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Laas(y4aßs),  Sohn  der  Metis,  den  Kronos  (s.d.)  3,  14,8.  Vgl.  Toepffer,  Att.  Geneal.  42.     Über 

statt  des   Zeus  verschlang.     Als  letzterer  zur  den  Namen  Labdakos   s.  Preller,  Gr.  Mytli.  2, 

Herrschaft    gekommen    war,    nannte    er    aus  343,   3.     [J.   G.   E.   SterJc,   De  Labäacidarmn 

Dankbarkeit  gegen  seinen  Retter  die  Menschen  Mstoria  a  iragicis  in  scena  posita.    Lugd.  Bat. 

IccoL     Euhemerist.-etymol.    Legende    h.    Gram.  1829.     Drexler.]     [StolL] 

J.neM.  OxOH.  1,267,  4 ff.    Etym.  Gud.  Z&2, '2.&S.  Labe?   (Aäß)]-?),    vielleicht  korrupter  Name 

[Höfer].  einer  Lesbierin  in  dem   mit  lesbischer  Lokal- 

Labanes   (Actßccvrjg) ,    Beiname    des   Men   in  mythologie  gesättigten  Roman  des  J.m?ös  iow^/os 

Kula,   nach  einer  Inschrift,  welche  eine  Wid-  3,  16:   {Ävnaiviov)  t^g  iTaovarjs  äg  nccga  zriv 

mung  an  Men  L.  und  Men  Petraeites  enthält,  lo  yvvai:v.u  fXäßrjv  (oder  Xaß^iv)  [rryv],  zrjv  xUxov- 

Mova.  xcüt  EißX.  rrig  iv  UpLvgvrj  svayysX.  axoXfig.  Gccv  aniovaa  .  .  .  TiaQayiyvstai,  wo  Passotv  (An- 

UsQ.  III.  "Erog   1/2  p.  158  nr.  rtg'.     Mitth.  d.  merkungen  S.  337)  mit  Rücksicht  auf  Theohrit 

D,  arch.  Inst,  in  Athen  6  p.  273  nr.  23.  14,  24  mit  Toup  Aäßa,   Gen.  von  Aäßag  setzt 

[Drexler]  (Schäfer  drj&isv).     Als  Testimonium  für  Theo- 

Labaplmesker  {Aaßacpv£o%riQ)   Name    einer  krits   Lahas    hat  ^Ahrens    diese    Stelle    nicht 

mit  dem  Titel  &£6g  v.vgiog  versehenen  Gott-  eitleren  mögen.     Über  die   mythische   Grund- 

heit  im  Pap.  3Iimaut  vs.  151.     [Drexler.]  läge  des  Romans  und  das  mytilenäische  Prie- 

Labaro?     Zweifelhafte     Überlieferung     der  stertum  des  Dichters  vgl.  Philologus  N.  F.  2, 

spanischen  Inschrift  C.  I.  L.  2,  732  (vgl.  Suppl  1889,  115  A.  131.     [Tümpel] 

Index    p.    1128).     Ob    Name    einer    Gottheit?  20      Labor  personificiert,    zusammen  mit  Letum, 

Ein   gallischer    Soldat  Namens   Labarus  bei  Lues,   Mors,  Tabes  und  Dolor  bei  Senec.  Oed. 

Sil.  Ital.  4,  232.  Vgl.  übrigens  Laburus  und  652.     [Höfer.] 

über  den  in  der  Ableitung  öfter  vorkommen-  LaihrauAens  (AaßQavdsvg,Aelian.n.an. 12, 30. 

den  Wechsel  der  Laute  a  und  tt  Glück,  Kelt.  Lact.  1,  22,  23),  Beiname  des  in  dem  karischen 

Namen  hei  Caesar  p.  50.     [M.  Ihm.]  Ort  Labranda  bei  Mylasa  verehrten  Zeus,  Plut. 

Labdakos  {AdßdccKog),   Sohn  des  Polydoros,  guaest.  45  (hier  heifst  er  AußgaSsve).   Strahon 

Enkel  des  Kadmos,  Vater  des  La'ios,  König  von  14,  659  {Außgavörivög).     Inschr.  aus  Herakleia 

Theben,  nach  welchem  das  unglückliche  Königs-  am  Latmos,  G.  I.  G.  2,  2896,  aus  der  Nähe  von 

geschlecht  von  Theben  gewöhnlich  Labdakiden  Aphrodisias,  C.  I.  G.  2,  2750.  Nach  Plut.  a.  a.  0. 

genannt  wird  {Soph.  0.  C.  221.  Antig.  594;.   Dies  30  hatte  Zeus  diesen  Beinamen  von  dem  lydischen 

von   Kadmos    stammende   Herrschergeschlecht  Wort  Xäßgvg  =  TciXs-nvg:    Herakles   hatte  das 

wurde  in   Theben  von  einem   anderen  Hause,  Schlachtbeil    der  Hippolyte   der   Omphale  ge- 

das  von  Hyrieus  abstammte,  unterbrochen.  Wäh-  schenkt  und  alle  ihre  Nachfolger  bis  auf  Kan- 

rend  der  Jugend  des  Labdakos  hatten  Nykteus  daules,  der  es  einem  seiner  Genossen  schenkte, 

und  dann  dessen  Bruder  Lykos,  die  Söhne  des  trugen  es.      Im  Kampf  des  Gyges  gegen  Kan- 

Hyrieus,  die  Vormundschaft  und  die  Herrschaft,  daules    erbeutete    des    Gyges    Bundesgenosse, 

und  als  Labdakos  nach  kurzer  Regierung  ge-  Arselis    aus   Mylasa,    dieses   Beil,    brachte    es 

storben,    übernahm  Lykos  wieder  über  dessen  mit   nach   Karlen   und    stiftete    einen  Tempel 

Sohn  Laios  die  Vormundschaft,  Herodot  5,  59.  und   eine   Bildsäule    des    Zeus,    der   er   dieses 

Paus.  9,  5,  2.  2,  6,  2.  Eur.  Phoen.  8.  Arr.  An.  40  Beil  in  den  Arm  gab.     Plin.  hist.  nat.  32,   16 

2,  16,  2.  Hyg.f.76.  3Iüller,Orc'h.224:S.  Heyne,  erwähnt  einen  Labrayndi  lovis  fons  mit  zahmen 

Apollod.  Obss.  p.  234.     Gerhard,   Gr.  Myih.  2  Aalen.     Über  den  Tempel  des  luppiter  Labran- 

§  738.  742.    Stammtfi.  p.  230.    Die  Mutter  des  dius  s.  Lactant.  de  fals.  relig.  1,  22.   —   Nach 

La,bdakos  war  Nykteis,  die  Tochter  des  Nyk-  Strabon  a.a.O.  (vgl.  Hcrod.  5,  119)  ist  der  Zeus 

teus  {Apollod.  3,  5,  5,    wo  Nykteus  Sohn   des  AccßQavdsvg  =  Zsvg  Ztgäriog  (s.  d.);  über  die 

(Sparten)   Chthonios    heifst).     Labdakos    hatte  Verehrung  des  Gottes  s.  C.  I.  G.  2,  2691  e  = 

wegen  der  Landesgrenze  einen  Krieg  mit  Pan-  Bittenberger,  Sylloge  76  p.  135:   iv  xä  isgä  xov 

dion,    dem   athenischen   König,    welchem    der  Ji6g   xov  AapißQccvvSov ,    ^vaiqg  tviavaiiqg  xat 

Thrakerkönig  Tereus  zu  Hülfe  kam,   Apollod.  -rcavrjyvQiog  sovarjg.   Kult  im  karischen  Olymos, 
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Waddington,  Asie  min.  331.  338.  323.    Athen.  wohl  auch  zwischen  dem  andern  Kuretennamen 

3Iitt.  14,  375.  379.  381;  in  Mylasa,  Waddington  Panamoros  (wohl  Panamaros)  und  dem  Zeus 

a.  a.  0.  347.  348.  399.  Corr.  hell.  5,99.    Athen.  Panamaros   (s.  d.\  anzunehmen   sein;  für  Pa- 

3Iitt.  15,  261.    Die  Form  AaßQhöov  findet  sich  laxos  freilich  fehlt  bis  jetzt  ein  entsprechen- 

Athen    Mitt.   15,  259  nr.  10;   ohne  Zeus   steht  des   Zeusepitheton.     Höfer.]     [Stoll.] 

Aie^orm Äa^QCivvvSa»  Athen.  Mitt.lb.,'ih^ntA\\  Labranios,  Beiname  des  Zeus   auf  Kypros. 

vgl.  Cavedoni,  Dell'  origine  del  culto  di  Giore  £r  besafs  beim   heutigen  Dorfe  Phasulla   auf 

Labraiindo,  Bull.    arch.    Napol.    1855    p.   181.  einem   10,40  km   nördlich    von  Limassol  und 

Lüders,  Dionys.  Künstler  15;  vgl.  Georg  Meyer,  11,40  km  nordwestlich  von  Amathus  gelegenen 
Die  Kavier  bei  Bezzenberger,  Beiträge  10,  163;  lo  Hügel  einen  geweihten  Bezirk,  s.  Olinefalsch- 

s.   Kariös   und  Labrandos.      Die   ältere   Litte-  Bichter,  Kypros,  die  Bibel  und   Homer  p.  21 

ratur  über  Zeus  Labrandeus   auf  Münzen   bei  nr.  46,  welcher  auf  J.  H.  Hall,  A   templc  of 

Easche,    Lexikon  2,  2,  1217.   —   Auf  Kaiser-  Zeus   im    Journal   of  the    American    Oriental 

münzen  von  Mylasa  erscheint  Zeus  L.  stehend,  Society.     Proceedings  at  Knv  Haven,  Ocfober 

mit  der  R.  das  Doppelbeil,  in  der  L.  die  Lanze  18S3  verweist.     [Drexler.] 

haltend,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  585,  so  auf  Labratindos  s.  Lambraundos. 

Münzen  des  Hadrian,  Eckhel  6,  514,  wo  er  auf  Labrax  (?),  eiu  Rofs  des  Helios,  Hyg.  f.  183; 

der  R.  den  Adler,  in  der  L.  das  Beil  hält;  vgl.  unsichere  Konjektur  Munckers  für  das  korrupte 

Mionnet  3,   356,   309;    auf  Münzen  des   Geta  Abrax.    [TiiAch  Bursinn,  Jahrbb.  f.  klass.  Lhil.  93 
steht   er   unter    einem   Tempel   mit  Axt    und  20  "p.  IIb  {vg].Jei^clionnek, De  nominibusquaeGraeci 

Lanze  Mionnet  3,  358,  320fF.;  ebenso  auf  Mün-  pecndibus  domesticis  indiderunt  p.  34)  sind  die 

zen   des  Heliogabalus,    Mionnet  3,   358,   324;  Worte  beiif^/</^)^MS.■  Item  quos  Homer us  tradit: 

auf   Münzen    des    Valerianus    und    Gallienus,  abrax  aslo  iherbeeo.    Item  quos  Ovidius:  Eons, 

Sestini,  Lettere  9,  42   (mit  Lanze  und  Adler);  Aethon ,    Pyrois ,    Phlegon    eine   Interpolation; 

mit  Doppelaxt  und  Lanze  auf  Münzen  der  kari-  abrax  aslo  tlierbeeo  habe  der  Interpolator  einer 

sehen  Könige,  so  des  Hekatomnos,  Beger,  Thcs.  Gemme  mit  der  Darstellung  des  Helios  auf  dem 

Brandenb.  1,  266.    Eckhel  2,  596.    Mionnet  3,  Viergespann  entnommen,  welche  die  Aufschrift 

397,  1.     Sestini,  Lettere  8,  81,   des  Maussolos  ABPAIAE  IßTHP  BHA  lAQ  trug.  Diese  Götter- 

Eckhel  2,  597.     Mionnet  3,  398,  2  ff.,  des  Hi-  namen  habe  er  für  Pferdenamen  angesehen  und, 
drieus   (Idrieus),   Eckhel  a.  a.  0.      Mionnet  3,  30  um  mit  seiner  Gelehrsamkeit  zu  prunken,  B^ower 

399,  8fF.,  des  Pixodarus,  i'cMeZ  a.  a.  0.  Mionnet  als  Quelle  angegeben.     Diexler.]     [Stoll.] 

3,  399,   12.     Sestini  8,   82    (er  trägt  die  Axt  Labros  (AdßQog),  1)  Name  eines  Hundes  in 

auch  auf  der  Schulter,  Mionnet  3,  399,  14 ff.);  der  Darstellung  der    kalydonischen  Jagd  auf 

des  Orthontopates  (Orontopates),  Eckheia  a.  0.  der   Vase  des  Ergotimos  und  Klitias   (s.  z.  B. 

Mionnet  3,  400,  17.     Auf  autonomen   Münzen  AEM.  12  p.  44),  Baecker,  De  eanum  nominibus 

von  Mylasa  erscheinen  das  Beil  und  der  Adler  Graecis  p.  57  („vehemens,  aut  velocitate  [vgl.  la- 

als  Tnsignien   des  Zeus  L.     Eckhel  2,  584  vgl.  ßgonödris]   aut  voracitate" ) ;  Jeschonnek  p.  11. 

Sestini  9,  42,  ebenso  das  Beil  auf  Münzen  des  [Vgl.   Arch.   Ztg.  4  (1846),   326f.      Höfer.]  — 

Pixodarus,  Mionnet  3,  399,   13   und  auf  auto-  2)   Name  eines  Hundes   des   Aktaion,    Hygin 
nomen   Münzen  von  Myndos    Mionnet  3,  359,  40  fab.  181.    Ovid  Met.  3,  224.     [Drexler.] 

329ff. ;   vgl.    auch   die   zweischneidige  Axt  auf  Labrosyne  (AaßQoavvrj),   die  personificierte 

einem  Denkmal  aus  der  karischen  Stadt  Kys,  Gier.    Leonidas  in  Anth.  Pal.  6,  305;  vgl.  La- 

Bull.  de  corr.  hell.  11  (1887\  310,  5.     I.arfeld  phygmos.     [Höfer.] 

in  Bursians  Jahresb.  66  (1891  Suppl.),  53.  —  Laburus,  ein  bei  Emona  (Laibach)  verehrter 
Zeus  auf  Münzen  von  Labranda  mit  Lanze  Gott,  C.  I  L.  3,  .0840  (==  Orelli  2017).  Vgl. 
und  Blitz  (resp.  Adler)  Mionntt  3,  308,  27.  Labaro  und  GZröcÄ;,  ZeZi.A'amen  p.  50f.  [M.  Ihm.] 
309,  31;  vgl.  310,  39.  41.  —  Über  das  hölzerne  LabyrintliOS  {AccßvQivQ-os),  ein  Bau  mit  viel- 
Bild  des  Zeus  L.  mit  dem  Doppelbeil  in  der  fach  verschlungenen  und  in  einander  greifenden 
Rechten,  dessen  Stiel  bis  auf  den  Boden  reicht  Gängen  und  Kammern,  aus  welchen  der  Aus- 
und  dem  gleichfalls  bis  auf  den  Boden  reichen-  so  gang  nicht  leicht  zu  finden  ist.  Das  Wort  wird 
den  Speerschaft  in  der  Linken  {Miliin,  Gal.  von  manchen  für  ägyptisch  gehalten,  Hock, 
Myth.  10,  F.  37)  s.  G.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  Kreta  1,63  -  0.  Müller  {Handb.  d.  Archäol. 
12  (1857),  72;  vgl.  auch  0.  Müller,  Handb.  d.  §  50,  2)  leitet  es  von  dem  griechischen  XavQu 
Arch.'^  497,  7.  —  3Iax.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  ab.  Das  mythische  Labyrinth  in  Kreta  war 
D.  Arch.  Inst.  7  (1892),  191  nimmt  eine  Ver-  ein  Gebäude  beiKnossos,  dem  Königssitz  des 
ehrung  des  Gottes  von  Labranda  auch  auf  Minos,  von  Daidalos  dem  Minos  erbaut  zur 
Kreta  an,  wo  er  Aaßgvvd'iog  (vgl.  oben  Xäßgvg  Aufnahme  und  Bewahrung  des  Minotauros. 
:=  Axt)  geheifsen  habe,  woraus  AaßvQiv&og  Diod.  1,  61  und  97  sagt,  dafs  nach  der  Be- 
(s.  d .1  entstanden  sei.  [Höfer.]  hauptung  mancher  Agyptier  Daidalos  das  ur- 
Labrandos  (Aäßgavdog),  ein  Kurete,  der  mit  60  alte  ägyptische  Labyrinth,  einen  kolossa- 
den  Kureten  Panamoros  und  Palaxos  oder  Spa-  len  noch  jetzt  in  seinen  Trümmern  existieren- 
laxos  nach  Karlen  kam,  wo  von  ihnen  der  Flufs  den  Reichspalast  mit  12  bedeckten  Höfen  und 
Heudonos  seinen  Namen  erhielt,  weil  sie  in  der  3000  Gemächern  am  Mörissee,  bewundert  und 
ersten  Nacht  an  seinem  Ufer  geschlafen  (fv^fjf),  nach  seinem  Muster  das  Labyrinth  zu  Knossos 
Et.  M.  390,  1.  [Vgl.  Kureten  Sp.  1599  Z.  53ff.  erbaut  habe;  doch  sei  dies  knossische  Gebäude 
Da  der  Name  Labrandos  entschieden  mit  dem  jetzt  ganz  verschwunden;  und  Plin.  N.  H.  36, 
Beinamen  des  Zeus,  Labrandeus,  zusammen-  13  behauptet,  dafs  Daidalos  nur  den  hundert- 
hängt,   so   wird    ein    solcher   Zusammenhang  sten  Teil  des  ägyptischen  Labyrinths  in  Kreta 
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nachgebildet  habe.  [Vgl.  über  das  ägyptische  klopeia  genannt  (Strab.  8,  369.  373),  war  wohl 
Lsihyriath.Wiedemann,Herodots2.Buch8.b22fi.  ein  Steinbrach,  der  später  als  Grabstätte  be- 
G.  Ebers,  Ägypten  in  Bild  und  Wort  2  S.  173  f.  nutzt  wurde,  BlülJer,  Handb.  d.  Arch.  §  46,  2. 
mit  Abbildung.  Preller  s.  v.  Labyrinthus  bei  50,  2.  Bursian,  Geogr.  2,  60.  Curtius,  Pelop. 
Pauly,  RealencyM.  R.]  Aber  das  Labyrinth  zu  2,  391.  Aufzählung  der  Labyrinthe  bei  Zoega, 
Knossos  bat  nie  in  Wirklichkeit  existiert;  es  De  Obdiscis  p.  315  u.  347  [und  Preller  s.  v. 
war  eine  Fiktion  der  Phantasie  [vgl.  jedoch  Labyrinthos  in  PmtZjiys  i?ea?e«c?/H.  R,].  [Stoll.] 
den  Zusatz  von  E.  Fabricius],  hauptsächlich  [Das  sog.  Labyrinth  bei  Gortyn  auf  Kreta 
ausgebildet  in  der  attischen  Sage  von  Theseus,  ist  ein  antiker  bergwerkartiger  Steinbruch 
der  den  Minotauros  im  Labyrinth  erschlug  und  lo  von  sehr  grofser  Ausdehnung.  Nur  durch  eine 
die  demselben  als  Opfer  bestimmten  atheni-  enge  Öffnung  zugänglich,  besteht  es  aus  hori- 
schen  Jünglinge  und  Jungfrauen  aus  dem  Laby-  zontal  laufenden,  unregelmäfsig  gewundenen 
rinth  befreite.  Apollod.  3,  1,  4.  3,  15,  8.  Diod.  Gängen  von  durchschnittlich  Manneshöhe  bei 
1,  61.  4,  61.  77.  Phit.  Thes.  15.  16.  19.  Paus.  ganz  verschiedener  Breite,  die  sich  vielfach 
1,  27,  9.  Verg.  Aen.  5,  588  und  dazu  Serv.  verzweigen  und  zu  geräumigen  Kammern  er- 
Hyg.  f.  40.  41.  42;  s.  Theseus.  Diese  attischen  weitern.  Ehemals  scheint  der  Bruch,  der  sich 
Sagen  sind  besonders  von  den  Logographen  über  300  m  tief  in  den  Berg  erstreckt,  mehrere 
behandelt  worden  (vgl.  Hellanilcos  fr.  73  bei  Zugänge  gehabt  zu  haben,  die  jetzt  verschüttet 
Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  54.  Pherekydes  fr.  sind.  Das  Ganze  ist,  wie  zahlreiche  Arbeits- 
106  Müller  1  p.  97)  und  knüpften  wohl  an  20  spuren  beweisen,  künstlich  in  den  massiven, 
alten  Kultus  und  Sagen  von  Kreta  an.  ,,In  horizontal  gelagerten  Kalk  gebrochen,  häufig 
Kreta  waren  unterirdische  Felsengrotten  häufig,  sind  halbfertige  Quadern  stehen  geblieben, 
welche  für  religiösen  Kultus  benutzt  wurden;  Über  das  Alter  der  Anlage,  deren  Zweck  war, 
eine  solche  Grotte  diente  wahrscheinlich  in  Steine  für  die  Bauten  in  Gortyn  {xsiiiösaaa 
altkretischer  (phönikischer)  Zeit  dem  Religions-  Ilias  2,  646)  zu  gewinnen,  läfst  sich  nichts 
kreise,  dem  der  Minotauros  und  Pasiphae  an-  Bestimmtes  feststellen;  die  Quadern,  welche 
gehörten,  und  aus  den  halbverschollenen  Sagen  die  alten  gortynischen  Inschriften  tragen,  könn- 
von  derartigen  Kultuslokalen  schuf  dann  der  ten  sehr  wohl  aus  dem  Labyrinth  stammen, 
hellenische  Mythus  ein  Gebäude."  Hock,  Kreta  Gleichartige,  nur  viel  kleinere  antike  Stein- 
1,  65  f.  Prdler,  Gr.  Myth.  2,  124:  „Der  Grund-  30  bräche  sind  an  den  Abhängen  des  im  Gebiete 
gedanke  war  höchst  wahrscheinlich  ein  alle-  von  Knossos  gelegenen  Berges  Juktas  auf- 
gorischer,  das  Labyrinth  selbst  zunächst  ein  gefunden  worden,  von  denen  ich  zwei  (bei 
Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  wel-  Kato-Acharnäs)  besucht  habe.  Die  berg- 
ches  man,  wie  gewöhnlich  solche  symbolische  werkähnliche  Anlage  empfahl  sich  wohl  wegen 
Vorstellungen,  iu  Tänzen  und  entsprechenden  der  tiefen  Lage  der  abbaufähigen  Gestein- 
Anhigen  nur  nachbildete;  und  zwar  ist  es  ver-  schichten,  doch  müssen  die  engen  Zugänge 
mutlich  (im  Kultus  des  Sonnengottes  Mino-  den  besonderen  Zweck  gehabt  haben,  das 
tauros  und  der  Mondgöttin  Pasiphae)  ein  Bild  Werk  leicht  überwachen  zu  können.  Es  kann 
des  gestirnten  Himmels  gewesen  mit  seinen  daher  immerhin  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ins  Unendliche  verschlungenen  Bahnen,  in  40  ob  man  nicht  in  alter  Zeit  Kriegsgefangene 
denen  sich  Sonne  und  Mond  doch  so  sicher  be-  zur  Zwangsarbeit  in  diesen  Latomien  zu  ver- 
wegen." Vgl.  den  von  Daidalos  gefertigten  Tanz-  wenden  pflegte,  und  ob  diese  Sitte  nicht  etwa 
platz  und  Chortanz  der  Ariadne  in  Knossos  für  die  Erklärung  der  kretischen  Sage  in  Be- 
(J?.  18, 590ff.)  und  den  Geranostanz  auf  Kreta  und  tracht  zu  ziehen  ist.  Über  das  L.  bei  Gortyn 
Delos  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  vgl.  Sieber,  Reise  nach  der  Insel  Kreta  1,  510 ff. 
Windungen  des  Labyrinths,  ScJwl.  II.  18,  590 f.  mit  Planskizze,  wiedei-holt  bei  Hock,  Kreta 
Phit.  Thes.  21.    Kcdlim.  Del.  Sil.   Hock,  Kreta  1,  447  ff.  und    T.  II;    Thenon    Revue   archeol. 

1,  67f.     Preller,   Gr.   Myth.   2,   296.     Häufige,  n.  s.  18,  200 ff.   E.  Fabricius.] 

aber  von  einander  verschiedene  Darstellungen  [Das  kretische  Labyrinth  war  ein  mythischer 
des  Labyrinths  auf  knossischen  Münzen,  PeZ/erw?,  50  (fivQ-i-nig  .  .  XaßvQivQ-og,  Theophyl.  Simok.  Praef. 
Rec.S-p.6b.  Combe,  Mus.  Hunt. -p.lOlT.  IS  1^.  hist.  Maur.  p.  34  ed.  Ingoist.),  durch  die 
Eckhel,  D.  N.  1,  2  p.  308.  Mionnet  2  p.  265.  Sage  vom  Minotauros  (s.  d.)  bekannter  Wunder- 
Beger,  Thes.  Brand.  1  p.  377.  Mus.  Florent.  bau  des  Daidalos  (s.  d.)  bei  der  kretischen 
2  T.  35  nr.  1.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Wand-  Stadt  Knossos  —  (erst  ganz  späte  Schrift- 
gemälde und  Mosaik  zu  Pompeji,  Overbcck,  steller,  Claudian,  G.  cons.  Hon.  Aug.  634. 
Pomp.  p.  281. 307.  Pashley,  Trav.  1,202  n.20S.  Cedrenus  p.  98  verlegen  es  nach  Gortyn; 
Hock,  Kreta  1,  56—68.  2,  60 ff.  Preller,  Gr.  vgl  Hock,  Kreta  1,  60.  447 ff.)  —  6  iv  Kvcoßä 
Myth.  2,  124.  296.  —  Vielfach  gewundene  Aaßvgiv&og,  Paus.  1,27,  10;  17  Kvacimv  iiQiixr] 
unterirdische  Gänge  und  Kammern  im  Fels-  v.cci  xo  xov  Actßvgi'v&ov  cnoXiov,  Bio  Chrysost. 
gestein  bei  Gortyn  in  Kreta,  die  von  neueren  60  or.  80  p.  668.  Plut.  Thes.  19.  Pilosir.  vit. 
Reisenden  Öfter  besucht  worden  sind,  hiefsen  Apoll.  Tyan.  4,  34;  vgl.  Pomp.  Mela  2,  7 
auch  Labyrinth  und  sind  im  späten  Alter-  Cnte  .  .  famigcrata  .  .  Baedali  operibus.  Alle 
tum  mit  dem  knossischen  verwechselt  worden,  Berichte  wissen  von  den  gewundenen,  durch 
Claudian  6.  cons.  Honorii  Aug.  v.  634.  Ge-  einander  sich  verschlingenden  und  ein  Finden 
drenus  p.  98  ed.  Venet.  Es  ist  ein  alter  in  des  Ausganges  unmöglich  machenden  Irr- 
bergmännischer Weise  betriebener  Steinbruch,  gangen  des  Baues,  aus  dem  kaum  Daidalos 
Hock   1,  59f.    445ff.  Taf.  2.     Bursian,  Genrir.  selbst  den  Ausweg  fand  {üv.  Metam.  8,  167), 

2,  566.    Auch  das  Labyrinth  bei  Nauplia,  Ky-  zu  erzählen:  yvccfinxbv  tSog  okcXiov  Xaßv- 
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Qiv&ov,  KaUiin.  hyinn.  in  Del.  (4),  311;  fanden,  verschmachten  mufsteu,  berichtet PäjVo- 
oii<.riiia  Kafinciig  noXvnl6%oig  nXaväv  cJioros  bei  Pint.  a.  a.  0.  16,  diifs  die  Kreter 
tjjv  i'^odov,  Äpollod.  3,  1,  4;  iv  «  rov  sie-  diese  Erzählung  zurückwiesen  und  behaupteten, 
sX&övra  ddvv arov  tjv  i^isvaf  nolvnXo-  öxi  cpQovQo.  asv  rjv  b  AccßvQiv&og  ovölv 
yioig  yap  Kafinccig  Trjv  äyvooviisvrjv  ^|o-  i^av  •Aay.bv  äXX  r]  zo  (lij  Siacpvy siv  zovg 
dov  dnsTiXeLB ,  Äpollod.  3,  15,  8;  iv  ttoXv-  cpvlctrtofit  vovg,  dyäva  äs  6  Mivag  in' 
&VQ(a  v.ccl  TtoXvnXoKco  otxryttart,  o  Sij  y.al  Acc-  'JvdQÖysco  yv^viy.ov  inoiii  v.ccl  zovg  natöceg 
ßvQiv&og  iy.aleiro, Schal. Eur.Hippol.  S87.  ^a,ch  d^Xct  zoig  viitcÖGiv  ididov  ziag  iv  zä  Accßv- 
£tyin.  31.  5ö'i,2lS.  ^  Etym.  Giid.  3ö9,  ilS.'weLV  qlv&o}  q^vXazzousv  ovg;  vgl.  noch  Äpollod. 
das  Labyi'inth  ein  in  einem  Berge  befindliches  lO  3,  15,  9.  Strabo  10  p.  447.  Dia  Chrysost.  or. 
anriXttiov  dvzgäöeg,  övay.oXov  nsgl  tijv  71  p.  626.  Ael.  nat.  an.  6,  43.  —  Darstel- 
iid&oSov,Kal  övax^QsgnsQLz^vdvoSov,  lungen  des  Labyrinths.  Auf  autonomen  Mün- 
vgl.  Crcuzer,  Meletem.  p.  85;  —  Xeysrai  duC-  zen  von  Xnossos  sowie  auf  Kaisermünzen 
SccXov  v.azaGy.ivdGaLXcißvQiv&ov  zag  ösi^öSovg  (Pellerin,  Itec.  3,  65.  Comhe,  Mus.  Sunt.  101 
Gv.oXLdg  Bxovza  yal  zoig  uTtstgoig  övobv-  T.  18.  19.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Beyer, 
Qszovg,  Diod.  4,  77.  Ähnlich  ist  die  Schil-  Tlies.  Brand.  1,  377.  FasJdty,  Travels  1,  202. 
derung  bei  Ovid.  3Ittam.  8,  158flF.;  er  spricht  208.  Friedländer  und  v.  Sallet,  Berl.  3Iiinzkab. 
von  multiplex  domus  und  caeca  tecta,  von  va-  Taf.  1,40.  Baumeister,  DenJcmäla- 'dSQ  nr.  1011) 
riarum  aiubages  viarum  und  der  ianua  diffi-  ist  das  Labyrinth  teils  in  Quadrat-,  teils  in 
cilis;  vgl.  Verg.  Äen.  5,  558 ff. :  ut  quondam,  20  T^ieuziorm  oder  in  spiralförmigen  Windungen 
Greta  feitur  Labyrinthus  in  alta  Parietibus  dargestellt,  Basche  Lexikon  2,  2,  1403.  Eckhel, 
textum  caecis  Her  ancipitemque  Mille  viis  ha-  Doctr.  num,.  vet.  2,  308  f.  3Iionnet  2,  265. 
buisse  dolum,  qua  signa  sequendi  Falleret  in-  Auf  einem  Didrachmon  im  Berliner  Münz- 
deprensus  et  inremeabilis  error;  ebend.  6,  27:  kabinett  («.  Sollet,  Zeitsclir.  f.  Niimism.  6,  232) 
labor  nie  domus  et  inextricabilis  error;  ebend.  ist  es  nur  durch  einen  maianderartigen  Rahmen 
6,29  t:  dolos  tecti  ambagescßie  und  caeca  vestigia;  angedeutet,  Baumeister  a.  a.  0.  945  nr.  1059; 
vgl.  auch  Senec.  epist.  mor.  5,  3  (44),  7  ;  —  auf  einer  Gemme  findet  sich  der  Miuotauros 
Plin.  hist.  nat.  36,  85  itinerum  ambages  occur-  als  Kentaur  im  Labyrinth,  3ItiS.  Flor.  2,  35,  1 ; 
suscßie  ac  recurstis  imxplicahiles.  Nach  Diod.  vgl.  0.  3Iüller,  Handb.  d.  Arch.^  642.  Ein 
1,  61,  97,  der  wohl  dem  Hekataios  von  2'eos  30  Mosaik  aus  dem  Kanton  Vaud  zeigt  das  Laby- 
folgte  {Schwarz,  Bhein.  3Ius.  40  (1885),  227,  rinth  von  hohen  Mauern  mit  Türmen  um- 
vgl.  Plin.  a.  a.  0.),  soll  Daidalos  das  kretische  schlössen,  innerhalb  deren  die  mannigfach  ver- 
Labyrinth nach  dem  Muster  des  ägyptischen  schränkten  Gänge  ein  im  Centrum  gelegenes 
erbaut 'haben;  doch  war  zu  seiner  Zeit  (vgl.  Quadrat  einfassen;  hier  war  der  Kampf  des 
auch  Plin.  a.  a.  0.  36,  90)  keine  Spur  davon  Theseus  mit  dem  Minotauros  dargestellt,  Ärch. 
mehr  erhalten,  "^ach  Äpollod.  epit.  Fat  1,  9  =  Ztg.  6  (1848)  99*.  v.  Ärneth,  Sitzungsber.  d. 
frgm.  Sabb.  Bhein.  3'Ius.  46  (1891),  184,  1  Wien.  Äkad.  d.  THss.  1851  Taf.  5;  ein  Graffitto 
stiefs  Theseus  auf  den  Minotauros  iv  icxdzco  aus  Pompei  stellt  gleichfalls  den  durch  die 
(ligEL  zov  AccßvQLv&ov.  Pherekydes  frgm.  Beischrift  Labj'rinthus  bezeichneten  Bau  dar, 
106  (Schol.  Hom.  Od.  12,320)  spricht  von  einem  40  Mus.  Borbon.  14  tav.  a.  —  Die  Etymologieen 
^vxög.  Ariadne  hatte  den  Daidalos  gebeten,  der  Alten  nagd  z6  fir]  XaßsLV  Q-vquv,  Hesych. 
dem  Theseus  ni^vvacci  zov  AaßvQiv&ov  zr]v  und  Suid.  s.  v.  Xaßvgivd-og  oder  Etym.  Gud. 
sl,oSov;  Äpollod.  epit.  Vat.  1,  7  =  frgm.  Sabb.  359,  51ff.  XaßvQLv&og  zig  ovca^naQd  zoXiav 
Bhein.  Mus.  a.  a.  0.  183,  34;  ebend.  183,  32  yvQBViad^ui  zrjv  avz^g  siaodov,  Öid  zrjv 
heifst  es  'Jgidövrj  .  .  avangccGOsiv  inayyiXXezai  Gy.ozenijV  y.al  zr^v  y.ox^-osiSr}  avtfig  686v,  zgonf] 
ngbg  zrjv  Miicozavgov  flaiXsvat.v  Aaßvgiv&ov;  zov  y  Big  ß,  sind  wohl  schwerlich  richtig; 
vgl.  auch  J)/od.  4,  61.  Plut.  Thes.  19.  Theseus  Welcker,  Die  Äeschyl.  Triologie  p.  212  meint 
betrat  das  Labyrinth,  den  ihm  von  Ariadne  'Labyrinth,  Xdßgiv&og,  scheint  eigentlich  mit 
gegebenen  Faden  i^dipagzfig&vgcic,  Äpollod.  XavgBiov,  Xavgiov  (das  attische  Silberbergwerk) 
epit.  Vat.  1,  9;  frg7n.  Sabb.  183,  36.  Nach  so  dasselbe  Wort  zu  sein,  und  Gängewerk  zu 
Pherekyd.  a.  a.  0.  giebt  Ariadne  dem  Theseus  bedeuten' ;  vgl.  Xavga,  Xavgt]  =  Reihe,  Zeile, 
dya9tda  iilXzov{u,izov  Buttmann)  und  heifst  ihn,  Abteilung  und  bei  Hesych.  Xdßigog  =  ßö&vvog 
STcsiddv  BlaiXd-rj,  zijV  dgxr^v  zrjg  dyu&idog  (Grube).  —  Hock  a.  a.  0.  63ff.  erklärt  das 
i-nSfjGcii  TtBgl  z  bv  ^vybv  z^g  dvco  d'vgag.  Wort  für  nichthellenisch,  sondern  für  ein 
Von  einer  Schlacht  iv  tivXu ig  zov  Aaßv-  Lehnwort  aus  dem  Ägyptischen.  B.  Pietsch- 
gtv&ov,  in  welcher  Theseus  den  Deukalion,  mann  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Labyrinth 
den  Sohn  des  Minos,  tötete,  berichtet  Klei-  schliefst  sich  im  wesentlichen  Welckers  An- 
demos  bei  Plut.  Ihes.  19.  Aus  Sophokles  bei  sieht  an,  sieht  in  dem  Namen  L.  einen  Aus- 
Phrynichos  in  Bekkers  Änekd.  1,  20,  27  dxccvig-  druck  für  weit  ausgedehnte  regellose  Berg- 
zb  fj-rj  b'xov  Gtiyrjv  r]  bgocpov.  ini  zoi  Aaßv-  60  Werksanlagen  und  verwirft  die  Annahme  von 
ghO-Qv .  ZocpoKXfg,  schlohValckenacr  ad  Theokr.  H.  Brugscli,  der  es  von  dem  ägyptischen  erpe- 
Äd&niaz. -p.  233  {vgl.  Crcuzer,  Syiubohk  A,  IIb),  ro-hunt  =  'Tempel  der  Kanalmündnng'  ab- 
dafs  daä  kretische  Labyrinth  von  oben  un-  leitet.  Eine  andere  Deutung  giebt  31.  3Iayer, 
bedeckt  gewesen  sei.  Während  nach  Plut.  Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch.  Ärch.  Inst.  7  (18'J2), 
Thes.  15  0  zgayLyicozazog  (iv&og  erzählte,  191:  'die  Doppelaxt  .  .  .  ist  .  .  .  Zeichen  des 
dafs  die  athenischen  Jünglinge  und  Jungfrauen  Labraundischen  Götzen,  der  in  Kreta  stier- 
im  Labyrinth  entweder  dem  Minotauros  zum  köpfig  war  und  —  von  Xdßgvg  Axt  —  Xa- 
Opfer  fielen  oder,  da  sie  den  Ausgang  nicht  ßQvvd-iog   geheifsen  haben  muls,  bevor  man 
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den  Namen  seines  Hauses  zu  Iccßvgivd-og  ent- 
stellte'; Tgl.  den  Artikel  Labrandeus.  —  Aus- 
fnhvlicli  hat  über  das  Lab^'iinth  von  Knosos 
Hock  a.  a.  0.  56  —  68  gehandelt,  der  p.  62 
(vgl.  67)  zu  dem  Resultat  kommt,  dafs  das 
kretische  Labyrinth  als  eigentliches 
Gebäude  eine  blofse  Dichterfiktion,  in 
Wahrheit  eine  natürliche  Grotte  gewesen 
sei,  welche  der  Mj'thos  zu  einem  Gebäude 
geschaffen  habe.  Seine  Hauptgründe  sind 
folgende:  1)  Homer,  Hesiod  uud  Herodot 
schweigen  von  dem  kretischen  Labyrinth;  be- 
sonders würde  der  letztere  bei  seiner  Be- 
schreibung des  ägyptischen  Labyrinthes  es  sich 
nicht  haben  entgehen  lassen,  das  kretische 
zum  Vergleiche  heranzuziehen,  wenn  es  wirk- 
lich vorhanden  gewesen  wäre.  Die  Schrift- 
steller, die  das  letztere  erwähnen,  Diodor, 
Apollodor  und  Plutarch,  geben  nicht  reine 
Landessage,  sondern  attische  Fabel,  die  ab- 
sichtlich die  ganze  Mythenreihe,  in  welche 
das  Labyrinth  verknüpft  erscheint,  entstellte 
(p.  56 ff.).  —  2)  Die  Nachricht,  dafs  Daidalos 
nach  Ägypten  gegangen  sein  und  später  nach 
dem  Muster  des  dortigen  Labyrinths  das  in 
Kreta  ausgeführt  habe,  ist  eine  Erfindung 
ägyptischer  Priester  resp.  gräcisierender  Ägyp- 
ter (p.  60 ff).  Vgl.  Bd.  1  Sp.  937  Z.  51  ff.  — 
3)  Hätte  das  Labyrinth  als  Gebäude  existiert, 
so  konnte  im  Zeitalter  des  JDiodor  unmöglich 
jede  Spur  von  einem  solchen  Kolossalbau  ver- 
schwunden sein;  auch  würden  die  bildlichen 
Darstellungen  auf  Münzen  u.  s.  w.  nicht  so 
verschieden  ausgefallen  sein,  p.  62 f.  —  Die 
Frage:  'Wie  bildete  sich  die  Idee  vom  knosi- 
schen  Labyrinth  im  Mythos?'  beantwortet 
Hock  p.  63  ff. :  eine  Felsgrotte,  ähnlich  dem  im 
Zeusmythos  hochbedeutsamen  'idaiov  kvtqov, 
diente  dem  ßeligionskreise,  dem  der  Mino- 
tauros  und  die  Pasiphae  angehören;  dieses 
Kultuslokal  erhielt  den  Namen  Labyrinth, 
eine  Benennung,  mit  der  man  auch  andere 
natürliche  und  künstliche  Felsengrotten  be- 
zeichnete, und  die  auswärtige  Sage  schuf  in 
freier  Phantasie  die  uns  durch  die  Berichte 
der_Alten  geläufige  Bildung  des  Labyrinths. 
—  Über  den  von  Theseus  auf  Delos  gestifte- 
ten heiligen  Tanz,  fitn7}iia  täv  iv  reo  Aaßv- 
Qiv&a  TCBQiööav  xat  di.B^63cav  iv  xivt  QvQ-aä 
TtocgaUd^stg  kkl  dvsXi^sig  g'xovTt  {Plut.  Thes.  21), 
s.  Hock  a.  a.  0.  67  f.     Höfer.] 

Lacavus,  Beiname  des  31ars  Äugu^tus  auf 
einer  im  Museum  zu  Nimes  befindlichen  In- 
schrift, welche  Hirschfeld,  C.  I.  L.  12,  3084 
{=  Or ein  2012,)  in  das  zweite  nachchristliche 
Jahrhundert  setzt.  Die  Gegend,  wo  die  Dedi- 
kanten  Adiientn  wohnten,  ist  unbekannt.  Germer 
Durand  rät  auf  eine  Gegend  an  der  Rhone, 
welche  im  Mittelalter  Argence  geheifsen  haben 
soll,  vgl.  Bevae  epigr.  du  midi  2  p.  316.  Der 
Anlaut  Adg-  iu  keltischen  Namen  findet  sich 
öfter.     [M.  ihm.] 

Lacliarmarmarapliba  ( Aax(XQ(iciQ(iciQaq>ßa ) 
wird  angerufen  auf  einem  roten  Jaspis  der 
Sammlung  Montigny  mit  der  Darstellung  des 
Helios  auf  dem  Viergespann,  welchem  Phos- 
phorus  voranfliegt:  yla;^«?,««^  uapatpßa ,  avv\- 
rnmoov  fii  alyi'jQaiov  nixa^Qixco^isvriv,  Coli,  de 


M.  de  Montigny,  Pierres  gravees.  Paris  1887 
p.  20  nr.  278.  Dürften  wir  annehmen,  dafs 
der  Name  mit  der  Darstellung  in  Zusammen- 
hang steht,  so  hätten  wir  in  L.  den  Sonnen- 
gott zu  erkennen.     [Drexler.] 

Lachesis  s.  Moirai  und  Lachis. 
Lache  und  Lachos  {Aäxrj  und  Adxog,  in  der 
Handschrift  irrig  ddxrj  und  Jüxog),  Gottheiten 
der  babylonischen  Schöpfungssage,  Damascius, 

10  Quaest.  de  prim.  princip.  c.  125  p.  384  Kopp; 
s.  oben  Bd.  2  Sp.  1204  f.  s.  v.  Kisar.  In  dem 
von  Hommel,  Deutsche  Bundschau  68  p.  110 
und  Gesch.  Babyloniens  u.  Assyriens  p.  397  mit- 
geteilten babylonischen  Texte  heifst  es  vs.  10: 
Der  Gott  Lachmu,  die  Göttin  Lachamu  wurden 
hervorgebracht,  bis  sie  aufwuchsen.  Hommel 
bemerkt  an  letzterer  Stelle  Anm.  3:  „Kischar 
ist  einerseits  die  weibliche  Personifikation  Anus 
(als  Anatu),  gemeint  ist  aber  damit  die  Erde, 

20  bezw.  der  Gott  Ea,  von  dem  dann  in  der  Folge 
die  weitere  Schöpfung  ausgeht.  Auch  Lachmu 
und  Lachamu  bedeuten  nichts  weiter  als  Anu 
und  Anutu,  bezw.  Himmel  und  Erde  oder  Anu 
und  Ea."  Denselben  Text  giebt  Jensen,  Die 
Kosmologie  der  Buhylonier  p.  268 ,  welcher 
p.  274  f.  weitere  Stellen,  in  denen  diese  Gott- 
lieiten  vorkommen,  verzeichnet.  Sayce,  Ledwes 
an  the  origin  and  growth  of  rtligion  as  iUustra- 
ted  by  the  religion  of  the-ancient  Bahylonians. 

30  3**  edit.  1891  behandelt  diesen  Schöpfungs- 
bericht p.  384  ff.  Er  setzt  ihn  in  verhältnis- 
mäfsig  späte  Zeit  und  erklärt  ihn  für  das 
Produkt  einer  materialistischen  Schule,  die  im 
Gegensatz  zu  einer  pantheistischen  stand.  Er 
bemerkt  p.  388:  „In  the  lists  in  which  the 
vieivs  of  the  pantlieistic  school  find  expression, 
Lakhmu  and  Lakhamu  appear  as  Lakhma,.  er 
Lukhma,  and  Lakhama,  an  indication  that  the 
names  are  of  non-  Semitic  origin.     It  is  pos- 

40  sible  that  they  denote  the  dement  of  „purity" 
presupposed  by  the  creation  of  the  world  out  of 
the  watery  abyss ....  Like  as  many  of  the  Ba- 
bylonian  deities,  their  names  and  worship  tvere 
probably  carried  to  Canaan.  Lakhmi  seems  to 
be  the  name  of  a  'Philistine  in  1  Chron.  20,  5, 
nnd  Beth-lehem  is  best  explained  as  the  house 
of  Lekhem",  like  Beth-Dagon,  „the  house  of 
Dagon",  or  Beth-Anoth,  „the  house  of  Anat". 

[Drexler.] 

50  Lachis  {Aüxig),  Nebenform  für  Lachesis, 
Pap.  Parthey  2  vs.  100.  Doch  hält  Dilthey, 
Bh.  Mus.  1872  p.  418  Anm.  4  diese  Form  für 
unmöglich.     [Drexler.] 

Lachiie  {Adxvr}),  Name  eines  Hundes  des 
Aktaion,  Hi/g.  fab.  181.  Ovid  Met.  3,  222  (hir- 
sutaque  corpore  Lachne);  vgl.  Baecker,  De  canum 
nom.  Gr  p.  51,  welcher  K.  Keils  {Anal,  epigr. 
p.  190)  Änderung  Lachno  mit  Recht  für  un- 
nötig erklärt,  und  Jcschonnek  p.  23.    Der  Name 

60  ist  hergenommen  von  dem  zottigen  Fell. 

[Drexler.] 
Lachnia,  AAXNIA  neben  der  dreigestaltigen 
Hekate  auf  einer  sog.  gnostischen  Gömme  in 
Berlin  wird  von  Tölken,  Erkl.  Verz.  p.  452 
9.  Kl.  ?K  Abt.  nr.  105  als  Beiname  dieser  Göttin 
gefafst  (vgl.  Baspe  p.  151  nr.  2050.  Soufre  de 
IStosch.  Hecateä  trois  tetes.  AWXAA).  [Drexler.] 
Lachsantre,  d.  i.  Alexandros,  sitzt  auf  einem 
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in  Palestrina  gefundenen  mit  etruskischen  In-  Lyk.6.  Schol.  IL  1,14.   EustatJi.  Diun.  Per.  AIQ. 

Schriften  versehenen  Spiegel  neben  einem  Bett  Serv.  V.  Aen.  2,  513.    Vater  der  Nymphe  Thel- 

mit  gelagerter  Frau,  vor  welchem  Venus  (Turan)  pusa,  Paus.  8,  25,  2.    Steph.  B.  v.  Tilcpovaccc. 

steht.     Brunn    vermutet    in    der    Darstellung  Grofsvater    des    Euandros,     Paus.    8,    43,    2. 

„eine    Scene    zwischen    Paris    und    Helena    in  [Über  den  Zusammenhang  dieses  Flusses  mit 

Sparta  unter  Mitwirkung  der   Göttin",   Arch.  dem    Drachen    Ladon    (nr.  2)   s.    Wilamowitz, 

Anz.  17,  1859  Sp.  16*.     [Drexler.]  Eur.  Herakles  2  S.  130.    Röscher.]     [Philostr. 

Lacrimae,     Personifikation     der     Thränen,  vit.   Apoll.   Tyan.   1,   16.     Palaeph.  de  incred. 

Claudiun.  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  80.    [Höfer.]  50.      Lihan.   narrat.   11    p.    1002    ==    Wester- 

Lactaiis  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  201.  lo  mann,  Myi.tocjr.  366,  19,  1.     Nonn.  narrat.  ad 

Lacturcia^?)  s.  Bd.  2  Sp.  201.  Greg,  invcct.  2,  16  p.  165  =  Westermann  .367, 

Lacturuus  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp. 201.  19,2.    ApliiJionius,  Frogymn.b.    Spengel,  Bhet. 

Laciis   s.   Lokalpersoniükationen  und  Lacus  Graec.  2,  28.  29.  31;   vgl.  Ladogenes.     Höfer.] 

Benacus.  —  2)  Name  des  Drachen,  welcher  die  goldenen 

Lacus  Beuaciis  als  göttlichesWtsen  erscheint  Äpfel   der   Hesperiden    bewachte,    nach   Hes. 

in  der  Inschrift  C.  I.  L.  5,  3998  (am  Gardasee  Theog.  333  ff.  erzeugt  von  Phorkys  und  Keto. 

gef.)  /.  .  c?Jlo  et  lac  \  Benaco  \  Successus  .  Q  \  Dagegen  sagt  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1396,  Hesiod 

Samici  .  Myrini   \  v  s  l  m   \   m.  %.  w.  nenne  ihn  einen  Sohu  des  Typhon;  nach  P/iere- 

[R.  Peter.]  Jiydes  h.  Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  war  er  Sohn  des 

Ladamas    {AaSafiag),    Name    eines    neben  20  Typbon  und  der  Echidna  und  hatte  100  Köpfe 

einem  Krieger  ([niioztwv)  reitenden  Jünglings  und  mancherlei  Stimmen,  Yg\.  Apollod.2,b,\\, 

auf  einem  wohl  aus  Caere  stammenden  Krater.  SyO-  praef.  p.  32  Bunte  und  Fab.  30.    Peisan- 

Die  Darstellung  wiederholt  sich  dreimal,  ein-  dros  liefs  ihn  von  der  Erde   abstammen.     Er 

mal    ist    dem    Jüngling    yladaftatog  (?)    beige-  wurde  von  Herakles  erlegt  und  von  Hera  unter 

schrieben.     Heydemann,  Mut.  aus  d.  Antiken-  die  Sterne  versetzt,  Eratodh.  c.  3.  Hyq.  P.  A. 

Sammlungen  in  Ober-  11.  Mittelitalien,  3.  Hall.  2,  3.  —  Schömann,  Op.  Ac.  2,  187 ff.  leitet  den 

Winckelmanrisprogr.  p.  87  nr.  17.     [Höfer.]  Namen    ab   von    Xa^eoQ'ai   (=  layLl^äv^iv),    so 

Lades  (Aädrjg),   Sohn  des  Imbrasos,  Bruder  dafs  läScov  =  läßgog,  rapax  wäre,  wie  auch  ein 

des  Glaukos,  beide  in  Lykien  erwachsen,  Be-  Flufs  heifsen  kann;  dagegen  nehmen  Welcker, 

gleit  er  des  Aeneas,  von  Turnus  in  der  Schlacht  30  Kret.  Kolonie  p.  4  und    Völcker,  Myth.  Gcogr. 

erlegt,    Verg.  Aen.  12,  343.     [Stoll.]  p.  110    Addav  für  AdQ-cov,   weil  er,   im   Ver- 

Ladicus,    Beiname    luppiters    auf    der    In-  borgenen  liegend,   verborgene  Orte  bewachte. 

Schrift  C.  I.  L.  2,  2525    lovi  Ladico   M.   Ulp.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  461,  2.  2,  221,  2.  —  Auch 

Aug.  lib.  Gracilis   ex   voto.     Da    die  Inschrift  der  Drache  des  Ares,    der   das  goldene  Vliefs 

gefunden    ist    'es    la    entrada    del    reyno    de  bewachte,    ein    Sohn    des    Typhon    und    der 

Leon   a  Galicia,  por  la   montana  que  llaman  Echidna,  Hyg  praef.  p.  31,  hiefs  wohl  Ladon, 

los  Codos  de  Ladoco,  aunque  vulgarmente  pro-  Stoll,  Ares  p.  39,   sowie   auch   der  Aresdrache 

nuncian  Laroco',  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  bei  Theben,   H.  D.  Mülhr,  Ares  p.  25.     Stoll, 

sein,    dafs  Morales   (vgl.   Monatsber.   d.   Berl.  Ares  p.  5.     Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  p.  710 
Akad.  1861  S.814f.  und  C.  I.  L.  a.  a.  0.)  richtig  40  (11.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  klass.  Phil).   Unger, 

den  Namen  mit  dem  Berge  Ladicus  in  Gallae-  Paradoxa  Theb.  68.  135  f.  197  etc.  —  3)  Hund 

cia  (denn  das  ist  der  heutige  Codos  de  Ladoco  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  216.    Hyg.  f.  181.  — 

oder  Laroco,    vgl.  z.  B.  Patilys  Bealencycl.  4  4)  Streiter  auf  Seiten  des  Aeneas,  getötet  von 

S.  721  s.v.  Ladicus)  in  Zusammenhang  gebracht  Halesus,  dem  König  der  Aurnnker,    Verg.  Aen. 

hat.     [R.  Peter.]  10,  413.     [Stoll.] 

Ladogenes   {Aaöcoysvt'is),    1)  Beiname   der  LaAnmada  ist  na.ch  B.  Garrucci  {Syll.  inscr. 

Aphrodite,  on  inl  reo  iv  'Ag-nadia  Ttozctyno  Ad-  tat.   zu    nr.  525),    H.  Jordan  {Krit.  Beitr.  zur 

SmvL   Byivvr]Gsv   Hesycli.;    doch   will   man  für  Geschichte  der  lat.  Spr.    Berlin  1879    S.  67  f.) 

'AcpqoSlttj  Jdcpvrj,  und  statt  iysvvrja^v  iyevvi]&r}  und  C.  I.  L.  14,  4108   auf  der  oben  s.  v.  Istor 
schreiben,  vgl.  Schmidt  z.  d.  St.,  d.  Art.  Ladon  50  beschriebenen  pränestinischen  Cista  der  einer 

und  Dindorf  im  Thtsaurus,  —  2)  bei  Hesych.  auf  eine   Herme   gestützten   weiblichen  Figur, 

EvSaXayi^vBs'    ai    Xccgitsg    vermutet    Schmidt  welche    einen    Hirsch    an    einem   Bande   hält, 

[sv]  Aadoy^vsig-  at  Xägtrsg.     [Höfer.]  beigeschriebene  Name   zu   lesen,   nicht  Laou- 

Ladokos  {Aädonog),  Arkader,  Sohn  des  Eche-  meda,  wie  Corssen  (Aussjir.  1^  S.  657  Anm.  und 

mos,   nach  welchem  die  Örtlichkeit  Ladokeia  bei  Schöne   a.  sogleich   anzuf.  0.),    B.  Schöne 

nahe  bei  Megalopolis,  früher  wohl  eine  Stadt,  {Ann.  d.  inst.  42,  1870  S.  336)  und  G.Wilmanns 

benannt  sein   sollte.    Paus.  8,44,  1.    Curtius,  {Ejjhem.  epigr.  1  S.  13  m:  19)  lauen.    Laoumeda 

Pelop.  1,  316.  342,  25.    Bursian,  Geogr.  2,  227.  wurde  von  Corssen  (bei  Schöne  a.  a.  0.),  Schöne 

[Stoll.]  (S.  339   Anm.  1)    und   IVilmanns  (a.  a.  0.)    als 
'La.(ioii{Accd'av),  1)  Stromgott  Arkadiens,  Sohn  go  lateinische  Umbildung  des  griechischen  Namens 

des  Okeanos  und  der  Tethys,  Gemahl  der  Stym-  ylaofisSa,  Aaoiiidr]  erklärt,  und  diese  Erklärung 

phalis,  Vater- der  Daphne  und  Metope,  welche  bleibt  auch  für  Ladumeda  trotz  der  Schwierig- 

mit  Asopos,   dem  Flufsgott  in  Phlius  odor  in  keiten,  welche  das  cZ  bietet  (vgl.  Jbrt^aw  a.  a.  0.), 

Böotien,    vermählt   war,    Hesiod.  Theog.   314.  bestehen.     Wer  diese  Laomeda  sei,  ist  nicht 

Apollod.  3,  12,  6.    JDiod.  4,  72.    Patis.  8,  20,  1.  zu    entscheiden;    an   Laomedeia,    die   Tochter 

10,  7,3  a.  E.  Schol.  Pind.  Ol.  6,  IAO.  US L  Nonn.  des  Nereus  und  der  Doris  {Hesiod.  theog.  257; 

Bion.  42,  387.    Serv.  V.  Aen.  3,  91.   Eccl.  3,  63.  über    den    Wechsel    von    Namensformen    wie 

Die  Daphne  erzeugte  er  mit  der  Erde,  Tzetz.  'Innodäfiri  nnd 'innodd^Bia,  AccoSd^r}  nnd  Aao- 
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dccfisici  u.  s.  w.,    wonach   JaojiBdri   sehr   wohl  Sohn  des  L.   genannt  wird.     Nach  PhereJcydes 

gleich  sein  könnte  AaoiJbsSsia,  vgl.  z.  B.  A.  Mei-  fr.  90  (Phüostephanos  im  Äc/^oZ.  Hom.  o  16)  wirbt 

neJce,  Analecta  Alexartdrina  S.  46.    0.  Schneider,  L.  bei  Ikavios  um  Penelope  für  seinen  Sohn.  — 

Nicandrea  S.  2),  ist,  da  das  Bildwerk  eine  für  Als   Vater  eines   Helden   vor  Troia   ist   er  in 

uns  nicht  näher  deutbare  (s.  Istor)  Scene  aus  das  Verzeichnis  der  Argonauten  aufgenommen 

dem  troischen  Sagenkreise  darstellt,  kaum  zu  worden:   Apollod.  1,  9,  16.    JDiod.  4,  48,    unter 

denken;  Laomeda  erinnert,  wie  &7iöne  (S.  339)  die    kalydonischen    Jäger    bei    Hyg.  fab.  \1Z 

bemerkt,  an  den  Trojanerkönig  Laomedon.  p.  28,  16  Seh.  —  AasQtrjg  war  der  Titel  einer 

[R.  Peter.]  Tragödie   des   Ion,    von    der  Athen.  267"^  ein 

Laerkes    {Auigvirig),     1)   Sohn    des   Aimon,  lo  Bruchstück   (14  N.)   mitteilt.     [Seeliger.] 

Vater  des  Alkimedon,  ein  Myrmidone,  II.  16,  Laertiades  {AccBQriädrjs),  Patrohymikon  von 

197.   17,  467.    —    2)    Ein   Künstler   in    Pylos,  der  bei   den  Tragikern   für  AasQTYjg  üblichen 

Od.  3,  425.     [Stoll.]  Form    JatQziog;    Schol.  Bionys.    Gramm,    bei 

Laertes  {Ausqxriq),  Vater  des  Odysseus  von  Bekker,  An.  849,  6.   Etym.  M.  554,  3.  4.   Etym. 

Ithaka.     In  der  lUas  findet  sich  nur  das  Pa-  Gud.  360,  20.  25.     Laertius  enim  pro  Laertes 

tronymikon  Jas^tia^rjff,  PSOO.  ßl73;  vgl.  il9  dicebant,  quomodo  et  Graeci  Aocsqtiog  pro  Aaig- 

u.  a.  St.  {AasQzov  yövog,  Soph.  Phil.  366;  vgl.  Trjg,   Priscian  7,  18  in   Grammatici  Latini  ed. 

Aias  1393.   fr.  827  N.    Arist.  Plut.  312).     Das  Keil  2,  302    =   Odysseus  Hom.   II.   3,   200. 

Gedicht  von  Laertes  in  co  204  ff.  (tk  ev  aygä,  9,  308.  624.  10,  144.      Od.  9,  19.    12,  378.    19, 

ta  £v  AasQTov  hei  Ael.v.h.iS,  U;  vgl  Theokr.  20  336.    24,   542.      Em:    Hek.    133.     Polyain.   1, 

16,  56.  Citate  bei  Athen.  25''.  Strab.  p.  59.  452),  prooem.   6.     Quint.    Smyrn.    12,    73.     Lukian. 

ein  jüngerer  Teil  der  Odyssee,  vorbereitet  durch  Tragodopod.   261.     lust.  Mart.  or.   ad  gent.  1 

i/>359ff.,  erzählt,  dafs  L.  in  Gram  um  den  ver-  (6  'l&uKriaiog  A.).   Horat.  od.  1,  15,  21.  sat.  2, 

loren  geglaubten  Sohn  ein  einsames  und  dürf-  5,  59.     Ovid.   mit.  13,  48.     Slat.  Achill.  2,  19 

tiges  Leben  auf  dem  Lande  führt,  gepflegt  von  {dux  L.);  die  Form  AaQTiädag  bei  Eur.  Blies. 

einer  Dienerin  (y'uv^2l'jx?Ai7  ypTjtS?,  vgl.  «191  yp/jt  907.     Alkaios  Mil.   in  Anth.  Pal.  7,  1.  9,  115. 

övv  afiqpiTroAö)),  die  mit  ihrem  Manne  Dolios  und  11,  379.     Anth.  Plan.  125,  295.     Auson.  epit. 

ihren  Söhnen  seine  einzige  Gesellschaft  bildet.  Protes  4  p.  IßPeiper;  er  heifst  Laertius  heros 

Hier   wird   er  von  Odysseus  überrascht;    von  Ovid.  Trist,  b,  5,  3.    Slat.  Achill.  2,  3\&.   Auson. 

Athene  im  Bade  verjüngt   kämpft  er   an   der  30  perioch.  Od.  7  p.  396.     Laertia  proles   Auson. 

Seite   des   Sobnes  gegen   die  Verwandten   der  a.  a.  0.  7  p.  395.     Laerta  satus    Ov.   Heroid. 

gefallenen  Freier  und  tötet  den Eupeithes.    Aus  3,   29.      Actigra    {AuQxiov   Eur.    Troad.    421) 

dem  früheren  Leben  des  L.  erfahren  wir  V.  206 f.  ■  zÖKog  Soph.   Phil.   614.     Eur.   Iph.  Aul.   204; 

von  schweren  Kämpfen,  insbesondere  v.  377  von  tekvov  Accqtlov  Soph.  Aias  380.    Aasgrov  yovog 

der  Erobernng  von  Nerikos  (Neritos  bei  Strab.  Eur.  Iph.  Taur.  533.    Soph.  Phil.  366.    Soph. 

a.  a.  0.).     Über  das  Verhältnis  dieses  Laertes-  im  Schol.  Theokr.  15,  48  =  fr.  784  2).,  OTtfQfia 

gedichtes  zu  mehreren  Stellen  der  Odyssee,  in  Aasgrov   Sojli.   Aias   1393.  Aksqtiov  [Aagtiov 

denen  auf  das  ländliche  Leben  des  L.  Bezug  Soph.    Aias   1.    Phil.    1286)   naig    Soph.    Phil. 

genommen  wird,  o;189ff.   A  187 ff.   je  138ff.,  ob  87,    1357.      Aias    101.      6    AuqzCov    {Aksqtlov 

diese  als  Quelle  von  jenem  zu  betrachten  oder  40  Soph.  Phil.  628).     Arist.  Plut.  312.   Soph.  Phil. 

von  einem  Bearbeiter  nachträglich  eingeschoben  401.     vtog  AccsQxao  Tzetz.  Posthorn.   487;  vgl. 

sind,    gehen   die  Ansichten  auseinander,   vgl.  Uom.    Od.    9,    531.       Der    Plural    AasQziäöai 

V.  Wilamowitz  (gegen  Kirchhoff)  in  den  Home-  steht  bei  Arist.  mir.  ausc.  106,   der  berichtet, 

rischen  Untersuchungen  S.  69  ff.    In  Widerspruch  dafs  ihnen,  den  Atreiden,  Tydeiden  und  Aiaki- 

mit  CO  steht,  was  5  735  ff.  über  Dolios  gesagt  den    gemeinschaftlich    zu    bestimmten    Zeiten 

ist,  vgl.  9  212.  ;{ 159.  ff322,  wo  Dolios  Vater  von  den  Tarentinern  Tieropfer  (svayL^siv;  vgl. 

des  Melanthios  und  der  Melantho  heifst.    Auf  Bd.  1  Sp.  2505   Z.  39  ff.)   dargebracht  worden 

das  ländliche  Leben  des  L.  beziehen  sich  Cic.  seien.     [Höfer.] 

de  sen.  15,  54.    Cic.  bei  Plut.  Cic.  40  {Acceqzov  Laertios    1)   =  Laertes  (s.  Laertiades).   — 

^lov  Jf».     Ov.  Her.  1,  98.  113.   —   Als  Vater  50  2)  =  Odysseus  (s.  Laertiades). 

des  L.  wird  Arkeisios  genannt,  daher  L.  'Aq-  Laethusa,  Gemahlin  des  thrakischen  Königs 

yisictäSrig,  Hom.  Slbb.  ü)270.  517;  vgl.  zu  der  Lynkeus,  welchem  der  Thrakerköuig  Tereus  die 

Genealogie:  Arkeisios,  Laertes,  Odysseus,  Tele-  von    ihm    entehrte   Philomela,    die   Schwestei 

machos  n  117  ff.   |  173.  182.     Ov.  Met.  13,  143.  seiner  Gattin  Prokne,  zur  Verwahrung  gegeben 

Apollod.  1,  9,  16.    Schol.  Hom.  B  173   {'dazi  dh  hatte;  aber  Laethusa,  eine  Freundin  der  Prokne, 

AasQzov  zov  'Aq-nsiaiov  zov  Kilscog  zov  Kecpa-  führte  dieser  sogleich  ihre  Schwester  zu,  worauf 

lov^  zov  'Eq^ov.     Eilst,  p.  197,  22:    'OSvaasvg  beide    an    Tereus    grausame    Rache    nahmen, 

6  üno  AuBQTQv,  ös  e|  'EpjLtov  tXv.si  zo  ysvog.  Hyg.  f.  45.      Welcker,  Gr.  Trag.  1  p.  387. 

Vgl.  auch  Töpffer,  Att.  Geneal.   S.  85).    «118  [Stoll] 

und  Eustath.  z.  d.  St.  (p.  1796,  34),  wo  Chalko-  60  Laetitia,-  die  Personifikation  der  Freude,  er- 

medusa  Gemahlin  des  Arkeisios,   also  Mutter  scheint  auf  römischen  Kaisermünzen  der  Fau- 

des  L.  heifst  (nach  den /tofa/o^fm  bez.  iJoj'm.^).  stina  jun.    stehend    mit    Kranz  -und    Scepter, 

Des  L.   Gemahlin  ist  Antikleia,    Tochter  des  Eckhel,  D.N.V.l  p.  78.   Cohen,  Monn.  imp.  3^, 

Autolykos,  Hom.XSb.  153ff.;  vgl.  o356;   über  148,  146  —  152;    auf   denen    der   Lucilla    und 

sie  und  ihr  Verhältnis  zu  Sisyphos  s.  den  Ar-  lulia  Domna  mit  Kranz  und  (Steuer)ruder,  Coh. 

tikel  Antikleia.    Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe,  3,  218,  45.  4,  114,  101,   ebenso,  nur  das  Ruder 

Ktimene,  nebst  anderen  Kindern  erwähnt  ifowi.  auf  einen  Globus  gelegt  auf  solchen  der  Cris- 

o363,  während  in  ti  119  Odysseus  der  einzige  pina,  Coh.  3,  384,  27.    Smyth,  Descr.  Cat.  of  a 
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cab.  of  vom.   wip.   large-brass    medals   p.  166  rfe  IFiiie  100,  34,  doch  dürfte,  da  nach  de  TJ7<<es 

Dl-.  327,  und  der  Aquilia  Severa,  Coli.  4,  381,  8.  Abbildung  PI.  26  das  angebliche  Scepter  nicht 

Die  Laetitia  fundata  ist  dargestellt  stehend  mit  über  die  L.  emporragt,  auch  hier  eher  ein  Anker 

Kranz  und  (Steuer)ruder  unter  Philippus  sen.,  anzunehmen  sein;  dasselbe  gilt  von  den  Münzen 

Coh.  5,  101,  71—76.   Hohler,  Records  of  vornan  des  Tetricus  sen.,  de  Witte  136,  47  (LAETITIA 

liist.  2,  739,  1758  (LAET.  FVNDATA);    OjTi.  5,  AVQ.  N.).  137,  48.  49  PI.  34  .LAETITIA  AVGG), 

101,  79.  80  (LAETIT.  FVNDAT.)  und  Carinus,  vielleicht  auch  des  Tetricus  jun.,  de  Wüte  186, 

Coh.  6,  387,  47  (LAETITIA  FVND.);    stehend  26».     Auf  Münzen  der  beiden  Tetricus  ist  sie 

mit  Schale  und  (Steuer)ruder,  den  r.  Fufs  auf  auch  dargestellt  stehend,mit  dem  Anker,  opfernd 

einem    Schiffsvorderteil    unter    Philippus  sen.,  lo  auf  einem  Altar,  bei  dem   sich  eine  Schlange 

Coh.  5,  101,  76  —  78  (LAET.  FVNDATA).   81  befindet,   de  Witte  137,    .50   PI.  34    (LETlTIA 

(LAETIT.  FVNDAT.);    stehend,   den  Fufs  auf  AVG).  186,  28  PI.  46  (^LETI  AVG);   auf  denen 

einem  Schiffsvorderteil,  mit  Schale  und  Anker  des   älteren  mit  Anker  und  Schale,    de  Witte 

unter  Philippus   sen.,    Cat.  Be   Moiistier  192,  137,  50^  (LETlTIA  AVGVSTl),   oder  den   In- 

2952  (LAETIT.  FVNDAT.);  stehend  mit  Kranz  halt  eines  Füllhorns    in   ein  Gefäfs    zu   ihren 

und  Anker  unter  Gallienus,  Coh.  5,  386,  442,  FüTsen  giefsend,  de  Witte  137,  49^  (LAETITIA 

Tacitus,  Co/i.  6,226, 52,  Florianus,Co/i.6, 244, 38,  AVGG.),    oder    mit    Schale    und    Steuer;    zur 

Probus,  Coh.  6,  285,  330,  Carinus,  Co/*.  6, 387, 47,  Rechten  ein  Kind  (?),  Coh.  6,  99,  76  (LETlTIA 

Diocletian,   Cohen  6,  447,  311.   312.     In  letz-  AVG.),  auf  denen  des  jüngeren  mit  Kranz  und 

terer  Weise  wird  auch  dargestellt  die  Laetitia  20  Steuer,  de  Witte  185,  26  PI.  46;  auf  denen  des 

-4 M.(7(Msff,  oder  bei  Kaiserinnen  J-w^fits^aej)  oder  Claudius  II.   mit  Kranz  und  Füllhorn,  Coh.  6, 

Laetitia  Äug(u^ti)  nfostri)  —  die  Münzen  mit  143,  138.  139. 

letzterer  Aufschrift  mache  ich  durch  ein  Stern-  Seltener   kommt  vor  die  Laetitia  publica, 

chen  bemerklich  —  unter  Gordianus  Pius,  Coli.  welche  auf  Münzen  der  Faustina  jun.  mit  der 

de   M.  le  Comte  de  i>  *  *  *.    Paris  1889   p.  88  Aufschrift  LAETITIA  PVB.   stehend  mit  Glo- 

nr.  *517   PI.  10,    Gallienus,  Coh.  5,  385  f.,  422  bus  und   Scepter,    Coh.  3,  148,  153,    mit  der 

—  432,  386,  *442,    Salonina,   Co/j.  5,  507,  73,  Aufschrift    LAETiTIAE    PVBLICAE    stehend 

Victorinus,  Coh.  6,  74,  55  —  57.    de  Witte,  Em-  mit  Kranz  und  Scepter,  Coh.  3,  149,  154—158. 

pereurs  des  Gaules  100,  32\  *33  PI.  26  (LA  . .-  Hobler,  Becords  of  rom.  hist.  2  p.  533  nr.  1194, 

T.  .  .TIAN  .  VG),  Tetricus  Pater,  Coh.  6,  98f.,  67  30  oder  mit  Ähren  und  Scepter,   Stevenson,  Dic- 

(LAETIS  AVG).   68  (LAETI.  AVG).   69  (LAE-  tionary  of  rom.  coins  p.  502;    auf  Münzen  des 

TIT.  AVG).  70.    de  Witte  136,  *46  PI.  3i,  Hl^.  Elagabal,  Coh.  4,  331,  70  und  der  Maesa,  Coh. 

137,  49»  (LAETIT  AVG.),  Tetricus  Filius,  Coh.  4,  394,  26  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  PVßL 

6,  121,  21,   Claudius  IL,  Coh.  6,  143,  140.  141,  stehend  mit  Kranz  und  einem  auf  einem  Globus 

Aurelian,  Coh.  6,  188,  118,    Severina,  Coh.  6,  ruhenden  Steuer  erscheint. 

211,  11,    Tacitus,  Coh.  6,  226,  52,    Florianus,  Die  Laetitia  temporum  ist  dargestellt  mit 

Coh.  6,  244,  38.     Milani,   II  ripostiglio  dtlla  Kranz  und  Scepter  unter  Pertinax,  Coh.  3,  392, 

Venera  193,  4557   Tav.  3,  5,    Probus,  Coh.  6,  18  —  22.    Smyth  p.  170  nr.  313.    Coli,  de  M.  le 

285,  324.  325.  *330.  3Iilani  195,  *4581  Tav.  3,  7,  Comte  de  B***  p.  73  nr.  435  PI.  9,  mit  Kranz 

Carinus,  Coh.  6,  387,  *47,    Diocletian,  Coh.  6,  40  und  Füllhorn  unter  Tetricus  sen.,  Co/t.  6,  226,  53. 

447,  *311.   *312,    Carausius,    Coh.  7,  14,  116.  Das  Attribut  des  Kranzes,  welches  Laetitia 

15,  117.  122,  auf  dessen  Münzen  sie  auch  mit  besonders  charakterisiert,  erklärt  sich  aus  der 

Kranz  und  Scepter,  Coh.  7, 18,  156  (LITI.  AVG).  Sitte,   der  Festfreude   durch  Bekränzung  Aus- 

19,  159  (LITITI.  AV.)  und  verschiedenen  an-  druck  zu   verleihen,    Oi!<elius,   Thes.  sei.  num. 

deren  Attributen  (vielleicht  aus  Unkenntnis  der  p.  336.  Eekhel,  B.  N.  V.  7  p.  78.  Smyth  p.  166. 

Stempelschneider),  Coh.  7,  17f.,  150.  153—155.  I70f.    Hobler  2  p.  533;  vgl.  für  die  griechische 

157.  158  vorkommt.    Derselbe  Typus  begegnet  Sitte  A.  Karikoulas,  TJeqI  ocqx^S  xaJ.   j;pr]cE£os 

auf  Münzen  mit  der  Aufschrift  Laetitia  Augg,,  rov    czicpävov    nagu    ro^g    naXaiotg    'ElXrjOtv. 

d.  i.  der  beiden  Augusti,  unter  Valerianus  sen.,  Erlangen  1880.     Auch  Euripides,   BaJcch.  374 
Coh.  5,  307,  100  — 103.    Coli,  de  B***  93,  546  50  redet  von  v.ccXXictiqiavoi  sicpQoavvai  und  Gei- 

Pl.  11,    Gallienus,  ^Coh.  5,  385  f.,   433  —  441,  bei,  Gedichte  u.  Gedenkblätter  p.  32  singt:  Die 

vgl.  384,  420  (LAETIA  AVGG),  Tetricus  jun.,  Freuden,  die  rosigen  Tänzerinnen,  mit  Kränzen 

de  Witte  186,  27  PI.  46,  Constantius  I.  Chlorus,  und  Fackeln,  mit  Spiel  und  Gesang,  wie  fliehn 

Coh.  7,  12,  165,    Galerius   Maximinus,    Coh.  1,  sie  auf  schimmernden  Sohlen  von  hinnen,  C  C. 

114,  129.  130  und   auf  solchen  mit  der  Auf-  Hense,    I'oet.  Personifikation  in   griech.  Bich- 

schrift  Laetitia  Auggg.,  d.  i.  der  drei  Augusti,  tuvgen  p.  138.     Für  das  Attribut  des  Zweiges 

unter  Diocletian,  Coh.  6,  447,  310  und  Carau-  hat  man   angeführt  den   herzerfreuenden  Ein- 

sius,  Coh.  7,  15f.,  129.  130.     Auf  Münzen  des  druck,    welchen  das   Grün  der  Blätter  macht 

Quintillus,  Co7t.  6,168,39,  und  Tacitus,   Coh.  und  die  Ausschmückung  der  Häuser  und  Straften 
6,  226,  49.   50    ruht   der  Anker   der   Laetitia  eo  damit  bei  festlichen  Gelegenheiten,  i?ase/ie,  ifo;. 

Aug(usti)  auf  einem  Globus.    Mit  Lorbeerzweig  univ.  rei  num.  vet.  2, 2  Sp.  1422.  Stevenson  p.  501 ; 

und  Palme  erscheint  dieselbe  unter  Commodus,  der  Anker  soll  die  Freude  als  dauernd  und  be- 

Goh.  3,  265,  278,  von  dem  es  auch  eine  Münze  gründet  charakterisieren.  Rasche  und  Stevenson 

mit  der  Aufschrift  LAETITIAE  AVG  und  der  a.  a.  0.  0. 

Darstellung  der  Laetitia  mit  zwei  Ähren  und  Sonst    wird    noch    der  Begriff   der   Freude 

auf  einen  Globus  gelegtem  Steuer  giebt,  Coh.  ausgedrückt  auf  2  Goldmünzen  des  Antoninus 

3,  265,  279;    mit  Kranz   und  Scepter  soll  sie  Pius  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  •  COS  •  IUI 

vorkommen  unter  Victorinus,   Coh.  6,74,  56.  durch  zwei  bekleidete  Frauen,  die  eine  mit  zwei 
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Ähren  in  der  R.,  die  andere  mit  einer  Frucht  Lagaris  (AayaQie),  ein  Hirte,  nach  welchem 
in  der  L.    oder  durch  den  Typus,  den  Eckhel,  die   Stadt   Lagaria  in  Lukanien  benannt  sein 
B.  N.  F." 7  p.  21  beschreibt  als   „Mulier  stans  soll,  Et.  M.  554,  15.  ^  Vgl.  Lagaria.     [StolL] 
d    spicas,    s.  pomum,   cuius  gremium   puellus  Lagbene  (ylay^r^rij),  Name  einer  pisidischen 
amplectäur",   Cohen  2,  316,  479  als  „Femme  Lokalgöttin  [d-eä]  Aayßrjvij  fvxriV,J]'addmgton, 
debout   tenant  deux  epis  de  la  m.  dr.  et  serrant  Inscr.  d'Asie  min.  1211;  anders  Bö  kh,  C.  I.  G. 
contre'elle  un  jeune  enfnnt".    Visconti,  Museo  3,  4318b,  vgl.  p.  1152.     [Höfer.] 
Pio-Clem.  1  p.  95   sieht  in   der  ersteren  Dar-  Lagesis    {Adyscig),    eine    sicilische    Göttin, 
Stellung  Ceres  mit  der  wiedergefundenen  Pro-  Phot.  Lex.  und  Hesych.  s.  v.     [StolL] 
serpina.    Cohen  2,  316,  476  hat  diese  Deutung  lo  Laginitis  {AayivizLs),    Beiname   der   Hekate 
angenommen.    Dagegen  erklärt  Eckhel  a.  a.  0. :  von  dem  Orte  Lagina  bei  Stratonikeia,  Steph. 
procurut'im  ex  omnis  generis  fructuum  abun-  Byz.  s.  v.  'EyKxxrjaia  und  Aäyna,   s.  ob.  Bd.  1 
dantia  lattitiam  his  typis  indicari".     Ein  an-  Sp.  1885.      Der  dort    verzeichneten  Litteratur 
derer  Typus,  welcher   die  Aufschrift  Laetitia  ist  hinzuzufügen:   Newton,  Essays  an  art  and 
begleitet,  ist  ein  Schiff  auf  Münz pn  des  Postu-  archaeology  p.  175  f.    Diehl  et  Cousin,  Senatus- 
mus    Cohen  6    34,  164.  165.    de  Witte  39,  140  ConsuUe  de  Lagina  de  Van  81  avant  notre  ere, 
(LAEITIA).  141^. 'l48   und   Carausius,   Coh.  7,  Bull,  de  Corr.  Hell.  9  1885  p.  437  —  474.    Die- 
15,  118  —  121.     Dasselbe  findet   sich   mit   der  selben,   Inscriptions  de  Lagina,  B.  C.  H.   11 
Beischrift   LAETITIA  AVG    auf   Münzen    des  1887    p.  5  —  39.    145  —  163    (vgL    Dieselben, 
Postumus     Coh    6,  34  f,  166  —  186.    de  Witte  20  Inscriptions    du    teniple   de    Zeus    Panamaros, 
p.  37  ff.  132  —  137».   139.   141.    14P.    142.    146.  B.  C.  H.  12    1888   [p.  82  —  104]   p.  83  ff.  nr.  9. 
146^  149  PI.  9.  10  (die  dazwischen  ausgelasse-  p.  85flF.  nr.  10.  p.  87 f.  nr.  11.  p.  90.  94.   [p.  249 
nen  Nummern  zeigen  arg  entstellte  Aufschriften),  —273]  p.  264  nr.  49.  p.  271  nr.  57;  B.C.  IL  15 
Carausius,  Coh.  7, 15,  128,  Allectus,  Coh.  7,  46,  1891  [p.  169-209]  p.  170.  185f.  nr.  130.  p.  187 
17—22.    Auf  Münzen  des  Tetricus  jun.  mit  der  nr.  131.    p.  196  nr.  139.   p.  199f.  nr.  141.   p.  208 
Aufschrift  LATITIA  AVG,   Cohen  6,  121,  23.  nr.  149.   p.  424f,  nr.  5).    Anastasius  PapaUJcas, 
de  Witte  186,  29    PI.  46   und   .  .  ETITIA  ■  AV-  IIsq!  xrjg  nölscog  Zzgarovizeiocg  -/.al  rwv  lsqcov 
GVSTI,  Coh.  6,  121,  25.   de  Witte  186,  30  PI.  46  avtfjg.    Patris  1886  (Jenaer  Dokt.-Diss.)  p.  36 
erblickt  man  die  Opfergeräte.    Münzen  des  Sep-  —61.     Aemilius  Heller,  De  Cariae  Lydiaeque 
timius  Severus,  Coh.  4,  30,  253.  254,  Caracalla,  30  sacerdotibus ,  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  18 
Coh.  4,  155,  117.  118  und  Geta,  Cuh.  4,  260,  67  1892    [p.  213-264]  p.  242  —  248.     Die   beiden 
mit    der   Aufschrift   LAETITIA  •  TEMPORVM  letzteren  haben  die  Ergebnisse  der  Inschriften 
zeigen   den   in  Form    eines   Schiffes    gebauten  für  die  Geschichte  des  Tempels  und  die  Ein- 
gewaltigen   Tierbehälter,    welchen    Septimius  richtung  des  Kultus  eingehend  verwertet.    Ich 
Severus  bei  den  Spielen  nach  seiner  Rückkehr  beschäftige   mich  deshalb  nur  mit  der  Göttin 
aus  dem  Orient  im  Jahre  202  für  den  Cirkus  selbst.    Von  Beinamen,  welche  dieselbe  in  den 
errichten  liefs  {Cass.  Bio  76,  1.  Eckhel  7  p.  132),  Inschriften   von  Lagina  und  Panamara  erhält, 
umgeben  von   4  Quadrigen  und  einer  Anzahl  ist  zu  nennen  inicpavrig.,  B.  C.  H.  9  p.  456  Coh  5 
Tiere.    Auf  einer  Münze  des  Gallienus  mit  der  Frgt.  1.    B.  C.  H.  12  p.  264  nr.  49,    ein  in  der 
Aufschrift  LAETIT.  TEMP  (Co/j.  5,  384,  421)  ist  40  Kaiserzeit  verschiedenen   Gottheiten,   wie   der 
dargestellt  der  kleine  luppiter  auf  der  Ziege  Artemis  Hyakynthotrophos  {Newton,  A  hist.  of 
Mit  Recht  vermutet  Eckhel,  B.  N.  V.  7  p.  21,  discov.  in  Halic.  Cnidus  and  Branchidae  2  p.766. 
dafs  Laetitia  einen  öffentlichen  Kultus  genofs.  Waddington,   As.  Min.    1572  bis),    Eleuthera 
Darauf  deutet  schon  die  Dedikationsaufschrift  {Sprait  and  Forbcs,  Travels  in  Lycia,  Milyas 
Laetitiae  einiger  der  oben  verzeichneten  Münzen.  and  the  Cibyratis  2  p.  272.  K.  Keil,Philologus  5 
Münzen   des  Commodus    {Eckhel,  B.  N.  V.  7  p.  650.    C.  I.  Gr.  add.  4303h'.   Waddington,  As. 
p.  lief)    zeigen   in    eineai   Lorbeerkranz    die  Min.  1286),   Hera  {Waddington,  As.  Min.  49), 
Aufschrift  P-D  •  S-P- Q -R -LAETITIAE  ■  C -V  Thea  Matyene    {Mitt.  d.  Ksl.  B.  A.  Inst,   in 
und  aufserhalb  des  Kranzes  S  •  C.    Die  beiden  Athen   12    1887   p.  256),    Tyche   {Waddington, 
ersten  Buchstaben  deutet  ii^cA-'/jeZ  jedenfalls  mit  50  As.  Min.  369.    C.  I.  Gr.  2693b),   dem  Apollon 
Recht:  „revocant  memoriam  votorum  Primorum  Lairmenos  {I.  H.  St.  8  p.  376 f.  nr.  1),  vielleicht 
Becennalium" .    Der  Rest  ist  wohl  aufzulösen:  den  Dioskuren  {3Iitt.  d.  Ksl.  B.  A.  Inst,  in  Ath. 
Senatus  Popidusqne  Bomanus  Laetitiae  coronam  10  1885  p.  319  nr.  6),  dem  Sarapis  {B.C.H.  6 
vovit  senaius  consullo.    [Laetitia,  mit  dem  Epi-  p.  339f.  nr.  45),   dem  Telesphoros   auf  Münzen 
theton  vana,  im   Gefolge   der   Fama,  bei   üv.  von  Nikaia    {Pick,  Zcitschr.  f.  Num.  17    1890 
il/c(.  12,  60.    Höfer.]     [Drexler.]  p.  190 f.)  erteiltes  Epitheton.    Noch  öfter  heifst 
Lagaria  J  od.  -eiaJ  {Aayagi'a  od.  -iicc),  vgl.  sie   im   Superlativ   snLtpccviGxäzr]    -S'fa   'E%uzri, 
Schol.   II.  W  665:   llavoTiivg']   azQazsvaag   cvv  Newton,   A  hist.   of  diso.   2,2    p.  792   nr.  97; 
'Aficptziivc^vt.   y.aza    TriUßolwv,   kv.   zäv    hoivcöv  p.  795 f.   nr.  99  (ohne  &ici).    Waddington,  As. 
XcetpvQcov   Kitilocpag  'Elayäge  iav,    iGXfi  vtbv  60  Min.  b4:2.  B.C.  H.  11   [p.  146f.  nr.  47  nach  Er- 
'EiTEiöv.   Meineke  [zu  Steph. Byz.  s.  v.  Auyaqiu-  gänzung]  p.  149  nr.  52;  p.  152 f.  nr.  57.  B.  C.  H. 
(pQovQiov'lzaXLag  nXrjGiov  0ovQicüv,zov'Ensiov  12  p.  83  nr.  9;   p.  98  nr.  16.    Benndorf  u.  Nie- 
■nal  i>cov.£(ov  Kzioixa,  cos  ^zQaßav  (6,  263)]  ver-  mann,  Reisen  in  Lykien  u.  Karien  p.  155  nr.  131 
mutet  Auyagiav,  die  er  für  die  Eponyme  von  (ohne  ^tä).  B.  C.  H.  15  p.  208  nr.  149,  wie  sie 
AayccQia    und    Mutter   des   Epeios   hält.      Vgl.  auch  in  Sidyma  als  sniQpccvsazdzr]  &a6g  'Ekcczti 
d.   Art.  Lagaris;  Klausen,   Aeneas  u.  d.  Pen.  {Benndorf  u.  Niemann  a.  a.  0.  p.  69  nr.  45)  be- 
457.  460f.    Tropea,  Storia  dei  Lucani.  Messina  zeichnet  wird,  und  wie  sonst  mit  diesem  Bei- 
1894  S.  120.     [Röscher.]  wort  geziert  vorkommen  Aphrodite  {C.  I.  Gr. 
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2811),  Artemis  Ortheia  (C.  I.  Gr.  1444),  lamba-  S.  6,  536,  482.  483.  Lealce,  N.  Hell.  As.  Gr.  p.  124 

dule  und  Theos  Zberthurdoa  (Btt?/.deWa  coj?j«k'ss.  Suppl.  p.  95.    jF/ead  p.  530. 

arch.  comun.  di  Borna  8  1880  p.  12),  Isis  und  Ein  schönes  Didrachmon  in  Berlin  aus  dem 

Osiris,  Diod.  1,  17,  Apollon  Larmenos  (/.  H.  St.  2.  vorchristlichen  Jahrhundert  zeigt  auf  der  mit 

8  p.  389  nr.  18),    Apollon  Sourios  {Petersen  u.  der  Aufschrift  ZTPATONIKEQN  MEAANOlOIver- 

V.  Luschan,  Reisen  in  Lylden,  Mihjas  u.  Kihy-  sehenen  Rückseite  die  Hekate  in  ganzer  Gestalt 

ratis  p.  45  nr.  82),  Asklepios  und  Zeus  {C.  I.  Gr.  stehend  von  vorn,  lang  bekleidet,  auf  dem  Haupt 

1392),    Dionysos  (C.  /.  Gr.  1948.   3979.   5790.  Kalathos   und    darüber  Halbmond,   in   der  R. 

add.  5790b),  Zeus  Bulaios  und  Helios  (C.  I.  Gr.  Schale,  in  der  L.  Fackel,  das  Ganze  umschlossen 

1392;  vgl.  Helios  ivcpuvsczuzog,  C.I.  Gr.  2653),  lo  von  einem  Kranze  (Obv.  Bei.  Haupt  des  Zeus), 

Zeus  Panamaros  {B.  C.  H.  12  p.  82  f.  nr.  8).  Zeitschr.  f.  ]S\im.  16  1888  p.  5  Tat'.  1,  2. 

Als  ^syn'otrj  9'scc  'Ezätri  wird  sie  bezeichnet  Auf  den  Kaisermünzen  von  Stratonikeia  er- 

B.  C.  H.  11  p.  23  nr.  33;  p.  154f.  nr.  60;  p.  158f.  scheint  sie  1.  h.  stehend  mit  Schale  und  Fackel 

nr.  64;  vgl.  C.  J.  Gi".  2715  (ftfy/ffrcov'^'fcüj',  [z/iög  unter    Septimius    Severus    und    lulia    Domna, 

xov  /7]av»jju.f[ptou  -Adl  'EnJaT/js),    als   (xsyi'arri  Cohen,  Cab.  Badeigts  de  Labor  de  p.  37  nr.  417; 

MOfi    sTCLcpavsozaTi]    &£a.  ^E-näzr],    B.  C.  H.   11  Caracalla  und  Geta,   S.  Birch,  I\um.  Chron.  1 

p.  146f.   nr.  47  (ergänzt);   p.  152f.   nr.  57.     12       1838   p.  197  nr.  4   („ lACONOC  •  CTPA- 

p.  83  nr.  9;   p.  98  nr.  16  (ergänzt).  15  p.  199 f.  T0NIK6QN.    Ä  female  figtire  ivalhing  to  the  left, 

nr.   141.  her  head  surmounted  hy  the  calathus  and  luna- 

Das   Beiwort  acözeiga   erhält   sie:    Newton,  20  tcd  disk;   in  her  left  Jiand  a  torch  held  ereet; 

Discov.  2,  2   p.  793f.  nr.  98.    Waddimjton,  As.  the  object  held  in  her  right  hand  obliterated"). 

Min.  521.     B.  C.  H.  9   p.  456    Col.  5    Frgt.  1  Der  Gegenstand  der  R.  war  wohl   auch  hier 

(Ev.äzrii    EcozsiQUL   'Enicpavsi:).     B.  C.  H.    11  eine  Schale.     Letztere   hält  sie  zuweilen  über 

p.  159  f.    nr.  68.     B.  C.  H.   12    p.  271    nr.  57  einen  flammenden  Altar. — Imhoof- Blumer,  Gr. 

In    der    Inschrift  B.  C.  H.    12    p.  100    nr.  18:  Münzen  p.  676  f.  nr.  454  beschreibt  ein  Stück 

/lu  I  navrj^sQico  xal 'Epfift  |  Zcazi'QT]  -/.al  näciv  des  Caracalla  und  Geta  mit  folgendem  Rev. : 

«•fotg   ys.a.1  7ra|oori5    erklären    die    Herausgeber       „617  •  TTPY  ■  €TTI NI|OC  V  ■  OIAS2N0C 

Ucazigr]  für  eine  andere  Schreibung  YonZcozrJQi  CTPAT0NIK6QN.   Hekate  im  Doppelchiton  und 

(auf  Hermes  bezogen).    Hinter  'Egfist  sind  aber  Peplos  1.  h.  stehend,  auf  dem  Kopfe  Kalathos 

offenbar  einige  Buchstaben,  etwa  ein  jta!,  aus-  30  mit  Mondsichel  darauf,  in  der  R.  eine  Schale 

gefallen,  da  diese  Zeile  kürzer  ist  als  die  an-  über  einen  flammenden  Altar  haltend,  in  der 

deren.    Das  Wort  steht  absolut  gebraucht  für  L.  Fackel."     Ähnlich  lautet  die  Beschreibung 

Hekate,  wie   CQT6IPA   auf  Münzen  von  Apa-  Borrells,  Num.  Chron.  8  p.  43  für  ein  mit  der 

meia  in  Phrygien  {Head,  Hist.  num.   p.  558).       Aufschrift    Eni  TTPY   lOYAlA   AOMN 

Den  Beinamen  gcüzblqu  führt  Hekate   auch  in  OIGPOKAGOY  CTPATONIKGQN  versehenes  Stück 

Kotiaion,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1886;  vgl.  für  Pro-  dieser  Herrscher;    und    denselben  Typus    ver- 

thyraia  Orph.  hymn.  2,  3  u.  14.  zeichnen  für  Septimius  Severus  und  lulia  Domna 

In  einem  Gedichte  erhält  Hekate  den  Bei-  3Ii.  3,  379,  447.  Sestini,  3Ius.  Hedervar.  2  p.  232 

namen  b^Tivta  KvSaXi'urj,  B.  C.  H.  11   p.  160  f.  nr.  9  =  3Ii.  S.  6,  538,  490.    Cat.  Whittall  1884 

nr.  70.    AEM.  12  p.  77— 79.     Sie  teilt  ersteres  40  p.  70  sub  nr.  1094.  1094*.     Stehend,  ohne  den 

Beiwort  mit  Demeter,  Schol.Nic.Al.7,  Selene,  Altar,  mit  Schale  in  der  R.,   einen  Hund  zur 

Nonn.  Dion.   5,  488;    s.  Boscher,  Selene  p.  51  Seite    erscheint    sie   unter  Septimius   Severus, 

Anm.  203,   und   den  Nymphen,   C.  I.  Gr.  454.  Cat.  Whittall  1884  p.  70   sub  nr.  1094;    Septi- 

Dasselbe  ist  gleichbedeutend  mit  «aojroqpdpos  mius  Severus  und  lulia  Domna,  Sestini,  Mus. 

und  dem  lateinischen  almus,  s.  H.  Ste^jh.  Thes.  Hedervar.  2  p.  232  nr.  10  =  Mi.S.  6,  538,  491. 

Gr.  L.  s.  V.  Cat.  Whittall   1884  p.  70  nr.  1095.  1096.     Im- 

Silbermünzen  von  Stratonikeia   zeigen   im  hoof,  Griech.  Münzen  p.  676  nr.  453  Taf.  10,  14 

Obvers  ein  weibliches  Haupt  mit  Lorbeerkranz  („6ni  •  TPA  •  lACONOC  TOV  |  KACOBOV  ■  CTPA- 

und  Mondsichel  über  der  Stirn,  welches  Mi.  3,  TONIK  CßN.  Hekate  im  Doppelchiton  und  Peplos 

376,  426.  427  und  Imhoof- Blitmer,  Gr.  Münzen  r)0  1.  h.  stehend,  auf  dem  Haupte  Mondsichel  und 

p.  674  nr.  448.  448  a.  449  und  Monn.  Grecques  Kalathos,  in  der  R.  eine  Schale  (oder  brennende 

p.  315  nr.  77.  78  als  das  der  Artemis  bezeichnen,  Lampe?),  in  der  L.  flammende  Fackel.   Zu  ihren 

während  Head,  Hist.  num.  p.  530  es  für  das  der  Füfsen   ein  1.  h.   stehender  Hund ,    mit    rück- 

Hekate  erklärt.   Doch  läfst  auch  Jm/ioo/",  G^n'ec//.  gewandtem  Kopfe  zu  der  Göttin  aufblickend. 

Münzen  p.  675  die  Deutung  auf  letztere  zu  und  Slg.Waddington'^);  ferner  unter  Caracalla  und 

Leake,  welcher  es  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  124  in  Geta,   Sestini,  Mus.  Hedervar.  2   p.  232  nr.  13 

der  Beschreibung  als  das  der  Artemis  bezeich-  =  Mi.  S.  6,  540,  500  („cum  flore  loti  in  ca- 

net,  erklärt  es  im  Kommentar  für  das  der  „Z^tra  pite").    de  Witte,  Cat.  Greppo   p.  139  nr.  1035 

Triformis  in  the  char acter  of  Diana  identified  („la  tete  ornee  d'une  fleur   de  lotus"),    Cara- 

with  the  moon".     Bei  der  grofsen   Bedeutung  go  calla  und   Plautilla,    Cat.  Whittall  1884   p.  70 

des  Hekatekultus  für  Stratonikeia  ist  wohl  die  nr.  1098.  1099.    . 

Deutung    auf  Hekate    vorzuziehen.      Übrigens  Die  Lotosblume  Sestinis  und  de  Wittes  ist 

gehen  beide   Gottheiten  so   in   einander  über,  natürlich  nichts  anderes  als  der  Kalathos  über 

dafs  sie  auch  inschriftlich  identificiert  werden,  der  Mondsichel.    Eine  Lotosblume  ist  für  He- 

s.  Murr,  Hie  Gottheit  der  Griechen  als  Natur-  kate  nicht  nachzuweisen.    Auch  die  blattartige 

macht  p.  23  Anm.  3.    Ein  ähnliches  weibliches  Zierde  über  der  Mondsichel  der  mittleren  Figur 

Haupt  wie  das  der  Silbermünzen  begegnet  auch  der  dreigestaltigen  Hekate  des  Museo  Capitolino 

auf  dem  Obv.  der  Bronzemünzen,  3Ii.  3,376,428.  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1905/6)  ist  kaum  eine  Lotos- 

ROBCHER,  Lexikon  der  gr.  u.  rüni.  Mythol,    II.  57 
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blume,  wenngleich  selbst  noch  Heibig,  Führer  Terracottalampe  aus  dem  Temeuos  der  Demeter 

durch  d.  öffentl.  Sammlungen  Jdass.  Altertümer  Kora  und  des  Pluton  Epimachos  von  Knidos, 

m  Rom  1  p.  480  nr.  615  diese  Deutung  giebt.  abgebildet  bei  JVettton,  Ahist.  ofdiscov.  PI.  84,  5 

Über  die  zahlreichen  Pflanzen,  welche  in  Be-  und  beschrieben   2,  2   p.  401:    „It  rej)resents 

Ziehung    zu    Hekate    stehen ,    kann    man    ver-  Helcate  attired  like  Artemis,  in  a  chiton  reacliing 

gleichen  Murr,  Die  Pßanzenioelt  in  der  griech.  to  the  Icnees,  and  huskins.     On  her  right  is  a 

3Iyth.  Register  s.  v.  Hekate  p.  292  f.  houndscated  ather  feet,  looJcing  up  at  the  goddess. 

Die  Verbindung  von  Mondsichel  und  Kala-  ün  her  left  is  a  cylindrical  plinth,  on  which  Stands 

thos  findet  sich  auch  an  einem  in  Aquileia  ge-  a  small  female  figure,  draped  to  the  fect,  to  in- 
fundenen  Marmorkopf  der  Sammlung  Millosicz,  lo  distinct  to  be  clearly  made  out,  hut  apparenüy 

welchen  ich  unbedenklich  für  Hekate   in  An-  the  Aphrodite -Per sephone  already  described.    In 

Spruch  nehme.     Gurlitt,  AEM.  1  p.  14  nr.  17  cither  hand  Hekate  holds  up  the  spout  of  a  lamp, 

Taf.  3,  1  a.  b  beschreibt  denselben   wie   folgt:  here  substitued  forte  ttvo  torches  which  are  her 

„Der  Kopf,   etwas  nach  1.  und  vorn   geneigt,  lisual  symbol.     Her  left  arm  rests  on  the  small 

ist  von  sinnendem  Ausdruck.    Am  Haaransatz  figure  Standing  at  her  side.    At  the  back  of  the 

über  den  Augen,  deren  Sterne  angegeben  sind,  figure  is  a  hole,  through  which  the  oil  required 

erscheinen  zwei  kurze  Hörner.     Das  gewellte  for  the  lamp  loas  poured.     The  head  has  been 

Haar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt,  über  dem-  broken  away.      The   figure  stand   on  a  Square 

selben  liegt  eine  wulstige  Tänie,  welche  nur  plinth.     The  style   of  the  modelling  is  of  the 
vorn    aus    dem   Schleier    heraustritt,    der  das  20  Homan  period." 

ganze    Haupt    verhüllt.      Über    dem    Schleier  Die  Fackel,  das  Attribut  der  Hekate,  findet 

lehnt  sich   eine  Mondsichel   an  einen  Modius,  sich  neben  der  Inschrift  eines  Hekatepriesters 

der  oben  glatt  abgeschnitten  ist.    L.  am  Hinter-  in  den  Stein  gehauen,  B.C.  H.  11  p.28  nr.  41, 

köpf  ein  breiter  Ansatz;   das  Hinterhaupt  ist  und  als  selbständiger  Münztypus  auf  den  Münzen 

nicht  ausgeführt."     Gurlitt    denkt    p.  15    ver-  von  Stratonikeia  entweder  allein,  Jf  1.3,376,428, 

mutungsweise  an  eine  Darstellung  der  vorder-  oder  mit  darauf  stehendem  Adler,  Jfz.  3,377,429. 

asiatischen  „grofsen  Göttin".  Aber  alles  spricht  S.  536,  479.  480.  Mus.Sanclement.  n.  sei.  1  p.280. 

für  Hekate.      Der   Schleier    ist  für   sie  schon  Auch  der  Altar  kommt  als  selbständiger  Typus 

durch    das  Beiwort    itjro;^OKp>/<Jffivos   {Bruch-  der  Münzen  von  Stratonikeia,  und  zwar  zwischen 

wawn  p.  97)  belegt,  und  Hörner  lassen  bei  ihr  30  zwei  aufgepflanzten  Fackeln  vor,  £'cZ,7ieZ, Z).  iV.  F. 

vermuten  Epitheta,  wie  KfQosaoa  {Bruchmann  2  p.  590.   Mi.  3,  377,  434.   S.  6,  536,  484.  Leake, 

p.  97)  und  y.£QaTa)Tcig,  Pap.  Paris,  vs.  2548.  Num.  Hell.,  As.  Gr.  p.  124  Suppl.  p.  95. 

Auch  der  von  Gurlitt  p.  14  Anm.  1  Taf.  3,  2  Der  eingestaltige   Typus    der  Hekate   tritt 

zum  Vergleich  herbeigezogene  Kopf  mit  blumen-  hinter    dem    dreigestaltigen    verhältnismäfsig 

und  blattwerkgeschmückter  Binde  im  Haar,  halb-  zurück.     Zu   den   oben  Bd.  1   Sp.  1900  — 1903 

mondgeziertem   Kalathos,    Flügeln,    Trauben-  verzeichneten  Beispielen  kann  man  fügen  eine 

gehangen,    „gewundenen,    an   Ammonshörner  Münze  von  Ephesos,   Head,  Jonia    104,   373, 

erinnernden  Bildungen"  über  den  Schläfen  und  ferner  eine  Tetradrachme  von  Lampsakos,  welche 

plastischem  Nimbus  ist  möglicherweise  der  He-  im  Rev.  den  Apollon  und  vor  ihm  ein  kleines 

kate  zuzusprechen.     Die  Trauben,   auch  sonst  40  Bild  der  stehenden  Hekate  mit  dem  Kalathos 

bei  Hekate  bezeugt  {A.  Petersen,  AEM.  4  p.  169),  auf  dem  Haupt  und  brennender  Fackel  in  jeder 

mögen  sie  als  ointviu  charakterisieren,  die  Flu-  Hand  zeigt,  Waddington,  Voyage  en  Asie  Min. 

gel,  wenn  nicht  rein  dekorative  Verzierung  (vgl.  au  point  de  vue  numismatique.  Paris  1853  p.74 

Heydemanns  Besprechung  von  A.  de  CeuJeneer,  nr.  1   PI.  8,  7.     Eine   Stele  von  Kyzikos   stellt 

ies  tetes  ailees  de  Satyre,  trouvees  ä  Angleur,  sie  dar  stehend  im  langen  Chiton  mit  kurzen 

Philol.  Rundschau  3  Sp.  314),    von  dem  Gor-  Ärmeln  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  flam- 

gonenhaupt,  welches  sie  bei  Lucian,  Philops.  22  mende  Fackel,  zu  ihren  Füfsen  ein  Jagdhund, 

(s.  oben  s.  v.  Kyon)  und  dessen  Schlangen  sie  Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie  et  de  la  Bi- 

auf  einer  Gemme    bei    Matter,  Une  excursion  thynie.   Paris  1872  PI.  4,  6  p.  81—83  schwankt, 

gnostique  en  Italie  PI.  2,  6  im  Haare  führt,  auf  50  ob  er  diese  Figur  Demeter  oder  Artemis  oder 

Hekate  übertragen  sein;    auch  an  eine  letzte  Hekate  nennen   soll,   im  Register  führt  er  sie 

Spur  der  Vorstellung  des  Fliegens  der  Mond-  als  Hekate    auf.     W.  Froehner,  Notice   de   la 

göttin  {Röscher,  Sehne  p.  36)  könnte  man  viel-  sculpt.  ant.  du  musee  nat.  du  Louvre  1  p.  120 

leicht  dabei  denken.  nr.  96  bezeichnet  sie   als  Artemis  Phosphoros 

Als  Hekate  ist,  beiläufig  bemerkt,  wohl  und  bemerkt  (Anm.  1),  dafs  eine  Terracotta- 
auch  das  von  Walther  Müller,  Eine  Terraeotta  platte  des  Musee  Parent  eine  ähnliche  Dar- 
der  Göttinger  Sammlung.  Göttingen  1889  für  Stellung  zeigt,  nur  dafs  bei  dieser  oben  im 
Gorgo  erklärte  Frauenhaupt  mit  Kuhhörnern,  Feld  noch  zwei  Sterne  wahrnehmbar  sind. 
Flügeln  in  den  Haaren  und  dreifacher  Blatt-  Etienne  Michon,  Groupes  de  la  triple  Hecate 
kranzumrahmung  zu  deuten,  für  welches  P(aul)  60  au  Musee  du  Louvre,  Ec.  fr.  de  Rome.  Mel. 
W(oUers?),Wochenschr.  fkl.  Phil.  1890  Sp.765f.  d'arch.  et  d'hist.  12  1892  [p.  407-424]  p.  408 
die  Deutung  auf  Selene  oder  lo-Selene  vor-  erkennt  mit  Recht  Hekate.  Eine  kleine  Giebel- 
schlägt. Statue  aus  Athen   zeigt  die  Göttin  sozusagen 

Das  bei  Imhoof,  Gr.  M.  Taf.  10,  14  a  ab-  in   einer  Verdoppelung.     Auf  der  einen  Seite 

gebildete  Stück  scheint  die   Göttin,  wie   Im-  sieht  man  eine  Göttin  stehend,  im  langen  Chi- 

/joo/'  frageweise  vermutet,  mit  einer  Lampe  in  ton  und  dem  Diploidion,  auf  dem  Haupte  einen 

der  R.  darzustellen.   Wenigstens  zum  Vergleich  hohen,  von  breitem  Schleier  bedeckten  Polos, 

kann  man  anführen  eine  8  englische  Zoll  hohe  in  der  einen  Hand  eine  Schale,  in  der  anderen 
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ein  Scepter,    zur   Seite    einen    zu    ihr   empor-  Fackel,  auf  einem  1.  b.  liegenden  Löwen  stehend 

blickenden  Hund;   auf  der  anderen  Seite  eine  darstellen  (Mi.  4,  101,  553.    Lajarcl,  Culte  de 

Göttin  mit  unbedecktem  Haupte,  in  Chiton  und  Vemis  PI.  3B,  2.   Arch.  Z.  1854  p.  215.   Imhoof, 

langem  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  zur  Gr.  M.  p.  720  nr.  605  Taf.  11,  20).    Die  Erschei- 

Seite  wieder  den  Hund  mit  emporgerichtetem  nung    der    letzteren    Figur    in    ihrem    kurzen 

Kopfe,  Michon  p.  409.  410   fig.  1.     Auf  einem  Doppelchiton  weist   aber,    wie    Imhoof  selbst 

Weihrelief  von  Krannon   erscheint  Hekate   in  bemerkt,   mehr  auf  Artemis   hin.     Da  nun  in 

langem  Chiton  und  Peplos,  mit  langer  Fackel,  Philadelphia  die  Anaitis  verehrt  wurde  (JB.  C.  i7. 

die  R.  (nach  J.  Friedländer,  Monatsher.  d.  Kgl.  1884  p.  376.    Beinach,  Chron.  d' Orient  p.  158. 
Ah.  d.  TT',  zu  Berlin   1S78    p.  448  mit  einem  lo  Waddington,  Asie  Min.  655  =  C.  I.  Gr.  3424 

Kranze)  legend  auf  das  Haupt  eines  Pferdes,  ein  =  Beinach  p.  157),  da  ferner  Anaitis  öfter  mit 

Hund  ihr  zur  Seite,    MilUngen,  Anc.  unedited  Artemis    identificiert  wurde,    so    in    einer   In- 

mo)iuments  Ser.  2  p.  31   PI.  16, 1.    A.  de  Long-  schrift  von  Hypaipa  {Beinach  p.  154  nr.  1)  und 

perier,  Oeuvres  2  p.  423.  in  mehreren  von  Kula  und  Umgebung  {Mova. 

Wie  Hekate  auf  den  bekannten  Münzen  von  v.al  ßißX.  xf]?  svayy.  cxoXrjS  1880  p.  127.  p.  164 

Pherai  (Head,  Hist.  num.  p.  262.    Cat.  of  Gr.  C.  =  Beinach  p.  157.  Mova.  1884—85  nr.  vis'.  vX?' 

in  the  Brit.  Mus.,  Thessaly  PL  10,  16)  auf  einem  =  Beinach  p.  216  nr.3.  4  und  C.Leemans,  Grielc- 

galoppierenden  Pferde   sitzend  dargestellt  ist,  sehe  Opschriften   uit  Klein- Azie.     Amsterdam 

so  sieht  man  sie  auf  der  Rückseite  autonomer  1886.   4'^  nr.  1.  2  p.  3 — 8),  so  nehme  ich  keinen 
Münzen  von  Stratonikeia   aus    der   Kaiserzeit  20  Anstand,    in  dem   Münzbild  von  Philadelphia 

bekleidet,  mit  beiden  Händen  den  über  dem  statt    Hekate    vielmehr  Anaitis    zu    erkennen. 

Haupte  sich  bogenförmig  bauschenden  Peplos  Dagegen    läfst   sich    für    die   Verbindung  von 

haltend  auf  einem  1.  h.  eilenden,  sich  umblicken-  Hekate  mit  dem  Löwen  anführen  ein  Magnet- 

den  Löwen  sitzen,  dessen  Haupt  zuweilen  mit  stein  des  Ksl.  Museums  zu  Wien,  welcher  auf 

einem  Strahlenkranz  versehen  ist.    Die  Vorder-  der   einen   Seite   Aphrodite  Anadyomene,    auf 

seite  dieser  Münzen  mit  der  Aufschrift  CTPA-  der    anderen    die    dreigestaltige   Hekate    über 

T0NIK6QN  zeigt  eine  reitende  Figur.  Die  Rück-  einem  Löwen  zeigt,    welcher  über    einen  auf 

Seite  die  Aufschrift  V60ICAM6NOY  OAAYBIOY  dem  Erdboden  liegenden  Mann  hinwegschreitet, 

AIOMHAOYC,    Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  675  Stephani,  C.  r.  p.  les  ann.  1870  et  1871   p.  88 
nr.  450  Taf.  10,12,  oder  GTTIxßCIMO  V.  Imhoof,  30  nr.  112,   eine  Darstellung,  welche  meine  oben 

nr.  451  Taf.  10, 13,  oder  €171  A60NIA0Y,  Eckhcl,  s.  v.  Kyon  ausgesprochene  Deutung  der  löwen- 

JV^mi  vderes  ct?iecd.  p.  270  Tab.  12, 12  =  Mi.  (9.  köpfigen  Figur    auf   einem    über  ein   Gerippe 

6,  537,  485.  Sestini,  Lett.  num.  cont.  6  p.  02  nr.  6.  dahineilenden    Löwen    auf    der    Gemme     bei 

Keine  Aufschrift    bei    der    Göttin    verzeichnet  Wieseler,  Gott.  Ant.  nv.  35  3,  als  Hekate  wesent- 

Cat.  Bollin  et  Feuardent  1863  p.  358  nr.  5589'^*^,  lieh  zu  stützen  imstande  ist.    Als  Hekate  haben 

vgl.    Coli.    BiUoin    p.   70    nr.    693.     Oder  das  wir  vielleicht  auch  zu  bezeichnen  die  löwen- 

Ethnikon  CTPATONIKGfiN   ist   der   die    Göttin  köpfige  und  schlangenfüfsige Figur  einer  Gemme 

enthaltenden    Seite    beigeschrieben,    während  Capellos    bei    Montfaucon,   L'Ant.  expl.    2,   2 

die    den    Reiter    darstellende    die    Umschrift  PI.  154,  8,  welche  am  r.  Arm  einen  Schild,  in 
6TTI  AeONTOC  trägt,  Mi.  3,  377,  430.    Oder  im  40  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  die  Geifsel  führt. 

Obv.  ist  das  Brustbild   des  AHMOC   zu  sehen,  Zwar  stellt  Fetersen,  AEM.  5  p.  79  das  Vor- 

im  Rev.  die  Umschrift  CTPAT0NIK6QN,  Im-  kommen    einer    schlangenfüfsigen    Hekate    in 

hoof  a.  a.  0.  p.  675  nr.  452.  Froelich,  Kotit.  elem.  Bildwerken    bestimmt    in    Abrede ,    aber    die 

p.  113  =  Äasc/je  5,  1  Sp.  146  nr.  4.  Haym,  Thes.  schlangenfüfsigen  Figuren  der  dreigestaltigen 

Brit.  2  Tab.  21  fig.  7  p.  186  =  Gefsner,  Num.  Hekate    der    bei   Montfaucon  2,  2    PI.  163,  10 

Pop.  Tab.  26   fig.  19  p.  323  und  Busche  a.a.O.  und  Stqj})!.  2  PI.  55,  3  abgebildeten  Gemmen 

nr.  4,     Auch  der  Altar   zwischen    den  beiden  — \g].  auch  die  yon  Middleton,  The  Lewis  Gems 

Fackeln  auf  der  einen  Seite  und  Hekate  auf  j).  79  class  C  nr.  15  als  „The  Abraxas  deity  as 

dem  Löwen  auf  der  anderen  kommt  vor,  Cat.  a  man  ivith  ass's  head,  and  forhed  serpent  legs, 
Whittall  1884  p.  70  nr.  1094.     Frotlich  wollte  50  holding  a  dagger  and  a  shield"  beschriebene 

in  dem  Typus  Europa  auf  dem  Stier  erkennen,  Gottheit,   welche  bei  Annahme   eines  Pferde- 

die  Mehrzahl  der  sonstigen  früheren  Beschreiber,  statt  eines  Eselskopfes  als  Hekate,  sonst  viel- 

wie  auch  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  leicht  als  Seth-Typhon  (vgl.  die  Bemerkungen 

3  p.  115  Kybele.    Der  Verfasser  des  Catal.  d'une  von  Dieterich,  De  hymnis  orphicis  p.  45 f.  über 

prec.  coli,  de  med.  gr.  ant.  et  des  col.  rom.  formee  den  Parallelismus  zwischen  Hekate  als  t]  Tuq- 

par  un  amateur  russe.     Florence  1889    p.  142  tkqovxos  nnd  Typhon   als  6  TagtaQovxog)   zu 

nr.  1280  ,Ja  Lune" ;   Head,  Hist.  num.  p.  530  f.  deuten  ist  —  widerlegen  seine  Behauptung  zur 

schwankt  noch   zwischen  Isis    Sothis  und  He-  Genüge.     Sonst  ist    noch    für    die    Beziehung 

kate.    Für  letztere  entscheidet  sich  mit  Recht  der  Hekate   zum   Löwen  anzuführen   das   Bei- 
Imhoof,  Gr.  M.  p.  676.      Für  die  Verbindung  60  wort  Xiovxov%og,  Cramer,  Anecd.  Ox.  3  p.  182. 

der  Hekate  mit  dem  Löwen  führt  Imhoof  an  Dilthey,  Bhein.  Mus.  1872  p.  417,  die  Beschrei- 

Münzen  von  Kibyra  {Waddington,  Bev.  num.  buug  der  Göttin  in   der    £v%ri    ngbg    Zslrjvrjv 

1851  PI.  7,  10.   Loebbecle,  Z.  f  N.  12  Taf.  14,  6 ;  {Abel,  Orph.  p.  293  vs.  16ff.  =  Pap.  Par. 2808 ff.) : 

vgl.  Imhoof,  Gr.  M.  p.  674)  nnd  Thyateira  {Im-  vvnnßörj,  ravQÖini,  cpiXi]Q8iis,  zavQOKixQavs, 

hoof,  Monn.  gr.  p.  390,  37),   welche  die  Göttin  oft|ixa  8s  toi  xavQanov  ix^'?^  oyivXaKwdea  (pcovrjv, 

in  einem  mit  Löwen  bespannten  Wagen,  ferner  (lOQcpäg  d'  iv  ■hvthuulölv  vnoaKinäovatt  Xeövxcov, 

solche  von  Philadelphia  Lydiae,  welche  sie,  in  (lOQcpal  IvKcav  acpvQov  saxt,  yivvsg  cpi'Xoi,  dyqto- 

der  R.  eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  eine  d^vfiot, 

57* 
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sowie   die   scbon  oben  s.  v.  v.vcav   angeführten  vgl.   Alhner,   Revue   e'pigr.   du  midi   1    p.  170) 

Stellen  ans  Poiyhyr.  de  cthst.  3,17:  7]  S' 'Eiiärr]  weihten     die     Religionsgeuossen ,     consacrani 

xavQog,   v-vcov,  Xsaiva   ay.ovovau   iiällov   inta-  (=  consecranei).     [M.  Ihm.] 

Kovsi  und  4, 16:  ttjv  S'  'E-AäTrjv  l'nnov,  ravgov,  Laiades    (Aaicxdrjs),    Sohn   des   Laios,    d.  i. 

Xeaivav,   Kvva  (sc.  TtQOGrjyoQsvaav).     Zur   Er-  Oidipus,   Ov.  Met.  7,  759.     [Höfer.] 

läuterung  derartiger  Stellen  kann  ein  Hämatit  Laias  {Jaiccg),  Sohn  des  Hja-aios  (s.  d.  nr.  1), 

des  Museo  Borgiano  cl.  3   div.  9   nr.  24,   Doc.  der  mit   seinen  Brüdern  Maisis  und   Europas 

ined.  p.  s.  alla  st.  dei  Musci  d'  Italia  3  p.  475f.  seineu  Vorfahren,  dem  Kadmos,  Oiolykos  und 

dienen,  bei  welchem  allerdings  die  Xiaiva  nicht  Aigeus    sowie   dem  Amphilochos  in   Sparta  je 

berücksichtigt   ist:    „Figura    muliehre   vestita  lo  ein  Heroon  errichtete.  Paus.  3,  15,  8. 

alla  greca,  veduta  di  petto  con  tre  teste,  e  quattro  [Höfer.] 

braccia  spiegate,  due  di  qua  e  diie  di  lä.    Delle  Lai'as   {Äa'iccg),    Sohn   des    üxylos    und   der 

teste  quella  di  viezzo  eiimana,  e  porta  sul  vertice  Pieria,    Bruder    des  Aitolos,    der  früh    starb, 

iin  gloho;  quella  alla  d.  e  di  hue;  quella  alla  s.  so  dafs  Laias  die  Herrschaft  von  Elis  erhielt; 

di  cane  o  di  lupo.    In  due  delle  sue  Viani  tiene  Paus.  5,  4,  2.  3.     [StolL] 

due  torcie,  alzate  alla  d.  ed  alla  s.,  nella  terza  Lailaps  (AaUuip,  Sturmwind),    1)  der  durch 

mano  tiene  un  flagro  alzato  dalla  parte  d ,  nella  seine    Schnelligkeit    unentrinnbare    Hund    der 

quarta    alla   s.  un   pugnalc  parimente    alzato.  J^rokr'is,  Hyg.  f.  189.  Serv.  V.  Aen.  G^Mb;  siehe 

Sotto  i  suoi  piedi:  APMHTH  (d.  i.  wohl  adftrjrr;,  Prokris  und  Kephalos.    [Stephani,  C.  r.  p.  l'a. 

vgl.  Pap.  Par.  2716,    I>  =  A)  |]  EAeBIA."     Wir  20  1872  S.  187  Anm.  2.  S.  195  Anm.  8.    C.   P.  de 

dürfen    übrigens    getrost    annehmen,    dafs    es  Bosset,  Essai  sur  les  medailles  antiques  des  iles 

auch    Darstellungen    der  Göttin    gab,    welche  de   Ccphalonic  et   d'Ithaquc.  Londres  1815.  4°. 

sie   aufser  mit  Frauen-,   Hund-   und  Kuhkopf  p.  10.  p.  27  nr.  42 — 47,  PI.  3.  4.     Drexler.J  — 

auch  mit  einem  Löwenhaupt  ausgerüstet  zeig-  —   2)   Hund   des    Aktaion,   Hyg.  f.   181.     Ov. 

ten,  da  durch  eine  solche  Vermutung  ihr  Bei-  Met.  3,  211.     [StolL] 

name    xsrqccTtQÖamnog,    Pap.   Par.   2817.    2560  La'ios  (^aiog),  1)  Sohn  des  Labdakos,  aus  dem 

sich  am  besten  erklärt.    Tritt  uns  doch  kaum  Geschlechte  des  Kadmos,   König  von  Theben, 

eine    andere  Gottheit  in   so  vielen  und  merk-  Vater  des  Oidipus,   den  er  mit  Epikaste  oder 

würdigen  Gestaltungen  (vgl.   ihren  Beinamen  lokaste,   der  Tochter  des  Menoikeus,    zeugte, 

iiolvnoQcpoq,   Bruclwiann   p.  98)    entgegen  als  30  Herodot  5,  59.  60.    Eurip.  Phoen.  9  ff.    Hyg.  f. 

Hekate.      Ich    erinnere  beispielsweise    an    die  66.76.  —  Epimenides{by£vEaX6yog,  Diog.  Laert. 

oben  s.  v.  Kyon   als  hunds-  und  pferdeköpfige  1,  115.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  404)  bei  Schol. 

Hekate   erklärte   Gemmenfigur  bei  King,  The  Eur.  Phoen.  13  nannte  nach  einer  älteren  Sage 

Gnostics'^Vl.i},  3\   welche  allerdings  von  i?ospe  Eurykleia,  die  Tochter  des  Ekphas,   die  erste 

p.  151  nr.  2054  nach  einem  Schwefelabdruck  Gemahlin  des  Laios  und  Mutter  des  Oidipus; 

der    Sammlung    Stosch    als   „(Hecate)  ä  deux  als   zweite  Frau   des  Laios   giebt  er  Epikaste 

tetes    de   loup    (wohl    eher    Hundehäupter),   et  an,  und   diese    seine  Stiefmutter   soll  Oidipus 

quatre    hras,  armes  de  flambeaux   et  de  poig-  geheiratet  haben,   Schneidetoin ,  Die  Sage  von 

nards"  beschrieben  wird,  ferner  an  die  merk-  Oedipus  p.  9  f.      In    seiner  Jugend   nach    dem 

würdige  Gemme  bei   3Iichon  a.   a.  0.    p.  423  40  frühen    Tode    seines   Vaters    Labdakos    führte 

Fig.  6,    auf  welcher   die    zwei    Seitenhäupter  Lykos,  der  Sohn  des  Hyrieus,  Bruder  und  Nach- 

der    dreigestaltigen    Hekate    als    gewöhnliche  folger  des  Nykteus,  als  Herrscher  von  Theben 

Menschenköpfe    gebildet    sind,    während    das  die  Vormundschaft  über  ihn,  und  als  Zethos  und 

mittelste   Haupt  nach   Michons    Beschreibung  Amphion,  die  Söhne  der  Antiope,  Tochter  des 

als    „la    tete   d'un    demon    cornu",    nach    der  Nykteus,  den  Lykos  getötet  und  die  Herrschaft 

Abbildung    als    eine    gespenstige    Fratze    mit  von  Theben  an  sich  gerissen  hatten,  floh  er  vor 

Tierohren  uns   entgegentritt;    endlich   an   den  diesen  in  die  Peloponnes  zu  Pelops.    Nachdem 

grün  und  roten  Jaspis  im  Catal.  of  the  coli,  of  aber  Amphion  kinderlos  gestorben,  kehrte  Laios 

antiquities  formed  hij  B.  Hertz.    London  1851.  auf  den  Thron   seiner  Väter  zurück,  Apollod. 

4«  p.  72   nr.  1514  mit  „A  triple  figure  of  He-  50  3,  5,  5.  7.    Paus.  9,  5,  2.  3.  5.    Hyg.  f.  9;    vgl. 

cate,  ivhose  hody  ends  in  that  of  a  Urd,  loith  Nicol.  Damasc.  fr.    14  bei  Müller,  Hist.  gr.  3 

a  serpent  coiled  round  her  neck,  holding  in  two  p.  365  f.;  s.  Labdakos  u.  Amphion.     Während 

of  her  hands  a  dagger  and  a  torch:    above  is  Laios  im  Peloponnes  als  Gast  des  Pelops  war, 

a  Star,  a  cresceiit  moon,  and  an  eagle  's  head;  verfiel  er  in  unnatürliche  Liebe  zu  dem  jugend- 

at  the  side  a  thunderbolt  and  a  tropliy."  liehen  Chrysippos,  dem  Sohne  des  Pelops,  und 

[Drexler.]  raubte  ihn,  das  erste  Beispiel  von  Knabenliebe 

Lagoos  s.  Sternbilder.  bei   den  Hellenen,    s.  Chrysippos.     Bei  Athen. 

Lahe    (dat.).      Eine    Göttin    dieses    Namens  13,  603  a,  wo  es  heifst,  dafs  nach  der  sikyoui- 

wurde  in   der  Gegend  von  Martres-Tolosanes  sehen  Dichterin  Praxilla  Chrysippos  von  Zeus 

(im   Gebiet   der    Convenae)    verehrt.      Die    In-  go  geraubt  worden  sei,  wird  man  mit  Valckenaer 

^hriften     hat     zusammengestellt     J.    Sacaze,  {Diatr.  p.  23)   vno  ziiög  in   vn    OidinoSog    zu 

Bulletin  epigr.  5  p.  185 ff.     Drei  enthalten  die  verwandeln  haben,   vgl.  Welcher,  Aesch.  Tril. 

Widmung  Lahe  deae  {Sacaze  nr.  1.  4  [=  Orelli-  357,  so  dafs  Praxilla  gedichtet  zu  haben  scheint, 

Henzen  5896].  5);  eine  Lahe  nufmijni  (Sacaze  „dafs  der  in  Sikyon  oder  einem  anderen  Orte 

in-.  3);  eme,  pro  salutae  dominormn  \on  einem  des    Peloponnes    aufgewachsene    Oidipus    dem 

M.  luhus  Geminus  gesetzt,    das    blofse  I^ahe  nicht  erkannten  Vater  Laios  durch  Entführung 

(üacaze  nv.  2  =  Orelli  2016).    Den  im  Museum  des    gemeinsamen    Lieblings    zuvorzukommen 

zu  Toulouse  befindlichen   Stein  (Sacaze  nr.  1;  sucht,  Laios  aber  ihn  einholt,  um  Chrysippos 
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nach  Theben  zu  entführen,  und  nun  im  Hand-  NicoL  Barn.  fr.  15  b.  Müller,  Hist.  gr.  3  p.  366. 
genienge  vom  Sohne  erschlagen  wird",  Schneide-  Sehneideivin,  S.  v.  Oed.  p.  18  ff.  25  ff.  Nach  einem 
loin,  Oedip.  p.  16.  Auf  Praxilla  scheint  die  Dichter, -welchem  (Stof-T/^eö.  7,  354ff.  folgt,  war 
Angabe  des  Schol.  Eiir.  Phoen.  66  zu  gehen,  Laios  auf  dem  Wege  zum  Orakel  (in  Delphi?) 
dafs  Laios  von  Oidipus  erschlagen  ward,  weil  bei  seinem  Gastfreunde  Naubolos  in  Phokis  ein- 
beide  den  Chrysippos  liebten,  vgl.  Schol.  Eur.  gekehrt,  und  dieser  selbst  begleitete  ihn  dann 
Phoen.  26.  —  Mit  Laios  beginnt  das  sich  fort-  auf  seiner  Fahrt,  auf  welcher  beide  von  Oidipus 
zeugende  Unheil  in  dem  Geschlechte  der  Lab-  erschlagen  wurden,  Schneidttv.  p.l3f.  Leichen- 
dakiden.  Man  leitet  es  her  aus  dem  Fluche,  spiele  des  Laios  in  Theben  werden  erwähnt 
welchen  Pelops  über  den  Räuber  seines  Sohnes  lo  Apollod.  3,  15,  7.  Von  Orakeln  des  Laios  (als 
aussprach  (nach  Dositlieos  b.  Plut.  Parull.  c.  33.  Weissagers)  spricht  Herodot  6,  43 ;  s.  Müller, 
MüUer,  Hist.gr.  4  13.402  fr.  7  verzieh  Pelops  Orc/t.  145f.228.  Die  rätaelgebende  Sphinx  wurde 
dem  Laios,  weil  er  aus  Liebe  geraubt),  oder  nach  einer  pragmatisierenden  Erzählung  bei 
aus  dem  Zorn  der  Hera  über  diese  unnatür-  Paus.  9,  26,  2  für  eine  Tochter  des  Laios  er- 
liche  verbrecherische  Liebe,  s.  das  dem  Laios  'kVÄrt,  Yg\.  Schol,  Eur.  Phoen.  2&.  In  dem  Namen 
gewordene  Orakel  vor  Soph.  O.  B.  und  den  Jatos  sehen  manche  den  AusdruckfrecherWeich- 
Phoenissen  des  Euripides.  Schol.  Eur.  Phoen.  lichkeit  (vgl.  Aa'ig,  läyvog),  IVelcker,  Trü.  355. 
66.  1760.  Preller  über  die  Mythologie  der  Gerhard  2  §  742,  2.  G.  Curtius,  Grundz.  638 
Knabenliebe  im  ^\JB/ie/n.  ilf  HS.  4,401.  Schneide-  leitet  ihn  ab  von  AdJ^tog  d.i.  Arj^uog;  vgl. 
ivin,  Oed.  p.  28f. ;  s.  Chrysippos.  Nach  anderer  20  Welcker  in  Schwencks  Andeutungen  353,  120.  — 
Auffassung,  die  wir  in  der  ö'sc%?e/.sc7ie/i  Trilogie  Müller,  Orch.  224  ff.  Stark,  Lahdacid.  Jdstor. 
Laios,  Oidipus,  Sieben  g.  Theben  finden,  leitete  Schneidewin,  Die  Sage  v.  Oedipus.  Prellcr,  Gr. 
man  den  durch  drei  Generationen  gehenden  Myth.  2,  343 ft'.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  742. 
Familienfluch  her  von  dem  Ungehorsam  gegen  [Bildw.:  Overbeck,  Gall.  4ff.  Benndorf- Schöne, 
ApoUon  und  der  ünfrommheit  des  Laios  und  D.  ant.  Bildio.  des  Lateran.  3Ius.  nr.  387. 
der  lokaste,  welche,  durch  Sinnlichkeit  ver-  Michaelis,  Anc.  Marblcs  in  Gr.  Britain  p.  427. 
führt,  gegen  die  AVarnung  des  delphischen  („Large  Etrmcun  um;  Oedipus  and  Laios?"). 
Orakels  den  Oidipus  zeugten,  Sclineidcicin  im  Conestabile,  Cisia  Barberiniana,  Ann.  d.  Imt. 
P/ü7o?.  3,  348ff.  Sage  V.  Oedip.  p.  16f.  21  ff.  1866  p.  371ff.  Winkler,  Aus  der  Anomia 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  346.  Auch  Sophokles  im  30  p.  156(?)  =  Fränkel,  A.  Z.  1885  p.  71f.  Drexler.] 
Oed.  B.  und  die  Phoenisscn  des  Euripides  gehen  [Nach  Sosiphanes  beim  Schol.  Eur.  Phoen. 
nicht  auf  Chrysippos  zurück.  Über  das  weitere  1010  tötete  Laios  den  Menoikeus  (s.  d.).  Genea- 
Schicksal  des  Laios,  welches  mit  den  von  der  logie:  Epaphos,  Libye,  Belos,  Phoinix  und 
Tragödie  so  vielfach  behandelten  Geschicken  Agenor,  Kadmos,  Polydoros,  Labdakos,  Laios, 
des  Oidipus  verknüpft  ist,  die  Erzeugung  des  Schol.  Eur.  Phoen.  291;  vgl.  168.  Tzetz.  Lyk.  iSl. 
Oidipus  und  die  Ermordung  des  Laios  durch  Dia  Chrysost.  or.  10 -p.  16i.  1 69  DmcZor/.  Höfer.] 
den  Sohn,  s.  Oidipus.  Sophokl.  Oed.  B.  Eur.  —  [2)  Nach  Pherekydes  und  Didymos  b.  Mar- 
Phcen.  9  ff.  Apollod.  2,  5,  7.  I)iod.  4,  64.  Paus.  kellinos,  Vita  Thucyd.  3  Nachkomme  des 
9,  5,  5.  Mnaseas  b.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  65.  71.  Philaios  (Sohnes  des  Aias),  Vater  des  Aga- 
Schol.  Od.  11.  271.  Syg-  f  66.  67.  iV^ico/.  40  mestor,  Grofsvater  des  ath.ArchontenTisandros, 
Damasc.  fr.  15  b.  Müller,  Hist.  gr.  3  p.  366.  also  wohl  eine  halbhistorische  halbmythische 
Pseudo-Pisander  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760.  Person;  vgl.  Toepfl'er ,  Att.  Geneal.  S.  278f. 
Vgl.  noch  über  die  Geschichte  des  Laios  loann.  —  3)  S.  Elpe  Bd.  1  Sp.  2899.  Röscher.]  [Stoll.] 
Antioch.  fr.  8  b.  Müller,  Hist.  gr.  4  p.  545.  Lairbenos  (Auigßrjvos).  Bei  Badinler  in  der 
Oidipus  den  Laios  tötend  Inghirami,  Mon.  Etr.  Nähe  des  alten  Dionysopolis  (Ortakeui)  in  der 
1,  66.  Als  der  Ort,  wo  Oidipus  den  Laios  vom  Maiander  durchströmten  fruchtbaren  Ebene 
erschlug,  wird  nach  Sophokles  (0.  B.)  gewöhn-  ^Tschal  Ova  wurden  von  Bamsay  und  Hogarth 
lieh  die  Schiste  in  Phokis,  im  Gebiet  von  die  Ruinen  eines  kleinen  Tempels  gefunden, 
Daulis  angegeben ,  wo  man  auch  sein  Grab  welcher  nach  den  Inschriften  einem  mit  dem 
zeigte,  nebst  dem  seines  Herolds  oder  Wagen-  50  griechischen  Apollon  identificierten  einheimi- 
lenkers  Polyphontes  {Apollod.,  oder  Polyphetes  sehen  Gott  angehört  hat,  D.  G.  Hogarth,  Apollo 
oder  nach  Pherekydes  Polypoites,  Schol.  Eur.  Lermenos,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  376  —  400. 
Phoen.  39.  Schneideivin ,  Philol.  4,  752.  Saqe  Bamsay,  Artemis  -  Leto  and  Apollo -Lairbenos, 
V.  Oed.  p.  13).  Paus. 10,  b,  2.  Apollod.  3,  5,7.  ^S.  Journ.  of  hell.  stud.  10  1889  p.  216-230  und 
Damasistratos,  König  von  Plataia,  soll  beide  The  Church  in  the  Boman  Empire  before  A.D. 
begraben  haben.  Dies  weist  auf  die  Gegend  von  170.  London  1893  p.  137  f.  Nach  den  In- 
Plataia  und  dem  Kithairon  hin,  mit  dem  die  schritten  wurde  dieser  Gott  verehrt  von  den 
Geschicke  des  Oidipus  zusammenhängen,  auf  Einwohnern  von  Dionysopolis,  Hierapolis,  Mo- 
eine Schiste  bei  Potniai,  wohin  Aischylos  nach  tella,  Atyochorion;  letzteren  Ort  hält  Bamsay 
alter  Sage  das  Zusammentreffen  des  Laios  und  60  für  den  Namen  der  zum  Tempel  von  Badinler 
Oidipus  verlegte,  Schol.  Soph.  O.B.  733,  so  dafs  gehörigen  >tcou>7,  American  Journ.  of  Arch.  4 
Pausanias  und  Apollodor  ohne  Arg  den  Dama-  1888  p.  277.  Der  von  einer  Ortschaft  her- 
sistratos  nach  der  von  Plataia  entfernten  Schiste  genommene  Beiname  wechselt  in  der  Schreib- 
in Phokis  übertragen  haben.  In  der  Gegend  art  beträchtlich.  Auf  den  Münzen  von  Hiera- 
von  Potniai  wird  sich  wohl  auch  ein  Grab  polis  lautet  er  absolut  Aaigßiqvös  ohne  Bei- 
des Laios  befunden  haben,  sowie  im  Gebirge  fügung  von  'AnöXlcov  oder  "EXiog;  in  den 
Laphystion  südlich  von  Orchomenos,  wo  Laios  Inschriften  ylatpft/ji'os,  J.H.St.S  p.376f.  nr.  1. 
ebenfalls  erschlagen  und  begraben  sein  sollte.  J.  H.  St.  10  p.  217  nr.  1   (hier  absolut,  ohne 
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Apollon)-  AuoBrivög,  J.  E.  St.  4  p.  381  nr.  4;  Eine  Insclirift  von  Badinler  {J.  H.  St.  4  p.  383 
Aaganvog,  J.  H.  St.  8  ^.389  nr.  18;  Asi(ir]v6c,  nr.  5)  berichtet,  dafs  Apollonios,  der  Sohn 
J  H.St.  8  p.  385 f.  nr.  15;  AsQiirjvdg,  J.  H.  St.  4  des  Menopbilos  und  Enkel  des  Apollonios  aus 
p'  380  nr  3-  [Aivlgiirivog,  J.  H.  St.  10  p.  218  Atyocboreion,  der  Meter  Leto  und  dem  Helios 
nr  2-  Av'sQurivog,  J.H.St.  4  p.  383  nr.  5.  Der  Apollon  Lyermenos  eine  Stoa  errichtet  habe. 
Wechsel  des  Vokals  zeigt,  dafs  sich  der  Laut  Nach  Bamsays  Erklärung  wird  der  Tempel  der 
nicht  genau  im  Griechischen  wiedergeben  liefs.  beiden  zusammen  verehrten  Gottheiten  in  einer 
Bamsmj,  J.  S.  St.  4  p.  382  nimmt  an,  dafs  er  Inschrift  aus  Badinler,  J.  H.  St.  10  p.  217  nr.  1 
dem  deutschen  ö  entsprochen  habe  und  dafs  xo  cvvßcoiiov  genannt.  Im  Ä.  J.  A.  3  p.  349 
die  Gottheit  den  Beinamen  führte  entweder  lo  bemerkt  Eamsay  über  dieselben:  „The  pair 
von  einer  Örtlichkeit  Avgßri  in  der  Nähe  des  of  deities,  mother  and  son,  Leto  and  Lairbenos 
Fundorts  der  Inschriften  oder  von  der  Stadt  Apollon,  hecome  in  time  tlie  triad  Leto,  Artemis 
AvQßri  an  der  Grenze  von  Isaurien  und  Pam-  and  Apollon,  mother  and  daughter  in  tlie  divine 
phylien.  In  letzterem  Falle,  den  ich  für  den  nature  being  distinguished.  The  Kybele  and 
weniger  wahrscheinlichen  halte ,  würde  der  Atys  of  northern  Asia  Minor  are  piolably  in 
Kultus  der  Gottheit  in  den  phrygischen  Städten  origin  the  same  pair  as  tlie  Leto  and  Lermenos 
HierapolJs  etc.  in  ähnlicher  Weise  aus  der  Ferne  of  the  south  etc."  und  J.  H.  St.  10  p.  229  §  31 
eingeführt  sein,  wie  der  der  Artemis  Pergaia  erklärt  er  bei  Besprechung  der  Priesterfamilie 
in  Halikarnass,  C.  L  Gr.  2656.  Bamsay  a.  a.  0.  dieses  Kultus :  „  The  priests  call  thcmselves, 
Die  Inschriften  nennen  ihn  vor  dem  Ethnikon,  20  sometimes  at  least,  priests  of  Savious  Asklepios; 
welches  auch  zuweilen  wegbleibt,  entweder  and  they  maJce  dedications  to  Zeus  Nonouleus 
Apollon,  J.H.St.  4  p.  381  nr.  4.  J.  H.  St.  8  and  to  Leto  with  Apollo  Lyermenos:  there  can 
p.  376  f.  nr.  1.  p.  378  nr.  5.  p.  385  f.  nr.  15.  he  little  doubt  that  here  the  various  masculine 
p.  389  nr.  18.  p.  390  nr.  20  (sehr  verstümmelt,  names  denote  merely  varying  aspects  of  the  same 
nnv  'Ano  vom  Namen  erhalten).  J.  H.  St.  10  deity,  ivho  is  closely  akin  to  the  Sozon  Theos 
p.  223  nr.  9  (nach  Bamsays  Ergänzung  zu  of  Antiocheia  ad  Maeandriim,  Themissonion, 
'Anöl{l)avL  A£Q[i]r]vä  statt  Hogarths  [J.  H.  St.  and  the  Ormeleis,  and  to  the  Mcn  Karou  of 
8  p.  389f.  nr.  19]  '  Lesung  'AnoXcovi  'Hlim).  Attouda,  ivho  loas  a  healing  god  ivith  a  medical 
J. Ä^SllOp. 223  nr.  11,  seltener  He li OS Apol-  school  attached  to  his  temple  etc.". 
Ion,  J.H.St.  4  p.  383  nr.  5.  J.H.St.  10  p.  220f.  30  Von  den  Inschriften  des  Tempels  von  Ba- 
nr.  6  (nach  Bamsays  Ergänzung  des  Anfangs  dinier  enthalten  die  ersten  8  (J.  H.  St.  8  p.  377 
fif'yf'&o?]  'HXlov?  'An6Xl\cov]ov?  statt  Hogarths  —379.  J.H.St.  10  p.  225  §  16)  ebenso  wie  zwei 
[J.  H.  St.  8  p.  384  nr.  1]  Lesung  .  .  .  AvQ]{r])-  aus  Sazak  {J.  H.  St.  4  p.  380  —  382  nr.  3.  4) 
Xiov  'AnoXX[avL]{ov).  Bei  dem  äufserst  ver-  Freilassungen  von  Sklaven  durch  Weihung 
derbten  Griechisch  dieser  Inschriften  kann  die  derselben  an  die  Gottheit,  ein  Brauch,  den 
Form  'AnöXXwvov  statt  'JnöXXcovog  nicht  allzu-  wir  besonders  in  Phokis  und  Boiotien  ver- 
sehr aulfallen.).  Von  Beinamen  erhält  er  das  breitet  finden,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  388.  In  den 
in  der  Kaiserzeit  häufige  Epitheton  snicpavrig,  Personen,  welche  als  isqög  oder  uqä  bezeichnet 
J.  H.  St.  8  p.  376 f.  nr.  1  {'An6XXav{a  \  AaiQ-  werden  {J.  H.  St.  8  nr.  12.  15.  18.  20)  erkennt 
fir]v6v  &e[6v  I  smcpavfj  k.  t.  X.)  und  inicpaviata-  4o  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  224f.  §  15  Angehörige 
Tog,  J.H.St.  8  p.  389  nr.  18  {v]7t6  rov  sni(p\a-  der  echt  asiatischen  Bevölkerung,  welche  für 
vi6T]ätov  %iov  I  'AnöX^Xavog  AaQ\(ir]vov  k.t.X.);  immer  oder  auf  eine  gewisse  Zeit  im  Dienste 
ferner  vipiatog,  J.H.St.  10  p.  223  nr.  11  ("AtiÖX]-  der  Gottheit  standen  („the  same  persans  ivho 
Xcovi  A'\aLqßriv\a)  \  %Ecp  v}ipi6vcp)  und  (liyctg,  in  the  original  AnatoUan  System  were  hiero- 
J.  H.  St.  8  p.  386  nr.  15  =  J.  H.  St.  10  p.  222  doiiloi  were  noio  under  tlie  Graeco-Boman  social 
nr.  7  (MByag  AnöXXco  AsLur^vög),  vgl.  Bamsay,  System  liieroi").  Eine  Anzahl  der  Inschriften 
The  Ghwch  in  the  Boman  Empire  p.  135 ff.  ist  geschrieben  auf  Stelen,  welche  zum  ab- 
nr.  8.  „Great  Artemis".  schreckenden  Beispiel  für  einen  Frevel  seitens 
Zugleich  mit  ihm  wurde  die  mütterliche  der  an  den  Dienst  der  Gottheit  gebundenen 
Göttin  Leto  verehrt,  über  deren  im  Süden  und  50  Personen  gegen  dieselbe  in  dem  heiligen  Be- 
Centrum  des  westlichen  Kleinasiens  weit  ver-  zirke  errichtet  sind,  vgl.  die  allgemeine  Cha- 
breiteten  Kultus  Bamsay  vorzüglich,  wie  immer,  rakteristik  bei  Bamsay,  The  Church  in  the  Born. 
im  American  Journal  of  ArcJiacology  3  1887  Emp.  p.  137.  Die  Art  der  für  das  Vergehen 
p.  348.  349  gehandelt  hat.  Apollon  Lairbenos  verhängten  Heimsuchung  wird  nicht  angegeben, 
ist  nach  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  217.  228  und  nach  Hogarths  Vermutung  (/.  H.  St.  8  p.  380) 
The  Church  in  the  Born.  Emp.  p.  137  als  ihr  erkrankten  die  Frevler  am  Malariafieber,  wel- 
Sobn  aufzufassen.  Auf  sie  bezieht  Bamsay,  ches  in  jenem  Thale  heimisch  ist.  Die  Ver- 
J.  H.  St.  4  p.  375  nr.  1  und  Am.  Journ.  of  Areli.  gehen  werden  auf  den  Stelen  verzeichnet.  Da 
3  p.  348  die  Inschrift  einer  Höhle  im  Gebiet  hat  die  Frau  des  Agathemeros,  während  sie 
von  Hierapolis  ^Xaßiavog  \  6  «ort  ikfovofys']-  60  tfpa  des  Gottes  war,  mit  ihrem  Manne  die 
v\ri\g  evxccQiazä  rij  dsöi,  wie  sie  auch  in  Dio-  Freuden  der  Liebe  genossen,  J.H.St.  8  p.  381f. 
nysopolis  mit  dieser  Formel:  svxccQiarä  Mrirgi  nr.  12  =  10  p.  219 f.  nr.  4.  Ape[lläs],  der  Sohn 
ArjTä,  J.H.  St.  i  1^.385  =  Am.  Journ.  ofArch.  des  [Apollo]nios  aus  Motella,  bezeichnet  als 
3  p.  348  verehrt  wird.  Eine  von  Bamsay,  Grund  seiner  Bestrafung:  snsl  -^^iXtiOk  fisiva 
J.  H  St.  4  p.  376  und  A.  J.  A.  3  p.  348  an-  ftsra  yvvsKog,  J.  H.  St.  8  p.  382/3  nr.  13  =  10 
gezogene  Münze  von  Hierapolis  {Bli.  S.  7,  568,  p.  220  nr.  5,  womit,  wie  ich  vermute,  derselbe 
373)  nennt  die  zu  Ehren  der  Leto  und  des  Frevel  angedeutet  wird,  während  Hogarih  er- 
Apollon   gefeierten   Feste  AHTCOeiA  •  TTY0IA.  klärt,  Apellas  habe  seine  Frau  nicht  zur  Zeit, 


1805                    Lairbenos  Lairbenos                    1806 

wo  sie  als  lsqcc  auf  dem  Tempelgebiet  wohnen  Bh.  Mus.  43  p.  569—582,  bes.  p.  570  Anm.  1. 

sollte,  dorthin  ziehen  lassen.    Andere  Personen  H.  Schubert,  Herodots  Darstellung  der   Cyrus- 

haben  im  Zustand   der  Unreinheit  das  heilige  saqe.  Breslau  1890]  in  vielen  Sagen  vorkommt); 

Tempelgebiet    betreten,    J.  H.  St.  8    p.  383  f.  m  4,  297,  587.  Cat.  Eollin  et  Feunrdent  2,  398, 

nr.  14  =  10  p.  220  ff.   nr.  6;    8  p.  387  f.  nr.  16  6102;   Kgl.  Münzkabinett  in  Berlin;    die  Auf- 

=  10   p.  222  f.  nr.  8.     Wieder  ein  anderer  hat  schritt  AKTIA  nebst  Stern  in   einem  Lorbeer- 

das    Fleisch    einer    nur    zum    Reinigungsopfer  kränz,    Mi.  4,  298,  591;    zwei    verschlungene 

bestimmten  Ziege  genossen,  J.H.St.8  p.  387 ff.  Hände,   Symbol  der  Homonoia  von  Hierapolis 

nr.  17  =  10  p.  229  §  30.    Sosandros  aus  Hiera-  und   Smyrna,    Bev.  num.   3^  ser.    tom.  2    1884 
polis  hat  falsch  geschworen  und  trotz  seiner  lo  p.  15   nr.  4.     Auf  einigen  Münzen  verzeichnet 

dadurch   verursachten  Unreinheit  den  Tempel  Mionnet  statt  der  Beischrift  AAIPBHNOC  bei 

betreten,  J.  H.  St.  10  p.  217  nr.  1.    Im  Zustande  dem  Haupte  des  Gottes   die   Beischrift  APXH- 

der  Unreinheit  den  Tempel   zu  betreten  war  reXHC,  Jf/.  4,  297,  585.  S.  7,  569,  380.  570,381. 

auch  verboten   in   dem  von   dem  Lykier  Xan-  Zuweilen  erscheint  das  Strahlenhaupt  auch  ohne 

thos  in  Attika  eingerichteten  Kultus  des  Men  Beischrift,  Comhe,  Veterwn  populorum  et  regum 

Tyrannos,  Foucnrt,  Ässoc.  relig.  p.  219f.  nr.  38  numi  qui  in  mus.  Brit.  conservantur  p.l96  nr.  2 

Z.  5 — 7,  p.  122 ff.     Weitere  inschriftliche  Bei-  Tab.  11  fig.  18.   Dumerscm,  Gab.  Allier  de  Hau- 

spiele,  in  welchen  kleinasiatische  Gottheiten,  ;(?roc/ie  p.  102.  Iinhoof,  Monn.  gr. -p.  401  ni\  lOd. 

wie  Sabazios,  Apollon  Theos  Bozenos,  Anaitis,  3Ii.  S.  7,  569,  379. 

Me'ter  Phileis  Strafen  für  Vergehen  verhängen,  20  Bamsay ,  J.  H.  St.  10  p.  219  erkennt  den 
hat  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  225  ff.  §  17  ff.  zu-  Gott  auf  einem  kleinen  Relief  ohne  Inschrift 
sammetgestellt.  in  Develar  in  einer  reitenden  Figur  mit  der 
Das  strahlenbekränzte  Haupt  des  Gottes  Bipennis  über  der  Schulter.  Ebenso  ist  dar- 
kommt mit  der  ßeischrift  AAIPBHNOC  auf  gestellt  Apollon  Lairbenos  zu  Rofs  mit  der 
dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  von  Hierapolis  Bipennis  auf  der  Rückseite  von  Münzen  von 
vor,  deren  Rev.  verschiedene  Typen  zeigt:  Hierapolis,  deren  Vorderseite  bald  die  Büste 
Apollon  Kitharödos  mit  Lyra  und  Plektron,  der  BOVAH,  Berlin,  Kgl.  Münzkabinett,  3Ii.  S. 
hinter  ihm  Lorbeerbaum,  Imhoof  -  Blmner,  7,568,374.  Bamiis,  Cat.  n.  v.  regis  Daniae  1 
Monn.  gr.  p.  401  nr.  108.  Mi.  4,  298,  590  (ohne  p.  286  nr.  2.  Cat.  Bollin  et  Feuardent  2  p.  398 
Baum);  eine  auch  auf  anderen  Münzen  der  30  nr.  6101,  bald  die  der  fGPOVCIA,  Berlin,  Kgl. 
Stadt  häufig  erscheinende  weibliche  Gottheit,  Münzkabinett,  Comhe,  Mus.  Brit.  p.  196  nr.  1. 
sitzend  auf  einem  Stuhl,  die  L.  auf  einen  3Ii.  4,  298,  592.  Cat.  Greppo  p.  161  nr.  1159. 
runden  Gegenstand  aufgestützt,  mit  der  R.  L.  Müller,  Musee  Thorvaldsen  p.  220  nr.  1658. 
eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  fütternd,  Cat.  Bollin  et  Feuardent  2  p.  398  nr.  6104,  bald 
auf  dem  Haupt  eine  Art  Kalathos,  hinter  ihr  die  des  X6TC  •  BO^IOC,  Imhoof,  Monn.  gr. 
das  Bild  des  Telesphoros,  Haym,  Thes.  Brit.  p.  401  nr.  106a.  Jft.  S.  7,  569,  375.  Cat.  Ivanoff 
2  p.  131  nr.  1  Tab.  14,  5.  Seatini, D.  N.V.  p.  465  nr.  588.  Millingen,  Becueil  PI.  4,11  zeigt.  Auch 
nr.  1  =  BascJie  S.  2  p.  1392,  14.  3Ius.  Sandern.  auf  den  Kaisermünzen  (vgl.  3Ii.  S.  7,  571,  386, 
n.  s.  1  p.  200.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  346  so  unter  Nero,  Berlin,  Kgl.  Münzkab.,  Imhoof, 
nr.  6.  Mi.  4,  298,  588.  589.  Tristan,  Commenf.  40  3Ionn.  gr.  p.  403  nr.  112.  Gr.  Münzen  p.  739 
hist.  2  p.  333  =  Gefsmr,  Num.  Impp.  158,  9  nr.  698.  Cat.  de  Moustier  p.  33  nr.  518  und  M. 
und  Num.  Gr.  Pop.  25,  27,  sowie  Basche  2,  2  Aurel,  Mi.  4,  303,  622)  erscheint  dieser  Typus, 
p.  273  nr.  13,  in  welcher  die  meisten,  z.  B.  Die  Numismatiker  bezeichnen  die  reitende 
Vaillant,  N.  Gr.  p.  127.  162.  165.  Montfaucon,  Gottheit  mit  der  Bipennis  fast  immer  als  Ama- 
L'ant.  expl.  1,  2  PI.  191,  2.  Haym,  Sanclemente,  zone.  Dagegen  erhebt  mit  Recht  Einspruch 
Waddington,  Bev.  num.  1851  p.  172  nr.  1  PI. 9, 2.  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  219  und  erkennt  den 
Panofka,  AsUepios  u.  die  ÄsMepiaden  p.  323.  lydo-phrygischen  Sonnengott,  welcher  in  dieser 
355  Taf.  2,  10.  Wieseler,  DenJcm.  d.  a.  Kunst  Gestalt  auf  den  Münzen  zahlreicher  Städte  Ly- 
2,  5  p.  5  Taf.  61,  791  Hygieia,  andere  wie  diens  und  Phrygiens,  z.  B.  auf  denen  der  Mo- 
Sestini,  Fr.Lenorinant,  Cat.  BeJtr  p.  129nr.  729.  50  stener  {Lajard,  Bech.  sur  le  eulte  du  cypres 
Mionnet  u.Cavedoni,  S2}ic.  num. -p. 238  Ar\m.207  pyramidale  PI.  4,  2.  3)  abgebildet  ist.  Dafs 
(letztere  beiden  aber  auch  Hygieia  zulassend)  die  vermeintliche  Amazone  eine  männliche 
Kybele  erkennen,  welche  als  Heilgöttin  mehr-  Gottheit  sei,  erkannte  schon  Gerhard,  Arch. 
fach  bezeugt  ist,  und  deren  Priester  allein  es  Zeit.  12  Sp.  212,  welcher  Taf.  65,  2  auch  eine 
wagen  konnten,  die  unter  dem  Apollontempel  Münze  von  Hierapolis  mit  dem  reitenden  He- 
in Hierapolis  befindliche  mit  todbringenden  lios  Lairbenos  abbildet;  nur  hielt  er  den 
Gasen  erfüllte  Orakelgrotte  im  TlXovxcoviov  Gott  für  Men.  Vor  kurzem  hat  Pick  [Zivei 
zu  betreten  (i?o7icZe,Psi/c/iep.  198  Anm.  2);  ferner  neue  Medaillons  von  Thyatira  (S.-A.  aus  Num. 
die  geflügelte  Nemesis  mit  Wage,  Geifsel  (?)  Zeitschr.  1891)  Taf.  4,  1.  2]  in  der  Gott- 
undRad,  A'wm.  Zetlsc7jr.  4  1872  p.238  Taf.10,3;  60  heit  mit  Strahlenkranz  und  Doppelbeil  (auf 
Seleqe  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  auf  nr.  1  auf  einem  Viergespann,  auf  nr.  2  an  einem 
einem  Zweigespann,  Imhoof,  Monn.gr.  p.  401  flammenden  Altar  stehend)  auf  Münzen  von 
nr.  107.  Coli.  F.  Bompois  }-).  139  m\lG8T  („Ar-  Thyatira  nicht  eine  Amazone,  sondern  den 
tcmis");  Wölfin,  ein  Zwillingspaar  säugend,  TiQOTiärcoQ  &e6s  ^'HXiog  nv&iog  'Artöllcov  Tv- 
(welches  ich  absichtlich  nicht  Romulus  und  Qifivcccog  oder  TYPIMNOC  erkannt.  Reitend, 
Remus  nenne,  da  die  Ernährung  eines  aus-  mit  dem  Doppelbeil  erscheint  auch  der  'AtcoX- 
gesetzten  Kindes  oder  Kinderpaares  durch  ein  Icov  &s6g  Eo'Crjvög  auf  einer  Votivstele  von 
weibliches    Tier    [Trieber,    Bie   Bojmdussage,  Kula,    Kgl.  Museen,    Beschr.    d.    ant.   Shulpt. 
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p.  252  ur.  680,  und  als  Abzeichen  den  'j^noX- 
Iwv  TaQG8vg  schmückt  eine  gleichfalls  aus 
Kula  stammende  Votivstele  (ebenda  p.  252 
nr.  681)  das  Doppelbeil  gerade  so  wie  als  Ab- 


dem  Haupte  der  lePA  •  CYNKAHTOC,  Mi.  4, 
299,  601,  und  des  Augustus,  Mi.  4,  300,  607 
dargestellt.  Das  merkwürdigste  Denkmal  aber, 
welches   diesen  Gott  in  Verbindung  mit  dem 


OvfnV^,-     p    P°      'r^-lr"".^"*^'   ""^   ^^'^'^^   "^  Doppelbcil  zeigt,  ist  eine  Münze  des  Augustus 

x\!^^Zh.  A-'l'  '^-  ^^^^-  ^^  P-  2^^  °^"-  2-  von   Hierapolis   mit   der  Reversaufschrift  MA- 

^  rll  T?    ^  '  n  '^^'•^em  Gewände,  eine  Schale  TPO  |  AnOAAß  |  lEPAnOAlTßN.     Hier  ist  die 

on  T  n,VV.'J      ■^?'^?1.^^'^  '"  ^•^^'  L-  wird  Apol-  Bipeunis  von    einer  Schlange    umwunden    auf 

Ion  Laubenoa  auf  Münzen  von  Hierapolis  mit  eine  Art  Basis  gestellt  und  läuft  oben  in  das 
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StraMenhaupt  des  Helios  aus,  Prolesch- Osten,  ersten  Bild  treffen  die  Gesandten,  inscliriftlicli 

Arch.  Zeitung  1845  Taf.  32,  51.    Panoßa,  As-  als  Antiloclios,  Ancbialos,  Eiuybates  bezeichnet, 

mepiosii.dieAsMepiadenl&ll.rd^.d^O.Zhi.  mit    der    Königstochter    zusammen,    auf   dem 

Zur  Erklärung   der   Schlange    dient   vielleicht  zweiten     ruft    Antiphates     die     Laistrygonen 

Bamsays  oben  angeführte  Bemerkung  über  die  herbei    und    der    Kampf   beginnt;    das    dritte 

naheVerwandtschaftdes  ApollonLairbenos  mit  zeigt   das    grause   Morden   und   Zerstören  der 

Asklepios  und  Men  als  Heilgott.  Ohne  den  Kopf  Schiffe,  das  vierte  die  Flucht  des  Odysseus.  — 

erscheint    die    schlangenumwundene    Bipennis  Ansätze  zur  Weiterbildung  des  Überkommenen 

auch  auf  einer  Münze  des  Nero  mit  der  Auf-  finden  sich  nur  gelegentlich,    wenn  z.  B.  die 
sQhrift  lYlAAlOI  •  ANTIOXOY  •  lEPATTOAlTQN,  lO  Laistrygonen   Söhne    des  Poseidon  heifsen 

Mi.  4,  302,  616    und  als   Beizeichen   auf  einer  {Gell.  Noct.  Att.   15,  21.    Cormit.  c.  22  p.  131 

Münze  desselben  Kaisers  links  im  Felde  neben  Osann),    wenn    ein     Stammvater    Laistrygon 

einem  Füllhorn  mit  Früchten  und  Band,  Zenwer,  erwähnt  wird,  dessen  Tochter  Telepatra  oder 

Num.  Zeitschr.  4  p.  239  Taf.  10,  4.   Imlioof,  Gr.  Telepora  mit  Aiolos  vermählt  ist   (Schol.  Od. 

Münzen  p.  739  nr.  697.     [Drexler.J  10,  6.    Apostol.  1,  83;   vgl.   »SV?.    Ital.    14,  126. 

Laispodias  (Jaiffn-oiJms),  ivioi  8b  xov  'AXy.-  Biet.  Cret.  6,  5),  oder  wenn  Herakles  im  Ver- 

(licova  corid'rjaav  Xeysc&at,H€Sijch.  liimgthier-  lauf   des   Geryoneusabenteuers   auch   mit   den 

mit    die' Glosse    des   Hesycli.  Av-AÖitoSsq    (vgl.  Laistrygonen    siegreich   gekämpft    haben    soll 

Arist.  Lys.  664)  ot  'Alv.^ciiwvi8cci  zusammen?  {Lykophr.  662   nebst  Paraphr.,  Schol.  —  auch 

[Höfer.]      20  zu   659    —    und   Tzctz.).    —    Als    Heimat    des 

Laistrygou  s.  Laistrygones.  wilden  Volkes   betrachtete    man  jm  Altertum 

Laistrygones  (JatffTpi'yöi'fs),  das  homerische  zumeist  Sicilien  (Thiihyd.  6.  2.     Steph.  Byz. 

Volk  der  Riesen  und  Menschenfresser,  Odyss.  AaiGTQvyövsg.     Lylcophr.   662  ff.    u.   956),    und 

10,81  —  132.199;   23,  318ff.     Von  der  Aiolos-  zwar  speziell  die  Gegend  von  Leon tinoi,  TTieo- 

Insel  gelangt  Odysseus  nach  sechstägiger  Fahrt  pomp.  fr.  249  {Polyh.  8,  11,  13).     Strahon  1,  20 

zur    Stadt    des   Lamos,    zum    laistrvgonischen  (vgl.22.40).  5'c/ioZ.OfMO,86.  i'HS^ai/i.  p.1649,15. 

Telepylos  (nach  Schol.  Od.  10,  81  —  82.    Schol.  Paraphr.  u.  Schol.  Lyl:  659.  956.    Hesych.  Sil. 

Arist.  Pac.  758.     Suid.  und  Hesych.  s.  Aüixos  Ital.  14,  33.  125;   hier  lag  auch  das  laistrygo- 

schwankten  einige,  ob  Laistrygonie,  Telepylos  uische  Gefilde,  Polyaen.  5,  6  {niSiov  Aaiargv- 
oder  gar  Lamos  der  Name  der  Stadt  sei).    Es  ist  30  yöviov).  Plin.  3,  89  (Laestrygonii  campi).  Solin. 

eine  [nordische?]  Wundergegend,  in  der  Tag  uud  2,  26.    Die  Römer  suchten  die  Stadt  des  Lamos 

Nacht  80   eng  verschmelzen,    dafs   der  abends  in  Italien,  in  Formiae,  Cic.  ad  Attic.  2,  13,  2. 

heimkehrende  Hirt  bereits  den  des  Morgens  aus-  Horaz,  Carm.  3,  17  und  3,  16,  34.    Plin.  3,  59 

ziehenden  Hirten  unterwegs  trifft:  wer  keines  (7,9).   Solin.  2,22.  ,S'(7.  7/«?.  7,  276,  410;  8,531; 

Schlafs  bedürfte,  könnte  hier  doppelten  Lohn  vgl.  Ovid  Met.  14,  233.     Daneben  aber  gab  es 

verdienen.     In   dem  geräumigen  Hafen ,   einer  noch  weit  abweichende  Meinungen  je  nach  dem 

Felsenbucht    mit    enger    Einfahrt,    gehen    die  Gesamturteil  über  die   umstrittene  Frage   der 

Schiffe    der    Gefährten    vor    Anker,    Odysseus  homerischen  Geographie,  worüber  in  dem  Arti- 

allein  landet  aufserhalb   und    schickt   alsbald  kel     Odysseus    das     Nähere    erörtert    werden 
zweiGenossenmit  einem  Herold  vom  menschen- 40  wird;    die  einen   leugneten  die  reale  Existenz 

leeren  Gestade  zur  Stadt.    Ihnen  begegnet,  im  der  homerischen  Fabelvölker,  andere  wiesen  sie 

Begriff  von  der  Quelle  Artakia  Wasser  zu  holen,  in  das  äufsere  Meer,  zum  Okeanos  u.a.     Für 

die  Tochter  des  Laistrygonen  Antiphates  und  sich   allein    betrachtet,    bietet    die   homerische 

geleitet  sie,  nach  dem"  König  des  Landes  be-  Schilderung  des  Laistrygonenabenteuers   zwei 

fragt,  in  das  Haus  ihres  Vaters.     Sofort  wird  feste  Punkte  einstiger  Orientierung.    Die  Quelle 

Antiphates  herbeigeholt,  er  ergreift  ohne  Zögern  Artakia  führt  nach  Kyzikos,  dessen  rrjysvatc; 

einen  der  Griechen,  schlachtet  ihn  und  ruft  \Ap.  Bh.  1,  942ff.    Schol.  Aj).  1,  943.  989.  996 

die  Laistrygonen  zur  Verfolgung  der  Fremden  nach  Herodor ,    Polygnostos,    Deilochos)  oben- 

zusammen.  Den  Giganten  an  Gröfse  gleichend,  drein    die    beste    Parallele    bilden,    Kirchhoff, 
stürmen  diese  zum  Hafen,  morden  die  Griechen,  50  Monatsher.  d.  Berl.  Akad.  1861  p.  576.  Odyssee" 

schleudern  gewaltige  Steine  aufdieSchiffe  p.  288.  [Klausen,  Aeneas  u.  d.  Pen.  99.  Maxim. 

und  vernichten   die    ganze   Flotte.      Odysseus  Mayer,   Giganten  und   Titanen  40.  126.   R.*)] 

allein  entkommt  mit  seinem  Schiff.  —    Homers  [*)  Beachtenswert  erscheint  auch  die  Thatsache,  dafs 

Schilderung  ist  so  eingehend,  dafs  weder  die  bil-  aie   Laistrygonen    in   mehreren   Beziehungen    auffallend 

dende  Kunst  noch  die  Poesie  wesentliche  Züge  mit  den  homer.  Kyklopen  (s.d.)  übereinstimmen.    Wie 

hinzufügen     konnte.      Wo     das     Abenteuer     des  diese  sind   auch   sie  Menschenfresser,  Kiesen,  Söhne  des 

Odysseus  zusammenhängend  erzählt  wird  (z.  B.  Poseidon  und  schleudern  gewaltige  steine,  auch  sie  ^veT- 

T.    ■    n      1    71  r^     -I  A     oQoff      TT      •      j"  I,    H.TK\          „  den    bei  Leontinoi    oder   Formiae    lokalisiert.      \\ie    die 

bei  Ovid  Met.  14,  233  ff.    Hyqin  fao.  125),  wo  ,            t.t    ■  *     ,      t   ■  *         „^     c^  =,.v,ß5„t  anr-b  hir 

.                  ,       '.               r,    *^"'        '          •   1,         •    1  kurzen   Nachte   der  Laistrygonen,    so    scüemt   aucn   aie 

auf     diesen     oder    jenen     Zug     angespielt    wird  Einäugigkeit  der  Kyklopen,  die  sich  sonst   nur  bei  den 
(z.  B.  Herodil.  b.  Athen,  t,  192  b.    Paus.  8,  29,  2;  GO  Arimaspen  findet,  auf  den  zuerst   den  milesischen  Kolo- 

10,22,7.     Tibull  4,1,  59.    Ocid  ex  Pont.  2,9,  AI.  nisten    bekannt    gewordenen     hohen    Norden    hiiizu- 

Itr.  390.    luven.  15,  18),  weist  alles  auf  die  allen  deuten,     ihr  unterschied  von  den  Kyklopen  besteht  nur 

bekannte    Quelle.       Dasselbe    gilt    für    die    vier  darin,  dafs   sie   nicht   wie   diese  einäugig   sind  und  eine 

prächtigen     Laistrygonenbilder     vom    Esquilin,  Stadt  bewohnen,  während  die  homer.  Kyklopen  ein  reines 

V    TT7-                            -Ti-              4-7           /oj                 7         7  Hirtenlebeu   führen   (s.    Kyklopen).      Wie    die  Kyklopen- 

K.  Woermann,    Die    antiken    Odyssee  -  Land-  , -r.  ,   •     t«^^*^/^;    i-^,!,,-,»  tw^r„^^   «ur,  n„f 

1     f^        m    n    ^'       .        -m        1                 'ttit          A^i  sage   auf  Euboia,   Leontmoi,   lormiae,  (Kyme),   also  aut 

Schäften  Taf.  1  —  4.     Engelmann,   Bilder- Atlas  ionischen    Ursprung    hinweist,    so     scheint    auch   der 

zum  Homer,    Odyss.  7  —  8    (zwei   auch   bei   Ger-  Laistrygonenmythus  ionisch  zu  sein,  da  er  deutliche  Be- 

hard,  Arch.  Zeitg.  1852   Taf.  45  —  46):   auf  dem  Ziehungen  zu  Leontinoi,  Formiae,  (Kyme)  enthält.  Koscher.] 
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Die  Erzählung  von  der  Verschmelzung  von  mahl  der  Sparte  (ScJwl.  Eur.  Or.  615),  der 
Taw  und  Nacht  (die  verschiedenen  Erklä-  Tochter  des  Eurotas,  Vater  des  Amyklas 
run°gen  bei  Martin,  Annuaire  de  Vassoc.  p.  .  (Paus.  7,  18,  4.  ScJwl.  Find.  P.  3,  14.  Eustath. 
Vencour agement  des  äud.  gr.  1878  p.  22  ff.  Dion.  Per.  418),  der  Eurydike  {ÄpoJlod.  2,  2,  2. 
und  Hergt,  Quam  vere  de  Ulixis  erroribus  Paus.  3,  13,  6.  Phereliydes  b.  Schöl.  Ap.  Bh. 
Eratostli.  iudicaverit,  Erlang.  Dissert.  1887  4,  1091),  der  Gemahlin  des  Akrisios,  und  der 
p.  20  ff.)  weist  auf  die  Gegend  der  kurzen  Asine  {Steph.  B.  v.  'Aaivri):,  König  von  Lake- 
Nächte,  auf  den  hohen  Norden,  wie  bereits  daimon,  das  nach  ihm  benannt  war,  Apollod. 
Eraks  erkannt  hat  (Schol  Od.  10,  86.  Eustath.  3, 10,  3.  Paus.  3,  1,  2.  3.  Hyg.  f.  155.  HellaniJcos 
1649,  33.  ScJwl.  Arat.  Phain.  62.  Gemin.  elem.  lo  b.  SclioJ.  IL  18,  486.  Schdl  Od.  6,  103.  Tzetß. 
astron.6.  Nitzsch,  Erklär.  Anm.  zu  Hom.  Od.3,  Liß.  219  p.  489  Müll.  Nonn.  Dion.  32,66. 
100  ff.  Lauer,  Litterar.  Nachlafs  1,  293 ff.);  Steph.  B.  x.  Aa-nsSaLfiav.  Er  sollte  das  Heilig- 
ohne  Kritik  sind  die  beiden  Lokalisierungen  ver-  tum  der  Chariten  Kleta  und  Phaenna  zwischen 
einigt,  vgl.  von  Wilamoivitz,  Homer.  Untersuch.  Sparta  und  Amyklai  gegründet  haben.  Paus. 
S.  168.  Über  die  sonstigen  Annahmen  neuerer  3,  18,  4.  9,  35,  1.  Sein  Heroon  bei  Therapne, 
Gelehrter  vgl.  den  Artikel  Odysseus.  S.  auch  Paus.  3.  20,  2.  Curtius,  Pelop.  2,  249.  319, 
Maafs,  Gott.  Gel.  Anz.  1890,  347.  Eine  alle-  49.  Wide,  Lakonische  Kulte  355.  Nach  Plut. 
gorische  Erklärung  des  Laistrygonenabenteuers  de  fluv.  17  hiefs  ein  Sohn  des  Lakedaimon 
giebt  der  Anonym,  de  Ulix.  erroribus  4  Wester-  und  der  Taygete  Himeros,  der  sich  aus  Eeue 
mann,  Mythogr.  p.  333  f.  Der  Name  wird  er-  20  über  einen  Frevel  gegen  seine  Schwester  in 
klärt  als  6  qSrjcpayoq  von  Uccv  ezvysiv  {Etym.  den  Fluls  Marathon  stürzte,  welcher  nach 
Gud.  361,  6),  als  die  ,, Starkverzehrenden"  von  ihm  Himeros  und  später  Eurotas  genannt  ward. 
Xa,  Icii  —  TQviBiv ,  TQvyeiv  (Ameis ,  Hom.  Od.  Curtius,  Pelop.  2,  216.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
10,  82  und  86  Anhang),  als  „Starkbrummer"  §  834,  Stammtfl.  -p.  239.  Deimling ,  Leleger 
von  Xcc-TQv^siv  (vgl.  Lauer  a.  a.  0.  298),  als  p.  118.  225.  [Dictys  1,  9.  Eust.  ad  Hom.  II. 
., Räubersöhne"  =  IriiGzriQÖyovoi  {Doeäerlein,  1155,  52.  Höfer.]  —  2)  In  Sparta  wurden  Zeus 
Hom.  Glossar,  nr.  2262).  Vgl.  Lamos  u.  Lamia.  Aan^Saiucav  und  zugleich  Zeus  Oigäviog  ver- 
[G.  Fehleisen,  Korrespondenzblatt  für  die  Gel.  ehrt,  deren  Priester  die  beiden  Könige  waren, 
und  Realsclmlen  Württembergs  1893,  3/4,  158  ff.,  Herodot  6,  56.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  119. 
vgl.  Wochenschr.  f.  hlass.  Philol.  10  (1893)  30  [Stoll.] 
nr.  48,  1323,  will  Hom.  Od.  10,  116  f.  und  124  Lakeites  (?),  Beiname  des  Apollon  in  einer 
streichen,  da  die  Laistrygonen  nach  der  vor-  Inschrift  von  Pyla  auf  Kypern,  Cesnola,  Cypern 
hergehenden  Schilderung  unmöglich  auf  der  p.  372  nr.  11.  Bei  Colonna-Ceccaldi,  Bev.  arch. 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur,  die  durch  das  u.  s.  27  1874  p.  92  nr.  4  zeigen  die  Majuskeln 
Menschenfressertum  angezeigt  werde,  stehen  ATTOAAßNI  AAKCTTHI.  [Drexler.] 
könnten,  —  wohl  schwerlich  richtig!  Die  Lakestades  (Jo;x£(JTaö'7jg),  Sohn  des  von  Aga- 
homerische  Erzählung  geben  ferner  wieder  memnon  zum  Vasallen  gemachten  sikyonischen 
Apollod.  frgm.  Sabb.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  Königs  Hippolytos.  Nachdem  Phalkes,  der 
177,  21  ff",  Schol.  Ov.  Ibis  388;  vgl.  Ausoyi.  Sohn  des  Herakliden  Temenos,  Sikyon  ein- 
Perioch.  Odyss.  10  p.  397  Peiper.  Tzetz.  Lyk.  40  genommen  hatte,  regierte  Lakestades  gemein- 
664.  818  p.  804.     Höfer.]     [Jessen.]  sam  mit  diesem,    Paus.  2,  6,  4.     Gerhard,  Gr. 

Lakaina  (AÜKaiva)  heifst  Helena  bei  Eur.  Myth.  2  p.  239.  [Stoll.] 
Andr.  486;  vgl.  Hek.  441.  Troad.  34.  Orest.  Lakinios  {Äav.CviQq\  auch  AÜKivog  b.  Schol. 
1438.  Biog.  Laert.  1,  1,  8,  32.  Hör.  ca.  3,  3,  Theokr.  und  Serv.),  krotoniseher  Heros  und 
25.  4,  9,  16.  Propert.  3,  7  (15),  13.  Senec.  König,  der  dem  Vorgebirge  Lakinion  den 
Agam.  704.  Val.  Flacc.  7,  150.  Auson.  p.  77  Namen  gab  und  daselbst  der  Hera  Lakinia 
ed.  Peiper;  bei  Eur.  Iph.  Taur.  806  wird  einen  Tempel  baute,  Steph.  B.  v.  Aa-niviov. 
Klytaimestra  Ad-aaiva  Tvvdagis  genannt  Tzetz.  Lyk.  856.  —  Serv.  V.  Aen.  3,  552.  Et.  M. 
(vgl.  Senec.  Ag.  736),  und  Andr.  29  führt  Her-  555,  17.  Seine  Tochter  Laure,  nach  welcher 
mione,  die  Tochter  der  Helena,  den  Bei-  50  die  Stadt  Laure  im  Gebiet  von  Kroton  den 
namen  Aäzaivci,  vgl.  Äi]fiag  zrjs  AccKcct'vrjg,  Schol.  Namen  hatte,  war  Gemahlin  des  Kroton,  Tzetz. 
Lucian.  p.  64.  —  [2)  Name  eines  Hundes  des  Lyk.  100&.  —  Sc/ioL  T/teoAr.  4, 33  nennt  ihn  einen 
Aktaion,  Hyg.  fah.  181.  K.  Keil,  Anal,  epigr.  Kerkyräer,  der  den  flüchtigen  Kroton  (s.  d.) 
et  onomatol.  p.  187f.  will  auch  den  Schol.  IL  22,  aufnahm.  Er  wird  ein  Räuber  genannt  (Sohn 
29  als  Namen  eines  Hundes  des  Aktaion  über-  der  Kyrene  ?),  der  von  dem  aus  Erytheia  zurück- 
lieferten Hundenamen  "AX-naiva  in  Jcc-)i(xt.vix  kehrenden  Herakles  getötet  ward,  weil  er  ihm 
ändern,  und  Jeschonnek,  De  nominibus  quae  Rinder  gestohlen  oder  ihm  die  Aufnahme  ver- 
Graeci  pecudibus  domesticis  indiderunt  p.  5f.  sagt  und  ihn  zurückgeschlagen  hatte.  Herakles 
stimmt  ihm  bei.  Dagegen  verwirft  Bergk,  Z.  f.  gründete,  nachdem  der  Ort  des  Mordes  ge- 
d.  A.-W.  1850  Sp.  403  Anm.*  diese  Änderung  60  sühnt  war,  hier  einen  Tempel  der  Hera  La- 
Keils  und  nimmt  mit  Unger,  Paradoxa  TJieb.  kinia,  Diod.  4,  24.  Serv.  a.  a.  0.  Klausen, 
1  p.  378  an,  dals  hier  derselbe  Hund  gemeint  Aeneas  u.  d.  Pen.  450 ff".  Preller,  Gr.  Mfth. 
sei,  welchen  Ovid,  Met.  3,  217  und  Hyg.  fab.  1,  130.  2,  215.  [lamblich.  vit.  Pythag.  9,  50 
181  Alce  nennen.  Bdecker,  De  canum  nom.  p.  35  ed.  Nauck.  flöfer.]  [Stoll.] 
Gr.  p.  31  erklärt  sich  gleichfalls  gegen  Keils  Lakios  (/lawios),  1)  ein  attischer  Heros,  nach 
Vorschlag.     Drexler.]     [Höfer.]  welchem  der  attische  Demos  Lakiadai  benannt 

Lakedaimou  {Aa-niSuiiiaiv),  1)  Sohn  des  Zeus  war;  sein  Heroon  befand  sich  an  der  heiligen 

und  der  Taygete,  der  Tochter  des  Atlas,  Ge-  Strafse  nach  Eleusis,  Paus.  1,  37,  1.  loepffer, 
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Ätt   Geneal.   248.    [K.  0.  3IüTler,  Prolegomena  göttin  auf  einem  Bronzespiegel    unbekannten 

p.  138  f.     Welcher,  Der  ep.  Cycliis  p.  2Ö9.    Fr.  Ursprungs  und  Verbleibs,  neben  dem_  Sonnen- 

Lenormant,    Monographie    de    la    voie   sacre'e  gotte  (aplun  =  'AnoXXav,  s.  d,).    Beide  Gott- 

eleusinienne  chap.   3.      Le  deine  des   Laciades  beiten  sind  als  Büsten  rob  skizziert,  über  ibren 

p.  197— 226,  bes.  200  ff.  Drexler.]  — 2) Gründer  der  Häuptern  Halbmond  und  Stern,  zwischen  ihnen 

Stadt  Pbaselis  auf  der  Grenze  von  Pamphylien  der  Erdnabel  (?);   s.  Inghir.,  Mon.  etr.  2,  370 

und  Lykien.     Als  er  mit  seinem  Bruder  Anti-  t.  33.  Lajard,  Ann.  IS  =  1841  p.  234.  Gerhard, 

phemos   das    delphische   Orakel    befragte,   er-  Ftr.  Sp.  3,  33  t.  45,  1.    Über  d.  Gotth.  d.  Etr. 

hielt  er  den  Befehl,   nach  Sonnenaufgang  zu  p.  575  nt.  91;  t.  2,  2.    Gerhard,  Ges.  AI;.  Ahh. 

fahren,  der  Bruder  nach  dem  Untergang,  imd  lO  Taf.  35,  1.     Rascher,   Selene  u    Veno.    S.  15. 

so  gründete  Lakios  Pbaselis,  Antiphemos  Gela  Fabr.  C.  I.  I.  '^4clS   Gl.  1   col.  993  —  994   (mit 

in  Sicilien,  Aristainetqs  b.  Steph.  B.  v.  Fsla;  Abbildung).     Bugge,    Etr.   Fo.   u.   St.   4,  227 

vgl.  Et.  31.   p.  225.     Ähnliches  bei  Steph.  B.  (s.  auch  p.  112)  deutet  den  Namen  als  l'Iana 

y.  FalsätKi.    Er  erkaufte  der  Grund  und  Boden  {l'   =  Artikel).      Mit    Ovid's    Nymphe    Lala 

für  seine  Gründung  mit  Salzfischen,  ii/erop?/</;os  (Fast.  2,  585 ff.)   hat  er  kaum   etwas   zu  thun 

b.  Athen.  7,  297 e;  s.  Kylabras.    Fhilostephanos  (s.  Lara).  ~  2)  =  Lara  (s.  d.).     [Deecke.] 

b.  Athen.   7,  297  f  nennt    ihn    einen    Argiver  Lalau  (lalan),  etruskischer  Göttername,  s. 

(andere    einen  Lindier  aus  Rhodos),    der  auf  Laran.     [Deecke.] 

Weisung  der  Manto,   der  Mutter   des  Mopsos,  Lalos  (AuXog),   ein   Troer,   von   dem  Ätoler 

von   diesem    zur  Gründung    der  Kolonie  aus-  20  Thoas  erlegt,  Quint.  Sm.  11,  90.     [Stoll.] 

gesandt    ward.     Lakios    ist    kretischer    Name  Lamache  {Aafiäxr}),  Lemnierin,  welche  mit 

für  Rhakios  {Hesych.  Xcckt],  qu-ht],  Kgritsc),  und  dem  Argonauten  Euphemos   den  Leukophanes 

er  ist  identisch  mit  dem  Kreter  Rhakios  (der  Zer-  zeugte,   den  Ahnen  des  Battos,   des  Gründers 

lumpte),  welcher  zu  Kolophon,  wo  das  klarische  von  Kyrene,   Schol.  Find.  P.  4,455   (wo  Ma- 

Orakel  war,  die  von  Delphi  dorthin  geschickte  J-^XV  steht),  Boeclh  p.  371  n.  4.    Tzetz.  L.  88G 

Thebanerin   Manto    heiratete.      Lakios    ist    in  (p.  859  MiilJ.).     [Vgl.  Maafs,   Gott.   Geh  Anz. 

Wirklichkeit  weder  für  einen  Lindier  zu  nehmen  1890  S.  353.  358.    R.]     [Stoll.] 

noch  für  einen  Argiver  (Rhodos  war  von  Do-  Lamas  [Aüiiag),  einer  der  Freier  der  Pene- 

riern  aus  Argos  kolonisiert);    sondern   „er  ist  lope    aus   Dulichion,    Apollod.    fr  gm.   Sabbait. 

ein    ideales  Wesen,    und   wahrscheinlich    eine  30  121a.    Bhein.  Mus.  46  (1891),  179,  24.  [Höfer.] 

Personifikation  des  klarischen  Orakels,  welches  Lainavelia?  oder  Lamavehae?     In  der  In- 

bei  der  durch  Rhodier  ausgeführten  Gründung  schrift  Brambach,  C.  I.  Bhen.  408  (Köln)  La- 

von  Pbaselis  mitgewirkt  haben  mochte",  Müller,       mave  \  rus  leg  . .  i  \  m  . .  .in  \ v  \  v  s  l  m 

Bor.  1,113.  226.    [Imm/sc/*^  JiTZaros  §  4  p.  141  ff.  ist  allem  Anscheine  nach  in  der  ersten  Zeile 

Drexler.]     [Stoll.]  der  Name   der  Gottheit   oder  der  Gottheiten, 

Lakon  (Aä-ncov),    1)   Sohn  des  hellenischen  an  welche  die  Dedikation  gerichtet  ist,  enthalten. 

Königs  Lapathos,  Bruder  des  Achaios,  denen  DeWaal  (Myth.  sept.  mon.  epigr.  lat.   Trajecti 

der  Vater  vor  seinem   Tode   seine  Herrschaft  ad  Rh.  1847  S.  95  zu  nr.  134)  vermutete  in  Zaw?rt«;e 

teilte,  worauf  der  eine  sein  Teil  Lakonike,  der  eine  weitere  Spur  des  in  der  Inschrift  Bramb. 

andere  Achaia  nannte.  Einige  Geschlechter  nach  40  2028  (S.  XXVII)  genannten  Gottes  Halamardus 

Lakon  kam  Thestios  zur  Herrschaft,  der  Vater  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  1817 f.;   er  nahm  also  an,  dafs 

der  Leda,  loann.  Antioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  die  Inschrift  am  Anfange  verstümmelt  sei,  und 

hist.  gr.  4  p.  549.  —  2)  Ein  Hund  des  Aktaion,  verband   die   Silbe  ve  mit  rus    der   folgenden 

Syg.  f.  181   —   [3)  Beiname  des  Ares,  Anth.  Zeile).     J.  Becher  {Jahrbücher  des  Vereins  v. 

app.  ep.  add.  II  198  c,  1  Cougny.   Drexler.]  Alterth.- Freund,  im  Bheinl.  15,  1850    S.  85  f) 

[Stoll.]  meinte,    dafs  in   dem  Lamave  nichts  anderes 

Lakos    {Adzog,    unsichere    Lesart,    Graefe:  angedeutet  liege  als  die  Matronae  Hamavehae 

ylvKog),   Sohn  des  Hermes  und  der  Iphthime,  (vgl.  über  diese  Bd.  1  Sp.  1827  und  unten  d.  Art. 

einer  Tochter  des   Doros,    Herold    unter    den  Matronae);  'es  steht  demnach  iamave  für  iTa- 

Satyrn,  Nenn.  Bion.  14,  112.     [Stoll.]  50  mave(his)\     Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  eine 

Lakydon,    Personifikation    des  Hafens   von  solche  Annahme  unstatthaft  ist;  an  einen  Zu- 

Massilia.  Obolen  dieser  Stadt  zeigen  ein  jugend-  sammenhang   mit  den  Hamavehae  liefse  sich 

liebes  Haupt  mit  Stierhorn  über  der  Stirn,  be-  nur  unter  der  Bedingung,    dafs   die   Inschrift 

gleitet  von  der  Beischrift  AAKYAQN.  Mionnet  falsch    gelesen  worden  ist  (L  für  H),   denken 

beschreibt  dasselbe   1,   73,    144   als  „Tete  de  {Brambach  hat  die  Inschrift   selbst  nicht  ge- 

femme'\  Suppl.  1,137,59  Anm.  a,  PI.  1,  10  er-  sehen,    er  giebt  sie  nach  Lersch,  Centralmus. 

kennt  er  darin  den  Rhodanos.     Die  Deutung  rheinländ.  Inschriften  1  S.  23  nr.  17).    Ist  die 

auf  den' Hafen  Lakydon  fand  Raoul-Bochette,  Lesung  Lamave  aber  richtig,  so  kann  man  im 

Essai  sur  la  numismatique  terentine,  Mem.  de  Hinblick    auf   ähnlich    gebildete    Götternamen 

VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  tom.  14b  1840  p.  399  60  in    der    Inschrift  eine   Göttin  Lamaveha  oder 

Anm.'  1.     Sie  vnrd  gebilligt  von  Babelon,  Bev.  mit   Brambach   {C.  I.  Bhen.    Indices    S.  381) 

num.  3e  ser.  6,   1888  p.  496  in  der  Anzeige  Lamavehae,    diese  letzteren  vielleicht  zu  den 

des  Werkes  von  J.  Laugier,  Les  monnaies  mas-  Matronen  gehörig,  vermuten  (ähnliche  Nameiis- 

saliotes  du  Gab.  des  med.  de  Marseille,  während  bildungen:  vor  allem  Hamavehae;   ferner  Bil- 

letzterer,  wie  ich  aus  Sa&eZows  Worten  schliefse,  düngen  wie  Aserecinehae,  Atufrafinehae ,  Ax- 

das  Haupt  des  Apollon  zu  erkennen    glaubt.  singinehae,  Cuchinehae,  Guinehae,  Mahlinehae, 

[Drexler.]  Octocanehae  u.  s.  w. ;  Mediotautehae,  vgl.  M.Ihm, 

Lala  (lala),  1)  etruskischer  Name  der  Mond-  Ber  Mütter-  oder  MatronenJcultus  u.  seine  Benk- 
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mäler  in  Jahrbb.  ä.  Ver.  v.  Ält.-Fr.  im  Blüd.  83,  Gestalt  auf  dem  Obvers  (Rs.  Löwe),  Beger,  Thes. 

1887  S.  31f.  und  Register  der  Götter  und  Göt-  Brandeh.  1  p.  266.  Friedländer  u.  v.  Sallet,  Das 

tinnen  S.  185 fF.;   aaf  einer  ganzen  Reihe  von  Kgl.MünzJcah.i:>.12nv.lb5.  Bahelon-p.LXXXYl 

Inschriften  werden   unter  Hinweglassung    des  Fig.  41.     Die  Münzen  von  Mylasa  zeigen  sein 

Namens    der    Matronae    nur    deren    Beinamen  Standbild,   einen   Modius   auf  dem   Haupt,   in 

genannt,  vgl.  Ihm  S.  14 f.).     [R.  Peter.]  der  R.   die  Labrys,    in   der  L.    einmal  (unter 

Lambraundos  (/lafi|?fo:i'i'5os),  Beiname  einer  Septimins  Severus)  angeblich   einen  Lorbeer- 

auch  als  Zeus  Stratios  bezeichneten  karischen  kränz,   Mi.  3,  3.57,  314,    gewöhnlich   aber  das 

Zeusgestalt,  welche   in  dem  von  Mylasa  etwa  Scepter,    so  unter  Antoninus   Pius,   il//.  S.  6, 

60   Stadien  entfernten    Labranda    einen    alten  lo  511,  372,  Septimius  Severus,  Leake,  Nuvi.  Hell. 

Tempel   hatte,    welcher  mit  der   Stadt  durch  Su)pl.  p.  70,  Geta,  Mi.  S.  6,  512,  377.    Häufig 

eine    für    die  Prozessionen    bestimmte  heilige  ist  er  in  dieser  Weise   in  einem  Tempel  dar- 

Strafse  verbunden   und  vermutlich  der  Mittel-  gestellt,    und    lange    Binden,    welche    zuerst 

pnnkt  eines   Komenverbandes   war.     Die  aus-  Sclireihtr,  Arch.  Zeit.  1883   Sp.  284  richtig  als 

gezeichnetsten  Bürger  von  Mylasa  bekleideten  solche  statt,  wie  gewöhnlich  angegeben  wird, 

die  Priesterwürde   auf  Lebenszeit,   Strabon  14  als  Stützen,  erkannt  hat,  fallen  von  den  Armen 

p.  659.    Newton,  A  liist.  of  discoveries  at  Halt-  bis  zur  Erde  nieder.    Dieselben  sollen  vielleicht 

carnassus,  Cnidiis  and  Branchidae  2,1    p.  14,  die  Weihung  des  Tempels  an  die  Gottheit  aus- 

15.  33;  2,  2  p.  611— 619.    Perrot,  Hibt.  de  Vart  drücken,  vgl.  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  p.  305 

dans  l'ant.  5  p.  312.    Papalukas,  UsqI  r/ys  teo-  20  — 310  „Der  hegende  Faden"  p.  310;  wenn  nicht 

Xswg  SxQccxovi-Asiag  p.  24 — 27.  Heller,  De  Cariae  etwa   die  Gottheit   dadurch  gehindert  werden 

LydiaequesacerdotibuSfJahrbb.f.kl.Phil.Suppl.  soll,    die   Stadt    ihrer  Verehrer    zu  verlassen, 

Bd.  18  p.  240.  vgl.  Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  2  p.  171. 

Die  Form  Lambraundos  ist  die  älteste,  da  Der    Tempel    ist    gewöhnlich    viersäulig    dar- 

sie  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Mausso-  gestellt,   so  unter  Hadrian  {Mi.  8.  6,  511,  369, 

los  begegnet,  C.  1.  Gr.  2691  e  =  Waddington,  nach    Vaillant,  ohne  Erwähnung  des  Scepters) 

Asie  Min.  379.      Die   am    häufigsten  vorkom-  und  Geta,  Mus.  Pisan.  45,  1.    Mi.  3,  358,  320 

mende  Form   des   Beinamens   ist  Labraundos,  — 322.  /S.  6,  512,  376  nach  Sestini,  Mus.  Heder- 

s.  die  Inschriften  von  Mylasa,  B.  C.  H.  5  p.  92  var.  2  p.  227  nr.  10  =  Gh.  Lenormant,  Gal.myth. 

nr.  2  =  Waddington,  As.  Min.  348  1.  11   (an  30  p.  52f.  PI.  8, 11.  Schreiber  a.  a.  0.  Sp.  283  nr.  1. 

letzterer  Stelle    irrig   Ace^QaavvSov    statt  Äcc-  Cohen,  Cat.  Greau  p.  162   nr.  1871;    ganz   ent- 

ßgavvSov),    Mut.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  stellt  bei  Miliin,  Gall.  myth.  10,  37  nach  Me- 

p.  259  nr.  10;  Aphrodisias,  C.I.Gr.  2750;  Hali-  daill.  du  Boi  23,  3.     Zweisäulig  erscheint  der 

karnass,  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  Tempel  und   der  Gott  darin  ohne  Binden  auf 

4,  1    p.  79  f.    nr.  904;    Herakleia    am   Latmos,  einigen    Medaillons    des    Geta,     Buonarruoti, 

C.  I.  Gr.  2896;  Olymos,  Wadd.  323.  324.  Mitt.  Osserv.  istor.  sopra  alcune  medaglioni  ant.  p.211 
d.D.A.  Inst,  vn  Athen  14  p.  374  f.  nr.  3 ;  p.  378  f.  —  218  Tav.  10,  10.  Müller -Wieseler,  Denkm.  d. 
nr.  5.  6  (ergänzt);  Peiraieus,  C.  I.  A.  2,  613  =  a.  K.  2,  2,  29  p.  15.  Overbeck,  Zeus  p.  8  Fig.  2. 
Foucart,  Assoc.  relig.  209.  Bei  Plinius  h.  n.  32  Mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  und  Binden 
§  16  geben  die  besten  Handschriften  statt  des  40  findet  sich  Zeus  L.  auch  dargestellt  auf  in 
falschen,  in  den  Text  aufgenommenen  Labrandi:  Kleinasien  (vermutlich  in  Mylasa)  geprägten 
Labrayndi.  Vei-einzelt  kommen  vor  (in  Mylasa)  Silbermedaillons  Hadrians  mit  der  Reversauf- 
Aaßgcxivvdog,  Wadd.  338  Z.  17  (vgl.  Wadd.  399  scbrift  COS.  III,  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  84. 
Z.  20  il  AaßQd'Cvvdw);    jlaßQavvvSo'; ,  Mitt.  d.  Pinder,  Über  die  Cistophoren  u.  über  die  kaiser- 

D.  A.  Inst,  in  Athen  \h  j).  259  nr.  11);  ÄÜßQsv-  liehen  Silbermedaillons  der  römischen  Provinz 
dog,  ebenda  nr.  10.  Über  die  Formen  Labran-  Asia  p.  626  Taf.  7,  2.  Cohen,  Monn.  imp.  2  ^ 
deus,  Labradeus,  Labrandenos  s.  oben  s.v.  La-  p.  128  nr.  276;  und  eine  dem  Zeus  L.  ähnliche 
brandeus.  Über  die  Erklärung  des  Beinamens  Figur  mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  und  der 
s.  G.  Hirschfeld,  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  the  Beischrift  AOOMA  —  ■  •  OE  ?  verzeichnet  Im- 
Brit.  Mus.  4, 1  p.80.  Papalukas  p.25f.  de  la  La-  50  hoof-  Blumer,  Griech.  Münzen  aus  dem  Museum 
garde,  Ges.  Abh.  p.  213—215.  in  Klagenfurt  u.  and.  Samml.,  Num..  Zeitschr. 

Die  Münzen  der  karischen  Satrapen  Mausso-  16  1884  nr.  94  Taf.  5,  9  auf  einer  Münze  von 
los,  Idrieus,  Pixodaros,  Orontopates  zeigen  ihn  Amyzon.  Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2  Taf.  2 
auf  der  Rückseite  (Vorderseite  Haupt  des  Apol-  nr.  30  p.  15  hält  für  Zeus  Stratios,  d.  i.  Zeus  L., 
Ion)  stehend  r.  h.  in  langem  Chiton  und  Peplos,  auch  die  Figur  eines  Silbermedaillons  des  Ha- 
in der  L.  ein  langes  Scepter,  in  der  R.  das  drian,  welche  einen  nackten,  wie  es  scheint  bär- 
Doppelbeil  angelehnt  an  die  Schulter,  das  bär-  tigen  Gott,  stehend,  mit  Adler  auf  der  R.,  Bi- 
tige Haupt  mit  dem  Lorbeerkranz  geschmückt,  pennis  in  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
Spanhemius,  De  pr.  et  usu  num.  ant.  1  p.  518.  darstellt,  in  welchem  Pinder  p.  626  Taf.  7,  3 
blQ.  Beger,  Thes.  Brandeb.  3  \).  Ib.  Head,  Hist.  eo  den  karischen  Zeus  erkennen  will.  Auch 
num.  p.  353.  Schmidt,  Zu  der  Geschichte  der  O.Jahn,  Arch.  Aufs.  p.  42  Anm.  23  citiert  diese 
karischen  Fürsten  des  4.  Jalirh.  v.  Chr.  u.  ihrer  Münze  unter  den  Typen  des  Zeus  Lambraundos. 
Münzen.  Gott.  1861.  4"  passi»*.  Cat.  des  monn.  Ich  bezweifle,  dafs  dieselbe  in  Mylasa  ge- 
gr. de  la  bibl.  nat.  Babelon,  Les  Perses  Ache-  prägt  ist  und  dafs  wir  es  hier  mit  Zeus  L.  zu 
menides  etc.  Paris  1893  p.  LXXXVI— LXXXVIII.  thun  haben.  Genau  dieselbe  Gottheit,  nur  un- 
p.  60— 62  nrs.397— 410.  414— 424  PI.  lOfig.4—  bärtig,  mit  Vogel  auf  der  R,  Doppelbeil  in 
11.  14—17.  Auch  auf  einem  Stater  des  Heka-  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm  kommt 
tomnos  (395—377)  erscheint  er  bereits  in  dieser  auf  Münzen  des  Nero   und  des  Domitian  von 
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Eumeneia  vor,  Bev.  num.  3"  ser.  9  1891  p.  5  1852  p.  27  sub  nr.  228;  als  Obverstypus  auf 
nr.  17  PI.  2,  17.  Imlioof,  G riech.  Münzen  p.  735  Bronzemünzen  von  Mylasa  mit  dem  Dreizack 
nr.  683  Taf.  12,  21.  Imhoof,  Monn.  grecques  des  Osogos  im  Rev.,  ilf?.  3,  355,  298.  Cat.Whit- 
p.  400  nr.  104.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  tall  1867  p.  42  sub  nr.  516.  Imhoof,  3Ionn.gr. 
erscheint  diese  Gottheit  auch  (unter  Marc  Anrel)  p.  312  nr.  70  a.  Finder  p.  628.  Zuweilen  er- 
stehend, einen  Zweig  in  der  R.,  die  Bipennis  scheint  auf  Bronzemünzen  dieser  Stadt  die  Bi- 
in  der  L.,  welche  gestützt  ist  auf  einen  von  pennis  und  der  Dreizack  zu  einer  Figur  ver- 
einer Schlange  umwundenen  Dreifufs,  auf  wel-  einigt,  so  auf  dem  Rev.  autonomer  mit  dem 
chem  ein  Vogel,  von  Mionnet  als  Rabe  be-  Typus  des  Pferdes  im  Obv. ,  Müller,  Musee 
zeichnet,  sitzt,  Mi.  S.  7,  564,  356  („ApoUon");  lo  Thorimldsen  p.  211  nr.  1597.  Lealce,  Num.  Hell. 
ferner  (gleichfalls  unter  Marc  Aurel)  reitend,  As.  Gr.  p.  84  (auf  letzterer  im  Feld  noch  vier 
die  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  Mi.  4,  294,  Delphine)  und  unter  Augustus,  Cat.  Grcppo 
571  („Amazone");  endlich  (auf  dem  Übv.  einer  p.  139  nr.  1029.  Sestini,  Leu.  num.  cont.  6  p.  54 
autonomen)  stehend  mit  Doppelbeil  und  Scepter,  nr.  6  ==  Mi.  S.  6,  510,  367;  vgl.  3Ii.  S.  6,  511, 
dahinter  ein  Hirsch,  Sestini,  Lett.  Num.  i  p.  125  368  =  Sestini,  Lett.  num.  9  j).  42,  wo  diese 
nr.  1  und  nach  ihm  Mi.  S.  7,  562,  345.  Auf  der  Figur  von  einer  Schlange  umgeben  ist.  Als 
zuletzt  angeführten  Münze  wollen  Sestini  und  Beizeichen  findet  sich  diese  Verbindung  von 
Mionnet  offenbar  nur  wegen  des  Doppelbeils  Bipennis  und  Dreizack  auf  Tetradracbmen 
den  Zeus  Lambraundos  erkennen.  Ich  zweifele  Alexanders  des  Grofsen,  welche  man  wegen 
nicht,  dafs  wir  es  auf  allen  diesen  Münzen  20  dieses  Symbols  in  Mylasa  geschlagen  sein 
von  Eumeneia  mit  dem  lydo  -  phrygischen  läfst,  L.  Müller,  Ntnnismatique  d' Alexandre  le 
Sonnengott  zu  thun  haben  und  vermute,  dafs  grand  p.  256 f.  PI.  16,  1141 — 1143.  Head,  liist. 
dieser  auch  auf  dem  von  Wieseler  und  Jahn  num.  p.  529.  Auch  die  Verbindung  von  Bi- 
auf  Zeus  L.  bezogenen  Silbermedaillon  bei  pennis,  Dreizack  und  Seekrebs  erscheint  auf 
Finder  Taf.  7,3  zu  erkennen  ist.  Letzteres  Münzen  von  Mylasa,  so  unter  Domitian,  3Ii. 
würde  alsdann  nicht  in  Mylasa,  sondern  in  3,  356,  308,  Septimius  Severus,  Mi.  S.  6,  512, 
einer  Stadt  Lydiens  oder  Phrygiens,  vielleicht  374.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  227  nr.  9 
gerade  in  Eumeneia  geprägt  s-ein.  Meine  Ver-  Tab.  20,  8  (alles  von  einem  Lorbeerkranz  um- 
mutung  als  bestimmt  sieher  auszusprechen  bin-  geben)  und  Geta,  ü/i.  3,  358,  323.  —  Sestini, 
dert  mich  der  Umstand,  dafs  nach  Finders  Ab  30  Lett.  num.  cont.  6  p.  54  bezieht  die  Vereinigung 
bildung  die  Figur  bärtig  zu  sein  scheint.  Docb  von  Dreizack  und  Bipennis  auf  Osogos  und 
würde  selbst  die  Bärtigkeit  bei  einem  asia-  Zeus  Lambraundos.  L.  Müller,  Num.  d'Alex. 
tischen  Sonnengott  nicht  besonders  auffallen.  le  gr.  p.  256  note  11  erkennt  in  der  Bipennis, 
Mit  Unrecht  schliefst  ferner  Waddington,  Asie  sowohl  wenn  ^ie  allein ,  als  wenn  sie  in  Ver- 
Min.  641  aus  der  Bipennis  an  einer  Votivstele  bindung  mit  anderen  Symbolen  auftritt,  eine 
von  Philadelpheia  in  Lydien,  dafs  diese  dem  Andeutung  des  letzteren.  Wiescler,  De  vario 
Zeus  Lambraundos  geweiht  war.  Auch  hier  usu  tridentis  apud  populos  veteres  p.  6.  7  sieht 
ist  die  Bipennis  offenbar  das  Symbol  einer  sowohl  in  der  Verbindung  von  Doppelaxt  und 
einheimischen  Gottheit,  vielleicht  wieder  des  Dreizack  als  in  derjenigen  beider  Symbole  mit 
lydischen  Sonnengottes,  wenigstens  zeigt  eine  40  dem  Seekrebs ,  mit  Ausschlufs  des  Zeus  Lam- 
Münze  dieser  Stadt  bei  Leake,  Num.  Hell.  As.  braundos,  einzig  ein  Symbol  des  Osogos.  Netv- 
Gr.  p.  99  im  Rev.  in  einem  Lorbeerkranz  eine  ton,  Ahist.  ofdiscov.  2,1  p.33  Anm.e  schwankt, 
Lyra  und  darunter  die  Doppelaxt.  ob  er  die  Verbindung  der  drei  Symbole  als 
Dagegen  bezieht  sich  sicher  auf  Zeus  L.  eine  Andeutung  des  Osogos  erklären  soll  oder 
die  Labrys  auf  Altären  dieses  Gottes  mit  der  als  den  Ausdruck  von  „the  fusion  of  the  two 
Aufschrift  z/tog  Äa^qavvdov  oder  ÄaßQsvSov,  tmes  of  Zeus  Stratios  and  Zeus  Osogo  into  one, 
C.  I.  Gr.  2896.  Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  according ,  to  a  System  of  amalgamation  com- 
p.  259  nr.  10.  Sie  bezeichnet  hier  als  Wappen  mon  in  the  Roman  period". 
der  Gottheit  (vgl.  E.  Curtius,  über  Wappen-  Besser  dem  Zeus  Lambraundos  als  dem 
gehrauch  und  Wappenstil  im  gricch.  Altertum  50  Sarapis  werden  wir  zusprechen  das  mit  dem 
p.  84)  ebenso  wie  der  Name  derselben  im  Modius  geschmückte  Haupt  verschiedener  von 
Genetiv  (vgl.  6^.  i/?Vsc7«/ieZ(i  a.  a.  0.)  diese  Altäre  mir  in  der  Num.  Zeitschr.  1889  p.  133  ange- 
als  Eigentum  des  Zeus  L.  Die  Thore  von  My-  führten  Münzen  von  Mylasa.  Im  übrigen  siehe 
lasa  waren  durch  die  auf  dem  Keilstein  ein-  über  Zeus  L.  die  von  Höfer  s.  v.  Labrandeus 
gemeifselte  Doppelaxt  unter  den  Schutz  des  und  von  mir  zu  Kariös  nr.  2  ob.  Bd.  2  Sp.  958 
Zeus  L.  gestellt,  Curtius  a.  a.  0.  p.  86.  New-  verzeichnete  Litteratur,  auch  Abeken,  Ann. 
ton,  A  hist.  of  diseov.  2,2  p.  616  Anm.  s:  d.  Inst.  1839  p.  69.  [Drexler.] 
Jonian  Antiquities  2  PI.  2.  Fellows,  Lycia  p.  75.  Lamedon  {Äaiii8(ov) ,  Sohn  des  Koronos, 
Die  Labrys  findet  sich  auch  als  Reverstypus  König  von  Sikyon,  Nachfolger  des  Epopeus. 
auf  Goldmünzen  des  Pixodaros,  Babelon  a.  a.  0,  60  Mit  der  Athenerin  Pheno,  Tochter  des  Klytios, 
p.  61  nr.  411— 413  PI.  10,  12.  13;  auf  Bronze-  zeugte  er  die  Zeuxippe,  welche  er  dem  aus 
münzen  von  Mylasa  mit  dem  Bild  des  Zeus  Athen  gegen  die  Achäer  zu  Hülfe  gerufenen 
Lambraundos  im  Obv.,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  Sikyon  vermählte.  Paus.  2,  5,  5.  2,  6,  2.  Ger- 
6  p.  53  nr.  3  =  Mi.  S.  6,  509,  358;  ferner,  mit  hurd,  Gr.  Myth.  2  §  830 f.  Stammtfl.  p.  238. 
einem  Kranz  versehen,  auf  Bronzemünzen  dieser  [Stoll.] 
Stadt  mit  dem  Typus  des  Rosses  im  Obv.,  Fei-  Lamia  (Aociiia),  1)  Tochter  des  Poseidon, 
lerin,  Bec.  de  med.  2  PI.  67  nr.  40.  3Ii.  3,  355,  von  Zeus  Mutter  der  Sibylla  Herophile,  Paus. 
296.  Leake,  Num.  Hell.  Suppig).  70.  Cat.Borrell  10,  12,  1.     Flut,  de  Pytli.  or.  9.      [Bei  C^err^. 
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Alex.  Stromat.  1  p.  304  c  Potler,  der  mit  Flu-  raubendes  Ungelieuer  {&r]Qiov),  Lamia  oder  Sy- 
tarch  sonst  wörtlich  übereinstimmt,  heifst  es  baris  genannt,  in  einer  Höhle  des  Gebirges 
zuletzt  Zißvllav  .  .  .  Aaiitag  ovaav  &vyaz^Qa  Kirphis  in  der  Nähe  von  Krissa  erwähnt  J.n^.iiö. 
xfjs  UiSmvog.  Man  wird  wohl  UoGsidävog  c.  8.  [Vgl.  Bohde,  Psyche  p.  180  Anm.'  3. 
zu  lesen  haben;  vgl.  auch  den  der  Sibylle  in  Drexler.]  —  Schol.  Thcoh:  15,  40  sagt,  Lamia, 
den  Mund  gelegten  Vers  nocst-öäv,  ^irjtQog  eine  Königin  der  Laistrygonen,  welche  nach  Ver- 
ifirjg  AafJLiag  yivhcoQ,  Pseudo-  Bio  Chrys.  lust  der  eigenen  Kinder  auch  die  anderen 
or.  37  p.  296  Bindorf.  Höfer.]  —  2)  Eine  Kinder  mordete,  werde  auch  Gelo  genannt. 
Königin  der  Trachinier,  von  welcher  die  Diese  kinderraubende  Gelo  oder  Gello  galt  für 
malische  Stadt  Lamia  ihren  Namen  hatte,  lo  eine  lesbische  Jungfrau,  die  auch  von  Sappho 
Steph.  B.  V.  Accfiia.  Et.  M.  p.  555,  52.  [Das  (fr.  47  BergTc)  erwähnt  wurde,  Zenob.  3,  3. 
Haupt  der  Lamia  erkennt  Gardner,  Cat.  of  JSesych.  v.  FslXä  u.  Fsllag.  Suid.  v.  Fslloig 
Gr.  C.  in  the  Brit.  Mus.  Thessahj  p.  22  nr.  8.  9  nccidocpdcotiQa.  PrcIIer,  Griecli.  3Iyth.  1,  508. 
PI. 4,1. 2  in  einem  Frauenhaupt  mit  Diadem  und  [Vgl.  auch  31.  Mayer,  Arch.  Ztg.  1885  S.  119ff., 
Ohrring  auf  Silbermünzen  der  gleichnamigen  der  ein  ebenda  Taf.  7,  2  abgeb.  Vasengemälde 
Stadt.  Drexler.]  —  3)  Ein  scheufsliches  weib-  auf  Lamia  und  Sphinx  deutet.  Röscher.] 
liches  Ungeheuer,  schreckhaftes  Gespenst,  das  [Gleichfalls  als  Lamia  erklärt  M.  Mayer,  Mut. 
die  Kinder  raubte  und  den  Ammen  ein  Schreck-  d.  K.  B.  A.  Inst.  Athen.  Abt.  16  1891  p.  300 
mittel  für  Kinder  war,  wie  Empusa,  Gello,  —312  Taf.  9  ein  häfsliches  nacktes  an  einen 
Alphito,  Gorgo,  Ephialtes,  Mormolyke.  Der  20  Palmbaum  gebundenes  und  von  Satyrn  auf 
Name  ist  abzuleiten  von  lä^iog,  luiiiög,  Schlund,  mannigfache  Art  gepeinigtes  Weib  auf  einer 
also  Verschlingerin.  Ein  libysches  Märchen  schwarzfigurigenLekythosausEretria.  Drexler.] 
erzählte,  sie  sei  eine  königliche  Jungfrau  ge-  [Vgl.  auch  M.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  B.  arch. 
wesen,  Tochter  des  Belos  und  der  Libye,  mit  Inst.  7  (1892),  201.  Höfer.]  [S.  auch  Ber- 
welcher  Zeus  Umgang  pflegte.  Aber  die  eifer-  nardus  ten  Brinlc,  Specimen  literarium  inau- 
süchtige  Hera  brachte  sie  dahin,  dafs  sie  die  gurale  continens  disputatiunculam  de  Lupo, 
Kinder,  welche  sie  gebar,  umbrachte;  oder  Lamiis  et  Mormone.  Groningae  1828  und 
Hera  selbst  brachte  ihre  Kinder  um,  worauf  Panofka,  Ann.  d.  Inst.  1833  p.  287—291, 
sie  sich  in  eine  einsame  Grotte  im  tiefen  Ab-  welcher  seine  Ausführungen  über  die  verschie- 
grund  düsterer  Felsen  zurückzog  und  dort  zu  30  denen  Gestalten  Namens  Lamia  zusammenfafst 
einem  tückischen  und  gefräfsigen  Ungeheuer  in  dem  Satze:  „II  rc'sulte  de  tout  ce  qui  prc- 
verwilderte,  das  aus  Neid  und  Verzweiflung  cede  que  le  personnage  myihique  appele  Lamia, 
glücklicheren  Müttern  die  Kinder  raubte  und  figure  conime  une  veritable  Venus  Libitina." 
tötete.  Hera  hatte  sie  schlaflos  gemacht,  Will  man  auseinanderhalten,  so  kann  man  als 
damit  sie  Tag  und  Nacht  vom  Schmerz  ge-  —  nr.  4  noch  anführen  die  Mutter  des  Achilleua 
quält  werde,  bis  Zeus  ihr  die  Gabe  verlieh,  vom-  Zeus,  Ptolem.  Hcphaistion  L.  6:  -aal  z/iög 
ihre  Augen  aus  dem  Kopfe  zu  nehmen  und  v.al  Aa^iiag  'AxtXlicc  ysvso&ai  cpaal  ro  KäXlog 
danach  wieder  einzusetzen.  Wenn  sie,  von  afi;j;t;ai'oi', Pa«o/'A:a  p.  289  Anm. 6;  ferner  (s.nr.l) 
vielem  Weine  angefüllt,  schlief  und  ihre  Augen  die  Mutter  der  Erythräischen  Sibylle  von  Apollon, 
in  einem  Gefäfse  verborgen  hatte,  war  sie  nicht  40  Maafs,  Be  SibyJlarum  indicibus  p.  28  u.  55  nach 
zu  fürchten;  ging  sie  aber  auf  Raub  aus,  so  Suidas  und  Eudocia;  schliefslich  auch  erwäh- 
setzte  sie  sich  die  Augen  wieder  ein.  Auch  nen,  dafs  —  5)  die  Geliebte  des  Demetrios  Po- 
soll sie  von  Zeus  die  Gabe  erhalten  haben,  liorketes  als  Aphrodite  Lamia  Verehrung  er- 
sieh in  beliebige  Gestalten  zu  verwandeln,  hielt,  Panofka  p.  289.  K.  Keil,  Specimen  ono- 
Schol.  Aristoph.  Pac.  758.  Vesp.  1035.  Equ.  693.  matologi  Graeci  p.  8.  11.  Beurlicr,  Be  divinis 
Suid.,  Phot.  u.  Hesych.  s.  v.  Biod.  20,  41.  Plut.  honoribus  quos  acceperunt  Alexander  et  succes- 
decurios.  c.  2.  Strab.  1,19.  Leutsch,Paroemiogr.  sores  eins  p.  44. 

2,498.  Schol.  Aristid. -p.  19  ed.  Fromm.  Borat.  Unter  der  im  C.  I.  Gr.  5430  Z.  41.  47  er- 
A.  poet.  340.  Weitere  Stellen  s.  bei  Pape-  wähnten  Örtlichkeit  Aa^i'ag  iiaa&oi  in  Akrai 
Benseier,  Wb.  v.  Äaiiia.  Friedländer,  iJörn.  50  hat  man  sich  jedenfalls  zwei  Hügel  vorzustellen, 
Sitteng.  1,  433 f.  Preller,  Gr.  3Iyth.  1,  507.  welche  man  wegen  ihrer  Gestalt  mit  den  ge- 
[3Iaafs,  Götting.  Gel.  Anzeig.  1890  S.  347  f.  waltigen  Brüsten  der  Lamia  verglich,  vgl. 
Laistner,  Eütsel  d.  Sphinx  1,  64 f.  2,  33 f.  54.  M.  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  Sp.  127.  130.  Die 
O.  Cntsms  im  P/u7o%MsN.  F.  4  S.  99  ff.  Röscher.]  Lamien  haben  im  neugriechischen  Volksmär- 
Zeus  hatte  sie,  als  er  sie  liebgewann,  von  Libyen  chen  so  grofse  Brüste,  dafs  sie  dieselben  zur 
nach  Italien  gebracht,  wo  die  Stadt  Lamia  Reinigung  des  Backofens  verwenden,  J5.Ät7i/?nVZ^ 
von  ihr  benannt  war,  Schol.  Aristoph.  Pac.  758.  Bas  Volksleben  der  Neugriechen  p.  134.  Das 
Sie  wurde  Mutter  der  Skylla  genannt,  Sie-  Andenken  der  Lamia  hat  sich  auf  Sicilien 
sichoros  b.  Schol.  Apoll.  Bh.  4,  828.  Eustath.  lange  erhalten.  Judica,  Le  antichitä  di  Acre 
p.  1714,  33.  Gramer,  An.  Par.  3,  479,  14.  60  p.  72  führt  aus  Fazello,  Prioris  Becad.  lib.  10 
Eudok.  377.  Verg.  Cir.  66.  —  Später  verstand  p.  451  an,  dafs  bei  Miueo  eine  jetzt  Dafrone 
man  unter  den  Lamien  schöne  gespenstische  genannte  Höhle  an  einem  Orte  mit  Namen 
Frauen,  welche  durch  allerlei  wollüstiges  Blend-  Lamia  sich  befindet,  „in  cui,  dicono  i  Blenini, 
werk  die  Jünglinge  an  sich  lockten,  um,  gleich  che  nacque,  e  fu  nutrita  Lamia  incantatrice, 
den  Vampyrn  der  modernen  Sage,  deren  Jugend-  e  maga".  Zu  dem,  was  B.  Schmidt  über  die 
liches  Blut  und  Fleisch  zu  geniefsen,  Philostr.  Lamien  des  neugriechischen  Volksglaubens 
\  .  Apoll.  4,  25;  vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  mitteilt,  kommt  der  interessante  Zug  eines 
d.  JSeugr.  1,  131ff.    —    Ein  ähnliches  kinder-  alten  Volksliedes    aus   Syra,    dafs    die  Lamia 
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vor  Hunger  die  Strahlen  der  Sonne  frifst  (wo-  für  die  Stadt,  wie  Od.  1,  2  Tqoltjs  7tToXif9Qov, 

durch  natürlich  eine  Verfinsterung  der  Sonne  so  dafs  zrjXsnvXog  unA  AccLOtQ.  Adiektiya, -wären, 

eintritt),    Folitis    bei    Eoscher,  Selene  p.  189.  ScJiol.  Od.  \0,  811   Eustath.  p.  1649,  10.   Schol. 

Aus  Martin  von  Bracaras    Schrift    De  corrcc-  Aristoph.  Fac.  758.   Hesych.  u.  Suidas  v.  Aüfiog. 

tione  rusticorum  herausgeg.  von  C.  F.  Gaspari.  NüzschAnm.  zu  Od.  a.  a.  0.   Von  diesem  König 

Christiania  1883  p.  10  c.  8  erfahren  wir,   dafs  Lamos  (in  Formiae,   s.  Laistrygonen)   leiteten 

man  im  frühen  Mittelalter  in  Westeuropa  die  sich   die  römischen  Lamiae,  eine  Familie  der 

Lamien  in  den  Flüssen  wohnen  liefs:    „Et  in  gens  Aelia,  her.  Hör.  Carm.  3,  17.    Lamos  heifst 

mari  quidem  Neptuniiin  appellant,  in  flumini-  Schlund,  Abgrund,  d.i.  Menschenfresser,  P/-e?/er, 

hus  Lamias,    in  fontibus  Nymphas,    in  siluis  lo  Gr.  Ifyth.  1,501,  i.  2,  i57,  2.    [Maafs,  Gott.  Gel. 

Dianas,   quae  omnia  maligni  daemones  et  spi-  Anz.   1890   S.  348   deutet  A.   viel  wahrschein- 

ritus  nequam  sunt,  qui  homines  infideles,  qui  lieber  als  Kurzform  für  Ja,ao:;(os.  R.]  — 2)  Sohn 

signaculo   crucis  nesciunt  se  munire,  nocent  et  des  Herakles  und  der  Omphale,  nach  welchem  die 

uexant."     Caspari   möchte,    da    ihm    nur    die  malische  Stadt  Lamia  benannt  war,  StepJi.  B. 

Vorstellung  der  Lamien  als  gespenstiger,   das  v.  BctQyciaa  und  Acc^ia.     Ov.  Her.  9,  54;    bei 

Blut  junger  Männer  aussaugender  Weiber  ge-  Diod.  4,  31   heifst  er  Aayicäq,   dagegen  Adfiiog 

läufig  ist,  statt  Lamias :  Anwies  schreiben  oder  {s.ä.)h.  Et. M.v.Accnia.  [v.Wilamowitz-MölIen- 

die  Notiz  aus  mangelnder  Sachkenntnis  Mar-  dorf,  Euripides  Heralcles  1  p.  315  f.     Wernicl:e, 

tms  erklären.  Ana  Wachsmuth,  Das  alte  Griechen-  Zur  Gesch.  der  Heraklessage.    Aus  der  Anomia 

land  im  neuen  p.  56   hätte  er  ersehen  können,  20  p.    72.     Dibbelt,   Quaestiones   Coae  mythologae 

dafs   schon  im  alten   Hellas  Lamia  auch    als  j).  24.  Drexler.]  —  3)  Flufsgott,  dessen  Töch- 

Meergottheit  aufgefafst  wurde,  wenn  Stesieho-  tern,    Flufsnymphen,    Hyadea    genannt,    Her- 

ros  sie  Mutter  der  Skylla  nennt   (vgl.  Lamia  mes   das   Kind   Dionysos   zur  Erziehung   über- 

als  Name  eines  Fisches,   Vinet ,  Le  mythe  de  brachte;  sie  wurden  von  Hera  rasend  gemacht, 

Glaucus  et  de  Scylla  p.  36);    aus  B.  Schmidt  Nonn.  Dion.  9,  28  ff.    14,  147.    47,  678.     Unter 

p.  131.  132,  dafs  sie  bei  den  Neugriechen  viel-  Lamos  ist  wahrscheinlich  der  Flufs  am  Helikon 

fach  als  eine  „dämonische  Macht  des  Meeres"  {Faus.  9,  31,  6)  zu  verstehen,  wo  das  alte  Nysa 

aufgefafst  wird  und  in  der  Mehrzahl  sich  mit  gewesen   sein   soll,   Steph.  B.  v.  Nvaa.     [Vgl. 

den  Nereiden  (welche  ihrerseits  häufiger  als  Na-  E.  Köhler,    Über  die  Dionysialia  des  Nonnos 

jaden  denn  als  Meernymphen  gedacht  werden)  30  v.  Panopolis  p.  18.   19.     M.  Mayer,   Giganten 

nahe  berührt.    Bei  Hincmar  sind  nach  Grimm,  u.  Titanen  p.  248.    Drexler.]  —  4)  Ein  Krieger 

Deutsche  Myth.  2*  p.  882  die  lamiae  sive  geni-  im  Lager  des  Tui-nus,  von  Nisus  getötet,   Verg. 

ciales  feminae  die  Nachtfraueu,   dominae  noc-  Aen.  9,  334.     [Stoll.] 

turnae.  über  die  Berichte  der  Schriftsteller  Lampas  (Aocfinäg),  Name  eines  Hundes  des 
des  späteren  Mittelalters,  eines  Joannes  Sares-  Daphnis,  Ael.  n.  a.  11,  13;  die  anderen  heifsen 
beriensis,  Folicr.  2,  17.  Guilielmus  Alvernus  Sannos,Podargos,  Alkimos,Theon.  —  vanLennep 
p.  1066.  Gervasius  Tilberiensis  3,  85.  86.  93  bei  Baecher ,  De  canum  nom.  Gr.  p.  59  ver- 
über die  Lamiae  s.  Grimm,  D.  M.  2*  p.  884  mutet,  dafs  die  Namen  von  Älian  einem  Ge- 
—  886.  Liebrecht  in  seiner  Ausgabe  der  Otia  dichte  des  Stesichoros  über  Daphnis  entlehnt 
imperialia  des  Gervasius  von  Tilbury  p.  143 — 40  sind.  Über  Daphnis  vergl.  jetzt  besonders 
145  Anm.  61.  Ducange,  Gloss.  med.  et  inf.  Tat.  Eeitzenstein ,  Epigramm  u.  Skolion  in  Cap.  4. 
8.  V.  Lama  nr.  2.  Vgl.  auch  Colin  de  Plancy,  Die  BuJcolik  p.  193 — 263  passim  und  Exkurs  4 
Dict.  des  Sciences  occultes  1  Sp.  927f.  s.  v.  La-  (zu  S.  247)  p.  279—284,  worin  „Das  Verzeich- 
mies  und  Fique,  Dizionario  infernale  p.  314  nis  der  Eepliken  u.  Herstellung  des  Originals 
8.  V.  Lamie.     Drexler.]    [Stoll.]  der  Fan- Daphnis- Gruppe".     [Drexler.] 

Lamiae  tres.     C.  I.  L.  7,  507   (Benwell  in  Lampedo  {AdfiTtidä).     Auf  einem  Malachit 

der  Grafschaft  Northumberland)  Lamiis.  tribus.  der  kais.  Sammlung  in  Paris  steht  unter  dem 

Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Lamiae  (vgl.  La-  von  zwei  Sternen  eingerahmten  Planetenzeichen 

mia),    wie   z.  B.   die   Fata  (Bd.  1   Sp.  1449 f.),  des  Mars  die  Inschrift  AAMTTEAß  BAZIAIIIA 

Fatae  (Bd.  1  Sp.  1453,  4ff.),  Matres,  Matronae  So  AMA  (^ovcov),  ChabouUlet,   Cat.  general  p.  307 

(s.  d.)  in  der  Dreizahl  auftreten.    [R.  Peter.]  nr.    2247,    abgeb.     Du    Molinet ,    Cabinet   de 

Lamios  (ylafAtog),  1)  Sohn  des  Herakles,  Epo-  S.-Genevieve -pl.  28,  GTp.  121.  S.Lampeto.  [Höfer.] 

iiymos  der  thessalischen  Stadt  Lamia,  Etym.  Lampetia  {ulafiTcsrirj),  1)  Tochter  des  Helios 

M.  555,  51;  s.  Lamos  2.  [—  2)  Kentaur,  Ftol.  und    der   Nymphe   Neaira,    welche   mit    ihrer 

Heph.  3  a.  E.  R.]     [Höfer.]  Schwester  Phaethusa  auf  der  Insel  Thrinakia 

Lamippe,  Tochter  der  Niobe  (s.  d.).  die  Rinder   des  Helios   weidete;    sie    meldete 

Lamis,  Satyr;  Nonn.  D.  14,  110.  dem  Helios,   dafs  die  Gefährten  des  Odysseus 

Lamos  {Adfio?),   1)  alter  König  der  Laistry-  seine  Rinder   geschlachtet,    Od.  12,  132.  375. 

gonerf  (s.  d.),   Sohn   des  Poseidon,    Od.  10,  81  Ap.  Eh.  4,  973.    Nonn.  Dion.  27,  198.  38,  170. 

u.  Schol.  Eustath.  1649,  10.    Ov.  Met.  14,  233.  go  Tzetz.L. 14:0.  l^a.ch  Her mipposh.  Schol.  Aristoph. 

Hör.  Carm.  3,  17.     In   den  Worten   der  home^  Flut.  701   war  sie    von  Asklepios  Mutter  des 

Tischen  Stelle:    i%6[iiaQ^a  Aäfiov   aiitv   ntoXis-  Machaon  und  Podaleirios,  der  laso,  Panakeia 

* &Qov,TrjX£itvXovAai,atQvy ovirjvsahendienieisien  und    Aigle;    andere    fügen    noch    die    Söhne 

der  Alten  den  Lamos  als  König  oder  Gründer  laniskos  und  Alexenor  hinzu.  [W.  Schwartz,  Die 

der    Stadt    an,    so    dafs    die    Stadt  Telepylos  jpoei.  JVa<Mra«sc7t.  1  p.  212  Anm.  2  p. 269.  Drexler.] 

{Od.  23,  318)  hiefs  mit  dem  Adjektiv  AcciaxQV-  [Eust.  ad  Hom.  Od.  1717,  27.  34.    Hesych.  s.y. 

yoviri,   oder  umgekehrt  Laistrygonia  mit  dem  Höfer.]  —  2)  Eine  der  Heliaden  (=  nr.  1?),  der 

Adj.  TTjXtnvXog;  manche  aber  erklärten  Lamos  Schwestern  des  Phaethou,  welche,  in  Pappeln 
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verwandelt,  Thränen   vergossen,  die  zu  Bern-  L.  17.  Posthorn.  138;   [Eiist.  ad  Ilom.  II.   826, 

stein  gerannen,  Hesiod.  b.   Hyg.  f.  154.  156.  26.     Höfer.]     [Vgl.    de  Witte,    Cat.    Durand 

Ov.  IZei.  2,  349;  s.  Phaethon.     Nach  Sclwl.  Od-  p.  71  nr.  231  =  Cat.  Hertz  p.  117  nr.  61.  Bei- 

17   208  war  sie  Schwester  von  Phaethon,  Phaii-  läufig   sei  nachgetragen  zu  den  Darstellungen 

thusa  und  Aigle,  Tochter  des  Helios  und  der  der  Eos  in  der  Kunst  (oben  1  Sp.  1270 ff.)  die 

Rhode    einer  Tochter  des  Asopos.     Vgl.  Lam-  interessante  Münze   des  L.  Verus  von  Alexan- 

petusa  und  Heliades.  —  [3)  Beiname  der  Selene  dreia,   Poole,  Cat.   of  tlie  coins   of  Alexandria 

Orph.  h.  p.  9,  9.   Drexler.]    [StoU.]  p.  169  nr.  1372  PI.  3  ,,HOOZ  Eosl,  looking  back, 

Lampetides  (Äa[in:£TLSr]g),  Sohn  des  Lampos  clad  in  cJiiton  with  diplo'is,  lohich  has  fallen 

=  Dolops,  Hoiii.  II.  15,  526.     Näheres  siehe  lo  off  l.  Shoulder  and  is  bloicn  beJdnd  her;  holds 

Lampos  nr.  1.     [Höfer.]  torch  and  bridle  of  one  of  the  horses  of  Helios 

Lampcto  (yfafiTrfTco),  Amazonenkönigin, JMsim.  (es  ist  wohl  eher  ihr   eigenes  Rofs,  vgl.  ihren 

2,4.  OJ■os^MS  1, 15;  vgl.  das  Siegel  in  der  Pariser  Beinamen  (lovoitcoXog,  Eur.  Or.  \QOb)  prancing 

Nationalbibliothek  {Chabouillet,  Cat.  nr.  2247.  r.,  head  turned  back."  Drexler.]  —  b)  des  Hektor, 

Petit,  De  Amazon,   p.  218)  mit  der  Aufschrift  IL  8,  185.  —  c)  des  thrakischen     Königs  Dio- 

Aa^neöcö  (s.  d.),  die  der  Schreibweise  der  ge-  medes,  Hyg.  f.  30.  —  5)  Hund  des  Aktaion,  Hyg. 

ringeren  Mss.  Justins  entspricht.  [Klügmann.]  /'.  181.     [StolL] 

Lampetos  (AäiiTisrog  oder  AafiTtsrög),  nach  Lampros  {Acc(i7iQog),   in  der  Tempellegende 

Steph.   Byz.   Aa(in£TSiov    ein   lesbischer  Held,  der  Leto  ^vrir]  im  kretischen  Phaistos,  welche 

Eponymos  des  A-siov  arjiia,  Sohn  des  Iros,  der  20  die   Stiftung   des  Festes  'EkSvöik  erklärt,  ein 

als  Eponymos  der  lesbischen  Stadt 'Jpo:  {Steph.  edelgeborener  aber  verarmter  Phaistier,  Sohn 

Byz.  s.  V.)  =  Hiera  (Plin.   N.  H.  5,  39,  139)  des   Pandion,   Gatte    der  vom   Sparton- Sohne 

=  Hierapolis  {Dictys  2,  16;  Fleckeisens  Jahrb.  Eurytios   erzengten   Galateia,   Vater  des  Leu- 

17,  1888,  829)  angehört;  vgl.  Philologus'S.  F.  kippos  (nr.ll).  Erhoffte  von  seiner  schwangeren 

3,  1890,  726 ff.     Er   wurde  zusammen  mit  den  Gattin    die   Geburt    eines   Sohnes    und    befahl 

beiden  Lepetymnossöhnen  Hiketaon  und  Hyp-  ihr,   eine  Tochter  sofort  nach   der  Geburt  zu 

sipylos  von  Achilleus  bei  der  Belagerung  von  dcpaviacci:    Antonin.   Lib.   17,__laut  Glosse   = 

Methymna  getötet  nach  der  anonymen  Asaßov  Nikandros  Heteroiumena  II.    Über  seine  Täu- 

■AXLöig  bei  Parthen.  21    {Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  schung  durch  Galateia  und  die  V<erwandlung 

p.  314).     Meincke,  Anal.    Alex.   p.  324f.     Vgl.  30  seiner  Tochter  Leukippe  in  einen  SohnLeukippos 

Lampos  1.     [Tümpel.]  s.  d.  Art.  Leukippos  11  und  Leto.     [Tümpel.] 

Lampetusa  und  Phaethiisa,  Töchter  des  He-  Liniipsake    {Aafiipä-Arj) ,     die    jungfräuliche 

lios,  Schwestern  des  Phaethon,  in  Bäume  ver-  Tochter    des   Mandron,    Königs    der  Bebryker 

wandelt,  Serv.  V.  Aen.  10,  189.    Vgl,  Lampetia  zu  Lampsakos,  das  früher  Pityusa  oder  Pityeia 

und  Heliades.     [Stoll.]  hiefs.     Als   die  Phokäer,    welche  Mandron  in 

Lamphtheiiouöthi.    Als  Namen  des  Hermes  seine   Stadt    als  Kolonisten  eingeladen   hatte, 

d.  i.  Thoth  in   den  vier  Ecken  des   Himmels  in   dessen  Abwesenheit  in  Gefahr  waren,  von 

werden    im    Pap.   122    des    Brit.    3Ius.    Z.    7  den  Bebrykern  überfallen  und  getötet  zu  werden, 

(Greek  Papyri  in  the  Brit.  Mus.  1893.  4^  p.  116)  rettete  sie  Lampsake  durch  heimliche  Warnung, 

aufgezählt:      laficp&^vovco&i,      ovao&^vovco&i,,  40  Die   Phokäer    töteten    nun   die   Bebryker    und 

occfisvcoQ-,  £v&o^ovx-     [Drexler.]  machten  sich  zu  Herrn  der  Stadt,  und  als  bald 

Lampon  {Adfmwv),  1)  Freund  des  Priamos,  nachher  Lampsake  starb,   bestatteten  sie  die- 

Dares  6,  wohl  identisch  mit  Lampos  (s.d.  nr.  1),  selbe  in  der  Stadt  auf's  ehrenvollste  und  nannten 

dem  Sohne  des  Laomedon,  Dictys  4,  22.  —  [2)  die  Stadt  nach  ihr  Lampsakos.   Sie  erteilten  der 

Lampon  und  Phaethon  Rosse  des  Helios,  Scliol.  LampsakeheroischeEhrenundopfertenihrinder 

Eur.  Phoen.  3.    Vgl.  Lampos  4.    Stoll.]  [Höfer.]  Folge  als  einer  Göttin.    Steph.  B.  v.  Acc(iipatiog. 

Lampos  {Aä^nog),  1)  nach  IL  O  526.  T238  Charon  aus  Lampsakos  b.  Plut.  de  virt.  mulier. 

=  ri47:    Sohn   des   Laomedon,    nach   O  526  p.  255  a— e  (T.  2  p.  216  ff.  ed.  Tauchn.).  PuZj/am.  8, 

Vater  des  Dolops,    der   daselbst  Aaimstidrig  37.    Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  33,  6.     [Stoll.] 
genannt  ist,  nach  dem  auf  Aristarchos  zurück-  50      Lampsakeuos   {Aa^iipccyirjvög),    Beiname    des 

gehenden  ScJwlion  A  (=  Eustath.  p.  1030,  22)  Priapos  in  einer  metrischen  Weihinschrift  von 

pleonastisch  statt  des  metrisch  unbrauchbaren  Thera,   C.  I.  Gr.   add.   2465.     Kaibel,    Epigr. 

yfo;ju,7ri(Jjj5  (_ u _),  wofür  ylaftTTEi^ijs  wegen  irre-  Gr.   807b,    von    der   Stadt    Lampsakos,    einer 

führender  metronymischer  Bedeutung  nicht  ein-  seiner    Hauptverehrungsstätten ,    s.     0.   Jahn, 

gesetzt  werden  durfte  {Lobeck,  Pathol.  p.  373).  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl.  S.  Ges.  d.  W.i.  Leipzig 

L.  ist  nach  E.  Maafs  {Hermes  24  1889  S.  645  f.)  1855  p.  235  f.      Wroih,    Cat   of  the  gr.   c.   of 

Eponymos     der     troischen     Stadt    Aa^ncövsia  Mysia  p.  86  nr.  68—70   PI.  20,  6.  7.  9  p.  87 ff. 

{Hekataios,  F.  H.  G.  1.  14,  210);  mit  Lampetos,  nr.  77—80  PI.  20,  13,  16  nr.  84  PL  20,  15  nr.  85 

dem  Eponymos  des  lesbischen  Lampeteion,  wird  nr.  88  PI.  20,  12  nr.  92.     [Drexler.] 
er  nur  von  dem  Schol.  L  zu  O  526  (=  Eustath.  6ö      Lampsos  (.</afii/)Os),  Sohn  eines  (im  Text  aus- 

p.l030, 21)  zweifelnd  identificiert.    Christodorus  gefallenen)    Kodriden     (HS.     KaÖQLSov     corr. 

Ep.  Antlt.  2,  248  nennt  diesen  troischen  Lao-  Meineke),  nach  welchem  ein  Teil  des  klazome- 

medonsohn  Adfincov.  [K.  Tümpel.]  —  2)  Sohn  nischen  Gebietes  Lampsos  benannt  war,  ijp/joros' 

des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Oky-  Erg.  35  aus  /S'iep/t.  B.  s.  v.  F.  H.   G.  1,  243. 
pete,  Apollod.  2, 1,  5.  —  3)  Einer  der  Thebaner,  [Tümpel.] 

die  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Tydeus  Lampter  (AccintzrjQ),  Beiname  des  Dionysos 

einen    Hinterhalt    legten,    Stat.  Theb.  2,  623,  in  Pellene,  Paws.  7,  27,  3:    Tov  ds  ccXaovg  x^s 

—  4)   Rosse:   a)  der  Eos,  Od.  23,  246,     Tzetz.  ZarsiQag  uqov   dnavzi'n^v   Jiovvcov  Aa^mfj- 
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QÖg    hzLv    snUlriGiv  •     xovtca    kcu.    ÄuiinzriQia  der  in  Landina  einen  Beinamen  der  Athene  ver- 

EOQTTjv  ayovGi,  Kccl  öäSiig  rs  sg  zo  uqov  v,o(il-  mutet;  vgl.  auch  Eckliel  a.  a.  0.  4,  164.     [Die 

^ovciv   £v   VVV.TI,    Kai  oi'vov    KQCcrrjQag   latäctv  Göttin  heifst  Pandina  (s.  d.).  Drexler.]  [Höfer.] 

dvä  trjv  noUv  Ticcaav.     Auf  Münzen  des  Sep-  Lanehiae,  topischer  Beiname  der  Matronae 

timius  Severus  von  Pellene  erscheint  Dionysos  auf   der    rheinländischen  Inschrift    Bramhach, 

nackt,  nur  Kothurne  an  den  Füfsen,  in  der  R.  Corp.  inscr.  Wieuan.  664  (Fundort  Lechenich) ; 

einen  Weinkrug,  iu  der  L.  einen  langen  Thyr-  Bonn.Jahrltb.83  p.  24.  Eine  Beziehung  auf  den 

SOS    mit  Binde ,   Mus.  Sanclement.  num.  sei  2  Namen  des  Fundorts  liegt  nahe,  ist  aber  nicht 

p.  289  Tab.  25,  222.   C.  Gr.  C.  Peloponnesus  p.  32  sicher  (s.  Matronae).     [M.  Ihm.] 
nr.  15  PL  6,  15.     Imhoof  and  Gardner,   Num.  lO      Lanoia    {Äuvota),    Beiname    der    Hera    auf 

comm.  an  Pausanias  1^92  m.  2  PI.  S,  11.    Head,  einer   Münze   von   Nikomedeia,    auf  der   das 

Eist.  num.  p.  350.  —  Gerhard,  Gr.  31.  1  p.  490  Brustbild  der  Hera    sichtbar    ist,   mit    einem 

§  499,  3  a  leitet  den  Beinamen  her  von  dem  Ziegenfell  bedeckt,  dessen  Hörner  über  der 

Ursprung  des  Gottes  im  Feuer,  WelcJcer,  Griech.  Stirn  emporragen    (abg.   Ahhandl.    d.  philos.- 

Götterl.  2  p.  610  von  den  Fackeln  des  Festes.  philol.   Klasse   der   K.  Bayr.   Akad.    d.    Wiss. 

[Drexler.]  18  (1890),  Taf.  6  nr.  12.  Imhoof- Blumer  a.  a.  0. 
Lampusa  {Adfinovau) ,  Sibylle  zu  Klaros,  p.  604  nr.  134  erklärt  den  Beinamen  Lanoia 
dnöyovog  Kcclxt^^'^os ,  Suidas  s.  v.  EißvXXa.  für  identisch  mit  Lanuvina  =  Sos_pita  oder 
BoiicJie-LecJercq,  Eist,  de  Ja  div.  dans  l'ant.  2  Caprotina  (luuo),  deren  Haupt,  ebenfalls  mit 
p.  45. 155. 175.  Immisch,  Klaros  Tp.  IM.  [Drexler.]  20  dem  Ziegenfell,  häufig  auf  Geprägen  der  römi- 
La(m)pythos  {Ad{fi)Ttv&og).  Auf  einem  Gefäfs  sehen  Republik  vorkommt;  vgl.  Boscher,  luno 
aus  Aigina,  auf  dem  des  Herakles  Kampf  mit  und  Eera  48;  u.  oben  Bd.  2  Sp.  588  Z.  32  ff. 
der  Hydra  dargestellt  ist,  trägt  ein  Wagen-  Sp.  605  Z.  66 ff.  Sp.  609  Z.  44.  [Höfer.] 
lenker  obige  Umschrift;  aufser  dieser  Figur  Lanovalus,  Gallischer  Gott  auf  einer  In- 
sind durch  Beischrift  kenntlich  fLoXafog,  schrift  aus  Cadenet  (Vaucluse)  Lanovalo  Q. 
'Hgayilfig,  'A&ccva,  eine  fünfte  Gestalt  ist  un-  Corn(elius)  Smertullus  v.  s.  l.  m.  x>ro  Fladdo 
sicher,  Kretschmer,  Die  korinthischen  Vasen-  fratre.  So  die  Lesart  von  Babiet,  Memoires 
inschriften,  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachforsch.  29.  de  la  Societe  des  antiquaires  de  France  1887 
152  nr.  39;  vgl.  Welcker,  Annali  1842  S.  103  ff.  p.  338,  welche  der  früheren  (C.  I.  L.  12,  1065) 
Monum.  delV  Inst.  3,  46.  Alte  Denkm.  3,  257 ff.  30  vorzuziehen  ist,  vgl.  Bevue  epigr.  du  midi  2 
T.  6.  Ko}iitzer,Eerakles  u.d.Eydra  31.  Friedr.  p.  408  nr.  758.  Die  Namensähnlichkeit  mit 
Blafs  b.  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Eial.-Inschr.  dem  von  Babiet  herangezogenen  Ort  Laval  ist 
3,  3132.     Vgl.  Lapythos.     [Höfer.]  doch  nur  eine  entfernte.     [M.  Ihm.] 

Laiutun  (lamtun),  etruskischer  Name  eines  LaoMe    {Aaoßirj),    Gemahlin    des    Arrhetos, 

Heroen  auf  einem  Bronzespiegel  im  Museum  eines    Bundesgenossen    des    indischen    Königs 

von  Perugia,  in  der  Nähe  der  Stadt  gefunden.  Deriades;  sie  gebar  fünf  stumme  Söhne,  denen 

Er  steht  neben  elinei  {='EXsvr],  s.  d.),  beide  Dionysos  später  die  Sprache  gab,  Nonn.  Dion. 

eingerahmt  von  den Dioskuren,  links  pultuke  26,  256 ff.     [Stoll.] 

(=no;ii;Ö£t5>t?jg,s.d.),rechtskastur (=ÄaGraje,  Laocooii  ^  Laokoon  (s.  d.). 
s.  d.).    Man  deutet  auf  Aao^iScov,  doch  ist  wohl  40      Laodamas  {Aaoddfiag),  1)  Sohn  des  Eteokles, 

sicher  „Fans'' gemeint;  s.Conest.Gazz.d.Umbr.  anfangs  unter  der  Vormundschaft  des  Kreon, 

10  nr.  49  (1869).    Bull.  1869  p.  47ff.    Mon.  d.  dann  König  von  Theben  zur  Zeit  des  Epigonen- 

Perugia  4,  468  nr.  695  =  1023  t.  96,  1.    Fabr.  krieges;    in  der  Schlacht  bei  Glisas  von  Alk- 

C.  I.  I.  Pr.  Spl.  252.  De.  in  Bezz.  Beitr.  2, 168  maion  erschlagen,  nachdem  er  selbst  den  Aigia- 

nr.  68.   Corssen,  Sjn-.  d.  Etr.  1,  319.     [Vgl.  je-  leus,  Sohn  des  Adrastos,  getötet,  Apollod.3,1, 3. 

doch  auch  Eeydemann,   Mitteilungen  aus  den  Paus.  1,  39,  2.  9,  5,  6.     Oder  er  floh  nach  dem 

Antikensammlungen  in  Ober-  und  Mittelitalien,  Verlust  der   Schlacht    mit   einem  Teil    seines 

3.    Eallisches     Winckelmannsprogr.    116,    24:  Volkes  nach  lllyrien.  Paus.  9,  b,  7.  9,9,2;  vgl. 

'Tyndareos'     ist    benannt    'Lamtun',    nach  Eerodot  5,  61.      Ein   angeblich   von    ihm    er- 
Conestabile  laofiiöcov ,   nicht    als   Nomen  pro-  50  richteter  Dreifufs  mit  kadmeischer  Schrift  stand 

prium,     sondern    adjektivisch    d-er    'Volksbe-  im  Tempel  des  ismenischen  Apollon,  Eerodot 

herrschende',  wie  Herakles  auf  Spiegeln  einige  5,  61.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  363,  2.  367.  Gerhard, 

Male    'Calanice'     {%aXXivLKog)    genannt    wird.  Gr.  Myth.  2  §  748.   —   2)   Sohn  des  Antenor, 

Ebenso  möglich  und  wahrscheinlich  ist  aber  Troer,  fällt  durch  Aias,  II.  15,  516.  —  3)  Ein 

auch,  dafs   ein  lapsus  memoriae  des  etruski-  Lykier,  am  Xanthos  geboren,  von  Neoptolemos 

sehen  Künstlers    vorliegt,    und    derselbe    den  vor  Troia  erlegt,  Quint.  Sm.  11,  20.  —  4)  Sohn 

spartanischen  König  Tyndareos  mit  dem  troi-  des  Phaiakenkönigs  Alkinoos  und   der  Arete, 

schenKönigLaomedonverwechselthat;  vgl.  auch  ein  guter  Faustkämpfer,  Od.  7, 170.  8, 119. 130ff. 

Klügmann,  Bull.  1870,  126.    Höfer.]    [Deecke.]  —  [5)  Sohn  der  Andromache  und  des  Hektor, 
Länder  (Terrae)  s.  Lokalpersonifikationen.     60  Bruder    des    Astyanax,    Dictys    3,    20.    6,    12. 

Landina?  (Jai^dtVa?).  Auf  Münzen  von  Hippo-  Dederich  zu  Dictys   3,   20  hat  die   Uberliefe- 

nium  in  Bruttium  erscheint  das  Bild  der  Athene,  rung  der  späteren  Schriftsteller  über  die  Namen 

die  mit  dem  Helm  bedeckt,   aufrecht  stehend  der  Söhne  der  Andromache  zusammengestellt; 

in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  die  Lanze  hält;  zur  Etymologie    vgl.   Eust.   ad  Eom.  II.   637, 

die  Legende  lautet  'Incoviicov  Aavdivcc  Eckhel,  21.     Höfer.]     [Stoll.] 

Doctr.  num.  vet.l,  174;  eine  andere  Münze  mit  Laodame  (ylao^a/nrj),  Gemahlin  des  Thyestes, 

.  der  Darstellung  eines  weiblichen  Kopfes  trägt  Schol.  Eur.  Or.  5.     V^l.  Laodameia.     [Stoll.] 

^ie  Legende  Accvöivci  ...  og;  s.  Eckhel  ii.  a.O.,  Laodameia   (Jao^cfisia),     1)    Tochter   des 

Koscher  ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II,  58 
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Bellerophontes,  von  Zeus  Mutter  des  Sarpedon,  der  Anfang  dieser  Erzählung  findet  sicli  bis 
in  jungen  Jaliren  von  der  erzürnten  Artemis  TtgoacayLiXsi  auch  bei  Apollod.  frgih.  Sabh. 
getötet^/?.  6, 197fF.  n.  Schol.  z.  d.  St.  Apollod.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  169,  Iff.  —  Wagner, 
3,1,1.  Serv.Verg.A.\,lQO.  JSonn.  Dion.1,127.  Cur.  mythogr.  199 ff.  sieht  in  dieser  Erzählung 
Preller,  Gr.  Myih.  2,  131.  Bei  Diod.  5,  79  die  Spuren  des  Euripideischen  Protesilaos  und 
heifst  sie  Deidameia.  Vgl.  Töjyffer,  Att.  Geneal.  versucht,  zum  Teil  sich  an  Max.  Mayer,  Hermes 
194.  [Arnob.  adv.  nat.  5,  22  p.  109b.  Bei  20,  101  fF.  anschliefsend,  eine  Eekonstruktion 
Dictys  2,  11  (vgl.  35)  heifst  Sarpedon  Sohn  dieser  Tragödie:  Laodameia  habe  nicht  an 
der  Laodameia  und  des  Xanthos;  s.  auch  Eust.  den  ihr  gemeldeten  Tod  des  Gatten  geglaubt, 
ad  II.  894,  38.  Höfer.]  —  2)  Tochter  des  in  daher  alle  Bewerbungen  zurückgewiesen  und 
des  Akastos,  Königs  in  lolkos  (des  Alkathoos  bei  als  Protesilaos  aus  der  Unterwelt  erschienen 
Euripides?  Suid.Y.nsv&SQcc.  Phot.Lex.^.ilO,Q),  sei,  gemeint,  er  sei  wirklich  noch  am  Leben; 
Gemahlin  des  Protesilaos  in  Phylake.  Ihr  Ver-  das  frgm.  657  des  Euripides  ovv.  av  7tQo8oirjv 
hältnis  zu  Protesilaos  war  ein  Beispiel  rührender  Kccinsg  aipvxov  cpiXov  bezieht  Wagner  a.  a.  0. 
Gattenliebe.  Eben  erst  mit  ihr  vermählt,  mufste  200  mit  Mayer  a.  a.  0.  109  nicht  auf  Prote- 
Protesilaos  mit  gen  Troja  ziehen,  und  war  silaos,  sondern  auf  das  von  L.  gefertigte  Bild, 
der  erste,  der  bei  der  Landung  an  der  troischen  welches  sie  gleich  bei  der  Abfahrt  des 
Küste  fiel.  Als  die  Gattin  die  Kunde  von  seinem  Gatten  (vgl.  Ov.  Her.  13,  152)  habe  fertigen 
Tode  vernahm,  flehte  sie  in  ihrem  Schmerz  und  lassen.  Gegen  diese  Ansicht  lassen  sich  aber 
ihrer  Sehnsucht  die  Götter  an,  dafs  er  nur  auf  20  nicht  unbedenkliche  Einwendungen  erheben: 
einen  Tag,  auf  drei  Stunden  zu  ihr  zurück-  die  Worte  Aaodäyaicc  v.al  11  sta  &ävarov 
kehre,  und  Protesilaos  hatte  denselben  Wunsch.  7]Qa  Kai  Ttoii^accca  v.xX.  lassen  doch  nur  die 
Es  geschah,  und  als  Protesilaos  nach  der  be-  Deutung  zu,  dafs  L.  den  Tod  des  Gatten  er- 
dungenen  Zeit  wieder  hinabmufste,  tötete  sie  fahren  —  ganz  ähnlich  sagt  Apollod.  Epit. 
sich  sogleich,  um  mit  ihm  vereinigt  zu  bleiben,  Vat.  19,  1  'AxiXXBvq  .  .  [istcc  Q-dvazov  egcc- 
oder  sie  machte  sich  aus  Wachs  ein  Bild  des  a&slg'Afiu^övog  (Penthesileia) — ,  ihn  geglaubt 
Gatten  und  erwies  diesem  dieselbe  zärtliche  und  jetzt  erst  das  Bild  habe  fertigen  lassen. 
Liebe  wie  dem  Lebenden.  Als  der  Vater,  um  Wenn  sie  bei  dem  plötzlichen  Erscheinen  des 
ihre  Aufregung  zu  beschwichtigen,  das  Bild  Protesilaos  für  einen  Augenblick  (bis  zur  Er- 
verbrannte, stürzte  sie  sich  in  das  Feuer  und  30  Zählung  des  Gatten!)  glaubt,  er  sei  nicht  ge- 
starb, Hyg.  f.  103.  104.  243.  251.  256.  Ov.  storben,  er  komme  aus  Troia  zurück,  so  ist 
Heroid.  13.  A.A.  3,17.  Trist.  1,6,20.  Ep.  dies  psychologisch  leicht  erklärbar.  Allerdings 
ex  Pont.  3,1,110.  Bern.  A.  123.  Schol.  Aristid.  müssen  wir  mit  Wagner  p.  200  dann  anueh- 
p.  671.  Lukian.  B.  M.  23.  Salt.  33.  Eustath.  men,  dafs  Protesilaos,  nicht  Laodomeia  {Hyg. 
p.  325,  24.  Philostr.  Her.  2.  Tzetz.  Antehom.  f.  103),  es  war,  der  von  Hades  die  Erlaubnis 
227.  246.  Cliil.  2,  52.  Nonn.  Dion.  24,  194.  zur  Rückkehr  erwirkte,  wie  auch  Eust.  325, 
Serv.  V.  Aen.  6,  447.  Mythogr.  1,  158.  2,  215.  24ff.  Schol.  Arist.  671  berichten.  So  treten 
Propert.  1, 19,  7.  Schon  Homer  weifs  von  dem  entschieden  die  tragischen  Konflikte  noch  stär- 
frühen  Tod  des  Protesilaos  und  dem  Schmerz  ker  hervor;  ich  glaube  auch  nicht,  dafs  bei 
seiner  jungen  Gattin  in  Phylake,  II.  2,  698 fi".  40  £'wnpic?es  Akastos  das  Bild  wirklich  verbrannte, 
In  den  kyprischen  Gedichten  hiefs  sie  Poly-  vielleicht  dafs  er  nur  damit  drohte,  und  die 
dora,  Tochter  des  Meleagros,  Paus.  4,  2,  5.  Erzählung  bei  Hygin.  f.  104  eine  weitere  Aus- 
Euripides  dichtete  eine  Laodameia,  Welcher,  führung  ist.  Vielleicht  kam  bei  Euripides 
Gr.  Trag.  2,  i9iS.  Nauck,Fr.trag.gr.p.4:4:3S.  Protesilaos  gerade  in  dem  Augenblick  auf  die 
Der  Mythus  ist  mehrfach  dargestellt  auf  Sarko-  Bühne,  als  Akastos  der  Tochter  das  Bild  ent- 
phagen,  z.  B.  auf  einem  vatikanischen,  Mus.  reifsen  wollte:  svqsv  l-asCvriv  ayäXyiuxi  ccvtov 
Pioclement.  5,  18.  19.  Miliin,  Gal.  mythol.  56,  nsQiiiELiisvriv  Etist.  a.  a.  0.  Dafs  L.  nach  dem 
561.  Gerhard,  Beschr.  Borns  2,  2,  255 ff.;  auf  Verschwinden  des  Gatten  nicht  dem  Bilde 
einem  Sarkophag  in  S.  Chiara  zu  Neapel,  ilfow.  wieder  ihre  Liebe  zugewendet,  wie  Mayer 
d.  Inst,  archeol.  T.  3  tav.  40  A.  Welcher,  A.  D.  50  wollte,  sondern  sofort  sich  getötet  habe,  ist 
3,  553  ff.  u.  sonst.  Heyne  zu  Philostr.  2.  Opusc.  Wagner  jp.  201  ohne  weiteres  zuzugeben.  —  Der 
5,  111.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  413,  1.  Sarkophag  in  St.  Chiara  ist  auch  abgebildet 
Overhech,  Gall.  heroischer  Bildwerhe  1  S.  3270^.  bei  Baumeister,  Denkm.  1574  p.  1422,  woselbst 
Brunn,  Künstl.-Gesch.  2,  248.  [Bohde,  D.  gr.  p.  1423  weitere  Litteraturangaben.  Höfer.] 
Boman  p.  33  Anm.  5  p.  105  Anm.  1.  Sogliano,  —  3)  Tochter  des  Alkmaion,  Gemahlin  des  Pe- 
Pitt.  mur.  camp.  p.  111  nr.  575.  Cat.  of  engr.  leus,  dem  sie  die  Polydora  gebar,  Schol.  II.  16, 
gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  67  nr.  327  =  Bull.  175.  —  4)  Tochter  des  Amyklas,  Gemahlin  des 
d.  Inst.  1839  p.  102  nr.  34.  Overbeck,  Über  Arkas,  Mutter  des  Triphylos,  Paus.  10,  9,  3; 
eine  Statue  im  Palast  Barberini  .  ,  welche  Lao-  sonst  auch  Leaneira  genannt,  Apollod.  3,  9, 1.  — 
damia  .  .  darstellt,  Ber.  d.  S.  Ges.  1861  p.  251  60  5)  Tochter  des  Ikarios  und  der  Asterodia, 
—289.  Drexler.]  —  [Tovtov  (Protesilai)  yvvri  Schwester  der  Penelope,(Sc7ioZ.  0(Z.  4,797.  [Cre«- 
Accodäfis Lu  Kai  (tsroc  &civutov  j]Qa  kccI  jtoitj-  ser,  Meletemata  p.  49.  Höfer.]  —  6)  Amme  des 
aaaa  si'ömXov  IlQcoxsaiXücp  naQccnXi^ciOv,  xovxco  Orestes,  deren  Sohn  von  Aigisthos  für  Orestes 
TtQoacoyiiXsi.  'Eßfiijs  Ss  iXsrjaävzcov  &£cöv  avriyccys  gehalten  und  getötet  wurde,  Pherekydes  b.  Schol. 
TlQmxsaiXaov  J|  "AiSov.  Aao8ä[isicc  ds  iSovoa  Pind.  P.  11,  25.  Schol.  Aeschyl.  Choeph.  731; 
■Kccl  vo^icaacc  ccvxbv  ek  TQoi'ag  nccQsivai,  xöxs  sonst  Arsinoe  genannt.  —  7)  Gemahlin  des 
ftfv  EX'^Qr],  TtäXiv  di  Inavax&hxog  slg  "Aiöov  Antiklos,  eines  der  im  hölzernen  Pferd  befind- 
EKvxriv  ecpovEvasv,  Apollod.  Epit.  Vat.  17,  16 f.;  liehen  Griechen  {Od.  4,  286),   fhryphiod.  476. 
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[Zu  den  oben  Bd.  1   s.  v.   Antiklos    citierten  Drexler.]      [Die   Erzählung,    dafs   sie   von   der 

Stellen  ist  nachzutragen  Äpollod.  frgm.  Sabb.  Erde    verschlungen  sei,    lindet  sich  auch  bei 

Ehein.  Mus.  46  (1891),   173,  lltf.  =  Äpollod.  Äpollod.  Epü.   Vat.  21,  23   =   Äpollod.  frgm. 

Epit.  Vat.  21,  17;  vgl.  Wagner,  Gar.  nnjlhogr.  Sabb.  Ehem.  Mus.   46  (1891),  173,  29  ff.  J^ico- 

234  f.     Höfer.]    —    [8)   Braut   des  I'eiiithoos,  Zaos  Pro^?/mw.  2,  1  p.  269  =  Mylliogr.  Wester- 

sonst     Hippodaiueia    genannt,    Fröhner,    Cat.  mann  p.  376,  44;   vgl.   auch  Uionysios   Chal- 

d'une  coli,  d'ant.   Paris    1868  p,  61  ff.  nr.  92.  Icideus    im   Schol.   Eur.   Ändrom.   10.     Höfer.] 

Drexler.]    [Krater,  früher  der  Sammlung  Fitti-  —  7)  Tochter  des  Aloeus,   von  Aiolos  Mutter 

paldi  in  Anzi,  später  der  Sammlung  des  Prinzen  des  Salmoneus  und  Kretheus,  Schol.  Od.  11,  237. 
Napoleon  angehörig.     Vgl.    C.   1.    Gr.  8442  b.  lo  —   8)   Schwester    der  Penelope,    Tochter  des 

Äreh.  Ztg.  29,  159.  41,  62.  Röscher.]    {Monum.  Ikarios  und  der  Asterodia,  Scliod.  Od.  1,  275. 

ined.  1854,  16.  Braun,  Ännali  1854,  85 ff.;  vgl.  277.    {Gramer,  Änecd.  Graec.  Paris.  3,  422,  15. 

Bullett.   1853   166.     S.    auch  Bd.    1    Sp.   2671  Höfer.J  —  9)  Tochter  des  Kyknos,  Beischläferin 

Z.  19 ff.;  Bd.  2  Sp.  1036  Z.  58 ff.    Höfer.]     Vgl.  des    Odysseus    vor    Troia,    Schol.   IL   1,    138. 

Laodame.    [Stoll.J  [Gramer,  Änecd.  Graec.  Paris.  3,  125, 10.  Höfer.] 

Laodike  {AaodUrj),    1)  Nymphe,  Gemahlin  —  10)  Geliebte  des  Poseidon,  Oü.  Ber.  19,  135. 

des  Phoroneus  in  Argos,  Mutter  des  Apis  und  [—  11)    Tochter    des    Iphis,    des    Sohnes    des 

der  Niobe,  ^poZZorZ.  2,  1, 1;  doch  ist  die  Lesart  Alektor,  Gemahlin  des  Hipponoos  und  Mutter 

TriUöUrj   vorzuziehen.  Stark,  Niobe  339  f.  —  des   Kapaneus,   Schol.   Eur.   Phoen.   180.     Bei 

2)  Laodike  und  Hyperoche,  zwei  hyperboreische  20  Hygin.  f.  70  heilst  sie  Astynome,  Tochter  des 
Jungfrauen,  welche  aus  dem  Lande  der  Hyper-  Talaos.     Höfer.]     [StoU.] 

boreer  (s.  d.)  heilige  Gaben  nach  Delos  brachten,  Laodikeia  {Atxoöinfia).     1)  Das  Haupt  der 

wo  man  ihre  Gräber  ehrte,  Jftrorf.  4,  33  ff. ;  s.  Hy-  Stadtgöttin  von  Laodikeia  Phrygiae  erscheint 

peroche  u.  Hyperboreer.  [Bd.  1  Sp.  2811  Z.  13  ff".  mit  der  Beischrift  AAOAIKEIA  oder  AAOAIKHA 

und  Ärnob.  adv.  gent.  6,  6  p.  123b.  Höfer.]  —  mit  der  Mauerkrone  und  zuweilen   auch  dem 

3)  Tochter  des  Kinyras,  Königs  von  Kypros,  .Schleier  auf  dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  der 
vermählt  mit  Elatos,  Sohn  des  Arkas,  dem  Stadt,  3Ii.  4,  314,  682.  .683.  S.  7,  580,  422.  423; 
sie  den  Stymphalos  und  Pereus  gebar,  Äpollod.  581,  430.  431.  Gohen,  Gut.  Gre'au  p.  176  nr.  1997. 
3,  9,  1;  s.  Kinyras.  —  4)  Tochter  des  Ar-  Leake,  Kum.  Hell.  Äs.  Gr.  p.  73.  Gat.  Eollin  et 
kaders  Agapenor,  der,  auf  seiner  Heimfahrt  30  FeMar(ienr2  1863  p. 399, 6124  (AAOAIKEA).  6125. 
von  Troia  nach  Kypros  verschlagen,  dort  Neu-  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  743  nr.  715;  ohne  Bei- 
l'aphos  gründete.  Sie  schickte  von  Kypros  schrift  z.  B.  Lealce,  N.  H.  Suppl.  p.  62.  Imhoof, 
aus  der  Athena  Alea  nach  dem  heimischen  Monn.  gr.  p.  406  nr.  126.  Die  Münzen,  welche 
Tegea  einen  Peplos.  In  Tegea  gründete  sie  die  Laodikeia  in  ganzer  Gestalt  stehend  oder 
einen  Tempel  der  paphischen  Aphrodite,  Paus.  sitzend  zusammen  mit  Kapros  und  Lykos  dar- 
8,  5,  2,  8,  53,  3.  Engel,  Kypros  1,  225  ff.  —  stellen,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  955  f.  s.  v.  Kapros. 
5)  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Klytaim-  Den  daselbst  unter  c  verzeichneten  Typus  giebt 
nestra,  11.  9,  145.  287;  an  ihre  Stelle  trat  bei  auch  Lealce,  N.  H.  Äs.  Gr.  p.  74.  Sitzend,  mit 
den  Tragikern  Elektra,  »S'c/iO?.i7. 9, 145.  Eustath.  der  Mauerkrone,  ein  Füllhorn  im  1.  Arm,  auf 
p.  742,  52.  Äel.  V.  H.  4,  26;  s.  Iphianassa  nr.  2.  40  der  R.  das  Kultusbild  des  laodikenischen  Zeus, 
[Hcsych.  s.  V.  Aaodinriv  ol  vicotigoi.  'HXiKtQKV  vor  ihr  die  OPTFIA,  stehend,  mit  Füllhorn  und 
Xiyovaiv.  Etym.  M.  426,  5.  Eobert,  Bild  u.  zwei  Ähren,  hinter  ihr  die  KAPIA,  stehend,  mit 
Lied  173.  Zur  Etymologie  s.  Etym.  11.556,  Füllhorn  und  Zweig,  ist  sie  abgebildet  auf  einem 
24.  Etym.  Gud.  362,  19.  Eust.  ad  Hom.  II.  Medaillon  des  Caracalla,  s.  v.  Schlosser,  Num. 
742,  47.  Änecd.  Graec.  Oxon.  1,  259,  15.  Za"isc/tr.  23  1891  p.  1  f.  nr.  1  Taf.  1, 1,  welcher 
Änecd.  Paris.  3,  54,  18.  20.  32.  Höfer.]  weitere  Nachweise  für  diesen  T^pus  giebt  und 
—  6)  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe,  über  das  häufige  Vorkommen  des  Kultusbildes 
Gemahlin  des  Helikaon,  II.  3,  124.  6,  252.  des  Zeus  von  Laodikeia,  einer  einheimischen 
Hyg.  f.  90.  Äpollod.  3,  12,  5.  Gemahlin  des  phrygischen  Gottheit,  auf  den  Münzen  phry- 
Telephos  keifst  sie  bei  Hyg.  f.  101;  andere  .50  gischer  Städte  handelt.  Letzterer,  dargestellt 
jedoch  nennen  diese  Astyoche,  Schwester  des  stehend  mit  Adler  und  Scepter,  wird  verzeich- 
Priamos,  Schol.  Od.  11,  220.  Nach  späterer  net  von  Imhoof,  Monn.  gr.  aufser  auf  Münzen 
Sage  soll  sie  als  Jungfrau  mit  Akamas,  dem  von  Laodikeia  (p.  404.  408),  auf  solchen  von 
Sohne  des  Theseus,  oder  mit  dessen  Bruder  Baris  (p.  316),  Sardeis  (p.  388),  Traianopolis 
Demophon,  als  er  mit  Diomedes  wegen  Zurück-  (p.  414),  von  demselben  in  Griech.  Münz,  aufser 
forderung  der  Helena  nach  Troia  kam,  den  auf  denen  von  Sardeis  (p.  722)  auf  Münzen 
Munitos  (Munichos)  gezeugt  haben,  Parthen.  16.  von  Apollonia  Salbake  (p.  669),  Phüadelpheia 
Tzctz.  L.  314.  447.  495.  Plut.  Thes.  34;  s.  De-  (p.  721),  Kolossai  (p.  733),  Hierapolis  (p.  739), 
mophon  nr.  2  und  Akamas.  Nach  Troias  Er-  Sala  (p.  746).  Head,  Hist.  num.  fügt  noch 
oberung  folgte  sie  dem  Akamas;  in  der  Lesche  zu  60  hinzu  die  von  Grimenothyrai  (p.  564),  Terueno- 
Delphi  war  sie  unter  den  gefangenen  Troerinnen  thyrai  (p.  569) ,  Tiberiopolis  (p.  590) ,  Tripolis 
dargestellt,  Tzetz.  L.  495  (p.  651  Müll).   Paus.  (p.  570). 

10,  26,  3.  Plut.  Kim.  4.  Oder  sie  wurde  bei  der  2)  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Laodikeia 
Eroberung  der  Stadt  auf  ihr  Flehen  von  der       ad  Mare  findet  sich  mit  der  Mauerkrone  oder  mit 

sich  öffnenden  Erde  verschlungen,  Quint.  Sm.  dieser  und  Schleier  häutig  auf  autonomen  und 

13,  545  ff'.  Tryphiod.  66.  Tzetz.  Posthorn.  736.  Kaisermünzen  dieser  Stadt,  Mi.  5  p.  241.  242. 
LtjL  314.  447.     Bei  Tzetz.  Hom.  443  heifst  sie       246—254.  257.  S.8  p.  167.  168.  171  —  173.  Eug. 

Laodikeia.      [3IeineJce,    Anal.     Alex.     p.   97  f.  Ghaicc,  Description  de  onze  cents  monnaies  imp. 

5§* 


1831  Laodikeia  Laodokos  1832 

grecq.  et  col.  lat.    Paris  1889  p.  I29f.    Zuweilen       ständiger  Typus    vorkommt    auf   Münzen    des 
ist  dieses  Haupt  in  einem  zweisäuligen  Tempel       Elagabal,  Mi.  5,  260,795;  Philippus  sen.,  Mi.  5, 

--        ■        '    "■ 262,806;    Trebonianus  Gallus,  iWi.  5,  263,  810 

und  hier  beschrieben  wird  als   „'Figure  tour- 


dargestellt,  so  unter  Marc  Aurel,  Mi.  5,  253, 755 ; 
Commodus,  Mi.  5,  254,  760.  761.  S.  8,  175,  243; 


Septimius  Severus,  Bli.  5,  255,768;    Elagabal,  relee   (oder  „le  modius   sur  la  tete"),  vetue  de 

Mi.  5  259  788.  789.   S.  8, 178,  253.  254.    üat.  de  la  stola  la  m.  dr.  levee  armee  d'une  hache  et 

Mousiier  p.  163  nr.  2530.    Cliaix  p.  131  nr.  905.  la  g.  d'un  bouclier  rond;  ä  ses  pieds,  deux  cerfs". 

Letzterer  hält  es  für  das  Haupt  der  Provinz.  Auf  —  [3)  Hinsichtlich  der  von  Mi.  5,  306,  145.  307, 

Münzen   des  Septimius  Severus  und  der  lulia  148  und  307,  150  nach  VaiUant  verzeichneten 

Domna  soll  dieses  Haupt  der  Stadtgöttin  im  Tem-  lo  Münzen  des  Antoninus  Pius,  der  Julia  Domna 

pel  durch  das  der  lulia  Domna  ersetzt  sein,  Mi.  und    des    Decius   von  Laodikeia    am    Libanon 

S. 8,24:6.217.  Gat.de  3Ioustier]). IST  nr. 2160;  und  mit    dem    Haupte    der    Stadtgöttin    vermutet 

dies'e  Münzen  sollen  die  Aufschrift  AYF  •  AOM-  deSaulcy,  Numismatiqiie  de   la   Terre  Sainte 

NA-TTXH-MHTPOTTOAEQC,  lOYAlA  •  AOMNA  •  p.  4f.,    dafs   sie  vielmehr  nach  Kaisareia    am 

AA0AIK6ßN  •  MHTP0TT0A6QC  und  . . ,  AOMNA  Libanon  gehören.     Desgleichen  zweifelt  er  an 

TYXH  AECOA  zeigen.  Stehend  mit  Mauerkrone,  der  Zugehörigkeit    zu    Laodikeia  ad  Libanon 

Steuer  und  Ähren  erscheint  diese  unter  Antoninus  bei  den  von   3Ii.  5,  306,  146  und   S.  8,  213, 

Pius,  i^f^■.  (S.  8, 173,  232;  ebenso  mit  Steuerruder  87.   88   verzeichneten  Münzen   des   Commodus 

und  Füllhorn  unter  Elagabal,  M^■.  S.  8,  173,  256;  und  des  Caracalla,  von  denen  die  erstere  eine 

ebenso  mit  Steuer  in  der  R.,   die  L.  erhoben  20  Frau  mit  Mauerkrone,  in  der  R.  ein  Feldzeichen, 

unter  Trebonianus   Gallus,    Mi.   5,   263,   811;  in  der  L.  ein  menschliches  Haupt,  tretend  auf 

stehend,   mit  Mauerkrone,    Steuer  in  der  R.,  eine  kleine  Figur  (Flufsgott),  mit  der  Beischrift 

auf  der  L.  eine  kleine  Figur,   von  Chaix   als  TYXH  •  AAOAlKEßN  •  AIBAN,    die  letztere   eine 

Siegesgöttin  bezeichnet  (welche  auf  einer  von  auf  einem  Felsen  sitzende  Frau  mit  Mauerkrone, 

Chaix  p.  132  nr.  906  unter  Laodikeia  verzeich-  bekränzt  durch  Nike,  zu   Füfsen  je  ein  Flufs- 

neten  Münze  des  Trebonianus  Gallus  mit  der  gott,    mit    der   Beischrift   AAOAIK  •  AIBANOY 

Reversaufschrift  ....  APOLLOS    auf    einem  zeigen  soll]    [Drexler.]  —  i)  S.  Laodike. 

Globus  steht),    unter  Trajan,  Mi.  5,  250,  732  Laodikos  (Aaoömog),    1)  s.  Laodokos  nr.  2. 

—734;  M.  Aurel,  Mi.  S.  8,  174,  238  (hier  wird  —  2)  Vater  der  Theognete,  welche  dem  Aison 

die  kleine  Figur  nach  Sestinis  Vorgang  auch  30  den  Jason  gebar,    Andron  b.   Schol.  Äp.   Bh. 

von  Mionnet  als  Nike   bezeichnet).    175,  241;  1,45.    Müller,  Fr.   hist.  gr.  2  p.  352,  15.  — 

L.  Verus,  Mi.  S.  8,  175,  242;  Elagabal,  Mi.  5,  [3)  einer  der  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 

261,  797.    Chaix  p.  131   nr.  899.   900;    Philip-  thos,  Apollod.  fr  gm.   Sabhait.   Ehein.  Mus.  46 

pus  sen.,  Mi.  5,  262,  805,   auf  dessen  Münzen  (1891),  180,  4.     Höfer.]     [Stoll.] 

die  Stadtgöttin  auch  zuweilen  zwei  kleine  Fi-  Laodoke(y4o:o^ox??),  Amazone  auf  einer  rotfig. 

guren  auf  der  L.  trägt  {Mi.  5,  262,  804.    S.  8,  Vase  bei  Fiorelli,  Bacc.  Cumana  tav.  8. 

179,  261),  während  auf  einem  Stück   des  Phi-  ^                           ^  [Klügmann.] 

lippus  Jim.  die  Figur  durch  einen  Adler  ersetzt  Laodokos  (Jao^oKOff,  auch  JecoiJomos),  1)  Sohn 

ist,  Jß.  Ä  8, 180,  263.    Sitzend,  mit  der  Mauer-  des  Apollon  und   der  Phthia,   der  mit  seinen 

kröne,   ein  Steuer  in  der  R.,   ein  Füllhorn  in  40  Brüdern  Doros  und  Polypoites  im  kuretischen 

der  L.,  zu  ihren  Füfsen  ein  Flufsgott,  darüber  Lande    durch   den  aus   Elis    geflüchteten    und 

ein  Altar,  unter  dem  Sitz   ein  Fisch,   ist  sie  von  ihnen  aufgenommenen  Aitolos  getötet  ward, 

dargestellt  auf  einer  Münze  des  Septimius  Se-  worauf  dieser  das  Land  in  Besitz  nahm  und 

verus,  Mi.  5,  255,769;  ebenso  sitzend,  mit  Schale  nach  sich  benannte,  Apollod.  1,  7,  6.  —  2)  Zwei 

und  Füllhorn,    umgeben  von   zwei    stehenden  hyperboreische  Heroen,  Laodokos  und  Ilyper- 

Frauengestalten  mit  Ähren  und  Füllhorn  unter  ochos,   verteidigten  das  delphische  Heiligtum 

Caracalla,  Mi.  5,  257,  776;    sitzend,   umgeben  gegen  den  Angriff  der  Galliei-,  Paus.  10,23,3. 

von    vier    stehenden   Frauen    mit  Mauerkrone  1,  4,  4.    Jn  der  Jetzteren  Stelle  heifsen  sie  Ama- 

(Städtepersonifikationen),  zu  Füfsen  ein  Flufs-  dokos  oder  Hamadokos  und  Hyperochos.  Müller, 
gott  unter  Elagabal,  Mi.  5,  260,  794;   Philip-  50  Bor.  1,  268  schreibt  an  beiden  Stellen  Laodikos 

pus  sen.,  Mi.  5,  263,  809;  Valerianus  sen.,  Mi.  wegen  der  Hyperboreerin  Laodike  neben  Hyper- 

5,  264,  815;    sitzend,    vor    ihr    das  Kolonial-  oche    bei    Herodot    4,    33.      S.    Hyperboreer, 

zeichen,  der  stehende   Silenus  mit  erhobener  [Bd.  1  Sp.  2809  Z.  50 ff.     Höfer.]    —  3)  Argi- 

R.  und  Schlauch  auf  1.  Schulter  unter  Cara-  ver,  Sohn  des  Bias  und  der  Pero,  Bruder  des 

calla,  31i.  5,  258,  178;  ebenso,  mit  Steuer  und  Talaos  und  Areios,  mit  denen  er  an  der  Argo- 

Füllhorn,   auf  einem  Felsen  sitzend,  zu  ihren  nantenfahvt  teilnahm,  Ap.Bh.  1,119  (Aiädo^og). 

Füfsen  ein  Flufsgott,  vor  ihr  Silen,  im  Felde  Orph.Arg.U6.    Val.  Fl.  1,358  (Leodocus).    Als 

ein  Stern,  unter  Elagabal,  3Ii.  5,  260,  792.    Cat.  Teilnehmer  an  dem  Zug  der  Sieben  gegen  Theben 

De  ilfoitsiJerp.  164  nr.  2531  (wo  der  Stern  nicht  siegte  er   bei  den  Leichenspielen  des  Arche- 
erwähnt wird);  vgl.  nr.  793  und  Chaix  p.  131  60  moros    im    Speerwurf,     Apollod.  3,6,4.    — 

nr.  902,  wo  der  Silen  fehlt;  ebenso,  nur  statt  des  4)  Genosse   des  Antilochos  vor  Troia,    11.17, 

Silen  vor  ihr  eine  Figur,  welche  Mi.  S.  8,  177,  699.  —  5)  Sohn  des  Antenor,  Troer,  II.  4,  87. 

252  najch  Sestini  heachreiht  als  „Diane  tutulee  et  [Eust.    ad    Hom.    II.    447,    29    =    Aaodöxog. 

vetue  de  la  stola  dehout  entre  de%i,x  petits  cerfs  Höfer.]   —  6)  Sohn  des  Priamos,   Apollod.  3, 

prenant  de  la  m.  dr.  une  fleche  dans  son  carqiiois  12,  5   [von  Agamemnon   getötet,  Dictys  3,  7. 

suspendu  derrierele  dos  et  tenantun  bouclier  de  la  Höfer.]  —   7)    Ein    nicht   näher   bezeichneter 

gauche",  unter  Elagabal.     Letztere  Gestalt  ist  Troer,  von  Diomedes  getötet,   Quint.  Sm.  11, 

aber  offenbar  dieselbe  Figur,  welche  als  selb-  85.     [Stoll.] 


1833                    Laogonos  Laokoon  (b.  Arktinos  u.  Sophokles)    1834 

Laogonos   (Aaöyovog),     1)   Sohn   des   Zeus-  dem   Vater,    durch    die    Schlangen    den   Tod 

priesters  Onetor  in  Troia,  fällt  durch  Meriones,  linden.     Vgl.  Dion.  Hai.  1,  48  p.  121:  Aineias 

IL  16,  604.  —  2)  Sohn  des  Bias  in  Troia,  fällt  wandert  nach  dem  Ida  aus  auf  Mahnung  des 

durch  Achilleus,  II.  20,  460.  —  3)  Grieche,  vor  Anchises,  wegen  Erfüllung  der  Vorzeichen  vom 

Troia  von  der  Amazone  Derione  erlegt,  Quint.  Untergänge   der  Stadt,    -nccl   dnb   xihv    vaaiGxX 

Sm.  1,  230.     [Stoll.]  y Evoiisvwv    nsgl    rovg    AaoKOcavztdag    arjfisifov 

Laogoras  {AaoyÖQag),  ein  übermütiger  König  xov  [liXlovxa  oXs&qov  TJjg  noXswg  avvteHfirjQCC- 

der  Dryoper,   der  in  dem  Haine   des  ApoUon  (isvov.      Dafs    unter    den  ÄaoKOcovridat   nicht 

Schmause  hielt,  Bundesgenosse  der  Lapithen  (s.  blofs  die  Söhne  des  Laokoon,  sondern  Laokoon 
d.);  mit  seinen  Kindern  von  Herakles  erschlagen,  lo  selbst  zugleich  mit  zu  verstehen  sei,   ist  eine 

Apollod.  2,  7,  7.    Müller,  Bor.  1,  257.    Preller,  Vermutung  B.  Fürstefs,  die  viel  Wahrschein- 

Gr.3IytJi.2,2b2.  Gerhard,  Gr.  Myth.l  §326,3.  lichkeit  für  sich  hat  {Verh.  d.  40.  Philologen- 

2  §  675.  926.     [Stoll.]  Versammlung   zu  Görlitz    1889    S.  428,    gegen 

Laogore   {Aaoyogrj),    Tochter   des  Kinyras,  K.  Eobert,  Bild  u.  Lied   S.  192).      Dann   ist 

Königs  in  Kypros,  und  der  Metharme,  Apollod.  aber  auch  die  Erzählung  Hygins  {f.  135)  wahr- 

3,  14,  3.    Engel,  Kypros  2,  127.    Movers,  Fhö-  scheinlich  aus  Sophokles  geflossen,    nach  der 

«mer  1,  239.  242;  s.  Kinyras.     [Stoll.]  Laokoon,    Priester    des   Apollon    {Thymbraei 

Laoitas  {Aaoitag),  Beiname  des  Zeus  und  A2)ollinis;  3Iyth.lat.  2,201)  den  VnvfiWen  seines 
des  Poseidon,  wie  Laoitis  Beiname  der  Hera  Gottes  erregt  hatte,  weil  er  gegen  dessen 
und  der  Athena.  Beide  Götterpaare  hatten  20  Willen  geheiratet  und  Kinder  erzeugt  hatte, 
je  einen  gemeinsamen  Altar  in  der  Altis  von  Als  er  an  Stelle  des  Poseidonpriesters  —  der 
Olympia  nach  der  corrupten  Stelle  bei  Paus.  eigentliche  Poseidonpriester  war  {ut  Euphorien 
6,  14,  5,  welche  Becker  mit  Hilfe  von  Paus.  dicit,  Serv.Verg.  Aen.  2,  201.  Myth.lat.ed.Bode 
5,  24,  1  und  Schal  Pind.  Ol.  5,  5  und  3,  19  2,  207),  bei  Ankunft  der  Griechen  gesteinigt 
so  herstellt:  xQtza  81  iiil  evog  ßa^ov  KqÖvco  worden,  weil  er  nicht  durch  Opfer  die  An- 
9vov6i  5tßt  'Pia-  slxa  Aecoixa  dil  kkI  Uoasi-  kunft  der  Griechen  verhindert  hatte  —  durch 
Swvi  Acioixa-  ETtl  Ss  ivbg  ßcofiov  kccI  ccvxt]  das  Los  bestimmt  dem  Poseidon  ein  Opfer 
na&soxriyisv  7]  Q'vGiu-  nsfiTixoc  "Hqk  AccoCxiSl  am  Gestade  darbringt,  sendet  Apollon  occa- 
d'vovai.  xal  AaoixiSi  'A&7]vä,  s.  A.  de  Molin,  sione  data  von  Tenedos  aus  über  das  Meer 
IJc  ara  apud  Graecos  p.  36  Anm.  32  p.  38,  39,  30  zwei  Schlangen  qui  filios  eius  Antiphaten  et 
weichet- aui  E.  Curtius,  Die  Altäre  von  Olymjna,  Thymbraeum  necarent.  Bei  dem  Versuch,  den 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1881  verweist.  [Pott,  Zalilen  Söhnen  beizustehen,  findet  Laokoon  selbst  unter 
von  kosmischer  Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Völker-  den  Windungen  der  Schlangen  seinen  Tod.  Die 
Psychologie  u.  Sprachwiss.  14  (1883),  38  be-  Troer  aber,  denen  der  eigentliche  Grund  ver- 
zeichnet den  Zeus  AuoCxrig  als  'Lenker  der  borgen  ist,  glauben,  dafs  er  deshalb  getötet 
Geschichte  von  Völkern  wie  Einzelmenschen'.  sei,  weil  er  gegen  das  hölzerne  Pferd  die  Lanze 
Höfer.]    [Drexler.]  geschleudert  hatte.  Das  Schuldmotiv,  die  Liebe 

Laokoou  {Aa.ov.6(cv,  -avxog),  1)  S.  des  Par-  des  Laokoon  zu  seiner  Gattin,   hat  Sophokles 

thaon    oder    Partheus,     Bruder     des    Oineus  wahrscheinlich    dem  Bakchylides   entnommen, 

{ov  iisv  irjg  ys  (jLr}xsQog,  cclXd  I  d-fjGGcc  yvvy]  xsv.s)  40  Schol.  Fuld.  zu  Verg.  Aen.  2,  201  Sane  Bacchy- 

aus  Kalydon  (iTt/^/./".  14.  Schol.  Apoll.  Eh.  1,19 \),  lides  de  Laocoonte  et  uxore  eius  vel  de  serpen- 

wird  von  Oineus  als  Begleiter  des  Meleagros  tibus  a  Calydnis  insulis  venientibus  atque  in 

(vgl.  Phoinix  und  Achilleus)  zur  Argonauten-  homines  conversis  dicit;   darüber  geht  Eupho- 

fahrt  mitgesandt  (xov  fifv  ap'  OlvEvg  riSri  yr}-  rion  hinaus,  indem  er  Laokoon  ein  piaculum 

gaXsov  ■noafii^xoQa  naiSog  i'aXXsv);  Ap.  Bh.  1,  begehen   liefs,    ante  simularum  numinis   cum 

191  ff.  (Antiopa  sua)  uxore  rem  habendo  (Serv.  Verg. 

2)  S.  des  Kapys  (Konj.  für  Acoetes),  Bruder  'Aen.  2,  201.  Myth.  lat.  ed.  Bode  2,  207).     Dafs 

des  Anchises,  Hyg.  f.  135,  oder  des  Antenor,  Sophokles  die  Namen  der  Schlangen  angegeben 

Tzetz.  Lyk.  347;    seine  Gattin   heifst  Antiope  habe,  sagt  deutlich  Serv.  Aen.  2,  204:  horum 

nach  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201,  seine  Söhne  sind  50  sane  draconum  nomina  Sophocles  in  Laocoonte 

Ethron  und  Melanthus,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  211  dicit,  so  wenig  wahrscheinlich  dies  an  sich  ist. 

nach  Thessandros  1.  Pisandros,  oder  Antiphas  Dieselben Sc/ioZzenbemerken zu 2,2 ll/iostiraconcs 

und  Thymbraios  nach  Hyg.  f.  135.   Die  früheste  Lysimachus  curifin  et  periboeam  dicit,  Worte,  die 

Erwähnung  des  Laokoon  findet  sich  bei  J.rÄ;imos  nach  Schol.  zu  Lykophr.  347  UoQKrjg  kuI  Xccqi- 

{Kin'kel,Ep.  Gr.  frg.  49):  als  die  Troer  das  hol-  ßoia.  ovofiaxa'  oi.  jiXEvaavxsg  sk  xäv  KccXvSvmv 

zerne  Pferd  umstehen,  unschlüssig,  was  sie  zu  vr/ffcov  riXQ'ov  slg  TqoCccv  mixI  Siscp&BiQccv  xovg 

thun  haben,  und  beraten,  ob  sie  es  herabstürzen  naiSag  AaoKowvxog  iv  xcö  xov  ©vfißgcciov  'AnoX- 

oder  verbrennen  oder  der  Athena  weihen  sollen,  Xcovog  vsä'  6  dh  Accokocov  vtog  t\v  'Avti]voQog' 

trägt  schliefslich  die  letzte  Meinung  den  Sieg  xovxo    3s    yiyovs    crjfisi^ov    xfjg  'iXCov   aXäesoig 

davon;  in  der  Überzeugung,  jeder  Gefahr  jetzt  60  in  Porcen  et  Chariboeam  verhessevt  sind.  Diese, 

ledig  zu   sein,    feiern    sie   die  Befreiung   mit  meint  Eobert  S.  144,   seien  Personen  gewesen, 

frohem  Mahl.    'Ev    avxn    8s   xovxca   Svo    Sga-  die    von    den    kalydnischen    Inseln    herüber- 

Kovxsg  STiicpccvsvxsg  xöv  xs  AaoKoavxa  nal  xov  kommen,  sich  aber  plötzlich  in  Schlangen  ver- 

sxsQov  xäv  naiScav  8La(p&siQovGiv;  durch  dieses  wandeln,  also  umgekehrt  wie  bei  Bakchylides, 

Vorzeichen  geschreckt  wandert  Aineias  mit  den  bei  dem  die  Schlangen  in  Menschen  verwandelt 

Seinen  aus.    Während  bei  Arktinos  der  Vater  werden.  Das  Lyko2)hronscholion  stimmt  übrigens. 

mit    einem   Sohn   umkommt,    läfst  Sophokles  vielfach  so  genau  mit  Sophokles  überein,  dafs 

beide    Söhne,    wahrscheinlich   zugleich    mit  man  geneigt  sein  könnte,  es  auf  das  sophokle- 
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ische  Stück   zurückzuführen   und,    wie   JRohert  erst  recht  ins  Verderben  geraten.    Die  Vcr(jil- 

thut,    die   Katastrophe    bei    dem  Tragiker   in  ische  Erzählung  soll  nach  Macroh.  Bat.  5,  2,  4 

das  Apollonheiligtum  zu  verlegen,  doch  spricht  auf  P/saw(?er  zurückgehen;  das  kann  nicht  der 

daf^egen  fr.  342    bei  Nauclc,   Fr.  tr.,    wo   der  alte,  sondern  nur  Pisander  von  Laranda  sein, 

Chor  den  Poseidon  anruft.    Dafs  bei  Lykophr.  der  unter  Alexander  Severus  schrieb,    so  dafs 

Alex.  347  JTopxEug   nccidoßQcög   genannt   wird,  diese  Nachricht  für  die  Quelle  Verpils  ohne 

berechtigt  noch  nicht  anzunehmen,  dafs  damit  Bedeutung  ist  (R.  Förster,  Görl.  Philolorjenvers. 

der    Dichter    auf   den  Untergang    der   Kinder  1889   S.  431).      Auf   denselben   Pisander   geht 

ohne  den  Vater  habe  hinweisen  wollen,  oder  wohl  auch  die  Benennung  der  Söhne  des  Lao- 

dafs    er    auf    SopJwJdcs     zurückgegangen    sei  lo  koon  als  Ethro  und  Melanthus  zurück,  die  bei 

(Tzetses  zu  v.  347  n.  Posthorn.  713  spricht  nur  Servius  dem  Thessandrus  zugeschrieben  wird, 

von  einem  Sohn  des  Laokoon).    Quintus  Smyrn.  Dafs  Laokoon    sorle    dnctiis  Priester    des  Po- 

allerdings  läfst  nicht  den  Vater,   sondern  nur  seidon  ist,  scheint  für  Vergil  durchaus  unnötig 

die  Kinder  von  den  Schlangen  töten,  aber  ob  und  unerklärbar,   wenn  man  nicht  annehmen 

er   sich   darin   auf   eine    ältere   Quelle    stützt,  will,   dafs   der  Dichter   darin  nur  einem  Zuge 

ist  sehr  zweifelhaft.    Bei  ihm  warnt  Laokoon  folgte,  den  er  in  seiner  Quelle  vorfand.    Damit 

(12,  391)  vor  dem  hölzernen  Rosse  und  rät  es  werden  wir  aber  auf  die  bei  der  Besprechung 

zu  verbrennen,  weshalb   Athena  die  Erde   er-  döa   SopIwMes   angeführte  Wendung  der  Sage 

beben   läfst  und  den   Laokoon    mit  Blindheit  zurückgewiesen. 

schlägt;   durch  die  über  ihn  verhilngte  Strafe  20        An  Fer<7i71ehnt  sich  ziemlich  eng  an  Pefron. 

werden  die  Troer  genötigt,   an  die  Wahrheit  Sat.  89.     Laokoon  heifst  ohne  weiteres  Nep- 

der  Worte  Sinons  zu  glauben,   sie  ziehen  das  tuno  sacer,  in  Mifsdeutung  des  Vcrgilianischen 

Rofs  und  damit  für  sich  das  Verderben  in  die  ductus  Neptuno  Sorte  sacerdos;  —  er  tritt  mit 

Stadt.    Aber  Laokoon  hört  auch  so  noch  nicht  gelöstem  Ilaar,  crinem  soluttis,  auf;   die  Täu- 

auf,  zur  Verbrennung  des  Bosses  aufzufordern.  schung  ahnend  schleudert  er  eine  Lanze  gegen 

Da    schickt    Athena    von    der    Kalydna- Insel  das  Pferd,  ohne  Erfolg;  darauf  ergreift  er  ein 

zwei  Schlangen,  vor  denen  die  Troer  in  wilder  Beil,  um  von  neuem  das  Pferd  zu  untersuchen, 

Flucht  davonstürzen;  nur  Laokoon  mit  seinen  als  zwei  Schlangen  von  Tenedos  über  das  Meer 

Söhnen  bleibt  stehen,  von  starrem  Entsetzen  \xQxhQi\iOvi\w.Qn',  infulis  stahant  sacri  Phrygioque 

gepackt,  und  während  die  Kinder  flehend  die  30  euliii,   geniina   nati   pignora   Laocoonte,    diese 

Hände  nach  dem  Vater  ausstrecken,    werden  werden  von  den  Schlangen  umschlungen  und, 

sie  von  den  Schlangen  aufgefressen;  diese  ver-  während  jeder  seinem  Bruder  Hülfe  zu  bringen 

schwinden   darauf  im  Heiligtum   des  Apollon  sucht,    von    den    Schlangen    getötet;     darauf 

auf  der  Burg,  von  den  Troern   aber  wird   zu  stürzen  sie  sich  auf  den  Vater,  der  mit  schwacher 

Ehren    der    Laokoonsöhne    ein    Kenotaph    er-  Hand  seinen  Kindern  Hülfe  zu  bringen  sucht, 

richtet,    bei  dem  Laokoon    und   seine   Gattin  und    reifsen  ihn  nieder:   invadunt  virum   iam 

ihre  Söhne  beweinen;   das  Schicksal  des  Lao-  morte    pasti    memhraqtie    ad    terram    trahunt. 

koon  wird   v.  560  als  warnendes  Beispiel  der  iacet    sacerdos    inter    aras    victima    terramque 

Kassandra  vorgehalten.  plangit.      Über    den  Verbleib    der    Schlangen 

Die  Hauptstelle  für  Laokoon  sind  die   be-  40  wird  nichts  gesagt, 

kannten  Feroil- Verse  J.en.  2, 40.  201.    Laokoon  r.-iTi-    1      ta        x    n 

warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  als  einer  ver-  Bildliche  Darstellungen, 

derblichen  Gabe  und   schleudert  seine   Lanze  Plin.  n.  h.  36,  37  Ncc  deinde  multo  plurium 

in  den  Bauch  desselben,   so  dafs  beinahe  das  faiiia  est,  quorundam  claritati  in  opcribus  c.r- 

Geheimnis  der  darin  versteckten  Griechen  ans  imiis  obstante  numero  artiftcuni,    qnoniam   nee 

Tageslicht   gekommen    wäre.      Als    die   Troer  unus  occupat  gloriam  nee  plures  pariter  nun- 

der  Erzählung  des  Sinon  gelauscht  haben  und  cupari  possunt,  sicut  in  Laocoonte  qui  est  in 

noch  unentschieden  sind,  wird  Laokoon  ductus  Titi  imperaioris  domo,  opus  Omnibus  et  picturae 

Neptuno  sorte  sacerdos,  als  er  im  Begriff  et  statuariae  artis  praeferendwn.    ex  uno  lapide 

steht  einen  riesigen  Stier  dem  Gotte  zu  opfern,  50  cum  ac  liberos  draconumque  mirdbilis  nexus  de 

von    zwei   von   Tenedos   herbeischwimmenden  consilvi   scntentia  fecere  summi  artifices  Hage- 

Schlangen    samt    seinen  Kindern    angegriffen :  sander    et    Polydorus    et    Äthenodorus    BJiodii. 

et  primum  parva  duorum  |  corpora  natorum  ser-  Dafs  die  hier  beschriebene  Statuengruppe  mit 

pens  amplexusutcrque\implicat,etmiserosmorsu  der  1506  unter   Papst  Julius  H.  in  der  Nähe 

depascitur  artus ;  \  post  ipsum,  avxilio  siibeuntcjn  des  Esquilin  entdeckten  und  im  Vatikan  auf- 

et  tela  ferentem,  \  conripiunt  spirisque  ligant  in-  gestellten  Gruppe  identisch  ist,  darüber  herrscht 

gentibus,  et  iam  \  bis  medium  amplexi,  bis  collo  kein  Zweifel,  obgleich  sich  herausgestellt  hat, 

squamea  circum  |  terga  dati,  superant  capite  et  dafs  die   Gruppe  nicht,   wie  Plinius  angiebt, 

cervicibus  altis.     Laokoon  sucht  sich   von  der  aus  einem  Block,  sondern  aus  mehrerenStücken 

Umschlingung    zu    befreien    und    läfst    einen  60  gefertigt  worden  ist.     Wohl   aber  ist  streitig, 

furchtbaren  Schrei  ertönen.    Nach  Vollendung  welcher  Zeit  die  Gruppe  angehört.     Während 

ihres    grausigen    Werkes    entfernen    sich    die  die   einen  mit  Lessing   die  Gruppe   erst  unter 

Schlangen  zum  Tempel    der   Athena    auf  der  und  für  Titus   entstehen  lassen ,    weil   sie   in 

Burg    und   verbergen   sich    sub    pedibus   deae,  den  Worten  des   Plinius  de  consilii  sententia 

clipeique   sub    orbe   teguntur.      Die   furchtbare  eine  Hindeutung  auf  den  Staatsrat  des  Titus 

Begebenheit  wird  als  Strafe  für  die  Verletzung  oder  eine  Art  artistischer  Kommission    dieses 

des  hölzernen  Pferdes  angesehen,   so  dafs  die  Kaisers  sehen  zu  müssen  glauben,  setzen  andere 

Troer    das    Pferd    hineinziehen    und    dadurch  die  Künstler  in  das  zweite  vorchristliche  Jahr- 
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bundert,  etwas  früher  oder  später,  je  nachdem 
sie  die  Künstler  des  Laokoon  von  den  Künst- 
lern des  Pergamenischen  Gigantenfries,  oder 
diese  von  jenen  abhängig  glauben.  Die  frühere 
Litteratur  ist  in  der  zweiten  Auflage  von 
Shmner's   .,Lessing's  Laokoon"    Berlin  1880 


sind.  Während  Robert  an  dem  Ursprung  der 
Laokoongruppe  unter  Titas  glaubt  festhalten 
zu  müssen,  weist  B.  Förster  die  dafür  vor- 
gebrachten Gründe,  die  in  1.  grammatisch- 
exegetische (angeschlossen  an  die  Stelle  des 
Plinius  36,  37),    2.    mythograpliisch  -  litterar- 


1)  Die  Laokoongruppe  (nach  Originalphotographie). 


8.722  angegeben;  seitdem  ist  aufser  Blümner's 
Abhandlung  selbst  ebd.  S.  704  besonders  die 
oben  angeführte  Abhandlung  von  C.  Bobert 
in  „Bild  und  Lied"  S.  4.  192  und  die  von 
B.  Förster,  Verh.  d.  40.  Lhilologenversammlung 
in  Görlitz  Leipzig  1890  S.  74.  298.  428  zu  er- 
wähnen, wo  auch  andere  Besprechungen  und 
kürzere    wie    längere    Ausführungen    erwähnt 


historische  (angeschlossen  an  das  Verhältnis 
der  Gruppe  zur  Schilderung  Vergil's)  und 
3.  paläographisch-epigraphische  (angeschlossen 
an  die  Künstlerinschriften,  welche  die  Namen 
der  Künstler  der  Gruppe  aufweisen)  zerfallen, 
mit  grofser  Entschiedenheit  zurück  und  sucht 
als  Entstehungszeit  des  Laokoon  die  Mitte  des 
zweiten    Jahrhunderts    v.   Chr.    nachzuweisen, 
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d.  h.  er  setzt  den  Laokoon  an  das  Ende  der 
rhodischen  Kunstblüte,  läfst  ihn  später  als 
den  Farnesischen  Stier  und  später  als  den 
Pergamenischen  Gigantenfries  entstehen. 

S.  298 ff.  führt  er  aus,  dafs  die  sämtlichen 
vom  Laokoonmythus  vorhandenen  Darstellungen 
auf  die  Gruppe  des  Agesandros  und  seiner  Mit- 
arbeiter zurückgehen;  Versuche,  die  gemacht 
sind,  unabhängige,  von  der  Gruppe  verschie- 


Laokoon  (in  d.  neuen  Frgm.  d.  Apollod.)    1840 

in  allen  Punkten  das  Richtige  getroffen  haben. 
Ergänzt  ist  der  rechte  Arm  des  Vaters  und 
des  jüngstens  Sohnes,  sowie  die  rechte  Hand 
des  älteren  Sohnes;  der  Arm  des  Vaters  war 
,,in  unwillkürlicher  Bewegung  gekrümmt,  so 
dafs  sich  die  Hand  nahe  am  Kopfe  befand. 
Der  Arm  des  jüngsten  Sohnes  kann  auch 
nicht,  wie  ihn  die  Gruppe  jetzt  zeigt,  auf- 
wärts gestreckt   gewesen  sein,    er   sank   viel- 


dene  Kompositionen  nachzuweisen,  sind  bis  lo  mehr  kraftlos  zusammen,  so  dafs  die  Hand 
jetzt  noch  nie  von  Erfolg  gekrönt  worden.  den  Kopf  berührte.  Die  Gruppe  _  gewinnt  da- 
durch ungemein,  indem  sie  dann  pyra- 
midalisch  zuläuft  und  im  Kopfe  des 
Vaters  ihre  Spitze  findet"  {Friede- 
richs-Wolters ,  Bildw.  1422). 

[Bei  Apoll,  frg.  Sabb.  Bh.  3Ius.  46 
(1891),  173,  4flf.  heifst  es  bei  der  Er* 
Zählung  vom  hölzernen  Pferde:  Ka- 
advSQag  Ös  Xsyovarjg  svonXov  tv  avxä 
dvvccfiiv  slvai,  KalnQOG^zi  AkokÖwv- 
tog  zov  ^ccvxswg,  rotg  fisv  idoKSt 
KazKynxisLV ,  toig  St  y.arK  ßctQcc&Qcov 
ixq)i8vai.  dö^av  ös  roig  nolXoig  iva 
ccvTov  idacoai  &SiOv  ccvä&s(r])(ici,  tqu- 
Ttsvxeg  snl  &voiav  svcoxovvto.^  Hier- 
mit stimmt  wörtlich  überein  Apollod. 
Epit.  Vat.  21,  15;  doch  heifst  es  hier 
(21,  16)  weiter:  'AnoXXcov  ds  avzoig 
arjiisiov  sniTcsfiTtst.'  Svo  yccQ 
dgdtiovzsg  diavri^d  fisvoi  öiu 
zrjg  &ccXäoar]g  iy,  rcöy  TcXrjaiov 
vi'iGcov  zovg  ÄaoKOcovzog  vtovg 
%ciz8a&iovatv.  Diese  Apollodor- 
stellen  sind  von  höchster  Wichtigkeit. 
Zuerst  erfahren  wir,  dafs  Laokoon 
Seher  {(iccvzig)  war;  dies  weist  auf 
die  in  den  älteren  Quellen  erzählte 
Thatsache  hin,  dafs  Laokoou  Priester 
des  Apollon  war  —  darf  man  hier- 
mit auch  den  Bericht  des  Priscian 
6,  69  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  2,  253  f. , 
in  Zusammenhang  bringen,  dafs  in 
Byzanz  auf  einem  Dreifufs  des 
Apollon,  der  auf  dem  Platz  Xero- 
lophos  stand,  ein  epigramma  vetu- 
stissimum  litteris  antiquissimis 
scriptum  sich  befand,  auf  dem  der 
Name  Laokoon  AAFOKOFSIN  ge- 
schrieben war?  —  Die  Scene  mit  dem 
hölzernen  Pferd  spielt  bei  Apollodor 
in  der  Stadt,  oi  Tgäsg  .  .  .  nsgi- 
XCCQSvzsg  siXkov  zov  imtov  «ort  Ttagcc 
zoignQiäiiovßccaiXsi'oig  ozi]Gav- 
rtg  IßovXsvovzo,  zi  XQV  ^olelv.  Ka- 
oävögag  v.xX.  (s.  o.),  Apollod.  Epit. 
Vat.  21,  14  (im  fr.  Sabb.  fehlen  die 
Worte  von  tcciqk  zotg  IIqkxuov  —  itoisiv).  Die 
Vorschläge,  die  von  den  Trojanern  gemacht  wer- 
den, 1)  KazccHatSiv,  2)  yiazd  ßagcc&Qcav  cccpisvai, 


2)  Laokoon  und  seine  Söhne,  pompejanisches  Wandgemälde 
(nach  Blümner,  Lessings  Laokoon). 


Namentlich  gilt  von  dem  im  Frühjahr  .1875 
in  Pompeji  gefundenen  Bilde,  auf  dessen  Über- 
einstimmung mit  Vergil  ich  zuerst  aufmerksam 

gemacht    habe     (Jen.   Liitcraturzeitung    1878  60  3)  iccv  9Bi:ov  dvd&rj^ia  (denn  dafs  dieser  Vor- 
nr.  52),  dafs   es  nur  auf  Grund   der  Kenntnis       schlag  auch  gemacht  wurde,  folgt  notwendi- 


der  Gruppe  entworfen  sein  kann,  ein  Umstand, 
durch  den  die  Entstehung  der  Gruppe  unter 
Titus  unmöglich  gemacht  wird. 

Was  die  Marmorgruppe  des  Laokoon  selbst 
anbetrifft,  so  ist  allgemein  bekannt,  dafs  die 
nur  in  Stuck  ausgeführten  Ergänzungen,  über 
deren  Urheber  die  Angaben  schwanken,  nicht 


gerweise  aus  der  endgültigen  Entscheidung), 
sind  genau  —  nur  der  Reihenfolge  nach  ver- 
schieden —  dieselben  wie  bei  Arktinos: 
1)  tiazcciiQrj^viGai,  2)  ■nazacpXiysLv,  3)  isgov  .  . 
zfj  'A&rjvä.  dvcczs&fjvai  (bei  Hom.  Od.  8,  507 
tritt  an  Stelle  des  Vorschlages,  das  hölzerne 
Pferd  zu  verbrennen,  der  Rat:  dianXrj^ai,  köiXov 
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dÖQv  vtjXh'  ;(;a^%fü).  Überhaupt  zeigt  der  Be-  drücken  soll,  erklärt  sich  einerseits  und  haupt- 
richt  des  Apollodor,  soweit  er  auch  im  frgw.  sächlich  aus  der  ganzen  Stellung  des  ApoUon 
Sohl),  mit  erhalten  ist,  aufser  der  schon  er-  ''als  des  energischsten  göttlichen  Schützers 
wähnten  Gleichheit  der  Vorschlüge  auch  sonst  Troias' ;  andererseits  aber  war  es,  als  Apollon 
eine  auffallende  Übereinstimmung  mit  der  In-  die  Schlangen  schickte,  nach  Apollodors  Be- 
haltsangabe des  Proklos  aus  Arktinos:  ßov-  rieht  bereits  beschlossene  Sache,  das  hölzerne 
Xfvovzai,  o  XI  iQTi  noiBLv  =  Apollod.:  ißov-  Pferd  als  Weihgeschenk  aufzustellen.  ^l^JoMocZor 
Xsvoi'To,  XL  xQj]  7TOI81V.  —  Pfollos :  XQCiTtsvxBq  ist  also  im  ersten  Teile  seiner  Erzählung  dem 
8s  sig  fvcpQoavvrjv  tv(a%ovvxcci  =  Apollod.:  Arktinos  gefolgt,  und  hat,  als  ihm  hier  der 
xQunsvxsg  tnl  Q^vGiav  BVbüxovvto.  Ohne  Zweifel  10  Name  Laokoon  begegnete,  das  Schicksarder 
geht  also  Apollodor  im  ersten  Teil  seiner  Er-  Laokoonsöhne  nach  einer  anderen  Quelle, 
Zählung  auf  Arktinos  zurück.  Ganz  anders  höchst  wahrscheinlich  nach  Sophokles,  erzählt; 
aber  steht  es  mit  dem  Folgenden,  von  den  allerdings  unterliefs  er  es  dabei,  die  Schuld 
Worten 'J TT o  ^ X £0  v  di  avxoLg  armsiov  sni-  des  Laokoon  (s. oben)  gegen  Apollon  anzugeben. 
nsßTiEL.  Diese  Erzählung  kann  unmöglich  —  Die  Betrachtung  unserer  Apollodor frag- 
auf  Arktinos  zurückgehen,  der  ja  den  Lao-  mente  hat  im  wesentlichen  die  Resultate,  die 
koon  selbst  und  einen  seiner  Söhne  durch  Robert  a.  a.  0.  192 fi".  gewonnen  hat,  bestätigt; 
die  Schlangen  umkommen  liefs.  Wir  müssen  nur  in  dem  einem  Punkt  widersprechen  sie 
also  annehmen,  dafs  Apollodor  diesen  Teil  seiner  Ansicht  (p.  199 f.),  dafs  die  „Schlangen" 
seiner  Erzählung  einer  anderen  Quelle  ent-  20  als  Personen  von  den  kalydnischen  Inseln 
nommen  hat,  und  zwar  einer  Quelle,  die  1)  be-  herübergekommen  wären  und  sich  plötzlich  in 
richtete,  dafs  Apollon  ein  Zeichen,  ürifistov,  Schlangen  verwandelt  hätten;  Robert  stützt 
gesendet  habe;  2)  die  nur  die  beiden  Söhne  seine  Ansicht  darauf,  dafs  die  Schlangen  bei 
des  Laokoon  —  denn  den  Tod  des  Laokoon  Sophokles  Namen  tragen  und  auf  den  Aus- 
hätte Apollodor,  wenn  etwas  davon  in  seiner  druck  nXevcccvxfg  sk  xäv  KaXvSvmv  vriawv 
Quelle  stand,  sicher  nicht  verschwiegen  —  7}l&ov,  Schol.  vet.  Lyk.  a.  a.  0.  Letztere  Stelle 
sterben  liefs.  Nun  vergleiche  man  die  Er-  ist,  mag  auch  der  Ausdruck  nlsvaccvxsg  von 
Zählung  aus  des  (S'op/to/üZfs Laokoon  bei  Di'owys.  Schlangen  etwas  ungewöhnlich  sein,  meiner 
Hai.  Arch.  1,  48 :  Aineias  verläfst  Troia  anb  Ansicht  nach  nicht  beweiskräftig  und  Apollo- 
räv  vscaaxi  ysvofisvcov  n&gl  xovg  Aao-  30  dar  sagt  ausdrücklich  8vo  ÖQccyiovxsg  dia- 
■nowvxidag  erifjbsicav  xov  (i^XXovxa  oXf&qov  vrj^äfisvoi  öia  rij?  ^aXccoGrjg.  Geht  also 
xrjg  TtöXsojg  avvx£iißr]Qd(isvog  und  Schol.  vet.  Apollodor,  wie  es  nach  der  Übereinstimmung 
Lykophr.  347:  die  Schlangen  discp&Figccv  xovg  seiner  Erzählung  mit  Dionysios  sicher  scheint, 
TtKLÖag  Accoyiocovxog  sv  xä  xov  Oviißgcxiov  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  durch  Sopho- 
'AnoXXcovog  vsä  .  .  xovro  Ss  ysyovs  arj/istov  kies  zurück,  so  kamen  bei  diesem  die  Unge- 
xr\g 'IXlov  uXäaswg.  Wir  sehen:  hei  Apollodor  heuer  als  Schlangen  über  das  Meer  ge- 
sowohl  ale  in  dem  Bericht  Aqs  Dionysios  xihey:  schwömmen  und  verwandelten  sich 
({&&  Sophokles  Ijikokoon  waA.  in  diem.  Lykophr on-  dann  erst  in  Menschen,  eben  in  jenen 
scholion,  das,  wie  Robert,  Bild  und  Lied  198  Porkes  und  jene  Chariboia  (s.  oben),  ein 
nachgewiesen  hat,  auf  J/?/swmc7ios  oder  S'o^j/to- 40  Motiv,  das  Sophokles  dem  Bakchylides  ent- 
kles  zurückgeht,  findet  sich  der  Ausdruck  nommen  hat;  s.  Bakchyl.  fr.  32.  Bcryk,  Poet. 
atj^stov  —  vgl.  auch  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201  Lyr.  3\  581:  Sane  Bacchylides  de  Jjaocoonte 
quod  autcm  ad  arcem  ierunt  serpentes,  id  est  et  uxore  eius  et  de  serpentibus  a  Calydnis 
ad  templum  Minervae  (factum  est),  aut  quod  insulis  venientibus  atqtiein  homines con- 
et  ipsa  inimica  Troianis  fuit,  aut  Signum  fuit  versis  dicit.  —  Auf  die  spätere  Vergilische 
periturae  civitatis. —  Wem  A-poWondaa  Zeichen  Form  der  Sage  spielt  Ovid.  Ib.  483 f.  an: 
geben  wollte  {'ATtöXXav  avxotg  arnistov  int-  neve  venenato  levius  feriaris  ab  angiie  .  .  quam 
nsßTtst),  giebt  Dionys.  a.  a.  0,  und  die  In-  qui  Cava  primus  acuta  Cuspide  suspecti  robora 
haltsangabe  des  Proklos  aus  Arktinos  an:  anl  fixit  equi,woznd&s Schol.  AsJceuian. iSShemerki: 
dh  xä  xsQazL  (=  arifisia)  SvacpoQ^aavxsg  oTso  Laconta  signißcat,  qui  primus  equum  percussit 
71  Sgl  xov  Aivsiav  vue^tjX&ov  Big  xrjv  "lSr]V  Palladis  ligneum,  in  quo  inclusi  erant  Graeci, 
wir  haben  also  unter  den  avxotg  bei  Apollodor  unde  dilaceratus  est  a  serpentibus  eodem  die, 
den  Aineias,  den  besonderen  Schützling  des  ut  dicit  Virgilius.  —  Aus  Tzetz.  ad  Lyc.  344 
Apollon  {Hom.  II.  5,  437 ff.  512.  17,  322 ff.  20,  8vo  dga-novxsg  .  .  xov  itatSa  xov  Aaotiocov- 
79;  vgl.  Quint.  Smyrn.  11,  129),  und  seine  Um-  xog  ccvsiXov  (isaov  nccvxog  xov  Xceov,  oxi  xä 
gebung  zu  verstehen,  mit  einem  Wort:  Apollo-  Sögaxi,  ßaXsiv  xov  dovQsiov  iitnov  iroX- 
dor  nimmt  von  den  Wovien  'AnöXXmv  ds  avxotg  [irjas  (vgl.  ebenda  347  xov  AaoKoavtog  naiSa 
■KxX.  an  bis  y.ax8ad-Lovaiv  auf  das  Sophokleischc  dvstXov)  kann  man  noch  eine  andere  Form  der 
Stück  Bezug.  In  den  Worten  dgäyiovxsg  .  .  .  Sage  erschliefsen,  dafs  nämlich  nicht  Lao- 
xovg  AaoKocovxog  viovg  -naxEa&iovaiv  liegt  60  koon,  sondern  sein  Sohn  mit  der  Lanze  das 
ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  An-  hölzerne  Pferd  durchbohrt  habe.  Diese  Ver- 
sieht von  Robert  a.  a.  0.  197,  dafs  unter  den  mutung  wird  bestätigt  durch  Schol.  Galean. 
AuonocovxiS Dil  bei  Dionys  nur  die  Söhne  ad  Ovid.  Ib.  a.  a.  0.  tangit  .  .  de  Lacoonte 
des  Laokoon  gemeint  seien.  Dafs  das  arj-  vel  Terone  (Therone  schreibt  Ellis  ed.  Ibidis 
fiEtov,  das  Apollon  gab,  nur  die  Warnung  des  p.  85),  qtii  Juncea  fixit  equum  Palladis.  Sehr 
Aineias  bezweckt,  nicht  etwa  aber  eine  Mifs-  wahrs  cheinlich  ist  die  Vermutung  von  Ellis 
billigung  über  das  Verhalten  des  Laokoon  bei  a.  a.  0.  84,  dafs  dieser  Tero  (Thero)  identisch 
den  Beratungen  über  das  hölzerne  Pferd  aus-  ist  mit  dem  von  Serv.   ad  Verg.  Aen.  2,  211 
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erwähnten  Sohne  des  Laokoon  Ethio  vind  dafs 
man  bei  Serv.  zu  schreiben  habe  fdios  Lcto- 
coontis  Theronem  et  Blelanthum.  —  Eine 
Geschichte  der  Auffindung  und  der  Schicksale 
der  Laokoongrupjje  sowie  eine  Zusammen- 
stellung der  Zeugnisse  über  die  Auffindung 
giebt  Michaelis,  GeschicJitc  des  Statuenhofes 
im  Vatikanischen  Belvedere,  Jahrb.  d.  Kais. 
D.  arch.  Inst.  5  (1890),  15.  16  und  bes.  Anm.  36. 
17.  26f.  46 f.  53.  67  zu  S.  16;  vgl.  Arth.  Schneider 
bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Laokoon.  Die 
Laokoongrupi^e  in  dem  Zustande  des  ersten 
Befundes  ist  u.  a.  abgebildet  bei  Baumeister, 
Denkmäler  25  nr.  26.  Ob  die  Sage,  wie  Robert 
a.  a.  0.  vermutet,  sich  den  Namen  Laokoon 
aus  den  Namen  der  beiden  Antenoriden  Koon 
und  Laodokos  oder  nur  aus  dem  ersten 
gebildet   habe,   bleibe   dahingestellt.     Höfer.] 

[Eugelmann.] 

Laokoosa  {Accov.ncoacc),  Gemahlin  des  Apha- 
reus,  Mutter  des  Idas  und  Lynkeus,  Tlieokr. 
22,  206.  Schal.  Ap.  Wi.l,  152.  —  Apoll  od.  3, 10,  3 
nennt  sie,  wie  Pherekydes,  Arene,  Peisandros 
Polydora.     [Stoll.] 

Laokritos  (Acto'HQiTog),  einer  der  Freier  der 
Penelope  aus  Zakynthos,  Aimllod.  frqm.  Sabb. 
Mein.  Mus.  46  (1891),  179,  33.  Doch  ist  viel- 
leicht mit  Wagner,  Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  419 
Anm.  1  Äfi(öy.Qixog  (s.  d.)  zu  schreiben.  [Höfer.] 

Laomaclie  {AKOfidx^),  eine  Amazone,  Hijg.  f. 
163.     [Stell.] 

Laomedeia  (AaofiiSsia),  1)  Nereide,  Hcs.  Th. 
257.  Schoemann,  Op.  Ac.  2,  172  (Popilicura) . 
Braun,  Gr.  Göiterl.  §  86.  —  2)  Vgl.  Laduineda. 

[Stell.] 

Laomedes  {AccoiiriSr]q),  1)  einer  der  Freier 
der  Penelope  aus  Zakynthos,  Apollod.  frgm. 
Sabbait.  f.  121a.  Rhein.  3Ius.  46  (1891),  179, 
33.  —  2)  Sohn  des  Herakles  und  der  Omphale, 
Palaepli.  de  incred.  45  p.  307  Westermann.  Vgl. 
Lamos  u.  Lamios.     [Höfer.] 

Laomedon  (AaofiBÖcov,  -ovrog),  m.,  ,, Volks- 
beherrscher". 1)  Sohn  des  Hos  und  der  Eury- 
dike,  Vater  des  Tithonos,  Lampos,  Hike- 
taon,  Podarkes  (=  Priamos)  und  der  Hesione, 
Killa  und  Astyoche,  sowie  von  der  Nymphe 
Kalybe  des  Bukolion.  Als  seine  rechtmäfsige 
Gemahlin  wird  Strymo  oder  Rhoio,  Tochter 
des  Skamandros,  Plakia,  T.  des  Atreus,  Thoosa, 
T.  des  Teukros,  Zeuxippe,  Leukippe  genannt, 
Apollod.  3,  12,  3,  8.  Hom.  II.  6,  23.  20,  237. 
Laomedon  war  nach  Ilos  König  über  Troia, 
er  befestigte  rö  IliQyccfiov,  ä.  i.  die  Burg  von 
Ilios  {II.  4,  508.  5,  446.  6,  512.  7,  20 f.),  mit  Hülfe 
des  ApoUon  und  Poseidon  {II.  7,  452),  oder  des 
Poseidon  allein,  wobei  dann  dem  Apollon  die 
Aufgabe  zufiel,  seine  Rinderherden  auf  dem 
Ida  zu  hüten,  II.  21,  446.  Die  beiden  Götter, 
von  Zeus  zur  Strafe  für  eine  Empörung  gegen 
ihn  in  den  Dienst  des  Laomedon  gestellt,  nach 
Apollodor  freiwillig  ihren  Dienst  anbietend,  um 
den  Übermut  des  L.  auf  die  Probe  zu  stellen, 
errichteten  die  Mauern  von  Pergamon,  nach 
einer  Wendung  der  Sage  mit  Hülfe  des  Aiakos 
(Pind.  Ol.  8,  41.  Schol  p.  194  Boeckh),  erhalten 
aber  von  ihm  den  bedungenen  Lohn  nicht. 
Zur  Strafe  sendet  Apollon  eine  Pest,  Poseidon 
ein  Meeresungeheuer,  dem  viele  Menschen  zum 


Opfer  fallen,  bis  L.'s  Tochter  Hesione  ihm 
zum  Fraise  ausgesetzt  wird  (s.  diesen  Artikel). 
Als  diese  an  die  Felsen  geschmiedet  ist,  er- 
scheint Herakles  und  befreit  sie  gegen  das 
Versprechen  L.'s,  ihm  die  Rosse  zu  überlassen, 
die  Zeus  dem  Tros  für  den  geraubten  Ganymed 
geschenkt  hatte,  //.  5,  265.  Laomedon  hält  sein 
Wort  nicht.  Deshalb  kehrt  Herakles  später 
mit    6   Schiffen,    und    ,,  gefolgt    von    wenigen 

10  Männern"  {II.  5,  641)  wieder  und  zerstört 
Troia.  Apollodor  2,  6,  4  spricht  von  einem 
Zug  von  18  Schiffen,  an  dem  sich  ein  Heer 
der  besten  Männer,  darunter  Telamon  und 
Oikles,  freiwillig  beteiligt  habe.  Laomedon 
wird  getötet,  seine  T.  Hesione  eine  Beute  der 
Sieger,  seine  Söhne  bis  auf  Podarkes -Priamos 
gleichfalls  getötet,  dieser  aber  durch  seine 
Schwester  losgekauft.  [Der  Kampf  des  Hera- 
kles mit  Laomedon  und  seinen  Leuten  ist  be- 

20  kanutlich  im  Owtgiebel  des  aiginetischen  Athena- 
temj^els  dargestellt,  doch  ist  es  nicht  gelungen, 
in  einer  der  Figuren  den  L.  zu  erkennen.  Vgl. 
auch  C.  I.  Gr.  5984  B:  ÄaoiisSovxi  [7rap]fßoa- 
O'jjffs  ■9'uyar[f'po:]  (r[foff]a?  7ioXiOQy.o[v\ßiv\av 
VTto]  v.r'iT.f\o\q  x«t  an\^orvxav  fKff&ov] '//^««l^s 
vTto  Acco^iiSovTOQ  sig  "AQyog  dn ril9-[8^v .  [Iff]- 
6(x^8Vog  ö'  iv  TiQvvd'L  rsi.iSvog  'KwaXiov  fift« 
TsXcniMvög  XE  v.cil  Tlrjlimg  [m«/]  'O/KAf'og  inl 
TQOt'av  OTQaTtvaüuEvoQ  e'iXbv  xav  noliv,  Aaofii- 

30  dovxa  Y.al  xovg  vioiig  <xTCOv.rsivag  jiXav  Ugiäfiov. 
Röscher.]  Diodor  4,  35  erzählt  die  Sage  ähn- 
lich, c.  49  bringt  er  sie  in  Verbindung  mit 
dem  Ai'gouauteuzug  und  fügt  eine  v/eitere 
Treulosigkeit  des  Laomedon  hinzu.  Herakles 
habe  den  Iphiklos  und  Telamon  zu  L.  ge- 
schickt, um  die  von  diesem  versprochenen 
Gegenstände  zu  fordern.  L.  habe,  diese  Ge- 
sandten im  Einverständnis  mit  seinen  Söhnen 
ins   Gefängnis  geworfen.     Nur  Priamos  habe 

40  sich  dieser  Ungerechtigkeit  widersetzt  und  den 
Gefangenen  zur  Freiheit  verholfen.  Der  Aus- 
gang des  nun  folgenden  Kampfes  ist  derselbe; 
dem  Priamos  aber  habe  Herakles  wegen  seiner 
Gerechtigkeit  die  Herrschaft  übergeben;  vgl. 
Strabon  p.  574.  596.  Das  Grabmal  des  L.  ver- 
setzt die  Sage  an  das  Skaiische  Thor  und 
knüpft  daran  die  Prophezeiung,  solange  ca 
unzerstört  bleibe,  werde  auch  Troia  sicher 
sein,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  241.  Ov.  Met.  11,  696. 

50  Wenn  die  Vermutung  richtig  ist,  dafs  der 
Name  Ilos  auf  den  Herdenreichtum  dieses 
ländlichen  Herrschers  hindeutet,  der  nach 
göttlichem  Orakel  die  Stadt  Ilios  gründet,  so 
repräsentiert  sein  Sohn  Laomedon,  „Volks- 
beherr scher",  eine  weitere  Stufe  in  der 
Kultivierung  dieser  Gegend,  er  befestigt  die 
Stadt  (die  jedoch  immer  noch  klein  genug 
gewesen  sein  mufs,  wenn  Herakles  sie  mit 
wenigen  Männern  erobern  konnte),  er  und  seine 

60  Familie  sind  schon  Städtebewohner,  nur  der 
Name  seines  aufserehelichen  Sohnes  Bukolion 
deutet  noch  auf  die  ländliche  Beschäftigung 
des  Rinderhütens  hin;  sein  Erbfolger  Priamos 
endlich  erscheint  in  seinem  gereifteren  Alter 
als  König  eines  ausgedehnten  Machtgebietes 
in  Kleinasien;  vgl.  Strabon  a.  a.  0.  Preller  2^ 
S.  375.  In  der  bildenden  Kunst  sind  Dar- 
stellungen des  Laomedon  selten.     Plinius  35, 
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139   erwähnt    eiuige   Gemälde   von   Artemon  verfolgt,   etruskische  Bronzearbeit,   Inghir.  3, 

in    der    Porticus    der    Octavia,    darunter    des  17".     0.    Müller,    Handbuch-    417,    1    p.   663. 

Laomedon  Geschichte   mit  Herakles   und    Po-  Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Herakles  und  der  Meline, 

seidon,   vgl.   Brunn,   Künstler gesch.   2,  284  u.  Apollod.  2,   7,  8,  2.   —    [3)  Auf  dem  Gemälde 

297.   Ein  pompejanisches  "Wandgemälde  (Giom.  des  Polj^gnotos  in  der  Lesche  zu  Delphi  waren 

d.  scavi   1862   T.  5.     Enqelmann,    Eomeraflas  nach  Paus.  10,  27,  3  dargestellt:  ActofiäSov- 

Ilias  T.  8  nr.  44)  zeigt  Apollon  und  Poseidon  xo?  Sl  xov  vb-hqov  Zivmv  ts  Bratgog  'OSvaasat; 

beim    Mauerbau    von    Troja.      Laomedon    ist  ^KL'AyxictX6g8ioiv£iiy.o^iii:ovzsg.  y^ygaTcraLÖs  ■nal 

darauf  nicht  zu  erkennen.    [Vgl.  Bonner  Jahrbh.  ciXXog  TsQ-vfcog,  ovouä  ofEgscog.  tcc  Sh  sg  Egsaöv 
1    p.    öOfiF.  (?)      Heibig,    Wandgemälde   p.    60f.  lO  ts    xal   AaofieSovza,   oaa    ys    ^ftftg   iniarcc- 

nr.  220 — 223  (?).      B.  Schutte,   Cifte  prenestine,  ßeQ-oi ,   i^aev   ovdst'g.      Es   ist   dem   Zusammen- 

Ami.  d.  Inst.  1866   p.  191,   Append.   C  nr.  1.  hang  nach  selbstverständlich,  dafs  dieser  Lao- 

Bethe,     Quaeitiones    Diodoreae    rmjthographae  medon  mit  dem  troischen  Könige   nicht  iden- 

p   69 — 71.    Drexler.]   —   [Nach  dem  Dichter  tisch   sein    kann   —   vielleicht  aber  mit  dem 

der  Ueinen  Ilias  und    Antiphanes  (im  Schol.  bei  Quint.  Smijrn.  2,  293  erwähnten?    Höfer.] 

Eur.   Troad.   822;   vgl.   Schol.   Eur.  Or.    1391.  [Weizsäcker.] 

T:ets.  Lyl-.  34.  523.    Cic.  Tuscul.  1,  26,  65  und  Laomedonliades    (AaoasdovttccSrjg),    Patro- 

Eur.   Troad.   822)    war    Laomedon  Vater    des  nymikon    von    Laomedon,    Hcsycli.   Etym.   M. 

Ganymedes   und   erhielt  von   Zeus   für  dessen  556,  26.  31.     Etym.  Gud.  362,  37.  42.    Gramer, 
Baub  entweder  den  goldenen  Weinstock  oder  20  Anccd.  Oxon.  1,  261,2.8.    So  heifst  1)  Priamos, 

die  unsterblichen  Rosse.     Als   weitere  Kinder  Hom.  II.  3,  250   =   Gramer,  Anecd.  Paris.  3, 

nennt  Diod.   Sic.   3,   67   den   Thymoites,    vgl.  308.   30;   vgl.   ebend.  159,  16.     Qui7it.  Smyrn. 

Bictys  4,  22,  wo  aufser  Thymoites  noch  Hike-  2,  107.     Orph.   Lap.    383.     Verg.  Aen.  8,  158. 

taon,  Klytios,  Lampos,  Bukolion  und  Priamos  luvenal.   6,   326.   —   2)    Lampos    (s.  d.   nr.  1) 

erwähnt  werden;   Apollodor   (bei    Tzetz.    Lyl-.  Hom.   IL   15,   527.    —    3)   Aaoi.i£dovTiciScci    == 

921;  vgl.  1075)  die  Aithylla,  Astyoche  und  Mede-  Trojaner,    Verg.    Aen.    3,    248.   —   Etym.    M. 

sikaste,  in  der  E2nt.  Vatic.  17,  10  (vgl.  Schol.  556,  28  und  Etym.  Gud.  362,  40.    Anecd.  Oxon. 

Marc,   und  Tzetz.   ad  Lyl\  232)   die   Prokleia  a.  a.  0.  261,  6   führen    auch    die    Form   Ako- 

Cnach  Paus.  10,  14,  2,  Tochter  des  Klytios,  des  us^ovziSrjg  an.    [Höfer.] 

Bruders  des  Laomedon);  Dares  3  nennt  als  30  Laomeiies  (Aocofiavrjg),  Sohn  des  Herakles 
Söhne  des  Laomedon  den  Hypsipylos,  Vol-  von  der  Thespiade  Oreia,  Apollod.  2,  7,  8. 
contis(?)  und  Anyritos.  Nach  Tzetz.  Lyl.  18  [Stoll.] 
zeugte  er  den  Priamos  (Pherehjdes  im  Schol.  Laoiiike  {Aaovt'-nr]),  1)  Weib  des  Lebados 
Eur.  Hek.  3)  mit  der  Leukippe,  nach  AlJcman  (s.  d.).  Paus.  9,  39,  1.  —  [2)  Da  die  auf  Münzen 
im  Schol.  Hom.  IL  3,  250  =  fr.  113  Bergk*  von  Kerkyra  abgebildeten  Schift'svorderteile 
mit  der  Zeuxippe,  nach  HellaniJcos  im  Schol.  {TloaTolä-xcieg,  KaxäX.  tmv  agy.  vo^i6(i.  Ksonvgag 
Hom.  IL  a.  a.  0.  mit  der  Strymo;  letztere,  h.  t.  X.p.  18.  19.  C.  Gr.  G.  Brit.  Mus.  Thessaly 
oder  auch  die  Rhoio,  die  Tochter  des  Skaman-  to  AetoUa  p.  129—131)  den  Namen  von  Gott- 
dros,  gebar  ihm  den  Tithonos,  Tzet:;.  Lyl:  18.  heiten  und  Personifikationen  zu  führen  pflegen, 
Aus  Rache,  dafs  Phoinodamas  den  Trojanern  10  dürfteauchdiedaruntervorkommendeAAONIKA, 
geraten  hatte,  des  Laomedon  Tochter  dem  G.  Gr.  G.  Br.  31  Thess.  p.  131  nr.  265  PI.  23, 
Meeresungeheuer  auszusetzen,  liefs  dieser  die  10  eine  Erwähnung  verdienen.  Drexler.] 
drei  Töchter  des  Phoinodamas  nach  Sicilien  [Stoll.] 
schaffen,  Tzetz.  Lyl:  471.  953;  Näheres  in  Laonome  (Aaov6[ir]),  1)  Tochter  des  Guneus 
dem  Artikel  Akestes.  Nach  Dares  a.  a.  0.  von  Pheneos,  Gemahlin  des  Perseiden  Alkaios, 
imternahm  Herakles  mit  fünfzehn  Schiffen  den  ^  dem  sie  den  Amphitryon  gebar,  Paiis.  8, 14,  2. 
Zug  gegen  Laomedon,  weil  dieser  den  lason,  Äj^iollod.  2,4:,  5.  Schol.  II.  19, 116.  —  2)  Tochter 
der  auf  seiner  Fahrt  nach  Kolchis  an  der  des  Amphitryon  und  der  Alkmene,  Schwester 
troischen  Küste  gelandet  war,  zur  Weiterfahrt  des  Herakles,  vermählt  mit  dem  Argonauten 
gezwungen  hatte,  Dares  2.  —  Nach  T~etz.  Lyk.  50  Euphemos,  der  sich  in  Tainaron  niedergelassen, 
1341  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  'Lao-  dem  Ahnen  des  Battos,  Gründers  von  Kyrene, 
medon  bis  zum  Peneios.  S.  ferner  Pind.  Nem.  SchoL  Pind.  P.  4,76.  Tzetz.  L.  886  (p.858  3Ii(lL). 
3,  36  (61).  Eur.  Troad.  814.  Sopli.  Aiax  1302.  Studniczka,  Kyrene  111.  —  Schol.  Ap.  Bh.  1, 
Tzetz.  Lyk.  1232.  1306.  Diog.  Laert.  8,  4,  81.  1241  nennt  den  Argonauten  Polyphemos,  Sohn 
Isoh:  9,  16.  Paus.  7,  20,  2.  's,  36,  6.  Luc.  de  des  Elatos,  als  ihren  Gemahl.  —  3)  Gemahlin 
sacr.  4.  Lupp.  Gonfut.  8.  Didymos  im  SchoL  des  Odoidokos,  Mutter  des  Kalliaros,  nach 
Hom.  77.  1,  312.  Gramer,  An.  Par.  3,  5,  29.  welchem  die  lokrische  Stadt  Kalliaros  be- 
Biod.  Sic.  4,  32.  42.  75.  Dio  GJirys.  or.  11  nannt  war,  Steph.  B.  v.  KaXXiagog.  [Stoll.] 
p.  181.  187  Dindorf.  Plut.  Nie.  1.  Sertor.  1.  Laonytos  (Aacwtog),  Sohn  des  Oidipus  und 
An.  Par.  a.  a.  0.  230,  9.  Ov.  Met.  6,  96.  11,  60  seiner  Mutter  lokaste,  Bruder  des  Phrastor; 
200.  757.  Hör.  Od.  3,  3,  22.  Propert.  3,  6  beide  Brüder  fielen  im  Krieg  der  Thebaner 
(14),  2.  Arnob.  adv.  nat.  4,  25.  Gi/prian.  gegen  Erginos  und  die  Minyer.  Die  zweite 
Quod  dei  idol.  2.  S.  Prosper,  Aquit.  Ghronic.  Gattin  des  Oidipus  war  Euryganeia,  Tochter 
p.  690  =  Y>.  biO  Migjie,  PatroL  Lat.  51.  —  Eine  des  Periphas,  die  ihm  Eteokles  und  Poly- 
Deutung der  Dienstbarkeit  des  Apollon  bei  neikes,  Antigone  und  Ismene  gebar,  die  dritte 
Laomedon  versucht  H.  D.  Müller,  Ares  51.  61.  Astymedusa,  Tochter  des  Sthenelos,  Phere- 
—  Vgl.  auch  die  Artikel  Lamtun  und  Herakles  kydes  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  53.  Schneidewin, 
Sp.  2248  Z.  soff.  —  „Laomedon  von  Poseidon  Die  Sage  v.  Oedipus  p.  8f.     [Stoll.] 
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Laophoute  (Aaocpövrr]),  Tochter  des  Pleuren 
und  der  Xanthippe,  einer  Tochter  des  Doros, 
Gemahlin  des  Thestios,  welchem  sie  die  Leda 
imd  Althaia  gebar,  Äpollod.  1,7,7.  PhereJcyd. 
b.  ScJiol  Ap.  Eh.  1,  146.     [Stoll.] 

Laoplioon  (Aaoq)6av,  -äv),  Sohn  des  Paion, 
den  ihm  Kleomede  an  der  Strömung  des  Axios 
gebar;  zog  mit  Asteropaios  den  Troern  zu  Hülfe 
und  ward  von  Meriones  getötet,  Quint.  Sm.  6,549. 

[Stoll.]      10 

Laos?  (AAOI),  die  Personifikation  des  Volkes, 
wollten  WelcJcer,  Die  Aeschyleische  Trüogie  Pro- 
metheus p.  412f.  Anm.  892  und  Eaoul-JRocheite, 
Orestcide  PI.  26,1  p.  130  und  Observations  sur 
le  type  des  monnaies  de  Gaulonia,  Mcm.  de 
rinst.  de  Fr.  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  14,  2  p.  209 
Anm.  2  in  der  Gestalt  eines  nackten  jungen 
Mannes  mit  der  Beischrift  AAOZ  auf  dem  die 
Opferung  der  Iphigeneia  darstellenden  Altar 
des  Kleomenes  erkennen;  indessen  sind  nach  ^^ 
OverbecJc,  Gal.  her.  Bildw.  p.  318f.  nr.  3  Anm.  13 
(Taf.  14  nr.  7)  „die  mehrfach  wiederkehrenden 
Buchstaben  AA  OZ  bedeutungsloses  Gekritzel"; 
nur  als  „einfachen  Repräsentanten  des  Heeres 
und  Volkes"  erkennt  Overbeck  p.  319  die  be- 
treflende  Person  an.  Vgl.  auch  Dütschke,  Ant. 
Bildiv.  in  Oberital.  3,  165.     [Drexler.] 

Laosoe (ylaofforj).  Schol.  Od;.ll,235sagt,  Tyro, 
die  Tochter  des  Salmoneus,  sei  Tyro  (von  xv- 
qöq)  genannt  worden  wegen  ihrer  Isvv.öxri's,  ihr 
wahrer  Name  aber  sei  Ossa  oder  Sylo  oder 
Rhaane  [?]  oder  Laosoe  gewesen.     [Stoll.] 

Laossoos  {Aaooaöog).  Für  die  Bedeutung 
dieses  Epithetons,  das  verschiedenen  Göttern 
und  Heroen  beigelegt  wird,  giebt  es  eine 
doppelte  Erklärung.  Es  heifsen  so  1)  Ares, 
Hom.  II.  17,  398.  Notin.  Dionys.  32,  173. 
34,  125.  —  2)  Eris,  Hom.  IL  20,  48.  —  3) 
Apollon,  i/om.JZ.  20, 79. —  4)  Athene,  Hom.  ^g 
//.  13,  128.  Od.  22,  210;  vgl.  Eust.  ad  Hom. 
n.  1112,  2.  62,  44.  Creuzer,  Meletemata  p.  23. 
—  5)  Elektryon,  Hes.  Scut.  3,  —  6)  Am- 
phitryon,  Hes.  a.  a.  0.  37.  —  Nach  Apoll, 
lex.  Hom.  bedeutet  es  ^  rovg  Iccovg  ao- 
0V6CC,  0  iati  ooßovaa,  (vgl.  Etym.  M.  292, 
41  ovTco  [von  Goä  =  aoßw]  Kai  t6  Soqvg- 
ooog  Kccl  loLOGGoog  Tivsg  szv^ioXoyovoi)  nal 
STil  nölBfiov  oQiiäacc'  vgl.  Hesych.  s.  v.  ffo- 
ovaa  Tovxscxi  nccQOQUwaa  sig  xov  noXsfiov.  e,Q 
Cornut.  de  nat.  deor.  20  p.  108  Osann  Xaoacöog 
.  , .  Sia  xo  cos IV  SV  xaig  fiixxccig  xovg  Xaovg, 
ag  Irj'ixig  i-uXriQ-rj  ano  xrjg  Xsiccg-  Prooim. 
Schol.  Hes.  Scut.  p.  609  f.  ed.  Gaisford  dno  xov 
Xabg  Kdl  6sca  x6  OQfiä  •  vgl.  ferner  Eust.  11. 
1111,  61ff.  1195,  16ff.  Daneben  findet  sich 
auch  die  Erklärung  laoaaoog  .  .  wg  Xaov  g6ov 
xr}Qovaa,  Eust.  II.  1111,  65  ry  xovg  Aaoug  cco- 
tovca  (vgl.  Etym,.  M.  461,  16.  Eust.  II. 
758,  52).  Apion  bei  Apoll,  lex.  Hom.  a.  a.  0.  co 
Etijm.^  M.  556,  33.  ^  Cornut.  a.  a.  0.  p.  109  Sia 
xo  GwxsiQav  avxriv  xäv  ^Qcofisvcov  ccvxfj  Xccäv 
slvai.  —  7)  Von  Amphiaraos  heifst  es  Etym. 
31.  556,  32  laoGaöog,  xov  'Aficpidgccov  xov  dtä 
(iavxL-urjv  aä^ovxa  xovg  av&Qcönovg;  vgl.  EtiSt. 
Od.  1780,  48  AficpiäQccov  Xccoocöov,  o  saxi  Xaovg 
Goovxa,  r'ixoi  dtwxovra  kux'  ävdgiixv,  rj  Gcö- 
^ovxcc    dicc    ^civziiirjv.    —    Die    ursprüngliche 


Bedeutung  ist  ohne  Zweifel  die  erstere  „zum 
Kampfe  antreibend";  denn,  wie  schon  Etist. 
11.  1111,  61.  1195,  17  richtig  bemerkt,  passt 
nur  diese  Bezeichnung  für  Ares  und  Eris;  aber 
mit  demselben  Rechte  konnte  sie  auch  dem 
Apollon  (Bd.  1  Sp.  437)  und  der  Athene  (Bd.  1 
Sp.  679)  und  den  oben  erwähnten  kriegeri- 
schen Heroen  (s.  die  einzelnen  Artikel)  bei- 
gelegt werden;  erst  später  wird  sich,  anlehnend 
an  den  'AnoXXav  Z(ozr]Q  und  die  'A&rjvä  Zcä- 
xsiQU,  die  zweite  Bedeutung  gebildet  haben; 
vgl.  Eust.  II.  1195,  21  äXXcag  xoivvv  XaocGooi 
eigXv  "EQig  Kcci  "AQtjg,  y.al  äXXag  'AnoXXav  Y,ci\ 
'A&Tjvcc.     [Höfer.] 

Laothoe  {Aao&örj),  1)  eine  Tochter  des 
Thespios,  welche  von  Herakles  den  Antiphos 
gebar,  Apollod.  2,  7,  8.  Nach  anderer  Lesart 
dieser  Stelle  war  Laothoes  der  Sohn  der  Antis. 

—  2)  Gemahlin  des  Sehers  Idmon,  Mutter  des 
Thestor,  Grol'smutter  des  Kalchas,  Plierekyd. 
b.  Schol.  Ap.  Ell.  1,  139.  —  3)  Tochter  de.s 
Lelegerkönigs  Altes,  von  Priamos  Mutter  des 
Lykaon  und  Polydoros,  II.  21,  35  ff.  85  ff".  22,  48. 
[Eust.    ad   Hom.    II.    1256.    34.    38.      Höfer.] 

—  4)  Gemahlin  des  Troers  Klytios,  Tzetz.  Hom. 
438.  —  5)  Tochter  des  Meretos,  von  Hermes 
Mutter  des  Echion  und  Erytos,  Orph.  Arrj.  134. 
Ap.  Bh.  1,  56  nennt  die  Mutter  beider  Argo- 
nauten Antianeira,  Tochter  des  Meretos.  [Stoll.] 

Laothoes  s.  Laothoe  nr.  1. 

Lapathos  {Aäncc&og),  s.  Lakon  nr.  1.  loann. 
Antioch.  fr.  20  {Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  549). 

[Stoll.] 

Lapeon  {Aansmv),  der  Vater  des  Pataros 
(s.  d.)  und  des  Xanthos  (s.  d.),  die  sich  nach 
einem  Räuberleben  später  in  Lykien  nieder- 
liefsen;  nach  Pataros  wurde  die  Stadt  Patara, 
nach  Xanthos  der  Flufs  benannt,  Eust.  ad 
Dion.  Perieg.  129.     [Höfer.] 

Lapersai  (Autisqgcci),  s.  Dioskuren  Bd.  1 
Sp.  1165  Z.  28  ff.  und  Sophokles  bei  Strabo  8, 
364  und  im  Schol.  ebend.  Bidymos  bei  Hesych. 
s.  V.  Steph.  Byz.  s.  v.  Aä.  Bekker  zu  Harpokr. 
104.  Lobeck,  Paralipomena  78.  Meineke,  Philol. 
13,  512.  —  Bei  Lyk.  511  heifsen  sie  AansQGt-oi. 
Zu  der  Bd.  1  Sp.  1174  angeführten  Gemme 
kommen  hinzu  die  von  Ghabouillet,  Cat.  gen. 
des  camees  17860".  p.  240  aufgezählten  Gemmen: 
les  Dioscures  Castor  et  Pollux  debout,  d'ancien 
style;  zur  Darstellung  des  Raubes  der  Leukippi- 
den  s.  ebd.  2808  p.  435.    Vgl.  Lapersios.  [Höfer.] 

Lapersios  {AaTteQoi.og),  Beiname  des  Zeus, 
Lykophr.  1369  und  dazu  Schol.  2  p.  1016.  Wide, 
Lakon.  Kulte  p.  6.  Wentzel,  'Ent.yiX'^Gsig  &ewv 
5  p.  31  f.;  vgl.  7  p.  4.    Vgl.  Lapersai.  [Drexler.] 

Lapethos  {Aänrjd-og),  Anführer  der  Kyprier 
im  Gefolge  des  Dionysos  gegen  Indien,  Eponymos 
V.  Lapethos;  iVonw.Dion.  13,433.24,237.  [Stoll.] 

Laphria  (AcccpQia),  1)  Beiname  der  Artemis, 
Said.  s.  V.  ßa&si'a  v-öiir]  und  ßccQ-vTiXovxog;  vgl. 
'io%saiqag  xs  AcccpQiag,  cod.  Monac.  Creuzer,  Anccd. 
p.  29,  ebenda  p.  28,  wo  für  'lox^cciga  xsXscpgia 
zu  lesen  ist  xs  AatpQia.  Paus.  7,  19,  1.  Kultus 
und  Name  dieser  Artemis  stammte  aus  Kaly- 
d  0  n ,  wo  L  a  p  h  r  i  0  s ,  der  Sohn  des  Kastalios  und 
Enkel  des  Delphos  ihren  Dienst  gestiftet  hatte, 
um  die  wegen  des  Fi'evels  des  Oineus  zürnende 
Göttin  zu  versöhnen,  Paus.  7,  18,  9.  4,  31,  7.  Ihr 
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ßild,das  sie  alsJägerin  darstellte  und  ein  Werk  der  PaMS.  7, 18,  9.  Schol.  Eur.  Or.  1094.  —  2)  Bei- 
Naupaktier  Menaichmos  und  Soidas  war  {Paus.  name  des  Apollon,  der  in  Kalydon  einen  Tempel 
7,  18,  10),  kam  unter  Augustus  nach  Patrai,  besafs,  Strabon  10,  459.  Dieser  Beiname  des 
das  die  Hauptstätte  des  Kultus  der  Artemis  Apollon  ist  zu  erklären  aus  seiner  Kultus- 
Laphria  wurde.  Paus.  7,  18,  8;  vgl.  die  In-  gemeinschaft  mit  der  Artemis  Laphria,  vgl. 
Schriften  aus  dieser  Stadt  Dianae  Laphriae,  Bd.  1  Sp.  582  Z.  54ff.  Auf  autonomen  Münzen 
G.  I.  L.  3,  499.  Dianae  Augustae  Laphriae,  von  Kalydon  ist  Apollon  die  Leier  spielend 
C.  I.  L.  3,  510.  Kaisermünzen  von  Patrai  mit  dargestellt,  j&cÄ-7ie?,  l)oci.  »ntw.  2, 189.  Ein  Monat 
der  Legende  Diana  Laphria  {EcTihel,  D.  N.  Laphrios  in  Erineos,  Bischoff,  De  fastis 
2,  267)  Oilev  DEAN  A/G  LAI'E.P  {Gardner,  Catal.  10  Graecorum  antiquissimis  365,  in  Gytheion, 
of  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Pelojjonnesus  ebenda  367,  1,  in  Phokis,  ebda  355;  ähnlich 
p.  26  nr.  28  pl.  5,  17)  stellen  die  Göttin  in  der  ein  Monat  ylorqppmro?  bei  den  Aitolern,  ebd.  363. 
obenerwähnten  Haltung  dar,  an  ihrer  Seite  — 3)  Beiname  des  Hermes,  ii/Z;.  885.  Yon  Tzetz. 
einen  zu  ihr  aufblickenden  Hund,  Head,  Hist.  und  5'c7io7.  a.  a.  0.  wird  ylacpp/os  durch  qpJölfi'os 
num.  349.  Gardner  a.  a.  0.  p.  27  nr.  37  pl.  6,  1.  erklärt.  —  4)  Vielleicht  Beiname  des  Zeus  bei 
p.  28  nr.  40  pl.  6,3;  vgl.  auch/>.  3Ii(lJer,  Hand-  Lactant.  de  fals.  rel.  1,  22,  wo  es  heifst  con- 
buch  der  Archäologie- 628,  4:.  Über  das  in  Patrai  stituta  sunt  templa  .  .  .  lovi  Laprio,  lovi 
gefeierte  Fest,  za  AäcpQia,  bei  welchem  die  Molioni,  lovi  Casio.  Ist  statt  des  meines 
Priesterin  der  Artemis  auf  einem  mit  Hirschen  Wissens  sonst  nicht  bezeugten  Laprius  viel- 
bespannten Wagen  (Darstellung  dieser  Pompe  20  leicht  Laphrius  zu  lesen?  Dafs  Apollon  und 
auf  Münzen,  s.b.  Garrfwer  a.a.O.  p.  27  nr.  33  pl.  5,  Zeus  oft  dieselben  Beinamen  führen,  dürften 
21)  fuhr,  und  der  Göttin  lebende  Tiere  verbrannt  Beispiele  wie  Lykoreios,  Phyxios,  Lydios  etc. 
wurden,  s.  Paus.  7,  18,  11  ff.  Von  den  Kaly-  hinlänglich  beweisen.  Vgl.  Sp.  1506.  [Höfer.] 
doniern  hatten  auch  die  Messenier  auf  dem  Laphyg'inos  {Aa(pvyfi6g),  die  personificierte 
Wege  über  Naupaktos  den  Kultus  der  Ar-  Schlemmerei,  Leonidas  in  Anth.  Pal.  6,  305; 
temis  Laphria  angenommen;  ihre  Bildsäule  in  vgl.  Arist.  nub.  52.  [Höfer.] 
Messene  war  ein  Werk  des  Damophon,  Paus.  Lapbystios  {Aacpvoriog),  1)  Beiname  des 
4,31,7.  Gegen  die  Ansicht  von  S.  Beinach,  Zeus  a)  in  Orchomenos,  Paus.  1,  24,  2,  in 
der  in  dem  von  Le  Bas  {Bevue  archeol.  1844  dessen  Nähe,  20  Sta.dien  von  Koroneia  ent- 
25  ff.  Le  Bas- Beinuch,Voyage  archeol.  IS, 134:S.)  30  fernt,  der  Laphystische  Berg  und  das  Heilig- 
im  Jahre  1843  beim  Dorfe  Mavromati  auf-  tum  des  Gottes  lag,  —  b)  in  Halos  in  der 
gedeckten  Tempel  den  der  Artemis  Laphria  Phthiotis ,  wo  er  gleichfalls  ein  Heiligtum 
erkennen  wollte  und  die  in  den  Ruinen  auf-  besafs,  Herodot  7,  197;  vgl.  Sthol.  Apoll.  Bh. 
gefundenen  Bruchstücke  einer  Kolossal statue  Arg.  2,  653.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  er- 
för  Reste  der  Laphria  des  Damophon  erklärte,  scheint  das  Haupt  des  Zeus  L.  im  Obv.,  bald 
s.  Ad.  Wilhelm,  Athen.  Mitteil.  16  (1891),  350  ohne  Zier,  C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  13 
Anm.  2,  der  in  der  Göttin  die  Artemis  Lim-  nr.  1  PI.  31,1;  nr.  3,  bald  mit  der  Tänie,  Ca- 
natis  (s.  d.)  erblickt.  Endlich  werden  auch  dalvene,  Bec.  de  med.  gr.  ined.  PI.  3,  8.  C.  Gr. 
auf  einer  Inschrift  aus  Hyampolis  in  Phokis  C.  Thess.  p.  13  nr.  2  PI.  2,  6,  bald  mit  dem 
(iiydla  'Elaq)rjß6Xiä  xs  xat  Adcpgta  erwähnt,  40  Lorbeerkranz,  Blillingen,  Stjll.  p.  51f.  PI.  2,25. 
Athen.  Mitteil.  4  (1879),  223  nr.  5;  vielleicht  Dumersan,  Gab.  Allier  de  Hauteroche  PI.  4,  1. 
ist  in  dem  Epigramm  des  Leonidas,  Anth.  Pal.  G.  Gr.  G.  Thess.  p.  13  nr.  4.  Den  Revers  nimmt 
6,  300  der  Göttername  Aa@qiri  (=  Venus  ein  gewöhnlich  Phrixos,  seltener  (C.  Gr.  G. 
furtiva?)  mit  Toup,  Einend,  in  Suid.  3  p.  526  Thess.  p.  13  nr.  1)  Helle  auf  dem  Widder, 
ed.  Lips.  Aa^Qi'rj  zu  lesen;  —  vgl.  auch  Bd.  1  S.  auch  G.  Görres,  Studien  zur  griechischen 
Sp.  564  Z.  8.  Sp.  582  Z.  54  f.  Sp.  594  Z.  24.  Mythologie  1.  Folge  1889  (=  Berliner  Studien 
IWentzel,  'Eiti.yiXi]ang  Q-säv  6  p.  8  —  13.  Wide,  f.  kl  Phil.  u.  Arch.  Bd.  10  Heft  1).  II.  Zeus 
Lakonische  Kulte  p. .  119.  E.  Curtius,  Stud.  z.  Laphystios  und  die  Athamassage  p.  72 — 120.  — 
Gesch.  d.  Artemis  p.  10.  A.  Claus,  De  Dianae  2)  Beiname  des  Dionysos,  Et.  31.  557,  51  Aa- 
antiquissimaapudGraecosnatu7'aj).8ß.  Drexler.]  50  cpvatiog  6  .diövvaog  dito  rov  tv  Boicozia  Aa- 
—  2)  Aus  der  Beziehung  der  Britomartis  zu  cpvGxtov  OQovg;  Yg].  Schol.  zu  Lykophr.  \s. 1231 1 
Artemis,  resji.  aus  der  Gleichsetzung  beider  {%al  Aacpvari'ag -AsgaacpÖQOvg  ywai-nag)  2  Y>.9n : 
Göttinnen,  erklärt  sich  Laphria  als  Betname  Aacpvatiag,  b  Jiovvaog  dno  AacpvatCov  oQovg 
der  Britomartis  bei  den  Kephalleniern,  Anton.  Boiwziag-  u&sv  Aacpvoriai  XSyovzcci,  cct  iv  Maxs- 
Lib.  iO;  vgl.  Bd.  1  Sp.  827  Z.  57f.  —  3)  Bei-  Sovi'a  Bd-Axai.  Über  die  Verbindung  des  La- 
name  der  Athene,  vgl.  ilaAiag  AucpQia,  Lykophr.  phystios  mit  dem  Athamasmythos  s.  Buttmann, 
356;  yiaqppia  jcopry,  ebend.985;  .iaqpptor  Mafif^ffc^,  Mythol.  2  p.  230.  K.  0.  Müller,  Orchomenos 
ebend.  1416.  Tzetzes  zu  356  erklärt  den  Namen  p.  156 — 171.  Creuzer  u.  Bahr  in  ihrer  Herodot- 
=  AacpvQia  tj  ccyovau  zd  ix  zov  nolsfiov  Ausgabe  Bd.  3'^  p.  745  ff.  (S'ee?(V/er  ob.  Bd.  1  s.v. 
XdcpvQa  Kai  sv  ovyv.oTti]  AacpQia,  also  gleich  CO  Athamas.  —  K.  0.3Iiiller,Orchomenos]^. 162  iden- 
'AysXsiri  {Hom.  IL  4,  128.  5,  765),  oder  Arj'izig  tificiert  den  Zeus  L.  anläfslich  der  Flucht  des 
{Hom.  II.  10,  460.  Paus.  5,  14,  5);  vgl.  Bd.  1  P^rixos  mit  dem  Zeus  Phyxios,  m  der  Erklä- 
Sp.  679  Z.21ff.  —  Siehe  den  Artikel  Laphrios.  ™°g  ^u  Aesch.  Eum.  p.  139    hält  er  ihn  als 

[Höfer.]  einen  Rache-  und  Todesgott  für  verwandt  mit 

Zeus  Meilichios;    Seeliger  oben  Bd.  1   Sp.  674 

Laphrios  {Adq)Qi.og) ,  1)  Sohn  des  Kastalios,  sieht  in  ihm  eine  Personifikation  der  verzeh- 

Enkel  des  Delphos,  Vater  des  Nutios,  Phoker  renden  Glut  der  Hundstage,  vgl.  3Iaury,  Hist. 

und  Stifter  des  Kultus  der  Artemis  Laphria  (s.  d.),  d.  rel,  de  la  Gr,  ant.  2  p.  215  Anm.  2 ,  W.  ScMcartz, 
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Die  poet.  Naturanschauungen  2  p.  54  einen  (vgl.  Strahon  442)  und  des  Phlegyas  {Hes.  fr. 
Sturmgott,  ebenso  Head,  Bist.  num.  p.  251  7Ö  G.  Hymn.  Hom.  16,  3),  Larissa,  wo  Ixion 
„the  äark  god  of  storm  and  ivinter".  Auf  (Palaepli.  1.  Apostol.  9,  73)  und  Tolyphemos, 
Mensclienopfer,  die  ihm  ehemals  dargebracht  der  Sohn  des  Elatos  und  Bruder  des  Kai- 
wurden (ilaqjvccf«'  verschlingen),  beziehenden  neus,  herrschten  {Apoll.  lih.  1,  40 f.),  die  so- 
Namen  Buttmann,  Myth.  2  p.  230,  der  an  den  genannte  Pelasgiotis  (vgl.  Simonides  bei 
kinderfressenden  Kronos  und  Moloch  erinnert,  Strahon  441)  und  Magnetis  (mit  den  Städten 
Bcihr  Herod.  Bd.  3-  p.  745,  welcher  den  Dio-  Larissa,  Gyrton,  Pherai,  Mopsion,  dem  See 
nysos'ß;i.r;(;rrys  und 'ßju-a^(os  mit  ihm  vergleicht,  Boibeis,  dem  Ossa,  Homole  und  Pelion),  aus 
M^elcker,  Gr.Götterl.  1  ■^.'i.Ohf.  Preller,  Gr.  M.  lo  welchen  Landschaften  die  Pelasger  von  den 
1*  p.  128.  [Zur  Deutung  s.  auch  Fr.  Back  in  Lapithen  vertrieben  wurden  {Hieronymos  bei 
Bursi ans  Jahresher.  66  (Supplementbd.  1892),  /S<mb.  443),  das  Thal  des  Peneios,  des  Stamm- 
346.  Höfer.]  [Drexler.]  vaters  mehrerer  Lapithen,  wo  Lapithes,  der 
Lapis  manalis  s.  Manalis.  Sohn  des  ApoUon  und  der  Stilbe,  herrschte 
Lapithen  {Aa7ii&<xi.),  ein  berühmter,  halb  {Diod.  4,  69),  die  Gegend  um  den  Olympos, 
dem  Mythus,  halb  der  Geschichte  angehöriger  wo  Koronos  herrschte  {Diod.  4,  37),  Pella 
Stamm  Thessaliens  {AaniQ-äv  (iccTtgu  &saacc-  (PeleV),  eine  Stadt  in  Thessalien  {Steph.  Byz. 
Xiav,  Antip.  bei  Pseudoplut.  de  v.  et  p.  Homeri  s.  v.  llslla  und  TlsXr}),  der  Sitz  des  Lapithen 
4,6),  dessen  zahlreiche  Vertreter  in  vielen  nord-  Pelates  {Ov.  Met.  12,255),  Atrax,  die  Stamm- 
griechischen Sagen,  namentlich  in  denen  vom  20  bürg  des  Kaineus  (daher  Atracides  bei  Ov.  3Iet. 
Kentaurenkampt'e,  von  der  Kaly donischen  Eber-  12,  209;  vgl.  Ant.Lih.  17),  Elateia  bei  Gyrton, 
jagd  (vgl.  A^wllod.  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  303  f.  wohl  der  Sitz  des  Elatos  {Müller,  Orchomenos 
Hygin.  fah.  173),  vom  Argonautenzuge,  von  195,7),  wahrscheinlich  auch  Trikka  {Müller, 
den  Kampfspielen  zu  Ehren  des  Pelias,  endlich  iJorier  2, 26.  Orc/i.  199).  Über  weitere  lapithische 
im  Heraklesmythus  und  in  der  Hias*)  eine  Eponymoi  thessalisctier  Ortschaften  s.  unten 
Bolle  spielen,  und  in  dessen  Sagen  folgende  Sp.  1865  Anm.  *.  Als  aufserthessalische  Lapi- 
Hauptgütter  bedeutsam  hervortreten:  Zeus  thensitze  werden  genannt:  Olenos  und  Elis 
und  Hera  (s.  Ixion  und  Peirithoos),  Peneios,  wohin  Phorbas,  der  Sohn  des  Lapithes,  wanderte 
Apollon  (als  Stammväter),  Asklepios  und  {Diod.  4,  69;  vgl.  auch  Eust.  zu  IL  303,  9  und 
Herakles,  letzterer  als  Feind  der  Lapithen.  30  Tectaphos  Olenides  bei  Ov.  Met.  12,  433),  wäh- 
L  Lokal  der  Sage  und  Wohnsitze  rend  er  nach  Diod.  5,  58  nach  Rhodos  zog, 
der  Lapithen.  Schon  Homer  {II.  2,  738  f.)  endlich  Knidos  und  Rhodos,  die  Sitze  des 
nennt  als  Sitze  des  Lapithen  Polypoites,  Sohnes  aus  dem  Dotischen  Gefilde  ausgewanderten 
des  Peirithoos  und  der  Hippodameia  (oder  nach  {Kallim.  hymn.  6,  24.  Steph.  Byz.  s.  v.  ^wrioi') 
Schol.  zu  2,  740  der  Melanippe),  und  des  Leon-  Triopas,  den  einige  für  den  Sohn  des  Lapithes 
teus,  Sohnes  des  Koronos  und  Enkels  des  Kai-  hielten  {Diod.  5,  61).  Ferner  sollen  nach  einem 
neus  (vgh auch//.  12, 128 f.  181;  6,29;  23, 836f),  freilich  etwas  verdächtigen  Berichte  des  Diod. 
die  thessalischen  Städte  Argissa,  Gyrtone  4,70  einige  Lapithen  vor  dsn  Kentauren  nach 
(in  Perrhaibia  nach  Strahon  329  fr.  14;  439),  Pheneos  und  Malea  geflohen  sein  (vgl.  den 
Orthe,  Elone,  Oloosson,  also  lauter  Städte  40  Artikel  Kentauren  und  unter  Elatos).  —  Aristo- 
cles  nördlichen  Teiles  von  Thessalien,  welcher  teles  Pepl.  27  (Bergl)  u.  Eustath.  zu  II.  334,  29 
auch  Perrhaibia  und  Hestiaiotis  genannt  wurde.  {vgl.  Herod.  1,  di.  Strabon  QGS.  Tzetzes  zu.  Ly- 
,  Ferner  sind  als  Lapithensitze  bezeugt  der  Pe-  kophron  487.  980)  berichten  endlich  (nach  den 
Hon,  von  welchem  die  Kentauren  vertrieben  Nostoi?  vgl.  Epici  gr.  ed.  Kinkel  1  p.  53),  dafs 
wurden  {II.  2,744;  vgl.  Polyh.  8,  11.  Strahon  Polypoites  und  Leonteus  nach  llions  Fall  As- 
439),  der  Ossa  {Lapithes  O.  b.  Val.  Fl.  7,  pendos  in  Pamphylien  gegründet  hätten  (vgl. 
606),  der  Pindos,  in  dessen  Schluchten  die  'Anch.  C.  Müller,  Geogr.  gr.  min. 'i.-p.lbQ.  Eust.  u. 
Najade  Kreusa  dem  Flufsgott  Peneios  den  Scliol.  zu.  Dion. Per.  850 u.8b2f.  Immisch,  Jahrh. 
Lapithenfürsten  Hypseus  gebar  {Pind.  Pyth.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  17  S,  168;  Wagner,  Epit. 
9,  25  und  Schol;  vgl.  Diod.  4,  69),  der  Othrys  50  Vat.  ex  Apollod.  bibl.  p.  70  u.  259).  Schon  aus 
{Pindus  et  Othrys  Lapitharum  sedes,  Plin.  hist.  dieser  Übersicht  der  ausdrücklich  als  Lapithen- 
wa^.  4,  30.  /So/m.  p.  68  ilfo.),  das  Do  tisch  e  Ge-  städte  genannten  lu-alten  Sitze  griechischer 
f  i  1  d  e  **),  der  Sitz  des  Koronos  ***)  nach  Sopho-  Kultur  dürfte  auf  das  deutlichste  erhellen,  dafs 
kies  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Jäztov  =  fr.  353  Nauck  die  Lapithen  nicht  etwa  als  mythische  Personi- 
fikationen gewisser  Naturmächte  (so  Mann- 
*)  Wie  schon  Theocrit.  id.  15, 141  richtig  hervorhebt,  hardt ,  E.  H.  Meyer)  oder  als  märchenhafte 
gehüreu  also  die  meisten  Lapithensagen  der  ältesten  Riesen  oder  Hünen  (Preller),  sondern  vielmehr 
Schicht  des  griechischen  [Heroen-]Mythus  an.  .    j^.  q^  q  Müller)  als  ein  halb  der  Sage,  halb 

**)  Das  Dotische  Gefilde  war  ursprünglich  die  Heimat        \  ^„   „i,-   i  i  „!•••„        „14.4.1 ^i;„„u«,. 

,„,/..                1  ,     j                 j     T     •*,       -j  der    Geschichte     angehöriger    altthessaliscner 

der  Aiuianen,  welche  daraus  von  den  Lapithen  in  das  _,,                    <-£.               "i-vfi-i-i-i 
Gebiet  der  Aithiker  verdrängt  wurden  nach  Plut.  Q.  Gr.  13;  60  Stamm  aufzufassen  Sind.     Noch   in   historischer 

vgl.  26.    Nach  sieph.  Byz.  s.v.  Ahia  {nöh?  niQQatßiZv,  Zeit  leiteten  sich  dicKy  pseliden  in  Korinth 

xal  ^iviävf;   01    oly.oov-ce;  y..  t.  l)    salseu    die   Aiuianen  {Herod.    5,   92),     SOwie     die     Philaiden     und 

freilich    auch   in   Perrhaibien.     Als   Eponymen    dus   Do-  Perithoiden      in      Attika      {Harpokrat.    Suid. 

tischen  Gefildes  galten  entweder  Do  tia,  die  Tochter  des  jyj^^jf,    3.  v.   I/fot^Ot^at;     Steph.   ByZ.    S.V.     ^l- 

TTl'rTl)  ^°*''''  "^^  ^"^"^  ^^'  Asterion  (Stej>/,.  Byz.  ^.atöccL;  Vgl.  Eustath.  z.  II.  100,  45.  Preller,  Gr. 

^' ***/Rfihr  w»i„»M.o-  V  1          T'                 1  /.     1-  iV/«</i.  2,  14, 1.  rö/j/fer.J.««.  G'enea/.  276)vonden 

;   Benr  wahrscheinlich  war  Koronos   auch  der  Epo-  _    -'.'        '      .Vt-    •                    i    -n   •   -4.1          \       1         t"'- 

nymos  der   pbthiotischen   Stadt  Koroneia  (^.  Bunian,  Lapithen  (Kameus  und  Peirithoos)   ab.     Eine 

Oeogr.  v.  Gr.  1, 79).  thessalische  Stadt  Lapithe,  von  der  sich  Münzen 
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(m.  Beiscbr.  AATTTTIGßN)  erhalten  haben  sollen  5)  Andraimon  (vgl.  Haimonia  =  Thessalia 

i^^Eckhel  2,  139.    MiÜler,  Orchom.  198),  erwähnt  und  den  Männernauien  Euainion),  nach  Dioä. 

Epajphroditos  bei  Stepli.  Bijz.  s.  v.  (vgl.  Antli.  P.  4,  53  Bruder  des  Leonteus  (also  Sohn  des  Ko- 

6,  307).     Sie   soll   nach  diesem  ihren  Kamen  ronos),  der  schon  in  der  Ilias  als  Lapithe  ge- 

von  Lapithes,    dem   Sohne  des  Periphas,    er-  nannt  ist. 

halteo  haben.  0)  Andreus  (?),  nach  Paus.  9,  34,  6  Sohn 

II.  Namen  der  einzelnen  Lapithen  in  des  Peneios,   also  ijruder  des  bei  Pind.  Pytli. 

alphabetischer    Folge.     Noch  Porphyrios  9,  25  und  Schol.    ausdrücklich    als    Aocni^ccv 

kannte  nach  Scliol.  11.  1,  266  nicht  weniger  als  ^aoiUvg   bezeichneten    Hypseus    (vgl.  Müller, 

60  Namen  hervorragender  Lapithen;  wir  haben  10  C?-c/(OW.  133),    wohl    Eponymos    von    Andreis 

deren  im  ganzen  nur  ungefähr  45   sichere  zu-  (=  Orchomenos,  der  Minyerstadt  in  Boiotien, 

sammenbringen  können   (die   meisten  bei  Ov.  die  aber  auch  eine  ebenfalls  minysche  Namens- 

Met.  12,  250f.;  über  die  vermutliche  sehr  gute  schwester  im  nördlichen  Thessalien  hatte;  .B«r- 

Quelle  des  Ovid  s.  Bethe,  Q.  Diod.  S.  97 f.;  vgl.  sian,  Geogr.  1,  51). 

auch  Ji.  1,  263f.;   12,  128 f.;   2,740.745.    Hes.  7)   *Antimachos    (=   Antion?),    Name 

sc.  Herc.  178f.  und  die  Franfoisvase,  C.I.Gr.  eines  Lapithen  auf  der  Fran9oi8vase  {G.I.Gr. 

8185).     Die  Teilnehmer  am  Kentaurenkampfe  8185),    vielleicht  derselbe,    der   auch    au    der 

sind  mit  einem  *  bezeichnet,  die  nur  vermutete  Kalydonischen  Jagd  teilnimmt  (ebenda).    Ooid 

lapithische  Abstammung  ist  mit  einem  ?  an-  {Met.  12,  460j  hat,  wie  es  scheint,  aus  ihm  einen 

gedeutet.  Theseus,    Nestor    und  Peleus   (iJur.  20  lientauren  gemacht  (vgl.  Eurynomos  und  Orios). 

Andr.   791.     Üv.   Met.   12,  365),   die   sich   als  8)  Antion  (=  Autimachos?),  ältester  Sohn 

Bundesgenossen   der  Lapithen  am  Kentauren-  des  Periphas,  Enkel   des  Lapithes,  Vater  des 

kämpfe  beteiligt  haben  sollen,  sind  natürlich  Ixion  nach  Aesch.  bei  SchoL  Pind.  Pyth.  2,  39. 

in  dem  folgenden  Verzeichnisse  weggelassen:*)  Diod.  4,  69;  vgl.  ßclwl.  Ap.  Pli.  3,  62. 

1)  Aigeus  (Augeus?  =  Augeias;  s,  Bethe,  9)  Asklepios  aus  Trikka,  vgl.  Ilias2,l'dl. 
Quaest.  Diodor.  53ft".),  Sohn  des  Phorbas,  Enkel  Enst.  zu  v.  729  (p.  330,  20).  Strahon  p.  437  u. 
des  Lapithes  und  der  Orsinome,  König  in  647,  auch  den  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos, 
Elis,  Diod.  4,69.  Vgl.  Apoll.  2,5,  5.  Schol.  Ap.  Epliem.  arch.  1885  S.  69 f.  Fleckeisens  Jahrb. 
lih.  1,  172.  Pausan.  5,  1,  11.  lo.  Pedias.  5.  /'.  Philol.  1885  S.  824,  nach  Hymn.  Hom.  16,  3 
Eust.  zu  II.  303,  11.                                                30  z/wrtoj  iv  nsStco  geboren,  ein  Nachkomme  des 

2)  Aktor,  Bruder  des  vorigen,  König  in  Lapithes  oder  des  Phlegyas,  oder  Sohn  des 
Elis,  Diod.  4,  69;  s.  auch  die  zu  Aigeus  an-  Ischys  und  Enkel  des  Elatos  (Bd.  1  Sp.  616). 
geführten  Citate.  Er  soll  sich  auch  nach  einigen  (Bd.  1  Sp.  508) 

3)  Alkon  (?),  Vater  des  bei  Hes.  sc.  Herc.  am  Argonautenzuge  und  an  der  Kalydonischen 
180  ausdrücklich  unter  den  Lapithen  genannten  Jagd  {Hyg.  fab.  173)  beteiligt  haben.  —  Natür- 
Phaleros  (s.d.),  welch  letzterer  auch  unter  lieh  können  auch  die  Asklepiaden  Podaleirios 
den  Argonauten  genannt  wird  {Apoll.  JRh.  1,97  und  Machaon  (//.  2,  731.  11,  614)  als  Lapi- 
u.  Schol.).     Bei  Orpheus,  Arg.  146   wird  näm-  then  betrachtet  werden. 

lieh  Phaleros,   Sohn   des  Alkon,  Gründer  der  10)  Asterion  (?)    oder   Asterios   {Apollod. 

Lapithenstadt  Gyrton  genannt;  vgl.  0.  Müller,  40  1,  9,  16),    Sohn   des  Kometes   aus  der  thessa- 

Orc/(0»!.  197,  2.  Nach  ^_po??. -ß/(.  1,  95  und  Sc/io?.  lischen  Stadt  Peiresiai,  Argonaut  {Apoll.  Bh. 

zu  97  war  Alkon  freilich  ein  Sohn  des  attischen  1,  35.    Pmis.  5,  17,  9.    Orph.  Arg.  164),  Vater 

Erechtheus,  sodafs  die  Möglichkeit  nicht  aus-  des  Dotis  {Pherek.  fr.  8  b.  Steph.  Bys.  s.  v.  Jcä- 

geschlossen  ist,  den  Phaleros  als  Begleiter  des  xiov).  Vgl.  den  Lapithen  Kometes  bei  Ov.  Met. 

Theseus    und,    ebenso    wie    diesen,   als  atti-  12,  284    und   den    Ort  Asterion    in  Magnetis, 

sehen  Bundesgenossen  der  Lapithen  im  Ken-  als  dessen  Eponymos  offenbar  Ast.  anzusehen 

taurenkampfe    aufzufassen.      Vielleicht    ist   er  ist:  //.  2,  735  u.  *Sc/ioZ.    Strabon  4ä9. 

identisch  mit  dem  Sohne  des  Ares,  welcher  an  11)  Atrax,  Vater  des  Kaineus  nach  Anton. 

der  Kalydonischen  Jagd   teilnahm,  Hyg.  fab.  Lib.  17   (vgl.  Ov.  Met.  12,  209   Caeneus  Atra- 

173.     Vgl.  Phaleros.                                                 50  cides)  und  der  Hippodameia  {Ov.  Her.  17,  248. 

4)  *Ampyx  (oder  Ampykos,  Äc/iO?.  Jl^joK.  Mythogr.Vat.  1,170),  Sohn  des  Peneios  und 
Bh.  1,  65.  Hyg.  fab.  14. 128.  131.  Tzetz.  zu  Lyk.  der  Bura,  Gründer  und  Eponymos  von  Atrax 
881),  Vater  des  bei  Hes.  sc.  Herc.  181  (vgl.  auch  in  Thessalien  nach  Steph.  Byz.  Vielleicht  ab- 
Ov.  Met.  12,  456.  Ap.  Bh.  1,  1083.  Paus.  5,  gebildet  auf  der  Arch.  Ztg.  41  (1883)  S.  349 
17,  10.  Hyg.  fab.  14.  128.    Orph.  Arg.  129.  948.  besprochenen  rotfig.  Vase. 

Tzetz.  zu  Lyk.  881.  980)    genannten  Lapithen  11^)  Augeias,   s.  Aigeus. 

Mopsos  {Möipov  x'  'AfinvKid'rjv),  nach  Ov.  Met.  12)  Autolykos  (?)   von  Trikka,   Sohn  des 

12,  450   selbst  am  Kentaurenkampfe  beteiligt.  Deimachos  (vgl.  Bd.  1  Sp.  508.  736),  Teilnehmer 

Des  Ampyx  Vater  war  nach  Schol.  Apoll.  Bh.  an  der  Argofahrt. 

1,65    Tixdqav:,    vgl.    Mötpog   TixaQr'ioios    bei  60  13)  Azoros  (?),  wohl  Eponymos  von  Azoros, 

Hes.  a.a.O.    Tzttz.  zu  Lyk.  SSI  sagt:  6  ös"A^-  einer   Stadt  unweit  des  Olympos  im  perrhai- 

Jtuxog  vlog  rjv  Tixccigävog,  cccp'  ov  xal  nölLg,  bischen    oder   pelagonischen    Gebiete    Thessa- 

d.  i.   Titaron  {Lykophr.  904  u.  Schol.     Steph.  liens,  nach  Hesych.  s.  v.  Steuermann  der  Argo 

Byz.  Tlxkqcöv.    Hyg.  fab.  14=:   Titarensis).  (vgl.  Bd.  1  Sp.  508). 

*)  Kbenso  auch  die  Namen  der  Lapithinnen  Alkaia,  14)    ''BrOteas,  Oi\  IMet.  1»,,  ^o-. 

Astyagyia,  Kyrene,  Themisto,  der  4  Töchter  dos  Hypseus  15j   *CharaX0S,    Ov.     Met.    12,    266,     Wohl 

[s.d.];  der  Hippodameia,  Tochter  des  Atrax;  der  Orsi-  Eponymos  des  thessalischcn  Charax  {Burslan, 

nome,  T,  d.  Eurynomos;    der  Dia,  T.    d.  Eioneus;   Dotia,  /•                    n        ^      eA\ 

T.  d.  Elatos;  Koronis,  T.  d.  Phlegyas  u.  s.w.  Geogr.   V.   Gr.    1,    bl). 


1855          Lapithen  (Einzelnamen)  Lapithen  (Einzelnamen)          1856 

16)  Deileon  (?)  aus  Trikka,  Sohn  des  Dei-  25)  Gyrton  (?),  Bruder  des  Phlegyas  nach 
machos,  Teilnehmer  an  der  Argofahrt  (Bd.  1  Steph.  Byz.  s.  v.  rvQzcöv.  Dieser  Phlegyas  war 
Sp.  508  u.  978).  nach    Eur.    bei    SchoL  Apoll.  Eh.   3,  62    und 

17)  Deimachos  (?)  aus  Trikka,  Vater  des  Schol.  IL  1,  268  (vgl.  Serv.  zu  Verg.  A.  6,  601. 
Autolykos,  Deileon,  Phlogios,  sowie  der  Ena-  Schol.  Find.  Pyth.  2,  39)  Vater,  nach  Strafcon  442 
rete,  der  Gattin  des  Aiolos  und  Mutter  des  Bruder  des  Ixion.  Dafs  Gyrton,  der  Sitz  des 
Magues,  Apollod.  1,7,  3.  Peirithoos  imd  Ixion,  eine  Stadt  der  Phlegyer 

18)  Dotis  (?),  Sohn  des  Asterios  und  der  (=  Lapithen,  vgl.  Müller,  Orchom.  195)  war, 
Am-phiktyone  nach  Pherel:  {fr. 8)  hei  Steph.  Byz.  erfahren  wir  aus  Strabon  329  fr.  14  und  16. 
s.  V.  Jätiov,  Eponymos  des  Jcötiov  nsöiov  lo  Steph.  Byz.  s.  v.  K^aväv  und  Schol.  IL  N  301 
(vgl.  Dotia).  (vgl.  3lHller  a.  a.  0.  194,  3). 

19)  *Dryas  (s.  Töpffer,  A.  d.  Anomia  41f.),  26)  *Halesos,  Ov.  Met.  12,  462[?]. 
alsBekämpfer  der  Kentauren  genannt //.  1,263.  27)  Hippios(?),  Sohn  des  Eurynomos  {Pi- 
Hes.sc.n9;  ferner  auf  der  Fran9oisvase(C.J.  6r}-.  sander  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  1760). 

8185)  und  bei  Ov.  Met.  12,290.    Nach  Apollod.  28)  *Hopleus,   Hes.  sc.   180  (vgl.  Hoplon 

1,  8,  2  (vgl.  Oi\  Biet.  8,  307  und  Hyg.  fah.  173)  und  die  Bezeichnung  der  AaniQ-ai,  als  vTceqo- 

ist  ein  Jgvng  "Jgsog  ix  KccXvdävog  Teilnehmer  jtloi  bei  Pindar). 

an    der    Kalydonischen    Jagd.     Vielleicht    hat  29)  *Hoplon  auf  der  Fran9oisvase,   wohl 

man  in  ihm  den  Eponymen    von  Dryopis  zu  identisch  mit  Hopleus  (s.  d.). 

erblicken.  20        30)  Hypseus  nach  Pind.  Pyth.  9  (14),  25 

20)  Eioneus  (?)  (=  Deioneus,  Töpffer,  A.  d.  (vgl.  Pherefcydes  beim  Schol.  z.  d.  St.  und  Diod. 
Anomia  39.  44),  Sohn  des  Magnes,  Freier  der  4,69),  Aamb^ccv  vnsQonXcov  ßaaiXEvgundBvudev 
Hippodameia  (P«MS.  6, 21, 11.  Schol.  Eur.  Phoen.  des  Andreus  (s.  d.),  Sohn  des  Peneios  und  der 
1760),  Bruder  des  Eurynomos  (s.  d.)  Vater  der  Nais  Kreusa,  Bruder  der  Stilbe;  vgl.  Diodor. 
Dia,  Gemahlin  des  Ixion  (Diod.  4,  69.  Pherek.  4,  69,  Gatte  der  Trikke,  T.  d.  Peneios  {Steph. 
bei  Schol.  Apoll.  Bh.  3,  62),  wohl  Eponymos  Byz.  TgUyiiq.  Eust.  zu  IL  330,  26),  oder  der 
von  Eion  an  der  Grenze  von  Pierien  (»SYejj/t.  Chlidanope  {Schol.  Pind.  P.  9,  31),  Vater  der 
Byz.  8.  V.).  Seine  Tochter  Dia  war  viel-  Kyrene  u.  s.  w.  (s.  Studniczka,  Kyrene  146  ff.  u. 
leicht  die  Eponyme  von  Dion  in  Thessalien  d.  Art.  Hypseus).  Nach  Akesandros  beim  SchoL 
oder  Pierien  {Stejjh.  Byz.  s.  v.  dtov).  Über  die  30  zu  Pindar  a.  a.  0.  war  Hypseus  ein  Sohn  der 
Schreibung  des  Namens  s.  Bethe,  Q.  Diod.  Phillyra  (Tochter  des  Asopos)  und  des  Peneios. 
mythogr.  p.  54  Anm.  65.  Weiteres  s.  in  Bd.  1  unter    Hypseus    und    bei 

21)  Elatos,  Vater  des  nach  IL  1,  264  am  Studniczka  a.  a.  0.  Letzterer  macht  seine 
Kentaurenkampfe  beteiligten  Polyphemos  {Ap.  Identität  mit  Zeus  Hypatos  wahrscheinlich. 
Bh.  1,  40  f.  Orph.  Arg.  169)  und  Kaineus  {Di-  Ich  vermute  aufserdeni  in  ihm  den  Eponymos 
caearch.  3Iess.  fr.  30  =  2  p.  244  ed.  Müller.  der  thessalischen  (ainianischen)  Stadt  Hypata. 
Ot).  Met.  12,  189  u.  497.  Phlegon  TraU.  fr.  34  31)  Ischys,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.),  von 
=  3  p.  618  ed.  Müller.  Wagner,  Epit.  Vat.  Cic.  de  nat.  deor.  3,22,  bG  Y a,\ens,  von  Ant.  Lib. 
ex  Apollod.  bibl.  p.  151),  sowie  des  Ischys  20  Alkyoneus  genannt,  also  vielleicht  Epo- 
{Ilyinn.  in  Ap.  Pyth.  32.  Hesiod.  fr.  125  G.  40  nymos  der  von  Kiepert  nach  Phthia  versetzten 
Pcnd.  Pyth.  3,  31)  und  der  Dotia  {Steph.  Byz.  Stadt  Alkyone,  Bruder  des  Kaineus  {Apollod.  3, 
s.  V.  dariQv),  ursprünglich  wohl  Eponymos  von  10,  3),  Geliebter  der  Koronis,  der  Mutter  des 
Elateia  zwischen  Gyrton  und  Gonnos  {Müller,  Lapithen  oder  Phlegyers  Asklepios  (s.  d.).  Über 
Orchom.  195 f.  Töpffer,  Att.  Gen.  103,  2).  Mit  den  Namen  s.  auch  Crusius,  Philol.  N.  F.  3, 
den  Thessalern  wanderte  dieser  Elatos  wohl  120.  Er  bedeutet  wohl  entweder  =  'loxvcov 
nach  Phokis  und  Pheneos  in  Arkadien,  Immer-  oder  =  'laxofiaxog;  vgl.  'laxoiiäxrj  =  Hippo- 
%oahr,  Arkad. Kulte  1  S.  39f.  154.  116f.  252f.  dameia  (s.  d.). 

22)  *Euagros,  Ov.  Met.  12,  290.  32)  Ixion,  Sohn  oder  Bruder  des  Phlegyas 

23)  *Eurynomos  (?),  Sohn  des  Aioliden  (s.  oben  Gyrton),  oder  Sohn  des  Antion  (J.esc%?. 
Magnes  und  der  Phylodike,  Bruder  des  Eio-  50  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  2,  39;  vgl.  Pherek.  bei 
neus,  Vater  des  Hippios,  kämpfte  mit  den  SchoL  Ap.  Bh.  3,  62),  oder  Sohn  des  Peision 
Kentauren  nach  {Pisander?  bei)  SchoL  zu  Eiir.  oder  Peison  oder  Alton  (Antion?)  (Pherekyd. 
Phoen.  1760;  vgl.  Diod.  4,  69  (Vater  der  Orsi-  b.  SchoL  Pind.  a.  a.  0.  und  bei  Schol.  Ap. 
uome).  Ov.  Met.  12,  310  hat,  wie  es  scheint,  Bh.  3,  62.  Diod.  4,  69.  Wagner,  Epit.  Vat. 
einen  Kentauren  daraus  gemacht  (vgl.  Anti-  ex  Apollod.  bibl.  149.  Töpffer,  A.  d.  Anomia 
machos  und  Orios).  Ist  dieser  Eurynomos  34),  oder  des  Ares  (a.  a.  0.),  oder  des  Leonteus 
etwa  identisch  mit  dem  an  der  Boibeis,  am  (Eioneus?  Hyg.  fab.  62;  vgl.  Bethe  a.  a.  0. 
Peneios  und  bei  Meliboia  heimischen  Eury-  S.  55  Anm.  2),  Vater  des  Lapithen  Peirithoos 
damas,  dem  Sohn  des  Ktimenos?  Vgl.  Ap.  von  Larissa  (Jlpo/M.  1,  8,  2).  Auch  nach  Di'ofZ. 
Bh.  1,  67  u.  Schol.  Hyg.  fab.  14.  Orph.  Arg.  167  f.  60  4,  69  war  er  Sohn  des  Antion  und  der  Perimela, 

24)  *Exadios  (Xadios),  Hom.  IL  1,  264  Ausdrücklich  Lapithe  genannt  bei  Axison. 
u.  SchoL  Hes.  sc.  Herc.  180.  Ov.  Met.  12,  266.  Techn.  72  u.  SchoL  Luciani  ed.  Jacobitz  4:,  56.*) 
Nach  Et.  31.  s.  v.  Bovqu  war  er  ein  Kentaur  33)  *  Kaineus,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.), 
(?  vgl.  Eurynomos  etc.)  und  Gründer  von  Bura  II.  1,  264  u.  SchoL  Hes.  sc.  179;  Fran9oisvase, 
in  Achaja.    Vgl.  jedoch  SchoL  in  Callim.  hy.  in  .^  -rr-  „  •  v.  •  x       ,  t  ■              ■■.■■,-,? 

Ttol     1  no     -r^r.    r.i-^4-1-    j         T71     T\                          /        1  \  )  Viollexcht  ist  auch  Ixion  ursprünglich  Eponymos 

Dd.    102,    wo    statt    des    E.    DexamenOS    (s.    d.)  „iner  altthessalischen  Stadt  oder  Burg  gewesen;  vgl.  z.B. 

genannt  wird.    Vielleicht  ist  an  beiden  Stellen  die  Ortschaften  Y^J,-  und  '/,-<■«[,]  auf  Rhodos,  wo  auch 

KSViavQOKTOVog  statt  KEvravQog  zu  lesen.  die  'Lapithen'  Phorbas  und  Triopas  heimiach  waren. 
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Bikaiarch.  fr.  30  bei  Phkgon  Mir.  5  u.  s.  w.,  in  Thessalien  {Schol.  Ap.  Eh.  1,  583 f.),  Sohn 

oder   Sohn   des   Atrax  (s.  d.),    nach  II.  2,  74),  des    Aiolos,    Enkel    des    Deimachos    {Apollod. 

Vater  des  Koronos  (Sohn  desselben  nach  Hyg.  1,  7,  3),  Vater  des  Eioneus  (Paus.  6,  21,  11), 

fab.  14    p.  43    vgl.   p.  39  B.)    und    Grofsvatev  Pieros  {Apollod.  1,  3,  3),  wohl  des  Eponymos 

des    Leonteus,    auch    als    Teilnehmer    an   der  von  Pierion  zwischen  der  ßoibeis  und  Nessonis, 

Kalydonischen    Jagd    {Ov.  Met.   8,  305.     Hyg-  und  des  Eurynomos  (s.d.).    Vgl.  die  Münze  von 

fab.  173)  und  am  Argonautenzuge  genannt  (s.  Magnesia    (Thess.)    bei    ImJioof  -  Blnmcr  und 

ob.  unter  Kaineus  und  Bd.  1  Sp.  509),  Ahnherr  Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder  Taf.  11,  43. 

des  Kypselos  von  Korinth  {Herod.  5,  92).  44)  *Makareus,    üv.  Met.  12,  452,    viel- 

34)  *Keladon,  Ov.  Met.  12,  250.  lO  leicht  Eponymos  von  Möcy{,\v.']aQKi-  %(öqa.  vntQ 

35)  *Kometes,    Ov.   Met.    12,  284,    wohl  ^dgaalov  (Steph.  Bys.J. 

Vater  des  Argonauten  Asterion  {Paus.  5,  17,  9:  45)  *Mopsos   {'AfiTtvniSrjg  TnaQ)]aios  o^og 

Kypseloslade).                              _  '^P»?os),  Hes.  sc.  181.    Ov.  Mtt.  12,  456,   Teil- 

36)  Koronos  (vgl.  Koronis,  Mutter  des  uehmer  am  Argonautenznge  {Ajwll.  Bh.  1,  65 
Asklepios),  Sohn  des  Kaineus,  Beherrscher  und  Schol.  Strabon  443.  Orph.  Arg.  129)  und 
des  JcözLov  nsdcov  {II.  2,7 i6.  Soph.  fr.  353  N.),  an  der  Kalydonischen  Jagd  {C.  1.  Gr.  8139. 
Vater  des  Leonteus,  auch  Argonaut  {Ap.  Rh.  7382.  Ov.  Md.  8,  316.  Hyg.  fab.  173),  Epo- 
1,  57.  Apd.  3,  10,  8.  Orph.  Arg.  139),  Ahnherr  nymos  von  Mopsion  in  Thessalia  Pelasgiotis 
der  attischen  Philaiden  {Stcph.  Byz.  s.  v.  $i-  nach  Hieronymos  bei  Strabon  443.  Abgebildet 
XaiSai),  Eponymos  des  thessalischen  und  wohl  20  auf  der  BronzemOnze  von  Mopsion  in  Thessa- 
auch  des  boiotischen  Koroneia  (Bwman,  öeo//r.  lien  bei  Imhoof- Blumer  und  Keller,  Tier-  u. 
1,  79;  vgl.  Thersandros),  nach  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  Pßanzenbilder  Taf.  11,  42. 

aus  Gyrton  stammend.  Yg].  Töpffer,Att.  Genea-  46)  Olenos  (?),  vielleicht  Vater  des  Tekta- 

logie  276 f.  phos  {Tectaphos  Olenides,  Ov.  Met.  12, 433),  wohl 

37)  *Korythos,  Ov.  Met.  12,  290.  Eponymos  der  Stadt  Olenos,  wohin  nach  Biod. 

38)  *Krantor?  (Eponymos  von  Krannon?)  4,  69  der  Lapithe  Phorbas  gewandert  sein 
nach  Ovid  kein  Lapith  sondern  ein  Doloper,  sollte.  Vgl.  Soph.  fr.  279  N.  'Sllsvov  yrig  q)OQ- 
armiger    Pelei,   Sohn  des   Amyntor,   Ov.  Met.  ßddog. 

12,  361  f.     Vgl.  Hygin.  fab.  praef.:  ex  Saturno  47)  *Orios,  Sohn  der  Thessalerin  Mykale 

et   Philyra  Chiron,  Bolops  und  den  xvußog  30  nach   Ov.  Met.  12,  262  f.  (vgl.  Sen.  Herc.  Oet. 

JoXonrfiog  an  der  Küste  von   Magnesia    (Ap.  528  f.).     Beruht  dieser  Lapithenname  bei  Ovid 

Bh.  1,  585  u.  Schol.  z.  v.  587).  vielleicht  auf   einer- Verwechselung  mit    dem 

39)  *Kymelos,  Ov.  Met.  12,  454  (vgl.  Kentauren  Oreios?  Vgl.  Antimachos  und  Eury- 
Sp.  1866  Anm.  *).  nomos. 

40)  Lapithes,  nach  Biod.  4,  69  und  5,  61.  48)  Peirasos(?),  wohl  Eponymos  des  thes- 
Schol.  Apoll.  Bh.  1,  40.  Schol.  Hom.  II.  1,  266;  salischen  Peiresia  (Peiresia[i]==  Asterion,  Ä^e/j/f. 
12, 128  Sohn  des  ApoUon  und  der  Stilbe,  Bruder  Byz.  s.  v.  nsigaaCa  und  'AaxiQiov.  Schol.  Ap. 
des  Plentauros  (nach  Epaphroditos  bei  Steph.  Bh.  1,  583.  Usener,  Bh.  Mus.  23,  347,  92  f.), 
Byz.  s.  V.  Aaiiid-q  Sohn  des  Periphas,  nach  Bruder  des  Phorbas  (s.  d.),  vielleicht  =  Priasos 
Hesych.    s.  v.  Aani&cci    Sohn   des  Ares,  nach  40  (s.  d.). 

I>toä.  5,  81  des  Aiolos,  also  Bruder  des  Magnes),  49)  *Peirithoos,    Sohn  des  in    ein.  Rofs 

Gemahl  der  Orsinome,  Vater  des  Phorbas  und  verwandelten    Zeus    oder    des    Ixion    und    der 

Periphas  (Biod.  4,  58;  69),  nach  einigen  auch  Dia  (Hom.  II.  1,  2^3  u.  Schol.    [^Töpffer,  Aus 

des    Triopas    (Biod.   5,   61)    und    des    Lesbos  (Z.  .4«oww'a  Berl.  1890  S.  32  f.];  2,  741;  14,  317. 

(Biod.b,^!).    Er  war  Stammvater  der  Lapithen  Hes.  sc.  Herc.  179.     Biod.  4,69.     Ephor.    bei 

und  Eponymos   der  Stadt  Lapithe  (Biod.  und  Phot.  s.  v.  niQL&oi:Sai;    vgl.  Apollod.  1,  8,  2), 

Steph.  Byz.),  doch  scheint  er  ein  erst  verhält-  ^  Vater    des    Polypoites    (II.  2,  741;     12,  129; 

nismäfsig  spät  entstandener  Eponymos  zu  sein,  vgl.  Od.  21,  296).     Er  nimmt  nach  Apollod.  1, 

da  er,  wie  es.scheint,  im  älteren  Mythus  nicht  8,  2.    Hyg.  fab.  14.  173.     Ov.  Met.  8,  303.  404 

vorkommt.     Übrigens  läfst  der  Umstand,  dafs  50  auch    au    der  Argofahrt    und  an  der  Kalydo- 

Apollon  im  Westgiebel  des  olympischen  Zeus-  nischen  Jagd  teil  (vgl.  jedoch  Apoll.  Bh.  1, 103). 

tempels  und  auf  dem  Fries  von  Phigaleia  den  49^)   Peis[i]on,   Vater  des    Ixion    (s.   d.). 

Lapithen    gegen   die  Kentauren  beisteht,  mit  Vgl.    niGog    =    wasserreiche    Niederung    [des 

Wahrscheinlichkeit    auf    die    Existenz    jenes  Peneios?]  und  die  [thessalischen?]   Ortsnamen 

Mythus    von  der    apollinischen    Herkunft    der  Uioa  (Usiaa)  und   Iliaai  (Tlsiacci),   sowie   das 

Lapithen    in    der    Zeit    der    Erbauung    jener  Uiaaiov  oQog  in  Boiotien. 

Tempel  schliefsen.  50)  *Pelates,  Pellaeus,    Ov.  Met.  12,  955, 

41)  Leonteus,  Sohn  des  Koronos,  Enkel  wahrscheinlich  Eponymos  von  Pella  oder  Pele 
des  Kaineus  (Hom.  II.  2,  746;  vgl.  12,  130;  in  Thessalien  (Steph.  Byz.  s.  v.  Tlslr]  u.  nslXu; 
23,  837.  J.pd.  3, 10,  8),  mit  Polypoites  zusammen  CO  iHonm*  frgm.  Fr.  Hist.  Gr.  4  p.  454;  vgl. 
Führer  der  Lapithen  vor  Ilion.     Wir  haben  in  Tümpel  im  Philol.  N.  F.  3  S.  714  f.). 

ihm    wohl    den    Eponymos    von    Leontinoi  51)  Peletbronius  (?),  nach  Ferfif.G^eo. 3, 115 

(Leontion?)  =  "Agyovga  in  Thessalien  (Steph.  und  Lucan.  6,  399  wohl  ein  Lapithe,  Erfinder 

B.  s.  V.  "j}QyovQa)  zu  erblicken.  des  Reitens  nach  Hyg.  fab.  274;  vgl.  Philarg. 

42)  Lesbos,  Sohn  des  Lapithes,  Enkel  des  zu  Vcrg.  a.  a.  0.  und  Plin.  h.  n.  7,  202,  wahr- 
Aiolos;  Biod.  5,  81.  Vgl.  über  die  thessal.  scheinlich  eine  spätere  Fiktion  alexandrinischer 
PelasgerinLesbos  TwHjjeZ,  P/«7oZ.  N.  F.3, 118ff.  oder    römischer    Dichter,    zugleich    Eponymos 

43)  Magnes  ('?),  Eponymos  von  Magnesia  des  U^ls^göviov  am  Pelion, 

RosCHKE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    11.  59 
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52)  *Periplias,  Ov. Met. 12, U9,  nach  Diod.  12,  129;   vgl.  C.  I.  Gr.  6126  B.    Quint.  Smyrn. 

4, 69  Sohn,  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  AccTti&rj  Vater  12,  318  u.  oft.  Welcher,  Ep.  CyU.  2,  246. 

des  Lapithes,  Bruder  des  Phorbas,  Gemahl  der  61)  Priasos  (=  Peirasos?),   „Caenei  filius 

Astyagyia,    Tochter    des  Hypseus,   Vater   des  ex  Magnesia",  Argonaut,  Hyg.  fah.  14  p.  43  B. 

Antion,  zugleich  attischer  Autochthon,  Töpffer,  62)  *Prolochos,  Hes.  sc.  Herc.  180. 

A.  d.  Anomia  34,  3.     Von  PJiereJcydes  (fr.  48  63)  *Tektaphos,  Olenides,  Oy.  ilfee.12,433 

bei  Schol.  Eur.  Phoen.  53)  wird  Penphas  Vater  (vgl.  Tektaphos  oder  -amos,  S.  d.  Doros). 

der  Euryganeia,  Gemahlin  des  Oidipus,  genannt;  64)  *Ther[s]andros,  Teilnehmer  am  Ken- 

bei    Paus.  9   5,  11  heilst  er  Hyperphas  (s.  d.).  taureukampfe  nach  einer  jetzt  verwischten  lu- 

63)  *Phaleros  (?),     Hes.   sc.   180,    nach  lo  schrift  der  Fran^oisvase  (C. /.  G^r.  8185  p,  193), 

Schol.  Apoll.  Bh.  1,  96  Sohn  des  Alkon,  Enkel  Vater  des  Koronos  {Steph.  Byz.  s.v.  KoQcövsia). 

des  Erechtheus,  nach  Orph.  Arg.  145  Gründer  65)  Titaron  (?),  nach  Schol.  Ap.  Bh.  1,  65 

von  Gyrton,   Teilnehmer  am  Argonautenzuge  Vater  des  Ampyx  (Ampykos),   Grofsvater  des 

(vgl.  Müller,   Orchoin.  197),    vgl.   G.  I.  Gr.  4  Mopsos  (vgl.  TixuQriGioq,  Hes.  sc.  181),   Epo- 

p.  XVIII  nr.  7731.    Wahrscheinlich  war  er  der  nymos  von  Tiza^mv  (Steph.  Byz.)  oder  Tltocqov 

Eponymos  von  Phalara  {^älrjqrov  b.  Steph.  Byz.  in  Thessalien  (s.  ob.  unter  Ampyx). 

s.  V.)   in  Thessalien,  TtQog   rtj    Oi'zr}   {Bursian,  66)  Triopas,   Sohn  oder  Vater  des  Phor- 

Geogr.  v.  Gr.   1 ,  83).     Könnte  sich  nicht  die  bas  (s.  d.),  oder  Sohn  des  Lapithes  (Diod.  5,  61). 

Identificierung  des  attischen  Eponymos  Phale-  Vgl.    auch    den    Perrhaiberfürsten    Triopas 

ros    mit    dem    Lapithen    Phaleros    ebenso    er-  20  beim  Schol.  und  Eust.  zu  II.  4,  88,  dessen  Sohn 

klären,  wie  die  des  attischen  Koronos  mit  dem  KÜQ^aßog    oder    KccQväßag    Zeleia    in    Lykien 

lapithischen  Koronos?  Ygl.  Töpffer,Att.  Geneal.  gründete.   —   Wenn  Nestor,  Theseus*)   (Jl  1, 

276  f.     Vielleicht    identisch    mit  dem  an   den  265.    Hes.  sc.  Herc.  182   u.  s.  w.)  und    Pelens 

Kampfspielen  des  Pelias  beteiligten  Phalareus  {Ov.  3Iet.  12,36b)  als  Teilnehmer  am  Kentauren- 

(Paws.  5,  17, 10).   Vgl.  nochif^f/. /a&.  14  p.  41J5.  kämpfe  genannt  sind,  so  dürfen  sie  natürlich, 

Tzetz.  Lyli.  175.   Fa/.  i^?.  1,  398  u.ö.  Steph.  Byz.  wie  schon  oben  bemerkt,   deshalb^noch  nicht 

s.Y.  ^üXtjqov.  Töpffer,A.d.Anomia'69i.Anm.3.  als  Lapithen  angesehen  werden.    Übrigens  er- 

54)  Phlegyas  (?),  nach  Eurip.  bei  Schol.  hellt  auch  aus  den  Einzelnamen  der  Lapithen 
Apoll.  Bh.  3,  62  und  Schal.  II.  1,  268.  Schol.  und  deren  Beziehungen  (namentlich  zu  be- 
Pmd:  Py^Ä.  2,  39  Vater,  nach  Äirab.  442  Bruder  30  stimmten  Ortschaften,  deren  Eponymoi  sie 
des  Ixion,  auch  Bruder  des  Gyrton  {Steph. Byz.  sind),  auf  das  deutlichste,  dafs  wir  es  nicht 
s.v.  rvQxäv),  Grofsvater  des  Asklepios;  nach  etwa  mit  Personifikationen  von  Naturmächten 
dem  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos  (s.  oben)  zu  thun  haben  (s.  Sp.  1865  Anm.  *).  Die  Namen 
ein  Epidaurier,  Gemahl  der  Kleophema  (welche  der  Kentauren  (s.  d.)  gehören  gröfstenteils  ganz 
ihm  die  Aigla  oder  Koronis  gebar),  Eponymos  anderen  Vorstellungsbereichen  an  als  die  La- 
von  Msyva,  nöhg  Boicoziag  {Steph.  Byz.  s.  v.),  pithennamen.  {Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1872,  421ff.\ 
vgl.  L.  Havet,  Bev.  de  2^hilol.  1888  p.  164;  III.  Was  den  Gesamtnamen  Aanid-ai 
Sohn  des  Ares  und  der  Dotis  {Ap)d.  3,  5,  5)  betrifft,  so  sind  darüber  viele  unsichere  Ver- 
oder  des  Ares  und  der  Chryse  {Steph.  B.  a.  a.  0.).  mutungen  ausgesprochen  worden.  Gewöhnlich 
Er  wohnte  nach  Hymn.  Hom.  16,  3  dcotta  iv  40  bringt  man  den  Namen  unter  Hinweis  auf  den 
jtEdioa.                                                                '  Charakter  einiger  Laj)ithen,  z.  B.  des  Kaineus 

55)  Phlogios  (?),  Sohn  des  Deimachos  aus  und  Ixion,  mit  den  bei  den  alten  Lexikographen, 
Trikka,  Teilnehmer  am  Ar^onautenzuge  {Apoll.  namentlich  Hesychius  überlieferten  Glossen  la- 
Mh.  2   956).  TTt'^fi"   yavQOvzai,   vgl.  Soph.  fr.  954  N.;  Xani- 

56)  Phokos,  „Caenei  filius  ex  Magnesia",  Mzriv-  v.av%rizriv;  Xaniaz^g  .  .  .  (pXvccqog,^  zqv- 
Argonaut,  Hyg.  fab.  14  p.  43  B.  (pn'^ög,    fijj  i%av  cpQOVziSa;    lancatQia-    QSfißo- 

57)  *Phorbas  (s.  d.),  Ov.  Jfef.  12, 322,  nach  fisvrj,  ^iszsaQt'Co^ivi]  zusammen  und  erinnert 
Biod.  4,  69  und  5,  58.  Paus.  5,  1, 11  Sohn  des  zugleich  an  qilsyvciv,  was  bei  den  Phokern  die 
Lapithes,  nach  if</mw.  in  Ap.  Pyth.  33.  Hyg.  Bedeutung  von  vßQt^siv  gehabt  haben  (vgl. 
P.  Astr.  2,  14.  Paus.  7,  26,  12  Sohn  des  La-  50  Eust.  II.  13,  301  p.  933,  15)  und  von  den  my- 
pithessohnes  (Dtod  5, 61)  Triopas,  auch  Bruder  thischen  Doppelgängern  der  Lapithen,  den 
des  Peirasos  und  Vater  des  Triopas  genannt  Mfyvai,  abgeleitet  sein  soll,  obwohl  Herodian. 
{Paus.  2,  16,  1;  4,  1,  1.  Schol  Eur.  Or.  920;  n.  (lov.  Xs^.  44,  33  das  Wort  einfach  ==  cpXsyco 
vgl.  Wide,  Lakon.  Kulte  234,  1  und  Töpffer,  A.  setzt  (so  Müller,  Orchom.  195.  Preller,  Gr.  M. 
d.  Anomia  3^).  Wahrscheinlich  warerauch  2, 11;  vgl.  auch  C7«i/er,  Pflm(Zo.ra  T7ie&.  p.  247f.). 
Eponymos  von  ^opßag-  nöXig  zäv  iv  &s66aXia  Wäre  dies  richtig,  so  müfste  jedenfalls  Xani^co 
'Axcaäv  {Steph.  Byz.  s.  v.).                                  '  ganz  unabhängig  von  AczTii&rjg  von  einer  (neuer- 

58)  Pieros(?),  Sohn  desMagnes(^jpd.l,3,3),  dingsnacbgewieseuen) gemeinsamen WnrzeUoiTr 
Bruder  des  Eurynomos,  wohl  Eponymos  von  =  vßQt^eiv  (vgl.  VanieeJc,  Griech.-Lat.  Etym. 
Pierion  in  Thessalien  {Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  co  Tr6V<er&.  S.  841)  abgeleitet  sein,  da  eine  Bildung 
1,  73,  3).  des  Verbums   vom  Eigennamen  Aani&rjg   not- 

59)  *Polyphemos,  Hom.  II.  1,  264,  nach  wendig  die  Form  Xani&i^co  fordern  würde. 
Apoll.  Bh.  1,  40  Sohn  des  Elatos,  Kentauren-  Doch  scheint  es  bedenklich,  einen  Charakter- 
bekämpfer  und  Argonaut  (vgl.  Apd.  1,  9,  16.  zug,  den  nur  einige  wenige  Augehörige  des 
Orph.  Arg.  169  ri^SLog  Kaivrjog),   von  Larissa  ,^  ^^^^  ^^  j^^^^^.  .^  ^^,^„^^^  ^392  S.  394  scheint  der 

stammend..  ^^^  Theseus  handelnde  Vers  des  Honicr  und  He.uod  später 

60)  Polypoites,  Sohn  des  PeirithoOS,  von  den  Athenern  im  Interesse  ihres  Lieblingshelden 
Führer  der  Lapithen   vor  Troja,   II.  2,  740  f.;  eingeschoben. 
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Namens,  wie  z.  B.  Kaineus  und  Ixiou,  keines-  da  die  einzelnen  Lapithengesclilechter  ganz 
wegs  aber  alle  Lapithen  haben,  zum  Ausgangs-  verschiedene  Ursprünge  haben.  Als  die  ältesten 
punkt  der  Etymologie  zu  machen.  Viel  glaub-  vom  Mythus  genannten  stellen  sich  dar:  Hyp- 
licher  ist  es  dagegen,  den  Namen  mit  dem  seus  und  Andreus,  die  Söhne  des  Peneios  und 
Gebirge  AdniQ'og  in  Triphylien,  wo  nach  Paus.  der  Nais  Kreusa  (auch  Atrax  wird  ein  Sohn 
5,  5,  8 — 10  (vgl.  Steph.  B.  'JaKÜlcav;  mehr  des  Peneios  genannt),  Phlegyas,  der  Sohn  des 
b.  Loheck,  Pathol.  x»ol.  364ff.)  die  Sage  vom  Ares  und  der  Chryse  (Tochter  des  Halmos, 
Kentaurenkampfe  des  Herakles  heimisch  war  Enkelin  des  Sisyphos),  Lapithes,  der  Sohn  des 
(vgl.  auch  die  oben  angeführte  Sage  von  der  Apollon  und  der  Stilbe  (Tochter  des  Peneios 
Wanderung  des  Lapithen  Phorbas  nach  Oleuos  lO  und  der  Kreusa),  ferner  Elatos,  Deimachos  und 
und  Elis),  sowie  mit  dem  von  Paus.  3,  20,  7  und  Titaron  (Vater  des  Ampyx),  deren  Abstam- 
Steph.  Byz.  s.  v.  Aani&r]  erwähnten  und  nach  muug  wir  nicht  kennen.  Von  Lapithes,  dem 
einem  Heros  AaniQ-ccg  benannten  Ort  oder  Berg  eigentlichen  Eponymos  und  Archegetes  des 
Aanid'aiov  am  Taygetos  zusammenzustellen  Geschlechts,  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sein 
und  zugleich  mit  diesen  Namen  auf  eine  noch  Mythus  ziemlich  jung  zu  sein  scheine.  Vgl. 
in  lap-is  und  Isit-ag  (Fels,  Klippe)  erhaltene  die  Stammbäume  bei  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
gemeinsame  Wurzel  zurückzuführen,  sodafs  dann  S.  227  und  Müller,  Orcliom.  1,  465. 
der  Name  die  in  steinernen  oder  auf  Felsen  b)  Der  Kentaurenkampf  der  Lapithen 
erbauten  Burgen  Hausenden  bezeichnen  würde,  ist  schon  im  Artikel  Kentauren  ausführlich 
was,  wie  man  sieht,  ganz  gut  auf  die  Lapithen  20  behandelt  worden,  daher  hier  darauf  ver- 
als  ISewohner  und  Gründer  der  uralten  thessa-  wiesen  werden  mufs  (vgl.  auch  die  Artikel 
Hschen  Akropolen*)  passen  würde  (vgl.  Cm-iitts,  Peirithoos,  Theseus).  Nachzutragen  habeich 
Grdz.  d.  (jr.  Et.'-"  S.  637.  Kuhn' s  Zeitschr.  7,93  jetzt  dazu  nur  noch  die  von  Laistner,  Bätsei 
und  Preller,  Gr.  Myth.  2,  10;  sehr  kühn  d.  Spiliinx  1,  315  aus  der  slavischen  Mytho- 
Laistner,  Bätsei  d.  Sphinx  1,  31&).  Neuerdings  logie  beigebrachte  Parallele,  wonach  „Nixe 
haben  Mannhardt  {■Antike  Wald-  und  Feld-  auf  den  Tanzplatz  der  wendischen  Jugend 
kulte  90)  und  Meyer  {Gundharven  190),  welche  kommen  und  mit  den  jungen  Burschen  Händel 
in  den  Lapithen  kein  wirkliches  halbhistorisches  anfangen".  —  Ael.  rar.  hist.  11,  2  erwähnt  eine 
Volk,  sondern  ebenso  wie  in  ihren  Gegnern,  Schriit  Aam&mv  ■Kai  KuvzavQcov  [idxrjYon  einem. 
den  Kentauren,  ursprünglich  Personifikationen  so  sonstunbekannten  Milesier  Namens  JfeZesawcZ/'OS. 
von  Naturerscheinungen  erblicken  (wogegen  c)  Einige  Lapithen  nahmen  auch  an  der 
nicht  blofs  der  Gesamtmythus,  sondern  auch  Kalydonischen  Eberjagd  teil  nach  Apoll. 
die  schon  homerische  ausdrückliche  Gegenüber-  1,  8,  2.  Oo.  Mtt.  8,  303  f.  und  Hyg.  fah.  173. 
Stellung  der  ävdqeg  [rJQmsg]  und  q>rjQ8g,  II.  1,  Genannt  werden  Peirithoos  (Apollod.,  Ov.),  Kai- 
262  f.;  2,  740  f.  Od.  21,  299;  vgl.  Hymn.  in  neus  (Ov.,  Hygin.),  Dryas  (Lapithe?  Apollod., 
Mercur.  222  f.  und  das  Auftreten  vieler  La-  Ov.,  Hygin.),  Mopsos  (Münehener  Vase  nr.  125, 
pithen  als  Eponymoi  thessalischer  Städte  Ov.,  Hygin.),  Asklepios  (Hygin.),  Alkon  (La- 
streitet),   dieser    Deutung    entsprechend,    den  pithe?    Hygin.). 

Namen  mit  laiXuip,  Xancc^co,  dXancc^co  zu-  d)  Ebenso  wird  von  einer  Beteiligung  ein- 
sammenzubringen  versucht  und  den  'l^iav  als  40  zelner  Lapithen  an  dem  lange  nach  dem  Ken- 
K^iatQO(pog  (vgl.  Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  taurenkampfe  {Ap.  Bh.  1,  41)  unternommenen 
69),  den  Usi-Qi^oog  {=  der  sehr  Schnelle)  als  Argonautenzuge  erzählt  (s.  ob.  die  Belege  im 
Ringsumläufer  (d.  i.  Wirbelwind)  gedeutet,  Verzeichnisse  der  Lapithen  und  Bd.  1  Sp,  508 f.). 
wofür  es  jedoch  an  jedem  Anhalte  fehlt  (vgl.  Besonders  gilt  das  von  Kaineus,  Koronos,  Mop- 
dagegen Boscher,  in  Fleckeisens  Jahrb.  1877  sos,  Peirithoos,  Asterion,  Polyphemos  und  Pha- 
S.  405  f.  und  die  Artikel  Ixion  und  Kentauren).  ^  leros ,  sowie  von  den  Söhnen  des  Kaineus, 
[Eine  andere  Deutung  s.  bei  Pott,  Zahlen  von  Phocus  (?)  und  Priasus  (?)  bei  Hygin. 
kosmischer  Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  e)  An  den  auf  dem  Kasten  des  Kypselos 
Sprachiüiss.  14  (1883),  15 ff.,  der  Lapithen  mit  dargestellten  Kampfspielen  des  Pelias 
IdfiTtsiv  und  der  in  i&cxqog  (heiter,  klar,  rein)  50  sollen  teilgenommen  haben:  Asterion,  Mopsos, 
und  i&aivco  enthaltenen  Wurzel  oder  mit  Phalareus  (=  Phaleros?),  Paus.  5,  17,  9 ff. 
Sanskr. i(?/t  (entzünden) zusammenbringt.  Höfer.]  f)     Kampf     mit     Herakles     und     den 

IV.  Die  Mythen  von  den  Lapithen.  Dorern  unter  Aigimios  u.  s.  w.  (vgl.  Muller, 
Indem  wir  die  Mythen  der  einzelnen  hervor-  Dorier  1,  28f.  214.  411  f.  Welcker,Ep.  Cyklus 
ragenden  Lapithen  (z.  B.  des  Ixion,  Kaineus,  1,  246f.  Dibbelt,  Q.  Coae  mytholog.  p.  47  ff.). 
Mopsos,  Peirithoos  u.  s.  w.)  den  betreffenden  Die  älteste  Quelle  dieses  Mythus  ist  un- 
Einzelartikeln  überlassen,  wollen  wir  hier  nur  zweifelhaft  das  dem  Hesiod  oder  dem  Ker- 
nen Gesamtmythus  derselben  kurz  darzustellen  kops  von  Milet  zugeschriebene  Epos  Aigimios 
versuchen.  gewesen,    woraus  Apollodor  (2,7,7),    Diodor 

a)   Abstammung.      Einen    einheitlichen  60  (4,  37)  und  die  Inschrift  G.  I.  Gr.  5984  C.  47 f. 

Stammbaum    der    oben   (Abschnitt  II)    aufge-  folgendes    erzählen.      Die  Lapithen  unter  Ko- 

führten  Lapithen  zu  entwerfen  ist  unmöglich,  ronos,    dem   Sohne   des  Kaineus  und  Verbün- 
deten des  Laogoras,  Königs  der  Dryoper,  be- 

*)  Vgl.  Nenmann-Fartsch,  Phys.Geogr.  v.  Griech.  S.  187:  kriegten  den  Aigimios,  den  König  der  noch  in 

„Stet3  behauptete  der  Adel  [Thessaliens]  von  den  festen  Hestiaiotis  wohnenden  Dorier*),  und  belagerten 

öchlössern  aus,  welche  die  vereinzelten  Felaknollen 

mitten  in   dem  reichen    Flachland    krönten,     die    Herr-  *)    Hinsichtlich    des    Gegensatzes    des    (dorischen?) 
Schaft  über  das    in    grofse    Güter    geteilte    Gebiet,   auf        Apollon    und    der   Phlegyer  -  Lapithen    3.  Müller,   Orcho- 

dessea  Triften  seine  Rofsherden  grasten."  menos^  188 f.    Dorier  1,  214. 
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ihn;  da  rief  dieser  den  Herakles  zu  Hülfe  unter  sein,  entweder  eine  Übertragung  von  den  eu- 
deni  Versprechen  eines  Drittels  vom  dorischen  hemeristisch  als  erste  Reiter  gedachten  Ken- 
Gebiete.  Herakles  kam  auch  wirklich  mit  den  tauren  (vgl.  Biod.  4,  70.  Plin.  7,  202;  mehr  bei 
Arkadern  den  Doriern  zu  Hülfe,  tötete  den  Welc'ker  a.  a.  0.)  oder  eine  Abstraktion  von 
Koronos  und  Laogoras  (nach  Apöllodor  samt-  den  historischen  Thessalern,  die  von  jeher 
liehe  La^jithen,  nach  Diodor  die  meisten)  und  durch  ihre  Rossezucht  und  Reiterei  berühmt 
zwang  die  Lapithen,  das  streitige  Gebiet  auf-  waren. 

zugeben,   oder  nahm  ihnen  ihr  ganzes  Gebiet  h)  Hinsichtlich  der  lapithischen  Abkunft  der 

und  gab  es  dem  Aigimios   nach  Apöllodor.*)  Kypselideu  in  Korinth,  der  Philaiden  und 

Vielleicht  beziehen  sich  auf  diese  Vernichtung  lo  Perithoiden  in  Attika  s.   oben  Abschnitt  I. 

der  Lapithen   die  Worte   Vcrgils  Aen.  7,  304:  Nach  Skyinnos  v.  61 6 f.   leiteten  auch   die  Ai- 

„Mars  perdere  gentem  immancm  Lapithum  va-  nianen  ihre  Abkunft  von   den  Lapithen    ab. 

luit" ,    welche    gewöhnlich    auf   die    nur    bei  Nach   Hesychius  s.  v.  KivtavQOf   Irjorai.     yial 

Diodor  4,  70  (vgl.  Schol.  Find.  Pyth.  2,  85  und  oi  Aiviävsg*)  scheint  man  in  späterer  Zeit  die 

Serv.  zu  Aen.  a.  a.  0.)  berichtete  Besiegung  der  von  den  Lapithen  ebenfalls  in  das  Gebiet  der 

Lapithen  durch  die  Kentauren  bezogen  werden.  Aithiker  (ßÜQßaQot  und  IrjOTui,   wie   die  Ken- 

—  Nach  Strabon  442  und  Plut.  Q.  Gr.  13  u.  26  tauren    [s.  d.],  nach  Stepli.  Byz.   s.  v.  AiQ-i%ia) 

sollen  die  Ainianen  aus  dem  Dotischen  Gefilde,  verdrängten  Ainianen  (s.  oben)  mit  den  ebeu- 

nach  Hieronynws  bei  Strabon  443  die  Pelasger  dorthin   verjagten    (als  Reitervolk  gedachten) 

aus  Thessalien  (nach  Aitolien),  nach  Simonides  20  Kentauren  identificiert   zu   haben.     Vgl.   auch 

bei /S'irafto»  440  f.  die  Perrhaiber  aus  ihren  Sitzen  Stepli.  Byz.  s.v.  "A^vgog:    votsqov   ds  AsXByfg 

von  den  Lapithen  verdrängt  worden  sein.  of  avtol  [oT  AfivQccioi,  'EoqSoQ  yiccl  KivxeivQoi 

g)  Die  Lapithensage  bei  Diodor  (4,69;  >ta/  'imroKsvtKVQOL  [sKaioüvro].   ib.  Eviroltg  d? 

5,  58  und  5,  61;  vgl.  auch  4,  37).    Nach  Diod.  'Afivgovg   avrovg    ilfysi  7iXrjaiox(OQOvg  Trjg   Mo- 

4,  69  war  Lapithes  der  erste  Lapithenkönig  im  lotriag.    Auf  diese  Weise  begreift  mau  die  Ab- 

Peneiosthale,   ein   Sohn  des  Apollon  und  der  leitung  der  Ainianen  von.  den  Lapithen,  da  ja 

Stilbe    und    Bruder    des    Kentauros.     Mit    der  auch  die  Kentauren  von  dem  Lapithen  Ixion 

Orsinome,  der  Tochter  des  Eurynomos,  zeugte  abstammen  sollten. 

er   zwei  Söhne,    den    Phorbas    und    Periphas.  V.    Deutung  und  Litteratur.     Aus  der 

Phorbas  zog  nach  Olenos,  von  wo  ihn  Alektor,  30  vorstehend    mitgeteilten    Übersicht    über    die 

König  von  Elis,  aus  Furcht  vor  der  Übermacht  sämtlichen  Lapithensagen   dürfte    so  viel    als 

des  Pelops  zu   sich    berief,    um  mit  ihm   die  unumstöfsliches    Resultat    hervorgehen ,    dafs 

Königsherrschaft  zu  teilen.   Seine  beiden  Söhne  die    Lapithen    (ebenso    wie    die    Myrmidonen, 

Aigeus  (=  Augeias)    und  Aktor    waren  seine  Dorer,  Ainianen,  Dryoper,  Doloper)  als  ein  halb- 

Nachfolger.     Vgl.  Bdlie,  Q.  Diod.  inyth.   53  ff.  mythischer,  halbhistorischer  Stamm  Thessaliens 

Nach  Zenon  v.  Rhodos  fr.  2  bei  Diod.  5,  58  anzusehen  sind,  wofür  sie  namentlich  schon 
(vgl.  auch  Polyzelos  v.  Rhodos  bei  Hygin,  P.  0.  Müller,  Orchomenos  195  (vgl.  auch  Gerhard, 
Astr.  2,  14)  soll  Phorbas,  Sohn  des  Lapithes,  Gr.  Myth.  §  669  —  672.  Biusian,  Geogr.  v.  Gr. 
von  den  Rhodiern,  als  grofse  Schlangen  ihr  1,  50f.,  Voigt  in  ErscJi  u.  Grubers  Encykl.  unter 
Land  verheerten,  auf  den  Rat  des  Apollon  aus  40  Kentauren  Sekt.  11  Tl.  35  S.  223.  Röscher  da- 
Thessalien  nach  ihrer  Insel  berufen,  dieselbe  selbst  unter  Lapithen)  erklärt  hat.  Müller  hat 
von  der  Plage  befreit  haben  und  später  da-  zugleich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  der 
selbst  als  Heros  verehrt  worden  sein,  während  Stamm  der  Phlegyer,  deren  Wohnsitz  durchaus 
5,61  von  Triopas  (dessen  Sohn  nach  Hymn.  mit  dem  der  Lapithen  zusammenfällt**),  so  viel- 
en Ap.  Pyth.  33  Phorbas  war),  nach  einigen  fach  in  den  ältesten  Sagen  mit  den  Lapithen 
dem  Sohne  des  Lapithes,  erzählt  wird,  er  habe  vermischt  ist,  dafs  er  mit  ihnen  fast  identisch  zu 
Triopion  im  knidischen  Gebiete  gegründet.  sein  scheint.  So  wird  Ixion,  der  Vater  des  La- 
Periphas  dagegen  heiratete  die  Tochter  des  pithenPeirithoos,  ein  Sohn  des  Phlegyas;Gyrtou, 
Hypseus,  Astyagyia,  und  zeugte  mit  dieser  der  Eponymos  der  Lapithen- und  Phlegyerstadt 
acht  Söhne,  von  denen  der  älteste,  Antion,  50  Gyrtone  (7L  2,  738;  vgl.  5ie  bei  ilf«7/er  a.  a.  0. 
der  Gemahl  der  Perimela,(Tochter  des  Amythaon),  194,  3  angeführten  Stellen),  ein  Bruder  des 
den  Ixion  zeugte  (4,  69).  Das  Weitere  s.  unter  Phlegyas;  Asklepios  ein  Nachkomme  bald  des 
Ixion.     Nach  Diod.  4,  70   wurden  schliefslich  Lapithes,  bald  des  Ischys,  bald  des  Phlegyas 

die   Lapithen    von   den    Kentauren    besiegt   und  *)    Als    Stammvater    der  Ainianen    haben   -wir   wohl 

nach    PheneOS    und    Malea    vertrieben    (s.    Ken-  Aineus,   den  Sohn  des  Apollon   und  der  stilbe,    also 

tauren).       (Hinsichtlich     der     sonstigen     Bezie-  Bruder  des  Lapithes,  Gemahl  der  Ainete  und  Vater 

hungen  der  Lapithen   und  Kentauren   zu  Phe-  "^^^  Kyzikos  (Ap.  Rh.  i,  948  und  Schoi.  Vai.  Fi.  3,  4.  Oj-ph. 

neos   und  dem  übrigen  Peloponnes  vgl.  Immer-  f^'  f?.^^  a'^^'jsehen.    Xonon  (41)  macht  Kyzikos  als  Fürsten 

wahr,   ArJcad.  Kulte   39ff.    116flF.  etc.     Kirchner,  <i"   thessalischen   Pelasger   (das  Dotion   gehörte 

Ajt      4.    Tt  1         nt  ir\       TTT          "u.  vi/>^   jut/uK/i-Di,  auch    zu   Pelasgiotis  1 )    direkt   zum    Sohne    des    Apollon. 

AU.   et   Pelop.  61  it.).      Wenn   nach   Verg.  Georg.  60  vgl,  auch  Plut.  Q.  Gr.  13  u.  26,   wonach  die  Ainianen  ur- 

3,  115    (vgl.  Serv.   Z.  d.  St.     Hyg.  fab.  274;    vgl.  sprünglich   im  Dotion  wohnten  und  daraus  von  den  La- 

Plin.l,  202.     Lucan.  6,  399)   die    Lapithen    das  pithen   nach  Aithikia  vertrieben  wurden.     Nach  alledem 

Reiten    erfunden    haben     sollen     (vc^l.    ^VelcJcer  haben   wir  wohl    die  Ainianen,   ebenso  wie  die  Phlegyor 


Ep.  CyJcl.  2,  217),    so    scheint   das    ein   erst   ver-  ^^^  Doppelgänger  der  Lapithen  zu  halten.    Vgl.  auch  ob. 

hältnismäfsig  spät  erfundenes  Mythologem  zu  ''''%^^''''''\    .  ,  ,    p-  ,  p  „   ,  «  .,a. 

''  °  **)  Vgl.   z.  B.  !<cliol.  Find.  Pyth.  3, 8  (14).    y 

*)  Daher  nach  Seneca,  Herc.  für.  782  die  von  Herakles  Schol.  IL  13,  301,  nach  welchen  Stellen  die  Phl 

besiegten   Kentauren   und   Lapithen    im    Orcus    vor   ihm  in   die  Gegend   von  Gyrtou,    bald   in    die   des 

erzittern.  Gefildes  verlegt  worden,  VrMer,  Gr.  M.  2,  II,  8. 
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genannt  (vgl.  Btl.  1  Sp.  616);  Ischys,  der  Sohn  Lapitlics  (Aantd'ris),    1)    Solin   des  Apollon 

des  Elatos,  heiratet  die  Phlegyastochter  Koronis  (nach  Hesych.   s.  v.  Aani&ai   des   Ares,    nach 

(lies.  fr.  125  Göttl.);  Phlegyas  ist  ein  Sohn  der  Steph,  By2.   s.  v.   ylctTtt&t]  des   Periphas)    und 

Dotis  (Äpd.  3,  5,  5),  d.  i.  des  Dotischen  Gefildes,  der  Stilbe,  Stammvater  der  Lapitheu  (s.  d.).  — 

wo  auch  die  Lapithen  wohnen,  u.  s.  w.  Hinsicht-  2)  Sohn  des  Aiolos,  Enkel  des  Hippotes,  Vater 

lieh    des  Verhältnisses    der    Lapithen    zu   den  des  Lesbos,  wohl  identisch  mit  nr.  1;   Diod. 

Kentauren  s.  diesen  Artikel.    Wir  wiederholen  5,  81.   —   3)  Spartanischer  Heros,   Vater   der 

hier  nur,    dafs    iu   diesem    schon    Jiomerischen  Diomede,    Grofsvater  des  Kynortes  und  Hya- 

Mythus   die  Lapithen  durchaus   als  Menschen  kinthos,  nach  welchem  der  Ort  Aani&aiov  am 
(ävdQsg;    vgl.    die    Bezeichnung    alxinqxccC    bei  10  Taygetos  benannt  war,  Ports.  3,  20, 7.  Äpollod. 

Hes.  sc.  Herc.  178),  den  als  cpfJQs?  gedachten  3,10,3.    Weiteres  siehe  bei-  Wide,  Lak.  Kulte 

Personifikationen  der  gerade  für  Thessalien  so  234.  357.  —  [4)  Lapitha  periurus  heifst  Ixion 

charakteristischen  Wildbäche  (xsi^äQQot.)  gegen-  bei  Auson.  Technopaign.  10,  72  p.  162  Peiper. 

überstehen  und  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Höfer.]     [Röscher.] 

(analog  dem  Herakles   der  elisch- arkadischen  Laprius  s.  Laphrios  4. 

Kentaurensage)  als  die  Repräsentanten  der  äl-  Lapylbos  (AccTivd-og),  Wagenlenker  des  lolaos 

testen    städtischen  Kultur  Thessaliens,    deren  auf  einem    korinthischen   Salbgefäfs,   das   die 

Hauptaufgabe  es  sein  mufste,  die  durch  Über-  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles  mit  der 

schwemmungen  schädlichen  {Orae.  Ä&.  5, 133 ff.  Hydra  enthält  (abg.  Rofsbacli,  Griecli.  Antiken 
Eust.   zu  II.  357,  42 ;    mehr    unter   Kentauren  20  des  arch.  Mus.  in  Breslau  [Breslau  1880]  p.  5) 

Sp.  1058  flf.)  Wildbäche  Thessaliens  zubekämpfen  s.  Rofsbach  a.  a.  0.  15.  17;  auf  der  Vase  selbst 

und  zu  besiegen  (vgl.  Isoer.  10,  26),  anzusehen  steht  AAPT&OM.  S.  auch  Lampythos.  [Höfer.] 

sind  {Röscher  in   Gatt.  gel.  Anz.  1884   S.  144.  Lar  s.  Lares. 

Berliner  philol.  Wochenschr.  1885  S.  IfP;    1887  Lara,    nur   bei   Ovid  (Fasi.  2,  599,   daraus 

S.  1506 ff.     Ders.  in  Jali7-b.  f.  klass.  Philol.  1872  Lactant.   inst.   div.    1,  20,  35)    vorkommender 

S.  4:2lS.  und  in  der  Allfj.EncykloiJ.d.Wiss.ii.  K.  Name   für  die   sonst  Larunda  (s.  d.)   genannte 

2,  42,  96 ff.).    Wenn  Preller,  Gr.  3Iyth.  2,  9—14  Göttin,  die  angebliche  Mutter  der  Laren.    Ovid 

(vgl.  auch  Buttmann,  Mythol.  2,  220f.)  die  La-  scheint  den  Namen  willkürlich  gebildet  zu  haben 

pithen  für  kein  wirkliches  Volk,  sondern  nur  zu  Gunsten  einer  Ableitung  desselben  von  Lala 
für  Vertreter  des  Riesen-  und  Hünentums  der  30  =lalr]  (v.  599fF. :  forte  fuit  Nais,  Lara  nomine, 

Vorzeit    erklärt ,    so    widersprechen    dem    die  j)rima  scd  Uli  dicta  bis  antiquum  syllaba  nomcn 

oben  dargelegten  Merkmale  eines  an  der  Grenze  erat,  ex  vitio  positum);  denn  er  erzählt  (v.  585  flF. 

des  Mythus  und  der  Geschichte  stehenden  wirk-  wahrscheinlich  in  freier  Übertragung  einer  grie- 

liclien  Volksstammes.      Der   unhaltbaren,    die  chischen  Sage;   vgl.  Wissmva,  Philol.  Abhandl. 

historischen  und  lokalen  Beziehungen  der  La-  M.  Hertz  dargebracht.    Berlin  1888    S.  165  f.), 

pithen  ignorierenden  Ansicht  Mannhardts  (An-  dafs    diese   Nymphe    durch    Schwatzhaftigkeit 

tikc  Wald-  u.  Feldkulte  89)  und  E.H.  Meyers  einen  Liebesanschlag  des  luppiter  auf  luturna 

{Gandharven- Kentauren  S.  190  u.  198),  welche  vereitelt  habe   und   darum  zur  Abführung   in 

die  Lapithen  für  Sturmdämonen  erklären,   ist  die  Unterwelt  dem  Mercurius  übergeben  worden 
schon  oben   gedacht  worden.     Diese  Deutung  40  sei,  der  ihr  unterwegs  Gewalt  anthat  und  sie 

wird  schon   durch  den  Hinweis  auf  die  That-  zur  Mutter  der  Laren  machte.    Mit  dem  Kultus 

sache,  dafs  so  viele  Lapithen  Eponymoi  be-  hat  diese  frei  erfundene  Figur  nichts  zu  thun. 

kannter  thessalischer  Ortschaften  sind,  [Wissowa.] 

hinreichend  widerlegt.  *)  Laran    (laran),    etruskischer    Name    eines 

VL    Hinsichtlich    der  Bildwerke  ist  auf  Götterjünglings,   9mal  auf  etruskischen  Spie- 
die  Artikel  Kaineus,  Kentauren,  Ixion,  Peiri- 
thoos   U.S.W,  zu  verweisen.      In    betreff   des     -  n()bit>inifQicf,stcph.Byz.)—"Hiovtvi{7g[.VieTOi,SohaAes 

später    sprichwörtlich     gewordenen    Charakters  Magnes,  Bruder  dea  Eioneus  bei  J^waorf.) ;  <?>o(),'?ä?  (TröAe; 

der  Lapithen  vgl.  Unger,  Paradoxa  Theb.  p.  247  f.  ^'"''  *'■  Q^aoaUa  'Axat&v,  steph.  Byz.)  —  lyöQßa;;  IdräQijlg 

[Röscher. 1        50  (^^  Orcbomenos)  —  IdrS^ivg;  Tlüqior  —  TIUQog\  M&y.aQcti 
—  May.ccQfv;  u.  s.  w.    Könnte  nicht  vielleicht  Bryas  Ver- 

*)  Wir  geben  hier  noch  eine  kurze  Zusammenstellung  treter  der  Dryoper  oder  Derer  und  Krautor  der  Eponymos 

aller  Ortschaften   Thessaliens,   für  welche   sich  eponyme  von  Krannoi   sein?    Vgl.  auch  TgiÖTtior,  Vorgebirge  bei 

Lapithen   nachweisen   oder   mit  'Wahrscheinlichkeit  ver-  Knidos  und  Tqioxp,  Tqi67liov  (-la)  eine  Stadt  daselbst  — 

muten  lassen,  nebst  ihren  Eponymoi:  Idatiqiov  (Bursian,  TfJiö/tag;   IJiQi&otdat  (att.   Demos)  —  IlttQi^ooc:;  Evqv- 

(reogr.  ».  Griechcnl.  1,74)  —  lAateQimv;  ui^wQtov  {^!A^tüQog,  /uevai  —  EuQurof.iog  l?] ; 'IdXog  —  Halesus  [?];  üvqaaoQ  — 

I-4ta)^£<a  u.  s.  w.,  ßMrsi'an  a.  a.  O.  51.  57) — "jl^mqog  ;'.A.tqai  Priasus  [?];    Cymine    {Bursian   1,    74)  —    Cymelus  (Cyml- 

{Burxian  66)  — "Atqai;  ^EXAtsia  {Bursian  Gl)  — "EXatog;  nus?)  [?];  ITQoy?.6yiov   (Hesych.)  —  TTpö/lo/ocr  [?].  —    Zum 

rvQTibr  (rvntthv}])  —  rv(jtdbv;"y7tata{Bursian89) — 'Yxpiiig;  Schlüsse  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  die  von  J'ö/)/f'er, 
Koqwveca  — KoQiarog;  Ja7ti9ri  —  Aani-S'rig ;  JMayviiala —  60  A.  d.  A/iomia  S.  33  ff.  42.  45  nachgewiesene  Thatsache,  dafs 

ßläyriig;  M&y.ariai  —  May.aqivg;  Möxpiov  {Bursian  62)  —  mehrere  Lapitheu  (Peirithoos,   Periphas,   Phorbas,  Phale- 

M6\pog;  IIf).?.a  {Ilihf)  —  Pelates  (Ocid) ;  ntked-Q6vtoi —  ros,  Deioneus  [Eioneus],  Mopsos)  auch  in  Attika   (und 

Pelethronius ;  <t>dXaQa  {ßicrsian  S3;  nach  Steph.  Bi/z.  a,\ich  der   Peloponnes)   lokalisiert   sind,  was   nach   Töiiffer  mit 

<T>aXi]qor,  Töpffer  ii)  A.nra.)  —  fpäXtjoo;;  üetQsaiat  {Tleiqa-  der  "Wanderung  der  thessalischen  Dryoper,  die  ebenso 

nia)  —  ndoaaog ;  Xäoai  (Bursian  Gl) —  Xaqa^og  (Ociil) ;  wie   die   Lapithen   Feinde    des   Herakles  waren    {Dibbelt, 

TitaQwr,  Stadt  Thessaliens   (auch  Titaqov,  vgl.  Benseier,  Q.    Coae    mythoh    47 ff.)    zusammenhängt.     S.    auch    oben 

Wörterbuch    der   griech.   Eigennamen   2,  1536)  —  TLtaQtuv,  Sp.  1087  f.     Übrigens   lassen   sich   ähnliche   Beziehungen 

Grofsvater  des  Mopsos;  JiovrXvot  (=  Hqyovqaiot;  Steph.  der  Lapitheu  (Phlegyer)  auch  zu  Boiotien,  Phokis  u.  s.  w 

£ijz.  s.v.  "AQyovqa)  —  Aiortivg;  'AXy.vörti  (Stadt  Thessa-  nachweisen  (vgl.  Koronos,  Thersandros,  Andreus,  Elatos, 
liens  am  Malischen  Busen   nach  Kieperts  grofsem  Atlas)  70  Phokos    u.   s.   w.).      Vgl.    auch    den    Artikel    Kentauren 

—  A?.y.vorsvg  ="laxug  (Lapith;   s.  d.);  ^Hmr  {nöhg  ..  .  Sp.  lOSOff. 
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geln,  nackt,  mit  hinten  herabhängender  Chla-  Die  Münze  des  Nero  von  Tralleis  mit  der  Rp- 

mjs]    mit  Schuhen   oder  Schnürstiefeln,    fast  versaufschrift  AAPACIOC  •  KAICAPEfiN   (3Ii.  S. 

immer  bewaffnet,  mit  Speer,  Schwert,  Schild,  7,  468,  701),  welche  Zeus  L.  sitzend  1.  h.,   auf 

oder  Schwert  und  Helm,  oder  Speer,  Schwert  der  R.  eine  Nike,  die  L.  oben  am  aufgestütz- 

und  Helm,    bisweilen  neben   oder    gegenüber  ten  Scepter  zeigt,  ist  abgebildet  bei  JRayet  et 

der  Äuran  {='AcpQodttri,  s.  d.),   in  Gegenwart  Thomas,  Milet  et  le  golfe  latmique.  Paris  1877. 

der    verschiedensten    Gottheiten,     meist    als  4°  p.  104  Fig.  23.    Eine  andere  mit  dem  Haupt 

jugendlicher    „Ares"    gedeutet    und    so    von  des  Demos   im  Obv.   zeigt  dieselbe   Zeusfigur, 

Bunge,    Etr.  Fo.  u.   St.    4,  225    aus    V  "Jgrjv  welche   auch  ohne  Beischrift  auf  den  Münzen 
(l'  ==' Artikel)   erklärt;    s.  Fabr.,  Gl.  I.   col.  lo  von  Tralleis  vorkommt,  begleitet  von  der  Bei- 

1003  u.  2084.  C.  1. 1.  Pr.  Spl.  395.   See.  Spl.  93.  schritt  Z6YCAAPACI0C  KAICAP€fiN  nachieafce, 

Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  252.    0.  Müller,  Etr.^  2,  Kum.  Hell  As.  Gr.  p.  135,   AAPACIOC  •  KAICA- 

57  nt.  66.   BeecTce,  Etr.  Fo.  4,  37.    Bei  Gerhard,  P€QN   nach   Sestini,   Mus.  Hedervar.  2  p.  405 

Etr.  Spr.  4,  13  t.  284  (Fabr.  C.  I.  I.  2478)  ist  nr.  17  Taf.  25,  8    und  3Ii.  S.  7,  465,  684.     Den 

laran   statt  Man    zu   lesen;    3,  328    t.  257  B  Tempel    des   Gottes    (vgl.  B.  C.  H.   3    p.  468 

(Fabr.  C.  I.  I.  2094)  ist  [IJaran  zu  ergänzen.  Zeile  12.    Mitt.  d.  K.  D.  A.  Inst,  in  Athen  13 

[Deecke.]  p.  411   nr.  2   Z.  8   sv  t(Öi    isqcöl  tov   diog  tov 

.      ,  .      ,       sTi-            1-mn  Accgaaiov)    glaubt    Bavet    p.  54  f.    Fig.  9    auf 

Larasios  (^(.pafftos)  Beiname  des  inTralles  ^^^^^  ^^^  ^^^^^^  im  Giebel  zu  erkennen  in 
verehrtenpusaufdort  gefundenen  Inschriften;  20  gij,e^,  achtsäuligen  Tempel  einer  Münze    des 

s     Corr.    hell.    3,   468     10    456    und    die    von  ^    nachchristlichen  Jahrhunderts.      Die    Stadt 

Kontoleon   a    a  .0.   10,  457    angeführten   In-  ^.^^  ^^^   .^^   ^^~   ^^.^  bezeichnet  C.  I.  Gr. 

Schriften  und  ^m^z^n^  mtteüung^^^^^^  2926.    Lighfoot,  ApostoUc Fathers  Part.  2  Vol  2. 

arch.  Inst.   8  (1883),  331.  332.  11  (1886),  204.  g^^^   ^  p   146 

13  (1888),  411.   Wf  dington,  Aste  min    p.  203  g^  Beiname  des  Helios,  denn  die  Beischrift 

zu  nr.  604.    Bei  Strabon  14,  649  heifst  er  Acc-  hAIOC -nAPACIOC,  welche  das  Haupt  des  He- 

OLaac^cog,   ebenda  5    440  AagiecioQ.     Auch  aut  ^.^^  ^^^  ^^^  q^^  der  Münzen  von  Tralleis  bei  Mi. 

der  Akropohs  von  Argos,   der  Larisa,   befand  ^^^^  ^^^  ^                g^g  umgiebt  (beide 

sich  ein  Tempel  des  Zeus  Lansaios,  Paus.  2,  ^^^  ^^^  ^.^^^^  ^^^^^  zuverlässigen  Sestini),  ist 

24,  3;  vgl.  Steph.Byz  AaQicai    der  einen  Zeus  ^^  ^^^^^  ^^^j    ^j^  ^^^j^  ^  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num. 

AaQiasvs  erwähnt.  -  W  addingtonti.  a.  0.  stellt  3      ^3^^  vermutet,  nach  Analogie  der  Beischrift 

den  pelasgischen  Ursprung  des  Zeus  Larasios  ^^.^^  AAPACIOC  beim  Haupte  des  Zeus  {Mi. 

LT  r^  ^^';^t'''  ""^S^^^l^^^  -)  f  Abrede   und  ^^     ^^3^     ^^^^     ^^^^  ^^^^  ^^  ^^.        ^3^^ 

fuhrt    den    Namen    auf    einen    karischen,    bei  ^^  AAPACIOC  zu   emendieren  trotz  'Cavedonis 

Tralles  gelegenen  Ort  Lai^sa  zurück.    Münzen  ,g..^  ^^„^       228)  Erklärungsversuchs  des  Bei- 

von  Tralles  zeigen   das  Haupt  des  Zeus  mit  ^^^^^^^    nocgäaog    („Questa   epigrafe    prende 

der   Legende    Aagaeio?    TQcdliavwv     EcMiel,  j^^^^  ^^  Pausania  (8,3S)  che  racconta   cowe 

Doctr.   num.  vet.  3,   124   ^125,    viell^cht  ge-  .^^  Licosura  di  Areadia  .  .  .  era  un  sito  detto 

hören  hierher  auch  die  Münzen  von  Kaisareia  ^^.^^^^     ^^^  ^.^^^^^.  ^^^^^  ^.^^,      ^j^^  ^-^.^^^.^ 

m  Bithynien  mit  der  Darstellung  des  stehen-  ^^  ^^^,^   ^^^^^  ^^^^^  AnOAAßNOZ  nAPPACIOT.     I 

den  Zeus    und    der  Legende   Xß,a«9£CDi;   Aa-  T,aiiiani,  che  vantavansi  di  Giove  nato  nelle 

Qaaiog    Eckhel  a    a.  0    2 ,  410.     [Zu  den  In-  ^^^^  contrade,  avranno  avuto  altresi  il  Uro  Apollo 

Schriften    kommt    noch     die    von    SUlmgton  ^  g^^^  Parrasio.").    Gewifsheit  kann  natürlich 

Sterrett  (^Bv  auch  die  B.  C.  H    1886  p.  456  ^^^  ^^^^  Vrn^ung  der  betreffenden  Münzen  er- 

nxiAMitteil    d.   D.   A    I    t.   Ath    1886  p  203  ^^^^     ^^^-^^  ^^^  ^^^^     ^^f  ^^^  j^..^^^^^  ^^^ 

veröffentlichte  verzeichnet,  p_.  325  nr.  379)  m  ^^^^^^-^    vertreten;    stehend,    das    Haupt   mit 

An  EpigraplncalTour  m  Asia  Minor  p.  326f  strahlen  bekränzt,  die  Chlamys  um  den  Hals, 

nr.  381   mitgeteilte:    Ju  AccQa6,ia>^  Zsßccozo,  \  ^-^  ^    erhoben,    in   der  L.   einen  Globus  _er- 

Evusvst  KlavSi{o)g  MsUtcov   6    tsQEvg  \  dno-  scheint  er  z.  B.  auf  einer  Münze  des  Valerian, 

Kccrs\aTr]G8v.     Sterrett  bemerkt  dazu:    „Light-  60  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  391  nr.  46;  auf  dem  Vier- 

foot,  ApostoUc  Fathers,  Part.  2   Vol.  1   p.  619  gespann  auf  autonomen,  Mi.  4,  181, 1051  nach 

note,  points  out  that  the  Emperor  Hadrian  is  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  1  p.  194.   Mi.  S. 

here  identified  with  Zeus  Larasios  the  patron  7,  465,  683  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  328 

God    of   Tralleis",   vgl.    die    Bemerkung    von  nr.  18.    Lealce,  Num.  Hell.  As.  Gr.  yi.IM,    und 

Bamsay,   The  Church   in   the  Boman  Empire  auf  solchen  des  Commodus,  Mi.  4,  187,  1089 

before  A.  D.  170   p.  191:    „The  Emperor   re-  nach  3Ius.  TheupoU  p.  789.  930,^  und  des^  Gor- 

presented  the  majesty,  the  wisdom  and  the  bene-  dianus  Pins,  Mi.  4,  192, 1117.    Tov  icqov  dyäva 

ficent  potver  of  Borne:    he  tvas  in  many  cases  xwv  'JXsicov  erwähnt  eine  Inschrift  von  Tral- 

actually  represented  in   different  parts  of  the  leis,  Pap.  of  the  amer.  school  1   p.  332  nr.  12 

anpire  as  an  incarnation  of  the  god  ivorship-  60  =  Mitt.  d.  K.  D.  A.  Inst,  in  Athen  8   p.  332 

ped  in  that  district,  the  Zeus  Larasios  of  Tralles,  nr.  12.     Drexler.]     [Höfer.] 

the  Mm  of  Juliopolis,  the  Zeus  Olympios  of  the  Lares. 

Greeks  in  general."    Priester  des  Gottes  (ispsve  t    -vr                j  -o^/i«,,*,,-^™ 

Slcc  ßiov  Toü  zl^hg  toi  ÄuQaa(ov)  nennen  anfser  ^-   ^^^^  und  Bedeutung. 

den  oben  verzeichneten  die  von  Sterrett,  Papers  Die    ältere   Form   Lases    findet  _  sich    noch 

of  the  american  school  of  class.  stud.  at  Athens  l  im  Liede   der  Arvalbrüder    und  wird    (wahr- 

]p.UOS.m:ll.l'i  =  Mitt.d.K.D.A.Inst.inAth.S  scheinlich    nur    aus    dieser    Urkunde)     mehr- 

p.  330ff.  nr.  11.  12  veröffentlichten  Inschriften.  fach  von  alten  Grammatikern  bezeugt  {Varro 
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de  l.  l.   6,  2.     Faul.    p.  264.     Quintil.  inst.  1,  sei,  gesucht,   da  die  naheliegende  Beziehung 
4,  13.      lerent.  Scaur.  7,  13,  14   K.     Placid.  auf  die  Verehrung  des  Genius  Augusti  zwischen 
p.   51,  15     Deiierl.    u.   a.).        Die     Erklärung  den  Laren  (s.  unten)  zur  Erklärung  völlig  aus- 
des   Namens    ist    bisher    noch  nicht    in  über-  reicht.    Die  Gleichsetzung  von  Lares  und  rJQoag 
zeugender  Weise   gelungen.     Ein    Zusammen-  gehört  erst  der    augusteischen    Zeit   an    oder 
hang  mit  der  auf  etruskischen  Spiegeln  häufig  erlangte  doch  erst  damals  allgemeine  Geltung, 
vorkommenden  Lasa,  einer  dienenden  Gottheit  da  noch  Cicero   auf  eigene  Faust  eine  andere 
aus  dem  Kreise  der  Aphrodite  (vgl.  i?.5'c/^^ppZ;e,  Übersetzung,     Lares    =    daifiovsg,     versucht 
De  speculis  Etruscis  quaestionum  particula  I,  {Tim.  38:    qiios    Graeci    daifiovag'    appellant, 
Diss.  Vrati&l.   1881    p.  4  ff.),     wie    ihn    noch,  la  nostri   opinor  Lares,   si   modo  hoc  rede  con- 
W.  Corssen  {Sprache  d.  Etruslc.   1,  246;    vgl.  versum  videri  potest).     Phdarch,    der   einmal 
Äusspr.  2,  309)  annahm,  liegt  auf  keinen  Fall  (De  fort.  Rom.  10)  den  Ausdruck  r]Qcog  {oUov- 
vor,  ebensowenig  wie  der  etruskische  Vorname  pog)  aus  seiner  griechischen  Quelle  (Dion.  Hai. 
Larth  {la.t. Lars  oder Lar;  vgl.  Auct.de praen.i:  4,  2)  übernimmt,  hat  an  einer  anderen  Stelle 
Lartis  praenomen  sumptum  est  a  Laribus,  Tuscum  {Qu.  Born.  51),  wo  er  einem  römischen  Gewährs- 
autem  esse  creditum,  fuitque  consul  Lar  Hermi-  manue  (Varro)  folgt,    die   singulare   und   in- 
nius  cum  T.Verginio  Tricosto.   C/ißns.  p.  136, 13:  korrekte  Form  AccQrjtsg. 
Lar,  si  familiaris  erit,  (jenetivo  Laris  faciet,  si  __     _       ..,,      .      „,      .,.,,,       t 
ToUmnl  Porsennae,   Lartis.     Müller  -  Beeche,  ^'    Der  älteste  Staatskult  der  Laren. 
Etruslier  1,  4620".    Corssen  in  Kuhns  Ztschr.  f.  20        Das  älteste  Zeugnis  der  öffentlichen  Laren- 
vercjl.  Sprachf.  2,  13)  von  Luses  gebildet  sein  Verehrung  bietet  das  uralte  Lied  der  fratres 
kann.    Die  gemeinhin  recipierte  Herleitung  von  Arvales,  die  an  ihrem  Maifeste  noch  vor  Mars 
skr.  Wz.  lash  ,, begehren"  {Grafsmann,  Ztschr.  die  Lases  zum  Beistande  anrufen  {enos  Lases 
f.  vgl.  Sfrachf.  16,  173  f.  vergleicht  lilaLOßai,  iuvate;    Text    und    Litteraturverzeichnis   jetzt 
Lust,  Lottner  ebeud.  7,  185  altn.  laeri  „Woh-  a,m  "bequemsten,  hei  Engelb.  Schneider,  Dialecto- 
nung"  und  ahd.  Idri  z.  B.  in  Gozläri,  Jordan,  rum  Italicariim  aevi  vetustioris  exempla  selecta 
Krit.  Beitr.  S.  135  las-civus)  hat  in  dem,  was  1,  1  Lipsiae  1886  nr.  392);  sie  erscheinen  hier 
uns  von  Wesen    und   Bedeutung  dieser  Gott-  in  der  Mehrzahl,  wie  ausnahmslos  im  Staats- 
heiten  bekannt  ist,   gar  keine  Stütze.     Sicher  kulte,  und  in  Verbindung  mit  Mars,  zugleich 
steht  nur,  dafs  Lases  (der  Plural  wahrscheinlich  so  aber    mit    Beziehung    auf    das    Gedeihen    der 
das  Ursprüngliche)  als  wirkliches  Nomen  pro-  römischen   Felder,   dem  ja  die  Feier  der  Ar- 
prium,   nicht  als  Gattungsname  (wie  penates,  valeu  gilt;  dieselben  Laren  sind  es  jedenfalls, 
manes,  indigetes)  zu  fassen  ist;  denn  die  älteren  denen  die  Arvalen  bei  den  Piacularopfern  im 
und   genauer  redenden  Zeugen  geben  ebenso  J.  183  und  224  verbeces  duos  opfern  {Henzen, 
konsequent  dieBezeichnung  dl  penates,  di  manes,  Acta  fr.  Arv.    p.  145).     Auf  verwandten  An- 
di  indigetes,  wie  das  blofse  Lares  (oder  Lar)\  schauungen  scheint  die  Verbindung  des  Ernte- 
vgl.  z.  B.  Plaut.  Merc.  834:   Di  penates  meiim  gottes   Consus    mit  Mars    und    den   Laren    zu 
parenturn,  familiai  Lar  pater.    Gic.  de  rep.  b,!:  beruhen,    die   Tertiill.  de  spect.  5  bezeugt:    et 
sanctis  penatium  deorum  Larumqiie  familiarium  nunc  ara  Conso  Uli  in  circo  demersa  est  ad 
sedibus;  de  domo  108:  ista  tua  pidchra  Liberias  io  primas  metas  sub  terra  cum  inscriptione  eius- 
deos  penates  et  familiäres  meos  Lares  expiilit;  modi:    CONSVS   CONSILIO   MARS   DVELLO 
2)ro  Quinct.  83:    a  suis  dis  penatibus  praeceps  LARES  tCOILLO  POTENTES,  wenn  auch  die 
eiectus,  verglichen  mit  85 :  manus  adlatas  esse  Inschrift  in  dieser  Form  schon  wegen  der  Ab- 
asie suos  Lares  familiäres  (s.  auch  Jordan  zu  leitung    des   Consus    von   consilium  nicht   alt 
Preller,  Böm.  Myth.  2,  158  Anm.).    Im  Griechi-  sein  kann  {Ps.-  Ascon.  zu  Cic.  Verr.  p.  142  Orelli 
sehen  wird  der  Name  Lares  regelmäfsig  durch  hat  hiermit  wohl  nichts  zu  thun).    In  der  De- 
i]Qcosg  wiedergegeben ,    so  im  Monum.  Ancyr.  votionsformel  des  P.  Decius  Mus  {Liv.  8,  9,  6) 
gr.  10,  11  und  18,  23  =  lat.  4,  7  und  6,  33  (die  erscheinen    neben    den    grofsen    Hauptgöttern 
Penaten  heifsen  ebenda  &£ol  KarotKiätoi,  oder  lanus,   luppiter,  Mars  pater,   Quirinus,  Vesta 
dsol  TtÜTQioi).     Dion.  Hol.  3,70.  4,  2  (6  v.az'  50  und   den   allgemeinen  Anrufungen  di  indigetes 
OLKLuv  r]Qcog  =  Lar  familiaris).     4,  14  {rigcosg  di  novensides  Bellona  und  Lares;   hier  legt  es 
TiQovwTiioi  =  Lares  compitales).    Corp.  gloss.  2,  die   Gruppierung    der   angerufenen  Gottheiten 
121,  14:     Lares  familioA'es  Tj^rosg   ■nuzot-niSLoi.  (vgl.  G.  Wissowa,  De  dis  Bomanm'um  indige- 
Auch  in  der  poetischen  Inschrift  von  Acerrae,  tibus    et    novensidibus ,     Ind.    lect.    Marpurg. 
CLL.  10,  3757  (=  Buecheler,  Antliol.  epigr.  Winter  1892/93   p.  VIII)  nahe,    an   die  Lares 
spec.  1  nr.  2),    fafst  Mommsen  die  heroes  qui  militares   zu  denken,    denen   die  Arvalbrüder 
Augusti  nomen  gerunt  gewifs  richtig  als  Laves  im  Jahre  213    ob   sahitefm)  victoriamque  Ger- 
Augusti,  und  die  Worte  des  Prudentius  adv.  manicam    imp(eratoris)    Caes(aris)    M.   Aurelli 
Symm.  1,  190  tot  templa  deum  Bomae,  quot  in  Antonini  (d.  h.   des  Caracalla)   einen  weifsen 
urbe  sepulcra  heronm  numerare  licet,  quos  60  Stier  opfern  {Henzen,  Acta  fr.  Arval.    p.  86) 
fabula  manes  nobilitat,  noster  popidus  veneratus  und  deren  Kult  wir  wegen  des  Vorkommens 
adorat  beziehen  sich  nach  der  evidenten  Deu-  im  Ritual  der  Arvalbrüder  für  alt  halten  dürfen, 
tung  Prdlers  (Rom.  Myth.  2,  112,  1)   auf  die  obwohl    die    sonstigen   Zeugnisse   erst    später 
Heiligtümer    der    Lares    compitales;    dagegen  Zeit  angehören  (C./.-L.  3,  3460.  3463;  vgl.  Jfari. 
ist  Buechelers  Annahme  {Coniectanea,  Ind.  lect.  Cap.  1,  46.  48).   Abermals  in  Kriegsnöten  finden 
von  Bonn,    Winter  1888/89    p.  19),    dafs    bei  wir   die  Laren  erwähnt  zur  Zeit  der  Kämpfe 
Sorö.i  c.  4,  5,  34  et  Laribus  iuum  miscet  numen  mit  Antiochos;  in  der  Schlacht  bei  Mj^onesos 
umgekehrt  Lares  im  Sinne  von  rjQcosg  gesetzt  564  =  190  gelobt  der  Praetor  L.  Aemilius  Re- 
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gillus  den  Lares  permarini  einen  Tempel,  wel- 
chen elf  Jahre  später  575  =  179  M.  Aemilius 
Lepidus  als  Ceusor  einweihte;  der  Tempel  lag 
im  Marsfelde  und  trug  eine  von  Livius  (40, 
52,  4  ff.;  vgl.  Baelirens,  Fragin.  pod.  liom. 
p.  54  f.)  mitgeteilte  Weihinschrift  in  Satur- 
niern;  der  Stiftimgstag  war  der  22.  Dezember 
{Fast.  Praen.  C.  I.  L.  1  p.  409.  3Iacr.  S.  1, 
10,  10;    vgl.   über    den   Tempel  E.  Aust,  De 
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aus  verschiedenen  Quellen  beide  Angaben  über- 
nommen, ohne  zu  bemerken,  dafs  sie  sich  auf 
dasselbe  Heiligtum  bezogen  (über  einen  genau 
entsprechenden  Fall  s,  Wissoiva  im  Hermes  26, 
138  ff.).  Der  nur  noch  dem  Fa7T0  bekannte  Bei- 
name praestites,  für  welchen  man  den  luppiter 
praestes  von  Praeneste  {C.I.  L.  14,  3555;  vgl. 
Hist.  aug.  Max.  et  Balh.  5,  3)  und  die  Prestota 
der    iguvinischen   Tafeln    (Buechdcr,  Umhrica 


aedibus  sacris  pop.  Rom.  p.  25  nr.  62.    0.  GH-  lo  p.  98)  vergleichen  kann,    kam  später  in  Ver- 


lert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  3,  149  f 
Dies  ist  aber  auf  keinen  Fall  die  älteste  aedes 
publica  der  Laren  in  Rom  gewesen,  denn  wenn 
auch  das  von  Varro  {de  l.  l.  5 ,  49)  auf  dem 
Esquilin  erwähnte  Lamm  Querqnetulanum  sa- 
cellum  sehr  wohl  eine  Privatkapelle  gewesen 
sein  kann  und  sicher  keine  wirkliche  aedes 
Sacra  war,  so  können  wir  doch  dem  auf  dem 
höchsten    Punkte     der    Sacra    via    gelegenen 


gessenheit.  Die  bildliche  Darstellung  der  Laren 
(durch  die  Beischrift  A  3R,  d.  h.  Lare(s)  ge- 
sichert) nach  Art  der  Dioskuren  als  Jünglinge 
mit  Speeren  in  den  Händen  und  mit  Hunds- 
fellen bekleidet,  einen  Hund 
zu  Füfsen,  begegnet  uns  ganz 
übereinstimmend  mit  der  varro- 
nischen  Beschreibung  auf  De- 
naren des  L.  Caesius  aus  dem 


Larentempel,     welchen    Augustus    wiederher-  20  7.  Jahrb.  d.  St.  (BabeZoM,  Descr 


stellte  {Mon.  Anc.  4, 7 :  aedem  Larum  in  summa 
Sacra  via;  vgl.  Soliii.  1,  23  in  summa  sacra  via, 
tibi  aedes  Larum  est;  fanuin  Orbonae  ad  aedcm 
Larum,  Cie.  de  n.  d.  3,  63  =  Plin.  n.  h.  2,  16; 
sacellum  Larum,  Tac.  ann.  12,  24;  über  den 
Tempel  vgl.  Aust,  De  aedib.  sacr.  p.  28  nr.  73. 
0.  Gilbert,  Phdologus  45,  449  fF.),  unbedenklich 
ein  sehr  hohes  Alter  zusprechen.  Seine  erste 
ausdrückliche  Erwähnung  fällt  allerdings  erst 
in  das  Jahr  648  =  106  {Obseq.  41),  aber  schon  30 
die  Lage  im  Herzen  der  Altstadt  weist  auf 
sehr  frühen  Ursprung  des  Heiligtumes  hin 
(richtig  hervorgehoben  von  E.  Aust  a.  a.  0. 
p.  50),  und  eine  nahezu  sichere  Kombination 
führt  uns  erheblich  weiter  zurück.  Ovid.  näm- 
lich, der  Fast.  6, 791  f.  (Lucifcro  stdbeurde  Lares 
delubra  tulerunt  hie,  ubi  fit  docta  multa  corona 
manu)  den  Stiftungstag  dieses  Tempels  unter 
dem  27.  Juni  verzeichnet,    erwähnt  5,  129  ff. 


l)  Laren  mit 

Hund  zu  ihrrn 

Füfsen,  Denar  des 

L.  Caesius  (nach 

Babelon,   Descr.  etc. 

1,  281). 


d.  monn.  de  la  republ.  rom.  1, 281, 
danach  Abbildung  1);  der  Ty- 
pus zeigt  grofse  Ähnlichkeit 
mit  dem  der  verwandten  dci 
2)enatespublici{Herm€s22,'dl{.), 
der  Hund  ist  ihnen  als  Symbol 
der  AVachsamkeit  in  ähnlichem 
Sinne  beigegeben  wie  dem  Silvanus  (vgl. 
A.  Beiff er  scheid,  Annali  d.  Inst.  1866,  217). 

m.    Der  Larendienst  an  den  Compita. 

Obwohl  nach  dem  soeben  Ausgeführten  an 
einer  öffentlichen  Verehrung  der  Laren  seit 
unvordenklicher  Zeit  nicht  zu  zweifeln  ist, 
wird  doch  ihr  Name  in  der  ältesten  römischen 
Festtafel  nicht  genannt  und  zwar  deshalb,  weil 
diese  nur  die  ständigen  und  pro  populo  be- 
gangenen Feste  aufführt,  während  die  Fest- 
feier der  Laren    eine  verschiebbare   war    und 


zum  1.  Mai  die  Stiftung  eines  anderen  Laren-  40  nicht  vom  Volke  als  Gesamtheit,  sondern  ge- 


heiligtums,  des  Altars  der  Lares  praestites 
(über  den  Text  der  Stelle  s.  Haupt,  Opusc. 
3, 356),  welchem  er  übereinstimmend  mit  Varro 
de  l.  l.  5,  74  (der  die  Laren  unter  denjenigen 
Göttern  aufzählt,  denen  T.  Tatius  in  Rom 
Altäre  weiht)  sabinischen  Ursprung  zuschreibt. 
Er  erörtert  dabei  die  Bedeutung  des  Namens 
praestites  und  beschreibt  die  Bilder  der  Götter, 
die  er  aber  nach  seiner  eigenen  Angabe  (v.  143 


trennt  nach  Bezirken  begangen  wurde.  •  An 
der  Zugehörigkeit  dieses  Festes,  der  Compi- 
talia  (oder  auch  Laralia,  da  Fest.  p.  253  popu- 
lär ia  sacra  sunt,  ut  ait  Labeo,  quae  omnes 
cives  faciunt  nee  certis  familiis  attributa  sunt, 
Fornacalia  Parilia  Laralia  porc»  praecidanea 
kaum  auf  ein  anderes  Fest  gehen  kann),  zum 
ältesten  Festkreise  kann  nicht  gezweifelt  werden ; 
die  alte  Überlieferung  schreibt  seine  Einsetzung 


nicht  mehr  selbst  gesehen  hat;    er  entnimmt  5u  dem  Servius  Tullius  zu  {Dion.  Hai.  4, 14.  Plin. 


also  seine  Ausführungen  einer  gelehrten  Quelle 
und  zwar,  wie  die  genaue  Übereinstimmung 
mit  Plutarch,  Qu.  Bom.  51  zur  Evidenz  zeigt, 
aus  Varro.  Es  steht  unter  diesen  Umständen 
nichts  der  Annahme  entgegen,  dafs  das  Heilig- 
tum der  Lares  praestites  mit  der  aedes  Larum 
in  der  Weise  identisch  ist,  dafs  der  einfache 
offene  Altar  später  durch  ein  Tempelhaus  er- 
setzt und  dieses  dann  mit  Götterbildern  nach 


n.  h.  36,  204),  spricht  auch  wohl  von  einer 
Erneuerung  und  Reform  durch  Tarquinius  Su- 
perbus und  lunius  Brutus  {Macr.S.  1,7,  34f.); 
es  waren  feriae  conceptirae  (Varro  de  1. 1.  6,  25 
vgl.  29.  Paul.  p.  62.  3Iacr.  S.  1, 16,  6.  Auson. 
b ,  16 ,  n  t  SchenM) ,  deren  Ansetzung  durch 
den  Prätor  erfolgte  (Gell.  10,  24,  3  [=  3Iacr. 
S.  1,  4,  27]:  verba  sollemnia  praetoris,  quibus 
more  maiorum  ferias  concipere  solet,  quae  ap- 


griechischem  Muster  versehen  wurde  (vgl.  den  60  pellantur  Compitalia.    ea  verba  haec  sunt:  die- 


ganz  analogen  Hergang  beim  Tempel  der  Pe- 
naten auf  der  Velia;  s.  Wissoiva  im  Hermes 
22,  30  f.);  der  Stiftungstag  dieses  republika- 
nischen Larentempels  war  der  1.  Mai  (darum 
verzeichnen  auch  die  fasti  Vepusini  zum  1.  Mai 
Lar(ibus),A.  h.  Tempelopfer  zur  Feier  der 
Stiftung  eines  Larenheiligtums),  der  des  au- 
gusteischen Neubaues   der  27.  Juni;    Ocid  hat 


noni  p)opiilo  Bomono  Quiritibus  Compitalia 
erunt;  quando  concepta  fucrint  nefas)  und  zwar 
nicht  lange  nach  den  Saturnalien  {Dion.  Hai. 
4,  14;  vgl.  Cic.  ad  Att.  2,  3,  3  und  inter  Com- 
pitalia et  Saturnalia  bei  Plin.  n.  h.  19,  114). 
Aus  Ciceros  Zeit  sind  uns  Fälle  bekannt,  wo 
das  Fest  auf  den  1.  {Cic.  in  Pison.  8  vom 
J.  696  =  58)  oder  2.  Januar  {Cic.  ad  Att.  7, 7,  3 
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vom  J.  704  =  50)  fiel,  die  Kalendarien  der  Opferkuchen  (nilavog,  Dion.  Hol.  a.a.O.)  bei, 
späteren  Kaiserzeit  (C.  /.  L.  1  p.  382)  ver-  und  aufserdem  erfahren  wir,  dafs  man  an 
zeichnen  Imli  compitales  am  .3.  —  5.  Januar.  diesem  Tage  Puppen  {maniae)  und  Bälle  {pilac) 
Das  Fest  hat  seinen  Namen  daher,  daCs  es  aus  Wolle  an  den  compita  oder  vor  den  Thüren 
von  den  Anwohnern  eines  cowp/ii<m,  d.  h.  einer  der  Häuser  aufhing  {Vnrro,  Sat.  Menipp.  fr. 
Wegkreuzung,  an  dieser  bezw.  an  dem  dort  an-  463  BuecJi.  =  Non.  p.  538.  Macr.  S.  1,7,  34  ti'. 
gelegten  sacellum  begangen  wird  (itfti  ?-jae  cow-  Paul.  p.  121.  239),  ein  Brauch,  den  man  als 
petunt  tum  incompetis  sactificatur,Varrd  de  11.  Ablösung  eines  ehemaligen  Menschenopfers 
6,  25),  und  ist  ursprünglich  ohne  Frage  eine  erklärte  und  dem  man  eine  unheilabwehrende 
spezifisch  ländliche  Feier,  wie  die  verwandten  lo  Kraft  zuschrieb ;  alte  und  neue  Mythologen 
Wandelfeste  der  feriae  Sementivae  und  Paga-  haben  darin  eine  Stütze  für  die  Annahme 
nalia.  Cicero  (de  leg.  2,  19,  vgl.  27)  stellt  den  finden  wollen,  dafs  die  Verehrung  der  Laren 
delubra  der  Götter  in  den  Städten  ausdrück-  aus  dem  Seelenkult  hervorgegangen  sei  und 
lieh  die  Haine  und  Lamm  sedes  auf  dem  die  Compitalia  die  Versöhnung  der  abgeschie- 
flachen  Lande  (in  agris)  gegenüber,  und  die  denen  Geister  zum  Zweck  gehabt  hätten  (Patil. 
an  den  compita  gelegenen  Larenheiligtümer,  p.  239  iit  vivis  parcercrji  et  essent  his  pilis  et 
die  selbst  ebenfalls  compita  heifsen,  mögen  simulacris  contenti),  aber  ohne  Grund,  da  der 
auf  dem  Lande  oft  die  einzigen  Stätten  der  gleiche  Brauch  des  Aufhängens  von  oscüla 
Götterverehrung  gewesen  sein;  die  antiken  (Verg.  Georg.  2,  389  oscilla  ex  alta  siisj^endunt 
Definitionen  des  Wortes  compitum  heben  daher  20  moJlia  pinu  und  dazu  Serviiis)  auch  an  anderen 
mit  Recht  den  ländlichen  Charakter  dieser  Festen  vorkommt,  z.  B.  an  den  Sementivae 
Heiligtümer  hervor,  Schol.  Pers.  4,  28:  compita  {Prob,  zu  Verg.  Georg.  2,  385;  verwandt  ist  die 
sunt  loca  in  quadriviis  quasi  turres,  ubi  sacri-  oscUlatio  an  den  Feriae  latinae,  Fest.  p.  194. 
ficia  finita  agricultura  rustici  celebrant.  Philarg.  Schol.  Bobb.  Cic.  p.  256  Or.,  oben  Sp.  691,  30  ff.), 
zu  Verg.  Georg.  2,  382:  (compita)  ubi  pagani  die  mit  dem  Totenkult  nichts  zu  thun  haben 
agrestes  buccina  convocati  solent  certa  inire  (über  den  ganzen  Brauch  s.  Lobeck,  Äglaoph. 
consilia.  Isid.  orig.  15,  2,  15:  compita  sunt,  1,  585.  Bijtticher,  BaumJcidtus  S.  80flf.).  Inder 
ubi  est  usus  conventus  fieri  rusticorum,  et  dicta  Hauptsache  war  es  ein  heiteres,  ausgelassenes 
compita,  quod  loca  multa  in  agris  eodem  com-  Fest,  w^elches  sich  in  seiner  Fröhlichkeit  von 
petant,  et  quo  convenitur  a  rusticis;  vgl.  auch  so  Feiern  wie  den  Sementivae,  Terminalia,  Pari- 
er. I.  L.  9,  1618,  wo  den  pagani  eines  pagiis  lia  u.  a.  kaum  unterschieden  haben  wird  und 
von  Benevent  porticus  cum  apparatorio  et  com-  in  nichts  an  das  charakteristische  Ritual  der 
^littm  übergeben  wird,  mx^Grait.Fal.cyn.A^^:  Totenfeste  (wie  Parentalia,  Lemuria  u.  a.)  er- 
idcirco aeriismolimur compitalucis.  Verg. Georg.  innert:  als  man  daher,  etwa  um  die  Zeit  des 
2,382:  pagos  et  compita  circtim.  In  den  Gro-  zweiten  punischen  Krieges,  das  Bedürfnis  fühlte, 
mat.  lat.  p.  302,  20 ff.  werden  diese  Heiligtümer,  die  an  den  compita  verehrten  Laren  im  Bilde 
allerdings  ohne  Nennung  des  Wortes  compi-  darzustellen,  wählte  man  aus  dem  reichen  Vor- 
tum,  beschrieben  als  an  der  Grenzscheide  ver-  rate  griechischer  Typen  für  sie  eine  Darstel- 
schiedener  Besitzungen  liegende  Tempelchen  lungsform,  die  der  Festfreude  der  Compitalia 
mit  so  vielen  Eingängen  (daher  Pers.  4,  28  lo  entsprach,  und  stellte  sie  tanzend  mit  Trink- 
pertusa  compita;  Ygl,  3Iommsen,ünterital.  Dial.  hörn  und  Schale  ausgerüstet  dar  (s.  unten). 
p.  141)  und  Altären,  als  dort  Besitzungen  zu-  In  der  Stadt  Rom  hat  die  Einrichtung  der 
sammenstofsen;  vor  jedem  Eingang  steht  in  compi'ia  und  eine  Organisation  der  Compitalien- 
der  Entfernung  von  15  Fufs  ein  Altar,  so  dafs  feier,  wie  es  scheint,  zunächst  nur  für  die 
jeder  Anlieger  angesichts  des  compitum,  doch  aufsarhalb  der  alten  Begrenzung  des  Septi- 
auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden  opfern  montium  liegenden  pagi  (über  die  noch  in 
kann.  Darum  gedenkt  auch  Cato  in  der  Schrift  ciceronischcr  Zeit  bestehende  Scheidung  von 
vom  Landbau  der  Compitalia  mehrfach:  es  war  montani  und  pagani  vgl.  Cic.  de  domo  74. 
insbesondere  ein  Fest  der  dienenden  Klasse,  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  205;  Staatsrecht  3,  1 
der  Sklaven  (Dion.  Hai.  4,  14;  vgl.  Cic.  de  leg.  50  p.  112 ff.  u.  p.VIIl)  Eingang  gefunden,  da  die 
2,  27  neque  ea  quae  a  maionbus  prodita  est  Gemeinden  der  montani  ihre  eigenen  sakralen 
cum  dominis  tum  famulis  ..  religio  Larum  re-  Mittelpunkte  besafsen.  Genauere  Nachrichten 
pudianda  est),  die  daher  an  diesem  Tage,  wie  besitzen  wir  erst  aus  den  letzten  Jahrzehnten 
an  den  Saturnalien,  volle  Freiheit  genossen  der  Republik,  wo  sich  in  der  Stadt  private 
(Dion.  üa?.  a.  a.  0.)  und  eine  Extraration  Wein  Genossenschaften  (collegia  compitalicia;  vgl. 
erhielten  (Cato  de  agric.  57),  überhaupt  sich's  den  coUegius  compitalicius  einer  Grabschrift 
vfohl  sein  liefsen  (uncta  Compitalia,  Verg.  Catal.  aus  Faesulae,  C.  I.  L.  11,  1550)  um  die  ein- 
5,  27),  und  von  denen  der  vilicus  bei  dieser  zelnen  compita  gruppierten  und  durch  ihre 
einzigen  Gelegenheit  im  Namen  des  Haus-  magistri  die  ludi  compitalicii  ausrichten  liefsen. 
Standes  das  Opfer  darbringen  durfte  ( Crt^o  ßo  Diese  Vorsteher  der  Bezirksvereine  heifsen  ma- 
de  agric.  5,  3 :  rem  divinam  nisi  Compitalibus  gistri  vici  und  sind  keine  Staatsbeamte,  haben 
in  compito  aut  in  foco  ne  faciat;  ob  man  auf  aber  als  Spielgeber  an  der  Compitalienfeier 
Grund  von  Prop.  5,  1,  23  p^rwa  saginati  lustra-  das  Recht,  die  Toga  praetexta  zu  tragen 
bant  compita  porci  ein  Ferkelopfer  an  den  fiw.  34,7,  2:  magistratibus  in  colonüs  muni- 
Compitalia  anzunehmen  hat,  ist  zweifelhaft;  cipiisque,  hie  Bomac  infimo  generi,  magistris 
die  Stelle  scheint  mehr  eine  allgemeine  Be-  vicorum,  togae  praetextae  habendae  ius  per- 
Zeichnung  ländlicher  Opfer  zu  enthalten).  Zum  mittemus.  Cic.  in  Pison.  8.  Ascon.  ix  6  K.-S.: 
Opfer  steuerte  jedes  Haus  der  Anlieger  einen  solebant  autem  magistri  collegiorum  ludos  fa- 
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cere,  sieut  magistri  vicorum  faciehant,  compita-  und  der  zugehörigen  Häuser  (Bruchstück  eines 
licios  praetextati).  Mehrere  stadtrömische  In-  alten  Dichters,  wahrscheinlich  des  Ennius 
Schriften  bezeugen  das  Amt  des  magister  vici  [fr.  311  Baehrj,  bei  Charis.  p.  267,  7:  vosque 
bereits  für  die  voraugnsteische  Zeit,  so  C.  I.  L.  Lares  tectum  nostrum  qui  funditus  ciorant). 
G,  132-1  (vor  dem  J.  731  =  23  gesetzt),  wo  die  Daraus  entwickelt  sich  dann  in  jedem  Haus- 
Namen  von  vier  Freigelassenen  als  mag(istri)  stände  ein  eigener  Kult  des  Hauslaren  (der 
^•eict  erscheinen,  ferner  C.  J.  X.  6,  2221  =  1,804,  Ausdruck  Lares  domestiei  findet  sich  nur  in 
wo  ein  inag(ister)  (oder  zwei  magfistri)?)  de  der  pa"nnonischen  Inschrift  C.  1.  L.  3,  4160). 
duohiis  pageisetvicei  Sulpicei  2i\igeivih.xiv}evdi^n,  Dies  ist  der  Lar  familiaris,  der  vor  der  au- 
endlich  6,  335  =  1, 1538,  die  ilfowmsen  mit  Recht  lo  gusteischen  Reform  ebenso  regelmäfsig  in  der 
hierher  zieht,  obwohl  der  Spielgeber,  von  dem  Einzahl  (für  jedes  Haus)  erscheint,  wie  die 
in  der  Inschrift  die  Rede  ist,  nur  als  mag(ister)  Staats-  und  Compitallaren  in  der  Mehrzahl; 
schlechthin  (vgl.  auch  die  neugefundene  In-  so  bei  Cato,  Plautus  (mit  Ausnahme  einer 
schrift,  Mitt.  d.  röm.  Inst.  4,  262)  bezeichnet  Stelle),  Pomponius  {Lar  familiaris  Titel  einer 
ist  (ebenso  aufserhalb  Roms  in-Pompeii  in  den  Atellane,  Bihheck,  Frgm.  com.'-  p.  234),  Cic. 
Jahren  707  und  708  =  47  und  46  magistri  vici  de  leg.  2,  55.  Tibull.  1,  3,  34.  Verg.  Aen.  5,  744. 
et  compiti,  C.  I.  L.  4,  ^,  und  in  Capua,  C.  L  L.  9,  258  f.  Hör.  serm.  2,  5,  14.  2,  6,  65.  Plin.  n.  h. 
10,  3789  =  1,570  aus  dem  J.  656  =  98:  liisce  28,27.  36,  204.  CoZwm.  11,  1,  19  u.  a.5  schein- 
ministris  Larihus  faciendum  coe[raverunt,  folgen  bar  dagegen  sprechende  Stellen  älterer  Autoren, 
die  Namen  von  einem  Freigelassenen  und  acht  20  wo  von  Lares  familiäres  im  Plural  geredet 
Sklaven];  auch  die  Weihung  von  19  Sklaven  wird,  erledigen  sich  entweder  dadurch,  dafs  an 
au  die  Laren  aus  Betriacum  vom  J.  695  =  59,  ihnen  kollektivisch  von  dem  Gesamtkult  der 
CLL.  5,4087  =  1,602,  dürfte  so  aufzufassen  Lares  familiäres,  nicht  von  dem  Gotte  eines 
sein).  Wie  die  magistri  vicorum  überwiegend  einzelnen  Hauses  die  Rede  ist  (so  Varro  bei 
dem  Freigelassenen-  und  Sklavenstande  ange-  Non.  j).  631:  in  foco  La7-itm  familiaritim  ponere. 
hören,  so  rekrutierten  sich  die  collegia  compi-  Cic.  de  rep.  5,  7 :  iustis  nuptiis,  legitimis  liberis, 
talicia  aus  den  untersten  Volksschichten  (Cic.  sanctis  penatium  deorum  Larumque  familiarium 
in  Pison.  9:  ex  omni  faece  urbis  ac  servitio  sedibus),  oder  durch  eine  naheliegende  Un- 
concitata;  vgl.  de  domo  54:  servos  ex  omnibus  genauigkeit  des  Ausdrucks,  indem  man  unter 
vicis  concitatos;  De  harusp.  resp.  22:  vis  in-  30  Lares  familiäres  aufser  dem  Lar  auch  die  mit 
numerabilis  incitata  ex  omnibus  vicis  collecta  diesem  zusammen  am  Herde  verehrten  son- 
servorum);  sie  wurden  daher  in  den  heftigen  stigen  Hausgötter  mit  inbegriff  (Plaut.  Mud. 
Parteikämpfen  der  untergehenden  Republik  1206:  atque  adorna,  ut  rem  divinam  faciam, 
vielfach  zu  politischen  und  demagogischen  quom  intra  advenero,  Laribus  familiaribus, 
Zwecken  mifsbraucht  (vgl.  namentlich  Q.  Cicero  quom  auxerunt  nostram  familiam.  Cic.  de  leg. 
de  petit.  consul.  30 :  deindc  habeto  rationem  urbis  2,  42;  De  dorn.  108;  Pro  Quinctio  85  maniis 
totius:  collegiorum  omnium ,  pagorum,  vicini-  adlatas  esse  ante  suos  Lares  familiäres,  ver- 
tatum;  ex  iis  principes  ad  amicitiam  tuam  si  glichen  mit  §  83  a  suis  dis  penatibus  x^raecejis 
adiunxeris,  per  eos  reliquam  vmltitudinem  facile  eiectus.  Prop.  3,  30,  21  f.  5,  3,  53  f.  Horaz 
tenebis)  und  darum  durch  einen  Senatsbeschlufs  4o  wiederholt  z.  B.  epod.  2,  65  f.  positosque  vernas 
des  J.  690  ==  64  aufgelöst,  dann  aber,  nach-  ditis  examen  domus,  circa  renidentcs  Lares 
dem  bereits  im  J.  693  ==  61  ein  Versuch  zu  neben  serm.  2,  6,  64  f.  ipse  meique  ante  Larem 
ihrer  Wiederherstellung  gemacht  worden  war,  proprium  vescor  vernasqiie  procaces  pasco  li- 
im  J.  696  =  58  durch  ein  Gesetz  des  P.  Clodius  batis  dapibus.  Val.  3Iax.  2,  4,  5).  Manche 
wieder  freigegeben  {Cic.  in  Pison.  8 f.  Äscon.  Stellen,  die  man  hierher  gerechnet  hat,  sind 
p.  6  —  8K.-S.  Momvisen,  De  collegiis  et  sodalic.  ganz  auszuschliefsen,  weil  sie  sich  nicht  auf 
p.  74  ff.);  die  allgemeinen  Mafsregeln  Cäsars  die  Haus-,  sondern  auf  die  Acker-  und  Com- 
gegen  die  collegia  (Suet.  Caes.  i2  cuncta  collegia  pitallaren  beziehen  (z.B.  Tibull  1,  1,  19  ff. 
praeter  antiquitus  constituta  distraxit)  haben  1,  10,  15  ff.  2, 1,59  f.  Was  für  Laren  es  waren, 
dann  diesen  Compitalvereinen  definitiv  ein  50  von  denen  Afranius  die  Göttin  der  Verzögerung, 
Ende  gemacht,  bis  sie  durch  die  augusteische  Remeligo,  ausgesandt  werden  liefs//»'.  277  J?t6&. 
Reform  des  Larenkultes  in  anderer  Form  von  Bemeligo  a  Laribus  missa  sum  Jiunc  quae  eursum 
neuem  ins  Leben  traten.  Ihren  sakralen  Cha-  coMbeam],  ist  nicht  zu  ermitteln,  aber  für  eine 
rakter  hatten  diese  Vereine  jedenfalls  in  der  Mehrheit  der  Lares  familiäres  kann  der  Vers 
letzten  Zeit  ihres  Bestehens  völlig  verloren;  unter  keinen  Umständen  angeführt  werden), 
dafs  sie  aber  eine  beliebte  Form  der  Vereins-  Der  Name  Lar  familiaris  bezeichnet  den  Gott 
Organisation  für  Leute  der  niederen  Bevöl-  als  den  Beschützer  der  familia  im  weitesten 
kerungsklassen  geworden  waren,  zeigt  die  Sinne,  d.  h.  (dies  im  Gegensatz  zu  Vesta  und 
Thatsache,  dafs  im  J.  97  v.  Chr.  die  auf  Delos  den  Penaten,  deren  Kult  nur  dem  Hausherrn 
wohnenden  Römer  als  Koimsrccliaarai  organi-  co  bezw.  der  Hausfrau  obliegt)  des  ganzen  Haus- 
siert waren  {Bull,  de  corr.  hellen.  7,  12 ff.).  Standes  mit  Einschlufs  des  unfreien  Gesindes; 
TfT  T^  ,..,.,  ^  ,  ,  -,  ,  ,.  das  letztere  unterhält  daher  besonders  enge 
IV.  Der  haushche  Larenkult  der  repiibli-  Beziehungen  zum  Larendienste.  Die  einzige 
kanischen  Zeit.  gottesdienstliche  Handlung,  zu  welcher  der 
Im  ländlichen  Gottesdienste  gelten  die  an  unfreie  vilicus  berechtigt  ist,  ist  das  Laren- 
den  compita  verehrten  Laren  als  die  göttlichen  opfer  am  compitum  oder  am  Hausherde  {Cato 
Beschützer  und  Wächter  aller  anliegenden  de  agr.  5, 3),  die  Schaftherin  (vilica),  ebenfalls 
Grundstücke    {agri  custodcs,  Tibull.  1,  1,  20)  Sklavin,  hat  an  den  dazu  bestimmten  Tagen 
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(s.  unten)    den    Herd    zu    bekränzen    und    ein  sich  wohl  auch  die  Erzählung  des  Bion.  Hol. 

Gebet  für  den  Wohlstand  des  Hauses  an  den  4,   15,  4);    ja   nach   einer   vereinzelten,    aber 

Lar  familiaris    zu   richten   {Cato  de  aqr.  143),  durchaus  unanfechtbaren  Nachricht  gehört  zu 

der  Herd,    an   dem   der  Lar  seinen   Sitz  hat,  den   Cereraonieen,    durch   welche  nach   einem 

ist  de'r  Versammlungsort  für  die  familia  {Plin.  Todesfalle  die   familia  funesta  gereinigt  wird, 

n.  h.  28,  267),   vor   allem  nimmt  das   Gesinde  auch   ein  Hammelopfer  an  den  Lar  familiaris 

unter  Aufsicht    des    Vogtes    hier    am    langen  (Cic.  de  leg.  2,  55:   neque  necesee  est  edisseri  a 

Tische    angesichts    des    Lar    familiaris    seine  nobis,  quae  finis  funestae  faniiliae,  qiiod  genus 

Mahlzeiten  ein  (Colum.  11,  1,  19:  consiiescatque  sacrificii  Lari  verbecibus  fiat,  quemadmodiim  os 

[vüicusj  rusticos  circa  Larem  doniini  focumque  lo  resectum  terra  optegatur  u.  s.  w.;  dasselbe  Opfer 

familiärem  semper  epulari  atque  ipse  in  con-  Laribus  verbeces  duos  bringen  die  Arvalbrüder 

spectu  eorum  simihter  epuletur  sitque  frugali-  bei  piacula  in   den  J.  183  und  224,   Henzen, 

tatis  exemplum.     Hör.  epod.  2 ,  65  f. ;  Senn.  2,  Acta  fr.  Arv.  p.  145).    Sonst  bestehen  die  Opfer- 

5, 12 ff.  2,  6,  64 f.;   vgl.  Ovid.  fast.  6,  305 f.:  ante  gaben  an  den  Lar  meist  aus  Weihrauch  (Plaut, 

focos  olim  scamnis  considere  longis  mos  erat  et  Aul.  24.  385.    TibuU  1,  3,  34.    Hör.  c.  3,  23,  3. 

mensae    credere    adesse   deos) ,    von    denen  der  /«ve»*.  9, 137.  12,89)  und  namentlich  aus  Kränzen 

Gott    auch    seinen   Anteil    erhält    (Ovid.   fast.  (Plaut,  a.a..  0.  und  Trin.  39.    Cato  de  agr.  143. 

2.  634:  nutriat  incinctos  missa  patella  Lares.  TibuU  2,  1,  59  f.  Paul.  p.  69.  Plin.  21,  11. 
Plin.  n.  h.  28,  27:  [cibus  e  manu  prolapsus]  in  luven.  9,  138.  12,  86  ff.),  zuweilen  auch  aus 
mcnsa  utique  id  reponi  adolerique  ad  Larem  20  ^ ein  (Plaut.  Aul.  24)  und  Früchten  (Hör.  c.  3, 
piatio  est;   mehr    bei  Marquardt ,  Staatsvenv.  23,  3;  Serm.  2,  5,  12ff. ;   vgl.  TibuU  1,  10,  15 ff'. 

3,  126).  Der  Sitz  am  Herde  kommt  dem  Lar  luven.  9,  138),  seltener  und  offenbar  nur  aus- 
familiaris  nicht  auf  Grund  seines  Wesens  zu,  nahmsweise  werden  die  im  Hausgottesdienste 
sondern  er  ist  jedenfalls  erst  später  zu  den  aus  naheliegenden  Gründen  zurücktretenden 
eigentlichen  Herdgottheiten,  vor  allem  Vesta,  Tieropfer  erwähnt  (Plaut.  Pud.  1208  agni  et 
dann  den  Penaten,  hinzugetreten.  Als  Be-  porci.  Hör.  carm.  3,  23,  4;  Serm.  2,3,  165. 
Schützer  der  gesamten  familia  wird  der  Lar  TibuU  1,10,  2ß  porcus.  TibuU  1,1,  22i.  agna) ; 
familiaris  bei  allen  geeigneten  Anlässen  Gegen-  auch  hing  man  zuweilen  Votivgegenstände  in 
stand  besonderer  Verehrung.  Wenn  der  Pater-  der  Nähe  des  Herdes  dem  Lar  auf,  z.  B.  der 
familias  sein  Gut  besucht,  so  gilt  sein  erster  30  ausgediente  Soldat  seine  Waffen  (Ooid.  trist.  4, 
Gang  der  Begrüfsung  des  Lar  familiaris  (Cato  8,22;  vgl.  Prop.  3,  30,  21  f.  Hör. serm. 1,5, Gbi.). 
de  agr.  2  /jato"  familias,  übt  ad  villam  venif,  Indem  sich  alle  das  Wohl  und  Wehe  des  Hauses 
ubi  Larem  familiärem  salutavit,  fundum  eodcm  berührenden  Ereignisse  in  Kulthandlungen  vor 
die  si  potest  circumeat) ,  ihm  opfert  man,  dem  Lar  familiaris  äufsern,  betrachtet  mau 
wenn  man  ein  neues  Haus  bezieht  (Plaut.  Trin.  ihn  wie  einen  mit  den  Schicksalen  der  Familie 
39 ff.)  und  zu  ihm  betet  man,  wenn  man  die  eng  verbundenen  Hausgeist  (7a?>w7iai  iar  joato", 
Heimat  verläfst,  um  in  die  Fremde  zu  gehen  Plaut.  Merc.  834;  in  einer  metrischen  Grab- 
(Plaut.  Merc.  834 ff.;  3Iil.  glor.  1339);  täglich  inschrift  aus  Moesien,  G.  L.  L.  3,  754  v.  14 
(Plaut.  Aulul.  23  f.),  besonders  aber  an  den  heilst  es  von  der  verstorbenen  Gattin  iar  ww7w' 
Kalendae  Nonae  Idus  und  allen  Festtagen  40  liaec  quondam,  haec  spes  hacc  unica  vitae).  Im 
(Cato  de  agr.  143;  die  Kalendae  allein  nennt  Prolog  der  plautinischen  Aulularia  führt  sich 
Prop.  5,  3,  53 f.  und  meint  TibuU  1,  3,  34  red-  der  Lar  familiaris  mit  den  Worten  ein:  ego 
dereque  antiquo  menstrua  tura  Lari)  bedenkt  Lar  sum  familiaris  ex  hac  familia,  undc  ex- 
man  ihn  mit  Gaben,  ebenso  bei  allen  Familien-  euntem  me  adspexistis;  hanc  domum  iam  multos 
ereignissen,  bei  der  Hochzeit  eines  Hauskindes  annos  est  quom  possideo  et  colo,  patrique  avoque 
(Plaut.  Aulul.  385  ff.),  der  Rückkehr  eines  ver-  iam  huius  qui  nunc  hie  habet  und  zeigt  sich 
scholleuen  Familienmitgliedes  (Plaut.  Bud.  init  allen  Geheimnissen  des  Hauses  aufs  ge- 
1206 ff. ;  vgl.  CLL.  9,725),  bei  der  Anlegung  naueste  vertraut;  an  ihn  wendet  man  sich  in 
der  Toga  virilis  durch  einen  Sohn  des  Hauses,  allen  Anliegen  der  Familie  (z.  B.  Ovid.  trist.  1, 
wobei  nach  altem  Brauch  die  bulla,  das  nun-  50  3,  43 ff.),  er  wandert  mit  der  Familie,  wenn 
mehr  abgelegte  Kinderabzeichen,  dem  Bilde  diese  ihre  alten  Sitze  verläfst  (z.  B.  Ovid.  fast. 
des  Lar  familiaris  um  den  Hals  gehängt  wird  4,  802  transferri  iussos  in  nova  tecta  Lares. 
(Pers.  5,  31;  vgl.  Prop.  5, 1,131  f.  Petron.  60);  TibuU  2,  5,  42  u.  s.).  Notgedrungener  Verkauf 
die  in  das  Haus  ihres  Gatten  eintretende  Neu-  oder  Verlust  der  Larenbilder  ist  ein  besonders 
vermählte  legt  nach  alter  Sitte  einen  As  vor  schmerzliches  Ereignis  (TibuU  2,  4,  53  f.  Luven. 
dem  Lar  familiaris  auf  dem  Hausherde  nieder,  8,  llOf.;  vgl.  Tertidl.  apol.  13  ==  ad  nat.  1,  10), 
während  sie  einen  zweiten  dem  Gatten  über-  die  Äufserung  der  höchsten  und  verzweifeltsten 
giebt  und  einen  dritten  am  nächsten  compitura  Trauer  ist  es  daher,  wenn  man  die  Larenbilder 
darbringt  (Varro  de  vita  p.  B.  B.  1  bei  Non.  auf  die  Strafse  wirft,  ein  Zeichen,  dafs  man  die 
p.  531:  nubentes  veteri  lege  Bomana  asses  III  co  Zukunft  des  Hauses  als  vernichtet  ansieht  (so 
ad  maritum  venientes  solitae  provehcre,  atque  beim  Tode  des  Germanicus:  quo  defunctus  est 
unum,  quem  in  manu  tenerent,  tamquam  emendi  die,  lapidata  sunt  templa,  subversae  deuvi  arae, 
causa  marito  dare,  alium,  quem  in  pede  habe-  Lures  a  quihusdam  familiäres  in  publicum  ah- 
rent,  in  foco  Larum  familiarium  ponere ,  ter-  iecti ,  partus  coniugimi  expositi,  Suet.  Calig.  5). 
tium,  quem  in  sacciperione  condidissent,  compito  Der  Begriff  der  Heimstätte  ist  derartig  im 
vicinali  soler e  sacrare;  auf  denselben  Brauch,  Lar  familiaris  verkörpert,  dafs  seit  dem  letzten 
der  für  den  Zusammenhang  der  Compital-  und  Jahrhundert  der  Republik  Lar,  später  auch 
Hauslaren  ein  wichtiges  Zeugnis  bietet,  bezieht  der    Plural   Lares    in    weitester   Ausdehnung 
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metonymisch  für  „Haus,  Wohnung"  gebraucht  und  für  bestimmte  Anlässe  das  Recht  besafsen, 
wird  (z.  B.  Trag.  ine.  fr.  ine.  199  Ixibh.  expu-  die  Toga  praetexta  anzulegen  und  zwei  Lic- 
listi  saucios  patrio  Lare.  Lahcr.  fr.  110  eques  toren  zu  führen  {Cass.  Dio  55,  8),  hatten  als 
Romanus  e  Lare  er/ressus  meo.  Sali.  Cat.  20, 11  Hauptobliegenheit  die  Unterhaltung  dieser 
illos  hinos  aut  nmplius  domos  continuare,  nohis  Heiligtümer  (unter  Trajan  aediailas  jCarum 
Larem  familiärem  nusquam  ullum  esse.  Prop.  rcstituerunt  magistri  vicormii  urbis  reg.  XIIII, 
5,  10,  18,  qui  tulit  aprieo  frigida  castra  Lare.  1>mZZ.  arc/«.  co/«.  15,  1887,  33)  und  die  Ausrüstung 
Hör.  ejnst.  1,1,13  qtio  me  duce,  quo  Lare  tuter ;  der  ludi  compitalicii  zu  besorgen.  Die  zahl- 
Carm.  1,  12,  43  avitus  apto  cum  Lare  fundus.  reichen  stadtrömischen  Inschriften  dieser  ma- 
Ovid.  fast.  1,  136  haec  [d.i.  die  eine  Seite  der  lo  gistri  vicorum  (C.  L.  L.  G,  445  —  454.  Ephem. 
Thür]  populum  spectat,  at  illa  Larem;  6,  95  et  epigr.  4,  746.  747.  Bull,  arcli.  com.  17, 1889,69fiF. ; 
Xare  communi  soceros  generosque  reccptos;  trist.  weitere  Aufzählung  bei  G.  Gatti,  Bull.  arch. 
3,  12,  52  iamque  suum  mihi  dat  pro  Lare  terra  com.  16, 1888,  328,  1)  zeigen  uns,  dafs  ihrer  vier 
locum;  ex  Ponto  1,  1,  10  latere  sub  Lare  pri-  in  jedem  vicus  waren  (noch  in  Hadrians  Zeit, 
vato  tutius  esse  putant;  1,  7,  58  vestro  sub  Lare  wie  C.  J.  L.  6,  975,  die  sog!  Basis  Capitolina, 
semper  cram.  Senec.  Med.  20 f.  cxul  pavens  in-  beweist),  dafs  sie  überwiegend  dem  Stande  der 
visiis  incerti  Laris.  3Iartial.  11,82,2  conductum  Freigelassenen  angehörten,  dafs  ihnen  vier 
repetcns  nocte  iubente  Larem.  Stat.  silv.  3, 1,  65  ministri  aus  dem  Sklavenstande  zukamen 
facundique  Larem  Polli  non  liospes  liabebam.;  {C.  L.  L.  6,  446.  447)  und  dafs  sie  ihr  Amt  am 
3,  1,  83  fcasaj  magnum  Aleiden  humili  iare  20  1.  August  antraten  (vgl.  dazu  J..  v.  Pyewersto"?;, 
parva  premebat;  —  der  Plural  in  dieser  meto-  Arch. epigr .  Mitteil,  aus  Osterr. -Ungarn  15,  83 f.), 
nymischen  Anwendung  unzweifelhaft  zuerst  dafs  also  die  Neuordnung  mit  diesem  Tage  in 
Prop.  5,  1,  128  in  tenucs  cogcris  ipse  Lares;  Kraft  getreten  ist;  dieser  Tag  ist  sicher  auch 
5,8,  50  et  levia  ad  2'>rimos  murmura  facta  Ljares.  einer  von  den  beiden  des  Jahres  gewesen,  an 
Lucan.  5,  528  angusti  Lares.  Martlal.  9,  18,  2  denen  regelmäfsig  eine  Bekränzung  der  Com- 
rus  minimum,  parvi  sunt  et  in  urhe  Lares.  pitallaren  stattfand  {Compitales  Lares  ornari 
Stat.  silv.  2,  3,  15  f.  aperti  staut  sine  fraudc  bis  anno  instiiuit  vernis  floribus  et  aestivis, 
Lares.  luven.  15,  153f.  aedificare  domos,  Lari-  Suet.  Äug.  31;  unter  dem  1.  August  beab- 
bus  coniungcre  nostris  tectum  aliud.  Claud.  sichtigte  auch  Ovid  in  den  Fasten  [vgl.  5, 147] 
nupt.  Hon.  et  Mar.  256  f.  ne  vilior  ^iltra  pri-  üo  ihren  Kult  zu  behandeln),  während  der  andere 
vatos  patercre  Lares  u.  s.),  eine  Übertragung,  nicht  sicher  steht;  dafs  es  der  1.  Mai  war, 
die  sich  so  einbürgert,  dafs  man  es  nicht  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ist  möglich, 
nur  wagt  die  Werkstätte  Vulcans  Lar  Vulcani  aber  keineswegs  notwendig,  da  sich  die  An- 
za  nennen  (Claudian.Gigantom. 85i.  Lemnumque  gäbe  Lar(ihus)  der  fast.  Venusini  zu  diesem 
calentem  cum  Lare  Vulcani  spximantibus  eruit  Tage  auf  die  Stiftung  der  aet^es  iarMm  m  sitmwm 
undis),  sondern  selbst  die  Wohnung  der  Bienen  Sacra  via  bezieht  (s.  ob.  Sp.  1871,  63  ff.).  Was  das 
und  Vögel  auf  dieselbe  Weise  bezeichnet  (von  Jahr  der  Neuordnung  anlangt,  so  erwähnt  sie 
den  Bienen  Verg.  Georg.  4 ,  42  f.  saepe  etiam  Cass.  Dio  55 ,  8  unter  dem  J.  747  =  7  v.  Chr. 
efi'ossis,  si  vcra  est  fama,  lutebris  sub  terra  fo-  und  von  diesem  zählen  auch  die  meisten  ma- 
gere Larem.  Val.  Flacc.  4,  45  cum  rapit  hal-  4o  gistri  vicorum  (Material  bei  Marquardt,  Staats- 
cyones  miserac  fetwnque  Laremque).  vertv.  3,  205),  in  einigen  vici  geht  aber  die 
._r  _,.  ...  •  T.  -r.  xi  1  ,  Zählung  bis  auf  745  =  9  und  742  =  12  zurück 
V.  Die  augusteische  Reform  und  der  (^  J.  L.  6,  449.  452;  die  Inschrift  des  auf  dem 
Larenkult  der  Kaiserzeit.  Esquilin  ausgegrabenen  Compitalsacellum  [s.  u.] 
In  der  Hauptstadt  war  am  Ausgange  der  stammt  vom  J.  744  =  10),  und  man  mufs  mit 
Republik  die  Verehrung  der  Lares  compitales  Mommsen  {Hermes  15,  109)  den  Schlufs  daraus 
in  Verfall  geraten,  und  der  Unfug,  der  mit  ziehen,  dafs  die  im  J.  747  =  7  zum  Abschlüsse 
der  Organisation  der  collegia  compitalicia  ge-  gelangte  Reorganisation  schon  eine  Reihe  von 
trieben  worden  war,  hatte  zur  gänzlichen  Auf-  Jahren  vorher  angeordnet  und  mit  ihrer  Durch- 
hebung der  letzteren  und  damit  auch  der  Compi-  50  führung  begonnen  worden  sei.  Mit  Recht  hält 
talienfeiergeführt(s.ob.Sp.l875,24ff.).  Augustus  daher  Mommsen  an  der  Beziehung  der  Worte 
unternahm  eine  völlige  Neuordnung  des  Kultes  des  Horaz,  Carm.  4,  5,  35  et  Laribus  tuum 
der  Compitallaren,  welchen  er  zur  sakralen  miscet  numen  auf  diese  Neuordnung  fest,  ob- 
Grundlage  seiner  neuen  Organisation  des  Stadt-  wohl  die  Abfassung  dieser  Ode  bereits  ins  J.  740 
körpers  machte.  Während  sich  bisher  die  sieben  =  14,  jedenfalls  vor  die  im  Juli  741  =  13  erfolgte 
alten  Gemeinden  der  montani  jede  um  das  Rückkehr  des  Augustus  aus  Spanien  und  Gallien 
Heiligtum  ihres  mons,  die  der  einzelnen  pagi  fällt.  In  den  Worten  des  Horaz  wird  ein 
um  ihre  compita  gruppiert  hatten,  gab  Au-  wesentlicher  Zug  der  Neuordnung  berührt,  in- 
gustus  bei  seiner  Einteilung  der  Stadt  in  sofern  durch  diese  die  Larenheiligtümer  zu- 
14  Regionen  und  mehrere  Hundert  vici  (265  oo  gleich  Stätten  des  Kaiserkultes  geworden  sind, 
nennt  Plin.  n.  h.  3,  66  nach  der  Aufnahme  indem  überall  an  den  Compita  zwischen  den 
Vcspasians)  jedem  der  letzteren  ein  comp)itum  Bildern  der  beiden  Lares  compitales  der  Genius 
Larum-mm  sakralen  Mittelpunkte  fPZm.  a.a.O.  des  Kaisers  verehrt  wird  (Ovid.  fast.  5,  145 f.: 
furbsj  dividitur  in  regioncs  quattuordecim,  com-  niille  Lares  Gcniumque  ducis,  qui  tradidit  illos, 
pita  Lamm  CCLXV);  die  Vorsteher  dieser  rirbs  habet  et  vici  numina  trina  colunt).  In- 
ßezirke,  niedere  Beamte,  die  alljährlich  aus  schriftliche  Zeugnisse  in  nicht  geringer  Zahl 
der  Bewohnerschaft  des  vicus  gewählt  wurden  geben  uns  weitere  Auskunft:  Altäre,  die  von 
(Suet.  Aug.  30  e  plebe  cuiusque  viciniae  lecti)  den  magistri  einzelner  vici  geweiht  sind,  tragen 
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die  Aufschrift  Larihiis  Augustis  et  Gcnio  Cae-  der  magistri   beträgt    in   Aquileia  G   {C.  I.  L. 

saris   bezw.    Genis   Caesarum   {C.  I.  L.  Q,  445  5,  792),    in   Verona    sind    es    3   magistri   und 

vom  J.  747  =  7;  BitU.arch.  com.  17,  1889,  69 ff.  3  ministri  {CLL.  5,3257  vom  J.753  =  1  v.Chr.), 

vom  J.  752  =  2;  CLL.  6,  449  vom  J.  83  n.Chr.;  3  maqistri  in  Massilia   {CLL.  12,  40G   vom 

451  vom  J.  100  n.  Chr.;  452  vom  J.  109  n.  Chr.;  J.  18/19  n.  Chr.),   in  Italien  wird  die  Vierzahl 

JSphem.  epigr.  4,  74G  vom  J.  223;  nur  Laribus  nach  römischem  Vorbilde   die  Regel   gebildet 

augustis,  C.  L  L.  G,  444.  448.  450. «453.  454.  haben;  sicher  steht  sie  für  Caudium  {C  I.  L. 

Eph.  ep.  7,  1277)  und    teilweise    die   Darsfcel-  .    9,  6293,  nur  drei   Namen    erhalten),    Puteoli 

lung    des  opfernden  Genius  Augusti  zwischen  {C.  I.  L.  10,  1582  vom  J.  1  n.  Chr.)  und  Pom- 

den  beiden  Lai-en  (C  I.  L.  6,  445;   vgl.  448).  lo  peii,    von   wo    zwar   Inschriften    fehlen,    aber 

Augustus  selbst  hat  für  die  Ausstattung  dieser  mehrere  an  den  Strafsenkreuzuugen  angebrachte 

Compitalheiligtümer  insofern  Sorge  getragen,  Gemälde  ein  Larenopfer  von  vier  Togati  zeigen, 

als  er  aus  dem  Neujahrsgeschenk,  welches  ihm  in   denen   die  Vicomagistri  mit   Sicherheit  zu 

alljährlich  vom  römischen  Volke  geboten  wurde,  erkennen    sind    {Heibig,   Wanägem.   nr.  41  ff'.). 

kostbare   Statuen  anschaffte,   welche   bei  den  Die  Verbindung    des    Larendienstes    mit    dem 

Compita  aufgestellt  wurden  und  teilweise  den  Kaiserkulte  tritt  deutlich   hervor  nicht  nur  in 

vici  den  Namen  gaben;  Sueton  erzählt  {Äug.  57)  Widmungen  wie  Genio  Äug.  et  Laribus  {C  1.  L. 

omnes  ordines  .  .  .  Kai.  lan.  strenam  in  Gapi-  3,  5158;  auch  die  Veroneser  Inschrift,  C.  I.  L. 

tolio  etiam  absenti  (conferebant),  ex  qua  summa  5,  3259  Laribus  Ägustorum  dominorum  nostro- 

pretiosissima  deorum  simulacra  mcrcatus  vica-  20  rum  et   Casarum  ist  so  aufzufassen),  sondern 

tim  dedicabat,    ut  Äpolliiiem   sandaliarium   et  in  Verbindungen    wie    cices    Romani    cultores 

lovem  tragoedum  aliaque,  und  Inschriftenfunde  Larum  et  imaginum  aug.  {Eph.  ep.  5,  813  aus 

haben   dies   bestätigt:    wir   besitzen    aus    den  Numidien  vom  J.  128  n.  Chr.;  ebenso  C  I.  L. 

J.  744  =  10,  745  =  9,  746  =  8   und  750  =  4  6,  307)  oder  collegium  magnum  Larum  et  ima- 

Inschriftbasen,  die  von  Augustus  ex  stipe  quam  ginum  dotnini  nostri  Caesaris  {C.  I.  L.  3,  4038 

populus  Bomanus  K.  lanuariis  (apsenti)  ei  con-  aus    Poetovio;     vgl.    imaginibus    et    Laribus, 

tulit  geweihte  Statuen  verschiedener  Gottheiten  9,  3887),  oder  wenn  die  cultores  domus  divinae 

{Mereurio,  Bull.  arch.  com.  16,  1888,  228;  Vol-  et  Fortunae  aug.  in  Tibur  den  Lares  aug.  eine 

cano,  C  I.  L.  6,  457;  Laribus  publicis,  C  I.  L.  Weihung  machen  {C.  I.  L.  14,  3561);  auch  die 

6,  456;  unsicher  6,  458)  trugen,  und  deren  Zu-  30  Verbindung    der    Seviri    augustales    mit    dem 

gehörigkeit  zu  den  Compitalheiligtümern  durch  Larenkult  (in  Ostia,  C  I.  L.  14,  367  sevir  Au- 

die  neuerdings  erfolgte  Aufdeckung  eines  sol-  gustalis  idem  quinquennalis  et  immunis  Larum 

chen  (auf  dem  Esquilin)   mit  der  zugehörigen  Äugusti  ex  s.  c.  und   ständig  in  Tarraco  sevir 

Basis  des  Mercurius  völlig  sichergestellt  worden  mag.  Lar(um)  aiogustalis   [so  C  I.  L.  2,  4304, 

ist  (s.  G.  Gatti,  Bull.  arch.  com.  16,  1888,  221  ff.,  sonst  aug.  oder  august.,  4293.  4297],  oder  auch 

der  eine  früher   ausgesprochene   abweichende  VI  vir  aug.  mag.  Lar(um),  4307).    Die  an  ver- 

Ausicht  Mommsens,  Bes  gest.  D.  Aug.-  82  mit  schiedenen  Orten  nachweisbaren  coZ/e«/««!/«;-«»» 

Recht  zurückweist).  (in  Brixia,  C  I.  L.  5,  4440   collegium  Larum, 

Die  augusteische  Neuordnung  des  Dienstes  4432  cultores  coUegii  Lamm;  collegium  Larum 

der  Compitallaren  hat  den  gesamten  öffentlichen  40  in  Virunum,  C  I.  L.  3,  4792;   cultores  Larum 

und  häuslichen  Larenkult  aufserordentlich  stark  aug.  in  Alba  Fucens,  C  I.  L.  9,  3960;   cultores 

beeinflulst.  Die  Verehrung  der  Lares  augusti  ist  Larum publicorum  in  Lusitanien,  C I.  L.  2, 816  f.) 

durch  zahllose  Inschriften  aus  allen  Teilen  Ita-  mögen  teilweise   wenigstens    dem  Kaiserkulte 

liens  und  des  Reiches  bezeugt  (Rom,  abgesehen  gedient  haben,    wenn  wir    auch   in   einzelnen 

von  den  erwähnten  Weihungen  der  Vicomagistri:  Fällen     cultores    Larum     eines    Privatmannes 

(7. /.  i.  6,  441  — 443.  3701.    Ephem.  ep.  i,  lAö;  kennen    (C.  J.  i.  5,  4340    aus   Brixia;    wahr- 

Ostia,  C  I.  L.  14,  26.  367;  Vicus  Augustanus,  scheinlich   so  aufzufassen,  wie  sonst  die  Ver- 

14,2041;  Asculum  Piceni,  9,5180;  AlbaFucen.s,  ehrung  der  Laren  und  des  Genius  eines  Privat- 

9,  3960;    Puteoli,   10,  1581;    Cumae,  10,  3691;  mannes,  s.  unten  Sp.  1883,  4 ff.). 

Cales,    10,  4634;     Oberitalien,   5,  4865.   7689.  50        Die   Scheidung  der  Denkmäler  des  öffent- 

8234;  Gallien,  12,  2807.  3074—77.  4319;   Dal-  liehen  und  des  häuslichen  Larenkultes  in  der 

matien,  3,  1950;   Afrika,  8,  10589  u.  s.w.),  und  Kaiserzeit  ist  darum  so  schwierig  und  zuweilen 

zwar  sind  offenbar  auch  die  Formen  des  römi-  unmöglich,    weil    die    von  Augustus    für    den 

sehen  Compitaldienstes  an  vielen  Orten  einfach  Dienst     an     den     Coinpita     eingeführte    Ver- 

recipiert  worden  {Laribus  d.  d.  Romano  morc  ehrungsform    auch    auf    den    Hauskult    über- 

dedicata  heifst  es   in  einer  Inschrift  von  Ami-  tragen    worden    ist.      An    Stelle     des     einen 

ternum,    C   I.  L.   9,   4185):     magistri    bezw.  Lar    familiaris    (nur   selten    kommt  jetzt   in- 

ministri  Larum  oder  Larum  augustorum  lassen  schriftlich  Lar  in  der  Einzahl  vor:    C  I.  L. 

sich    in    grofser    Zahl    nachweisen    (Viterbo,  G,  440.    10,  7555   aus  Carales-?  vicus  Laris   in 

C  I.  L.'ll,  2998;  Venusia,  9,  423;  Marsi  Mar-  60  Luceria,  9,808;  Lar  victor  in  Giusiam,  11,2096; 

ruvium,  9,  3657;    Caudium,  9,  6293;    Potentia,  Lar  vialis  s.  unten)  treten  nunmehr  auch  im 

10,  137;  Grumentum,  10,  205;  Nola,  10,  1269;  häuslichen  Dienste  die  beiden  Lares  der  Com- 
Puteoli,  10,  1584;  Casinum,  10,  5161  f.;  Veli-  pita,  und  zwischen  ihnen  wird,  wie  an  den 
trae,  10,  6556;  Sardinien,  10,7953;  Aquileia,  Compita  der  Genius  des  Kaisers,  so  im  Hause 
5,792;  Verona,  5,3257;  Massilia,  12,  406;  in  der  Genius  des  Hausherrn  verehrt.  Die  pom- 
Spanien  mehrfach  in  Baetica,  2,  2013.  2181.  peianischen  Häuser  bieten  zahlreiche  Beispiele 
2233,  namentlich  aber  in  Tarraco,  2,  3113.  dafür:  Gemälde,  die  meist  in  der  Küche  oder 
4293.  4297.  4304.  430G.  4307.  6106);    die  Zahl  im  Pistiinum  angebracht  sind  {Hclbig,  Wand- 
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gemälde  nr.  46  ff.  Sorßiano,  Pitture  murali  Caoi- 
pane  nr.  16 ff.),  zeigen  zwischen  den  beiden 
Laren,  die  denen  der  Compitalaltäre  völlig 
gleichen,  den  opfernden  Genius;  dafs  dieser 
als  Genius  des  Hausherrn  (nicht  des  Kaisers) 
aufzufassen  ist,  beweisen  Inschriften  wie  Genio 
M(arci)  n(ostri)  et  Laribus  cluo  Diadumeni  li- 
berti  (C.  I.  L.  10,  861  aus  Pompeii  ==  Heibig, 
Wandgem.  nr.  59''),  oder  Laribus  et  Tutelae 
Genio  Lfucii)  n(ostri)  Telesphor(us)  et  Plate  lo 
donum  dederunt  (C.  I.  L.  2,  4082  aus  Tarraco; 
vgl.  auch   CLL.   11,  1324:     Lunoni   Lustae 


2)  Aodicula  der  Laren  an  Tompcji  (nacli  Schreiber, 
A,M».l„.l^r.  Bdde.atU^  18,  C). 


n(ostrae)  voto  suscepto  pro  salute  eins  Clean- 
thus  l(ibertus)  Prixus  Helle  Lar(ibns)  d(ono) 
d(ant));  danach 'werden  auch  die  schlechthin 
Genio  et  Laribus  lautenden  Inschriften  (C.  L.  L.  60 
10, 1235,  Nola;  2, 1980)  zu  deuten  sein.  Über- 
einstimmend damit  läfst  bei  Petron.  60  Tri- 
malchio  drei  Statuen  hereinbringen,  die  der 
beiden  Laren  und  seines  eigenen  Genius  (die 
Stelle  ist  lückenhaft,  doch  ist  über  den  Sinn 
kein  Zweifel;  vgl.  Friedländer,  Cena  Trimalch. 
p.  284),  und  in  pompeianischen  Wandinschriften 
begegnet  uns  neben  dem  geläufigen  Lares  pro- 


Lares  (Kult  der  Kaiserzeit)        1884 

pitios  (C.  I.  L.  4,  844)  die  Wendung  habeas 
propiteos  deos  tuos  tres  (4,  1679).  Auch  jetzt 
noch  ist  es  in  erster  Linie  das  Gesinde  {vilici 
z.  B.  C.  I.  L.  9,  3908  aus  Alba  Fucens;  4053 
aus  Carsioli;  5,  7739  aus  der  Gegend  von 
Genua),  das  durch  Weihungen  an  Genius  und 
die  Lared  oder  an  letztere  allein  seine  An- 
hänglichkeit an  das  Haus  bethätigt:  zu  Ab- 
dera  in  Hispania  Baetica  heifst  es  von  einem 
Freigelassenen  und  einem  vilicus  (C.  I.  L.  2, 1980) 
Lar(es)  et  Genium  cum  aedicula  prim(i)  in  fa- 
milia  d(e)  s('uo)  d(onum)  d(ant) ,  in  Rom  von 
einem  Freigelassenen  {Eph.  ep.  4,  744)  Laribus 
[quasj  vovit  sefrvus  imagines]  aureas  . .  .  liber 
sfolvitj;  der  Larenaltar  von  Salona  {C.  L.  L, 
3,  1950 ,  s.  unten)  ist  von  einem  Sklaven  pro 
Salute  seines  Herrn  den  Lares  aug.  geweiht, 
der  Larenaltar  von  Caere  {C.  L.  L.  11,  3616, 
s.  unten)  stellt  eine  Widmung  der  Klienten 
des  C.  Manlius  an  ihren  Patron  dar.  Als  be- 
sonders vom  Hausgesinde  verehrte  Gottheiten 
sind  darum  die  Laren  in  Pompeii  vorwiegend 
in  den  Wirtschaftsräumen,  Küche  und  Pistri- 
num,  angemalt.  Daneben  besafsen  die  besseren 
Häuser  kleine  aediculae  der  Laren  (Petron.  29: 
praeterea  grande  armarium  in  angulo  vidi,  in 
cuiiis  aedicula  erant  Lares  argentei  positi  Vene- 
risque  Signum  marmoreum.  Luven.  8,  111:  si 
quis  in  aedicula  deus  unicus;  der  Ausdruck 
lararium  findet  sieh  erst  bei  den  Scriptores 
liistoriae  augustae),  gewöhnlich  im  Atrium, 
zuweilen  aber  auch  im  Schlafzimmer  (ara 
Larum  cubiculi,  Suet.  Homit.  17,  vgl.  Aug.  7; 
im  kaiserlichen  Haushalte  begegnet  ein  eigener 
custos  Larum,  C.  L.  L.  8  Suppl.  12918  =  Eph. 
ep.  5,  429:  Felix  Caesaris  nost(ri)  serfvus)  custos 
Larum  min.[?]),  in  denen  Statuetten  der  Laren 
sowie  der  Penaten  aufgestellt  waren  (Material 
bei  Marquardt-  Mau,  Privatl,  d.  Römer  1,240; 
Beispiel  aus  Pompeii  Abbildung  2);  diese 
Statuetten  waren  gewöhnlich  aus  Bronze 
(über  die  zahlreichen  erhaltenen  Larenstatu- 
etten s.  unten)  und  wurden  mit  Wachs  blank 
poliert  (daher  luven.  12,  88  simulacra  nitentia 
cera;  auch  die  renidentes  Lares  des  Horaz, 
Epod.  2,  66  werden  besser  so  erklärt,  als  von 
der  behaglichen  Heiterkeit  des  Hausstandes). 
Besonders  loyale  Bürger  pflegten  wohl  das 
Bild  des  regierenden  Kaisers  bezw.  seines 
Genius  oder  früherer  Kaiser  zwischen  den 
Laren  aufzustellen  und  auch  sonst  nach  eigener 
Wahl  Bilder  von  ihnen  besonders  verehrter 
Personen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
hinzuzufügen  {Suet.  Aug.  7  von  einer  kleinen 
Bronzestatuette  des  Augustus:  quae  dono  a 
me  princijyi  data  inter  cubiculi  Lares  colitur. 
Suet.  Vitell.  2:  Narcissi  quoque  et  Pallantis 
imagines  aureas  inter  Lares  coluit.  Hist.  aug. 
M.  Ant.  pliil.  3,  5:  tanturn  autem  Jwnpris  ma- 
gistris  suis  detulit,  ut  imagines  eorum  aureas 
in  larario  haberet;  Alex.  Sever.  29,  2:  in  larario 
suo,  in  quo  et  divos  principes  sed  optimos  electos 
et  animas  sanctiores,  in  quis  Apollonium  et, 
quantum  scriptor  suorum  temporum  dicit, 
Christum  Abraham  et  Orfeum  et  liuiuscemodi 
ceteros  habebat  ac  maiorum  effigies).  —  Vor 
diesen  Larenbildern  brachte  der  Hausvater, 
wenn  er  auf  Frömmigkeit  hielt,  ein  Morgen- 
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Opfer  {Suet.  Nero  46;  Domit.  17.  Hist.  Äug. 
Alex.  Sever.  29,  2;  Pertin.  14,  3)  und  bei  der 
Mahlzeit  wurden  wohl  die  Larenbilder  auf  den 
Tisch  gesetzt  und  erhielten  eine  Weinspende 
{Petron.  60  und  dazu  Friedlünder,  Cena  Trimalch. 
p.  284f.);  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  aufser 
den  Laren  (und  dem  Genius  des  Hausherrn) 
auch  dem  Genius  des  Kaisers  gespendet  werden 
mufste,  war  unter  Augustus  durch  ein  Senats- 
konsult  angeordnet  worden  {Cass.  Bio  51,  19; 
vgl.  Hör.  carm.  4,  5,  32  et  alteris  te  mensis  ad- 
Tdbet  deum.  Petron.  60).  Naturgemäfs  sind  die 
Zeugnisse  für  diesen  innerhalb  der  Grenzen 
des  Hauses  und  im  Rahmen  der  täglichen  Ver- 
richtungen sich  abspielenden  Larendienst  sehr 
spärlich;  dafs  er  sich  aber  mit  grofser  Zähig- 
keit auch  noch  in  den  Zeiten  des  sinkenden 
Heidentums  erhalten  hat,  in  denen  der  öffent- 
liche Kult  bereits  stark  verfallen  war,  läfst 
sich  noch  aus  den  Angriffen  der  christlichen 
Litteratur  gerade  auf  den  Hauskult  erkennen: 
Hieronytnus  {in  Esai.  57,  tom.  3  p.  418  Bened.) 
klagt  bitter  darüber,  dafs  die  Einwohner  Roms 
und  der  Provinzen _posi  fores  domorum  idolapone- 
rent,  quos  domesticos  appellant  Lares,  und  im 
J.  392  verordnet  ein  Reskript  des  Kaisers  Theo- 
dosius:  Nullus  omnino  .  .  .  secretiore  piaculo 
Larem  Igne,  mero  Genium,  Penates  odore  vene- 
ratus  accendat  lumina,  accendat  tura,  scrta 
suspendat  {Cod.  Theod.  16,  10,  12). 

VI.    Besondere  Formen  der  Laren- 
verehrung. 

Wir  geben  hier  eine  kurze  Übersicht  über 
die  wichtigeren  Kultbeinamen  der  Laren,  wo- 
bei jedoch  die  namentlich  in  Spanien  häufigen 
lokalen  Epitheta  (z.  B.  Lares  TuroUci,  C.  I.  L. 
2,  431;  Lares  Cercnaeci,  2,  2384;  Lares  Cusi- 
ceZemcs,  2,  2469;  andere  2,  2470  — 2472;  vgl. 
auch  2,  804  diis  Larihus  Gapeticorum  gentili- 
tatis)  weggelassen  sind, 

Lares  alites.  Ein  vicus  Lamm  alitum  in 
der  13.  Region  begegnet  auf  der  capitolinischen 
Basis  {CLL.  6,975);  der  Name  stammt  viel- 
leicht von  einem  Denkmale,  dessen  geflügelte 
Figuren  (z.  B.  Eroten)  willkürlich  im  Volks- 
munde als  Lares  alites  bezeichnet  wurden. 
Vgl.  Wissoiva,  Pkilol.  Ahhandl.  M.  Hertz  dar- 
gebracht (1888)  160. 

Lares  augusti,  s.  oben  Sp.  1881,  Iff. ;  die 
Form  Lares  augustales  in  Spanien,  C.  I.  L.  2 
Suppl.  5929. 

Lares  casanici,  nur  einmal  in  einer  In- 
schrift von  Larinum,  C. /.  X.  9, 725:  Lar(ihus) 
cas(anicis)  oh  redit(um)  Rectinae  n(ostrae);  vgl. 
den  Silvanus  casanicus,  C.  L  L.  9,  2100  (ager 
Beneventanus). 

Lares  compitales  {compitalicü,  PJiüarg. 
zu  Verg.  Georg.  2,382;  r^qaeq  ngovcö-rcioi,  Dion. 
Hai.  4,  14,  3).  Varro  de  l.  l.  6,  25:  Compitalia 
dies  attributus  Larihus  compitalihus  (so  0. Müller; 
ut  alibi  Hss.);  ideo  ubi  viae  competunt  tum  in 
competis  sacrificaiur.  Suet.  Aug.  31.  Inschrift- 
lich CLL.  11,  3079  (Falerii):  Larihus  compi- 
talibus  viulibus  [sjemitalihus.  C  I.  I\h.  1139 
(Zahlbach):  Larihus  competalibus  sive  quadrivi 
(vgl.  dazu  M.  Ihm,  Jahrb.  d.  Vereins  der  Alter- 


tumsfreunde  im   Bheinl.  83,    89   und    174    zu 
nr.  462). 

Lar  omnium  cunctalis  (Lesung  nicht 
sicher),  nur  in  der  abstrusen  Götterordnung 
bei  Mart.  Cap.  1,  54  (wohl  aus  Nigidius 
Figidus  j).  90,  7  Stvoboda)  in  der  10.  Region 
genannt. 

Lares  domestici,  (7.  J.i. 3,4160 (Pannen.). 
Hieron.  in  Esai.  57,  tom.  3  p.  418  Bened.    (s. 
10  oben  Sp.  1885,  25);  vgl.  [Silvajno  domestico  et 
LarfihusJ,  C  I.  L.  3,  3491. 

Lares  familiäres,  ursprünglich  nur  in 
der  Einzahl,  s.  oben  Sp.  1876,  9 ff.  Inschriftlich 
C  I.  L.  9,  2996  (Epistylinschrift  von  Anxanum 
aus  republikanischer  Zeit):  Draco  mag(ister) 
aedicnlam,  sigilla  ornamentaque  omnia  Lar(ihus) 
fam(iliarihus)  [oder  Lar(i)  fam(iliari)l'\  d(e) 
s(ua)  p(ecunia)  fi'acienda)  c(uravit)  eidemque 
dedicavit;  unsicher  C  I.  L.  9,3424  (Peltuinum): 
20  mag(istri)  l(arum?)  f(amiliarium?)  und  10,  773 
(Stabiae):  Larih(us)  et  famil(iae),  wonach  wohl 
auch  die  pompeianischen  Gewichtsteine,  CLL. 
10,  8067,  12  (L{aribus?)  fam(iliae)  d.  d.)  und 
8068,  3.  4  (L(aribus?)  et  ((amiliae?))  zu  deuten 
sind.  Es  liegen  hier  wahrscheinlich  Zeugnisse 
für  einen  von  dem  stadtrömischen  abweichen- 
den unteritalischen  Larenkult  vor. 

Lares  grundules  oder  grundulii  (so 
Arnob.  1,  28).  Der  Beiname  war  schon  den 
30  Alten  dunkel  und  wurde  vermutungsweise  mit 
grunnire  ,, grunzen"  zusammengebracht,  wes- 
halb Cassius  Hemina  die  Verehrung  der  Lares 
grundules  von  dem  Wunderzeichen  der  lavi- 
nischen  Muttersau  herleitete  {Cass.  Hern.  fr. 
11  Ptt.  =  Diom.  1,  384:  pastoruin  vulgus  sine 
contentione  consentiendo  praefecerunt  aequaliter 
imperio  Bemum  et  Bomulum,  ita  ut  de  regno 
pararent  inter  se;  monstrum  fit:  sus  yarit  por- 
cos  triginta,  cuius  rei  fanum  fecerunt  Lari- 
40  hus  Grundidibus;  vgl.  Non.  p.  114).  Die  Glosse 
suggrundaria  des  Fälschers  Fulgentius,  Expos. 
p.  560  Merc.  (vgl.  Lersch,  Fab.  Planciad.  Ful- 
gentius de  abstr.  serm.  p.  37)  ist  mit  Unrecht 
von  J.  G.  Vossius  u.  a.  zur  Erklärung  heran- 
gezogen worden.  Vgl.  Preller- Jordan,  Böm. 
Myth.  2,  114,  1. 

Lares    hostilii.     Paul.   p.  102:    hostilüs 
Larihus  immolabant,  quod  ab  Ms  hostes  arceri 
putabant,  kaum  zutreffend. 
50        Lares  magni  et  viatorii,    C  I.  L.  12, 
4320  (Narbo). 

Lares  militares,  s.  ob.  Sp.  1870,  55ff.;  im 
Singular  bei  Mart.  Cap.  1,  46.  48. 

Lares  permarini,  s.  oben  Sp.  1871,  Iff. 

Lares  praestites  {nQuiaxCtsig,  Plut.  Qu. 
B.  51),  s.  oben  Sp.  1871,  41  ff. 

Lares  privati,  nur  bei  Plin.  n.  h.  21,  11, 
nicht  eigentlicher  Kultbeiname,  sondern  als 
Gegensatz  zu  Lares  publici  gebildet. 
60  Lares  publici,  Plin.  n.  h.  21,  11.  In- 
schriftlich bezeugt  für  Rom,  C  I.  L.  6,  456 
(s.  oben  Sp.  1881,  29),  Bononia,  C  L  L.  11,  697, 
Patavium,  5,  2795,  Capera  iu  Lusitanien, 
2,  816  f. 

Lares  quadrivii,  C  I.  Bh.  1139;  s.  oben 
Sp.  1885,  67. 

Lares  rurales{?):  Ein  vicus  Larum  ru- 
ralium  (so  las  Smetius,  Lesung  unsicher  nach 
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Jordan,  Eöin.  Topogr.  2,  586)  in   der   14.  Re-  Gr.  Litt.- Gesch.  d.  Alexandr.  Zeit  2,  356,  39), 

o-ion    wird    genannt    auf   der    capitolinischen  zurückgeführt  wird.    Freie  Erfindung  des  Ovid 

Basis  (C.  I.  L.  6,  975).  {Fast.  2,  571  ff.)  ist  die  Erzählung  von  der  Er- 

Lares  salutares,  C.  I.  L.  6,  459.  zeugung   der  Laren   durch  Mercurius,   der  die 

Lares  semitales,   C.  I.  L.  11,  3079  (Fa-  ihm    zur    Abführung    in    die    Unterwelt    über- 

lerii,  s.  ob.  Sp.  1885,  G6);  vgl.  Verg.  catal.  8,  20:  gebene  Lara  (s.  d.)  vergewaltigt  (vgl.  Wissoica, 

neque  nlla  vota  semüalibus  deis  sihi  esse  facta.  Philol.  Abhandl.  M.Hertz  dargebracht  S.  165f.). 

Lares  viales  {viatorü,  C.  1.  L.  12,  4320).  Wenn    iu    der   Erzählung    von  Valesius.    dem 

Plaut.  Merc.  865:    vos,  Lares  viales,  (invoco)  Entdecker  der  ara  Ditis,   die  Lares  familiäres 

ut  me  bene  iuvetis.    Ser«.  ^en.  3,  302  (vgl.  168):  lo  als    diejenigen    Götter    genannt    werden,    auf 

manes  pioruni,  qui  Lares  viales  sunt.    C.  I.  L.  deren  Anweisung  jener  handelt  {Valer.  31ax.  2, 

11,  3079  (Falerii):    Laribus   conpitalibus  viali-  4,  5;  Vesta  nennt  statt  der  Laren  Zosim.  2,  1), 

bus  seniitalibus.    Weihungen  an  die  Lares  viales  so  ist  das  ebenso  bedeutungsloses  Beiwerk  der 

häufig  im  nördlichen  Spanien  {CLL.  2,  2417.  Erzählung,  wie   wenn  Attus  Navius,    um  die 

2518.  2572.2987;  Suppl.  563i.  5734),  auch  wohl  verlorenen  Tiere  seiner  Herde  wiederzugewin- 

C.  L.  L.  8,  9755.     Dem  Lar  vialis  in  der  Ein-  nen,   sich   JiQog  ttjv  KaXiäSa  x-qv  sv  rä  %(aQiat 

zahl   opfern  im  J.  214  die   Arvalen    t(auruni)  Kad^iÖQv^hrjv  rjQcöcov  {Dion.  Hal.S,'tO,  2;  deus 

a(uratum),  weil  Caracalla  salvus  .  .  felicissime  schlechthin  Cie.  de  divin.  1,  31)  wendet. 
ad  hibernia  Nieomediae  ingressus  sit  {Henzen, 

Act.  fr.  Arv.  p.  122),  uncl  ebenso  lesen  wir  in  20  VIII.    Deutungen, 
einer  Weihinschrift  vom  J.  238  n.  Chr.  C.  I.  L. 

3, 1422  (Sarmazigetusa):  Fortunae  reduci,  Lari  Die    alten    Gelehrten    haben    sich    in    der 

viali,  Romae  aeternae  u.  s.  w.  Mehrzahl    mit  der  Auffassung    der  Laren  als 

Ljar  Victor,  C.  I.  L.  11,  2096   (Clusium),  vicormn  atque  itinerum  dei  oder  teciorum  do- 

vielleicht  ähnlich   aufzufassen,    wie   Martis  et  muumque  custodes{ Ar nob.Z,  ^1)  mchi  •LwhxQAQn 

pacis  Lari,  C.I.Rh.  484,  Lar  agrestis  f=  Sil-  gegeben,  sondern  die  tiefere  Bedeutung  dieser 

vanus),  C.  I.  L.  6,  646.  Gottheiten  zu  ergründen  gesucht.  Die  Deutungs- 
versuche haben   sich  im  wesentlichen*  in  zwei 

VII.    Mythen.  Richtungen  bewegt,  von  denen  die  eine  durch 

30  Gleichsetzung  der  Laren  mit  vermeintlich  ent- 

Volkstümliche  italische  Larensagen  hat  es  sprechenden  griechischen  Gottheiten  ihr  Wesen 

nie    gegeben,    und    auch    die    frei    schaffende  zu  bestimmen  suchte,  während  die  andere  mehr 

Phantasie  der  Dichter  hat  mit  diesen  abstrakten  ihre  Einordnung  in  den  Kreis  verwandter  Vor- 

Gestalten,  für  deren  mythologische  Verknüpfung  Stellungen    der   römischen  Religion   erstrebte, 

mit  anderen  Gottheiten  das   griechische  Vor-  In    der    erstgenannten    Richtung    hat    Cicero 

bild    fehlte,    nicht    viel    anzufangen    gewufst.  {Tim.  38)  die  Laren  mit  dem  griechischen  ße- 

Volkstümlicher  Überlieferung  am  nächsten  steht  griffe   öaL^ovig  gleichgesetzt,   und  etwas  ähn- 

die  Erzählung  von  der  Herdgeburt  des  Servius  liches  liegt  zu  Grunde,  wenn  Ovid  (Ibis  81f. 

Tullius:  In  der  Asche  des  Herdes,  an  welchem  vos  quoque,    plebs  superum,   Fauni  Satyrique 
Ocrisia,  die  Sklavin  der  Tanaquil,  waltet,   er-  40  Laresque  Fluminaque  et  Nymphae  semideumque    ' 

scheint  ein  männliches  Glied;  Tanaquil  schliefst  genus)  sie  zur  plehs  superiim  und  zu  den  halb- 

die  Ocrisia,   bräutlich  geschmückt,   mit  dem-  göttlichen    Wesen    rechnet.      Genaueres    ver- 

selben  ein,  und  diese  wird  so  auf  wunderbare  suchte  Nigidius  Figulus  festzustellen,    indem 

Weise   Mutter    des   Servius   Tullius.     Als   den  er   die   Laren  mit  den  unter  einander  gleich- 

Vater  bezeichneten  die  einen  den  Lar  familiaris  gesetzten  Kureten,  Korj'banten  und  idäischen 

{Plin.  n.  h.  36,204),  die  anderen  den  Vulcanus  Daktylen  identificierte  {Arnob.  3,  41  =  Nigid. 

{Ovid.  fast.  6,  627;    beide  Versionen  neben  ein-  Figul.  fragm.  ed.  Swoboda  p.  84,  13 ff.    Dioiued. 

ander    bei    Dion.  Hai.  4,2   =   Phct.   de  fort.  1    p.  478  K.     Hygin.  fab.  139  p.  17,  12  Schvi. 

Rom.  10);    der  Name   des  letzteren   ist  sicher  =  Schol.  Stat.  Theb.  3,  785).     Im   Gegensatze 
erst  durch  helleuisierende  Umdeutung  hinein-  50  dazu  leiteten  andere   die  Larenverehrung  aus 

gebracht  {Schtvegler,  Rom.  Gesch.  1,715.   Wis-  dem    Seelenkulte    ab,    und    während    Granius 

sowa,  De  feriis  anni  Rom.  vetust.  p.  XV),  aber  Flaccus  in  seiner  an  Cäsar  gerichteten  Schrift 

auch   die    ursprüngliche  Form    der  Erzählung  J)e  indigitamentis  den  Lar  (familiaris)  für  iden- 

darf  nicht  als   italische  Volkssage  gelten,   da  tisch  mit  dem  Genius  erklärte  (Ce«sorm.  3,  2), 

einerseits   der  Phallos  in  derselben   eine  dem  stellte    insbesondere    Varro    die    Theorie    auf, 

italischen  Vorstellungskreise  fremde  Rolle  spielt,  dafs    in    den    Laren    eine  Vergöttlichung    der 

andererseits    der  Lar  von  Haus   aus   durchaus  Seelen  Abgeschiedener   zu    erkennen    und    sie 

nicht    Herdgottheit    ist,    sondern    erst    durch  darum  mit  den  di  manes  gleichzusetzen  seien, 

seine   Verbindung    mit    der   Herdgöttin  Vesta  weshalb  auch  die  Göttin  Mania  von  der  Laren- 
diesenPlatzerhält(s.  obenSp.  1877,22ff.).    Auf  60  mutter   nicht   verschieden  sei    {Arnob.  3,  41: 

den  Kreis,    in  welchem   diese  Erzählung  ent-  Varro  ...  nunc  esse  illos  manes  et  ideo  3Ianiam 

stand,  weist  die  Thatsache^hin,   dafs  eine  in  matrem  esse  cognominatam  Larum,  nunc  aerios 

der  Hauptsache  identische  Überlieferung  über  rursus  deos  et  heroas  pronuntiat  a2)pellari,  nunc 

die  Geburt  des   Romulus  {Plut.  Rom.  2;    über  antiquorum  sententias  sequcns  Laruas  esse  dicit 

die  ähnliche  Erzählung    von    der  Geburt   des  Lares,  quasi  qiiosdam  Genios  et  functorum  ani- 

pränestmischen    Caeculus    vgl.   Bd.  1    Sp.  843  mos;  vgl.  Varro  de  l.l.  9,  61.    Macr.  1,  7,  35); 

Z.  lOff.)  auf  einen  Griechen  Promathion,  Ver-  an  Varro  schlofs  sich  in  diesem  Punkte  Verrius 

fasser   einer  'Jaro^ia  'itaUm'i    (vgl.  Susemihl,  Flaccus  an  (Patd.  p.  121  Lares  ..  animae  esse 
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putahaniur  hominum  redaclae  in  numcrum  deo-  stehenden  wiedergegebenen  Ausführungen  der 
rum;    p.  239    deoruni   inferorum ,    quos   vocant  alten  Gelehrten  nicht  Überlieferung,    sondern 
Lares;    vgl.  Serv.  Aen.  3,  302  [s.  auch  1,  441.  subjektive  Deutungsversuche  enthalten,  die  für 
3,  168]  manes  piorum,  qui  Lares  viales  sunt).  uns  nicht  mehr  zu   bedeuten  haben,    als   un- 
Für    diese    Autfassung,    auf   welche    sich    die  zählige   antike   Konstruktionen,  ähnlicher  Art; 
Gleichsetzung  der  Laien  mit  den  griechischen  andererseits    aber    erweist    sich    dieser    antike 
l'iQcosg  (s.  oben  Sp.  1869,  45  ff.)  gründete,  glaubte  Deutungsversuch  schon  darum  als  unzureichend, 
man  eine  Bestätigung  darin  zu  finden,  dafs  an-  weil  er,  nur  auf  die  Erklärung  des  häuslichen 
gehlich.  {s.  Lübbert,  Coinmentat.  pontitkal.  Y>-'^^-  Larenkultes  ausgehend,   wesentliche  Züge  der 
Jordan,  Topogr.  1,  1,  171)    ursprünglich    die  lo  ganzen  Larenreligion  unerklärt  läfst  oder  mit 
Leichen  im  Hause  bestattet  worden  seien  und  ihnen    geradezu    im  Widerspruche    steht:    die 
daher  der  Hauskult  der  Laren   direkt  an  die  Anrufung  der  Laren  in   den  ältesten  uns  be- 
Gräber   der    Verstorbenen    geknüpft    gewesen  kannten  Urkunden,    dem  Ärvalliede   und  der 
sei  {Serv.  Aen.  5,  64.   6,  152).     Den  Wohnsitz  Devotionstafel  (s.  oben  Sp.  1870,  20 ff.),  die  Ver- 
dieser  abgeschiedenen  Seelen  setzte  Varro  nach  ehrung    der    Lares    niilitares    und    permarini 
stoischem  Vorbilde  {vgl.  A.  Schmekel,  Die  Philo-  (Sp.  1870,  55ff.),  das  Hervortreten  des  Gesindes 
Sophie  der  mittl.  Stoa  S.  256)  in  den  unterhalb  im  häuslichen  Larendienste  (Sp.  1873, 48ff.  1876, 
des  von  den  Göttern   bewohnten  Äthers   sich  62 fi.)  und  vieles  andere  bleiben  bei  dieser  Auf- 
ausdehnenden Luftraum  {Augustin.  de  civ.  d.l,  6  fassung  völlig  unverständlich.  Bei  der  Erklärung 
aus  Varro,  Antiqu.  divin.  B.  16:  inter  lunae  vero  20  der  dem  Larendienste  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
gyrumet  nimborum  acventorumcacumina  aerias  Stellung  wird  man  vor  allem  darauf  ausgehen 
esse  animas  [vgl.  Arnob.  3,  41  aerios  deos],  sed  müssen,  den  Begriff  der  Laren  gegenüber  dem 
eas  aniiuo  non  oculis  videri  et  vocari  hcroas  et  der  verwandten  und  im  Hause  mit  ihnen  zu- 
Lares  et  Genios;  vgl.  Mart.  Cup.  2,  155:    hie  sammen  verehrten  Gottheiten  Genius,  Vesta, 
igitur  Lares,  hie  pjost  membrorum  ticxum  de-  Penaten  abzugrenzen,  im  Gegensatze  zu  Reiffer- 
gunt  animae  puriores,  quae  plerumque  si  meri-  scheid,  der  im  Anschlüsse  an  Granius  Flaccus 
toriim   excellentia   sublimantur   etiain   circulum  Lar  familiaris  und  Genius  identificieren  möchte. 
solis   ac   flammantia   saepta   transiliunt) .     Die  Während  Vesta  deutlich  und  unverkennbar  die 
spätere  Spekulation  hat  dann  diese  varronische  göttliche  Verkörperung   der  Herdflamme   dar- 
Anschauung   zur  Grundlage   eines    willkürlich  30  stellt,  die  Penaten,  wie  ihr  Name  sagt,  die  in 
aufgebauten  Systems  gemacht,  in  welches  die  der  Vorratskammer  waltenden  Gottheiten,  also 
Begriffe    Genius,     Lares,     Lemures,     Larvae,  die  Schützer  des  häuslichen  Wohlstandes  sind, 
Manes  so  eingeordnet  wurden,  dafs  man  Lares,  der  Genius  in  erster  Linie  die  zeugende  Kraft 
Larvae    und   Manes    zu  Unterabteilungen    der  des  Mannes  darstellt  und  im  Hause  insbeson- 
Lemures  machte  und   diese   als  Verkörperung  dere   als  Genius   des  Hausherrn  und  Erhalter 
der   abgeschiedenen   Seelen  dem   Genius,    der  und  Fortpflanzer  der  Familie  verehrt  wird,  hat 
noch    dem    Leibe    innewohnenden    göttlichen  der   Larendienst   seine  Wurzeln    aufserhalb 
Kraft,  gegenüberstellte.     Apul.  de  deo  Socrat.  des  Hauses   und  ist  in  den  Kreis   der  Herd- 
15   p.  15,  15  ff.    Lütjoli.    (=  Serv.  Aen.  3,  63.  kulte     erst     relativ     spät    eingetreten.      Der 
August,  c.  d.  9,  11):   eum  {SaC^iovu)  nostra  lin-  40  Wahrheit  am  nächsten  kommt  Jordan,  wenn 
gua,  ut  ego  interpretor,   haud  sciam  an  bono,  er  die  Laren  als  Flurgötter  erklärt,  nur  fafst 
certe  quideni  meo  periculo,  poteris  Genium  vo-  er  den  Begriff  zu   eng.     Für  das  Verständnis 
care,  quod  is  deus,  qui  est  animus  hü  cuique,  des  Genius  ist  es  von  wesentlicher  Bedeutung, 
quamquatn  sit  immortalis ,  tarnen  quodammodo  dafs  wir  Genii  ursprünglich  nur  von  Personen 
cum  homine  gignitur  .  .  .  est  et  secundo  signi-  und  von  Personal  verbänden  (collegia,   curiae, 
ficatu  species  daemonum  animus  humanus  eme-  legiones,  colonia  u.  s.  w.),  erst  spät  auch  Genii 
ritis  stipendiis  vitae  corpori  suo  abiurans.   hunc    '  locorum  kennen;  im  Gegensatze  dazu  tritt  bei 
vetere  latina  lingua  reperio  Lemurum  (^nominey  den   Laren    mit   noch    gröfserer  Bestimmtheit 
dictitatum.    ex  hisce  ergo  Lemuribus  qui  poste-  die  Thatsache  hervor,  dafs  es  Lai*en  von  Per- 
rorum  suorum  cur  am  sortitus  placato  et  quieto  50  soneu  und  Personengruppen  nicht  giebt,   son- 
numine  domum  possidet,  Lar  dicitur  familiaris ;  dern    dafs    die    Larenvorstellung    immer    am 
qui  vero  ob  adversa  vitae  merita  nullis  [bonisj  Orte  hängt:   die  Stadt,  der  Gau  (pagus),  die 
sedibus   incerta    vngatione    ceu    quodam   exilio  Strafse  (vicusj,  das  einzelne  Grundstück  haben 
poenitur,  inane  terriculamentum  bonis  honiini-  ihre  Laren,  die  Lares  militares  beschützen  den 
bus,  ceterum  vialis  noxium,  id  genus  plerique  Einzelnen  im  Gebiete  militiae  ebenso,  wie  die 
Larvas  perhibent.    cum  vero  incertum  est,  quae  Lares  permarini    auf  der  See   und  die   allge- 
cuique  eorum  sortitio  evenerit,  utrum  Lar  sit  meiner  gefafsten  Lares   viales    überhaupt   auf 
an  Larva,    nomine  Manium  deum  nuncupant  der  Reise  (vgl.  Fronto  ad  M.  Caes.  3,  9   p.  47 
(ähnlich  Mart.  Cap.  2,  162  f.).  Nab.:  deosque  viales  et  permarinos  [co&.  pro- 
Wenn  diese  Auffassung  der  Laren   als  der  60  marinos]  votis  imploro,  uti  mihi  omne  iter  tua 
im  Hause   weiter  wirkenden  Seelen    der  Vor-  praesentia  comitatum  sit);  für  die  Lares  hostilii 
fahren   bei  den  Neueren  weitgehenden  Beifall  (ob.  Sp.  1886,  43 ff.)  kann  man  wenigstens  ver- 
gefunden hat  (vgl.  aufser  der  unten  anzufüh-  muten,  dafs  sie  mit  dem  agerhosticus  {Varro  de 
renden  Litteratur   namentlich  Fustel  de  Cou-  l.  l.  5,  33)  in  Beziehung  stehen.    Als  Götter  der 
langes,  La  cite  antique  p,  20.    Nissen,  Templum  römischen  Feldmark  werden  sie  von  den  fratres 
p.  148.    E.  Eohde,  Psyche  S.  232),  so  ist  dabei  Arvales  angerufen,  als  Götter  des  ländlichen 
nicht  genügend  der  Thatsache  Rechnung  ge-  Gaues  an  den  eompita  verehrt,  als  Götter  des 
tragen  worden,    dafs    einerseits    die    im   Vor-  einzelnen    Anwesens    auf    jedem    Acker    (vgl. 
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Laves  praediorum,  C.  I.  L.  6, 455.  Lares  Volu- 
siani,  d.  h.  Lares  domus  Volusianae,  C.  I.  L. 
6,  10266  f.),  und  nachher  bei  überwiegend 
städtischer  Ansiedelung  in  jedem  Hause. 

ix.    Larenbilder. 

Die  von  Varro  beschriebenen  und  auf  fleu 
Denaren  des  L.  Caesius  wiedergegebenen  Bilder 
der  Lares  praestites  (s.  ob.  Sp.  1872,  Uff.)  sind 
offenbar   früh   in  Vergessenheit    geraten   und 


det  mit  einer  hochgegürteten  Tunica  {succinctis 
Larihus,  Fers.  5,  31,  wo  die  Scholien  eine 
falsche  Erklärung  geben;  incinctos  .  .  .  Lares, 
Ovid.  fast.  2,  634) ,  die  häufig  einen  vorn  lang 
herabfallenden  und  unter  dem  Gürtel  durch- 
gezogenen Zipfel  zeigt,  und  Stiefeln,  im  Tanz- 
schritt ausschreitend  und  mit  der  erhobenen 
Rechten  aus  einem  Trinkhorn  in  die  mit  der 
linken  Hand  gehaltene  Schale  (oder  Eimer) 
10  einschenkend  (besonders  schönes  Exemplar  aus 
einem  Hause  vom  Viminal  in  Rom  im  Kon- 
servatorenpalast, Heibig,  Führer  durch  die 
ö'ff'entl.  Samml.  klass.  Altert,  in  Bom  1,  426 
nr.  547  =  Jordan,  Annali  d.  Instit.  1882,  71  f. 


3)  Lar  im  Tanzschritt  aus  einem  römischen  Hause 
nach  Annali  d.  I.  1882  Tav.  N). 

haben  in  dem  erhaltenen  Denkmälervorrat  wei- 
tere Spuren  nicht  hinterlassen.  Um  so  zahlreicher 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen  der 
Haus-  und  Compitallaren  in  Altarreliefs,  Wand- 
bildern und  zahllosen  Bronzestatuetteu,  deren 
jedes  Antikenmuseum  eine  gröfsere  Anzahl  be- 
sitzt. Die  Deutung  auf  die  Laren  ist  mehrfach 
durch  Inschriften  völlig  sichergestellt  und  findet 
ihre  Bestätigung  durch  gelegentliche  Hinweisun- 
gen der  Schriftsteller.  Es  sind  jugendliche  Ge- 
stalten mit  lockigem  Haare  (oft  auch  bekränzt), 
zuweilen  mit  einer  Bulla  um  den  Hals  {Lares 
l)uUatos,Petron.(yO;  s.  ob.  Sp.  1877,  50ft".),beklei- 


4)  Bronzestatuette  eines  Laren  in  Dresden 
(nach  Originalzeichnung). 

tav.  N,  s.  Abbildung  3).  Die  Darstellung  ist 
völlig  die  gleiche  so  wohl  für  die  Laren  des  Privat- 
kultes, wie  für  die  Götter  des  Compitum:  das  fin- 
det seine  Erklärung  darin,  dafs  alle  erhaltenen 
Denkmäler  aus  der  Zeit  nach  der  augusteischen 
Reform  des  Larenkultes  stammen,  durch  welche 
der  Unterschied  zwischen  Haus-  und  Compital- 
60  laren  beseitigt  wurde  (s.  oben  Sp.  1882,  50  ff.). 
Die  Darstellungsform  der  Götter  ist  aber  nicht 
etwa  erst  durch  Augnstus  geschaffen,  sondern 
für  die  Compitallaren  schon  seit  der  Zeit  des 
2.  punischen  Krieges  im  Gebrauch  gewesen, 
da  bereits  A^aevius  (fr.  99  ff.  Theodotum  covi- 
piles,  qiii  aras  Compitalihus  sedens  in  cella 
circumtectus  tegetibus  Lares  ludentes  peni  pinxit 
biibulo)  von  Bildern  der  Laren  an  den  Altären 
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der  Compita  spricht,  an  denen  er  gerade  den 
ctiarakteristisclien  Tanzschritt  {Lares  ludentes) 
hervorhebt;  dieser  und  die  Handhing  des  Ein- 
schenkens bezeichnen  die  Laren  als  Führer  bei 
der  ausgelassenen  Fröhlichkeit  des  Compitalien- 
festes(s.ob.Sp.l874,27tf.).  ZumVorbildefürden 
ganzen  Typus  der  Darstellung,  dessen  Fixierung 
nicht  allzulange  vor  der  Zeit  des  Naevius  statt- 
gefunden haben  wird,  haben  bakchische  Dar- 
stellungen der  griechischen  Kunst  gedient,  lo 
deren  Kenntnis  die  unteritalischen  Städte  den 
Römern  vermittelten  (vgl.  namentlich  das 
Terracottarelief  Campana,  Opere  in  plastica 
Taf.  31  und  Wissoioa,  Ännali  delV  Inst.  1883, 
156 ff.)-  Indem  durch  den  Einflufs  der  auguste- 
ischen Reform  des  Compitalkultes  die  Dar- 
stellungsform der  Lares  compitales  auch  in 
die  häusliche  Verehrung  übertragen  und  die 
Lares  familiäres  nunmehr  ebenfalls  in  der 
Zweizahl  und  im  Typus  der  Compitallaren  20 
gebildet  wurden,  mufs  eine  ältere  Darstel- 
lungsform des  Lar  familiaris  ganz  oder  über- 


Larentypus  evident  ist  und  die  Attribute  von 
Füllhorn  und  Schale  die  des  mit  dem  Lar  fami- 
liaris sich  im  Hauskulte  nahe  berührenden 
Genius  sind,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dafs  wir  hier  das  Bild  des  Lar  familiaris  in 
seiner  voraugusteischen  Gestalt  vor  uns  haben. 
Die  grofse  Anzahl  von  Denkmälern  dieses  Typus 
würde,  vorausgesetzt  dafs  die  Erklärung  richtig 
ist,  zu  der  Annahme  nötigen,  dafs  im  Haus- 
kulte die  ältere  Darstellung  des  Lar  familiaris 
durch  die  der  augusteischen  Compitallaren  nicht 
völlig  beseitigt,  sondern  nur  zurückgedrängt 
worden  sei  und  beide  zeitweise  neben  einander 
bestanden  haben,  eine  Annahme,  die  um  so 
weniger  bedenklich  ist,  als  sich  vereinzelte 
Beispiele  für  die  Verehrung  eines  Lar  in  der 
Kaiserzeit  auch  auf  Inschriften  nachweisen 
lassen  (s.  oben  Sp.  1882,  57  ff.). 

Während  die  zahlreichen  Larenbronzen 
durchweg  aus  den  aediculae  römischer  Privat- 
häuser stammen,  gehören  die  Wandgemälde 
und  Reliefs    wenigstens    zum  Teil  auch  dem 


ä)  Pompeianisclies  Wandgemälde  (Heibig  nr.  Gl)  uacli  Jordan,   Vesta  und  die  Laren  auf  einem  pomp. 

Wandgemälde,  Berlin  1885). 


wiegend  verdrängt  worden  sein:  denn  alles,  , 
was  wir  vom  häuslichen  Larenkult  der  repu- 
blikanischen Zeit  wissen,  hat  das  Vorbanden- 
sein von  Bildern  des  Lar  familiaris  zur  Vor- 
aussetzung, und  diese  müssen  in  jener  Zeit  50 
von  denen  der  Compitallax'en  schon  darum 
unbedingt  verschieden  gewesen  sein,  weil  die 
letzteren  nur  für  paarweise  Gruppierung  kom- 
poniert sind,  während  der  Lar  familiaris  der 
republikanischen  Zeit  einer  ist.  Nun  finden 
sich  in  dem  ßronzenbestande  unserer  Museen, 
wenn  auch  nicht  so  häufig  wie  die  Laren  des 
augusteischen  Typus,  so  doch  in  recht  ansehn- 
licher Zahl  (vgl.  namentlich  C.  Friederichs, 
Kleinere  Kunst  und  Industrie  im  Altertum  GO 
S.  438 ff')  Statuetten  von  göttlichen  Figuren, 
die*  nach  Aussehen  und  Kleidung  mit  denen 
der  Laren  völlig  übereinstimmen  und  sich  von 
ihnen  nur  durch  die  ruhige  Stellung  (anstatt 
des  Tanzes)  und  die  Attribute  (Schale  in  der 
rechten  Hand,  Füllhorn  im  linken  Arm)  unter- 
scheiden (Beispiel  Abb.  4  Bronzestatuette  aus 
Dresden):    da  die  Übereinstimmung  mit  dem 


öffentlichen  Kultus  an.  Auf  den  Larenbildern 
innerhalb  der  Häuser  Pompeiis  (s.  ob.  Sp.  1882, 
65 ff.)  sind  die  Laren  (stets  in  der  Zweizahl)  ent- 
weder allein  {Heibig,  Wandgem.  nr.  35  —  40. 
Sogliano,  Päture  murali  Campane  nr.  12  — 15), 
oder  mit  dem  Genius  (Helbig  nr.  46  —  59. 
Sogliano  nr.  16  —  30),  oder  mit  Vesta  (Helbig 
nr.  61.  62,  65,  s.  ob.  Abb.  5;  mit  Vesta  und  Ge- 
nius, Sogliano  nr.  34),  oder  auch  mit  anderen 
Gottheiten,  die  als  die  Penaten  des  betreffenden 
Hauses  zu  fassen  sind  {Helbig  nr.  63  ff'.  Sogliano 
nr.  3lff.;  vgl.  auch  das  capuanischeWandgemälde 
3Iinervini,Bull.Na230l.8,  1859  Taf.  5  S.  172  ff'.), 
dargestellt;  davon  zu  trennen  sind  einige  an 
den  Aufsenwänden  der  Häuser,  speziell  an 
Strafsenkreuzungen,  angebrachte  Bilder,  auf 
denen  das  Opfer  der  4  vicomagistri  (von 
Beifferscheid  richtig  als  solche  erkannt)  vor 
den  Lares  (compitales)  dargestellt  ist  {Helbig 
nr.  41  ff.).  Unter  den  Reliefs  stehen  obenan 
drei  römische  Altäre,  die  von  den  magistri 
einzelner  vici  den  Lares  augusti  (und  dem 
Genius   des  Kaisers)  geweiht  sind:     A)  Altar 
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C"«)  Altar,  auf  dem  Marsfeld  gefunden  (nach  Mitteil.  d.  arch.  Inst. 
Rom.  Abt.  4  S.  2156 f.):  V.orders'eite. 


Cl>)  Rechte  Nebenaeite  des  obigen  Altars. 


im  Vatikan  ((7.  I.  L.  6,  445;  ab- 
gebildet bei  Visconti,  Museo  IHo- 
Clementino  4  Taf.  45.  45^^),  ge- 
weiht von  den  magistri  (eines  un- 
bekannten vicus)  qui  K(dl.)  Äugustis 
primi  mag  [ister  ium  inijeriint,  also 
jedenfalls  vom  Jahre  747  =  7.  B) 
Altar  in  den  Uffizien  in  Florenz 
(C.  I.  L.  6,  448.  JÜütschke,  AntiJce 
Bildw.  in  überital.  3  nr.  218;  abge- 
bildet bei  Zannoni,  Galleria  di 
Firenze  4,  3,  142  —  144),  Weihung 
der  mag(istri)  vici  sandaliari  vom 
J.  752  =  2.  C)  Ein  neuerdings  im 
Marsfeld  gefundener  Altar  (Bull.  arch. 
com.  17, 1889,  G9  ff.  Taf.  3  ;  vgl.  Hülsen, 
Böm.  Mitteil.  4,  265  ff.,  danach  Abb. 
6  a.  b),  geweiht  von  den  [ma] g [i] stri 
vici  Aescleti  anni  Villi,  wahr- 
scheinlich also  (s.  ob.  Sp.  1880,  36  ff.) 
im  J.  752  =  2 ;  die  Reliefdarstellung 
zeigt,  in  verschiedener  Anordnung 
und  Ausstattung,  aufser  den  beiden 
Laren  auf  A  und  C  das  Opfer  der 
vicomagistri  (auf  A  auch  den  Genius 
Augusti),  auf  B  die  Gestalten  von 
Augustus,  Livia  und  L.  Caesar.  Eine 
Verherrlichung  der  augusteischen 
Reform  des  Larendieustes  enthalten 
einige  von  öffentlichen  Denkmälern 
der  Stadt  Rom  stammende  Reliefs, 
auf  denen  zwar  nicht  die  Laren  selbst 
erscheinen,  aber  kleine  Larenstatuet- 
ten von  einzelnen  Personen  getragen 
werden:  D)  Relief  in  Villa  Medici, 
von  der  Ära  Pacis  Augustae  stam- 
mend, {Matz-v.  Duhn,  Antike  Bild- 
werke in  Rom  3  nr.  3505;  abgebildet 
Monum.  d.  Instit.  11  Taf.  34/35 
nr.  5  =  Schreiher,  Bilderatlas 
Taf.  19,  1;  vgl.  v.  Blüm,  Annali 
d.  Instit.  1881,  302 ff.):  vor  einer 
Prozession  von  Togati  trägt  ein 
Camillus  die  Statuette  eines  Lar 
(ein  gleicher  Camillus  mit  einer 
zweiten  Statuette  ist  wahrscheinlich 
weggebrochen);  obwohl  die  Ära 
Pacis  bereits  741  =  13  gelobt  und  745 
=  9  geweiht  worden  ist  {Mommsen, 
Res  gestae  d.  Aug.  p.  49.  Marquardt, 
Staatsverw.  3,  569),  ist  doch  die  Be- 
ziehung der  Darstellung  auf  die  au- 
gusteische Reform  des  Larendienstes 
zweifellos  und  damit  ein  neuer  Beweis 
dafür  geliefert  (s.  ob.  Sp.  1880,  45  ff.), 
dafs  das  J.  747  =  7,  unter  dem  Cas- 
sius  Dio  der  Sache  gedenkt  und  von 
welchem  die  meisten  magistri  vico- 
rum  zu  zählen  beginnen,  nur  den 
Abschlufs  einer  geraume  Zeit  vor- 
her begonnenen  Reorganisation  be- 
deutet. E)  Relief bruchstück  .im 
Lateran  {Benndorf-Schoene,  Die  ant. 
Bildiverke  d.  lateran.  Mus.  nr.  486 
Taf.  13, 1)  aus  einer  ganz  ähnlichen 
Prozessionsdarstellung  stammend: 
vor  einem  Togatus  geht  ein  Camillus, 
der   eine  Larenstatuette    trägt,    vor 
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diesem  ein  zweiter  Caraillus,  dessen  Arme  weg-  und  sie  gut  nährte.     Von  diesen  stammte  die 
gebrochen  sind,  der  aber  offenbar  das  Gleiche       starke  und  treffliche  Rasse   der  ßösg  Aa^ivoC 

that.      F)  Altar  im   Vatikan  (0.  /.  L.   6,  8715;  in  Epirus,  welche  nach  jenem  Hirten  benannt 
abgebildet  bei  B.  Bocliette,  Mon.  ined.  Tat'.  69),       sein  sollte.     Richtiger  leitet   man  den  Namen 

dem    Augustus    vom    römischen    Senate    und  von  laQog   und  Ikqivbvslv  =  oltsvsiv  ab,   so 

Volke     geweiht,    nach    742    =    12:     auf   der  da[s  ev gleich  ist  fi^yag,li,TtaQ6g,svTQC(q)rig.    Das 

rechten  Nebenseite   sind  Atigustus  und  Livia,  epirotische  Rindvieh  war  überhaupt  berühmt  und 

stehend,    jedes    eine    Larenstatuette    in    der  wurde  von  den  Rindern  des  Geryones  hergeleitet; 

Hand  haltend,  dargestellt.    Unter  den  aus  dem  Herakles  soll  einen  Teil  derselben  dem  Dodo- 
Privatkulte  herstammenden  Larenaltären  steht  lo  näischen  Zeus  geweiht  haben.     Suid.  u.  Fhot. 

obenan  G)  Altar  aus  Caere,  jetzt  im  Lateran,  v.  AccqlvoI  ßotg.   Athen.  9,  376 b.c.   Schol  Find. 

(C.  I.  L.  11,3616.    Benndorf- Schoene,  Lateran.  Nem.  4,82.   Scliol.  Arütoph.  Pac.  925.  Äv.  465. 

Museum  nr.216.   Heibig,  Führer  2,  505  nr.  654;  Eustath.  p.  1383,  1.    Tzetz.  Chil.  8,  270  u.  Schol. 

abgeb.  Monum.  d.  Instit.  6,  13),    dem  Censor  in  Gramer,  An.  Ox.  3,  362.     Apostol.  10,  45. 

perpetuus  C.  Manlius  von  seinen  Klienten  ge-  Jahrb.  f.  kl.  Ph.  1892,  465,  3.    Bursian,  Geogr. 

widmet:  Opferscene  zwischen  zwei  Laren.    Der  1,  17.     [Stoll.] 

Genius   zwischen  den  beiden  Laren,    wie    oft  Larisaia  {AaQiaaLcx),    Beiname    der   Athena 

auf  den  pompeianischen  Bildern,  erscheint  auf  vom   Flusse  Aägiaog,   der  Grenze  von  Achaia 

den  Altären  H)  in  Villa  Medici  zu  Rom  (ilfafe-  und    Elis,    woselbst   sie    ein  Heiligtum   hatte, 
V.  Duhn,  Borns  ant.  Bildto.  3  nr.  3650;  abgeb.  20  Paus.  7,  17,  5.  PanofJca,  Arch.  Komm,  zu  Paus. 

Annali  d.  Instit.  1862  tav.  R  4,  ohne  Inschrift),  B.  2  Kap.  24,  5  u.  6.    Zeus  Larissaios  und  Athena 

J)  vom  Palatin  {3Iatz-v.  Duhn  a.  a.  0.  3  nr.  3649,  Larissaia,  Abh.  d.  Kgl.  Pr.  Ah.  d.  W.  Ph.-H.  Kl. 

ohne  Inschrift);  die  Laren  allein  auf  K)  Altar  1854  p.  572  — 577.    E.Curtius,  Pelop.  1  p.  427; 

aus  Spalato  (C.  I.  L.  3,  1950;  vgl.  B.  Schneider,  p.  450  Anm.  5.     [Drexler.] 
Arch.  epigr.  3Iitteil.  aus  Österr.  9,  1885  p.  72),  Larisaios  {Aagiaaiog),  Beiname  des  Zeus  in 

von  einem  Sklaven  Eufrosinus  für  das  Wohl-  Argos,  wo   er  auf  der  Akropolis  Larisa  einen 

ergehen  seines  Herrn  Titus  Valerianus  geweiht,  Tempel  hatte,  Paus.  2  c.  24.    Curtius,  Pelop.  2 

und  mehr  dekorativ  L)  auf  dem  Berliner  Altar  p.  362.     Panofka  in  der  s.  v.  Larisaia  ange- 

bei  E.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildtv.  Taf.  64  führten  Abhandlung.     [Drexler.] 
(Baumeister,   Denkm.  des   klass.  Altert.    1 ,  57  30      Lariseoos  (AaQiarjvog),  Beiname  des  Apollon, 

nr.  61);   verloren  ist  ein  im   Codex  Pighianus  Strabon  13,  3,  2  p.  530  (DidotJ:    rgirrj  d'  sotI 

gezeichneter  Altar  (M),  der  auf  der  einen  Seite  Aüqiocc  Kcofirj  xfjg  'Ecpsai'ag  iv  xä  Kavatgtavcö 

die   Laren,    auf  zwei   anderen   Mercurius   und  nsdicp,  7]v  cpuai  noliv  viiciQ'S.ca  nQorsQov  t%ov- 

Hercules  zeigte  (vgl.   0.  Jahn,   Ber.   d.   sächs.  aav  -nai   ieqov  'AnöUmvog  Aagiarjvov,   nXrjaiä- 

Gesellsch.  d.  Wisserisch.  1868,  195   nr.  85).    Aus  ^ovaav  zu    Tficölco   fiäUov   rj  rfi  'Ecpsaa,    vgl. 

den  Larenbildern  auf  Thoulampen  (siehe  z.  B.  Stark,  Ni'obe  p.  417.    A.  de  Lon'gperier,  Oeuvres 

Archäol.  Zeitg.  10,  1852,  425  Taf.  39,  3)  ergiebt  2  p.  412f.  erkennt  das  lorbeerbekränzte  Haupt 

sich  nichts  Neues.  des  Apollon  L.   auf  dem  Obv.  einer  von  ihm 

Y     _  .  dem  ephesischen  Larisa  zugewiesenen  Bronze- 
Ä.    Jjitteratur.                             ^^  münze,  indessen  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  289  hält 

Guil.  A.  B.  Hertzberg,  De  diis  Romanorum  diese  Münze  für  thessalisch,  dagegen  teilt  er 

patriis   sive    de    Lamm    atque    Pcnatium    tarn  zwei    andere   Bronzemünzen   nr.  65  u.  65  a  (s. 

publicorum  quam  privatorum  religione  et  cultu,  auch    Head,    Cat.    of  the   gr.    coins    of  lonia 

Halae  1840.     G.  F.  Schoemann ,  Dissertatio  de  p.  153  nr.  1.  2  PI.  17,  6)  mit  dem  belorbeerten 

diis    Manibus,    Laribus    et    Geniis,    Univers.-  Haupte  des  Apollon  im  Obv.  auf  Grund  ihrer 

Programm,  Gryphiswaldiae  1840  =  Opuscula  vollständigen  Ähnlichkeit   mit   Bronzemünzen 

academica  1,  350  ff.     B.  Scharbe,    De  Geniis  "  von  Kolophon  dem  ephesischen  Larisa  zu. 
Manibus  et   Laribus   dissertatio,    Casani  1854  [Drexler.] 

(insbesondere  S.  81  ff.).    H.  Jordan,  De  Larum  Larissa  {AdQiGGcc,  Aägiacc),  1)  eine  argivische 

imaginibus  atque  cultu,  Annali  d-  Instit.  1862,  50  oder  thessalische  Heroine,    nach  welcher  die 

300  ff. ;   Vesta  und  die  Laren  auf  einem  pom-  in  jenen   Ländern  ^gelegenen    altpelasgischen 

pemw'sc/ie«  TFand(/effläZc?e,  25.  Berliner  Winckel-  Städte    und    Steinburgen    dieses    Namens    be- 

mannsprogramm  1865;  de  Genii  et  Eponae  pic-  nannt  waren.     Daher  heifst  sie  eine  Tochter 

Iuris   Pompeianis   nuper   detectis,  Annali  delV  des  Pelasgos,  von  welcher  die  Burg  zu  Argos 

Instit.    1872,    19ff. ;  Larum  iinagines  ineditae,  sowie  zwei   Städte  in  Thessalien  ihre  Namen 

Annali  d.  Instit.  1882,  70  ff.     A.  Beiff er  scheid,  hatten,  Paus.  2,  24,  1.     Hellanikos  bei  Schol. 

De    Larum    piciuris    Pompeianis,     Annali   d.  Ap.  Bh.  1,  40.     Oder  Pelasgos    ist    ihr  Sohn 

Instit.  1863,  121  ff.     A.  Preuner,  Hestia- Vesta  von  Zeus  (Serv.  Verg.  A.  1,  624),  oder  von  Po- 

(Tübingen  1864)   S.  232ff.;    Über  Vesta,  Laren  seidon,   Schol.  Ap.  Bh.  1,  580.     Die  Nymphe, 

und  Genien,  Philologus  24  (1865),  243 ff.;  Bur~  60  nach  welcher  das  thessalische  Larissa  benannt 

sians  Jahresbericht  7,  1876,    144i'ff.     J.  Mar-  war,    gebar  dem  Poseidon  den  Pelasgos  und 

quardt,  Böm.  Staatsverwaltung-  3,  121  ff.  203 ff.  Phthios,  Serv.  V.  A.  2, 197.    Steph.  B.  v.  ^&Ca. 

253  f.     Preller- Jordan,  Bömische  Mythologie^  Die  Argiverin   war  von  Poseidon  Mutter   des 

2,  101  ff.     [Wissowa.]  Achaios,    Phthios   und  Pelasgos,    welche    aus 

Larinos  (Aagivog),  ein  Rinderhirt  in  Epirup,  der   Peloponnes    nach  Haimonia    (Thessalien) 

der  von  den  Rindern  des  Geryones,    als  He-  zogen,  Dion.  Hai.  A.  B.  1,  17.    Sie  gebar  von 

rakles    sie    durch    Epirus    trieb,    eine    Anzahl  Haimon  den  Pelasgos,   Eustath.  321,  26.    Ger- 

stahl  odi.r  von  Herakles  zum  Geschenk  erhielt  hard,  Griech.  Myth.  2   §  647,  3.     Die   Thessa- 
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lierin  Larissa    stürzte    beim  Ballspiel    in    den  r.  h.,  die  Sandale  befestigend,  vor  ihr  Hydria, 
Peneios,  Eustatli.  1554,  34,  was  VökTcer,  Jnpet.  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  44  PI.  5,  8.  LeaJce a.a..O. 
Gesciü.  342   auf  die  Erdrevolutionen  und  Über-  p.  59.  Auch  eine  ballspielende  Figur  der  Silber- 
schwemmungenThessaliens  bezieht.  Nach  5'c/ioZ.  münzen  von  Larisawird  von  Äadund  Gardner 
Ap.  üh.  2   ^4:98    war   sie  eine   Schwester    der  als  Larisa,  von  Friedländer  p.  452  allgemeiner 
von  Apollon  aus  Thessalien  entführten  Kyrene.  als  Nymphe  bezeichnet.^     Auch   diese  Gestalt 
[Beziehen  sich  auf  diese  Larissa  die  Worte  des  kommt  mannigfach  variiert  vor:  stehend  1.  h., 
Plinius  in.  h.  34,  68.    Brunn,  Künstlergesch.  1,  Ball  spielend,  J5r.  M.  Thess.  p.  28  nr.  41;  eilend 
298):    'Laudant  eins   (d.  i.  des  Phokäers  oder  1.  h.,  mit  der  inneren  Handfläche  der  erhobenen 
Phokers  Telephanes,  der  in  Thessalien  lebte)  lo  R.  den  elastisch  vom  Boden  aufspringenden  Ball 
Larissam     ...     et     ÄpoTlinem'"i      Röscher.]  zurückwerfend,  JPnedZäHder  p.  452  Taf.  2,  21  (in 
[Das  Haupt  der  Larisa  erkennen  Head,  Bist.  der  L.  nach  Friedländer  einen  Reifen,  der  aber 
num.  p.  255  und  Gardner,  Cat.  of  Gr.  C.  in  tlie  auf  der  Abbildung  nicht  sichtbar  ist),  Br.  M. 
Brit.  Mus.,  Thessahi  p.  24  nr,  3  PI.  4,  6;  p.  28 ff.  Thess.  p.  26  nr.  24  PI.  4,  16.    Head,  Hist.  num. 
ar.  47— 52.  55—97  in  einem  auf  dem  Obv.  von  p.  254;    sitzend  r.  h.  auf  Stuhl  mit  Lehne,  in 
Silber-  und  Brouzemünzen  von  Larisa  teils  en  der  L.  Reifen  oder  Kranz,  mit  der  erhobenen 
profil,  teils  en  face  abgebildeten  Frauenkopf.  R.  den  emporschnellenden  Ball  zurückwerfend, 
Auch  J.  Friedländer,  Thessalische  Kunst,  Monats-  Friedländer  p.  452  Taf.  2,20;  sitzend  1.  h.  auf 
berichte  d.  Keß.  Fr.  Ak.  d.  Wüs.  z.  Berlin  1878  Hydria,  den  Ball  in  die  Höhe  werfend,  Br.  M. 
[p.  448  —  455]   p.  451  Taf.  1, 19  (ebenso  Fried-  20  Thess.  p.  26  nr.  23  PI.  4, 15.  Leahe  a  a.  0.  p.  59. 
läneler  u.  v.  Sollet,  Bas  Kgl.  3Iünzkal)inett  p.68  Sehr  anmutig  ist  das  Brunnen-  und  Ballmotiv 
nr.  135.  136  Taf.  3)   deutet  wenigstens   das   en  vereinigt  auf  einer  Münze,  deren  Prägort  leider 
face  dargestellte  Haupt  auf  Larisa  und  hebt  von  Friedläneler  (p.  452)  nicht  angegeben  und 
den  „fast  sinnlichen  Ausdruck"  desselben  her-  aus   dem   von  ihm   allein  (Taf.  2,  25)  abgebil- 
vor,  '„welcher  durch  die  breiten  Formen  und  deten   aufschriftlosen   Revers  nicht  ersichtbar 
etwas  gesenkten  äufseren  Augenwinkel  und  die  ist.    Sie  zeigt  eine  1.  h.  auf  dem  Krug  sitzende 
nicht  schmalen  Lippen  entsteht"  und  es  „weit  Frau,   welche  den  vorgestreckten  r.  Fufs,  um 
menschlicher,  ungöttlicher"    erscheinen   läfst,  ihn  abzuspülen,    unter  den  Löwenrachen  des 
als  das  ihm  äufserlich  ähnliche  der  Arethusa.  Brunnens   hält   und  mit   der  L.   das   Gewand, 
Andere,  wie  L.Müller,  Musee  Thorvaldsen  p.  88  so  um  es  vor  der  Nässe  zu  schützen,  etwas  vom 
nr.  428—430  und  E.  Muret,  Bull,  de  Corr.  hell.  Fufse  zurückzieht,  während  der  Ball  neben  ihr 
5  p.  292  sehen  in  dem  Haupt  en  face  das  der  am  Boden  liegt.     Auch  knieend  ist  die   ball- 
Messeis,  einer  Quellnymphe  von  Larisa.    Born-  spielende  Figur  auf  einer  Silbermünze  von  La- 
jjois.  Coli  Bompois  p.  74  nr.  931—934  bezeich-  risa  dargestellt  und  sowohl  von  3Iillingen,Syll. 
net  es  unbestimmt  als  Nymphen-,   Mionnet  2  of  anc.  uned.  coins  p.  53  PI.  1,26  als  auch  von 
p.  15ff.  nr.  111  — 121.  123  —  130.    S.  3  p.  291ff.  Panoßa,  Arch.  Komw.  zu  Paus.  B.  2   Kap.  24 
nr.  179  —  199.    201  —  211.     Leake,  Num.  Hell.  p.  576   Taf.  3,  13   als  Larisa  gedeutet  worden. 
Europ.  Greece  p.  58  ff.  Cohen,  Cat.  Greau  p.  105  f.  Sonst  kommen  knieend,  aber  Würfel  statt  Ball 
nr.  1259—1265  noch  unbestimmter  als  Frauen-  spielend    vor  Arne    auf  Münzen  von   Kierion, 
haupt.     Am  weitesten  irrte  Eckhel,  IJ.  N.  V.  2  40  Frieelländer  p.  452  Taf.  2,  23.    Curtius,  Plastik 
p.  140  ab,  welcher  es  für  das  Haupt  der  Me-  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen  p.  162. 
dusa  erklärte.   Head  und  Gareiner  sehen  Larisa  3IilUngen,  Anc.  Coins  p.  49  und  eine  noch  un- 
ferner in  einer  Wasser  holenden  Frauengestalt  gedeutete  weibliche  Figur   auf  einem  Silber- 
auf Silbermünzen  von  Larisa,  während  Fried-  stater  von  Tarsos,   Imlioof,  Gr.  Münzen  in  d. 
länder  p.  452  in  solchen  Figuren  nur  sterbliche  Großhzgl  Baelischen  Sammlung  in  Karlsruhe. 
Frauen    in    genrehafter  Darstellung    erkennen  Berlin  1879  p.  13—16  Taf.  1,  7. 
will.     Dieselbe  erscheint  in  vielfachen  Varia-  Ferner  ist  Larisa  auf  den  Silbermünzen  der 
tionen:    stehend,    auf   dem    einen   etwas  vor-  gleichnamigen  Stadt  nach  Gareiner  noch  dar- 
gestreckten Knie  die  gefüllte  Hydria  haltend,  gestellt  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl  mit  Lehne, 
um  sie  von  da  aufs  Haupt  zu  heben,  dahinter  50  in  der  R.  eine  Schale,  die  L.  erhoben,  Br.  M. 
das    Löwenmaul    des    Brui^nens,    Friedläneler  Thess.  p.  25  nr.  11  PI.  4, 10;  nr.  12.  13;  sitzend 
p.  452  Taf.  2,  24.    C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  25  r.  h.   auf  einem   Stuhl  mit  Lehne,   die  R.  er- 
nr.  14.  15  PL  4,  11;  vgl.  Leake,  N.  H.  Europ.  hoben,  in  der  L.  Kranz,  p.  26  nr.  22  PL  4, 14; 
Gr.  p.  59  und  Muret,  B.  C.  H.  5  p.  292;  stehend  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl,  in  der  L.  Kranz, 
r.  h.,  das  Gefäfs  an  dem  Löwenrachen  füllend,  p.  27  nr.  38;  sitzend  r.  h.,  die  R.  erhoben  hinter 
Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  59,  von  ihm  auf  Andro-  das  Haupt,  in  der  L.  Spiegel,  p.28  nr.39  PI.  5, 5; 
mache  an  der  Quelle   Messeis   gedeutet,    wie  nr.  40;  vgl.  3Iaret,  B.  C.  H.  5  p.  292  „Femme 
man    ähnlich    die  Frauengestalt    am   Brunnen  assise  ä  dr.  s'ujustant  devant  un  miroir  qu'elle 
{äieJ^jm-pheH-ypexeia,  Head,  Hist.  num.  1x262)  tient  ä  la  main",   PL  2,  5;    und  mannigfache 
auf  Münzen  von  Pherai  hat  für  Andromache  60  Varietäten  dieses  sitzenden  Typus  verzeichnen 
erklären  wollen,  s.  Friedläneler  p.  452;  ferner  noch  Mi.  2,  15,  110.    S.  3,  288,  158.  291.  177. 
stehend  1.  h.,   die  r.  Hand  erhoben,  hinter  ihr  Call  Subhy  Pacha  1874  p.  80  nr.  1700.    Cohen, 
die  Hydria,  C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  42  Cat.  Greau  p.  105  nr.  1257.   Coli.  Bompois  p.  74 
PI.  5,  6;    stehend  r.  h.,  beide  Hände  erhoben,  nr.  929.    Auch  auf  dem  Rev.  einer  Bronzemünze 
vor  ihr  die  Hydria,  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  43  erkennt  Head,  Hist.  num.  p.  255  Larisa  in  der 
PI.  5,  7.  3Iuret,  B.C.  H.  b  \i.  202  PL  2,  6;  vgL  stehenden,    die    Hand    zur    Stirn    erhebenden 
Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  59  „Female  ...  lifting  Frauengestalt,    vgL  Friedländer,  Berl.  Bl.   f. 
upherveil;  before  her,  large  monota" ;  stehend      Münzkunde  1,    1863    p.   130  f.  Taf.  5,  2  und 
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Cavedoni,   Spie.  num.   p.  60.    Drexler.]     [Vgl.  cum  mortuis  non  nisi  larvas  luctari,  Plin.n.h. 

Etym.  M.  557,  2   ÄäqicGa  rcöliq  dnb  ÄccQi'aarjg  praef.  31)  und  auch  auf  der  Erde  die  Mäuschen 

Tivoq  Klrj&aLßu.  Höfer.]    —  2)  Larissa  war  eine  erschrecken  {Flaut.  Aul.  642;  Cap^  598.  Ajml. 

Tochter  des  Pelasgerfürsten  Piasos  in  Larissa  metam.9,2d.  Ammian.  Marc,  li,  11, 17  u.a.m.), 

Phrikonis  am  Hermos  und  wurde  die  Braut  oder  daher    larvatus    =    besessen.      Paul.    p.  119. 

Gemahlin  des  Königs  Kyzikos  (s.  d.),  JS^wpTjonow  Non.  p.  44;    vgl.  Plaut.  AmpliUr.  776  f.    und 

bei  Sclwl.   Ap.   JRh.   1,    1063.     Parihen.    c.  28.  frg.   12;    Menaechm.  890).      Man  identificierte 

[Meineice,    Anal.   Alex.   p.    41  f.     Drexler.]     —  sie    mit    den    maniae    und    weiter    mit    den 

Der  eigene  Vater  hatte  ihr  Gewalt   angethan  di  manes   {Fest.  p.  129),    später   aber  wurden 
und   wurde   deswegen  von  ihr  in  ein  Weinfafs  lo  sie  mit  Lemures,    Lares  und  Manes    derartig 

gestürzt,  in  welchem  er  umkam,  Straft.  13,  621.  verknüpft,    dafs    man   die   Geister    der  Abge- 

Nikol.  Dam.  fr.  19b.    Müller,  Fr.   hist.  gr.  3,  schiedenen  (Lemures)    in    gute    (Lares),    böse 

368.     [Eust.   z.   11.   p.  357,  43ff.    R.]     Müller,  (Larvae)   und   solche  einteilte,    bei  denen   die 

ürch.  126.    Völckcr,  Japet.  Gesclü.  366.   [Stoll]  Zugehörigkeit     unentschieden    war    (Manes): 

Larmenos  s.  Lairbenos.  s.  Apul.  de  deo  Socr.  15    p.  15,  15  ff.  Lütjoh. 

Larnakios  (y/orprßKtos),  Beiname  1)  des  Po-  {=  Serv.  Aen. 'd,Q3.  August. cd.  2,11).  Martian. 

seidon  auf  Xypros,  Waddington,  Asiemin.  2779;  Capell.  2,  162;  vgl.  ob.  Sp.  1889,  28 ff.    Mit  den 

gegen  Hogarth,  I)evia  Cypria  p.  113,  der  für  Lares  haben  die  laru-ae  nichts  zu  thun,  wohl 

AagvccKiov  liest  NccQvaHiov;  s.  Beinach,  Beviic  aber  ist  Zusammenhang  mit  Laru-nda  wahr- 
archeol.    15  (1890)  p.  288.   —   2)  Wahrschein-  20  scheinlich.     [Wissowa.] 

lieh  Beiname  des  Zeus  auf  einer  gleichfalls  ky-  Larymna   {Aägvfiva),    Tochter    des  Kynos, 

prischen   Inschrift    Jtbg  Aaglyamov'^];    Wad-  nach    welcher    die    böotische    Stadt    Larymna 

dington  a.  a.  0.  2836  a.     [Höfer.]    ^  benannt  war.  Paus.  9,  23,  4.     [Stoll.] 

Laros  (AäQog),    TsQipixÖQrjg   ds   f]   Mslnoiis-  Larymiios   {AÜQviivog),   Vater   der   Euboia, 

vrig   Kol  ACvov   rov  'jTtölXcovog,   rj   x«tk   ZLvag  welche   mit   Polybos,   dem   Sohn    des  Hermes, 

AÜQOv,  MiXnog  {iysvsro),   Schal.   Hesiod.   op.  den  Meerdämon  Glaukos  zeugte,  Promathidas 

1  p.  28  Gaisford.     [Höfer.]  aus  HeraJdea  bei  Athen.  7,  296b.     [Schwende, 

Larraso,    keltische   Gottheit,    durch    einige  Etym.-Myth.  Andeutungen  p.  183.      Vinet,  Lc 

bei  Moux  (zwischen  Carcassonne  und  Narbonne)  mythe  de   Glaucus  et  de  Scylla  p.  11   Anm.  3. 
gefundene  Inschriften  bezeugt,   darunter  eine  30  Drexler.]     [Stoll.] 

griechische  mit  AAPPACG)NI  ACOPON,  Sacaze,  Larynthios  {AaQvv&tog),  Beiname  des  Zeus, 

Revue  de  Comminges  1   p.  221   (Anciens  dieux  Schol.  zu  Lylcophr.  1092  vol.  2   p.  926:  Kegdv- 

des  Pyrenees,  Ociohve  188b,  unter  n.75).  CLL.  lag  kccI  AaQvv&iog,  encövvua  xov  Jiög. 
12,  bB6d  {=  Orelli-Henzen  6823)  und  5370;  die  '  [Drexler.] 

letztere  besonders  bemerkenswert :  ?Ha^esinpa</*  Las  (Jag),  ein  alter  Heros  an  der  Ostküste 

ex  reditu  fani  Larrasoni  cellas  faciund(as)  cura-  der  Taygetoshalbinsel ,   wo  er  in  dem  kleinen 

verunt  idemque  prohaverunt.     Einer  der  darin  Orte  Arainon  oder  Arainos   sein  Grab   hatte, 

genannten  maghtri  pagi  könnte  Freigelassener  Er  galt  jedenfalls  für  den  Oikistes  der  in  der 

des  Usulenus  Veiento  in  CLL.  12,4426  (Nar-  Nähe    gelegenen,    früh    verödeten    Stadt  Las. 
bonne)  sein.     [M.  Ihm.]                                           40  Nach    der    Erzählung    der    Einwohner    dieser 

Larunda,  von  Varro  de  l.  l.  5,74  unter  den  Gegend  wurde  er  von  Achilleus  getötet,    als 

Gottheiten    sabinischen    Ursprunges    genannt,  dieser  hier  landete,  um  den  Tyndareos  um  die 

deren  Altäre  König  T.  Tatius  in  Kom  errichtet  Hand   seiner  Tochter  Helena  zu  bitten.     Pau- 

haben  sollte.     In  späterer  Zeit  wutde  sie  mit  sanias    meint.    Las    sei    nicht    von    Achilleus, 

der  im  Ritual   (s.  Henzen,  Acta  fratr.  Arval.  sondern  von  Patroklos  getötet  worden;    denn 

p.  145)   als  mater  Larum   angerufenen   Göttin  dieser  sei  unter  den  Freiern  der  Helena  ge- 

identificiert  (Lact.  1,  20,  35.    Auson.  27,7,9  '  wesen.    Paus.  3,  2i,  7.   Curtius,  Peloponnesos  2, 

Schenkl;  \g\. Placid.^.  60,25  Leuerl:  Larunda,  274 f.    Bursian,  Geogr.  2,  147.     [Wide,  Lakon. 

quam  quidam  lamiam  [so  Papias;  viam  Hss.;  Kiüte  234f.  355.   R.]     [Stoll.] 
laniam    Cod.  Vercell.;   aviam  Preller]  dicunt).  50      Lasa  fZasaj,  etruskischer  Name  einer  Gattung 

Jedoch  wird  jeder  Zusammenhang  mit  den  Lares  jugendlicher  dienender  Göttinnen  auf  9  Spiegeln 

durch  die  durch  Ausonius  a.  a.  0.  (nee  genius  und  einem  Goldsiegel  {Bull.  1  =  1886  p.  231), 

domuum  Larxmda  progenitus  Lar)  gesicherte  mit  verschiedenen  Beinamen  {vecuvia  oder  vecu, 

Quantität  Lärunda  ausgeschlossen,  welche  den  &imrae,  racuneta,  sitmica,  s.  d.),  meist  geflügelt, 

Namen  vielmehr  mit  Lärenta,    der  Göttin  der  mehr  oder  weniger  nackt,  mit  Stirnband  oder 

Lärentalia  (Lärentia,  Ableitung  von  Lärenta,  Haube,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen  oder 

und  Lärentalia  mifst  Ovid.  fast.  3,  55.  57),  zu  Halbstiefeln,  in  den  Händen  einen  Spiegel,  oder 

verbinden    zwingt.     Da  die   Lärentalia   sicher  Salbgefäfs  und  Haarstift,  resp.  Schminktöpfchen 

ein  Totenfest  sind   {Mommscn ,  Böm.  Forsch.  und  -stäbchen,  oder  Griffel,  Schreibgefäfs  und 
2,3f. ;    über  die   zufällig  auf  denselben  Tag  eo -rolle,     mitunter    einen    grünen    Zweig    oder 

fallenden    feriae  lovis    s.    Wissowa,  De  feriis  Blumenkelch;    mit   den  verschiedensten   Gott- 

anni  Bom.  vetust.    p.  XI) ,    so  ist  damit  auch  heiten  gepaart,  s.  Fabr.  Gl.  1.  col.  1020.  C  1. 1. 

der  nur  lautlich  von  ihr  verschiedenen  Larunda  See.  Spl.  130.  Gamurrini,  App.  832.  Gorssen,Spr. 

ihr  Platz  angewiesen.     [Wissowa.]  d.  Etr.  1,  245  ff.   t.  7.     0.  Müller,  Etr.~  2,  97 

Larvae,  nicht  Gottheiten,  sondern  Gestalten  nt.  50.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  43 ff.  Bugge,  Etr.  Fo. 

des  italischen  Volksaberglaubens,    die  in  der  u.  St.  4,  227,  der  lasa  als  l'asa  deutet,    worin 

Unterwelt  die  Seelen  der  Sünder  plagen  (5'e«ec.  l'   der    Artikel    ist,    asa    Femininum    zu    ais- 

apocol.  9;    vgl.   die  sprichwörtliche  Redensart  „Gott".     Sonst  hat  man  gewöhnlich  lasa  als 
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Femininum    zu   *las  =  lat.   Lar    (alt   Lases  Zählung   von    den    Menschenopfern,    die    dem 

=  Laves)  aufgefafst,    also  wesentlich  =  lat.  luppiter  La,tiaris  dargebracht  wurden,  als  nur 

larva  (alt  lärua,  aus  *las-uä).     Herzustellen  bei  Kirchenvätern  vorkommend  und  als  eine 

ist    lafsja    auf    dem    Spiegel    Fabr.   C.   I.   I.  tendenziöse  Erfindung  der  Christen  bezeichnet 

2513  bis;  Genitiv  ist  vielleicht  lasl  ("=  *lasnl)  wird,   so  beruht  dies  wohl  auf  einem  Irrtum, 

auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza  (Deec/ce^  £^<r.  Gerade  der  Christen  feindliche  Porphyrius 

Fo.  4,  43).     [Deecke.]  erwähnt  diese  Opfer  (de  abstin.  2,  56)  cell'  eti 

Lasios  (Aäaiog),  1)  ein  Freier  der  Hippoda-  ys  vvv  xLg  dyvoet  yiccta    rrjv  ^syälrjv  tioIiv  rrj 

meia,    von   Oinomaos   getötet,   Paus.  6,21,  7.  rov    J cericc  qiov    zJibg    soQf^    atpcc^ö ^svov 

Schol.  Find.  Ol.  1,  114.  127.  [—  2)  Name  eines  lo  ccv&qcotcov;   und  Euseb.  präep.   ev.  4,    16,  9 

Satyrs     auf    einer    Ti-inkschale     in    München  hat  dies  wörtlich  ausgeschrieben.     [Höfer.] 

(nr.  1104;  vgl.  C.  I.  Gr.  7455^);   Heydemann,  Latinus    ist    der    Eponym    des    latinischen 

Satyr-  u.  BaJcchennamen.  Halle  1880  S.  37  ver-  Stammes.      Sein   Name    taucht    in    der  Über- 

gleicht    zum    Verständnis     des     Satyrnaraens  lieferung  zum   ersten  Male  auf  in  der  Tlieo- 

Nonn.  D.   13,   44:    läaioi    Zäzvqoi    und    Ael.  qonie  Hesiods  v.  1011  ff.:   Kig-ar]  8'  'Hslt'ov 

nat.  an.  16,  21  ^<pa  2!atvQ0ig  ifitpsQrj  xac;  ^oq-  &vyccrrjQ  'TTtSQioviduo  \  ysivat'   'OSvaarjog  xa- 

qp«S,  xo  näv  cänia  läaia.    Röscher.]  [ —  3)  Auf  laai'cpQOvog   iv   q}il6xrjxi  \  "Jygiov   rjds  Äaxtvov 

dem  Obv.   von  Bronzemünzen   von  Katana  ist  aft-u/tova  xe  kqkxsqÖv  xs.  \  ol  S'  rixoi  iidlcc  xfjlE 

dem  epheubekränzten  Haupte  des  jugendlichen  (ivxcp  vrjacav  igpacoj'  [  itäai  Tvgarivoiaiv  dyctv.lsi- 

Dionysos  beigeschrieben  AAZl  oder  AAXIo,  A  20  xotaiv  uvccaaov   (citiert  bei  Schol.  Apoll.  Bhod. 

Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  52  3,200.  Eustatli.  zu  II.  p.  1796.  Lyd.  de  mens.  1,4 

nr.70  — 73.  C'oZZ.BowjJOzsp.  30  nr.  393.  — (ranZner  p.  7  Belcker).    Um  das  Jahr  600  also  (vgl.  über 

fafst  p.  283  den  Namen  als  Beamtennamen  auf.  das   Alter   dieser  Verse  Scliömann  in  s.  Ausg. 

Da  solche  aber  auf  den  Münzen  von  Katana  S.  284.    Müllcnhoff)  Deutsche  AUertumsl-unde  1 

ungewöhnlich  sind,  dürfte  die  Vermutung  ge-  S.  54)   war  die  Kunde  von   einem  latinischen 

wagt  werden,  dafs  Aäaiog  als  ein  Beiname  des  Volksstamme,  verkörpert  in  dem  Eponym  La- 

Dionysos,    etwa    hergenommen    von    der    Be-  tinus,    bereits    zu    den    Osthellenen    gelangt, 

kleidung     mit     der    Nebris,     anzusehen     ist  wahrscheinlich  durch  Vermittelung  der  Cumäer. 

Drexler.]     [Stoll.]  Da  die  etruskische  Macht  sich  damals  südlich 
Lassos  {Äüaaog),  ein  Paphlagonier,  Sohn  der  30  noch  über  Latium  hinaus  erstreckte,  so  wurde 

Nymphe  Pronoe,   der  vor  Troia  von  Podalei-  er  zum  Könige  der  Tyrsener,  und  da  die  grie- 

rios  getötet  ward,  Quint.  Sm.  6,  469.     [Stoll.]  chische  Sagenbildung  das  Abenteuer  des  Odys- 

Lateranns  s.  Indigitamenta.  seus  bei  Kirke  an  der  campanischen  Küste  lo- 

Lath  .  .  ,   (laQ-) ,    abgekürzter    etruskischer  kalisiert    hatte,    so   waren  auch    seine  Eltern 

Göttername  im  Genitiv  auf  der  Bronzeleber  von  gefunden.    Die  gleiche  Abstammung  geben  ihm 

Piacenza;  s.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  80.     [Deecke.]  Ps.-Slymn.  227.   Serv.  ad  Aen.  12,  164.    Solin. 

Lathon  oder  Lethon  {AdQ'cov,  Arj&cov),  Flufs-  2 ,  9.    Steph.  Byz.   s.  v.  ÜQuivsaxog.     Wie   ge- 

gott  auf  Münzen  von  Euesperides,  welche  sein  wohnlich  dehnt  sich  die  genealogische  Reihe, 

jugendliches  gehörntes  Haupt  mit  Tänie  bald  und  aus   dem  Sohne  des   Odysseus  wird   sein 
ohne  Beischrift,  bald  mit  der  Beischrift  AHTQN  40  Enkel;  seine  Eltern  sind  Telemach  und  Kirke 

oder  AHÖQN  zeigen,  Head,  Hist.  nuvi.  p.  734.  (Kleinias  (?)    bei    Fest.   p.  269   s.  v.   Eomam. 

L.  Müller,  Numism.  de  l'anc.  Afrique  1   p.  89  Hygin.  fab.   127.     Flut.  Born.  2).      Nach    der 

nr.  334,  wo  jedoch  nur  das  Ethnikon  EZTTEPI  ersten  Nennung   verschwindet  der  Name  des 

steht:    dagegen    tragen    zwei   andere  Münzen  Latinus  für  längere  Zeit  aus  der  uns  bekannten 

die    Legende    AHTßN    bez.    AH0S2N,    Müller  Tradition.    In  den  älteren  griechischen  Be- 

a.  a.  0.  1  p.  89  nr.  335.   336.     [Weitere  Litte-  richten,  die  die  Gründung  der  Stadt  Rom  mit 

raturangaben  sowie  frühere  falsche  Deutungs-  dem  scheinbar   griechisch  klingenden  Namen 

versuche  findet  man  bei  Müller  a.  a.  0.  p.  89.  auf  verschiedene  nach  der   Zerstörung  Troias 

91  f.  und  bei  Lenormant,  liev.  archeol.  5  (1848),  an  die  italische  Küste  verschlagene  griechische 
240f.,    wo    auf  pl.  93    nr.   3    gleichfalls    eine  50  oder  troische  Helden,  zumeist  auf  Aeneas  oder 

Bronzemünze  mit  der  Legende  AHT  .  .  abge-  Odysseus    zurückführen,    geschieht    des    Lati- 

bildet  ist.    Der  Flufs  selbst  üiefst  in  Kyrenaika  nus  keine  Erwähnung.   Soweit  wir  es  beurteilen 

an  der  Stadt  Euhesperides  vorbei  und  mündet  können,  hat  ihn  zuerst  Kallias,  der  Zeitgenosse 

in  die  lifivrj'EGTCSQiöwv  {Strabo  17  p.  836;  vgl.  und  Geschichtsschreiber  des  Agathokles,  in  die 

14,    647,    wo    er  Arj&ceiog   heifst;   Ptolem.    bei  überkommene   Fabel    von    dem   troischen  Ur- 

Athen.  2,  71b.    Plin.   hist.  nat.  5,  5,  31);  sein  Sprunge  Roms    hineingezogen.      Er    berichtet, 

einheimischer  Name  war 'EyitisLog,  Skylax  -p.  108  Rome,  eine  Trojanerin,  sei  mit  anderen  flüch- 

und  Müller  z.  d.  St.   Grusius,  Philol.  52,  705.  tigen  Trojanern  in  Italien  gelandet,  habe  den 

Höfer.]     [Drexler.]  Aboriginerkönig  Latinus    geheiratet   und  ihm 
Lathria  (Aa&Qicc),  Tochter  des  Herakliden  60  3  Söhne  geboren,  Romus,  Romulus  und  Tele- 

Thersandros;    sie  hatte    mit    ihrer  Zwillings-  gonus;  diese  hätten  eine  Stadt  gegründet  und 

Schwester  Anaxandra  zu   Sparta    einen  Altar.  ihr  den  Namen  ihrer  Mutter  Rome    beigelegt 

Beide  Zwillingsschwestern  waren  vermählt  mit  {Kall,  bei  Dion.  1,  72.     Euseb.  Chron.  1,  45,  3 

den  Zwillingsbrüdern  Prokies  und  Eurysthenes,  p  208.  Syncell.  p.  363  Dindorf;  über  das  Fehlen 

den  Söhnen  des   Aristodemos,  Paus.  3,  16.  5.  des  Telegonus  in  den  Handschriften  von  Z)iowj/s 

Wide,^Lakon.  Kulte  119.  356.  358.     [Stoll]  vgl.  Schwecjler,  Böm.  Gesch.  1    S.  402    A.  22). 

Latiaris,     Beiname  des   luppiter;    s.   Bd.  2  Eine  ähnliche  Fassung  lag  wohl  auch  bei i^es^MS 

Sp.  686ff.    Wenn  jedoch  Sp.  688  Z.  62  fif,  die  Er-  vor  (a.  a.  0.),    in    dessen    gekürztem    Bericht 
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wir  lesen,  dafs  nach  des  Aeneas  Tode  Latinus  Troerfabel  und  Roms  Gründung  nocli  nichts 
die  Herrschaft  übernommen  und  mit  der  Rome  zu  wissen  scheint,  liegt  vor  bei  Servms  ad  Äen. 
den  Romus  und  Romulus  gezeugt  habe  (vgl.  1,  2;  6,  84;  7,  659.  678:  danach  gab  Lavinus 
Plut.  Boin.  2).  Es  läfst  sich  kaum  entscheiden,  Lavinium  deu  Namen;  nach  seinem  Tode  folgte 
ob  Kdllias  bei  seiner  Version  durch  die  Be-  ihm  in  der  Herrschaft  sein  Bruder  Latinus. 
kanntschaft  mit  dem  einheimischen  latinischen  Nach  Cancr  {Die  Acneassage  S.  121  A.  32) 
Sagenkreise  beeinflufst  wai\  Als  unmittelbarer  haben  wir  hier  vielleicht  eine  von  griechi- 
GründerRoms,  das  er  nach  seiner  verstorbenen  schem  Einflufs  unberührte,  ursprünglich  lavi- 
Schwester  Rome  benennt,  erscheint  Latinus  bei  nische  Sage  zu  erkennen  —  doch  s.  unten.  In 
einem  Gewährsmann  des  »S'erwms  a(?J.eOT.  1,  273,  10  der  römischen  Litteratur  begegnen  wir  dem 
dessen  Name  in  den  Handschriften  ausgefallen  Namen  des  Latinus  zuerst  in  alten  priester- 
ist, jedenfalls  war  es  nicht  Cato,  vgl.  ScMcegler  liehen  Aufzeichnungen  {Dion.  1,73  s-a  nalccimv 
a.  a.  0.  S.  403  A.  28.  Nach  einem  anderen  Autor,  löycov  iv  isgoig  SeXzoig  üca^ofisvcov):  Latinus, 
der  uns  gleichfalls  nicht  genannt  wird  (Dio«.  1,  König  der  Aboriginer,  erhält  die  Enkel  des 
72),  verdankt  Rom  seinen  Ursprung  einem  Enkel  Aeneas  als  Geiseln,  zum  Unterpfand  der  fried- 
des  Latinus,  Romus,  dem  Sohne  seiner  Tochter  liehen  Beziehungen  zwischen  den  Ankömm- 
Leucaria  (vgl.  Schwegler  S.  400  A.  1)  und  des  lingen  und  der  einheimischen  Bevölkerung; 
Italus.  Zwar  lassen  sich  diese  Berichte  zeit-  da  er  ohne  männliche  Nachkommen  bleibt, 
lieh  nicht  genau  fixieren,  doch  sind  sie  der  setzt  er  sie  bei  seinem  Tode  in  einem  Teile 
älteren  Litteratur  zuzurechnen,  denn  das  Streben  20  seines  Reiches  als  Erben  ein.  Im  Gegensatz 
nach  einem  Ausgleich  der  chronologischen  Un-  zu  den  Dichtern  hat  die  ältere  Annalistik  in 
genauigkeiten  tritt  in  ihnen  noch  nicht  hervor,  die  Aeneasfabel  auch  die  Gestalt  des  Latinus 
während  es  sich  schon  in  der  Darstellung  des  hineingezogen,  sei  es  dafs  sie  die  Verbindung  in 
Fabius  Pictor  hexüQxkWch.  maclit  (vgl.  Cauer,  griechischen  Quellen  vorfand,  sei  es  dafs  sie  die- 
Die  römische  Aeneassage  von  Naevitis  bis  Ver-  selbe  direkt  den  latinischen  Sagen  entlehnte. 
güius,  Jahrbuch  f.  Fhilol.  Snpplbd.  15  (1887)  Von  Fabius  Pictor  ist  die  Notiz  erhalten,  dafs 
S.  104  ff.).  Timaeus  beruft  sich  in  seiner  Er-  Amita,  des  Latinus  Gattin,  durch  Hunger  sich 
Zählung  von  den  Anfängen  Roms  auf  Erkun-  getötet  habe  (Servius  ad  Äen.  11,  603  Daniel: 
digungen,  die  er  bei  Einheimischen  eingezogen  Fabius  Pictor  dicit;  vgl.  Cauer  a.  a.  0.  S.  108 
habe  (Dion.  1,  67;  vgl.  Polyb.  12,  4).  In  den  30  A.  11).  Zieht  man  nicht  die  Lesart  (dicimt) 
aus  ihm  geschöpften  Zusammenstellungen  in  der  rein  servianischcn  Handschrift  vor,  so  geht 
der  Alexandra  des  LyJcophron  (v.  1226  ff. ;  vgl.  zur  Genüge  daraus  hervor,  dafs  der  Sagenkreis 
Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  S.  579  ff. ;  um  Latinus,  Lavinia  und  Turnus  in  seine  Dar- 
dagegen  Cauer,  De  fabulis  Graecis  ad  Bomam  Stellung  verwoben  war.  Ein  wenig  mehr  erfahren 
pertinentibus',  Diss.  Berol.  1884  p.  29  f )  sind  wir  über  die  Erzählung  des  Cassius  Hemina 
Reste  latinischer  Sagen  erkennbar.  Wenn  durch  Solinus  (2, 14) :  Aeneas  habe  im  Laurenter- 
also  in  den  wenigen  Angaben,  die  wir  von  gebiet  sein  Lager  aufgeschlagen  und  von  La- 
ihm  besitzen,  der  Name  des  Latinus  nicht  tinus  für  seine  600  Genossen  500  iugera  er- 
genannt wird,  so  liegt  der  Grund  hierfür  jeden-  halten  (Zahl  verderbt,  s.  unten) ;  anfangs  hätten 
falls  nur  in  der  Ungunst  der  Überlieferung,  und  40  beide  gemeinsam  geherrscht  (ätiologische  Deu- 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  feste  tung  des  Zusammenhanges  von  Laurentum  und 
Verbindung  des  Latinus  mit  Aeneas  zum  ersten  Lavinium,  vgl.  Cauer  S. 111),  nach  dem  Ableben 
Male  von  Timaeus  in  die  Litteratur  eingeführt  des  Latinus  Aeneas  allein, 
ist,  um  so  weniger,  da  er  ja  in  Lavinium  eine  Die  älteste  Form  der  römischen  Über- 
troische  Gründung  sieht  (Dion.  a.a.O.).  Dabei  lieferung,  in  deren  Resten  noch  ein  genaue- 
bleibt  die  Möglichkeit  offen,  dafs  er  die  neue  rer  Zusammenhang  der  Ereignisse  nach  des 
Kombination  bereits  fertig  von  den  Laviniern  Aeneas  Landung  erkennbar  ist,  geben  Catos  Ori- 
übernommen  hat.  Die  ursprünglich  römische  gines  in  den  bei  Servius  erhaltenen  Fragmenten. 
Sage,  die  von  den  Zwillingen  Romulus  und  Den  allgemeinen  Umrissen  der  Sage  entnehmen 
Remus  ihren  Ausgang  nimmt,  kennt  keine  so  wir,  soweit  sie  sich  auf  Latinus  bezieht,  etwa 
Beziehung  zu  Latinus.  Ebensowenig  fand  er  folgendes:  Die  erste  Begegnung  mit  den  ein- 
eine Stätte  in  der  älteren  römischen  Poesie,  wandernden  Troern  war  eine  freundliche.  La- 
soweit  die  spärlichen  Fragmente  darüber  ur-  tinus,  König  der  Aboriginer  (Serv.  ad  Aen.  1,  6 
teilen  lassen.  Wollte  man  auch  mit  Vahlen  =  Jordan,  Frg.  Cat.  orig.  1,  5  =  Peter,  Hist. 
die  einzig  hierher  gehörige  Stelle  des  Naevius  Rom.  rell.  Cat.  orig.  1,5),  räumt  den  Fremd- 
{Lib.  2  frg.  1)  iamque  eius  mentem  fortuna  lingen  eine  Strecke  Landes  ein,  inter  Lauren- 
fecerat  quietam  auf  die  Zufriedenheit  des  Ae-  tum  et  castra  Troiana  (Serv.  ad  Aen.  1, 5 ;  7, 158) 
neas  über  glücklich  beendete  Kämpfe  mit  den  gelegen,  im  Umfange  von  2700  iugera  (Se7-v. 
Einwohnern  des  Landes  deuten,  so  wäre  für  ad  Aen.  11,  316  frg.  8  Jordan;  frg.  8  Peter; 
die  Persönlichkeit  des  Latinus  damit  nichts  60  IIDCC  die  rein  serümmsc7te Handschriftengruppe, 
gewonnen.  Nach  Emiivs  besteht  der  Name  DCC  Daniel;  500  iugera  nach  Cassius  Hemina, 
der  Latiner  schon  vor  der  Ankunft  des  Aeneas;  s.oben,  40  Stadien  ins  Geviert  bei  Dion.  1,  59; 
dieser  begiebt  sich  nach  seiner  Landung  am  400  Stadien  nennt  Appian  im  Auszuge  des 
Laurentischen  Gestade  (frg.  21  — 23  Vahlen)  P/ioims,  J?e(jf.  1,  1;  Erklärungsversuche  der  ver- 
zum  Könige  von  Alba  (frg.  31).  Der  Sagen-  derbten  Zahl  bei  Jordan,  Proleg.  Cat.  p.  28ff. 
kreis  aber,  dem  Latinus  angehört,  hat  Lavi-  Eubino,  Beitr.  z.  Vorgesch.  Ital.  S.  158ff.):  er 
nium  zum  Mittelpunkte.  Ein  Bericht,  der  von  willigt  in  die  Vermählung  seiner  Tochter  La- 
dern  Zusammenhange    des    Latinus    mit    der  vininmit  Aeneas  (Serv.  ad  Aen.  6,1  QO.  Mythogr. 
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Vatic.  fab.  202  bei  3Iai,  Class.  auct.  3  p.  70  kündet  ihm,  er  werde  zu  seinem  eigenen  Vor- 
frg.  9  Jordan;  frg.  5  Peter:  Aeneas  ut  Cato  dicit,  teil  bandeln,  wenn  er  die  Griechen  in  sein 
simulac  venu  in  Italiam,  Laviniam  accepit  uxo-  Land  aufnehme.  Da  auch  Aeneas  von  seinen 
rem;  die  folgenden  Worte  propter  quod  Turnus  vaterländischen  Göttern  vor  einem  Kampfe  ge- 
■iratus  tarn  in  Latimtm  quam  in  Aeneam  hella  warnt  wird  (vgl.  T'a/TO  bei  »S'erv.  «fZ  J.en.  3,146), 
suscepit  .  .  .  sind  ein  Zusatz  des  Servius  oder  so  kommt  es  am  nächsten  Tage  zu  Verhand- 
eines Abschreibers,  vgl.  Caucr  a.  a.  0.  S.  115  lungen,  deren  Ergebnis  ein  feierliches  Bündnis 
A.  26).  Da  die  Trojaner  aber  latinisches  Ge-  der  beiden  Völker  unter  folgenden  Bedingungen 
biet  plündern,  so  ist  der  Vertrag  gebrochen,  ist:  die  Aboriginer  überlassen  den  Troern  das 
und  Latinus  verbündet  sich  mit  dem  Eutuler-  lo  die  neue  Gründung  umschliefsende  Land,  etwa 
fürsten  Turnus.  In  einer  Schlacht  bei  Lauro-  40  Stadien  ins  Geviert  (über  andere  Angaben 
lavinium  werden  beide  geschlagen.  Die  Stadt  vgl.  oben  den  Bericht  des  Cato),  die  Troer 
selbst  Avird  erstürmt  und  Latinus  fällt  auf  dem  verpflichten  sich,  ihren  Bundesgenossen  im 
Burghügel  (Serv.  ad  Aen.  1,267;  4,620;  9,745  Kampfe  gegen  die  Rutuler  beizustehen.  Beide 
frg.  10.  11  Jordan;  fr.  9.  10  Peter),  hier  war  Völker  stellen  Geiseln.  Mit  troischer  Hülfe 
nach  Prellers  Vermutung  {B.  M.  2  S.  328  A.  1)  werden  die  Rutuler  unterworfen.  Aeneas 
sein  Grab  zu  sehen  Die  Herrschaft  über  die  vollendet  den  Bau  der  neuen  Stadt  und  giebt 
Aboriginer  geht  an  Aeneas  über;  die  Einwohner  ihr  den  Namen  Lavinium,  des  Latinus  Tochter 
des  Landes  und  die  Troer  verschmelzen  zu  einem  Lavinia  (Aavvcc)  zu  Ehren  (vgl.  Varro  l.  l.  5, 
Volke,  das  nach  dem  gefallenen  Könige  den  20  144.  Isid.  orig.  15,  1,52.  Juha  bei  Steph.Byz. 
Namen  Latiner  führt  (Serv.  ad  Aen.  1,  6  frg.  5  s.v.  Aaßtviov),  wg 'Pco^aioi.  Xsyovot  fügt  Dionys 
Jordan;  frg.  5  Peter).  Vertrag  und  Kampf  sind  hinzu  im  Gegensatz  zu  abweichenden  Berichten 
übereinstimmend  mit  den  Notizen  bei  Fahius  einiger  giüechischen  Mythographen  (1,  57  — 
Pictor  (?)  und  Cassius  Hemina.  Über  Catos  59).  Die  Heirat  mit  Lavinia  besiegelt  den 
Benutzung  und  Ausgleichung  verschiedener  sich  neuen  Bund  und  führt  zu  vollständiger  Ver- 
widevsprechender  Nachrichten  s.  Cawer  S.  117 ft".  Schmelzung  der  Troer  und  Aboriginer  (von 
Catos  Darstellung  bildet  einen  Abschlufs  in  Dionys  willkürlich  vor  den  Tod  des  Latinus 
der  älteren  Entwickelung  der  Sage.  Mit  dem  gesetzt),  die  sich  von  nun  an  mit  gemeinsamem 
Schwinden  des  politischen  Interesses  an  dem  Namen  nach  dem  Könige  Latinus  Latiner  nennen 
troischen  Ursprünge  Roms  {Nissen,  Zur  KritiJ;  30  (c.  60;  vgl.  Strabon  5,  229.  Juba  bei  Steph.Byz. 
der  Aeneassage,  Jahrbuch,  f.  Piniol.  1866  S.  387)  s.v.  'Jßogiyi^vsg),  andererseits  aber  wird  die 
macht  sich  auch  in  der  Litteratur  eine  fluch-  Vermählung  wieder  Anlafs  zu  neuen  Kämpfen, 
tigere  Behandlung  des  einschlägigen  Stoffes  Turnus  (TvQQrjvog),' ein  Vetter  von  des  Königs 
bemerkbar.  Die  Erinnerung  an  die  mythische  Gattin  Amata  {'Afitra),  kein  Rutuler,  wie  Zo- 
Vergangenheit  findet  zwar  weitere  Pflege  in  naras  (s.  unten)  ausdrücklich  hervorhebt,  fühlt 
den  adligen  Privatkreisen  Roms  und  den  Lokal-  sich  beleidigt,  dafs  die  zuvor  ihm  zugesicherte 
kulten  der  einzelnen  Gemeinden  (Cawer  S.  142  ff.).  Braut  einem  Fremdling  gegeben  sei  (ort  nag- 
gewinnt  aber  für  das  öffentliche  Leben  erst  mit  sX&tav  xo  6vyy£V£q  o&vsiotg  ay.i^dsves,  klar 
dem  Hervortreten  des  Julischen  Geschlechtes  ausgesprochen  bei  Zonaras)  und  greift,  auf- 
wieder  allgemeinere  Bedeutung.  Aus  dieser  40  gestachelt  von  Amata,  im  Bunde  mit  den  Ru- 
Zeit  besitzen  wir  denn  auch  die  beiden  ausführ-  tulern  zu  den  AV äffen  gegen  Latinus  und  dessen 
liebsten  Bearbeitungen  der  Sage  durch  Dionys  neuen  Eidam.  Sein  Heer  wird  in  einer  schweren 
und  Vergil.  Die  Erzählung  des  ersteren,  Schlacht  geschlagen,  er  selbst  fällt,  aber  auch 
hauptsächlich  auf  Kastor  und  Varro  beruhend  Latinus  findet  in  dem  Kampfe  seinen  Tod,  und 
(Cauer  S.  154 fl'.),  fafst  abschliefsend  all  die  zwar  3  Jahre  nach  der  Zerstörung  Troias 
Umwandlungen  zusammen,  welche  die  durch  (c.  63.  64;  vgl.  c.  43.  44).  Als  Gatte  der  La- 
Cafo  geschaftene  Gestalt  der  Sage  in  der  spä-  vinia  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherrschaft 
teren  republikanischen  Zeit  durch  griechische  (vgl.  Diod.  bei  Euseb.  Chron.  1,  46,  1  p.  213 
Geschichtsschreiber  und  Mythographen,  durch  ^  Sync.  p.  366.  Aug.  c.  d.  18,19).  Die  Grund- 
die  römische  Annalistik  und  antiquarische  For-  50  züge  dieser  Darstellung  finden  sich  in  kürzerer 
schung  erlitten  hat:  Im  zweiten  Jahre  nach  Fassung  mit  geringfügigen  Abweichungen  bei 
der  Zerstörung  Troias  (c.  63;  Cassius  Hemina  Livius  (1,  1,  6 ff.),  Justin  (43,  1,  lOff.),  Cassius 
bei  Solin.  2,  14)  landet  Aeneas  an  der  Küste  Dio  (aus  Diodor;  frg.  4,  7  =  Tzetz.  zu  Lylcophr. 
Latiums  und  beginnt  sofort  den  Bau  einer  1232.  Zonar.  7,  1  p.  313 a.b)  und  Appian  (im 
Stadt  an  der  ihm  vom  Orakel  bezeichneten  Auszuge  des  Photius,  Reg.  1,  1  und  eines  un- 
Stelle (über  die  verschiedenen  Angaben  der  genannten  Byzantiners  fr.  1,  1.  2).  Bei  Dio 
Landungsstelle  vgl.  )S'c7iwe</Zer  1  S.  291  ff.).  Der  schliefst  Latinus  den  Bund  mit  Aeneas  erst 
König  des  Landes,  Latinus,  damals  gerade  in  nach  einer  Niederlage,  Livius  kennt  beide 
einem  Kriege  mit  den  Rutulern  begriffen,  eilt  Überlieferungen;  während  er  nur  den  Tod  des 
auf  die  Kunde  von  der  neuen  Ansiedlung  so-  eo  Latinus  erwähnt,  fallen  bei  Dio  Latinus  und 
gleich  mit  einem  starken  Heere  herbei,  um  Turnus  im  Zweikampf.  Bei  Justin  wird  Lavi- 
deu  Weiterbau  derselben  zu  verhindern.  Der  nium  erst  nach  des  Latinus  Tode  gegründet. 
Anblick  der  feindlichen  Schar,  die  nach  Von  einer  Flüchtigkeit  Appians  rührt  es  her, 
Griechenart  bewaffnet  und  aufgestellt,  uner-  wenn  der  Ausdruck  Latiner  nur  auf  die  Abori- 
schrocken  dem  Kampfe  entgegensieht,  bestimmt  giner  Anwendung  findet  und  wenn  Latinus 
ihn  jedoch,  den  Angriff  bis  zum  nächsten  Morgen  {Reg.  1  /r.  1,  1)  eines  natürlichen  Todes  zu 
zu  verschieben.  Noch  in  derselben  Nacht  er-  sterben  scheint;  irrtümlich  steht  bei  Photius, 
scheint  ihm  ein  einheimischer  Gott  und  ver-  App.  Reg.  1  Faunus   statt  Latinus  (vgl.  Cauer 
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S.  137).  Gegen  die  ältere  Sage  zeigt  diese  Dar-  Laurentischen  Nymphe  Marica.  Sein  Sitz  ist 
Stellung  folgende  Unterscliiede:  1)  Aeneas  grün-  die  mit  Ahnenbildern  und  Trophäen  reich  ge- 
det  Lavinium  nicht  auf  Grund  eines  Vertrages  schmückte  Burg  von  Laurentum.  Einen  männ- 
mit  Latinus,  sondern  sogleich  nach  der  Landung.  liehen  Sprofs  hatte  ihm  das  Geschick  nicht 
—  2)  Nicht  die  Plünderung  latinischen  Gebietes,  gegeben,  nur  eine  Tochter,  Lavinia,  damals 
sondern  der  Ijau  Laviniums  giebt  Anlafs  zum  znr  herrlichen  Jungfrau  herangeblüht.  Viele 
ersten  Zusammenstofs. —  3)  Die  Kämpfe  des  La-  Freier  werben  um  ihre  Hand:  des  Königs 
tinus  sowie  der  verbündeten  A'boriginer  und  Gattin,  Amata,  begünstigt  den  Rutulerfürsten 
Troer  gegen  die  Rutuler  vor  der  Vollendung  Turnus.  Durch  schlimme  Vorzeichen  geschreckt 
Laviniums  kommen  neu  hinzu.  —  4)  Turnus  er-  lo  fragt  Latinus  das  Orakel  seines  Vaters  Faunus 
scheint  nicht  mehr  als  Rutuler.  —  5)  Latinus  (vgl.  Ovid.  fast.  4,  644fi'.)  um  Rat  und  erhält 
steht  nicht  auf  Seiten  der  Rutuler,  sondern  den  Bescheid,  er  solle  die  Tochter  einem  Fremd- 
der  Troer.  —  8)  In  derselben  Schlacht  wie  La-  linge  vermählen,  aus  dieser  Verbindung  werde 
tinus  fällt  auch  Turnus.  —  In  der  Genealogie  ein  ruhmreiches  Geschlecht  hervorgehen.  Als 
macht  sich,  hervorgerufen  durch  die  antiqua-  daher  eine  Gesandtschaft  der  Troer  ankommt 
tische  Forschung,  der  Einflufs  latinischer  Sagen  mit  der  Bitte  um  einen  Sitz  für  ihre  heimat- 
geltend. Das  Elternpaar  Odysseus  und  Kirke  liehen  Götter,  wird  ihnen  nicbt  nur  diese  Bitte 
verschwindet,  an  ihre  Stelle  tritt  der  latiuische  gewährt,  sondern  Latinus  bietet  selbst  mit 
Faunus  und  eine  einheimische  Göttin  (Dion.  Berufung  auf  den  erwähnten  Orakelspruch  seine 
1,  43.  44.  Vergil.  Aen.  7,  47.  C.  I.  L.  1,  175.  20  Tochter  dem  Aeneas  als  Gattin  an  und  entläfst 
Ovid.  metam.  14,  449.  Serv.  ad  Aen.  10,  76.  die  Boten  mit  reichen  Geschenken.  Ehe  indes 
Auq.  c.  d.  18,  16.  'Zonar.l.  1  p.  313  a),  es  bildet  der  neue  Bund  durch  feierliche  Eide  bekräftigt 
sich  eine  laurentische  Königsreihe,  die  mit  werden  kann,  kommt  es  gelegentlich  ein^r  Jagd 
Latinus  abschliefst  {Aruob.2,  71.  Lactant.  inst.  durch  einen  unglücklichen  Zufall  zum  Kampfe 
1,  22,  9;  vgl.  über  die  anderen  Herrscher  zwischen  den  Begleitern  des  Ascanius  und  la- 
Sch wegler  a.  Si.  0.  S.  214ff.).  Die  Genealogie-  tinischen  Hirten;  die  Getöteten  werden  zur 
bildung  selbst  verrät  Abhängigkeit  von  den  Königsburg  getragen;  die  Königin  und  die 
Griechen;  die  Verbindung  aber  mit  nationalen  Bevölkerung  fordern  den  Krieg  gegen  die 
Gottheiten  erweist  ihren  italischen  Ursprung.  Fremdlinge;  Turnus  der  Rutulerfürst  (7, 783ff.), 
Es  sei  hier  sogleich  hinzugefügt,  dafs  in  der  30  der  sich  durch  die  Bevorzugung  des  Phrygiers 
späteren  griechischen  Tradition  dem  Pannus  als  Bräutigam  zurückgesetzt  fühlt,  und  andere 
wieder  ein  Konkurrent  in  Hercules  erwächst  drängen  gleichfalls  zum  Kampfe.  Latinus  zieht 
(Tsetz.  zu  LyJcophr.  1254.  Sync.  p.  365),  doch  .sich  vor  dem  Tumult  in  das  Innere  des  Palastes 
läfst  das  neue  Gewand  der  Fabel  die  Ursprung-  zurück  und  weigert  sich  standhaft  seinen  neuen 
lieh  nationale  Färbuug,  die  Beziehung  auf  Fau-  Gastfreunden  den  Krieg  zu  erklären.  luno  selbst 
nus,  deutlich  hindurchschimmern:  Latinus  ist  öffnet  die  Pforten  des  lanustempels,  und  die 
das  Kind  einer  hyperboreischen  Jungfrau,  die  Latiner  rüsten  sieb,  um  an  der  Seite  des  Tur- 
Hercules  von  ihrem  Vater  als  Geisel  empfangen  nus  und  seiner  Verbündeten  gegen  die  Ein- 
und  mit  sich  nach  Italien  geführt  hat;  im  Be-  dringlinge  zu  streiten  (Buch  7).  Dem  nun  be- 
griff nach  Argos  zurückzukehren,  läfst  er  sie  40  ginnenden  Kampfe  hält  sich  Latinus  fern; 
schwanger  dem  Könige  der  Aboriginer  Faunus  nicht  er,  sondern  Turnus  ruft  durch  das  Auf- 
ais Gattin  zurück  (Dion.  1 ,  43).  Den  Namen  stecken  der  Fahne  auf  der  Burg  von  Laurentum 
dieser  Jungfrau,  Palanto,  erfahren  wir  von  die  Latiner  zu  den  Waffen.  Als  die  blutigen 
Festus  (p.  220  s.v.  Palntium;  vgl.  Solin.l, 15);  Kämpfe  (Buch  9.  10)  entmutigend  auf  die  La- 
Gattin  des  Latinus  heifst  sie  bei  Varro  (?.  ?.  tiner  wirken,  und  als  die  an  Diomedes  um 
5,  63).  Herakles  zeugtT  den  Latinus  mit  der  Hülfe  abgesandten  Boten  (8,  9—17)  unverrich- 
Gattin  des  Faunus  (Cassius  Bio  frg.  4,  3  Din-  toter  Sache  zurückkehren,  da  hält  Latinus 
dorf  =  Tzetz.  zu  Lyl-ophr.  1232),  mit  der  weiteren  Streit  für  einen  Frevel  gegen  die 
Tochter  des  Faunus  (Just.  43,  1,  9).  Mit  Recht  göttliche  Vorsehung;  er  beruft  eine  Versamm- 
sieht Preller  {Born.  3Iyth.  2  S.  283  A.  1)  unter  50  lung  der  Ersten  des  Staates  und  rät  zum 
den  wechselnden  Bezeichnungen  der  Muttei'  ein  friedlichen  Vergleich  mit  den  Troern.  Turnus 
und  dieselbe  Person,  die  dem  Faunus  zuge-  aber  besteht  auf  der  Fortsetzung  des  Krieges 
hörige  italische  Göttin  Fauna.  Wie  Odysseus  (11,  225  fif.).  Als  jedoch  in  einer  zweiten 
dem  Telemach(s.  oben),  weicht  Hercules  seinem  Schlacht  (11,  597  ff.)  das  Glück  abermals  zu 
Sohne  Telephos  r'il/a?a?.C/froH.  6  p.  162,  4  Dm-  Gunsten  der  Troer  sich  entscheidet,  da  er- 
dorf);  schliefslich  wird  Latinus  mit  Telephos  bietet  sich  Turnus  um  den  Besitz  der  Lavinia 
identificiert,  da  beide  als  Söhne  des  Hercules  zum  Zweikampf  mit  dem  feindlichen  Führer, 
gelten  (Suid.  s.  v.  Aaxtvoi).  trotz  der  Abmahnungen  des  Latinus  und  seiner 
Unter  Benutzung  der  vorhandenen  Litteratur  Gattin  (12.  iff.).  Im  Angesicht  beider  Heere 
und  im  Ajischlufs  an  das*  griechische  Epos  hat  60  schliefsen  Latinus  und  Aeneas  einen  feierlichen 
Vergil  in  seiner  Aeneis  der  Fabel  eine  neue,  Vertrag.  Siegt  der  Troerheld,  so  will  Latinus 
eigenartige  Gestalt  gegeben,  geleitet  durch  die  ihm  das  erbeteue  Land  abtreten  (vgl.  11,316), 
Rücksichten,  die  die  Schöpfung  eines  Kunst-  beide  Völker  sollen  durch  einen  ewigen  Bund 
Werkes  und  die  Tendenz  der  Dichtung  ihm  in  der  Weise  vereinigt  sein,  dafs  dem  Latinus 
auferlegten  (Cauer  S.  168  ff.).  Als  Aeneas  im  der  Oberbefehl  im  Kriege  und  die  richterliche 
7.  Jahre  seiner  Irrfahrten  an  der  Tibermündung  Gewalt,  dem  Aeneas  die  Ausübung  der  sakralen 
anlangt,  herrscht  in  Frieden  über  das  Land  Funktionen  überlassen  wird;  durch  die  Ver- 
König Latinus,  der  Sohn  des  Faunus  und  der  mählung    des    Aeneas    mit    der   Tochter    des 
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Königs,  die  der  neu  zu  gründenden  Stadt  den  lischen  Göttern  lanus,  Saturnus  und  Faunus, 
Namen  giebt,  soll  der  Bestand  des  Bundes  die  der  fromme  Glaube  zu  milden  und  ge- 
verbürgt werden.  Unterliegt  Aeneas,  so  sollen  rechten  Königen  der  Vorzeit  machte.  Wie 
die  Troer  nach  Pallanteum  zurückkehren.  Kaum  konnte  er  sonst  seine  ursprüngliche  Benennung 
sind  die  Eide  gesprochen,  da  beginnen  Vertrags-  verändern,  während  jene  auch  als  irdische 
brüchig  die  Rutuler  den  Kampf.  In  dem  all-  Herrscher  ihre  Götternameu  behielten.  Seine 
gemeinen  Tumult  entflieht  Latinus  zur  Stadt.  Existenz  verdankt  er,  wie  die  meisten  Eponyme 
Anfangs  unglücklieh  kämpfend,  drängen  die  italischer  Städte,  griechischem  Einflufs,  wahr- 
Troer  bald  vor  und  bestürmen  Laurentum;  scheinlich  den  Cumäern,  den  südlichen  Nach- 
die  erschreckten  Bürger  ziehen  den  König  auf  lO  barn  der  Latiner.  Durch  ihre  Vermittelung 
die  Mauer,  um  ihn  zu  einer  Erneuerung  des  gelangt  er  zu  den  Osthellenen,  wobei  die 
Bündnisses  zu  veranlassen;  hier  erreicht  ihn  Kunde  von  dem  Volksstamme,  von  dessen 
die  Kunde  von  dem  Selbstmorde  seiner  ver-  Namen  er  abgeleitet  war,  bei  dem  Vorwiegen 
zweifelten  Gattin.  Von  hier  sieht  er  dem  des  mythographischen  Interesses  vor  dem 
Entscheidungskampfe  zwischen  Aeneas  und  ethnographischen  verloren  geht.  Die  älteren 
Turnus  zu  (Buch  12).  Die  folgenden  Ereignisse  Nachrichten  griechischen  Ursprungs  sind  frei 
sind  mehrfach  angedeutet:  Der  Bund  der  beiden  von  sakralen  Beziehungen  irgend  welcher  Art. 
Völker  mit  dem  gemeinsamen  Namen  der  La-  Indem  sie  Latinus  zum  Könige  der  Tyrsener 
tiner  (1,6;  12,837;  anders  8,  322;  12,823),  und  zum  Gründer  oder  Ahnherrn  Roms  niachen, 
die  Vermählung  der  Lavinia  (6,  764;  7,  256;  20  spiegeln  sie  nur  die  geschichtlichen  Verhält- 
12,  937),  Laviniums  Gründung  (1,  258.  270;  nisse  der  Zeit,  aus  der  sie  stammen,  wieder: 
12,  194).  Vergil  folgt  im  wesentlichen  der  die  Ausdehnung  der  etruskischen  Macht  und  die 
Darstellung  Catos,  das  Verhalten  des  Latinus  für  die  griechische  Welt  steigende  Bedeutung 
wird  von  beiden  in  gleicherweise  geschildert;  Roms.  Für  die  Latiner  selbst  war  ihr  Heros 
wenn  Vergil  ihn  den  Kampf  überleben  läfst,  ein  farbloser  Begriff;  er  gewinnt  individuelles 
so  ist  er  dabei  durch  künstlerische  Rück-  Leben  erst  in  der  römischen  Litteratur  durch 
sichten  geleitet,  insofern  die  Erfüllung  der  seine  Verbindung  mit  der  Aeueassage. 
Vertragsbestimmungen  aus  dem  Rahmen  seiner  Von  dem  Bestehen  einer  einheimischen  Latinus- 
Dichtung  herausfällt.  Nach  Vergil  hat  die  legende  in  früherer  Zeit  besitzen  wir  jeden- 
Aeneasfabel,  soweit  sie  auf  Latinus  sich  be-  30  falls  keine  überzeugenden  Beweise;  infolge  des 
zieht,  keine  Änderungen  mehr  erfahren,  vgl.  römischen  Übergewichts  fehlt  zu  ihrer  Ent- 
den  letzten  zusammenhängenden  Bericht  der  faltung  auch  der  Hintergrund  eines  macht- 
Origo  gentis  Eomanae  c.  12 — 14,  in  der  Haupt-  vollen  latinischen  Bundes.  Die  Angaben  des 
Sache  einer  Kompilation  aus  den  Vergilkommen-  Servius  ad  Äen.  1,  2;  6,  84.  7,  659.  678  (s.  oben) 
taren  [Jordan,  Herrn.  3  (1868)  S.  410ff.  Cauer  weisen  eher  auf  griechischen  Ursprung.  In  der 
S.  147 fi".).  einheimischen  Überlieferung  erscheint  Latinus 
Wie  die  Tradition,  abgesehen  von  Hesiod,  bereits  an  eine  bestimmte  Lokalität  gebunden, 
übereinstimmend  berichtet,  ist  Latinus  König  an  die  Städtezweiheit  Lavinium  -  Laurentum. 
der  Aboriginer.  Nachdem  er  in  den  durch  die  Diese  besondere  "Beziehung  erklärt  sich  aus 
Ankunft  der  Troer  hervorgerufenen  Kämpfen  40  der  bei  Beginn  der  Litteratur  bestehenden  Kult- 
gefallen ist,  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherr-  gemeinschaft  Roms  mit  jenen  Orten  (ScJiwegler 
Schaft  und  benennt  das  vereinigte  Volk  nach  S.  317  ff.  Marqiiardt,  Büm.  Staatsaltert.  3  S.  252. 
dem  Namen  des  gefallenen  Königs  Latiner.  477.  Cauer  S.  1300'.),  die  den  Anlafs  gab  La- 
Die  Entstehung  des  Volkes  wird  also  an  den  vinium  als  die  Metropole  ganz  Latiums  zu  be- 
Stifter der  Vereinigung,  Aeneas,  geknüpft;  den  trachten.  Der  Vorstellung  eines  allgemeinen 
Namen  erhält  der  neue  Bund  von  dem  ein-  latinischen  Stammherös,  die  man  aus  dem 
heimischen  Könige  {Cato  b.  Sero,  ad  Äen.  1,  6  Namen  gewonnen  hatte,  war  also  Rechnung 
frg.  5  Jordan;  frg.  5  Feter.  Varro  l.  l.  5,  32.  getragen,  wenn  Latinus  zum  Könige  der  lati- 
Liv.  1,  2,  4.  Vergil  Äen.  1,  6;  12,  837.  Dion.  nischen  Mutterstadt  wurde,  bezw.  Laurentums, 
1,  9.  45.  60;  2,  2.  Strab.  5  p.  229.  Juba  bei  50  dem  die  Verwaltung  der  Lavinischen  sacra 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AßoQiyivig.  Appian.  Reg.  1  oblag.  Da  derVestakult  zu  Lavinium  in  hohem 
fr.  1,  1.  Cassius  Dio  frg.  4,  3  =  Tzetz.  zu  Ansehen  stand  {Serv.  ad  Äen.  2,  296;  3,  12. 
LyJc.  1232.  Hygin.  fab.  127.  %kc.  p.  365.  Serv.  Macrob.  Sat.  3,  4,  12),  so  hiefs  des  Königs 
ad  Äen.  8,  322.  Isid.  orig.  9,  2,  84.  Tzetz.  zn  Lyk.  Gattin  Amata,  ein  Name,  mit  dem  jede  Vestalin 
1254;  vgl.  Cassius  JSemina  bei  Solin.  2,  14.  in  der  Pontifikalsprache  bei  der  Captio  genannt 
Just.  43,  1,  11.  Äug.  c.  d.  18,  19;  andere  Etymo-  wurde  {Gell.  1,  12,  14.  19).  Wenn  wir  der  An- 
logieen  bei  Schwegler  1  S.  197  ff.).  Selbst-  gäbe  des  Servius  {ad  Äen.  11,  603),  die  aller- 
verständlich  ergiebt  sich  das  wahre  Verhältnis  dings  nur  durch  die  Danielsche  Handschriften- 
von  Latinus  und  Latinern,  wenn  man  die  Er-  gruppe  überliefert  wird,  Glauben  schenken,  so 
Zählung  der  Alten  umkehrt,  d.  h.  der  König  60  war  des  Latinus  Verbindung  mit  Amata  bereits 
des  Landes  ist  von  dem  betreffenden  Volks-  dem  Fabius  Fictor  bekannt;  sie  sieht  indes 
namen  abgeleitet.  Latinus  ist  der  Heros  epo-  eher  aus  wie  ein  Produkt  der  antiquarischen 
nymos  des  latinischen  Stammes  in  dem-  Forschung.  Nach  der  Tradition  haben  wir 
selben  Sinne,  wie  Romulus  der  mythische  Ahn-  kein  Recht  zu  der  Annahme,  dafs  Latinus  als 
herr  Roms,  und  ist  ebensowenig  der  mensch-  einheimischer  Bundesheros  von  Aeneas  in  den 
gewordene  luppiter  Latiaris  oder  Indiges,  wie  Schatten  gedrängt  wurde;  im  Gegenteil,  der 
Romulus  der  menschgewordene  Quirinus.  Er  Glanz,  der  den  Ahnherrn  Roms  umstrahlte, 
steht  also  nicht  auf  einer  Stufe  mit  den  ita-       gab  auch   ihm  eine  hellere  Beleuchtung.     Die 
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Apotheose  des  Aeneas  geht  zeitlich  voran.  weist,  da  wir  das  Charakteristikum  des  greisen 
Cato  (b.  Serv.  ad  Aen.  4,  620;  9,  745)  berichtet  Königs,  den  Bart,  vermissen;  es  ist  wahrschein- 
nur  von  dem  Verschwinden  des  troischen  Helden,  lieh  Turnus  {Robert  a.  a.  0.  p.  255.  Cauer  S.  139). 
während  er  den  Latinus  auf  der  Burg  von  La-  Die  Anfangsscenen  der  Westseite  sind  verloren- 
vinium  fallen  läfst.  Die  Betonung  der  troischen  gegangen;  die  erhaltenen  Bilder  beginnen  mit 
Herkunft,  auf  die  man  damals  aus  politischen  der  Erbauung  von  Lavinium.  Es  hatten  also 
Rücksichten  Wert  legte,  macht  die  Bevorzugung  die  verlorenen  die  der  Gründung  vorausgehen- 
des Aeneas  verständlich.  Spätere  Schriftsteller  den  Ereignisse  zum  Gegenstande,  die  Ankunft 
bezeichnen  uns  als  den  Ort,  wo  er  der  Erde  des  Aeneas  an  der  latinischen  Küste  oder  seine 
entrückt  wurde,  das  Ufer  des  Numicius  in  der  lo  erste  Begegnung  mit  Latinus  und  seine  Ver- 
Nähe  eines  alten  luppiterheiligtums,  und  legen  mählung  mit  Lavinia  {Eobert  p.  267  ff.).  So 
ihm  den  Kultnamen  des  dort  verehrten  Gottes,  fehlt  uns  durch  die  Ungunst  des  Geschickes 
Indiges,  bei  (vgl.  Bd.  1  Sp.  179;  Bd.  2  Sp.  133),  gerade  der  Teil  der  Gemälde,  in  dem  Latinus 
ohne  dafs  natürlich  der  Kult  selbst  dadurch  voraussichtlich  am  ehesten  zu  finden  war. 
beeinflufst  wurde.  Von  der  Entrückung  und  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Dar- 
Vergötterung  des  Latinus  besitzen  wir  nur  Stellungen  auf  einer  praenestinischen  Cista,  die 
zwei  Zeugnisse,  Fest.  p.  194  Latinus  rex  qui  ihrer  Technik  nach  in  das  6.  Jahrhundert  der 
proelio  quocl  ei  fuit  adversus  Mezentium  Cairi-  Stadt,  etwa  in  die  Zeit  des  hannibalischen 
tum  regem,  nusquam  apparucrit  iudicatusque  Krieges  oder  doch  nicht  viel  später  gesetzt 
Sit  Iuppiter  [actus  Latiaris.  ScJioL  Bob.  Oic.  20  werden  mufs  {Brunn,  Ann.  d.  inst.  36  (1864) 
pro  Plane.  9,  23  p.  256  post  obitum  Latini  regis  S.  356 ff.  mon.  8  t.  7.  8).  Während  auf  dem  um 
et  Aeneae  quod  mtsquam  comparuerunt  ....  die  Hälfte  verkürzten  Körper  der  Cista  eine 
Offenbar  diente  die  Apotheose  des  Aeneas  Reihe  wechselnder  Karapfesbilder  sichtbar 
zum  Vorbild,  als  man  dem  Latinus  die  gleiche  werden,  zeigt  der  vollständig  erhaltene  Deckel 
Ehre  erweisen  wollte.  Da  die  Gleichsetzung  den  dem  Kampfe  folgenden  Friedensschlufs. 
des  ersteren  mit  Iuppiter  Indiges  bereits  voll-  Die  unten  streitenden  Helden ,  von  denen  der 
zogen  war,  so  mufste  mau  sich  anders  zu  helfen  eine  soeben  den  Todesstofs  empfängt,  tragen 
suchen.  Ein  Ausweg  bot  sich  leicht.  Es  gab  dieselbe  Rüstung,  wie  oben  der  Sieger  und  der 
in  Latium  noch  einen  zweiten  hochangesehenen  Besiegte.  Die  Zusammengehörigkeit  beider 
luppiterkult,  den  des  Iuppiter  Latiaris  auf  dem  30  Darstellungen  steht  also  aufser  Frage  Ver- 
Albanerberge.  Die  Ähnlichkeit  der  Namen  geblich  suchte  Brunn  in  der  griechischen 
schien  eine  Identificierung  geradezu  heraus-  Mythologie  nach  einem  entsprechenden  My- 
zufordern.  Liefs  man  nun  noch  den  störenden  thos,  dagegen  bot  sich  eine  ganz  ungezwungene 
Schauplatz  der  Kämpfe  um  Laurentum  weg,  Erklärung,  wenn  man  der  küntlerischen  Kom- 
so  waren  alle  Hindernisse  für  die  Gleich-  position  eine  Schilderung  von  der  Nieder- 
setzung aus  dem  Wege  geräumt.  Die  Gestalt  lassung  der  Troer  in  Latium  zu  Grunde  legte, 
des  Latinus  ist  nicht  herausgewachsen  aus  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  von  Vergils 
dem  latinischen  Volksglauben  und  nationalen  Aeneis  gegeben  wird.  Die  Scenen  auf  dem 
Kulte,  sie  ist  ein  künstliches  Erzeugnis  zertrümmerten  Körper  der  Cista  veranschau- 
der  Reflexion  griechischer  und  römischer  40  liehen  die  letzten  Kämpfe  des  Aeneas  in  La- 
Sagenschreiber  und  Antiquare.  tium.  Die  Jungfrau  zu  Rofs  auf  dem  unteren 
In  der  darstellenden  Kunst  glaubt  man  Streifen  ist  Camilla  {Verg.  ^en.  7,  803  ff.  11, 
den  Latinus  zu  erkennen  auf  einer  dem  An-  432.  648  ff.).  Die  symmetrische  Anordnung  der 
fang  der  Kaiserzeit  angehörigen  ara  der  lares  Deckelfigaren  zeigt  auf  der  einen  Seite  einen 
Augusti  iin  Belvedere.  Ein  bärtiger  beklei-  gefallenen  Helden,  der  mit  seinen  Waffen  und 
deiev  Mann  sitzt  an  einen  Baum  gelehnt  und  einem  Kranze  (auf  die  Hochzeit  deutend)  von 
hält  eine  Rolle  in  der  Hand;  ihm  gegenüber  2' Kriegern  herbeigetragen  wird  (Turnus),  da- 
steht Aeneas,  deutlich  gekennzeichnet  durch  neben  ein  Todesgenius  mit  der  Fackel,  auf 
die  zu  seinen  Füfsen  liegende  Sau  mit  den  der  anderen  Seite  eine  in  höchster  Erregung 
Ferkeln  {Mus.  Chiaram.  3  t.  19;  doch  s.  andere  50  fortstürzende  Frau  (Amata),  begleitet  von  einem 
Deutungen  Arch.  Zeitg.  30  (1872)  S.  122).  schlafenden  Genius.  In  der  Mitte  des  Bildes 
Wandgemälde  eines  Grabdenkmals  auf  dem  steht  ein  alter,  bärtiger  König,  einen  Kranz 
Esquilin  aus  der  augusteischen  Zeit  {Brizio,  auf  dem  Haupte,  mit  einem  weiten  Mantel 
Pitture  e  sepolcri  scoperti  suir  Esquilino.  Rom  bekleidet  (Latinus);  er  fafst  mit  der  Rechten 
1876  t.2a.  Iiobert,Ann.d.inst.bO{181S)S.234:Ü\  die  Hand  des  vor  ihm  stehenden  Siegers  im 
mon.  10  t.  60.  Cauer  a.  a.  0.  S.  137 ff.)  behandeln  Helmschmuck  (Aeneas)  und  beschwört,  auf  den 
die  mythische  Vorgeschichte  Roms  unabhängig  abgelegtenWaffen  stehend,  mit  erhobener  Linken 
von  Vergil  (Latiner  und  Rutuler  sind  Feinde).  den  Frieden.  Von  den  beiden  neben  ihm  stehen- 
ünter  den  erhaltenen  Scenen  der  West-  und  den  Frauen  scheint  die  eine  ihm  zuzureden 
Südseite,  die  von  der  Gründung  Laviniuras  bis  60  (Sibylle  oder  Nymphe),  während  die  andere 
zu  der  von  Alba  Longa  reichen,  suchen  wir  sich  von  der  fortstürmenden  Frau  abwendet 
die  Gestalt  des  Latinus  vergebens.  Da  nach  (Lavinia).  Zur  Kennzeichnung  der  Ortlichkeit 
der  allgemeinen  Überlieferung  der  Historiker  dienen  ein  Silen,  ein  Flufsgott  (Numicius,  vgl. 
Latinus  in  der  ersten  Schlacht  gefallen  ist,  so  Verg.  Aen.  7,  150.  Ovid.  mctam.  14,  598.  Fast. 
könnte  mau  ihn  in  dem  Toten  vermuten,  der  3,648)  und  eine  Nymphe  (luturna,  die  Schwester 
in  der  die  Südseite  beginnenden  Scene  zu  den  des  Turnus,  vgl.  Vergil.  Aen.  12,  138;  dazu 
Füfsen  eines  bekränzten  Siegers  liegt,  eine  Serv.  885.  Ovid.  fast.  1,  463).  Die  Uberein- 
Vermutung   indes,    die    sich   als    hinfällig  er-  Stimmung  der   Scenen  auf  der  Cista  mit  der 
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etwa  zwei  Jahrhunderte  jüngeren  Bearbeitung  ein  aufgestütztes  Füllhorn  hält,  mit  der  L.  in 

der  Sage  durch  Vergil  sucht  Brunn  dadurch  einen  Baum  fafst,  den  Berggott  Latmos.    Der- 

zu  erklären,   dafs  in  der  ältesten,  am  besten  selbe  ist  ebenfalls  sitzend  dargestellt  auf  einer 

beglaubigten  Überlieferung,  welcher  der  Dichter  Graburne,  Tofafielli,  Descrizione  delle  sculture 

gefolgt  sei,   die  auf  der  Cista  hervortretenden  e  pitture  .  .  al  Campidoglio  (1820)  p.  91   und 

Eio-entümlichkeiten  seiner  Darstellung  bereits  auf   dem    Bruchstück    eines   Sarkophagreliefs, 

enthalten  waren.    Das  Ansprechende  der  Deu-  langbärtig,    langhaarig,    den   Mantel    auf  der 

tung   in    archäologischer  Beziehung   durchaus  linken  Schulter  und  um  die  Beine  geschlagen 

anerkennend,  macht  Nüsen  (a.  a.  0.  S.  378  ff.)  und  in  der  Linken  einen  z.  T.  abgebrochenen 

nach  einer  Prüfung  der  überkommenen  Nach-  lo  Eicheuzweig  haltend, "(Con^^e),  Beschreibung  d. 

richten    vom    historischen    Gesichtspunkt    aus  antik.   Skulpturen   im   K.   Museum   zu   Berlin 

folgendes   dagegen  geltend:    In  der  Zeit,   der  p.  343  nr.  846.  —  Endymion  selbst  heifst  ylar- 

die  Cista  angehöre,    habe   die  Aeneasfabel  in  iiioq  Komi.  Dionys.  48,  668;  Latmius  venator, 

Latium  keine  Ausbildung  und  Verbreitung  in  Val.  Flucc.   8,  28.    [Siehe  auch  0.  Jahn,  Arch. 

dem  Mafse  gehabt,   dafs   sie   auf  die  bildende  Beitr.  p.  61 — 64.  Wieseler,  Einige  Bemerkungen 

Kunst  hätte  beeinflussend  wirken  können,  viel-  über  die  Darstellung  der  Berggottheiten  in  der 

mehr  sei  die  Gestalt  der  Sage,  die  dem  Künstler  klass.  Kunst,  Gott.  Nachr.  1876  p.  62  u.  Anm.  1 

als   Vorwurf   dienen    konnte,    erst    das   Werk  p.   71.     Drexler.]    —    2)    ein    Heros,    Hesych. 

Varros  und  Vergils,  und  werde  irrtümlich  von  [Höfer.J 

der  augusteischen  Zeit  auf  die  des  hannibali-  20      Lato  s.  Leto. 

sehen  Krieges   übertragen.     Er  läfst  dann  die  Latobius,    einer  der  zahlreichen  Beinamen 

Wahl,  ob  mau  auf  der  Cista  einen  abgelegenen  des  Mars,   der  in  Noricum  heimisch  gewesen 

griechischen    Mjthos    oder    eine    verschollene  zu  sein  scheint.    Die  Widmung  einer  Inschrift 

italische  Sage   erkennen  wolle.     Nachdem  be-  aus  Seckau,  C.  I.  L.  3,  5320,  lautet  Marti  La- 

reits  Heydemann  {Arch.  Zeug.  30  (1872)  S.  122)  tobioHarmogioTioutati  {Bulletin  epigr.l  p.l23); 

gegen  die  Echtheit  der  Zeichnung  Zweifel  ge-  vgl.  3,  5321 ;  auf  zwei  anderen,  bei  S.  Paul  im 

äufsert,  entschied  sich  auch  Robert  {Ann.d.  inst.  Thal  der  Lavant  (beim  alten  Noreia)  gefundenen 

50  (1878)  S.  271  A.  1)  dafür,  dafs  man  nur  mit  h&ihi  eä  nur  Latobio  Aug(usto)  sac(rum),  CLL. 

zwei  Möglichkeiten   rechnen  könne,   entweder  3,  5097.  5098  (die  letztere  von  einer  Vindonia 

sei  die  Cista  jüngeren  Datums,    oder  sie  be-  30  Vera  gewidmet  pro  salute  ihrer  Töchter), 

ziehe   sich   nicht  auf   die  Aeneassage.      Nach  [M.  Ihm.] 

Gauers  gründlichen  Forschungen  über  die  Ent-  Latoides  u.  s.  w.  s.  Leto  und  ApoUon. 

Wickelung  der  Aeneassage  unterliegt  es  keinem  Latomeuos  (JarofiTjVo's),  Beiname  des  Apol- 

Zweifel  mehr,    dafs    eine   mit  so   viel   indivi-  \on  inThYakien.,  Dumont,  Imcr.  delaThracel2). 

duellen  Zügen  ausgestattete   Schilderung,  wie  Reinach,  Corr.  hell.  5,  129  hält  das  Epitheton 

sie  die  Cista  voraussetzt,  vor  Vergil  nicht  be-  für  ein  lokales;    vgl.   auch  Frankfurter,  Arch. 

standen  hat,  und  dafs  demnach  der  Einspruch  tpigr.  Mitt.  a.  Osterr.  14  (1891),  154,  36.  [Höfer.] 

Nissens    gegen    Brunns    Hypothese    durchaus  J^atoua  s.  Leto. 

gerechtfertigt  war.     [Aust.]  Latopolites  s.  Lokalpersonifikationen. 

Latiuiis  Silvius,  in  der  albanischen  Königs-  40      Latoreia   {ÄataQsia),    Amazone,    Eponyme 

reihe  {Mommsen,  Chronol.  S.  151  ff.    Cauer,  Die  eines   Bergdorfes    bei  Ephesos,    Athen.  1,  57. 

röm.    Aeneassage    von    Naevius    bis   Vergilius,  Eustath.  ad  II.  11   p.  871,  25.     [Klügmann.] 

N.  Jahrb.  f.  Phil  Siq^pl  Bd.  15  (1887)  S.  153 fl:'.  Latra,    auf  Dalmatinischen  Inschriften  ge- 

159  ff.)  von  Ascanius   an  gerechnet  der  vierte  nannte  Göttin,  C/.i.  3,  2816.  2857— .59.  Suppl. 

König,   Sohn  des  Aeneas  Silvius   (nach  Ovid.  9970.  9971  (=  Bullettino  Duhnato  1885  p.  97; 

metam.  14,  611.  fast.  4,  41  ff.  der  dritte  König,  1889  p.  177).     Unter  den  Dedikanten  ein  evo- 

Sohn  des  Postumus  Silvius),   regiert  50  Jahre  catus  Aug.  (2816).  Die  in  2Sb7  Calpurnia  Ceuna 

(51  bei  Dion.  1,  71)  und  ist  der  Begründer  der  erscheint  auch  in  2891  und  2892.     [M,  Ihm.] 

alten  latinischeu  Bundesstädte,  von  denen  bei  Latraiiiys   {AciTQai.ivg),    Sohn    des  Dionysos 

Eusebius  (1,  46,  5  p.  215)  aus  Diodors  7.  Buch  50  und   der  Ariadne,    auf  Naxos  erzeugt,    Schol. 

achtzehn,  in  der  Origo  gentis  Romanae  (c.  17)  Ap.  Rh.  3,  997.     [Stell.] 

zehn  aufgezählt  werden  (i«m<s  1,  3,  7.  Appian.  Latreus,   einer  der  Kentauren  (s.  d.),    auf 

Reg.  1  fr.  1,  2.    Diod.  b.  Sifnc.  p.  194.    Cassius  der  Hochzeit  des  Peirithoos   von  Kaineus  er- 

Dio  frg.  4  Dindorf  ==  Tzeiz.  zu  Lykophr.  12B2.  legt,  Ov.  Met.  12,  463ff.  490ff.     [Stell.] 

,Zonar.  7,  1.     Serv.  ad  Aen.  6,  767).     [Aust.]  Latva  (latva),  etruskischer  Name  der  Ar]8a 

Latis    oder   Lati?     C.  I.  L.  7,  983   (Altar;  (=  AäSJ^a'i)  auf  einem  Bronzespiegel  von  Po- 

Kirkbampton   in   der  Grafschaft  Cumberland)  rano  zwischen  Orvieto  und  Bolsena,  links  neben 

deae    Lati   Lucius  Ursei;    vgl.    1348    (S.  310;  tuntle  (viell.  tuntre  =  Twöägscog,  s.  d.),   dem 

Birdoswald)  dae  (?)  Lati.     [R.  Peter.]  von  rechts  her  castur  {KdarcoQ,  s.  d.)  ein  ge- 

Latmos  {Aätfiog),  1)  Auf  einem  Sarkophage  60  platztes  Ei  darreicht,    während    an    ihn    sich 

des  Palazzo  Rospigliosi  (s.  Zoega,  Bassir.  2,  206,  wieder  pidtuce  {=  UolvSavtu^g,  s.  d.)  und  turan 

14,  209,  25.    Handschriftlicher  Apparat  zu  den  {='AcpQoSnrj,  s.  d.)  anschliefsen;    oben  erhebt 

Bassirilievi    138  d.     Matz-Duhn,  Antike  Bild-  sich   der  Sonnengott    auf   seinem  Wagen  mit 

werke  in  Rom  2  nr.  2727  p,  195 f.  und  die  dort  Viergespann;   s.  Fior.,  Not.  d.  Sc.   1876  p.  53 

verzeichnete  Litteratur)    mit    der   Darstellung  {nehst  Ahhilänng);  L'abr.,  C.  1. 1.  Trz.  Spl.  SOS, 

des   Besuches   der  Selene   bei  Endymion  sieht  t.  5  (das  angebliche  i  in  latvai  ist,  wie  in  pul- 

Zoega  a.  a.  0.    in    der    auf   einem    Felsstück  tucei,    nur  Einrahmungsstrich);    De.  in  Bezz. 

sitzenden  jugendlichen  Gestalt,  die  mit  der  R,  Beitr.  2,  168  nr,  69.     Vgl.  Leda.     [Deecke.] 


1917                       Laure  Lavis                       1918 

Laure  {Aocvqi]),  Tochter  der  Lakinlos  (s.d.),  Thonschale  (über  die  ganze  Gattung  vgl.  JbrcZa«, 

Gemahlin  des  Kroton,  nach  welcher  die  Stadt  Annali  delV  Inst.  1884,  5 ff)  etwa  aus  der  Zeit 

Laure    im   Gebiet    von    Kroton    benannt    war,  des  1.  punischen  Krieges  besitzen,  welche  die 

Tzetz.  L.  lOOG.     [StoU.]  Inschrift  Lavernai  pocolom    (neben    der  Dar- 

Laurentcs,  Beiname  der  Nymphae  auf  einer  Stellung  eines  Amor  mit  Schale  und  Blüten- 
in  Gonsenheim  bei  Mainz  gefundenen  Inschrift  zweig)  trägt  (C.  /.  L.  1,  47).  Bei  den  Dichtern 
{Bonn.  Jahrb.  69  p.  118,  besser  Zangemeistcr ,  seit  Flautus  gilt  sie  als  die  Schutzgöttia  der 
Korresp.-Bl.d.  Wtstd.  Zeitsclir.  6,1887  p,  189 f.  Spitzbuben  und  Betrüger,  Plmt.  Aulul.  445: 
Keller,  Zeitsclir.  d.  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert.  ita  mehene  amet  iMverna;  Comic,  fr.  bi  Winter 
in  Mains  3,  1887  p.  518  nr.  87^*;  auch  Bonn,  lo  =  Non.  p.  134:  ita  mihi  Laverna  in  furtis 
Jahrb.  84  p.  187).  Die  4  ersten  Zeilen  sind  celcrassit  manus;  Frivol,  fr.  65  Winter  =  Fest. 
von  Zangemeister  richtig  ergänzt:  [Kyjmphis  p.  301:  sequimifd  me  hac  sultis  omnes,  legiones 
Laurenftibjus  pro  salute  [impferatoris }  CJae-  Laverniae;  Lucil.  fr.  38d  Baehr.  ==  Non. -p.lSi: 
s(aris)  M(arci)  A(ureli)  Sevferi  Alejxandri.  non  semissis  fades  Musas,  si  vendis  Lavernae; 
Die  Inschrift  stammt  also  aus  der  Zeit  des  iVov. /V.  105  =  i\^ow.  p.  483:  per  deam  sanctam 
Severus  Alexander  (222—235).  In  Lauren-  Lavernam,  quae  mei  cultrix  quaestuist;  Hör. 
tib US  ist  ein  topischer  Beinamen  der  Nymphen  epist.  1,16,  60  ff.:  pidchra  Laverna,  da  mihi 
zu  erkennen,  ob  aber  an  das  italische  Lauren-  f allere,  da  iusto  sancloque  videri,  noctem  pec- 
tum  gedacht  werden  darf,  bleibt  doch  etwas  catis  et  fravdibusobice  nubem  {die  letztenWovie 
zweifelhaft.  Nicht  unnütz  scheint  ein  Hin- 20  zeigen  den  Weg,  auf  dem  die  Göttin  der  Unter- 
weis auf  die  Laurentes  Nymphae  bei  Verg.  weit  zur  Schützerin  aller  lichtscheuen  Thätig- 
Aen.  8,  71  Nymphae,  Laurentes  Nymphae,  keit  werden  konnte,  vgl.  Acron  z.  d.  St.);  vgl. 
genus  amnibus  unde  est  (vgl.  7,  47  nympha  Arnob.  3,  26.  4,  24.  Lrtident.  c.  Symm.  2,  869. 
genitum  Laurente  Marica).  Gefunden  wurde  Das  Wort  lavernio  =  für  (Paid.  p.  117:  laver- 
die  Inschrift  bei  der  Untersuchung  der  römi-  niones  fures  antiqui  dicebant,  quod  sub  tutela 
sehen  Wasserleitung  zwischen  Zahlbach  und  deae  Lavernae  essent,  in  cuius  luco  obscuro  ab- 
Finthen;  die  Sandsteinplatte  war,  wie  es  ditoque  solitos  furta  praedamque  inter  se  luere) 
scheint,  in  die  Quaderverkleidung  eines  Pfeilers  gehört  wohl  auch  der  Komödie  an,  während 
des  Aquäduktes  eingelassen  {Keller  a.  a.  0.  Ausonius  (Epist.  4,  103  f.:  Hie  est  ille  Theon, 
p.  519).     [M.  Ihm.]                                                    30  2^oeta  falsus,  bonorum  mala  carminum  Laverna) 

Laureiitia?  =  Acca  Larentia  (s.  d.)  und  den  Namen  Laverna  selbst  gleichbedeutend  mit 
vgl.  Bährens  in  Jahrb.  f.  M.  Philol.l8S5  S.mS.  lur  gebraucht.  [Wissowa.J 
und  Wissoiva  bei  Pauly,  Realenc.^  1  unter  Lavinia,  Tochter  des  Aboriginerkönigs  La- 
Acca.  [Röscher.]  tinus  (des  Faunus,  App.  reg.  1)  in  Latium,  Ge- 
Laus. Das  jugendliche  Haupt  des  Gottes  mahlin  des  Aeneas,  Mutter  des  Ascanius  oder 
des  unteritalischen  Grenzflusses  (zwischen  Silvius.  Nach  ihr  benannte  Aeneas  die  von 
Lukanien  und  Bruttium)  Laus  erscheint  ge-  ihm  gegründete  Stadt  Lavinium,  Liv.  1,  1,  3. 
hörnt  auf  Münzen  der  gleichnamigen  Stadt,  Bion.  Hai.  A.  M.  1,  59.  60.  70  {Äavva).  Strab. 
Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.,  Italy  237,  17;  5,  229.  B.  Cass.  frg.  4,  7.  Ael.  n.  an.  11,  16. 
vgL  Lehnerdt,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  Ulf.  40  Fer^f.  .4 e«.  6,  764.  7,  52 ff.  12,  194.  Ov.Met.U, 
Anm.  10,     [Höfer.]  449.  570.    Tzetz.  L.  1232  p.  973  3Iüll.   Steph.  B. 

Laiisus,   1)  Sohn  des  Mezentius,  des  tuski-  v.  Accßiviov.  Scrv.  V.  Aen.  1,2.  259.  270.  6,760. 

sehen  Königs  in  Caere,  schön  und  tapfer,  von  7,  51.  484.     Nach  Plut.  Born.  2  zeugte  Lavinia 

Aeneas  getötet,  Verg.  Aen.7,&4:9.  10,  426.  790  ff.  mit  Aeneas  die  Aemilia,  die  von  Mars  Mutter 

Von  den  Latinern    im  Kampfe   gegen   seinen  des  Romulus  ward.    Nach  griechischen  Mytho- 

Vater  getötet,  Bion.  Hai.  A.  B.  1,  65.  A.  Postum.  graphen  war  Lavinia  die  Tochter  des  delischen 

Alb.  fr.  1.    Müller,  Fr.  hist.  gr.  3   p.  174.  —  Priesterkönigs  Anios,  welche  als  Seherin  dem 

2)   Sohn  des   Numitor,   von  Amulius   getötet,  Aeneas  nach  Italien  folgte  und  an  der  Stelle 

Ov.  Fast.  4,  54.     [Stoll.]  starb,   wo  Aeneas  die   Stadt  Lavinium  baute, 

Lavaratus'^    wie    es    scheint,    Name    einer  ^o  Bion.  Hai.  I,b9.  [Vgl.  Klausen,  Aeneas  u.d. Pen. 

Gottheit  auf  der  im  Museum   zu  St.  Germain  572 ff.  588.  775.     Schwegler,  Böm.  G.  1,  287  ff. 

befindlichen  Inschrift,  CLL.  12,  5702  (=5*);  S.  auch  Latinus  u.  Aineias.    Röscher.]    [StoU.] 

Fundort  Carros  (See-Alpen).     [M.  Ihm,]  Lavimis  (-ius),  Bruder  des  Latinus,  Königs 

Laverna,  altrömische  Göttin,  die  am  Aventin  der  Aboriginer  in  Latium,  nach  welchem  die 

in  der  Nähe  der  danach  benannten  porta  La-  Stadt  Lavinium  benannt  war,  Serv.V.  Aen.l,  2. 

vernalis  einen  Altar  besafs  {Varro  de  l.l.  5,163),  7,  678.    Vgl.  Latinus  ob.  Sp.  1906,  3ff.   [Stoll] 

aufserdem  einen  Hain  {lucus  obscurus  et  ab-  Lavis    lautet    auf  der  oben  s.  v.  Istor   be- 

ditus,  Paul.  p.  117),   den  eine  nicht  ganz  un-  schriebeuen    praenestinischen  Cista   der  einer 

verdächtige   Angabe   {Acro  zu  Horaz  epist.  1,  weiblichen  Figur  beigeschriebene  Name.    'Lavis 

16,  60)  in  die    ganz  entgegengesetzte   Stadt-  co  e  la  forma  piii   antica  di  Lais   col  digamma 

gegend,  an  die  via  Salaria,  versetzt.    Dafs  sie  conservato,    come    XccJ-6g   per    Xaög^,    Corssen 

dem  Kreise  der  Unterweltsgottheiten  angehörte  (bei  B.  Schöne  in  Ann.  d.  inst.  42  1870  S.  339). 

(vgl.  Sepjtim,  Seren,  frg.  6  Baehr.  =  Schol.  Stat.  Wer  die  hier  genannte  Lais  sei,   mufs  unent- 

Theb.  4,  502:  inferis  manu  sinistra  impiolamus  schieden    bleiben;    Schöne  (a.  a.  0.)    bemerkt, 

pocula;    laeva   quae   vides    Lavernae,   Palladi  dafs    dieser    Name    weder    in    dem    troischen 

sunt  dextera),  ist  wahrscheinlich,  doch  wissen  Sagenkreise,    dem    die    für   uns    nicht    näher 

wir  von  ihrem  Kulte  nichts,   aufser  dafs  wir  deutbare  Darstellung  (s.  Istor)  augehört,  noch 

eine  aus  einem  etrurischen  Grabe  stammende  überhaupt  in  den  griechischen  Sagen  vorkommt. 
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[Vielleiclit   Kurzname    für  Laodameia   u.  dgl. 
Röscher.]     [R.  Peter.] 

Leades  {jUäSrjg),  ein  tapferer  Thebaner, 
Sohn  des  Astakos,  der  in  dem  Kampf  an  den 
Mauern  voa  Theben  gegen  die  Sieben  den 
Eteoklos  erschlug,  Apollod.  3,  6,  8.     [Stoll.] 

Leagros  (AiayQog),  ein  Freund  des  Herakliden 
Temenos,  der  mit  Ergiaios,  einem  Nachkommen 
des  Diomedes,  auf  Anstiften  des  Temenos  das 
Palladion  aus  Argos  stahl.  Als  er  später  mit 
Temenos  in  Feindschaft  kam,  ging  er  mit  dem 
Palladion  nach  Lakedämon,  wo  die  Könige 
dasselbe  gern  annahmen  und  in  der  Nähe  des 
Heiligtums  der  Leukippiden  aufstellten.  Auf 
Geheifs  des  delphischen  Orakels,  einen  von 
denen,  die  das  Palladion  geraubt,  zum  Wächter 
desselben  zu  machen,  errichteten  sie  an  der 
Stelle  ein  Heroon  des  Odysseus,  zumal  da  dieser 
durch  seine  Gemahlin  Penelope  zu  ihrer  Stadt 
iu  naher  Beziehung  stand,  Plut.  Qu.  Gr.  48. 

[Stoll.] 
Leaina  (AäuLva),  1) 'E)tar?j  ravQog,  kvcov, 
Isctivcc  ^v,ovovaa  ficcllov  vnanovsL,  Porphyr, 
de  abst.  3,  17;  vgl.  ebenda  4,  16  TtQociqyÖQiveav 
.  .  .  Exär/jv  innov,  ravoov,  Iscctv ccv,  nvva. 
—  2)  Hund  des  Aktaion,""  mj(j.  f.  181.  [Höfer.] 
Leandros  {ÄsavÖQog),  ein  Jüngling  aus  Aby- 
dos,  verliebte  sich  bei  einem  Fest  der  Aphro- 
dite in  dem  gegenüberliegenden  Sestos  in  die 
Priesterin  der  Aphrodite,  Hero,  und  besuchte 
seine  Geliebte  nächtlich,  indem  er  den  Helles- 
pont  durchschwamm,  geleitet  durch  die  von 
Hero  auf  ihrem  Turm  am  Strande  aufgestellte 
Leuchte,  avtog  tav  igsTTjg  ccvtoatoXog  avro- 
fiärr]  vTqvg  {Mus.  v.  255),  idem  navigium,  na- 
vita,  vector  {Ov.  Her.  17,  148).  Oft  gelang  das 
gefährliche  Unternehmen.  Einst  wagte  er  sich 
auch  in  stürmischer  Nacht  hinaus,  aber  die 
Lampe  der  Geliebten  war  im  Sturm  erloschen, 
und   am  anderen  Morgen  spülten  die  Wellen 

seinen  Leichnam 
an  Heros  Turm ; 
sie  stürzte  sich 
hinab ,  um  auch 
im  Tode  mit  ihm 
vereinigt  zu  sein. 
Die  Sage  mit 
ihrem  romanti- 
schen Charakter 
hat  erst  in  der 
späten  Litteratur 
häufigere  Bearbei- 
tung gefunden,  be- 
sonders von  Ovid 
in  den  Hewi den  n 
u.  18,  u.  Miisaios, 
ra  yiaO"'  'Hqw  tial 
rner  Nicet.  laugen., 
5,  231  und   263;  9, 


Münze  der  Abydener  (nach 

Baumeister,  Denkm.  S.  9ß2 
Fig.  1155). 


AiavSqov,  343  Verse,  f 
Narr.  am.  6,  471.  Antliol 
215  u.  381.  Stat.  Theb.  6,  542;  vgl.  auch  Verg. 
Georg.  3,  258.  —  Strabon  erwähnt  den  Turm  der 
Hero  in  Sestos,  ohne  auf  die  Sage  einzugehen,  13, 
591.  Bildliche  Darstellungen  finden  sich  auf 
Kaisermünzen  von  Sestos  und  von  Abydos,  so  auf 
einer  Abydener  Kupfermünze  mit  dem  Brustbild 
des  Severus,  s.  Abb.  nach  Baumeister,  Denkm.  d. 
kl.  Alt.  2  S.  962.  [Vgl.  auch  das  auf  Hero  und 
Leandros  bezogene  spätrömische  aus  Venedig 


stammende  Marmorrelief*)  im  Besitze  des  Geh. 
Legationsrates  Böhm  in  München,  publiciert 
in  der  Zeitschrift  des  Münchener  Altertums- 
Vereins  N.  F.  5,  1893  (vgl.  S.  5  ff,),  sowie  die 
pompejanischen  Wandgemälde:  Heibig,  Wand- 
gemälde etc.  nr.  1374  f.  und  Sogliano,  Fompei  etc. 
nr.  597 f.  Eine  Marmorfigur  des  Leandros  in 
Rom  erwähnt  Martialis  epigr.  14,  181;  vgl. 
Friedländer  z.  d.  St.  Röscher.]    [Contorniaten: 

10  ■/.  Sabatier,  Descr.  gen.  des  medailluns  contorn. 
p.  94  f.  PI.  14,  12.  Cohen,  Med.  imp.  8^  p.  297 
nr.  198.  Gemmen:  Tölken,  Erkl.  Verz.  2.  Kl. 
2.  Abth.  n:.  161  p.  161.  King,  Ant.  gems  and 
rings  vol.  2:  Grcek  gems  fr  am  the  Mertens- 
Schaaffhausen  Coli.  PI.  2  nr.  9  p.  78,  vgl.  Bonn. 
Juhrbb.  20  p.  180.  Bull.  d.  Inst.  1868  p.  158 
nr.  23.  Über  die  Sage;  Eohde,  Der  griech. 
Boman  p.  133—137.  Gl.  F.  Meyer,  Der  Mythus 
von  HerQ  und  Leander.     St.  Petersburg  1858. 

20  Drexler.]  [Auf  Gemmen  der  Sammlung  i'.  Hertz 
nr.  782  tf.  findet  sich  viermal  der  schwimmende 
Leandros,  Arch.  Zeit.  9  (1851),  102*.  Eine 
Münze  des  Caracalla  von  Sestos  zeigt  den 
Leandros  mitten  in  den  Wellen,  auf  einen 
Turm  zuschwimmend,  auf  dem  Hero  steht,  in 
der  Rechten  eine  Lampe  haltend,  abgebildet 
bei  Poole,  Cut.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Thrace 
200,  18;  vgl.  Head,  Hist.  num..  225.  Eckhel, 
Doctr.    num.   2,  51.      Auf  Kaisermünzen    von 

30  Abydos  finden  sich  auch  die  Namen  HPQ  und 
A6ANAP0C  oder  AHANAPOC  beigeschrieben; 
über  Hero  fliegt  der  Liebesgott  mit  einer 
Fackel,  Eckhel  a.  a.  0.  2,  479;  ein  anderes 
Medaillon  zeigt  aufser  Hero  und  Leandros  noch 
einen  angelnden  Fischer,  Eckhel  a.  a.  0,  8,  288; 
vgl.  auch  Friedländer,  Eepertorium  z.  antiken 
Numism.  33  und  die  dort  angeführte  Littera- 
tur; ferner  Friedländer,  Arch.  Zeit.  31  (1874), 
103.   —   Nach   der  Vermutung  von  L.  Ehnn- 

40  thal,  Quaestiones  Frontoniunae,  Diss.  Königs- 
berg 1881,  51  soll  Fronto  ein  Drama  'Hero 
und  Leander'  gesehrieben  haben,  vgl.  Biirsian, 
Jahresber.  16  (1888),  2,  240.  Joh.  Klemm,  De 
fabulae,  quae  est  de  Herus  et  Leandri  amoribus 
fönte  et  auctore,  Diss.  Lips.  1889  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  litterarischen  Quellen 
und  führt  p.  43 ff.  die  Sage  auf  Kallimachos 
zurück.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung 
der  dichterischen  Bearbeitungen  der  Sage  ver- 

50  sucht  31.  H.  Jellinek,  Die  Sage  von  Hero  und 
Leander  in  der  Dichtung,  Berlin  1890,  wozu 
man  die  zahlreiche  Nachträge  bietende  Re- 
cension  von  C.  Müller,  Litteraturblatt  f.  germ. 
u.  roman.  Philologie  1891  nr.  1  vergleiche.  — 
Sprichwörtlich  scheint  man  Leandrici  natatus 
gebraucht  zu  haben;  Fulgent.  1  p.  4:3Iuntker; 
ebenders.  3,  4  p.  108  versucht  eine  allegorische 
Deutung  der  Sage  zu  geben.  Über  eine  früher 
auf  Leandros   bezogene   Gemme   s.  d.   Artikel 

60  Leukothea  1)  a.  E.    Höfer.]     [Weizsäcker.] 
Leaneira  {Asäv£i.Qoc),  Tochter  des  Amyklaa, 
Gemahlin  des  Arkas  (s.  d.),  dem  sie  den  Elatos 
und  Apheidas  gebar,  Apollod.  3,  9,  1.     [Stoll.] 

*)  Im  Hintergrunde  erscheint  ein  von  einem  Jüng- 
ling oder  Knaben  am  Zügel  gehaltenes  gesatteltes  Rofs, 
dessen  Beziehung  zu  Hero  uud  Leandros  nicht  ganz 
klar  ist.  Soll  es  vielleicht  das  EoTs  des  Leandros  sein, 
das  diesen  au  den  Strand  des  Meeres  getragen  hat  und 
seine  Rückkehr  erwartet?     Röscher. 
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Learclios  {Aeagxog;  man  findet  auch  hier  und  Kenchreai  (Legende:  LECH  CENCH)  er- 
und  da  Kliagxos;  s.  d.),  Sohn  des  Athamas  und  scheinen  als  Nymphen,  sich  einander  mit  dem 
der  Ino,  älterer  Bruder  des  Melikertes,  Äpollod.  einen  Arm  an  der  Schulter  fassend,  während 
1,  9,  1.  Scliol.  Aj).  Bh.  2,  1144.  Tzetz.  L.  21  sie  in  der  freien  Hand  jede  ein  Ruder  halten, 
p.  308.  312  Müll.  Hyg.  fah.  1.  Nonn.  Dion.  auf  einer  korinthischen  Münze  des  Kaisers 
5,  558.  Athamas,  durch  Hera  rasend  gemacht,  Hadrian,  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus. 
verfolgte  den  Learchos  jagend  wie  einen  Hirsch  Corinth  Ib,  594  pl.  19,  15.  Head,  Hist.  num. 
und  tötete  ihn  (er  hielt  ihn  für  einen  jungen  340.  Vgl.  Lokalpersonifikationen  und  Ken- 
Löwen  und  zerschmetterte  ihn  an  einem  Felsen,  chreios  2.     [Höfer.] 

Ov.  Met.  4,  516),   während  Ino  mit  Melikertes  lo      Lechaios  {Asxcciog),  Beinamen  des  Poseidon 

ins  Meer  sprang,  Äpollod.  1,9,2.  3,4,3.    Hyg.  von  dem  korinthischen  Hafen  Lechaion,  Ä^a//tjw. 

fah.  2.  4  (Inhalt  der  Ino  des  Euripides).   Paus.  4,  271,  wo  sich   sein  Tempel  und  eine  eherne 

1,  44,  11.  9,  34,  5.   Argum.  Find.  Istlim.   Schal.  Bildsäule  befand,  Paus.  2,  2,  3.     [Höfer.] 

Od.  5,  334.    Tzetz.  L.  21    p.  310.    Zenob.  4:,  SS.  Leclieates   {Asxiäzrjg),    „Kindbetter",    Bei- 

Serv.  V.  Aen.  5,  241.     Et.  M.  v.  'A&afiävnov.  name  des  Zeus  in  Aliphera,  wo  er  die  Athena 

Nonn.  Dion.  9,  243  —  10,  74.     Athamas  wollte,  zur  Welt  gebracht  haben  sollte,  Paus.  8,  26,  6. 

nachdem    er    der  Ino    boshafte    Ränke    gegen  Immerwahr,  Ark.  Kult.  p.  24.  48.  67.     Maafs, 

Phrixos  und  Helle  erfahren,    im  Zorn  sie  und  De  AescJiyli  Supplicibus  p.  38.     [Drexler.] 

ihre  Kinder  töten,    und  tötete   auch  wirklich  Leches  {A£xv?)i  Sohn  des  Poseidon  und  der 
den  Learchos,  PhilostepJianos  b.  Scliol.  II.  7,  86.  20  Peirene,  der  Tochter  des  Acheloos;   nach  ihm 

Welcher,  Gr.  Trag.  1,  320  f.     Nach  Schol.  Eur.  und  seinem  Bruder  Kenchrias  waren  die  Hafen- 

Med.  1274  hatte  Euripides  gedichtet,  dafs  Ino,  städte  Korinths  Lechaion  und   Kenchreai  be- 

von  Hera  rasend  gemacht,  ihre  beiden  Kinder  nannt.   Paus.  2,  2,  3.     VölcTcer,  Japet.-Geschl. 

tötete  und  dann  ins  Meer  sprang;  danach  iVaiaL  120.     [Stoll.] 

Com.  Myth.ß,  4;    s.   Müller,   Fr.  hist.  gr.   2  Lecho  {Asx^ö),  bekannt  durch  eine  Inschrift 

p.  377,  8.     Über   die   Bedeutung  des  Namens  aus  Parori  {Athen.   Mitt.   2,  1877  p.  435  nr.  5. 

Learchos    s.    Gerhard,  Gr.  Myth.   2    §  686,  2.  Poehl,  I.  G.  A.  52.  Cauer,  Del"  3)  und  eine  aus 

,,  Learchos    ist    wohl    nur    griechischer    Name  Sparta,  Ath.  Mitt.  1877  p.  440  nr.  20.  —  Marx, 

für  den  phönikischen  Melikertes",   Preller,  Gr.  Ath.  Mitt.    10,    1885  p.  193  Anm.  2    hält  die 
Myth.  2,  313,  2.   —   Welcher,  Gr.  Tr.  1,  323.  so  Göttin  für  Eileithyia,    Wide,  Lah.  Kult.  p.  201 

2,  615.  624.  Preller,  Gr.  M.  1,  494.  Gerhard,  läfst  sie  dieser  wenigstens  sehr  nahe  stehen. 
Gr.  M.  688,  2.  701,  2.  703,  1.  [C.  I.  G.  3,  6126  [Drexler.] 
=  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sic.  1285,  2  p.  336.  Leda  (A/jda,  ep.  A7]8r}),  Tochter  des  The- 
C.  I.  G.  3,  6129  =  Kaibel  1292,  1,  4  p.  341.  stios,  Königs  in  Aitolien,  und  der  Eurythemis, 
Pseudo  -  Kallisth.  1,  45.  Luc.  deor.  conc.  7.  Schwester  der  Althaia  u.Hypermnestra,  ^jooZ^od. 
Schol.  Eur.  Phoen.  4.  Hygin.  fab.  273.  Stat.  1,7,  10.  Asios  b.  Paus.  3,  13,  5.  Serv.  V.  Aen. 
Theb.  3,  187.  Ov.  Fast.  6,  490  f.  Mythogr.  Lat.  8,  130  (wo  Thestios  zu  sehr,  für  Thyestes).  — 
1,  204  p.  64,  ,5  Bode.  2,  78  p.  101,  27.  79  loann.  Antioch.  fr.  20  bei  Müller,  Fr.  hist.  gr.  4: 
p.  102,  21.  Über  die  Form  KXeaQxog  statt  p.  549  nennt  als  Töchter  des  Thestios,  Königs 
AsuQxog  s.  Meinehe,  Anal.  Alex.  81  Anm.  1.  40  in  Lakonien:  Leda,  Klytia,  Melanippe.  Bei 
Höfer.]    S.  Klearchos.     [Stoll.]  Schol.  Eur.  Or.  447  ist  Deianeira,  Gemahlin  des 

Lebados  [Ai^uBog),  ein  Athener,  der  nach  Herakles,  eine  Schwester  der  Leda.  Die  Mutter 
der  Behauptung  der  Lebadeer  in  Böotien  die  der  Leda  hiefs  nach  Schol.  Ap.  Bh.  1, 146  Dei- 
Einwohner  von  der  Bergstadt  Mideia  hinab-  dameia;  Pherehydes  nannte  sie  Laophonte, 
führte  in  die  Ebene,  worauf  die  Stadt  Leba-  Tochter  der  Pleuren;  Eumelos  erzählte,  dafs 
deia  genannt  ward.  Man  kannte  nicht  den  Glaukos,  der  Sohn  des  Sisyphos,  seine  ver- 
Vater des  Lebados  noch  den  Grund,  warum  "  lorenen  Pferde  suchend,  nach  Lakedämon  ge- 
er  nach  Lebadeia  kam,  sondern  wufste  blofs,  kommen  sei  und  dort  mit  Panteidyia,  welche 
dafs  sein  Weib  Laodike  hiefs.  Paus.  9,  39,  1.  bald  darauf  den  Thestios  heiratete,  die  Leda 
Müller,  Orch.  157.  Bursian,  Geographie  1,  209.  5o  gezeugt  habe,  die  dann  für  eine  Tochter  des 
Vgl.  Lebeados.     [Stoll.]             '  Thestios  galt,  Schol.  Ap.  Eh.  a.  a.  0.  —  Nach 

Lebeados  {Asßsddog).  Eleuther  und  Lebea-  der  gewöhnlichen  Sage  vermählte  Thestios, 
dos  {Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  317  schreibt  König  in  Aitolien,  seine  Tochter  Leda  mit 
Asßäöog),  Söhne  des  Lykaon,  beide  allein  der  Tyndareos,  der,  von  Hippokoon  aus  Lake- 
Schandthat  an  Zeus  nicht  teilhaftig,  flohen  dämon  vertrieben,  nach  Aitolien  geflohen  war, 
nach  Böotien.  Daher  hatten  die  Lebadeer  mit  später  aber,  nachdem  Herakles  den  Hippokoon 
den  Arkadern  Isopolitie;  nach  Eleutherai  aber  erschlagen  hatte,  nach  Lakedämon  in  die  Herr- 
sandten die  Arkader  diejenigen,  welche,  ohne  schaft  zurückkehrte,  Äpollod.  3,  10,  5.  Strab. 
es  zu  wissen,  das  unbetretbare  Heiligtum  des  10,  461.  Nach  lakonischer  Sage  war  Tynda- 
Zei.s  Lykaios  betreten  hatten,  Plut.  ^waesL  60  reos  vor  Hippokoon  nach  der  lakonischen  Stadt 
gr.  c.  39.   Müller,  Orch.  157.    Vgl.  Lebados.  Pellana  geflohen,  nach  der  messenischen  nach 

[Stoll.]  Aphareus  in  Messenien,  Paus.  3,  1,  4.  3,  21,  2. 

Lebes   {Aeßr^g),    ein    Mykenäer,    Vater    des  „Der  Name  Thestios  (oder  Thespios)  und  das 

Rhakios,   welchen  Manto  in  Kleinasien  heira-  Andenken   seiner  Töchter  wird  mit  besserem 

tete,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308.    Nach  Paus.  7,  3,  1  Rechte  für  ein  altes  Erbteil  der  lakonischen 

war  Rhakios  ein  Kreter.     [Stoll.]  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus  der  ätolisehen 

Lechaion  {AsxaLOv).     Die  Personifikationen  gelten  können",  Preller,  Gr.  Myth.  2,  91,  5.  — 

der  beiden  korinthischen  Hafenplätze  Lechaion  Leda  gebar  dem  Tyndareos  Timandra,  welche 

RoscHEK,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II,  61 
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Echemos  heiratete,  und  Klytaimnestra,  die  Ge-  zählte",  Preller,  Gr.  Myth.  2,  92.  1,  439.     Vgl. 

mahlin    des    Agamemnon    (vgl.   Tzetz.  L.  511  U^niner,  De  cyclo  ep.   p.  67  — 78.    Henrichsen, 

p.  659 f.  Müll,  wo  Helena,   Kastor  und  Poly-  De  carminibus  Cypriis,   Havn.   1828.     Ahrens, 

deukes    zugefügt    sind;    Schol.  Eur.    Or.   447.  Bec.   dieser    Schrift    in    Jahns  Jahrb.    Bd.  13 

Serv.  V.  Aen.  8,  130:    Klytaimnestra,   Helena,  S.  183  —  202.    Welcher,  Ep.  CyJcl.  2,  130 ff.  und 

Timänd'ra;  Eurip.  Iph.  A.  49ff.:   Phoibe,  Kly-  Bec.  v.  Henrichsens  Buch  in  Zeitschr.  f.  Altert. 

taimnestra,  Helena)  und  Philonoe,  welche  Ar-  1834  nr.  3ff.   Enyel,  Kypros  2,  261  und  1,  612. 

temis  unsterblich  machte;    Zeus    aber   in  der  Deimling ,  Leleger  154.     Auch  Lthrs,  Aufsätze 

Gestalt   eines   Schwans  zeugte  mit  Leda   den  S.  57  Anm.    [Posnanshj,  Nemesis  u.  Adrasteia. 

Polydeiikes  und  Helena,  und  infolge  der  Um-  lo  Breslau   1890   S.  7 ff.    imd    dazu   Berl.    Piniol. 

armung    des    Tyndareos    in    derselben    Nacht  Wochenschr.  1891,  501.     Röscher.]  —   Sappho 

gebar  Leda  den  Kastor  (und  Klytaimnestra?),  (fr.  5b  Berglc)  hatte  von  dem  Ei  der  Nemesis 

Apollod  3    10,6.7.   Hyg.  fab.ll.    Bei  Homer,  gesungen,    das    Leda    fand,    Athen.    2,    57  d. 

Od.  11,  298ff.  sind  Kastor  und  Polydeukes  die  Eustatli.   1686,  49.     Et.  M.  p.  822,  40.     Nach 

wirklichen   Söhne   des  Tyndareos,   die  Tynda-  der   Komödie    Nemesis   von    Kratinos   brütete 

riden;  Helena  aber  (I/.  3,  426.    Orf.  4, 184.  219.  Leda  das   Ei  aus,    Athen.  9,  373e.      Meineice, 

569)  Tochter  des  Zeus,  während  sie  sich  IL  3,  Com.  Gr.  2,  1,  80  ff.     Oder  sie  gebar  es  selbst, 

236  ff.   als    die   Schwester    derselben    bekennt,  von   Zeus,   dem   Schwan,   befruchtet,   welches 

von  derselben  Mutter  geboren.    Klytaimnestra  Motiv,    soviel    wir    wissen,    sich    zuerst    bei 

(s.  d.)  heifst  Od.  24,  199  Tochter  des  Tyndareos.  20  Euripides    findet,    Eur.    Hei.    17  —  21.    214. 

In  nachhomerischer  Zeit  kam  für  Kastor  und  257.  1144.     Or.  1387.    Iph.  A.  794;    vgl.   den 

Polydeukes  der  Name  Dioskuren  (s.  d.)  auf  und  Komiker  Eriphos  b.  Athen.  2,  58  b.     Eustatli. 

die  Vorstellung,  dafä  beide  Söhne  des  Zeus  und  1686,    44.  —  Im    Heiligtum    der  Leukippiden 

der  Leda  seien,  ilmofZb./S'c/ioZ.PmfZ.iV^.  10, 150  zai    Sparta    hing  ein    Ei,    das    Leda    geboren, 

(wo  es  heifst,   dafs  Hesiod  die  Helena  weder  an  Tänien  von  der  Decke  herab,  Paus.  3,  16, 

Tochter   der  Leda  noch    der  Nemesis    nenne,  2.    Beide   Erzählungen    von   dem  Ei   der   Ne- 

sondern  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys).  mesis  und  dem  der  Leda  suchte  man  in  ver- 

Jfom.  if;/wm.  17  u.  33  heifsen  Kastor  und  Poly-  schiedener    Weise,    namentlich    dadurch    aus- 

deukes   Tyndariden  und   Söhne  des  Zeus   und  zugleichen,    dafs   man   Leda  sich    in  Nemesis 

der  Leda.     Vgl.  Ap.  Bh.  1,  146.    Hyg.  fab.  14  30  verwandeln  liefs,  oder  dafs  man  Nemesis  und 

l>.  il  Bmtte.  155.224.251.  2'zetz.  L.bll  p.&60.  Leda    identificierte,     Schol.    Eur.     Or.    1371. 

Man    unterschied    dann    weiter    zwischen    der  Lactant.   1,   21,   23.     Clem.   Bo.  Homil.  5,  13; 

unsterblichen  Natur  des  Polydeukes,  des  Sohnes  vgl.  Isolrates  Hei.  59.   Hyg.  P.  A.  2,  8.   Preller, 

des  Zeus,  und  der  sterblichen  des  Kastor,  Sohnes  Gr.  Myth.  2,  93,  3.    NeoJcles  von  Kroton  sagte, 

des  Tyndareos:    so   Stasinos  in   den  Kyprien,  dafs  das  Ei,  aus  welchem  Helena  geboren  ward, 

dem.  Alex.  Protr.  p.  26.  P.    Pind.  Nem.  10,  80  vom  Mond    herabgefallen    sei,    Athen.  2,  57  f. 

(150).    Schol.  Eur.  Or.  453.    Schol.  Od.  11,  299.  Eustatli.  p.  1686,  42.     Helena  hiefs  auch  eine 

Eustatli.   p.  1686,  23.     Schol  Ap.  Bh.   1,  146.  Tochter  des  Helios  und  der  Leda,  Ptol  Heph. 

Tzetz.  L.   88.      Ebenso    werden    Helena,    die  4  p.  23.    Die  spätere  Sage  liefs  auch  die  Dios- 

Tochter    des    Zeus ,    und    Klytaimnestra ,    die  40  kuren  aus  einem  Ei  geboren  werden  (wie  Iby- 

Tochter    des    Tyndareos,    einander    entgegen-  kos    die    Molioniden,    Athen.  2,  58.     Eustath. 

gesetzt,  Serv.  V.  Aen.  2,  601.    Hyg.  f  24:0  (wo  1686,   45),    so   dafs    zuletzt   alle   drei,   Kastor, 

Klytaimnestra  fälschlich  Tochter  des  Thestios  Polydeukes    und   Helena   aus    einem  Ei,   oder 

heifst).     Tzetz.  Ij.  88.    Schol  Pind.  N  10,  150;  aus    zwei    Eiern    hervorgehen,    Schol   Od.  11, 

doch  heifsen  sie  auch  öfter  noch  Töchter  des  298.     Tzetz.   L.    88.    511    p.   662.    Schol  Em: 

Tyndareos   und    der   Leda,    Hyg.  fab.  78.    —  Or.   453.     Schol   Kallim.  Dian.   232.      Horat. 

Manche  sagten,  Helena  sei  Tochter  der  Nemesis  A.  P.  147.   Serv.  V.  Aen.  3,  328.  Auson.  ep.  56. 

(s.  d.)  und  des  Zeus.     Diese,  von  der  Liebe  des  Oder    Zeus    zeugte    als    Stern    mit    Leda    die 

Zeus  verfolgt,    habe    sich   in   eine   Gans    ver-  Dioskuren,   Helena  aber  ging  später  aus  dem 

wandelt  und  sei  von  Zeus  in  der  Gestalt  eines  50  Ei  hervor,    Tzetz.  L.  88.  511  p.  663.     Eine  eu- 

Schwanes  überwältigt  worden;  das  nach  dieser  hemeristische  Erklärung  der  Erzählung  von  dem 

Umarmung  von  ihr  geborene  Ei  habe  ein  Hirte  Schwan  und  dem  H  der  Leda  bei  Tzetz.  L.  88. 

gefunden  und  der  Leda  übergeben,   die  es  in  508.    loann.  Antioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  hist. 

einer  Kiste  aufbewahrte  und,  als  nach  der  be-  gr.  4    p.  549.     Klearchos  bei   Athen.  2,  57  e. 

stimmten  Zeit  Helena  aus  dem  Ei  hervorging,  Eustath.   p.  1686,  40.      Leda    führte   den  Bei- 

diese  wie  ihre  Tochter  aufzog,  ^poHo(?.  3, 10,  7 ;  namen    Mnesinoe,    Plut.   de  Pyth.    or.    c.   14. 

vgl.  Paus.  1,  33,  6.  7.    Tzetz.  L.  88.    Die  Dich-  Welclcer,   Zeitschr.  f.  Altert.   1834    nr.  4    p.  34 

tung,  dafs  Nemesis,  nicht  Leda,  die  Mutter  der  Anm.  2.    Griech.  Götterl  1,  608,  5.    Preller,  Gr. 

Helena    war,    stammt    aus    den    Kyprien    des  Myth.  2,98.    Vielleicht  hiefs  sie  so  mit  Bezug 

Stasinos  (s.  das  Fragment  bei  Athen.  8,  334  c,  GO  auf  die    mit  ihr  vermengte_  Nemesis.   —  Der 

wonach  Nemesis  auf  der  Flucht  vor  Zeus  sich  Name   Leda    wird    gewöhnlich    mit    Leto    zu- 

in  mancherlei  Tiergestalten  verwandelte),  und  sammengestcUt  und  erklärt  als  die  Nacht,  die 

wahrscheinlich  erwähnte  Stasinos  auch  das  Ei,  Mutter  von  Lichtgöttern,  Buttmann,  Sehr.  d. 

„sei  es  nun,  dafs  dem  kyprischen  Dichter  ge-  Berl.  Akad.  1830  S.  244.  Schtvenck,  Andeutungen 

wisse  Anschauungen  des  Kultus_  der  Aphrodite  192.     Gerhard,   Gr.  Myth.  1   §  210,  1.    570,  2. 

vorschwebten,  oder  dafs  ihn  die  Überlieferungen  Deimling,  Leleger  167.  —  Prcllcr  2,  90  möchte 

des.  attischen  Nemesisdienstes  zu  Rhamnus  be-  es  erklären  durch  ein  in  lykischen  Inschriften 

stimmten,  wo  man  auch  von  der  Helena   er-  wiederholt  gebrauchtes  Wort  Lada,  d.  i.  Frau 
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oder  Weib  (Herrin),  ein  Wort  karisch-lelegi- 
schen  SiDrachstammes.  Vgl.  Welcker,  Gr.  Götterl. 
1,  608,  5.     Vgl.  Latva.     [StolL] 

Leda  in  der  Kunst. 

Zeus'  und  Ledas  Liebesabenteuer  ist  in 
zwiefacher  Art  von  den  Künstlern  aufgefafst 
worden.  Die  einen  wollten  den  Mythus 
so  darstellen,  wie  ihn  Etiripides  Hei. 
17  fF.  überliefert  hat,  nach  welcher  Ver- 
sion Zeus  zu  der  Verwandlung  und  der 
List  seine  Zuflucht  nehmen  niufs,  um 
bei  Leda  zum  Ziele  zu  gelangen,  wäh- 
rend den  anderen  der  Mythus  nur  die 
Gelegenheit  bot,  einen  erotisch -pikan- 
ten, dankbai'en  Stofi"  für  Liebhaber  zu 
behandeln.  Fast  alle  Monumente  der 
ersten  Klasse  gehen  darum  auf  ein 
statuarisches  Vorbild  zurück ,  welches 
unzweifelhaft  eine  sakrale  Bestimmung 
hatte;  die  der  zweiten  zeigen  hingegen 
eine  reiche  Entfaltung  der  Phantasie 
in  Stellungen  und  Motiven,  die  meist 
den  pikanten  Reiz  des  Stoffes  nach 
Kräften  auszunutzen  trachten. 

Unter  den  Monumenten  der  ersten 
Klasse  sind  zunächst  eine  Anzahl  statua- 
rischer Gruppen  zu  betrachten,  welche 
zuletzt  Overbecl-,  Kimsttnythologie,  Zeus 
S.  491  ff.  1  —  9  zusammengestellt  hat; 
eine  kleinere  hierhergehöx-ige  Replik 
erwähnt  noch  Milchhüfer,  Befreiung  des 
Prometheus  S.  22.  [Vgl.  auch  Heydenmnn, 
AntiJcensamml.  Ober-  und  Mittelitaliens 
S.  52,  1208.  Höfer.]  Abbildungen  in 
gröfserer  Zahl  vereinigt  findet  man  bei 
OverbecJc  a.  a.  0.  Atlas  Taf.  8.  Clarac 
Taf.  410 — 411.  Das  beste  Exemplar  ist 
unbedingt  das  des  capitolinischen  Mu- 
seums, OverbecJc,  Atlas  Taf.  8,  2;  vgl. 
Welcker,  Neuest.  Zuwachs  d.  aJc.  Kunstmus. 
S.  4;  Nuova  descrisione  del  Mus.  capit. 
S.  183;  Heibig,  Führer  d.  d.  röm.  Samml. 
nr.  454.  Der  Schwan  hat  sich  vor  dem 
verfolgenden  (selbstverständlich  nicht 
dargestellten)  Adler  in  Ledas  Schofs  ge- 
flüchtet. Leda  ist  von  ihrem  Felsensitze 
aufgesprungen,  den  linken  Fufs  hat  sie 
auf  einen  niedrigen  Schemel  gesetzt.  Den 
Schwan  drückt  sie  mit  der  gesenkten 
rechten  Hand  an  sich,  während  sie  mit 
der  linken  einen  Zipfel  des  Peplos  schir- 
mend dem  Verfolger  entgegenhält.  Unter 
dem  Peplos  trägt  sie  einen  feinen  dorischen 
Chiton,  dessen  Spange  auf  der  rechten 
Schulter  sich  gelöst  hat,  so  dafs  die 
Brust  auf  dieser  Seite  völlig  entblöfst 
ist.  Der  Ausdruck  der  Angst  in  dem 
nach  oben  (dem  Adler  zu)  gekehrten 
Blicke  ist  in  dem  besten  Exemplare 
sehr  mafsvoll,  in  einigen  anderen  wird  er 
erheblich  gesteigert;  ein  leiser  Anflug  von  Sinn- 
lichkeit ist  nicht  zu  verkennen.  Charakteristisch 
für  diese  Reihe  ist  auch,  dafs  der  Schwan  in 
natürlichen  Gröfsenverhältnissen'  gehalten  ist. 
Das  Original  dieses  Typus  gehörte  ohne  Zweifel 
der  attischen  Kunst  an.  Furtivängler,  Samml. 
Sahouroffl,  Einl.  z.  d.  Vasen  S.  9  f.  behauptet 


in  einer  ,,böotischen"  Terracotte  des  Berliner 
Museums  (Invent.  nr.  6861)  eine  Vorstufe  dieser 
Darstellung  zu  erkennen;  nach  seiner  Be- 
schreibung macht  diese  Terracotte  —  die  Figur 
tritt  mit  einem  Fufse  auf  ein  ionisches 
Kapital!  —  jedoch  hinsichtlich  ihres  antiken 
oder  gar  archaischen  Ursprunges  einen  recht 


1)  Ledastatue  des  capitol.  Museums.     Kach  Photographie. 


fragwürdigen  Eindruck.  Heibig  a.  a.  0.  setzt  das 
Original  ziemlich  richtig  an  das  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts. 

Unter  den  Wiederholungen  bietet  eine  der 
Uffizien  {DütschJce  nr.  228.  Overbecl  a.  a.  0.  S.  493 
nr.  8.  Clarac  Taf.  411,  713)  eine  Besonderheit. 
An  der  rechten  Seite  ist  ein  Delphin  sichtbar, 
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der  eiue  Lokalisierung  der  Scene  am  Meere 
andeutet.  Ebenso  sind  auf  einer  andersartigen 
Darstellung  dieses  Mythus,  einem  Statuetteu- 
fragmente  (beschrieben  von  Heibig,  Bull,  d.lnst. 
1866  S.  12),  Eroten  und  Delphine  angebracht  an 
dem  Felsen,  auf  welchem  Leda  sitzt  und  den 
ihr  entgegenschnäbelnden  Schwan  streichelt. 

Den  Typus  der  Statuen  bewahren  im  ganzen 
noch    ein    Relief  aus    Thessalonike,    jetzt   im 


in  Mantua  {Overheck,  Atlas  nr.  16.  Clarac  410  B. 
1715B)  zeigt  Leda  an  ihrem  Felsonsitze  ganz 
nackt;  nur  den  1.  Oberschenkel  bedeckt  ein 
Gewandzipfel.  Vom  Schwane  ist  nur  ein  Fufs 
auf  Ledas  r.  Oberschenkel  sichtbar,  doch  ge- 
stattet dieser  einen  sicheren  Schlufs  auf  die  Gröfse 
des  Tieres.  Sehr  nahe  stehen  dieser  Gruppe 
—  man  beachte  besonders  die  Haartracht  — 
die  Ledafiguren  zweier  Wandgemälde  {Heibig 


Louvre  (OverbecJc,  Atlas  Tat".  8,  7.     Denkm.  d.  lo  144,  abgebildet  bei  Zahn,  Die  schönsten  Orna- 


a.  Kunst  2  Taf.  3,  43),  und  ein  pompejanisches 
Wandgemälde  {Heibig,  Wandgemälde  Campa- 
niens  nr.  145;  abgeb.  Museo  Borb.  11  Taf.  21; 
vgl.  Overbeck  S.  498  nr.  17);  nur  fehlt  der  Chi- 
ton, so  dafs  Ledas  Oberkörper  nackt  erscheint. 
—  Dieselbe  Auffassung,  aber  in  anderem  Typus, 
zeigt  eine  Terracottastatuette  des  Berliner  Mu- 
seums, abgeb.  bei  Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1852 
Taf.  3  und  Overbeck,  Atlas  Taf.  8  nr.  23.    Leda 


mente  2  Taf.  20  ==  Overbeck,  Atlas  nr.  8  und  das 
\on  Mau,  Bull.  d.  Inst.  1885  S.  161  beschriebene), 
während  die  Stellung  des  Schwanes  erheblich 
verschieden  ist. 

Auf  ein  Vorbild  gehen  eiue  Gruppe  in 
Venedig  {Overbeck,  Atlas  Taf.  8, 17;  vgl.  O.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  5  f.)  und  mehrere  Reliefe  und 
Gemmen  zurück.  Die  wichtigsten  von  diesen 
sind  a)  Relief,  einst  bei  dem  Bildhauer  Wolff, 


ist  nur  mit  dem  Peplos  bekleidet,  welcher  den  20  abgeb.    Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  18;    b)   Relief 
Oberkörper  frei  läfst.     Der  r.  Arm  hebt  einen       des  Berliner  Museums  nr.  923,  aus  Klein-Asien 

stammend;  abgeb.  (aufser  im  Kataloge)  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1853  Taf.  3;  c)  Relief  von  einer 
knidischen  Vase  aus  grauem  Thon,  im  Britischen 
Museum  befindlich,  unijubliciert,  hier,  leider 
nicht  ganz  genau,  abgebildet;  d)  Relief  aus  Enns 
im  Museum  von  Linz,  in  manchen  Punkten  abwei- 
chend, abgebildet  Arch.  epigr.  Mitteil.  a.  Osterr. 
2  Taf.  9;  e)  Relieffragment  aus  Stubenberg, 
30  jetzt  in  Graz,  beschrieben  von  Majonica,  Arch, 
epigr.  Mitt.  2  S.  I64f. ;  f)  Schmalseite  eines 
Sarkophages  aus  Kephisia,  abgebildet  Robert, 
Sarkophagreliefs  Taf.  3,  9  a.  Urlichs,  Beiträge 
z.  Kunstg.  Taf.  17;  vgl.  Robert  a.  a.  0.  S.  10. 
Urlichs  a.  a.  0.  S.  82  f.  Benndorf,  Archäol. 
Zeit.  1868  S.  38f. ;  für  die  Gemmen  genügt  es, 
auf  das  bei  Jahn,  Ber.  d.  s.  Ges.  a.  a.  0.  abge- 
bildete Exemplar  hinzuweisen.  Auch  eine  ver- 
silberteThonlampe  aus  Carnuntum  gehört  diesem 
40  Typus  an  nach  der  Beschreibung  Majonicas 
a.  a.  0.  S.  165.  Charakteristisch  für  diese 
Klasse  ist  das  gleichsam  menschliche  Ge- 
baren des  mächtigen  Schwanes.  Mit  einem 
Flügel  umarmt  er  die  Geliebte,  welche  in  Grauen 
und  Wollust  zusammenschauernd  den  letzten 
ersterbenden  Widerstand  leistet.  Den  langen 
Hals  hat  der  Schwan  zurückgebogen,  und  mit 
dem  Schnabel  sucht  er  Ledas  Lippen.  Dieser 
ist  der  Peplos  hinabgeglitten;  sie  hält  ihn  nur 


2)  Thonrelief  aus  Knidos  in  London,  unediert  (nach 

Photogr.;  im  Original  ist  Ledas  1.  Arm   ebenso  gehalten 

wie  in  Mg.  3). 


Peploszipfel  gegen  den  Adler.  Unter  dem  linken 
Arme,  vom  Gewände  meist  verhüllt,  hält  sie 
den  sehr  kleinen,  gansähnlichen  Schwan.  Wieder 
anders,  aber  immer  in  gleicher  Auffassung,  ist  50  noch  eben  mit  den  zusammengeprefsten  Knieen 


der  Vorgang  dargestellt  in  mehreren  Statuen, 
s.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  4  Anm.  7.  Clarac 
Taf.  411,  714;  412,  717. 

Die  Monumente  der  zweiten  Klasse  sind  weit 
zahlreicher  und  mannigfaltiger.  Fast  allen  ge- 
meinsamist, dafs  Ledas  Körper  nackt  erscheint, 
und  das  Himation  nur  als  Hintergrund,  bisweilen 
auch  nur  zur  Verdeckung  der  Scham  dient. 
Ledas  Gestalt  ist  vollkommen  im  Aphroditetypus 


und  sucht  ihn  —  aufser  in  f  —  mit  einer  Hand 
wieder  hinaufzuziehen,  während  die  andere  — 
in  der  Gruppe  sind  die  Teile  ergänzt,  aber  die 
Gemme  und  die  Reliefe  c,  d  und  f  zeigen  es 
deutlich  —  nach  dem  Halse  des  Schwanes  greift, 
gewifs  zuerst  in  der  besten  Absicht,  ihn  ab- 
zuwehren. Aber  bald  siegt  die  Wollust  und 
unwillkürlich  beginnt  sie  ihn  an  sich  zu  ziehen. 
Der  Sieg  dieser  Empfindung  kommt  besonders 


gebildet.    Eine  Statuette  in  Parma  (Overbeck,  60  in   dem  hier  abgebildeten  Reliefe  c  zum  Aus- 


AtlasTaf.S,S)  [s.  Hegdemann,  Antikens.  Ob.-  u. 
Mittelital.  S.  46,  14.  Höfer.]  steht  darin  der 
ersten  Klasse  näher,  dafs  der  Schwan  noch  in 
denselben  Verhältnissen  gehalten  ist,  wie  dort. 
Die  anderen  statuarischen  Gruppen  und  eine 
grofse  Zahl  von  Reliefen  suchen  aber  schon 
in  den  mächtigen  Formen  des  Schwanes  den 
verwandelten  Gott  zu  verkünden.    Eine  Statue 


drucke,  ebenso  in  f,  wo  Leda  den  Schwan 
mit  einer  Hand  abwehrt  und  mit  der  anderen 
sanft  streichelt.  —  Die  venezianische  Gruppe 
ist  jedenfalls  keine  originale  Erfindung.  Erstens 
stehen  sowohl  Leda  als  der  Schwan  im  Profil, 
was  für  eine  statuarische  Gruppe  unerhört 
wäre;  mindestens  war  sie  auf  einen  Hintergrund 
berechnet.      Ferner    zeigen   die    anderen    Mo- 
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numente  iu  den  Erweiterungen  soviel  Gleich- 
artiges, dafs  man  anch  dieses  einer  gemein- 
samen Quelle  zuweisen  mufs.  Die  Reliefe  a 
bis  d  sowie  die  Gemme  bieten  Eros,  meist 
den  Schwan  vorwärts  stofsend;  nur  auf  d  steht 
er  mit  Blitz  und  Scepter  ruhig  daneben;  bei  f 
geriet  er  auf  die  andere  Schmalseite  des  Sarko- 
phages  und  wurde  zum  Bogenschützen  ausge- 
staltet.   Den  vollständigen  Reliefen  a,  b  und  d 


a — y  gegen  S  ansehen,  wo  der  Hals  nicht  gerade 
aufsteigt,  um  in  paralleler  Richtungumzukehren, 
sondern  schräg  nach  Leda  hinüberstrebt  und 
auch  in  schräger  Richtung  sich  zurückwendet. 
In  der  Auffassung  schliefsen  sich  diesen 
Klassen  mehrere  Sarkophagreliefe  an,  in  wel- 
chen sich  Leda  gelagert  dem  Gotte  hingiebt 
(OverbecJc  a.  a.  0.  S.  510  f.  nr.  34—37;  Bohert, 
Die  antiken    Sarkophagreliefs    2    Taf.   2,  3- 


ist    ferner    die    landschaftliche    Staffage    mit  lo  vgl.  S.  7  ff.).  Das  ausführlichste  Exemplar  (nr.  34) 


{Bei:  d.  säclis.  Ges.  1852  Taf.  1.  OverbecJc,  Atlas 
8,  24;  Sobert  nr.  3),  fügt  eine  breitere  land- 
schaftliche Staffage  und  Eros  hinzu.  In  Over- 
beck  37,  Eobert  a.  a,  0.  nr.  5  versucht  Leda  noch 
den  letzten  Widerstand  zu  leisten;  vgl.  Benn- 


ihren  Fruchtbäumen  gemeinsam;  an  Stelle  der 
Altäre  —  je  zwei  in  a  und  b  —  setzt  d  jedoch 
ein  Thor.  —  Das  Original  ist  vielleicht  ein 
Relief  oder  ein  Gemälde  gewesen,  man  wird 
seinen  Entstehungsort  wohl  nicht  allzuweit 
von  Knidos  ansetzen  dürfen,  wo 
man  es  auf  täglich  gebrauchten, 
nicht  einmal  besonders  fein  gearbei- 
teten Thongefäfsen  nachbildete. 
Entstellt  kehrt  die  Gruppe  auch 
in  einem  Relief  von  Bordeaux  wieder 
{Miliin,  Voyacje  dans  le  Midi  Taf.  77, 
3;  vgl.  Revue  archeol.  1853  S.  271). 
Eine  "Weiterbildung  erfuhr  diese 
Gruppe  in  einer  anderen  Serie  von 
Reliefen,  welche  uns  —  abgesehen 
von  Gemmen,  vgl.  0.  Jahn,  Arch. 
Zeitung  1865  S.  50  f.  —  in  mehre- 
ren Exemplaren ,  darunter  zweien 
griechischen  Fundortes,  vorliegt.  Es 
sind  dies  a)  Relief  aus  Argos  iu 
London;  abgeb.  bei  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  Taf.  1  (danach  hier  wieder- 
holt); Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  22; 
ß)  genaue,  aber  weniger  gut  ge- 
arbeitete Replik  aus  ßrauron  in 
Athen,  v.  Sijbel,  Ath.  Shulpt.  nr.  3755; 
vgl.  Urlichs,  Beiträge  z.  Kunstg. 
S.  83,  unpubliciert;  y)  Relief  iu 
Madrid,  Sammlung  Medinaceli, 
Hübner,  Bildic.  in  Span.  nr.  558; 
abgeb.  Archäol  Zeit.  1865  Taf.  198, 
1;  ö)  Fragment  ehemals  im  Besitze 
Joseph  Kopfs,  jetzt  in  dem  Franz 
V.  Lenbachs,  ungenau  beschrieben 
von  Klügmann,  Bull.  d.  Inst.  1880 
S.  67 f.;  unediert.  Der  Schwan  ist 
weniger  edel  aufgefafst.  An  Mäch- 
tigkeit und  Schönheit  der  Formen 
steht  er  zwar  den  Denkmälern  der  vorigen  Klasse  50  dorf,Arch.Anz.l86bS.19.  Gemmen  undLampen 


3)  Eelief  des  Brit.  Museums  (nach  Jahn,  Arch.  Beiträge  Taf.  I). 


gleich;  aber  seine  Leidenschaft  äufsert  er  tieri- 
scher, indem  er  in  a,  ß  und  S  Leda  vor  Brunst  in 
den  Nacken  beifst;  y  schwächt  dieses  Motiv  zu 
einem  Anijressen  des  Schnabels  ab.  Das  Auf- 
setzen der  Füfse  und  das  Umarmen  mit  einem 
Flügel  stimmt  wieder  mit  der  venezianischen 
Gruppe  überein.  Ledas  Stellung  ist  gleichfalls 
sehr  ähnlich  ihrer  Erscheinung  in  der  genannten 
Gruppe.    Nur  den  Kopf  mufs  sie  ziemlich  tief 


wiederholen  diese  Gruppe,  vgl.  Overbeck  S.  512. 
Ein  weiterer  Typus  wird  durch  drei  Denk- 
mäler vertreten ,  zwei  campanische  Wand- 
gemälde {Heibig  148  imd  149,  abgeb.  Museo 
Borb.  10  Taf.  3  und  Piiture  d'Ercol.  3  Taf.  9; 
vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  507  nr.  29  u.  30)  und 
das  Relief  eines  bei  Barcelona  gefundenen  sil- 
bernen Gefäfses  (abgeb.  Fröhner,  Musees  de 
France  Taf.  5;  vgl.  Heibig,  Bull.  d.  Inst.  1865 


senken  und  dadurch  auch  den  Rücken  etwas  60  S.  120  f.).    Heibig  hat  für  diese  Wandgemälde 


krümmen.  Der  1.  Arm  sucht  auch  hier  den 
herabgeglittenen  Peplos  hinaufzuziehen;  den 
r.  sieht  man  nicht.  Vielleicht  erwidert  er  die 
Umarmung  des  Schwanes,  denn  hier  giebt  sich 
Leda  schon  völlig  dem  Gotte  hin.  Einen  be- 
sonderen Reiz  erhielt  diese  Komposition  durch 
die  wundervolle  Biegung  des  Schwanenhalses. 
Man  muls  dies  als  einen  bewufsten  Fortschritt  von 


mit  Recht  —  irrtümlich  aber  noch  für  em 
drittes  nr.  147  —  ein  statuarisches  Vorbild  an- 
genommen. Noch  näher  steht  diesem  aber  das 
Silberrelief.  Der  Schwan,  immer  noch  von 
mächtigen  Formen,  tritt  hier  passiver  auf;  am 
bezeichnendsten  ist,  dafs  er  sich  nicht  selbst 
in  seiner  Stellung  hält,  sondern  durch  Leda 
gehalten  werden  mufs.     In  dem  Reliefe  steht 
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diese  aufrecht  da,  den  linken  Fufs  etwas  vor-  welchem  neben  dem  Ei  ein  Vogel  sichtbar  ist; 
setzend.    Der  Schwan  statt  auf  ilirem  1.  Ober-  an  der  anderen  Seite  des  Altares  stehen  Tyn- 
schenkel ;    sie  hält  ihn  mit  der  1.  Hand  fest,  dareos   und   Klytaimestra.      Bobert,    Arcliäol. 
während  sie  mit  der  rechten  sein  Brustgefieder  Anz.   1889   S.  143  will   diese  Vaseubilder  auf 
streichelt  (die  Wandgemälde  weichen  unerheb-  ein  Wandgemälde   der  polygnotischen  Schule 
lieh  ab).    Der  Schwan  schnäbelt  ihr  zutraulich  zurückführen.    —   Endlich   ibt   ein   Sarkophag 
entgegen,  aber  ohne  den  bestimmten  Ausdruck  aus  Bordeaux,  jetzt  im  Museum  von  Aix,  zu 
sinnlicher  Glut.     Die  Obscönität  der  anderen  erwähnen    (abgeb.   Labor  de,  Mon.    de  France 
Darstellungen  wird  auch  dadurch  erheblich  ge-  1  Taf.  82.    Millin,  Gal.  mythol.  Taf.  144,  522; 
mildert,  dafs  Leda  unterwärts  mit  dem  Himation  lo  am  besten  bei  Robert,  Sarkophage  2  Taf.  2,  2 
bekleidet  ist,  welches  sich  über  ihren  Rücken  vgl.    S.  6),    der    auf    seiner    Vorderseite   zwei 
hinaufzieht,    um    in    einem    über    ihre    linke  Scenen    des   Mythus    wiedergiebt.      Links  hat 
Schulter  hinabfallenden  Zipfel  zu  enden.  sich  Leda  am  Eurotas  —  durch  den  Flufsgott 
Die  anderen  hierher  gehörigen  Darstellungen  und  Schilf  dargestellt  —  zum  Bade  entkleidet; 
sind  minder  interessant.    In  ihnen  verschwindet  der  Schwan  kommt  herangeflogen,  hat  sie  aber 
jede    Spur    mythologischen    Gehaltes,   und    es  noch   nicht   erreicht.     Rechts    sitzt  Leda    auf 
bleibt  nur  noch  ein  schönes  Weib  übrig,  welches  einer  Kline;  von  den  vier  Nebenfiguren  ist  die 
mit    einem    schönen  Vogel    etwas   mehr   oder  eine   als   Tyndareos    zu   bezeichnen,    in    einer 
etwas   weniger  zärtlich   spielt.     Die  erste  An-  zweiten  kann  man  die  Amme  sehen.;  die  ande- 
näherung  des  aufeinem  Eros  stehenden  Schwanes  20  ren  nennt  Bobert  Thestios   und  Inno  Lucina., 
an  die   reich   geschmückte ,   sich  entblöfsende  Am  Boden    im   aufgebrochenen  Ei  sieht  man 
Leda    sehen   wir    auf    einem   silbernen  Eimer  Helena  und   die  Dioskuren,   vgl.  Jahn,    Arch. 
der  Ermitage   {Antiquites  du  Bosph.   Cimmer.  Beitr.    S.    7.     Overbeclc    a.   a.   0.    S.  496 f.     [S. 
Taf.  39;   vgl.  Overbeclc  a.  a.  0.   S.  506  nr.  28;  auch  die  lehrreiche  Abhandlung  von  E.  Brizio, 
BeinacJi,  Monum.  figur.  3  S.  92,  der  die  wei-  L'ovo  di  Leda  sopra  un  vaso  dipinto  trovato 
teren  Abbildungen  und  Erwähnungen  angiebt).  in  sepolcro  etrusco  presso  Bologna,  Estr.  dagli 
[Köhne,  Sübergef.  der  Ermitage  =  Mem.  de  Atti  e  Mcmorie  della  B.  Deputazione  di  Storia 
la  Soc.d' arc1ieol.de  St.  Petersb.  Drexler.]  —  Leda,  Patria  per  le  Provincie  di  Bomagna  IH.  Serie 
sitzend,   den   schnäbelnden    Schwan  in  ihrem  Vol.  V  Fase.  1  e  2,   Tav.  3;  ferner  J.  Fried- 
Schofse,  während  Eros  daneben  steht,  auf  einem  30  länder,  Neue  Enverbungen  des  K.  Münzlcab., 
späten  Ruveser  Vasengemälde  (beschrieben  von  Arch.  Zeit.  1869  p.  100  Taf.  23  nr.  14,  Münze 
lleydemann ,  Bull.  d.  Inst.  1868  S.  158),  wenn  des  Severus  Alexander  von  Nicomedia:  „Eine 
nicht  vielmehr  Aphrodite  gemeint  ist.    An  der  Frau  von  einem  Schwan  verfolgt  fliehend,  den 
Bedeutung  lassen  pompejanische  Wandgemälde  Kopf  zurückwendend,  im  Schrecken  die  Rechte 
zwar  keinen  Zweifel,  aber  die  Darstellung  trägt  erhebend . . .    Der  Schwan  hat  mit  dem  Schnabel 
einen  mehr  ornamentalen  als  mythologischen  ihr  Gewand,  wo   sie   es   mit  der  Linken  hält, 
Charakter,    vgl.    Heibig,  Wandgemälde  S.  AS.  ergrifi^en  um  sie  festzuhalten.    Im  Schofse  trägt 
Overbeck  a.  a.  0.  S.  508.    Ähnlich  steht  es  mit  sie    etwas    Kugelförmiges."     Ferner  Fröhner, 
den  Mosaiken,  vgl.  Ann.  d.  Inst.  1873  S.  131.  Coli  de  feu  M.  Joly  de  Bammeville.    Antiquites 
Neben    diesen   Darstellungen    des    JAehes- io  ip.  10  nv.  25  Fl.  1  („Lecytheen  forme  de  groupe"); 
mythus  sind  nur  wenig  andere  Denkmäler  er-  p.  17  nr.  74.  Drexler.]   Jahrb.  d.  a.  I.  1894,  iff. 
zählenden  Charakters  zu  nennen.    Leda  begeg-  Milchhöfer,  D.  Museen  Athens  p.  44  p.  85  nr.  378" 
net  uns  zum  ersten   Male   in  einem  schwarz-  p.   85    nr.   391.       Arch.    Epigr.     Müteil.    aus 
figurigen  Vasenbilde  des  Exekias  im  Vatikan  Österr.  10,  126  nr.  21.  13,  52  f.     Urlichs,  Würz- 
(Klein,  Meister  Signaturen  S.  40;    abgeb.  Mon.  burger  Antiken  2  p.  9  nr.  67.    Chabouillet,  Cat. 
d.  Inst.  2  Taf.  22.     Mus.   Gregor.  2   Taf.  53;  gener.  des  camces  599,  3373.    [Höfer.]    [Bloch.] 
Wiener  Vorl.-Bl.  1888  Taf.  6,  1)  bei  der  Heim-  Ledon  (Asdcov),  Autochthon  in  Phokis,  nach 
kehr  der  Tyndariden,  durch  Namensbeischrift  welchem  die  phokische  Stadt  Ledon  den  Namen 
kenntlich.  —  Leda  mit  Tyndareos   und  ihren  hatte.  Paus.  10,  33,  1.     [Stoll.] 
Kindern,   von    denen   Kastor  ein  Ei  hält,   auf  so      Leherennus,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars, 
einem   etruskischen  Spiegel   aus  Orvieto,  Not.  Die  Mehrzahl    der  im  Gebiet  des  Depart.  Ar- 
dcgli  scavi  1876  Taf.  1;  Gaz.  archcol.  3  Taf.  3.  diege  gefundenen  Votivsteine  nennt  ihn  einfach 
[Vgl.    Heydemann,   Antikensamml.    Ober-    und  Leherennus    (Leherenus) ,    zuweilen    mit    dem 
Mittelital.  S.  116,  25.  Höfer.  |    Leda,  die  Helena  Zusatz  von  deus.     Die  wdchtigereu  bei  Orclli- 
der  Nemesis  zuführend,  war  auf  der  Basis  der  Hcnzen    5894.    5895    und    Gruter.   1074,   6.  7 
Kultstatue   von  Agorakritos  in  Rhamnus   dar-  {Orelli  2020);    andere  veröfi'entlichte  P.  Mcri- 
gestellt  nach  Paws.  1,  33,  7;  die  Reste  s.'Eqjrjfi.  mee,  Bevue  archeol.  1844  1  p.  251  ft'.,  das  ganze 
aQxccioX.  1891  Ta,t  Si.  und  hei  Pallat,  Jahrb.  d.  Material  verarbeitete  A.  E.  Barry  zu  seiner 
Inst.   9   S.  Iff.  mit  Taf.  1—7.     Über  die  rot-  Monographie  du  dieu  Leherenn  d' Ardiege  (P&xis.- 
figurigen  Vasenbilder   strengen   Stiles,  welche  60  Toulouse  1859;   aus   den   Memoires  de  l'Acad. 
die  Auffindung  des  Eies  durch  Leda  darstellen,  des  sciences,  inscriptions  et  belJes-lettres  de  Tou- 
also  der  Überlieferung  folgen,  dafs  Zeus  sich  louse)]   vgl.  Bevue  archeol.  1860  1  p.  190.    Die 
in  Schwanengestalt  nicht  ihr,  sondern  Nemesis  Inschriften  sind  alle  kurz  und  geben  für  den 
genaht  habe,    siehe  Bd.  1  Sp.  1955  f.     Hinzu-  Kult  wenig  aus.     Es  wird,  wie  in  vielen  an- 
zufügen ist  die  Trinkschale  des  Malers  Xeno-  deren   Fällen,    ein    topischer    Name    in   Lehe- 
timos  {Branteghem   Collection  Taf.  10;   Antike  rennus  zu   suchen  sein.     3Icrimee  n.  a-.  0.  (vgl. 
Denkmäler  1  Taf.  59).     Leda,  inschriftlich  be-  auch   Chaudruc  de  Grasannes,  Bevue   archeol. 
zeichnet,    will    von    dem    Altare   fliehen,    auf  1861   3  p.  312)   suchte   ein    in  Strafsburg    ge- 
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fundenes  Relief,  welches  einen  mit  Panzer  und  Flucht  und  Verfolgung  des  Leimon  durch  die 

Schild  bewaffneten  Krieger  darstellt,   auf  den  Priesterin    der    Artemis    dargestellt,    Pmis.  8, 

Gott  zu  deuten  (Abbild,  bei  Schöpilin,  Alsaiia  53,  1.      Die    beiden    feindlichen    Brüder    be- 

ülustrata  1    p.  520  §  148   tab.  1    n.  4.     Barry  zeichnen    die    feuchte    blumenreiche    Au    und 

a.  a.  0.  p.  43.    Mcrimee  a.  a.  0.  p.  251),  indem  das    von    der    Sonnenhitze     verdorrte    Land, 

er  aus  der  Inschrift  ganz  willkürlich  den  Na-  Welcher,  Kl.  Schriften  1,  18 ff.   PrelUr,  Griech. 

men  LEHERENHVS  herauslas.     Schon  Barry  Mytli.   1,  380;    vgl.   2,  47.      Anders    Curtius, 

(a.  a.  0.  p.  29)   äufserte  seine  Zweifel,   und  in  Peloponn.  1,  253.  271,  2.     [Stoll] 

Wirklichkeit  hat  das  Denkmal  mit  dem  kelti-  lieimoue  (Äsificövrj)  oderLeimonis  (AsLfiavLg; 
sehen  Gott  nichts   zu  thun;    es  ist  das  Grab-  lo  vgl.  Callim.  fr.  457  Sehn.),  Tochter  des  Kodri- 

monument  eines  Soldaten,  von  dessen  Namen  den  oder  Medontiden  Hippomenes  von  Athen, 

nur  noch  das  Nomen  LEONTIVS  kenntlich  ist,  von  der  Äeschin.  in  Tim.  182  folgende  Legende 

Brajtibach,  Corp.  inscr.rhen.  nr.  \8Sß.    [M.  Ihm.]  erzählt:  dvrjQ  eh  i:äv  TtoXiräv,  evqmv  zrjv  sav- 

Leiagore   (ÄsiayÖQrj).,    Tochter    des    Nereus  rov    ^■vyuTiQa   öiscp&aQUivr^v    yial   Trjv   rjliKiav 

und  der  Doris,  Hcs.  Th.  257.    Schoemann,  Op.  ov  -nalcäq  SiacpvXcc^uauv  (itXQt  yätiov,  iyyiarco- 

Ac.  2,  172  (Popliconcia).     Braun,  Gr.  Gütterl.  -aoSo^rjasv  avTrjv  neO''  i'nnov  sig  i'grj^ov  oi-niäv, 

§  86  (,, bezieht  sich  auf  den   schön   geebneten  icp'  ov  nQodqlcag  ffisXlBv  ccTtoXeia&ai  Slu  Xifiov 

Marktplatz").    LeJtis,  Bopul.  Aufsätze  120  (die  ovynaO'iiQyi^Livri.    nal   ttt    y.al    vvv    xrig  ol-Mag 

Sanftredende).     [Stoll.]  ravTTjg     tffTTjxs    xa    olv-onsS'     Iv    tc5    rjfisriQm 

Leianeira  (Arjcävstga):    rj  Ttoiovoa  xovq   av-  20  acx8i^  y.al  6  xöiiog  ovxog  yinXsixai.  nag'    iitnov 

dgccg  ywainäv  igciv,  Hcsych.  —  Schmidt  warnt  y.al  ■aögav.     Der  Schol.  z.  d.  St.  bemerkt  dazu 

vor    der    naheliegenden    Konjektur    Jrjidvsigcc  (p.  2ö  ed.  Baiter  u.  SaujyjJe): 'innofiivrig  dno 

und   erklärt   das   Wort,    in   dem    das   Verbum  Kööqov  yiuxayö^isvog,  rj  de  %vyixxi]Q  Asijxiavig- 

Xä   oder   XiXuio^cci    stecke ,    für  ein   Epitheton  ovxco  KaXXinaxog  (vgl.  Callim.  fr.  457  ed.  Sehn.). 

der  Aphrodite;    vgl.  Baunaclc,   Studien  auf  d.  '/.   ydg   x'o   ^tv   yivog  xäv  KoSgidäv,   ßaaiXsvg 

Gebiete  des  Griechischen  u.  d.  arischen  Sprachen  ds  A&rjvaLcov,  Xccßcöv   £7tl   xfj  &vyaTol   ixotxov 

1,34,  der  es  =  Xrjai-ävsLQCi  ei'klärt,  vgl.  Xrjatg'  xovtov  [ilv  ai-niaäiievog  dni-)ix£iv8,  xrjv  dh  &vyc(- 

ßovXrjGig'    cxigeatg,  Hesych.     [Höfer.]  xequ  Ka-S'Etp^fj'    iv    oiHrificcxi  fisd''  i'itnov.  6  ds 

Leibenos  {Asißfivog)  Aiovvaog  Hcsych.;  vgl.  Xißcötzwv  yiarscpays  rrjv  äv&ganov  k.  r.  X. 
ebenda  Xt'ßsi  ansvdsi.     Curtius,   Etymol.^  365  30  Weitere   Citate   s.  b.  Benseier- Pape ,   Wort.  d. 

sieht  in  Leibenos  ein  Seitenstück  zu  dem  itali-  gr.  E.  unter  'Imtofisviqg  und  Asi^covr].    Biisolt, 

sehen  Liber.     [Höfer.]  Gr.   Gesch.   1,  401,    1.     Töpffer ,  Att.   Geneal. 

Leiber  =  Liber,   Preller- Jordan,  B.  M.  2  401,  1.     [Röscher.] 

p.  48  Anm.  3  zu  p.  47.     Die  Form  Leiber  be-  Leiuiones  {Acniävsg),  Personifikationen  des 

gegnet  u.  a.   als  Beischrift  des  Dionysos   auf  Wiesengrüns,    dargestellt    durch    adonisartige 

einer  Münze    des  M.  Aurel    von  Apameia  in  Jünglinge,  s.  Philostr.  2, 4  und  Baumeister,  DenJc- 

Bithynien,    v.  Bauch,    Fünfundzwanzig  uned.  mäler  p.  1294  r;  vgl.  Fröhner,  Bhein.  Mus.  47 

griech.  Münzen.    Berlin  1846   p.  12    Taf.  2,  18.  (1892),  307.   Auf  einem  pompejanischen  Wand- 

S.  Liber.    [Drexler.]  gemälde,   welches   die  Hochzeit  des  Zeus  und 

Leibethrades  {Aeißri^gäSsg) ,  Beiname  dex  m  der  'Rexvk  {Helhig,  Wandgemälde  114,.  Cawpan. 
Musen  oder  Nymphen,  genannt  nach  dem  Berge  Wandmalerei  117;  vgl.  Arch.  Zeit  23  (1865),  58. 
Le(i)bethrion  in  Böotien,  wo  sie  eine  Grotte  Oi'er&ecÄ',,  Pompey'i  p.  251)  darstellt,  deutet  man 
und  Bildsäulen  besafsen;  ihr  Kultus  war  von  die  drei  rechts  unten  gelagerten,  mit  Laub 
Thrakern,  die  aus  Leibethra  nach  Böotien  und  Primeln  bekränzten  Jünglingsüguren,  in 
einwanderten,  hierher  verpflanzt  worden,  »S'ir«&o  denen  man  früher  die  idäischen  Daktylen  zu 
10,  471.  9,  410,  wo  Afißrid'giSEg  (vgl.  Varro  erkennen  glaubte,  neuerdings  auch  als  personi- 
de  ling.  Lat.  7,  20.  Verg.  Ecl.  7,  21  und  Serv.  ,  ficierte  Leimones,  Baumeister  a.  a.  0.  2133 
z.  d.  St.)  steht.  Paus.  9,  34,  4  nennt  sie  vviiqxxi  Abbildung  nr.  2390.  [S.  besonders  Ilelbig, 
Aißrjd-giat.  und  erzählt  von  einer  nrjyr}  Aißr]-  Bhein.  Mus.  N.  F.  24,  1869  p.  508fr.  —  Die 
&giäg,  welche  Ähnlichkeit  mit  einer  Frauen-  50  Personifikation  der  Leimones  bei  Philostr.  2,  4 
brüst  gehabt  und  milchähnliches  Wasser  ge-  bestreiten  Welcker  zu  Philostr.  p.  422.  Friede- 
spendet habe.     [Höfer.]  richs.  Die philostratischen  Bilder -p- ^SS-  Gerber, 

Leimon  (Asi^cöv),    Sohn  des   Tegeates   und  Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten 

der  Maira  (Paus.  8,  48,  4),  Bruder  des  Skephros.  p.  24  Anm.  38.    Dagegen  erkennen  sie  an  u.  a. 

Als  Apollon  in  das  tegeatische  Land  kam,  um  Zoega,  Bassirilievi  1  p.  230  Anm.  3.    0.  Jahn, 

wegen    der  Aufnahme    seiner    Mutter   Gericht  Arch.   Beitr.   p.  327.     Brunn,  Die  pliilostrati- 

zu    halten,    hatte   Skephros    heimliche  Unter-  sehen  Gemälde  gegen  K.  Friederichs  verteidigt 

redungen    mit   ihm  und   erregte   dadurch    bei  (S.-A.  aus  Jahrbb.  f.  Jcl.  Phil.  Suppl.  4)  p.  289  f. 

dem   Bruder    den   Argwohn,    dafs   er   ihn   bei  Drexler.]  Vgl.  Lokalpersonifikationen.   [Höfer.] 

dem    Gotte    verleumde.      Daher    überfiel    und  60  Leimoniades  {Asi^iavLccdsg),  Name  gewisser 

tötete  er  ihn.      Deswegen  wurde  Leimon  von  Nymphen,  Hesych.  s.  v.  Xsi!.icavidg-   ....  vvfi- 

Artemis     erschossen.       Tegeates     und     Maira  cpai'   infidr]  at  vv(icpcci  iv  xoig   Xsi^äatv,   vgl. 

suchten    Apollon    und    Artemis    durch    Opfer  Soph.  Phil.  1454  vv^cpcii  x'  ewSgoi  XsißcovidSec. 

zu  versöhnen;   aber  das  Land  wurde  von  ün-  [Serv.  zu  Verg.  Ecl.  10,  62.  Drexler.]   [Höfer.] 

fruchtbarkeit    heimgesucht,    und    von    Delphi  Leiutli    (lein&),    etruskischer    Göttername, 

kam  der  Spruch,  man  solle  den  Skephros  be-  gen.  comni.     Auf  einem   Spiegel  von  Perugia 

weinen;   dazu  vrurde  alljährlich  am  Feste  des  im  dortigen  Museum  bezeichnet  er  eine  Göttin 

Apollon  Agyieus    zur  Ehre  des   Skephros  die  der    Unterwelt,    mit    verhülltem    Oberkörper, 
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die  sicli  (zürnend?)   abwendet,   während  links  Leiriope  (JsipioTDj,  Lilienantlitz),  eine  Quell- 

von    ihr    mean    (s.   d.)     von    rechts    her    den  oder    Flufsnymjphe  (caerula   Liriope),    welche 

hercle  (=  'ifpaxX^g,   s.  d.)   mit   dem   Lorbeer  von   dem  böotischen  Flufsgott  Kephissos   den 

bekränzt,    weil   er  siegreich  mit  dem  gebän-  Narkissos  gebar,  Ov.  Met.  3,  342.    Die  Mutter 

digten  Kerberos  die  Unterwelt  verläfst;   siehe  des   Narkissos    heifbt    bei    Eustaih.   p.  266,  8 

Inghir.,  Lett.  d.  ctr.erud.  p.  7  — 24  t.  1.    Stör.  Leirioessa,   TFeZcAer,  A.  B.  4,  166.     [Stoll.] 

d.  Tose.  t.  33,  1.    Vermigl.,  Inscr.  Perug.  p.  9.  Leis  {Arjt?),   Tochter  des   Oroa,  des   ersten 

t.  4,  2.    Gerh.,  Etr.  Sp.  8,  135  t.  141.    Gottli.  d.  Königs  im  troizenischen  Lande,  von  Poseidon 

Etr.  t.  5,  4.     Amati,  Giorn.  arcad.  40,  216  flf.  Mutter   des  Althepos,    Nachfolgers    des  Oros, 

Fabr.,  C.  I.  I.  1067.   Dagegen  heifst  auf  einem  lo  Paus.  2,  30,  6.    Völcker,  Japet.  Geschl.  169  Anm. 

clusinischen  Spiegel  (nach  Corsse«,  *S'/;r.  (?.  JE'ij-.  Preller,   Gr.   Myth.   1,  480.     {Nie.   Schell,  De 

1,  264  aus  Vulci)  im  Berliner  Museum  so  ein  Troezeneurbe  IJ.  Krakau  1858.  4°.  (Gymn.-Pr.) 

speerbewaffneter  Jüngling,   auf  dessen   Sehen-  y>-  23 ff.  Drexler.]     [Stoll.] 

kel  ein  Götterknabe  maris  lialna  (s.  d.)  sitzt,  Leitis  {Ariitig),  d.  i.  Beutespeuderin  (=  ays- 

während  ein  anderer  ähnlicher  Jüngling  (mit  7vs/?j),EpithetonderAthene;  J/.10,460.[Roscher.] 

zerstörtem  Namen)  den  maris  Jmsrnana  (s.d.)  Le'itos    (.Irjiros),    boiotischer  Anführer  vor 

getragen     zu     haben     scheint,     den     menrva  Troia,    Hom.  E  494.    Z  35    (erlegt    den  Troer 

(=  Minerva,  s.  d.)   ihm  abgenommen  hat  und  Phylakos,    ebenso     l'zetz.   Hom.   118).     N  91. 

über    einen    Krug    mit  Wasser   (oder  Feuer?)  P601  (von  Hektor  verwundet;    hier  Sohn  des 

hält;    dabei    steht   noch   turan  (=  'Jq)Qodtrr],  20  Alektryon  genannt).    Eier.  Iph.  Aul.  259 f.  (als 

s.  d.);  s.  Caved.  u.  Braun,  Bullet.  1842  p.  173;  Kadmeier    yriy8vi]g).     Diod.  4,  67    (Sohn  des 

1843  p.  40.    Ann.2d  =  1851  p.  151  ff.   Gerhard,  'HXBKxqvcov).    Hyg.  fab.  97  p.  91,  1  Seh.  (Alec- 

Etr.  Sp.  3,  158  t.  166.    Fried.,  Kl.  Kunst  u.  trionis  et  Cleobules  filius);    fab.  113   p.  101,4. 

Industr.  2,  53   n.  47.    Fabr.,  C.  I.  I.  480;    vgl.  Er  soll  aus  Troia  die  Gebeine   des  Arkesilaos 

noch  Fabr.,  Gl.  I.  1042.    Corssen,  Spr.  d.  Etr.  gebracht  haben.  Paus.  9,  39,  3.     Sein  eigenes 

1,  300 ff'.  Da  bei  einer  ähnlichen  das  Baden  Grabmal  wurde  in  Plataiai  gezeigt,  Paus.  9, 
eines  Götterkindes  ('ü/ors)  durch  Minerva  (wahr-  4,3.  Im  Argonautenverzeichnis  bei  Apollod. 
scheinlich  zur  Immortalisierung  durch  Styx-  1,9, 16  istL.  (als  Sohn  des  Alektor)  mit  angeführt; 
Wasser  oder  Feuer)  darstellenden  Scene,  auf  einer  zu  den  Freiern  der  Helena  gerechnet  bei 
pränestiner  Ciste  {Michaelis,  Ann.  1873  p.  221ff.  30  Apollod.  3,  10,  8  (Konjekt.).  —  Etymologie  des 
Mon.  inkl.  9  t.  58—59)  die  Örtlichkeit  als  Unter-  Namens  b.  Schol.  und  Eustath.  zu  Ho7)i.  B  494 
weit   durch   den  Kerberos  angedeutet   ist,    so  (p.  264).     [Seeliger.] 

kann    auch    der    männliche    lein^    als    Unter-  Lelante  {ylrjXfxi'Tr]),  Gemahlin  des  Molosser- 

weltsgott  aufgefafst  werden;   s.  De.,  Etr.  Fo.  königs  Munichos,   eines  Weissagers,  dem   sie 

4,  36  u.  vgl.  maris.    Hierzu  stimmt,  dafs  auf  den  Alkandros,    Megaletor,    Philaios  und    die 

etruskischen    Grabschriften    7  mal    leine,    line  Hyperippe  gebar.    Die  ganze  durch  Frömmig- 

in  der  Bedeutung  „starb"  oder  „stirbt"  vor-  keit  ausgezeichnete  Familie  wurde,  als  Räuber 

kommt,    vielleicht  verwandt   mit    lat.   le-tum  ihre  Wohnung  in  Brand  gesteckt,  von  Zeus  in 

„Tod";    s.   noch    etr.   lescan   letem   =   lectum  Vögel  verwandelt,  Ant.  Lib.  14.     [Stoll.] 
sepuleralem,  Fabr.,  C.  I.  I.  346    t.  25;    auch  40      Lelantos  (Ar^Xavxog),  1)  ein  Titane,  Gemahl 

leta;  vgl.  Cvrssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  522  ff.    Pa.,  der    Okeanide    Periboia,    Vater    der   Nymphe 

Etr.  St.  5,  75;  99.     [Deecke.]  Aura  (s.d.),  die  A&hev  ArilavzLÜs{Nonn.  Dionys. 

Leiodes   {AnäSriq),    einer    der    Freier    der  48,  245.  571.  917)  heifst,  Nonn.  a.  a.  0.  247. 

Penelope    aus   Ithake,    Sohn  des  Oinops  und  421.  444.     Vgl.    Wieseler,    Giganten  in  Erseli 

Opferpriester,  der  verständigste  und  besonnenste  u.   Gruber,  Allgem.  EncyJil.   67   p.  174.  —  2) 

aller  .Freier  {Hom.  Od.  21,  144ff.  168.   Apollod.  Ein  König,  nach  dem  die  Ebene  an  der  West- 

frgm.  Sabbait.  Bhein.  Mus.    46  (1891),  180,  8.  küste  Enboias  Arjlävtov  oder  ArjXävxiov  nsdiov 

Etyni.  M.  562,  21ff.),__von  Odysseus  getötet;  genannt  sein  soll,  Schol.  Kallim.  hymn.  4,  289. 

Hom.  Od.  22,  310  ff.  [Über  die  bildlichen  Dar-  Hesych.  u.  Phot.  AtjXüvtov  nsdiov.  Vgl.  K.Fr. 
i^ieWuTagen  aemesToäea  vgl.  Robert  im  50.  Berl.  50  Hermann,  Bhein.   Mus.   1   (1833),   88  Anm.  5; 

Winckelmannsprogr.  p.  13 ff.  Drexler.]  [Höfer.]  Baumeister,    Euboia  9;     vielleicht    mit   nr.   1 

Leiokritos  {Asi(öv.qitog),  1)  Sohn  des  Arisbas,  identisch.     [Höfer.] 

Gefährte   des  Lykomedes   vor  Troia,   von  Ai-  Lelegeides     {AiXsyritSeq),    Name    gewisser 

neias  erlegt,  H.  17,  344.  —  2)  Sohn  des  Euenor,  Nymphen,  Ov.  Biet.  9,  652.     [Höfer.] 

Freier  der  Penelope,  von  Telemachos  getötet,  Lelex  {A^X^i),  1)  Stammvater  der  nach  ihm 

Od.  2,  24:2.  22,294.     [Stoll.]  benanntenLeleger.Autochthon  und  erster  König 

LeiossaJ     Auf  Grund  der  Inschrift  C.  I.  L  in  Lakonien,  das  nach  ihm  Lelegia  hiefs,  Vater 

2,  3097  L.  eiosse  \  C  Bessuca  \  pro  filio  \  v  l  r  m  des  Myles  und  Polykaon.  Der  ältere  SohnMyles 
d.  i.  Leiosse?  C(ornelia)?  Bessuca  pro  filia  erhielt  von  ihm  die  Herrschaft  von  Lakedämon, 
v(otum)  l(ibens)  r(eddidit)  m(erito)?  führt  co  die  er  später  seinem  Sohne  Euro tas  hinterliefs; 
E.  Hübner  im  Index  S.  759  zweifelnd  eine  der  jüngere  Polykaon,  vermählt  mit  Messene, 
Göttin  Leiossa  an.     [R.  Peter.]  der  Tochter   des   Triopas   aus  Argos,    erwarb 

Leipephile  {AsmEcpiXt]),  Tochter  des  lolaos,  sich   die  Herrschaft  von  Messenien,    das  von 

Gemahlin  des  Phylas,   dem   sie   den  Hippotes  ihr  den  Namen  hatte.    Zu  Sparta  hatte  Lelex 

und    die    Thero    gebar,    welche    von    ApoUon  ein  Heroon,    Paus.  3,  1,  1.   3,  12,  4.   4,  1,  2. 

Mutter  des  Chairon  wurde,  Hesiod  (fr.  54  Lehrs)  Steph.  Byz.  v.  Aav.idaiiicov  nennt  ihn  Sohn  des 

bei  Paus.  9,  40,  3.     [Stoll.]  Spartos.   Nach  Schol.  Eur.  Or.  615  zeugte  Lelex, 

Leirioessa  s.  Leiriope.  der  erste  König  von  Lakedämon,  mit  Peridia 
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denMyles,  Polykaon,  Bomolochos  und  die  The-  Den  Ariiiviaiq  vvficpKig  und  der  Demeter  opfert 

rapne;  Myles  aber  ist  Vater  des  Eurotas.    Da-  Medeia   in  Koriuth,   Schol.  vet.  Find.   Ol.  13, 

gegen   ist  bei  Apollod.  3,  10,  3    Eurotas    der  74.    \Yg\.  Lohcclc,  Aglaoph.  ^^.no^.  Drexler.] 

Sohn  des  Lelex  und  der  Najade  Kleocbareia,  [Höfer.] 

Müller,  Dor.  1,  74.    Gurtkis,  Peloponn.  2,  123.  Leninios  {Ä^fiviog),  Beiname  des  Hephaistos, 

Deimling,  Lelegcr  26.  in.    Gerhard,  Gr.  Myth.  s.  Bd.  1    Sp.  2071   Z.  54    und    aufserdem   Stat. 

2   Stammte,  p.  239  P.  1;  p.  240,  3.     Bursian,  Theh.  2,269.  Äi/y.  4,  6,  49.    Mythogr.  Lat.  Bode 

Geogr.  2,  108.  159.  —  2)  Lelex  wird  auch  ein  1  p.  224,  7;  vgl.  p.  223,  39.  ^  Ov.  Met.  4,  185 

Autochthon    von    Leukadien    genannt,    Grofs-  vgl.   2,   757   (Lemnicola);   Arlfiviog    iQyonövog, 
vater  des  Teleboas,   des  Stammvaters  der  ke-  lo  Nonn.  Dionys.  43,  103  (vgl.  egyoTtovog  Ärjfivoio, 

phallenischen  Teleboer,    Aristoteles  hei  Str ab.  ebend.  3,  133);   ArjfivLog  'Aficpiyv^sig,   ebend.  5, 

7,  322.  Bcimling  95f.  157fF.  Curtius,  Peloponn.  579.    Als  Vater  des  Eurymedon  (s.  d.  2)  heifst 

2,  12.  Bursian,  Geogr.  1,  106.  126.  —  3)  Nach  er  Arniviog  ysvhrig,  ebend.  30,  65;  vgl.  Armviog 

megarensischer    Sage    kam    Lelex,    Sohn    des  aKftwv,  ebend.  25,  37.  28,  6.  37, 126.  J-nt/i.PaZ. 

Poseidon  und  der  Libye,  aus  Ägypten  nach  5,  286  und  die  antra  Lemniaca,  Stat.  silv.  3, 

Megara,  wo  er  König  ward  und  über  die  Le-  1,  132;   Lemniacae  catenae,  Mart.  5,7,7.   Stat. 

leger    herrschte   (vgl.    0.  Gruppe,   Kulte  und  Theb.  3,  274;    vgl.    auch    Nonn.  2,  224.  593. 

Mythen  1,  164).    Sein  Sohn  hiefs  Kleson  (s.  d.).  29,  341.  373.     [Höfer.] 

Unter  der  Burg  Nisaia  am  Meere  befand  sich  Leinnos  {Ariiivog).  1)  Nach^Siep/i.  J5.  s.  v.^war 
sein  Grabmal,  Paus.  1,39,5.  1,44,5.    Lelegeia  20  die  Insel  Lemnos  benannt  äito  zfig  ^syuXrjg 

moenia,  Ov.  Met.l,4kiS.   Lelegeia  litora,  i&.  8,  6.  &iov,  riy  Arjfivov  cpaaf  ravtr]  Ss   xai   tzuq- 

Beimling  96.   155  f.     Bursian,   Geogr.   1,  371.  Q-ivovg  iQ-vov.     Mit  der  „grofsen  Göttin"   ist 

Gerhard,   Gr.  Myth.    2    §  786  und  p.  232.   —  Bendis  (s.  d.)  gemeint,  deren  Kult  auf  Lemnos 

4)  Lelex  ein  troizenischer  Held  zur  Zeit  des  Pliotius    p.    251,   7    bezeugt    Mfyailrji'    i&söv. 

Pittheus,    Ov.  Met.  8,  567.  623.    Deimling  155.  'AQiavocpKvrjg    iv   Arjfiviatg    i'cag    Trjv   BevStv 

—  5)  Kalydonischer  Jäger  aus  Naryx  in  Lokrls,  und    Hesych.    fisydlri  f^ög-  'AQLatocpävrjg   ^'cprj 

Ov.  Met.  8,  312.     Die  Lokrer  wurden  Leleger  trivBivSCv;  yg\.  Suid.  cö  (co)  vvv  &£q^oI  ßcojioi .  . 

genannt,  PHn.  n.  h.  4,7;  y^\.  Hesiod  bei  Strab.  'Agtatocpccvrjg  sv  ArjfivtaLg-^   Tr]v  v.QatLaxr]v 

7,322.  Müller,  Orch.lBO.  Deimling  Ul.  Preller,  8aC[iov  ,  rjg  vvv  &gQ}i6g  l(?^'   6  ßco(i6g.^    (irjvvsc 
Gr.  Myth.  1,  66,  2.     Bursian,  Geogr.  1,  144.      so  ori  «st  Tivfc  nccQcc   toig  'A&r]vaioi.g  'ghoi  9sol 

[StoU.]  hiii^vxo.      Vgl.    Bd.  1    S.  779    Z.  50ff.    S.  782 

Lelhunnus,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars  Z.    57  £F.      [Höfer.]       Die     lemnische     Göttin, 

auf   Inschriften    aus    Aire  -  sur -  l'Adour    (dep.  welcher    Jungfrauen     geopfert    wurden,     war 

Landes) ,   zusammengestellt  von  E.  Taillebois,  wohl  identisch  mit  einer  im  Norden  des  ägä- 

Le   temple   de   Mars   Lelhunnus   ä  Aire -sur-  ischen  Meeres   an  verschiedenen   Orten   unter 

l'Adour    et   les   inscriptions    aturiennes.      Dax  verschiedenem  Namen    (Bendis,   Chryse  u.  a.) 

1885  (aus  dem  Bulletin  de  la  Socicte  de  Borda,  verehrten  Göttin,   die  der  Artemis -Iphigeneia 

August  1885).    Hieraus  mitgeteilt  im  Bulletin  und  Hekate  verwandt  war,  LobecJc,  Agl.  2, 121i. 

epigr.   5    p.  325    und    in   der  Bevue  epigr.  du  Müller,  Orch.  310  ff.     Dor.  1,  381  ff.     Gerhard, 
midi  2   nr.  564—568.     Er  scheint  als  Heilgott  40  Gr.  3Iyth.  1  §  167,5.  390,  1.  395,  1.    [Stoll.]  — 

verehrt    worden    zu    sein,    daher  Widmungen  2)  [Das  Brustbild  der  AHMNOC  mit  Turmkrone 

ob  Sanitätern  suam  et  suorum,   pro  se  et  suis,  und  Schleier   erscheint  auf  dem  Obvers  einer 

pro  filio  suo.     Die  Lesart  einer  Inschrift  {Be-  Münze  von  Hephaistia,  Imhoof,  Griech.  Münz. 

vue  epigr.   2    nr.  566)   MARTI////  |  LELNO////  p.  6  (530)  nr.  4  Taf.  1,3.  -3)  Name  eines  Satyrs 

ist  nicht  sicher.     [M.  Ihm.]  auf   einer  Kylix    der    Sammlung    Czartoryski, 

Lemnia.  iAr](ivta).    1)  So  heifst  ohne  weiteren  De  Witte,  Descr.   des  coli,  d'ant.  conservees  ä 

Zusatz  Hypsipyle  (s.  d.)  bei  Stat.  Theb.  4,  768.  ^l'Hotel  Lambert.     Paris  1886.   4».  p.  93  nr.  77 

5,   588;     vgl.    Hypothesis    Schol.  Pind.    Nem.  PI.  28.     [Heydemann,   5.  Hall.  WincJcelmanns- 

p.  424  f.  BoecMi  =  p.  8.  12  Abel  'T^invXri  xrj  progr.  1880S.  32  Anm.  117.  Röscher.]  [Drexler.] 
AriiLvCa;    vgl.  auch  Nonn.  Dionys.  30,  205.  —  50      Leiniires.     Der  altrömische  Kalender  setzt 

[2)  Triv   Arjfivtav  nennt  Lucian.  imag.   4  die  auf  den  9.,  11.  und  13.  Mai  das  Fest  der  Le- 

berühmte    Bronzestatue    der  Athena    von    der  muria,  dessen  von  Of/rf /as*.  5,  419ff.  beschrie- 

Hand  des  Perikles,  welche   die  attischen  Kle-  benes  Ritual  dasselbe  deutlich  als  eine  nächt- 

ruchen  von  Lemnos  vielleicht  bei  ihrem  Aus-  liehe  Totenfeier,  bestimmt  zur  Versöhnung  der 

zuge  von   Athen    gestiftet  hatten,   s.   darüber  abgeschiedenen  Seelen,  kennzeichnet:  die  wich- 

z.  B.  Brunn,  Gr.  Künstlerg.  1  p.  182f.     Jahn,  tigste  Ceremonie  ist  die,   dafs   der  Hausvater 

Arch.  Zeit.  184:6  Sy>.  6Bf.    P;-e?Zer  ebend.  Sp.  264  neunmal    abgewandt    schwarze  Bohnen    (über 

=  Ausgew.  Aufsätze  p.  291  f.     Preller-Bobert,  die  Bedeutung  der  Bohnen  im  Lustrationsritus 

Gr.  Myth.  1*  p.  229.      OverbecJc,   Gesch.  d.  gr.  s.  Orusius,  Bhein.  3Ius.  39,  164ff.)  hinter  sich 
Plast.  'V  p.  256  p.  466  Anm.  16.     Studniczlca,  60  w4rft  (vgl.  Paul.  p.  87.    Varro  bei  Non.  p.  135). 

Vermutungen  sur  gr.  Kunstgesch.  p.  1  ff.    Weiz-  Alle  drei  Tage  sind  in  den  Kalendarien  mit  N, 

säcker,    Jahrbb.    für   Jclass.    Philol.   133,   1886  also  als  nefasti  (tristes)  bezeichnet,  die  Tempel 

p.   14f.      LöschcJce,    Bist.    Unters.    A.   Schäfer  blieben,  wie  an  den  Feralia,  geschlossen,  und 

geividmet  p.  43,  besonders  aber  A.  Furttvängler,  Hochzeiten    durften    nicht    stattfinden    ( Ovid. 

Meisterwerke  der  gr.    Plastik  p.  4  ff.   p.    755 f.  a.a.O.  485 fl'.).   Den  etymologisch  völlig  dunkeln 

Drexler.]  —  Paus.  1,  28,  2.     Osann,  Arch.  Z.  Festnamen  imuna  leiteten  die  einen  von  einer 

6  (1848),  65*ff.    Pano/Zca  ebenda  7  (1849),  76.  angeblich  ursprünglichen  Form  Pe»mna  ab  und 

Forchhammer   ebenda   29   (1872),   132.    —    3)  sahen  den  Anlafs  zur  Einsetzung  des  Festes 
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in  der  Versöhnung  der  Manen  des  erschlagenen  beigelegten    von    den    mythischen    Begleitern 

Remus  {üvid.  a.  a.  0.  451  —  482,  nach  Verrius  des    Gottes    entlehnten   Namen    „Silene,    Sa- 

Flaccus?     Porphyr,  zu  Hör.  cpist.   2,  2,  209  tyrn"  u.  s.  w.   gewisse  Ämter    innerhalb    der 

schöpft  aus  Ovid;  vgl.  auch  Serv.  Aen.  1,  276.  dionysischen    Genossenschaften    {Q'ia.ooi)    na- 

292),  während  Varro  aus  dem  Namen  Lcmuria  mentlich     in    Kleinasien    bezeichnet    wurden, 

auf  göttliche  bezw.  gespenstige  Wesen  ieHm/es  wozu    auch    die    mimische    Darstellung  jener 

schlofs,    de   vita   pop.    Born.    B.    1    bei   Noii.  Begleiter  gehörte  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1086),  so 

p.  135:     quibus    temporibus    in    sacris    faham  sind    auch    die    angeführten    weiblichen,    ylij- 

iactant  ac  dicunt  se  Lemurcs  domo  extra  ia-  vai  u.  s.  w.,   als   eine  Art  Rollen  bei  dionysi- 

nuam  eicere.     Daher  wird    seit    der    auguste-  lo  sehen  Festlichkeiten  und  Aufzügen,  namentlich 

Ischen  Zeit  der  Name  lemures  gleichbedeutend  .zum  Zweck  der  Darstellung  des  mythologischen 

mit  larvae  gebraucht  {Hör.  epist.  2,2,  208 f.  Thiasos  aufzufassen,  wie  bei  den  dionysischen 

üvid.  fast.  5,  483f.    Fers.  5, 185  vnii  Scliol.),  und  Anthesterien  in  Athen  Hören,   Nymphen  und 

spätere  Spekulation  fafst  sie  als  Gesamtbezeicli-  Bakchen  auftraten  {Philo&tr.  vit.  Apoll.  4,21; 

nung  aller  abgeschiedenen  Seelen,  deren  Unter-  vgl.  auch  die   dionysische  Pompa  in  Alexan- 

abteilungen  dann   Lares  (s.  d.),  Larvae  (s.  d.)  dria,  Athen.  5,  28).    Da  „Mimallonen"  die  Be- 

und  Manes  sind  {Apul.  de  deo  Socr.  15  p.  15,  Zeichnung  für  die   den  orgiastischen  Frauen- 

15  ff.  Lütj.  =  Serv.  Aen.  3,  63.    Augustin.  c.  d.  kultus  ausübenden  Makedonerinnen  bildet  (PZwf. 

9,11;  \g\.  Apul.  apol.  Gi  ■p.l4:,b  Krüger.  Mart.  Alex.  2),    Thyiaden    die    attisch  -  delphischen 

Gap.  2,,  162  und  s.  oben  Sp.  1902).    [Wissowa.]  20  Frauen  hiefsen,   welche   die  trieterische  Feier 

Lenai  {Ärjvcci  [so  nach  Herodian  1  p.  176,  13  auf  dem  Parnassos,  dem  Hauptsitz  des  theba- 

bei  Lentz  zu  accentuieren],  hei  HesyeJt.  Xrivai,  nischen  Dionysoskultus  für  Mittelgriechenland, 

Nebenform  Irjvig,  Etym.  M.)  =  ßa^xcci,   Bak-  begingen  (Paus.  10,  4,  3),  so  dürften  die  Lenai 

chantinnen,  vgl.  Hesych.  s.  v.    Für  die  etymo-  nach  Hesychius  {Irjvccr   ßav.%aL-  'Ag-ndSsg)  als 

logische  Erläuterung  des  Wortes  wurde  früher  arkadische    Bezeichnung    für    dieselbe    Sache 

von   Irivög    in    der  Bedeutung    „Kelter"    aus-  aufzufassen   sein,    wofür  auch  daran   erinnert 

gegangen    (vgl.  Weicker,   Gr.   Gütterl.   2,  648.  werden  mag,   dafs  sie   in  der  Regel  mit  den 

3,  143.     Mommsen,  Heortol.   840)    und    Afjvai  Satyrn  verbunden  erscheinen,  welche  ebenfalls 

als   die  ,, Frauen  der  Weinbereitung"   erklärt.  dem  Peloponnes  angehörten,  vgl.  Furtivängler , 

0.  Bibbeck,  Anfänge  und  Entwicldung  des  J)io-  30  Annali  delV  Inst.  areh.  1877  p.  449.    Dafs  die 

nysoskultus  in  Attika,  Kiel  1869  S.  13  will  da-  Benennung  Arjvai  durch  die  Einwanderung  des 

gegen  das  Wort  von  dem  homerischen  (t  229)  Melanthos    aus    dem   Peloponnes    nach  Athen 

XdsLv  „packen,  festhalten"  ableiten  (vgl.  Gurtius,  verpflanzt  und  auf  die  attischen  Thyiaden  über- 

Griech. Etymologie^  p.  362.  G hr ist,  G riech.  Laut-  tragen  worden,  und  dafs  davon  das  Lenäenfest 

lehre  272),  so  äa^s  Ä/]vrj  die  „packende",  d.h.  und   der  heilige  Bezirk  Lenaion  benannt  sei, 

die  Mainade  wäre,  die  wie  der  Jagdhund  (a.  a.O.  ist  eine  Vermutung  Bibbecks  a.  a.  0.  S.  14,  für 

t229)  das  Hirschkalb  greift  und  zeneifst.    Hier-  welche  freilich  der  Nachweis  eines  Zusammen- 

für  erklärt  sich  auch  Dilthey,  Arch.  Ztg.   31  hangs    zwischen  den    orgiastischen   Kulthand- 

S.  90,    und  allei'dings   spricht    dafür  die  Vor-  lungen  der  Thyiaden  und  dem  Lenäenfest  fehlt. 

Stellung,  wonach  die  Mainaden  (s.  d.)  als  Jage-  40  Vgl.  Lenaios.     [Rapp.] 

rinnen  gedacht  und   geradezu    v.vvfq   genannt  Lenaios   {Äi]vciiog   und  Jr/yaiog),    Beiname 

wurden.    Aus  dieser  vielleicht  noch  im  späteren  des  Dionysos,  gewöhnlich  von  Xrivog  abgeleitet, 

Altertum  fortwii'kenden  Vorstellung  würde  sich  Etym.  M.  385,  41;  vgl.  Diodor.  3,  68  /liövvcov 

auch   die   Überschrift  von    Thcokrits  Idyll  26:  didd^ai  t^v  xs  (pvtiiav  t^s  ocintiXov   y.ca  xrjv 

A^vai  ?j    ßccy.xni    erklären,    da    hier    die   Zer-  ev  raig  lr]voig   aTiö&XLipiv  tcöv    ßorgvcov,  cccp' 

reifsung  des  Peutheus  durch  seine  Mutter  und  ov  Arivaiov   avzov   ovofiaa&rjvcci  und  ebenda 

deren   Schwestern   dargestellt   ist.      Denn    der  4,  5  Arjvaiov  .  .  dnb  rov  Ticizriaai  tag  atacpv- 

Ausdruck    Ar^vai    für    Bakchantinnen    kommt  Xccg  ev  Xrivoi,  Orph.  hymn.  i^d  t\i.  ^x.y.  b  {ehd.! 

überhaupt  selten  vor  und  ist  uns  nur  aus  spä-  heifst  er  Inilr'iVLog);  Hesych.   s.  v.  inl  Aj]vaC(ö 

teren  Schriftstellern  überliefert.   Er  bezeichnet  50  dyäv  und  ArjvaLog.    Etym.  M.  361,  40.    Anth. 

1)  die  mythologischen  Mainaden  im  Gefolge  Pal.  9,  519.  524.  Steph.  Byz.  ArjvuLog.  Verg. 
des  Dionysos,  die  mit  den  Satyrn  schwärmen  Georg.  2,  4.  6.  529.  Ovid.  Met.  4,  14.  11,  132. 
{Anthol.Pal.'d,2i8.  Philostr.  im.  1,24:)  und  den  Golumella  10,  430;  vielleicht  auch  auf  einer 
Gott  auch  auf  seinem  Zuge  nach  Indien  be-  Tessera  im  Brit.  Museum,  Kaibel,  Inscr.  Graec. 
gleiten,  mit  der  Nebris  umgürtet,  Dionys.  /SVct7.  2414,  39  p.  622.  Die  Inschrift  aus  Amathus 
Per.  702    (vgl.  Eustaih.   z.  d.  St.)    und    1155;  ergänzt  Deecke  bei    Gollitz ,  Dialektinschriften 

2)  die  menschlichen  Dienerinnen  des  Gottes,  1,  43  zu  [Bayi]xca  &sä  Arivai[oj],  während 
welche  bei  Kulthandlungen  jene  mythologi-  Hoff  mann  in  Bczzenbergers  Beiträgen  14,  273 
sehen  Begleiterinnen  desselben  darstellten  nr.  43  liest  ....  -S'fto  Arjvcci{co)  und  in  Arjvaiog 
(s.  u.  Mainaden);  vgl.  Heraldit  bei  Clemens  co  einen  weit  verbreiteten  Eigennamen  erblickt. 
Protrept.  2  p.  18  P.  Slrabon  10  p.  468.  Bei  Ein  cultor  Lenaei  patris  auf  einer  Inschrift  aus 
der  an  letzterer  Stelle  gegebenen  Aufzählung  Numidia  proconsularis ,  C.  I.  L.  8,  4681.  In 
der  Personen  des  orgiastischen  Dionysoskults  einer  Opferbestimmung  aus  Mykonos  CA&ri- 
stellt  Strabon  den  ZstXrjvoL,  HdrvQOi  und  Tt-  vaiov  2,  287  =  Dittenberger,  Sylloge  873,  25 
Tvpoi  als  weibliche  Dionysosdienerinnen  ((3a>t;to:t)  p.  546)  findet  sich  die  FonnJrjvsvg  (vgl.  Steph. 
die  Arjvai,  &vtai,  MLfiocXXovsg,  NcctdEg,  Nv^q)at,  Byz.  a.  a.  0.,  wo  Arjvaisvg  resp.  Arjvaevg  steht): 
gegenüber.  Wie  wir  von  den  genannten  mann-  d'vha  .  .  SvcoSskcctsi  (des  Monates  Lenaion) 
liehen  Personen  wissen,    dafs   mit  den  ihnen  Jiovvacoi  Arjvsi    Err'iaiov    vnsg    KtxQnäv.      Zur 
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Ableitung  des  Namens  von  lijv 6g  s.  3Iommsen,  1  (1873/75),    103ff.   nr.  108   =  Eevue  archeol. 

Heortologie  339  ff.  —  BibbecJc,  Anfänge  und  Ent-  34  (1877) ,  105  ff.  =  Dittmherger,  Sylloge  nr.  370 

tvicMung  des  DionysoslcuUus  in  ÄttiJcuU  bringt  p.  537,  25.    539,94.100.    540,110.121.    541, 

Ai^vaiog   in  Zusammenhang  mit  dem   Namen  160;     in     Kios,    Lebas -Waddington ,    Inscr. 

der  Bakchen,  Xr]vai,  die  er  als  die  Tackenden'  d'Asie  Mincure  1140;  in  Kyzikos,  C.  I.  G.  2, 

erklärt,   eine  Erklärung,   die  von   Maafs,  Be  3664;  vgl.   Böckh  zu   2,  3663   p.  920.^   Athen. 

Lenaco  et  Delphiiüo  commentatio  {Index  schol.  Mitteil.    16    (1891),   141    =^Elli]viv.oq    cpdo- 

Gryphiswald.  1891),  10  Anm.  5  gebilligt  wird,  Xoyir.og    ZvUoyog    7,    23.      Ephem.    epigr.    2, 

der  p.  9    den  Dionysos  Lenaios   mit  dem  D.  254.    'E(pr](i.   agx.    1890,    157.     Bull,   de  corr. 
Mf;i7ro'fisi'Os  (s.  d.)  identificiert.    Gegen  Bibbech  lo  hell.   6,   612;    Athen.   Mitt.    a.   a.  0.   438.   439 

nndi  Gilbert,  Die  Festzeit  der  attischen  Dionysien,  (hier  Ar\vs(öv)\    in  Lampsakos,    C.  I.  G.   2, 

der  p.  41    den  Dionysos  Lenaios    als    „Sarg-  3641b  add.  p.  1131;  auf  Mykonos,  'A&rivaiov 

Dionysos"  (Irivög  =  Sarg; -vgl.   den  Dionysos  2  (1873),  237  =  Bittenberger   373  p.  546,  16; 

Liknites)    auffafst,    s.   Miitelhaus,   Be.  Baccho  in  Neapolis,  G  I.  6r.  3,  5838;  in  Perinthos, 

Attico  22  f.     Das  Heiligtum   des  Dionysos  Le-  Hermann,  Fhilol.  2,  267;  Bull,  de  corr.  hell.  5 

naioä  hiefs  Arjvaiov  {Etym.  M.  564,  13.    Lex.  (1881),  480;  in  Smyrna,  ilm/^U  1  p.  280  Dmd/'. 

Bhetor.  in  Btklier,  Anecd.  278,  8.    Hesych.  s.  v.  C.  I.  G.  2, 3137  p.  696  =  Bittenberger  171  p.  268, 

■nalaiiitrig  r'igag.     Phot.  s.  v.  Ar,vaiov)  und  ist  34;  in  Magnesia  ad  Maiandrum,  Mova.  ncil 

trotz  der  gegenteiligen  Ansicht  von  Oehmichcn,  ßißl.  etc.  5  (1884/4),  70;  vgl.  Larfeld  in  Bursians 
Sitzungsber.  d.  bayr.  Aluid.  d.   H Yss.  _p/a7.-7t2st.  20 /a/;j-esb.  66,65  (Suppl.-Bd).    Bull.de  corr.  hell.  \1 

7t7.  1889,  122 ff.   m\i  Aem /iiovvaiov  sv  ACyivaig  (1893),  32    {Ärivitov)   und   die   von   Hiller  von 

{ThuJc.  2,  15,  3.    Aristoph.  ran.  217.    Isaios  8,  Gaertringen  a.  a.  0.  33  angeführte,  von  Winter 

35.    Psmdo-Bemosth.  b9  {in  Neaeram)  76)  iden-  1887   kopierte,  aber  jetzt  verlorene   Inschrift 

tisch.    Über  die  Lage  des  Lenaions  findet  man  INAIQNOZ    PEMPT,    wo    die    Ergänzung    zu 

eine  Zusammenstellung  und  Kritik  der  bis  jetzt  Arjvaiävog    wohl    sicher    ist;    wohl    auch    auf 

aufgestellten  Ansichten  bei  ir.Jf^Zcic/ijie^jaiO«,  Amorgos,  da  er  sich  auf  einer  Inschrift  von 

Ehein.  Mus.  47  (1892),  53  ff".,  der  die  Annahme  der  unweit  des  Hafens  von  Amorgos  gelegenen 

von   3Iaafs  a.  a.  0.  6ft\   und  Börpfeld,   Berl.  kleinen    Insel    Knphonisi    findet,   Athen.  Mitt. 

pltilol.  Wuchenschr.  1890,  461,  dafs  das  Lenaiou  16  (1891),  180.     Ball,  de  corr.  hell.    15  (1891), 

im   Nordwesten   Athens    in    der    Gegend    des  30  291.     Mit  dem  Ar,vc(iaiv  ist   entschieden  iden- 

Dipylon  zu   suchen   sei,  verwirft  und   es   mit  tisch  der  Arjvaioßäv.xLog  von  Astypalaia, 

Wilamoivitz,    Hermes    21    (1886),    615  ff',    und  C.  I.   G.    2,   2483.    2484   =    Bittenberger  338 

Wachsmuth,  Stadt  Athen  2,  272  in  der  rechts-  p.  446,  15     C.  F.  Hermann,  Zur  griech.  Monats- 

seitigen   llissosniederung  aufserhalb   der  The-  Icunde  68.   —    Übertragen  wird  Lenaios  auch 

seusstadt,  aber  innerhalb  des  themistokleischen  von   der    Gabe   des  Dionysos,  dem  Wein,  ge- 

Maueninges,  ansetzt;  vgl.  auch  Milchhöfer  bei  braucht,    Verg.  Georg.   3,  510   latices  Lenaei; 

Baumeister,  Benlcmüler   189 r.     Über   das  Fest  Aen.  4,  207  Lenaeus  bonos;  .S^a«.  Süv.  4,  6,  80 

der  Ai'ivaia  —  C.  I.  G.  1,  230  =  Kaibel,  Liscr.  Lenaea  dona;  vgl.  auch  Jiövvaog,  oxtco  iiaivov- 

Graec.  Sic.  1098.    Aristoph.  Ach.  1155.    Athen.  tat  kuI  Irjva'itovaiv,  Giern. Alcx.adm.  adgentes 

4,  130d.  5,  218d.     Orph.  hymn.  54.  9.    Aelian.  40  22b   Sylburg  und  Tovg  Xrivui'Qovxccg  ttoitjtks 

hist.   an.   4,   43.     Fiat.    comm.  in  Hesiod.  29.  ebend.  2  b.     Vgl.  Lenai.     [Höfer.] 

J.ex.  Ehet.  in  Bekher ,  An.  235,  7;  vgl.   x6v  Leuens  {Ar]VEvg),  1)  Beiname  des  Dionysos 

ayäva    räv    Ar]va  icov.  C.  I.  A.   3,  1160.  fj  =  Lenaios  (s.  d.).    —    2)    Sohn    des    Seilenos, 

enl   ArivDcCco   noiinj],   Bemosth.    in   Midiam  J\"o«)i.  i>/o».  10,  400.  422. 14,  99  u.  oft.  [Höfer.] 

4  p.   517c;   vgl.  Fiat.  Frotag.   16  p.   327d.    6  Lcuobios    {Arjvößiog),    Name  eines    Satyrs, 

inl  Arivaico  ayäv,  Arist.  Ach.  60i.    Hesych.  Nonn.  Bion.  14,  111.     [Höfer.] 

s.   V.;    vgl.   'Eibbeck  a.  a.  0.   26  f.  —   s.  Bd.  1  s     Lenus,  keltischer  Beiname  des  Mars,  nur  in- 

Sp.  1071   Z.  12ff.;    Mittelhaus  a.  a.  0.   S.  24;  schriftlich  bekannt;  zuerst  eingehender  beachtet 

vgL  auch  die  Bestimmung  bei  ^ns<ot(7ere;jM&?.  von  I.  Becker  (Beiträge  zur  römisch -keltischen 

Athen.  57  p.  28f.  6  ßaaiXsvg  .  .  .  sniiisXuxai  50  Mythologie),  Bonner  Jahrb.  27  ix  Tb— SO.  Sicher 

.  .  Jiovvaicov   xäv  snl  Arjvuüo-  xavza  ds    saxt,  richtig  ist  des   letzteren  Deutung   der  Bronze- 

[jrofiTTjj  v.al  novai-)ir,g  aywv.  x'riv]  (ilv  ovv  noti-  tafel  von  Fliessem  (jetzt  im  Museum  zu  Trier) 

nrjv  v.oivi]  ns^novaiv  o  xs  ßccaü.Bvg  /tai  ot  sni-  auf  den  Gott,  trotz  desWiderspruches  T/t.Berjr^'s, 

(i^Xrixai,  'xov  8s  ayäva   Siaxi&r}aLv  6  ßaaiXtvs.  Bonn.  Jahrb.  55  p.  245.   Brambach,  Corp.  inscr. 

—  Nach  den  Lenaien  war  auch   der  ionische  rhen.  SiO.  Hettntr,  Korrcspond.- Blatt  der  West- 

Monat  Arivai(äv.,   der   dem  attischen  Gamelion  deutschen  Zeitschr.  1888  p.  147.     Zwei  andere 

entspricht,  genannt;  vgl.  Hesiod.  op.  504  und  Inschriften  stammen  aus  dem  Luxemburgischen, 

Schol.  Hesych.  und  Suid.  s.  v.  Flut.  a.  a.  0.  Etist.  Bonn.  Jahrb.  27  p.  77  und  79;   eine  weitere  m 

ad  Bionys.  Fer.   666.     Etym.    M.   564,  5.  11.  Trier  gebundene  {Büüieler, Bonn.  Jahrb.  h%,\lö) 

Etym.  Gud.  368,  54;  vgl.  Eibbeck  a.  a.  0.  14.  60  bezieht  Hittncr  wohl  mit  Recht  gleichfalls  auf 

Mittelhaus  a.  a.  0.  17  ff.     Wir  finden   ihn  auf  den  Gott.     Und  sehr  ansprechend  ist  Kaibels 

Del  OS,    Bull,    de    corr.   hell.    5   (1881),    25  ff".;  Yermntnng  {Korrespond.-Bl.  der  Westdeutschen 

in  Ephesos,  Joseph.  Ant.  14,  10,  12.    Wood,  Zeitschrift    1889    p.  227),    m    der    metrischen 

Biscoveries  at  Ephesus,  Inscriptions  from   the  Bilinguis  von  der  Untermosel  (Moj»?«sew,TFoc/iew- 

city  and  suburbs  p.  12  f.     Neuton- Hicks^  Anc.  schrift  f  klass.  Fhilol.  1884  nr.  1.    Korrsp.-Bl. 

Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  p.  111.  Bitten-  d.  Westdeutsch.  Zeitschr.  3  p.  12  f.    Weifsbrodt, 

berger,  Sylloge  344  p.  453,  70.  72;  in  Ery  thrai,  Bonn.  Jahrb.  77  p.  48  ff.)  sei^zu  lesen  Ev^^äiiivog 

Mova.  KCil  ßißXiod-.  xrig  h  S[ivQvri  avayy.  axoX.  Ar]vip    nQOcpvy£tv    xÜXbti'   aXysa    vovcäv    Aqtii 
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■ugarSQä  dwgov  xoäs  ^fjiis  anm&stg  (nicht  wie 
bisher  '  A?]rrä).  Kaibel ,  Inscr.  Graecae  Sicil. 
nr.  2562.  Die  lateinischen  Verse  haben  den 
gleichen  Inhalt  wie  die  griechischen,  aber  der 
göttliche  Reiter  (Mars  als  Heilgott)  heifst  hier 
einfach  Mars,  ein  Beweis  dafür,  dafs  die 
lateinischen  Verse  aus  den  griechischen,  nicht 
umgekehrt,  übersetzt  sind.  Auf  dreien  der  an- 
geführten Inschriften  steht  Leno  an  erster 
Stelle  (Leno  Marti).     [M.  Ihm.]  lo 

Leodakos  und  Agrianome,  Tochter  des  Per- 
seon,  heifsen  bei  Hyg.  f.  14  p.  40  Bunte  die 
Eltern  des  Oileus.  Sämtliche  Namen  scheinen 
korrupt  zu  sein.     AVahrscheinlich  Leodokos. 

[Stoll] 

Leodoke.  Bei  Hyg.  f.  159,  wo  die  Söhne 
des  Ares  aufgezählt  werden,  machen  einige 
aus  der  korrupten  Lesart  Leodo  ex  Ce*  Leo- 
doce  oder  Laodice;  beides  wenig  wahrschein- 
lich, da  nach  dem  Titel  nicht  Töchter,  sondern  20 
Söhne  aufgezählt  werden.     [Stoll] 

Leodokos  {ÄB(ä8ov.oq)  =■  Laodokos,  s.  Lao- 
dokos  und  Leodakos.     [Stoll.] 

Leogoros  (Jswyopog),  Sohn  des  Prokies, 
eines  Nachkommen  des  Ion,  König  von  Samos, 
Paus.  7,  4,  2.  3.     [Höfer.] 

Asm  xögai  s.  Leos. 

lieoli-Vitos  {AstönQiTog),  Troer,  Sohn  des  Poly- 
damas,  von  Odysseus  getötet.    Auf  dem  poly- 
gnotischen    Gemälde    des    eroberten  Troia    in  so 
der  Lesche  zu  Delphi  war  er  unter  den  Ge- 
fallenen, Pmis.  10,  27,  1.     [Stoll] 

Leon  (Ascov),  1)  Sohn  des  Lykaon,  Apollod. 
3,  8,  1.  ' —  2)  Sohn  des  Kolonos  in  Tanagra, 
Bruder  des  Echemos  und  Bukolos,  mit  denen 
er  den  von  ihrer  Schwester  Ochna  verleum- 
deten tanagräischen  Jüngling  Eunostos,  der 
später  als  Heros  verehrt  ward,  tötete,  Plut. 
Qu.  Gr.  c.  40.  [ —  3)  Gigant,  s.  oben  1 
Sp.  1651  und  M.  Mayer,  Gigatiten  u.  Titanen  40 
p.  188  f.  —  De  Witte,  Le  geant  de  3Iilet,  Ann. 
d.  Inst.  6  (1834)  p.  343—349  und  Eevue  num. 
(1838)  p.  417 — 421  will  in  dem  sich  nach  einem 
Stern  umblickenden  Löwen  auf  den  Münzen 
von  Milet  dieien  Giganten  Leon,  den  er  für 
identisch  hält  mit  dem  von  Paus.  1,  35,  5 
erwähnten  Asterios  (s,  oben  1  Sp.  657  s.  v. 
Asterios  4)  erkennen.  Ihm  folgt  Ilherg  oben 
1  Sp.  1651.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  aber 
deuten  Head,  Hist.  num.  p.  504.  Gardner,  50 
Types  of  greeJc  coins  PL  16,  5  p.  46.  Imhoof- 
Blumer  und  KeUer ,  Tier-  und  P/lansenbilder 
auf  Münzen  u.  Gemmen  Taf.  1,  12  den  Löwen 
und  Stern  (Sonhenstern)  als  Symbole  des  Apollon 
Didymeus;  für  die  spätere  Zeit  hält  selbst  de 
Witte  eine  solche  Bedeutung  für  nicht  unwahr- 
scheinlich. Vielleicht  ist  die  Sage  von  Leon 
und  Asterios  in  Milet  erst  zur  Erklärung  des 
nicht  mehr  verstandenen  Münztypus  erfunden 
worden;  vgl,  über  derartige  Wappenlegenden  60 
E.  Curtius,  Üb.  Wqppengehrauch  u.  Wappenstil 
i.  gr.  Altert,  p.  89.  Über  eine  von  mir  als  Gigant 
gedeutete  löwenköpfige  geflügelte  Figur  eines 
Staters  von  Kyzikos  s.  oben  1  Sp.  1607;  andere 
Deutungen  geben  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  242 
nr.  71  und  Greenwell,  The  electrmn  coinage  of 
Cyzicus  p.  79  f.  nr.  57.  Zum  Vergleich  sei  hin- 
gewiesen auch  auf  den  Karneol  bei  Cades,  Im- 


pronte  gemmarie  cent.  3  nr.  52  p.  16  „Creduto 
Bacco  Leontomorfo  ed  alato,  tiene  nelle  mani 
un  ramoscello  ed  un  vaso  hacchico;  lasua  testa 
e  calva  e  di  carattere  silenico".  Über  den 
löwenköpfigen  Giganten  am  pergamenischen 
Gigantenfries  s.  ob.  1  Sp.  1607. 1651.  1667.  Den 
Leon  vermuten  in  ihm  Overhech,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  2^  p,  234.  Puchstein,  Zur  pergameni- 
schen Gigardomachie  2  p.  17  Anm.  i  p.  20 
(=  Sitzungsher.  d.  Berl.  AJc.  1889  p.  339.  342). 
M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  p.  188.  281 
Anm.  37  und  Arch.  Zeit.  43  p.  123  Anm.  5. 
In  der  Gigantomachie  einer  'EcpTqfi.  aQ%.  1886 
Taf.  7,  1  und  bei  Mayer  a.  a.  0.  Taf.  1,  1  ab- 
gebildeten athenischen  Schale  bezieht  sieh  die 
Beischrift  LHEON,  wie  Mayer  p.  301  richtig 
bemerkt,  nicht  auf  einen  gleichnamigen  Gi- 
ganten, sondern  auf  einen  wirklichen  Löwen. 
—  4)  Auf  einer  Vase  in  Paris  mit  Darstellung 
des  Kampfes  des  Herakles  gegen  die  Ama- 
zonen ist  einer  der  Figuren  beigeschrieben 
LEON,  Dumont  et  Ghaplain,  Les  ceramiques 
de  la  Grece  propre  1  p.  335  ff".  Corey,  De 
Amazonimi  antiquissimis  figiiris  p.  10  Anm.  3 
bemerkt  darüber  wenig  überzeugend:  „Nomen 
ad  Amazonem  referendum  videtur;  nam  viri 
figura  hoc  loco  vix  intelligi  potest.  Äscov  pro 
Xsaivcc  in  Hom.  II.  P  133,  $  483  reperitur; 
et  forma  masculina  Amazonis  indoli  apta  esi." 
Drexler.]  —  6)  S.  Sternbilder.    [Stoll.] 

Leonassa  {Afavaaca),  Tochter  des  Kleo- 
daios,  Enkelin  des  Hyllos,  Gemahlin  des  Neo- 
ptolemos,  dem  sie  den  Argos,  Pergamos,  Pan- 
daros,  Dorieus,  Genoos,  Eurylochos  und  die 
Danae  (für  zJa.vär]v  schreibt  Schwartz  Xavvov) 
gebar,  Lysimachos  nach  Proxenos  und  Nilcomedes 
von  AJcanthos  im  SchoL  Eur.  Andr.  24;  vgl.  32. 
Bei  Plut.  Pyrrh.  1  heifst  sie  Lanassa  und  von 
Neoptolemos  Mutter  des  Pyrrh os.  lustin.  17, 
3,  4  nennt  sie  eine  Enkelin  des  Herakles  und 
läfst  sie  in  Dodona  von  Neoptolemos  geraubt 
werden.     [Höfer.] 

Leoiite  {AsovTrf),  anderer  Name  der  Helena, 
die  hier  als  Tochter  des  Helios  und  der  Leda 
bezeichnet  wird,  Hephaist.  bei  Phot.  bibl.  149  a 
s.  Bd.  1  Sp.  1932,  300".  Pott,  Zahlen  von  kos- 
mischer Bedeutung ,  Zeitschr.  f.  Völkerpsychol. 
14  (1883),  18.     [Höfer.] 

Leonteus  {Atovxsvg).,  1)  Sohn  des  Koronos, 
Enkel  des  Kaineus,  Fürst  der  Lapithen  (s.  d.) 
zu  Gyrton  in  Thessalien.  Er  zog  mit  seinem 
Verwandten  Polypoites,  dem  Sohne  des  Pei- 
rithoos,  mit  40  Schiffen  gen  Ilion,  wo  beide 
zn  den  stärksten  und  tapfersten  Kriegern  ge- 
hörten, II.  2,  738  —  747.  12,  130ff.  23,  837ff. 
Hyg.  fab.  97  p.  89.  114.  Quint.  Smyrn.  7, 
484.  Leonteus  war  auch  in  dem  hölzernen 
Pferde,  Quint.  Sm.  12,  323.  Tryphiod.  176. 
Tzetz.  Posthorn.  646.  Er  war  unter  den  Freiern 
der  Helena  gewesen,  Apollod.  3,  10,  8.  Hyg. 
fab.  81.  Nach  der  Eroberung  von  Troia  zog 
er  nebst  Polypoites  und  anderen  Helden,  die 
Schifte  in  Ilion  zurücklassend,  mit  Kalchas  zu 
Lande  nach  Kolophon,  wo  dieser  starb  und 
von  seinen  Begleitern  begraben  ward.  Bald 
darauf  kehrten  Leonteus  und  Polypoites  nach 
Troia  und  von  da  nach  Hause  zurück,  Tzetz. 
Lyk.  427.  980  p.  896  Müll.  1047.     Preller,  Gr. 
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Myth.  2,  482.  Nach  Arlstot.  Pepl.  27  (Bergh)  ryalos,  Parthen.  c.  3.  Sopli.  fraqm.  ed.  Nauck 
starben  Leonteus  und  Polypoites  im  Lande  der  p.  141.  Welcker,  Gr.  Tr.  1  p.  248.  Vgl.  Leon- 
Meder.  Die  Arguräer  in  Thessalien  sollen  nach  tophouos.  [Stoll.] 
Leonteus  Äsovtivoi  genannt  sein,  Steph.  Byz.  Leoutopolites  s.  Lokalgottheiten. 
V.  "AQyovqcc.  Ein  Bruder  des  Leonteus  hiefs  Leontuchos  {Äsovxovxog),  1)  Beiname  des 
Andraimon,  der  mit  einer  Tochter  des  Pelias,  Asklepios  zu  Askalon,  Marinus  vita  Prodi 
Amphinome,  vermählt  war,  Biod.  4,  53;  eine  c.  19  p.  47  ed.  Boissonade.  Vgl.  über  diese 
Schwester  Lyside,  Steph.  Byz.  v.  ^datSai.  offenbar  orientalische  Gottheit  Movers,  Phoen. 
Älüller,  Ordi.  203  Bei  Hyg.  f.  G2  heikt  Leon-  1  p.  534.  Stark,  Ga^a  p.  591  —  593.  Alois 
teus  Vater  des  Ixion.  —  Müller,  Orch.  194.  lo  Müller,  Esmun.  Wien  1864  (S.-A.  aus  Sitzungs- 
197.  465.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  669  Stamm-  berichte d.ph.h.  Kl.  d.K.  K.  Akad.  d.W.  Bd.  45) 
tafel  p.  227,  1.  3.  [Schol.  Dien.  Perieg.  850.  p.  26.  Letzterer  hält  ihn  für  Esmun.  Viel- 
Dictys  1,  13,  17.  Bares  14.  Nach  Bares  24  leicht  ist  er  dargestellt  auf  Münzen  des  3.  nach- 
wurde er  von  Hektor  getötet.  Nach  Apollod.  christlichen  Jahrhunderts  von  Askalon  teils 
Epit.  Vat.  21,  25  zog  Leonteus  mit  Amphi-  als  Brustbild  mit  ägyptischem  Kopfputz,  Scepter 
lochos,  Kalchas,  Podaleirios  und  Polypoites  davor,  G-eifsel  über  der  1.  Schulter,  über  3 
nach  Kolophon.  Vgl.  Lapithen.  —  S.  auch  Pott,  neben  einander  gereihten  Löwenköpfen,  teils  in 
Zeitschr.  f.  Völker psychol.  14  (1883),  18.  —  2)  ganzer  Gestalt  mit  denselben  Attributen  auf 
ein  Thebaner,  Stat.  Theh.  9,  133.  Höfer.]  [Stoll.]  3  Löwen  stehend,  Imhoof,  Griech.  Münz.  p.  233  f. 

Leontichos  (Asövrixog).    Zu  Samos  war  am  20  nr.  771  Taf.  14  nr.  18.  19  {Num.  Zeitschr.   16 

Wege    nach    dem    Heraion    ein    Grabmal    des  p.  293  nr.  150  Taf.  5,  21)  20,  wo  weitere  Litte- 

Leontichos  und  der  Rhadine,  an  welchem  die  ratur  über  diesen  bisher  meines  Wissens  noch 

unglücklich  Liebenden  zu  beten  pflegten,  Paus.  nicht  gedeuteten  Typus.   —   2)  Nach  Bilthey, 

7,  5,  6.    Es  existierte  über  Rhadine  und  Leon-  Ehein.  Mus.   1872   p.  417,   welchem  ich  oben 

tichos  eine  Volkssage  von  unglücklicher  Liebe,  s.v.  Kyon   gefolgt  bin,   Beiwort  der  Hekate, 

welche    Stesichoros    (fr.  44  Bergk)    behandelt  nach  dem  Briefe  eines  byzantinischen  Gramma- 

hatte;  aber  er  hatte  sie  nicht  von  der  ionischen  tikers  über  die  Lehren  der  Chaldaier  in  Craniers 

Inselstadt  Samos  hergenommen,    sondern  von  Anecd.  Oxon.  3  p.  182.     Dem  Zusammenhang 

der  alten  triphylischen  Stadt  Samos,  an  deren  nach  kann  aber  Afo:^Tov;i;og  hier  nicht  Beiwort 

Stelle    später    Samikon    lag,    Strabon  8,  347.  30  der  Hekate  sein:  rt  ö'  iC  Xsyoiixi  tisqI  zäv  t^s 

Preller,  Gr.  Myth.  1,  396.     [Stoll.]  'ExaTjje   laixäv,   -auI   xav   KQOxäcpav    kccI    xav 

Leontis    (M3:T^0B\),    Name  einer  Frau  auf  layovcov    ccvxrjg    nocl    xäv   nBQiv.QavCcov    itriyäiv 

einem  korinthischen  Gefäfs,  auf  dem  der  Aus-  xal    t,(oaxr]Qav;     sig    dXXöyioxa    yccg    ag    sUog 

zug  des  Amphiaraos  und  die  Leichenspiele  des  s^aydyco  xov  löyov,  xat  jrpayftaro:  v.alvori\iaxa-^ 

Pelias  dargestellt   sind;   es  finden   sich  aufser-  Hyta   dr}   ttjv   nvQi.7tXfjxiv   nrjyrjv,  v-ai  xrjv  fiex' 

dem  folgende  Namen  beigeschrieben  'Egtcpvla.  insivrjv   SQa-nvccy.ccv  [sie!]   xat    SQCi-novxo^covov 

JufiolJ^jccvaaacc.  Aivirnta.  EvQvdiyia.  'AcpiÜQrjog.  rjv    v.al    aTt^iQodgccKovxo^wvov    «Hot    Ttaqccavv- 

Bäxav.  'Hmnoxicov.  'Hali-^ridrig,  C.Eubert,  An-  &excog    itQoaayoqivovav    v.ui    xfjv     sit'    avxotg 

nali  1874  82  ff.    Monutn.  10,  1  iav.  4.  5.  Fiirt-  Xsovzovxov.     Vielmehr    scheint  hier    dasselbe 

icängler,  Berl.    Vasen^  1655  p.  207,   wo  Äovxig  40  gemeint   zu   sein,   was  die   von  Boissonade  zu 

steht;  vgl.  F.Blafs,  Bialektinschr.  von  Korinth  Marinus  vita  Prodi  p.  108  angezogenen  Sdw- 

bei  Bezzenberger,  Beiträge  12,  177  nr.  26a.  —  lien  des  Psellos  zu  den  chaldäischen  Orakeln 

Kretsdmer,   Bie    korinth.  Vaseninschr.    nr.   35  (p.  77)   also  erklären:  "Ev  xäv  iv  ovQuvcp  Sco- 

liefst  Äscavig;   vgl.  Blafs  bei  Collitz,  Samml.  ösku    ^coSCwv    Uyojihav    ioxlv   0   Xscov,   oiKog 

d.  griech.  Bial.-Inschr.  3,  3140  p.  71  f.     [Höfer.]  r]Uov  Uyoiitvog,  ov  trjv  -nriyriv,  ^xol  rrjv  aixiav 

Leontodainas(^fOj^To5äjxas),  einer  der  Namen  Ti7s  UovxosiSovg  £§    ucxtqcov  cvv&sascog,  leov- 

des  Askanios,  Serv.  ad  Very.  Aen.  4,  159;  vgl.  >rot  j;oj.  6  XalSaiog  -auUi.     [Drexler.] 

Bd.  1  Sp.  614  Z.  soff'.  37.     [Höfer.]  Leouymos  {A^awiiog),   ein  Krotoniate,  von 

Leontodaine  (AsovxoSü^rj),  Nymphe  im  Ge-  welchem  Paus.  3,  19,  11  dasselbe  erzählt,  was 

folge  der  Artemis,  Claudian,  Be  cons.  Stilich.  50  oben  von  Autoleon  erzählt  worden  ist.    [Stoll.] 

3,  249.  304.     [Höfer.]  LeopllOntes  {Asacpdvxrjg),  ein  anderer  Name 

Leontomenes  (Asovxoiihrjg),  Sohn  des  Tisa-  für  Bellerophontes,  Schol.  IL  6,  155.    Eustath. 

menos,    Bruder    des    Daimenes,    Sparton    und  II.  p.  632.     [Stoll.] 

Tellis,  Paus.  7,  6,  2.     [Höfer.]  Leos  {Ascög),   1)  einer  der  Heroen,  von  wel- 

Leon tophouos    {Asovxotpövog),    der    Löwen-  chen   die   attischen  Phylen   ihre   Namen   her- 

.  töter,  ein  Sohu  des  Odysseus  und  der  Tochter  leiteten  (Enäwiioi),  deren  10  (-später  12,   zu- 

des  Königs  Thoas   von  Aitolien,  zu  welchem  letzt  13)  eherne  Bildsäulen  zu  Athen  am  Markte 

ersterer     geflüchtet,     nachdem     er    von    dem  in  der  Nähe  der  Tholos  standen,  Paws.  1,5, 1.  2. 

Schiedsrichter  Neoptolemos  wegen  des  Freier-  10,10,  1.  Suid.  und  Phot.  v.  'Enäwitoi.  Et.  M. 
mordes  zum  Verlassen  seines  Landes  verurteilt  eo  369,  19.     Nach  ihm  war  die   leontische  Phyle 

woxdienyf2ix{s.  Apollod.  bibl.  frag.  Sahb.  im  Bh.  benannt.      Er  war  Sohn   des   Orpheus,    hatte 

Mus.  46,  1891  S.  181,  21  =  B.  Wagner,  Myth.  einen  Sohn  Kylanthos   und  drei  Töchter  Pha- 

gr.  1  p.  237,  15).  [Steuding.]  Vgl.  Leontophron.  sithea  (Phrasithea,  Phot.  u.  Arsen.  Praxithea, 

Leontophron  {Asovx6q)Qav) ,  ein  Sohn  des  Aelian.),  Theope  und  Eubule.  Während  emer 
Odysseus,  den  er  mit  der  Thesproterin  Euippe  Hungersnot  gab  er  auf  Weisung  des  delphi- 
zeugte, Lysimachos  Alexandr.  bei  Eustath.  sehen  Orakels  seine  jungfräulichen  Töchter, 
p.  1796,  51.  Eudoc.  p.  74.  394.  Nach  anderen  die  Leoiden,  zum  Opfertode  hin.  Die  Athener 
hiefs  er  Doryklos;    Sophokles  nannte  ihn  Eu-  ehrten  sie,   indem  sie  ihnen  mitten  auf  dem 
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Kerameikos  ein  Heiligtum,  das  Leokorion,  410 ff.  tav.  4  mit  Berufung  auf  Aelian.  v.  li. 
bauten,  Sclwl.  Tlmk.  1,  20.  Suid.  (und  daselbst  1,  24  den  Wettkampf  des  Herakles  mit  Lepreos 
Bernhardy)  und  Phot.  v.  AscohÖqlov.  Et.  M.  erkennen,  vgl.  Preuner  in  Bursians  Jahresber. 
560,  34.  Aelian.  V.  H.  12,  28.  Schol.  Demosth.  15  (1891),  314.  Höfer.]  [Stoll.] 
3,  12.  Diod.  17,  15.  Arsen,  p.  333.  Lex.  Ehet.  Lepsinos  (Asipivog),  1)  Beiname  des  Zeus 
p!  277.  Sclnvenck,  BTiein.  31us.  6,  532  ff.  [Vor  auf  einer  Inschrift  aus  dem  kariscben  Euro- 
allem ist  jetzt  zu  vergleichen  Wachsmuth,  D.  mos,  Waddington ,  Asie  min.  319.  —  2)  Viel- 
Stadt  Athen2,  lAht.AlBS,  der  die  imLeokorion  leicht  ist  damit  identisch  der  Beiname  des 
verehrten  drei  weiblichen  Gottheiten  (Leokoren;  Apollon  Aiipiog  oder  Azipi^vg,  Lykojyhr.  1207. 
\g\.  &srin6Xog)  als  Wolkspfiegende'  Dämoninnen  lo  1454;  nach  Tzetz.  =  6  dsivä  mki  'nsv.aXvfiniva 
(Hören?)  erklärt,  die  man  später,  als  man  die  Xtycov.  Pape-Benseler  erklärt  das  Wort  durch 
alte  Symbolik  nicht  mehr  verstand,  zu  Töch-  ^  Schmauser _(?)',  Waddington  a.  a.  0.  leitet  es 
tern  des  in  Hagnus  verehrten  Heros  Leos  von  einer  Örtlichkeit  ab.  [Das  Beiwort  des 
(s.  nr.  2)  gemacht  habe.  Röscher.]  [Hesych.  Apollon  ist,  wie  F.  Spiro,  Hermes  23  p.  196  f. 
s.  v.  AiconoQLov.  Aristid.  or.  13  p.  191  Dindorf.  erkannt  hat,  abgeleitet  von  der  der  karischen  . 
Schol.  Aristid.  p.  111.  112.  Theodoret.  Graec.  Küste  vorgelagerten  kleinen  Insel  Lepsia  (PZm. 
äff.  cur.  8  p.  907  Schulz;  vgl.  7  p.  895.  Pseudo-  n.  h.  5,  133),  dem  heutigen  Lipso.  Unhaltbar 
Dem.  Epitaph.  (60),  28  p.  1398.  Gregor.  Nazian.  ist  Potts  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  9,  1860  p.  183  f. 
(?eOT><. 676Bd.2p.449ed.  Cö?7Zaw.  Dem.inConon.  Deutung  ,, von  der  dünnen  Natur  des  Sonnen- 
(54),  7f.  p.  1258f.  Arist.  resp.  Athen.  18,  3.  20  lichts".  Drexler.]  [Höfer.] 
Hegesias  bei  Strabo  9,  396.  Gic.  de  nat.  deor.  Lepsios  (-ieiis)  s.  Lepsinos. 
3,  19,  50.  —  ÄscovzLÖog  itQvzävsig  Asm  viv-iq-  Lepsis  (Arj^ig),  Name  eines  Satyrs  auf  einer 
6(xw8g  G.  I.  A.  2,  864  p.  337.  Höfer.]  —  2)  Ein  Schale  des  Brygos  im  Brit.  Museum,  abgeb. 
Mann  aus  Agnus  in  Attika,  Herold  der  Pallan-  Mon.  d.  1.  9,  46.  Vgl.  Heydemann ,  Satyr- 
tiden, welche  den  Theseus  in  Attika  wegen  u.  Bakchenn.  1880  S.  15  Anm.  57.  [Röscher.] 
der  Herrschaft  bekriegten.  Er  verriet  dem  Leptis  {Asnrig).  Das  Haupt  der  Stadtgöttin 
Theseus  einen  Hinterhalt  der  Seinigen,  wo-  der  Syrtenstadt  Leptis  erscheint  mit  der  Mauer- 
durch  dieser  siegte,  Flut.  Thes.  13.  Die  kröne  und  der  Beischrift  AETTTIX  auf  einer 
Agnusier  opferten  ihm,  Steph.  B.  v.  'Ay vovg.  Bronzemünze  der  älteren  Agrippina,  Eckhel, 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  779.  [31.  3£ayer,  Gig.  30  Doctr.  niim.  vet.  4,  130.  [Höfer.] 
u.  Tit.  p.  188  Anm.  67.  Töpffer,  Att.  Geneal.  Leptynis  {A^ntwig).  äbtixvviv  01  ^Iv  xov 
p.  40  Anm.  2.  p.  210.  Drexler.]    [Stoll.]  "AiSriv,   01   ds  rrjv  IlsqG£cp6vriv   qporfftv  olov  xriv 

Lepetymuos  (Asnsrvpbvog),   Gemahl  der  Me-  leTttvvovaocv    ra    Gcäfiaxa    xäv     ccnoQ^avävxav 

thymna,    Steph.  Byz.  v.  Mri&vfiva,  Vater  des  Tzeiz.  Lyk.  49.     Etym.  M.  560,  53.     [Höfer.] 

Helikaon    (s.   d.)    und    des    Hiketaon    (s.   d.),  Leria  (.4fpta).   In  dem  UaQ&svov  Asgiag  einer 

Parthen.  erot.  21.    Ein  Heroon  des  Lepetymnos  Inschrift  von    der   Insel   Thera    erkennt  Bofs, 

befand  sich  auf  dem  gleichnamigen  Berg  in  Les-  Inscr.  ined.  3,249   die  Artemis,   die   als  Par- 

bos  neben  einem  Tempel  des  Apollon  {Antig.  thenos  auf  der  Insel  Leros  {Bofs,  Insul.  Aeg. 

Caryst.  hist.  mir.  17)  und  des  Palamedes,  Tzetz.  mar.  epist.  22   p.  120  f.)   und    unter    dem  Bei- 

Lyk.  384.     [Höfer.]  40  namen  UaQ&svog  Asqlu  auch  auf  Thera  ver- 

Leprea(yI?7r9fo;), Tochter  des Pyrgeus,  welche  ehrt  worden  sei.     [Auf  dieselbe  Göttin  bezieht 

die   Stadt  Lepreon  im  triphylischen  Elis  ge-  unter  Zuweisung  der  Inschrift  nach  Leros  mit 

gründet  haben  sollte,  Paus.  5,  5,  4.     [Stoll.]  Beistimmung  von   E.  Curtius,   Stnd.  z.  Gesch. 

Lepreos  {AsTtgsog  h.Paus.,  AsTiQsögh.  Athen.,  d.  Artemis  p.  9  K.  Keil,  Philol.  9  p.  457  die  im 
As7tQ8ag  b.  Ael.),  Gründer  und  Heros  der  Stadt  C.  I.  Gr.  2661b  unter  Halikarnassos  verzeich- 
Lepreon  in  dem  triphylischen  Elis,  Sohn  des  nete  Inschrift:  Nosaig  @£ov.lBog  \  v.ca  Bixxovg  \ 
Pyrgeus  (Paus.),  oder  des  Kaukon  (S.  des  Po-  i\sqoiXiVGaaa  \  IlaQ&Evcp.  Drexler.]  [Höfer.] 
seidon)  und  der  Astydameia  (T.  des  Phorbas),  Lerna  {Asqvo).  Auf  einer  bronzenen  etrus- 
oder  des  Poseidon  {Schol.  Kullim.  in  lov.  39).  kischen  Situla  (abgeb.  Gaz.  arch.  7  [1881/82],  7 
Er  gab  dem  Angelas  den  Rat,  den  Herakles  zu  50  und  pl.  1.  2),  auf  welcher  einerseits  eine  Scene 
fesseln,  als  dieser  den  Lohn  für  die  Ausmistuug  aus  dem  Abenteuer  des  Poseidon  und  der 
seines  Stalles  forderte.  Als  Herakles  später  Amymone,  andei'seits  die  Ankunft  des  Hera- 
nach Vollendung  seiner  Arbeiten  in  das  Haus  kies  in  Lerna  und  seine  Begrüfsung  durch 
des  Kaukon  kam,  beschwichtigte  Astydameia  Dionysos  dargestellt  ist,  erkennt  de  Witte  a. 
seinen  Zorn  gegen  Lepreos,  und  die  Versöhnten  a.  0.  8;  vgl.  11  Anm.  2  in  der  Frauengestalt, 
liefsen  sich  jetzt  in  einen  Wettkampf  ein  im  die  fast  völlig  nackt  unmittelbar  hinter  Po- 
Essen,  Trinken,  Diskuswurf,  Wasserausschöpfen,  seidon  auf  einem  Felsblock  sitzt,  die  Nymphe 
Lepreos  _  ward  in  allem  besiegt;  da  ergriff  Lerna,  la  Nymphe  de  Lerne,  la  personnifica- 
er  im  Ärger  die  Waffen  und  forderte  den  tion  de  la  localite'.  [Höfer.] 
Herakles  zum  Zweikampf  auf.  Er  ward  be-  go  Lernäische  Hydra  s.  Herakles, 
siegt  und  erschlagen  und  in  Phigalia  begraben;  Leruaia  {AsQvaca),  Beiname  der  Demeter 
doch  konnten  die  Phigalier  dem  Pausanias  sein  von  dem  Haine  Lerna,  wo  ihr  zu  Ehren  My- 
Grab  nicht  zeigen,  Paus.  5,  5,  4.  Athen.  10,  sterien  gefeiert  wurden  Paus.  2,  36,  7.  Ein 
411c.  412a  u.  b.  Aelian.  V.  H.  1,  24.  Eustath.  Weihrelief  an  Demeter  aus  Lerna  s.  Arch.  Zeit. 
p.  1523,  4.  3Iüller,Orch.S73.  Preller,  Gr.  3Itjth.  13  (1855),  57*.  142  f.  [Höfer.] 
2,  265;  vgl.  Kalkmann,  Paus.  p.  169.  170.  [Auf  Lernos  (yls^vos),  1)  Argiver,  Sohn  des  Proitos, 
einer  Amphora  aus  Altamura  will  G.  Jatta,  Vater  des  Naubolos,  Ap.  Bh.  1,  135;  vgl.  Pa- 
Lja  sfida  d'Ercole  conLepireo,  Annali  4:2  {1877),  laephat.  39.  —  2)  Ätolier   aus  dem   ätolischen 
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Olenos    oder    aua    Kalydon,   Vater    des   Argo-  Silber  als  Hauptsühngeschenk  nicht  blofs  'die 

nauten  Palaimonios,   der  übrigens  auch,   weil  eine  Jungfrau'    zurück,    um  deren  Verlust  er 

er  von  schwachen  Füfsen  war,   ein  Sohn  des  grollt  (1638 f.  aXlT^nzöv  zs  kcchÖv  rs  &vfi6v  ... 

Hephaistos    hiefs,    also    ein    untergeschobener  sivemo:  xo'u^ry g  |  ot^'ryg  [Brisei's]),  sondern  gleich 

Sohn  des  Lernos,   Ap.  Bh.  1,  202.     Orph.  Arg.  'die  sieben  edelsten   (weil  wegen  ihrer  Schön- 

208.    Hyfj.  f.  14  p.  43  Bunte.     Bei  Apollod.  1,  heit  prämiierten)  Jungfrauen',   wie  Aias  sagt 

9,  16  heifst  der  Argonaut  Palaimon,  Sohn  des  (I  639  f.    vvv    8s    xoi   sitxä    nuQiaxofisv  tgox' 

Hephaistos    oder  Aitolos.    —    3)   Ein  Grieche  aQLaxccg).    Darunter  ist,  als  eine  der  Sieben, 

vor  Troia,  von  Penthesileia  erlegt,  Quint.  Sm.  Briseis  mit  enthalten,  da  sie  von  Aias  nicht 
1,  228.  —  4)  Vater  des  vor  Troia  von  Paris  lo  gesondert  genannt  wird.  Fehlen  kann  sie  aber 
erschossenen  Kleodoros,  den  ihm  Amphiale  auf      unter  den   von   Aias  in   Agamemnons   Namen 

Rhodos  gebar,  Quint.  Sm.  10,  213.221.  [Stoll.]  versprochenen  Geschenken  nicht,  da  Aias  aus- 

Leron  {AiqQav),  Heros  Eponymos   der  Insel  drücklich  als  Abgesandter  Agamemnons  spricht 

Leron,   wo  er  ein  Heroon  hatte,  Strabo  4,  10  und  also  seine  Aussage  sich  decken  mufs  mit 

p.  185.     [Drexler.]  dem  Auftrag  des  Oberkönigs,  der  die  Briseis 

[Lerta  (?)  giebt  Hycjinus  fab.  11  als  Namen  epanaleptisch  ausdrücklich  hervorhebt  (/  128ff. 

einer  Tochter  der  Niobe,  fab.  69  nennt  er  statt  S'270ff. :  däaco  8'  enxa  yvvatyiag  u.  s.  L  Asaßi- 

ihrer  Theva.     E.  Bethe,  Bamenta  mythogr.  im  8ag,  ag,  oxs  A.Ls.av.,  s^sXofirjv,  a't  %.  i.  cp.  y. 

GenethJiacon  Gottingense  p.  41 — 43  vermutet,  xag  iiiv  oi  dcoaw  fi^xä  8'  taaszui,  r/v  nox' 
gestützt  auf  die   Notiz   des   Hyginus  fab.  69,  20  ujiijvqcov  •h.ovqt]  Bgicrjog.    Im  Gesang  I  ist  mit- 

Amphion  habe  die  7  Thore   von  Theben  nach  hin  Briseis  eine  der  sntu  A.  —  b)  Im  späteren 

seinen  Töchtern  benannt,  und  auf  Grund  der  An-  Gesang  T  sind  die  7  Weiber  nicht  ausdrück- 

gabe  des  (S'c/foL  zu  jEwr/i).  P/ioen.  1129:  67r"HAfK-  lieh  als  Lesbierinnen  bezeichnet;  auch  ist  Bri- 

xQaig  TivXaig  .  .  .  01  8s  ano  'HXsKXQOig  (iiag  xcov  seis  nicht  mit  eingerechnet,  sondern  als  'achte' 

'Al^cpiovog  Q-vyaxsQcov,  dafs  LERTA  aus  [HJAEK-  ausdrücklich  bezeichnet  (T  245:  sk  8'  ayov  alipu 

TPA  entstanden  und  THERA  in  ELE[CTjRA  zu  ywoctKag  d.  s.  l.  snx' ,   dxaQ  oySouxtjv  BQicrjtSa 

ändern  sei.     [Drexler.]  KallLiiccQrjov).      Diese    gilt    hier    als    in    einer 

Lesbierinnen,  die  sieben  (/^r  £n:To:  ^EC^i'6'fs),  (anonymen)  nöUg  Mvvtjxog  (T296)  gefangen, 
eine  schon  bei  i/omeros  (1)  und  der  travestieren-  ist  verheiratet  und  verliert  den  Gatten  durch 
den  älteren  Komödie  (2),  dann  in  lesbischen  30  Achilleus.  Dafs  hier  eine  andere  Vorstellung 
Lokalsagen  bei  dem  eingeborenen  Methymnäer  herrschend  geworden  ist,  läfst  sich  vermuten 
,Myrsilos  und  seinen  Ausschreibern  (3 — 5)  auf-  aus  ß689,  wo  im  jungen  SchifFskatalog  Bri- 
tretende Gruppe  von  Heroinen,  die  bald  als  seis  im  festländischen  Lyrnessos  erbeutet  wird 
Eponymen  lesbischer  Städte,  bald  als  Musen,  (wie  die  Kyprien  sie  im  festländischen  Pedasos 
bald  als  ICignerinnen  des  später  'Haar  der  ansetzen:  fr.  16  Ki.  aus  Schol.Vict.  IL  1157). 
Berenike'  genannten  Sternbildes  erscheinen  Es  liegt  nahe,  diese  Wendung  mit  dem  Übertritt 
und  einer  älteren  Volksschicht  anzugehören  der  aiolischen  Kolonisten  von  Lesbos  aufs  Fest- 
scheinen, als  die  aiolisch-achaische  Besiede-  land  um  700  zusammenzubringen,  welche  die 
lung  darstellt.  älteren  Verhältnisse  verwischte.  —  c)  Diesen 
1.  Homeros  nennt  a)  in  einem  älteren  Teile  40  Widerspruch  zwischen  I  und  (dem  jüngeren)  T 
der  Ilias  (/128flF.  =  270  ff.)  etcxk  yvvai%ag  hinsichtlich  der  Zugehörigkeit  der  Briseis  zu 
d[t,viiova.  i-'qya  i8vCug  AsoßiSag  .  .  .  ut  xaXigt  den  Sieben  suchte  die  alte  Gelehrsamkeit, 
iviKCüv  cpvlu  yvvaiKcöv.  Als  Achilleus  vor  Ilion  statt  ihn  einfach  zu  konstatieren  und  zu  er- 
zu  Schiffe  12  Städte  eroberte  (1328 f.),  d.  h.  auf  klären,  vielmehr  aufzuheben;  und  zwar  Ari- 
Tenedos  eine  (yf625),  die  anderen  11  wahr-  starcJios  (aus  Didymos:  Liulwicli,  Aristarchs 
scheinlich  gelegentlicb  seiner  berühmten  unter-  honier.  'Textkritik  1,  448)  in  den  Aristonikischen 
werfung  von  Lesbos  [1129.  271:  A.,  ag,  oxs  ÄcÄo^i'e»  durch  künstliche  Interpretation,  .Zeno- 
Asoßov  svKxifisvrjv  sXsv  avxog  (AxiXXsvg),  s^E-  dotus  durch  gewaltsame  Textänderung.  Jener 
Xöfirjv  {'Ayafisfivmv);  also  in  einer  ähnlichen  erklärte,  von  T  ausgehend,  im  älteren  7131. 
Trennung,  wie  auf  der  parallelen  Eroberung  50  273  das  iisxd  sc,  xdg  stcxcc  ä.  teasxai  kovqt] 
des  Festlandes  Ilion  den  11  anderen  unter-  Bptffijo?  {Schol.  J130f.  J??ts^.  ebda,  p.  741,  4ff.), 
worfenen  Städten  gegenübersteht] ,  da  hatte  also  '=  aufser  den  Sieben,  als  Achte'.  Dieser 
Agamemnon  als  Oberfeldherr  als  ysqag  aus  dagegen  las,  um  in  /130f.  die  richtige  Er- 
der Beute  sich  diese  7  (oder  mehr?)  Lesbierin-  klärung  (Briseis  als  eine  der  Sieben)  einwand- 
nen  vorbehalten:  darunter  die  lesbische  Orts-  frei  zu  machen,  übereifrig  statt  s^sXofirjv  'f§ 
eponyme  (s.  unt.  5)  Chryseis.  Als  er  dann  auf  sXöfirjv^  {ywatv-ug)  und  änderte  in  T'246  das 
Kalchas'  Geheifs  diese  ihrem  Vater  zurück-  snx' ,  dzuQ  6y8oKxr}v  k.  Bq.  in  s^,  txxciQ  tß8o- 
geben  mufs  (^4  430— 487),  nimmt  er  sich  zum  (läxrjv  {Schol.  z.  d.  St.  und  A  zu  1271.  638). 
Ersätze  die  lesbische  Ortseponyme  (s..unt.  1  c)  Seine  Methode  ist  natürlich  verwerflich  {Dün- 
Briseis,  die  ursprünglich  dem  Achilleus  selbst  60  tzer,  De  Zenodoti  studiis  homericis  p.  123.  200). 
zugefallen  war,  wie  die  Hekamede  von  Tenedos  Es  hätte  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dafs  nur 
dem  Nestor.  Als  Achilleus  darauf  sich  zwar  (isxa  8s  sc.  xcciaiv  sacsxat  k.  Bq.  ergänzt  zu 
mit  der  Diomede  (J664f.),  abermals  einer  Les-  werden  braucht  (vgl.  Ebeling -  Capelle,  Homer- 
biei'in,  für  den  Verlust  der  Briseis  entschädigt,  lexikon  s.  v.  iiixsiyn,  fisxd  1 1,  wo  freilich  1 131. 
aber  doch  unversöhnlich  sich  vom  Kriege  zurück-  273  ebensowenig  richtig  erklärt  ist,  wie  bei 
zieht,  bietet  ihm  Agamemnon  zur  Versöhnung  Ameis-Hentze).  Aber  ebenso  verwerflich  ist 
aufser  einer  peloponnesischen  Heptapolis,  zwan-  Aristarchs  fisrcc  sc.  xdg  (vgl.  Ebeling-Capelle 
zig  troischen  Weibern  und  vielem  Gold  und  a.  a.  0.).     Warum  Zenodotos  recht  hatte,   die 
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späteren  ^Lyrnessierin'  oder  Testländerin'  Bri-  los  bleiben  (Hijginus),  ja  sie  kamen  um  (Schdl. 
seis  unter  den  7  Lesbierinnen  mit  eingerechnet  German.).  Zur  Entschädigung  wurden  sie  als 
zu  sehen,  zeigte  v.  Wilamowitz  {Homer.  Unters.  7  Sterne  an  den  Himmel  versetzt,  woraus  die 
409  f.  412)  durch  den  Hinweis  auf  die  lesbische  Siebenzahl  der  verstirnten  L. ,  wenngleich  im 
Stadt  ßrisa,  Bresa  (vgl.  Philol.  N.  F.  2  1889,  Text  nicht  angegeben,  erschlossen  wird  (P/it'Zo/. 
106  —  110),  deren  Eponyme  diese  Kriegs-  N.  F.  2  1889,  102 f.;  anders  i^o&erf  a.  a.  0.  S.  5). 
gefangene  ist  in  dem  Sinne,  wie  aach  später  Erst  Konon  fafste  die  7  getrennten  Sterne 
noch  Sklavinnen  mit  Ethnika  benannt  wurden  (oacuas  a  figura  VII  Stellas,  Hygin.)  zu  dem 
(vgl.  unt.  5).  —  d)  Lokalisieren  läfst  sich  der  einheitlichen  Sternbilde  'Haar  der  Berenike' 
Mythos  von  den  7  L.  durch  die  Angabe  des  lo  zusammen  und  widmete  dies  der  Berenike 
ScJioliasten,  das  nülXsi,  svlkcov  cpvla  ywaLnäv  'Ev£Qysrig'  durch  ein  schmeichlerisches  Hof- 
gehe auf  den  yiaXliGvsLa  genannten  dycov  -kccX-  poem.  In  diesem  traten  die  Lesbierinnen  als 
Xovg  yvvtxiKäv  nagd  Asoßioig  sv  rä  xrjg  "Hgceg  Bittstellerinnen  vor  der  ägyptischen  Königin 
TBybivsi.  Der  Scholiast  ist  gut  orientiert,  da  auf  und  baten  zum  Trost  für  Konons  Ent- 
auch  der  eingeborene  Aristoteliker  Tyrtamos-  ziehung  ihrer  Sterngruppe  um  Rückgewährung 
Theophra^tos  von  Eresos  {fr.  112  p.  192  Wimm.  ihres  an  Achilleus  verlorenen  Brautschatzes, 
aus  Athenaios  13  p.  610  A)  nicht  blofs  für  die  für  dessen  Verlust  einst  die  Verstirnung  sie 
schönheitsberühmten  (Nymphiodoros  ebenda)  hatte  trösten  sollen.  (Conon  mathematicus  . .  . 
Tenedierinnen,  sondern  auch  für  die  Lesbierin-  dicit  crinem  (Berenices)  inter  sidera  videri  collo- 
nen  ^giasig  ywuLKav  tcsqI  -KäXXovg  bezeugt,  20  catum  et  quasdam  vacuas  a  figura  VII  Stellas 
und  unabhängig  ein  (anonymes)  Epigramm  der  ostendit,  quas  esse  fingeret  crinem.  Eratosthenes 
Anthologie  (9,  189)  die  Existenz  dieses  Hera-  autem  dicit  (sc.  Cononem  mathematicum,  Robert 
Temenos  bestätigt,  in  welchem  Sappho  selbst  p.  3  ff.)  et  <^VIiy  VIBginibus  Lesbiis  dotem, 
an  Tanz  und  Gesang  von  Jungfrauenchören  der  quam  cuique  relictam  a  parente  nemo  solverit, 
Lesbierinnen  beteiligt  war.  Eine  zugleich  an  lussisse  reddi  et  inter  eas  constituisse  petitionem  : 
Homers  hUcav  und  Theophrasts  -KQLasig  er-  Hyginus. —  Seh.  German.:  stellae  obscurae  VII, 
innernde  Glosse  Hesychs  fügt  hinzu,  dafs  die  iv  quae  vocantur  crines  Berenices  EvsQyiridog. 
yiäXXsi  -HQivo^Bvai  räv  yvvaiKmv  kuI  viKäaai  Dicuntur  et  earVM  <^VIiy  VIBginum,  quae 
'rivXaudssg'  hiefsen  (s.v.).  Das  einem  epischen  Lesbo  perieriint).  —  4.  Abermals  der  Lesbier 
oder  elegischen  Texte  angehörige  Lemma  kann  30  Myrsilos  ist  Zeuge  für  7  lesbische  Jungfrauen, 
nur  von  der  lesbischen  Ortlichkeit  IIvXuiov  welche  Sklavinnen  waren  und  Musen  genannt 
bei  den  mytilenäischen  AccgiaaccLui  tisxqccl,  d.  i.  wurden,  a)  Von  dem  snl  xd  Tciv&rj  cpoixdv 
den  Felsen  von  Larisa,  j.  Larso,  abgeleitet  kccI  &Qr]v£iv  <^i(iiisXäg,  s.uni.Acy  der  iv  Äsaßco 
sein  {der  Leshier  Hellanikos  hei  Strabon  13,  ß2li  yfvofisvai  nagd-fvoL  Moveai  (ohne  Zahl)  aus- 
vgl.  Philol.  N.  F.  3  1890,  711  ff.),  deren  Epony-  gehend  erklärt  etymologisch  die  Bezeichnung 
mos  TlvXuiog  einst  den  Troern  pelasgische  fisXsa  für  gewisse  Gesänge  das  Frgm.  5  aus 
Hülfsvölker  aus  lesbisch  Larisa  zuführte  {II.  Gramer,  An.  Ox.  1,  285  =  Et.  Mag.  bll,  16. 
E 843 ff.;  vgl.  Philol.  a.  a.  0.  und  4  1891,  566 ff.).  F.  H  G.  4,  458.  b)  Die  Zahl  nennt  (3Iusas 
Zu  diesem  Volkstum  stimmt  auffallend,  dafs  inducit  Septem)  das  Frgm.  (ohne  Nummer)  aus 
die  im  Hera -Temenos  mitwirkende  Sappho  a.n  io  Arnobios  adv.  gent.  3,  46  p.  121  Galand. 
unabhängiger  Stelle  {Ovid.  Heroid.  15,  27)  als  c)  Vollständig  giebt  den  etymologischen  My- 
Pelasgerin  bezeichnet  wird,  in  Übereinstim-  thos  das  Frgm.  hei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,24. 
mung  mit  den  sonst  über  ihre  Biographie  und  F.H.G.  4,457  wieder;  er  führt  die  (melische) 
die  Amtsfunktionen  ihres  Bruders  Larichos  be-  Kunst  der  (7)  Lesbierinnen,  aSsiv  kcxI  yiL&a- 
kannten  Thatsachen  (P/w7oZ.  N.  F.  3  1890,  718ff'.  gi^£i-v  rag  ngd^sig  xdg  naXaidg  ifi^sXwg  auf 
4  1891,  667).  —  2.  Homers  Verse  über  die  7  L.  ihre  Lehrerin  Megaklo,  Tochter  des  aus  dem 
travestierte  mit  boshafter  Ausdeutung  des  dfxv-  Hom.  Hymn.  Apoll.  37  berühmten  Lesbiers 
IMovcc  i'gya  LÖviag  auf  den  Äsaßiaa(i6g  der  He-  Makar  zurück.  Diese  habe  bestimmt,  dafs  die 
tären  Phcrekrates  (fr.  149.  KocJc,  C.  A.  F.  1  Jungfrauen  dvd  ndvxcc  xd  Lsgd  mittels  eherner 
p.  192)  in  dem  sonst  auch  Nikomachos  oder  50  Stelen  verehrt  wurden;  denn  sie  habe  sich 
Piaton  zugeschriebenen  Cheiron:  ihnen  dankbar  erweisen  wollen  dafür,  dafs  sie 
<^a^  Scoaca  ds  xoi  yvvai%ag  snxd  Asaßtöag  durch  ihre  Gesänge  den  unversöhnlichen  Groll 
^ßy  yiccXov  ys  Sägov,  snx'  f;^fiy  X(xi,y.cicxgiag  ihres  Vaters  Makar  gegen  ihre  (unbenannte) 
(aus  Eustath.  zu  II.  I  128  ff.  p.  741 ,  22  und  Mutter  besänftigten.  Megaklo  habe  sie  darum 
Schol.  Aristoph.  Ban.  1308  p.  309,  36 ff.  Bahn.).  Mvaccg,  nach  C.  Blüller  (F.  H.  G.  a.  a.  0.)  rich- 
—  3.  Verstirnung  hatten  die  7  L.  erfahren  tiger  Moiaag  (aiolisch)  genannt;  gekauft  seien 
einem  Mythos  zufolge,  der  bis  auf  den  alexan-  sie  zu  diesem  Zwecke  ursprünglich  von  Megaklo 
drinischen  Mathematiker  Konon  Geltung  hatte  als  Sklavinnen  (worin  ein  Anklang  an  die  Kriegs- 
und die  homerischen  Andeutungen  ausführt.  gefangenschaft  der  homerischen  Sieben  liegt). 
Eratosthenes  b.  Hyginus  (P.  A.  2,  24  p.  67  Bu.)  60  Wir  haben  hier  vielleicht  die  Legende  zum 
nnddev  Scholiast  zu  Ge7-manicus  (Arat.Phaenom.  Igov  Movadv,  das  der  Stein  von  Mesopotamon 
p.  72, 19  Breyfs.)  übernehmen  ihn  nach  Boberts  auf  dem  Kagjani  Akroteri  auf  Lesbos  bezeugt 
Vermutung  {Eratosthen.  Catasterism.  reliq.,  Pro-  (6  sv  KovaxavtivovnöXsi  'EXlrjviHog  cpiXoXoyiKog 
leg.  p.  31*^*,  3.  5)  aus  dem  Methymnäer  Myr-  avXXoyog  15  1884,  212).  Führt  der  Name  Me- 
silos.  Danach  büfsten  die  Lesbierinnen  durch  gaklo  (über  die  verschiedenen  Megakles  Arist. 
die  (homerische)  Gefangennahme  bei  Achills  Po/.  5,  8,  3.  K  if.  G.  2,  158.  172.  i>o«(/os  4,  35) 
lesbischem  Eroberungszug  zugleich  mit  der  und  ebenso  der  des  Makareus  (Ailian.  V.  H. 
Freiheit  ihr  Heiratsgut  ein  und  mufsten  ehe-  13,2)  nach  Mytilene,  so  findet  sich  andrerseits 
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auch  wiederum  in  Mytilene  jene  Muse  des  Les-  Eat  des  Orakels   der  Amphitrite   (!   statt  des 
biers  Lesbothemis,  die  das  vorgriechische  orien-  pythischen    Apollon)    in    die    ^dlacaa    (den 
talische    Musikinstrument    der    aufißv-nrj    trug  Kallonegolf)  versenkt  wird  und  abermals,  wie 
{Bummler,  Athen.  Mut.   11    1886,    SS^).      Der  bei  5a  und  b,  die  Enaloslegende  den  Schlufs 
hellenische  Name    der    9   Musen    scheint  hier  macht.     Hier  wird    ausdrücklich    der  Lesbier 
ebenso  willkürlich  auf  eine  orientalische  Sieben-  Myrsüos  als  Gewährsmann  genannt,   aus  dem 
zahl  übertragen  zu  sein,  wie  dies  bei  den  torrhe-  auch  der  Atthidograph  Antikleides  seinen  Be- 
bischen Teichnymphen  Lydiens  geschehen  ist,  rieht  haben  mufs   {Programm  Neustettin  1887 
den  Lehrerinnen  des  Ly'ders  Torrhebos,    und  S.  1   mit*).     Die  angebliche  'Rettung'  durch 
durch  ihn  überhaupt  der  Lyder,  in  der  torrhe-  lo  den   liebenden   ""Wassermann'    "Evalog   durch 
bischen  Melik  {Nikol.  Damask.  4  frg.  22   aus  Umschlingung    der    Jungfrau    beim   tödlichen 
Steph.  Byz.  ToQQrjßog,  emend.  Buttmann,  Myth.  Wassersprung    ist    ein    mifsverstandener    oder 
1,  275.    F.  H.  G.  3,  370).      Der  Sklavenstand  umgedeuteter      ßrautraub      des     Tiefengottes 
dieser  lesbischen  ''7  Musen'  oder  'Jungfrauen'  (ebenda  S.  6 ff.),  und  der  ganze  Wassermythos 
sowohl    im  homerischen  wie    im    myrsileischen  eine  Variante  von  der  ebenda   anzusetzenden 
Mythos  verrät,   dafs   die  Sieben  den  Achaiern  Liebesverfolgung    der  XQvarjlg-'AnQidrr}    {En- 
des   Achilleus    und   Agamemnon    dort    ebenso  phorion  bei  Parthenios  Erot.  26;  s.  Bd.  1  Nach- 
stammfremd    gegenüberstehen,    wie    hier    den  träge  'Apriate').    Wenn  im  Enalosmythos  die 
Aiolern  des  Mäxap  ^toilt'coj':  eine  Beobachtung,  aus    der  Siebenzahl  herausgerissene  Jungfrau 
welche  bestätigend  hinzutritt  zu  dem  oben  Id  20  eine  Tochter  des   (Apollon)   Ufiiv&svg   heifst, 
aus  anderen  Gründen  vermuteten  Pelasgertum  so    ist    in    Euphorions    Form    des    Trambelos- 
der  Sieben.  mythos    'AitQiäxr]    keine    andere    als    Homers 
5.    Verwischt   ist  dieser   ethnische  Gegen-  v.ovQri  ccnQLÜxr]  XQvaritg  {II.  A98\  eine  Tochter 
satz  zwischen   den  7   Pelasgerinnen   und    den  des  Smintheuspriesters  Chryses,  der  selbst  als 
jüngeren  Aiolern  Makars  wie   den  noch  jün-  Bewohner  des  Tempelortes  Chryse  eine   hero- 
geren   Überwindern  Makars,   den    homerischen  ische  Hypostase  seines  Gottes,   ein  Z^iv&svg, 
Achaiern  in  der  offiziellen  Gründungssage  der  ist  {Philol.  N.  F.  3  1890,  107 ff'.).    Chryseis  war 
Penthiliden,    die   au  ihren  'Stammvater  Aga-  also,  ehe  Briseis  ihre  Stelle  vertreten  mufste, 
memnon'    anknüpfen.      Diese    Sage    geht,    in  unter    den    7    lesbischen    Weibern     gewesen, 
3  Brechungen  erhalten,  abermals  auf  den  ein-  30  welche    Agamemnon     aus    Achills    lesbischer 
heimischen  Myrsilos  zurück,     a)  In  dem  jetzt  Beute   sich   vorbehielt.     Denn   unter  dem  ho- 
von   V.  Wilamowitz    {Hermes  25   1890,    196  f.)  merischen    Chryse    des    Gesanges  A    ist    trotz 
wieder     als     echt     plutarchisch    anerkannten  Demetrios  v.  Skepsis  keine  festländische  Stadt, 
Symp.   VII   Sapient.   20    p.    163    erzählt    der  sondern    der    alte    lesbische   Ort   {Steph.  Byz. 
Mytilenäer    Bittakos    von     der    Landung    der  v.  X^ucrj)  zu  verstehen,  gelegen  am  selben  Ms- 
7   lesbischen   Gründungsheroen    im   Mscöysiov  o6y£iov    tQficc    {IIvqqccicov   oder   KaXlovrjg  koI- 
SQlia  (=  nvQQKLCov  KoXTtog  =  KoXnog  t/js  Kai-  nog),    an   dessen   Binnenstrand    nicht  nur   die 
Xovfig)  von  Lesbos  zusamt  ihren  unverehelichten  Landung  der  Penthiliden  und  der  Wassersturz 
Töchtern.     Diesen  7  Vätern  ward  vom  Orakel  der   Smintheustochter    vor    sich    ging  (Progr. 
befohlen,  bei  der  Landung  der  Amphitrite  und  40  Neustettin  a.  a.  0.  14  **.     Philol.  a.  a.  0.  105), 
den  Nereiden  eine  Jungfrau  zu   opfern.     'Da  sondern    auch,    bis    zur    Zerstörung   Arisbas, 
nun  aber  ihrer  7  Archageten  und  Könige  waren,  Smintheus  Kult  genofs   {Philol.  a.a.O.  103  f. 
der  achte   aber   der  vom    delphischen   Orakel  zu  C.  I.  Gr.  nr.  2190»').    Die  Chryseis  dagegen 
zum   Oberführer  bestimmte  Echelaos  war,    so  eignet  (wie  z.  T.  die  Sapphobiographie)    dem 
war  dieser  zwar  noch  Junggeselle,  von  jenen  ebenda    anzusetzenden    Kult     der     lesbischen 
losenden  Sieben  aber  —  soviele  hatten  unver-  Aphrodite -X^vöij  (vgl.  Philol.  104£f.  116f.  und 
mahlte  Töchter  —  traf  das  Los  die  Tochter  über  Sappho  719   u.  ob.  Id);    Aphrodite  aber 
des  Smintheus.'    Man  wird  annehmen  müssen,  ist  pelasgisch  wie  Sappho,  wie  die  Schönheits- 
dafs  eben  jeder  nur  eine  Tochter  gelost  hatte,  wettkämpfe    und   Reigen,   bei    denen   Sappho 
und  den  7    Vätern,   ocoig  äycc^oi.  7iai:äsg  ricav,  50  mitwirkte,   und  wie  die  Siebenzahl  der  lesbi- 
7  jungfräuliche  Töchter    entsprechen:    solche  sehen  Musenjungfrauen,    die    in  jenen  Wett- 
Erklärung  des  offotg  entspricht  dem  Geiste  des  kämpfen    gesiegt    hatten    (vgl.   Pauly ,   Beal- 
Mythos.     Es  folgt  nun   die  Sage  vom  Enalos  encyklop.^  Art.  'Aphrodite').    Welche  6  Städte 
(s.  d.).     b)  Als  Bürge  für  diese  auch  von  ihm  aufser  Xgvar]  (und  Bgioa)  durch  die  7  Heroinen 
erzählte  xriats  nennt  Antikleides  {Nöazoi  16)  bei  vertreten  waren    und   in    der  Penthihdensage 
Athenaios  11  p.  466  CD.  781  C  '^v&oXoyovvrsg  zu  Töchtern   des  fremden    anlandenden    Neu- 
TtsQi  zäv  iv  Mrj&vfivTj',  d.  h.,  wie  unter  5  c  sich  „Gründers"  und  Nachkommen  Agamemnons  ge- 
ergeben wird,    Myrsilos  von  Methymna:    Fqü  macht  worden  waren,    ist  nicht  sicher  auszu- 
£ig  Asoßov  arsiXavtog  aiiv  äXXoLg  <^<s'y  ßaaiXsvaiv  machen;   doch  können  es  nur  solche  sein,  die 
[dies    ist    jetzt    gegen    Meinekes    {Anal.   crit.  60  von   Achilleus    erobert    wurden.      Von    diesen 
p.  212)  Änderung  in  AloXivolv  durch  das  von  kommt  nicht  in  Betracht  die  Stadt  des  Phor- 
ihm  übersehene  ap;t?2y*^«i'  «'t^«^«  ''«^  l^affi^fco^'  bas,    da    dessen    Tochter    Diomede    nicht   in 
Plutarchs  (s.  ob.  5a)  geschützt],    c)  Einen  sehr  Agamemnons  Besitz  übergegangen  war  (unter 
kurzen  und  flüchtig  (aus  dem  Gedächtnis)  ge-  den  7);    eher  (2)  Peisidike,   die  Königstochter 
gebenen  Bericht  über  diese  erste  Landung  des  von  Methymna,  nach  unbekanntem  Epiker  (bei 
i^ivscog  {\.  Z(iiv9-icog)  und   der  anderen  Pen-  Parthen.  Erot.  21.   Meineke,  Anal.  Alex.  ^.  32i) 
thiliden  auf  Lesbos  giebt  Pluiarchos  de  Sollert.  bei    Achills    Eroberung    ihrer   Vaterstadt   be- 
animal.  36  p.  984E,  wo  die  Jungfrau  auf  den  teiligt;  oder  (3)  die  Meropstochter  Arisba  (s.d.), 
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Eponyme  der  gleichnamigen  von  Achilleus  er-  Osann;  ein  Monat  Asoxccvögiog  auf  thessalischen 

oberten   Stadt    {Serv.  Verg.  Äen.  9,  264;    vgl.  Inschriften,    Heuzey,    Le   mont    Ohjmpe    Insc. 

Heyne  z.  d.  St.  und   den  Exkurs  1*  in  3,  1*  p.  467.   469.  473.     Mem.   sur  une  mission  au 

p.  521   ed.  Wagner).      Sicher    gelten    als  von  mont  Äthos  123;  vgl.   Lolling,   Sitzungsher.   d. 

Achilleus   erobert  noch  (4)  Hiera  oder  Hiera-  K.  Preufs.  Äk.  d.  Wiss.   1887,  571.     Fick,  Die 

polis  und   (5)  Pyrrha  bei  Diktys  2,  16   (nach  dial.   Insclir.   der  Phthiotis   bei    Bezzenherger, 

der  FZecMsew^  Ja/irfc.  17  1888,  829  f.  gegebenen  Beiträge  6,    311.     Bischoff,    De  fastis  Graee. 

Textwiederherstellung),   freilich   ohne   dafs  zu  antiqu.  319.  334.     [Dragumis,  TliQi  Isaiav  ■nal 

ihnen  eponyme  oder   sonstige  Heroinen  über-  t^s  iv  'AQ'iqvcciq  (xvcciiaXvcp&eiarjg,   Mitt.   d.  K. 

liefert  wären,  die  als  eine  der  7  gelten  könnten.  lO  D.  A.  Inst.  Ath.  Abt.  17,  1892    [p.  147—155] 

An  sonstigen  Namen,  die  als  6.  und  7.  in  Vor-  p.  152  f.     Drexler.]     [Höfer.] 

schlag    gebracht    werden    könnten,    ist    kein  Lestorides    {Asazogidr]?),    einer    der   Freier 

Mangel ;  aber  sowohl  Mytilene  wie  Issa,  Antissa  der   Penelope    aus    Dulichion,   Apollod.    frgm. 

(Methymna)  und  Agamede  sind  als 'Makar(-eus)-  Sabbait.  f.  121a.     Ehein.  Mus.  46  (1891),  179, 

töchter'  nicht  geeignet,  unter  'Makars  Sklavin-  27.     Papadopulos-Kerameus  a.  a.  0.  vermutet, 

nen'  zu  erscheinen.    So  gilt  in  diesem  Punkte  dafs  NsatogLÖrjg,   Wagner,   dafs  ©satoQtdrjg  zu 

wenigstens  noch  das  sciri  nequit,  das  Valcke-  schreiben  sei.     [Höfer.] 

naer,  Haupt  {Quaest.  Catullian.,  Opusc.  1,  61),  Leta  .  .  .   (leta  .  .  . ),    etruskischer   Götter- 

Bunte  (zu  Hygin,  P.  A.  2,  24  p.  67)  und  noch  name    im    Genitiv    auf    der    Bronzeleber    von 

Bobert  {Eratosth.  reliq.  Proll.  3)  über  Hygins  20  Piacenza,  vielleicht  zu  letafsj  oder  JefaflJ  zu 

und    des    Germanicus  -  Seholiasten    'verstirnte  ergänzen;   s.lein&;  vgl.  Deecke,  Etr.  Fo.  4:,  19 

Lesbierinnen '  ausgesprochen  haben;  vgl.  über  (auch  38).     [Deecke.] 

die  ganze  Frage  Philol.  N.  F.  2  1889,  99—130.  Lethaia  {Arj&aia).  Nach  Ov.  Met.  10,  68  ff., 
—  6.  Die  TiocQ^ivoLl  xvxcci  ovQCivov  oiLoSCanoi  ^^  es  beifst,  Orpheus  sei  über  den  Verlust 
bei  Wessely,  Ephesia  grammata  aus  Papyros-  meiner  Gattin  so  entsetzt  gewesen,  ^le  qui 
rollen,  Inschriften,  Gemmen  etc.  gesammelt  1886  Li^^J  ^^  «^  crimen  traxit  volmtque  viden  Gie- 
rn. 85  sind  vielleicht  eine  letzte  Erinnerung  ^*os  esse  nocens,  tuque,  o  conftsa  ftgurae, 
an  die  lesbische  Siebenzahl.  Das  ovQccvoi  Infelix  Lethaea,  tuae,  iunctissima  quondam 
kann  auf  die  Verstirnung,  oyioSCaLxoi  auf  ihr  Pectora,  nunc  lapides,  quos  umida  sustmet  Ide, 
gemeinsames  wundersames  Schicksal  gehen;  3»  scheint  es,  dafs  Lethaia,  die  Gattin  des  Olenos, 
auch  die  Jungfräulichkeit  stimmt,  und  wer  zu  sich  einer  Göttin  gegenüber  ihrer  Schönheit 
'Musen' verwandelt  werden  konnte,  kann  eben-  gerühmt  und  ihr  Gemahl  sich  erboten  habe, 
sogut  im  Volksaberglauben  die  Rolle  von  xvxul  die  jener  zugedachte  Strafe  auf  sich  zu  nehmen, 
erhalten  oder  —  behauptet  haben.  Denn  als  «^^fs  aber  beide  m  Steine  verwandelt  worden 
ursprüngliche  (eponyme)  Stadtheroinen  mufsten  seien;  vgl.  Lactant.  Placid.  fab.  10,  1  [Hof er.] 
sie  ohnehin  von  je  eine  jede  die  Tvxrj  ihrer  Lethaios  (Arj&mog),  Flufsgott.  auf  Münzen 
Stadt  gewesen  sein.  Unter  diesem  Gesichts-  des  L.  Verus  von  Magnesia  am  Maiandros  zu- 
winkel  scheint  Grusius'  Änderung  in  TrTv;^«^  sammen  mit  letzterem  gelagert  zu  1  ufsen  des 
{Wochensehr.  für  klass.  Philol.  1888  S.  3  mit  Kultusbildes  der  Artemis  Leukophryene  (s.  d) 
Rücksicht  auf  Euripides  Phoen.  48:  ovpavoi;  ^o  dargestellt.  Einen  Flufs  gleichen  Namens  gab 
vccLcov  nzvväg  Zsvg),  so  sinnvoll  sie  ist,  nicht  es  m  Kreta  und  Thessahen;  auch  der  Aa&cov 
....  r-rv-  o.'  z  '  '  ~  '  in  Libyen  kommt  unter  dem  Namen  Ari&cci^og 
notig.  [Die  naQ&8vo^  t  rvx^^  ovQavoy  ofio-  s.  Pape-Benseler,  Wb.  d.  gr.  Eigennamen 
oiaixoi ,  über  welche  man  auch  Dieterich,  ^  '  „„„  fDrexler  1  -'  •/ 
Abraxasv.  105  f  vergleiche,  sind  nur  aus  der  -  P-g^,,^^^^  (Ze^a»«;;  etruskischer  Name  einer 
ägyptischen  Mythologie  zu  erklaren.  Auf  ^..^^^^  auf  einem  Spiegel  von  Corneto  (Tar- 
Agypten  weisen  die  Schlangenhaupter  der-  .^..  ^g-  ^^^^  Canonici  Marzi,  dessen  leider 
selben,  ferner  die  vier  Säulen  des  Himmels,  4^^.  erioschene  Zeichnung  die  Geburt  der  Mi- 
welche  sie  bewachen ,  vgl.  Brngsch  Bei.  u.  ^^^^^  dargestellt  zu  haben  scheint,  doch  fehlt 
Myth.  d  alt.  Ag.  p.  201  f.  208  f.  Auch  die  ^^  ,^^^^^^.  ^  J  ^^^  ^,„„^)  ,.  p^j,  c.  1. 1.  Pr.  Spl. 
Siebenzahl  spielt  in  der  ägyptischen  Mytho-  ^^^  Derselbe  Name  kommt  im  Genitiv  auf 
logie  ich  erinnere  nur  an  die  7  Hathoren,  ^^^  Bronzeleber  von  Piacenza  5mal  vor:  le&ms, 
eine  Rolle.  Drexler.]  [Tümpel.]  ^^^^^^  abgekürzt  le&am,  le&n  (2mal)  für  *le- 
Lesbos  (Ahßog,  o),  1)  Sohn  des  Lapithes  jQ'ams;  s.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  38ff.  —  Bugge, 
(s.  d.),  eines  Sohnes  des  Aiolos  Hippotades,  wan-  ;Etr.  Fo.  u.  St.  4,  227  ff.  erklärt  le&am  = 
derte  infolge  eines  Orakelspruches  in  Lesbos  rSaxiav  (V  =  Artikel);  vgl.  Deecke,  Etr.  St. 
ein,  heiratete  die  Tochter  des  dort  herrschen-  5   74      [Deecke.] 

den  Makareus,  Methymna,  und  gab  der  Insel  '  Lethe  {Ar'i&r]),  1)  die  Vergessenheit  (der  Un- 

nach  sich  den  Namen,  Diod.  5,  81;  vgl.  Steph.  dank),  eine  Tochter  der  Eris,  Hes.  Theog.  227. 
Byz.  v.   Aliiovia.    [Vgl.  Tümpel,  Philol.  N.  F.  go  Braun,  Griech.  Götterl.  §  261.  262.    Limburg- 

2,  123 ff.     R.]   —    2)   rj  Ahßog,  Gemahlin  des  Brouiver,  Hist.  d.  l.  civilis,  d.  Grecs  5,  81.     Die 

Makar  (Makareus),  der  sich  auf  Lesbos  nieder-  Chariten  nannte  man  Töchter  der  Lethe,  Schol. 

gelassen,  Schol.  II.  24,  544.     [Stell.]  j;_  14^  276.     Ein  Altar    der  Lethe    stand   zu 

Leschanorios  s.  Leschenorios.  Athen  in  dem  gemeinsamen  Tempel  der  Athene 

Lesclienorios  {A^ax'n'^ÖQiog),    Beiname   des  und  des  Poseidon  (Erechtheion),  PZwi.  §w.  cowv. 

Apollon ,     unter    dessen    Schutze    die    lecxcci  9,  6,  1.     [Ephesos :  The  coli,   of  anc.  gr.  inscr. 

standen,  Kleanthes  bei  Harpokr.  s.  v,  Ucxoci.  in  the  Brit.  Mus.  Part.  3.  Sect.  2  p.  221  nr.  600 

Phot.  Suid.  Cornut.  de  not.  deor.  32    p.  201  Z.  29.  Drexler.]  —  2)  Quelle  und  Flufs  der  Ver- 
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gessenheit  in  der  Unterwelt.  Aus  ihm  tranken  ist  höchst  unwahrscheinlich.  In  einem  in- 
die  Verstorbenen  nach  ihrer  Ankunft  im  Hades  schriftlich  erhaltenen  Priesterverzeichnis  aus 
Vergessen  der  irdischen  Lebens,  und  auch  die  Ephesos,  in  welchem  auf  den  im  Genetiv 
nach  orphischer  Lehre  aus  der  Unterwelt  wieder  stehenden  Namen  der  jeweiligen  Gottheit  der 
ins  irdische  Leben  Zurückkehrenden  tilgten  sich  Name  des  Priesters  folgt,  ergänzen  Newton- 
die  Erinnerung  des  Vergangenen  durch  einen  Micks,  Anc.  GreeJc  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 
Trunk  aus  der  Lethe.  Die  Vorstellung  von  3,  600  p.  221  Mv^sia{q)  .  .  Ar^l&rig  'Als^.  Diese 
der  Lethe  in  der  Unterwelt  ist  erst  längere  Ergänzung  ist  sehr  ansprechend:  die  Zusammen- 
Zeit  nach  Homir  erdichtet  und  in  den  Volks-  Stellung  von  Mvsia  (=  Mvrj^oaovrj)  ucd  A^&ri 
glauben  übergegangen.  Zuerst  finden  wir  sie  lo  erinnert  an  die  Geremonien  im  Orakel  des 
erwähnt  von  Simonides  (Epigr.  184  Bergk),  Trophonios,  wo  die  Besucher  das  Aiq&rjg  und 
Antli.  Pal.  7,  25  (doch  wird  die  Autorschaft  dann  das  Mvri(io6vvr}g  vSwq  trinken  mufsten, 
des  Sim.  angezweifelt)  und  Aristoph.  Ban.  186;  Paus.  9,  39,  8  —  entsprechend  dem  oben  er- 
von  einem  dramatischen  Dichter  b.  Plut.  consol.  wähnten  Ar'i&rig  &Q6vog  gab  es  hier  auch  einen 
ad  Ap.  c.  15.  Plat.  rep.  10  p.  621.  Verg.  Aen.  ^govog  Mviq^oavvrjg,  Paus.  9,  39,  13  —  und 
6,  705.  715.  Lukian.  de  luctu  §  2 — 9.  Mort.  D.  an  Plut.  de  si  ap.  Delph.  21:  nag'  a>  (AnölXcovi) 
13,  6.  23,  2.  Ov.  Ep.  ex  P.  2,  4,  23.  Bei  Schol.  ^hv  at  Movacci  wai  rj  Mvrjfioavvrj,  nccQ  m 
Od.  11,  51  nnd.  Eustath.  p.  1672,  42  ist  die  Vor-  {TlXovxavi)  8e  i]  Ai^&rj  Kctl  rj  Zirnn^.  Über 
Stellung  der  späteren  Zeit  mit  der  des  Homer  das  Lethetrinken  s.  Creuzer,  Symbolik  1,  347  f., 
vermischt.  —  Das  Wasser  Lethe  war  auch  in  20  der  eine  Taf.  7,  3  abgebildete  Gemme  mit  der 
der  Höhle  des  Trophonios,  sowie  das  der  Darstellung  eines  Totenschädels,  über  welchem 
Mnemosyne,  Paus.  9,  39,  4.  Auch  im  Bereich  ein  Schmetterling  schwebt  und  neben  dem 
des  Schlafgottes  spielt  Lethe  eine  Rolle;  vor  ein  Wasserkrug  steht,  hierauf  bezieht,  und 
der  Grotte,  in  der  er  wohnt,  fliefst  ein  ab-  H.  D.  Müller,  Ares  110.  Höfer.]  [Stoll.] 
gezweigter  Bach  der  Lethe,  Ov.  Met.  11,  603.  Lethms,  Lethns,  Letlin,  s.  Letham. 
In  Orph.  Hymn.  84,  8  heilst  er  Bruder  der  [Deecke.] 
Lethe  und  des  Thanatos.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,  Lethos  {Äri^og),  ein  Pelasger,  Tivtafiiöccg 
854.  Georg.  1,81.  Kallim.  in  Del  234:.  [Bohde,  genannt,  Vater  des  Hippothoos  und  Pylaios, 
Psyche  p.  290  Anm.  2.  p.  670  Anm.  3.  p.  677 f.  welche  den  lliern  aus  Larisa  Hülfsvölker  zu- 
Anm.  5.  Ettig ,  Acheruntica  p.  310  Anm.  6.  30  führen,  im  troischen  Schiffskatalog  Homers; 
Bieterich,  Nekyia  p.  86.  90 ff.  H.  Stephanus  II.  B  846.  Wie  Pylaios  Eponymos  des  lesbi- 
Thes.  Gr.  L.  s.  v.  Ari&q.  De- Vit,  Gnom.  4  sehen  Pylaion  ist  {Hellanikos  nach  lesbischer 
p.  106  s.  V.  Lethe  und  Lethaeus.  Albert  Jahns  Lokaltradition  bei  Strabon  13,  621;  vgl.  Philol. 
Anmerkung  46  in  seiner  Ausgabe  der  Eclogae  N.  F.  3  1890,  708  ff.),  so  wird  Hippothoos  eben- 
e  Proclo  de  philosopliia  chaldaica.  Halis  Sax.  falls  nach  Lesbos  gehören.  Da  ferner  nach 
1891  p.  21  f.  nQ6v.lov  etg  xov  sv  TJolnsia  rov  demselben  Hellanikos  {frg.  la  aus  Dion.  Hai. 
UXüravog  ^v&ov  vnofivrjucc  in  den  Analecta  1,  2S  =  frg.  Ih  aus  1,18)  diese  aiolischen  Pe- 
sncra  et  class.  spicilegio  Solesmensi  parata  ed.  lasger  aus  Thessalien  stammten  (vgl.  auch  die 
Pitra  5,  2  p.  139—141  und  in  Anecdota  varia  chiische  Tradition  über  die  thessalisch-chiischen 
Gr.  et  Lat.  edd.  Schuell  et  Studemund  2  p.  121  f.  40  Pelasger  bei  Strabon  a.  a.  0.),  so  wird  Tsvza- 
Drexler.]  [Sehr  ämxhsichtight  Plut.  Sympos.l,  ^USag  als  Sohn  jenes  Teutamias  oder  Tsvra- 
5,  3  ccXIk  ^01  öo-novoLV  ovh  oQ^wg  ot  naXaLol  ju.t7]s  zu  verstehen  sein,  der  bei  Dion.  Hall,  28 
Ttaidci  Ai]&r]g  xov  Jiövvaov  sSel  yag  na-  aus  tTauraftt'^rjS  in  dem  hellanikischen  Stemrna 
T 6  pcc  Tr^oooryopfüfn/:  im  Weine  liegt  Vergessen.  der  thessalischen  Pelasger  herzustellen  ist 
Dionysos  giebt  vTn^oj/  rf  Xri&r]v  räv  Ka&'  r;ftf-  (Philol  a.  a.  0.  713).  Mithin  ist  L.,  wie  der 
Qccv  ■nay.atv.  Eur.  Bacch.  282,  daher  XccQ-i-nr]-  nach  Tyrrhenien  auswandernde  Nanas,  über 
&r]g  Beiname  des  Dionysos,  Kaibel,  Epigr.  '  seinen  Vater  Teutamias  oder -es  ein  Enkel  des 
1035,  5.  Anth.  Pal.  9,  524.  Ebenso  sagt  Amyntor,  des  Sohnes  Phrastors,  den  König 
vom  Schlafe  Orestes  w  cpiXov  vnvov  &£lyri-  Pelasgos  mit  der  Peneiostochter  Menippe  er- 
xQov,  sTtmovQov  voaov  .  .  a  itoxvia  Ai^&rj  50  zeugt  hatte.  L.  mufs  eine  Zwischenstation  auf 
xäv  HccKcöv,  ag  bI  aoffi]  v.a.1  xolgi  dvaxvxovaiv  der  Wanderung  aus  Thessalien  nach  Lesbos 
svKxaicc  d-EÖg;  vgl.  Soph.  hei  Stob.  Flor.  26,  3  vertreten,  entweder  den  thessalischen  ylrj'9'aros- 
A^&r]v  Tf  xijv  anccvx'  dneaxsQrjfisvrjv,  Kcocpr,v  üufs,  oder,  da  südliche  Wanderung  nach  Boio- 
&vav8ov.  Ursprünglich  scheint  Lethe  als  Göttin  tien  durch  Ephoros  (frg.  20  aus  Strab.  9  p.  401. 
in  der  Unterwelt  thronend,  wohl  als  TtäQsSgog  F.  H.  G.  1,  241)  bezeugt  ist,  das  Arj&aiov  ns- 
des  Hades  gedacht  zu  sein,  so  heifst  es  bei  ^lov,  das  bei LebadeiaT/ieo^ws (1216)  erwähnt; 
Apollod.  Epit.  Vat.  6,  3,  der  an  dieser  Stelle,  vgl.  die  Lokalisierung  der  Lethe  am  dortigen 
wie  Wagner,  Cur.  myth.  156  zu  erweisen  sucht,  Trophoniosheiligtum  (bei  Pausanias  9,  39,  8). 
dem  Panyassis  folgt,  Theseus  und  Peirithoos  Kultthatsachen  bestätigen  diesen  Zusammen- 
hätten sich  in  der  Unterwelt  ev  xw  xrjg  Arj&'qg  eo  hang  zwischen  Lebadeia  und  Mytilene,  in  dessen 
&q6vo)  gesetzt;  auch  der  Ausdruck  A^d-Tjg  Bezirk  das  früh  untergegangene  und  aufgesogene 
dofioi  {Simonides  a.  a.  0.  Tragiker  bei  Plut.  Larisa  mit  Pylaion  lag;  vgl.  Philol  a.a.O.  718ff. 
Cons.  ad  Apoll  15.  Quint.  Smyrn.  14,  167)  .  [Tümpel.] 
scheint  darauf  hinzudeuten.  —  Die  Vermutung  LetimiO,  topische  Gottheit  (ob  männlich 
von  Bangabe,  Ath.  Mitt.  7,  331,  dafs  bei  Plut.  oder  weiblich  ist  unsicher)  auf  einer  Basis  im 
Quaest.  conv.  9,  6,  1  iv  w  (i.  e.  in  Erechtheo)  Museum  zu  Nimes:  Letinnoni  bfonae  ?)  opi- 
Kixl  ßcofiog  saxi  Arj&rjg  töQVfihog  nach  Paus.  fferae  ?)  imper(anti  ?)  poni  Nemausenses, 
9,  35,  2  zu  schreiben  sei  ßca/xog  hzt  ©aXXovg,  C.  I.  L.  12,  2990  add.    Hirschfeld  setzt  die  In- 
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Schrift  nach  den  Buchstabenformen  in  das  erste  Falls  die  Göttin  ihr  aber  einen  grofsen  Eid 
nachchristliche  Jahrhundert.  Frühere  lasen  schwöre,  dafs  Tempel  und  Orakel  nirgends 
fälschlich  L  •  ET  IVNONI.  Seguier  hat  zuerst  anders  als  auf  Delos  sein  werde,  so  sei  sie 
die  Gottheit  mit  dem  nordöstlich  von  Nimes  bereit  zur  Aufnahme.  Leto  leistete  den  ver- 
gelegenen Fundort  Ledenon  zusammengebracht,  langten  Schwur  und  wurde  aufgenommen.  Neun 
Birsclifeld,   Westdeutsche  Zeitschr.  8  p.  136.  Tage  und  neun  Nächte  dauerten  die  Geburts- 

[M.  Ihm.]  wehen.  Alle  Göttinnen,  Artemis,  Rheia,  Themis 
Leto  (Arjtä,  dor.  Aätcö,  lat.  Lätöna,  etrusk.  Amphitrite  und  die  anderen,  mit  Ausnahme 
Letun;  s.d.), Tochter  des  Titanen  Koi OS  und  der  der  Here,  kamen  hülfreich  herbei.  Aber  die 
Titanin  Phoibe  (zuerst  bei  JJesjod  T/teo(/.  404 ff.  10  beste  Helferin  bei  schweren  Geburten,  Eilei- 
Hymn.  Uom.  1,  62  Ärjroi,  Kvöiarr]  &vyaT£Q  (i£-  thyia,  hatte  keine  Kunde  von  der  Not  der 
ydXov  Äoioio;  Akusilaos  im  Etym.  M.  v.  Koiog.  Leto.  Sie  blieb  auf  der  Höhe  des  Olympos, 
ApoUod.  Bihlioth.  1,  2,  2.  Paus.  4,  33,  6.  Ap.  zurückgehalten  von  der  listigen  Here,  denn 
liliod.  2,  712  u.  a. ),  daher  Koioysvrig  (Find.  diese  beneidete  die  Leto  um  den  künftigen 
fr.  88  Bergk),  Konq'iq  {KalUm.  Hymn.  4,  150),  herrlichen  Sohn.  Zuletzt  schickten  aber  die 
KoicivzCg  (Orph.  Hymn.  35,  2)  genannt.  Dieser  auf  Delos  versammelten  Göttinnen  Iris  aus, 
einstimmig  feststehenden  Genealogie  steht  um  die  Eileithyia  zu  hülfreichem  Kommen  zu 
völlig  vereinzelt  gegenüber  der  bei  Hyginus  bewegen.  Durch  das  Versprechen  eines  neun 
als  Name  des  Vaters  überlieferte  Titan  Polus.  Ellen  langen  goldenen,  mit  Elektron  besetzten 
Die  früheren  Herausgeber,  wie  Bunte,  nahmen  20  Halsgeschmeides  gelang  es  Iris,  sie  willig  zu 
wohl  nicht  mit  Unrecht  einen  Fehler  an,  sei  machen.  Sie  flog  herbei  und  alsbald  kam 
es  des  Hyginus,  sei  es  in  der  Textüberlieferung.  die  Gebärende  zum  Ziel.  Mit  den  Knieen  sich 
Der  neueste  Herausgeber  il£  (Sc/ww'fZi  hat  Polus  auf  den  weichen  Rasen  stemmend  und  mit 
wieder  aufgenommen  (S.  11,7.  17,16  =  i<^a&.  140).  den  Armen  den  Stamm  der  Palme  umfassend. 
Als  Schwester  wird  Asterie  genannt  (s.  Asterie)  kam  sie  zum  Jubel  aller  Göttinnen  mit  dem 
und  Ortygia  {Scliol.  zu  Apoll.  Bhod.  1,  308).  verheifsenen  Sohne  nieder.  Die  Göttinnen 
Der  Mythus  der  Leto  wird  fast  völlig  erschöpft  wuschen  den  Neugeborenen,  wickelten  ihn  in 
durch  ihre  Rolle  als  Mutter  des  Apollon  und  ein  feines  Linnen  und  umbanden  dieses  mit 
der  Artemis,  in  den  Erzählungen  von  der  Ge-  goldenem  Wickelband.  Als  Nahrung  reichte 
burt  dieser  ihrer  Kinder,  vom  Frevel  des  Tityos  30  ihm  Themis  Nektar  und  Ambrosia.  Kaum 
und  der  Niobe,  wo  sie  in  beiden  Fällen  von  hatte  ihn  die  Götterspeise  gestärkt,  so  sprengte 
ihren  Kindern  gerächt  wird.  Als  Mutter  des  der  schnell  erwachsende  Gott  seine  Binden  und 
Apollon  und  der  Artemis  durch  Zeus  kennt  verlangte  eine  Kithar,  Bogen  und  Pfeile  und 
sie  bereits  das  ältere  Epos  (J  9.  7T849:  Arjxovg  schritt  so  den  Kyuthos  herauf,  während  die 
KCil  dihq  viög;  J  36.  T'413.  ^318:  äva^  xov  ganze  Insel  in  goldenem  Glänze  erstrahlte. 
riv-KoyLO?  r£KS  Arjtcö;  Hesiod  TJieog.  918:  Arirm  Die  Erzählung  des  homerischen  Hymnus 
S'  'AnölXcova  ytai  "Agzsßiv  lox^ccigav  —  yiivaz'  blieb  die  Grundlage  für  die  Darstellung  der 
uq'  ccLyiöxoLo  diog  (pilotrizi  ^lystoa;  Scut.  Here.  delischen  Göttergeburt  auch  bei  den  späteren 
4:78  Arizo'tärig;  Ygl.  Hom.  hymn.  3,253.  321.  4:03.  Dichtern  und  Mythographen,  wenn  auch  nait 
513.  524.  Artemis  Tochter  der  Leto  <P  504.  40  mannigfacher  Abweichung  und  Bereicherung 
ß603;  vgl.  E  447.  ües.  r/jeo(7.  918).  Im  übrigen  im  Einzelnen.  Eine  durchaus  eigenartige  Re- 
kennt die  Ilias  die  Sage  von  Niobe  (ß  602  ff.)  produktion,  zugleich  der  einzige  uns  erhaltene 
und  die  Oii/ssee  jene  vom  Frevler  Tityos  (^576  vollständige  dichterische  Bericht  neben  dem 
—  581).  Unerwähnt  sind  dagegen  in  den  Ge-  des  homerischen  Hymnus,  ist  der  Hymnus  des 
dichten  Homers  wie  auch  Hesiods  Delos  als  Kallimaclios  auf  Delos.  Im  allgemeinen  be- 
Geburtsort und  überhaupt  irgend  welche  nähere  treffen  die  Veränderungen  und  Ergänzungen 
Umstände  der  Geburtssage.  Diese  finden  ihre  der  Späteren  folgende  Punkte.  Die  Irrfahrt 
erste  Darstellung  im  ersten /to)«emc/iew^j;o?Zow-  der  Leto  wird  motiviert  durch  den  eifersüch- 
hymnus.  Weithin  irrte  die  Göttin  von  Land  tigen  Zorn  der  Hera  gegen  alle,  welche  dem 
zu  Land  längs  den  Küsten  und  Eilanden  des  50  Zeus  Kinder  gebäi'en.  Besonders  aber  zürnt 
ägäischen  Meeres,  einen  Ort  zu  finden,  wo  sie  sie  der  Leto,  weil  sie  im  Begriffe  steht,  einen 
gebären  könne.  Alle  Länder  und  Inseln  aber  Sohn  zu  gebären,  welchen  Zeus  mehr  lieben 
weigerten  sich,  sie  aufzunehmen,  aus  Furcht  wird,  als  den  Ares  {KalUm.  55  —  58).  Durch 
vor  dem  gewaltigen  Sohne,  welchen  sie  ge-  ihre  Wächter  Ares  und  Iris  läfst  sie  Leto  ver- 
bäten sollte.  Endlich  gelangte  Leto  nach  folgen  imd  allen  Ländern  verbieten,  ihr  Auf- 
Rheneia  und  richtete  von  hier  aus  ihre  Bitte  nähme  zu  gewähren.  Nur  Delos  fürchtet  den 
an  Delos.  Wenn  die  Insel  einwilligte,  das  Zorn  der  Hera  nicht,  sondern  ladet  die  von 
erste  Heiligtum  des  künftigen  Gottes  zu  tragen,  Euboia  herbeikommende  Leto  ein  (KalUm.  60 
so  werde  sie  reichen  Gewinn  finden.  Delos  — 200).  Nach  einer  anderen  Erzählung  {Hygin. 
war  hoch  erfreut,  fürchtete  aber  noch  immer  60  Fah.  140)  wird  der  Drache  Python  ausgesandt 
den  gewaltigen  Gott.  Wenn  dieser  das  Licht  zur  Verfolgung.  Hera  schwört,  Leto  solle  nur 
der  Welt  erblickt  habe,  sagte  es,  werde  er  wohl  gebären  dürfen  dort,  wohin  die  Strahlen  der 
sicher  das  unfruchtbare  felsige  Eiland  ver-  Sonne  nicht  reichen.  Auf  Befehl  des  Zeus 
schmähen  und  es  mit  dem  Fufse  weit  ins  trug  Boreas  sie  fort  zu  Poseidon,  welcher, 
Meer  fortstofsen,  um  sich  in  einem  anderen  jenen  Schwur  beachtend,  die  Insel  Orty'gia  mit 
Land  niederzulassen,  welches  ihm  besser  ge-  der  Meeresflut,  wie  mit  einem  Dache,  zudeckte, 
fallen  werde  als  die  Insel,  die  nur  zum  Aufent-  So  kann  Leto,  von  Poseidon  dorthin  geführt, 
halt  für  Polypen  und  schwarze  Robben  tauge.  endlich    niederkommen.      Python    setzt    seine 
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Verfolgung  auch  nach  der  Geburt  fort,  bis  er  am  trat,  um  zu  gebären,  wurde  sie  mit  vier  Säulen 
vierten  Tage  auf  der  Stätte  von  Delphoi  von  dem  an  den  Meeresgrund  befestigt.  Nach  Kalli- 
KnabenApollonvom  Arme  der  Mutter  aus  getötet  machos  (v.  30ff.)  hatte  Poseidon,  mit  dem  Drei- 
wird (s.  Sp.  1975,  51  if.).  Wir  haben- hier  eine  zack  aufs  Meer  schlagend,  die  Insel  zum  Empor- 
Verquicknng  der  Geburtssage  mit  der  delphi-  tauchen  gebracht.  Noch  hiefs  sie  aber  nicht 
sehen  Legende  vom  Drachenkampf,  wie  sie  zuerst  Delos,  sondern  Astevie,  und  schwamm  auf  dem 
von  Euripides  {Tph.Tanr.12bO)  bezeugt  ist  Meere  umher.  Bei  PmcZar  (a.  a.  0.)  war  Asterie 
(s.  ApoUon  Bd.  1  Sp.  428).  Einflufs  delphischer  nicht  der  ältere  Name,  sondern  der  bei  den 
Legende  und  der  Hyperboreersage  zeigt  eine  Göttern  gebräuchliche,  während  die  Menschen 
andere  eigentümliche  Version  über  die  irrende  lo  Delos  sagten.  Delos  wurde  die  Insel  erst  ge- 
Leto.  Um  sich  vor  Hera  zu  schützen,  soll  sie  nannt,  seitdem  sie  nach  der  Geburt  des  Gottes 
sich  in  eine  Wölfin  verwandelt  haben  und  in  in  goldenem  Glänze  erstrahlte  (Ä'aZZm.v.  260  ff), 
zwölf  Tagen  und  Nächten  aus  dem  Hyper-  Die  Sage  von  dem  unstät  umhertreibenden  Ei- 
boreerlande  nach  Delos  gelangt  sein.  Deshalb,  land  findet  sich  bei  späteren  Schriftstellern 
fügte  man  hinzu,  werfen  auch  die  Wölfinnen  noch  mehrfach  wiederholt.  Die  Urquelle  dieser 
seitdem  an  zwölf  Tagen  des  Jahres  (Aristoteles,  sonderbaren  Fabel  scheint  eine  alte  Deutung 
Tiergesch.  6,35  p.  580A.  Philostephanos  fr.  32  des  Namens  dfiXog  za  sein,  deren  Richtigkeit 
bei  Schol.  ApoU.  Rhod.  2,  123.  Antigonos  von  indessen  wegen  der  dorischen  Form  zJälog  zu 
Karystos,  Mirah.  61.  Allan ,  Tiergesch.  4,  4.  bezweifeln  ist.  I^jcä;,  F^rZ.  Trörterb.*  69  und  456 
10,  26  mit  Berufung:  drjXioi  cpaciv,  Flut.  Qu.  20  bietet  einen  im  Altindischen,  Litauischen  und 
Nüt.  38).  Die  delphische  Herkunft  dieser  Fabel  mehreren  gex'manischen  Sprachen  erhaltenen 
scheint  dadurch  bewiesen  zu  werden,  dafs  man  indoeurop.  Verbalstamm  del-  dele-  'schwanken', 
sich  auf  ein  ehernes  Wolfsbild  in  Delphoi  als  dessen  starke  Form  im  Griechischen  8ril-  zu 
Zeugnis  berief  {Ael.  a.  a.  0.  10,  26).  Anderer-  lauten  hätte.  Eine  verwandte  Bedeutung  geben 
seits  berief  man  sich  auf  das  homerische  Epi-  andere  'alte  Namen',  poetische  Metaphrasen, 
theton  des  Apollon  lvv.oyBvris  {II.  z/ 101.  119),  wieder,  wie  das  erwähnte  'A-atsg-it],  die  'nicht 
wofür  man  auch  XvKriysvi^g  gelesen  zu  haben  feste', 'O^iruyt?;,  von  dem  allen  indoeuropäischen 
scheint  (vgl.  Hesych.  s.v.).  So  gewinnt  es  den  Sprachen  gemeinsamen  Stamme  vert- 'wenden' 
Anschein,  als  ob  die  Interpretation  '  wolfs-  'drehen'  (vgl.  als  griechischen  Vertreter  J^Qa- 
geboren' den  eigentlichen  Ausgangspunkt  jener  30  rava,  ßQUTccva).  Die  direkte  Ableitung  von 
ganzen  Fabel  gebildet  habe.  Andere  freilich,  ogrv^,  um  deren  willen  Se7'v.  Aen.  3,  73  Leto 
wie  die  Schollen  zuv  lUassi.Sb.  0.  {vgl.  Etym.  M.  selbst  als  Wachtel  nach  Delos  kommen  läfst, 
767,  54  und  Hesych.  v.  Xvuriysvri)  wollen  jenes  ist  zurückzuweisen*),  die  Wachtel  selbst  ist 
Epitheton  davon  verstehen,  dafs  der  Gott  in  von  ihrem  tummelnden  Fluge  benannt.  Jener 
Lykien  geboren  war.  So  kannten  die  Lokali-  etymologische  Mythus,  dafs  Delos  einst  hin- 
sierung  der  Geburt  in  Lykien  Hagnon  {Schal.  und  herschwankend  und  nur  durch  ein  gött- 
zur  II.  a.  a.  0.)  und  der  Delier  Semos  bei  Steph.  liches  Wunder  befestigt  worden  war,  mufs 
Byz.  V.  Tfyvga.  Mit  Lykieu  setzt  die  Geburts-  sehr  alt  sein,  weit  älter  natürlich  als  Pindar. 
sage  in  eine  gewisse  Verbindung  endlich  die  Dieses  bezeugt  die  angeführte  sprachliche  That- 
Erzählung  von  der  Verwandlung  der  lykischen  40  sache,  der  Reflex  einer  aus  dem  historischen 
Hirten  oder  Bauern  {Anton.  Lib.  35.  Ocid  Met.  Griechisch  ausgestorbenen  Wortfamilie.  — 
6,  313  ff.).  Nach  der  Entbindung  kam  die  Der-gleichen  etymologische  Fabeln,  in  einer 
Göttin  nach  Lykien,  damals  noch  Tremilia  älteren  Sprachperiode  entstanden  und  deshalb 
genannt.  Bei  einem  Quell  oder  Teich  machte  nur  mit  Hülfe  der  Sprachvergleichung  erkenn- 
sie  halt,  um  sich  und  die  Kinder  zu  waschen  bar,  sind  die  Quelle  von  Hunderten  von  grie- 
oder  um  zu  trinken.  Hirten  oder  Bauern  chischen  Mythen  gewesen,  darunter  einer  Menge 
wehrten  ihr  das,  worauf,  nach  Ovld,  Leto  er-  ^der  ehrwürdigsten,  denen  allen  gegenüber  die 
zürnt  sie  in  Frösche  verwandelte.  Nach  ^«ton.  übliche,  die  Dienste  der  Sprachwissenschaft 
Liheralis  wandte  sie  sich,  von  Wölfen  geführt,  verschmähende  Mythenerklärung  ratlos  gegen- 
nach  dem  Flusse  Xanthos,  badete  dort,  weihte  50  übersteht.  Auf  jenen  Glauben  ging  auch  die 
den  Flufs  dem  Apollon,  benannte  nach  den  allgemeine  Ansicht  zurück,  dafs  Delos,  nunmehr 
Wölfen  das  Land  Lykien  und  kehrte  nach  gefestigt,  von  keinem  Erdbeben  gerührt  werden 
jenem  Quell  zurück,  um  die  Hirten  durch  könne,  eine  Meinung,  welche  freilich  den  That- 
Verwandlung  in  Frösche  zu  bestrafen.  Aufser  sachen  gegenüber  nicht  standhielt  {Herod.  6,  98. 
Ivnoy^vrig  bereicherte  noch  ein  anderer  Bei-  Thuk.  2,  8,  2.  Macr.  Sat.  3,  6,  7.  Plln.  4,  66). 
name  des  Apollon  seine  Geburtsgeschichte  um  Nach  einer  abweichenden  Tradition  war  die 
eine  neue  Fabel.  Aus  dem  Kultnamen  TLrcoog  Insel  auf  Befehl  des  Zeus  hervorgetaucht 
—  es  soll  auch  eine  ylTjrco  TLtcöu  gegeben  (Liban.  narrat.  19  p.  1105).  Endlich  heifst  es, 
haben  —  wurde  ausgesponnen,  während  der  dafs  Leto  Delos  von  Poseidon  gegen  Kalauria 
Geburt  sei  die  Göttin  von  einem  grofsen  Eber  60  eingetauscht  habe  {Eph.  fr.  59). 
erschreckt  worden   {Schol.  Lyhophr.  265;    vgl. 

Plut.Pel.  16),  ein  Wortspiel  mit  J7tc3«  undjiroscj.  *)  [Vgl.  jedoch  auch  stark  in  den  Ber.   d.  Sachs.  Ges. 

Eine  andere  Erweiterung  des 'Mythus  ging  f^-  Wiss.  1856  S.  32  ff.    „Die  Wac/uei,  Sterneninsel  u.  d.  öi- 

die  mit  der  Geburt  des  Apollon'  verbundenen  *««"'  "«  Bereiche  phömk.  u.  ■  griech.  Mythen'^  besouders 

Schicksale  der  Insel  D e  1 0 s  an.    Pindar  (fr.  87.  ^^ f ,^'  ^°  ^^!  fTtTort"^'^'  l  l  wl.ht«,S".T 

nn  T,        TS                          j.     1    p     T     T        1   •      "ij.     j.  gefuhrt   ist,   dafs   Telos  Ortygia,  d.h.  Wachtelinsel,  ge- 

mBergh)  sang  zuerst,  dafs  die  Insel  m  ältesten  ^^^^^  ^„^.i^^  ^eü  ^le  Scharen  dieser  Tiere  sich  auf 

Zeiten    von   Wind    und   Wellen    unstät    umher-  jj^ren  weiten  Flügen    auf  Delos   niederzulassen  pflegen. 

getrieben  wurde,     Seitdem  aber  Leto  sie  be-  Eoscher.] 
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Die  Versammlung  der  hülfreichen  Göttinnen  sten  Heiligtümer  von  Delos  lagen,  der  Apollon- 
um   die    gebärende  "Xeto    ist    bei   Kallimaclios  tempel,    das    Arjzmov    und    Etlsi&viaiov.      In 
fortgelassen.     Als  Athen  die  Herrschaft  über  diesem  Tempelbezirke  wurden  auch   die   drei 
die   Insel    besafs,    tauchte,    wohl    nicht    ohne  heiligen  Bäume  gepflegt,    die  Palme,  welche 
Tendenz    die  Erfindung  auf,   Athena,  die  Pa-  schon  in  der  Odyssee  (^162)  erwähnt  und  von 
tronin   Athens,    habe  Leto    einst    von    Sunion  Theoplirasto»  {Fflamengesch.  4,  13,  2)  als  Bei- 
hinüber   nach  '  Delos    geleitet    {Eypcrid.  Del.  spiel  eines  langlebenden  Baumes  hervorgehoben 
fr.  70  Blafs;  vgl.  Äristid.  1  p.  26.  157  und  das  wird,  der  heilige  Ölbaum  und  der  Lorbeerbaum. 
Schol.  dazu).     Auch   dafs  man    die  Eileithyia  Alle  drei  verdankten  ihre  Heilighaltupg  wohl 
herbeigeholt  habe,   dieser   höchst   ehrwürdige  lo  sicher  ihrem  immergrünen  Laube.    DemWelken 
delische    Mythus,    ist    von  Kallimaclios   über-  nicht  ausgesetzt  mufsten  sie  geeignet  erschei- 
gangen.     Dagegen  stimmen  bei   ihm  die  vv^,-  nen,  ihre  lebenerhaltende  Kraft  bei  den  Reini- 
cpai' ^nliäSss,    die    Töchter    des    Flufsgottes  gungsceremonieen    auch    anderen  "Wesen  mit- 
Inopos,  während  der  Geburt  ein  Lied   an  die  zuteilen.     Die    ätiologische    Sage    suchte    den 
Eileithyia  an  (v.  256).     Beide  Versionen,    die  Grund    ihrer  Heiligkeit  in   demselben   mythi- 
homerische  wie  die  hallimaclieische ,  fufsen   auf  sehen  Ereignis,  welchem  alle  Heiligtümer  der 
Thatsachen  des   delischen  Kultes.      Eileithyia  Insel  ihre  Entstehung  verdanken,  in  der  Apollon- 
genofs    bei    den    Deliern    eine    hervorragende  geburt.     An  die  Palme   sollte,  wie  der  home- 
Verehrung  mit  Opfern  und   einem  von  Jung-  rische  Hyvinus  {y.  111)  vi.i\di  a\xGh.  Theognis  {y.  6) 
frauen  gesungenen  Hymnus ,   welchen  die  von  20  berichten ,  Leto  während  der  Geburt  sich  an- 
Pausanias  (8,  21,  3.   9,  27,  2)  wiedergegebene  geklammert  haben.    Andere  setzten  zur  Palme 
Sage   auf  den  Lykier   Ölen  zurückführte.     Zu  oder  anstatt  derselben  den  Ölbaum  {Aelian.  v'.  h. 
Letos  Wehen   war  aber  diese  Geburtshelferin  5,  4.    Eygin.  fah.  140.   Catull.  34,  7),  bei  Euri- 
nach  derselben  Überlieferung   {Paus.  1,  18,  5)  pides  finden  wir  entweder  den  Lorbeer  genannt 
von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  gekommen,  wie  ihr  (jffeL  458),  oder  Lorbeer  und  Palme  {Ion  919), 
auch  die   ersten  Opfer  für  leichte  Geburt  von  oder  alle  drei  Bäume  {Iph.  Taur.  1102). 
den   beiden    hyperboreischen   Jungfrauen    Hy-  Der  wichtigste  Nachtrag  zum  Mythus  des 
peroche  und  Laodike  (s.  d.)  dargebracht  waren.  homerischen  Hymnus  war  indessen,  dafs  man  die 
Hierbei  erinnere  man  sich  der  Sage,  dafs  auch  hier  bei  Seite  stehende  Geburt  der  Artemis 
Leto  selbst  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  herkam,  so  mit  der  ihres  Bruders  vereinigte.    Als  Tochter 
Jener    Hymnus    des    Jungfrauenchors    an    die  der  Leto  kennt  jene  bereits  das  ältere  Epos. 
Eileithyia  sollte  nun  oS'enbar  bei  Kallimachos  Hierin  lag  schon  der  Antrieb,   sie  in  den  Ge- 
mythisch begründet  werden,  während  der  ho-  burtsmythus    des    Bruders    einzufügen.      Nach 
merische  Hymnus,  wie   es   scheint,   überhaupt  einer,  wie  es  scheint,   festen  poetischen  Tra- 
die  Verehrung  der  Eileithyia  auf  Delos  zu  er-  dition   war  der  Geburtsort   'Ogrvy irj   henunnt. 
klären    im   Auge    hatte.     Wir    werden    weiter  Homer  nennt  zweimal  (c  123.  o  404)  ein  solches 
unten   sehen,   dafs  ihre  Funktion  mit  der  der  Land,  von   offenbar  ganz  unbestimmter  Lage 
Leto  eine  gewisse  Verwandtschaft  hatte,  wes-  (vgl.  a.  a.  0.  'Ogzvyirjg  —  o&i  xQonal  risXioio, 
halb    die  Verherrlichung    ufid    besondere    Be-  man  erinnere  sich  der  obenerwähnten  Etymo- 
tonung    der    Geburtsum stände    bei    der    Leto  40  logie  von  V6ri- 'wenden', 'Oprvytr?  wäre  also  viel- 
wohl  nicht  zufällig  war.     Preller  {Gr.  Myth.^  leicht  das  Wendeland,  wo  die  Sonne  sich  wendet). 
1,  192)  hat  die  ansprechende  Vermutung  ge-  Realität  besafs  dieser  Name  an  drei  Orten,  der 
äufsert,    dafs    auch    das    Halsgeschmeide    im  syrakusischen  Insel,   einem  Hain  bei  Ephesos 
homerischen  Hymnus    eine    reale   Existenz  ge-  und  in  einer  Berggegend  von  Atollen  (siehe 
habt,    etwa  das   alte  Bild   der  Eileithyia   auf  Artemis  Bd.  1  Sp.  578).    Aufserdem  galt 'Ogtv- 
Delos  ein  ähnliches  getragen  habe.   Wir  fügen  yiJj  nach  Zeugnissen,    die  freilich  nicht  älter 
hier  ein,  dafs  der  im  homerischen  Hymnus  be-  als  die  hellenistische  Zeit  sind,  als  alter  (poe- 
richtete Zug,  die  Zurückhaltung  der  Eileithyia  tischer?)   Name   von  Delos.     Dieser  Tradition 
durch  Hera  und  die  dadurch  erschwerte  Geburt,  haben  wir  keinen  Grund  zu  mifstrauen.     Man 
ein  dichterisches  Vorbild  in  der  Ilias  T114ff.  50  bezog  also  den  Geburtsort  der  Artemis  —  Or- 
hatte,   wo   eine  ähnliche  Geschichte  von  der  tygie  —  entweder  auf  Delos  oder  auf  Ephesos 
kreifsenden  Alkmene  erzählt  ist.  Die  Zeugnisse  für  beides  sind  nicht  alt,  wenn 
Die  genauere  Örtlichkeit  der  Geburt  war  auch  die  Bezeugung  von  Delos  bedeutend  älter 
durch  die  Lage  der  delischen  Heiligtümer  vor-  ist  {Phanodemos  bei  Athen.  9,  392  D.     Kallim. 
geschrieben.     An  den  Fufs   des  Kynthos   ver-  Hymn.  Apoll,  bd.  £pigr.62.  Apoll.  Ehod.  1,^67; 
legt  sie  bereits  der  homerische  Hymnus  (v.  26  -vgl.  ühngens  Aristoph.  Vögel  810:  Ärizot  oqtvyo- 
nUvQ^uaa  ngog  Kvvd'og  oQog)  und  ia  dem  der  jxrjT^a).     Im  homerischen  Hymnus^  ^T-,-^^'  ,'^^''' 
Interpolation   verdächtigen   v.  18    e'tt'  'ivconoio  (liv    sv   'OQxvyirj,    rov    ds    KQCcvaij    hl   JrjXo)) 
Qsi&QOLg.     Näher  bezeichnet  die  Stelle  Ealli-  würde    eine    gewichtige   Instanz    gegen    Delos 
machos  (v.  206 ff.)   als  den  Ort,  wo  der  Inopos  60  entstehen,   wenn  nicht  die  betreffenden  Verse 
aus  dem  Kynthos  entspringt.  In  dem  seines  ver-  der  Interpolation  aus  dem  orphischen  Hymnus  34 
hältnismäfsig    hohen    Altertums     wegen     be-  verdächtig  wären.    So  wird  es  wahrscheinlich, 
merkenswerten   Zeugnis   des   Theognis  (5  —  7)  dafs,  wenn   auch  vielleicht  nach   einem  alten 
wird  noch  angegeben  sjrt  tqoxohSs'C  lifivT],  an  Dichterzeugnis    der    Geburtsort    der    Artemis 
dem  teichartigen,  vom  Inopos  bei  seinem  Ausfiufs  'OQzvytrj     genannt    war,     dennoch    ursprüng- 
gebildeten  Bassin.  Die  Lokalisierung  der  Geburt  lieh  darunter  kein  anderer  Ort  als  Delos  ge- 
gerade an  diesem  Orte   erklärt  sich  dadurch,  meint  war.     Die  Geburt    der  Artemis    wurde 
dafs  hier,  am  Fufse  des  Kynthos,  die  vornehm-  in  Delos  auf  den  6.  Thargelion  gesetzt,  einen 
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Tag  vor  den  Geburtstag  ihres  Bruders,  sodafs  süchtige  auflauernde  Hera  abzuschrecken  und 

sie  noch  imstande  war,  als  Geburtshelferin  der  die  Geburt,  wie  die  der  Leto  Beistehenden  zu 

Mutter  beizustehen  (s.  Artemis  Bd.  1  Sp.  578).  verbergen.     Zum  Gedächtnis  an  dieses  Ereig- 

Der  Ruhm  als  Geburtsort  des  ApoUon  und  nis    fand   jährlich    eine  Panegyris    statt,    mit 

der  Artemis    blieb    Delos    nicht    unbestritten.  prunkvollen    Schmausereien    verbunden.      Im 

Die  Geburtssage  wurde   noch  an  manchen  an-  ehemaligen    Amtshause    der   Kureten     (s.    d.) 

deren   Orten  lokalisiert.      In    dem    böotischen  wurden    dann    ebenfalls    Symposien    und    ge- 

Tegyra,  wo  noch  vor  den  Perserkriegen  ein  wisse  mystische  Opfer  aufgeführt  {Str.  14,  639. 

apollinisches  Orakel  geblüht  hatte,  berief  man  640;  vgl.  Tac.  Ann.  3,  61).    [Vgl.  hinsichtlich 

sich  auf  den  nahen  Berg  JrjXog  und  zwei  Bäche,  lo  der  allen  diesen  lokalen  Geburtssagen  zu  Grunde 

^otvi^  und  'Elaicc.     Zwischen  diesen   beiden,  liegenden    Idee    Bosclier ,   ApoUon   und    Mars 

nicht  zwischen  Palme  und  Ölbaum,  nicht  auf  S.  36ff.    Schreiber.  ApoUon  Pythoktonos.Lei])zig 

der  Insel,  sondern  auf  dem  Berge  Delos  sollte  1879  S.  46  u.  50ff.  und  in  Jahrb.  f.  Jd.  Philol. 

Leto    niedergekommen    sein   (Flut.  Pelop.  16.  1880  S.  685.    Röscher.]. 

De  defectu  orac.  5.  Steph.  Byz.  v.  TsyvQu).  Verehrt  wurde  Leto  meist  gemeinsam  mit 
Auf  dem  attischen  Vorgebirge  Zoj cz^q  ver-  ihren  Kindern,  auf  diese  Weise  einen  Drei- 
ehrten die  Fischer  von  altersher  Leto  neben  verein  von  Gottheiten  bildend.  Schwerlich 
ApoUon  und  Artemis.  Der  Name  des  Ortes  wird  es  ein  Apollonheiligtum  gegeben  haben, 
liefs  die  Fabel  erfinden,  dafs  Leto  hier  einst  wo  man  nicht  auch  seiner  Mutter  Verehrung 
ihren  Gürtel  abgelegt  habe,  um  zu  gebären  20  zollte.  Ausdrücklich  bezeugt  ist  die  gemein- 
{Paus.  1,  31,  1.  Etyni.  M.  414,  20.  Steph.  Byz.  same  Verehrung  mit  Apollon  oder  Artemis  in 
V.  ZcoazriQ  und  Teyvga.  Hesych.  v.  ZcoazrjQ).  Athen  {C.  I.  A.  3,  376  iEgsia  Arjrovg  y.ccl  'Aq- 
Auch  einen  kleinen  See  zeigte  man,  wie  auf  rffiiSog.  Demosth.  in  Mid.  52  p.  531).  Auf  dem 
Delos,  in  welchem  Leto  gebadet  haben  sollte.  Vorgebirge  Zoster  opferten  besonders  die 
Auf  einen  anderen  unbestimmten,  wohl  atti-  Fischer  auf  den  Altären  der  drei  Gottheiten 
sehen  Geburtsort  bezog  sich  die  Erzählung  {Paus.  1,  31,  1.  Steph.  Byz.  s.  v.),  in  Delion 
des  SoJcrates  von  Kos  fr.  16:  Leto  legte  ihre  {Paus.  9,  20,  1  Statuen  der  Leto  xmd  Artemis), 
Kinder  (auf  dem  Hymettos?)  nieder.  Sie  wurden  auf  dem  Berge  Ptoon  in  Böotien  {Schol.  LyJc. 
von  Hunden  geraubt  und  von  Hirten  der  Mutter  365;  vgl.  Plut.  Pelop.  16),  in  Tanagra  {Paus. 
zurückgebracht.  Diese  Fabel  ging  vom  Bei-  30  9,  22,  1  Tempel  des  Apollon,  der  Artemis  und 
namen  des  hymettischen  Apollon  Xvwetog  (s.  d,)  Leto),  Delphoi  {C.  I.  G.  1688  Schwurformel 
'Hundsapollon'  aus.  Die  Epitheta  Apollons  im  Amphiktyonengesetz  xara  xov  'AnöXlwvog 
■Avv.sioq,  AvK.oyfvriq  o&ex  ÄvAr\y£vrig  führten  den  xov  TLv&iov  v.al  xäg  Aarovg  kccI  rag  'AQzäfiLtog, 
akademischen  Philosophen  Hagnon  und  andere  Aeschin.  Ctesiph.  108 ff.  Jeder  Frevler  gegen  das 
darauf,  die  Geburt  nach  Lykien  zu  verlegen  Heiligtum  verfällt  tc5  'A.  zä  Uv&lco  Kal'AQzi^idi 
{Schal.  z/lOl.  Semos  bei  Steph.  Byz.  v.  Tsyvpa.  iicd  Arjzot  y,al  'A%ri'vä  Ugovoia,  Bidl.  Cor r.  Hell. 
Etym.  M.  767,  54.  Hesych.  v.  Av-nriysvri).  Ins-  5,  164  :=  Dittenberger,  Syll.  233  Stieropfer  an 
besondere  galt  in  Lykien  als  Geburtsstätte  des  Apollon,  Artemis,  Leto),  Abai  {Paus.  10, 
Apollon  und  der  Artemis  die  Stadt  Araxa  33,  4  Tempel  mit  ehernen  Standbildern  der 
{Benndorf,Beisen  in  Lykien  S.  76).  Von  der  Ge- 40  drei  Gottheiten),  Mantineia  {Paus.  8,  9,  1 
burt  des  Apollon  in  Delphoi  wufste  Naevius  Doppeltempel  des  Asklepios  und  der  Leto  mit 
bei  Macrob.  Sat.  6,5,8  sanctus  Delphis  pro-  ihren  Kindern,  Kultbilder  von  Praxiteles),  auf 
gnatus  Pythius  Apollon.  Als  Ammen  des  Gottes  dem  Berge  Lykone  in  Arkadien  {Paus.  2, 24, 5 
galten  daselbst  die  weissagenden  Nymphen  ©piat  Tempel  der  Artemis  Orthia  mit  Marmorbildern 
{Philoch.  bei  Zenob.  5,  75.  C.  Par.  1  p.  150).  des  Apollon,  der  Leto  und  Artemis,  Polykleitos 
Auch  am  triphylischen  Amphigeneia  haftete  zugeschrieben).  Zahlreiche  Inschriften  bezeugen 
die  Geburtssage  {Steph.  Byz.  s.  v.).  Endlich  ,  die  gemeinsame  Verehrung  auf  Delos:  Dedi- 
erhob das  berühmte  Artemisheiligtum  zu E p h e -  kationen  an  Apollon,  Artemis,  Leto  C.  I.  G. 
SOS  den  Anspruch,  Geburtsstätte  des  Apollon  2280.  2282.  2284.  BuU.  Corr.  HeU.  2,  399; 
und  der  Artemis  gewesen  zu  sein.  Durch-  50  3,  151.  156.  160.  161.  367.  373.  379.  381.  470; 
schnitten  vom  Flusse  Kenchrios,  in  welchem  4,  217.  218;  6,  43.  44  (über  die  gemeinsamen 
Leto  nach  der  Geburt  gebadet  haben  sollte,  Dedikationen  im  allgemeinen  vgl.  Homolle  ebd. 
lag  hier  ein  Hain,  wie  Delos  Orty  gia  genannt.  6, 142).  Weihgeschenke  an  Leto  allein  G.  I.  G. 
In  einem  Adyton  dieses  Haines  hatte,  nach  2283.  B.  C.  B".  6,29  (ein  Siegelring  mit  ApoUon- 
dem  Glauben  der  Ephesier,  die  Geburt  statt-  bild).  In  einer  Abrechnung  wird  aufgeführt 
gefunden.  Auch  ein  heiliger  Ölbaum  wurde  Holz  für  die  Altäre  von  Apollon,  Artemis, 
gezeigt,  an  den  sich  die  Göttin  gehalten  oder  Leto,  Zeus  Soter,  Athena  Soteira.  [Mehrere 
unter  dem  sie  nach  der  Geburt  geruht  hatte.  Inschriften  bezeugen  die  gemeinsame  Ver- 
Ortygia,  die  Nymphe  des  Haines,  hatte  die  ehrung  von  Artemis,  Apollon  und  Leto  für 
Neugeborenen  gewartet.  Man  berief  sich  hier-  60  Euboia,  'Ecprj^  dgx-  1892  Sp.  154  nr.  41.  42. 
für  auf  das  Kultbild  der  Leto,  ein  Werk  des  Sp.  157—158  nr.  52  Sp.  160  nr.  54.  55.  Drexler.] 
Skopas,  welches  die  Göttin  ein  Skeptron  tragend  Auf  L  e  s b  o  s  sollte  einst  Achilleus  den  drei  Gott- 
darstellte, neben  ihr  aber  die  Orty  gia,  auf  heiten  geopfert  haben,  um  sich  vom  Morde  des 
jedem  Arm  ein  Kind  haltend.  Den  Hain  über-  Thersites  zu  reinigen,  wie  in  der  Aithiopis  er- 
ragte der  Berg  Solmissos,  auf  welchem  während  zählt  war  {Chrestom.  des  Proklos,  Epic.  Gr.  Fr. 
der  Geburt  die  Kureten  (s.  d.)  gestanden  und,  ed.  Z^mM  p.  33).  DGdiksiüonArjzoCAgzifiidiSius 
wie  bei  der  Geburt  des  Zeus,  einen  lärmenden  Halikarnassos  {B.  C.  H.  4,  398).  Der  König 
Waffentanz  ausgeführt  hatten,  um   die  eifer-  Seleukos  II.    sendet   Weihgeschenke    an    das 
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Heiligtum  des  Apollon  von  Didyma  bei  Milet,  der  angeblicli  in  der  Höhle  befindlichen,  das 
darunter  eine  Phiale  an  die  Leto  (C.I.G.  2852  Voropfer,  sie  fivxicc  benennend.  Plutarch  in 
=  Ditt.  Syll.  170).  In  den  Bundesverträgen  seiner  verlorenen,  im  Auszuge  bei  Eusebios, 
der  Städte  auf  Kreta  erscheint  Leto  mit  ihren  Praep.  evang.  3,  84  erhaltenen  Schrift  über  die 
Kindern  als  Schwurgöttin  {Cauer ,  Delectus'^  116.  platäische  Dädalenfeier  {Flut.  Mor.  ed.  Dübner 
117.  121  =  C.  I.  G.  2554.  2555).  In  Rom  5  S.  18)  fügte  noch  mehrere  Theologumena 
opferte  man  Apollo,  Latona  und  Diana  an  hinzu:  einige  behaupten,  Ä-qTca  Mviia  oder 
den  Saecularspielen  auf  dem  Marsfelde  {Zosim.  Nvxia  sei  Hera  selbst,  d.  h.  die  Erde,  deren 
2  5,  2).  Bilder  der  drei  Gottheiten  standen  Schatten  die  Nacht  {]Slv%ia)  oder  die  Ver- 
neben einander  im  palatinischen  Tempel  des  lo  bergerin  {Aritä)  sei  u.  dergl.  m.  Wir  fügen 
Apollo  {Prop.  2,  31),  Latona  ihre  Kinder  hinzu,  dafs  Panofka  {Gemmen  mit  Inschriften 
tragend,  ein  Werk  des  Euphranor,  im  Con-  Taf.  4  nr.  40;  vgl.  C.  J.  G^.  7361d)  eine  Wiener 
cordiatempel  {Plin.  34,77),  Marmorbilder  der  Gemme  veröffentlicht  hat,  einen  Hahn  dar- 
Latona  und  Diana  beim  Porticus  der  Octavia  stellend  mit  der  Umschrift  AETO  |V\VXI[A]. 
{Plin.  36,  34).  Der  Hahn  war  nach  Älian,  Tiergesch.  4,  29 
Indessen  fehlte  es  der  Leto  auch  nicht  an  das  Lieblingstier  der  Leto,  weil  er  ihr  beim 
eigenen  Heiligtümern.  Ein  ^rjTc5ov  gab  es  Gebären  beigestanden  hatte.  Man  glaubte 
auf  Del  OS.  Aristoteles,  Mh.  Eud.  c.l  p.  1214  A  nämlich,  dafs  der  Hahn  überhaupt  den  Ge- 
überliefert den  Spruch,  der  im  Vorraum  dieses  bärenden  zu  einer  leichten  Geburt  verhelfe. 
Tempels  angebracht  war.  An  dieses  Letoon  20  Einen  Tempel  hatte  die  Leto  auch  in  der 
knüpfte  sich  folgende  Legende  («Sewos  tJOW DeZos  kretischen  Stadt  Phaistos,  wo  ihr  die  Be- 
fr.8  hei  Athen.  14:  p.  614  A):  Parmeniskos,  ein  wohner  unter  dem  Namen  yl/jrco  ^vrirj  Opfer 
vornehmer  und  sehr  reicher  Mann  aus  Meta-  brachten.  Die  mythologische  Veranlassung  war 
pontion,  war  in  die  Höhle  des  Trophonios  nach  der  siebenzehnten  Verwandlungsgeschichte 
hinabgefahren  und  vermochte  seitdem  nicht  des  Antoninus  Liberalis,  die  er  dem  Nikandros 
mehr  zu  lachen.  Das  Orakel  prophezeite,  eine  nacherzählt  hat  {Westermann,  Mythogr.  p.217), 
Mutter  werde  ihm  das  Lachen  wiedergeben,  folgende:  Galateia,  die  Tochter  des  Eurytios, 
sie  sollte  er  vorzüglich  verehren.  Lange  konnte  hatte  in  Phaistos  Lampron,  den  Sohn  des  Pan- 
Parmeniskos  die  verheifsene  Hülfe  nirgends  dion,  geheiratet.  Als  sie  schwanger  wurde, 
finden,  bis  er  einst  nach  Delos  kam  und  in  30  erklärte  Lampron,  wenn  das  Kind  nicht  männ- 
den  Tempel  des  Leto  eintrat.  Als  er  anstatt  liehen  Geschlechts  sein  werde,  so  werde  er 
eines  schönen  Bildes  der  Göttin,  welches  er  es  töten.  In  Abwesenheit  ihres  Mannes  gebar 
zu  beschauen  hoffte,  wider  Erwarten  ein  un-  aber  Galateia  eine  Tochter,  welche  sie,  um 
schönes  Holzbild  vor  sich  sah,  konnte  er  sie  zu  retten,  als  Knaben  aufzog  und  Leukippos 
sich  nicht  enthalten,  laut  aufzulachen.  Da  er-  nannte.  Als  nun  das  Kind  zu  einer  schönen 
kannte  er  den  Sinn  dos  Orakels  und  ehrte  die  Jungfrau  erwuchs  und  sein  Geschlecht  sich 
Mutter  Leto  auf  grofsartige  Weise.  Auch  in  nicht  mehr  verheimlichen  liefs,  begab  sich 
Argos  gab  es  ein  eigenes  Letoon  mit  einem  die  Mutter  voll  Angst  in  den  Tempel  der 
von  Praxiteles  gefertigten  Bilde.  Neben  diesem  Leto  und  flehte  zu  dieser,  sie  möchte  das 
stand  ein  Bild  der  Chloris,  deren  früherer  Name  40  Mädchen  in  einen  Jüngling  verwandeln.  Die 
Meliboia  gewesen  sein  sollte  und  die  man  für  Göttin  gab  dem  inbrünstigen  Flehen  aus  Mit- 
die  einzige  am  Leben  gebliebene  Tochter  der  leid  nach  und  vollzog  die  Verwandlung.  Zur 
Niobe  ausgab.  Sie  sollte  nach  der  Legende  Erinnerung  daran,  dafs  die  Leto  der  Jungfrau 
diesen  Tempel  gestiftet  haben  {Paus.  2,  21,  10).  die  männlichen  Attribute  hatte  wachsen  lassen 
Ein  Heiligtum  der  Leto  gab  es  ferner  in  dem  (^tts  t'cpvae  (ii^dscc  xf]  kÖqtj),  opferten  nachher 
triphylischen  Amphigeneia  (/SiraöoM  8  p.  349.  die  Phaistier  ihr  als  ^vTtr]  und  nannten  das 
Steph.  Byz.  v.  'A^cpiyhiia)  und  bei  der  Stadt  Opferfest  'E-ndvata,  weil  das  Mädchen  nach 
Lete  in  Makedonien  {Steph.  Byz.  v.  A^xr]).  In  ihrer  Verwandlung  das  Gewand  ausgezogen 
einer  merkwürdigen  Verbindung  mit  dem  Kulte  hatte  {i'£,sdv).  Vor  jeder  Hochzeit  wurde  es 
der  Hera  stand  die  Leto  in  Plataiai.  Unter  50  aufserdem  Brauch,  dafs  die  Bräute  vor  dem 
dem  Beinamen  Mv%Ca  oder  Nvxia  galt  sie  Bilde  des  Leukippos  schliefen, 
nämlich  hier  als  Altar-  und  Tempelgenossin  Die  Erzählung  des  Antoninus  Liberalis  ist 
{bnoßcöfiiog  jcai.  c-vwaog)  ihrer  Nebenbuhlerin,  von  nicht  geringem  Wert  für  die  Erkenntnis 
sodafs  bei  den  Heraopfern  an  den  Daidalen  ihr  des  Wesens  der  Leto.  Der  Kultname  ^vtCa 
das  Voropfer  gebracht  wurde.  Die  mythologische  'die  Zeugerin,  Hervorbringerin'  kann  natürlich 
Begründung  war  folgende:  Zeus  hatte  die  nicht  einer  einzelnen  Begebenheit  entstammen, 
jugendliche,  auf  Euboia  aufwachsende  Hera  sondern  bringt  offenbar  eine  allgemeine  Funk- 
geraubt und  sich  mit  ihr  in  einer  Kluft  {iiv%6g)  tion  der  Göttin  zum  Ausdruck.  Diese  Ver- 
des  Kithairon  verborgen.  Die  Erzieherin  der  mutung  wird  über  jeden  Zweifel  erhoben  durch 
Geraubten,  die  Nymphe  Makris,  kam  auf  der  60  die  Anrufung  Äaxca  (isv  doir]  Äata  y.ovQoxQ6q)og 
Suche  an  diesen  Ort  und  wollte  in  die  Höhle  vfifiLv  svtf-uvtav  im  theokritischen  Hochzeits- 
eintreten. Der  König  Kithairon,  welcher  am  liede  auf  die  Helena  {Theokr.  18,  50).  Diese 
Eingang  Wache  hielt,  gab,  um  sie  am  Eintritt  Worte  lassen  sicher  voraussetzen,  dafs  Leto 
zu  hindern,  vor,  Zeus  habe  sich  dorthin  mit  nach  verbreitetem  Glauben  als  besondere  Ge- 
seiner  Gemahlin  Leto  zurückgezogen  und  dürfe  währerin  des  Kindersegens  galt,  was  sich  mit 
auf  keinen  Fall  gestört  werden.  So  entkam  jenem  Kultnamen  0vzia  durchaus  deckt.  Be- 
Hera der  Verfolgerin,  und  aus  Dankbarkeit  stand  also  darin  eine  der  wichtigsten  Funk- 
weihte   sie    ihrer   mittelbaren   Retterin   Leto,  tionen  der  Leto,    so  fällt  auch  ein   gewisses 
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Licht  auf  ihre  im  Mythus  so  stark  hervor-  sammenstellung  mit  X^&co,  Xav&avco,  lateo  ist 
gehobene  Rolle  als  Mutter.  Für  den  Kinder-  aus  sprachlichen  Gründen  für  unmöglich  er- 
segen  entscheidend  ist  aufser  einer  fruchtbaren  achtet  worden  {Curtius,  Graz.  d.  gr.  Etym.'"  120), 
Zeugung  auch ,  dafs  das  Kind  durch  eine  vielleicht  mit  Unrecht.  Sachlich  hat  sie  nicht 
schnelle  und  glückliche  Geburt  gesund  und  die  geringste  Stütze,  es  sei  denn  der  übrigens 
lebend  zur  Welt  kommt.  Nicht  ohne  Grund  selbst  noch  aufzuklärende  Name  NvxCoc.  Diese 
war  deshalb  im  delischen  Kult  und  Mythus  Form  ist  offenbar  eine  rein  lautliche  Variante 
die  Eileithyia  zu  Leto  in  nahe  Beziehung  ge-  zu  Mu;jia,  kann  also  schwerlich  die 'Nächtliche' 
setzt,  die  'Beschleunigerin  des  Kreifsens',  wie  bedeuten.  Ältere  Etymologen  als  PZittor/i  waren 
sich  das  Wort  ElXsiQ-via  unschwer  erklären  lo  Plato  {Kratylos  p.  406  A)  und  Aristoteles  bei 
läfst  (aus  *&via.  zu  &sco,  9o6g,  ^occ^co,  &va  Tzetzes  zu  «9.  Ersterer  erklärte  Äi]t(6  gleich- 
'in  schnelle  Bewegung  setzen'  und  *stX£a-  sam  für  ylfirj'ö'w  von  AfTog 'sanft,  milde',  dieser, 
'Windung,  drehende  Bewegung'  zu  ilXa,  l'lvy-  wie  auch  PZato  an  zweiter  Stelle  nnA  Aristareli, 
yvq,  slIvco,  iiliaaca  u.  s.  w.).  Der  Stillstand  von  Xä  'wollen',  die  allen  Bitten  gegenüber 
der  kreifsenden  Bewegungen  der  Gebärerin  ist  Willige.  In  neuerer  Zeit  hat  Böderlein,  Homer. 
die  häufigste  Ursache  der  Totgeburten.  Neben  Gloss.  nr.  96  die  Herleitung  von  ccXäoyiOii.,  ai/j- 
der  Eileithyia,  deren  Erscheinen  auf  Delos  die  ttjs  u.  s.  w.  vorgeschlagen,  mit  Berufung  auf 
vorbildliche  Geburt  beschleunigt,  läfst  der  das  berühmte  Umherirren  der  Leto.  Indessen 
Mythus  auch  die  Geburtshelferin  Artemis  zum  erscheint  die  Etymologie  nach  den  Gegen- 
ersten  Male  hier  in  Thätigkeit  treteu.  Als  20  gründen  Schiveizer  -  Sidkrs ,  Kuhns  Z.  2,  68 
ein  ähnliches  hülfreiches  Wesen  ist  auch  die  lautlich  unhaltbar.  Wir  vermuten,  dafs  der 
ephesische  Gefährtin  der  Leto,  die  'OQZvyir]  Name  Arjrm,  als  einer  Gewährerin  des  Kinder- 
(' Dreherin'),  anzusehen.  Das  Lieblingstier  segens,  mit  dem  indoeuropäischen  Thema  le 
der  Göttin  ist  endlich  der  Hahn,  welcher  nach  zusammenhängt,  welches  u.  a.  durch  skr.  lä 
dem  Volksglauben  leichte  Geburten  bewirkte.  und  rä  geben,  gewähren,  überlassen,  asl.  leti, 
Auf  den  Geburtsakt  sollten  vielleicht  auch  die  jesti  es  steht  frei,  got.  Jetan,  lit.  leidmi  lassen, 
phaistischen  Opfer  'E^dvaLa,  die  'Herausziehe-  lat.  lassus,  gr.  Xcctqov,  vielleicht  auch  XifCov, 
Opfer',  einwirken.  Welche  Beziehung  der  an-  vertreten  ist  und  von  Ficl-,WörterhM, 120.  539 
drogyne  Leukippos,  dessen  Bild  (ayaAftß)  ofien-  unter  die  allgemeine  Bedeutung  'geben,  ge- 
bar im  Heiligtum  der  Leto  stand,  zu  ihr  und  30  währen,  überlassen  [freilassen]'  gebracht  ist. 
welchen  Zweck  der  Brautschlaf  vor  diesem  Es  ist  natürlich,  dafs  die  Göttin,  zu  welcher 
hatte,  läfst  sich  natürlich  schwer  enträtseln.  man  um  die  Gewährung  ehelicher  Nachkommen- 
Man  sollte  meinen,  dafs  es  sich  um  ein  In-  schaff  flehte,  nicht  immer  den  erbetenen  Segen 
kubationsorakel  handelte  und  dafs  somit  ^fU54-  spendete,  sondern  im  Gegenteil  auch  die  Ur- 
mnog  (der  'Erleuchter'  mit  gleichem  Suffix  heberin  von  Kinderlosigkeit  werden  konnte, 
wie  Säv&iJinog,  Kvvinnog),  der  Sohn  des  'Er-  Von  dieser  verderblichen  Seite  zeigte  sie  sich 
leuchters'  Ad(i7CQa)v,  ein  prophetisches  Wesen  z.  B.  in  dem  berühmten  Mythus  von  der  Niobe, 
war  wie  Teiresias,  der  ebenfalls  androgyne  welche  sie  der  Kinder  beraubt.  Auch  eheliche 
Weissager.  Hing  es  von  dem  doppelgeschlech-  Unfruchtbarkeit  und  Fehlgeburten  mögen  ihr 
tigen  Propheten  der  Leto  ab,  den  Bräuten  zu  40  zugeschrieben  worden  sein.  Im  Kult  von  Argos 
verkünden,  ob  sie  Knaben  oder  Mädchen  em-  erscheint  au  ihrer  Seite  eine  Dienerin  oder 
pfangen  würden?  Erschien  er  ihnen  vielleicht  Gefährtin  XXwQi'g,  die  Gelbe  oder  Blasse,  auch 
im  Traume  je  nachdem  als  Mann  oder  Weib?  I\hXißoi,a  genannt.  Letzteres  war  auch  eine 
Inkubationen  mögen  einst  auch  in  anderen  Bezeichnung  der  Zerstörerin  Persephone.  Wir 
Heiligtümern  der  Leto  üblich  gewesen  sein.  denken  an  nsXsog,  was  mit  dXacg,  (.idraiog  er- 
Aus  ihnen  erklärt  sich  ungesucht  der  Name  klärt  wird  und  *ßoi.-  die  vorauszusetzende  Ab- 
ihrer  Mutter  ^oi'ßr],  ein  durchaus  mantischer  lautung  zu  ßc-  leben.  Diese  Nebengestalt  der 
Name,  und  ihres  Vaters,  des  'Schläfers'  Kot:og.  Leto  wäre  also  ein  Wesen,  welches  das  Leben 
Diesem  wenigen,  was  sich  etwa  über  die  vergeblich,  nichtig  machte.  Nun  kehrt  genau 
Funktionen  und  das  ursprüngliche  Wesen  der  50  die  gleiche  Wurzelvariation,  wie  in  Mvxia  und 
Göttin  Leto  ausmachen  läfst,  widerstreitet  die  Nvxi'a  im  lateinischen  mug-inor  neben  nug-ae 
übliche  moderne  Deutung,  die,  wie  viele  ihres-  wieder.  Wir  dürfen  also  wohl  in  jenen  alten 
gleichen,  von  einem  wenig  vertrauenswürdigen  griechischen  Worten,  wie  in  den  lateinischen, 
Autor  des  späteren  Altertums  mit  leichter  Hand  den  Begriff  des  nichtigen,  fruchtlosen  Thuns 
in  Umlauf  gebracht,  vermöge  des  Trägheits-  voraussetzen,  wie  er  auch  in  skr.  mogha  'ver- 
gesetzes  aus  einem  modernen  Handbuch  der  geblich'  und  wm/t  'irre  werden ,  fehlgehen, 
Mythologie  ins  andere,  von  Natcdis  Comes  bis  mifsraten,  fehlschlagen'  hervortritt.  Kenn- 
Preller,  herüberwandert.  Wir  meinen  die  Her-  zeichneten  also  jene  Namen  die  Leto  wahr- 
leitung  des  Namens  Arixä  von  XriQ'a,  Xav&ävco  scheinlich  als  die  Verursacherin  von  fehl- 
und,  was  sich  daran  knüpft,  ihre  Deutung  als  60  gehender  Zeugung  und  Geburt,  so  konnten 
die  Verborgene,  Dunkele  oder  die  Verbergerin,  sie  vermutlich  in  einer  anderen  Auslegung 
die  Nacht.  Diese  Deutung  erscheint  zuerst  auch  die  'Fehlgehende,  Irrende'  bezeichnen. 
bei  Flutarch,  Daid.  c.  3.  4,  der  sich  auf  den  Hieraus  denken  wir  uns  die  Erzählung  von 
Kultnamen  Nvxia  beruft.  Neuere  Mythologen  dem  vergeblichen  Irren  der  Leto  entstanden, 
sehen  meistens  im  Letomythus  den  feierlichen  ein  Zug,  welcher  sonst  jeder  verständlichen 
Gedanken    ausgedrückt,    dafs    die    Nacht    das  Motivierung  entbehrt. 

Licht  gebiert  (vgl.  iV^a^aL  CojHes  3,17.  Welcher,  Die  griechische  Göttin  Leto  ist,   wie  Avir 

Gr.  G.  1,  513.  Freller,  Gr.  31.^  1, 191).    Die  Zu-  zum  Schlufs  erwähnen,  im  Auslande  mehreren 
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Fremdgottheiten  angeglichen  worden.  Herodot  wenig  Gelegenheit  gehabt,  die  Göttin  ge- 
2,  155  ff.  bezeichnete  bereits  mit  Ar]ra  eine  trennt  von  ihren  Kindern  oder  aufserhalb  eines 
ägyptische  Göttin,  welche  in  der  Stadt  gröfseren  Göttervereines  darzustellen.  In  der 
BovTca ,  von  anderen  Autoren  Aiqtovg  nolig  älteren  Zeit  ist  das  „formlose"  Holzbiid  des 
genannt,  an  der  sebennitischen  Nilmündung  delischen  Letoons  das  einzige  ausdrücklich  er- 
einen Tempel  mit  einem  Orakel  besal's.  (Vgl.  wähnte  Beispiel  (Scmos  fr.  8) ;  ein  ähnlich  pri- 
Brugsch,  Bei.  n.  Myth.  d.  Ägypt.  326  ff.)  Auch  mitives  wird  man  sich  auf  Grund  von  Strabon 
Apollon  fand  sich  daselbst  im  Koros,  Artemis  14  p.  640  im  ephesischen  Ortygia  zu  denken 
in  der  Bubastis  wieder.  Da  beide  als  Kinder  haben;  sonst  sind  nur  aus  dem  4.  Jahrhundert, 
des  Osiris  (Dionysos)  und  der  Isis  (Demeter)  lo  dem  die  meisten  Letodarstellungen  namhafter 
galten,  so  konnte  Leto  hier  in  Ägypten  nicht  Künstler  angehören,  zwei  sichere  Einzelbilder 
Mutter  beider  sein.  Man  betrachtete  sie  als  bekannt:  das  von  Praxiteles  gearbeitete  Kult- 
ihre  Amme  (Herod.  2,  156.  Plut.  Is.  Osir.  38.  bild  im  Letoon  von  Argos  {Paus.  2,  21,  9)  und 
Strabon  17,  802  u.  a.;  siehe  Buto).  Auch  auf  ein  später  nach  Rom  gebrachtes  Werk  seines 
ägyptisch  -  griechischen  Inschriften  wird  die  Sohnes  Kephisodotos  (PZm.  36,  24),  das  wohl 
Leto  genannt,  G.  I.  G.  4700,  die  Sphinx  als  aus  Attika  stammte,  übrigens  aus  einer  Gruppe 
7rpo(?:roA.osderLeto,ebd. 5039,  auf  einerinNubien  herausgerissen  sein  konnte.  Das  praxitelische 
gefundenen  Inschrift  ist  Leto  Mutter  des  viel-  Werk  wird  uns  veranschaulicht  durch  verschie- 
namigen  Gottes  Mandulis.  Der  ägyptischen  dene  Münzbilder  von  Argos  (Imhoof-  Gardner, 
Leto  war  das  Ichneumon  heilig  {Älian,  Tier-  20  Journ.  of  Hell.Stud.  6  S.  87  mit  Taf.  K36— 38), 
geschichte  10,47)  [welches  sich  auf  den  Münzen  deren  eines  {a,hgeh.  OverbecJc,  Plastik  2*  S.  44  a) 
des  Nomos  Letopolites  dargestellt,  findet,  J.  de  das  Bild  in  eine  Tempelfa9ade  setzt  und  damit 
Rouge,  Monn.^  des  nomes  de  l'Egypte  p.  66.  als  Nachbildung  eines  Kultbildes  sichert.  Die 
Feuardent,  L'Egypte  anc.  2  p.  327  f.  St.  Poole,  nicht  in  allen  Zügen  übereinstimmenden  Typen 
Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  the  nomes  lassen  mit  Sicherheit  folgendes  erschliefsen. 
p.  345.  Drexler.] ;  von  ihrer  Verwandlung  in  Die  Göttin,  im  Schmucke  langer  Locken  und, 
eine  Spitzmaus  (^vyaX^)  berichtet  Äntoninus  wie  es  scheint,  unbedeckten  Hauptes,  trug 
Liberalis  28.  Weit  verbreitet  war  der  Name  einen  Chiton  mit  gegürtetem  Überschlag;  den 
der  Leto  als  hellenistische  Benennung  einer  rechten  Arm  erhebend  (mit  Fächer  oder  Scep- 
grofsen  Göttin  bei  den  Völkern  Kleinasiens.  30  ter?),  den  linken  Unterarm  leicht  aufgestützt, 
Sie  wurde  als  'Mutter'  angerufen,  anstatt  der  stand  sie  in  der  schönen,  schwungvollen  Hal- 
Leto  häufig  auch  der  Artemis  gleichgesetzt.  tung  da,  die  Praxiteles  seinen  Gestalten  zu 
Als  ihr  Sohn  und  Kultgenosse  erscheint  ein  geben  liebte,  und  blickte  herab  zu  der  ver- 
einheimischer, dem  Apollon  gleichgesetzter  mutlich  aufblickenden  Chloris,  durch  deren 
Gott,  in  Dionysopolis  am  Mäander  und  Um-  Figur  zugleich  die  Stütze  des  1.  Armes  der 
gegend  als  'AnöXXoav,  AaiQjisvog  oder  AaLgßsvog  Göttin  fast  ganz  verdeckt  war.  Die  Kompo- 
(s.  d.)  bezeichnet,  auch  Men,  Sozon,  Sabazios  sition  spricht  für  Marmor, 
genannt  (HogartJi,  Apollo  Lermenus,  Journ.  of  FürMegara  arbeitete  Praxiteles  eine  Gruppe 
Hell.  Stud.  1887  p.  376  ff.  Mamsay,  Artemis-  der  ,,Leto  und  ihrer  Kinder",  die  neben  der 
Leto  and  Apollo  Lairbenos,  ebd.  1889  p.  216ff.).  4o  Kultgruppe  derselben  Gottheiten  im  Tempel 
Die  Verehrungsstätten  der  Artemis-Leto  reichen  des  Apollon  Prostaterios  stand  (Paws.  1,44, 2); 
von  Perga  an  der  pamphylischen  Küste  bis  die  Beschreibung  {'^noXlcov  .  .  .  &iag  a^iog 
Dionysopolis  und  Satala  im  Norden  und  Ephe-  kccI  "AgT^fiig  nat  Arjzcö,  val  aXXa  dycclixaTci  sotl 
SOS  im  Westen  (eine  vollständige  Topographie  Ueci^itsXovg  noirjacevzog  Arjzo)  xat  ot  natdsg) 
dieses  Kultes  hat  Pamsay  in  dem  Aufsatz  läfst  die  Möglichkeit  offen,  dafs  im  Gegensatz 
Antiq.  of  S.  Phrygia  im  Amer.  Journ.  Arcli.  zu  den  nur  äufserlich  verbundenen  drei  Kult- 
1887  gegeben).  Selbst  der  ephesische  Kult  statuen  das  praxitelische  Werk  Mutter  und 
der  Artemis  war  zweifellos  ein  frühzeitig  hei-  Kinder  in  innigerer  Wechselbeziehung,  etwa 
lenisierter  asiatischer  Dienst.  Der  frühen  Kultur-  die  neugeborenen  Kinder  auf  den  Armen  der 
Verbindung  mit  den  Hellenen  verdankte  auch  50  Leto,  darstellte.  So  würde  die  Gruppe  an  die 
Lykien  den  Namen  des  Apollon  und  der  Leto  skopasische  in  Ephesos  erinnern,  wo  Leto  sich 
An  der  Küste  gegenüber  Rhodos  nennt  Stra-  feierlich  auf  das  Scepter  stützte,  während  Or- 
bon  14,  651.  652  zweimal  einen  Letohain  {Äri-  tygia  als  Wärterin  die  Kinder  auf  den  Armen 
xroov  aXaog).  Am  Flusse  Xanthos  in  der  Nähe  hielt  (Strab.  14  p.  640),  eine  anscheinend  wenig 
der  gleichnamigen  Stadt  war  ein  berühmtes  glückliche  Komposition,  die  sich  wohl  so  er- 
Letoon  {Strabon  14,  665).  Die  lykische  Leto  klärt,  dafs  die  von  Strabon  erwähnten  alten 
war  eine  Beschützerin  der  Gräber,  jeder  Schä-  Kultbilder  wenigstens  in  der  Gesamtanlage  für 
diger  wird  für  sündig  vor  Leto  erklärt  oder  die  jüngeren  mafsgebend  blieben, 
mit  ihrer  Rache  bedroht,  auf  Inschriften  von  Sonst  finden  wir  die  kleinen  Kinder  auf  den 
Pinara  {C.  L.  G.  4256),  Patara  (4300h)  und  Myra  6ö  Armen  der  Leto  in  einigen  interessanten  Dar- 
(4303.  4303  e^).  Stellungen  der  einzigen  Scene,  in  der  die  Mutter, 
Die  Mythen  von  Niobe  und  Tityos  sind  in  wenn  nicht  dem  Gedanken  nach,  so  doch  ma- 
besonderen  Artikeln  behandelt,  die  zu  ver-  teriell  die  Hauptperson  ist,  der  Erlegung 
gleichen  sind.    Vgl.  auch  Letun.    [Enmann.]  des  Python  durch  den  kleinen  Apollon  oder 

beide  (jreschwister.  Die  frühesten  Darstellungen 


Leto  in  der  Kunst. 

•   von    selbständigen   1        _ 
der  Leto  selten  hören,  so  hat  auch  die  Kunst      das  nur  aus  einer  Tischbeinschen  Zeichnung  be 


dieses  Mythos  begegnen  uns  etwa  gleichzeitig 
Wie   wir   von    selbständigen   Heiligtümern      in  einem  streng -rottigurigen  Vasenbild  (Abb.  1) 
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kannt  ist  (oft  abgebildet,  z.  B.  Lenormant-äe 
Witte,  El.  cermnogr.  2,  1.  3Iüller-Wieseler  2,  13, 
144),  auf  einer  s.-f.  Lekytbos  {El.  ce'ram.  2,  1  A), 


1)  Leto  mit  den  Zwillingen  flieht  vor  dem  Python  (rotfig. 
Vasenbild  nach  Müller-  Wieseler,  Denkm.  2,  1 3,  144.) 

jenes  verwahrlosten  Stils,  den  die  im  mara- 
thonisclien  Soros  entdeckten  aufweisen,  und 
einer  flüchtigen  r.-f.  Lekythos    (Berlin  2212; 


2)  Marmorstatuette  im  Museo  Torlonia  (nach 
Overbeck,  Plastik  2->  S.  117,  Fig.  172  a). 

abgeb.  Overbeck,  Kunstnujth.  Apollon  S.  378). 
Ersteres  zeigt  Leto  fliehend,  während  sie  im 
s.-f.  Bild  dem  Drachen  zugewandt  steht,  auf 


der  r.-f.  Lekythos  ihm  sogar  entgegeneilt; 
man  wird  darnach  annehmen  dürfen,  dafs  die 
Lekythoi  einen  noch  im  6.  Jahrhundert  erfun- 
denen Typus  wiederholen  bezw.  abwandeln, 
während  uns  in  dem  Tischbeinschen  Bild 
eine  neue,  viel  geschicktere  Erfindung  des 
5.  Jahrhunderts  entgegentritt.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  ist  es,  dafs  der  neue 
Typus  auch  in  einem  statuarischen  Werke 
wiederkehrt,  einer  vielleicht  bronzenen  Sta- 
tuette, von  der  uns  zwei  Marmorkopieen 
erhalten  sind,  eine  leidlich  ergänzte,  die  den 
Eindruck  des  Originals  in  den  Hauptzügen 
zur  Geltung  bringen  mag,  dafür  aber  sti- 
listischer Treue  entbehrt,  und  eine  uner- 
gänzt  gebliebene,  die  etwa  auf  der  Stilstufe 
der  olympischen  Giebelskulpturen  steht,  beide 
publiciert  von  Schreiber,  Apollon  Fythoktonos 
Taf.  1,  der  unter  Zustimmung  von  Overbeck 
{Plastik  2 3  S.  87.  Kunstmißh.  Apollon  S.  371 
und  noch  Plastik  2*  S.  117)  diese  Werke  auf 
die  Latona  puerpera  des  Euphranor  zurück- 
führen wollte.  Dafs  das  unmöglich  ist,  hat 
neuerdings  Eeisch  ausgeführt  (Ein  vermeintl. 
Werk  des  Euphranor  im  Fest  grüß  aus  Inns- 
bruck an  die  Wien. 
Philologenversamml.) , 
dessen  eigene  These, 
dafs  eine  in  Delphi 
angeblich  genau  auf 
dem  Schauplatz  des 
mythischen  Vorgangs 
aufgestellte  Erzfigur 
{Klearch  von  Soloi,  F. 
H.  Gr.  2  fr.  318)  das 
Original  der  beiden 
marmornen  sei,  sehr 
ansprechend ,  aber 
doch  nicht  genügend 
begründet  ist.  Jenes 
frisch  erfundene,  wohl 

etwas  derbe  Werk  des  5.  Jahrhunderts  ist 
in  der  Kaiserzeit  wieder  zu  Ehren  gekommen, 
indem  sein  Typus  für  Münzen  verschiedener 
kleinasiatischer  Kultstätten  der  Letoiden  und 
ihrer  Mutter  verwendet  wurde;  vgl.  Schreiber, 
Apollon  Pythokt.  S.  79  ff.  mit  Taf.  2  und 
Overbeck,  Apollon  S.  373 f.  mit  Münztafel  5, 
17 — 20;  auch  auf  einem  Grabstein  des  Museo 
Chiaramonti  (abgebildet  Müller  -  Wieseler  2, 
880)  kehrt  der  alte  Typus  wieder,  und  von 
einem  Terracottahochrelief  gleichen  Gegen- 
standes und  gleicher  Komposition  hat  sich 
der  auf  der  1.  Hand  der  Mutter  sitzende  Apol- 
lon (ohne  Kopf,  h.  0,41)  erhalten  (Museum  von 
Arezzo).  Die  'Latona  puerpera  Apollinem  et 
Dianam  infantis  sustinens'  des  Euphranor,  die 
nach  Rom  in  den  Tempel  der  Concordia  ge- 
bracht worden  war,  jenem  Werk  des  5.  Jahr- 
I  hunderts  verwandt  zu  denken,  liegt  kein  Grund 
vor,  wahrscheinlicher  {Eeisch  S.  30 ff.)  stand  die 
Göttin,  mit  den  Kindern  auf  den  Armen,  ruhig 
da.  Vereinzelt  steht  in  der  hellenistischen 
Epoche  (Mitte  des  2.  Jahrhunderts)  das  kyzi- 
kenische  Stylopinakion  {Anth.  3,7),  das  ebenso 
wie  ein  etruskischer  Spiegel  {Gerhard,  Spiegel 
4,  291 A)  beide  Geschwister  das  Ungeheuer 
erschiefsen  läfst.    Ein  Relief  von  Gelduba  am 


3)  Münze  von  Ephesos,  ge- 
prägt unter  Hadriau  (nach 
Overbeck,  Plastik  2*  S.  117 
Fig.  172  b). 
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Rhein  (in  Berlin;  Schreiher  S.  94)  kann  nicht 
mit  Sicherheit  auf  Leto  bezogen  werden;  doch 
stammt  gewifs  aus  einer  Letodarstellung,  die 
der  von  Klearch  berichteten  Version  und  damit 
dem  delphischen  Bronzewerk  folgte,  der  be- 
sondere Zug,  dafs  die  vom  Drachen  bedrohte 
Göttin  auf  einem  Steine  steht. 

Die    wenigen   Darstellungen    der   von    Ti- 
tyos    bedrohten   und    von  Apollon    oder    von 


für  schwer  denkbar  hält  {Jahrb.  a.a.O.  S.  221 
Anm.  6).  Im  rechten  Drittel  desselben  Reliefs 
ist,  im  einzelnen  nicht  ganz  klar,  dargestellt, 
wie  Iris  die  Hülfe  der  Eileithyia  anruft,  wäh- 
hrend  in  der  Mittelscene  die  feierlich  gewan- 
dete,  sceptertragende  Leto  in  Gegenwart  der 
Athena  das  Zwillingspaar  dem  Vater  vorführt. 
Weitaus  die  häufigsten,  wenn  auch,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  nicht  die  charakteristisch- 


diesem  im  Verein  mit  Artemis  gerächten  Leto  lo  sten  Letodarstellungen    zeigen   die  Göttin  im 


werden  unter  Tityos  besprochen  werden. 

Aus  späten  Monumenten  ersehen  wir,  dafs 
auch  die  irrende  Leto,  die  dank  der  Hülfe 
des  Poseidon  endlich  Unterkunft  findet,  dar- 
gestellt worden  ist,  schwerlich  allerdings  vor 
der  hellenistischen  Zeit.  Ein  Mosaik  von  Portus 
Magnus  in  Algier  [Jahrb.  d.  Inst.  5  Taf,  5  und 


Dreiverein  mit  Apollon  und  Artemis, 
Vor  allem  sind  dies  eine  grofse  Anzahl  s.-f. 
Vasenbilder,  in  denen  Leto  ohne  besondere 
Kennzeichen  erscheint,  von  gewöhnlichen  Füll- 
figuren also  nicht  zu  unterscheiden  wäre,  wenn 
nicht  die  Nachbarschaft  ihrer  Kinder  die  Be- 
nennung sicherte.  Eine  Aufzählung  solcher 
Bilder  ist  zwecklos;  es  genügt  auf  die 
Kataloge  der  gröfseren  Sammlungen  zu 
verweisen  und  als  inschriftlich  gesicher- 
tes Beispiel  das  Vasenbild  mit  dem 
Lieblingsnamen  Pasikles  (Würzburg  3, 
85 ;  Klein,  Vasen  mit  Lieblingsinschriften 
S.  19;  abgeb.  Gerhard,  Ä.  V.  1,25.  El 
ceram.  2,  23  B)  und  A.  V.  20.  21.  El. 
ceram.  2,  50  (Leto  vor  dem  Wagen,  den 
Apollon  besteigt)  zu  nennen.  Die  ein- 
zigen charakteristischen  Züge,  die  schon 
in  diesen  allgemein  gehaltenen  Typen 
auftauchen,  sind  das  schleierartig  um- 
genommene Himation  {A.V.  1,  2&.' El. 
ceram.  2,  27.  A.V.  1,  20/21\und  die 
stattliche  Krone  (J..  F.  1,  25.  El.cp'ram. 
2,  36  B),  und  diese  beiden  Züge  sind  es, 
die  von  der  neuen  r.-f.  Technik  über- 
nommen und  weitergebildet  werden:  die 
Krone  wird  zum  einfacheren,  manch- 
mal mit  Zacken  verzierten  Reif  {A. 
r.  1,  28  [nicht  unverdächtig];  vgl. 
die  Tityosbilder  Overbech,  Atlas  23, 
3 — 5.  6.  7),  das  über  den  Hinterko^jf 
gezogene  Himation  wird  auch  durch 
einen  besonderen  Schleier  ersetzt  (A. 
V.  1,  28  und  unter  den  angeführten 
Tityosbildern  7).  Vereinzelte  Attribute 
sind  daneben  Zweig  und  Schale  {El. 
ceram.  2,  24.  26.  36.  36  A.  3Ion.  d.  Inst. 
9,  17)  oder  Kanne  {El.  ceram.  2,  33.  34). 
In  der  jüngeren  Vasenmalerei  wird  Leto 
S.  216)  zeigt  in  schlagender  Übereinstimmung  50  auch  in    diesem  engeren  Kreise  immer  mehr 


4)  Leto  mit  Apollou  und  Artemis,  Weihrelief  des  Sohnes  des 
Bakchios  (nach  Overbeci,  Atlas  20,  16). 


mit  Hygin  fab.  140  (s.  Sp.  1960)  den  mit  dem 
1.  Bein  niederknieenden  geflügelten  Boreas,  von 
dessen  Schultern  Leto  zu  der  schwimmenden 
Ortygia,  die  jener  den  1.  Arm  hinstreckt,  herab- 
steigen soll,  während  Poseidon  mit  dem  Drei- 
zack die  Pythonschlange  bedroht.  Durch  diese 
von  liobcrt  a.  a.  0.  ausgeführte  Deutung  wird 
auch  die  von  demselben  Gelehrten  gegebene 
Erklärung  eines  Sarkophagdeckelreliefs  in  Villa 


Nebenfigur;  Erwähnung  verdient  Berlin  2641. 
El.  ceram.  2,  44.  In  der  grofsen  Kunst  hören  wir 
von  Darstellungen  dieses  Dreivereins  im  6.  und 
5.  Jahrhundert  wenig  Sicheres;  doch  wird  man 
die  von  den  Thessalern  nach  Abai  geweihten 
Bilder  {Herod.  8,  27)  mit  den  oq^cc  dydX^aza 
bei  Pausanias  10, 13,7  gleichsetzen  {yg\.  Sauer, 
Statuar.  Gruppe  Anm.  105  und  über  die  Zeit 
der  Weihung    ebd.    Anm.  63)    und    die   Gold- 


Borghese    bestätigt    (abgeb.  Arch.   Zeit.   1869  GO  elfenbeinbilder  im  Heraion  zu  Olympia  {Paus. 


Taf.  16.  Robert,  Hermes  22  S.  460flF.),  aller- 
dings nur,  wenn  man  auch  dort  die  von  dem 
Riesen  getragene  voUgewandete  Figur  Leto, 
das  fast  unbekleidete,  schreitende  Weib,  nach 
dein  jene  bittend  die  Hände  ausstreckt,  Or- 
tygia nennt,  was  Bobert,  hauptsächlich  weil 
der  Riese  hier  ungeflügelt  erscheint,  also  eher 
ein  Meerwesen  als   einen  Windgott  vorstelle, 


4,  17,  3)  als  ursprünglich  zusammengehörige 
Werke  spätestens  des  5.  Jahrhunderts  {sg  tu 
(iccXlotcc  ccQiaia,  Paus.)  betrachten  dürfen,  die 
bei  der  neuen  Aufstellung  im  Heraion  wie 
andere  lose  verbundene  altertümliche  Figuren^ 
komplexe  auseinandergerissen  wurden.  In  die 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  gehört  die 
östliche  Giebelgruppe  des  delphischen  Apollon- 
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tempels,  in  der  Praxias,  ein  Schüler  des  Ka-  Gattung  von  Darstellungen  des  göttliclien  Drei- 
lamis,  Artemis,  Leto,  Apollon  und  die  Musen  Vereines:  die Kitharödenreliefe  (Över&ec/.-^Ä'MWsf- 
darstellte  (Pmts.  10,  19,  4).  Aus  derselben  oder  myth.  Apollon  S.  259  ff.).  Auf  die  Frage,  wann 
nur  wenig  späterer  Zeit  sind  einige  Weihreliefe  das  Vorbild  dieser  stilmischenden  Monumente 
erhalten,  die  Leto  mit  ihren  Kindern  darstellen,  entstanden  sei,  ist  eine  befriedigende  Antwort 
das  vom  Sohne  eines  Bakchios  geweihte  (s.  bisher  nicht  gegeben;  jedenfalls  scheint  die 
Abb.  4),  dessen  Letofigur  allerdings  keine  freie  Annahme  ausgeschlossen ,  dafs  die  wesent- 
Schöpfung  ist,  sondern  sich  an  Demetertypen  liehen  Züge  der  Darstellung  in  einem  archa- 
(vgl.  das  grofse  eleusinische  Relief,  Schöne,  Gr.  ischen  Bildwerke  gegeben  gewesen  und  nur 
Reliefs  57,  München  Ghjpt.  85)  anlehnt,  ein  lo  nach  hellenistischem  oder  römischem  Zeit- 
jüngst nach  Dresden  gelangtes  „kitharodisches"  geschmack  umgebildet  worden  seien  {Heisch, 
Relief ,.  (J.rc7j-.  Anz.  1894  S.  26),  von  dessen  Gr.  Weihgesch.  S.  26  f.  Herrmann,  Arch.  Anz. 
Leto  Ähnliches  zu  gelten  scheint,  und  das  1894  S.  27).  Vielmehr  ist  im  Anschlufs  an  ar- 
jüngere  Baraccosche,  in  dem  Leto  ganz  schlicht  chaische  Prozessionsdarstellungen  und  mit  Be- 
und  schmucklos  erscheint,  wie  sie,  neben  ihren  nutzung  der  archaistischen  Modetypen  eine  neue, 
stehenden  Kindern  auf  einem  Felsen  (schwer-  relativ  selbständige  Komposition  geschaffen  wor- 
lich  Omphalos)  sitzend,  das  Gebet  der  Weihen-  den,  deren  Göttergestalten  innerlich  jenen  des 
den  anhört.  Collect.  Baracco  Taf.  50;  S.il  (Ba-  4.  Jahrhunderts  verwandt  waren.  So  vertritt 
racco).  Bedeutende  Darstellungen  des  Apollon  auch  die  Leto  dieser  Reliefe,  eine  feierliche 
mit  Mutter  und  Schwester  mufs  die  Kunst  des  20  Gestalt  in  hochgegürtetem  Chiton  mit  Diploi- 
4.  Jahrhunderts  geschaffen  haben.  Praxiteles,  dion,  mit  schleierähnlich  verwendetem  Hima- 
und  zwar  sicher  der  jüngere  (vgl.  jetzt  Over-  tion,  Krone  und  Scepter  —  die  langen  Schulter- 
beeJc,  Plastik  2*  S.  61),  schuf  die  Kultgruppe  locken  sind  ein  archaisierender  Zug — ,dieTypik 
im  Letoon  zu  Mantineia,  Leto  zwischen  ihren  der  Letobilder  des  4.  Jahrhunderts,  mit  denen 
hier  gewifs  erwachsenen  Kindern  {Paus.  8,  9, 1),  die  Gestaltung  des  Ideals  dieser  Göttin  im 
und  das  schon  erwähnte  Weihgeschenk,  eine  wesentlichen  vollendet  war.  —  Zwei  etrus- 
Gruppe  der  Leto  mit  ihren  (kleinen  oder  er-  kische  Werke,  die  Townleysche  Ciste  {Ger- 
wachsenen?)  Kindern  im  Tempel  des  Apollon  hard,  Spiegel  1,  15/16:  Leto  legt  die  R.  auf 
Prostaterios  zu  Megara.  Von  Polyklet,  wahr-  ApoUons  Schulter)  und  ein  Spiegel  {Gerhard 
scheinlich  dem  jüngeren,  war  die  Marmor- 30  1,77:  Letun  {s.  ik.)  in  derselben  Haltung,  aber 
gruppe  der  drei  Gottheiten  auf  dem  Berge  etruskischem  Geschmack  zuliebe  mit  nacktem 
Lykone  bei  Tegea  {Paus.  2,  24,  5).  Die  Leto  Oberkörper)  knüpfen  an  Letotypen  des  5.  oder 
des  jüngeren  Kephisodot,  die  mit  dem  Apollon  4.  Jahrhunderts  an.       _ 

des  Skopas  und  der  Artemis  des  Timotheos  Auch  sonst  erscheint  Leto  oft  mit  ihren 
in  dem  von  Augustus  gegründeten  palatini-  Kindern  vereint  als  Zeugin  ihrer  Thaten.  In 
sehen  Apollotempel  stand  {Plin.  36,  24.  Prop.  erster  Linie  kommen  hier  die  Darstellungen 
3,  28, 15f.),  stammte  gewifs  aus  Attika,  ob  aus  der  Niobesage  in  Betracht,  deren  älteste 
einer  Gruppe,  bleibt  ungewifs.  Unbekannt  sind  ein  s.-f.  attisches  Vasenbild  {Ant.  Benhm.  1,  22. 
Künstler  und  Entstehungszeit  der  Gruppe  von  Löschcke,Jahrb.2  S.  275)  ist.  In  denNiobiden- 
Delion  (Patts.  9,  20,  1;  Apollon  ist  nicht  ge- 40  vasen  des  5.  Jahrhunderts  fehlt  Leto ;  umso  wich- 
nannt ,  durfte  aber  nicht  fehlen)  und  der  in  tiger  ist  das  Zeugnis  eines  Gemäldes  viel  späterer 
der  Porticus  der  Octavia  aufgestellten  Marmor-  Zeit,  das  ein  höchst  bedeutendes  Letobild  des 
gruppe,  die,  wie  der  delphische  Tempelgiebel,  5.  Jahrhunderts  wiederholt.  Das  auf  Marmor  ge- 
die  drei  Gottheiten  mit  den  Musen  vereinigte  malte  herkulanensische  Bild  des  Alexaudros  von 
{Plin.  36,  84;  das  item  bezieht  sich  auf  den  Athen  {Heibig,  Wandgemälde  170^)  —  die  In- 
Aufstellungsort, nicht  auf  den  zuvor  genannten  schritt  nennt  den  Kopisten,  nicht  den  Meister 
Künstler  Philiskos).  Besser  als  die  Münze  von  des  Originales^  —  zeigt  aufser  zwei  Knöchel- 
Megara,  die  man  mit  der  dortigen  praxite-  Spielerinnen  {'AylaCrj  und  "JlEaiQa)  eine  aus- 
lischen  Gruppe  ohne  genügenden  Grund  in  drucksvolle  Gruppe  dreier  Frauen:  die  statt- 
ZusamQienhang  bringt  {OverbecJc,  Kunstmyth.  50  liebste  (AHTQ)  steht,  die  Arme  vor  die  Brust 
Apollon  Münztafel  5,  3),  da  sie  die  Kultgruppe  gelegt,  mit  geneigtem  Haupte  da;  nach  ihrer 
des Prostateriostempels  wiedergeben  kann,  giebt  Rechten  greift  mit  der  Rechten,  während  die 
uns  von  den  feierlichen  Gruppen  des  4.  Jahr-  Linke  in  gleicher  Richtung  ausgestreckt  ist, 
bunderts  eine  Vorstellung  das  Relief  einer  Mar-  NIOBH,  die  in  ziemlich  starrer  Haltung  in 
morbasis  von  Sorrent  {Eöm.  Mitt.  4  Taf.  10  a),  vollem  Profil  n.  1.  erscheint.  Von  rechts  end- 
mit  dem  sich  ein  sehr  zerstörtes  Relief  an  einer  lieh  schreitet  eifrig  die  jugendliche  0OIBH 
Dreifufsbasis  von  Nabulos  vergleichen  läfst,  wo  heran ,  schiebt  mit  der  Linken  an  Niobes 
die  vom  Pfeil  durchbohrte  Pythonschlange  der  linker  Schulter  und  winkt  (nicht  weist)  über 
durchaus  ruhigen  Göttergruppe  ganz  äufserlich  die  rechte  Schulter  jener  hinweg  der  Leto. 
beigefügt  ist  (Ztschr.  d.  dtsch.  Palästinavereins  60  Stil,  Komposition,  Stimmung  und  die  Form 
7  Taf.  3  S.  136  [Schreiber]).  Die  thronende  der  Inschriften  beweisen,  dafs  Alexandres  ein 
G'öiiin  in  diem^on  Schreiber,  Bull.  Com.  di  Born.  Gemälde  oder  ein,  Stück  eines  Gemäldes  aus 
1891  Taf.  11  {Una  sacra  conversazione  S.  3)  dem  polygnotischen  Kreise  kopierte,  das  einen 
publicierten  Relief  ist  schwerlich  Leto,  da  das  Zwist  zwischen  Leto  und  Niobe  und  den  Ver- 
Relief sich  auf  den  Wettstreit  zwischen  Apollon  such  einer  Versöhnung  darstellte  (vgl.  Stark, 
und  Marsyas  bezieht  und  die  Göttin  zur  Partei  Niobe  S.  158).  Eine  weitere  hierher  gehörige 
des  Marsyas  zu  gehören  scheint.  Sonst  giebt  es  Letodarstellung  des  5.  Jahrhunderts  giebt  ein 
aus  späterer  Zeit  nur  noch  eine  bedeutendere  unediertes    Relieffragment    der   Villa    Albani 


1979 


Leto  in  der  Kunst 


Letoides 


1980 


(Fea-  Morcelli- Visconti  178)  wieder.  Hier  steht 
neben  der  forteilenden  und  schon  in  den  Köcher 
greifenden,  aber  noch  einmal  zurückblickenden 
Ai'temis  die  imponierende  Gestalt  ihrer  Mutter, 
die  mit  dem  gehobenen  r.  und  gesenkten  1.  Arm 
den  Mantel  lüftet,  sonst  aber  inEuhe  verharrt. 
Der  Typus  der  Göttin  entspricht  ziemlich  genau 
dem  im  Relief  des  Bakchiossohnes;  die  Dar- 
stellung im  ganzen  hat  man  sich  ähnlich  den 


Gegenwart  der  Mutter  die  Würde  der  Letoiden 
erhöht,  so  ist  Leto  zugegen  beim  Dreifufs- 
streit  zwischen  Apollon  und  Herakles  (Erz- 
gruppe des  Diyllos,  Chionis  und  Amyklaios  in 
Delphi,  Paus.  10,  13,  7;  Vase  des  Andokides 
Berlin  2159,  Gargiulo,  Raccoltä  101 ;  meist  nicht 
sicher  zu  benennen,  vgl  Overhech  S.  395  ff.), 
beim  Streit  um  Marpessa  (Münchener Vase 
745;   abgeb.  Overbeck  26,  6),   beim  Wettkampf 


bekannten  friesförmigen  Niobidenreliefen  vor-  lo  zwischen  Apollon  und  Marsyas  (nur  in 
zustellen,  die  auf  den  Thronschmuck  des  phi-  späteren  Vasenbiidern,  vgl.  Overbeck  S.  430. 
diasischen  Zeus  zurückgehen   (vgl.  über   diese       435  und  Atlas  24,  20;  25,  5,   während  24,  25 

unsicher  ist;  auf  Sarko- 

ÜWW^*"'^  phagenistdieaufApol- 
Ions  Seite,  der  Kybele 
gegenüber,  thronende 
Göttin  jedenfalls  nicht 
Leto  zu  nennen  [Over- 
beck S.  463 f.]).  End- 
lich begegnet  sie  uns 
zuweilen,  wo  eine 
gröfsere  Götterver- 
sammlung aufgeboten 
wird:  ein  einziges  Mal 
bei  der  Athenage- 
burt,  und  zwar  in 
einer  Darstellung  der- 
selben, die  iselopon- 
nesischer  Typik  folgt 
{Mon.  d.  Inst.  6,  56, 
6;  vgl.  Löschcke,  Arcli. 
Zeit.  1876  S.  110),  fer- 
ner in  der  Götter- 
prozession   der    So- 

philosvase    {Athen. 
Mitt.    14    Tat.  1;    zur 
Deutung     vgl.     Stud- 
niczka      im      Eranos 
Vindobon.     S.    233  ff.) 
und  schliefslich  in  aus- 
führlichen Darstellun- 
gen   der  Giganto- 
ma c  h  i  e  ,     vielleicht 
schon  in    der   Parthe- 
nonmetope       Ost       10* 
{Mayer,  Giganten  und 
Titanen  S.  370;  anders 
Eobert,  Arch.  Zeit.  42 
S.  53),  durch  Namens- 
beischrift gesichert  am 
grofsen    pergameni- 
schen     Altar    {3Iayer  ' 
S.  372.  Puchstein,Sitz.- 
Ber.  d.  Berl.  Ak.  1888  S.  1232  Taf.  zu  S.  1242; 
unpubliciert),   wo  sie,   zwischen  ihren  Kindern 
mächtig  ausschreitend,  die  in  der  älteren  Kunst 
ihr  nie  zukommende  Fackel  einem  geflügelten, 
mit   Vogelkrallen    und   Schlangenschweif  aus- 
gerüsteten  Giganten    (Tityos    nach   Pachstein, 


5)  Leto,  Niobe,  Phoibe,  Aglaio,  Hileaira,  Marmorgemälde  des  Alexandros  von 
Athen  (nach  Photographie). 


jetzt  Furtwängler,  Meisteriverke  S.  68  f.).  Ob 
die  thronende  Göttin  auf  der  Jattaschen  Nio- 
bidenvase  {Stark,  Niobe  Taf.  2)  Leto  zu  nennen 
sei,  ist  nicht  ganz  sicher;  Heydemann  (Ber.d. 
Sachs.  GeseUsch.  1875  S.  218)  hat  sich  für  diesen, 
Stark  {Niobe  S.  153),  dem  Bloch  {Zuschauende 


Götter  S.  17  f.)  folgt,  für  den  mir  weniger  wahr-  eo  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1889  S.  344,  Alkyo- 


scheinlichen  Namen  Hera  entschieden ;  sicher 
ist  Leto  in  der  lieblichen  Gruppe  mit  ihren 
noch  unerwachsenen  Kindern  auf  der  Niobe- 
vase  Neapel  3246,  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  1875 
Taf.  4.  Auf  Niobidensarkophagen  kommt  Leto 
nicht  vor. 

Der  Rest  der  Letodarstellungen   kann  als 
ganz    episodisch   bezeichnet  werden      Da  die 


neus  nach  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  S.  123,  5; 
beides  sehr  fraglich)  ins  Gesicht  stöfst.  Der 
Name  Leto  für  die  schleiertragende,  mit 
2  Fackeln  kämpfende  Göttin,  die  neben  Arte- 
mis in  dem  bekannten  vatikanischen  Relief 
{Müller -Wieseler  2,  848)  erscheint,  wird  damit 
mindestens  wahrscheinlich.     [Sauer.] 

Letoides  {Arixotdr}?)  ==  Sohn  der  Leto,  £^%»?. 


1981                       Letois  Leucetius                    1982 

Jlf.  166,  9.  BelcJcer,Anecd.8bl,  9  =  1)  A'poWon,  äol.  Atjxcov  (s.  lat.  Lätöna),  auf  einem  clusini- 

(absolutl    Hom.   Hymn.   Merc.    158.   253.   403.  sehen   Spiegel    der   Sammlung  Casuccini  (Pa- 

508.  513.      Anth.  Pal.  9,  357.      Tlato   Tun.   in  lermo);  links  Yon  ihr  artuvielsj  =  "Agzefiig  und 

Anth.  Pal.  9,  751.     Paul.  Silent.   ebend.  7,  4.  aplu  ='j7i6llcov,  rechts  &alna  (s.  d.);  s.  3Ius. 

Philipp.  Thessal.  ebend.  7,  237.  9,  307.    Apoll.  Chius.  t.  108.     Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  30   t.  77. 

Bhod.  1,  66.   144.  439.  484.    2,   181.  700.   773.  Bunscn,  Ann.  8  =  1836   p.  172 ff.    Bull.  1843 

4,  1704.  Palladas  in  Anth.  Pal.  11,  324.  p.  89.  Fabr.,  C.  1. 1.  ilS.  Corssen,  Spr.  d.  Etr. 
Artemon  ehenä.  12,  65.  Arist.  equ.  1081.  Nonn.  1,820.  Deecke  in  Bezzenbergers  Beitr.  2,  164 
Bionys.  16,  180.    C.  I.  A.  3,  171  a  add.  p.  488.  nr.  17.     Vgl.  Leto.     [Deecke.] 

C.  /.  G.  1,  511  =  C.  7.  JL.  3,  171.  C.  I.  G.  3,  lo  Letns  als  göttliches  Wesen  ersebeint  in  dem 
620S  ==  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sic.  1424.  —  Grabgedicht  C.  J.  i.  6, 19007  v.  20 f.  (=  G^.TTzZ- 
'JnoXXcov  Arjtoidrjg  Hom.  hym.  Merc.  524.  Apoll.  manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  569;  zuerst  ver- 
Phod.  4,  610.  Hesiod.  scut.  479.  'AnöXlcov  6  öffentlicbt  von  E.  Bormann,  üngedruckte  lat. 
A.,  lustin.  Martyr.  Apoll.  1,  25.  ■O'so?  A.,  Inschriften,  Programm  des  Gymn.  z.  grauen 
Simonides  in  Anth.  Pal.  6,  212  =  frgm.  164  Kloster.  Berlin  1871  S.  5f.  nr.  3):  quam  mortis 
Bergk*.  ^otßog  'Anöllwv  A.,  Theognis  1120.  acerbus  |  eripuit  Letiis  teneramque  ad  Tartara 
b  (leyaXävvfiog  A.  lustin.  Mart.  or.  ad  gent.  2.  duxit.  'In  dem  Letus  . .  .  finden  wir  das  neu- 
Kldgiog  A.,  Corr.  hell.  10,  554  =  Athen.  Mitt.  trale  Letum  zu  einer  Persönlichkeit  umge- 
ll, 428.  Ein  ti^svog  rov  ArjrotSov  Tatian.  wandelt...  Letus  mortis  ist  der  Todesdämon' 
or.  8.  Die  Form  AazotSag  findet  sich  Pind.  20  Bormann  (a.  a.  0.  S.  6).  Vielleicht  ist  ein 
Pyth.  1,  12  (21).  3,  67  (118).  4,  259  (461).  Letus  auch  in  der  Grabschrift  C.  7.  X.  6,  22203 
9,  5.  Nem.  9,  53  (125).  Alhnan  fr.  17  Berqk*.  anzunehmen,  welche  mit  den  Versen  schliefst 
G.   T.  G.  3,    4720.     Meleagros    in   Anth.   Pal.  hunc  leges  leti  {d.i.  Leu?)  praeposterae  eripuere 

5,  141.  Aatoi'Sag  ava^  ay.ä8Qyog  'AnöXlcov  am  matri  quae  ut  annis  morte  quoque  esset  prior. 
Kypseloskasten,  Paus.  5,  18,  4;  vgl.  Stat.  Theb.  Vgl.  Letum.     [R.  Peter.] 

1,   663.   695.     Anth.   Pal.  9,  751.     Der  Plural  Lencetius,    Loncetius,   Beiname  des  kelti- 

AaxotSai  (vgl.  numina  Letoidum ,  Auson.  epit.  sehen  Mars  auf  einigen  Inschriften,  Brambach, 

27,  2  p.  81   Peiper)   bei   Pind.    Pyth.   4,  3  =  Corp),  inscr.  rhen.  925    aus  Kleinwinternheim, 

ApoUon  und  Artemis,  während  das  Schol.  dazu  jetzt  im  Mainzer  Museum;   die  beiden   Frag- 

es  nur  für  ApoUon   gelten  lassen  will.     Ahn- 30  mente    gehören    unmittelbar    zusammen,  sind 

lieh    heifst  Apollon  Arjtoysvrjg,  Anth.    Pal.  neben  einander,  nicht  unter  einander  zu  setzen, 

9,  525,  12   oder  Arjzcpog ,   Anth.   Pal.   6,   54;  vgl.   Zangemeister,   Korresp.-Bl.   d.  Westdtsch. 

ein  Tempel    des    Apollon    Aatäog    stand    auf  Zeitschr.   7   p.  116   Anm.  1;   von   dem   Namen 

megarischem  Gebiete  unweit  der  korinthischen  des  Gottes  sind  nur  die  Buchstaben  VCETIO 

Grenze,  Paus.  1,44,  10;  vgl.  Aazäs  %öq8  xqvco-  erhalten).  929.  930  (aus  Marienborn  =  Orelli- 

■nofia  Jsyllos,  Paian  48;  bei  Eur.  Tph.  Taur.  TIenzen  5899:  Curtelia  Prepusa  Marti  Loucetio 

1260  ist  Acczäog  von  Kauck  ergänzt;  a.  ferner  v.  s.  l.  m.  und  Marli  Leucetio  T.  Tacitus  Cen- 

Ov.  Met.  11,  196.     Stat.  silv.  1,  2,  220  und  die  sorinus   v.  s.   l.  m.).      1540    (Frauenstein    bei 

WeihinsehriltausMenschieh(Ptolemais)IZ'atäi'o;  Wiesbaden:  Marli  Leucetio  pro  salute  imp. 
TiXvzöiirjziv   deiaazs  kovqol  Ai]zoCdriv  snazov,  iO  d.  n.  .  .  .  Aug.  Pii  Q.  Voconius  Vitulus).    Eine 

Bev.   arch.    13  (1889),   71.   —   2)   Asklepios,  Inschrift  aus  Bath  (England),    C.  T.  L.  7,  36 

Hesiod   bei   Athenag.    Suppl.   pro    Christ.    29;  nennt   ihn  zusammen  mit  der  Göttin  Neme- 

vgl.  Meineke,  Anal.  Alex.     [Höfer.]  tona;  der  Dedikant,  ein  civis  Trever,  ver- 

Letois     {Arjzcoig),     Beiname     der     Artemis,  ehrt  in  der  Fremde  seinen  heimatlichen  Gott: 

Kallim.  hymn.  3,  45  =  Schol.  Kik.  Ther.  549.  Peregrinus   Secundi  filius)  civis   Trever  Lou- 

Alex.   Aetol.  bei   Macrob.   Sat.   5,  22.     Nonn.  cetio  Marti  et  Nemetona  (siel)  v.  s.l.m.    Jüngst 

Dionys.  46,  347.     Apoll.  Bhod.  3,  877.   2,  938  fand  man  in  Worms  eine  weitere  Inschrift  an 

und  Schol.  4,  346.    Poet,  bei  Euseb.  praep.  ev.  den  Gott  MARTI  LO  VCETIO  SACRVM  (Zax.^e- 

5,  7,  5;  vgl.  ebend.  5,  7,  6.    Anth.  Pal.  &,  212,1.  meikter ,    Korrespondenzblatt    d.   Westdeutschen 

Stat.  Theb.  9,  834.    Inschrift  aus  Sidyma,  Bemi-  50  Zeitschrift  1888  p.ll5).  Der  Dedikant  AMANDVS 

dorf-JS'iemann,  Beistn  etc.  p.  77  nr.  53e.  —  Sie  VELVGNI  (filius)   DEVAS   dürfte  ein  Kelte 

heifst  auch  ^ ry T (u a ,  Soph.  El.  510;  \gl.  Nonn.  und  in  Devas   seine  Heimat  zu   suchen  sein 

Bionys.   48,  440!  829.     Aoczöu   Anth.  Pal.  6,  (Deva  in  England,  das  heutige  Chester?).    Die 

128.  280.  7,  421,  9  (lat.  Latönia,  Stat.  Theb.  Inschriften    bespricht    kurz   B.   Mowat,  Bevue 

4,  425.   749.  9,  679.  820;  vgl.   SiU.  1,  2,  115.  archeol.n.  8.  35,  1878p.  103f.,  der  zu  der  Reihe 

Columella    10,    288.      Auson.    p.   259    Peiper),  noch    eine   Inschrift   aus    Angers   fügt,    deren 

ArjzwLÜg,  Kallim.  hymn.  3,  83.    Coluth.  rapt.  Lesung  aber  nicht  ganz  sicher  scheint  {3Iarti 

Hei  32.     Oppian.  Gyn.  1,  109.     Aazoysvr^g,  Louc.  Aug.  G.  lulius  Tri  . . .).    Mars  im  Verein 

Eur.   Ion.   465.      Aazoysvsicc,    Aesch.    Sept.  mit  Nemetona  angerufen  auch  in  Altripp  (im 

133  Kirchhoff.     [Höfer.]                                          60  Lande  der  Nemeter)  .Braw&ac/i  nr.  1790,  Neme- 

Letopolites  s.  Lokalpersonifikationen.  tona  allein  auch   in  Kleinwinternheim,  Keller, 

Letreus  (Aszqsvs),  Sohn  des  Pelops,  Oikist  Korresp.-Bl.  d.  Westdeutsch.   Zeitschr.   3  p.  86 

der  Stadt  Letrinoi  in  Elis,  Paus.  6,  22,  5.  und  Zeitschr.   d.  Vereins  zur  Erforschung  der 

[Stoll.]  rhein.  Geschichte  u.  Alterth.  in  Mainz  3  (1887) 

Letum,   der  Tod   als  göttliches  Wesen  zu-  p.  518    nr.  82a.     Vgl.   des  weiteren  Be  Wal, 

samen  mit  Lues,  Labor,  Tabes  und  Dolor  bei  Mythol.  septentr.  monum.  epigr.  p.  243  und  Bonn. 

Senec.  Oed.  652;  vgl.  Letus.     [Höfer.]  Jahrb.   17,   166;    18,  243;  27  p.  75;    29,  169; 

Letun  (letunj,  etruskischer  Name  der  Aritci,  63  p   72.    Ich  erwähne  schliefslich  die  Legende 
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einer  keltischen  Münze  LVCOTIO,  Hucher,  Th.  v.  Grienberger,  Z.  f.  deutsches  A.  u.  deutsche 
L'art  gaulois  2  p.  151.  Barthelemy ,  Bevue  L.  35,  1891  p.  391—393  ur.  3  leitet  von  einem 
numisinatique  1885  p.  148.  Es  kann  wohl  kein  angenommenen  Verbum  leudisjan  mit  dem  Be- 
Zweifel sein,  dafs  wir  es  mit  einem  keltischen  griffe  des  Herrschens  den  Beinamen  Leudisjo 
Beinamen  des  römisch-keltischen  Mars  zu  thun  her,  dessen  germanische  Dativform  Leudisjan 
haben.  Zu  dem  Lautwechsel  eu  und  ou  vgl.  mit  angehängter  lateinischer  Dativendung  -o 
Teutates  neben  Toutates  u.  a.  {Zeufs,  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift  vorliege. 
Gramm.  Celt.^  p.  34f.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19).  Nach  ihm  ist  Mercurius  Leudisio  „der  regnator 
Corssen  hält  das  Epitheton  für  lateinisch  unter  omnium,  im  germanischen  Sinne,  offenbar 
Berufung  auf  den  luppiter  Lucetius  (alt  lo  Wodan".  Einfacher  ist  es  wohl,  den  Bei- 
Loucetius),  er  deutet  daher  Mars  als  „Sonnen-  namen  von  einer  öitlichkeit  herzuleiten.  [Vgl. 
gott".  Sprachlich  mögen  die  beiden  Beiwörter  Zeufs,  Gramm.  Celt.-  p.  35.  Bonn.  Jahrb.  1 
(Leucetius  [Mars]  und  Lucetius  [luppiter]  p.  124.  M.  Ihm.]  [Drexler.] 
verwandt  sein,  der  geschichtliche  und  sach-  Leiikadia  (Jeuxadt'a),  1)  Beiname  der  Hera  in 
liehe  Zusammenhang  beider  wird  dadurch  Sybaris,  Flut,  de  sera  num.  vind.  12.  [Vgl. 
nicht  erwiesen.  Vgl.  H.  Jordan,  Krit.  Beiträge  Bd.  1  Sp.  2087,  39,  wo  Aevuavia  vermutet 
p.  33  f.  Preller-Jordan,  Böm.  Myth.  1^  p.  189.  wird.  Röscher.]  —  2)  Eine  Artemis Leukadia  wird 
334.  Es  ist  immerhin  fraglich,  ob  das  Epi-  erwähnt  Gas.  arch.  7  [1881/82],  83.  [Höfer.] 
theton  des  Mars  eine  funktionelle  Bedeutung  Leiikadion  (Aevuadicov),  s.  u.  Leukarion. 
hat;  zu  verweisen  ist  auf  Namen,  die  denselben  20  Leiikadios  {Äsvnädiog),  1)  Sohn  des  Ikarios, 
Stamm  enthalten,  Leucimalacus  (ebenfalls  des  Vaters  der  Penelope.  Ikarios  war,  mit 
Beiname  des  Mars),  Leucitica,  und  beson-  seinem  Bruder  Tyndareos  von  Hippokoon  aus 
ders  die  bekannte  Völkerschaft  im  belgischen  Lakedaimon  vertrieben,  zu  Thestios  nach  Atollen 
Gallien,  die  Leuci.     [M.  Ihm.]  gekommen.     Tyndareos  kehrte    später   in    die 

Leucimalacus,  Beiname  des  Mars  auf  einer  Herrschaft    von    Lakedaimon    zurück;    Ikarios 

bei  Demente  (im  Thal  der  Stura,  See -Alpen)  aber  gewann   einen  Teil  von  Akarnanien  und 

westlich  von    Borgo    s.   Dalmazzo   (dem  alten  herrschte  dort  mit  seinen  zwei  Söhnen  Alyzeua 

Pedo)  gefundenen  Inschrift,  C. /.  X.  5,  7862  a.  und    Leukadios,    welche    ihm    Polykaste,    die 

Auf  einer   zweiten  in   derselben  Gegend    ent-  Tochter  des  Lygaios,  nebst  der  Penelope  gebar, 

deckten  heifst  die  Widmung  nur  /eVClMALaco,  30  Von  den  beiden  Brüdern  erhielten  die  Städte 

C.  I.  L.  5,  7862.      Zu    dem    PLOSTRALIßVs  Leukas  oder  Leukadia  und  Alyzia  in  Akarna- 

DEDICAVIT  der  letzteren  bemerkt  Mommsen:  nien  ihre  Namen,  Ephor.  b.  Strab.  10,  452.  461. 

'Plostralia  feriae  nescio  quae  mulionum  nunc  Euatath.    p.    1964,   52.     [—    2)    Beiname    des 

primum  opinor  innotescunt.''    Vgl.  auch  B.  Mo-  ApoUon,  Ov.  Trist.  3,  1,  42.  5,  2,  76.     P^-op.  4 

ivat,  Revue  archeologique  n.  s,  35,  1878  p.  105.  (3),  10  (11),   69  =  Leukates,   Strabo   10,   452. 

[M.  Ihm,]  Seinen   Temjoel  sollte   Leukos,   einer  der   Ge- 

Leucitica.     Eine  'bei  Rovigno   (Istrien)   ge-  fährten  des  Odysseus,  gegründet  haben,   Ptol. 

fundene  Inschrift  —   nach   Mommsens  Vermu-  Heph.  7  p.  198  Westermann.  Höfer.]    [Stell.] 

tung   die   älteste   bis  jetzt  in  Istrien  zu  Tage  Leukai  Korai  s.  Bd.  1  Sp.  2810. 

gekommene  —  lautet  SEIXOMNIAI  [  LEVCI-  40      Leukaios  (Asv^aiog  ?),  Beiname  des  Zeus  in 

TICAl   1   POLATES.      Die    Gottheit,    die    den  der  elischen  Stadt  Lepreon,  Paus.  5,  5,  5,  wohl 

Beinamen  Leucitica  führt,    ist  nicht  weiter  identischmit AvKaiog.  Äth.3Iitt.  16, 260. [Röier.] 

bekannt,  CLL.  5,  8184.     [M.  Ihm.]  Leukane  {AevuavT]),  Gemahlin  des  lasos  in 

LeucuUos  oder  Leucullosos  ('?).     Eine  gal-  Argos,    Mutter    der    lo,    Schol.  Eur.   Gr.  920. 

lische   Inschrift    von   Neris- les  -  Bains:    BRA-  Gerhard,   Gr.  Myth.  2    p.  234    Stammtfl.  K2; 

TRONOS    I    NANTONICN    |    EPADATEXTO,  s.  lo.     [Stell.] 

RIGI  •  LEVCVLLO   |    SVIOREBE  •  LOCITOI  Leukania  (?)  s.  Leukadia. 

wird  von  B.  Mowat,  Bev.  arch.  35  1878  [p.  94  Leukaria  {Ahvv.ciQLcc).,   Gemahlin  des  Italos, 

— 108]  p.  107    erklärt  als  „un  ex  -  voto  dedie  Mutter  des  Auson  nach  Tzets.  zu  Lylcophr.  702, 

par  Bratronos ,   fils  de  Nantonios,    ä  un   dieu  50  oder    Mutter    der  Rhome,    der   Gemahlin    des 

Epadatextorix  LeucuUos,  variete  de  Mars  gau-  Aineias,  nach  Plut.  Bomul.  2,  oder  des  Rhomos 

lois".    Whitley  Stokes,  Bev.  celt.  5  p.  116  — 119  nach  Dioii.   Hai.  1,  72:    slol  de   zLvsg,   oV  rrjv 

dagegen,  welcher  nicht,  wie  Mowat,  LeucuUo  'Päfii^v  intia&aiX^yovaiv  vno'Pcöiiov  rov'lvuXov, 

suiorebe ,    sondern    LeucuUosu    iorebe    abteilt  /xr^T^os   8s   AevTiagiag    tfjg  AatCvov   &vyaxQ6g, 

und  LeucuUosu  als  Dativ  von  Leucullosos  fafst,  wo     Kiefsling     aus     Cod.    Urbinas    Aev'HTQag, 

deutet:  „Bratronos,  son  of Nantonios,  for  Epa-  Schwegler,  B.  Gesch.  1  p.  400  Anm.  1  aus  Eus. 

datextorix  Leucullosos  made  (this)  acceptably."  Chron.  1,  45,  3.     Sync.   p.  193  b   Asv-nrig   her- 

Aber  auch   er  hält  Epadatextorix  Leucullosos  stellt.     Gauer,   De  fabulis  Graecis  ad  Bomam 

für  eine  Gottheit.    Stokes'  Erklärung  giebt  den  conditam  pertinentibus.      Berlin    1884    p.    24 

N oxzng  Flor.  Vallentin,  Bull,  epigr.de  laGaule\  m  kMin..   43   erklärt:    ,,Sive  Asv-ni]   sive  Asvv.xqci. 

p.  245.    Ob  in  den  fraglichen  Namen  eine  Gott-  sive    Asvuccqiu    legitur,    Alba    Longa   nomini 

heit  zu  suchen  ist,  mögen  die  Kenner  des  Kel-  inest.'''     [Drexler.] 

tischen  entscheiden.     [Drexler.]  Leukarion    {Asvv.aQLmv),    mit    Pyrrha    zu- 

Leud  . . .  auus,    Beiname   des   Mercurius  in  sammen    genannt    im    Fr  gm.    anon.    n.    130 

einer  sehr  verstümmelten  Inschrift  von  Weis-  Callimach.  2,  735 f.  Schneider  aus  Etym.  Flor. 

weiler.  Kr.  Düren,  Rgbz.  Aachen,  C.I.Bh.  592.  p.  204;    vgl.  Et.  M.  p.  561,   54.     Suid.   2,   1 

Die   drei  fehlenden  Buchstaben  schlug  Lersch  p.  543):   Uvqq'   tSs   A.   (Hs.   Uvqqcc  rj  A.  corr. 

vor  durch   isi  oder  ehi  oder  ici  zu  ergänzen.  Sehn.);    nach   übereinstimmender  Angabe  der 
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Zeugnisse  ein  Eigenname  und  zwar  nact  dem  Imlioof  auf  K.  Purgold,  Ärcliäol.  Bemerkungen 
Fragment  der  des  Deukalion  (nach  0.  Schnei-  zu  Claudian  und  Sidonius  hin,  wo  p.  13 ff.  an- 
ders Vermutung  aus  den  Aüiaäes  KalUmaclws  geführt  wird:  Korinthos  von  der  als  idealen 
2,  5);  diese  Namensform  spricht  vielleicht  für  Frauen gestalt  gebildeten  Leukas  bekränzt.  — 
H.  Leicys  {Griecli.  Etymologien  1  in  den  Indo-  2)  Eine  Nymphe  (Nereide  ?),  auf  einem  Meer- 
german.  Forschungen  2,  446)  Herleitung  von  ungeheuer  sitzend,  C.  I.  G.  3,  6784  =  Kaibel, 
Jsvv.aXicov  aus  *Asvyi-aX-icov  (im  Gegensatz  Inscr.  Gracc.  Sic.  2519.  [Höfer.] 
zur  Farbe  der  IIvQQa).   Das  Et.  M.  a.  0.  giebt  Leukasia  s.  Leukosia. 

als  dritte  Namensform  Asva.ccSCo3v\  und  wirk-  Leukaspis  {Asvv.uGnig),  1)  einer  der  Gefährten 
lieh  kennt  die  (ovidianische)  Epistula  Sapphus  lo  des  Aeneas,  der  im  Sturme  {Verg.  Äen.  1,  llSff.) 

{Heroid.  15,  167  ff.)   die  (von   Weizsäclcer  [s.  o.  umkam,  Verg.  Aen.  6,334.  —  2)  Einer  der  An- 

1,   994fi.]    übersehene)    Nachricht,    dafs    vom  führer  der  Sikaner,  welche  sich  dem  durch  Si- 

leukadischen  Felsen  hinc  se  Deucalion  Pyrrhae  cilien  ziehenden  Herakles  zum  Kampfe  entgegen- 

succensus  amore  misit  et  illaeso  corpore  pressit  stellten  und  besiegt  wurden.     Er  fiel  in  der 

aquas.  —  Birt  (Bliein.  Mus.  32,  1877,  432)  ver-  Schlacht  mit  mehreren  anderen  Führern  und 

mutet  darum,  dafs  in  Ambrakia  die  alexan-  erlangte  mit  diesen  heroische  Ehre,  Djod. 4, 23. 

drinische  Wissenschaft  obige  Namen  für  Den-  [Eine   Münze   von  Syrakus   mit   der   Legende 

kalion  vorfand  und  danach  die  Deukalionsage  ZvQav.ooC(av  AevKaomg  zeigt  einen  stürmenden 

erneuerte.      Da    Comparetti    {sulV    autcnticitä  Heros,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  in  der  Rechten 
dtlla  epistola  ovidiana  di  Saffo  in  den  Puhlicaz.  20  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen  Schild,  Eckhel, 

del  B.  Inst,  distudisicper.  in  Fire72Ze  2,  äis^-at.l  D.  N.  1,246.    Head,  Hist.num.lbi.     Cat.  of 

1876)  eine  alexandrinische  Sammlung  der  popu-  greek  coins  in  the  Brit.   3Ius.   p.  169  nr.  162. 

lären    Sagen   von    Lesbos   wahrscheinlich   ge-  p.  180  nr.  226.     Gardner,   The   types  of  greek 

macht  hat,  und  auf  Lesbos  gerade  eine  Stadt  coins  pl.  6,  5.  35;  vgl.  B.  Weil,  Die  Kümtler- 

Pyrrha  liegt,  so  ist  de  Vries  {Epistola  Sapphus  inschriften  d.  Sicil.  Münzen  18.  Baoul-Eochette, 

134)   geneigt,   eine    echt   lesbische   Form   der  Lettre  sur  les  graveurs  des  monnaies  grecques  8. 

Deukalionsage    zu  erkennen  in  jenen  Versen  Höfer.]     [Stoll.] 

167  ff.  der  ovidianischen  Epistel  (die  dort  einer  Leukatas  -es  {A^vaüxcc?  -rig),  1)  ein  Knabe,  der 
naiadischen  Nymphe  in  den  Mund  gelegt  sind :  sich,  als  Apollon  ihn  rauben  wollte,  von  dem  Fel- 
162.  179).  Da  aber  der  Name  Aev^agog  für  30  sen  Leukatas,  der  Südspitze  der  Insel  Leukas,  ins 
einen  Akamanen  bezeugt  ist  {Aristoteles  frg.  Meer  hinabstürzte  und  dem  Felsen  den  Namen 
261)  so  scheint  der  {Kallimachische?)  Asvhcc-  gab,  6'eri'.  F.  uim.  3,  279. —2)  Apollon  Leukatas 
picov  mit  Pyrrha  sich  schon  von  selbst  als  {Strab.  10,  452)  hatte  auf  diesem  Vorgebirge  ein 
Akarnane,  genauer  als  Einwohner  oder  Epo-  Heiligtum,  und  man  stürzte  hier  an  einem  Feste 
nymos  der  akarnanischen  Insel  Leukas,  des  Apollon  jährlich  zum  Opfer  einen  Menschen 
zu  erkennen  zu  geben.  Ob  in  dieser  leukadi-  zur  Sühne  hinab.  [AHOAAQN  AEYKATHC  ist 
sehen  Deukalion-Pyrrha-Sage  (des  Kallimachos)  dargestellt  auf  einer  Münze  des  Trajan,  welche 
auch  der  leukadische  Sprung  vorkam,  wie  mau  auf  Grund  des  Titels  CßTHP  TTOAEQC 
ihn  in  lesbischem  Zusammenhang  das  ovidi-  des  Kaisers  dem  epirotischen  Nikopolis  zu- 
anische  Zeugnis  berichtet  und  die  kürzlich  40  weist.  Der  Gott  erscheint  auf  einem  Piede- 
wieder  von  M.  Mayer  (s.  0.  2,  1535,  51  ff.  über  stal  von  vorn,  1.  h.  schauend;  über  der  I. 
den  'Weinbauer  Deukalion',  doch  wohl  =  Schulter  ragt  der  Köcher  hervor.  In  der  L. 
/ivalog-AiövvüOi)  angedeutete  Etymologie  von  hält  er  den  Bogen,  in  der  ausgestreckten  R. 
^av{v.)ciUa>v  aus  Sv-al-  nahelegen  würde,  eine  Fackel,  J.  Friedländer,  Arch.  Zeit.  27, 
bleibt  problematisch,  wie  überhaupt  die  Be-  1869  Sp.  103  Taf.  23,  21.  Imlwof,  Monn.  gr. 
Ziehungen  zwischen  dem  Flutmann  und  dem  p.  141  nr.  45.  über  den  von  Strdbon  mitge- 
Weingott,  anklingend  auch  in  der  Glosse  Jsv-  teilten  Opferbrauch  s.  Müller,  Bor.  1*  p.  233. 
y^aUdccL  =  EäzvQoi  Besychs.  Vgl.  den  eigen-  329.  E.  Gurtius,  Ges.  Abh.  1  p.  296.  Merckhn, 
tümlichen  Meersprung  des  Dionysos  in  der  Die  Talos-Sage  p.  22.  Toepffer,  Thargehen- 
Ilias  Z  135 f.:  Ai.avvGog  dvair'  äX6g  und  das  bO  gebrauche,  Bh.  3Ius.  43  p,  142— 145.  Dieterich, 
Meerbad  der  Statue  des  Aiövvcog  "Ali&vg  (bei  iVe%mp.  27  Anm.  5.  Drexler.]  [Imhoof-Blumer, 
Philochoros  frg.  194.  F.  H.  G.  1,  416.  Philo-  Die  Münzen  AJcarnaniens  32.  Head,  Bist. 
logus  N.  F.  2,  1889,  682  ff.),  überhaupt  den  Aiö-  num.  272.  Höfer.]  [Stoll.] 
vvaog  naäyiog.  [K.  Tümpel]  Leukatliea  {Aiv%a^sa),  dialektische  Neben- 
Leukas  {Aivv.ug\  1)  Personifikation  der  Insel  form  für  Abvm^su  (s.  d.)  auf  einer  thessalischen 
Leukas ,  als  weibliche  Figur  dargestellt  auf  Inschrift  'AyXalg  "iTtnolvzeia  AivKaQ-Bai,  Ftck, 
einem  korinthischen  Spiegel,  Dumont  in  Corr.  Die  Quellen  d.  nordthessal.  Dial.  bei  Bezzen- 
hellen.  2,  561  und  Anm.  4.  562.  [S.  die  oben  berger,  Beitr.  5,  11.  Fick  weist  auf  das  oöen- 
2  Sp.  1382  s.  V.  Korinthos  1)  verzeichnete  Litte-  bar  der  Ino  Leukothea  zu  Ehren  gefeierte  J^  est 
ratur.  Drexler.]  Auf  Münzen  von  Leukas  er-  eo  der  AevKÜ&ecc  in  Teos  (C.  /.  G.  3066)  hm  und 
scheint,  vor  einem  linkshin  gewendeten  weib-  auf  den  nach  einem  gleichnamigen  l^este  be- 
liehen Kopfe,  welcher  mit  einer  über  der  Stirn  nannten  Monat  ABVKa&t-av  m  Lampsakos, 
zulaufenden  Stephane,  mit  Ohrgehänge  und  C.  I.  G.  3641b  add.;  vgl.  Bischoff,  Be  fastts 
Halsband  geschmücktiät,  die  Beischrift  AEYKAI,  Graec.  ant.  398  f.  [Höfer.]  ,  rr  1,+ 
Imhoof-Blumer,  Die  Münzen  Äkarnaniens  130,  Leuke  {Asv^u),  1)  eine  Nymphe,  lochter 
47.  Nach  Imlioof  a.  a.  0  131  haben  wir  hier  des  Okeanos,  von  Pluton  aus  Liebe  zur  Unter- 
die  personificierte  Lokalgottheit,  f}  weit  entführt  und,  als  sie  nach  Ablaut  der 
Asvv.äg,  vor  uns;  a.  a.  0.  131  Anm.  101  weist  ihr  bestimmten  Lebenszeit   starb,    als  Silber- 
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pappel  (Xsvtir})  in  das  elysische  Gefilde  ver-  Thestor,  Schwester  des  Kalchas  und  der  Theo- 
setzt; mit  ihrem  Laube  bekränzte  sich  Herakles,  noe,  Hyg.  fab.  190;  s.  Thestor.  —  6)  Gemahlin 
als  er  aus  der  Unterwelt  zurückkehrte,  Serv.  des  Euenor  in  der  Atlantis,  Fiat.  Kritias  113  b. 
Verg.  Ed.  7,  61.  Die  Silberpappel  heifst  cci^-  —  7)  Mutter  des  Eurystheus,  Schal.  II.  19,  116. 
Qcoi'g,  II.  13,  389.  [Boetticher,  BaumTiultua  der  —  8)  Von__Hephaistos  Mutter  des  Aigyptos, 
Ife/Zen.  S.  441  fF.  R.]  —  2)  ^^vmjj,  mythische  Insel  Königs  in  Ägypten,  Plut.  de  fluv.  16.  [Ötoll.] 
im  westlichen  Pontus  Euxinus,  wo  Achilleus  Leukippiden.  (Litt.:  Preller,  Gr.  Myth.  2^ 
(nebst  anderen  Helden)  nach  seinem  Tode,  S.  97f.  Bursian,  Arch.  Ztg.  1852,  4:a3S.).  Unter 
vermählt  mit  Helena  oder  Medeia  oder  Iphi-  den  drei  Töchtern  des  Leukippos  (s.  d )  treten 
geneia,  ein  seliges  Leben  führte,  daher  auch  lo  in  Mythos  und  Kunst  nur  die  Gemahlinnen  der 
'Jxillsia  vr^Gog;  s.  Achilleus.  Find.  Nem.  4,  49  Dioskuren,  Hilaeira  und  Phoibe,  hervor,  und 
(79)  u.  Schol.  Eur.  Iph.  T.  436.  Strab.  2,  125.  sie  allein  werden  in  der  Regel  unter  dem 
7,  306.  Paus.  3,  19,  11.  Diofiys.  Per.  543  und  zusammenfassenden  Namen  Leukippiden  ver- 
Eustath.  zu  306.  543.  SJcymn.  v.  790.  Pomp.  standen.  Die  uns  geläufige  Form  der  Sage, 
McJ.  2,  7.  Steph.  B.  v.  'Axi'ilnog  ögöfiog.  Tzetz.  welche  die  beiden  mit  den  Aphariden  Idas 
Lyk.  186.  1S8.  Ant.  Lib.  27.  Kon.  18.  Köhler,  und  Lynkeus  verlobten  Mädchen  von  den 
Sur  les  iles  et  la  couise  d'Achüle,  Mein,  de  Dioskuren  geraubt  werden  und  darauf  zwischen 
l'Acad.  d  S.  Petersb.  10,  581  ff.  Boeckh,  C.  I.  I.  den  Gegnern  einen  Kampf  auf  Tod  und  Leben 
2  p.  87  nr.  2076.  2077.  2080.  2096b  — f.  Prcller,  sich  entspinnen  läfst,  ist  eine  jüngere.  Die 
Gr.  Myth.  2,  438.  [A.  v.  MuraJt,  Achilles  u.  s.  20  ältere  brachte  den  Kampf  der  Brüderpaare 
Denkmäler  aus  Süd-Rußland.  Petersburg  1839.  mit  einem  viel  harmloseren  Ereignis,  einem 
Bohde,  Psyche  p.  660  Anm.  1.  Drexler.]  [StoU.]  Rinderdiebstahle,  in  Verbindung.    So  war 

Leukerea    {ÄBvv.sQsa'i),     eine    Göttin    oder  der  Streit  nach  Pro/cZos  in  den  Ät/^nm  motiviert 

Njmphe,  der  die   Blume  Q-t]a?iov  heilig  war:  (vgl.  Schol.  Pindar.  Nem.  10,  114.    Tzetz.  Chil. 

&i]asi6v  &'  anaXov  [ii^Xcp  BvaliyKiov  uv&og,  Asv-  2,  48)  und  ebenso  ist  es  der  Fall  bei  Pindar 

KSQSTjg  [A^vno&orig?  R.]    isqov  nsQiKalXiog,  6  {Nem.  10,60  d^cpl  ßovalv  xoXca&sig),  welcher  in 

QU  uüXiGta  cpCXaxo,  Timachidas  bei  Athen.  15,  seiner  ganzen  Erzählung   sich   vollständig   an 

684 f.      Für    Äsvy.sQ£rig    wollte     Casaubonus  die  Kyprien  anschliefst.    (Über  die  laxoQia  im 

AsvY.oQ'sag   lesen,    schwerlich    richtig,    wie  Schol.  II.  F  243  vgl.  Schwarz,  Fleckeis.  Jahrb. 
Kaibel  zu  Athen,  a.  a.  0.  bemerkt.     [Höfer.]      so  1881    Suppl.  S.  446.)     Die  Form   unserer  Sage 

Leiikiaue  {AsvKiavr]),  Beiname  der  Artemis  in  den  Kyprien  können  wir  infolge  einer  ge- 

auf  einer  Lischrift  aus   dem  Tempel  des  Zeus  schickten   und    wie    mir    scheint    gelungenen 

Panamaros  bei  Stratonikeia,  Corr.  hell.  12,  269.  Kombination  Wentzels  {^scöv  i-iti->iXT^a£Lg\ ,18S.) 

Liegt  in  dem  Beinamen    eine   Beziehung   zur  jetzt  bestimmter  erkennen:   bei  Lykophron  ist 

Mondgöttin   vor?     Vgl.   Leukophrys.     [Höfer.]  sie  uns  erhalten.    Dieser  erzählt,  dafs  bei  dem 

Leukios  {A^vKiog),  1)  Heros  Eponymos  der  Gastmahl,  welches  die  Dioskuren  zu  Ehren  des 

Stadt  Leukane  (?)  in  der  Landschaft  Lukanien,  Paris  bei  dessen  Aufenthalt  in  Lakonien  ver- 

Eust.  zu  Dionys.  Per.  362.   Etym.  M.  s.  v.  Asv-  anstalteten,  die  Söhne  des  Aphareus  ihre  Wirte 

yiavCa.  —  [2)  Name  eines  Hundes  bei  der  kaly-  schmähten,  weil  sie  ohne  Brautgeschenke  dem 
donischen  Eberjagd  auf  der  Vase  des  Archikles  40  Leukippos   die  Töchter  entführt  hätten.     Der 

und  Glaukytes,  C.  I.  Gr.  8139.     Baecker,  De  Streit  mit  Worten   ging   in  einen  Kampf  mit 

canum  nominibus  graecis    p.   56.     Klein,  Die  Waffen  über,   in   dem    der  eine  Dioskur  und 

griech.  Vasen  mit  Meistersignaturen  p.  77  nr.  4,  beide  Aphariden  fielen, 

wo  weitere  Litteratur.    Drexler.]     [Höfer.]  Auch  in  den  Kyprien  folgte  der  Kampf  auf 

Leukippe  {Asvninnri) ,   1)  Okeanide,  in  der  das   dem   Paris  gegebene  Gastmahl,   wie  aus 

Umgebung    der    Persephone,    als    diese    von  dem    Excerpt     des    Proklos    hervorgeht:    wir 

Hades    geraubt    ward,    Hom.   H.   in  Ger.  418.  sehen    jetzt   genauer   in   den   Zusammenhang. 

Paus.  4,  80,  3.   —   2)   Eine  der  drei  Miuyas-  Eine  genügende  Motivierung  des  Kampfes  auf 

töchter  in  Orchomenos,  welche   die  Göttlich-  Tod   und   Leben    fehlt    bei    Lykophron;    von 
keit   des   Dionysos   nicht   anerkennen   und   an  50  einem  Streit  um  die  Mädchen  kann  natürlich 

der  Feier  seines  Festes  nicht  teilnehmen  wollten.  nach  dem  oben  Auseinandergesetzten  nicht  die 

Zur  Strafe  wurden  sie  von  dem  Gotte  in  bak-  Rede   sein.     Die  Scholien  geben,  ohne  Zweifel 

chantische  Raserei  versetzt,  in  welcher  sie  den  richtig,    den    Grund    an,    dafs   die   Dioskuren 

Sohn  der  Lenkippe,  Hippasos,  zerrissen,   und  gereizt  durch  die  Reden  der  Aphariden  deren 

in  Nachtvögel  oder  Fledermäuse  verwandelt;  Rinder   raubten   und   sie    dem    Leukippos    als 

s.  Alkithoe.  AeUan.V.H.3,4:2.  Plut.  Qu.  Gr.  38.  Geschenk  brachten.    Dieselbe  Motivierung  fand 

Ant.  Lib. 10.  Ov.  ilfei.4, 1 — 415,  wo  jedoch  v.  168  sich  nach  Proklos  in  den  Kyprien:  iv  xovzcp  Be 

Leukonoe  (s.  d.)  statt  Leukippe  genannt  wird.  Kdatcog  ^sra   FloXvösv-novg  rag  "Ida  -nal  Avy- 

—  3)  Gemahlin  des  troischen  Königs  Laomedon,  Kscog    ßovg    vcpaiQovfisvot     icpcoQci&rjGav  •     v,ccl 
Mutter  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3  (s.  Heyne,  60  Käarcog  fisv  vno  xov  "ida  ävaiQEizai,  Avyttsvg 

Not.  crit.).    Tzetz.  L.  18  u.  Argum.  poem.  p.  266  ds  yial  "iSug  vno  LloXvSsvKOvg-  kccI  Zfug  ccvxoig 

Müller.    Pherekydes  bei  Tzetz.  Exeg.  in  Iliad.  IxEQrjfiSQov  vifisi  xtjv  d&avaatav.     Es  gab  nur 

p.  38,  11   {Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  95   fr.  99).  die  zwei  Begiündungen    des    Kampfes    durch 

Bei  Hyg.  fab.  250  heifst  sie  Gemahlin  des  llos,  den  Raub  der  Mädchen  oder  der  Herden;  die 

Mutter    des   Laomedon.    —    4)   Gemahlin    des  bei  Lykophron  vorliegende  Version  der  Sage 

ätolischen  Königs  Thestios,  Mutter  des   kaly-  geht  also    auf  die  Kyprien  zurück.     Ebenfalls 

donischen    Jägers    und    Argonauten    Iphiklos,  den  Kyprien  ist  Pindar  gefolgt,  wenn  er  den 

Hyg.  fab.  14  p.  42  Bunte.   —   5)  Tochter  des  Idas    «ftg^i   ßovcCv    nag   xoXa&dg    den  Kastor 
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töten  läfst.     Die  Aphariden  verfolgen  bei  ihm  (147 ff.).     Verlockt  durch  reiche  Geschenke  der 

die  Dioskuren,  die  sich  in  einer  hohlen  Eiche  Dioskuren  brach  er  den  Eid,   mit  welchem  er 

verstecken     (vgl.     das    Kyprienira,ginent    bei  den  Söhnen   des  Aphareus   seine  Töchter  ver- 

Wenfzel   S.  26);    Idas  tötet  Kastor  mit  einem  sprochen  hatte.    Kaum  erhielten  diese  von  der 

Speerwurf  durch  den  Baum.    Polydeukes  ver-  Entführung  Kenntnis,  als  sie  eiligst  den  Dios- 

folgt  die  Brüder,  welche  das  Bild  vom  Grabe  kuren  (ihren  Vettern,  170)  nachsetzten;   beim 

ihres   Vaters    auf  ihn   schleudern,    doch   ohne  Grabmal  ihres  Vaters   holten   sie   die   Räuber 

ihn  zu   verletzen,   und    ersticht   den   Lynkeus,  ein.    Jeder  Versuch,  die  Dioskuren  umzustim- 

während  Idas  durch  einen  Blitzstrahl  des  Zeus  men,  scheiterte;    man  einte  sich  auf  des  Lyn- 

zerschmettert   wird.     Die   ältere    Sage    wufste  lo  keus  Rat  dahin,  dafs  die  jüngeren  Brüder  im 

also  nichts  davon,  dafs  die  Mädchen  Ursprung-  Zweikampf     die     Entscheidung     herbeiführen 

lieh  Verlobte  der  Aphariden  waren  und  von  den  sollten.     Doch    als    Lynkeus    unter   dem  töd- 

Dioskuren  diesen  entrissen  wurden;    sie  kann  liehen  Streiche   Kastors  zu   Boden   sank,  ver- 

mithin  die  Schwestern  nur  als  Gemahlinnen  der  gafs    Idas    das  Übereinkommen    und    rifs    die 

Dioskuren  gekannt  haben,  bereits  bevor  diese  Stele  vom  Grabe  seines  Vaters,  um  damit  den 

den  verhängnisvollen  Rinderdiebstahl  begingen.  Mörder  seines  Bruders   zu  zerschmettern:    da 

Dafs    dies    in    der  That  so   war,  können   wir  fuhr  aus  der  Rechten  des  Zeus  ein  Blitzstrahl 

nicht  nur  für  LyJcophron   aus  dem  562/63  an-  hernieder,  welcher  ihm  die  Marmorplatte  aus 

gedeuteten  Verhältnis   des   Idas   zur  Marpessa.  der    Hand    schleuderte    und     ihn    selbst    zer- 
schliefsen,  sondern  lesen  es  auch  bei  Äpollodor  20  malmte. 

(3,    11,   2;    vgl.    Schol.   Nein.    10,   114),    der  Kastor  bleibt  hier  im  Gegensatz   zu  aller 

unberührt   ..von      späteren      Einflüssen      nur  anderen  Überlieferung  leben;   das  Idyll  sollte 

die  ältere  Überlieferung  bietet.     Zwar  erzählt  in  diesem   Teile    ein  Lobgesang    speziell    auf 

er,  dafs  die  Dioskuren  des  Leukippos  Töchter  ihn  sein  (135  ff.).     Die  schmähliche  Rolle   des 

aus  Messene    raubten    {ÜQ-naaccvTsg   eyrifiuv),  Leukippos  ist  offenbar  der  Absicht  entsprungen, 

doch   setzt  dieser  allgemeine  Ausdruck  natür-  das  Vergehen  der  Zeussöhne  möglichst  zu  mil- 

lich    nicht    das    Bestehen    eines    Verhältnisses  dem;    freilich  wird   auf  diese  Weise   gerade 

zwischen   den   Mädchen   und   anderen   Helden  das  Gegenteil  erreicht. 

voraus,  wovon  auch  kein  Wort  verlautet;  die  Welches  Alter  diese  andere  Gestalt  der  Sage 
Entführung  ist  ja  eine  nicht  ungewöhnliche  so  hat,  können  wir  nicht  mehr  feststellen,  dafs 
Weise,  auf  die  Heroen  sich  ihrer  Auseiwählten  es  ein  hohes  ist,  ergiebt  sich  aus  des  Pausanias 
bemächtigen.  Von  Lykophron  weicht  Äpollodor  Überlieferung  hzavQ-a  (im  Dioskurenheiligtum 
darin  ab,  dafs  er  die  verwandten  und  eng  in  Athen)  Ilolvyvoitos  ...  lygaxps  ycc^ov  täv 
befreundeten  (3,  10,  3;  1,  9,  5)  Brüderpaare  &vyarBQcov  räv  AsvKLmrov  1,18,  1.  Eine  Hoch- 
einen gemeinsamen  Raubzug  nach  Arkadien  zeitsfeier  ist  nur  bei  der  Sagenform  möglich, 
unternehmen  und  den  Streit  bei  der  Teilung  nach  welcher  die  Aphariden  mit  den  Mädchen 
der  Beute  entstehen  läfst;  dafs  wir  diese  Über-  verlobt  waren  und  auf  dem  Fries  des  Heroon 
lieferung  aber  nicht  etwa  für  die  Kyprien  von  Gjölbaschi,  dessen  Abhängigkeit  von 
vorauszusetzen  haben,  sondern  die  bei  Lyko-  Polygnot  feststeht,  finden  wir  mitten  unter 
pliron  vorliegende,  folgt  aus  des  Proklos  iicpcci-  40  den  Vorbereitungen  zur  Hochzeit  die  Entfüh- 
QoviisvoL,  dem  wir  ohne  den  Beweis  des  Gegen-  rung  der  Leukippiden  durch  die  Dioskuren 
teils  wohl  vertrauen  dürfen,  sowie  aus  der  für  und  deren  Verfolgung  durch  die  Söhne  des 
das  Epos  erschlossenen  Entstehung  des  Streites  Aphareus  dargestellt.  Auch  für  die  Tragödien 
bei  dem  zu  Ehi-en  des  Paris  veranstalteten  des  jüngeren  Sopliokles  und  des  Patrokles  von 
Gastmahl,  welche  mit  der  apollodorischen  Thurioi  zu  Timesüheos  vgl.  Welcker,  Gr.  Trag. 
Version  unvereinbar  ist.  3,  979  u.  1048)  müssen  wir  diese  Sagenform 
Die  beiden  Schwestern  Hilaeira  und  Phoibe  annehmen.  Aus  dem  Zusammenhang,  in 
galten  dem  Dichter  der  Kyprien  als  Töchter  welchem  sich  diese  Notiz  bei  Clem.  Alex. 
Apollons  {Paus.  3,  16,  1).  Der  Name  'Leu-  (Protr.  p.  25)  findet,  folgt,  dafs  wenigstens  der 
kippiden'  war  aber  ohne  Zweifel  damals  schon  50  eine  der  Dioskuren  bei  den  Tragikern  für 
gewöhnüch;  es  kann  nur  fraglich  erscheinen,  sterblich  galt  und  sein  Tod  erzählt  wurde; 
ob  er  von  ApoUon  yfevjciTTTros  abgeleitet  wurde,  der  Inhalt  dieser  Tragödien  kann  also,  wie 
oder  ob  bereits  ein  Heros  Leukippos  geschaffen  schon  Heyne  (Äpollod.  2,  290)  und  Welcker 
war,  der  als  Stiefvater  und  Namengeber  der  (978)  ausgesprochen  haben,  nur  die  Leukip- 
Mädchen  betrachtet  wurde.  Für  den  y.atcc-  pidensage  iu  ihrer  jüngeren  Gestalt  gewesen 
Xoyos  räv  AsvAimtiSaiv  ist  das  letztere  sicher:  sein.  Diebeiden  Mitteilungen  Aqv  Pindar-  und 
hier  war  die  Vernichtung  der  Kyklopen  durch  HomerschoUen  gehen  auf  dieselbe  Quelle,  ein 
Apollon  erzählt,  natürlich  bei  G^elegenheit  der  mythologisches  Handbuch  zurück,  welchem 
Asklepiossage  (v.  Wüamowitz,  Isyllos  S.  79/80).  (ähnlich  wohl  wie  Eygin)  die  verbreitetsten 
Da  also  Apollou  hier  Gemahl  der  einen  Leu-  60  d.  h.  die  durch  das  Drama  geschaffenen  Sagen- 
kippide  Arsinoe  war,  mufs  Leukippos  als  der  formen  zu  Grunde  lagen.  Die  Dioskuren  sind 
Vater  der  Mädchen  gegolten  haben.  Von  der  von  den  Aphariden  zu  deren  Hochzeitsfeste 
Behandlung  der  Sage  haben  wir  keine  Kenntnis.  eingeladen;  kaum  erblicken  sie  die  jungfräu- 
Alle  anderen  litterarischen  Überliefe-  liehen  Bräute,  so  ergreift  sie  eine  so  heftige 
rungen  bieten  uns  die  schon  oben  angedeu-  Liebe  zu  ihnen,  dafs  sie  unbekümmert  um 
tete  jüngere  Form  unserer  Sage.  Voran  Verwandtschaft  und  Sitte  die  Mädchen  an  sich 
steht  Theokrits  20.  Idyll  Jioc-hovqol.  Leu-  reifsen  und  mit  ihnen  entfliehen.  Die  Apha- 
kippos    spielt   hier    die   Rolle    eines  Verräters  riden  verfolgen  sie  und  töten   Kastor;    beide 
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aber  werden  unter  Zeus'   Beihülfe   von  Poly-  Heroinen.     Wie   alle  Heroengestalten,  welche 

deukes  erschlagen.  nicht  lediglich   der  Phantasie   eines  einzelnen 

Ovid  {Fasti  5,  699  fF.)  stimmt  im  ganzen  Dichters  ihre  Existenz  verdanken,  waren  auch  sie 
mit  Theokrit  überein,  bis  auf  die  Rolle  des  natürlich  Göttinnen:  das  Volk  kennt  keinen 
Leukippos  und  Kastors  Ende;  er,  der  keine  durchgreifenden  Unterschied  von  Gott  und 
Verherrlichung  des  jüngeren  Dioskuren  beab-  Heros.  Ihr  Kult  allerdings  war  auf  ein  ganz 
sichtigte,  folgte  der  verbreiteten  Tradition,  kleines  Gebiet  beschränkt;  in  dieser  geringen 
welche  ihn  durch  Lynkeus  getötet  werden  Verbreitung  erkenne  ich  eine  Ursache  datür, 
liefs.  Hygin  {fah.  80)  andererseits  läfst  zwar  dafs  solche  Gottheiten  von  der  epischen  Dichtung, 
den  Lynkeus  durch  Kastor,  diesen  aber  dann  lo  welche  sie  nur  von  Hörensagen  kannte,  ihren 
durch  die  Hand  des  Idas  fallen.  Der  Sieg  Göttern  nicht  gleichgestellt  wurden.  In  Sparta 
Kastors  über  Lynkeus  hat  also  nicht  bei  Theo-  allein  kennen  wir  ein  Heiligtum  der  Hilaeira 
Tcrit  allein  gestanden,  da  er  von  hier  aus  und  Phoibe  (Paus.  3,  16,  1),  neben  welchem 
schwerlich  in  iZ^(/ms  Fabeln  gelangt  sein  kann;  sich  ein  Heroon  des  Odysseus  befand,  ein  Um- 
vermutlich gehörte  er  einer  Kultuslegende  an.  stand,  der  eine  unglaubliche,  in  den  Quaest. 
Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  Tsefzes  graecae  48  mitgeteilte  Kombination  veranlafst 
{Chil.  2,  48),  welcher  auch  den  Polydeukes  im  hat.  Die  jungfräulichen  Priesterinnen  dieser 
Kampfe  fallen  läfst,  und  der  Mythogr.  Vatic.  Göttinnen  (doch  wohl  zwei)  wurden  ebenfalls 
1  (77)  erwähnt,  der  von  einem  wunderbaren  Leukippiden  genannt;  aus  der  Wendung  bei 
Speere  des  Idas  erzählt,  dem  niemand  ent-  20  Paus.  3,  13,  7  geht  hervor,  dafs  sie  nicht  allein 
gehen  konnte.  Dianisa  ist  hier  selbstverständ-  diesen  Göttinnen  zu  opfern  hatten,  sondern 
lieh  in  Hilaeira  zu  korrigieren.  auch,  wie  die  Dionysiaden,  dem  Dionysos  Ko- 

Als  Heimat  der  Leukippiden  nennt  Steph.  lonatas,    und    vor  jedem    diesem    Gotte    dar- 

Byz.  "Acpidva  Trjg  Äanavi-Krjg  (vgl.  Ovid  fast.  5,  gebrachten    Opfer    dem    Heros  ,    welcher    der 

708).   Furtwängler  hat  Bd.  1  Sp.  1161  die  Ver-  Sage  nach  dem  Spender  des  Weines  den  Weg 

mutung  ausgesprochen,  dafs  diese  Angabe  auf  nach   Sparta   gewiesen   (vgl.  S.   Wide,  Lakon. 

eine  Verwechslung  mit  dem  Kampfe  der  Dios-  Kulte    S.   160).       [Der   'Dionysos'   Kmlcoväraq 

kuren    im    attischen    Aphidna    zurückzuführen  scheint  sich  hier,  wie  öfter  an  die  Stelle  eines 

sei.     Vgl.  S.  Wide,  Lnkon.  Kulte  S.  329.  Leu-  älteren  Helios  geschoben  zu  haben,   der  hier 

kippos  ist  König  in  Messenien,  nach  Paus.  4,  30  seinen    (zuerst    von    Maafs,    Gott.    Gel.   Anz. 

2,  4;  vgl.  Äpollod.  1,  9,  5.3,  11,  2.    [Und  schon  1880,  346'   richtig  bezogenen)  westpeloponne- 

in  den  Kyprien  war  nach    G.   Wentzel  (Em-  sischen   Beinamen  ÄBv-Aimioq  getragen  haben 

vlrjosL?,   V,  de  scliöliis  Lycnphronis  26  ff.)    die  wird,  und  zwar  später  in  der  niederen  Würde 

von   Pindaros  {Nem.   10,    66ff.)  übernommene  eines  Heros:   Wide  a.  0.  160f.    Tümpel.]    Eine 

Angabe    enthalten,    dafs    der  Schauplatz    des  gemeinsame    Verehrung  der  Leukippiden  mit 

Kampfes    das   Grab    des    Aphareus    mit    dem  den  Dioskuren  wird  bezeugt  durch  den  uqsvs 

Aidsis-ayalfia  war;  vgl,  Theocrit.  Id.  22,  207.  AsvamiiLScov  y.aX    TvvdagiSccv ,     [welcher    der 

Wenn    nach    Ovid.   Fast.   5,   708   der  Kampf-  Artemis   Bmg&ia   =   og&icc   ein  Votiv   stiftet] 

platz  Aphidna  war,  d.  h.  die  lakonische  Stadt  einer    spartanischen    Inschrift   (zweites    Jahrh. 

des  Steph.  Byz.  s.  v.,  so  ist  das  nichts  anderes;  40  n.  Chr.,    Bull.   delV   inst.  1873    S.   188);   [Auf 

denn  man  wird  "AcpiSva^i)  mit  S.  Wide  {Lak.  diese  Verbindung  mit  Artemis  orthia  möchte 

Kulte  322)  als  die  Burg  des  Gegners  Kastors,  S.  Wide  jene  Statue  einer  Göttin  beziehen,  in 

des  Königs  "AcpiSvoq,    ansehen  dürfen,  den  E.  deren    Nähe    auf   der    Meidias-Vase   und    den 

3Iaafs  {Gott.   Gel.   Anz.    1890,   356)    gut  von  V.  B.  M.  d.  I.  12,  16  und  Arch.  JB.  1  T.  10 

q)Bt,8-  als  den  'schonungslosen'  Unterweltsgott  der     Leukippidenraub     stattfindet,    allerdings 

(=  iVTjifijg)  erklärt  hat.    Der '^/t'^ag  des  Grab-  zweifelnd:    320f.     Tümpel.]    vielleicht    deutet 

agalma  ist  also  kein  anderer  als  dieser 'yiqpfi^ag  auch   die   Aufstellung  ihrer  Statuen  im   Dios- 

(vgl.    den    tegeatischen   'AcpsiSccvtsiog    ■>ilrjQog,  kurentempel  zu  Argos  {Paus.  2,  22,  5)  auf  ge- 

Paus.  8,  4,  3  und  Wide  a.  0.  321.  329).    Wenn  meinsame  Verehrung  dieser  Gottheiten. 

Leukippos  messenischer  König  heifst,  so  vgl.  50        Für    die    Erkenntnis    des    Wesens     dieser 

man  dazu  das  gleichfalls  messenische  #apa£,  Gottheiten   ist   von   Bedeutung    ihre   Abstam- 

dessen  Eponymos  'Acpaqsvg  ist  {v.  Wilamowitz,  mung  von  ApoUon  Isv-Ainnog,  in  besonderer 

Isyllos    55^5),    und    den    pylischen    Hadeskult  Weise  die  in  dem  kürzlich  gefundenen  J-niiope- 

{Crusius,   Kaukonen   in    der    Hallischen    Allg.  fragment    von    Euripides   den    Dioskuren    ge- 

Encyhl.  2.  Sekt.  35,  24 ff.).     Tümpel.]  gebene    Bezeichnung    als    Isv-na    ncoXco    (vgl. 

Zur  Gemahlin  wird  dem  Kastor  bei  Properz  v.  Wilamowitz,  Hermes  26,  1891  S.  242).     Der 

1,  2,  15  Phoebe,  dem  Polydeukes  Hilaeira  ge-  Name  0oißr]   erklärt  sich   durch    ^oißog  (vgl. 

gegeben;  umgekehrt  .4po//odor  3,  11,  2,  2.    Als  Preller   S.   98);    [und   entstammt    ebenso    wie 

Söhne  dieser  Ehen  nennt  Pausanias  an  zwei  die  Leukippiden- Väter  JsvjtiTrjros  und 'Apollou' 

Stellen  Anaxis  (s.  d.)    und   Mnasinos,    wofür  60  dem   alten    vordorischen  Helioskult    von  Tai- 

J.po/?odor  a.  a.  0.  die  Namen  Anogon  und  Mne-  naron  (Taleton,   Thalamai):   vgl.    Wide    160  ff. 

silaos  bietet.  215 ff.    Tümpel.];  'iXüsiQa  wird  bei  Steph.  Byz. 

Über    die    dritte    Tochter    des    Leukippos,  und    Schol.   Pind.   Nem.   10,  112  'EXästga  ge- 

Arsinoe,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  557;  auch  sie  hatte  schrieben;  die  Meidiasvase  zieht  zn 'EXfga  zu- 

einen  Tempel  zu  Lakedaimon  {Paus.  3,  12,  8),  sammen.     Zur  Bedeutung  vgl.   iXäsiga   aXrjvr] 

schemt  indessen  vor  allem  in  Messene  verehrt  (und  cplö^)  bei  Emped.  in  Plut.  Moral.  170  (St.) 

"worden  zu  sein,  Paus.  2,  26,  7.  4,  31,  6.  und  240  [auch  Koscher,  Selene  und  Verw.  S.  18 

Der  Mythos  kennt  die  Leukippiden  nur  als  A.  50.  100.  K.]. 
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Die  Leukippiden  in  der  Kunst.  2  S.  274  vor  dem  Bekanntwerden  des  Reliefs 
Von  den  ältesten  Darstellungen  unseres  von  Trysa  annahm)  zurück  —  dasselbe,  welches 
Eaubes,  den  Reliefs  auf  der  Athene  Chal-  in  letzter  Linie  auch  das  Vorbild  für  die  Meidias- 
kioikos  und  dem  Throne  des  Apollon  zu  Amy-  vase  (Wien.  Vorlecjehl.  4,  1)  und  den  kürzlich 
klai  können  wir  uns  leider  bei  den  kärglichen  von  Heydemann  [Mon.  d.  I.  1885  tav.  16, 
Andeutungen  des  Pausanias  (3,17,3;  18,11)  Ännali  S.15SS.  publicierten  Jattaschen  Krater 
keine  Vorstellung  bilden.  Unter  den  .erhal-  war.  Klarer  ist  die  in  zwei  Reihen  gegliederte 
tenen  Denkmälern  sind  die  altertümlichsten  Darstellung  der  Jattaschen  Vase;  unten  sitzen 
zwei  rf.  Vasenbilder  attischer  Arbeit,  das  sorg-  vor  einem  Götterbilde  zwei  Mädchen,  deren 
fältig  und  zierlich  ausgeführte  Gemälde  eines  lo  eine  dasselbe  hülfeflehend  fafst.  Um  diesen 
Kraters  (ehemals  in  Coghills  Besitz,  Arch.  Ztg.  Mittelpunkt  bewegen  sich  angstvoll  hier-  und 
1852  Taf.  41)  und  das  flotte  Bildchen  auf  einer  dorthin  fliehende  Mädchen,  aus  deren  Kreise 
Garnrolle  ('EqDTju.  apj;.  1885  Taf.  5,1a).  Beide  der  eine  Dioskur  seine  Geliebte  davonträgt; 
Gemälde  stellen  denselben  Moment  dar;  die  sein  Gespann  ist  nicht  abgebildet,  vgl.  Heyde- 
Dioskuren  haben  sich  der  Leukippiden  be-  mann  a.  a.  0.  Auch  in  der  oberen  Reihe 
mächtigt  und  fahren  mit  ihnen  auf  Vier-  hat  der  zweite  Dioskur  bereits  sein  Mädchen 
gespannen  davon.  Dazwischen  bewegen  sich  ergriffen  und  zieht  es  nach  1.  zu  dem  von 
mit  den  Zeichen  höchster  Bestürzung  die  Ge-  seinem  Wagenlenker  gezügelten  Viergespann; 
fährtinnen  der  Geraubten;  mitten  im  Spiele  nach  der  anderen  Seite  enteilt  eine  Gefährtin 
waren  die  Zeussöhne  plötzlich  unter  sie  ge-  20  der  Geraubten.  R.  oben  sitzen  Aphrodite  und 
treten.  Auf  dem  Krater  fahren  die  Wagen  Eros,  1.  unten  sieht  Athena  mit  Speer  und 
nach  verschiedenen  Richtungen  auseinander;  Schild  dem  Raube  zu.  So  wenig  geschickt 
vor  dem  1.  fahrenden  eilt  ein  Mädchen,  den  auch  die  Komposition  dieses  Vasenbildes  sein 
Blick  zurückwendend,  zu  einem  auf  einem  mag,  der  Ausdruck  der  einzelnen  Gestalten 
Felsen  sitzenden  lorbeerbekränzten  Mann,  der  ist  (abgesehen  von  den  wenig  sagenden  Ge- 
mit  der  L.  sein  Scepter  staunend  erhebt:  keiu  sichtszügen)  der  Lage,  in  der  sie  sich  befinden, 
Zweifel,  dafs  Leukippos  in  ihm  zu  erkennen  angemessen  —  im  Gegensatz  zur  Meidiasvase, 
ist  (vgl.  Jalin,  Arch.  Aufs.  106).  Hinter  dem  die  zwar  durch  ihre  äufserst  gewandte  Zeich- 
anderen Viergespanne  aber  erscheint  Apollon,  nung  und  die  geschmackvolle,  prächtige  Ge- 
mit  Lorbeerkranz  und  langem  Lorbeerzweig.  30  wandung  der  Figuren  besticht,  bei  der  aber 
Jahn  fafste  ihn  als  Hochzeitsgott  {Arch.  Ztg.  die  ganze  Handlung  mehr  den  Anschein  einer 
1845  S.  28);  indessen  scheint  er  hier  vielmehr  Spielerei  hat  und  die  Bedeutung  einzelner  Ge- 
zugegen  zu  sein  als  der  wahre  Vater  der  bei-  stalten  der  unteren  Reihe  aus  ihrer  Darstellung 
den  Mädchen,  für  den  er  in  den  Kyprien  galt  hier  allein  unklar  bleibt.  Es  hat  für  uns  kein 
(Sp.  Iti89);  er  begünstigt  denRaub  seiner  Töchter  Interesse,  bei  einer  Komposition  von  sowenig 
durch  des  Zeus  Söhne.  Der  dem  r.  Gespann  voran-  präziser  Ausdrucksweise  den  Intentionen  eines 
eilende  Jüngling  ist  gewifs  richtig  für  einen  Vasenmalers  nachzugehen,  welchem  selbst  seine 
Begleiter  der  Dioskuren  erklärt;  er  wie  Äpol-  Gruppe  1.  unten  so  wenig  klar  war,  dafs  er 
Ion  fehlen  auf  dem  kleinen  Bilde  der  attischen  sie  nicht  besser  zu  gestalten  vermochte;  kein 
Scheibe,  auch  findet  sich  hier  ein  Mädchen  40  Wunder  bei  einer  Darstellung,  welche  ein  Jahr- 
weniger. Der  Entführung  sieht  ein  kahl-  hundert  hindurch  in  Vasenwerkstätten  durch 
köpfiger  Greis  in  seinem  Chiton  poderes  und  die  bessernden  Hände  von  Handwerkern  ge- 
darübergeworfenem Himation  zu,  an  einen  gangen  ist.  Unsere  Aufgabe  ist  es  vielmehr, 
Palmbaum  gelehnt,  während  er  mit  der  vom  ohne  Rücksicht  auf  Inschriften  die  ursprüng- 
Gewande  freien  L.  einen  Stab  schräg  vor  sich  liehe  Bedeutung  der  einzelnen  Typen  festzu- 
zur  Erde  hält.  Auch  in  ihm  ist  Leukippos  zu  stellen  —  und  da  wird  die  Situation  mit  einem 
erkennen,  um  so  sicherer,  als  auf  ihn  (wie  auf  Schlage  klar.  In  der  sitzenden  Gestalt  1.  er- 
dem  Krater)  das  vorderste  Mädchen  zueilt.  kennen  wir  Leukippos  wieder  (Coghillsches 
Hoch  über  dem  einfachen  Aufbau  der  be-  Gef. ),  auf  den  eine  der  Jungfrauen  (Agaue, 
sprochenen  Vasengemälde  stehen  die  Frag-  50  vgl.  das  im  Winde  flatternde  Tuch)  hinzueilt, 
mente  des  im  Jahrb.  des  Arch.  Inst.  1  Taf.  10,  2  um  ihm  das  Geschehene  zu  melden;  eine  andere, 
publicierten  attischen  Vasenbildes,  welches,  Chryseis,  spielt  noch  mit  einer  Blume,  während 
wie  ich  ebenda  2  S.  270fE'.  nachgewiesen  zu  eine  dritte  {Tlsi&co,  vgl.  Heydemann  a.  a.  0  ) 
haben  glaube,  gleichfalls  den  Raub  der  Leu-  in  einer  für  den  Charakter  der  Darstellung  auf- 
kippiden  darstellj;e.  An  heiliger  Stätte,  dicht  fallend  heftigen  Bewegung  enteilt.  Aus  einem 
bei  einem  altehrwürdigen  Idol,  geschieht  hier  hülfesuchend  an  den  Altar  geeilten  Mädchen 
der  Raub:  ein  Dioskur  hat  bereits  die  eine  endlich  (vgl.  Jattasche  Vase)  ist  hier  Aphrodite 
der  Königstöchter  in  seiner  Gewalt;  der  andere,  geworden.  Ich  möchte  es  dahingestellt  sein 
hinter  einer  Palme  versteckt,  sieht  gespannt  lassen,  ob  solchen  späteren  Umdeutungen 
auf  eine  Gruppe  ihm  nahender  Mädchen,  um  60  immer  ein  Mifsverständnis  einer  Vorlage  zu 
im  nächsten  Momente  emporzuspringen  und  Grunde  liegt;  im  einzelnen  Falle  mag  wohl 
die  Geliebte  zu  ergreifen.  Zu  beiden  Seiten  eine  bewufste  Umdeutung  stattgefunden  haben, 
halten  Viergespanne;  ein  Mädchen  ist  schnell  Hier  freilich  ist  letzteres  wönig  wahrscheinlich: 
enteilt,  um  die  unerwartete  Entführung  der  denn  wenn  sich  auch  für  die  Darstellung  der 
einen  Königstochter  zu  melden.  Peitho  eine  nicht  üble  Erklärung  finden  läfst 
Diese  lebendige,  packende  Komposition  geht  —  ganz  verunglückt  ist  Aphrodite  und  die 
auf  ein  uns  unbekanntes  Original  (nicht  auf  Gruppe  Zeus -Agaue. 
das  Gemälde  des  Polygnot,  wie  ich  im  Jahrb.  Einige  Vasenbilder,    die  vielleicht   gleich- 
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falls  auf  den  Leukippidenraub  zu  beziehen  sind,  weitere  Exemplare  von  dieser  Gattung  nicht  zu 

bieten  auch  bei  dieser  Deutung  noch  so  viele  finden  sein  wird;  an  Leukippos  ist  gewifs  nicht 

Schwierigkeiten,   dafs  sie   hier  nicht  erwähnt  zu  denken.    In  den  Kämpfenden  1.  aber  glaube 

werden    können.      Ich    mache    nur    noch    den  ich  mit  Sicherheit  Lynkeus  und  Kastor  (T/jeoÄ;?-. 

Holzsarkophag  aus  dem  Kul  Oba,  auf  dem  mit  20,  183  ff.)   zu  erkennen.     Auch  unsere  Sarko- 

höchster  WalTrscheinlichkeit  der  Leukippiden-  phage   enthalten ,  wie   so  viele   andere,   mehr 

raub  zu  erkennen  ist,   wofür  ich  auf  Bursian,  als  eine  Scene,  nicht  nur  den  Raub,  sondern 

Arch.  Ztg.  1852  S.  435  verweise,  und  das  Relief  auch  die  Folge  desselben,  den  Zweikampf  der 

der    etruskischen    Urne    bei    Baoul-Bochette,  beiden  jüngeren  Brüder. 

Jf.J".  75  namhaft.  lo        Mit  Ausnahme    der   Entführungsscene    bot 

Eine  plastische  Darstellung  unseres  Raubes  der  Leukippidenmythos   der   bildenden   Kunst 

{z}ioGv.ovQCüv  ayäliiara(p£QovT£qxccqÄ£vv.iTinov),  keinen  geeigneten  Stoff;    ausser  den   Darstel- 

die  man  nicht  vor  das  vierte  Jahrhundert  setzen  lungen  des  Raubes  kennen  wir  daher  nur  noch 

wird,  sah  Paus.  (4,  31,  9)  zu  Messene.    Erhalten  Statuen  der  Leukippiden  zu  Sparta  und  Argos 

ist  uns  eine  analoge  in  den  kleineren  Statuen  {Paus.  3,  16,  1.   2,  22,  5)   und  die   Bilder  des 

des    Nereidenmonumentes,    wie    zuerst    Furt-  Omphalion  im  Tempel  der  Stadtgöttin  zu  Mes- 

wängler,  Arch.  Ztg.  1882  S.  347  ausgesprochen  sene   {Paus.  4,  31,  12),    auf  denen  unter  den 

hat.    Ob  diese  freilich  den  Akroterienschmuck  Herrscherfamilien  des  Landes  auch  Leukippos 

bildeten,  ist  mir  zweifelhaft,  weil  ich  mir  eine  mit  seinen  Töchtern  dargestellt  war.    Das  Ge- 

solche  Scene  ungern  in  zwei  Gruppen  auf  der  20  mälde  des  Atheners  Alexaudros  zu  Herculaneum 

einen    und   der   entgegengesetzten   Spitze    des  {Pitture  d'  Ercol.  1  Taf.  1;   s.   ob.   Sp.  I978f. 

Heroon  zerrissen  dächte.     Auch  die  Nereiden,  unter  Leto  in   der  Kunst)  hat  noch  keine  be- 

deren    bisherige    Deutungen    mir    verfehlt    er-  friedigende  Deutung  erfahren;    sind  unter  Hi- 

scheinen,  halten  mich  davon  ab.    Täusche  ich  laeira    und    Phoibe,    was    doch    am    nächsten 

mich    nicht,    so    können    aufgeregt    fliehende  liegt,   die  Leukippiden  zu  verstehen,   so  wird 

Meermädchen    in    einem    Werke    griechischer  ihre  Verbindung  mit  Leto   durch  die  epische 

Kunst  nur   zu   einer  Darstellung   des  Raubes  Tradition  zu  erklären  sein,  nach  welcher  Apol- 

der  Thetis  gehören;   auch  hier  haben  wir  die  Ion  der  Vater  der  Jungfrauen  war.    Für  Niobes 

Entführung  der  Leukippiden  mit  derjenigen  der  Verhältnis  zu  Leto  wäre  dann  auf  Sappho  bei 

Thetis  vereint,   wie   auf  den  beiden  Scheiben  so  Athen.  13,  4  zu  verweisen    und   unter  Aglaia 

der  att.  Terracotta  {'Ecpr]fi.  1885  Taf.  5,  1),  und  vielleicht  eine  Tochter  der  Niobe  zu  verstehen. 

ich  dächte  mir  daher  am  liebsten  beide  Gruppen  Vgl.  Leto.    [Ernst  Kuhnert.] 

am  gleichen  Platze  aufgestellt.  Leukippos  {Äsymmiog),  1)  Sohn  des  Perieres 

Die  bisher  besprochenen  Darstellungen  zei-  (des  Amyklas,  Aristid.  Mües.  bei  Sehol.  Find. 

gen,  wie   es  nach  der  oben  dargelegten  Ent-  P^/^/i.  3,  14)  und  der  Gorgophone,  einer  Tochter 

Wickelung  der  Sage  zu  erwarten  war,  nur  den  des  Perseus,  Bruder  des  Aphareus,  Tyndareos 

Raub  durch  die  Dioskuren,  ohne  die  Aphariden.  und  Ikarios,   König  in  Messenien.     Seine  Ge- 

Das  älteste  Denkmal,  welches  die  jüngere  Sagen-  mahlin  Philodike   (Phylodike?),    Tochter    des 

Version    zeigt,    ist  der  Fries  am    1.   Teile    der  Inachos,   gebar  ihm   die   Hilaeira  und  Phoibe 

Nordwand    des    Heroon    zu    Gjölbaschi    (Das  40  (die   Leukippiden,    welche,    den    Apharetiden 

Heroon    von    G.   v.   Benndorf    und    Niemann  Idas  und  Lynkeus  verlobt,  von  den  Tyndariden 

Taf.  16).     L.  von  einem  Antentempel  entführen  Kastor  und  Polydeukes  geraubt  und  geheiratet 

die  Göttersöhne  auf  Viergespannen  die  beiden  wurden,  s.  Leukippiden)  und  die  Arsinoe,  welche 

Mädchen,   verfolgt   von    einer   Anzahl  bewaff-  dem  Apollon  den  Asklepios  gebar,  Stesichoros 

neter   Krieger.     Unter  diesen  fallen  zwei   mit  bei  Apollod.  1,  9,  5.   3,  10,  3.  4.    Tzetz.  L.  511. 

Petasos    und    Chlamys    bekleidete   Jünglinge,  Paus.  4,  2,  3.    4,  31,  9.    2,  26,  6.    Eyg.  fab.  80. 

hoch  zu  Rofs,  in  die  Augen,  deren  jeder  einem  Ov.  fast.  5,702.  TheoJcr.  22, 137.  ScJiol  II.  3,  243. 

der  Gespanne  nachsetzt;  kein  Zweifel,  dafs  wir  Der  Vf.  der  Kyprien  nennt  Hilaeira  und  Phoibe 

in   ihnen    die  Aphariden   zu    erkennen  haben.  Töchter  des  Apollon,  Paus.  3,  16,  1.    Vielleicht 

In  der  anderen  Frieshälfte  r.  vom  Tempel  er-  50  geht   auf  diesen  Leukippos   Hom.  H.  in  Ap. 

blicken  wir  Leukippos,   dessen  Gemahlin  und  Pyth.  34;   s.  Baumeister  z.  d.  St.    Schneidewin, 

einen  kleinen  Sohn,  von  dem  die  Sage  nichts  Die  liom.  Hymnen   auf  Apollon,    abgedruckt 

berichtet,  weiter  eine  grofse  Anzahl  von  Frauen  aus   den  Götting.  Studien  1847.     Nach  messe- 

und  auch  Männern,  die  in  verschiedenartigster  nischer  Sage  war  die  lakonische  Stadt  Leuktra 

Weise  diese  ihr  Erstaunen,  jene  ihren  Schmerz  oder  Leuktron  eine  Gründung  des  Leukippos, 

über  das  unerwartete  Ereignis  äufsern  —  oben  was  dem  Pausanias  deshalb  glaubhaft  erschien, 

darüber  Vorbereitungen  zu  einem  Opfer,  welche  weil   dort  Asklepios,    der   Sohn   der  Arsinoe, 

von  den  Beteiligten  mit  einer  Ruhe  und  Ver-  Tochter    des    Leukippos,     besonders    verehrt 

tiefung  betrieben  werden,    als   ob  nichts  vor-  wurde.  Paus.  3,  26,  3.     Leukippos  wird   unter 

gefallen    wäre.  60  den   kalydonischen  Jägern  genannt,    Ov.  Met. 

Die  drei  erhaltenen  Sarkophagdarstellungen  8,306.    Deimling,  Leleger  118  ff.    Preller,  Gr. 

{Mus.  Piocl.  i,  U.  Gall  Giust.  2,  1S8.   WincM-  Myth.  2,  90.   97  f.     Gerhard,  Gricch.  Myth.  2 

»«a>?w,  M.  J.  61)  wie  einTerracottarelief  (4rc7t.  Stammtafel   p.  240    P.  2.      Schwende,    Andeu- 

Ztg.  1852  Taf.  40,  3),   dessen  Figuren  ein  ge-  tungen  194.     Pott,  Studien  zur  griech.  Myth., 

naues  Negativ  der  entsprechenden  bei  II 'mc/ceZ-  Jahrb.  f.    Philol.    1859    Suppl.  3   p.  330.    331. 

mann  61  bilden,  stellen  den  Vorgang  überein-  [Mehr    unter    Leukippiden.      S.    auch    Wide, 

stimmend  dar.    Für  den  r.  forteilenden  Krieger  Lakon.  Kulte  S.  123.  160.  191,  der  mit  Maafs, 

der  Sark.  fehlt  noch  eiue  Deutung,   die  ohne  Gölt.  Gel.  Anz.  1890,   346,   1   Äivv.mnoi  als 
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Hypostase  des  Helios  fafst,  wozu  die  Namen  Stellen  der  Alten  die  Reiterei  bei  den  Mag- 
der Leukippiden  Hilaeira  und  Phoibe,  die  sich  neten  des  Mäanderthales  spielte.  Drexler.]  —  6) 
auch  als  Epitheta  der  mit  Helios  so  oft  ge-  Sohn  des  Makareus,  Königs  von  Lesbos,  den 
paarten  Selene  nachweisen  lassen  {Eoseher,  der  Vater  mit  einer  Kolonie  nach  Rhodos 
(SeZeweS.  18  Anm.50.  S.19Anm.  54.  S.  26.  S.  100;  schickte,  Diod.  5,  81.  —  7)  Sohn  des  Naxos, 
vgl.  S.  97  fF.),  trefflich  passen  würden.  Röscher.]  Königs  der  auf  Naxos  angesiedelten  Karer. 
Vgl.  auch  die  Petersburger  Vase  nr.  2188.  —  Unter  der  Herrschaft  seines  Sohnes  Smer- 
2)  Sohn  des  Oinomaos  in  Pisa.  Er  liebte  die  dios  kam  Theseus  mit  Ariadne  auf  die  Insel, 
Nymphe  Daphne,  die  Tochter  des  arkadischen  Diod.  5,  52,  —  8)  Sohn  des  Euiypylos, 
Flufsgottes  Ladon  (oder  des  Amyklas);  da  die  lo  Königs  in  Kyrene,  eines  Sohnes  des  Poseidon 
jagdliebende  Jungfrau  aber  allen  Umgang  mit  und  der  Atlantide  Kelaino,  Bruder  des  Lykaon. 
Männern  floh,  so  brauchte  er,  um  ihr  zu  nahen.  Die  Mutter  war  Sterope,  eine  Tochter  des  He- 
die  List,  dafs  er  sich  die  Haare  nach  Art  der  lios,  Schwester  der  Pasiphae,  Akesandros  bei 
Frauen  wachsen  liefs  und  in  weiblicher  Klei-  Tzetz.  LyJc.  886.  ScTiol.  Find.  Pyth.  4,  57;  vgl. 
dang  als  Tochter  des  Oinomaos  sich  der  Ge-  ScJiol.  Ap.  Eh.  4,  1561.  Gerhard,  Gr.  Mytli.  2 
liebten  als  Jagdgenossin  anbot.  Er  erwarb  Stammtfl.  p.  228  D  4  b.  E 1  b.  Studniczka, 
sich  bald  die  Liebe  der  Daphne;  Apollon  aber  Kyrene  S.  119 ff.  —  9)  Ansiedler  der  Achäer 
veranlafste  aus  Eifersucht,  dafs  Daphne  und  in  Metapontion,  Straion  6,  265.  Klausen, 
ihre  Gefährtinnen  zum  Bade  in  den  Ladon  Aeneas  459.  1159  f.  Gerhard,  Gr.  M.  1  %  557, 
stiegen  und  auch  den  Leukippos  sich  zu  ent-2o3c;  2  §  854,  1.  858,  3.  [Auf  dem  Obv. 
kleiden  zwangen,  worauf  sie  ihn  töteten,  Paus.  von  Silbermünzen  von  Metapont  ist  sein  be- 
8,  20,  2.  Parthen.  15.  —  3)  Sohn  des  Thuri-  helmtes  Haupt  bald  mit  der  Beischrift  AEY- 
machos,  König  in  Sikyon.  Mit  seiner  Tochter  KIPPOZ  {Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus. 
Kalchinia  zeugte  Poseidon  den  Peratos,  der  Jto?// p.  248  nr.  79 — 81.  Gull.  Santangelo  jp.  4:3 
von  Leukippos,  welcher  keine  Söhne  hatte,  nr.  4161 — 4167.  Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  129. 
auferzogen  und  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  Coli.  Bompois  p.  17  nr.  219),  bald  ohne  die- 
wurde.  Paus.  2,  5,  5.  Mit  Rücksicht  auf  Pau-  selbe  (Brit.  Mus.  It  p.  247  f.  nr.  75—78.  82. 
sanias  und  Pind.  Ol.  6,  28  (46) ff.  nebst  Schol.  Coli.  Santangelo  nr.  4142.  4159.  4160.  4168— 
schlägt  Bunte,  Hyg.  fah.  157  (Nepiuni  filnj  4172.  Leake,  JSf.  H.  Eur.  Gr.  p.  129  u.  Suppl. 
statt  der  korrupten  Worte:  Euadne  ex  Lena,  30  p.  134.  Coli.  Bompois  nr.  220)  nicht  selten. 
Leucippi  filia  vor  zu  schreiben :  Euadne  ex  Auch  auf  dem  Obv.  einer  Goldmünze  erscheint 
Pitane,  Eurotae  fluminis  filia;  Peratus  ex  Cal-  es,  bedeckt  mit  einem  korinthischen  Helm, 
chinia,  Leucippi  filia.  Muncker  vermutete:  an  welchem  die  Skylla  als  Zierat  angebracht 
Euadne  ex  Pitana,  Leucippi  filia.  Gerhard,  ist,  begleitet  von  der  Beischrift  AEYKITPOZ, 
Gr.  Myth.  2  Stammtfl.  p.  238  N.  2.  Curtius,  Brit.  Mus.  Ltaly  p.  238  nr.  1.  Nach  Klausens 
Peloponn.  2,  482.  —  4)  Sohn  des  Herakles  und  {Aeneas  2  p.  1159  f.)  Vorgang  hält  Lübbert, 
der  Thespiade  Eurytele,  Apollod.  2,  7,  8.  Hyg.  Commentatio  de  Diomede  heroe  per  Italiam  in- 
fab.  162.  —  5)  Ein  Karer  (oder  Sohn  des  Kar?),  feriorem  divinis  honoribus  culto.  Bonn.  Ind. 
welcher  mit  den  Magneten  aus  Kreta  in  Klein-  schol.  W.-Sem.  1889/90  p.  10 — 12  den  Leukippos 
asien  die  Stadt  Magnesia  am  Mäander  grün-  40  von  Metapont  für  identisch  mit  Diomedes. 
dete,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  584;  vgl.  Hock,  Kreta  Drexler.]  [Vgl.  avLch  Iinhoof-Bhimer,  Monn.  gr. 
2,  409 ff.  [Dieser  Leukippos  wird  mit  dem  p.  5.  R.]  —  10)  Gemahl  der  Graia,  der  Tochter 
unter  12  verzeichneten  identificiert  von  Boeckh  des  Medeon,  nach  welcher  Tanagra  früher  Graia 
zu  C.  I.  Gr.  2910  und  Bayet,  Milet  p.  141.  Die  {II.  2,  498)  hiefs.  Schal.  II.  2,  498;  vgl.  Steph.  B. 
Inschrift  C.  I.  Gr.  2910,  ein  Beschlufs  der  w.TävayQci.  Bursiafi,  Geogr.  1,21^,1.  —  11)  In 
Panhellenen  zu  Ehren  der  Magneten,  gefunden  Phaistos  auf  Kreta  wurde  ein  Mädchen  von  der 
in  Athen,  beginnt  mit  den  Worten  'AyccQ-rii  Mutter  (Galateia)  zum  Schein,  um  den  Vater 
Tv%T\i  Asv-niTtnog.  Boeckh  nimmt  an,  dafs  hier  Lampros  zu  täuschen,  unter  dem  Namen  Leukip- 
der  mythische  Gründer  Magnesias  gemeint  sei,  pos  auferzogen  und,  als  es  hei-angewachsen,  auf 
an  dessen  Statue  in  Athen  man  das  Dekret  50  Bitten  der  Mutter  von  Leto  in  einen  Jüngling  ver- 
angebracht habe.  Bayet  p.  112  und  Froehner,  wandelt.  Es  war  in  Phaistos  Brauch,  dafs  man 
Les  inscr.  gr.  [du  musee  du  LouvreJ  nr.  66  bei  Hochzeiten  sich  zuerst  bei  der  Bildsäule 
p.  140  billigen  diese  Ansicht.  Aber  mit  Recht  des  Leukippos  lagerte,  Ant.  Lib.  17;  s.  Galateia 
bezweifelt  Boss,  Hell.  1,  1  p.  41,  dafs  der  in  nr.2u.  Leto.  —  12)Sohn  des  Xanthios  in  Lykien, 
diesem  Beschlufs  aus  dem  2.  nachchristlichen  aus  dem  Geschlechte  des  Bellerophon,  hatte 
Jahrhundert  genannte  Leukippos  mit  dem  geschlechtlichen  Umgang  mit  seiner  Schwester 
mythischen  Helden  etwas  zu  thun  habe.  Irrig  und  tötete  den  Vater,  der  sie  überraschte, 
ferner  will  Bayet,  Milet  p.  132  Anm.  1  zu  Deshalb  ging  er  an  der  Spitze  einer  thessa- 
Fig.  31,  p.  138  Anm.  4  zu  Fig.  35  und  p.  142  lischen  Kolonie  nach  Kreta  und  gründete  von 
Fig.  37  den  letzteren  erkennen  in  dem  mit  60  da  aus  Kretinaion  im  Gebiet  von  Ephesos, 
eingelegter  Lanze  einhersprengenden  Reiter  Hermesianax  bei  Parthen.  5.  —  13)  Sohn  des 
der  Münzen  von  Magnesia  am  Mäander.  Dieser  Polykrithos,  von  Poimandros,  dem  Gründer 
geradezu  zum  Wappen  der  Stadt  gewordene  von  Tanagra,  durch  einen  Stein wurf  getötet, 
Reiter,  der  nach  Kern,  Wochenschr.  f.  Mass.  Plut.  Qu.  Graec  37.  —  li)  Bei  Apollod.  3,  12,  3 
Phil.  1893  Sp.  782  auch  auf  Inschriftsteinen  ist  Asvninnrjv  zu  schreiben  für  Äsv^innov,  sJelae 
von  Magnesia  erscheint,  erklärt  sich  zur  Genüge  Leukippe  nr.  3.  —  15)  [L.  =  im  westlichen  Pelo- 
aus  der  hervorragenden  Rolle,  welche  nach  ponnes  bald  Beiname  bald  heroische  Hypo- 
den   von   Bayet  p.  144  Anm.  2   angezogenen  stase  des  Helios:  E.  Maafs,  Gott.  Gel.   Anz. 
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1890,   346;  5'.   Wide,   Lalon.   Kulte  216.  260;  Leukoplianes  {Äfvv.oq:ävr,q).   Sohn  des  Ar- 

vo-l.  auch '  oben  nr.  1  und   unter  Leukippiden.  gonauten    Euphemos    und    der    Malache    (La- 

Tümpel.1     [StolL]  mache),  Ahnherr  des  Battos  von  Kyrene  {Schoh 

Leuk'olenosCJsvKwlsj'os),  Beiname  der  Hera;  Find.  Pyth.  i,  iöb.    Tzetz.  Lykophr.  886;    vgl. 

s.   Bd.    1    Sp.  2097    Z.    53 ff.     Charit.    Aplirod.  0.  MüUer,  Orch.  S.  301 ;   mehr  bei  Studniczka, 

amat.  narr.,  i,  1.     [Höfer.]  Eyrene  S.  110,  bi).     [Schirmer.] 

Leukon  {Asvhcov),  1)  Sohn  des  Athamas  und  Lenkoplirye  (yltrxoqpovrj?),  Tochter  des  Man- 

derThemisto,  einer  Tochter  des  Hypsens,  Bruder  drolytos,    die    aus  Liebe   zu  Leukippos,    dem 

des  Ervthrios,  Schoineus,  Ptoos,  J.jjo/Zo(f.  1,9, 2.  Sohne   des   Xanthios,    diesem  ihre   Vaterstadt 

Herodhros  bei  Schol  Ap.  Bh.  2,  1144.    Isojin.  lo  verriet  {Hennesian.  bei  Parthen.  erot.  5).    Vgl. 

Dion.  9,  312  ff.      Ein   Sohn   des  Leukon  hiefs  LeukophiTs.     [Schirmer.] 

Erythras,    nach  welchem   die  böotische  Stadt  Leukopliryeiie(.<lfu-/.oqp9rrj*';;)  s.  Leukophrys. 

Erythrai  benannt  war,    Pa^is.  6,  21,  7;    eine  Lenkophryne   {Asvy.ocpgvvrt),    1)  =  Leuko- 

Tochter  Euippe,  Gemahlin  des  Andreus,  Paus.  phryene  und   Leukophrys    (s.  d.).   —    2)  Eine 

9   34,  5;  ferner  Peisidike,  die  Mutter  des  Ar-  Nymphe   oder  Priesterin  der  Artemis   Leuko- 

gjnnos,  Steph.B.  \."Aoyvvvos.    Bei  Hygin  {fai.  phryeue,  in   deren   Tempel  ihr    Grab    gezeigt 

157),wo  unter  denSöhnen  des  Poseidon  au"fgefübi-t  wurde  {Zenon  bei  Arnob.  adv.  g.  6,  6.  Theodoret. 

wird:  Leuconoe  ex  Theviisto,  Hypsei  filia,  ver-  serm.  8  p.  598  a).    Vgl.  Leukophrys.  [Schirmer.] 

mutet  man  Lmcon  ex  Th.,  so  dafs  also  manche  Leukoplirys  {Asvy.öq:Qvg' ,  Beiname  der  Ar- 

den  Leukon  als  Sohn  des  Poseidon  angesehen  20  temis  in  Magnesia   am  Maiandros,    Nikander 

hätten.    Leukon  scheint  auf  den  alten  Namen  bei  Ath.  15  p.  683  C  (nach  Schneider)  und  (ab- 

des     topaischen     Sees    Leukonis     zu     deuten  solut,    ohne  Zusatz  von  Artemis)   auf  Münzen 

(0.  Midier),    oder  es  bezeichnet  den   weifsen  der  Stadt,  21i.  S.  6,  236,  1026  (autonom,  doch 

Boden  (Forchhammer,  HeUenikalSS;  Gerhard).  aus  der  Kaiserzeit).    3Ii.  S.  6,  237,  1034  (A6Y- 

MüUer,  Orch.  134.  170.  214.  465.    Gerhard,  Gr.  K0(1)PIC,  Domitian).    Mi.  3,  147,  639  und  S.  6, 

Mtjth.  2  §  701,  6.  702,  2;   p.  224  Stammtfl,  A3  237,   1035.  1036  (Trajan).    Head ,  Cataloyue  of 

und  p.  226  C.   —   2)  Einer  der   sieben    Archa-  the  greeJc  coins  of  Jonia  p.  165  nr.  54  PI.  19,  7. 

geten  der  Platäer,  denen  vor  der  Schlacht  bei  Mi.  3,  148,  640  (AGYlKQcDPTC,  Hadrian).    Mi. 

Platää  auf  Befehl  des  Orakels  geopfert  wurde,  5.  6,  246,  1077  (Seveius  Alexander).    Der  Name 
PJut.  Aristid.  11.    —    3)   Der    Kreter    Leukos  30  ist    gleichlautend  mit  dem   des   Ortes   in    der 

(s.  d.  nr.  1)  wird  Schol.  IL  2,  649  Leukon,  Sohn  Maiandrosebene,  wo  nach  Xenoph.  Hell.  3,  2,  19 

des  Talos,   genannt.  —  i)  Hund  des  Aktaion,  der  Tempel  der  Göttin  sich  befand.    AYohl  mit 

Ey g.  fab.  ISl.    Ov.  Met.  3,  218.     [StolL]  Recht  vermuten  J5occZ.72  zu  C.  I.  Gr.  2914.  i?aoM?- 

Leukone  {Asvy.cövt}),   1)  Tochter  des  Aphei-  Br.chette,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  580.    Bayet, 

das,  Königs  in  Tegea,  nach  welcher  eine  Quelle  Milet  et  le  golfe  latinique  p.  120.     Heller,  De 

in  der  Nähe  der  Stadt  benaimt  war.     Auch  ihr  Cariae  Lydiaeque  sacerdotibus,  Siqjpl.  Bd.  18  zu 

Grabmal    befand    sich   nicht  fem   von   Tegea,  Jahrbb.  f.  1:1.  Phil.  p.  235,  dafs  dieser  Ort  mit 

Patts.  8,  44,  7.    Curtius,  Peloponn.  1,  251.  262.  dem  neuen  Magnesia  identisch  ist. 

Bursian,  Geogr.  2, 223.  —  2)  S.  Kyanippos  nr.  3.  Eine  andere  Form  des  Namens  der  Göttin,  ab- 

[Stoll.]       40  geleitet  von  dem  des  Ortes,  ist  Asvv.ocpQvrjvrj, 

Leukones   {AsvAwvrjg),    Sohn  des  Herakles  welche  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  2914  irrig  für  die 

und  der  Thespiade  Aischreis,  ApoUod.  2,  7,  8.  allein  richtige   hält.      Sie  findet    sich   in   der 

[Stoll.]  eben  erwähnten  Inschrift,  ferner  in  der  Bull,  de 

Leukonoe  {Aiw.ovör^),    1)  Tochter  des  Po-  Corr.  Hell.  15  p.  539  mitgeteilten;  auf  sicherer 

seidon  und   der  Themisto   {Hyg.  fab.  157,   wo  Ergänzung  beruhend  auch  C.I.Gr.  2561b  (da- 

Schm.  mit  Bunte  nach  ApoUod.  1,  9,  2  Leukon  gegen  willküi-lich  ergänzt  C.  I.  Gr.  2934  u.  3137 

(s.d.)liest).  Vgl.Leukotheaa.E.u.5rtfce?OH,il/.c.  Z.  84);   ferner  bei  Strahon  14  p.  647.    Paus.  1, 

2,  322.  —  2)  Tochter  des  Lucifer,  von  Apollon  26,  4  u.  3,  18,  9  sowie,  absolut  gebraucht,  auf 

Mutter  des  Philammon  (ü^/^/./at.  161,  im  Wider-  einer  Münze   des   Nero  von  Magnesia,   Head, 
Spruch  mit  fab.  200.   Schol.  Od.  19,432.   Conon  50  Jonia  p.  146  nr.  52. 

narr.  1).     [Vgl.   Toepffer,  Att.  Geneal.  258,  1.  Urne  dvitte  Form  ist  As  vy.o(pQvvr],  Bull,  de 

Röscher.]   —  3)  Tochter  des  Minyas,   die  sich  Corr.  Hell.  12   p.  269   nr.  54.     App.  b.  c.  5,9 

mit    ihren    Schwestern    von    den    Orgien    des  Tac.  Ann.  3,  62   und,   absolut   gebraucht,   aut 

Bakchos    fernhielt.     Während    sie    sich    beim  Münzen  von  Magnesia,  ü/i.  3,146,628.  CCwibe, 

Weben  über  die  Liebesverhältnisse  der  Götter  Mus.  Hunter  p.  184  nr.  8  (.irrig  AAYPO0PYNH 

unterhielten,   wurden  sie   in  Fledermäuse  ver-  gelesen'.     Head,  Jonia  p.  164   nr.  49.  50.  51. 

wandelt  {Oc.  Met.  4,  168  ff.     Abweichend  Ael.  Diese  Foim  des  Namens  ist  auch  für  die  Sterb- 

V.  Imt.  3,  42.    Plut.  qu.  gr.  38.    Ant.  Lib.  10,  liehe  überliefert,  welche  im  Tempel  der  Göttin 

wo  die  Minvaden  Leukippe,  Arsinoe  (Arsippe)  begraben  lag,  Zeno  Myndius  bei  Arnob.  adv.  g. 
und  Alkitho6  heifsen).    Siehe  Alkithoe.    [Hängt  GO  6,  6  p.  496  Hildebr.    Clem.  AI  Protr.  c.  3,  45 

der  Name  Leukonoe    etwa    mit    der  Hesycli-  -p. 13  Sylb.  Theodoretus,Gr.  aff'ect.  curatio  disp.8 

Glosse  Isvnal  tpQsvsg'   fiaivöiisvca  (vgl.  Pind.  {Opera  omnia  ed.  loa.  Lud.  Schulze  4  p.  909,  wo 

Pyth.   4,   194  u.  d.   Schol.   sowie  Boeckh  z.  d.  das  überlieferte  Avy.ocpQovriv,  wie  schon  Heyne, 

St.)  zusammen?]     [Schirmer.]  Samml.  ant.  Aufs.  1.  St.  p.  110  Anm.  u  sah,  in 

Lenkopeus  {Asvy.cünBvg),  Sohn  des  Porthaon  Asvy.oqiQvvriV  zu  ändern  ist).     Auch   ist  Bofs, 

und  der  Euryte,  der  Tochter  des  Hippodamas,  Hellenika  1   p.  41  jedenfalls  im  Recht,  wenn 

Bruder  des  Oineus,  Agrios,  Alkathoos,   Melas  er  bei  Parthenios  Erot.   5    den  in    der  Form 

und  der  Sterope  {ApoUod.  1,  7,  10).  [Schirmer.]  Aevy.ocpQvri  überlieferten  Namen   der  Tochter 
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des  Mandrolytos,    welche   mit   der  von   Zeno  Gesch.  d.  Artemis  p.  1174.     Dilthey,  Änalecta 

Myndius    erwähnten    Heroine    offenbar    iden-  Callimachea  p.  11.     Haeberlin,  Stud.  z.  Äphro- 

tisch  ist,  für   eine  irrige  Lesart  statt  Leuko-  dite  v.  3Ielos  p.  45f.  Anm.  **.    Giihl,  Ephesiaca 

phryne  hält.  p.  104.  Rayet,  Milet  ■p-'^i'^-   A.  Maiiry,  Hist.des 

Den  Niimen  wollte  Saoid  -  Bochefte,  Con-  rel.  de  la  Gr.  ant.  3  p,  165.  —  Maury,  Heyne  und 
siderations  archeologiques  et  architectoniques  sur  Curtius  bezeichnen  sie  als  eine  Nymphe,  GvM 
le  temple  de  Diane  Leucophryne  recemment  de-  als  Nymphe  oder  Priesterin  der  Artemis  L. 
couvert  ä  Magnesie  du  Meandre,  Journ.  des  Sau.  Aus  der  Notiz  des  Zenon  geht  diese  Nymphen- 
1845  p.  580  erklären  aus  einem  'epitliete  hiera-  natur  nicht  hervor.  Man  hat  sie  wohl  deshalb 
tique,  Uee  d  la  nature  du  cidte  de  cette  Diane  lo  als  Nymphe  aufgefafst,  weil  man  in  dem  Zuge, 
de  Magnesie\  wogegen  Hofs,  Hell.  1  p.  41  mit  dafs  sie  im  Tempel  der  Artemis  begraben  wurde, 
Recht  bemerkt,  dafs  sich  dabei  nichts  denken  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Mythos  der  Kallisto, 
läfst.  Corcia,  II  mito  di  Marsia  p.  19  läfst  gleichfalls  einer  Hypostase  der  Artemis,  ent- 
Artemis dadurch  bezeichnet  werden  als  Göttin  deckte,  s.  Maury  a.  a.  0.  Anm.  3.  Corcia  p.  19. 
des  weifsen  Mondlicbts.  Bayet  p.  126 f.  giebt  Leider  ist  uns  über  die  Geschicke  der  Heroine 
dieselbe  Erklärung  neben  der  anderen ,  die  Leukophryne  aufser  den  dürftigen  Notizen  des 
Augenbrauen  des  Götterbildes  seien  weifs  be-  Parthenios  und  Zeno  Myndius  nichts  überliefert, 
malt  gewesen.  F.  Paris  in  Daremberg  et  Saglios  Dilthey,  welcher  Änalecta  Callimachea  p.  11  und 
Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  Tom.  3  p.  153  über-  Bh.  Mus.  1870  p.  330  Anm.  1  auf  Leukophryne 
setzt  Leukophryene  mit  „aux  sourcils  d'argent".  20  grundlos  die  von  ihm  fälschlich  (s.  Schneider, 
Ganz  unwahrscheinlich  bezieht  Härtung,  Bei.  Callimachea  2  p.  233  zu  fr.  76  und  2  p.  544f. 
u.  Myth.  d.  Gr.  3  p.  208  den  Namen  auf  den  zu  fr.  333)  dem  Kallimachos  zugewiesenen 
grauen  Schaum  des  Meeres.  Verse  vd^tv  ^'ot-as  rrjv  cpBQf'^oov  (oder  cpvoL'^oov) 

Mit  Recht  leiten  den  Beinamen  von  der  xopTjv  und  Usliov  tb  Mäyvrjaaav  KOQav  bezieht, 
Stadt  Leukophrys  her  Heyne,  Samml.  ant.  vermutet  (Anal.  Call.  p.  12),  dafs  sie  ebenso 
Aufs.  1.  St.  p.  109.  Buitmann ,  Mythologus  2  wie  Skylla,  Tarpeia,  Pisidike  den  Verrat  an 
p.  134.  Haeberlin,  Studien  zur  Aphrodite  von  der  Vaterstadt  mit  dem  Tode  büfsen  mufste. 
Melos  p.  45  Anm.  **.  Claus,  De  Dianae  anti-  Vielleicht  haben  wir  sie  zu  erkennen  auf 
quissima  apud  Graecos  natura,  p.  46  u.  a.  m.  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  in  der 
Hinsichtlich  des  Wesens  der  Göttin  ist  von  30  vor  einer  Kapelle  oder  einem  Altar  knieenden 
verschiedenen  Seiten  mit  Recht  auf  ihre  nahe  Figur,  oberhalb  welcher  Artemis  (?)  auf  einem 
Verwandtschaft  mit  der  ephesi sehen  Artemis  Pferde  mit  geschwungenem  Speer,  begleitet 
hingewiesen  worden.  Doch  geht  Guld,  Ephe-  von  einem  Hunde  oder  Löwen  dahinstürmt. 
siaca  p.  104  zu  weit,  wenn  er  den  Kultus  der  Leider  liegt  dieser  auf  Münzen  des  Caracalla, 
Artemis  L.  direkt  aus  Ephesos  herleitet.  Wenn  Sestini,  Mus.  Hedervar  2  p.  180  nr.  10.  Add. 
einige  sie  für  eine  Mondgöttin  erklären,  so  Tab.  4,5,  wonach  Mi.  S.  6,  241,  1052,  vgl. 
heifst  dies  ihren  Begriff  zu  eng  fassen.  Als  Mus.  Theupoli  p.  796,  971,  wonach  Mi.  S.  6, 
Parhedros  giebt  ihr,  der  echt  asiatischen  Göttin,  241,  1052,  Severus  Alexander,  ilfi.  3,  153,  672 
Bayet  p.  128  den  Men  (s.  d.),  welcher  nicht  selten  und  Maximinus,  Vaillant,  Nutn.  Gr.  p.  146,  wo- 
auf  den  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  40  nach  3Ii.  S.  6,  250,  1011.  Mi.  3,  154,  680  be- 
vorkommt. Ohne  viel  Gewicht  darauf  zu  legen  gegnende  Typus  noch  in  keiner  zuverlässigen 
will  ich  beiläufig  bemerken,  dafs,  wenn  man  Beschreibung  und  Abbildung  vor,  vielmehr 
in  Leukophryne,  der  Tochter  des  Mandrolytos,  gehen  die  einzelnen  Beschreibungen  so  sehr 
eine  Hypostase  der  Göttin  sehen  will,  man  auseinander,  dafs  es  unmöglich  ist,  eine  sichere 
auch  den  Geliebten  derselben,  Leukippos,  für  Vorstellung  von  demselben  zu  gewinnen, 
eine  Hypostase  des  Men  halten  kann ,  da  der  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Mag- 
Name  vorzüglich  für  den  nicht  nur  in  der  nesia  erscheint  ein  Monument,  aus  welchem 
phrygischen  Mythologie  als  Reiter  gedachten  ein  Baum  herauswächst.  Es  wird  von  Mi.  S. 
Mondgott  pafst.  Curtius,  Studien  z.  Geschichte  6,  252,  1112  (nach  Vaillant).  Engel,  Bev.  num. 
der  Artemis,  Monatsber.  d.  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W.  50  1885  p.  11  nr.  9  und  dem  Verfasser  des  Cata- 
1887  p.  1180  hält  Leukophryne  für  identisch  logue  Whittall  1867  p.  33  nr.  417  als  Pyramide, 
mit  Kybele.  Dies  mag  insofern  Berechtigung  von  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  116  zu  nr.  289 
haben,  als  beide  Göttinnen  Erscheinungsformen  Taf.  8,  24  als  Turm,  von  Head,  Jonia  p.  171 
der  grofsen  vorderasiatischen  Naturgöttin  sind.  nr.  87 — 89  als  vier-  oder  fünf-  oder  dreistufiger 
Doch  aus  der  Stelle  des  Strabon  p.  647,  auf  flammender  Altar  bezeichnet.  Davor  steht  ge- 
weiche er  sich  für  die  Identität  beider  beruft,  wohnlich  ein  Widder,  welchen  wir  wohl  auch 
kann  dieselbe  nicht  gefolgert  werden,  da  hier  in  dem  angeblichen  Wolf  des  Exemplars  der . 
nur  gesagt  wird,  dafs  sich  im  alten  Magnesia  Sammlung  Whittall  zu  erkennen  haben,  auf 
ein  Tempel  der  Dindymene,  im  neuen  das  einem  Stück  des  British  Museum  {Head  ryx.%^) 
Heiligtum  der  Leukophryne  befand.  Die  Iden-  60  ein  Stier.  Dieses  Denkmal  glaubt  Baoul- 
tität  jener  sterblichen  Leukophryne,  welche  Bochettc,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  649  wieder- 
nach  Parthenios  die  Stadt  Magnesia  an  Leu-  erkennen  zu  dürfen  in  einem  „massif  de  con- 
kippos  verriet  und  nach  Zeno  Myndius  im  struction  d'une  forme  carree  et  d'une  dimension 
Tempel  der  Artemis  L.  begraben  lag,  und  der  considerable  qui  s'elevait  d  la  fagade  posterieure 
Göttin  ist  von  vielen  Seiten  erkannt  worden,  du  temple",  welches  von  den  Architekten  Cler- 
s.  z.  B.  Heyne  p.  110  Anm.  u.  Buttmann,  Mijth.  get  und  Huyot  auf  ihren  Grundrissen  des  Tem- 
2  p.  133  —  135.  Corcia,  II  mifo  di  Marsia  p.  19.  pels  in  verschiedener  Weise  rekonstruiertworden 
Bofs,  Hellenika  1  p.  41  f.    E.  Curtius,  Stud.  z.  ist.     Baoul  -  Bochette  schlägt  dafür  zwei  Deu- 
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tuDgen   vor:    entweder  {Journ.  des  Sav.   1845  bogen   auf  einen  grofsen  Dreifufs  aufgestützt 

p.  649f.    Mem.  d'archeol.  comparee  Tp.2Q9  f.)  sei  zeigen.      Diese    mit    verschiedenen    Beamten- 

darin  zu  erkennen  eine  Pyra,  auf  welcher  der  namen,  wie  'AnoD.öScoQog  KaXliKgätov  (Combe, 

Artemis  Leubophryene,    ähnlich  wie   der  Ar-  Uns.  Hunter -p.  ISS  nr.  2  =  3Ii.  S.  6,231,  99S), 

temis  Laphria  in  Patrai,    lebende  Tiere   ver-  'Egccamnog  'Agiartov  {Combe,  Mus.  Hunter  p.lSS 

brannt   worden   seien,    oder    (Journ.  des  Sav.  nr.  1  Tab.  35,  9.    il/t.  3,  142,  595.    Cot.  Thomas 

1845  p.  650)   es   sei  das  Grabmal  der  Heroine  T/(Owms p. 300 nr. 2 150.  Bayet,Milet-p.l2^¥ig.Z0. 

Lenkophryne.    Letztere  Ansicht  findet  den  Bei-  -  Head,  Jonia  p.  162  nr.  37  PI.  18, 10),  Evcprjiiog 

fall  von  Eofs,  Hell.  1  p.  52.     Sie  ist  indessen,  Uuvauviov  {3Ii.  3,  142,  596.    LeaJce,  N.  H.  As. 

wenigstens  was  das  Denkmal  der  Münzen  be-  lo  Gr.  p.  77.    Cat.  Norfhivick   1    p.  102    nr.  1062. 

trifft,  unzulässig ,  da  ganz  derselbe  Typus  auf  Head,  Jonia  p.  162  nr.  36  PI.  18,  9.    Coli.  Bom- 

einer  Münze  des  Valerianus  von  Ephesos  (Im-  pois  p.  123  nr.  1511;  vgl.  Dumersan,  Cab.  Allier 

hoof,  Gr.  M.  p.  116  nr.  289  Taf.  8,  23)  wieder-  de  Hauteroche  p.  85  PI  15,  3  TluvcuvCag  Evcp^- 

kehrt.     Es   ist   deshalb  Baoul -  Bochettes  Lieb-  fiov),  'Hgöyvrjzog  ZconvQi'covog  (Mi.  3,  143,  598. 

lingsdeutnng  auf  eine  Pyra,    zu   welcher  Er-  Coli,  de  M.  Prosper  Dupre  p.  54  nr.  295  PI.  2. 

klärung  auch  Imlioof  a.  a.  0.  gelangt  ist,  der  Froehner  a.  a.  0.    Coli.  Bompois  p.  123  m-.  1510 

Vorzug  zugeben.    Der  neben  der  Pyra  stehende  PI.  5.    Cat.  Whütall  1884  p.  60  nr.  964.    Head, 

Widder  oder  Stier  ist  das  Opfertier.    Den  Büffel,  Jonia  p.  162  nr.  39  PI.  18, 11),  Uavaavi'ag  JJav- 

genauer  Buckelochsen  (Zebu) ,  welcher  häufig  oavCov  {Bamus,  Cat.  num.  vet.  Musei  Begis  Da- 

als   Münztypus    von  Magnesia"  erscheint,    hat  2Q.niae  1  p.  235  nr.  1  =  WH.  S.  6,  233,  1007.  Cat. 

schon  K.  0.  Müller,  Doricr  1   p.  396   für   das  NorthwicJc  1  p.  102  nr.  1061.    Leake,  N.  H.  As. 

heilige  Tier  der  Artemis  Leukophryene  erklärt.  Gr.  p.  77)  versehenen  Tetradrachmen  des  dritten 

Wohl  mit  Unrecht  aber  habe  ich  Zeitschr.  f.  vorchristlichen  Jahrhunderts  zeigen  vielmehr  die 

Num.  14  p.  114  — 118  den  Typus   von  Münzen  echt  griechische,   von   den  Magneten   aus  der 

des  Caracalla  {Fox,  Engravings  of  rare   and  Heimat  nach  Asien  mitgebrachte  Artemis.  Dafs 

unedited  greeh  coins  2   p.  13  nr.  80.     Vaillant,  wir  es  hier  nicht  mit  der  kleinasiatischen  Göt- 

Num.  Gr.   p.  104  =  Mi.  3,  150,  656.     Head,  tin  zu  thun  haben,   dürfte  aus  Bronzemünzen 

Jbma  p.  166  nr.  59  PI.  19, 10  und  Philippus  sen.,  hervorgehen,   welche  im   Obv.   die   Büste   der 

Sestini,  D.  N.V.  p.  334  nr.  33  =  Mi.  3,  157,  697)  Artemis  mit  dem  Köcher,  im  Rev.  das  Kultus- 

von  Magnesia,  welcher  eine  jugendliche  mann-  30  bild  der  Artemis  Leukophryene  zeigen;  ist  es 

liehe  Figur  in  kurzem  Chiton  mit  Diplois  hal-  doch  kaum  anzunehmen,  dafs  ein  und  dieselbe 

tend  einen  auf  einem  Knie  knieenden  Buckel-  Göttin  zugleich  im  Obv.  und  im  Rev.  derselben 

ochsen  am  Eingange    einer  Höhle   oder  eines  Münze  dargestellt  ist.    Die  griechische  Artemis 

Bogens  zeigt,  mit  Artemis  Leukophryene  oder  ferner  ist  es  auch  wohl,   welche   auf  Münzen 

Men  in  Verbindung  gebracht.     Es  dürfte  sich  von  Magnesia  am  Maiandros  mit  zwei  Fackeln 

hier  um  ein  Opfer  an   den  Apollon   handeln,  in    den    Händen    auf    einem    Schiffsvorderteil 

welchem    nach   Paus.  10,  32    in  Hylai    (oder  stehend   dargestellt  ist,   Mi.  S.  6,  236,  1032. 

wenn  wir  auf  Grund   des   Beinamens   AYAAI-  v.  Schlosser,  Nu7n.  Zeitschr.  23  1891  p.  27  nr.  48 

THC,   welchen  Apollon  auf  Münzen  von  Mag-  Taf.  2,   wie  wir  denn   auf  Münzen  der  thessa- 

nesia   führt,    eine   Verderbnis    im    Texte    des  40  lischen  Magneten  Artemis  auf  einem  Schiffs- 

Pausanias  annehmen,  in  Aulai)  im  Gebiet  von  Vorderteil  sitzend  finden,  Cat.  of  gr.  c.  in  the 

Magnesia    am    Lethaios    eine    Grotte    geweiht  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  34  nr.  1  —  2   PI.  7,  2.  3; 

war.     Ist   doch   auch   einer  von  jenen  diesem  die  griechische  Artemis  auch,  welche  ähnlich 

Gotte    geweihten    Männern,    welche    mit    los-  wie  auf  den  Münzen  von  Ephesos  {Head,  Jonia 

gerissenen  Bäumen  von  hohen  Felsen  herab-  p.  77  nr.  230,  p.  81  nr.  250,  p.  85  nr.  270,  p.  97 

sprangen,  auf  den  Münzen  von  Magnesfa  dar-  nr.  336,  p.  99  nr.  343,  p.  100  nr.  353)  auf  denen 

gestellt,  Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1837  p.  37  f.  von  Magnesia   auf   einem   von   zwei  Hirschen 

Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  St.  Flo-  gezogenen  Wagen   einherfährt.     Auch  vermag 

rian  p.  123.     Mi.  3,  156f.,  689.  700.    S.  6,  252,  ich  nicht  mit  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  3137.    light- 

1116.    Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  79.    Head,  Jonia  50  foot,  Apostolic Fathers  Favt2  Vol. 2  Sect.  1  p.  101. 

p.  173  nr.  99  PI.  20,  9.    Baker,  Sonic  coin-types  Bayet  p.  129  die  Verse  des  Anakreon  1,  4: 

of  Asia  min.,  Nii,m.   Chr.   1892  Part    2.     Der  -p        ~      '  a'     'l        ß'ls 

Buckelochse   mag  in  Magnesia  allgemein  als  t     q-'^     ^^  A  ''^              v' 

Opfertier  gedient  haben,  wie  er  denn  auch  auf  l^**    ^  7'^/'.     '  -^  ^^^~ 

einer  von  ^.m,  Mitt.  d.  Ksl.  B.  A.  Inst.  Ath.  £''"'"'*'•     ^^"'^a  V^'"""' 

Abt.  17  1892  p.277f.  als  Heroenopfer  gedeute-  iTa^Z  7ov^asZ7 

.  ten  Opferscene  eines  Reliefs  aus  Magnesia  vor-  /*'i'  i'     P      „/"    _'i.„ 

komn  t  avoQOiV  syna^oga  itouv 

Das  Haupt  der  Artemis  Leukophryene  will  %cciQova  .     ov  yag       j]\i  q 

J^rpeimer,   Choix  de  monnaies  grecques.     Paris  60                        r         =           1 

1869  p.  24  nr.  25  PI.  2    erkennen   in   der  Ar-  auf  Artemis  Leukophryene  zu  beziehen.     Alle 

temisbüste  mit  Stephane  auf  dem  Haupt,  Bogen  Epitheta  passen  nur  auf  die  griechische  Jagd- 

und   Köcher   auf  dem    Rücken,    Gewandstück  göttin,  welche  auf  einer  Münze  des  Augustus 

mit   einer  Agraffe  befestigt   an  der   Schulter,  von  Magnesia  dargestellt  ist  kurzgewandet,  den 

auf  dem   Obvers   der  schönen  Tetradrachmen  Bogen  in  der  L.,  die  R.  am  Köcher,  Leake,  N. 

von  Magnesia  am  Maiandros,  welche  im  Rev.  H.  As.  Gr.  p.  78. 

Apollon  1.  h.  stehend  auf  der  Maiandroslinie,  Das    Standbild    der    Artemis  Leukophrjme 

in  der  R.  einen  Zweig  mit  Binde,  den  1.  Ellen-  erscheint,  nur  am  Oberkörper  menschlich  ge- 
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bildet,  mit  hermenartigem  nach  unten  sich  ver-  N.  H.  As.  Gr.  p.  78.  Head,  Jonia  p.  165  nr.  54 
jungendem  Unterkörper,  auf  dem  Haupt  einen  PI.  19,7;  Antoniuus  Pius,  Cohen,  Cat.  Greau 
Kalathos,  von  welchem  ein  langer  Scheier  p.  153  nr.  1784  =  Sabatier,  Med.  roin.  et  imp. 
herabfällt,  an  den  Armen  lange,  bis  zum  Fufs-  gr.  ined.,  Extr.  de  la  Eevue  de  la  num.  beige 
boden  reichende  Binden,  auf  dem  Rev.  auto-  4.  ser.  tom.  3  p.  21  nr.  18  PI.  18;  vgl.  Cat. 
nomer  Bronzemünzen  von  Magnesia,  deren  Obv.  De  Moustier  p.  94  nr.  1472;  M.  Aurel,  Imlioof, 
zeigt  das  Haupt  der  hellenischen  Artemis  mit  Griech.  Münzen  p.  119  nr.  311;  Caracalla,  Mi. 
Stephane,  dahinter  ein  Köcher,  das  Ganze  in  3,  151,  657.  Lealce,  N.  H.  Äs.  Gh\  p.  78;  Maxi- 
einem  Kranze,  Head,  Jonia  p.  163  nr.  42  minus,  Head,  Jonia  p.  169  nr.  78;  vgl.  3Ii.  3, 
PI.  19,  4  oder  das  Haupt  derselben  Göttin  mit  lo  154,  678  (Diane-L.,  avec  ses  attributs);  Maxi- 
Lorbeerkranz  ohne  Stephane  und  ohne  die  mus,  Mi.  S.  6,  251,  1108;  Gordianus  Pius,  Mi. 
Umschliefsung  des  Ganzen  durch  einen  Kranz,  S.  6,  253,  1120  nach  Vuillant.  Eine  Gans  ist 
EcMiel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  1  p.  169  nr.  3.  beigegeben  auch  der  Diana  Tifatina  auf  einem 
Fox,  Engravings  2  p.  13  nr.  79  PI.  4  (Rs.  Terracotta-Antefix  in  Barembergs  Dict.  des 
„Diana  Ephesia").  Mi.  3,  146,  630,  welcher  ant.  gr.  et  rem.  Tom.  3  p.  155  Fig.  2395. 
das  Haupt,  ebenso  wie  Dumersan,  Cab.  Ällier  Auf  einer  Münze  des  L.  Aelius  erscheint 
de  Hauteroche  p.  86  PL  15,  5,  für  das  des  Apol-  dieser  letztere  Typus  vermehrt  um  eine  Biene 
Ion  hält,  oder  eine  strahlengekränzte  Büste  im  Felde,  Dumersan,  Cab.  Ällier  de  Hauteroche 
mit  Bogen  und  Köcher  an  der  Schulter,  welche  p.  86  PI.  15,  6,  wonach  Mi.  S.  6,  239,  1246 
gewöhnlich  für  die  des  Apollon,  von  LeaJce,  20  (beide  unter  L.  Verus),  wie  ähnlich  die  Biene 
Äs.  Gr.  p.  78,  wie  mir  nach  Heads  Abbildung  neben  dem  Standbild  der  Artemis  von  Ephesos 
scheint  mit  Recht,  für  die  der  Artemis  erklärt  auf  Goldmünzen  dieser  Stadt  aus  der  Zeit  des 
wird,  Comhe,  Mus.  Hunter  p.  184  nr.  7.  Ptllerin,  Mithrädates  {Head,  On  the  chronological  sequence 
See.  de  med.  2  PI.  57,  35.  Mi.  3,  146,  629  (Rs.  of  the  coins  ofEphesus.  London  1880  p.  69  nr.  1. 
„JunonPronuba').  Bayet  p.  138  Fig.  33.  Head,  2.  7  PI.  9,  2.  3)  erscheint.  Die  Biene  hat  bei 
Jonia  p.  164  nr.  48  PI.  19,  6,  oder  endlich  einen  der  Artemis  Leukophryene  jedenfalls  dieselbe 
Hirsch  mit  Stern  darüber,  Mi.  3,  146,  631  Symbolik,  wie  bei  der  Artemis  Ephesia.  Doch 
(Rs.  „Junon.  Pronuba").  Head,  Jonia  p.  164  hat  man  es  über  die  Bedeutung  dieses  auf  den 
nr.  47  PI.  19,  5.  Münzen  von  Ephesos  so  häufig  vorkommenden 

Auf  Münzen  des  Trajan  kommt  sie  in  einem  30  Insekts  noch  zu  keiner  völlig  gesicherten  Er- 
Typus vor,  welchen  LeaJce,  Suppl.  p.  66  be-  klärung  gebracht,  vgl.  Robert  -  Tornow ,  De 
schreibt  als  „Ärchaic  statue  adv.,  simihir  to  apium  mellisque  apud  veteres  signißcatione  et 
Juno  Samia,  but  veiled  only  above  (Diana  symbolica  et  mythologica.  Berol.  1893  p.  69. 
Leukophrys)" ,  San  demente  {Mus.  Sanchmen-  163 ff.  Newton,  Essays  on  art  and  archaeology 
tiani  num.  sei.  2  p.  178)  als  „Diana  Folymam-  p.  214.  Weniger,  Zur  Symbolik  der  Biene  in 
mia  cum  tutulo  in  capite,  aliisque  adminiculis",  der  antiken  Mythol.  1.  Breslau  1871.  4''  p.l7.  — 
vgl.  Mi.  3,  147,  639.    S.  6,  237,  1035.  1036.  Head,  On  the  chronol.  sequ.  of  the  c.  of  Eph.  p.  8 

Auf  dem  Rev.  autonomer,  doch  der  Kaiser-  bemerkt,   dafs   sie   „may  have  represented  the 

zeit  angehörender  Münzen  mit  dem  AYAAITHC  ideas  of  virginity ,  of  Organisation ,  and  of  the 

im  Obv.   erscheint   das   Standbild   der  Götim  ^0  pourenourishmentofhoney".  Vgl.  auch  J?osc/«er, 

von  zwei  Niken  bekränzt,  Head,  Jonia  p.  164  Selene  65.  108. 

nr.  49,  vgl.  nr.  50.  51,  wo  nicht  ausdrücklich  Vaillant,  N.  Gr.  p.  128  und  nach  ihm  Mi.  S. 

die  Niken  erwähnt  sind,  Mi.  3,  146,  628.   S.  &,  6,  244,  1067   beschreibt  eine  Münze  des  Ela- 

235,  1025.  1029,    ebenso,   das   Ganze  von  der  gabal  mit  „Diana  cognomine  Leucophrys  cum 

Maianderlinie  umgeben,  Ca<.7faMO/7' p.  35  nr.  317  verubus  et  cervis,  pro  pedibus  columbae,  hinc 

(„the  Ejjhesian  Diana"),  wo  die  Müuze  fälsch-  etinde  Victoria  volitans".     Dagegen  erwähnt 

lieh  der   Stadt  Lenke   zuerteilt  wird.     Dieses  S€Stini,Mus.Hedervar.'2,\).\iO  ■nx.\2{=Wiczay 

von  den  zwei  Niken  bekränzte  Kultusbild  er-  nr.  4942)  und  nach  ihm  Mi.  S.  6,  244,  1066  bei 

scheint  zwischen   den  gelagerten  Flufsgöttern  einem  von  Sestini  demselben  Kaiser   zugewie- 

Maiandros   und  Lethaios    angeblich   unter  M.  50  senen  Stück,  welches  Wiczay  aber  unter  Cara- 

Aurel,  Mi.  3,  148,  643  nach   Vaillant,   sicher  calla  beschreibt  und  auch  Mionnet  letzterem 

unter  L.  Verus,  Buonarruoti,  Osservazioni  istor.  zuteilen    möchte ,    bei    sonst    gleichem    Typus 

sovra  alc.  medaglioni  ant.  p.  86  —  95  Tav.  6,  3,  nichts    von    den  Vögeln    („Diana  Leucophrys 

wonach  bei  Müller -Wieseler,  Dkm.  d.  a.  K.  1  cmot  verw&MS  [gemeint  sind  die  Binden]  et  cervis 

p.  3  Taf.  2,  14  und   aus  diesem  bei  Panofka,  advolante  hinc  inde  victoria  ad  eins  caput" ). 

Von  d.  Einfl.  d.  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen  Gleichfalls  mit  Hirschen  zu  Füfsen   soll  nach 

Taf.  4, 12.  Mj.  3,  149,  647.  Ch.Lenormant,Nouv.  Sestini,  Cat.  num.  vet.  musei  Ärigoniani  casti- 

gal.myth.-p.  143  PI.  49  nr.  15.  Bayet, Miltt ^.121  gatus  p.  70  („Diana  Ephesia"),  nach  Busche, 

Fig.  26.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  gr.  et  Lex.  univ.  rei  num.  ant.  3,  1  Sp.  96  B  nr.  c  jeden- 

rom.  Tom.  3  p.  154  Fig.  2393;  häufiger  umgeben  60  falls  irrig  mit  Hunden,  das  Bildnis  der  Göttin 

zu  Füfsen  von  zwei  Vögeln,  welche  meist  als  eine  Münze  des  Claudiu.?,  abgebildet  im  3Ius. 

Tauben,  von  L.  Müller  als  Taube  und  Adler,  von  Ärigoni  2.  Gr.  N.  Lmpp.  Tab.  4  Fig.  31,  zeigen. 

Jwi/;oo/;Co/iewundMz. /S.  6,  253,  1120nachFaj7-  Das    von    Dilthey,    Bhein.   Mus.    1870    p.  330 

lunt  als  Adler,  von  Bayet  p.  127  als  Raubvögel,  Anm.  1    für    Artemis    Leukophryene    erklärte 

ähnlicherRabenalsAdlern,vonIZeac?  als  Gänse  Götterbild    mit    zwei    Hunden    zu    Füfsen    bei 

bezeichnet  werden,  so  unter  Hadrian,  Morellius,  Gerhard,  Änt.  Bildw.  Taf.  307,  17  kann  schon 

/SiJemHenMMw.  rei  ww«.  p.l67f.  Tab.  16,6(Paris).  deshalb  diese  Göttin  nicht  darstellen,  weil  die 

Mi.  3,  148,  640.    Ba\jet  p.  127  Fig.  27.   Leake,  betreffende  Münze  nach  Magnesia  ad  Sipylum 
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gehört.    1)16  hei  Gerhard,  Ant.Büdtv.T-Af. 308,7  des  Philippns  iun.,   Mi.  S.  6,  255,1137  nach 

abgebildete  Münze  mit  der  von  2  Niken  be-  Vaillant.  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  er- 
kränzten Artemis  Leukophryene  und  neben  ihr  scheint  er  gleichfalls  und  zugleich  zwischen 
stehender  Tyche  scheint  zu  Füfsen  der  ersteren       den  einzelnen  Buchstaben  der  Aufschrift  MA- 

das   Vorderteil   je    eines  fast  wie   eine    Ziege  TNHTQN  ein  Stern,  Scstini,  Lett.  num.  cont.  2 

sich  ausnehmenden  Tieres  zu  haben.    Doch  er-  p.  93  nr.  8  u.  5   p.  39  Tab.  1  Fig.  20  =  Mi.  S. 

wähnen  3Ii.  3,  155,  686,   welcher   den   Typus  6,  254,  1127.    Eead,  Jonia  p.  172  nr.  96.     In- 

Ton  Artemis  L.  neben  Tyche  auf  einer  Münze  mitten    von    zwei   Vögeln    mit    ausgebreiteten 

des  Gordianus  Pius   mit   demselben   Beamten-  Flügeln,  welche  hier  auch  von  Head  als  Adler 

namen   wie  bei  Gerhard   (€TTI  •  TP  •  AMAPAN-  lo  bezeichnet  werden,  kommt  dieses  Symbol  vor 

TOT-  MOCXIßNOC  •  MArNHTQN)    und   Leale,  unter  Severus  Alexander,  3Ius.  Sandern,  n.  s.  3 

iV".  H.  As.  Gr.  p.  78,   welcher  ihn  unter  dem-  p.  50  =  Mi.  S.  6,  246,  1076;   Maximus,  Mi.  3, 

selben    Kaiser    mit    anderem    Beamtennamen  155,  683;   Philippus  iun.,  ßli.  3,  157,  702.    Ba- 

(eni  rP  AYP.  OIAOKPATOYC  B.  MArNHTßN)  mus  1   p.  236   nr.  9.    Sestini,  Bescr.  delle  med. 

beschreibt,  von  diesen  Tiervorderteileu  nichts.  gr.  e  rom.  del  fu  Benkowitz  p.  22.    Head,  Jonia 

Auf  einem  Stück  des  Septimius  Severus  wird  p.  173  ur.  102.    Bayet  p.  127  Fig.  28. 

das  Standbild  der  Göttin  („la  statue  de  Diane  Abgesehen    von    den    Münzen    wissen    wir 

d'Epliese"  sagt  Mionnet)  von  dem  thronenden  wenig  von  Darstellungen  der  Göttin.  Ein 
Zeus    auf   der   R.    gehalten,    wie    ähnlich    auf      Agaima  derselben  wurde   von  Bathykles  nach 

Münzen  von  Ephesos   das   Kultusbild   der  Ar-  20  Amyklai,    ein    anderes    von    den    Söhnen    des 

temis  Ephesia  von  Zeus  Olympios   auf  der  R.  Themistokles    nach   Athen    gestiftet.  Paus.  3, 

gehalten  wird,  Head,  Jonia  p.  75  nr.  215.  p.  93  18,  9.    Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1   p.  52. 

nr.  313  PL  14,  7;  auf  einem  des  Gordianus  Pius  Wide,  Lakon.  Kulte  p.  116f.    Paus.  1,  26,  4. 

soll  vor  dem  auf  einer  Basis  stehenden  Götter-  Auf  einer   nolanischen  Amphora  in   Wien 

bild  nach  Cavedonis  Erklärung  der  thessalische  {Ldborde  1 ,  81)   hat  man  ApoUon  Amyklaios 

König  TTPO0OOC  mit  Schale  und  Lanze  stehen,  und  Artemis   Leukophryene   erkennen  wollen, 

Sestini,  Lett.  num.  9  p.  38.    Cavedoni,  Bull.  d.  aber  schon  Gerhard,  Arch.  Zeitung  12  Sp.  492 

Inst.  1837   p.  38.      Da  aber  Sestini  öfters  un-  findet  diese  Erklärung  nicht  überzeugend.    Auf 

zuverlässige   Lesungen   giebt,    auch   die  Mag-  einem  weifsgebrannten  Kai-neol  in  Berlin  will 

neten,   wie  Bayet  p.  142   mit   Recht  bemerkt,  30  Tölken,  Erkl.  Verz.  p.  172  3.  Kl.  2.  Abt.  nr.  801 

gar  keine  Veranlassung  hatten,   .jenen  König,  Artemis  Leukophryene  dargestellt  sehen,  leider 

welcher  ihre  thessalischen  Vorfahren  ins  Elend  giebt  er  aufser  der  Notiz,  dafs  sich  neben  ihr 

gestofsen  hatte,  zu  verherrlichen,  mag  i^/^■onwci  Sonne  und  Mond  befinden,   keine   nähere  Be- 

3,  156,  690  die  Figur  mit  Recht  als  den  Kaiser  Schreibung,  nach  welcher  sich  die  Richtigkeit 

bezeichnen.  der  Benennung  kontrollieren  liefse.    Milchhöfer, 

Häufig  sieht    man   das  Kultusbild  in  dem  Die  Museen  Athens,  Nationalmuseum  Saal  III 

gewöhnlich  viersäulig  abgebildeten  Tempel,  so  (Saal  der  Votivreliefs)  nr.  22  p.  20  verzeichnet 

unter  Nero,  Head,  Jonia  p.  164  nr.  52.  53  (von  ein   „Götterbild   der  ''ephesischen  Artemis'  in 

zwei  Niken   umgeben),   Mi.   S.   6,    237,    1033,  griechischer   Umbildung    mit    Bewahrung    der 

L.  Müller,  Musc'e  Thorvaldsen  p.  260f.  nr,  103  40  asiatischen  Symbolik",  dessen  Attribute  er  so 

(hier  noch  mit  den   beiden  Vögeln   zu  Füfsen  erklärt:    „Die   zahlreichen   Brüste   deuten   die 

und  der  Beischrift  MArNHTQN.     A€YKO0(PY)-  nährende  Naturkraft  an,  die  Niken  ihre  sieg- 

NHN);  Domiiian, Mi. S.Q,'237,1034:nachWicsay,  reiche  Macht.    Die  anderen  Attribute,  Löwen, 

Mus. Hedervar.  1  \:>. 21b  nr. 4:94:1  =  Sestini,  Mus.  Greife    mit    Pantherköpfen,    Sphinxe,    Bienen 

Hed.  2  p.  179  nr.  9;  vgl.  3Ii.  3,  147,  638  nach  und  die  geflügelten  weiblichen  Halhfiguren  sym- 

Cousinerys   sehr  fehlerhaftem  Katalog    („dans  bolisieren  Elemente  und  elementare  Kräfte." 

un  teviple  tristyle");  Hadrian,  Mi.  S.  6,  238, 1038  Von  den  Darstellungen  der  ephesischen  Artemis 

nach  Bamus  1  ]}.  236  nr.  6  (mit  den  schweben-  auf  den  Münzen  von   Ephesos   ist   mir   keine 

den  Niken);  Caracalla,  Mi.  3,  150,  653.  S.  6,  bekannt,  welche  sie  mit  Niken  versehen  zeigt. 
241,1064  („Junon-Pronuba");  Severus  Alexan- 50  Dagegen  wissen  wir  von  dem  Kultusbild  der 

der,  Mi.  3,  153,  669.  Artemis  Leukophryene  durch  die  Münzen  von 

Eine  Münze  des  Trajan  zeigt  den  Tempel  Magnesia,  dafs  es  von  zwei  Niken  umschwebt 
zweisäulig  und  das  Kultusbild  „entre  deux  war.  Vielleicht  könnte  man  diesen  Umstand 
femvies  debout  sur  un  cippe  et  tenant  chacune  dazu  verwenden,  das  athenische  Denkmal  für  ein 
u,ne  couronne  de  la  m.  dr.  et  une  haste  de  la  g.",  Bild  der  Artemis  Leukophryene  zu  erklären. 
Mi.  S.  6,  237,  1037  nach  Bamus  1  p.  236  nr.  5.  Doch  geht  leider  aus  Milchhöfers  Beschrei- 
Zweisäulig  ist  ihr  Tempel  neben  dem  gleich-  bung  nicht  hervor,  wo  sich  an  demselben  die 
falls  zweisäuligen  der  Artemis  Ephesia  auch  Niken  befinden,  und  andrerseits  haben  die- 
dargestellt  auf  einer  Homonoiamünze  von  selben  auch  für  ein  Bild  der  ephesischen  Ar- 
Magnesia  und  Ephesos  mit  dem  Bild  des  go  temis,  wenngleich  nicht  durch  Münzen  belegt, 
Caracalla,    Head,  Jonia    p.  174    nr.  106.      An  nichts  Auffälliges. 

Stelle   des  Götterbildes   tritt  auf  Münzen   des  Auch  über  den  Kultus  wissen  wir  wenig; 

Severus  Alexander   ein  Stern   in   einem   Halb-  wir  können  nur  vermuten,    dafs   er  dem   der 

mond  mit  der  Beischrift  AGYKOOPYC  MArNH-  Artemis  Ephesia   nicht  unähnlich   war.      Das 

TßN,  3Ius.  Sandern,  n.  s.  3  p,  50  =  Mi.  S.  6,  wenige  bisher  darüber  Bekannte  stellt  Heller, 

246,  1077,      Derselbe   Typus,    aber    ohne    die  De  Cariae  Lydiaeque  sacerdotibus ,   Jahrbb.  f. 

Beischrift  AeYKOOPYC,  begegnet  auf  Münzen  kl  Phil.  Suppl.  Bd,  18  p.  236  zusammen.     Ob 

des  Caracalla,  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  78  und  die   Ausgrabungen   Kerns   in   Magnesia   neue 
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Funde,  welche  unsereKenntnis  des  Gottesdienstes  lieh  zu  sein,  so  wenig  an  sich  bei  der  nahen 

bereichern,  ergeben  haben,  ist  mir  leider  un-  Nachbarschaft  von  Tralleis  und  Magnesia  das 

bekannt.    Feste  zu  Ehren  der  Göttin  AsvnocpQv-  Vorkommen  der  Artemis  Leukophryene  in  jener 

vBia   werden  erwähnt  in   der  Eev.   arch.  1866  Stadt   auffällig   wäre.     Mehrfach  i^^t  die  Ver- 

1  p...l64  mitgeteilten  Inschrift.  mutung  ausgesprochen  worden,   dafs  der  alte 

Über  den  prächtigen,    von  Hermogenes  er-  Name   der  Insel  Tenedos,  Aivn6(pQvg,  mit  Ar- 

bauten,  mit  Asylrecht  ausgestatteten  Tempel,  temis  Leukophryene  in  Zusammenhang  stehe, 

auf  Grund  dessen  die  Magneten  sich  auf  Münzen  so  von  Buonurruoti,  Oss.  ist.  p.  90.    Corcia,  IL 

der  Kaiserzeit  als  vscokoqol  zrjg  'Agvi^iöoe  be-  mitodi3Icirsia  p.ld.    ^]'ideJLakon.  Kulte  p.  117. 

zeichnen,  s.  die  ältere  Litteratur  bei  Forhiger,  lo  StudniczJca,  Kyrene  p.  144.  Dies  ist  aber  unhalt- 

Handhucli  d.  alten  Geogr.   2    p.  213    Anm.  13,  bar.  Offenbar  führt  Leukophrys- Tenedos  ebenso 

ferner  Texier,  Asie  Min.  3   p.  40,   p.  91  f.  und  wie  jenes  Leukophrys,  von  welchem  Artemis  L. 

L'Univers  "p.  350.    Baoul - Rochette ,  Considera-  ihren  Beinamen  hatte,  den  Namen  von  Bodener- 

tions  arclteol.  et  arcMtectoni(ßies  sur  Je  temple  hebungen  weifser  Farbe.  Eine  Grenzregulierung 

de    Diane   Leucophryne    recemment    decouvert,  der  Städte  Itanos  und  Hierapytna,  in  welcher 

Journ.  des  Sav.    1845    p.  577  —  586,    641  —  655  auf  Befehl  des   römischen  Senats  eine  andere 

und    die    Kritik    dieses    Aufsatzes    von    Hofs,  Stadt,   deren  Name   in  der  Inschrift  nicht  er- 

HelleniJia  \,  1  p.  40  —  58,    Bursian,  Gr.  Kunst  haltenist,  den  Vermittler  spielt, ((7.1.  Gr.  2561b), 

in  Ersch  u.  Grubers  Allgem.  Encyklop.  1 ,  82  erwähnt  Zeile  26  den  Altar  der  Artemis  Leu- 

p.  452.  Light foot,  The  Apuatolic  Fathers  Part  2  20  kophryene.  Boeckh  folgert  aus  ihr,  dafs  Artemis 

Vol.  2    Sect.  1.    Loudon  1885    p.  101.     Brunn,  Leukophryene  auch  auf  Kreta  verehrt  wurde, 

Gesch.  d.  gr.  Künstler  2  p.  359.    W.  Klein,  Ba-  und    hat    damit  viel  Anklang    gefunden.     Es 

thykles,  AEM.   9    1885  p.  179  Anm.  23.    Ber-  scheint    aber    eben    aus    der    Erwähnung    der 

trand,   Comptes  -  rendus  de  l'Acad.   des  Inscr.  Artemis    Leukophryene    hervorzugehen,    dafs, 

et  B.-L.  1887,  9.  Sept.  0.  Raget  et  A.  Thomas,  wie  Rayet  p.  140  bemerkt,  die  Magneten,  nicht, 

Milet  et  le  golfe  latmique  1    p.  126.     Über  die  wie  Boeckh  und  P.  Viereck,  De  titulo  Cretensi 

Reliefs,  darstellend  Kämpfe  zwischen  Griechen  C.  I.  G.  2  add.  2561b,  Genethliacon  Gottingense 

und  Amazonen,  abgebildet  bei  Clarac,  Musee  [p.  54 — 64]  p.  60  vermuten,  die  Parier  die  Rolle 

de  sculpt.   2    PI.  117,   G  —  I,    vgl.   Hirschfeld,  des  Schiedsrichters  in  dem  Streite  spielten.  Die 

Arch.  Zeit.  1875  p.  29.                                             30  Verhandlungen  werden  in  Magnesia  am  Altar 

Aufserhalb  Magnesias  wird  der  Dienst  der  der  Artemis  Leukophryene  geführt  worden  sein. 

Artemis  Leukophryene  erwähnt  in  Milet  von  Die  nicht  im  dorischen  Dialekte  abgefafste  In- 

Appian,  B.  C.  5,  9.    Doch  vermuten  Boeckh  zu  schrift  wurde  vermutlich  von  den  Abgesandten 

C.  7.  G^r.  2914  und  iJöOM?- iJoc/iei^e  a.  a.  0.  p.  583  der   beiden    streitenden    Städte    aus    Magnesia 

Anm.  1,  dafs  hier  eine  Verwechselung  mit  Magne-  nach   Kreta  heimgebracht.     Allerdings  hatten 

sia  vorliegt.  Im  Tempel  des  Zeus  Panamaros  bei  nach  einer  anderen  Inschrift  {Cauer,  Del.  inscr. 

Stratonikeia  ist  eine  Stele  gefunden  worden  nr.  46)  „hoctd:  to;  a.Qiuta'-'-  die  Hierapytnier  und 

mit  der  Inschrift:  Tv%ri  nazQLÖos  Kai  Jri'iLr^xqi  Magneten  sich   neben    völliger  Gleichstellung 

,    ['],  ihrer  Bürger  auch   die  Q'iiav  v.cd  dvO-gconivcov 

NocQvavdidt,   yta[l  \   AgT^fiidt   UsXSsHsirL'Si   Kai  ^q  fisroxä   zugesichert.     Daraus  folgt   aber  nicht, 

AevHiav^  v.al  |  AQXB^tdt  KcoQd^cov  \  y.al  'Jqts-  dafs  Artemis  Leukophryene  in  Hierapytna  ver- 

t,    jt-'--'    ,          ^  1    .,              '           \       ^    }  ehrt  wurde,  sondern  nur,  dafs  die  Magneten  in 

uioi    £jCpEaia   Kat      AfvnocpQvvri  xat  rote  svoi-  rr-            t.           j  j-    -a-           4.   •      •    t\t        ,.  •      ™ 

^                   [']                                r'i  Hierapytna  und  die  Hierapytnier  m  Magnesia  am 

yiiSioig  &SOLS  Ji\l  Ktnota  xal  TvYri  Kai  |  'Aa^Xn-  Kultus  der  Stadtgottheiten  teilnehmen  durften. 

[']               ['j  [Drexler.] 

nvä,   tsQSts   a|  |  ixayysXLac   iv  'HQat\ois  KXso-  Leukopoloi  Theoi  {AsvnöncoXot  @soi),  1)  in 

a^\       v'         v-\  \'t'            iT       '    -5-          'I  Theben  erwähnt,  Eur.Bhoen.'oO^:,  das  Schal. 

ßot,^os    Iaoovo\g^  \    laaa^v,   Ko^av  Ztgatsca  |  ^^^    ^  ^   ^    ^^^^^^^^  darunter   entweder   den 

Agtsna  y   rov   Agrifiidcogov,  Ka   KaQ-iBgaaav,  Kastor  und  Polydeukes   oder   den   Zethos  und 

Bull,  de  Corr.  Hell.  12,  1888   p.  269 f.    nr.  54.     50  Amphion;    dafs   es   sich  aber  in  Theben  nur 

Auf  einem  Medaillon  des  Septimius  Severus  um    letztere    handeln   kann,    zeigt  Eur.   Her. 

und  der  lulia  Dom  na  von  Stratonikeia  erscheint  für.  "29,   wo  Amphion  und  Zethos,   die  Xsvho- 

ein  Götterbild  mit  Binden  an  den  Armen,   je  ncoXco  EKyövco  Jiög,  die  Herrscher  von  Theben 

einem  Hir.vch  zu  Füfsen,  Sonnenstern  und  Halb-  genannt  werden;  ferner  heifst  es  von  den  beiden 

moud  zu  Seiten  des  Hauptes.   Sestini,  Lett.nuin.  Schol.  Hom.  Od.  19,  518   ovtoi,  Kai  ©r^ßag  ol- 

cont.  2  p.  97  nr.  1  erklärt  dasselbe  für  Artemis  Kovat   ngcözov  Kai  KaXovvtai,  Jiog  Kovgoi  Xev- 

'Leukoi)hrjene,Keumann,Pop.etregumnumivet.  koticoXoi,  vgl.  Hesych.  JiöaKovgoi  ...   Zfi^og  kuI 

anecdoti  2  p.  46 — 48  Tab.  2,   3  schwankt  zwi-  'Aaq)Lcov  XsvKoncoXoi  KaXovfiBvoi;  s.  auch  Find. 

sehen  der  Deutung  auf  Artemis  Leukophryene  Pyth.    9,    83    (146)     XsvKLTtnoioi    KaSfisi'cov 

und  Artemis  Ephesia,  doch  neigt  er  mehr  der  auf  eo  äyvLaig  wozu   das   Schol.   bemerkt  XsvKinnovg 

letztere  Göttin   zu.      Beide   Göttinnen   wurden  ds  eins (Thehns)  8td  Zrj&ov  ■)ial'AiJi(pLova;'vg\.  F. 

nach  der  oben  angeführten  Inschrift  in  Stra-  Marx,  Dioskiirenart.Gotth.,  Ath.  Miit.  10  (1885), 

tonikeia  verehrt.    Doch  spricht  das  Fehlen  der  87.  —  2)  Auch  die  Dioskuren  (s.  d.)  heifsen  Xsv- 

Niken  und  der  Vögel  eher  für  Artemis  Ephesia.  KonwXoi,  Pind.  Pyth.  1,  66  u.  ob.  Sp.  1992.   Vgl. 

In  der  ganz  fragmentarisch  erhaltenen  In-  F.  Marx,  Arch.  Zeit.  i3  (1885),  27 iL  —  ^)  Kögr] 

Schrift  von  Tralleis  C.  I.  Gr.  2134  ist  die  Er-  XsvKuncoXog,  Tzttz.  ad  Hes.  Op.  et  dies  32;  vgl. 

gänzung  von  0EOY  /VEY/^  in  Zeile  11  zu  Q-eov  Pind.  Ol.  6,  95  u.  Schol.  ebd.  156.  IGO  Boeckh. 

A£v[KO(pgvrjvrtg  ^u  willkürlich,  um  wahrschein-  Stephani,  Compte - rendu  1859  49.    [Höfer.] 
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Leiikos   (AsvKog),    1)   Sohn   des  Talos    auf      Or^i'j./iyjwn.  1,35  ist  sie  von  Ino  unterschieden). 

Kreta,  als  Kind  ausgesetzt  und  von  Idomeneus  über  ihr  Verhältnis  zu  ihrem  Schwestersohne 

aufgezogen  und    als   Sohn  angenommen.     Als  Dionysos,  zu  Hera,  Athamas,  Nephele,  Themisto 

Idomeneus   gen   Troia  zog,    vertraute   er  ihm  und  ihr  von  den  Tragikern  behandeltes,  sprich- 

die  Herrschaft  und  sein  Haus  an.    Aber  Leukos,  wörtlich  gewordenes  Leid  {'ivovg  axrj  b.  Suid. 

verleitet   durch  Nauplios,   der  den  Tod  seines  s.  v.  Zenob.4:,3S.  Apostol.  ]).  i63  L.  [Plutarchi 

Sohnes  Palamedes  an  den  griechischen  Fürsten  de  proverbiis  Alexandiinorum  lihelhis  incditus 

rächen  wollte,   verführte   die  Gattin   des  Ido-  rec.  0.  Ciusius  1,    6  p.  5.     Drexler.J     Aristid. 

meneus,  Meda,  zum  Treubruch,  tötete  sie  or.  3,  42;  vgl.  Plut.  CamiU.  5.  Hör  cpist.  ad 
darauf  samt  ihren  Kindern,  namentlich   auch  lo  Pis.l2'S.   Stat.  Thih.  9,  401)  s.  Bd.  1  Sp.  670ff. 

die  Tochter  Kleisithera,  welche  ihm  Idomeneus  Der  Name  Leukothea  bedeutet  die  weifsschim- 

zur  Ehe   versprochen,    und   machte   sich    zum  mernde  Meerfrau  uud  bezieht  sich,    wie   das 

Tyrannen  von  Kreta.    Als  Idomeneus  von  Troia  Epitheton  der  Seirenen  {Isvaui  bei  Stepli.  Byz. 

zurückkehrte,  erhob  Leukos  die  Waffen  gegen  v.  "AnxsQcc)  und  die  Benennung  der  Nereiden 

ihn  und  vertrieb  ihn  von  der  Insel,   Tzetz.  L.  als  A^vnoQ'scci  (bei   dem  namentlich  lesbische 

384  p.  572  Miill.  431.  1093.  1218.  1222.    Schol  Mythen    berichtenden    Methymnäer     Myrsilos 

II.  2, 649.  Schol.  Od.  19, 174.  Eustath.  p.  1860, 59.  frg.  10  aus  M.  M.  p.  56.  45  Aevyio&sa  =  Hesych. 

Hock,  Kreta  2,  404.    Vgl.  Leiikon  3.    [ApoUod.  s.  v.    Eudoc.  p.  276),    auf   den    Meeresschaum 

Epit.  Vat.  22,  4.  Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Ido-  {Philosteph.  bei  Schol  Ven.  A.  II.  7,  86.  Tzetz. 
meneus,  von  Leukos  nr.  1  getötet,  Tzetz,  Lyk.  20  Lyk.  107.  Vgl.  die  römische  Albunea  und  Serv. 

1218.  —  3)  Gefährte  des  Odysseus  vor  Troia,  Verg.  Aen.  7,  38.    Georg.  1,437).    Nach  anderer 

von    dem    Priamiden    Antiphos    erlegt,   II.  4,  Etymologie  bezeichnet  er  die  Ino,  welche  vor 

491.  —  4)  Vater  der  Seirene  Leukosia  (s.  d.),  ihrem  Sturze  ins  Meer  über  das  weifse  Feld  in 

Tzetz.  Lyk.  722.    Eudoc.  p.  276.  —  [5)  Beiname  Megaris  floh  {Schal.  Od.  5,  334.    Eust.  z.  Hom. 

des   Hermes,   Tzetzes  zu  Lykophron  680:    xal  p.  1543,26.  Nonn.  Dion.  10,76.  Et.M.a.Y. — 

yccQ    TtdQcc    Boimzoig   'Eio/urjg    ylsvKog    tiyiaxaf  üach  StepJu  Bi/z.Y.rsQÜvsia.  Schol.  Pind.  Isth^n. 

TioXsfiov^svot.   yccQ   TavayQKtOL  vnb  'Eqstqiscov  p.  515,  7  B.    Tzetz.  Lyk.   229  floh  sie  über  das 

sacpayLuaav    nacda    tkxI    -nÖQrjv    xcura    xQrioyiov  Kranichgebirge).  BeiLi//i;.  107(vgl.  T^efo.  z.d.  St. 

y.uvz£vQ^£v  i3qv6ccvto  Asvkov  'Egtirjv.  —  6)  (?)  u.  zu  757  fi.)  heifst  sie  Bvvrj,  wie  Et.  M.  s.  v. 
Nach    Brunn,  Arch.   Zeit.    1867    p.  55   Name  30  und  von  JS'M237»or.  das  Meer  genannt  wird  (Mem., 

eines  Pferdes  des  Herakles  auf  einer  schwarz-  Anal.  Alex.  p.  123;  vgl.  ^v^ög,  ßvaaög).     Wie 

figurigen  Vase;   dagegen  lesen  de  Witte,  Cat.  Leukothea  als  freundliche  Helferin  im  Sturme 

Durand    ur.   334.     Kekule,   Arch.   Zeit.    1866  dem   Odysseus    das   rettende    v.Qridfiivov   (vgl. 

p.  178  Taf.  209,  4  und  Hebe  p.  19.     C.  I.  Gr.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  917.    Welcker,  Gr.  Götterl. 

7642.    Dumont  et  Chaplain,  Les  ccramiques  de  1,  644),   ein  von   keinem  anderen  Dichter  er- 

la  Grece  propre   1   p.  327.     üeQtiog,   während  wähntes,  aber  für  sie  später  charakteristisches 

Jeschonnek,    De  nominibus  quae  Graeci  pecu-  Attribut  (vgl.  Clein.  Alex.  Protr.  4,  57)  verlieh 

dibus  domesticis  indiderunt    p.  54  FeXKog  er-  {Od.  5,  333ff.  u.  461.     Ov.  Pont.  3,  6,  20.    Hyg. 

kennt.     Drexler.]     [StoU.]  fab.  125),    so    ist    sie    überhaupt    die   Schutz- 

Leukosia  (yle-yMcoffta),  eine  der  Seirenen  (s.  d.),  40  göttin  der  mit   der    änfserten   Not    ringenden 

welche  einer  am  Busen  von  Pästum  gelegenen  Seefahrer  {Apollod.  3,  4,  3.  Dio  Chrys.  or.  64, 25. 

Insel  des  tyrrhenischen  Meeres  den  Namen  gab  Oi-ph.  hytmi.  prooem.  35  hytmi.  74.    Prop.  3,  21 

{Aristot.  mirab.  ausc.  103  p.  839^  33.   Strab.  6,  (2,  26),  10  und  3,  24  (2,  28),  20,  wo  sie  wie  bei 

252.  258.    Plin.  n.  h.  2,  90,  204.   3,  13,  85,   wo  Hyg.  Leucothoe  heifst).    Als  solcher  wurde  ihr 

sie  fälschlich  Leucasia  heifst.    Steph.  B.  v.  2isi-  im  Widerspruch  mit  der  homerischen  Auffassung 

grjvovaeai.     Eust.  z.  Hom.  p.  1709,  46.    Tzetz.  eine  herrschende  Gewalt  über  das  Meer  selbst 

Lykophr.  722S.   Hist.  1,  3B7.    Über  die  Schrei-  zugeschrieben  (J.?c»mn. /'/•.  83 f.  Orph.  hytmi.  14:. 

bung  AsvKaai'a  statt  Aev-noaicc  s.  Bitschi,  Ino  Senec.Oedip.^hl.  Nonn.  Dion.  9,86  &.  10, 121fl'. 

Leukothea.  Bonn  1865  S.  15  A.  40).  Vgl.  21, 180.  40,  210  ff.).  In  dieser  Eigenschaft  wurde 
Schrader,  Sirenen  S.  19.  46.  50  [und  Fr.  Lenor-  so  sie  mit  der  römischen  Mater  Matuta  und  ihr 

mant,  A  travers  l'Apulie  et  la  Lncanie  2  p.  275.  Sohn    Melikertes  -  Palaimon    als    vscöv    q>vXa^ 

Drexler.].     Vgl.  Leukos  4.     [Schirmer.]  (E'Mnp./^/i.T.  271)  mit  dem  schützenden  Hafen- 

Leukothea,  -thee  {Asvno^^a,  -&frj),  Name  gottePortunus(s.d.)identificiert(PZ?il  Ca«u7Z.  6. 

der  nach  ihrem  Sprunge  von  der  Molurischen  Qu.  Born.  16.   Fratr.  am.  21.    Cic.  Tuse.  1,  28. 

Klippe    zwischen    Megara   und  Korinth    (nach  Nat.  deor.  3,48.    Oy. /asi.  6,  545  ff.    Hyg.  fab.  2 

Plut.  symp.  5,  3,  1   6  Kalfjg  dgofiog  genannt)  u.  224.  Lactant.  inst.  1,21,23.  Serv.  Verg.  Georg. 

auf  Wunsch   des   Dionysos  {Hyg.  fab.  2)   oder  1,  437.    Aen.  5,  241.  7,  83.    August,  de  civ.  d. 

der  Aphrodite  {Ov.  Met.  4,  539  fl".)  von  Poseidon  18,  14).    [Sie  nimmt  in  der  Odyssee  (a  441)  die 

{daher  Aristid.  or.  3,43:  eqoccQ'rivai  IloGsiScova  Gestalt  einer  al&vCrj  {■nogcövri  sIvkIltj:  Schol.) 
AfvnoQ-iag)   und  den  Nereiden   in  ihre   Mitte  go  an,   wie  Hermes   die    eines  gleichbedeutenden 

aufgenommenen  Kadmostochter  [Elvm  KaS^sCiq  läqog.    Vgl.  darüber  oben  Art.  Kombe  2,  1276, 

heifst  sie  in   einem  Orakelspruch   der  Pythia  56.    Tümpel.]  —  Ihr  Kultus  verbreitete  sich 

an  die  Bewohner  von  Magnesia  ad  Maeandrum,  mit  der  griechischen  Schiffahrt  unter  dem  Ein- 

Bevue  des  etud.  grecques  3  (1890),  351.    Höfer.]  flusse  der  isthmischen  Spiele  (vgl.  Grote,  Gesch. 

Ino  {Od.  5, 333.  Hes.  theog.91&.  Bind.  Pyth.  11,  3  Griechcnl.  übers,  v.  Meifsner  1 ,  100  A.  38  [nach 

und  (ScZioZ.^wr.  ilfef^.  1282  ff.  und /SJjoZ.,  wonach  v.  Wilamoioitz,  Homer.    Unters.    139  vielmehr 

sie  ihre  beiden  Kinder  tötet,  Apoll.  3, 4,  3.  Diod.  umgekehrt  ausKleinasien zurückübertragen  nach 

4,2.  PaMS.1,44,7.  9,5,2.  C.J. Gr. nr.  6126 u.ö.  —  Theben  und  Korinth.    Tümpel.]  weit  über  die 
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Grenzen  seines  ursprüugliclien  Gebietes  hinaus  der  Sage  galt  Leukothea  als  die  verwandelte 
(vgl.  de.  nat.  deor.  3,  39  cuncta  Graecia).  Zu-  Halia,  eine  Schwester  der  Teichinen,  welche 
nächst  fand  natürlich  in  Theben  die  Kadmos-  dem  Poseidon  eine  Tochter  Rhodos  (nach 
tochter  Verehrung  {Find.  Pyth.  11,  2.  Flut.  ■  ÄpoUod.  1,  4,  6  ist  diese  die  Tochter  der 
apophthegm.  Lac.  Lykurgos  -26  [p.  228F;  da-  Amphitrite)  und  sechs  Söhne  gebar,  [und  er- 
selbst  die  Frage  der  Thebaner  an  Av>iovQyog,  schien  in  einer  Parallelversion  unter  dem 
wohl  ApoUon,  wie  es  mit  [sQovQytix  und  7tiv&og  Namen  Kapheira  (s.  d.).  Tümpel.].  Als  die 
zu  halten  sei  und  dessen  spöttische  Antwort  Söhne,  von  Aphrodite  zur  Strafe  für  die  Zu- 
über  den  Widerspruch:  Wehklagen  um  eine  rückweisung-  der  Göttin  in  Raserei  versetzt, 
Göttin  und  die  Opfer  für  ein  menschliches  Weib,  lo  der  eigenen  Mutter  Gewalt  angethan  hatten, 
Tümpel.];  dann  im  benachbarten  Chairo-  stürzte  sich  diese  im  Schmerze  hierüber  ins 
neia  (Fiut.  Qu.  Moni.  16),  auf  dem  korinthisch-  Meer.  Seitdem  hiefs  sie  Leukothea  und  wurde 
megarischen  Isthmos,  wo  ihr  und  ihrem  Sohne  göttlich  verehrt  {Biod.  5,  55),  s.  Halia.  [Ihren 
Melikertes (s.d.)  der  Molurische Felsen (I/wc.cZmZ.  Kultus  auf  Kos  bezeugt  die  Inschrift  bei 
mar.  8  und  Solin.  7,  17  sind  die  Skironischen  Faton  and  Hicks,  The  inscript.  of  Cos  nr.  37a 
Felsen  genannt,  Luc.  a.  a.  0.  auch  der  Kithäron ;  p.  88.  Dibbelt,  Quae&t.  Coae  myth.  p. 67.  Drexler.] 
vgl.  den  Kalrig  ÖQo^og  bei  Flut.  symp.  5,  3,  1)  An  der  pamphylisch-kilikischen  Küste  erinnert 
geheiligt  und  beiden  im  heiligen  Bezirke  des  das  Vorgebirge  Asv7i6&si.ov  an  die  Schutzheilige 
Poseidon  Statuen  gesetzt  waren.  Denn  an-  der  Seefahrer  {Geogr.  min.  ed.  Müller  1  p.  488). 
geblich  waren  die  Leichname  beider,  nachdem  20  In  Milet  scheint  man  ihr  gymnische  Knaben- 
sie ein  Delphin  an  die  Küste  getragen,  zu  spiele  gefeiert  zu  haben  (Co«.  *torr.  33.)  Samos 
Sisyphos  nach  Korinth  gebracht  worden,  der  hatte  nach  P/««.  «ai. /n'si.  5,  37,  135  eine  Quelle 
sie  durch  Opfer  und  den  isthmischen  Wett-  Leukothea,  deren  Name  auf  die  Wassergöttin 
kämpf  ehrte    {Paus.  1,  44,  7 f.    2,  1,  9.    2,  2,  1.  sich  beziehen  könnte.    Im  lydischen  Teos  gab 

2,  3,  4.  Luc.  de  salt.  42.  Ner.  3.  Fhilostr.  es  ein  Fest  Asvucc&sa,  der  Leukathea  (s.  d.)  = 
imag.  16.  ScJiol.  Find.  Lsthm.  p.  515  B.  Tzetz.  Leukothea  zu  Ehren,  wenn  dialektische  Modi- 
Lyh.  107.  229).  Nach  Angabe  der  Megarer  fikation  angenommen  werden  kann  (C.  /.  Gr. 
wurde  die  Unglückliche  an  die  Küste  ihres  nr.  3066).  Nach  Lydien  deutet  auch  die  An- 
Landes getrieben  und,  nachdem  sie  von  den  gäbe  bei  Flut.  fluv.  7,  2,  dafs  Leukothea  dem 
Töchtern  des  Kleson,  eines  Sohnes  des  Lelex,  30  Oeilis  [?]  den  Paktolos  geboren  habe.  Der  im 
aufgefunden  und  bestattet  worden  war,  bei  mysischen  Lampsakos  übliche  Monatsname 
ihnen  zuerst  Leukothea  genannt;  deshalb  war  ihr  Afvuccd'tcov  (C.  /.  Gr.  nr.  3641)  kann  ebenfalls 
in  Megara  ein  Heroon  mit  jährlichen  Opfern  unter  der  Voraussetzung  dialektischer  Färbung 
geweiht  (Paws.  1,42,7.  Menecrat.h:Zenob.4:,38).  auf  die  Göttin  zurückgeführt  werden.  In  Te- 
[In  Athen  begegnet  die  [A£VKo]&£a  ZaxriQu  nedos,  wo  Palaimon  verehrt  wurde  {Tzets. 
ElXi^svi'a,  C.  I.  Att.  3,  368.  Drexler.]  An  der  Lyk.  229 ff.),  machte  der  Lokalmythus  Leuko- 
lakonischen Küste  bei  Epidauros  Limera  thea  zur  Tochter  des  Kyknos  und  Enkelin  des 
war  der  Ino  als  weissagender  Meeresgöttin  ein  Poseidon  {Schol.Ven.Ä.Ll.  1,38;  im  Schol.  Ven. 
Wasser  geheiligt,  an  dem  orakelhafte  Gere-  S.  z.  d.  St.  heifst  sie  'Hfii&ia).  Der  alte  Name 
monien  stattfanden  {Paus.  3,  23,  8),  und  in  40  von  Samothrake,  AsvKoaicc,  und  der  üm- 
Brasiai  zeigte  man  die  Grotte,  in  der  Ino  den  stand,  dafs  mit  den  samothrakischen  Weihen 
kleinen  Dionysos  gewartet  haben  sollte  {Paus.  ganz   ausdrücklich   der  durch  das  Kredemnon 

3,  24,  4;  vgl.  Duris  bei  Tzetz.  Lyk.  103,  wo-  gerettete  Odysseus  in  Beziehung  gesetzt  wurde, 
nach  Helena  ihr  und  dem  Bakchos  opferte,  giebt  einen  weiteren  Fingerzeig  {Schol.  Ap.  Eh. 
als  sie  mit  Paris  zog).  An  der  Westküste  Lako-  1,  917.  Welcker,  G'r.  Götterl.  1,  644).  Das  im 
niens  hatte  sie  zwischen  Thalamai  und  Oitylos  fernen  Kolchis  nach  Strab.  11,  498  vonPhrixos 
ein  Traumorakel,  wenn  die  Lesart  'Ivovg  {Paus.  gegründete  Leukotheaheiligtum  mit  einem  Ora- 
3,  26,  1)  richtig  ist  [was  Wolff,  De  novissima  kel  erklärt  sich  aus  den  alten  Beziehungen  zu 
oraeulorum  aetate -p.  '61^.,  der  dafür '/ovg  lesen  Orchomenos.  Aber  auch  nach  dem  Westen 
will,  bestreitet.  Drexler.];  [vgl.  TI'^tVZf^ZaL /iTMZ^e  50  verbreitete  sich  der  Leukotheakultus,  nach 
246fiF.  und  dagegen Posc/ier,  ^'eZeJ^e S.  6  Anm.  20.  C.  I.  Gr.  nr.  6771  sogar  bis  nach  Massalia. 
Berl.  Philol.  Wochenschr.  1893  S.  989;  s.  auch  Wichtige  Stätten  desselben  waren  Elea,  wo, 
die  Artikel  Pasiphae  und  Seleue],  und  im  lako-  wie  in  Theben,  der  Göttin  zu  Ehren  Trauer- 
uischen  Leuktra  sahPawsamas  (a.a.0.§4)  ihr  gebrauche  stattfanden  {Aristot.  rhet.  2,  23 
Bild.  Nach  messenischer  Sage  war  sie  in  der  p.  1400'',  6),  und  Pyrgoi,  die  Hafenstadt  von 
Nähe  von  Kor  one  als  Göttin  ans  Land  gestiegen  Agylla  (Caere):  0.  Müller,  Etrusker  1\  189, 
{Paus.  4,  34,  4.  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  645  be-  31.  Hier  hatte  sie  einen  reichen  Tempel, 
zieht  auch  den  messenischen  FlufsnamenJe'uxa:-  den  Dionysios  von  Syrakus  plünderte  {Aristot. 
cta  auf  sie).  In  Kreta  fand  angeblich  das  Fest  oec.  2  p.  1349'',  34.  Folyaen.  5,  2,21.  Ael. 
der  'Ivüxsio.  {'ivovg  ccxrj?)  ihr  zu  Ehren  statt  60  v.  h.  1,  20  mit  unbestimmter  Ortsbezeich- 
{Hesych.  s.  v. ;  vgl.  Hoeck,  Kreta  2,  62.  Lobeck,  nung.  Diod.  15,  14  und  Serv.  Verg.  Aen.  10,  184 
Aglaoph.  p.  1186).  Die  urbs  Leucotheae  in  mit  dem  ISlamen  Pyrgoi,  aber  ohne  Nennung 
Ägypten  {Flin.nnt.hist.5,\l,60  [vgl.  Antigon.  der  Göttin;  bei  Strab.  5,  226  heifst  diese  Eilei- 
Mirab.  c.  164  (149  Westcrm.)  H.  Gr.  2  p.  396  thyia).  Auch  der  Name  der  Insel  Leukothea 
Amometus  fr.  2:  Katd  ds  zrjv  'A^aßtav  ev  an  der  campanischen  Westküste  {Plin.  n.  h.  3, 
nolsL  AEVAO&ioc  K.  X.  X.  Drexler.])  läfst  ver-  13,  83.  Pomp.  Mel.  2,  7.  Mart.  Gap.  6,  644) 
muten,  dafs  ihr  Kult  bis  an  die  Ufer  des  Nil  deutet  auf  die  griechische  Göttin.  In  Rom 
sich  verbreitete.  Nach  rhodi  seh  er  Umbildung  und  Ostia   verband    sich  mit   ihrem  Gottes- 
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dienste  der  von  Plut.  Quaest.  Rom.  16  auch  für  kertes  ins  Meer  stürzt  (Ritsclil  a.  a.  0.  T.  2,  4. 

Chaironeia  bezeugte  Brauch,  dafs  keine  Magd  5.   6.     Imhoof  -  Blumer ,   Monnaüs  gr.    p.  160, 

ihr  Heiligtum    betreten    durfte.      Die    einzige,  18.  19;    p.  161,  21).     Als  Leukothea  ist  jeden- 

der  dies   gestattet  war,   wurde  von   einer  der  falls    die    auf    einem    Blacasschen   Vasenbilde 

anwesenden  Frauen  gezüchtigt,  angeblich,  weil  sichtbare,    als   Kccliq    bezeichnete    (vgl.  oben 

Ino  aus  Eifersucht  auf  eine  aitolische  Sklavin  KaXriq  ögofiog)  weibliche  Figur  zu  deuten,  vor 

(Antiphera)    ihren    Sohn    getötet    hatte   {Ovid  welcher  Odysseus   (dieser  Name  ist  ebenfalls 

fast.  6,  551  ff.  Plut.  Camill.  5).     Nach  Plut.  a.  beigeschrieben)   mit  einem   zu   einer  Schlinge 

a.  0.  und  fratr.  am.  21  wurden  ferner  an  ihrem  zusammengelegten    Riemen,    wohl    dem    >tp7j- 

Feste  von   den  Frauen  die   Kinder   ihrer   Ge-  lo  (Jsftvoy,    steht    (Overbeck,  Gal.  31,  1.     Ritschi 

schwister  geliebkost  zur  Erinnerung  an  die  von  T.  2,  3).      Ein    monochromes   Mosaikbild    des 

Ino  ihrem  Schwesterkiude  Bakchos  zu  teil  ge-  Bi'accio  nuovo    im  Vatikan    {Ritsclil  T.  2,  2) 

wordene  liebevolle  Pflege.     Über  die  Verbrei-  zeigt  Leukothea  mit  einem  Schleiertuche  (vgl. 

tung  des  Leukotheakultus  vgl.  0.  Müller,  Orch.  Ritschis  Auseinandersetzung  S.  20fi".)  auf  einem 

S.  169  ff.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  494  f.  und  beson-  Seegreifen  reitend.     Besonders  bemerkenswert 

deia  Ritschi,  Ino  Leukothea  (Boun  1865)  S.  12 S.  aber  ist  die   schöne,   jedenfalls   auf  ein  nam- 

[Die  älteste  Heimat  ihres  Kultus  war  nach  haftes     griechisches    Original     zurückgehende 

S.    Wide,     Lakonische    Kulte     228     vielmehr  Neuwieder    Bronze,    das    unten    durch    einen 

eher    Thessalien     wegen     der     inschriftlichen  Delphin   abgeschlossene  Brustbild  der  Leuko- 

Zeugnisse  zu  Pherai    und   Pagasai:    Collitz-  20  thea  mit  Stirnkrone  und  Schleier,  den  sie  im 

Bechtel,    Samml.    gr.   Dialektinschr.   337.     Ein  Begriff   ist    vom   Haupte    zu    ziehen    {Ritschi 

ÄsvKÖQ-iov  in  Delos  {Bull,  de  corr.  hell.  6,  25)  T.  1 ,  1   und   2,  1;    hierzu    S.  24  ff.),    und  die 

und  den  Monatsnamen  AivuaQ-iäv  (ebd.  3,  242)  Münchener  Bronze,  welche  Leukothea  auf  einem 

weist  Wide  Si.  a.  0.  nach.    Für  Lesbos  kommt  Seewidder    reitend    darstellt    {Ritschi    Taf.  3; 

in    Betracht,    dafs    der    eingeborene    Myrsilos  dazu   S.  32  ff.).     Mit   gröfster  Wahrscheinlich- 

(s.  0.    im    Eingang)    die   Nereiden   Äsv-ao^iai  keit  wird  auch  die  weibliche  Gestalt  auf  dem 

nannte.      Zu   diesen  lesbischen   Meergöttinnen  0.  MiÜler,  Denkm.  2   Taf.  6,  75    abgebildeten 

gehörte     eine     (also     wohl     auch    Leukothea  Wiener  Cameo  {Ritschi  T.  1,  2;  hierzu  S.  38ff.) 

heifsende) ,    in    unseren    Quellen    unbenannte  als  Leukothea  gedeutet.  Erwähnt  seien  schliefs- 
Smintheustochter,  die  mit  Enalos  (statt  Meli-  30  sich  noch  die  Abbildungen,  auf  welche  sich  die 

kertes)  umschlungen  den  Wassersprung  in  die  Inschriften  C.  I.  Gr.  nr.  6784  (Ino  und  Palaimon 

Mittelbucht  von  Lesbos  that:  Myrsilos  frg.  12  unter  anderen  Meergottheiten)  und  nr.7591(Leu- 

bei   Antikleides    frg.    7    {Athenaios    9,  466 cd.  kothea  neben  Herakles,  der  den  Triton  bändigt) 

781c)   und  Plutarchos  {soll.  anim.  36  p.  984  e  beziehen.     [Das  von  Cavedoni,  Ann.  d.  Inst. 

=  7  sap.  com.   20  p.  163).     F.  H.  G.  4,  459  f.  1839  p.  309  f  als  das  der  Leukothea  gedeutete 

Vgl.  Philol.  N.  F.  2,  1889,  114f.  3,  1890,  103ff.  Haupt  mit  Delphin  dahinter  auf  Denaren  des  P. 

mit  Anm.  40.    Über  die  Identität  der  aus  dem  Plautius  Hypsaeus  ist  später  mit  Bezugnahme 

Schaume  dem  Odysseus  auftauchenden  L.  mit  auf  Hi/^m.i' a&.  157  richtig  als  das  der  Leukonoe 

Aphrodite,  und  ihres  rettenden  Schleierlinuens  erkannt  worden,  s.  Ba&eZow,  ilfown.  eons.  2  p.  322 
{o&üvrj)   mit  der    genau  entsprechenden    tcoq- AO — 323  nr.  12.   Auf  dem  Obv.  der  Denare  der  gens 

(pvglg    des    Geheimdienstes    von    Samothrake  Crepereia  ist  dargestellt  eine  weibliche  Büste 

AfvzocLcc   (==  AEvy.o&sa)  vgl.   Crusius,  Progr.  mit    langherabflutendem    Haar    und    um    die 

Thoman.   Leipzig   1886,   22'',   23y^)   u.  0.  Art.  Schultern    geschlungenem    Gewandstück;    da- 

Kombe  2,  1277.    Tümpel.]    [Vgl.  auch  die  von  hinter  bemerkt  man  ein  auf  den  verschiedenen 

Geizer  ergänzte  Inschrift  Äsvv.oQ'iaq  Ucori^Qcig  Exemplaren     verschiedenes    Seetier.      Eckhel, 

iXlLyLsviaq  C.  I.  A.  3,  368.    Eine  von  Clermont-  D.  N.  V.   5   p.  198    bezeichnet   sie  vorsichtig 

Ganneau,  Rev.  crit.    1886,   232   (vgl.   Larfeld,  allgemein  gehalten  als  eine  Göttin  des  Meeres. 

Bursians  Jahresh.  66  (1891),  177f.)  mitgeteilte  Die   meisten,   wie  auch  Babelon,  Monn.  cons. 

Inschrift  aus  Syrien   ohne  nähere   Ortsangabe  1    p.  439.   440    erkennen    in    ihr    Amphitrite. 
lautet   vnsQ   0(ozr]Qtag    ccvro-nQcctOQog  Tgcc'iavov  50  Auch    Cavedoni,    Saggio    p.    146    giebt    diese 

.  .  .  Msvviag  Bstliäßov  xov  BssXiäßov  nargog  Deutung,   daneben  aber  die  andere   auf  Leu- 

Nbzslqov    xov    ccTto&emd'Bvtog    iv    reo    [X]B§riti  kothea,   indem   er   für  diesen  Fall  in  der  auf 

Si    ov  «r  {s)oQT(xl  ccyovrai,   inia-noTcog   nävzcav  einer  Hippokampen-Biga    einherfahrenden  ge- 

xäv    lv%äde   ysyovotoiv   tQyav,  kut    nvasßsiag  wohnlich   für   Neptun   erklärten    Gottheit    des 

dvsQ^r|■ilBv    ■9-fK    ÄBv^oQ'sa    dvsysLQcov.      Der  Rev.,  welche  nach  Babelon  unbärtig  ist,  ihren 

Herausgeber  vermutet,  dafs  sich  der  Ausdruck  Sohn  Portunus  erkennt,  vgl.  Riceio,  Le  monete 

dno&ico&ivrog   —  uyovrat   auf  Menschenopfer  delle  ant.  famiglie  di  Roma  2^^  ed.  p.  76.  —  Gatty, 

beziehe.     Höfer.]                 __  Cat.  of  the  engr.  gems  and  rings  in  the  coli,  of 

Die    monumentale  Überlieferung  ist  Joseph  Mayer  p.  28  nr.  149  und  p.  73  nr.  497 
im  Vergleich    mit    dieser   Gröfse    des    Sagen-  60  bezeichnet    ein   nach   diesen    Münzen    wieder- 

gebiets  sehr  dürftig.    Zwei  auf  Ino,  die  Gattin  gegebenes  Haupt  auf  einem  Karneol   und  auf 

des  Athamas,  bezügliche  Bildwerke  sind  ßd.  1  einer  weifsen  Paste  als  das  der  Leukothea,  des- 

Sp.  673  erwähnt.    Aufser  den  Kultusbildern  in  gleichen  das  Haupt  auf  einem  Amethyst  nr.  150. 

Korinth  und  in  dem  lakonischen  Leuktra  nennt  Nach  King,  Handbook  of  engraved  gems  p.  273 

Paus.  3,  19,  4   noch  eine   Darstellung  der  Ino  Anm.  *,  welcher  das  in  Rede  stehende  Haupt 

mit  Semele  und   Dionysos   am  Amyklaiischen  der  Münzen  der  gens  Crepereia  und  der  Gemmen 

Thron.    Auf  drei  korinthischen  Münzen  ist  Ino  gleichfalls   für  das  der  Leukothea  erklärt,  ist 

dargestellt,  wie  sie  sich  mit  dem  kleinen  Meli-  die  Darstellung  dieser  „bust,  cleaving  the  wavcs" 
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auf  Gemmen  sehr  häufig.  Die  grofse  Häufig-  incidentibus  qua  maxime  videatur  esse  prae- 
keit  dieser  Darstellung  auf  den  geschnittenen  gnans  tenuissimusque  tendi  cortex.  Röscher.] 
Steinen  hebt  auch  Baron  v.  Kähne,  Lcnndros  [Schirmer.] 
und  Hero,  auf  Münzen,  geschnittenen  Steinen  Leiiktrides  {Asvv.tQi8sg),  d.  i.  Mädchen  von 
und  anderen  DenJcmälern  {Mcm.  de  la  soc.  imp.  Leuktra  in  Boiotien,  hiefsen  die  beiden  Töchter 
d'aicheöl.  Vol.  5,  1851  p.  273—278)  p.  275  her-  des  Skedasos  (oder  Leuktros),  deren  cryftaro:  in 
¥or,  welcher  als  Beispiel  die  Steine  bei  Tölken,  der  Ebene  von  Leuktra  gezeigt  wurden:  ayisi 
Erld.  Verz.  nr.  306  nr.  414 — 417  anführt  und  yctq  a.vr.oiis  vito  h^ivwv  SnagTiatäv  ßiaa^si- 
selbst  einen  Präs  der  Kgl.  Samml.  d.  Ermitage  accig  ovväßrj  roctprivai  {Flut.  Pel.  20).  Da  Ske- 
p.  271  abbildlich  mitteilt.  Erbehauptetindessen,  lo  dasos  die  Bestrafung  der  Übelthäter  in  Sparta 
dafs  auf  mehreren  Gemmen  ,,  das  Brustbild  nicht  durchsetzen  konnte,  tötete  er  sich  aus  Ver- 
deutlich als  ein  männliches  erkenntlich"  und  zweiflung  selbst  an  den  Gräbern  seiner  Töchter, 
deshalb  als  das  des  Leandros  zu  deuten  sei.  Aus  den  Erzählungen  bei  Plut.  Pel.  20 ff.  und 
In  den  Impronte  di  monumcnti  gemmarj  lornati  Amat.  Narr.  3,  Iff.  (wonach  die  Töchter  Hippo 
in  luci  del  1835  in  poi  pubblicate  dall  incisore  und  Miletia(?)  oder  Theano  und  Euxippe  heifsen) 
Tommaso  Cades  Cent.  4  nr.  2  p.  11  wird  ver-  sowie  aus  dem  vielfachen  Schwanken  der  Über- 
zeichnet „Ino-Leucotea  allattante  Bacco  bam-  lieferung  (vgl.  d.  Art.  Leuktros  und  die  weite- 
bino.  Sardonicafasciatadellacollezioneliestner."  ren  Citate)geht,  wie  schon  Otfr.  Müller  [Orchom. 
Drexler.]  [Auf  einer  Gemme  der  Sammlung  419)  gesehen  hat,  ziemlich  deutlich  hervoi', 
B.  Hertz  wird  der  auf  Felsgrund  sitzende  20  dafs  es  sich  um  eine  historisch  nicht  zu  fixie- 
Dionysos  von  der  Nymphe  'Leukothea'  ge-  rende  mythische,  später  mit  der  Schlacht  von 
tränkt,  die  ihm  eine  Schale  reicht,  Arcli.  Anz.  Leuktra  verbundene  Legende  handelt.  Vgl. 
9  (1851),  99.  Eine  andere  Gemme  zeigt  'Leu-  auch  Plut.  de  Ilerod.  mal.  11  (wo  sie  Asvktqov 
cothee,  deesse  de  la  mer.  Büste,  les  chevcux  ^vyaTeQsg  heifsen);  Diod.  15,  54  (wo  von  Aev- 
flottants  sur  les  epaules,  dans  l'aetion  de  nager'  ktqov  ■nai  Zv.b8äaov  Q'vyaxsQiq  die  Rede  ist, 
Gliabouillct,Cat.  gener. des  camees'p.'i^Qnr.l%^l,  und  die  Mädchen  sich  selbst  töten);  Paus.  9, 
der  p.  231  bemerkt,  man  habe  die  Darstellung  13,  5  f.  (hier  heifsen  die  T.  des  Skedasos  Molpia 
früher  auf  Leandros  (s.  d.)  bezogen,  Lenor-  und  Hippo,  die  beiden  Spartaner  Phrurarchi- 
mant  aber  habe  durch  Vergleichung  mit  der  das  und  Parthenios;  vgl.  über  diese  Namen 
Darstellung  auf  Denaren  der  gens  Crepereia  so  0.  Müller  a.  a.  0.).  Apostol.  15,  53  Z-nsSäaov 
{Collen,  Mcdaill.  consul.  pl.  16,  1)  die  richtige  v.cixäQa  und  Leutsch  z.  d.  St.,  wo  noch  weitere 
Deutung  gegeben.  Über  die  sogenannte  Leu-  Litteraturangabeu  zu  finden  sind.  Vgl.  auch 
kothea  in  München  s.  d.  Art.  Eirene,  JPvj'eden'c/is-  Xenoph.  hell.  6,  4,  7:  6  xqrjayihq  o  Xayöfievog 
Wolters,  Gipsabgüsse  nv.  1210;  StepJiani,Co7npte  cog  dtot  ivrav&a  AatiedaLfiovtovg  rjix}]&riv(xi. 
rendu  1860,  102  Anm.  4  und  die  dortige  Litte-  iv^a.  ro  xäv  nctQ&svcov  rjv  fivfi(ici,  ai  liyov- 
ratur.  —  2)  Schwester  des  Kyknos  =  Hemithea  xai  8icc  xo  ßiaa&rivai,  vno  AuK^dcct^ovicav  xiväv 
Eust.  ad  Dion.  Per.  636.  Schol.  Hom.  IL  1,  dno)ix8ivaL  savxäg.  [Röscher.] 
38.    Höfer.]     [Schirmer.]  Leuktros  (AsvaxQog),   Gründer  und  Epony- 

Aevxo9-eaf  nuaai  ut  itovxCai  (Hesych.) ;  s.  mos   von   Leuktra  in  Boiotien   {Diod.    15,  54. 

Leukothea.  40  Et.  M.  s.  v.   Aivv.Tqci)^  Vater  der  Leuktrides 

Leukothoe    {A£vy.o%örD,    1)    =    Leukothea.  (s.  d.).     [Röscher.] 

[Vgl.  den  von  6r.  Boisszer,  i?ef.  de  ^7w7.  8,  1884  Leiikyanites    {ABvv.vuvixrig),    Beiname    des 

p.    55 — 74    mitgeteilten    römischen    Kalender  Dionysos   vom  Nebenflusse  des  Alpheios  Leu- 

p.  73:    lunius  V.  Id.:   et  mutrale  fcstum  Leu-  kyanias,  an  welchem  ein  Heiligtum  des  Gottes 

cothoae.     Haec    festa    dicuntur   Matralia  quia  stand,  Paus.  6,  21,  4.     Bursian,  Geogr.  v.  Gr. 

solae  matronae  colunt  ea.    Drexler.]  —  2)  Eine  2  p.  287.     [Drexler.] 

Nereide  {Hyg.  jiraef.).  —  3)  Tochter  des  ^  Leusdrinus,  keltischer  Beiname  des  Mars 
Königs  Orchamos  in  Persien  und  der  Eury-  oder  vielmehr  Name  eines  keltischen  Gottes, 
nome,  Geliebte  des  Apollon.  Als  ihre  neidische  der  mit  Mars  identificiert  wird,  auf  der  In- 
Nebenbuhlerin Klytia  sie  ihrem  Vater  verriet  50  schrift  C.  I.  L.  12,  2  mit  Additam.  S.  803  (aus 
und  dieser  die  Tochter  lebendig  begrub,  wurde  La  Penne  in  den  Seealpen,  in  der  Nähe  von 
sie  von  Apollon  in  eine  Weihrauchstaude  ver-  Vintium  =  Vence):  Dco  \  Marti.  Leusd\rtno. 
wandelt  {Ov.  Met.  A,  208  ff.  nach  Hesiod ,  wie  2)ag.Beriti\ni  de  suo  sibi\posuerunt,  hes\nochen 
Lact.  arg.  Ov.  Met.  4,  5  angiebt);  s.  Klytia.  von  J.  Becher,  Beiträge  zur  römisch -kellischen 
[Bei  dem  Anonymus  in  Westermann,  Mythogr.  Mythologie ,  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alterthums- 
gr.  p.  348,  50".  heifstL.  Tochter  des  Orchomenos  Freunden  im  Pheinlande  50/51  (1871)  S.  161  f, 
und  Klytia  ihre  Schwester;  vgl.  Maafs,  Ind.  dem  die  Lesung  leusdrtno  vorlag  {im  CLL. 
Schol.  per  sein.  aest.  hab.  Gryphiswaldae  1894  bietet  die  ursprüngliche  Publikation  ebenso 
p.  Xnif.  Der  Name  A.  hängt  offenbar  mit  wie  E.  Blanc  in  Revue  archeol.  n.  s.  35  [1878] 
der  besten  Sorte  des  Weihrauchs  zusammen,  m  S.  161  f.  nr.  4  die  Lesung  Ieusd\rino).  'Zeile  2 
die  von  Dioskor.  1,  82  und  Plin.  n.  h.  12,  60  und  3  ist  ohne  Zweifel  mit  Vertauschung  von 
als  Xsvnög  (candidus)  bezeichnet  wird;  in  -Q^öri  T  und  I  zu  lesen  leusdrino,  wenn  nicht  viel- 
steckt wohl  dieselbe  Wurzel,  wie  in  d-v-og  leicht  auch  dieser  Name  des  keltischen  Mars 
und  &S-110V  =  &^f-£iov  {Gurtius,  Grdz.  d.  gr.  noch  einer  kleinen  Verbesserung  bedarf,  welche 
Etym.^  259).  Die  Beziehungen  der  Weihrauch-  um  so  leichter  vorzunehmen  ist,  als  sie  nur 
staude  zum  Helios  erklären  sich  aus  Plin.,  in  der  leicht  übersehbaren  Anlegung  eines 
der  12,  58  sagt:  Prior  atque  naturalis  vin-  Halbkreises  an  den  Buchstaben  V  bestehen 
demia   circa  canis   ortum  flagrantissimo  aestu  würde,  die  in  den  Stand  setzte  ledusdrino  zu 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.    II.  64 
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lesen',    Becker    (unter  Hinweis    einerseits    auf  deus  est,  sed   Christus  lesus  .  .  ." ,  vgl.   Faret, 

die   keltische  Weilit'ormel  leuru,    andererseits  PrisciUianus  ein  Reformator  des  vierten  Jalir- 

auf    keltische    Namen    wie    lessilus    und    be-  hunderts.   Würzbnrg  1891  p.  219.     Die  Namen 

sonders  ledussius,   welcher  Name  gerade  An-  der  von  Hieronymus  angeführten  überirdischen 

lafs    zu   der  Annahme    der  Form    ledusdrinus  Mächte  sind  bis  auf  Leusibora  auch  aus  ande- 

gebe).     Da  die  neueste  Untersuchung  der  In-  ren  Notizen  bekannt,  vgl.  Migne,  Patwl.  Lat. 

Schrift  jedoch  Leusd\rtno   ergiebt,    mufs  man  22  col.  687  Anm.  b  und  speziell  über  Barbelo, 

zunächst  an  der  Form  Leusdrinus  festhalten.  Hilgenfeld  a.  a.  0.    p.  232  flF.     Zur  Erklärung 

[R.  Peter.]  des  Namens  Leusibora  wird  in  der   eben  er- 
Leusibora.     Hieronymus    im  Briefe   75   an  lo  wähnten    Anmerkung    bei    Migne    wenig    be- 

Theodora,    die  Witwe    des    Lucinius    {PatroJ.  friedigend  bemerkt:  „Denique  Leusiborae,  qnod 

Lat.  22  col.  687   ed.  Migne),  rühmt  den  Ver-  meditul(l)ium    lucis  exponi  potest,    illud   idem 

storbenen  als  treuen  Anhänger  des  katholischen  putanius   esse   qiiod  Irenaeus    ex    haereticorum 

Glaubens    „qui,    spurcissima    per    Hispanias  sententia  Magnuin  Lumen  vocat,  a  Patre  unc- 

Basilidif  haeresi  saeviente,   et  instar  pestis  et  tum,    ut    p)'^''ßctum    fieret;    indeque    Christum 

morhi ,    totas    intra    Pyrenaeum    et    Oceanum  appellatum ."  Welche  übernatürliche  Macht  die 

vastante  provincias ,    fidei   ecclesiasticae   tenuit  Ketzer  mit  dem  Worte  bezeichnet  haben,  wird 

puritatem  nequaquam  suscipiens  Armagil,  Bar-  uns  vielleicht  ewig  verschlossen  bleiben,    Wo- 

belon,  Abraxas,  ßalsamum  et  ridiculum  Leusi-  her  sie  den  mystischen  Namen  aber  genommen 
horam,caeteraque  magisportenta,  quamnomina,  2Qha\}QVL,   können    wir   vermuten.      PrisciUianus 

quae  ad  imperitorum   et  muliercularum  animos  p.  11  ed.  Schepps  citiert  die  Worte  des  Herrn 

excitandos  quasi  de  Hebraicis  fontibiis  hauriunt  an  Hiob  cap.  38  vs.  39,  die  in  der  Septuaginta 

harbaro    simpliees    quosque   terrentes    sono;   ut  {VetusTest.iuxtaLXXLnterpretesed.Tischen- 

quod    non    inteUigunt,    plus    mircntur".      Im  dorf  Tom.  2  p.  33)  lauten:  d^rjQivastg  8s  Xsov- 

Folgeuden  bezeichnet  er  die  erwähnte  Ketzerei  ai.  ßoQav,   rpvxccg   ds   dgcxv.övzcov  EfiTrlrjosig-y   in 

näher    als    ausgegangen   von   einem   gewissen  folgender  Gestalt:  „tu  capies  Lcosihoram,  ani- 

Mavcus  ,, de  Basilidis  Gnostici  stirpe  descendens",  masque  draconiim  timore  implebis."    Mit  ßecht 

der  zuerst  Öüdgallien,  dann  Spanien  mit  seiner  hat  Schepps  als  Parallele  zu  dieser  Form  Leosi- 

Irrlehre    erfüllt    habe.     In   der   Schrift  gegen  boram   den  Leusibora  des  Hieronymus  heran- 

Vigilantius  c.  6   ( Patrol.  Lat.  23   col.  p.  345)  30  gezogen.     [Drexler.] 

erwähnt  er  dieselbe  Ketzerei  mit  den  Worten:  Levana  s.  oben  2  Sp.  201  s.  v.  Indigitamenta. 

„Quid  enim  necesse  est  in  manus  sumere,  quod  Lexis  (?),   zweifelhafter  Gott,  den  einige  in 

Ecelesia  non  recipit?  Nisi  forte  BaJsamum  mihi,  Lez   (dep.  Haute -Garonne)    gefundene    Steine 

et  Barbelum,  et  Thesaurum  Manichaei,  et  ridi-  nennen  (Dativ  Lexi  deo).    Sacaze,  Les  anciens 

culum  nomen  Leusiborae  proferas:   et  quia  ad  dieux  des  Pyrenees  p.  25  n.  77  {Eevue  de  Com- 

radices  Pyrenaei  habitas,  vicinusque  es  Lberiae,  minges,  octobre  1885)  hält  die  Inschriften  für 

Basilidis    antiquissimi    haeretici    et    imperitae  verdächtig,  E.  Merimee,  De  antiquis  aquarum 

scientiae   incredibilia  portenta  prosequeris,    et  religionibus   (Paris  1886)  p.  70  nimmt  sie   in 

proponis  quod  totius  orbis  auctoritate  damnatur."  Schutz.    Den  Gott  zu  den  Heilquellen  von  Lez 

Und  nochmals  kommt  er  darauf  zu  sprechen  40  in  Beziehung  zu  setzen,  lag  nahe,  Barry,  Les 

im    Kommentar    zum    Jesaias   Buch    17   c.  64  eavx  thermales  de  Lez  (Toulouse  1857). 

(24  col.  622 f.):   „Et  per  hanc  occasionem,  mul-  [M.  Ihm.] 

taque   huiuscemodi,    LIispaniarum    et    maxime  Libanitis  (AtßccvLTig),   Beiname   der  Aphro- 

Lusitaniae  deceptae   sunt    mulierculae    .  .  .   ut  dite'  von   ihrer  Verehrung    auf  dem  Libanon, 

Basilidis,  Baisami  atque-  Thesauri,  Barbelonis  Lucian  adv.  indoct.  3.  Anecdota  varia  Gr.  et  Lat. 

quoque  et  Leusiborae,  ac  reliquorum  nominum  edd.  Schoell  et  Studemund  1  p.  269  {Anonymi 

portenta  susciperent.     De  quibus  diligentissime  Laurentiani   XIL   deorum  epitheta   10.     'Eni- 

vir  apostolicus  scribit  Irenaeus,  episcopus  Lug-  ^btcc  'Aq)Qoditr]g   11).     Larcher,    Mem.   sur  la, 

dunensis  ctmartyr,  multarum  origines  explicans  deesse  Venus.    Paris  1776  p.  23.     Man  hält  sie 

haeresecon ,    et    maxime    gnosticorum ,    qui  per.50  für  identisch  mit  der  'Aq)QoSiTr]  'Acpay-ittg  des 

Marcum  Aegyptium   Galliarum  primuni  circa  Zosimus  1,  58  (s.  Engel,  Kypros  2  p.  438.    Ger- 

Rhodanum,dtinde  Hispaniarum  nobiles  feminas  liard,  Gr.  M.  1  p.  394  §  368,  5,  c),    in  welcher 

deceperunt  .  .  ."     Die  in  ihren  Anfängen  weit  Baudissin,  Stud.  z.  semit.Beligionsgesch.  2  p.l60. 

zurückreichende     Ketzerei     (vgl.     Hilgenfeld,  196   die   Baaltis   erkennt.     Das  Heiligtum  der 

Ketzergeschichte    des     Urchristentums    p.    370.  Aphrodite    von    Aphaka    war    sehr    berühmt. 

Cavedoni,  Dichiarazionc  di  due  antiche  gemme  Aphaka  lag  am  Adonisflusse.     Aphrodite  soll 

inciseprovenientidalle  partidi  Reggio.    Modena  hier  den  Adonis  zum  ersten-  oder  letztenmale 

1852   p.  9 f.)  war,   wie  aus   den   Angaben   des  umarmt  haben,    Et.  M.   p.  175    Gaisf.     Nach 

Hieronymus  hervorgeht,  noch  zu  dessen  Zeit  in  Meliton  {Cureton,  Spicil.  syr.  p.  44  =  Pitra, 

Spanien  im  Schwange.    Aber  darin  mit  Zöckler,  60  Spicil.  Solesm.  2  p.  43.     Renan,  Mem.  de  l'Ac. 

jETtevwt^/WMS  p.  230  die  priscillianistische  Irrlehre  d.  I.  et  B.-L.  23,  2  p.  323  und  Miss,  de  Phen. 

zuerkennenistnichtzulässig.  Denn  PrisciUianus  p.  293)  lag  Adonis  in  Aphaka  begraben.     So- 

p.  29    ed.  Schepps    erklärt    in    seinem    Liber  zomenos,  Hist.  eccl.  2,  5  (Tom.  1  p.  122  ed.  Hus- 

apologeticus:  „Nobis  autem  scientibus  quoniam  sey)   erzählt,    an  einem  bestimmten  Tage   sei 

non  est  aliut  nomen  praeter  Christum   lesum  auf   eine    gewisse   Anrufung   hin    eine   Feuer- 

sub    caelo  datum  hominibus,   in    quo   oporteat  masse,   ähnlich   einem  Stern,   von  den  Höhen 

saluos  fieri,   neque    Armaziel   neque    Mariame  des  Libanon  in   den  Flufs  herniedergetaucht; 

neque    loel   neque   Balsamus   neque    Barbilon  und  man  habe  diesen  Feuerball  für  die  Urania 
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erklärt,  vgl.  Baudissin  2  p.  160.  —  Zosimus  1,  58  verbundene  Göttin  Libera  (s.  d.)  leer  ausgehe, 
erwähnt  gleichfalls,  dafs  bei  den  festlichen  verweist  Ji.  lieitzcnstein  {Epigramm  u.  Skolion 
Zusammenkünften  Feuer  in  Gestalt  einer  Fackel  S.  216)  auf  den  Kult  der  Artemis  Avccia  zu 
oder  einer  Kugel  in  der  Luft  sich  zeige,  doch  Syrakus.  Aber  der  vollgültige  Beweis  dafür, 
berichtet  er  nichts  vom  Niedersinken  desselben  dafs  es  vor  deui  Eindringen  griechischer  Ele- 
ins  Wasser.  Auch  befand  sich  nach  Zosimus  mente  in  den  römischen  Staatskult  einen  ein- 
beim  Heiligtum  ein  See,  ähnlich  einem  künst-  heimischen  Dienst  des  Liber  (und  der  Libera) 
lieh  angelegten  Fischteich.  In  diesen  warfen  gab,  liegt  darin,  dafs  die  älteste  römische 
die  Verehrer  der  Göttin  kostbare  Gaben  von  Festtafel  („der  Kalender  des  Numa")  ein  Fest 
Gold,  Silber,  Linnen  und  IJyssos.  Waren  die-  lo  dieses  Gottes,  die  Liberalia  am  17.  März,  ent- 
selben  der  Göttin  angenehm,  so  sanken  sie  hält  und  dieses  Fest  mit  dem  sj^äter  unter 
nieder,  selbst  die  Gewebe;  wurden  sie  ver-  dem  Namen  Liber  in  Rom  verehrten  griechi- 
schmäht, so  blieben  selbst  die  MetaUarbeiten  sehen  Dionysos  nie  etwas  zu  thun  gehabt  hat. 
an  der  Oberfläche,  vgl.  Baudissin  2  p.  160  Wahrscheinlich  ist  Liber,  oder  wie  er  im  Kult 
Anm.  3.  Auch  ein  heiliger  Hain  befand  sich  gewöhnlich  heifst  Liber  pater  (vgl.  z.  B.  das 
bei  dem  Tempel,  Eusehius,  De  vita  Constan-  bekannte  Luciliusfragment  8  Baetor.  hei  Lact, 
tini  3,55  und  De  laude  Const.  c.  8.  Baudissin  inst.  dio.  4,  3,  12  uti  nunc  nemo  sit  nostrum, 
2  p.  210.  Constantin  liefs  den  Tempel,  eine  quin  aut  pater  optumus  divom  aut  Neptunus 
Stätte  der  gröbsten  Unzucht,  zerstören  {Euse-  pater,  Liber,  Saturnus  pater,  Mars,  lantis, 
bius  a.  a.  0.  p.  21(i  — 218  und  p.  442  ed.  Hei-  20  Quirinus  pater  siet  ac  dicatur  ad  uniim,  unter 
nicken.  Burckhardt,  Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  lauter  Göttern  des  altrömischen  Religions- 
p.  406),  doch  mag  der  Kultus,  vielleicht  unter  kreises),  in  ähnlicher  Weise  wie  Quirinus,  aus 
Julian,  wie  Benan,  Miss,  de  Phen.  p.  297  ver-  einem  Attribute  einer  anderen  Gottheit  zum 
mutet,  wieder  aufgelebt  sein,  da  Zosimus  a.  a.  0.  selbständigen  Gotte  erwachsen.  Es  ist  zum 
von  ihm  wie  von  etwas  noch  Bestehendem  redet.  mindesten  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  für 
Die  Reste  des  Tempels  zu  Afka  beschreibt  die  oskisch-sabellischen  Stämme  Italiens  mehr- 
Benan,  Miss,  de  Phen.  p.  296  f.  Siehe  auch  fach  bezeugte  Kult  des  lujDpiter  Liber  (aus  dem 
Fr.  Lenormant,  La  Venus  du  Liban,  Gaz.  arch.  Gebiete  der  Frentauer,  Zvetajeff,  Sylloge  in- 
1  1875  p.  97  — 102  PI.  26.     [Drexler.]  Script.  Ose.   nr.  3;    aus   dem   der  Vestiner  das 

Libanos  {ALßavog)   göttlich  verehrter  Berg,  so  Tempelstatut  der  aedes  lovis  Liberi  von  Furfo, 

Nach  Etym.  M.  s.  v.  Aißavog  hätten  ihn   die  C.  I.  L.  9,  3513;   aus   dem   ager  Sabinus   die 

Juden  für  etwas  Geistiges   und   eine  Gottheit  Inschrift  bei  H.  Jordan,   Analecta  epigraphica 

gehalten  und  ihm  Verehrung  erwiesen.     Bau-  toma,  Ind.  lect.  hib.  Regiment.  1886  p.  3f. ;  aus 

dissin,  Stud.  z.  semit.  Rdigionsgesch.   2  p.  236  Capua,  C.  I.  L.  10,  3786,  wo   die  Ergänzung 

läfst  diese  Notiz  nicht    für   die  Juden,   wohl  lovi  Liber(o)  näher  liegt  als  die  von  Momm- 

aber  für  die  Syro-Phöniker  gelten.     Nach  des  sen  vorgeschlagene  lovi  Liber(tati),  s.  Jordan 

Philo  Byblius  {Fr.  Hist.  Gr.  3  p.  566.  frgm.  a.  a.  0.  p.  4)    auch   den   Römern   nicht   fremd 

2,  7)    euhemeristischer  Erklärung  waren  Liba-  war,    wenn    uns    auch    hier    die    Bezeichnung 

nos,  Antilibanos,  Kasios  und  Brathy  Ursprung-  luppiter  Liber   nur    durch    den   Kalender    der 

lieh    durch    Gröfse    hervorragende    Menschen,  40  Arvalen  (zum  1.  September:   lovi  Libero,  lu- 

deren  Namen  später  auf  die  Berge  übertragen  noni  Beginae  in  Avcntino)  als   Nebenform   zu 

wurden.    Einen  Baal  vom  Libanon  kennen  wir  luppiter  Libertas  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  663  f.)  be- 

durch  die  Weihinschrift  einer  von  Hii-am,  dem  zeugt  ist.     Wenn  die  griechische  Fassung  des 

König   der  Sidonier,  gestifteten  Bronzeschale,  Monumentum  Ancyranum  (10,  11)  levis  Liber- 

C.  I.   Sem.  5.     Baethgen,  Beitr.   p.  20.     Doch  tatis  mit  dcog  'Elsv&SQtov  wiedergiebt,  so  trifft 

glaubt   Ohnefalsch- Richter ,  Kypros,  die  Bibel  das  sicher  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung; 

und    Homer   p.   21    nr.   47.    p.  39.   p.  165  und  aber  auch  eine   spezielle  Beziehung  des   lup- 

Anm.  **,   dafs   mit  diesem  Baal  Libanon    ein  piter  Liber  auf  den  Weinbau,    als  dessen  Be- 

auf  dem  Berge  Muti  Schinoas  auf  Kypros  ver-  Schützer  ja  luppiter  verehrt  wird  (oben  Bd.  2 

ehrter  Berggott  gemeint  sei.     [Die  Notiz  aus  50  Sp.  704f.),   läfst  sich  nicht  nachweisen.    Viel- 

Etym.  M.  findet  sich  ziemlich  wörtlich  wieder  mehr  scheint  das  Wort  Liber  {Leiber  auf  der 

im  Etym.  Gud.  369,  43 f.     Höfer.]     [Drexler.]  praenestinischen  Ciste,  Ephem.  epigr.  1,21,  auf 

Libeutina  s.'lndigitamenta.  der  sabinischen   Inschrift   bei  Jordan  a.a.O. 

Liber,  altitalische  und  altrömische  Gottheit,  und  der  Inschrift  aus  Narona,  C.  L.  L.  3, 1784 
deren  ursprüngliche  Bedeutung  in  früher  Zeit  =  1,  1469,  auch  C.  I.  L.  8,  2632;  Dativ  Lebro 
durch  die  Gleichsetzung  mit  dem  griechischen  in  Pisaurum,  C.  I.  L.  1, 174;  osk.  Genet.  Luv- 
Dionysos  derart  verdunkelt  wurde,  dafs  neuere  freis,  Zvetajeff'  a.  a.  0.;  Loebasius  angeblich 
Gelehrte  die  Existenz  eines  in  Italien  einhei-  sabinische  Form  nach  Serv.  Georg.  1,7;  vgl. 
mischen  Liber  ganz  in  Abrede  gestellt  haben.  Paul.  p.  121:  Loebesum  et  loebertatem  antiqui 
V.  Helm  {Kulturpflanzen  u.  Haustiere^  S.  66)  fio  dicebant  Liberum  et  libertatem;  ita  Graeci  loi- 
hält  mit  Graßmann  {Kuhns  Zeitschr.  f.  ver  gl.  ßijv  et  Xsißsiv;  Placid.  Corp.  gloss.  5,  30,  9 
Sprachf.  16,  107)  den  Namen  Liber  nur  für  Libassius,  Liber  pater),  etymologisch  von  Wz. 
eine  Übersetzung  von  griechischem  Avoto?  oder  Hb  {libare,  Isißsiv  u.  s.  w.,  vgl.  Vanicek,  Etymol. 
'El8vd^sQLog  (so  auch  0.  Gilbert,  Gesell,  u.  Topogr.  Wörterb. d.  lat.  Sprache-  S.  237.  Curtius,  Griech. 
der  Stadt  Born  2,  209f.,  dessen  Ausführungen  Etymol.^  S.  365;  anders  Buecheler,  Lexic.  Ital. 
ganz  verkehrt  sind),  und  gegen  den  Einwand  p.  XVI.  0.  A.  Danielsson  bei  C.  Pauli,  Altital. 
Jordans  (zu  Preller,  Böm.  Myth."^  2,  48  Anm.),  Studien  4,  1885  S.  156  ff.)  nicht  zu  trennen,  äll- 
dafs  dabei   die  im  Kult  mit  Liber  untrennbar  gemein  das  Schöpferische,  Spendefrohe  zu  be- 
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zeichnen,  so  d als  der  Bedeutungsübergang  von  kuchen  (liba)  feilboten,  von  denen  sie  ein 
liber  zu  liberalis  derselbe  ist,  wie  von  genius  Stückchen  {sacris  pars  datur  inde  focis,  Ocid 
zu  genialis  „freigebig"  (antike  Etymologieen :  a.  a.  0.  734)  auf  einem  tragbaren  Opferherde 
qtiod  ex  nobis  natos  Liberos  appellamus,  idcirco  (foculus)  im  Namen  des  Käufers  opferten; 
Cerere  nati  nominati  sunt  Liber  et  Libera,  Cic.  aufserdem  bezeugt  lerlullian  {Apolog.  42),  dafs 
de  n.  d.  2 ,  62;  Liber  .  .  .  ideo  sie  appellahir,  man  an  diesem  Festtage  auf  offener  Stralse  zu 
quod  vino  nimio  usi  ornnia  libere  loquantur,  speisen  pflegte.  Wie  alt  der  Brauch  ist,  den 
Faul.  p.  115).  mannbar  gewordenen  Knaben  die  toga  inrilis 
Mit  dieser  Auffassung  des  Liber  als  einer  oder  libera  gerade  an  den  Liberalia  zu  er- 
schöpferischen Naturgottheit  (enger  als  lo  teilen  {Üvid  a.  a.  0.  771  ff.),  läfst  sich  nicht 
den  ,,Gott  des  befruchtenden  Nasses"  fal'st  ihn  feststellen;  er  bestand  in  Ciceros  Zeit  (Cic.  ad 
A.  Preuner,  Hestia-Vesta  S.  398),  die  eben-  Att.  6,  1,  12  Quinto  togam  puram  Liberalibus 
sowohl  über  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  wie  cogitabam  dare),  ohne  aber  Ausnahmen  aus- 
über die  Fortpflanzung  von  Mensch  und  Tier  zuschliefsen  (vgl.  Marquardt ,  Privatl.  d.  Rom. 
wacht,  läfst  sich  das  wenige,  was  von  den  122 f.);  an  ihn  denkt  wohl  Mommsen,  wenn  er 
Kultformen  des  altrömischen  und  altitalischen  {Rom.  Gesch.  1,  162)  die  Liberalia  als  ,,das 
Liberdienstes  bekannt  ist,  wohl  vereinigen.  Fest  des  Kindersegens"  bezeichnet.  Das  Fest 
Nach  dem  Zeugnisse  des  Varro  bei  Augustin.  gilt  dem  Götterpaare  Liber  und  Libera  (Libero 
de  civ.  dei  7,  21  ist  Liber  der  Gott,  quem  li-  Lib(erae),  fast.  Cacr.)  und  nur  diesem,  u.  zw. 
quidis  seminibus  ac  per  hoc  non  solum  liquori-  20  war  die  Stätte  ihrer  Verehrung  ein  Heiligtum 
bus  fructuum,  quorum  quodammodo  primatum  auf  dem  Capitol  {Libero  in  Ga[pitolio],  f.  Farn., 
tenet,  verum  etiam  seminibus  animalium  prae-  die  Ergänzung  gesichert  durch  das  Militär- 
fecerunt,  und  sein  Name  wurde  erklärt  a  libera-  diplom  vom  J.  70,  C.  L.  L.  3  p.  849  =  10, 1402: 
mento,  quod  mar  es  in  coeundo  per  eins  benefi-  descriptum  et  recognitum  ex  tabula  aenea,  quae 
dum  emissis  seminibus  liberentur ;  hoc  idem  in  fixa  est  Romae  in  Gapitolio  in  podio  arae  gentis 
feminis  agere  Liber  am  {August,  c.  d.  6,  9;  vgl.  luliae  latere  dextro  ante  signu(m)  Lib(eri)  pa- 
7,  2.  3.  16.  4,  11).  Von  besonderem  Interesse  tris,  vgl.  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  1"  p.  312).  Im 
sind  die  Mitteilungen,  die  aus  derselben  Quelle  4.  Jahrb.  n.  Chr.  wurde  das  Fest  durch  Circus- 
Augustin.  de  civ.  dei  7,  21  über  die  in  Italiae  spiele  gefeiert  {f.  Rhiloc.  u.  Polcm.  Silv.  Auson. 
compitis  begangenen  Feiern  des  Liber  macht,  30  de  fer.  29) ,  scenische  Autführungen  haben  an 
bei  denen  die  pudenda  virilia  eine  grofse  Rolle  ihnen  niemals  stattgefunden;  was  man  von 
spielen:  nam  hoc  turpe  membrum  per  Liberi  angeblichen  Zeugnissen  dafür  angeführt  hat, 
dies  fegtos  cum  honore  magno  plostellis  imposi-  bezieht  sich  entweder  auf  die  griechischen 
tum  prius  rure  in  compitis  et  usque  in  urbem  Jtovvaicc,  die  man  mit  Liberalia  übersetzte 
postea  vectabatur.  in  oppido  autem  Lavinio  (so  namentlich  in  dem  bekannten  Fragmente 
unus  IJbero  totus  mensis  tribuebatur ,  cuius  des  Naecius  com.  113  =  Paul.  p.  116:  Libera 
diebus  omnes  verbis  flagitiosissimis  uterentur,  lingua  loquemur  ludis  Liberalibus;  mehr  bei 
donec  illud  membrum  per  forum  transvectum  Marquardt,  Staatsverw.  3,  363,  1),  oder  auf  die 
esset  atque  in  loco  suo  quiesceret.  cui  membro  römischen  Cerialia  (19.  April),  die  ebenso  wie 
inhonesto  matrem  familias  honestissimam  palam  40  der  Tempel  der  Ceres,  dessen  Stiftungsfest  an 
coronam  necesse  erat  imponere  (s.  dazu  O.Jahn,  diesem  Tage  begangen  wurde  (s.  unten),  in 
Ber.  d.  sächs.  Gcsellsch.  d.Wiss.  1855,  71  f.);  sie  zweiter  Linie  auch  dem  Liber  und  der  Libera 
videlicet Liber  deus  placandus  fuerat  pro  even-  galten  (Cic.  Verr.  5,  36:  ludos  sanctissimos  ma- 
tibus  seminuni,sic  ab  agris  fascinatio  repel-  xima  cum  cura  et  caerimonia  Cereri  Libero 
lenda.  Hier  eine  Übertragung  der  griechischen  Liberaeque  faciundos.  Serv.  Georg.  1,  7:  ideo 
Phallopliorien  nach  Italien  anzunehmen ,  liegt  simul  Liberum  et  Cererem  posuit,  quia  et  templa 
kein  Grund  vor,  da  Plinius  {n.  h.  28,  39)  be-  eis  simul  posiia  sunt  et  ludi  simul  eduntur. 
zeugt:  fuscinus,  imperatorum  quoque  non  solum  Cyprian.  de  spect.  4:  4um  urbem  fa)iies  occu- 
infantium  custos,  qui  deus  inter  sacra  Romana  passet  ad  advocationem  populi  adquisiti  sunt 
Vestalibus  colitur.  Das  römische  Staatsfest  des  50  ludi  scaenici  et  Cereri  et  Libero  dicati  post- 
Liber,  Liberalia  genannt,  fiel  auf  den  17.  März,  modum  reliquisque  idolis  et  mortuis;  vgl.  Ovid. 
ixxi'iiWig {vgl.Wissoiva,  De  feriis anni Rom.  vetust.  fast.  3,  785 f.:  lucesua  ludos uvae  commentor  habe- 
p.  Xlf.)  zusammen  mit  einem  Feste  des  Mars,  bat,  quos  cum  taedifera  nunc  habet  ille  dea). 
dem  agonium  Martiale  {Macr.  S.  1,4,15:  Ma-  Eine  völlige  Hellenisierung  der  einhei- 
surius  etiam  secundo  fastorum:  Liber alium  dies,  mischen  Gestalt  des  Liber  trat  ein,  als  im  Be- 
inquit,  a  pontificibus  agonium  Martiale  appel-  ginne  der  republikanischen  Zeit  auf  Grund 
latur;  vgl.  Varro  de  l.  l.  6,  14);  einige  Stein-  der  sibyllinischen  Bücher  der  Kult  einer  grie- 
kalender  {f.  Caer.  u.  Vatic,  s.  C.  I.  Jj.  1,  1^  chischen  Göttertrias  in  Rom  Aufnahme  fand, 
p.  312)  setzen  daher  der  Tagesbezeichnung  der  sich  der  Namen  Ceres  Liber  Libera  be- 
LIB(ERALIA)  noch  AGON(IVM)  hinzu,  andere  eo  mächtigte;  der  im  J.  258  =  496  vom  Diktator 
aber  (f.  Maff.  Farnes.)  geben  nur  die  erstere,  A.  Postumius  gelobte,  261  =  493  vom  Konsul 
die  auch,  wie  erhaltene  Datierungen  zeigen  Sp.  Cassius  eingeweihte  Tempel  in  der  Nähe 
{Bell.  Hisp.  31.  Cic.  epist.  12,  25,  1;  ad  Att.  9,  des  Circus  maximus  (s.  über  ihn  oben  Bd.  1 
9,  4),  allein  praktisch  verwendet  wurde.  Von  Sp.  862.  E.  Aust,  De  aedibus  sacris  p.  R.  p.  5), 
den  Festgebräuchen  kennen  wir  nur  den  einen  der  bald  zu  grofser  Bedeutung,  namentlich  für 
{Varro  de  l.  l.  6,  14.  Ooid.  fast.  3,  713ff.),  dafs  die  Plebs,  gelangte,  galt  der  griechischen  De- 
überall  in  der  Stadt  alte  Frauen  {vilis  anus,  meter  mit  ihren  Kindern  lakchos(- Dionysos) 
Ovid  a.  a.  0.  726),  mit  Epheu  bekränzt,  Opfer-  und  Köre  (Cic.  de  n.  d.  2,  62:  liunc  dico  Libe- 
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rum  Semela  natum,  non  eum  quem  nostri  ma-  KTtaaccg  sitinXveai  fiäXXov  r]  ttqotsqov,  Dion.  Hai. 
iores  auguste  sancteqiie  eum  Cerere  et  Libera  6,  17,  4),  so  nehmen  auch  in  der  Folgezeit 
cofisecraverunt ;  quod  quäle  sit  ex  mysterüs  in-  Ceres  und  Liber  als  die  Beschirmer  des  Ge- 
tellegi  potest.  sed  quod  ex  nohts  natos  Liberos  treide-  und  Weinbaues  unter  den  Göttern  des 
appellamus,  idcirco  Cerere  nati  nominati  sunt  Landmannes  eine  hervorragende  Stelle  ein 
Liber  et  Libera;  quod  in  Libera  servant,  in  (bei  Varro  de  r.  r.  1,  1,  5  bilden  sie  unter  den 
Libero  non  item).  Die  eigentliche  Tempel-  vom  Verfasser  zusammengestellten  ländlichen 
inhaberin  war  Demeter,  die  anderen  beiden  Zwölfgöttern  das  dritte  Paar).  Als  Spender 
nur  ihre  Hausgenossen;  darum  wurde  das  des  Weines  {Arnob.  2,  65.  August,  c.  d.  4,  22. 
Stiftungsfest  des  Heiligtums  auf  den  alten  lo  6,  1)  und  Beschützer  der  Weinpflanzungen 
Festtag  der  italischen  Ceres,  an  deren  Stelle  {Colum.  3,  21,  3.  August,  c.  d.  4,  11.  Libero 
sich  die  griechische  Demeter  setzte,  die  Ce-  patri  viniarum  conservatori ,  C.  L  L.  5,  5543, 
rialia  am  19.  April,  gelegt  (das  hat  E.  Aust  vgl.  auch  3,  3294)  wird  er  insbesondere  bei 
a.a.O.  p.  39f.  postuliert  und  ein  nachher  auf-  der  Weinlese  gefeiert  (daher  verzeichnen  die 
gefundenes  Bruchstück  der  fast.  Esquil.  mit  menolnqia  rustica  im  Oktober  sacrum  Libero, 
der  Notiz  CER(IALIA).  Cereri  Libero  [Liberae]  vgl.  Mommsen,  CLL.  1,1-  p.  332)  und  er- 
bat das  bestätigt;  s.  jetzt  C.  J.  i.  1,  1  -  p.  315).  hält  hier,  zusammen  mit  Libera  (Colum.  12, 
Wie  neben  der  offiziellen  Bezeichnung  aedes  18,  4:  tum  sacrificia  Libero  Liberaeque  et  vasis 
Cereris  Liberi  Liberaeque  (Liv.  3,55,1.  4,1,28,2;  pressoriis  quam  sanctissime  castissimeque  fa- 
Ygl.  Dion.  Hai.  4,94:.  Tac.  ann.  2,  49,  Liv.  3S,  20  cienda),  eine  Spende  von  neuem  Most,  die 
25,  3)  auch  die  kürzere  aedes  Cereris  (z.  B.  Liv.  dem  der  Ceres  zukommenden  ersten  Ahren- 
•2,  41,  10.  10,  23,  13.  27,  6,  19  u.  a.  m.)  ganz  schnitt,  dem  praemetium,  entspricht  und  den 
geläufig  ist,  ebenso  heifsen  auch  die  seit  dem  Nameu  sacrima  führt  (Paul.  p.  319:  sacrima 
zweiten  punischen  Kriege  an  den  Cerialia  stän-  appellabant  mustum,  quod  Libero  sacrificabant 
dig  gefeierten  Festspiele,  obwohl  sie  allen  drei  pro  vineis  et  vasis  et  ipso  vino  conservandis, 
Gottheiten  gelten  (Cic.Verr.  5,36;  s.  o.  Sp.2024  sicut  praemetium  de  spicis,  quas  primum  mes- 
43 ff.),  schlechtweg  7««?iCma/es.  Man  wird  daher  suissent,  sacrificabant  Cereri);  auch  die  Wein- 
auch  ohne  Bedenken  annehmen  dürfen,  dafs  die  händler  verehren  ihn,  so  C.  I.  L.  6,  467  in  Rom 
in  Rom  von  Staats  wegen  bestellten  sacerdotes  das  coll(egiu7n)Velabr€nsium{Deosancto,numini, 
publicae  Cereris  {Marquardt,  Staatsverw.  3,  364)  30  deo  magno  Libero  patri  adstatori  et  conserbatori 
auch  den  Dienst  von  Liber  und  Libera  mit  h(uius)  l(oci)),  vielleicht  auch  die  caupones  von 
versahen  (in  dieser  Richtung  ist  auch  die  Er-  Caesarea  Mauretaniae  (C  I.  L.  8,  9409,  wo  für 
klärung  für  die  sonderbare  sacerdos  Cerialis  cultores  Doripatri  wahrscheinMch  cultores  Liberi 
Deia  Libera  zu  Aesernia,  C.  I.  L.  9,  2670,  zu  patris  einzusetzen  ist),  und  die  negotiantes  cel- 
suchen);  die  Angabe  Ciceros  (pro  JBalbo  55),  larum  vinariarum  novae  et  Arruntianae  bilden 
dafs  man  für  diesen  Dienst  insbesondere  Frauen  ein  collegium  Liberi  patris  et  Mercuri  (C.  I.  L. 
aus  Neapel  und  Velia,  denen  man  dann  das  6,  8826;  ein  coll(egium)  Liberi  patris  auch 
römische  Bürgerrecht  verlieh,  heranzog,  zeigt,  C.  I.  L.  6,  8796);  auf  dem  Lande  erscheint 
dafs  wir  die  Heimat  der  ganzen  Göttertrias  Liber  in  Weihinschriften  oft  vereinigt  mit 
in  Gampanien  oder  dem  grofsgriechischen Unter- 40  Silvanus  oder  auch  mit  Hercules,  die  beide 
italien  zu  suchen  haben,  wo  neben  dem  Dienste  als  Beschützer  der  Ländereien  verehrt  werden 
der  Ceres  (s.  darüber  jYiSSßM, Pomp.  iS'<t<rf.S.327ff.)  (C.  I.  L.  6,707:  Soli  Serapi  lovi  Libero  patri 
auch  der  des  Liber  verbreitet  und  angesehen  et  Mercurio  et  Silvano ;  3,3923  aus  Pannen,  sup.: 
gewesen  zu  sein  scheint,  ohne  dafs  wir  im-  Silvano  aug.sacfrum)  et  L(ibero)  p(atri);  3,3957 
Stande  wären  festzustellen,  inwieweit  hier  ur-  ebendaher:  Libero  patri  et  fSilvanoJ  doin(esti- 
sprünglich  einheimische  Religionsvorstellungen  co);  9,  3603  aus  Aveia:  Signum  Liberi  patris 
oder  aber  römischer  Einflufs  mafsgebend  ge-  '  et  Silvani;  12,  3132  aus  Nemausus:  deo  Sil- 
wesen  sind;  das  fruchtbare  Campanien  galt  vamo  et  Libero  patri  et  Nemauso;  auch  6,  462: 
als  der  Gegenstand  des  Wettstreites  zwischen  Hie  fuit  horridus  ante  locus,  Asteri  -consilio 
Liber  und  Ceres  (summum  Liberi  patris  cum  50  coeptus  Liberi  ter  Bromio  silvigeri  dei  auxi- 
Cerere  certamen,  Plin.n.h.  3,60  =  J^Zor.  1,11;  lium  renovatum  in  tirbe  ist  wohl  so  zu  ver- 
vgl.  auch  Auson.  Mos.  208  ff.),  und  römische  stehen;  B.erculi  Libero  Silvano  diis  sanctis. 
Dichter  bildeten  die  crriechische  Sage  von  der  C.  I.  L.  6,  294;  Weihung  von  Statuetten  des 
Einkehr  des  Dionysos  bei  Ikarios  mit  Beziehung  Liber,  Hercules,  Silvanus,  Mercurius  3,  633 
auf  den  ager  Fnlernus  um  (Sil.  Ital.  7,  162 ff.).  aus  Philippi)  und  führt,  wie  diese  Götter,  in- 
ünter  der  Einwirkung  der  griechischen  dividualisierende  Beinamen  nach  dem  Besitzer 
Kultvorstellungen  hat  die  Bedeutung  des  des  betreffenden  Grundstückes  [Libero  Kallini- 
Liber  insofern  eine  Veränderung  erfahren,  ciano,  C.  I.  L.  6,  463;  Libero  patri  Procliano, 
als  er  immer  ausschliefslicher  als  spezieller  6,  466;  Libero  Gratillinno,  9,  2631,  aus  Aeser- 
Beschützer  des  Weinbaues  gefafst  60  nia;  in  etwas  anderem  Sinne  Libero  patri  Com- 
wurde.  War  die  Gründung  des  Tempels  von  modiano,  14,  30,  aus  Ostia). 
Ceres  Liber  und  Libera  durch  eine  Hungers-  Die  Verbreitung  des  Liberkultes  im 
not  veranlafst  worden,  deren  Abwendung  römischen  Reiche  ist  eine  ganz  allgemeine.  In 
man  von  den  neu  eingeführten  Gottheiten  Italien  begegnen  uns  Weihinschriften  aufser 
erhoffte  (oi  8s  vnccnovßavtsg  Trjv  te  yrjv  naQ-  in  Rom  (C.  I.  L.  6,  461  ff.)  in  Ostia  (14,  27 — 
iov.fvaGav  avstvai  nlovai'ovg  y.ccQTtovg,  ov  30;  vgl.  Epliem.  epigr.  7,1195),  Privernum  (10, 
l-iövov  tr]v  anÖQifiov  [Ceres],  dXXu  ■nal  trjv  dsv-  6435),  Aquinum  (10,  5422  =  1,  1182,  eine  sa- 
ÖQOcpuQov  [Liber],  nal  tag  instaäyitovg  dyoqag  cerdos  Liberi  publica  Aquinas),    Atina  (aedes, 
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10,  5045),    Amiternum  (9,  4513),    im  Vestiner-  Zug  und  Triumph   des   Dionysos   geläufig  als 

lande    (9,  3571.  3603),   iu  Aesernia  (9,  2631.  Idealvorbild    siegreicher    Feldziige,    und    die 

2670  eine  sacerdos  Cerialis  Deia  Lihera,  s.  ob.  Machthaber  liefsen  sich  als  neuen  Liber  feiern 

Sp.  2025,  33),  Telesia  (9,  2197),  bei  den  Hirpinern  (über  Marius  Vol.  Max.  3,  6,  6  =  Flin.  n.  h.  33, 

(9,1500),  in  Puteoli  (10,1586),  Venusia  (9,  459  150;    Pompeius  Plin.  n.  h.  8,  4;    M.  Antonius 

cultores  Liberi),  auf  Sardinien  (10,7556);  ferner  Veit  Fat.  2,  82,  4;   Elagabal  Hist.  aug.  Elag. 

in  Arretinm  (11,  1822),  Luna  (11,  1335  sac(er-  28,  2).    Wenn  Caesar  einen  neuen  Dionysoskult 

dotes)  arar(um)  [. et  Libejri  patris),  in  Rom  einführte  (Serv.  Ed.  5,  29:  lioc  aperte 

Ariminum  (11,  358),   Bononia  (11,  698.  715  =  ad    Caesarem  pertinet,    quem    constat  primum 
6,  460),    Aquileia  (5,  793.   8235),    Parentium  lo  csacra   Liberi    patris    transtulisse  Bomam),    so 

(5,  326),  Tarvisium  (5,  2110),  Verona  (5,  3260)  handelte    es    sich    dabei    wahrscheinlich    um 

und  sonst  im  trauspadanischen  Gallien  (5,  5543.  einen   orientalischen  Kult,   und  aiich  der  von 

6956).  Von  den  Provinzen  sind  Spanien  (C.  7.  i.  Septimius  Severus   erbaute  Tempel  {Cass.  Dio 

2,  799.  1108.  1109.  2105.  2611.  2634.  3264)  und  76,  16)  galt  wohl  nicht  mehr  dem  griechisch- 

das  narbonensische  Gallien  (12,  250.  502.  593.  römischen  Dionysos -Liber,   sondern   einer  der 

1075.  3078.  3132)  durch  eine  mäfsige,  die  afri-  mystisch -orgiastischen  Religionen  des  Orients, 

kanischen  Provinzen  (Byzacena,  C.  I.  L.  8,  73;  die    sich   den    alten    Götternamen    angeeignet 

Aivica-proconsulavis, S, MIS. 1268 porticunitemjjli  hatte.     Vereine   zum  Geheimdienste  des  Liber 

Liberi  patris.  1337 ;  Sujipl.  iibiij.  Ibb20  templa  lassen    sich    aus   den    s])äteren  Jahrhunderten 

Concordiae,  [Fr] ugiferi,  Liberi  patrfis].  15578  20  der    Kaiserzeit    mehrfach   nachweisen,    so    die 

in  teniplo  Liberi  patris  et  Vener is;    Numidia,  thiasi   Liberi    patris    Tasihasteni    in    Philippi 

8,  2632.  5293  sacerdotes  Liberi  patris,   mann-  {CLL.  3,703.  704;  auch  die  in  der  dacischen 

lieh  8,4681.  4682.  4887.    Ephem.  epif/r.  b,  231,  Inschrift  von  Ampelum,  C.J.i.  3, 1303,  genannten 

weiblich  8,  4883;  Mauretania,  8391.  9016.  9325.  HercUani  und  cervae  fafst  Mommsen  wohl  rait 

10867)  und   vor  allem  die  Donauländer  durch  Recht  als  Kultgenossenschaften  des  Liber  und 

eine  sehr  grofse  Zahl  von  Inschriften  vertreten:  der  Libera,  denen  die  Weihung  gilt),  ein  thiasus 

vielfach  erwähnt  wird   ein  Tempel  des  Liber  Flacidianns  in  Puteoli  {CLL.  10,1585),   ins- 

und  der  Libera  (so  CL.L.  3,1790  =  6362)  in  besondere  Genossenschaften,    welche    sich  als 

Narona  in  Dalmatien,  der  noch  in  republika-  spirae    bezeichnen    {C.  I.  L.   6,  461.     Kaibel, 
nische  Zeit  zurückreicht  {CL.L.  3,  1784.  1785  30  Inscr.  graec.  Sicil.  et  Ital.  nr.  925.  977.   CL.L. 

=  1, 1469.  1470;  vgl.  3, 1786.  1787.  1789  =  6363),  10,  6510  aus  Cora:  s}rira  Ulubrana;  in  den  In- 

aufserdem  besitzen  wir  zahlreiche  Weihungen  schritten  C  L.  L.  6,  76  und  261  bezeichnet  sich 

ans  anderen  Orten  Dalmatieus  (C.  /.  L.  3, 1951.  die    spira    zwar    nicht    ausdrücklich    als    dem 

2730.  2815.  2903.  3046.  3065.  3093;  Suppl.  9752),  Dienste  des  Liber  geweiht,  es  steht  aber  dieser 

sowie  aus  Dacia  {C  L.  L.  3,  792.  896.  930.  1065.  Annahme  auch  nichts  entgegen,  zumal  da  die 

1091— 1094.  1261.  1303.  1355. 1411.  1548;  Ättp?)?.  letztgenannte    Inschrift    auf    der    Basis    einer 

7682—7684.  7916)  und  Pannonia  (C.  I.Z/.  3, 3234.  Hekatestatue  steht  und  diese  Göttin  mit  Liber 

3267.  3294.  3295.  3298.  3329.  3404  —  3466.  3506  oft   verbunden   erscheint,   s.  unten)   und  unter 

=  Suppl.  10433.  3923.  3956.  3957.  4297.  4363;  einem  spirarches  stehen  {CLL.  6,2251.  2252); 
Svppl.  10343.  10432.  10910),   vereinzelte   auch  40  Piiestertitel ,   wie  sacerdotes  orgiophantae  i^M- 

aus  Moesia  (C  I.L.  3,  750.  6317)  und  Noricum  teoli,  CLL.  10,  1583),  parastata  (ebd.  1584), 

(3,  5122).     Da  die  sonst  ziemlich  seltene  Ver-  hierophantes  Liberi  pjatris  (6,  507),  archibucolus 

einigung  von  Liber  und  Libera  (s.  unter  Libera)  dei  Liberi  (6,  504.   510;   s.  dazu  A.  Dieterich, 

hier    verhältnismäfsig    häufig   auftritt,    so    ist  De  hymnis  Orphicls  capitula  quinque,   Habil.- 

wahrscheinlich    ein    einheimisches    Götterpaar  Sehr.  Marburg  1891   p.  3fF.),    weisen   deutlich 

dieser    Gegenden    mit    den    römischen    Gott-  auf  den  Mysteriendienst.    In  dieser  Auffassung 

heiten  Liber- Libera  gleichgesetzt  worden.  tritt  Liber  pater  in  enge    Beziehung  zu  ver- 

Wiewohl   die   knappe   Fassung   der  Weih-  schiedenen   anderen  Fremdkalten,    wir  finden 

Inschriften  über  die  ihnen  zu  Grunde  liegende  ihn  verbunden  mit  Isis  und  Serapis  (C  1.  L.  3, 
Auffassung  des  Gottes  keinen  Aufschlufs  giebt,  50  2903,  Dalma,tien),  Sol  invictus  Mithras  {C  L  L. 

wird  man  sie  doch  in  der  überwiegenden  Mehr-  2,  2634),   häufig  mit  Hekate  (6,  500.  504.  507. 

zahl  als  Denkmale  der  Verehrung  des  Wein-  510.  11,671  ans  Forum  Cornelii),  insbesondere 

Spenders  Liber  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  aber  mit  Magna  Mater  {Ephem.  epigr.  7,  75  aus 

Daneben  aber  hatte  in  verhältnismäfsig  früher  Zama  maior  in  Afr.  Byzac),   an  deren  Tauro- 

Zeit  mancherlei  aus  griechischenDionysbs-  bolien   die  Priester  des  Liber  pater   beteiligt 

mysterien,  wenn  auch  in  stark  gebrochener  sind  (C.  /.  L.  12,  1567);  im  4.  Jahrb.  finden  wir 

und  getrübter  Form,    in  Italien  Eingang  ge-  häufig  die  Priesterwürden   der  Magna  Mater, 

funden,  und  die  Ablehnung,  die  diese  Geheim-  des  Mithras,   des  Liber  pater  und   der  Hekate 

kulte  von    selten  der  Staatsreligion  erfuhren,  in  einer  Person  vereinigt  (C.  I.  L.  6,  500.  504. 
vermochte  sie  im  privaten  Leben  nicht  völlig  60  507.  510).    Entsprechend  erscheint  auch  Liber 

niederzuhalten.    Im  Anfange  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  pater  in  Bildwerken  mit  den  Attributen  ver- 

waren  bakchische  Geheimdienste  in  ganz  Italien  schiedener  Götter  ausgerüstet  als  Liber  pan- 

wie  in  Rom  verbreitet  {Liv.  39,  15,  6),  bis  die  theus  (CLL.  14,2865:  Signum  Liberi  paftrisj 

argen   damit  verbundenen  Skandale  und  Aus-  panthei  cum  suis  parfergisj,  aus  Praeneste.    9, 

scbreitungen  im  J.  568  =  186  zu  einem  allge-  3145  aus  Corfinium;  vgl.  Auson.  epigr.  48.  49 

meinen  Verbote  der  Bacchanalia  führten  {Liv.  p.  330  f.  Peiper). 

39,8—19.  CLL. 1,196;  vgl.  Cc.de  leg.  2,37).  Bildliche  Darstellungen  des  Liber  pater 

Am  Ausgange  der  Republik  war  der  indische  werden    in    den   Weihinschriften    sehr    häufig 
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erwähnt  (C.  I  L.  3, 160.  633.  9,  2197.  3603.  10, 
6435.  11,  358.  715  =  6,  460.  Ephem.  epüjr.  7,  75), 
und  wir  dürfen  in  dem  Statuettenvorrate  un- 
serer Museen  eine  etwa  ebenso  grofse  Zahl 
von  Bildern  des  Liber  voraussetzen,  wie  von 
solchen  des  Silvanus,  Hercules  u.  a.  Aber 
ihre  Aussonderung  ist  unmöglich,  da  die  rö- 
mische Sakralkunst  nicht  durch  Modificierung 
der  griechischen  Dionysosdarstellung  einen 
eigenen  Libertypus  geschaffen,  sondern  den  lo 
ersterea  einfach  herübergenommen  hat.  Die 
zufällig  im  Zusammenhange  mit  den  zuge 
hörigen  Inschriften  erhaltenen  statuarischen 
oder  Reliefdarstellungen  des  Liber  pater  (siehe 
C.  I.  L.  3,  930.  3295.  4297;  Supi)l.  7916.  6,  8796. 
9,3571;  vgl.  auch  den  Altar  Archäol  Zeit.  1851 
Taf.  35  S.  385  ff.  mit  der  Inschrift  C.  I.  L.  11, 
3361)  unterscheiden  sich  durch  nichts  von 
solchen  des  griechischen  Dionysos;  Kranz, 
Thyrsos,  Becher  (vgl.  C.  I.  L.  11,  358,  aus  Ari-  20 
minum:  Liheruvi  patrem  cum  redimiculo  auri 
III  et  thyrso  et  cantaro  arg.  p.  IIS),  sowie 
der  Panther  zu  den  Füfsen  des  Gottes  sind 
die  regelmäfsigen  Attribute.  Der  epheu- 
bekränzte  Kopf  auf  den  Denaren  des  L.  Cas- 
sius  (um  675  =  79,  Babelon,  Monn.  de  la 
repuhl.  Born.  1,  329  nr.  6),  des  M.  Volteius 
(um  666  =  88,  Babelon  a.  a.  0.  2,  566  nr.  3) 
und  des  P.  Petronius  Turpilianua  (um  734 
=  20,  Babelon  a.  a.  0.  2,  293  ff.  nr.  1.  4.  8.  30 
10.  14)  ist  trotz  des  Fehlens  einer  Beischrift 
für  Liber  gesichert,  da  auf  den  zuerstgenannten 
Denaren  hinter  dem  Kopfe  ein  Thyrsus  als 
Beizeichen  erscheint  und  die  Rückseite  einen 
entsprechenden,  mit  Weinlaub  und  Trauben 
bekränzten  Frauenkopf  zeigt,  der  als  Libera 
gedeutet  werden  mufs.     [Wissowa.] 

Libera,  Kultgenossin  des  altrömischen  Gottes 
Liber  (vgl.  Faunus  :  Fauna,  lovis  :  lovino  u.  a.), 
mit  dem  sie  gemeinsam  an  dem  Feste  der  40 
Liberalia  (17.  März)  ein  Opfer  erhält  {f.  Caer.: 
Libero  Lib(erae),  s.  ob.  Sp.  2024, 17),  am  Beginne 
der  Republik  bei  der  Gründung  des  Tempels 
von  Ceres  Liber  Libera  mit  der  griechischen 
Kore-Persephone  gleichgesetzt  iCic.de  nat. 

(/.  2,  62;  vgl.  Verr.  5,  187:  Ceres  et  Libera , 

qua) um  Sacra  populiis  Bomanus  a  Grueeis  ad-    " 
scita   et   accepta   tanta   religione   et  publice   et 
privatim  tuetur,  ut  non  ab  Ulis  huc  adlcda,  sed 
ut  ceteris  hinc  tradita  esse  videaniur).    Die  nr-  50 
sprüugliche  Bedeutung  der   Göttin,    die  nach 
Vurro  (bei  August,  c.  d.  4,  11;  vgl.  6,  9.  7,  2. 

3.  16)  feminarum  seminibus  praeerat,  ist  dar- 
über völlig  vergessen  worden,  und  die  römi- 
schen Schriftsteller  ersetzen,  wenn  sie  von  der 
griechischen  Kore-Persephone  reden,  deren 
Namen   einfach  durch  Libera  (z.  B.  Cic.  Verr.. 

4,  106ff.  Arnob.  5,  21.  35  u.  a.);  vereinzelt  wird 
Libera  auch  mit  Ariadne  (Ooid.fast.  3,  512  = 
llygin.  fub.  224;  so  wohl  auch  bei  Plin.  n.  h.  co 
36,  29  satyrus  .  .  .  Liberum  jjatrem  palla  vela- 
tum  umeris  praefert,  alter  Liberam  similiter), 
irrtümlich  von  Augustin.  c.  d.  7,  3.  16  19  mit 
Ceres  oder  Venus  (doch  vgl.  G.  I.  L.  8  Suppl. 
15578:  in  teviplo  Liberi  patris  et  Veneris,  wo 
vielleicht  Venus  für  Libera  eingetreten  ist) 
identificiert.  Im  römischen  Kulte  geschieht 
des  Paares  Liber- Libera  nur  an  den  Liberalia 


und  im  Dienste  des  Tempels  von  Ceres  Liber 
Libera  (nebst  den  zugehörigen  ludi  Cereri 
Libero  Liberae  faciundi  an  den  Cerialia,  Cic. 
Verr.  5,  36)  Erwähnung,  Weihinschriften  fehlen 
in  Rom  vollständig  und  in  Italien  fast  gänz- 
lich (Amiternum,  G.I.L.  9,4513:  lovi  o(ptimo) 
m(aximo)  Libero  Lib(erae);  Bononia,  11,  698: 
Libero  patri  et  Libierae);  Aesernia,  9,  2670: 
sacerdos  Cerialis  Dein  Libera);  ebenso  ver- 
einzelt sind  die  Zeugnisse  für  das  Paar  Liber- 
Libera  aus  Aquileia^  ((7. 1.  L.  5 ,  793)  und  aus 
Mauretanien  (8,  9016),  dagegen  sehr  zahlreich 
aus  den  Provinzen  Dacia  (C.  I.  L.  3,  792.  1093. 
1094.  1303;  Suppl.  7916.  7684),  Dalmatia  (3, 
1790  =  6362.  2903)  und  Pannonia  (3,  3234. 
3267.  3298.  3466.  3506  ==  Suppl.  10433.  4297; 
Suppl.  10343),  wo  wahrscheinlich  ein  einhei- 
misches Götterpaar  in  die  römischen  Namen 
Liber-Libera  umgesetzt  worden  ist(s.  Liber).  Ein 
paar  zu  diesen  Inschriften  gehörige  Reliefdarstel- 
lungen {C.  I.  L.  3,  4297;  Suppl.  7916)  zeigen 
beide  Gottheiten  in  völlig  paralleler  Bildung 
mit  Kranz  und  Thyrsus  und  dem  Panther  als 
Begleiter;  ebenso  sind  die  Köpfe  von  Liber 
und  Libera  mit  Sicherheit  erkannt  worden  auf 
Vorder-  und  Rückseite  der  Denare  des  L.  Cas- 
sius  um  675  =  79,  der  Gott  mit  Epheu  be- 
kränzt und  durch  das  Beizeichen  eines  Thyr- 
sus gekennzeichnet,  Libera  mit  einem  Kx'anze 
von  Weinlaub  und  Trauben  {Babelon,  Monn. 
de  la  rep.  Born.  1,  329  nr.  6).  Die  Zahl  der 
Inschriften,  welche  die  Göttin  allein,  ohne 
Liber,  anreden,  ist  eine  ganz  verschwindend 
kleine  (0.  I.  L.  6,  469.  3,  1095.  3467  =  Suppl. 
10434.  8,  860),  u.  zw.  scheint  hier  der  Name 
Libera  zum  Teil  fdr  den  anderer  Göttinnen 
eingetreten  zu  sein;  die  Inschrift  wenigstens 
C.  I.  L.  3,  1095  (aus  Apulum  in  Dacia)  ist  der 
triformis  Libera  gewidmet,  es  ist  also  die  in 
späterer  Zeit  mit  Liber  häufig  zusammen  ver- 
ehrte Hekate  (s.ob.  Sp. 2028, 51)  gemeint.  Die 
Benennung  einzelner  bakchischer  Frauengestal- 
ten unserer  Museen  als  Libera  (z.  B.  Manchen 
Glyptotheli  nr.  112.  British  3Iuseum,  Guide: 
Graeco-Boman  Scidpt.  1  nr.  198  u.  a.)  ist  will- 
kürlich; statuarische  Bildungen  dieser  Göttin 
dürfen  wir  bei  der  untergeordneten  Rolle,  die 
sie  in  historischer  Zeit  im  Kulte  von  Rom 
und  Italien  spielt,   überhaupt  kaum  erwarten. 

[Wissowa.] 
Liberalitas,  die  Freigebigkeit,  insbesondere 
diejenige  der  römischen  Kaiser  gegen  Volk 
und  Soldaten.  In  halber  Personifikation  findet 
sich  L.  zuerst  inschriftlich  auf  Augustusmünzen 
der  Stadt  Ebora  in  Lusitania  {Cohen,  Med.  imp.'^ 
1  S.  148  Octavc  Auguste  nx.b^^i),  welche  auch 
selbst  den  Beinamen  Liberalitas  lulia  führte 
{Flin.  n.  h.  4,  21,  117),  und  dann  auf  Münzen 
des  Hadrian  {Cohen  2  S.  181  ff.  Adrien  nr.  908. 
912.  930).  Auf  anderen  Münzen  dieses  Kaisers 
wird  sie  aber  bereits  als  stehende  Frau  mit 
einem  zum  Empfang  von  Getreide  oder  Geld 
berechtigenden  Täfelchen  (tessera)  in  der  Hand 
(ebenda  2  S.  181f.  nr.  910.  913f.),  oder  ein  Füll- 
horn (2  S.  182  nr,  916  ff.)  in  die  Hände  oder 
den  Schofs  eines  Bittenden  (2  S.  183  f.  nr.  931  ff. 
945.  950.  S.  207  nr.  1197)  leerend,  oder  endlich 
tessera  und  Füllhorn  haltend  (2  S.  183  nr.934ff.) 
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dargestellt.  Dieselben  Typen  finden  sich  auf 
den  sehr  zahlreichen  Münzen  des  Antoninus 
{Cohen  2  S.  316  ff.  nr.  80fl'.  S.  360  nr.  940);  zu- 
weilen führt  sie  hier  aber  auch  neben  dem  Füll- 
horn oder  der  tessera  eine  Standarte  (2  S.  318 
nr.  490.  S.  320  nr.  513.  S.  360  nr.  939)  oder 
einen  Stab  (2  S.  321  nr.  520).  Auf  den  Münzen 
vieler  anderer  Kaiser  wiederholen  sich  die 
gleichen  Darstellungen:  Cohen,  Med.  imp.^  3 
S.  10  Marc  Aurel  nr.  74ff.  S.  4lfF.  nr.  40lff.  — 
Lucius  Verus,  3  S.  182.  —  Commodus,  3  S.  266 

—  271.  S.  309  nr.  587  mit  Stern.  —  Pertinax, 
3  S.  392  f.  —  Sept.  Severus,  4  S.  32  —  35.  — 
Caracalla,  4  S.  156—159.  —  Geta,  4  S.  260.  — 
Macrinus,  4  S.  294.   —   Heliogabal,   4   S.  331 

—  333.  —  Alex.  Severus,  4  S.  412  —  417.  — 
Maximinus,  4  S.  507f.  —  Balbinus,  5  S.  9f.  — 
Pupienus,  5  S.  15f.  —  Gordianus,  5  S.  33  — 36. 

—  Philippus  maj.,  5  S.  102 f.  134.  137.  141.  — 
Philippus  min.,  5  S.  162.  —  Trajan.  Decius, 
5  S.  192f.  —  Trebon.  Gallus,  5  S.  244.  —  Vo- 
lusianus,  5  S.  271.  —  Valerianus,  5  S.  307— 9. 

5  S.394ff,  492.  —  Saloninus, 
5  S.  521.  —  Postumus,  6 
S.  35.  —  Tetricus,  6  S.99f. 

—  Claudius  IL,  6   S.  144. 

—  Quintillus,  6  S.  169.  — 
Carinus,  6  S.  387.  —  Ca- 
rausius,  7  S.  18.  —  Con- 
stantinus,  7  S.  265.  — 

Neu  erscheint  in  späterer 
Zeit  neben  der  Umschrift 
Liberalitas  Aug.  einmal 
eine  stehende  und  sich  auf 
eine  Säule  stützende  Frau 
mit  Mütze  und  Füllhorn  in  der  Hand  (a.  a.  0.  5 
S.  210  Etruscille  nr.  15),  und  ähnlich  stützt  die 
mit  entblöfstem  Oberkörper  dargestellte  L.  ihre 
Rechte  auf  eine  hinter  ihr  stehende  Vase, 
während  sie  in  der  Linken,  wie  gewöhnlich, 
die  tessera  hält,  auf  einem  Wiener  Chalcedon, 
{v.  Sacken  und  Kenner,  Die  Samml.  d.  Münz- 
u.  Ant.-Kab.  zu  Wien  9,  3,  31).  Vgl.  auch 
Eclchel,  D.  N.  V.  8  S.  544 f.  [Die  ältere  Litte- 
ratur  über  Liberalitas  verzeichnet  Hasche, 
Lexic.  univ.  rei  num.  veterum  2,  2  Sp.  1 664, 
der  selbst  die  Münzen  mit  dem  Typus  der  L. 
Sp.  1645  —  1696  verzeichnet.  Von  Neueren  s. 
B.  Engelhard,  De  personiflcationibus  quae  in 
poesi  atque  arte  Romanorum  inveniuntur. 
Gott.  1881  p.  58.  Den  antiken  Typus  der  ein 
Füllhorn  ausschüttenden  Liberalitas  ahmt  nach 
eine  Münze  Leos  X.,  Piper,  Myihol.  u.  Symb. 
der  ehr.  Kunst  2  p.  695.  Drexler.]  [Steuding.] 
LibertaSj  göttliche  Pei'sonifikation  der  bürger- 
lichen Freiheit  {Cic.  de  nat.  deor.  2,  61),  welche 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
einen  von  Ti.  Sempronius  Gracchus  (Cos.  516 
=  238)  aus  Strafgeldern  erbauten  Tempel  auf 
dem  Aventin  besafs  (Paul.Y).12l.  Xf«. 24,16, 19 
erzählt  von  dem  Sohne  des  Stifters,  dem  Sieger 
vou  Beneventum  540  =  214:  digna  res  visa,  ut 
simulacrnm  celebrati  eius  diei  —  es  handelt  sich 
um  die  Feier  des  vorwiegend  durch  Sklaven, 
die  nunmehr  mit  der  libertas  belohnt  werden, 
erfochtenen  Sieges  —  Gracchus,  postquam  Ho- 
mani  rediit,  pingi  iuberet  in  aede  Liberiatis,  quam 
pater  eius  ex  multaticia  pecunia  faciendam  cura- 


Münze  des  Marcus 

Aurelius  (nach  Cohen, 

Med.  imp.-  3  S.  42). 


vit  dedicavitque).    Der  Stiftungstag  war  wahr- 
scheinlich der  13.  April,  denn  die  Angabe  Ovids 
fast.  4,  623f.:  hac  quoque,  ni  fallor,  populo 
dignissima  nostro  atria  Libertas  coepit  habere 
sua  setzt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fälsch- 
lich das  atrium  Libertatis  (s.  unten),    das  ja 
kein  gottesdienstliches  Gebäude  war  und  dessen 
Stiftungstag  nicht  in  den  Kalender  gehört,  an 
die  Stelle  der  minder  bekannten  aedes  Liber- 
ia tatis    (Ovids   Fastenvorlage    enthielt    offenbar 
nur    die    Beischrift    Libertati).      Nicht    völlig 
aufgeklärt  ist  das  Verhältnis   dieses  Tempels 
zu  dem  ebenfalls   auf  dem  Aventin  gelegenen 
und  von  Augnstus  wiederhergestellten  Tempel 
des  luppiter  Libertas  {Mon.  Ancyr.  4,  6)  oder 
luppiter  Liber  {fast.  Ärval.  z.  1.  Sept.;  s.  oben 
Sp.  663  f.).    Letzterer  Name  schliefst  die  u.  a. 
von  Jordan  (Ephem.  epigr.  1  p.  237)  angenom- 
mene  Identifikation    beider  Tempel    aus;    da- 
20  gegen  würde  der  Stiftungstag  am  13.  April  — 
sofern    die    eben    ausgesprochene   Vermutung 
richtig  ist  — ,  da  alle  Iden  dem  luppiter  heilig 
sind,    darauf   hinweisen,    dafs   der    besondere 
Kult  der  Libertas  aus  dem  des  luppiter  Liber- 
Libertas  hervorgegangen  und   gewissermafsen 
aus  ihm  losgelöst  worden  sei,  u.  zw.  zu  einer 
Zeit,  wo  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
liber,  libertas  (s.  darüber  ob.  Sp.  2022, 67  ff.)  bereits 
verschoben  hatte.    Viel  häufiger  genannt  wird 
30  seit  der   Zeit  des  2.   punischen  Krieges   {Liv. 
34,  44,  5  erwähnt  eine  Wiederherstellung  und 
Erweiterung  des  Gebäudes  durch  die  Censoren 
des  J.  560  =  194)  das  atrium  Libertatis  (Serv. 
Aen.  1,  726:    alii  atria  magnas  aedes  et  capa- 
cissimas  dictas  tradunt,  unde  atria  Licinia  et 
atrium  Libertatis ;  C.  1.  L.  6,10025:  post  atrium 
Liber  [tat  is] ) ,    ein  geräumiges  Profangebäude, 
das  zu  verschiedenen  officiellen  Zwecken  dient, 
namentlich  als  Amtslokal  der  Censoren   {Liv. 
40  43,  16, 13.  45,  15,  5),  aber  auch  zur  Verwahrung 
von  Gefangenen  {Liv.  25,  7, 12),  zur  Austeilung 
peinlicher  Befragungen    {Cic.  pro  Milane  59), 
zum  Aushang  von  Gesetzespublikationen  {Fest. 
p.  241 :   lex  fixa  in  atrio  Libertatis  cum  multis 
aliis  legibus  incendio  consumpta  est;  daher  ist 
auch  die  Erzählung  des  Gran.  Licin.  p.  14^,  3 
ed.  Bonn,  vom  Konsul  des  J.  592  =  162  P.  Len- 
tulus  formamque  agrorum  in  aes  incisam   ad 
Libertatis  fixam  reliquit  nicht  auf  den  Tem- 
50  pel,   sondern  auf  das  Atrium  der  Libertas   zu 
beziehen).     Das  Gebäude,  welches  durch  Asi- 
nius  Pollio  eine  Wiederherstellung  erfuhr  {Suet. 
Aug.  29)  und  zum  Sitze  der  ersten  öffentlichen 
Bibliothek  gemacht  wurde  {Ovid.  trist.  3,  2,  71  f.; 
vgl.  M.  Ihm,  Centralbl.  f.  Bibliotheksioesen  10, 
1893,  515  f.),  lag  bis  auf  Vespasians  Zeit  nörd- 
lich  vom   Forum   {Cic.  ad  Att.  4,  16,  14,   und 
besonders   die  Erzählungen  der  Kämpfe   beim 
Sturze   des  Galba,    Tac.  hist.  1,  31   und  Suet. 
60  Galba  20),  wahrscheinlich  wurde  es  durch  die 
Anlage    des    Trajansfovums    verdrängt,    wofür 
nach   Ausweis    eines    Fragmentes    des   capito- 
linischen  Stadtplanes  (Libertatis)  an  einer  an- 
deren Stelle   dieses  Forums   ein  der  Libertas 
bestimmtes  (sakrales  oder  profanes?) -Gebäude 
errichtet  wurde  (Material  bei  Jordan,  Topogr. 
1,  2,  267  f.  460  f.);    am  letzten  Ausgange  des 
Altertums  (6.  Jahrh.)  haftet  der  Name  atrium 
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Libertatis  an  der  Kurie  {Mommsen,  Hermes  23, 
631  ff.  Hülsen,  Mut.  d.  arcli.  Inst.  Born  4,  240  f.). 
Kiipellen  oder  Bilder  der  Libertas  als  Denk- 
mäler wirklicher  oder  ancreblicher  Befreiung 
des  Volkes  von  seinen  Bedrückern  sind  in 
Rom  wiederholt  errichtet  worden,  so  von  Clo- 
dius  auf  der  Stelle  des  zerstörten  Hauses  des 
Cicero  {Plut.  Cic.  33.  Cass.  Bio  38,  17.  Cic.  de 
domo  108  ff ;  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  42),  im  J.  708 
==  46  zu  Ehren  des  Caesar  als  Volksbefreiers 
[Cass.  Bio  43,  44),  nach  dem  Falle  des  Nero 
(C.  I.  L.  6,  471),  zur  Feier  der  Thronbesteigung 
des  Nerva  (C  I.  L.  6,  472,  dazu  Mommsen,  Ber. 
d.  Sachs.  Gesellsch.  derWissenscli.  1850,  300 f.),  an 
Stelle  der  umgestürzten  Statue  des  Commodus 
(jfferodi'a«.  1,14,  9);  auch  die  spanische  Inschrift 
C.  /.i.  2,  2035:  Libertatis  aug.  Signum  cum  sua 
basi  C.  Fabius  C.  f.  Quir(ina)  Fabianus  pecunia 
sua  d.  d.  knüpft  jedenfalls  an  eine  ähnliche 
Veranlassung  an.    Der  K-opf  der  Libertas,  teils 


1)  Kopf  d.  Libertas,  Münze 

d.  Cassia  (nach  Babelon, 

Monn.  C.  1,  331,  8). 


2)  Münze  der  lunia 
(nach  Babelon  2,  119,  51). 


durch  Beischrift,  teils  durch  das  redende  Bei- 
zeichen des  pileus  libertatis  {Marquardt,  Privatl. 
d.  Rom.  554  f.)  sichergestellt,  ist  häufig  auf 
Münzen  des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik 
{Babelon,  Monn.  de  la  re'publ.  Boyn.  1,  331  nr.  8. 
474  nr.  2.  493  f.  nr.  1.  2.  2,  148  nr.  2),  besonders 
nach  der  Ermordung  Cäsars  {Babelon  a.  a.  0. 
1,  334fl'.  nr.  12  ff.  2,  112  ff. 
nr.  31  ff.),  wo  auch  die  Denare 
des  Brutus  und  L.  Plaetorius 
Cestianus  mit  dem  Reversbilde 
des  pileus  libertatis  zwischen 
zwei  Dolchen  und  der  Um- 
schriftEID.  MART.  geschlagen 
''  Sr^aMof^  wurden  (Babelon  a.  a.  0.  2,  119 
2,369,3).  nr.  52).  Weiter  zurück  reichen 
die  Reverstypen  der  Denare  des 
M.  Porcius  Laeca  (um  625  =  129)  und  C.  Cassius 
Longinus(um  645  =  109),  welche  die  Libertas  auf 
einer  rasch  dahinfahrendenQuadriga  stehend  und 
von  einer  schwebenden  Victoria  bekränzt  zeigen 
(Babelon  a.  a.  0.  2,  369  nr.  3.  1,  325  nr.  1;  ähn- 
lich, aber  auf  einer  im  Schritt  fahrenden  Biga, 
die  Denare  des  C.  Egnatius  Maximus  um  685 
=  69 ,  Babelon  1,  474  nr.  1).  Die  Göttin  hält 
hier  in  der  einen  Hand  ein  Scepter,  in  der 
anderen  den  pileus,  und  diese  Darstellung  ist 
auch  auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit,  auf  denen 
Libertas  häufig  erscheint,  die  eigentlich  typische 
(vgl.  Heibig,  Sitzungsb.  d.  Müncli.  Akad.  1880 
1 ,  490  f.) ,  wenn  auch  einzelne  Abweichungen 
vorkommen  (B.  Engelhard,  De  personificatio- 
nibus,  quae  in  poesi  atqiie  arte  Bomanorum  in- 
veniuntur,  Diss.  Gottingae  1881  p.  52  f.).  Un- 
sicher bleibt  die  Deutung  des  Reversbildes 
eines  Denares  des  C.  Egnatius  Maximus  (Ba- 
belon a.  a.  0.  2,  474  nr.  3),  welches  innerhalb 
einer  Tempelfront  zwei  Gottheiten  zeigt,  eine 


männliche,  über  der  ein  Blitz  sich  befindet, 
und  eine  weibliche,  über  der  der  pileus  er- 
scheint; Cavedoni,  dem  sich  Babelon  anschliefst, 
erkennt  luppiter  und  Libertas  mit  Beziehung 
auf  die  aventinische  aedes  lovis  Libertatis; 
aber  diese  Erklärung  fällt  mit  der  falschen 
Voraussetzung,  dafs  jener  Tempel  dem  lup- 
piter und  der  Libertas,  und  nicht  vielmehr 
dem    luppiter  Libertas,    geweiht  gewesen   sei 

10  (s.  oben  Sp.  664).     [Wissowa.] 

Libitina,  römische  Göttin  der  Bestattung 
(hTiiov-onog  xäv  Tcsqi  zovg  d'vriGaovrag  oaicov, 
Phit.  Numa  12),  die  ihren  Sitz  in  einem 
heiligen  Haine  (lucus  Libitinae,  Obsequ.  12  u.  a.; 
iiestiar(ius)  ab  luco  Libitina,  C.  I.  L.  6,  9974. 
10022)  ungewisser  Lage  (auf  dem  Esquilin 
suchen  ihn  Becker,  Topogr.  S.  537  und  0.  Gil- 
bert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  1,  176) 
hatte.     Hier  war,   angeblich  auf  Grund   einer 

20  Anordnung  des  Servius  Tullius  {Biso  bei  Dion. 
Hai.  4, 15),  die  Centralstelle  für  das  städtische 
Begräbniswesen;  von  jedem  Sterbefalle  kam 
eine  Gebühr  in  die  Kasse  der  Libitina  {lucar 
Libitinae,  auch  aufserhalb  Roms,  vgl.  die  In- 
schrift von  Bergonium,  C.  I.  L.  5,  5128  cuius 
cximia  liberalitas  post  multas  largitiones  hucus- 
que  enittiit,  ut  lucar  Libitinae  redemptum  a  re 
p(ublica)  sua  universis  civibus  suis  in  perpe- 
tuum  remitieret;  s.  Mommsen  z.  d.  St.  und  Böm. 

30  Staatsr.  2^,  59,  4),  hier  wurden  Listen  über  die 
Sterblichkeit  geführt  (triginta  milia  ficnerum 
in  rationem  Libitinae  venerunt,  Suet.  Nero  39 
=  Gros.  7,  7,  U),  hier  hatten  die  Begräbnis- 
unternehmer (libitinarii)  ihren  Sitz  (Marquardt, 
Privatl.  d.  Bömer  371  f.)  und  wurden  die  Be- 
gräbnisgerätschaften aufbewahrt  und  vermietet 
(Äscon.  p.  29  K.-S.  Plut.  Q.  B.  23  zä  ngog  tag 
TDcqiäg  TCLTigdG-novaiv  sv  rä  zb\isvsl  zw  Aißi- 
zi'vrjg;    vgl.   Horaz  serm.   2,  6,  19:     Libitinae 

40  quaestus  acerbae;  Phaedr.  fab.  4,  21,  26:  qui 
circumcidis  omnem  impensam  funeri,  Libitina 
ne  quod  de  tuo  faciat  lucrum;  auch  die  bei 
grofser  Sterblichkeit  gebrauchte  Wendung 
Libitina  non  sufficit,  Liv.  40,  19,  2.  41,  21,  6, 
gehört  hierher).  Daher  ist  der  metaphorische 
Gebrauch  von  Libitina  für  funus  ein  ganz  ge- 
läufiger, in  Wendungen  wie  Libitinam.  facere 
{lex.  lul.  munic,  C.  I.  L.  1,  206  Z.  94)  oder 
exercere  ( Val.  Max.  5,  2,  10),  Libitinam  vitare 

50  {Hör.  carm.  3,  30,  7)  oder  cvadere  (luven.  12, 
122),  Libitina  struitur  (Martial.  10,  97,  1),  una 
Libitina  duos  ferit  (Mart.  8,  43,  4),  tori  Libi- 
tinae (Quintil.  decl.  9,  6)  u.  a.  m.;  vgl.  auch 
die  porta  Libitinensis  in  der  Arena,  durch 
welche  die  Leichname  der  Gefallenen  fort- 
geschafft wurden  {Hist.  aug.  Commod.  16,  7; 
vgl.  Friedländer  bei  Marquardt ,  Staatsvenv. 
3,  564).  Der  Kult  der  Göttin  mufs  sehr  früh 
in    Vergessenheit    geraten    sein,     und    darum 

60  waren  auch  die  Gelehrten  der  ausgehenden 
Republik  über  Deutung  und  ursprüngliches 
Wesen  der  Libitina  im  unklaren  und  nur  auf 
Vermutungen  angewiesen.  Einige  hielten  sie  für 
identisch  mit  Persephone  (Plut.  Numa  12), 
die  meisten  aber,  insbesondere  Varro  (de  l.  l. 
6,  47  und  bei  Non.  p.  64)  brachten  sie  mit 
Venus  zusammen  (völlige  Vermengung  bei 
Placid.  Corp.  gloss.  5,30,  14 f.:  Libitina  est  dea 
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paganorum.  Lihidinis  deam,  quam  quidam  Ve-  Lebenskeime  geboi'gen  sind,  von  wo  das  Leben 
nerern  infernalem  esse  dixerunt.  Tarnen  et  Libi-  in  die  Menschheit  kommt  und  wohin  es  im 
tina  dicitur  lectus  mortuorum  vel  locus  in  quo  Tode  zurückkehrt",  es  soll  „die  aufserweltliche, 
mortui  eoytduntur).  Mafsgebend  dafür  war  fern  von  den  Menschen  weilende  Erdgöttin, 
einerseits  die  Namensähnlichkeit  der  Venus  die  Mutter  der  Toten  und  Ungeborenen  (?)"  be- 
Lubentina  (Varro  aa.  00,  Cic.  de  nat.d.  2,  61.  zeichnen!].  Im  engeren  Sinne  bezeichnet  L.  die 
Serv.  Aen.  1,720)  oder  Lubentia  {Plaut.  Asin.  Umgebung  von  Kyrene,und  ward  erst  später,  wohl 
268;  s.  oben  Sp.  201f),  andererseits  der  Um-  von  den  ionischen  Geographen,  auf  den  ganzen 
stand,  dafs  im  Haine  der  Libitina  ein  alter  Erdteil  ausgedehnt  {Ed.  Meyer,  Forsch,  z.  a, 
Tempel  der  italischen  Gartengöttin  Venus  stand  lo  Gesch.  1,  81  Anm.  2)  und  =  Africa  gesetzt.  Die 
{Fest.  p.  265  über  die  rustica  Vinalia:  eodcm  Bedeutung  der  Libye  als  reiner  Eponyme  von 
autem  die  Veneri  templa  sunt  consecrata,  alte-  Libyen  im  engeren  Sinne  tritt  schon  in  der 
rum  ad  circum  maximum,  alterum  in  luco  wohl  ältesten  Erwähnung  hervor,  in  dem  Epi- 
Lihitinensi,  quia  in  eins  deae  tutela  sunt  horti.  nikion  für  den  Kyrenaier  Telesikrates  von  Ol. 
Daher  nennt  D/ow.lf«?.  4, 15  die  Libitina  selbst  75  oder  76.  Pini.  Pyth.  9,  55  (95)  vvv  8' 
'JcpQoSitT]  iv  alaii  -na&LdQVfisvr],  und  Varro  bei  svQvXsificav  norviä  cot  Aißva  de^stKL  svKXsa 
Non.  p,  64  spricht  verkehrt  von  einem  lucus  vvjKpccv  —  nämlich  die  Kyrene  —  öcöiiaaiv  sv 
Veneris  Lubentinae);  auch  die  Analogie  der  xqvosoiq  iiQÖcpQmv  Iva  oi  x&ovog  caaav  avxCvia 
griechischen  'Aq)Qo8Lirj  'Enizv^ßiu  zu  Delphi  avvzsXs^siv  ivvowov  ScoQrjaBzcci,;  vgl.  ebend.  69 
wurde  herangezogen  {Plut.  Q.  JR.  23).  In  der  20  (123)  Q'alä^cp  ds  •  iiiyfv  iv  noXvxQvaco 
That  beweist  diese  Hypothese  nichts  weiter,  Aißvag,  sowie  das  oben  Sp.  1727  Z.  7 ff.  mit- 
als  dafs  jede  wirkliche  Kenntnis  vom  Wesen  geteilte  Epigramm  und  den  Art.  Libysatidee, 
der  Libitina  verschollen  war.  Auf  ihr  auf-  Libye  erscheint  also  als  die  ursprüngliche 
gebaut  ist  dann  die  völlig  verkehrte  Ansicht  Herrin  des  Landes,  welche  der  von  Apollo  zu 
von  Bernoulli  {Aphrodite.  Ein  Baustein  gier  ihr  gebrachten  Geliebten  Obdach  und  Anteil 
yriech.  Kunstmythologie.  Leipzig  1873  S.  67),  an  der  Herrschaft  gewährt;  in  ihrem  'goldenen 
der  in  einem  durch  eine  Reihe  von  Statuetten  Hause'  wird  der  Tempel  der  Kyrene  zu  er- 
vertretenen archaisierenden  Göttinnentypus,  den  kennen  sein,  s.  oben  Sp.  1731f. 
sog.  „Spes"figuren,  in  dem  Gerhard  {Hyperho-  Von  den  alten  Genealogen  wurde  Libye 
reisch-röm.  Studien  2,  121 S.)  Züge  von  Aphro- 30  dem  von  Zeus  und  lo  ausgehenden  Stamm- 
dite  und  Persephone  vereint  zu  erkennen  bäum  eingefügt.  Schon  Pind.  Pyth.  4,  14  (25) 
meinte,  die  „Venus  Libitina"  nachweisen  zu  (vgl.  (Se/ioZ.  24)  nennt  sie 'ETrKqoo tp  xopav  (vgl. 
können  glaubt.  Abgesehen  davon,  dafs  wir  Ttag&svog  Encccpritg,  Konn.  Dionys.  3,  289), 
Statuen  einer  so  in  Vergessenheit  geratenen  ebenso  Aesch.  Suppl.  319  {Etist.  ad  Dionys. 
Göttin  wie  Libitina  zu  finden  überhaupt  nicht  Per.  175.  Schol.  Arat.  179  p.  68  BcMer),  wo 
erwarten  dürfen,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  Belos  ihr  Sohn heifst  (ebenso  5'c7ioLjE'Mr.P/ioew. 
dafs  der  ganze  Typus  ein  griechischer  ist;  291.  678.  Apostol.  13,  29.  Schol.  Dionys.  Per. 
vgl.  G.Wissoiva,  DeVeneris  simulacris  Romanis,  10),  vgl.  Ed.  Meyer  Bd.  1  S.  2874  Z.  51  ff.  und 
Vratisl.  1882  p.  5f.  [Wissowa.]  For.^clnmgen  z.  a.  Gesch.  1,  81  Anm.  3,  82. 
Libs.  Bei  Auson.,  Tcehnopaign.  de  dis  8,  12  40  Vollständiger  lernen  wir  die  Genealogie  bei 
(p.  161  Peiper)  wird  der  lateinisch  sonst  Africus  Späteren  kennen.  Als  ihre  Mutter  von  Epaphos 
{Gell.  2,  22,  12),  griechisch  liip  genannte  Wind  nennt  Apoll.  2, 1,4:  die  Memphis,  die  Tochter 
als  Gott  bezeichnet:  Velivolique  maris  con-  des  Neilos  —  hierzu  vgl.  man  Pind.  Pyth. 
strator,  leuconotos  Libs.  Vgl.  Anth.  Pal.  7,  4,  56  (99),  der  auch  Kyrenaika  zu  Nsi'Xsio\ 
653.  738.  Nonn.  Dion.  39,  350.  An  dem  Turm  Ttiov  tifisvog  rechnet;  vgl.  Lehrs  bei  Plew,  Die 
der  Winde  zu  Athen  ist  er,  durch  Beischrift  Griechen  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Gottheiten 
Al¥  kenntlich,  als  Jüngling  gebildet,  mit  beiden  fremder  Vollmer,  Progr.  Danzig  1876,  16  Anm. 
Händen  den  SchifFszierat  (aplustre)  haltend,  — ,  Hygin.  f.  149.  Myth.  Lat.  2,  75  p.  100 
Baumeister,  Denhnäler  p.  2115,  abg.  ebenda  die  Kassiopeia;  s.  Bd.  2  S.  987  Z.  44ff. 
nv.  2370 -p.  2116  na^ch  Stuart  und  Bevett,  Antiq.  bo 'Na.ch.  Schol.  Eur.  Or.  932  ist  Telegonos, 
of  Athens  1  chap.  3.  Vgl.  Lips.  [Höfer.]  der  bei  Apollod.  2,  1,  3  Gemahl  der  lo  heifst, 
Liburims  s.  Indigitamenta.  ihr  Bruder.  Libye  vermählt  sich  dem  Po- 
Libye,  -a  {Aißvi],  -a),  1)  Personifikation  des  seidon,  einem  speziell  libyschen  {Herod. 
gleichnamigen  Landes,  von  der,  als  seiner  2,  50)  Gott,  und  wird  von  ihm  Mutter  des 
Heroine,  die  Alten  den  Namen  desselben  ab-  Belos  —  an  den  oben  angeführten  Stellen 
leiten,  wohl  schon  Aesch.  Suppl.  319,  dann  ist  Poseidon  als  Vater  nicht  genannt  — ,  Diod. 
Herod.  4,  45.  Isoh:  11,  10.  Apollod.  2,  1,  4.  1,  28.  Paus.  4,  23,  10.  Nonn.  Dionys.  3,  287. 
Schol.  Pind.  Pyth.  4,  24.  25.  Schol.  Hom.  II.  Apostol.  13,  29  und  des  Agenor,  Schol.  Eur. 
1,  42.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1485,  7  ad  Dionys.  Phoen.  158.  Eust.  ad  Dionys.  Per.  899.  Belos 
Per.  170  p.  118.  270.  ScJiol.  ebend.  10.  Ur- go  und  Agenor  zusammen  werden  genannt  ^po/Zoc?. 
sprünglich  gehört  der  Name  dem  Gebiete  der  3,  1,  1.  Schol.  Eur.  Phoen.  5.  Or.  932.  Hygin. 
Libyer,  der  Lebu  oder  ßebu  der  Ägypter  /'.  157.  Tzetz.  Chil.  7,  350.  Bei  ihrer  Ver- 
{Mommsen,  Böm.  Geschichte  5*,  621.  0.  Meltzer,  mählung  erhält  sie  von  Hephaistos  einen 
Geschichte  der  Karthager  1,  52.  4:32.  Ed.  Meyer,  goldenen  Korb,  den  sie  später  der  Telephaassa 
Geschichte  des  Altert.  1  §  43),  an.  [Als  mythi-  schenkte,  t]  ts  of  aiiiazog  boksv,  Mosch. 
&c\\.e?,  li^iXi^  yj'iW  G.  Goerres,  Studien  zur  grie-  2,  39.  Neben  dieser  Hauptgenealogie  be- 
chischen  Mytlwl.  1,  126  Libyen  als  ein  aufser-  stehen  Varianten:  loann.  Antioch.  fr.  6,  14 
weltliches  Land  aufgefafst  wissen,  „wo  alle  {Frgm.  H.  G.  4,  544,   vgl.   Charax.    Pergam. 
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sehen  Marmorrelief,  wo  nur  nachzutragen  ist, 
dafs  an  der  Seite  der  Libye  ein  Tier,  leider 
mit  abgebrochenem  Kopfe,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich eine  Gazelle,  steht.  Aus  der  Über- 
einstimmung der  Haartracht  der  auf  dem 
erwähnten  Relief  dargestellten  Libye  und  des 
auf  Münzen  von  Kyrenaika  vorkommenden 
Hauptes  schliefst  L,  Müller ,  Nuimsfnatiqiie  de 


fr.  19  =  Fr(jm.  H.  G.  3,  640)  macht  sie 
direkt  zur  Tochter  der  lo  von  UiKog  6  wori 
Zsvg  und  läfst  sie  dem  Poseidon  aufser  dem 
Belos  und  Agenor  noch  den  Enyalios  ge- 
bären, genau  ebenso  Eust.  ad  Bionys.  Per. 
912.  Ferner  werden  als  Söhne  der  Libye  und 
des  Poseidon  noch  erwähnt  Busiris,  Isoki: 
11,  10.  Hijgin.  f.  157;  Lelex,  Paus.  1,  44,  3; 
Phoinix,  tStcph.  Byz.  s.v. 
^oivLKTj  p.  669 ;  ohne  Be- 
zeichnung des  Vaters 
Atlas,  PHn.  n.  h.  7,  56, 
203.  Nach  Goerres  a.  a.  0. 
soll  Libye  auch  Mutter  des 
Prometheus  sein;  doch 
giebt  er  keine  Quelle  hier- 
für an,  und  auch  ich  habe 
keine  Belegstelle  finden 
können.  Mit  Ägypten  brin- 
gen den  Prometheus  in  Zu- 
sammenhang Diod.  1,  19. 
Plut.  dels.et  üs.  37.  Ehir 
weitere  Variante  ist  die 
dafs  als  Eltern  der  Libye 
Okeanos  und  Pompho- 
lyge  genannt  werden  — 
ihre  Schwester  ist  Asia, 
ihre  Halbschwester  Eu- 
ropa und  Thrake  — , 
Ändron.  Halicarnass.  im 
ScJiol.  Aesch.  Pers.  185. 
Tzetz.  Lyk.  894.  1283. 
Schol,  ad  Exeges.  in  Hom. 
II.  9,  27  p.  135.  Hermann. 
Eudocia  p.  439  nr.  1018. 
Äpostol.  16,  19,  wo  Thrake 
fehlt.  Bei  Hygin.  f.  160,  wo 
unter  den  Söhnen  des  Her- 
mes aufgezählt  wird  Liby  s 
ex  Libye,  Palamedis  filia, 
liest  Bursian  (s.  Schmidt 
a.  a.  0.  p.  15)  ex  Libye, 
Epaphi  et  Memphidis  filia; 
aber  iinmerhin  bleibt  Her- 
mes als  Vater  der  Libye 
auffallend;  vielleicht  läfst 
sich  hierher  die  Notiz  des 
Pavsanias  ziehen,  der  5, 
15,  11  den  Hermes  (= 
Parammon)  zu  den  sv  yhßvy 
&£oi  zählt. 

Dargestellt  war  Li- 
bye, den  Battos  bekrän- 
zend, auf  einem  von  Kyrene 
(oben  Sp.  1731)  gelenkten 
Wagen,  in  einer  voa  den 
Kyrenaiern  nach  Delphi  ge- 
weihten Bronzegruppe, 
Paus,  10,  15,  6,  vgl.  hierzu 
K.Purgold,  Archäöl.  Bemerkungen  zu  Claudian  mV  ancienne  Äfrique,  Supplement   13,    dafs    auf 


Kyrene  im  Löwenkampfe  von  Libya  bekränzt,  Marmorrelief  aus  Kyrene  im 
Brit.  Mus.  (nach  Smith- Porcher,  Discov.  at  Cyr.  Taf.  76). 


und  Sidonius  47  f.  und  0.  Schulz,  Die  Orts- 
gottheiten in  der  griechischen  u.  römischen  Kunst 
28  f.  vgl.  80,  der  .mit  Recht  die  Ansicht  von 
A.  Gerher,  Natur  Personifikation  in  Poesie  und 
Kunst  {Suppl.  d.  Juhrbb.  f.  Mass.  Phil.  13) 
252,  dafs  Libye  hier  die  Personifikation  der  Be- 
völkerung sei,  zurückweist;  ferner  auf  dem  oben 
Sp.  1726  abgebildeten  und  besprochenen  kyrenäi- 


letzteren  gleichfalls  7a  Libye  c.  ä.  d.  la  per 
sonnification  du  pays  oü  habitaient  les  Cyre- 
niens^  dargestellt  ist  und  er  bezieht  daher  die 
von  ihm  früher  a.  a.  0.  1  p.  140  nr.  366  (mit 
Abbildung)  nr.  367  p.  155  nr.  395  (Abbildung) 
nr.  396  auf  Apollon  resp.  Berenike  gedeuteten 
Münzen  auf  Libye,  a.  a.  0.  Suppl.  26.  31.  Das- 
selbe Haupt  der  Libye  findet  sich  auf  Münzen 
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von  Ptolemaios  I.,  Catal.  of  greeJc  coins  in  the  Kornähre  und  ein  Pflug  dargestellt  ist,  EckTiel 
Brit.  Mus.  The  Ptolemies,  Tangs  of  Egypt  38  a.a.O.  5,206.  Cavedoni,  Bnlletino  1843,  6,  2. 
nr.  11  pl.  6,7  nr.  12  pl.  6,  8.  39  nr.  17  pl.  6,  10.  7,  2  und  auf  den  Goldmünzen  des  L.  Cestius 
76  nr.  83  pl.  18,  4  nr.  84—94.  77  nr.  95  nr.  96  und  C.  Norbanns,  Eckhel  a.  a.  0.  5,  169.  Diese 
pl.  18,  6  nr.  97—99.  83  nr.  27  pl.  19,  4.  Die  ver-  beiden  Attribute,  Elefantenfell  resp.  Elefanten- 
schiedenen  Anf^ichten  über  dieses  Haupt  8.  ob.  2  zahn  und  Ähren,  sind  typisch  für  die  auf 
Sp.  517  Z.  32  tf  und  Sp.  1727  Z.  l  zusammenge-  Münzen  dargestellte  Africa,  um  sie  einerseits 
stellt,  ebenso  auf  Münzen  von  Ak'xandreia,  (7al  als  Erzeugerin  wilder  Tiere,  andererseits  als 
of  greeJc  coins  in  the  Brit.  Mus.  Alexandria  20,  Spenderin  der  Fruchtbarkeit  (fei'tilis  Africa 
163  pl.  24,  163.  21,  180.  24,  198.  212.  33,  lo  fior.  0(Z.  3,  16,  31)  zu  bezeichnen.  Schon  Pwd- 
271.  38,  309.  47,  382.  78,  653.  139,  1170  pl.  24,  Piith.  9,  58  (101)  bemerkt,  dafs  Kyrene  der 
1170.  Vgl.  jedoch  auch  FurtivängJer  (Jahrb.  4  Libye  Teil  an  ihrem  Lande  ovrs  nayHägnwv 
[1889],  83)  der  lieber  Isis  hierin  erkennen  möchte.  cpvrcöv  vrinoivov,  ovr'  dyvära  &riQäv 
—  Sonst  ist  gewöhnlich  das  charakteristische  geben  werde.  So  tritt  die  personificierte  Africa 
Merkmal  der  Libye  das  über  den  Kopf  ge-  auf  spicis  et  dente  comas  illvstris  ehurno  bei 
zogene  Elefantenfell  mit  demRüssel  und  den  Claudian  de  consul.  Stilich.  2,  256  und  an  einer 
beiden  Stofszähnen,  wie  sie  schon  eine  unique  anderen  Stelle  erscheint  die  wehklagende 
Goldmünze  von  Agathokles  im  kaiserlichen  Africa  mit  zerrissenem  Kleide,  zerzaustem 
Münzkabinett  zu  Wien  zeigt,  Torremuzza,  Ährenkranze  und  zerbrochenem  Elefantenzahn 
Sicüiae  num.  vet.  Tab.  101,  4.  Eckhel,  Doctr.  20  im  Haare,  Claudian.  de  bell.  Gildon.  136;  vgl, 
num.  vet.  1 ,  2&1.  [Eine  gute  Abbildung  dieser  Sidonius  5,53.  Cavedoni,  Bulletino  iL  Purgold 
Münze  giebt  Imlwof-Blumcr ,  Num.  Ztschr.  3  a.  a.  0.  10,  Öfters  wird  ihr  Tierreichtum  auch 
Taf.  5  nr.  2  p.  4.  43.  Vgl.  über  dieselbe  Kenner,  noch  durch  andere  Tiere  charakterisiert.  Eine 
Die  Münzsamml.  des  Stifts  St.  Florian  p.  15  f.  Goldmünze  des  Hadrian  zeigt  die  am  Boden 
Ilead,  Coinage  of  Syracuse  p.  46  —  48.  Gh.  sitzende  'Africa',  die  mit  der  Rechten  das 
Lenormant,  Num.  des  rois  grecs  PI.  1  nr.  2  Haupt  eines  Löwen  berührt,  während  sie  sich 
p.  2  und  pl.  23  nr.  8  p.  47.  Holm,  Gesch.  mit  der  Linken  auf  einen  mit  Ähren  gefüllten 
Siciliens  im  Altertum  2  p.  4:83.  Drexler.]  Eine  Korb  stützt,  Vaillant  2,  IST.  Eckhel  6,  488, 
Bronze  in  Wien  (v.  Sacken,  Die  antik.  Bronzen  d.  auf  Bronzemünzen  desselben  Kaisers  (abg. 
k.  k.  Miinz-u.  Antik.-Kab.in  Wien  Taf.  13,  11;  30  Daremberg - Saglio ,  Diction.  etc.  s.  v.  Afrigue) 
vgl.  p.  89)  zeigt  denselben  Typus,  nur  dafs  unter  hält  die  gleichfalls  mit  dem  Elefantenfell  be- 
der  Elefantenhaut  noch  ein  feiner  Schleier  sieht-  deckte  liegende  'Africa'  in  der  Rechten  einen 
bar  wird;  v.  Sacken  a.  a.  0.  89  Anm.  2  er-  Skorpion,  in  der  Linken  ein  Füllhorn;  ihr  zu 
wähnt  ähnliche  kleine  Büsten  in  den  Offizien  Füfsen  steht  ein  Scheffel  mit  Ähren,  Eckhel 
und  im  Britischen  Museum;  eine  hat  an  der  a.  a.  0.  Borchardt,  Katalog  d.  griech.  u.  röm. 
linken  Seite  einen  Löwen,  an  der  rechten  Münzen  d.  Snmml.  d.  Gymnas.  zu  Danzig, 
einen  Elefantenzahn;  damit  ist  wohl  die  im  Progr.  1893  p.  57,  548;  vgl.  Wellenheim,  Catal. 
A  guide  to  the  bronze  room  p.  55  bezeichnete  de  sa  grande  collection  de  monn.  et  med.  1, 
Bronze  gemeint.  Interessant  ist  die  1829  10785.  Dan.  Meyer,  Verzeichn.  röm.  Kaiser- 
hex Tusculum  gefundene  Doppelherme  der  40  münzen,  bei  Widenhub  .  ..  entdeckt  p.  16;  oder 
Libye  und  des  Triton,  Gerhard,  Berlins  antike  sie  hält,  dem  an  einem  Altar  stehenden  Kaiser 
Bildwerke  p.  132,  388  (abgeb.  Conze,  Beschreib.  gegenüber,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 
d.  antik.  Skulpturen  im  K.  Museum  zu  Berlin  Linken  Ähren;  zu  ihren  Füfsen  liegt  ein  Opfer- 
p.  90,  207;  vgl.  Drefsler,  Triton  2,  35  Anm.  6);  tier  (Legende:  Adventui  Aug.  Africae),  Eckhel 
auch  hier  trägt  Libye  das  Elefantenfell  und  auf  6,  488.  Vaillant  1,  58;  oder  der  Kaiser  _  hebt 
die  Schultern  fallende  Locken.  Auch  mit  dem  die  das  Knie  beugende,  in  der  Linken  Ähren 
Ammonkopf  erscheint  ihr  Haupt  auf  Gemmen  haltende  Africa,  auf  (Legende:  Bestitutori 
vereint,  P.  Knight,  Priap.  12,  7.  Müller,  Africae),  Eckhel  G,  489.  Münzen  des  Antoninus 
Handbuch^  622.  Dieselbe  Darstellung  der  Pius  zeigen  sie  in  der  Rechten  mit  einem 
Libye  findet  sich  auf  folgenden  Gemmen,  50  Kranz,  in  der  Linken  mit  einem  FüHhorn, 
L.  Müller,  Description  des  intailles  et  camees  Vaillant  1,  72;  oder  mit  einem  Korb  von  Ähren 
antiqu.  du  Musee  Thorvaldsen  p.  81  nr.  641  und  einem  Füllhorn,  ihr  zu  Füfsen  ein  Löweu- 
— 643.  ChabouiUet,  Cat.  gen.  des  camees  235  köpf,  i?cÄ-7te?  7,  4;  oder  mit  beiden  Händen  einen 
nr.  1748.  Winckelmann,  Description  despierres  grofsen  Kranz  tragend,  vor  ihren  Füfsen  ein 
gravees  du  feu  Baron  de  Stosch  p.  36  nr.  21.  Drache,  hinter  ihr  drei  Ähren,  Eckhel  7,4; 
22  und  auf  zwei  Gemmen  der  Sammlung  B.  oder  sie  ist  dem  in  der  Rechten  einen  Stab, 
Hertz,  Arch.  Anz.  9  (1851),  101.  Auf  dem  in  der  Linken  eine  Lanze  haltenden  Kaiser 
Fragment  einer  Geuirae  hält  sie  aufserdem  in  gegenüber  gelagert,  auf  eine  Felsklippe  ge- 
der  L.  ein  Büschel  Ähren  und  Mohn,  während  stützt,  die  Rechte  auf  dem  Kopf  eines  Löwen, 
ihre  R.  wahrscheinlich  den  vor  ihr  stehenden  60  in  der  Linken  Spolien  oder  wohl  vielmehr  / 
Kaiser  bekränzte,  Purgold  a.  a.  0.  10  Anm.  6.  Ähren  haltend ;  in  der  Mitte  steht  eine  Victoria, 
0.  Müller,  Handbuch''  622.  Vor  allem  aber  Vaillant  3,  123.  Auf  einer  Münze  des  Com- 
häufig  ist  ihre  Darstellung  auf  Münzen,  so  modus  sitzt  sie  zurückgelehnt  vor  dem  Kaiser, 
auf  einer  Goldmünze  des  Pompeius,  'Cohen,  das  rechte  Bein  über  das  linke  gekreuzt,  legt 
Monn.  de  la  republ.  rom.  Tp.  260  nr.  11.  Müller,  die  Rechte  auf  den  Rücken  eines  Löwen 
Numismatique  etc.  3,  44;  auf  den  von  Eppius,  und  hält  in  der  Linken  Kornähren,  Boman 
dem  Legaten  des  Q.  Metellus  Scipio,  geschlage-  Medallions  in  the  Brit.  Mus.  (1874)  p.  27 
nen   Münzen,   auf  denen  aufserdem  noch  eine  nr.  29  pl.  33,  3,     Auf  Silbermünzen  des   Sep- 
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timius  Severus  liegt  zu  ihren  Füfsen  ein  Löwe,  Personifikationen    der    drei   Erdteile    erscheint 

sie  selbst  trägt  in  der  Tunica  {EcJcliell,  171  =  Africa,  r.  von  der  Europa  stehend,  in  dunkel- 

Fai7/a«/ 2,  214)  oder  in  der  rechten  Hand  Korn-  brauner   Hautfarbe,    mit   schwarzem    wolligen 

ähren,   Vaillant  1,  111.      Eine  Münze   des   M.  Haar,  in  weifsen  Schuhen  und  rötlichem  Chiton 

Aurelius  Valerius  Maximianus  zeigt  zu   ihren  mit    Überwurf,    einen    Elefantenzahn    in    den 

Füfsenneben  dem  Löwen  noch  einen  Stier,  i/c/i/ie?  Händen  tragend,  Bonucci,  Bullttino  1829,  193. 

8,  25.     Auch  auf  Münzen   von  Numidien  und  Hdbig,   Wandgemälde   1113.      Untersuch,  über 

Mauretanien  erscheint  das  mit  der  Elefantenhaut  d.  Campan.  Wandmalerei  219.    Purgold  a.  a,.  0. 

bedeckte  Haupt  der  Libye  mit  auf  den  Nacken  17  f.      Vielleicht    ist    auch    Helhig    1115    mit 
herabfallenden    Locken,    L.    Müller    a.    a.    0.  lo  Cavedoni,  Bidletino   10  Anm.     Matz-Dulm  a. 

Suppl.  13,  so  auf  Münzen  von  Liba  L,  3Iüller,  a.  0.  2,  3095   p.  335   Anm.      Purgold  a.  a.  0. 

Nutnismatique  etc.  3,  43,  58  (Abbildung);  von  17  Anm.  1116  auf  Africa  zu  deuten;  letzterer 

luba  n.,  Ilüller  3,  103,  18  (Abbildung);  107,  71  zieht  auch  Helhig  lllG  hierher.    Vgl.  auch  die 

(Abbildung:  hinter  dem  Haupte  noch  zwei  Wurf-  Bd.  1  S.  1015  nach  einem  pompeianischen  Ge- 

spiefse  ;  aufserdem  vor  dem  Haupte  noch  eine  uiälde  abgebildete  Africa.  Ebenso  wollte  Bohert, 

Kornähre,  3f «Wer  3, 103, 19  vgl.  119;  genau  die-  Arch.  Ztg.  42  (1884),   139   auf  einer  kreisför- 

selbe  Darstellung  auf  einer  Münze  des  Königs  migen  Platte  im  Brit.  Mus.  (abg.  Arch.  Ztg. 

Ptolemaios   von  Mauritanien,    Müller  3,    130,  a.  a.  0.  Taf.  2,  2)   den  Okeanos  und  die  Per- 

196    [Abbild.];    vgl.    p.  134);    vgl.   ferner   die  sonifikatiouen    der    Libye,    Asia    und    Europe 
Münzen  aus  der  Zeit  des  Interregnums  zwischen  20  erkennen;      s.     dagegen      Engelmann,     Arch. 

Bocchus  III.   und   luba  IL,    Müller  3,  100,  15,  Ztg.   a.   a.   0.   209 ff.   —   Schliefslich   sei  nocli 

die   autonome  Münze  von  Caesarea  in  Mauri-  erwähnt,   dafs   die  von    Tatian.  or.  ad  Graec. 

tanien,  Müller  3,  138,  209   sowie   die   Münzen  53  p.  132  erwähnte  Glaukippe  (Alkippe,  Plin. 

mit  der  Legende  L.  Clodi,  Macri.  Liberatrix,  n.  h.   7,  3,  34,   mit  deren  Bild  Pompeius   das 

Müller  2,   171,  384 — 386,  woselbst   sich    auch  Theater  schmückte),    welche   einen  Elefanten 

weitere  Litteraturangaben  finden;   endlich  die  geboren   haben   soll,   von  Löschcke,    Dorpaier 

nicht    näher    zu    bestimmenden    numidischen  Progr.  1880,  10  als  Asia  oder  Africa  gedeutet 

Münzen  bei  Müller  3,  73,  86  (Abbildung).  87.  88.  wird.     Auch   sei   noch  hingewiesen  auf  Plin. 

—   Von  Reliefdarstellungen    sind    zu  er-  n.  h.  28,  b,  24:-.  in  Africa  nemo  destinat  aliquid, 
wähnen   1)   ein   Sarkophagrelief,   auf  dem  die  30  nisi    praefatxis    Africam;    in    ceteris    vero 

durch    Inschriftreste    kenntliche    'Atrica',   das  gentihus  deos  ante  obtestatur,    ut  velint;   hier 

Haupt    mit  Elefanten exuvien  geschmückt,    in  erscheint  die  Africa  als  Göttin,  deren  Beistand 

der  R.  Ähren  hält,  Matz-Bulin,  Antik.  Bikhv.  man    für    das    Gelingen    eines    Unternehmens 

in  Born  2,  3095;   —  2)  das  Bruchstück  einer  anruft.  —  2)  Nach  Mythogr.  Lat.  2,  69  p.  98 

Basis    zeigt    die    'Africa'    in    amazonenhafter  Bode  soll  Libye  ein  anderer  Name  der  Arachne 

Tracht;  ihre  Haare  fallen  in  gedrehten  Locken  (s.  d.)  sein.     Ist  vielleicht  Lydie  zu  lesen? 

vorn  über  die   Stirn,  das  Haupt  ist  mit  dem  [Höfer  und  X.] 

Elefantenfell  bedeckt,    Matz-Duhn  a.  a.  0.  3,  Libykos   {AißvAo?).     1)    Der  AißvKo;   &£6g 

3624;  —  3)  auf  dem  Relieffragment  einer  Base  bei  Dionys.    Per.   212   ist  Amnion;  vgl.  Eust. 
aitzteineFrauengestalt,  nachr.  gewandt,  in  tiefer  40  z.  d.  St.  Libycus  luppiter  Oo.  Ibis  313  und 

Betrübnis  einem   vor  ihr  stehenden  Imperator  Schol.     313.     491.      Ai'ßvg    ■n^-uXrjiisvog  "Anficov, 

gegenüber;  sieistineinenÄrmelchitongekleidet,  Nonn.  Bion.  40,  392;  vgl.  3,  291.     Zevg  Aißvrjg 

legt  die  R.  in   den  Schofs  und  stützt  den  mit  "Afifiav  KfQarrjcpÖQog  Phaestus  im  Schol.  Pind. 

Elefantenexuvien  geschmückten  Kopf  auf  die  L.;  Pyth.  i,  25.  9,  89.     Libyae  deus  Hammon, 

es  ist  höchst  wahrscheinlich  die  'Africa  capta',  Auson.  epigr.  95  p.  347  Peiper.    —  2)  Herculi 

Matz-Duhn  3,  3630.    Vielleicht  ist  auch  mit  Libyco,  Legende  einer MünzedesKaisersPostu- 

Baumeister,  Denkm.  12981.    v.  Sacken  a.  a.  0.  88  mus,  auf  der  Hercules  den  in  die  Luft  erhobe- 

die  Taf.  27,  2   abgebildete  Bronze,  eine  Figur  nen  Antaios  erdrückend  dargestellt  ist,  Eckhel, 

in     Kleidung     von     fremdem,     orientalischen  Boctr.   num.   vet.  7,  443.    Be  Witte,  Medailles 

Schnitt,   die   den  linken  Fufs    auf   den   Kopf  so  me'di^fs  344 f.  Taf.  9,  11.    Cohen,  Postame  pere. 

eines  Krokodils   stellt,  während   sie  mit  trüb-  59.     Vgl.    Solinus   27    p.    121,    15    Mommsen: 

sinnig  und  nachdenklich  gesenktem  Kopfe  die  Africam  ab  Afro  Lihyis  Herculis  filio  dictam. 

Hände    über    den   Schofs    gekreuzt    hält,    die  [Höfer.] 

stehende   Libye    (Africa)    capta    zu    erkennen.  Llbyphoites?     Die    Glosse    des    Mesychius: 

[Eine     Marmorbüste     der     Africa    in    Broad-  ÄLßvcpoizriv    rov    iniytvöjisvov    (so    Muslims) 

iands  beschreibt    Michaelis,  Anc.   Marbles   in  Aißvaiv.  'loßag  hat  man,  wie  Müller,  F.  H.  Gr. 

Gr.  Britain  p.  222  nr.  19  als  „A  gracefid  Utile  3  p.  475  f.    lubae  fr.  38  bemerkt,  auf  Herakles 

head,  sometvhat  in  the  character  of  a  Venus,  bezogen,  weshalb  iHw/Zer  auch  übersetzt:  „^(/3u- 

inclined  gently  towards  its  oivn  l.  This  head  is  cpoLrrjv,  eum  qui    ad  Libyes  venit  (Hercidem), 

framed  in  abundant  curly  hair,  which  is  duply  co  luba  dixit."    Schmidt  liest  statt  iniyivöfievov: 

undereut  with  the  drill.    An  elephant's  hide  lies  SKiynyvv^svov.      Wie   mir  scheint  mit  Recht. 

on  the  hair  .  .  .  in  thick  furrows,  the  large  ears  Nehmen  wir  diese  Änderung   des  handschrift- 

hang  down  at  the  sides.     The  fertility  of  tliat  liehen  rb  iniyiivfisvov  an,  so  werden  wir  statt 

quarter  of  the  world  is  indicalcd  by  the  wreath  Aißvq)OLTr]v    lesen    AißvcpoLviv.(x.      hiba    meint 

of  com  hjing  on  the  hide,  and  bound  together  wohl  einen  Mann  von  dem  Mischvolk  der  Liby- 

behind  by  a  piece  of  riband."    Drexler.]     Auf  phöniker.     [Drexler.] 

einem    pompeianischen    Wandgemälde    aus  Libyrnos   {AißvQvög),  Heros  Eponymos   der 

der  Gasa  di  Meleagro  mit  der  Darstellung  der  Liburner    und    Erfinder    der    schnellsegelnden 
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liburnischen  Schüfe,  Eust.  ad  Bion.  Per.  384.  nach    der    glücklichen    Unternehmung    gegen 

StepJi.  Byz.  s.  v.     Aißvgvoi  p.  415.     [Höfer.]  Oichalia    dem    Zsvg   KrjvaLO?    ein    Opfer    dar- 

Libys  (Äißvg),  1)  Heros  Eponymos  von  Li-  bringen    wollte    und    daher    den  Lichas    nach 

byen,   das  männliche   Seitenstück    zur  Libye,  Trachis  zu  Deianeira  schickte,  um  ein  präch- 

Sohn    des   Mestraim   d.  i.    der   Personifikation  tiges  Festgewand  zu  holen,  erzählte  der  Bote 

Ägyptens,  Ivseph.  Ant.  1,  6,  2;  vgl.  Steph.  Bijs.  jener   von    der    Liebe    des   Herakles    zu    lole 

Aißvg,  dcp'  ov  Aißvrj,  nach  NiJcias  bei  iJust.  ad  und  überbrachte   nun  von   der  Eifersüchtigen 

JJionys.  Per.   175.     Schot   ebenda  270   Bruder  seinem    Herrn    den    verhängnisvollen    Peplos. 

des  Asios  und  des  Europos.     Verderbt  ist  die  Im  Grimme   über  die  furchtbare  Wirkung  des 

Hygiri.  fah.  160  .angeführte  Genealogie;  s.  Libye  lo  Geschenkes  schleuderte  Herakles  den  unschul- 

Sp.  2037  Z.  40.     Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  digen   Überbringer   ins   Meer   {Apollod.  2,  7,  7. 

im  Schol.  Hom.  11.  9,  383   =   Porphyr,  quaest.  Diod.  4,  38).     Mach   ihm  waren   angeblich  die 

Homer,    rell.    ed.    Schrader    p.    138    Sohn    des  klippenartigen   Inseln    in    der   Nähe    des  Vor- 

Epeiros  (=  Personifikation   der  drei  tjusi.qol'})  gebirges  Kenaion  benannt  (S/rai.  9, 426.  Aesch. 

und   Vater  der  Thebe   genannte   Libys.      Vgl.  bei  Strab.  10,  447  nennt  einen  tv^ßoc^  d&lidv 

auch  Scliol.  Pind.  Pyth.  9,  207,   wo  aber  unter  Ai^cc,  Et.  M.  417,  3  ro  Ai%u  accfia.     Über  die 

dem  Aißvg   doch   wohl   Antaios   zu    verstehen  Etymologie   von  AixäS^g   s.  Preller,  Gr.  Myth. 

ist.     —     [2)    Einer    der    tyrrhenischen    See-  2,  255  A.  1).     Diese   durch   das  menschenähn- 

räuber,  welche    den   Dionysos  überfielen   {Ov.  liehe  Aussehen  eines  Felsens  in  der  Nähe  eines 

Met.  3,  617.  676).    Hygin.  fah.  134.    Schirmer.]  20  durch  Herakles  berühmten  Lokals  hervorgerufene 

[Höfer.]  Volkssage   hat  Sophokles  in  seinen  Trachinie- 

Libysatides  {Aißvcaridng):    Tivsg    twv   vvfi-  rinnen  {lS2iS. )  mit  mancherlei  aus  dem  drama- 

cpäv    ovTco    KCiXovvtai,    Hesych.    ■ —    Meineke,  tischen  Zwecke  erklärlichen  Abweichungen  ver- 

Pliilol.  12,  633   schreibt  AtßvatiSsg.    Vielleicht  wendet.    Nach  ihm  führt  L.  die  lole  selbst  der 

gehören    hierher    die    ijQäaacct.   Aißvcov    Anth.  Deianeira  zu  {vgl.  Westcrm.,  App.  narr.  28,  8), 

Pal.  6,  225;  vgl.  ijQäcaai,  Aißvrjg  xifiriogot.  r'jdh  versucht  aber  die  Wirklichkeit  in  schonender 

&'vyarQ£g,  Apoll.  Phod.  4,  1322   =  1356;  vgl.  Weise  vor  ihr  zu  verbergen,    bis  ein  anderer 

1307   Schol.   1309    ttfir'iOQOi    Sl   at  icpogoi   zrjg  sie  entdeckt;   auch   übersendet  Deianeira  dem 

Aißvrjg,  7]   iv  Atßvj]    rificofifvai,    ijQOJLvai  und  Herakles  das  Opfergewand  aus  freiem  Antriebe 

Schol.    1322    xd-ovi'ccg    ds    slnsv    avzccg    Sicc    xo  30  (vgl.  Tzetz.  Lykophr.  50).    Lichas  wurde  ferner 

&vy<xT£Qug    tivai    x^g    Aißvrjg.     KuXlifiaxog  nach  (So^j/io/^'/es  au  einem  aus  dem  Meere  ragen- 

8 bc-noLvai    Aißvrjg  rjQcoiösg.    —   Bei   Nonn.  den  Felsen  zerschmettert  (y gl.  Athen.  2,  66a); 

X>ion2/s.  13, 345  ist  yft^uGrt's  Beiname  der  Athene.  in    der   sinnreichen   Darstellung  der  Sage   bei 

[Höfer.]  (Md.  Met.  9,  211  ff.,  mit  der  sich  Hyg.  fah.  36 

Libyssa   (At'ßvoaa),   Beiname   der  Demeter,  auffällig  berührt,   wurde  er  hoch  in  die  Luft 

welcher  Argos,  der  von  Libyen  das  erste  Ge-  geschleudert  und    dann   in   einen   Felsen   ver- 

treide   holte,    einen  Tempel   in  seiner  Heimat  wandelt  (vgl.  Senec.  Herc.  Oet.  99.  570 ff.  813 ff. 

errichtete,   F.  H.  Gr.  3  p.  119.     Polemon.  fr.  982.      Mythogr.   Lat.   1,   58  p.  21,  7,  9  Bode. 

12   =    Schol.   Aristid.    Panath.   p.   188  vol.   3  2,  165  p.  132,  6.     Schol.  Ov.  Ihis  347).    Einer 

p.  321  f.  ed.  Dindorf:  .  .  .  insiSt]  -nal  'Agy ^ i'ovg  io  bildlichen  Darstellung   des  Heraklesopfers  auf 

oiSs  (pQovovvxotg ,   ag   iv   rij  'Agysiu   anaQSvxog  einem   Vaseuscherben    (bei   Stephani,    Compte- 

rmv  TtvQwv  anigfiazog,  in  Aißvi^g  ^'AQyov  [isrcc-  rendu  1869  S.  179 f.  besprochen)  ist  der  Name 

Ti8fiipa^ivov   Sio   K/xl   Jrj^rjTQog   Aißvaarjg  (so  Lichas    beigeschrieben.      [Auf    einem    nolani- 

nacb  Wyttenbachs  Änderung  des   handschrift-  sehen  Gefäis  von  zierlicher  Arbeit  reicht  Hera- 

lichen  drunqxQiog  Aißvrjg)  i8q6v  lSqvgsv  iv  xm  kies  dem  Lichas  sein  Löwenfell  und  empfängt 

"Agysi,  iv  XaQaÖQcc  ovxco   Kalov^ivw  xoitcp,  äg  von  diesem  dafür  das  vergiftete  Gewand,  Arch. 

q)rjGi   üolifiav.      Vgl.    Festus   p.  90  Lindem.;  Zeit.   3   (1845),   144.     Höfer.]     [Ein  kostbares 

Lihycus  campus  in  agro  Argeo  appellatur  qiiod  Gefäfs    mit   Darstellungen    aus    dem   Mythen- 

eo  primam  fruges  ex  Libya  allatae  sunt;  quam  kreis   des   Herakles,   darunter  dem   Geschicke 

oh  causam  Ceres  ab  Argis    Libyssa  vocata  est  .'jo  des   Lichas,    erwähnt  noch   Theodulf,  Bischof 

und   Preller,  Demeter  und  Persephone  p.  302  von  Orleans,  Leitschuh,  Gesch.  d.  karolingisch. 

Anm.  56.  [ —  2)  Beiname  der  Gorgonen  (s.  d.)  Malerei  p.  37:  Monum.  Germ.  Poetae  Lat.  med. 

Für.  Bacch.  989.    Höfer.]     [Drexler.]  aev.    1    p.   498 ff.    nr.   28    vss.    175 ff.,    speziell 

Libystiiius,    Beiname    des    ApoUon    wegen  vs.  200.    Drexler.]  —  2)  Sohu  des  Hyllos  und 

der    Vernichtung    einer    libyschen    (karthagi-  der  lole  {Tzetz.  Lykophr.  804).  —  3)   Ein  von 

sehen)  Flottenmannschaft  am  Vorgebirge  Pachy-  Aineias  getöteter  Latiner  {Verg.  Aen.  10,  315). 

num   durch  die   Pest,   Macroh.  Sat.  1,  17,  24.  [Schirmer.] 

[Drexler.]  Ligdos   {yii'ySog),   ein  Kreter   aus   Phaistos, 

Libystis  s.  Libysatides.  Gemahl   der  Telethusa,    welche    ihre   Tochter 

Licentia,  die   personificierte  Zügellosigkeit,  60  als   Knaben    unter   dem   Namen  Iphis    aufzog 

nuUo  constricta  nodo,  Claudian  de  nupt.  Hon.  {Ov.  Met.  9,  666  ff.;    vgl.  Nikand.   bei  Anton, 

et  Mar.  78.     [Vgl.  auch  Hör.  ca.  1,  19,  3  las-  Lib.   17,   wo    die    Eltern    des    Leukippos    ge- 

civia   Licentia   und   Kiefsling   z.  d.  St.      Vgl.  nannten  Kindes  Lampros  und  Galateia  heifsen, 

Hybris.  R.]     [Höfer.]  und  Lactant.  Plac.  narr.  fah.  9,  10);   s.  Iphis. 

Lichas  {Ai%ag),    1)  Genosse    des   Herakles  [Schirmer.] 

{Soph.  Trach.  757   yirJQv^  ohsiog  A.,  nach  den  Ligeia    {Ai'ysia),    1)    eine    Seirene    (Arist. 

Scholl.  avvxQoq}og  des  Hyllos,  nach  Schol.  Ap.  mir.  ausc.    103     p.    839^,    33.     Fust.  z.  Hom. 

BJiod.  1,  1213   sein  Tiaidccyayog).     Als   dieser  p.  1709,  46.    Lykophr.  726  und  Tzetz.J.    [Steph. 
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Byz.  Tiqiqva.  uud  I^eiQrjvovaai.  Solin.  8.  heimischen -<4t';ifwto:/.  geuannt  wurden,  dafs  eine 
Eust.  ad  Dior).  Per.  358.  Schol.  ebda.  358.  solche  Bildung  des  Ethnikon  auf  -w'ttjs  auch 
Tzets.  Chil.  6,  715.  Schal.  Rom.  12,89.  8,254;  bei  den  auf  -at.  endenden  Wörtern  nicht  un- 
an  letzterer  Stelle  heifst  sie  eine  Muse.  Münzen  denkbar  ist.  Die  weite  Entfernung  des  kili- 
von  Terina  zeigen  auf  dem  Obvers  das  Haupt  der  kischen  Aigai  von  Epidauros  würde  nicht  gegen 
Nymphe  'i'erina,  auf  der  anderen  eine  geflügelte  meine  Vermutung  sprechen ,  da  auch  eine 
Frauengestalt  sitzend  mit  Kranz  und  Caduceus,  Widmung  an  den  Asklepios  des  thrakischen 
oder  stehend  und  einen  Kranz  gebogen  mit  Pautalia  in  Epidauros  gefunden  worden  ist 
beiden  Händen  über  dem  Kopfe  haltend,  abg.  (Ecprjfi.  uqx.  1884  p.  23).  Drexler.]  [Höfer.] 
Cat.  of  greck  coins  Brit.  Mus.  Italy  386.  387;  lO  Ligyron  {Ätyvgcov),  Name  des  Achilleus, 
es  ist  wahrscheinlich  die  Seirene  Ligeia,  bevor  er  zu  Cheiron  gebracht  wurde  {ApoUod. 
Eckhel,  Doctr.  nmn.  vet.  1, 182;  vgl.  113.  Head,  3,  13,  6.  Figm.  Sabb.  suppl.  im  Rhein.  Mus. 
Eist.  num.  97.  Höfer.]  [Vgl.  Fr.  Lenormant,  49  (1891)  p.  618  zu  185,  26.  Tzetz.  Lißophr. 
Gaz.  Arcli.  8  p.  292  f.  —  ÄvelHnos  {Opuscoli  1  178);  s.  Achilleus  Bd.  1  Sp.  25,  [Schirmer.] 
p.  182)  Erklärung  der  Flügelgestalten  auf  Ligys  {Ai'yvg),  Biuder  des  Alebion,  Stamm- 
Münzen  von  Terina  als  Ligeia,  welche  er  selbst  vater  der  nach  ihm  beuannten  Ligyer.  Als 
(p.  211)  zurücknahm,  wird  verworfen  von  Herakles  auszog,  um  die  Rinder  des  Oeryoneus 
Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1866  p.  50.  Friedländer,  zu  holen,  wollte  ihm  Ligys  den  Weg  verlegen; 
A.  Z.  1869  p.  101.  Imhoof -Blumer ,  Numism.  Herakles  hatte  schon  alle  seine  Pfeile  ver- 
Zcitschr.o  p.  18  ft'.,  welche  ebenso  wie  Wieseler,  20  schössen  und  rief  in  seiner  Bedrängnis  seinen 
Gott.  Gel.  Ans.  1873,  2  p.  1830  Nike  erkennen,  Vater  Zeus  um  Hilfe  an,  und  dieser  liefs  Steine 
während  S.  Birch,  On  the  types  of  Terina,  regnen,  mit  denen  sich  Herakles  seines  Gegners 
Num.  Chron.  nr.  26  p.  142  ff.  an  Iris  denkt.  erwehrte;  der  Kampf  fand  in  der  Nähe  von 
Hinsichtlich  des  Grabmals  der  Ligeia  bemerkt  Massilia  statt,  und  die  Örtlichkeit  hiefs  infolge 
aber  Imhoof  p.  19:  „Will  man  aber  Andeutungen  des  Steinregens  Xl&ivov  niSov,  Schol.  und-Eust. 
auf  das  Grabmal  der  Ligeia  finden,  so  sind  ad  Dionys.  Per.  76.  [Vgl.  E.  Desjardins, 
solche  nicht  in  den  weiblichen  Wesen,  welche  Geogr.  de  la  Gaule  rom.  2,  58 ff.  Drexler.] 
uns  die  Münzen  von  Terina  vorführen,  zu  [Höfer.] 
suchen,  sondern  einzig  in  den  Wassergefäfsen,  Likmaia  {Ainy^aLo),  Beiname  der  Demeter, 
und  in  der  Quelle  oder  dem  Brunnen,  welche  30  weil  sie  das  Getreide  mit  der  Worfschaufel 
auf  denselben  Monumenten  entweder  als  Sitz  (Ätx|u.ds)  reirfigt,  Diodoros  Zenas  in  Anth.  Pal. 
der  Frau,  oder  neben  derselben,  oder  auch  6,  98.  Suid.  s.  v.  Aiy.iviog  p.  öl9  Bernliardy. 
auf  ihrem  Schofse  vorkommen".  Drexler.]  [Höfer.] 
[Vgl.  Seirenen  und  Schrader,  Die  Sirenen  19,  Liknites  {Ai-nv irrjg),  Beiname  des  Dionysos, 
46,  50.  ß.]  —  2)  Eine  Nereide  (Verg.  Georg.  Orph.hymn.  46,  tit.  u.  v.  1,  52,  3.  Hesych.  (_s.  o. 
4,  336.  Hyg.  pjraef]).  IQ  Schm.).  [-  3)  Bak-  lakchos  Sp.  7  Z.  32ff.).  Plut.  de  Is.  et  Osir.  3b. 
chantin,  Heydemann,  Paris.  Antik.  13.  Hall.  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,166;  vgl.  Compte-rendu 
Winckelmannsprogr.  p.  83.     Drexler.]  1859  46 ff.   Stephani  eh&riA.  1861  23.  25  Anm.  4 

[Schiimer.]  und  die  Anm.  1  an'geführte  Litteratur  über  die 

Ligeotes  (yfiyfwrrjs),  Beiname  des  Asklepios  40  erhaltenen  Denkmäler,  auf  denen  eine  Mänade 

auf  einer  Weihinschrift  aus  Epidauros  'Ac-aXi]-  und  ein  Satyr  den  jungen  Gott  in  einem  Liknon 

«icöt  ALyeatrji,    b    [sQotpdvzrjg    xal    iBQsvg    rov  (Darstellung    eines    Ilkvov    s.  z.  B.    Schreiber, 

ZcozriQog    Mvaaiccg    .  .  .    kkx'   ovuq,    Baunack,  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  46  p.  72)  scliwen- 

Studien  1,  99    nr.  62.   —  Kabbadias,   Ephem.  ken    {sysiQSLV    zov   AiY.vCxr]v,    Plut.   a.   a.  0.). 

arch.   1884    21    leitet  den  Namen  von   einem  0.  Jahn,  Sitzungsber.^  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d. 

Orte  (vielleicht  Aiyovqicc,  Aiysiu,  Atysa),   wo  Wiss.  1861  p.  324.    Über  Münzen  mit  der  Dar- 

Asklepios  einen  Tempel  gehabt  habe,  ab  und  Stellung    des  Dionysos    L.   s.  Imhoof- Blumtr, 

zieht  den  Namen  einer  jetzt  in  Trümmer  lie-  Abhandl.  d.  philos.  Klasse  d.  K.  Bayr.  Akad. 

genden  Burg  AtyovQiö  (ungefähr  eine  Stunde  d.    M'iss.    18  (1890),  602.     Vielleicht  ist    auch 

von    dem  Asklepiostempel   in  Epidauros   ent-  50  mit  C.  Müller  bei  Ps.-Kallisth.  1,  46  p.  52  ö  ds 

fernt,  vgl.  auch  Chandler,  Meisen  in  Griechen-  (Zeus)  yisoov  toi  nvqbg  tov  aiQacpiäzrjv  dnamr}- 

land,  Leipzig  1777,  316f.)  hierher.     [Die  von  asv  Xiv so xrjv  zu  schreiben  Xiv.vLzrjv.    [S.  auch 

Kavvadias    vorgeschlagene    Erklärung    findet  Voigt  oben  1  Sp.  1043.    Luebbert,  De  Pindaro 

Wide,    De   sacris    Troezeniorum ,    Htrmionen-  theologiae  Orphicae  censore.     Bonn.  Ind.  Lect. 

siutn,  Epidauriorum.    Upsaliae  1888  p.  56  mit  1888/89  p.  13 f.    H.  Heydemann,  Dionysos'  Ge- 

Recht  wenig  wahrscheinlich.    Mit  aller  Reserve  Imrt  u.  Kindheit.   10.  Hall.  Winckelmannsprogr. 

sei  die  Vermutung  gewagt,  dafs  der  Beiname  1885  p.  52.  55.    Dionysos  in  der  Wiege  sitzend 

Atysmzrjg  lautet;   der  Mittelstrich  des  A   mag  erscheint   aufser   auf  den   von  Imhoof  a.  a.  0. 

entweder  durch   die  Zeit  verwischt    oder  von  und  von   Wroth,  Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit. 

dem  Verfertiger  der  Inschrift  vergessen  worden  go  Mus.  Ponius  etc.  p.  157  nr.  35  PI.  32,  7.  p.  158 

sein.  Eine  besonders  berühmte  Kultusstätte  des  nr.   43    PI.   32,   14    angeführten    Münzen    von 

Asklepios  war  das  kilikische  Aigai,  s.  Eckhel,  Nikaia    auch^  auf    einer    Münze    des    Severus 

D.  N.   V.  3  p.  37,    dessen    Bewohner    freilich  Alexander  von  Magnesia  am  Mäander,  Head, 

nach   den  Münzen  Atyscctoi  heifsen,   wie  denn  Cat.   of  the  gr.   coins  of  Jonia  p.    168  nr.  68. 

nach  Steph.  Byz.  s.  v.  AvXat  die    Wörter  auf  Drexler.]    [Vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1617/18  Abb.  4, 

-at  das  Ethnikon  gewöhnlich  nicht  auf  -cozrjg  wo   der   kindliche  Dionysos  in  seinem  Liknon 

bilden.    Doch  zeigt  eben  das  Beispiel  des  kili-  auf   einen  Thron    gesetzt    erscheint    und    von 

kischen  Aulai,  dessen  Bewohner  von  den  Ein-  Korybanten  umtanzt  wird.   Röscher.]    [Höfer.] 
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Likyiiiiiios  (Aitiv^viog),  Heros  eponymos  von  solle  nur  für   die   Sühnfrist  eines  Jahres   den 

Likyinna,  der  Akropolis   von  Tiryns  {Strabon  Ort  meiden;    da   sie   ihn  jedoch  hierzu  nicht 

8,  373),  Oheim  des  Herakles  (Hom.  II.  2,  662),  bewegen  konnten,  wanderten  sie  mit  ihm  aus. 

Halbbruder  der  Alkmene   als  Sohn   des  Elek-  Eurystheus'  Einladung  nach  Tiryns  befürwor- 

tryon  und   der  Mideia  (einer  Phrygerin  nach  ten    sie    und    werden     daher,     als    Herakles, 

Apollod.  2,  4,  5,  4.     Scliol.  Find.  Ol.  7,  36.  46.  ihrem  Rat  folgend,    dahin  gezogen   ist,    bald 

49.  50).     Sein  Grab  ward  noch   in  später  Zeit  mit   Eurystheus   befreundet.     Nach    Diodor  4, 

in  Argos  gepflegt  und  verehrt,  Pausan.  2,22,8.  38,  2   gingen  Likymnios   und  lolaos,    als  He- 

Plut.  Pijrrh.  34;  und  fest  haftete  hier  die  alte  rakles    unter    dem    vergifteten    Gewände    litt, 

Sage,  dafs  Tlepolemos  ihn  erschlagen  und  eben  10  zum    delphischen   Orakel,    und    brachten    von 

dieses  Mordes   wegen  nach  Rhodos  habe   aus-  dort  die   Weisung   über  die  letzten  irdischen 

wandern    müssen.      Schon    Homer  IL   2,  662  Pflichten  des  Helden.    Als  Herakles  gestorben, 

weifs    davon    zu    erzählen,    ausführlicher    so-  teilt  dann  Likymnios   mit  seinen  Kindern  das 

dann    Pindar   Ol.   7,   27ff. :     im    aufwallenden  Geschick   der  Herakliden:    mit  diesen   siedelt 

Zorn  hatte  Tlepolemos  ihn  mit  einem  Oliven-  er  nach   Trachis  über,    mufs   auf  Eurystheus' 

stecken  getroffen,  in  Tiryns,  gerade  als  er  kam  Drängen  {Diod.  4,  57,  3)  von  dort  weiterziehen, 

aus  Mideas  Gemächern  (die  Scholl,  schwanken,  wird  in  Athen   aufgenommen  und   macht  den 

ob   darunter   der  Palast  seiner  Mutter,    oder,  ersten   Heraklidenzug   mit;    eine    Weile    nach 

wie  Olymp.  10,  66,  der  Ort  Midea  zu  verstehen  diesen  Ereignissen  wird  er  mit  seinen  Kindern 

sei);  ähnlich  l)tO(^.  5,  58, 7.  ScJiol.  Pind.  01.7,4:6  20  und  Tlepolemos,    während  die  übrigen  Hera- 

u.  49,  wo  von  einem  Streit  nsQi  ttvcov  tlixcSv  kliden    der    Heimat  fernbleiben    müssen,    von 

die  Rede  ist.    Nach  anderen  war  die  That  ein  den   Argivern   freiwillig    aufgenommen   {Diod. 

unfreiwilliger  Totschlag,  Deinias  Fr.  H.  G.  3,  4,  58,  5)   und   findet  bald  darauf  seinen  Tod 

25,  6.  Berkylos  Fr.  H.  G.  4,  387,  2.  Schol.  Pind.  (4,  58,  7).     Ähnlich  löst  Apollod.  2,8,2  die 

01.  7,  49.  50.  Diodor  5,  59,  5  (vielleicht  nach  chronologische  Schwierigkeit,  dafs  Likymnios 
Zenon  V.  Ehodos  Fr.  H.G.  3,118);  Tlepolemos  einerseits  in  Argos  sein  Leben  beschliefsen, 
hatte  mit  seinem  Stecken  nur  ein  Rind  {Schol.  andererseits  doch  das  Schicksal  der  Herakliden 
Pmd.  OZ. 7,  36.  46;  vgl.  Elektryons  Tötung  durch  teilen  mufs;  er  verlegt  das  Lebensende  in  die 
Amphitryon,  Apollod.  2,  4,  6,  4)  oder  einen  Zeit  des  ersten  Znges.  Strahons  Erörterung 
Sklaven  treffen  wollen,  der  den  greisen  Li-  30  14,  653,  die  von  Hom.  II.  2,  662  erwähnten 
kymnios  nachlässig  fährte,  Apollod.  2,  8,  2,  2.  Ereignisse  dürften  vielleicht  in  Theben  spielen, 
Schol.  Hom.  II.  2,  G62.  Eustath.  p.  316,  1.  —  ist  wertlos.  —  Was  den  Inhalt  des  euripide- 
Was  sonst  von  Likymnios  überliefert  wird,  ischen  Dramas  'Likymnios''  bildete,  läfst  sich 
steht  entweder  mit  Herakles'  Thaten  im  Zu-  nicht  entscheiden.  Welcher,  Gr.  Trag.  S.  696 f. 
sammenhang  oder  ergiebt  sich  aus  der  Kom-  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.  473  —  479;  die  von  Har- 
bination  mit  anderen  Sagen.  Bei  dem  Einfall  tung,  Eurip.  restit.  1,  534  vermutete  Beziehung 
der  Taphier,  der  in  seine  erste  Jugend  fiel,  als  zur  'Alkmene'  ist  haltlos,  s.  Engelmann,  Beitr. 
der  einzige  Sohn  Elektryons  gerettet  {Apollod.  zu  Euripid.,  Progr.  d.  Friedrichs -Gymn.  Berlin 

2,  4,  6,  2),  war  er  nach  dem  l'ode  seines  Vaters  1882  S.  11.  Selbst  die  Notizen,  die  sich  aus 
mit  Amphitryon  und  Alkmene  nach  Theben  4o  Aristoph.  Vög.  1242  nebst  Schol.  und  Hesych 
gewandert  und  hatte  sich  dort  mit  Amphitryons  Äiiivfivioig  ßoXatg  zu  ergeben  scheinen,  sind 
Schwester  Perimede  vermählt  (J.^9oZZof/.  2,4, 6,6).  unsicher,  vgl.  Kallim.  fr.  100  ä,  3.  v.  Wilamo- 
Seine  Söhne  waren  Oionos,  der  Sieger  bei  den  ivitz  -  Möllendorff ,  Ohservationes  crit.  in  com. 
von  Herakles  gefeierten  olympischen  Spielen  Gr.  sei.  p.  12  f.  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.^  p.  70. 
{Pind.  Ol.  10,  65),  dessen  Ermordung  durch  {^Stephani,  Der  ausruhende  Herakles 'p. 222 — 224 
Hippokoons  Söhne  den  Zug  des  Herakles  gegen  will  ihn  wenig  wahrscheinlich  auf  einem  viel 
Lakedaimon  veranlafste  {Alkman  fr.  15.  Eu-  und  verschieden  gedeuteten  Vasengemälde 
phorion  fr.  22  b.  Apollod.  2,7,  3,  2  —  3.  Diod.  {Baoul-Eochette,  Mon.  ined.  PL  78.  Inghirami, 
4,  33,  5.  Paus.  3,  15,  4.  Plut.  Quaest.  Born.  90.  Vasi  fittili  Tav.  248.  K.  0.  Müller,  Gott.  Gel. 
Schol.  Pind.  0110,76.  Eustath.  Hom.  p.  293,  li),  ^0  Anz.  1834,  1  p.  182.  FriedericJis,  Praxiteles 
ferner  Argeios  und  Melas,  die,  von  Herakles  und  die  Niohidengruppe '^.  117^.,  \g\.  Stephani, 
auf  den  Zug  gegen  Eurytos  mitgenommen,  vor  Mel.  greco-rom..  2  p.  31  ö'.  und  G.  r.  p.  l'a.  1S6() 
Oichalia  fielen  (^^oZZorf.  2,  7,  7,  6.   Welcker,  Ep.  p.  80)  erkennen.     Drexler.]     [Jessen.] 

'  Gykl.  1,  232).     Von  Argeios  berichtet  Andron  Lilaia  {AilaLo),  1)  eine  Naiade,  Tochter  des 

Fr.  H.  G.  2,  350,  8  {Schol.  Hom.  II.  1,  52.    Tzetz.  Kephisos,  nach  welcher  die  gleichnamige  pho- 

Exeg.in  Iliad.  p.  103)  noch  anderes:   Herakles  kische  Stadt  benannt  worden  sein  soll  {Paus. 

wünschte  seine  Begleitung  auf  dem  Zuge  gegen  10,  33,  4.    Hesiod.  bei  Schol.  Ven.  B.  II.  2,  523. 

Laomedon  von  Troia  und  schwur  dem  Likym-  Eust.  z.  Hom.  p.  275,  11;  vgl.  O.Müller,  Orchom. 

nios,    der    seinen    Sohn    nicht    ziehen    lassen  S.  35).  —  2)  Eine  Mainade  (C.  J.  G^r.  nr.  7473). 

wollte,    er    werde    ihn    sicher    wieder    heim-  GO                                                             [Schirmer.] 

führen;    da  nun  Argeios   gefallen,  verbrannte  Lilaios   {AClaiog),    ein    indischer    Hirt,    der 

Herakles  die  Leiche  und  führte,   den  Schwur  von  allen  Göttern  nur  die  Selene  durch  nächt- 

zu  erfüllen,  wenigstens  die  Asche   zum  Vater  liehe  Feier  verehrte.     Die   hierüber  erzürnten 

heim.   —   Von    der  Rückkehr    des  Likymnios  Götter  schickten  zwei  gewaltige  Löwen,    die 

aus  Theben  nach  Tiryns  erzählt  Nicol.  Damasc.  den  Lilaios  zerrissen;  Selene  aber  verwandelte 

Fr.  H  G.  3,  369,  20:    als  Herakles  nach   der  ihn  in  den  Berg  ACXaiov.    Pseudo-Plut.  de  fluv. 

Tötung  seiner  Kinder  Theben  verlassen  wollte,  24,  4.    [Höfer.} 

redeten   ihm  Iphikles   und  Likymnios    zu,    er  Lilleus?   Auf  Grund  der  Inschrift  (7.  J.  i.  8, 
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4673   Lilleo.   Äug.   \  pro.  salute.  imp.  CaefsJ  |  (Wassernymphen)  bei   Artemidor.   2,   38;  vgl. 
31.  Äureli.  Severi  [A]\lex[andri  Aug]  \  u.  s.  w.  2,  34,   wo   sie   unter  den  %'sol  ^aläacioi  auf- 
führt Mommsen   im    Index   S.  1084    zweifelnd  gezählt  werden;  vgl.  Krenai.     [Höfer.] 
einen  Gott  Lilleus  Aug.  an.     [ß.  Peter.]  Liumaia    (Äi^vaia),   Beiwort    der    Artemis 

Liuia  s.  Indigitamenta.  wegen  ihres  Waltens  an   Seen  und   Sümpfen. 

Liiiieu  (Äifirjv).  Nach  Roberts  Vermutung  Unter  diesem  Beinamen  wurde  sie  verehrt  in 
Ar  eh.  Zeit.  35  (1877),  3  ist  auf  den  zwei  Bil-  Sikyon,  Paus.  2,  76  und  am  ambrakischen 
d&mHelhig,  iranfZöfemäWe  1018  (Atlas  Taf.  IIa)  Meerbusen;  Polyh.  5,  5.  6.  14.  Von  Sparta  be- 
und  1019  in  der  vom  Beschauer  abgewandten,  richtet  Paus.  3,  14,  2:  £na.vsl%ovai  8\  oitleo) 
dem  Flufsgott  (Sarnus?)  zugewandten  Jung-  lo  tiqo?  xr,v  Xsaxriv  iotiv'AQzsfii-dog'laacÖQccg  i£§6v . 
lingsfigur  eine  Personifikation  des  Hafens,  snovoiiä^ovßi  Ss  avzriv  nal  Aifivcctav ,  ovaav 
wahrscheinlich  desjenigen  von  Pompei,  zu  er-  ov-n  Aqtsiiiv,  Bgitofiagriv  Sh  xrjv  ÄpjjTcöv. 
kennen.  Vgl.  den  als  weibliche  Figur  dar-  Doch  vermutet  Wentzel,  'Emy.Xr'ia8ig  ^säv  6 
gestellten,  durch  Inschriftreste  bezeichneten  ^.  1&  und  ihm  folgend  Wide,  LaJö.  Kulte  p.  109, 
Portus  (Traiani)  auf  einem  Sarkophagrelief,  dafs  die  Worte  nach  isqov  nicht  zur  Lokal- 
der  in  der  erhobenen  R.  einen  Leuchtturm  periegese  gehören,  sondern  aus  einem  mytholo- 
mit  oben  brennender  Flamme  hält,  unten  ist  gischen  Handbuch  stammen,  worin  "Agzefiig 
Wasser,  und  auf  diesem  das  andeutende  Vorder-  'laawQLa,  Aifivaia  und  BQitöficxQrig  zusammen- 
teil eines  Schiffes,  Mats-Buhn,  Ant.  Bildiv.  standen.  Über  das  Walten  der  Artemis  über 
in  Born  2,  3095.     S.  Lokalpersonifikationen.      20  die    Gewässer    und    ihre    Verehrung    an    den- 

[Höfer.]  selben   s.  u.   a.   Streber,   Numismata    nonnulla 

Limeuia  (Aiiisvia),  Beiname  der  Aphrodite  Graeca    ex    Museo    Begis    Bavariae    hactenus 

in  Hermione,  wo  sie  auch  noch  Ilovxia  hiefs,  minus  accurate  descripta  p.   138  ff.     Schreiber 

Paus.  2,  34,  11.     [Höfer.]  oben  1  Sp.  559^561.     Claus,  De  Bianae  anti- 

Limeuios  {Aifisviog),  Beiname  des  Zeus  (=  quissima  apud  Graecos  natura  p.  60—64.    Jos. 

XLiisvoanÖTtog).     Vita  Arati  p.  275  c  Petav.  Murr,  Die  Gottheit  der  Griechen  als  Natur- 

[Roscher.]  macht.     Innsbr.  1892   p.  21  f.     Röscher,  Selene 

Limenitas  {AiiisvCtag),  Beiname  des  Priapos  und  Verwandtes  S.  51  f.  Um  nur  ein  Bei- 
ls, d.)  Leonid.  Anthol.  Pal.  10,  1,  7.  Vgl.  den  spiel  anzuführen,  so  sind  vor  einiger  Zeit  In- 
Priepos  ivoQfiirrjg  bei  Antip.  Sid.  ib.  10,  2,  8  30  Schriften  bekannt  geworden,  welche  ihre  Ver- 
und  Agath.  Schol.  ib.  10,  14,  9,  den  novrofis-  ehrung  an  den  Seen  Egerdir  Göl  und  Hawiran 
dcav  Kai  oQ(iodoxriQ  IIq.  bei  Theaet.  Schol.  ib.  Göl  in  Pisidien,  im  Altertum  vermutlich  At[ivai, 
10,  16,  11  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  ist  auch  genannt,  belegen,  s.  Ramsay,  The  graeco-roman 
Anthol.  P.  10,  17,  1  Priapos  (oder  Pan)  ge-  civilisation  in  Pisidia,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
meint  (s.  Jacobs  z.  d.  St.  u.  z.  6,  105,  1).  1883   p.   23—25.     Hist.   Geogr.   of  Asia  Min. 

[Röscher.]  p.  409 ff.,    sowie   bei    8.  Reinach,   Chroniques 

Limeiiitis  {Äifisvirig),  wohl  Epitheton   der  d' Orient  p.  Sil.  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition 

Artemis  bei  Apollonides  Änth.  Pal.  6,  105,  1;  to  Asia  Minor,  p.  226ff.     Vgl.  Limnatis. 

vgl.  Jacobs  z.  d.  St.     [Röscher.]  [Dresler.] 

Limenoskopos  (ALfiavoaKÖnog),   Beiname  1)  40  Liuinaios  {Ai^vcctog),  Beiname  des  in  Limnai 

der  Artemis,  Kallim.  hymn.  259;  vgl.  39  [und  verehrten   Dionysos    {NvaiqLov    diog   Jiovvcov 

zu   beiden    Stellen    Spanheims   Kommentar   in  sv    Äifivccig    Iccxrjaa^sv,     Arist.     ran.     217), 

Ernestis  A^lsgabe  2  p.  196  ff.  p.  360  f.  Drexler.].  Kallim.  beim  Schol.  zu  Arist.  a.  a.  0.    Phano- 

AufMünzenvonMassilia,Obv.  Haupt  der  Artemis,  demos  hei  Athen.  11,465a.  8,  363b.    Ste2)h.  Byz. 

Rev.   Seekrebs,  abg.  Satissaye,  Numism.  de  la  s.  v.  Aifivai.    Eust.  ad  Hom.  II.  871,  41.  Nonn. 

Gaule  Narbonnaise  pl.  1,  6  —  10,   will  Head,  Bionys.  27,  307;  vgl.    Thuli.  2,  15.     Bemosth. 

Hist.  num.  7  die  Artemis  L.  erkennen;  Creuzer,  59,  76.     Isaios  8,  35  u.   den  Artikel  .Lenaios. 

Symbolik  2,  171  zieht  hierher  auch  die  a.  a.  0.  Mommsen,  Eeortologie  362  Anm.  2.     Über  die 

1  Taf.  5  nr.  7  abgebildete  Münze  der  Bruttier,  neuesten  Ansetzungen  des  Bezirkes  sv  Äiyivaig 

die  auf  der  einen  Seite  das  Haupt  einer  Göttin  50  vgl.  Poland,  Bas  Prytaneion  in  Athen,  Festschr. 

mit  dem  Seekrebs   und   daneben  die  Wasser-  für  Lipsius  (1894),  82  ff.    S.  auch  Wochenschr. 

Schlange,  auf  der  anderen  den  Seekrebs  allein  /'.  Uass.  Philol.  1894  S.  581.     [Höfer.] 

zeigt,    [i/eaii  sagt  aber  nur:  „T/je  crab  ma^/ fee  Limnatis,   Limnetis  {Aifiväxig,    Atfivrjxig), 

here  a  symbol  of  Artemis  as  the  Protectress  of  Beiname    der   Artemis,    gleichbedeutend    mit 

Ports  ALfisvoa-nönog."    Im  übrigen  vgl.  über  die  Limnaia  (s.  d.),  Artemidor  2, 35.  Pap.  Paris.  2853 

Artemis  von  Massilia  A.  Brückner,  Hist.  rei-  {liybvttC)  =   Wessely,   Hymn.   in  Bian.  vs.  35. 

publieae3Iassiliensium.  Gott.  1826. 4o°.-p.4:l— 50.  Anth.   Pal.   6,   280.     Häufig  führt  die   Göttin 

L.  Geisow,  Be  Massiliensium  republica.    Bonn  den  Beinamen  nach  ihrer  Verehrung  an  einer 

1865.    p.  42 f.     Dresler.]  —  2)  des  Apollon  in  bestimmten  Örtlichkeit,    welche    wegen   ihrer 

Kephallene,   Antipater  in  Anth.  Pal.  10,   25;  60  sumpfigen  Natur  den  Namen  ACiivca  erhalten 

~  Z)de^Ze\x&,  Kallim.  fr.  114=^.^8^  Schneider.  hat.     Das    bekannteste   Heiligtum  ist  das  zu 

[Höfer.]  Limnai  an  der  Grenze  von  Lakonien  und  Messe- 

■>];Limentinus  s.  Indigitamenta.  nien,  Paws.  3,  2,  6.  4,  4,  2.    /Sfraöo  8,  362.    Tac. 

"Liiui  s.  Indigitamenta.  Ann.   4,  43.     Die  Reste    desselben   hat  Rofs, 

Limuades    {Aiyivädsg),    Beiname     gewisser  Reisen  und  Reiserouten  durch  Griechenland  1 

Nymphen,  Thcokr.  6,  17.     [Höfer.]  p.  1  ff.  in  einem  nördlichen  Seitenthal  des  Nedon 

Limnai  {Aiiivai),  Personifikationen  der  Seen  bei   der  Kapelle    der  Uavayi'a    BaXiiividxicoa 

neben     noxa^oi,     Nv(i(pai.     und     'EcpvdQiSsg  am  Fufse  des  Berges  Bmlt-iivog  entdeckt.  Paus. 

Röscher  ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  65 
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4,  4,  2   nenut  die    Göttin  "AQvsfiig  KccXov(i&vr]  auf  dem    Wege    von    Boiai    nach    Epidauros 

AifiväTig,    Tacitus    Diana    Limnatis,    die    In-  Limera  im  Gebiete  der  letzteren  Stadt,  Paus. 

Schriften   bei  Le  Bas-Foucart,   Pelop.  nr.  297  3,  23,  10.      Wide  a.  a.  0.  p.  106;   in   Tegea, 

— 300   bezeichnen  sie  als  &sä   AifiväzLg   (bez.  Paus.  8,  53,  11.    ImmerwaJir,  Kulte  u.  Mythen 

299  &Ba  Aeifivcctig).     Limnatis    absolut   wird  Arkadiens   1  p.  152.    155;  in   Patrai,  Paus.  7, 

sie    genannt    in    der    Inschrift    eines    Bronze-  20,  7.     Wide  a.  a.  0.   p.  348  Anm.  1.     Eaoul- 

beckens    im    Berliner    Antiquarium    (OncoQlg  Bochette,    Journ.   des  Sav.   1836   p.   517.     Für 

dv£&r]H£  Aiiiväzt),   welches  Fränkel  aus  dem  Troizen  findet  sie  Fränkel  a.  a.  0.  p.  29  durch 

berühmten  Grenzheiligtum   stammen   läfst,   s.  das    ScJiol.    zu    Eurip.    Hippol.    1133    {Ai'iivr] 

Fränkel,  Weihgeschenke  an  Artemis  Limnatis  lo  zönog     TQOi^ijvog     ['Azzi'>ifjg]     sv&a     Ai-(iväzig 

und  an  Kora,  Arch.  Zeit.  1876  p.  28 ff.  Taf.  5.  "ÄQzsiiig  KaXstzcci,  vgl.  Schol.  zu  vs.  228)   nicht 

Bohl,   Inscr.    Gr.   Ant.   61.      Cauer,    Del.^   6.  genügend    belegt.      [S.    besonders    auch    Ad. 

Wide,   Lukon.    Kulte   p.   104.      Eben    diesem  Wilhelm,    Athen.    Mitt.    16    (1891),    350    und 

Heiligtum    weist  Fränkel  zu  die   von  Le  Bas  Anm.   2;    vgl.   ebend.    7   (1882),    168   Anm.   2. 

in    Misthras    erworbenen    in   Le  Bas-Foucart,  Höfer.]     [Drexler.] 

Pelop.    161.    162    unter    Sparta    verzeichneten  Limue    {Aifivrj),    Mutter    der    sogenannten 

Bronzegefäfse  mit  der  Aufschrift  Aiiivärig  und  Melampygen,    lügenhafter  und    geschwätziger 

TL  .  .  .  v&ig  dv£&SH£    zäi,  Ai,(ivdzt.     Vielleicht  Menschen;   sie  hatte  ihre  Söhne  gewarnt,  je- 

darf  man  von  dort  auch  stammen  lassen   ein  mals   einem    SaavnQco-ntog   zu    begegnen.     Als 

Terracottagefäfs  im   Museum    der   archäologi-  20  sie  nun  einst  auf  Herakles  stiefsen,  wurden  sie 

sehen  Gesellschaft  in  Athen  mit  der  Aufschrift  von  ihm  gefesselt ;  als  Herakles  sie  aber  dabei 

Ai^vdzLog,  M.  Collignon,  Cat.   des  vases  peints  lachen  sah,   fragte  er  nach  der  Ursache.     Sie 

du  musee  de  la  soc.  arch.  d'Athenes.  Paris  1878  teilten  ihm  die  Warnung  ihrer  Mutter  mit,  und 

p.  210_  nr.  793.     In  Aifivdttog  wird  man   den  lachend  entliefs  er  sie,  Apostol.  11,  19.    Suid. 

Genetiv  von  Aifivoizig  zu  sehen  haben,  wie  in  Melaintvyov.   S.  d.  Art.  Kerkopen,  bes.  Sp.  1168, 

Aiiiväzi  den   Dativ.   —  In  Messene   wurden  58£F.  Sp.  1171,  67f.     [Höfer.] 

gefunden  die  Inschriften  Le  Bas-Foucart,  Pelop.  Limuoreia  (AifivwQSLa),  eine   der   Nereiden 

311: I  ZazeXrjg  \  aQxoi  |  Ai[iväzi  |  lsqu-  (s.  d.):  II.  18,  41.    Apollod.  1,  2,  7.  Suid.  Eust. 

tEvaavrs  [=  Athen.  Mitt.  16  (1891),  351,  3;  z.  II.  p.  1130,  61:  A.  ös  naQcovvfiog  Xifivmv  yiccl 
—  ebend.  349,  2  findet  sich  auf  einer  Frei-  30  ogsav,  d  drjXccdij  noXXaxov  &dlaaaav  vno^vovai. 
lassungsurkunde  die  Widmung  zul  Ai^vdri.  [Röscher.] 
Höfer.]  u.  311a:  ^A  nöXig  j  d  zwv  M£a(jCi[vLcov  \  Liiiiopoios  {Ainonoiög) ,  Beiname  des  Zeus, 
pXccovtav  KXe[.  .  .  .\z]dv  tsQsiav  Aiiiv[dzLdog  \  Euseb.  praep.  ev.  6,  7,  37.  [Höfer.] 
AQZ£[ii.8og  Kazcc  y£[vog  \  dgszdg  nal  £vye[v£iag  \  Liiuos  {Aifiog),  der  personificierte  Hunger, 
xdQLV.  FoMcari  vermutet,  dafs  der  Kultus  nach  Sohn  der  Eris  {Hesiod  theog.  227;  vgl.  Verg. 
Messene  aus  dem  berühmten  Grenzheiligtum  Aen.  6,  276.  Ov.  Met.  8,  7900".).  Ihm  war  bei 
übertragen  worden  ist.  Danach  nr.  311a  das  einer  Hungersnot  das  Ai^ov  jtsSiov  bei  dem 
Priestertum  der  L.  in  Messene  in  einer  Familie  Prytaneion  in  Athen  geweiht  worden  (Hesych. 
erblich  war  und  von  einer  Frau  bekleidet  s.  v.  Plut.  prov.  30.  Zenob.  4,  93.  Diogen.  6, 13. 
wurde,  vermutet  er,  dafs  die  in  311  genannten  40  Apost.  10,  69).  [Bekker,  Anecd.  278,  3fF.  — 
Priester  nicht  dem  Heiligtum  in  Messene,  son-  Bei  Luc.  Tim.  3  erscheinen  in  seinem  Gefolge 
dem  dem  an  der  lakonisch-messenischen  Gi'enze  IJsvia,  IJovog,  KaQzsQia,  2ocpia  und  Avögsca. 
angehören.  In  Innern  von  Messenien  erwähnt  S.  ferner  Codinus  p.  60  ed.  Bonn.  Alkiphr.  3, 
einen  Ort  Limnai  mit  Tempel  der  Artemis  60:  si  fiii  dgcc  zoi^g  fiev  ywaCoig  'AcpQoöizrj 
Limnatis  Paus.  4,  31,  3.  —  Das  messenisch-  noXioviog,  zoi^g  6s  dvdQÜaiv  6  ylifiög  ^a&i- 
lakonische  Grenzheiligtum  der  Artemis  L.  hält  öqvzul.  In  dem  Tempel  des  Apollon  zu  Sparta 
E.  Curtius ,  Studien  z.  Gesch.  d.  Artemis  p.  4  war  dargestellt  Ai(i6g  ixav  yvvai%og  ßOQcpiqv, 
für  „ein  Filial  der  Limnatis  am  Eurotas".  Athen.  10,  452b.  Höfer.]  [Schirmer.] 
Umgekehrt  läfst  Strabon  8,  362  nach  Limnai  Limyros  {ALfivQog).  Der  Flufsgott  L.  er- 
irn  Taygetos  das  Limnaion  in  Sparta  benannt  50  scheint  gelagert  und  durch  Umschrift  kennt- 
sein  (awo  ds  zcöv  Aifiväiv  xovztov  yiDu.  xb  iv  lieh  auf  einer  Münze  des  Gordianos  von  Limyra 
ri]  Zndqzri  Atfivacov  eiQrjzai  rPjg  'AgzefiiSog  in  Lykien,  Eckhel,  D.  N.  3,  4.  Head,  Hist. 
legov).  Gestützt  auf  diese  Notiz  behauptet  num.  611.  [Mi.  3,  436,  30.  Cat.  luanoff  p.  ^9 
Wide,  Lakon.  Kulte -p.  IIQ:  „Strabon  berichtet,  nr.  440.  Nach  dem  von  Babelon,  Bev.  num. 
dafs  m  Sparta  Artemis  AiiMv&tig  ein  Heiligtum  3«  ser.  11,  1893  p.  332  nr.  9,  PI.  9,  7  mitgeteil- 
hatte"; und  Welcker,  Gr.  Götterlehre  1  p.  584  ten  Exemplar  hat  er  auf  dem  Haupte  Hummer- 
(vgl.  Bofs  a.  a.  0.  p.  21.  Le  Bas,  Bev.  arch.  scheren.  Ohne  die  Beischrift  AIMTPOC  er- 
1814,  2  p.  721)  läfst  die  Limnatis  in  Sparta  scheint  er  auf  einem  Exemplar  der  Sammlung 
den  Namen  Orthia  führen,  offenbar,  weil  Pm<s.  Whittall,  Cat.  Whittall  1884  p.  76  nr.  1190. 
3,^  16,  7  bemerkt:    zo   8s    xcoqlov    zo    inovofia-  60  Drexler.]     [Höfer.] 

tofisvov  Ai(ivuiov'OQ&iag  [sqÖv  saziv 'AQzsiiidog.  JjinAia,  {Aivöta) ,    Beiname  der  Athena  von 

Hiergegen  erheben  mit  Recht  Einspruch  JPoztcari  der    rhodischen   Stadt  Lindos,  C  J,  (?.  2103  c 

a.  a.  0.  zu  nr.  162  a  und  Fränkel,  A.   Z.  1876  =  Latyschev,  Inscr.  orae  sept.  Ponti  Eux.  p.  217 

p.   30.     Letzterer  bemerkt    sehr  richtig,   dafs  nr.  243;  ferner  Cojt.  7ieZZ.  9  p.  106  nr.  9;  p.  109. 

aus    dem   Vorkommen    des    Ortsnamens    Lim-  10  p.  264  nr.  1.    Hypoth.  Schol.   Pind.   Ol.  1. 

naion  in  Sparta  noch  nicht  auf  einen  Kultus  Ael.   nat.   anim.  9,  17.    3Ieliteniotes  113b\  vgl. 

der  A.  Limuatis  daselbst  zu  schliefsen  ist.  —  auch  Schneidtwin  zu  Biogen.  8,-  4.     Öfter  fin- 

Ferner  besafs  Artemis  Limnatis  Kultusstätten  den  sich  Widmungen  'A&dvai  AivdCai,  v.cc.1  Ju 
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TloUst,  Corr.  hell.  9,  97.  102  nr.  4.  5.  103  nr.  6.  Linoslied  1852.     [Mannliarclt,   Wald-  u.  Feld- 

Corr.  hell  10,  264  m:  2;  vgl.  auch  Corr.  hell.  9,  kiilte  281  ff.  R.]     [Dacier,  Mem.  d.  VAc.  d.  I. 

85.  10,  256.     Ärch.-epigr.  Mitt.   aus   Osterr.  7  et  B.  L.   47,   1809  p.  289—293.     J.  Stammer, 

(1883),    130.    136    nr.   70,   sowie  Rofs,   Inscr.  De  Lino.    Diss.  Bonn.  1855.    Kalkmann,  Paus, 

ined.   3,   271.     Auf  einer  anderen  rhodischen  p.  227 — 29.     Baudissin,  Stud.    z.    semit.   Beli- 

luschrift    werden    üavad'avaLaral    jüvdiaatcci  gionsgesch.    1  p.  302 — 304.     Drexler.] 


I.   Die  argiTisehe  Sage 


erwähnt,  liofs  a.  a.  0.  3,  282.  Der  hochbe- 
rühmte Tempel  der  Atheua  Lindia  {Flut.  Marc. 
30.  Anth.  Fol.  15,  11.  Baus.  10,  28,  4.  Bofs,  die  entschieden  das  altertümlichere  Gepräge 
Arch.  Zeit.  2  (1844),  304.  9  (1851),  282f.  und  lo  zeigt,  bei  Paus.  1,  43,  7:  Linos,  Sohn  des  Apoll 
Taf.  35)  galt  entweder  für  eine  Stiftung  des  und  der  argiviscben  Königstochter  Psamathe, 
Danaos,  Apollod.  2,  1,  4.  Biod.  5,  58.  Schol.  wird  von  seiner  Mutter  aus  Furcht  vor  ilirem 
Hom.  II.  1,  42,  oder  der  Danaiden,  Herod.  2,  Vater  Krotopos  ausgesetzt  und  von  Hirten- 
182.  Strabon  14,  655.  Eust.  ad  Hom.  II.  315,  hunden  des  Königs  zerrissen  (Schol.  Hom.  II. 
16.  Nach  Ed.  Meyer,  Forschungen  z.  a.  Gesch.  18,  569  Bind.  Kallimach.  frgm.  315,  nach- 
1,  82,  3  stammt  diese  Erzählung  von  der  Lan-  geahmt  bei  Ovid  in  Ihin  478).  Apoll  sendet 
düng  des  Danaos  und  seiner  Töchter  in  Lindos  aus  Zorn  ein  Ungeheuer  (Poine),  das  den  Müttern 
vielleicht  aus  Hesiod.  Zum  Athenakultus  auf  die  Kinder  aus  dem  Schofse  reifst.  Koroibos 
Lindos,  der  mit  der  Wegführung  des  Kult-  tötet  die  Poine;  da  schickt  Apoll  eine  Pest, 
bildes  durch  Theodosius  aufhörte,  s.  Arch.  Anz.  20  die  erst  aufhört,  als  Koroibos  freiwillig  nach 
zum  Jahrb.  8  (1893),  132  f.  Das  Bild  der  Athena  Delphi  geht  und  sich  dem  Gott  zur  Strafe  dar- 
selbst  war  ein  Werk  der  Bildhauer  Skyllis  und  bietet.  Pythia  verbietet  ihm,  nach  Argos  zurück- 
Dipoinos  und  von  dem  ägyptischen  König  zukehren;  er  mufs  einen  Dreifuls  aus  dem  Tem- 
Sesostris  dem  Tyrannen  von  Lindos,  dem  Kleo-  pel  nehmen  und  tragen,  bis  er  ihm  entfällt; 
bulos,  zum  Geschenk  gemacht  worden,  Georg.  an  dieser  Stelle  soll  er  einen  Tempel  für  Apoll 
Cedren.  1,  564.  Der  König  Amasis  sandte  als  bauen  und  dort  wohnen.  So  gründet  Koroi- 
Geschenk  für  die  Athene  in  Lindos  zwei  stei-  bos  Tripodiskoi  in  Megaris.  Auf  dem  Markte  in 
nerne  Statuen  und  ein  feines  linnenes  Panzer-  Megara  war  seiu  Grab,  darauf  eine  Elegie  auf 
hemd,  Herod.  3,  47.  Plin.  n.  h.  19,  1.  2.  12.  Psamathe  und  Koroibos  (^4w(/t.  Pal  7, 154;  die 
Ael.  a.  a.  0.  A.  Wiedemann,  Gesch.  Ägijpt.  185.  30  Verse  sind  aber  verhältnismäfsig  jung,  vgl.  oben 
Auch  auf  der  Insel  Karpathos,  besonders  in  Keren  nr.  42)  und  ein  Bild,  darstellend  die  Tö- 
der  Stadt  Brykonte,  wird  Athena  unter  dem  Bei-  tung  der  Poine  durch  Koroibos.  Dies  Bild  be- 
namen  Lindia  verehrt,  Corr.  hell.  4,  278  nr.  10.  zeichnet  Paits.  als  das  älteste  griechische  Werk 
8,  355,  eine  unedierte  Inschrift  spricht  von  aus  Stein,  das  er  gesehen  habe  (vgl.  die  Ar- 
einem Tempel  der  Athena  L.  in  einer  der  tikel  Krotopos,  Koroibos  und  Keren  nr.  41). 
Städte  von  Karpathos,  Corr.  hell.  4,  279,  und  Nach  Konon  19  wird  das  Kind  von  einem 
auf  einer  Inschrift  aus  Pompeiopolis  findet  Hirten  aufgezogen  (Kallimach.  fr.  11  Bergk), 
sich  ein  Priester  rfjg  UoIlccSos  ■nal  ALvdiag,  aber  von  Hunden  zerrissen  (als  Namen  des 
Corr.  hell.  4,  76;  vgl.  Bofs,  Arch.  Aufs.  2,  586  ff.  Hirten  überliefert  Lactant.  Plac.  ad  Stat.  Theb. 

[Höfer.]  40  1,581  Helenus;  die  richtige  Lesart  der  Stelle  ist 

Lindos  {Aivdog),  Sohn  des  Kerkaphos,  Enkel  von  KiefsUng   nach  Codd.  Monac.  hergestellt), 

des  Helios,  Bruder  des  lalysos  und  Kameiros,  Krotopos  tötet   seine  Tochter  {Uvid  Ib.  576), 

Gründer  der  gleichnamigen  rhodischen   Stadt  aber    Apoll    schickt    eine    Pest.     Das    Orakel 

{Find.   Ol.   7,   137.     Diod.   5,  57.     Steph.   Byz.  giebt  den  Rat,  dafs  Weiber  und  Mädchen  Psa- 

s.  V.).    [Seine  Mutter  heifst  Kydippe ,   Strabon  mathe  und  Linos  versöhnen  sollen,  was  durch 

14,  654.    Schol.  Find.  Ol.  7,  34.  135;  vgl.  131.  Gebete  und   &Qfjvot,    geschieht,    in   denen    sie 

140  oder  Lysippe,  Eust.  ad  Hom.  II.  3l5,  28;  jene  und  ihr  eigenes  Geschick  beklagen.  Dieser 

vgl.  auch  Clc.  de  nat.  deor.  3,  21,  54.    Annali  &Qrivog  sei  so  berühmt  geworden,  dafs  von  den 

1841,  146.     Nach  anderer  Sage  hatte  Tlepole-  späteren  Dichtern  als  Ttuvxog  jraö'otJg  TtaQsv- 

mos  (s.  d.)  die  drei  rhodischen  Städte  Lindos,  50  &riM.ri  Linos   gesungen  wurde.     Auch  ein  Fest 

lalysos     und    Kameiros    nach    gleichnamigen  und  Opfer  wird  eingerichtet  {agvCg),  bei  dem 

Töchtern  des  Danaos  benannt,  Strabon  a.  a.  0.  alle  Hunde  erschlagen  werden,  die  man  antrifft 

Eust.  315,  14.     Über   den  Zusammenhang  des  {■nvvocpövrig  bei  Athen.  3,  56);  der  Monat  wird 

Danaos  njit  Lindos  s.  ob.  d.  Art.  Lindia.  Höfer.]  'Aqvslos  genannt  (vgl.  auch  Kleurch  bei  Aelian. 

[Schirmer.]  hist.  anim.  12,  34:    iv  ds  taig  rijisqccig,  (xg  jta- 

Lingeus  {Atyyivg)  =  Lynkeus  (s.d.),  der  Ge-  Xovat.v  ccQvrjidug   01   avxoC,   mv  ■nvcov  sg  zrjV 

mahl  der  Hypermnestra,  iL|)osi.  13,  29.  [Höfer.]  dyogav  TiccQaßäX7j ,    dvaiQovaLv   avzöv).   —   Da 

Linonoe  {Aivovöri),  zweifelhafter  Name  einer  das  Übel  trotzdem  nicht  aufhört,  veiiäfst  Kro- 

Mainade  —  andere  lesen  zlivovorj  —  Welcker,  topos  auf  einen  Orakelspruch  hin  Argos,  grün- 

Annali  1829,  399.     [Höfer.]  60  det  Tripodiskion  imd   siedelt  sich  dort  an.  — 

Linos  {Aivog;  l  ist  als  falsch  zu  ändern,  wo  Welcker  hält  Krotopos  hier  für  einen  offen- 
es sich  noch  findet).  Litteratur:  0.  Müller,  baren  Irrtum  statt  Koroibos;  der  Irrtum  liegt 
-Doner- 1  p.  3 49 ff.  Ambrosch,  De  Bino.  Berlin  aber  schwerlich  in  einer  einfachen  Namens- 
1829.  Welcker,  Kl.  Schriften  1  -p-^S.  uJi^^  AUg.  Verwechslung,  sondern  iTonon  erzählt  den 
Schulzeitung  von  Zimmermann  1830  nr.  2  —  5.  Schlufs  überhaupt  abweichend. 
Basaulx,  Die  Binoskluge.  Würft)urg  1842.  Statius  Theb.  1,  562  ff.  stimmt  mit  Paus. 
Preller  in  Pauly's,  Bealencykl.s.Y. -a.  31ythol.^l  Erzählung  überein,  doch  läfst  er  den  Schlufs 
p.  377  ff.     Brugsch,  Die  Adonisklage  und  das  (Gründung  von  Tripodiskoi)  fort;  Apoll  schenkt 
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bei  ihm  dem  Koroibos  das  Leben.  Erwähnt  Pieros  als  Vater  wird  beim  Schol.  Hesiod.  p.  32 
wird  von  ihm  die  Tötung  der  Tochter  durch  Gaisf.  genannt.  Endlich  noch  Hermes  und  Ura- 
Krotopos,  wie  bei  Konon;  er  malt  die  Poine  nia  {Diog.  Laert.  prooem.  4  und  Suidas  a.a.O., 
aus  und  nennt  auch  des  Sirius  verderbliche  vermutlich  nach  ifermorfor^  vgl.  iVt/t  Co/h.  p.  351), 
Dünste.  Die  Trauer  Apolls  um  Linos'  Tod  zweifellos  eine  ganz  späte  genealogische  Spie- 
beschreibt Süv.  5,  5,  55.  Ovid  lälst  den  Vater  lerei,  worüber  später.  —  Lifolge  dieser  grofsen 
der  Psamathe  durch  Apoll  sterben  {^Ibis  575).  Verschiedenheit  in  den  Genealogieen  wird 
Bei  Natalis  Comes  p.  351  endlich  ist  Psa-  schliefslich  eine  Differenzierung  in  mehrere 
mathe  eine  Nymphe,  Tochter  oder  Enkelin  des  Linos  versucht  von  Paus.,  Photius,  Suidas, 
Krotopos,  die  das  Kind  Linos  benennt,  quod  lo  Eustath.  (und  Eudokia)  a.  a.  00. 
antiqua  Argivorum   lingua  spurium  significat.  Der    Sinn    dieser   Genealogieen    ist   ebenso 

—  Psamathe   als    Mutter   wird  noch  erwähnt  klar,  wie  ihre  Wertlosigkeit  für  den  Mythus; 
hei  fhot.  V.  Äivoq  und  Serv.  ad  Verg.  ed.  4,  56.  sie  sind  nur  der  Ausdruck  für  den  Gedanken: 

—  Über  verwandte  Sagen  vgl.  Preller,  Mythol.^  der  Sänger  (resp.  das  Lied)   ist  das  Kind   der 
p.  379f,  [u.  Mannhardt  a.  a.  0.  R.].  Sangesgottheit.  —  Linos  ist  demnach  in  dieser 

Version   der   berühmte   Saitenspieler,    der   die 

II.  Die  Sage  in  Mittelgrieehenland,  dreisaitige   Laute    von   ApoU    empfangen   hat 

(Grammat.   bei   Censor.  12);    er    erfindet    eine 

zumal  in  Theben,  zeigt  eine  wesentlich  andere  neue  Saite  (Xixavog),  Diodor  3,  59  Bekk.;  vgl. 

Form.     Die  Hauptstelle  ist  Paus.  9,  29,  6  —  9.  20  Plin.  7,  204;    er  ist  Erfinder  des  Liedes   und 

—  Linos,  Sohn  des  Amphimaros  und  der  Urania  Rhythmus    {Dionysios    bei   Diod.  3 ,  67 ,    Epi- 

{Suid.  Aivog),  der  gröfste  Musiker  unter  seinen  gramm  bei  Eustath.,  Schol.  Rom.  a.  a.  0.  und 

Zeitgenossen  und  den  Meistern  der  Vorzeit,  wird  Append.  Antli.  Pal.  390.    Suidas  v.  Äivog  und 

von  Apoll  getötet,  weil  er  sich  ihm  im  Liede  Eudokia  622;    (lovaiarjv   ds  Aivog  .  .  .   nQcÖTog 

(MataTijvcoiJrjj')  gleichgestellt  hatte.  Das  Trauer-  i^^vaynf,  Alkid.  a,.  a.  0.;   &Qi]vovg  nsnoirinevai, 

lied  um  ihn  sei  sogar  zu  allen  Barbaren  gedrun-  {liysi'HQa-ulBCö rig\  Plutarch.  n.  [lova.  3),  gröfster 

gen(Maneros).  Diesen  Linos  hätten  i/omej-,Pa)H-  Musiker  seiner  Zeit  und  der  Vorzeit  (Pöms.  9,  29. 

phos  und  Sappho  besungen.     Sein  Grab  sei  in  Calpurn.  Sicul.  ecl.  S,  24:  {Wernsd.  2).  Hieronym. 

Theben  (so  auch  Philochoros  bei  Gramer,  Anecd.  ehren.  587  u.  597.    Synkell.  126),  Hirtensänger 

Par.  3  p.  289)  beim  Helikon;  vor  seinem  Bilde  30  zur  Flöte  {Vergil.  ecl.  6,  67),  erster  griechischer 

in  einer  Grotte  würden  jährlich  Opfer  gebracht  Dichter  {Tzetzcs  exeg.  in  II.  14,  13);  Erfinder  der 

vor  dem  Musenopfer.     (Philipp   habe   die  Ge-  svsnsLa  {Norm.  Bionys.  41,  376);  endlich  nennt 

beine  nach  Makedonien  bringen  lassen,   aber  ihn  Clem.  Alex,  ström.  1,  205  Tia.vTOLag  60(piag 

infolge  eines  Traumes  zurückerstattet.)    Tä  sni-  dsdarj-nöta.  —  ,, Musendiener"  heifst  Linos  in 

&rj(iatcc   zov   täcpov    y.al   öaa   crj^Sia  cilXa   rjv,  der  angeblichen  Grabinschrift: 

dva.  YQovov  cpaalv  (xwaviaO'rivai.  —  Später  sei  „    ,           ^     o.   »     "   »       ^  -          n/r       -    o.      ' 

'^  j          T  •             ^             o  1      j      T          •  Kgvnxa)  zov  &eov  avogcc  Alvov.  Movacov  {rsga- 

em  anderer  Lmos  gewesen,  Sohn  des  Ismenios  '^                                 «^              »                     «r 

(wohl  der  von  Paus,  mifsverstandene  Beiname  <          ^    a.    >             a>          »i          <•'*          '  - 

des  Apoll),  Lehrer  des  Herakles,  der  nacg  äv  rov  nolv&Qrjvrjzov  Atvov  avUvovrids  nazQcooc 

ihn  getötet  habe.    Lieder  hätten  beide  nicht  40      ^<^'-ß''°'S  ß'^'^'^  V^  ''«'^^^Z"  cp&c^evov 

verfalst  oder  sie  seien  nicht  auf  die  Nachwelt  beim  Schol.  Victor,  ad  II.  18,  570  p.  513,  26  Bekk. 

gekommen.  und  Gramer,  Anecd.  3,  289. 

Bemerkenswert  ist  in  dieser  Version  die  enge  Also  auch  hier  wird  Linos  von  Apoll  ge- 
Verbindung des  Linos  mit  den  Musen,  die  nicat  tötet  (erschossen),  wie  bei  Pausanias.  Dieselbe 
nur  in  der  Genealogie  sich  ausprägt,  sondern  Erzählung  findet  sich  noch  bei  Suidas  a.  a.  0., 
vor  allem  in  dem  Zusammenhang  von  Musen-  Diog.  Laert.  a.  a.  0.,  Philochoros  bei  Gramer, 
Opfer  and  Linosfeier.  —  Urania  als  Mutter  nennt  Anecd.  Par.  3,  289  (nach  Bückh  in  der  'Az&ig), 
auch  Hesiod  fr.  97  Götil.  {Eustath.  ad  Hom.  IL  Eustath.  (der  Linos  zu  einem  äyQoinog  vsccviag 
18,  570).  AjJollod.  beim  Schol.  ad  Eurip.  Ehes.  macht)  und  Schol.  zu  Hom.  II.  18,  570  Venet.  B 
347  Ddf.  und  Epigramm  b.  Diog.  Laert.  prooem.  50  Dind.  An  den  letzten  3  Stellen  wird  als  Grund 
und  ^ni/i.P«?.  7,616.  Als  Vater  erscheint  meist  der  Feindschaft  hinzugefügt,  dafs  L.  statt  der 
Apoll,  so  Hygin.  161  (filius  Apollinis  ex  Urania  bisherigen  linnenen  Saiten  Darmsaiten  gebraucht 
Musa)  u.  273;  Apoll  allein  genannt:  Theocrit.  habe,  ersichtlich  eine  Gelehrtendichtung,  stam- 
24, 104.  Vergil.  ecl.  4,  57.  Ovid.  amor.  3,  9,  23.  mend  aus  der  falschen  Auffassung  der  Hoiner- 
Martial.  9,  86,  4.  Phaedr.  fah.  prooem.  3,  57.  Verse,  wo  man  ICvov  =  Faden  schrieb  (vgl. 
Nonnus  Dion.  41,  376;  auch  Paus.  9,  29,  9  (Is-  darüber  xlmörosc/i  p.  18 f.  und  Welcker  a.  a.  00.). 
menios  =  Apoll).  Weitere  Genealogieen:  Apoll  Saiten  von  Tierdärmen  seien  in  alten  Zeiten 
und  Kalliope  {Asklepiad.  im  Schol.  Vatic.  zu  nicht  gottgefällig  gewesen  (Schol.  ad  Hom. 
Bhes.  825) ;  Oiagros  (resp.  Apoll)  und  Kalliope  a.  a.  0.  Venet.  A).  Selbst  Zenodot,  Philochoros, 
{Apollod.  1,3,  2);  Kalliope  allein  genannt:  60  Herakl.  Pont,  {hei  Phot.)  huldigten  dieser  thö- 
Alkid.  c.  Palam.  8  p.  75  Beisk.;  Apoll  und  richten  Erklärung,  welcher  ^r<'siarc/<  entschieden 
Terpsichore  {Suid.Y.  Aivog);  Apoll  und  Aithusa  widersprach.  Dais  selbst  in  neuerer  Zeit  sich 
{Suid.  v.  "OfiTjQog  und  Gert.  Hom.  et  Hesiod.  init.,  Verteidiger  dieses  Unsinns  gefunden  haben,  darf 
wo  Thoosa  zu  emendieren  ist,  da  beide  Stellen  wunder  nehmen.  Im  Argttm.  Pind.  P.  1  end- 
auf  Gharax  zurückgehen);  Apoll  und  Alkiope  lieh  wird  die  Fabel  dahiu  variiert,  dafs  Hermes 
{Phot.  V.  Aivog  und  Eustath.  a.  a.  0.,  wo  jeden-  den  Linos  weggeschaift,  d.  h.  die  Fadensaiten 
falls  Chalkiope  zu  ändern  ist);  Magnes,  als  Vater  durch  Erfindung  anderer  beseitigt  habe. 
des  Yiexos,  \xn6.K\eio  {Tzetzes ad Lycophr.^di);  Die  Trauerlieder   um  Linos    heifsen   beim 


2057       Linos  (Lehrer  des  Herakles)  Linos  (Lehrer  des  Herakles)       2058 

Sclioliasten  zm.  Homer  livcpSiai;  von  den  Dich-      langt,  so  „gehören  deren  Quellen  einer  verhältnis- 
tern    wurde    er    &q7]vcÖS8Giv    dnaQxaig    geehrt      mäfsig  späten    Zeit  an  und  weisen  bestimmt 

(ib.  und  bei  Eustath.  und  Cramer  a.  a.  0.).    An  auf  die  attische  Bühne  zurück".    (0.  Jahn, 

denselben  Stellen  werden  auch  die  Verse  (vgl.  Ber.   d.   säclis.  Ges.   d.  W.  pliil.  hist.  Gl.   1859 

auch  Äntli.  Pal.  390)  überliefert,    die  in  den  S.  145£F.)    Aus  der  alten  Sage  von  Linos,  welche 

Anecd.  iniyQucprj  sv  Orißccig,  bei  Eustcdli.  Ini-  aus  dem  Refrain   des  Klageliedes   den  Namen 

ygafifia,  beim  Schöliasten  Musenklage  genannt  eines   beklagten  Sängers   gebildet  hatte,   war 

werden:  nur  dessen  gewaltsamer  Tod  herübergenommen 

(o  Aivs  näai  &sot6i  rixiusvs,  col  yag  bScokccv  und  neu  motiviert:  Als  Mörder  vor  Gericht  ge- 
a&dvaroL  Ttgcörco  (isXog  dv^^gcoTtoLaiv  dsLGai,        lo  stellt,  beruft  er  sich  auf  die  Satzung  des  Rha- 

iv  TtoSi  ds^izsQcp-  Movcai  ds  68  &q^v8ov  airai  damanthys  (welcher  also  wohl  als  Lehrer  des  H. 

fiVQ6(.iSvcct,  iioXnfjCiv,  snsi  Xinsg  r]lLQv  avyäg.  —  schon  feststand),  dafs  Abwehr  von  Realinjurien 

Andererseits  aber  beklagt  Apoll  den  Tod   des  straflos    sei.      Diesen    Stoff    behandelten     ein 

Linos,  Ovid.  amor.  3,  9,  23  und  Martidl.  9,  86,  4.  Satyrspiel  ACvog   des   Acliaios    (bei  Athen.    15 

Spuren  dieser  thebanischen  Version  finden  p.  688  c  Nauck  frq.  tr.'  p.  752),  in  welchem  die 

wir    auch    in  Arges   wieder,    wohin   sie   nach  Satyrn  die  Schönheit  des  Heraklesknaben  beim 

Welclcer  und  Schulz  p.  31  erst  in  späterer  Zeit  Kottabosspiele  priesen.    Ein  gleiches  des  Dio- 

gebracht  wurde,  als  man  auch  hier  den  Sänger  nysios  N  p.  794  {Schol.  Hom.  A  515  AiovvaCca 

Linos   nicht   entbehren  wollte.     So  wurde   ein  nsnotrjTai.  ivAifiä  räv  vöaav'HQcctiXrjg,  Zpilrivbg 
zweiter  L.  angenommen  und  ihm  ein  zweites  20  Ss  kIv^siv  tcsiq&xccl  xov'Hq.).  Meineice,  Hist.  er. 

Grab  gewidmet,  Pcrns.  2,  19,  8.  Propert.  2,  13,8.  p.  420    verbesserte   sv    Alvw   voaäv   'HQccKXrjg 

Dieser  LIuos  kommt  dann  als   Sieger   im  Ge-  und  vermutete  (frg.  com.  3  p.  564)  wegen  der 

sang    neben   Orpheus    als   Kitharöden   in    der  Einführung    des   Seilenos    ein    Satyrspiel.     In 

Fabel    von    den  Wettspielen    des  Akastos    iu  der  Komödie  Linos  von  Alexis  {MeineTce,  com. 

Argos  vor,  Hygin.  fab.  273.  3  p.  443.     Kode  2   p.  345)   führte   der  Lehrer 

Nicht  immer  jedoch  macht  die  Linossage  seinen  Schüler  vor  den  mit  allen  Klassikern 

ihren  Helden  zu  einem  Thebaner.    Apollod.  2,  wohlversehenen  Bücherschrank,   damit  er  sich 

4,  9  läfst  ihn  wahrscheinlich  aus  Euböa  nach  wähle,   was   seiner  Natur   am  meisten  zusage, 

Theben  kommen  und  Thebaner  werden.    Denn  und  dieser  greift  zuerst  nach  dem  Kochbuche 
Heraldcides  (bei  Plut.  de  mus.  3)  nennt  ihn  xov  30  des  Simos.    Auch  noch  aus  diesen  Fragmenten 

f^  Evßoiccg,  Suidas  a.  a.  0.   einen  Xal^iS^vg,  geht  hervor,  wie  einei'seits  der  komische  Kon- 

Stephan.  Byz.  v.  Olxalta  und  Eustath.  a.  a.  0.  trast,    der    durch   Übertragung    des    späteren 

einen    Oi%cili.äxrig.      Diog.   Laert.    kennt    sein  Bildungsganges    auf  das   reckenhafte  Heroen- 

Grab  auf  Euböa  mit  der  Inschrift:  'Slde  Alvov  Zeitalter  hervorgegangen  ist,   andererseits  der 

0rjßaiov  sdt^Kxo  yaia  &av6vxa  Movoiqg  Ovga-  attische  Spott  über   die  Derbheit  ihrer  böoti- 

vti^g   viov   svaxscpävov    (=  Anth.  Pal.  7,  616,  sehen  Nachbarn  in  die  Jugendsage  des  Hera- 

a.  Lesart  ivcxscpavov).    Bei  Stephan.  Byz.  lesen  kies  diese   vor-  und  unzeitige  Kraftäufserung 

wir  noch  s.  v.  'Anollavia  ....  noXig  Kgiqxr\g,  rj  eingeführt  haben.    Ganz  im  Stile  der  attischen 

■näXai  'EXsvQ'igvu,   Alvov   Tiatgig,   eine   Notiz,  Komödie    ist   es,    dafs    die    schliefsliche    Ent- 
die  ganz  vereinzelt  dasteht.                                   40  Scheidung  durch  eine  Gerichtsverhandlung  her- 

.___     ., .            ,     .,    ,           ,       .„       ,  ,  beigeführt   wird.     Und    wenn    der   geprügelte 

in.    Lmos  als  Lehrer  des  Herakles.  Schuljunge  das  allgemeine  Menschenrecht  der 

Theokrit.  24,  103  ygd^fiaxa  . . .  ysgtov  Aivog  Wiedervergeltung  für  sich  in  Anspruch  nimmt, 

li,s8tScc^sv.    Eustnth.,  Suidas,  Eudokia  a.  a.  00.  so   gleicht  das  völlig   der  Deduktion  des  ge- 

Nicomach.  härm.  2,  29.  Clem.  Alex,  ström.  1,  323.  lehrigen  Schülers  der  Sophisten  in  Aristophanes' 

Tatian.  contra  Graecos  41.  Hieronym.  752.  Syn-  Wolken,  dafs  wir  hierin  wohl  eine  parodische 

kell.  130.  —  Weil  er  den  Knaben  Herakles  wegen  Blüte  demokratischer  Autklärung  sehen  können. 

Ungeschicklichkeit  beim  Unterricht  in  der  Musik  Hierhergehörtauch  das  mit  Inschriften  versehene 

straft,  wird  er  von  diesem  erschlagen,  und  zwar  Vasenbild    des  Pistoxenos    (Sp.  2059/60). 
mit  der  Zither  (Apollod.  2,  4,  9.  Diodor  3,  67),  50  Die    hier    eigentümlich    erweiterte    Handlung, 

oder  mit  dem  Plektron,  Aelian.  var.  hist.  3,  32.  worin  Iphikles   als  wohlgesitteter  Schüler  als 

Nach  Suidas  v.  iiißaXövxa  warf  Herakles   ihn  Gegenbild     des     Herakles     eingeführt     wird, 

mit  einem  Steine  tot.     Die  Tötung  wird  auch  geht  wahrscheinlich  auf  das  Drama  zurück, 

erwähnt  bei  Alkidam.  a.  a.  0.    Paus.  9,  29  (die  F.  A.  Voigt.] 

Thebaner    wollten    diesen    Linos,    y,uXovfi£vov  Jedenfalls    zeugt    das   Vasenbild    für    ein 

'laurjvi'ov,  von  dem  bei  ihnen  verehrten  unter-  hohes    Alter    der    Version,     denn    Pistoxenos 

scheiden).    Nikomach.  a.  a.  0.    Plaut.  Bacclnd.  war    Zeitgenosse    des    Euphronios  und  Duris. 

155.   Tzetzes  exeg.  in  II.  p.  17,  7  ed.  Hervi.  (vgl.  Freilich  wird  im  Citat  bei  Athenaios  (a.  a.  0.) 

24,  11,   wo   er   die  Erzählung  anzweifelt)  und  Herakles  nicht  genannt,  aber  eben  das  Vasenbild 
145,  24  mit  der  Begiündung,  oxi  cciaxQmg  xov  60  läfst  die  Annahme  wohl  als  gerechtfertigt  er- 

'HgayiX^ce  STtiigcc^sv.  —  Amhrosch  p.  9  hält  die  scheinen.   Der  Stoff  lag  dem  Achaios  als  gebore- 

Tötungfür  alte  Sage;  die  weitere  Ausschmückung  nem  Euböer  nahe.   Welcker  {Schulzeitung  p.  33) 

schreibt  er  dem  Linos  des  Alexis  zu.    Welcker  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Tötimg  durch  Apoll 

sucht  die  Quelle  der  ganzen  Erzählung  im  Satyr-  (resp.  Herakles)  vielleicht  in  Chalkis  aufgekom- 

drama  des  Achaios.      [S.    auch   K.  Schicenck,  men  sei,  da  dort  in  alter  Zeit  nach  Hesiod  poe- 

Herakles  und  Linos,  Bh.  Mus.  N.  F.  20,  1865  tisch -musikalische  Wettspiele  gefeiert  wurden 

p.  457 — 459.     Drexler.]  und  ein  Linosgrab  sich  dort  befand.    ,,So  diente 

[Was  den  Linos   der  Heraklessage  an-  diese^ Dichtung,  so  wie  ohnehin  der  Name  des 
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Linos  die  Anagrapbe  der  Spiele  vermutlich  er- 
öffnete, zugleich  als  dichterische  Einleitung  für 
die  Geschichte  der  Spiele  und  als  dichterische 
Erklärung  des  Grabes." 

IV.  Linos  als  apokrypher  Schriftsteller 

ist  die  späteste  Umformung  und  Entstellung  der 
Sage.  Aus  dem  Sänger  wird  ein  Dichter,  ein 
yQU(inari%6c;,  ein  philosophischer  Schriftsteller, 
wie  Orpheus  u.  a.  —  Nach  Dionysios  bei  JDiod. 
3,  67  wendet  er  die  von  Kadmos  eingeführten 
phönikischen  Buchstaben  auf  die  griechische 
Sprache  an;  sie  heifsen  auch  pelasgische.  Nach 
Zenöbius  Cent.  4,  45  tötet  ihn  Kadmos,  weil 
er  i'Sia  ygafiuarcc  einführen  wollte  {Tzetzes  exeg. 
145,  24.  Tacit.  ann.  11, 14),  aber  die  Thebaner 
vertrieben  Kadmos  (KaSfisicc  viytrj).  Bei  Suidas 
V.  Aivog  hat  er  zuerst  die  Buchstaben  aus  Phö- 
nikien  nach  Griechenland  gebracht.  —  Welcher 
p.  47  möchte  die  phönikisch  -  pelasg.  Schrift 
des  Linos  aus  der  Grabschrift  auf  Orpheus  bei 
Älkidam.  entstanden  sein  lassen.  —  Dionysios 
a.a.O.  erwähnt  eine  Schrift  (,,in  pelasgischer 


Linos  (als  Schriftsteller) 


2060 


4,  55.  Er  soll  die  Olympiaden  eingerichtet 
haben,  Theophil,  ad  Autolyc.  3,  29.  —  Das 
grofse  Jahr  von  Heraklit  und  Linos  führt 
Censor.  18  an,  während  Phit.  de  p)lac.  phil.  2,  32 
nur  den  ersten  nennt.  „Vermutlich  ist  aus 
diesem  Jahr,  als  einem  Höchsten  der  Zeit- 
rechnung, der  gelehrte  Satz  entstanden,  Linos 
habe  den  Kultus  des  Kronos  eingeführt,  Theo- 
pMl.  ad  Autol.  2, 139,  oder  heifst  es,  Linos  sei 

10  uralt"  (Welcher,  Kl.  Sehr.  p.  45  Anm.  90).  Nach 
Welcher  ist  hier  auch  der  Ursprung  der  Genea- 
logie, die  Linos  zum  Sohn  des  Hermes  (Gott 
der  Wissenschaft)  und  Ui'ania  (Umfang  der 
Kosmogonie)  macht,  zu  suchen.  Zum  Schrift- 
steller sei  er  wohl  erst  durch  die  Verbindung 
mit  Orpheus  und  Musaios  geworden;  dieselbe 
gehe  nicht  über  die  alexandrinische  Zeit  hinaus, 
da  bei  Aristophanes,  Plato  u.  a.  noch  keine  Spur 
sich  finde,  wohl  aber  später  oft.  —  Linos  er- 

20  scheint  nun  1)  als  Lehrer  des  Orpheus,  Diodor. 
a.  a.  0.  Stiidas  v.  'OQtpsvg.  Tzetzes  exeg.  24, 11; 
2)  als  sein  Bruder,  Apollod.  1,  3,  2  u.  2,  4,  9. 
Martial.  9,  86,  5.     Eygin.  fab.  14.     Schal,  ad 


Linos,  Iphikles,  Herakles  und  rtj^oipw  (?),  Vasenbild  des  Pistoxenos  (nach  Annali  d.  l.  1871  Taf.  F). 


Schrift")  über  die  Thaten  des  ersten  Dionysos 
von  Linos;  Diogcn.  Laert.  a.  a.  0.  kennt  eine 
Kosmogonie  (vgl.  Paus.  8,  18,  1),  eine  Schrift 
über  Sonnen-  und  Moudlauf  (vgl.  Censorin.  de 
die  nutal.  18),  über  Erzeugung  der  Tiere  und 
Früchte.  Dasselbe  findet  sich  bei  Natal.  Com. 
p.  351  (vgl.  Vivis  zu  Augustin.  de  C.  J).  18, 14), 
der  Hermodor  als  Gewährsmann  angiebt,  dessen 
Name  bei  Diogenes  ausgefallen  sein  dürfte.  — 
In  Verbindung  mit  Pythagoras  erscheint  Linos 
bei  Damascius  anogiai,  v.a.1  XvGsiq.,  TtBQi  xäv 
ngoircov  ccQxäv  p.  64  u.  67  ed.  Kopp,  indem  der 
Satz  ov  yuQ  iori.  tv  ri,  cclXa  itävxa  tv  einem 
von  beiden  zugeschrieben  wird.  Damascius 
scheint  die  bei  Stobaeus  ed.  pliys.  1 ,  10 ,  5 
Mein,  überlieferten  Verse  im  Auge  gehabt  zu 
haben;  vgl.  den  Vers  bei  Diog.  Laert.  a.  a.  0. 
Theologumena  arithm.  ed.  Ast  p.  51.  Stobaeus 
floril.  5,  22  Mein,  (auch  bei  lamblich.  de 
Prßhag.  vita  139  Westerm.  und  Apostol.7,  9  a). 
Fünf  Verse,  angeblich  von  Linos,  bei  Apostel. 
7,  59  h  {Paroem.  gr.  2)  und  Euseb.  praepar. 
evang.  13,12;  vgl.  auch  Apostol.  17,  99a;  theo- 
logiam  scripsit  bemerkt  Servius  ad  Verg.  ed. 


Pirid.  Pyth.  4,  313.  Tzetzes  chil.  1,  307;  3)  als 
sein  Urgrofsvater,  Certam.  Hom.  et  Hes.  p.  3; 
4)  neben  Orpheus  gestellt,  Calpurn.  Sicul.  ed. 
8,  24.  Censor.  de  die  nnt.  18.  Nonnus  Dionys. 
41,  376.   Sextus  Emp.  adv.  grammat.  1, 10  p.  204. 

50  Euseb.  chron.  a.  749.  Celsus  ap.  Origen.  1,  16. 
Tlieodor.  scrm.  2  p.  741.  Clem.  Alex,  ström.  1, 323. 
Schol. in  Dionys.  Thr.  gramm.lSb;  5)  als  Schüler 
des  Orpheus,  Nicomach.  härm.  1,  2  init.;  6)  an 
der  Spitze  der  Weisen,  Hippobot.iiei  Diog.  Laert. 
1,  1, 14.  Quintil.  1,  10,  9.  Celsus  bei  Orig.  c.  Cels. 
1,  14;  7)  als  Vater  des  Musaios  bei  Servius  ad 
Aen.  6,  667;  8)  als  Lehrer  des  Musaios  auf  dem 
Vasenbild  Annal.  1856  t.  20  (vgl.  unten).  — 
Die  Schriftstellerei  des  Linos  bezweifelt  schon 

60  Paus.  8,  18,  1,  wo  angebliche  Verse  des  L.  über 
die  Styx  erwähnt  werden;  Orig.  c.  Cels.  1,  14 
und  Grammat.  bei  Behher,  Anecd.  2,  185.  Den 
Pythagoreern  schreibt  lamblich.  §  139  die  Autor- 
schalt zu.  Aus  Euseb.  praep.  evang.  13,  12  a  ist 
zu  ersehen,  dafs  der  Jude  Aristobulos  solche 
Fälschungen  mindestens  förderte;  vgl.  Valcke- 
naer,  Diatr.  in  fragm.  Eurip.  p.  282  und  Diatr. 
de  Aristob.  lud.  p.  84. 
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_             ^ .       , .    ,  bestanden   balie.     So    konnte    es    allen   mög- 

V.    uas  Xjinosiiea.  j.^^^^  Liedern  als  Anfang  und  Ende  angepafst 

Das  Alter  des  Linosliedes  in  Griechenland  werden:   agxoiisvoi,  8s  Äivov  -Aal  liqyovTsq  v.a- 

bezeugt   schon  Hom.  11.  18,  570,  wo  im  Bilde  Isovaiv.    Der  Ruf  a'ilivov  ist  sehr  gewöhnlich, 

der  Weinernte  auf  dem  Schilde  des  Achilleus:  z.B.  Aeschiß.  AgamAWAZl.lh^.  Soph.Ai. 627. 

jtä'ig  cpÖQjjnyyi  liysCrj  \  tfjbSQosv  -hl&ccqi^s,  äivov  Eurip.  IIeLn2.  OrestASdb  etc.;  daher  auch  ccl- 

8'  vno%aibv  äsiSsv  \  leTtralh]  cpcavfj'  rol  Ss  Qria-  livog  als  Bezeichnung  des  Liedes  (z.  B.  Hesych. 

ßovrsq   ccficxQTrj  \  fio^Tr^   r'  ivyficö  xs  noal  6v.aC-  v.  atXivoq:,  Tryphon  bei  Eustath.  ad  II.  21,280 

QovxBg  iTtovxo.  —  Nach  Hcsiod  a.  a.  0.  singen  u.  a.),  ja  auch  des  Linos  selbst, 
alle  Sänger  und  Kitharisten  Linos   sv  sllant-  lO 

vais  xs  xoQoig  xs.     Herodot  2 ,  79   kennt   das  VI.    Bedeutung  des  Namens. 
Lied  als  weitverbreitet.    Pamphos  und  Sappho 

besangen  ihn  als  OiTd2n'ov  =  Weh -Linos,  Poiis.  Schon   die  Alten  sahen  in  dem  Worte  ai'- 

9,  2,  9.     Fragment  von  Pindar  heim  ßcJiol.  zu  livog  etwas  Fremdes,  Scliol.  ad  Eur.  Orest.  1395 

Hhes.  895    {Bergl' ,  Poet.  lyr.  253).     Über   den  sla&aaiv    ot    ßaQßagoL    xbv    al'Xivov    sv    ccQxij 

Linos  des  Kallimachos  vgl.  Knaaclc,  Analccta  &Qrivov  liysiv.     Dafs  der  Name  eine  Personi- 

Alexandrino  -  Bomana  p.  14  ff.,    wo    auch    die  fikation    des    semitischen   Klagerufes    ai    lanu 

Fragmente     gesammelt    und     geordnet     sind.  (lernt,)  =  ,,wehe  uns"  ist,   wird  nicht  bezwei- 

[Nach  Knaacli  ist  Kallim.  sowohl  für  Paus.  feit;  vgl.  Brufisch  p.  18 ff.  Baiidissin,  Studien 
als    auch    für    Statius    die    Quelle     gewesen.  20  zur  senitt.   BdigionsgeschicMe  1    p.  3ü2  —  304; 

Darauf   gestützt  will  er  Erotopos  nach   Stat.  ebenso  Maneros  {Brugsch  p.  24),  der  schon  von 

zu   einem  msticus   machen;    erst   Paus,    habe  Herodot  mit  Linos  identificiert  ward, 
ihn    mifsverstandenerweise     mit    dem    König 

Krotopos   identificiert.     Allein    die  Erklärung  YH.    Deutung  des  Mythus, 
des  Wortes  rusticus  erscheint  mir  zu  geprefst 

und  die  Behauptung,  dafs  Kallim.  einzige  Linos  ist  also  semitischen  Ursprungs  und  zu- 
Quelle des  Paus,  gewesen  sei,  unbewiesen.  nächst  der  „personificierte  Klagegesang",  wie 
Wie  sollte  auch  Herodot  den  Linos  für  die-  Lityerses  (s.  d.),  lalemos,  Evota  u.  a.;  dann  der 
selbe  Person  wie  Maneros  erklären,  von  dem  Repräsentautdessprossenden,blühendenLebens, 
er  ausdrücklich  bemerkt:  xov  nQcaxov  ßaai-  30  das  dahinsterben  mufs,  des  zarten  Lebens  der 
Isvovxog  AiyvTixov  naida  fiovvoysvsa?  Und  Natur,  das  der  Gluthitze  des  Sirius  (Hundes)  er- 
Herodot  hat  doch  zweifellos  die  argivische  liegt  (argivische  Version),  vgl.  ScJnvencJc,  Myth. 
Sage  im  Auge!]  —  Vgl.  noch  Kallim.  in  d.  Griechen  p.  120.  Daher  das  Totschlagen  der 
Apoll.  20  fr.  11  Berglc.  Moschus  3,  1  u.  s.  w.  Hunde  zur  Festzeit  (vgl.  die  Sage  von  Thasos 
Ob  die  oben  citierten  Verse  (w  ACvs  etc.)  ein  bei  Hygin.  247  und  Schal.  Ovid.  Ib.  479,  sowie 
wirkliches  Volkslied  sind  oder  ob  ein  solches  die  römische  Sitte  bei  Lyd.  de  mens.  3,  12. 
in  ihnen  steckt,  ist  sehr  fraglich,  zumal  wegen  De  ostent.  8  p.  26),  das  Hinsterben  der  Kinder 
der  Zusätze  BitiyQucpy]  sv  &7Jß(xig  oder  i&gi^-  in  der  ungesunden  heifsen  Zeit,  dargestellt  in 
vscro  naQa  xmv  Movacov  ovxcog;  über  die -zwei-  der  mordenden  Poine  und  der  Pest;  daher  das 
fache  Überlieferung  der  Verse  vgl.  BergJc,  Poet.  40  Lämmerfest  und  Sühnopfer,  das  dies  Unheil 
lyr.  p.  878.  Über  das  älteste  Versmafs  der  abwenden  sollte  (TFe/cÄ;er,  JfZ.S'c/ir.  p.  17  denkt 
Griechen.  Freiburg  1854.  Welcker,  Kl.  Sehr.  auch  an  Opferung  von  Kindern  zur  Beschwö- 
p.  40   Anm.  83.  rung  der  Hitze).    Psamathe  ist  wohl  nicht,  wie 

Zweifellos  war  der  Charakter  des  Liedes  es  meist  geschieht,  von  '^diiaQ-og  =  Sand 
ein  trauernder.  Wenn  es  trotzdem  bei  froh-  (Trauerzeichen)  abzuleiten;  es  ist  ein  mehr- 
lichen Anlässen,  wie  bei  der  Weinlese  (Hom.)  fach  vorkommender  Name  von  Quellen  (auch 
oder  SV  silanCvaig  xb  %oQotg  xs  etc.  gesungen  m  Theben,  Plin.  4,25):  die  aufblühende  Vege- 
wurde,  so  erklärt  sich  dies  leicht  aus  der  Vor-  tation  ist  das  Kind  der  Quelle.  —  Über  die 
liebe  vieler  Völker  für  melancholische  Weisen  zahlreichen  verwandten  Sagen  vgl.  Welcher, 
selbst  bei  frober  Stimmung.  Man  vgl.  u.  a.  die  50  Ambrosch,  Preller,  Mannhardt  a.  a.  00.  —  Mit 
ägyptische  Sitte  bei  Herod.  2,  78.  Flut,  de  Iside  lalemos  wird  Linos  geradezu  identificiert  beim 
et  Osir.  17.  (Anders,  aber  nicht  ausreichend,  Schol.  Orest.  1390. — Wenn  abev Eustath. a.a.O. 
deutet  Ilannhardt,  Wald-  u.  Feldlculte  2  p.  282  (und  Eudok.)  als  letzten  seiner  3  Linos  „Nar- 
diese  Sitte.)  Damit  widerlegt  sich  auch  Wel-  kissos"  anführt,  so  ist  dies  ein  arges  Mifs- 
ckers  {Kl.  Sehr.  p.  39  ff.)  Erklärung  der  Worte  Verständnis  von  Photius  v.  li'vov  nach  Theo- 
(lolTf^  z'  tvynä  xs.  Wenn  Aristophanes  bei  phrast,  wo  zweifellos  Uqiov  zu  schreiben  ist; 
Athen.  14,  10  meint,  Linos  sei  nach  Euripides  der  Fehler  freilich  kann  schon  von  Photius 
iv  svxvxsi  (loXitcc  gebraucht,  so  mag  er  wohl  stammen.  Damit  fallen  alle  weitgehenden 
Hercul.  für.  348  mifsverstanden  haben,  aber  Folgerungen,  die  daran  geknüpft  sind,  be- 
sein  Versehen  ist  nicht  unbegreiflich.  —  Nach  60  sonders  von  Ambrosch  p.  19  ff. 
Pollux  1,  38  waren  Uvog  k(xI  Xixvsgarjg  Gv.cina-  Linos'  Tod  durch  Apoll  infolge  eines  Wett- 
vsav  cpöal  Kai  yscogyrnv.  —  Das  Mifsverständ-  kampfes  (theban.  Version)  stammt  wohl  erst  aus 
nis  bei  Athen.  14,  10  {Eustath.  a.  a.  0.),  Epi-  einer,  immerhin  alten,  Zeit,  wo  L.  bereits  der 
charm  habe  in  der  Atalante  Linos  als  Weber-  Sänger  war,  in  dem  jedenfalls  noch  ein  nicht- 
lied  bezeichnet,  ist  längst  von  Welcher  {Schul-  sriechisches  Wesen  durchgefühlt  wurde  (vgl. 
Zeitung  39)  klargelegt.  Schon  lan^e  ist  mit  Thamyris).  —  Herakles  ist  wohl,  wie  öfters, 
Recht  bemerkt  worden,  dafs  das  Lied  wohl  der  Stellvertreter  Apolls,  der  Vollstrecker 
nur  in  der  Melodie,  im  wiederholten  ui  Äivov  seines  Willens  (vgl.  Müller,  Dorier^  1  p.  349f.), 
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__TT     -o-uT  1,     T^.,^c^-^^^.^^r^  I'ips  s.  Libs,  wo   in  Bezug  auf  die  Wind- 

VIII.   Büdliche  DarsteUung.  ^.^^^^  ^^  ^^^.^  ^^^  Winde  in  Athen   nach- 

1)  Vase  des  Pistoxenos  im  Schweriner  Museum  zutragen    ist    K.   Purgold,   Arcli.   BemerJc.    zu 
(s.  Sp.  2059/60').     Der  greise   Linos  lehrt  den  Claudian  u.  Sidonins  43  f.     [Höfer.] 
jungen,  schüchtern- aufmerksamen  Iphikles  das  Liriope  {Äigtonri)  =  Leiriope  (s.  d.)  Myth. 
Zitherspiel;  hinter  letzterem  der  junge  Herakles  Lat.  1,  186  p.  bß  Bode.     [Höfer.] 

in  trotziger  Haltung,  gefolgt  von  einer  alten  Litai  (Jirat),  Personifikation  der  reumütigen 

häfslichen  Wärterin  (Fsgocpacö    oder  'AsQocpaco  Abbitten  als  der  Töchter  des  Zeus  (J?.  9,  502 ff. 

[=  rrjQoipco?  R.]).  Das  äufserst  charakteristisch  Oiyh.  Argon.  109,  wo  sie  i-nsat'ov  Zrjvog  kovqui 

und  trefflich  ausgeführte,  in  vieler  Beziehung  lo  heifsen;    Qu.  Smyrn.  10,  300 ff.    Anth.  11,  361; 

interessante  Bild  ist  publiciert  in  Ann.  d.  In.  neben  den"EQtd?g  auch  genannt  Flut.  amat.  18). 

1871  p.  86  ff.  t.  F  (vgl.  auch  1872  p.  305  nr.  2).  Nach  Homer  a.  a.  0.  hinken  sie  und  schielen 

ScJireiber,BiIderatl.Ti.90.9.  Baumeister, Denkm.  seitwärts;    sie   folgen  der  kräftigen  und  hur- 

fig.  2138;   dazu  Klein,   Gr.  Vas.  mit  Meisters.'^  tigen  Ate,  besorgt,  deren  Verschuldung  wieder 

p.l49.  SmithrmJourn.  ofHell.  stud.1%'6^  ]-i.  \QQ  gut  zu  machen.     Wer  die  Töchter   des   Zeus 

Anm.  1.  Hauser  im  Philol.  50  (N.  F.  4)  2  p.  190  ehrt,   den  fördern  und  erhören  sie;    wenn  sie 

Anm.  6.    Hartwig,  Griecli.  Meistersch.  p.  375 f.  aber   jemand  mit  Härte   zurückweist,    so    er- 

2)  Münchener  Vase  nr.  371  bei  Jahn:  He-  flehen  sie  von  ihrem  Vater  Bestrafung  des 
rakles  erschlägt  seinen  Lehi-er  mit  einem  Stuhl-  Frevlers.  Über  die  Bedeutung  dieser  leicht 
bein;  publ.  von  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  (?.  20  verständlichen  allegorischen  Züge  handelt  ^ttsf. 
Wissensch.  1853  p.  149  ff.  Taf.  10.  z.  Ho7n.  p.  768,  2 ff.;  vgl.  die  Jhcci  (=  Jitat)  bei 

3)  Vase  aus  Caere,  Sammlung  Campana,  Hesych.  Preller,  Gr.  Myth.  1,438  und  den  Art. 
jetzt  im  Louvre,  publ.  An.  e.  Mon.  1856  t.  20  Ate.  [Cornut.  de  nat.  deor.  12  p.  37  f.  Osann\ 
und  Jahn  p.  95:  Linos  mit  einer  grofsen  be-  vgl.  ebenda  p.  261.  Cle7n.  Alex.  p.  37  c  Sylburg. 
schriebenen  Rolle  lehrt  den  jungen  Musaios  Gramer,  Anecd.  Paris  3,  239,  32 ff.;  s.  auch 
(MOZAiOZ).  Litaios  nr.  2.     Höfer.]     [Schirmer.] 

4)  Relief  des  Mus.  Pio-Clement.  4,38  (ilf^7Zm,  Litaios  {AiTatoq),  1)  auf  einer  im  ionischen 
Gal.  myth.  110,431.  Gerhard,  Beschr.  d.  Stadt  Magnesia  geschlagenen  Münze  des  Kaisers  Geta, 
Pom'2,2  p.  206.  JfJm  a.a.O.  p.  149  u.  Taf.  10,  2),  die  den  Apollon  mit  einem  Lorbeerzweig  in 
Linos  als  Zitherlehrer  des  Herakles.                    30  der  R.  und  dem  Bogen  in  der  L.  darstellt,  findet 

Die  früher  mehrfach  hierhergezogene  Vase  sich   die  Umschrift  Aitai^og,   die   ohne  Zweifel 

in  Berlin  {Levezow  855.  Furtwänglcr  2210)  hat  auf  Apollon  zu  beziehen  ist,   Mionnet  3,  152, 

sich  in  den  Beischriften  (Nike  und  Linos)  als  664.     Lamhros  in  Gorr.  hell.  2,  509  und  ebend. 

gefälscht  erwiesen,  vgl.  Furtwängler,  Vasens.  Anm.  4.     Cavedoni,  Bull.   1837,  41.     PanofJca, 

a.  a.  0.,  woselbst  die  Litteratur.  —  Nicht  über-  Arch.    Zeit.    3    (1845),    52    Anm.    11.     [Nach 

zeugend  ist  die  Beziehung  auf  Apoll  und  Linos  Imhoof,  Griechische  Münzen  p.  120  nr.  312  ist 

bei  ilffiZZer- TF^'es.,  Z)t'«/i;m.  2,  139  a  (auf  einem  ge-  aber  auf   dieser  Münze   Zeus   dargestellt  und 

schnittenen  Stein).     Ebenso  entbehrt  Panofkas  zwar  mit  der   Beischrift  AKPAIOC.     Drexler.] 

Deutung    einer    Glaspaste    (Arch.    Zeit.    1845  — 2)  Auf  dem  Revers  einer  Münze  des  Kaisers 

p.  196)  der  genügenden  Begründung.  —  In  der  40  Nero   aus   Nikaia  befindet  sich   ein  Altar  mit 

Berliner  Marmorgruppe  nr.  53   wird  jetzt  mit  der  Inschrift  z/t 65  Äixaiov,  Gorr.  hell.  a.  a.  0. 

Recht  Anoll  und  der  kleine  Hermes  (Rinder-  508f.  PI.  24,  1.    Das  Epitheton  bezeichnet  den 

diebstahl)   gesehen.     [Apollon  und  Linos   soll  Zeus  als  den  Vater  der  Litai  (s.  d.).    [Höfer.] 

nach  de  Witte,   Etudes    sur    les    vases   peints.  Litavi  (Dativ),  keltischer  Beiname  des  Mars 

Paris  1865  p.  91  auf  einer  nolanischen  Amphora  auf  einigen  in  Cöte-d'Or  gefundenen  Steinen, 

der  Sammlung  des  Duc  de  Luynes,  Krotopos  welche  Boh.  Moivat  (nach  früheren  nicht  ganz 

und  Linos  nach  demselben  p.  92  auf  einer  sol-  zuverlässigen     Publikationen)    in    der    Bevue 

eben  der  Sammlung  Torrusio   dargestellt  sein.  archeologique   1889   2    p.  372  und   Lejny ,  In- 

Drexler,]     [Greve.]  scriptions  de  la  Coted'Or  (Bibl.  de  l'Ecole  des 

Lipara    lAinäQa),    beigeschriebener    Name  50  hautes-etudes  80.   Paris    1889)  nr.  1.  203.  204. 

einer    der    Hesperiden    auf    der    Meidiasvase,  206  verzeichnen.     Eine  der  Inschriften  lautet: 

abg.  Bd.  1  Sp.  2602.    Bd.  2  Sp.  287,   woselbst  AVG    SAC  |  DEO    MARTI    CI  I  COLLVI    ET 

weitere    Litteraturangaben;    vgl.    auch   Bd.   1  LITAVI  |  P.  ATTIVS  PATERCVLVS  i  V  S  L  M. 

Sp.  2598  Z.  12  Sp.  2600  Z.  14.     [Höfer.]  Desselben    Stammes    der    Name     des    Äduers 

Liparas  (ALTtägac:),  Herrscher  der  liparischen  Litavicus,  Caes.  hell.  galt.  7,  37  u.  ö.,  aufwel- 

Inseln,    der    den    flüchtigen   Aiolos    aufnahm,  eben  verschiedene  Legenden  gallischer  Münzen 

Schol.   Dionys.  Per.  461;   vgl.    auch   Eust.  ad  bezogen  werden   (LITA,  LITAV);   Duchalais, 

Dionys.  a.  a.  0.  nnd  d.  Art.  Liparos.    [Höfer.]  Description  des  medailles  gatdoises  (Paris  1846) 

Lipai'os  {ÄLTtuQog),  Sohn  des  Auson,  Vater  p.  115.  116,  Hucher,  L'art  gaulois  1  pl.  2  n.  2. 
der  Kyane,  der  Gemahlin  des  Aiolos,  der,  von  eo  Dictionnaire  archeol.  Epoque  celtique  monnaies 

seinen    Brüdern    aus    der    Heimat    vertrieben,  gatil.   nr.  67;   (vgl.  auch   das  Verzeichnis  von 

nach  der  von  ihm  benannten  Insel  Lipara  ge-  A.  de  Barthelemy,  Bevue  celtique  1   p.  293  ff.), 

flohen,  später  aber  mit  Hülfe  des  Aiolos  nach  Litavi a  bedeutet  nach  Glück,  Keltische  Namen 

Italien  zurückgekehrt  sein  soll,   wo  er  in  der  hei  Caesar  p.  120  das   sich  längs  dem  Meere 

Gegend  von  Surrentum  als  Heros  verehrt  wurde  ausbreitende    Land,     das     Küstenland     {terra 

(Diod.  5,  7.    Steph.  Byz.  v.  ÄinäQu.    Flin.  n.  h.  litoralis),  Litavicus  (oder  Litaviccus)  danach 

3,  14,  93,  wonach  er  der  Nachfolger  des  Aiolos  e  terra  litorali  oriundus.      Der    Beiname    des 

war).     Vgl.  Liparas.     [Schirmer.]  Mars  ist  also  wohl  ein  topischer.    Zu  dem  von 
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Glück   a.   a.   0.    p.    84   besprochenen    Namen  Äischyhs'  Perser  370 f.),  können  uns  also  nicht 

Convictolitavis   (aus  Caesar  bekannt)  füge  als  Zeugnis  dienen. 

man  noch  den  Namen  Litavicrari  (Orts-  2.  I.  Von  verschiedenen  Seiten  ist  die  Li- 
name?)  in  dem  von  einem  Gallier  hen-ühren-  tyersessage  als  Stoff  für  die  Ssgicxcä  {T.G.Fr. 
den  Testament  hei  Bruns,  Fontes  iuris Eomani  p.  476)  des  Euripides  vermutet  worden,  s. 
5.  edit.  p.  299.  [M.  Ihm.]  Arcjum.  Eurip.  Med.  sSiSäxQ'r]  inl  Uv&odcÖQOv 
Lithesios  (/It-O'^jatos),  Beiname  des  Apollon,  äg^ovrog  6lvf.ntLiiöos  n^'  izsi  ngcozm  . .  .  tgtrog 
Stepli.  Byz.  EtJin.  p.  416  Alein.:  AL&i]atog,  b  EvQiTtidrjg  MrjSsi'a,  ^ilo-tiZT^zr] ,  JiktvC,  Ssqi- 
'jnoXXav  sv  rä  MaXsa  Xl&co  itQoaiÖQVfisvog  cxaLg  aaxvQOig.  Vgl.  Härtung,  Euripides  rest. 
ixEt.  'Piavog  'HXiaKwv  tgizm.  Wide,  LaJcon.  10  1  p.  374.  C.  F.  Hermann,  Archäol.  Zeitung 
Kulte  p.  71  denkt  an  das  lakonische  Vorgebirge  N.  F.  6  (1848)  S.  237.  Jahn  ebd.  11  (1863) 
Malea.  Nach  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  185  f.  S.  167.  Euripides  hat  auch  die  eng  ver- 
stammt der  Beiname  von  dem  der  Sage  nach  wandte  Busiris-  und  Syleussage  in  einem 
von  einem  gewissen  Maleas  erbauten  Stein-  Satyrdi-ama  behandelt;  den  Chor  des  Stückes 
dämme  {XC&og)  vor  dem  Hafen  von  Phaistos.  müssen  (Satyrn  als)  Schnitter  gebildet  haben, 
Statt  MaXsa  ist  nach  Löbecls  (Aglaoph.  p.  586  und  dafür  bietet  schwerlich  eine  andere  grie- 
Anm.  m)  von  3Ieinele  gebilligter  Vermutung  chische  Sage  einen  gleich  passenden  Anlafs. 
der  Genetiv  MaXsa  herzustellen.     [Drexler.]  Die    Hypothese    darf   als    durchaus    gesichert 

Lithoplioros  {Ai&ocpÖQog),  auf  einer  im  Dio-  gelten. 

nysostheaterzuAthengefundenen Sesselinschrift,  20        3,     Von    der  ^übrigen,    auf    Sositheos  (IL) 

Bulletino   1862,   116,   6,  3.     C.  I.  A.   3 ,  296,  zurückgehenden  Überlieferung  tremit  sich,  wie 

steht    isgerxig    XtQ-oq^ogov;    es    ist   fraglich,    ob  Mannhardt   richtig    bemerkt   hat    (S.  5),    ein 

hierin  der  Name  eines  Gottes  oder  Heros  Jt'ö'o-  Excerpt    bei  Pollux  4,  54    p.  155  Bkk.:    dXX' 

(pögog  enthalten  ist.  Dittenberger  C.  I.  A.  a.  a.  0.  AiyvnzCoLg  (lev   6  Mavigcog   yscogyictg   fvgszi]g, 

z.  d.  St.  stimmt  der  Ansicht  Vischers  bei,  dafs  fiovaäv  (iaQ-rjzrjg,    Aizvsgcccg  8s  ^gv^LV    1)  ot 

mit  isgsvg  XiQ'ocpögog  das  Amt   eines  Priesters  ö'  avzov  MCSov   itaiSu   iivai   Xsyovatv,    sig 

gemeint  sei,  ebenso  wie  er  in  dem  [sgscog  itvg-  k'giv   dl    ccfii^zov   ngotiaXov ^levov    (lactL- 

cpögov  E^  u-ngonölswg,  G.  I.  A.  a.  a.  0.  264,  nicht  yäaai  zovg  ivdiSövzag,  ßtaiozsgcp  8s  ajirj- 

den  Priester  eines  Heros  odeif  Gottes  JT-upqpopog,  ttj    nsgntsGÖvza    Q'ävaxov    na&stv     2)    ol    8s 

sondern  einen  tsgsvg  nvgqiögog  erblickt.  so  HgoczXsa  ysysvrja&ai  xbv  Dcnov.xsCvcivxa  avxov 

[Höfer.]  XsyovGiv.    3)  fi8sxo  8s  6  Q-grivog  nsgl  zag  aXcog 
Litros    (Äixgog),    Führer    der    Kyprier    und  -nal  zb  &sgog  snl  MuSov  naganv&icc.    Lityerses 
Begleiter  des  Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  ist  danach  Sohn  des  Midas,  läfst  eine  Heraus- 
indien, Nonn.  Dionys.  13,  432.     [Höfer.]  forderung  zum  Wettmähen  ergeben  (an  wen?), 
Lityerses  (Aizvigarjg,  w^__).  pflegt  die  Unterlegenen  durchzupeitschen,  bis 
Litteratur:  Von  Altern  bes.  Welcker,  Kl.  ihm  ein  gewaltigerer  Mäher  —  nach  einigen 
Sehr.  1,  11  ff".;  die  früheren  Darstellungen  sind  Herakles  —  das  Handwerk  legt.     Das  würde 
verarbeitet  und    ersetzt    von    W.   Mannhardt,  etwa  der  Inhalt  der  euripideischen  '^Schnitter'' 
Wald-  und  Feldkulte  2,  282  —  286.    Mytholo-  gewesen  sein;   doch  wäre  die  Notiz  nicht  aus 
gische  Forschungen  lö". ;  für   die   litterarhisto-  40  diesem  Stück  allein  abzuleiten;  Euripides  wixd 
tischen   Probleme  B.  Eeitzenstein ,  Epigramm  —   nach    einer   alten   Heraklee?  — ,    wie   im 
und  Skolioji.  Busiris   und   Syleus,    dem   Herakles    die    ent- 
scheidende   Rolle    zugeteilt   haben    (2).      Die 
A.    Die  Überlieferung.  erste  Partie  (1)  ist  die  einfachste  erreichbare 

Form  der  Legende;  sie  wird  aus  einem  Schi'ift- 

1.     Das  älteste    sichere   Zeugnis    ist    nach  steller  stammen,  der  Lokalüberlieferungen  auf- 

Mannhardt  u.  A.   eine  Stelle  aus   den  'AyaQ-oi  ''  nehmen  konnte  (Xanthos?). 

äesPlierekrateshei  Athen. 10]}. ilbc  {=C.A. Fr.  4.  IL  Genauer  bekannt  ist  ein  verwandtes 

1  p.  145  K.)  in  dem  bei  Aelian  wiederholten  Satyrdrama,  der  Jäopvig  r}  Aizvsgarig  des  Sosi- 

Verzeichnis    der   ccSriqiäyot,  (Var.  hist.  1,  27).  60  theos  ans  Alexandreia  Troas,  eines  Mitgliedes 

Vorher   überliefert  Athen,   allerdings    ein    auf  der  tragischen  Pleias  von  Alexandrien  (Suse- 

Lityerses  bezügliches  Fragment;  dafs  aber  die  mihi,  Griech.  Litteratur  d.  Alexand.   1,  270 f.). 

Pherekrates-SteWe  nicht  auf  denselben  d8rj-  Ein  anonymer  mythographischer  Traktat  (Kata- 

cpäyog  geht,  zeigt  die  Einleitungsformel  zoiov-  löge  verwandter  Gestalten),  zuletzt  bei  Wester- 

xog  SOZI  -nal  6  naga  ^sgsv.gäzsi  r]  Szgdzzi8iv.zX.  mann,  Mythogr.  p.  346,  hat  uns  aus  einer  ge- 

Die '^yß'ö'ot' gehören  zu  den  griechischen  Schia-  lehrten,   wohl   auch  von  Athenaios  10   p.  415. 

raffenkomödien ,   in  denen  solche  Genüsse  und  Tsetz.  Chil.   2,  595   u.  a.    benutzten    Sammel- 

Leistungen  mit  Vorliebe  ausgemalt  werden  (Zie-  schritt    charakteristische    Stücke    jener    Dich- 

linski,  Die  Märchenkomödie  in  Athen  S.  23ff'.).  tung  und   ihre  Hypothesis    erhalten    (s.  Her- 

Das  Fragment  hat  mit  Lityerses  nichts  zu  thun.  60  mann,  Opnsc.  1,  59  fi".   Welcker,  Die  gr.  Tragödie 

Mit  mehr  Berechtigung  könnte  man  Phrynichus  3,  1256.    Tr.  Gr.  Fr.  p.  821  f.  Nck.-):   Aizvsgarjg 

fr.  13.     T.  G.  Fr.  p.  723  N.^  zu  ys  [irjv  ^sivia  MCSov  vVog  vo&og,  ov  6  'Hgcc-uXrig  dvstXsv  bvxa 

dovaag  (so  ist  zu  schreiben),   Xoyog  coansg  Xs-  kkko^svov   Tjvayxajf  ydg  xovg  ^svovg  avv&s- 

ysxccL,  I  oXsaaL   Kanoxsfistv   o^h    %aXv.ä    Ksq)a-  gi^siv   avxä,    slza    svm%(i)v    ccTts-nscpäXi^s, 

Xdv   auf  die  Enthauptung  der  Fremden  durch  ra  8s  aojfiaxu  s'noiit^sv  sv  xoig  Sgdy^ccc- 

Lityerses    beziehen.      Aber    die   Verse    lassen  aiv   äg  nagaXsXoyiGfisvcov   (=  V.  21).     lazogsi 

sich  auch  in  den  Persertragödien  des  Dichters  xccvxa  %axu  fisgog  2!coaißt.og  sv  Jacpvi8i,  Xsycov 

passend   unterbringen  (vgl.  Herodot  7,  35  und  ovxcog'  —  5.  'xovza  KsXaivuC  nazgig,   dgxaCa, 
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TtoXig  I  MiSov  yEQOvxog  .  .  .  |  ovrog  S'  skbivov  einer  Wette  auf  Leben  und  Tod,  keine  Eede, 

7t<xig  Ttccxgl  Ttlaaxog  vöQ'og  ...  |  6  IWft   (ihv  sondern    Lityerses    schlägt    hinterlistig    selbst 

ccQTcov  TQSig  ovovg  Kav&riliovg  ktX.   (als  Beleg  auf  dem  Felde   den   Fremden  das  Haupt  ab; 

der  dS8riq)(xyia  bei  Afhenaios  und   Lyl'ophron  wenn  0.  Jahn  deshalb  eine  Lücke  bei  Sositheos 

ausgeschrieben)  ]  sgyä^stai  ö'   iXacpgcc  nqbg  xa  annimmt,    so    vergifst    er,    dafs   Lityerses    bei 

6ULa  (im  Gegensatz  zu  der  älteren  Fassung).  |  Sositheos    keineswegs    als   tüchtiger    Schnitter 

oyfiov  &8Qi'^Ei-  ...  I  ;i;coTo;v  xig  sX&Tj   ^stvog  rj  geschildert  war.    In  dem  Serviusscholion  sind, 

nccQs^hj  I  (paysiv  sSa-nsv  sv  xs  v.ccnsxoQxaasv  |  wie  auch  der  zwiefache  Name  für  die  Geliebte 

x«i    rov    Ttoxov   nQovxsivsv   ag  av   sv  &sqsl  j  des  Daphnis  zeigt,  mehrere  Quellen  zusammen- 

nliov    q)d'ov8iv  yccQ  xotg  d-avoviievoig  okvsi.  j  10  geflossen;    der    Sositheos -Test    ist   also    nicht 

15.   sniGTaxcöv  ot  Xfjo.  (?  oi'SriK   Hds.)  Matccv-  nach  ihm  zu  korrigieren,  sondern  mufs  a\s  der 

ÖQov    QoccLg    1    yiceQnsv^dxcov    ccqösvxk    daipilsi  reinere    Vertreter    einer    selbständigen    Über- 

Tcöro}  I  xov  ixv8QOfi7]y.ri   nvgov  riv.ovrii.iivr}  \  ag-  lieferung  gelten. 

TtTj  '&SQLtsr  xov  ^svov  ös  Sgäy^ccxt^:  \  20.  avxm  8.    III.    Zu    diesen    beiden    Hauptstücken 

KvXLoag  yiQaxog  OQcpccvov  (psQst  I  yslcöv  d-8-  kommen   einige  kürzere  Notizen  aus   helleni- 

Qicxijv  WS  avovv  rjQLaxrjGEv^.  \  oxi  8'  ccni&avEv  stischer  Zeit,   die  Mannhardt  in  ihrer  Bedeu- 

vcp'  'HQuy.lsovg  qpTjct  Xsycov:    '^avoav   ^sv    8 lg  tung  unterschätzt  hat.     TheoJirit  10,  41  Q-aauL 

MaiavdQov  SQQtcpr]  noSög  \  aansq  aöXog  xig.  Srj   %o:l   xavxa   xa   xä    &8lco   ÄixvfQOa:     darauf 

riv    8'    o    8iayiEV6ag    dvi^Q    .  .  .    xig   yccQ    dv&'  folgen  durchaus  volkstümlich  gehaltene  Bauern- 

'HQay.XFpvg' .  20  regeln,  die  also  als  Verse  des  Lityerses  gelten. 

6.  Über  die  sprechenden  Personen  und  die  Vgl.  das  Schol.  zu  der  Stelle:    ovxog  6  A.  . .  . 

Art,    wie   Sositheos   die   Daphnissage   mit    der  vod'og  xoi  MiSov    ...   xovg  ncxgtovxag  xäv 

Lityersessage  verband,  läfst   Mannhardt   S.  9  ^svcov    svcoiäv    iqvtxyyici^E   ^sgi^eiv   fisx'  av- 

den  Leser  im  Unklaren.    Aber  schon  O^to  t7a7tJ),  xov'    8ixa   eOTtigccg   aTCoxifivcov   avxmv   xccg 

Secmes  3  (1869)  S.  180 ff.  hatte  eine  von  il/a««-  v,8q)aXKg  _x6    Xomov    cäßcc    sv    xoig    8gccyiiaGL 

hardt  übersehene  Tradition  nachgewiesen,  die  avvsiXäv  ■t]88v.    'HgaKXfjg  8s...  xovxov  dno- 

diese   Punkte    aufhellt,    Serv.   zu   Verg.  Bucol.  Ktsivag   sggiipsv   slg  xov   MuiavSgov   itoxaiiöv. 

8,  68:    alii  hunc  Daphnin  Pimpleam  amasse  "O&sv  Kai  vvv  ol  &sgiGxal  %axd  ^gvyiav  a8ov~ 

dicunt ,    quam     cum    a    praedonibus    raptam  civ    avxov    synafiid^ovxsg    ag    ccqlgxov 

Daphnis   per  totum  orbem  quaesisset,  invenit  30  ^sgiGxiqv^TQiiBezngimiTheoJcrit Eust.])AlGi, 

in  Phryqia    apud  Lityersem    regem    servien-  10.1236,60.  —  9.  Phot.Y.  Alxvsqguv  (ans  einem, 

tem,  qui  hac  lege  in  advenas  saeviebat,  ut  cum  Lexikon):    cp8riv  xiva  iqv  aSovciv  oi  &sgL^ovxsg, 

multas  segetes  haberet,  peregrinos  advenientes  ag  .  .  xov  AixvsgGav  dva-naXovfisvoi,'  r^v  d'  ovxog 

secum   metere   faceret   victosque   iuberet   occidi.  ML8a  vtog  vo&og,  ol'kcöv  8s  sv  KsXaLvaig  ...  xovg 

sed   Hercules   miseratus  Daphnidis  venit  ad  -nagiövxag  rivdyACii,8v  gvv  avxcp  &sql^8iv,   slxa 

regiam    et    auäita    condicione    certaminis  dnoKänxcov  xdg  ■>i8q)ciXdg  xco  8gsnKvjp,   x6  Xoi,- 

falcem  ad  metendum  accepit  eaque  regi  ferali  tiov  Gäixa  xotg  8QKyficcßiv  svsiXmv  -r]8tv  dvrj- 

sopito    metendi    carmine    caput    ampu-  gs&rj  Ss  vno  'Hg(xy.Xsovg.   rj  Ss  (p8rj  ßagßugog' 

tavit.     ita  Daphnin  a  periculo  liberavit  et  ei  ^gvysg  yag  avxriv  r]8ov.    Aus  einem  ähnlichen 

Pimpleam,  quam  alii  Thaliam  dicunt,  reddi-  40  Artikel  verkürzt  Hesych.^  s.  v.   AixvsgGceg.    — 

dit,   quibus  dotis  nomine  aulam,  quoque  regiam  10.  Phot.  s.  AiTvsgorjg'  siSog  cpdrjg,  Msvciv8gog 

condonavit.  —  7.   Für  den  Schlufs  vgl.  Schal  {fr.  264.  C.  A.Fr.  3  p.  76  K.)' . .     "AiSovxa  Ai- 

Tlieocr.  8  argum.   (vgl.  Schol.  8,  93)   ZaGiO'sog  xvsgGiqv   dit'  dgiGxov  rscog-    MCSov  8s  rjv  6  A. 

88    AdcpvLV    <^SLg    ^gvyiav    ol8sy    ysvöfxsvov,*)  —    vno   'Hga-aXsovg    (wie    der    vorhergehende 

vq)'    ov    vt-nri&fjvai.   MsvdXy.av    ä8ovxu    TLavog  Photius  -  Artikel    mit    kleinen    formellen    Ab- 

[>io;l  Nv(icpwv^  yigivccvxog,   yafirjQ'rjvaL  8s  avxm  weichungen),    ei'i;  xifirjv  8s  xov  Mi8ov  &sgt.Gxi- 

&dX8i.av.    'AXs'£,av8gog  8s  cprjGcv  o  AlxmXog  vitb  v.og  vfivog  sn'  avxm  Gvvsxs&rj.    Wörtlich  gleich 

AdcpviSog  fiad'slv  Mccgcvav  xrjv  ctvXrjxiyi^v.   Für  Suidas  s.  v.  Ai-xvsgGrjg. 

die  Daphnissage   {Stoll  oben  Bd.  1   Sp.  957  ff.  Diese   Zeugnisgruppe  (III)  erzählt  die  Le- 

hat  nicht  einmal  die  Darlegungen  Pohde's  ver-  50  gende    fast    ebenso,    wie    die    vorhergehende, 

wertet  und  ist   auch  sonst  veraltet)   sei  jetzt  nimmt  aber  ausdrücklicher  Bezug  auf  das  Li- 

auf  die   anregende  Untersuchung  Beitsensteins  tyerseslied  und  kennt  den  Lityerses  selbst  als 

a.  a.  0.   S.  193  ff.   243  ff.   verwiesen.     Klar  ist,  trefflichen  Schnitter  imd  Sänger;  doch  erzählt 

dafs  Daphnis  der  Sprecher  der    oben    mitge-  sie    von    dem  Wettkämpfer  ebensowenig,    wie 

teilten    Rhesis    ist;     dafs    er,    als    berühmter  die  Sositheos  -  F^xcerpte.      Über  Aixvsgorjg    als 

Sänger,    das  Carmen  ferale  vortrug  und   dem  Name  des  Liedes  vgl.  Apollodor  Schol.  Theolcr. 

Herakles  dadurch  die  Arbeit  ei-leichterte  (vgl.  10,  41   .  .  .   xäv  &sgi,Gtäv  <a8r}  AixvsgGccg.    Pol- 

die  Rolle  des  Kadmos   beim  Typhoeuskanipfe,  lux  1,  38  Aivog  8s   xwl.  Aixvsgorjg   Gnanav icav 

Nonnos  1,  410 ff.,  oben  Sp.  847).     Wahrschein-  cp8al  kkI  ysmgycöv.    Pollux  oben  nr.  3.    Athen. 

lieh    haben    in    dem    Stücke    des    Hellenisten  gü  14  p.  619  a. 

nicht  Satyrn,  sondern  Schnitter  den  Chor  ge-  11.  Von  einem  Verhältnis  des  Daphnis  zu 

bildet.     In   einem  Punkte  freilich  stimmt  das  Lityerses  wissen  die  meisten  mythographischen 

Serviusscholion  nicht  zu  dem  Fragmente    des  Artikel  nichts.    In  der  That  kann  es  nicht  be- 

Sositheos.     Bei  Sositheos  ist  vom  Wettkampf,  zweifelt  werden,   dafs  der  Hirtenheros  erst  in 

*,  „     ^  •  j  .,,.,..-  der  Alexandrinerzeit,  wahrscheinlich  von  Sosi- 

*)  bo  etwas  wird  zu  erganzen  sein;  Memeke  setzt  eine  .,  .         ->•       t  i  •         c-\    l     •  j. 

Lücke  hinter  JA^v.v,  Nauck  u.  a.   scheinen  den  Text  für  ^^^^S,     in     die    Legende    eingeführt     Ist;     wenn 

unversehrt  zu  halten;  die  Klammer  um  xaJ  AV 7) w  nach  Mannhardt   auch   dicsen  _/ug  tur  alter  hielt, 

Bücheier,  Rhein.  Mus.  39,  275.  da  der  Dichtung  dieser  Zeit  „die  schöpferische 
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Kraft  in  hohem  Mafse  abging"  (S.  9),  so  unter-  ätiologische  Tendenz  den  Träger  der  Sage 
schätzt  er  die  Hellenisten.  Das  ferale  Carmen,  geschaffen  hat,  so  wird  sie  auch  bei  der  Bil- 
durch  das  der  Unhold  gelähmt  wird,  mufs  düng  der  Sage  selbst  der  mafsgebende  Faktor 
Daphnis  gesungen  haben  (so  schon  0.  Jahn  gewesen  sein.  'Deuten'  ist  in  solchen  Fällen 
und  jetzt  auch  Beitzenstein  S.  259),  es  ist  also  nichts  anderes,  als  die  Bräuche  und  Anschau- 
orleichfalls  eine  Erfindung  des  Sositheos.  Über-  ungen  nachweisen,  für  welche  die  Legende 
haupt  ist  es  fraglich,  ob  die  mythographischen  eine  Erklärung  bieten  will. 
Notizen  unter  III  nur  auf  Sositheos  zurück-  16.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  zwei  schon 
gehn,  wie  MannhanU  annahm.  —  12.  Wenn  von  Man«7iaj-(?i  verglichene  Parallelsagen  gleich- 
bei  TJieokrü  und  in  einigen  Sätzen  der  Schollen  lo  falls  von  Eiiriindes  behandelt  und  aus  einer 
wa.diLexi'ka  äev  Q-slog  A.  als  Ideal  des  strammen  altenIfera/.Zeeentlehntsind(s.ob.  Sp.2066, 12ff.). 
Mähers,  als  aQiazog  ■9'£ptC)TrJs  und  Erfinder  des  Busiris  opfert  die  Fremden  oder  die  'Vorüber- 
Schnitterliedes  gilt,  so  scheint  hier  die  ältere,  gehenden'  {Äpollod.  2,  5,  11.  Agath.  F.H.Gr. 
oben  verniutungsweise  dem  Euripides  vindi-  4,  291),  um  einen  Mifswachs  abzuwenden,  und 
eierte  Form  der  Sage  vorausgesetzt  zn  werden,  Syleus  zwingt  die  Vorübergehenden  {tkxqlÖv- 
bei  der  eine  Mähwette  die  Entscheidung  brachte;  zag,  ÄpoUod.  2,  6,  3),  seinen  Weinberg  umzu- 
auch  das  Singen  des  Unholdes  wird  in  die  vor-  graben,  bis  Herakles  ihnen  das  Handwerk  legt 
hellenistische  Form  der  Sage  gehören.  TheoJcrit  {Eurip.  fr.  313 flF.  p.  452 f.  N.  fr.  687 ff.  p.  575 ff.; 
hat  entweder  ohne  Kenntnis  des  sositheischen  a.  v.Wilamotvitz,  Eur.  Herakles  38.  315  f.).  Es 
Dramas,  also  vor  Sosiflieos,  oder  —  was  dem  20  sind  also  Griechen,  wahrscheinlich  Dorier,  die 
Vf.  weniger  wahrscheinlich  ist  —  im  Gegen-  diese  Legenden  geprägt  haben;  Herakles  pafst 
satz  zn  ihm  geschrieben;  dafs  er  mit  seinem  trefflich  unter  die  Bauern  und  Winzer,  ist  er 
MWon  Sositheos  gemeint  habe  {Beitzenstein  24:1),  doch  selbst  der  Vorsteher  der  lakonischen  'Eq- 
ist  auch  hiernach  nicht  wahrscheinlich.  —  yätsia.  Man  kann  daher,  obgleich  das  Wort 
13.  Bei  Sositlieos  (II)  ist  aus  dem  Tiaig  des  Airvsgarig  barbarisches  Gepräge  trägt,  nicht 
Midas,  dem  Q-siog  A.,  ein  vöd-og  von  unbe-  einmal  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  die 
kannter  Mutter  geworden,  der  sich  nur  durch  übrigen  Elemente  der  Legende  barbarisch  sein 
seinen  riesigen  Appetit  auszeichnet;  dafs  ein  müfsten;  in  diesem  Punkte  geht  Mannhardt 
richtigrer  Prinz  mit  der  Sense  hantierte,  mochte  zu  weit.  —  17.  Dem  ganzen  Zusammenhang 
dem  Hellenisten  als  djtQsnsg  erscheinen.  Seine  30  nach  haben  wir  die  in  der  Legende  verarbeiteten 
Arbeitsleistungen  stehen  zu  seinen  Fourage-  Voraussetzungen  in  alten  Erntebräuchen 
ansprächen  in  keinem  Verhältnis.  Wenn  ein  zu  suchen.  Leider  läfst  uns  hier  die  antike 
Fremder  vorbeigeht,  bewirtet  er  ihn  mit  einem  Litteratur,  die  freilich  auch  unter  diesen  Ge- 
Henkersmahle,  dann  veranlafst  er  ihn,  mit  aufs  sichtspunkten  noch  nicht  durchgearbeitet  ist, 
Feld  zu  gehen  und  ihm  beim  Getreideschneiden  im  Stiche.  Um  so  ergiebiger  ist  _,  die  von 
zu  helfen,  haut  ihm  dabei  den  Kopf  ab,  bindet  Mannhardt  erschlossene  moderne  Überliefe- 
den Körper  in  eine  Garbe  und  wirft  ihn  in  rung.  Für  die  ältere  Form  der  Legende  — 
den  Maiander,  wie  Mannhardt  S.  8f.  richtig  Wettmähen  und  Auspeitschen  des  Erlahmenden 
aus  der  Erwähnung  des  Flusses  V.  16  und  der  (nr.  3)  —  hat  Mannhardt  schon  in  den  Wald- 
Strafe  des  Unholds  geschlossen  hat.  —  14.  Dafs  40  %i.  Feldkulten  2,  166  Analogieen  nachgewiesen; 
diese  ausführliche  Fonn  der  Lpgende  schon  wie  in  dem  3.  Kapitel  der  3Iyth.  Forschungen 
vom  attischen  Theater  ausgebildet  sei  {Mann-  ausgeführt  ist,  ist  das  Auspeitschen  des  zurück- 
hardt  S.  9),  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  würde  bleibenden  Mähers  noch  jetzt  stehende  Sitte 
unmöglich  sein,  wenn  wir  das  Scliweigen  T/teo-  (s.  bes.  S.  146),  und  auch  die  antiken  Feld- 
krits  richtig  gedeutet  haben.  Über  Sositheos  kulte  kennen  ähnliche  Begehungen  (S.  115  ff.; 
führt  keine  sichere  Spur  hinaus.  Aber  die^  in  Abzuor  kommt  aber  der  schwerlich  richtig 
überaus  wunderlichen  Einzelheiten,  die  wie  behandelte  Demeter  -  Festbrauch  S.  121).  In 
etwas  Bekanntes  und  Selbstverständliches  er-  dem  „Letzten"  sah  man  nach  Mannhardt  den 
zählt  werden,  sind  schwerlich  Erfindung  des  Vertreter  des  Korndämons;  dem  ursprünglichen 
hellenistischen  Dichters.  Er  hat  sie  entweder  50  Sinne  nach  entsprach  die  Ceremonie,  die  Mann- 
aus  einer  gelehrten  Sagensammlung,  oder  —  hardt  S.  154 f.  ausführt,  dem  Schlagen  mit  dem 
wozu  er  seiner  Herkunft  nach  wohl  imstande  Februum.  Auch  wer  sich  dem  ganzen  inein- 
war  —  aus  kleinasiatischer  Volksüberlieferung  andergreifenden  System  seiner  Deutungen  nicht 
herübergenommen.  anschliefst,  wird  doch  den  Wert  der  gebotenen 
B     Zur  Dpnt  Einzelbelege  anerkennen  müssen. 

^'  18.  Noch  überzeugender  und  durchsichtiger 

15,  Lityerses  war  ein  Schnitterlied;  wie  mit  ist  die  Deutung  der  zweiten  Legendenversion, 

Bormos,  Maneros  und  Linos  (s.  d.)  scheint  man  wie   sie  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  18  ff.  50  ff. 

mit    dem  Namen    sowohl    eine    volkstümliche  gegeben  hat.    Nach  niederdeutscher  wie  nach 
threnodische  Weise,  wie  die  bei  der  Arbeit  ge-  60  fränkisch  -  schwäbischer  Sitte  wird   der  letzte 

sungenen  Improvisationen  bezeichnet  zu  haben;  Schnitter,   oder  ein  vorübergehender  Fremder 

die  Überlieferung  nimmt  darauf  Bezug,  indem  (S.  32  ff.),  hie  und  da  auch  der  Gutsherr  in  eine 

sie   bald  von  einem  Threnos   nach   dem  Tode  Garbe  eingebunden;   an  seinen  Hals  legt  man 

des  Lityerses,  bald  vom  Singen  des  Lityerses  die  Sense  oder  den  Dreschflegel  und  singt  ent- 

bei  und  nach  der  Arbeit  spricht.     Der  Name  sprechende  Verse  dazu,  z.  B.  'Wir  wollen  den 

des  Liedes  wird  von  einem  Eponymos,  einem  Herrn  bestreichen  Mit  unserm  blanken  Schwert, 

Heros  abgeleitet,  wie  der  des  Linos  (s.d.),  des  Bori-  Womit  man  Felder  und  Wiesen  schert.'    Jetzt 

mos,  des  Maneros,  des  Hymenaios.    VVenn  also  löst  sich  der  Betreffende  aus  der  nicht  gerade 
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behagliclien   Situation   mit   einer   Gabe.     Ur-  eiinskhch  evkVävien  litims  (Etruskcr  2''^  8.211  {.) 

sprünglich   aber   ging  er  einer  noch  fataleren  berührt.     [0.  Crusius.] 

Prozedur  entgegen.  In  Tirol  und  Kärnthen  Livicus,  Livius  oder  Livix?  In  der  von 
taucht  man  die  eingebundene  Person,  nach  deren  Freudenberg  in  Jahrbb.  des  Vereins  v.  Alterth.- 
Länge  die  Halmlänge  der  nächsten  Aussaat  Freund,  im  JRheinl.  39/40  (1866)  S.  181f.  nr.  2 
vorausbestimmt  wird,  in  den  Inn  oder  den  und  Brambach,  C.  I.  Ehen.  463  in  folgender 
Dorfbach;  dadurch  meint  man  eine  gute  Ernte  Form  mitgeteilten,  jetzt  verschollenen  Wid- 
fnrs  nächste  Jahr  zu  erwirken.  Hier  gilt  der  mungsinschrift  Apollini.  Livici.  \  Cn.  Cornelius  | 
Hauptakteur  ganz  unverkennbar  als  Vertreter  Äquilius  Niger  \  u.  s.  w.  schwankt  die  Uber- 
des  Kornes,  als  „Kornalter",  wie  der  volks-  lo  lieferung  bei  dem  Beinamen  des  Apollo  aufser 
tümliche  Terminus  lautet;  seine  angedeutete  der  angeführten  Form  zwischen  iü'z'c  und  izüio 
Tötung  ist  die  Vollendung  der  Ernte,  seine  (vgl.  die  Angaben  bei  Freudenberg  und  Bram- 
Wassertaufe  ein  Regenzauber  für  das  kom-  bach  a.  a.  GG.,  wo  auch  die  übrigen  Publika- 
mende  Jahr.  Die  zweite  Form  der  Lityerses-  tionen  der  Inschrift  aufgeführt  sind).  Danach 
legende  deckt  sich  so  vollständig  und  in  so  nahm  man  einen  Apollo  Livius  an  {Orelli  2021 
vielen  Gliedern  mit  diesem  Erntedrama,  dafs  mit  EcTiliart,  De  Apolline  Granno  S.  8,  als 
man  zweifellos  das  Recht  hat,  ähnliche  Bräuche  topische  Gottheit,  deren  Beinamen  von  dem 
für  sie  als  Grundlage  vorauszusetzen. —  19.  Her-  Grte  Linn  [zwischen  Kaiserswerth  und  Her- 
vorgehoben sei  zum  Schlufs,  dafs  unsere  For-  dingen  am  Rhein]  abzuleiten  sei,  aufgefafst; 
derung,  in  den  Bericht  des  SositJieos  die  Mäh-  20  J.  Becher  in  Jahrbb.  d.  V.  v.  A.-F.  im  Ehlde. 
wette  nicht  einzuschieben  (nr.  7),  durch  diese  17  [1851]  S.  168 'Schutzgottheit  der  gens  Livia'; 
Nachweise  eine  willkommene  Bestätigung  er-  zweifelnd  Freudenberg  a.a.O.  und  Brambach  im 
hält.  Die  Aufforderung  zum  Wettmähen  hat  Index  S.  380  s.  v.  Apollo),  oder  e.  Apollo  Livicus 
nur  in  der  ersten  Form  der  Legende  (nr.  3)  (E.  Herzog,  Galliae  Narbonensis  prov.  rom. 
eine  verständliche  Beziehung.  An  ihre  Stelle  historia.  Lips.  1864.  Appendix  S.  149  nr.  6.53) 
tritt  in  der  zweiten  Form  das  Heranlocken  der  oder  einen  Apollo  Livix  (Holtzmann,  Deutsche 
naQiövtsg  durch  gastliche  Bewirtung,  au  die  Myth.  Leipz.  1874  S.  79:  'Dabei  ist  an  das  Bad 
Stelle  der  Bufse  der  heimtückische  Überfall.  Leuc  zu  denken;  vielleicht  zu  gotbiscb  lekeis 

20.  Nur  ein  Zug  der  sositheanischen  Le-  Arzt' ;  zweifelnd  Brambach  im  Index  a.  a.  G.). 
gende  findet  in  den  bei  Mannhardt  überreich-  30  [Der  Dedikant  Cn.  Cornelius  Äquilius  Niger 
lieh  beigebrachten  modernen  Erntebräuchen  ist  legiatus)  leg(ionis)  I  M(inerviae)  p(iae) 
kein  Gegenbild:  die  Bewirtung  des  Fremden;  f(idelis)  item proconsul provinciae  Galliae  Narbo- 
der  Hinweis  auf  „die  Efslust,  die  in  allen  nensis  item  sodalis  Hadrianalis.  An  Livius 
Zeiten  und  Zonen  die  unausbleibliche  Folge  hält  auch  fest  Glüclc ,  Keltische  Namen  bei 
kraftverzehrender  Erntearbeit  gewesen  sei",  Caesar  p.  106.  da  Livius  ein  gallischer  Name 
genügt  nicht  (S.  18).  Gerade  hier  aber  jäfst  ist,  li  ir.  =  color,  splendor,  also  Apollini  Livio 
sich  vermutungsweise  ein  Stück  antiker  Über-  =  Apollini  splendido.  Vgl.  Zeufs,  Gramm. 
lieferung  einfügen.  Für  die  dritte  horazische  Celt.^  p.  20.  57.  M.  Ihm.]  [R.  Peter.] 
Epode  von  den  schlimmen  Wirkungen  des  Livoi",  der  personificierte  Neid  bei  Claudian. 
ländlichen  Knoblauchgerichtes  hat  man  meist  40  m  Bufinum  1,  28fF. :  glomerantur  in  unum\\ 
die  Hypothese  in  Bereitschaft,  dafs  Maecenas  innumerae  pestes  Erebi,  quascumque  sinistro\\ 
dem  Horaz  die  Schüssel  vorgesetzt  oder  zu-  nox  genuit  foetu;  nutrix  Discordia  belli,  \\  im- 
geschickt  habe;  aber  der  Schlufs,  der  das  be-  periosa  Farnes,  leto  vicina  Senectus,  ||  impa- 
weisen  soll  (V.  18),  widerlegt  es.  Wo  Horaz  tiensque  sui  Morbus,  Livorque  secundis  anvius 
das  furchtbare  Gericht  hat  geniefsen  müssen,  etc.  Vgl.  Invidia  und  Phthonos.  [Höfer.] 
zeigt  V.  4:  0  dura  messorum  ilia:  als  Guts-  Lixo?  Einen  Gott  dieses  Namens  nahm  man 
herr,  bei  den  Schnittern  auf  seinem  Felde.  Hat  auf  Grund  der  Inschriften  Orelli-Henzen  5897 
er  sich  der  Sitte  gefügt,  die  verlangte,  dafs  (Bagneres- de -Luchon)  Lixoni  deo  Fab.  Festa 
am  letzten  Erntetage  der  vorübergehende  Guts-  v.  s.  l.  m.  und  Bevue  archeol.  ann.  13  Bd.  2 
herr  die  Kost  der  Schnitter  teilte  und  mancherlei  50  (1860)  S.  487:  Deo  Lixoni  Flavia  Bufi,  f.  Pau- 
verwandten  Schabernack  über  sich  ergehen  lina  v.  s.  l.  m.  an.  Es  hat  sich  jedoch  ergeben, 
liefs?  Diese  Hypothese  kann  aber  umsomehr  dafs  auf  der  ersten  dieser  beiden  Inschriften 
Anspruch  auf  Beachtung  erheben,  als  Horaz  Ilixoyii  steht,  und  dafs  die  zweite  eine  Fäl- 
Sat.  1,  7,  28  auf  einen  verwandten  Wein-  schung  ist,  vgl.  oben  Sp.  119  s.  v.  Ilixo  und 
gärtnerbrauch  anspielt  {Mannhardt  S.  53  f.,  die  daselbst  angegebene  Litteratur.  Merimee  (an 
wo  Aristoph.  av.  507  nachzutragen  ist).  Ist  dem  s.  v.  Ilixo  a.  0.  S.  65)  erwähnt  eine  weitere 
das  zutreffend  —  und  Vf.  hat  so  erklärt,  ehe  Fälschung  mit  dem  Namen  Lixo.  [R.  Peter.] 
er  auf  das  Zusammentrefi^en  mit  der  Lityerses-  Lixos  (Ai^og),  Sohn  des  Aigyptos  und  der 
sage  aufmerksam  geworden  war  — ,  so  haben  Nymphe  Kaliadne,  dem  die  Danaide  Kleodora 
wir  hier  das  Vorbild  für  das  Heukersmahl,  60  als  Gattin  zufiel  {Apollod.  2,  1,  5).  [Schirmer.] 
das  der  mythische  Schnitter  dem  Fremden  zu-  Lobes  {Äößrjs),  Sohn  des  Astakos  (s.  d.). 
kommen  läfst.  Lobrine    s.   Kybele    Sp.  1653   und  Mater 

21.  Alles  in  allem  ist  Lityerses  das  Proto-  magna. 

typ    des    Schnitters    mit    seinen    Liedern    und  Locheia,  -ia  {Aoxsia,  -i'a),  1)  Beiname  der 

Bräuchen.    Eine  überzeugende  Etymologie  des  Artemis  als   der  Geburtshelferin,  Orph.  hymn. 

wahrscheinlich  barbarischen  Wortes   ist  noch  36,  3.   Etir.  Suppl.  958.   Iph.  Taur.  1097.   Plut. 

nicht  gelungen;  denkbar  ist  es,  dafs  der  erste  Symp.  3,  10,  3.    Luc.  Dial.  mer.  2,  3  {sv^cciro 

Bestandteil  sich  mit  dem  von   0.  Müller  für  xij  Äoxsta).   Creuzer,  Meletemata  p.  28.   Menan- 
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dros  bei  Spengel,  Rhet.  Graec.  3,  404.    Äristid.  —  Der  Plural  Äöyoi  erscheint  —  gleichfalls 

or.  1  p.  9  Dindorf;  vgl.  or.  2  p.  21.    Dio  Chrys.  personificiert    —    bei    Theodor.    Hyrtak.    bei 

or.  7  p.  2C9  B.;   vgl.  "jQxsi-its  .  .  Xoj;£i'>js  (laCa,  Boissonade,  Änecd.  Graec.  1,  265.     [Höfer.] 

Anth.Pal.9,4:ß.   'Agts^iiSog  Xoxicov  x^Qi^^i  elaend.  Loimos  (Jotfio's),  die  Pest  als  unheilbringen- 

9,311.    cööivwv  fisilixa 'yiQT^fitSi,  ebend.  6,  242.  der  Gott   gedacht   {zocg  xov  ccTCorgoTtaCov  ^sov 

—  Aox^C'^  steht  absolut  C.  I.  Gr.  4,  7032.    Aqts-  Äoiiiov  jtjeipcüg  anoKcoXviiv),  Eust.  ad  Hom.  II. 

(iidi   XoxBiK    TU   svEQyhidi,    C.  I.  Gr.  1,   1768  56,26.     [Höfer.] 

=  Newton,  Anc.  greck  inscr.  Brit.  Mus.  2,  164;  Lokalpersoniflkationen,  Ortsgottheiteu. 

vgl.  auch  (7(mer,JJe/.- 289.  Collits,  Dialektinschr.  Unter  Lokal-    oder   Ortsgottheiten   werden 

2,  1473.     Eine  Inschrift  aus  Gambreion  in  der  lo  die    göttlichen  Personifikationen    des    Meeres, 

Nähe  von  Pergamou   erwähnt  einen  vscbg  rfjg  der  Flüsse,    der  Quellen,    der  Erde,    Länder, 

'Agtifiidog  zrig  Aoxi-ccg,  C.I.Gr.2,3b62  =  Ditten-  Gegenden,  Inseln,  Ortschaften,  der  Berge  und 

berger,  Sylloge  470  p.  658  =  Antike  Skulpturen  vereinzelt    auch    die    einiger  anderer  Örtlich- 

in  Berlin  1176  p.  455;   auf  einer  Grabinschrift  keiten,    wie    der  Wege,    Plätze,    Häfen    und 

aus  Neapolis  Boiorum  'Aqxiynxog  ■nalrjg,  to^o-  Bergwarten  zusammengefafst.     Gemeinsam  ist 

q)6Qov,  lo%Crig,  üorr.  hellen.  9  (1885),  519,  und  ihnen   allen,   dafs   sie   an  die  bestimmte  Ört- 

vielleicht  ist  auch  die  Inschrift  aus  Halmyros,  lichkeit,  welche  sie  verkörpern,  fest  gebunden 

Corr.  hellen.  16  (1891),  b&6  nr.  6,  zu  ['AQT]i:(iidL  sind,    und   dafs   sie    gewöhnlich,    wenn    über- 

lAo~\xE^a  zu  ergänzen,  vgl.  Bevue  arcli.  19  (1892),  haupt,    auch    nur    an    dieser    selbst    göttliche 

411.  Lochia  Diana,  Gruter,  Inscr.  1011,3.   Vgl.  20  Verehrung  geniefsen. 

femer  Plato,  Theaet.  18  v.  U9h.    Eur-Hipp.  Ursprung  und  Entwicklung 

l^^'.'.T  l^  '^^T'   v"!   7'          J^  irn^^o   r.  der  VorstellSng  von  Ortsgotthtiten. 

Z.  47  fi.     Nach  dem  bchol.  rec.  Find.  Ol.  3,  54  Ä 1            n        v,    • 

{'AQtifiiSi)    zfj    oQ&ovaj]    rag    yvvai^ccg   iv    toj  ■'■•    -ältere  Gottheiten. 

roKezä.     scpoQog  yccQ  loxs^ccg  ist  der  Beiname  Eigenschaften  und  Thätigkeiten,  die  eigent- 

Orthosia  (s.  d.)  =  lox^icc,  vgl.  auch  Baunack,  lieh  nur  lebenden  Wesen  zukommen,   auf  die 

Studien  89.  —   2)  Vgl.  Aristid.  or.  2   p.  21:   77  leblose  Natur  zu  übertragen,   ist  der  Mensch 

[isv    'AgtSfiig    loxia    xatg    älXaig    iavLV ,    avxrj  überhaupt  geneigt;    vor   allem    aber   legt   der 

{'A&Tjvä)    ÖS    xij    'AQX£(iidi    loxia    ngog    xäg  noch  nicht  prüfend  erwägende  Geist  der  Natur- 

yovccg  i]  &£og  ysyivTqxai.     [Höfer.]  30  Völker,  ebenso  wie  der  des  Kindes,  den  Dingen 

Locus  sanctus    als   Name    eines    göttlichen  seiner  Umgebung  unmittelbar  die  Eigenschaft 

Wesens   erscheint   in  der  Inschrift  G.  I.  L.  8,  des  Lebens  bei,  sobald  sie  irgend  eine  Thätig- 

10589    (Bordj  Eheläl)    Laribus  Aug.   et  Loco  keit  auszuüben  Schemen.    Es  ist  dies  der  Stand- 

sancto   Primus    Aug.    lib.   u.   s.   w.    und    auch  punkt  des  Märchens,  in  dem  alle  Dinge  noch 

das.  2605  (Lambese)   Loco  sancito  Genio  vici  empfinden,  reden  und  handeln,  und  der  Dich- 

sacrufnij.     [R.  Peter.]  tung  im   allgemeinen,   wenn  sie  von  der  Per- 

Locutius  s.  Indigitamenta  u.  Aius  L.  sonifikation  Gebrauch  macht. 

Loebasins,  angeblich  sabinischer  Name  des  Erst  auf  einer  höheren  Stufe  der  Entwick- 
römischen Gottes  Liber  {Serv.  Georg.  1,7;  vgl.  lung  gelangen  Naturmensch  und  Kind  zu  der 
PmtZ.  p.  121.  PZaad.  Co?p.  (jf/oss.  5,  30,  9),  s.  ob.  40  Erkenntnis,  dafs  bei  jeder  Thätigkeit  eine 
Sp.  2022.     [Wissowa.]  wirkende  Kraft  vorhanden  sein  mufs,  welche 

Log'ismos  {Aoyta^ög),  die  personificierte  Be-  für  beide  aber  auch  nur  dann  erkennbar  ist, , 

rechnung,  zusammen  mit  ToKog  (Zins)  Wächter  wenn    sie    von    belebten   Wesen    ausgeht,    da 

des  Plutos,  Luc.  Tim.  13.     [Höfer.]  sich  alle  Kraftquellen  anderer  Art  ihrem  Ver- 

Logios  {Aöyiog),  Beiname  des  Hermes  (s.  d.)  ständnis  entziehen.    Durch  einen  notwendigen 

als  des  Gottes  der  ßede,  steht  absolut  bei  Luc.  Analogieschlufs  werden  sie  deshalb   dazu  ge- 

Apolog.2:  xä  Aoyia  Q'vGOfjisv;  \gl.  Luc.Gall.2:  führt,    für  jede   Kraftäufserung    ein    lebendes 

'^Eqiiov  .  .  XalLaxdxov  kuI   Xoy laxccxov   Q-säv  Wesen  als  Urheber  vorauszusetzen,  auf  dessen 

uTcävTcav.   Aristid.  or.  2  p.  22  JJindorf.   Creuzer,  besondere  Art   sie   aus   der  Beschaffenheit  der 

Melemata  Tp.  S2;  vgl.  Or^j/t.  7iy/»m.  28,  3 'Epfist'a  50  Kraftwirkung    im    einzelnen    Falle    schliefsen. 

..  Xöyov  ^vrixotai,  nQocprjta.  Yg\.  Böm.  Mitt.l  So  ruft  das  Gebrüll  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  10 

(1892),  226.  ^  [Höfer.]  und  ^oa  Z^d^ccvÖQog,  Eurip.  Troad.  29),   der 

Logos  {Aoyog),   die   personificierte   ßede  in  wilde  Lauf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489),  die  unbän- 

dem    bekannten  Wettstreit    zwischen    dem  A.  dige,  die  Erde  aufwühlende  Kraft  und  die  be- 

JUuiog  und  A.  'AÖLKog  bei  Arist.  nub.  889  ff.  fruchtende  Wirkung  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1488,  7fi'.) 

Bei  Bio  Chrys.  or.  1  p.  68  R.  ist  der  A.  'ÖQ&ög  des  Bergstromes  den  Glauben  hervor,  dafs  ein 

gleich  dem  als  taxvQog  dvrjQ,  nolibg  v.al  ^isya-  Stier  (auch  wohl  ein  Rofs  oder  Eber;   s.  Ken- 

locpQcov  gebildeten  N6(iog,  und  Menandros  bei  tauren  IX  und  Erymanthischer  Eber  unter  Hera- 

Spengel,  Rhet.  Graec.  3,  341   sagt  ridr]   öa  »tat  kies  im  Anhang),  bei  dem  man  dieselben  Eigen- 
r/fifts  xov  Aoyov  xov  zJibg  adaXcpbv  «t'fTr^a- 60  schaffen  beobachtet  hat,  Urheber  dieser  Thätig- 

GKiisv,  mg  iv  r]&t,yi7]  avvöipsi;  vgl.  Schal.  Aristid.  keit  des  Wassers  sei  und  in  diesem  seinen  Wohn- 

2:)ro   Quatuorvir.  1   p.  173  Jebb.    ZrjxsLxSy    jiäg  sitz  habe  (vgl.  die  Stiergestalt  der  Flufsgötter, 

UysL    xov    IL&va    löyov,    rj    löyov    däeXcpov.  Bd.  1    Sp.  1489,  6  ff.),    während    ein    in   Win- 

Xiyofisv,  oxi  xcc  nävxa  8id  Xöyov  cvvsGxri.     xd  düngen  zischend  dahinüiefsender  Bach  die  Vor- 

öf   ndvxa   iaxl   6   Udv     dötXcpbg  dga  b   Udv  Stellung  erweckt,   als  ob  er  einem  schlangen- 

xov  Xoyov.     (idXXov  da  b  Udv  Xoyog,  öib   Kai  artigen  Wesen  seine  Lebensthätigkeit  verdanke 

'Eq(i,ov  vibg  6   Xoyog   6  fvxexvog,   Kai  Ttagd  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  27.  1490,  2). 

&£ov  ötä6(ji£vog  algnuiäsvaiv  {s.  Plat.  Krat.iOä).  Doch  die  Kraftäufserung  ist  eine  gröfsere, 
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als  sie  bei  einem  gewöhnlichen  Stiere  und  der-  Seilenos ,  Okeanos ,  ^Gaia  u.  s.  w. ) ,  während 
gleichen  vorkommt,  auch  dauert  sie  länger  man  in  die  Vulkane  feueratmende  (Typhoeus, 
fort  als  ein  solcher  lebt,  deshalb  schreibt  man  Giganten)  oder  mit  Feuer  arbeitende  Gewalten 
diesem  Flufsstier  übernatürliche  Gröfse  und  (Kyklopen,  Hephaistos)  versetzte.  Andere  Berge 
Kraft,  sowie  unbegrenzte  Fortdauer  zu;  damit  zeigten  an  sich  zunächst  keine  Eigenschafteu, 
wird  aber  sofort  aus  dem  Stiere  der  stier-  die  sie  als  belebt  erscheinen  liefsen,  und  so 
gestaltige  Flufsgott ,  zunächst  freilich  noch  werden  sie  in  älterer  Zeit  auch  nur  als  Wohn- 
ohne  höhere  geistige  Macht.  Doch  sobald  ort  der  Nymphen  aufgefafst,  welche  die  auf 
diese  Stufe  einmal  erreicht  ist,  empfindet  man,  ihnen  entspringenden  Quellen  sowie  die  Lebens- 
dafs  ein  Wesen,  welches  in  körperlicher  Be-  lo  kraft  der  auf  ihnen  wachsenden  Bäume  und 
Ziehung  das  menschliche  Mafs  überragt,  auch  Pflanzen  überhaupt  verkörpern.  Daneben  er- 
geistig nicht  unter  dem  höchst  entwickelten  scheinen  allerdings  einige  besonders  hohe  Berge 
irdischen  Wesen,  dem  Menschen,  stehen  kann.  als  Träger  des  Himmels,  und  obwohl  auch  diese 
Damit  beginnt  die  Beilegung  menschlicher  Thätigkeit  nicht  notwendig  Belebung  voraus- 
Eigenschaften ,  die  sich  zwar  anfangs  noch  setzt  (vgl.  Find.  Fyth.  1,  19:  Kiav  ö'  ovqccviu 
den  tierischen  einfach  anreihen  (ausgedrückt  ovvix^h  '^'t^cpösaa'  Aitva),  so  wird  doch  Atlas, 
durch  die  Bildung  des  Tierkörpers  mit  Men-  dem  Hauptvertreter  derselben  (s.unt.  Sp.  2109  f.), 
schenantlitz,  s.  Bd.  1  Sp.  1489,  60 fi'.),  aber  mit  menschliche  Gestalt  verliehen,  wie  ja  auch 
dem  zunehmenden  Verständnis  für  die  alles  die  Gei-manen  die  Berge  als  Riesen  dachten 
Tierische  weit  überragenden  Vorzüge  des  20  {E.  H.  Meyer,  Germ.  Mytliol.  §  206;  vgl.  Alpos 
menschlichen  Wesens  führt  dies  notwendig  oben  Bd.  1  Sp.  286lf.). 
zur  vollen  Vermenschlichung  der  ursprünglich  ,  .,  •, 
in  tierischer  Gestalt  vorgestellten  Götter,  eine  2.  Jüngere  Ortsgottheiten. 
Entwicklungsstufe,  wie  sie  uns  in  den  home-  Bei  der  Entwicklung  der  älteren  Reihe 
rischen  Gedichten  bereits  entgegentritt  (s.  ob.  von  Ortsgottheiten  stimmt  naturgemäfs  das 
Bd.  1  Sp.  1487,  19).  Geschlecht  des  Namens  der  betreffenden  Ort- 
Einfacher  ist  der  Gang,  wenn  von  Anfang  lichkeit  mit  dem  ihres  göttlichen  Vertreters, 
an  die  vermeintliche  Thätigkeit  des  Natur-  des  ihr  innewohnenden  Lebewesens,  überein, 
gegenständes  sich  aus  menschlichen  Eigen-  weil  beide  derselben  Form  der  Anschauung 
schatten  zu  erklären  scheint,  wie  dies  bei  den  30  ihr  Dasein  verdanken.  So  sind  sämtliche  no- 
Nahrung  spendenden  Quellen  und  dem  junges  rufioi  als  Männer,  die  ^QfjVKi.  oder  nrjyai  als 
Leben  hervorbringenden,  fruchtbaren  Erdboden  Mädchen  {vvfKpai),  yaia  als  Frau  gebildet, 
der  Fall  gewesen  sein  dürfte,  die  man  sich  während  oQog  ein  Neutrum  ist,  da  man  sich 
deshalb  als  jugendkräftige  Frauen  gedacht  die  Berge  ursprünglich  in  der  Regel  unpersön- 
hat  (s.  Gaia  und  Nymphen  und  vgl.  den  Ge-  lieh  vorstellte.  Nachdem  aber  die  naiv  gläu- 
brauch  von  niqyiq  als  Frauenname,  C.  I.  Gr.  bige,  mythenbildende  Zeit  geschwunden  war, 
1195.  4,  9109).  Bei  diesem  Gang  der  Ent-  wurden  in  der  Periode  des  Hellenismus,  dem 
Wicklung  ist  es  selbstverständlich,  dafs  die  jetzt  hervortretenden  Hang  zum  Sentimentalen 
Gottheit  von  dem  Naturkörper,  dessen  Lebens-  entsprechend,  nach  dem  Vorbild  jener  älteren 
äufserung  sie  vertritt,  nicht  getrennt  werden  40  Ortsgottheiten  in  der  Dichtung  sowohl  wie  in 
kann,  dafs  sie  mit  demselben  entsteht  und  der  bildenden  Kunst  neue  Gestalten  ohne  wirk- 
vergeht und  überhaupt  sein  Schicksal  teilt.  liehen  Glauben  an  ihr  thatsächlichesVorhanden- 
Mit  der  versiegenden  Quelle  stirbt  deshalb  die  sein  geschaffen,  indem  man  bewufst  vind  ab- 
Nymphe, durch  Regulierung  und  Überbrückung  sichtlich  die  Hauptmerkmale  gewisser  Örtlich- 
des  Flusses  wird  der  Flufsgott  selbst  gefesselt.  keiten  persönlich  gedachten  Wesen  beilegte, 
—  Doch  hier  trennt  sich  das  Schicksal  der  sie  dieser  Vorstellung  entsprechend  gestaltete 
Ortsgottheit  von  dem  der  übrigen  Götter.  Das  und  sie  so  künstlich  mit  Hülfe  des  eigenen 
Hauptmerkmal  des  ihr  zu  Grunde  liegenden  überströmenden  Gefühls  belebte,  wie  mau  ja 
Naturkörpers  ist  die  unverrückbare  örtliche  auch  früher  schon  bei  erregterer  Empfindung 
Gebundenheit,  die  trotz  aller  sonstigen  Ahn-  50  (vgl.  z.B.  Sophokl.  Aias  856  fl'.  Philokt.  1452  ff", 
lichkeit  jeden  einzelnen  Flufs,  Quelle,  Gegend,  Oed.  tyr.  1391  ff.)  geneigt  gewesen  war,  Ört- 
Berg  von  allen  anderen  gleicher  Art  bestimmt  lichkeiten  und  andere  unpersönliche  Dinge 
unterscheidet.  Deshalb  bleibt  auch  die  Orts-  menschlichen  Denkens  und  Handelns  (g.  unten 
gottheit  an  der  Scholle  haften;  es  bildet  sich  Sp.  2079.  2082.  2108f.)  für  fähig  zu  halten.  So 
nicht  eine  alle  Flüsse  u.  s.  w.  belebende  Gott-  personificierte  man  jetzt  auch  die  Berge,  und 
heit,  sondern  ein  ganzes  Heer  von  Flufs-,  zwar  wurden  sie,  jedenfalls  wegen  ihres  mehr 
Quell-,  Berggöttern  und  Lokalgenieu,  die  sich  an  männliche  Eigentümlichkeiten  erinnernden, 
hauptsächlich  nur  durch  ihren  Aufenthaltsort  rauheren  Charakters,  unter  Anlehnung  an  das 
von  einander  unterscheiden.  Vorbild  der  in  den  Bergen  wohnenden  Flufs- 
Je  augenfälliger  aber  die  scheinbare  Lebens-  60  götter  als  ältere  oder  jüngere  Männer  gebildet, 
thätigkeit  eines  Naturgegenstandes  ist,  desto  wie  ja  ebenso  die  Eigennamen  der  meisten 
früherwird  erder  Phantasie  Veranlassung  bieten,  Berge  männlichen  Geschlechtes  sind,  weiblich 
eine  Gottheit  dafür  auszubilden.  Die  charakte-  benannte  Gebirge  aber  wurden,  oflenbar  zu- 
ristischen  Merkmale  des  Lebens  sind  nun  Be-  gleich  in  Rücksicht  auf  ihre  Quellen,  Wälder 
wegung,  Thätigkeit  und  Fruchtbarkeit,  und  und  Weideplätze,  als  Nymphen  aufgefafst. 
so  erhalten  auch  die  Flüsse,  Quellen,  das  Meer  Aus  der  Gestalt  der  Gaia  gingen  nunmehr 
und  der  fruchtbare  Erdboden  zunächst  be-  durch  Beigabe  von  unterscheidenden  Merk- 
lebende Gottheiten  (s.  Flufsgötter,  Nymphen,  malen  mancherlei  Art  die  Vertreterinnen  der 
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einzelnen    Länder,    Inseln    und    Stadtgebiete  am  frühsten  und  vollständigsten  zu  wirklichen 

hervor,    so    dafs    bei   jeder  Klasse   von   Orts-  Gottheiten  geworden  sind,   so   müssen  sie  als 

gottheiten  zwei  Entwicklungsstufen  zu  unter-  eigentlich  mythische  Wesen  für  sich  besonders 

scheiden  sind:  behandelt  werden,    wie   dies  in  den  Artikeln 

1)  Die  eigentlich  mythischen  Ortsgottheiten,  Acheloos,  Camenae,  Flufsgötter,  Föns,  Nym- 
welche  für  die  Menschen  ihrer  Zeit  reales  und  phae,  Lymphae  u.  s.  w.  geschieht.  Lediglich 
persönlich  -  individuelles  Leben  besafsen  und  ihre  Verwendung  als  Lokalbezeichnung  würde 
der  schöpferischen  Thätigkeit  gläubiger  Phan-  hier  zu  betrachten  sein,  gerade  die  Flufs-  und 
tasie  ihr  Dasein  verdanken;  Quellgottheiten  hat  aber  0.  Schultz  in   seiner 

2)  die  mit  dem  Schwinden  des  alten  Glau-  lo  Monogrcqjliie  über  die  Ortsgottheiten  in  so  her- 
bens  in  hellenistischer  Zeit  sich  aus  den  ersteren  vorragendem  Mafse  berücksichtigt,  dafs  ich  nur 
entwickelnden  oder  nach  Analogie  derselben  das,  worin  ich  ihm  nicht  beistimme,  gelegent- 
durch  reine  Verstandesthätigkeit  gebildeten  lieh  zu  erwähnen  brauche.  Sonst  möchte  ich 
Lokalpersonifikationen,  welche  hauptsächlich  noch  auf  die  lehrreiche  Zusammenstellung 
auf  Gemälden  und  Reliefs  an  Stelle  der  für  der  auf  griechischen  Münzen  dargestellten 
die  Künstler  jener  Zeit  noch  nicht  real  dar-  Flufsgötter  bei  Head,  Hist.  num.  S.  801  f.  bin- 
stellbaren  Landschaft  zur  Andeutung  des  Schau-  weisen.  —  Eine  Mittelstellung  nehmen  die 
platzes  der  vorgeführten  Handlung  Verwendung  Personifikationen  des  Meeres  ein,  die  deshalb 
finden,  daneben  aber  auch  besonders  auf  Münzen  auch  schon  unter  Amphitrite,  Thalassa  und 
als  symbolische  Vertreter  von  Ländern  und  20  Okeanos  besprochen  werden.  jS ach  einer  kurzen 
Städten  gebraucht  werden.  Übersicht  über  diese  mufs  ich  dagegen  näher 

Die  Scheidung  dieser  beiden  Klassen  ist  bei  auf  die  Vertreter  der  Länder,  Inseln,   Städte, 

Gestalten    der  hildenden    Kunst  nicht    immer  Berge,  Wiesen,   Häfen,  Wege  und  dergleichen 

leicht  durchzuführen;  jedenfalls  sind  aber  Orts-  eingehen,  da  diese  bis  jetzt  nirgends  ausführ- 

gottheiten  als  wirklich  mythische  Personen  zu  lieh  und  im  Zusammenhang  behandelt  wordea 

betrachten,  sobald  sie  selbstthätig  in  die  dar-  sind. 

gestellte  Handlung  eingreifen.    Erscheinen  die-  _  .^,     .  •  r\  ^.t  ■u^     -^ 

leiben  dagegen  ats  blofse  Zuschauer,  die  etwa  .       Personifikation  von  OrtlicKkeiten 

nur  durch  Hebung  der  Hand  andeuten,  dafs  '^  ^«^  Sprache,  Di^^tung  und  der  bil- 
sie  an  einem  Ereignis  inneren  Anteil  nehmen,  30  ^^   ^^ 

so  ist  eiue  sichere  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  Uralte  Vorstellungen  bewahrt  die  Sprache 
da  die  Ortsgottheit  selbstverständlich  bei  jedem  fast  unverändert  in  ihren  Bildern  und  Redens- 
beliebigen Vorgang,  der  sich  in  ihrem  Bezirk  arten,  und  immer  wieder  schöpfen  besonders 
abspielt,  als  Zuschauerin  anwesend  gedacht  die  Dichter  aus  diesem  reichen,  seit  Urzeiten 
werden  kann,  und  diese  Vorstellung  auch  aufgespeicherten  Schatze,  daher  sich  aus  den 
historisch  den  Übergang  der  einen  Klasse  in  in  der  griechischen  und  römischen  Dichtung 
die  andere  vermittelt.  auftretenden  Metaphern,    abgesehen   von   ein- 

Zuweilen  findet  sich   noch  eine   dritte  Art  zelnen   subjektiven,   aber  eben  deshalb   meist 

von  Vertretei'n  von  Örtlichkeiten,  wenn  diese  auch  rasch  wieder  versch^viudenden  JSTeubil- 
in  Form  der  Metonymie  durch  ihre  mythischen  4o  düngen,  die  Anschauungsweise,  die  das  Denken 

Gründer  (vgl.  z.  B.  Korinthos,  Taras,  Zakynthos,  dieser  Völker  in  ihrem  Kindheitsalter  beherrscht 

Trinakos;   s.  Bd.  1  Sp.  2473,  46  ff.)   oder  die  in  hat,  wie  in  einem  Spiegel  erkennen  läfst.    So 

ihnen  hauptsächlich  verehrte  Gottheit  bezeich-  beweisen  eine  grofse  Anzahl  Dichterstellen,  in 

net  werden,   wie   dies   z.  B.  bei  Athen  immer  denen  eigentlich  nur  lebenden  Wesen  zukom- 

der  Fall  war,    offenbar  weil  Athene  in  ihrer  mende   Eigenschaften    Ortlichkeiten    verschie- 

späteren  Auffassung  als   Göttin   des  Weisheit  denster  Art  beigelegt  werden,  dafs  die  persön- 

und  Tapferkeit  der  Personifikation   der  unter  liehe  Auffassung  von  Naturgegenständen  dem 

ihrem    Schutze    stehenden    Stadt    selbst    voll  Geiste   der  alten  Völker  zu  allen  Zeiten  eine 

entsprach.  *)  durchaus  natürliche  war.    Unbestimmt  und  in 

Oft  freilich  bleibt  es  überhaupt  zweifei-  50  flüchtigen,  vielfach  wechselnden  Umrissen  ge- 
haft,  ob  die  eponyme  Heroine  oder  die  Per-  zeichnet  ist  das  Bild,  welches  sich  durch  die 
Bonifikation  einer  Stadt  oder  eines  Landes  Beilegung  von  personificierenden  Attributen 
gemeint  ist,  besonders  da  erstere_  ganz  all-  für  die  einzelnen  Örtlichkeiten  ergiebt,  deut- 
mählich durch  Beigabe  der  für  die  Örtlichkeit  lieh  aber  tritt  das  allen  Dichtem  gemeinsame 
oder  ihre  Bewohner  charakteristischen  Zeichen  Streben  hervor,  auch  die  umgebende  Natur 
in  die  Form  der  abstrakt  gefafsten  Ortsgöt-  als  ihresgleichen  zu  erfassen  und  sie  an  der 
tinnen  übergehen,  wenn  nicht  etwa,  wie  bei  eigenen  Empfindung  teilnehmen  zu  lassen. 
Kyrene  (s.  d.),  die  Verflechtung  mit  wirklichen  Ihre  natürlichen  Eigenschaften  und  ihre  Thä- 
Mythen  auf  diesen  Vorgang  hemmend  einwirkt.  tigkeit  wird  nach  dem  Vorbild  des  eigenen 
Da  also  die  Vertreter  von  Flüssen  und  Quellen  60  Wesens  innerlich  motiviert,   so  dafs  sich,   da 

*)  So  erscheint  sie  auf  einem  Urkundenrelief  aus  diese  Erscheinungen  selbst  unveränderlich  sind, 

dem  Jahre  356  v.  Chr.  neben   der  die  Stadt  Neapolis  ver-  für    jede    solche    Örtlichkeit  und  ihren   persön- 

tretenden   Artemis  -  Parthenos   bei   Schoene,  Griech.  Reliefs  liehen      mit    ihr    in   der   Vorstellung   wechseln- 

nr.48  undähnUch  ebenda  nr.49.  50.  53.  54.  62.  94.  Ebenso  ^gn  Vertreter  ein  fester  und  bleibender  Cha- 

r„H  n*  ?"  fT^^T  ^^  ^if^*  ^r-'f ^'^  l'^'^ot  ''^"f  rakter  herausbildet,  der  dann  auch  der  vollen 

und  113?)  und  Apollon  Apollonia  (C.I.Gr.l  nr.  90).    Vgl.  r.  ■n^     i.-  •        •   i  i        ;\  ai  •   v, 

auch  das  Fragment  eines  Reliefs,  welches  die  etruskischen  Personifikation,   Wenn   Sie  Slch  VOn  der  Orthch- 

Bundesstädte  darsteUte,   im  Lateran  (Benndorf  u.  Schoene  keit  gänzlich  losgelost  hat,  tur  immer  anhattet. 

nr.  212  s.  130  ff.  Heibig,  Führer  durch  Rom  1,  650).  Bei  Betrachtung  der  einzelnen  Ortlichkeiten  ist 
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daher  auch  auf  diese  poetische  Personifikation  ideale  in  ihren  Formen  erläutert.  München  1893 

Rücksicht  zu  uehmeu.  S.  68ff. :  Die  Personifikationen  d.  Meeres  in  grie- 

chischer  Flastik)  als  reine  Verkörperungen  der 

A,    Das  Meer,  Örtlichkeit  nur  dann  zu  betrachten,  wenn  sie 

Bei  Homer  schwankt  die  Vorstelkmg  noch  einem  Vertreter  des  festen  Landes  gegenüber 
zwischen  dem  wirkhchen  Meere  und  der  Meer-  erscheinen.  So  werden  Amphitrite  und  Posei- 
gottheit  hin  und  her.  Gewöhnlich  ist  der  don  mit  Hestia  verbunden  (s.  Bd.  1  Sp.  320,21  £f.), 
ükeanosstrom  das  Weltmeer  selbst,  zugleich  und  ükeanos  (s.  d.)  lagert  häufig,  besonders  auf 
aber  doch  &sa)v  yevsaig  {IL  14,  201.  302;  vgl.  Sarkophagreliefs,  der  Gaia  gegenüber  (s.  Bd.  1 
246.  7,  99;  vgl.  Verg.  Georg.  4,  382)  und  oft  lo  Sp.  1584,  57  ft".  und  vgl.  Cohen,  Med.  imp.^  2 
auch  ein  völlig  persönlicher  Gott  (s.  Okeanos);  S.  232,  Adrien  \bO^)  ganz  in  der  bei  Flufs- 
mit  deutlichem  Wechsel  der  Anschauung  wird  göttern  gebräuchlichen  Auffassung  (siehe  Bd.  1 
Eurynome  {II.  18,  399)  eine  Tochter  ccipo^Qüov  Sp.  1492  f.),  nur  wird  er  stets  als  bärtiger  Greis 
'Slv.euvoio  genannt.  Ebenso  werden  der  Am-  dargestellt,  auch  durch  Anker,  Delphin  und 
phitrite  in  der  Odyssee  nur  solche  Eigen-  Krebsscheren  von  den  Flufsgöttern  geschieden 
schatten  und  Thätigkeiten  beigelegt,  die  auch  {Cohen,  Med.  imi).~  2  S.  198,  Adrien  1109).  Im 
dem  Meere  selbst  zukommen  (s.  Bd.  1  Sp.  318  Schofse  der  Tethys  ruht  er  auf  einem  Sarko- 
Z.  28ff.).  Pontos,  Pelagos,  Thalassa  und  Hals  phagrelief  mit  Parisurteil  bei  Bobert,  Die  ant. 
bezeichnen  dagegen  bei  Homer  nur  den  Natur-  Sarkophagrel.  2  Tf.  5,  11  S.  16.  Der  Aiyaios 
körper;  das  Meer  selbst  aber  erhält  mittelst  20  novtog  trägt  als  knieender  Riese  die  um- 
poetischer Personifikation  Busen  {II.  21,  125  herirrende  Leto  auf  der  Schulter  nach  Dolos 
u.  öfter),  Rücken  {Od.  4,  560  u.  ö.)  und  Nabel  (Sarkophagdeckel  in  der  Villa  Borghese,  Arch. 
{Od.  1,  50);  es  brüllt  {II.  1,  482.  14,  394  u.  ö.)  Zeit.  27  1869  Tf.  16  S.  2lflf.;  vgl.  Bobert 
und  freut  sich  (i?.  13,  29;  vgl.  Ca<M?/.  31, 13).  Bei  im  Arch.  Jahrb.  5  1890  S.  220  f.  Hermes  22 
i/esio(Z  ist  jedoch  nicht  nur  Amphitrite  (^/teo^r.  1887  S.  460  ff.  Overbeck,  Kunstmyth.  Apoll. 
243.  254),  sondern  auch  Poutos  {Theog.  131  f.  S.  369  f.  Heibig,  Führer  durch  Born  ur.  914; 
233)  bereits  eine  wirkliche  Gottheit  geworden.  s.  unt.  Sp.  2118  u.  Abbild.  5).    Früher  deutete 

Nach  der  Anschauung  der  älteren  Lyriker  man    auch    die   Figur  T    (nach  Michaelis)    im 

und  Tragiker  hat  das  Meer  Arme  (^esc7i.(7/(oe/j>?i.  Westgiebel  des  Parthenon  als  Thalassa,   seit- 

586  u.  ö.)  und  Nacken  (Pers.  72);  es  klagt  (Pm- 30  dem    jedoch    die    nackte    Gestalt    auf    ihrem 

dar  fr.  113)  und  lacht  {Theogn.  9.  Aesch.  From.  Schofse  als  Jüngling  erkannt  worden  ist,  wird 

90;  vgl.  Satyrios  in  der  Anth.  Bai.  ed.  Däbner  diese  Benennung   hinfällig  {Overbeck,  Pl.'^  1 

10,  6),  ist  taub  {Alkman  fr.  6;   vgl.  Ovid  Met.  S.  297.    Petersen,  Die  Kunst  d.  Pheidias  S.  193. 

13,  804.  14,  711.    Heroid.  8,  9.    Ars  am.  1,  531)  Wals,  Progr.  d.  Sem.  Maulbronn  1887    S.  31. 

und  hört  {Eurip.  Med.  29);  es  plaudert  (J.n«/i:j\  Furtwängler  im  Arch.  Anz.  1891  2  S.  70  f.). 

fr.  90),  ruft  {Eurip.  Herc.  für.  1296)  und  schweigt  Eine  der  Ge  Kurotrophos  gegenübersitzende 

{Theokr.  2,  38),  seufzt  {Aesch.  Prom.  432.  So2jh.  Thalassa  will  aber  Br.  iSauer,  Das  Göttergericht 

AiasGlö;  vgl.Verg.Aeti.3,5bb),  ist  stolz  {Aescli.  über  Asia  und  Hellas  in   „Aus  der  Anomia" 

Agam.l4:0;  vgl.  Övidilfe*.  11,  524 ff.),  verschwört  S.  110  Tf.  zu  S.  96ff.,  in  der  Figur  10  des  Re- 

sich   {Aesch.  Ag.  651),    wird  besänftigt  (»S'o^J^.  40  liefs  vom  Ostfries  des  Niketempels  (Äo/s,  Tewjse? 

Aias  674)  und  schläft  {Aesch.  Ag.  566).  der  Nike  Apteros  Tf.  11)  erkennen,   obwohl  sie 

in  hellenistisch -römischer  Zeit  wird  endlich  nur   als   laug  bekleidete,    stehende  Frau   von 

auch  Thalassa  (s.  d.)  völlig  personificiert,  sodafs  kräftigen  Formen  charakterisiert  ist  (vgl.  je- 

sie  zur  Mutter  der  Teichinen  und  der  Aphro-  doch  Pallat,  Arch.  Jahrb.  9  (1894)  S.  22).   Sicher 

dite  wird.     Bei  den  Dichtern  aber  erhält  das  bezeichnet  tritt  Thalassa   als   Statue    erst  im 

Meer  dann   auch  Lippen   {Antip.  Sid.   in  der  Weihgeschenk  des  Herodes  Atticus  zu  Korinth 

Anthol.  Pal.   ed.  Dübner  9,  407)    und   Antlitz  auf,  wo  sie  aufserdem  an  der  Basis  in  Nach- 

{Verg.  Aen.  5,848);  es  murmelt  {Verg.  Aen.  10,  ahmung  der  den  Erichthonios  emporhaltenden 

212.  291)  und  fürchtet  sich  {Anyte^n  der  Anth.  Gaia  die  Aphrodite   als  Kind   auf  den  Armen 

Pal.  9,144.  Val.  Flacc.  2,  201.   Verg.  Aen.  1,  280.  50  trägt  (s.  Bd.  1  Sp.  320,  40ff.),  sonst  kommt  auch 

3,  673.    10,  210);   ist  unempfindlich  {Philodem.  sie  regelmäfsig  in  der  bei  Ortsgottheiten  ge- 

in   der  Anth.  Pal.  5,  107,  5.     Philipp.  Thess.  wohnlichen  Lagerung  vor,    durch  Ruder   und 

ebenda  9,  267,  5),  erbarmungslos  (D/orfor.  6'ard.  Delphin    kenntlich    gemacht;     vgl.    z.  B.    die 

in  der  Anth.  Pal.  7,  624),  zornig  {Horat.  carm.  Phaetonsarkophage    bei    Matz-v.  Duhn,   Ant. 

3,  4,  30.  9,  22.    Ovid  Met.  14,  471  u.  sonst  oft),  Btldiv.  in  Born  2,  3315.     Frohner,  Not.  d.  l. 

grausam  {Ovid  Met.  11,701),  feiadlich  {Julian  sculpt.  ant.  du  Louvre  1,  21,  425   S.  390.     Auf 

in  d.  Anth.  Pal.  9,  398),   übermütig  {Xenokrit.  Münzen  von  Corycus  {Head,  Hist.  num.  S.  602), 

ebenda  7,  291),  trügerisch  {Antip.  Sid.  ebenda  Perinthus  {Catal.  Thrace  S.  157)  und  vielleicht 

7,  407.     Verg.  Georg.  1,  254)    und    lügnerisch  auch  auf  solchen  von  lotape  {Head  S.  603)  hat 
{Senec.  Ag.  558),    aber  auch  wieder  mitleidig  60  sie  Krebsscheren  am  Kopf,  Ruder  und  Schiffs- 

{Plato  el.  12  Bergk.    Horat.  ep.  1,  1,  84.    Ovid  knauf  in  den  Händen. 

Met.  5,  557),  sanft  {Verg.  Aen.  5,  848)  und  treu  Als  &älaxzat  werden  von  Philostrat. im.  1,27 

{Antip.  Sid.  in  d.  Anth.  Pal.  7,  289).     Endlich  S,  402  Kayser,  der  wirklichen  Farbe  des  Meeres 

erzeugt  es  auch   die   Seetiere  ( Verg.  Georg.  3,  entsprechend,  grünlich  -  blau  gefärbte  Nymphen 

541;    vgl.  Tacit.  Germ.  17);    vgl.   fioix^v    xr]v  {ylavtia  yvvuia;  yg\.Helhig,Wandgem.iix.l\%^) 

%älaxTocv  bei  Xenoph.  Hell.  1,  6,  15.  bezeichnet,  wie  ja  auch  Horaz  {Curm.  3,  28,  1) 

In  den  Werken   der  Kunst   sind  die  Meer-  von  dem  grünen  Haar  der  Nereiden,  Ovid  {Ars 

gottheiten  (vgl.  H.  Brunn,  Griechische  Götter-  am.  1,  224.  Met.  11, 158)  von  der  coma  caerula 
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des  Tigris  und;  des  Tmolos  redet.    Ebendahin  auch  die  sich  im  Ackerland  zeigende  Prucht- 

gehört    der    männliche    gehörnte  Kopf   (eines  barkeit    ihre    persönliche    Vertreterin,    sodafs 

i<'lursgottes?)   mit  blauem  Gesicht  und  lauch-  die    ^sidwQog    ccqovqcc    selbst    den    Erechtheus 

grünem  Haar    im   Karlsruher  Museum   {Ar eh.  gebiert  und  den   Otos   und  Ephialtes   ernährt 

Anzeiger  I8d0  1  S.  2),  denn  alles  dies  beweist,  {Hom.  II.   2,  548.     Od.  11,  308  f.),    oder    das 

dals  der  Künstler   die  Eigentümlichkeiten  des  schwarze  Ackerland,  die  yfi  ^ilai'i'ei,  zur  Mutter 

Meeres    selbst   an    der   Meergottheit   hat   zum  der  olympischen  Götter  wird  {Solan  bei  Bergk, 

Ausdruck  bringen  wollen.    Demgegenüber  sind  Foet.  lyr."*  fr.  36,  3),  die  der  Ackerbau  treibende 

die  den  Isthmos  bespülenden  Meere  {Phüostr.  MenscJi  ermüdet  {Soph.  Ant.  338;   vgl.  Eurip. 

im.  2,  16   S.  419  Kayser)   als   schöne,   heitere  lo  Ion  542).    Da  nun  aber  die  einzelnen  Strecken 

Frauen  gebildet.  des  fruchtbaren  Erdbodens  nicht  so  scharf  wie 

Endlich  ist  eine  reine,  nicht  mythisch  auf-  etwa  die  Flüsse  und  Quellen  von  einander  ab- 
gefal'ste  Personitikation  des  Meeres  in  der  neben  gegrenzt  sind,  so  konnten  die  Vorstellungen 
Gaia,  der  Luftgöttin  (s.  d.)  gegenüber  auf  einem  der  das  Leben  der  einzelnen  Ortlichkeiten  ver- 
Meerungeheuer  sitzenden  Nymphe  mit  flattern-  tretenden  Wesen  infolge  ihrer  Ähnlichkeit  unter 
dem  Gewände  und  Kranz  in  den  Locken  auf  einander  auch  leicht  zu  der  von  ganze  Länder 
einem  hellenistischen  lielief  in  Florenz  (Dwisc/iJÄe,  belebenden  Gottheiten  und  endlich  zu  der  Ge- 
Ant.  Bildwerke  in  Oberitalien  3,  353  S.  175  f.)  samtvorstellung  einer  einzigen  mütterlich  schaf- 
zu  erkennen,  während  auf  dem  ähnlichen  kar-  fenden  Erdgottheit,  der  Gaia  (s.  d.),  zusammen- 
thagischen  Kelief  im  Louvre  {Schreiber,  Hell.  20  fliel'sen.  Aber  noch  bei  Romer  scheint  die 
Meiiefbiläer  Tf.  31.  Fröhner,  Not.  d.  l.  sculpt.  Personificierung  der  letzteren  nicht  über  die 
ant.  du  Louvre  1,  21,  414  S.  381;  vgl.  Arch.  erste  Stufe,  auf  der  man  sich  der  vollen  Gleich- 
Zeit.  16  1858  Tf.  119,  2  und  22  1864  Tf.  189,  heit  des  Naturkörpers  und  der  Gottheit  stets 
sowie  oben  Bd.  1  Sp.  1575)  das  Geschlecht  der  bewufst  war,  hinausgekommen  zu  sein,  da  weder 
entsprechenden,  in  ein  schleierartiges  Gewand  die  Erwähnung  von  ööhnen  der  Erde  {Od.  7,  324. 
gehüllten  Figur  den  Abbildungen  nach  zweifei-  11, 576),  noch  die  Anrufung  derselben  als  Schwur- 
haft bleibt.  Reydemann,  12.  Hall.  Winckel-  zeugm  (IL  15,  36;  vgl.-14,  272.  0^.5,184)  eine 
mannaprogr.  S.  15  sieht  in  ihr  einen  triton-  andere  Auffassung  nötig  macht.  Und  auch 
artigen  Meergott;  da  jedoch  der  Unterkörper  später  legen  die  Dichter,  aus  deren  Darstel- 
im  Wasser  verborgen  ist,  kann  man  von  einem  30  lung  man  die  in  der  Anschauung  des  Volkes 
Fischschwanz  niclits  bemerken.  selbst  lebenden  Vorstellungen  erkennen  kann. 

Bei  späteren  Dichtern  findet  sich  künstlich  mit    demselben    Doppelsinn    sowohl   dem    ge- 

durch   blol'se   Metonymie    die    erste   Stufe    der  samten  Erdboden   als   seinen  einzelnen  Teilen 

Anschauung  wieder    häufig    vertreten,    sodafs  wohlwollende   {Pindar  Ol.  7,  64.     Aesch.  sept. 

der  Name   der  Gottheit   für    das   Meer   selbst  17.901.  Suppl.  20.  Ag.  4.11.  Eurip.  Fhoen.  239. 

gesetzt  wird:  Amphitrite  (s.  Bd.l  Sp.3l8, 49tf.);  Tibull  1,3,62.   3,3,6)   oder   schlimme  Gesin- 

Thetis  ( Verg.  buc  4,  32.  Mart.  10,  30, 11.   Stat.  nung  {Eurip.  Ion  919.  Simm.  lihod.  in  d.  Anth. 

silv.  4,  6,  18.    Claudian  33,  149  u.  ö.);    Nereus  Pal.  15,  24,  4)  und  überhaupt  Verständnis  bei 

{Üvid  Her.  9,  14.    Met.  1,  187.    Tibull.  4,  1,  58.  {Eurip.  Herc.  für.  369.  Agath.  in  d.  Anth.  Pal. 

Lucan.  Phars.  1,  554.   2,  588.  713  u.  sonst  oft).  40  9,  631.     Val.  Flacc.  1,  69.     Ovid.  Met.  14,  2. 

Aetna  84.  Seneca  Thyest.  633),  sodafs  er  auch 

B.  Erde,  Länder,  Inseln,  Ortschaften.  jetzt  noch  als  Zeuge  angerufen  wird  {Eurip. 

\   u„,.„..„<-i    i--       ■     n-  li              ,1  u        I.  Hipp.  1025.    Plioen.  626.    Arab.  in  d.  Anth.  P. 

a)  Personiükatiou  m  Dichtung  und  Sprache.  ^^f^^^  3    ^^,.^^  ^^^.^^  2,  l,  30.  Prop.  3,  U,  63), 

Der   Hauptgrund    für    die   Personificierung  und  alle  anderen  Eigenschaften  belebter  Wesen 

der  Erde    und  ihrer  einzelnen  Teile   ist   ihre  werden  auf   die  Erde  in  ihrer  Gesamtheit  wie 

Fruchtbarkeit,    die  man   als  eine   wesentliche  ,auf  die  ein/.elnen  Länder  übertragen.    Die  Erde 

Eigenschaft  des  Lebens  kannte.   So  entwickelte  oder  eine  Landschaft  ist  demnach  Mutter  von 

sich  gewils  schon  zu  einer  Zeit,  als  man  sich  Menschen,  Tieren  und  Pflanzen  {Aeschyl.  From. 

noch    nicht    auf   den    Ackerbau    verstand,    in  50  90.    Verg.  Aen.  12,900.     Georg,  l,  Vd.   2,  173. 

Griechenland  die  Vorstellung  von  den  in  dem  Aen.  11,  71)  und  nimmt  dieselben  auch  wieder 

Wachstum  der  Bäume  und  Wiesen  wirksamen  auf  {Verg.  Ed.  8,  93.    Aen.  11,  22);   sie  seufzt 

Nymphen  (s.  d.),   in  Italien  diejenige  von  der  {Aesch.  sept.  901.    Verg.  Aen.  9,  709.    12,  334), 

zahllosen  Schar    von   Ortsgenien    (siehe  Bd.l  zittert  vor  Schreck  {Verg.  Aen.  1,122.  10,102. 

Sp.  1622).     In   dem  trockenen  Süden  ist  nun  12,445.    G^eor^.  1,  330),   trauert  {Verg.  Aen.  11, 

die  natürliche  Fruchtbarkeit  eines  Ortes  durch  287),    weint  {Verg.  Georg.  4,  461),    wehklagt 

die  Bewässerung  bedingt;  und  so  erhalten  diese  {Eurip.  Troad.   826),    liebt    und    sehnt    sich 

ürtsnymphen  oft  den  Namen  der  Quelle  selbst,  {Aesch.  fr.  44.     Eurip.  fr.  898,  7.     Verg.  Aen. 

•wiez.  B.Kamarina(s.  0.  Sp.  943),Lariäsa,  Mesma,  8,38.    l/omi.  carw.  4,  5,  15),   hafst  aber  auch 

Trikka;  oder  man  legt  ihnen  auch,  da  sie  sich  60  {Soph.  Aias  459.  Eurip.  Ion  919);  sie  erinnert 

eben   nur    durch    ihren  Aufenthalt    von    allen  sich  {Soph.  üed.  tyr.  1401),   gehorcht  {Philipp. 

übrigen    ihrer    Art    unterscheiden,    den    Orts-  in  d.  Anth.  Pal.  9,  778.    Verg.  Aen.  praef.  3), 

namen  ohne  weiteres  als  charakteristische  Be-  dient  {Verg.  Georg.  1,  30.     Ovid.  Met.  1,  516), 

Zeichnung    bei,    wie    dies    unter    anderen    bei  herrscht    {Horat.  Ep.  1,  11,  26)    und    urteilt 

Nemea,  Messene,  Aigina  (s.  d.),  Ortygia,  Li-  {Verg.  EcL  4,  58j;   verbündet  und  verschwört 

para,   Euboia   (s.  d.),    Kerkyra  (s.  d.),   Thebe,  sich   {Aesch.  Fers.  792.    Horat.  carm.  1,  15,  7), 

Harpina  (s.  d.)  der  Fall  sein  mag.  flieht  {Verg.  Aen.  6,  29.  61);    ist  treu  {Tibull. 

Beim  Auftreten  des  Ackerbaus  erhält  dann  2,  6,  22.    Ovid.  rem.  am.  174.    Aetna  263)  oder 

UüscuKR,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mytliol.  II.  66 
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untreu  (Horat.  carm.  3,  1,  30.     Ovid.  ars  am.  {Find.  Pyth.  10, 1.   Isthm.  6,  1.   Soph.  Oed.  Kol. 

1,  401.  450.    Prop.  2,  15,  31),  feindselig  {Verg.  282   und  sonst  oft)   und  unglücklich    genannt 

Aen.  10,  295)  und  unwillig  {Verg.  Georg.  1,  224);  {Alph.  Mit.  in  der  Anth.  Pal.  9, 101.  104),   sie 

sie  freut  sich  und  wird  begrüfst  {Soph.  Phil.  lieben  {Pind.  Pyth.  12,  1.     Isthm.  7,  22.    Nem. 

1464.  Aias8ö9.  Aristoph.Georg.Vd  hei  Mtinelce  7,9.  Eurip.  Herc.  für.  4,67),  hassen  {So2}h.  Aias 

fr.  com.  2  S.  990.   Menand.  8,1  ebenda  4  S.  76.  459)  und   werden   gehafst   {Horat.  epod.  7,  5. 

Macedon.  in  d.  Anth.  P.  7,  566.    Catull.  31,  12.  Ep.  1,  15,  7),  sie  werden  als  Nachbarinnen  be- 

Verg.  Ed.  4,  50.  Georg.  2, 173.    Ovid.  Met.  3,  24)  grüfst  {Eurip.  Cykl.  281.  Plato  in  d.  Anth.  Pal 

und  wird  glückselig  genannt  {Pind.  Pyth.  10, 1.  7,256),  als  Bundesgenossinnen  bezeichnet  (J-wi/f. 
Soph.  Aias  596    Eurip.  Bakch.  565.   Iph.  Taur.  lo  Graec.  apjp.  53  Cougny)  und  häufig  als  Mütter 

1482.    Meleager  in  d.  Anth.  Pal.  12,  256,  11).  betrachtet    {Verg.   Aen.   6,  784.    10,  172.   200. 

Sie  lächelt  {Hom.  hymn.  in  Ap.  118.    Theogn.  9),  Anth.  Pal.  7,  18,  6.  78,  3.  428,  14.  573.  15,  47. 

wundert  sich  {Verg.  Georg.  1,  38.    Ed.  6,  37),  16,  296  u.  sonst  oft). 

brüstet  sich  [Verg.  Georg.  1,  102.    Aen.  6,  877)  Noch  entschiedener  nähern  sich  einer  vollen 

und  tanzt  {Eurip.  Bakdi.  114);    sieht  {Eurip.  Personifikation  von  Ländern,  Inseln  oder  Ort- 

Med.  1251.  Stippl.  322.  Ovid.  Met.  15,  53.   Ale.  Schäften  folgende  Stellen.   Zugleich  Lokal  und 

Messen,  in  d.  Anth.  P.  7,  5,  4),  hört  {Euripid.  Person  ist  Delos  in  der  Unterredung  mit  Leto 

Med.  57.  Eledr.  59.  Androm.  105.  Verg.  Georg.  {Hom.  hymn.  1,  51  fi".),  die  svqvXsliicov  tictviü  cot- 

1,  474),  spricht  oder  ruft  {Aesdi.  Suppl.  584.  Aißvcc  {Find.  Pyth.  9,  5Q),  Akragas  {Find.  Pyth. 
Soph.  Oed.  tyr.  47.  Eurip.  Herc.  für.  1295.  20  12,  1  ff.),  Thehea  {Find.  Ol.  6,85}  und  yä  fiäzsQ 
Theokr.  17,  71),  bringt  Kunde  {Eurip.  Heraklid.  nslaayicc  {Eurip.  Iph.  Aul.  1498).  Als  zwei  in 
748)  oder  schweigt  und  ist  stumm  {Eurip.  ihre  Nationaltracht  gekleidete  Jungfrauen  er- 
Bakdi.  1084.  Mosdüon  fr.  6,  13  bei  Nauck,  scheinen  Asia  und  Hellas  der  Atossa  {Aesdi. 
Trag.  Gr.  fr.^  S.  814).  Fers.  181  ff.;  vgl.  unten  Sp.  2087  u.  2091),  und 

Die  Erde  hat  eine  Stirn  {Find.  Pyth.  1,  30),  später  kniet  die  'Aaia  %^äv  nieder  {Aesdi.  Fers. 

Brust  und  Busen  {Hesiod  th.  117.     Pind.  Nem.  929);  die  yata  Käö^ov  eilt  zum  Grabhügel  der 

9,  25.  7,  03.    Pyth.  9,  101  u.  sonst  oft),   Euter  Kinder  {Eurip.  Herc.  für.  VdSd),  Sicilia  gilt  als 

{Hom.  II.  9,  141.     Verg.  Aen.  3,  95.   7,  262),  Mutter  ihrer  Berge   {Eurip.  Troad.  222),    die 

Rücken   {Pindar   Pyth.  4,  26.   228    und  öfter.  tellus  Italia  erschrickt  {Verg.  Aen.  3,  673),  und 

Eurip.  Iph.  Taur.  46),  Rückgrat  {Aguth.  in  d.  30  bei  Stat.  Theb.  2,  13   sieht  sich  Tellus   sogar 

Anth.  Pal.  6,  41,  5),    Nabel  {Find.  Pyth.  4,  74  mit  Verwunderung  zur  Rückkehr  geöffnet  {ip- 

u.  sonst  oft),   Kinochen  [Choeril.  fr.  2.    Nauck,  saque    Tellus    Miratur    patuisse    retro).       Der 

l'rag.  Gr.  fr.^  S.  719.  Ovid.  Met.  1,  383),  Adern  isqog  yiifiog  wird  regelmäfsig  in  diesem  Doppel- 

{Choeril.fr.  3  a.a.O.    Verg.  Georg.  2,166),  Ein-  sinn  geschildert  {Aeschyl.  Dan.  bei  Athen.  13 

geweide  {Verg.  Aen.  6,  833.    Ovid.  Met.  1,  138.  S.  600 B,  frg.  44  Nauck-.    Eurip.  bei  Athen.  13 

2,  274),  Arme  {Julian  in  d.  Anth.  Pal.  9,  398).  S.  599F,  frg.  898  Nauck^.  Lucret.  1,250t  Verg. 
Länder  und  Inseln  besitzen  Augen  {Find.  Ol.  Georg.  2,  324ff.;  vgl.  unten  Sp.  2129).  Ahnlich 
2, 10.  Aesch.  Eum.  1025.  Catull.  31,  1  u.  sonst  steht  es  mit  Britannia,  Germania,  Hispania, 
öfter),  Nacken  {Find.  Ol.  3,  27.  Agath.  in  d.  Lydia,  Maeotia  terra,  Henna  parens,  fertilis 
Anth.  Pal.  9,  641),  Brust  {Find.  Pyth.  1,  19),  40  Hybla  bei  Claudian  {in  Ruf.  1,  131.  De  tert: 
Knie  {Ovid.  trist.  4,  2,  2),  Nabel  {Callim.  hymn.  cons.  Hon.  18.  De  quart.  cons.  Hon.  127.  De 
6,  15.    Cic.  Verr.  4,  48,  106),    Leib  {Verg.  Aen.  cons.   Stil.   3,   62.      De   sext.    cons.   Hon.   338. 

4,  229.  5,  31),  Haare  {Catull.  29,  3.  Ovid.  am.  1,  De  rapt.  Pros.  2,  72  ff.).  Gaia  aber  selbst,  die 
14,  45.    Propert.  2,  15,  46).  hei  Hesiod  theog. 12i  als  Mutter  der  den  Göttern 

Auch  die  Städte  werden  in  Rücksicht  auf  zum     Wohnsitz     dienenden    Berge     noch     in 

das   zu   ihnen   gehörige  Gebiet   ganz  wie    die  dieser     älteren     Auffassung     erscheint,     tritt 

Länder  und  Inseln  behandelt,   so  dafs   die  y^  v.  153  ff.  zum  erstenmal  in  wirklich  mensch- 

^sgaiu  {Soph.  fr.  825  bei  Nauck,  Trag.  Gr.fr.'^  lieber  Gestalt  klar  vorgestellt  auf.     Nachdem 

5.  323)  und  die  Zvqqsvtov  xQri%sia  ....  v.ovtri  sie  jedoch  einmal  von  der  immer  weiter 
%al  noXXsvTivcov  yaCa  {Macedon.  in  der  Anth.  50  schaffenden  Phantasie  als  Person  voll  ausge- 
Pal.  11,  27,  1)  gegrüfst  wird.  Die  Stadt  hat  staltet  ist,  beginnt  sie  sich  auch  von  der 
ein  Haupt  {So2oh.  Oed.  tyr.  23.  Verg.  Ed.  1,  24.  Scholle,  mit  der  sie  vorher  eins  war,  loszu- 
Ovid.  fast.  1,209.  4,256.  Am.l,  15,26.  Propert.  winden;  sie  hört  auf  reine  Ortsgottheit  zu 
3,11,26),  Augenbrauen  (i/oHJ. 7?.  22, 411.  Anth.  sein  und  wird  zur  mythischen  Person,  zur 
Pal.  9,  473,  2.  Orakel  bei  Herodot  5,  92,  2),  Göttin  Gaia  (s.  d.)  und  Tellus  mater  (s.  d.), 
Kvigen  {Eurip. Herc.  für.  221.  Suppl.  325.  Tibull.  die  freilich  später,  nachdem  der  Glaube  an 
1,7,19),  Schlund  {Verg.  Georg.  1,  207),  Busen  ihr  göttliches  Dasein  wieder  geschwunden 
{Find.  Ol.  14,  23.  Eur.  Troad.  130),  Rücken  war,  auch  selbst  wieder  als  blofse  Lokal- 
{ Aeschyl.  Ag.  830),  Nabel  (Find,  clithyr.  fr.  Personifikation  verwendet  wird  (siehe  Bd.  1 
46,  3  Bergk),  Knöchel  {Find.  Isthm.  6,  12).  60  Sp.  1582  ff.).  Ebenso  steht  auf  dieser  zweiten 
Städte  sprechen  {Aeschyl.  Ag.  1106.  Aristoph.  Stufe  voller  Personifikation  die  Insel  Delos 
pac.539.  Acharn. 3^.  Theokr.  15,  126),  erzählen  (s.  d.),  die,  wie  Salamis  {G.  I.  A.  2,  962)  und 
und  beklagen  ihr  Schicksal  {Ant.  Arg.  in  der  die  thrakische  Chersonesos,  auch  wirklichen 
Anth.  Pal.  9,  102.  loann.  Barbuc.  in  der  Anth.  Kultus  hatte  {Dittenberger,  Syll.  367  Z.  173  und 
Pal.  9,  425  ff.  Onest.  ebenda  9,  250),  seheu  252  Z.50),  die  Landesgöttin  Kommagene  (s.d.), 
{Verg.  Georg.  1,  490),  trauern  {Verg.  Aen.  2,  26.  rj  Aunsöcci^cov  {C.  I.  Gr.  1298^),  Massalia  {Th. 
11,26),  fürchten  (Fer^.  J.ew.  9, 473),  sind  mein-  Reinach,  Inscription  de  Phocee  im  Bull,  de 
eidig   {Verg.  Aen.  5,  811),    werden    glücklich  corr. /jeKe«.  17,  34),  Lipara(s,  ob.  Bd.  1  Sp.  2602 
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u.  Bd.  2  Sp.  287),  Theben  als  Mutter  mit  golde-  Wellen  und  Seetiere  oder  durch  die  Anwesen- 

nem  Schild  {Pind.  Isthm.  1,  1),  Aigina  {Find.  heit  von  Sat^'rn,  Nymphen,  Bakchantiunen  an- 

Isthoi.  7,  18;   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  148),  Hellas  gedeutet,    doch  kommen   schon  auf  schwarz- 

(Eurip.  Hei.  370 ff.),   Lerua   {Eurip.  Her.  419),  ügurigen  Vasen  hin  und  wieder  Gestalten  vor, 

Arkadia,     die     Peloponnesos,     Aonia  -  Boiotia  die  man  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  sicher 

{Kallim.  hytnn.  in  Del.  70  ff.),   die  Insel  Kos,  als    Ortsgottheiten    bezeichneten   Figuren   auf 

die    bei   der   Geburt    des    Ptolemaios    jauchzt  späteren    Darstellungen    selbst    als    solche    in 

und    den    Knaben    mit  segnenden  Worten    in  Anspruch  nehmen  mufs. 

ihren    Armen  wiegt    {Theokrit.   17,   64  ff.),    Ai-  Häufig    erscheint     eine    Gestalt     der    be- 

gyptos  und  Europa  (Antip.  in  der  Anth.  Pal.  7,  lo  schriebenen  Art  auf  den  den  Löwenkampf  des 

241,  5),  Aricia   als   Mutter  des  Virbius  {Veo-g.  Herakles  behandelnden  Gefäfsen,  die  jedenfalls 

J.en.  7,  762)  und  Pop nlonia  als  Mutter  des  Abas  mit  Recht  ISlemea  genannt  worden  ist  {Ger- 

(ebenda  10,  172),  Kerkyra  (s.  d.),  Salamis  und  haid,  A.  V.  2,  93  f.   4,  308.    Stephani,  Petersb. 

die  übrigen  Töchter   des  Asopos  (siehe  Bd.  1  Vasensamml.  l,'2b.  &8.  Heydemann,Vasensamml. 

Sp.  643),  sowie  manche  andere  gewöhnlich  als  d.  Mus.  naz.  z.  Neapel  nr.  2820,  abgebildet  bei 

eponyme  Heroinen  von  Städten  oder  Ländern  Baumeister,  Denkm.  1  S.  655,  722.  Furhvängler, 

(s.  z.  B.  Atthis)  betrachtete  Gestalten.    Kommen  Vasen  im  Antiqu.z. Berlin  nr.  1890.  Walters,  Gat. 

doch  selbst  unter  den  Bakchennamen  Personi-  d.Brit. 3Ius. nr. 319.  Heydemann,Griech.Vasenb~ 

fikationen    wie    Lemnos,    Delos,    Euboia    und  Tf.  5,  3  S.  5),  während  die  Bezeichnung  ähn- 

Chione    vor    {Heydemann,    5.   Hall.   Winckel-  20  lieh  gebildeter,  beim  Kampfe  des  Herakles  mit 

mannsprogramm  S.  44f).  Geryoneus  und  Kyknos  zuschauender  Frauen  als 

In  späterer  Zeit  werden,  dem  natürlichen  Erytheia  und  Ortsnymphe  {Gerhard,  A.  V.  2, 
Streben,  die  Götter  überhaupt  mehr  von  ihrer  104  B.  Furttvängler  a.  a.  O.  nr.  2007.  —  Heyde- 
begrifflichen  oder  elementaren  Seite  aufzufassen  mann,  Mitteil.,  3.  Hall.  Winckelmannsprogramm 
entsprechend,  solche  Prosopopoiieen  häufiger  S.  84,  2)  und  die  einer  bei  dem  Kampfe  mit 
verwendet,  daher  bei  Dichtern  wie  Glau-  dem  kretischen  Stier  sitzenden,  bekleideten 
dian  und  Sidonius  Wesen  von  der  Art  der  Frau  mit  Stab,  welche  die  linke  Hand  erhebt, 
Roma,  Oenotria,  Hispania,  Gallia,  Britannia,  als  Ortsnymphe  {Furtwängler  a.  a.  0.  nr.  1898) 
Africa  eine  bedeutende  Rolle  spielen  {Purgold,  noch  bezweifelt  wird.  In  Rücksicht  auf 
Arch.  Bern,  zu  Claudian  u.  Sidonius  S.  9fl'.).  30  letztere  kommt  jedoch  der  Vergleich  mit  einer 
Besonders  auffällig  ist  die  Vorstellung,  dal's  lang^bekleideten, jugendlichenundunterZeichen 
die  Insel  Delos  der  Latona  freundschaftlich  der  Überraschung  und  des  Schreckens  mit  rück- 
die  Füfse  leckt  {Claudian  1,  189).  Die  Schil-  wärts  gewendetem  Blick  flüchtenden  Gestalt, 
derung  dieser  Gestalten  schliefst  sich  sonst  die  sich  bei  der  gleichen  Kampfscene  auf  einer 
aber  ganz  an  die  inzwischen  von  der  Kunst,  schwarzfigurigen  Vase  der  Sammlung  Castellani 
zu  der  wir  nun  übergehen,  entwickelten  Typen  {de  Witte,  Gatal.  nr.  31  S.  11)*)  und  auf  einer 
an.  Über  die  Weiterbildung  dieser  Personi-  rotfigurigen  mit  der  Überwindung  des  Talos 
fikationen  in  christlicher  Zeit  ist  Piper,  Myth.  {Baumeister,  Denkm.  fig.  1804)  findet,  in  Be- 
rt!, christl.  Kunst  1,  2    S.  585  S.  zu  vergleichen.  tracht.    Diese  wird  aber  sicher  mit  Recht  für 

40  die  Nymphe  Kreta  erklärt, 
b)  Personiükatiou  in  der  MIdeuden  Kunst.  Unsicherer  ist  die  Deutung  der  als  Orts- 

1.    Altere  Zeit.  gottheiten  betrachteten  Gestalten  beim  Kampfe 

Vor    allem   hat    die    bildende    Kunst   dazu  des  Theseus   (s.  d.)   mit   dem   marathonischen 

beigetragen  die  in  der  Phantasie   des  ^Volkes  Stier,  obwohl  auf  späteren  Gefäfsen  auch  bei 

lebende    persönliche   Auffassung    von  Örtlich-  Theseuskämpfen  Ortsgöttinnen  sicher  bezeugt 

keiten  zu  voller  menschlicher  Gestalt  zu  ent-  sind  (s.  unten  Sp.  2087). 

wickeln.    Nur  Gaia  selbst  findet  sich  in  einer  "     Ganz  ebenso  wie  auf  den  schwarzfigurigen 

die    Übergangs  stufe    zur    reinen    Personifika-  Vasen  sind  diese  Ortsgottheiten  auf  denen  mit 

tion   darstellenden  Bildung,   bei   welcher  eine  roten  Figuren   behandelt,    wie    besonders   die 

mütterliche  Gottheit  mit  dem  Oberkörper  (siehe  50  Nemea  bei  Heydemann,  Vas.  z.  Neapel  nr.  2861, 

Bd.  1  Sp.  1577 ff.)  oder  ein  kolossaler  Kopf,  wie  zeigt;,  hier   wird   aber    einigemal    durch    bei- 

er  der  ^ayäXr]  d'BÖs  zukommt  {Furtwängler  im  gegebene  Inschriften   die  Deutung  sicher  ge- 

Ar eh.  Jahrb.  6  1891,  2  S.  113  ff.),  aus  der  Erde  stellt.     So  erscheint  Eleusis  (inschriftlich)   als 

hervorragt.     Länder,    Gegenden,    Inseln    und  junges,   vollbekleidetes  Mädchen  mit  Diadem 

Städte  sind  immer  in  vollkommen  menschlicher  und  Schleier,   stehend,   ohne  Attribute  neben 

Gestalt  aufgefafst,   und  zwar  treten  dieselben  Triptolemos,    Demeter    und    Persephone    auf 

a)  in  früherer  Zeit,  ihrer  Grundbedeutung  ent-  einem  Krater  des   Hieron ,   aus   der  Mitte  des 

sprechend,  stets  als  voll  bekleidete  Frauen  oder  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  {Mon.  d.  Inst.  9  Tf.  43, 1. 

Nymphen  auf,  die,  wenn  sie  mit  anderen  Per-  Klein,  Griech.  Vasen  m.  Meistersign.-  S.  171, 18; 

sonen  verbunden  sind,  ihre  Teilnahme  au  der  eo  vgl.  Kubensohn ,    Die   Mysterienheiligtümer    m 

Handlung  meist  nur  durch  Erheben  einer  Hand,  Eleusis  u.  Samothrake   S.  32    und    oben  Bd.  2 

den  Gestus  der  Klage  und  der  Ermunterung,  Sp.  1369  Fig.  16),   und   bei  einer  Darstellung 

bekunden.    Da  sie  jedoch  durch  kein  besonderes  der  Leichenfeier  des  Archemoros  {Heydemann 

Zeichen  charakterisiert  sind,   bleibt  ihre   Be-  a.a.O.  nr.  3255;   rgl.  Stephani  a..a,.0.  nr.  523. 

nennung,   wo   der  Name   nicht  beigeschrieben  Abbildung  bei  Overbeck,  Bildw.  z.  Theb.  und 

ist,    meist   zweifelhaft  .„.  *>  Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  einer  schwarzfigurigen 

in    der    ältesten    Kunst    ist    die    Ortlichkeit  Lekytho3  in  Wien  bei   0.  Sacken  u.  Kenner.  Die  Samml.  d. 

freilich  meist  nur  durch  einen  Baum,  Felsen,  min:-  u.  Ant.-Kab.  1,2,2,47  S.  iGO. 

66* 
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Troisch.  lieldenkr.  Tf.  4,  2 ;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2687  nahe  steht.  Die  hinter  Daidalos  und  Ikaros 
Z.  57)  NEMEA  als  reich  bekleidete  Frau  mit  sitzende  Frau  mit  Schale  ist  jedoch  schwer- 
erhobener Kechten  hinter  Zeus.  Ähnlich  sitzt  lieh  mit  Heydemann,  Vasen  z.  Neapel  nr.  1767 
QHBH  beim  Dracheukampf  des  Kadmos  aut  und  in  der  Arch.  Zeit.  26  1868  S.  65  für  Kreta, 
einer  Vase  des  Assteas  {Heydemann  a.  a.  0.  oder  die  bei  der  Übergabe  des  lakchos  an 
nr.  3226),  mit  einem  modiusartigen  L>iadem  Hermes  auftretende  mit  Stephani,  Petersburger 
geschmückt,  oberhalb  der  Schlange  imd  blickt,  Vasensamml.  nr.  1792  für  Eieusis,  oder  die  der 
sich  nach  Art  späterer  Darstellungen  von  Urts-  Aphrodite  gegenüber  auf  einem  Kasten  sitzende 
gottheiten  auf  einen  Felsen  stützend,  zu  KPH-  IS ymphe  eines  Kraters  aus  üuvo  (iJiowMm.  d. /«sf. 
NAIH  hin,  die  ebenso  wie  der  Flul'sgott  Ismenos  lo  4,  23.  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  21  S.  330.  Papas- 
(vgl.  unt.  Sp.  2137)  beweist,  dais  wir  hier  wirk-  Uotis  in  d.  Arch.  Zeit.  11  1853  S.  41)  für  Olym- 
liche  Urtspersonitikationen  vor  uns  haben.    Auf  pia  zu  erklären. 

einem  anderen  Gefäls  thront  ÖHBA  in  ähnlicher  Solche  nicht  näher  charakterisierte  Orts- 
Gestalt  unterhalb  der  Schlange  dem  Ismenos  nymphen  finden  sich  jedoch  schon  frühzeitig 
gegenüber  (i'wriwänt/to- a.  a. U.  nr. 2634.  Abgeb.  auch  auf  Münzen:  Aus  der  Zeit  von  550  — 
o.bd.2  Sp.  837  f.);  vgl.  auch  Kadmos  und  Thebe  479  v.  Chr.  Velia,  Kyme  (P.  Gardner,  The  types 
auf  einer  rotüg.  Hydria  des  Louvre  {U.  Bochette,  of  greek  coins  Tf.  1,  7.  8),  Segesta  {Read,  Mist. 
Mon.  ined.  4,  2.  Miliin,  Gal.  myth.  98,  395.  num.  S.  144);  dann  (479  —  431  v.Chr.):  Terina 
Heydemann,  12.  Hall.  Winckehnannsprogramm  (P.  Gardner  a.  a.  U.  1,  23;  vgl,  5,  20.  23.  Head 
S.  52,  45.  Arch.  Zeit.  29  1871  S.  36  f.).  Auf  20  a.a.O.  S.  97),  Fandosia  {B.  Gardner  Tf.  1,  29; 
der  Ferservase  {Mon.  d.  Inst.  9  1873  Tf.  50  f.  vgl.  Head  S,  90),  Trikka  {Head  S.  263)  und 
Wiener  VorlegebL  Ser.7  Tf.  6)  sind  Hellas  (s.  d.)  später  (431—336)  ßhodos  {Head  S.  539),  Olym- 
und  Asia  als  volibekleidete  Frauen  einander  pia  (^Münzen  von  Elis  bei  B.  Gardner 'iL  8,27; 
gegenübergestellt,  aber  nur  durcü  hochmütige  Catal.  of  yr.  coins,  Beloponn.  Tf.  13,  3ä'.),  ISola 
Haltung,  etwas  reicheren  Schmuck  und  durch-  {B.  Gardner  Tf.  5,  21),  Sinope  {Head  S.  434), 
scheinende  Kleidung  ist  letztere  vor  ersterer  Euboia  (Münzen  von  Eretria  bei  B.  Gardner 
ausgezeichnet.  In  gleicher  Art  sitzt  Hellas  Tf.  7, 15.  üeadS.  307),  Salamis  (iZeacZ  S.  329). 
als  SchutzÜehende  m  der  Versammlung  der  Hierher  gehören  endlich  auch  die  als  hQ- 
Oiympiev  Siui  zwei  \siStin  {Tischbein,  B^ngravings  kleidete  Frau  mit  grol'sem  Kalathos  und  er- 
2, 1  und  danach  Arch.  Anz.  1892  3  S.  126,  und  30  hobenen  Händen  gebildete  Messene  auf  einem 
eine  Neapeler  Vase,  nr.  ö256,  Monumenti  2,  30),  Urkundenrelief  aus  dem  Ausgang  des  5.  Jahr- 
deren  Vorbild  in  das  fünfte  Jahrhundert  zu  hunderts  v.  Chr.  {Michaelis  in  der  Arch.  Zeit. 
gehören  scheint  {Koepp  im  Arch.  Anz.  1892  3  34  1876  S.  104)  sowie  Keikyra  und  Peloponne- 
S.  1240.).*)  Vgl.  die  Ortsnymphen  0.  Bd.  2  Sp.  841.  sos  (?)   auf  ähnlichen  Iteliefs   aus  den  Jahren 

Die  alte  i'rau  endlicii,   die  auf  sieben  rot-  375/74   und   362   v.  Chr.      Sie    erscheinen    als 

figuiigeu  Schalen  bei  dem  Kampfe  des  Theseus  vollbekleidete    Frauen    mit     emporgezogenem 

mit  der   krommyonischen  Sau  vorkommt  und  Schleier;  die  letztere  trägt  ein  fecepter  in  der 

angstvoll   für   das    Tier    um    Schonung   bittet  Linken   {v.  Duhn  in  der   Arch.  Zeit.  35   1877 

(s.  Theseus),  ist  auf  einer  Vase  in  Madrid  in-  ö.  170   Tf.  15.     v.  bybel,  Katal.  d.  iSkulpt.  zu 

schriftlich   als  KPOMYß   sicher  gestellt  {Bethe  40  Athen  nr.  3999  S.  289.    nr.  3989  S.  285  j.     Ein 

im  Arch.  Anzeiger  iS^ü  S.b;  vgL  Antike  Benkm.  solches    Scepter   ist  jedenfalls    auch    der    für 

2  Tf.  1).  eine  Fackel  erklärte  btab  in  der  Hand  der  Ver- 

W ahrscheinlich  sind  demnach  Ortsnymphen  treterin  von  Sicilien  oder  Syracus   auf  einem 

auch  in  den  beim  Kampf  des  Theseus  mit  Skei-  Urkundenrelief    aus    dem    Jahre    393    v.  Chr. 

ron  {Heydemann,  Vasen  z.  Neapel  nr.  2ö50)  und  (jK.  iSchoene,  Griech.  Bei.  Tf.  7,  49.  C.  I.  Alt.  2,  8. 

bei  dem  des  Feiops  zuschauenden  Frauen  zu  v.  Sybel  a.  a.  0.  nr.  3907  S.  280),  welche  Deutung 

ei'kenntin  {Brit.  Mus.  Catal.  n]:.  Ii'ä4:),  besonders  /Schultz,  ürtsgotth.  S.  29  wohi  mit  Unrecht  be- 

da  letztere    sich   mit  der  Hechten   auf  eiuen  zweifelt. 

Felsen  stützt.    Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die  Derselben  Gattung  dürfte  endlich  die  Statue 

Benennung   der  Frau   mit   Lorbeeizweigen   m  50  angehört  haben,    welche   die  Liudier  als  xr]v 

den  Händen  bei  einem  Stierkampf  {Heyuemunn  ka^nQozuxriv    ituxqCöa    zrjv    nalriv    'Podov    der 

a.  a.  ü.  nr.  2413;  vgl.  aber  11.  Hall.  H'mckel-  Athaua  und  dem  Zeus  weihen  (Inschr.  im 
mannt^progr.  fe.  13),  sowie  der  Falmeuträgerüi  N.  Bhein.  Mus.  4  S.  189),  sowie  diejenige, 
bei  einem  Farisurteil  {Furtwüngler ,  Vas.  t.  Ant.  welche  zu  der  von  B.  Meister  in  Bezsenöergers 
z.  Berlin  nr.  3290),  welcher  allerdings  die  einen  Btitr.  6  S.  17  veröüentlichten  Inschntt:  a  yä 
Falmenzweig  tragende  Nemea  des  Albanischen  laQo.  diovovaa  ki]  xäg  noXiog  OsiOTttiav  av 
Marmorgefälses    {Millin,  Gal.  myth.  112,  434)  dvi&rjy.£  iSlavsccg  llov'ücovos  gehörte.   Vgl.  auch 

*.  o     c.         /.      j      .       ■    w   n<.  «-x      ,       ^  .%,  •  oben  Bd.  2  Sp.  2077  Anm. 

*)  ßr.  bauet-  (Aus  der  Anomia   b.  9b  rf.)   erkennt  (bei  ^ 

Besprechung  zweier  späteru  Keiiefs,  die  Boöert  in  den  /j\  Ortsnymphen  in  symbolischer  Handlung, 

Müte^L  a  atken.  /«.^  Tf.  1  und  2  yeroffeatucht  bat)  aut  60    ^ _^^^^  ^^^^  bestimmtere  Charakterisierung. 

dem  Keilet    vom  Ostines    des  Isiketempels  (6auer  a.  a.  O.  ° 

ü.  96)  eben  dieses  Gröttergericiit.    uie  von  öchmerz  ge-  Den  Darstellungen  der  Vaseu  waren  jedeu- 

beugte,   auf  ihrem  Sessel  zusammengesunkene  weibliche  i-^\[s  die   Hellas  Und  Salamis    auf   dem  Gemälde 

Gestalt  tilg.  )ii)   ist  die  augeklagte  Hellas.     Ihre  in  ^^^^  Fanainos  in  Olympia  (S.  Bd.  1  Sp.  2067,  60) 

ruhiger    lialtung    dasitzende   Gegnerin   Asia(iig.  7)   ist  ähnlich,     da    SIC    ihnen    ja    auch    zeitlich    nahe 

grolsteuteils    zerstört.       Das   Ganze   bildet    eine    attische  ,    ,           '       .           ,                ,      ''           v     j          n 

Gerichtsverhandlung.    Auf  einem  der  späten  Keliels  wüd  stehen;     Wie     aber     SChOn     auf     der    PerserVase 

Asia   als  thronende  Herrscherin  aulgelalst  (Hauer  a.  a.  U.  (S.  obeu   Bd.  2    Sp.  2087)    Hellas    Und  Asia   UlCht 

b.  iuoj.  ü.dvigtigeiii.  raiiatiui  Arc/i.  Ja/iro.i)  ii>i)iS.2)i.  mehr  als   blol'se  Zuschauerinnen  auftreten,   so 
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überreichte  hier  Salamis  der  Hellas  den  Schmuck 
eines  persischen  Schiffes  (Paus. b, 11, 6).  Dieser 
Fortschritt  in  der  ßelebungf  der  Ortsgottheiten 
zei^t  sich  ebenso  in  der  Gruppe  des  Amphion 
zu  Delphi  (Paus.  10,  15,  6),  in  welcher  Kyrene 
als  Waorenlenkerin  des  Battos,  Libya  als  Kranz- 
spenderin auftritt.  *)  Auf  dem  einen  der  etwa 
zu  gleicher  Zeit  entstandenen  Gemälde  des 
Aglaophon  oder  Aristophon  (Brunn,  Gesch.  d. 


Lokalpersonifik.   (Ortsnymphen"!     2090 

des  röm.  Münzio.  S.  326;  vgl.  Eckhel,  D.  N.  V.  1 
S.  176).  *) 

Theba  hält  einen  Helm  (Theben,  nach  447 
V.  Chr.,  Read  S.  296 ;  im  Catal.  of  the  pr.  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Centr .  -  Greece  S.  72,  42  wird 
die  Gestalt  jedoch  als  Harmonia  gedeutet;  vgl. 
ebenda  nr.  41);  Trikka  öffnet  eine  cista  (Trikka, 
480—400  V.  Chr.,  Catal,  Thessaly  to  Äetolia 
S.  52);  Istiaia  erhebt  auf  dem  Hinterteile  eines 


oriech.  Künstler  2,  54)  bekränzen  Olympias  und  lo  Schiffes  sitzend  eine  Trophäe  (Histiaia,  313  — 


Pythias  den  Alkibiades,  auf  dem  anderen  hält 
ihn  Nemea  auf  den  Knieen  (Satyr,  bei  Athen. 
12,  534  D.    Phd.  Ale.  16).    Auf  derselben  Stufe 
steht  aber  schon  die  von  dem  Parier  Aristan- 
dros  gefertigte  und  zur  Feier  des  Sieges  von 
Aigospotamoi   zu  Amyklai  um  400 
V.  Chr.  aufgestellte  Statue  der 
Sparta  mit    einer  Lyra  in 
der  Hand  (Paus.  3,  18 
8.     Overbeck,  PlastiJc^ 
2   S.  386),    die   von     / 
Arete    (s.  d.)    be-     /  (■ 
kränzte  Hellas  in     /3 
der  Gruppe  des         ~ 
Euphranor,  des    ,      ^ 
Nikias  Nemea 
auf  dem  Löwen 
(Brunna.a.O. 
2,194.  PZm.w. 
h.  35,  11, 131) 
u.  die  kranz- 
spendende 
Hellas   (s.  d.) 
und    Elis     in 
Olympia.   Von 
Werken     glei- 
cher   Art    sind 
noch   zu    erwäh- 
nen:  die  von  Se- 
leukos     und    Anti- 
ochos  bekränzte  Ty- 
che  von  Antiochia,  d 
als  Nachbildung  der  Sta- 
tue des  Eutychides  zu  \ 
trachten  ist  (Joh.  Mdlalas  S.201, 
1  u.  276,  5.    Wolters  in  d.  Arch. 
Zeit.  42  1884  S.  162);  die  von  Ar- 
temisia    gebrandmarkte    Rhodos 
(Vitruv.  2,  8, 15);  die  den  Kitharö- 
den  Anaxenor  mit  Purpur  schmü- 
ckende Magnesia  (Strabon  14,  1, 
41  S.  648);  Ortvgia  als  Wärterin  der  Kinder  der 
Leto  (Strabon  li,  1,20  S.  639  f.)  und  Troia  als 
Gefangene  (Libanios  4  S.  1093). 

Auf  älteren  Münzen  findet  sich  in  derselben 
Auffassung  Messana,  die  in  Rücksicht  auf 
dort  stattfindende  Spiele  auf  einem  Maultier- 
gespann stehend  von  Nike  gekrönt  wird  (aus 
der  Zeit  von  480  —  396  v.  Chr.  bei  Hcad,  Eist. 


265  V.  Chr.,  Head  S.  308.    P.  Gardner  a.  a.  0. 
Tf.  12, 11;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2696). 

Als  Nachbildung  eines  Weihgeschenkes  der 
Leukadier  in  Korinth  ist  die  Zeichnung  eines 
der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
angehörenden  Spiegels  (s.  Abb.  1) 
zu  betrachten,  auf  der  AEYKAZ 
als  jugendliche,  langbeklei- 
dete Frau    mit  Locken- 
-j   \      haar  und    Hals-   und 
^'       Armschmuck       den 
yf.  \     zeusartig  gebilde- 
•y  \    ten,vor  ihr  sitzen- 
den  KOPIN0OI 
bekränzt  (Du- 
mont   et    Cha- 
plain ,        Les 
Cham.    d.    l. 
Grece  vropre 
2       Tf.       31 
S.       188  ff.). 
Ebenso  zeigt 
eine     Münze 
aus    der  Zeit 
von  279  —  168 
v.Chr.(J?y)7iOo/'- 
Blutner,  Monn. 
gr.    S.  145    und 
Choix    de    monn. 
gr.  '^  Tf.  1,  39.     P. 
/     Gardner,  The  types 
of  gr.  coins  Tf.  12,  40) 
die    von    den    Aitoliern 
zum    Andenken    an    ihren 
Sieg    über    die    Gallier    nach 
Delphi  geweihte   Statue   der  ge- 
1)  Koriflthos  von  Leukas  be-       rüsteten  Aitolia  (Paus   10   18   7) 

kränzt,    Spiegel   (nach  Dumont  et     „ol^Vic     .mf iT     x.  d  i  -i'j 

aaplain,  Les  ceram.  d.  l.  Grece       ^.f''^%  /"^     ^.^1'?^.^''^  Schilden 

propre  2  Tf.  31  S.  i88ff.).  fitzend  dargestellt  ist.   Ganz  ähn- 

lich   ist    Bithynia    auf    Münzen 
des  Nikomedes  L   gebildet  (Im- 
hoof- Bhimer,  Mon.  gr.  S.  146).  —  Dieser  Auf- 
fassung der  Landesijersonifikationen  steht  im 
allgemeinen     auch    ein    schönes    Bronzerelief 
der  besten  Zeit,   das  sich  jetzt  im  Britischen 
Museum    befindet,    nahe    (Arch.  Zeit.  42    1884 
Tf.  2,  2.    Robert  ebenda  S.  139);    hier  ruhen 
Europa,  Asia  und  Libya,  als  fast  nackte  Mäd- 
chen  aufgefafst,    an   der   Brust   des   Okeanos, 
num.   S.  134 f.);    auch    Terina    und    Nikopolis  6o  die  beiden  ersteren  sitzen,  Libya  liegt  in  der 
werden  von  Nike  gekrönt  (Catal  of  gr.  coins,      bei  Ortsgottheiten  gewöhnlichen  Stellung.    Da 


Italy  S.  392;  Thrace  S.  44).  TTIITII  bekränzt 
dagegen  die  mit  Schild  und  Lanze  dasitzende 
PQMH  auf  einem  Didrachm.  von  Lokroi  aus 
der  Zeit  vor  274  v.  Chr.  (Th.  Mommsen,  Gesch. 

*)  Vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  1726  f.  u.  2037,  sowie  die  Bekränzung 
des  Demos  {Demosth.  de  Corona  S.  256.  Polyb.  5,88;  Dumont 
et  Chaplain,  Les  ceram.  de  la  Grece  propre  2  S.  176). 


diese  Erdteile   ebenso   als  zwei  liegende   und 
eine   stehende   nackte  Frau    auf  einer   Münze 

*)  In  ähnlicher  "Weise  bekränzt  auf  einem  bekannten 
Cameo  zu  VTien  {Müller -Wieseler,  Denkm.  1,  69,  377)  die 
Oikumene,  mit  Mauerkrone  und  Schleier  geschmückt,  den 
Augustua  und  auf  dem  EeUef  des  Arohelaos  von  Priene 
den  Homer  (Baumeister,  Denkmäler  Fig.  118). 


2091      Lokalpersonifik.  (Ortsnymphen)  Lokalpersonifik.  (Stadigöttinnen)     2092 

mit  der  Umschrift  Defensor  orhis  {Cohen,  Med.  Taube   nachfolgt,    in   deren   Gestalt   sie    Zeus 

imp.-  6,71    Victorien  2Q)   erscheinen,    so  ist  verführt  haben   sollte   (J^i/ien.  9,  51    S.  395  A. 

schwerlich  mit  Engelmann  in  der  Arcli.  Zeit.  Aelian  v.  h.  1,  15). 

a.  a.  0.  S.  212  an  Pontos,  Hellas,  Peloponnesos  ,     .     . 

und  Kreta  zu  denken.  In  ganz  ähnlicher  Weise  ^)  Stadtgottmnen  mit  Mauerkrone. 
sitzt  auf  einem  späteren  Werke  die  Vertreterin  Zuletzt  kommt,  anfangs  vereinzelt,  dann 
der  vom  Meere  umhergetragenen  Insel  Delos  immer  häufiger  und  allgemeiner  als  Kenn- 
auf der  Schulter  des  als  knieender  Riese  auf-  zeichen  der  Stadtgöttinnen  die  Mauerkrone 
gefafsten  Aigaios  Pontos,  falls  nicht  besser  in  Gebrauch,  da  die  Mauer  das  wesentlichste 
diese  Gestalt  als  Leto  und  das  vor  ihr  stehende  10  Merkmal  der  Stadt  ist.  Die  Beigabe  dieses 
Mädchen  als  Delos  zu  erklären  ist.  (Sarko-  Symbols  war  jedoch  schon  längst  durch  die 
phagdeckel  in  der  Villa  Borghese,  Arcli.  Zeit.  Dichter  vorbereitet,  denn  bereits  Homer  nennt 
27,  1869  Tf.  16  S.  21  ff.;  vgl.  Bohert  im  Arcli.  die  Stadtmauern  Tgoirj?  Intaga  y.QriSsfivcc  (Od. 
Jnhrh.  5  1890  S.  220f.  Hermes  22  1887  S.  460 ff.  13,388  und  die  eingeschobene  Stelle  der  Ilias 
Heilig,  Führer  d.  Boni  nr.  914;  s.  unt.  Sp.  2118  16, 100;  vgl.  Hom.  Hymn.  in  Cer.  151.  Hesiod. 
u.  Abb.  5).  seilt.  105.  Bacchyl.  fr.  27  bei  Athen.  2,  39  F), 
1  .  •  •  .  /A  .  j..  •  und  Sophokles  {Antig.  122)  sowie  Euripides 
y)  Genauer  charakterisierte  ürtsgottmnen.  (Hecub.  910.  Troad.  508.  784)  sprechen  von 
Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Bildung  einem  Kranz  von  Türmen;  auch  wirkte  be- 
von  Ortsgottheiten  bildet  die  Beigabe  von  20  sonders  in  Kleinasien  die  Analogie  von  alten 
Symbolen.  Wo  der  Name  der  Stadt  selbst  Göttinnen,  die  als  Herrinnen  und  Schützerin- 
von  dem  der  Stadt  quelle  abgeleitet  war,  wird  nen  von  Städten  die  Mauerkrone  trugen,  wie 
auch  die  Vertreterin  der  Stadt  mit  den  Sym-  die  Ephesische  Artemis  (s.  Bd.  1  Sp.  592,  47 
holen  der  Quellnymphe,  dem  Wassergefäfs  u.  die  Abb.  Sp.  588),  Astarte  (s.  Bd.  1  Sp.  651), 
(Mesma,  um  344  v.  Chr.,  Head,  Hist.num.  S.89),  Kj-bele  *)  (s.  Bd.  2  Sp.  1647,  30 ff.)  und  Tyche 
der  Schale  (s.  Himera)  oder  dem  Ball  (Larissa,  (s. d.),  mit  welcher  Gestalten,  wie  die  als  den  Gelas- 
430  —  400  V.  Chr.,  Head  S.  253f.;  Trikka,  480  stier  krönende  Frau  mit  Mauerkrone  gebildete 
—  400  V.  Chr.,  Catnl.  of  the  greeTc  coins  in  the  Sosipolis  (Münzen  von  Gela,  466—415  v.  Chr., 
Brit.  Mus.,  Thessahj  to'AeioUa  S.  52)  dar-  Head,  Hist.  num.  S.  122),  verwandt  sind, 
gestellt.  Ähnlich  steht  es  mit  der  Nymphe  30  Infolge  ihres  abstrakten  Wesens  erhält  ins- 
des  Sees  und  der  Stadt  Kamarina,  die  auf  besondere  Tyche  allmählich  eine  Mittelstellung 
einem  Schwane  sitzend  gebildet  wird  (461 —  zwischen  einer  Schutzgöttin  und  einer  Personi- 
405  V.  Chr.,  Head  S.  112).  Sonst  deutet  man  fikation  der  Stadt  selbst.  In  diesem  Sinne 
häufig  die  Fruchtbarkeit  der  Gegend  entweder  fafste  sie  um_  295  v.  Chr.  Eutychides  auf,  in- 
allgemein durch  Beigabe  von  Ähren  (Halbinsel  dem  er  sie  Ähren  und  Palmenzweig  haltend 
Pelorias  auf  Münzen  von  Messana,  420  —  282  und  mit  der  Mauerkrone  geschmückt,  der  Lage 
v.Chr.,  Head  S.  135f.;  Segesta,  seit  415  v.  Chr.,  der  Stadt  Antiochia  entsprechend,  auf  einem 
iTea(7S.  145  ff.;  Halbinsel  Pallene(?)  auf  Münzen  Felsen  sitzend  darstellte,  während  zu  ihren 
von  Potidaia,  500  — 429  v.  Chr.,  ITecf^  S.  188)  Füfsen  der  Gott  des  Flusses  Orontes  nach 
oder  durch  ein  charakteristisches  Produkt,  wie  40  unterirdischem  Laufe  aus  dem  Felsen  hervor- 
das  Silphium  in  Kyrene  (530  —  480  v.  Chr.,  bricht  {Paus.  6,  2,  i.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  K. 
Head  S.  727;  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  1728ff.)  imd  die  1,  412f.  Overbeck, Piastil- 2^  S.135.  Chabouillet, 
üppig  blühende  Myrte  Siciliens  (Sikelia  mit  Cot.  des  camees  nr.  1749  ff.).  Dieser  Typus  ist 
Myrtenkranz,  Münzen  von  Aläsa,  Herbessos,  dann  mehrfach  auf  andere  ähnlich  gelegene 
Morgantina,  um  340  v.  Chr.,  Head  S.  110.  125.  Städte  übertragen  worden  (s.  ob.  Bd.l  Sp.  1493 
138)  an.  Auf  den  Honigreichtum  von  Hybla  Z.  32ff.).  Auf  Münzen  wird  zuweilen  eine  mit 
(S'ira6ow6, 267)  bezieht  sich  die  Biene  neben  dem  Mauerkrone  versehene  Göttin  inschriftlich  als 
Bilde  der  Stadtgöttin  (s.  Bd.  1  Sp.  2767,  41).  Tv%ri  (s.  Head,  Begister  S.  773)  oder  Tvxv  Ttö- 
Aber  auch  die  Eigentümlichkeiten  der  Be-  Iscog  (Attaea  bei  Head,  Hist.  num.  S.  449)  oder 
wohner  selbst,  die  ja  durch  ihr  verschieden-  50  als  die  Tyche  einer  einzelnen  Stadt  {Tagacv 
artiges  Wesen  und  ihre  mannigfaltigen  Be-  'Adgarjväv,  Head  S.  618.  686)  bezeichnet,  viel 
schäftigungen  an  erster  Stelle  zum  besonderen  häufiger  aber  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die 
Charakter  eines  Landes  beitragen,  werden  zur  Tyche  der  Stadt  oder  die  ihr  nahe  verwandte 
genaueren  Bezeichnung  der  Ortspersonifika-  Personifikation  der  Stadt  selbst  gemeint  ist, 
tionen  verwendet,  wie  ja  bereits  Aeschylos  die  nur  selten  durch  die  Beischrift  TTOAIC 
{Perser  181  ff.)  das  asiatische  Weib  und  die  (Ephesos,  Friedländer  in  der  Arch.  Zeit.  27 
Griechin  als  Vertreterinnen  ihrer  Völker  in  1869  S.  103;  Frosta,nna,  Imhoof-Blumer.Griech. 
diesem  Sinne  einander  gegenüberstellt.  Schon  Münzen  m:  501)  oder  MHTPOTTOAIC  (Sardes, 
seit  dem  5.  Jahrhundert  V.  Chr.  kommt  so  Libya  Head,  Hist.num.  S.  553),  häufiger  durch  Bei- 
niit  krauslockiger  Haartracht,  welche  an  den  60  fügung  des  Stadtnamena  (Ephesos,  Kyzikos, 
Eingeborenen  vor  allem  auffällt,  auf  Münzen  Temnos,  Sardes;  Head,  Hist.  mim.  S.  455.  482. 
vor  (Kyrene,  431  — 321  v.Chr.;  Ptolemaios  11.,  553)  entschieden  gekennzeichnet  wird.  So  finden 
Head  S.  729f.  714;  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  2038f.),  sich  schon  im  4.  und  3.  Jahrhundert  v.  Chr. 
häufig  aber  wird  diese  Art  der  Bezeichnung  Frauenköpfe,  die  ein  mit  drei  turmartigen  Anf- 
erst in  römischer  Zeit  (s.  unten  Sp.  2094.  2 100  ff.).  Sätzen  verziertes  Diadem  tragen,  auf  Münzen 

Rein    mythologisch  _  charakterisiert    ist    da-  *,    j^j^    j^^^j^   Auffassung    der   Kybele    zeigen    ihre 

gegen  Phthia,    wenn    sie   auf  einer   Münze  von  Beinamen  IdÖQÜatfia,  Jiidv/xtpti,  'I6aia,  neaanovytia, 

Aegium   (146  — 43  v.  Chr.,    Head  S.  348)    der  Sirtvhivr;,  tJyQvyia  u.  a.. 
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von  Heraklea  Pontika  (364  —  347  v.  Chr.,  Catal.  Sueton.  Nero  46;  vgl.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr. 

of  gr.  coins,  Pontus  S.  140  f.   Tf.  29,  16.  19  f.;  d.  St.  Born  3  S.  326)  waren  jedenfalls  den  eigent- 

30,  1),  Kromna  und  Amisus  (330  —  300  v.  Chr.,  liehen  Ortspersonifikationen  entsprechend  und 

Head,  Eist.  num.  S.  433.  424.    Catal  a.  a.  0.  nach  dem  Vorgange  der  pergamenischen  Kunst 

Tf.  2,  10  ff.  21,  Iff.),   Sinope  (306—290  v.  Chr.,  sowie  der  oben  erwähnten  Münzen  (s.  Sp.2091) 

Catal.  a.  a.  0.  S.  98,  Tf.  22,  11  ff.  Imlioof-Blumer,  mit  Hervorhebung  der  nationalen  Eigentümlich- 

Monn.  (ir.   S.  230;    vgl.  S.  461,  8),    Marathus  keiten  gehildet  {Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1 

(226  V.  Chr.,  Head  S.  670),  Syracus  (nach  212  S.  602.     OverbecJc,  Plastik^  2,  434).     Auch  Au- 

V.  Chr.,  Catal.,  Sicihj  S.  226,  688);  im  2.  Jahr-  gustus   stellte   eine  Reihe   solcher  Personifika- 

hundert  v.  Chr.    aber   Magnesia    am    Sipylus,  lo  tionen  (simulacra  gentium)   in  der  porticus  ad 

Thermae    Himerenses,     Kremna    in    Pisidien,  nationesauf(S'e?-«.'rer^. J^en. 8,721; vgl.P/m./i.w. 

Sidon  {Eead,  Eist  num.  S.  551.  128.  590.  673.  36,  5,  39.   Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Born  3 

Imlioof-Blumer,  Hon.  gr.  S.  336f),  Pyranthos  S.  250),  und  zu  Lugdunum  wurde  ihm  ein  Altar 

auf  Kreta,  Bvblos  in  Phönizien  (Imh.-Bhimer  mit   den  Darstellungen  von  sechzig  gallischen 

S.  220 f.  442 f.),   Hierapytna,  Aegiale  (Catal.  of  Völkerstämmen  geweiht  (s.  Bd.  1  Sp.  1592, 37 ff'.); 

gr.  coins,  Crete  S.  48.  Aegean  islands  S.  84).    In  bei   seinem   Leichenzug   aber  führte   man    die 

"der  Kaiserzeit  ist  dieser  Typus  so  häufig,  dafs  Bilder  aller  von  ihm  unterworfenen  Völker  in 

die  Anführung  einzelner  Beispiele   überflüssig  einheimischer  Tracht   und  Bildung   vor   {Dio 

ist    (s.  Itnhoof- Blumer  a.  a.  0.  S.  495,   sowie  Cass.  56,  34,  3),    wie   später  den   Leichenzug 

Gh-iech.  3Iünzen  8.211  unter  Tyche\    Über  die  20  des  Pertinax  die   Erzbilder  aller  Länder  des 

Auffassung  der  Marmorstatue  der  Stadt  Theben,  Reiches    überhaupt    verherrlichten    (Dio  Cass. 

die  Damophon  um  370  v.  Chr.  in  Messene  auf-  74,  4,  5).     In  derselben  Weise  sind  die  beiden 

stellte  (Paus.  4,  31,  10.    Brunn  a.  a.  0.  1,  288.  Vertreterinuen  unterworfener  Länder   (Sigam- 

290),   sowie  derjenigen   der  Stadt  Megalopolis  bria?    und    Celtiberia?)    auf   den   Reliefs    des 

von  Kephisodot  und  Xenophon  in  Megalopolis  Panzers   der  Augustusstatue  im  Vatikan  (Hel- 

(Paus.  8,30,  10.  Brunn  1,269)  ist  nichts  über-  big,  Führer  durch  Born  1  nr.  5;   s.  oben  Bd.  1 

liefert,  doch  stellen  Imhoof- Blumer  u.  P.Gard-  Sp.  1592,  23 ff.)  gekennzeichnet,  daher  wir  eine 

ner  in  ihrem  Num.  comm.  an  Paus.  S.  66  die  ähnliche    Auffassung    vielleicht    auch   für    die 

ebenda    auf  Tf.  P  2    abgebildete    Münze    von  Provinzen  und  Nationen  des  römischen  Reiches 

Messene,    welche   den  Kopf  einer   Stadtgöttin  30  voraussetzen  dürfen,   die  auf  den  Reliefs   des 

mit  Mauerkrone  und  Schleier  zeigt,  mit  dieser  sogenannten  Arcus  Pietatis  vor  dem  Pantheon 

Nachricht  zusammen,    sodafs   vielleicht  schon  einen    Kaiser    um    Beistand    anflehend   darge- 

für  diese  Statuen  dieses  Symbol  in  Anspruch  stellt   waren    (0.  Bichter,  Topogr.  v.   Born   in 

genommen  werden  darf.  I.  Müllers  Eandb.  3  S.  867.    Gilbert  a.  a.  0.  3 

Zur  Zeit  Alexanders  ist  somit  nach   allen  S.  193,  4.    Ist  die  zugehörige  porticus  etwa  mit 

Richtungen  hin  der  Weg  bereits  vorgezeichnet,  der  porticus  ad  nationes  identisch?).     Jeden- 

welchen  die  spätere  Kunst  bei  der  Personifikation  falls  erscheint  so  auf  dem  zu  Mainz  aufgefun- 

von  Ländern  und  Ortschaften  eingeschlagen  hat.  denen    Schwert    des    Tiberius    Vindelicia    als 

In  der  Periode  des   späteren  Hellenismus  und  Jungfrau  mit  Schwert  und  Doppelaxt  (Bergh 

der    römischen    Kaiserzeit   werden    die    alten  io  in  d.  Jahrb.  d.V.v.  A.  im  Bheinl.  H.  14  S.  185f. 

Typen,  der  herrschenden  verstandesmäfsig  ge-  Klein  u.  Becker,  Schivert  des  Tiberius).    In  die 

lehrten  Richtung  entsprechend,   hauptsächlich  Zeit  der  ersten  Kaiser  gehört  auch  die  früher 

nur  durch  Beigabe  von  äufseren  Zeichen  für  den  als  Thusnelda    bezeichnete    Germania  devicta 

massenhaften  Einzelgebrauch  weitergebildet.  in  der  Loggia  dei  Lanzi  in  Florenz,    die   als 

_     TT  11     ■  .L-    1.     ■■■■,.     r,  -^  Muster  der  typischen  Darstellung  eines  Landes 

2.    Hellenistiscn-romisclie  Zeit.  •       i       tt     i       1   u.     i       t>        1        •             j 

x«iii«i,iic  ^cxL.  ^^    ^g^  Idealgestalt    der  Bewohnermnen    des- 

a)    Bildsäulen    und    Reliefs.  ^selben  gelten  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  1629). 

In  dem  Festzuge  Ptolemäos'  II.  Philadelphos  Im  Jahre  20  n.  Chr.  errichteten  zwölf  durch 
stellte  eine  mit  goldenem  Diadem  geschmückte  ein  Erdbeben  geschädigte  Städte  Kleinasiens 
Frau  Korinth  und  solche  mit  goldenen  Kränzen  50  zum  Dank  für  eine  Unterstützung  dem  Tiberius 
die  von  den  Persern  unterworfenen  Städte  und  in  Rom  eine  Statue,  welche  von  den  Bilderu  dieser 
Inseln  an  der  Küste  Kleinasiens  dar  (Kallixen.  Städte  selbst  umgeben  war;  später  wurden 
bei  Athen.  2  S.  201  D;  vgl.  OverbecJc,  Plastik^  2  noch  zwei  andere  Städte  aus  gleichem  Anlafs 
S.  197),  und  ebenso  wurden  in  Rom  bei  Triumph-  hinzugefügt  {Tacit.  ann.  2, 47.  4, 13).  Von  einer 
Zügen  neben  den  Bildern  von  Flüssen*),  Seen  Nachbildung  dieses  Denkmals  {Jahn  in  den 
und  Bergen  auch  die  von  besiegten  Ländern  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  -  hisf.  Kl.  3 
und  Städten  aufgeführt  (Ovid.  ars  am-.  1,  220ff.  1851  S.  127ff.  Overbecl;  Plast.^  2  S.  435.  Bau- 
Trist.  4,  2,  37f.  43ff.;  vgl.  Tacit.  ann.  2,  41).  meister,  Benhn.  Fig.  1441a— d  S.  1297),  die  in 
Ptolemäos  IV.  umgab  in  dem  von  ihm  erbauten  Puteoli  im  Jahre  30  aufgestellt  wurde,  ist  die 
Tempel  des  Homer  den  Thron  des  Sängers  mit  60  Basis  erhalten,  an  welcher  sich  jene  Städte- 
den Statuen  seiner  angeblichen  sieben  Vater-  bilder,  in  Relief  übertragen,  noch  vorfinden 
Städte  (Aelian.  v.  h.  13,  22).  Die  von  Coponius  (s.  Abbildung  2»^  auf  Sp.  2095f.). 
gefertigten  Bildsäulen  der  vierzehn  von  Pom-  Tmolos  und  Temnos  werden  von  Jünglingen 
peius  {Plut.  Pomp.  45)  besiegten  asiatischen  vertreten,  deren  Beziehung  zu  den  Städten  durch 
Völkerschaften   {Varro  bei  Plin.  n.  h.  36,  41.  die  Mauerkrone  angedeutet  wird.    Da  Tmolos, 

*^  IT  ,   j         f   ■        r      ,          .             -r^  r     ^.  wie  die  Berffsrötter  in  einen  Baum,  so  in  einen 

•)  Vgl.  den  auf  einem  ferculum  getragenen  Flufsgott  ,    ^"^          ,.        ö»™   •      j.      i              -^a       j  ••  cl             i  i 

des  Jordan  am  Triumphbogen  des  Titus  (Müller -Wieseler,  baumartigen     Wemstock     greilt,     durtte     WOhl 

z»«nAm  1,65,  345  a).  eigentlich  der  Berg  Tmolos  hier  gemeint  sein. 
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wie  dieser  ja  auch  auf  Münzen  d^r  Stadt  er- 
scheint (Head,  Bist.  num.  S.  554).*) 

Auffälliger  ist  die  Vertretung  von  Temnos 
durch  einen  Jüngling,  falls  nicht  anch  hier 
an  den  Gott  des  nahe  gelegenen  Temnon- 
gebirges  gedacht  werden  darf.  Jahn  a.  a.  0. 
meint,  dafs  die  Gestalt  piner  in  der  Stadt  be- 
findlichen Statue  des  Dionysos  nachgebildet 
sei.  die  sich  anch  auf  Münzen  der  Mammaea 
und  Gordianus  III.  finden  soll  (vgl.  Dionysos 
mit  Mauerkrone  auf  Münzen  von  Teos  bei 
Imhoof- Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  369  Tf.  9,  16), 
während  sonst  auf  Münzen  von  Temnos  eine 
gewöhnliche  Städtepersonifikation  als  Frau 
mit  Mauerkrone  vorkommt  {Head,  Hist.  num. 
S.  482).**)  Die  hohe  Verehrung  des  Dionysos 
daselbst  beweist  allerdings  der  Umstand,  dafs 
auf  den  älteren  Münzen  der  Kopf  desselben, 
sowie  Weinlaub  und  Trauben  dargestellt  sind 
(Head  S.  481).  Von  den  übrigen  Städten  er- 
scheinen sieben  als  reich  bekleidete  und  meist 
auch  mit  Polos  oder  Mauerkrone  und  Schleier 
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rina  in  Rücksicht  auf  das  damals  zu  seinem 
Gebiete  gehörige  (Strabon  13  S.  622)  Orakel 
von  Gryneia  durch  den  Dreifufs,  und  Ephesos 
durch  das  Bild  der  Artemis  charakterisiert 
wird  (vgl.  Amphipolis  mit  der  Statue  der  Ar- 
temis Tanropolos  auf  einer  Münze  aus  der 
Zeit  des  Valerianus  I.,  Catal.  of  gr.  coins, 
Macedon.  S.  60  und  unten  Sp.  2124).  Aufser- 
dem    erscheint   der   Kopf  des   Kaystros    unter 

10  dem  linken  Fufse  der  Ephesos;  in  der  R.  hält 
sie  Ähren  und  Mohn,  wie  die  Fruchtbarkeit  von 
Mostene  durch  Früchte  in  ihrer  Hand  und  im 
Schurz  gekennzeichnet  wird.  Die  Flammen, 
welche  aus  der  Mauerkrone  der  Ephesos  em- 
porlodern, deuten  vielleicht  auf  die  Flammen, 
welche  während  des  Erdbebens  aus  dem  Boden 
hervorbrachen  (Tacit.  ann.  2,  47).  Kibyra  ist 
durch  Helm,  Schild  und  Lanze  ausgezeichnet, 
wohl  deshalb,   weil  sie  als  Hauptstadt  eines 

20  Städtebundes  und  dann  eines  conventus  für 
besonders  kriegerisch  galt,  während  Hyrkania 
zur    Erinnerung    an    ihre    Besiedelung    durch 


2  a  und  b)  Philadelpheia,  Tmolua,  Cyme,  Mostene,  Aegae  und  Caesarea  auf  der  Basis  von  Puteoli 
(nach  Baumelster,  Denkmäler  Fig.  1441  S.  1297). 


geschmückte  Frauen,  fünf  sind  als  Amazonen 
aufgefafst  (vgl.  die  Stadtgöttin  von  Stoboi  auf 
einer  Münze  des  Geta,  Catal.  of  gr.  coins,  Maced. 
S.  106).  Das  reiche  Sardes  hat  einen  nackten 
Knaben,  Plutos  (iVoron.  2)^ow.  13,  466 f.)  oder 
Tylos  (s,  d.  und  vgl.  den  nackten  Knaben  auf 
dem  Knie  des  Flufsgottes  auf  Münzen  von 
Sardes  bei  Imlioof-  Blumer,  Griech.  Münzen 
nr.  619  f.),  neben  sich,  die  seefahrende  Kyme 
und  die  den  Erderschütterer  Poseidon  ver- 
e,hrende  Aegae  führen  den  Dreizack,  letztere 
auch  den  Delphin;  die  wegen  ihrer  vielen 
Feste  und  Tempel  Kleinathen  {lo.  Lyd.  de 
mens.  4,  40)  zubenannte  Stadt  Philadelphia  er- 
scheint in  priesterlicher  Tracht,  während  My- 

*)  Crusius  im  Philol.  52,  1893  S.  711  vergleicht  mit 
diesen  huldigenden  Städten  die  weiblichen  Flügelfiguren 
auf  der  oben  Bd.  2  Sp.  1729  f.  abgebildeten  Kyren. 
Schale,  indem  er  sie  für  die  Schutzgenien  der  Tochter- 
städte der  Metropolis  Kyrene  erklärt. 

**)  Ahnlich  ist  die  Bronzestatue  eines  Heros  Ktistes 
mit  Xurmkrone  des  cab.  de  Janz6  im  oab.  des  m6d.  zu 
Paris  (Furtwängler  in  der  Arch.  Ges.  zu  Berlin  nach  der 
Ben.  Fhil.  Wochenschr.  1891  37  Sp.  1183). 


Macedonier  {JPlin.  h.  n.  5,  29,  120.  Tacit.  ann. 
2,  47.  Strabon  13,  1,  13)  die  diesen  eigentüm- 
lichen Kausia  trägt.  Das  Attribut  der  Mag- 
nesia ist  nicht  mehr  kenntlich. 

50  Dieser  puteolanischen  Basis  ist  eine  Relief- 
platte aus  Cervetri  mit  den  Bildern  oder  Ver- 
tretern von  Tarquinii  (bärtiger  Mann  mit  über 
den  Kopf  gezogener  Toga),  Volci  (bekleidete 
Frau  auf  einem  Thronsessel)  und  Vetulonia 
(nackter,  bärtiger  Mann  mit  Ruder)  ähnlich, 
die  vielleicht  von  einem  Throne  des  Claudius 
stammt  (Benndorf  u.  Schoene,  Die  ant.  Bildw. 
d.  lateran.  Mus.  nr.  212  S.  130f.). 

Auf  der  piazza  di  Pietra  zu  Rom  sind  Säulen- 

60  postamente  mit  den  Reliefdarstellungen  von  14 
römischen  Provinzen  gefunden  worden,  welche 
zu  der  von  M.  Agrippa  erbauten  Basilica  Nep- 
tuni  (vgl.  Dio  Cass.  66,  24)  gehört  haben  (Lan- 
ciani  in  der  Arch.  Zeit.  41  1883  S.  187);  drei 
derselben,  die  sich  in  den  Pal.  Odescalchi  und 
Farnese  befinden,  sind  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant. 
Bildw.  in  Rom  3  nr.  3623  und  a  beschrieben, 
wo   auch   die   ältere  Litteratur   angeführt   ist, 
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sieben  andere    sind  jetzt  im  Hofe   des  römi-  Da  iedoch  bei  dieser  Gattuns:  von  Denk- 

schen  Konservatorenpalastes    (Helhio.  Führer  malern  Ortspersonifikationen  nur  dann  erkennt- 

d.  Born  nr.  533,  daselbst  die  neuere  Litteratur\  lieh  sind,  wenn  sie  in  den  hergrebrachten  Formen 

drei    im    Mus.   nazion.   zu    Neapel    aufcfestellt.  vorkommen,  so  brauchen  wir  hier  die  einzelnen 

Wahrscheinlich  ist  aber  auch  das  Bruchstück  nicht  weiter  aufzuführen.    Inschriften  sind  nur 

einer  Africa  auf  dem  Capitol  (Matz-i\  Dnlm  selten  beigefügt,  wie  z.  B.  auf  dem  Relief  des 

a.  a,  0.  3  nr.  3624)  zugehörig.    Die  Bildung  der  Archelaos  von  Priene  (Kaibel,  Inscr.   Graecae 
Köpfe  und  insbesondere  der  Augen  deuten  auf      Sic.  et  Ital.  nr.  1295.     Baumeister,  DenJcmäler 

spätere  Zeit  als   die   des  Agrippa,   sodafs   die  Fig.  118),  wo  bei  der  Apotheose  Homers  die 

Reliefs    als    eine    vielleicht   im    zweiten   Jahr-  lo  OiMoxmivr]  erscheint,  und    auf  einem   Sapphir 

hundert,  gemachte  Zuthat  zu  betrachten  sind.  mit  einer  Jagd  des  Kaisers  Constantius:  Ksact- 

Die    Haartracht,    Ausrüstung    und   Fnfsbeklei-  oia    KuTtnaSo-nicc .   die   als   liesfende   Frau   mit 

düng    der    Provinzen    ist    offenbar    derjenigen  Füllhorn     dargestellt     ist     (Müller  -  Wieseler, 

ihrer    Bewohner    nachgeahmt;     der    Gesichts-  T>enl-ni.    1,  72,   416    S.  100).     Hierzu   sind   die 

ausdruck  zeigt  bei  allen  die  Trauer  der  Be-  Einzelartikel  zu  vergleichen,  deren  Verzeichnis 

siegten,  der  Schnitt  ist  meist  ideal,  nur  zwei  unten  Sp.  2100ff.  bei  Behandlung  der  Münzen 

lassen  deutlich  individuelle  Züge  erkennen.  geboten  wird. 

Bemerkenswert  ist  femer  der  Torso  der  is  n  -ij  j  nr  -i 
Statue  einer  Stadtgöttin  aus  der  Kaiserzeit  ^'  Gemälde  und  Mosaiken, 
zu  Athen  (C.  I.  Att.  3,  423.  Sybel,  Katal.  ä.  20  Auch  die  Malerei  stellte  mehrfach  Länder- 
SJculpt.  zw  Athen  nr.  422  S.  77),  welche  durch  und  Städtepersonifikationen  dar,  ohne  jedoch 
bildliche  Darstellungen  (Skylla,  Seetier,  Wind-  irgend  eine  neue  Auffassung  hervorzubringen, 
götter.  Sirenen')  als  Seestadt  (TJnteritaliens?)  So  erscheinen  auf  einem  Gemälde  zu  Pompeji 
bezeichnet  wird.  Als  Verfertiger  derselben  (Heibig  nr.  1113"»  die  drei  Erdteile  in  Rück- 
nennt sich  Jason  aus  Athen.  Vgl.  Sybel  ebd.  sieht  auf  ihre  Bewohner  und  Produkte  cha- 
nr.  423.  —  In  der  Villa  Hadrians  hat  man  die  rakterisiert:  Europa  blondlockig,  von  einer 
jetzt  in  Ince  Blundel  Hall  befindliche  Kolossal-  Dienerin  mit  einem  Sonnenschirm  beschattet, 
statue  der  Phrygia  mit  Mauerkrone,  Binde  und  Africa  mit  schwarzem  wollisrem  Haar  und  Ele- 
Tympanon  orefunden  (3Iichaelis  in  der  Arch.  fantenzahn,  Asia.  braunlockig  mit  Elefanten- 
Zeit.  32  187.''>  S.  25),  welcher  Zeit  aber  der  30  kopfs^hmuck  (vgl.  ebenda  nr.  1114).  Africa  (?) 
als  besiegte  Provinz  bezeichnete  verschleierte  trägt  Elefantenkopfschmuck,  Ahrenki-anz,  Bogen 
Frauenkopf  trauernden  Ausdrucks  bei  J^röTiwe?*,  und  Köcher,  Sicilia  die  Mauerkrone,  Ähren, 
Not.  d.  l.  sculpt.  ant.  du  musee  du  Louvre  1  S.  424  Speere  und  znr  Andeutung  der  triquetra  (siehe 
nr.  463  angehört,  ist  mir  nicht  bekannt.  Vgl.  unten  Sp.  2104)  über  jedem  Ohre  ein  Bein 
endlich  die  Darstellungen  derLibye  oder  Africa  (ebenda  nr.  1115).  Auch  Heibig  nr.  1116,  eine 
o.  Bd.  2  Sp.  2037 ff.  Über  Roma  auf  den  Reliefs  weibliche  Figur  mit  Elefantenkopfschmuck 
der  Triumphbögen  siehe  den  Art.  Roma.  Ihr  und  Scepter,  unter  ihrem  Fufs  Elefantenkopf, 
ältestes  Kultbild  wurde  zu  Smyma  195  v.  Chr.  neben  ihr  ein  Löwe,  istLibye  oder  Africa  (siehe 
aufgestellt  (Tacj'f.  a«w.  4,  56).  Die  Provinzen  an  unten  Sp.  2100)  zu  benennen;  siehe  oben  Bd.l 
den  Säulen  des  Theodosius  u.  Arkadius  zu  Kon-  40  Sp.  1015f.  Africa  neben  Dido.  Auf  einem  den 
stantinopel  beschreibt  Strzygoicski  im  Arch.  Theseus  neben  dem  getöteten  Minotauros  dar- 
Jahrh.  8  1894  S.  245._  stellenden  Gemälde  (J?e7fe(a  nr.  1214)  ruht  Kreta 

Auf  späteren  römischen  Reliefs,  besonders  mit  Bogen,  Pfeil  und  Köcher,  die  ihr  wohl  in 
an  Sarkophagen,  findet  sich  als  Vertreterin  Rücksicht  auf  die  Berühmtheit  der  kretischen 
des  Erdbodens  häufig  eine  gelagerte  Frauen-  Bogenschützen  beigegeben  werden,  in  der  Höhe 
gestalt,  doch  ist  dieselbp  wahrscheinlich  all-  als  Zuschauerin  auf  einem  Felsen.  Neben  He- 
gemein als  Gaia  oder  Tellus  (s.  Gaia  und  vgl.  Vakles  und  Telephos  sitzt  ebenso  zuschauend 
Matz-v.  Duhn  a.  a.  0.  S.  257.  Bütschlce,  Ant.  Arkadia  mit  Rosenkranz  und  Fruchtkorb,  hinter 
Bildw.  in  Oberital.  5  S.  436  unter  Ge)  aufzu-  ihr  ein  jugendlicher  Pan  (HeJbiß  nr.  1143),  und 
fassen.  Seltener  treten  hier  einzelne  Erdteile,  50  auch  beim  Tode  des  Adonis  (ebenda  nr.  340) 
Länder  oder  Städte  auf,  wie  z.  B.  Europa  und  ist  eine  solche  Lokalgöttin  zugegen,  die  durch 
Asia,  mit  Turmkrone  geschmückt  und  inschriftl.  Aufstützen  des  Kopfes  ihre  Trauer  kund  giebt. 
bezeichnet  (Mats-v.Buhn  3  nr.  3599),  Aegina,  Ägypten  in  der  Gestalt  der  Isis  die  lo  bewill- 
Africa,  Alexandreia.  Sicilia,  sowie  eine  als  kommnend  s.  oben  Bd.  2  Sp.  275. 
knieende  Frau  mit  Mauerkrone  personificierte  Sonst  finden  sich  hierher  gehörige  Personi- 
Provinz  (ebenda  3  nr.  3562.  2  nr.  3095;  vgl.  fikationen  noch  auf  den  von  den  Philostraten 
Brunyi,  Exeg.  Beitr.  5  in  den  Sitziinqsber.  d.  beschriebenen  Gemälden:  Thessalia  mit  Öl- 
5a?/er.  ^Ä;. (7.  IT.  1881  2  S.  119 ff.  Matz-v.  Duhn  kränz,  Ähre  und  Füllen  (Thilostr.  im.  2,  14 
3  nt.  3630.  3520),  oder  die  drei  einem  Trium-  S.  418  Kayser),  Lydia  in  Rücksicht  auf  den 
phator  entgegenschreitenden  Stadtgöttinnen  60  Goldreichtum  dps  Paktolos  mit  goldenem  Ge- 
mit  Lorbeerkränzen  (Fröhner.  Not.  d.  l.  sculpt.  wände  (2,  9  S.  415),  Skyros  als  Frau  von  kräf- 
ant.  du  mus.  du  Louvre  1  S.  424  nr.  464;  vgl.  tigern  Körperbau  mit  Binsenkranz,  blauem 
nr.  85  u.  dazu  Heydemann  im  12.  Hall.  WincJcel-  Gewand,  Ölzweig  und  Rebe  (Philostr.  II,  1  S.  6. 
mannsproar.  S.  10\  sowie  eine  durch  Mauer-  JW/iw,  J.rc7i.  Beiir.  S.  372),  Kalydon  als  kräftige, 
kröne,  Füllhorn,  Zweig  und  Getreidesack  cha-  mit  Eichenlaub  bekränzte  Frau  (Philostr.  II, 
rakterisierte  Alexandreia  und  eine  sitzende  4  S.  9).'^-Dagegen  wird  Oropos,  da  es  regel- 
Stadtgöttin  mit  Mauerkrone  und  Scepter  (Matz-  mäfsig  als  maaculinum  gebraucht  wurde,  auch 
V.  Duhn  3  nr.  3764.   1  nr.  920).  als  Jüngling,  der  von  grünlich-blau  gefärbten 
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Nymphen,  den  ■ö'aAßTTat  (s.  oben  Sp.  2080),  Auf  griechisclien  Münzen  erscheint  be- 
umgeben ist,  dargestellt  ( Philostr.  jm.  1,  27  sonders  häufig  der  blofse  Kopf  oder  die  Büste 
S.  402;  vgL  obenBd.  1  Sp.  299, 13).  Über  Ken-  der  personificierten  Stadt,  oft  mit  Schleier, 
chreai  s.  unten  Sp.  2130.  Darstellungen  der  Stephane,  Modius  oder  Mauerkrone  geschmückt, 
Roma  als  Weltbeherrscherin  finden  sich  auf  auf  solchen  römischer  Kolonieen  und  griechi- 
einem  antiken  "Wandgemälde  im  Palazzo  Bar-  scher  Städte  in  der  Kaiserzeit  die  Vertreterin 
berini  und  auf  einem  Gemälde  im  Calendarium  derselben  als  vollbekleidete  Frau  mit  oder  ohne 
des  FiJocalus;  vgl.  den  Artikel  Roma.  In  Mauerkrone,  modius  oder  tutulus,  opfernd  oder 
diesem  Calendarium,  dessen  Ox-iginal  nach  auch  eine  Palme,  Füllhorn,  Ruder  oder  Feld- 
älteren Vorbildern  im  Jahre  354  n.  Chr.  zu-  lo  zeichen  haltend  (z.  B.  Catal.  of  gr.  coins  in  the 
sammengestellt  worden  ist  {Strzygoivsld  im  Brit.  Mus.,  Bithyn.  SA^O;  Peloponn.  8.  32.  56). 
Arch.  Ja7ir&.  Ergänzungsheft  1  S.  98),  sind  aber  Bestimmter  gekennzeichnet  sind  dagegen: 
auch  noch  Alexandria  (Tf  5  S.  29),  Constanti-  Achaia  durch  Kranz  und  Scepter  oder 
nopolis  (Tf  6  S.  30)  und  Trier  (Tf.  7  S.  31)  abge-  Lanze,  Schwert  und  Ähren  (Catal,  Peloponn. 
bildet.  Alexandria,  lang  bekleidet  und  mit  S.  12fF.  Achaia  134flF.  Aegium  u.  Korinth  bei 
Ähren  in  den  Haaren,  hält  Öl-  und  Granat-  Imhoof- Bhmier  a.  P.  Gardner,  Num.  comm. 
zweig  in  den  Händen;  neben  ihr  zwei  Last-  on  Paus.  Tf.  R  16.  G  140). 
schiffe  und  zwei  Flügelknaben  mit  brennendem  Actia  auf  Thron,  mit  Mauerkrone,  Preis- 
Lichte,  wohl  zur  Andeutung  des  Leuchtturmes  vase  mit  Palme.  Fackel  oder  in  Tempel  (Niko- 
auf  Pharos.  Constantinopolis  in  ionischem  Chi-  20  polis,  Catal.,  Thessaly  to  Artolia  S.  102.  107). 
ton  mit  Mauerkrone,  Kranz  und  Lanze;  über  Aegyptus,  gelagert  mit  Ähren  und  Sphinx 
ihr  zwei  Knaben  mit  Kranz,  zu  ihren  Füfsen  (Head.  Eist.  num.  S.  721)  oder  mit  Schlangen- 
solche  mit  Fackeln  und  ein  Geldsack.  Treberis  korb,  Früchten,  Ibis  und  Sistrum  {Cohen,  Med. 
als  Amazone  mit  Helm,  kurzem  Gewand,  Jagd-  imp.~  2, 114f  Adrien  96ff.;  vgl.  8,  301  Contorn. 
stiefeln,  Speer  und  Schild  legt  einem  gefesselten  229),  wie  sie  auch  sonst  häufig  die  Attribute 
Germanen  die  Hand  aufs  Haupt,  wie  in  einer  der  Isis  (s.  d.)  erhält  und  ihr  überhaupt  ähn- 
Gruppe  des  Louvre  Roma  als  Amazone  mit  lieh  gebildet  wird, 
zwei  kleinen  asiatischen  Gefangenen  vorgestellt  Aetolia  s.  ob,  Sp.  2090. 
ist  (Fröhner,  Not.  d.  l.  sculpt.  ant.  d.mus.n.  d.  Africa  trägt  regelmäfsig  Kopfhaut  und 
Louvre  nr.  467  S.  426).  Über  andere  Städte-  30  Rüssel  des  Elefanten  als  Kopfschmuck  (lubal., 
Personifikationen  späterer  Zeit  vgl.  Piper,  Head,  Bist.  num.  S.  744.  746;  vgl.  den  jugend- 
Mytliol.  d.  christl.  Kunst  1,2  S.  614  ff.  und  liehen  Kopf  mit  gleichem  Kopfschmuck  schon 
oben  Kilbis.  auf  einer  Münze  des  Agathokles,  Head  S.  159. 

Von  Mosaiken  kommen  in  Betracht:  ein  jetzt  Babelon,  Mann.  d.  l.  rep.  Born.  1   S.  279.  340, 

im  Berliner  Antiquarium  befindlicher  Fufsboden  435.  342  und  sehr  oft  bei  Cohen,  BIM;  imper.); 

aus  Biredjik,  auf  dem  ein  römischer  Kaiser  von  daneben  wird   sie  aber  auch  durch  Ähre  und 

den  Brustbildern  der  Reichsprovinzen  umgeben  Pflug,   Skorpion  und  Löwen  (Babelon  a.  a.  0. 

erscheint  (Arch.  Zeit.  33  1876  S.57.  1885  S.158),  Cohen,  Mcd.imp.^2  S.  116f  u.  209  Adrien  142ff. 

drei  Medaillons    aus    einer  Villa    zu  Budrum,  u.  1221  ff.  —  3,  235  Commode  69.  —  4,  6  u.  52 

auf  denen  weibliche  Brustbilder  als  die  Städte  40  Sept.  Severe  25  ff.  u.  493)  oder  die  den  Präfekten 

Halikarnassos,  Alexandria  und  Berytos  inschrift-  von  Mauretanien  als  Amtszeichen  zukommende 

lieh  bezeichnet  sind  (Arch.  Zeit.  16  1858  S.  217*),  Rute  (Serv.  V.  A.  4,  242)   charakterisiert   (Ba- 

und  ein    von  Mohert  im  Arch.  Jalirh.  5   1890  helon  a,  a.  0.),  einmal  auch  nur  durch  Schale, 

Tf.  5  S.  220 f,  veröffentlichtes  Mosaik  aus  Portus  Zweig  und  Füllhorn  (Cohen,  Med.  imp.^  2,  l"07 

Magnus,  wo   Asteria  -  Delos  in  ähnlicher  Art  Adrien  8  i.).     Später  hält  sie  einen  Elefanten- 

wie  auf  dem  Sarkophagrelief  der  Villa  Borghese  stofszahn  und  ein  Feldzeichen;  zu  ihren  Füfsen 

(s.  ob.  Sp.  2091)  aufgefafst  wird.  liegt  ein  Löwe,  der  einen  Stierkopf  hält,  oder 

Stier  und  Löwe  (Cohen,  Med.  imp.^  6   S.  500. 

c)  Münzen.  503  f.     Maxim.  Herc.  65.    91,    106.    —   7,  105 

a.)  Griechisch-römische,                      50  Galere  Max.  26.  —  7,  285    Constantin  I.  71.  — 

Bei  weitem  die  reichste  Entwickelung  von  7,  170   Maxence  46);  vgl.  oben  Libye  u.  Dido. 

Personifikationen  der  Länder  und  Städte  zeigen  Alamannia    sitzt    trauernd    am    Boden, 

die  Münzen  dieser  Periode.     Mindestens    seit  Siegeszeichen,    Bogen,    Schild    (Cohen  7,  248 

Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  v,  Chr.  können  Confitantin  I.  165,  —  7, 377  Constantin  IT.  108). 

sämtliche   Formen    derselben    als    völlig    aus-  Alexandria     mit     Elefantenkopfschniuck 

gebildet  und   allgemein  bekannt  gelten,    wie  (Head  S.  720)   oder  Mauerkrone  (gens  Aemilia, 

sie  ja  auch  nach  Rom  bereits  voll  entwickelt  Babelon  i  S.128),  Lotos,  Skorpion  (Co7ie7?;^_2,108 

übertragen  worden    sind.      Der  Übersichtlich-  J.(^nm  16  f.),  Sistrum  und  Schlangenkorb,  Ähren, 

keit  wegen  empfiehlt  es  sich  deshalb  bei  Auf-  Weinrebe,  Mohn,  Ibis,  Krokodil  (Cohen  2, 117 

führung  der  Einzelbildungen  die  alphabetische  60  Adrien  154 ff.  —   2,  273    Antonin  26 ff.);    vgl. 

Anordnung  zu  Grunde  zu  legen  und  nur  die-  oben  Sp,  2097,  2099  und  unten  Sp.  2131. 

jenigen  zu  berücksichtigen,  die  in  ii'gend  einer  Amastris    mit    Mauerkrone,    Speer    und 

Weise   besonders   charakterisiert   sind.     "Weg-  Schwert  (Cat.,  Pontus,  Paplü.  S.  86,  13;    vgl. 

gelassen    sind    also    alle    Gestalten,    die    ent-  88,  30  Tf.  20,  3.  11), 

weder  nur  durch  die   Inschrift    (z.  B.  Sparte,  Amisos    mit   Mauerkrone',    Füllhorn    und 

Head,  Hist.  num.  S.  365)  oder  ganz  allgemeine  Ruder,   welches  sie  auf  einen  Kopf  (der  Gaia 

Symbole  gekennzeichnet  oder  überhaupt  nicht  oder  eines  Flufsgottes?)  aufsetzt  (Catal.,  Pon- 

sicher  zu  deuten  sind.  tus  etc.  S.  21,  85   Tf  4,  7). 
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Anazarbos  in  Cilicia  mit  Mauerkr.  sitzt,  Kinder  mit  Ähren  und  Trauben  {Cohens  S.  31 

Ähren  in  der  Hand  haltend,  auf  einem  Felsen;  Trajav  125);  kniet  vorTrajan  oder  Roma  (2,36 

Carla  krönt  sie,  Isauria  und  Lycaonia  reichen  u.  79  Trajan  174  u.  598);    wird  vom  Tiber  zu 

ihr  Kranz  und  Urne  {Imhoof  -  Blumer,  Monn.  rjr.  Boden  geworfen  (2,71    Trajan  525);  mit  Feld- 

S.  350  f.).  zeichen,  krummem  Säbel  (2, 140  Ädrien  400.  — 

Antiochia  sitzt  auf  einem  Felsen,  Mauer-  2,  305   Antonin  347);    steht  mit  Mütze,  krum- 

krone,   Ähren,   Storch,   Orontes  {Cohen  2,  140  mem   Säbel,   Feldzeichen  zwischen  Adler  und 

Adrien  iOl);  vgl.  oben  Sp.  2092.  Löwe  (5,  119    Philippe  pere  250  ff.    —    5,  152 

Apollonia  Salbake  mit  Kalathos,  Seepter  Otacilie  77ff.   —   5,  172    Philippe  fils  92  ff.  — 
und  Schale  neben  Zens   und  Athene  {Imhoof-  lo  5,  199    Trajan  Dece  133ff.    —    5,  472    Gallien 

Blmner,  Gr.  Münzen  nr.  430  a).  1357);  später  hält  sie  gewöhnlich  einen  lituus 

Arabia  mit  Kamel,  Straufs.  Balsamstrauch  mit  Eselskopf  (5,  187f.    Trajan  Dece  12ff.  — 

{Cohen  2  S.  20  u.  27   Trnjan2&S.  88.  —  2,  210  5,  254   Trchonien  Galle  140.    —    5,  472    Gallien 

Adrien  1233.  Millin,Gal.mijth.  A9, 373.  84,314:).  1359.-6,136    Claude  IL  64.    —    6,184   Au- 

Armenia  kniet  in  armenischer  Tracht  und  relien73).  doch  auch  Seepter  oder  Zweig  (5,206 

Tiara,  die  Hände  bittend  vorgestreckt  (Bähe-  Trajan  Dece  et  Etrusc.l.  —  5,212  Etr%i,!'e.  35  L). 

Ion  1  S.  216.   2  S.  70.  75.  298f.;   vgl.  Cohen  3,  D  am  ascus,  Frauenbüste  mit  Mauerkrone  in 

173   L.  Verus  14);   sie   liegt  unter  den  Füfsen  einem  Tempel;  neben  ihr  Frauen  mit  kleinen 

Hadrians,  zwischen  Euphrat  und  Tigris  {Cohen  Tempeln  in  den  Händen,  in   denen  ein  Rind 
2  S.  21   Trajan  39);   sitzt  trauernd   am  Boden  20  und  ein  Kamel  sichtbar    ist;    Widder  {Cohen 

mit  Feldzeichen,  Schild  oder  Köcher  und  Bogen  5,126  Philippe  pere  326 f.:  vgl.  3 32 f.  —  5,142 

{Cohen  3,  5  M.  Aurel  5ff.  —  3  S.  172f.  191.  194  Phil.  p.  et  f.  111.  —   5,  154   Otacilie  96f.;  vgl. 

L.  Verus  4 ff.  219 f.  255).  5,  328    Valerien  pere  324.    —    5,  483    Gallien 

Asia  (s.d.)  knieend  {Babelon  2  S.  467),  mit  1461);   oder  sie   sitzt  mit  Mauerkr.  auf  einem 

Mauerkr.,  Schale,  Seepter  oder  Schiffsschnabel,  Felsen;  Kranz,  Füllhorn,  Flufsgott,  Silen,  fünf 

Ruder,  Krone  und  Anker  {Cohen  2  S.  109.  120.  Frauen   mit  Mauerkr.  neben   ihr  (5,  154    Ota- 

210    Adrien  24.   188.   1235  f.   —    2,  276    An-  ciliedQ),  oder  mit  Hasen,  Füllhorn,  Flufsgott, 

tonin  64f.).  Widderkopf    (5,  257    Trehon.  Galle  167);    sie 

Aureliopolis  in  Lydien,   Mauerkr.,  hält  reicht  dem  Kaiser  einen  Kranz  oder  erhält  ein 
die  cista  mystica  auf  dem  Knie  und  wird  von  30  Prei^gefäfs  von  ihm   (5,  155    Otacilie  101.    — 

Dionysos  gekrönt  {Head  S.  548).  5,  201    Traj.  Dece  149). 

Bithynia    mit    Schale    und    Zweig,    oder  Eukarpeia,  Mauerkr.,  drei  Ähren,  Seepter, 

knieend  mit  Ruder  oder  Schiffsschnabel,  auch  {IniJioof- Bhimer,  Gr.  Münzen  nr.  582). 

mit  Mauerkrone,  Füllhorn  (CoÄew  2  S.  109.  210f.  Francia  (s.  d.). 

Adrien  26.  1238.  1242.  1245.  Catal,  Pontus  etc.  Galatia  (s.  d.). 

S.  104).    Auf  Münzen  des  Nikomedes  L  ist  sie  Gallia,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1592.    Öfter  kniet 

der  Aitolia  (s.  ob.  Sp.  2090)  ähnlich  gebildet  sie  vor  dem  Kaiser,  Mauerkrone   oder  Helm, 

{Imhoof- Blumer,  Monn.  or.  S.  146).  Füllhorn,    Lanze.    Zweig    {Cohen,  Med.  imp.'^ 

Britannia  (s.d.   und  vgL   Arch.  Zeit.  43  2,211  Adrien  1251.   —  5,  428ff.   Gallien  895K 
1885  Sp.  158)  opfert,  sitzt  oder  steht,  Seepter,  40  —  6,  49f.    Postume  311  ff.    —    6,  80    Victorin 

Schild,  Lanze,   Feldzeichen,  Panzer  {Cohen  2  pere  106;  vgl.  6,  104   Tetr.  pcrc  123). 

S.  109.  121    Adrien  2S.  IM fi.    —    2,  281  f.   An-  Germania,    s.  ob.   Bd.  1  Sp.  1628,    findet 

<omn  115ff.  —  3,232  CommodeSl);  mit  Mauer-  sich  zuerst  auf  Münzen  des  Traian.     Sie  sitzt 

kröne  und  gefesselt  (4,  210    Caracalla  639  f.  —  auf  Schilden  und  hält  einen   Ölzweig  in   der 

4,  277   Geta  223);  mit  Feldzeichen,  reicht  dem  Hand,  oder  sie  stützt  den  Kopf  zum  Zeichen 

Kaiser  die  Hand  (7,  8   Carausius  54ff.).  der  Trauer  {Cohen  2,  40  ff.    Trajan  207f.  220f, 

Cappadocia,  siehe  Kappadokia  und  vgl.  Ö90). 

oben  Sp.  2098.  Hadrianopolis.    s.  Bd.  1   Sp.  1873,  35  ff. 

Caria,   siehe  Karia.  Heliopolis    in  Koilesyrien,    verschleierte 

Carthago,   siehe  Karthago.  50  Büste  mit  Mauerkr.,  Ölzweig,  Füllhorn  {Cohen 

Cilicia    mit   Helm,    Schale,    Feldzeichen  4,233   Caracalla  813.    —    4,250   Plautille  43. 

{Cohen  ä.,  109   Adrien  29).  —  4,360   Elagadale  3Q1). 

Constantinopolis   mit  Schleier,  Modius,  Hierapolis,  s.  Bd.  1  Sp.  2656. 

Füllhorn,    Schiffsschnabel    {Cohen  1,  243    Con-  Hispania,  s.  Bd.  1  Sp.  2695,  doch  ist  dort 

stantinl.  135),  Mauerkr.,  Flügel,  Palme,  Sieges-  noch  eine  Bronzestatuette  des  Cabinet  des  m6- 

zeichen.    Zweig,   Feldzeichen,    Schiffsschnabel  dailles  et  antiques  zu  Paris  {Chabouillet ,  Cat. 

(7,  322  ff.    Consta ntinople  1  —  24),  Ölzweig,  Füll-  gen.  nr.  3052)   und  ein  Marmorwerk  des  Briti- 

hom  (7.  371    Constantin  II.  64.   —   390,  198),  sehen    Museums    {Arch.  Zeit.  43   1885  S.  237) 

mit  Globus  und  Victoria  (7,  460   Constance  II.  hinzuzufügen. 
133.   —  8,  128   Gratien   19.  —   8,  140   Valen- eo        Histria,  s.  Bd.  1  Sp.  2697. 

tinien  II.  13.  —  8,  314  Contorn.  335).     Siehe  lUyricum,  oder  vielmehr  Illyris  oder  llly- 

oben  Sp.  2099.  ria  barbara  und  Graeca  sind,   wie  die  Panno- 

Corcyra,  Kopf  mit  Epheu-  oder  Lorbeer-  niae  (s.  unten),  als  zwei  einander  den  Rücken 

kränz,  auch  mit  dem  des  Herakles  verbunden  zukehrende  Frauen  mit  Feldzeichen  dargestellt 

{Catal,  Tliess.  to  Aet.  S.  132.  146.  152  f.).  {Cohen  6,  304  Prohus  505). 

Dacia  (s.d.)  sitzt  mit  gebundenen  Händen  Isauria,  s.  hier  Anazarbos. 

auf  Schilden,  Sicheln,  Lanzen  (Co7jm,JfeV7.iHjp.*  Italia,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  558ff. 

2  S.30f.  Trajan  118ff.);  hält  ein  Siegeszeichen;  ludaea,  s.  d.,  wo  aber  noch  Cohen  2,  llOf. 
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ti.  179  Adrien  nr.  51 W.  871  f.;  die  ludaea  capta  (Cohen  6,    196    Aurelien   192  ff.    209.    215.   — 

bei  Marini,  Inscr.  mit.  doliari  ed.  de  Eossi  u.  6,  304  Prohus  506.  519);   vgl.  oben  Sp.  2090  f. 

Drefsel  nr.  938  S.  296,   sowie  die  wahrschein-  defensor  orbis. 

lieh  die  ludaea  restitnta  vorstellende  Erzgruppe  Cr i  en  s  als  eeflügelter .Jüngling mit  Strahlen- 

zu  Caesarea  Philippi  bei  Euseb.  hist.  ecc7.  7, 18  kränz.  Köcher,  Bogen,  Caduceus,  Füllhorn,  Adler, 

nachzutragen  ist.  Schild,  den  Fufs  auf  eine  Kugel  stützend  (Cohen 

Laodicea    sitzt  mit  Mauerkr.   auf   einem  1.44  Marc  Äntoine  73.    JBahelonl  S.  165  zwei- 

Felsen;  Steuer,  Füllhorn,  schwimmender  Flufs-  feit  an  dieser  Deutung),   sonst  ist  Oriens   als 

gott,  der  Stadtgöttin  gegenüber  Artemis  f(7o7?ew  Sol    vorgestellt    (z.  B.    Cohen  2,  189    Adrian 

4,  358  Elaaabole  352),  auch  von  Phrygia  und  lo  1003  ff.),  doch  findet  sich  neben  der  Inschrift 
Karia  (Head,  Hist.  nuw.  S.  566)  oder  von  vier  Restitut.  Orientit  auch  eine  Frau  mit  Mauer- 
Frauen  mit  Mauerkronen  umsreben  (4,  358  kröne  fr?  v^raroZ ?]'?),  die  dem  Kaiser  einen  Kranz 
Elagahale  356.  —  5,  328  Vdler.  pere  322");  reicht  oder  vor  ihm  kniet  {Cohen  5.  315  Va- 
.stehend  mit  Mauerkrone,  Stola,  Beil,  Schild,  Urien  pere  188.  —  6,  197 f.  Aurelien  201  ff.; 
oder  mit  einer  kleinen  Figur  auf  der  Hand,  vgl.  8,  105  Valens  15). 

Steuer,  Füllhorn  ("4,358  Elag.  357ff.);  sie  legt  Pannonia  mit  Mauerkr.,  auch  mit  Schleier 

die  Hand  an  den  Mund  ("4,  520  Maximin  1. 143);  und  Diadem,  Feldzeichen,  Lorbeerzweig  (Cohen 

\g\.  Imhoof-Blumpr,  Gr.  Münzen  S.  145).  2,  260f.  Aelius'2.1^.  —  5,193  TrajanDece  79?. 

Libye,s.d.  —  Lycaonia,  s. hier  Anazarbos.  —  6.170  Quintillebl.  —  6.192  Aurelien  \&5); 

Macedonia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale  20  mitHelm  und  Feldzeichen  (5,217  Herennius 9); 

und  Geifsel,  auch  knieend  (Cohen  2,  11  u.  213  die    Pannoniae     erscheinen    als    verschleierte 

Adrien  59 f.  1279 f.).  Frauen,    die   sich   die  Hand  reichen  oder  den 

Mauretania  mit  kurzem  Gewand,  Schale,  Rücken  kehren;  Feldzeichen  (5, 193  Traj.  Deco 

Feldzeichen,    auch  mit  Elefantenkopfschmuck,  81.  S5ff.  —  6,  411   Julien  5). 
Ähren,  Jasrdspiefsen,  Pferd.  Korb,  Lanze,  Kranz,  Pantalia    sitzend   mit  modius,    Erdkugel 

Stab   (Cohen  2.  111  u.  185    Adrien  63.  66.  70.  mit  Nike,  Füllhorn  (Catal,  Tlirace  S.  141). 
954 ff.  —  2,324  Antonin  f>hl^.').  Pell  a  mit  Mauerkr.,  Schale,  zu  ihren  Püfsen 

Moesia    in    kurzem   Gewand    mit    Schale,  ein  Fisch  (Cohen  4,  466   Alex.  Severe  630);   sie 

Bogen,  Köcher  (2,112  Adrien  721,  zwischen  hält  die  Rechte  an  den  Mund  (5, 153  Otacilie89). 
Löwen  und  Adler  oder  Stier  (vgl.  Dacia).   zu-  30        Perinthos   mit  modius,    auf  jeder   Hand 

weilen   auch  mit  Zweig,   Erdkugel   oder  Füll-  einen    Tempel;     zu    ihren    Füfsen    ein    Altar 

hörn    (5,119   PhiUp2)e  p.  258  ff.    —    5,  199  f.  (Cata\,  Tlirace  S.  153). 
Trai.  Dece  137  ff.   —   5,  212    Etrusc.  37  ff.  —  Philippopolis  sitzt  mit  Mauerkrone  und 

5,  473    Gallien  1361  f.V  Schleier  auf  einem  Felsen;  Ähren,  Mohn,  Flufs- 

Mytilene  mit  Mauerkr.  hält  auf  der  L.  die  gott  Hebros  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1872). 
Herme  des  bärtigen  Dionysos  (Imhoof- Blumer,  Phoenice  mit  Mauerkrone,  Kranz,  Lanze, 

Gr.  Münzen  nr.  253).  Schiffsschnabel,  Palmbaum  (Cohen,  Med.  imp.' 

Neapolis  in  Samaria   mit  Mauerkr.  setzt  2,  329  Antonin  596V 
den  Fufs  auf  einen  Löwen,  in  der  1.  Hand  hält  Phrygia  mit  Mütze,  Schale,  Sichel,   auch 

sie  eine  Lanze,  auf  der  rechten  den  Berg  Ga-  40  knieend   (2,  112  u.  214  Adrien  74.  1286.  . —  8 

rizim  (Cohen  5,  157    Otncilie  118).  Contorn.  105?);  s.  Karia  und  oben  Sp.  2097. 

Neocaesarea  in  Pontus  mit  Mauerkrone,  Ptolemais  in  Galilaea  mit  Mauerkr,  Steuer, 
Ruder,  Füllhorn,  Flufsgott  Lykos;  sie  ist  um-  Füllhorn,  Cippus  mit  Idol  oder  Wölfin,  Victoria., 
geben  von  fnnf  Frauen  mit  Mauerkrone,  den  zuweilen  aber  auch  nach  dem  Vorbild  der  An- 
Städten von  Pontus  (Catal.  of  gr.  coins,  Pontus  tiochia  gebildet  (4 ,  95  Sept.  Severe  930  ff.  — 
S.  32.  Tmhoof- Blumer,  Griech.  Münzen  nr.  55  4,  134  Julie  332.  —  4,  319  Diadumenien  47). 
Tf.  4,  16).                                                                              Roma  (s.  d.). 

Nicaea  sitzend.    Ruder,   Füllhorn,    Preis-  Sarmatia  sitzt  weinend   am  Boden,  Tro- 

umen  mit  Palmzweigen  (Catal.,  Pontus  S.  175  phäe  (7,  377   Constantin  II.  109). 
Bithvnia  145\                                                            50        Scythia    stehend    mit    Kranz    und    Stab 

Nicomedia  mit  Mauerkr.  sitzt  auf  Felsen;  (2,  346  Antonin  777). 
Ähren,  Schiffsschnabel,  Scepter  (Catal.,  Pontus  Sicilia  mit  gelöstem  Haar  niedergesunken 

S.  182;  Bithynia  21  f.);    sie  kniet,   ein  umge-  und  vom  Konsul  aufgerichtet  C^a&^Zow  1  S.  213 

drehtes   Steuer    haltend,    vor  Hadrian  (Cohen  — 215.  2,  70  qens  Aquillia\;  mit  der  triquetra 

2,  213   Adrien  1283  f.).  als  Kopfschmuck,  Schale,  Ähren,  Kranz,   auch 

Nicopolis  in  Epinis,  Mauerkr.,  Füllhorn,  knieend  (Cohen  2,  112  u.  214  Adrien  75.  1292. 

Fackel  und  wegen  der  Beziehuncr  des  Namens  —  2,  347  Antonin  786);  vgl.  oben  Sp.  2098. 
zu  Nike    Flügel    (Catal.,   Thessaly  to  Aetolia  Siscia  mit  oder  ohne  Mauerkr..   sitzend, 

S.  106  Tf.  19, 13).  zu  ihren  Füfsen  ein  oder  zwei  Flufsgötter  mit 

Nori  cum,  Frau  mitHelm,  Schale  und  Feld- 60  Urnen    (Cohen  h,  ^Z&    Gallien  97  &.   —   6,313 

zeichen  (Cohen  2,  112   Adrien  73).  Prohus  635). 

Orhis    terrarum    wird    im    Anschlufs    an  Smvrna  als  Amazone  mit  Mauerkrone  und 

Oikumene  (s.  ob.  Sp.  2098)  als  Frau  mit  Mauer-  Beil  (Head.  Hist.  num.  S.  510;  vgl.  P.  Gardner, 

kröne  und  Erdkugel  aufgefafst.     Sonst  kniet  Hie  types  S.  207). 

sie    auch    mit  Lanze    und   Füllhorn    vor   dem  Stoboi    mit    zwei    Flufsgöttern    zu    ihren 

Kaiser  (Cohen  2,  214    Adrien  1285.   —   5,  430  Füfsen  (Imhoof -  Blumer ,  Monn.  gr.  S  92). 
Gallien  910 ff.  —   6,  51    Postume  323 ff.);   oder  Syria    mit  Mauerkrone.   Kranz,  Füllhorn, 

sie   reicht   dem    restitutor   orbis    einen   Kranz  Orontes  (CoZiert  2,  348  f..  J.wtowm  794f.). 
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Thebe  neben  Kadmos  (M.  v.  Tyrus,  Read,  Sp.  2132  Pagus)  anschlols  und  als  kennzeich- 
Hist.  num.  ö.  676);  s.  oben  Sp.  20yu.  nende  bymbole  die  heiligen  Tiere  oder  die 
Thracia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale,  iJildaäulen  der  in  den  betreuenden  Bezirken 
Kranz,  Palme  {Cohen  2,  112  Adnen  77.  —  hauptsächlich  verehrten  Gottheiten  beigab. 
2,  350  Antunin  816).  Gewöhnlich  erscheint  der  isiomos  also  als 
Troas mit Mauerkr., Feldzeichen, Palladium,  jugendlicher  oder  als  bärtiger  Aiann,  voll  be- 
dem  Bild  des  Apollon  Smintheus  {Cohen  2,  91  kleidet  oder  mit  nacktem  Oberkörper,  acht- 
^Vajan  693.  —  3,372  Cotmnode  1157.  —  4,169  mal  auch  in  voller  Küstung,  emmai  zu  Pferde 
Alex.  Severe  655.  —  5,  4791.  GraZ/iew  1426 Ü'.j.  (vgl.  oben  Bd.  l  Sp.  2748).  Als  allgemeines 
Tyrus  mit  Mauerkr.  und  betend  erhobener  lO  Symbol  der  Macht  lünrt  er  Ott  das  Scepter. 
Kechten  vor  einem  Tempel  mit  der  Keule  des  Jjiese  Auflassung  zeigen  die  ISomoi  vonAlexau- 
Herakles  {Cohen  5,  260  Trebon.  Galle  191).  dreia  mit  dem  iNilpferd  des  Set,  von  Apollono- 
Nach  dieser  Zusammenstellung  kommen  von  polis,  Kabasa,  Antaiopolis  (vgl.  Bd.  1  bp.  1850 
Ortsgöttinnen,  abgesehen  von  der  Yerbmdung  Z.  10),  Heptakometai,  Tanis  und  i'entyris  mit 
der  Stadt  mit  ihrem  Pluls,  in  Grupi^en  vor:  dem  Speroer  des  Horos,  von  Koptos  und  Se- 
Anazarbos,  Apollonia,  Armenia,  Aureliopolis,  benny tos  mit  der  Gazelle  oder  Antilope  (Ziege V) 
Britannia,  Cana,  Dacia,  Laodicea,  JS^eocaesarea  desHoros-Min;  vonKyaopolisundLykopolismit 
und  Phrygia;  vor  dem  Kaiser  knieen:  Achaia,  dem  Schakal  des  Anubis,  von  Hermopolis  mit 
Armenia,  Asia,  Aureliopolis,  Bithynia,  Dacia,  dem  Zeichen  des  Thot,  von  Diopolis  Megale  und 
Gallia,  Italia,  Macedonia,  JSticomedia,  Urbis  20  von  Diopolis  in  ünterägypten,  Libye  und  der 
terrarum,  Phrygia  und  Sicilia.  Zur  Andeutung  ISomos  Ghoites  mit  dem  Widder  des  Ammon, 
des  Besuches  eines  Fürsten  wird  derselbe  der  der  Mendesios  JMomos  mit  dem  des  Cnnum- 
Vertreterin  der  ötadt  oder  Provinz  gegenüber-  Osiris,  Heliopolites  und  Pharbaithites  mit  dem 
stehend  dargestellt  (z.  B.  Demetrios  il.  iS'icator,  Sonnenstier  des  Tum-Ka,  Hermonthites  mit 
Cutul.  ISeleucid  kinys  S.  78  Tf.  21,8.  Cohen,  dem  des  Month,  Leoutopoleites  mit  dem  Löwen 
Med.  imj).'^  2,  108  tt.  Adrien  15  tf.;  vgl.  oben  des  Tum-Ka-Hoichuti  {Brayach,  Bei.  u.  Alyth. 
Britannia).  Am  häutigsten  sind  die  Persom-  d.  a.  Ay.  S.  282.  Drexler,  Mytii.  Beitr.  1  b.  53,  Ij, 
fikationen  von  Ländern  und  Städten  in  der  Letopolites  mit  dem  Ichneumon  der  Leto- U  tit- 
früheren Kaiserzeit;  seit  Commodus  werden  Buto,  der  Nomos  Ombites  und  die  eme  Dar- 
sie dagegen  ziemlich  selten ,  immer  erhält  30  Stellung  des  Antaiopoleites  und  des  Menelaeites 
sich  Koma,  öfter  aber  finden  sich  auch  später  mit  dem  Krokodil  des  Sebeq-Suchos.  Bild- 
noch  Constantinopolis,  Dacia,  Moesia,  Pannonia,  säulen  von  Gottheiten  halten:  Antaiopolites 
Africa,  Britannia,  Gallia.  die  JNike,  Arsmoeites  neben  Geil'sei  und  Sonnen- 
Für  die  Personifikation  tritt  dann  oft  der  scheibe  die  Büste  der  Arsinoe  {'i\  vgl.  oben 
genius  urbis  ein,  der  nun  selbst  zuweilen  die  Bd.  1  bp.  1849,  61),  Thinites  die  Elpis  oder 
Mauerkrone  erhält  (Genius  von  Lugdunum,  Aphrodite.  Latopolites  hält  den  Fiscn  Latos, 
Cohen,  Med.  imp.'  3,  419  Albin  40j;  vgl.  den  nach  dem  das  Land  genannt  ist  {Bruysch,  Jtiel. 
genius  populi  Komani  mit  Mauerkrone  {Cohen  u.  Myth.  d.  a.  Äy.  S.  502  ti.),  bebeunytes  Kato 
6,108  Teiricus  per e  161.  —  6,426  Diocletien  eine  Weintraube  (^desOsiris- Sarapis -Dionyaos?; 
108.  —  6,  507  u.  511  Maximien  Jdercule  138.  40  Urexler,  Myth.  BeUr.  1  S.  38  f.).  Die  bymboie 
189ti'.  u.  s.  w.),  Dionysos,  Demeter  und  Hygieia  mehrerer  Gottheiten  lühren:  Mareotes  Widder 
mit  Mauerkrone  (Münzen  von  Teos,  Erythrae,  und  Krokodil  (?),  Panopolites  den  Ichneumon 
Komana  heilmhoof-Blumer,  Gr.  Münzen  nn.  369.  der  Leto-  Utit-Buto  oder  der  Bileiihyia-IS'echbit 
296.  487).  und  eine  Bildsäule  des  Pan-Gnem-Miu,  Phtüe- 
„,  ^,  .  ,  .  ,  ..  ,.  ,  neutes  den  Sperber  dea  Horus  und  den  Widder 
p)  Griechisch -ägyptische.  ^eg  Ammon  oder  Chnum. 

Neben  diesen  griechisch-römischen  Münzen  '       In  der  Gestalt  griechischer  Gottheiten  meist 

verdient     eine     besondere     Betrachtung     eine  mit  Symbolen  ägyptischer  Götter  smd  peraoni- 

Keihe  von  griechisch- ägyptischen,  zu  Alexan-  ficiert:  der  iSomoaHerakleopolites  ala  Herakles 

dria  geschlagenen  Münzen  aus    der  Zeit   des  50  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1849,  22ti'.)  mit  Keule,  bperber 

Domitian,    Trajan,    Hadrian,    Antoninus   Pius  des  Horos  und  Greif  (vgl.  Bd.  1  bp.  i;74:;  oder 

und  Marcus  Aurelius,  auf  denen  nach  W.  ¥röh-  mit  dem  modius  des  barapis,  der  Gebärde  dea 

mrs  {Le  noine  t>ur  le$  monnaies  d'Eyypte,  ex-  Harpokrates  (s.o.  Bd.  1  bp.  2746),  Keule,  Sper- 

trait  de  l'ann.  d.  l.  soc.  d.  jSumism.  1890)  Aus-  her,   bphinx;    Prosopites  ala   bartloser  beklei- 

einandersetzung   fünfzig   peraonificierte  xSomoi  deter  und  verschleierter  Herakles  mit  der  Atef- 

dargeatellt  sina  (frühere  Deutungen  bei  Uead,  kröne  des  Osiris,  Keule  und  der  Gebärde  des 

Mut.  num.  S.  722  tf'.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1865;  Harpokrates,    auch  mit  dem  Sperber  auf  der 

vgl.  auch  Catal.  of  the  coins  of  Alexandrta  and  Keule ;  Hermopolites  als  Hermea  mit  Petasos, 

t/ieJNTome*',  London  1892,  i»t«/o(^wci.  S.  97 tt.  und  Chlamys,    Caduceus   und   Beutel;    Tamtea    als 

S.  341  ö".).     Da  der  Begritt'  »o^ög  männlichen  eo  Zeus  mit  Lanze  und  Sperber.    Menelaeites  ist 

Geschlechtes  ist,  so  wurde  er  auch  gewöhnlicfi  einmal  als  Mischwesen  mit  Menschenoberkörper 

in    männlicher    Gestalt    personificiert,    indem  und Krokodilacliwanz  oder  Krokodiltül'sen,  bon- 

man    sich  in   der   Bildung  wahrscheinlich   an  nenscheibe  zwischen  Hörnern,  Füllhorn  und  der 

den   Demos   (Kaisermünzen    von   Sardes,    An-  Gebärde    des  Haipokratea    gebildet,    während 

tiocheia,  Eukarpia,  Laodikeia,  Nikaia,  Aizanis,  bebeq-Suchos,    der  dort  verehrt  wurde,    nur 

Attaia  u.  s.  w.,  s.  Imhoof- Blumer,  Monn.  yr.  und  mit  Krokodilkopf  vorgestellt  wu-d. 

trnec7t.il/unstwimKegister;  B.  Gardner,  The  Die    Gestalt    wirklich    ägyptischer    Götter, 

typet;  of  yr.  c.  Tf.  1, 18tf.  5, 1;  vgl.  auch  unten  doch  mit  innen  nicht  zukommenden  Symbolen, 
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haben:  Naukratites  als  Mann  mit  Schlangen-  Pelusion  als  Isis  mit  Atef kröne,  doch  kann 
köpf  {BrugscJi  a.  a.  0.  S.  158  f.  288),  Scepter  diese  auch  als  Gründerin  der  Stadt  {Flut,  de 
und  dem  Sperber  des  Horos;  Phthemphoeytes       Is.  et  Osir.  17)  aufgefafst  sein. 

Nomos  und  Phtheneutes  einmal   als  Horos  im  r    -d 

Kindesalter  auf  der  Lotosblüte  mit  Füllhorn;  ^'   oQTgQ. 

Prosopites    einmal    als    verschleierter    Harpo-  Unter    den    gröfseren    Gruppen    von    Orts- 

krates   mit  Atef  kröne    des    Osiris;    Sethroites  gottheiten    erscheinen   am   spätesten   die  Ver- 

Nomos  als   gerüsteter  Horos  mit  Sperberkopf,  treter  der  Berge,  jedenfalls  deshalb,  weil  bei 

Sonnenscheibe   zwischen    Hörnern  (s.  o.  Bd.  2  diesen  zunächst  keine  Thätigkeit  wahrnehmbar 

Sp.  363),  Lanze   und  Sperbei-.  lO  war,   die  Belebung  voraussetzen  liefs  (s.  oben 

Endlich  erscheint  Diopoleites  Megas  einige-  Bd.  2  Sp.  2076). 
mal  als  reitender  Sonnengott,  meist  mit  Strahlen-  Dieser  unpersönlichen  Auffassung  entspricht 
kränz,  wie  er  bei  Sarapis  vorkommt  (s.  o.  Hello-  der  Umstand,  dafs  0905  selbst  neutral  ist,  und 
serapis),  auch  gepanzert.  Er  reicht  einer  um  dafs  sich  die  Namen  der  Berge  auf  alle  Ge- 
einen Baum  geringelten  Schlange  einen  Becher  schlechter  verteilen,  wenn  auch  das  männliche 
oder  hält  diese  selbst  in  der  Hand  (vgl.  Brwjsch  überwiegt. 
a.a.O.  S.  288  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  1535,  Iff.;  1863).  ,  „          .„,    ^.       .     ,-,        , 

Neben  diesen  männlichen  Personifikationen  »)  Personifikation  in  Sprache  und  Dichtung. 
des  Nomos  finden  sich  aber  etwa  20  weibliche  Dagegen  verwendet  die  Sprache  auch  m 
Gestalten  mit  gleichartiger  Umschrift  und  offen- 20  Bezug  auf  die  Berge  schon  frühzeitig  bild- 
bar ähnlicher  Bedeutung.  Zur  Erklärung  dieser  liehe  Ausdrücke,  die,  von  lebenden  Wesen 
Thatsache  ist  schwerlich  mit  Fröhner  a.  a.  0.  entlehnt  (Projektion),  eine  Personificierung 
S.  7  an  eine  mifsverständliche  Auffassung  des  dieser  Naturgegenstände  vorbereiten, 
grammatischen  Geschlechtes  des  Wortes  vo/xog  Bei  Homer  findet  sich  zwar  noch  keine 
zu  denken ;  offenbar  ist  vielmehr  nach  Analogie  Spur  einer  eigentlichen  Belebung  der  Berge, 
der  sonst  bei  Ländern  und  Städten  gewöhn-  auf  denen  die  Götter  gleich  den  irdischen 
liehen  Art  der  Personifikation  auch  hier  das  Herrschern  jener  Zeit  ihren  Wohnsitz  haben, 
weibliche  Geschlecht  gewählt,  so  dafs  eigent-  wohl  aber  wird  ihnen  ein  Haupt  {II.  1,  44. 
lieh  die  dem  Nomos  den  Namen  gebende  Stadt  2,  167.  869.  20,  5  u.  sonst  oft),  Scheitel  {II. 
personificiert  ist.  Dabei  mag  jedoch  in  einigen  30  1,  499.  2,  456  u.  s.w.),  Augenbrauen  {II.  20,  151; 
Fällen  der  Name  selbst  (Aphroditopolites,  Athri-  vgl.  Find.  Ol.  13,  106)  und  Hals  {IL  1,  499)  bei- 
bites,  Arsinoeites,  Bubastites,  Gynaecopolites;  gelegt,  die  Ida  wird  als  fA/yT7jß'9'j}9cov(/Z.  8,47  u.ö.) 
vgl.  oben  Sp.  2103  Nicopolis)  gewissermafsen  bezeichnet,  und  im  ifi/wm.  18,  11  findet  sich  ein 
etymologisch  mit  eingewirkt  haben,  wie  dies  die  Schafherden  überschauender  Berggipfel.  Bei 
ja  auch  bei  Latopolis  der  Fall  ist.  Hesiorf  sind  sie  Wohnung  der  Nymphen,  zugleich 

Am  klarsten  tritt  diese  Auffassung  bei  dem  aber  doch  schon  Kinder  der  Gaia  (T/teo^.  129  f.). 

Memphites  Nomos  hervor,  der  durch  eine  Frau  Pindar  giebt  ihnen  Rücken  {Ol.  7,  87)  und 

mit  Geierkopfschmuck  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  503),  Knöchel  {Pyth.  2,  46),    auch   macht  er  sie  zu 

Scepter,  Uräusschlange  und  Apisstier  vertreten  Zeugen  {Nein.  3,  23;   vgl.  Krinag.  in  d.  Anth. 

wird,  da  genau  dieselbe  Gestalt  auf  Bleimünzen  40  PaZ.  9,  283)    und    die   Aitna    zur   Amme    des 

mit  der  Umschrift  Memphis  vorkommt  {Fröhner  Schnees  {Pyth.  1,  20). 

a.a.O.  S.  19).    Sonst  gehören  hierher:    Arabia  Aischylos,  Sophokles,  Euripides  und  Aristo- 

mit  Atef  kröne,    opfernd;    Arsinoeites,    zweite  phanes  verleihen  ihnen  Schläfen  {Aesch.  Prom. 

Form,    als    ^rsinoebüste    mit    Uräusschlange;  721),  Arme  (ebenda  1019),  Mund  und  Sprache 

Athribites   mit   Sperber    (vgl.   C.  I.  Gr.  4711:  {Soph.  Phil.  16.     Oed.  tyr.  463.    Eurip.  Bacch. 

©gicpidi  &£&  [(i]£yL'Grrj  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  1865,  Ift'.);  726.  Hippol.dld),  Augen  und  Sehkraft  {Eurip. 

Bubastites  mit  der  Katze  der  Bast  (vgl.  Drexler,  Iph.  Taur.  262.  626.    Hipp.  30.    Bacch.  1384), 

Myth.  Beitr.  1  S.  128,  2);   Busirites  mit  Stein-  Gebor  {Eurip.  Med.  28)  und  Bewegung  (Eurip. 

bock  und  Schlange;  Gynaikopolites  und  Hypse-  Herc.    für.   790),    ein    Herz,    die    Bäume    als 

lites   mit  Widder;    Naukratites,   zweite  Form,  5a  Haar  {Äristoph.  ran.  HO.  Nub.'^SO),  sowie  rein 

mit  Schlange;   Onuphites  mit  Krokodil.  geistige  Eigenschaften  (^-lesc/t.  *S'wpp/.  795.  £^mh2. 

Bildsäulen  halten  neben  anderen  Symbolen:  23.    Eurip.  Andr.  998.    Herc.  371),  so  dafs  sie 

Aphroditopolis  die  Aphrodite  (Hathor,  s.  Bd.  1  dieselben  auch  als  Nachbarn  der  Sterne  {Aesch. 

Sp.  1864)  neben  Sperber;    Memphites,   zweite  Prom.  721;  vgl.  Antip.  ISid.  in  d.  Anth.  Pal.  6, 

Form,  eine  Frau  neben  Geierkopfschmuck  und  219, 14  u,  9,  58.    Zonas  Sard.  ebenda  7,  404,  5) 

Schlange  (s.  Isis);  Phthemphoeytes  den  Horos-  oder  als  Kinder  des  Landes,    in  welchem  sie 

knaben    mit  Füllhorn    (vgl.  Bd.  1   Sp.  1530  fi".  liegen  (jBwn^.TroatZ.  220 fi".),  betrachten  können. 

1549ff.  Isis-Fortuna  mit  Füllhorn).  So  erklärt  sich  die  nahezu  volle  Personifikation 

Die  Symbole  mehrerer  Götter  führen:  Hypse-  des  Kithairon  als  nazQicozrig,  xQocpös  und  ii^xtjq 

lites  das  Sistrum  der  Isis  und  den  Widder  des  eo  des   Oidipus,   sowie  der  dem  Berge   gemachte 

Chnum,  Metelites  Sistrum  und  Sperber,  Nesytes  Vorwurf,    dafs    er    diesen    aufgenommen    und 

den  Ibis  des  Thot  und  den  Widder.  nicht  gleich  getötet  habe  {Soph.  Oed.  tyr.  1090. 

Völliggriechische  Auffassung  zeigen:  Nomos  1391).     Dafs  freilich  auch  hier  noch  nicht  an 

Oxyryncheites  als  Pallas  mit  Helm,  Doppelaxt  eine  wirkliche  Berggottheit  zu  denken  ist,  be- 

oder  Lanze  und  kranzspendender  Nike;  Saites  weist  schon  die  dem  Geschlechte  des  Namens 

als  Pallas  mit  Helm,  Lanze,  Eule  und  Schild  nicht  entsprechende  Auffassung. 

(Pallas  wurde  der  Neith  gleichgesetzt);  Arabia,  Nachdem  dann  aber  unter  dem  Einflufs  der 

zweite  Form,  mit  Scepter.    Dagegen  erscheint  bildenden  Kunst  der  Typus  des  Berggottes  voll 
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ausgebildet  ist,  wird  auch  bei  den  Dichtern  {Herodot  4, 184)  als  klouv  ovgavLu  {Find.  Pyth. 
diese  halbe  Personifikation  immer  häufiger  und  1,  19)  bezeichnet,  und  in  den  älteren  Kunst- 
vollständiger. So  fliehen  die  Berge  bei  Kalli-  darstelluugen  ist  das,  was  Atlas  auf  der  Schulter 
machos  {Del.  hymn.  70.  118ff.),  ebenso  wie  die  hält,  als  Fels  gebildet  (s.  ob.  Bd.  1  Sj).  709,  25. 
Länder  und  Flüsae,  vorLeto;  hei  Bion  {Id. 1,32)  Sp.  710,  21).  Auch  tritt  schon  auf  der  ältesten 
klagen  sie  mit  den  Bäumen,  Flüssen  und  Quellen  derselben,  am  amykläischen  Throne,  Taygete 
um  Adonis  {vgl.  Lykophr.  Alex.  878.  Nonn.  Dion.  als  seine  Tochter  auf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  709,  6). 
5,354);  sie  schreien  {Pacuv.  3Iedus  fr.  5  v.  223  Wenn  ferner  wirklich,  wie  Gerhard,  Berl. 
Uibheck.  Verg.  Georg.  3,  43.  Aen.  3,  566.  4,  303.  Akad.  1841  S.  114f.  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  708,  22ff. 
7,  590),  sprechen  {Lucan.  6,  618.  Nonn.  Dion.  lo  2598,  60  ff.)  annimmt,  der  ganze  Mythus  seinen 
16,  224),  jubeln  und  freuen  sich  {Verg.  Ecl.  5,  62.  Ursprung  in  Arkadien  hat  und  Atlas  bei  Thau- 
6,29.  Georg.  2,181.  Aen.  12,702),  sie  wundern  masion  lokalisiert  ist  {M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit. 
sich  {Ed.  6,  30.  G'eor^/.  1,  103),  sie  zittern  vor  S.  87),  so  kann  überhaupt  an  gar  nichts  an- 
Furcht {Verg.  Aen.  5,  694.  Val.  Flacc.  2,  201),  deres  als  an  die  Berggipfel  gedacht  werden, 
weinen  {Verg.  Ed.  10,15.  Georg.  4,  461.  Ovici.  auf  denen  dort,  wie  in  jedem  Bergland,  der 
il/ei.  11, 45),  seufzen  ((Sfaf.  T/ie&.  4,  447),  stöhnen  Himmel  zu  ruhen  scheint,  und  ebenso  steht 
{Nonn.  Dion.  10,314:),  bitten  um  die  ßegnadi-  es  bei  der  Lokalisierung  in  dem  böotischen 
gung  des  Prometheus  {Val.  Flacc.  4,  65)  und  Tanagra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  708,  35).  Die  Bei- 
zeigen überhaupt  Verständnis  {Verg.  Aen.  11,  namen  öilooqp^cav  und  MparEpdqpQcov  erklären  sich 
260.  Ovid.  AIet.ß,ö4:7.  Her. 15, 138;  vgl.  i\^onn.  20  dann,  wie  die  ähnlichen  Eigenschaften  der  germa- 
13,  555).  Der  Ätna  stöhnt  {Verg.  Georg.  4, 173.  nischen  Bergriesen  und  Berggeister  (s.  Grimm, 
Aen.  3,  577)  oder  brüllt  {Verg.  Aen.  3,  674;  vgl.  D.  Myth.*  1  S.  441.  397),  aus  der  gefahrdrohen- 
Nonn.  Dion.  3,  68.  22,  7);  Berge  sehen  {Verg.  den  Natur  der  Gebirge.  Schreitet  später  die 
Aen.  1,  420.  Ovid.  Met.  11, 150.  Stat.  silv.  3,  1,  geographische  Erkenntnis  über  das  Grenzge- 
147)  und  lauschen  dem  Flötenspiel  der  Hirten  birge  hinüber,  so  wandert  der  himmeltragende 
{Verg.  Ecl.  8,  23.  Ovid.  Met.  13,78b),  gelten  ahev  Atlas  mit  in  die  Ferne.  Der  aus  der  Tiefe 
auch  wieder  als  taub  {Horat.  carm.  3,  7,  21.  des  Meeres  emporragende  Berg,  d.  h.  das  am 
Epod.  17,  54.  Ovid.  am.  3,  7,  58.  Lykophr.  AI.  Horizont  liegende  Insel-  oder  Küstengebirge, 
1451)  und  unempfindlich  {JEurip.  Med.  1279.  kennt  natürlich  die  Tiefen  desselben  wie  Atlas 
Androm.  537).  Sie  werden  begrülst  {Ovid.  Met.  30  {Hom.  Od.  1,  52),  der  ja  auch  von  anderen  Ge- 
3,  25),  machen  beim  Nahen  der  Götter  Bahn  heimnissen  des  fernen  Westens  (Hesperiden- 
{Stat.  Theb.  5,  429)  und  erheben  ihr  Haupt  äpfel)  weifs,  während  er  als  Nachbar  der 
{Ovid.  Met.  4,  526).  Die  Alpen  schmücken  sich  Sterne  (s.  oben  Sp.  2108,  53)  Astronomie  treiben 
plötzlich  mit  Rosen  {Claudian.  12,  9),  und  ein  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  707,  49.  2597,  9). 
vom  Skeironischen  Berg  herwehender  Luft-  Dem  Atlas  ist  wahrscheinlichTantalos,  der 
hauch  gilt  sogar  als  dessen  Kind  {Sosikrates  Vater  der  Niobe,  Sohn  des  Zeus  oder  Tmolos, 
Philad.  bei  Meineke,  Com.  Gr.  4  S.  591).  verwandt,  wie  schon  sein  Name  auf  dieselbe 
, ,  „  ,,  -,  Wurzel  tal,  tla  =  heben,  tragen,  wägen  zurück- 
b)  Verwandlungssagen  eponyme  Heroen  g^^^^^  ^i^.ftg  i^,  ^^^  mag  jedoch  spezieller 
und  >}  mpüen.  ^^  ^^j.  ^g^  vulkanischer  Erschütterung  Einsturz 
Eine  Mittelstufe  anderer  Art  zwischen  dem  drohende  Gipfel  des  Berges  Sipylos  verkörpert 
Berge  und  der  persönlichen  Abstraktion  des-  worden  sein  (vgl.  Aristot.  Meteor.  2,  8:  ysvo- 
selben  bezeichnen  die  Erzählungen  von  der  [isvov  ös  osiofiov  xa  n^Qc  Siitvlov  ävstQÜ-jir]), 
Verwandlung  eines  Heros  oder  einer  Nymphe  der  nach  einer  Sage  auf  ihn  gestürzt  wurde, 
in  ein  Gebirge  oder  in  einen  Felsen,  sowie  wie  denn  ein  Berggipfel  des  nahen  Lesbos 
die  Benennung  von  Bergen  nach  eponymen  geradezu  den  Namen  Tantalos  führte  {Steph. 
Heroen  und  Nymphen.  Die  älteste  Sage  dieser  ^y2.  s.  v.  TavxaXog).  Noch  klarer  liegt  die 
Art  ist  wohl  diejenige  der  aus  der  Bergmutter  Sache  jedoch  bei  Gestalten  wie  Aitne  (s.  d.), 
Rhea-Kybele  (s.  d.)  entwickelten  Niobe  (s.  d.),  die  schon  bei  Simonides  {Schal.  Theokr.  1,  65) 
als  deren  Mutter  Taygete,  die  Tochter  des  50  als  Schiedsrichterin  in  dem  Streite  des  He- 
Atlas ,  genannt  wird ,  da  die  Versteinerung  phaistos  und  der  Demeter  um  den  Besitz  Si- 
ihres  Volkes  schon  Homer  (/Z.  24,  611)  erwähnt.  cüiens  auftritt.  Als  eigentlicher  Berggott  voll 
Vor  allem  aber  scheint  Atlas  selbst,  von  dessen  ausgestaltet  erscheint  in  der  Dichtung  zuerst 
Verwandlung  die  spätere  Sage  gleichfalls  er-  Tmolos  hei  Ovid.  Met.  11,  157 S.,  der  hei  Ajjol- 
zählt  (ä.  ob.  Bd.  1  Sp.  707,  34ff.),  ursprünglich  lodor.  hihi.  2,6,3  nur  als  König  von  Lydien 
nur  eine  Verkörperung  der  den  Himmel  schein-  und  als  Gatte  der  Omphale  bezeichnet  wird; 
bar  tragenden  Berge  zu  sein  (^s.  Bd.  1  Sp.  707, 15),  dennoch  ist  der  Gott  bei  Ovid  nicht  so  voll- 
nicht  aber,  wie  oben  Bd.  1  Sp.705  nach  P/eZ/ers  kommen  von  dem  Berge  selbst  geschieden,  wie 
V'organg  ausgeführt  ist,  die  tragende  Kraft  das  in  der  Kunst  von  Anfang  an  nötig  war. 
des  Meeres  zu  bedeuten,  da  dem  Wasser  in  60  Tmolos  läfst  sich  als  Greis  auf  dem  Gipfel 
den  Augen  des  Naturmenschen  diese  Eigen-  seines  Berges  nieder,  um  Recht  zu  sprechen, 
Schaft  sicherlich  überhaupt  nicht  zukommt.  sein  Haupt  ist  jedoch  mit  Wald  bedeckt  (aures 
Hierauf  deuten  die  Säulen,  die  er  trägt  (Bd.  1  liherat  arboribusj,  so  dafs  man  zugleich  an  das 
Sp.  704,  48  ff.  705,  50  ff.),  denn  Säulen  gelten  bewaldete  Berghaupt  selbst  denken  mufs.  Mit 
auch  sonst  als  Himmelsträger  {Ihyk.  in  d.  Schol.  demselben  Doppelsinn  wird  der  Kithairon  bei 
Apoll.  Bh od.  3,106;  vgl.  die  alles  tragende  Ir-  iVbnwos,  Dww.  46, 186  ff.  266  behandelt,  während 
minsul,  Grimm,  D.  Myth.^  1,  97.  667),  zugleich  er  an  anderen  Stellen  (25, 15.  44, 146)  offenbar 
aber  wird  der  Ätna,  wie  das  Atlasgebirge  selbst  in  rein  menschlicher  Gestalt,    und   zwar  wie 
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Tmolos    als   Greis,    vorgestellt  ist;    vgl.   auch 
oben  Bd.  2  Sp.  I2O8. 

Wenn  ferner  Haimos  auch  als  Jäger  ge- 
bildet wird  (,s.  ob.  Bd.  1  Öp.  1816,  59),  so  ist 
doch  der  bohn  des  Boreas  und  der  Oreithyia, 
der  mit  der  ßhodope  den  He bros  erzeugt,  sicher 
ursprünglich  der  Berg  selbst,  und  ebenso  steht 
es  mit  dem  Heros  Ardettos  (Marpokr.  s.  'AQÖrjz- 
TOff.  ISuid.J,  Barnessos  {Mellun.  in  d.  üchol.  Apoll. 
Ultoä.  2,705;   Vgl.  Fuus.  10,  6,  1),  Eiyx  (s.  d.),  lo  immer  nur  den  Gott  auf  dem  Berge  zur  Uar- 
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wahrscheinlich  mit  dazu  beigetragen,  dafs  auch 
diese  selbst  später  doch  noch  personiticiert  wor- 
den sind.  Der  auf  dem  Berge  wohnende  Gott 
wurde  allmählich  zum  Gott  des  Berges,  bis  er 
sich  mit  dem  Schwinden  des  strengen  alten 
Glaubens  zur  ßergpersonitikation  verflüchtigte, 
wie  gleichzeitig  der  Fiulsgott  zur  Verkörpe- 
rung des  üiefsenden  Wassers  wurde  (s.  unten 
Sp.  2138).     L>ie    bildende   Kunst   aber   konnte 


Alpos  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2ö6l),  dem  Helikon  (s.  d.j, 
der  Ide  (s.  d.)  und  anderen  (vgl.  I-'aeudoplut.  de 
fluv.  et  montium  nominibus  2,  6.  3,  2.  5,  3.  7,  5. 
8,  a.  9,  4.  10,  4.  11,  3.  12,  3.  13,  3.  17,  3.  18,  4.  9. 
21,  4.  22,  4.  23,  4.  24,  3.  25,  4,  wenn  auch 
manche  dieser  Erzählungen  vom  Vertasser  er- 
funden sein  mögenj. 

Über  ähnlicüe  Vorstellungen  in  Deutsch- 
land handelt  Grimm,  D.  MyUi.*  1  S.  537  und 
3  S.  1«5.  ii'.  M.  Meyer,  Germ.  Mytii.  §  206.  In  20 
ßom  gab  es  dagegen  neben  verwandten  Bil- 
dungen, wie  dem  deus  Vaticanus,  Aventinus 
und  der  dea  Balatua,  auch  solche  allgemeine- 
ren, nicht  an  eine  bestimmte  ürtliclikeit  ge- 
bundenen Charakters,  wie  den  deus  Montinus 
und  lugatinus,  die  dea  Collätina  und  Vallonia 
(s.  oben  Bd.  2  Sp.  185,  29  If.  145,  68  und  vgl. 
Septimontius  Sp.  222).  Dem  entsprechend  wer- 
den bei  einer  Beschwörung  {Ovia.  Met.  7,  197) 


Stellung  bringen,  daher  es  nicht  auffällig  er- 
scheint, wenn  bei  manchen  Bildwerken,  wie 
z.  B.  unten  Sp.  2116  bei  I  und  K  oder  bei  der 
Münze  von  frusa  (Sp.  2123),  die  Deutung  in 
dieser  Hinsicht  schwankt. 

c)  Bergpersouiükatioueu  iu  der  bildenden  Knnst. 
I.   Berggötter. 

Wie  bei  Hesiod  (Theog.  130)  die  Nymphen 
als  Bewohnerinnen  der  Berge  vorgestellt  wer- 
den, so  hnden  sie  auch  in  der  Kunst  zu  allen 
Zeiten  zur  Andeutung  derselben  Verwendung 
(  Wieseler,  Einige  Bemerk,  üb.  d.  Darst.  d.  Berg- 
gottheiten in  d.  kluss.  Kunst  in  den  Nachr.  v.  d. 
K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  1876  S.  85.  Jfreuner 
bei  Bursian,  Jahresbtr.  üb.  Mythol.,  25.  Suppl., 
1888  S.  259;  s.  Oreiades,  Nymphai),  und  nur 
selten   treten  Satyrn   (Pompei.  Wandgem.  bei 


neben   anderen  Gottheiten^  die    montes  ange-  30  Eelbig  nr.  970)    oder    Fan    (Vasen  im   Musee 


rufen,  während  die  bei  Triumphen  mit  auf- 
geführten Montes,  Loca,  Lacus,  Casteila,  Am- 
nes  {Ovtd.  ars  am.  1,  220.  Trist.  4,  2,  37.  Tacit. 
ann.  2,  4i)  als  nach  griechischem  Vorbilde 
(s.  ob.  Sp.  2093)  geschaüene  Einzelpersoniüka- 
tionen  zu  betrachten  sind;  vgl.  unt.  Sp.  2131 
Lacus.  Vielleicht  gehört  hierlier  auch  der  in 
Britannien  verehrte  deus  Mouns?  (Dat.  Mounti, 
Mountibus)  oder  Mounus  (C.  /.  L.  8,  321.  997 


ceram.  de  Sevres  und  im  Mus.  Gregor,  bei 
Meydemann,  l'ariser  Ant.  im  12.  Hall.  Winckel- 
mannsprogramm  S.  82)  an  ihre  Stelle. 

ISIeben  diesen  in  metonymischer  Weise  ver- 
wendeten Vertretern  erscheinen  später  eigent- 
liche Bergpersonitikationen,  doch  ist  bis  jetzt 
nicht  sicher  festgestellt  worden ,  wann  die 
Kunst  diesen  Typus  ausgebildet  hat.  Wenn 
aber  A.  Gerber  {Naturpersonijik.   in  Poesie  u. 


1036),  die  Göttinnen  Abnoba  {Brambach,  C.  I.  40  Kmist  der  Alten  in  den  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 


lihen.  1626.  1690.  1654.  1683)  und  Arduinna 
(s.  d.),  die  freilich  beide  der  Diana  gleich- 
gesetzt werden,  der  Vosegus  {Brambach 
nr.  1787)  und  Bergimus  (s.  d.),  wie  sich  später 
noch  bei  den  Kelten  Spuren  eines  Bergkultus 
linden  {D'Arbois  de  Jubainville,  Le  cycle  myth. 
Irlandais  S.  250f.). 

Die   von  Max.  Tyr.  diss.  1,  8,  8  S.  144  be- 
richtete Verehrung  des  Berges  Argaios  in  Kap 


Suppl.  Bd.  18  S.  30lfl'.;  vgl.  seine  Dissertation 
Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten, 
München  1882)  nachzuweisen  sucht,  dafs  Berg- 
personifikationen der  griechischen  und  insbe- 
sondere der  hellenistischen  Kunst  überhaupt 
fremd  seien,  so  ist  dem  entschieden  zu  wider- 
sprechen. Nichts  beweist  der  Umstand,  dafs 
der  Berg  Tauros  einmal  (Liban.  Antioch.  1 
S.  311  Beiske)  mit  etymologischer  Anspielung 


padokien,    der   bis   vor  kurzer  Zeit   noch  em  50  als  Stier  gebildet  ist  {Gerber  a.  a.  0.  S.  311), 


thätiger  Vulkan  war,  erklärt  .sich  dagegen 
jedenfalls  ebenso  wie  die  des  Hermon  (_s.  d.) 
und  des  Kasios  (s.  d.),  sodafs  die  auf  Münzen 
von  Cäsarea  auf  der  Bergspitze  dargestellte 
Gestalt  mit  Stralolenkrone  oder  mit  Lanze  und 
Erdkugel  als  der  über  dem  Gebirge  erschei- 
nende und  deshalb  auf  diesem  wohnend  vor- 
gestellte Sonnengott,  nicht  als  Personifikation 
des  Berges,  zu  betrachten  ist  {Mead,  Htst.  num 


oder  dafs  zuweilen  auch  der  wirkliche  Berg 
dargestellt  wird  {Imhoof  -  Blumer ,  Gr.  Münzen 
nr.  34f.  502.  Monn.  gr.  S.  418ti'.  u.  sonst  öfter), 
da  sich  sowohl  solche  rebusartige  Bezeich- 
nungen {type  parlant  bei  Head,  Mist.  num.  au 
18  btellen)  als  auch  eigentliche  Abbildungen 
ebenso  bei  anderen  Örtlichkeiten  öfter  finden 
(z.  B.  Quellen,  Häfen  und  Städte  bei  Mead 
Ö.  260.  350.  363.  438).    Beweisend  ist  in  dieser 


S.  633.     Imhoof-  Blumer,  Monn.  gr.    S.  417  ü.  go  Hinsicht  die  Gegenüberstellung  des  durch  den 


Tf.  H  1  —  5).  Bedeutet  doch  auch  der  Name 
des  gewöhnlich  dem  Helios  gleichgesetzten 
Gottes  von  Emesa  Elagabal  eigentlich  Berg- 
gott (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1229). 

Gerade  die  alte  Verehrung  solcher  Sonnen- 
götter, sowie  die  des  alles  sehenden  und  be- 
iierrschenden  Zeus  {-KOQVfpaCos)  auf  den  ebenso 
weithin  schauenden  Gipfeln  der  Berge  hat  aber 


Gott  vertretenen  Peion  und  der  wirklich  ab- 
gebildeten Tracheia  auf  derselben  Münze  von 
Ephesos  {Imhoof  -  Blumer  im  Arch.  Jahrb.  3 
1888  b.  295),  doch  auch  die  ähnliche  Doppel- 
bezeichnuug  bei  den  unten  zu  besprechenden 
Aktai  ist  zu  vergleichen. 

Da  diese   Frage   jedoch   zum   Schlufs    aus- 
führlich zur  Behandlung  kommen  wird,  wollen 
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wir  zunächst  nur  die  Kunstwerke   selbst  be-       lagerterjugendlicber  Berggott  mit  Urne.  Dieser 
trachten.  Sarkophag  ist  nach  Schreibers  Urteil  Mnstertypus 

der  alexandrinischen,  in  hellenistischer  Zeit  ent- 
1.    Griechische  Kunstwerke.  standenen  Sarkophagklasse,  dieVorlage  geht  also 

A.  Alexandrinisches    Relief    zu    München       sicher  auf  vorrömi^^che  Kunstzurück  (s.Sp.2119). 
(Brunn,  GJ^iptothek  nr.  127. 

Schreiber,  JMiefbilder  TU 5;       ,  *  -  ..    -  .^.^*,.^  , 

s.  Abb.  3).  Unten  weidet 
eine  Rinderherde,  oben  steht 
eine  Priaposherme  und  ein 
Altar  der  spezifisch  alexan- 
drinischen Form,  in  der  Mitte, 
auf  der  vorauszusetzenden 
Gesamtkomposition  aber 
{Brunn  a.  a.  0.)  links,  sitzt 
ein  nackter,  bärtiger,  stark 
muskulös  gebildeter  ßerggott 
mit  einem  Pinienzweig  in  der 
Hand  und  mit  einem  Tierfell 
über  dem  linken  Arme  auf 
einem  Felsen.  Hinter  ihm 
der  Hirtenhund  —  der  Hirt 
fehlt.  Der  Gott  trägt  reiches 
Haupthaar,  so  dafs  nicht 
an  Herakles   zu   denken  ist. 

B.  Poseidon  und  Amy- 
mone,  Relief  im  Museo  civico 
zu  Bologna  ( Heydemann, 
Mitt.  a.  ital.  Äntikens.  im  3. 
Hall.  Winckehnannspr.  1878 
S.  52.  Schreiber,  Beliefbüder 
Tf.  44 ;  S.Abb.  4) :  Der  Berggott 
ist  rechts  oben  über  einem 
Tierfell  auf  Felsen  gelagert. 
Nach  Th.  Schreiber,  dem 
besten  Kenner  dieser  Klasse 
von  Bildwerken,  sind  beide  Reliefs  sicher  grie- 
chische (alexandrinische)  Originale  des  3.  oder 

2.  Jahrh  v.Chr.    Vgl.  die  ähnliche  Darstcllnnq- 
einer        rotfigurigen 
Vase,  3Ion.  d.  Inst. 
4  Tf.  14. 

C.  Reliefvase  der 
Uffizien  (Heydemann, 

3.  Hall.  WincM- 
mannspr.  S.  81  Tf.  4, 
1),  nach  Schreiber 
ebenfalls  alexandri- 
nische Originalarbeit. 
Der  gelagerte  bärtige 
Alte  soll  zwar  durch 
den  vor  ihm  stehen- 
den Weinschlauch 
wahrscheinlich  als 
Silen  charakterisiert 
werden,  ist  aber  selbst 
ganz  nach  dem  Typus 
der  Beiggötter  ge- 
bildet. 

D.  Aktaionsarko- 
phag  des  Louvre 
(Clarac,      Mus.      d. 

sculpt.  2  Tf.  113,  65.  114,  67.  115,  68. 
Frölmer,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  du  Louvre 
1,  8,  103,  3  S.  129.  Miliin,  Gal.  myth.  100,  406; 
vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1604,  32  ff.):  a)  Auf  dem 
Felsen,  über  der  Priapherme  gelagerter  jugend- 
licher Berggott  mit  Zweig  in  der  Hand,    b)  Ge- 

RoscHEB,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    II. 


3)  Berggott,  Alexandrinisches  Eelief  zu  München  (nach 
Schreiber,  Relief  bilder  Tat.  75). 


E.     Wahrscheinlich    gehört    hierher    auch 
das  Wandrelief  der  Villa  Ludovisi  (Schreiber, 


r.  Lv  !.  S.  1: 


toß.     Banmeisfer.  Di'nJnii.  2 


LVi^.,   t     iL   I  to        LU,  diiuiitti  Auiyii.'jv.-    '  .i  ;   i.     '        '    '    '-'"■ 

im  Museo  civico  zu  Bologna  (nach  Schreiber,  Relie/bilder  Taf.  44). 


Fig.  1359  S.  1168.  Bobert,  Ant.  SarTc.-Bel.  2 
S.  17)  mit  dem  Parisurteil,  da  die  Arbeit  nach 
Schreiber  unbedingt  besser  ist,  als  die  der  guten 
Sarkophagreliefs  römischer  Zeit,  die  Erfindung 
aber  Berührung  mit  Motiven  des  alexandrini- 
schen Reliefbildes   zeigt.     Hier  sitzt  der  bär- 
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tige,  fast  nackte  Berggott  des  Ida  von  kräf-  vgl.  jedoch  unt.  Sp.  2120  Z.  49.  Dagegen  deutet 
tiger  Körperbildung  (ohne  Verkleinerung)  auf-  das  die  Brust  und  den  Kopf  umschlingende 
gerichtet  auf  einem  mit  einem  Tierfell  bedeck-  Laubgewinde,  das  Tierfell  und  vielleicht  auch 
ten  Felsen,  in  der  L.  hält  er  einen  Ast,  die  R.  die  aufgehängte  Syrinx,  die  alt  zu  sein  scheint, 
stützt  er  auf  die  Wurzel  eines  hinter  ihm  auf  das  auf  dem  Kithairon  gefeierte  Bakchos- 
stehenden  Eichbaumes.  Er  schaut,  ebenso  fest,  wie  sonst  der  Berggott  zuweilen  statt 
wie  eine  neben  ihm  stehende  Nymphe  (Ida?),  des  Baumes  oder  Zweiges  durch  ein  Fichten- 
nach Paris  und  den  Göttinnen.  gewinde  gekennzeichnet  wird  (Relief  bruchstück 

F.  Etwa  derselben  Zeit,  wie  die  älteren  bei  Matz  -  v.  Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Born  2 
dieser  Reliefs,  gehört  eine  reliefartige  Gruppe  lo  nr.  3404, 1)  und  sich  vielleicht  auch  einmal  auf 
aus  Pergamon  an  {Müchhöfer,  Die  Befreiung  Tympanon  oder  Lyra  stützt  (s.  unten  Sp.  2125). 
des  Prometheus,  42.  Winckelmannsprogramm  Die  Kleinheit  der  Bildung  ist  ofl'enbar  von  Ge- 
Berlin 1882.  Baumeister ,  Denkvi.  Fig.  1431.  mälden  oder  landschaftlichen  Reliefs  (s.  unten 
S.  1277):  In  der  bei  Flufs-  und  Berggöttern  ge-  Sp.  2135)  mifsverständlich  auf  diese  malerische 
wohnten  Haltung  liegt  auf  einer  Felserhöhung,  Motive  verwertende  (Welcker,  A.  D.  1  S.  353) 
auf  den  linken  Arm  gestützt,  ein  unterwärts  Gruppe  übertragen  worden. 

mit  Gewand  bedeckter  Mann.     Die  (fehlende)  Schwerlich  ist  aber  der  Berggott  des  Ätna 

Rechte  scheint  er  ausgestreckt  zu  haben,  so-  auf  einem  bei  Kertsch  in  einem  Grabe  gefun- 

dafs  er  wohl  in  einen  Baum  gefafst  haben  denen  goldenen  Halsbande  (1)  mit  einer  Dar- 
könnte.    Milclihöfer  a.  a.  0.,  Schultz,  Ortsgott-  20  Stellung  des  Koraraubes  (s.  unten  nr.  7)  zu  er- 

heiten  S.  77  und  Trendelenburg  bei  JBaumeister  kennen   (abgeb.   in  den  Antiquites  du  Bosph. 

a.  a.  0.   S.  1279   sehen   in  dieser  Gestalt   den  Cimm.,  Atlas  Tf.  6,  3),  welches  nach  Overbeck, 

Berggott  Kaukasos,    während  Furtwängler  in  Crr.  AVMsiw?/</t.  3  S.  648  etwas  barbarischen  Stil 

der  Arch.  Zeit.  43  1885  Sp.  228  dieselbe  wohl  zeigt  und  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört, 

mit  besserem  Recht  für    einen    nicht    zu    der  Am  linken  Ende  sitzt  ein  muskulöser,  nackter 

Gruppe  gehörenden  Flufsgott  erklärt,  in  dieser  Mann,  mit  reichem  Haar  und  einem  Scepter  (?) 

aber    rechts    oben    einen    Berggott    ergänzen  in  der  Rechten,  auf  einem  Felsen,  den  linken 

möchte,  an  welcher  Stelle  sich  ein  solcher  auf  Ellbogen  aufstützend.  Links  über  ihm  erscheint 

Prometheussarkophagen  (s.  unt.  Sp.  2117)  findet.  eine  kleine  Figur  (Helios?)  in  einem  Wagen. 

G.  Auf  dem  gleichfalls  Pergamenischen  30  Overbeck  a.  a.  Ü.  denkt  aufser  an  Ätna  auch 
Telephosfries   erkennt  Robert  {Arch.  Jahrb.  3  an  Zeus,  wie  unten  bei  nr.  7  b. 

1888  S.  90)  aufser  dem  als  Lokalgott  verwendeten  Nahe  verwandt  mit  1  sowohl   als  mit  den 

Pan  Reste  eines  auf  dem  Kamme  eines  Berges  unten  unter  7  zusammengestellten  Sarkophagen 

sitzenden  Berggottes   oder   einer  Bergnymphe.  ist  endlich  ein  Elfenbeinrelief  aus  Pompeji  (K), 

H.    An  der  einer  verwandten  Kunstrichtung  jetzt  im  Mus.  naz.  in  Neapel  {Overbeck,  Griech. 

angehörenden  Gruppe  des  Farnesischen  Stieres  Kunstmyth.  3   S.  649;  Atlas  Tf.  18,  4'*'  und  *>). 

(s.  Bd.  1  Sp.  1178)  ist  die   auf  dem  Felsboden  Overbeck  erkennt   in  einer  über    den  Pferden 

sitzende  kleine   und  jugendliche   Gestalt   von  des    Hades    angebrachten    Halbfigur    dieselbe 

Levezow,  Familie  d.  Lykom.  S.  28.  Jahn,  Arch.  Gestalt,  die  er  auf  ähnlichen  Darstellungen 
Beitr.  S.  45.  Arch.  Zeit.  11  1853  S.  93.  Wieseler,  4o  Zeus  oder  Ätna  benannt  hat.    Mir  aber  scheint 

Einige  Bern,  über  d.  Darst.  d.  Berggottheiten  in  hier  wie   auf  Tf.  17,  8    entschieden    Zeus    als 

d.  Mass.  Kunst  in  den  Nachrichten  v.  d.  K.  O.  Regengott    gemeint    zu    sein,    da    der    allein 

d.  W.  zu  Göttingen  1876  S.  60.  Preuner  in  Bur~  sichtbare  Oberkörper  in  ein  faltiges,  an  Regen- 

sians  Jahresber.  Suppl.  25   S.  259  und  anderen  ströme  erinnerndes  Gewand  gehüllt  ist.    Übri- 

für  einen  jugendlichen  Berggott  erklärt  worden.  gens  soll  auf  einem  Mosaik  m  Ostia  ( Visconti 

Die  Stellung  ist  zwar  nicht  die  eine  der  beiden  in   den  Ann.  d.  Inst.  1857   S.  293.     Overbeck, 

schematischen  der  Sarkophagreliefs,  bildet  aber  Griech.  Kunstmyth.  3  S.  657)  die  entsprechende 

doch,  ähnlich  der  des  Berggottes  auf  dem  Phae-  Figur    auch  wirklich    mit   dem   Blitze    ausge- 

thonrelief  bei  Baumeister,  Denkm.    Fig.  1449  stattet  sein. 

S.  1306f.,  sowie  auf  dem  Endymionrelief,  unten  50         2.    Griechisch-römische  Reliefs. 

2  i,  nur  eine  Zwischenstufe  zwischen   diesen.  An  die  erwähnten  griechischen  Werke  schliefst 

Die  rechte  Hand  ist  samt  dem  Unterarm  er-  sich  eine  Reihe  Sarkophagreliefs  an,  die  zwar 

gänzt,  sodafs  die  Gestalt  sehr  wohl  Ursprung-  in  römischer  Zeit  gefertigt   sind,   sicher  aber 

lieh,  wie  andere  Berggötter,  einen  Zweig  oder  unter  griechischem  Einfluls  stehen  und  gewifs 

ein  Lagobolon  gehalten  haben  kann.  meist  griechische  Originale  nachbilden  (s.  unt. 

Vor    allem    spricht    für    diese   Auffassung  Sp.  2136).     Da  die  Entstehungszeit  der  Vor- 

die  ideale,  derjenigen  der  Söhne  des  Laokoon  bilder   für  diese  Darstellungen  nicht   genauer 

ähnliche  Bildung  des  Gesichts,  da  bei  Darstel-  nachweisbar  ist,  führe  ich  sie  nach  dem  Haupt- 

lung  eines  Hirten  in  dieser  Zeit  jedenfalls  eine  gegenständ  geordnet  auf: 
realistische  Auffassung  bemerkbar  sein  würde.  60        1.  Parisurteil:  a)  aus  Palestrina,  Bobert, 

Zudem  wäre  die  der  ganzen  Gestalt  eigentüm-  Ant.  Sark.-Bel.  2,  5,  12  S.  18.  —  b)  in  der  Villa 

liehe  Ruhe  bei  einem  menschlichen  Zuschauer  Panfili  in  Rom,  Bobert  a.  a.  0.  2,  4,  10  S.  13. 

der  gewaltigen  Erregung  der  handelnden  Per-  2.   Endymion:   a)  im  Pal.  Farnese,  Matz- 

sonen  gegenüber  unerklärbar.     Einigermafsen  v.  Duhn,  Ant.  Bildio.  in  Bom  2    nr.  2713.  — 

auffällig  ist  nur  die  vollständigere  Bekleidung,  b)  in  S.Paolo,  Matz-v.Duhn2  nr.2715.  O.Jahn, 

da  bei  Berggöttern,  von  einer  um  die  Schultern  Arch.  Beitr.    S.  52  H.      Gerhard,  Ant.  Bildiv. 

geschlungenen  Chlamys  abgesehen,  der  Ober-  Tf.  39.  —  c)  in  der  Villa  Borghese,  M.-v.D.'2 

körper  und  die  Füfse  unbedeckt  zu  sein  pflegen;  nr.  2716.    Jahn  F.    Gerhard  Tf.  38.   —  d)  im 
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Pal.  Doria,  3I.-V.D.2  nr. 2717.  JahnG.  Braun,  Firidolfi- Ricasoli  in  Florenz,  Dütsclike  a.  a.  0. 

Ant.  Marmonv.  1  Tf.  8.  —   e)  im  Pal.  Giusti-  2,  406    S.  188    und  besser   Overbeck,  G.  K.  3 

niani,  iJi.-v.D.  2  nr.  2718.   /a/m  E  u.  P.    Gall.  S.  641;    Atlas  Tf.  17,  21.    —    d)   der  Kompo- 

Giust.  2,  110.   —  f)  in  der  Vigna  del  Pigno,  sition  der  Sarkophagreliefs  sehr  ähnliche  Dar- 

M.-v.  D.  2  nr.  2719. —  g)  in  der  Villa  Panfili,  Stellung    am    Brustband    eines    verschollenen 

M.-v.  D.  2   nr.  2725.     Jahn   X  Y.    —   h)    im  weiblichen  Marmortorsos,  G^raem  T/ies.  5  S.  747. 

Pal.  ßospigliosi,   31. -v.  D.  2  nr.  2727.     Jahn  3Iontfaucon,  Ant.  expl.  1  Tf.  41,  1.     Overbeck, 

TU?.   —    i)   im  Mus.  Capit.,    Foggini  4,  29.  Gr.  K.  3  S.  647. 

Nuova  descr.  d.  nms.  Gap.,  Stanza  d.  Fauno  8.  Hesione  und  Herakles:  in  Via  Bel- 

3  S.  296.   Jahn  L.   Baumeister,  Denkm.  Fig.  523  lo  siana  7  zu  Rom,  3I.-V.D.  2  nr.  2875. 

S.  480.  —  k)  aus  Bordeaux  im  Louvre,  Clarac,  9.    Marsyas:    a)  im    Pal.   Barberini,   M.~ 

Mus.  de  sc.  2,72  Tf.  166.     Jahn  D.     Frühner,  v.  Duhn  2  nr.  3158.    Overbeck,  Gr.  Kunstmyth., 

Not.  d.  l.  sc.  a.d.  7)1.  du  Louvre  1,21,  i26  S.  392.  Apollo   S.  456,  7.   —   b)  im  Louvre,   Fröhncr, 

—  1)  im  Louvre,  Clarac  2,  71  Tf.  170.    Fröhner  Aof.  1,  7,  85,  1  S.  108.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  456,  8. 

1,  21,  428  S.  398.   Jahn  0.  —  m)  aus  Ostia  in  467;  Atlas  Tf.  25,  9.    Vgl.  auch  3Ion.  d.  Inst. 

München,   Gerhard,  A.  B.  1   Tf.  37.     Jahn  N.  6  Tf.  18.  —  c)  Von  diesen  Sarkophagreliefs  ist 

Brunn,  Beschr.  der  Glyptothek  nr.  189.  —  n)  im  dasjenige    auf   einer    gallo  -  römischen    Thon- 

Louvre,  Fröhner  1,  21,  427  S.  396.  Clarac  2,70  Hasche    in   St.  Germain    {Fröhner,  L.  mus.  d. 

Tf.  170.  Jahn  M.  —  o)  im  Mus.  naz.  zu  Neapel.  France  Tf.  3    S.  12  ff.    Overbeck,  Kunstmyth., 

In   der  Mitte   der  obersten  Figurenreihe   sitzt  20  Apoll.  S.  458,  11,  468)  abhängig, 

gerade  über  Eros  ein  verkleinerter,  unbärtiger  10.    Herakles   mit  dem  Löwen:  in  den 

Berggott  von   kräftigen  Formen.      Der  Ober-  Uffizien  in  Florenz,  Dütschke  a.  a.  0.  3,  80,  1. 

körper  ist  nackt,    der  linke   Ellbogen  aufge-  11.    Raub   des  Ganymedes:  im  Louvre, 

stützt,  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  einen  Fröhner,  Not.  d.  l.  sc.  1,  3,  42   S.  72.     Jahn, 

Hirtenstab  oder  eine  Hasenkeule.    Zweifelhaft  Arch.  Beitr.  S.  17.    Clarac,  Mus.  2  Tf.  181,  28. 

bleibt,  ob  auch  der  bärtige,  langgelockte  Mann  Die  Lagerung  des  Berggottes   auf  dem  Gipfel 

mit   nacktem   Oberkörper  rechts   oben   in  der  des  Ida  ist  hier  dadurch  angedeutet,  dafs  neben 

Ecke  als  Berggott  zu  bezeichnen  ist.    Er  stützt  ihm  Ganymedes  mit  dem  Adler  und  über  ihm 

sich  auf  die  linke  Hand,  mit  der  R.  umfafst  weit  gröfser  gebildete  Windgötter  erscheinen, 

er  eine  zwischen   seinen  Beinen  stehende  be-  so  die   das    Bild   des  Verstorbenen    emporti-agen. 

kleidete  Nymphe.     Ein  Baum   oder  Zweig  ist  Sonst  aber  gehört  er  völlig  diesem  Typus  der 

bei  ihm  nicht  bemerklich.  —  p)  im  Mus.  von  gelagerten  Berggötter  an.    Vgl.  unten  Sp.  2127 

Mantua,  Labus,  3Ius.  di  3Iantova  2  Tf.  45.  —  Sarkophag  3. 

q)   im  Königl.  Mus.    zu  Berlin,  Beschreib,   d.  12.  Jagdreliefs:  a)  im  Pal.  Giustiniani  in 

ant.  Skidpt.nx.  ^^'o.  —  Der  Endymionsarkophag  Rom,  3Iatz-v.  Dahn  2   nr.  2952.     Gall.  Giust. 

im  Gap.  Mus.,  Sala  d.  colombe   {nuova  descr.  2,  136.  —  b)  Jagd  des  Meleagros,  im  Capitol. 

37  S.  122.    Eelbig,  Führer  449)  ist  modern.  Museum,    Ann.   d.   Inst.   1863    Tf.  A  B  1  —  3 

3.  Prometheus  (s,  oben  F):  a)  im  Mus.  S.  81  ff.;  1869  S.  81.  Helbig,  Führer  4:1^  (30). 
Capit.,  Foggini  4,  25.  Nuova  descr.,  Sala  d.  co-  Da  die  Gestalt  einen  Hut  und  wahrscheinlich 
lombe  13  S.  117.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  io  auch  Stiefeln  trägt,  so  könnte  auch  ein  zu- 
1,  72,  405  und  2,  65,  838^.  Baumeister,  Denkm.  schauender  Jäger  gemeint  sein.  Für  die  Deu- 
Fig.  1568  S.  1414.  Ann.  d.  Inst.  1847  tav.  d'agg.  tuug  als  Berggott  spricht  jedoch  die  V^erklei- 
QR  S.  306 ff.  —  b)  im  Louvre,  Schweighäuser,  nerung,  die  sonst  auf  dem  Sarkophag  nicht 
Mus.  Nap.  1,  14.     Clarac,   Mus.  d.  sc.  2,  29  vorkommt. 

Tf.  215.     Fröhner,  Not.  1,  23,  492  S.  448.  —  13.    Bruchstück  im  Lateran,  M.-v.  D.  2 

c)  Clarac,  Mus.  2,  31   Tf.  216.    Fröhner,  Not.  nr-.  3379. 

1,  23,  490  S.  445.  14.  Bruchstück  in  der  Villa  Giustiniani, 

4.  Adonis:    a)  im  Lateran,  Mon.  ined.  d.  3I.-V.D.  2  nr.  3404,  1.    Gall.  Giust.  2,  76. 
Inst.  6  u.  ?    Tf.  68  A.     Benndorf  u.  Schoene,  15.    Mars  und  Ilia:  a)  im  Lateran,  Ger- 
Die  ant.  Bildw.  d.  Lat.  31us.   nr.  387   S.  263,  50  hard,  Ant.  Bildw.  Tf.  40.    Benndorf  u.  Schoene 
Helbig,  Führer  1,  672    S.  524.   —   b)  im  Pal.  nr.  47  S.  30;  vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  61.  — 
Rospigliosi,  Matz-v.Duhn  2  nr.  2211.  b)  ebenda,  Sarkophagbruchstück,  Benndorf  u. 

5.  Phaedra  und  Hippolytos:  a)  im  Schoene  nr.  360  S.  238.  —  c)  im  Vatikan,  Vis- 
Louvre,  Clarac,  3Ius.  2,228  Tf.  213, 16.  Bouil-  conti,  3Ius.  Pio-Clem.  5,25.  3Iillin,  Gal.  myth. 
Ion,  3Ius.  d.  ant.  3,   basrel.   Tf.  21.   —   b)  im  180,  654. 

Lateran,  3Ion.  d.  Inst.  8,  38,  2.     Benndorf  u.  16.   Bruchstück  im  Lateran,  Benndorf  xi,. 

Schoene  a.  a.  0.  S.  270  nr.  394.    Helbig,  Führer  Schoene  nr.  563  S.  388. 

1,673   S.  525.  17.    Ankunft  der  Leto    auf  Delos,    in 

6.  Polyphemos  und  Galateia:  im  Pal.  der  Villa  ßorghese,  ^rcT».  Zeil  27  1869Tf.l6,2; 
Mattei,  3Iatz-v.Duhn  2  nr.  3338.  Bobert,  Ant.  60  s.  Abbildung  5  und  ^ gl.  Robert  im  Arch.  Jahrb. 
Sark.-Bel.  2,  60,  182.  5  1890  S.  220f.  Hermes  22  1887  S.  460ff.    Ooer- 

7.  Anthologie  —  Koraraub:  a)  im  Pal.  beck,  Kunstmyth.,  Apoll.  S.  369  f.  Die  Figur 
Mattei,  31.- v.  D.  2  nr.  3070,  —  b)  im  Campo  mit  dem  Schleier  ist  wahrscheinlich,  wie  die 
Santo  zu  Pisa,  Dütschke,  Ant.  Bildw.  in  Oberit.  ähnliche  Gestalt  des  Reliefs  von  Portus  Magnus 
1,77.  Overbeck,  Atlas  Tf.  17,  10;  vgl.  8.  31.-  {Bobert  im  Arch.  Jahrb.  b  1890  Tf.  5  S.220f.),  als 
V.  D.  2,  3068,  2.  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth.  3  Asteria-Delos  aufzufassen.  Vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  2091. 
S.  629f.  erklärt  diese  Gestalt  wohl  mit  Recht  18.  Bakchisches  Relief,  im  Mus.  Capi- 
für  Zeus;    vgl.  jedoch   S.  641.   —    c)   im  Pal.  tolino  im  Zimmer  der  Tauben  eingemauert,  ohne 

67* 
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Nummer,  Nuova  descr.d.mus.  CapitoUno  S.  130  ff. 
Rechts  oben  sitzt  ein  kleiner,  nackter,  jugend- 
licher Berggott  (18*)  mit  langen  Locken;  er 
blickt  rechtshin  nach  der  Mitte  und  fafst  mit 
der  linken  Hand  in  einen  Baum.  Die  erhobene 
Rechte  reicht  er  einer  neben  ihm  sitzenden 
bekleideten  Bergnymphe  (18^).  Hinter  dieser 
sitzt  abgewendet  ein  zweiter  nackter  Berggott 
(18*=)  mit  Füllhorn  im  I.Arm,  den  linken  Ellen 


11.  12^  15".  16.  19)  oder  einen  Ast  (D^  2<'*)K 
b^)  in  der  Hand  hält,  der  zuweilen  auch  als 
Lagobolon  (E.  2°.  14.  15^)  gebildet  ist;  oder 
er  fafst  in  einen  neben,  hinter  oder  vor  ihm 
stehenden  Baum  hinein  (2'^^.  3».  4*i\  b^^. 
6.  7^.  9^  12i\  17.  1S^''<^)**),  seltener  hält  er 
statt  dessen  ein  Füllhorn  (2'\  3-'*.  18*=),  auch 
trägt  er  einmal  ein  Fichtengewinde  um  die 
Brust  (14)***)  und  einen  Blätterkranz  um  den 


bogen  aufstützend ;  auch  er  fafst  in  einen  Baum,  lo  Kopf,    zweimal  ist  ein  Fichtenzweig  um  den 


Weiter  links  liegt  endlich  ein  dritter  nackter, 
bärtiger  Berggott  (18*^)  mit  langen  Locken, 
der  die  rechte  Hand  nach  rechts  ausstreckt 
und  mit  der  linken  in  einen  Baum  greift.  An 
diesem  scheint  ein  bockähnliches  Tier  zu  fressen. 
19.  Aktaion  (s.  oben  D),  im  Mus.  naz.  zu 
Neapel.  Links  oben,  nahe  der  Mitte,  sitzt  ein 
unbärtiger,  langlockiger  Berggott;  der  Unter- 
körper ist  in  Gewand  gehüllt,  den  linken  Ell- 


Kopf  geschlungen  (Di^^  ***)).  Als  Fichte  ist 
auch  der  Baum  bei  3*  und  der  Zweig  bei  3°, 
als  Pinie  der  von  5^  kenntlich,  während  der 
von  E  und  2 1  als  Eiche  und  der  von  3''  als  Olive 
bezeichnet  wird.  Auf  17  sind  die  delischen 
Bäume,  Lorbeer  und  Olive,  dargestellt. 

Selten  stützen  sich  die  Berggötter  nach  Art 
der  Flufsgötter,  von  denen  sie  sich  dann  nur 
durch  die  Lagerung  in  der  Höhe  und  die  Ver- 


bogen stützt  er  auf  einen  Felsen,  in  der  R.  20  kleinerung  unterscheiden,  auf  eine  Urne  (Dt> 
hält  er  deutlich  sichtbar  einen  Zweig.  Dem-  2'^.  3°.  6);  vgl.  unten  Sp.  2126.  Sie  sind  ent- 
nach  ist  an  dem  oben  unter  D  angeführten  weder  ganz  nackt  (A.  ß.  1^  2*^'^"™!'.  5^**. 
Sarkophag  des  Louvre  auch  auf  dem  zweiten  8.  12^'?.  14.  15'=.  16.  17.  18'^'='^'),  oder  es  ist 
Relief  (D^)  Kithairon  zu  erkennen,  obwohl  er  ein  faltiges  Gewand  um  den  Unterkörper  ge- 
schlungen ( D^''.  1**. 

gbcknoq    gäbe   ^a 

6.  7^°"^.  9^^.  10. 
11.  12^  15^  19), 
oder  ein  Tierfell 
(2i.  15  a,  ein  Stück 
Gewand?  E)  über 
die  Kniee  gelegt; 
oft  führen  sie  auch 
ein,  wie  bei  dem 
Flufsgott  Bd.  1 
Sp.      1490,     über 

Schulter    und 
Rücken    fallendes 

chlamysartiges 
Gewandstück  (D  *>. 

2bchklq    ßac    ^.a 

7<=.  11.  12  b.  13  15  b)^  an  dessen  Stelle  A  ein 
Tierfell  auf  dem  linken  Arme  trägt;  zuweilen 
ist  der  als  Sitz  oder  Lager  dienende  Felsen 
mit  einem  Tierfell  (B,  E.  G)  oder  mit  Gewand 
(5^  10)  bedeckt.  Einmal  (15°)  trägt  der  Gott 
eine  Mütze,  wenn  die  Zeichnung  zuverlässig 
ist,  und  einmal  (12'')  einen  Hut  und  wahr- 
scheinlich auch  Stiefeln. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  sind  zwei  Hanpt- 
typen  zu  unterscheiden,  der  eine  zeigt  den  Gott 
sitzend,  die  eine  Hand  auf  den  Felsen  aufge- 
stützt (A.  G.  l'^■^  2^<'eiiJ'':i'""op^.  3c_  4a  5ai, 
7bcd^  8.  9''.  10.  12ab.  15a  c_  i6_  17^  i8ac_  19)^ 
nur  dreimal  ist  letzteres  nicht  der  Fall  (5^. 
13.  18'"^)  t);  der  andere  zeigt  ihn  liegend  mit 
aufgestütztem  Ellbogen  (B.  D^b.  2°'^^.  3=^''. 
6.  9a.  11.  14?.  18'^).  Die  freie  Hand  ist,  wenn 
sie   nicht    einen  Zweig  oder  Baum    hält,    bei 


5)  Der  Berggott  Kyiitlids    Aiijaios  Pontos  mit  Leto,  Asteria-Delos,  Kelief  in  der  Villa 
Borgliese  (nach  Arch    Zeit    27,  1869  Taf   IG,  2) 


nach  den  Abbildungen  keinen  Zweig  hält  und 
sich  auf  eine  Urne  stützt. 

Auf  fast  allen  (ausgenommen  11  und  17) 
diesen  Reliefs  erscheint  der  Berggott  im  Hinter- 
grund oben  über  der  auf  einer  oder  zwei  Stufen 
gebildeten  Darstellung  des  Vorder-  und  Mittel- 
grundes emporragend  auf  einem  als  Felsen  ge- 
bildeten Berge,  sodafs  er  von  links  (A.  D''.  l'\ 
2cfgh  6.  70.  10.  12b.  13  14  15a.  16.  is^.  19)  50 
oder  rechts   (B.  D^.  1^.   2adeimnpq     3a  c_    4a  b_ 

5*.  7'*bd_  gab  12a.  15c  igac)  ^er  nach  der 
vorgeführten  Handlung,  oft  mit  Wendung  des 
Oberkörpers,  hinschaut.*)  Überall  (ausgenom- 
men 11  und  17)  ist  er  auf  dieser  Gattung  von 
Bildwerken  perspektivisch  verkleinert  und  meist 
noch  dadurch  kenntlich  gemacht,  dafs  er  einen 
Bamnzweig  (A.  2'J'^'J**).  3^^.  4a***)  b.  3.  9^  10. 

*)  Vereinzelt  nimmt  er  auf  2h  ko.  3b.  8  und  nahezu 


auch  auf  19  die  Mitte  ein.    Auf  12  und  17  wendet  er  den  60  gebrochen  ist,  doch  sind  noch  Keste  des  Zweiges  sichtbar. 


Kopf  von  der  Mitte  weg.  —  Weggelassen  sind  nähere 
Bestimmungen  bei  den  Figuren,  wo  solche  infolge  mangel- 
hafter Beschreibung  oder  Zeichnung  nicht  sicher  haben 
ermittelt  werden  können ,  daher  ein  Schlufs  ex  silentio 
nicht  gestattet  ist. 

**)  Auch  2  i  scheint   einen  Zweig  in  der  Rechten   ge- 
halten   zu   haben,    der   aber    mit  der   Hand  selbst  weg- 
gebrochen ist. 
***)  Er  hielt  den  Zweig  in  der  Linken,  die  jetzt  ab- 


Hörner   hat  dieser  Berggott  nicht,   wie   es    nach  der  Ab- 
bildung Mon.  d.  Inst.  6  u.  7  Tf.  CS  den  Anschein  hat. 
*)  Blätterloser  Ast  oder  Schilfrohr  ? 
**)  Zuweilen  fafst  er  nicht  in  die  Zweige  (2  b.  3  b.  4  a 
12  a.  14). 

***)  Die  Zeichnung  scheint  sehr  unzuverlässig  zu  sein. 
t)  Auf  den  Ellbogen  stützen  sich  sitzend  9i>.  jo  und 
14,   doch   ist   hier   der   Unterkörper   verdeckt,    wenn   die 
Zeichnung  richtig  ist. 
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beiden  Typen  zuweilen  zum  Ausdruck  des  Sarkophag  angebrachten  Lokalpersonifikationen 
Staunens  bis  zum  Kopf  erhoben  (2^^^^!.  4a  i,^  nicht  sicher  zu  behaupten.  Wenn  ferner  ITe^/de- 
oder  ausgestreckt  {T^.  9^.  18 '^),  oder  der  Berg-  mann,  Mitteilungen  im  3.  Hall.  Winckelmanns- 
o-ott  stützt  zum  Ausdruck  behaglicher  Ruhe  progr.  S.  73  eine  Jüngiingsfigur,  die  über  einer 
den  Kopf  auf  die  Hand  (D'\  2^.  3^.  8.  10).  Maske  aus  einem  als  Brunnendekoration  ver- 
Dasselbe  drückt  die  im  Schofse  (2*.  d^.  13)  wendeten  felsenartig  behauenen  Steine  empor- 
oder  auf  dem  erhobenen  Knie  (D*'.  16)  liegende  steigt  {DiitscMe,  A.  B.  3, 146),  als  Berggott  be- 
Hand aus.  zeichnet,  so  ist  dies  abzuweisen.    Conze,  Arch. 

Beide  Typen  werden  ohne  Unterschied  bald  epigr.  Mitt.  a.  Österreich  2   S.  119  f.  deutet  die 

jugendlich  (B?.  D^h.  ia_  obcehkiuop.  3b    5b  ^^  Gestalt  jedenfalls  richtig  als  ^sh?  s-a  iiEXQaq; 

6.  7<=.  8.  g^**.  11.  12^.  13.  16.  18^  19),   bald  ebenso    ist    die    sich    auf    einen    Knotenstock 

bärtig  (A.  1^».  2^^^'i.  d>^°.  4».  5*.  7"^.  10.  12».  stützende    Gestalt    eines    Niobiden Sarkophags 

14.  15*°.  17.  18 <^),  immer  aber,  soweit  es  er-  nicht    mit    Starlc    als    Sipylos,    sondern    mit 

kennbar    ist ,    mit    starkem    und    muskulösem  Benndorf  u.  Sdiocne,  D.  a.  B.  d.  Lateran.  Mus. 

Körperbau    und   mit    reichem,    lockigem   oder  nr.  427    S.  299   als  Pädagog  anzusehen, 

wildem    Haar    (A.  D*^.    1^^.    2'"=*^  ™  ""  i'i.  Hervorzuheben  ist,  dafs  bei  diesen  Gestalten, 

3abc_  4a_  5a  b_  6    7d    ^h    ^q    h    12=*.  13.  14.  von  dem  zweifelhaften  Mosychlos   abgesehen, 

15*".  17.  18*"^.  19)    gebildet,    daher   letzteres  eine    perspektivische  Verkleinerung  nicht  be- 

als  ein  Unterscheidungsmerkmal  in  Rücksicht  merkbar  ist. 

auf  ähnliche  Heraklesdarstellungen  betrachtet  20        Ihrer    ganzen    Bildung    nach    stehen    den 

wird.  typischen    Berggöttern    der    Sarkophagreliefs 

Mehrfach  lehnt  sich  eine  bekleidete*),  zu-  aufserordentlich  nahe  diejenigen  auf  zwei 
weilen  mit  Zweig  oder  Pflanzen  geschmückte  Werken  etruskischen  Ursprungs,  auf  der  Fi- 
(2*.  3*^)  Bergnymphe  auf  des  sitzenden  Berg-  coronischen  Cista  aus  Praeneste  und  einem 
gottes  Schulter  (2^.  15**^),  oder  sie  steht  oder  Spiegel  aus  Bolsena  (s.  Bd.  1  Sp.  526  f.  und 
sitzt  neben  ihm  (E.  2®.  18^);  zwei  Bergnymphen  1465  f).  Auf  dem  griechischen  Vorbild  der 
finden  sich  neben  dem  Berggott  auf  1^  und  9'';  Cista  dürfte  wohl  der  Kopf,  wie  bei  D*,  2'', 
ihm  gegenüber  lagert  eine  solche  auf  2».  Unter  3^,  8,  10,  auf  der  Hand  geruht  haben,  so  dafs 
ihm  erscheint  einigemal  ein  Flufsgott  (9^.  15*'=),  die  theatralische  Haltung  derselben  auf  Rech- 
oder Tellus  (3*=),  unter  oder  neben  ihm  ein  aus  30  nung  des  Nachahmers  zu  setzen  ist.  Ob  der- 
einer Berghöhle  hervorbrechender  Eber  (4*.  5^),  selbe  etwa  auch  den  Baumzweig  in  eine  Binde 
oder  Ziegen,  Schafe  oder  Rinder  (2^^sikq_  verwandelt  hat,  bleibt  zweifelhaft,  da  diese  der 
18'').  Eine  Quelle,  an  welcher  die  Nymphe  Bedeutung  nach  mit  dem  Palmzweig  überein- 
Amymone  kniet,  strömt  auf  B  unter  den  Füfsen  stimmt,  den  der  Berggott  bei  der  Besiegung 
des  Berggottes  hervor;  auf  D^  entspringt  die  des  Marsyas  (9*)  und  der  Isthmos  auf  einer 
Gargaphia  aus  der  Urne  des  Kithairon.  Münze  führt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  553,  38).    Sicher 

In  Rücksicht  auf  die  vorgeführten  Scenen  aber  gehört  das  Halsband  mit  der  Bulla  dem 

ist  der  Gott  als  der  des  Kithairon  (D  und  19),  italischen  Künstler  an,  während  sich   die  La- 

des  Idagebivges  (E.  1.  11),  des  Latmos  (2),  Kau-  gerung    der   Hand    auf   dem    erhobenen    Knie 

kasos  (3),  Ätna  (7),   des  Kslutvog  Aoqoog  oder  4o  ebenso   auch  bei  D^.  16  und  vielleicht  bei  7<' 

Tmoloa  (9),    des  Kynthos  (17)  und   des   mons  findet. 

Albanus  (15)  zu  bezeichnen.  An  dem  Palatinus  des  Spiegels  ist  nur  der 

Neben    diesen    typisch    behandelten    Berg-  Hut  bemerkenswert,  doch  trägt  einen  solchen 

göttern  finden  sich  einige   Gestalten   gleicher  auch  12^,  ähnlich  auf  15*=  der  mons  Albanus 

Art,  die  eine  freiere  Auffassung  zeigen.  eine    Mütze.      Die    dem    Palatinus    zur    Seite 

Auf  einem  Phaethonsarkophag  im  Louvi-e  stehende  Gestalt  mit  dem  Blatt  (Rhea  Silvia?) 

(Baumeister,  Denkm.   Fig.  1449   S.  1306  f.)  und  ist  mit  den  bei  anderen  Berggöttern  erschei- 

ganz    ähnlich    in    der  Villa   Borghese   {Matz-  nenden  Bergnymphen  (s.  ob,  Sp.  2121)  zu  ver- 

V.  Duhn  a.  a.  0.  2  nr.  3315)  wird  jedenfalls  mit  gleichen. 

Recht  ein  Jüngling,  welcher  fast  unbekleidet  50        Dieser  Spiegelzeichnung  dürfte  die  Darstel- 

mit  gekreuzten  Armen  im  Mittelgrund  rechts,  lung  der  Rückseite  eines  im  Jahre  124  n.  Chr. 

oberhalb  der  Tellus  und  unter  Caelus  aufrecht  dem  Silvanus  in  Ostia  geweihten  Altares  (No- 

auf  einer  Erhöhung   sitzt,    für    den  Berggott  tizie  d.  scavi  di  antichitä  1881   S.  111  f.  Tf.  2; 

Glympos   erklärt,    ui»d  ebenso   deutet  Bobert,  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1467  nr.  5)  ähnlich  sein,  da 

Ant.  Sark.-Bel.  2,  5,  11    S.  16,  eine  zwischen  auf  derselben  gleichfalls  die  säugenden  Zwil- 

Tellus  und  Oceanus  unter  Caelus  lagernde  Ge-  linge,  Faustulus,  ein  anderer  Hirt,   der  Flufs- 

stalt  auf  einem  Sarkophag  mit  dem  Parisurteil;  gott  Tiber  und  der  Berggott  des  Palatin  er- 

vgl.  auch  oben  I,  die  Gestalt  unter  dem  Wagen  scheinen.     Dagegen  ist  wohl  auf  dem  dritten 

des  Helios,  sowie  nr.  11  u.  17.    Ob  dagegen  mit  Streifen  der  oben  Bd.  1   Sp.  1467  abgebildeten 

der  gleichfalls  unter  Caelus  und  oberhalb  der  eo  ara  Casali  in  dem  neben  Tiber  liegenden  Manne 

Tellus  befindlichen  knabenartigen  Figur  eines  Faustulus  zu  erkennen,  da  am  Original  weder 

Prometheussarkophags  {Müller -Wiesder,  D.  d.  von    einem    Baume    noch   von    einem    Zweige 

a.  K.  2,  66,  841),   die   einen  Hirtenstab  in  der  irgend  eine  Spur  zu  bemerken  ist. 

Hand  hält,   der  Berggott  Mosychlos   gemeint  Den  typischen  Berggöttern  der  Sarkophage 

ist,  wie  Wieseler,  Berggottheiten  S.  63  f.  zu  er-  völlig    gleich    sind    auch   diejenigen  auf  dem 

weisen  sucht,   ist  trotz  der  vielen  auf  diesem  Bronzebeschlag  einer   im  Konservatorenpalast 

*)  Bei  15  a  ist  das  Gewand  nur  um  die  Beine  und  z"  Rom  aufgestellten  Tensa   aus   später  Zeit 

linke  Schulter  geschlungen.  {Baumeister,  Dcnkm.  d.  kl.  Altertums  3  Tf.  90 
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Fig.  2325  S.  2082.  Heibig,  Führer  d.  d.  äff entl.  dreimal  ist  der  Gott  gelagert  (2^°.  7)  und 
Samml.  in  Eom  nv.  bis,  wo  auch  die  Litteratur  jugendlich  (1.  5.  6),  zweimal  völlig  nackt  (1) 
verzeichnet  ist):  Hinter  dem  den  jugendlichen  dargestellt.  In  einen  Baum  fassen  2^.  4  und  6; 
Achill  im  Zitherspiel  unterrichtenden  Cheiron  bei  Haimos  (12)  steht  der  Baum  hinter  dem 
sitzt  auf  Felsen,  nur  wenig  verkleinert,  ein  Gott;  einen  Zweig  halten  2^.  2°  und  einmal 
jugendlicher  Berggott;  den  linken  Ellbogen  der  Isthmos,  bei  dem  jedoch  der  Palmenzweig 
stützt  er  auf,  in  der  L.  hält  er  einen  Zweig,  auf  die  Spiele  zu  beziehen  ist.  Kadraos  (6) 
mit  der  R.  fafst  er  in  einen  vor  ihm  stehenden  und  Haimos  (12)  legen  die  Rechte  an  den  mit 
Baum.  Das  dicke,  lockige  Haar  bildet  rings  langen  Locken  geschmückten  Kopf  und  ebenso 
um  den  Kopf  eine  Wulst.  In  zwei  Wieder-  lo  einmal  der  Isthmos;  Tmolos  ist  mit  Wein- 
holungen  ist  er  ganz  nackt,  in  drei  anderen  trauben  bekränzt  (vgl.  oben  Sp.  2094),  der 
liegt  ein  Gewandstück  über  seinen  Schenkeln.  Peion  bei  Ephesos  hält  das  Bild  der  Artemis 
Die  Muskeln  treten  am  Körper  stark  hervor.  und  ein  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2096).  Haimos 
Bei  der  den  Unterricht  des  Achill  im  Weid-  trägt  Jagdstiefela  und  in  der  Linken  einen 
werk  schildernden  Scene  sitzen  auf  beiden  Speer,  neben  seinem  Felsensitz _ steht  ein  Bär. 
Seiten  oben  auf  Felsen  nackte,  jugendliche  Die  sonst  charakteristische  Kleinheit  der  Bil- 
Berggötter,  den  einen  Arm  haben  sie  auf-  düng  ist  nur  bei  7  bemerkbar,  doch  ist  dies 
gestützt,  mit  der  anderen  Hand  fassen  sie  in  bei  Münztypen  selbstverständlich.  Als  blofse 
je  einen  Baum,  auch  hält  der  rechte  aufserdem  Köpfe  oder  Büsten  erscheinen  8.  9.  10  und  11; 
einen  Zweig  in  der  Rechten.  Das  Haar  ist  20  ganz  abweichend  wird  öfter  der  Isthmos,  der 
lockig  und  wulstig,  der  Körper  muskulös.  Bei  sonst  durchaus  als  Berggottheit  aufgefafst  wird, 
einer  verkleinerten  Wiederholung  derselben  auch  stehend  gebildet  (Münzen  von  Korinth, 
Scene  ist  nur  der  Berggott  rechts  aufge-  autonom  u.  Domitian,  M.  Aurel.,  Sept.  Sever. 
nommen.  Auf  eben  diesem  Relief  kommt  die  bei  ImJioof-  Blumer  a.  P.  Gardner,  Num.  comm. 
Styx  als   sitzende  Frau  mit  Schilfstengel  vor.  on  Pausan.  Tf.  C33  — 36).    Nur  bei  diesem  ist 

durch  Darstellung  seiner  Statue  innerhalb  eines 

3.    Münzen.  Tempels  (Korinth;  Hadrian  und  lulia  Domna, 

Den  Berggottheiten  der  Reliefs  sind  die  der  ebenda  Tf.  C  37.  FF  5)  wirklicher  Kult  nach- 

Münzen  nachgebildet;  sie  finden  sich  daher  nur  weislich,  welcher  durch  das  blofse  Vorkommen 
auf  Münzen  der  Kaiserzeit,  bezeichnenderweise  so  der    Gestalt   auf  Münzen    nicht    sichergestellt 

ausschliefslich    auf    solchen    des    griechischen  wird.    Dafs  auch  die  einen  weiblichen  Namen 

Sprachgebietes:  tragenden  Berge  Rhodope  und  Ida   (3  und  4) 

1.  Isthmos  (s.  d.  Artikel).  zuweilen  männliche  Vertreter  haben,  ist  offen- 

2.  Olympos:  bar  als   eine  Analogiebildung    zu   betrachten. 

a)  Prusa  am  Olymp;  Trajan,I>«7joo/'-B??^»ner,  Über  die  weiblichen  Personifikationen  dieser 
Griecli.  Münzen  nr.  142  Tf.  6, 14.  Gebirge  wird  unten  im  Abschnitt  Bergnymphen, 

b)  Prusa;  Commodus,  ebendanr.l44Tf.6,16.  Skopiai  gehandelt  werden. 
OverbecJc,  Griecli.  Kunstmyth.,  Zeus  Münzti  2,16  _,        ..i-i^,     ^M/^c,„;v« 
S.  161,  doch  wird  die  Darstellung  hier  auf  Zeus  *•    Gemälde  und  Mosaike, 
bezot^en.                                                                      40        Obwohl    Philostrats    Gemäldebeschreibung 

c)  Germanicia  -  Caesarea  in  Commagene;  erst  dem  dritten  Jahrh.  n.Chr.  angehört,  so 
Caracalla ,  Imlioof- Blumer ,  Monn.  gr.  S.  439.  ist  doch  von  ihm  auszugehen,  da  er  allein  auf 
Head,  Hist.  num.   S.  653.  Gemälden    vorgestellte   Berggottheiten    sicher 

3.  Rhodope:  Philippopolis ;  Domitian  — Sa-  als  solche  bezeichnet.  Dafs  wir  es  aber  auch 
lonina    Head  S.  245.  bei    ihm    mit    griechischer   Anschauungsweise 

4.  'ida:  Skepsis;  Caracalla,  Imh.-Bl.  im  zu  thun  haben,  zeigen  sowohl  seine  ganze  Bil- 
Ärch.  Jahrb.  3    1888   S.  291  f.    Tf.  9,  20.  düng,   als  auch  die   in  den  beschriebenen  Ge- 

5.  Peion  bei  Ephesos:  Ephesos;  Severus  mälden  behandelten  Stoffe,  selbst  wenn  nicht 
Alexander,   ebenda  S.  294 f.   Tf.  9,  25  und  26.  eine  wirkliche  Gemäldesammlung  in  Neapolis 

6.  Kadmos?  bei  Laodikeia:  Laodikeia  in  50  geschildert  worden  sein  sollte.  Bei  ihm  er- 
Phry'gien;  Caracalla,   ebenda  S.  289   Tf.  9,  18.  scheint  also  (Imaq. 1,26  S.  4pi  Kayser)  Olym- 

7.  Berg  bei  Synnada  in  Phrygien:  Synnada,  pos,  wie  er  sich  über  den  kleinen  Hermes  freut, 
ebenda  S.  295  Tf.  9,  27.  der  sich  vom  Gipfel  des  Olymposberges  auf- 

8.  Salbakos:  ApoUonia  Salbake  in  Karien,  macht,  um  die  am  Fufse desselben  weidenden 
Head,  Hist.  num.   S.  521.  Rinder  zu  rauben.     Dabei  heifst  es  ausdrück- 

9.  Sipylos:  Magnesia  ad  Sip.,  Head  S.  551.  lieh:  yEyr]&8  Ss  Kvra  xo  oqoc;,  %o  yccg  iisiSiaticc 

10.  Solymos:  Termessos  in  Pisidien,  Head  avxov  oiov  ccv&qcotiov.  Offenbar  ist  also  der 
S   594.  Gott   auf  oder    an    seinem  Berge    dargestellt. 

11.  Tmolos:  Über  die  Geburt  des  Hermes  auf  dem  Olymp 

a)  Sardes,  Imhoof-Blumer,  Griech.  Blünzen  60  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2367,  36  ff.,  wo  diese  Stelle 
nr.  615   Tf.  11,  22.    Head  S.  553.  nachzutragen  ist. 

b)  Tmolos,  Head  S.  554.  Nach  Imag.  1,  14  S.  392  Kayser  betrauert 

12.  Haimos:  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1816,  56 ff.  Kithairon,  mit  einem  vom  Haupt  herabgleiten- 
Bei  diesen  Gestalten  ist  der  sitzende  (1  ge-  den  Epheukranz   geschmückt  (vgl.  oben  Bd.  2 

wohnlich;  2^  3.  4.  5.  6.  12),  unterwärts  beklei-  Sp.  2120),   sv  si'Ssi  ccv&qcÖtcov   den  Untergang 

dete  (1  zweimal;  2^^.  4.  5.  6.  12),  bärtige  (1.  2^.  der  Semele.    Auf  dem  Gipfel  des  Berges  drückt 

2^  8.  11*^)*)   Typus   der  gewöhnliche.     Nur  Pan  seine  Freude  über  die  Geburt  des  Diony- 

*)  12  ist  jugendlich.  SOS  durch  Gosang  und  Tanz  aus.    Neben  dem 
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•wahrscheinlich  am  Bergabhang  gelagerten  Gott  Füfsen  beider  Gestalten  Wasser  zu  fliefsen, 
Kithairon  pflanzt  Megaira  eine  Pichte,  in  die  daher  jedenfalls  ein  Flufsgott  gemeint  ist. 
der  Berggott  vielleicht  fafste,  und  ruft  zugleich  Endlich  ist  noch  auf  einem  ebenda  befind- 
eine Quelle  hervor;  vgl.  jedoch  die  Nymphen  liehen  und  mit  nr.  9984  bezeichneten  Mosaik 
neben  dem  Berggotte  oben  Sp.  2121.  Am  aus-  ein  Berggott  oder  der  Vertreter  eines  Berg- 
führlichsten  wird  Tmag.  2,  16  S.  419  Kayser  Stromes  zu  erkennen.  Er  ruht,  nackt  und  un- 
die  Personifikation  des  Isthmos  (s.  d.)  gesclail-  bärtig,  in  der  Mitte  oben  auf  einem  Berge; 
dert,  der  8v  si'dsi  Scci'novog  auf  seiner  Land-  sein  Gewand  schlingt  sich  teils  um  die  obere 
enge  lagert  und  von  dem  als  Jüngling  (6  Xifiriv,  Brust,  teils  sitzt  er  darauf.  Unter  der  rechten 
6  oQUog)  personificierten  Hafen  Lechaion  und  lo  Hand  liegt  eine  Urne  (vgl.  oben  Sp.  2120),  in  der 
den  als  Jungfrauen  vorgestellten  Vertreterinnen  Linken  hält  er  einen  Stab  oder  ein  Rohr;  den 
von  _Kenchreai  umgeben  ist.  linken  Ellbogen  stützt  er  auf  den  Pelsen.    Links 

Überall   scheint  also  der  Gott  ganz  in  der  unter  ihm  sitzt  ein  Plufsgott  mit  Schilfstengel 

von  den  Reliefs  her  bekannten  Art  dargestellt  in  der  Hand  und   Schilfkranz  um  den  Kopf; 

gewesen  zu  sein;  dieselbe  Auffassung  herrscht,  rechts  unten  steht  eine  Nymphe, 
ebenso    wie    bei    Flufs-    und    Städtepersonifi-  tt    t. 

kationen,    auch    noch    auf  Miniaturen    des  7.  "•  Bergnymplien  und  Skopiai. 

und  des  10.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  der  Per-  Die  älteste  Darstellung  einer  Bergnymphe 

Bonifikation    inschriftlich    bezeichneter    Berge,  bieten,    von  der  noch  ganz  mythisch  behan- 

z.  B.  des  OQO?  Zivü  und  ogog  Bri&Xssfi  {Piper,  20  delten  Taygete  am  amykläischen  Throne  (oben 

Myth.  d.  christl.  Kunst  2   S.  477  ff.).  Bd.  1  Sp.  709,  8)  abgesehen,  einige  Münzen  von 

Demnach  ist  von  den  Gestalten  auf  campa-  Skamandria  (ca.  350  —  300  v.  Chr.,  Head,  Hist. 
nischen  Wandgemälden,  welche  Selhiq  {Wand-  num.  S.  474.  Imhoof-Blumer,  3Ionn.  gr.  S.  264; 
gemälde  82lff.  970.  1279.  1285)  für  Berggötter  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  104),  auf  denen  der  Kopf 
erklären  zu  dürfen  glaubt,  nur  der  in  einer  der  IAH  erscheint.  Als  reine  Lokalpersonifi- 
Berglandschaft,  in  welcher  ein  Hirt  seine  Herde  kation  ist  freilich  auch  sie  kaum  zu  betrachten; 
weidet,  auf  einem  Hügel  des  Hintergrundes  mit  solche  finden  sich  erst,  ganz  so  wie  die  Berg- 
aufgestützter Rechten  ruhende  braune,  bärtige  götter,  nach  deren  Vorbild  diese  Bergnym- 
und  bekränzte  Mann  mit  Gewand  über  den  phen  offenbar  gebildet  sind,  auf  Münzen  der 
Schenkeln  (nr.  1279)  sicher  als  solcher  zu  be-  so  Kaiserzeit:  1)  Auf  einer  Trajansmünze  von 
trachten,  während  schon  die  ganz  ähnliche  Prusa  am  Olympos  {Imhoof-  Blumer,  Griecli. 
Figur  auf  nr.  1285  ihrer  Bedeutung  nach  zweifei-  Münzen  nr.  143  Tf.  6,  15)  sitzt  die  Nymphe 
haft  bleibt,  wenn  sie  sich  wirklich  auf  ein  dieses  Gebirges  mit  halbnacktem  Oberkörper 
Tympanon  oder  eine  Lyra  stützt.  Jedenfalls  linkshin  zwischen  zwei  Bäumen,  die  Rechte 
ist  jedoch  auf  einem  nur  durch  eine  Zeich-  stützt  sie  auf  das  Knie,  mit  der  Linken  erfafst 
nung  des  Codex  Piqhianus  erhaltenen  Wand-  sie  einen  Zweig. 

gemälde  {Overbeek,  Kunstmyfh.,  Apollon  S.  450)  2)  Auf  einer  Münze  von  Philippopolis  aus 

mit  der  Verurteilung  des   Marsyas  die   einem  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  {Bevue  num.  Fr. 

Flufsgott  gegenüber  abgewendet  sitzende  und  1843    Tf.  3    S.  18  f.)    sitzt    Rhodope    mit    ent- 

rückwärts   blickende   jugendliche   Gestalt  mit  40  blöfstem  Oberkörper  auf  einem  Felsen,  hinter 

langen  Locken  und  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2120)  dem    ein  Baum    sichtbar   ist,    in    der  Linken 

als  Berggott  zu  fassen,    und  ähnlich  steht  es  hält  sie  drei  Blumen. 

auf  dem  ersten  Laistrygonenbild  der  esquiltn.  3)    Auf   einer   Münze    des  Commodus    von 

Odysseelandschaften  {Gerhard  in  d.  ArcJi.  Zeit.  Silandos  (s.  Bd.  1  Sp.  2437,  44)  ruht  die  Berg- 

10  1852  Sp.  499  Tf  45.   WörmannTtl.   Engel-  nymphe    hinter    einem    Felsen    vor    dem    ge- 

mann,  Bilderati.  zu  Homer  2   Tf.  7,  43  a),   die  lagerten  Flufsgott  Hermos.*) 
in  der  Zeit  des  Augustus  gemalt  sind,  wegen  Dagegen  ist  auf  solchen  von  Philippopolis 

der    sonstigen    auf   diesem   Gemälde    vorkom-  und  Skepsis  neben  den  Inschriften  POAOTTH 

menden  Lokalpersonifikationen  (Krene,  Wind-  und    IAH    auffälligerweise    ein  Berggott    dar- 

götter)  mit  dem  nackten,  in  der  besprochenen  50  gestellt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2123 f). 
typischen   Stellung  auf  dem  Berge  lagernden  Häufiger  sind  die  Bergnymphen,  ebenso  wie 

Manne ,    welchen    schon   Braun   und    Gerhard  die  Berggötter,  auf  Sarkophagreliefs,  und  zwar 

(a.  a.  00.;  vgl.  Heibig,  Führer  nr.  949  S.  185)  sind  sie  gewöhnlich,  wie  schon  oben  Sp.  2121 

für    einen  Berggott    erklärten.      Ob   er    einen  gezeigt  worden  ist,  mit  diesen  verbunden.    Zu- 

Baumzweig  gefafst  hat,    ist  jetzt  nicht  mehr  weilen  treten  sie  jedoch  auch  allein  auf: 
zu  entscheiden,   da  der  rechte  Arm  und  seine  1)  Niobidensarkophag  des  Laterans  {Benn- 

ganze  Umgebung  völlig  verblafst  ist.  dorf  u.  Schoene,  Die  ant.  BildwerTce  d.  lat.  Mus. 

Dagegen  ist  auf  dem  Wandgemälde  letzten  427  S.  299.  Starh,  Niohe  Tf.  19,  2;  linke  Neben- 

pompejanischen    Stils,    das    im    Mus.  naz.    zu  seite**);  s.  Abbildung  6).     In  felsigem  Terrain 

Neapel  mit  nr.  111479  bezeichnet  ist  und  die  60  links  oben  auf  erhöhtem  Boden  liegt,  mit  dem 
Söhne   der  Niobe   auf  der  Eberjagd  darstellt, 

der  in  der  Mitte    unten  neben  der  Quellnymphe  *)  Die   beiden  weiblichen  auf  einem  Berg  stehenden 

Gargaphia   auf  einer  Felsenbank   sitzende   bär-  Gestalten,  an  dessen  Fufs  ein  Berg-  oder  Flufsgott  ruht, 

tige    Gott    wahrscheinlich    nicht    Kithairon     zu  *"^  Münzen  von  Akmonia  in  Phrygien  iHead,  Hiet.  num. 

benennen,   wie   oben  Bd.  1  Sp.  1604,  14fi'.  ge-  ^-^^^^  /"^Aooz-iJ/oom./-,  ii/o^n^r.  s. 392)  sind  wahrschein- 

schieht,  denn  er  hält,  wie  ich  deutlich  gesehen  "^^..^B^Fi^nirrC' ^blseite,  die  von  s.r, 

habe,  in  der  Rechten  keinen  Baumzweig,  son-  a.  a.  o.  für  Sipylos  erklärt  wird,  ist  sicherlich  kein 

dem  einen  Schilfstengel;  auch  scheint  zu  den  Berggott. 
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6)  Endymionsarkophag  im  Vatikan,  Galerie 
der  Kandelaber  nr.  253:  Auf  der  linken  Seite 
des  Relief«  erhebt  sich  über  dem  schlafenden 
Endymion  ein  Baum;  neben  diesem  liegt  auf 
Felsen  eine  in  verkleinertem  Mafsstabe  gebil- 
dete Nymphe;  den  rechten  Unterarm  stützt 
sie  auf,  in  ihrem  Schofs  liegt  eine  Urne.  Sie 
ist  ganz  bekleidet,  nur  die  Arme  und  ein  Fufs 
_  _  sind  nackt.    Ihr  volles  Haar  ist  hinten  in  einen 

kleinert  gebildete  und  nur  unterwärts  beklei-  lo  Knoten  geschlungen.  Den  Blick  richtet  sie  auf 
dete  Bergnymphe.  In  der  Linken  hält  sie  Endymion. 
einen  Zweig,  mit  der  Rechten  hat  sie  wohl 
in  einen  vor  ihr  stehenden  Baum  gefafst. 
Vielleicht  ist  auch  die  auf  einer  anderen  Ab- 
teilung oben  rechts  den  Ellbogen  auf  einen 
Felsen  stützende,  bekleidete  verkleinerte  Ge- 
stalt als  Bergnymphe  zu  betrachtet. 

3)  Sarkophag  des  Museo  Pio-Clementino 
(Visconti  5,  16.  Baumeister,  Denhn.  1  Fig.  628 
S.  582) :    Die  Berguymphe  Ida  (V)  ruht  in   der  20 
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linken  Ellbogen  aufgestützt,  mit  der  Rechten 
einen  Ast  des  vor  ihr  stehenden  Baumes  er- 
fassend, eine  etwas  verkleinert  gebildete  Berg- 
nymphe in  gegürtetem  Chiton  und  Obergewand. 
Unter  ihr  zwei  gelagerte  Rinder,  die  aber  zu 
einem  Hirten  gehören,  mit  dem  die  Nymphe 
spricht. 

2)   Marsyassarkophag   bei   Gerhard,  Antike 
Bildw.  Tf.  85,  2:    Links   oben  lieojt  eine  ver- 


bei  den  Berggöttern  gewöhnlichen  Lagerung 
auf  einem  Felsensitz,  der  Überkörper  ist  nackt; 
vor  ihr  füttert  Ganymedes  den  Adler.    Da  die 


6)  Bergnymplie,  Niobidensarkophag  des  Laterans, 
linke  Nebenseite  (nach  Stark,  Niobe  Tf.  19,  2). 

Nymphe  nicht  näher  charakterisiert  ist,  so 
kann  freilich  auch  Hebe  oder  Gaia  gemeint 
sein,  doch  spricht  der  Vergleich  mit  dem  oben 
Sp.  2118  unter  11  aufgeführten  Sarkophag  des 
Louvre  für  erstere  Deutung. 


7)  Hierher  scheint  endlich  auch  ein  Relief 
im  Barbakeion  zu  Athen  {v.  Sijbel,  Kat.  d.  SJadpt. 
SU  Athen  nr.  3262  S.  231)  zu  gehören,  auf  dem 
eine  innerhalb  einer  Landschaft  auf  einer  Er- 
höhung sitzende  Nymphe  die  Linke  an  einen 
Baum  legt,  den  Ellbogen  aber  auf  eine  liegende 
Urne  stützt,  sodafs  sie  als  Zwischenglied  zwischen 
Quell-  und  Bergnymphe  betrachtet  werden  darf. 

Die  beiden  Nymphen  auf  dem  Sarkophag 
mit  Parisurteil  in  der  Villa  Medici,  welche 
3Iatz-v.Duhn,  Ant.  Bildio.  2,  3341  für  Berg- 
nymphen hält,  hat  Bohert,  Ant.  Sarkoph.  2, 
5,  11  S.  14  dagegen  jedenfalls  mit  Recht  für 
Qnellnymphen  erklärt.  Ganz  in  der  Haltung 
und  Art  der  Bergnymphen  ist  aber  die  Ver- 
treterin der  Insel  Naxos  auf  einer  Friesplatte 
im  Vatikan  {Helbifj,  Führer  d.  Born  1  nr.  214) 
aufgefafst.  Sie  sitzt,  stark  verkleinert,  in  der 
Mitte  oben  auf  einem  Felsen,  der  Oberkörper 
ist  nackt,  die  linke  Hand  aufgestützt.  Die 
Rechte  legt  sie,  was  bei  einer  eigentlichen 
Bergnymphe  nicht  vorkommt,  auf  den  Rücken 
eines  die  Vorderfüfse  auf  ihren  Schofs  setzen- 
den Tieres. 

Endlich  erscheinen  Bergnymphen,  ebenso 
wie  Berggötter,  auf  Gemälden,  und  zwar  be- 
zeichnet sie  Philostrat  (Imag.  2,  4  S.  409,  20 
Kayser)  als  Znomai,  d.  h.  als  Vertreterinnen 
der  Bergwarten.  Diese  selbst  nannte  schon 
Aeschylos  {Agam.  309)  mit  halber  Belebung 
Nachbarinnen  der  Stadt  {aazvysCxovaq  cko- 
jriag),  und  Apollonios  (Arg.  1,549  f.)  dachte 
sich  auf  ihnen  Ausschau  haltende  Nymphen, 
die  diese  Warten  wohl  zugleich  als  Quell- 
nymphen bewohnen  (a-noTticcg  nolvTiiSayiag,  3, 
883;  vgl.  1,  1226.  4,  1150).  Nach  Bhilobtrats 
Beschreibung  sollen  sie  auf  einem  den  Tod 
des  Hippolytos   darstellenden  Gemälde  in  der 


4)    Wettfahrt    des    Pelops    und    Oinomaos, 
Vatikan  {Miliin,  Gal.  myth.   133,  521.     Hirt,  50  Gestalt  von  Frauen,  die  sich  die  Wangen  aus 
Götter  Tf.  38,  324.   Helhig,  Führer  durch  Born      Trauer    zerkratzen ,     gebildet     gewesen     sein 


nr.  335).  Papasliotis  in  der  Arch.  Zeit.  11 
1853  Sp.  59  bezeichnet  die  Figur  als  Alpheios 
oder  Kladeos,  nach  Untersuchung  des  Originals 
mufs  ich  dieselbe  aber  entschieden  für  weib- 
lich halten. 

Die  Bergnymphe  lagert  links  oben,  nahe 
dem  Ende ,  verkleinert ,  mit  aufgestütztem 
linken  Ellbogen   auf  flachem,   felsigen  Boden. 


Wenn  der  Rhetor  wirklich  ein  solches  Ge- 
mälde gesehen  haben  sollte,  so  hat  er  der 
Handbewegung  eine  falsche  Deutung  gegeben, 
da  Ortsgottheiten  nie  so  ^lebhaften  Anteil  an 
der  Handlung  nehmen.  Überhaupt  wird  man 
nicht  jede  von  einem  Berggipfel  Ausschau 
haltende  Nymphe  als  Skopia  bezeichnen 
dürfen,  wie  Heibig  in  seiner  Beschreibung  der 


Das  Haar  ist  lockig,    der  Oberkörper  nackt;  oo  Gampanischeyi  Wandgemälde  (nr.  155.  305.  331 


das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper  und  den 
linken  Vorderarm.  Zu  ihren  Füfsen  steht  ein 
Ölbaum;  die  Rechte  legt  sie  auf  eine  Meta, 
so  dafs  sie  vielleicht  als  Personifikation  der 
Rennbahn  (s.  unten  Sp.  2132)  gelten  mufs.  Den 
Blick  richtet  sie  nach  der  Wettfahrt. 

5)  Bakchisches  Relief,  siehe  oben  Sp.  2119 
unter  18^. 


353 f.  956.  971.  1019.  1390;  vgl.  Bhein.  Mus. 
1869  S.  497  fi".  Untersuch.  215  ff.  Stephani, 
Barerg.  arch.  14.  Mel.  gr.  rom.  1  S.  578  ff. 
und  Petersburger  Vasensamml.  nr.  355.  1794. 
Gerber  a.  a.  0.  S.  295)  gethan  hat,  wenn  auch 
nr.  155  (=  OoerbecJc,  Atlas  Tf.  8,  13;  vgl. 
Kunstmyth.  2  S.  537,  27)  entschieden  als  Berg- 
nymphe zu  betrachten  ist. 


2129     Lokalpersonifik.  (Wiesen,  Ufer) 

D.   Die  übrigen  Ortspersonifikationen. 

1.  Wiesen. 
An  derselben  Stelle,  an  der  Philostratos 
(2,  4  S.  409,  21  Kayser)  die  Skopiai  erwähnt, 
spricht  er  auch  von  Leimones  im  Knaben- 
alter, die  ihre  Blumen  aus  Trauer  über  den 
Tod  des  Hippolytos  verdorren  lassen.  Obwohl 
nun  yleifiav   auch   sonst  als  mythischer  Name 
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kan  aufbewahrten,  vom  esquilinischen  Hügel 
stammenden  antiken  Odysseelandschaften  (ab- 
gebildet von  W.  Wörviann,  München  1876;  ob. 
Bd.  2  Sp.  1807)  diesp  Bezeichnungen  mehrfach 
den  entsprechenden  Örtlichkeiten  beigeschrieben 
sind,  dafs  diese  aber  daneben  zugleich  durch 
Nymphen,  Pau  und  einen  Fischer  poetisch  an- 
gedeutet und  belebt  werden  (Gerber,  Nahir- 
personifiTi.  S.  294.     v.  Wüamoivitz  -  MölJendorf, 


vorkommt  (Paus.  8,  53,  2;  vgl.  Preller,  Griecli.  lo  Arch.  Zeit.  33  1875  S.  174.    Schultz,  Die  Orts- 


Myth.'^  1  S.  380),  so  bleibt  es  doch  einiger- 
mafsen  zweifelhaft,  ob  man  wegen  dieser  allein- 
stehenden Stelle  des  Philostrat  anderwärts 
solche  Personifikationen  der  Wiesen  annehmen 
darf.  Insbesondere  sehen  Stepliani  {Bull,  hist.- 
phil.  de  Vacad.  de  St.  Pe'tcrsb.  12  S.  302,  80  und 
sonst  öfter)  und  Heibig  {Wandgem.  nr.  114)  auf 
einem  die  heilige  Hochzeit  darstellenden  Ge- 
mälde aus  Pompeji  {Ocerbeclc,  Kunst mytli.,  Zeus 
S.  242.  Hera  S.  179.  Atlas  Tf.  10,  28.  Bau-  20 
meister,  Benlcm.  Fig.  2390)  Leimones  in  den 
drei  zarten,  mit  grünem  Laub  und  Primeln 
bekränzten  und  mit  schleierartigen,  zum  Teil 
gleichfalls  grünen  Gewändern  bekleideten  Jüng- 


gottheiten  S.  56ff.  79 f).  Indem  man  nun  fälsch- 
lich die  Inschriften  auf  diese  Personen  bezog, 
erklärte  man  dieselben  für  Ortspersonifikationen. 
Nymphen  gleicher  Art,  die  man  infolge  dieser 
irrtümlichen  Auffassung  ebenso  als  Aktai  be- 
zeichnet hat,  sind  z.  B.  oben  Bd.  1  Sp.  1414 
und  Bd.  2  Sp.  114  f.  abgebildet. 

3.   Häfen. 


7)  Leimones  (?),  Gemälde  aus  Pompeji  (nach 
Baumeister,  Denkm.  Fig.  2390). 

lingen,  welche  unterhalb  des  Felsensitzes  des 
Zeus  ruhen  (s.  Abbildung  7).  Jedenfalls  sind 
dieselben  als  Vertreter  des  durch  den  isgog 
yüfiog  neu  hervorgerufenen  Naturlebens  zu  be- 
trachten ;  die  in  den  Wiesen  sichtbare  Lebens 


Anders  steht  es  mit  der  gleichfalls  von 
Philostrat  {Imag.  2,  16  S.  420  Kayser)  ange- 
führten Personifikation  des  Hafens  Lechaion 
als  Jüngling,  der  zur  Rechten  des  personifi- 
cierten  Isthmos  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  554,  20  ff.), 
den  die  Hafenstadt  Kenchreai  vertretenden  Mäd- 
chengegenübersitzt. Die- 
selben Häfen  werden 
nämlich  auf  einer  korin- 
thischen Münze  des  Sept. 

30  Severus  (Imhoof- Blume  1 
and  Percy  Gardner, Num. 
comm.  on  Pausan.  G  134; 
siehe  Abbildung  8)  als 
zwei  in  dem  bei  Orts- 
gottheiten gewöhnlichen 
Schema  gelagerte,  unter- 
wärts bekleidete  Männer, 
der  eine  mit  einem  Ruder, 
der    andere    mit    einem 

40  Anker    auf   der    rechten 
Schulter  dargestellt.    Zu 

ihren  Füfsen  ist  die  See  angedeutet,  zwischen 
ihnen  steht  Aphrodite  mit  einem  Schild  in  den 
Händen  auf  einem  die  Akropolis  von  Korinth 
vertretenden  Felsen.  Wenn  dagegen  auf  einer 
korinthischen  Münze  des  Hadrian  {Imhoof- 
■•  Blumer  a.  a.  0.  C  40.  Head,  Hist.  num.  S.  340) 
zwei  Nymphen  mit  Rudern  neben  den  In- 
schriften   LECH    und    CENCH  erscheinen,  so 


S)  Hüten,  korinthische 
Münze  des  Septimius 
Severus  (nach  Iinhoo/- 

Blumer  and  Percy 

Gardner,  Num.  comm.  on 

Pausan.  G  134). 


kraft  wird  sonst  aber  den  vvyitpai  Xsificovidöig 

(Soph.  Phil.  1454.    Ajmll.  Bhod.  2,  655)   zuge-  50  sind  damit  nicht  die  Häfen   selbst,   sondern, 

schrieben.     Dafs  jedoch   die  j)ersönliche  Vor-       wie    schon    oben    bei    Kenchreai,    die    beiden 

Stellung   auch  hier    nicht  fern  lag,    beweisen       Hafenstädte  gemeint. 

Stellen  wie  5'ojj/i.  J.i«s  144.  Arist02)h.ran.313i.  Wahrscheinlich  ist  auch  der  bärtige,  ge- 


Apollon.  Bhod.  1,  880.  3,  1218.  Straton  in  der 
Anth.  Pal.  12,  195,  1  ed.  Dübner.  Satyros 
ebenda  10,  5,  3.  10,  6,  2,  nach  denen  den  Wiesen 
die  Eigenschaften  lebender  Wesen  beigelegt 
werden;  vgl.  die  Kolpoi  ob.  Bd.  1  Sp.  2796,  60ff. 

2.    Ufer,  Weiden. 

Ist  nun  schon  bei  den  Skopiai  und  Lei- 
mones kaum  noch  ein  Unterschied  zwischen 
den  Ortspersonifikationen  und  den  in  den  Berg- 
quellen und  der  Gebirgs-  und  Wiesenvegetation 
thätigen  Wesen  zu  erkennen,  so  ist  die  An- 
nahme von  Aktai  und  Nomai  als  Ortsgott- 
heiten überhaupt  abzuweisen.  Sie  stützte  sich 
nur  auf  den  Umstand,   dafs  auf  den  im  Vati- 


lagerte und  unterwärts  bekleidete  Lokalgott 
mit  Ruder  und  Delphin,  der  auf  mehreren 
Münzen  des  Nero  {Cohen,  Med.  imp.'^  1  S.  280f. 
u.  295  f.  Neron  nr.  33  — 41  u.  250  —  254)  in 
dem  real  dargestellten  Hafen  von  Ostia  über 
der  Inschrift  Por(tus)  Ost(iensis)  und  Port.  Aug. 
60  liegt,  wegen  des  beigegebenen  Delphins  nicht, 
wie  Cohen  a.  a.  0.  erklärt,  als  Tiber,  sondern 
als  Personifikation  des  Hafens  selbst  zu  be- 
trachten. •  Eclhel,  Doctr.  num.  vet.  2  S.  257 
führt  aufserdem  noch  eine  Münze  des  Nero 
aus  Patrae  an,  auf  welcher  sich  der  Portus 
fructifer  von  Patrae  als  stehender,  halbnackter 
Mann  mit  Ruder  und  Füllhorn  befinden  soll. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  ^uf  dem  Wandgemälde 


2131     Lokalpersonifikat.  (Wege,  Circus) 

aus  Pompeji  (Relhüj,  Wandgem.  nr,  1231,  Atlas 
Tf.  15)  in  dem  der  verlassenen  Ariadne  gegen- 
über am  Ufer  sitzenden,  nur  unterwärts  be- 
kleideten braunen  Jüngling  mit  Euder  eine 
Personifikation  des  Hafens  von  Pompeji  zu  er- 
kennen ist,  wie  dies  G.  Eöbert  (ÄrcJi.  Zeit.  35 
1877  S.  3.  Arch.  Jahrh.  5  1890  S.  220  f.)  an- 
genommen hat,  der  auch  auf  den  Gemälden 
Heibig  nr.  1018  und  1019,  Atlas  Tf.  11*  der- 
gleichen vermutet.  Jedenfalls  aber  sieht  Boiert 
mit  Recht  auf  einem  in  dem  Arch.  Jahrb.  5 
1890  Tf.  5  abgebildeten  römischen  Mosaik  des 
3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  aus  Portus  Magnus  in 
Algier  in  einem  rechts  unten  in  der  Ecke  stehen- 
den nackten  Mann  mit  struppigem  Haar  und 
Bart  den  Hafengott  von  Portus  Magnus  oder 
Delos,  der  durch  eigenartige  den  Fühlfäden 
des  Krebses  nachgebildete,  dem  Meergott 
eigentümliche  {Cohen,  Med.  imp.'^  2  S.  199  Anm.) 
Hörner,  sowie  durch  Anker  und  Wasserurne 
charakterisiert  ist. 

Wenn  Bobert  a.  a.  0.  dagegen  auch  auf 
einem  aus  Ostia  stammenden  Phaethonsarko- 
phag  der  Villa  Pacca  (Ann.  delV  Ist.  1869 
Tav.  F.  3Iatz-v.  Buhn,  Ant.  Bildtv.  in  Bom 
2,  3317)  einen  Hafengott  erkennt,  so  ist  ein- 
zuwenden, dafs  die  neben  diesem  aufzüngelnde 
Schlange  stark  an  die  Darstellung  auf  Münzen 
des  Antonin  {Cohen  a.  a.  0.  2  S.  271  f)  erinnert, 
wo  sicher  der  Tiber  gemeint  ist.  Ebenso  ist 
auf  einem  Sarkophagrelief  aus  der  1.  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  stehende,  be- 
kleidete Frau,  die  auf  der  erhobenen  Rechten 
einen  Leuchtturm  hält  {3Iatz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
2,  3095)  trotz  der  darüber  befindlichen,  wohl 
zu  Portus  zu  ergänzenden  Inschriftreste  sicher- 
lich mit  Brunn  {Exeg.  Beitr.  5  in  den  Sitsunqs- 
lerichten  d.  Bayer.  Äkad.  d.  W.  1881  2  S.  119*ff.) 
als  Vertreterin  der  Stadt  Alexandreia  (s.  oben 
Sp.  2100),  und  nicht  mit  Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
als  Portus  Traiani  zu  fassen,  da  ein  solcher 
Wechsel  des  Geschlechts  bei  Ortspersonifika- 
tionen sonst  nicht  vorkommt.*) 

An  die  Personifikation  von  Häfen  und  Flüssen 
scheint  sich  diejenige  von  Landseen  angeschlos- 
sen zu  haben.  Ihre  Verehrung  ist  aber  nur  aus 
Inschriften,  wie  solche  z.  B.  unter  Benacus,  Fu- 
cinus  behandelt  sind,  bekannt;  vgl.  oben  Bd.  2 
Sp.  2111. 

4.    Wege,  Circus,  Marsfeld. 

Erst  in  der  Zeit  Trajans  (112  —  117  n.Chr.) 
dürften  nach  dem  Vorbilde  anderer  Ortsgott- 
heiten auch  Vertreterinnen  der  Heerstrafseu, 
der  viae,  insbesondere  der  Via  Traiana,  die 
über  Canusium  führte,  geschaffen  worden  sein. 
Die  Via  Traiana  erscheint  inschriftlich  bezeich- 
net in  der  Gestalt  einer  liegenden  Frau  mit 
nacktem  Obei'körper,  gekennzeichnet  durch  ein 
Wagenrad  und  eine  Peitsche  oder  ein  Rohr 
(Treibstachel?);  ersteres  hält  sie  entweder  auf 
dem  Knie,  oder  sie  stützt  sich  mit  dem  linken 
Ellbogen  darauf  {Cohen,  Med.  imp.^2.8.  86  u.  88 
Trajan  nr.  647—662  und  667.  Hirt,  Bilderb. 
Tf.  26,  5;  s.  Abbildung  9).     Ganz  ähnlich  ist 

*)  Bei  der  Darstellung  der  Ide  und  Khodope  als 
Berggötter  (s.  oben  Sp.  2126)  ist  offenbar  auf  den  Namen 
der  Berge  überhaupt  keine  Bücksicht  genommen. 


9)  Via  Traiana,  Münze 

des  Trajan  (nach 

Cohen,  Med.  imp.^  2 

S.  88  Trajan  nr.  667). 
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die  Wegegöttin  auf  einem  trajanischen  Relief 
am  Constantinsbogen  gebildet,  wo  sie  dem 
Kaiser  die  Hand  reicht  {Bossini,  Archi  trion- 
fali  Tf.  71,  6.  Hirt,  Bilderb.  Tf.  26,  10),  sowie 
auf  einer  ara  im  Museo  Capitol.  {Mori-Be, 
Sculture  d.  Mus.  Cap.  Tf.  23.  C.  I.  L.  6 ,  830). 
Auf  letzterer  lehnt  sie  sich  mit  dem  Arm  auf 
das  Rad  und  hält  in  der  Rechten  die  Peitsche, 
in   der  Linken   das  Rohr,    auch  ist   zu   ihren 

10  Füfsen  ein  mit  der  Zahl  I  bezeichneter  Meilen- 
stein sichtbar.  Über  ihr  steht:  Salvos  ire;  auf 
der  anderen  Seite  des  Altars  über  der  Fortuna 
redux:  Salvos  venire.  Hier  scheint  also  ein 
wirklicher  Kult  der  Wegegöttin  vorausgesetzt 
werden  zu  müssen,  wie  dies  auch  eine  Inschrift 
aus  der  Taurach  bei  Radstadt  im  Salzburgi- 
schen (C.  I.  L.  3,  5524)  an- 
deutet: I.  0.  M.  I  et  Viis 
Semitlibusque   \   pro  salute 

20  sua  \Q  Sabinius  \  Asdepia- 
des  I  V.  s.  l.  m. 

Aus  spätrömischer  Zeit 
stammt  endlich  noch  das 
Bruchstück  eines  Reliefs  in 
derVilla  Sassi(ilfa<s- v.Dw/m 
a.  a.  0.  3,  4101),  auf  dem 
das  mit  Gewand  bedeckte 
Bein  einer  gelagerten  weib- 
lichen Figur  und  auf  deren 

30  Oberschenkel  Reste  eines  Rades  mit  der  In- 
schrift:  Viae.  Latinae.  G  B  erhalten  sind. 

Offenbar  der  Vertreterin  der  Via  Traiana 
nachgebildet  ist  auf  Münzen  Hadrians  aus  dem 
Jahre  121  n.  Chr.  mit  der  Inschrift:  Ann(o) 
DCCCLXXIIII  nat(aU)  urb(is)  p(rimum  ?) 
Cirfcenses)  confstituti)  der  als  gelagerter  Jüng- 
ling personifi eierte  Circus  {Cohen,  Med.  imp.^ 
2  S.  118  Adrien  162 ff.).  Mit  der  Rechten  hält 
er  ein  auf  seinem  Knie  ruhendes  Wagenrad,  mit 

40  der  Linken  fafst  er  die  drei  Obelisken  der  hinter 
ihm  stehenden  Meta  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  2127). 
Ihm  ähnlich  ist  ein  für  eine  Personifikation 
des  Alpenüberganges  (Sonnenpfades)  erklärter 
Jüngling  mit  einem  Rade  auf  einem  Phaethon- 
sarkophag  der  Villa  Pacca  {Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
2,  3317);  aus  dem  personificierten  Circus  aber 
entwickelt  ist  der  Vertreter  des  Campus 
Martius  am  Fufsgestell  der  Antoninssäule, 
der  als  gelagerter,  nur  unterwärts  bekleideter 

50  Jüngling,  den  grofsen  Obelisken  mit  der  Lin- 
ken fassend,  vorgestellt  wird  {Müller -Wieseler , 
Dcnkm.  d.  a.  K.  1,  71,  394  S.  96). 

5.    Gau. 

Ganz  vereinzelt  ist  eine  Personifikation  des 
Pagus  auf  einer  Inschrift  aus  Nizy-le-Comte 
zu  Soissons  {W.  Fröhner,  Le  nome  sur  les 
vionn.  d'Egypte  S.  8):  Num(ini)  Aug(usti)  deo 
Apollini  Pago  Vennecti  proscae'nium  L(ucitis) 
60  Magius  Secundus  dono  de  suo  dedit.  Vgl.  die 
Personifikation  des  Nomos  oben  Sp.  2 106  ff. 

Endlich  werden  auch  Caelus,  Helios  und 
Selene,  die  Personifikation  der  Luft  (s.  Luft- 
göttin) und  die  Windgötter,  ebenso  wie  die 
auf  dem  Lande  und  im  Wasser  heimischen 
Gottheiten,  in  späterer  Zeit  zuweilen  als  blofse 
Ortsbezeichnung  verwandt,  dabei  kommt  je- 
doch keine  Änderung  ihres  eigenen  Wesens  in 
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Betracht;  der  Gegensatz  zu  der  älteren  Auf- 
fassung liegt  nicht  in  den  einzelnen  Gestalten, 
sondern  in  der  ganzen  Komposition,  die  wieder 
auf  dem  oben  Sp.  2076  S.  geschilderten  Um- 
schwung in  der  Naturauschauung  beruht. 

E.  Die  Verwendung  von  Ortsgottheiten  als 
Lokalbezeichnnng  in  der  bildenden  Kunst  und 
die  Entwickelung  der  Kunsttypen. 
Wie  ich  oben  Sp.  2076  ff.  auseinandergesetzt 
habe,  ist  ein  nicht  geringer  Teil  der  Orts- 
personifikationen ganz  allmählich  aus  älteren 
eigentlichen  Gottheiten,  die  auch  Verehrung 
genossen,  hervorgegangen.  Da  sich  somit  der 
Zeitpunkt,  wann  die  jüngere  Auffassung  bei 
diesen  Gestalten  herrschend  geworden  ist,  sehr 
schwer  bestimmen  läfst,  so  wird  sich  für  die 
Untersuchung  der  rückwärts  foi'tschreitende 
Gang,  der  Weg  vom  Sicheren  zum  Möglichen, 
empfehlen  und  mit  den  jüngsten  Bildungen 
dieser  Art  begonnen  werden  müssen. 

In  hellenistisch -römischer  Zeit  werden  die 
Ortsgottheiten  als  blofse,  völlig  konventionelle 
Zeichen  zur  Andeutung  der  durch  sie  vertretenen 
Örtlichkeiten  verwendet.  Auf  den  Sarkophagen 
aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  wie 
sie  oben  bei  Betrachtung  der  Berggötter  im 
einzelnen  besprochen  worden  sind,  treten  häufig 
ganze  Reihen  von  solchen  lokal  gebrauchten 
Natui-gottheiten  und  Personifikationen  als  obe- 
rer Abschlufs  der  Komposition  sowie  in  den 
unteren  Ecken  auf.  Gaia  und  Flufsgötter,  sel- 
tener Quellnymphen.  Okeanos  und  Thalassa 
liegen  dann  gewöhnlich  zwischen  den  Füfsen 
der  handelnden  Personen  oder  auch  unter  denen 
von  Gespannen  am  Boden,  während  Uranos- 
Caelus,  Helios  und 
Selene,  Gestirne, 
Wind-  u.  Berggöt- 
ter ihrem  Wesen 
entsprechend  in  der 
Höhe  erscheinen. 
Die  Gleichsetzung 
mit  dem  vertrete- 
nen Natuvkörper  ist 
dabei  oft  so  voll- 
kommen, dafs  z.  B. 
der  Ambos  des 
schmiedenden  He- 
phaistos  zwischen 
den  Knieen  der 
Gaia  steht  (Müller- 
Wieseler,  Denhn.  d.  a.  K.  2, 66, 841),  undEridanos 
den  stürzenden  Phaethon  in  seinem  Schofse 
(Millin,  Gal.  mijth.  27,  83  =  Matz-v. Dulm,  A.  B. 
i.  JR.  nr.  3315)  mit  offenen  Armen  aufnimmt.  Tra- 
jan  setzt  seinen  Fufs  auf  die  zwischen  den  Göttern 
des  Euphrat  und  Tigris  am  Boden  liegende  Ar- 
menia,  der  Flufsgott  des  Tiber  würgt  die  nieder- 
geworfene Dacia  und  kniet  auf  ihr  (Cohen,  Med. 
imp?  2  S.  21  und  71  Trujan  nr.  69  und  525; 
s.  Abbildung  10).  Ebenso  stehen,  um  einen 
Flufsübergang  anzudeuten,  Marcus  Aurelius  und 
Lucius  VeruB  auf  zwei  Flufsgöttern  (Collen,  Med. 
imp."  3  Luc.  Ver.  348  S.  205)  und  Domitianus 
vor  dem  Rhenus  (Cohen  a.  a.  0.  1  Domitien  503 
S.  511). 

In  welcher  Art   sich    die    spezifisch   römi- 


10)  Tiber  und  Daoia,  Münze 
des  Trajan  (nach  Cohen.  Med. 
imp."  2  S.  71  Trajan  nr.  525). 


sehen  Gestalten  des  Campus  Martius,  Circus 
und  der  Viae  aus  einander  entwickelt  haben, 
ist  schon  oben  Sp.  2131  f.  angedeutet  worden; 
die  Hafengottheiten  sind  offenbar  aus  den  Flufs- 
göttern durch  Beigabe  anderer  Attribute  (s.  ob. 
Sp.  2130)  hervorgegangen,  die  als  zarte  Jüng- 
linge dargestellten  Leimones  aber  mag  man 
des  grammatischen  Geschlechtes  von  Xsincäv 
wegen  als  Gegenbilder  der  vv^cpoci.  XsL^ooviäSsg 

10  geschaffen  haben. 

Eine  eingehendere  Betrachtung  erfordern 
die  Berggötter,  aus  denen  wieder  die  weib- 
lichen Bergpersonifikationen  als  einfache  Er- 
gänzung abgeleitet  sind. 

Als  Ergebnis  der  oben  Sp.  21 19  ff.  ange- 
stellten Einzeluntersuchung  ist  zu  bezeichnen, 
dafs  seit  der  hellenistischen  Zeit  in  allen  Gat- 
tungen von  Kunstdenkmälern  für  die  Darstel- 
lung von  Berggöttern  zwei  einander  ähnliche 

20  Typen  (der  sitzende  und  der  liegende)  regel- 
mäfsig  in  Gebrauch  waren,  die  beide  fast  aus- 
nahmslos (s,  Sp.  2119)  mit  perspektivischer 
Verkleinerung  verwendet  wurden,  und  dafs 
daneben  nur  ganz  ausnahmsweise  vielleicht 
auch  eine  freiere  und  individuellere  Behand- 
lungsart vorkommt,  bei  welcher  der  Berggott 
nicht  durch  jenes  eigentlich  malerische,  son- 
dern durch  das  rein  plastische  Mittel  der  Stel- 
lung zwischen  Caelus  und  Tellus  kenntlich  ge- 

30  macht  wird. 

Die  Reliefs,  auf  denen  sich  die  Hauptmasse 
der  Berggötter  ersterer  Art  findet,  gehören  nun 
sämtlich  selbst  auch  der  malerischen  Effekt  er- 
strebenden Gattung  an,  die  sich  zusammen  mit 
der  polylithenWandbekleidung  in  denDiadochen- 
reichen  entwickelt  hat  und  schon  völlig  ausge- 
bildet von  hier  aus  nach  Rom  gelangt  ist(Schreiber 
in  der  Arch.  Zeit.  38  1880  S.  154;  vgl.  unten 
Sp.  2136  Anm.).   Überall  ist  das  landschaftliche 

40  Element  offenbar  unter  dem  Einflufs  der  dort 
zuerst  selbständig  auftretenden  Landschafts- 
malerei besonders  betont,  wenn  auch  bei  einem 
der  ältesten  der  in  Betracht  kommenden  Reliefs 
(A)  die  auf  glattem  Hintergrund  aufliegenden 
Figuren  noch  streng  von  dem  landschaftlichen 
Beiwerk  getrennt  sind  (Übergangsstufe).  Aufser- 

X  dem   tritt  hier  zuerst  perspektivische  Verkür- 
zung und  Vervielfachung  der  Reliefpläne  hervor. 
Schon  hiernach  ist  also  die  Aufnahme  der 

50  Berggötter  in  die  Reliefkomposition  der  Dia- 
dochenzeit  zuzuweisen,  auf  diese  deuten  aber 
auch  die  Mythenstoffe  hin,  in  deren  Darstel- 
lungen Berggötter  auftreten,  da  es  meist  Liebes- 
scenen  sentimentaler  und  pikanter  Auffassung 
sind,  wie  sie  gerade  dort  ihre  spezifische  Aus- 
bildung erfahren  haben  (Schreiher  a.a.O.  S.  155). 
Vor  allem  gehören  hierher  die  16  Endymion- 
darstellungen  (nr.  2),  dann  aber  auch  Poseidon 
und  Amymone   (B),    Aktaion  (D),    das  Paris- 

60  urteil  (1),  Adonis'  (4)  und  Hippolytos'  Tod  (5), 
Polyphem  und  Galateia  (6),  der  Koraraub  (7), 
Hesione  und  Herakles  (8),  der  Raub  des  Gany- 
niedes  (11)  sowie  Pelops  und  Hippodameia 
(Bergnymphen,  Sp.  2127  nr.  4).  Für  mehrere 
dieser  Reliefdarstellungen  sind  aufserdem  schon 
von  anderer  Seite  Gemälde  als  Vorlagen  in  An- 
spruch genommen  worden,  so  für  nr.  2  durch 
V.  Syhel  oben  Bd.  1  Sp.  1248,  11;    für  Prome- 
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theus'  Befreiung  (3)  vielleicht  ein  solches  des  mit  denen  vielleicht  auch  noch  die  von  den 
Parrhasios  von  Blilchhöfer  und  Furtioängler  Philostraten  beschriebenen  Bilder,  sowie  einige 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2245,  24);  für  nr.  5  Wand-  pompejanische  Wandmalereien  mit  Berggott- 
bilder zur  Zeit  Alexanders  von  Sauer  (Bd.  1  darstellungen  in  Zusammenhang  stehen.*) 
Sp.  2685,  45;  vgl.  2684,  44ff.)  oder  der  Dia-  Wie  ich  oben  Sp.  2111  f.  bereits  dargelegt 
dochenzeit  von  Kalkmann  in  der  Arch.  Zeit.  habe,  mag  jedoch  auch  eine  gewisse  Beziehung 
41  1883  S.  39f.  u.  151;  endlich  für  die  Antho-  der  Berggötter  zu  dem  auf  den  Bergen  woh- 
logie  der  Kora  (I.  K.  7)  vielleicht  ein  Gemälde  neuden  Zeus  vorhanden  sein.  Denn  abgesehen 
des  Nikomachos  von  Overbcck,  Gr.  Kunstmytli.  von  den  beiden  in  Bezug  auf  die  Deutung 
3  S.  595.                                                                     10  zweifelhaften  Werken  I  und  K  (Sp.  2116)  finden 

Andere  sind  wenigstens  nachweislich  haupt-  sich  auch   sonst  einigemal  Darstellungen   des 

sächlich  von  Malern  behandelt  worden:    nr.  6  Zeus  ganz  in  der  für  die  Berggötter  als  unbe- 

nach   Weizsäcker,   Bd.  1   Sp.  1588;    nr.  8  nach  teiligter  Zuschauer  charakteristischen  Lagerung; 

demselben,    Bd.  1    Sj?.  2592,  64  ff.    und  Furt-  so  besonders  schon  auf  einem  Neapler  Vasen- 

■wäncjler,  Bd.  1  Sp.  2248,  20tf. ;  nr.  17  nach  Pa-  hi\A  {Heydemann,  Vasen  zu  Neapel  887),  das  der 

pasliotis    in   der    Arch.  Zeit.  11    1853   S.  33ff. ;  oberen  Hälfte  der  Zeichnung  der  Poniatowsky- 

B  und  D  nach  Stoll,  Bd.  1  Sp.  328,  39ff.;  216,  vase  {Miliin,  Gal.  myth.  52,  219)  verwandt  zu 

49ff. ;    die    Landung    der    Argonauten    (Ficor.  sein  scheint;  einer  Marsyasvase  {Arch.  Zeit.  21 

Cista)  nach   Seeligcr,  Bd.  1    Sp.  525,  45,    und  1869  Tf.  17)  und  auf  dem  Relief  des  Archelaos 

Älarsyas'  Wettstreit  nach  Overheck,  Kunstmytli.,  20  von  Priene,  der  Apotheose  Homers.     Dagegen 

Apoll.   S.  421;    vgl.   Furtwängler,   oben  Bd.  1  stützt  sich  die  entsprechende  Gestalt  auf  zwei 

Sp.  467,  62.    Die  Heraklescyklen,  wie  der  von  dieserMarsyasvase  nahestehenden  Darstellungen 

nr.  10,    gehören  der   Zeit  nach   Alexander  an  {Overheck,  Kunstmyth.,  Apoll.  S.  437 f.  und  443. 

(Bd.  1  Sp.  2251,  66),  der  Raub  des  Ganymedes  Atlas  Tf.  24,  25  u.  23)  auf  einen  Knotenstock, 

(nr.  11)    gleichfalls    der    entwickelten    Kunst  sodafs    wieder    eher  an    einen    Vorläufer    des 

{Weizsäcker,  Bd.  1   Sp.  1598,  27 ff.),    die  Sage  richtenden  oder  zuschauenden  Berggottes  ge- 

von  Mars  und  Hia  aber,  sowie  die  Auffindung  dacht  werden  darf.'-'*) 

der  Zwillinge  selbstverständlich  der  römischen  Vielleicht  sind  jedoch  auch  bereits  eigent- 

Zeit,   wenn   die  Darstellungen  auch   sicherlich  liehe  Berggötter  auf  einigen  rotfigurigen  Vasen 

nach  älteren  Mustern  komponiert  sind.               30  des  schönen  Stils  vorhanden,    bei   denen  be- 

ßetrachten  wir  nun  im  besonderen  die  äl-  merkenswerterweise  ebenso  wie  bei  vielen  Berg- 
testen Denkmäler,  auf  denen  Berggötter  vor-  götterreliefs  bereits  Gemälde  als  Vorbilder  vor- 
kommen, so  sind  dies,  abgesehen  von  den  zwei  ausgesetzt  worden  sind:  Die  Opferung  der  Iphi- 
nur  vermutungsweise  hierher  zu  ziehenden  per-  geneia  des  Timanthes  für  die  Darstellung  einer 
gamenischen  Werken  (F  u.  G),  alexandrinische  Amphora  mit  Maskenhenkelu  {Overheck,  Gal. 
Reliefs  (A.  B.  C?.  D.  E?)  des  3.  oder  2.  Jahr-  her.  Bildiv.  Tf.  14,  9;  vgl.  S.  314ff.)  und  ein  Ge- 
hunderts  v.  Chr.,  die  trallianisch  -  rhodische  mäkle  des  Timomachos  (?)  für  die  Zeichnung 
Gruppe  aus  dem  2.  Jahi-hundert,  der  Spiegel  einer  ruveser  Amphora  im  Museo  Borbonico 
aus  Bolsena  und  vielleicht  die  Ficoronische  {Overheck  a.a.O.  Tf.  30,  4;  vgl.  S.  735);  vgl. 
Cista,  die  um  250  v.  Chr.  gesetzt  wird.  Der  40  auch  Arch.  Zeit.  7  1849  Tf.  12.  Gerhard,  Ant. 
Zahl  nach  überwiegen  die  alexandrinischen  Bildw.  Tf.  31.  Mon.  d.  Inst.  4  1844  Tf.  14  und 
Werke,  und  auch  der  farnesische  Stier  deutet  oben  Sp.  2113  B.  Dennoch  ist  bei  diesen  Vasen 
in  den  die  Felsenbasis  belebenden  Gruppen  auf  die  Deutung  zu  unbestimmt,  als  dafs  daraus 
alexandrinischen  Einflufs,  wie  dies  ein  Vergleich  auf  ein  gesichertes  Vorkommen  von  Berg- 
z.  B.  mit  der  Basis  des  Nil  erkennen  läfst.  Wenn  Personifikationen  in  voralexandrinischer  Zeit 
also  auch  nicht  zu  entscheiden  ist,  in  welchem  geschlossen  werden  könnte,  wenn  auch  eine 
Verhältnis  der  Spiegel  (und  die  Cista?)  zu  Alexan-  den  Berg  selbst  vertretende  Gestalt,  wie  die 
drien  stehen,  so  dürfen  wir  dennoch  wohl  in  Schiedsrichterin  Aitne  schon  seit  Simonides 
Rücksicht  auf  das  Alter  dieser  erhaltenen  Werke 

annehmen,  dafs  sich  der  Berggott-Typus  spä-  50  *'  ^""^  ^""^  Sarkophagen,  die  allerdings  zum  grofsen 

testens  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  'f''^  ''""t'  ^f  ^p^*"*^"^  Zeit  angehören,  ist  die  Gestai- 

T             oj     IL         1     •   1     li    1     i  tuug    aller    dieser    Sceneu    schon    eine    so    durchaus   ty- 

dieser   Stadt   entwickelt   hat.  pische,    dals    ich    auch    deshalb    die    Vorbilder    dersel- 

Nun    sind    aber   die   Berggötter,     abgesehen  i,en  nicht,   wie   dies   Robert  im  Arch.  Jahrb.  5   1890  S.  223 

von   der   Verkleinerung,    nur   durch    ihre   Lage-  bei   einigen   thut,   erst  in   Gemälden   aus   dem  Ende   des 

rung   hoch    oben   im   Hintergruude    der   Darstel-  2.  oder   dem  Anfang    des   3.  Jahrhunderts  u.  Chr.  suchen 

lung  und  durch  die  Beigabe  eines  Baumes  oder  zu    dürfen    glaube.     Für    griechischen    Ursprung    dieser 

Zweiges,    den  sie  fassen,   von   den   schon   früher  Sarkophagkompositionen  spricht  aber  auch  der  Vergleich 

ebenfalls  teils  mehr  sitzend,  teils  völlig  lagernd  "J^*  '^^'^  f«^   der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v    chr. 

,       .     ,                   11,1        XII    c     ..±i                i          1  •  stammenden  griechischen  Sarkophagen  von  bidon  (s.  tr. 

typisch  ausgestalteten  Flufsgottern  unterschie-  „,.„^^^  .^   j,,^/^    ^^^^^  ^,3^^  ^  g^^^    j^t  ^^„^i^  ^.^  j^^u^f. 

den ;  die  sie  hauptsächlich  kennzeichnende  kleine  GO  bchandlung    in    der   Alexanderschlacht    bereits   in   ganz 

Bildung   kann   keinen   anderen  Grund  als  male-  maleriacbem  Sinne  gehalten  und  durch  verschiedene  Ab- 

rische  Perspektive,  wie  sie  seit  der  Blüteperiode  stufungen  eine  perspektivische  Wirkung    erstrebt,  sodafs 

der  attisch -ionischen  Malerei  voll  durchgeführt  ila«  ganze  Bild  bei   der   starken  Bomalung  wirklich  viel 

war,    haben:     somit    sprechen   alle   dargelegten  mehr  wie  ein  Gemälde  als  wie  ein  plastisches  Werk  wirkt 

Umstände  dafür,  dafs  dieses  für  beide  Haupt-  ("'"f;,^-  ''■  °;  ^'^'^^  .,-  n     ■     ^-     ■  ^        ^     « 

1                  1    •   1       1          T  i      •   1-      1       n/r      1          1         c  ,<  )  Ganz  unbedingt  durfte  eine  Einwirkung  des  Berg- 

typen  gleich  charakteristische  Merkmal  auf  Ge-  gottscl.emas  bei  dem  luppiter  eines  Bronzemedaillons  des 

malden    oder    nach    malerischen    Grundsätzen  Lucius  Verus  (Cohen,  Med.  imp.^  3  S.  197  Luc.  Ver.  291) 

behandelten    landschaftlichen   Reliefs    beruht,  anzunehmen  sein. 
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(s.  Sp.  2110)  in  der  Litteratur  bezeugt  ist,  und  aber  ist  es  denkbar,  dafs  in  einer  Zeit,  in  der 

Ortsnymphen    sicher    auf   rotfigurigen,    wahr-  die  alten  Naturgottheiten  zu  sittlichen  Mächten 

scheinlich  aber  auch  schon  auf  schwarzfigurigen  geworden  waren ,    ebenso  wie  für   die   hinim- 

Vasen  (s.  ob.  Sp.  2086  f.)  vielfach  auftreten.  lischen   Naturerscheinungen   auch  für   die   auf 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  nach  dem  der  Erde  thätigen  Mächte  neue  Bilder  ge- 
ersten  Vorkommen  der  als  Lokalbezeichnung  schaffen  oder  die  alten  so  umgestaltet  wurden, 
aufgefafsten  Flufsgötter  zu  erörtern.  Hier  haben  dafs  sie  einen  dem  entwickelten  Kunstsinn  ent- 
wir  von  der  bestimmten  Angabe  des  Pmtsanias  sprechenden  Ausdruck  des  ihnen  seit  Urzeiten 
(5,  10,  7)  in  Bezug  auf  die  Eckfiguren  des  olym-  innewohnenden  oder  zu  Grunde  liegenden  Natur- 
pischen  Ostgiebels  auszugehen.  Die  Zuverläs- lo  Substrats  bildeten.  Für  die  Ortsgottheiten,  meint 
sigkeit  dieser  Deutung  haben  B.  KeJcuIc  {Rhein.  nun  Petersen  {Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195),  sei 
Mus.  39  S.  490),  Wcüz  im  Programm  des  Semi-  dieser  zweite  Schritt  durch  die  Schöpfer  der 
nars  von  Maulbronn  1887,  Furtwängler  {Arch.  Giebelkompositionen  des  Zeustempels  zu  Olym- 
Jahrb.  6  1891,  2  S.  87.  Arch.  Anz.  1891  2  pia  und  des  Parthenon  gethan  worden;  und 
Sp.  70  f.  u.  94)  und  andere  bestritten.  Zuzu-  wirklich  zeigt  der  Kephissos  im  Westgiebel 
geben  ist  ihnen  ohne  weiteres,  dafs  es  sich  des  letzteren  durch  seine  flüssigen  Formen 
hier  nicht  um  abstrakte,  nichts  als  den  Ort  und  die  hingegossene  La^e  sowie  durch  seine 
der  Handlung  andeutende  Lokalpersouifika-  gesamte  das  vom  Flufs  hervorgerufene  üppige 
tionen  handelt,  deun  das  ist  bei  Tempelskulp-  Gedeihen  versinnlichende  Körperbildung  deut- 
turen  dieser  Periode  überhaupt  selbstverständ-  20  lieh ,  dafs  dabei  die  Vorstellung  des  natür- 
lich. Was  aber  Walz  a.  a.  0.  S.  23 ff.  gegen  liehen  Flusses  ebenso  wie  später  beim  Nil  im 
ihre  Auffassung  als  Schutzgötter  des  Landes,  Braccio  nuovo  des  Vatikan,  der  vielleicht  gleich- 
die  dem  Wettkampfe  um  die  Herrschaft  über  falls  aus  einem  Tempelgiebel  (der  Isis  zu  Alexan- 
dasselbe,  ebenso  gut  wie  Pelops  und  die  übrigen  drien?)  stammt,  auf  die  Phantasie  des  Künstlers 
Landesbewohner  mit  gespannter  Aufmerksam-  eingewirkt  hat*),  während  im  Ostgiebel  in  den 
keit  folgen,  vorbringt,  ist  ohne  allen  Belang.  Gestalten  des  Helios  und  der  Selene  deutlich 
Gerade  das  Ländlich -Derbe  in  ihrem  Wesen,  der  Aufgang  und  Untergang  des  Gestirnes  selbst 
das  ihm  besonders  auffällt,  charakterisiert  sie  zur  Darstellung  gebracht  ist.  Dafs  dieser  Ge- 
als  die  vom  derben  Landvolk  verehrten  Götter  danke  wirklich  zum  erstenmal  gerade  in  diesen 
niederen  Ranges,  als  die  Genossen  Paus  iiad  30  erhaltenen  Werken  zur  Ausführung  gekommen 
der  Satyrn.  sei,  kann  jedoch  bei  der  geringen  Kenntnis,  die 

Die  Lagerung  ist,  so  sehr  sie  auch  ihrem  wir  von  den  sonstigen  Giebelkompositionen  jener 
Wesen  entspricht,  hier  sicher  zunächst  durch  Zeit  besitzen,  natürlich  nicht  behauptet  werden, 
die  Notwendigkeit  der  Ausfüllung  der  Giebel-  Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die  Annahme  an- 
ecke veranlafst  (vgl.  Helios  und  Selene  im  derer  Ortsgottheiten,  und  zwar  insbesondere  von 
Ostgiebel  des  Parthenon)  und  somit  dem  Berggöttern,  in  jenen  Giebelkompositionen,  wie 
schöpferischen  Gedanken  eines  bedeutenden  sie  yoii  Brunn  m  den  Sitzungsber.  d.  ^Iimchener 
Künstlers,  nicht  der  schematischen  Anwen-  Akademie  1874  2  S.  24f ,  Treu  in  d.  Arch.  Zeit. 
düng  eines  bereits  bestehenden  Typus  ent-  34  1876  S.  181,  Waldstein  in  den  Essays  on  the 
Sprüngen.  Auch  der  Einwand,  dafs  gelagerte  40  art  of  Pheidias  S.  172 ff.  und  Loeschcke  in  dem 
Flufsgötter  nicht  auf  Vasenbildem  erschienen,  Progr.  d.  Univers.  Dorpat  1885  gemacht  worden 
wird  durch  die  von  Walz  selbst  angeführte  ist.  Als  Haupteinwand  gegen  diese  Auffassung 
Hydria  {Welcher,  A.  D.  3  Tf.  23,  1)  widerlegt,  gilt  noch  immer  der  Umstand,  dafs,  wie  wir 
denn  die  geringe  Erhebung  des  Ismenos  (s.  ob.  oben  gesehen  haben,  Berggötter  für  die  Ent- 
Sp.  2087)  ist  durch  die  Rücksicht  auf  die  gegen-  stehungszeit  derselben  sonst  nicht  sicher  nach- 
übersitzende  Thebe  bedingt,  sonst  aber  ist  der  weisbar  sind. 

Flufsgott  durchaus  dem  später  gewöhnlichen  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  noch  in 
Typus  entsprechend  aufgefafst,  wenn  er  auch  Rücksicht  auf  die  ganze  Bildung  die  Deutung 
keine  Nachbildung  des  Kephissos  sein  mag,  wie  der  sonst  Theseus  oder  Dionysos  genannten 
Petersen,  Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195,  1  ver-  50  Gestalt  im  Ostgiebel  des  Parthenon  als  Berg- 
mutet hat.*)  Thebe  und  Ismenos,  die  mit  Span-  gott  Olympos.  Durch  das  feste  Gefüge  seines 
nung  dem  Drachenkampf  zuschauen,  haben  an  Körperbaues  steht  er  sowohl  zu  den  fliefsenden 
diesem  eben  genau  dasselbe  Interesse,  welches  Formen  des  Kephissos,  als  zu  dem  breit  und 
Inachos,  Kephisos  und  Asterion  in  Mykene,  ruhig  gelagerten  Alpheios  und  dem  beweglichen 
Alpheios  und  Kladeos  in  Olympia,  Kephissos,  Kladeos  in  scharfem  Gegensatz.  Ja  er  könnte 
Ilissos  und  Kallirrhoe  in  Athen,  die  Richterin  geradezu  als  Vorbild  für  die  später  tj^^isch  ge- 
Aitne  in  Sicilien  und  endlich  auch  der  Berg-  wordenen  jugendlichen ,  gelagerten ,  nackten 
gott  Tmolos  am  Wettstreit  ihrer  Landesgötter  Berggötter  gelten.  Ist  doch  auch  der  Felsen, 
bethätigen.  Nur  die  Verflachung  dieser  Vor-  auf  dem  er  ruht,  wie  mehrfach  bei  Berggöttern, 
Stellung  zu  einer  blofsen  Ortsbezeichnung  ge-  co  mit  einem  Tierfell  und  Gewand  bedeckt;  eine 
hört  entschieden  der  späteren  Zeit  an,  das  wahrscheinlich  zugehörige  Hand  {Overbeck, 
Vorbild  ist  alt  und  bedeutungsvoll  Dafs  Plast.^  1  S.  305)  hat  eine  gebogene  Bohrung, 
unter  dieser  Voraussetzung  die  Behandlung  als  ob  sie  einen  Zweig  aus  Metall  gehalten 
dieser  Gestalten  noch  keine  schematische  ge- 
wesen sein   kann,   ist  selbstverständlich.     Wohl  .      *^  ^'°'''   Füllhorn,   Schilfstengel  und  andere  äuTser- 

liehe  Attribute  sind  Notbehelf  einer  späteren  Zeit,  welche 

*)    Die   Bezeichnung    der   Figur   als   Ares    halte    ich  die  menschliche  Gestalt  selbst  nicht  mehr  charakteristisch 

durch  den  Vergleich   mit   der  Vase  des  Assteas  (s.  oben  zu  behandeln  vermochte,  und  deshalb  bei  diesen  Werken 

Sp.  2087)  für  ausgeschlossen.  nicht  zu  erwarten. 
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hätte;  der  rechte  Arm  ist  vielleicht  auf  einen  Aitolos,  der  ein  Sohn  des  Amphiktyon  war 
Ast  aufgestützt  gewesen  (vgl.  ob.  Sp.  2115  Z.  3.  {Scymn.  590.  Stejyh.  B.  ^va%og),  oder  des  Am- 
Sp.  2118  nr.  14  u.  15^.  Overbeck  a.  a.  0.  Petersen,  phiktyon  selbst  {Flutarch.  a.  a.  0.).  Schol.  Find. 
Die  Kunst  d.  Fheidias  S.  117);  auch  findet  sich  Ol.  9,  96  nennt  den  Lokros  einen  Sohn  des  Am- 
Olympos  ähnlich  auf  Münzen  von  Prusa  (s.  ob.  phiktyon,  des  Sohnes  des  Zeus;  sonst  gilt  Ara- 
Sp.  2123)  und  einem  Gemälde  des  Philostrat  phiktyon  allgemein  als  Sohn  des  Deukalion  und 
{lmag.l,2Q  S.401).  Die  Lagerung  dem  Sonnen-  der  Pyrrha  (s.  unter  Amphiktyon  Bd.  1  Sp. 304). 
gott  gegenüber  deutet  aber  vielleicht  an,  dafs  Nach  Plutarchos  a.  a.  0.  war  Lokros  Gemahl 
der  Gott  auf  dem  Abhang  seines  vielgipfeligen  der  Kabye  und  Vater  eines  jüngeren  Lokros, 
Berges  zuerst  den  emporsteigenden  Helios  er-  lo  nach  Eustathios  a.  a.  0.  aber  Vater  des  Opus, 
schaut  (vgl.  Hom.  11.  2,  48)*);  endlich  bildet  Lokros  herrschte  über  die  Leleger  gegenüber 
der  Vertreter  des  irdischen  Olymposgebirges,  von  Euböa  und  nannte  sie  nach  sich  selbst 
über  das  die  Götter  auch  nach  Verlegung  ihres  Lokrer  {Scymn.  587  ff.).  Zeus  hatte  diese  einst 
Aufenthaltsortes  in  den  Himmel  selbst  ihren  als  von  der  Erde  aufgelesene  Leute  dem  Ahn- 
Weg  auf  die  Erde  herab  nehmen  (ifom.ftZ.  5, 50;  herrn  des  Lokros,  Deukalion,  gegehen  (Eesiod. 
vgl.  11,  316  und  Mackrodt,  Der  Olymp  in  Ilias  bei  Strabon  7,  322:  „r'jtot  yaQ  ÄonQog  Äsliyoiv 
w.  Ot?2/ssec  S.  15 ff.),  die  natürlichste  Verbindung  riyiqoazo  kacäv,  |  xovg  qcc  nots  KQovidi^g,  Zsvg 
zwischen  dem  Schauplatz  der  Athenageburt  und  äq)Q-t,ta  (irjSsa  sldwg  |  Is-nzovg  s-a  yairjg  Xaovg 
der  irdischen  Welt,  welcher  die  davoneilende  tcöqs  Jivv.ccUcovt,'-^  [vgl.  Göttling,  Hesiodi  fr.  35] ; 
Iris  dieses  Ereignis  zu  verkünden  im  Begriff  ist.  20  s.  Bd.  1  Sp.  994.    Pind.  Ol.  9,  68  ff.  und  Scholl.). 

Sonst  werden  wohl  auch  im  Westgiebel  des  Wie  Pindaros  erzählt  {Ol.  9,  85 ff'.),  hatte  Opus, 

Zeustempels  zu  Olympia  mindestens  die  beiden  König  der  Epeier  in  Elis,  eine  schöne  Tochter; 

Eckfiguren  trotz  ihrer  etwas  auffälligen  Beklei-  diese  entführte  Zeus  nach  dem  Mainalongebirge 

düng  als  zuschauende  Ortsnymphen  betrachtet  in   Arkadien    und    gesellte   sich  ihr  in  Liebe, 

werden  müssen  {Treu  im  Arch.  Jahrb.  6  1891,  Er  brachte  danach  das  schwangere  Weib  dem 

2  S.  105.  Arch.  Anz.  ^  Sp.  142;  dagegen  jF'wrt-  kinderlosen   Lokros    als  Ehgemahl,    und    dort 

wänyler   im  Arch.  Anz.  1891  2   Sp.  70  f.  u.  94),  gebar  sie  einen  Sohn.     Lokros  freute  sich  des 

wie   solche  ja  auch  auf  Vasenbildern    häufig  Kindes   und   zog  es   als   sein  eigenes   auf;    er 

vorkommen  (s.  ob.  Sp.  2086  f.).  nannte   es   nach  dem  mütterlichen  Grofsvater 

Andere  Gestalten  der  olympischen  Giebel-  30  Opus  und  übergab  ihm  Stadt  und  Volk  zu  be- 

gruppen  sind  von  Milchhöfer  {Im  neuen  Ueich  herrscheu.      Pindaros   nennt   den  Namen    der 

1874  S.  491)  und  Loeschcke  {Progr.  d.  Univers.  Tochter    des    Opus    nicht    ausdrücklich;    die 

Dorpat  1885  und  1887)   als   Ortsgottheiten  in  Scholien    verstehen    in    ihr    die    Protogeneia, 

Anspruch  genommen  worden.     [Steuding.]  welche  gewöhnlich  als   die  Tochter  des  Deu- 

Lokros  {AozQog),  1)  Sohn  des  Zeus  und  der  kalion    und   der  Pyn-ha   gilt  {Pherekydes  bei 

Maira,    der    Tochter  des    argeiischen    Königs  Schol.  Pind.  Ol.  d,Bß;  \g\.  Schol.  zu  vv.  62.  64. 

Proitos  und  seiner  Gemahlin  Anteia.      Maira  72.  79.  85;  vgl.  Schol.  Ap.  Rh.  4,  1780),  und 

war    als   Jungfrau    im    Gefolge    der    Artemis;  Pindaros  selbst  nennt  sie  a.  a.  0.  v.  61  im  Zu- 

nach  dem  Liebesverhältnis  mit  Zeus  wurde  sie  eammenhange  mit  diesen  und  bezeichnet  Opus 

von  der  Göttin  erschossen.    Lokros  soll  in  Ge-  40  als  die  Stadt  der  Protogeneia.   Nach  Aristoteles 

meiuschaft  mit  Zethos  und  Amphion  Theben  (bei  Schol.  Pind.  Ol.  86)  hiefs  die  Tochter  des 

erbaut  haben,  Pherekydes  bei  Schol.  Hom.  Od.  Eleierkönigs  Opus  Kambyse,    ein  Name,   der 

11,  325  {Müller,  Fragm.  H.  Gr.  1  S.  91).   £u-  offenbar  dem  bei  Plutarchos  {Qu.  Gr.  15)  über- 

stathios  zu  Odyssee  11  p.  1688,  64.  lieferten  Kabye  entspricht.  —  Von  Lokros  wird 

2)    Sohn    des    Physkos    {Hekataios  a.  a.  0.  weiter  erzählt,   dafs   er  mit  seinem  Sohne  in 

Eustathios  zu  II.  2  p.  277,  17.     Hekataios  bei  Zwiespalt  geriet.     Er  beschlofs  daher,  diesem 

Herodianos  tisqI  fiov^Qovg  li^smg  2  p,  41  s.  v.  die  Herrschaft  zu  überlassen    und  selbst  mit 

'AoKog  [vgl.  Müller,  Fragm.  Hist.  Gr.  1  p.  26],  einer  Anzahl  von  Bürgern  auszuwandern.    Als 

wo  die  Lesart  "itav  äs  zu  Anfang  verderbt  ist,  er  nun  deshalb  das  Orakel  befragte,  erhielt 
vielleicht    aus    "icovog;     Lehrs:    ecov   ös)    oder  50  er  die   Weisung,    da  eine   Stadt   zu  gründen, 

Physkios  {Plutarch.  <^u.  Gr.  15),  der  Enkel  des  wo  er  von   einer   hölzernen  Hündin    gebissen 

*)  Vielleicht  ist  auch  ein  Vergleich  mit  dem  Keiief  werden  würde.     So   war  er  in  die  Gegenden 

bei  Labm,  M<cs.  d.  Mantova  3  Tf.  13  zulässig.    Hier  er-  westlich    vom   Parnafs   gekommen,    und    dort 

scheint  Uuks  oben  Helios  auf  dem  emporfahrenden  Vier-  geschah   es,    dafs    er   auf    einen  Hagedorn   {kv- 

gespann,  halb  unter  diesem  ein  auf  dem  Boden  gelagerter  voaßaTOg)   trat  Und   infolge   der  Verletzung   des 

Mann,    dessen   rechter   vorgestreckter  Arm   abgebrochen  Fulses    sich     genötigt    sah,     mehrere    Tage     ZU 

ist.    Das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper,  den  linken  verweilen.    Während  dieser  Zeit  lernte  er  das 

^"l\  ^'t  ^„^f"^*f'  und  den  Hinterkopf    sonst  ist  er  ^^^^  kennen;  er  blieb  daselbst  und  gründete 

nackt,     iiii  hat  vollen  Bart  und  lockiges  Haar  und  ruht  n,       i     ■  i  Vt         ü  i    i-  ^  oi..  m 

auf  dem  linken  Ellenbogen.  Über  ihm  schwebt  Phos-  Ptjskeis  und  Hyantheiaund  die  anderen  Städte 
phoros,  hinter  ihm  einer  der  Dioskuren,  während  der  60  der  westlichen  oder  ozolischen  Lokrer,  die  seme 

andere  rechts  hinter  der  hiuabfahrenden  Beleno  erscheint.  Unterthanen   wurden,   Eustath.  II.  2    p.  277,  17 

In   der    Mitte   befinden  sich  luppiter,  luuo,  Minerva  und  und    Plutarch.    Qu.    Gr.    15     (wO     statt    slg    TtjV 

eine   Göttin    mit    Füllhorn.      Dem   am   Boden   Liegenden  tTiQav    SäXccOGav    ZU    lesen     ist:     dg    TCC     TtQOg 

entspricht  keine   andere  Gestalt.    Im  Text  S.  77  wird    er  ^^^^^^V  xoi  HdovaGGoi;   dies   geht   aU8  EllSttt- 

lur  uceanus  erkUirt,  er  ist  iedoch  durch  nichts  als  solcher  ^i  •        i  ^  i„i  j  iu 

,.hn,-ntt«ri=,v,f      1     •  ■"■  ■'°""''" ''"'^^"  "'''"'' *""'"'-  thtos  hervor,  der  unverkennbar  aus  derselben 

charakterisiert  und  erinnert  vielmehr  stark  au  den  ülym-  ,-,       ,,  i  ..'..,.     t^  •  ,  i     •    j.7  •      ^       r,^  o 

POS   des   Parthenon;    vgl.  auch  Mon.  d.  Inst.  4   1844   Tf.  9  Quelle  schoptt),  I>tdymOSbeiAthenaiOS2^.10C. 

den  Sarkophag  von  Monticeiii  und  dazu  Ä i;>wm  in  den  —  Es  zeigt  sich  aus  dem  Überlieferten,   dafs 

Annan  lü  s.  isti  — 200.  in  der  Geschichte  dieses  Lokros  drei  Züge  zu 
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scheiden  sind.  Erstens  die  Herkunft  von  Deu-  unserer  Münze  dargestellt  ist.  Sollte  diese 
kalion  und  Pyrrlia  und  die  Herrschaft  des  Lo-  Annahme  richtig  sein,  so  ist  die  Stadt  der 
kros  über  die  aus  der  Steinsaat  erwachsenen  Longanaier  verschieden  von  der  nach  Diod. 
Leleger,  eine  Sage,  welche  den  Glauben  an  die  24,  6  im  Gebiet  von  Katana  (in  der  Mitte  der 
Autochthonie  der  östlichen  Lokrer  voraussetzt.  Ostküste)  gelegenen  Festung  Longon,  der 
Zweitens  die  Geschichte,  wie  der  Sohn  der  epei-  Gardner,  Cat.  of  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Sicily 
ischen  Königstochter  dorthin  kommt,  Landes-  p.  96  nr.  1  offenbar  unsere  Münze  zuweist, 
könig  wird  und  natürlich  der  Stadt  Opus  den  wenn  er  auf  ihr  das  Haupt  des  das  Gebiet 
Namen  giebt,  mythische  Ausdrucksweise  für  von  Katana  durchfliefsenden  Amenanos  er- 
den Zusammenhang   der  Epeier  von  Elis,  wo  lO  kennt.     [Drexler,] 

ebenfalls  eine  Stadt  Opus  erwähnt  wird  {Steph.  Lordon  {AöqSwv,  so  nach  Pape-Benseler  und 

By2.  s.  V.    Biod.  14,  17.    Strabon  9,  425)   und  der    Didot- Ausgabe    des    Stephanus,    während 

wo  dem  in  den  Schollen  zu  Find.  Ol.  9,  64.  85  Schweighäuser,  Dindorf,  Meineke  äoqScö  schrei- 

als  Flufsgott  bezeichneten  König  Opus    auch  ben),  der  Daimon  der  ?.ÖQda)at.g,  eines  unzüch- 

das  oberhalb  Pylos  in  den  Peneios  strömende  tigen   Schemas   des   Coitus   (vgl.   Codicis  Am- 

Flüfschen  gleichen  Namens  entspricht,   ScJiol.  hrosiani  222  Scholia  in  Theocritum  ed.  Ziegler 

Find.  Ol.  9,  64    iv   "Hlidi  notafiog ,    dagegen  p.  41    zu  Id.  5,  43:   vßcocLg    Kai    KVQzwGLg   nal 

Schol.   Ap.  Fh.   1780    7tota(i6g  AoyiQtSog;    vgl.  lÖQdcoGig  ncc^q'  Xägdcoaig  yaQ  sott  z6  s^TtQoa- 

E.  Curtius,  Feloponnesos  2,  107,  44.  Drittens  &sv,  vßcoaLg  zb  kuzcc  zijv  KScpaXrjv  nqo  zrjg 
endlich  die  ßesiedelung  des  westlichen  Lokris  20  ^a;^fcas  ncc&og,  Hvqzaaig  ds  zb  fisaov  zfig  qü- 
und  die  Gründung  ozolischer  Städte,  von  denen  x^^s),  wird  erwähnt  zitsammen  mit  dem  Or- 
Physkos  seinen  Namen  vom  Vater  des  Lokros  thanes,  Konisalos,  Kybdasos  (s.  d.)  und  Keles  von 
erhielt  (s.  unter  Physkos),  durch  Lokros  selbst,  dem  Komiker  Piaton  im  ^dwv,  Athen.  10, 
wiederum  mythischer  Ausdruck  für  eine  Ein-  442'*.  Comic.  Att.  Frg.  ed.  Kode  1  p.  648  f. 
Wanderung  der  ozolischen  Lokrer  vom  östlichen  fr.  174  {ÄÖqSayvL  dgcuxii'^).  Michaelis,  A.  E. 
Stammlande  her.  Die  merkwürdige  Erzählung  M.  Oe.  1  p.  87  bezeichnet  als  Lordon  eine 
von  dem  Hagebuttenstrauche  {-Awöa^azog)  läfst  Herme  auf  dem  Relief  der  Villa  Albani  bei 
auf  dionysische  Beziehung  schliefsen.  Denn  Zoega,  Bassirilievi  Tav.  80.  Eine  Herme  des 
mit  dem  hölzernen  Hunde  wird  der  Weinstock  Priapos  „in  der  Haltung  der  ild^^ojcis"  befin- 
gemeint  sein,  wie  aus  der  Sage  hervorgeht,  30  det  sich  nach  Wieseler,  Philologus  p.  229  im 
dafs  dem  lokrischen  Landeskönige  Orestheus,  Museum  zu  Stockholm  (nr.  158).  [Drexler.] 
ebenfalls  einem  Deukalioniden,  eine  Hündin  Lorius.  2^as^t  des  P/«7oca/MS  zum  25.  Februar 
ein  Stück  Holz  geboren  habe,  das  Orestheus  {C. I. L. 1  S. 336):  Lorio.  c(ircenses) mfissus) Xll. 
vergrub  und  beim  nächsten  Frühling  daraus  ilfommsew  im  C.  J.  i.  1  S.  387  zum  25.  Februar: 
einen  Weinstock  erwachsen  sah;  von  den  'Dei  nomen  tertio  casu  hie  nos  habere  certum 
Sprossen  (öjoi)  des  Weinstocks  sollen  die  ozo-  est,  quem  exiguo  in  honore  fuisse  ostendit  nu- 
lischen  Lokrer  ihren  Namen  bekommen  haben  merus  circensium  ex  solito  dimidiatus.  numen 
{Paus.  10,  38,  1;  vgl.  Hekataios  bei  Athenaios  vero  sie  dictum  novi  nuUum  nee  suppetit  cor- 
2    p.  35).      Für    die   Deutung    der  Hündin  ist  rectio  probabilis.'     [R.  Peter.] 

übrigens  auch  auf  die  Sage  von  der  Erigone  40      Losna  =  Luna  (s.  d.). 

hinzuweisen,   wo   die  Hündin  Maira  schon  im  Lotis  {AcozCg),  eine  Naiade,  welche,  von  dem 

Altertum    auf    den    Seirios    gedeutet    wurde.  lüsternen  Priapos  verfolgt,  in  den  Lotosbaum 

„Der  hölzerne  Stock  kann  Wein  auch  geben":  verwandelt  wurde  (Ov.  Fast.  1,  415 ff.    Met.  9, 

nämlich  wenn  die  Hundstagsglut  ihre  Wirkung  347 f.    Serv.  Verg.  G,  2,  84,  wo  sie,   wie  Myth. 

thut.    Dionysosdienst  im  westlichen  Lokris  ist  Vat.  2,  126,   Lotus  heifst).     Der  Name  Acozco, 

bezeugt;  in  Physkos  heifst  ein  Monat  Diony-  (7. /.  ör.  nr.  6784  bezeichnet  wohl  dieselbe  Per- 

sios  (  W escher -Foucart,  Inscriptions  de  Belphes  son,  wenn  nicht  z/corw  zu  lesen  ist  (vgl.  Böckh 

n.  186).    Vgl.  O.  Müller,  Prolegomena  S.  2231f.  p.  1271).     [Schirmer.] 

Fhein.  Mus.  1834  2  S.  176 ff.  Deimling,  Leleger  Loto  (Acozw),  s.  Lotis. 

S.  141.     [Weniger.]  50      Lotophagen.  Als  OdysseusMaleia  umschiffen 

Longanos.    Auf  einer  Silbermünze  der  Lon-  will,  treibt  ihn  ein  Nordsturm  aus  seiner  Bahn 

ganaier  in  Sicilien  {MiHingen,  Sylloge  of  anc.  gen  Süden,   vorbei  an  Kythera.     Neun   Tage 

unedited  coins  p.  27   PI.  1,  10.     Cat.  of  greek  Wellen  und  Winden  preisgegeben,  landet  er 

coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  96  nr.  1.  Uead,  endlich  an  der  Küste   der  Lotophagen,    eines 

H.  N.  p.  132)  ist  auf  dem  Revers  das  gehörnte  friedlichen  Volkes,  das  sich  von  der  Vergessen 

Haupt   eines  jugendlichen  Flufsgottes   darge-  bringenden  Frucht  des  Lotos  nährt.    Die  Macht 

stellt.      Ein    Flufs    Aoyyavog    (so    accentuiert  der  wunderbaren  Speise   zeigt  sich  alsbald  an 

Holm,    Aoyyavog  Forhiger)   wird    von   Polyb.  den  Boten,   die  zu  den  Eingeborenen  gesandt 

1,  9   in  der  Mylaiischen  Ebene   erwähnt  und  werden.     Freundlich  empfangen  und  bewirtet, 

von  Cluverius,  Sic.  ant.  lib.  2  c.  5  p.  103,  dem  60  vergessen  die  Griechen,  welche  vom  Lotos  ge- 

Mannert  9,  2  p.  277 f  und  Forhiger  in  Paulys  nossen  haben,    die  Rückkehr  zu  den  Ihrigen, 

F.  E.  4  p.  1143  folgen,  an  der  Nordostküste  Heimat  und  Vaterland;  mit  Gewalt  mufs  Odys- 
zwischen  Mylai  und  Tyndaris  (also  westlich  seus  sie  fortziehen,  um  eilends  in  See  zu  stechen 
von  Mylai),  von  Holm,  Gesch.  Sicil.  i.  Altert.  und  dem  Bann  zu  entfliehen.  Was  Homer  Od. 
1  p.  345  östlich  von  Mylai  angesetzt.  Diodor  9,  82  —  104.  23,  311  dergestalt  erzählt  hatte, 
22,  13  nennt  ihn  Aoizavog.  Aus  dem  Namen  lebte  unverändert  fort  bei  Griechen  und  Rö- 
des  Flusses  möchte  man  folgern,  dafs  er  das  mern  (z.  B.  Tibull  4,  1,  55.  Hygin  fab.  125), 
Gebiet  der  Longanaier  durchtlofs  und  also  auf  „Lotus  essen"  oder  „das  Schicksal  der  Loto- 
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phagen  teilen"  uucl  dergl.  ward  eine  beliebte  vermitteln  zu  wollen,  wenn  er  die  Lotopbagen 

Redewendung   für   „vergessen",    vgl.  Xenoph.  vom  fernsten  Westen  bis  nach  Kyrene  wandern 

An.  3,  2,  25.    Plat.  Bep.  8,  560  C  nebst  Schol.  läfst.   —  Von  neueren   Gelehrten,  über  deren 

Luk.  merc.  cond.  8.    Saltat.  3.    Nigrin.  3  u.  38.  Ansichten  unter  Odysseus  im   Zusammenhang 

Plut.repugn.  Stoic^.  Anth. Pal.  Ib,  12.  Gramer,  referiert  wird,  halten  die  meisten  daran  fest, 

Anecd.  Paris.  4,420.  Apost.\\,2.  Cic.  ad  faniil.  dafs  der  Dichter  oder  doch  derjenige,  der  den 

7,20.    Amm.  Marc.  14,6,21  u.a.     Eine  Be-  heutigen  Zusammenhang  der  0%ssee  geschaiFen, 

reicherung  der  Jwmerischen  Angaben  liegt  nur  an  Libyen  gedacht  habe  (z.  B.  Völc].:er,  Homer. 

in    der  Notiz,    die    Lotophagen    hätten    sechs  Geogr.  110.    UJcert,  Bemerkungen  über  Homers 

Monate  hindurch  des  Schlafes  gepflegt,  Stepli.  lo  Geogr.  28.     Nitzsch,   Erklärende  Anmerk.  zur 

Byz.  s.  V.  FtQiiKQa   nach  Arist.  mir  ab.  —  Die  Odyss.  3.  21  ff.     v.  Wilamowitz,  Homer.  Unter- 

Heimat  des  Märchenvolkes   suchten   die  Alten  suchungen  164),   jedoch  findet   auch   der  alte 

in    verschiedenen    Gegenden.     Wer  Odysseus'  Ansatz   am   grofsen  westlichen   Ocean  Vertei- 

ganze  Irrfahrt  in  das  mittelländische  Meer  ver-  diger  (z.  B.  Hcrgt,  Quam  vere  de   Ulixis  erro- 

legte,  wurde  durch  die  Erwähnung  jenes  Nord-  ribus  JEratosthenes  iudicaverit.    Erlangen  1887 

windes,  der  ihn  von  Maleia  nach  Kythera  ab-  p.  lOf.);  andere  weisen  die  ganze  Fragestellung 

lenkte,   auf  Libyen   gewiesen;    dort  fand  man  zurück   (z.  B.  Seeck,  Quellen  der  Odyssee  299). 

auch  Lotos  oder  mit  dem  homerischen  Lotos  zu  Eine    allegorische    Deutung    des    Lotophagen- 

identificierende,  fruchttragende  Bäume.     Dem-  abenteuers  bietet  Schol.  Od.  9,  89  nach  Hera- 
gemäfs  versetzte  man  die  Lotophagen  an  die  20  kleitos,  eine  arg  rationalistische  Krichenbauer , 

libysche   Küste,   unmittelbar    östlich    von   der  Die  Irrfahrt  des  Odysseus  als  eine  Umschiffung 

kleinen    Syrte,     um    Leptis    Neapolis    herum  Afrikas  erklärt.    Berlin  1877  S.  43  ff.     [Jessen.] 

{Herodot    4,   177f.    183.     Skyl.    llO.      Dionys.  Loima  =  Luna  (s.  d.). 

Per.   206    nebst    Erklärern    und    Übersetzern),  Loxias  {Äoi,iag),  1)  Name  des  Apollon,  der 

—  oder    an   die   grofse   Syrte  bei  dem  Hafen  einzige  Name  des  Gottes,  der,  soviel  ich  sehen 

^ilaivwv   ßco^oC  {Plin.   5,  28.     Solin.   27,  43),  kann,  nie  mit  'AnöXXwv  verbunden  sich  findet; 

zwischen   ßoreion   und   Phykus  {Mela  1,  7,  5),  denn  Acsch.  Choeph.  545  yfo|in:?,  ccvcch,  'AnöXltov, 

bis  Kyrene  {Artemidor  h.  Strab.  3,157.  17,829.  fiuvzig  dipivdrjg  ist  Loxias  nicht  Beiname  zu 

Eustath.  Od. -p.  1616,  iO),  —  oder  an  die  kleine,  Apollon.      Der    Name    Loxias    bezeichnet    den 
daher  Lotophagitis  genannte  Syrte  {Strub.  17,  30  Apollon  fast  ausschliefslich  (Ausnahmen  siehe 

834.    Eustath.  Dionys.  Per.   198);    von  Libyen  unten)   als   den  weissagenden    Gott,    Pind. 

sprechen  auch  Schol.  Od.  9,  81  u.  84.  Anth.  Pal.  Pyth.  3,  28.   11,  5.    Isthm.  7,  49.    Herod.  1,  91. 

11,  284.  Sil.  Ital.  3,  310 f.,  hierher  gehören  die  4,  163.     Orpli.  hymn.  34,  7;    besonders  häufig 

Sondernamen  des  Volkes  Alachroes:  (PZm.  5, 27)  findet  er  sich  bei  den  Tragikern  Aesch.  Ag. 

und  Evehidai  {Philist.  hei  Steph.  Byz.  8.  v.'Eqs-  1027.  1162.  1165,     Choeph.  1036.  1056.     Eum. 

ßLÖcci).    Andere  dachten  an  eine  vor  der  kleinen  461.  748.     Soph.  Oed.  B.  410.  853.  994.     Eur. 

Syrte  liegende  Insel,  an  Meninx,  wo  nach  Strab.  Andr.  51.  El  1266.  Iph.  Taur.  943.  1013.  1281. 

17,  834  ein  Altar  des  Odysseus  stand  und  der  Ion  36.  67.  188.  425.  531.  774.  781.  931.  1218. 

Beiname    Lotophagitis    auf     die    Lotophagen  1347.  1540.     Orest.  165.  268.  285.  419.    Troad. 
hinwies   {Eratosth.   bei    Plin.  5,  41.    Polyb.  1,  40  356.    Phoen.  409.    Arist.  equ.  1047.  1072.     Die 

39,2.34,3,12.  Strab.  1,26.  S,lb7.  Agathem.22.  Weissagungen  des  Apollon  heifsen   Ao^iov 

Anonym,  stadiasm.  maris  magni  103.  112.  124.  xqrioiioi,   Aesch.  Choeph.  261.    Eur.  El.  399. 

Schol. Plat.Bep.S,b60C.  Eustath.Od.\).1616,%Z.  Heraklid.  102S.  Phoen.  1703;  Äogiov  ^avxsv- 

Steph.  Byz.  s.v.  Acorocpögog  %(t)qa'>),   an  Pharis  juara,   Aesch.  Prom.  668.    Choeph.  893.    Eur. 

(,?  Theophr.  hist.  plant.  4,  3,  2)  oder  Bracheion  Suppl.  7;   Ao^iov  Q'iacpctra,  Aesch.  Sept.  601. 

(?  Skyl.  110),    Innerhalb  des  Mittelmeeres  er-  Eur.  Iph.  Taur.  1438;    Äo'gCov   Kslsvaiiaxcc, 

hoben  aufserdem  Akragas   und  Kamarina  auf  Aesch.  Eum.  233;    ^sGitiainuxcc,  Eur.  Orest. 

Sicilien   den  Anspruch,    die    alte   Heimat    der  16^1;Yg\. 1666;  scpstiiul  Ao'giov  xQrjGxriQLai, 

Lotojjhagen  zu  sein  {Schol.  Od.  10,1.    Eustath.  Aesch.  Eum.  239,  oder  nur  xa.  AoS,iov,  SopJi. 
\i.l6i4:,iO.  V.  Wilamowitz,  Hom.  Untersuchungen  50  El.  82;    vgl.  axöfia   Ao^lov,  Eur.  Iph.  Taur. 

S.  169);  auch  kannte  man  Lotophagen  in  Uly-  1084.    Das  Orakel  des  Apollon  wird  bezeich- 

rien  {Theopomp.  fr.  145.   Skyl.  22).     All  diesen  net  durch   xQrjax^Qia  ylo^iov,  Eur.  Ion  243. 

Lokalisierungen  trat  jedoch  eine  andere  Gruppe  974.    Bacch.  1336;    öoiioi  Ä.,  Aesch.  Eum.  35. 

von   Gelehrten  entgegen,  welche    der  Ansicht  £"«»•.  lou  1197.  1455;  A.  i^qoc,  Eur.  Andr.  106ö; 

waren,  i/ower  spreche  von  fernen  Fabelgegenden  A.  x8jx?vog,  C.  I.  Gr.  2,1794a;  A.  navTsCa  und 

und  schiebe  die  neuntägige  Fahrt  zwischen  Ma-  saxÜQui,  Eur.  Phoen.  284;  fiscö^cpaXov  i'SQVfiu, 

leia  und  dem  Lotophagenlande   eben  deshalb  Ao^iov  niSov,  Aesch.  Choeph.  1033;  vgl.  A.  xqC- 

ein,  um  seinen  Helden  aus  dem  bekannten  Ge-  novg,  Arist.  Plut.  8.    Zu  Loxias  treten  folgende, 

Sichtskreise  zu  entrücken:  innerhalb  dieser  Zeit  den  Orakelgott  bezeichnende  Epitheta:  ■n.vQ'o- 
sei  Odysseus  zu  den  Säulen  des  Herakles  und  go  [luvxig,  Aesch.  Choeph.  1027;  nqocpy'ixrig,  Aesch. 

weit    hinaus   in  das    „äufsere  Meer"    gelangt  Eum.  19;  ybavxiiog,  Eur.  Orest.  1666;  IJccQvcca- 

{Krates    bei    Gell.    Noct.    Att.    14,    6.     Schol.  at og,  Aesch.  Choeph.  diS;  ccvcc^,  Eur.  Ion  728. 

Od.  9,  81.     Eui-tath.  p.  1617,  8),   eine  Ansicht,  1531;  fify«ff^£V7js,  Aesch.  Eum.  61.    Wenn  Ion 

gegen  welche  Polybios  {Strab.    1,  25)  lebhaft  bei  Eur.  Ion  72.  78.  311.  1287.  1548.  1608  ein 

polemisiert.     Zwischen  einem  Ansatz    an  der  Sohn  des  Loxias  genannt  wird,  so  liegt  hierin 

Westküste  Afrikas  am  äufseren  Meer  und  dem  zwar  nicht  direkt  eine  Beziehung  zu  Apollon 

Ansprüche   Libyen  scheint  endlich  Artemidor  als   Orakelgott,   aber  eine   solche   ist  doch  in 

{Strabon  3,  157.  17,  829,    Eustath.  p.  1616,  40)  dem  Umstand  zu  suchen,   dafs  Apollon  durch 
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seinen   Spruch    seine   Vaterschaft   auf   Xuthos  G.  1.  Gr.  4,  7734  und  BöcMi  z.  d.  St.  Gerhard, 
überträgt  (vergleichen  läfst  sich  Soph.  Oed.  Ü.  Anserles.  Vasenb.  3,  44  Anm.  53.     [Höfer.] 
1101;  s.  iV(«<cÄ;  z.d. St.)  und  dafs  Ion  der  Diener  Loxo  {Ao^cö),  Najade,  Tochter  des  Boreas, 
des  pythischen  Orakeltempels  ist;  in  ähnlicher  die  mit  ihren  Schwestern  Hekaerge  und  Opis 
Weise  werden  die  für  den  delphischen  Tempel-  (Upis)  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  den  Artemis- 
iienst  bestimmten  Phönikerinnen  atiQo&ivia  und  dienst  nach  Delos  brachte  {Kallim.  h.  Del.  4, 292. 
y.aUioxsviiata  Ao^Cu   genannt,  Enr.  Phoetnss.  Nonn.  Bion.  5,  489.   48,  334.    Et.  M.  641,  57). 
203.  215.     Auf  einem  Stamnos  mit   der  Dar-  [Schirmer.] 
Stellung  des  Raubes  des  Dreifufses  durch  He-  Lua,    oder   mit  vollem   Namen  Lua  viater 
rakles    {G.  I.  Gr.  4,  7618)    ist  Apollon    durch  lO  (Liv.  8,  1,  6.   45,  33,  1),    altrömische   Gottheit, 
Aol,i'ag  bezeichnet.    Einen  Zusammenhang  mit  Kultgenossin    des    Saturnus,    daher    in    alten 
dem  Orakelgott  kann  ich  nicht  finden  bei  £'^tr.  Gebetsformeln  (comprecationes  deum  immorta- 
Troad.  1174,    wo    die    Mauern   Troias    Ao'giov  lium)   als    Lua    Saturni    angerufen    {GeU.  13, 
nvQyco^Kxa  genannt  werden;  Blies.  979,  wo  A.  23,  2.     Varro  de  l.  l.  8,  36);    sie  ist  vielleicht 
cpaQhXQa  und  fr.  453,  wo  A.  xQh,Bvpi,aTa  erwähnt  noch  gemeint  unter  der  Saturni  caelestis  luno 
werden,  auch  nicht  P/toh'ws  Jo^tas •  Biä&ciaixov  der  abstrusen  Götterordnung  des  Nigidius  Fi- 
nQo  xäv  &vQa)v  tÖQVfi^vov  ßco^iov  zov  'AnöXXcovog  gulus  bei  Mart.  Gap.  1,  58  =  Nigid.  Fig.  reliqu. 
Aoi,iciv   v-al  'Anöxico  TtgoaayoQsviiv  Kai  'Ayvia,  p.  91,  3  Swohoda  (vgl.  Deecke,  Etrusk.  Forsch. 
wo  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  2,  288  Anm.  4,  51).     Wir  wissen  von  ihr  nur,    dafs  sie  zu 
Mai    vor   'AnöXlco     streicht,    und    Schal.    Eur.  20  den  Gottheiten  gehörte,  quihus  spolia  hostium 
Phoen.  1035  6  Irfiog  vfivog  xä  Ao^ta  'Anöllwvi  dicare  ins  fasque  est  {Liv.  45,  33,  1),    und   er- 
oc8£xc(i.  fahren    von    zwei    Fällen ,    wo    die    von    den 
Etymologie.     Schon   die  Alten  (vgl.  Li-  Feinden     erbeuteten     Waffen     ihr     verbrannt 
banius  1,  226  HeisJce)  waren  über  die  Etymo-  werden  {Liv.  8,  1,  6.    45,  33,  1).     Da  dieser 
logie  von  Loxias  unsicher;  sie  leiteten  Ao^iag  Brauch    den    Charakter    einer    Sühnceremonie 
gewöhnlich  von  lo^og  =  quer,  krumm  ab  und  trägt,   so  haben  wir  in  Lua  wohl  eine  feind- 
bezogen  es   entweder   auf  die  Duukelheit  der  liehe    Gottheit    zu    sehen,    deren   Versöhnung 
Orakelsprüche   ( —  Xo^äv  vvxcov  zäv  ;f9rjöjuc5v,  man  sich  angelegen  sein  liefs,  und  ihr  Name 
Ao'giag    avofxuexcci,    Gornut.   de    not.   cleor.  32  ist  von  lues  u.  äbnl.  kaum  zu  trennen;   daher 
p.  197    Osann;    vgl.    Giern.  Alex.  Strom.    5,  4  so  hat  Preller  {Böm.  Myth.  2*,  22,  3)    sehr  an- 
p.  658  Potttr.  Eust.  ad  Hom  D.  794,54.   Tzetz.  sprechend  die  Stelle  des  Serv.  Aen.  3,  139  auf 
Lyk.lA&l.  Suid.  Etym.  M.  s.v.  Schol.  Eur.Or.  sie  bezogen:    arboribusque  satüqiie  lues]  qui- 
161.    Schol.  Arist.  Plut.  8.  Schol.  Lvcion.  p.  180  dam  dicunt  diver sis  numinibus  vel  bcne  vel  male 
Jacob.  Synes.  de  insonim.  p.  133;  ähnlich  Plut.  faciendi  potestatem  dicatam,  ut  Veneri  coniugia, 
de  gurr.  17  Ao^iag  -nakeixai  diu  xo  qievyetv  xr,v  Ceriri  divortia,  lunoni  procreationemliberorum, 
cLÖolfCxiav  iiccXXov  r)  t/'v  accccfsiav ,  vgl.  Luc.  sterditatem.   horiim   tarn   Saturno   quam  Luae 
vit.  auct.  14  (0671  fQ  0  Ao^tag  ovöiv  dnooucpsLg]  (überliefert  Lunae);  hanc  enim  sicut  Saturnum 
daher  heilst  Apollon  Xo^o^gi^afiav,  Schal.  Lyk.  orbandi  potestatem  habere;   die  Beziehung  lues 
1467 ;  Xo^oc  dno-KQivö^svog,  Luc  dial.  deor.  16, 1 ;  —  Lua  und  die  Verbindung  mit  Saturnus  stellen 
iv  xoig  ygria^ioig  Xö^og,   Liic.  lup.  trag.  28  — )  40  seine  Emendation  sicher.    Zeugnisse  der  Vereh- 
oder  auf  den  scheinbar  schiefen  Lauf  {dno  xiig  rung  der  Göttin  fehlen;  die  Inschrift  hei  Reine- 
Xo^öxTjTog  xfjg  nogeLccg,  tjV  noLiizai  diu  xov  ^co-  sius,  Sy)itag)iia  1,238:  Luae  sacrum  L.  Albanius 
Sicciov  kvhXov,  Cornut.  a.  a.  0.)  der  Sonne,  Oi-  L.  f.  Claudia  Sabinus  ist  unecht  (C.  I.  L.  10, 
nopides  hei  M aerob.  1,11.    Dwdor.  1,98.    Plut.  730*),   und  die    Aufschrift    einer  runden   Erz- 
de  plac.  phil.  2,  12.  Etym. M.  Schol.  Arist.  a,.a,.0.  platte  aus  der  Gegend  von  Rom  hei  Garrucci, 
Achill.  Tat.  in  Arat.phaeH.-p.\&^&.    1^ ach  Schol.  Sylloge  nv.  bb3  =  Fabretti  -  Gamurrini ,  Gorp. 
Gallim.  hymn.  3,  204.  4,292.  Eiym.M.  642,  IfF.  inscr.  Italic.  Appendice  nr.  921:    upeim  \  laiva 
soll  er  den  Namen  AoiCag  erhalten  haben,  weil  p.  m  \  luad.  ma    entzieht  sich   einer   sicheren 
ihn  Loxo  (s.  d.)  aufgezogen  haben  soll,  s.  aber  Deutung.     [Wissowa.] 
Bd.  1  Sp.  2813  Z.  2f.  —  Stein  zu  Herod.  1,  91  50      Liibentia  s.  Indigitamenta. 
führt    Ao^iag    auf    den    Stamm    Xv-n    leuchten  Lnbentina  s.  Indigitamenta. 
zurück,  Doederlein  leitet  Ao^iag  von  XEyEt.v  ab,  Lubia  s.  Indigitamenta. 
und  Fröhde  {hei  Bezzenberger,  Beiträge  etc.  B,S;  Lucetia  s.  Inno  und  Indigitamenta. 
vgl.  Curtius,  Etym.^  739)  bringt  das  Wort  mit  Lntifer  s.  Phosphoros. 
skt.  lakshä  ==  Mal,  Zeichen  und  mit  läkshä-  Luciua  s.  luno,  Diana  und  Matres. 
ja-ti   =  bezeichnen    in  Zusammenhang;    vgl.  Lucoris  =  Lykoreus  (s,  d.). 
Herakleitos  bei  Plut.  Pyth.  or.  21  6  ava^,  ov  Lucretiae  deae  erscheinen  auf  einer  Kölner 
t6  fiavTsiov  satt  xo  £v  dsXcpotg,  ovxs   Xsysi,  Inschrift,   Düntzer,  Bonn.  Jahrb.  47/48    p.  124 
ovxs  KQVTtxsi,  dXXcc  G Y} fi Ol i V E i    Loxisis  soll  Und  Katalog  des  Mus.  Wallraf-Iiichartz  p.  56 
also  nach  Fröhde  a.  a.  0.  den  Gott  als  Jrßiog  eo  nr.  86,     Sie  können  die  Göttinnen  (Matres  oder 
bezeichnen,  und  mit  Recht  macht  i^'rö7tde  darauf  Matronae?)  des  vicus  Lucretius  {Bramb.,  G.  I. 
aufmerksam,  dafs  es  sich  für  die  Pythia  (iZeroti.  Ehen.  348.     Düntzer,   Katal.   nr.  52)  gewesen 
4,  163)  nicht  ziemen  würde,  Apollon  mit  dem  sein.    {Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).     [M.  Ihm.] 
Nameu  Loxias  zu  bezeichnen,   wenn  letzteres  Lucrii  s.  Indigitamenta. 
wirklich  die   Bedeutung    der  „Dunkle,   Zwei-  Luctus,  die  personificierte  Trauer  (5'^7.  Ji.  13, 
deutige"  habe.  —  Vgl.   auch  Kuhns  Zeitschr.  581).   [Schirmer.]    [Sohn   des  Erebos  und  der 
etc.    3,    335.    29,    227.   —   2)    Eine    Amazone  Nacht,   Hygin.  fab.  praef.  p.  9   Schmidt.     Bei 
(Jo|/as  betont),  vielleicht  =  Antiope  (s.  d,  2),  Stat.  Theb.  3    126    erscheint  er  mit   blutigem 
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und  zerrissenem  Gewände,  und  bei  Verg.  Aen.  Motiv,    welches   in  der    griechisch-römischen 

6    274  steht  er  im  Vorhofe    des   Orcus,   vgl.  Kunst  bei  weiblichen  Naturgöttern  nichts  Selte- 

'scisso  maerens  velamine\  Claiidian.  in  Bufinum  nes  ist.    Die  ''Iris'  am  östlichen  Parthenongiebel 

1,  33.    'saucia  lividus  ora? ,    Derselbe  de  sexto  zeigt  erst  den  ersten  Ansatz  dazu,  und  auch  am 

cons.  Honor.  323.     Vgl.  Lype.     [Höfer.]  Nereidenmonument  von  Xanthos,  wo  der  einen 

Lucus.  DieWidmungl/MCitÖMS  findet  sich  auf  oder  anderen   der   über   dem   Kopfe    wehende 

einem  Votivstein  von  Nimes:  Bufina  Lucuhus  Schleier  recht  wohl  angestanden  hätte,  ist  es 

V.  s.  l.  m.,  bei  Miliin,  Voyage  dans  le  midi  de  la  noch  nicht  zur  Entwickelung  gekommen.     Es 

France  4    p.  264    (=  C.  /.  L.  12,  3080;    vgl.  ist    ein    höchst    ansprechender   Gedanke,    den 

Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).  —  J.  Becker,  Bonner  lo  neuerdings  Six,   Journ.  of  hell.  stud.  13,  131 

Jahrh.  26  p.  87  möchte  die  Form  Lucubus  als  geäufsert,    an    dem    letztgenannten    Grabmal 

durch  Kontraktion   aus  Lugovibus  entstanden  statt    Nereiden ,    die    man    an    solcher    Stelle 

ansehen,  wie  Moimtibus  aus  Mogontibus,  eine  nicht    recht    versteht    und    die    sich    ziemlich 

Parallele,   die  nicht  ganz  zutreffend  ist.     Vgl.  weit    von    ihrem    Element    entfernen    würden, 

Lugoves.    [M.  Ihm.]  vielmehr  jene  JvQai   zu    erkennen,    die  nach 

Ludas  (yloiJö'as),  Heros  Eponymos  der  Luder,  Pindar  Ol.  2,  70   die    Sitze    der   Seligen    um- 

der  späteren  Lyder,   losejph.  Antiquit.  1,6,4.  schweben    und     umfächeln:     jtiaxapcov    väcog 

[Höfer.J  cöKsavidsg  AvQat,  TtEQmvioiaiv.     Der  Tote    ist 

Ludrianus«  Ein  bei  Feltre  (östlich  von  Tri-  ganz  avQcciq  iv  voticcig  ^  nvoiaict  '^ecpvqov, 
dentum)  gefundener  Stein,  der  nach  Mommsen,  20  J£ur.  Iph.  T.  483,  wie  im  Elysion  Homers  der 
C.  I.  L.  5,  2066  arae  speciem  habet,  weist  die  Zephyros  weht.  Wie  die  Flufs-  oder  Meeres- 
inschrift auf  Hostilia  P.  f.  Serena  Ludriano.  symbole  zu  Füfsen  der  Mädchen  zu  verstehen 
Ludrianus  wird  im  Ünomasticon  von  De  Vit  seien,  wird  sich  unten  zeigen.  Auf  Kaiser- 
als  nomeu  virile  bezeichnet.     [M.  Ihm.]  münzen  von  Berytos  {Mionnet  5  p.  345  nr.  71. 

LueS;  die  personificierte   Pest,  mit  Letum,  74)  sollen  Akroterientigureu  mit  dem  voll  ent- 

Mors,  Labor,   Tabes    und    Dolor   bei  Seneca,  wickelten  Motiv  vorkommen,  die  man  als  Aurae 

Oid.  652.     [Höfer.]  zu  deuten  versucht  hat  {Stephani,  Compte-rendu 

Luftgöttin  {AvQu).  Während  der  cci^riq,  1862,  11). 
welcher,  wie  schon  der  Name  sagt,  noch  et-  Was  nun  die  Personificierung  an  sich  be- 
was  ganz  anderes  als  unsere  Luft  einbegreift,  30  trifft,  so  war  dieselbe  jedenfalls  längst  voll- 
teils  in  das  Bereich  des  Zeus,  teils  wohl  der  zogen,  als  der  Komiker  Antiphanes  schrieb 
Athena  fäUt,  hat  man  das,  was  nach  Abzug  ^av&cci6i.v  av^aig  ccö^ß:  näv  dydXXstai,  fr.  217, 
des  feurigen,  leuchtenden  Elementes  übrig  22  Koch  Die  Aurae  als  Figuren  waren  jeden- 
bleibt,  vergeblich  einer  bestimmten  Gottheit  falls  schon  aus  der  alten  Komödie,  wo  Meta- 
im  Kreise  der  Olympier  zuzuweisen  gesucht.  genes  ein  gleichnamiges  Stück  schrieb,  den 
Dafs  dies  insbesondere  nicht  Hera  sein  könne,  Athenern  vertraut.  Die  anmutigste  lUustra- 
die  man  für  ui^q  nahm,  hat  Welcker,  Götterl.  tion  bietet  ein  bemaltes,  astragalförmiges 
1,  378  gezeigt,^  und  Boscher,  Stud.  zur  vergl.  Tbongefäfs  (im  Brit.  Mus.  E  783),  etwa  aus 
Myth.  2,  99  fügt  hinzu,  'dafs  die  Luft  als  der  Mitte  des  5.  Jahrh,,  dessen  richtige  Deu- 
soiche  überhaupt  nicht  oder  nur  in  sehr  ge-  40  tung  wenigstens  zu  einer  Hälfte  durch  Six 
ringem  Grade  die  mythen bildende  Phantasie  gegeben  ist.  Dort  schweben  (Fig.  1)  eine  Anzahl 
des  antiken  Menschen  angeregt  zu  haben  Mädchen  durch  die  Luft,  einer  Schwester 
scheint'.  Es  waren  die  Winde,  welche  unter  nach,  die  anmutig  mit  dem  Gewandbausch 
den  verschiedensten  Formen  das  Interesse  in  weht.  Die  ältere  Erklärung  als  Plejaden  oder 
Anspruch  nahmen,  nicht  die  unbewegliche  Hyaden  {Stackeiberg,  Grab.  d.  Hell,  zu  Taf.  23) 
Luft,  und  nur  insofern  diese  als  Luftzug  mit  sollte  mindestens  Gefäfse  in  den  Händen  der 
jenen  verwechselt  wurde,  kam  sie  in  Ein-  Mädchen  erwarten  lassen.  Merkwürdigerweise 
oder  Mehrzahl  zu  einer  gewissen  Geltung.  ist  es  Six^  Scharfsinn  nicht  gelungen,  die  an- 
Jene  Verwechselung  spricht  sich  am  deut-  dere  Seite  zu  deuten,  obwohl  erst  beide  mit- 
lichsten  darin  aus,  dafs  Atalante's  windschneller  50  einander  den  rechten  Sinn  ergeben.  Dort  kom- 
Hund  Aura  hiefs,  eine  Berühmtheit  (nach  Pol-  men,  in  gesittetem  Schritt  sich  an  der  Hand  faS- 
lux  5,  45),  deren  Aufkommen  wir  allerdings  send,  drei  ähnliche  Mädchen  auf  einen  lebhaft 
nicht  datieren  können.  Indessen  nähert  sich  die  gestikulierenden  Mann  zu,  welcher  am  Eingange 
gleiche  Benennung,  welche  ein  attisches  Schiff  der  offenbar  als  Höhle  gedachten  Gef  äfsöffnung 
erhielt,  C.  I.  A.  2,  804,  doch  schon  derselben  steht.  Die  spezielle  Beziehung  dieses  Mannes 
Vorstellung  an;  der  Hundename  auch  auf  einer  zur  Höhle,  die  auch  Six  niclit  entgangen  ist, 
Gemme  und  einem  Sarkophag  {Compte-rendu  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  auf  der  voU- 
1862, 15).  Bei  Nonnos  im  48.  Buch  ist  Aura  eine  ständigen,  nur  stilistisch  ungenauen  Abbildung 
Jagdgefährtin  der  Artemis  und  Geliebte  des  bei  Stackeiberg  sieht,  wie  alle  Seiten  des 
Bakchos.  Viel  Glück  gemacht  hat  der  von  eo  Astragais  von  diesen  Figuren  umschwebt  Sind 
Ovid  benutzte  Roman,  wo  der  Jäger  Kephalos  und  gerade  an  der  dunkeln  Öffnung  der  Mann 
nach  der  erfrischenden  aura  ruft  und  Schmach-  postiert  ist,  auf  dessen  Identifikation  alles 
tet,  und  dadurch  die  Eifersucht  der  lauschen-  ankommt.  Die  herauschreiteuden  Mädchen 
den,  eine  Nebenbuhlerin  vermutenden  Prokris  müssen  doch  wohl  dieselben  sein,  welche  vor- 
erregt. Quint.  Smyrn.  1 ,  648  betrachtet  die  her  umherschwebten.  Unseres  Erachtens  kann 
Aurae  als  Töchter  des  Boreas.  Bekannt  sind  nur  Aiolos  gemeint  sein,  der  mit  lebhafter 
aus  Plin.  36,  29  die  duae  Aurae  velificantes  (von  Six  mifsverstandeuer)  Gebärde  die  aurae 
SMa  teste  (von  einem  unbekannten  Künstler) :  eiu  beschwichtigt,     sie    hernieder-     und    herbei- 


2149 


Liifteröttin 


Luftoröttin 


2150 


gewinkt  hat.  (Man  winkt  im  Süden  mit  der 
otfenen  Handseite  nach  aufsen.)  Hom.  >t  21 
V.BVVOV  yccQ  rccftLrjv  dvsficov  noCiqGs  KqovIcov  r](i£V 
Ttavsiisvai  ?j(J'  v^vviisv  ov  -a'  s&eXtjgiv.  Nur  den 
Tamias  kennzeichnet  die  Art  seiner  Kleidung 
und  das  vulgäre  Gesicht,  während  die  Idee 
des  Königs  und  Familienvaters  hier  nicht  be- 
tont oder  nicht  bekannt  ist.  Die  Höhle  kennen 
wir  aus   Vergil  Ä.  1,  52,    der  sie   gewifs  nicht 


ein  Reh  liebkost  (Petersburg  2072.  Gompte- 
rendu  1862  1,  8)  —  Stephani,  C.  R.  1871,  212 
hätte  beides  bestimmter  zurückziehen  sollen  — 
und  mit  der  Terracottafigur  eines  geflügelten 
Mädchens  mit  Hasen  in  Karlsruhe,  Fröhner, 
Vasen  von  K.  p.  77  nr.  367.  Wir  müssen  in 
eine  spätere  Epoche  hinabsteigen,  diejenige 
nach  Alexander,  um  ernsthaften  Kunstdarstel- 
lungen  der  Elemente   und   darunter   auch  der 


erfunden  hat,  und  der  nur  durch  Homer  ver-  lO  Aura  zu  begegnen.     Es  handelt  sich  um   zwei 


leitet  die  Vorstellung  des  Königs  damit  ver 
bindet.  In  der  Komödie  scheint  Aiolos  noch 
gemeinere  Gesellen  gehabt  zu  haben,  z.  B.  den 
dicken  Askos  (Äntiphanes  fr.  19  Koch),  wel- 
cher an  Stelle  des  homerischen  Schlauchs  ge- 
treten ist.  Die  Aurae  waren  dort  zu  Hetären 
geworden. 

Es  könnte  jemand  bei 
jenem  vulgären  Manne 
vielleicht  auch  an  Boreas 
denken  (vgl.  ob.  Sp.  2147, 
65);  doch  war  dessen 
Erscheinung  im  5.  Jahrh. 
Athens  fest  ausgeprägt, 
namentlich  mit  Flügeln 
ausgestattet,  was  bei  Aio- 
los nicht  der  Fall  ist  und 
auch  dem  Sinne  nach,  da 
er  selber  zu  Hause  bleibt, 
nicht  so  passend  sein 
würde.  —  Mögen  in  der 
Vasenhöhle  auch  noch 
die  männlichen  Winde 
wohnen  oder  nicht;  jedenfalls  würde 
nach  unserer  Erklärung  ein  Mo- 
ment zu  Tage  kommen,  welches 
man  bei  Homer  vergebens  gesucht 
hat,  nämlich  die  Bedeutung  der 
Aiolos;Söhne  und  -Töchter  als  ävs^oi 
und  avQcii.  Diese  Auffassung  würde 
vielleicht  nicht  auf  so  lebhaften 
Widerspruch  gestolsen  sein,  wenn 
man  sie  dahin  präcisiert  hätte,  dafs 
dem  Odyssee -Dichter,  der  sonst 
nicht  zugleich  den  Windeschlauch 
hätte  einführen  können,  die  Natur- 
bedeutung bereits  abhanden  ge- 
kommen. Gewifs  steckt  hinter  der 
beständigen  Umarmung,  in  welcher 
Windssöhne  und  Windstöchter  lie- 
gen, nichts  anderes  als  hinter  der 
braut"  der  Boreas  -  Oreithyiagruppe ,  dem 
Brautraub  der  Kentauren  und  dem  ewigen 
Symplegma  und  Nymphenraub  der  pferde- 
beinigen  Silene. 

Sonst  hat  man  Aurae  vergeblich  in  der 
Vasenmalerei  gesucht.  Bei  der  ehemals  Cam- 
panarischen  Vase  wird  heute  niemand  mehr  mit 
dem  Bull.  d.  Inst.   1834   178    unterzeichneten 


römische  Reliefs,  das  eine  in  Florenz,  Uffizien 
(Dütschke  3,  353;  abgeb.  von  O.  Jahn,  Ärch. 
Zeitg.  1864  189,  danach  in  Baumeisters  DertJcm. 
579),  das  andere  (aus  Karthago)  imLouvre,  abgeb. 
Arch.  Ztg.  a.  a.  0.;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1575; 
beide  besser  bei  Schreiber,  Hellen.  Beliefbilder 
Taf.  31  f.    Das  erstere  (vgl.  unsere  Fig.  2  nach 


1)  Aioloa  (?)  und  die  Aurae,  Vasenbild  (nach  Journ.  of  hell.  stud. 
VA  p.  135). 


.Winds- 


Photogr.)  stammt,  wie  neuerdings  Petersen, 
Böm.  Mitt.  1894  erweist,  von  der  Augusteischen 
Ära  Pacis. 

Beidemale  ist  als  Hauptfigur  in  der  Mitte 
eine  Frau  im  herabfallenden  Schleier  dar- 
gestellt mit  zwei  Kindern  und  mit  Früchten 
auf  dem  Schofse  (einmal  mit  Blumen  zur  Seite), 
zu  deren  Füfsen  ein  Rind  kauert  und  ein 
Schaf  weidet;  offenbar  die  Gaia,  wie  sie  auch 


0.  A.  an  die  Aura  des  Nonnos  48,  909  denken,  60  ziemlich  allgemein  verstanden  wird.    Auf  dem 


die  dem  Dionysos  die  mit  ihr  erzeugten  Zwil 
linge  reiche.  Nicht  besserer  Grund  ist  vor- 
handen, eine  höchst  flüchtige  s.-f.  Vase,  Elite 
2,  9,  wo  eine  Flügelfrau  über  dem  Sitze  eines 
von  Rehen  gezogenen  Wagens  schwebt,  hier- 
herzuziehen. Ähnlich  steht  es  mit  der  Nike, 
die  einem  Hasen  nachläuft  {Elite  1,  100.  Ste- 
phani, Compte-rendu  1862,  10.  1867,  88),   oder 


Florentiner  schwebt  zu  jeder  Seite  je  eine  ober- 
wärts  nackte,  weibliche  Figur,  beide  in  sym- 
metrischer Bewegung  den  Gewandbausch,  der 
über  dem  Haupte  weht,  erfassend.  Das  Mäd- 
chen zur  Linken  wird  —  tiqoIlttcov  x^^6vci  ^rj- 
Tsga  ^rjlwv  —  emporgetragen  von  einem  Schwane 
(der  Typus  ist  gewöhnlicher  für  Aphrodite,  in 
diesem   Sinne  wohl  auch  auf  dem   G.  Körte- 
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sehen  Gemälde,  Ärch.  Ztg.  1885,  24),  indem 
neben  ihr  hohes  Schilfgewächs  aufspriefst  und 
unter  ihr  eine  umgestürzte  Urne,  aus  der  Was- 
ser strömt,  und  ein  darauf  sitzender  Vogel 
beitragen  soll,  das  Terrain  als  Sumpf  oder 
Flufs  zu  charakterisieren.  Die  Figur  rechts 
wird  von  einem  phantastischen  Seedrachen 
über  Wellen  dahingetragen.  Auf  dem  kartha- 
gischen Relief  sieht  man  links  von  der  Erd- 
mutter ähnlich  gekennzeichnetes  Terrain,  hohe 
Pflanzen,  Urne  mit  Wasser,  Frosch,  Wasser- 
schlange und  einen  Wasservogel  (Bekassine?); 
rechterseits  bilden  wieder  Wassermassen  den 
Grund.  Nur  sind  in  diesem  weit  unregel- 
mäfsiger  komponierten  Relief  statt  der  ganzen 
Seitengestalten  gröfsere  Halbfiguren  beliebt, 
und  zwar  als  Repräsentant  des  Meeres  ein 
lebhaft    bewegter,    sich    umwendender  Triton 


Gaelestis,  und  zu  ihrer  Linken,  an  der  fraglichen 
Stelle,  eine  regenspendende  Potenz  derselben 
sehen  wollen  (die  aber  unserem  Gefühl  nach 
ein  Gefäfs  führen  sollte).  Auch  Jahn,  dem 
unsere  Deutung  verdankt  wird,  hat  doch  die 
dabei  vorausgesetzte  eigentümliche  Auffassung 
nicht  eigentlich  zu  erklären  und  zu  begründen 
versucht.  Er  hätte  sagen  können,  dafs  die 
Luft  für  den  naiven  Menschen  eben  als  Nebel 
10  über  Flufs  und  Sumpf  am  leichtesten  sichtbar 
und  sinnlich  greifbar  wird.  Doch  könnte  dann 
immer  noch  jemand  geneigt  sein,  der  Benen- 
nung '0^i%lri  oder  dergl.  den  Vorzug  vor  Avqu 
zu  geben.  Entscheidend  ist  für  den  Unter- 
zeichneten die  Stelle  AristoteJ.  de  mundo  4 
p.  394*^,  13  tcc  Ö£  iv  dsQi  nvsovza  jtvsvfiarK 
•/.ttlovfisv  ttvinovg,  avQOcg  ds  rag  i^  vyQOv 
(ps QO^ivag    l-Anvoccg.      Vgl.    auch    in   Horaz 


2)  Dio  Gottheiten  der  Luft,  der  Erde  und  des  Wassers,  Eelief  von  der  Ära  Pacis 
des  Augustus  in  Florenz   (nach  Originalphotographie). 


—  nach  einem  statuarischen  Typus  (in  Parma,  ^- 
Mon.  d.  Inst.  3,  15, 1;  vgl.  Heydemann,  3.  Hall.  50 
Winclcelmannsprogr.  4:7 ,21  und  allenfalls  Ärch. 
Anz.  1894  p.  29, 12)  —  aus  einer  Grotte  hervor- 
kommend   und   von   Seetier    und   Fischen    be- 
gleitet;   als   das   entsprechende  Element  links 
eine    mit    beiden  Händen   den   Schleier  übers  ^ 
Haupt  haltende  Frau  (der  Kopf  fehlt),  welche 
sich  aus  deutlich  erkennbarem  Gewölk  erhebt. 
Mit  diesem   Element    kann    in    beiden   Fällen 
nur  die  Luft  gemeint  sein.    Es  fehlt  zur  Voll- 
ständigkeit der  Elemente  nur  das  Feuer,  das  60 
nach   antiker  Anschauung  dem   Himmel   oder 
Aither    angehört    und  daher  hier  nicht  Platz 
finden  konnte.     Es  ist  eigentümlich,    die  Luft 
gerade    so    mit    Sumpfland    oder    Flufs    ver- 
bunden   dargestellt    zu    sehen.     Und   manche, 
z.  B.  Kälhmann,  Arch.  Jahrb.  1,  256  f.,   haben 
darum  statt  der  Gaia  eine  andere  Göttin,  Inno 


Verherrlichung  der  Augusteischen  Friedens- 
herrschaft C.  S.  29 :  fertilis  frugum  pecorisque 
tellus  I  spicea  donet  Cererem  Corona,  \  nutriant 
fetus  et  aquae  salitbres  |  et  lovis  aurae; 
Verse,  die  Petersen  a.  a.  0.  trefi'end  zur  Ära 
Pacis  anführt.  Ist  dies  festgestellt,  so  lassen 
sich  immerhin  zur  Illustration  Stellen  an- 
führen, wie  Hom.  s  469  avgrj  d'  in  Ttorceuov 
ipvxQr]  Tcvht  »jcoO't  TtQo.  —  Ich  meine,  dafs  auf 
diesem  Wege  Six  am  leichtesten  and  metho- 
dischsten zu  seiner  hübschen  Deutung  des 
Nereidenmonuments  gelangt  wäre.  Die  Flufs- 
oder  Meeressymbole  zu  deren  Füfsen  erklären 
sich  nun  ganz  ungezwungen.  Vgl.  auch  Eiir.  Hec. 
444:  ciVQa,  novziag  avqu,  oder  Orph.hymn.  81: 
ccvQKL  novxoysviüg  ^scpvQCndsg   »jfpoqpotrat. 

Auf  dem  zweiten,  dem  Pariser  Relief,  dessen 
ich  mich  nicht  aus  eigner  Anschauung  ent- 
sinne,  haben   Conze  (bei  Jahn)   und  Frühner, 
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Notice  de  la  sculpf.  ant.  du  Louvre  p.  382  statt  inscript.    Wienanarum    nr.    469    (=    Hettner, 

der    Reste    eines    Schleiers   vielmehr   Fackeln  Katalog  des  Bonner  Mus.  nr.  58)  vorgeschlagene 

erkennen  wollen,  wonach  man    die  Figur  auf  Ergänzung  kann  nicht  als  sicher  gelten  (vgl. 

die  heifse  Luft  Afrikas  bezieht.     Doch  würde  Bonn.  Jahrb.  83  p.  137,  ebensowenig  die  Iden- 

dies,  wenn  richtig  beobachtet,  nur  eine  grobe  tificierung  mit  den  Lucus  (Votivdativ  Lucuhus, 

Entstellung   des   Originals  bekunden,   die,  da  C.  I.  L.    12,  3080).     Die  Widmung  Lougiis 

der  feuchte  Untergrund  beibehalten  ist,  doppelt  auf  einer  Inschrift  von  Augustobriga,  C.  I.  L. 

sinnwidrig   wäre,   wenn   der  Kranz,   aus   dem  2,  5797   (==  2849).     Die  Deutung  des  Namens 

sich  die  Figur  erhebt,   nicht  Gewölk,   sondern  ist   dunkel,    man   hat    ihn    mit    Lugu-dunum 

wie  interpretiert  wird,  Feuer  darstellen  sollte,  lo  zusammengestellt  (vgl.  Eevue  ceUique  6  p.  487. 

Kann  man  bei  diesen  Reliefs  also,  wenig-  7  p.  386.  396).  [Im  Bull,  de  la  soc.  nat.  des 
stens  dem  Florentiner,  mit  annähernder  Sicher-  antiqu.  de  Fr.  1885,  seance  du  18  mars  1885; 
heit  sprechen,  so  erlaubt  ein  früher  bei  Iris  vgl.  Gaz.  arch.  10  p.  118,  vermutet  D'Arbois 
Bd.  2  Sp.  339  Z.  47  erwähntes  Relief  Colonna  de  Juhainvüle,  dafs  luga  der  einheimische 
noch  immer  nicht,  die  Absicht  seines  Ver-  Name  des  gallischen  Mercur  und  dafs  Lugoves 
fertigers  genau  zu  erraten.  Auf  ähnlichem  nur  die  Pluralform  davon  sei.  Gaidoz  be- 
Terrain  wie  hier,  in  dessen  Charakteristik  streitet  eine  Mehrheit  des  gallischen  Mercur 
nur  durch  einen  hinzugefügten  Adler  ein  und  hält  lugoves  für  „un  simple  appellatif 
gewisser  Widerspruch  gebracht  wird,  wird  generique  comme  Matres,  Genii"  etc.  Drexler.] 
dort  eine  nympha  velificans  von  Windgöttern  20  [M.  Ihm.] 
hin  und  hergejagt.  Es  ist  schwer  zu  behaupten,  LuiniaeZ  C.  I.  L.  2,  3098  (Cabeza  del  Griego 
dafs  hier  Aura  gemeint  sei;  wenn  auch  nicht  in  Tarraconensis) :  Luniils  \  exs  voto  |  Primi- 
gerade  aus  dem  von  Friederichs  geäufserten  [gjenius  \  Litio.  Auf  Grund  dieser  Inschrift 
unbegründeten  Bedenken,  dafs  die  Aurae  nur  führt  Hühner  im  Index  S.  759  {Suppl.  S.  1128) 
in  der  Mehrheit  vorkämen.  Friederichs  dachte  zweifelnd  Gottheiten  Lumiae  an.  [R.  Peter.] 
an  ouLx^r],  Ich  bin  noch  immer  geneigt,  an  Liimphae  s.  Lymphae. 
Iris  zu  denken  und  bei  dieser  kräftig  erfunde-  Luna.  Über  die  Etymologie  vgl.  Curtius, 
nen  Scene  einen  mythologisch -litterarischen  Grundz.  d.  griecli.  Etym.^  S.  161.  Fick,  Vergl. 
Hintergrund  zu  vermuten,  etwas,  das  etwa  Wörterh.  1*  S.  121.  534;  2^  S.  226.  Die  Form 
die  Alexandriner  aus  der  homerischen  Scene  30  Losna  auf  einem  etruskischen  Spiegel  {Ger- 
Iris  und  die  Winde  entwickelt  haben  mochten.  liard,  Etr.  Spiegel  1. 171)  ist  auf  einen  mit  s 

Die  beiden  in   solchem  Typus   gehaltenen  auslautenden  Namen  zurückzuführen,   analoge 

Figuren,  welche  neben  Zeus  stehend  auf  einem  Bildungen  anderer  Sprachen  s.  bei  Cwrims  a.  a.  0. 

pompejanischen   (mir  nicht  erinnerlichen)  Ge-  Fabretti,  Gloss.  ital.  1067;   vgl.  Jordan,  Krit. 

mälde  {Heibig  nv. 103)  dargestellt  sind,  könnten  Beitr.  S.  34flF. 

ehexNBcp£XciiheAe\Jiien?,o\\eTi&\iAvQ(xi{Stephani,  Das  berühmteste  Heiligtum  der  Göttin  lag 
Co7n23te-rendu  ISQ,2,  381),  die  man  in  dieser  Ver-  in  der  Nähe  des  Cerestempels  {Liv.  40,  2,  2. 
bindung  nicht  ohne  weiteres  verstehen  würde. —  Appian.  b.  c.  1,78)  am  Abhänge  des  Aventin 
Die  auf  einer  Halbkugel  schwebende  Marmor-  über  der  Schmalseite  des  Circus  maximus 
figur  im  Pal.  Spada,  welche  mit  den  gesenkten  40  (0.  Richter  in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  843. 
Händen  zu  beiden  Seiten  den  hinter  ihr  flattern-  848).  Tacitus  {Ann.  lb,il)  führt  seine  Er- 
den Mantel  fafst,  wurde  von  Braun,  Bull.  d.  bauung  auf  Servius  Tullius  zurück,  dem  sonst 
Inst.  1849,  70  als  Aura  verstanden  und  wird  nur  die  Gründung  des  Dianenheiligtums  zu- 
von  Matz-Duhn  nr.  935,  1  p.  252  fragweise  geschrieben  wird.  In  der  Überlieferung  ge- 
als  'weibliches  Luftweseu'  bezeichnet.  schiebt  der  aedes  Lunae  zum  erstenmale  Er- 

Eiu   solches    Wesen    hat   man    auch   unter  wähnung  im  Jahre  572/182  {Liv.  a.  a.  0.).    Nach 

den    Figuren     des    Braunschweiger    (ehemals  der  Zerstörung  Korinths   stellte  L.  Mummius 

Mantuaner)  Onyx-Gefäfses  erkennen  wollen  (vgl.  vom  Erlös  der  Beute  Weihgeschenke  am  Luna- 

Gerhard,  Ges.  Abhandl.  2  p.  421.  268),  worüber  tempel   auf  {Vitruv.  5,5,8).     Das   Heiligtum 

ich     mangels     einer     erträglichen    Abbildung  50  spielte    eine   Rolle    beim    Sturm    auf  die    An- 

nicht  urteilen  kann.  Gewifs  fälschlich  hat  man  hänger  des  jüngeren  Gracchus    {Inc.  auct.  de 

Figuren  der  Phaethon- Sarkophage   {Wieseler,  vir.  ill.  65.     Oros.  b,  12,  8).     In  der  auguste- 

Phaeth.  p.  60)  und  der  Persephone- Sarkophage  ischen  Zeit  fiel  nach  den  Fasten  der  dies  na- 

[Stephani,  C.  B.  1862,  12)  einen  solchen  Sinn  talis  auf  den  31.  März  {Fast.  Praen.  C.  I.  L.  1 

beigelegt.  p.  315  ==  1,  l'-*  p.  234.    Fast.  Caeret.  Eph.  ep. 

Litteratur:    aufser    der    im    Text    ange-  p.  6  =  C  I.  L.  11,  3592  =  1,  1^  p.  213.   Ovid. 

gebenen:  Philol.  5,  177  {Stephani).  fast.   3,  883).     Beim  neronischen  Brande,  dem 

[Maxim.  Mayer.]  die   ganze    11.   Region    zum    Opfer   fiel,    ging 

Lugoves  werden  bald  als  männliche,  bald  auch  der  altehrwürdige  Lunatempel  in   Flam- 

als  weibliche  Gottheiten  angesehen  (vgl.  Bomier  60  men   auf   {Tac.  a.  a.  0.),    wurde    aber  wieder 

J"a/ir&.  83  p.  102 f.).    Sie  scheinen  in  Avenches  aufgebaut,     denn     die     konstantinische     Re- 

(dem  alten  Aventicum)   ein  Heiligtum   gehabt  gionenbeschreibung    beginnt    die    Aufzählung 

zu  haben,  vgl.  Mommsen,  Inscriptiones  helvet.  der  Bauten  im  Circus  maximus  (Reg.  11)   mit 

nr.  161.     Der  Dedikant  einer  zweiten  Inschrift  dem  Templum  Solls  et  Lunae  (vgl.  Jordan,  Top. 

gehört  einem  coVegium  sutontm  an,  C.  I.  L.  2,  Roms  2  S.  558.  Richter  a.  a.  0.  S.  912).    In  dem 

2818  (Fundort  Uxama  in  Tarraconensis).     Die  Z'aZewderdesP/^ZoÄ-a??*«  findet  sich  zum  28.  Augast 

von  J.  Becker  {Bonn.  Jahrb.  18  p.  131;  26  p.  86)  die  Bemerkung  Solis  et  Lunae  {C.  I.  L.  1  p.  348 

für   die   Bonner   Inschrift,   Brambach,   Corpus  '    =  1,  1'-'  p.  270).    Auf  einem  Kalender  fr  agment. 


k 


2155  Luna  (Kult  im  Circus,  auf  d.  Palatin  etc.)  Luna  (Mondfinsternisse,  Votivinsclir.)      2156 

das  seiner  Beschaffenheit  nach  den  pränesti-  illa  immerüae  causata  est  omina  lunae  \  et  sibi 
nischen  Fasten  zugehört,  G.  I.  L.  1,  1^  p.  239,  tinguendas  dixit  in  amne  comas)  und  Münzen 
ist  gleichfalls  der  Genitiv  [Sojlis  et  LunfaeJ  der  gens  Tituria  und  Petronia.  Auf  dem  Re- 
erkennbar. Mit  Berufung  auf  diese  Angaben  vers  der  ersteren  sieht  man  Tarpeia  zur  Hälfte 
und  die  Inschriften,  auf  denen  Luna  neben  unter  Schilden  begraben,  darüber  die  Mond- 
Sol  erscheint  (s.  unten),  kommen  im  Gegen-  sichel  und  einen  Stern  {Babelon,  Monn.  de  la 
satz  zu  Becker  {Top.  S.  469)  und  Preller  {Beg.  repl.  Born.  2  S.  498  n.  4;  S.  499  n.  5  und 
d.  St.  Born  S.  192)  Mommsen  (C.  I.  L.  1  Mommsen  a.a.O.  nr.  214b).  Denare  des  P. 
p.  400.  412;  vgl.  1,  l'^  p.  344)  und  ihm  folgend  Petronius  Turpilianus  zeigen  bald  die  Bestra- 
Gilbert  {Gesch.  u.  Top.  Borns  2  S.  250  A.  2)  zu  lo  fung  der  Tarpeia,  bald  die  Mondsichel,  mit 
dem  Schlüsse,  die  Zusammengehörigkeit  der  einem  Stern  (Ba&e?ow  2  S.  301  n.  19.  20;.  Über 
beiden  Gottheiten  habe  auch  von  Alters  her  in  die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Sage  wissen 
einer  gemeinsamen  Kultstätte  ihren  Ausdruck  wir  nichts,  und  ebensowenig  ist  durch  jene 
gefunden,  und  dieses  den  Kult  des  Sol  und  der  Kombination  der  Zusammenhang  mit  der  Kult- 
Luna  umfassende  Heiligtum  sei  der  Lunatempel  statte  auf  der  Graecostasis  erwiesen.  Sol  und 
auf  dem  Aventin;  auf  ihn  seien  also  auch  die  An-  Luna  gehören  zu  den  circensischen  Gottheiten 
gaben  über  den  Tempel  des  Sol  im  Circus  zu  be-  und  werden  auf  einem  Wagen  fahrend  ge- 
ziehen. Gegen  diese  Auffassung  hat  schon  dacht,  der  strahlende  Sonnengott  auf  einem 
Jordan  {Epli.  ep.  3  p.  70.  Anal,  epigr.  lat.  ind.  prächtigen  Viergespann ,  die  bescheidenere 
lect.  Begim.  1886/87  p.  8.  Form.  urb.  t.  86,  2d)  20  Luua  auf  einer  biga  mit  einem  Gespann  von 
mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  die  sicheren  Mauleseln;  dem  entsprechend  weihten  die 
Zeugnisse  der  älteren  Zeit  nur  von  Tempeln  und  Sieger  ihre  Wagen  in  dem  Tempel  der  einen 
Heiligtümern  des  Sol  oder  der  Luna,  nie  des  oder  anderen  Gottheit  (Tertull.  de  spectac.  9. 
Sol  und  der  Luna  sprechen,  die  Gleichsetzung  Anthol.  Palat.  nr.  891,  17  ed.  H.  Meyer.  Fest. 
der  beiden  in  der  Nähe  des  Circus  gelegenen  p.  148  s.  v.  mulus.  Paus.  5,  11,  4).  Hier  ist 
Tempel  des  Sol  und  der  Luna  sei  auch  deshalb  noch  eines  alten  abergläubischen  Brauches  zu 
unstatthaft,  weil  die  Lage  des  einen  als  apud  gedenken,  der  an  die  Mondfinsternis  an- 
circum  {Tac.  ann.  15,  74)  i.  e.  in  circo  (vgl.  knüpft;  man  brachte  bei  dem  auffallenden 
Nipper dey  ad  Tac.  ann.  1,  6.  TertuU.  de  ^jieci.  8),  Naturereignis  mit  ehernen  Becken,  Tuben  und 
die  des  anderen  als  in  Äventino  angegeben  wird  so  Hörnern  ein  lärmendes  Getöse  hervor,  um  dem 
(vgl.  Fast.  Praen.  u.  Ovid  a.  a.  0.).  Ein  templum  Gestirne  seinen  Glanz  und  seine  Klarheit  zurück- 
Solis  et  Lunae  konnte  ferner  nach  dem  sakra-  zugeben  {Liv.  26,  5.  9.  Plut.  Aem.  27.  Plin. 
len  Sprachgebrauch  nie  mit  dem  Namen  der  n.  h.  2,  54.  Tac.  ann.  1,  28.  Martial.  12,  57, 16. 
cvvvaoc;  Luna  allein  genannt  werden  (vgl.  Juven.  6,  443).  Ein  ähnlicher  Brauch  findet 
Aust,  De  aedibus  sacris  etc.,  Diss.  Marpurg.  1889  sich  bei  den  verschiedensten- Völkern  und  zwar 
p.  40).  Um  für  die  Angabe  der  Regionenbeschrei-  nicht  blofs  bei  indogermanischen.  Spei j er,  De 
bung  eine  Erklärung  zu  finden,  mmmi  Jordan  mit  moon  in  nood  {de  Gids  46  [1892],  520  ff.)  schliesst 
Rechtan,  dafs  im  Anschlufs  an  die  immerhäufiger  daraus,  es  liege  diesem  Brauche  bei  den  Römern 
werdende  Verbindung  der  beiden  Gottheiten,  ursprünglich  die  Vorstellung  zn  Grunde,  dafs 
die  auf  den  älteren  öffentlichen  Denkmälern  40  ein  Untier  den  Mond  verfolge,  um  ihn  zu  ver- 
befindliche Bezeichnung  aedes  Lunae  in  Aven-  schlingen,  und  durch  den  Lärm  verscheucht 
fmo  in  konstantinischer  Zeit  durch  den  weniger  werden  solle.  Boscher,  Selerie  u.  Veno.  186  ff. 
skrupulösen  Sprachgebrauch  zu  einem  templum  Weihinschriften  an  Luna  finden  sich  erst 
Solis  et  iwnae  erweitert  ist.  Die  Notizen  des  seit  der  Kaiserzeit;  die  älteste,  vor  nicht  langer 
Philokalus  und  des  Fragmentes  beziehen  sich  Zeit  zu  Rom  flufsaufwärts  von  ponte  S.  Angelo 
also  vielleicht  auf  ein  sonst  unbekanntes  Opfer.  bei  der  via  monte  Brianzo  ausgegraben,  stammt 
Eine  ara  Lunae  befand  sich  noch  innerhalb  des  aus  dem  Jahre  754  {ISotiz.  d.  scav.  1890  S.  388. 
Circus  {Lyd.de  tnens.l,  12).  Auf  dem  Palatin  Premerstein,  Ar chäol. -epigr.  Mitteilg.  aus  Östr. 
wurde  die  Luna  Noctiluca  verehrt;  sie  besafs  1891  S.  77  ff.  Hülsen,  Mitteilg.  d.  arch.  Inst. 
daselbst  einen  Tempel,  der  des  Nachts  er-  so  i?.  J..  6  [1891]  S.  129).  Die  Zusammenstellung 
leuchtet  wurde  (Varro  l.l.  5,  68  Luna  ....  mit  Sol  tritt  bedeutsam  hervor;  bald  erscheint 
dicta  Noctiluca  in  Palatio,  nam  ibi  noctu  lucet  Luna  mit  ihm  allein  (C.  I.  L.  2,  258,  259; 
templum).  Ein  Opfev  Ltmae  in  Graecost(asi)  5,3917.  3918  (?).  6,  755.  3719;  8,  14688/9;  14, 
(vgl.  Jordan,  Top.  1,  2  S.  342.  Bichter  a.  a.  0.  4089,  7.  £>)/;.  epigr.  5,  502.  503.  OrelK  1927. 
S.  786  und  Ruhens  Skizze  des  Comitinms  in  den  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1838),  bald  beide  in  Ver- 
Mittcilg.  d.  arch.  Inst.  B.  A.  8  [1893]  S.  91  t.  4)  bindung  mit  dem  Genius  (C.  I.  L.  13,  5026),  mit 
verzeichnen  die  Fasti  Pinciani  zum  24.  August  Silvan  und  dem  Genius  (C.  I.  L.  6,706),  mit 
(C.  I.  L.  1  p.  298  =  1,  1-  p.  219).  Nach  dem  Apollo  und  Diana  (C.  /.  L.  6,3720;  dazu  Eph. 
Sprachgebrauch  der  Hemerologien  setzt  die  epigr.  A,lb^),  mit  Isis  {Orelli  5856),  mit  den 
Angabe  im  Dativ  eine  aedes  sacra  voraus.  60  Planeten  (C.  I.  L.  5,  5051),  mit  einer  Reihe 
Wie  Mommsen  (C.  /.  L.  1  p.  400  vgl.  1,  1^  von  Gottheiten  {C.  I.  L.  2,  2407  [s.  Lux].  G.  I. 
p.  296)  bemerkt,  gehört  dieser  Tag  zu  den  3  Bhen.  55.  151.  Ann.  d.  Inst.  1885  p.  260  n.  23. 
dies  rdigiosi,  qtiibus  mundiis 2)ateat  (Fest.  ip.  Ibi  Notiz,  d.  scav.  a.  a.  0.).  Luna  allein  wird 
8.  v.  mundus)]  er  bringt  dieses  Heiligtum  mit  genannt  C.  I.  L.  2,  2092.  3716;  4,  1306  (?); 
der  Tarpeiafabel  in  Verbindung  {Böm.  Münzw.  5,  16.  794;  8,  10602;  12,  1292  —  94.  5831;  sie 
S.  586  A.  363).  Dafs  im  ersten  Jahrhundert  führt  den  Beinamen  Augusta  {CLL.  2,4458; 
V.  Chr.  der  Mond  in  Beziehung  zu  jener  Fabel  3,  3920.  4793;  8,  8437),  Lucifera  {G.  I.  L.  3,1097; 
gesetzt  wurde,  bezeugen  Properz  (5,  4,  23  saepc  12,  997),  Aeterna  {Orelli  1929.    C.  I.  L.  6,  755). 
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Widmungen  für  die  Wohlfahrt  des  Reiches  und 
der  Kaiser  stammen  aus  der  Zeit  der  Septimier 
(C.  I,L.  2,  259.  OrelU  1929.  C.  I.  Ehen.  151; 
demnach  wahrscheinlich  auch  C.  I.  L.  13,  5026. 
Die  Zusammengehörigkeit  des  Sol  und  der 
Luna  kommt  schon  auf  älteren  Münzen  zum 
Ausdruck;  so  zeigt  eine  aus  den  Jahren  317 — 211 
stammende  Unze  auf  dem  Revers  das  strahlen- 
umgebene Haupt  des  Sol,  auf  der  Rückseite 
die  Mondsichel,  darüber  zwei  Sterne  (Bahelon  lo 
a.  a.  0.  1  S.  20  n.  21).  Dieser  Typus  kehrt 
mit  steigender  Anzahl  der  Sterne  -wieder  auf 
Münzen  des  P.  Clodius  Turrinus  {Bahelon  1 
S.  356  u.  16;  geprägt  c.  711)  und  des  L.  Lucre- 
tius  Trio  {Bahelon  2  S.  158  n.  2.  Mommsen, 
Böm.  Münzto.  n.  249  a;  geprägt  c.  680).  Seit 
dem    2.   punischen    Kriege    begiunt    man    den 

Typus  der 
Dioskuren  auf 
den    Denaren  20 
durch  den  der 
Luna    oder 
Diana  zu   er- 
setzen {Bdbe- 

X)  Sol  und  Lima,  letztere  auf  einer  von  ^  ^'       Introd. 

2  Bossen  gezogenen  Biga,  Münze  des  "^^       .  /•  .^ 

L.  Valerius  (nach  Babelon,  M.  C.  2,  520,  Göttin  fährtin 

20;  vgL  Röscher,  Selene  und  Verwandtes  einem  Wagen, 

S.  169  ff.).  der  von  Pfer- 

den gezogen  so 
wird  (vgl.  Ovid.  fast.  5,  15  f  Sol  quoque  cum 
stellis  nulla  gravitote  retentus  |  et  vos  Lunares 
exiluistis  equi;  Propert.  2,  25.  3,  14).  Relief- 
darstellungen von  dem  Giebelfelde  des  von 
Domitian  neu  erbauten  capitolinischen  Tempels 
zeigen   auf  der    einen   Seite  Luna   auf  ihrem 

Zweigespann 
zum  Ocean 
hinabfahrend, 
und  ihr    ent-  40 
sprechend  auf 
der     anderen 

Seite  den 
Sonnengott, 
der    sein  Ge- 
spann   am 
Himmel    her- 
aufführt 
{Ärch.  Ztg.  30 
[1872]  Taf.  57.     Baumeister,  DenJcm.  1   S.  765  50 
n.  820.     Mitteilg.  d.  arch.  Inst.  E.  A.  4  [1889] 
S.  251;  vgl.  Sp.  7 18 ff.);  beide  zusammen  sind 
also  Abbildi^r  der  Ewigkeit,  vgl.  den  Beinamen 
Aeterna.     Über  das   Zweigespann  von  Rossen 
bei   Luna    vgl.    Gamurrini,    Ann.  d.   Inst.   54 
(1882)  S.  151  ff.   Boscher,  Über  Selene  und  Ver- 
wandtes, Studien  zur  griech.  Mpthol.  u.  Kultur- 
geschichte Heft  4  S.  30.  37.     Ahnlich    ist    die 
Abbildung  eines  Basreliefs  aus  Sitifis  in  Mau- 
retanien mit    der  Widmung   Lunae  Augustae  eo 
(C,  I.  L.  8,  8437)  und   einer  Münze   der  lulia 
Domna  {Cohen,  Med.  imp.  3   nr.  166.  167)  mit 
der  Legende  Luna  Lucifera.     Münzbilder,  die 
eine    Göttin    mit    der    Mondsichel    und    einer 
flammenden  Fackel  in   den  Händen  zur  Dar- 
stellung bringen,  tragen  bald  den  Namen  der 
Luna  Lucifera  {Cohen  a.  a.  0.    Gallien  nr.  344 
—  346),    bald  den  der  Diana  Lucifera  {Cohen, 


2)  Sol  (r)  u.  Luna  (?)  (Selene  ?),  letztere 
auf  einem  Stiere  als  Diana  tavooTtöXo; 
reitend,  Münze  des  L.  Valerius  (nach 
Babelon  a.  a.  0.  2,  519,  17 ;  vgl.  Röscher, 
Selene  u.  Verw.  S.  169  ff.). 
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Julie  Domne  138—140;  ohne  Sichel  16  —  19). 
Neben  Diana,  aber  in  verschiedener  Bildung, 
erscheint  Luna  auf  einer  Basis  zu  Verona 
{C.  I.  L.  5,  3224).  Die  Vorderseite  zeigt  die 
Inschrift  JDianae  Luciferae  und  darunter  die 
Göttin  selbst,  von  einem  Hunde  begleitet,  die 
lichtspendende  Göttin  und  die  Beschützerin 
der  Jagd  werden  also  nicht  mehr  klar  ge- 
schieden; auf  der  einen  Seitenwand  erblicken 
wir  eine  Frau  stehend,  mit  einem  Schleier 
über  dem  Haupt,  die  durch  die  darüber  be- 
findliche Widmung  Lunae  im  Unterschied  zu 
Diana  als  spezielle  Mondgöttin  gekennzeichnet 
wird.  Vereinzelt  ist  eine  Darstellung  der  Göttin 
auf  einem  etruskischen  Spiegel  {Müller -Wieseler, 
DenJcm.  d.  alten  Kunst  1,  310.  Gerhard,  EtriisTc. 
Spiegel  Taf.  171  vgl.  3  S.  165;  vgl.  Mommsen, 
C.  I.  L.  1  nr.  55,  dazu  Add.  p.  554),  sowie  die 
nach  Art  der  Selene  und  Artemis  TavgonöXog  auf 
einem  Stiere  reitende  Göttin  [Luna?]  auf  einer 
Münze  des  L.  Valerius  Acisculus  (Fig.  2);  vgl. 
darüber  Bescher,  Selene  u.  Verw.  S.  169  ff.  Auf 
dem  Spiegel  sind  Pollux  und  Amuces  als  Faust- 
kämpfer einander  gegenübergestellt;  hinter 
letzterem  steht  eine  Frau,  bekleidet  mit  einem 
ärmellosen  Gewände,  das  auf  beiden  Schultern 
durch  Spangen  zusammengehalten  wird;  wäh- 
rend sie  den  rechten  Arm  in  die  Hüfte  stemmt, 
fafst  die  Linke  das  obere  Ende  des  Scepters. 
Als  Luna  wird  diese  Frau  bezeichnet  durch 
die  Mondsichel  und  die  Inschrift  Losna.  Ger- 
hard denkt  an  Spuren  bithynischen  Küsten- 
dienstes, Jalin  {Ficoron.  Cist.  p.  57)  sieht  in  ihr 
eine  Lokalgottheit  des  Nordens.  Ein  gleiches 
Spiegelesemplar,  das  nur  in  der  Form  zweier 
Buchstaben  geringe  Abweichung  zeigt,  fand 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Madrid  ((7. 1.  L.  2,  4966, 
4).  An  der  Echtheit  wird  mit  Recht  gezweifelt. 
Mehr  im  WurzencrGymn.-Progr.  v.  1895  S.  37ff. 
Es  läfst  sich  schwer  entscheiden,  ob  Luna 
dem  Kreise  der  ältesten  römischen  Gottheiten 
angehört,  oder  ob  sie  anderswoher  übernom- 
men worden  ist.  Für  die  erste  Annahme  ist 
ein  sicherer  Beweis  nicht  zu  erbringen,  die 
Überlieferung  nennt  uns  keine  Merkmale,  keine 
Eigentümlichkeit,  die  man  für  einen  nationalen 
Ursprung  geltend  machen  könnte.  Der  Luna 
gilt  keines  der  mit  grofsen  Buchstaben  im 
Kalender  bezeichneten  Feste,  die  über  den  Be- 
ginn der  republikanischen  Zeit  hinausreichen 
{Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  375  =  1,  1°  p.  297); 
ihr  gelten  keine  Ferien;  kein  Priestertum,  das 
ihrem  Dienste  oblag,  wird  genannt;  es  findet  sich 
keine  Hindeutung  darauf,  ob  ihr  Kult  der  Auf- 
sicht derPontifices  unterstellt  war;  zwar  lagen 
einige  ihrer  Heiligtümer  innerhalb  des  Pome- 
riums  (s.  0.),  doch  gestattet  diese  Thatsache  keine 
weiteren  Schlüsse,  da  die  Zeit  der  Erbauung 
jener  Kultlokale  unbekannt  ist  und  da  schon 
seit  dem  hannibalischen  Kriege  auch  fremden 
Gottheiten  Aufnahme  innerhalb  des  Pomeriums 
gewährt  wurde.  Dem  einheimischen  Kulte  ist 
die  paarweise  Verehrung  einer  männlichen  und 
weiblichen  Gottheit  eigentümlich,  es  könnte 
also  die  Zusammenstellung  der  Luna  mit  Sol  auf 
altitalischen  Ursprung  deuten,  indes  alle  Nach- 
richten hierüber  stammen  erst  aus  verhältnis- 
mäfsig  später  Zeü.     Die  Angabe,   dafs  Titus 
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Tatius,  der  Repräsentant  des  sabinischen  Ele-  Varros  (Z.  l.  5 ,  68)  von  der  nächtlichen  Be- 
mentes  in  Rom,  neben  einer  Reihe  anderer  leuchtung  des  Tempels  auf  dem  Palatin  und 
Gottheiten  auch  dem  Sol  und  der  Luna  Altäre  in  der  Notiz  des  Festus  (p.  148),  wonach  der 
errichtet  habe  (Fan-ö  Z.  Z.  5,74.  Aug.  c.  d.  4:,'23;  Göttin  der  mulus  heilig  war,  die  Reste  eines 
7,2.16.  Dion.2,50),  kann  zu  Gunsten  der  An-  national -italischen  Kultes  erkennen  will.  In 
nähme  eines  altsabinischen  Kultes  nicht  ver-  der  Litteratur  und  bildenden  Kunst  kommt 
wertet  werden;  die  Liste  läfst  nämlich  sabi-  die  Gleichsetzung  der  Luna  mit  Diana  in  ihrer 
nische  Gottheiten  weg  und  fügt  solche  von  un-  Eigenschaft  als  Mondgöttin  klar  zuta  Ausdruck 
zweifelhaft  anderer  Abstammung  hinzu  {Mar-  (vgl.  Varro  a.  a.  0.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  27).  Als 
quardt,  Rom.  Staatsverw.  3  ^  S.  27  Anm.  4).  lo  in  der  späteren  Kaiserzeit  Sol  mit  dem  per- 
Überhaupt  sind  alle  Nachrichten  des  Sabiners  sischen  Sonnengotte  Mithras  verschmolz,  nahm 
Varro  über  die  Beeinflussung  der  römischen  Luna  an  dieser  Wandlung  teil  und  behielt  ihre 
Religion  durch  die  Sabiner  nur  mit  grofser  Beziehungen  auch  zu  dem  neuen  Kulte,  so 
Vorsicht  aufzunehmen  (vgl.  Sp.  639).  Für  die  wird  dem  Mithras  ein  Altar  mit  einem  Bild- 
römische Herkunft  des  Sol  könnte  man  den  nisse  der  Luna  geweiht  (C.  /.  L.  3,  5121),  dem 
Beinamen  Indigcs  anführen,  unter  dem  ihm  Sol  Invictus  und  der  Luna  Aeterna  eine  arula 
am  8.  bezw.  9.  August  ein  sacrificium  publicum  (C.  /.  L.  6,  755).  In  den  Mithräen  finden  sich 
auf  dem  Quirinal  dargebracht  wurde  {Fast.  an  den  Ecken  der  den  Hintergrund  des  Heilig- 
Vall.  C.  I.  L.  1  p.  320  =  6,  2298  =  1,  1'  p.  240.  tums  einnehmenden  Reliefplatte  Köpfe  des  Sol 
Fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192  =  20  und  der  Luna,  kenntlich  durch  ihre  Embleme, 
l,l^p.  244.  Fast.  Allif.  Eph.ep.ii:).  1  ^^  CLL.  die  Strahlenkrone  und  die  Mondsichel,  ihnen 
1,  1-  p.  217),  aber  auch  hier  ist  es  bedenk-  scheinen  zwei  Altäre  mit  denselben  Attributen 
lieh,  den  Namen  in  dem  Sinne  aufzufassen,  dafs  zu  entsprechen;  vgl.  Wolff,  Das  Bömerkastell 
Sol  dadurch  unter  die  ältesten  römischen  Götter,  u.  d.  Mithrasheüigtumv.  Grofs- Krotzenhurg a.  M. 
die  dii  indigetes,  eingereiht  wird.  {Wissowa,  Festschrift  der  31.  Generalversammlung  der 
De  dis  Eovianorum  indigetihus  et  noven&idibus,  deutsch.  Gesch.-  u.  Altertumsvereine  dargebracht 
ind.  lect.  Marpurg.  1892/93  p.  6  vermutet,  es  v.  Verein  für  Hess.  Gesch.  u.  Altertumskunde. 
sei  zur  Zeit  des  Augustus  dem  Sol  vom  Quiri-  Kassel  1892  S.  43.  Wolff- Gumont,  Das  dritte 
nal  der  Beiname  indiges  gegeben  worden,  um  Mithraeum  in  Heddernheim  und  seine  Sliulp- 
ihn  im  Gegensatz  zu  den  fremden  Sonnen- 30  Z^/ren.  TFesZd.  Z^.sc/ir.  13  (1894)  S.  53  Anm.  36ff. 
göttern  als  einheimisch  zu  kennzeichnen.)  Der  Gumont,  Textes  et  3Ion.  rel.  auxmyst.  d.  Mitkra. 
Umstand,  dafs  es  auf  dem  Quirinal  ein  pulvinar  Brux.  1894 ff.    [Aust.] 

Solis  gab  (,^iu'«Z.  1,7, 12),  weist  jedenfalls  darauf  *Lunsa  *(hmsa),  etruskischer  Name  einer 
hin,  dafs  im  Wesen  des  Gottes,  wenn  er  ur-  untergeordneten  Göttin,  nur  erhalten  in  den 
sprünglich  römisch  war,  eine  Angleichuug  an  abgekürzten  Genitiven  Ivsl  und  Ivn  {v  =  u)  für 
den  griechischen  Apollon  eingetreten  ist  (vgl.  *lvnsal  auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza,  ein- 
über den  griechischen  Charakter  des  pulvinar  mal  neben  veZj;ane  =Vulcanus  (s.d.),  das  andere 
Marqiiardt  a.  a.  0.  S.  50).  Führte  doch  auch  Mal  neben  fuflims  =  Bacchus  (s.  d.).  Bei  Mart. 
der  troische  Heros  Aeneas  diesen  Beinamen  Cap.Nupt.  Phil.et  Merc.  1  §  45ff.  erscheint  sie 
(Schol.  Ver  an.  ad  Aen.  1,  260.  Fest.  p.  106  s.  v.  40  als  Lynsa  silvestris  neben  Mulciber  in  Reg.  4 
indiges).  Sol  und  Luna  befinden  sich  unter  des  Templums;  s.  DeecJce,  Etr.  Fo.  4,  52.  Sie 
den  12  ländlichen  Gottheiten,  die  Varro  am  war  vielleicht  eine  Göttin  des  Wachstums,  ver- 
Anfang seines  Werkes  De  re  rustica  (1,  2)  um  wandt  mit  Vulcans  Gattin  Mala.  [Deecke.] 
ihren  Beistand  anfleht;  doch  schon  die  Zwölf-  Lunus  s.  Men. 

zahl  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  wir  hier  Lupa.  Aus  den  Inschriften  C.  L.  L.  2,  2156 
eine  alte  Gebetsformel  vor  uns  haben.  So  (Montaro  d.  i.  Epora  in  Baetica):  Lupae.  Bo- 
wabrscheinlich  nun  an  und  für  sich  eine  ita-  manae  \  M.  Valerius.  Phoelus  \  u.  s.  w.  und 
lische  Verehrung  der  beiden  Lichtgottheiten  ebd.  4603  (Badalona  d.  i.  Baetulo  in  Tarra- 
ist,  so  ist  doch  für  die  Kultstätten  in  Rom  conensis;  =  Orelli-Senzen  5807):  Lupae.  Au- 
ein einheimischer  Ritus  nicht  mehr  nachweis-  so  gustae  j  L.  Visellius.  Evangeli  \  lib.  u.  s.  w. 
bar.  Die  Lage  des  Heiligtums  am  Aventin  in  geht  hervor,  dafs  mau  der  Wölfin,  welche 
der  Nachbarschaft  der  mit  Sicherheit  unter  nach  der  Sage  die  Zwillingsbrüder  Romulus 
griechischem  Einflufs  entstandenen  Kulte  der  und  Remus  gesäugt  hatte,  und  welcher  die 
Diana,  Ceres  und  des  Mercur  {Gilbert,  Gesch.  Ädilen  Cn.  und  Q.  Ogulnius  im  Jahre  458 '296 
u.  Top.  Roms  2  S.  250 ff".),  sowie  die  Zurück-  ein  ehernes  Standbild  errichteten  (vgl.  das 
führung  der  Gründung  des  Tempels  auf  Ser-  Nähere  s.  v.  Romulus\  göttliche  Ehren  erwies, 
vius  Tullius  {Tac.  ann.  15,  41),  den  Repräsen-  In  demselben  Sinne  erklärt  Th.  Mommsen  {Die 
tauten  einer  Neugestaltung  der  sakralen  In-  cclite  und  die  falsche  Acca  Larentia  in  Fest- 
stitutionen  ( Wissowa  a.  a.  0.  p.  10),  berechtigen  gaben  für  Gustav  Homeyer  zum  XX  VIII.  Juli 
vielmehr  zu  dem  Schlüsse,  dafs  hier  von  An-  6o  MDCCCLXXI  von  Georg  Beseler  u.  s.  w. 
fang  an  die  griechische  Diana -Selene  zwar  Berlin.  S.  101  =  Rom.  Forschungen  2  S.  13) 
unter  lateinischer  Namensform,  aber  nach  die  Stelle  des  Lactantius  {inst.  div.  1,  20,  1) : 
griechischem  Ritus  verehrt  worden  ist.  Ihr  Romuli  nutrix  Lupa  honoribus  est  affecta  di- 
Kult,  vermutlich  von  den  campanischen  Städten  vinis.  et  ferrem,  si  animal  ipsum  fuisset,  cuius 
nach  Rom  gebracht,  hat  dann  den  der  ein-  figuram  gerit.  sed  auctor  est  Livius  (1,  4,  7) 
heimischen  Göttin  so  vollständig  verdrängt,  Larentiae  esse  simulacrum,  et  cßoidem  non  cor- 
dafs  die  Überlieferung  keine  Spur  mehr  davon  poris,  sed  mentis  ac  morum.  fuit  enim  Faustuli 
aufweist,  wofern  mau  nich^  in  der  Nachricht.      uxor  et  propter  vulgati  corporis  vilitatem  lupa 
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inter  pastores,  iä  est  meretrix,  nuncupata  est.  Luperens,    Luperca,    angeblich  Beinamen 
Es   ist  jedoch  klar,    dafs  Lactantius  dagegen  des  römischen  Gottes  Faunus  und  seiner  Kult- 
eifert, dafs  die  Römer  einer  feilen  Dirne,  der  genossin  Fauna:  lustin.  43,  1,7:  in  huius  radi- 
lupa  (so  ist  in  der  Stelle  zu  schreiben,  nicht  cihus    templum    Lycaeo,    quem    Graeci   Pana, 
Lupa ,     wie    auch    der    neueste    Herausgeber  Roinani  Lupercum  appellant,  constituit.   Arnob. 
S.  Brandt  schreibt)  Acca  Larentia,  der  Gattin  4,  3 :  guod  abiectis  infantibus  pepercit  lupa  non 
des  Faustulus,  göttliche  Ehren  erwiesen.    Dafs  mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est  auctore  appdlata 
Acca  Larentia  unter  dem  Namen  Lupa  verehrt  Varrone.     Jedoch   ist  das   erst  spätere  über- 
worden sei  (vgl.  z.  B.  Härtung,  BeJ.  d.  Römer  2  tragung,   da   der  Name   luperci,   der  nur  eine 
S.  177  [vgl.  S.  173].  Teuffei  in  Paulys  Realencycl.  10  Weiievhüdnng   von    lupi   ist    (lup-erc-us,    wie 
4  S.  1236  s.  V.  Liipa.    ScJmegler,  R.  G.  1  S.  361.  nov-erc-a,    vgl.    H.  Jordan,   Krit.   Beiträge  z. 
423.   433.     PreUer,  R.  M.^  1    S.  387    Anm.  3.  Gesch.  d.  latein.  Sprache  S.  164 f.     Verzeichnis 
2  S.  342.    Preuner,  Hestia-Vesta  S.  389f.  407),  verl-ehrter  Etymol.  bei  Marquardt,  Staatsvertv. 
ist  demnach  aus   den  Worten  des   Lactantius  4,  439,  4),  ursprünglich  nur  den  Priestern  des 
ebenfalls  nicht   zu   entnehmen     aber  auch   in  Gottes    zukommt;    diese    heifsen    „Wölfe"    in 
den  übrigen    hierher    gehörigen   Stellen    wird  demselben  Sinne   wie   die  Priester  des  Gottes 
das  Wort    lupa    stets  nur    in    der  Bedeutung  auf  dem  Berge  Soracte  hirpi   genannt  werden 
'feile  Dirne'  prädikativ  auf  Acca  Larentia,  die  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2693 f.).    Ebenso  bezeichnet 
Frau    des    Faustulus,    bezogen    (Liv.   1,  4,  7.  Lupercal   die  Wolfsgrotte    und  Lupercalia   (s. 
Dionys.  Halic.  1,  84    [wo    die   von   Kiefsling,  20  ohen  Bd.   1    Sp.  1457 f.)    das  Fest   der  Wölfe 
Jacoby  u.  Kiefsling -Prou  beibehaltene  Schreib-  d.  h.   der   luperci.     Indem    man    diesen  Fest- 
weise  Aovnct   oder  Aovnu   statt  Xovncc    sogar  namen  mit  solchen  wie  Neptunalia,  Volcanalia, 
dem    klaren    Sinne    der    Stelle    zuwiderläuft].  Quirinalia    in    eine   Reihe    stellte ,    kam   man 
Plut.  Rom.  4  =  Zonar.  7,  1.     Tertull.  ad  nat.  dazu,   aus   ihm  den  Namen  Lupercus  als  Be- 
2,  10.   apol.  25.    Augustin.  c.  d.  18,  21.   A%i,ctor  Zeichnung  des  gefeierten  Gottes  abzuleiten. 
de  orig.  gent.  rom.  21,  1;  vgl.  Serv.  Aen.'l,  273).  [Wissowa.] 
Aus  Arnobius  4,  3  quod  abiectis  infantibus  pe-  Lnpiauae,  topischer  Beiname  der  Nymphen 
percit  lupa  non  mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est  auf    einer    in    Tagilde    (Hisp.    Tarraconensis) 
auctore    oppellata    Varrone    durfte    Schwegkr  gefundenen  Votivinschrift,    C.  1.  L.   2    Suppl. 
(a.  a.  0.  S.  361;  vgl,  S.  423  ff.)  in  Übereinstim-  30  6288.     Der    Gewährsmann   Hühner    hatte   erst 
mung  mit  Härtung  (a.  a.  0.  S.  177)  nicht  fol-  Lucianis     gelesen,     der     dritte     Buchstabe 
gern,   dafs   Luperca  'als  Wölfin  die  Zwillinge  scheint  also  nicht  ganz  sicher  zu  sein, 
gesäugt'  habe  'oder  die  säugende  Wölfin  als  [M.  Ihm.] 
Göttin  Luperca  verehrt  worden'  sei  (Mommsen  Luseis   (Aovar]ig),  Beiname  der  Styx  (s.  d.); 
S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13  Anm.  30  führt  diese  Epigr.  bei  Ael.  hist.  an.  10,  40.    [Höfer.] 
Stelle   neben  der  des  Lactantius  an,    äufsert  Lusia  {AovaLct),  1)  Tochter  des  Hyakinthos 
sich  aber  nicht  besonders  darüber;   vgl.  auch  (s.  d.),  die  mit  ihrer  Schwester  bei  der  zur  Zeit  des 
Preuner  a.Si.O.);  denn  hier  liegt  nur  ein  etymo-  Minos  über  Athen  verhängten  Pest  am  Grabe 
logischer  Versuch  Varros  vor.    'Wenn  Plutarch  des  Kyklopen  Geraistos   als  Opfer  fiel.     Nach 
q.  Rom.  36  sagt:  Accgsvtiav  "Akkuv  . . .  Tfjv'Pco- io  ihv  sollte   der  attische   Demos  Lusia  benannt 
(ivXov  zQÖcpov  . .  .  tä  AnQiV.icp  ßrjvl  rifiwai,  und  sein  {Apollod.  3.  15,  8  nach  der  Änderung  von 
anderswo   {Rom.  4):    tavxrj  ' Sb    (der  Acca  als  Meursiiis.    Sieph.  Byz.  s.  v.);    s.  Antheis   und 
Amme  des  Romulus)  xai  d^vovai  'PcoiiaioL  v.o;!.  Hyakinthos.  —  2)  Beiname  der  Demeter  nach 
Xoccg  iniqjBQBL  xov  'AtiqlIXiov  (irjvog  avzr)  o  xov  einem   Bade   im   arkadischen   Ladon  (Paus.  8, 
"Agsog  tsgsvg  y.al  AagBvti'av  kkIovol  rrjv  iOQxiqv,  25,  6.    Hesych.  s.  v.).      [Immerwahr,  Die  Kulte 
so  ist  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  der  Name  des  und  Mythen  Arkadiens  1, 117.  221.    Berard,  De 
Festes,  der  Flamen  des  Mars  (anstatt  desjenigen  Jorigine  des  culfes  Arcadiens  156—158.  Höfer.] 
des  Quirinus)  und  der  Charakter  der  Grabfeier  [Schirmer.] 
infolge  der  Kontamination  der  Ziehmutter  des  Lusiamis,  Beiname  des  Silvanus,  C.  I.  L.  9, 
Romulus   mit  der  Dirne   des  Hercules   fälsch-  50  2125  (bei  Benevent,  vom  Jahre  236):    Silvano 
lieh   auf  das   Fest  der  Lupa  übertragen  sind;  Lusiano  sellam  etc.    Vgl.  den  Fundus  Lusi- 
indesa  kann  es  richtig  sein,  dafs  dieses  in  den  anus   auf  der  Erztafel   von  Macchia  (Ligures 
April  fällt.      Anderweitig   ist  von    demselben  Baebiani)  C.  I.  L.  9  nr.  1455  und  p.  129. 
nicht  die  Rede  .  .  .    [Aber  der  April  ist  nicht  [M.  Ihm.] 
aus  der  Larentia-Legende  entnommen;  dagegen  Lnsias   {Aovaiüg),    1)  Beiname   der  Athena 
findet  unter  den  Festen  dieses  Monats  sich  eines,  von  der  arkadischen  Stadt  Lusoi  auf  einem  in 
das  für  die  Dirne  des  Hercules  sich  vortrefflich  der  Nähe  des  alten  Kynaitha  gefundenen  Bronze- 
scbickt,  dasjenige  des  1.  April,  an  dem  die  ehr-  gefäfs,  Kirchhoff,  Sitzungsber.  d.  K.  Preufs.  Ah. 
baren  Frauen  der  Venus  verticordia  für  die  Treue  d.  Wiss.  1887,  993  =  Collitz,  Samml.  d.  griech. 
derMänner,  die  Dirnen  der  Glücksgöttin  opferten  (30  DiaZ.-J»iscÄr.  2,  1601;    vgl.  auch   E.  Curtius, 
(G.  I.  L.  1  p.  390).    Dies  wird  zur  Gewifsheit  Sitzungsher.  etc.   a.  a.  0.   1177.    —    2)  vviicpai 
durch  die  von  TflZamowiY^  mir  mitgetheilte  Ver-  AovaidSsg,   Name  der  Nymphen    des  Flusses 
besserung  des  augenscheinlich  verdorbenen  a-yr?]  Lusias  (Aovetag)   bei  den  Sybariten,    Timaios 
in  a^V,  also  xov  'AtcqiX  Xi'ov    iir]vog   nQwxrj.y :  bei  Athen.  12,  519  c.     [Höfer.] 
durchaus  unbeweisbare  Vermutungen  ilfojjijwsews  Lutatiae  Suebae  (?),    unsichere  Gottheiten 
(S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13   Anm.  30   mit  dem  auf  einer  jetzt  verschollenen  Inschrift  {Bram- 
Zusatz    in    [  ]),    vgl.  dazu  Röscher  s.  v.  Acca  bach,  C.  I.  Rh.  95).    3Iatres  Suebae  sind  durch 
Larentia  Bd.  1   Sp.  5,  45  ff.    [R.  Peter,]  mehrere  Inschriften  bezeugt  {Bonn.  Jahrb.  83 
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p.  18  und  nr.  273.  289.  455  mit  Anm.     JRhein.  einem  bei  Thorikos  gefundenen  Steine  Hogog 

Mus.  1890  p.  639).    [M.  Ihm.]  isqov  diog  ÄvavrfiQog,  Berl.  Pliilol.  WocJienschr. 

Lux.    C.  I.  L.  2,  2407  (Caldas  de  Vizella  in  1890  nr.  46,  1452.     JRev.  arch.    19  (1892),  75; 

Tarraconensis)  eine  über  die  vier  Seiten  einer  doch  ist  vielleicht    mit   Politis  (Ectlu   1890 

Basis    sich    erstreckende    Widmungsinschrift:  nr.  41 ;  vgl.  J.rc7).  ^w^.  1891,  51.    Ath.  Mitteil, 

[lunonij  Eeginae  3Iinervae  Soli   Ltmae    diis  15  (1890),  443)  zu  lesen  /Jioq  Avavtrjgog,  was 

omni[pJoftJ(entibus)     Fortunafe]    MercurifoJ  den    Zeus     als    den    Urheber    der    trockenen 

Genio  lovis   Genio  Mortis  [AJesculapio   Lud  Sommerhitze,  um  deren  Abwendung  man  den 

[SJomno  fVJeneri  [CJupidini  [CJaelo    (folgt  Gott  anruft,  bezeichnen  würde.     [Höfer.] 

eine  Anzahl  von  Buchstaben,  aus  denen  Hüb-  lo      Lydai  (Avdai),  nach  dem  lydischen  Tmolos 

ner  Castorihus?  herstellt)  [Cer]er[i]  [G]en(io)  benannte  Priesterinnen  des  Dionysos  {Athen.  5, 

Vietoriae  Genio  meo  diis  sedis  perv[iae?]  u.  s.w.  198  E.    Luc.  sali.  3.    Eust.  z.  Som.  p.  989,  32; 

Ebd.  676  (Santa  Cruz  de  la  Sierra  in  Lusitania;  vgl.  Nonn.  Dion.  14,  217 f.:   AvSai  Maivdöss). 

=  Orelli  2023):  Abrufnjiis  |  Xmcc  div\inae  v.  s.  |  S.  Mainaden.     [Schirmer.] 

a.  l;  677  (das.;  ==  Orelli  2022):    T.  Helvius  |  Lyde  (AvSri),  steht  1)  absolut  für  Omphale 

Celer.  Luc  |  divinae  i  ara.  p.  \  v.  s.  a.  l.    Es  kann  bei  lustin.  Marl.  or.  ad  gent.  3 :  vno  Ävdrig  yslco- 

keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  diesen  In-  erjg  ..  rvmofisvog  (Herakles);  vgl.  Schol.  Palat. 

Schriften  von   einer  Gottheit  Lux  beziehungs-  in    Theoer.    fistul.   in    carm.    Graec.    figur.   ed. 

weise  Lux  divina  die  Rede  ist.     [R.  Peter.]  Haeberlin  p.  88:  r]  'O^cpcxXrj  17  AvSi]  und  Soph. 

Luxorius.       Eine     Inschrift     aus     Luxeuil  20  Trach.  Av8r]  yvvri:,  vgl.  Schol.  das.  und  Tzetz. 

(Franche-Comte)   lautet  nach  Caylus,  Becueil  Chiliad.   2,   429.   —    [2)  Beiname  der  Hekate, 

3   p.  366   Luxovio  et  Brixiae  G.  lul(ius)  Fir-  Pap.  Paris.   2716,  wo   aber  Nauck,   ElUi'&vi, 

inanfus)  iussu  v.  s.  l.  m  (=  Orelli  2024;  de  Wal,  Lilthey  Xvairj,  desgl.  Abel  h.  mag.  3,  3  und  ihm 

3Iythol.    septentrionalis    monum.    epigr.    p.  122  folgend  Bruchmann,   Epith.   deor.   p.  67  Xvaicc 

nr.  CLXV.     Vgl.  De  Bossi,  Inscr.  Christ,  urhis  herstellen  wollen.  Drexler.]    [Höfer.l 

Poniae  2,  1  p.  42.  43).     Es  scheint  der  Quell-  Lydia,    1)  =  Omphale  (s.  d.).  —  2)  Beiname 

gott  von  Luxeuil -les-Bains    zu  sein,  E.   Des-  der  Isis,  s.  oben  2  Sp.  408.    Notizie  degli  scavi 

jardins,  Les  thermes  deLureuil  (Bulletin  monu-  di  ant.  1888  p.  626.    Bull,  comun.  1889  p.  37. 

mental    1879).     Greppo,    Etudes    sur   les  eaux  Mitth.  d.  Ksl.  D.  A.  Inst.  Rom.  Abth.  4,  1889 

thermales  de  la  Gaule  (Paris  1846)  p.  122—130  30  p.  280.     [Drexler.] 

(nach  Merimce,  De  antiquis  aquar.  religionibus  Lydios    (AvSiog),    1)    Beiname    des    Attis, 

p.  69);  vgl.  auch  J.  Becher,  Bonn.  Jahrb.  26  Nonn.  D.   25,  351.     Bruchmann,  Epith.  deor. 

p.  87.       [M.  Ihm.]  p.  53.  —  2)  Beiname   des  Bakchos,  Nonn.  D. 

Luxus,  die  personificierte  Schwelgerei,  ^po-  43,   172.     Bruchmann   p.  88.    —  3)  Beiname 

pulator  opum,   quem  semper  adhaerens  Infelix  des    Zeus    auf  Münzen  von  Kidramos,   Head, 

humili  gressu  comitafur  Egestas' ,  Glaudian.  in  H.  N.  p.  523.    Imhoof,  Monn.  gr.  p.  397  nr.  91 

Pufinum  1,  35.     [Höfer.]  und  Sardes,  Mi.  4,  120.  677.  678  -S.  7,  415.  450. 

livn,  Lvsl,  8.  Lnnsa.     [Deecke.]  451.     Combe,  Num.  mus.  Brit.  PI.  11  nr.  11. 

Lyaia  (Avaia),  Beiname  der  in  Syrakus  ver-  Imhoof,  Gr.  Münz.  p.  198  (722)  nr.  618.    Hcad, 

ehrten  Artemis,  P.  Peitzenstein,  Epigramm  u.  40  H.  N.  p.  553,  vgl.  auch  Wieseler,  Gott.  Nachr. 

Skolion  216.     [Höfer.]  1873  p.  383.  —   Head,  H.  N.  p.  555  schwankt, 

Lyaios    (Avuiog),    Beiname    des    Dionysos,  ob  auf  Münzen    (des   Domitian)    von  Tralleis 

hauptsächlich    bei    den  Dichtern;    die   Stellen  die    Beischrift     des    Apollon    TTYOIOC     oder 

sind  verzeichnet  bei  Bruchmann,  Epith.  deor.  AYAIOC  lautet.     Doch  ist  kein  Grund  an  der 

Er    bezeichnet    den    Gott    als    den    Sorgen-  Richtigkeit    der    ersteren   Lesung,    die   durch 

löser  {Xico,  Avaiog  Etym.  M.  193,  17),  Athen.  Mi.  4,  184.  1065  und  S.  7,  469.  708  gesichert 

8,  362  b;  vgl.  11,  465  a  und  Plut.  Quaest.  conv.  ist,  zu  Gunsten  der  nur   durch  Sestini,  Descr. 

5,  6  vfiäg  .  .  b  Avaiog  &£6g  Mal  XoQSLog   sig  di  altre  med.  gr.  del  Mus.  Fontana  P.  3  p.  75 

rd^iv    iXagccv   kkI  q)i,läv&Qco7tov  ■aa&LaTr}-  Tav.  VI,  17   (wonach   Mi.  S.  7,  469,  710)  be- 

aiv.     Er  führt  den  Ehrennamen  pater,   Verg.  50  legten  Aufschrift  AY  (Text,  Tafel  AY) 

Ae7i.  4,  58,  und  eine  Inschrift  aus  Tibur  nennt  zu  zweifeln.    Fälschlich  wird  in  C.  I.  Gr.  4590 

ihn  Lyaeus,   laetitiae   dator,  C.  I.  L.  14,  (Deir-el -Leben)    Jibg    (xvLY.ijtov    ^Hltov     d-sov 

3565  d,  V.  12,  p.  379.     Andere  Ableitungen  er-  AYMOY  zu  ^v[(Jt]ov    und  in    C.  I.  Gr.  4604 

wähnt  Etym.  31.  571,  18  ff.     Avaiog  anh  xfjg  (Schoba)  .  .  D  .  .  AYAIOY  ACMA0OY  zu  Jiog 

7.v6scog    xov     gdfinarog'    ngogfQQKCprj     ydg    rä  dviK'^rov'HXt'ov  •9'f]o[i5]  AvSCov  ergänzt.    Aber 

lirigä   xov  diog.   rj   nagd   xo   XvsG&ai   xä    oi'va  in    ersterer    Inschrift   ist   Aviiov    zu   lesen    (a. 

xovg  [is&vcKOfiivovg'  nach  letzterer  Erklärung  Waddington,    Syrie    2394)    und    in    letzterer 

also   =   ylvaifislrig  (s.  d.)    vgl.   Anth.    Pal.   7,  steht  statt  AYAIOY  vielmehr  KlavSiov;  siehe 

105.     [Höfer.]  Waddingtoii,  Syrie  2079.    [Drexler.] 

Lyammos  {Avaii^iog) ,    einer  der  Freier  der  60      Ly dos  (ylu^oe),  1)  Sohn  des  Atys,  nach  Heroc?. 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frqm.  Sabbait.  1,  7  u.  94  (vgl.  7,  74)  und  Dion.  Ealic.  1,  27 

Phein.  Mus.  46  (1891),  179,  32.     [Höfer.]  eines   vorheraklidischen   Königs,    nach    Strab. 

Lyandros  (Avavögog),  Satyr  auf  einer  Vase  5,  219    und    Dion.  Halic.  1,  28    eines    Nach- 

im    Museo    Civico    zu    Bologna,    Heydemann,  kommen    des    Herakles.      Seine    Mutter    hiefs 

Mitteil,  aus  den  Antikensamml.  in  Ober-  tmd  Kallithea.     Nach  seiner  Herrschaft  wurde  der 

3IittelitaUen,  3.  Hall.  WincJcelmannsprogr.  p.  57  maionische  Stamm  der  lydische  genannt  (vgl. 

nr.  1386.     [Höfer.]  Scymn.  220.    Steph.  Byz.  v.  'AtxäXvSa.    Eust.  z. 

Lyanter  {Avavtriq),   Beiname  des  Zeus  auf  Dion.  Per.  837).   'Sa,ch.  Xanthos  h.  Dion.  Halic. 
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1,  28  hiefs  sein  Bruder  Torebos,   nach  Herod.  nis  befindet   sich  bei   Find.  Ol.  13,  103   (vgl. 

1,94.   Ä'^mS.  a.a.O.    JDion.  Ilalic.  1,  27.    Tzefz.  Scliöl.    rec.    13,   148),     Avkch'ov    ßmnov    ava|, 

Lylophr.  1351  wanderte  sein  Bruder  Tyrrbenos  vgl.  01.  9,  102.    Nem.  10,  48.    Als  Stifter  des 

während  einer  Hungersnot  nach  Etrurien  aus.  Kultus   des   Zeus  L.  wird  Lykaob    (s.  d.)   be- 

Nach  Schol.  Ven.  B.  II.  2,  461    war    er  Vater  zeichnet,   Paus.  8,  2,  1.     Aristot.  im  Scliol.  zu 

des   Asios.     [Töpffer,   AU.  Geneal.  p.  195  und  Aristid.   p.  105    (Frommel).     Schol.    Eur.    Or. 

Anm.   2   zu  p.    196.     B.  Schubert.   Gesch.   der  1647,  als  Zeit  wird  vom  Mar.  Par.  Ep.  17  die 

Könige  v.  Lydien  p.  1.  2.  —   2)  Beiname  des  Regierung  des  Pandion  angegeben.  Das  Heilig- 

Dionysos,  Brnchmann,  Epith.  deor.  p.  88:  anon.  tum  des  Gottes  befand  sich  auf  dem  Berge 
h.  in  Ba.  12  Abel.    Anonymi  Laurentiani  XII  lo  Äv-naiov,  der  auch  "Olvanog  oder  lsqcc  xopuqprj 

deorum  epitheta  'ETti&.   Ji-ovvaov   23  in  Anec-  hiefs,  Paus.  8,  38,  2.     Strabo   8,  388.     Plin. 

data  variaGr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Shtdemund  hist.  nat.  4,  6,  21.     Dort  stand  auf  der  Spitze 

1  p.  268.  —  3)  Beiname  des  Zeus,  Bruchmann  des   Berges,   von  wo    aus  man  einen  grofsen 

p.  133:   Nenn.   V.  13,  479.   —  4)  Erfinder  der  Teil    des   Peloponnes    übersehen   konnte,    der 

Erzschmelzekunst  nach  Plin.  n.  h.  7,  197:  aes  Altar    des    Zeus    und    vor    ihm    zwei    gegen 

co?iflare  et  temperare  Aristoteles  Lydum  Scythem  Sonnenaufgang  schauende   Säulen,  auf  deren 

monstrasse,  Theophrastus  Delam  Phrygem  piu-  jeder  ein  vergoldeter  Adler  safs,. Paus.  8,  38,7. 

tnnt  .  .  .,   s.  M.  Kremmer,  De   catalogis  heure-  Das  Betreten  des  Zeustemenos  war  bei  Todes- 

matum.  Lips.  1890  p.  29  fF.,  welcher  p.  30  strafe  (vgl.  die  Bd.  1  Sp.  552  Z.  34  fF.  angeführte 
Anm.  2    den  Namen   für  fehlerhaft  überliefert  20  Erzählung  von  Arkas)  verboten,  Plut.  quaest. 

hält.    Drexler.]     [Schirmer.]  Graec.  39  und  die  von  Immerivahr  a  a.  0.  7  f. 

Lygaios  (Jvyatos),  1)  Vater  der  Polykaste,  der  angeführte   Litteratur;    die   in    das  Heiligtum 

Mutter  der  Penelope(<Sfra6. 10, 461). —  [2)  Name  Eingedrungenen    und    dem    Tode    Geweihten 

eines   der  Rosse  des  Hades  auf  einer  Mosaik-  hiefsen  l'Iaqoot  =  Hirsche,  Vogelfreie,  die  jeder 

darstellung  des  Koraraubes  in  einem  römischen  ungestraft   jagen    und    töten    konnte,    W.  H. 

Columbarium  an  der  Via  Portese,   Lanciani,  Boscher,   Jahrb.  f.  Phil.   u.  Paed.   145  (1892), 

Notizie  degli  scavi  di  ant.  1885  p.  417  (AYPAIO)  704,  2   u.  Anm.  8.     Von    diesem  Abaton  wird 

und  BmZ/.  cownm.  1885  p.  171  (ATrAlO).  Kaibel,  ferner  berichtet,   dafs  alle   diejenigen,  die  es 

Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1303.  Die  Namen  der  betreten  hätten,  sei  es  Mensch  oder  Tier,  keinen 
drei  übrigen  Rosse  sind  Xd'oviog,  'Eg^ß^v?  und  30  Schatten  geworfen  hätten.  Paus.  8,  38,  6.    Die 

7.c(piog.     Vgl.  oben  2  Sp.  1374.    Drexler.]  Versuche  zur  Erklärung  dieser  Schattenlosig- 

[Schirmer.]  keit    des    Zeus-Abatons    sind    aufgezählt    von 

Lygodesma  (Av-yoSiOfia),  Beiname  der  Arte-  Boscher  a.  a.  0.  701—709;  Boscher  selbst  er- 

mis   in  Lakedaimon,  nach  Pa^^s.  3,  16,  11  =  klärt  diese  AVundererscheinung  aus  einer  Identi- 

Orthia{s.  d.),  ort  iv  &(xfivcp  Ivywv  {xo  äyalpi,a)  ficierung  des  Lykaions,  das,  wie  oben  erwähnt, 

fVQs9r],  Tt£Qi8iXricpQ-£iGa   'ds   r]   Xvyog  inoirjas  auch  Olymp os  hiefs,  mit  dem  in  den  an  sich 

To   ayalfia   og&öv.     Nach    Wide,   Laie.   Kulte  leuchtenden  Äther  hineinragenden  Götterberg, 

114  und   V.  Berard,    De    Vorigine   des    ciiltes  wo  kein  Schatten  sein  kann,  mit  dem  ar/Xrisig 

Arcadiens  189  (vgl.  B.  Beitzenstein,  Epigramm  "Olv^nog,  Boscher  a.  a.  0.  707  0".  Eine  andere 
imd  Skolion  21 R)  bezeichnet  der  Beiname  Lygo-  4.0  Wundererscheinung  berichtet  Paus.  8,  38,  3.  4 

desma    die    Göttin    als    Geburtshelferin;  von  der  Quelle  Hagno  auf  dem  Lykaion:  wenn 

denn  dem  Lygos  schrieben  die  Alten  wirkungs-  anhaltende  Dürre  das  Land  heimsuchte,  sprach 

volle   Kraft  bei  krankhafter  Menstruation  zu:  der    Priester    des   Zeus   L.    Gebete   über   dem 

Xvyog   ßorj&BL  xQOviag  sTisxofisvaLg  tä    sßui^va  Wasser  der  Quelle,  brachte  die  herkömmlichen 

.  .  .  s-nXvEi.  §£  Kccl  yovriv,  DiosJcor.  1,  134;  vgl.  Opfer   dar  und  berührte   das  Wasser   auf  der 

Galen.  11,  807.     Plin.  24,  59.  62.     [Höfer.]  Oberfläcbe    mit    einem   Eichenzweig;    da    be- 

Lygos  (?)j  s.  Lykos  nr.  20,  2.  n  wegte  sich  das  Wasser  und  ein  Nebel  stieg  auf, 

Lykabas  (Avy.äßag),  1)  der  frechste  der  tyr-  der  sich  zur  Wolke  verdichtete  und  Arkadien 

rhenischen  Seeräuber,  welche  den  Dionysos  den  lang  ersehnten  Regen  brachte.  —  Das 
überfielen    (Ov.  Met.  3,  623  ff.    und    hiernach  50  Heiligtum  des  Zeus  auf  dem  Lykaion  war  das 

Hyg.  fab.  134).    —   2)  Einer  der   Krieger,  mit  Nationalheiligtum  der  Arkader;  als  die 

denen  Phineus,  der  Bruder  des  Kepheus,  den  Söhne  des  Arkas,  Elatos,  Apheidas  und  Azan 

Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  Andromada  über-  das  Land    unter    sich   teilten,    liefsen   sie   t6 

fiel  (Ov.  Biet.  5,  59  ff.).  —  3)  Kentaur  auf  der  rov   Avkkiov  diog  liqov  Big  tocg  KOtvag   sie- 

Hochzeit  des  Peirithoos  {Ov.  Met.  12,  302).  öSovg,  Schol.  Dion.  Per.  415  und  Paus.  4,  22,  8 

[Schirmer.]  berichtet,   dafs  die  Arkader  eine  Säule  dem 

Lykaetlios  {Avua^&og),  einer  der  Freier  der  Zeus  L.  geweiht  haben.     Neben  diesem  ge- 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frgm.   Sahbat.  m einsamen  Kultus   des  Zeus  L.  finden  sich 

f.  121a.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  179,32.  Viel-  auch  noch  Spezialkulte,  so  in  Megalopolis, 
leicht  ist  mit  Papadopulos-Kerameus  a.  a.  0.  ßo  Paus.  8,  30,  2,  und  in  Tegea,  ebenda  8,  53,  11, 

Avv.aiQ'og  zu  lesen.     [Höfer.]  Ob  man  aus  der  Notiz,   dafs  Alkman  einen 

Lykaios  {Ävv.aiog),  Beiname  1)  des  Zeus  in  Hymnos  auf  den  Zeus  L.  gedichtet  habe  (iJmer. 

Arkadien,  über  den  am  ausführlichsten  handeln  or.  5,  3),   eine  Verehrung   dieses  Gottes   auch 

W.  Immerivahr,   Die  Kulte  und  Mythen  Ar-  für  Sparta   voraussetzen  darf,  wie/S.  Wide, 

kadiens  1—24:  und  V.  Berard,  De  Vorigine  des  Lakonische  Kulte  11,   wenn  auch  nicht  ohne 

cultes    Arcadiens    (=    Bibliotheque    des    ecoles  Bedenken,  annimmt,  bleibe  dahingestellt;  vgl. 

fran^aises  cVAthenes  et  de  Borne,  fasc.  67.    Paris  auch    Wilamoioitz ,     Homerische     Unters.    285. 

1894),  49—93.     Das  älteste  litterarische  Zeug-  E.  Maafs,  KaUimachos  und  Kyrene,  Hermes 
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25  (1890),  401.     Dagegen  ist   sein  Kult  sicher  fand,   dafs  also  von  einer  Sonneuwend-   oder 

bezeugt  für  Kyrene,  wo  Hcrodot.  4,  203  einen  Hochsommerfeier    durchaus    nicht    die    Rede 

z/tog  Av%ctiov  l'X&o?  erwähnt;   verpflanzt  war  sein  kann.     Nach    0.  Jalms  Vorgang,   Ber.   d. 

dieser  Kult  nach  Kyrene  durch  Demonax  aus  säclis.  Geselhcli.  d.  Wissensch.  1847,  423  sehen 

Mantinea,  der  nach  Herod.  4,  161  als  Friedens-  Immerivahr  21  fi'.  und  Boscher  a.  a.  0.  705  in 

Stifter  zwischen  Fürst   und  Volk  nach  Kyrene  dem  Zeus  L.  nur  den  Zeus  des  Wolfs  berge  s, 

auf    Rat    der    Pythia    berufen    worden    war,  dem  natürlich  auch  die  Wölfe  heilig  waren; 

Siudnicz'ka,  Kyrene  15.    E.  Ilaafsa.  a.  0.  40lf.  der  Wolf  aber  ist  das  Symbol  des  Flücht- 

Auf  einem  Schalenbilde  aus  Kyrene  (abg.  J-rc/f.  lings,    des    Verbannten    (s.  Bd.  1   Sp.  413 
Zeit.  1881  Taf.  12,  3.     Baumeister,  Denkmäler  lo  Z.  42£F.);  Zeus  Lykaios  ist  also  eng  verwandt 

p.  784  nr.  840.     Studniczka  a.  a.  0.  14  Fig.  7),  mit  dem  Zeus  Lykoreios  (s.  d.)  vom  Parnass, 

sowie  auf  kyrenaiischen  Münzen  (vgl.  die  S.  15  und  wie  dieser  als  Phyxios  aufzufassen;  vgl. 

Anm.  57  angeführte  Litteratur)  hat  Studniczka  Thuk.  5,  16,  3  und  den  von  Immerivahr  23  zum 

den  Lykaiostypus  nachgewiesen,  wie  ihn  alt-  Vergleich   herbeigezogenen  Asylgott  Lykoreus 

arkadische   Münzen   (abgeb.    S.  14   Fig.  9;   zu  hei  Biso  hei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  l&l.  Nur  der 

der  S.  15  Anm.  56  und  von  Immerivahr  a.a.O.  Vollständigkeit  halber  sei  erwähnt,  dafs  BeVarcZ 

1  ff .    gegebenen    Litteratur    vgl.     noch    Head,  a.  a.  0.  59  ff.  92  f.    116   den  Kult  des   Zeus  L. 

Hist.  num.  372.  373  Fig.  242.     Zeitschrift  für  phoinikischen  Ursprunges   sein  läfst  und   den 

Numismat.  9  Taf.  2,  11,  12)  zeigen.  Gott    dem    Baal    gleichsetzt.      Vgl.   Leukaios. 

Dem  Zeus  L.  zu  Ehren  ward  das  Fest  der  20  —  2)  des  Pan,   Anth.  Bai.  6,  188.     Borphyr. 

Av%ccicc   {Zrjvog.  navdyvgig   AvKaiov   Bind.  Ol.  de  antro  nyuiph.  20.     Verg.  Aen.  8,  343.    Dion. 

9,  102;  vgl.  Nem.  10,  48)   gefeiert,   Schol  vet.  Hall,  32.  Liv.  1,5,2.  lustin.  iH,  1,6.  Calpurn. 

Bind.  Ol.  7,  153.     Kkophanes  im  Schol.  Bind.  4,  133.    Mijth.  Vut.  3,  8,  1.    Pan  sollte  auf  dem 

OZ.  9,  143;  vgl.  Schol.  ebenda  13,  150.     Nach  Lykaiongehorenaein,  Bindar  hei  Serv.  ad  Verg. 

Bolemon  im  Schol.  Bind.   Ol.  7,   153  bestand  Georg.  1,  16  [mehr  hei  Boscher,  Bhilologus'N. F. 

der  Preis    für   den   Sieger   in   einem    ehernen  7  (1894),  370f. ;  vgl.  ebenda  S.  362ff.  R.]  und 

Dreifufs,   vgl.   Schol.  Bind.   a.  a.  0.  01  <xvt6&i  besafs  daselbst  ein  Heiligtum,  Baus.  8,  38,  5, 

viKwvTsg    OKS-isci    xifKÖitai    und   Schol.   Bind.  nach    letzterer  Stelle  ist  der  Kultus   des  Pan 

Nem.  10,  87;  diesen  ausdrücklichen  Zeugnissen  Lykaios  älter  als  der  des  Zeus  L.;  vgl.  Dion. 

gegenüber  darf  man  nicht  aus  Xenoph.  Anab.  30  Halik.  1,  32  'jQ^iaai   yuQ  &£äv  (XQXociözazos 

1,  2,  10  {SsvLag  6  'Ag-nag^  to:  Avyiai<x  tO'vcs  v.al  x£  Kai  ti^toitaTog  6  Tldv.    Nach  dem  Vorgang 

dyävK    i&r]Y,£.    td   Se    dO'Xa    rjociv    atlEyyLSig  von  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  453  setzen  Imrner- 

XQvacct)  mit  Lauer,  System  d.  griech.  Mythol.  tvahr  a.  a.  0.  17,  93,  204 ff.  und  Berard  a.  a.  0. 

184   schliefsen,    dafs   der   Siegespreis   stets  in  62ff.  den  Pan  {=  ^cccov)  Lykaios  dem  Helios 

arXsyyidsg  bestanden  hätte;  mit  Recht  weist  gleich,   erst  hieraus  habe  sich  der  Charakter 

Immerwahr  a.  a.  0.  6  darauf  hin,  dafs  die  von  des  Herdengottes  entwickelt,  s.  dagegen  aber 

einem  Söldnerführer  in   Kleinasien  für  Wett-  Mannhardta,.&.0.2,127S.n.Roscher,SdeneliQft. 

kämpfe  ausgesetzten  Preise  uns  durchaus  nicht  Mehr  s.  unter  Pan.  —  3)  des  Apollon,  Hesych. 

zwingen,  ein  Gleiches  für  die  wirklichen  Spiele  Avaai^ov  kccI  Gv^ßgaiov  rov  IJv&iov  Kai  rov 

in    Arkadien    anzunehmen.      Von    Menschen-  40  sv  Xgvar],  wohl  =  Lykeios  (s.  d.).    Vgl.  Boscher 

opfern,  die  dem  Zeus  L.  dargebracht  wurden,  im  Bhilologus  N.  F.  7  (1894),  370  f.    [Höfer.] 

berichten  Blato  31  in.  p.  315c.    de  repuhl.  565 d.  Lykaisos  {Av%aicog  ==  Avv.aiQ-og),  Alkman, 

Theophrastos  bei  Borphyr.  de  abst.  2,  27;  vgl.  Bartheneion  1 ,  1,2.  B.L.G.  3*  p.  30;  vgl.  p.  35, 

Baus.  8,  38,  7.    Blin.  hist.  nat.  8,  34,  und  zwar  nach  Bergk  p.  29    ein    sonst  nicht   bezeugter 

soll  Lykaon   zuerst    dem    Zeus    ein  Kind  ge-  Hippokoontide,  nach  Blafs'  Lesung  des  Scho- 

opfert  haben,  Baus.  8,  2,  3;    das  Nähere  hier-  lions  z.  d.  St.  {Rhein.  3Ius.  40  1885  S.  4f.)  der 

über    sowie    über  die   Wolfsverwandlung    des  Derite  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  992  'Dereites'),  iden- 

Lykaon  s.  im  Art.  Lykaon  u.  ob.  Bd.  1,  2472.  tisch  mit  dem  Lykos  in  Schol.  Bindar  Ol.  10,  15. 

Was  die  Deutung  des  Zeus  Lykaios  anbe-  B.L.  G.  3*,  172  frg.  58,  wo  statt  'Alv.atog  'AX- 

langt,   so  ist   er  von   den   meisten   Forschern  50  v.u,dv  zu  lesen  sei.     [Tümpel.] 

(Litteratur  hei  Immerivahr  16  Anm.  1)  für  einen  Lykaithos  {Avv.ai^og),  König  von  Korinth, 

Lichtgott  erklärt  worden;  diese  Hypothese  Nachfolger  des  Bellerophontes,  Vater  des  Kreon 

ist  jedoch  von  IL  D.  Müller,  Myth.  d.  griech.  {Schol.  Eurip.  Med.  20).     [Schirmer.] 

Stämme  2,  78 ff.  Immerwahr  a.  a.  0. 16  f.  Boscher  Lykau  {Avv.dv),  s.  Lykon  nr.  1. 

a.  a.  0.  705  widerlegt  worden;  Müller  a.  a.  0.  Lykaon  {Avv.aav,  -ovog),   Name  zahlreicher 

81  ff.  hielt  den   Zeus  L.   für   einen   chthoni-  mythis- eher  Personen.    1)  Trojaner,  Sohn  des 

sehen,  für  einen  im  Hochso  mmer  die  Vege-  Priamos  und    der  Laothoe,  II.  3,333.   20,81. 

tation  mordenden  Gott;   doch   auch  diese  An-  21,35.  22,  46ff.  23,746.    iS^onw.  22,  379.   Quint. 

sieht  sowie   die  aller  derjenigen,   die   in  dem  Smyrn.  4, 158.  384.  393.  Apollod.  3,  12,  5.  Strab. 

Zeus  L.   den   Gott   des   Hochsommers   und   in  60  1,  41.   13,  585.   620.     Luc.   adversus  indoct.   7. 

dem  Feste  der  Avv.aia   eine    Sonnenwendfeier  Laothoe  war  die  Tochter  des  Lelegerfürsten 

sehen,  so  besonders   Mannhardt,    Wald-  und  Altes    und    gebar    dem  Priamos    zwei    Söhne, 

Feldkulte  2,  336  ff.,   wird  hinfällig  durch   den  Polydoros  und  Lykaon.    Beide  tötet  Achilleus. 

von  Immerivahr  a.  a.  0.   20 f.   erbrachten   Be-  Den  Lykaon  hatte  er  einst  bei  Nacht  in  Pria- 

wejs,  dafs  die  Xenoph.  Anab.  1, 2,  10  erwähnte  mos'    Garten    gefangen    genommen     und     an 

Feier  der  AvY.aLa,  die  natürlich  selbstverständ-  lasons  Sohn  (bei  Quintus  a.  0.  Euneus  genannt) 

lieh  mit  dem  in  Arkadien  gefeierten  Feste  zu-  nachLemnos  verkauft.    Von  dort  löste  ihn  sein 

sammenfiel,  [allerspätestens   Mitte    Mai   statt-  Freund    Eetion   von   Imbros    und    sandte    ihn 
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nach  Arisbe,  von  wo  er  heimlicli  entwich  und 
nach  Troja  zurückkehrte.  Aber  schon  am  zwölf- 
ten Tage  nach  seiner  Heimkehr  führt  ihn  sein 
Unstern  wieder  dem  Peliden,  und  zwar  unbe- 
waffnet, am  Skamandros  in  die  Hände.  Rüh- 
rend fleht  er  ihn  um  Schonung  an  und  ver- 
spricht ihm  das  dreifache  Lösegeld;  unbarm- 
herzig tötet  ihn  der  racheschnaubende  Achill 
mit  dem  Tröste:  rir]  olocpvQsai  ovtag;  y.äxd'avs 
v.cd  ndtgOKlog,  ön^Q  cio  Tiöllov  dfisivcov^  und 
schleudert  ihn  mit  höhnenden  Worten  in  den 
brausenden  Strom.  [Töpffer,  AU.  Gen.  p.  185  f. 
Den  Tod  des  Lykaon  sieht  Robert  dargestellt 
(Arcli.  Zeit.  1878  p.  31)  auf  der  Müncliener 
Vase  nr.  370  {Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  6, 
4  —  6),  während  Gerhard  Dolon,  Jahn  und 
Panoßa  Achill  und  Penthesileia  erkennen.  — 
Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1873  p.  170 f.  erklärt  für 
Lykaon  den  bärtigen,  zum  Auszug  in  die 
Schlacht  gerüsteten  Krieger  auf  dem  von  ihm 
p.  181  unter  nr.  134  verzeichneten  Vasen- 
gemälde: Mus.  Gregor.  2  tav.  63,  2.  Gerhard, 
Auserl.  Vasen  150.  Ges.  Ahh.  Taf.  11,  3  etc. 
Drexler.] 

2)  Fürst  der  Lykier,  Vater  des  Pandaros, 
11.  2,  826  u.  Eustath.  z.  d.  St.  4,  89.  5,  95.  101, 
169 ff.    [Marquardt,  Cyzicus  p.  128f.   Drexler.] 

3)  Sohn  des  Pelasgos  (s.  d.),  König  der  Ar- 
kader, Hesiod  fr  gm.  71  Ezach.  Strab.  5  p.  221. 
Apollod.  3,  8, 1  nach  Akusilaos.  Als  seine  Mutter 
nennt  Apollodor  die  Okeanostochten  Meliboia 
oder  nach  anderer  Angabe  Kyllene,  Scliol. 
Eurip.  Orest.  1642.  Mit  vielen  Frauen  erzeugte 
er  viele  Söhne.  Die  bei  Apollodor  angegebene 
Zahl  50  stimmt  weder  mit  seiner  noch  mit  der 
Aufzählung  bei  Pausanias  8,  2,  und  ist  daher 
nur  als  eine  runde  zu  nehmen.  Diese  zwei 
Hauptquellen  weichen  in  verschiedenen  Punkten 
von  einander  ab.    Als  Söhne  des  Lykaon  nennt: 


Apollodor           Pausanias 

Gründer  von 

24  Teleboas 

25  Physios 

26  Phassos 

27  Phthios,  vgl. 

Phthia  in 

Thessalien 

28  Lykios           22  ...  [Lykios?]  Lykoa 

29  Halipheros    24  Alipheros 

Aliphera 

30  Genetor 

31  Bukolion 

32  Sökleus 

33  Phineus 

34  Eumetes 

35  Harpaleus 

36  Portheas 

37  Piaton 

38  Haimon,  vgl. 

Haimonia 

39  Kynaithos 

40  Leon 

41  Harpalykos 

42  Heraieus       25  Heraieus 

Heraia(8,26,l) 

43  Titanas 

44  Mantinoos     14  Mantineus 

Mantineia 

45  Kleitor 

(Kleitor  in  Ar- 

kadien ,       ge- 

gründet     von 

Kleitor,  Azans 

Sohn,  Paus,  8, 

4,  4.  21,  2) 

46  Stymphalos 

47  Orchomeuos  11  Orchomenos 

Methydrion, 

Orchomenos 

Apollodor          Pausanias         q^...^^^^.  ^^^ 

1  Mainalos       16 

Mainalos       Mainalon 

2  Thesprotos 

3  Helix              8 

Helisson        Helisson 

4  Nyktimos        1 

Nyktimos 

als  jüngsten 

als  ältesten 

6  Peuketios 

6  Kaukon 

7  Mekisteus 

8  Hopleiis 

9  Makareus        7 

Makareus      Makaria 

10  Makednos 

11  Horos 

12  Polichos 

13  Akontes 

14  Euaimon 

15  Ankyor 

16  Archebates 

17  Karteron 

18  Aigaion 

19  Pallas              2 

Pallas             Pallantion 

20  Kanethos 

21  Prothoos 

22  Lines 

23  Korethon,vgl. 

Korythos  in 

Arkadien  u. 

Etrurien 

Pausanias  zählt  aufser  den  10  mit  Apollodor 
übereinstimmenden  noch  folgende  Söhne  auf: 
3)  Orestheus,  4)  Phigalos,  5)  Trapezeus,  6)  Da- 
seatas,  9)  Akakos,  10)  Thokuos,  12)  Hypsäs  und 

40  13) .(Melaiueus?  oder  Thyraiatas?),  15)  Te- 

geates,  17)  Kromos,  18)  Charisios,  19)  Triko- 
lonos,  20)  Peraithos,  21)  Aseatas,  23)  Suma- 
teus,  26)  Oinotros.  Man  sieht,  es  sind  lauter 
Eponymen  und  Ktisten  von  peloponnesischen 
Städten;  nur  Oinotros  geht  nach  Italien  und 
wird  dort  König  von  Oinotrien.  Dasselbe  Re- 
sSultat  ergiebt  sich  aus  der  Betrachtung  der 
Namen  bei  Apollodor,  nur  dafs  hier  der  Kreis 
der  Gründungen  weiter  gezogen  ist,  vgl.  z.  B. 

50  Thesprotos  und  Makednos,  und  dafs  an  Stelle 
des  Oinotros  Peuketios  genannt  ist,  denn  Feu- 
ketier  und  Oinotrier  gehören  zusammen.  Auch 
Bionysiosvon Ualikarnafs  1,11,13  zählt 22 Söhne 
des  Lykaon  auf,  darunter  den  Peuketios;  er 
unterscheidet  aber  zwei  Träger  des  Namens 
Lykaon,  einen  älteren,  Sohn  des  Aizeios,  Vater 
der  Deianeira,  und  einen  jüngeren,  Sohn  des 
Pelasgos  und  der  Deianeira.  Nach  allen  diesen 
Genealogieen  ist  anzunehmen,  dafs  man  damit 

60  die  Gründung  der  nach  diesen  Lykaoniden  ge- 
nannten Städte  schon  auf  die  Pelasger  zurück- 
führte. Daraufweist  schon  das  Hesiod  fragment  7 1 
bei  Strab.  5,  221  hin.  Wie  kommt  nun  zwischen 
jene  und  den  Pelasgos  Lykaon  hinein?  Nach 
Pausanias  war  er  ein  hervorragender  Koloni- 
sator und  Kulturförderer  von  Arkadien,  gründet 
auf  dem  Berge  Lykaios  Lykosura  und  setzt  clen 
Kult  des  Zeus  Lykaios  ein.    Vgl.  Schol.  Eurip. 
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Orest.  1648  (,,er  nannte  den  Zeus  Lykaios  und  Zeus  mitgebracht,  der  nun  naturgemäfs  den 
setzte  die  Lykaiischen  Spiele  ein").  Nach  des  pelasgischen  Lykaon  verdrängen  mufste. 
Hygin  fab.  225  gründet  er  dem  kyllenischen  Den  Namen  behielten  sie  als  Beinamen  bei, 
Hermes  einen  Tempel.  Aber  er  brachte  zum  aber  dieser  erforderte  eine  Erklärung;  diese 
Altar  des  Lykaiischen  Zeus  ein  Kind  und  erfolgte  natürlich  auf  Grund  des  Anklangs  des 
opferte  es  und  besprengte  den  Altar  mit  dem  Namens  an  ein  griechisches  Wort.  Und  nach 
Blute,  worauf  er  alsbald  beim  Opfer  in  einen  der  alten  Erfahrung,  dafs  der  verdrängte  Gott, 
Wolf  verwandelt  worden  sei.  Nach  altarka-  wenn  er  sich  mit  dem  einwandernden  nicht 
discher  Sage  berichtet  dies  Pausanias.  Von  assimilierte,  in  die  Rolle  eines  bösen  Geistes 
dem  Frevelmut  der  Söhne  des  Lykaon  weifs  lo  oder  Bösewichts  gedrängt  wird,  wurde  nun 
er  nichts,  ja  selbst  das  Menschenopfer  des  aus  ihm  der  Frevler  gegen  die  neuen  Götter, 
Lykaon  erscheint  weniger  aus  Frevelmut,  als  .  der  Unmensch,  der  ihnen  Menschenopfer  vor- 
aus roher  und  gefühlloser  Gesinnung  bei  sonst  setzt  und  zur  Strafe  dafür  in  einen  Ivnog  ver- 
guter Absicht  hervorgegangen.  —  Bei  Apollo-  wandelt  wird.  Wollen  wir  also  die  wahre 
dor  und  Ovid  {Met.  1,  196 — 240)  erscheint  die  Bedeutung  des  Namens  Lykaios,  Lykaon  u.  s.w. 
offenbar  schon  etwas  jüngere  Wendung  der  erkennen,  so  müssen  wir  ihn  als  ein  pelasgi- 
Sage,  wonach  Lykaon  und  sein  Haus  durch  sches  Wort  betrachten.  Sind  nun  — wie  doch 
ihren  Übermut  und  ihre  Gottlosigkeit  den  kaum  geleugnet  werden  kann,  —  Pelasger  und 
Zeus  veranlassen,  sich  durch  persönliches  Er-  Etrusker  stammverwandt,  so  dürfen  wir  bei 
scheinen  hiervon  zu  überzeugen.  Bei  Apollo-  20  Lykaon  vielleicht  an  das  etruskische  Wort 
dor  erscheint  nun  das  Menschenopfer,  und  Lucumo  denken,  das  nach  Servius  zu  Verg. 
zwar  auf  Rat  des  ältesten  Sohnes  Mainalos,  Aen.  2,  278.  8,  478  König  bedeutet.  Dann 
als  eine  Verhöhnung  der  Götter,  die  noch  ge-  würde  Lykaon  entweder,  als  Mensch  betrach- 
steigert  wird  dadurch,  dafs  das  geopferte  Kind  tet,  einen  König,  oder  als  der  altpelasgische 
dem  unerkannten  Zeus  zum  Mahle  vorgesetzt  Gott  betrachtet,  den  König  der  Götter  be- 
wird, während  Ovid  den  Lykaon  selbst  das  zeichnen,  an  dessen  Stelle  die  Griechen  den 
Kind,  das  hier  üderdies  kein  Landeskind,  Zeus  setzten  und  Lykaios  benannten,  weil  er 
sondern  eine  Geisel  aus  dem  Molosserland  ist,  dem  den  Frevler  Lykaon,  zu  dem  der  alte  Pelasger- 
Gott  zum  Mahle  vorsetzen  läfst,  um  zu  erproben,  gott  herabgedrückt  worden  war,  in  einen  Wolf 
ob  er  wirklich  der  Gott  ist,  als  den  er  sich  zu  30  verwandelt  hatte.  Andere  Versionen  der  Sage 
erkennen  giebt.  Kein  Gewicht  ist  darauf  zu  von  Lykaons  Frevel,  dafs  z.  B.  der  Geschlach- 
legen,  dafs  der  Gott  den  Tisch  umgestofsen  tete  der  eigene  Sohn  Nyktimos  gewesen  {Tzetz. 
habe  {Apd.  a.  a.  0.;  ähnlich  Hyg.  fab.  176),  Lijk.  482),  oder  sein  Enkel  Arkas,  der  Sohn 
da  dies  nur  ein  Erklärungsversuch  des  Orts-  seiner  Tochter  Kallisto  {Eratosth.  Kataster.  8. 
namens  Trapezus  ist,  den  Pausanias  auf  den  Hyg.  Astr.  2,4),  ändern  an  unserer  Auffassung 
Namen  seines  Gründers  Trapezeus  zurückführt.  nichts,  ebensowenig  die  obige  Deutung  des 
Wichtiger  ist,  dafs  Zeus  nun  entweder  den  Namens  Lykaon,  der  ja  immerhin  in  der  pe- 
Lykaon  und  seine  Söhne  bis  auf  Nyktimos,  lasgischen  Sprache  auch  etwas  anderes  bedeutet 
für  den  Gaia  Fürbitte  einlegt,  mit  dem  Blitz  haben  kann,  nur  nicht  vom  griechischen  Stamme 
erschlägt  (Apd.),  oder  den  Lykaon  in  einen  40  Iva-  abgeleitet  werden  darf. 
Wolf  verwandelt  und  sein  Haus  mit  dem  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Ge- 
Blitze  vernichtet  —  und  dafs  bei  beiden  dieser  schichte  1,  56  tf.  setzt  den  Lykaon  gleich  mit 
Frevel  des  Lykaon  bez.  seiner  Söhne  als  Ver-  dem  Zeus  Lykaios;  Sam  Wide,  LaLonische 
anlassung  der  Deukalionischen  Flut  angegeben  Kulte  S.  12  nimmt  wenigstens  eine  nahe  Ver- 
wird. Die  Vergleichung  dieser  Wendung  der  wandtschaft  beider  an;  vgl.  auch  Immer  wahr. 
Sage  mit  der  bei  Pausanias  kann  kaum  einen  Die  Kulte  u.  Mythen  ArTcadiens  1,  1  ff'.  Dafs 
Zweifel  übrig  lassen,  dafs  dieser  der  Ursprung-  aber  in  der  Überlieferung  Lykaon  neben  dem 
liehen  Gestalt  näher  kommt  und  dafs  jene  lykäischen  Zeus  als  frevelnder,  strafwürdiger 
Weiterbildungen  und  Übertreibungen  bieten.  Heros  auftritt,  erklärt  sich  offenbar  am  natür- 
Dafs  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  Ly- 50  liebsten  daraus,  dafs  er  ursprünglich  nicht 
kaon  in  einen  Wolf  durch  die  Übereinslim-  identisch  mit  Zeus,  sondern  ein  durch  dessen 
mung  mit  Xvy.og  in  griechischer  Zeit  veranlafst  Kult  verdrängter  vorgriechischer  Gott  mit 
worden  ist,  liegt  auf  der  Hand,  ebenso,  dafs  einem  an  das  griechische  Iviiog  erinnernden 
durch  die  altarkadische  Sage,  die  Pausanias  Namen  war,  ebenso  die  Fabel  über  seine  Ver- 
erzähit,  die  zahlreichen  Orte,  deren  Gründung  Wandlung  aus  dem  Anklang  seines  Namens 
auf  die  Lykaoniden  zurückgeführt  wird,  als  an  das  griechische  Wort.  Wenn  Pausanias 
vorhellenische,  pelasgische  bezeichnet  werden.  a.  a.  0.  noch  weiter  berichtet,  dafs  nach  arka- 
Demnach  sind  wohl  auch  die  Namen  selbst  discher  Sage  auch  später  noch  immer  beim 
als  pelasgische  zu  betrachten,  die  nur  zu  grie-  Opfer  des  lykäischen  Zeus  einer,  natürlich  der 
chischen  volksetymologisch  umgebildet  worden  60  Opfernde  selbst,  in  einen  Wolf  verwandelt 
sind.  Ist  das  richtig  geschlossen,  so  ist  auch  worden  sei,  der  aber,  wenn  er  kein  Menschen- 
die  Wurzel  der  Namen  Lykaon,  Lykaios -Berg,  fleisch  frafs,  nach  neun  Jahren  wieder  Mensch 
Lykosura  nicht  griechisch,  sondern  pelasgisch,  wurde,  so  widerspricht  dies  obiger  Auffassung 
und  die  Griechen  haben  bei  ihrer  Einwände-  nicht.  Preller,  Gr.  Myth.  1^  101  und  Robert  in 
rung  jene  Namen  schon  vorgefunden.  Also  der  neuesten  Auflage  dieses  Buches  erblicken 
haben  sie  ohne  Zweifel  auf  dem  Berge  Ly-  in  dieser  Sage  mit  Recht  eine  mythologische 
kaios  auch  den  Kult  des  Lykaios  oder  Lykaon  Begründung  des  in  diesem  Kult  bestehenden 
vorgefunden.      Sie   haben  aber  den   Kult  des  Gebrauchs,    nicht    nur    Tiere,    sondern    auch 
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Menschen  zu  opfern,  welches  Opfer  zugleich  Eine  Nymphe  im  Gefolge  der  Artemis,  Clau- 
für  nötig  zur  Sühne,  aber  doch  auch  zugleich  dian.  üe  cons.  Stilich.  3,  252.  276.  292.  [Höfer.] 
für  eine  Blutschuld  galt,  daher  der  Beteiligte  Lykastia(/fi;xaöTto:),  EponymederAmazonen- 
fliehen  mufste,  aber  nach  neunjähriger  Bufse  or:tscha.it  hei  Thevaiskyra,  Schol.  Apoll.  Mhod.  2, 
gereinigt  wieder   zurückkehren  durfte.     Doch  373.  999.     [Klügmann. j 

konnte    diese    Sage    natürlich   erst    entstehen,  Lykastiai  {ylvnäaziaL)  =  Amazonen,  Apoll. 

als    man    von    der    ursprünglichen  Bedeutung  i?/iod.  2,  999 ;  Yg\.  Scliol.  Äv%äaxLai:  xcoqlov  Tfjg 

des  Lykaon    keine  Ahnung    mehr    hatte    und  AsvaoavQtas,  dcp'  oi)  Avuccaviag  eins  xäq  'Aiiu- 

eine  Erklärung  des  Namens  suchte.  ^ovag.    Pherelcydes  im  Schol.  Apoll.  Ehud.  2,  373 

Auch  eine  Tochter  Lykaous  wird  erwähnt:  lo  nennt  drei  Städte  der  Amazonen,  Lykastia, 

sie  heifst  bald  Dia,   Tsets.  Lyk.  a.  a.  0.,  bald  Themiskyra  und  Chadesia,  vgl.  Bd.  1  Sp.  272 

Helike,  Serv.  Verg.  G.  1,  246,    am   häutigsten  Z.  51.     Vgl.  Lykasto.     [Höfer.J 

Kallisto   (s.  d.),  l^aus.  8,  3,  3.    Apd.  3,  8,  2,  2.  Lykasto  (?).    Auf  dem  Obv.  autonomer  Müu- 

Ovid  Met.  2,  496.  Eine  Tragödie  Lykaon  schrieb  zen  von  Amisos  erscheint  ein  weiblicher  Kopf, 

Xenokles,  Ael.  v.  h.  2,  8.    [Vgl.  auch  F.Welzel,  bedeckt  von  einem  Tierfelle,  welches  Mi.  2, 

JDe  love  et  Pane  dis  Arcadibiis.    Vratisl.  1878  84:2,68  aMgemeiu  als „23eaud''animal",Millingen, 

passim,  besonders    p,    11 — 13.      Töpffer ,  Att.  Hec.  de  quelques  med.  gr.  ined.   p.  59  PI.  3,  14 

Geneal.   p.   217   Anm.  2.      Victor  Berard,    De  als  „depouille  d'un  griff'on"  bezeichnen,  wäh- 

l'origine  des  cultes  arcadiens.   Paris  1894.   {Bibl.  rend  Read,  H.  N.  p.  425.     Wroth,  Cat.  of  gr. 

des  ecoles  fr.  d'Athenes  et  de  Home.    Fase.  67)  20  coins.  Pontus  p.  20  nr.  79  PI.  4,  3  und  Imhoof, 

p.  51  ff.    iSchweisthal,  Gaz.  arch.  p.  225.   Gottfr.  Griech.  Münzen  p.  46  (570)  nr.  29,  Taf.  3,  20 ; 

Goerres,  Studien  z.  gr.  Myth.   1.  Folge.    Berlin  nr.  30    darin   ein  Wolt'sfell   erkennen.     Kead 

1889.     (Berl.   Stud.   f.  cl.  Phil.  u.  Arch.  10,  2)  schlägt  frageweise  den  Namen  „Lykasto"  vor, 

p.  5 — 71  „Lykaon".  Lykaon  wird  nach  Lugebil,  wozu  Imlioof  bemerkt,  dafs  er  damit  die  Epo- 

Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  125,  1882  p.  725   auch  be-  nyme  der  Lykastischen  Amazonen  bezeichnen 

handelt    in    dem    in    russischer    Sprache    ab-  will.     Da  der  Name  Lykasto  nicht  überliefert 

gefassten    Werke    von    Leopold    Wojewodsky,  ist,  wird  man  besser  die  Bezeichnung  „Lykastia" 

I)er    Cannibalismus    in    den    griech.    Mythen.  (s.  den  vorstehenden  Artikel)  wählen.    Themis- 

St.  Petersburg  1874.    Drexler.]  kyra,  in  dessen  Nähe  Lykastia  lag,   gehörte 

4)  Sohn  des  Neleus  und  der  Chloris,  Schol.  30  nach  Strabo  12,  547,  Hirschfeld  in  Pauly- 
Ap.  lihod.  1,  156.  Apollod.  1,  9,  9  hat  dafür  Wissowa,  B.  E.  1  Sp.  1839  zum  Gebiet  von 
Pylaon.  Amisos.     [Drexler.] 

5)  Sohn  des  Ares,  nur  Eurip.  Alk.  515.  Lykastos(^vHa(rTos),  1)  Eponymos  dergleich- 
[Dilthey ,  Bonner  Jahrbb.   53  p.  42.     Drexler.]  namigen  kretischen  Stadt,   Eingeborener  oder 

6)  Sohn  des  Poseidon,  Bruder  des  Eurytos  Sohn  des  älteren  Minos  {Steph.  Byz.  s.  v.  Eust. 
in  Kyrene,  Phylarch  in  Schol.  Ap.  Rhod.  4,1561.  zu  Hom.  p.  313,  13).     Nach  Diod.  4,  60  hiefs 

7)  Sohn  des  Hermes,  Schol.  Theokr.  1,  122.  seine  Mutter,  die  Gattin  des  Minos,  Itone,  die 

8)  König  von  Emathia,  Ael.  nat.  an.  10,  48.  Tochter    des    Lyktios,    seine   Gattin   Ide,    die 

9)  Ein  Lotophage,  Anthol.  11,  284.  Tochter  des  Korybas,  mit  der  er  den  Jüngern 

10)  Ein  Metallkünstler  aus  Gnossos,  Verg.  40  Minos  zeugte.  Dieser  Tradition  folgt  auch 
Aen.  9,  304.  Socrat.  Arg.   bei  Schol.  Eurip.  Blies.  28,    der 

[11)  Sohn  des  Eurypylos,  oben  1  Sp.  1429  neben  Minos  noch  Sarpedon  und  Rhadaman- 
unter  Eurypylos  6.  Studniczka,  Kyrene  jp.llQi.  thys  als  seine  Söhne  nennt  (hier  die  Form 
Drexler.]  AEVKCcczog).  —  2)  Ein  Kreter,  der  mit  der 
Wenn  nun  der  Name  auch  bei  reingriechi-  Tochter  des  Kydon,  Eulimene,  geheimen  Um- 
sehen Trägern  vereinzelt  vorkommt,  so  ist  das  gang  gepflogen  hatte.  Als  diese  nun  während 
ja  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Xvyiog  nicht  eines  Aufstandes  gegen  den  Vater  das  Los 
befremdlich;  in  seiner  Urbedeutung  aber  scheint  traf,  sich  als  Jungfrau  den  einheimischen  He- 
erauf einnichtgriechischesWortzurückzugehen;  roen  zu  opfern,  und  hierbei  die  Folgen  jenes 
Lykaon  1  ist  ein  Leleger,  Lykaon  2  ein  Lykier  50  Umganges  an  den  Tag  kamen,  wurde  Lykastos 
und  Lykaon  3  ein  Pelasger.     [Weizsäcker.]  von  Apteros,  dem  Kydon  die  Tochter  zugesagt 

Lykaouia,   Personifikation    der   Landschaft  hatte,  getötet  (Asclep.  bei  Parthen.  Erot.  3ö). 

Lykaonien,    ist    dargestellt    auf    Münzen    des  —  3)  Sohn  des  Ares  und  der  Phylonome,  der 

Septimius  Severus  von  Tarsos,  s.  ob.  2  Sp.  358  Tochter  des  Nyktimos,  den  mit  seinem  Bruder 

s.  V.  Isauria.    [Drexler.]  Parrhasios   die  xMutter  aus   Furcht  vor  ihrem 

Lykaonides   {Ävv.aovi8rig),  Arkas  als  Enkel  Vater  im  Erymantbos   aussetzte.     Von  einem 

des  Lykaon,  Theokr.  1,  126  und  Fritzsche  z.  d.  Hirten  aufgezogen,  erwarben  beide  später  die 

St.     Der  Plural    Av^ccovCöai    findet    sich    bei  Herrschaft    über    Arkadien    (Zopyr.   bei  Plut. 

Poseidippos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Zilsia  p.  295.  parcdl.  36).     [Schirmer.] 

[Höfer.]  60      Lyke  {Av^tj),  eine  Amazone  ( Val.  Flacc.  Arg. 

Lykas  {Avyiccg),  ein  Dämon  auf  einem  alten  6,  374  [und  in  Trajans  Gedicht  Anthol.  lat.  392 

Bilde  im  bruttischen  Temesa,   der  ein  Wolfs-  Biese.     Klügmann]).     [Schirmer.] 

feil  trug,  angeblich  der  Geist  eines  von  den  Ein-  Lykegenes  {Avzrjysvrjg),  Beiname  des  Apollon, 

geborenen  gesteinigten  Gefährten  des  Odysseus  Hom.  IL  4,  101. 119.  {Etym.  M.  400,  23.  Etym. 

(Paws.  6,  6,  7  tf.).    [i^oMe,  Päi/c/te  p.  180  Anm.  1.  Gud.  222,  61);    nach  Etym.  M.  767,  54;   vgl. 

Drexler.]    Mehr  Bd.  1  Sp.  247  7  ff.      [Schirmer.]  Schol.  Hom.  11.  2,  824.  Hesych.  s.  v.  Avmiysvh 

Lykaste  {Avuäozyj),  1)  eine  Bassaris,  Nonn.  =  b  iv  Avv.ia   yeysvrjiisvog;  vgl.  Schol.  Hom. 

Blon.  14,  225;  29,  263.  275.    [Schirmer.]  —  2)  II.  4,   101.     Steph.   Byz.   s.  v.  Tsyvqu.     Nach 
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Ael.  nat.  an.  10,  26  soll  er  den  Beinamen  führen,  vgl.  Diod.  5,  56).  Erwähnt  ist  er  ferner  bei  Alk- 
weil sich  Leto,  um  den  Nachstellungen  der  wan /)•.  73  (36)  u.  83f.  (35).  Auf  seinen  Dienst 
Hera  zu  entgehen,  in  eine  Wölfin  verwandelt  deuten  auch  hin  die  Avy-iädsg  Aa-neSaifiovicov 
hatte  {Äristot.  hist.  an.  6,  29,  2.  Antig.  Karyst.  bei  Hesych.  s.  v.  Auch  das  Avklov  notöv  (bei 
Mir.  61);  doch  hängt  das  Epitheton  mit  dem  Soph.  Plüloct.  1461)  auf  Lemnos  wurde  von  den 
Stamm  Xvk  leuchten  zusammen  und  bezeichnet  alten  Erklärern  auf  Lyk.  bezogen  {Schol.  z. 
den  Gott  als  den  Lichtgeboreuen  s.  Bd.  1  Sp.  423  d.  St.;  vgl.  Zenob.  4,  9,  9.  Hes.  u.  Suid.  s.  v.). 
Z.  5.    Vgl.  Lykeios  u.  Lykaios  3.    [Höfer.]  Vgl.    Welcher,  Griechische  Götterlehre  1,  476  ff. 

Lykeia  (Jv-kslo),  Beinamen  der  Artemis  in  [Vgl.  ferner  Menand.  in  Spengel,  JRhet.  Graec. 
Troizen   mit    einem    ihr   von   Hippolytos    ge-  lo  3,  445.    Sehol.  Arist.  av.  369.    Philostr.  Heroili. 

stifteten  Tempel,  Paus.  2,  31,  4.   Zur  Erklärung  10,  4  p.  711.    Schol.  Soph.  Oed.  rex  919.    Hesych. 

dieses  Beinamens  weifs  Pausanias  nichts  Siehe-  {Kallim.  fr.  an.  197  p.  745  Sehneider):  Avuriiädsg 

res  anzugeben;  entweder  habe  Hippolytos  die  yioQui'  xov  dgi^fiov  l! ,  al  xo  vStaq  KOfii^ovcai 

Gegend  von  Wölfen  befreit,  oder  der  Beiname  eis  t6  Avksiov  'AQ-t]vrioiv.     Eust.  ad  Hom.  11. 

Lykeia  sei  bei  den  Amazonen,  deren  Königin  354,   17.     Stat.   Theh.    10,  344.     Inschrift  aus 

Antiope  die  Mutter  des  Hippolytos    war,   ge-  Megaris  'Anolovos  Avkslo,  Lebeque,  De  oppidis 

bräuchlich    gewesen    oder   si'r]    d'   av   tri  v.cd  et  portibus  Megaridos  37  =  Le  Bas  2  p.  209  r. 

allo  ov   yivmaHOfisvov   vn     8(iov.     Der  Name  Corr.  hellen.  2  (1878),  515.     Eoehl,   Inscr.    G. 

weist  wohl  auf  die  Kultverbindung  mit  dem  A.  11.  Cauer,  Belectus'^  nr.  100.  Diltenberger, 
Apollo  Lykeios  (s.  d.)  hin.     [Höfer.]                    20  Inscr.  Graec.  Graeciae  Septentrion.  1,  35.     Aus 

Lykeios  {Av-nstog),  Beiname  des  ApoUon  als  dem  Apollontempel  von  Kalymna  vai  xov 
des  Lichtgottes,  wie  er  Hom.  h.  Ap.  440  ff.  be-  /dicc  xal  xov  'AnolXcova  xov  Avk[lov  nal  xuv 
sungen  wird,  ohne  Zweifel  herzuleiten  von  der  räi-,  Neivton,  Anc.  greeJc  inscr.  Brit. Mus.  2,299  sl 
Wurzel  XvH-  leuchten  (vgl.  dficpdvKri,  Xvaöqxag,  p.  86  =  Corr.  hellen.  10  (1886),  240  Anm.  1.  — 
Xv-näßag,  Xvyiccvyrjg,  XvKosidrjg,  Xvxvog.  Curtius,  Keil,  Apollo  in  der  Milyas,  Hermes  25  (1890), 
Grundz.  160  f.  u.  d.  Art.  ApoUou  Bd.  1  Sp.  423).  319;  vgl.  Wochenschr.  f.  Jdass.  Phil.  1890,  1014 
Die  Volksetymologie  aber,  der  sich  die  Dichter  ergänzt  die  von  Petersen-  Luschan ,  Beisen  in 
anschlössen,  setzte  den  ISFamen  in  Beziehung  Lykien  etc.  p.  174  nr.  244  a  als  j;ec/]ö[|Li]ot 
zum  Wolfe  (J.esc7j.  ^(/awi.  1257  u.  1259.  Soph.  'ATi6l\X](avo[g  n'\v{Q-']iov  gelesene  Inschrift  zu 
El.  6.  Paus.  2,  19,  3.  Eust.  z.  Hom.  p.  449,  1),  ZQ'An6x[X](avo{g  ylJw.M]tou.  Auch  die  Inschrift 
einem  häufig  vorkommenden  Attribute  des  Got-  von  Paros  .  .  vv.blov  wird  mit  Bangabe,  Ant. 
tes  (s.  Apollon  Bd.  1  Sp.  443),  um  dessen  Er-  hell.  2,  896  zu  'AnoXXmvog  (nicht,  woran  Bun- 
klärung  die  Lokallegende  sich  bemühte  (siehe  gäbe  auch  dachte,  Jiog)  _A]viiBiov  zu  ergänzen 
Paus.  2,  9,  7  u.  9,  14,  wo  der  Gott,  wie  8,  40,  5,  sein.  Zu  Eur.  frgin.  705  m  ^otß'  "AnoXlov  Avms 
AvKiog  heifst,  und  besonders  Strv.  Verg.  Aen.  s.  Bobert,  Pergam.  lelphosfries,  Jahrbuch  3 
4,377  [ytozn  m?^n  Siudnicska,  Kyrene  IbQ  -^Gx-  (1888),  101  Aum.  4.  über  den  Kultus  des 
gleiche].  Maerob.  Sat.  1,  17,  36  ff.;  vgl.  0.  Apollon  Lykeios  in  Metapontum  (Inschrift 
Müller,  Dor.  1,  üOö^.).  Bei  den  Tragikern  ist  'An6X[X]ovog  Äv)i[stov],  Kaibel,  Inscr.  Graec. 
dieser  Avunog  (auch  mit  'A-nöXXcov  oder  ava^  Sicil.  et  Ital.  647)  vgl.  Gazett.  arch.  1883, 
verbunden)  der  die  Freunde  mächtig  schützende,  40  63  f.  American  Journ.  of  Arch.  4  (1888) 
den  Feinden  furchtbare  Helfer  (^4eÄ'c/t.  *S'ep<.  145.  nr.  1;  Classical  Bevietv  2,299  1.  0.  Bömische 
Suppl.  686.  Soph.  Oed.  tyr.  203.  919.  Electr.  Mitteil.  6  (1891),  363.  Apollini  Lycio,  In- 
645.  655. 1379).  Sojjh.  Oed.  tyr.  203  fl'.  ist  er  mit  schrift  aus  Jader  in  Dalmatien  C.  I.  L.  3,  2902. 
dem  Lande  Lykien  in  Verbindung  gebracht.  Auf  Münzen  von  Athen  ist  Apollon  Lykeios 
dessen  Name  mit  dem  des  dort  seit  uralter  nackend  dargestellt,  die  R.  auf  das  Haupt  ge- 
Zeit verehrten  Lichtgottes  zusammenzuhängen  legt  und  in  der  L.  den  Bogen  haltend,  neben 
scheint.  Über  den  ApoUonkultus  in  Lykien,  ihm  ein  Dreifufs  auf  einer  Säule,  abg.  Beule, 
am  Xanthos  sowohl  wie  am  nördlichen  Fufse  Les  monnaies  d'Athenes  285;  vgl.  Head,  Hist. 
des  Ida  (Zeleia),  s.  0.  Müller,  Dor.  1,  217  ff.  num.  324  nr.  33.  üatal.  of  greek  coins  in  the 
Preller,  Griech.  Mythol.  1,201  f.  Eine  wichtige  50  Brit.  Mus.,  Attica  53  nr.  402;  dieser  Typus 
Kultusstätte  in  Griechenland  war  Argos.  Hier  entspricht  dem  von  Luc.  Anach.  7  geschilderten 
war  nach  dem  Gotte  die  AvKfLog  äyoga,  der  des  Apollon  Lykeios:  xj]  dgiaxsQÜ  fihv  x6  xö^ov 
am  Fufse  der  Larisa  sich  hinziehende  Haupt-  ixovxcc,  t]  8ei,ia  8s  vniQ  xfjg  %s(pciXrjg  dvatis- 
platz,  benannt  {Soph.  El.  7.  Hes.  v.  dyogcc  Avv..  KXccofisvrj,  oder  die  L.  berührt  eine  auf  einer 
Eust.  z.  Hom.  p,  354,  16),  an  dem  das  angeb-  Basis  ruhende  Lyra,  während  die  R.  in  der 
lieh  von  Danaos  gegründete  Heiligtum  des  eben  geschilderten  Lage  bleibt,  abgeb.  Beule 
Gottes,  das  älteste  {Schol.  Soph.  El.  6)  und  a.  a.  0.  Catal.  of  greek  a.  a.  0.  pl.  18,  2;  vgl. 
hervorragendste  der  Stadt,  gelegen  war  {Paus.  ebend.  p.  103  nr.  749,  Head  a.  a.  0.  327  und 
2,  19,  3.  Plut.  Pyrrh.  31  u.  32,  wo  ein  den  die  Gemme  bei  Chabouillet  206  nr.  1450.  — 
legendarischen  Kampf  zwischen  Stier  und  Wolf  60  Über  die  Münzen  von  Themisoniou  in  Phry- 
darstellendes  Denkmal  erwähnt  wird).  Auch  gien,  welche  das  Brustbild  des  Apollon  mit 
in.  Sikyon  hatte  Lyk.  ein  Heiligtum,  wo  ihn  der  Legende  ATK[IOC]  CßZQN  zeigen,  vgl. 
die  Lokalsage  als  Beschirmer  der  Herden  gegen  Drexler  unter  Lykios.  Auf  lykischen  Münzen 
die  Wölfe  feierte  {Paus.  2,  9,  7.  Hes.  v.  Xv-  erscheint  Apollon  L.  mit  Bogen  und  Köcher 
Moxrovov  9£ov).  In  Athen  hiefs  der  Gott  Av-  auf  der  Schulter,  Head  a.  a.  0.  575.  —  2)  des 
■nsLog  als  Hort  des  Lykeion,  dessen  Namen  F an  in  Arkadien,  Porphyr. de  antr.nymph.20,wo 
man  aber  auf  den  Pandioniden  Lykos  (s.  d.)  aber  Avkccüo  (s.  Lykaios  2)  zu  schreiben  ist.  — 
zurückführte  {Paus.  1,  19,  3.    Steph.  Byz.  s.  v.;  3)  Aus  Bek'ker,  Anecd.  1,  277,  10  Av-nsiov.  yvfi- 
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vasiov     rjv     'A&i^vtjgiv,     aito     Jvkbi'ov     nvog  Kleinis,  eines  reichen  Mannes  in  Mesopotamien. 

'AjtöXXcovog  ovofiaaQ-tv,   könnte   man   auf  einen  Als  diesem  ApoUon  verboten  hatte,  ihm  nach 

Sohn  des  Apollo,  Ljkeios,  schliefsen;  doch  ist  Sitte  der  Hyperboreer  Eselsopfer  darzubiincren, 

wohl  auch  hier  Apollo  selbst  gemeint.    Höfer.]  widersetzte  sich  Lykios  mit  seinem  Bruder  Har- 

[Fr.  Guil.  Schivartz,  De  antiquissima  Apollinis  pasos  dem  Befehle.     Im  Zorne  darüber  machte 

natura.     Berl.  1843   p.  37 — 40.     B.  de  Bloch,  Apollon  die  Tiere  wütend  und  liefs  sie  Kleinis 

Le  loup  dans  les  mythologies  de  la  Grece  et  de  und  seine  Kinder  überfallen.     Die  mitleidigen 

V Balte  ancienne  (Bev.  de  l'instr.pubJ.  en  Belgique  Götter  aber  verwandelten  die  Unglücklichen  in 

Tome  20  p.  150  —  158.  224f.  227.  230 f.   Treuher,  Vögel,   den  Hauptschuldigen  Lykios  in   einen 

Geschichte  der  Li/kier   p.  TOflf.     Curtius,   Ges.  lo  Ralaen  {Anton.  Lib.  20).   —  [5)   Beiname   des 

Abh.  2  p.  173.      '  Sozon    (AYK  ■  CQZQN)    auf  einer   Münze   von 

Kultusstätten  werden  verzeichnet  bei  PreZ^er-  Themisonion,  welche  die  Büste  des  Go-ttes  mit 

Bobert,   Gr.  M.   1*  p.  253.     Die  Lesung    des  Strahlenkrone    und    Gewandung    r.    h.    zeigt, 

Namens    auf    einer    Inschrift    von    Metapont  Loebbecke,  Zntschr.   f.   Num.   12,  1885  p.  348, 

{Boehl,  I.  G.  A.  540.    Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sie.  et  Taf.  14,  5   {Borrell,  Num.  Chr.  8  p.  35  nr.  3. 

B.    (i47.      Fr.  Lenormant,  Gas.   areh.  8,  1883  Cat.  Borrell    nr.   351).     Heads  {B.  N.  p.  569) 

p.  63  f.      Micliele  Lacava,  Topografia  e  storia  richtige  Ergänzung  von  AYK  zu  AYK[io?]  wird 

di  Metaponto.     Napoli  1891.    4".    p.    70  —  81.  yerworfen  Yon  Bamsay,  Americ.  journ.  of  arch. 

110—112.    210f.)    wird    daselbst   Anm.   2    für  and  of  the  hist.  of  the  fine  arts  3,  1887  p.  362, 

zweifelhaft  erklärt.    Die  von  Luldan.  Anach.  7  20  der  AYK[aßo;?]  liest,  worin  ihm  Graf  Lancko- 

(vgl.     Overbeck,    ApoUon    p.   208  f.)     erwähnte  ronski,    Städte    Pampliyliens   und  Pisidiens  2 

Statue  des  Apollon  Lykeios  im  Gymnasien  zu  p.  9  beistimmt.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Athen    erkennt    man    auf  athenischen   Tetra-  Lyko  (Avucö),  1)  Tochter  des  Lakonerkönigs 

drachmen  mit  den   Beamtennamen  'Eniyivrjg-  Dion  und  der  Iphitea.     Sie  empfing  samt  ihren 

Sbvcov,   Cavedoni,    Osserv.  s.  le  ant.  vionete  di  Schwestern   Orphe    und  Karya    die   Gabe    der 

Atene.     Modena   1836  p.  11  und   Nuovi  t-tudi  Weissagung.      Als    sie    aber    mit  Orphe    dem 

intorno  alle  monete  ant.  di  Atcne.  Modena  1859  Dionysos   den  Umgang  mit  der  von  ihm  ge- 

p.  25.     Gardner- Imlioof,  Xum.  Comm.  on  Bau-  liebten    Karya    verwehrte,    wurden    beide    in 

satiias  p.  145  PI.  CG,  18,  19.      Cat.  of  the  Gr.  Wahnsinn  versetzt  und  auf  dem  Taygetos  in 

coins  in  Ihe  Brit.   Mus.  Attica  p.  53  nr.  402.  30  Felsen  verwandelt  {Serv.  Verg.  ecl.  8,  30).  [ —  2) 

Read,   H.   N.  p.   324.      Beule,    Les    monnaies  Beiname   der  Selene,    Pap.  Paris.   2276,  ?'ow 

d'Athenes   p.   285 f.      Der    Wolf   erscheint    als  Herwerden,  Mnemosyne  N.  S.  16,  1888  p.  339 

Symbol   des  Apollon  Lykios   auf  Münzen  von  Anm.     Drexler.]    [Schirmer.] 

Argos,  Gardner- Imhoof,  Num.  Comm.  on  Pau-  Lykoatis   {Avuoärig),   Beiname   der    in   der 

sanias  p.  35.    C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Peloponnesus  arkadischen    Stadt    Lykoa    verehrten   Artemis 

p.  136  tf.  PI.  27.   28.     Head,   E.  N.   p.  366 ff.  Paus.  8,  36,  7.     Immerwahr,   Die   Kulte  und 

Zwei  aufgerichtete  Wölfe  hält  bei  den  Vorder-  Mythen  Arkadiens  1,  154.     [Höfer.] 

l^foten  Apollon  auf  Münzen  von  Tarsos,  Fried-  Lykoktonos     (^uxoxrovo?),     Beiname     des 

länder,  Zeitschr.  f.  Num.  8,  1881  p.  10  Taf.  2,  6.  Apollon  als  des  Schützers  der  Herden,  dem  in 

Overbeck,  Apollon  p.  29,  Münztafel  1  nr.  30.  31.  40  Argos  Wölfe  geopfert  wurden,  Soph.  Fl.  6  und 

Drexler.]    Vgl.  Lykoktonos.     [Schirmer.]  Schol.  Plut.sol.  a7iim.9.   Aristarchos  hei  Hesych. 

Lyketos  (Avv.riTog),    Kampfgenosse  des  Phi-  s.  v.  Ivno^tövov  &£ov.      Schol.  Arist.  av.  369; 

neus,    auf   der  Hochzeit    der  Andromeda  mit  vgl.    bei   Paus.   2,  9,  7   die   Lokallegende   der 

Perseus  von  diesem  erschlagen  {Ov.  Mtt.  5,86).  Sikyonier  vom  Apollo  Lykios  (=  Lykoktonos); 

[Schirmer.]  Philostr.    Her.    10,    44   p.  711    sixäiisd^a    .  .  . 

Lykeiis  (AvuBvg)  als  Name  eines  Sohnes  von  'AnölXcovt  Avklco  ...  to:  iiiv  &r]Qia  (Wölfe) 

Lykaon  bei  Paus.  8,  3,  4  ist  unsicher.     Siehe  rccvTa  rotg  iavtov  rö^oig  i^sX^iv  und  Festus 

Lykios  nr.  3.     [Schirmer.]  p.  119    Lycii    Apollinis    oraculum    in    Lycia 

Lykia  {Av%ia),    Tochter   des   Xanthos,   von  maximae   claritatis  fuit,   ob  luporum  inter- 

Apollon  Mutter  des  Pataros,   des  Heros   Epo-  50  fectionem.     Vgl    Lykeios.     [Höfer.] 

nymos  der"  lykischen  Stadt  Patara,  Steph.  Byz.  Lykomedes,  -is  {AvAo^rjSrjg,  -ovg),  m. 

8.  V.  näzagu  p.  511.     Eust.   ad.   Dionys.  Per.  1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Parthenope, 

129.     [Höfer.]  Paus.  7,  4,  2. 

Lykidas  {AvaCS fxg),  Kentaur  auf  der  Hoch-  2)  König  der  Doloper  auf  der  Insel  Skyros, 

zeit  des  Peirithoos  {Ov.  Met.  12,  310).  Vater  mehrerer  Töchter,    darunter  der  Dei'da- 

[Schirmer.]  mia,  Grofsvater  des  Pyrrhos-Neoptolemos,  Apd. 

Lykios   {Avv.iog),    1)   Beiname   des  Apollon  3,13,8.  Ptolem.  Hephaest.  Nov.  Hist.  1.  Wester- 

Ton  derselben  Etymologie  und  Bedeutung  wie  mann,  Mythogr.  Graeci   p.  365    Z.  20.     SojjJi. 

Lykeios;   s.  d.   (Diod.  5,  56.    Paus.  2,  9,  7  und  Philokt.  243.      Zu  Lykomedes    brachte   Thetis 

19,3.   8,40,5.    Philostr.  her.  10,  i).     A''orzugs-  60  ihren    Sohn    Achilleus,    welcher,    da    Peleus 

weise   aber   ist    dieser  Name    üblich    für  den  wegen  seines  Alters  nicht  mehr  kriegstüchtig 

im  lykischen  Patara  Orakel   spendenden  Gott  war,    den  Zug  gegen  Troja  mitmachen  sollte. 

{Find.  Pyth.  1,74.     Verg.  Aen.  4,143.  346.  377.  Da  Thetis  wufste,   dafs   er  in  demselben   um- 

Prop.  3  (4\  1,  38;  vgl.  Eurip.  Blies.  225.   Hör.  kommen    würde,     so    versteckte    sie    ihn    in 

OfZ.  3,  4, 62ff.  Pomp.  Mel.l,  Ib.  Stat.Theb. ^,-200).  Weiberkleidung  unter  den  Töchtern   des  Ly- 

S.  Lykos3.  —  2)  Sohn  desHerakles  und  der  The-  komedes,  wo  er  den  Namen  Pyrrha,  oder  Issa, 

spiade  Toxikrate  (^po/Zof7.2,  7,8).  —  3)  Sohn  des  oder   Kerkysera  führte,    Pto/e?H.  a.  a.  0.;    vgl. 

Lykaon(^po?/o(i.3,8,l;s.Lyktos).  — 4)Sohndes  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  352—378.    Arch.  Ztg. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  U.  09 
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1858  Tf.  113.  Auf  Skyros  erzeugt  A.  mit  Dei- 
damia  den  Pyrrlios,  mit  dem  Beinamen  Neo- 
ptolemos  (s.  d.).  —  Als  Theseus  zu  Lykomedes 
kam,  stürzte  dieser  ihn  von  einem  Felsen  hinab, 
weil  er  fürchtete,  der  Ankömmling  möchte  ihm 
die  Zuneigung  seiner  Uuterthanen  entziehen, 
oder  weil  er  ihm  seine  auf  Skyros  liegenden 
Güter  nicht  herausgeben  wollte,  oder  dem  Me- 
nestheus  zu  Gefallen,  Flut.  Thes.  35.  Paus.  1, 
17,6.  Tzetz.Lykophr.lS2i.  SojjJwkles  hui  ein 
(verlorenes)  Stück  ,,Die  Skynerinnen"  ge- 
dichtet. Auch  Euripides  behandelte  diesen 
Stoff  dramatisch  in  den  Zv.vqioi.  In  der  bil- 
denden Kunst  wird  ein  Gemälde  Polygnots  (m 
der  Pinakothek  der  Propyläen  in  Athen?)  er- 
wähnt, Paus.  22,  6,  das  Achill  auf  Skyros  dar- 


iiyJsoraedes  (in  der  Mitte  hinter  Acb.),  Diomedes,  Achilleus,  Odysseus, 
Deidamia,  Pompejan.  Wandgemälde  (nach  Museo  Boib.  9,  6). 


stellt.  Auf  einem  Gorytos  von  Nikopol  {Cowpte- 
rendu  1864  Taf.  4.  Wiener  Vorlegeblätter  Ser.  B) 
findet  sich  in  zwei  Streifen  übereinander,  die 
aber  einander  anschliefsend  zu  denken  sind, 
nach  Boberts  Deutung  Achill  unter  den  Töch- 
tern des  Lykomedes  und  auch  dieser  selbst  auf 
einem  Throne  sitzend  dargestellt.  Die  Darstel- 
lung gehöre  dem  fünften  Jahrhundert  an  und 
"sei  nach  dem  Original  des  Polygnot  gearbeitet, 
das  Pausanias  1,  22,  6  erwähnt.  Arch.  Jahrb.  4. 
Anzeiger  S.  151.  —  Auf  Diomedes  und 
Odysseus  als  Gesandte  vor  Lykomedes  deutet 
ein  Vasenbild  bei  Passeri,  Pict.  Etrusc.  in 
vasc.  2  t.  182  J.  Vogel,  Scenen  Enripidci- 
scher  Tragödien  auf  Vasengemälden  S.  135  If. 
Sarkophagreliefs  siehe  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Im 
übrigen  vgl.  „Achilleus"  u.  üverbeck,  Gal.  281 S. 
[Von  einer  Gesandtschaft  des  Odysseus  und 


des  Phoinix  an  Lykomedes,  um  den  Neopto- 
lemos,  der  sich  bei  letzterem  aufhielt  (vgl.  Cic. 
Lael.  20,  75)  als  Kampfgenossen  gegen  Troia 
zu  gewinnen,  berichtet  ApoUod.  Epit.  Vatic. 
21,  8  p.  67  Wagner.  Ebenda  6,  4  p.  58  (vgl. 
Phit.  Cim.  8)  wird  Lykomedes  als  Mörder  des 
Theseus  erwähnt.  Vgl.  auch  Strabo  9,  436  a.  E. 
Gramer,  Anecd.  Paris.  3,  26,  7.  243,  30,  wo 
Av)iov[ii^drjg  steht.  Quint.  Smyrn.  7,  292.  Höfer.] 
10  [Sarkophagreliefs:  Robert,  Ant.  Sarkophag- 
reliefs 2  p.  21  ff.  Wandgemälde:  J.  Graeven, 
Tres  picturae  pompeianae.  I.  Achillis  inter 
Lycomedis  füias  deprehensus,  Genethliacon 
Gottingense.  Hai.  Sax.  1888  [p.  112  —  144] 
p.  113—127.  Vasengemälde:  I)e  Witte,  Cat. 
de  la  coli,  d'ant.  de  31.  A.  Custellani.  Paris 
1866  p.  30f.  nr.  70  =  Coli. 
Paravey  p.  28  f.  nr.  59.  Musee 
Bavestein  1  p.  187  ff.  nr.  206. 
E.  Engehnann ,  Neoptohmos  Ab- 
schied  von  Skyros  {Mon.  d.  Inst. 
11  T.  33),  Verh.  d.  40.  Vers, 
deutscher  Philol.  u.  Schulmänner 
zu  Görlitz.  Leipzig  1890.  4". 
p.  290 — 297.  Bronzebecken  im 
Cab.  des  med.  et  ant.  de  la  Bibl. 
nat.,  Maurice  Prou,  Bassin  de 
bronze  du  Xfe  ou  du  XU«  siele 
representant  la  jeunesse  d' Achill e, 
Gaz.  arch.  11.  1886  p.  38—43 
PI.  5.    Drexler.] 

3)  Sohn  des  Kreion,  Held  vor 
Troia,  IL  9,  84,  von  Polygnot 
auf  dem  Gemälde  in  der  Lesche 
in  Delphi  mit  dreifacher  Ver- 
wundung —  an  der  Handwurzel, 
am  Knöchel  und  am  Kopfe  — 
dargestellt,  Paus.  10,  25,  6.  [— 
4)  Ein  Kreter  und  Freier  der 
Helena,  Hesiod  im  Schal.  Victor. 
Hom.  II.  19,  240  =  frgm.  38 
Goetlling.  Höfer.]    [Weizsäcker.] 

Lykon  [Avkojv  u.  Avumv),  1) 
Sohn  des  Hippokoon,  den  Hera- 
kles tötete  {ApjoJlod.  3,  10,  5,  wo 
die    Handschrr.    Ävnäv    bieten). 

[Die  Handschrift  R  zeigt  Ivnai  " 
d.  i.  Ävtiaid-og ,  Bich.  Wagner, 
Bamenta  Apollodorea  in  Griech. 
Studien  Hermann  Lipsiiis  z.  60.  Geburt-^tag  dar- 
gebracht. Leipzig  1894  p.  48.  Drexler.]  —  2) 
Ein  Troer,  von  Peneleos  getötet  {IL  16,  335  ff.). 
—  3)  Ein  anderer  Troer,  von  Meriones  getötet 
{Qu.  Smyrn.  11,  91).  —  4)  Ein  Grieche  vor 
Troia,  den  Deiphobos  tötete  {Qu.  Smyrn.  8, 
300).  —  5)  Ein  Satyr,  der  Dionysos  nach  In- 
dien begleitete  {Nonn.  Dion.  14,  108).  —  [6) 
Beiname  des  Herakles  zu  Kroton:  Head,  H.  N. 
60  84.  Koscher.]  [Schirmer.] 
Lykoorgos  s.  Lykurgos. 
Lykopeus  {AvKconsvg),  Sohn  des  Agrios, 
Bruder  des  Thersites,  Onchestos,  Prothoos, 
Keleutor  vmd  Melanippos.  Die  Brüder  ent- 
rissen, nachdem  Tydeus  vor  Theben  gefallen 
war,  ihrem  Oheim  Oineus  die  Herrschaft  über 
Kalydon.  Später  wurden  sie,  aufser  Onchestos 
und  Thersites,  von  dem  aus  Argos  herbeieilen- 
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den  Diomedes  getötet  {ApoIIod.  1,  8,  G.    Hyg.  yiegi  (Ulrichs,  Feiscn  u.  Forschungen  1  S.  12lf. 

fah.  175).     Nach  Diod.  4,  65  wurde  Lykopeus  Bädeker,  Griechenland"  S.159),  heifst  der  höch- 

mit  Alkathoos,    dem   Bruder  des   Oineus   und  ste   Gipfel    des   Parnassos,    und    noch    hausen 

seines  Vaters  Agrios    (vgl.  Apolhd.  1,  7,  10  u.  Wölfe   in    seinen  Waldungen    {Ulrichs  a.  a.  0. 

8,5),    von    Tydeus   getötet,    der  deshalb   aus  S.  118).     Die   Stadt   Lykoreia,    bei   Plutarchos 

Aitolien  nach  Argos  fliehen  muffte  (vgl.  ScJiol.  de  Fytliiae  or.  1  p.  394  AvuovQia,  von  der  aus 

Aeschyl.  Sept.  557.    Schol.  Ven.  B.  11.  14,  120.  Delphi    gegründet  sein    soll    {Strabon  9,  418), 

]£ust.  z.  Hom.  p.  971,  7).     [Schirmer.]  war  berühmt  durch   die   Sage    von    der  Sint- 

Lykophoutes  (AvKocpovzrjg),  ein  Troer,  den  flut;  Deukalion  soll  mit  seinem  Schiffe  da- 
Teukros   tötete  (//.  8,  275;   4,   395    ist  TIoXv-  lo  selbst  gelandet  sein  (J.2xZ.  1,  7,  2.  Lucian  a.a.O. 

cpövrrig  zu  lesen).     [Schirmer.J  »S'c/ioZ.  P/»d.  a.  a.O.)  und  in  Lykoreia  geherrscht 

Lykophron  {Aw.öcpgav),  1)  Sohn  des  Mestor,  haben  {Marmor  Par.  2).     Kach  einer  anderen 

der  vv^egen  eines  Mordes  seine  Heimat  Kythera  Sage  retteten  sich  diejenigen  Menschen,  welche 

verliefs  und  dem  Telamonier  Aias  nach  Troia  der  Flut  entkamen,  dem  Geheul  der  Wölfe   — 

folgte.     Er  wurde  von  Hektor   getötet  {II.  15,  Ivv.(üv  lOQvyaCg  —  nachgehend,   und   also   von 

430  fl".).  —   2)  Genosse   des  Diktys    aus  Kreta,  diesen  Tieren  geleitet,  auf  die  Höhen  des  Par- 

den  der   Blitz   erschlug  {Biet.  Cret.  6,  11).  —  nassos,  gründeten  dort  die  Stadt  und  nannten 

[3)  Auf  einem   argivischen  Grabrelief  mit  der  sie   danach  Avu-mQ-sia   {Paus.  a.  a.  0.).     Als 

Darstellung  eines  grofsen  Kantharos,  aus  dem  später    Delphis    Bedeutung    im    apollinischen 
eine  Schlange   zu  trinken   scheint,    findet  sich  20  Dienste  gestiegen  war,  wurde  der  Heros  Epo- 

die  Inschrift   zoi   rJQoög  r]iii   xov  AvzöcpQovog,  nymos  von  Lykoreia  zum  Sohne  des  ApoUon. 

Mtlchhöfcr,  Mitteil.  d.  d.  arch.  Inst.  4,  158,  7.  Wenn  Hyamos  der  Sohn  des  Lykoreus  genannt 

Prtllwitz  bei  Collitz,  Samml.  der  griech.  Dial.-  wird,  so  erinnert  dies  an  den  Namen  des  nicht 

Inschr.  3,  3304.  —  F.  Deneken  (Bd.  1  Sp.  2553  allzufern  von  Lykoreia  und    der   korykischen 

Anm.  2)  erblickt  in  Lykopbron  einen  Kultheros,  Grotte    gelegeneu    Berggipfels  Hyampeia,   von 

vgl.  auch  Bd.  1  Sp. 2587  Z.l f.  Höfer.]  [Schirmer.]  dem  Tempelräuber    und   andere   schwere  Ver- 

Lykopis  {Avuämg),  Amazone  auf  2  rotfig.  brecher,  welche  sich  am  delphischen  Heilig- 
Schalen,  Gerhard,  A.  V.  2  S.  61  und  Jahn,  turne  vergangen  hatten,  zur  Strafe  hinab- 
Ähhdl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  8  Taf.  3.  Berliner  gestürzt  wurden  {Herod.  8,  39.  Plutarch.  de 
Vasenkat.  nr.  2263.     [Klügmann.]                          30  sera  num.  vind.  12  p.  557.   Schol.  Lucian.  Phal. 

Lykopolites  s.  Lokalpersonifikationen.  1,  6.    Aelian  V.  H.  11,  5.    Ulrichs  a.a.O.  S.  47. 

Lykoreios  {Av-ncogsiog),  Beiname  1)  des  Zeus  54, 16.  55,  26),  dessen  Eponymos  Hyamos  sein 

von  dem  bei  Delphi  gelegenem  Orte  Lykoreia,  mochte.     Vielleicht  aber  hatte   man   bei  dem 

Steph.  Byz.  s.  v.  AvAatQua  p.  422.    Der  Kultus  Namen  des  Heros  auch  die  Regengüsse  {vsiv) 

des    L.    ward    allmählich    durch    den  Apollo-  der    Sintflut    im    Sinne.      (Vgl.    übrigens    den 

kultus  verdrängt,  vgl.  Immerwahr,  Arch.  Anz.  phokischen   Städtenamen  Hyampolis  und   den 

zum  Jahrb.  d.  K.  1).  arch.  Inst.  6  (1891),  40.  Volksstamm    der  Hyanten;    s.   Bd.  1    Sp.  2766 

Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  1,  137,  253.  unter   Hyamos    und  Hyas.)  —    Die    Symbolik 

Nach  Immerwahr  a.  a.  0.  22   ist  Zeus  L.   als  des  Wolfes,  welcher  den  Flüchtling  bezeichnet, 
Zeus  Phyxios    (s.   d.)    aufzufassen.    —    2)  des  40  insbesondere  auch  den  sühnebedürftigen,  bitt- 

Apollon,  Apoll.  Bhod.  4,  1490,  wozu  das  Schol.  flehenden    Mörder    {Ulrichs    a.    a.    0.    S.  63 ff. 

hemevkt  AvAcoQSLOio]  dvxi  xov  Jslcpr^ov'  et  yccQ  Preller -Bobert  1    S.  254),    spielt  auch   in   der 

diXcpol    x6    Ttgäxov    Avucogstg    tKaXovvxo    cJteo'  delphischen  Theologie  eine  Rolle;  ein  eherner 

xLvog  xwfirjs  Av)icoQSiag.  Vgl.  Lykoreus.  [Höfer.]  Wolf  stand  in  der  Nähe   des  Hochaltars   vor 

Lykoreus  {Avkcoqsvs  [Steph.  Byz.  s.v.  Av-nco-  dem  Tempel  {Paus.  10,  14,  7.  Plutarch.  Pericl. 
QSLK.  Schal.  Ap.  Bh.  2,711.  Hygin.  fab.  161]),  21).  Dazu  kommt  die  an  der  Berghöhe  haf- 
oderlij'koros  {AvKcoQÖg  [Paus.  10, Ci,2.  Etym.M.  tende  alte  Sage  von  der  rettenden  Freistatt 
p.  571, 47  J),  1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Nymphe  zur  Zeit  der  grofsen  Flut.  AvuwQSLog  ist  ein 
Korykia  {Etym.  M.  a  a.  0.  Hygin.  a  a.  0.),  von  Beiname  des  Zeus  {Steph.  Byz.  s.  v.  Av^tcögsia); 
der  die  Korykische  Grotte  im  Parnassos  ober-  50  dem  Zeus  aber  hatte  Deukalion  nach  der  Flut 
halb  Delphis  und  das  dortige  Gebirge  den  Na-  als  dem  Schutzgott  der  Flüchtlinge,  €>v^iog, 
men  hat  {Paus.  a.  a.  0.  Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  geopfert  {ApoUodor  1,  7,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  2, 
Eur.  Bacch.  559.  Etym.  M.  a.  a  0).  Lykoreus  1147.  4,  699).  Alexandrinische  Dichter,  die  mit 
war  König  der  auf  der  Höhe  des  Parnassos  Vorliebe  entlegene  Mythen  herbeiholen,  brauch- 
gelegenen Stadt  Lykoreia  {Steph.  B  s.  v.  Avkm-  ten  Lykoreia  als  gewählteren  Ausdruck  für  Del- 
Qsta),  welche  er  gegründet  haben  soll  {Etym.  M.  phi  {Schol.  Ap.  Bh.  4, 1488  ff.)  und  nannten  da- 
a.  a.  0.)  und  die  nach  ihm  benannt  war  {Paus.  nach  auch  den  Apollon  Phoibos  Lykoi'eios  {Ap. 
a.a.O.);  nach  ihm  oder  nach  seiner  Stadt  i?7i.  4, 1489)  oder  Phoibos  Lykoreus  (.E^t<p/ionow. 
sollten  auch  die  Delpher  ursprünglich  Lyko-  fr.  53.  Kallim.  H.  Ap.  19.  ürph.  h.  a4,  1),  oder 
reier  geheifaen  haben  {Av-acogsCg,  Schol.  Ap.  Bh.  60  Lykoreus  allein  {Paul.  Silent.  in  Anthol.  3  p  86 
2,711.  4,1490).  Sein  Sohn  Hyamos  hatte  eine  nr.  48.  Sttph.Byz.  s.v.  'AvsiicoQsia).  Dafs  Apol- 
Toohter  Kelaino,  mit  welcher  Apollon  den  Ion  in  Lykoreia  verehrt  wurde,  bezeugt  iJ<i/m.M. 
Delphos  zeugte  (Paws.  a.  a.  0. ;  Schol.  Eur.  Or.  p.  571,47  ausdrücklich.  Wie  Zeus  aber,  sr^o  wurde 
1087  heifst  die  Tochter  des  Hyamos  und  der  auch  Apollon  als  ^v^iog  betrachtet  {Philostr. 
Melantheia:  Melanie.  Vgl.  unter  Delphos  und  her.  10,  4  p.  710f.).  Mit  dem  aus  den  oben  er- 
unter Melaina).  —  Lykoreus  (Lucian.  Tim.  3.  wähnten  Sagen  erwachsenen  Begriff"  von  Lyko- 
Schol.  Bind.  ül.  9,  70)  oder  Avuwgsiov  (Steph.  reia,  als  Freistätte,  und  Lykoreios,  als  Schutz- 
Byz.  s.  V.  AvAcÖQ^ia),  „Wolfsberg",  jetzt  Av-  gott  der  Flüchtigen,  hängt  es  zusammen,  wenn 

69* 
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ein  späterer  römischer  Altertumsforscher  Piso  sage,  wie  auch  sonst  römische  Autoren  Tosei- 
bei  Servius  zu  Verg.  Äen.  2,761  den  Namen  don  zum  Vater  der  gleichnamigen  thebanischen 
eines  Asylgottes  Lucoris  überliefert  („quem  Helden  machen,  z.  B.  Hygin  fab.  31.  32.  76. 
locum  —  nämlich  asylum  —  deus  Lucoris,  157.  Mytli.  Vat.  1,  234.  Andere  identificieren 
sicut  Piso  ait,  curare  dicittir");  Lucoris  ist  ihn  der  Eltern  wegen  mit  nr.  2  oder  nr.  3. 
lateinische  Schreibart  für  Ävv.(6Qriq,  eine  Na-  Nach  Apollodor  a.  a.  0.  ward  er  von  seinem 
mensform,  welche  dem  gewöhnlichen  Avuco-  Vater  auf  die  Inseln  der  Seligen  versetzt. 
Qsvg  entspricht  und  überdies  auch  durch  das  2)  Sohn  des  Prometheus  und  der  Kelaino, 
Excerpt  aus  Herodianos,  Ka&oX.  7TQoca)8ia  3  Bruder  des  Chimaireus  (s.  d.)  und  neben  ihm 
p.  26,  13  bezeugt  ist.  Vgl.  0.  Jahn,  Über  Ly-  lo  in  Troia  bestattet.  Um  einer  in  Lakedaimon 
koreus,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.W.  ISil  S.  416if.  wütenden  Pest  zu  wehren,  mufste  Menelaos 
Preller  -  Eobert  1  S.  253  f.  Preller  -  Jordan  1  nach  göttlicher  Weisung  das  Grab  aufsuchen 
S.  264.  Immerwahr ,  Die  Kulte  und  Mythen  und  dort  Opfer  verrichten;  das  gab  den  An- 
Arkadiens  1  S.  22f.  137.  [B.  de  Block,  Le  loup  lafs  zu  der  verhängnisvollen  Gastfreundschaft 
dans  les  mythologies  de  la  Grece  et  de  l' Italic  mit  Paris,  Lykopin.  132  nebst  Schal,  u.  Tzetz. 
anciennes.  Bev.  del'insiructionpubl.enBelgique.  Schol.  II.  5,  64.  Eustath.  p.  521,  27. 
Tome  20  p.  230.  Preller,  Studien  z.röm.  Mtjth.  3)  Einer  der  rhodischen  Telchipen,  jener 
Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1855  p.  208.  Maass,  De  Söhne  der  Thalassa,  welche  vor  der  Überflutung 
Sibyllarum  indicibus.  Berol.  1879  p.  21  Anm.  51  die  Insel  Rhodos  verliefsen  und  sich  nach  ver- 
p.  62 — 63.  Drexler.]  20  schiedenen  Richtungen  zerstreuten.  Damals  ging 
2)  Lykoros  wird  als  Sohn  des  ApoUon  Lykos  nach  Lykien  nnd  stiftete  im  Xanthosthal 
und  der  Nymphe  Paramese  bezeichnet  in  dem  den  Kult  des  ApoUon  Lykios,  Diod.  5,  56. 
Fragment  eines  unbekannten  Grammatikers,  Hesych.  s.\.  Amog.  Tzetz.  Chil.  7,  12i.  12,836. 
welches  sich  in  den  Handschriften  des  Censo-  Preller  -  Bobert ,  Griech.  Mijthol.  1,  255.  Nach 
rinus  findet  c.  12  p.  90f. ;  die  Lesart  Lykoros  Nonnos  war  er  ein  Sohn  des  Poseidon,  be- 
hat  0.  Jahn  aus  der  Überlieferung  der  ältesten  gleitete  mit  anderen  Teichinen  den  Dionysos 
Handschrift  D  (lieorem)  statt  der  alten  Ände-  auf  seinem  Inderzug  und  half  ihm  mehrfach 
rung  Linon  hergestellt.  Apollon  soll  durch  die  mit  dem  poseidonischen  Wagen,  Nonn.  Dionys. 
klingende  Sehne  am  Bogen  der  Artemis  auf  14,  39.  23,  153.  36,  417.  39,  12. 
die  Erfindung  der  Kithar  geführt  worden  sein,  30  4)  Der  euböisch  -  böotische  Held  der  Au- 
die  er  mit  drei  Saiten  bespannte,  welche  die  tiopesage,  der  Sohn  des  Chthonios  {Apollod. 
drei  einfachsten  Intervalle  wiedergaben.  So  3,  5,  5,  1)  oder  des  Hyrieus  und  der  Klonie 
erhielt  sie  von  ihm  sein  Sohn  Lykoros,  und  {Apollod.  3,  10,  1,  3),  nach  römischen  Quellen 
dieser  hinterliefs  sie  dem  Chrysothemis.  Die  auch,  wie  nr.  1,  Sohn  des  Poseidon  {Hygin 
Erzählung  gehört  der  späteren  Zeit  an  und  Astr.  2,21.  Fab.  151.  3Iyth.  Vat.  1,234:).  Vgl. 
scheint  delphische  Erfindung  zu  sein;  der  die  Artikel  Amphion  und  Antiope.  Der  Grund- 
Name  Paramese  {naQansar]  sc.  %oQSri)  bezeich-  zug  der  älteren  Sage,  der  Gegensatz  zu  Antiope, 
net  sonst  die  Saite  neben  der  mittleren,  d.i.  wird  verschieden  motiviert.  Nach  den  Ä'^/prjen 
von  füufen  die  zweite  {Plut.  de  animae  proer.  (Procl.  Exe.  p.  18  Kinkel,  Ep.  Gr.)  ist  Lykos, 
13  p.  1018.  32  p.  1029  B  u.  öfter);  er  erinnert  40  in  der  Vollform  Lykurgos  genannt,  der  Vater 
an  die  drei  Musen  Hypate,  Mese,  Nete,  welche  der  Antiope,  der  ihren  Entführer  Epopeus  be- 
nach  der  Überlieferung  desselben  Grammatikers  kriegt  und  Sikyon  zerstört.  Nach  der  ge- 
die  ursprünglichen  waren;  ebendieselben  wur-  läufigen,  namentlich  durch  Euripides'  Antiope 
dennachPZM<arc/iOs(^M.  ^Symp.  9, 14,  3  p.744C)  verbreiteten  Version  (neben  den  Fragmenten 
in  Delphi  verehrt;  Chrysothemis  aber  soll  in  aus  der  Antiope  des  Euripides  und  Pacuvius 
Delphi  zuerst  im  Kitharspiel  gesiegt  haben.  vgl.  bes.  Apollod.  3,  5,  5,  5.  Schol.  Ap.  4,  1090. 
0.  Jahn,  Über  Lykoreus,  Berichte  d.  Sachs.  G.  Hygin  fab.  8)  ist  er  dagegen  ihr  Oheim,  de, 
d.  W.  1847  S.  416f.  Volkmann  zu  Plutarchos  Bruder  des  Nykteus;  in  dessen  Auftrag  voll, 
de  mwszca  S.  157.  —  [3)  Lykoreus,  Thebaner  zieht  er  die  Bestrafung:  er  erobert  Sikyonr 
und  Priester  des  Apollo,  von  Amphiaraos  .50  tötet  Epopeus,  führt  Antiope  gefangen  heim- 
getötet, Stat.  Theb.  7,  715.  —  4)  Diener  des  mifshandelt  sie  im  Verein  mit  seiner  Gemahlin 
Amykos,  Apoll.  Bhod.  2,  51,  wozu  das  Schol.  oder  duldet  doch  die  Mifshandlung;  dafür  wird 
bemerkt  ovzog  vno  xov  noLrjTov  nsnoir^rai,  ovy.  er  später  von  Amphion  und  Zethos  getötet 
i^   LaroQiag  Tt^noirjtai.    [Höfer.]     [Weniger.]  (Apollod.),   oder  nach   der   euripideischen  Ver- 

Lykorias  (^vnco^xag),    eine   Nereide   (Verg.  sion,  der  zufolge  Hermes  durch  sein  Erscheinen 

Georg.  4,  339.    Hyg.  f.  praef.  p.  10  Schm.).  die  Ermordung  verhindert,  des  Thrones  beraubt 

[Schirmer.]  {Schal.  Ap.  Rhad.  a.  a.  0.   Hygin  fab.  8;  darge- 

Lykormas  {Av-Aogfiag),  Genosse  des  Perseus,  stellt  ist  das  Eingreifen  des  Gottes  auf  (Fig.  1) 

auf  dessen  Hochzeit  er  den  Pettalos  erschlug  der  Berlin.  Vase  3296,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  1878 
{Ov.  Met.  5,  119ff.).     [Schirmer.]                           60  Taf.  7.    Engelmann,  Bilder- Atlas  zum  Homer, 

Lykoros  s.  Lykoreus.  Odyss.   Taf.  9,  51).     Nach    römischen  Mytho- 

Lykos  {Av-Aog),    1)  Sohn   des  Poseidon  und  graphen   endlich    ist  Lykos  der  Gemahl  der 

der  Kelaino   in  dem  Verzeichnis  der  Plejaden  Antiope,   er  verstöfst  sie  wegen  Untreue  und 

bei  Hellanikos  fragm.  56    {Schol.  II.  18,  486).  vermählt    sich    dann    mit    Dirke,    die,    einen 

Eratosth.  Katast.  23.  Apollod.  3, 10, 1,  2.  Hygin  heimlichen  Verkehr  zwischen  den  geschiedenen 

Astr.  2,  21,     Hygin  fügt  Nykteus  als   Bruder  Gatten  argwöhnend  (dasselbe  Motiv  a.uchAnth. 

hinzu  und  kennzeichnet  damit  Lykos  als  den  Pal.3,7  und  Properz  4,  15,  12),  die  Verfolgung 

unter   nr.  4   genannten    Helden    der   Antiope-  der  Antiope  beginnt,  Hygin  fab.  1.  Myth.  Vat. 
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1,  97.  2,  74.  Schol  Stat.  Theb.  i,  570.  In  dieser 
letztgenannten  Sagenform  ist  die  alte  Hanpt- 
that  des  Lykos  fortgefallen,  die  Eroberung 
Sikyons.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  bei  einer 
anderen  späten  Version,  nach  welcher  Lykos 
ein  mitleidig- gerechter  Herrscher  war,  die  ihm 
zur  Bestrafung  übergebene  Bruderstochter 
schonte  und  eben  dadurch  Dirkes  Verdacht 
wachrief,  Kephalion,  Fr.  H.  Gr.  3,  628,  6 
(Malal.  p.  45 ff.  Cedren.  1  p.  44).  loli.  Antioch.  lo 
Fr.  H.  G.  A,  545,  8  und  bei  Tzetz.  Exeg.  II. 
p.  132,  22  ed.  G.  Hermann.  Apostol.  3,  1.  Suicl. 
s.  V.  'Avtiönri  u.  a.  Allein  welche  mächtige 
Rolle  gerade  jener  Sieg  über  Epopeus  von 
Sikyon  in  der  Zeit  lebendig  empfundener 
Sage  spielte,  ergiebt  sich  am  besten  daraus, 
dafs  man  in  Sikyon  diese  Episode  umzu- 
dichten  und  abzuschwächen  suchte;  was 
Pausanias  in  der  Sikyonischen  Geschichte  2,  6, 


sein  soll,  auch  der  Name  ihres  Vaters  Hyrieus. 
Dafs  aber  in  der  That  Lykos  von  Euböa  stam- 
men mag,  hat  v.  Wüamoioitz,  Euripides' Herakles 
1,  360  dargelegt;  auch  der  Held  des  euripide- 
ischen  Herakles  kommt  daher  (v.  32  und  Hypo- 
thesis).  Völlig  bedeutungslos  ist  es,  wenn  Ke- 
phalion a.  a.  0.  den  Bruder  des  Nykteus  in 
Argos  wohnen  läfst.  Vgl.  auch  Berard,  De  Vorig, 
des  cultes  arcadiens.    Paris  1894  p.  244 f. 

5)  Nachkomme  des  vorigen,  handelnde  Per- 
son in  Euripides'  Herakles  und  danach  bei 
Seneca,  Htrc.  für.  Von  Euböa  gekommen,  hat 
er  Kreon  getötet  und  sich  die  Herrschaft  über 
Theben  angemafst.  Während  der  Abwesenheit 
des  Herakles  bedroht  er  Megara  und  ihre 
Kinder  und  wird  dafür  von  dem  heimkehren- 
den Herakles  getötet.  Was  gelegentlich  von 
ihm  erzählt  wird,  geht  allein  auf  das  euripi- 
deische  Stück  zurück,  Äsklepiad.  Fr.  H.  G.  3, 


1  —  3   wiedergiebt,    ist    ein    prächtiges    Stück  20  305,  22   (Schol.  Od.  11,  269).     Hygin  fab.  32 
lokalpatriotißcher 
Sagenbildung:      der 

Kampf  zwischen 
Nykteus  und  Epo- 
peus fällt  «für  Si- 
kyon günstig  aus, 
Epopeus  stirbt  erst 
geraume  Zeit  später, 
und  ehe  noch  Lykos 
den  Krieg  wieder 
aufgenommen  hat, 
liefert  der  recht- 
mäfsige  und  gerechte 
König  von  Sikyon, 
Lamedon,  der  dem 
ungerechten  Ein- 
dringling Epopeus 
folgt,  die  geraubte 
Antiope  freiwillig 
aus. 

In  Theben  zeigte 
man  noch  in  später 
Zeit  das  Haus  des 
Lykos  {Paus.  9,  16, 
7),  das  mit  seinem 
Garten  nach  Nicol. 

Damasc.  Fr.  H.  G.  3,  365,  14  der  Schauplatz 
der  entscheidenden  Ereignisse  (Entdeckung  der 
Antiope  durch  ihre  Söhne,  Ermordung  des  Lykos) 
gewesen  war  und  von  Laios  dem  Amphion  und  50  1,  360  f. 


1)  Dirke  geschleift,  Lykos  von  Amphion  und  Zethos  bedroht,  Antiope  fliehend,  oben 
im  Hintergrunde  Hermes  (Vase  in  Berlin  nach  Arck.  Ziy.  1878  Taf.  7). 


Schol  Lyk.  38.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  300.  Schol. 
Stat.  Theb.  4,  570.  Euripides  hat  ihn  frei  ge- 
schaffen,   V.  Wilamowits ,   Euripides'  Herakles 


Zethos  überwiesen  wurde.  In  Theben  hatte  er 
als  König  geherrscht  (vgl.  auch  Eurip.  Herc.  für. 
26),  und  wer  ihn  für  einen  Sohn  des  Chthonios 
hielt,  verknüpfte  ihn  mit  den  einheimischen 
Sparten.  Allein  einen  festen  Platz  fand  er  in  der 
thebanischen  Königsgeschichte  so  wenig  wie 
Amphion.  Nach  Pausanias  2,  6,  2.  9,  5,  4—6 
führte  er  nur  die  Vormundschaft  für  die 
rechtmäfsiffen  Herrscher  Labdakos  und  Laios. 


6)  Sohn  des  Pandion  und  der  Pylia,  der 
bei  der  Rückkehr  der  Pandioniden  aus  Megara 
die  Diakria  erhält,  Strabon  9,  392.  Sophokl. 
fr.  872.  Apollod.  3,  15,  5—6.  Schol.  Arist.  Wesp. 
1223.  Lysistr.  58.  Auf  zwei  attischen  Vasen 
des  strengen  rotfigurigen  Stils,  auf  der  Kodros- 
schale  und  einem  Krater  von  der  Akropolis, 
steht  er  neben  seinen  Brüdern  und  anderen 
attischen  Heroen,  Braun,  Die  Schale  des  Kodros, 


Apollod.  3,  5,  5,  1  erzählt,  Nykteus  und  Lykos  60  'Ecpiqfi.  dgxaioX.  1885  Taf.  12  (Fig.  2).   Er  ist  der 


seien  nach  der  Ermordung  des  Phlegyas  von 
Euböa  geflohen,  hätten  sich  in  Hyria  nieder- 
gelassen, als  Freunde  des  Peutheus  das  Bürger- 
recht erworben,  später  sei  Lykos  zum  Pole- 
marchen  gewählt,  habe  widerrechtlich  Laios 
verdrängt  und  20  Jahre  an  seiner  Stelle  re- 
giert. Mit  Hyria  verknüpft  das  Brüderpaar, 
abgesehen  davon,  dafs  Antiope  dort  geboren 


Gentilheros  der  Lykomiden,  ein  Priester  und 
Wahrsager,  dessen  Sprüche  noch  in  späterer 
Zeit  geschätzt  wurden  (Paus.  4, 20,4.  10,12,11), 
der  auch  den  Dienst  des  Apollon  Lykeios  ge- 
stiftet haben  soll.  Paus.  1,  19,  3.  Von  seinem 
Bruder  Aigeus  vertrieben,  wandte  er  sich  nach 
Messenien,  lehrte  in  Arene  Apharens  die  hei- 
ligen Weihen  und  gestaltete  den  Kult  in  An- 
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dania  ans;  das  Andenken  an  diese  Thätigkeit 
bezeugte  in  Andania  der  ögv^og  Av-nov,  in 
Athen  die  Inschrift  des  Methapos  im  Lyko- 
midenheiligtume,  Pausan.  4,  1,  6  —  8.  2,  6. 
Tö'pff'er,  Attische  Genealogie  210ff.  Nach  einer 
anderen  Version  ging  er,  von  Aigeus  ver- 
trieben, nach  Lykien,  das  von  ihm  den  Namen 
erhielt,  Herodot  1,  173.  7,  92.  Strabon  12,  573. 
14,  667.  Paus.  1,  19,  3.  Steph.  Byz.  s.  v.  Avv.ia. 
Pomp.  Mela  1,  15,  1.  Von  PoUux  9,  93  wird  lo 
er  unter  denen  genannt,  die  zuerst  Münzen 
geprägt  haben  sollen. 

7)  Der  Schutzpatron  attischer  Gerichtshöfe 
oder,  wenn  man  der  einzigen  Erwähnung  bei 
Pollux  8,  121  Glauben  schenken  will,  des  snl 
Av-Kco  genannten  Gerichtes.  Nach  Aristopli. 
Wesp.  389  ff.  und  819  flF.  gehört  ein  Bild  des 
Heros  Lykos  zu  der  unumgänglichen  Ausstat- 
tung der  Gerichtsstätte,  und  zwar  erscheint  es 
nach  V.  823  waffenlos.  Diesem  Heros  wurde  20 
an  Gerichtstagen  der  übliche  Richtersold  ge- 
spendet {Isaeus  fr.  4-.',  2  Baifer- Sauppe;  fr.  118 


wirkt  und  seine  Verbannung  nach  Skyros  durch- 
gesetzt haben,  Scliol.  AristojJi.  Plut.  627.  Schal. 
Aeschin.  3,  13.  Schol.  Aristid.  2,  241  {Bind.  3 
p.  688);  vgl.  Theophrast.  fr.  131  Wimmer  {Paus. 
b.  Eustaili.  p.  782,  53.  Suid.  s.  v.  aQxi]  Zv.vQt'a). 
—  Falls  der  Heros  wirklich  in  Wolfsgestalt 
dargestellt  gewesen  sein  sollte  und  in  der  That 
Ol  TtQcÖTOt  diKaaTai  ttqos  xä  XvnoBiSsi  i'jQai  itiXrj- 
&rjaciv  {Suid.  r/  Avkov  S^y-üg),  dürfte  er  schwer- 
lich mit  dem  Lykomidenheros  zu  identificieren 
sein. 

8)  Flufsgott  von  Herakleia  am  Pontos,  Vater 
der  Anthemoeieia,  Grofsvater  des  folgenden 
Helden,  Schol.  Ap.  2,  724.  752  nach  Nympkis 
und  Herodor. 

9)  König  der  Mariandyner,  durch  seine  Mutter 
Anthemoeisia  Enkel  des  vorigen,  durch  seinen 
Vater  Daskylos  Enkel  des  Tantalos.  Als  die 
Argonauten  auf  der  Fahrt  nach  Kolchis  (nach 
Herodor  auf  der  Rückfahrt)  in  Herakleia  lan- 
deten, nahm  er  sie  herzlich  auf  und  ehrte  sie 
auf  mannigfache  Weise;  den  plötzlich  sterben- 


2)  Orneus,  Pallas,  Nisos  und  Lykos,  atreng-rotfig. 

Vasenbild  von  der  Akropolis  (nach  'Ecprj/n.  uQ^aioX. 

1885  Taf.  12). 


C.  Müller.  Schol.  Arist.  Wesp.  389.  Suid.  Avuov 
ds-Aceg  =  Apost.  10,  93),  an  ihn  knüpfte  sich 
auch  das  Wort  Avzov  Senäg.  Die  Parömio- 
graphen  und  Lexikographen,  die  diesen  Aus- 
druck erklären  wollen,  folgen  dabei  gemein-  50 
hin  einer  Erklärung,  die  Erutosthenes  z.  Arif^topa. 
gegeben  hatte  {Harpocr.  s.  v.  dstiä^mv):  bei  der 
Statue  des  Lykos,  eines  Heroen  in  Wolfsgestalt, 
seien  diejenigen,  welche  ihre  richterlichen 
Stimmen  feilhielten,  zu  zehn  zusammengetreten 
und  hätten  dort  die  Bestechungsgelder  verein- 
bart und  erhalten,  Etyin.  Magn.  254,  34.  Suid. 
s.  V.  Äfjtäjfaö'at,  17  Avyiov  Sev.äg  und  Aviiov 
SiKag.  Hesych.  Pollux  8,  121.  Zettob.  5',  2. 
Apoütol.  8,  49.  10,  93.  Schnevhivin  zu  Zrnob.  so 
a.  a.  ü.  Bcrnhardy,  Eratosthenica  p.  214  ff. 
Meier -Schömann,  Attisch.  Prozefs  149  ff.  Da 
bei  der  Statue  der  Tummelplatz  der  Syko- 
phanten  wai',  wie  Suid.  Avkov  ÖB-ndg  u.  a.  aus- 
drücklich hervorheben,  scheint  man  Lykos  auch 
geradezu  als  deren  Patron  betrachtet  zu  haben: 
er  selbst  sollte  einst  Theseus  angeklagt,  mit 
Verleumdung  und  Bestechung  gegen  ihn  ge- 


den  Helden  Tiphys  und  Idmon  bereitete  er  ein 
ehrenvolles  Grab  und  gab  dem  lason  bei  der 
Weiterfahrt  seinen  eigenen  Sohn  Daskylos  als 
Führer  mit,  Aiwll  Ehod.  2,  752ff.  Apollod.  1, 
9,  23.  Vol.  Flacc.  4,  733  ff.  Orph.  Arg.  718  ff. 
Hygin  fab.  14  u.  18.  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  7.^2 
nach  Nymphis  und  Herodor.  Anlafs  zu  diesem 
Entgegenkommen  bot  nach  einigen  {Schol.  Ap. 
2,  752)  die  Verwandtschaft  mit  hervorragenden 
Argonauten  durch  die  gemeinsame  Abstammung 
von  Tantalos.  nach  anderen  die  Besiegung  des 
Amykos  durch  Polydeukes.  Lange  hatte  Lykos 
mit  dem  Bebryker  gekämpft  und  Schweres  von 
ihm  erlitten,  Ap.  Bh.  2,  756 ff.  79'iff.  Schol.  Ap. 
2,  752;  nach  Val.  Flacc.  4,  162 ff.  589 f.  745ff. 
hatte  Amykos  seinen  Bruder  Otreus  getötet, 
und  Lykos  war  auf  seinem  Rachezuge  gerade 
zu  der  Zeit  im  Bebrykerlande  eingetroffen,  als 
Polydeukes  seinen  Sieg  erfochten.  Oder  Prio- 
las,  ein  Sohn,  Bruder  oder  Halbbruder  des 
Lykos,  war  der  von  Amykos  Getötete,  Schol. 
Ap.  2,  758.  780.  —  Aufaerdem  aber  bestimmte 
den   König   zum    freundschaftlichen  Verhalten 
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gegen  lason  die  Erinnerung  an  das,  was  He-  Thebaner  verwechselt  Fab.  15.    Er  heifst  sonst 

rakles  ihm  Gutes  erwiesen,   da  er,   den  Ätna-  Lykurgos.    JMnafs,  Hermes  23,614  glaub)-,  dafs 

zonengürtel  zu  holen,  in  jene  Gegend  gekom-  möglicherweise  kein  Irrtum,  sondern  eine  Kurz- 

men  war.     Er  hatte  nach  Apollod.  2,  5,  9,  5  form  vorliegt.    [Jessen] 

damals    dem  Lykos    selbst  Beistand    geleistet  21)    Griechischer   Krieger    auf    einer   Vase 

gegen    die    Umwohner,    hatte    Mygdon,    den  mit  der  Darstellung  des  Amazonenkampfes  des 

Bruder  des  Amykos,    getötet  und  einen  Teil  Herakles,  Dumont  et  Cliaplain,  Les  ce'ramiques 

des    Bebrykerlandes    dem    Lykos    geschenkt;  de  la  Grece  propre  1  p.  335S.    Corey,  De  Ama- 

Ähnliches  berichtet  *Sc/io?.  ^^3.  2,  789  nach  Dei-  zonum  antiquissimis  figuris.    Berol.  1891  p.  9. 

nias  und  AskJepia(hs.     Apoll.  BJiod.  2,  775 fF.  lo  22)  Zahlreiche  Flüsse  tragen  den  Namen 

zufolge    war    die    Hülfe    dem   Vater  Daskylos  Lykos.     Curtius,  Die  Plastik  der  Hellenen  an 

erwiesen,  Lykos  erinnert  sich  aus  seiner  Kind-  Quellen  und  Brunnen  p.  143  bemerkt  über  den 

heit  der  Heldengestalt  des  Herakles.   Die  Lokal-  Anlass    zu    dieser    Benennung:    „Andererseits 

historiker  von  Herakleia  führten  diese  Bezie-  wird   die  Energie    des  felsspaltenden  Wasser- 

hungen  des  weiteren  aus;  vgl.  auch  Schal.  Ap.  strahls  mit  der  unwiderstehlichen  Kraft  reifsen- 

Bhüd.  2,  758.  780.  786.    Tzetz.  Chil.  3,  806  fF.,  der  und  stofsender  Thiere  (Löwe,  Wolf,  Eber, 

wo  Lykos  ein  Sohn  des  Deipylos  genannt  wird.  Widder,   Stier)   verglichen"   und   Ges.   Abli.   1 

10)  Ein  Thraker,  den  Kyknos  im  Zweikampf  p.  514  (Flussnamen):   ,,Die   Tücke   der   unver- 

tötet,  Baus.  1,  27,  6.  sehens    wie   aus    einem   Hinterhalt   drohenden 

11)  Ein  Leleger,  Bruder  jenes  Termeros,  20  oder  vorbrechenden  Gewässer  führte  zur  Ver- 
auf  den  das  Wort  TBQiitQia.  xaxa  bezogen  gleichung  mit  wilden  Thieren  (Av-nog,  Kängo?, 
wird.  Die  Brüder  galten  als  die  ersten  See-  Kgiog,  ^Ivg,  Xoigtog  vccnrj,  Tgäyog,  Aries)". 
räuber,  die  an  der  Küste  Kariens  hausten,  Fragweise  bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  K. 
nach  Kos  übersetzten  und  die  Leleger  zu  Raub  p.  231  das  jugendliche  gehörnte  Haupt  einer 
und  Plünderung  verführten,  Bhilippos  von  Ka-  Bronzemünze  von  Byzanz.  Auf  einer  Münze 
rien  Fr.  H.  G.  4,  475,  3  (Schol.  Eurip.  Blies.  509  des  Septimius  Severus  von  Neokaisareia  er- 
Sclnvartz).    Phot.  s.  v.  TiQuigia  rä  ybsyäla.  scheint  die  Stadtgöttin  inmitten  von  fünf  an- 

12)  Sohn  des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  deren  pontischen  Stadtgottheiten  mit  dem 
Danaostochter  Agaue,  Apollod.  2,  1,  5,  3.  schwimmenden  Lykos  zu  ihren  Füfsen,  Head, 

13)  Sohn  des  Ares,  König  in  Libyen.  Er  30  H.  K.  p.  426.  ^Vroth,  Cat.  Gr.  G.  Brit.  3Ius. 
pflegte  die  Fremden  seinem  Vater  zu  opfern  Pontus  p.  32  nr.  2  PL  5,  •O.  Häufig  kommt  vor 
und  wollte  auch  Diomedes,  der  nach  der  Zer-  der  gelagerte  Lykos  auf  Münzen  von  Thyateira, 
Störung  Troias  an  das  libysche  Gestade  ver-  Head,  H.  N.  p.  554.  Mi.  4,  153,  868;  153,872; 
schlagen  wurde,  dieses  Losbereiten.  Da  erbarmte  154,875;  155,881;  159,909  (hierunter  dem  auf 
sich  seine  Tochter  Kallirrhoe  des  Gefesselten,  einem  Viergespann  einherfahrenden  Helios 
befreite  ihn  und  verriet  ihren  eigenen  Vater;  Tyrimnas);  173,  1001;  S.  7,  448,  608.  Frag- 
freilich  erlangte  sie  nicht  den  ersehnten  Liebes-  weise  bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  N.  p.  568 
lohn:  Diomedes  liefs  sie  im  Stich,  worauf  sie  den  Flufsgott  auf  Münzen  von  Sala  in  Phry- 
sich  selbst  erhängte,  luha  Fr.  H.  G.  3,  472,  23  gien.  Sicher  erscheint  der  Lykos  auf  den 
{Plut.  Porall.  23).                                                     40  Münzen  des  j)hrygischen  Laodikeia  und  zwar 

14)  Mitbegründer  oder  Ahnherr  des  Grün-  nicht  selten  zusammen  mit  Kapros,  bald  in 
devs  von  Barke,  vielleicht  identisch  mit  dem  menschlicher  Gestalt,  bald  Lykos  als  Wolf, 
vorigen,  Stepli.  Byz.  s.  v.  Büg-Ar].  Kapros  als  Eber,  s.  oben  2  Sp.  955 f.    Curtius, 

15)  Vater  der  Buzyge,  die  dem  Klymenos  Ueher  Wappcngehraucli  und  Wappenstil  im 
den  Erginos  gebar,  Schol.  Apoll.  Bliod.  1,  185.  grieeh.  Alterth.  (Abh.  d.  kgl.  Fr.  Ak.  d.  W.  zu 

16)  Vater  des  Arkesüaos,  Gemahl  der  Theo-  Berlin  1874)  p.  117  =  Ges.  Abh.  2  p.  114.  Der 
bule,  Hygin  fab.  97;  sonst  Areilykos  oder  Ar-  Lykos  allein  als  Wolf,  sitzend  mit  erhobener 
chilykos  genannt.  r.  Vorderpfote  ist  dargestellt  auf  dem  Revers 

17)  Ein  Thebaner  in  Statins  TJieb.  9,  106.  autonomer  Münzen  dieser  Stadt,  Waddington, 
10,  19.                                                                          50  Bev.  num.  1856  PI.  12,  6.     Imhoof,  Monn.  Gr. 

18)  Einer  von  den  Söhnen  des  Arrhetos,  p.  406  nr.  126.  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  218 
die  mit  ihrem  Vater  dem  Deriades  beistehen,  nr.  712  Taf.  12,  25;  nr.  712  a.  Auf  einem  von 
Konn.  Dionys.  26,  256.  Fox  {Engravings  of  rare  oruncdited  greek  coins 

19)  Einer  der  Kentauren  (s.  d.),  von  Peiri-  2  PL  8,  147  =  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  406  und 
thoos  getötet,  Ovid.  Met.  12,  332.  Grieeh.  3L in z.  p.  218f.  Taf.  12,  26;  publicierten 

20)  Einer  von  den  verwandelten  Genossen  Exemplar  hält  er  unter  der  Pfote  eine  um- 
des  Diomedes,  Ovid.  Met.  14,  504.  gestürzte    Amphora,    deren  Mündung  Wasser 

Zweifelhaft  ist  der  Name  Lykos:  entquillt.    Irrtümlich  liest  Mionnet  S.  7,  313,7 

1)  als  Sohn  des  Lykaon  bei  JS'atalis  Comes  auf  einer  Münze  des  Commodus  von  Akrasos 
9,9,  angeblich  nach  Hekataios  {fragm.  375).  6u  AYKOC;  die  Beischrift  des  hier  dargestellten 
Vgl.  Lykios;  Flussgottes  lautet  vielmehr   KAIKOC,   s.  oben 

2)  als  Gegner  des  Dionysos  bei  Nenn.  Dion.  2  Sp.  894  s.  v.  Kaikos,  Muret,  Bev.  num.  3*^  ser. 
30,  316,  wo  gewöhnlich  Avyog  gelesen  wird;  1,  1883  p.  386.     Vgl.   auch   Jahrb.  d.  A.  I.  3, 

3)  als   Sohn   des  Hermes    und  Herold   der  289 f.     [Drexler.] 

Satyrn  bei  Norm.  Dionys.  14,  112,   wo   andere  Lykotas    (JuKcorag),    einer    der    Kentauren 

.ditiog,  Aälog,  Aäy.og  oder  Filvxoff  lesen;  (s.  d.),    den   auf  der  Hochzeit   des   Peirithoos 

4)  als  Vater  des  Archemoros  und  König  von  Theseus  tötete  {Ovid.  Met.  12,  350).  [Schirmer.  J 
Nemea  bei  Hygin  fab.  74  und  273,   mit  dem  Lykotlierses  {Avuo&sgarjg),  König  von  Uly- 
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rien,  den  seine  Gattin  Agaue  tötete,  um  ihrem  drohenden  Ruf  des  Mannes  zitterte,  in  ihren 

Vater  Kadmos   die  Herrschaft    zu  verschaffen  Schofs  auf.     Jenem   aber  zürnten  von   da  an 

{Hyg.  fah.  184.  240.  254).     Siehe  Agaue.  die   Götter,  Zeus  machte  ihn  blind,  und  nicht 

[Schirmer.]  mehr    lange    lebte   er,    da    er    allen    unsterb- 

Lyktios  (^Ävv.zios),  Vater  der  Itone,  der  Gattin  liehen   Göttern  verhafst   war."     Entsprechend 

des  älteren  Minos  [Diod.  4,  60.  Suid.  s.  v.  der  dem    Begriff  von  Nysa  und    der  Anwesenheit 

blofse  Name).     [Schirmer.]  der  der  Kindheitspflege  des  Gottes  wartenden 

Lyktos  {Amro?),  Sohn  des  Lykaon,  nach  Ammen  ist  hier  Dionysos  als  Knabe  zu  denken; 
welchem  die  kretische  Stadt  Lyktos  benannt  nur  so  erklärt  sich  die  in  so  starken  Zügen 
s,e\ns,o\\,Steph.Byz.^.Y.  [iJwsi.  z.  ifom.  p.  313, 2;  lo  gemalte  Furcht  vor  dem  Sterblichen,  die  Auf- 
er fehlt  bei  Apollod.  3,  8,  1,  wo  aber  ein  Sohn  nähme  in  die  schützenden  Arme  der  Tbetis 
Avmog  (?)  genannt  wird.  Schirmer];  einige  und  das  Eintreten  des  Zeus  bei  der  Bestrafung 
Handschriften  fahren  nun  fort  ivioi  Avxxov  des  Frevlers.  So  fafst  auch  der  SchoUast  die 
avtov  cpccaiv  -a.  x.  l.;  doch  ist  avxriv  (auf  Stelle  auf:  Qstiq  vnodsxofisvr]  xolq  ^lölnoig 
die  Stadt  bezogen)  zu  lesen;  vgl.  Baunack,  äg  vrimov  sxi  xal  TtaiSa;  ebenso  Pherelcydes 
Studien  1,  288  f.     [Höfer.]  (a.  a.  0.),   bei  welchem  die  Ammen -Nymphen 

Lykurgos  {Avv.QVQyog,    daneben  bei  Homer  ,, damals,  als  sie  von  Lykurgos  verfolgt  wurden", 

und  Nomios  auch   AvuöoQyog,    einmal   [Änth.  den  Dionysos  nach  Theben  brachten  und  der 

Pal.  9,561]  AvKÖsgyog)  wird  gewöhnlich  Sohn  Ino  zur  Pflege  übergaben.  An  Homer  schlofs 
des  Dryas  (s.  d.),  von  Nomios  sowohl  Dryas-  20  sich   in    der  Hauptsache  Emnelos  an,    der  in 

söhn  (21,  157)  als  Aressohn  (20,  217)  genannt.  seiner  Europia  die  Lykurgossage  ausführlich 

1.  Heimat.  Die  Lykurgossage  gehört  dem  behandelte,  vgl,  Schol.  Z  131  (=  frg.  9  MarcTc- 
Dionysoskultus  der  Thraker  an,  mit  welchem  scheffel,  dessen  Anfang  jedoch  einem  viel  spä- 
sie  in  Griechenland  frühe  Eingang  fand,  so  teren  Ideenkreis  angehört,  wie  die  Ausdrücke 
dafs  sie  bei  Homer  Z  130  f.  als  griechische  -nccd-ag^oi',  xsXsxul  u.  a.  beweisen,  vgl.  Apollod. 
Saoe  mit  dem  unbestimmten  Schauplatz  der  3,  5,  1.  Diod.  3,  64).  Folgende  Züge  sind  bei 
„Nysagegend"  erscheint.  Mit  einigem  Recht  ihm  hinzugefügt:  Lykurgos  handelt  auf  An- 
verknüpfte daher  Pherelcydes  {Schol.  ZiSß.  Era-  trieb  der  den  Dionysos  hassenden  Hera;  er 
<os<7j.  ed.  i?ofee»-i  p.  106  f.)  die  Lykurgossage  mit  bedient  sich  statt  der  ßovnXri^  des  Stachei- 
den thebanischen  Dionysosmythen  und  ver-  30  stabes  iiiicoip  und  vergreift  sich  auch  an  Dio- 
setzte  Philochoros  (lo.  Malal.  Chron.  p.  18.  nysos  selbst;  dieser  wird  von  Thetis  und  Eury- 
Firmic.  err.  prof.  rel.  6)  den  Kampf  des  Ly-  nome  aufgenommen.  Die  Bestrafung  des  Ly- 
kurgos gegen  Dionysos  geradezu  nach  Theben,  kurgos  wie  bei  Homer.  Mit  der  Vereinigung 
da  dieses  ein  Hauptsitz  für  die  Mythen  des  der  Darstellung  des  Homer  und  Eitmelos  bei 
tbrakischen  Dionysos  war  und  für  eine  Pflege-  Nonnos  Dion.  20,  149  —  21,  167,  der  besonders 
statte  des  Dionysoskindes,  also  für  ein  „Nysa"  das  pragmatische  Motiv  vom  Zorn  der  Hera 
galt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1045.  1049).  Erst  die  nach-  ausnützt,  für  die  Bestrafung  aber  eine  andere 
homerischen  Dichter  versetzten  den  Lykurgos  Tradition  hinzunimmt  (s.  unten),  schliefst  die 
als  Herrscher  in  das  historische  Thrakien,  und  Behandlung  im  Epos.  Die  Flucht  des  Diony- 
seit  Sophokles  {Ant.  956)  heifst  er  König  der  40  sos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  durch  Thetis 
Edonen  am  Strymon  (ebenso  Apollod.  3,  5,  1.  werden  auch  erwäbnt  bei  Quintus  Sm.  2,  439. 
Strab.  p.  471.  Anth.  Plan.  127),  in  einem  Schol.  Servius  ad  Aen.  3,  14  (wo  flayellae  statt  fivmip). 
bei  Serv.  ad  Aen.  3,  14  König  der  Bistonen;  Die  Tragödie,  hauptsächlich  vertreten 
im  übrigen  begnügen  sich  die  Späteren  mit  durch  Aischylos'  Tetralogie  Avuovgyia  {Trag. 
der  allgemeinen  Bezeichnung  Thrakien.  Je-  fr.  Nauck  fr.  56  f.  p.  7.  36;  vgl.  Voigt  Bd.  1 
doch  auch  in  der  Versetzung  des  Schauplatzes  Sp.  1050f.),  neben  welcher  die  des  Polyphrad- 
der  Sage  nach  Nysa  in  Arabien  hei  Antimachos  mon  nur  dem  Namen  nach  bekannt  ist,  ver- 
(fr.  84  Stoll)  und  Nonnos  20,  187  (vgl.  Hamasc.  legt  die  Begebenheit  in  das  historische  Tbra- 
bei  Phot  hihi.  242  p.  348  Bekker),  sowie  nach  kien;  Lykurgos  ist  König  der  Edonen.  Diony- 
Naxos  {Hyg.  f.  192,  wo  Naxo  eiecerat  zu  lesen;  50  sos  erscheint  nicht  als  Kind  mit  seinen  Ammen, 
aus  der  Lesart  ediderat  sind  die  Lykurgos-  sondern  an  der  Spitze  seines  Thiasos,  der  aus 
töchter  im  Schol.  Strozz.  zu  Germ.  v.  254  ge-  männlichen  Begleitern  {frgm.  56)  und  fackel- 
worden, vgl.  Bobert,  Eratoslh.  p.  217)  spricht  schwingenden  Mainaden  besteht,  und  verhängt 
sich  die  Thatsache  aus,  dafs  Lykurgos  ur-  selbst  die  Strafe  über  den  Frevler.  Dies  ist 
sprüuglich  dem  Nysa  der  Sage  angehört.  aus  Soph.  Ant.  957  äx  ^lovvaov  zu  schliefsen, 

2.  Der  Mythus  und  seine  Geschichte.  welche  Stelle  (v.  955  —  965)  allein  mit  Recht 
Homer  führt  Z130f.  als  warnendes  Beispiel  zur  Ergänzung  der  Fragmente  beigezogen  wird, 
für  Sterbliche,  nicht  gegen  Götter  zu  kämpfen,  während  von  dem  Bericht  ApoUodors  Welcker, 
den  Lykurgos  an,  ,,der  auf  dem  gottgeweihten  Nachtr.  z.  Tril.  S.  120  und  noch  rückhaltloser 
Nyseion  die  Wärterinnen  des  rasenden  Diony-  60  Herviann,  De  Aesch.  Lycurgia,  opusc.  5,  21, 
sos  scheuchte,  so  dafs  sie  die  Opfergeräte  fallen  anerkennt,  dafs  derselbe  nicht  aus  Aischylos 
liefsen,  getroffen  von  dem  Ochsenschläger  {§ov-  entnommen  ist.  Für  das  erste  Stück,  die 
nXr'i^  =  Doppelbeil,  s.  d.  Scholien  und  Eustath.  'Hdoavoi,  ergeben  sich  hiernach  (vgl.  Welcker 
z.  d.  St.,  wo  auch  die  anderen  Deutungen;  vgl.  und  Hermann  a.  a.  00.)  folgende  Anhalts- 
Bd.  1  Sp.  1050.  1056)  des  männermordenden  punkte:  Nach  einem  Chorgesang  der  Edonen, 
Lykurgos.  Dionysos  aber,  in  die  Flucht  ge-  in  welchem  das  Herannahen  des  dionysischen 
jagt,  tauchte  in  die  Wellen  des  Meeres,  und  Thiasos  verkündet  und  das  orgiastische  Toben 
Thetis  nahm  den  erschrockenen,  der  vor  dem  mit    den    Lärminstrumenteu    geschildert    wird 
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(fr.  56),  erscheint  Dionysos,  und  der  ganze  Dionysos  floh  zu  Thetis  ins  Meer  (also  wieder 
Königspalast  wird  von  göttlicher  Begeisterung  nach  Homer),  die  Bakchen  und  Satyrn  wurden 
ergriffen  {fr.  bl).  Lykurgos  aber  tritt  zorn-  gefangen.  Plötzlich  aber  wurden  jene  wieder 
erfüllt  (SopJi.  a.  a.  0.)  dem  bakchischen  Treiben  befreit,  Lykurgos  aber,  von  Dionysos  in  Wahn- 
entgegen,  Dionysos  wird  gefangen  {SdioJ.  Ar.  sinn  versetzt,  hielt  seinen  Sohn  Dryas  für  eine 
Thesm.  135;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  duybuov.öq)  Weinranke,  die  er  abhauen  wollte,  und  tötete 
ihm  vorgeführt,  und  L.  verletzt  den  Gott  mit  ihn  mit  dem  Beil.  Nachdem  er  ihm  die  Glied- 
Schmähreden  ( Soph.) ,  indem  er  ihn  wegen  mafsen  abgeschnitten  (die  besten  Hdschr.  a^pco- 
seines  weibischen  Aussehens  verhöhnt  (Acsch.  DjpiKffagavrdv),  kam  er  zur  Besinnung.  Da  aber 
(r.  59;  vgl.  Back,  Jahrb.  f.  Phüol.  1887,  447).  lo  das  Land  unfruchtbar  blieb  und  der  Gott  (das 
Ähnlich  scheint  Natvius  {Bibbecl;  Böm.  Trag.  thrakische  Dioaysosorakel  s.  Bd.  1  Sp.  1052)  Ab- 
S.  60)  den  Zusammenstofs  behandelt  zu  haben.  hülfe  versprach,  wenn  Lykurgos  getötet  werde, 
Auch  an  dem  Gefolge  verging  sich  Lykurgos  führten  ihn  die  Edonen  auf  das  Pangaion- 
nach  Soph.  Änt.  964:  er  that  den  fackel-  gebirge,  banden  ihn,  und  hier  starb  Lykurgos 
schwingenden  Mainaden  Einhalt  und  reizte  nach  dem  "Willen  des  Dionysos,  von  Pferden 
die  flötenliebenden  Musen  (die  im  Grunde  mit  getötet.  Der  Schlufs  klingt  an  die  Einschlie- 
den  Ammen-Nymphen  identisch  sind,  s.  Wolff  fsung  in  Felsenbande  durch  Dionysos  bei  So- 
z.  d.  St.).  Für  das  zweite  Stück  Bacaagiösg  phokles  an,  jedoch  scheint  die  Fesselung  bei 
haben  wir  nur  das  Zeugnis  Eratosth.  Cat.  ApoUodor  einer  davon  verschiedenen  Tradition 
p.  140/1  Eobert  vom  Untergang  des  Orpheus,  20  anzugehören,  vgl.  das  Gemälde  des  Av^ovQyog 
über  dessen  Beziehung  zu  Lykurgos  s.  Bd.  1  ösd^fthog  an  einem  Tempel  zu  Mytilene  {Lon<j. 
Sp.  1051.  Die  Annahme  Hermanns,  dafs  das  4,3;  s.  Bd.  1  Sp.  1082),  den  Schol  zn  Soph.  Ant. 
ganze  Stück  sich  auf  den  Untergang  des  Or-  955  {Hermann  a.a.  0.  S.  21)  Gv^noSiad-hta  — 
pheus  bezog,  verträgt  sich  jedoch  schwer  mit  iXinayxövriOav;  Diod.  3.65  ^ayorjoavTa.  Gegen- 
dem  Namen  und  der  Einheit  einer  „Lykurgie"  über  von  ApoUodor  stellt  sich  die  Erzählung 
(vgl.  Michaelis,  Annal  d.  Inst.  1872,  252).  Das  iZ;?/.9f«s  in  mehrfacher  Beziehung  als  eineWeiter- 
Schicksal  des  Orpheus,  der  wegen  seiner  Wei-  bildung  dar.  Da  er  die  Gottheit  des  Dionysos 
gerung,  den  Dionysos  als  Gott  zu  ehren,  von  leugnete  and  (zur  Strafe  dafür;  s.  Bd.  1  Sp.l063), 
den  Mainaden  zerrissen  wurde,  konnte  nach  von  genossenem  Weine  trunken,  nach  seiner 
tragischem  Brauch  recht  w-ohl  dem  Lykurgos,  so  Mutter  Gelüste  trug,  so  vertilgte  er  die  Reben 
der  die  gleiche  Schuld  auf  sich  lud,  als  war-  als  ein  schlimmes  Gift,  tötete  aber  in  drm 
nendes  Beispiel  vorgehalten  werden  (etwa  in  von  Dionysos  verhängten  Wahnsinn  sein  Weib 
einem  Chorgesang  der  Bassariden,  ähnlich  wie  und  seinen  Sohn,  und  Dionysos  warf  ihn  auf 
Lykurgos'  vSchicksal  bei  Sophokles  als  Beispiel  dem  Rhodopegebirge  seinen  Panthern  vor.  Was 
dient).  Für  das  dritte  Stück  Niavianoi  ist  noch  folgt:  traditur  unum  pcdem  sibi  pro  riti- 
als  Inhalt  die  Bestrafung  des  Lykurgos  anzu-  bus  excidisse  scheint  ein  anderswoher  und  aus 
nehmen,  die  nach  Soph.  a.a.O.  in  der  von  anderem  Gedankenkreis  (s.  Bd.  1  Sp.  1051;  Mömh- 
Dionysos  verhängten  Einschliefsung  in  Felsen-  hardt,  A.  W.  F.  Kulte  S.  28)  entlehnter  Zusatz, 
banden  bestand,  in  welchen  er  seine  Wut  büfst,  der  daraus  entstand,  dafs  man  sich  das  Wüten 
s.  Bd.  1  Sp.  1051,  46.  Am  Schlufs  des  Stückes  40  des  Lykurgos  gegen  die  Reben  nun  auch  als 
aber  verwandelte  sich  das  Gefängnis,  das  wohl  selbständige  Handlung  desselben  dachte  {Flut. 
schon,  wie  bei  Bhes.  972  und  ApoUodor  3,  5,  1,  de  aud.  poet.  1.  Anth.  Pal.  9,  561.  Anth.  Plan. 
im  Pangaion  zu  denken  ist,  in  die  unter-  127  mit  der  Doppelaxt),  wobei  sich  Lykurgos 
irdische  Wohnung,  in  welcher  nach  thraki-  in  seiner  Verblendung  selbst  verletzte  (Serv. 
schem  Glauben  (vgl.  Bhesos  a.  a.  0.)  Lykurgos,  ad  Aen.  3,  14  crura  sua  incidit,  und  ebendas. 
nun  mit  Dionysos  versöhnt,  als  dessen  Prophet  aus  cod.  Mascivius:  tibias  sibi  succidissej,  ja 
undalsHerosfortlebt  (vgl.  Foi'(7f  Bd.l  Sp.l051),  tötete,  Schal,  in  Lucan.  1,  575.  Hyg.  f.  242. 
als  welcher  er  dann  noch  im  Satyrspiel  auf-  So  kann  die  Angabe,  dafs  Dionysos  den  Ly- 
trat,  vgl.  Hermann  a.  a.  0.  S.  23.  kurgos  getötet  habe  {Ovid.  Met.  4,  22.  Biod. 
Auf  einem  anderen  Boden  steht  die  spätere  50  1,  20),  in  mehrfachem  Sinn  verstanden  werden; 
Tragödie,  aufweiche  die  Berichte  ^^t^o/Zorfors  jedenfalls  erscheint  seit  der  Tragödie  die  Be- 
3,  5,  1  (wahrscheinlich  aus  einer  Hypothesis,  strafung  des  Lykurgos  unter  den  Ruhmes- 
yg\.  Bobert,  Apollod.'&.d,2)  \ii\d  Hygins  {f.  132)  titeln  des  Gottes  (vgl.  noch  Horat.  carm.  2, 
zurückzuführensind.  Auchbei<S'o^:)i'ioWe.sJ[»«.959  19,16.  P/-opert.  4,  17,  23.  I)iO(7.  4,  3.  Stn.Oed. 
ist  von  einer  iiavua  des  Lykurgos  die  Rede,  478),  besonders  in  dem  historisierenden,  dem 
aber  dies  ist  nur  die  Wut  (das  wahnsinnige  DionysiosSkytobrachione-ütnommeneji{Schtvartz, 
Beginnen),  womit  auch  bei  Homer  Lykurgos  Dionys.  Scyt.  p.  46)  Bericht  Diodors  3.  65,  in 
dem  Gott  entgegentritt.  In  dieser  späteren  welchem  die  ganze  Begebenheit  unter  dem  Ge- 
Tragödie aber  ist  ^avi'cc  der  von  Dionysos  als  sichtspunkt  eines  siegreichen  Feldzugs  behan- 
Strafe  für  jenen  Frevel  über  Lykurgos  ver-  eo  delt  wird,  der  mit  der  Gefangennahme,  Blen- 
hängte  Wahnsinn,  in  welchem  er  gegen  die  düng  und  Kreuzigung  des  Lykurgos  durch 
Seinigen  (und  gegen  sich  selbst)  wütet.  Damit  Dionysos  endigt.  Dafs  die  Tragödie,  welche 
tritt  nun  auch  Dionysos  noch  deutlicher  als  dem  Bericht  ApoUodors  zu  Grunde  liegt,  die 
handelnde  Persönlichkeit  in  den  Vordergrund.  frühere  ist,  ergiebt  sich  auch  aus  einem  noch 
ApoUodor  berichtet:  Als  Dionysos  auf  seinem  dem  besseren,  einfacheren  Stil  angehörenden 
Zuge  nach  Indien  durch  Thrakien  kam  (diese  Vasenbild,  Mus.  Borb.  13,  29  (s.  Abbildung  1 
Verknüpfung  auch  hei  Diod.  1,20.  3,65),  verjagte  Sp.  2195),  auf  welchem  Lykurgos,  wie  bei  Apol- 
ihn  der  Edonenkönig  Lykurgos  in  frevlem  Mut.  lodor,  nur  den  Dryas  tötet.  Der  Version  Hygins 
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mit  dem  Tod  von  Weib  und  Sohn  dagegen 
entsprech  n  die  unteritalischeu  Vasenbilder, 
welche  auf  Bühnendarstellunoren  zurückgehen. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  endlich 
scheint  die  Erzählung  von  der  Bestrafung  des 
Lykurgos  durch  Ambrosia  zurückzuführen,  die 
für  uns  nur  in  der  breiten  Ausführung  des 
Nonnos  vorliegt  und  sich  als  Weiterbildung 
der  homerischtn  Erzählung  von  der  Verfolgung 
der  Mainaden  durch  Lykurgos  dar,4ellt.  Unter  lo 
diesen,  erzählt  Nonnvs  21,  if.,  war  auch  Am- 
brosia, welche  Lykurgos  gefangen  fortschleppen 
wollte,  aber  auf  ihr  Flehen  nahm  die  Mutter 
Erde  sie  auf  und  verwandelte  sie  in  einen 
Rebstock,  dessen  Ranken  sich  sofort  als  Fes- 
seln um  Lykurgos  schlangen,  so  dafs  er  wehr- 
los den  Angriffen  der  Mainaden  preisgegeben 
war,  bis  er  endlich  von  Hera  befreit,  jedoch  von 
Zeus  geblendet  wurde.  Noch  Fhci'd-ydcs  a.  a.  0. 
nimmt  Ambrosia  mit  den  anderen  Ammen-  Nym-  20 
phen  des  Dionysos  zusammen,  aber  schon  Askle- 
ptades  'Iragücnsis  (bei  Ilyg.  astr.  2,  21)  weist 
ihr  ein  besonderes  Schicksal  zu,  indem  er  sie 
nicht,  wie  die  anderen,  zu  Thetis  fliehen  läl'st. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  weist  in  der  That 


1)  Lykurgos  tötet  seinen  Sohn  Dryas,  Vasenbild  (nach 
Mus.  Borb.  13,  29). 

nicht  blofs  der  Charakter  der  ganzen  auf  eine 
Metamorphose  hinauslaufenden  Erzählung  hin, 
sondern  auch  die  Anspielung  des,  wie  Nonnos, 
den  Alexandrinern  folgenden  Propertius  4, 17, 23 : 
vesnnumque  nova  nequiquam  in  vife  Lycurgum, 
welche  nur  durch  die  Beziehung  auf  die  auch 
dem  Statius  {Theh.  4,  386)  und  dem  Scholiasten  so 
zu  Soph.  Änt.  955.  958  bekannte  Fesselung  des 
Lykurgos  durch  die  verwandelte  Ambrosia  recht 
verständlich  wird  (vgl.  Michaelis,  AnnaL  1872 
254);  andrerseits  die  bildlichen  Darstellungen 
von  Pompeji  und  Herkulaneum  desselben  In- 
halts (s.  unten),  die  ja  auch  sonst  von  der 
alexandriuischen  Poesie  abhängen. 

3.  Lykurgos  in  der  Kunst.  Den  ver- 
schiedenen Gestaltungen  der  Lykurgossage  in 
der  Litteratur  entsprechen  gröfstenteils  die  GO 
Darstellungsweisen  in  der  Kunst  (die  Denk- 
mäler zusammengestellt  bei  Michaelis,  Annal. 
d.  Inst  1872  p.  249 f.).  So  vor  allem  die  Auf- 
fassung von  der  Gestalt  des  Lykurgos. 
Wie  ihn  schon  Homer  als  blutdürstigen  Wü- 
terich {ccvSgoifiövos)  schildert,  der  unter  wildem 
Geschrei  mit  dem  Ochsenschläger  auf  die  Wär- 
terinnen des  Gottes   einstürmt,  und  tSophoJdes 


seinen  Jähzorn  und  seine  frevlerische  Wut  her- 
vorhebt, so  auch  die  Späteren,  Verg.  Aen.  3, 14 
und  Serv.  z.  d.  St.  Ovid.  Met.  4,  23.  Änth.  Plan. 
127.  Quintus  Svi.  2,  439,  besonders  Nonnos  20, 
149  f.,  in  dessen  Erzählung  der  Unhold  schuld- 
lose Wanderer  fortschleppt,  sie  dem  Ares 
schlachtet  und  ihre  Köpfe  an  seinem  Hofthor 
aufsteckt.  Demgemäfs  erscheint  er  auch  in 
den  Kunstdarstellungen  stark  und  wild,  mit 
grimmigem  Blick,  struppigem  Haar  und  Bart, 
meist  nackt  mit  zurückflatterndem  Gewand,  in 
der  Plastik  mit  nicht  unedlen,  stolzen  Ge- 
sichtszügen als  ebenbürtiger  Gegner  des  Gottes 
(vgl.  den  Borghesischen  Sarkophag,  Abbildung 
unten),  auf  den  Vasenbildern  dagegen  mit  den 
rohen  Zügen  des  Barbaren  und  mit  zottiger 
Brust;  immer  in  der  heftigsten  Bewegung, 
dem  Ausdruck  der  Wut,  in  welcher  er,  das 
Doppelbeil  schwingend,  auf  die  Mainaden  oder 
auf  die  Seinigen  einstürmt,  zuweilen  den  Fufs 
auf  das  niedersinkende  Opfer  setzend.  Diese 
Wut  in  ihrem  Übergang  in  den  gottverhängten 
Wahnsinn  war  nach  Anth.  Plan.  127  in  einem 
Erzbild  zum  Ausdruck  gebracht. 

Zuerst  brachte  die  Vasenmalerei  den  über 
Lykurgos  verhängten  Wahnsinn  zur  Darstellung, 
in  welchem  er  die  Seinigen  tötet,  also  die  von  der 
nachäschyleischen  Tragödie  behandelte  Strafe. 
In  der  von  ApoUodor  berichteten  Version  be- 
schränkte sich  diese  auf  die  Tötung  des 
Sohnes.  Letztere  ist  der  Gegenstand  des 
Vasenbildes  3Ius.  JBorb.  13,  29  (s.  d.  Abbild.  1), 
welches  vermöge  seiner  einfachen,  auf  die  beiden 
Personen  sich  beschränkenden  und  ohne  alle 
Zuthaten  deren  Situation  in  bezeichnendster 
Weise  wiedergebenden  Darstellung  einer  guten 
Tradition  (etwa  dem  4.  Jahrh.)  anzugehören 
scheint:  Lykurgos,  schon  hier  in  dem  Typus, 
wie  ihn  dann  die  verschiedenen  Kunstgattungen 
beibehielten,  dringt  mit  dem  Doppelbeil  auf 
seinen  Sohn  Dryas  ein,  der  flehend  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegt.  Dieselbe  Version  giebt 
das  Vasenbild  vom  spätesten  unteritalischen, 
direkte  Einwirkung  der  Bühne  verratenden  Stil, 
Annal.  d.  Inst.  1874  tav.R,  wieder,  auf  welchem 
das  Weib  des  Lykurgos  wehklagend  entflieht, 
und  das  Seitenstück  des  Sarkophags  Mattei, 
Matz-Dulin,  Ant.  Bildiv.  nr.  2271  {Mon.  Matth. 
3,  7,  2).  Auch  ist  hier  die  unvollständige  und 
deshalb  nicht  näher  bestimmbare  Theater- 
scene  auf  der  Scherbe  einer  apulischen  Am- 
phora, abgebildet  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  6  S.  24 
zu  erwähnen,  auf  welcher  Lykurgos  in  grimmi- 
ger Wut  aus  einem  Palastthor  hervortritt. 
Die  andere  Version  der  Tragödie  nach  Hggin, 
wonach  Lj'kurgos  Frau  und  Sohn  tötet, 
ist  nur  durch  Vasenbilder  jenes  späten  unter- 
italischen Stils  vertreten,  vgl.  O.  Jahn,  Einl. 
in  d.  Vasensamml.  S.  227.  Lykurgos  wird  hier 
teils  durch  die  Gesichtsbildung,  teils  durch 
ein  fremdländisches,  an  Theatergarderobe  er- 
innerndes Kostüm,  besonders  eine  Mütze  oder 
Helm  von  Tierfellen  und  hohe  Stiefel,  als 
Barbarenkönig  charakterisiert.  Demselben  Stil 
gehören  auch  die  der  Scene  regelmäfsig  bei- 
gegebenen, mit  einer  Lanze  versehenen  Erinyen 
an,  welche  nicht  blofs  als  strafende,  sondern 
speziell    als    Wahnsinn     bringende    Dämonen 
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(s.  Bd.  1    Sp.   1315.    1335)    mitwirken,    und 
zwar  hier  in  Ausführung  dieser  von  Dionysos 
verhängten   Strafe.    Als  eine  besondere  Art 
derselben    ist    die    auf   zwei    Vasenbildern, 
DenJciii.  d.  alten  Kunst  2,  38,  442  und  3Ion. 
d.  Inst.  5,  23,  von  oben  herabschwebende, 
mit  einem  Strahlenkreis  umgebene   Gestalt 
anzusehen,     welche     gegen    Lykurgos    ihre 
Lanze  (Kentron)  richtet,  während  dieser  den 
Sohn    schon    getötet  hat  und   nun  im   Be- 
griff ist,  gegen  sein  vor  ihm  am  Boden  lie- 
gendes Weib  den  Streich  mit  dem  Doppelbeil 
zu  führen.     Es  ist  die  Personifikation   der 
Geistesverwirrung,  so  dafs  die  für   sie   vor- 
geschlagene    Bezeichnung     ,,  Lyssa"     nach 
Brunn,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  31  S.  85.  Körte, 
Personifikationen  S.  21  f.),  wenn  auch  nicht 
Inschrift  lieh  bezeugt,  durchaus  angemessen 
ist.    p]ine  gewöhnliche  Erinys  in  Jägertracht 
tritt    auf   den    beiden    anderen   Vasen  dem 
Lykurgos  gegenüber,  München  853,  ihm  die 
wahasinnerregende    Schlange    entgegenhal- 
tend, und   auf  der  Vase    Mon.   d.   Inst.  4, 
16  B,  indem  sie  in   erregter  Bewegung  die 
Rechte    befehlend    gegen    die    unter   ihrem 
Walten    stehende    Scene    ausstreckt.      Die 
letztere  (vgl.  die  Abbildung  2)  zeigt  manches 
Eigentümliche.       Der     wütende    Lykurgos, 
welcher  mit  beiden  Händen  das  Doppelbeil 
auf  sein   Weib   schwingt,  wird   von   hinten 
von  seinem   Sohne   Dryas  mit  beiden  Hän- 
den  um   den  Leib  gefafst,  um   ihn  zurück- 
zuhalten.   Die  Königin  flüchtet  sich  zu  dem 
Götterbild  der  Kotys  (s.  ob.  2  Sp.  1400),  das 
sie  mit  dem  linken  Arm  umfafst,   während 
sie  die  Rechte  flehend  zu  Lykurgos  erhebt. 
Unbekümmert  um  die  Schreckensscene  tan- 
zen links  zwei  Mainaden  mit  Tympanon  und 
Becken,  rechts  eine  dritte  vor  dem  Götter- 
paar Dionysos   und  Ariadne,  die   ruhig  da- 
sitzend in  ungestörter  Heiterkeit  den  Tän- 
zen und  der  Wut  des  Lykurgos  zusehen.    Der 
jugendliche    Dionysos    ist    auch    auf    zwei 
der  anderen  Vasen,  auf  der  Münchener  mit 
befehlender    Gebärde,    anwesend,    während 
er  bei  den  Schriftstellern  durchaus  der  Be- 
strafung seines  Gegners  fern  bleibt.  _  Steine 
und  Pflanzen   zeigen   eine  bergige   Ortlich- 
keit    (Rhodopegebirge?    Hyg.    f.    132),    die 
Keule  eines  Tieres  ein  unterbrochenes  Opfer 
an  (beides  auch  auf  anderen  dieser  Vasen). 
—    Ob    wir   uns   in    ähnlicher   Art    das   Ge- 
mälde   mit    der    Bestrafung    des    Lykurgos 
im  Dionysostempel    am   Theater   in   Athen 
(Paus.  1,  20,  3)  zu  denken  haben,  ist  nicht 
sicher.   —  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  des 
von  Fr.  Lenormant,   Gaz.  archeot.   G  (1880) 
S  74  veröffentlichten  Vasenbildes,  das  einen 
die  Keule  schwingenden  Barbaren  unter  vier 
Satyrn  darstellt,  auf  Lykurgos. 

Der  griechisch-römischen  Kunst 
gehören  zwei  Marmoramphoren  an,  welche 
auf  Rundbildern  den  Angriff  des  Ly- 
kurgos auf  die  Mainaden  darstellen, 
die  Amphora  Corsini,  Weicker,  A.  D.  2 
Taf.  3,  8,  und  die  vatikanische,  Mon.  d. 
Inst.  9,  45  (s.  die  Hauptgruppe  derselben 
auf  Abbildung  3).     Auf  beiden  Bildwerken 
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fällt  Lykurgos  inmitten  des  bakchischen  Thia- 
sos  von  tanzenden  Satyrn  und  Mainaden  eine 
der  letzteren  an,  indem  er  sie  am  aufgelösten 
Haar  fafst  und  die  Niedersinkende  in  die  Hüfte 
(Kniekehle)  tritt.  Dieselbe  unterscheidet  sich 
in  nichts  von  den  anderen  Mainaden  und  ist 
daher  mit  Michaelis  (Annal.  d.  I.  1872  p.  262 f.) 
für  eine  ebensolche,  nicht  mit  Welcker  und 
Brunn  (s.  ebendas.)  für  das  Weib  des 
Lykurgos  zu  halten.  Während  aber 
auf  der  Corsinischen  Amphora  Lykur- 
gos das  Doppelbeil  gegen  die  Mainade 
schwingt,  macht  er  auf  der  vatikani- 
schen (s.  die  Abbildung)  mit  dem 
rechten  Arm  eine  Bewegung,  welche 
sich  als  ein  Stofsen  mit  einer  stumpfen 
Waffe,  etwa  dem  Stiel  eines  Beils 
(schadhatt  und  restauriert),  gegen  den 
Kücken  der  Verfolgten,  worauf  sich 
auch  sein  Blick  heftet,  darstellt  (anders 
3Iichaelis  a.  a.  0.).  Das  Stofsen  gegen  den 
Rücken  erwähnt  Nonn.  21,  21  ßovnXrjyi 
(isräfpQiva  vvcacov,  offenbar  eine  weitere 
Ausführung  des  homerischen  ^£iv6(iivcci 
ßovTclrjyt  Z135,  wobei  ebenfalls  nur  an 
Mifshandlung,  nicht  an  Tötung  zu 
denken  ist.  Im  übrigen  setzt  die  Relief- 
darstellung an  die  Stelle  der  homeri- 
schen Verfolgung  der  Ammen-Nymphen 
einen  orgiastischen  Tanz  des  den  Dio- 
nysos auch  in  der  Tragödie  (s.  oben) 
umgebenden  Thiasos  mit  Satyrn,  indem 
es  gerade  dem  Künstler  darauf  ankam, 
die  Sorglosigkeit  des  von  der  bakchi- 
schen Ekstase  hingenommenen  Thiasos 
gegenüber  von  dem  Überfall  der  Ge- 
nossin hervorzuheben  (weshalb  Lukian 
Salt.  51  den  Tänzern  die  Bestrafung  des 
Lykui'gos  empfiehlt).  Beide  Komposi- 
tionen gehen  auf  griechische  Originale 
zurück  {Welcker  p.  95.  Michaelis  p.  267), 
welche  noch  nicht  unter  dem  Einflufs 
der  Dichtung  von  Ambrosia  entstanden 
zu  sein  scheinen,  da  die  Verwandlung 
dui'ch  nichts  angedeutet  ist.  Es  ist 
etwa  die  diesem  Ereignis  vorhergehende 
Scene. 

Die  Sage  von  Ambrosia,  eine 
alexandrinische  Weiterbildung  der  ho- 
merischen Erzählung  (s.  ob.),  erscheint 
auf  Bildwerken  der  späteren 
Gattungen.  Die  deutlichste  Darstel- 
lung derselben  ist  der  borghesische 
Sarkophag  Zoega,  Ahhdl.  Taf.  1,1  (s.  d. 
Abb.  4).  Lykurgos,  mit  grofsartig  wil- 
dem Ausdruck  und  in  heroischer  Nackt- 
heit, schwingt  das  Doppelbeil  gegen 
Ambrosia,  die  weinlaubbekränzt,  mit 
entblöfstem  Oberkörper  niedergesunken 
das  linke  Knie  und  die  eine  Hand  gegen 
den  Boden  stützt,  den  anderen  Arm,  hinter  wel- 
chem eine  Rebe  aufschiefst,  erhebt:  Andeutungen 
ihrer  auf  Anrufung  der  Mutter  Erde  beginnenden 
Verwandlung  in  einen  Weinstock,  dessen  Ran- 
ken den  Lykurgos  umschlingen  werden.  An 
diesen  treten  von  rechts  und  links  zwei  Frauen, 
von  welchen  die  eine  (nach  Milchhöfer,  Jahrb.  d. 
arch.  Inst.  7,  203  Dike)  mit  einem  Stabe  sein 
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Haupt  berührt,  die  andere,  eine  Erinys,  ihm  eine 
Fackel  entgegenhält,  um  ihn  in  Wahnsinn  zu  ver- 
setzen. Zugleich  fällt  ihn  (wie  auf  drei  der  ande- 
ren Bildwerke)  der  dionysische  Panther  an  (vgl. 
Hyg.  f.  132),  zum  Zeichen,  dafs  seine  Bestrafung 
von  Dionysos  verhängt  ist.  Dieser  ist  rechts 
mit  seinem  Gefolge  anwesend,  dazu  Ge  mit 
Schlangenhalsband  {Matz-Duhn ,  Ant.  Bildw. 
nr.  2269).  Die  drei  Frauen  links  wurden  von 
Zoegro  (besonders  wegen  iSo/)/i.J.«<.  965)  für  Musen 
gehalten,  neuerdings  gelten  sie  meist  (Welcktr, 
Michaelis,  Matz)  für  die  Parzen.  Wieder- 
holungen der  Hauptscene  bieten  ein  pompeja- 
nisches  Wandgemälde  und  ein  Mosaik  aus 
Herculaneuni,  vgl.  Matz,  Arch.  Ztg.  27  Taf.  21, 
2.  3.  Der  Strauch  neben  der  laubbekränzten 
Ambrosia  auf  jenem  ist  doch  wohl  eine  Er- 
innerung an  die  Rebe,  die  auf  dem  Mosaik 
den  Lykurgos  umschlingt.  Dem  letzteren  sehr 
ähnlich  ist  das  Relieffragment  im  Laterani- 
schen Museum  nr.  293.  Auf  dem  Glasbecher  mit 
erhobenen  Figuren,  beschrieben  von  de  Witte, 
Annal.  d.  Inst.  17  p.  114  A.  7  (vgl.  Michaelis 
p.  257),  scheint  der  Moment  etwas  später  ge- 
wählt,   als   auf  den   bisherigen  Darstellungen. 
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Bull.  d.  Inst.  1869  p.  14.  15.  Vente  Charvet. 
Paris  1883  p.  168.  169  nr.  1824.  Drexler.]  [Vgl. 
auch  Heydcnmnn,  Mäteil.  ans  den  Antilcen- 
sammlungen  in  Ober-  u.  Mittel  Italien,  3.  Hall. 
Winckdmannsj)rogramm  102  (unecht?),  116 
Anm.  311.     Höfer.] 

4.  Wesen  und  Bedeutung.  In  der  grie- 
chischen Dichtung  war  Lykurgos  zum  Edonen- 
könig  herabgesunken,  im  tbrakischen  Dionysos- 

10  kultus  aber  war  er  ein,  wenn  auch  dem  Dionysos 
feindlich  entgegentretender,  doch  mit  ihm  aufs 
engste  verbundener  Gott.  Der  Name  seines 
Vaters  und  zugleich  seines  Sohnes ,  Dryas, 
welcher  an  die  Dryaden  erinnert,  scheint  ihn 
als  eine  zu  der  Vegetation  in  Beziehung 
stehende  Gottheit  zu  bezeichnen.  Die  Verbin- 
dung seines  Kultes  mit  dem  des  Dionysos 
spricht  Strabon  p.  471  aus,  der  Verfasser  des 
Bliesos  972  bezeichnet  ihn  als  Bakchosprophet 

20  und  asixvbg  d'sög  (Bd.  1  Sp.  1051f.);  bei  Nonnos 
21,  155.  20,  180  versetzt  ihn  Hera  unter  die 
Götter  und  verehren  ihn  die  Araber  als  Gott 
an  Altären  mit  Menschenopfer  und  Räucher- 
werk. Lykurgos  ist  jedoch  (vgl.  Welcker,  Gr. 
Götterl.  1,  415  —  534   und   Voigt,  Beiträge  zur 


4)  Lykurgos  und  Ambrosia  (anwesend :  3  Musen  [od.  Moiren  ?],  Erinys,  Dike  [?],  Dionysos,  Ge,  Pan  u.  s.  w.), 
Sarkophagrelief  (nach  Zoega,  Abhandlungen  Taf.  I,  1). 


Das  Gegenbild  zu  jenem  pompejanischen  Wand- 
gemälde bildet  eine  Darstellung  der  Flucht  des 
Dionysos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  bei 
Thetis,  nach  Homer,  vgl.  Matz  a.  a.  0.  Taf.  21,  1 
S.  55.  —  Ein  (vielleicht  nur  fingiertes)  Erzbild, 
den  Angriff  des  rasenden  Lykurgos  auf  die 
Reben  darstellend,  findet  sich  geschildert  Anth. 
Plan.  127;  er  heifst  daselbst  fiovoy.Qri7tig,  wo- 
rüber zu  vgl.  Ovid  Ib.  344.  Welcher,  Nachtr.  50 
116.  Jacobs,  Anth.  Gr.  12  p.  47.  Die  hierauf 
bezogenen  Gemmen,  Zoega,  Abli.  Taf.  1,  2. 
Henkln,  a.  K.  2,  37,  439  stellen  aber  wahr- 
scheinlich den  Herakles  dar,  vgl.  Michaelis 
a.  a.  0.  p.  249  A.  2.  [Doch  erkennen  in  dieser 
Scene  den  Lykurgos  auch  L.  Müller,  Descr. 
des  int.  et  cam.  ant.  du  Musee-Thorvaldsen 
p.  105  nr.  861  und  der  Verfasser  des  Cat.  d'une 
call,  d'objets  d'art  composant  le  cab.  de  fen  M. 
N.  Eevil.  Paris  1845  p.  51  nr.  480.  Drexler.]  co 
—  Ohne  Beziehung  zu  den  genannten  Bild- 
werken and  durch  keine  schriftlichen  Nach- 
richten erklärt  ist  die  Darstellung  des  prä- 
nestinischen  Spiegels  3ion.  d.  Inst.  9,  7,  2  aus 
dem  Anfang  des  6.  Jahrh.  d.  St.  Rom,  wonach 
Lykurgos  dem  Taseos  seinen  Sohn  Pilonikos 
raubt,  vgl.  Annal.  il,  197.  42,  352.  Klügmann, 
Bull.  arch.   1877,  85  f.    [=  Heibig  u.  Henzen, 


3fythologie  des  Ares,  Leipz.  Studien  4,  227  f.) 
nur  eine  heroische  Hypostase  des  tbrakischen 
Ares,  d.  h.  der  das  Naturleben  vernichtenden 
Glut  der  Sommersonne,  deren  Strahlen  als  die 
Geschosse  eines  todbringenden,  waffenführenden 
Gottes  aufgefafst  wurden  (wie  bei  Apollon,  siehe 
oben  Bd.  1  Sp.  433,  auf  welchen  auch  Lykurgos 
zurückgeführt  wurde  von  Geizer,  Rhein.  Mus. 
28,  37).  Auf  ein  solches  Verhältnis  des  Lykur- 
gos zu  Ares  weist  nicht  blofs  die  Vaterschaft 
des  letzteren,  sondern  auch  der  beiden  gemein- 
same Grundcharakter  hin,  die  zerstörende,  mör- 
derische Wut,  sowie  die  gemeinsamen  Epitheta 
v.QaxiQcq,  ccväQfiq)6vrr]g,  ^aivöiusvog  (vgl.  auch 
den  Ares  fivmniog,  der  die  (läati^,  d.  h.  den 
sengenden  Feuerstrahl  führt,  mit  dem  [ivcoip 
und  den  flagellae  in  der  Hand  des  Lykurgos, 
Hilthey,  Arch.  Ztg.  31,  87).  Als  eine  Art  Wut 
oder  Raserei  dachten  sich  die  Alten  die  zer- 
störende Kraft  des  himmlischen  Feuers,  sowohl 
der  Sommersonnenglut  als  des  Seiriosgestirns 
(vgl.  Hilthey  a.  a.  0.  S.  85),  und  bezeichneten 
dieselbe  als  Ivoca,  Hunds-  oder  Wolfswut. 
Gerade  die  Ivaaa  wird  bei  Lykurgos  als  Haupt- 
zug hervorgehoben,  Anth.  Plan.  127.  Folglich 
gehört  auch  der  Wahnsinn  des  Lykurgos,  der 
ethisch  als  Strafe  für  seine  Verfehlung  aufgefafst 
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wurde,  zum  Wesen  desselben  und  bedeutet  einen  Scrv.  ad  Aen.  3,  14  Thide.     Firmicus  de  err. 

Naturvorgang,  die  jährlich  wiederkehrende  Glut  prof.  rel.  6.     Von   Gornut.  30   wird  die  ganze 

'des  Hochsommers,  welche  die  im  Frühling  aus  Sage   auf  die  Weinlese  bezogen.     Auch  seine 

dem    Feuchten    entsprossene    Vegetation    ver-  Bestrafung  wurde  euberaeristisch  erklärt,  Sc/ioZ. 

nir:htet,    oder,    m3'thologisch  gesprochen,    den  Stat.  Thcb.  4,  472.    Schol.  So2)h.  Auf.  971. 
Dionysos    mit    seinen    Ammen  -  Nymphen    ins  2)  Sohn  des  Boreas,   s.  oben  Bd.  1   Sp.  803 

Meer   treibt       Aber    wenn    die    Gluthitze    der  Z.22.  —  3)  Sohn  des  Herakles,  J.poZ/ocZ.  2, 7,  8. 

Sonne   ausgetobt    hat,    dann    schwindet    auch  —  4)  Sohn  des  Aleos  (s.  d.)  und  nach  ApoUod. 

ihre  Macht   dahin    und    die  Natur   versinkt   in  3,  9,  1.  2   der  Neaira,   Gemahl  der  Kleophile 
Erstarrung;  Homer  sagt  dafür  nur:  Zeus  bleu-  lo  oder  Eurynorae  (oder  Antinoe,  Schol.  Apollon. 

dete   den   Lykurgos   und   er   lebte   nicht   mehr  1,  164\  Vater  des  Ankaios   (s.  d.  und  daselbst 

lange.    Die  spätere  Mythenbildung  gebrauchte  auch    seine    anderen    Kinder,    zu   welchen  lo- 

tür  die  winterliche  Jahreshälfte  das  alte,  auch  kritos  nach  Steph.  B   BazaiCÖai  hinzukommt), 

auf  Ares  angewandte  Bild  der  Fesselung,  das  im  Als  Vater  desselben  Lykurgos  nennt  Schol.  II. 

Lykurgosmythos  in  mehrfacher  Form  erscheint,  2,  609  den  Amphidamas,  der  sonst  unter  seinen 

am  bezeichnendsten  in  der  Sage  von  der  Fes-  Brüdern  oder  Söhnen  aufgezählt  wird.    In  der 

seiung  des  Heros  durch  die  Edonen  im  unter-  Ilias  H  li2  tötet  er  mit  List  den  Keuleuträger 

irdischen    Felsengemach    im    Pangaiou.      Auch  Areithoos    (erzählt  unter  dem  Art.  Are'ithoos), 

liegt  ein  Hinweis  auf  die  Jahresfruchtbarkeit  eine    auch   von   Phenkychs   bei   Schol.  II.  7,  8 

als   Inhalt    dieser  Mythen  darin,    dafs   wegen  20  (s.  ebendas.)    behandelte    Sage.      Nach    Aleos' 

Mifswachses   der   Heros,    der  die   lebensfeind-  Tod   erhielt   er  die  Heirschaft  über  Arkadien, 

liehe  Macht  darstellt,  aus  dem  Lande  gestofsen  überlebte    seine   Söbne  Ankaios   und    Epochos 

und  in  die    Tiefe   der   Erde   verbannt  werden  (s,  d.)  und  erreichte   ein  hohes  Alter  [Paus.  8, 

soll,   vgl.   Voigt  a  a.  0.  298.     So   stellen   also  4,  10).    Die  Arkader  verehrten  ihn  nach  seinem 

Dionysos    und    Ares  -  Lykurgos,    die    sich    im  Tode  und  feierten  ihm  zu  Ehren  die  McöXsik 

Mythos  feindlich  gegenübertreten,  wie  Sommer  {Schol.  Apollon.  1,  164),    ein   Kriegsspiel   vgl. 

und  Winter  in  der  deutschen  Mythologie  (<7ri>Hm^  Hermann,  Gottesd.  Altert.  §51,16.    Zu  Lepreon 

724f.),  zusammen  als  ,, Zweieinheit"  den  Jahres-  sollte  er  begraben  sein,  Paus.  5,  5,  5.     Nach 

lauf  dar,  wobei  jener  die  belebende  Wirkung  r.  Wilamoicitz -  Möllendorf ,  Homerische  ünter- 

der    Frühlingssonne,    dieser    die    verdeibliche  30  .«t(f7i(.m^en  S.  285  ist  dieser  Heros  auf  den  Zeus 

Sommerglut  und   die   darauf  folgende  winter  L}kaios  zurückzuführen.  —  5)  Sohn  des  Pheres, 

liehe   Erstarrung    {Preller  1-,  539    nimmt   ihn  Herrscher  zu  Nemea,  bei  Hijgin  /'.  15,  74,  273 

nur  für  den  Winter)  vertritt.    Der  unterliegende  mit   dem  Kurznamen  Lycus   (vgl.  Rhein.  Mus. 

Gott  wird  zum  Heros  degradiert  und  dem  sieg-  1888,  614),  von  Eurydike  oder  Amphithea  Vater 

reichen  untergeorduet.    Dies  bewirkt  die  gott-  des   üpheltes,   genannt   Archemoros,    Apollod. 

gesandte  Geistesverwirrung,   die  zugleich  eine  1,  9,  14.  3,  6,  4;  kam  durch  Hypsipyle  mit  den 

Geisteserfüllung  ist  (s.  Bd.  1  Sp.  1055.  1063);  sie  gegen    Theben    ziehenden    Helden    in   Berüh- 

verwandelt  den  Lykurgos  aus  einem  Feind  in  rung,  vgl.  den  Art.  Amphiaraos  Bd.  1  Sp.  296f. 

den  ngorpT^trjg  Bü-axov  und  macht  ihn  zu  seinem  Im  Haine  des  nemeischen  Zeus  wurde  sein  Grab 

Kultdiener.     Als  solcher  mufs  er  ihm  dasselbe  40  gezeigt.  Paus.  2,  15,  3.     Sein  Kampf  mit  Am- 

Opfer    darbringen,    wie   die    rasenden   Frauen,  phiaraos   {Paus.  3,  18,  12;   anders  Stat.  Theh. 

die   seinem  Kult  widerstrebten  und  durch  die  5,  660)  auf  Vasenbildein  bei  0.  Jahn,  Ber.  d. 

liccvici    Dionysosdienerinnen    wurden    (s.  Bd.  1  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853,  21;  vgl.  Bethe,  The- 

Sp.  1038.  Iu53):    den   eigenen   Sohn,    eine  Er-  banische    Heldenlieder    S.    49,     [TJrlichs,    Ver- 

innerung  an  das  alte  Menschenopfer.  zeichnis  d.  Antikensamml.  d.   Univers.   Würzh., 

Etymologische   Erklärungen   des  Na-  Nachtrag  zu  3  p.  71   nr.  316.    H.]  —  6)  Sohn 

mens    sind   bei   der  Vieldeutigkeit   beider  Be-  des  Pronax,  der  von  Amythaon,  dem  Bruder  des 

standteile  von  Avv.öoQyoq  oder  Avy.ösQyog  meh-  Pheres  (s.  nr.  5),   abstammt,  Apollod.  1,  9,  13; 

rere  möglich:  Böckh,  C.I.Gr.  1  p.78  übersetzt  von  Stesichoros  unter  denen   genannt,  die   As- 

„Lupanimus"  (von  ogyi]),  ebenso  v.  Wilamowiiz-  50  klepios   vom  Tode  erweckte,  Apollod.  3,  10,  3. 

31  öllendorff',Ha7ti.  Untersuchungen  S.2S5 :  „Wo\f-  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  96.   Schol.  Hur ip.  Ale.  2; 

mut",  während  AvKo-iQyog  von  Geizer,  Bhein.  vgl.  Bergk  zu  S'esich.  fr.  16.  Paus.  3,  18,  7  (12) 

Mus.  28,  36   für  ,, Lichtwirker",    von   Wehker,  ist    Verwechslung    mit    nr.   5,    s.    oben    Bd.   1 

Griech.  Götterl.  1,  416  (vgl.  Curtius,  Grundz.  d.  Sp.  296,  67.  —  7)  ein  Freier  der  Hippodameia, 

Etyr)wl.^  nr.  142)  für  „Lichtwehrer"  und  durch  Paus.  6,  21,  10.  —  8)  Der  Gesetzgeber  Spartas 

Paronomasie  für  „Wolfwehrer"  genommen  wii-d,  {Av>i6oQyos  in  dem  delphischen  Orakelspruch 

gleichbedeutend  mit  ylujtfioff,  dem  Beiwort  des  bei    Herod.   1,   65.     Diod.   7,   14;    AvAoeQyoq., 

Apollon,   das   die  Alten   von  Xv-Aog   ableiteten  Schol.    Aristid.    p.  326   Dind.      Oinomaos    bei 

(vgl.  Welcker  a.  a.  0.  481).    Die  mordlustige  Wut  Euseb.  praep.  cv.  5,  27  p.  224),  dessen  Geltung 

des  „räuberischen"  Tiers  (vgl.  Curtius  a.  a.  0.  oo  als   historische   Persönlichkeit  neuerdings   be- 

nr.  89)    würde   das   Wesen   des  Lykurgos    gut  zweifelt  wird;  vgl.  oea.  Hd.  Bleyer,  Bhein.  Mus. 

bezeichneu,  namentlich  wenn  XvKog  und  Xvaaa  1886,   560 f.;   1887,  81  f.      Aufser   den   symboli- 

zusammenhiingen,  s.  Curtius  a..  a.  Ü .  S.  553.  scheu  Gestalten,  die  ihn  umgeben,  sein  Vater 

Euhemeristische    Deutungen     führten     den  Euuomos  {Plut.  Lyc.  2.  Ael.  v.  ]dst.   13,  23)  und 

Widerstand  des  Lykurgos  gegen  den  Dionysos-  sein  Sohn  Eukosmos  {Paus.  3,  16,  6;  vgl.  dazu 

kult  und  sein  Wüten  gegen  die  Reben  auf  sein  0.  Bliiller,  Prolegomena  275.  Dorier  1,  63),  fällt 

Streben  zurück,   der  Trunkliebe   der   Thraker  der  Kultus   auf,   der  ihm  gewidmet  war;   vgl. 

zu  steuern,  Plut.  de  aud.  poet.  1.     Schol.  bei  Wide,  Lak.  Kulte  1893  S.  281  f.  und  im  Skund. 
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Arcli.  1,  90  f.   In  Sparta  hatte  er  einen  Tempel,  name,  der  dann  durch  spezielle  Beinamen  in- 

und  wurden  ihm  als  Gott  jährliche  Opfer  dar-  dividualisiert  wird,  Varrodel.  1.  5,71:  ah  aquae 

gebracht  (Herod.  1,  66.     Ephoros  bei  Strubon  lapsu  lubrico  Lyinphac.   Lympha  luiurna,  quae 

p.  366.    Niculaus  Damusc.h.  3Iiiller,  Fr.  IL  Gr.^  iuvaret;  itaque  muUi  aegroti  pjropter  id  nomen 

p.  390),  wie  er  auch  in  diesem  Kultus  als  Q-fög  hinc  aquani  peterc  söhnt,     a  fontibus  et  fhimi- 

bezeichnet  wurde,  Paus.  H,  16,  6.  C.  I.  Gr.  125(5.  nibus  ac  ceteris  aquis  dei  ut  Tibcrinus  ab  Tiberi 

1341.    Aus  diesen  Verhältnissen  und  der  engen  et  ab  lacu  Velmi   Velinia  et  Lyviphae  Commo- 

Verbindung  der  Lykurgischen  Gesetzgebung  mit  tiue  ad  lacum  Cuiilienscm  a  commotu,  qnod  ibi 

Delphi    hiit..  Geizer  {Bhein.  Mus.  28,1  f.)   ge-  insida  m  aqua  comniovetur.    In  historischer  Zeit 

schlössen,  dafs  die  Spartaner  ursprünglich  dem  lo  ist  der  Name  nur  eine  archaisierende  Neben- 

Apollon   Lykurgos   oder   Lykios    die   Ordnung  form   für   den   der   Nymphen    {ncc  quando  si- 

ihres    Gemeinwesens     zuschrieben,     welche    in  iientibus  aquam  percvssa  petra  perfudit,  Nyrn- 

der  That  das   Werk    einer   jenem  Gotte   die-  phas  Lymjihasque  loluerunt,  August,  c.  d.  i,'Si; 

nenden  priesterlichen  Genossenschaft  gewesen  Nymjihis    Lymphisqiue)    Augustis    ob    redüum 

sei,    deren    Vorsteher    als    Verkörperung    des  ogwaruw,  C. /.  i>.  5,  3106  aus  Vicetia),  die  sich 

Gottes  angesehen  und  Lykurgos  genannt  wor-  auf  Inschriften  ziemlich  selten  findet  {C.  1.  L. 

denwiire.   Auch  Gilbert  {Studien  zur  altsparf an.  9,4644  ans  Interocrium.    11,1918  aus  Perusia. 

Gesdiichte  80  und  Griech.  Staatsaltertümcr  1,  15)  3,  6373  aus  Salonae.    5,  5648  Lyinfis  Vir(ibus) 

hält  Lykurgos  für  einen  Apollon  Lykio.-:,    Da-  aus  Mediolanum);  unter  den  zahlreichen  Weih- 

gegen  erkennt  v.  Wilamoivitz -  Müllendorf ,  Hom.  20  inschrit'ten  an  die  Nymphae  Nitrodes  von  Ischia 

Untersuclningen  267  f.  in  dem  peloponnesischen  (C.  I.L.  10,  6786  —  6799)  begegnet  neben  dem 

Hauptgott  Zeus  Lykaios  die  Gottheit,  auf  welche  gewöhnlichen  Nymp)his  dreimal  die  Form  Lym- 

der  zu  Sparta  verehrte  Heros  Lykurgos  zurück-  jdiis  (nr.  6791.  6796)  bezw.  Lumphieis  (nr.  6797). 

zuführen  sei,   der  den  Namen  für  den  Gesetz-  Weiteres    s.  unter  Nymphae.      [Wissowa.] 

geber  hergegeben  habe.    Die  von  Holm,  G riech.  Lyugeus  =  Lynkeus  (s.  d.). 

Geschichte  1,  226   dagegen  geltend   gemachten  Lynkeus  {Avy-ntvg,  vgl.  Ivy^). 

Gründe  dürften  nicht  allzuschwer  wiegen.  1)  Sohn  des  Aigyptos   (nach   dem  Grofs- 

[Eine  früher  auf  L.  gedeutete  Statue  im  Vatikan  vater  ßelides  von  Ocid  Heroid.  14,  73  genannt) 

spricht   ihm  Heibig,   Führer   1  p.  205  nr.  280  undder  Argyphie(J-po/Zod.  2, 1,5;  beiT0e(2.C/ti7. 

ab.     Sein  Haupt  mit  dem   Diadem    erscheint  30  7,  372:  Argyphe),  Gemahl  der  Danaide  Hyper- 

mit  der  Beischrift  ATKOTPHOC  auf  autonomen  mnestra  {Apollod.  2,  1,  5:  Avy%?hs  dl  KaXvnriv 

Münzen    von    Sparta,    Head,    H.   N.    p.   365.  '^laxtv  falscher  Zusatz).     Die  Sage,  wie  er  von 

Imhoof-Gardner ,   Num.   Comm.   on    Vausanias  HypermnestrainderBrautoachtgeschontwurde, 

p.  56.     Cat.  of  gr.  c.  [in  the  Brit.  ]\[us.J  Felo-  ist  in  den  Artikeln  Aigyptos,  Danaiden,  Danaos 

ponnesus  y>.  122 f.    nr.  14  —  21  PI.  24,  7.  8.   —  und  Hypermnestra  (daselbst  einige  Bildwerke 

9)  Eine  Inschrift  eines  Veteranen  in  Hebrän  ent-  besprochen)  behandelt;  dazu  sei  noch  folgendes 

hält  eine  Widmung  für  das  Wohl  eines  Kaisers  nachgetragen:  Während  Findar  Nem.  10,  6  nur 

dargebracht     9sYp     AvAOVQycp ,      Wuddington,  die  Schuldlosigkeit  der  Hypermnestra   betont, 

Syrie  2286a    (=   Wetzstein    nr,  201)    bemerkt  scheiden   sich  die  übrigen  Quellen  in  der  An- 

ddzu:  „Je  ne  crois pas  qu'il  faille  corriger  la  copie  io  gsihe   des   Motivs;    die   Liebe    wird    als   Motiv 

de  M.  Wetzstein  et  lire  Avuovgyog;  il  n'y  aurait  bezeichnet  von  Aischylos  Prometh.  865  ff.  (vgl. 

rien  d'e.rtraordinaire  ä  ce  cpu'un  particulier  ait  fr.  43  N.   aus  Atlien.  13  p.  600^.    Schol.  Für. 

dedie  un  moMtment  ä  Lycurgue  divinisc".    Wie  Hccub.  869.    Schol.  Pind.  Pyth.  9,  200),    pietas 

es  sich  auch  mit  der  Richtigkeit  des  Textes  dieser  gegen  den  Vetter  von  Ov.  Heroid.  14,49.  129  f.; 

Inschriftverhaltenmag,  an  den  Gesetzgeber  Spar-  dagegen  soll  nach  Ap)ollod.2,l,5  {Epit.  Vatic.  16). 

tas  dürfte  hier  kaum  zu  denken  sein.    Drexler.]  Schol.  Hom.  z:/ 171.  Schol.  Pind.  Nem.  10,  10  Hy- 

—  10)  =  Lykos  4  (s.  d.)     [Rapp.]  permnestra  den  L.  gerettet  haben,  weil  er  ihre 

Lymphae,  ursprünglich  iww^ae  i.osk.  dium-  Jjangfräulichkeit  geschont  hatte  (so  erklärt  auch 

pais  auf  der  Tafel  von  Agnone,  Zvetajeff,  SyU.  Kiefsling,  Hör.  c.  3,  ll,35f :  et  in  omne  virgo 

inscr.  Ose.  nr.  9  A7.  B9;  L[u]inpas  Romaneses,  50  nobilis  aevuin).     Auf  den  Mord   der  Danaiden 

C.  I.  L.  4,  815    nach   Monwisois   Herstellung,  hat    G.    Hermann     die     &ulcifioTtotOL    (Pollvx 

vgl.  Unterital.  Dial.  S.  256;   Lumpheis,  C.  I.  L.  7,    122)    als    2.    Stück    der    Trilogie    des    Ai- 

9,  4644  vom  J.  749  =  5  v.  Chr.  aus  Interocrium;  scliylos  bezogen,  Verhandlungen  der  Kgl.  sächs. 
Lumphis,   Vitruo.  1,  2,  5;    Lumphieis ,  C.  L.  L.  Gesellsch.  d.  W.  4,  123f.,  gegen    Welcher,    der 

10,  6797  =  1,  1238  von  Ischia),  italischer  Name  indes  im  Rhein.  Mus.  13,  189  ff.  beigestimmt 
von  Wassergottheiten  (vgl. /mp-«Zus  u.a.),  nach-  hat.  Das  3.  Stück  bildeten  die  Danaiden  (siehe 
her  mit  den  griechischen  Nv^cpai,  identificiert  Nauch,Fragm.trag.gr.]}.\\i.),  in  denen  Hypei"- 
und  auch  etymologisch  an  sie  angeglichen  mnestra  mit  Hülfe  der  Aphrodite  freigesprochen 
{Varro  de  l.  l.  7,  87.  Paul.  p.  120).  Vurro  wurde  {G.  Hermann,  Üpvsc.  2,  319  tf.).  Über 
{de  r.  r.  1,  1,  6)  betet  unter  den  Göttern  des  uu  dieses  Gericht  des  Vaters  knüpften  sich  in  Ar- 
Landbaues  zur  Lympha,  quoniam  sine  aqua  gos  Legenden  an  das  ^öavov  der  Aphrodite 
omnis  arida  ac  misera  agri  culiura  (vgl.  Hör.  NiHrjcpÖQog  nach  Paus.  2,  19,  6,  an  das  Äptrrj- 
scrm.  1,  5,  97  f.:  Gnatia  Lymphis  iratis  ex-  qiov  nach  Paus.  2,  20,7  (vgl.  Hekaiains  fr.  357 
structa;  August,  c.  d.  4,  22.  6,  1:  optemus  a  aus  Schol.  Für.  Or.  869)  und  an  das  Heiligtum 
Libero  aquam,  a  Lymphis  vinum);  in  enger  der  Artemis  Hel^cö  nach  Paus.  2,  21,  1.  Eine 
Verbindung  stehen  sie  mit  dem  Gotte  Föns  andere  Legende  wurde  nach  Paus.  2,  25,  4  von 
(Vitruv.  a.  a.  0.  Ma)t.  Ca}).  1 ,  46  =  Nigid.  dem  Orte  Lyrkeia  erzählt,  der  ursprünglich 
Figul.  p.  89, 1  Sivob.).    Der  Name  ist  Gattungs-  Lynkeia  geheifsen  habe  (am  Berge  Lyrkeion, 
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s.  Bursinn,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  63):  Dabin 
soll  sich  Lynkeus  in  der  verhängnisvollen  Nacht 
gerettet  und  sich  mit  Hypermnestra  durch  Fackel- 
zeichen verständigt  haben;  so  erklärte  man  sich 
den  Ursprung  eines  jährlich  daselbst  gefeierten 
Fackelt'estes.  Die  Veränderung  des  Namens  von 
Lynkeia  in  Lyrkeia  wurde  von  Lyrkos  abge- 
leitet, der  entweder  ein  illegitimer  Sohn  des 
Abas,  des  Sohnes  des  Lynkeus  {Paus.  a.  a.  0.), 
oder  selbst  ein  Sohn  des  Lynkeus  (Lyrkios  bei 
Hesych.  s.  v.  AvQyiiov  örjfiog),  oder  ein  Sohn 
des  Phoroneus  (Nikainetos  bei  Parthen.  er.  1) 
heifst.  [Dafs  Apull.  Bhod.  1, 125  nicht  ylvyur'jiov 
Agyog,  sondern  Avq-xi^lov  zu  lesen  ist,  wird  nicht 
nur  durch  die  Scholien,  sondern  auch  durch 
Val  Flacc.  Argon.  4,  355  und  Ou.  Met.  1,  598 
bestätigt.]  Über  Lynkeia -Lyrkeia  vgl.  Vülcker, 
MgtJiolog.  d.  Japetischen  Geschlechts  S.  192  ff.; 
abgedr.  bei  H.  D.  Mälhr,  Mythol.  d.  griech. 
Stämme  1,  44 ö'.,  der  von  S.  42  —  67  die  ganze 
Sage  und  ihre  Deutungen  bespricht;  ferner 
Otfr.  Müller,  Graecorum  de  Lynceis  fahulae 
(Göttinger Universitätsschrift  1837)  S.12f.  Eine 
besonnene  Kritik  wird  wohl  jeden  Zusammen- 
hang des  Namens  Lyrkeion  und  Lyrkeia  mit 
dem  Heros  Lynkeus  ablehnen.  —  Das  spätere 
Verhältnis  des  Lynkeus  zu  Danaos  wird  ver- 
schieden dargestellt:  nach  Äpollod.  2,1,5  ver- 
heiratet Danaos  Hypermnestra  mit  Lynkeus, 
und  dieser  wird  sein  Nachfolger  (2,  2,  1;  vgl. 
Paus.  2,  16,  1);  nach  anderen  findet  Danaos 
durch  Lynkeus  ein  gewaltsames  Ende,  ScJiol. 
Eur.  Hec.  886;  vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  10,  497 
und  Malal.  Chronogr.  4,  68  {Archilochos  fr.  150 
Bgk.*,  doch  ist  das  Citat  unsicher).  Dai-auf 
wird  auch  der  Lynkeus  des  Tragikers  Theo- 
dektes  {Aristot.  Poet.  11  und  18)  bezogen,  vgl. 
Otfr.  Müller  a.  a.  0.  p.  11  und  den  Artikel 
Abas  1  (bes.  auch  über  den  heiligen  Schild 
der  Hera,  Preller-Bohert,  Gr.  M.*  1,  168).  Vgl. 
auch  die  Petersburger  rotfig.  Vase  nr.  426  mit 
der  Darstellung  der  Danaiden,  wo  nach  Stephanis 
Vermutung  auch  L.  anwesend  ist. 

Lynkeus  als  Nachfolger  des  Danaos  und 
Vater  des  Abas  hat  seinen  Platz  in  der  argi- 
vischen  Königsliste.  Hesiod.  dan.  'HganX.  327 
nennt  ihn  darum  Vorfahr  des  Herakles  und 
lolaos,  Herodot  291  mit  Danaos  (aus  Chemmis 
eingewandert)  Vorfahr  des  Perseus.  Besonders 
aber  sind  einzusehen  die  Königslisten  in  JSitseb. 
chron.  1,  178  (Seh.).  Pausan.  2,  16,  1.  Apollod. 
2,  2,  1;  vgl.  auch  Avy^stSai  bei  Steph.  Byz. 
s.  V.  "Agyog.  Darum  hatten  die  Argiver  seine 
Statue  mit  der  des  Danaos  und  der  Hyper- 
mnestra in  Delphi  aufgestellt,  Paus.  10,  10,  5, 
und  zeigten  in  Argos  sein  Grab  (Heroon),  Paus. 
2,  21,  2  und  Hyg.  f.  168  p.  31  Seh. 

Nach  Schal.  Ar.  Plut.  210  (daraus  Suid.  s.  v. 
Avy-Ascog  ö^vconsazsQov  ßlansig)  hätte  Aristo- 
phanes  in  den  Danaiden  dem  Argiver  Lynkeus 
das  scharfe  Gesicht  zugesprochen;  darauf 
fufsend  stellt  Otfr.  Müller  in  der  erwähnten 
Abhandlung  den  Sohn  des  Aigyptos  mit  dem 
des  Aphareus  zusammen  und  deutet  beide  als 
Dämonen  der  weiten  Bergesaussicht  (p.  8). 
Wir  vermögen  dagegen  keinen  Zusammenhang 
zwischen  dem  Argiver  und  dem  Sohne  des 
Aphareus  zu  finden. 
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2)  Sohn  des  Aphareus,  Bruder  des  Idas, 
ausgezeichnet  durch  sein  scharfes  Gesicht,  mit 
dem  er  auch  die  Erde  und  feste  Gegenstände 
durchdringen  konnte,  Kypr.  fr.  9  aus  Schol. 
Pind.  Nem.  10,  112.  Pind.  Nein.  10,  62  (cit. 
Paus.  4,  2,  7).  Apoll.  Bhod.  1,  53  f.  (daraus 
Val  Flacc.  1,  462 ff.  Orph.  182 fit'.).  Apollod.  3, 
10,  3.  Euhemeristische  Erklärungen  dieses 
Wunders   finden   sich  bei  Schol.  Ar.  Plut.  210 

10  (L.  der  erste  Bergmann!).  Hyg.  f.  14.  Palaiph. 
incred.  10.  Tsets.  Lyk.  553;  vgl.  auch  Plin.  2,78 
(mit  Ap.  Bhod.  4,  1479).  L.  wurde  sprichwört- 
lich, Ar.  Plut.  210  ßliiTOvr'  dnodsi^co  a'  6^6- 
T8Q0V  xov  Avy-Aicog  und  viele  andere  St.,  z.  B. 
App.  prov.  3,  71.  4,  30.  Suid.  s.  v.  Avy-n^ag  etc. 
Plut.  inimic.  ut.  3  {Mor.  87«=).  Cic.  fom.  9,  2,  2. 
Hör.  sat.  1,  2,  90.  Ep.  1,  1,  28,  Apulei.  Met. 
2,  36. 

Seine  Sage  ist  mit  der  seines  Bruders  Idas 

20  eng  vei'bunden;  er  wird  nie  ohne  diesen  er- 
wähnt, wohl  aber  dieser  ohne  ihn.  Vgl.  daher 
den  Artikel  Idas  1  und,  soweit  der  Kampf 
der  Apharetiden  {'AcpaQrjttöai  bei  Pind. 
Nem.  10,  121)  mit  den  Dioskuren  in  Be- 
tracht kommt,  den  Artikel  Dioskuren  Bd.  1 
Sp.  1160  f.  Wenn  es  daselbst  Sp.  1160  Z.  29 
heifst:  ,,er  (Lynkeus)  sticht  und  tötet  den 
Kastor",  so  ist  dies  offenbar  ein  Versehen; 
der    Verfasser    meint   Idas    nach    Pind.   Nem. 

30  10,  60  und  Apollod.  3,  11,  2.  Dagegen  ver- 
mutet Bergk  zu  Pind.  Nem.  10,  62  in  P.  L.  (r.* 
1,  312,  dafs  der  Dichter  der  Kyprien  gedichtet 
habe,  Kastor  sei  von  Lynkeus  verwundet  worden: 
und  in  der  That  scheint  das  am  Schlufs  des 
Bruchstückes  erhaltene  vv^b  nicht  anders  er- 
klärt werden  zu  können;  das  P/oÄ;Zos - Excerpt 
freilich  sagt:  KäoicuQ  filv  vno  zov  "iSa.  dvca- 
QfLTcci.  —  Bergk  a.  a.  0.  hat  auch  die  aristar- 
chische  Lesart  r'nisvov  bei  Pind.  v.  62  ausführ- 

40  lieh  begründet  und  die  arg  entstellten  Scholien 
z.  d.  St.  wieder  herzustellen  versucht;  darnach 
ist  nach  Pindar  nur  Kastor  in  der  Eiche  ver- 
steckt, während  Polydeukes  zur  Verfolgung 
herbeieilt  (v.  66:  riXbs  Arjdag  natg  öicÖkcüv). 
Was  das  Motiv  des  Streites  betrifft,  so  giebt 
zwar  Apollodor  in  Übereinstimmung  mit  Pindar 
den  Rinderraub  an,  erzählt  aber  unmittelbar 
vorher  den  Raub  der  Leukippiden (s.d.), von  dem 
auch  die  Kyprien  {fr.  7  aus  Paiis.  3,  16,  1)  er- 

50  zählt  haben,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Zusammen- 
hang mit  dem  Apharidenkampfe.  Zu  den  Stellen, 
die  als  Motiv  den  Leukippidenraub  angeben, 
gehört  auch  Schol.  Pind.  Nem.  10,  112:  ry  lozo- 
Qia  satl  roLavtr]'  Avynsvg  Kai  "läag  ot  Acpa- 
QEcog  itaiSsg  Sfivr]aT£VGC(vro  rccg  A^vKiTtnov 
&vyaztQag  ^oißrjv  xat  'Eldsigav  (sie),  kutcc 
ds  zijv  zwv  yäficov  ivcoxcccv  Tovg  dioa-KOvgovg 
fig  eazLCiGLV  syiäXecav  ot  da  zag  -nögag  dq)aQ- 
TcdcavTsg  dnäcpivyov,  ol  ös  S7ifSLcoy.ov  Kai  cvv- 

00  lazazat  zoi^g  'AcpaQjjzLäöaig  kuI  rnig  zIiogmov- 
Qoig  n-d-jir]  tzbqI  zäv  yäficov  etc.  Theolcrit  id.  22 
hat  nicht,  wie  Bd.  1  Sp.  1161  Z.12ff.  behauptet 
wird,  beide  Motive  verbunden,  sondern  erzählt 
V.  149  ff. ,  dafs  die  Dioskuren  den  Leukippos 
durch  das  Geschenk  von  Rindern  und  Maul- 
tieren überredet  hätten,  die  sie  allerdings  erst, 
worauf  der  Ausdruck  dllozQt'oig  nzsazsaciv  (an- 
dere lesen:  äXÄoici  xr.)  hindeuten  mag,  geraubt 
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haben  {Schol.  LyJcophr.  548).  —  Lykophr.  v.  548  tf.  Aen.  1, 323.  Blyth.  Vat.  1,81.   Hieraus  Hyg.f.  259, 

denkt  nur  an  den  Raub  der  Bräute,  daher  V.  549:  wo   fälschlich  rcx  Siciliae   steht).    [Vgl.  auch 

dXcpfj   dsSvcoTog.     Er  schildert  den  Kampf  so,  M.  Krcmmer,  De  catalogis  lieurematum.  Lipsiae 

dafs  Lynkeus  den  Kastor  tötet  (vgl.  Ov.  Fast.  1890  p.  69.  Drexler.]  —  2)  Ein  Troer,  den  der 

5,709),  Polydeukes  den  Lynkeus  {Oo.  v.  711);  Aitoler  Thoas  tötete  {Qu.  Smyrn.  11,  90). 

Idas  wirft  das  ä'yailfia:  vom  Grabe  des  Vaters  [Schirmer.] 

nach  Polydeukes;  während  er  selbst  vom  Blitz  Lype  (^vnrj),    das   personificierte   Leid  als 

des   Zeus    getroffen  wird,    versagt    auch    sein  Göttin  bei  Eur.  Orest.  398 f.    Kthes,  Pinax  9. 

Geschofs  nicht    (so   scheint  v.  560  f.    oftoO   dh  17.  18.  19   (hier  im  Plural);   vgl.   Arch.    Zeit. 

Xotinog  xat  niQCivvioi  ^olcii  ruvQOvg  —  Idas  und  lo  42  (1884),  125  und  d.  Art.  Luctus.     [Höfer.] 

Polydeukes  —  Kccza^avovaiv  zu  verstehen,  wo-  Lyra  s.  Sternbilder. 

mit  wiederum  Ov.  v.  714  und  ApolJod.  3, 11,  2,  5  Lyrkios  {AvQY.iog),  Sohn  des  Lynkeus,  Hesych. 

zu  vex'gleicben  sind).     Durch  nichts  läfst  sich  s.  v.  Avgyiiov  drjfiog.     Mehr   s.   unter  Lynkeus 

beweisen,  dafs  die  ,, ältere  Überlieferung"  die  nr.  1.     [Höfer.] 

Aphariden   und   den   Schauplatz  des  Kampfes  Lyi'kos  (AvQuog),   1)  ein  unechter  Sohn  des 

nach  Messenien   verlegt.      Tyndareus,    Apha-  Abas  (nach  iJes.  v.JupMfi'ov  ^^fioj  des  Lynkeus), 

reus  und   Leukippos  sind  Brüder,  wohl  nach  der  sich  indem  nach  Lynkeus  (s.  d.)  benannten 

Stesichoros  {fr.  61  aus  Apollod.  3,  10,  3),   und  argivischen  Städtchen  Lynkeia  niederliefs  und 

gehören  der  lakonischen  Sage  an  (vgl.  K.  See-  ihm   den  Namen  Lyrkeia  gab.     Dort  war  an 

liger,  Die  Überlieferung  der  griechischen  Helden-  20  einer  Denksäule   sein  Bild  zu  sehen  {Paus.  2, 

sage  bei  Stesichoros,  Meifsen  Progr.  1886);  die  25,  5).  —  2)  Sohn  des  Phoroneus,  den  mit  an- 

Messenier  haben  nach  ihrer  Wiederherstellung,  dern   Inachos  ausschickte,    um  lo  zu   suchen, 

wie  andere  Kulte  und  Sagen,  so  auch  den  Apha-  In  Kaunos  gab  ihm  Aigialos  seine  Tochter  Eei- 

reus  und  seine  Söhne  aus  Lakonien  übernommen,  lebie   zur  Frau  und  Anteil  an  der  Herrschaft, 

vgl.  B.  Niese  im  Hermes  26  (1891)  S.  15.    Da-  Die  Ehe  blieb  kinderlos;   aber  Lyrkos  zeugte 

durch  fällt  die  politische  Deutung  des  Mythus  mit  Hemithea,   der  Tochter  des  Staphylos  in 

Bd2  Sp.99f. ;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1160  Z.  44ff.  Auf  den  Bybestos,   den  Basilos,   der  später  in  Kaunos 

messenischen  Ursprung  könnte  allein  aus  der  die  Herrschaft  erhielt  (Nikainet.  u.  Apoll.  Rh. 

älteren  Litteratur  das  P/(ereÄ;?/(^cs/^?-«(7Hie«i  (/■;•.  65  bei  Parthen.  Erat.  1).     [Schirmer.] 

aus  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  152)  bezogen  werden,  30      Lyrnesis  {Ävgvrjaig) ,    absolut  für  Hippoda- 

nach   dem    die    Mutter    der  Aphariden    Arene  meia  (Briseis),    Ovid.  ars  am.  2,  403.    Seneca 

geheifsen,    wenn   nicht  das    homerische  Arene  J.^.  186.    Y gl.  Schol.  Hom.  IL  19,24^6.   [Höfer.] 

selbst  vergebens  in  Messenien  gesucht  worden  Lyrogethes  {AvQoyri&rjg),  Beiname  des  Apol- 

wäre  {Strab.  p.  348.  361  —  über  die  riväg  vgl.  Ion,  Anth.  Pal.  9,  525,  12.     [Höfer.] 

Schol.  Ap.  Bhod.  1,  471,  wo  das  Citat  des  Pei-  Lyros  {yivQog),   Sohn  des  Anchises  und  der 

sandros  verdächtig  scheint  —  Paus.  5,  6,  2).  Aphrodite,  der  kinderlos  starb  {Apollod. 3, 12, 2, 

So    erscheinen    denn    die    Aphariden    erst   in  wo  Heyne  AvQvog  vermutet),     f  Schirmer.] 

der  alexandrinischen  Litteratur  als  Messenier  Lysaia  {Avauia),  Beiname    der  Artemis   in 

(Theokr. 22,20s.  Lykophr.  bb2.  Apollod.B,11, 2);  Epidauros,  JsXriov  1892,  81.     [Höfer.] 

darum  die  Bilder  des  Aphareus  und  seiner  Söhne  40      Lysaudros  {ÄvaavÖQog),    1)  ein  Troer,   den 

im  Tempel  der  Messene  zu  Messene,  Paus.  4,  Aias  tötete  {II.  11,  491).  —  2)  Sohn  des  Am- 

31,  11;   aber  man  zeigte   auch   das  Grab   der  phidamas,  von  Patroklos  in  Opus   erschlagen 

Aphariden  in  Sparta,  Paus.  3,  13,  1.  {Schol.  Ven.  B.  II.  23,  86).    [Schirmer.] 

Wie  Idas  nimmt  auch  Lynkeus  am  Argo-  Lysanias  ?  (ylucavms)  nach  J?ofce/iin  PreZZecs 
nautenzug  teil  [P/«ereZ;^des  nach /j-.  65  aus  Schol.  Gr.  Myth.  1*  p.  525  Anm.  1  Beiname  des  As- 
Ap.  Bhod.  1,132  ?],  Apoll.  Bh.  l,lbl.  Apollod.  klepios  auf  Delos.  Doch  ist  in  der  betreffen- 
1,  9,  16.  Val.  Flacc.  1,  462  —  467.  Hyg.  f.  14.  den  Inschrift  {Monuments  grecs  publies  par 
Ürph.l82S.  Während  aber  Idas  \on  Apollonios  Vassoc.  p>.  l'encouragement  des  ctudes  gr.  nr.  7, 
wiederholt  als  ein  auf  seine  Kraft  pochender  1878  p.  45)  in  den  Worten  Lsgätovrog  xov  'Aa- 
Held  eingeführt  wird,  benutzt  der  Dichter  die  50  ^XrjTciov  Avaaviov  von  dem  Asklepiospriester 
Sehkraft  des  Lynkeus  nur  einmal:  4,  1466 —  Lysanias  die  Rede.  [Drexler.] 
1482,  in  einem  anderen  Zusammenhange  auch  Lyse  {Avarf),  eine  Thespiade,  mit  der  He- 
der Dichter  der  Orphika  \.  1193.  —  Unter  die  rakles  den  Eumeides  zeugte  {Apollod.  2,7,8). 
kalydonischen  Jäger  wird  er  mit  Idas  gerech-  [Schirmer.] 
net  von  Ap)ollod.  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  304.  —  Hyg.  Lyseros  {Avosgag),  eine  die  Liebe  störende 
fdb.  173  nennt  den  kalydonischen  Jäger  Lyn-  Gottheit  {Serv.  Verg.  Aen.  4,  520).  [Schirmer.] 
keus  einen  Sohn  des  Thestios.  Lyseus    {Avasvg),    Beiname    des    Dionysos 

3)  Ein  Sohn  des  Herakles  und  der  Thespiade  {Orphica   fr.    208    p.   2B7  Abel)    als    des    nach 
Tiphysa  nach  Apollod.  2,  7,  8.  orphischer    Anschauung    seine    Verehrer   ,,aus 

4)  Ein   Begleiter   des  Aineias,   von  Turnus  co  dem  Unheil  und  dem  unendlichen  Qualenweg" 
getötet,  Verg.  Aen.  9,768—771.  erlösenden  Gottes,   Bohde,  Psyche  p.  417.  418 

5)  Name   eines  Hundes   des  Aktaion  nach  Anm.   1.      Lühbert,    Commentatio   de    Pindaro 
Apollod.  3,  4,  4.     [Seeliger.]  theologiae  orphicae  censore.  Bonn,  ind.l.  1888/9. 

Lynkos  {Avynog),    1)   König   von   Skythien,  4".  p.  XXl;   vgl.  seinen  Beinamen  ylvaiog,   der 

der  wegen  seiner  Absicht,  den  zur  Verbreitung  auf  die  Erlösung  vom  orgiastischen  Wahnsinn 

des  Getreidesegens  ins  Land  kommenden  Tripto-  bezogen  wird  von  Voigt  oben  1   Sp.  1062  und 

lemos  zu  töten,  von  Demeter  in  einen  Luchs  Bohde,  Psyche  p.  338  Anm.  2  im  Gegensatz  zu 

verwandelt  wurde  (0?j.  ilfei.  5,  650  ff.  Serv.  Verg.  der  von  den  Alten  (bei   Wentzel,   Eni-ulfiasig 

KoscHEU,  Lexikon  tler  gr.  u.  röm.  Mytliol.   II,  70 
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&sav  7  p.  42  f.)  gegebenen  Deutung  als  Erlöser  ^a&äQaioi,  IvtiKol  ■kcckwv)  Plato  de  republ.  2,  8 
aus  der  Gefangenschaft  oder  dia  xo  Ivz^äocc-  p.  366  a.  Pollux  1,  24.  5,  131.  [Höfer.] 
c&ai,  @t]ßaLovg  nagcc  Na'gioyv  ayuiBlov.  Vgl.  Lysios  {Aveiog),  Beiname  des  Dionysos, 
Lysios,  Lysimeles,  Lysioi.  [Drexler.]  Orph.  hymn.  50  tit.  u,  v.  2  vgl.  4214.  Plut. 
Lysianassa  {ÄvcidvaaGa),  1)  Tochter  des  Quaest.  conv.  3,  6,  4.  Suid.  Phot.  s.  v.  Verehrt 
Epaphos,  die  dem  Poseidon  den  Busiris  gebar  wurde  Dionysos  Lysios  in  Theben;  sein  in 
{Apollod.  2,  5,11.  Tzetz.  CMl  2,  36S).  —  2)  Eiae  der  Nähe  des  Theaters  befindlicher  Tempel 
der  Nereiden  (Hesiod.  Theog.  258.  ApoUod.  1,  ward  nur  einmal  im  Jahre  geöifnet;  den  Namen 
2,  7).  —  3)  Tochter  des  Polybos,  Gemahlin  des  L.  sollte  er  bekommen  haben,  weil  er  The- 
Talaos,  des  Sohnes  des  Bias  von  Argos  {Paus,  lo  baner,  die  von  den  Thrakern  gefangen  waren, 
2,6,6;  nach  ^jpoZ/oc^.  1,  9, 13  war  die  Gemahlin  befreit  hatte  {iXvasv),  Paus.  9,  16,  6;  vgl. 
des  Talaos  Lysimache,  die  Tochter  des  Abas).  Suid.  Xvaioi  rsXstcci.  Auf  dem  Markte  zu  Ko- 
Vgl.  Lysippe  6.  —  4)  Tochter  des  Priamos  rinth  standen  nebeneinander  die  Idole  des 
{Hyg.  f.  90).  [Schirmer.]  Dionysos  Lysios  und  des  D.  Bakcheios,  die 
Lyside  [AvaCdrO,  s.  Lysidike  nr.  2.  [Schirmer.]  aus  dem  Holze  der  Fichte  verfertigt  waren, 
Lysidike  {AvaihCnri),  1)  Tochter  des  Pelops,  von  der  aus  einst  Pentheus  das  Treiben  der 
Gattin  des  Mestor,  dem  sie  die  Hippothoe  gebar  Mainaden  beobachtet  hatte;  die  Einführung 
(Apollod.  2,  4,  5.  Tzetz.  Lykophr.  932).  Nach  des  korinthischen  Kultus  war  auf  Geheifs  der 
einer  von  Paws.  8, 14, 2  erwähnten  Tradition  galt  Pythia  erfolgt.  Paus.  2,  2,  6  f.  Gleichfalls  auf 
sie  als  Mutter  des  Amphitryon,  also  als  Gattin  20  Anregung  der  Pythia  hatte  der  Thebaner 
des  Alkaios,  die  sonst  Astydameia  oder  Lao-  Phanes  den  Kult  des  Dionysos  L.  nach  Sikyon 
nome  heifst.  Nach  Plut.  Thes.  7  und  Schol.  verpflanzt,  wo  Lysios  neben  dem  D.  Bakcheios 
Pind.  Ol.  7,  49  war  sie  (statt  der  Anaxo  bei  verehrt  wurde;  beider  Statuen  wurden  in  heili- 
Schol.  Ven.  B.  II.  14,  323  oder  der  Eurydike  ger  Abgeschlossenheit  in  dem  sogenannten 
bei  Diod.  4,  9)  Mutter  der  Alkmene,  also  Gat-  Ko6iirjTi]Qiov  aufbewahrt  und  nur  einmal  im 
tin  des  Elektryon.  Nach  C.  I.  Gr.  nr.  8185  war  Jahre  unter  Fackellicht  und  unter  Absingung 
sie  Begleiterin  des  Theseus  bei  seiner  Rück-  von  Hymnen  in  den  Tempel  des  Dionysos  ge- 
kehr aus  Kreta.  —  2)  Tochter  des  Lapithen  tragen;  vorangetragen  ward  die  Statue  des 
Koronos,  Gattin  des  Telamoniers  Aias,  dem  Bakcheios,  dann  folgte  die  des  Lysios,  Paus. 
sie  den  Philaios  gebar  {Steph.  JByz.  v.  ^daidai  30  2,  7,  6.  Eine  Verehrung  des  Dionysos  L.,  ohne 
nach  Schuharts  Emendat.  f.  Äv6törjg.  Tzetz.  Ly-  dafs  sie  jedoch  direkt  bezeugt  ist,  nimmt  L. 
Jcophr.  53).  [Töpffer,  Ait.  Gen.  p.  276.   Drexler.]  Weniger,  Das  Kollegium  der  sechzehn  Frauen 

—  3)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  Herakles  und  der  Dionysosdienst  in  Elis  2  auch  in  Elis, 
den  Teles  gebar  {Apollod.  2,  7,  8).  —  4)  Gattin  Megara,  Argos,  Patrai,  Tegea  und  Heraia  an. 
des  Boros,  Mutter  des  Penthilos  {Hellan.  b.  Der  Name  Lysios  bedeutet  nach  Pindar  bei 
Schol.  Plat.  p.  376).    S.  Boros  nr.  2.  [Schirmer.]  Plut.  de  adul.   et  amic.   17  =  fr.  248  6  Zvcov 

Lysimache  {Ävaiybäxri),  1)  Tochter  des  Abas  t6  xwv  Svocpöqwv  axoiviov  (=  ununterbrochene 

(nach  Antimach.  Theb.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  150  Reihe)  fiiQifiväv,  und  Plut.  Quaest.  conv.  7, 10,  2 

des  Kerkyon,  Enkelin  des  Poseidon),  Gattin  des  sagt  01  naXaioi  xov    &s6v  'EXsv&sqiov   kccI 

Talaos,   Mutter  des   Adrastos,    Parthenopaios,  40  Ävaiov   inccXovv,   y.ccl   [luvzi-niig  7iolXr}v   i'xiiv 

Pronax,  Mekisteus,  Aristomachos  und  der  Eri-  riyovvxo    (loi^Qav,    ov    diä   x6    ßaK^BVoiiiov   kccI 

phyle  (Apollod.  1,  9,  13).    Vgl.  Lysianassa  nr.  3.  ^ccviädig,  mansQ  EvQiTtiörig  {Bakch.  298)  slusv, 

—  2)  Tochter  des  Priamos  {Apollod.  3,  12,  5).  cell''  oxi  x6  dovXonQsnsg  xal  Ttsgidssg  kccI  änt,- 

[Schirmer.]  axov  i^cciQcov  Kai  ccnoXvav  xfjg  ipvxfjg,  dtr}&sia 

Lysimachos  {Ävatfiaxog) ,    Sohn   des   Neleus  nal  naggrioia  xQrio&oci   ngog  dXl^Xovg  dtdoaaiv. 

und  der  Chloris,  einer  Tochter  des   Amphion  0.  Bibbeck,   Anfänge   und   Entwickelung   des 

und  der  Niobe  {Schol.  Ven.  B.  II.  11,  692).  Dionysoskultus   in   Attica   8 ff.,    dem    sich    im 

[Schirmer.]  wesentlichen    A.  Bapp,  Die   Beziehungen   des 

Lysimeles   {Avoiiislrig) ^  Beiname  verschie-  Dionysoskultus  zu  Thrakien  und  Kleinasien  9 f. 

dener  Gottheiten,    —    nach  Hesych.   xä   iiilri  so  anschliefst,  weist  hin  auf  die  nahe  Verwandt- 

Tov  oiöyiccxog  Ivcov  7)  xäg  [islsdävag,  xdg  fiSQi-  schaft  des  Lysios  mit  dem  attischen,  auf  Befehl 

livag  Xvcov  —  1)  des  Hypnos,  Hom.  Od.  13,  343.  des  delphischen  Orakels  {Paus.  1,  2,  5)  aus  dem 

Epigr.   im  Schol.  Paus.   ed.  Spiro,   Hermes  29  boiotischen  Eleutherai   eingeführten  Dionysos 

(1894),  144.    —    2)   des   Eros,   Resiod.    Theog.  'ElsvQsQsvg  {Paus.  a.  a.  0.  1,  20,  3.  38,  8)  und 

121.  911.    Sappho  fr.  40  (37).  —  3)  des  Pothos,  auf    den    Gegensatz    zwischen    dem   Bä^xuog 

Archiloch.  85  (77).  —  4)  des  Dionysos,  Anth.  {Bccv-x^vg)   und   dem  Lysios;   den  ersteren  be- 

Palat.    11,   414.     Planud.   99.    Schol.  Lucian.  zeichnet  Mapp  a.  a.  0.  10  als  den  wilden,  den 

p.  72  Jacob.;  vgl.  Theodor.  Graec.  äff.  cur.  3  bakchischen  Wahnsinn  bringenden  Gott,   der 

p.  782   Schulz  KCil  6  Aiovvaog  XvaLfisXr'jg  xs  andere  ist  der  milde,  klare  Gott,  mit  befreien- 

■accl  yvvvig  vito  xovxcov  (den  Bildhauern)  Kccxa-  60  der  und  seelenlösender  Kraft.    Vgl.  den  Artikel 

CHSvci^sxai.  —  5)  des  Thanatos,  Eur.  Suppl.  Lyseus  und  Bohde,  Psyche  338,  2.  —  Welcher, 

46.     Anth.  Palat.  7,  420.  —  6)  der  Aphrodite,  Nachtr.  z.  Triol.  195  wollte  in  dem  Beinamen 

Anth.   Palat.   11,  414.   —    7)   der  Eumeniden,  Lysios   einen  Bezug   auf  politische    Befreiung 

Orph.  hymn.  70,  9.     [Höfer.]  der  niederen   Volksklassen   sehen,   s.  dagegen 

Lysinomos  {AvGivoyiog),  Sohn  des  Elektryon  Bibbeck  a.  a.  0.  9.    Über  die  Frage,  ob  aus  dem 

und  der  Anaxo  {Apollod.  2,  4,  5).     [Schirmer.]  griechischen  Lysios  der  altitalische  Liber  her- 

Lysioi  Theoi  {Avglol  &soi),  die  von  Sünde  vorgegangen  sei,  s.  d.  Art.  Liber  Sp.  2021. 

lösenden,   entsühnenden  Götter  (vgl.  Phot.  oC  [Höfer.] 
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Lysiponoi  Theoi  {Avainovoi   &ioC).     Eine  Drexler.]     [Lyssa  beim  Tode  des  Pentheus  auf 

Inschrift  aus  Epidauros   ist  geweiht  Z?jvl  »tat  einem    Sarkophagrelief,    Matz-Duhn,    Antike 

'HiXim  Y.cxl  näoiv   dsiyBveeaaiv   oXßoöötaig  %ccl  Bildwerlie  in  Rom  2,  2266^  bei  der  Raserei  des 

sXsvd-SQioig    ■ncil    XvaiTtövoiatv ,    Baunaclc,  Lykurgos  (s.  d.),  ebenda  2269.  2271,  wohl  auch 

Studien  1,  81,  1;  vgl.  die  gleichfalls  aus  Epi-  auf  dem  Relief  ebenda  3,  3739;  vgl.  auch  Brit. 

dauros  stammende  Widmung  'Aa-uXrjnup  'TyiBta  Mus.  A.  Guide  to  the  Second  Vase  Boom  1869 

TeXsacpÖQcp  uls'giTiövoig ,  Baunaclc,  Aus  Epi-  p.  12.      Baumeister,  Denkmäler  1300  und  die 

dauros  21.    [Höfer.]  Artikel  Apate,  Mania  u.  Oistros.   Höfer.] 

Lysippe  {Avoiincn),    1)  Tochter  des  Proitos  [Schirmer.] 

und    der    Stheneboia.      Weil    sie     mit    ihren  lo      Lytaia  (Avtccia),  handschriftlich  überlieferter 

Schwestern    den    Dienst     des    Dionysos    ver-  Name  der  Tochter  des  Hyakinthos  bei  Apollod 

achtete  (Hesiod)  oder  das  Bild  der  Hera  ver-  3,  15,  8,  statt  Lusia.    S,  d.  nr.  1.     [Schirmer.] 

spottete  (AkusiJaos  uud  Pherekydcs),  wurde  sie  Lytbe?  (^■urßrj?),  Georgii  Cedreni  hist.  comp. 

mit  ihnen  in  Raserei  versetzt,  von  der  sie  der  ed.  Bekker  1  p.  245:  rjv  Ss   6  'HQav.lfjg  ysvvri- 

Amythaonide  Melampus  heilte  {Apollod.  2,  2,  2.  Q^slg   h   xoi:g    uvoazsQoa   7iQosiQr](i£voi.g   XQovoig, 

Schol.  Od.  15,  225.    Serv.  Verg.  Ed.  6,  48;   vgl.  £V  t^  Aatco  ttjs  ©rißrig,  U  xov  yivovg  x^g  'Alv.- 

Breller,  Gr.  Mythol.  2,  55  ff.).     Boscher,  Seltne  (irjvrjg   vnÜQxcov  ■Kai  xov  Ulkov  Jiog-   ög   dve- 

u.  Verw.  71  Anm.  274.   Nachträge  dazu  Würzen  xqäcpri  sv  xfi^  'lanavCa  x^^Q^,  tat  dvSgsiog  ysvö- 

1895  S.  28f.  Bohde,  Psyche  538  ü.    S.  Proitos  und  (isvog  tjv  x6xs  ano  xcöv  'lanaviöv  anl  xijv  'Ixa- 

Melampus.  —  2)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  20  liccv  q)vycöv,  jtat  sßccaiXsvasv  h  avxfj  sxr]  Xri'' 

Herakles  den  Erasippos  gebar  {Apollod.  2,  7,  8).  oGzig  sXaßs  ywaina    xrjv  Avxßrjv  xrjy  'AtXsxov 

—  3)  Amazone,  Mutter  des  Tanais  (PZmJ. /?Mi'.  ßaaiXsag    d-vyaxsQcc-    o&sv  ^kuI    cxi^Xag    avt« 

14,1).    [Der  Name  erinnert  an  Hippolyte.  Klug-  jjeucocqpvp/jTOvs  avf'örrjGofi'oriraiol.  ßorffiisr?  ftV 

mann.]  —  4)  Mutter  des  mysischen  Königs  Teu-  ovv  Qfjysg  1%  xov  yivovg  avxov^  aittvBg  axfiXai. 

thras  {Blut.  fluv.  21,  4).   —   5)  Gemahlin  des  i'-HQ'-  ^ov  naQÖvxog  lazavxai  v.xX.    [Sollte  nicht 

Kephalos   {Et.  31.  507,  29).     [—  6)  Gemahlin  für  Avxßrjv  xrjv  'AxXexov  zu  lesen  sein  Aißvrjv 

des  Talaos  und  Mutter    der   Eriphyle,    Schol.  riiv  "AxXuvxog?     Bei  der  schwankenden  und 

Plat.  p.  4:19  Bekker,  die  soust  Lysianassa  (s.  d.  besonders  bei  späteren  Schriftstellern  oft  sehr 

nr.  3)  oder  Lysimache  (s.d.  nr.  l)heifst.  Höfer.]  willkürlichen  Angabe   der  Genealogie   scheint 

[Schirmer.]  30  mir  diese   Vermutung  für  die   sonst  nirgends 

Lysippos  {AvaiTCTtog),  1)  Sohn  der  Niobe,  bezeugten  und  unverständlichen  Namen  Avtßri 
Pherekyd.  im  Schol.  Eur.Phoen.  162.  —  2)  Sohn  "AzXszog  nicht  unwahrscheinlich;  dazu  kommt, 
des  Neleus,  /Sc/ioZ.  Fom.  i?.  11,692.  Auf  einem  dafs  thatsächlich  zwischen  Libye  und  Zeus- 
bemalten Thontäfelchen  aus  der  Nähe  von  Pikos  einer-  und  Atlas  andererseits  ein  genea- 
Akrokorinth  {Bohl,  Inscr.  Gr.  Ant.  nr.  20)  logischer  Zusammenhang  besteht.  Johann. 
sind  zwei  Figuren  die  Namen  'AxiXXBvg  und  Av-  Antioeh.  fr.  6,  14  (=  Frgm.  E.  G.  4,  544;  vgl. 
GiTiiiog  beigefügt,  F.  Blafs  bei  CoUitz,  Samml.  Charax  Pergam.  fr.  19  =  Frgm.  H.  G.  3,  640) 
d.  griech.  Bial.-Inschr.  3,  3119h,  45  p.  66.  erwähnt  den  ntv.og  o   kccI  Zsvg  als  Vater  der 

[Höfer.]  Libye,    Plin.  h.  n.  7,   56,   203    den   Atlas   als 

Lysithea  {Avai&Ea),  Mutter  des  ersten  Dio- 40  Sohn   der   Libye.    —    Was    iv   xrj    Aäzco   z^g 

nysos,  JoaHW.i^/f^.  4,38  p.  72  Bonn.   Schoemann,  ©Tyßrjg  bedeuten  soll,  ist  mir  unbekannt.  Höfer.] 

Opusc.  Ac.  2,  163,  63;  s.  Lysithoe.     [Stoll.]  Vgl.  Paus.  9,  11,  1.    [Drexler.] 

Lysithoe  {Avai&örj),  Tochter  des  Okeanos,  Lyterios  (yf-ur/j^tog),  Beiname  des  Pan(s.  d.)  in 

welche  mit  Zeus  den   ersten  Herakles  zeugte,  Troizen,  weil  er  den  Troizeniern  durch  Träume 

loann.  Lyd.  de  mens.  4,  46  p.  82  Bonn.     Der  Mittel  zur  Abwehr   einer  Pest  gewiesen  hatte 

Name  ist  von  Creuser  hergestellt  b.  Cic.  de  N.  D.  {Paus.  2,  32,  6).     [Höfer.] 

3,16,42.  Vielleicht  identisch  mit  Lysithea  (s.d.),  Lytierses  s.  oben  Lityerses  und  Frazer,  The 

Schoemann,  Opusc.  Ac.  2  p.  163,  63.     [Stoll.J  Golden  Bough  Vol.  I  cbap.  lll  §  9  p.  363—409 

Lysithoos    {Avat&oog),    Sohn    des    Priamos  „Lityerses".    Unsicher  ist  sein  Vorkommen  auf 

{Apollod.  3,  12,  5).     [Schirmer.]  50  den    Denkmälern.      Hinsichtlich     der    Vasen- 

Lysizonos  {Avoi^wvog),  Beiname   der  Arte-  gemälde  s.  T/t.  Bergk,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1, 1847 

mis  =  Eileithyia  —  Xvovai  yccQ  zag  ^ävag  al  Sp.  135—138  und  7t.  F.  Hermann,  Arch.  Zeit. 

nQcoxwg    xinzüvaat,    wal    civaxt&sccai-v   AQXii.iiSi,  N.  F.  2,  1848    Sp.   237 — 238.      Auf  einem   Hä- 

Schol.  Apoll.  Bhod  1, 288.     Orph.  hymn.  36,  5.  matit    der    Sammlung    Behr    und    einem    von 

Theokr.  17,  60.    Hesych.     [Hüfer.]  Peretie    aus    dem    Orient    mitgebrachten   Ser- 

Lyssa  {Avggcc),  eine  bei  Euripides  öfter  (vgl.  pentin  mit  der  Reversaufschrift  CXIQN  wollen 

iferc. /"wr.  822  ff,  834.  880.  883.899.  Bacch.  917)  ihn    Fr.   Lenormant,  Descr.   des   med.   et  ant. 

vorkommende  Personifikation  der  rasenden  Wut  compos.  le  cab.   de  M.  le  Baron  Behr.     Paris 

als   der   aus  dem  Blute    des  Uranos  und   der  1857  p.  228  nr.  79  und  De  Witte,  Bull.  arch. 

Nyx  entsprossenen  Mutter  der  Erinyen.     [3Ii-  60  de    VAthenaeum   frang.    1856    nr.  2    p.    15    in 

nervini,  Monum.  ant.  ined.  p.  102.     Stephani,  einem    Getreide    sichelnden  Manne    erkennen. 

G.  r.  p.  Va.   1862   p.  124.    144.  145.     Diltheif,  Doch  bezeichnet  Adrien  de  Longperier,  Oeuvres 

'  Arch.  Zeit.  1874  (31)  p.  80f.  84f.  89f.  Taf.  7,  3.  3  p.  164—165   dieselbe.. Figur  auf  einem  von 

G.  Körte,   Über  Personifikationen  psych.  Affekte  Greville  d.  Chester  aus  Ägypten  mitgebrachten 

in   der    späteren    Vasenmalerei.      Berlin    1874  dem  Behrschen  offenbar  ganz  gleichen  Hämatit 

p.  6  —  8.   18—24.     Bergstedt,  Studia  archaeol.  einfach  als  „un  moissonneur  hurhu,  coiffe  d'un 

Upsaliae  1881  p.  15.    M.  Mayer,  De  Euripidis  chapeau  conique  ä  visiere".    Ebenso  bezeichnet 

inythopoeia   capita  duo.     Berol.   1883    p.  82  f.  der   Guide   to   the   first   and   second   egyptian 
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rooms  fof  tlie  Brit.  Mus.]  Lond.  1874  p.  165  ccno  Mag.  Mä  ds  rij  'Pia  sineto,  r)  nccQsäco-ns 
G.  46  den  Typus  nur  als  „Jfan  rert^^m^f".  Zwei  Zsvg  Jiövvaov  xQscpnv,  nal  rj  Mü  nagoc  rrjg 
Bronzemünzen,  von  Imlioof,  Monn.  gr.  p.  464  f.  "ÜQccg  iQarrj&etacc  xCvog  fi'r}  xo  ßgicpog,  "Agsog 
nr.  33.  34  unter  den  unbestimmten  Kleinasiens  ^'qc^-  nat  nagä  Kagalv  6  _  diövvaog  Mdaugig 
aufgeführt,  zeigen  im  Obv.  einen  Schnitter,  im  i-nX^d-rj.  Da  nach  anderer  Überlieferung  (siehe 
Revers  die  eine:  Triton  (?)  umgeben  von  3  oder  R.  Köhler,  Über  (He  DionysiaJca  des  Nonnus  von 
4  Sternen,  die  andere:  das  Medusenhaupt;  des-  Panopolis  p.  20)  Rhea  selbst  Pflegerin  des  Dio- 
gleichen  führt  eine  Elektronmünze  bei  Imhoof  nysos  ist,  liegt  es  nahe,  mit  Pape- Benseier, 
p.  465  nr.  35  im  Revers  den  Schnitter,  im  Obvers  Wb.  d.  gr.  Personennamen  s.  v.  Mä.  in  der  an- 
ein  männliches  Haupt  mit  Diadem,  von  Imlioof  lo  geblichen  Gefährtin  der  Göttin 
fragweise  für  das  Alexanders  d.  Gr.  erklärt.  2)  die  Letztere  selbst  zu  erkennen,  zumal  da 
Auf  letzterem  Stück  möchte  Ch.  Lenormant,  Steplianus  fortfährt:  s-nalsito  8s  nal  r]  'Päa  MS. 
Num.  des  rois  grecs'p.  160  PI.  81,  1  „wie  allusion  yial  zavgog  avzfj  sQ'vsxo  naga  Ävdoig,  K(p'  rjg  rj 
ä  la  legende  pHivygienne  de  Lityerses"  erkennen;  nölig.  Wie  künstlich  auch  die  zur  Erklärung  der 
hinsichtlich  der  ersteren  ist  Imlioof  in  Zweifel,  Namen  Mastaura  und  Masaris  in  unserer  Stelle 
ob  wir  nicht  in  ihnen  Marken  für  Getreide-  (über  die  man  vgl.  u.  a.  Ch.  Lenormant,  Etüde 
empfänger  zu  sehen  haben.  Der  Typus  eines  de  la  religion  phrygienne  de  Cybele  [Extrait 
Ähren  schneidenden  Mannes  erscheint  auch  auf  des  Nouvelles  Annales  publiees  par  la  section 
einer  Münze  des  Antoninus  Pius  von  Alexandria  frangaise  de  l'Institut  archeologiquej  p.  11  ff. 
mit  dem  Datum  des  5.  Regierungsjahres  des  20  de  Lagarde,  Ges.  Abhandlungen  Y'-''^^^-  Preller- 
Kaisers,  Mi.  6,  227,  1534.  Stuart  Poole,  Cat.  Robert,  Gr.  M.  1*  p.  647  Anm.  4)  vorgetragenen 
of  the  coins  of  Alexandria  and  tlie  nomes -p.  128  Etymologieen  sein  mögen,  so  viel,  dafs  Ma 
nr.  1092  PI.  12.  —  Poole  p.  LVllf.  deutet  diese  ein  Name  der  Kybele  war,  ist  doch  daraus  zu 
Figur,  ebenso  wie  den  auf  alexandrinischen  entnehmen.  Übrigens  haben  die  Neueren  in 
Münzen  desselben  Kaisers  mit  gleichem  Datum  kühnen  Etymologieen  mit  den  Griechen  ge- 
vorkommenden Pflüger  (nr.  1091,  PI.  12)  als  wetieiievt,  wie  denn  Gra fsber ger,  Studien  zu  den 
Sternbild.  Inder  Wochenschr.  f.  cl.  Phil.  1895  griechischen  Ortsnamen.  Würzburg  1888  p.  284 
Sp.  29.  30  habe  ich  die  Vermutung  aufgestellt,  den  Namen  der  Stadt  Mayvrjcicc  von  Ma  ab- 
dafs  in  dem  Pflüger  und  Schnitter  der  alexan-  leitet  und  mit  ,, Mutterstadt"  übersetzt, 
drinischen  Münzen  die  Personifikationen  der  30  Auf  Kos  will  Meister  a.  a.  0.  p.  683  —  684 
Saat-  und  Erntezeit  zu  erkennen  sein.  die  Mä.  nachweisen  aus   dem  von  Ilerodas  in 

[Drexler.]  den  Mimiamben  1,  85;  4,  20.  33.  43;  5,  13.  56. 
59;  6,  4.  21  (und  zwar  immer  nur  von  Frauen), 
anfserdem  von  Theohrit  15,  89  gebrauchten  be- 
teuernden Ausruf  beim  Erstaunen  und  der  Ent- 
rüstung jLiä.     Er  sieht   in  diesem  Ausruf  die 

Ma   {Mol)   kommt  als  Name   einiger   klein-  Anrufung   der    Göttin   Mä,    deren    Name    auf 

asiatischer  Gottheiten  vor,  die  im  Grunde  viel-  Kos    von   den  Griechen   der   karischen  Bevöl- 

leicht    nur  verschiedene   Formen    der    grofsen  kerung  entlehnt  worden  sei.     Diese   mit  den 

kleinasiatischen     mütterlichen     Gottheit     der  40  Scholien  zu  TheoTcrit  und  Eustath.  855,  24  zu 

Natur  sind  (s.  Kybele).   Dem  Namen,  welcher  als  Hom.  II.  11,441  in  Widerspruch  stehende  Ver- 

Appellativum  im  Altindischen  und  Griechischen  mutung  ist  zwar  entschieden  scharfsinnig;  um 

{Eust.  5ß5, 3  zu  II.  5,4:08  (lä-  ri  fir'iTrjg.  Aischylos,  sie  aber  überzeugend  zu  machen,   müfste  der 

Sicppl.  ^01,  911  WecJclein:  ftK  yce,  fia  ycc)  Mutter  Nachweis  aus  Inschriften  oder  anderen  Quellen 

bedeutet  {Meister,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  Bd.  30  geführt  werden,  dafs  die  Göttermutter  auf  Kos 

1893  p.  684),  wird  auch  für  die  kleinasiatischen  Ma  hiefs.    Die  reichhaltige  Sammlung  der  ko- 

Spraclien,  in  denen  er  als  Personenname  auf-  ischen  Inschriften   von  Hichs   und   Paton   er- 

tritt,  von  den  meisten  neueren  Gelehrten  die-  giebt  aber   für   diese   Göttin   nur   die   Namen 

selbe  Bedeutung  beigelegt,   so  z.  B.  von  Fal-  Rheia  (nr.  38)  und  @8wv  Mätrig  (nr.  402  Z.  6). 

conet,  Mein,  de  Vac.  des  inscr.  et  b.-l.  23  p.  224.  50  Auch    unter   den   zahlreichen   theophoren   ko- 

A.  Maury,  Hist.  des  religions  de  la  Grece  anc.  3  ischen  Personennamen  ist  kein  einziger,   der 

p.  81.     Lobeclc,  Aglaophamus  p.  583   Note  hh.  von  Mä  abgeleitet   wäre.     Auf  dem    benach- 

Deckarme  s.  v.  Cybele  in  Daremberg  et  Saglio,  harten    Rhodus    ist    allerdings    der,    wie    wir 

Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  s.  v.  Cybele  2  p.  1679.  sehen  werden,  wahrscheinlich   von  Mä  abzu- 

Perrot,  Hist.  de  l'art  dans  l'ant.  4  p.  31  u.  Anm.  leitende  Personenname  Märjg  durch  eine  Münze 

Preller -Robert,  Gr.Mijth.  1*  p.  640;    während  {Mionnet  3  p.  415  nr.  129.     Cohen,  Cat.  Greau 

Zoega,  Bassirilievi  ant.  1-p.  81  erkVä,ri:  piü  sono  p.  164  nr.  1893)  nachweisbar.     Bei   dem  regen 

portato  a  pensare  che  'grandezza'  denoti  (ent-  Handelsverkehr    dieser    Insel    kann    aber    der 

sprechend  der  nsyäXr]  (irjTriQ,  Magna  Mater),  Träger  dieses  Namens  leicht  ein  Fremder  sein, 
und  GrosJcurd,  Strabons  Erdbeschreibung  2  p.  449  eu        Mit  dem  Namen  Mä   für  die  Göttermutter 

Anm.  1  und  Ciimont  in  Paiily-WissoioasR.-E.  hat  man  die  'J^fiäg  bei  Hesychius  {'A^iiug-   17 

1  Sp.  2030  (vgl.  auch  Th.  Reinach,  Mithridate  rgocpog  'Agzenidog  ■  yial  rj  ^irirrjg  •  mcci  r}  'Pia  • 

Eupator  roi  de  Pont.  Paris  1890  p.  242),  wenig-  Kai  i]  Jr^nfitrig)   und  im   Etym.  M.  {'Afifiä,  rj 

stens  die  kappadokische  Ma  mit  der  persischen  rgocpog,   y.al  17  ii^xrig  xar«  vironogiafia-   Kai  rj 

Mondgottheit  Mah  zusammenbringen.  'Pia  ds  Xiysxai  v.al  afi^äg,  Xiysxai  nal  a^fii'a) 

Ma  erscheint  nun    1)  als  Gottheit  im   Ge-  zusammengestellt,  s.  C/t.icHonHaJif  a.a.O.  p.  14 

folge  der  Rhea,  welche  den  Dionysos  aufzieht,  Anm.l.  Baudissin,Stud.  z.semit.Religionsgesch. 

Stephanm  Byz.  s.  v.  Mäoxavga  ■  nöXig  Ävdtag,  2  p.  203.    Decharme  s.  v.  Cybele  in  Daremberg 


2217          Ma  (Kult  in  Kataonien)  Ma  (Wesen)                    2218 

et  Sa(jlio,  Biet,  des  ant.  gr.  et  rom.  2  p.  1679  eialv  isgal,  was  Strabon  (p.  559,  XII  c.  3  §  36) 
Note  59.  A.  Maury,  Hist.  des  rcl.  de  Ja  Gr.  ant.  veranlalste,  die  Stadt  als  eine  Art  Kleinkorinth 
3  p.  81  Anm.  5.  Jessen  s.  v.  Ämmas  in  Pauly-  zu  bezeichnen.  Sowohl  in  der  Stadt  als  im 
Wissotvas  Beal-Enc.  1  Sp.  1843.  Bezirk  des  Heiligtums,  wo  sich  die  Wohnung 
3)  Mä  war  vermutlich  der  Name  einer  in  des  Priesters  und  der  Priesterin  befand,  war 
zwei  Städten  Namens  Komana  verehrten  Gott-  der  Genufs  von  Schweinefleisch  verpönt.  Als 
heit.  Die  Beschreibung  der  einen  dieser  Städte  der  ehemalige  Räuberhauptmann  Kleon,  von 
in  Kataonien,  einem  Bezirke  von  Grofskappa-  Augustus  für  seinen  Abfall  von  Antonius  mit 
dokien,  am  oberen  Saros  gelegen,  wird  von  der  Priesterwürde  des  pontischen  Heiligtums 
Strabon  p.  535,  XII  c.  2  §3  mit  folgenden  lo  betraut,  binnen  Monatsfrist  starb,  sah  man 
Worten  begounen:  'Ev  ds  reo  'AvxixavQco  xovxco  darin  eine  Strafe  der  Göttin  für  die  Nicht- 
ßcc^sig  Y.al  cxevoi  siaiv  aviävsg,  iv  oig  i'öqv-  beachtung  des  Verbots,  Schweinefleisch  zu  ge- 
rat xa  Konava  v.al  x6  trjg  'Evvovg  liQov  o  niefsen,  Strabon  p.  575,  XII  c.  8  §  9.  JRamsay 
h.stvoi  jxdcov  [Handschriften  Iw]  oder  nö^avcc  s.  v.  Phrygia  in  der  Encyclopaedia  Britannica 
[Handschriften  Dh  u.  Aldina]  6voyiaC,ovai.  Dafs  18^  p.  853.  Dieses  Verbot  fand  sich  auch  in 
hier  eine  Verderbnis  des  Textes  vorliegt,  ist  anderen  kleinasiatischeu  Religionen,  so  im 
klar.  Koray  half  derselben  ab,  indem  er  o  Kybelekult  zu  Pessinus,  Paus.l,  17,  5,  und  im 
£K£tvoi  Mag  ovofiä^ovaL  schrieb.  Kramer,  der  Dienste  des  Men  Tyrannos,  Foucart,  Assoc.  relig. 
in  seiner  Ausgabe  vol.  2  p.  507  Mä  schreibt,  ]p. 219  lax. 3S.  BeinachjTraited'epigraphie grecque 
hält  in  der  Anmerkung  Korays  Änderung  für  20  p.  105. 

vielleicht    richtig,    findet   aber   ansprechender  Das  aus  (Sfraöon  gewonnene  Bild  des  Kultus 

GrosJcurds  (Bd.  2  p.  449  Anm.  1)  Vorschlag,  zu  wird   erweitert  durch   die  von   ProcJ:sck  oben 

lesen  r]v  (statt  o)  i-nsivoi  Mcc   oder  M&v  ovo-  s.  v.  Bellona  (Bd.l  Sp.  776f.)  aus  den  römischen 

ßd^ovai.     Beide    Verbesserungen    ergeben    als  Schriftstellern  gegebene  Schilderung  von  dem 

Namen    die    Göttin   Mä.      Aus    der    weiteren  Treiben  der  Priester  der  in  Rom  mit  Bellona 

Schilderung    Strabons    ergiebt    sich    für    den  verschmolzenen  Göttin,   welche  in  fanatischer 

Kultus   der  Göttin  folgendes.     Die  Einwohner  Wut  sich  mit  den  Doppeläxten   verwundeten 

der    Stadt,    der  Nationalität   nach   Kataonen,  und  Weissagungen  erteilten.    Mit  Unrecht  hat 

waren  in  der  Mehrzahl  Begeisterte  {Q-eocpögr}-  man  vermutet,  dafs  die  Hierodulen  der  Ma  die 

Toi)  und  Tempeldiener  {isQÖdovXoi)  der  Göttin.  30  Sage  von  den  Amazonen  in  der  Pontusgegend 

Über  die  Letzteren,  Männer  und  Weiber,   zu  veranlafst  haben,  so  O.Müller,  Dorer  1  p.  391. 

Strabons   Zeit    6000,    gebot    der   Priester    der  Kiepert,  Handbuch  d.  a.  Geogr.  p.  93   Anm.  2 

Göttin,  der  Würde  nach  der  zweite  nach  dem  (vgl.  Grafsbergcr  a.  a.  0.    p.  43  f.).    LuncJcer, 

König  und  gewöhnlich  mit  diesem  aus  gleichem  Gesch.  d.  A.  1*  p.  405,  wohl  auch  F.  A.  Eberle, 

Geschlecht.     Der  Tempel  hatte  reichen  Land-  Ber  Kultus  der  Ma- Artemis  und  der  Amazonen- 

besitz,    dessen  Einkünfte   der  Priester  genofs,  mythus.  Wien  1860.  8*",  welch  letztere  Abhand- 

vgl.   Curtius,   Ges.  Abh.  1    p.  242.    250.      Die  lung  ich  mir  leider  nicht  verschaffen  konnte. 

Ruinen  des  Tempels  mit  weiten  unterirdischen  Hiergegen  haben  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  König- 

Räumen  beschreibt  Karolidis,  Tä  Köiiccvu  %al  reichs  Pontes  ■p.  12  und  A.  Klügmann,  Bie  Ama- 

tä  igsinice  avxrjg.  1882;  vgl.  *S'.  Reinach,  Chro-  40  zonen'in  der  attischen  Litteratur  u.  Kunst  p.  13 

niques  d' Orient  p.  14.    Nachgebildet  dem  Kul-  mit  Recht  geltend  gemacht,   dafs   die  Hiero- 

tus  im  kappadokischen  Komana  war   der  im  dulen  der  Göttin  nicht  kriegerische  Jungfrauen, 

pontischen  am  Iris.     Als  es  noch  Könige  von  sondern  die  Werke  der  Liebe  übende  Weiber 

Pontus  gab,  war  auch  hier  der  Priester  der  waren. 

Ma  der  zweite  an  Würde  nach  dem  Könige;  Das  Wesen  der  Göttin  selbst  ist,  wie  bei 
zweimal  im  Jahre  bei  den  sogenannten  Aus-  allen  grofsen  weiblichen  Gottheiten  Kleinasiens, 
zügen  der  Göttin  {■navä  xug  ß^ödovg  X^yoyii-  bei  ihrer  allumfassenden  Macht  schwer  zu  be- 
vovg  xrjg  &sov)  trug  er  die  Herrscherbinde  stimmen.  Ein  glückliches  Bild  scheint  mir 
{Strabon  p.  557,  XII  c.  3  §  32).  Als  Pompejus  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  p.  19  von  ihr  zu  entwerfen, 
die  asiatischen  Angelegenheiten  ordnete  (Momm-  50  wenn  er  bemerkt:  „Es  genüge  anzuführen,  dafs 
sen,  B.  G.  B'^  p.  152),  setzte  er  Archelaos,  den  diese  Göttin  eine  Gottheit  der  Naturkraft  ist, 
Sohn  des  von  Mithradates  zu  den  Römern  über-  wie  die  mit  ihr  wahrscheinlich  identische  klein- 
gegangenen Archelaos,  zum  Priester  ein  und  asiatische  Göttermutter.  Als  Göttin  der  Pro- 
gfib  ihm  aufser  dem  Tempelgebiet  zwei  Schönen  duktion  wird  sie  mit  rauschenden  Freuden- 
(==  60  Stadien)  Land,  über  welches  er  ebenso  festen  gefeiert,  und  die  Prostitution  ist  ein 
wie  über  die  6000  in  der  Stadt  wohnenden  gottesdienstlicher  Akt  . .  . ,  als  Göttin  der  hin- 
Tempeldiener  unumschränkt  herrschte.  Sein  sterbenden  Natur  wird  sie  andrerseits  mit 
Nachfolger  Lykomedes  erhielt  noch  vier  Schö-  ebenso  wilden  Trauerfesten  gefeiert  und  ge- 
nen  hinzu;  zur  Zeit  Strabons  (p.  558 f.,  XII  c.  3  bietet  Selbstverstümmlung  und  blutige  Opfer." 
§  34.  35)  bekleidete,  von  Augustus  eingesetzt,  60  Die  Alten  selbst  waren  im  Zweifel,  mit  wel- 
Dyteutos,  der  Sohn  des  Adiatorix,  die  Priester-  eher  ihrer  Göttinnen  sie  sie  vergleichen  sollten. 
würde.  Die  Stadt  war  ein  bedeutender  Handels-  Übereinstimmend  nennt  sie  Strabon  Enyo,  Hir- 
ort,  bei  den  Auszügen  der  Göttin  von  Wall-  tius  b.  Alex.  c.  66  Bellona.  Ahev  Plutarch  Sidla 
fahrern  von  ringsumher,  aber  auch  sonst  von  c.  9  schwankt,  ob  er  sie  als  Selene  oder  Athene 
Einzelnen,  die  einem  Gelübde  gemäfs  Opfer  oder  Enyo  bezeichnen  soll.  Frageweise  vermutet 
darbringen  wollten,  besucht.  Eine  besondere  Ed.  Meyer  s.  v.  Kappadokien  in  der  Allgem. 
Anziehungskraft  übte  das  nXii&og  ywaitiäv  xwv  EncyU.  d.  W.  11.  K.  Sekt.  2  Bd.  32  p.  384,  dafs 
kqya'Qoyihav  äno  xov  acoiiaxog,   cov  cci  nlsiovs  ihr  die  in  römischen  Inschriften  nicht  selten 
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erwähnte  Minerva  Berecynthia  (Paracentia)  ent-  dafs  durch  die  Kimmerier,  deren  Reste  auf  der 

spreche,  in   der  man  gewöhnlich  die  Kybele  Krim  die  Taurier  seien,  ihre  wilde  kriegerische 

erkennt.      Die   in    einer   Inschrift   des   kappa-  Göttin   nach    Asien    gebracht   und    dort    ver- 

dokischen  Komana  erwähnte  NiKrjcpögog  ■8-[fa]  schmolzen  worden   sei  mit  „imc  ancienne  di- 

(Sterrett,  Epigrapliical  Journey  ^.'i.Mi.  nr.  263.  viniU  asiatique,   naturaliste   et   sensuelle",    so 

Ramsay ,  Journ.  of  pliilology  \\  1882  p.l47nr.  5.  mag  ich  ihm  auf  dieses  Gebiet  geschichtlicher 

Waddington, Bull,  de corr.hell.l^^i^. l'i.l  nxA)  Hypothese    nicht    folgen,     wenngleich    schon 

wird  von  den  beiden  Letztgenannten,  wie  auch  Tiesler,  De  Bellonae  cidtu  et  sacris  p.  23  ff.  auf 

von  InJioof,  Griech.  Münzen  p.  184,  für  Ma  er-  ähnliche    Vermutungen    gekommen    war    und 
klärt.     Ferner  wollen  in  dem    F^s  KQXisqsvg  lo  eine  Eroberung  Kappadokiens  (mit  Ausnahme 

der  Inschrift  des  Felsengrabes  am  Irisufer  bei  Kataoniens)   durch  die  Kimmerier  von  Geizer, 

Amasia,     des    sog.    „Spieseigrabes",    sowohl  Kappadokien  u.  seine  Bewohner,  Zeitschr.  f.  äg. 

Perrot,  Exploration  archeologique  de  la  Galatie  Spr.  1875  p.  14—26  ausführlich  erörtert  wird. 

(tdelaBithy7iie\). 372  nr.l57,a.\s  auch G. Hirsch-  Auch  Meyens  (De  Diana  Taurica  et  Änaitide 

feld,PaphlcigonischeFelsengräber  (Abhandlungen  p.  32)  Ansicht:  „Mihi  enim  fama  illa  de  Oreste 

der  Kgl.  Ali.  d.  Wiss.  zu  Berlin  aus  d.  J.  1885)  orta   concludendum   videtur ,    agnosci   in   hisce 

p.  29  Anm.  1  zu  p.  28   den  Hohenpriester  von  verstigia  commcrcii  atque  sacrorum,  quae  Ponti 

Komana  erVe-nnen,  und  Th.  Beinach,  Mithridate  accoUs  cum   Tauris   et   Graecis   inier cesserint" 

Eupator  p.  242    bemerkt,    dafs   bei  Annahme  lasse  ich  auf  sich  beruhen.    Mir  scheinen  der- 
dieser  Deutung   „  Mä  serait  un  noiwel  exem-  20  artige  Fabeln  wenig  Bedeutung  zu  haben.    Die 

plaire   de   Bhea   Cyhele ,   la    Terre   feconde   et  Griechen  führten  eben,  wo  sie  eine  dem  Wesen 

nourriciere ,  la  nature  mourante  et  nourriciere,  nach  ihrer  Arteiuis  ähnliche  Gottheit  mit  wil- 

adoree    par    les    Lydiens    et    les    Phrygiens".  dem  orgiastischen  Kultus  verehrt  sahen,  den- 

Offenbar  in  hellenistischer  Zeit,  wie  Ed.  Meyer  selben  auf  die  taurische  Artemis  zurück,  wie 

s.  v.  Kappadohien  a.  a.  0.  p.  384  bemerkt,  ent-  sie  dies  selbst  in  ihrer  Heimat  mit  den  rohen 

stand  die   Sage,  die  Göttin   sei  die   taurische  Verehrungsformen  der  Artemis  Orthia  in  Sparta 

Artemis;    Orestes,    an   den   die   Orestiaden  im  und  Artemis  Brauronia  thaten. 

pontischen  Komana   (C.  I.  Gr.  4769.     Th.  Bei-  Auch  der  schon  von  Heyne,  De  sacerdotio 

nach   a.  a.  0.  p.  243  Anm.  2)   erinnern,    habe  Comanensi  omninoque  de  religionum  eis  et  trans 
ihren  Dienst  im  kappadokischen  Komana  ein-  30  Taurum  consensione,  Commentationes  societatis 

geführt  zusammen  mit   seiner  Schwester  Iphi-  regiae  scientiarum  Gottingensis.    Vol.  16    1808 

geneia,  und  der  Ort  habe  den  Namen  Komana  p.  101—149  aufgestellten  Vermutung,  dafs  die 

empfangen,    weil    er    hier    sein   während    der  Göttinvon  Komana  babylonischen  Ursprungs  sei, 

Trauer  lang  gewachsenes  Haar  abgelegt  habe  vermagich  keinen  Geschmack  abzugewinnen,wic 

(Strabon  p.  535,  XII  c.  2  §3).     Cassius  Dien  sehr  auch  Fr.  Lenormant,  Artemis  Nanaea,Gaz. 

35,  11  berichtet,   dafs  beide  Komana  den  An-  nrch.  2  1876  p.  10— 18.  58—67  und  E.  Curtius, 

Spruch  erhoben,   das   Schwert  der  Iphigeneia  Die  griechische  Götterlehre  vom  geschichtlichen 

zu  besitzen.  Procop  b.Goth.  1  c.  17  p.83f.  Dind.,  Standpunkt,  Altertum  u.  Gegenwart  2  p.  50—71 

welcher  das  Heiligtum   der  taurischen  Göttin  sich  nachzuweisen  bemühen,  dafs  eine  ursprüng- 
nach  Akilisene  am  Euphrat  verlegt  (s.  G.  Hoff-  40  lieh  babylonische  Gottheit  unter  verschiedenen 

mann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persischer  Namen,  u.  a.  als  Ma,   in  Komana   auf  klein- 

Märtijrer.   Leipzig  1880  [Ahhdlgn.  f.  d.  Kunde  asiatischem   Boden  Verehrung    gefunden    hat. 

des  Morgenlandes  7,  3]  p.  135  Anm.  1147  gegen  Auch  die  oft  (s.  z.  B,  Streber,  Kumismata  non- 

Windischmann,    Die    persische    Anahita    oder  nulla  Graeca  p.  134.     Guigniaut,  Beligions  de 

Ana'itis  p.  100),    erzählt,    Orestes    habe    nach  Vantiquite  2,  2  p.  79.    Meyen  a.  a.  0,  p.  40.  43. 

seiner    Rückkehr    Ik    TavQcov,    in   Krankheit  Bitter,  Erdkunde  18  p.  113.  Babelon,  Bev.  nmn. 

verfallen,  das  Orakel  um  Heilung  befragt  und  3^  s6v.  4  1886  p.  443;  vgl.  Procksch  oben  Bd.l 

zur  Antwort  erhalten,  erst  dann  werde  er  ge-  Sp.  776.    Cumont  in  Pauly -Wissowas  B.-E.  1 

nesen ,    wenn    er    der   Artemis   an    einem    der  Sp.  2030)  behauptete  Identität  der  Ma  und  der 
Lokalität  sv  Tccvgotg  ganz  gleichen  Orte  einen  50  persischen  Anahita  ist  mir  wenig  wahrschein- 

Tempel    errichte;    darauf  habe    er    zuerst    im  lieh,  obgleich  auch  diese  Göttin  mit  der  tau- 

pontischen  Komana  einen  Tempel  erbaut,  dann  rischen  Artemis  durch  hellenistische  Gründungs- 

aber,  als  ihn  die  Krankheit  nicht  verliefs,  im  legenden  m  Zusammenhang  gebracht  wurde  und 

kappadokischen.  Wie  T/i.  J?emac7j  a.  a.  0.  p.  243  manche  Ähnlichkeiten  (TiesZer  p.  22.    Maury  3 

recht  wohl  erkennt,  ist  hier  das  Verhältnis  der  p.  170f.)  zwischen  beiden  zu   entdecken   sind, 

beiden  Komana  geradezu  verkehrt,  denn  nach  Mafsgebend  ist  für  mich,  dafs  der  gründlichste 

Strabons  sicherem   Zeugnis  ist  das   pontische  Kenner  Kleinasiens  im  Altertum,  Strabon,  kein 

Komana  nur  eine  Filiale  des  kappadokischen.  Wort  von  der  Identität  beider  Gottheiten  sagt. 

Wenn  er  aber  weiter  die  Vermutung  aufstellt.  Hinsichtlich     der    Darstellungen     der 
dafs  diesen  und  ähnlichen  Sagen  und  Etymo-  60  Göttin  slauht  Puchstein,Pseudohethitische  Kunst 

logieen    (Ableitung    des  Namens   der  Artemis  p.  21  die  Ma  von  Komana  erkennen  zu  dürfen 

Perasia  in  Kastabala  von  nsQu^sv,  weil  Orestes  auf  den  Reliefs  von  Boghasköi,  welche  er  nicht 

sie  von  jenseits  des  Meeres  gebracht  habe;  des  den  Hethitern  des  2.  Jahrtausends,  sondern  der 

Amanos  von  dnavi'a,  weil  am  Fufse  dieses  Ge-  kleinasiatischen  und   kommagenischen  Bevöl- 

birges    den    Orestes    der   Wahnsinn    verlassen  kerung  Kappadokiens   aus   der  Zeit  von  1000 

habe;  der  Stadt  Tyana  von  Thoas,  weil  Thoas  —600  v.  Chr.   zuschreibt,  in  einer  angeblich 

bei  der  Verfolgung  des  Orestes  hier  den  Tod  auf   einem  Löwen,    nach   G.  Hirschfelds  (Die 

gefunden  habe)  die  Thatsache  zu  Grunde  liege,  Felsenreliefs  in  Kleinasien  und  das  Volk  der 
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Hittiter  [Ähhdlg.  d.  K.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin  aus 
d.J.lS86])  Abbildung  (p.  24)  und  Beschrei- 
bung (p.  25)  dagegen  auf  einem  Leoparden 
stehenden  Göttin  mit  einem  der  Mauerkrone 
ähnlichen  Hauptaufsatz.  Auch  H.  Geizer, 
Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1875  p.  21,  der  diese  Eeliefs 
für  Denkmäler  der  Kimmerier  hält,  bezeichnet 
die  Gestalt  als  ,,die  kappadocische  Laudes- 
göttin", worunter  natürlich  Ma  zu  verstehen 
ist,  während  Bamsay  (On  the  early  historical  lo 
relations  between  Phryyia  and  Gappadocia,Journ. 
of  the  Boy.  Asiat.  Soc.  of  Gr.  Brit.  and  Ireland 
N.  S.  15  i873  [p.  100—135]  p.  120)  von  dieser 
und  der  ihr  folgenden  Figur  bemerkt:  „In  this 
pair  one  mtist  recognise  the  mother  and  son,  Cybele 
and  Atys  in  one  of  his  manifestations,  Demeter 
and  Dionysos'',  dagegen  aber  p.  117.  118  eine 
andere  Figur  dieser  Reliefs  (abgebildet  bei 
Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie  et  de  la 
Bithynie  pl.  50.  51)  für  die  NfKXicpÖQog  &tu  20 
der  oben  erwähnten  Inschrift  des  kappadoki- 
schen  Komana  erklärt.  An  die  Göttermutter 
denkt  auch  Perrot,  Hist.  de  Vart  dans  Vant. 
4  p.  650  —  51;  Abbildung  p.  637  Fig.  313  = 
Explor.  de  la  Gal.  pl.  45  in  seiner  Besprechung 
der  hithitischen  Kunst:  „on  est  donc  tente  d'y 
reconnaitre  sotis  su 
foime  la  plus  ancienne 
la  Grandemere,  Celle 
qui,pour  les  Phrygiens  30 
puis  pour  Ics  Grecs 
d'Asie  et  plus  tard, 
pour  toute  Vantiqiiitc, 
personnifiait  la  terre  et 
son  eternelle  feeondite". 
Ich  kann  G.  Hirschfeld 
nur  beistimmen,  wenn 
er  in  vorsichtiger  Zu- 
rückhaltung es  unter- 
läfst,  den  auf  diesen  40 
vielgedeuteten  (vgl. 
Perrot,  Hist.  de  Vart  4  p.  633  ff.)  Reliefs 
dargestellten  Gottheiten  Namen  beizulegen. 
Sichere  Darstellungen  der  Ma  haben  wir  bis 
jetzt  nur  auf  den  Münzen  des  pontischen  Ko- 
mana, von  denen  die  autonomen  und  die  Kaiser- 
münzen bis  Nerva  die  Aufschrift  KOMANßN, 
die  späteren  Kaisermünzen  die  Aufschrift 
l€PpKAICAP(fa)v)  KOMANeCON  führen,  letztere 
in  Übereinstimmung  mit  Inschriften  von  Güme-  50 
uek,  in  welchen  uns  die  Stadt  als  r/  'Isgo-naiaoc- 
Qsmv  Kofictv£mv  nöXi-g  entgegentritt,  Hammer, 
Fundgruben  d.  Orients  5  p.  45.  Bamsay,  Journ. 
of  philology  11,  1882  p.  152  nr.  13,  p.  153 
nr.  15;  vgl.  Waddington,  Butt,  de  corr.  hell.  1883 
p.  126.  Die  Göttin  erscheint  auf  einer  Münze 
des  Septimius  Severus  bekleidet,  stehend  von 
vom,  mit  Strahlenkranz  um  das  Haupt,  die 
R.  gestützt  auf  einen  auf  die  Erde  gestellten 
Schild,  in  der  L.  eine  erhobene  Keule,  Mil-  60 
lingen,  Ancient  coins  p.  67  pl.  5,  1,  wonach 
Mionnet  S.  4  p.  446  nr.  166.  Myth.  Lex.  oben 
Bd.  1  Sp.775.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant. 
p.  686  Fig.  816.  Sestini,  Museo  Hedervariano  2 
p.  14  Tab.  16,  2  (vgl.  Streber  a.  a.  0.  p.  182—184. 
K.  0.  Müller,  Handb.  d.  Arch.^  p.  671  §  408,  6). 
Babelon,  Bev.  num.  3^  ser.  4  1886  p.  444  =  ilf>'- 
langes  numismatiques  1.  Paris  1892  p.  49  (jetzt 


Müuze  des  pout.  Komaua 

(nach  Millingen,  Anc.  coins 

pl.  5, 1). 


im  Pariser  Kabinett).  Frageweise  erkennt  Enyo 
Wroth,  Catal.  of  yr.  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Pontus  p.29  nr.  5  auf  einer  anscheinend  schlecht 
erhaltenen  Münze  des  Caracalla.  Münzen  des 
Septimius  Severus  sowie  des  Caracalla  mit  dem 
Datum  €T-  BOP  (172)  zeigen  einen  viersäuligen 
Tempel  und  darin  auf  einem  Piedestal  eine 
Frauengestalt,  welche  Babelon  als  Nike  mit 
Palme  und  Kranz,  Wroth  als  Nike  mit  Palme 
und  Kranz  oder  als  Enyo  mit  Keule  und  Kranz 
beschreibt:  Septimius  Severus,  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  445  =  3fel.  mim.  1  p.79  —  80  nach 
Mionnet,  Lydie  nr.  260  u.  261  (letztere  ohne 
Erwähnung  der  Figur  im  Tempel).  Wroth  p.  28 
nr.  3  pl.  5,  6;  Caracalla,  Bev.  num.  1886  p.  445 
=  Mel.  num.  1  p.  50.  Mionnet,  Lydie  nr.  262 
aus  Cab.  Allier  de  Hauteroche,  jetzt  im  Pariser 
Kabinett;  Wroth  p.  29  nr.  4.  Das  Haupt  der 
Göttin  haben  wir  zu  erkennen  in  dem  „Female 
radiated  head  to  the  right"  auf  dem  Obv.  einer 
autonomen,  deren  Revers  eine  Keule  in  einem 
Kranze  zeigt,  Fox,  Engravings  of  unpublished 
or  rare  greek  coins.  vol.  2.  London  1862.  4" 
p.  2  nr.  5.  Drexler,  Z.  f  Num.  13  1885  p.  285. 
Die  Keule  erscheint  auch  auf  einem  Stück  des 
Nerva,  Babelon,  Bev.  num.  1886  p.  444  =  Mel. 
num.  1  p.  49.  Mionnet,  Pont  nr.  165  nach  Mil- 
lingen, jetzt  im  Pariser  Kabinett. 

Mit  Unrecht  glaubte  ich  Z.  f.  Num.  13  p.  283 ff. 
Ma  zu  erkennen  auf  einer  von  mir  nach  Mionnets 
{S.  7,  711  nr.  308  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2 
p.  376  nr.  1  Tab.  28,  3)  Vorgang  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zugewiesenen  Münze  kolo- 
nialer Prägung  mit  der  angeblichen  Aufschrift 
COL  •  AVG  •  COMANORVM.  —  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  446—449  =  Mel.  num.  1  p.51— 54; 
vgl.  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  231  (755)  hat 
gezeigt,  dafs  es  keine  Kolonialmünzen  von 
Komana  giebt,  sondern  dafs  diese  Münze  der 
Stadt  Comama  in  Pisidien,  die  inschriftlich 
{Eph.  epigr.  5  p.  581  f.)  Colfonia)  lul(ia)  Au- 
gust a  Fida  Comama  und  auf  den  Münzen 
COL .  AVG  •  COMAMA,  COL  •  IVL  •  F  •  COMAMA, 
[COL  AV]G  •  COMAMENORCmw;  heifst,  zuzu- 
teilen ist. 

Wenn  Imhoof  {Griechische  Münzen  p.  184 
[708])  eine  kappadokische  Königsmünze  mit 
der  das  Messer  gegen  einen  niedergeworfenen 
Hirsch  zückenden  Artemis  und  eine  autonome 
Münze  mit  der  Büste  der  Artemis  im  Obv.  und 
dem  Vorderteil   eines  Hirsches   im   Rev. ,    die 

beide  das  Monogramm  IE  führen  {Z.  f.  Num. 10 
p.  271  nr.  21.  22  Taf.  X,  9.  10.  Imhoof,  Monn.  gr. 
p.  353—354  nr.  23^  23  pl.  H,  7.  6),  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zuteilt,  welches  nach  In- 
schriften ( Waddington,  Bull,  de  corr.  heU.  7,  1883 
p.  128 — 131  nr.  3 — 5.  Sterrett,  Epigr.  Journey 
in  Asia  Minor  p.  234  nr.  262)  Hieropolis  hiefs, 
so  ist  diese  Annahme  nicht  hinlänglich  gesichert. 
Imhoof  selbst  wies  diese  Münzen  früher  Hiero- 
polis -  Kastabala  zu,  Th.  Beinach,  Bev.  num. 
1886  p.  467  nr.  27  setzt  sie  nach  einem  an- 
deren Kastabala,  dem  zwischen  Tyana  und 
dem  Tauros  gelegenen,  von  dem  freilich  der 
Beiname  Hieropolis  nicht  nachweisbar  ist. 
Doch  in  seinem  Werke  Mithridate  Eupator 
p.  243  Anm.  2  erklärt  er  mit  Verweisung  auf  sein 
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Buch  Trois  Boyaumes   pl.  3,  27:    „Les  mon-  tn'*>y   ^^^   epichorisches  Epitheton   der  MrittiQ 

naies  de  Comana  de  Saros  representent  Ja  deessc  &säv,   abgeleitet  von    einem    Orte   Mamouza. 

[sc.  3Ict]  sous  les  traits  d' Artemis";  er  scheint  Nahe  verwandt  klingt  der  durch  das  Ethnikon 

sich  also  zu  Imhoofs  Ansicht  bekehrt  zu  haben.  MccfiovTrjvög,  Mafioxzrjvog  einer  pisidischen  In- 

Noch   unsicherer  ist  die  Vermutung  Babe-  schritt  {Bamsay,  Journ.  of  hell,  studies  4  1883 

Ions,  Leu  rois  de  Syrie  d'Ärmenie  et  de  Comma-  p.  31   und  Hist.  geogr.  of  Äsia  Minor  p.  413) 

gene  p.  CXCI,  dafs  auf  aufschriftlosen  Didrach-  zu  erschliefsende  Ortsname  Mamouta,  von  dem 

men,    welche  0.  Blau,  Num.  Zeitschr.  9   1877  Bamsay,  Journ.  of.  hell.  stud.  4  p.  33  bemerkt: 

p.  100  dem  Herrscher  Mithrenes,  Imhoof,  Monn.  „The  name  is  probahly  connected  loiHi  the  epi- 
gr.  p.  372  nr.  75  pl.  G  nr.  15  den  Städten  Tar-  lo  tliet   of  Cyhele    and    personal   name   Mamas". 

SOS  oder  Nagidos,   Babelon  aber  dem  kappa-  Zur  Zeit  der  mithradatischen  Kriege    —    Th. 

dokischen  Komana  zuweist,    in  der  zwischen  Beinach,    Mithridate  Eupator   p.  242    Anm.  1 

zwei  Sphinxen  sitzenden,  eine  Blume  mit  der  meint,  bereits  im  Jahre  92  v.Chr.  —  gelangte 

R.  ans  Gesicht  haltenden  weiblichen  Gottheit  der  Kultus  der  Ma  nach  Rom,  wo  die  Göttin 

der  Rückseite   die   Ma,    die  ihm  mit  Anaitis  aufserhalb  des  Pomerium  am  Vatikan  {Jordan, 

identisch  ist,    zu  erkennen   sei.     Das   gleiche  Hermes  6  p.  320)    einen   Tempel    erhielt    und 

gilt   von  Babelons    (ebenda  p.  CXCVIII)    An-  bald  mit  der  Bellona  (s.  d.)  verschmolz.     Da 

sieht,  dafs  in  der  zwischen  zwei  Sphinxen  [auf  ihr  Kultus  in  Rom  bereits  oben  von  Procksch 

einem  von  ihnen  gezogenen  Wagen'?]    stehen-  Bd.  1  Sp.  776  behandelt  worden  ist,   gehe   ich 
den,  eine  Blume  in   der  R.  haltenden  Göttin  20  nicht  näher  auf  denselben   ein  und   verweise 

auf  einer  Bronzenftinze  eines  armenischen  Kö-  auf  die  Darstellungen  bei  Marquardt,  B.St.-V. 

nigs  mit  der  Aufschrift  AIAPI  •  ANIIAAß  (nach  3  p.75f.   Preller- Jordan,  B.  M.  2  p.  386 f.    Bc- 

Blau,  Num.  Zeitschr.  9   p.  104    des   Zariadres,  ville,  Die  Beligion  zu  Born  unter  den  Severern 

Sohnes   des   Anisades,    nach   Imhoof,  Porträt-  p.  67.     Saglio  s.  v.   Bellona  im   Dict.  des  ant. 

köpfe  auf  antiken  Münzen  hellenischer  u.  hei-  gr.  et  rom.  p.  685f.,  auf  die  Anmerkungen  von 

lenisierter  Völker  p.  41  u.  81  Taf.  6,  4  und  Head,  Salmasius  zu  Tertullians  Liber  de  Pallio.  Lut. 

Hist.  num.  p.  635   des   Zariadriden  Anisades),  Paris.  1622  p.  319  ff.     Brouckhusius  zu  Tibull 

welche  Babelon  gleichfalls  im  kappadokischen  1,7,  49ff.  p.  131  ff.  (Amstelod.  1708.  4").    Hein- 

Komana  geprägt  sein  läfst,  Ma  dargestellt  sei.  dorf  zu   Horaz  Sat.  2,  3,  222 f._  (3.  A.   p.  324). 
Auf  jener  erkennt  Imhoof  in  Übereinstimmung  30  F.  A.  v.  Besnard    in    seiner    Übersetzung    des 

mit  Head,   Hist.  num.  p.  609   Aphrodite,   auf  Arnobius  (Landshut  1842)  p.  262.    Mayor  zu 

dieser  Kybele.  luvenal  4,  123.  124  vol.  1   p.  237f. ,   sowie  auf 

Auf  den  Silbermünzen  der  kappadokischen  C.  Maue,  Die  Vereine  der  fabri,  centonarii  und 

Könige  will  Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  7  dendrophori  im  röm.  Beiche.  I.    Frankfurt  a.  M. 

1883  p.  123  mit  Zustimmung  von  Th.  Beinach,  1886.    4**    p.  21  ff.   Anm.  14    und   Die  hastiferi 

Numismatiqiie  des  rois  de  Cappadoce,  Bev.  num.  von  Castellum  Mattiacorum,  Philologus  N.  F.  1 

ISSQ  \).iQS  und  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.lSi  {7 OS)  f.  p.  487— 513,  der  die  hastiferi  im  Gegensatz  zu 

die  Ma  in   der   Gestalt   der  freilich  auch   auf  Mommsens  Deutung  (Hermes  22  1887  p.  547 f.) 

den    Münzen    anderer    hellenistischer    Könige  als  Landwehr  für  ein  sakrales  Kolleg  von  hasti- 
nicht  selten  vorkommenden  Pallas  Nikephoros  40  feri  im  Dienste  der  Bellona,  die  im  bürgei'lichen 

dargestellt  sehen;  und  Bamsay  erklärt  Journ.  Berufe  Hirten  waren,  erklärt. 

of  pliilology  11  p.  160  den  im  kappadokischen  Die  Abbildung  eines  Bellonarius  von  einem 

Komana  nicht  seltenen  Frauennamen  'A&rjvu'ig  Grabstein   des    T.   Lartius  Anthus  cistophorus 

{Bull,  de  corr.  hell.  7  p.  134f,  nr.  12.  15.  16),  den  aedis  Bellonae  Pulvinensis    (C.  I.  L.  6,  2233) 

auch  die  Frauen  der  kappadokischen  Könige  findet  man  bei  Dom,  J^iscr.  1731  f).  135  Tab.  8,  2. 

Ariobarzanes  I.  und  II.  tragen,  aus  der  Identi-  Muratori,  Inscr.  179,  1.    Miliin,  Gal.  myth.  89, 

fikatiou  der  in  der  oben   erwähnten  Inschrift  157*.     Daremberg  et  Saglio  a.  a.  0.  1    p.  686 

als  Q'sä  vi->irjcpÖQOs  bezeichneten  Ma  mit  Athena  Fig.  815.      „Er  ist  mit  einer  langen  Tunica, 

Nikephoros.  einem  Mantel  mit  stattlicher  Agraffe  und  mit 

Inschriftlich  kommt  Ma  vor  in  der  zuerst  .50  Stiefeln  bekleidet.  Um  den  Hals  trägt  er  eine 
von  Letronne,  Ann.  d.  Inst.  1845  p.  272  und  Kette,  auf  dem  Haupte  einen  dicken  Lorbeer- 
Journal  des  Savants  1845  p.  738  richtig  ge-  kränz  mit  drei  Medaillons,  von  dem  lange  ge- 
lesenen Inschrift  von  Galata,  G.  I.  Gr.  2039:  knotete  Binden  herabhängen;  in  der  Rechten 
"Jyu&iii.  Tv%rii.  j  &eä  Mä  Tiß.  Kl.  i  XaiQiQ^Kov  \  hält  er  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken  zwei 
xaJ.  Ti^.  KX.  AvlgriXtavog  'AQx^[X']ciog  xaqietr^-  Äxte.  Neben  ihm  steht  die  geflochtene  runde 
Qiov.  Foucart,  Associations  religieuses  p.  88  Cista  mit  gerundetem  Deckel",  O.Jahn,  Die 
Anm.  1  will  Ma  auch  entdecken  in  der  In-  Cista  Mystica,  Hermes  3  i:>.  332  t  Matz-v.Duhn, 
Schrift  eines  die  Kybele  darstellenden  Bas-  Antike  Bildioerke  in  Born  3  p.  173  nr.  3876. 
reliefs  in  der  Nähe  von  Kütschük  Tschek-  Als  Frauenname  kommt  Mü  nicht  selten 
metsche  bei  Konstantinopel,  welche  Deihier  60  vor,  Marini  Atti  dei  Fratclli  Arvali  p.  495 
u.  Mordtw.ann,  Epigraphik  von  Byzantion  u.  — 496  (wohl  meist  bei  Sklavinnen  oder  Frei- 
Constantinopolis,  Denkschr.  d.  k.k.  Ak.  1864  13  gelassenen  orientalischer  Herkunft),  Froehner, 
p.  54—55  nr.  19  Taf.  6  Fig.  28  mitgeteilt  haben :  Les  inscr.  grecques  [du  Musee  du  LouvreJ  p.  285 
"AK-na.  'AnoUavLov  MrjTQl  Qsäv  Mä  Mov^t^vt]  nr.  215  =  W.Eeil,  Philol.  Suppl.  Bd.  2  p.  285 
%axa  £vxrjv  £v%ccQi6xr]Qicc.  Die  Herausgeber  (auf  einer  angeblich  aus  Epirus  stammenden 
greifen  zur  Erklärung  zum  Altarmenischen  Inschrift).  C.  I.  A.  3,  1510  {Mä  Mrjtgodcogov  s^ 
und  übersetzen  Mä  fiov^-^vrj  „der  grofsen  'A&(iovscov,  'AnolXodtoQov  zrj'&rj).  Wo  wir  die 
Erde".    Es  ist  aber  offenbar  zu  lesen  Mafiov-  Herkunft  der  Trägerinnen  dieses  Namens  sicher 
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nachweisen  können,  sind  es  meist  die  Gegenden  sischer  Märtyrer.  Leipzig  1880  {Abh.  f.  d.  Kunde 

um   den  Pontes  Euxeinos,    so  lehrt  O.  I.  A.  2  des  Morgenlandes  7,  3)  p.  150.    Brouin  a.  a.  0. 

nr.  3391   eine  Mä  Tiavri   kennen;   in  Pantika-  p.  207.    Percy  Gardner  p.  LXIVf.     Nach  John 

paion  ist  der  Name  durch  drei  Inschriften  be-  Dowson,  Aclassical  dictionary  of  Hindu  Mytho- 

legt,  Latyschev,  Inscr.  mit.  orac.  septentr.  Ponti  lofiy  and  lieligion  etc.  London  1879  p.  194  s.  v. 

£'Mxmi2p.  130nr.243p.295nr. 67^p. 296f.nr.91^.  ilahä-sena  ist   dies   ein  Beiname   des  Kriegs- 

Vom  Namen  der  Göttin  Mä  leitet  Letromie,  gottes  Kärtikeya,  der  nach  p.  152  s.  v.  Kärtti- 

Ann.d.  Inst.  ISib  \).  213  und  Journ.  des  Savants  keya  auch   Skanda   heifst.     Stehend   zwischea 

1845  p.  738  mit  Recht  ab  den  Personennamen  Skanda  und  Visäkha  in  einer  Nische  auf  einer 

Mdrig,  der  sich  häufig  als  Name  von  Sklaven  lo  Basis  (Gardner;  Brouin:  auf  einem  Altar)  er- 

und   Freigelassenen   in   der    lateinischen   Epi-  scheint  Maaseno  auf  einer  anderen  Goldmünze 

graphik  findet,  s.  die  von  Th.  Beinach,  Bev.  des  desselben  Königs  und  zwar  nach  Gardner  ,,hor- 

etudes  grecques  2  p.  268  f.  gesammelten  Belege.  ned(^?),  fucing,  cladinchlamys;  sicord  ativaisi", 

Auch   der  Mdrig  einer  Inschrift  vou  Halos  in  Gardner    p.  150  nr.  115  PI.  28,  24  und  Intro- 

Thessalien,   Heuzey,  Miss.  arch.  de  Macedoine  duction  p.  LXVI.    Brouin  a.  a.  0.  p.  225  nr.  14 

p.  431 — 435  nr.  214  Z.74  ist  ein  Freigelassener.  PI.  3,  36.    Beigeschrieben  sind  die  Namen  der 

Wo  wir  das  Vaterland  der  so  benannten  Per-  drei  Götter  CKANAoKoMAPo,    MAAChNo,    Bi- 

sonen  bestimmen  können,  ist  es  meist  wieder  ZAFO.    Komaro  ist  das  indische  Kumära,  der 

das  Gebiet  um  das  schwarze  Meer.     Nur  ver-  Fürst,  ein  Beiwort  des  Skanda,  Boivson  p.  170 

einzelt  finden  wir  auf  einer  schon  erwähnten  20  s.  v.   KumUra;    BIZATO  =  Visäkha  wird  im 

Münze  einen  Märig  auf  ßhodus,  in  Attica  einen  Mahählmrata  1,  2588  u.  3,  14384  als  Sohn  und 

Märig  'Jv&ovarjg  dvriQ  Mdriaiog,  C.  I.  A.  3,  2746,  V^erkörperung  des  Skanda  bezeichnet,  Gardner 

bei  Ptolem.  Geogr.  1,  11,  7    einen    Makedonier  p.  LXV  u.  f.     [Drexler.] 

Mdrig   0   v.ccl  Tixiavog.     Dagegen   kennen  wir  Maat,  die  Göttin  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 

aus  den  attischen  Inschriften  aufser  dem  schon  keit,   dargestellt  als   Frau  mit  der  Straufsen- 

erwähnten  Milesier  und  einem  nicht  mit  dem  feder   auf   dem  Haupte.     Da  die  Göttin   rein 

Ethnikon  versehenen  Mdrjg  Xgrjaxög   {C.  I.  A.  ägyptisch  ist,    begnüge   ich  mich,   dem  oben 

3,  3264)  einen  Mdr]g  Mdov  'J^iarjvög,  C.  I.  A.  s.  v.  Isis  Bd.  2  Sp.  460  Bemerkten  einige  Lit- 

3,2272,  und  eine  Mr]voq)ilu  Mdov  Zivcönieaa,  teraturnachweise    zuzufügen:      Pierret,    Biet. 

C.  I.  A.  3,  2910,  als  Gesandten  des  Mithridates  30  d'arch.  e'g.   p.  310    s.  v.   3Ia.     v.  Straufs   und 

Philopator  aus  einer  römischen  Inschrift,  Jiat'bd,  Torney ,   Ber  altägypt.  Götterylaube  2    p.  183. 

Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  add.  986.  987,  einen  Mdrjg  E.  A.  Wallis  Budge,  The  Mummy.    Cambridge 

Mdov.   Der  Name  findet  sich  ferner  in  Pantika-  1893  p.  221.  290.  291.    Lanzone,  Bizionario  di 

paion,  Latyschev  a.  a.  0.  2  p.  103  nr.  172,  Ta-  mitologia  egizia  p.  276  —  280   Tav.  CIX,  1  —  3. 

nais,  2  p.  233  nr.  427,  p.  278  nr.  452,  und  Olbia,  L.  Stern,  Hieroglyphisch-Bemotisches,  Zeitschr. 

1  p.  122  nr.  86.     Wenn   es  bei  den  Paroemio-  f.  äg.  Spr.  u.  AUertumskunde  15  1877  p.  72  — 88. 

yraphi  1   p.  431    (vgl.   de  Lagarde,   Ges.  Abh.  113—124,  besonders  %3  „3Iaät,  die  Göttinder 

p.  287  nr.  42)  heifst:  Mdtg  Mai  Oi^ßtg-   xahra  Wahrheit"  p.  78  —  82.     Naville   ebenda  p.  29. 

ovöyLdxd    £161    cpQvyiv.d,    öio    -aal    BTticpcovBizcct,  Ed.  Meyer  ebenda  p.  154.  157.  Maspero,  Guide 

„slg  Mdig  iv  $pt)yt«",  so  ist  wohl  Mdig  nicht  40  du  visiteiir  au  musee   de  Boulaq.  1883  p.  159 

mit   Hcmsterhuys    in    den   allerdings    häufigen  nr.  1763.     Maspero,   Catal.   du  musee   cyyptien 

phrygischen  Namen  Mdvr]g^  sondern  in  Mdrjg  de  Marseille.     Paris  1889  p.  119  nr.  479.     W. 

zu  ändern.    Da  im  binnenländischen  Phrygien  Golenischeff,  Ermitage  imperial.  Inventaire  de  la 

der  Name  Mdrjg  noch  nicht  belegt  ist,   wird  collection  egyptienne  1891  p.  42 f.  nr.  354— 357. 

man  an  das  hellespontische  Phrygien  zu  denken  [Drexler.] 

haben.    Ob  aber  Th.  Beinach,  Bev.  des  et.  gr.  2  Machaireus  (MccxcciQsvg),   Sohn  des  Daitas 

1889   p.  267  —  271    den   von  Strabon  12,  3,  25  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  939),   ein  delphischer  Priester, 

p.  553  als  paphlagonisch  verzeichneten  Namen  '  Vorfahr  des  Branchos  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  816),  des 

Mdvrjg  mit  Recht  in  Mdrjg  ändert,  scheint  mir  Vorstehers  des   Heiligtums    in  Didymoi.     Als 

sehr  fraglich.     [Drexler.]  50  Neoptolemos  nach  Delphi  gekommen  war  und 

Maaseno  (MAAChNo)  erscheint  auf  den  Gold-  dort  das  Opfer  darbrachte,  raubten  die  Del- 

münzen  des  indoskythischen  Königs  Hooerkes  phier  nach  ihrer  Gewohnheit  das  Fleisch;  Ne- 

(Ooerki  oder  [s.  Brouin,  Bois  indo-scythes,  Bev.  optolemos  wehrte  es  ihnen  und  wurde  in  dem 

nmn.  S'^  ser.  6  1888  p.  204]  Ooeschki,  Hoischki,  entstehenden   Streite  von  Machaireus    getötet 

inschriftlich  Huvischka)  stehend  von  vorn  mit  (nach  Pindar  Nem.  7,  62  von  einem  Manne  mit 

Nimbus  und  Diadem,  in  Rock  und  Mantel,  in  einemMesser,vgl.-£'ttr.  J.n(^/-om.  1160f  Or.  1656) 

der  R.   eine  Standarte   mit  Vogel   darauf,    in  und  zunächst  unter  der  Tempelschwelle  begra- 

der  L.  das  Schwert,  Percy  Gardner,  The  coins  be"n.  So  Asklepiades  bei  Schol.  Find.  Nein.  7,  62. 

of  tlie  greek  and  scyihic  kings  of  Bactria  and  Pherekydesh.  Schol.  Eur.  Or.löbi.  Strab.9,4:2l. 

India  in  the  Brit.  Mus.    London  1886    p.  138  60  Vgl.  Etistath.  zu  Od.  4,  3  p.  1479,  10.    Euseb. 

nr.  23    PI.  27,  16,    nr.  24;    vgl.  v.  Sallet,  Bie  chron.  n.  859,  2  p.  5i  Schoene.    Machaireus,  der 

Nachfolger  Alexanders  des  Gr.  in  Baktrien  ti.  Messermann,     Sohn     des    Daitas,     d.    i.    des 

Indien.   Berlin  1879  p.  201,  der  den  Gott,  auf  Schmausers:  beides  Eigennamen,  welche  nach 

Prinsep,  Essays  on  indian  antiquities  fufsend,  dem  überlieferten  Vorgange  geschaffen  schei- 

statt  der  Standarte   einen   Speer  halten  läfst.  nen,  wie  auch  sonst  der  sagenbildende  Volks- 

Man    hat    in  dem  Namen  das  indische  Wort  geist,  zumal  an  beiliger  Stätte,  wo  Periegeten- 

mäba^enas,  „der  mit  grofsem  Heere",  erkannt,  witz    dem  Wunderbedürfnis  zu  Hilfe  kam,  sie 

G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per-  erfand ,   man  vergleiche  z.  B.  in  Delphi  auch 
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Pyrkon  den  Feuermann,  Phylakos  den  Wächter  Machanis  (Maxavi'g) ,   Beiname  der  Athena 

und  ähnliche  (s.  diese  Art.).  Machaireus  war  ein  auf  Kos,  Hicks,  A  sacrificial  calenäar  froin  Cos, 

bezeichnender  Name  für  den  habgierigen  Opfer-  Journ.  of  hell.  stud.  9  p.  328f.  P  Z.  21  f.    Paton 

priester  und  erinnert  nicht  nur  an  die  göttliche  and  Hicks,  The  inscr.  of  Cos  nr.  38  Z.  21  f.;  wie 

Verheifsung  Hymn.  Äp.  Pyth.  357  f.:  Ss^itsgr]  sie,    ebenso   wie   Aphrodite,    als   (iccxccvhig  in 

[xüX'  sKactog  s'xcov  iv  ^jjatpt  ^ä%aiQccv  acpätsiv  Megalopolis  verehrt  wurde,  s.  Machanitis. 

aisl  (ifjXa,    sondern  auch   an   das   Sprichwort  [Drexler.] 

JfXq)LHri  (läxatga  {ini  röäv  cpiloKSQSäv  kccI  ano  Machanitis  {Maxaiiiri(;),  in  Megalopolis  Bei- 

Ticcvrog  Xa^ßccvsiv   nQoaigovfiivoav,  nagöcov   ol  name  1)  der  Aphrodite,  weil ^qppodirijg  iVEwa 

^sXcpolro  (liv  XI  xäv  iSQiiwv  iXä^ißavov,  x6  Si  xi  lO  xaJ.  ^'gycov  xäv  xccvTr]c;  Tclstaxai  (ilv  Bnixs%vri- 

vn£Q  xrjg  (iccxaigag  sngccxxovto,  Äppend.  j^roverb.  cfts,  Tcuvrota  Ss  avQ-gcänoig  avevgtjfisvu  ig 

Cent.  1,  94  p.  393;  vgl.  GötÜing,  De  machaera  Xöyovg  iariv,  Paus.  S,  31,  9.  —  2)  der  Athena, 

Delphica.  Jena  1856   S.  9 f.     Wenn  in  Didymoi  oti   ßovlsvyiäxüiv   sGxlv    fj    ■9'f6s    nuvxoCcov   -Aal 

Brauchos  ein  Nachkomme  des  Machaireus  heifst,  snixsxvri^äxcav    svgixig.    Paus.  8,  36,  5;    vgl. 

80  wird  dadurch   anscheinend  die    Herleitung  Machaneus.     [Höfer.] 

des  Branchidenheiligtums  von  Delphi  bezeich-  Machaon  {Maxccav'),  Sohn  des  Asklepios  — 

net,   vgl.  Bd.  1  Sp.  816.     A.  Schönborn  sucht  'Aa-ulrjTiiccdrjg,  Harn.   IL  4,  204.   11,  614.   14,  2; 

die  Gründung  des  delphischen  Heiligtums  von  vgl.  Soph.   Phil.  1333.     Aristof.  epigr.  87  (20). 

Lykien  her  über  Milet  und  Delos  zu  erweisen  Aristid.   or.   7   p.  71.   75.    —  Hom.  II.  2,  731. 

und  sieht  in  Machaireus  den  Makar  des  Orients  20  4,  194.  11,  518.    Paus.  2, 11,  5.  3,  26,  9.  4,  3,  9. 

(Über  das  Wesen  ApoUons.  Berlin  1854  S.78f.).  Diod.  4,  71.    Als  seine  Mutter  wird  gewöhnlich 

\Epitoma    Vaticana    ex    Apollodori  bibliotheca  Epione  genannt,  so   von  Aristeides  im  Schal, 

ed.  S.  Wagner  i).  215.  G.  F.  Jatta,  L'assassinio  Pind.    Pyth.  3,  14,    ferner  in   dem  im   Askle- 

di  Neottolemo  pittura  vasculare  del  Museo  Caputi  pieion  auf  der  Akropolis  gefundenen  Hymnus 

o  Buvo,  Ann.  d.  Inst.  diCorr.arcli.  1868  p.  235  (C.  I.  A.  3,  171^  p.  489  vgl.  17l<=  p.  490)  und 

—  248,  besonders  p.  242  u.  244,  Tav.  d'agg.  E.  in   dem   Paian    auf  der  Stele    von  Menschieh 

Drexler.]     [Weniger.]  {Rev.   archeol   13  [1889],  71),   die  beide  über- 

Machan  (maxan),  etruskischer  Name  des  einstimmend  als  seine  Geschwister  Podaleirios, 
Maxccav  (s.d.)  auf  einem  Spiegel  im  Museum  zu  laso,  Akeso,  Aigle,  Panakeia  und  Hygieia  be- 
Bologna, neben  (peliucftje  =  ^ilo>ixi]xr]g,  siehe  30  zeichnen;  das  Schol.  Hom.  II.  4,  195  nennt 
Lanzi,  Sagg.  2.  221  =  176  nr.  18.  Biancani  aufser  der  Epione,  der  Tochter  des  Merops 
bei  Schiasside,  Fat.  ant.  24  t.  1.  Inghir.,  Mon.  (Wide,  De  sacris  Troeseniorum  57),  noch 
etr.  2  t.  39  (vgl.  vol.  2  p.  416).  Gall.  Omer.  1,  die  Arsinoe  oder  Koronis  (ebenso  Hygin. 
107  t.  50.  A.  de  Montigny,  Rev.  archeol.  i,  28b  f.  97),  Hesiod  ebenda  die  Xanthe  (Xan- 
pl.  68,  4.  Raoul-Rochette,  Mon.  ined.  Odyss.  thinoe),  Hermippos  im  Schol.  Arist.  Plut.  701 
p.  290.  /oMm.  c?.  Sav.  1834  p. 712.  Fabr.,C.I.  I.  die  Lampetie,  die  Tochter  des  Helios,  als 
45.  Gl.  I.  col.  1136.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  822.  Mutter  des  Machaon,  vgl.  Wilamoivits-Moellen- 
Deecke  in  Bezz.  Beitr.  2,  168  nr.  71.    [Deecke.]  dorf,  Isyllos  von  Epidauros  49  Anm.  12.    Nach 

Maclianens  (in  Argos),  Mechaneus  (Maxa-  Hom.  II.  2,  729ff.  (vgl.  4,  202)  herrschte  er  mit 

vsvg,  Mrjxavsvg),  Beiname  des  Zeus  1)  in  Ar-  40  seinem  Bruder  Podaleirios  in  den  thessalischen 

gos,  Paus.  2,  22,  2 ;  2)  in  Tanagra,  nach  Ditten-  Städten  Trikka,  Ithome  und  Oichalia  und  zog 

bergers  Ergänzung  der  Inschrift  C.  I.  Graeciae  mit  dreifsig  Schiffen  nach  Troja;   vgl.  Hygin. 

Sept.  1,  548;    3)  in  Kos,  Journ.  of  hell.  stud.  9  /'.  97.    Diod.a..a.O.  Paits. 4,31,9.  Dictysl,  14.17. 

1888  p.  328.  Paton  and  Hicks,  The  inscr.  of  Cos  Daves  l-k.  Mit  Podaleirios  zusammen  heilt  er  die 

nr.38  Z.lOu.  14.  Dafs  der  Kultus  des  Gottes  noch  Wunde  des  Telephos,  Dictys  2,  6.  10;  doch  ist 

in   mehreren  Städten  verbreitet  war,   beweist  diese  Erzählung  vielleicht,  wie  DecZen'c/t  z.  d.  St. 

der  Monatsname  Maxavsvg  in  Kerkyra  (G.  I.  p.  406   vermutet,   von  der  Heilung  des  Philo- 

Gr.  1845),  Chalkedon,  Dittenberger,  Syll.  I.  Gr.  ktetes  hierher  übertragen.    Dem  von  Pandaros 

3&9,BjzB,nz,  Papias,Gloss.(Machamos).  Bischoff,  verwundeten  Menelaos  zieht  er  den  Pfeil  aus 

Leipz.  Stud.l  p.  372  —  374,  der  auch  in  deren  50  der  Wunde    und    heilt    diese   durch   Auflegen 

Mutterstädten  Korinth  und  Megara  mit  Ditten-  von  Heilmitteln,  die  einst  Cheiron  dem  Askle- 

berger  vorauszusetzen  ist.    Hinsichtlich  der  Be-  pios  geschenkt  hatte,  Hom.  II.  4,  193  ff.  Dieser 

deutung  des  Beinamens  vermutet  Dittenberger  Moment  ist,  wenn   auch  nicht  genau  im  An- 

„ad  belli  apparatum  . ..  cognomen  spectare  pro-  schluss  an  Homer,  dargestellt  auf  der  Zeich- 

babile  est",  wie  denn  auch  Preller -Robert,  Gr.  nung  eines  der  tabula  Iliaca  verwandten  Reliefs 

M.  1*  p.  142  Anm.  2   zu  p.  141   bemerkt:   ,,Z.  aus    den    Papieren    Emiliano    Sartis    (abgeb. 

fi/^;);«^«^^,  Gott  der  Belagerung  (?)  nach  Lykeas  Annali  35   (1863),    Tav.   d'agg.   N    =  Jahn- 

bei  Paws.  2,  22,  2".    Doch  scheint,  wie  ilfart/s,  Michaelis,    Griech.    Bilder  Chroniken   Taf.  2B): 

De  Aeschyli  Supplicibus  p.  XXXIII    bemerkt,  während  Menelaos  mit  der  R.  den  in  die  rechte 

Lykeas    den  Namen,    natürlich    falsch,    nicht  60  Seite   eingedrungenen  Pfeil  herauszieht,  kniet 

von  iirixavrj,  sondern  von  ^dxBcd'cit.  abzuleiten.  Machaon,  bärtig,  im  Chiton,  vor  ihm  und  streckt 

Maafs  selbst  a.a.O.  läfst  den  Zeus  Machaneus  ihm  beide  Hände  zur  Hilfeleistung  entgegen; 

in  den  Hiketides  des  Aischylos  angerufen  werden :  vgl.  auch Kaibcl, Inscr.  Graec.  Sic.  1286 p.  337  f. D. 

„Denique  1040  chorus  öCmu  di-nag  tTtia&cci  ^vv  Eine  schwarze    Glaspaste  zeigt   den  Machaon 

ivxccig   ffiaig,    Xvxr]gLoig   (laxoivcci^g  &eov   Tiagä  in  langem  flatterndem  Chiton  neben  dem  auf 

cum  optat  et  'subveniat  xb   nä.v  ficcxag   ovgiog  seinen  Schild  gelehnten  und  sich  auf  die  Lanze 

Zfv's  57S  precatur,  lovem  Maxavioc  adorat  et  stützenden  Menelaos,  abg.  Panofka,  Asklepios 

Argis  et  in  Co  insula  celebrcm".     [Drexler.]  und  die  Asklepiaden,  Phil.-hist.  Abh.  d.  K.  Ak. 
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d.  Wiss.  zu  Berlin    1845   Taf.  7,  6;  eiue  ahn-  Titane   Paus.  2,  11,  5.   23,  4.   38,  6,  Polemo- 
liche  Darstellung  befindet  sich   auf  einem  ge-  k  rat  es    in    der    Thyreatis,    Paus.    2,    38,  6, 
schnittenen    Steine,    Inghirami,    Gall.    Omer.  Sphyros  (=  Sphyromachos,  Wide,  Lakonische 
Tav.  66.     Panofka  a.  a.  0.   Taf.  7,  9  und  auf  Kulte  195),  der  Stifter  des  Asklepiostempels  in 
dem  Mailänder  Homercodex,  Inghirami  Tav.  64.  Argos,  Paus.  2,  23,  4  und  Alk  on.  Anonym.  Vit. 
Panofka  Taf.  7,  12.     Von  Paris   selbst  an  der  Soph.  p.  128  Westermann.    Ausführlich  handeln 
rechten  Schulter  verwundet,  wird  Machaon  von  über  Machaon  und  seine  Söhne  Panofka  a.  a.  0. 
Nestor    nach    seinem    Zelte    geführt,    wo    ihn  332ff.  und  Wilamoivitz  a,.a,.  0.  ö4:ff.;  vgl.  Wide 
Hekamede  verpflegt,  Hom.  II.  11,  506 ff.  598ff.  a.a.O.  95;  nach  Wilamowitz  sind  es  ursprüng- 
833.     Wilamoivitz  a.  a.  0.  45.    C.  I.  G.  3,  6125  lo  lieh  Heilgötter  (so  auch  Pawo/7ca),  Konkurrenten 
=  Kaibel  a.  a.  0.  1284  p.  333,  44.  Apollod.  epit.  des   Asklepios;   der  von   Thessalien   sich  aus- 
4,  5  p.  20lWagner.    PJato ,  Ion  538c.     Athen.  breitende  Asklepioskultus  trat  allmählich  an  die 
1,  10  a.  d.;  vgl.  11,  493a.    Paus.  4,  3,  2.    Den  Stelledes  ihm  inhaltlich  verwandten  heimischen 
verwundeten  Machaon  will    Tölken,  Gemmen-  Kultes.     Wide  a.  a.  0.  macht  auf  die  kriege- 
Verzeichnis  d.  K.  Mus.  IV.  Kl.  III.  Abth.*  257  in  rischen  Namen  dieser  alten,  später  für  Söhne 
einem  mitHelm,  Schild  und  Schwertbewaffneten  oder    Sprösslinge    des    Asklepios     gehaltener 
Heros,  mit  einem  Pfeil  in  der  linken  Schulter,  auf  Heilgötter    aufmerksam.      In    Gerenia    hatte 
einem  Sardonyx,  erkennen ;  den  in  die  Schlacht  Machaon  ein  Heiligtum  und  ein  Standbild,  auf 
stürmenden  Helden  vermutet  Panofka  a.  a.  0.  dessen   Haupte   ein   Kranz  lag.  Paus.  3,  26,  9. 
331  dargestellt  auf  Silbermünzen  von  Trikka,  20  4,  3,  2;  Glaukos,  der  Sohn  des  Aipytos,  soll  ihm 
abg.  Taf.  7, 11.  Yg\.Head,H.N.'2,&^.  Machaon  zuerst  geopfert  haben;  in  Messene  befanden 
von  Hekamede  in  Nestors  Zelt  verpflegt,  viel-  sich  im  dortigen  Asklepieion  aufser  der  Bild- 
leicht dargestellt  auf  einem  römischen  Relief,  säule  des  Gottes  selbst  v.al  räv  naiSmv  ayäX- 
Winckelmann,    Mon.  ined.    127.     Miliin,   Gal.  iiaxa,  ein  Werk  des  Damophon,  Paus.  4.  31,  8, 
myth.  153.  577.     Panofka  a.  a.  0.  347  Anm.  4.  und    ebendaselbst  hatte    Omphalio    auf  einer 
Nach  Verg.  Acn.  2,263.    Hygin.  f.  108  {Wila-  Tempelwand  den  Asklepios,  Machaon  und  Poda- 
mowiiz    48  Anm.  9)    befand    er    sich    mit    im  leirios  gemalt,  Paus.  4,  31,  9;  vielleicht  lässt 
hölzernen  Pferde,  war  nach  Apollod.  3,  10,8  sich  aus  der  Erzählung  des  Paitsamas  (3,  26,  10), 
(§  131)  und  Hygin.  f.  81  einer  der  Freier  der  dafs  im  Asklepieion  zu  Pergamon  Eurypylos 
Helena  gewesen,  und  hatte  an  den   Leichen-  30  (Bobert,Arch. Jahrb. 2\18Sl],25ö),a.\sdev'Mördev 
spielen  des  Patroklos  teilgenommen, Dic^j/s  3, 19.  des  Machaon,  nicht  gefeiert  worden  sei,  ein  Kult 
In  der  kleinen  Ilias  des  Lesches  (Excerpt  des   Machaon  für  Pergamon    erschliefsen.     In 
bei  Proklos)   heilte   er  (nach  Philostr.  Her.   5  Athen  teilte  Machaon  mit  den  übrigen  Askle- 
mit    Podaleirios    zusammen)    die    Wunde    des  piaden  den  Kult  seines  Vaters;  Patts.  1,  21,  4 
Philoktetes,  indem  er  das  faulende  Fleisch  ent-  erwähnt  dyälfjLccza  'JayiXrjTiLOv  -/.ai  räv  Tiaidcov, 
fernte,  die  Wunde  mit  Wein  wusch  und  Heil-  ein  Epigramm  aus  dem  4.  Jahrhundert  ist  ge- 
krauter   des   Cheiron    darauf  legte,  Dionysios  widmet    'Aa-Alrinio)    ifäl    Sfioßcafioig,  'J&rjvaiov 
Skytobrachion  im  Schol.    Pind.   Pyth.   1,    109.  6  (1877/78),  137;  auf  Reliefs  erscheinen  neben 
Izetz.  Lyk.  911.     Orph.   Litli.  343 ff.     Aristid.  Asklepios   und  Hygieia   die    Asklepiaden  Ma- 
or.  7  p.  74.     Propert.  2,  1,  59.    Dargestellt  ist  40  chaon,    Akeso,    laso    und    Panakeia    mit    bei- 
die  Heilung  des  Philoktetes    durch  Machaon  geschriebenen  Namen,  v.  Duhn,  Arch.  Zeit.  35 
auf  einem  fragmentierten  etruskischen  Spiegel  (1877),  150,  25.  149,  23;  vgl.  C.  I.  A.  2,  1447. 
mit  Beischriften,  Panofka  Taf.  7,  3,  Overbeck,  3,  171b  p.  489.     ü.  Koehler,   Athen.  Mitth.  2 
iferoenf/aZZer/e  24,  18,  vielleicht  auch  auf  einem  (1877),    241;    ferner    ist    eine    Verehrung    des 
etruskischen  Skarabaeus,  Panofka  a.  a.  0.  330,  Machaon  und  seiner  Geschwister  anzunehmen 
Taf.  7,   1.      Seinen   Tod  fand  Machaon   durch  im    arkadischen  Heraia:  TificcQxlg  'Aav.lamov 
die    Hand    des    Eurypylos,    des    Sohnes    des  ^    itaialv  uvsQ^rj-ns,  Corr.  hellen.  3  (1879),  190,  in 
Telephos,  JK^/mie  J/i«s  bei  Pm<s.  3,  26,  9.    Quint.  Epidauros:  isg^vg  STarsiliog  Ss'aovvSchs'Ag- 
Smyrn.  6,  406ff.    Hygin.  f.  113.  —  Wilamowitz,  y.Xrjitiov  nuiah,  'Ecprjix.  ccqxccioI.  1883    S.  151f. 
Homer,  untersuch.  342  glaubte  irrtümlich,  der  50  nr.  47  =  Baunack,  Studien  auf  d.  Gebiete  d. 
Tod  des  Machaon  sei  auf  der  ilischen  Tafel  Griech.  u.  d.  arisch.  Spr.  1,  95  nr.  47.  K.  Zacher, 
dargestellt,    Wilamowitz,   Isyllos  48   Anm.    8.  Hermes  21  {188&),  ill  Anm.  2.  —  Jules  Martha 
Nach  Apollod.   5,  1   p.  202   Wagner   ==  Epit.  sah  in  Patrai  ein  den  athenischen  sehr  ähn- 
Vat.  19,  1  wurde  er  von  Penthesileia  getötet,  liches   Asklepiosrelief,    auf    dem    er   Hygieia, 
eine  Erzählung,  die,  wie  Wagner,  Gurae  myth.  Machaon  und  Podaleirios  zu  erkennen  glaubte, 
208f.   vermutet,  JpoZZotfo)-  der  Aithiopis   ent-  Corr.  ÄeZ/.  a.  a.  0.  192.    Ath.  Mitth.  4:,  126.   Von 
lehnt  hat.     Seine  Gebeine  brachte  Nestor  nach  einer  Verehrung  der  beiden  Brüder  im  lydischen 
Gerenia,  Paus.  3,  26,  10;    mit  Podaleirios  zu-  Adrotta  berichtet  Marin,  vit.  Prodi  32  p.  26 
sammen  hatte   er  in  Trikka  ein  Kenotaphion,  J5oissoMacZe,  und  auf  Kos  genossen  sie  als  xtiffrra 
Arist.  Epigr.  87  (20).    Verheiratet  war  Machaon  60  Verehrung,  Aristid.  or.  7  p.  74.     Daher  meint 
mit  Antikleia,   der  Tochter  des   Diokles,   die  Wilamoivitz  a.  a.  0.  48 ff.,  Machaon  sei  durch 
ihm  den  Nikomachos  und  den  Gorgasos  gebar,  kölschen  Einflufs  in  das  Epos  eingeführt  wor- 
Paus.  4,  30,  3;  von  ersterem  leitete  Aristoteles       den,  s.  dagegen  Wide  a.  a,  0.  195  Anm.  5. 
sein  Geschlecht  ab,  Hermippos  bei  Diog.  Lnert.  Es   erübrigt  noch,    eine  von  der  gewöhn- 
5,  1,   1.     Dionys.  Hol.  ad.  Ammaeum  5.   Vita      liehen    Erzählung    abweichende  Überlieferung 
Arist.  Biographi  Westermann  ^.Z21.^Q2\a,\ii9Qx-  zu  erwähnen;  Eustathios  ad  Hotn.  II.  859,  46 ff. 
dem    werden    als    Söhne    Machaons    genannt      führt  aus  der  TgwLKrj  nög&rjai-s  Verse  an,  nach 
Alexanor,   der    Stifter   des   Asklepieions   in  denen  Poseidon  der  Vater  des  Machaon  und 
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des  Poclaleirios,  und  Machaon  der  erste  Chirurg,  de  handelettes ;  une  ctoile  est  sur  chacune  de  ses 

sein  Bruder    der  erste   Diagnostiker    gewesen  cpauJes,    et  de  cJiaque  cöte  de  son  chiton  une 

sei,   ebenso  Scliol.  Hom.  11.  11,  515;  eine  Er-  rangee  de  scpt  cJievrons  s'ecchelonnent  depuis 

klärung    versucht    Wilamoivitz    a.  a.  0.    50  f.  Jes  }ianclies  jiisqu' ä  terre."    Gardner,  Cat  of  tJie 

über  die  ärztliche  Thätigkeit  des  Machaon  bei  gr.  coins  in  tlie  British  Museum.    The  Seleucid 

Homer  s.    Wilamotvitz  a.  a.  0.  45  f.      Frölich,  Kincis  of  Syria  p.  77   nr  21   PI.  21,  5  (wonach 

Die  3Iilitärmedicin  Homers  12,   s.  auch  Celsus  bei  BabeJon  p.  CXLVII  Fig.  32)  beschreibt  den 

Medic.   Prooim.   Xenoph.    de    venat.    1,   14.   —  Typus  nach  einer  Drachme  desselben  Herrschers 

Doederlein,  Homer.   Glossar.  1    p.  202  nr.  306  als  „Ärchaic  fifjure  of  Pallas,  facing,  clad  in 

bringt  den  Namen  Ma;;j;cfcov  mit  der  (läxuLQCi  zn-  lo  chiton  and  aegis,  holds  in  r.  spear;  l.  extended; 

sammen,  die  Machaon  zum  Ausschneiden  des  on  eitJier  side  her  neck,  a  star."     Ebenso   wie 

Pfeiles  gebrauchte,  er  verdanke  seinen  Namen  auf  den   Silbermünzen  des  Demetrius  II.   (die 

dieser  chirurgischen  Schneidekunst  mittels  der  man  auch  findet  in  Imhoofs  mir  nicht  zugäng- 

lxäx<xtQC(;    ähnlich    Panofka  a.  a.   0.  328,   der  lichem  Aufsatz  „Mallos,  Mcgarsos,  Antioche  du 

Machaon  mit  Feldscheer  übersetzt.    Schwencl;  Pijramos.      Etüde   geographiquc ,    historique   et 

Etym.  mythol.  Andeut.  206  leitet  den  Namen  von  numismatique" ,  Annuaire  de  la  Soc.  fr.  de  mim. 

dem   Stamme   nax   (vgl.  inqxavrj)'  dbh.     Sprich-  et  d'arch.  7.    Paris  1883    [p.  89  — 127,  2   pl.] 

wörtlich  für  einen  Arzt   wird   der  Name   Ma-  nr.  50  —  52   des  Textes,    nr.  33  u.  34   der  Ab- 

chaon  gebraucht  .4m/7j.  Prt7.  5, 225.    Ov.  Beined.  bildungen)  erscheint  sie  auf  einer   autonomen 

am.   546.     Ars.   am.   2,   491.      Martial.   2,   16  20  Bronzemünze  von  Mallos   im  Besitz   des  Frei- 

(Pliiral).  —  Die  Köpfe  des  Machaon  und  Poda-  herrn    v.  Kremer    in   Wien    (Obv.   Haupt   der 

leirios  finden   sich  vereint  auf  einem  Carneol  Tyche  mit  Mauerkrone  und  Schleier),  Imhoof, 

der  russischen   Sammlung,  abg.  Miliin,  Man.  A'um.  Zeitschr.  1&  1884  p.  284  nr.  128  Taf.  5,  20. 

ant.  ined.  2,  30.     Gal.  mytli.  155,  578.    Weifser-  Auch  auf  den  Münzen  des  Antoninus  Pius  und 

Merz,  Bilderatlas  zur  Weltgeschichte  Taf.  19,  25.  der  Etruscilla  von  Mallos  kommt  sie  nach  Ba- 

Den  Kopf  des  Machaon,   der  mit  einer  Binde  belon  p.  CXXXII  vor.     Drexler.]     [Höfer.] 

über  dem  langherabfliefsenden  Haar  geschmückt  Magdis   Mdydic;),  ein   Thraker,   nach  Duris 

ist,    erkennt   Pa)iofka  auf  einer  Gemme,  abg.  bei  Athen.  14,   636F    Erfinder    der    Magadis, 

a.  a.  0.  Taf.  7,  8.     Vgl.  Machan.     [Höfer.]  Stephani,  C.  r.  p.  1870  et  1871  p.  208. 

Macies,  Personifikation  der  Abzehrung,  nach  30  [Drexler.] 

Sil.   It.   Pun.    13,    581    zugleich    mit    Luctus,  Magirios  {MayiQioq),   Beiname  des  Apollon 

Maeror,    Pallor,     Curae,    Insidiae,     Senectus,  auf  einer  Weihinschrift   an   einem   Altar   aus 

Livor,   Malum,  Egestas,   Error  und  Discordia  Pyla  (Kypros)    in    epichorischer    Schrift,    M. 

den  Orcus  bewohnend,  Engelhard,  De  personi-  Schmidt,  Die  Inschr.  von  Idalion  p.  98  nr.  6. 

fieationibus  quae  in  poesi  atque  arte  Bomanorum  Deecke,  Die  griech.  kypr.  Inschr.  etc.   nr.  120 

inveniuntur.  Gottingae  1881  p.  25;  vgl.  Seneca,  tä  'Anöllmvi  reo  MayiQtco  ov^&rjtis,  ferner  auf 

Oedip.  1058  ff.  zwei  von  Is.  Hall,  Cypriote  inscriptions  of  the 

Violentia  Fata  et  horridus  Mortis  tremor  Cesnola  Collection,  N.  Y.  Journal  of  the  Ameri- 

Maciesque  et  atra  Pestis  et  rabidus  Dolor  can  oriental  society  11  (1885)  p.  209  ff.   publi- 

Mecum  ite  mecum!    ducibus  uti  libet,               40  eierten  Inschriften  (nr.  120.  121),  vgl.  0.  Hoff- 

Engelhard  p.  28.     [Drexler.]  mann.   Neue   Lesungvorschläge   zu   den   kypr. 

Macniacus    (oder    Magniacus ?) ,     Beiname  Inschr.  bei  Bezzenberger,  Beiträge  14    p.  290. 

des  Mercurius  auf  einer  in  Hieres  bei  Vienne       Die  Inschrift  nr.  14  bei  Hall  a.  a.  0 n. 

gefundenen    Inschrift,    C.    I.   L.  12,  2373  (=  0.  i.  ke.  re.  se   ergänzt    Hoffmann  a.  a.  0.  270 

Allmer,  Inscr.  de  Vienne  3  nr.  521  p].269,  34):  zu  Maytjgicoi  XsQrjg.     Auch   auf  zwei  griechi- 

MERCVmO    i    VICTORI     MAC  NIACO    VEI-  chischen  Inschriften   findet   sich    der  Apollon 

LAVNO  I  C  CAPITOIVS  MACRl  NVS  RESTI-  Magirios:    Mvaaiag  üwrilov  'AnöXlavi  Mayi- 

TVIT.      Es    ist   vielleicht  MAGNIACO   VEL-       quo    und 'Anölltovi   MccysiQuo    £v%riv, 

LAVNO   zu  lesen.     Vgl.   auch   Fl.   Vallentin,  Schmidt  a.  a.  0.  p.  66.    Vgl.  Ohnefalsch-Bichter, 

Revue  Celt.  4  p.  16.     [M.  Ihm.]                            50  Ant.  CuUusst.  a.  Cypros  16.  Beinach,  Bev.  arcli. 

Magarsia  s.  Magarsis.  15  (1890),  287.     [Höfer.] 

Magarsis  {MayaQaig),   Beiname  der  Athena  Magla,    Beiname    des    Silvanus    auf    einem 

von   der  kilikischen  Stadt  Magarsa    (Strabon  Stein  aus   Siscia  (Pannon.),  C.  I.  L.  3,   3963 

14,  676)  oder  Magarsos,  Arrian.  Anab.  2,  5,  9.  Silvano   Maglae  Longinia  Ingenua.      Vgl.  die 

Lykophr.  444  und  Tzetz.  z.  d.  St.;  vgl.  C.  I.  Gr.  Inschrift  von  Agen:  MAGLO  ;  MATONIO  Atta 

3,  5875  b:    &sav  Mccyccgaida;    bei  Steph.  Byz.  ma[r]morarius  v.  s.l.m.  {Bevue  epigr.  du  Midi 

s.  v.   Mäyagaoq   heifst   die    Göttin   Muyagaia.  1  p.  166,  Blade,  Epigr.  de  la  Gascogne  p.  150). 

Vgl.  auch  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  60.    [Das  Maglus   (Magulus,    Magalus)    ist  keltisch 

altertümliche     Bildnis     der    Göttin    erscheint  (brit.  mail,  mael)  und  bedeutet  puer,  iuvenis, 
auf  Münzen  von  Mallos,  so  bereits  auf  Tetra-  60  servus  (Glück,  Keltische  Namen  p.  51.     Zeuss, 

drachmen    des    Demetrios   II.   Nikator,    deren  Crmmm.CeZi.^p.  766),  es  entspricht  goth.  mag us 

Typus  Ba&eZo»,  Lfs  JRoJS  (Ze  Äi/rie  p.  119  nr.  929  =   puer,   davon   magula  =  puerulus.     Vgl. 

PI.  19,  1  (vgl.  p.  CXXXII.  CXXXIII)  wie  folgt  die  Eigennamen  Taxi-magulus  (bei  Caesar), 

beschreibt:  „Athena  Magarsia,  debout  de  face,  Magalus  (bei  Livius),  Maglius,  Catumag- 

etendant  les  mains  de  chaque  cöte  d'elle;  coiffce  lus,  Artomaglus,  M agl 0 c un u s  u.  a.  ((rZitcÄ; 

d'un  casque  ä  triple  aigrette  et  vetue  d'un  double  a.  0.  p.  12.  49 ff.).     Hierzu  kommt  der  Götter- 

chiton  serre  ä  la  taille,  eile  ä  l'egide  sur  la  poi-  name  Maglomatonius,  falls  auf  die  Lesart 

trine  et  eile  tient  de  la  main  droite  sa  lance  ornee  Verlass    ist.      Zum    zweiten    Bestandteil    vgl. 
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man  die  Namen  Matto,  Mattonius  {GliicJc  Malial...,  Name  oder  Beiname  einer  Gott- 
a.  0.  p.  56).  [M.  Ihm.]  heit  auf  einer  Inschrift  von  Deutz,  auf  der  u.  a. 
Maglomatonius  s.  unter  Magla.  auch  der  Hercules  Magusanus  (s.  Petei-  in  diesem 
Magna  Mater  s.  Kybele,  Rheia  u.  Mater.  Lexikon  Bd.  1  Sp.  3019),  Mercurius  und  die 
Magues  {Mdyvrjg),  1)  Sohn  des  Aiolos  und  Abirenes  genannt  werden.  Die  vorangehenden 
der  Enarete .  der  Tochter  des  Daimachos  Buchstaben  kann  man  zu  [Diajne  ergänzen, 
(Aponod.  1,  7,  3),  der  mit  einer  Najade  den  Bonn.  J"a/irb.  78  p.  45;  83  p.  172  nr.  450.  [M.  Ihm.] 
Polydektos  und  Diktys,  die  späteren  Herrscher  Mahlineliae  werden  die  Matronae  genannt 
von  Seriphos,  zeugte  {Hesiod.  bei  Herodian.  auf  der  in  Köln  gefundenen  Inschrift  C.  I. 
de  impr.  dict.  ap.  Nauck  lex.  Vindoh.  p.  310.  lo  Ehen.  nr.  407  =  Or.-Hensen  5939;  vgl.  den 
Apollod.  1,  9,  6.  Hyg.  astr.  2,  12).  Nach  Paus.  Ortsnamen  Mecheln  (in  Urkunden  Machlinium 
6,  21,  11  war  Eioneus  sein  Sohn,  nach  Scliol.  und  ähnlich  genannt),  Bonn.  Jahrb.  83  p.  22. 
Ven.  B  II.  2,  756  und  Eust.  z.  Hom.  p.  338,  21,  Vgl.  den  Artikel  Matres,  Matronae.  [M.  Ihm.] 
Alektor  von  der  Gattin  Meliboia,  nach  der  er  _  Maia  I  {Maiu  oder  Mamg),  nach  allgemeiner 
die  am  Pelion  von  ihm  gegründete  Stadt  be-  Überlieferung  die  Mutter  des  Hermes.  Homer 
nannte,  während  die  Landschaft  von  ihm  ihren  nennt  diesen  nur  an  einer  Stelle  den  Sohn  der 
Namen  erhielt.  'S&ch  SchoJ.  Eurip.  Phoen.l'i&O  Maias  ohne  nähere  Angabe,  Od.  14, 435.  Hesiod 
gebar  ihm  Philodike  (Phyl.)  die  Söhne  Euryno-  sagt  schon  bestimmter,  dafs  ihn  die  Atlan- 
mos  und  Eioneus;  s.  Lapithen.  —  2)  Sohn  tide  Maia  dem  Zeus  geboren  habe;  T/?eo^.  948, 
des  Zeus  und  der  Thyia  [Aithyia,  Aithria,  20  und  in  den  Fragmenten  (12  Rzach)  zählt  er 
s.  Makedon],  einer  Tochter  des  Deukalion,  unter  den  Töchtern  des  Atlas,  den  Plejaden, 
Bruder  des  Makedon,  Vater  des  Glaphyros  die  Maia  auf.  Allgemein  wird  sie  demnach 
{Hesiod.  bei  Const.  Porph.  them.  p.  22  ed.  Par.  als  Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  der 
Ste2}h.Byz.  X.  Ma-asöovLcc  und  FkacpvgaL),  v7oh\  Tochter  des  Okeanos,  bezeichnet.  Nur  Serv. 
=  nr.  1.  —  3)  Nach  Hesiod.,  Nikand.  u.  a.  zu  Verg.  Aen.  8,  130  nennt  sie  eine  Tochter 
bei  Anton.  Lib.  23  erhielt  die  thessalische  des  Atlas  und  der  Sterope,  die  dann,  wenn 
Landschaft  ihren  Namen  von  Magnes,  dem  dies  nicht  auf  einem  Irrtum  beruht,  doch  wohl 
Sohne  des  Argos  und  der  Perimele,  einer  eine  andere  als  seine  Tochter  Sterope  sein 
Tochter  des  Admetos;  sein  Sohn  war  Hyme-  mufs.  Durchweg  erscheint  Maia  lokalisiert  auf 
naios,  der  Liebling  des  Apollon,  den  ihm  nach  30  dem  Berge  Kyllene  in  Arkadien;  dort  naht 
Suid.  V.  @ä(ivQig  Kalliope  gebar  {\ gl.  Cornel.  Zeus  der  Bergnymphe  Maia,  If es. />•.  13  ('i?^ac/(j. 
Balb.  bei  Serv.  Verg.  Aen.  4, 127).  ApoUod.  1,  Simonides  in  Schot  Pind.  Kern.  2,  16  {Maiccdog 
3,  3  wird  Pieros  sein  Sohn  genannt,  dem  Kleio  ovQsiag  iXiiioßlicpÜQOv).  Hymn.  Homer.  3,  1  ff. 
den  Hyakinthos,  den  Geliebten  des  Thamyris,  u.  öfter.  Aesch.  Choeph.  813.  Sophokles,  Euri- 
gebar.  Nach  T^^eiÄJ.iy^-op/jr.  831  zeugte  Magnes  pides  u.  a.  an  vielen  Stellen.  Biod.  Sic.  3,  60. 
mit  Eleio  den  Linos.  {Müller,  ürch.  465.  Lo-  ApoUod.  3,  10,  1  u.  2.  Es  ist  überflüssig,  alle 
beck,  Agl.  326.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  653.  Stellen  aufzuzählen,  da  mehr  als  das  Erwähnte 
673.  Stoll.]  Auch  dieser  M.  ist  wohl  iden-  sich  für  Maia  aus  keiner  ergiebt  [vgl.  Bruch- 
tisch  mit  nr.  1.  [Nach  5'c/ioZ.  i/es.  qp.  1  p.  27.  30  mann,  Epitheta  deorum  169  f.];  nur  Apollo- 
Gaisford  zeugte  er  mit  der  Muse  Kleio  den  40  dor  sagt  noch,  sie  sei  die  älteste,  Simonides 
lalemos  und  den  Hymenaios.  Höfer.]  [Schirmer.]  bei  Athen.  11,  490  E,  sie  sei  die  schönste  der 
Magnesia.  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Plejaden  gewesen.  Dafs  diese  Bergnymphen 
Magnesia  in  lonien  und  von  Magnesia  am  Si-  genannt  werden,  ist  schon  den  Alten  aufge- 
pylos  in  Lydien  erscheint,  mit  der  Mauerkrone  fallen,  vgl.  Schol.  Pind.  Nein.  2, 16,  wo  es  heifst, 
und  der  Beischrift  MArNHCIA  auf  autonomen  man  habe  gefragt,  warum  Pindar  die  Plejaden 
Münzen  dieser  Städte,  1)  Mi.  3,  145,  624;  Bergnymphen  nenne,  Simonides  bezeichne  nur 
2)  Comhe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi  qui  in  museo  die  Maias  als  solche,  da  sie  auf  Kyllene  den 
Brü.adseri-antur -p.  191.  Penerin,Bcc.  PI.  &2,  28.  Hermes  geboren.  Daraus  geht  jedenfalls  so- 
Mi.  4,  69,  369  —  374.  Descr.  des  monn.  gr.  de  viel  hervor,  dafs  von  ihren  Schwestern  abge- 
Chr.  J.  Thomsen  1869  p.  131  nr.  1656.  Nach  50  sehen  Maia  mit  Kyllene  unzertrennlich  ver- 
0.  Jahn,  Die  puteolanische  Basis,  Ber.  d.  Kgl.  bunden  ist;  daher  auch  ihr  Sohn  schon  seit 
Sachs.  Ges.  d.  W.  1851  p.  128  Taf.  1,  2  ist  die  Homer  vielfach  Kyllenios  heifst.  Aber  wäh- 
lydische  Magnesia  dargestellt  an  der  puteo-  rend  diesem  dort  ein  alter  Tempel  errichtet 
lanischen  Basis  als  „eine  mit  einem  langen  war  {Paus.  8,  17,  1)  und  ein  Fest  mit  Agonen 
Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel  be-  gefeiert  wurde  (s.  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  30  flf.),  er- 
kleidete und  mit  der  obwohl  jetzt  sehr  zer-  fahren  wir  von  einem  eigentlichen  Kulte  der 
störten  Mauerkrone  geschmückte  Frau,  welche  Maia  nichts.  Sie  ist  in  Griechenland  immer 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Gegenstand  eine  wesenlose  Gestalt  geblieben.  Als  Plejade 
hielt,  der  leider  unkenntlich  ist.  Die  Unter-  wurde  sie  mit  ihren  Schwestern  unter  die 
Schrift    fehlt    jetzt    ganz,     Bulifon   las    noch  60  Sterne  versetzt.    Der  Bedeutung  ihres  Namens 

lA,  wodurch  also  eine  'bestimmte  Hin-  nach  ist  sie  nichts  anderes  als  die  Mutter  schlecht- 

weisimg  auf  Magnesia  gegeben  ist'."  [Drexler.]  hin;  auch  als  Pflegemutter  des  Arkas  nach  dem 

Magniflcentia   Aug(usti),    die    Erhabenheit  Tode  der  Kallisto  wird  sie  genannt,   Apollod. 

des  Kaisers,  bekannt  durch  Münzen  des  Com-  3,  8,  2,  5.    Es  liegt  daher  die  Vermutung  nahe, 

modus  mit  der  Aufschrift  MAGNIFICENTIAE  dafs   sie   ursprünglich   mit  der  M&,   Fä,    der 

AVG  •  COS  •  VII  •  P  •  P,  Cohen,  Monn.  imp.  3^  Mutter  Erde  {Aesch.  Suppl.  890)  identisch  ist, 

273,  343.  344.  Coli,  de  M.  le  Vicomte  E.  de  Qiielen  wie  auch  Preller -Robert,  Griech.  Myth.  1\  390 

p.  104  nr.  1230.     [Drexler.]  (vgl.  jedoch   auch   464 ff.)   annimmt,    während 
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Bosch  er,  Hermes  d.  Windgott  30  f.  in  ihr  eine 
Wolkennymphe  {FlXstäg  =  pluvia)  sieht.  In 
der  Kunst  hat  sie  darum  auch  keine  rechte 
Gestalt  gewonnen.  [Abgebildet  erscheint  sie 
auf  der  Fran9oisvase  im  Hochzeitszuge  der 
Götter  zu  Ehren  des  Peleus  und  der  Thetis 
neben  Hermes  auf  einem  Wagen  stehend  (Bau- 
meister, Denkmäler  Fig.  1883),  ferner  als  Tochter 
des  Atlas  neben  Hermes  auf  der  apulischen 
Vase  in  Berlin  nr,  3245  Furtwängler.  Röscher.] 
In  den  orphischen  Dichtungen  erscheint  Mala 
Lith.  2  als  Mutter  des  Hermes;  in  den  Frag- 
menten der  Theogonie  nr.  118  (Abel)  =  Prokl. 
in  Fiat.  Tim.  2,  63  E  wird  die  Nyx  als  Mccia, 
&£äv  vncczrj  angeredet.  Vgl.  Mala  II  und 
Plejaden.     [Weizsäcker.] 

Mala  II.  Vgl.  Härtung,  Beligion  d.  Römer  2 
S.  110  f.  198.  261.  Klausen,  Äeneas  und  d. 
Penaten  2  S.  760  f.  Teuff'el  in  Faulys  Beal- 
encyclup.  4  S.  1450  f.  Preller,  Böm.  Mythol.^  1 
S.  55.  159.  270.  398  f.;  2  S.  149  f.  231  f.  Die 
altrömische  und  wahrscheinlich  überhaupt  alt- 
latinische  (s.  unten  die  Angaben  des  Varro  und 
Festus  über  die  Verehrung  der  Göttin  in  La- 
tium)  Göttin  Maia  ist,  wie  ihr  Name  sagt,  eine 
Göttin  der  Vermehrung,  des  Wachstums  (Maia 
für  Magia,  ebenso  Maius  [s.  d.]  für  Magius, 
Maiesta  [s.  d.]  für  Magiesta,  wie  magis,  ma- 
(g)ior  u.  s.  w.  von  Wurzel  mag,  vgl.  Aufrecht 
]n  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1  [1852]  S.  231. 
Preller  a.  a.  0.  1  S.  398;  nach  anderer  Erklärung 
Maia  für  Mahia,  maior  für  mahior  von  Wurzel 
mah,  vgl.  Grafsmann,  Die  italischen  Götter- 
namen. II.  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch. 
16  [1867]  S.  168 ff.;  vgl.  im  allgemeinen  über 
den  ganzen  Kreis  der  hierher  gehörigen  Bil- 
dungen Corsscn,  Ausspr.  1°  S.  90.  640.  Vanicek, 
Etym.  Wörterh.  d.  lat.  Spr.^  S.  204 f.  Griech.-lat. 
eiym.  Wörterh.  2  S.  683  f.,  woselbst  weitere 
Litteraturangaben.  Corssen  a.  a.  0.  S.  305  und 
K.  Christ  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alterthums freunden 
im  Bheinl.  75  [1883J  S.  38  f.  45  stellen  Maia 
unrichtig  zu  gi'iech.  ybuta  Mütterchen;  farblose 
Auffassung  als  Göttin  der  'inhaltreichen  Gröfse' 
bei  Klausen  a.  a.  0.),  und  zwar  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  nach  eine  Göttin  des  Wachs- 
tums in  der  Natur,  wie  ihre  Verbindung  mit 
Volcanus  und  die  Jahreszeit,  in  welche  ihr 
altes  Fest  fällt,  zeigen.  Nach  Gellius  (13,  23 
[22],  If.)  fand  sich  in  alten  Gebetsformeln,  wie 
sie  die  libri  sacerdotum  populi  Romani  ent- 
hielten, die  Zusammenstellung  Maia  Volcaui, 
und  nach  Macrobius  (1,  12,  18)  hatte  Cincius 
(Cingius  die  Hss,;  gemeint  ist  jedenfalls  ein 
Jurist  aus  der  Zeit  Ciceros  oder  des  Augustus, 
vgl.  über  denselben  Teuffei,  Gesch.  d.  röm.  Lit.'^ 
1  §  117,  4;  L.  Cincius  de  fastis  fr.  3  S.  84  bei 
Huschke,  lurisprud.  anteiust.^)  Maia  die  Gattin 
des  Volcanus  genannt  unter  Berufung  darauf, 
dafs  der  flamen  Volcanalis  an  den  Kaienden 
des  Mai  der  Göttin  opferte  (wohl  auf  dem 
Volcanal  des  Comitiums  am  Fufse  des  Capi- 
tols,  vgl.  0.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt 
Born  im  Altert.  1.  Leipz.  1883  S.  249  f.  255, 
der  in  den  Götterpaaren  Volcanus  und  Maia, 
Saturnus  und  ups  'die  Sonderkulte  derjenigen 
Gemeinde'  sieht,  'die  Höhe,  Abhang  und  Tiefe 
des    Südcapitoliums    in   ältester    Zeit   besetzt 


hielt').  Volcanus  erscheint  in  dieser  Verbin- 
dung als  ein  befruchtender  Naturgott,  von  dem 
die  Wärme  und  das  Leben  der  Erde  ausgeht 
(vgl.  Preller  a.  a.  0.  1  S.  398  f.;  2  S.  149  f.); 
das  Opfer  der  Göttin  fällt  in  eine  Zeit,  wo 
alle  Vegetation  im  üppigsten  Wachstum  be- 
griffen ist  (man  leitete  den  Namen  des  Wachs- 
tummonats Maius  von  der  Göttin  Maia  ab: 
Cincius   a.  a.  0.     Varro   bei   Censorin.  22,  12 

10  [vgl.  dens.  bei  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  88, 
14  f.  Bekk.].  Fest.  S,  1:^4  3Iaius.  Macroh.  1, 
12,  19.  Auson.,  ed.  11,  9  [S.  98  Peip.];  vgl. 
loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  if.  Bekk.; 
doch  ist  der  Name  des  Monats  wie  der  der 
Göttin  direkt  von  der  Wurzel  mag  gebildet). 
Maia  ist  demnach  im  Grunde  keine  andere  als 
die  Mutter  Erde  selbst  (aber  keine  'orientalisch- 
römische Erdenmutter',  wie  Christ  a.a.O.  meint, 
vgl.  auch  Grafsmann  a.  a.  0.;   Gilbert  a.  a.  0. 

20  S.  249  Anm.  2  macht  Maia  zur  Mondgöttin); 
der  unter  anderen  von  Cornelius  Labeo  ver- 
tretenen Ansicht  hane  Maiam  cui  mense  Maio 
res  divina  celebratur  Terram  esse  (Cornelius  La- 
beo bei  Macrob.  1,  12,  20  =  de  fastis  fr.  19  S.  27 
bei  G.  Kettner,  Cornelius  Labeo.  Progr.  v,  Pforta 
1877,  dazu  S.  18;  fr.  1  S.  5  bei  J.  Mülleneisen, 
De  Cornelii  Labeonis  fragmentis,  studiis,  ad- 
sectatoribus .  Diss.  v.  Marburg  1889,  dazu  S.  6ff. ; 
vgl.  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  53 ;  die  daselbst  4,  52 

30  zusammengestellten  verschiedenen  Deutungen 
der  Maia  beziehen  sich  auf  die  griechische 
Maia,  Mutter  des  Hermes)  liegt  also  eine  rich- 
tige ilrkenntnis  zu  Grunde,  und  auf  derselben 
beruht  auch  seine  Gleichstellung  der  Maia  mit 
der  Erdgöttin  Bona  Dea  {3Iacrob.  1,  12,  21 
auctor  est  Cornelius  Labeo  huic  Maiae  id  est 
Terrae  aedem  Kalendis  Maus  dedicatum  sub 
nomine  Bonae  Deae;  Kettner  und  Mülleneisen 
a.  aa.  00.),  vgl.  Bd.  1  Sp.  793  Z.  68  ff.     Dem 

40  Charakter  der  Maia  als  einer  Erdgöttin  ent- 
spricht es,  dafs  ihr  als  Opfertier  das  Schwein, 
das  gewöhnliche  Opfertier  der  Erdgottheiten, 
und  zwar  eine  sus  praegnans  dargebracht  wird 
{Cornelius  Labeo  bei  Macrob.  1,  12,  20  [s.  vor- 
her]; auch  Bona  Dea  erhält  als  Opfertier  das 
Schwein,  s.  Bd.  1  Sp.  790  Z.  52  ff.).  Ob  die 
porci  maiales,  von  denen  Varro  (r.  r.  2,  4,  21; 
vgl.  2,  7,  15)  berichtet  castrantur  verres  com- 
modissime   anniculi ,   utique   ne   minores   quam 

50  semestres:  quo  facto  nomen  mutant  atque  e  verri- 
bus  dicuntur  maiales  (vgl.  Fest.  S.  293  solitau- 
rilia,  dazu  C.  Krause,  De  Bomanorum  hostiis 
quaestiones  selectae.  Diss.  v.  Marburg  1894  S.  16f. ; 
Titinius  Fullonia  bei  Non.  S.  111,  10  ff.  s.v. 
fuam  =  Titin.  Fullon.  fr.  12  S.  138  Ribb.-; 
Cic,  Pison.  9,  19  =  Isidor.,  orig.  2,  30,  4)  zu 
der  Göttin  in  Beziehung  stehen,  wie  Teuff'el 
(in  Paulys  Bealencyclop.  a.  a.  0.)  annimmt,  ist 
trotz  der  bestimmten  Angabe  der  Glossae  Isi- 

60  dori  (bei  B.  Vulcanius,  Thesaurus  utriusque 
linguae.  Lugd.  Bat.  1600  Sp.  686,  54;  Isidor. 
ed.  Arevalus  Bd.  7  S.  473,  1003)  maialis  porcus 
pinguis  quod  deae  Maiae  sacrificabatur  quasi 
matri  Mercurii  unentschieden  zu  lassen.  In 
den  Monat  Mai  fiel  noch  ein  zweites  Fest  der 
Göttin.  Am  15.  Mai  nämlich  wurde  in  dem 
am  Circus  maximus  gelegenen  Tempel  des 
Mercurius    diesem   und    der  Maia   gemeinsam 
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ein    Opfer   dargebracht    (Fasti  Caeretani    zum  Pompeianische    Studien    zur    Städtekunde    des 

Ho.Mai  [znxa  15.  gehörigl:  [Mereurio  et J  Maiae  Altertums.    Leipzig  1877    S.  332  ff'.     Von  dem 

ad  circ(um)  m(aximum),  C.  I.  L.  11,  3592,  vgl.  Kult,    welchen  auf  der  Insel   Delos   römische 

dazu  C.  L.Visconti  im.  JBull.  della  comm.  archeol.  Kaufleute,    die    sich    zu    einer    Kultgenossen- 

munic.  4  [1876]  S.  21  und  Mommsen  in  Ephem.  schaft  von  Mercuriales  ='£e|U.o;icTo:i  zusammen- 

epigr.  3  S.  9;  i'as^i  FewKStm  zum  16.  Mai  [zum  geschlossen   hatten,    dem  Mercurius    und    der 

15.  gehörig]:  Mercur(ioJ.  Maiae,  C  J.  X.  9,  42 1 ;  Maia  widmeten,  zeugt  die  wohl  dem  Anfange 

der  15.  Mai  ist  der  Stiftungstag  des  im  Jahre  des  7.  Jahrhunderts  d.  St.  angehörige,  in  latei- 

259/496  dedicierten  Tempels  des  Mercurius  am  nischem  und  griechischem  Wortlaut  abgefafste 

Circus  maximus,  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  470  f.  lo  Widmungsinschrift    auf   einer    Basis    Bull,  de 

Mommsen  im  C.  I.  L.  1  S.  393  =  ^S.  318  zum  corr.  hell.  1  (1877)   S.  284  f.    nr.  VI  =   Ephem. 

15.  Mai.    Marquardt,  Staatsverw.  3-  S.  575  zum  epigr.  4  S.  42  nr.  76:  L.  Oppius.  L.  f.  Min(atus). 

15.Mai;vielleichtistmitdiesemFestedieAngabe  Staius.  Ov(i).  f.  L.  Vicirius  [Ti.  f.]  \  Ä.  Plo- 

des  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  ff.  Bekk.  tius.  M.  l.  C.  Sehius.  C.  l.  C.  Claudius.  C.  l.  | 

Ol  ds  ocnb  Tfjg  Mcctag  . .  .  d^covvtsg  ovopiccaQ'ri-  magistres.  Mircurio.  et.  Maia.  donu.  d  (hierauf 

vai  xov  Maiov  nQog  trsQov  ßX£7iovt£g  ovrco  folgt  die  griechische  Inschrift  desselben  In- 
(pccaiv,  d?.i.cc  firiv  xat  dicc  x6  ieqov  avxrjg,  ort  halts),  sowie  die  ebenfalls  in  lateinischem  und 
Kazci   xovxov  xov  (i^va  isQco&rivcii   XsysxccL,  in       griechischem  Wortlaut  abgefafste  Inschrift  eines 

der  von   einer  sonst  nirgends  bezeugten  und  Tempelepistyls  Bull,  de  corr.  hell.  8  (1884)  S.  96 

daher    nicht    über    jeden    Zweifel    erhabenen  20  =  Ephem.  epigr.   5    S.  596    nr.  1408:    Mäviog 

Weihung  eines  Heiligtums  der  Maia  die  Rede       MaaQKiog  MavCov  Nf\_yi'\s[^QLog log   Fa- 

ist,  in  Verbindung  zu  bringen).    Hauptsächlich  tot;]    |   MixuQy.og    Ä[6ll"\iog    KoCvxov    ZTtQqi\og 

feierten  die  Kaufleute  diesen  Tag  und  beteten       os  N8^£qlov\  \  01  'EQfiaiaxal  'EQfist  y.ai 

zu  den  beiden  Gottheiten  um  Sicherung  des  MaCav  xov  vci.[bv  dvsQ'riv.civ']  (von  der  voran- 
Gewinnes  {Macroh.  1,  12,  19  f.  loh.  Lyd.,  de  gehenden  lateinischen  Inschrift  sind  nur  die 
mens.  4,  53  S.  90,  17  f.  Bekk.;  vgl.  Pieller  a.  Endbuchstaben  der  Zeilen  erhalten);  vgl.  dazu 
a.  0.  2  S.  231  f.).  Auch  in  der  Verbindung  mit  Mommsen  in  Ephem.  epigr.  4  a.  a.  0.  und 
Mercurius  erscheint  Maia  als  eine  Göttin  der  Th.  Homolle  in  Bull,  de  corr.  hell.  8  S.  94  ff. 
Vergröfserung,  Vermehrung;  aber  sie  ist  nicht  {Les  Romains  ä  Delos).  Widmungsinschriften 
mehr  die  alte  Naturgöttin,  sondern  ihre  ße-  30  sowohl  an  Mercurius  und  Maia  als  auch  an 
deutung  ist  auf  ein  anderes  Gebiet,  das  des  Maia  allein  sind,  abgesehen  von  den  schon 
Handels  und  Verkehrs,  verlegt.  Vermutlich  genannten,  nicht  selten;  in  einigen  derselben 
sind  auf  die  Zusammenstellung  von  Mercurius  ist  von  Heiligtümern  und  Statuen  die  Rede, 
und  Maia  die  griechischen  Vorstellungen,  nach  bisweilen  erhält  Maia  den  Beinamen  Augusta: 
denen  Mata  (s.  d.)  die  Mutter  des  Hermes  ist,  C.  J.  L.  3,  740  (Konstantinopel):  P.  Caninius. 
nicht  ohne  Einflufs  gewesen  {Gilbert,  Gesch.  u.  Apollonius.  VI.  vir.  August,  signa.  et.  aedem. 
Topogr.  d.  Stadt  liom  3  S.  79  Anm.  2  nimmt  an,  Maiae.  Mercuri  \  d.  s.  p.  f.  c.  idemq.  dedicavit 
dafs  das  Fest  der  beiden  Gottheiten  am  15.  Mai  (vgl.  Mommsen  dazu);  5,  6354  (Lodi  vecchio 
Graeco  ritu  gefeiert  worden  sei).  Nach  Varro  d.  i.  Laus  Pompeia  in  Gallia  cisalpina):  Mer- 
(bei  Censorin.  22,  12)  wurde  nicht  nur  in  Rom,  io  curifoj  \  et.  MaiafeJ ;  12,  2570  ( St.  -  Hilaire, 
sondern  auch  in  Latium  im  Mai  dem  Mercu-  commune  de  Groisy,  in  Gallia  Narbonensis): 
rius  und  der  Maia  geopfert  {Maium  .  .  .  a  Mercufrio  et]  \  Maia[e]  |  u.  s.  w.  (danach  er- 
Maia  noynen  accepisse,  quod  eo  mense  tarn  gänzt  Albner  2557  [Villaz  in  Gallia  Narbo- 
Bomae  quam  antea  in  Latio  res  divina  Maiae  nensis]:  Mercu[rio]  \  et  [Maiae]  \  u.  s.  w.); 
fit  et  Mercurio;  dasselbe  war  vielleicht  in  der  das.  2194  (Chatte  in  Gallia  Narbonensis): 
lückenhaft  überlieferten  Stelle  des  FestusS.  134:  Maiae  \  Aug  sacr  \  T.  Eppius.  D  f  \  lullinus  \ 
Maius  gesagt:  an  a  Maia  [sc.  Malus  dictus  .  ex  voto,  womit  zu  vergleichen  sind  die  Wid- 
sit],  quod  Meicurio  fdio  eius  res  divinae  [idi-  mungen  2195  und  2196  desselben  Mannes  an 
hus  iügi  Scaliger  \n.uz\i]  fiant  solennes ;  an  quod  Mercurius  Aug.;  das.  S.  829  nr.  5867  (Pact 
ipsi  deae  in  multis  Latinis  civitatibus  sacrificia  50  [Canton  de  Beaurepaire]  in  Gallia  Narbonen- 
fiebant  *  *  +;  es  steht  nichts  entgegen,  im  sis):  Maiae  ////;  das.  nr.  5870  (Grenoble  d.  i. 
Gegensatz  zu  Mommsen,  Köm.  Chronol.'  S.  222  Gratianopolis  in  Gallia  Narbonensis):  [MJaiae  \ 
Anm.  15,  der  es  unwahrscheinlich  findet,  dafs  [Au]g.  s[a]c[r] ;  De  Boissieu,  Inscriptions  de 
Maia  unter  diesem  Namen  so  früh  und  so  all-  Lyon  S.  606  f. :  drei  Basen  mit  der  gleich- 
gemein bei  dem  latinischen  Stamme  verehrt  lautenden  Inschrift  Mercurio  Augusto  \  et. 
worden  sei,  dafs  sie  einem  latinischen  Monat  Maiae.  Augustae  \  sacrum.  ex.  voto  |  M.  He- 
den Namen  habe  geben  können,  aus  diesen  rennius.  M.  l.  Albanus  \  aedem.  et.  signa.  duo 
Stellen  auf  alten  Maiakult  in  Latium  zu  cum  \  imagine.  Ti.  Augusti  \  d.  s.  p.  solo  pu- 
schliefsen).  In  Pompeji  gab  es  eine  Kult-  blico.  fecit  (falsch  aufgefafst  von  Preller  a.  a.  0. 
genossenschaft  des  Mercurius  und  der  Maia;  6ü  2  S.  231  Anm.  2:  'Eine  Inschrift  aus  Lyon  bei 
die  Inschriften  C.  I.  L.  10,  885  —  888  sind  Boissieu  p.  606  nennt  Tiber  und  seine  Mutter 
beiden  Gottheiten  ex  d.  d  iussu  gewidmet  von  Livia  Mercurius  Augustus  und  Maia  Augusta') ; 
ministri  Mercurii  Maiae  (885.  886.  887)  oder  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1835  (Germersheim  in 
ministri  Augusti  Mercurii  Maiae  (888);  vgl.  der  Pfalz;  =  Orelli-Hensen  5696):  Deae.  Ma- 
dazu  Mommsen  S.  109  (die  Inschriften  885  und  iiae  \  aedem.  a  solo.  fe\cit  G.  Arrius  Pa\truitus 
886  sind  aus  dem  Jahre  740/14).  Über  Spuren  u.  s.  w.  (zur  Form  Maiia  vgl.  Corssen,  Ausspr. 
der  Verehrung  von  Mercurius  und  Maia  im  1^  S.  302).  Auffallend  häufig  sind  Widmungen 
Tempel  der  Ceres  in  Pompeji  vgl.  H.  Nissen,  an  Mercurius  und  Maia  auf  germanisch -kel- 
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tischem  Gebiet:  Bramhach,  C.  I.  Bhen.  721  mung  an  Mercurius  und  Rosmerta)  ==  K.  Bau- 
( Kreuznach;  =  O.Kohl,  Die  römischen  In-  mann,  Eömische  Denksteine  und  Inschriften  der 
Schriften  u.  Stein sculpturen  d.  Stadt  Kreuz-  Vereinigten  Altertums  -  Sammlangen  in  Mann- 
nach.  Progr.  v.  Kreuznach  1880  S.  9ff.  nr.  10):  heim.  Progr.  d.  Gymn.  Mannheim  1890  S.  14f. 
.in.  ho.  d.  d  \  Mercurio  |  .et.  Maiiae  ca\du-  nr.  19  (vgl.  auch  K.  Christ  in  Jahrbb.  u.  s.  w. 
dum.  et  I  aram  Masc\[ljius.  Satto.  |  [fjaber.  83  [1887]  S.  238).  K.  Christ,  Nochmals  Maia- 
cx.  volftjo.  V.  s.  1.  l.  I  m;  722  (das.):  Merc  \  et  Eosmerta,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  84  (1887)  S.  246  ff. 
M  I  ;  1763  (Rofsberg  in  der  Pfalz):  Mercurio.  F.  Hettner,  Die  römischen  Steindenkmäler  des 
et  I  Maia.  Q.  Seius  |  Postumus  \  v.  s.  l  1.  m;  Provinzialmuseums  zu  Trier.  Trier  1893  S.  49 
1845  (Mertzweiler  im  Elsafs):  [MJercurio.  et.  lo  nr.  74.  Vgl.  Maiae.  [R.  Peter.] 
MafiaeJ  u.  s.  w.;  1876  (Pfaffenhoten  im  Elsafs)  Maiäötjg  u.  Maiaöavq,  Beiname  des  Her- 
unter 'imagines  duae':  [Mejre.  (d.  i.  Merc?  mes,  als  des  Sohnes  der  Maia,  Hipponax  fr.  16 
oder  3Ier.  et'?)  Maiae  u.  s.  w.  Noch  häufiger  (Bergk)  bei  Tzetz.  L.Sb6.  Phot.  Bibl.  p.  144, 11. 
sind  in  den  germanisch  -  keltischen  Ländern  [Stoll.] 
Widmungen  an  Mercurius  und  Rosmerta  (fgl.  Maiae  werden  genannt  in  der  in  Metz  ge- 
die  Zuf  ammenstellungen  von  Ch.  Bobert,  Epi-  fundenen  und  im  dortigen  Altertumsmuseum 
graphic  gallo -r omaine  de  la  Moselle.  [1].  Paris  aufbewahrten  Inschrift  ürelli  2097,  in  berich- 
1873  S  66  ff.;  s.  Rosmerta).  Da  nun  aus  den-  tigter  Lesung  wieder  publiciert  und  besprochen 
selben  Gebieten  eine  beträchtliche  Anzahl  von  von  Ch.  Bobert,  JEpigraphie  gallo -romaine  de 
Bildwerkenbekanntist,  auf  denen  Mercurius  mit  20 /a  Moselle.  [1].  Paris  1873  S.  43ff.  (=  [Otto 
einer  weiblichen  Figur,  die  entweder  ein  Füll-  Adalb.  Hoffmann,]  Der  Steinsaal  des  Altertums- 
horn  oder  einen  caduceus  als  Attribut  führt,  Museums  zu  Metz.  Metz  1889  S.  67  f.  nr.  165): 
vereint  erscheint  (Zusammenstellung  bei  Jt!o&e7'i  in  \  honori  [sie!]  |  domus  divi\nae  dis  Maiia- 
a.  a.  0.  S.  76ff.),  so  nahm  Bobert  (S.  79  ft'.)  an,  bus  \  vicani  vici  Pacis.  Die  Inschrift  ist  in  das 
dafs  diese  Begleiterin  Maia  =  Rosmerta  sei  dreieckige  Giebelfeld  einer  kleinen  Kapelle  ein- 
CIl  est  plus  probable  qu'une  senle  pensee  reli-  gegraben;  unterhalb  desselben  stehen  in  einer 
gieuse  presidait  ä  l'erection  de  tous  ces  monu-  Nische,  dem  Beschauer  zugewandt,  drei  weib- 
ments  et  que  la  paredre,  une  avec  un  double  liehe  Figuren  in  langen  Gewändern,  mit  schleier- 
vocable,  avait  tantöt  le  nom  gaulois  de  Ro-  artigen,  vom  Scheitel  über  den  Hinterkopf 
smerta  maintenu  par  les  vieux  provinciaux,  30  hinabfallenden  Tüchern;  undeutliche  erhaltene 
fideles  ä  la  tradition,  tantöt  le  nom  grec  [?]  Reste  zeigen,  dafs  jede  einen  Gegenstand  ge- 
de  Maia  apporte  par  les  Romains  fixes  dans  halten  hat;  die  Gesichter  sind  vollständig  zer- 
l'est  des  Gaules'  S.  81);  vgl.  zu  dieser  ganzen  stört;  von  einer  unterhalb  der  Nische  einge- 
Frage  aufser  Bobert  z.  13.  W.  Chassot  v.  Floren-  meifselten  Inschrift  sind  nur  ganz  spärliche 
cotirt,  Beiträge  zur  Kunde  alter  Götterverehrung  Reste  vorhanden  (in  Photogravure  abgebildet 
im  Belgischen  Gallien  und  in  den  Bheinischen  bei  Bobert  Taf.  5  Fig.  1).  Obgleich  nach  der 
Gränzlanden.  Trier  1842  S.  16  ff.  (m.  Tafel).  Abbildung  an  der  Lesung  Maiiabus  kein 
L.  Lersch,  Bosmerta  als  Gottheit  belgischer  Pro-  Zweifel  bestehen  kann ,  sofern  ein  kleiner 
vinzialen  und  Gefährtin  des  Mer cur,  in  Jahrbb.  Zwischenraum  zwischen  MAII  und  ABVS  nur 
d.Ver.v.  Alterthums freunden  im  Bheinl.  2  {I8i3)  io  der  Ungeschicklichkeit  des  Steinmetzen  zur 
S.  117ft".  J.  Freudenberg,  Unedirte  Inschrift  zu  Last  fällt,  so  wollte  man  doch  bis  in  die 
Ehren  des  3Iercur  und  der  Bosmerta,  in  Jahrbb.  neueste  Zeit  entweder  Mairabus  oder  Matra- 
u.  s.  w.  19  (1853)  S.  92f.  ==  A.  M'eckerling,  bus  (so  auch  Orelli,  Bobert,  J.  Becker  in  der 
Die  Bömische  Abteilung  des  Paulus-Museums  Recension  Boberts  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
der  Stadt  M'orms.  Gymn.-Progr.  von  Worms  thumsfreunden  im  Bheinl.  55/56  [1875]  S.  204) 
1885  S,  85 f.  nr.  11.  [J.J  Becker,  Epigra-  herstellen  (vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
phische  Miscellen.  III.  Zwei  neue  Denkmäler  Bobert  S.  45  f.)  Die  Lesung  Maiiabus  (und 
des  Mercurius  und  der  Bosmerta,  in  Jahrbb.  damit  also  deae  Maiae)  verteidigte  K.  Christ, 
u.  s.  w.  20  (1853)  S.  109  ff.  Ders.,  Beiträge  zur  Beiträge  zur  vergleichenden  Mythologie.  Maja- 
rheinländischen  Inschriftenkunde.  5.  Bosmerta,  50  Bosmerta,  Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen, 
in  Jahrbb.  n.  s.w.  29/30  (1860)  S.  172ff.  Ders.  in  Jahrbb.  d.  Ver.  u.  s.w.  75  (1883)  S.  45; 
in  der  Recension  von  Ch.  Bobert,  Epigraphie  zurückgewiesen  wurde  sie  von  M.  Ihm,  Der 
U.S.W,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  5.5/56  (1875)  S.  204  ff'.  Mütter-  oder  3Iatronenkultus  und  seine  Denk- 
F.  Haug,  Die  römischen  Denksteine  des  Grofs-  mäler,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  83  (1887)  S.  13  f.; 
herzogl.  Antiquariums  in  Mannheim.  Progr.  d.  hierauf  nahm  sie  Christ  abermals  in  Schutz 
Gymn.Mannheiml875/77S.l8f.nr.lO,S.2lf.nr.l5  in  Nochmals  Maia-Bosmerta  in  Jahrbb.  u.  s.w. 
(daselbst  weitere  Litteratur).  K.Christ, Beiträge  84  (1887)  S.  248,  und  Ihm  bezeichnete  sie  dann 
zur  vergleichenden  Mythologie.  Maja- Bosmerta,  als  unzweifelhaft  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  88  (1889) 
Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen,  in  Jahrbb.  S.  227.  Zur  Schreibung  Maiiae  vgl.  Corssen, 
u.  s.w.  75  (1883)  S.  38  ff'.  F.  Möller,  Ein  Nym- m  Ausspr.  1^  S.  302.  Die  drei  Maiae  erinnern 
phaeum  in  Sablon  bei  Metz,  in  Westdeutsche  (ganz  abgesehen  von  den  Matres  und  Matro- 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  (1883)  S.  255  ff.  nae,  mit  denen  sie  Christ  in  der  an  erster 
274  f.  (dazu  [Otto  Adalb.  Hoff  mann,]  Der  Stein-  Stelle  angef.  Abb.  S.  45  als  Maiae  =  'Mütter' 
Saal  des  Altertums  -  Museums  zu  Metz.  Metz  unrichtig  in  Verbindung  bringt,  s.  Maia  II  am 
1889  S.  71  nr.  305).  K.  Zangemeister,  Inschriften  Anfang)  z.  B.  an  die  ebenfalls  in  der  Drei- 
eines  römischen  Vicus  unweit  Heidelbergs,  in  zahl  auftretenden  Fatae  (s.  Bd.  1  Sp.  1453 
Korrespondenzbl.d.WestdeutschenZeitschr.u.s.vf.  Z.  4  ff.)  und  lunones  (s.  oben  Sp.  618  Z.  32  ff.) 
2(1883)  S.  48  ff.  nr.  141,  Inschrift  nr.  2  (Wid-  der  keltisch -germanischen  Gebiete;  auch  bei 
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ihnen  liegen  wie   bei  diesen   offenbar   einhei-  und  der  lEPA  CYNKAHTOC,  i^f^■.  3,  392,  513.  514, 

mische  Götter wesen  zu  Grunde.    Vgl.  Maia  il,  im  Obv.,  sowie  auf  Münzen  der  Faustina  iun., 

wo  darauf  hingewiesen  ist,   dafs  in  den  Län-  Leake,  Nuin.  Hell.  Äs.  Gr.   p.  137   und   Suppl. 

dern  keltisch- germanischer  Bevölkerung  Maia  p.  106.     Lenormant,  Gab.  BeJir  p.  103  nr.  619. 

mit  der  einheimischen  Göttin  Rosmerta  (s.  d.)  Bollin  et  Feuardent,  Cat.  d'unc  coli,  de  med.  gr. 

identificiert  worden   zu   sein   scheint.  2,  359,  5606,  des  Caracalla,  Mi.  3,  394,  528,  der 

[R.  Peter.]  lulia  Mamaea,  Mi.  3,  394,  529.    .S'.  6,  558,  584, 

Maiandrios  (McciävdQioc:),  Sohn  oder  Nach-  und   des   Herennius  Etruscus,  Mi.  3,  396,  539; 

komme   des   Flufsgottes  Maiandros   (s.  d.);    so  vgl.  S.  6,  559,  589  Note  a;  und  ohne  Beischrift 
sein  Enkel  Kaunos,   Ov.  Met.  9,  573.     [Stoll.]     lo  auf  Münzen  der  Otacilia,  iHi.  3,  395f.,  536.  537. 

Maiaiidros  (Mai'avSQog),  1)  der  Gott  des  un-  Auch  der  Flufsgott  auf  Münzen  von  Akmonia 
weit  Milet  uud  Samos  mündenden  phrygisch-  (Mi.  4,  203,  44  nach  Sestini,  Lett.  6  p.  68.  Im- 
karischen  Flusses  Maiandros,  Sohn  des  Okeauos  lioof,  Monn.gr.  p.  3'.)2)  und  Hyrgaleia,  resp. 
und  der  Tethys,  Hts.  Theog.  339.  Hyg.  praef.  des  ^oivbv  tov  ^Toyalscav  nsdiov  {Mi.  4,  308, 
■p.  28  Bunte:,  Vater  der  Samia,  Asios  bei  Paus.  650),  wird  von  Head,  Hist.  num.  p.  556  u.  565 
7,  4,  2,  der  Kyanee,  die  mit  Miletos  den  Kau-  als  Maiandros  bezeichnet.  Drexler.]  [Stoll] 
no3  und  die  Byblis  zeugte,  Ov.  Met.  9,  450,  Maias  [Maiag)  6  'Egfiris'  ticcqcc  xb  naiaa&ixi 
der  Kallirrhoe,  Steph.  Byz.  s.  v.  'Alä^avSa^  des  rov  Xöyov,  Etym.  M.  p.  574,  298  s.v.;  vgl.  dazu 
Kalamos,  Nonn.  Dion.  11,  464,  des  Marsyas  Maafs,  De  ÄeschylisuppUeibus.  Gryphiswaldiae 
und  Babys,  Schol.  zu  Zen.  4,  81.  —  2)  Sohn  20  1890  p.  XV  Anm.  zu  p.  XIV:  „Missa  allegoria 
des  Kerkaphos  und  der  Anaxibia,  nach  welchem  dici  videtur  Mercurius  'abstitor^."  [Drexler.] 
der  Flufs  benannt  sein  sollte,  Plut.  de  fluv.  9.  —  Maidos  (Matdog),  Stammvater  der  illyrischen 
[Durch  die  Beischrift  MAIANAPOC  kenntlich  Völkerschaft  der  Maider  im  westlichen  Thra- 
erscheint  M.  gelagert  auf  den  Münzen  von  kien,  Sohn  des  Illyrios,  App.  Illyr.  2.  [Stoll.] 
Antiocheia  in  Karlen  {Head,  Hist.  num.  Maiesta.  Währeud  Cincius  (bei  Macrob.  1, 
p.  520.  Boutliowski ,  Dict.  num.  p.  638)  mit  12,  18;  vgl.  über  ihn  g.  v.  Maia  II)  Maia  die 
dem  Haupte  des  AHMOC ,  Dumersan,  Gab.  Gattin  des  Volcanus  nannte  unter  Berufung 
Allier  de  Hauteroclie  PI.  16,  8.  Leake,  Num.  darauf,  dafs  der  flamen  Volcanalis  an  den 
Hell.  As.  Gr.  p.  20,  und  der  I6PA  CYNKAHTOC  Kaienden  des  Mai  dieser  Göttin  opferte,  gab 
im  Obv.,  Leake,  Niim.  Hell.  As.  Gr.  p.  20;  sowie  30  Biso  (bei  Macrob.  a.  n.  0.;  fr.  42  S.  136  Peter 
unter  Ti-ajan,  Mi.  3,  317,  81,  und  Gordianus  ed.  mai.,  fr.  42  S.  86  ed.  min.  unter  incertae 
Pius,  Mi.  3,  319,  89  (nach  Vaillant);  auf  den  sedis  fragmenta)  an,  dafs  die  Gattin  des  Vol- 
Münzen  des  letzteren  Kaisers,  Jft.  ä.  6, 453,  95,  canus  nicht  Maia,  sondern  Maiesta  heifse. 
wie  auf  solchen  der  Etruscilla,  Mi.  3,  320,  95,  Offenbar  ist  Maiesta  von  Maia  dem  Wesen 
und  der  Salonina,  Mi.  3,  321,  100  (nach  Bei-  nach  nicht  verschieden  und  nur  eine  beson- 
lerin,  Mel.  2  p.  226).  Leake,  Suppl.  p.  17,  auch  dere  sakrale  Form  dieser  Göttin  (zur  Namens- 
ohne die  Beischrift.  Seine  Statue  zierte  die  ableitung  und  Bedeutung  vgl.  Maia  II). 
Maianderbrücke  von  Antiocheia,  wie  dies  Mün-  [R.  Peter.] 
zen  des  Decius,  diese  mit  der  Beischrift  ME-  Maiestas.  C^L.  L.  3,  449  (Balicarnassus): 
ANAPOC,  Mi.  3,  319,  93.  ,S'.  6,  454,  98  (nach  40  [lovi  0.  M.J  et  GfenioJ  \  [Majiestatiq  [dd 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2,  218,  7).  Head,  Hist.  nnj  |  Diocletiani  et  Maximiani  sen  \  Augg  et 
num.  p.  520  Fig.  306,  Valerianus  Senior,  3Ii.  3,  Gonstafntii  et]  \  Maximiani  for  [tiss  et]  nobi- 
320,96,  und  Gallienus,  Jfi.  3,  320,  97.  98.  Do-  liss.  Gaess  |  u.  s.  w.  6,  254  Genio.  ac  31a- 
naldson,  Architectura  numismatica  p.  247 — 249  iestati  \  imp.  Antonini.  Bit.  Felicis.  Augusti  | 
nr.  65,  zeigen.  Desgleichen  erscheint  er  mit  u.  s.  w.  Nach  Analogie  von  Personifikationen 
der  Beischrift  MAIANAPOC  auf  Münzen  von  wie  dementia  Aug.,  Concordia  Aug.  (s.  d.) 
Apameia  Kibotos  {Head,  Hist.  num.  p.  558)  u.  s.  w.  ist  auch  hier  an  eine  Vergöttlichung 
mit  dem  Haupt  der  Pallas  (oder  Roma?)  im  '  der  maiestas  der  Kaiser  zu  denken.  —  Ovid., 
Obv.,  Berliner  Münzkabinett,  3fi.  4,  229,  218.  fast.  5,  25  ff.  fingiert  eine  allegorische  Figur 
Engel,  Beo.  num.  3*^  ser.  2  1884  p.  29.  Münzen  50  Maiestas,  Tochter  des  Honor  und  der  Reve- 
des  Philippus  sen.  dieser  Stadt  zeigen  ihn  rentia,  um  an  sie  die  Ableitung  des  Namens 
gegenüber  gelagert  dem  MAPCTAC,  Mi.  4,  237,  des  Monat  Mai  anzuknüpfen.  [R.  Peter.] 
263  {na,c\\  Vaillant).  Leake,  Suppl.  p.  19.  Auf  Maimaktes  {Ma^id-nTrig,  der  Stürmende, 
Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Apameia  um-  Wütende.  Bliot.  (laiadaasi,  ccpv^si,;  Hesych. 
geben  die  vier  Flüsse  N\Mo:vÖQog,  W\AP6vag,  ^aiiia^'  taQaxcödrjg),  Beiname  des  Zeus  als 
OPyag  und  OBPtfia?  ein  der  ephesischen  Ar-  des  wild  aufgeregten  zürnenden  Himmels- 
temis  ähnliches  Götterbild,  Htad,  Hist.  num.  gottes,  nach  welchem  der  in  den  stürmischen 
p.  658  Fig.  317.  3Ii.  4,  236,  259.  Münzen  von  Spätherbst  fallende  attische  Monat  Maimakte- 
Diouysopolis  Phrygiae  {Head,  Hist.  num.  rion  benannt  war.  In  diesem  Monat  wurde  in 
p.  562)  mit  dem  Haupte  des  Z6YC  TTOTHOC  60  Athen  ein  Fest  zur  Sühne  und  zur  Abwehr 
im  Obv.  zeigen  ihn  kenntlich  durch  die  Bei-  des  Wetterschadens  gefeiert,  das  man  gewöhn- 
schrift  MGANAPOC,  Mi.  4,  281,  498.  Leake,  lieh  Maimakteria  nennt,  obgleich  der  Name  in 
Num.  Heil.  As.  Gr.  p.  52.  Cat.  Ivauoff'  p.  69  unseren  Quellen  nicht  vorkommt.  Bhot.,  Harpo- 
lot  581  (hier  „MAIANAPOC").  Gleichfalls  mit  krat.,  Suid.  s.  v.  Maifia-nzrjQicov.  Welcker,  Gr. 
der  Beischrift  MAIANAPOC  erscheint  er  auf  Götterl.  1,  201i.  Lauer,  System  S.  2001  Preller, 
Münzen  von  Tripolis  [Head,  Hist.  num.  p.  570)  Gr.3Iyth.'^  1,  131,  2.  3Iommsen,Hcortol.S.  317 ff. 
mit  dem  Haupte  des  AHMOC,  Mi.  3,  391,  506.  Der  gesühnte  Zeus  Maimaktes  wird  ein  Zeus 
*S'.  6,  556,  568.  Gat.  Northwick  1  p.  112  lotll41,  Meilichios,  Hesych.  Mai^ciKtrjg,  ^stlixiog,  tax- 
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Maimalides 


&äQGiog.  Mit  Bezug  auf  den  Landbau  heifst 
der  Zeus  Maimaktes  FscoQyög  in  einer  In- 
schrift aus  der  Kaiserzeit,  G.  1.  Gr.  n.  523,  12. 
C.  I.  A.  3,  77.     [Stoll.] 

Maimalides  {MaifiaUdrjs),  Sohn  des  Mai- 
malos,  d.  i.  Peisandros,  ein  Führer  der  Myr- 
midonen  vor  Troia,  II.  16,  194.     [Stoll] 

Mninaden  (Maivcidsg,  auch  Oviccdsg,  Bd%%ciL, 
Arivai  genannt). 

Maivädsg,  die  (dem  Gott)  Rasenden,  wird 
gewöhnlich  von  den  göttlichen  Begleiterinnen 
des  Dionysos  gebraucht,  so  auch  inschriftlich 
auf  Vasen  {Heydeinann ,  Satyr-  und  Bakchen- 
narnen  S.  40.  Arch.  Ztg.  39  S.  302  nr.  7),  bei 
den  Dichtern  zuweilen  auch  von  den  Frauen 
der  Sage,  die  in  derselben  Weise  wie  jene  sich 
dem  Dienst  des  Gottes  ergaben  {Eurip.  Bacch. 
829.  1060  u.  a.),  nicht  aber  bei  Prosaikern  von 
den  Frauen  des  historischen  Kultes.  Die  letz- 
teren, insbesondere  die  delphischen  Frauen, 
welche  zur  bakchischen  Feier  auf  den  Parnafs 
zogen,  hiefsen  Qvidäsg  oder  QvtaL,  die  Stür- 
menden, was  von  den  Dichtern  sodann  auch 
auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen 
wurde.  Bätixcii,  die  vom  Bäyixog  Erfüllten,  in 
Verzückung  Redenden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036), 
dient  als  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Die- 
nerinnen des  Gottes  beiderlei  Art,  ebenso  das 
seltenere  Arjvai  (s.  d.).  Demgemäfs  wird  hier 
unter  „Mainaden"  von  den  mythologischen 
(idealen)  Dionysosdienerinnen  gehandelt  wer- 
den, unter  Art.  „Thyiaden"  von  den  (sagen- 
haften) Dienerinnen  des  wirklichen  Dionysos- 
kultus, nach  der  in  dem  Aufsatz:  Die  Mänade 
im  griechischen  Kultus,  in  der  Kunst  u.  Poesie, 
Rhem.  Mus.  27, 1  f.  begründeten  Unterscheidung. 
Übersicht.  Das  Bild  der  Mainade,  wie 
es  uns  in  der  Poesie  und  Kunst  entgegentritt, 
ist  aus  einer  Vereinigung  verschiedener  Ele- 
mente erwachsen.  Nach  griechischer  Vor- 
stellung war  der  Vegetationsgott  Dionysos,  wie 
auch  andere  Gottheiten  des  Naturlebens  (Arte- 
mis, Göttermutter),  ursprünglich  von  Nymphen 
umgeben,  die  als  Pflanzen-  und  Waldgeister 
in  der  freien  Natur  ihr  Wesen  trieben,  tanzten 
und  sprangen  und  das  Wachstum  der  Pflanzen, 
schufen.  Das  waren  die  Mainaden.  Da  der 
Gott  selbst  die  Verkörperung  der  Jahres- 
fruchtbarkeit war,  so  erschien  ihre  Thätig- 
keit  als  eine  Pflege  und  Feier  des  Gottes  von 
derselben  Art,  wie  im  historischen  Kultus  die 
priesterlichen  Frauen  (Thyiaden)  durch  Tänze 
und  Hymnen  den  Gott  feierten.  Dieser  grie- 
chische Kultus  ist  jedoch  nur  das  schwache 
Abbild  deä  von  den  thrakischen  Frauen  ge- 
übten Bakchosdienstes,  welcher  durch  die  in 
diesen  nördlichen  Ländern  herrschenden  or- 
giastischen  Gebräuche  verbunden  mit  dem  in 
die  Sinne  fallenden  Apparat  von  Epheubekrän- 
zung,  Thyrsos  und  Schlange  sein  eigentüm- 
liches Gepräge  erhielt.  Dazu  kam  noch  die 
Anwendung  der  Instrumente  des  phrygisch- 
lydi sehen  Orgiasmus,  der  Flöte,  des  Tym- 
panons  und  der  lydischen  Laute.  Dieser  ganze 
Apparat  nebst  dem  orgiastischen  Treiben,  wel- 
ches die  Mitwirkung  des  von  der  Gottheit  er- 
grifienen  Menschen  bei  dem  Toben  und  Schwär- 
men   der    Vegetationsgeister    zur   Darstellung 
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bringen  sollte,  dem  heftigen  Tanzen  und 
Springen  unter  bakchischem  Ruf,  Thyrsos- 
schwingen  und  Zurückwerfen  des  Kopfes  mit 
fliegenden  Haaren ,  wurde  nun  in  der  Vor- 
stellung auf  die  Nymphen,  als  Trägerinnen 
des  idealen  Kultus,  übertragen.  So  entstand 
in  der  Kunst  und  Poesie,  insbesondere  der 
Tragödie,  welche  den  Nymphen  die  Satyrn 
beigab,  das  bewegte  Bild  des  rauschenden, 
10  tanzenden  Thiasos. 

I.  Das  Wesen  der  grieehiselien  Mainade. 
1.  Mainade  identisch  mit  Nymphe. 
Die  Ammen -Nymphen,  welche  den  Diony- 
sos nach  übereinstimmender  Überlieferung  auf- 
zogen (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1048),  erschienen  schon 
in  dem  Lykurgosmythus  bei  Hotner  Z  132  als 
die  Begleiterinnen  des  Dionj'sosknaben,  den 
sie,   mit  den  Geräten   des  orgiastischen  (vgl. 

20  ^aivofisvoio)  Dienstes  versehen,  feiern.  Der 
Bericht  über  Eumelos'  Behandlung  des  Mythos 
im  Schal.  Z  131  sagt  von  ihnen:  fruy;i;aj'0»' 
yccQ  avxK)  ovvoQyiä^ovaai.  _  Deutlich  spricht 
der  Hymn.  Hom.  26  den  Übergang  von  der 
Kindespflege  zum  orgiastischen  Dienst  aus: 
,,  Nachdem  die  schöngelockten  Nymphen  den 
Dionysosknaben  in  den  Thalgründen  von  Nysa 
sorglich  aufgezogen,  in  duftender  Grotte,  da 
begann  er,  mit  Epheu  geschmückt,  die  Wald- 

30  Schluchten  zu  durchziehen;  jene  folgten  ihm 
und  Tosen  erfüllte  den  Wald."  Ganz  ebenso 
Pherelydes:  ^giipueai  xov  Jiövvcov  itsQiyjsaav 
Gvv  aträ,  Schol.  2^486,  vgl.  Eratosth.  Gatast. 
ed.  Robert  p.  106.  Die  den  Gott  umschwär- 
menden Mainaden  heifsen  zi&fivai,  auch  bei 
Soph.  Oed.  C.  679.  Plut.  qiiaest.  conv.  4,  6. 
Oppian.  cyn.  4,  236.  Orpili.  hymn.  30,  9.  54,  5; 
zIlovvgov  zQocpoi  bei  Hiod.  5,  50.  So  halten 
auch    die  meist  dem   schönen  rotfig.  Stil   an- 

40  gehörigen  Vasenbilder  mit  der  Kindespflege 
des  Dionysos  jene  Identität  fest,  indem  hier 
die  Ammen -Nymphen  mit  den  Attributen  des 
bakchischen  Dienstes,  Thyrsos,  Epheukranz, 
Rebzweig ,  Tympanon ,  versehen  erscheinen 
{Müller -Wieseler  2  n.  399.  Ermitage  Petersb. 
n.  2007.  Heydemann,  Dionysos'  Geburt  Taf.  2) 
und  die  nysäischeTrophos  iuschriftlich  geradezu 
als  Maiväg  bezeichnet  {Gall.  Mtjth.  bl,  228) 
und  als  Bakchantin  aufgefafst  wird  {31.  d.  Inst. 

50  4,  10.  Heydemann  a.  a.  0.  S.  22),  wie  die  per- 
sonificierte  Nysa  in  der  Pompa  des  Ptolemaios 
Adelphos  mit  Epheukranz  und  Thyrsos  dar- 
gestellt war,  Athen.  5  p.  198.  _  Zuweilen  scheint 
eine  Vereinigung  beider,  ein  Übergang  von  Mai- 
naden in  Nymphen  {Müller -Wieseler  2  n.  397) 
beabsichtigt  zu  sein.  Jedoch  schon  auf  den 
Vasen  des  4.  Jahrhunderts  werden  den  mit  dem 
Dionysoskind  beschäftigten  ernsteren  Nymphen 
eigentliche,  ekstatisch  tanzende  Mainaden  hin- 

60  zugefügt  {v gl.  Heydeinann  aL.a.O.  S.39),  und  die 
Plastik  hat  durch  Ausgestaltung  des  Charakters 
beider  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zwischen 
den  matronalen,  durch  Entblöfsuug  bei  der 
Kindespflege  charakterisierten  Nymphen  und 
den  orgiastischen  Mainaden  hervorgebracht 
{BlüUer- Wieseler  2  n.  396.    Mus.  Cap.  4,  60). 

Aber  auch  abgesehen  von  der  Kindespflege 
werden    die    Nymphen    und   Naiadeu    als   die 


2245         Maiuaden   (=  Nymphen)  Maiuaden  (Vegetationsgeister)       2246 

Begleiterinnen  des  Dionysos  genannt  {Strabon  schwingend  und  die  Locken  schüttelnd  treibt 
p.  468),  die  ihn  ganz  in  derselben  Art  feiern,  er  sie  zu  Lauf  und  Reigen  an  {Bacch.  52.  115. 
wie  das  sonst  Yon  den  Mainaden  berichtet  145 f.;  \g\.  oQGiyvvaiiia,  Plut.quaest.conv.  4:,&; 
wird.  Auf  der  Franyoisvase  (iliou.cZ. /ns^.  4, 56)  tysQaLxoQog,  Opp.  cyn.  4,  236),  indem  er  selbst 
bilden  sie  (iuschriftl.  iVii/Liqpat),  die  Hände  hoch  mit  ihnen  springt,  iiW.  Jon 7 1 6 ;  fr. 152.  Hinier. 
erhebend  und  die  Kymbala  schlagend,  mit  den  or.  13,  7.  In  der  Epheubekränzung  und  dem 
Silenen  den  Thiasos  des  Gottes.  Bei  Anakreon  Thyrsosschwingen,  im  Euoiruf  und  den  rasen- 
fr.  2  spielen  die  Nymphen  mit  Dionysos  auf  den  Tänzen  besteht  der  Dienst,  den  sie  dem 
ßergesgipfelu,  bei  Fratinas  fr.  1  feiern  ihn  die  Gott  darbringen.  Die  Ausdrücke  dafür  sind: 
Naiaden  mit  wildem  Lärm  über  die  Höhen  lo  Jiövvaov  (laivofifvaL  xoQsvovai  —  ^sgaTcsvovai 
stürmend.  Namentlich  die  korykischen  Nym-  —  iisXnovai,  Soph.  Ant.  1151.  Aristoph.  Lys. 
phen  auf  dem  Parnassos  bilden  als  Bav.%C8Bq  1312.  Eur.  Bacch.  80.  156.  Diese  heftige  Be- 
{Soph.  Ant.l\.2%)  seinen  Thiasos  {Eur ip.  Bacch.  wegung  des  Körpers,  die  so  viel  erwähnt  und 
559.  Jon.  717),  in  welchem  er  im  Fackelglauz  seit  Homer  zu  Vergleichungen  benutzt  wird 
erscheint,  Arist.  Wolken  603.  So  auch  bei  den  (Z460;  s.  Mänade  a.  a.  0.  S.  18),  ist  aber  in 
Späteren,  Hör.  c.  2,  19,  3.  3,  25, 14.  Orph.  hymn.  der  Poesie  wie  in  der  Kunst  der  Ausdruck 
54,6.  C.  J.  i.  3,  1,  686.  Insbesondere  werden  einer  tiefen  Seelenerregung.  Dieselbe  wird 
bei  der  bakchischen  Feier  der  Nymphen  ganz  als  Wut  bezeichnet,  oiazgog,  (lavia  oder  Xvggcc 
wie  bei  den  Mainaden  die  Reigen,  die  Hym-  {Aesch.  fr.  163.  Eur.  Bacch.  115.  665.  977. 
nen,  der  orgiastische  Lärm,  von  -welchem  20  Kallistr.  SK(pQ.  ß'),  die  Dionysos  hervorbringt 
Berge  und  Thäler  widerhallen,  hervorgehoben,  {J.  (laivia&ai  knüysi  avQ^Qäitovq,  Herod.  4,  79), 
Aristoph.  Thesm.  987  f.  Eurip.  fr.  752.  Orph.  eigentlich  aber  ist  sie  ein  Aufsersichsein  (ek- 
hymn.  53.  Nach  dem  letzteren  Hymnos  geschah  azocaLg)  und  Besessensein  {v.az£x6^svai,  [PJat.J 
dies  ,,wann  Dionysos  erwacht  zum  Reigen  mit  Ion  534  A;  kÜtoxoi,  Flut.  Is.  Os.  35)  durch 
den  schöngelockten  Nymphen",  also  offenbar  den  Gott,  der  selbst  als  ^aiv6[.i£vog  (Z  132) 
eine  Übertragung  des  wirklichen  Kultgebrauchs  und  Bä-nxog  seine  Bä'nxcct  erfüllt,  so  dafs  sie 
der  delphischen  Thyiaden,  der  Erweckung  des  iv&soi  yiyvovrai  {ISoph.  Ant.  962.  Aeschin. 
Liknites  {Flut.  Is.  Üs.  Sb;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1043),  Socr.  bei  Aristid.  45,  20),  ganz  in  sich  vor- 
auf die  Nymphen.  Ferner  spricht  sich  die  sunken  und  deshalb  schweigsam  {Said.  Bä-n- 
Identität  darin  aus,  dafs  Mainaden  Namen  30  ;^rje  tqv-hov  ini  xäv  aü  ozvyvcöv  «ai  Gicoitr)- 
tragen,  die  „Nymphe"  bedeuten,  wie  Nymphe,  iöäv  TiaQoaov  ort  Bänx^t^  aiydatv;  Diocjenian 
Nymphaia,  Nais,  Naia,  Üreias,  oder  solche,  3,  43)  alles  um  sich  her  vergessen,  immer  den 
die  zugleich  Namen  von  Nymphen  und  Ne-  Gott  vor  Augen  zu  sehen  glauben  {Fhüostr. 
reiden  sind,  wie  Choro,  Erato,  Thyone  u.  a.,  im.  2,  17,7;  s.  d.  Kunstdarstellungen)  und  sich 
vgl.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  S.  39.  durch  seinen  Dienst  beseligt  fühlen;  vgl.  Eur. 
Furtwängler,  Samml.  Sabouroff  zu  Tat  bb.  Auch  Bacch.  65.  80  und  die  Bakchennamen  Eudai- 
die  Bergnymphen,  die  mit  den  Fichten  und  monia,  Eudia,  Euthymie,  Makaria  u.  a.  bei 
Eichen  entstehen  und  vergehen,  also  Baum-  Heydemann  a.  a.  0.  S.  46.  Der  Gott,  welcher 
nymphen  sind,  gehören  hierher  wegen  ihrer  sie  erfüllt  und  dessen  Wesen  dadurch  auf  sie 
Verbindung  mit  den  Silenen,  Hymn.  Hom.  4,  40  übergeht,  ist  der  BQOfiiog,  Qvavivg,  'Ogsicpoi- 
262.  Die  Dryaden,  welche  ebenfalls  das  v^vslv  rrig,  die  Naturkraft,  die  sich  im  Brausen  des 
Mai  ;^095i;ftJ'  lieben  {Anton.  Lib.  32  nach  Ni-  Waldes  vernehmen  läfst,  wie  im  Brausen  des 
kandros  'Etsq.),  die  Nymphen  und  Naiaden  gärenden  Weins  und  in  dessen  Wirkung  auf 
sind  in  ihrem  Wesen  eins,  in  ihnen  verkörpert  den  Menschengeist,  aber  auch  im  Treiben  und 
sich  das  Leben  und  Weben  der  Natur,  ins-  Sprossen  der  Pflanzenwelt  ihre  lebenschaffende 
besondere  des  Pflanzenwuchses,  sie  sind  also  Macht  bethätigt.  Deshalb  feiern  die  Mainaden 
die  Geister  der  Vegetation.  Ihnen  entsprechen,  den  in  der  Erdhöhle  auferzogenen  {Bymn.  Hom. 
nur  in  roherer  Form,  die  nordeuropäischen  26,6.  J-^Jo/Zon.  4,  1131.  J'aws.  3,  24,  4),  im  Früh- 
Baum-,  Wald-  und  Feldgeister,  die  Moosweib-  ling  erwachenden  Gott,  der  die  Jahresvege- 
chen,  Holzfräulein,  wilden  Weiber,  deren  Lebens-  50  tation  darstellt  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),  in  der 
äufserung  auch  in  Gesaug,  Tanz  und  tollem  freien  Natur,  da,  wo  das  Walten  ihrer  ge- 
Treiben besteht,  vgl.  Mannhardt ,  Ant.  Feld-  heimen  Kräfte  am  unmittelbarsten  empfunden 
u.  Waldkulte  S.32f.  147  f.  Dafs  auch  die  Mai-  wird,  auf  einsamen  Waldhöhen  und  in  wilden 
naden  demselben  Gebiet  angehören,  läfst  sich  Schluchten,  vgl.  sv  KOQvcpaig  vgicov,  Alkm. 
nach  dem  Bisherigen  erwarten  und  wird  das  fr.  34;  ogri  SäaKLK  ■kuI  vänai  nszgäösig  ßgi- 
Folgende  zeigen.  (lovzcci,  Aristoph.  Thesm.  997  und  die  oben  von 
2.  Die  Mainaden  als  Vegetationsgeister.  den  Nymphen  angeführten  Stellen  des  Ana- 
Wenn  auch  selbst  göttlichen  Wesens  {Q'bui,  kreon,  Fratinas  u.  a.  Überhaupt  dachte  man 
Hymn.  Hom.  26,  7.  Soph.  0.  C.  679),  sind  die  sich  den  Bergwald  als  den  eigentlichen  Aufent- 
Mainaden  doch  nur  die  Dienerinnen  und  60  halt  der  Mainaden  (vgl.  J/i/wn.  m  Ce?-.  385  Tjvrf 
Begleiterinnen  des  Vegetationsgottes  ^aivag  oQog  ndza  öüa-mov  vir]),  so  dafs  q)oi- 
(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1059)  Dionysos,  seine  ti^qC-  zäSsg  eis  oQog  soviel  als  [laLvccSsg  {Eur. Bacch. 
jioXoi,  die  ihm  als  ihrem  Anführer  folgen,  Hymn.  162)  und  der  Ausdruck  stg  OQog  die  orgiastische 
Hom.26,9.  Soph.  Ant.  llbO.  Paus,  i, 31,4:.  Sie  Feier  bedeutet,  ib.  32.  115.  Auch  die  Nacht- 
rufen ihn  als  ihren  Herrn  {Sianoza)  an,  laden  feier,  welche  nebst  dem  Gebrauch  der  Fackeln 
ihn  ein,  in  ihre  Mitte  zu  treten,  damit  sie  seinen  {Aesch.  fr.  165)  vom  Kultus  (s.ob.  Bd.  1  Sp.  1037) 
Thiasos  bilden  {Eurip.  Bacch.  65.  682).  Er  er-  auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen 
scheint,  stellt  sich  an  ihre  Spitze  und  fackel-  wurde  {Soph.  Ant.  1151.  Orph.  hymn.  54, 10,  da- 
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her  vv)itnt6Xoi,  Eur.  Ion  717),  bedeutet  die 
Zeit,  in  der  die  geheimen  Kräfte  der  Natur 
am  ungestörtesten  walten.  Der  brausende  Lärm, 
mit  welchem  sie  in  rasendem  Lauf  und  unter 
wilden  Tänzen  die  Berghohen  durchziehen  und 
der  überall  an  den  oben  angeführten  Stellen 
erwähnt  wird  (vgl.  bes.  Praiinas  fr.  1  KsXaö^LV, 
ncixuyttv  av'  oQfc<  &vii8vov  ftsro:  NaiccSav),  wird 
aul'ser  den  bakchischen  Rufen  besonders  auch 
durch  die  orgiastischen  Instrumente  hervor- 
gebracht, das  Tympanon  uüd  die  Flöte  {Eur. 
Baccli.  156 f.),  die  Handklappern  und  Schall- 
becken (s.  unt.).  Da  derselbe  Orgiasmus ,  be- 
stehend in  ekstatischem  Rennen  und  Rufen 
mit  lärmender  Musik  und  Fackellauf,  in  nord- 
europäischen Volksgebräuchen  wiederkehrt  und 
dort  den  ausgesprochenen  Zweck  hat,  die  Jahres- 
fruchtbarkeit zu  befördern,  so  hat  Voigt  (s.  ob. 
Bd.  1  Sp.  1041f.),  gestützt  auf  die  Pflege  des 
Dionysoskindes  durch  Nymphen  oder  Mainaden 
und  auf  den  Kultgebrauch  der  Erweckung  des 
Dionysoskindes  durch  die  delphischen  Thyiaden, 
welche  Handlungen  übereinstimmend  die  Be- 
lebung der  Jahres  Vegetation  bedeuten,  mit  Recht 
geschlossen,  dafs  auch  der  bakchische  Orgias- 
mus  dasselbe  praktische  Ziel  verfolge ,  die 
Jahresfruchtbarkeit  zu  wecken  und  zu  fördern. 
Er  führt  mit  Mannhardt  den  Orgiasmus  auf 
den  Glauben  zurück,  dafs  der  Mensch  durch 
höchst  energische  Vornahme  gewisser  Ge- 
bräuche den  Dämonen  den  Jahressegen  abge- 
winnen („Vegetationszauber")  und  ihren  seg- 
nenden Einflufs  fördern  könne,  und  infolge 
der  lauten,  lärmenden  Ausführung  derselben 
seien  die  Ausübenden  die  ,, Stürmenden"  ge- 
nannt worden.  Man  wird  aber  doch  wohl 
einen  inneren,  wenigstens  in  der  Vorstellung 
bestehenden  Zusammenhang  zwischen  den  Ge- 
bräuchen, die  als  ,, Stürmen"  {%-vsiv)  bezeichnet 
werden,  und  dem  Zweck  derselben  erwarten 
müssen.  Dionysos  selbst  ist  der  Stürmende, 
Brausende,  der  seinen  Thiasos  immer  von  neuem 
antreibt  (s.  ob.\  seine  Begleiterinnen  haben  vom 
Toben,  Stürmen  und  Rufen  ihre  Namen  (s.  ob. 
und  Welcker,  A.  D.  1,  160;  vgl.  auch  Q'vslXrisGGa 
BuTixV^  Nonn.  Dion.  45,  274);  diese  göttlichen 
Personen  müssen  doch  wohl  selbst  und  zuerst 
durch  ihr  „Stürmen"  das  bewirken,  wozu  der 
Orgiasmus  der  Kultdiener  nur  mithelfen  soll, 
die  Jahresfruchtbarkeit.  Nun  hat  Mannhardt, 
Ant.  Feld-  u.  Wuldkulte  S.  35.  147.  204  f.  er- 
wiesen, dafs  den  antiken  Dryaden,  Nymphen, 
Nereiden,  Satyrn,  Panen  die  Wald-  und  Feld- 
geister  der  nordeuropäischen  Sage,  den  weib- 
lichen insbesondere  die  verschiedenen  Arten 
von  Waldweibern,  die  Holzfräulein,  Busch- 
weibchen, Wildfrauen  entsprechen.  Auch  deren 
Leben  ist  ursprünglich,  wie  das  der  Dryaden, 
an  das  Leben  der  Waldbäume  gebunden,  aber 
aus  Baumseelen  werden  sie  zu  Waldgeistern 
und  zu  Geistern  der  Vegetation  überhaupt, 
welche  auch  den  Kornwuchs  befördern  und 
den  Segen  des  Ackers  hervorbringen  (a.  a.  0. 
S.  35.  147.  152).  Alle  diese  Wald-  und  Feld- 
geister  bethätigen  aber  ihr  Leben  im  Windes- 
rauschen, im  Sturm  und  Wirbelwind,  wofür 
auch  das  Bild  von  Tanz  und  Musik  tritt  (a.a.O. 
S.32.  145).     Der  Wirbelwind  gilt  als  der  Ver- 
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mählungstanz  des  russischen  Waldgeistes  mit 
der  "Waldfrau;  die  schwedische  Waldfrau  fährt 
im  Wirbelwind  aus,  ebenso  die  Buschjungfern 
im  Voigtland  und  die  Fanggen  in  Tirol;  die 
Waldjungfern  der  Czechen  lieben  die  Musik  und 
führen  in  der  Luft  leidenschaftliche  Tänze  auf 
(a.  a.  0.  S.  146  f.).  Wenn  diese  Züge  schon 
lebhaft  an  die  Nymphen  und  Mainaden  er- 
inneru,  so  scheint  dieselbe  Vorstellung  bei  den 

10  jetzigen  Griechen  in  den  Neraiden  fortzuleben, 
von  welchen  man  ganz  ähnliches  erzählt,  na- 
mentlich auch  am  Parnassos,  vgl.  Schmidt, 
Volkslehen  der  Griechen  S.  98.  110.  123.  Wenn 
also  der  griechische  und  nordeuropäische  Volks- 
glaube das  Stürmen  und  Brausen  in  der  Natur 
als  die  Lebensäufserung  der  Vegetationsgeister 
anffafste,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  beiden 
Thätigkeiten,  die  Hervorbringung  der  Frucht- 
barkeit und  das  Stürmen,  sich  in  dem  kausalen 

20  Verhältnis  zu  denken,  dafs  eben  im  Stürmen 
und  Brausen  die  fruchtbarkeitschaffende  Thä- 
tigkeit  der  Vegetationsgeister  sich  vernehmen 
lasse.  Im  Brausen  und  Sausen  der  Natur 
scheint  sich  das  erneute  Schaffen  der  Natur- 
kräfte zu  äufsern,  in  den  Winter-  und  Früh- 
lingsstürmen scheinen  sich  die  Naturgeister 
zu  regen  und  die  Fruchtbarkeit  des  kommen- 
den Jahres  zu  wirken.  Dafs  diese  Auffassung 
im    deutschen   Volksglauben    wurzelt,    zeigen 

30  die  Wendungen:  Wenn  in  den  zwölf  Nächten 
der  Wind  so  recht  durch  die  Bäume  geht  und 
,,die  Bäume  bocken"  oder  ,, rammeln",  giebt 
es  viel  Obst;  oder:  Wenn  in  dem  vom  Winde 
bewegten  Kornfeld  ,,sich  die  Böcke  jagen" 
(Vegetationsböcke),  ist  eine  gute  Ernte  zu  er- 
warten; vgl.  Kuhn,  Sagen  aus  Westfalen  S.  116. 
Mannhardt  a.  a  0.  S.  155  und  dessen  Bemer- 
kung über  die  enge  Verbindung  des  Pflanzen- 
genius und  des  Windgeistes  im  Volksglauben, 

40  S.  202,  sowie  die  Einwirkung  de^  Umzugs  der 
wilden  Jagd  im  Sturmeswehen  auf  die  Frucht- 
barkeit des  Jahres,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1074.  Auch 
die  Neigung  der  Griechen,  von  den  Winden 
die  Fruchtbarkeit  der  Bäume,  Getreidefelder 
und  der  Tiere  herzuleiten  (vgl.  Geop.  9,  3 
ävsfioi.  ov  TK  q)vzä  ^övov  älXcc  nävza  ^cooyo- 
vovai)  imd  das  Erwachen  der  Natur  im  Früh- 
ling der  belebenden  Wirkung  des  Westwindes 
zuzuschreiben  (>]  119;  vgl.  Boscher,  Hermes  71  f.), 

50  ist  wohl  auf  den  Glauben  an  die  im  Winde 
wirkenden  Naturkräfte  zurückzuführen.  Hier- 
mit stimmt  auch  durchaus  die  Zeit  der  nord- 
europäischen  orgiastischen  Gebräuche  sowie 
der  bakchischen  Feste.  Die  lärmenden  Um- 
züge, welche  die  Wiedereinkehr  des  Vegetations- 
dämons darstellen  und  durch  wildes  Stürmen 
und  tobenden  Lärm  befördern  sollten,  fanden 
am  Wintersolstitium,  in  der  ersten  Zeit  des 
zunehmenden  Lichts  (Dreikönigstag)   oder  bei 

60  Beginn  des  Frühjahrs  statt  {Mannhardt.  Wald- 
u.  Feldkulte  1,  534f.  2,  183.  190.  198f.).  Ebenso 
sind  die  griechischen  Dionysosfeste  teils  Winter- 
feste, wie  die  Trieterien  {Ovid  Fast  1,  394), 
die  Erweckung  des  Liknites  durch  die  Thyiaden 
(s,  ob.  Bd.  1  Sp.  1043)  und  die  Thyiadenfeier 
auf  dem  Parnassos  {Flut,  deprim.  frig.  18);  teils 
Frühlingsfeste,  wie  in  Lakonien,  Paus.  3,  22,  2, 
in  Lydien,  Himer.  or.  3,  5.    In  Delphi  gehörten 
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dem  Dionysos  die  3  Wiutermonate  (Flut,  de  d  des  Thyrsos  verwendet  ist;  er  versinnbildlicht 
ap.  Dtlph.  9).  Die  attisthen  Dionysosfeste  er-  die  üppig  wuchernde,  kraftvoll  sich  ausbrei- 
streckten  sich  über  denselben  Zeitraum  bis  in  tende  Vegetationskraft,  die  sich  namentlich 
den  Frühling.  In  den  Frühling  versetzte  man  auch  in  der  strotzenden  Fülle  der  trauben- 
auch  das  mythologische  Erscheinen  des  Dio-  förmigen  Fruchtbüschel  {-nögvii^oi*))  darstellt, 
nysos  mit  seinen  Bakchen  in  Lvdien,  wie  auf  und  ebenso  ist  der  Pinienkonus,  der  statt  des 
dem  Parnasses  und  in  Delphi,  Himer.  or.  13,  7,  Epheus  den  Thyrsos  ziert,  ein  Bild  der  Frucht- 
wie  die  Kindespflege  der  Ammen  -  Nymphen  baikeit.  Als  Geister  des  Bergwaldes  sind  sie 
{Üpp.  Gyn.  4,  250 f.)  die  auch  hier  mit  den  Mai-  aber  auch  mit  dem  Tierleben  desselben  ver- 
naden  zusammengenommen  werden.  Dafs  die  lo  traut;  sie  haben  Macht  über  die  Tiere 
Pflege  durch  die  Ammen,  die  auch  den  dodo-  der  Wildnis,  die  für  sie  keine  Schauer  und 
nischen  Nymphen  und  Hyaden  gleichgesetzt  Gefahren  hat.  Sie  flechten  sich  die  Schlangen 
wurden,  die  Förderung  des  Wachstums  der  in  die  Haai-e  {Eur.  Bucch.  103,  wo  ein  Zu- 
Jahresvegetation  durch  die  Leben  zeugende  sammen-  und  Fortwachsen  angedeutet  ist; 
Feuchte  bedeutet  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),  gilt  J.^/i(,'»?. 5, 28),  oder  umgürten  sich  mit  Schlangen, 
also  auch  von  den  Mainaden;  vgl.  auch  !Stc-  die  ihnen  die  Wangen  lecken  {Eur.Bacch.  698. 
nlmni,  Compte-rendu  1863  S.  116  f.,  über  die  Fhihstr.  im.  2,  17,7.  Catull  &i,2ö8).  Auf  Kunst- 
Mainade  auf  dem  durch  die  Fluten  stürmen-  darstellungen  hält  die  Mainade  oft  eine  Schlange 
den  Stierdionysos  {Müller  -Wieseler  2,  578).  Die  gefafst,  die  sich  ihr  um  den  Arm  windet,  M.  d. 
Beziehung  der  Mainaden  zum  Jahressegen  tritt  20  Inst.  11,  24,  50;  vgl.  Mänade  a.  a,  0.  S.  572. 
auch  sonst  hervor:  sie  spenden,  mit  Dionysos  Die  reifsenden  Tiere  huldigen  der  Mainade  als 
umherziehend,  den  Menschen  den  Weinstock  ihrer  Herrin:  der  Löwe  läfst  sich  von  ihr 
{Pherekydes,  Schol.  2i'486),  werden  trauben-  melken  (Alkm.fr.  34),  der  Luchs  sich  von  ihr 
lesend  gedacht  {Anacreont.  3);  auf  Vasen-  leiten  (Pers.  1,  101),  der  Tigei*  sitzt  zu  ihren 
bildern  mit  Rebzweig  und  Trauben  dargestellt  Füfsen  oder  trägt  sie  auf  dem  Rücken,  der 
{M.d.  Inst.  11,  24),  mit  Schüsseln  und  Platten  Panther,  das  bakchische  Tier  {Arcli.  Ztg.  31, 
voll  Weintrauben  und  Früchten,  so  z.  B.  eine  80.  Kepler,  Thiere  des  dassischen  Alterthums 
Mainade  ,,üpora"  und  ,,Hebe"  (Hei/demann,  148fF.),  begleitet  die  tympanonschlagende  und 
Satyr-  u.  Bakchemwmen  Tafel).  Auch  andere  tanzende  Bakchantin  in  grofsen  Sprüngen 
Namen  auf  Vasen:  Antheia  {Bcrl.  nr.  2741),  30  (s.  unt.  Kun^t).  Dafür  hegt  und  pflegt  sie  das 
Anthe,  Erophyllis,  Kisso.  Oinanthe  (//(^/^Ztwarm  Wild:  sie  trägt  Rehe  und  die  Jungen  des 
S.  45)  bezeichnen  das  Wachsen  und  Blühen  Wolfs  in  den  Armen  und  reicht  ihnen  die 
der  Pflanzenwelt  als  ihr  eigenstes  Gebiet.  Brust  {Eur.  Baccli.  699;  bei  Nonnos  wieder- 
Als  Vegetationsgeister  erweisen  sich  die  holt  14,  361.  24,  130.  45,  304;  Mainade  einen 
Mainaden  ferner  durch  ihre  innige  Gemein-  Panther  säugend,  Müller -Wiescler  2,  579;  vgl. 
Schaft  mit  dem  Naturleben.  In  den  Sagen,  Stephani,  Compte-remhi  ISGi  p.  195),  trägt  das 
welche  von  der  Verbreitung  des  dionysischen  Hirschkalb  im  Tanz  einher,  spielt  und  kost 
Orgiasmus  unter  den  Frauen  in  verschiedenen  mit  dem  jungen  Löwen  und  Panther,  streichelt 
Städten  Griechenlands,  Theben,  Orchomenos,  das  Reh,  ihr  Liehlingstiev  {s.  Stephani,  Compte- 
Argos,  Tiryns,  berichten  {Eur.  Bacch.  32.  115.  40  rendu  1863  S.  216f.),  das  ihr  vertraulich  naht 
669.  Nikandr.  bei  Ant.  Lih.  10.  Apollod.  2,  2,  2.  (s.  u.  die  rotfig.  Vasen).  Dagegen  läfst  sie  aber 
3,  5,  2),  tritt  als  gemeinsamer  Zug  der  deutlich  auch  die  Tiere  ihre  Herrschaft  fühlen:  sie  greift 
hervorgehobene  Gegensatz  zwischen  der  Hin-  auf  dem  Bergwald  das  Junge  des  Löwen  {Eur. 
gäbe  an  die  Naturmacht  und  dem  auf  der  Or.  1493),  trägt  als  Beute  am  Hinterfufs  ge- 
Erfüllung des  weiblichen  Berufs  beruhenden  fafst  den  jungen  Panther  dahin,  den  Hirsch  und 
Kulturleben  hervor.  Da  beim  Erscheinen  des  den  Hasen  (s.  u.  die  Abbild,  nr.  4  imd  1  il/(<»c/iew 
Dionysos  die  Frauen  aus  Liebe  zur  Arbeit  oder  nr.  332  und  Luynes,  Vas.  3).  Ja  sie  tötet  auch 
zu  ihren  Männern  sich  weigern,  an  den  Schwär-  die  Tiere  des  Feldes  und  Waldes,  Ziegen,  Kal- 
men in  Feld  und  Wald  sich  zu  beteiligen,  treibt  bei',  Stiere  ebenso  wie  junge  Hirsche  und  Rehe, 
sie  der  Gott  aus  dem  Hause,  von  ihren  Web-  50  um  das  Fleisch  roh  zu  verzehren  (die  Belege 
stuhlen  weg  auf  die  Berge  und  in  die  Einöde,  für  die  Omophagie  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1037  f.  und 
wo  sie  im  Wahnsinn  ihre  Säuglinge  zerreifsen  unter  Abschn.  Kunst;  weitere  Belegstellen  bei 
und  statt  diesen  den  Tieren  des  Waldes  ihre  Fr.  Lenormant,  Gaz.  arch.  1879  p.  35).  Ver- 
Brust reichen,  also  zu  Bakchen  werden.  Das  schiedene  Vorstellungen  mögen  zur  ,,Omopha- 
nahe  Verhältnis  der  Mainade  zur  Pflanzenwelt  gie"  sich  verschmolzen  haben.  Gegen  die  Auf- 
zeigt sich  sodann  darin,  dafs  sie  stets  mit  fassung  als  Opfer  spricht  die  Dai-stellung  man- 
Pflanzengrün  geschmückt  erscheinen,  mit  eher  Denkmäler  (s.  Mänade  a.  a.  0.  S.  573)  und 
Epheu  und  Smilax,  Eichen-  und  Tanneuzweigen,  die  Verwendung  von  Tieren  des  Waldes  (vgl. 
die  zur  Bekränzung  des  Hauptes  dienen  oder  in  Stengel,  Hermes  22  S.  94).  Vielmehr  erscheint 
der  Hand  getragen  werden  (daher  ocv&ov.äQr]-  60  sie  als  eine  wilde  Steigerung  des  ekstatischen 
voL  —  ooxocpÖQoi,  (Jppian.  Gyn.  4,  235),  vgl.  Strebens  der  Mainade,  sich  ganz  mit  dem  Natur- 
Eur.  Baccli.  107 f.  702.  Athen.  5,  28,  und  auf  leben  zu  vereinen,  die  animalische  Lebenskraft 
den  Bildwerken  allenthalben  z.  B.  auch  mit 
Lorbeerzweigen,  Gaz.  arch.  1879  Taf.  15.    Ger-  *'  Aufserdem  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  derEpheu 

hard,   A.  V.  2,    115;    mit   Epheukränzen   in    der  ^''^  wirksames  ^orW«  erzeugendes  Narkotikum  enthält 

Wo^rl     71-^7, 7..        Ä     i\    i\   rp  t-    r.    n       Ti/T        m  ■  (Dioscoi:  m.  7n.  2,  210.     Plin.  n.  h.  24,   ib),  ebenso  wie  der 

Hand,    TI  elcker,  A   I)    2    Tat.  5    9.     3tus.  Ghiar.  \y^^^  ^^,  Ha^^;  ^er  Honigmet  u.  s.  w.     Vgl.  Röscher  im 

1,  39.    Besonders   l.edeutsam  ist  der  immergrüne  Wurzemr  Gymnasialprogramm  V.  1895   S.  8  Aum.  1  und 

Epheu,    der  auch  gewöhnlich  zur  Bekrönung  namenihch  Rohde,  Psi/cite  hqj. 
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mit  dem  Blat  der  Tiere  in  sich  aufzunehmen,  wie  das   Schweben  über   dem  Erdboden,    die 

ziamal  da  einige  derselben,    Stier    und   Rock,  Unverwundbarkeit,  die  Entwurzelung  der  Fichte, 

als    theriomorphe  Verkörperungen    des   Vege-  ib.  v.  1100,  wonach  Hör.  carm.  3,  25,  5.     Aber 

tationsgottes  Dionysos   selbst  galten,    s.  oben  lange  vor  Euripidcs'  Bakchen  erscheinen  schon 

Bd.  1  Sp.  1058  f.     Ja  es  fragt  sich,    ob  nicht  Mainaden  mit  entwurzelten  Bäumen  als  Thyr- 

bei  den  Mainaden  selbst  noch  eine  Erinnerung  sen  in  den  Händen   auf  einer  Vase  bei  Klein, 

an  theriomorphe  Bildung  zu  erkennen  ist.  Wenn  Vasen  mit  Meistersignaturen-  S.  137.     Weiter 

wir  sehen,  wie  die  Waldfrauen  der  nordeuro-  ausgemalt  sind  jene  Wunder  bei  Philostr.  im. 

päischen  Sage,  die  wir  oben  mit  den  Mainaden-  1,  17.     Nonn.    Dionys.    45,   273  —  314.     Aber 
Nymphen  in  Parallele  gestellt  haben,  entweder  lo  auch  mit  höherer  Geisteskraft,  mit  der  Gabe 

wirklich  in  Gestalt  einer  Geifs,  Kuh  oder  Katze  der  Mantik,   sind    die    von    ihrem  Gott  er- 

oder  mit  Fellen  derselben  bekleidet,  die  tiro-  füllten  Mainaden   ausgestattet,   sodafs  sie  die 

lische  Fangge  z.  B.  als  Wildkatze  oder  wenig-  Zukunft  zu  schauen  vermögen,  vgl.  Eur.  Bacch. 

stens    mit   einer   Schürze    von   Wildkatzenfell,  299:  Hec.  123  ficcvTntöXog  BäKxrj. 

gedacht  wurden  (Mannhardt ,  Ant.  Feld-  und  Haben  wir  im  Bisherigen  in  der  Eigenschaft 

WaldJculte  S.  140 — 152),  so  erinnert  dies  offen-  von  Vegetatiousgeistern  die  Veranlassung  für 

bar   an    die    Sage    von    der  Verwandlung   der  die  griechischen  Vorstellungen  von  dem  eigen- 

Mainaden  in  Panther  {Oppian.  Gyn.  4,  305)  und  tümlichen    Thun    und   Treiben    der    Mainaden 

an   die    Bekleidung   der  Mainade   mit  Fellen,  gefunden,   so  wurden  die  zur  plastischen  Ge- 
der  Nebris  oder  dem  Ziegenfell,   alyiq,  TQuyrj  20  staltung  des  Bildes  nötigen   realen  Züee  dem 

(vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1039),  und  dem  Pantherfell.  wirklichen  Kultus,  und  zwar  derjenigen  Länder 

Jedenfalls  drückt  die  Bekleidung  mit  der  Ne-  entlehnt,  in  welchem   derselbe  weit  mehr  in 

bris   das   Streben   nach   Vereinigung  mit  dem  die  Sinne  fallende  Formen  angenommen  oder 

Tierleben  der  Wildnis  aus.    In  der  historischen  ursprünglich  bewahrt  hatte.     Dies  führt  uns 

Zeit,    welche  hiervon  kein  Bewufstsein   mehr  zu    kurzer    Betrachtung    des    thrakischen   und 

haben    konnte,    galt    die    Fellbekleidung    als  phrygisch-lydischen  Mainadentums. 
Jägertracht.    Die  Jäger  bei  der  kalydonischen 

Jagd  auf  der  Fran9oisvase  tragen  ihre  Löwen-,  ^'  ^^^  ^us  dem  thrakischen  und  phry- 
Panther-  und  Hirschfelle  ganz  so  über  der  Brust  giseh-lydisehen  Orgiasmus  entlehnten 
zusammengeknotet,  wie  Mainaden  (z.  B.  M.  d.  30  Elemente. 
Inst. miO,  23);  vgl.  auch  die  Artemis  mit  Ne-  Der  Zusammenhang  zwischen  dem  thraki- 
bris,  Samml.  Sabouroff  Taf.  125.  Als  Jägerin  sehen  und  griechischen  Dionysoskultus,  wel- 
giebt  sich  die  Mainade  vielfach  zu  erkennen.  eher  durch  die  in  Böotien  und  Phokis  ansäs- 
Das  Greifen  des  Wildes  wird  als  ein  Jagen  sigen  Thraker  vermittelt  wurde  (s.  oben  Bd.  1 
aufgefafst  {Eur.  Bacch.  139),  und  die  Mainade  Sp.  1030  f.),  und  die  Übereinstimmung  des  bak- 
mit  dem  Reh,  M.  d.  Inst.  10,  23,  heifst  Thero.  chischen  Frauendienstes  in  Thrakien  und  Make- 
Der  Pentheussage  und  ihren  Bearbeitungen  in  donien  mit  dem  griechischen  Mainadentum  ist 
der  Tragödie  lag  das  Bild  der  Jagd  zu  Grunde,  oben  besprochen  worden  (s.  ob.  Bd.l  Sp.  1035f.). 
in  welchem  Pentheus  das  Wild,  die  Mainaden  Aufser  den  dort  angeführten  sind  die  aus  Bio- 
die  v.vv£q  SQOfiäStg,  Dionysos  der  yiwaystag  40  nysios  SJcytobrachion  (vgl.  Schwartz,  Dion.  Scyt. 
und  äval  ccygivs  ist  {Äesch.  Eum.  26.  Eur.  P- 46)  geschöpften  Bemerkungen  hei  Diod.  4:,  3 
Bacch.  977.  1108.  1189  u.a.;  vgl.  auch  Bilthey,  über  die  den  Thrakern,  Böotiern  und  übrigen 
Areh.  Ztg.  Sl  S.  90f.  und  dessen  Ausführungen  Griechen  gemeinsame  trieterische  Dionysos- 
über  die  Verwandtschaft  der  Mainaden  mit  feier  hervorzuheben,  die  auf  die  Erscheinung 
den  Erinyen  und  der  „wilden  Jagd").  Wirk-  des  Gottes  (£niq}dvsLa,naQOvaic()  zui'ückgeführt 
lieh  erscheint  die  Mainade  auch  völlig  als  wird,  sowie  dafs  die  griechischen  Frauen  mit 
Jägerin  auf  Vasen  mit  kurzem  Chiton,  Jagd-  jener  hauptsächlich  in  Reigen  und  Hymnen 
stiefeln,  Köcher  und  Bogen,  vgl.  Knapp,  Arch.  bestehenden  Feier  die  mythologischen  Beglei- 
Ztg.  36  S.  147.  Die  doppelte  Stellung  als  Er-  terinnen  des  Gottes  nachzuahmen  glauben, 
legerin  und  Beschützerin  des  Wildes  teilt  sie  50  Genauer  läfst  sich  das  Verhältnis  dahin  be- 
mit  Artemis  und  dem  Tiermann  der  deutschen  stimmen,  dafs  der  gesteigerte  Orgiasmus,  wel- 
Sage.  Die  Macht  der  Mainaden  über  die  eher  in  der  wirklichen  Kultübung  des  grie- 
Natur  spricht  der  Dichter  in  dem  Wort  aus,  chischen  Frauendienstes  vollständig  zurücktritt 
womit  er  die  Schilderung  des  orgiastischen  und  nur  den  Vorstellungen  von  den  mytho- 
Schwärmens  der  Bakchen  schliefst:  „und  der  logischen  Mainaden  in  der  Sage,  der  Kunst 
ganze  Bergwald  und  die  Tiere  schwärmten  und  Poesie  angehört,  in  dem  Kultus  der  thra- 
mit"  (avveßä%x£vB,  Eurip.  Bacch.  726);  und  wie  kischen  Völker  in  Wirklichkeit  geübt  wurde, 
die  Erde  mit  Dionysos  schwärmt  (Philostr.  Wie  die  thrakische  Lykurgossage  dem  „rasen- 
im.  14)  und  ihm  Quellen  von  Milch,  Wein  und  den"  Dionysos  (Z132)  ein  im  wildesten  Or- 
Honig  aus  Scholle  und  Felsen  strömen  läfst,  60  giasmus  tobendes  Gefolge  (Aesch.  fr.  56),  wo- 
so  auch  den  gotterfüllten  Mainaden  (die  Be-  runter  auch  fackelschwingende  Mainaden  (iSopÄ. 
lege  oben  Bd.  1  Sp.  1042),  die  zugleich  auch  Ant.  955),  beigab,  und  die  thrakischen  Bassa- 
als Spenderinnen  solchen  Natursegens  gedacht  riden  (s.  d.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1039  f.)  von 
werden.  Auch  eine  übernatürliche  Kraft  ver-  Aischylos  in  der  höchsten  Wut  dargestellt 
leiht  ihnen  der  Gott,  wie  sich  bei  der  Zer-  worden  sein  mufsten,  so  wird  auch  gerade 
reifsung  des  Orpheus  (Eratosth.  Cat.  24)  und  den  thrakischen  Bakchosdienerinnen  der  un- 
des  Pentheus  zeigt,  welcher  bei  Eur.  Bacch.  gebundenste  Orgiasmus  zugeschrieben,  Diosco- 
739 f.  allerlei  wunderhafte  Züge  vorhergehen,  rides  epigr.  38.    Ovid  Fast.  4,  457.   Eemed.  am. 
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593.  Namentlich  hebt  Plutarch  Alex.  2  es  aus-  selbst  angeführten  Dichterstellen  der  dortige 
drücklich  hervor,  dafs  die  Thrakerinnen  und  Kybelekultus  in  der  Weise  verschmolzen,  dals 
Edonerinnen  wie  die  makedonischen  Frauen,  diebeidenwesensverwandtenGottheitengemein- 
die  sich  dem  Bakchosdienst  ergaben,  die  Klo-  sam  durch  diesplben  orgiastischen  Gebräuche 
denen  und  Mimallonen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036),  insbesondere  mittelst  derselben  rauschenden 
einem  im  Vergleich  mit  dem  griechischen  Dio-  Musik,  der  Flöte  und  des  Tympanon,  der  Hand- 
nysosdienst  übertriebenen  und  überschweng-  klapper  und  der  Schallbecken,  verehrt  wurden, 
liehen  Orgiasmus  huldigten.  Als  Beweis  hier-  Derselben  Instrumente  bedienten  sich  nach  Stra- 
für  führt  er  das  Halten  zahmer  Schlangen  an,  hon  a.  a.  0.  (das  hier  citierte  Aiscluj'losfrgm.  56 
welche  aus  dem  Epheu  hervorkriechend  und  lo  fügt  noch  die  Laute  und  das  nachgeahmte  Stier- 
sich um  die  Thyrsosstäbe  und  Kränze  der  gebrüU  hinzu)  die  mit  den  Phrygern  verwandten 
Frauen  windend  die  Männer  schreckten.  Da  Thraker  bei  ihrem  Dionysosdienst.  Da  wir  nun 
nun  die  Schlangen  dem  griechischen  Dionysos-  von  der  Flöte  und  dem  Tympanon  bestimmt 
kult  fremd  waren  (s.  Mänade ,  Bhein.  Mus.  wissen,  dafs  sie  ursprünglich  phr^'gisch  waren 
27,13),  während  sie  nach  Athen.  5,  28  den  und  aus  dem  Kybelekultus  in  den  orgiastischen 
thrakischen  Mainaden  eigen  sind,  so  wurden  Dionysosdienst  fibergingen  (vgl.  i'Mr.  Bocc/j.  58. 
sie  samt  anderen  ekstatischen  Kultgebräuchen  130;  weiteres  s.  ob.  Kybele  Sp.  1659),  so  werden 
zu  der  Ausstattung  der  mythischen  Mainade  wir  annehmen  dürfen,  dafs  nicht  blofs  die 
von  dorther  entlehnt.  Auch  der  übrige  bak-  Lärminstrumente,  sondern  auch  die  zum  Klang 
chische  Apparat,  die  Anwendung  des  Epheus  20  derselben  aufgeführten  wilden  Tänze  unter  bak- 
und  des  Thyrsos,  war  ursprünglich  in  Thrakien  chischem  Ruf,  das  Hin-  und  Her  werfen  des 
zu  Hause  (Plut.  a.  a.  0.  Plin.  n.  h.  16,  34;  ob  Kopfes  und  das  Schütteln  des  aufgelösten 
die  9va&Xa,  Z134,  schon  Thyrsen  bedeuten,  Haars,  was  ebenso  dem  Kybelekultus  eigen 
wie  einige  späte  Scholien  wollen,  ist  zweifei-  ist,  aus  Kleinasien  stammt.  Vom  Euoiruf  ist 
haft).  Auch  die  Nebris  (oder  aiyiq)  stammt  das  oben  Bd.  1  Sp.  1037  wahrscheinlich  ge- 
vielleicht  aus  Thrakien,  wenigstens  verwendete  macht ,  und  das  Eindringen  orientalischer 
sie  Aischylos  in  seinen  Edonen  (fr.  62),  und  Tänze  von  leidenschaftlichem  Charakter  in 
ßaßaäga  ist  nach  manchen  ein  thrakisches  die  Darstellungen  des  Thiasos  ist  auf  Vasen- 
Wort  für  Fuchs  oder  Fuchspelz  (s.  ob.  Bd.  1  bildern  beobachtet,  s.  Furtwängler  zu  Samml. 
Sp.  751.  1039).  Die  in  Thrakien  verwendeten  30  Sabotiroff  Taf.  55.  Besonders  von  den  Lydern 
orgiastischen  Instrumente  stammten  nach  5'^ra-  wird  die  Neigung  zu  bakchischen  Tänzen  be- 
ton aus  Phrygien  (s.  unten).  Über  thrakische  merkt,  Luc.  sali.  3.  Himer.  or.  3,  5. 
Mainaden  in  der  Kunst  vgl.  Bapp,  Beziehungen 
des  Dionysoskiütus  etc.  24 f.  Vgl.  jetzt  auch 
die   eingehende   Darstellung    des   dionysischen 
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Orgiasmus  nach  seiner  psychologischen  Grund-  Durch  die  Übertragung  des  im  thrakischen 
läge  und  seinem  historischen  Zusammenhang  Dionysoskultus  üblichen  Orgiasmus  und  seiner 
mit  thrakischem  und  griechischem  Religions-  Attribute  auf  die  griechischen  Vegetations- 
wesen bei  Bohde,  Psyche.  Seeleyilctdt  und  Un-  geister  bekamen  die  letzteren  ein  fremdländi- 
sterhlicMeitsglauben  der  Griechen  1894  S.  289 ff.  40  sches  Aussehen;  aus  den  dionysischen  Nymphen 
Von  Phrygien  und  Lydien  ist  ein  dio-  wurden  hierdurch  Mainaden.  Jene  Übertragung 
nysischer  Frauenkultus  derselben  ekstatischen  war  im  6.  Jahrh.  schon  vollzogen,  da  die  Denk- 
Art  bezeugt.  Schon  Eipponax  fr.  91  spricht  mäler  dieser  Zeit  (s.  u.)  die  wichtigsten  jener 
von  lydischen  Bakchenchören  auf  dem  Kithai-  Attribute,  Nebris  und  Epheu,  ja  auch  schon 
ron,  wohl  in  demselben  Sinne,  wie  Euripides  Thyrsos  und  Schlange  nebst  der  phrygischen 
in  den  BaJcchen.  In  diesen  hat  Dionysos  die  Flöte  zeigen.  Aber  das  Bild  des  dionysischen 
asiatischen  Mainaden  (v.  1168  'AaiccSsg  Bäy.yai)  Thiasos,  das  sie  darbieten,  ist  noch  einförmig 
von  Tmolos  in  Lydien  und  von  den  phrygischen  und  dürftig.  Leben  und  geistige  Bedeutung 
Bergen  mitgebracht  (v.  55.  64),  wo  sie  in  wildem  gewann  dasselbe  durch  die  Tragödie,  welche 
Orgiasmus,  mit  rasendem  Lauf  und  mit  Omo-  50  den  dionysischen  Orgiasmus  in  seiner  vollen 
phagie  ihn  zu  feiern  pflegen,  mit  gelöstem  Gewalt  auf  die  Bühne  brachte.  Bemerkens- 
Haar  den  Nacken  zurückwerfend,  mit  phrygi-  wert  aber  ist,  dafs  es  auch  hier  der  thrakische 
schem  Ruf  und  bei  dem  Schall  von  Tympanon  Orgiasmus  war,  welchen  die  Tragödie  zur  Dar- 
und  Flöte,  wobei  überall  die  phrygische  und  Stellung  brachte,  indem  die  hierzu  verwendeten 
lydische  Herkunft,  Sitte  und  Sprache  der  Mai-  StoflFe  dem  thrakischen  Sagenkreis  angehörten 
nadenhervorgehobenwird(v.l35— 167. 865u.a.).  oder  sich  unter  dessen  Einwirkung  ausgebildet 
Sind  auch  damit  (und  bei  Himer.  or.  13,  7)  zu-  hatten.  Dies  ist  1)  die  Lykurgossage,  von 
nächst  mythische  Mainaden  gemeint,  so  sind  Aischylos  in  seiner  Avuovgyiu  und  von  Poly- 
ihnen  doch  wirkliche  Kultgebräuche  eines  or-  phradmon  bearbeitet  (s.  Lykurgos);  2)  die  Be- 
giastischen  bakchischen  Frauendienstes  bei-  60  strafung  des  von  Mainaden  zerrissenen  Orpheus, 
gelegt,  und  dafs  ein  solcher  orgiastischer  in  Aischylos'  Bassariden  (Eratosth.  Catast.  24 
Frauendienst  in  Lydien  geübt  wurde,  dafür  ed. i?o&.  p.  140);  3)  die  Yon  Aischylos  (rifv&Evg 
spricht  aufser  Bionys.  Perieg.  v.  845.  Pollux  fr.ni),  lophon  und  Euripides  heavheiieie  Fen- 
7.  59.  Philostr.  vit.  Ap.  6,  11.  imag.  1,  17.  theussage,  welche  den  Thrakern  vom  Kithai- 
Himer.  or.  3,5  die  Gleichsetzung  von  AvSuC  ron  angehört  (vgl.  v.  Wilamoivitz ,  Kydathen 
mit  MLiiccllövBg  und  BaßGccQKi,  Athen.  5,  28.  S.  131).  An  die  thebanische  Sage  knüpften 
Mit  diesem  phrygisch- lydischen  Dionysoskultus  sich,  wie  aus  Apollod.  3,5,2  (vgl.  Eur.  Bacch. 
w^ar  nun  nach  ^<ra&.  p.  469-471  und  den  da-  49)   ersichtlich,    4)  die   jener   nachgebildeten 
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Sao-en  vom  Rasen  der  Frauen  bei  Einführung  seinen  mühevollen  Dienst  zur  höchsten  Wonne 
des  Dionysoskults  in  Argos,  Tiryns,  Orcho-  macht  (v.  66.  73.  135.  165),  weil  durch  ihn  der 
menos,  Attika  (vgl.  Mänade  a.  a.  0.  S.  608).  innere  Mensch  gereinigt  und  geheiligt  wird 
Wenn  zu  der  Minyadensage  von  Orchomenos  (v.  74  f.  mit  Anschlufs  an  die  eleusinischen 
auch  die  SävrQicn  des  Aischylos  gehörten,  wie  Mysterien).  Die  Übertragung  von  Kultge- 
nicht  unwahrscheinlich  ist  {\g[.W€cldein,  EM.  brauchen  des  wirklichen  dionysischen  Frauen- 
za  Eurip.  Bnlichen  S.  7,  der  auch  die  Jlovvoov  dienstes  auf  die  göttlichen  Mainaden,  wie  der 
TgocpoL  der  Minyersage  zuweist),  so  hat  Äischy-  Hymnen  und  Reigen  (v.  71.  132.  184.  862)  und 
los  alle  diese  auf  die  thrakische  Bnkchosreli-  einzelner  Rufe  und  Wendungen  (v.  68.  116; 
gion  zurückgehenden  Stoffe  bearbeitet.  Dafs  lo  vgl.  Mänade,  Bliein.  Mus.  27,  15),  entsprach 
Aischyhs  den  Orgiasmus  dieses  Kults  in  seiner  nicht  nur  der  Verwendung  derselben  zum  Chor 
ganzen  schreckenerregenden  und  fremdartigen  des  Dramas,  wobei  die  Chorführerin  die  dg- 
Wildheit,  die  ihm  die  Beibehaltung  des  national-  XT^yoe:  twv  üvidöcov  vorstellte  (s.  ebend.  S.  16), 
thrakischen  Weseus  verlieh,  auf  der  Bühne  sondern  erhöhte  auch  ihren  priesterlichen  Cha- 
wirken  liefs,  zeigt  das  frg^n.  56  aus  den  der  rakter.  Denn  diese  Verschmelzung  der  mensch- 
Lykurgie  angehörigeu  Edonen.  Der  diony-  liehen  und  der  göttlichen  (idealen)  Trägerinnen 
sische  Thiasos  wird  hier  mit  den  phrygisch-  des  Dionysoskultus,  indem  auf  die  Mainaden 
thrakischen  Lärminstrumenten  tobend  einge-  Kulthandlungen  übertragen  wurden,  während 
führt,  mit  der  zur  Raserei  verlockenden  Flöte,  umgekehrt  die  priesterlichen  Frauen  die  Mai- 
den ehernen  Cymbeln,  der  lydischen  Laute  und  20  naden  nachzuahmen  glaubten  (Diod.  4,  3),  ist 
dem  wie  unterirdischer  Donner  brausenden  Tym-  der  Poesie  ebenso  geläufig  wie  der  Kunst  (vgl. 
panon,  nebst  den  das  Gebrüll  des  Stieres  nach-  Mänade  a.  a.  0.  S.  2p  f.). 

ahmenden  Stimmen  (mit  Beziehung  auf  den  Auch  für  das  Äufsere,  für  die  Hand- 
Jiövvaoc;  ravQOiioQcpog);  die  fackelschwingen-  lungen  und  Attribute  des  Orgiasmus, 
den  Mainaden  riefen  dazu  ihr  Euoi  (Soph.  gewährt  die  Parodos  der  Bakchen  zusammen- 
Aiit.  962;  vgl.  Ai't.  Lykurgos  nr.  2).  In  den  genommen  mit  den  sonstigen  Stellen,  besonders 
Xrtr(i/-/e;i  (/>•.  163)  erschien  Lyssa  als  Person  und  der  Erzählung  des  Boten  vom  Treiben  der 
stachelte  die  Bakchen  zur  höchsten  Wut  an.  thebanischen  Frauen,  die  vom  Gott  erfüllt 
Die  Stelle  dieser  verlorenen  Stücke  vertreten  ebenfalls  zu  Mainaden  werden,  ein  voUstän- 
für  uns  die  nach  AischyJos'  Penthcus  (vgl.  so  diges  Bild,  wofür  hier  nur  die  Hauptstellen 
Aristoph.  Byz.  in  der  Hypoth.  zu  E%ir.  Bacch.)  augegeben  werden  sollen,  da  die  Bedeutung 
gearbeiteten  Bakchen  des  Euripides,  die  schon  derselben  oben  besprochen  ist.  Die  Feier 
nach  dem  Urteil  des  Altertums  das  klassische  findet  auf  Bergeshöhen  statt  {E^lr.  Bacch.  115. 
Bild  des  Mainadentums  enthalten,  indem  alle  135),  auf  dem  Tmolos  (65)  und  Kithairon  (661), 
späteren  Schilderungen  desselben  auf  sie  zurück-  zum  Teil  bei  Nacht  (485.  862).  Als  Haupt- 
gehen, merkmale  des  Orgiasmus  werden  an  der  Mai- 
in Euripides'  Bakchen  zieht  besonders  der  nade,  die  im  übrigen  mit  der  gewöhnlichen 
Mainadenchor  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  Frauenkleidung  (v.  833  vgl.  mit  915)  versehen 
weil  dieser,  im  Unterschied  von  den  thebani-  ist,  mehrfach  zusammen  hervorgehoben  die 
sehen  Frauen,  welche  Dionysos  in  Wahnsinn  40  Nebris  und  der  Thyrsos  (v.  24.  176.  835),  jene 
versetzt  hat,  aus  den  göttlichen  Begleiterinnen  das  buntgefleckte  Fell  vom  Jungen  des  Hirsches 
des  Dionysos  besteht.  Während  Agaue  und  (111.  697,  auch  mit  künstlich  aufgesetzter  Wolle 
ihre  Gefährtinnen  sich  der  wildesten  Raserei  geschmückt,  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  64), 
hingeben,  bewahrt  der  Mainadenchor  eine  dieser  von  der  Mainade  selbst  mit  Epheu- 
mafsvolle,  fast  priesterliche  Würde.  Dem  ent-  blättern  gekrönt  (1054),  und  auch  Narthex 
spricht  auch  die  Einfachheit  seiner  Ausstat-  genannt  (113;  vgl.  Mänade  S.  570).  Um  das 
tung:  von  den  bakchischen  Attributen  gab  Haupt  trägt  die  Mainade  den  Epheukranz  (81. 
Euripides  dem  Mainadenchor  wahrscheinlich  106.  176),  oder  flicht  sie  sich  Schlangen  in  die 
nur  die  Nebris  und  das  Tympanon,  um  dieses  Haare  (103).  So  eilt  sie  mit  nackten  Füfsen  (665. 
zu  der  im  Drama  üblichen  Flötenbegieitung  50  jEnr.  Ci/c/.  72.  A^onw.  D/ow.  46,  147)  und  gelösten 
zu  schlagen,  nicht  einmal  den  Thyrsos  (vgl.  Haaren  (ßacc/i.  695.  831),  die  im  Winde  fliegen, 
Schöne,  De  personariim  in  Euripidis  Baccha-  wenn  sie  das  Haupt  schüttelt  (185)  und  den 
bus  habitu  scenico  S.  123.  145).  Wohl  aber  Nacken  zurückwirft  (865),  unter  lautem  Euoiruf 
entwirft  der  Chor  in  seinem  ersten  Chorlied  (67. 157)  und  Gesang  (1051),  springend  (166.  665) 
{Faiodos  V.  64  —  169)  eine  Schilderung  des  und  tanzend  (184.  862),  wozu  sie  den  Thyrsos 
bakchischen  Orgiasmus  nicht  blol's  nach  seiner  schwingt  (80.  724)  und  im  Takt  auf  die  Erde 
äufseren  Erscheinung,  sondern  auch  nach  seinem  stöfst  (188)  oder  das  Tympanon  schlägt  (59. 
geistigen  und  religiösen  Gehalt.  Die  heftige  156),  in  rasendem  Lauf  (65)  über  die  Wald- 
Ph-regung  und  das  wilde  Toben  des  Thiasos  höhen  (115),  bis  sie  ermattet  zu  Boden  stürzt 
ist  ein  Ausflufs  der  inneren,  gottgesaudten  Be-  60  (137)  und  in  Schlaf  versinkt  (683);  aber  Dio- 
geisterung  (v.  147 f.),  einer  weihevollen  Fest-  nysos  treibt  sie  von  neuem  auf  zu  Lauf  und 
Stimmung,  die  sich  in  der  Verherrlichung  des  Reigeu  (148).  Auch  der  Wundermacht,  Wein, 
Gottes  und  in  der  Aufforderung  an  die  Ein-  Milch  und  Honig  hervorzuzaubern  (142),  und 
wohner  Thebens  ausspricht,  sich  einzukleiden  des  blutigen  Zerfleischens  lebender  Tiere  (139) 
in  den  Dienst  des  Dionysos  und  ihn  zu  feiern  wird  gedacht,  und  in  beidem  erweisen  sich 
mit  Epheubekränzung  und  Thyrsosschwingen,  auch  die  thebanischen  Bakchen  als  wirkliche 
um  durch  völlige  Hingabe  an  den  Gott  der  Mainaden  (vgl.  704f.—737f.  und  die  Zerreifsung 
inneren  Beseligung  teilhaftig  zu  werden,   die  des  Pentheus  1125). 
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Das  Bild  des  mythologischen  Mainadentums  Euseb.  Chron.  2,  44  und  Ton  Späteren  LuTcian 

in -E'?mpz(?fs'Ba/rc/iew,  womit  auch  die  gelegent-  Bacch.l.   Aristid.  4,30.   Himer.  ed.  19,2.    Am 

liehen  Schilderungen   der   übrigen  Dramatiker  häufigsten   wird   der  &vQa6Xoyxog  erwähnt,   in 

übereinstimmen   (s.  ob.;    vgl.  Aristnph.  Thesm.  den  verschiedensten  Wendungen,  besonders  bei 

987f.),  ist  auf  die  alexandrinischen  Dich-  Nonnos,  vgl    Schöne,  De  peis.  in  Eur.  Bacch. 

ter  und  Mythographen  übergegangen,  vgl.  p.  92.    —    über  eine  andere  Art  von  Bewaft- 

Theokr.  Id.  26.    Nikandr.  bei  Anton.  Lih.  10.  nung  s.  Bapp,  Bezuhungen  des  DiomjsoskuUas 

Pludaikos  Anth.  P.  6,  165;    die   Beschreibung  S.  24. 

der  bakchischen  Pompa  des  Ptolemaios  Phila-  t-tt     t-.-     -n«-   •      j      •      j       xr        j. 

delphos  in  Alexandria    durch   Kallixenos  von  lo  ^^'    ^'^  Mamade  m  der  Kunst. 

Bhodos  bei  AtJwn.  5,28;   die  Schilderung  bei  ^-    Archaische  Kunst. 

Diod.  3,  64.  4,3   aus  Dionysios  Skytobrachion  Sobald  die  griechische    Kunst    selbständig 

(vgl.  Schtvartz,   De  Dion.  Scyt.    p.  46).      Dafs  geworden  war,    fand    sie    an   der  Darstellung 

sich    die    alexaudriuische    Dichtung   besonders  der    Gestalten    des    dionysischen    Thiasos   Ge- 

in    einer    gelehrten  Häufung    der    fremdländi-  fallen,  deren  sprudelnde  Lebenskraft  sie,  wenn 

sehen  Lärmiustrumente  gefiel,  zeigen  auch  die  auch   anfangs    noch    roh    und    unbeholfen,    so 

dieselbe     nachahmenden    römischen     Dichter,  doch  für  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  höchst 

wie  Catull  64,  254  —  264  (vgl.  Fers.  1,  99)  und  bezeichnend,    in    einem    obscönen    Tanz    von 

Ovid  {Met.  3,  511  —  733),   der  ganz  Etiripides'  ithyphallischen  Silenen  mit  Mainaden  zur  An- 

Bahchen  folgt,  aber  zu  den  dortigen  Attributen  20  schauung  brachte.    Hierin  stimmen  die  Denk- 

der  Mainaden  noch  die  Cymbeln  und  die  phry-  mäler  des  6.  Jahrb.  trotz  der  Vei'schiedenheit 

gische  Schalmei  hinzufügt  (v.  532 f.).     Einflufs  der  Gattung  und  Herkunft  auffallend  überein. 

des  Euripides   zeigen   ferner   die   Sophisten  Auf  einem  Giebelrelief,   Mitteilgn.  d.  Inst,  in 

der  Kaiserzeit  I'hüostr.imag.  1,11.  IS.  2.17.  Athen  11   Taf.  2,  2    S.  78   (vgl.  Jahrb.  d.  Inst. 

Vit.  Apol.  6,  11  p.  115.  Vita  soph.  p.  217.   Kalli-  1,  94),  das  ohne  Zweifel  dem  ältesten  Dionysos- 

stratos  fxqpp.  ß' .  Hinier.  or.  3,  5.  13,7.    Ebenso  tempel  Athens  (1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.)   ange- 

auch  Oppian  Cyneg.  4,  233  f.,  der  aber  andrer-  hörte,  tanzt  zwischen  zwei  stark  ithyphallischen 

seits  mit  der  Kindheitspflege  des  Dionysos  durch  Silenen  mit  obscönen  Gebärden,  von  denen  der 

die  Mainaden  eigentümliche,  der  Naturbedeu-  eine   die  Doppelflöte  bläst,   eine  Mainade  mit 

tung  derselben   und    dem   delphischen   Kultus  30  kurzem,  kaum  über  die  Kniee  herabreichenden 

des  Dionysos  Liknites  entnommene  Züge  ver-  falteclosen  Chiton,  indem  sie  die  rechte  Hand 

flicht,   wozu  auch   die  Verwandlung  der  Mai-  wie  krotalenschlagend  erhebt.  Es  ist  das  Bruch- 

naden  in  Panther   gehört,    um    den   in    einen  stück  eines  lustig  tanzenden  und  musicierenden 

Stier    verwandelten    Pentheus     zu    zerreifsen,  Thiasos.   Einen  ganz  ähnlichen  Tanz  von  sechs 

s.  ob.  Bd.  1   Sp.  1038.      Auch  Nonnos  9,   113  ithyphallischen    Silenen    und    sechs    Mainaden 

— 131  und  1.  44 — 46  stützt  sich  aui  Euripides.  mit  beigeschriebenen   Namen   stellt  mit  köst- 

Der  kriegerische   Charakter,    welcher  liebem    Humor    eine    schwarzfig.    chalkidische 

den  Mainaden  später  angedichtet  wurde,  ent-  Amphora  dar,    Boulez ,   Choix  de  vas.    Taf.  5 

wickelte   sich  aus   der  schon  in  der  Tragödie  (vgl.  Klein,  Eujphronios^   S.  65).     Hier  haben 

vorhandenen  Vorstellung,  den  siegreichen  Zug  40  die  Mainaden  lange,  anliegende  Gewänder  um 

des   Dionysos,    auf  welchem   er   seine    Feinde  die  Hüften  gegürtet,  ohne  Attribute,  die  Arme 

Lykiirgos    und    Pentheus    bestraft,    als    einen  meist  in   spitzem  Winkel   den  einen   gehoben, 

Kriegszug,  ihn   selbst  als  Feldherrn  der  Mai-  den  anderen  gesenkt.     Sie  tanzen  meist  paar- 

naden    aufzufassen    (Aesch.  Eum.  25    Ba-Aiuig  weise  mit  den  Silenen;   eine  beteiligt  sich  an 

iaxQaxr'iyTqasv   Q^söq;    Eur.  Bacch.  bl   Maiväai  den   obscönen  Gebärden  derselben.     Nur  eine 

GTQcczrjiazäv;   vgl.  Paus.  2,  20,  4).     Als  jener  Variante  davon  ist  nach  Boulez  (a.a.O.  S.  18) 

nach  dem  Vorbild  des  Alexanderzuges  auf  In-  die  ebenfalls  chalkidische  Vase  Sammlung  Du- 

dien  ausgedehnt  wurde   und   man  in  manchen  rsind  nv.  Hb  {hei  Heydemann,  Satyr- u.  Bakehen- 

Wahrnehmungen  in  jenem  Lande  Beweise  für  namen  S.  28,  x).   Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 

vorhandenen  Dionysoskultus  fand  (s.  ob.  Bd.  1  50  findet  sich  aber  auch    auf  einer  altattischen, 

Sp.  1087),    .'-0    lag    es   nahe,    die   bewaffneten  aber    etwas    späteren    schwarzfigurigen    Vase 

Frauen,   welche  nach  Megasthenes  (bei  Strab.  bei    Furtioängltr,   Griech.    Keramik   Taf.   4,   6 

p.  688.  710)   die  nächste  Umgebung  der  indi-  („Amphora  aus  der  Fabrik  des  Nikosthenes"), 

sehen  Könige  bildeten,  wenn  sie  mit  Schellen-  und  Geihard,  A.  V.  3  Taf.  185  mit  sechs  ithy- 

und   Paukenschall  ins  Feld  rückten,   auf   den  phallisehen     Silenen     und    vier    Mainaden    in 

Thiasos    des    Dionysos    zurückzuführen.      Me-  engen   Gewändern,    aus   welchen   das   weitaus 

gasthcnes   spricht   deshalb    von   einer   ßa%x'-^>l  schreitende    Bein    entblöfst    hervortritt.     Den 

TIS  t^odog  und  läfst  nach  einer  schon  in  Eurip.  Silenen   der   chalkidischen  Vasen   entsprechen 

Bacch.  733.  762  angedeuteten  Vorstellung  den  vollständig  in  ihrer  Bildung  und  ihrem  Treiben 

Dionysos   seinen  Thiasos  mit  der  Nebris   (als  60  diejenigen  auf  den  Münzen  der  Chalkidike  und 

Panzer)    und   dem  Thyrsos,    dessen  Spitze  in  von   Thasos  (Müller -Wieseler  1   nr.  80  —  82), 

Epheu  gehüllt  it^t.    bewaff'nen   {I'olyaen.  1,  1,  welche  nach  bakchischen  Frauen   greifen  und 

nach  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  14  S.  423  auf  sie  fortschleppen,  vgl.  Klein,  Euphronios'^  S.71. 

Megasthenes'  Indica  zurückzuführen).    Aus  ihm  Andererseits  findet  sich  dieselbe  Scene  auf  der 

sind    die   löyxcn   reo   kiztco   ■asKccXvfifjisvcit   zrjv  Fran9oisvase  {Mon.  d.  Inst.  4,  56.  57),  also  im 

cfn^riv  xov  GLÖrjQov  &\i{  Dionysios  Skytobrachion  früharchaischeu  attischen  Stil.    Hier  folgt  dem 

übergegangen,  bei  Z)<orf.  3,65.  4,4  (vgl.  )S'c/«(;arf0,  Dionysos  in  lustigem  Zug  sein  Thiasos,  Silene 

Dion.  Scyt.   p.  46);    vgl.  auch  Philochoros  bei  und  „Nymphen"  (in  dem   oben  besprochenen 
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Sinne)  in  reichgestickten  Schleppkleidern,  um 
das  lange  Haupthaar  eine  Binde;  sie  heben 
fröhlich  im  Tranzschritt  die  Hände  und  eine 
schlägt  die  Kymbala  (sonst  selten  auf  Vasen, 
z.  B.  31.  d.  Inst.  6,  37).  Ein  Silen  hält  eine 
der  Mainaden  im  Arme,  wie  auf  den  Münzen 
von   Thasos.     Die  Silene   sind   zwar  ithyphal- 


1)  Mainaden  mit  Tieren,  auf  Dionysos  zutanzend. 
Vase  des  Amasis  (nach  Luynes,  vas.  3). 

lisch,  doch  ist  die  Darstellung  im  ganzen  jetzt 
frei  von  Obscönität,  jedenfalls  was  die  Mai- 
naden betrifft.  Hiernach  scheint  der  älteste 
Mainadentypus    aus    der    chalkidischen    Kunst 
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figurigen  Stil,  aufser  dafs  die  anfangs  sehr 
seltenen  Attribute  der  Mainaden  im  letzteren 
allmählich  in  Aufnahme  kommen.  Dem  älteren 
Stil  scheinen  aufser  der  (häufiger  von  Silenen 
geblasenen)  Flöte  nur  die  Krotalen  anzuge- 
hören, dann  erscheinen  z.  B.  auf  der  streng- 
archaischen zierlichen  Vase  des  Amasis  {Ltiynes, 
Vas.  3;  s.  die  Abbild.  1)  die  Nebris,  hier  als 
Pantherfell    über    den    reichverzierten    Chiton 

10  geschlagen,  und  Epheubekränzung;  erst  am 
Ende  des  schwarzfig.  Stils  die  eigentlich  or- 
giastischen  Attribute  Thyrsos  (Berlin  nr.  2026) 
und  Schlange  {Berlin  nr.  2090);  beides  3Iün- 
chen  nr.  179.  245.  Auf  den  meisten  Darstel- 
lungen erscheint  die  Mainade  ohne  Attribute, 
früher  meist  in  kurzem,  später  in  der  Regel 
in  langem  anliegenden  Chiton.  Die  Darstel- 
lung des  tanzenden  Thiasos  besteht  in  der 
Regel  darin,   dafs  um  den  bärtigen  Dionysos, 

20  der  in  langem  Gewand,  in  der  einen  Hand 
einen  Rebzweig,  in  der  anderen  Trinkhorji 
oder  Kantharos,  ruhig  stehend  oder  auf  einem 
Klappstuhl  sitzend  die  Mitte  einnimmt,  ge- 
schwänzte Silene  und  Mainaden  hüpfen  und 
springen,  zuweilen  auch  für  sich  allein,  in  Ab- 
wesenheit des  Gottes.  Beispiele  des  älteren 
Stils  sind  Berlin.  Vasens.  nr.  1734.  1790.  2033, 
des  späteren  Gerhard,  A.  V.  Taf.  315.  Berlin 
nr.  1827.  1866.  1906  und  die  hier  abgebildete 

30  Schale  des  Nikosthenes,  Arch.  Ztg.  43  Taf.  16, 1 
(s.  Abb.  nr.  2).  Ferner  Mus.  Gregor.  2,  3a;  3,  la; 
33,  3,  1  a.  2  a  und  die  3Iünade  a.  a.  0.  S.  563  be- 
zeichneten Bildwerke.  Da  dieser  Stil  geistige  Er- 
regung noch  nicht  anders  als  durch  übertriebene, 
gewaltsame    Körperbewegungen  'auszudrücken 


2)  Dionysos  mit  seinem  Thiasos  im  schwarzfig.  Vasenstil  (nach  Arcli.  Ztg.  43  Taf.  16,  1). 


in  die  früharchaische  attische  übergegangen 
zu  sein.  Weniger  Mannigfaltigkeit  und  eigen- 
tümliches Leben  als  diese  ältesten  Denk- 
mäler zeigen  im  ganzen  die  Darstellungen  auf 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  die 
in  ihrer  Hauptmasse  wenige  Typen  einförmig 
wiederholen,  ohne  erheblichen  Unterschied 
zwischen  dem  älteren  und  späteren  schwarz- 


vermag, so  stellt  sich  hier  der  Orgiasmus  als 
ein  durch  den  Takt  der  Musik  (meist  Flöte, 
Krotala,  aber  auch  Saitenspiel,  WienerVorlegebl. 
D,  6)  geregelter  lebhafter  Tanz  dar,  wobei 
sich  die  gewaltsamen  und  eckigen  Stellungen 
der  Mainaden ,  die  aus  den  ältesten  Denk- 
mälern in  diesen  Stil  übergingen,  allmählich 
mildem.      Da   sich   Silen  und  Mainade   auch 
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hier  meist  paarweise  entgegentanzen  (zahl- 
reiche Paare,  wie  im  fi-üharchaischen  Stil,  be- 
sonders bei  Nikosthenes,  Klein,  Meistersigna- 
turen'^  S,  58.  61),  so  kann  die  Darstellung  des 
den  Mittelpunkt  bildenden  Gottes  entbehren 
und  entspricht  der  Nebeneinanderstellung  im 
Epos  {Jahn,  Ein!.  Vascns.  S,  167).  Daneben 
erscheint  zuweilen  auch  ein  Versuch ,  den 
Thiasos  in  Ruhe  darzustellen,  dieser  verfällt 
aber  der  einförmigsten  Steifheit,  vgl.  PanofJca,  lo 
Berl  Akacl.  1851  Taf.  1,  5  {Berlin  nr.  169?); 
von  späteren  Berlin  nr.  1844.  1955.  Als  hei- 
teres Spiel,  womit  der  Thiasos  sich  und  den 
Gott  belustigt,  ist  es  wohl  zu  verstehen,  wenn 
Silene  wie  in  einem  Festzug  auf  ihrem  Rücken 
{Annul.  d.  Inst.  1878  87  Anm.)  oder  auf  den 
Schulternkrotalaschlagende  oder  flötenspielende 
Mainaden  tragen,  Gerhard,  Äitserl.  Vas.  Taf.  172. 
Berlin  nr.  1935;  oder  wenn  zwei  Paare  von 
Silenen  und  Mainaden  den  Dionysos  auf  einem 
Wagen  ziehen  {Gerhard,  Ant.  Bildtv.  17,  2; 
oder  einander,  noch  einmal  im  rotfig.  Stil, 
Klein,  Meistersign.^  S.  113  nr.  10).  Vielleicht 
ebenso  sind  aufzufassen  die  auf  (zuweilen  ithy- 
phallischen)  Maultieren  nach  Männerart  reiten- 
den Mainaden,  Berlin  nr.  1733.  1990.  2026  u.  a. 
(über  die  auf  dem  Stier  reitende  Mainade  vgl. 
Stephani,  Compte-rendu  1863  S.  135).  Sodann 
findet  sich,  wie  im  früharchaischen  Stil,  doch 
mit  etwas  anderer  Auffassung,  dem  Motiv  von 
Peleus  und  Thetis  entlehnt,  die  von  einem 
Silen  um  die  Mitte  des  Leibes  gefafste  Mai- 
nade, Berl.  nr.  1883.  2087,  abgeb.  Gerhard, 
Ant.  Bildw.  Taf.  86,  3.  4.  Besonders  lebendig 
und  bedeutungsvoll  (s.  ob.)  sind  die  Darstel- 
lungen von  Mainaden  mit  Tieren,  vgl.  die  oben 
(nr.  1)  abgebildete  Vase  des  Amasis,  auf  welcher 
eine  Mainade  einen  Hasen  bei  den  Ohren,  die 
andere  einen  Hirsch  bei  den  Vorderfüfsen  gefafst 
dem  Gott  entgegenbringt;  ferner  Wiener  Vor- 
legebl.  D,  6.  Arch.  Ztg.  1854  Taf.  51;  Mainade 
von  Löwe  und  Panther  begleitet  bei  Klein, 
Meister  sign. '^  S.  59.  61  (von  Nikosthenes).  — 
Nicht  als  Mainaden  sind  wohl  anzusehen  die 
„bakchischen  Frauen"  bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  31 
und  Berlin  nr.  2054;  vgl.  Jahn,  Einl.  Vasens. 
S.  164. 

b.  Die  Vasenbilder  mit  roten  Figuren. 
Die  Eigentümlichkeiten,  welche  in  der  Ent- 
wicklung des  rotfig.  Stils  hervortreten,  machen 
sich  besonders  wirkungsvoll  in  den  aufser- 
ordentlich  zahlreichen  Darstellungen  des  bak- 
chischen Thiasos  und  der  Figur  der  Mainade 
geltend.  Die  aus  dem  schwarzfig.  Stil  herüber- 
genommenen und  dort  in  ermüdender  Ein- 
förmigkeit wiederholten  Gegenstände  erfüllen 
sich  in  dem  derben,  aber  kräftigen  Stil  der 
beginnenden  rotfigurigen  Technik  mit  neuer, 
urwüchsiger  Lebenskraft.  Die  Körperbewe- 
gungen der  Mainaden  sind  noch  eckig  und  6ö 
gewaltsam,  aber  natürlich  und  lebendig;  ihre 
Bekleidung,  welche  durchaus  der  üblichen 
attischen  Frauentracht  entspricht  (im  strengen 
Stil  meist  ionischer  Chiton  und  Haube),  ist 
nicht  mehr  anliegend,  weshalb  häufig  die 
Körperlinien  durchgezeichnet  sind.  Infolge 
der  heftigen  Bewegung  tritt  noch  zuweilen, 
wie    auf    archaischen   Vasen,    das    eine    Bein 
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entblöfst  hervor,  wie  bei  der  Krotalistria  des 
Psiax  {Creuzer,  Ein  altathenisches  Gefäß  1832) 
und  den  heftig  von  Satyrn  verfolgten  Mai- 
naden, Gdl.  Myth..  67,  266.  Nicht  auf  den  Zu- 
sammenhang mit  der  archaischen  Kunst,  son- 
dern auf  einen  thrakisch  •  pontischen  Kult- 
gebrauch ist  wohl  der  kurze  Chiton  auf 
späteren  rotfig.  Vasen  (vgl.  Knapp,  Arch.  Ztg. 
36, 145)  zurückzuführen,  vgl.  Bapp,  Beziehungen 
des  Dionysoskultus  p.  25.  35.  Schöne,  De  pers. 
in  Eur.  Bacch.  p.  149.  154.  Dagegen  stammt 
aus  der  letzten  Zeit  des  späteren  schwarzfig, 
Stils  jene  seltsame,  dem  strengen  rotfig.  Stil 
vorzugsweise  eigene  Verhüllung  der  Arme 


3)  Mainade  einen  Panther  liebkosend.     Vasenbild 
(nach  Mon.  d.  Inst.  11,  27). 

durch  sackartige  Ärmel,  die  an  den  Schultern 
ansetzen  und  überall  geschlossen  die  Hand 
samt  dem  im  Tanz  geschwungenen  Arm  ver- 
hüllen, vgl.  O.  Jahn  zu  München  nr.  240,  von 
Abbildungen  besonders  Mus.  Blacas  13  und 
(vom  schönen  Stil)  das  unten  abgebildete  Vasen- 
bild, Gerhard,  TrinJcsch.  u.  Gef.  6.  7.  Da  diese 
Verhüllung  bei  Frauen  auf  bakchischen  Kult- 
darstellungen vorkommt  (vgl.  Mänade  a.  a.  0. 
S.  580.  603),  und  zwar  zuerst  im  späteren 
schwarzfig.  Stil  bei  einem  sakralen  Festtanz 
ekstatischer  Art,  Berlin  nr.  2010,   so  ist  eine 
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aus  dem  Kultgebrauch  auf  die  Mainaden  über- 
tragene Festtracht  darin  zu  sehen.  Aus  dem 
schwarzfig.  Stil  ist  ferner  die  Nebris  bei- 
behalten; insbesondere  verleiht  das  über  der 
Brust  geknotete  und  im  Winde  fliegende 
Pantherfell  der  Mainade  im  strengen  Stil  ein 
fremdartig  wildes  Aussehen,  vgl,  Gerhard,  A.V. 
2,  115.  Mon.  d.  Inst.  10,  23.  München  ur.  332 
(unt.  abgeb.  nr.  4),  während  der  entwickelte  freie 
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Reh  beigiebt  {31.  d.  Inst.  7,  70.  3Iüller-Wies. 
2,  425).  Besonders  wirkungsvoll  wurde  auch 
die  Schlange  verwendet,  die  sich  der  Mai- 
nade um  den  Arm  windet  (ilfon.  d.  Imt.  11,  24) 
oder  durch  die  fliegenden  Haare  schlingt, 
München  nr.  332;  s.  d.  Abbild,  nr.  4;  im  schönen 
Stil  seltener  {M.  d.  I.  11,  50.  Gerhard,  A.  V. 
Taf.  232).  Durch  das  Streben  des  rotfig.  Stils, 
die  Personen  nicht  mehr  äufserlich  neben  ein- 


Stil das  anmutig  sich  anschmiegende  Hirsch-  50  ander  zu  stellen,  sondern  sie  zu  einer  einheit- 
kalbfell  vorzieht  (vgl.  Gerhard,  A.  V.  153,  1),  liehen,  bestimmten  Handlung  zu  vereiuigen, 
ohne  es  allzuhäufig  anzuwenden.  Im  strengen  erhalten  nun  auch  dieGesamtdarstellungen 
Stil  beginnt  auch  schon  das  malerisch  über  des  bakchischen  Thiasos  eine  strengere 
den  erhobenen  Arm  geschlagene  Tierfell  {Mus.       Einheit  in  der  Beziehung  der  ganzen  Kompo- 

Blucas  13.   3Iüller-WieseJcr  2,  487).  —  sition  auf  Dionysos.     Auf  den  Ruf 

Altertümlich  ist  ferner  die  am    ^^^^^   ,  ,^^j/,  «^^^^    des  Gottes  eilen  Mainaden  und 

Anfang  des  rotfig.  Stils  so    _,-^^^^^>^ /&<0i^  ^^^^^^    Silene,   nachdem    sie    sich 

häufige    Krotalistria  ^^^^.^s-P^iC'"^^';^^  ^"^^x   ™^^    Musik    und    Tanz 

mit    ihren     eckigen,    /^^^^^^*-^i^5f^";*y^  ^^x   'vergnügt,  von  rechts 

heftig     stofsenden   /^ S    /^^^^^^^^^' "  ^^\    ^"^^  links   zu   ihm 

Bewegungen  (vgl.  y^    M    ^^W^^^^'^^-^^^ttnm:-—^  ^^>~^      X^   hei'bei,  Mon.   d. 

die  Mainade  des  ^       f         U^a      A'^SlvStoH     ~ ^^       \^  />i6t     11,    27; 

Psiax      oben;  //  I       /^^^^^^^jTR^^^Xy)^^^  — H'^^        \\  nach  der  Flöte 

Arch.Zfg.Al   //  .<^r^;^:^M\M^\Mm  und       dem 

Tf.  15.  31on.  //  M I  /7W#!^lÄ\ln^^^^^^^        W  \  ^^  *r-,V  J-j\      Leierspiel 

d.Inst.W,    I  .^B/V/^SBliW'   "^^^  ^®\  y^'^**°/C^    \    ^«^^  Silene 

50),      die    II  .^^^^^1  / '  / // ^^^^^^^  \®\  /iV°"7  \\      tanzend 

sich  dann  //  x?^^^^^/!/// /// //f/r?^^^;:;^  \m-.\  /'»"/«V  \\     geleiten 

sie  den 
Gott,  der 
eben 
denWa- 
gen  be- 
steigt, 
M.  d. 
Inst.  10, 
23.      24, 


im  schö- 
nen  Stil 
zu  einer 
Gestalt 
vom 
schön- 
sten 
Eben- 
mafs  ent- 


wickelt 
(vgl.  unt. 
die  Abbild 
nr.  5,  Gei 
hard ,  Tri'i 
schale  u. 
Taf.  6.  7) 
dann  bald 

schwinden.  Aus  der 
archaischen  Kunst 
stammt  das  Motiv 
von  einem  Silen  miti 
den  Leib  gefafsten  Mai- 
nade, das  Pampbaios  mit 
wilder  Leidenschaft  und  starker 
Sinnlichkeit  ausgeführt  hat, 
3Ion.  d.  Inst.  11,  24  (ähnlich 
Klein,  Euphronios-  S.  280),  zugleich  mit  An- 
wendung des  altertümlichen  Typus  der  mit 
niedergezogenem  Knie  dahineilenden  Figur, 
welcher  auch  später  noch  nachklingt  {31.  d.  I. 
10, 23.   München  nr  332,  unten  abgeb.  nr.  4 ;  Ger- 


i)  Maiuade.     Polychrome  Schale, 

München  nr.  332  (nach  Bauiiieister, 

Denkmäler  S.  847  Fig.  928). 


oder  der 
Gott  tritt 
unter  den 
Thiasos  und 
steigert  da- 
durch seinen 
Orgiasmus  aufs 
höchste ,  3Ius. 
BlacaslS.  Tanz  und 
Musik  verbindet  meist 
Silene  und  Maiuadeu  und 
mäfsigt  das  ekstatisch  er- 
regte Treiben,  wobei  die  heftigen 
Bewegungen  und  die  herbe  Zeich- 
nung des  strengen  Stils  sehr 
geeignet  sind,  das  Wilde  und 
Grofsartige  des  bakchischen 
Orgiasmus  in  Figuren  neuer  Erfindung  zum 
Ausdruck  zu  brinofen,  wie  sie  sich  besonders 
auf  den  Schalen  Hierons  finden  (vgl.  Gerhard, 
Trinlsch.  u.  Gef.  4.  5.  Wiener  Vorlegebl.  A,  2), 
oder  auf  der  altertümlichen  polychromen  Schale 


hard,  A.  V.  Taf.  223).     Besonders  lebendig  tritt  r,o  3Iünchen  332,  deren  Innenbild,  hier  abgebildet 


uns  im  strengen  rotfig.  Stil  die  aus  dem  schwarz- 
figurigen  übernommene  Main  ade  mit  Tieren 
entgegen,  die  sie  lebendig  am  Fufse  emporhält 
{Mon.d.  Inst.  10,23.  München  332,  s.  Abbild^, 
nr.  4),  auf  der  Hand  trägt  {Gerhard,  Trinlcsch. 
u.  Gef.  4.  5)  oder  zärtlich  liebkost  {3Ion.d.  Inst. 
11,27;  s.  d.  Abbildg.  nr.  3);  si^tener  im  schönen 
Stil,  der  lieber  der  Mainade  ein  ruhigstehendes 


unter  nr.  4  nach  Baumeister ,  Denkin.  d.  kl. 
Altert,  nr.  S28,  die  meisten  hier  besi^rochenen 
Züge  vereinigt 

Im  schönen  Stil  verschwindet  der  düstere 
Ernst  und  die  feierliche  Strenge  in  der  Auf- 
fassung der  Mainade,  und  es  kommt  nun  der 
bakchische  Orgiasmus  als  die  Leib  und  Seele 
zuf^leich  ergreifende  Gewalt  in  lebendig:  schön 
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bewegten,  oft  begeisterten  und  holieitsvollen 
Gestalten  zum  vollen  Ausdruck.  Für  die  tra- 
ditionellen Figuren  beiderlei  Art  mag  eine 
Darstellung  des  Thiasos  im  schönen  Stil,  Ger- 
hard, TrinkscJiaien  71.  Gefäfse  Taf.  6.  7  {Berlin 
nr.  2532;  s.  d.  Abbild,  nr.  5),  als  Beispiel  dienen; 
(vgl.  auch  MiÜkr-Wies.  2,  487).  Dem  Gott  zu 
Ehren  und  von  ihm  erfüllt  schwingen  sich  die 
von  ihm  ergriffenen  Mai- 
naden im  Tanze,  der  jetzt 
nicht  mehr  in  un- 
gebärdigenSprün 
gen,  sondern 
in  kanstvoll 
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Tympanou  schlagend  dahineilt,  vgl.  die  Abb. 
unter  nr.  5  a  von  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef. 
6.  7  und  mehrere  Figuren  auf  der  Vase  Mus. 
Borb.  12,  21—23  mit  acht  Mainaden  vor  einem 
Dionysosidol,  wovon  vier  unter  nr.  6  abgebil- 
det; ferner  l'as.  Gogh.  6.  Miliin,  Vas.  1,  60. 
Ebensogut  kann  aber  auch  der  Gott  eine  stille, 
schwärmerische  Versenkung  des  Gemüts  in 
sich  selbst  bewirken,  und 
diese  stellt  eine  nicht  sel- 
ten vorkommende 
Gestalt  dar,  welche 
mit     gesenk- 


geregelten Bewegungen  besteht,  die  einen 
symmetrischen  Gegentanz  unter  den  Mainaden 
oder  zwischen  diesen  und  den  Silenen  dar- 
stellen, während  der  Gott  in  ruhiger  Würde 
zuschauend  den  Mittelpunkt  bildet,  vgl.  be- 
sonders Samml.  Sabouroff  Tf.  55.  Müller-Wies. 
2,  436;  im  späteren  Stil 
Mus.  Borb.  3,  29.  3Ioh. 
d.  Imt.  3,  31; 
andere  Beispiele 
s.3Iänade 
S.    569. 


tem  Haupte,  langen  Flechten,  die  schlicht  auf 
Schultern  und  Brust  herabfallen,  in  schwei- 
gendem Ernst  dahinschreitet,  vgl.  die  Abbil- 
dung nr.  7  von  31us.  Gregor.  2,  21,  2  a;  ferner 
Stackeiberg  40  (abgebildet  ob.  Bd.  1  Sp.  2055) ; 
Dubois- Maisonn.  11.  Man.  d.  Inst.  7,  70;  auch 
die  Dione  auf  der  unter 
nr.  6  abgebildeten  Vase, 
Mus.  Borb.  12 ,  22, 
gehört  hierher; 
weiteres 
unten  bei  der 


Der  geistige  Ausdruck,  worin  die  Vasenmalerei 
bei  der  Gestalt  der  Mainade  ihr  Höchstes  leistet, 
stellt  die  Wirkung  des  Gottes  auf  das  Gemüt  dar, 
und  da  diese  zweifacher  Art  sein  kann,  so  hat 
sich  ein  doppelter  Typus  gebildet:  die 
frohe  Erhebung  des  Gemüts  veranschaulicht 
die  Mainade,  welche  mit  erhobenem  Haupte,  den 
begeisterten  Blick  nach  oben  gerichtet,  epheu- 
bekränzt,    den   Tbyrsos   schwingend   oder   das 


Plastik.  Überhaupt  zeigen  die  Mainaden  in  ihrem 
Wesen  etwas  Zurückhaltendes,  was  sich  beson- 
ders in  ihrem  Verhältnis  zu  ihren  mutwilligen 
Genossen,  den  Silenen  und  Satyrn,  zeigt.  Schon 
bei  den  Vasenmalern  des  strengen  Stils  war  die 
Verfolgung  von  Mainaden  durch  Silene  ein  sehr 
beliebter  Gegenstand  (vgl.  Mon.  d.  Inst.  11,  27. 
Wiener  Vorlegebl.  A,  2.  Klein,  Euphronios"^ 
S.  280.    Deis.,  Meistersign.'  S.  117.  135),   aber 
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in  der  Regel  erwehrt  sich  die  Mainade  ihres 
lüsternen  Angiiffs  mittelst  einer  derben  Zurück- 
weisung, so  dafs  von  Liebesscenen  nicht  eigent- 
lich gesprochen  werden  kann.  Ebenso  verhält 
sie  sich  im  schönen  Stil  abwehrend  oder  gleich- 
gültig gegen  ihre  Zudringlichkeit  {Stackeiberg 
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zige  Abzeichen  der  &vQCoq>6Qoq  Maivüg  dar- 
stellt. Über  die  Wandlungen,  welche  der 
Thyrsos  auf  den  Denkmälern  erfahren  hat, 
vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1106  und  Mänade  S.  570f. 
(auf  Darstellungen,  wie  Mus.  Greg.  2,  21,  2a 
[s.  d.  Abbildg.  nr.  7],   sind  doch  wohl  Epheu- 


6)  Mainaden  vor  einem  Dionysosidol.    Vasonbild  (nach  Mus.  Borb.  12, 


40;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2055.  Arch.  Ztg.  36  S.  145. 
Gerhard,  A.V.  Taf.  153.  154.  Compte-rendti  de 
Petersb.  1861  Taf.  2),  selbst  auf  Darstellungen 
von   erotischer  Bedeutung  aus  dem   4.  Jahrb., 


7)  Ernster  Mainadentypus.     (Nach  3Iiis.  Gregor.  2,  25,  2a.) 

wie  Müller -Wies.  2,  584.  Heydemann,  Satyr- 
und  BaJcchennamen  Tat'.;  vgl.  Mänade  a.  a.  0. 
S.  676.  610,  wo  dieser  Zug  auf  den  Gegensatz 
von  orgiastischer  und  erotischer  Seelenstim- 
mung zurückgeführt  wird. 

Der  einfach  schöne  Stil  begnügt  sich  mit 
wenigen  Attributen,  unter  welchen  der  Thyr- 
sos immer  mehr  das  wesentliche  und  oft  ein- 


blätter,  nicht,  wie  daselbst  angenommen  wird, 
Früchte  zu  verstehen.  Der  Pinienkonus  wird 
auf  das  assyrische  Motiv  der  Palmenblüte 
zurückgeführt  von  Dolley ,  Procedings  of  the 
American  Philos.  Society  1893).  Neben  der  or- 
giastisch  erregten  Mainade,  welche  den  Thyrsos 
schwingend  im  Tanze  dahineilt,  wird  im  schönen 
Stil  bald  auch  die  in  ruhiger  Betrachtung 
stehende  und  den  erhobenen  Arm  auf  den 
Thyrsos  stützende  Mainade,  während  sie 
die  andere  Hand  zuweilen  in  die  Hüfte  stemmt, 
eine  beliebte  Figur,  welche  dmxh  Anwendung 
eines  polygnotischen  Standmotivs  (s.  Dümmler, 
Jahrb.  d.  Inst.  2,  170  f.)  entstanden  ist,  vgl. 
Miliin,  Vas.  1,  53.  2,  13.  Müller-Wies.  2,  515. 
Heydemann,  Dionysos'  Geburt  S.  58  u.  Taf.  nr  2. 
Ders.,  Satyr-  u.  BaJcchennamen  Taf.;  vgl.  auch 
Müller-Wies.  2,  584  „Polyerate".  Sodann  er- 
scheint als  neue  Figur  noch  im  schönen  Stil, 
weiterhin  im  unteritalischen  allgemein^  die 
Mainade  mitTympanon,  über  dessen  Über- 
gang aus  dem  Kybeledienst  in  den  Dionysos- 
kultus und  sein  Erscheinen  auf  Vasen  gegen 
Ende  des  5.  Jahrh.  s.  ob.  (Kybelekult  Sp.  1658  f) 
und  Mänade  S.  571.  Furtwängler  zu  Samml. 
Sabouroff  55.  Entweder  schlägt  sie  das  Tym- 
panon  im  Tanze  (s.  d.  Abbildungen  3Ius.  Borb. 
12,  22  unter  nr.  6  und  oben  Bd.  1  Sp.  2055),  oder 
sie  balanciert  dasselbe  mit  erhobenem  Arme 
ruhig  stehend,  vgl.  Müller-Wies.  2,  442,  oder 
tanzend,  vgl.  Millin,  Vas.  1,  52.  57.  60.  Neu 
sind  ferner,  und  zwar  anfangs  noch  dem  ge- 
bundenen Stil  angehörig,  die  schlafende 
Bakchantin,  von  Silenen  überrascht,  Annal. 
d.  Inst.  1878  p.  93  (Furtwängler)  und  ebendas. 
tav.  J,  2 ;  ebenso  die  erschöpft  ruhende,  ebendas. 
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tav.  J,  1.  Auch  das  Niedersinken  infolge  der  die  archaisclie  Plastik  in  Athen  mit  der  chal- 
Erschöpfung  durch  bakchische  Wut  wird  dar-  kidischen  Vasenmalerei  in  der  Darstellung  des 
gestellt,  Samml.  Sahouroff  Taf.  55.  Bull.  Nap.  dionysischen  Thiasos  übereinstimmt,  finden  wir 
n.  8.  4,  3.  Sodann  erscheint  jetzt  die  Mainade  während  der  ganzen  Zeit  des  strengen  und 
mit  der  Kithara  {Klein,  Meistersign.'''  S.  137  schönen  Vasenstils  keine  Denkmäler  der  Plastik 
nr.  4.  Müller -Wieseler  2,  581),  welche  als  be-  mit  Mainadendarstellungen,  üb  die  Metopen- 
ruhigendes  Element  gleichberechtigt  im  Thia-  reste  vom  ApoUontempel  bei  Phigalia,  Stackel- 
sos  zu  der  aufregenden  Flöte  hinzutritt.  So  betg  Taf.  30  nr.  1.  3  (vgl.  Wolters,  Berl.  Gipsabg. 
dient  die  Musik  nicht  mehr  dem  Orgiasmus,  nr.  880  —  882),  dionysische  Tänzerinnen  dar- 
sondern der  Unterhaltung,  und  auch  die  Hin-  lo  stellen,  ist  durchaus  unsicher  und  deshalb  auch 
zufügungjener  stehenden  oder  sitzenden  Figuren  ein  Schlufs  auf  die  etwa  gleichzeitigen  (ca.  420 
als  Zuschauer  bei  Musik  und  Tanz  des  übrigen  v.  Chr.)  Thyiaden  um  Dionysos  im  hinteren 
Thiasos  (vgl.  iliMZZer-TFj'es.  2,  488.  515.  Samml.  Giebelfeld  des  delphischen  Tempels  von  den 
Sabouro ff  Tat  55;  aber  auch  bei  anderen  Hand-  Athenern  Praxias  und  Androsthenes  {Paus.  10, 
lungen,  Gerhard,  Auserl.Vas.  153)  verleiht  dem  19,  4.  Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik  1,  251)  nicht 
Ganzen  einen  ruhigeren  Charakter.  Schon  im  möglich.  So  führt  man  gewöhnlich  den  Typus 
schönen  Stil  findet  sich  der  Thiasos  als  ein  der  in  rasender  Begeisterung  mit  fliegenden 
ruhiges  Zusammensein  des  Gottes  mit  seinen  Haaren  und  zurückgeworfenem  Nacken  dahin- 
Begleitern  dargestellt,  Jahn,  Vasenb.  Taf.  3,  3.  eilenden  Mainade  nach  Kalli&tratos  iyKfqäa.  f 
MiUingen,  Gogh.  19  (vgl.  Winter,  Die  jüngeren  20  auf  Skopas  zurück  (vgl.  Overbeck,  Schriftquell. 
Vasen  S.  32),  und  daraus  entstand  die  gewöhn-  16,  13.  14).  Aber  einerseits  kann,  da  jener 
liehe  Darstellungsweise  des  unteritalischen  Typus  in  der  Vasenmalerei  schon  im  5.  Jahrb. 
Stils.  Hier  löst  sich  die  Komposition  in  ein-  vollständig  ausgebildet  vorliegt  (s.  ob.  die  Abb. 
zelne  Gruppen  auf,  ohne  gemeinsame  Hand-  nr.  4—6  München  332.  Gerhard,  Trinksch.  u. 
lung.  Der  Thiasos  wird  sowohl  im  apulischen  Gef.  6.  7.  3Iiis.  Borb.  12,  22),  doch  mehr  oder 
Stil  {Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  Taf.  weniger  nur  von  einer  Übertragung  auf  den 
Müller-  \Vies.  2,  425.  3Ion.  d.  Inst.  8,  10)  als  Marmor  die  Rede  sein,  wobei  jedoch,  wenig- 
im  neuattischen  (Mon.  d.  Inst.  10,  3.  Gerhard,  stens  nach  anderen  Analogieen  zu  schliefsen, 
Ant.Bildio.ll)  um  den  stets  jugendlichen  Dio-  die  grofse  Malerei  wohl  als  die  Quelle  für 
nysos  versammelt  häufig  in  mehreren  Reihen  30  beide  Künste  anzusehen  wäre,  z.  B.  die  Ge- 
übereinander  dargestellt,  wie  er  der  Ruhe  pflegt.  mäkle  im  Dionysostempel  in  Athen,  Paus.  1, 
Die  bakchischen  Gestalten  sitzen,  stehen,  liegen  20,  3  (vgl.  Kekule,  Ann.  d.  Inst.  1880  p.  157), 
in  bequemer,  anmutiger  Haltung;  wenn  auch  welche  sicher  Mainadenfiguren  enthielten.  An- 
ein  Satyr  die  Kithara  oder  Flöte  spielt,  so  thut  drerseits  gelingt  es  auch  nicht,  einen  der  über- 
er  das  für  sich,  ohne  orgiastische  Erregung  lieferten  Mainadentypen  der  Reliefplastik  mit 
der  Umgebung;  bakchische  Frauen,  zuweilen  der  Beschreibung  des  ÄaZ/«6f?'afos  von  der  Statue 
nur  mit  dem  Überkörper  sichtbar,  tragen  des  Skopas  in  Einklang  zu  bringen  (vgl.  Ur- 
Schüsseln mit  Früchten  oder  Kuchen,  oder  lichs,  Skopas  S.  60  f.);  über  Antient  Marbl. 
Binden,  um  den  Gott  zu  schmücken.  Auch  10,  35  =  Zoega  Taf.  106  (bezw.  83)  vgl.  auch 
Liebesgötter  sind  hinzugefügt,  und  die  Land-  40  Wolters,  Gipsabg.  nr.  1880;  über  das  Marmor- 
schaft ist  zuweilen  durch  Blumen,  Steine,  figürchen  von  Smyrna  Arch.  Ztg.  38,  83.  Die 
Felsen  bezeichnet.  Auch  ist  erst  jetzt,  im  Gestalten  sodann,  welche  mit  einiger  Wahr- 
unteritalischen  Stil,  eine  direkte  Einwirkung  scheinlichkeit  auf  die  Schule  oder  wenigstens 
der  Bühne  auf  das  Kostüm  der  Mainade  wahr-  auf  die  Zeit  des  Skopas  und  Praxiteles  zurück- 
zunehmen, z.  B.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen-  geführt  werden,  die  verhüllte  Tänzerin,  Bevue 
namen  Taf.  die  „Hebe",  vgl.  das.  S.  8,  während  archeol.  1868  Taf.  2  (vgl.  Heydemann,  4.  Hall. 
früher  eine  ideelle  Einwirkung  des  Dramas  TFmc^-eZmawwsp?-0(/r.  1879  S.  19  f.),  und  die  tan- 
auf  die  Auffassung  des  dionysischen  ürgias-  zenden  Frauen  auf  der  Marmorbasis  von  der 
mus  stattfand,  vgl.  O.Jahn,  Einl.  Vasens.  227.  Akropolis,  Annal.  d.  Imt.  1862  tav.  N  S.  217 
Robert,  Bild  u.  Lied  S.  28.  129.  Endlich  ist  50  (Michaelis),  sind  nicht  Mainaden  im  strengen 
diesem  Stil  eigen  die  Figur  der  verhüllten  Sinne,  da  die  ausschliefslich  bakchischen Attri- 
Tänzerin,  welche  vollständig  in  den  Mantel  butefehlen.  Da  die  Figuren  der  Marmorbasis  (vgl. 
gehüllt  einen  Manteltanz  aufführt,  vgl.  Compte-  die  vielfach  ähnliche  attische  Pyxis  Stackeiberg, 
rendu  1869  Taf.  4,  12.  3Ius.  Borb.  3,  29.  Arch.  Gräber  Taf.  24, 4)  jedoch  sämtlich  mit  sonst  vor- 
Ztg.  30  Taf.70.  Die  Litteratur  s.  unter  Plastik.  kommendenMainadengestalten übereinstimmen, 
—  In  betreff  der  Vasendarstellungen,  auf  wel-  so  mögen  sie  immerhin,  wenigstens  die  am  besten 
eben  bakchische  Kultgebräuche  verschiedener  ausgeführte Kymbalistria,eineVorstellung  geben 
Art  auf  mythologische  Mainaden  übertragen  von  den  mafsvollen  Bewegungen  und  der  ein- 
werden, vgl.  Mänade  a.  a.  0.  S.  581  —  606.  fachen  Behandlung  des  Gewandes,  die  wohl 
c.  Die  Plastik.  60  auch  den  Mainadengestalten  jener  Meister  eigen 
Die  meisten  und  eigentümlichsten  von  den  waren,  vgl.  Urlichs,  Skopas  S.  62.  Von  der 
Mainadenfiguren  der  Vasenmalerei  kehren  in  edlen  Einfachheit  der  Gewandbehandlung,  wie 
der  Plastik  in  so  übereinstimmender  Weise  sie  dort  die  letzte,  unten  abgebrochene  Gestalt 
wieder,  dafs  man  oft  an  eine  unmittelbare  und  die  mit  dieser  völlig  übereinstimmende 
Benützung  jener  durch  die  Bildhauer  glauben  Mainade  des  Corsiui'schen  Lykurgoskraters 
möchte,  wenn  dem  nicht  aufser  anderen  Grün-  ( Welcher,  A.  D.  Taf.  3, 8,  unt.  abgeb.  nr.  17)  zeigt, 
den  schon  der  zeitliche  Abstand  entgegen-  entfernt  sich  die  spätere  (hellenistisch-römische) 
stünde.  Nachdem  wir  gesehen,  wie  im  0.  Jahrb.  Kunst  teils  durch  immer  weiter  gehende  Eut- 
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blöfsung  (vgl.  unt.  die  Abbild,  nr.  10.  13,  14  von 
ClatacY)\.  323, 1262.  Mus.  Borb.  7, 24.  Campana 
109.  Aich.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3  aus  dem  Anfang 
des  2.  Jahrh.  v.Chr.;  andere  Beispiele  Mänadc 
S.  578),  teils  durch  immer  stärkere  Verhüllung 
mittelst  weiter,  faltenreicher,  bogenförmig  flat- 
ternder und  durch  das  Aufstofsen  am  Boden 
infolge  der  Tanzbewegung  bauschender  Ge- 
wänder (ein  leiser  Anfang  dazu  schon  auf  jener 

10  attischen  Marmorbasis),  vgl.  unten  die  Abbild, 
nr.  12. 11. 16  voni:?tt?/.?«M)a'c?j5a7e3, 12.  13.  Zoega, 
Bass.  84.  Ancient  marhl.  10,  35.  Endlich  wurde 
auch  beides  vereinigt,  indem  man  durch  die 
Gewänder  die  Körperformen  durchscheinen  liefs, 
vgl.  den  borghesischen  Marmorkrater,  Zoega, 
Bass.  84.  Mus.  Flor.  3,  56.  Die  Füfse  sind 
fast  regelmäfsig  nackt,  vgl.  Eiir.  Bacch.  665. 
863;  die  Haare  zuweilen  aufgebunden,  später 
meist   gelöst   und   fliegend.      Selten    erscheint 

20  eine  Haube,  wie  auf  Vasen  des  5.  .Jahrh  ,  vgl. 
Ancient  mcnbhs  10,  35.    Zoega,  Bass.  19.  84. 

Die  uns  erhaltenen  bakchischen  Darstel- 
lungen mit  Mainadenfiguren  aus  der  hellenisti- 
schen Zeit  sind  also  nicht  nur  keine  Original- 
werke berühmter  Meister  und  überhaupt  selten 
datierbar  (wie  z.  B.  die  Skulptur  von  Teos, 
Arch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  die  Marmor- 
gefäfse  des  Salpion  und  des  Sosibios  vergl. 
(Jverheclc,  Gesch.  d.  Plastik'^  2,  3 14 f.),   sondern 

30  im  besten  Falle  und  nur  zum  geringsten  Teil 
Nachbildungen  von  Kompositionen,  welche  die 
Darstellung  des  orgiastisch  schwärmenden  dio- 
nysischen Thiasos  zum  eigentlichen  Gegenstand 
haben.  Letzterer  Art  sind  Bouillon  1,76.  3Ius. 
Borb.  3,  40,  2.  Wehker,  J..  Z».  2,  111  Taf.  5,  9; 
in  Abwesenheit  des  Gottes  Clarac  139,  141. 
Mon.  d.  Inst.  9,  45.  Schon  weniger  selbstän- 
dige Bedeutung  kommt  den  Thiasoten  zu  auf 
den    Darstellungen    der    bakchischen    Pompa, 

40  3I.Pio-Clem.i,4:l.  5,7.  Campana,  Plast.  36.  37. 
J\Ii(S.  Cap.  4,  63,  zum  Teil  Sarkophagreliefs,  die 
vielleicht  griechischen  Tempclfriesen  entnom- 
men sind,  vgl.  Bcnndorf,  Arch.  Ztg.  22  Taf.  185 
S.  158.  Zu  den  trefflichsten  Kompositionen  mit 
dem  gesamten  Thiasos  gehört  die  zuerst  ge- 
nannte auf  dem  borghesischen  Marmorkrater 
im  Louvre,  s.  d.  Abb.  nr.  8  nach  Müller -Wies. 
2,  601 ,  wo  allein  die  richtige  Abteilung.  Die 
Mitte    nimmt    der    jugendliche    Dionysos    mit 

50  einer  lyraspielenden  Mainade  ein,  auf  die  er 
sich  stützt.  Links  davon  führen  zwischen  einem 
flötenspielenden  Satyr  und  einer  sich  graziös 
drehenden  Tympanistria  ein  Satyr  (die  Arme 
schwingend  im  Tanz,  wie  M.  d.  Inst.  9,  45) 
und  eine  kitharspielende  Mainade  einen  Gegen- 
tanz auf.  Ebenso  bilden  auf  der  anderen  Seite 
der  thyrsostragende  Satyr  und  die  Mainade  mit 
Krotalen  ein  symmetrisch  auseinander  tanzendes 
Paar,  getrennt  durch  die  Gruppe  des  den  Silen 

fio  haltenden  Satyrs.  Weitaus  die  meisten  bak- 
chischen Darstellungen  sind  dagegen  keine 
einheitlichen  Kompositionen,  sondern  nur  Zu- 
sammenstellungen von  Figuren  zu  dekorativen 
Zwecken,  wobei  es  sich  um  die  Ausfüllung 
eines  gegebenen  Kaumes  an  Prachtgefäfsen, 
Kandelabern,  Basen  zu  verschiedenen  Zwecken, 
Rundaltären,  Brunnenmündungen  handelte. 
Hierzu  verwendete  man  mit  beliebiger  Weg- 
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lassung  oder  Hinzufügung  ganze  Gruppen  oder 
einzelne  Figuren  vorzugsweise  aus  dem  so  be- 
liebten bakchischen  Ba-eise,  der  in  seinen  Thia- 
soten,  besondei's  aber  in  den  orgiastisch  schwär- 
menden Mainaden,  eine  Fülle  von  anmutigen 
und  allgemein  verständlichen  Gestalten  darbot. 
Dieselben  haben  offenbar  ihren  Ursprung  in 
berühmten  Originalwerken  des  4.  Jahrhunderts, 
welchen  sie  mit  genauer  Wiederholung  oder 
geringen,  auch  durch  die  Stilgattung  späterer  lo  rac  pl.  138  mit  1407  Insbesondere  unterscheidet 
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lieh  -  schlanken  Körperlinien  ausspricht,  worüber 
zu  vgl.  Mänade  S.  574.  Die  höchste  Erregung, 
durch  den  Tanz  ausgedrückt,  findet  sich  auch 
z.  ß.  Campana,  Op.  plast.  37,  und  zu  völligem 
Vergessen  seiner  selbst  und  der  Umgebung  ge- 
steigert Mon.  d.  Inst.  9,  45  (Vorderseite  abgeb. 
unter  Lykurgos).  Doch  wird  dieselbe  von  den 
für  Dekorationszwecke  arbeitenden  Künstlern 
meist  zum  Anmutigen  hin  gemildert,  vgl.  Cla- 


Zeiten  bedingten  Modifikationen  nachgebildet 
wurden,  woraus  eine  Reihe  von  Typen  hervor- 
ging, die  in  immer  neuer  Verbindung  wieder- 
kehren, vgl.  O.Jalin,  ArcJi.  Beitr.  S.  199.  Arch. 
Ztg.  1867  S.  80  f.  und  genauere 
Nachweisungenüber  einige  dieser 
Wiederholungen  bei  Sauser,  Die 
neu-attisch.  Beliefs.  Stuttg.  1889 
S.  8 ff.,  welcher  es  für  möglich 
hält,   manchen    dieser  Figuren, 
wie    den    Mainaden    bei    Zoega 
Taf.  83,     ihre    Entstehung     im 
5.  Jahrb.  anzuweisen.     Als  Bei- 
spiele mögen  die- 
nen Müller-Wies. 
2,396.  549.  Ger- 
hard, Änt.  Bild  tv. 
108,   1.     Becker, 
August.  111  und 
bei  Jahn  a.  a.  0. 
Auch  auf  Relief- 
platten ornamen- 
taler Art  finden 
sich  solche  Mai- 
nadenfiguren 
vereinigt  (Zoega, 
Bass.  5.  83),  mit  einem  Satyr  zu 
einem  tanzenden  Paar  zusammen- 
gestellt   (ilüUer-Wies.    2,  414. 
544.    Arch.  Ztg.  1867  Taf.  225, 
2),  oft  auch  als  einzelne  Figur. 
Statuen  von  Mainaden  sind  sel- 
ten, Clarac  323,  1262  (s.  unten 
d,  Abb.  nr.  10).    Mus.  Flor.  3, 
56.  Berlin  nr.  208.  209. 

Die  einzelnen  Mainaden- 
figuren der  Plastik  dienen 
noch  ausschliefslicher  als  in  der 
Vasenmalerei  zur  lebendigen 
Darstellung  der  innerenErregung 
der  bakchischen  Ekstase,  womit 


sich  der  orgiastische  Tanz  vom  gewöhnlichen 
durch  das  gewaltsame  Erheben  der  Arme 
und  Beugen  des  Körpers,  wie  es  die 
Marmorstatuette  im  Louvre  {vgl.WoUers,  Gips- 

—       ahg.  V.  Berlin 


nr.  1509),  ab- 
gebildet   (s. 
Fig.  10)  nach 
Clarac    323, 
1262,    zeigt. 
Dieselbe  or- 
giastische    Tanzbewegung,      die 
Arme    über    den    Kopf    erhoben, 
s.  Mon.  d.  Inst.  9,  45,  abgeb.  unt. 
Lykurgos;    Müller-Wies.   2,   544 
(aber     auch    schon    auf    Vasen: 
Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  4.  5. 
Müller-Wies.    2,  487;    vgl.   auch 
Mus.  Borb.  12, 22,  oben  unter  nr.  6 
abgeb.).     Namentlich    ist  es   die 
in     dem    Zurückwerfen     des 
Kopfes    mit   gelöstem    Haar 
bestehende,  von  den  Schriftstellern 
viel  erwähnte  Gebärde  der  (laivag 
Qiipccvxr}v,  welche  für  den  bakchi- 
schen   Orgiasmus    besonders    be- 
zeichnend und  deshalb  allenthalb 
zu  finden  ist,  vgl.  die  Abbildung 
oben  unter  nr.  9   Welcker,  A.  D. 
2,  Taf  3,  8,   unter  nr.    12    Bull, 
municipale  3   Taf.  12.   13.     Mus. 
Borb.   7,  24;     aufserdem  Zoega, 
Bass.  82.  86.    Campana,  Op.  plast. 
37. 48  (wild  und  grofsartig).  Clarac 
pl.  138  (ebenfalls   in  der  Vasen- 
malerei schon  vorhanden,   s.   ob. 
die  Abb.  nr.  6    Mus.  Borb.  12,  22 
und  nr.  5.    Gerhard,  Trinksch.  u. 
Gef.  6.  7;  von  sonstigen  bes.  Vas. 
Cogh.  6  die   Ka^icpSia).     Die  Er- 
»)  Ekstatisch  tanzende  Mainade     hebung  des  Kopfes  verleiht  diesen 
der    Gott    seine   Begleiterinnen     vom  Marmorkrater  Corsini  (nach     Figuren  den  Ausdruck  schwärme- 
erfüllt.   Besonders    anschaulich      Weicher,  Alte  Dtnkm.  2,  Taf.  3,  8).    rischer    Hingebung  und    froher 


tritt  uns  dieser  durch  die  An- 
wesenheit des  Gottes  gesteigerte  Enthusiasmus 
entgegen  auf  dem  Relief  bei  Welcker,  Alte 
Denkmäler  2,  111  Taf.  5,  9.  Derselbe  wird 
durch  die  lebhafteste  Körperbewegung  ausge- 
drückt,   die    sich    als    orgiastischer    Tanz 


Begeisterung,  vgl.  bes.  Mus. 
Chiar.  1,  37.  Mus.  Cap.  4,  58.  Gerhard,  Ant. 
Bildtv.  108,  1.  Aber  ganz  so  wie  in  der  Vasen- 
malerei (s.  ob.  unter  b)  steht  auch  hier  diesem 
Typus  die  ernste,  in  sich  versunkene 
Mainadengestalt  mit  schwermütigem  Aus- 


darstellt,   in  welchem   der  Körper   von   einer  lo  druck  gegenüber,  teils  vertreten  durch  die  Mai- 


höheren Macht  ganz  hingenommen,  wie  die 
Bakchen  bei  Eurip.  Bacch.  748,  den  Boden 
kaum  berührend  dahinschwebt.  Dies  veran- 
schaulicht die  Figur  auf  dem  Marmorkrater 
Corsini  mit  dem  rasenden  Lykurgos  (s.  d.)  bei 
Welcker,  A.  D.  2  Taf.  3,  8;  s.  die  Abb.  nr.  9. 
Hier  wie  auf  jenem  Relief  ist  auch  die  ideale 
Auffassung  zu  bemerken,  die  sich  in  den  jugend- 

PvOscnER,  Lüxikou  der  gr.  ii.  rüm.  Mythol.   II. 


nade,  welche  auf  den  Thyrsos  gestützt  mit  gesenk- 
tem Haupte  ihren  Schritt  anhält,  Zoega,  Bassir. 
Taf.  84  (s.  d.  Abb.  nr.  11),  wiederholt  auf  Mms. 
Chiar.  1,  39  und  auf  dem  Marmorkrater  des 
Sosibios,  Müller-Wies.  2,  602  (und  merkwürdig 
damit  übereinstimmend  derselbe  Typus  in  der 
Vasenmalerei,  s.  ob.  die  Abb.  nr.  7  von  3Ius. 
Gregor.  2,  21,  2  a);  teils  durch  die  Tympanistria 
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10)  Mainade.     Marmorstatuette   im  Louvre  (nucli 
Clarac,  Musee  de  sctilpture  PJ.  323,  12G2). 

auf  dem  vatikanischen  Altar,  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  108,  1,  mit  dem  Ausdruck  schwärme- 
rischer Innig- 
keit,etwas  ab- 
geschwächt 
auf  dem  Sar- 
kophag GaJ. 
Myth.  68,  260 
(ähnlich  die 
Tympanistria 
auf  dem  Va- 
senbild Sta- 
ckelberg  40, 
abgeb.  oben 
Bd.lSp.2055) 
u.Zoega,Bass. 
84.  Beide  Ty- 
pen     werden 

auch    noch 
von    späteren 
Künstlern  mit 
Verständnis 
zu    feiner   In- 
dividualisie- 
rung der  Mai- 
nadengestal- 
ten nebenein- 
ander    ange- 
wandt,     vgl. 
ßenndorf,  ArcJi.  Ztg.  22  Taf.  185  S.  159.   Cam- 
pana, Oj).  plast.  2,  47  und  den  oben  angeführ- 
ten vatikanischen  Altar. 


Nach  Attributen   unterschieden  sind  die 
häufigsten  Mainadengestalten,  in  welchen  sich 
zugleich       der 
Orgiasmus    am 

lebendigsten 
ausspricht,     1) 
die    Mainade 
mit    Thyrsos 
(über  diesen   s 
10  oben  Bd.  1  Sp 
1106   und   Mü- 
nade     S.    571), 
welche  mit  er- 
hobenem 
Haupte  und  ge- 
löstem Haar 
den   Thyrsos 
schwingend, 
zuweilen    auch 
20  den  Mund  zum 
Gesang  öffnend 

dahineilt;  so 
mehrere    Figu- 
ren     auf     der 
Basis  von  Gabii, 
M'HS.  Chiar.   1, 
36—39    (mehr- 
fach restau- 
riert), und 
30  besser  erhalten 
die  nach  rechts 
hinschreitende, 
den    Kopf    zu- 
rückwerfende  Mainade    auf  dem    Rhyton   des 
Pontios    von    Athen,    Bulletino  municipaJe  dt 


12)  Mdinade  mit  Thyisos,  \om 

Rhytou  des  Pontios  (nach  Bull.  arch. 

■iiiunlcipale.  [3]  1875,  XIII,  3). 


11)  Ernster  Mainadentypus  in  der 
Plastik  (nach  Zocga,  Bass.  2,  84). 


13)  Maiiiade  mit  Tympaiion  (nach  Jllus.  Borb.  7,  zi). 
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Homa  3  Taf.  13,  3,  s.  die  Abb.  nr.  12  (ganz 
übereLnstimmend  auf  Vasenbildern,  Gerhard, 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  6.  7  nr.  1,  oben  ab- 
gebild.nr.  5;  die  sclionmelir  erwähnte  KwiicoSCa; 
Mus.  Borh.  12,  23  GaUCa).  Weitere  Beispiele 
bieten  Welclcer,  A.  D.  Taf.  3, 8  (oben  abgeb.  nr.  9). 
Clarac  135,  283.  138.  Zoega,  Bass.  5,  2)  Die 
Tympani Stria  in  höchster  Erregung  mit  er- 
hobenem Haupte  und  gelöstem  Haar  dahin- 
eilend ,  auf  einer  griechischen  Reliefplatte, 
3Ius.  Borb.  7,  24  (s.  d.  Abb.  nr.  13).  Dieselbe 
Figur  kehrt,  zum  Teil  von  denselben  Satyrn- 
figuren begleitet,  wieder  auf  dem  Krater  des 
Salpion,  Müller -Wies.  2,  396,  auf  einem  grie- 
chischen Sarkophag,  Gerhard,  Ant.  Bildw. 
106,  1,  und  noch  mehrfach,  vgl.  Heydemann, 
Dionysos'  Gehurt  S.  26  und  Hauser  a  a.  0. 
S.  17  f.  Die  Figur  erscheint  schon  auf  Vasen- 
bildern, wie  3Ius.  Borb.  12,23  (Choreia):  3.  29. 
Arch.  Ztg.  30  Taf.  70.    Ähnlich  mit  der  Linken 
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die  ruhig  stehende  und  das  Tympanon  in  der  Hand 
balancierende  Mainade,  Müller -Wieseler  2,  422 
(auf  Vasen  ebeudas.  2,  442).  In  ähnlicher  Hal- 
tung, nur  in  leichtem  Tanzschritt  begriffen,  in 
der  Linken  das  Tympanon  balancierend,  die 
Rechte  ausgestreckt,  um  es  alsbald  wieder  zu 
schlagen,  ganz  wie  auf  der  Vase  Miliin,  Peint. 
de  vas.  1,  52,  haben  wir  uns  die  schöne  Statue 
in  Berlin  nr.  208,  abgeb.  Zeitschr.  f.  bildende 
10  Kunst  14  1879  S.  129  (Benndorf)  zu  denken. 
Zu  den  heftiger  bewegten  Figuren  gehört 
3)   die    in    der    Plastik    seltene    Krotalen- 


Ij)  Muinade  mit  Schallbeckeu.    Sammlung  Modena  in 
Wien  (nacli  Zützoivs  ZtscJtr.f.  hild.  Kunst  14  [1879]  S.  131). 

das  Tympanon  haltend,  mit  der  Rechten  es 
schlagend  und  vorwärts  tanzend  die  Relief- 
figuren Zoegn,  Bass.  10.  84.  Mus.  Cai^.  4,  47. 
Mus.  Pio-Clem.  5,  7;  ebenso  nach  rechts 
schreitend,  aber  mit  dem  Gesicht  halb  rück- 
wärts gewandt,  Zoega,  Bass.  79.  Becker,  Au- 
gusteum  111  (vgl.  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  N); 
ganz  rückwärts  gewandt  die  Tympanistria  auf 
dem  Puteal  zu  Tegel,  Heydemann,  Dionys.  Geb. 
Taf.  nr.  3  (vgl.  auf  dem  Vasenbild  3Ius.  Borb. 
12,  22,  ob.  nr.  6  abgeb.,  die  Matvä?,  u.  G.  3Ii)th. 
68, 260  mit  Stackeiberg,  Gräber  Taf.  40).  Endlich 
die  das  Tympanon  über  den  Kopf  erhebende  (s.  d. 
Abbildung  des  borghesischen  Kraters  nr.  8)  und 


16)  Mainade  mit  getöteter  Ziege.     Biit.  Mus.  (nach 
Ancient  Marbles  X,  35). 


tänzerin,  s.  d.  Abbildung  des  borghesischen 
Marmorkraters  nr.  8,  während  4)  die  Flöten- 
spielerin in  doppelter  Auffassung  erscheint, 
entweder  sich  in  heftiger  Bewegung  am  Tanz 
des  Thiasos  beteiligend,  wie  auf  dem  Thon- 
60  relief  Campana,  Op.plast.  109  (s.  d.  Abb.  nr.  14) 
und  die  öfter  wiederholte  Gewandfigur  Clarac 
pl.  140  u.  143;  oder,  was  dieser  Thätigkeit 
mehr  entspricht,  in  ruhiger  Haltung,  vgl. 
Müller-Wies.  2,  549.  Campana  a.  a.  0.  36.  Ger- 
hard, Ant.  Bildiv.  110,  2.  Ebenso  erscheint  5) 
die  Kymbalistria  in  verschiedenen,  sich  wie- 
derum öfter  wiederholenden  Typen:  in  orgi- 
astischer  Erregung,  mit  den  Schallbccken  weit 
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zum  Schlage  ausholend,  wie  auf  dem  Marmor- 
relief der  Sammlung  Modena  in  Wien,  Zisclir. 
für  bildende  Kunst  14  S.  131  (s.  d.  Abb.  nr.  15). 
Zoc'ga,  Ba>is.  19.  Mus.  Cap.  4,  G3;  dieselben 
hoch  über  dem  Kopfe  zusammenschlagend, 
Mus.  Borh.  3,  40,  2.  Gerhard,  Ant.  Bildw. 
Taf.  110,  2;  und  in  ruhiger  Haltung  und  an- 
mutiger Bewegung,  den  Kopf  zum  Gesang  er- 
hoben oder  seitwärts  geneigt,  die  vor  sich 
gehaltenen  Schallbecken  erklingen  lassend, 
s.  Becker,  August.  111.  Gal.  Myth.  G8,  260. 
63,268  (vgl.  auch  Annal.  d  Inst.  1862  tav.  N). 
Eine  ruhige  Haltung  oder  gemessene  Tanz- 
bewegung ist  6)  der  nicht  häufig  vorkommen- 
den leierspielenden  Mainade  eigen,  vgl. 
Arcli.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  ferner  die  Ab- 
bildung des  borghesischen  Kraters  nr.  8;  die 
Mavmorvase  des  Sosibios,  Müller -Wies.  2,  602 
und  dazu   Wolters,  Gipsabg.  nr.  2114.     Beson- 


17)  Die  mit  augefafsteni  Gewaud  tanzende  Mainade. 
Marmorkrater   Corsini   (naob   Welcker,  A.  D.  2   Taf.  3,  8). 

ders  beliebt  war  in  der  Plastik,  welche  auf  die 
Darstellung  eines  leidenschaftlichen  Orgias- 
mus  ausging,  7)  die  Mainade  mit  Tieren 
im  Tanzschritt  dahineilend,  die  sie  in  der 
Ekstase  getötet  oder  zerstückt  hatte ,  nach 
Callistr.  ixqpp.  ß'  nr/.QOTSQag  fiavidg  cviißoXov, 
vgl.  CZarac  135,  283.  3Ius.  Chiar.  1,37.  Zocga, 
Bass.  83.  84  (mehrfach).  Campana,  Up.  plast.  47. 
Kekule,  Bildto.  im  Theseion  144.  145,  wobei  ihr 
zuweilen  das  Schwert,  womit  sie  das  Tier  ge- 
tötet, in  die  Hand  gegeben  ist.  Dieser  Typus 
mit  zurückgeworfenem  Kopfe  und  fliegenden 
Haaren  (schon  auf  der  Vase  München  nr.  807, 
abgeb.  bei  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden 
Taf.  2,  a  und  unten  Artikel  Pentheus)  ent- 
spricht dem,  was  wir  von  der  Mainade  des 
Skopas  wissen  (vgl.  Urlichs,  Skopas  S.  60f ), 
besser  als  jener  andere  mit  gesenktem  Haupte, 
anliegenden  Haaren  oder  Haube  und  über 
das    Haupt    erhobenem    Arme,    dessen    zahl- 
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reiche  Wiederholungen  ebenfalls  auf  ein  be- 
rühmtes Original  hinweisen,  vgl.  im  Brit.  Mus. 
Ancient  marbl.  10,  35  (s.  d.  Abb.  nr.  16).  Zocga 
84  (2.  Fig.)  und  106.  Mus.  Chiar.  1,  36.  Cam- 
pana, Op.plast.  47  und  auf  dem  Sosibioskrater; 
mit  etwas  anderer  Armbewegung  Zoega,  Bass. 
83;  vgl.  jedoch  Ilauser  a.  a.  0.  S.  12.  Selten 
ist  das  Tragen  lebender  Tiere,  wie  bei  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  108,  1,    häufiger  die   Grup- 

10  pierung  mit  Tieren:  der  Panther  zu  Füfsen 
der  Mainade,  Mus.  Flor.  3,  56.  Zoega  10. 
Clarac  132  „144.  Campana  2,  109;  sie  selbst 
auf  einem  Tiger  reitend,  Annal.  d.  Inst.  1879 
tav.  P.  Campana  2,  108  B.  Vgl.  auch  die  ge- 
schnittenen Steine  3Ius.  Flor.  1,  91  nr.  5.  92 
nr.  7.  Müller -Wieseler  2,  579.  Mainaden  mit 
Schlar.äfen  sind  nicht  häufig,  t^I.  Welcker,  A.  D. 
2, 111  Taf.  5,  9.  Clarac  138.  Einen  besonderen 
Typus  bildet  ferner  8)  die  mit  angefafstem 

20  Gewand  tanzende  Mainade,  welche  mit 
weit  ausgestreckten  Händen  das  Obergewand 
schwingend  die  von  Niketas  Eugenianos  (7, 272) 
beschriebene  oQxrjGig  ßaK%izcoTSQa  ausführt. 
Eine  so  dahinschwebende  Gestalt  schönster 
Erfindung  bietet  der  Marmorkrater  Corsini  bei 
Welcker,  A.  D.  2  Taf.  3,  8,  s.  die  Abbildung 
nr.  17  (vgl.  auf  der  Marmorbasis  Annal.  d. 
Inst.  1862  tav.  N  die  Figur  nr.  3);  ähnlich  auf 
dem  Silberbecher  von  Vicarello,  vgl.  0.  Jahn, 

30  Arch.  Ztg.  1867  Taf.  225,  2,  wo  S  80  f.  weitere 
Beispiele  angeführt  sind.  Dasselbe  Motiv  auf 
Vasen,  vgl.  die  attische  Pyxis  bei  Stackeiberg, 
Gräber  24,  4  (bes.  die  2.  Figur)  und  Müller- 
Wieseler  2,  36,  425.  Der  ekstatisch  zurück- 
geworfene Kopf  stimmt  hier  mit  den  hinter 
dem  Rücken  ausgebreiteten  Armen  trefflich 
zusammen.  Doch  findet  sich  das  Gewand  auch 
nach  vorn  ausgebreitet,  Zoega,  Bass.  86.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  106,  1,   oder  die   Mainade 

40  läfst  es  über  sich  im  Bogen  flattern,  Clarac 
138.  Gal.  Myth.  70,  267.  Endlich  erscheint  die 
Mainade  auch  in  Gestalt  der  in  den  Mantel 
gehüllten  Tänzerin.  Da  dieser  Mantel- 
tanz jedoch  nicht  den  Mainaden  allein  an- 
gehört und  nicht  dem  Ausdruck  des  bak- 
chischen  Orgiasmus,  sondern  der  Entfaltung 
weiblicher  Anmut  dient,  wird  es  genügen,  auf 
H( ydemann ,  Die  verhüllte  Tänzerin,  4.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  1879    zu    verweisen,    der 

50  sieben  Typen  dieser  Figur  nachweist,  die  auf 
Originale  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  zurück- 
gehen. Entschieden  bakchische  Bedeutung 
kommt  darunter  folgenden  Reliefs  zu:  dem 
Basrelief  vom  Dionysostheater  in  Athen,  Be- 
vue  archeol.  1868  Taf.  2.  Mus.  Chiar.  1,  44,  1. 
Clarac  pl.  139,  141  (von  Heydemami  nicht  be- 
rücksichtigt). Auch  hier  ist  die  Übereinstim- 
mung mit  Vasenbildern  des  4.  Jahrh.  hervor- 
zuheben {Müller-Wics.  2,  564;  andere  s.  oben 

60  das  rotfig.  Vasenb.  Sp.  2269;  vgl.  auch  Mon.  d. 
Inst.  10,  45.  Furtioängler,  Annal.  1877  2 19 f.); 
ja  es  fragt  sich,  ob  sich  nicht  aus  der  Ver- 
gleichung  von  Mus.  Borb.  12,  23  mit  dem  Frag- 
ment vom  Apollontempel  vonPhigalia,  Stackel- 
herg  Taf.  30,  3  ein  höheres  Alter  dieses  Typus 
ergiebt.  Von  sonstigen  Situationen  ist  zu  er- 
wähnen die  erschöpft  ausruhende  Mai- 
nade,   vgl.   Müller,  Handb.  §  388,  4    (gegen 
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J!f.  Pio-Clem.  3,  43   als  Mainade  sprechen  die  Buhxoi,  dem.  Alex,  admon.  ad  gentes  p.  9d  Si/l- 

weichliclie,    an  vorangegangene   Anstrengung  Iura;  \gl.  den  Dionysos  MaivöXLog,  Anth.  Palat. 

durchaus    nicht  erinnernde  Haltung    und    die  9,   524.     [Orphica  h.   ed.  Abel  45,  4   (laivöXcc 

Sandalen);    ferner   die  von  Ekstase   erschöpft  Bäy.x£;  h.  52,  1  ficctvoXa  BatixBv.     Vgl.  in  der 

niedersinkende,   WelcJcer,  A.  D.   2    Taf.  5,  9.  zur  Mühle  hergeleierten  hccvtflu  Kgovinrj  des 

Becker,  Augustemn  111.   Matz-v.Bulm,  Bildw.  Pap.  Paris.  3107 — 9  die  Worte:   hym  yctQ  sl[ii 

in  Born  2    nr.  2330,    und   die   Terracotta   aus  6    dnoaraQ'sis    6oi,    naLdolrjg    nuLvoXrjg    iicci- 

Tanagra  bei  Furtwängler ,  Sammig.  Sabouroff  voXisvg,  Dieterich,  Abraxas  'p.  SO  u.ld  Anna.  10. 

Taf.  90.     Hierzu   gehört   die   schön  erfundene  Drexler.]     [Höfer.] 

Gruppe  der  sich  in  die  Arme  sinkenden  Mai-  lo      Mtiinolios  s.  Mainoles. 

naden,  Mon.  d.  Inst.  9,  45.     Über  Statuen  von  Maion  {Maicov,   auch  Mrjcov),    1)  Thebaner, 

schlafenden  Mainaden  vgl.  Milchliöfer  im  TJag-  Sohn  des  Haimon,  mit  Lykophontes  Anführer 

vaeaög  Bd.  4,  März.  —  Zu  Sp.  2270,  33  füge  jetzt  des  Hinterhaltes,  den  die  Thebaner  im  Kriege 

denselb.  in  Jahrb.  d.  a.  I.  9,  81.     [Rapp.l  der  Sieben  dem  aus  Theben  zurückkehrenden 

Mainalia  {MaivaUa).,  Beiname  der  Atalante,  Tydeus  gelegt  hatten.    Tydeus  liefs  ihn  allein 

Antli.  Pal.  7,  413;  vgl.  Maivälov  ■koqtj,  Eur.  lebendig  heimkehren,  JZ.  4, 394.  ^po??ocZ.  3, 6,5. 

Phoen.  1162.     f Höfer.]  Stat.  Theb.  2,  693.    Er  soll  den  vor  Theben  ge- 

Mainalides  {MaLvali'SrjQ),  Beiname  des  Pan  fallenen  Tydeus  bestattet  haben,  Paus.  9,  18,  2. 

(s.  d.)  von  dem  Gebirge  Mainalos,  auf  dem  er  —  Nach  einer  Tragödie  des  Euripides  (Anti- 

verehrt  wurde,  Auson.  Teclinopaign.  8,  8  p.  161.  20  gone)  gebar  Antigone  dem  mit  ihr  vermählten 

Peiper.  Vgl.  Mainalios.     [Höfer.]  Haimon,   dem   Sohne   des  Kreon,    den  Maion, 

Mainalios  (Maiväliog),  der  Ma.inalische,  Bei-  Aristopli.  Byz.  Argum.  Soph.  Antig.,  vgl.  Hyg. 

name  des  Pan  (s.d.),  dem  derBerg  Mainalos  in  Ar-  fab.  72.     WelcJcer,   Gr.  Trag.  2,  563.     Nauclc, 

kadien  lieb  und  heilig  war  (Pat/s.  8,  36,  5),  J.n/7t.  Tragic.  gr.  fr.   p.  322.     Preller,  Gr.  Myth.  2, 

PZan.  305.  Ov.i^asi.  4,650;  des  Bakchos,  der  auf  364.    S.  Antigone  Bd.  I  S.  312,  30.     Berl.  Vase 

dem  Berge  gefeiertwurde,Co??<m. 10, 429.  Hermes  nr.   3240  Furtw.  (?)    —    2)    Alter   König   von 

heifst  Maenalius  ales,  Stat.  Theb.  1,65.  —  [Bei-  Phrygien  und  Lydien,  das  nach  ihm  Maionia 

name  des  Parthenopaios,  Ä'c/ioZ. /S^oi.  T/^efc.e  genannt    ward;    er   zeugte   mit   Dindyme    die 

p.  291  Cruceus;  vgl.    Mainalia;   des  (ob.  Bd.  1  Kybele,  Biod.  3,  58.    Steph.  B.  s.  v.  MaiovCa. 

Sp.    1207  nachzutragenden)  Dymas,    der  ^or  z<)  [Vgl.  A.  Maury,  Hist.  de  relig.  dela  Grece  ant.3 

Theben  fiel,  Stnt.  Theb.  10,  348.  Höfer.]  [StolL]  -^.113 kxim.2  „Bememe,lenomde Maeon{Maiaiv), 

Mainalis  (Maivalig),   die  Mainalische,   Bei-  qui  figure  dans  les  traditions  phrygiennes  et  qui 

name    der    Mainaden,    Nonv.  Bion.   14,   346.  est  donne  au  pere  de  Cybele,  parait  n'etrequ'une 

34,  164  u.  öfter;   der  Dryaden,  Colum.  10,  264.  Variante    de   celui   de  Miqv   {Men)".     Drexler.] 

Kallisto   als  Gestirn  heilst  Mainalis  ursa,  Ov.  —  3)  Vater  oder  Grofsvater,  Verwandter  oder 

Trist.  3,  11,  8.     [Stoll.]  Pflegevater  des  Homer;    daher  Maionides  ge- 

Mainalos    {Maivalog),    1)   der    älteste    der  wohnlicher  Beiname  des  Homer.    Nach  JEfeZ/awi- 

ruchlosen    Söhne    des   Lykaon,    von    welchem  kos,  Bamastes  und  Pherekydes  in  Procl.  Vita 

die  Stadt  und  das  Gebirge  Mainalos  oder  Mai-  Homeri  {Schol.  in  Hom.  II.  ed.  Bekker,  Praefat. 

nalon  in  Arkadien  den  Namen  hatten.     Nach  lo  p.  1.     Müller,  Siit.  gr.  1,  46  fr.  6)   Sohn  des 

seinem    Anschlag    setzten    Lykaon    und    seine  Apellis  aus  Smyrna,  Vater  des  Homer,  Bruder 

Söhne  dem  bei  ihnen  eingekehrten  Zeus  beim  des  Dios,  des  Vaters  des  Hesiod.    Vgl.  Charax 

Mahle   Menschenfleisch  vor,    Apollod.  3,  8,  1.  b.  Suid.  s.  v.'''0^r]Qog.    Nach  Ephoros  in  Plut. 

Paus.  8,  3,  1.    Schol.  Ap.  Rhod.  1,  168.    Sehol.  de  vit.  et  poes.  Hom.  I  c.  2  {Müller,  Hist.  gr.  1 

Theokr.  1,  124.    Steph.  B.  s.  v.  MccLvaXog.    Tzetz.  p.  277  fr.  164)  Kymäer,  Bruder  des  Apelles  und 

L])k.  481  und    danach  Nat.  Com.  9,  9,   der  als  Dios,  Vormund  der  Tochter  des  Apelles,  Kri- 

Quelle  den  Hellanikos  vorgiebt  {Müller,  Hist.  the'is,   der  Mutter  des  Homer.     Nach  Hesiod. 

gr.  1    p.  31   fr.  375).   —    2)   Sohn  des   Arkas?  et  Hameri  Certam.  c.  2  Sohn  des  Perses,  Vater 

Schol.  Ap.  Bhod.  1,  769    MccCvalog  dno   Mai-  der  Mutter  Homers.    Nach  Aristoteles  in  Plut. 

vaXov    zov    'Aq-näSog,     ag    cprjciv    'EXXävinog,  ^0  de  vit.  et  poes.  Hom.  A.  c.  3  {Wester77iann,Biogr. 

zweifelhaft  wegen  Schol.  Ap.  Bhoß.  1,  168  M.  p.  21)  war  Maion  König  von  Lydien,  der  auch 

dnb   MaLvccXov    rov   'Agnädog ,    ov   nazrjQ    Av-  über  Smyrna   herrschte;   er  heiratete  die  ihm 

Macov.  —  3)  Vater  der  Atalante,  Eii,rip.  Plioen.  von  Seeräubern  geschenkte,  von  einem  Dämon 

1162.  Apollod.  3,  9,  2.    Die  Schölten  des  Euri-  schwangere  Kritheis  und  ward  Pflegevater  ihres 

pides  a.  a.  0.  erklären  Mainalos  als  den  Berg,  Kindes,  des  Homer.    Über  die  Genealogie  des 

wo   sich  Atalante  (s.  d.)  gewöhnlich  aufhielt.  Homer,   die   auf  Apollon    und   die    alten  my- 

Vgl.  Callim.  h.  Blan.  224.  —  4)  Ein  Abydener,  thischen  Sänger  Linos,  Orpheus  u.  a.   zurück- 

Vater   des  von   Odysseus    vor  Troia    erlegten  geführt  wird,   s.  Loheck,  Agl.  1  p.  323  0".   IFcZ- 

Areios,  Quint.  Sm.  3,  299.  —  5)  Vater  des  vor  ckcr,  Ep.  Cykl.  S.147.  —  4)  Vater  des  von  dem 

Troia  von  Neoptolemos  getöteten  Hippomedon,  60  Telamonier  Aias  vor  Troia  erlegten  Agelaos, 

den  ihm  die  Nymj)he  Okyrrhoe  am  Sangarios  Quint.  Sm.  3,  229.  —  5)  Sohn  des  Phorcus,  ein 

geboren,  Quint.  Sm.  11,  37.     [Stoll.]  Kämpfer  des  Turnus,  von  Aeneas  in  der  Schlacht 

Mainidos  {MaivtSog),  identisch  mit  Buzyges,  getötet,  Verg.  Aen.  10,  337.     [Stell.] 
der  zuerst   in    Attika    den    Pflug    angespannt  Maionia  {Maiovta),  Personifikation  der  Ge- 
haben sollte,  ScZioZ.  IZ.  18,  483.     [Stoll.]  meinde    der    Maionen    in    Lydien,    auf   deren 

Mainoles  (MKivöXrjg),  Beiname  des  Dionysos  Münzen  ihr  Haupt   mit   der  Mauerkrone   und 

(von  y.aivsad'ai),    Cornutus,  Be  nat.  deor.  30  der  Beischrift  MAIONIA   erscheint,   Mi.  4,  65, 

p.  180  Osann.    .diövvaov  Maiv6X7}v   oQyid^ovai.  344.    Head,  Hist.  num.  p.  550.     [Drexler.] 
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Maionis  {Maiovi^),  die  Maionienn,  d.  i.  Ly-  D/on.  16,  200.  47,261;  vgl.  5,221.  269.  12,287. 

dierin,  Beiname  der  Omphale,  Ov.  Fast.  2,  310;  20,79.  43,169. 188,  woMcciqt}  steht;  Hesych.  s.v.). 

der  Arachne,  Ov.  Mtt.  6,  103.     [Stoll]  Aus   dieser  Identificierung  mit  Seirios   erklärt 

üii  Maiores.     C.  I.  L.  3,  3292   (Antiana  in  sich  die  Angabe  bei  Tsets.  LyJc.  334,  Maira  sei 

Pannonia   inferior):    sacrum   \   dis  .  magnis  \  ein  Hund   des   Orion  gewesen.     Über  die  Be- 

Maioribus  it  \  sanctissimae  \  Sanctitati  j  u.  s.  w.;  deutung  der  Maira  im  Naturmärchen  des  atti- 

3939  (Topusko  in  Pannonia  superior):  dibus   \  sehen  Ikaria  vgl.  Preller-Eobert,  Griech.  Myfh. 

Maioribus  \  Aurdius  \  Secundinus  |  v.  s.  l.  m;  1,  668  und  den  Art.  Ikarios.     [S.  auch  Ztschr. 

3468  (Alt-Ofen ;  =  OreUi-Hcnzen  5713):  Ma-  f.  Num.  13  p.  309-310.  Drexler.]  —  6)  =  Selene 
ioribus  \  sanctis.  L.  Nae\vius.  Campanus  \  käst,  lo  (s.  d.);  Hesych.     [Schirmer.] 
leg.  IUI.  Fl  I  j^ro.  salute.  sua.  et  j  suorum.  v.  MairoJ  (Tlfaipco '?),  Tochter  des  Oinopion  und 

s.  l.  m.     [R.  Peter.]  der  Nymphe  Helike,  von  Orion  (s.  d.)   geliebt 

Maira  {Maiga,  d.  i.  die  Funkelnde,  vgl.  Eust.  nach   'Parthen.   n.    sgcar.  nad-.  20.      Die  Hand- 
z.  Ho7n.  p.  857,  34.    Curtius,  Grundz.^  S.  567,  schriften  bieten  Alqco,  wofür  Meineke  MaiQw, 
daher  Name  des  Hundssternes  (auch  der  Hunds-  Hercher    IJrjgco    lesen    wollte.      Da    Oinopions 
tagshitze)  und  des  Mondes;   vgl.  Hesych.  s.  v.  Tochter  sonst  Msgönrj  heifst  {Hesiod.  b.  Erat. 
und  Schmidt  z.  d.  St.).     1)  eine   Nereide   {11.  Cataf^t.  32.    Pherekyd.  b.  ApolJod.  bibl.  1,  4,  3; 
18,  48.    Eust.  z.  Hoin.  p.  1131,  4.    Hyg.  f.  pracf.  vgl.  Hygin.  p.  astr.  2, 34;  s.  auch  Hesiod.  b.  Schöl. 
p.  10  Schm.).  — -  2)  Tochter  des  Proitos  (s.  d.)  Nie.   Ther.   15,    wo     die    Geliebte    des    Orion 
und    der    Anteia,     Begleiterin     der     Artemis,  20  ^fpo7rr^(?)   =   Msgörcrj    genannt    wird,    so   ist 
von   der  sie,     als    sie   dem    Zeus   den    Lokros  vielleicht  bei  Parthen.  a.  a.  0.  Msga  (=  Kurz- 
geboren   hatte,    getötet    wurde   (Od.  11,  326.  form  für  Msgönri)  zu  lesen,   woraus   dann  die 
Pherekyd.  b.  Sch(d.  Od.  11,  325.    Eust.  z.  Hom.  Lesart  [MJatptö  entstanden  sein  könnte.     Wie 
p.  1688,  62.  Hesych.).     Nach  anderen  starb  sie  ich    nachträglich    aus    Dibbelt,    Quaest.    Coae 
als  Jungfrau  {Schol.  Od.  11, 32G).    In  der  Lesche  wythol.  p.  7  Anm.  1  ersehe,  hat  schon  3Iaafs, 
zu   Delphoi  war  sie  von  Polygnot  auf  einem  Philo].    Unters.    6,  130    Msgcö    statt  jLgco   bei 
Felsen  neben  dem  seinem  Schicksale  nach  ihr  Parthen.  a.  a.  0.  a  orgeschlagen.     [Röscher.] 
verwandten  Aktaion  sitzend  dargestellt  {Paus.  Mahis  {Mai'aig),  Spartaner,  Sohn  des  Hyraios, 
10,  30,  5);  nach  Preller-Bobert,  Gr.  Myth.*  1,  Enkel  des  Aigeus,  Nachkomme  des  aus  Theben 
459,   8    (vgl.   Maafs,    Anal.    Eratosth.    124 if.)  30  nach  Lakedaimon  ausgewanderten  Oidipodiden 
bedeutet  Maira  hier  „die  Siriushitze  in  weib-  Autesion  (s.  d.);  errichtete  mit  seinen  Brüdern 
lieber    Gestalt"    (vgl.    nr.    5).    —    3)  Tochter  Laias  und  Europas  in  Sparta  Heroa  seiner  Vor- 
des  Atlas  und  Gemahlin   des  Tegeates,  eines  fahren  Oiolykos  und  Aigeus,  sowie  ein  Heroon 
Sohnes  des  Lykaon,  mit  welchem  zusammen  bie  des  Amphilochos,  dessen  Schwester  Demonassa 
auf  dem  Marktplatze  von  Tegea  ein  Grabmal  Mutter    ihres   Vorfahren    Tisamenos    gewesen, 
hatte  {Paus.  8,  48,  6,  wo  diese  Maira  mit  nr.  2  Paus.  3,  15,  6.     [Stoll.] 
verwechselt  wird).    Um  die  Ehre  des  Grabmals           Maiuiua  (?)  s.  Maiumas  am  Ende, 
stritt  mit  den  Tegeaten  die  Stadt  Mantiueia,           Maiumas  {MaLovfiag),  ein  unter  argen  Aus- 
in deren  Nähe  ein  nach  Maira  benanntes  Dorf  Schweifungen  begangenes  Fest,  über  welches 
lag  (Pcnf',-.  8, 12,  7.  8,8,  1,  wo  ein  Xopoff  iWatpäg  40  wir    nur    wenig    unterrichtet    sind.      Ich    be- 
erwähnt wird,  ist  textkritisch  unsicher).    Nach  schränke    mich    daher    auf   Angabe    der    mo- 
Paits.  8, 53, 2  f.  waren  ihre  Söhne  Leimon  (s.d.)  und  dernen   Autoren,    welche   dasselbe  behandeln: 
Skephros.    Letzterer  wurde  von  seinem  Binder  And7-eas  Bivinus,   Diatribe  de  Maiumis,   Mai- 
auf  den  Verdacht  hin,  dafs  er  ihn  bei  Apollon  campis  et  Poncaliis  in  Graecius,  Cullectio  disser- 
und  Artemis  verklagt  habe,   getötet,  Leimon  iationumrarissimarumhistorico-philologicarum. 
deshalb  von  Artemis  erschossen.   Tegeates  und  Traj.  Bat.  1716.    4"    p.  536— 621.    Goihofredus 
Maira  suchten  nun  sogleich  die  Götter  durch  zum  Codex  Theodosianus  15,6  Tom.  5  p.  405 
Opfer  zu  besänftigen.     (Eine  Deutung  dieses  —408   ed.  Bitter  =  p.  357—360   der  Lyoner 
Mythus  versucht  Preller-Bobert,  Gr.  Myth.  1,  Ausg.  von  1665.  K.O^  Müller,  Kunstar eh.  Werke 
464.)    Als  Söhne  des  Tegeates  und  der  Maira  50  5  p.  33 f.  Anm.  3.    Etienne  Chastel,  Hist.  de  la 
erwähnt  Paus.  8,53,4  r.och  Kydon,  Archedios(?)  destruction  du  paganisme  dans  l'empire  d' Orient. 
und    Gortys.    —    4)   Tochter    des    argivischeu  Paris  1850  p.  213  Anm.  4.   Teuffei  a.  v.  Maiuma 
Flufsgottes  Erasinos,  die  mit  ihren  Schwestern  in  Paulys  B.-E.i  p.  1458  — 1459.  Stark,  Gaza 
Byza,  Molite  und  Anchiroe  in  den  Mythus  der  p.  596  —  598.  P.  Scholz,  Götzendienst  u.  Zauber- 
Britomartis  verflochten  ist  bei  Anton.  Lib.  40.  ivesen  bei  den  alten  Hebräern  p.  322.     Preller, 
—   5)  Der  treue   Hund  des  Ikarios,   der,    als  B.  M.  2^  p.  399,  sowie  auf  folgende  kurze  No- 
dieser  erschlagen  worden  war,    Erigone   zum  tizen.     Malcdas  p.  284 f.  Dind.  berichtet,   dafs 
Leichname  ihres  Vaters  führte  (^;jo?/od.  3, 14,7.  Commodus   zur  Feier  desselben  in  Antiocheia 
Hyg.  f.  130.    Nonn.  Dion.  47,  218  ff.).      Nach  am  Orontes  eine  gewisse  Geldsumme  bestimmt 
dem  Selbstmorde  seiner  Herrin  blieb  er  allein  co  habe:   bfioicag   ds   kccI   alg   löyov  aKrjvLy.rig  sog- 
an    ihrem    Grabe    und    starb    vor    Sehnsucht  zrjg  vvKzsgivrjg  sTiizsXov^svrig  Y.axa  irr]  y',  zcäv 
(Nonn.),  nach  anderen   stürzte  er  sich  in  den  lsyoiJ,evcov  'Ogytwv,   onig   saxl  [ivGzrjgt'cov  Jio- 
Brunnen   Onigros.      Zeus    oder   Dionysos    ver-  vvaov  xal  'AtpgoSCtrig,  zovz'  sazl  zov  Xi^yofiivov 
setzte   ihn   mit    Ikarios    uud    Erigone    an    den  Ma'ioviiu  öia  xo  ev  rä  (laico  zm  xal  agxsiiiGia 
Himmel,  wo  er  als  der  kleine  Hund  (Canicula,  ^rfvl  snizBlsiaQ-ui  zriv  ccvzijv  iogrr]v,   cofimgLaB 
Prokyon)   erglänzt  {Hyg.  astr.  2,  4.     Schol.  in  (fccvEgav  %gvaiov  noaörrjva  löyoj  Xa^ndScov  kccI 
Caes.  Germ.  Arat.  ii.  S89  Eyssenh;  Ygl.  Od.  fast,  i,  Kavö^Xcov   v.cii    zäv    allav  täv    ngoxcogovvzcov 
939)  oder  als  das  Hundsgestirn  selbst  (iV^owH.  ini    zrjv    navi^yvgiv    zcov    X'    ijfisgäv    zsgnvcäv 
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TtccvvvxLdoiv.  Als  die  Antiochcnor  bereits  zum  mittelbar  auf  die  obige  Angabe  folgenden  Notiz: 
Teil  zum  Christentum  abgefallen  waren  und  srilovv  dh  fi^XQ^S  'Avaaxaai'ov  ßaaiXsoog  ol  iv 
die  ganze  Stadt  für  den  Kultus  des  ApoUon  KmvatavxLvov  nolfi  TtKvr'iyvQiv  xäv  Egwcäv. 
in  Daphne  nicht  einen  einzigen  Stier  übrig  %ai  xavxriv  'Jvccaraaiog  ^'navoe,  ganz  abgesehen 
hatte,  verschwendeten  viele  von  ihnen,  wie  davon,  dafs  er  Ostia  und  Konstantinopel  ver- 
ihnen  Julian  im  MisoxMgon  (Op.  p.  362  ed.  wechselt,  ohne  weiteres  auf  die  Identität  der 
SpanJi.)  vorwirft,  ihr  Geld  für  die  Fest-  ßpvra  und  des  Maiumas  geschlossen.  Sowenig 
schmause  des  Maiumas.  Nach  Theophanes  aber  die  weiterhin  bei  Suidas  folgende  Erwäh- 
Chronogr.  p.  699  ed.  Classen  =  1  p.  541  nung  des  Festes  der  Hundetötung  in  Rom  mit 
ed.  de  JBoor  veranstaltete  noch  im  Jahre  770  lo  dem  Maimuas  etwas  zu  thun  hat,  ebensowenig 
Leon  IV  in  Konstantinopel,  nicht  wie  Stark  braucht  man  einen  Zusammenhang  zwischen 
p.  596  falsch  versteht  in  der  syrischen  Pro-  dem  Maiumas  und  den  Bgvxd  anzunehmen, 
vinz  Sophene,  einen  Maiumas  (ö  ds  ßacilivg  Vollständig  willkürlich  endlich  ist  es,  wenn 
itoii]aag  Ma'Covficcv  iv  Zocpiavccfg),  obgleich  Preller,  Ber.  d.  Säch.  Ges.  1849  p.  24  Anm.  124 
das  Fest  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  und  B.  M.  2^  p.  399;  Mommsen,  EpJi.  epigr.  3 
4.  Jahrhunderts  von  den  christlichen  Kai-  p.  329  und  Eeville,  Die  Religion  zu  Rom  unter 
sern  bald  verboten,  bald  mit  gewissen  Be-  den  Severern  p.  72  von  einer  Göttin  Maiuma 
schränkungen  erlaubt,  bald  wieder  aufgehoben  als  einer  Form  der  syrischen  Venus  reden,  die 
worden  war.  So  bestimmten  am  25.  April  396  vermutlich  durch  den  Handelsverkehr  von  Gaza 
Arcadius  und  Honorius:  Clementiae  JV^osfrae  20  nach  Ostia  gelangt  sei.  [Drexler.] 
placuit ,  ut  Mammae  provincialibus  lattitia  Maiurrus.  Einem  Gotte  dieses  Namens 
redderetur,  ita  tarnen,  ut  servetur  honestas,  et  widmet  ein  C.  Flavius  Secundinus  bei  Antibes 
verecundia  castis  moribus  perseveret,  Cod.  Theod.  einen  Votivstein,  C.  I.  L.  12,  165  (im  Museum  zu 
15,  6,  1.  Cod.  lustin.  11,  45  (16),  woraus  sich  St.  Germain,  vgl.  Bull,  epigr.  1  p.  199).  [M.  Ihm.] 
ergiebt,  dafs  bereits  vor  diesem  Jahre  einVer-  Mains.  Nach  Macrohius  1,  12,  17  wurde  in 
bot  erfolgt  war.  Schon  am  4.  Oktober  399  aber  Tusculum  ein  Gott  Malus  verehrt:  sunt  qui 
verordneten  dieselben  Kaiser:  Ludicras  artes  hunc  tnensem  (d.  i.  der  Mai)  ad  nostros  fastos 
concedimus  agitari,  ne  ex  nimiä  harum  restric-  a  Tusculanis  transisse  commemorent,  apud  quos 
tione  tristitia  generetur.  Illud  verö,  quod  sihi  nunc  quoque  vocatur  deus  Mains,  qui  est  lup- 
nomen  procax  licentia  vindicavit ,  Maiumam,  30  piter,  a  magnitudine  scilicet  ac  maiestate  dictus. 
foedum  atque  indecorum  spectaculum,  deneqa-  Danach  wurde  also,  vorausgesetzt  dafs  die 
mus,  Cod.  Theod.  15,  6,  2.  v.  Lasaulx,  Der  Worte  qui  est  luppiter  mehr  enthalten  als 
Untergang  des  Hellenismus  p.  115  Anm.  324.  einen  seinem  Werte  nach  nicht  bestimmbaren 
Der  Name  bedeutet  nach  Tew/^tZ  p.  1459  Anm.*  Deutungsversuch,  im  tusculanischen  Kult  die 
und  Scholz  p.  322  „Wasser  des  Meeres''.  Da  Vorstellung  eines  im  Wachstum  der  Natur 
den  gleichen  Namen  die  Hafenstadt  von  Gaza  waltenden  Gottes,  als  welchen  wir  Malus  auf 
führte,  vermutet  Stark  p.  596  —  698,  dafs  da-  Grund  seines  Namens  und  der  Vergleichung 
selbst  die  ursprüngliche  Stätte  des  Festes  zu  mit  der  römischen  Mala  erklären  dürfen 
suchen  sei;  auch  läfst  er  es  dort  in  christ-  (s.  Maia  II),  an  luppiter  angeknüpft  (deus  Mains 
lieber  Zeit  als  rjfifgu  xäv  qoöcov  fortleben.  40  oder  luppiter  Malus  'luppiter  des  Frühlings' 
Nach  Suidas  s.  v.  Maiov^äg  wurde  das  Fest  Preller,  Rom.  Myth.^  1  S.  270;  dafs  die  Tuscu- 
auch  in  Ostia  gefeiert:  navr]yvQig  riyixo  iv  xfi  lauer  diesen  neben  Maia  verehrten,  wie  Preller 
'PcojXT?  v.axa  xov  Mäiov  firjva.  xrjv  nagKliov  sagt,  ist  nirgends  überliefert).  Eine  gefälschte 
■naxala^ißcivortsg  iroXiv,  xrjv  Xiyofisvrjv  Vaxitxv,  Widmung  an  luppiter  Mains  C.  I.  L.  14,  216* 
Ol  xä  ngmxa  xrjg  Paarig  xslovvrsq  rjSvnad-sl^v  (=  Orelli-  Henzen  5637;  'basis  Tusculana'). 
rivsixovTO.,  iv  xoig  ü'aXarTiotg  vSaßiv  dlXr'jXovg  [R.  Peter.] 
ifißäXXovxsg  6&fv  xai  Ma'Covficcg  6  xrjg  roiavzrjg  Makar-  (Maxap),  1)  Sohn  des  Helios  und  der 
EOQxrjg  ^atQog  coi'Oju.aJfTO.  Auch  die  Basiliken-  Rhodos,  der,  nachdem  er  mit  seinen  Brüdern 
glossen  verzeichnen:  MccLovnäg  ioQxrj  ixslsixo  aus  Neid  seinen  Bruder  Teuages  (Phaethon) 
iv  'Pwjirj  und  Ma'Covfiäg  xovxov  xov  Xiyonsvov  50  umgebracht  hatte,  nach  Lesbos  floh  und  dieser 
Maiovi-iäv  inBxilsaav  ol  Pcoficxiot.  Ma'iov  (ir}v6g  Insel  den  Namen  Makaria  gab  {Hellanik.  bei 
sig  xi^i]v  xfig  Matocg.  Indessen  hat  Teuffei  wohl  Schol.  Pind.  Ol.  7,  135,  wo  er  Makareus  (s.  d.) 
recht,  wenn  er  diese  Notizen  auf  ein  ander-  heifst,  Zeno«  b.  Diod.  5,  56 f.).  Von  Rbodos  hatte 
weitig  für  die  Tiberinsel  bezeugtes  Fest  be-  er  nach  Nonn.  Dion.  14,  44  mit  seinen  Brüdern 
zieht,  hinsichtlich  des  Namens  Maiumas  aber  Thrinax  und  Augas  die  Teichinen  vertrieben, 
bemerkt:  ,,Dafs  indessen  dieses  Fest  Maiuma  Nach  Hesiod  und  anderen  Dichtern  erzählt 
geheifsen  habe,  wird  von  keinem  Schriftsteller  Diod.  5,  81  f.  also:  Nach  der  deukalionischen 
sonst  angegeben  und  ist  wegen  der  fremd-  Flut  besiedelte  die  Insel  Lesbos  Makareus 
artigen  Bildung  des  Namens  überaus  unwahr-  (auch  hier  diese  Form),  ein  Sohn  des  Krina- 
scheinlich.  Vielmehr  scheint  Suidas  und_  der  Go  kos,  ein  Enkel  des  Zeus,  nachdem  er  aus 
Glossator  diese  ludi  Tiberini  wegen  ihrer  Ahn-  Olenos  in  Achaia.  mit  loniern  und  anderem 
lichkeit  mit  einem  syrischen  Feste  des  Namens  Volk  dahin  gekommen  war.  Seine  Tochter 
verwechselt  zu  haben  und  von  hier  aus  auf  Methymna  heiratete  den  Lesbos,  den  Sohn 
seine  Ableitung  des  Wortes  und  auf  die  Da-  des  Lapithes,  einen  Enkel  des  Aiolos,  der 
tierung  in  den  Mai  geführt  worden  zu  sein."  vermöge  seines  Ansehens  der  Insel  den  Namen 
Wenn  ferner  Stark  p.  597  behauptet,  erst  Ana-  gab.  Nach  dieser  und  nach  einer  anderen 
stasios  I.  habe  diesem  Feste  in  Ostia  ein  Ende  Tochter  Mytilene  wurden  die  beiden  Haupt- 
gemacht,   so    hat  er  aus   der  bei  Suidas  un-  städte  benannt.     M.  schickte  auch  Kolonisten 
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unter    einem    seiner  Söhne    nach   Chios    (vgl.  als  der  Frevel  bekannt  geworden  war  und  der 

Ephor.  bei  J.Wtew.  3,  105E),    unter  Kydrolaos  Vater  Kanake  zum  Selbstmorde  getrieben  (if 2///. 

nach  Samos,  unter  Neandros  nach  Kos,  unter  /'.  243)  oder  selbst  getötet  hatte  {Hyg.  f.  238). 

Leukippos  nach  Rhodos.     Auch    zeichnete   er  In   diesem    Sinne    hatte   Euripides    in   seinem 

sich   als   Gesetzgeber  aus.     Dieser   Makar   ist  .4/o/'os(/^r<ir.l4— 42 J\''rtMcÄ-)diealteNaturfabelvon 

der  hnmerisclie  Herrscher  von  Lesbos   {II.  24,  den  paarweise  verbundenen  Söhnen  und  Töch- 

544  u.  Scliol.    Strab.  8,  356.  13,  586).    Bei  Paws.  tern  des  Windgottes  bearbeitet  {Ärisfoph.  nub. 

10,  38,  4  (vgl.  Hom.  h.  Ap.  37)   wird   er   (vgl.  1371  ff.  u.  Schal.    Dion.  Hai  rliet.  9,  11.     Phit. 

übrigens  Tüm^JfZs  Zusatz  zum  Artikel  Makareus  parall.  28.    Stob.  fJor.  64,  35).     Nach  ihm  er- 

nr.  2)  Sohn  des  Aiolos,  eine  Tochter  von  ihm  10  j'ählte  Ovid.  Her. 11  (vgl.  Tmf.  2,  384.   Jö.  560; 

Amphissa  (Issa?  s.  unten)  genannt,  welche  der  ferner  Flato  legg.  8,  838  C.     Äntiphan.  Aiolos 

phokischen  Stadt  den  Namen  gegeben  haben  frg.  18  Kack  h.  Athen.  10  p.  444C.  C.  A.  F.  2, 

soll  und   von  ApoUon    geliebt   wurde.     Nach  16 f,    wo    eine    Parodie    vorzuliegen    scheint). 

Schal  Yen.  B  II  24,  544  war  Makar  Sohn  des  S.   Aiolos    nr.    1  u.  3    und    Knlkmnnn ,    Arch. 

Ilos   (Aiolos?)    und    der  Mitylene,    und   seine  Ztg.  41,  57ff.     [^Sostratos  {Tyrrhenika  2  frg.  1 

Gattin  hiefs  Lesbos.    Dion.  Halic.  1,  18  macht  bei     Plutarch.   paraU.    hist.     gr.    et    rom.    28 

ihn  zum  Sohne  des  Kriasos.    Steph.  Byz.  nennt  und  Stob.   Flor.   64,    36.     F.   H.  G.  4,  504), 

aufser  den  erwähnten  Töchtern  Methymna,  die  der  hier  schwerlich,  wie  Welcker  (Griech.  Trag. 

nach  ihm  den  Lepetyinnos  heiratete,  und  My-  2,  861)  wollte,   dem  Furipides  folgte,  sondern 

tilene,   die  auch  als  Tochter  des  Pelops  galt  20  einer  selbständigen  alexandrinischen  Bearbei- 

und  nach    einigen    von  Poseidon   Mutter    des  tung  {Bohde,  Griech.  Boman  100,  2),  nennt  als 

Myton  war,  noch  als  Kinder:   Antissa,  Arisbe  Mutter  des  Makareus  Amphithea  und  giebt  ihm 

(nach   Ephor.  Tochter  des   Merops   und  erste  5  Brüder    und    aufser    Kanake    2  Schwestern ; 

Frau  des   Paris,  vgl.  Scrv.  Verg.  Aen.  9,264),  Aiolos,  der  Vater,  ist  ihm  ein  Tyrrhenerkönig. 

Issa  (nach  Ov.  Met.  6, 124  Geliebte  des  Apollon)  Da    Hellanikos    auf     Lesbos    eine     Tyrsener- 

und  den  Eresos  (Steph.  Byz.  s.  vv.  Ebenda  s.  v.  kolonie  Meraov   {Steph.  Biß.   s.  v.),  und  Dio- 

'AyafjirjSr]  ist  MaKagiag  zu  lesen).     Cletn.  Alex.  doros  (13,  97)  ein  lesbisches  Vorgebii'ge  Kuvig 

protr.-p.9,24:(Sylb.)evw'Ahni{niicliiMyrsilosfrg.i.  kennt,   offenbar  gegenüberliegend  dem  klein- 

JF.  If.  (x.  4,  457  f.)  eine  Tochter  Megaklo,  die  mit  asiatischen   Kavri  in   der  gleichfalls  von  Tyr- 

Hülfe  der  Musen  den  Zorn  des  Vaters  gegen  die  so  senern  besetzten  Aiolis,   so   darf  man  Kavä-nrj 

Mutter  besänftigt  und  aus  Dankbarkeit  den  Kul-  als  die  Eponyme  von  Kocvig,  Makareus  als  den 

tus  der  lesbischen  7  Musen  (vgl.  Art.  A^oßiSsg  lesbischen    Makar    ansehen.      Tümpel.]      Vgl. 

j;rTo:)  eingeführt  haben  soll.  S.  jetzt  P/i<7oZ.  N.  F.  auch    Kalkmann,  Arch.    Zeit.    1883    Sp.   51  ff". 

2,  122  ff.    [Man  hat  in  dem  Namen,  wie  auch  in  Taf.  7,  1.     Jatta,  Not.  degli  scavi  di  ant.  1893 

Makeris,  eine  Abkürzung  undVerstümmelung  des  p.  73- — 79  und  dazu  E.  Petersen,  Mitt.  d.  Ksl  D. 

Namens  despboinikischenMelkart  erkannt.  O/s-  A.  Inst.  Rom.  Abt.  8,  1893  p.  332f.  Drexler.]  — 

hausen,   Über    phoenik.    Ortsnamen    aufserhalb  3)  Einer  der  50  Söhne  des  Lykaon  {Apollod.  3, 

des   semit.  Sprachgebiets ,   Bhein.  Mus.   N.  F.  8  8,  1),  Gründer  von  Makaria  in  Arkadien  (Paus. 

1853    p.  328  ff.     Schröder,  Die  plioen.  Sprache  8,  3,  2  f.).  —  4)  Einer  der  Lapithen  (s.  d.\  der 

p.  lOOf.  108.  L.  Müller,  Nmnismatique  de  l'anc.  40  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  den  Kentauren 

Afrique  2   p.  13   und  Anm.  2,    p.  33   Anm.  4;  Erigdupos  tötete   {Ov.    Met.  12,   452  f.),   [wohl 

3  p.  24.  56.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beligions-  Eponymos    des   thessalischen   Max|  KJapai  bei 

gesell.  2  p.  156 f.  H.  Lewy,  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  Steph.  Byz.;  s.  Lapithen.  R.].  —  5)  Ein  am  Ge- 

1892  p.  171.    V.  Bcrard,  De  Vorigine  des  cultes  stade   von   Cajeta    von   Aineias   angetroffener 

arcadiens.    Paris  1894    p.  17.     Wunderlich  ist  Gefährte    des   Odysseus   {Ov.  Met.  14,  159ff.). 

Movers  {Phoen.  1  p.  421)  Erklärung    des  Na-  —  6)    Gemahl    der    Ukalegontochter    Sphinx 

mens    als    ,,Sehnendurchschneider,    Kniekehl-  {LysimacJws   Thebaika  paradoxa  1,  frg.  5   aus 

zerhauer".     [Zur  Form  M(x%ccq  und  Mccv.aQivg  Schal.  Eur.  Phoen.  26.    F.  H.  G.  3,  336).  [Vgl. 

s.  Meineke,  Anal  Alex.  276.    E.  Maass,  Myth.  den  Iswv   des   lesbischen  Gesetzgebers  Maka- 

Kurznamen,  Hermes  23  [1888],  617.  —  Makar  50  reus  bei  Diodor  5,  81    mit  dieser  doch  wohl 

gilt  als  Stifter   des  Heiligtumes   des  Dionysos  löwengestaltigen  Sphinx.  Tümpel.]  —  1)  Vater 

Brisaios,  Androtion  im  Etgm.  M.  214,  7;   vgl.  der  Euboia,  die  dem  Apollon  den  Agreus  gebar 

Wide,  Lakonische  Kulte  163  Anm.  2  zu  S.  162.  {Hyg-  f-   161).    —    [8)   Mj^tilenäischer  Priester 

Höfer.]  —  2)  Häufiges  Epitheton  der  Götter,  wie  des  Dionysos,  mild  und  bieder  von  Aussehen, 

fiuKccLQu  der  Göttinnen,  s.  Boehls  Indices  zum  aber   ficOjcta  dvoauÖTazog  uvdgmv,  tötete  mit 

C.    I.    Gr.  p.   26    und    Bruchmanns   Epitheta  dem  Thyrsos  seine  Gattin  im   Zorn,   weil  sie 

deorum    unter     den     einzelnen     Götternamen.  ihren  ältesten  Sohn  erschlagen  hatte.     Dieser 

Drexler.]     [Schirmer.]  hatte  nämlich  mit  seinem  jüngeren  Bruder  im 

Makareis   {Ma-naQrji'g) ,    Tochter    des   Maka-  Spiele    die    Opferhandlung    des    Vaters     mit 

reus,  Issa,  Ov.  Mit  6,  124.     [Stoll.]  60  dessen    ctpyy ig    nachgeahmt    und    ihn    durch 

Makareus  {Mav.aQivg).    1)  Bei  Hellanik.  frg.  einen  Schnitt  in  den  Hals  getötet,  darauf  aber 

107  bei  Schal  Pind.  01.1,  135.  F.  H.  G.  1,  59.  auf  dem   von   den    TQisrrjQi'Ssg   noch   warmen 

Diod.  5,  81  und  Nann.  Dion.  14,  44  =  Makar  Altar  des  Dionysos  trotz  seines  Schreiens  ver- 

(s.  d.).  —  2)  Sohn  des  (ursprünglich  wohl  thessa-  brannt.     Diese  Verkettung  war  die  Strafe  des 

lischen,  vgl.  Apollod.  1,  7,  3.    Serv.  Verg.  Aen.  Gottes   für  einea  früheren   Frevel  des  Maka- 

1,_  75.     Preller,   Griech.   Mißhol.  1,  520  A.  4)  reus.    Dieser  hatte  einst  das  im  Tempel  hinter- 

Aiolos,     der    in    sträflicher    Liebe    zu    seiner  legte  Gold  eines  Fremden   unterschlagen  und 

Schwester  Kanake  entbrannte  und  sich  tötete,  diesen,  als  er  sein  Eigentum  zm'ückverlangte, 
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im  AVinkel  des  Allerheiligsteu  {dvccKxoQov) 
heimlich  erstochen;  Aelian,  V.  H.  13,  2.  Die 
OQyi'j  und  der  &v(i6g  dieses  Makareus  gegen 
seine  Gattin  entspricht  der  unerkUirten  Ge- 
hässigkeit des  ebenfalls  lesbischen  Makar  bei 
MyrsiJos  {ducpigito  ub\  ngog  xrjv  ywattia  .  .  . 
oQyr'i;  vgl.  Art.  Makar  a.  E.),  so  dafs  hier  zwei 
verschiedene  Wendungen  derselben  lesbischen 
Sage  vorliegen  werden;  vgl.  PhiloJogus  N.  F. 
2,  1889,  llöff.    Tümpel.]     [Schirmer.J 

Makaiia  {Ma-aagta),  1)  Tochter  des  Herakles 
und  der  Deianeira,  die  den  Scheiterhaufen  ihres 
Vaters  auslöschte  {Duris  Sain.  b.  Schol.  Plat. 
Hipp.  mai.  p.  293  A).  Paus,  erzählt  1,  32,  6 
von  ihr  nach  Euripides'  Herakliden  folgendes: 
Als  nach  dem  Tode  des  Herakles  der  König 
Keyx  von  Trachis  die  Herakleiden  gegen  die 
Nachstellungen  des  feindlichen  Eurystheus 
nicht  schützen  konnte ,  begaben  sie  sich  in 
den  Schutz  des  Theseus  nach  der  attischen 
Tetrapolis,  wo  bei  Marathon  eine  Quelle  später 
Makaria  hiefs.  Infolge  dessen  kam  es  zwischen 
Eurystheus  und  den  Athenern  zum  Kriege. 
Letztere  erhielten  den  Orakebpruch,  sie  wür- 
den nur  dann  den  Sieg  erringen,  wenn  eins 
von  den  Kindern  des  Herakles  sich  opfere. 
Da  ging  Makaria  freiwillig  in  den  Tod  und 
wurde  von  den  siegreichen  Athenern  prächtig 
bestattet  (vgl.  Eurip.  Herald.  474 ff.  Aristoph. 
equ.  1151  u.  Scliol.  Plut.  Pelop.  21.  Eust.  z. 
Hom.  p.  1405,  36.  Anonym,  misc.  2  ed.  Westerm. 
p.  345).  Mit  diesem  Opfertode  erklärte  man 
fälschlich  das  (nach  Suid.  s.  v.  auf  eine 
Hadestochter  M.  oder  die  (.iay.ctQtrat,  d.  i.  die 
Verstorbene,  bezügliche)  Sprichwort  ßälX'  lg 
May.aQt'av,  wie  ßäll'  sg  vlßiav  euphemistisch 
gesagt  für  ßäXX'  ig  «ö^axag  s.  v.  a.  geh'  zum 
Henker!  {Hesych.  s.  v.  Tim.  lex.  s.  v.  Zenoh. 
2,  61.  Apost.  4,72).  —  2)  Mutter  der  Aga- 
mede  in  Lesbos,  auch  Pyrrha  genannt  {JSHc. 
Barn.  fr.  48  Müller.  Stepli.  Byz.  w.'Ayuiir'iSr] ;  vgl. 
Phildl.  N.  F.  2, 123).  —  [3)  Bakche :  attische  rotfig. 
Vase  des  schönen  Stils,  Furttvänyler,  Coli.  Sa- 
houroffPl.  55  u.  Beschreib,  d.  Vasens.  i.  Antiqiia- 
rium  nr.  2471.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen- 
namen  p.  12.  Dumont  et  Gliaplain,  Les  cera- 
tniques  de  la  Grece  propre  p.  372  f.  PI.  XII  — 
Xlll.  Bayet  et  ColUgnon,  Ceramique  grecque 
p.  245  fig.  92.     Drexler.]     [Schirmer.] 

DlaxÜQio^,  u,civ.aQizrig  (vgl. dorisch  ^ufiBgCtccg) 
„der  Selige",  Bezeichnung  des  Verstorbenen 
als  des  in  einem  ,,dem  Leben  der  iiä-uccQeg 
■0-Eoi.  uitv  iövrsg  nahekommenden  Zustand" 
Befindlichen,  Bohde,  Psyche  p.  283  Anm.  1. 

[Drexler.] 

Makednos  (Mä^BSvog),  einer  von  den  50  Söh- 
nen des  Lykaon  {Apollod.  3,  8, 1).     [Schirmer.] 

Makedon  {Man^däv,  bei  Dichtern  auch  Ma- 
■nrjSoiv,  Eustath.  Dion.  Per.  254),  der  Stamm- 
heros der  Makedonier,  nach  welchem  Make- 
donia  benannt  war.  1)  Ein  yr}ysvi]g,  nach 
Sl-ymn.  620,  nach  Strab.  7,  329  fr.  11  ein  alter 
Führer  in  Emathia,  das  nach  ihm  den  Namen 
Makedonia  erhielt.  —  2)  Sohn  des  Zeus  und 
der  Thyia,  Bruder  des  Magnes  (s.  d.),  Hesiod. 
(fr.  29  Lelirs)  b.  Constant.  Porphyr,  de  them. 
p.  22  ed.  Paris.  Steph.  B.  May.sSovia.  Eustath. 
Dion.  Per.  427.   Schol.  IL  14,  226,  wo  Jibg  xaJ. 


Ai&QLCcg  steht  und  Cod.  Lips.  Jicovog  ■nal  Ai- 
Q-vt'ag  hat.  Hier  heifsen  seine  Söhne  Pieros 
und  Amathos.  Andere  Söhne,  Ktisten  von  Ort- 
lichkeiten,  sind  Beres,  Atintan,  Europos,  Oro- 
pos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Begrjg,  'Azivravia,  Evgco- 
nög,  SlQanog.  —  3)  Einer  der  zehn  Söhne  des 
Aiolos,  Eustath.  Dion.  Per.  427.  HcUanik.  fr.  46 
bei  Müller,  Hist.  gr.  1  p.  51.  —  4)  Sohn  des 
Lykaon.  Vater  desPindos,  Aelian. Na t. an.  10,48. 

10  Steph.  Byz.  s.  v.  'ilQcoTtöc.  —  5)  Sohn  und  Be- 
gleiter des  Osiris,  der  ihn  auf  seinem  grofsen 
Eroberungszuge  als  Herrscher  in  Makedonien 
zurückliefs,  Diod.  1,  18.  20.  [Scliol.  ad  Tzetz. 
Chil.  4,  333  in  Anecd.  Ox.  3,  357,  30.  —  Im 
Schol.  Dionys.  Per.  427  heifst  Makedon  Sohn 
des  Aiakos.  Höfer.]  [Vgl.  Pierret,  Dict.  d'areh. 
egypt.  p.  311  s.  v.  Macedon  „Le  Macedon  äpeau 
de  loup  de  Diodore  de  Sicile  (I,  XVIII  parait 
etre  Anubis  dans  sa  forme  d' Ap-lierou  ou  Ap- 

20  matennou  {gitide  des  chemins)  adoree  ä  Lyco- 
polis".     Drexler.]     [Stoll.] 

Makello  (MaKfUw),  eine  Inselbewohnerin, 
welche  den  Zeus  und  Apollon  bewirtet,  und 
zwar  mit  einer  anderen  Genossin,  so  dafs  Po- 
seidon bei  der  Vernichtung  der  Insel  durch 
den  Dreizack  beide  (ducporsgag)  verschont,iV^07m. 
Dion.  18,  35ff.  (vgl.  Bohde,  Gr.  Boman  S.  506^), 
der  das  handschriftliche  M.  u.  ducpoz^Qug  für  die 
unnötigen  Konjekturen  Feilkenbergs  und  Köchlys 

30  TQUTii'Qr)  und  d-ovg  einsetzt.  Er  kombiniert  da- 
mit Nilandros  frg.  116  Schneider  bei  Schol.  Oo. 
Ibis  473,  wo  Macelo  fdia  Damonis  (s.  d.  in  den 
Nachträgen  Bd.  2)  cum  <^II  oder  III,  Bolidey  so- 
roribus  erscheint.  Daselbst  wird  die  Bewirtung 
des  luppiter  (allein!)  in  Verbindung  gebracht 
mit  der  Sage,  dafs  iThelonii  {Bohde  Thelginii 
=  Telchinii)  zur  Bestrafung  für  die  Vernich- 
tung der  Saat  durch  venena  mit  dem  Blitze 
erschlagen    werden    mitsamt    ihrem    princeps 

40  Damo.  Nur  werden  hier  gerade  die  Schwestern 
gerettet  und  vielmehr  Macelo  cum  viro  (ohne 
Namen)  propter  viri  nequitiam  getötet.  Das 
venenum  ist  das  Styxwasser,  mit  dem  sonst 
die  Teichinen  die  Feldfrüchte  verderben  {Nonn. 
Dion.  14,  16f.  u.  a.;  vgl.  Lobeclc.  Agl.  1191  f. 
1198).  Die  Vernichtung  der  Teichinen  durch 
Zeus  auch  bei  Oi\  Met.  7,  365 ff.;  durch  Apol- 
lon bei  Serv.  Verg.  Aen.  4,  377.  Die  vriaog 
könnte  die  telchinische  Rhodos  sein;  aber  dort 

50  trifft  die  poseidonische  Flut  nicht  die  kluger- 
weise (gewarnt?)  auswandernden  Teichinen, 
sondern  die  proseoischen  Giganten  {Diodor. 
5,  55).  Auffällig  ist  überhaupt  bei  Nonnos 
die  Vernichtung  der  Teichinen  durch  Posei- 
don, dessen  Söhne,  Gefolge  und  Helfershelfer 
sie  sonst  sind  (so  bei  Nonnos  selbst  14.  40:  Po- 
seidon ihr  Vater;  v.  42:  SuiiiovBg  vyQOvöfioi; 
Kallimachos  Del.  31:  Schmiede  seines  Drei- 
zacks),   sowie    die    Einflechtung    des    ^Isyvag 

60  (worüber  Bohde  a.  a.  0.  S.  507).  [K.  Tümpel.] 
Makellos  (lat.  Romanius  Macellus),  ein  später 
historisierter  sagenhafter  Räuber  und  gewalt- 
thätiger  Mann  (wohl  der  Urtypus  eines  Schläch- 
ters), nach  dem  der  Fleischmarkt  (macellum) 
in  Rom  benannt  sein  sollte;  Varro  b.  Donat. 
z.  Ter.  Eun.  2,  2,  25  u.  l  1.  b,  147.  Paul. 
Diac.  p.  125,  7.  Plut.  Q.  Born.  54.  [Röscher.] 
Makeris  {Mä-nriQig,  -dog),  Vater  des  Sardos, 
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des  Führers  der  Libyer,   welche  Sardinien  be-  Inscriptions  semitiques  den   ersten  Bestandteil 

siedelten.     Makeris  führte   bei   den  Ägyptern  des  Namens  als  Verbum,  also  =  Bei  herrscht 

und  Libyern  den  Beinamen  Herakles;  als  seine  auffafst)   ist  der  Ansicht,   dafs   das  Wort  aus 

bekannteste  That  wird  erwähnt  der  Gang  nach  zwei    Götternamen   zusammengesetzt    ist.     Er 

Delphoi  (Pm<s.  10,  17,  2).     [Schirmer.]  sagt:     ,, Vielmehr    ist    '~\T2    Gottesname,    ent- 

MfcxsTfCf,  Makedonierinnen  (7V/axfr»2s  =  M'a-  sprechend   dem   phönikiscben   Milk,    ammoni- 

■nsSwv),   wurden    die  Bcikchantinnen    genannt,  tischen  Milkom,  assyrischen  Malik.   Dieser  "^ba 

TÜ/icn.  5, 198e.  ^Msi.  z.  Hom.  J/.  S 320p. 989,  32.  ist  in  Palmyra,  wo   er  Malak  ausgesprochen 

In  Makedonien  wurden  die  Orgien  des  Bakchos  wurde,  mit  Bei  verschmolzen,  ebenso  wie  bei 

und   die  Weihen    des   Orpheus  von  den    bak-  lo  den    Phönikiern    Milk    mit    Baal    zu    ?"::25r), 

chantischen  Klodonen  oder  Mimallonen,  wie  sie  wie   in  Babylonien  Ann  mit  Malik   zu  ^o-^yj, 

dort  hiefsen,  in  besonders   fanatischer  Weise  wie   bei   den   Syrern  Hadad    mit  Rimmon    zu 

gefeiert.    Vgl.  Lydai  u.  Mainaden.      [Stoll.]  ■■•c-mn." 

Makistios(Mo:>tt(7rtog),  Beiname  des  Herakles,  Man  hat  in  ihm  einen  Sonnengott  zu  er- 
der unweit  der  triphylischen  Stadt  Makistos  kennen.  Auf  einem  Thousiegel  und  einer 
ein  Heiligtum  hatte,  Strabon  8,  348.  Müller,  Münze  von  Palmyra  trägt  er  den  Strahlen- 
OrcJioni.  S.  372.     [Stoll.]  kränz.     Eine  bilingue  Inschrift  in  Rom  giebt 

Makistos  (Maxtcrot;),    Sohn    des    Athamas,  basb'S  wieder  durch  Sol  sanctissimus,  und  die 

Bruder  des  Phvixos,  Gründer  der  minyeischen  derselben  beigegebenen  Basreliefs    zeigen   die 

Stadt  Makistos  in  dem  triphylischen  Elis,  wäh-  20  Büste  des  Sonnengottes  auf  einem  Adler  und 

rend  die  benachbarte  triphylische  Stadt  Phrixa  dieselbe   Gottheit  auf  einem  von  Greifen  ge- 

am  Alpheios  auf  seinen  Bruder  zurückgeführt  zogenen  Wagen.    Endlich  bezeichnet  ihn  eine 

wird,  Steph.  B.  s.v.  Mä%t.arog.  Müller,  Orchom.  in  Rom  gefundene  Inschrift  geradezu  als  deus 

S.  371  f.     Curtius,  Peloponnes  2,  82  f.   90.  So!  invictus  Malachibelus  und  eine  aus  Sarmi- 

[Stoll.]  zegetusa  als  deus  Sol  Malagbel.    Da  die  Sonne 

Makris  (Mcc-ngig),  1)  Tochter  des  Aristaios  aber  als  Schemesch  in  Palmyra  selbständige 
auf  der  Insel  Euboia,  welche  vor  alters  Ma-  Verehrung  genofs  (Baethgen  p.  88 — 89),  will 
kris  hiefs.  Sie  nährte  und  erzog  mit  ihrem  de  Vogüe  in  Malachbel  speziell  „die  Sonne  in 
Vater  den  Dionysos,  welchen  Hermes  ihr  nach  ihrem  Aufsteigen,  die  Besie:^erin  der  Finster- 
seiner Geburt  überbracht  hatte,  weshalb  auch  30  nis  und  der  Nacht,  welche  Besitz  nimmt  C^b-a) 
Dionysos  Euboia  besonders  liebte  und  segnete;  von  ihrem  himmlischen  Reiche  im  Beginn  ihres 
s.  Bd.  1  Sp.  1049,  37.  Preller,  Gr.  Mylh.l,  bbl.  Laufes"  erkennen.  Dagegen  macht  i?ae<%e« 
Nachdem  aber  die  zürnende  Hera,  welcher  Eu-  p.  85  geltend,  dafs  diese  Deutung  nur  auf  der 
boia  heilig  war,  sie  von  dort  vertrieben  hatte,  irrigen  Auffassung  von  ^b^a  als  Verbum  beruht, 
kam  sie  mit  Dionysos  nach  der  Insel  der  Phaia-  Gewöhnlich  erscheint  Malachbel  in  Palmyra 
ken  Kerkyra,  die  auch  Makris  hiefs,  und  wohnte  in  den  Inschriften  und  bildlichen  Darstellungen 
hier  in  einer  Grotte  mit  doppeltem  Eingang  verbunden  mit  anderen  Gottbeiteu.  In  der  stark 
(SLd'VQiTTjg,  s.  Dithyrambos  nr.  1),  in  welcher  verwitterten  palmyrenischen  Inschrift  beiMortii- 
später  lason  und  Medeia  auf  Anordnung  des  mann,  Neue  Beiträge  zur  Kunde  Palinyras, 
Alkinoos  ihre  Vermählung  feierten,  Ap.  Bliod.  4ü  Sitzungsher.  d.  philos.-philol.  u.  hist.  Kl.  der  kgl. 
4,  1131  u.  Schol.  zu  1131.  1138;  vgl.  Ap.  Ehod.  layerisclien  AI:  d.  W.  1875  2  (Suppl.-)Heft  3 
4,  540.  990  [und  über  die  Übertragung  des  p.  44  nr.  24  sind  leider  nur  die  Worte  „und 
Namens  zugleich  mit  der  Argonautensage  aus  dem  Malakbel"  zu  erkennen.  Dagegen  tragen 
Euboia  noch  Kerkyra  durch  die  Chalkidier:  zahlreiche  in  Palmyra  gefundene  Terracotta- 
V.  Wilamoioitz,  Homer.  Unters.  172.  Tümpel.].  lampen  die  palmyrenische  Inschrift  „Aglibol 
Bei  Nonn.  Dion.  21,  191  heifst  sie  Kqovlt]  und  M.alakheV\  de  Vogüe,  Bioll.  arch.  de  l' Athen. 
Nvncprj,  dicovvaoio  zi&^vrj.  —  2)  Amme  der  frang.  1855  p.  102  — 104  und  Syrie  centrale. 
Hera  auf  Euboia,  nacli  welcher  diese  Insel  Inscriptions  semitiques  p.  84  nr.  140  =  Levi/, 
den  Namen  Makris  hatte,  Schol.  II.  2,  535.  ZDMG.  18  1864  p.  99  nr.  15  Taf.  2  nr.  15. 
Plut.  fr.  de  Daedal.  Plataeens.  3  (ed.  Tauchn.  6  50  Mordtmann  a.  a.  0.  p.  64  zu  nr.  87.  P.  Schröder, 
p.  348).     [Stoll.]  ZDMG^.  39  1885  p.357,  abgeb.  p.358.   (ZeFoflf'tte 

MaxQÖßioi,   die  Nymphen  (s.   d.)  bei  den  vermutet,    dafs    sie  vor  dem  Altar    oder    der 

Rhodiern,   Hesych.  s.  v.    Heffter,  Götterdienste  Statue  der  beiden  Lichtgottheiten  angezündet 

mif  Ehodos  3,  68.     [Stoll.]  wurden.    Dieselbe  Inschrift  findet  sich  auf  dem 

Makroptolemos    (MaKQonzöXsfiog)    =   Tele-  Revers  eines  palmyrenischenThonsiegels,  dessen 

machos    (s.    d.);    Theoer.    Syr.    1    =    Beklceri  Obvers  ein  Weinblatt  zeigt,  Mordtmann  p.  63 

Anecd.  p.  734.     [Röscher.]  nr.  87.     Beiden   Gottheiten  zusammen  ist  als 

Malachbelos,  Malag'belus  (Mq:;Io;;[(3/7;Ios),  pal-  den  TtaxQwoig  Q-soig   der  Palmyrener   auch   die 

myrenische    Gottheit.      Den   Namen    übersetzt  berühmte   Inschrift  zu  Rom  C.  I.  Gr.  6015  = 

de  Vogüe,  Bull.  arch.  de  l' Athen,  frang.  1855  60  Kaibel,    Inscr.  Gr.  Sic.  et  Ital.   971    geweiht, 

p.  103  mit  „Bc'Zms- i?oi",  wie  ihn  auch  Zajar^?,  Wie    die    Mondsichel    an    den    Schultern    des 

Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1847   p.  56.    Sayce  Aglibol  auf  dem  dieser  Inschrift  beigegebeuen 

(s.  Korrespondenzhlatt  des  Vereins  für  Sieben-  Basrelief  zeigt,  ist  dieser  als  eine  Mondgott- 

bürgische  Landeskunde  6   1883  p.  55).    Beville,  heit  aufzufassen.     Ebenso  mit  der  Mondsichel 

Bie  Belioion  zu  Born  unter  den  Severern  p.  68  an  den  Schultern  ausgestattet  zeigt  ihn  eine 

durch  „König  Baal"  wiedergeben.     Baethgen,  palmyrenische    Tessera,    deren    Revers    einen 

Beitr.  zur   semit.   Beligionsgesch.    p.  84    (nach  grofsen    und    einen    kleinen   Halbmond    nebst 

dessen    Angabe    de  Vogüe    in    Syrie   centrale.  fünf  die  Planeten  darstellenden  Kügelchen,  so- 
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wie  die  Inschrift  „Äglibol  erhält  den  Garibä"  richteten  Altäre,  anderen  Göttern  darbrincjen." 
(oder  nach  Baethgen  p.  85  „Aglibol,  stärke  den  Baudissin,  Eealeneyll.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche 
Geriba")  aufweist,  de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  84  2-  p.  34  erkennt  hier  „das  in  der  späteren  Zeit 
nr.  141.  Dagegen  scheint  ihn  als  Sonnengott  des  Heidentums  allgemein  verbreitete  Streben 
darzustellen  eine  Münze  von  Palniyra,  welche  nach  der  Zusammenfassung  der  verschiedenen 
Mordtmann  p.  74  nr.  12  so  beschreibt:  „Büste  Gottheiten  in  einer  höheren  Einheit", 
des  jugendlichen  Sonnengottes,  nach  rechts.  In  einer  bilinguen  Inschrift  von  Palmyra 
Legende:  ArAIBCOAO(s).  Rs.  Ein  Altar,  rechts  {C.  I.  Gr.  U80.  Waddhigton,  Syrie  25S8.  de  Vo- 
ein  Palmenzweig.  Grenetis."  Ein  Seitenstück  giie,  Syrie  centr.  p.  7  nr.  3)  werden  nebenein- 
hierzu  ist  es,  wenn  die  andere  palmyrenische  lo  ander  genannt  als  naTQnoL  &8oi  [MalXaxßn^og, 
Mondgottheit  larhibol  in  einer  Inschrift  von  Tvxr]  0ccL^8iog  nnd  ['Ar(iQ]y(xtig.  In  dem  Worte 
Apulum,  C.  I.  L.  3, 1108  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2656),  Thaimi  des  entsprechenden  aramäischen  Textes 
als  deus  Sol  Hierobolus  bezeichnet  wird.  Im  meinte  de  Fof/«e' den  einheimischen  Namen  einer 
übrigen  kommt  Aglibol  vielleicht  noch  in  der  der  griechischen  Tyche  wesensgleichen  Glücks- 
palmyrenischen  Inschrift  hei  Mordtmann  p. 44  göttin  zu  entdecken,  sodafs  Tvxr]  die  Über- 
nr.  25  vor.  Den  Namen  dieses  Gottes  hält  setzung  von  ©ai^siog  wäre.  Indessen  erklärt 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  64  für  zusammen-  NöJdclce,  ZDMG.  24  p.  88  Anm.  2,  dafs  Thaimi 
gesetzt  aus  dem  Gottesnatren  Bol  und  h^^^,  nicht  den  Namen  einer  Gottheit  bezeichnen 
„junger  Stier",  und  läfst  darnach  den  Aglibol  könne  und  dafs  man  in  der  Tvxv  ©ctifisiog 
personificieren  ,,la  nouvelle  lune  dans  son  action  20  die  Tyche  des  Thaimi  zu  erkennen  habe. 
renovatrice  et  fecondante,  action  sytnboUsee  d'or-  Mordtmann ,  welcher  in  den  Neuen  Beiträgen 
dinairc  par  le  taureau",  Levy  a.  a.  0.  p.  103  zur  Kunde  Palmyros  p.  6  noch  de  Vogiies  An- 
erklärt den  ersten  Bestandteil  des  Wortes  aus  sieht  verteidigte ,  deutet  in  seinem  Aufsatz 
der  runden  Gestalt  des  Mondes  (von  Wj  rund),  Mythol.  Miscellen.  II.  Gad  -  Tyche ,  ZDMG. 
Scholz,  Götzendienst  und  Zaubertvesen  bei  den  1887  [p.  99  — 101]  p.  100  die  Tvxrj  ©ai^siog 
alten  Hebräern  aus  dem  schnellen  Lauf  (agal,  als  die  Glücksgottheit  (Gad)  des  Stammes  der 
agala  festinatio)  dieses  Gestirns,  während  Thaimi,  und  Baethgen  p.  78  hat  sich  seiner 
Baethgen  p.  86  Aglibol  ebenso  wie  Malachbel  Meinung  angeschlossen,  während  Wellhausen, 
für  einen  aus  zwei  Götternamen  zusammen-  Skizzen  u.  Vorarbeiten  3  p.  61  wieder  Taimi  für 
geschmolzenen  Gottesnamen  hält.  30  einen  Gottesnamen  erklärt.  Mit  dieser  syrischen, 
Vermehrt  um  den  Herrn  des  Himmels  Baal-  übrigens  männlichen  {Baethgen  p.  78)  Glücks- 
schamen  (s.  Baethgen  p.  82— 83)  erscheinen  die  gottheit  Gad,  und  zwar  wieder  mit  dem  Gad 
beiden  Gottheiten  Malachbel  und  Aglibol  auf  des  Stammes  der  Thaimi  zusammen,  wird 
einem  von  de  Vogüe  p.  64  f.  77  nr.  126  a  ver-  Malachbel  auch  verbunden  in  der  Revers- 
zeichneten Thonsiegel.  Der  Obvers  desselben  inschrift  eines  Thonsiegels,  welches  im  Obvers 
zeigt  den  Malku,  Sohn  des  Wahballath,  auf  einen  1.  h.  schreitenden  Löwen,  das  Symbol  © 
dem  Totenlager,  der  Revers  in  einer  spitz-  und  einen  Ochsenkopf  zeigt,  Mordtmann,  Neue 
giebeligen  Aedicula  nebeneinander  stehend  in  Beitr.  z.  Kunde  Palmyras  p.  64  nr.  88. 
römischer  Kriegertracht  (kurzer  Tunica,  Kürafs,  Auch  aufserhalb  Palmyras  ist  der  Kultus 
Mantel  mit  Spange  auf  der  r.  Schulter,  Soldaten- 40  des  Malachbel  nachweisbar.  Zwar  in  dem 
stiefeln  und  Lanze)  Malachbel  mit  Strahlen-  Zfi?  Mälßaxog  einiger  bei  Haleb  auf  dem 
kröne,  Baalschamen  mit  kalathosartigem  Kopf-  Berge  Scheich  Bereket  gefundenen  Inschriften 
aufsatz  und  Aglibol  mit  Halbmond  an  den  (C  /.  Gr.  4449.  4450.  4451:  Jit  Malßccxa  -acil 
Schultern.  Vermutlich  dieselben  drei  Gott-  ZsXanävsi  TcccxQcöoig  &BOLg  .  .  .)  möchte  ich 
heiten  hat  man  zu  erkennen  in  den  drei  Brust-  nicht  mit  Franz  (im  Kommentar  zu  diesen 
bildern  auf  dem  Revers  einer  palmyrenischen  Inschriften).  lajard,  Mem.  de  VAc.  des  Inscr.  et 
Münze,  deren  Obvers  eine  geflügelte  nikeartige  B.-L.  20,  2  p.  17  Anm.  1.  Stark,  Gaza  p.  571 
Göttin,  welche  eine  Wage  über  einer  Säule  Anm.  1  und  Scholz  a.  a.  0.  p.  196  den  Malach- 
hält,  darstellt,  I'ellerin,  Bec.  2  p.  203  PI.  80  bei  erkennen,  wenngleich  selbst  Baudissin, 
nr.  65.  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  265  f.  Mionnet  5,  50  Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.  2  p.  245  f.  wenig- 
146, 1  u.  Suppl.  Bd.  8  PL  15,  1.  C.  L.  Visconti,  stens  frageweise  diese  Deutung  zuläfst.  Da- 
Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1860  p.  426flP.  Tav.  gegen  sind  sichere  Widmungen  an  Malachbel 
d'agg.  R2.  de  Saidcy,  Bev.  arch. -n.s.  22  1870/71  nachweisbar  in  Afrika,  Dacien  und  Rom.  In 
p.  294 f.  und  Numismatique  de  la  Terre  Sainte  Numidien  befand  sich  zu  El  Käntara  im  Aus- 
p.  64  nr.  1  PI,  24,  8.  Dem  Baalschamen  gilt  gang  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts 
vermutlich  die  palmyrenische  Inschrift  Isei  das  Lager  eines  zur  legio  III  Augusta  gehörigen 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  62—65  nr.  93,  welche  aus  Palmyrenern  zusammengesetzten  Truppen- 
Bacthgen  p.  83  übersetzt:  „Es  danken  jeden  teils.  Von  dort  stammt  die  Weihinschrift  an 
Tag  Nedarbol  und  Moqeimu,  die  Söhne  des  Malagbelus  Aug(ustus)  Sanctus,  C. /.  i.  8, 2497. 
Doda,  Sohnes  des  Moqeimu  Chanel,  dem  Barm-  60  In  Msad  in  Mauretania  Sitifensis  bringt  dem 
herzigen,  Guten  und  Edlen  für  ihr  Leben.  Diese  Malag(belus)  ein  numerus  Palmyrenorum  seine 
Altäre  und  alle  ihre  Bedachungen  (sind  geweiht)  Huldigung  für  das  Wohl  des  Severus  Alexander 
den  Göttern  Aglibol  und  Malakbel .. ."  Baethgen  dar,  C.  I.  L.  8,  8795  und  add.  p.  973.  In  El- 
setzt  hinzu:  „Wir  haben  hier  also  den  Fall,  Gara  in  derselben  Provinz  errichtet  ein  ge- 
dafs  die  Weihenden  sich  freilich  dem  höchsten  wisser  (Macr)obius  Secundus  dem  (deus)  sanctus 
Gotte,  dem  Himmelsherrn,  verpflichtet  fühlen,  (Mal)agbelus  einen  Altar,  Eph.  epigr.  7  p.  266 
nichtsdestoweniger  aber  den  sichtbaren  Aus-  nr.  801.  Mit  A.  Vercoutre,  Stir  quelques  divi- 
druck  ihres  Dankes,  d.  h.  die  von   ihnen  er-  nitcs  topiques  africaines,  Bev.  arch.   3®  ser.  17 
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1891    (p.   156  —  160)  p.  159 f.    den   Malagbelus  heit;  Goldziher  sieht  in  dem  Worte  den  Plural 
der  afrikanischen  Inschriften  für  identisch  zu       des  Namens  der  arabischen  Göttin  Manät  mit 

erklären  mit  dem  Baal-Malaca,  dem  Baal  der  der    Bedeutung    ,, Schicksalsgöttinnen".      Den 

Stadt   Malaca    (Guelma),    liegt    keine   Veran-  Erbauer    des    Tempels    erklärt    Goldziher    für 

lassung  vor.  einen    Angehörigen    des    arabischen    Stammes 

In   den  Ruinen   eines   römischen  Gebäudes  Tejm.     Wenn    man    sich    des    Umstandes    er- 

bei  Värhely  (Sarmizegetusa)    in  Dacien,    die  innert,   dafs  in  Palmyra  Malachbel  zusammen 

vermutlich  von  einem  Tempel   syrisch ev  Gott-  mit   der  Schicksalsgottheit   des   Stammes   der 

heiten  herrühren,  fand  man  1882  eine  Marmor-  Thaimi  verehrt  wurde,   liegt  die  Versuchung 
tafel  mit  Weihinschrift  dargebracht  Deo  s(anc-  lo  nahe,  den  Theimes  diesem  Stamme  zuzuteilen  und 

tissimo)  Malagbel(o)  für  das  Wohl  des  Severus  seine  Heimat  im  Gebiet  von  Palmyra  zu  suchen. 

Alexander   und   der  Julia  Mamäa   von   einem  1883  entdeckte  man  in  Värhely  eine  Votivara 

Freigelassenen  des  Kaisers,  der  die  Stelle  eines  mit  der  Inschrift  dEO   SOLI  |  malAGBEL  TI, 

Tabularius    der   Provinz   Dacia  Apulensis    be-  A.  E.  M.  8  p.  52  nr.  3.  G.  I.  L.  3.  Suppl.  Faac.  2' 

kleidete,  Arch.  Epigr.  Mut.  aus  Osterr.  6  1882  nr.  7956.    1889  fand  man  bei  Ausgrabungen  in 

p.  111  nr.  46.   C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fasc.2  nr.  7955.  Värhely  einen  Altar  mit  der  Widmung:  DEO  | 

In  den  Ruinen  desselben  Gebäudes  wurde  1881  MALAG|BEL1  |  1  •  FL  ■  APER  |  SCRlß  •  CoL  i 

die  interessante  Widmung:  DIIS  •  PATRIIS  •  EXVOTo,  AEM.  13    1890  p.  192  nr.  1      Der- 

MALAGBEL  •  ET  BEBELLAHA  |  MON  •  ET  selbe   T.  Flavius  Aper  scriba  col(oniae)  Sar- 
BENEl'AL  •  ET  MANA  VAT  •  P  •  AEL  •  THEI-  20  m(izegetusae)   {C.  I.  L.  3,  1512)    huldigt  nach 

MES  11  VIRAL  i  COL  TEMPLVM  FECIT  SOLO  der  AEM.  6  p.  99  nr.  3  mitgeteilten  Inschrift 

ET  I  INPENDIO  SVO  PRO  SE  SVISQ   |    OM-  dem  luppiter  Optimus  Maximus  Aeternus,  unter 

NIBVS    OB  PIETATE  IPSORVM  |  CIRCA  SE  welchem  wir  nach  Cumonts  (Les  dieux  eterncls 

IVSSVS    AB  I^SIS    FECIT     ]    ET    CVLINAM  des  inscriptions  latines,   Bev.  arch.  3«  ser.  11, 

SVBIVNXIT  entdeckt.    Diese  Inschrift  wurde  1888  p.  184-193)   Abhandlung  über  das  Bei- 

zuerst  vom  Pfarrer  Adalbert  Weber  in  der  Her-  wort   aeternus    in    den   Inschriften    gleichfalls 

mannstädter  Zeitung  vom  4.  Juni   1881  nr.  45,  eine   syrische    Gottheit  zu   suchen  haben.     In 

dann  mit  Erklärungen  von  Sayce  und  Finäly  im  Rom   fand   man   beim  Abbrach  von  Gebäuden 

^rde?2/*  Mi(^m»t  8,  1881  p.  293— 297,  ferner  mit  in    der  Via   Lungaretta    das    Fragment    einer 
Erläuterungen  von  Goldziher  von  Carl  Torma  in  30  Marmorbasis  mit  einer  Widmung  dargebracht 

den  AE3I.  6  1882  p.  109  —  111  nr.  45,   sowie  (d)eo  Soli  inv(icto)  Malachibe(lo),  Fiorelli,  Not. 

von  H.  Müller  im  ICorresjwndenzhlatt  des  Ver-  d.  sc.  di  ant.  1879  p.  218.   Eph.  epigr.  4  nr.  761. 
eins  für  Siehenbürgische  Landeskunde  6    1883  Ein  Heiligtum  syrischer  Gottheiten  befand 

p.  54—56  und  von  StudniczJca  in  den  A.  E.  M.  sich  in  Trastevere  vor  der  Porta  Portese,  wie 

8  p.  49  =  C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  2   nr.  7954  Ausgrabungen   in  der  Vigna  Bonelli    ergeben 

mitgeteilt.      In    der   Deutung   der  hierin  vor-  haben,  über  welche  C.  L.  Visconti,  Ann.  d.  Inst. 

kommenden      natürlich      semitischen     Götter-  di  Corr.  arch.  1860  p.  415  —  450  Tav.  d'agg.  R 

namen  ist  man,  abgesehen  von  Malagbel,  noch  (vgl.  Levy,  ZDMG.  18  1864  p.  105  — 109   und 

zu  keinem  sicheren  Resultat  gelangt;  am  un-  Preller- Jordan,  Rom.  Myth.  2^  p.  404  Anm.  1) 
wahrscheinlichsten  sind  die  von   Finäly   und  40  berichtet.     Hier  wurden   die  Reste   eines  Bas- 

Sayce  gegebenen  Erklärungen.  Bebellahammon  reliefs    mit    palmyrenischer    und    griechischer 

deutet  Finäly  als  „Heerbesieger",  Saijce  als  Inschrift  gefunden.    Letztere  lautet:  Qsotq  na- 

„Haus  des   Gottes  Hammon",    Goldziher,  der  rgcpoig  BrjXcoi  'lccQißcö[lci)t.  kccI  .  .  .  |  ccvs&riiiav 

die  Verdoppelung   der  Silbe  ße    für  ein  Ver-  McotKuiog  MceXrj  t[o'Ü ,  und  (neben  dem 

sehen  des  Steinmetzen  hält,  als  Baal  (oder  Bei)  Frauenkopf  des  Reliefs)  'AazdgTq,  Visconti  ■pA24: 

Chammon.   Benefal  übersetzt  Finäly  mit  „Sohn  Tav.  d'agg.  R  la.b.  Levy  p.  105—107.  deVogüc, 

der  Finsternis",  Sayce  denkt  an  den  Spezial-  Syrie  centr.  y>.  Gi  Aum.  2.  Kaibel,  Inscr.Gr.Sic. 

gott  eines  von  ihm  vorausgesetzten  Stammes  et  It.  972.     Ferner  entdeckte  man  das  Frag- 

der  Bene-Fäl,    (?oW2j7ie^  vermutungsweise  an  ment   einer    lateinisch  -  griechischen   Inschrift, 
die  fehlerhaft  wiedergegebene  Bezeichnung  der  50  nach    welchem    laut    Henzens  Ergänzung  pro 

Tanit    als    „Angesicht   des  Baal"  Pene  Baal.  salute   Imp.  [Caes.J C.  Licinius 

Nachträglich   hat  er  seine   Ansicht   geändert.  JV [et  Heliodorus]  Palmyrenus  [aedem 

In    einem  Briefe    an  Lafaye    erklärt    er,    wie  Belo]  constituferuntj    (griechisch:   'HXiöScoQog 

dieser  in  seinem  dem  luppiter  Beellefarus  ge-  6    [UaX^vQrivog  yial  F.  AiyiivLog  N  .  .  .  .]  top 

widmeten   Aufsatz   Un  nouveau  dieu  Syrien  ä  vccov    Brj[Xcp    &sm]    naX[ivQr]v[ä    dve&rjY.av]), 

Pome,  Pev.  de  Vhist.  des  relig.  17  1888  [p.  219  Visconti   p.'  428.'    Levy   p.  107.'     Kaibel    969. 

—  229]  p.  220  mitteilt,   Benefal  für  identisch  Benzen,  C.  I.  L.  6,  50.     Ein  gleiches  jetzt  im 

mit  dem  in  der  Kaserne   der  Equites  Singu-  British  Museum  befindliches  Bruchstück,  über 

lares    zu  Rom  verehrten  luppiter  Beellefarus  dessen   Fundort  zwar  nichts  bekannt  ist,   das 
(über  welchen  man  auch  vgl.  Maruechi,  Bull.  60  aber  offenbar  zu  demselben  Tempel   gehörte, 

della    commiss.    arch.    comun.    di    Borna    1886  lautet  nach  Henzens  Herstellung:  [pro  salute 

p.  143  ff.),  der  auch  unter  dem  Namen  Behele-  Imp.  Caes C.    Licinius   N  .  .  .    et 

parus  in  einer  zu  Pozzo  Pantaleo  unweit  der  Heliodorus    Palmyrenus   aejdem   Belo   stat(ue- 

noch  zu  erwähnenden  Vigna  Bonelli  gefundenen  runt),    in    der     griechischen    Fassung    aber: 

Inschrift  {Notizie  degli  scavi  di  anticlntä  1887  'H'\Xi6Sai[qog    b    IJaX^vgrivbg    kccI    F.    Aimviog 

p.  145  f.     Lafaye  a.  a.  0.    p.  222)    vorkommt.  [N  .  .  .  .   xlv   vaov~\   MaXccxßrjXo)  &£[ä   ccve&r}- 

Manavat  hält  Sayce  für  eine  Hausgottheit  oder,  ^av,  C.  I.  L.  6,  51.    Kaibel  970'.     In  einer  an- 

wie  auch  Finäly,  für  eine  Göttin   der  Schön-  deren    in    der   Vigna  Bonelli    gefundenen    In- 
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Schrift  wird  „ex  imperio  Solis",  womit  natür-  aufzufassen."  Das  Attribut  in  der  L.  des  Ma- 
licb  der  syrische  Sonnengott  gemeint  ist,  lachbel  werden  wir  besser  nicht  zu  ergänzen 
ersucht,  die  Wände  (des  Tempels)  nicht  zu  versuchen.  Helbigs  auf  Lajards  Ausführungen 
bekritzeln,  Visconti  p.  434.  Levy  p.  108.  Eine  beruhende  Deutung  der  Cypresse  wird  man 
griechische  Inschrift  gleichen  Fundorts  von  (vgl.  Baudissin  2  p.  193  u.  Anm.  2)  dahin  be- 
iz. Licinius  Hermias  für  das  Wohl  des  Ha-  schränken,  dafs  man  iu  ihr  ein  heiliges  Sym- 
di'ian  "jQy  &f(ä  TiazQcöco  snrjxoco  d.i.  dem  Azi-  bol  erkennt,  ohne  dafs  man  eine  Beziehung 
zos  dargebracht  zeigt,  dafs  die  syrischen  Gott-  auf  Astarte  anzunehmen  braucht.  Ebenso  inter- 
heiten  schou  in  der  1.  Hälfte  des  zweiten  essaut  ist  ein  Altar  mit  bilinguer  (lateinisch- 
nachchristlichen  Jahrhunderts  hier  eine  Ver-  lo  palmyrenischer)  Inschrift,  welcher  sich  im 
ehruugsstätte  hatten,  Visconti  p.  431  ff.  Levy  16  Jahrhundert  in  Trastevere  befand  und  jetzt 
p.  107f.  Kaihel  962  (gegen  dessen  Datierung  gleichfalls  im  Museo  Capitolino  aufbewahrt 
vgl.  meine  Bemerkungen  in  Fleckeiscns  Jahr-  wird.  Die  lateinische  Inschrift,  C7.  i.  6,  710, 
büchern  f.  M.  Phil.  1894  p.  329 ff.).  Nicht  er-  lautet:  SOLI  •  SANCTISSIMO  •  SACRVM  |  TI  ■ 
halten  sind  leider  die  Götternamen  in  dem  CLAVDIVS  •  FELIX  •  ET  |  TI  •  CLAVDIVS  • 
aus  denselben  Ruinen  stammenden  Fragment:  ALYPVS  •  FIL  •  EORVM  |  VOTVM  SOLVE- 
[vnfQ  GoatriQiag  AvroKQ.  K<xi]aaQog  Tlxov  Ai-  RVNT  •  LIBENS  •  MERITO  |  CALBIENSES  • 
iCov  'A\ßQiavov  'AvTcovsivov  |  ZsßaoTov  avs^rj-  DE  COH  •  III.  Die  palmyrenische  übersetzt 
K8V  cvv  Ttavrl  v.o\^a(p  Koivtoe  lovhog  C  ....,  Gildemeister  im  C.  I.  L.  a.  a.  0.:  altare  hoc 
Visconti  p.  434.  Levy  p.  108.  Die  Worte  avv  20  Malakhelo  et  diis  Pahnyrae  (Tadmor)  \  obtulit 
Ttavzl  'nö'^fio)  kehren  aber  wieder  in  der  bi-  Tiberius  Claudius  JPelix  |  et  Palmyreni  diis 
linguen  (griech.-palmyrenischen)  Inschrift  einer  eorum.  Lncolumitas  (sit),  im  wesentlichen,  bis 
Aedicula,  die  sich  zur  Zeit  Aldroandis  {Statue  auf  den  Schlufs,  übereinstimmend  mit  dem 
p.  302)  „nel  giardino  e  vigna  del  Meverendiss.  Duc  de  Luynes  bei  Lajard,  Mem.  de  l'Ac.  des 
Cardinal  di  Carpi  a  monte  Cavallo"  befand  Lnscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  16  und  Beer  bei  Levy 
und  jetzt  das  Museo  Capitolino  ziert.  Die  a.  a.  0.  18  p.  101  — 103  nr.  17  Taf.  2  nr.  17. 
griechische  Inschrift  berichtet,  dafs  der  Pal-  Auch  dieser  Altar  zeigt,  und  zwar  auf  allen 
myrener  T.  Aurelius  Heliodorus  im  Jahre  547  vier  Seiten,  anziehenden  Bilderschmuck,  über 
der  Seleukidenära  (235/36  n.  Chr.)  das  Denk-  den  man  u.  a.  vgl.  Spon,  Miscell.  eruditae  an- 
mal  nebst  einer  silbernen  Bildsäule  den  Göt-  so  tiquitatis  p.  3  und  Becherclies  curieuses  p.  69. 
tern  seiner  Vaterstadt  {natQcpoLg  &8oig)  Aglibol  Montfaucon,  L'Ant.  expl.  2  pl.  179,  5.  Foggini, 
und  Malachbel  gewidmet  hat,  C.  I.  Gr.  6015.  Mus.  Gap.  4  p.  77.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst- 
Kaibel  971.  Beers  Übersetzung  der  palmyre-  mythologie  1  p.  239  Taf.  1,  7.  Avtllino,  II  miio 
nischen  lautet  bei  Levy  a.  a.  0.  p.  99  — 101  di  ciparisso.  Napoli  1841  p.  26.  Land,  Parali- 
nr.  16  Taf.  2  nr.  16:  „Aglibolo  et  Malachbelo  pomeni  alla  illustrasione  della  sacra  scrittura 
et  Signum  argenti  et  ornamentum  eins  fecit  e  per  monunienti  ftnico-assirii  ed  egiziani.  Paris 
marsupio  suo  larchi  filius  Chalifi  filius  larchi  1845  2  p.  29 — 37  pl.  2,  1 — 4.  Lajard,  Gülte  du, 
filius  Lischmasch-  Schaadu  ob  salutem  siiam  et  cypres,  Ann.  1847  p.  54  ff.  Monum.  ined.  4 
salutem  filiorum  sitorum,  mense  schebat  anni  tav.  38,  11.  IIa.  IIb.  11c  und  Mem.  de  l'Ac. 
DXLVII."  Das  Relief  (über  welches  s.  u.  a.  40  20,  2  p.  13 — 39  pl.  1.  2.  Platner,  Beschreibung 
Galleria  Giustiniana  2  tav.  117.  Montfaucon,  Borns  3,  1  p.  247.  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1S64 
L'Ant.  expl.  2  pl.  179.  Foggini,  Mus.  Capit.  4  p.  101  f.  P.  Scholz  p.  196  Taf.  4,  6  a.  b.  de  Vogüe, 
tab.  18.  Righetti,  II  Campidoglio  tav.  129.  Syriecentr.-p.Q3.  Bötticher,  Baumkultus  Fig.  il. 
Platner,  Beschr.  Roms  3,1  p.  158.  Lajard,  Baudissin,  Studien  2  p.  193.  Baethgen  p.  84. 
Rech,  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  cJiez  les  A.  Veyries,  Les  figures  criophores  dans  l'art 
pieuples  de  l'antiquite,  Ann.  d.  Inst.  1847  p.  47 ff.  grec,  l'art  greco-romain  et  l'art  chretien.  Paria 
3Ion.  ined.  deW  Inst.  4  tav.  38,  6  und  Memoires  1884  p.  50,  B  nr.  5.  Max  Ohne  falsch  -  Richter, 
de  VAc.  des  lnscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  39  ff.  [Lit-  Kypros,  die  Bibd  und  Homer  p.  105  —  107. 
teratur  p.  40  Anm.  1.  2]  pl.  3, 1.  Stephani,  C.  r.  p.'252  Anm.***  Taf.  72,  3.  Über  der  latei- 
p.  l'a.  1S61  p.  107  u.  Anm.  2.  Berichte  üb.  die  50  nischen  Widmung  an  Sol  erhebt  sich  ein  Adler 
Verh.  d.  Kgl.  SäcJis.  Ges.  d.  Wiss.  1868  p.  190.  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welcher  die  jugend- 
Baudissin,Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.2  p.  193.  liehe  Büste  des  Sonnengottes  mit  Nimbus  und 
Heibig ,  Führer  durch  die  öß'entl.  Sammlungen  Strahlenkranz  trägt.  Über  der  palmyrenischen 
Iclass.  Altert,  in  Rom  1  p.  322  nr.  423)  stellt  Inschrift  sieht  man  den  reichgelockten  Sonnen- 
innerhalb  der  Aedicula  nach  Helbigs  Beschrei-  gott,  von  Nike  bekränzt,  im  Begriff'  den  mit 
bung  „die  beiden  Götter  dar,  wie  sie  einander  vier  eilenden  Greifen  bespannten  Wagen  zu 
die  R.  reichen.  Der  Sonnengott  Malachbelos  besteigen.  In  beiden  Darstellungen  ist,  wie  de 
tritt  in  orientalischer  Tracht,  der  Mondgott  Vogüe  p.  63.  Baudissin,  Stud.  2  p. 103  xind  Real- 
Aglibolos  in  römischer  Kriegsrüstung  und  mit  encykl.  f.  prot.  Th.  u.  K.  2^  p.  33  und  14"  p.  425, 
über  den  Schultern  hervorragender  Mondsichel  co  sowie  Baethgen  p.  84  richtig  bemerken,  unter 
auf.  Von  dem  Attribute,  welches  der  erstere  dem  Sonnengotte  Malachbel  zu  verstehen.  — 
n  der  1.  Hand  hielt,  ist  der  obere  Teil  ab-  PJtilostratus  {vita  Apollonii3,4:S.  Stephani,  C.  r. 
gebrochen,  doch  dürfen  wir  nach  der  Ana-  j;.  Z'or.  IS&4  p.  56  u.  Anm.  5)  berichtet,  dafs  man 
logie  anderer  Denkmäler  darin  die  Harpe  er-  den  Sonnengott  in  Indien  auf  einem  von  Greifen 
kennen,  durch  welche  die  sengende  Kraft  der  gezogenen  Viergespann  dargestellt  habe.  Ste- 
Sonne  symbolisiert  wurde.  Die  zwischen  beiden  phani  a.  a.  0.  p.  101  erklärt  mit  Berufung  auf 
angebrachte  Cypresse  ist  vermutlich  als  Sym-  unser  Denkmal  diese  Notiz,  soweit  sie  Indien 
bol   der   Hauptgottheit   von    Syrien,    Astarte,  betrifft,    für  irrig.     Er    vermutet   nicht   ohne 
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Wahrscheinlichkeit,  dafs  Philostratus  „jene  Gorgier  übergegangen  ist,  sitzt  sie  reich  ge- 
Darstellungsweise  nur  darum  von  Syrien  noch  kleidet,  mit  Diadem,  Halsband  und  Prunk- 
weiter nach  Osten  bis  Indien  versetzt  hat,  weil  schuhen,  auf  einem  Sessel,  während  ihr  das 
er  eben  dieses  Land  als  einen  der  gewöhn-  Haar  gescheitelt  und  geflochten,  das  Antlitz 
liebsten  Aufenthaltsorte  der  Greifen  hatte  nen-  geschminkt  und  ein  Spiegel  vorgehalten  wird; 
nen  hören".  Aufser  dem  in  Rede  stehenden  s.  Gerhard,  Etr.  S])-  S,  203  t.  213.  Fabr.,  C.  LI. 
Denkmal  ist  mir  von  bildlichen  Darstellungen  2475.  Einfacher  sind  die  anderen  Darstellungen; 
für  die  Bespannung  des  Wagens  des  Sonnen-  s.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  206  —  207  t.  214  —  216. 
gottes  mit  Greifen  nur  noch  ein  noch  dazu  Panofka,  Die  Malachisch  {verleH^n  na.ch  t.\,Q) 
sehr  unsicheres  Beispiel  bekannt,  ein  Votiv-  lo  in  d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1846  p.  219ff.  Fabr., 
cippus  mit  Relief  aus  grauem  Kalkstein  in  C  J. /.  2497.  2507— 2508.  (rZ.  Z  col.  1101 ;  vgl. 
Tschernembel  in  Pannonia  superior,  auf  wel-  noch  Brami,  Bull.  1845  p.  8f.  Ann.  23  =  1851 
chem  der  Wagen  des  Gottes  ,, von  vier  Tieren,  p.  150  ff,  Gerhard,  Schmückung  der  Helena  und 
welche  mitihren  runden  katzenähnlichen  Köpfen  Über  d.  Gotth.  d.  Etr.  nt.  88.  Corssen,  Sj^r.  d. 
vielleicht  Greife  vorstellen",  gezogen  wird,  Etr.  l,  34:0  ff.  Bergk,  Arch.  Ztg.  ISib  m.2i3  u.  30. 
A.  V.  Fremerstein,  AEM.  14  1891  p.  95  nr.  17.  Die  Göttin  ist  teils  als  Helena  gedeutet  worden, 
CLL.  3.  Suppl.  3,102)22.  Reitend  auf  einem  teils  als  Charis;  Corssen  leitet  ihren  Namen 
Greif  erscheint  der  Sonnengott  auf  einem  in  aus  a-nal6s  und  videre  ab,  als  die  „Sanft- 
einen Silberring  eingesetzten  Karneol  hei  Palma  blickpnde".  [Deecke.] 
di  Cesnola,  Salaminia  p.  51  Fig.  62.  Von  den  20  Malbachos  s.  Malaclibelos. 
unbeschriebenen  Seiten  des  Altars  nimmt  die  Maleatas  (MaXtcxTag),  Beiname  des  ApoUon 
eine  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  in  Lakonien,  Paus.  3,  12,8,  besonders  aber 
schleierartig  über  das  Hinterhaupt  emporge-  iiir  argivischen  Epidauros,  wo  auf  dem  Berge 
zogenem  Gewände  und  Sichel  in  der  R.  ein.  Kynortion  sein  Tempel  stand.  Paus.  2,  27,  7; 
Natürlich  haben  wir  darin  nicht  den  griechi-  der  Asklepiostempel  heifst  leqov  zov  'ATiölloi- 
schen  Kronos,  sondern  eine  syrische  unter  voq  xov  Muliaza  v.ai  xov'AGv.XaTiiQv  ü,\xi  emQx 
dessen  Bild  wiedergegebene  Gottheit,  etwa  "fon  Staes,'AQ-t]va,  avy)'Qotiiyi.a  ■nsQioöi-AÖv  %.x.}.. 
den  Belos  (s_.  ob.  Bd.  2  Sp.  1498),  zu  erkennen.  (1889)  1,  289  ff.  (vgl.  Baimack,  Aus  Epidauros 
Die  andere  inschriftfreie  Seite  zeigt  eine  mit  p.  104)  herausgegebenen  Inschrift;  ein  isgfvg 
einer  Binde  geschmückte  Cypresse,  aus  wel- 30  rov  Malsäza  'AnöUcovot:  yial  &8cöv  'j^sai'av 
eher  ein  widdertragendes  Knäbchen  hervor-  Jafitag  Av^rjotag,  Le  Bas- Foucart,  Pelop.  14:6h. 
ragt.  Die  Deutungen  dieser  Darstellung  gehen  Prellwitz  bei  Collitz ,  Samml.  d.  griech.  Dial.- 
weit  auseinander.  Um  nur  einige  der  neueren  Insclir.  3,  3337;  Weihinschriften:  Anöllmvi 
anzuführen,  so  erklärt  Lajard,  Mein,  de  l'Ac.  Mals  ata  EmzriQi  6  [sQsvg  Jioysvrjg,  Ephem. 
20,  2  p.  37  f.:  le  cypres  enfantant  l'Amour  est  arch.  1883  149  =  Baunack,  Studien  1,  94  nr.  41. 
l'embleme  expressif  de  la  Venus  asiatique,  Baltis  'Anöllcovi  Malsäza  kuI  ZcozriQt.  'Aa-Alrimw, 
ouBeltis".  Fci/ri'es  p.  61  f.  sieht  dargestellt  die  Ephem.  arch.  1883  237  =  Baimack  a.  a.  0. 
Geburt  des  Attis,  Ohne  falsch  -  Bichter  p.  106  die  118  nr.  61,  vgl.  Aus  Epidauros  p.  13,  nr.  61; 
des  Adonis.  Ich  habe  in  den  Jahrbüchern  für  vgl.  auch  'Jdr'ivaiov  10  p.  554  nr.  7  p.  550  nr.  1, 
Mass.  Phil.  1894  p.  331  die  Vermutung  ausge-  40  wo  die  Inschriften  aus  Epidauros  'Anöllavi.  N\l\ 
sprochen,  dafs  man  in  dem  Knaben  den  nach  resp.  M  zu  Malsäxu  zu  ergänzen  sind.  Der 
in  Dacien  gefundenen  Inschriften  als  Bonus  Päan  des  Lsyllos  {Kabbadias,  Ephem.  arch.  1885 
Puer  Posphorus  verehrten  Azizus  zu  erkennen  65  tf.  v.  Wüamouitz,  Philol.  Untersuchgn.  1886 
habe,  der  als  Lichtgottheit  hier  aus  der  Cy-  Heft  9.  Blafs,  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  1885 
presse,  ähnlich  wie  der  ägyptische  Ra  aus  der  822  ff.  Baunack,  Studien  1,  147  ff.  Prcllwitz 
Sykomore,  hervortritt.     [Drexler.]  a.  a.  0.  3342)    war    'Anöllojvi    MaUäzai    -nal 

Malaclie  {MccXu%rj),  eme  Lemnierin,  welche  'AanlcaTnäi  geweiht,  v.  2;    lsyllos  selbst  leitet 

mit  dem  Argonauten   Euphemos    den   Leuko-  v.  27  ff",  den  Namen  MaXsdzr^g  von  Malos,  der 

phanes  zeugte,  den  Vorfahren  des  Gründers  von  zuerst  dem  Apollon  einen  Altar  geweiht  und 
Kyrene,  Battos,  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  455.    Bei  50  geopfert  habe,   ab;    freilich  widerspricht  dem 

T^ffe.  i?/A;0ji3/ir.  886  heifst  sie  Lamache.  [Stoll.]  der  Umstand,   dafs  er  Mälog,  aber  Mulsäzrjg 

Malagbelos  s.  Malachbelos.  mifst,  und  mit  Recht  weist  Wilamoioitz  a.  a.  0. 

_  Malaviscli    (malavisx),    etruskischer    Name  91  daraufhin,   dafs  Malos   nur  zur  Erklärung 

finer  Göttin  auf  fünf  Spiegeln.     Nur  einmal,  des  Namens  Maleatas   eingeführt  ist.     Ferner 

auf  einem  Spiegel  von  Corneto  (Tarquinii)  bei  erscheint  der   Apollo  Maleatas    auf  einer  In- 

Pasinati  in  Rom  {Gamurr.,  App.  773)  erscheint  schrift  aus  der  Nähe  von  Prasiai  {MaUdza) 

sie  nackt,  mit  der  Nameusform  malavis,  neben  auf  einem  Weibgeschenk  aus  Bronze,  eine  Ziege 

rechts  artumes  ="AQZ(yng  (männlich  gebildet,  darstellend,  Corr.hell.  1,35Q.   Wide,  Lakonische 

mit   Chlamys?),    eingerahmt    von    hefrclje   =  Kulte  11;  Athen.  Mitth.  3,  IS  [==  A.de  Bidder, 
Hga-alrig  und  n[e]lu  =  NrjXsvg  (?),   wohl   un-  CO  Catal.   des   bronzes   de   la  soc.   arch.   d'Athmes 

echt    oder    mit    falsch    beigesetzten    Namen.  p.  187   nr.  1018  „Bouc,  marchant  ä  gauche". 

Sonst  wird  sie  von  dienenden  Göttinnen  (mun-  Drexler.],  auf  einer  Inschrift  aus  Selinus  bei 

'^ux;  hin&ial;  zipz  oder  enic,  epie,  s.  d.;   res-  Tegea  Käg^iog  dvs&rjHa  zä  MaUäza  Corr.  hell. 

Jiualc),   mehrfach  in  Gegenwart  der  turan  =  1,355  f.    Athen.  Mitth.  3,' 18  [=  Ä.  de  Ridder, 

'AcpQoÖLZTj,    geschmückt.      Auf   einem    Spiegel  p.  155  nr.  857   „Statuette  debout  sur  une  base 

unbekannter  Herkunft,  der  aus  der  Sammlung  ä  double  gradin".   Drexler.].  Auch  im  thessali- 

Durand  (s.  de  Witte,  Cat.  Dur.  p.  419  nr.  1969,  sehen  Trikka  gab  es  einen  Kult  des  Maleatas: 

mit  Note  von  Lenormani)  ins  Mus.  Portales-  Js^/ZZos  29  f.  berichtet,  man  habe  dort,  bevor  man 
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in  das  Adyton  des  AskleiDios  ging,  dem  Apollon 
Maleatas  opfern  müssen,  vgl.Wilamowüz  a.  a.  0. 
11,  100.  Interessant  ist  eine  Inschrift  aus  dem 
Asklepiosheiligtum  im  Peiraieus  ('Eqojjfx.  <xqx. 
1885,  88.  Wtlamowitz  100),  die  folgendes 
Opferritual  enthält:  &bol.  v-ccxci  züös  TCQO&vsa- 
&IXL.  MccXsärrjL  nö-nava  xqloc.  AnoXXcov i 
■jtönava  tqlu,  dann  folgen  noch  die  Opfer- 
bestimmungen für  Hermes,  laso,  Akeso  und 
Panakeia.  Durch  diese  Inschrift,  die  den  Ma- 
leatas und  Apollon  trennt,  gewinnt  die  Ver- 
mutung von  Wilamowitz  a.  a.  0.  100,  dafs 
Maleatas  ein  alter  von  Apollon  verdrängter  Gott 
war,  grofse  Wahrscheinlichkeit  (s.  Maleos).  Was 
die  Etymologie  von  Maleatas  betrifft,  so  weist 
Wilatnoivitz  a.  a.  0.  die  Ableitung  von  firjXov, 
Schaf  (Maleatas  =  NöfiLog;  nach  Wide  a.  a.  0. 
92  soll,  wie  KägvsLog  der  Uott  ist,  dem 
Widder  geopfert  werden,  so  Maleatas  „der 
Gott  sein,  welcher  Schafe  als  Opfer  empfängt") 
entschieden  zurück,  weil  das  Schaf  niemals  ^äXov, 
sondern fiijioi'geheifsen  hat;  eher liefsesich  viel- 
leicht ein  Zusammenhang  mit  dem  Apollo  Maloeis 
(s.  d.)  vonLesbos  annehmen.  Wide  a.  a.  0.  stellt 
neben  der  schon  erwähnten  Ableitung  noch 
die  von  ^älov  {=  Apfel)  als  beachtenswert  auf; 
nach  ihm  ist  der  Maleatas,  wie  seine  Verbin- 
dung mit  Ge  {Paus.  3,  12,  8)  und  Asklepios 
(s.  oben)  und  die  ihm  im  Asklepieion  zu 
Peiraieus  dargebrachten  Opfer  beweisen,  ein 
chthonischer  Gott;  der  Apfel,  besonders 
der  Granatapfel,  spielt  aber  im  Kultus  der 
unterirdischen  Götter  eine  grofse  Rolle  und 
gilt  auch  als  Gegenmittel  gegen  tödliches  Gift; 
daher  sei  der  Maleatas,  wenigstens  der  attische, 
mit  Asklepios  und  seiner  Sippe  eng  zusammen- 
hängende, ein  Heilgott.  —  Für  den  chtho- 
nischen  Charakter  des  Maleatas  lässt  sich  wohl 
auch  aufseine  Verbindung  mit DamiaundAuxesia 
(s.  oben)  hinweisen.  [S.  auch  CJm:  Blinlcenberg, 
Asklepios  og  hans  froender  i  liieron  ved  Epidauros. 
K0benhavn  1893  p.  22  —  30  cap.  3  Maleatas. 
Drexler.]  —  2)  Beiname  des  Pan  {Mulsirizrig), 
KalUmach.  fr.  412.  Schneider  z.  d.  St.  Wide 
a.  a.  0.  217  u.  Anm.  2.  [Eeitzenstein,  Epigramm 
und  SkoUon  p.  245  f.  250  ff.    Drexler.]     S.  Pan. 

[Höfer.] 

Maleiaios  (Malsiatog),  Beiname  des  Zeus  von 
dem  lakonischen  Vorgebirge  Maleia,  Steph.  Byz. 
s.  v.  Malta.     [StoU.] 

Maleos  {Mälscug),  1)  Pelasger  oderTyrrhener, 
König  in  Regisvilla  in  Etrurien.  Er  zog  mit 
anderen  Pelasgern  nach  Athen,  wo  das  diony- 
sische Schaukelfest  Aiora  {Hermann,  Gr.  Anti- 
quitäten 2  §  62,  29.  30)  auf  seine  Tochter  (ge- 
wöhnlich auf  Erigone)  zurückgeführt  wurde, 
<S'iro&.  5,  225.  Hcsych.s.v.Alcöga.  [Im  Etym.  M. 
62,  8  heilst  er  Maleotes.  Nach  der  Vermutung 
von  Wilatnoivitz,  Isyllos  100  Anm.  3  ist  vielleicht 
ein  Zusammenhang  dieses  Maleos  (Maleotes)  mit 
dem  Apollo  Maleatas  (s.  d.)  vorhanden;  einen 
solchen  bezeugt  ausdrücklich  Mytli.  Vat.  2, 
188  =  Schol.  Stat.  Hieb.  4  p.  173  Cruceus: 
Malens,  Tusc[ul]orum  rcx,  qui primus  tuham 
invenit;  is  cum  piraticavi  exerceret  et  mare 
tempestatihus  esset  infestum,  hunc  montem  (sc. 
Malcam)  insedit,  qui  et  Apollinem  Mnleo- 
ticum  de  suo  vocabulo  et  montem  ipsum  Ma- 


le am  nominavit.  (Vgl.  Hyg.  f.  274.  Schol.  II.  Z 
219  u.  Maleos  2).  Im  Schol.  Stat.  a.  a.  0.  6 
p.  282  heifst  er  Meleus.  Offenbar  ist  dieser 
Maleos,  der  das  Vorgebirge  Malea  besetzte, 
identisch  mit  nr.  2  u.  3,  auf  den  nach  MeineJce, 
Anal.  Alex.  185 f.  der  Kult  des  Apollon  Li- 
thesios  (s.  d.)  zurückgeht;  freilich  mufs  man 
dann  an  das  kretische  Malea  denken.  Höfer.] 
[S.  auch  0.  Crusius,  Der  homerische  Dionysos- 

10  hymnus  und  die  Legende  von  der  Venoandlung 
der  Tyrsener,  Philologus  N.  F.  2,  1889  (p.  193 
—228)  p.  206  f.  Drexler.]  —  2)  Maleus  {MaUvs 
oder  Maiscos?),  Tusculorum  (Tuscorum?)  rex, 
Erfinder  der  Tuba,  Lutat.  ad  Stat.  Theb.  4,  224. 
[Vgl.  Staveren,  Myth.  lat.  p.  390,  4  u.  d.  Art. 
Maleos  1.  Kremmer,  De  catal.  heuremat.  Lips 
1890  p.  13  u.  76  f.  R.]  —  3)  Maleos  {Mdlsog), 
Kreter,  der  dadurch,  dafs  er  einen  kleinen 
Fels  dem  Poseidon  magisch  weihte,  verhinderte, 

20  dafs  die   Wogen  des  Meeres  bis   an  Phaistos 
herankamen,  Suid.  s.  v.  Mdlsog.  Eustath.  Hom. 
1469,  22.     [StoU.] 
Maleotes  s.  Maleos. 

Mii)^iä6e(i  NvfKpai,,  dorisch  für  MriliäSsg, 
1)  Nymphen  der  Herden,  herdenbeschützende, 
oder  Nymphen  der  Obstbäume,  auch  Mr]XC8tg, 
'Eniiirjltdsg  genannt,  Eustath.  1963,  40.  Poll. 
9,  122.  127.  —  2)  Die  Nymphen  des  malischen 
Landes,  Soph.  Philokt.  725.     [Stell.] 

30  Mäkixa'  xov  'HQKV.lsa  'Aaa&ovOLoi,  Hesych. 
s.  V.  P.  Scholz,  Götzendienst  und  Zauberwesen 
bei  den  alten  Hebräern  p.  199.  204  sieht  darin 
nach  dem  Vorgange  Schröders  (Diephön.  Sprache 
p.  101)  eine  Verkürzung  von  Malicar  und  in 
letzterem  den  Namen  des  tyriscben  Melkart, 
den  auch  Engel,  Kypros  2  p.  62.  67  und  Baoul- 
Bochette,  Memoircs  d'archeol.  comparee.  I.  Sur 
l'Hercule  assyricn  et  phenicien.  Paris  1848.  4° 
p.  192  bereits  in  Malika  erkannt  haben.    Doch 

■10  liegt  in  dem  Worte  vielleicht  keine  Abkürzung 
von  Malicar,  sondern  das  semitische  Wort  für 
„König"  vor,  von  welchem  Melkart  als  „Stadt- 
könig" selbst  abgeleitet  ist.  —  Einen  edomi- 
tischen  Gott  Malik  glaubt  Baethgen,  Beitr.  z. 
semit.  Bcligionsgesch.  p.ll  aus  dem  edomitischen 
Königsnamen  Malikräm  ,,(Gott)  Malik  ist  er- 
haben" {Schrader,  Keilinschr.  u.  A.  T.^  j).  150) 
erschliefsen  zu  dürfen,  den  er  für  verwandt 
oder  identisch  hält  mit  dem  phönikischen  Mo- 

50  loch.  ■ —  In  den  Namen  der  im  Alten  Testament 
(2  Reg.  17,  31)  erwähnten  babylonischen  Götter 
Adrammelech  und  Anaramelech,  die  im  Baby- 
lonischen Adar-Malik  und  Anu-Maliklauten,fafst 
Baethgen  p.  254  Malik,  im  Widerspruch  gegen 
Schrader,  der  {Keilinschr.  u.  A.  2'.^  p.  284)  über- 
setzt ,,Adar  ist  Fürst",  ,,Anu  ist  Fürst",  als 
selbständigen  Gottesnamen,  so  dafs  beide  Namen 
eine  Doppelgottheit  repräsentieren.  —  Nicht  zu 
folgen  vermag  ich  hinsichtlich  des  kyprischen 

Go  Malika  den  Ausführungen  von  3Iax  Ohnefalsch- 
Bichter  in  Kypros,  die  Bibel  und  Homer.  Er 
identificiert  p.  252  den  Malika  mit  dem  ZBvg 
^iviog  (lupiter  hospitalis,  Ocid  Met.  10,  224. 
Engel,  Kypros  2  p.  68),  dem  in  Amathus  Fremd- 
linge als  Opfer  geschlachtet  wurden,  bezeichnet 
ihn  als  Moloch- Melqart  (p.  261),  Malika-Mo- 
loch  und  Baal -Malika -Zeus  (p.  337)  und  er- 
kennt sein  Bild  in  einem  gehörnten  zu  Ama- 
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thus  gefundenen  Kolofs  (Taf.  103,  4  =  Perrot,  auf  der  Insel  Leshos  Taf.   17,  1  Bechtel  bei 

Hist.  de  l'art  dans  Vant.  3  p.  567  Fig.  38G  =  Collitz,   Samml.  d.  griech.  Dial.-Insclir.  1,  255 

W.  Pleyte,  Chapitres  suppUmentaires  du  Liore  und  in  Bezzenhergers  Beiträgen  5,  134 f.;   auch 

desMorts,  Traduction  et  Commentairc  162.162*.  der  Tempel  des  Apollon  hiefs  MaXosig,  Thuk. 

163  p.  175  — 184),  den  er  auf  S.  252.  254.  329  3,  3,  6.     Stcph.  Byz.  a.  a.  0.    Über  Lage  des 

bespricht.     [Drexler.]  Heiligtumes  s.  Conze  a.  a.  0.  7.    E.  Fabricius, 

Malis    {Mali'g),    1)    Sklavin    der   Omphale,  Athen.  Mittheil.  9  {I88i),  dl l  'Na.ch  HellaniJws 

welche   dem  Herakles  den  Akeles,   den  Heros  bei    Steph.  Byz.    soll    der    Name    von    MTikog 

der     gleichnamigen    lydischen    Stadt,     gebar  (Mäilos),  dem  Sohne  der  Manto,  herstammen, 

{HcUan.  h.  Steph.  Byz.  y. 'A-nilrjg).     [Vgl.  über  lo  doch  hat  v.   M'ilamowitz- Moellendorf,   IsyUos 

Malis  A.  Fiel,  Die  Sprachform  der  altion.  rt.  von  Epidauros  99  Anm.  87  nachgewiesen,  dafs 

altatt.  LyriJc,  Beitr.  z.  K.  d.  indogerm.  Spr.  11,  dies   ein   Irrtum  ist,  hervorgerufen  durch  die 

1886  (p.  242  — 272)  p.  272.    Drexler.]  —  2)  Eine  Schuld  des    Hermokios,   der   den   Artikel  des 

Nymphe,  Beschützerin  der  Schafherden  {Theoer.  Stepjhanus  MccXöeig    gekürzt   hat   zu  dno  xov 

13,  45).     [Schirmer.]  firJAou    xr\g    Mccvxovg'    eine   Ergänzung   hierzu 

Malkandros  (Ma^Kci/^^og),  König  von  Byblos,  giebt  jetzt  das  patmische  Scholion  zu  ThuJc.  3,  3 

bei  dessen  Gemahlin  Astarte  oder  Saosis  oder  {Revue    de  phil.    1    [1877],   185.      Wilamoivitz 

Nemanus  Isis   als  Amme  in  Dienst  trat,    um  a.a.O.    Immisch,  Klar  os.    Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 

die  von   den  Genossen   des  Typhon   ins  Meer  Supplbd.  17,  140),  in  dem  erzählt  wird,  Manto 

gestofsene,   an  einer  Erike   bei  Byblos  gelan-  20  habe  beim  Tanze  iu  dieser  Gegend  einen  golde- 

dete   und   mit   dem    gefällten   Baume   in   den  nen  Apfel  verloren  und  gelobt,  wenn   sie  ihn 

Ivönigspalast  gelangte  Totenlade  des  Osiris  zu  wiederfände,  dem  Gotte  einen  Tempel  zu  stiften: 

erhalten,  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  15ff.     Über  die  svQOvacc  dh   xo  (ifßov  x6    C^qov   LSgvaaxo,  aal 

der  Sage  zu  Grunde  liegende  Verbindung  von  MccXösi-g  'Aitöllcov   svxsv&i-v  nag'  avxoi^g  sxi- 

Byblos  und  Ägypten  und  die  Vermischung  des  fiäxo-  vgl.  Wilamoicitz  a.  a.  0.  99  f.  und  d.  A. 

Adonis-    und  Osiriskultus    s.   die    oben    Bd.  1  Maleatas.     [Höfer.] 

Sp.  1866f.  Bd.  2  Sp.  373  verzeichnete  Litte-  Malophoros(/lIa>loq96pos),selbständigerName 
vatur,  sowie  Fr.  Lenormant,  Lettres  assyrio-  der  Demeter  auf  einer  im  Apolloutempel  zu  Se- 
higiques  et  epigraphiques  sur  Vhist.  et  les  anti-  linus  gefundenen  Inschrift,  Benndorf,  Die  Me- 
diales de  l'Asie  anterieure.  2.  Paris  1872.  4**  30  top)en  von  Selinunt  27.  F.  Bechtel  bei  Collitz^ 
p.  269  ff.  Anm.  1  zu  p.  266.  Etudes  egypto-  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  4046.  Kaibel, 
logiques.  4«*  livv.:  E.  Lefebure,  Le  Mythe  Ost-  Inscr.  Gracc.  Sicil.  268.  Arch.  Z.  30,  102.  YAw 
rien.  2.  Osiris.  Paris  1875.  4°  p.  195.  Lan-  Heiligtum  der  Demeter  Malophoros  in  Me gar a 
Zone,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  694.  erwähnt  Paus.  1,  44,  3,  der  zur  Erklärung  des 
Ohnefalsch-Biehter,  Kypros,  die  Bibel  u.  Homer  Namens  hinzufügt:  Uysxai  ds  %cci  alla  ig  xtjv 
passim  (s,  Register  s.v.  SyliZos  p.  518).  Bubeion,  sni-ulr^aLV ,  v.al  xovg  nqäxovg  ngößcixcc  iv  xy 
Les  Perses  Achemenides.  Paris  1893  p.  CLXVI,  yy  &QB'ipavxag  Jr'ißtjXQa  ovo^idaat.  MalocpoQOv, 
p.  198  —  201.  In  Malkandros  wollen  Movers,  vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1869,  52;  doch 
P]i,ön.  1  p.  342  und  Ohne  falsch  -  liichter  p.  252  ist  Mtxlocpögog  entschieden  nur  eine  spezielle 
den  Adar-Melech  (umgestellt  Melech - Adar)  4ü  Bezeichnung  für  KaqnocpÖQog  (s.  d.),  vgl. 
erkennen;  A.Maury,  Rist,  des  rel.  de  la  Grece  Kallim.  hyinn.  6,  138  (Demeter)  cpsQs  (läXa, 
ant.  3  p.  240  Anm.  5.  Fr.  Lenormant,  Mono-  cpsQS  cxcc%vv  s.  Schneider  zu  KalHm.  1,  402 f. 
graphie  de  la  voie  sacree  eleusinienne  p.  346  Schtihring,  Arch.  Ztg.  30  (1873),  102.  v.  Wilu- 
Anm.  3  zu  p.  345.  V.  Berard,  De  Vorigine  des  moivitz,  Isyllos  von  Epidauros  99.  Wide, 
cultes  arcadiens.  Paris  1894  p.  135  und  Movers  Lakonische  Kulte  92.  Olck  bei  Pauly-Wissotva 
au  einer  späteren  Stelle  seines  Werkes  {Phon.  l,  2704,  45ft".  Ein  Monat  MalocpoQiog  (=  Sep- 
2,  2  p.  65)  sehen  in  ihm  den  Melkart.  Lauth,  tember)  in  Byzanz  {Bischoff,  De  fastis  Grae- 
Sitzungsber.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  1869  2  p.  170  iorum  antiquioribus  374  und  Anm.  6). 
bemerkt:  „Der  Name  des  Königs  MäXzccvÖQog  [Höfer.] 
hängt,  ohne  dafs  man  gezwungen  wäre,  mit  50  Malos  {MäXog),  Sohn  des  Amphiktyon  oder 
Baxter  ihn  in  Mdl-/.aQ&og  zu  korrigieren,  mit  des  Amyros,  eines  Sohnes  des  Boiotos,  nach 
dem  hebr.  melech  Tjb^  rex  zusammen."  Über  dem  die  Stadt  Malieus  benannt  worden  sein 
Deutungen  der  Namen  der  Königin  s.  Dümichen,  soll  {Steph.  Byz.  v.  Mcchsvg).  [v.  Wilamowitz- 
Gcsch.  d.  a.  Äg.  p.  187.     [Drexler.]  Moellendorf,  Isyllos  von  Epidauros  99  Anm.  2, 

Mallos  {MuXXog),  Gründer  und  Heros  Epo-  König  und  Landesheros   von  Epidauros,  ver- 

iiymos  der  kilikischen  Stadt  Mallos,  Eust.  ad  mahlt  mit  der  Muse  Erato,  die  ihm  die  Kleo- 

JJion.  Per.  875.     Steph.  Byz.  s.  v.     [Höfer.]  phema  gebar,  die  Mutter   der  Aigla-Koronis. 

Maloeis  {MaXösig),  Beiname  des  Apollon  auf  Malos  soll  den  Dienst  und  die  Verehrung  des 

Lesbos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Ilesych.,  wo  McxX{X)6sig  Apollon    Maleatas     (s.    d.,    wo    nachzutragen 

steht.     Er  war  Hauptgott  der  Mytilenaier,  die  60  sind  die  Weihinschriften  'Jn6XX[covog]  MaXeära, 

ihn   durch  Feste  feierten,   Thuk.  3,  3,  3;    der  Cavvadias,  Fouilles  d'Epidaure  93.     'AnöXlwvi 

ihm   zu  Ehren   auftretende  Chor  hiefs  MaXösg  Ma\XsKtai,  ebenda  130.     ['An6XXa]vt  MaXsäzcc 

XÖQog  {dvxl  xov  MaXösig-   MaXosig  saxlv  o  As-  ebenda  131)   eingeführt   iiaben,  IsyUos  Paiau. 

aßiog),  Kalli mach,  hei  Becker,  Anecd.3,  1187  =  27.  36 ff.  44.    Jahrb.  f.  cl.  Philol.  1885  S.  823  tl'. 

frgm.  543  p.  683f.  Schneider;  inschriftlich   be-  Wilamoicitz  a.  a.  0.  llf.  91.  99;   natürlich  ist 

zeugt  ist  ein  xäg  ts  'A^rtynöog  v.al  'AnoXXcovog  Malos  nur  erfunden,  um  den  Namen  Maleatas 

MaXsovxog  (wohl  mit  Bergk  zw  Alkman  fr .  17  zu  erklären,   Wilamoicitz  a.  a.  0.  91.     Prcller- 

MaXösvxog  zu  lesen)  ccQxixoQog,  Conze,  Reise  JSo&cr^^  6^r.  ilf.  1,  252,  4,  519.  Höfer.]  [Scbirmer..] 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  n.  rijin.  Jrytliol.   II.  73 
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Malrisae     oder    Malvisiae    deae     (diabus  den  Schlnfs  zieht,  dafs  hier  eine  echt  italische 

Malvisis)  werden  im  Verein  mit  dem   Sil-  Sage  vorliegt,   erkennt  man  mit  mehr  Recht 

van  US  angerufen  auf  einer  Inschrift  aus  Köln,  in  der  Erzählung  eine  Wiederholung  des  My- 

Bramhach,  C.  I.  Bhen.   nr.  362.     Vgl.  Bonn.  thus   von  Meleager  (vgl.  Paulys  Bealencyclop. 

Jahrb.  83  p.  101  und  p.  171  n.  447.    „Wer  sie  4  S.  1465  s.  v.  Mamercus  1).  —  Der  Name  Ma- 

schaut     dem   bekommt    es    übel",    mit   diesen  mercus  (von  Festus  S.  131  Mamercus  als  oski- 

Worten  sucht  sie  0.  Keller,  Vicus  Aurelii  p.  27  sches  Praenomen  bezeichnet)  scheint  von  dem- 

zu  deuten.     [M.  Ihm.]  selben  Stamme  wie  Mavors,  Mars  gebildet  zu 

Mamdica.   C.  I.  L.  2  Suppl.  5669  (Ponferrada  sein  (vgl.  Corssen,  Äusspr.  1^  S.  405.    Vamcek, 
[Asturica  Augusta]):   L.  Pomp  cius  .  Paternu]  lo  Etymol.  Wörterb.  d.  lat.  .Spr.^  S.  215.    Griech.- 

Mamdic\ae  .  v.  m  \  s.     'Mamdica  dea  ignota'  latein.  etymol.  Wörterb.  2   S.  715).     [R.  Peter.] 

Hübner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.]  Mamers  s,  Mars. 

Mamercus.    1)  Stammvater  der  gens  Aemi-  Mamersa  {Mdiisgaa.),   Beiname  der  Athena, 

lia,   über  den  es  eine  doppelte  Überlieferung  vollständig  ÄacpQia  Mdfisgacc,    Lyhophr.  1416 

gab:   nach  der  einen   {Paul.   S.  23  Aemiliam.  und  Tzetz.     [Stoll.] 

Plut.,  Aem.  2)  war  er  ein  Sohn  des  Pjthagoras  Mamertos  (Ma/xsprog),  aus  dem  Lateinischen 

Si'  cciiivUav    löyov    %ccl   %öiqiv   AifiiXiog  itQoa-  stammender    Name    des    Ares   =  Mars  (s.  d.), 

ciyoQSv9sCq   {eui  propter   unicam   humanitatem  Lyicophr.    938.    1410    u.    Tzetz.   Diod.    21,   32. 

cognomen  fuerit  Aemilos  [dafür  schreibt  Müller  Hesych.  s.  v.     [Stoll.] 

mit  Lindemann  Aemylos]),  nach  der  anderen  20  Mamilia.  Nach  Festus  (S.  130  Mamilioriim 
{Plut.,  Numa  8.  21;  vgl.  Dionys.  Ealic.  2,  76,  familia  =  Paul.  S.  131)  leitete  die  wahrschein- 
der  von  den  Söhnen  Numas  spricht,  ohne  ihre  lieh  aus  Tusculum  stammende  geus  Mamilia 
Namen  zu  nennen)  ein  Sohn  Numas :  an'  Ikei-  ihre  Herkunft  von  Mamilia,  der  Tochter  des 
vov  .  .  .  xov  AlyLilicov  oIkov  .  .  .  ovo^cca&fjvuL  Gründei's  von  Tusculum  Telegonus,  des  Sohnes 
q)aaiv,  ovTcog  vTtoKogi^o^ivov  zov  ßaailsag  triv  dea  Odysseus  und  der  Circe,  ab.  Dionysius 
SV  TOig  Xoyoig  rov  dvÖQog  aifivXiuv  xat  xuqlv  Halic.  (4,  45)  und  Livius  (1,  49,  9)  führen  den 
Kuma  8,  wo  zugleich  gesagt  wird,  dafs  Numa  Ursprung  des  Octavius  Mamilius  Tusculanus, 
seinen  Sohn  nach  dem  Sohne  des  Pythagoras  des  Schwiegersohnes  des  Tarquinins  Superbus, 
genannt  habe,  ein  Beweis  dafür,  dafs  Numa  auf  Telegonus  (s.  d.)  zurück  {Livius:  ab  Ulixe 
mit  Pythagoras  verkehrt  habe  (vgl.  über  die  30  deaqiie  Circa  oriundus),  ohne  der  Mamilia  Er- 
Tradition ,  welche  Numa  zum  Freund  und  wähnung  zu  thun.  [R.  Peter.] 
Schüler  des  Pythagoras  macht,  z.  B.  Schwegler,  Mammula,  wie  es  scheint,  Beiname  der 
Böm.  Gesch.  1  S.  560 ff.  Preller,  Böm.  Mijth.^  2  Silvana  auf  der  Inschrift  aus  Carnuntum  C.  I.  L. 
S.  370  ff.).  Der  Ursprung  dieser  Erzählungen  3  Suppl.  nr.  11179.  Mammula  ist  sonst  bekannt 
ist  offenbar  dariff  zu  suchen,  dafs  die  ältesten  als  männliches  (Cornelii  Mammulae)  und  weib- 
Aemilier  das  Praenomen  Mamercus  führten  (vgl.  liches  (C.  I.  L.  6,  21910)  Cognomen.  Zu  Sil- 
Pauly -Wissowa ,  Bealencyclop.  1  Sp.  543  und  vana  vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  84,  auch  Ilirsch- 
568ff.  nr.  93— 101).  —  2)  Plutarchus,  Parall.26  feld  zu  C.  I.  L.  3  Suppl.  nr.  11913.  [M.  Ihm.] 
erzählt:  Mars  schwängert  in  Hirtengestalt  Sil-  Mamorios  {Dion.  Hai.  2,  71)  =  Mamurius 
via,  die  junge  Gattin  des  jagdliebenden  Septi-  40  (s.  Mars). 
mius  Marcellus,  und  giebt  ihr  eine  Lanze,  an  Mamouzene  s.  Ma. 
welche  das  Lebenslos  des  von  ihr  zu  gebären-  Mamurius  s.  Mars, 
den  Sohnes  gebunden  ist.  (Hieraufist  der  Text  Maua  s.  Genita. 

offenbar  durch  eine  Lücke  entstellt,  welche  Maualis  lapis,  ein  zu  Rom  vor  der  Porta 
von  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  2  S.  982  f.  Capena  unweit  des  Marstempels  aufbewahrter 
Anm.  1968,  der  übrigens  den  in  Rede  stehen-  Stein,  der  in  Zeiten  grofser  Dürre  zur  Be- 
den und  den  unter  1  genannten  Mamercus  schwöruug  des  Regens  durch  die  Pontifices  in 
nicht  auseinanderhält,  folgendermafsen  ergänzt  feierlicher  Procession  in  die  Stadt  gezogen 
wird:  Der  Sohn  der  Silvia,  nach  dem  Vater  wurde  {Varro  de  vita  pop.  Born.  Hb.  I  frg.  44 
Mamers  Mamercus  genannt,  verliebt  sich  mit  50  Kettn.  =  Non.  p.  547:  urceolum  aquae  manale 
der  Zeit  in  die  Tochter  des  Tuscinus.)  Septi-  vocamus,  quod  eo  aqua  in  trulleum  effundatur. 
mius  tötet  den  Tuscinus  {Klausen:  wegen  einer  unde  manalis  lapis  appellatur  in  pontificalibns 
der  Silvia  zugefügten  Beleidigung).  Mamercus  sacris,  qui  tunc  movetur,  cum  pluviae  exoptan- 
erlegt  den  von  der  beim  Opfer  vernachlässig-  tur;  ita  apud  antiquissimos  manale  sacrum 
ten  Ceres  gesandten  Eber  und  giebt  Kopf  und  locari  quis  non  noverit?  unde  nomen  illius. 
Fell  seiner  Geliebten;  Scymbrates  und  Muthias,  Paul.  p.  128:  manalem  vocabant  lapidem  etiam 
seine  Oheime  mütterlicherseits,  nehmen  ihr  petram  quandam,  qiiae  erat  extra  portam  Ca- 
jedoch'diese  Ehrenzeichen  ab,  Mamercus  tötet,  penam  iuxta  aedeni  Martis,  quam  cum  propter 
hierüber  erzürnt,  die  Oheime,  Silvia  verbrennt  nimiam  siccitatem  in  urbem  periraherent ,  in- 
die  Lanze  (es  fehlt  jedenfalls  der  Schlufs  der  GO  seqriebatur  pluvia  statim.  Serv.  Aen.  3,  175: 
Erzählung,  der  von  dem  Tode  des  Mamercus  lapis  manalis,  quem  trahebant  pontifices,  quotiens 
berichtete).  Als  Quelle  nennt  Plutarchus  Ms-  siccitas  erat).  Dieser  in  den  Zeiten  des  Vano 
vvllog  h  xQkcp  'lzccUv.äv  (in  C.  Müllers  Fragm.  und  Verrius  aufser  Übung  gekommene  {Varro 
historic.  Graec.  Bd.  4  S.  452  fr.  1).  Während  a.  a.  0.  apud  antiquissimos;  Paul.  p.  2  quondam) 
Klausen  aus  den  Namen  Silvia,  Mamercus,  Brauch  bildete  einen  Teil  des  auch  späterhin 
Marcellus  und  Tuscinus  (die  Namen  der  Oheime  noch  begangenen  Aquaelicium  {Paul.  p.  2: 
hält  er  für  verstümmelt)  sowie  aus  der  bo-  aquaelicium  dicitur,  cum  aqua  piluvialis  remr- 
deutungsvollen  Rolle,  welche  die  Lanze  spielt,  diis  quibusdam  cliciiur,  ut  quondam,  si  crcdi- 
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tur,  maiiaUla2)icle  in urbem  (lucto),  eines  Regen-  Meliyionsgesch.  p.  102)  erwähnt:  [C.  I.  L.  3, 
bittganges,  bei  dem  die  Matronen  mit  nackten  36G8  mit  verbesserter  Lesung  Ephem.  epigr.  2 
Fülsen  {Petron.  44:  antea  stolatae  ibant  nudis  S.  390  nr.  722  (unbekannten  Fundorts; :  Dis 
pedihus  in  cUviini,  passis  capiUis,  mentibus  patris  ManaJpho  et  Theandrio  pro  sal  |  dd 
imris,  et  lovaii  aquam  exorabant:  itaque  statim  nn  \  u.  s.  w.  Dazu  Mommsen  in  Ephem.  epigr.: 
urceatim  plovebat.  Tertull.  apol.  40:  cum  ab  'De  Theandrio  sive  Theandrita  deo  Bostrae 
imbribns  aestiva  hiberna  suspendunt  et  annus  praesertim  culto  egerunt  Waddington  ad  titu- 
in  cura  est  .  .  .  aquilicia  lovi  immolatis,  nudi-  lum  syllogae  suae  vol.  3  n.  2046  et  Fröhner 
pedalia  popiilo  denimtlatis,  caelum  apud  Capi-  melanges  p.  52.  Manalphus  deus  et  ipse  sine 
toUum  quaeritis),  die  Magistrate  ohne  die  Ab-  lo  dubio  referendus  ad  Arabiam  alibi  quod  sciam 
zeichen  ihrer  Würde  {Tertull.  de  ieiun.  16:  noninvenitur.'  R.  Peter.]  Da  in  einer  Inschrift 
cum  stxipet  caelum  et  aret  annus,  nudipedalia  von  Mif 'ale  bei  Waddington,  Syrie  nr.  2386 
denuntiantur ,  magistratus  purpuras  ponunt,  der  Personenname  Mccväq)i{o)g  vorkommt,  ver- 
fasces  retro  avertunt,  precem  indigitant,  hostiam  mutet  Mordtmann  a.  a.  0.  Anm.  1 ,  dafs  statt 
instaurant)  nach  dem  Kapitol  {Petron.  44.  Manalpho  zu  lesen  sei  Manapho.  Doch  bietet 
Tertull.  apol.  40)  zogen.  Die  Bitte  richtete  der  Stein  deutlich  MALPHO.  Die  Heimat  des 
sich  an  luppiter  {Petron.  Tertull.  aa.  00.),  und  Widmers  der  Inschrift  mag,  wie  Mordtmann 
zwar,  wie  0.  Gilbert  {Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  annimmt,  Kanatha  sein  (DOM.  GAN.). 
liom  2,  154)  und  E.  Aust  (oben  Sp.  657  f.)  [Drexler.] 
richtig  erkannt  haben,  speziell  an  luppiter  20  Manaobago  (MANAoBAro)  erscheint  auf  Gold- 
Elicius,  der  auf  dem  Aventin  einen  Altar  besafs  münzen  des  indoskythischen  Königs  Hooerkes 
{Varro  de  l.  l.  6,  94;  mehr  bei  Aust  a.  a.  0.):  (Huvishka)  sitzend  auf  einem  Thron,  die  Füfse 
unterhalb  des  Aventin  lag  darum  der  Auf-  auf  einem  Schemel,  auf  dem  Haupt  einen  Helm, 
bewahrungsort  des  Lapis  manalis,  der  mit  an  den  Schultern  die  Mondsichel,  vierarmig. 
dem  Kulte  des  Mars  —  die  Nachbarschaft  des  Der  eine  Arm  ist  an  die  Seite  gelegt.  In  den 
Marstempels  ist  eine  rein  zufällige  —  nichts  Händen  der  anderen  Arme  hält  ernacht;.  (SaZZef; 
zu  thun  hat.  Dafs  der  Stein  eine  walzen-  „Zweig,  Kranz,  Zweig  mit  Früchten  (?)";  nach 
förmige  Gestalt  gehabt  habe,  wie  Marquardt,  Gardner:  „sceptre,  wreath?  and  fire'^"  Der 
Hörn.  Staatsvenv.  3,  262  annimmt  (andere  Ver-  von  Gardner  für  das  Symbol  des  Feuers  ge- 
mutung bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  154,  1),  beruht  30  haltene  Gegenstand  nimmt  sich  fast  wie  ein 
nur  auf  dem  zusammeugeschwindelten  Zeug-  Pinienzapfen,  das  bekannte  Attribut  der  klein- 
uisse  des  Fälschers  Fulgentius  de  abstr.  serm.  asiatischen  Mondgottheit  Men,  aus.  Man  findet 
p.  559  3Ierc.  (dazu  Lersch,  Fulgent.  de  abstr.  die  Gottheit  beschrieben  und  abgebildet  bei 
strm.  p.  30  ff.),  der  aus  'Labeo,  qui  disciplinas  Wilson,  Ariana  antiqua  p.  376  PI.  14,  9  {Asiatic 
Etruscas  Tagetis  et  Bacidis  XV  voluminibus  Besearches  17  PI.  1,  1.  Journ.  As.  See.  Bengal. 
explanavW  anführt:  fibrae  iecoris  sandaracei  July  1834  PI.  21,  2;  Oct.  1836  PL  36,  8).  iasse«, 
coloris  cum  fuerint,  manales  tunc  verrere  opus  Ind.  Altertumskunde  2  1852  p.  833  nr.  7  Anm.  3 
est  petras,  id  est  quas  solebant  antiqui  in  modum  zu  p.  832.  James  Prinsep,  Essays  of  indian  anti- 
cylindrorum  per  limites  trahere  pro  pluviae  quüies  ed.  by  Ed.  Thomas  1.  Lond.  1858  p.  17 
commutanda  inopia;  gegen  diese  Cylinderform  40  PL  1,  18;  p.  93  f.  PI.  5,  2;  p.  363  f.  PL  29,  8. 
spricht  der  Umstand,  dafs  eine  antike  Hypo-  E.  Thomas,  The  early  faith  of  Asolca,  Journ.  of 
these,  die  das  Wort  manalis  mit  den  Manen  the  E.  Asiat.  Soc.  ofGr.  Brit.  and  Ireland.  New 
zusammenbrachte,  in  dem  lapis  manalis  den  Ser.  9.  Lond.  1877  [p.  155  —  234]  p.  215  nr.  17 
Deckel  des  mundus,  der  Unterweltsöffnung,  PL  2.  A.  v.  Sallet,  Die  Nachfolger  Alexanders 
sah  {Paul.  p.  128:  manalem  lapidem  putabant  des  Gr.  in  BaJctrien  u.  Indien.  Berlin  1879 
esse  ostium  Orci,  per  quod  animae  inferorum  p.  201.  Percy  Gardner,  The  coins  of  the  greeJc 
ad  superos  manarent,  qui  dicuntur  manes).  a)id  scythic  Kings  of  Bactria  and  India  in  the 
Auf  demselben  Schwindelzeugnisse  des  Ful-  Brit.  Mus.  Lond.  1886  p.  139  nr.  25  PI.  27,  17, 
gentius  beruht  die  falsche  Annahme  K.  0.  nr.  26.  E.  Drouin,  Bev.  niim.  3^  ser.  6  1888 
Müllers  {Etruslcer  2**,  318f.),  dafs  der  ganze  50  PL  2,  15.  M.  Aurel  Stein,  Zoroastrian  deitics 
Kitus  ein  etruskischer  sei  und  bei  ihm  der  on  indo  -  scythian  coins  {reprinted  from  the 
von  Varro  {sat.  Mcnipp.  frg.  444  Buech.  =  Oriental  and  Babylonian  Becord,  August  1887) 
Hon.  p.  69)  erwähnte  Tuscus  aquilex  mit-  p.  12  Fig.  19.  In  der  Deutung  des  Namens 
gewirkt  habe,  eine  Ansicht,  die  schon  darum  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.  Las- 
hinfällig  ist,  weil  die  aquileges  {Senec.  n.q.  sen  p.  840  vermutet,  dafs  das  Wort  im  Zend 
3,  15,  7.  Plin.  n.  h.  26,  30.  Plin.  epist.  ad  Mäoühö  baghö  gelautet  hat  und  die  Gottheit 
Trai.  37,  3)  oder  aquilegi  {C.  I.  L.  2,  2694.  (baga  im  Altpers.  Gott)  des  Mondes  bedeutet. 
CassiocZ.  Fa7*.  3,  53)  gar  keine  Regenbeschwörer  Prinsep  1  p.  363  erklärt  zuerst:  „Mdhg ,  in 
sind,  sondern  Quellenfinder  {scrutatores  vel  Persian,  is  an  ancient  name  of  the  moon;  and 
receptores  aquarum,  Sero.  Georg.  1,  109).  mhhaga,  in  Sanscrit,  means  'splendour,  glory'; 

[Wissowa.]  and  is  given  as  synonym  of  the  moon  as  loell 

ManalplinS;  vermutlich  eine  arabische  (naba-  as  of  the  sun.     In  the  Zend,  then  —  the  link 

täische)  Gottheit,  da  eine  in  Prefsburg  befind-  betiveen  the  Persian  an  the  Sanskrit  —  we  may 

liehe  Inschrift  ihn  zusammen  mit  dem  bekann-  naturally   look   for   a   Compound   of  these    tioo 

teren   nabatäischen   Gotte   Theandrius   {Wad-  terms,  such  as  manao-bago" ;  kurz  darauf  be- 

dington,  Syrie  zu  nr.  2046.   Froehner,  Melanges  merkt  er,  unter  Anziehung  des  in  lateinischen  In- 

epigruphiques  nr.  16  p.  52  f.    J.  IL  Mordtmann,  Schriften  vorkommenden  Menotyrannus:  „After 

ZDMG.  29  p.  106.     Baethqen ,  Beiir.  z.  semit.  this  we  can  have  Utile  hcsitation  in  translating 

73* 
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MANAOBArO  'lord  of  the  moniJis';  incleed,  if  drolytos,  Mandres,  ist  durch  das  Sprichwort 
ice  derive  BAfO  from  the  Persian  or  Scythic  TaxvzsQov  6  MävdQrjg  Kgrjzivas  an^TCBgaas  be- 
.  .  .  beg,  'lord  or  prince'',  we  shall  have  pre-  kannt,  zu  dessen  Erklärung  bemerkt  wird 
cisely  the  corresponding  terni  to  tyrannus".  'Ecpsaioi  KQrjtivag  iHxrjcavto  tag  Mayvrjzcov 
Th.Benfey,  Einige  Bemerkungen  über  die  Götter-  ditensgaGs  8s  acptv  MüvÖQrjg  b  MavÖQolvzov 
namen  auf  den  indoshythischen  Münzen,  ZDMG.  naq'  oivov  x«i  ju,?'0'?jv  yt-al  v.v^£iav,  Ps.-Plut. 
S  1854  [p.  450—467]  p.  463—465,  welcher  Prov.  57.  Parocmiogr.  Gr.  1,  329.  Für  uns  ist 
Lassens  Deutung  für  unwahrscheinlich  erklärt  Mandrolytos  nur  insofern  interessant,  als  or 
und  irrig  die  Mondsichel  für  Flügel  hält,  mit-  in  die  üeschichte  der  Ansiedlung  der  Mag- 
hin in  der  Figur  nichts  findet,  was  entschieden  lo  neten  in  Kleinasien  verflochten  ist.  Doch  wird 
auf  eine  Mondgottheit  hinweist,  kommt  zu  dem  die  von  Parthenios  gegebene  Erzählung  von 
unwahrscheinlichen  Resultat:  „Deshalb  erkläre  der  Gründung  des  Leukippos  sowohl  \onItayet, 
ich  von  mainjava  ,, geistig",  Nebenform  man-  Milet  et  h  golfe  latmique  p.  140  als  auch  be- 
jäva,  deren  Nominat.  Sing,  javo,  im  griechi-  sonders  von  Kern,  Die  Gründungsgeschichtc 
sehen  Alphabet  fehlt  j  und  v,  also  MANAO  von  Magnesia  am  Maiandros.  Berlin  1894.  4** 
BArO  =  geistiger  Segenspender,  wahrschein-  p.  21  schon  auf  Grund  der  Ähnlichkeit  mit  der 
lieh  eine  Personifikation  der  himmlischen  Izeds  Sage  der  Gründung  von  Kretinia  auf  Rhodos 
überhaupt  oder  Ormuzd,  der  höchste  Gott  durch  Althaimenes  mit  Recht  bezweifelt.  Wie 
selbst."  Hoffmann ,  Auszüge  aus  syr.  Akten  die  Sage  von  der  Einwanderung  der  Magneten 
pers.  Märtyrer  {Ahh.  f.  d.  Kunde  des  Morgen-  20  in  Kleinasien  unter  Anführung  des  Leukippos 
Jands  7,  3)  p.  148  setzt  Manaobago  „gleich  von  den  Magneten  selbst  in  hellenistischer  Zeit 
Manö  vohü,  wie  'ßftavo?  im  Avesta  mehrmals  dargestellt  wurde,  wissen  wir  jetzt  durch  den 
statt  Vohü  Manö  heifst".  In  den  vier  Armen  von  Kern  in  der  erwähnten  Abhandlung  publi- 
erkennt  er  ein  Zeichen  der  hoben  Macht  des  eierten  1892  an  der  Südwestecke  der  Agora 
Bahman ,  in  dem  Zweige  oder  Kranze  das  von  Magnesia  gefundenen  Inschriftstein,  wel- 
Bahmankraut.  Den  Halbmond  erklärt  er  eher  wenigstens  ein  Bruchstück  der  Gründungs- 
daraus, „dafs  Bahman  als  Patron  des  Viehes  geschichte  der  Stadt  enthält.  Diese  Geschichte, 
galt,  das  Vieh  aber  von  dem  Monde  gaocithra  deren  Anfang  leider  nicht  erhalten  ist,  erzählt, 
stammt".  Gegenüber  allen  diesen  Erklärungen  wie  die  Magneten  auf  Kreta  das  delphische 
wird  man  sich  mit  Stein  p.  12  dahiir  bescheiden,  30  Orakel  wegen  der  Rückkehr  ins  Vaterland  be- 
dafs  eine  genügende  Deutung  des  Wortes  noch  tragen.  Der  Gott  verhelfst  ein  Zeichen,  zögert 
nicht  gefunden  ist.  Dafür  aber,  dafs  Manao-  aber  dasselbe  zu  senden,  und  sie  gründen  unter- 
bago  eine  Mondgottheit  ist,  dürfte  die  Mond-  des  die  nach  ihnen  benannte  Stadt  zwischen 
sichel  unbedingt  sprechen.  Vgl.  Mao.  [Drexler.]  Gortyn  und  Phaistos.  80  Jahre  nach  der  ersten 
Manavat  s.  Malachbelos.  Befragung  erscheinen  weifse  Raben,  die  Vögel 
Mandragoras  {MavSgccyÖQag),  6  Zsv'g,  Hesycli.  des  Apollon.  Eine  neue  Gesandtschaft  geht 
s.  V.  Der  mystischen  Pflanze  Mandragoras,  AI-  nach  Delphoi,  um  die  Anfrage  zu  wiederholen. 
raun,  deren  Wurzel  eine  menschenähnliche  Ge-  Der  Gott  antwortet,  sie  sollen  eine  andere 
stalt  haben  sollte  (avO'pcojrdfiopqDog),  deren Genufs  nicht  schlechtere  als  die  thessalische  Heimat 
eine  betäubende  und  einschläfernde  Wirkung  40  erhalten.  Wieder  fragt  eine  Gesandtschaft  an, 
hatte  (Hesych.  Suid.  Phot.),  wurde  eine  ma-  wohin  der  Gott  sie  senden  will  und  auf  welche 
gische  Kraft  zugeschrieben,  und  man  benutzte  Weise.  Da  anwortet  Apollon:  In  das  Land  der 
sie  zu  mancherlei  Zauber,  zur  Bereitung  von  Pamphyler  über  den  Berg  Mykale  hinaus,  wo 
Gifttrank  und  Liebestrank,  wovon  Aphrodite  auf  der  Warte  eines  vielgewundenen  Stromes 
wohl  ihren  Namen  MavSQayoQuzig  {Hesych.  s.  v.)  das  schätzereiche  Haus  des  Mandrolytos  stehe, 
erhalten  haben  mag,  Loheck,  Agl.  2  p.  903.  werde  sie  fühi-en  der  Mann,  der  bei  der  Thür 
Buttmunn,  Myiliol.  2  S.  241.  [Vgl.  vor  allem  des  Tempels  stehe.  Auf  ihre  Frage,  wer  und 
J.  Grimm,  Beutschc  3IythoI.^  1153  ff.  u.  376.  woher  der  ihnen  bestimmte  Führer  sei,  ant- 
WtUtke,  Deutsch.  Volksabergl.  §  131.  Kiüin,  wortet  der  Gott:  es  sei  ein  Mann  vom  Ge- 
Die  Herabkunft  des  Feuers  etc.'^  210.  219.  224.  50  schlechte  des  Glaukos,  der  ihnen  beim  Ver- 
Rohde,  Gr.  Rom.  230,  1.  Röscher.]  [StolL]  lassen  des  Tempels  zuerst  begegnen  werde. 
Maudragoritis  s.  Mandragoras.  Dem  Spruche  gemäfs  treffen  sie  den  Leukip- 
Maiidres  s.  Mandrolytos.  pos,  erneuern  mit  ihm,  der  als  Abkömmling 
Mandrolytos  {MavÖQolvzog)  ist  nach  der  des  lykischen  Glaukos  sein  Geschlecht  vom 
vermutlich  auf  Hermcsianax  zurückgehenden  thessalischen  Aiolos  herleitet,  die  alte  Stamm- 
Erzählung  des  Parthenios  tisqI  tgariiiäv  Tta&rj-  Verwandtschaft  und  teilen  ihm  den  Willen  des 
liäzcov  c.  5  {Erotici  Script,  ed.  Horcher  p.  7.  Gottes  mit.  Leukippos  ist  bereit  zu  folgen, 
Mythogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  156)  Vater  der  befragt  aber  seinerseits  noch  den  Apollon 
Leukophryne,  welche  dem  Leukippos,  dem  über  das  Ziel  des  Zuges  und  erhält  das  ürakel 
Sohne    des    Xanthios    und    Abkömmling    des  60  (vs.  46  —  51): 

Bellerophontes,  der  nach  der  Flucht  aus  seiner  Zzsll'  inl  n(xtx(pv[Xco]y  yi6[l]jiov,  AsvyiinTif^ 

lykischen  Heimat  die  von  Admet  in  Pherai  als  cpägonlov 

heiligen  Lenz   ausgesendeten  Thessaler  zuerst  Xaov   «[)']"'?''  Mäyvrixa   o^ioavyyovov ,   ag  av 

nach  Kreta,  dann  ins  Gebiet  von  Ephesos  ge-  /'xf/at 

führt   und   dort   die   Ortschaft  Kqtjzlvkiov  ge-  <9[(ö9tj]kos    c-kÖtifIov    v-[cd]    'Ayictvd'iov    tciitv 

gründet   hatte,    ihre  Vaterstadt    (Mandrolytia  qsh&qov 

nach   Plin.  n.  h.  7,  4,    das    spätere    Magnesia)  val  [M]vHälr]g  oqog  ainv  d7ZBVKvz[i]ov  'Ev- 

vcrräterisch    ilbergiebt.     Ein   Sohn    des   Man-  8v^i'av[og]  '• 
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"Ev&a   ÖE   MlalväQolvzov   äöfiov   bXßiov   oi-  Bildnis    in  den  Gegenden   des  Westens",    als 

y.)]Go\yaiv\  „Meurul,   der  grofse  Gott,  der  Herr  von  Tal- 

M^äyvr]z\^£'\(;  7zoX[teGGt.v  n^SQiy.ztovsaaiv  dyr]-  mis,  der  schöne  Knabe,  erzeugt  von  dem  Sohne 

r[ot].  der  Isis  (Horos)",  Lanzone  p.  301.     Die  grie- 

Hicr  bricht  leider   die  wichtige   Urkunde  ab.  chischen  Inschriften  bezeichnen  ihn  häufig  als 

[Drexler.]   ,  Kvgiog,  C.  I.  Gr.  5046.  47.  53.  57.  59.  60.  [70?], 

Mandros  (?),  eine  von  Letronne,  übservations  Q'aog  (liyag,  5066,  &edg  ^syicxog,  5042.  43.  44. 

phüölogiques  et   archeologiqiies  siir  l'etude  des  [45?].  50.  51.  58.   65.     Nicht  völlig  gesichert 

noms  propres  grecs,  Ann.  cl.  Inst.  1845  [p.  251  sind  die  Beinamen  rjdvcpcovog  uud  vipiazog,  die 

— 346]  p.  283 — 294  auf  Grund  des  phrygischen  lo  man   in   5070   zu   erkennen   glaubt.     Gröfseres 

Stadtnameus  Mandropolis  uud  zahlreicher  mit  Interesse  beanspruchen  die  Anrufungen  einiger 

Mavdgo-    zusammengesetzter    Personennamen  in  barbarischem  Griechisch  abgefafster  Hymnen, 

(vgl.  FicJi,  Griech.  Personennamen-  p.  194  f.),  In  dem  einen  (C.  I.  Gr.  5039.    Kmbel,  Epigr. 

die  räumlich  vorwiegend  lonien,  Karien  und  Gr.  1023.    Lepsius,  Denkm.  ans  Äg.  u.  Ath.  6 

dem  Grenzgebiet  zwischen  letzterer  Landschaft  Tab.  97  Gr. 432.  Puchstein,  Epigr.  Gr.inAegypto 

und  Phrygien,  zeitlich  hauptsächlich   der  Zeit  reperta  p.  69  — 71  nr.  34A.     Mahaffi/,  Bull,  de 

vor  Alesander  dem  Grofsen  angehören,  ange-  corr.  hell.  18,  1894  p.  152  nr.  3  und  Sayce  u. 

nommene  vorderasiatische  Gottheit,  deren  Kul-  H.    Weil,    Bev.    des    e'tudes    greccßtes    7,    1894 

tus  in  verhältnismäfsig  früher  Zeit  in  Abnahme  p.  292  —  294   nr.  3)  wird   er  angerufen:  Xqv- 

geraten  sein  mufs.    Letronne  vermutet  p.  292,  20  ooxsl{v)    Uaiccv    MuvdovXi,   'A&rjvccg    ccyänrificc 

dafs  der  Name  identisch  sei  mit  dem  des  Flus-  sl  Uav   s7iia{7])iiog ,  Aarovg  yovr],    %Qricii,{cp)d'k, 

ses  Maiandros,   dafs  letzterer  den  Namen  der  lvQov.t{v)ii[s'\,  r)[7r]t£  "Anoll{pv)  und  weiterhin 

an  seinen  Ufern  verehrten  Gottheit  angenom-  bezeichnet  als  nQov.a&riyri^ia  (Z.  5)  uud  jLog 

men  habe.     A.  Maurg ,  Hist.  des  relig.  de  la  ri-nog  (Z.  7).    Ein  zweiter  Lobgesang  {Lepsius  6 

Grece  ant.  3  p.  113  nimmt  Letronnes  Hypothese  Tab.  97  Gr.  451.    Puchstein  p.  71 — 73  nr.  34  B) 

an  und  hält  Mandros  für  die  ältere  Form  des  redet  ihn  an:    yiy.Tivoßöls  dianoxa,  Mavdovh, 

Namens    des    Flufsgottes    Maiandros.     Perrot,  Tixäv,  Ma^agsv.     Der  Verfasser   des  Hymnus 

Exploration  arch.  de  la  Galatie  et  de  la  Bi-  erzählt,  dafs  sich  ihm,  der  wissen  wollte,  ob 

thynie  p.  336  (vgl.  p.  334)  findet  die  Existenz  der  Gott  der  Helios  sei,  nach  vorangegangener 

des  Gottes  Mandros  durch  Letronne  zwar  nicht  30  Entsühnung,  Reinigung  und  Darbringung  eines 

streng    bewiesen ,    doch    sehr    wahrscheinlich  Opfers  Mandulis  (in  der  Frühe)  gezeigt  habe  im 

gemacht.    Dagegen  bezweifelt  die  Richtigkeit  goldenen  Nachen  das  Himmelsgewölbe  durch- 

von  Letronnes  Schlufs  auf  einen  Gott  Mandros  segelnd.    In  einem  dritten  Hymnus  {Lepsius  6 

0.  Kern,  Die  Gründungssage  von  Magnesia  am  Tab.  97  Gr.  455.    Puchstein  p.  73—74  nr.  34  C) 

Maiandros  p.  12   Anm.  5.     Einen  Zusammen-  meldet  der  Verfasser,  dafs  er  den  von  ihm  mit 

hang    zwischen   dem   Gotte  Mandros  und  der  ^ai[^8iii£  "Aitol^ov  angeredeten  Mandulis,  als 

Zauberpflanze    Mandragora    nimmt    au    Perrot  dieser  des  Morgens  sein  Heiligtum  betrat,  er- 

p.  334.    Letronne  p.  290  leitet  den  Namen  der-  kaunt  hat  als  7]liov  xov  nuvxBTtÖTtxrjv  dsoTtö- 

selben  ab  von  einem  Arzte  Mandragoras,   der  xtjv,    andvxcov   ßaGilsu,   aiäva  Ttavxo-ngäxOQa; 

ihre  medizinischen  Kräfte  zuerst  entdeckt  habe.  40  und    er   preist    glücklich   das    heilige  Talmis, 

[Drexler.]  welches  liebt  der  Helios  Mandulis.     In  einem 

3Iau(lulis  {MavdovXig:  Puchstein  oder  Mdv-  akrostichischen  Hymnus  (s.  Mahoffg  und  Burg, 

öovXig:  Franz  und  andere).    In  Äthiopien,  be-  Bull,  de  Corr.  hell.  18, 1894  p.  149  —  151  nr.  1  und 

sonders    in    Talmis    (Kalabsche),    wurde    ein  p.  154 — lo7,  Sayce  und  H.  M'eil,  Bev.  des  ctudes 

Sonnengott  verehrt,   dessen  Namen  die  ägyp-  r/rec.  7, 1894  p.284— 291nr.  1.  J?oMe,P/j«7oZ.lS9ö, 

tischen   Inschriften    sehr    verschieden   wieder-  1 1  ff.)  erzählt  der  Decurio  Maximos,  wie  er  sich 

geben,   s.  Lanzone,  Diz.  dt  mitol.  egiz.  p.  300  niedergelegt  hat,  um   eine  Traumerscheinung 

s.  V.  Merul  und  Brugscli,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  yu  erhalten,  und  fährt  dann  fort  vs.  23ff. : 

1887  p.  28  u.  78.    Letzterer  führt  an  die  Schrei-  .ia^ngog    x6x£    MavSovlig    ißr]    ^syccg    an' 

bungen  Mr-u-1,    M-r-i-1,    M(i)-u-t-l,  Mnr-u-i-1,  50  'OXvfntov 

Mnr-t-u-1,  Mn-tu-1  und  vermutet  (p.  78.  79),  dafs  &^lycov  ßccgßaQiiiriv  Xi^iv  ccn    AiQ-ioncov, 

das  Wort  zusammengesetzt  ist  aus  ma,   mau  nal  ylvusQrjv   iansvaev  scp'  ^EXXädcc  iiovaav 

Löwe  und  t'-u-l   „grofs  seiend",  mithin  der  dei^aai, 

„grofse  Löwe"  bedeutet.    Die  gxüechischen  In-  {XainiQciiiaQEiaq)£Qcovnul  dsS,i6g"laiSi  ßaivoiv, 

Schriften  {C.  I.  Gr.  5039.  42.  44  —  47.  50  —  54.  'Pw[ica'cov  (isye&si   AOTAN    (Weil   u.  liohcle: 

57 — 60.  65.  66.  70)  nennen  ihn  beständig  Jiao'-  &"  o\l'^  dv)  dyaXXöfisvog, 

tfoüAtg.     Die  Form  Mav8ovXiog,  welche  Franz  (lavxfnd  nv&iocov  dxs  drj  ^sog  0[v]Xv[inoi.o) 

in  nr.  5043  zu  finden  meint,  beruht  auf  irriger  ag    ßiog   dvQ'Qomoig   ngoogcö^iEvog    In    ge&ev 

Ergänzung  von  . . .  AKO  zu  Mav8ov]Xicp.    Besser  avxst,  T 

wird  man  das  Wort  zu  'HXico  ergänzen.               60  mg  rjfiKQ  %al  vv^  es  asßsi,-  Slgcii  d'dficc  näaat 

Der  Gott  bildete  in  Talmis  eine  Triade  mit  hkI  naXEovat  es  Bgild-  {Bohde:  Z:sßgsi9)  %al 

Horos  und  Isis,  in  Debud  mit  Seb   und  Nut,  MKvöoi)Xi.v  avvo[iui[.iovg, 

Pierret,  Dict.  d'arch.  egypt.  p.  316  s.  v.  31aloid.  äaxga  ^smv,  'ev   afj(ia  {Bohde  £'v6r]fia),  kux' 

Lanzone  Y>.  301.  In  den  hieroglyphischen  Texten  ovgavhv  dvxsXXovxcc. 

wird  er  bezeichnet  als  der  „grofse  Gott,  wel-  Kai  xdds  cot  GX8txo[vxa  x\a[gd6^aeLv  [i   avxbg 

eher  wohnt  in  Du  Hat  (dem  Berge  der  weifsen  f'Xa^wg, 

Stadt)",  als  „Menruil,  der  Sohn  des  Horos,  der  xat  aocpa  ygd^fiata  näeiv  d&consvTcog   iao- 

grofse  Gott,  der  Herr  von  Tarmis,  das  grofse  Qcca&at. 
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Zu  vs.  31   bemerkt  Weil  (p.  288):   „Breitli  'et  des  Linos  (s.  d.)  auf  das  semitisclie  :ii  lenu  d.  li. 

Mandoulis    sont-ils    frcres,    comnie    le   supposc  wehe  uns  (griecli.  ai'livov)  zurückfühlt,  so  sucht 

Sayce,  ou  Breith   n'est-elle  pas  plutöt  la  deesse  man  den  Namen  Maneros  aus  dem  ägyptischen 

identifiee  avec  Isia,  comnie  semhle  Vindiquer  le  mää-ne-hra  d.  h.  kehre  wieder,  dem  Refrain 

'v.  26?"    Ein  fünftes  nur  lückenhaft  erhaltenes  der  Klage    der    Isis    um   Osiris,    zu    erklären. 

Gedicht  {Bull   de  corr.  hell    18   p.  151  — 152  (Vgl.  Movers,  Phün.  1,  244  ff.     Brugsch,  Die 

nr.  2.     Bev.   des  et.  fir.   7  p.  291.   292  nr.  2),  ÄdonisJdage  und  das  Linoslied.     Berlin  1852. 

worin  Mandulis   angefleht  wird,    den  Herodes  Preller-Robert,  Gr.Mytli.  1,461  [und  vor  allem 

glücklich  in  seine  Heimat  gelangen  zu  lassen,  jetzt    Wiedemann,   Herodots  2.  Buch   S-.  333  f. 
ruft  ihn  an  ähnlich  wie  das  erste  lvQOK'\xvTts  lo  S.  auch  Brugsch,  Bei.  u.  Mythol.  d.  cdt.  Ägypter 

riyixcc  Movaäv  (vs.  2)  und  Jtos  t£x[os  (vs.  8).  13 f.  Gruppe,  Die  griech.  Ctilte  u.  Mythen  1,54:3?. 

Der  Bau  des  Mandulistempels   von  Talmis  Mannhardt,  Mytli.  Forsch.  1,  16  ff.  55.  Frazer, 

ist    nach   Puchstein  p.  67    zur   Römerzeit    be-  The  golden  hougli  1 ,  364  u.   d.   Art.  Linos  u. 

gönnen,  doch  nie  ganz  vollendet  worden.    Die  Lityerses.     R.]     [Schirmer.] 

hieroglyphischen  Inschriften  nennen  von  Kaiser-  Manes  {Mävriq,  bei  Steph.  Byz.  Mccvrjg),  phry- 

namen  nur  den   des  Augustus.     Abbildungen  gischer  Stammheros,  Vater  des  Atys,  Kotys, 

stellen    den    Trajan    opfernd    dar.     Die    zahl-  nach   dessen  Sohne  Asias  Asien  benannt  sein 

reichen    griechischen   Proskynemata    von   Sol-  soll  {Herod.  1,  94.  4, 45),  und  des  Akmon  (Steph. 

daten  fallen  in  die  Jahre  81 — 248  n.  Chr.    Spä-  Byz.  v.  'Jyifiovia).    Nach  Dion.  Halic.  1,  27  war 
ter  wurde   das   Heiligtum   in  eine   christliche  20  Manes  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Ge,  Gemahl 

Kirche  umgewandelt  und  dem  Märtyrer  Arche-  der  Kallirhoe,  die  ihm  den  Kotys,   den  Vater 

laos  geweiht,  Sayce,  Bev.  des  et.  gr.  7  p.  294f.  der  Asie  und  des  Atys,  gebar.  [Vgl.  Th.  Menhe, 

nr.  5.    Abbildungen  des  Gottes  s.  bei  Lanzone  Lydiaca  p.  24.    A.  Maury,  Hist.  d.  relig.  de  la 

Tav.  122.  123  p.  301  —  304.     [Drexler.]  Grece  ant.  3  p.  73  Anm.  3.    Perrot,  Hist.  de  l'art 

Mandylas  (MavdvXccg),  ein  Hirt  zu  Dodona,  dans  l'ant.  5  p.  243  u.  Anm.  2.  Mamsay,  Mitt. 
von  weichem  das  Schol.  zu  Odyssee  14,  327  d.  K.  D.  A.  I.  in  Athen  8  1883  p.  72  f.  Nach 
folgende  Sage  erzählt:  ,,Ein  Hirt,  welcher  die  Manes  benannt  sind  die  Ortschaften  Mavi'iaiov 
Schafe  an  den  Sümpfen  von  Dodona  weidete,  vmdManegordam,  wie  nach  seinen  beiden  Söhnen 
raubte  das  schönste  Schaf  seines  Nachbars,  Akmon  und  Doias  'Aniiövsia  und  das  Joiäv- 
schlofs  es  in  seinen  Stall  ein  und  hielt  es  ver-  30  xiov  izsdiov,  P.  Hirsch,  Phrygiae  de  notninibus 
steckt.  Darauf  soll  der  Besitzer  bei  den  Hirten  oppidorum.  Regim.  Bor.  1884  p.  29.  Perrot  5 
das  Schaf  gesucht  und,  da  er  es  nicht  ge-  p.  31  Anm.  2.  Den  Namen  des  Gottes,  der 
funden,  den  Gott  gefragt  haben,  wer  der  Dieb  auch  häufig  von  Sterblichen  geführt  wird  — 
sei.  Da,  sagt  man,  habe  die  Eiche  zum  ersten  bekanntlich  war  Manes  ein  beliebter  Sklaven- 
Mal  einen  Laut  von  sich  gegeben  und  gesagt,  name  in  Athen  —  leitet  Letronne,  3Iem.  sur 
dafs  es  der  jüngste  von  den  Hirten  sei,  und  Vutilite  qu'on  petit  retirer  de  l'etude  des  noms 
da  jener  das  Orakel  erprobte,  fand  er  sein  jjropres  grecs  pour  l'hist.  et  Varch.,  Mem.  de 
Schaf  bei  dem  Hirten,  der  am  letzten  einge-  VInst.  Nat.  de  France.  Ac.  des  Inscr.  et  B.-L. 
treten  war,  mit  Namen  Mandylas.  Dieser  soll  19  1851  [p.  1 — 139]  p.  30  ab  von  Mrjv.  Perrot 
nun  aus  Zorn  die  Eiche  haben  umhauen  wollen,  40  5  p.  31  Anm.  2  findet  darin  eine  Nebenform 
aber  eine  Taube,  die  aus  dem  Baumstamme  für  Men.  Auch  Boscher,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d. 
hervorkam,  habe  ihm  vei-boten,  dies  zu  tliun.  TI7ss.  1891  p.  130  identificiert  frageweise  Manes 
Aber  schon  der  Versuch  hatte  die  Epiroten  so  mit  Men.  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4  1883 
erzürnt,  dafs  sie  ihn  zur  Rechenschaft  zogen",  p.  31  u.  p.  421  Anm.  3,  sowie  10  1889  p.  230 
Gerlach,  Dodona.  Basel  1859  p.  30  Anm.  1.  sieht  in  Manes  die  einheimische  Form  des 
H.  F.  Perthes,  Die  Peleiaden  zu  Dodona.  Mors  Namens  des  Gottes  Men.  Letzterer  sei  nur 
1869.  4**  p.  37  f.  Carapanos ,  Dodone  et  ses  durch  eine  irrige  Volksetymologie  mit  dem 
ruines.  Paris  1878.  4**  p.  165  Anm.  1.  Will-  griechischen  Worte  (irjv  identificiert  worden, 
kürlich  will  letzterer  p.  186  PI.  14  nr.  2  und  In  einer  Inschrift  von  Oturak  {Bamsay,  Journ. 
nach  ihm  de  Witte,  Bull,  de  la  soc.  nat.  des  50  of  hell.  stud.  4  1883  p.  419 ff.  nr.  33)  erscheint 
antiquaires  de  France  1878  p.  110  nr.  6  den  eine  Gottheit  Mavrjg  zlärig  'HXiodgofiog  Zsvg. 
Mandylas  erkennen  in  einer  nach  dem  Stil  ins  Darnach  ist  Manes  offenbar  der  Hauptgott 
4.  oder  5.  vorchristliche  Jahrhundert  gehörigen  jener  Gegend,  welcher  mit  dem  griechischen 
Bronzestatuette  von  Dodona.  Dieselbe  stellt  Zeus  identificiert  wurde.  Drexler.]  [Schirmer.l 
dar  einen  nackten  Mann  mit  einem  über  die  Mänes,  nach  römischer  Bezeichnung  die  ab- 
1.  Schulter  geworfenen  Tierfell.  In  der  R.  hält  geschiedenen  Geister  der  Verstorbenen, 
er  einen  Stock  oder  eine  Art  Keule.  Von  der  t  -nx  j  -r>  j  4. 
Kopfbedeckung,  wahrscheinlich  dem  Petasos,  ^-  ^^"^^  ^^  Bedeutung, 
ist  nur  noch  der  Nagel  erhalten,  welcher  zur  Der  Name  Manes  bezeichnet  die  Toten  als 
Befestigung  derselben  auf  dem  Haupte  diente,  ßo  „die  Guten,  die  Lichten",  da  das  altlateinische 

[Drexler.]  mänus  durch  bonus  (Carni.  Sal.  bei  Patd.  Diac. 

Maneros  {MavsQcog)  war  nach  der  Tradition  S.  122  s.  v.  Matrem  Matutam;  S.  125  s.  v.  Mane 

der   Ägypter    der    einzige    Sohn   ihres    ersten  und  S.  159  s.  v.  Manare.    Fest.  S.  146,  20  und 

Königs,   auf  dessen  frühen  Tod   eine   schwer-  158,  30.    Varro  de  l.  l  6,  (4)  2   S.  187  Spengel. 

mutige  Weise  nach  Art  des  Linosgesanges  sich  Macrob.  Sat.  1,  3,  13.    Serv.  Verg.  Aen.  1,  139. 

bezog  {Herod.  2,  79.   Paus.  9,  29,  7.   Nymph.  h.  2,  268.  3,  63;  vgl.  Plut.  Quaest.  Born.  52)  oder 

Athen.  14  p.  620  A.    Klearch.  b.  Hesych.  s.  v.  clarus  {Non.  Blarc.  S.  66  oder  47  Gerl.  u.  Both. 

Poll.  4,  54.    Suid.  s.v.).    Wie  man  den  Namen  Isidor.  orig.  5,  30,  14)  erklärt  und   an  vielen 
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dieser  Stellen  zu  Manes,,  mane,  immanis  in  factum  monumentum  oder  est  hoc  vionimentum. 
Lieziehung  gesetzt  wird.  Über  die  Möglichkeit  Eine  eigentliche  Weihung  des  Grabes  wird 
des  etruskischen  Ursprungs  dieser  Bezeichnung  dabei  nicht  ausgesprochen.  Die  Sitte,  den 
hmadiOin  Müller  u.  Deeclce,  Die  Etrusker'i  ^.^It,  Namen  des  Verstorbenen  auf  das  Grabmal  zu 
sowie  Cuno ,  Vorgesch.  Roms  2  S.  153  ff.;  über  schreiben,  wurde  aber,  von  Etrurien  abgesehen, 
ähnliche  Vorstellungen  bei  anderen  italischen  in  Italien  überhaupt  erst  in  der  Kaiserzeit  all- 
Stämmen  Crusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1165.  Vanicek,  gemein;  und  zugleich  mit  der  nunmehr  regel- 
Etym.  Wort.  S.  653  stellt  das  Wort  mit  mäfsig  auftretenden  Weihung  an  die  Manes 
maturus  zeitig  zusammen  und  erklärt  es  als  nehmen  die  Inschriften  meist  typische  Formen 
„angemessen,  gut".  lO  an.  Zwei  Hauptarten  sind  zu  unterscheiden. 
Übrigens  führten  auch  die  oberirdischen  Am  häufigsten  steht  D.  M.  (Bis,  deis  Manihus) 
Götter  in  den  Gebeten  der  Augurn  diesen  oAex  s&MenQx'*)  B.  M.  S.  (Bis  Manihus  sacrum; 
Beinamen  (Fest.  S.  157  s.  v.  Manes),  wie  denn  auch  zuweilen  deum  Manium  sacrum)  absolut 
auch  der  Wortstamm  in  den  Namen  Genita  Mana  voran ,  dann  folgt  die  Weihung  für  den  Ge- 
(s.  d.)  und  Cerus  Manus  (s.  d.)  enthalten  ist.  storbenen,  dessen  Name  der  Weihung  wieder 
Dem  entsprechend  wird  Manes  gewöhnlich  als  entweder  voran-  oder  nachsteht;  ähnlich  er- 
Beiwort zu  dii  gebraucht;  nur  selten  steht  scheint  griechisch  •9'f  or?  ^aifiotfrv  vor  der  eigent- 
es  als  selbständiger  Name  allein  Wie  ich  nun  liehen  Grabschrift  {Tnscr.  Graecae  Sic.  et  Ita- 
schon  oben  Bd.  2  Sp.  243  in  dem  die  gesamten  liae  etc.  nr.  938.  1609.  1611  u.  s.  w.).  Zuweilen 
Vorstellungen  der  Römer  vom  Tode  und  den  20  geht  aber  auch  in  demselben  Sinne  die  Weihung 
Toten  behandelnden  Artikel  Inferi  auseinander-  an  den  Toten  voran,  imd  Bis  Manihus  folgt 
gesetzt  habe,  sind  nach  alter  Erklärung  die  erst  am  Schlufs  der  Inschiüft  nach  (häufig  im 
dii  Manes  die  versöhnten  und  deshalb  ihren  C.  I.  L.  5,  aber  auch  sonst  zuweilen).  Durch 
Familienangehörigen  freundlich  gesinnnten  vollständigeren  Ausdruck  wird  die  Formel 
Ahnengeister  des  Geschlechts  (vgl.  die  Evfti-  B.  M.  z.  B.  in  folgenden  Inschriften  erklärt: 
viS^g  ob.  Bd.  2  Sp.  1163),  daher  euphemistisch  6,  5176  und  14,  1190:  B.  M.  locus  consacra- 
alle  Seelenwesen  diesen  Namen  erhalten  kön-  tus  ...  5,  7747:  Intra  consaeptum  macer ia 
nen.  Über  ihr  Verhältnis  zu  den  Lares,  Larvae  locus  deis  Manihus  consacratus  ...  9,  3107: 
und  Lemures  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  1869.  Bis  3Ianibus  locum  consacravit  ...  6,  20055: 
1888.  1902  u.  1939.  30  Posui  dis  Manihus  ...  10,  1804:  sedem  aeter- 
Obwohl  demnach  diese  Bezeichnung  als  alt  nam  ...  dis  Manihus  consccravit  ...  5,  2915: 
gelten  mufs  und  auch  schon  in  den  Zwölftafel-  .  .  .  hunc  locum  vwnimcntumque  diis  3Ianihus 
gesetzen  [Cic.  de  leg.  2,  9,  22),  in  der  Devotions-  da  legoqiie.  12,  3619:  Manihus  addictum  sa- 
formel  bei  Livius  8,  6.  9  und  in  einer  alten  crisque  priorum  .  .  .  und  B.  M.  M.  =  Bis 
AVeihinschrift  (Dewwz.  I  Jfoanm/H,C./.i.  1,1410)  Manihus  monumentum  (2,2713.  2714  =  5732. 
vorkommt*),  findet  sie  sich  in  Grabschrifteu  5735.  5738)  oder  B.  M.  M.  P{Ositum)  (2,  5705. 
doch  erst  seit  Beginn  der  Kaiserzeit**).  Eine  Er-  5742). 

klärung  für  den  damals  aufkommenden  Brauch,  Selten  findet  sich  eine  Weihung  an  die  Manes 
das  Grab  den  Dii  Manes  der  Familie  zu  weihen  ohne  Angabe  des  Namens  des  Bestatteten : 
und  unter  ihren  Schutz  zu  stellen,  bietet  viel-  40  Beum.  |  Maanium  (1,  1410),  besonders  auf 
leicht  die  gleichzeitig  in  Rom  aus  dem  Osten  Altären  der  ob.  Bd.  2  Sp.  2317  Z.  45  erwähn- 
eindringende göttliche  Verehrung  der  Kaiser  ten  Art;  vgl.  Dis  J/«HSac  (6, 5541  und  ähnlich 
und  besonders  des  Genius  Augusti  (s.  ob.  Bd.  2  11,  4012  u.  6,  4226.  10328).  In  der  zweiten,  etwas 
Sp.  904  ff.).  Es  wurde  zu  dieser  Zeit  Sitte,  in  weniger  häufig  auftretenden  Hauptform  der 
den  Columbarieu  Altäre  aufzustellen,  auf  denen  Grabschriften  steht  bei  Bis  ^lanihus  der  Name 
den  unterirdischen  Gottheiten  für  alle  in  dem  des  Verstorbenen  im  Genetiv,  wie  sich  ähnlich 
Columbarium  Beigesetzten  geopfert  wurde  griechisch  &£Oig  -nal  daifioaiv  jemandes  findet 
[C._  I.  L.  6,  29852ff.).  Um  jedoch  genauer  fest-  {Inscr.  Graec.  Sic.  et  Italiae  etc.  941.  878).  Der 
zustellen,  was  man  dabei  unter  Dii  Manes  ver-  ■  Form  nach  sind  also  bei  den  Grabschriften  der 
stand,müssen  wir  zunächst  die  Formen  der  Grab-  50  ersten  Art  wohl  sicher,  bei  denen  der  zweiten 
Schriften  selbst  betrachten.  Die  ältesten  der-  höchst  wahrscheinlich  nicht  die  Seelen  der  in 
selben  aus  Latium  zeigen  den  blofsen  Namen  den  Gräbern  eben  Bestatteten,  sondern  die 
des  Verstorbenen  im  Nominativ  (C.J.i.  1,65  ff. ;  Ahnengeister  im  allgemeinen  oder  die  der 
vgl.  S.  210);  später  treten  vielfach  wechselnde  Familie  insbesondere  unter  den  Dii  Manes  zu 
Formen  auf,  wie  z.  B.  Fuit  Atistia  uxor  miliei  verstehen,  was  auch  aus  dem  Ausdruck  inferi 
femina  optuma  veixsit  u.  s.w.  (1,1016);  Fami-  Silanorum  Manes  {Tacit.  ann.  13,  14)  hervor- 
liae  L.  Coccci  et  liherteis  et  eorum  Basius  disp.  geht**),  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  244  Z.  32  ff.  und 
de  suo  fac.  coer.  (1,  1044)  und  besonders  oft  Crusius  ebenda  Sp.  1165. 
ossa  hie  Sita  sunt  oder  hie  situs  est;   hoc  est 

^^  *)  D.  M.  S.  findet   sich  nicht   in  den  Inschriften  von 

*)    Sicher    stehen    mit    den    Manes    auch    die    "Worte  Raetia  UBd  Lugdunum  (Index  des  C.  T.  L.  3  S.  1185),  noch 

Dcenos  med   feced   en   manom,    die    sich    in    der    Inschrift  in  denen  von   Gallia  Narbonensi»   (Index   des  CLL.  12 

eines   sehr   alten   Thongefäfses  vom  Esquilin  finden,    in  S.  945),   abgesehen    von   den   in   den  ältesten  Inschriften 

Zusammenhang  {Dressel,  Annali  d.  I.  1880  S.  158  ff.   Tf.  L.  ausgeschriebenen   Formeln    (12,  5301.   4907.   5302c.   5300. 

Jordan  im   Hermes  16    1881    S.  237    und    zu   Preller,  Rom.  5112);    in    den    stadtrömischen   Inschriften    ist    D.  J/.  S. 

Mißh.  2  S.  66,  3).  wenigstens  viel  seltener  als  D.  M. 

**)   Auch  die  Inschrift  C.  I.  L.  1,  639  =  14,  2464   ge-  **)   Ähnlich   steht   es   vielleicht  mit   den   Dis  ilanibm 

hört  wahrscheinlich  in  die  Periode  des  Augustus.  S.  auch  Seroilibus  (Serviliis?)   bei    Varro   de  ling.  lat.  6,  24    S.  205 

Hülsen  im  C.  /.  Z.  6,  4  S.  2900.  Spengel  in  Bezug  auf  die  gens  Servilia. 


2319               Manes  (Beiworte)  Manes  (=  dii  parentes)           2320 

Aus  den  Epithetis,  die  ihnen  beigegeben  wer-  der  Vorfahren,    die   dii   parentes    oder   patrii 

den  ist  hierfür  nichts  zu  schliefsen.  Das  gewöhn-  (s.  oben  Bd.  2   Sp.  244),    welche   auch   selbst 

liebste  Beiwort  der  Manes  ist  inferi  (s.  ob.  Bd.  2  geradezu  parentes  manes  (C.  I.  L.  8,  2185)  ge- 

Sp.  242   Z.  67ff.;    Sp.  259   Z.  41  und   C.  I.  L.  nannt  werden,  unter  dem  Genius  und  der  luno 

2    5312.   5364.   5850;  3,  704.   3844.  3378.7426  aber  die  Seele  des  oder  der  jüngst  Verstorbenen 

=  6127;  6,  12311.  15165;  8,  4573),  wie  dafür  verstanden,  wie  auch  ohne  Nennung  der  Manes 

crviechisch&8oigticcTax&ovioLs(&-(^-)odei-x^ovioig  das  Grab  zuweilen  dem  Genius  oder  der  luno 

undzu'weilena.nchvnox&oviOLg oder ■narayccidioig  derselben  geweiht  wird  (C  I.  L.  6,  7806.  11584. 

{Jnscr.  Graec.  Sic.  et  IM.  1801.  581)  erscheint.  15905.  20237.  15502.  23464  und  oben  Bd.  2 
Sonst  heifsen  sie  sacri  (C.  /.  L.  6, 29856.  10,3010.  lO  Sp.  1619).    In  ähnlicher  Weise  nennt  mau  auch 

4226),  sancti  (6,  29875.  14,  3997),  sanctissimae  den  spiritus  bonus  jemandes  neben  den  D.  M., 

(6,  18817),   sacri  sancti  casti  pii  (14,  704;  vgl.  wie  z.  ß.  C.  I.  L.  10,  6608:  D.  M.  spirit.  h.  und 

Äuson.  Epitaph.  (17)3,2),  operti  (Ann.  d.  Inst.  6,  9663:    D  M\  in.  lioc.  tmnulo.  iacet.  corpus, 

sirch.  1844  S.  54)   und   communes  (C  I.  L.  6,  ex.  animis  \  cimis.  spiritus.  inter.  deos.  receptus. 

10328:  Bus  Manihus  \  communibus  |  Epapliro-  est  .  .,  oder  der  selige  Geist  verstorbener  Frauen 

ditus.  l  I  curator  primus;    vgl.  cognati  manes,  wird  als  anima  sancta  (9,  3680)   oder  als  dea 

Auson.  5,  3,  4);  in  metrischen  Inschriften  auch  sancta  (6,  7581.    Orelli  4587 f.),   zuweilen   auch 

sacrati  (12,5275),   secreti  (7,250)  und  gelidi  ols  Venus  (=  luno),  6'.  J.i.  2,  4415,  bezeichnet. 

(6,9752);  bei  Dichtern  divi  (L«cr.  6,759.  3,52),  Eine  Scheidung  der  Manes  von  der  Seele  des 
profundi  {Verg.  Georg.  1,  243),  imi  {Verg.  Aen.  20  jüngst  Verstorbenen,    dem  man  das  Grabmal 

4,  387.  Senec.  Herc.  für.  55.  Troad.  152.  Auson.  errichtet,  beweisen  auch  Inschriften,  in  denen 
Far.  15, 18,  5),  sepulti  {Verg.  Aen.  4,  34),  remoti  gesagt  wird,  dafs  die  Manes  den  Verstorbenen 
{Senec.  Herc.  für.  Si^),  &&texm  {Senec.  Herc.  Oet.  aufgenommen,  entführt  oder  geraubt  haben: 
1529),  diri  (ebenda  1604),  attoniti  (ebenda  1935),  Dei  Meines  receperunt  AhuUiam  .  .  .  (C.  I.  L. 
maesti  {Senec.  Herc.  für.  189),  impii  {Sen.  Med.  2,  2255);  Manes  si  sciperent  miseram  me  abdu- 
10),  inferni  {Petron.  Seit.  120,  93),  taciti  {Ovid.  eerent  (2,  4427);  Romanus,  nomin(c)  sum  voci- 
fast.  5, 422.  Senec.  Herc.  Oet.  1066),  quieti  (Auson.  tains.  quem  di.  Manes  prox)erarunt  eripere  imma- 

15,  7, 12)  undnocturni  (Prisciani  Perieg.  691  f.  b.       turum (9,  175);  vgl.  Ita  peto  vos,  [majncs 

M'ernsdorf,  Poet.  Lat.  min.  1  S.'S65);  vgl.  Axich  sanctissimae,  commendatfumj  habeatis  meum 
fahulaeque  Manes  {Horat.  Od.  1,  4,  16.   C.  I.  L.  30  cafrujm  et  vellitisliuic  indulgentissimi  esse  horis 

14,  3565,  10  und  ähnlich  Pfrs.  5, 152).  Griechisch  nocturnis  ut  cum  videam  .  .  .  (6,18817);  .... 

wird    so    auf   Grabschriften    zu    Scd'^oci,    oder  parentes  Manes  estote  boni  ut   Mortis  in  pace 

Q-soig  zuweilen  d-siotg,  sva^ßsei,  «ailotg,  (iv)]-  bona  quiescat  qui  vix  an  LIII  (8,  2185)  und 

(laat  oder  i'iQcoat  hinzugesetzt  (Inscr.  Gr.  Sic.  . . .  quos  Artema  Tcarissimos  sibi  una  secum  con- 

et  Ital.  848.  1683.  813.  1980.  1795.  1572.  2257).  sacratos    Manibus   suis  esse  voluit  (10,  1762), 

Ganz    vereinzelt   findet   sich   direkt   von   dem  sowie  vielleicht  6,  7579.     Deshalb  werden  die 

Frauennamen   Amabilis    abgeleitet    auf    einer  Manes  später  geradezu  dei  mortuorum  genannt 

Urne:  Manibus  \  Amabilin(is)  \  sacrum  {CLL.  {Isidor.  Orig.  8,  11). 

6,  11507),  wo  allerdings,  ebenso  wie  bei  Apul.  Ganz  selten  nur  und  jedenfalls  erst  infolge 
Met.  8,  9,  535   mit  manes  acerbos  inariti,   der  40  einer  Übertragung  scheinen  dagegen  wirklich 

Geist    des    einzelnen  Verstorbenen   als   manes  die  Geister  der  jüngst  Verstorbenen  selbst  als 

bezeichnet  wird,  vgl.  unten  Sp.  2320,  39flF.  Manes  bezeichnet  zu  werden;   so  z.  B.  CLL. 

Wie  die  Eigenschaften  der  Kaiser  selbstän-  12,  1657:   D.  M.  Jiberorum  ac  coniiigibus  Pri- 

dige  göttliche  Verehrung  fanden   (s.  ob.  Bd.  2  blici  Galisti  et  ipsius  consecratum  .  .  .  .,    und 

Sp.  915f.),  so  wurde  das  Grab  neben  Dis  Mani-  besonders  wenn  in  Bezug  auf  Frauen  den  Manes 

bus  oft  nicht  nur  memoriae  {CL.L.  6,  12223.  weibliches  Geschlecht  beigelegtwird,  wie  auf  dem 

17365  u.  sonst  oft),  memoria  (14,  808),  in  me-  Grabmal  eines  Ehepaares  (5,  6053:  di  deaeqne 

moriam  (8,9162),  memoriae  aeternae  (12,1774  Wlancs)  und  auf  denen  von  Frauen  (5.  6710: 

u.  öfter),  dulcissimae  (12,  39.  3882),  sanctissi-  manes  tuae;  vgl.  6,  7579:  si  quae  sunt  Blatics). 
mae  (12,  2979),  bonae  (10,  4387),  sondern  auch  50        Dieselbe  Vorstellung  herrscht  vielleicht  bei 

quieti  (12,  2025),   aeternae   (12,  1874.  1945  u.  Liv.  3,  58.  21,  10,  3.    Suet.  Otlio  7.    Apul.  Met. 

öfter),    bonae  (8,  3290),    perpetuae  (12,  1898.  8,  9,  535.  Serv.  V.  A.  3,  303  und  bestimmt  bei 

2283);   securitati  (12,  747.  1679),  aeternae  (12,  Verg.  Aen.  4,  427.   6,  119.     Ovid.  fast.  5,  443. 

409.  1971),  perpetuae  (3,  9497);  pudicitiae  (10,  Pers.  Sat.  5,  152.    Senec.  Troad.  301.  199.  654. 

5739);   somno  aeternali   (6,  18850;  vgl.  17430),  C  L.  L.  6,. 7886,  5.    Auson.  Prof.  16,  23,  22. 

aeterno   (10,  6703);    honori  (8,  8395);    nomini  27,  1.     Die  Übertragung  beweist  hierbei  schon 

(7,  191)  des  oder  der  Verstorbenen  geweiht.  die  Mehrzahl,  die  in  Rücksicht  auf  den  cinzel- 

In  bestimmten  Gegensatz  zum  Einzelgenius  nen  Toten  angewandt  wird,  obwohl  auch  Cicero 

des  verstorbenen  Mannes  und  zur  luno  der  Frau  {pro  Milone  33,  91)  in  ähnlicher  Weise  den 
(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1618;   Bd.  2  Sp.  615f.)  treten  co  Geist    des    nicht    ordnungsgemäfs    bestatteten 

die  Dii  Manes    in  folgenden   Inschriften:  Dis  Clodius    in   der  Mehrzahl  als  furias  insepulti 

Manibus  et   genio  {C  I.  L.   5,   246);    D.    31.  \  bezeichnet.      Demnach    ist    sicher    nicht    mit 

M.  Antoni  \  31.  f.  Earini  \  et  genio  eius  |  An-  Preller-Jordan,  liöm.  3Iyth.  1  S.  84,  1  an  einen 

tonia  u.  s.  w.  (9,5794);  Diis.  Manibus  \  Lucius.  guten  und  einen  bösen,  dem  Menschen  gleich 

Lulius.  Proclus  \  Lud.  filius.  \  vixsit.  annos.  VII  bei  der  Geburt  beigegebeuen  Dämon  zu  den- 

menses  III.  genio  uius  (=huius)  (6,7807);  vgl.  ken,   da  die   dort  aus  Serv.  V.  A.  3,  63   ange- 

5,  160  u.  oben  Bd.  2  Sp.  243  Z.  39.  Hier  sind  führte  Stelle  erst  von  Pancr.  3Iasvicius  in  den 
entschieden  unter  den  Dii  Manes  die  Geister  Text  des  Servius  eingeschoben  worden  ist. 
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Andererseits  steht  Manes  in  gleichfalls 
übertragener  Bedeutung,  ähnlich  wie  L;ir 
oder  Lares  luv  ,,Haus"  (oben  Ijd.  2  Sp.  187'.) 
Z.  1),  oft  geradezu  für  Leichnam  {Vroxm-t.  2,  13, 
32.  Liv.  31,  30.  Fers.  1,  38.  Flin.  n.li.  11,  37, 
148.  16,  44,  234.  G.  I.  L.  12,  3464),  Tod  {Stat. 
Theb.  7,  781.  11,  563)  und  Unterwelt  (Verg. 
Georg.  1,  243.  Acn.  4,  387.  Columdlu,  J)e  cuUu 
hört.  64  bei  Wermdorf,  P.  L.  min.  6  S.  46), 
oder  das  Grab  wird  an  Stelle  der  Manes  den  lo 
cineribus  geweiht  {CLL.  6,  7261.  11233. 
11411.  12108.  12315;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  2.^55 
Z.  26). 

II.    Die  Verehrung  der  Manes. 

Die  Rechte,  welche  die  Manes  zu  fordern 
haben  und  die  schon  nach  der  Bestimmung 
der  Zwölftafelgesetze:  Beorum  Manium  iura 
sancta  sunto,  sos  (d.  h.  siws)  Icto  ciatos  äivos 
liahento  {Cic.  de  U'(j.  2,  9,  22)  als  unverletzlich  20 
galten,  bestehen  in  erster  Linie,  wie  oben 
Bd.  2  Sp.  235  u.  242  entwickelt  worden  ist,  in 
der  regelrechten  Bestattung,  dann  aber  in  der 

Pflege  ihres  Gra- 
bes und  damit 
ihrer  selbst,  da 
sie  in  diesem  ihre 
Wohnung  haben 
(s.  oben  Bd.  2 
Sp.  235  ff.).    Dem  30 

entsprechend 
wird  Pflege  und 
Verehrung  (co- 
lere,  revereri,  in- 
vocare)  der  Ma- 
nes vielfach  aus- 
drücklich in 
Grabschriften  anbefohlen  oder  versprochen, 
Unterlassung  der  Pflege  oder  Verletzung  des 
Grabes  aber  mit  Bestrafung  durch  die  Ver-  40 
storbenen  bedroht,  die  in  Sendung  von  Tod 
(oben  Bd.  2  Sp.  237  Z.  67),  Schmerz  {Qu'mt. 
Tust.  6  prooem.  10),  Krankheit  oder  schlimmen 
Träumen  {Tihull.  2,  6,  37)  besteht  (s.  ob.  Bd.  2 
Sp.  236  Z.  42 fi'.  und  G.  L.  L.  5,  5933.  6,  7579. 
10558.  13101.  17505.  18817.  29912ff.  OrelU 
4707.   7346).     Vgl.  EoMe,  Psyche  630ff. 

Diese  Verehrung  ist  ursprünglich  Sache  der 
Familie  jedes  Verstorbenen;  weil  jedoch  eine 
Vernachlässigung  der  iura  Manium  auch  wei-  50 
teren  Kreisen  Schaden  bringen  konnte,  hatte 
die  Gesamtheit  ein  Interesse  daran,  dafs  die 
Pflichten  gegen  die  Toten  erfüllt  wurden. 
Demnach  ist  sie  zwar  hauptsächlich  eine  pri- 
vate, daneben  aber  doch  auch  eine  öfi'eutliche. 
Ich  habe  nun  die  Bestattungsbräuche  schon 
oben  Bd.  2  Sp.  234  fi".  behandelt;  daher  sind 
hier  nur  noch  die  eigentlichen  der  Toten- 
verehrung geweihten  Feste  zu  besprechen. 

Schon  der  Ausdruck  parentare,  mit  dem  oo 
das  Darbringen  eines  feierlichen  Totenopfers 
bezeichnet  wird,  beweist,  dafs  dieses  ursprüng- 
lich von  den  Kindern  den  Eltern  oder  den  dei 
parentes  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  244  und  C.  L.  L. 
6,  29852*)  zu  leisten  war  und  somit  zunächst 
nur  die  Familie  anging.  Auf  die  Familie 
im  weiteren  Sinne  ist  diese  Pflicht  auch  spä- 
ter beschränkt  (s.   oben    Bd.   2    Sp.  238  Z.  1), 


Aufsatz  eines  Grabes  mit  der 
Inschrift  D  M  (nach  C.  I.  L. 

H,  29S77.) 
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doch  können  andere  Personen,  wie  besonders 
Freigelassene  und  Collegia,  durch  Vermächt- 
nisse zur  Pflege  des  Grabes  bestimmt  werden 
(vgl.    z.   B.    C.  L.  L.    6,   10234.    10239.    10248; 

5,  4410.  5907.  5134.  7454.  ürelli  4084).  Als 
Opfergabe  (inferiae)wurden  Güsse  (profusioiies)*) 
von  frischer  Milch  {Varro  bei  Nonius  s.  v.  Hu- 
mam  S.  167.  Verg.  Aen.  3,  66  f.  u.  Serv.  Sil.  Ital. 
16,  309.  G.  L.Lj.  1 1, 1420,  22),  Blut  von  schwarzen 
Opfertieren  (Schaf,  Rind,  Schwein,  oben  Bd.  2 
Sp.  240  und  Verg.  Aen.  3,  66.  5,  96 f.;  vgl.  Lucr. 
3,  52),  deren  Fleisch  dann  wohl  auf  besonderen 
am  Grabe  errichteten  Altären  verbrannt  wurde 
(Verg.  Aen.  5,  48.  G.  L.  L.  6,  12134;  14,  1132. 
3857;  12,  839.  1205.  1911.  2003.  2674  4448. 
5294  u.  sonst  oft),  ferner  Honig  und  Öl  (C.  L  L. 

6,  30113.  11,  1420,  22.  Arnoh.  7,  20),  in  späterer 
Zeit  auch  ungemischter  Wein  ( [^arro  a.  a.  0.  und 
ein  Gesetz  des  Numa  bei  Plin.  n.  h.  14,  12,  88 
gegenüber  Festus  S.  262»',  15.  Verg.  Aen.  5,  77. 
98.  Ovid.  fast.  2,  539.  Sil.  Ital.  16,  309.  Auson. 
Eintaph.  30,  1.  G.  L.  L.  5,  2072)  dargebracht; 
dann  auch  Speisen  (escae,  G.  L.  L.  5,  2090. 
2315.  2176;  cibi,  5,  4015.  4017),  namentlich 
Bohnen,  Eier,  Linsen,  Salz  und  Brei  {Blar- 
quardt,  Eöm.  Altert.  4  S.  260),  Salben  {C.  I.  L. 
6,  30102.  Propert.  2,  13,  20.  3',  16,  23.  Auson. 
Epitai^li.  30)  und  Weihrauch  {Arnoh.  7,  20. 
G.  L.  L.  5,  2072).  Am  häufigsten  aber  werden 
Blumen  und  Kränze  als  Grabspenden  erwähnt 
{Plin.  n.  h.  21,  3,  11.  Verg.  Aen.  5,  79.  6,  884. 
Gopa  35 f.  Tihull.  2,  6,  32.  Ovid.  fast.  2,  537. 
Trist.  3,  3,  82.  Suet.  Nero  57.  G.  L.  L.  5,  5701. 
6363;  6,  10244),  besonders  Rosenkränze  und 
Rosen  (C.  /.  L.  5,  2046.  2072.  2090.  2176. 
2315.  4015.  4017.  4448.  4990.  5282.  5878.  5907. 
7357.  7450.  7906  und  sonst  oft),  Veilchen  {Ovid. 
fast.  2,  539),  Amarant  (C.  J.  L.  5,7357),  Myrten 
und  Lilien  {Verg.  Aen.  6,  883.  G.  I.  L.  5,  5272). 

Solche  Gaben  erhielt  der  Tote  zunächst  an 
seinem  Geburtstage  (C.  J.  L.  5,  2072.  4489.  5272. 
7454.  7906;  6,  10239.  10248  u.  sonst  oft;  vgl. 
Bolide,  Psyche  S.  699)  und  vielleicht  auch  am 
Begräbnistage  {Verg.  Aen.  5,  46  f.),  obwohl 
dieser  in  den  Inschriften  nicht  erwähnt  zu 
werden  scheint. 

,  Mehrere  andere  Totenfeste  beging  man 
zwar  gleichfalls  privatim,  aber  zu  einer  durch 
den  Brauch  festgesetzten  Zeit.  So  fiel  das 
Rosenfest  (rosaria,rosalia,  rosatio,  Marquardt 
a.  a.  0.  4  S.  259.  Mommsen,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1850  S.  67 f.;  vgl.  die  oben  Z.  35 ff. 
zu  rosa  angeführten  Inschriften,  sowie  G.  L.  L. 
5,  4016-  4410.  4440.  4489.  4871.  5272;  3,  662. 
703.  707.  3893  u.  sonst  oft)  in  Rom  nach  dem 
Kalender  des  Philocalus  {G.  L.  L.  1  S.  342)  anf 
den  23.  Mai,  nach  einem  Testamente  aber 
(6, 10239)  auf  den  21.  Mai,  zu  Capua  auf  den 
13.  Mai  (10,  3792);  das  Collegium  Aesculapi 
et  Hygiae  zu  Rom  feierte  es  am  11.  Mai 
(C.  J.  L.  6,  10234;  vgl.  1  S.  394),  das  des  Sil- 
vanus  am  Silarusflufs  am  20.  Juni  (10,  444), 
und  zu  Como  fielen  sie  erst  in  den  Juli  (5,  5272). 
Seltener  wird  der  Veilchentag  (dies  violae 
oder  violationis),  der  zu  Rom  am  22.  März  be- 

*)  Ein  trichterartiges  Gefäfs,  durch  welches  die  Opfer- 
güSBe  in  das  Grab  hinabflössen,  ist  oben  Sp.  2321  nach 
C.  I.  X.  6,  29877  abgebildet. 
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gangen  wurde  (C.  J.  L.  6,10248.  10234.  10239),  titel  des  Novius  Mania  uiedica  fs.  Bibhcdc, 

vereinzelt  vielleicht  auch  die  Weinlese  (5,  2046.  Com.  frg.   p.  263;   Rom.   Dichtung   1,  214)  ist 

2090)  als  Totenfesttag  erwähnt.  offenbar  so  zu  fassen  „das  Ge.spenst  als  Arzt"). 

Das   Hauptfest  dieser  Art  sind  jedoch  die  So  kam  man  schliefslich  zu  der  Mania  in  der 

auf  Grabschriften  am  häufigsten  und  insbeson-  Einzahl,  die  man  teils  des  Namens  wegen  als 

dere  auch  auf  fast  allen  bei  den  übrigen  Festen  Mutter  der  Manen   {Fest.   p.   129:   meines  deos 

bereits  angeführten  Inschriften  in  Rücksicht  auf  deasque,  dictos  aut  quia  ab  inferis  ad  superos 

darzubringende  Spenden  genannten  dies  pa-  manant  aut  quod  Mania  est  eorum  avia  materve ; 

rentales  oder  parentalia,  die  vom  13.  bis  sunt   enim  utrnisque    opinionis  auctores),  teils 
zum  20.  Februar  von  den  einzelnen  Familien  be- 10  wegen  der  maniae  bei  der  Compitalienfeler 

gangen  wurden.    Den  Abschlufs  derselben  und  als  Larenmutter  in  das  Göttersystem  einreihte, 

zugleich  das  letzte  und  wichtigste  Versöhnungs-  Martianus  Capella  (2,  164)  führt  mater  Mania 

fest  der  Manes  {Ovid.  fast.  2,  blO ;  yg\.  Horat.  zwischen     Fura    Furinaque     und    Intem- 

Epist.  2,1, 138.  Cic. in Pis.l,l(j.  Cic.inVatin.  14:)  periae    et    alii    thripes    divorum  in   der 

bildeten   die  oft  auch  selbst  mit  zu  den  dies  Unterwelt   auf,   neben   ihr   noch   Mana    (vgl. 

parentales  gerechneten  Feralia  am  21.  desselben  Genita  Mana)  und  Mantuona.     [Wissowa.] 
Monats,  welche  aber  öffentliche  Geltung  hatten  Mania  (Mavia),  Personifikation  des  Wahn- 

und  wohl  seit  alter  Zeit  wie  andere  Kulthand-  sinns,   auf  einem  Vasengemälde  von  Paestum, 

langen   unter   der   Leitung   und   Aufsicht    des  Monum.  deW  Inst.  8,  10;    vgl.  Hirzel ,  Annall 
Pontifex  standen  {Liü.  1,  20,  7).    Diese  beiden  20  1864  323  ff.    Dilthey,  Arcli.  Zeit.  31,  88  f.:   nur 

Feste  sind  bereits  ausführlich  bei  Marquardt,  zur  Hälfte  sichtbar  schaut  sie,  ohne  handeln- 

Böm.  Altert.  ^^.2bl^.  =  Staatsverw.^  '&.2%'äS.,  den    Anteil,    ohne   jede    Charakteristik,    dem 

5  S.  368 ff.  und  kurz  auch  oben  Bd.  2  Sp.  239  Beginnen    des    rasenden   Herakles    zu.     Wenn 

u.  251  behandelt;  eine  abschliefsende  Darstel-  auf  Vasenbildern  {Heydemann,  Vasens.  M.  N. 

lung    aller    auf   die    Manes    bezüglichen   Vor-  3222)   die  Erinyen  als  Insassen  der  Unterwelt 

Stellungen  wird  aber  überhaupt  erst  gegeben  Tloivai    benannt  werden   und   einer   einzelnen 

werden  können,    wenn    das   C.  I.  L.   und   be-  Mavia    beigeschrieben    ist,    so    sieht    Dilthey 

sonders  dessen  6.  Bd.  vollendet  vorliegen  wird.  in  diesen  Bezeichnungen  weniger    eigentliche 

Litteratur:    Guther  ins,   De  iure  Munium  Namen  als   dichterisch   schmückende,    indivi- 
(in  Crmcy.  r/jes.  12  p,  1200).   Lips.  1671.    6'c/«oe- 30  dualisierende    Prädikate    der    Erinys.      MavCa 

mann,   De    diis   Manibus   Larihus    et    Geniis,  ist  eine  der  Erinyen  bei  ^«tni. /S'wi/m.  5,  451  ff.: 

Greifsw.  Progr.  1840.  Abhandlungen  von  Fm/oiti  v.al   töxs   01  (Aias)   TgLzwvlg    ano   cpQEvog  rjSs 

und  Daniel- Lacombe,  Du,  ins  sepulchri  en  droit  v.al  öcamv  \  iOKsSaaiv  MavCrjv  ßXoavorjv  nvBiov- 

rowmiH.  Paris  1885  u.  1886.  F.Vollmer,  De  funcre  aav   oXsd-gov  \  fj  dh  &oäg  i'xavs  nozl  Ztvyog 

publico;  aus   dem  19.  Suppl.-Bd.  der  Jahrb.  f.  alna   Qssd-ga,    \   yxi   &oal   vaCovaiv   'Egivvvsg, 

Philol.  Leipzig  1892.    Vgl.  Mania.     [Steuding.]  ai'rs  ßgozoiaiv  |  ahv  vnsQcpidXoiei  ■na-Kccg  icpiä- 

Mania,   angeblich  altrömische  Gottheit,  die  aiv  dviag.    Ein  Heiligtum  der  Maviai,  das  mit 

nach  Macr.  Sat.  1,  7,  34f.   an  den  Compitalia  der  Orestessage  in  Verbindung  gebracht  wurde, 

zusammen  mit  den  Laren  verehrt  wurde  und  befand  sich  zwischen  Megalopolis  und  Messene: 
in  varronischer  Zeit  als  Mutter  der  Laren  galt  40  Pausanias  8,  34, 1  erklärt  den  Namen  für  einen 

(Varro  de   l.  l.  9,  61:   videmus    enim   Maniam  Beinamen  der  Eumeniden.  Dafs  in  den  Worten 

mairem  Darum  dici;  vgl.  Arnob.  3,  41.     Fest.  des  Orestes  Eur.  Or.  400  fiaviai  rs,  fiTjrpog  ai'fia- 

p.  129.     Macr.  a.  a.  0.).     Aber  im  Ritual   der  zog  zifiagtat.  nicht  die  Erinyen  Maviai  genannt 

Arvalbrüder    heifst    die    Larenmutter    einfach  werden,  hat  Dilthey  gegen  Heydemann  richtig 

mater  Larum    {Henzen ,  Acta  fratr.   Arval.  bemerkt.    Der  Wahnsinn  (fiarm)  ist  aber  nicht 

p._145)  und  von  einem  Kulte  der  Mania  hören  nur  Wirkung  der  Götter  (Erinyen;  s.  Bohde,  Bh. 

wir  sonst  nirgends.     Vielmehr  scheint  die  ver-  Mus.  50,  19)  —  der  des  Herakles  von  Hera,  der 

meintliche   Göttin   nur    der    sei  es    gelehrten,  des  Aias  von  Athene  gesandt,  vgl.  PZa^  P/irt/rfr. 

sei_  es   volkstümlichen  Deutung   eines   Compi-  265AfiaviagSF'YSsl'dr]Svo,zrjv^ivv7tovo6rjfiä- 
talienbrauches   ihren  Ursprung   zu   verdanken.  50  zcov  dv&gwnivcov,  zrjv  Ss  vno  Q-^iag  F.t,aXXayi)g 

Zur  Compitalienfeier  gehörte,  dafs  man  Puppen  zwv  sia&ozcov  rofiificov  Yiyvo(i£vr}v   —  sondern 

(maniae)    und   Bälle    (pilae)    aus    Wolle    in  auch  eine  religiöse  Erscheinung  und  als  solche 

einer  der  Anzahl  der  Hausgenossen  entsprechen-  von  weitreichender  Bedeutung.  Die  Teilnehmer 

den  Menge   vor  den  Hausthüren  oder  an  den  an  den  Tanzfeiern  des  Dionysos,  meist  Weiber, 

Compita  {Varro  sat.  Menipp.  frg.   463  Buech.  versetzen  sich   selbst  in  Raserei,   um   so   mit 

=  Non.  p.  538:  suspendit  Laribus  manias  mollis  dem  Gotte  in  Verbindung  und  Berührung  treten 

pilas  reticula  ac  strofia.      Paul.   p.  121.    239.  zu  können;  schon  in  der  Utas  22,  460  wird  die 

{Macr.  1,  7,  35    und    s.   oben   Sp.  1874)   auf-  Erscheinung  der  ^aivdg  als   bekannt  in  einer 

hängte;  das  Wort  mania  wurde  dann  zur  Be-  Vergleichung    gebraucht,   vgl.    Bohde,   Psyche 
Zeichnung  eines  Popanzes  {Sinnius  Capito  bei  60  298  ff.   328  ff.     Ein  ähnlicher  Zustand   ist  der 

Fest.   p.  145:   maniae  dicuntur   deformes  per-  korybantische  Wahnsinn,  vgl.  i?oMe  S.'^ö  ff',  und 

sonae)  und  maniae  traten  im   Volksglauben  Tmmisch  oben  Sp.  1615f.    Wie  hier  besonders 

an  die  Seite   der  larvae   als  Gespenster  und  Flötenweisen  zur  Heilung  beitragen,    so  hilft 

Spukgestalten   (Mart.    Cap.    2,    162:    si   autem  auch   sonst  Musik    gegen  Wahnsinn.     Stellen 

depravantur   ex   corpore   /"seil.    Manes]   larvae  bei  Bochart,  Hieroz.  1,511  ff.  Bosenm.,   z.  B. 

perhilentur  ac  maniae.    Aelius  Stilo  bei  Paul.  aus  Censorin.  Di.  Nat.  12:  „et  Asclepiades  me- 

p.  129:  manias  autem,  quas  nutrices  minitentur  dicus  phreneticorum  mentes  morbo  turbatas  saepe 

parvidis  pueris,  esse  larvas;  auch  der  Atellanen-  per  symphoniam   suae  naturae  reddidit."    Als 


2325                      Maniai  Manto                       2326 

den   König  Saul   nach  seiner  Verwerfung  der  der  die  alte  Stadt  Mantineia  in  Arkadien  grün- 

Geist  Gottes  verlassen  hat  und  ein  böser  Geist  dete,  aus  welcher  später  auf  Veranlassung  der 

von   Gott   ihn    erschreckt,    also    dafs    er  zeit-  Antinoe  (s.  d.)  die  Einwohner  auszogen,  um  am 

weilig  rast,  da  bringt  Davids  Saitenspiel  Lin-  Flüfschen  Ophis  sich  anzusiedeln  {Paus.  8,  3,  4 

derung.  Die  Assyrer  scheinen  an  den  Wahnsinn,  u.  8,4;  nach  ihm  Stepli.  Byz.  s.v.  Tsyia).    Bei 

den  sie  ^am/f«w,, ,  Veränderung  des  Verstandes",  Ajiollod.  3,  8,  1   heifst    ein  Sohn  des  Lykaou 

nennen  (vgl.  im  Hebräischen  ,, seinen  Verstand  Mavxivovg  (s.  d.).  —  2)  Vater  der  Aglaia,  wie 

verändern"  =  ,,sich  wahnsinnig  stellen"),  reli-  Heyne  nach  Schdl.  Eid:  Or.  963  schreibt,  der 

giöse  Vorstellungen  nicht  geknüpft  zu  haben.  Gattin  des  Abas  {Apollod.  2,  2,  1).    [Schirmer.] 

Vgl.  Lyssa,  Apate,  Oistros.     [H.  Lewy.]              lo  Mantinus  (MavzLvovg,  aus  Mavrt'voog),  Sohn 

Maniai  s.  Mania.  des  Lykaon  ==  Mantineus  (s.  d.),  Apollod.  3,  8,  1. 

Manimazos    {Mavi(.icc^og),    Beiname    des    in  Tzetz.  Lyk.  481.    Xatal.  Com.  9,  9,  der  als  Ge- 

den  Inschriften  Thrakiens  häufig  vorkommen-  währsmann  fälschlich  den  HeJcataios  angiebt; 

den  Gottes  Heros   in   einer  Inschrift   aus   dem  Müller,  Hist.  r/r.  1  p.  31  fr.  375.     [Stoll.] 

Bezirke    Jambol    in    Bulgarien:    "Hqwi    Mavi-  Mantios    {Mccvziog),    Sohn    des    Melampus, 

licc^mi  I  'EGziciiog  Nsiklov  vnsQ  |  räv  viäv  Nsi-  Bruder   des  Antiphates   {Diod.  4,  68  nennt  als 

Mtov   v-al  'Aya'Q-riv\^o]Qog  ^agicr^giov ,   H.  u.  K.  Kinder  des  Melampus  Antiphates  und  Manto), 

Skorpil,  AE3I.  15  1892  p.  107  nr.  58.     Toma-  Vater  des  Kleitos  und  des  Sehers  Polypheides 

schel;  Die  alten  Thraler  IL,  Sitzunqsber.  d.  K.  (OcZ.  15,242ff.  Pherelcyd. hei  ScJwlVictor.  II.  13, 

AJc.  d.  ^Yiss.  zu  Wien.    Ph.-H.  Kl.  130   1894  20  663),  nach  Paiis.  6,  i7,  6  auch  des  Oikles,  der 

Abh.  2    p.  68    erklärt    den    Namen    als    „  der  nach  Homer  a.  a.  0.  sein  Neffe  war.   [Schirmer.] 

schöne  und  grofse",  mit  Hinweis  auf  phryg.  Mantipolos  =  Mantis  u.  Manteios  (s.d.). 

^iKViog'  y.aXög,  Icciingog,  d'civuKGTÖg  und  armen.  Mantis   (fidvrig;   vgl.    uavTiTtoXog),   Beiname 

mec  (mets")  grofs.     [Drexler.]  des  Apollon;  s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  27. 

3Ianiiis   Egeriiis   war   nach   wahrscheinlich  [Röscher.] 

aricinischer  {Preller,  Böm.  3Iyth.^  1    S.  315  f)  Manto  (Mkvtco'V     1)  Mit  Astykrateia  Toch- 

Überlieferung  der  Begründer   des   Kultus    der  ter  des  Melampodiden  Polyeides.     Gräber  der 

Diana  Nemorensis   am  See  von  Nemi,   indem  Schwestern  beim  Dionysion  in  Megara,  Paus. 

er  den  heiligen  Hain   der  Göttin  weihte;    zu-  1,  43,  5.     Weiteres    über    diese    Manto    siehe 
gleich   soll    er   der  Ahnherr   eines   berühmten  30  unten  unter  3.    —    Auf  Verwechslung  beruht 

Geschlechts  gewesen  sein:  FestusS.  Hb  Blanius  2^  Manto  als  Tochter  des  Melampus  selbst  bei 

E(ieri[us   lucum   ergänzt   3Iüller']   INemorensem  Diod.  4,  68,  5.   M.  steht  hier  für  den  Namen  von 

{Nemorensis  Jordan)  Dianae  eonsecravit,  a  quo  Melampus'  Sohn,  Mantios;   vgl.  Hom.  o  242. 

tmdti  et  clari  viri  orti  sunt  et  per  multos  annos  Paus.  6,  17,  6.  —  3)  Die  prophetische  Tochter 

fuerunt.    unde  et  proverhium  'imäti  3Iani  Art-  des    thebanischen    Sehers    Teiresias    (fatidica, 

ciae''    (vgl.    zu   dem   Sprichwort  A.  Otto,  Die  Verg.  Aen.  10,  199;  sata  Tiresia,  venturi  prac- 

Spriclncörter  u.  sprickivürtlicJien  Bedensnrten  d.  scia  Manto,  Ovid.  met.  6,  157;  unter  den  au- 

Bömcr.  Leipzig  1890  S.208f.).  'Während  Klausen  gures,  Hygin  fab.  128).    Ihre  Mutter  wird  nicht 

{Aeneas  u.  d.  Penaten  2  S.  956  Anm.  1920)  und  genannt.     Ihre   Schwester  ist  Historis,   Paus. 

H.  Jordan  {Prolegom.  zu  Cato  S.XLlli.)  diesen  40  9,  11,  3,    wie    es    scheint,    dem  Wesen    nach 

Manius  Egerius  für  identisch  halten  mit  dem  identisch   mit  Galinthias    {Nikander   bei  Ant. 

Egerius  Laevius  Tusculanus  bei  Pr/sciVmtts  4,  21  Lih.  29)    oder    Galanthis  (Ovid.  met.  9,  285  ff. 

■^.129,  11  ff.  Hertz:  lucum  Dianium  in  nemore  306);   vgl.  3Iaafs,  Herrn.  23.  614.     Im  Bezirk 

Aricino  Egerius  Laevius  Tusculanus  dedicavit  des    Ismenios    ward    in    Theben_  ein  Mavxovg 

dictator  Latinus  (=  Cato,   Orig.  lib.  II   fr.  21  SicpQog  gezeigt,  ein  Stein,  scp'  co  Muvtco  cpact 

S.  12  Jord.;   fr.  58  Peter   S.  68  ed.  mai.,   S.  52  rrjvTsiQsaiov  ^a&s^Bad-ai,  Paus.  9,10,  3.     Für 

ed.  min.),  vermutet  Tfissowa  (oben  Bd.  1  Sp.l217  dje  spätere  Dichtung  ist  der  blinde  Seher  und 

Z.  20ff.  s.  V.  Egeria)  mit  gröfserer  Wahrschein-  seine    Tochter    als    Führerin    und    Stütze    ein 

lichkeit,  dafs  Manius  Egerius  ursprünglich  ein  stehendes  und  anmutiges  Paar,  Eurip.  Pliocn. 

später  verschollenes  männliches  Gegenbild  der  50  834.  953  (anders  Soph.  Oed.  B.  297).    Clemens, 

im  Haine  der  nemorensischen  Diana  verehrten  Strom,  vol.  2  p.  108,  27  Dind.    Seneca,  Oed.  289. 

Quellengöttin   Egeria  (s.d.   Bd.  1    Sp.  1216  f )  Stat.  TJieb.  4^,4^63x1.  ö.    Charakteristisch  ist  auch 

gewesen  sei  (unhaltbare  Ansichten  über  Ma-  Tsigsci^ag  d'  hi  aävog  (vor  der  Blindheit)  bei 

nius  Aegerius  [sie!]   bei  Härtung,  Beligion  d.  Callim.hymn.  5,75.    Bildlich  auf  einer  etruski- 

Bövicr  2  S.  214  ff.).     Zum  Namen  Egerius  vgl.  sehen  Urne  bei  IngTiirami,  Mon.  EtruscM  2,  1 

Bd.  1  Sp.  1217  Z.  61  fi".     [R.  Peter.]  p.  654  t.  78;  abenteuerlich  Panofha,  Arch.  Ztg. 

Mantalos   {Mdwalog),    Gründer   der   Stadt  1845  49ff.;    1848  74*;    1850  193  ff.,    der  u.  a. 

Mantalos  in  Phrygien,  Alex.  Polyhist.  b.  Steph.  auch  das  pompejanische  Bild  Heibig  nr.  203 

Byz.  s.  V.     [Stoll.]  auf  Manto   bezog.     Die   alte  Sage  beschäftigt 

Manteios  (jtavrf  To?,  aavri^iog),  Epitheton  des  60  sich    mit   Manto   im   Zusammenhang    mit   den 

Apollon  (s.  d.)   bei   Eur.  Or.  1666.     Arist.  av.  thebanischen    Epen,    speziell    dem    Epigonen- 

722.    Ap.  Bh.  2.  493.    Vgl.  Mantis.    [Röscher.]  stoffe,  sowie  mit  der  Tempellegende  von  Kla- 

Mantiklos  {MäwiKlog),  Beiname  des  Herakles  ros    bei  Kolophon.     Kritik   der  Überlieferung 

in  Messana,  weil  ihm  dort  Mantiklos,  der  Seher  bei  0.  Immisch,  Klaros.    Jahrbb.  Suppl.  Bd.  17 

Her  Messenier  im  2.  messenischen  Kriege,  einen  (1889)  127  fF.  170  und   (vielfach  im  Gegensatz 

Tempel  erbaut  hatte,   Paus.  4,  23,  5.   4,  26.  3.  hierzu)  bei  Bethe,  Theb.  Heldenlieder.    Leipzig 

[Stoll.]  1891  (vgl.  die  Besprechung  von  Gruppe,  Btir- 

Mantinens  (iWarttvfvs),  1)  Sohn  des  Lykaon,  sians  Jahresber.  22,  1894,  89ff.). 
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Der  Bestand  an  Überlieferung  ist  der  fol-  indem  der  Ort  von  ihren  Thränen  {v.Xcc8iv)  so 

jrende:  Manto  wird  nach  dem  Falle  Thebens  benannt  sei,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308   {dva&viiri- 

infol<^e  eines  Gelübdes  der  Sieger,  das  schönste  aaacc  8lcc  rrjv  xrjg  Ttargidog  Ttög^rjaiv  und  X^ys- 

Stück  der  Beute   dem  delphischen  Apollon  zu  rai   ^(al   -nQ-qvriv   avccßXvaai   ccno  xmv   SuKQVfov 

weihen,  nach  Delphi  gesandt,  ^^oZ/ocZ.  3,  85W.  Muvxovg  kktu  KIÜqov)-,   Schol.  Nil:  Hier.  958 

Paus.  7,  3,  1  (zusammen  mit  ihrem  Vater,  der  und    Alexiph.   11    (wo    aber    abweichend    von 

unterwegs  in  Haliartos  stirbt,  Paus.  9,  33,  1);  ScJiol.  Ap.  Eh.:  dia  rrjv  sgriniav). 

vff\.  auch  oi  Tfjv  @rjßatSa  yiyQKcpuTig,  Scliol.  Ap.  Mopsos    und    eine    priesterliche    Prophetin 

Ixhoä.  1,  308,  sowie  Dioclor  4,  66,  5  f.,  wo  sie  in-  gehören  gewifs  zum  ürbestande  der  klarischen 

dessen  Daphne  heifst,  wohl  weil  sie  hier  völlig  lo  Tempellegende,    Manto    insonderheit    als    die 

als  Typus    der    delphischen  Urprophetin    und  letztere  scheint  die  Graecisierung  des  vorder- 

Sibylle  geschildert  ist,  vgl.  Jatpvig  bei  Paus.  asiatischen   Sibyllentypus:    sie    ist   gewifs  ur- 

10,  5,  5.    Auch  das  Ende  des  Teii-esias  in  Ha-  sprünglich   nichts    als    die    klarisch  -  kolopho- 

liartos   erscheint  bei  Diodor  in   anderem   Zu-  nische  Sibylle,  deren  Vorhandensein  die   Aäfi- 

t^ammenhange  {Klaros  174).     Von   Delphi  aus  novaa  des  Suiclas  2,  740  Bernh.   bezeugt:   bei 

sendet  sie  der  Gott  nach  lonien,   wo  sie  (wie  der  Übertragung  und  Ausdichtung  des  theba- 

es    scheint,    nach    einer    Episode    in    Lesbos,  nischen    Sagenstoffes    in    Asien    erhielt    diese 

Steph.Bys.  s.  v.  MaXösigu.  ScJwl.  Patin.  Tlmkycl.  den  Namen  der  Thebanerin  Manto  (wie  Manto 

3,  3   [in  der  Bevue  de  piliüol.  1877  185])    die  änöyovog     Tsiqsoi'ov     vereinzelt     bei     Suidas 

Stifterin  von  Klaros  wird.    Ihr  Mann,  den  sie  20  a.  a.  0.    als  thessalische  Sibylle    erscheint); 

dort  nach  dem  Orakel  findet  (ya^siaQ-ai  a  ccv  vgl.  Klaros  144.  175. 

GvvKVTriaTj,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308),  ist  der  Kreter  Ebendort  ist  der  Versuch  gemacht,  die  durch 
Rhakios  oder  Lakios  aus  dem  kretischen  {Otfr.  Manto -Rhakios  bezeichnete  Version  der  KoXo- 
MüUer,  Proll.  138)  Mykenai  (Paus,  an  den  an-  cpävog  yiTioig  des  Xenophanes  zuzuweisen  (145) 
geführten  Stellen;  oi  rriv  GrjßatSa  yiygacpörsg  und  als  letzten  Ursprung  der  Ableitung  „Kla- 
nach Schol.  Ap.  Bh.  mit  der  Verbesserung  von  ros  von  Mantos  Thränen"  die  Lyde  des  Anti- 
Bethc,  Gen.  Gotting.  171).  Ihr  Sohn,  entweder  machos  zu  vermuten  (136).  Trotz  Bethes  Ein- 
\on  Ai:>ollon  (A2)ollod.epit.Vat.  -and  Sahb.  6,  3  Wendungen  (37.  118  ff.)  wird  ferner  an  dem 
■p. 214:1X1  WafinersApd.  *S'ir«&.675,vgl.442u. 642.  Resultate  festzuhalten  sein,  dafs  die  hjJd. 
Kononß.  Clem.  Alex.  Strom.  \ol.  2  p.  109Z)mcZ. ;  30  Epigonen  Mantos  Sendung  nach  Klaros  nicht 
als  Apollons  Geliebte  setzt  Manto  auch  Statins  enthielten ,  sondern  mit  der  Weihung  der 
27ic&.  7,  758  voraus)  oder  von  Rhakios  (Paits.  Priesterin  in  Delphi  schlössen.  Das  scheinbar 
7,  3,  If. ;  9,  33,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308),  ist  gegenteilige  Zeugnis  ot  zi]v  Grjßaidcc  ysyga- 
der  Seher  Mopsos  (vgl.  auch  Philostepli.  Ath.  qooTfs  im  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308  hatte  schon 
7,  297  f.,  wo  Lakios  indessen  nicht  als  Vater  WelcJcer,  Cijld.  l^  194  (2^  403.  559)  richtig  be- 
des  Mopsos  erscheint,  sondern  von  ihm  ab-  seitigt:  ©rjßcctg  heifst  hier  die  thebanische 
hängig;  dagegen  heifst  Pamphyle  bei  Theo-  Archäologie  (z.B.  des  Lysimachos,  Aristodemos 
pomp  fr.  111  eine  Tochter  des  Mopsos,  Schol.  u.  a.).  Gewifs  ist  dagegen,  im  Zusammenhang 
Dion.  Per.  850  seine  Frau,  bei  Steph.  Byz.  mit  dem  Seherwettkampf  zwischen  Kalchas 
s.  V.  UaiicpvXta  wieder  eine  Tochter  der  Manto  40  und  Mopsos,  Manto  in  den  Nosten  und  in  der 
und  des  Rhakios.).  Mopsos  ist  bekannt  durch  Melampodie  vorgekommen  (Klaros  160 ff'.),  ba- 
den Rätselwettkampf  mit  dem  nach  Troias  sonders  das  letzte  Gedicht  scheint  mit  der 
Zerstörung  nach  Kolophon  gelangten  Kalchas,  Mantoepisode  seine  Prophetengeschichten  von 
sowie  durch  die  Verflechtung  seiner  Person  in  Europa  nach  Asien  hinübergeleitet  zu  haben 
südasiatische  v-zCesig  (worüber  ausführlich  (169).  Von  der  epischen  Litteratur  kommt 
Theopomp  im  Buch  12  gehandelt  zu  haben  endlich  noch  die  Alhnaeonis  in  Betracht,  die 
scheint;  vgl.  fr.  111  ff'.  [F.  H.  G.  1,  295ff.]).  gleichsam  die  Nosten  des  thebanischen  Sagen- 
Siehe  den  Artikel  'Mopsos',  sowie  'Kalchas'  kreises  gebildet  zu  haben  scheint.  Hier  scheint 
ob.  Bd.  2  Sp.  922.  Abweichend  erscheint  Schol.  Alkmaion  mit  jener  anderen  Manto,  der  Tochter 
Nik.  Ther.  958  Manto  nicht  in  der  Begleitung  50  des  Polyeidos  (vgl.  ob.  1),  verbunden  gewesen  zu 
des  Rhakios,  sondern  eines  gewissen  Zograios,  seinundmit  ihr  den  (jüngeren)  Amphilochos  ge- 
wofür  es  Schol.  Alexiph.  11  heifst  avv  rä  civögl  zeugt  zu  haben.  In  diesen  Zusammenhang  ist 
Bav.xi<xörj.  Beide  Namen  mit  Bethe  (Genethl.  Klaros  188  auch  versucht,  die  bei  Nikander  er- 
Gotting.  171)  durch  Rhakios  zu  ersetzen  ist  scheinende  Manto  einzureihen,  die  dadurch, 
ebenso  gewaltsam,  wie  mit  Vdri,  dem  neuen  dafs  ihr  Mann  ein  Bakchiade  heifst,  der  korinthi- 
Herausgeber  der  Göttinger  Nikander schoUen  sehen  Sphäre  zugewiesen  wird,  wie  auch  ihr 
(1891  p.  18),  BccKxiäSrj  in  Bgayxtdrj  zu  ändern;  Vater  in  Korinth  heimisch  ist.  Auf  diesem 
vgl.  Klaros  137 ff.  (Bethe,  Tlieb.  Heldenl.  120),  Zusammenhang  mufs  Euripides'  korinthischer 
wo  vermutet  ist,  dafs  die  Version  bei  Nikander  Alkmeon  aufgebaut  gewesen  sein,  wobei  dann 
selbst  im  urspr.  Proömium  der  Alexiph.  ge-  60  freilich  ApoUodor  3,  94  (p.  133  W)  mit  gjt  Mav- 
standen  hat.  Vereinzelt  ist  die  Sage,  Manto  xovg  Teigsaiov  im  Irrtum  wäre.  —  Völlig 
sei  fugicns  victores  Thebanonim  Epigonos  nach  im  Dunkel  liegt  endlich  die  Verflechtung  der 
Asien  gelangt  und  habe  Klaros,  dagegen  Mop-  Tradition  über  Manto  in  italische  Origines. 
SOS,  ihr  Sohn,  Kolophon  gegründet,  Pomp.  Hier  erscheint  Manto  als  eponyme  Heroine 
Mela  1,  17.  Dagegen  findet  sich  noch  mehr-  von  Mantua,  Verg.  Aen.  10,  199.  Der  Stifter 
fach  in  der  bereits  aufgeführten  Tradition  der  der  Stadt  war  ihr  und  des  Tibergottes  Sohn 
gemeinsame..  Zug,  Mantos  Person  in  eine  ety-  Ocnus  (Aucnus),  oder  Bianor,  dessen  sepulcrum 
mologische  Ätiologie  von  Klaros  zu  verflechten,  Ed.  9,  59  erwähnt  ist.     Vgl.  die  Scholien  zu 
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den  Stellen,  wonach  sie  jjost 2:>atris  interihim  nach  Mao  oder  Mali  (?)  (MAo),  der  iranische  Mond- 
Italien  kam,  von  einigen  aber  für  eine  Tochter  des  gott,  kommt  häufig,  und  zwar  immer  stehend, 
Hercules  erklärt  ward.  Siehe  Schultz  ob.  Bd.  1  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern,  begleitet 
Sp.  785  und  Steuding  Sp.  728.  [Immisch.]  von  der  Beischrift  MAo,  auf  den  Münzen  der 
Mantnoua  s.  Mania  (röm.).  Turushkakönige  Kanerki  (Kanishka)  und  Ooerki 
Mauturua  s.  Indigitamenta.  (Huvishka)  vor.  Die  Goldmünzen  des  ersteren, 
Mauttis,  etruskische  Bezeichnuug  des  Vaters  mit  dem  opfernden  König  im  Obv.,  zeigen  ihn 
Dis,  von  der  einige  den  Namen  der  angeblich  1.  h.  mit  dem  Diadem,  im  Chiton  und  Hima- 
von  Tarcha,  dem  Bruder  des  Tyrrhenos,  ge-  tion,  die  R.  vorgestreckt,  in  der  L.  ein  langes 
gründeten  Stadt  Mantua  herleiteten  (Scrv.Verg.  lo  Scepter  mit  Binde,  ein  Schwert  an  der  Seite 
Aen..  10, 198).  O.  MiilJer  {.Etruslc.  2  S.  102  der  {Gardner,  The  coins  of  the  greeh  and  scythic 
neuen  Bearb.  v.  DeecTce;  vgl.  S.  61  u.  98)  be-  Icings  of  Baciria  and  India  in  the  Brit.  Mus. 
schreibt  ihn  mit  Zugrundelegung  von  Inghi-  p.  131  nr.  17  PI.  26,  9.  v.  Sallet,  Die  Nachfolger 
rami,  Man.  Etr.  Ser.  1  t.  7.  8.  17.  27.  28.  29.  Alexarulers  des  Grofsen  in  BaUrien  u.  Indien 
32.  35.  38;  also:  M.  kommt  häufig  auf  etrus-  p.  196.  Lassen,  Ind.  Altertumskunde  2  p.  837 
kischen  Totenkisten  vor  in  dem  Geschäft,  einen  Anm.  2  nr.  4.  Wilson,  Ariana  ant.  p.  3G5  nr.  3 
Toten  abzuholen,  der  gewöhnlich  verhüllt  ist  PI.  12,  1),  welches  zuweilen  wegblfeibt  {Gardner 
und  zu  Pferde  sitzt;  er  selbst  hat  die  Gestalt  p.  131  nr.  18).  Nach  v.  Sallet  p.  196  erscheint 
eines  vierschrötigen  Mannes  mit  wilden  Ge-  er  auch  in  der  ausgestreckten  L.  Blätter  ('?), 
Sichtszügen  und  Satyrohren,  gewöhnlich  ge- 20  in  der  R,  eine  Peitsche  (?)  haltend.  Die  Bronzc- 
tlügelt,  in  einer  hochgeschürzten  Tunica,  bis-  münzen  des  Kanerki  stellen  ihn  dar  in  der 
weilen  mit  einem  Schwerte,  fast  immer  mit  Tracht  des  Königs,  in  der  L.  ein  langes  Scepter 
einem  grofsen  Hammer  bewaffnet.  Den  Namen  mit  Binden,  die  R.  vorgestreckt,  bald  mit  dem 
erklärt  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  8,  185  f.  aus  Schwert  an  der  Seite  {Gardner  p.  133  nr.  39 
Manes  und  tueri  als  Totenwächter  {vgl.  Preller,  PI.  27,  3;  p.  134  nr.  42),  bald  ohne  dasselbe 
liöm.  Myth.  S.  460).  [Schirmer.]  {Gardner  p.  133  nr.  40.  41;  p.  134  nr.  43  —  45. 
Dens  Manus  Draconis.  C.  I.  L.  8,  9326  v.  Sallet  p.  196).  Die  Goldmünzen  des  Ooerki, 
(Altar;  Scherschel  d.  i.  Caesarea  in  Maure-  mit  dem  Brustbild  des  Königs  im  Obv.,  zeigen 
tania  Caesariensis):  deo  Manu  \  Draconis  |  M.  ihn  1,  h.  im  kurzen  (Panzer?) -Gewand,  in  der 
lunius  I  Asclepiades  \  v.  s.  l.  a.  Dazu  vgl.  30  R.  einen  Kranz  mit  Binden,  die  L.  oTsen  am 
Ephem.  epigr.'i  S.  331  nr.  493  (Scupi  in  Moesia  Scepter,  das  Schwert  an  der  Seite  {Gardner 
superior):  lovi .  et  .  luno  n  .  [ef]  Draccon.et.  p.  139  nr.  27.  PI.  27,  18,  v.  Sallet  p.  202); 
Dracce'nae .  et .  Ale\.xa}idro  .U.S.W,  mit  Monwi'  ebenso  1.  h.,  in  Chiton  und  Chlamys,  das 
sens  Anmerkung:  'Alexandrum  significari  prae-  Schwert  in  der  L.,  einen  Kranz  in  der  K. 
stigiatorem  illum  Abonitichitam  confirmat  draco  {Gardner  nr.  28.  29);  desgleichen  1.  h.  im  Chi- 
ei  adiunctus:  cf.  Lucianus  pseudom.  7.  13.  15.  ton  und  Himation,  die  R.  ausgestreckt,  in  der 
Is  draco  est  Glyco  deus  ...  quem  ...  sub  L.  das  ScejDter  (6rajYZ«er  p.l39  nr.  30  PI.  27, 19; 
forma  serpeutis  cum  capite  humano  exhibent  ]d.  140  nr.  32),  oder  die  L.  ohne  Scepter  an  die 
nummi  Aboniticheos  (Eckhel  2,  383).  Dra-  Seite  gelegt  {Gardner  p.  140  nr.  31  PI.  27,  20), 
caenae  alibi  mentio  non  fit.'  [Vielleicht  ist  40  oder  die  R.  oben  am  Scepter,  die  L.  an  die 
Manus  ein  bildlicher  Ausdruck  für  die  Macht  Seite  gelegt  {Gardner  nv.  33  PI.  27,  21;  nr.  34); 
der  Gottheit,  s.  Dilthey,  AEM.  2  p.  51  f.,  ferner  die  R.  ausgestreckt,  im  1.  Arm  das 
wie  denn  in  den  semitischen  Sprachen  ,,Hand"  Scepter  {Gardner  nr.  35),  das  nicht  selten  mit 
ein  ganz  gewöhnlicher  Ausdruck  für  den  Be-  Binden  geschmückt  ist  {Gardner  nr.  36.  37 
griff  der  Macht  ist,  Dilthey  a.  a.  0.  2  p.  51  f.  PI.  27,  22;  nr.  38  [hier  Inschrift  MAoo]);  oder 
Conder,  Jetcish  Superstitions,  Palestine  Explo-  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  das  Schwert 
ration  Eund.  Quarterly  Statement  for  1882  {Gardner  nr.  39.  40  [hier  Inschrift  MAoo]). 
p.  146  bemerkt:  'The  „Hand  of  Might"  Vereinzelt  erscheint  er  rechts  hin,  im  Chiton 
is  a  mark  found  commonly  on  Jetvish  (and  und  Himation,  um  das  Haupt  das  Diadem,  au 
sometimes  on  Moslem)  houses,  often  elaborately  50  der  Seite  das  Schwert,  in  der  R.  einen  Kranz,  im 
sculptured.  It  brings  good  luck  to  the  house.  1.  Arm  das  Scepter  mit  Binden  {Gardner  nr.  41 
The  mediaeval  talisman,  called  „the  hand  of  PI.  27,  23.  v.  Sallet  p.  202).  Zuweilen  ist  er 
glory",  has  no  doubt  a  common  origin  ...  In  dargestellt  neben  dem  Sonnengotte  MIIPO. 
India  the  hand  is  the  Symbol  of  Siva  .  .  ."•,  Beide  Gottheiten  die  eine  Haud  ans  Schwert 
vgl.  auch  Goldziher,  Zeitschr.  d.  dtsch.  Palästina-  legend  zeigt  die  Abbildung  der  von  E.  Thomas 
Vereins  9,  1886  p.  79 — 80.  Auf  den  punischen  im  Journ.  of  the  asiatic  soc.  of  Grcat  Britain 
Votivsäulen  ist  die  Hand  eins  der  häufigsten  and  Ireland.  N.  S.  9  1877  PL  2,  3  {v.  Sallet 
Symbole.  Ein  babylonischer  Cylinder  zeigt  eine  p.  202)  mitgeteilten  Münze.  Gardner  p.  141 
kolossale  Hand  auf  einem  Untersatz,  umgeben  nr.  42  PI.  27,  24  beschreibt  den  Typus  als 
von  einer  Anzahl  Personen  in  anbetender  Stel-  go  „Bearded  moon-god  r.,  diad.,  crescent  behind 
lung,  Dilthey  a.  a.  0.  p.  61.  Leicht  möglich,  Shoulders;  holds  in  r.  hand,  sceptre,  bound  ivith 
dafs  deus  Manus  Draconis  die  wörtliche  Über-  fdlet;  in  l.  elephant-goad;  and  sun-god  l.,  ra- 
setzung  eines  einheimischen  Göttertitels  ist.  diäte;  r.  hand  advanced;  in  l.,  sceptre,  bound 
Sind  doch  in  Nordafrika  uns  auffällige  Bezeich-  ivith  fillet".  Die  Bronzemünzen  des  Ooerki, 
nungen  der  Gottheit  nichts  Ungewöhnliches.  auf  deren  Obv.  der  König  bald  reitend  auf 
Ich  erinnere  nur  an  den  Beinamen  Peno  Baal  dem  Elefanten,  bald  sitzend  erscheint,  zeigen 
„Antlitz  des  Baal"  der  Tanit.     Drexler.]  Mao   die  R.  vorgestreckt,   die  L.   am  Schwert 

[R.  Peter.]  {Gardner  p.  154  nr.  147  PL  29,  2;  nr.  148—151; 
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p.  156  nr.  171  PI.  29,  4;  nr.  172  —  175;  p.  157  geben  diese  weaig  Aufscblufs.  Das  Schwert, 
ur.  176— 179  PI.  29,  5;  nr.  180.  181),  vereinzelt  welches  er  auf  denselben  führt,  scheint  ihn 
auch  mit  Kranz  und  Schwert  {Gardner  p.  154  als  Kämpfer  zu  charakterisieren.  Lausen,  Ind. 
ur.  152).  Auf  einer  Bronzemünze  des  Üoerki  ^Zie/tM)HsA;w«c^e  2  1852  p.  839  bemerkt  darüber: 
wird  die  ßeischrift  MAo  gegeben  einer  weib-  ,,Auch  bei  ihm  werden  die  Waffen  die  Be- 
liehen Gottheit  mit  Nimbus,  die  in  beiden  deutung  haben,  dafs  er  mit  ihnen  die  bösen 
Händen  ein  Füllhorn  hält  {Gardner  p.  155  Geister,  die  Feinde  der  Ordnung  in  der  Natur 
nr.  153).  Umgekehrt  wird  auf  einer  Gold-  und  unter  den  Menschen,  besiege".  Nach  IfiWe- 
münze  des  Kanerki  mit  der  Beischrift  CAAHNH  brandt,  Vedische  Blythol.  1.  Soma  und  verwandte 
dargestellt  die  männliche  Figur  des  Mao  mit  lo  Götter  p.  340  ff.  wurde  in  ähnlicher  Weise  der 
dem  Halbmond  an  den  Schultern,  vorgestreckter  indische  Soma  als  Kämpfer  aufgefafst,  doch 
R.,  langem  bindengeschmückten  Scepter  in  der  hat  Oldenberg,  Die  lieligion  des  Veda  p.  599 
L.,  Schwert  an  der  Seite  {Gardner  p.  129  nr.  1  — 612  ,,Der  ISoma  und  der  Mond"  Hillehrandts 
PI.  26,  1.  V.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num.  9  1882  Identiiicierung  des  Soma  mit  dem  Monde  stark 
p.  168.  Hoernle,  Proceed.  of  the  as.  soc.  of  Ben-  angefochten  und  nur  für  einige  junge  Stellen  des 
gal.  1879  ur.  14).  Man  hat  daraus  wohl  kaum  Tigveda  zugegeben.  Vgl.  Manaobago.  [Drexler.] 
auf  eine  mann  weibliche  Natur  der  Mondgott-  Maopsos  (MAOOCOS)  s.  Mopsos  u.  vgl.  G.  1. 
heit  zu  schliefsen,  sondern  wird  einfach  ein  Gr.  7382. 
Vorsehen  des  Stempelschneiders  annehmen.  MapomiS^   Beiname   des  Apollon  und  selb- 

Über  den  Namen  des  Gottes  bemerkt  Stein,  20  ständiger  Göttei-name  auf  folgenden  Inschriften 

Zoroastrian  deities  on  indo-scythian  coins.  Lond.  aus  England:  C.I.L.l  S.  309  nr.  1345  (Basis; 

1887  p.  3:  „Tlie  types  of  tlie  latter  .  .  .  agree  Hexham):  Äpollini  |  Mapono  |  [L.]  Terentius  j 

tcell  with  the  masculine  conception  of  the  Avestic  [L.]  /'.  Ouf  |  Firmus.  Saen{a)  u.  s.  w.,  wonach 

Moon-god,   called  inuo  (=  tikr.  mäs)   or  (ivith  218  (Kibchester  d.  i.  Coccium):   deo.  san{cto) 

thematic  stemj  mäonlia.    His  name  becomes  inäli  \^A\ponini  Mpon  \  u.  s.  w.    {Mp   in   Ligatur) 

in  PaJilavi  and  modern  Persian,  and  this  is  the  ebenfalls  Mapon{o)   zu  lesen  ist  (vgl.  Hübner 

form  ichich  is  represented  by  MAO  of  the  coins.  zu  den  beiden  Inschriften);   332  (Armthwaite; 

Whelher  the  0  corresponds  to  h  as  in  MIOPO*),  =  Henzen  5900):   deo  \  Mapono  \  et  .  n.  Äug  | 

or  is  merely  the  clusing  0  discussed  above**),  u.  s.  w.,  dazu  Hübner:  ^ Maponi  locus  aliunde 

cannot  be  decided.     On  two  coins  of  the  Br.  M.  30  nonnotusnominaturaRavennate(5,31  p.436,20) 

{Ooerlöi  Nros.  38,  40)  ive  find  the  fuller  transcrlp-  inter  diversa  loca  in  ipsa  Britannia  in  fine  iti- 

tion  MAOO,  wläch  probably  must  be  read  mdho."  nerum  enumerata;  intellegendum  fortasae  fanum 

Auf  das  Wesen  des  iranischen  Mondgottes  Maponi    (cf.  fano  Cocidi  p.  433,  4,  ita  codd. 

näher  einzugehen  fällt  aufserhalb  des  Rahmens  Vatic.   et  Paris,   [vielmehr  Basiliensis!]).'     /, 

dieses    Lexikons.     Ich    begnüge  mich  zu  be-  Becher  (in  Archiv  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst 

merken,   dafs  man  ihm,   in  Übereinstimmung  N.  F.  3  [1865]  S.  11  f.  nr.  10)  ergänzt  bei  dem 

mit  den  fast  über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Anonymus  Bavennas  zu  der  ohne  jeden  Zusatz 
Vorstellungen  vom  Monde,    einen  Einflufs  auf      stehenden    Form    Maponi,    die    offenbar    ein 

das  Wachstum  der  Pflanzen  zuschrieb  und  dafs  Genetiv  ist,  Aquae  und  erklärt  den  Apollo  Ma- 

er  den  Beinamen  gaocithra  ,,der  den  Samen  40  ponus  als  einen  Quell- und  Badegott.  [R.Peter.] 

des   Stieres   enthaltende"   führte;    im    übrigen  Mapsaura      (MdipavQcc),     beigeschriebener 

verweise  ich  auf  Spiegel,  Avesta  3  p.  XX  (vgl.  Name    einer    der  Hesperiden    (s.  d.),  die  mit 

1  p.  261;   2  p.  41.  52.  91;   3  p.  13  f.  62f.  HO);  Hippolyte  an  einer  Quelle  im  Hesperidengarten 

Spiegel,  JE  ran  2  p.  70nr.  11  und  Einzelbeiträge  steht,    auf  einer  Pyxis    im   Brit.  Mus.,   einer 

zur  allgem.  u.  vergl.  Sprachwissenscliaft.  2.  Heft.  dritten  Hesperide    ist    der  Name  Thetis  bei- 

Spiegel,  Die  Arische  Periode  u.  ihre  Zustände.  geschrieben,   drei   andere   sind   ohne  Bezeich- 

Leipzig  1887    p.  131.     Geiger,  Ostiran.  Kultur  nung,  A  Guide  To  The  First  Vase  Boom  1879 

p.  307  f.    Hovelacgue,  L' Avesta,  Zoroastre  et  le  p.  26  nr.  188.     Nach  Heydemann,  Rhein.  Mus. 

Mazdeisme  p.  238  ff.  §  12.    Einen  mit  Mah  zu-  36  (1881),  470    sind    diese    Namen    von    dem 

sammengesetzten    Personennamen    „Mahdath,  50  Vasenmaler  willkürlich  aus  dem  ihm  zu  Gebote 

König  der  Gilaner  und  D "  verzeichnet  stehenden  Vorrat  mythologischer  Namen  ge- 

A.  Mordtmann,  ZDMG.  18  1864  p.  29  nr.  76  wählt;  zum  Namen  Mapsaura  vgl.  Hes.Theog. 

auf  einer  Gemme  mit  Pehleviinschrift  und  ver-  872  u.  d.  Art.  Luftgöttin.     [Höfer.] 

gleicht  damit  den  Madates  bei  Ctcrtius  5,  3.  Marapliios  {MaQä(piog),  nach  Schol.  zu  Hom. 

Über  das  Wesen  des  MAo  unserer  Münzen  //.  F  175  {Scholia  Gr.  in  Hom.  II.  ed.  Dind.  1 

p.  147  f.)  ein  Sohn  des  Menelaos,  s.  v.  Wilamo- 

■*)  stein  nimmt  an,  dafs  das  erste  o  in  MIOPO  =  h  ist.  ^^^^  -  Möllendorf,    Homerisclie   Untersuchungen 

**)  über  dieses  schliefsende  O  bemerkt  er  p.  2:   „T/ie  174  f.    Anm.  17.      [Dresler.l 

clusing  O,  which  recurs  at  the  end  of  alinost  aU  Iranian  names  nr         .»i           '/-n/r'      k  '   \       tt             j                    L^ 

uf  tke  coins,   can  as  yet  not  be  aLunted  for  witk  any  cer-  .  MarathOU   {Mocqu^cov)      HerOS    des   maratho- 

taiHty.    The  historical  study  of  the  Iranian  language  leads  m  60  nischen  DemOS,    in  der  Poiklle   ZU  Athen  neben 

to  beiieve  ihat  the  final  vowei  of  Zend  and  Cid  i'ersian  words  Theseus,  Athene  und  Herakles  abgebildet  {Paus. 

was  lost  in  their  transition  inio  the  pkonetic  State  of  Middle  1,  15,  3    U.   32,  4.    Philostr.  V.  SOph.  2,  7).     Nach 

I'ersian  or  Pahlavi;  as  the  latter  is  in  its  main  caracteristics  Eumelos    bei    PaUS.   2,  1,  1    war    der    Besiedler 

reßected  by  the  legends  of  the  indo-scythic  coinage,  this  du-  jjgg  attischen  Küstenlandes  ein  Sohn  des  Epo- 

sing  O  cannot  weU  be  considered  a  representative  of  the  old  ^^^    Sikyon,    Enkel   des   Aloeus,    Urenkel 

thematic  vowels.     We  mav,  however,   look  für  soine  connexion  ,        tt   i  •            i         i    i  •                            j      i. 

between  this  o  and  the  sign  v.-hich  is  added  to  so  many  i'ah-  des  Helios,  der  dahm  ausgewandert  war,  um 

lavi  words  with  consonantai  ending ,  and  is  generaiiy  trun-  der  Ungerechtigkeit  und  Gewaltthatigkeit  seines 

scribed  by  ö".  Vaters  zu  entgehen;  nach  dem  Tode  desselben 
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soll  er  die  Herrschaft  unter  seine  beiden  Söhne  Lugd.   Bat.    1846   (dem   Unterzeichneten   nicht 

Sikyon  und  Korinthos  verteilt  haben  und  wieder  bekannt,  angeführt  von  Teuffei,  Gesch.  d.  röm. 

nach  Attika  gezogen  sein.  Nach  Äsios  u.  a.  aber  Lit.^  §  84,  2 ;  vgl.  Hertz  in  N.  Jalirhh.  f.  Phil. 

war  Sikyon  nicht  der  Sohn  des  Marathon,  son-  u.  Paed.  109  [1874]  S.  268  Anm.  23  und  Jordan 

dern   des   Metion,  nach  Hesiod  ein   Sohn  des  zu    Prellers    liüm.   Myth.^   1    S.  384   Anm.  1). 

Erechtheus  {Paus.  2,  6,  5).    Nonn.  Dion.  26,  336  Bahr  in  Paulys  Eealencydop.  4  S.  1543  nr.  3. 

und  47,340  (vgl.  27,  281.  28,157)  werden  als  Marquardt,    Staatsvertv.    3^   S.  354  f.     Preller 

Abkömmlinge    des    Marathon    der    Kaukasier  [-Jordan],  Eöm.  Mylh.^  1  S.  4:t  Anm.  1.  S.  304. 

Pyloites,  ein  Kampfgenosse  des  Deriades,  und  382  Anm.  2.  S.  384  Anui.  1.     Teuffei,  Gesch.  d. 

Oreithyia  genannt.    Ygl.  Msivathosu.  Kirch^ier,  lo  röm.   Lit.^  §   66.67,2.      A.  Bouche-Leclercq, 

Ättica    et    Peloponnesiaca.       Greifswald   1890  Histoire    de    la   divination    dans    l'antiq^uite   4 

p.  54ff.     [Schirmer.]  (Paris   1882)   S.  127  ff.      0.  Gilbert,  Geschichte 

Marathos  {Mäqu'd-oq),  1)  Arkader,  Bruder  des  und  Topographie  der  Stadt  Eom  im  Altertum 
Echedemos,  welche  beide  am  Feldzuge  der  2  (Leipzig  1885)  S.  255 ff.  Anm.  2.  iwc.  ilf^tc/Ze?', 
Tyndarideu  gegen  Attika  teilnahmen.  Nach  Der  saturnische  Vers  und  seine  Denkmaeler 
Echedemos  wurde  die  Akademie  Echedemeia  (Leipzig  1885)  S.  88  ff.  93.  E.  Baehrens  in  der 
{Steph.  B.  v.  'Ev-uSruLBicc),  nach  Marathos,  der  Praefatio  zu  seinen  Fragmenta  p)oetarum  Bo- 
sich  einem  Orakel  gemäfs  vor  der  Schlacht  manorum  (Lips.  1886)  S.  21  ff.  und  Addenda 
freiwillig  zum  Opfer  gegeben,  der  attische  S.422.  M.  Schanz, Geschichted.rom.  Litt. l{=Itv. 
Elecken  Marathon  genannt,  Dicaearch.  b.  Plut.  20  v.  Müllers  Handh.  d.  Mass.  Altert.  -  Wiss.  Bd.  8) 
Thes.  32.  Nach  Suid.  s.  v.  Ma^aO'wv  war  Mara-  S.  15  f.  nr.  11.  —  Der  Stand  der  Überlieferung  ist 
thos,  der  Eponymos  von  Marathon,  ein  Sohn  folgender:  1)  Livius  (25,  12,  2 ff.)  berichtet  zum 
des  Apollon.  Vgl.  Marathon  u.  JGrc/*ner  a.  a.  0.  Jahre  542/212:  (2)  religio  deinde  nova  obiecta 
[Den  „Heros  des  Küstendemos  von  Marathon"  est  ex  carminibus  Marcianis.  (3)  vates  hie  Mar- 
uud  die  Salamis  will  K.  Bötticher,  Arch.  Zeit.  cius  inlustris  fuerat,  et  cum  conquisitio  priore 
28  1871  p.  62  —  63  Taf.  35  in  zwei  Figuren  anno  ex  senatus  consulto  talium  librorum  fieret, 
des  Westgiebels  des  Parthenon  erkennen.  in  M.  Aemili  praetoris  ttrbani,  qui  eam  rem 
2)  Wie  man  Marathon  in  Attika  von  Mara-  agebat,  manus  venerant  (vgl.  25,  1,  11  [541y''213] 
thos,  dem  Sohne  des  Apollon,  ableitete  {Ger-  [M.  Aemilius]  edixit,  ut,  quicumque  libros  vati- 
hard,  Gr.  31.2  p.  127.  Boscher,  Apollon  u.  Mars  so  cinos  precationesve  aut  artem  sacrificandi  con- 
p.  78  Anm.  172),  so  wurde  nach  der  Vermutung  scriptam  haberet,  eos  libros  omnis  litterasqiie 
Babelons  {Marathus,  Bev.  mim.  3''  ser.  6  1888  ad  se  ante  kal.  Apriles  deferret).  is  protinus 
p.  497 — 528  PI.  23,  wieder  abgedruckt  in  den  novo  praetori  Sullae  (über  diesen  s.  weiterhin) 
Melanges  numismatiques  1.  Paris  1892  [p.  86  tradiderat.  (4)  ex  huius  Marcii  duobus  car- 
— 117  PI.  5]  p.  115  ff.  Cat.  des  monn.  gr.  de  la  minibus  alterius  post  rem  factam  editi  compro- 
bibl.  nat.  2.  Les  Perses  Achemenides.  Paris  1893  bata  auctoritas  eventu  alteri  quoque,  cuius  non- 
p.  CLXXV)  auch  die  Gründung  der  phoiniki-  diim  tempus  venerat,  adferebat  fidem.  (5)  priore 
sehen  Stadt  Marathos  einem  Sohne  des  Apollon  carmine  Cannensis  praedicta  clades  in  Jiaec  fere 
Namens  Marathos  zugeschrieben.  Diesen  Mara-  verba  erat  (es  folgt  [5.  6]  der  Wortlaut  der 
thos  erkennt  Babelon  in  einer  jugendlichen  do  auf  die  Niederlage  bei  Cannae  bezüglichen 
Gestalt  der  Münzen  jener  Stadt.  Der  Heros  Weissagung)  ...  (8)  tum  alterum  Carmen  reci- 
ist  bald  stehend  dargestellt,  halb  nackt,  in  tatum,  non  eo  tantum  obseurius,  quia  incertiora 
der  Chlamys,  in  der  Rechten  ein  Akrostolion,  futura  praeteritis  sunt,  sed  perplexius  etiam 
mit  der  L.  die  Falten  der  Chlamys  haltend  scnjjfwj-ae  geifere  (darauf  folgt  [9. 10]  der  Wort- 
oder den  1.  Arm  auf  eine  Säule  gestützt  {Ba-  laut  der  zur  Abwendung  der  Kriegsnot  die 
belon,  Mel.  num.  1  p.  96  nr.  5  PI.  5,  3;  p.  96  f.  Einführung  von  Spielen  zu  Ehren  Apollos 
nr.  7  PI.  5,  5;  p.  97  nr.  9  PI.  5,  7;  p.  99  nr.  12.  empfehlendenWeissagung);  nachdem  man  einen 
13  PI.  5,  11;  p.  99f.  nr.  14  PI.  5,12.  13.  Perses  Tag  zur  Erklärung  dieses  carmen  verwendet 
Achemenides  p.  208 — 213  nr.  1141.  45.  49 — 57.  hatte,  beschlofs  der  Senat,  dafs  die  Decemvirn 
59.  62—76  PI.  28,  3.  5 — 7.  10  — 13),  bald  er-  50  betreffs  der  dem  Apollo  zu  feiernden  Spiele 
scheint  er  in  der  Haltung  des  Apollon  der  die  libri  Sibyllini  einsehen  sollten  (11);  nach- 
gleichzeitigen Tetradrachmen  der  syrischen  dem  dies  geschehen  und  an  den  Senat  darüber 
Könige  sitzend,  doch  nicht,  wie  dieser,  auf  dem  berichtet  war,  erfolgte  ein  Senatsbescblufs  über 
Omphalos,  sondern  auf  einem  Haufen  von  die  Einrichtung  der  ludi  ApoUinares  (12.  13), 
Schilden,  wie  die  Aitolia  auf  Münzen  der  und  es  fand  die  erste  Feier  derselben  statt (14). 
Aitoler,  das  Haupt  mit  der  Bmde  geziert,  in  Von  diesem  Berichte  des  Livius  über  den  Ur- 
der  ausgestreckten  R.  ein  Akrostolion,  in  der  sprung  der  ludi  ApoUinares  weicht,  soweit  die 
rückwärts  gewandten  L.  einen  langstengligen  Person  des  Marcius  in  Betracht  kommt,  die 
Zweig,  welchen  Babelon  als  die  Pflanze  ^äga-  Darstellung  desselben  Gegenstandes  bei  Macro- 
%Qov  oder  inäQa&ov  (in  Anspielung  auf  den  60  bius  {Sat.  1,  17,  25.  27—29),  die  aus  annalisti- 
Namen  der  Stadt)  deutet  {Babelon,  Mel.  num.  scher  Quelle  geflossen  ist  (25:  nostris  .  .  .  con- 
1  p.  95  nr.  4  PI.  5,  2;  p.  98  nr.  10  PI.  5,  9.  tinetur  annalibus  .  .  .,  vgl.  27  sed  invenio  in 
Perses  Achemenides  p.  208  nr.  1440  PI.  28,  2 ;  litteris  hos  ludos  victoriae,  non  valitudinis  causa, 
p.  210   nr.  1458   PI.  28,  8).     Drexler.]      [StoU.]  ut   quidam  annalium  scriptores  memorant,  in- 

Marcius,  Mavcii  fratres.  Liiterainv :  Härtung ,  stitutos;  vgl.  G.  Wissowa,  De  Macrobü  Satur- 

Die  Eeligion  der  Bömcr  1  S.  129.     Guichcrit,  naliorum   fbntibus    capita    III.      Diss.   inaug. 

De  carminibus  frafriim  Marciorum  et  de  car-  Vratisl.  1880  S.  35 f.),  folgendermafsen  ab:  (28) 

minibus    tri^imphalilms    militnm    Ixomanorum.  fertur  autem  in  carminibus  Marci  ratis,  cuius 
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duo  Volumina  inlata  sunt  in  senatum,  inventum  Marcius  vates:  'ne  ningulus  [Feshis:  ninctilus'] 

esse  ita  scriptum,  worauf  die   von  [Livius  au  mederi  q^ieaf    aus   Festus  S.  177  ningulus,  wo 

zweiter  Stelle  angeführte  Weissagung,  jedoch  der  Name   des  Marcius   ausgefallen  ist.  —  4) 

mit  Weglassung  eines  Stückes  an  einer  Stelle,  Isidorus,  ürig.  6,  8,  12  apud  Latinos  Marcius 

folf^t.     Festus  S.  326  b  Zeile  16ff. :    at   in   hoc  vates   primus  praecepta    coniposuit.   ex   quibus 

libro   refert    [nämlich    Verrius']   Sinni    Capito-  est  illud:   'postremus   dicas,  primus  taceas''  = 

nis  verha,  quibus  eos  ludos  Apollinares  Claudio  grammatisches  Excerpt  in  Mallius   Theodorus 

et  FuUio  COS.  factos  dicit  ex  libris  Sibyllinis  ed.  Ileusingcr  S.  95   (wiederholt  in   Gaisfords 

et  vaticinio  31.   [d.  i.  Marci  =  Marcii]   vatis  Scriptores  tat.  rei  metr.   S.  583),  wo   loquaris 

institutos  (vgl.  Macrob.  §  25   cum  ludi  Bomae  lo  statt  dicas  steht.  —  5)  Ohne  weitere  Angaben 

Apollini  celebrarentur  ex  vaticinio  Marcii  vatis  wird  Marcius  als  ein  alter  Seher  genannt  von 

carmineque  Sibyllino).     Die   auf  die   Schlacht  PUnius  («.  h.  7,  119  mit  Melampus),  l'orphyrio 

von  Cannae  bezügliche  Weissagung  des  Mar-  (zu  Hör.,  Epist.  2,  1,  26  annosa  Volumina  vatum\ 

eins  erwähnt  aufser  Livius  auch  noch  loann.  veteris  Marcii  vatis   Sibijllaeque    et   similium), 

Zonaras  {Epit.  liistor.  9,  1  S.  196,  14  ff.  Finder,  Arnobius  (1,  62   mit  Bakis  und  Helenus)  und 

S.  251,  1  ff.  Dind.)  nach  Cassius  Dio:  d-av^aazov  Ammianus   Marcellinus  (14,  1,  7    mit  Amphia- 

fjf   yial  T.0   rov  Mccq-hov   (so  die  Hss.)  TtQOficcv-  raus  als  quondam  vates  incliti).  —  Es  ergiebt 

TSVficc-    xQrja^oXöyog    yap   rig   ^ccl   ovtog   ysvö-  sich  also  aus  den  angeführten  Stellen,  dals  im 

ftsvog  h  reo  JLOfirjdsLCJ  nsdico  TtzaiGsiv  avzovg,  Jahre  541/213  inPrivatbesitz  zweiWeissagungeu, 

azE    v.cil    Tgäag    zo    uQ%aiov    ovzag,    Eq)oißa6s  20  nach  Symmaclius  (oben  unter  2)  auf  Baumrinde 

(Livius  §  5:   amnem,  Troiugcna,  fuge  Cannam,  geschrieben,     auftauchten,    die    einem    Seher 

ne    te    nlienigenae  cogant    in  campo   Diomedis  Marcius    (oder    zwei    oder    mehreren    Marcii, 

conserere  manus) . . .  rj  6s  UißvUa  qjvldzzsa&ai  Marcii  fratres)  zugeschrieben  wurden;  der  Senat 

^sv  xo  xwQiov  TtocQfjvsasv,  ov  [isvzoi  v.al  Tilstöv  erklärte   sie   für   glaubwürdig    and   führte   auf 

Ti   yavriasoQ'cii    scprj    ovd'    tl    Siä    ndar]g   avzo  den    Inhalt    der    einen    Weissagung    hin    die 

Ttoir'iGaivxo  (pvlccnfjg.  —  2)  Während  in  diesen  Apollinarspiele   ein.     Betreffs   der  Person   des 

Stellen,   welche   offenbar  die  ältere  Überliefe-  Marcius  —  dies,  nicht  Martins,  ist  die  überall 

rung  enthalten,  nur  von  eineni  Marcius  die  durch  die  mafsgebende  handschriftliche  Über- 

Ilede  ist,  gab   es   eine  jüngere  Überlieferung,  lieferiing    gebotene    Namensform,    sodafs    ein 

welche   die  marcianischen  Weissagungen,  ins-  so  Zusammenhang    mit    Mars,    dem   altitalischen 

besondere  die  auf  die  ludi  Apollinares  bezüg-  Weissagegott,    oder    Picus    Martins    {Bouchc- 

liche,  auf  Marcii  fratres  zurückführte :  Servius,  Leclercq  S.  I29f.     Gilbert  a.  a.  0.)  von  selbst 

Aen.  6,  70  ludos  Apollinares  [dicit],  qui  secun-  wegfällt  —  beziehungsweise  der  Marcii  fratres 

dum    quosdam   hello    Panico   secundo    instituti  ergiebt  sich  aus  der  Überlieferung  nur  so  viel, 

sunt,  secundum.  alios  tempore  Syllano  ex  responso  dafs  Marcius  (und  natürlich  ebenso  die  Marcii) 

Marciorum  fratrum,  quoriim  extabant,  ut  Si-  als  ein  berühmter  Seher  der  sagenhaften  Vor- 

byllina,  responsa  (die  Verlegung  des  Ursprungs  zeit  oder  mindestens  sehr  alter  Zeit  galt  (Livius: 

der  ludi  Apollinares    in    die    sullanische   Zeit  vates  hie  Marcius  inluslris  fuerat  [§3];  Cicero 

beruht  jedenfalls  darauf,   dafs  der  Praetor  P.  a.  aa.  00.;   die  Stellen  unter  5);   nach  Festus 
Cornelius    Rufus,    der   i.  J.   542/212    die   Ein-  40  (s.  unter  3)  führte  er  das  Praenomen  Gnaeus; 

führung  der  Spiele  beantragte,  den  Beinamen  nobili  loco  nati  sind   die   Marcii  fratres  nach 

Sulla  führte,  vgl.  Livius  a.  a.  0.  und  27,  23,  5.  Cicero   (unter  2).     Dafs  die  gens  Marcia   den 

Macrob.  %  21.    Charisius  S.  110,  3f.  K.).    Schon  Ursprung  der  Apollinarspiele   auf  eines  ihrer 

Cicero  spricht  von  Ma.rcii  fratres  oder  Marcii:  Mitglieder  zurückführte,  geht  aus  Denaren  des 

de  div.  1,  40,  89  quo  in  genere  (der  divinantes)  C.  Marcius   Censorinus   hervor.     Wie  nämlich 

Marcios    quosdam   fratres,    nobili    loco    natos,  auf  Münzen  der  gens  Calpurnia  die  Erinnerung 

n2md  maiores  nostros  fuisse  scriptum  videmus;  daran,  dafs  im  Jahre  543/211  auf  Antrag   des 

2,55,  113  eodemque  modo  nee  ego  Publicio  nescio  Praetors  C.  Calpurnius  Piso   der  Beschlufs   ge- 

cui  nee  Marciis  vatibus  nee  Apollinis  opertis  fafst  wurde,   die   ludi   Apollinares  jährlich  zu 
credendum  exislimo;  quorum  partim  ficta  aperte,  so  vovieren  {Livius  26,  23,  3),  in  der  Weise  aus- 

partim    effutita   temere   numquam   ne  medioeri  gedrückt  ist,  dafs  die  Vorderseite  der  Münzen 

quidem   cniquam,  non   modo  prudenti  probata  einen  dahineilenden  Reiter  (oder  ein  laufendes 

sunt  (dagegen  1,  50,  115  similiter  Marcius  et  Pferd;  vgl.   dazu   Friedlaender  in  Marquardts 

Publicius  vates  cecinisse  dicunlur;  quo  de  genere  Staatsverw.    3"    S.   524),    die    Rückseite    einen 

A2)ollinis  operta  2J^'ol ata  sunt);  uni^ser dem.  iolgen  Apollokopf  zeigt,    weist    auf  Denaren  des   C. 

dieser  Überlieferung  Symmachus,  Epist.   4,  34  Marcius  Censorinus  der  gleiche  Typus  (laufen- 

et   Marciorum  quidem  vatum  divinatio  caducis  des  Pferd,  Apollokopf)    darauf  hin,   dafs   ein 

cortieibus  inculcata  est,  und  Servius,  Aen.  6,  72  Mitglied  der  gens  einst  Veranlassung  zur  Ein- 

qui  libri  (die  sibyllinischen)  in  templo  Apollinis  führung  der  ludi  Apollinares  gab  (Münzen  der 
servabantur,  nee  ipsi  tantum,  sed  et  Marciorum  60  gens   Calpurnia:    Eckhel,    Doctr.    mim.    vet.   5 

et  Begoes  nymphae.  —  3)  Festus  S.  165  negu-  S.  158  f.     G.  Biccio,  Le  monete  delle  antiche 

mate  in  carmine  Cn.  Marci  vatis  significat  nega-  famiglie  di  Roma.   2.  ed.  Napoli  1843  Taf.  10 

le,  cum  ait:   'qtiamvis  -fmoventium   [monentium  Calpurnia  nr.  6.  10.  Taf.  54  Calpurnia  nr.  1.  2, 

Corssen,   nequaquani   ius   monentium   Düntzer,  dazu  S.  41  f.    Co/ten,  il/e'tZ.  coms.  Taf.  9  Calpurnia 

monerint   Ribbeck,    noventium    (d.  i.  nuntium)  nr.  6 — 21.    Mommsen,  Geschichte  d.  röm.  3Iünz- 

Bücheler,  movetis  odium  Baehrens;  ältere  Vor-  wesens    S.  580  f.   nr.  209.    S.   624  f.  nr.  264   = 

schlage  führt  Müller  S.  387  z.  d.  St.  an]  duonum  BIommsen-Blacas,  Ilistoire  de  la  monnaie  rom. 

negtmate.'      Paulus    S.    176    ningulus   nullus.  2  [Paris  1870 1  S.  407  f.  nr.  212.  S.  485f.  nr.  270. 
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E.  Babelon,  Descript.  hist.  et  chrono!,  des  sehen  Weissagungen  mit  den  sibyllinischen 
monnaies  de  Ja  republ.  rom.  vulgairement  Büchern  im  Tempel  des  capitolinischen  luppi- 
appeUes  monnaies  consulaires  1  [Paris  1885]  ter  aufbewahrt  und  dort  durch  den  Brand  ver- 
S.  290 if.  nr.  6  —  12.  15—17.  S.  3000".  nr.  24—29,  nichtet  wurden,  läfät  sich  allerdings  auf  Grund 
dazu  S.  289  f.  und  S.  300.  —  Denare  des  C.  der  Stelle  des  .Serums^  ^ew.  6,  72  (oben  unter  2) 
Marcius  Censorinus:  EcJchel  5  S.  246,  dazu  qui  Ubri  (die  sibjWinischen)  in  templo  ApoUinis 
S.  159.  247.  Riccio  Taf.  30  Marcia  nr.  18,  dazu  servabantur,  nee  ipsi  tantwn,  sed  et  Marciorum 
S.  138.  Co//en  Taf.  26  Marcia  nr.  6,  dazu  S.  205.  annehmen:  denn  diese  Angabe,  die  sich  auf 
Mommsen  S.  606  nr.  233  =  Mommsen-Blacas  die  Zeit  nach  742/12  bezieht  (als  Augustus 
2  S.  437  f.  nr.  230.  Babelon  2  S.  192  nr.  19,  lO  i.  J.  742/12  Pontifex  maximus  geworden  war, 
dazu  S.  190  f.).  Trotzdem  mufs  Marcius  (bezw.  liefs  er  die  kritisch  gesichteten  sibyllinischen 
die  Marcii  fratres),  sofern  seine  Person,  wie  Bücher  im  Tempel  des  palatinischen  Apollo 
gesagt,  nach  der  Überlieferung  einen  sagen-  niederlegen,  vgl.  Marquardt,  Staatsverw.  3^ 
haften  Charakter  an  sich  trägt  (vgl.  Freiler  S.  353 ff.),  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  die 
1  S.  304.  Gilbert  a.  a.  0.;  phantasiereiche  Weissagungen,  die  ja  gleich  bei  ihrer  Aner- 
Komb'inationen  bietet  Bouche- Leder cq  S.  129  f.)  kennung  durch  den  Senat  zu  den  sibyllinischen 
oder  wenigstens  in  sehr  alte  Zeit  zurückgerückt  Büchern  in  enge  Beziehung  traten  (nach  Macro- 
erscheint  {vgl.  Teufel  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89.  bius  §  29  fanden  die  Decemvirn  in  den  sibyl- 
Baehrens  S.  22),  von  den  beiden  carmina  Mar-  linischen  Büchern  sogar  ebendasselbe  wie  in 
ciana  getrennt  werden;  denn  diese  carmina  20  der  die  Apollinarspiele  betreffenden  Weissagung), 
sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  zu  der  von  Anfang  an  mit  diesen  zusammen  aufbewahrt 
Zeit,  wo  sie  auftauchten,  entstanden  (dies  ist  wurden  (vgl.  Marquardt  S.  354 f.).  Den  bei 
auch  die  Ansicht  Gilberts  a.  a.  0.  u.  L.  Muellers  Livius  und  Macrobiits  vorliegenden  Text  der 
S.  89).  Die  auf  die  Einführung  der  Apollinar-  Weissagungen  jedoch  beurteilt  sowohl  J5ae7i>-e>iS 
spiele  bezügliche  Weissagung  allerdings  ist  als  auch  C.  G.  Cobet  {Novae  lectiones.  Lugd.- 
so  gehalten,  dafs  sie  auf  jede  beliebige  Be-  Bat.  1858  S.  69.  Variae  lectiones.  Ed.  11.  Lugd.- 
drängung  durch  Feinde  bezogen  werden  kann.  Bat.  1873  S.  468),  der  annimmt,  dafs  die 
Das  andere  Carmen  dagegen  spricht  von  der  Weissagungen  ursprünglich  in  griechischen 
Schlacht  bei  Cannae  in  einer  Weise  (direkte  Versen  abgefafst  und  von  Caelius  Antipater 
Erwähnung  des  amnis  Canna,  des  campus  Dio-  30  in  das  Lateinische  übersetzt  worden  seien, 
medis  [§  5;  /JLO(irjd£iov  nsSCov  bei  Zonaras],  falsch.  Es  ist,  zumal  im  Hinblick  auf  andere 
dazu  §  7  ei  Diomeclis  Argivi  campos  et  Cannam  alte  Urkunden,  die  uns  Livius  (und  auch  Macro- 
flumen  ii,  qui  militaverant  in  iis  locis,  iuxta  bius)  überliefert,  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  bei 
atque  ipsnm  cladem  agnoscebant;  vgl.  Paul.  lAvius  und  Macrobius  die  im  Jahre  541/213 
S.  75  Diomedis  campi  in  Appulia  appellantur ,  zum  Vorschein  gekommenen  Weissagungen  er- 
qui  ei  in  divisione  regni,  quam  cum  Dauno  halten  sind,  aber  in  einer  Überarbeitung,  über 
jecit,  cesserunt,  worin  Ilüller  z.  d.  St.  eine  auf  die  Bibbeck  richtig  geurteilt  hat  {N.  Jalirbb. 
die  marcianische  Weissagung  bezügliche  Glosse  f.  Phil.  u.  Paed.  77  [1858 j  S.  204;  unzutreffend 
erblickt;  die  darauf  folgende  Glosse  Diomedia  dagegen  L.  Mueller  S.  89 f.):  4ch  meine,  weil 
insula  macht  dies  aber  unwahrscheinlich;  im  40  das  Verständnis  der  carmina  in  ihrer  authen- 
AUgemeinen  vgl.  zu  campus  Diomedis  Preller,  tischen  Form  vielmehr  eine  Aufgabe  der  Kritik 
jRo)«.  ilf^</i.^  2  S.  305  f.),  dafs  man  den  Gedanken  und  Gelehrsamkeit  (man  brauchte  ja  einen 
an  eine  Abfassung  dieser  Weissagung  nach  der  ganzen  Tag  ad  explanandum)  als  dem  groszen 
Schlacht  beiCanDae(528/216)  kaum  von  derHand  Publicum  zuzumuten  war,  so  gab  er  diesem 
weisen  kann.  Überdies  würde  die  in  derselben  wie  von  allen  alten  Urkunden  nur  eine  Para- 
Weissagung hervortretende  Bekanntschaft  mit  phrase  im  Latein  seiner  Tage,  die  aber  dennoch 
griechischenSagen(aufser  campus  Diomedis  vgl.  für  ein  einigermaszen  williges  Ohr  die  Spuren 
die  Bezeichnung  Troiugena  [§  5j  für  Römer),  auf  des  Verses  nicht  völlig  verwischt  hat  .  .  . 
die  Weissenborn  (zu  §  3)  aufmerksam  macht,  Gewis  sind  schon  manchem  auszer  mir  die 
verbieten  an  ein  hohes  Alter  zu  denken.  Nach  50  Anklänge  an  den  Hexameter  aufgefallen,  in 
der  Ansicht  ^ae/ire«s' (S.  21  f.  422;  ihm  folgt  im  dem  ja  auch  die  sortes  Praenestinae  verfaszt 
Ganzen  Schanz  a.  a.  0.)  allerdings  wären  die  waren' (S.  204 f.  stellt  i2«&&ecÄ- die  hexametrische 
beiden  Weissagungen  in  der  Form,  in  der  sie  Form  der  beiden  carmina,  soweit  sie  sich  er- 
bei  Livius  und  Macrobius  sich  finden,  erst  kennen  läfst,  her;  Bae/trens' Hexameter:  S.  294f. 
um  das  Jahr  678/76  entstanden:  die  echten  [grofse  Willkür  in  Behandlung  der  Überliefe- 
Weissagungen,  auf  welche  sich  die  Berichte  runglj;  die  älteren  Versuche,  die  Weissagungen 
der  beiden  Schriftsteller  im  Übrigen  bezögen,  in  Hexameter  zu  bringen,  führt  Hertz  in  der 
seien  im  Jahre  671/83  mit  den  sibyllinischen  Adnotatio  critica  zu  Livius  [§  5]  S.  LIII  und 
Büchern,  mit  denen  sie  im  Tempel  des  capito-  Baehrens  S.  21  an  [von  Wordsicorth  wird  so- 
linischen  luppiter  aufbewahrt  worden  seien,  bei  60  gleich  die  Rede  sein];  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil. 
demBrande  dieses  Tempels  zuGrunde  gegangen,  u.  Paed.  109  [1874]  S.  268  weist  Hertz  die 
nachher  aber  (wie  die  sibyllinischen  Bücher)  Annahme  Cobets  [und  Creviersl  zurück).  Die 
um  das  Jahr  678/76  wiederhergestellt  worden,  verfehlten  Bestrebungen,  aus  den  Weissagungen 
und  zwar  unter  Benutzung  der  Annalisten,  saturnische  Verse  herzustellen,  sind  trotzdem 
welche  den  Inhalt  der  echten  Weissagungen  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzt  worden  {L. 
im  Allgemeinen  wiedergaben;  diese  in  Hexa-  Havet,  De  saturnio  Latinorum  versu.  Paris, 
metern  abgefafsten  Restitutionen  lägen  bei  1880  S.  415  und  Addenda  S.  444;  die  älteren 
Livius  und  Macrobius  vor.    Dafs  die  marciaui-  Versuche   zusammengestellt  bei  Bahr  a.  a.  0. 
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und    Hertz    a.   aa.    00.;    vgl.    J.   Wordsicorth,  wann  und  von  wem,  gesammelt  wurden,  äbn- 

Fragments  and  specimens  of  earlij  Latin.  Oxiord  lieh    wie    die    des    Cato,    vielleicht    auch    des 

1874  S.  567  [zu  S.  288  nr.  2  und  S.  289  nr.  3],  Appius    Claudius'.    —    Die   Annahme  Jordans 

der  für  die   zweite  Weissagung  Saturnier  an-  (bei  Preller  1  S.  4f.  Anm.  1),  dafs  bei  Granius 

nimmt,   die   erste  in  Hexametern  herstellt;  E.  Licinianus  (S.  10,  2  Zeile  1  ff.  Pertz,   S.  20,  2 

JVestphal,  Allgemeine  Metrik  der  indocjerman.  Zeile  1  ff.  Bonnecs.)  et  Carmen  in  deos  AMATAE 

tmd  semit.  Völker.    Berlin  1892  S.  225  scheint  (wohl  a  vate)  compositum  nobilissimi  pueri  con- 

Abfassung  in    den    von    ihm    entdeckten   alt-  cinueriint  vielleicht   a  M.  vate  d.  i.  a  Marcio 

italischen  accentuierenden  Versen  [ßosshacli  u.  vate  zu  lesen  sei,  entbehrt  jeder  Unterlage  (es 

Westphal,  Metrik  d.    Griechen  2^   S.  36  ff.   =  lo  handelt  sich  um  Prodigien  des  Jahres  649/105, 

Bosshach  u.   Westphal,    Theorie  der  musischen  darunter:  aliquod  matronae  eodem  somnio  moni- 

Künste  d.  Hellenen  Bd.  3  Abth.  1  S.  65 ff.]  an-  tue  una  eademque  nocte  decem  se&tertia  sacris 

zunehmen;  unklar  Jordan  bei  Preller  1  S.  382  praestiterunt  hocque  sacrificatum  aliquotiens.  et 

Anm.  2:  'Das  alte  Italien  kennt  keine  in  Versen  Carmen  u.  s.w.,   also   ein  religiöses   Lied  des 

redende  Orakel :  abhängig  von  den  griechischen  Marcius  vates  im  Jahre  649/105?).   [R.  Peter.] 
sind   die  versificirten'    [!]    'Weissagungen   des  Marduk,   babyl.    Gottheit,    hebr.   Meroäach 

Marcius').    Jedenfalls  gab  es  aufser  den  beiden  (geschr.  ~~x~i:?,  Jes.  46,  1;  T|'7"'?,  Jer.  50,  2),  ist 

erhaltenen   noch   andere   Weissagungen    unter  deshalb  die  wichtigste  Gestalt  des  babylonisch- 

dem  Namen  des  Marcius  oder  der  Marcier;  darauf  assyrischen  Pantheons,    weil   sein   Kultus   die 

deutet  Servius,  Aen.  6,  70  (oben  unter  2)  ...  20  Kultur- und  Geschichtsepochen  der  babylonisch- 

Marciorum  fratrum,  quorum  extabant,  ut  Sibyl-  assyrisch  -  chaldäischen   Reiche   getreu   wider- 

lina,  responsa;  6,  72  (ebd.)  .  .  .  sed  et  Marcio-  spiegelt.     Das  folgende   diene   zur  vorläufigen 

rum    et   Begoes   nymphae    (sc.   libri)   hin;    bei  Orientierung. 

Macrobius  (§  28;  s.  oben  unter  1)  .  .  .  in  car-  Ursprünglich  ist  Merodach  Stadtgott  von 
minibus  Marci  vatis,  ctiius  duo  Volumina  inlata  Babel.  Bis  in  uralte  Zeiten  der  altbabylo- 
sunt  in  senatum  nimmt  man  gewöhnlich  mifs-  nischen  Reiche  läfst  sich  seine  Verehrung  ver- 
verständliche Auffassung  an,  da  Livius  (§  4;  folgen;  seit  Hammurabi  Gesamtbabylonien  um 
s.  oben  unter  1)  nur  von  duo  carmina  spricht  die  Hauptstadt  Babel  vereinigte,  steht  er  natur- 
{Gilbert  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89);  doch  ist  gemäfs  an  der  Spitze  der  babylonischen  Götter, 
vielleicht  die  Angabe  nicht  zu  verdächtigen  30  Auch  die  assyrischen  Grofskönige,  die  sich  vor 
und  daraus  zu  entnehmen,  dafs  dem  Praetor  Babyloniens  höherer  Kultur  beugen  mufsten, 
M.  Aemilius  zwei  volumina  von  carmina  Mar-  verehrten  Merodach.  Und  in  den  Zeiten  des 
eiana,  unter  denen  sich  jene  zwei  Weissagungen  babylonisch -chaldäischen  Weltreichs  gewinnt 
befanden,  in  die  Hände  gefallen  und  von  P.  er  eine  Bedeutung,  die  ihn  zum  ,,Gott  des 
Cornelius  dem  Senate  übergeben  worden  waren.  Weltalls",  zum  „König  der  Götter,  Himmels 
Es  mufs  unentschieden  bleiben,  ob  wir  in  den  und  der  Erde"  gemacht  hat. 
von  Festus  (oben  3)  mitgeteilten  Fragmenten  Dafs  der  Kultus  Merodachs  ursprünglich 
etwa  Bruchstücke  solcher  anderweitiger  Weis-  mit  der  Sonuenanbetung  zusammenhängt  (s. 
sagungen  des  Marcius  haben,  oder  ob  dieselben  Jensen,  Kosmolog.  d.  Babylon.  S.  87  fl".),  zeigt  sich 
dem  unter  dem  Namen  des  Marcius  gehenden  40  schon  an  der  engen  Zusammenstellung  der  Gott- 
Spruchbuch  (praecepta;  oben  4)  angehören;  heit  mit  Samas,  dem  Sonnengotte,  die  sich  durch 
vgl.  Bibbeck  a.  a.  0.,  der  in  dem  Fragment  bei  alle  Epochen  verfolgen  läfst*).  Nach  der  unten 
Festus  S.  l&b  negumate  einen  Hexameter  _  o  w  erwähnten  Inschrift  des  Königs  Samsu-iluna 
-quamvis  monerint,  duonum  negumate  erkennt;  wird  er  neben  Samas  in  folgender  Weise  mit 
gewöhnlich  werden  die  Bruchstücke  den  prae-  der  obersten  Göttertrias  (Anu,  Bei,  Ea,  das 
cepta  zugeteilt  und  wie  das  aus  diesen  von  sind  die  Götter  dessen,  ,,was  im  Himmel,  auf 
Isidorus  (oben  4)  mitgeteilte  Stück  saturnisch  der  Erde  und  unter  der  Erde  ist")  in  Verbindung 
gemessen  (es  genügt  auf  Wordsworth  a.  a.  0.  gebracht:  Marduk  ist  der  erstgeborene  Sohn 
S.  567  zu  S.  289  nr.  4.  Havet  a.  a.  0.  S.  416  Eas,  des  Gottes  der  Meerestiefe  (daher  auch 
und  Addenda  S.  447.  0.  Keller ,  Der  satur-  50  restu  sa  apsi,  „Erstgeborener  des  Oceans",  ge- 
nische  Vers  als  rythmisch  [!]  erwiesen.  Leipzig  nannt),  und  Bei,  der  Herr  der  Welt,  verleiht 
u.  Prag  1883  S.  34  u.  60.  Ders,,  Der  saturn.  ihm  die  Herrschaft  über  die  vier  Weltgegenden. 
Vers,  zweite  Abhandlung.  Prag  1886  S.  35.  Merodach  ist  also  die  Frühsonne  (IV  R  64, 
L.  Mueller  S.  93.  147f.  Baehrens  S.  36  zu  ver-  35*heifstereinfach  „derErhellerderNacht"),die 
weisen;  die  ältere  Litteratur  bei  Bahr  und  aus  dem  Nebel**)  emporsteigt  und  strahlend 
Hertz  a.  aa.  00.).  Ob  die  dem  Marcius  zuge-  die  dunkle  Welt  durchflammt.  Aber  Merodach 
schriebenen  praecepta  wirklich  in  irgend  einer  ist  als  Sohn  Eas  nicht  nur  Sonnengott;  aus  der 
Weise  auf  ihn  zurückgingen,  läfst  sich  nicht  Meerestiefe  steigt  uicht  nur  die  Sonne  empor, 
entscheiden;  die  von  Isidorus  gegebene  Probe  vor  der  die  Nebel  entfliehen,  sondern  auch  die 

kann   durchaus  nicht  auf  hohes  Alter  Anspruch  6O  *)  So  befragt  einer  der  babylonischen  Könige  (Agum 

machen,   und   auch  den   beiden  Fragmenten  bei  der  jüngere),  der  die  Merodachstatue  nach  Babel  zurück- 

jPesiMS,  mögen  sie  nun  den  praecepta  angehören  holen   will   aus   dem   Feindeslande ,    den  Sonnengott  ver- 

oder  nicht,    kann    trotz    der   darin   enthaltenen  mittels  eines  Lammes,   das    der  Opferschauer   schlachtet. 

Archaismen  kein  aufsergewöhnlich  hohes  Alter  ^'^  ^^hrt  sie  nach  Esagiia  zurück  und  stellt  sie,  mit  goi- 

„„1  j.         „1  TT-    11    •    1  i     4.  :«'4-     a;  ^     A„  deneu   Gewändern  bekleidet  (vgl.  Einsl.  Jcrem.  Baruch  6), 

zuerkannt    werden.     Vielleicht   triflt   die  An-  .     , .  ^         _        ,    ,     t,       „,    ^^   q„„  „„„„t*aa  „„*■ 

.   ,  .     -r      T,r     n  ,n     ^«n      i         TT   i  j.-  f  j    p  im   hinteren  Gemach   des  Tempels  des  bonuengottea  aut. 

Sicht    L.   Muellers    (S.    89)    das   Richtige,      dals  j^^^g^^  ^eheint  also  auch  ursprünglich  Sonnentempel  ge- 

unter  des  Marcius   Namen  kurze   Sprüche  im  wesen  zu  sein. 

römischen   Volke   gingen,    die   später,    ungewifs  **)  „Aus  dem  Ocean"  ist  für  Babel  geogr.  unmöglich 
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untrügliche  "Weisheit,  vor  der  alles  Dunkle  Teinpelturm  Bels  in  Borsippa  und  meint  da- 

weicht.     Darum   erscheint  er  als   „der  Offen-  mit  den  Nebotempel,    der  aber  von  Hammu- 

sinnige",   „Weitsinnige"  (jnt  uzni  und  rapha  ruhi  ausdrücklich  dem  Bei -Marduk  zu  Ehren 

uzni),  ja  als  „die  Weisheit  der  Götter".     Mit  erbaut  war. 
seiner  „reinen  Lebensbeschwörung"  löst  er  auf 

Erden  jeglichen  Bann.  Mit  besonderer  Vor-  I-  I>er  Name  Marduk. 
liebe  schildern  Hymnen  und  Legenden  diese  Die  Lesung  Marduk,  Maruduk  (111  R  2  nr.  6 
Thätigkeit  des  „Barmherzigen  unter  den  Göt-  Ma-ru-duk,  in  Eigennamen  auch  mit  Endung  a, 
tern",  der  den  Verkehr  zwischen  Göttern  und  vgl.  iD'nna,  Esth.  c.  2  — 10.  Esr.  2,  2.  Nth.  7, 
Menschen  vermittelt  und  überall  da  erscheint,  lo  7.  LXX  MugSoxcctog)  ist  schon  durch  die  hebrä- 
wo  es  gilt,  dunkle  Geschicke  abzuwenden,  Dämo-  ische  und  griechische  Schreibung  gesichert.  Die 
nen  zu  vertreiben,  Not  und  Krankheit  zu  heilen  Bedeutung  des  Namens  {Ämar-uduk,  II  R  62, 
(s.  Kap.  Hl).  —  Demselben  Ideenkreise  ent-  Id gh.  Amar- dug-ga  geschrieben)  ist  unsicher, 
spricht  es,  wenn  Merodach  in  den  kosmischen  Früher  erklärte  man  ihn  als  ,,Sohn  von  Eri- 
Legenden  als  Gott  der  Frühlingssonne  er-  du"  (Eas  heilige  Stadt),  vgl.  Fr iedr.  Delitzsch, 
scheint,  der  Licht  bringt  nach  den  Regen-  Paradies  S. 228.  Guijard,  Bev.  Grit. 1880 nr. 3,4:9; 
Monaten  (dies, vielleicht  die  ursprüngliche  Be-  neuerdings  (vgl.  Jensen  a.  a.  0.  S.  242 f,  dem 
deutung  des  Zagmukufestes,  s.  unt.  Sp.  2347),  Zimmern  in  Stades  Ztschr.  f.  d.A.  W.  1891  S.  157 
der  zu  neuem  Leben  ruft  und  wohl  auch  in  zustimmt)  hat  man  an  das  Duku  erinnert,  das 
diesem  Sinne  „der  Gott,  der  Toteuerweckung  20  „herrliche  Gemach",  in  dem  Merodach  die  Ge- 
liebt", genannt  wird.  —  Eine  hochpoetische,  schicke  bestimmt;  aber  es  ist  fraglich,  ob  Mero- 
dramatische  Ausführung  hat  dieser  Gedanke  dachschoninsehr  alten  Zeiten  die  unten  Sp.  2348 
vom  Lichtgott,  der  Finsternis  und  Chaos  be-  zu  besprechende  Rolle  im  Duku  gespielt  hat 
siegt,  und  vom  Gott  der  Frühlingssonne,  der  (bei  Gudea  z.  B.  ist  es  die  Göttin  Bau),  auch 
die  Welt  zu  neuem  Leben  ruft,  in  den  Priester-  würde  er  dann  wohl  ,,Herr"  und  nicht  ,,Sohn" 
schulen  des  babylonischen  Reiches  durch  die  des  Duku  heifsen".  Die  gewöhnliche  ideogr. 
Legenden  von  der  Weltschöpfung  und  dem  Bezeichnung  deutet  Jensen  a.  a.  O.S.  88  als  Mit'ew- 
Kampfe  Merodachs  mit  der  Schlange  Tiamat,  cus,  iuoencus  sol,  Friedr.  Delitzsch,  Beitr.  z. 
der  finsteren  Urüut,  gefunden  (s.  Kap.  IV).  Ässyr.  2,  623  Anm.**  als  „Kind  des  Tages  oder 
Zur  Verwirrung  hat  häufig  der  Umstand  30  des  Tagesanbruchs".  Ein  anderes  Ideogramm 
Anlafs  gegeben,  dafs  Merodach  als  „Herr"  bezeichnet  ihn  als  Tu-Tu  (vgl.  den  Namen  des 
{hei)  der  Götter  auch  Bei  genannt  und  dann  Vaters  des  babylonischen  Noah:  Ubara  -  tutu 
mit  dem  Bei  der  grofsen  Göttertrias,  dessen  =  Kidin -Marduk),  d.  i.  wohl  „Herr  der  Be- 
Hauptkultusstätte  in  Nippur  war,  verwechselt  schwörungen"  (s.  Ä.  Jeremias,  Bab.-assyr. 
wird.  Ursprünglich  hat  mau  wohl  beide  ab-  Vorstellungen  vom  Lehen  nach  dem  Tode  S.  83 
sichtlich  identificiert  in  dem  Bestreben,  dem  Anm.  3);  K  2107  erklärt  dieses  Ideogramm  als 
babylonischen  Stadtgotte  die  höchste  Würde  ,, Erzeuger  der  Götter,  Neuerschaffer  der  Götter", 
im  Pantheon  zu  vindicieren.  Nach  der  er-  Zahllose  Beinamen  preisen  ihn  als  Drachen- 
wähnten Inschrift  Samsu-ilunas  hat  ihn  ja  Bei  töter  und  Weltschöpfer, 
erst  in  seine  Würde  eingesetzt.     In  den  assy-  40 

Tischen  Inschriften  läfst  sich  der  dadurch  ent-  ^-  ^er  Kultus  des  Marduk  im  altbabylo- 
standene  Wirrwarr  nicht  überall  lösen  *).  Ganz  nischen,  im  assyrischen  und  im  ehaldäiseh- 
allgemein  ist  die  Benennung  Merodachs  als  Bei  babylonischen  Reiche.*) 
im  neubabylonischen  Reiche;  Babels  Mauern  Zu  den  ältesten  Kulten  Babyloniens  ge- 
wurden Imgur-Bel  und  Nimitti-Bel  dem  Mero-  hört  (im  Süden)  der  Mondkultus  von  Ur  und  (im 
dach  zu  Ehren  benannt;  1VR40  nr.  1  heifst  es:  Norden)  der  Sonnenkultus  von  Sippar  und  der 
,,0  Bei,  Babylon  ist  deine  Wohnung,  Borsippa  ßelkultus  in  Nippur  (vgl.  Winckler,  Gesch.  Bah. 
ist  deine  Krone (?)".  So  ist  Jes.  46,  1,  wie  im  u.  Assyr.  S.  29ft'.).  Die  beiden  letzteren  haben 
,,  Bei  zu  Babel",  unter  Bei  der  Gott  Marduk  sich  später  an  den  verhältnismäfsig  spät  zu 
gemeint,  während  Jer.  50,  2  seinerseits  mit  50  hoher  Bedeutung  gekommenen  Mardukkultus 
vollem  Recht  Bei  und  Marduk  neben  einander  von  Babel  angeschlossen**).  Schon  in  den  Privat- 
nennt, wie  auch  Sargon  Babylon  die  „Stadt  Urkunden  der  ältesten  Dynastieen  von  Babel 
Bels  und  Marduks"  nennen  darf.  Darum  er-  taucht  die  Mardukverehrung  neben  der  des  Sin 
zählt  Berossus,  der  ein  Priester  des  Beltempels  und  Samas  auf  (vgl.  Strafsmaier,  Abhandig.  des 
war,  die  Merodachlegenden  als  „Kampf  Bels  Berliner  Orientalisten -Kongresses,  Berlin  1882; 
mit  dem  Drachen".  Rerodot  1,  181  schildert  Meifsner  in  Beiträge  zur  Assyr iol.  2,  557  ff.), 
ohne  Mifsverständnis  (gegen  Delitzsch,  Calwer  Im  23.  Jahrhundert  vereinigte  Eammurabi 
Bihellexikon'^ ,  Art.  Merodach  und  Nebo)  den  Nord-  und  Südbabylonien  zu  einem  Reiche, 
^,  _„.         ,.      ,i        ■    V,       -rr-  •„      ■„,,     a+„**  und  der  Stadtgott  von  Babel  trat  in  den  Vorder- 

*)    Wenu    die    altassyrischen    Konige   sich    „Statt-  o 

halter  Bela  und  Hochpriester  Asurs"  nennen  (Asur-ris-ist  ^^          *)  Für  den  Gang  der  Geschichte  weisen  wir  auf  die 

nennt  neben  beiden  noch  Anu,  Bei,  Ea),  so   ist  es  frag-  Geschichtswerke   von    Tide,  Hommel,   H.  Winckler   (einen 

lieh ,   ob   Merodach   gemeint   ist.     Tiplatpileser  III.  nennt  kurzen,  klaren  Abrifs  giebt  Friedrich  Delitzsch  bei  Mürdter, 

neben  Asur  die  Götter  Bei  und  Zirpanit  und  Nebo,  meint  Geschichte  Bab.  u.  Assyr.   2.  Aufl.). 

also    sicher  Merodach.     Asurbanipal   will    wohl    das    ur-  **)  Die  ältesten  Spuren  werden  sich  schwer  auffinden 

sprüngliche  Verhältnis  andeuten,   wenn  er  neben  Samas,  lassen.    Sein  Name  wird  mit  vorsündflutlichen  Traditionen 

dem  „Licht  der  Gotter",   den  Merodach  als  „Bei,    Sohn  verknüpft.    In  den  Izdubar-Gilgames- Legenden  erscheint 

des  Bei"  aufführt.     In  assyrischen  Briefen  wird  gelegent-  er  vielleicht  als  „Gütterkönig"  (doch  s.  u.  Sp.  2356) ;  auch 

lieh   ein  „assyrischer  Bei"  unterschieden  (s.  Beiträge,  zur  der  Vater  des  Xisuthros  hiefs,  wie  erwähnt,  wahrschein- 

Assyrioloyie  2,  5ß7  B.  34),  lieh  „Knecht  Merodachs". 
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gruud.  In  der  sogenannten  Louvre-Inscbrift*)  die  rechtmäfsigen  Herrscher  der  Welt,  wenn  sie 
nenct  er  sich  deshalb  „König  von  Babj^lon,  die  Königswürde  über  Babylon  aus  den  Hän- 
dem  der  Triumph  (irmtu)  des  Merodach  ge-  den  Merodachs  empfangen  haben"  {Winckler, 
hingen  ist".  Er  selbst  ist  „der  Günstling  des  Gesch.  S.  63).  Feierlich  (vgl.  Sarg,  Ann.  311) 
Samas  und  der  Liebling  Merodachs"  und  müht  inaugurierten  sie  deshalb  ihre  Herrschaft,  indem 
sich,  ,,dem  Herzen  Merodachs  wohlzuthuu";  sie  ,, die  Hand  Bels  ergriffen"  und  damit  kund- 
denn  ihm  verdankt  er  „seine  Macht"  und  gaben,  dafs  sie  ihn  und  seinen  Kultus  zu 
„seinen  Reichtum",  ja  „Merodach  hat  ihn  er-  schützen  gedächten,  ja  sie  pflegten  in  den 
zeugt".  Längst  bestand  wohl  in  Babylon  der  Me-  Tempeln  Ninevehs  selbst  den  Kult  des  Mero- 
rodachtempel  Esagila;  Hammurabi  ehrt  seinen  lo  dach*).  In  den  königlichen  Korrespondenzen 
Schutzgott  dm-ch  einen  neuen  Tempel  Ezida  heifst  es  deshalb  oft:  „Wie  Asur  und  Hero- 
in Borsippa  (später  dem  Kultus  seines  Sohnes  dach,  meine  Götter,  von  mir  verlangen,  werde 
Nebo  vorbehalten)  und  nennt  ihn  zuerst  ,,Herr  ich  bandeln".  Salmanassar  IL  (858—824),  der 
von  Esagila  und  Ezida".  Sein  Nachfolger  Kämpfe  wider  Babel  zu  führen  hat,  führt  auf 
Samsu-üuna  beginnt  seine  im  Berliner  Museum  den  Bronzethoren  von  Balawat  diesen  Feldzug 
befindliche,  für  die  altbabylonische  Mytho-  auf  einen  Zoruesbefehl  Merodachs  zurück  und 
logie  wichtige  Inschrift  (s.  Keüinschr.  Bibl.  bringt  nach  seinem  Einzug  in  Babel  in  Esa- 
1,  130 ff.):  „Als  Bei,  der  König  Himmels  und  gila  reiche  Opfer  und  Geschenke  dar;  in  den 
der  Erde,  Marduk,  den  erstgeborenen  Sohn  J.>iwaZe>2  nennt  er  Merodach  hinter  dem  Sonnen- 
Eas,  freundlich  anblickte,  die  Herrschaft  über  20  gotte.  Rammanirari  III.  (811  —  782)  nennt 
die  vier  Weltgegenden  ihm  verlieh,  unter  den  Merodach  unter  seinen  Helfern  und  kümmert 
Anunnaki  mit  einem  hehren  Namen  ihn  nannte,  sich  um  die  Kulte  des  Bei  und  Nebo  in  Babel 

Babylon,    seine   Hauptstadt,    als ihm  und  Borsippa.   Ebenso  O'pievie  Tiplatpileser III. 

gründete  (!),   damals  verlieh  mir  Marduk,  die  (745 — 728),  der  Besieger  Merodachhaladans,  im 

Länder  zu  regieren  etc.".     Während    der  In-  Tempel  von  Asur  den  babylonischen  Göttern, 

vasionen    fremder  Völkerschaften    (vor    allem  Sargon  (722 — 705)  leitet  seine  Herrschaft  von 

der  Kossäer),   die   in   den  folgenden  Jahrhun-  Asur  und  Marduk  ab  {Cyl.  -  Inschr.  Z.  3)  und 

derten  die   Herrlichkeit  des  Reiches  Hammu-  erneuert,  um  den  Babyloniern  gefällig  zu  sein, 

rabis  vernichteten,  bezeichnet  wohl  den  Tief-  nicht  nur  die  Städte  Sippar,  Nippur  und  Babel, 

punkt  im  Geschick  Babyloniens  die  Weglührung  30  sondern  auch  die  Tempel  Nebos  und  Marduks 

der  Merodachstatue.    Die  Annalen  Agums  des  (I  R  6  nr.  7).     Eine  besondere  Vorliebe  für  Me- 

Jüngeren  (um  1600)   berichten   über  die  feier-  rodach**)  hat  J.sm7ia(Zdo%  (681 — 669).   Erstellt 

liehe  Rückkehr   des   ,,Heirn  von  Esagila  und  die  Plünderung  Babels  durch  seinen  Vater  »San- 

Babylon"   und    seiner  Gemahlin   Sarpänit  aus  lierib  (705  —  682)  als  Zornesgericht  Merodachs 

dem  Lande  Hani.   Das  Gemach  (s.  ob.  Sp.  2340)  über   die    eigene    Stadt    Babel    dar,    weil   die 

liefs  er  mit  Cedern-   und  Cypressenholz  täfeln  Tempelschätze  von  Esagila  zur  Bestechung  der 

und    mit    den  Siegestrophäen  Merodachs    aus  Elamiter  gemifsbraucht  wurden;   erst  nach  elf 

seinem  Kampfe  mit  dem  Drachen  Tiamat  (s.  u.  Jahren  (M.'s  heilige  Zahl)   sei  der  Zorn  durch 

Sp.  2368 f.)  ausschmücken.  Auch  die  „Krone  mit  sein  Dazwischentreten  gewichen.    Äsarhaddon 

Hörnern"  (agi  Jcarni),  von  Lapis  lazuli  und  Gold  4o  selbst  führt  sein  Geschlecht  auf  Belbani  zurück 

gearbeitet,    das    Symbolum    göttlicher    Kraft  und  behauptet,  dieser  sein  Ahne  sei  von  Me- 

(s.  Jensen  a.  a.  0.  S.  3l5:   Symbol  des  Stieres,  rodach  zur  Königsherrschaft  berufen  (s.  Winck- 

der  auch  bei  anderen  Völkern  die  Sonne  be-  ler  a.  a.  0.  S.  154;  258).    Die  Wiederherstellung 

deutete),    verdankt    Merodach    diesem    König  des  Tempels   und   die  Zurückführung  der  von 

(vgl.  Epist.  Jerem.  Baruch  6,  9).  Sanherib  verschleppten  babylonischen   Götter 

In    den    folgenden    Jahrhunderten,     deren  wurde  erst  nach  seinem  Tode  vollendet  durch 

Dunkel     erst     allmählich     sich    lichtet     (vgl.  Asiirbanipal  {668 — 626),  der  Bel-Merodach  und 

Winckler,  Geschichte  Babyloniens  u.  Assyriens  Nebo  unter  den  „zwölf  grofsen  Göttern"  nennt 

S.  77),    gelang  es    dem    aufblühenden    assy-  und  ihn  in  der  Würde  hinter  Asur  (,, Auf  Befehl 

rischen  Reiche,  die  Oberherrschaft  über  Ba-  50  Asurs,  des  Vaters  der  Götter,  hat  mich  Marduk 

bylon  zu  eriingen.     Tukulti-Ninib   (um  1250)  berufen")  stellt.  Er   sorgt  für  seinen  Kultus  in 

eroberte    Babylon    und    brachte    die    Marduk-  Babel,  nachdem  er  seinen  Bruder  Samas -sum- 

statue  nach  Assyrien  (s.    Winckler,  Altorient.  ukin     zum    König    von    Babel     ernannt    hat, 

Forschungen  S.  124  ff.).     Bei  -  Marduk  mufs   in  Unter     feierlichen     Opfern     auf    einer     Fest- 

diesen  Perioden  hinter  den  assyrischen  National-  strafse,   die  von  Meile   zu  Meile  mit  Fackeln 

gott  Asur  zurücktreten,   dessen  Würde   sogar  beleuchtet     ist,     führt     er     das     Bild     Mero- 

die  Göttertrias  Anu,  Bei,  Ea  überragt.     Aber  dachs  von  Asur  nach  Babel.     Die  Götter  der 

auch  in  den  Zeiten  der  höchsten  assyrischen  ^,  ^^      ,  ^  ^    ..^.  ^       .     ,.   t,  i.  i     •      ^     t^  i^ 

-.«•II         •    j       •   T              ir   M.         T        T\/r        Sit  )  Umgekehrt  notigten  Sie  die  Babvlonier,  den  Kultus 

Macht  zeigt   sich   am_  Kultus   des  Merodach  die  ^,,  assyrischen  Götter  zu  pflegen  (s.  Asurb.  Ann.  4,  106). 

geistige  Überlegenheit  der  Babylonier;  die  assy-  60        **)    in    den    letzten  Jahrhunderten   assyrischer   Herr- 

rischen  Grofskönige    „fühlen   sich  erst  dann  als  sohaft   treten   in    Nineveh  verschiedene  Gottheiten  rasch 

nacheinander  als    ,  Modeheilige"  auf.     Rammanirari    sagt 

*)  Für  die  historischen  Texte  verweisen  wir   ein  für  auf  einer  Nebostatue:  „O  Nachkomme,  auf  Nebo  vertraue, 

allemal  (sofern  uioht  andere  Werke  citiert  sind)  auf  das  auf  einen  anderen  Gott  vertraue  nicht".  Sein  Vorgänger 
wertvolle  Urkundenbuoh  zur  babylonisch -assyrischen  Ge-  Samsi-Ramman  verehrt  Ninib-Adar,  den  Gott  der  Süd- 
schichte, das  £6. /Sc/frad^r  im  Verein  mit  den  Assyriologen        sonne,   über   alles.      Unter   Äsarhaddon    und    Asurbanipal 

Abel,  Bezold,  Jensen,  Peiser,  Winckler  unter  dem  Titel:  scheint  der  Kultus  des  Samas  die  hervorragende  Rolle 
Äe/iscAn/iZi'cÄe  5;W(0<AeA:  herausgegeben  hat,  Berlin,  Eeuther,        gespielt  zu  haben.   Man  beachte  auch  hier  den  henotUeisti- 

1890  — 1892.  sehen  Zug  in  der  babylonisch-assyrischen  Eeligion. 
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unterworfenen  Länder  erwarten  ihn  feierlich  die  babylonischen  Namen  in  jenem  unter  dem 
am  Stromufer;  dazu  kommt  Nergal  aus  Esid-  Namen  „synchronistische  Geschichte" bekannten 
lam  unter  Jauchzen  und  Frohlocken,  Nebo  von  Friedensvertrag  zwischen  Babylonien  und  Assy- 
Borsippa,  Samas  eilt  von  Si^^par  her,  um  den  rien  aus  jener  Zeit  (s.  Peiser  u.  Winckler,  Keil- 
Einzug  Merodachs  in  Babel  mitzufeiern;  „die  schriftliche  Bibliothek  1,  194 ff.).  Merodach- 
Götter  von  Sumer  und  Akkad  tragen  gleich  haladun  II.  (721 — 710),  der  Nachkomme  Irhä- 
winselnden  Hunden  ein  ^unterwürfiges  Wesen  Marduks  (!),  der  nach  den  Sargon- Annaleti 
zur  Schau"  (s.  Lehmann,  Sama's-sitm-ukin  S.  27;  noch  von  den  durch  den  assyrischen  Grofs- 
vgl.  auch  Sp.  2348).  —  In  den  assyrischen  Ge-  könig  vollbrachten  Ruhmesthaten  der  Götter 
beten  an  den  Sonnengott  für  den  Staat  und  lo  Asur,  Nebo  und  Merodach  hören  mufs,  nennt 
das  königliche  Haus  aus  der  Zeit  Asarhaddons  sich  auf  dem  schwarzen  Steine  des  Berliner 
und  Asurbanipals  (hrsg.  von  J.  A.  Knudtzon)  Museums  den  Verehrer  Nebos  *)  und  Mero- 
erscheint  nur  Marduk  neben  dem  hochgefeier-  dachs,  der  Götter  von  Esagila  und  Ezida,  und 
ten  Sonnengott.  sagt  „Merodach,  der  Weise  unter  der  Göttern, 
Andrerseits  ist  es  interessant  zu  beobachten,  der  König  des  Alls,  der  Oberste  der  Igigi  und 
wie  die  Babylonier  (und  mit  ihnen  die  allmählich  der  Anunnaki,  habe  ihm  befohlen,  die  Herr- 
einwandernden Chaldäer)  bei  ihren  Befreiungs-  lichkeit  (der  babylonischen  Herrschaft)  zu  er- 
kämpfen um  Merodachs  Gunst  sich  mühen.  Von  höhen"  (s.  Friedr.  Delitzsch  in  Beitr.  z.  Assyr. 
Ntbukadnezar  I.  (um  1140),  der  im  sog.  Frei-  2,1  S.  258ff.).  Vor  allem  hat  äamas-sum-ukin, 
brief  sich  den  ,, Liebling  des  Götterkönigs  Me-  20  der  rebellische  Bruder  Asurbanipals,  bei  seinen 
rodach"  nennt,  heifst  es  auf  einem  Fragment,  Kämpfen  gegen  die  assyrische  Vorherrschaft 
das  sich  -wohl  auf  die  Besiegung  Babylonieus  für  den  Kult  des  alten  Stadtgottes  von  Baby- 
durch  die  Elamiter  bezieht:  „Er  safs  in  Babel  Ion  Sorge  getragen.  Er  sagt,  dafs  „auf  Geheifs 
und  wütete  wie  ein  Löwe,  und  betete  vor  Me-  Asurs,  des  Vaters  der  Götter,  Merodach,  der 
rodach,  dem  Herrn  von  Babel:  Wie  lange  soll  Herr  der  Herren  [eig.  der  3mal  heilige],  der 
noch  dauern  mein  Seufzen  und  Klagen?  Wie  König  der  Götter  ihn  erhöhte"  (s.  Lehmann, 
lange  soll  es  in  meinem  Lande  noch  dauern  a.a.O.  2,25)  und  dafs  „Merodach,  der  Herr  der 
mit  Weinen  und  Trauern?  Wie  lange  noch  in  Götter,  unter  seiner  Regierung  freundliche 
meinen  Plätzen  mit  Heulen  und  Weinen?  Bis  Gesinnung  bekommen  habe,  unter  Jauchzen 
wann,  Herr  von  Babel,  willst  du  weilen  im  30  nach  Babylon  eingezogen  sei  und  in  Esagila  für 
Lande  der  Feinde?"  (K3426;  s.  I\iedr.  De-  ewige  Zeiten  Wohnung  genommen  habe"  (ge- 
litzsch,  Wörterbuch  2  S.  306).  Auf  die  Rück-  schehen  667;  s.  Winckler  a.  a.  0.  S.  330,  23). 
führung  Marduks  aus  Elam  durch  Nebukad-  In  seineu  Annalen  (s.  Lehmann  a.  a.  0.  2,  22) 
nezar  I.  beziehen  wir  (mit  Winckler  a.  a.  0.  findet  sich  ein  merkwürdiger  religiöser  Text,  in 
S.  67)  den  schönen  Opferhymnus  IV  R  20  nr.  1  *)  dem    der    Resident   von    Babylon    erzählt,    er 

,, meine    seu-fzervollen    Gebete,    auf  habe   trotz    seiner   Frömmigkeit   (,, Speis-    und 

meine  Händeerhebung  und  die  Niederwerfung  Trankopfer  fnr  die  Manen  meiner  Vorgänger, 

des  Antlitzes,  womit  ich  täglich  ihn  anbetete,  die  aufser  Gebrauch  gekommen  waren,  ordnete 

womit  ich  zu  ihm  seufzte,  gewährte  er  grofs-  ich    an,    Göttern    und   Menschen,    Toten    und 
herzig  Gnade  und  wandte   sich  nach  Uruazag  40  Lebendigen    zu    Gefallen")    schweres  Leid   zu 

,  aus  dem  feindlichen  Elam  wandte  er  tragen:   ,,Am   Tage   des  Stadtgottes,   am  fest- 

sich,  eine   Strafse   des  Jubels,  einen  Weg  des  liehen  Tage  [um  isinni}  bin  ich  betrübt,  es  um- 

E'rohlockens den  Weg   nach   Suanna  fängt  mich  der  Tod,  ich  jammere  in  schmerz- 

(Babel)   schlug  er  ein.     Es  schauen  die  Leute  lieber  Wehklage   Tag  und  Nacht,  ich   seufze 

des  Landes  sein  erhabenes  geschmücktes  Bild (?),  zur  Gottheit:  vergönne  mir,  dem  Gottlosen  zu 

den  heiteren,  jauchzenden  Herrscher  schauten  schauen    dein  Licht:    der  Herr    des   Ostens(?) 

sie  alle  an.      Da  trat  er  ein,   liefs  sich  nieder  hat  mir  dies  gethan,  wie  einem,  der  Gott  und 

an  der  Stätte  seiner  Wohnung.     Das  Friedens-  Göttin  nicht  fürchtet,  ergeht  es  mir  (?)". 
thor,    das    Heiligtum    seiner    Herrschaft,    er-  Unter  der  chaldäischen  Dynastie  Nabo- 

glänzte,    war  mit  Jubel  erfüllt.     Der  Himmel  60  pol assars  erhob  sich  nach  dem  Sturze  Ninevehs 

brachte  ihm  seine  Schätze  dar,  die  Erde  ihre  das   chaldäisch  -  babylonische  Weltreich,    das 

Fülle,    das   Meer  seine   Gabe,    der  Berg  sein  den  Merodach  als  den  Gott  des  Weltalls,  als 

Erzeugnis;    sie    bringen    mehr    denn    je    dar,  Herrn  Himmels  und  der  Erde  verehrte.    JS'abo- 

soviel  die  Zunge  erzählen  kann,  ihi-e  schwer-  polassar  (625  —  604)   erzählt  mit  Vorliebe  von 

wiegende   Abgabe  bringen   sie   zum  Allherrn;  seinen  Tempelbauten  für  Merodach  und  Nebo, 

Wild  wird  in  Massen  geschlachtet,  grofse  Ochsen  vor  allem  von   dem   Bau    des    stufenförmigen 

in  Scharen,  Opfertiere  werden  dargebracht,  Wohl-  Tempelturmes   von  Babel,    den    er    zu    Ehren 

gerüche  steigen  auf,  Opfergerüche  duften."  Vom  Merodachs  aufs  glänzendste  ausschmückte  und 
Jahre  1100  an  sind  fast  alle  Königsnamen  bezw.  *n  x-    ■  ^      «kh-     j  r  i,  •  j-        ,    j  j„    <■  i„    j 

^,  .       ,  /-1..J..  nr  )  Es  ist  auffällig,  dafs  bei  diesen  und  den  folgenden 

Stattbalternamen   mit   dem  botternamen  Mero-  GO  babylonischen  Herrschern  im  Gegensatz  zu  frühereu  und 

dach  (oder  Nebo)  gebildet;  man  vergleiche  nur  späteren  Gepflogenheiten  Nebo  den  Vorrang  vor  Merodach 

besitzt.      Auch    die    astronomischen    Berichterstattungen 

*)   UomvieU  Überschrift  {Geschichte  Bab.-Ass.    S.  345)  (selbst  die  aus  Asur  und  Arbela,  wo  die  chaldäisoh-baby- 

„ Klagelied   eines  Priesters"   trifft   nur   den   ersten   Teil;  Ionischen  Sterndeuter  und  Astronomen  also  offenbar  ihre 

das   Opfer   gilt   nicht   der   Ehre   des   Siegers    über   Elam,  Observatorien     hatten,    wie    in    Babylon    und    Borsippa) 

sondern   der   Ehre   Merodachs     Der   erste   Teil   schildert  grüfsen   ihre   königlichen  Adressaten   „im  Namen  Nebos 

die  Verwüstung  der  Elamiter,  die  wie  die  Sintflui  heran-  und  Merodachs   (und  der  Istar  von  Arbela)",   vgl.  z.  B 

brausen    und   deren    Schrecken    dem   König    den    Schlaf  III  K51.     In  den  Briefen  heifst  es  oft:  „Nebo  und  Mero- 

rauben  auf  seinem  kostbaren  Lager.  dach  mögen  den  König  reichlich,  reichlich  segnen". 


König  von  Babylon,  zu  seinem 

Leben  dies  geschenkt".    Berl. 

Kgl.  Museum.    Nach  Mürdter- 

Delitzscli,  Gesch.  Sab.  u.  Ass. 
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den  „Tempel  der  Grundveste  Himmels  und  der 
Erde"  nannte  (s.  Strafsmaier,  Zcitsclir.  f.  Assyr. 

4,  106  ff.).  Er  betet  zum  Tempel,  für  dessen 
Bau  er  samt  seinen  Söhnen  persönlich  Steine 
und  Mörtel  herzugetragen  hat:  „0  Tempel,  dem 
König,  dem  Wiedererbauer  sei  gnädig,  und 
wenn  Marduk  mit  Jubel  einzieht  in  dich,  dann, 
0  Tempel,  vor  Marduk  meinem  Herrn,  meine 
Frömmigkeit  verkündige  (s.  Jäger  in  Bcitr.  z. 
Assyr.  S.  294  Anm.).  Vor  allem  aber  pflegte 
der  grofse  Nebukadnezar  II.  (604  —  561)  den 
Merodachkultus.  Er  liefs  seinen  Te)npel  „wie 
den  Glanz  der  Soune  erstrahlen"  und  betete: 

,,Merodach,  o  Herr,  du 
Weiser  unter  den  Göt- 
tern, gewaltiger  Herr- 
scher, du  hast  mich 
erschaffen,  du  hast  mir 

I A  Plfr^jJ-^111^^3  l:®g    fliö    Herrschaft    über 

l"v^H_^.^il^^//j  '  '^y  die  Menschheit  anver- 
traut. Wie  mein  kost- 
bares Leben  liebe  ich 
dein  erhabenes  Bild- 
nis (?).    Weil  ich  liebe 

1)  Cameo  Nebukadnezara  II.  die  Furcht  vor  deiner 
(Bild  unecht.)    Die  Umschrift  Gottheit  Und  an  deine 

lautet:   „Merodach,  seinem        Herrschaft  denke, 

Herrn,    hat   Nebukadnezar,      ^j^^.^j^       g^-       gnädig 

meinem  Gebet,  höre 
meine  Bitte"  (s.  Ab- 
bild. 1).  Die  Opfer- 
mahlzeiten, von  denen 
er  berichtet,  erinnern  lebhaft  an  die  originelle 
Geschichte  von  Bel-Merodach  zu  Babel,  die  in 
den  apokryphischen  Zusätzen  zum  Daniel  erzählt 
wird  (vgl.  auch  Herodot  1,  181  ff.  Diodor  2,  9). 
Täglich  {satukhu,  hebr.  T^^tT,  im  griech. -Apoki-. 
xtt'ö''  ^yiccazrjv  rjfisQciv,  vgl.  Joli.  Jeremias  in 
Beitr.  z.  Assyr.  1,  279.  Hagen,  ibid.  2,  219  ff.) 
wurde  nach  Neb.  Annalen  ein  fetter  Ocbse, 
aufserdem  Fische,  Vögel,  Kräuter,  Honig, 
Rahm ,  Milch ,  ÖJ ,  viel  edler  Wein  auf  den 
Tisch  Merodachs  und  seiner  Gemahlin  reich- 
lich gespendet.  Um  den  Kultus  Merodachs  zu 
verherrlichen,  wandte  Nebukadnezar  besondere 
Sorgfalt  auf  die  Hebung  des  Neujahrsfestes 
(zagmuku,  d.  h.  res  satti,  Jahresanfang  oder 
AMtu  genannt)*),  das  wohl  urspi-ünglich  das 
Fest  der  siegenden  Sonne**),  sodann  Fest  der 
Schicksalsbestimmung  ist.  Schon  in  uralter  Zeit 
wurde  es  gefeiert  (s.  oben  Sp.  2343),  schon  der 
Sintflutbericht  erwähnt  das  Fest.  Zu  Nebu- 
kadnezars Zeit  (unter  den  früheren  Zeugnissen 

*)  Gefeiert  am  15.  März;  denn  nach  IHR  51  fällt  das 
Äquinoktium  (20.  März)  auf  den  C.  Tag  im  Monat  Nisan. 
Der  Monat  Nisan  heifst  deshalb  ,,Monat  dos  Auszugs 
(asi)  der  grofsen  Gütter",  auch  „Monat  des  Lebens" 
(s.  Pinches ,  texts  S.  15).  —  Heinrich  Zimmeni  in  Stades 
Zeitschr.  für  die  Altt.- Wissenschaft  11,  157  hat  den  Zu- 
sammenhang des  Purimfestes,  d.  h.  jjVei-sammluag",  mit 
diesem  babylonischen  Feste  nachzuweisen  versucht.  Zu 
zagmulcu  s.  Amiaud  iu  Zeitschr.  f.  Assyr.  3,  41.    Jensen  a.  a.  O. 

5.  87  Anm.  2;  zur  Festfeier  Fojnon,  Les  inscriptions  du 
Wadi  Brissa    S.  17  ff.    und   Jensen    a.  a.  O.   S.  8<tff. 

**)  Der  „Auszug  der  Götter"  {asji ,  dasselbe  Wort  für 
Sonnenaufgang  gebraucht)  bei  diesem  Feste,  der,  wie  in 
Sippar  —  hier  vielleicht  ursprünglich  —  das  Hauptereig- 
nis desselben  bildet,  legt  den  Gedanken  nahe,  s.  WincUer 
a  a.  0    S.  35  Anm. 
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für  das  Fest  des  Stadtgottes  s.  besonders  die 
Annalen  Samas-sum-ukms,  Lehmann  a.  a.  0.  2, 
71  ö.)  ist  Esagila  der  Mittelpunkt  des  Festes 
und  Merodach  erscheint  bei  demselben  als 
,, König  aller  Götter".  Neriglissar,  einer  der 
Nachfolger  Nebukadnezars,  nennt  das  Fest 
,,das  Kommen  des  Herrn  der  Götter,  Mero- 
dach". Auch  Nebos  Bild  wird  aus  Ezida  in 
Borsippa  auf  einem  herrlichen,  mit  Gold  und 

10  Edelsteinen  geschmückten  Götterschiffe  {elippu 
viasdahu)  zum  Feste  feierlich  herzugebracht 
(vgl.  Darstellungen  wie  Abbild.  2);  beide  Götter 
aber  werden  auf  der  eigens  dazu  hergerichteten, 
mit  Steinplatten  ausgelegten  Prozessionsstrafse 
{viasdahu,  vgl.  II  R  33,  41  ff  cd)  iu  Prozession  ge- 
tragen (vgl.  Abbild.  3).  Ein  besonderes  ,, Opfer- 
haus" {bit  nike)  errichtete  Nebukadnezar  iur 
dieses  Fest  Merodachs  (,,ein  Bau  der  Freude 
und  des  Jubels  für  die  Igigi  und  Anunnaki"). 

20  I  R  66  col.  3,  Iff.  sind  die  Opfergaben  aufge- 
zählt, die  der  ,, erhabene  Oberprie.ster"  Neb. 
„alljährlich  im  Reichtum  und  Überflufs"  dar- 
gebracht hat.  Der  wichtigste  Vorgang  beim 
Feste  ist  die  Götterversammlung  im  „herr- 
lichen Gemache"  (duku)  des  „Versammlungs- 
raumes" (ubsugina),  wo  unter  Merodachs  Vor- 
sitz das  Schicksal  des  Jahres,  insbesondere  des 


2)  Babylonischer  Siegelcylinder  mit  Götterschiff 
Nach  dem  im  Britischen  Museum  befindlichen  Original 
^y  (vgl.  die  Merkaba  Jahves  Ez.  l,4ff.). 

Königs,  bestimmt  wird*).  IV  R  18  nr.  1  ist 
ein  Hymnus,  der  diese  Feier,  bei  der  auch 
Sarpanit  beteiligt  ist,  besingt.  Nebukadnezar 
berichtet,  dafs  bei  dieser  feierlichen  Handlung 
,,die  Götter  Himmels  und  der  Erde  ehrfurchts- 
voll auf  Merodach  achten,  gebeugt  vor  ihm 
stehen".  Neriglissar  nennt  ihn  deshalb  ,,den 
Anführer  der  Götter,   den  Bestimmer   der  Ge- 

50  schicke". 

Die  ersten  Nachfolger  Nebukadnezars  sind 
ebenfalls  eifrige  Verehrer  des  Götterkönigs 
Merodach.  Neriglissar  (559  —  556)  nennt  ihn 
sein  ,, erhabenes  Oberhaupt",  erneuert  in  ,, un- 
entwegt er  Treue"  die  Tempel  Esagila  und 
Ezida  und  stellt  an  den  Thoren  je  vier 
Schlangenkolosse  (s.  unten  Sp.  2369)  und  sil- 
berne Stierbilder  auf  und  betet  am  Schlufs 
seiner  Annalen  zu  dem  erhabenen  Herrn,  dem 

CO  „Licht  der  Götter".   —  Unter  Nabonid  (555 
—  538),    dem    letzten    babylonischen    Könige, 

[  i*)  Diese  Thätigkeit  des  Merodacli,  der  die  Geschicke 
niederschreibt,  begegnet  schon  in  Asarhaddons  Annalen, 
und  hat  in  den  Schöpfungslegendeu  ihre  mythologische 
Begründung  (s.  u.  Sp.  23G1  u.  Gl).  Das  Schicksalsgemach 
in  Esagila  ist  nur  ein  Abbild  des  himmlischen  ubsuffina 
mitten  in  Ekur  IV  B  56,  176,  wo  ursprünglich  alle  Götter 
das  Geschick  bestimmen,   vgl.   Nebulc.  2,  51f. 
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ckgedräugt. 
der  Götter", 


■wurde  der  Merodachkultus  zurü 
Zwar  uennt  auch  er  ihn  das  ,, Haupt 
„der  ihm  die  Herrschaft  anver- 
traut", rühmt  sich  als  „Ausstatter 
von  Jilsagila  und  Ezida",  aber 
seine  merkwürdige  Vorliebe  für 
Wiederherstellung  der  ältesten 
Kultusstätten  Altbabyloniens,  die 
er  gelegentlich  auf  Traumbefehle 
Marduks  zurückführt,  brachte  ihn 
auf  andere  Bahnen.  Vielleicht 
wollte  er  durch  den  Synkretismus 
die  gefährdete  Macht  seines  Thro- 
nes festigen.  Aber  die  Feind- 
schaft der  mächtigen  Priester- 
schaft von  Esagila  und  Ezida*), 
die  den  Einzug  auswärtiger  Götter 
in  Babel  dulden  mufsten,  wird  ihm 
verhängnisvoll  geworden  sein  im 
persischen  Anstürme.  So  klagt 
eine  aus  Cyrus'  Zeit  stammende 
Chronik  der  Regierung  Nabonids 
(s.  Hagen  in  d.  Beitr.  z.  Ässyr.  2, 
219),  dafs  zwar  vom  Tempelhüter 
notdürftig  die  Trankopfer  und 
Speiseopfer  eingehalten  wurden, 
aber  „der  König  kam  zum  Nisan 
nicht  nach  Babylon,  Nebo  kam 
nicht  nach  Babylon  **) ,  die  Bel- 
(Merodach-)Prozession  wurde  nicht 
gefeiert,  das  Neujahrsfest  unter- 
blieb". Vom  7.— 16.  Jahre  der 
Chronik  wiederholt  sich  immer 
von  neuem  die  Klage;  endlich  im 
17.  .lahre  „wurde  das  Fest,  wie  es 
recht  ist,  abgehalten".  Und  so 
hiefs  sein  Sohn  und  Heerführer  ver- 
geblich Bclsuzar,  d.  h.  „Mero- 
dach,  schütze  den  König".  Am 
16.  Tammuz  539***)  wurde  Babel 
ohne  Kampf  durch  Cyrus'  Heer 
eingenommen.  Der  Tempel  Esa- 
gila wurde  ausdrücklich  geschützt. 
In  hoher  politischer  Klugheit  be- 
günstigte Cyrus  den  Merodach- 
kultus und  versöhnte  die  Priester 
des  gewaltigen  Stadtgottes.  Ein 
Thoncylinder,  offenbar  von  einem 
Merodachpriester  im  Auftrage  des 
Cyrus  verfafst  (s.  Hagen  a.  a.  0. 
S.  209  ft'.),  klagt  zunächst  über 
die  Mifswirtschaft  iV^aöoni^Zs.  Täg- 
lich habe  er  Merodach  und  seine 
Stadt  betrübt  und  bedrückt;  selbst 
die  täglichen  Opfer  habe  er  ab- 
geschafft. ,,0b  ihres  Wehklagens 
ergrimmte  der  Götterherr  furcht- 
bar und  verliefs  ihren  Bereich  .... 
In    allen   Ländern    hielt   er    Um- 

*)  VK63  col.  1,48;  2,  1  holt  er  ein- 
mal ausdrücklich  die  Genehmigung  der 
Männer  von  Babylon  und  Borsippa  (das 
sind  wohl  die  Priester  Merodachs  und 
Nebos)  ein.  Denn  er  will  thun,  „was  vorM. 
gut  ist".  Sie  antworten  ihm  orakelhaft: 
„Wie  vor  Alters  soll  es  gemacht  werden". 
**)  Vgl.  Winckler  a.  a  O.  S.  Sfi. 
***)  Vgl.  Oppert  in  Zeitschr.  f.  Assi/r.  1893  S.  59. 
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schau*),   durchforschte    sie    und    suchte    einen 
gerechten   Fürsten    nach    seinem    Herzen,   ihn 


*)  Hagen  a.  a.  O.   hebt   mit   Eecht   hervor,    dafs    der 
Inhalt   dieses    Textes,    in    kluger    Berechnung   einerseits 
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zu  fassen  bei  seiner  Hand*).  Den  Cyrus,  benen  Sohn  Merodaclis;  ans  einer  Tempel- 
König  von  Ansan,  rief  er  beim  Namen,  zur  clironik  (veröffentlicht  voa  Epping  u.  Straß- 
Alleinherrschaft  that   er  kund  seinen  Namen!  maier  in  d.  Zeitschr.  f.  Assyr.  6  S.  227)  aus  dem 

Marduk,   der  grofse  Herr,   sah  freudig  Jahre  275  ist  jedoch  ersichtlich,  dais  die  Opfer- 

die  Schirmung  (?)  seiner  Völker,  sein  segens-  gaben  für  Bei  und  Merodach  noch  unter  seiner 
reiches  Wirken  und  sein  gerechtes  Herz  — ,  Regierung  dargebracht  wurden.  Aber  die  stolzen 
nach  seiner  Stadt  Babel  liefs  er  ihn  ziehen,  Tempel  von  Babel  gingen  unaufhaltsam  dem 
liefs  ihn  einschlagen  die  Strafse  nach  Babel,  Verfall  entgegen.  Wenn  Berosus,  der  Mero- 
wie  ein  Freund  und  Genosse  gehend  an  seiner  dachpriester,  noch  Hymnen  auf  den  alten  Stadt- 
Seite.  .  .  .  Ohne  Kampf  und  Schlacht  liefs  er  lo  gott  gedichtet  hat,  konnte  er  angesichts  des 
ihn  Einzug  halten  in  Babel,  verschonte  seine  verfallenden  Merodachkultus  die  Worte  aus 
Stadt  Babel  mit  Drangsal.  JSabonid,  den  König,  der  uralten  Dibbara-Legende  wiederholen:  Belu 
der  ihn  nicht  fürchtete,  überantwortete  er  seiner  ruhCi  Marduli  imurmu  'iia  iktabi  lihhasu  issahat 
Hand."  Jubelnd  empfingen  die  Babylonier  ihren  nrrat  Ja  napsuri  üsaJcin  ina  pnäu,  ,,der  grofse 
Stadtgott:  „den  Herrn,  der  in  seiner  Kraft  (?)  Herr  Merodach  sah  es,  er  schrie  'Wehe!',  der 
die  Toten  erweckt  (s.  Sp.  2355  f.),  mit  Vertil-  Mut  entschwand  ihm,  ein  unentrinnbarer  Fluch 
gung  und  ....  alle  verschont  hatte,  segneten  entfuhr  seinem  Munde." 
sie  freudig,  seinen  Namen  bewahrend".  Täg- 
lich ist  nun  Cyrus,  wie  die  Inschrift  sagt,  auf  m«  Merodach  als  Helfer  und  Bannlöser. 
Bel-Merodachs  und  Nebos  Verehrung  bedacht.  20  Als  solcher  erscheint  er  in  den  Beschwörungs- 
„Ob  meines  Wirkens  freute  sich  Marduk,  der  legenden,  Zaubersprüchen  und  Hymnen  der 
grofse  Herr,  und  segnete  mich,  Küras,  den  babylonischen  Priester,  und  zwar  als  Sohn 
König,  der  ihn  verehrt,  und  Kambuzi'a,  meinen  des  Ea  und  der  Damkina,  die  über  ,,uner- 
leiblichen  Sohn,  sowie  mein  ganzes  Heer  in  gründliche  Weisheit"  verfügen*).  IV  R  19,  28 
Gnaden,  während  wir  in  Aufrichtigkeit  vor  heifst  Marduk  deshalb  pü  apsi,  „Mund  des 
ihm  freudig  preisen  seine  erhabene  Gott-  Oceans",  weil  er  die  Befehle  Eas  der  not- 
heit"**).  —  Auch  Kamhyses,  der  Sohn  des  leidenden  Menschheit  bringt.  Eridu,  das  Heilig- 
Cyrus,  der  den  Vater  auf  seinen  Siegeszügen  tum  Eas,  ist  der  Hauptsitz  der  Beschwörungen, 
begleitete,  teilte  die  Politik  des  Vaters  gegen-  lu  einem  hochinteressanten  dreiteiligen  Segens- 
über  der  babylonischen  Priesterschaft  und  30  spruch  (VR  51,  21  ff.)  begrüfst  der  Priester,  in 
„brachte  Opferlämmer  in  Esagila  vor  Bei  Linnen  von  Eridu  gekleidet,  den  König  an 
und  Nebo".  Lange  blieb  Babel  noch  die  der  Stelle  des  Tempelgemachs  {hit  rimhi, 
Hauptstadt  des  neuen,  durch  Cyrus  gegrün-  „Gemach  der  Besprengung")  mit  den  fol- 
deten  Reiches.  Erst  Dariiis  schleifte  488  die  genden  Worten,  die  an  den  aaronitischen  Segen 
Befestigungen,  um  künftige  Befreiungsversuche  anklingen: 
unmöglich  zu  machen,   und  Xerxes  plünderte  'i" Ea  lihdüka 

den  Tempel  Merodachs  und  schleppte  zum  ^^'^Damkina  sarrat  apsi  ina  büni'sa  linammirka 
letzten  Male  unter  den  Tempelschätzen  auch  ii>^  Marduk  püMdu  rabü  sa  Uu  Igigiresika  Ulli, 
die  berühmte  goldene  Merodachsäule  weg  d.  h.  Ea  möge  dich  erfreuen, 
(Herodot  1,  183:  SäQ^r]s  6  JctQsi'ov  iXaßs  [tov  40  Damkina,  die  Königin  der  Wassertiefe, 
dv8Qiävx(x]  y.al  tov  lsqsu  dnsy.Tsi.vs,  ccnccyo-  erleuchte  dich  mit  ihrem  Angesicht, 
Qsvovra  fj,r]  v.ivssiv  tov  dvSoiccvxa),  nach  Stra-  Marduk,  der  grofse  Aufseher  der  Igigi, 
hon  16,  1  und  Arrian.  exp.  Alex.  1,\1  zerstörte  möge  dein  Haupt  erheben, 
er  ihn  sogar  {■AaxscTtaasv  —  ■AaxsGv.ccipsv,  ots  Vor  allem  beziehen  sich  die  „  Beschwörungen 
SH  Trjg  'Elläöog  onicco  ansvöoTriasv).  Wenn  von  Eridu",  bei  denen  Merodach  mit  seiner 
Alexander  der  Grofse  nicht  durch  den  Tod  ,, reinen  Beschwörung"  die  Hauptrolle  spielt, 
am  Wiederaufbau  Babels  und  seines  berühmten  auf  die  bösen  Dämonen,  die  ebenfalls  in  der 
Tempels  (vgl.  die  Berichte  des  iSirafcowu.  Jr/i««)  Siebenzahl  auftreten**),  wie  die  oben  ge- 
verhindert worden  wäre ,  würde  gewifs  der  nannten  ideographisch  als  die  VII  bezeichneten 
Merodachkultus  noch  einmal  zu  hohen  Ehren  50  Geister,  die  Ea  und  Merodach  zur  Seite  stehen 
gekommen  sein.  In  der  Seleucidenzeit  (vgl.  die  „Söhne  der  Wassertiefe"  IV  R  14, 
scheint  das  Priestertum  des  Götterkönigs  macht-  *^  ttk     ai*        a -c  ^  ^  ^        ^-          i-  ••       r-^i. 

,                                        •         A     ,  ■     T        ri    .       .^                 \  )  Über  Alter  und  Entstehung  dieser  religiösen  Litte- 

los  gewesen  zu  sein.    AntlOChuS  Soter  {2S0—2ß0)  ^atur,   deren   Kopieen   zum    grofsen  Teil   in   Sardanapals 

versucht  noch  einmal  den  Auf  bau  Esagilas  und  Bibliothek    gefunden    wurden,    läfst    sich    zur    Zeit    Be- 

Ezidas,   aber  er  wendet   sich   mit  seinen  Opfern  stimmtes  uiclit  sagen.     Wir  möchten  vermuten,  dars  die 

und   Gebeten    vor    allem    an    Nebo,     den    erha-  „Chaldaer",   deren  Invasion   im   L'.  Jahrtausend  beginnt 

und  die  wie  im  neubabylouischen  Kelche  im  Besitz  der 
und  starker  Liebedienerei  andrerseits  entstanden,  mit  Dynastie  sind,  einen  grofsen  Auteil  an  dieser  Zauber- 
Vorsicht  zu  beurteilen  ist.  Gleichwohl  klingen  diese  litteratur  haben;  wenigstens  scheint  vor  ihrer  Invasion 
Worte  wie  ein  Euphemismus,  der  einen  Verrat  der  Me-  im  altbabylonischen  Eeiche  der  babylonische  Kultus, 
rodachpriester  verbirgt.  60  auch  der  Merodachs  (s.  Sp.  2342  f.),  viel  einfacher  gewesen 
*)  Vgl.  Jes.  45,  1.  zu  sein.  Die  hergebrachte  Anschauung  (seit  Lerionimnt) 
**)  Auch  die  anderen  verschleppten  Götterbilder  und  betrachtet  dagegen  die  babylonische  Magie  als  ein  von 
Kulte  stellt  er  wieder  her  und  hofft,  sie  werden  bei  nichtsemitischen  Ureinwohnern  übernommenes  Erbe. 
Marduk,  dem  König  aller  Götter,  zum  Dank  dafür  Für-  **)  Und  zwar,  wie  wir  weiter  unten  sehen,  als  die 
bitte  einlegen.  Ob  Cyrus  nicht  unter  denselben  zweimal  sieben,  womit  auch  die  rätselhafte  Stelle  siOitti 
Motiven  die  Juden  heimziehen  liefs  mit  dem  sunii  sibitti  siinu  sibit  adi  sina  ihre  Erklärung  finden 
Befehl,  den  Tempel  ihres  Gottes  in  Jerusalem  dürfte:  „Sieben  sind  sie,  sieben  sind  sie,  zweimal 
zu  bauen  und  seinen  zerstörten  Kultus  wieder-  sieben."  IV  R  15  heilstes,  sie  seien  iu  der  Erde,  auf 
herzustellen?  dem  Berge  des  Sonnenunterganges  geborenl 
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10  f.  a).  Nur  einiges  sei  zur  Charakteristik 
dieser  babylonischen  Dämonen  augeführt,  deren 
Unwesen  uns  besonders  die  ersten  Blätter  des 
4.  Londoner  Inschriftcnhandes  schildern.  Sie 
sind  gedacht  als  fleischfressende,  blutsaugende 
Ungeheuer,  die  selbst  die  Götterbilder  nicht 
verschonen.  In  der  Wüste,  auf  den  Bergen  ist 
ihr  Aufenthalt,  aber  wie  Schlangen  schlüpfen 
sie  in  die  Häuser  der  Menschen.  „Sie  ent- 
führen das  Weib  Tom  Manne,  reifsen  das  Kind 
vom  Schofse  des  Vaters,  vertreiben  den  Herrn 
aus  dem  Hause  seiner  Familie"  (IV  R  1,  36  ff.  a). 
„Von  Land  zu  Lande  schreiten  sie,  verti'eiben 
die  Mägde  aus  ihren  Kammern,  den  Sohn  führen 
sie  aus  dem  schwiegerelterlichen  Hause,  das 
Kind  treiben  sie  aus  dem  väterlichen  Hause, 
die  Tauben  holen  sie  aus  dem  Schlag,  den 
Vogel  aus  seinem  Nest,  die  Schwalbe  ver- 
treiben sie  aus  ihrem  Nest,  sie  schlagen  die 
Stiere,  schlagen  die  Lämmer,gewaltige  Geister(?), 
böse  Dämonen,  Jäger  sind  sie."  Fast  jeder 
Körperteil  des  Menschen  ist  mit  einem  bösen 
Dämon  bedroht;  der  asakku  bringt  Fieber 
in  den  Kopf,  der  namtar  bedroht  das  Leben 
mit  der  Pest,  der  utukku  packt  den  Hals,  der 
alü  die  Brust,  der  ekimmu  die  Hüfte,  der  gallü 
die  Hand  (und  der  rabisu  die  Haut),  so  klagt 
eine  Beschwörung*).  Schliefslich  drohen  sie 
der  ganzen  Welt  mit  Untergang,  wie  bei  den 
Germanen  die  Riesengeschlechter,  mit  denen 
sie  auch  den  Abfall  von  den  Göttergeschlech- 
tern gemeinsam  haben.  Wider  alle  diese 
bösen  Geister,  vor  denen  selbst  die  Götter 
gewaltigen  Respekt  haben,  kann  allein  Mar- 
duk Hilfe  bringen,  der  selber  wie  ein  sedu 
und  lamäsu,  wie  ein  gnädiger  Dämon  waltet. 
In  der  hymnenartigen  Beschwörung  (s.  unten 
Sp.  2355),  in  der  er  so  genannt  wird,  werden 
zweimal  sieben  Dämonen  aufgezählt,  aufser 
den  oben  aufgezählten  noch  die  Anm.  *  ge- 
nannten. Eine  in  den  Beschwörungstexten  mit 
geringen  Variationen  wiederkehrende  drama- 
tische Scene  leitet  die  Hilfeleistung  Merodachs 
folgendermafsen  ein.  Merodach  sieht  das  Elend 
der  Menschen,  das  der  Fluch,  die  böse  Stimme, 
der  böse  Bli(  k  oder  ein  Dämon  hervorgebracht 
hat,  „und  tritt  zu  seinem  Vater  Ea  ins  Haus  und 
spricht:  Mein  Vater,  was  soll  dieser  Mensch 
thun,  er  weifs  nicht,  womit  er  Heilung  erlangt. 
Da  antwortet  Ea  seinem  Sohne  Marduk:  Mein 
Sohn,  was  wüfstest  du  nicht,  was  sollte  ich 
dich  lehren,  was  ich  weifs,  weifst  auch  du; 
aber  gehe,  mein  Sohn  —  —  — ".  Und  nun 
giebt  er  ihm  das  Heilungsmittel  an  (er  soll 
die  Menschen  ins  „Haus  der  Reinigung"  führen, 
soll  Wasser  für  ihn  holen  lassen  an  der  Mün- 
dung der  Ströme;  in  der  Hölhnfahrt  der  Istar, 
wohl  auch  IV  Rl,  sind  ,,die  Namen  der  grofsen 

*)  Jede  Krankheit  -wird  Dämonen  zugeschrieben ,  so 
der  Alp  labartu,  die  Fallsucht  labasu.  Besonders  ge- 
fürchtete Dämonen  sind  der  gallu,  Teufel  (?)  und  das  auch 
aus  dem  jüdischen  Volksglauben  bekannte  „Iv'achtgespenst" 
Lilit  {Jes.  .34,  14  fl'^?"'?),  die  Magd  des  Lilü,  sowie  der 
samanu  und  der  ahhazu.  Vgl.  übrigens  noch  Ji-s.  13,  21. 
Bar.  4,  35.  Apok.  18,  2  (Schilderung  babylonischer  Zu- 
stände!). —  Die  Namen  utukku  und  ekimmu  bezeichnen 
übrigens  auch  allgemein  böse  Dämonen;  IV  18  erscheinen 
utukku  und  alü  als  Feinde  der  Hirten  und  Herden,  der 
ekimmu  ist  das  eigentliche  Gespenst. 
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Götter"  das  Beschwörungsmittel).  Wir  lassen 
einige  ,, Beschwörungen"  hier  folgen:  „Der 
Mensch,  der  im  Fieber  liegt,  möge  durch 
ein  Gnaden-  und  Friedens, ?)opfer  (sulmu)  wie 
glänzendes  Metall  geläutert  werden.  Samas 
möge  diesem  Menschen  Leben  verleihen;  Mar- 
duk, du  Erstgeborener  des  Oceans,  Reiniger 
und  Läuterer  bist  du!"  (s.  Haupt,  Keilschrift- 
tcxte  S.  99,  29). 
10  Auch  die  vielgefürcbteten  Hexen,  in  deren 
Gewalt  die  Dämonen  gedacht  sind,  unterliegen 
Marduks  Beschwörung.  IV  R^  49,  47  b  fl".  (vgl. 
Zimmern,  Hexcnhesclnvörtinfjoi  in  der  Beilage 
285  zur  Münchencr  AUg.  Ztg.  1891),  heifst  es: 
„Ich  halte  empor  die  Fackel,  stecke  in  Brand 

die  Bilder 
des  Utukku,   des  Sedu  (vgl.  Bt.  32,  17.    Ps. 

106,  37),  des  Kabisu,  des  Ekimmu, 
des  Lamartu,  des  Labasu,  des  Ahhazu, 
20      der  Lilu,  der  Lilitu,  der  Magd  des  Lilu 

und  alles  Feindliche,    das  die  Menschen  er- 
greift .... 
Euer  Rauch  steige  empor  zum  Himmel, 
und  Funken  mögen  verdecken  die  Sonne, 
es  breche  euern  Bann  der  Sohn  des  Gottes 
Ea,  der  Priester!" 

Die  gleiche  Rolle  spielt  Merodach,  wenn  es 
sich  um  kosmische  Schauspiele  (Neumond  etc.) 
handelt,  die  ebenfalls  auf  Einflufs  der  sieben 
30  Geister  zurückgeführt  werden,  die  als  Boten 
des  Himmelsgottes  gelten,  und  vor  allem  als 
Sturmdämonen  (vgl.  auch  IV  R  1  col.  III)  sich 
darstellen  und  denen  gelegentlich  Samas  und 
Ramman  zur  Seite  treten.  In  dem  unter 
Izdubar  Bd.  2  Sp.  814  erwähnten  Beschwö- 
rungstexte wird  erzählt,  wie  die  sieben  Boten 
Anus  sich  auf  den  von  aller  Hilfe  verlassenen 
Mondgott  stürzen  und  ihn  sieben  Tage  und 
Nächte  bedrängen,  bis  er*den  Thron  seiner 
40  Herrschaft  verloren  hat.  Dann  kommen  sie, 
Böses  sinnend,  gleich  einem  Sturmwind  auf 
die  Erde  herab.     Weiter  heilst  es: 

Bei   (hier  nicht  =  Marduk)   sah  des   erha- 
benen Mondgottes  Bedrängnis  am  Himmel, 
der  Herrscher  sprach  zu  seinem  Boten,  dem 

Nusku: 
mein  Bote  Nusku,  bringe  meine  Botschaft 

zur  Meerestiefe, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,  der  am 
50  Himmel  heftig  bedrängt  wird, 

erzähle  sie  in  der  Meerestiefe  dem  Ea. 
Nusku  ehrte  den  Befehl  seines  Herrn, 
ging  geschwind  hinab  zum  Ocean, 
zu    dem    Gewaltigen;    dem    erhabenen    Ent- 
scheider, dem  Gotte  Ea, 
erzählt    Nusku    das    Geheifs    seines    Herrn 

hinein  (?). 
Als  Ea  in  der  Wassertiefe  dies  Geheifs  hörte, 
Bifs  er  sich  in  die  Lippen,  mit  Seufzen  ('-w-a) 
CO  ward  sein  Mund  erfüllt; 

Ea  rief   seinen   Sohn  Marduk   und    richtete 

das  Geheifs  an  ihn: 
Geh,  mein  Sohn  Marduk, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,   der  am 

Himmel  hart  bedrängt  wird, 
seine  Bedrängnis  am  Himmel  ist  grofs(?); 
jene    sieben    Götter    sind   todbringend    und 
furchtlos, 
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jene  sieben  bösen  Götter,  die  wie  ein  Flut-  Götterbote  Papsukal  kann  (gegen  unsere  frühere 

stürm  nahen  und  über  die  Erde  kommen,  Ansicht)  nach  IV  R  33,  45  u.  a.  St.  nicht  mit  ihm 

zur  Erde  sind  sie  wie  ein  Platzregen  gekommen,  identisch  sein.     In  den  Legenden  von  Izdubar- 

vor  Nannaru-Sin  sind  sie  zornig ,  Gilgames  und  seinem  Urahnen,  dem  babyloni- 

der  erhabene  Samas  und  Ramman  haben  sich  sehen  Noah,  sind  ebenfalls  nur  undeutliche 
auf  ihre  Seite  gestellt  ....  Spuren  vorhanden.  Ist  Marduk  der  Schutzgott 
Leider  ist  der  folgende  Text,  der  Marduks  Hilfe-  des  Helden  von  Erech  (Lugal-Marada,  bezw. 
leistimg  berichtet,  verstümmelt.  Der  Schlufs  Lugal-Banda,  vgl.  V  R  46,  26f.  b;  wir  nahmen 
zeigt,  dafs  das  Ganze,  ursprünglich  einem  oben  Bd.  1,  773  an,  dal's  es  Marduk  sei),  dem 
Naturereignis  geltend,  als  Beschwörungsgebet  lo  dieser  die  Siegestrophäen  widmet?  Oder  ist  der 
für  den  König,  das  ,,Kind  seines  Gottes"  (der  „Götterkönig",  den  er  Tafel  IV  um  Rat  fragt, 
also  nach  orientalischer  Art  mit  dem  Mondgott  unser  Merodach?  Der  Ahn  auf  den  Inseln  der 
verglichen  wird,  vgl.  Sir.  40,  16),  verwendet  Seligen  heifst  „Knecht  Merodachs".  Jedenfalls 
wird;  ihm  sollen  die  sieben  bösen  Geister  nicht  finden  wir  im  Besitze  Merodachs  das  geheimnis- 
nahen. Allerlei  Zaubermittel,  ein  buntes  Tuch,  volle  Mittel  zur  Totenbelebung:  das  Wasser  des 
ein  Ziegenfell  um  Hand  und  Füfse  gewickelt,  Lebens  (die  virsprünglichen  Besitzer  des  Lebens- 
vor  allem  aber  Zauberwasser  werden  von  Me-  wassers  und  der  Lebensspeise  sind  Anu  und 
rodach  zu  diesem  Zwecke  verschrieben.  Die  Ea,  vgl.  die  Apotheose  IV  R  25,  wo  Milch  und 
Hauptmittel  für  Beschwörungen  bilden  Wasser  Honig  als  Götterspeise  erscheint,  unddie  Adapa- 
und  Feuer,  die  beiden  reinigenden  Elemente;  20  legende,  E.  T. Harper  in Beitr. z.  Assyr. 2, ilSS). 
darum  erscheint  Gibil,  der  Feuergott,  oft  neben  Aber  Merodach  gebietet  über  die  heiligen  Wasser 
Marduk  als  Arzt,  den  Ea  sendet.  seines  Vaters  Ea,  von  denen  es  heifst:  die 
Die  Erwähnung  des  „Lebenswassers"  führt  Schlinge  Eas  wird  den  erfassen,  der  sich  an 
noch  auf  eine  besondere  Eigenschaft  Mero-  dieselben  herannaht  (vgl.  II  R  58  nr.  6.  IV  R 
dachs.  In  den  Hymnen  finden  wir  wiederholt  16).  In  seinem  Tempel  befand  sich  ein  Brunnen 
einen  Lobpreis  auf  Merodach,  den  Barm-  mit  Lebenswasser,  dessen  Verwendung  wohl 
herzigen,  der  Totenerweckung  liebt.  beim  Feste  der  Schicksalsbestimmung  eine 
In  dem  Hymnus  IV  R  29  nr.  1  wird  er  als  Rolle  gespielt  haben  mag  (die  einschlägigen 
Erstgeborener  Eas,  als  Herr  Himmels  und  der  Stellen  s.  bei  Friedr.  Delitzsch,  Wörterbuch  1, 
Erde,  als  Gott  der  Götter  begrüfst  und  folgender-  30  79f.  12S).  Nach  dem  kultischen  Teste  V  R  51 
mafsen  gepriesen:  „du  barmherziger  unter  den  baden  sich  darinnen  die  Annunaki  und  die 
Göttern,  du  barmherziger,  der  Totenerweckung  Götter  reinigen  darin  ihre  Angesichter.  Dieses 
liebt,  Merodach,  König  Himmels  und  der  Erde,  Wasser  wurde  im  Euphrat  geschöpft,  im  hei- 
König  von  Babylon,  Herr  von  Esagila,  König  ligen  Flufs,  und  zwar  dort,  wo  er  ins  Meer 
von  Ezida,  Herr  des  ''mächtigen  Lebenshauses',  fiiefst  (s.  IV  R  14  nr.  2),  in  Eas  heiligeWohnung. 
Himmel  und  Erde  ist  dein,  der  Raum  des  So  erteilt  Ea  zur  Heilung  von  Kopfkrankheit 
Himmels  und  der  Erde  ist  dein,  die  Lebens-  seinem  Sohne  Merodach  den  Rat,  Wasser  zu 
beschwörung  ist  dein,  der  Speichel  des  Lebens  holen  ander  Mündung  der  Ströme,  seine  reine  Be- 
ist  dein,  die  reine  Beschwörung  des  Oceans  schwörung  hineinzuthun  und  mit  diesem  Wasser 
ist  dein,  die  schwarzköpfige  Menschheit,  die  40  zu  besprengen  „den  Menschen,  das  Kind  seines 
Lebewesen,  so  viele  ihrer  auf  der  Erde  wohnen,  Gottes"  (IV  R  22).  Vielleicht  stellt  das  Gef äfs, 
alle  Hiffiimelsgegenden,  alle  Geister  im  Himmel  das  die  sogenannten  Genien  am  Lebensbaum 
und  auf  Erden,  [richten?]  ihre  Ohren  auf  dich,  tragen,  das  Gefäfs  des  Lebenswassers  dar 
du  bist  der  sedu,  du  bist  der  lamasu  (das  ist  (=  harpat  aguhbu,  Weihwassergefäfs,  aus  dem 
der  schützende  und  segnende  Dämon),  du  Marduk  IV  R  57, 16b  Gnade  spenden  soll?)  und 
machst  lebendig,  du  bringst  zum  Frieden,  du  die  bekannte  Frucht  dementsprechend  das 
bist  der  barmherzige  unter  den  Göttern  ....  Lebensbrot  (s.  Abbild.  4).  Diogenes  Lacrtivs, 
dir  will  ich  mich  ergeben"  etc.  Nun  ruft  der  De  vita  philos.  hat  also  recht  berichtet,  wenn 
Betende  den  Schutzgott  wider  alle  die  obeu  er  den  Chaldäischen  Philosophenschulen  (besser 
Sp.  2353  erwähnten  Dämonen  und  Krankheiten  50  Priesterschulen)  Unsterblichkeits-  und  Anfer- 
an.  Eine  Cyrusinschrift  nennt  ihn  „den  Gott,  der  stehungsglauben  zuspricht.  Und  dieserGlaube 
mit  der  Kraft,  welche  Tote  lebendig  macht,  hängt  aufs  innigste  mit  dem  Merodachkultus 
alles  verschont".     Die  gleiche  Macht  wird  der  zusammen. 

Göttin    Gula,   die   dann    als    Gemahlin    Mero-  Schliefslich  sei  in  diesem  Zusammenhange 

dachs   erscheint,   gelegentlich  auch  Nebo  und  noch  auf  die  zahllosen  Eigennamen  hingewiesen, 

Samas   zugeschrieben.     Zunächst  bezieht  sich  die  mit  dem  Götternamen  M.  zusammengesetzt 

diese  Eigenschaft  wohl  auf  die  belebende  Kraft  sind;    sie   spiegeln   deutlich  die  religiöse  Be- 

der  Frühsonne   und   Frühjahrssonne,    die   man  deutung  wieder,  die  dem  „Barmherzigen  unter 

in    Merodach    personificiert    sieht.      Aber    die  den   Göttern"    in  der   babylonischen  Religion 

Bezeichnung  dürfte  wohl  auch  auf  die  Toten-  PjO  beigelegt    wurde.     Wir  nennen  als  Beispiele) 
beschwörungen  und  Apotheosen  Bezug  haben, 

die    wir    häufig     genug     in    den    religiösen    Ur-  mehr   nach   der   korrekten   Textausgabe   von  IV  K-  ver- 
künden   und    Legenden    der   Babylonier   finden,  ständlicU   geworden:  mttute  (BA-BAD.  a.  Zlmmem-Bezold, 

In  der  Legende  von  der  Höllenfahrt  der  Istar  ^-^'f''''^-  /•  ^'''«-  6,  26O),  iSi&mnm  tarrin  (vgl.  Nimr.  Ep. 

mit  ihrem  Lebensquell  und  ihrer  Totenbeschwö-  ^^' f )  /«,?,««.  ,^ie  Toten  mögen  emporsteigen  und  Opfer- 

„.,           ,              ■      nT         11                 TT!         T->  diift  atmen  .    Das  noch  immer  offene  Katsel  der  „HoUen- 

rung-^)  suchen  wir  Merodach  vergeblich.    Der  f^^^^,,^  ^^.^  ^.^  übrigens  jetzt  die  Eriikigai-Legende  der 

*)    Die    wichtige    Schluf8zeile    (s.   A.   Jeremias,    Vor-  Tel -Amarna- Texte  (Brit.  Mus.  nr.  82)  zu  vergleichen  ist, 

Stellungen  vom  Leben  nach  dem  Tode  S.  22f.)   ist  mir  nun-  ist  wohl  in  IV  B  31,  25f.  a  verborgen. 
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„Der  Lieblingf  der  Götter  ist  M.",  „mein  Ver- 
trauen ist  M.",  „sei  mir  gnädig,  M.",  .,M. 
schütze",  „ein  Vergelter  ist  M.".  „leite  mich, 
0  M.",  „Merodach  schenkt",  „M.  hat  dir  den 
Bruder  gegeben",  „Gott  (üüma)  ist  Mero- 
dach". 

Anmerkung.     In   der   babylonischen  Le- 
gende von  Adapa  (gefunden  in  Tell-el-Amarna 
in  Egypten),   dem   Sohne  des  Meergottes  Ea, 
der  dem  Sohne  Anus,  dem  Vogel  Zil  (d.  i.  der  lo 
Südwind),   die  Flügel  gebrochen  hat  im  Zorn 
darüber,  dafs  jener  ihn  beim  Fischen  ins  Meer 
schleuderte,   in    ,,die  Behausung  der  Fische", 
haben  Zimmern  in  Berl.  phiJol.  Wochenschr.  1892 
Sp.  1033   und  E.  T.  Harper  in  Beitr.  s.  Ässyr. 
2,  424    ein    Abenteuer    Merodachs    erkennen 
wollen.     Wenn    dies    richtig   wäre,    so  würde 
diese  Geschichte  einem  mythologischen  Ideen- 
kreise angehören,  der  den  Legenden  von  Mar- 
duk, der  bei  Ea  sich  alle  Weisheit  und  Lebens-  20 
beschwörung    holt,   ja 
der  selbst  Unsterblich-     f 
keit     verleihen     kann,     i 
direkt       widerspräche,     i 
Um     des      besonderen 
Interesses    willen,    auf 
das    die    Legende    für 
die  vergleichende  My- 
thologie Anspruch  hat, 
geben    wir  den  Inhalt 
kurz  wieder  (s.  zuletzt 
Zimmern    bei    Gtinlcel, 
Schöpfunq     S.    420 ff.): 
Anu   fordert    aus    dem 

oben  angegebenen 
Grunde  zornig  den  Ada- 
pa vor  sich.  Ea  sinnt 
auf  einen  Plan,  wie  der 
Zorn  Anus  wider  sein 
Kind  Adapa  besänftigt 
werden  kann.  In  ein 
Trauergewand  geklei- 
det (wie  der  Götter- 
bote Papsukal  vor  der 
Höllengöttin ,  Höllen- 
fahrt Istars,  Budes.  1  if.) 
erscheint  Adapa  am 
Himmel,  vertrauend  auf  seine  Freunde,  die 
himmlischen  Thorwächter  Tammuz  und  IS-ZI- 
DA.  Die  beiden  fragen,  warum  er  Trauer-  so 
kleider  trage.  Adapa  sagt,  ihr  Verschwinden 
von  der  Erde  (Tammuzkultus,  s.  Art.  Tammuz) 
sei  die  Ursache.  Dann  tritt  er  vor  Anu,  dessen 
Zorn  so  besänftigt  wird,  dafs  er  ein  Gastmahl 
für  Adapa  zu  bereiten  befiehlt.  Das  dargebo- 
tene Kleid  und  das  Ol  nimmt  er  an  (also  schon 
im  alten  Babylonien  die  orientalischen  Gast- 
mahlssitten, vgl.  P.S.  23,  5.  Lulc.  7,  46  und 
Matth.  22,  11),  aber  Lebenswasser  und  Lebens- 
brot weist  er  zurück,  denn  sein  Vater  Ea  hat  60 
geargwöhnt,  man  werde  ihm  Todeswasser  und 
Todesbrot  vorsetzen.  Nun  bricht  Anu  in  Weh- 
klagen über  ihn  aus.  Er  habe  die  Gelegenheit, 
unsterblich  zu  werden,  vorübergehenla^sen*).  — 

*)  IT.  Zimmern  spricht  neuerdings,  wie  ich  nachträg- 
lich sehe,  die  sehr  plausible  Ansicht  aus,  dafs  hier  eine 
babylonische  Erzählung  vom  Urmenschen,  der  die  Un- 
sterblichkeit  verliert,    vorliegt.      Eine    Ähnlichkeit    mit 


IV.  Merodach  als  Besieger  des  Urmeeres 

(Drache  Tiamat)   und   als  Weltbildner  (s. 

Abbildung  5). 

Ein  in  babylonischen  Priesterkreisen  ent- 
standener Legendenkreis  beantwortet  die  Frage 
nach  der  Entstehung  des  Himmels  und  der 
Erde  dadurch,  dafs  er  den  Sonnengott  als 
Besieger  des  Chaos  und  als  Demiurgen  ver- 
herrlicht.    Der  Zusammenhang  ist  einfach. 

„Merodach,  die  Frühsonne  des  Tages  und 
des  Jahres,  ist  auch  der  Lichtbringer  am  Welt- 
morgen. Er,  der  die  leblose,  chaotische  Nacht, 
die  keine  Gestalt  mehr  erkennen  läfst,  besiegt, 
der  den  Winter  mit  seinen  Wasserfluten,  den 
Feind  des  Naturlebens,  überwindet,  wurde  der 
Schöpfer  des  Lebens  und  der  Bewegung,  der 
Ordner  des  Regellosen,  der  Gestalter  des  Un- 
förmlichen am  Weltmorgen"  (Jemen  a.a.O.  307). 
Die  Weltschöpfung  erscheint  als  ein  Sieg  der 
Frühlingssonne    über    die  Winterschrecken  in 


1)  üpferscenc.     Alabastcr-Eel 
Paris.    Nach  Perrot 


ief  (.von  ü  Meter  Kuhü)  aus  Khorsabad,  im  Louvre  zu 
et  Chipiez,  Histoire  de  l'art  etc.  Assyrie  S.  109. 

grofsem  Mafsstabe.  Das  urweltliche  Winter- 
und  Regenchaos  ist  dargestellt  als  furchtbarer 
Drache  in  Begleitung  von  Ungeheuern,  die 
den  Bildern  des  Tierkreises  in  der  Wintergegend 
entsprechen*)  (s.  Abb.  6).  Der  Lichtgott  besiegt 
Tiamat,  d.  h.  er  zerteilt  die  Urfluten.  Nachdem 
dieser  Sieg  die  Urfinsternis  mit  Licht  durch- 
strömt   hat  **),    bildet    er    die  Welt    aus    der 

dem  biblischen  „Sündenfall"  [Zimmern']  vermögon  wir 
freilich  nicht  zu  finden. 

*)  Vgl.  hier/AI  Jensen,  Kosmologie  S.  307  ff.  Homiuel, 
Neue  kirchl.  Zeitschr.  Heft  1  und  das  während  des  Druckes 
dieses  Artikels  erschienene  hochbedeutsameWork  Hermann 
Oiinkels  Schöpfung  und  Chaos  1895   S.  16  ff. 

**)  Nur  beiläufig  sei  auf  die  uralten  Mythen  von 
Apollon  hingewiesen,  der  als  Sonnengott,  speziell  als 
Gott  der  Erühjahrssonne ,  mit  goldenen  Pfeilen  (Sonnen- 
strahlen) den  Drachen  besiegt,  s.  Bd.  1  Sp.  428  f. 
(Röscher),  und  auf  die  ähnlichen  Vorstellungen  in  indischen 
und  germanischen  Sagen  (s.  Koscher,  Apollo  und  Mars 
S  30.  42  ff.  Schreiber,  Apollon  Pythollonos  S.  47).  Das 
Akitufcst,    das    den    Sieg   Merodachs    feiert,    entspricht 
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genau  den  My thologieen ,   '^'^J7„.';iijnachts-)  Festen   zu 
und   germanischen  Sonnenwend-CVVeihna  .^^  ^^^ 

GrunLuegen     EineA.hang,gkeUde^^^         ^^^^^ 


1       ri-iindccdankcns    können    der 
gleichen    Mythenkreise    unabhougg         ^.^^^^^  ,1^4  die 
standen  sein.    Sicherliohjba^j;--;,   ,„,ndäischen  Vor- 
hierher  gehörigen  ">=^"^'=^^\^"^'",^  kehrte  Mani,  dafs   der 
Stellungen.    Nach  Ephrem.  d.  Syrer 
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Tiämat  (Dinn-iDS,  Gen.  1,  2),  die  als  Substrat 
der  Schöpfung  das  männliche  (apsü)  und 
das  weibliche  (Mummu-Tiämat)  Element  in 
sich  vereinigte  *).  Zum  Lohn  erhält  er  die 
Weltherrschaft  und  den  Vorsitz  in  der  Schick- 
salskammer, wie  ja  die  Soune  täglich  aus  dem 
Ostberg,  dem  Ort  der  Schicksalskammer,  empor- 
steigt und  über  die  Geschicke  waltend  die 
Himmelsbahn  durchschreitet  (vgl.  hierzu  oben 


gründen  und  die  Weltherrschaft  Babels  durch 
Erhebung  ihres  Stadtkönigs  zum  Weltbildner 
und  Götterkönig  verherrlichen  zu  wollen.  Ein 
wahrscheinlich  in  neubabylonischer  Zeit  ge- 
dichteter Hymnus  *)  versetzt  die  Erbauung 
von  Babylon  in  die  Zeit  der  Weltschöpfung 
und  schreibt  dem  Merodach  mitsamt  den  Göt- 
tern Menschen-,  Tier-  und  Pflanzenschöpfung, 
sowie  die  Erschaffung  des  Euphrat  und  Tigris 


Sp.  2348  und  die  unten  Sp.2364  Anm.  erwähnte  lo  zu  (die  uralten  Städte  Nippur  und  Erech  wären 


Legende  von  Zu).  Aber  die  babylonischen 
Schöpfungslegenden  sind  keineswegs  nur  Wider- 
spiegelungen kosmologischer  Vorgänge  (der 
Sonnenwende  nach  der  furchtbaren  Winter- 
regenzeit und  des  Sonnenaufgangs  nach  Be- 
siegung der  nächtlichen  Nebel  und  Dünste), 
sondern  sie  haben  zugleich  kulturgeschicht- 
lichen Hintergrund.  Offenbar  in  der  Priester- 
schule von  Esagila  auf  Grund  alter  Volks- 
mythen gedichtet,  verraten  sie  das  Bestreben,  20  heit  erlangt  hat  ** 
Merodachs  Würde  als  Götterkönig,  „der  wie 
Schafe   weidet   die   Götter    allesamt",    zu  be- 


erst nach  Babel  erschaffen  worden  nach  dieser 
Legende!). 

Wir  geben  zunächst  jene  Recension  der 
Schöpfungslegende  wieder,  die  unter  dem 
Bibliotheksvermerk  enuma  elis  (nach  dem  An- 
fang der  ersten  Tafel)  in  der  Bibliothek  Äsur- 
hanipals  durch  G.  Smith  aufgefunden  wurde 
und  die  durch  ihre  Beziehungen  zum  biblischen 
Schöpfungsberichte    eine    besondere  Berühmt- 


6)  ]Jrachtiibild  vom  Merodachbaladan-Stein  IV  K^  43. 


Urmensch  Himmel  und  Erde  aus  Haut  und  Knochen  und 
Exkrementen  der  Kinder  der  Finsternis  {rjentes  tenehraruia 
hei  Augustin)  machte,  vgl.  K.  Kessler,  Forschungen  über  die 
■manichäische  Religion  1889  S.  267 ff,  die  christliche  Ab- 
schwörungsformel  perhorresciert  aiisdrü^^klich  diese  Kos- 
mogonie  des  Mani,  s.  S.  S.  Pafrum  Apost.  opera  ed.  Cotelerius, 
1724,  1  S.  542  ff. 

*)  Nach  dem  Bericht  des  Berossus,  des  Merodach- 
priesters  aus  der  Zeit  des  Antiochus  Soter  (überliefert 
im  Auszug  von  Alexander  Polyhistor ,  mit  satirischer  Kritik 
wiedergegeben  von  Eusebius,  Chro7iikon  Graeco  -  Arnieno- 
Latinum;  nach  diesem  wiederum  von  Syncellus,  Chrono- 
graphia;  vgl.  Fragmenta  historicorum  graecorum  ed.  C. Müller. 
Paris  1848  Bd.  2),  bilden  axötog  und  vSmq  die  Urwelt,  in 
der  vielgestaltige  Wesen  leben,  über  die  ein  Weib  Namens 
'0/n6Q>ca  (Syncellus  ^O/iioQiüy.a,  Eusebius,  Chron.Gr.-  Ann.-  tat. 
Marcaja),  chald.  &aXät&  (nach  Lenormant  verderbt  aus 
@av&t9,  nach  R.  Smiih,  Zeitschr  f.  Ass.  6,  339  aus  Qa/ure), 
griech.  &ttXaaaa  {9aXatta),  herrschte.  Diese  spaltete 
BfjXog  (d.  i.  Bei -Marduk)  und  machte  aus  ihr  Himmel 
und  Erde.  —  Auch  Damascius,  der  letzte  Neuplatoniker 
(um  530),  berichtet  (von  Persien  beeinfluTst?)  ähnlich  vom 
Urzustände.  Nach  seinen  Quae.<itiones  de  primis  principiis 
bildeten  Idrtaawv  und  Tav9e  die  beiden  Elemente,  aus 
denen  Mwü/uTg  (vgl.  bab.  Mummu)  hervorgeht.  —  Von 
Interesse  ist  auch  die  Vergleichuug  der  Ilesiodischen  Theo- 
gonie  (116  ff.),  die  auch  das  Chaos  als  das  Uranfängliche 
hinstellt  und  dann  nach  einer  unverstandenen  (babylo- 
nischen?) Quelle  über  einen  Götterkampf  berichtet,  und 
die  Kosmogonie  der  Ophiten,  deren  Weltei  aus  Finsternis 
und  Leere  entsteht  (s.  Bd.  1  Sp.  1344). 


Tafel  I.  „Als  droben  der  Himmel  noch 
nicht  benannt,  drunten  die  Erde  noch  keinen 
Namen  trug***)  —  weil  Apsü  (das  Urwasser), 
ihr  uranfänglicher  Erzenger,  und  Mummu  Tiä- 
mat, die  sie  alle  gebar,  ihre  Gewässer  in  eins 
zusammenmischten  —  als  noch  kein  Gefilde 
gebildet  und  kein  Rohr  zu  sehen  war,  als 
noch  kein  Name  genannt,  kein  Schicksal  [be- 
50  stimmt  war] ,  —  da  wurden  die  Götter  ge- 
schaffen." Zuerst  wird  das  Götterpaar  Lachmu 
und  Lachamu,  dann  Anu  [Bei,  Ea?],  sodann 
Ansar    [und  Kisar?]    geschaffen.      Die    einge- 

*)   Von    Theo.  G.  Pinches   aufgefunden ;    übersetzt    zu- 
letzt wiederholt  von  H.  Zimmern. 

**)  Die  Übersetzung  und  Bearbeitung  hat  neuerdings 
wiederum  eine  wichtige  Forderung  erfahren  durch  Prof. 
Dr.  Heinrich  Ziinmerns  Beigaben  zu  Hermann  (runkels 
oben  citiertem  Werk.  Wir  folgen  der  Interpretation  Dr. 
^^  Zimmerns  und  verweisen  im  übrigen  auf  die  Erläuterung 
in  Jensens  Kosmologie.  Die  von  Friedr.  Delitzsch  in  der 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vorgetragene 
Übersetzung  und  Bearbeitung  ist  bisher  noch  nicht  im 
Druck  erschienen,  wird  aber  demnächst  veröffentlicht 
werden. 

***)  Der  Name  bedeutet  das  Wesen  im  Babylonischen 
wie  im  Hebräischen,  darum  wird  beim  „Namen  der 
Götter  geschworen";  vgl.  II  K  43,  5  f.  ab:  zakar  kimu 
„Existenz". 
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klammerten  Namen,   sowie  einiges   andere  ist  mit  dem  Bericht  von  Tiämats  Empörung  und 

man    versucht    aus    Damascius'   Erzählung    zu  Marduks  Anerbieten.     Die  Götterversammlung 

ergänzen,   der  genau  entsprechend  dem  baby-  findet    statt.      Die    Götter    sättigen    sich    an 

Ionischen   Originalbericht    sagt,    dals   aus   der  Brot  und   Wein  und    bestimmen   Marduk   das 

„Mutter  der  Götter"  Tav%£  und  Anüccov  aufser  Schicksal,  *) 

dem  Sohne  Mcovfiig  (diese  drei  erscheinen  auf  Tafel  IV:  „Darauf  setzten  sie  ihn  auf  den 
dem  unten  ervi^ähnten  Fragment  des  babylo-  fürstlichen  Thronsitz,  angesichts  seiner  Väter 
nischen  Berichtes  im  Gespräch:  Apsü,  Tiamat  liefs  er  sich  nieder  als  Herrscher.  'Du  seist 
und  ihr  Sohn  Mummu),  den  Damascius  für  den  geehrt  unter  den  grolsen  Göttern;  dein  Los 
Vertreter  des  vorjzog  noaiiog  hält,  folgende  lo  ist  ohnegleichen,  dein  Name  ist  Anu'."  Selbst 
Göttergeschlechter  hervorgegangen  seien:  ^a;fr]  über  die  Schicksale  der  Götter  soll  er  ent- 
und  Äa%6g,  Kiaaaqri  und  'AoacoQog,  von  den  scheiden:  wer  auf  ihn  traut,  dessen  Leben  soll 
letzten  beiden  abstammend  'Avög  (=  Anu),  "IX-  er  schonen;  wer  Böses  plant  unter  den  Göttern, 
livog  (=  Inlil,  lllil,  d.  i.  Bei),  'Aög  (=  Ea);  der  dessen  Leben  soll  er  ausgiefsen.  Ein  Zauber- 
Sohn  des  Aög  und  der  Juv-nr}  aber  sei  ßrjXog  stück  bekräftigt  angesichts  der  Götter  seine 
(d.i.  Bel-Merodach),  der  Demiurg.  Macht,  durch  das  Wort  Wunder  zu  ver- 
Unter  den  durch  C.  Bezold  neugefundenen  richten.  Ein  Gewand  verschwindet  und  er- 
Fragmenten scheinen  zwei  zum  fehlenden  Texte  scheint  von  neuem  auf  sein  Geheifs.  Nun 
der  1.  Tafel  zu  gehören.  Das  erste  erzählt,  wie  grüfsen  sie  ihn  freudig  als  König,  geben  ihm 
Apsü  und  Tiamat  über  die  Erschaffung  des  20  Scepter,  Thron  und  Itiug  und  eine  Waffe  ohne- 
Lichtes  wehklagen  und  wie  ihr  Sohn  Mummu  gleichen  wider  den  Feind.  ,,' Wohlan,  der  Tiä- 
ihnen  seinen  Plan  enthüllt,  das  Licht  wieder  mat  schneide  ab  das  Leben,  es  entführe  der 
in  finstere  Nacht  zu  verwandeln.  Das  andere  Wind  ihr  Blut  ins  Verborgene!'  So  bestimm- 
erzählt die  (im  Verlauf  des  Epos  noch  drei-  ten  Bei  (d.  i.  Marduk)  das  Los  die  Götter, 
mal  wiederholte)  Empörung  der  Tiamat  wider  seine  Väter,  einen  Heils-  und  Glückspfad  liefsen 
die  oberen  Götter.  Den  Tag  verfluchend  folgen  sie  ihn  einschlagen.  Er  machte  fertig  einen 
ihr  die  Mächte  der  Tiefe.  Die  ,, Mutter  der  Bogen,  bestimmte  ihn  zur  Waffe,  ein  Sichel- 
Tiefe"  (ummuhubur,  die  Öfio^xa  des  Berossics),       schwert(?)  rüstete  er,  befestigte  es Er 

,,die  Schöpferin  des  Alls",   gab   ihnen  ,,sieg-  nahm  die  Gotteswaft'e,   liefs   seine  tiechte   sie 

reiche  Waffen"  und   schuf  (vgl.  Berossus'  Be-  30  fassen,  Bogen  und  Köcher  hängte  er  an  seine 

rieht)  elf  Arten  von  Ungeheuern,  die  im  Kampfe  Seite.     Er  machte    einen   Blitz  vor   sich    her, 

helfen    sollen:     Riesenschlangen    mit    spitzen  seinen  Leib   füllte  er  mit    lodernder  Flamme. 

Zähnen,  schonungslos  beim  Angriff',  deren  Leib  Er  machte  ein  Netz,  das  Ungetüm  Tiamat  zu 

mit   Gift    wie    mit   Bhit    gefüllt   ist,    Brillen-  umlangen,  die  vier  Winde  stellte  er  hin,  dafs 

schlangen,  mit  Schrecken  bekleidet,  furchtbar  sie  ja  nicht  entkäme,  liefs  Südwind,  Nordwind, 

anzusehen    mit    strotzenden  Leibern    und    un-  Ostwind,  Westwind   treten  an   das  Netz,   das 

widerstehlichen    Brüsten,    eine    Natter,    eine  Geschenk  seines  Vaters  Anu.     Er  schuf  einen 

wütende  Schlange,  einen  Lachamu,  einen  Sturm-  Orkan,  einen  Sturm,  ein  Wetter,  die  vier,  die 

riesen(?),   einen  tollen  Hund,  einen  Skorpion-  sieben  Winde,  einen  Wirbel,  eine  Windsbraut, 
menschen,    furchtbare    Stürme,    einen    Fisch- 4o  Drauf  liefs  er  los  die  Winde,  die  er  geschaffen, 

menschen  und  einen  Widder.    Dazu  erhebt  sie  alle  sieben,  das  Ungetüm  Tiamat  zu  verwirren, 

aus    ihren  Göttersöhnen    den   Kingu    mit    der  hinter  ihm  her  zu  stürmen.    Da  nahm  Bei  den 

Losung:  ,, Voranzugehen  vor  dem  Heere,    das  'Sturm',  seine  grofse  Waffe,  den  unvergleich- 

sei  deine  Sendung,  das  Waffenerheben  befiehl,  liehen  Wagen,  den  furchtbaren,  bestieg  er.    Er 

den  Aufbruch  zur  Schlacht".     Sie  erhebt  ihn  trat  darauf,    ein  Viergespann   band  er  daran, 

auf  den  Thron,   macht  ihn   zu   ihrem   ,, einzigen  *)  Die  folgende  Scene  stellt  den  Zusammeuhang  zwi- 

Gemahl"  und  hängt  die  „Besitztafeln"  an  seine  scheu  dem  Naturmythus  und  dem  Geschlchtsmj  thus  her. 

Brust.     Allen   ihren    Söhnen   aber   Übergiebt    sie  Merodach,    der  Gott  von  Babel,   erhält  als  Lohn  für  den 

die   Gewalt    über    das   Feuer   (Kingu   ist    in   der  Sieg  die  Weltherrschaft  und    den  Vorsitz  in  der  Schick- 

That     der     „Feuergott",     vgl.    Beitr.    Z.    J.SSwr.  CO  ^^l^l^ä^'^er,    Dals  dieser  Ideenkreis,  wie  Sp.  ü361  bemerkt, 

9    4.'-!A    A    m\            o           7       o                                     ./  mit  dem  Sonnengott  Merodacli  zusammenh.ängt,  der  lench- 

'     rn    ,•  1    rr         A     V        l   -ll          p          i           -i  ij.     T  tend   Über   der  Welt  waltet,   zeigt   deutlich   die  Legende 

Tafel   n.      Ansar   tritt    auf    und    erzahlt   den  ^^^  wölken-  und  Sturmgott  Zü  (s.  E.  T.  Harp^r  in  Beitr. 

oberen  Göttern  das  Geschehene.    Er  bittet  Anu  c.  .usi//-.  2  s.40Sff.).  sie  erzählt,  wie  Merodach  dos  Morgeus 

vergeblich     den    Kampf    zu    wagen;     selbst    Ea  die  Orakel  festsetzt,    seine  Boten  aussendet  und  „lichtes 

furchtet    sich    und    kehrt    zurück.       Da    erklärt  Wasser"  ausgiefst,  seine  (gehörnte)  Herrscherkrone,  sein 

sich   Marduk   bereit,    den  Kampf  aufzunehmen,  Gottergewand,   seine  Schlcksalstafeln   sieht   neidisch  der 

aber    er    stellt  folgende  Bedingung:    „Wenn  ich  Wolkengott  Zü,  er  will  die  Herrschaft  der  Weit  an  sich 

1       ••    u           T--        4-    i„       .'„^      7,    ,1    „,,„1,    ^1„„  reifsen.    ,, Ich  will  nehmen  die  Schicksalstafcdu  der  Götter 

euch  rächen,  Iiamat  bezwingen  und  euch  das  ,    ,.  '' ,    ,   ,     ,,      ^,..,,        ,     ..    ^^^^  ,.,,      ...  , 

-  ,  ,  '  ,,  ..  i  i  ■  1  /  •  und  die  Orakel  allen  Gottern  bestimmen  (i"),  wiU  be- 
heben erhalten  soll,  so  rüstet  ein  puhru  (eine  f^^^j^^^  ^^^^^^  ^,j^^^^^  ^i^  (j^boto  beherrschen,  will 
Götterversammlung)  und  macht  eine  reichliche  üü  regieren  alle  Kimmeisgeister".  Am  Eingang  des  Schick- 
Schicksalsmahlzeit,  im  Ubsugina  (s.  Sp.  2348)  salsgemachs  erwartete  er  den  Tagesanbruch,  und  als  Bel- 
insgesamt  tretet  freudig  ein !  Mit  meinem  Merodach  die  lichten  Gewässer  ausgofs,  sich  niederliefs 
Munde,  gleich  euch,  will  ich  dann  entscheiden;  auf  den  Thron,  seine  Krone  aufsetzend,  rifs  er  die  Sohick- 
nichts  werde  geändert,  was  ich  schaffe,  nicht  salstafeln  aus  seiner  Hand,  nahm  an  sich  die  Herrschaft, 
..    1     ..       •          •    1  i.           -ii.-       1       1X7      ».       „:    „  den  Erlafs   der  Gebote,   flog   davon   und  verbarg  sich  in 

sei  rückgängig,  nicht  ungiltig  das  Wort  meiner  .      "r,".        t^     ,  '   ,  r  1 .  t^  *    *       ,    *..,  °io„  r^^t 

j  .          II                                        00  seinem  Berge.     Darob  entsteht  Entsetzen  unter  den  Got- 
Ijippe.                                                       ^  tern,  Rammau  und  ein  anderer  Gott  wird  vergeblich  auf- 
Tafel lll.     Ansar   erzählt  einem  Götterboten  gefordert,  dem  Vogel  Zu  die  Beute  abzujagen,  bis  schliefs- 

den  Vorgang,  sendet  ihn  zu  Lachmu  und  Lachamu  uch  der  Sonnengott(?)  selbst  mife  schafft. 
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Rosse],  schonungslose,  mutige,  üugschnelle."  Wasser  nicht  herauszulassen  befahl  er  ihnen, 
ie  folgenden  Zeilen,  die  weitere  Kampfes-  Den  Himmel  entsprechend  der  untern  Welt 
rüstung  schildern,  sind  verstümmelt.  Kingn  befestigte  er(?),  stellte  ihn  dem  Ocean  gegen- 
samt  seinen  Helfern  verliert  den  Mut  beim  über,  Nugimmuds  Wohnung.  Dann  mafs  aus 
Anblick  Marduks.  Aber  Tiamat  hält  stand  Bei  des  Ozeans  Bau,  als  einen  Palast  gleich 
und  ruft  ihn  zum  Kampf.  Marduk  hält  ihr  diesem  errichtete  er  Esara.  Den  Palast  Esara. 
den  Abfall  von  den  oberen  Göttern  vor  und  den  er  als  Himmel  baute,  liefs  er  Anu,  Bei 
kündigt  ihr  Vernichtung  an:  „^Stelle  dich!  und  Ea  als  ihre  Stadt  bewohnen." 
ich  und  du  wollen  mit  einander  kämpfen!'  Tafel  V  (24  Zeilen  erhalten)  erzählt  die 
Tiamat,  als  sie  solches  vernahm,  geriet  in  lo  Schöpfung  der  Sterne,  dann  wohl  die  Schöpfung 
Verzweiflung,  verlor  den  Verstand.  Es  schrie  des  Festlandes  und  des  Meeres, 
auf  Tiamat,  ungestüm  sich  auf  bäumend  (V),  im  Tafel  VI  (nur  eine  Spur  vorhanden)  mag 
Tiefsten  durch  und  durch  erbebte  ihr  Gebein.  wohl  die  Pflanzenschöpfung  berichtet  haben. 
Sie  sagt  her  eine  Beschwörung,  spricht  aus  Ein  weiteres  Fragment  (Tafel  VII  [?])  er- 
eine Formel,  die  Götter  der  Schlacht  lassen  zählt  die  Tierschöpfuug:  „Einst  als  die  Götter 
erklingen  (?)  ihre  Waffen.  Es  begegneten  sich  insgesamt  bildeten  [die  Welt],  schufen  [den 
Tiamat  und  Marduk,   der  Götter berater,   zum  Himmel],  befesti[gten  die  Erde],  hervorbrachten 

Kampf  stürmten  sie,  nahten  zur  Schlacht.    Da       beseelte  [Wesjen  .  .  [ ]  Vieh  des  Feldes, 

spannte  aus  Bei  sein  Netz,  schlofs  sie  ein;  den  [Getier]  des  Feldes  und  Gewürm  [des  Feldes,]" 

Orkan,   der  hinten  stand,  liefs  er  auf  sie  los.  2ü  [.  [ ]  .  .   den  beseelten  Wesen  [.  .  .] 

Als  nun  aufrifs  ihren  Kachen  Tiamat [ ]   .    und    mit    Lebewesen    die    Stadt 

liefs  er  den  Orkan  hinein,   dafs   sie  das  Maul  anfüllten,]  [.  .  .  .   al]le   Lebewesen,   alle  Krea- 

sperren  mufste.    Mit  grimmigen  Winden  füllte       tur    [ ]    [ ]   in  meiner  ganzen 

er  an  ihren  Leib,  dafs  ihr  die  Besinnung  schwand,  Familie  [.  .  .]  [da  schuf]  der  Gott  Nin-igi- 
sie  weit  aufrifs  den  Rachen.  Er  aber  fafste  das  azag  zwei  klei[ne  .  .  .]  [unter  der  Gesam]mt- 
Sichelschwert  (?),  stiefs  es  ihr  in  den  Leib,  zer-  heit  der  Lebewesen  machte  er  [sie]  herr[lich]" 
schnitt  ihr  Eingeweide,  zerteilte  ihr  Inneres;  (es  folgen  noch  vier  Zeilenreste),  und  knüpft 
er  überwältigte  sie,  machte  ihr  den  Garaus,  daran  die  Schöpfung  zweier  Lebewesen,  die 
ihren  Leichnam  warf  er  hin,  stellte  sich  dar-  über  die  andern  hervorragen,  durch  Ninigi-azag. 
auf."  —  So  hat  er  Tiamat,  die  Fühverin  be-  so  Ein  anderes  Fragment  endlich  (letzte  Tafel ?) 
wältigt,  ihre  Streitmacht  zersprengt,  ihre  Schar  preist  Merodach,  den  Weltbildner  (Anfang  ab- 
zerstreut;   die  Götter,  ihre  Helfer,  die  ihr  zur  gebrochen):    „Gott  Zi-[.  .  .   nannten   sie  ihn 

Seite  gingen,  erzitterten, fürchteten  sich.wandten       zweitens ]   der  festsetzte   [ 

sich  rückwärts,  machten  sich  davon,  zu  sichern       ]   ihre  Wege 

ihr  Leben,  [doch  ßan]de  umschlangen  sie,  die  .  .  .]    nicht  werde   vergessen  unter   den  Meu- 

unentrinnbar:    da  nahm  er  sie  gefangen,  zer-  sehen  [....]    Gott  Zi-azag  nannten  sie  ihn 

brach  ihre  Wagen,  im  Netze  lagen  sie,  safsen  drittens:    'der  Reinigung   bewirkt,    Gott    des 

im  Garn;  auch  füllten  sie  an  das  Weltall  mit  milden  Hauches,  Herr  der  Erhörung  und  Gnade, 

Geheul,  erlitten  seine  Strafe,  eingeschlossen  im  der  hervorbringt   .  .   und  Fülle,  der  Uberflufs 

Gefängnis.  —  Auch  die  elf  Geschöpfe,  die  sie  40  schafft,  der  alles,  was  wenig,  zahlreich  macht, 

grausig  gebildet,  eine  Horde  (?)  von  Unholden,  dessen  milden  Hauch  wir  atmen  bei   grofser 

die  ihr  zur  Seite   gegangen,   legte   er  in  Fes-  Mühsal':    möge  man  aussagen,  rühmen,   und 

sein,  [band(?)]  ihre  Hände,  und  ihren  Wider-  ihn  preisen!     Gott  Mir -azag   zum  vierten,   so 

stand    [tr]at    er    unter  sich.    —    Und    Kingu,  preise    ihn    die  Welt!     'Herr  der  reinen  Be- 

der  ge[waltig  war  über  (?}]  sie  [alle,]  den  be-  schwörung,  der  die  Toten  lebendig  macht,  der 

wältigte   er  und   that   ihm  wie   den    [andern]  den    bewältigten  Göttern    Gnade    erwies,    das 

Göttern.     Er  entrifs  ihm  die  Schicksalstafeln,  auferlegte  Joch  den  Göttern,    seinen  Feinden 

[die  hingen    an]    seiner  [Br]ust;  prägte  ihnen  abnahm,  der  an  ihrer  Statt  die  Menschen  schuf, 

sein  Siegel  ein,  hängte  sie  sich  an  die  Br[ust.]  der  Barmherzige,  der  zu  beleben  die  Kraft  be- 

Nachdem   er    so    seinen  Feind    bewältigt  und  50  sitzt':   bestehen  möge,  nicht  vergessen  werde 

bezwungen,  den  stolzen  Widersacher  zu  [schan-  solches  Wort  von  ihm  im  Munde  der  Schwarz- 

den(?)]  gemacht  hatte,  Ansars  Sieg  über  den  köpfigen,    die    geschaffen    seine  Hände!     Gott 

Gegner    gänzlich   vollendet,    Eas   Absicht    er-  Tu-azag  zum  fünften  laute  sein  Zauberwort  in 

reicht  hatte  der  streitbare  Marduk,  da  machte  ihrem  Munde: 'der  durch  seine  reine  Beschwörung 

er  über  die  bewältigten  Götter  seine  Haft  fest  ausrottet  alle  Bösen'.     Gott  Sa -zu:    'der  der 

und  kehrte  zurück  zu  Tiamat,  die  er  bewältigt.  Götter  Herz  kennt,  der  ins  Innerste  blickt,  der 

Es  trat  nieder  Bei  den  Leib  der  Tiamat,    mit  den  Übelthäter  nicht  entrinnen  läfst  vor  sich, 

der  schonungslosen  Waffe  spaltete  er  ihr  Ge-  der    den   Götterrat  beruft,    der   ihr  Herz   [er- 

üirn,   durchschnitt  ihr  die  Adern  ihres  Blutes  freut,]    der  da  beugt  die  Unbotmä[f8igen   .  .  . 

und    liefs    es    vom   Nordwind    ins  Verborgene  60 ]  der  das  Recht  gelingen  läfst,   [.  .  .  . 

bringen.    Das  sahen  seine  Väter,  freuten  sich,       ]   der  die  Widerspenstigkeit  [ 

frohlockten,  Friedensgeschenke  liefsen  sie  brin-       ]    Gott  Zi-si:    'der  dahin  fah[ren  läfst 

gen  für  ihn.     Da  ward  Bei  besänftigt,  als  er  den  Sturmwind,  .  .  .]   der  dahinstürmen  läfst 

ihren   Leichnam    betrachtete, das    Staubgewühl ]     Gott    Sug  -  kur 

Kunstreiches    zu    schaffen.      Er    zerschlug    sie  sechstens:    'der  ausrottet  die   [Feinde   .  .  .  .] 

wie  einen   .  .  .  .,   in  zwei  Teile.    Eine  Hälfte       der  ihre  Verträge   ...    [ ]    der 

nahm   er,   machte  sie  zum  Himmelsdach,   zog      ver [nicht] et     [alle]     Bö[seu     ] 

eine  Schranke  davor,  stellte  Wächter  hin,  ihre  (Die  Fortsetzung  ist  abgebrochen.) 
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Robrinseln,  wenn  dcli's  auf  der  Strömung  des 
Euphrat  niederläfst,  so  trübt  das  Wort  Mero- 
dachs  das  Strombett.  Du  bist  der  ei-babene 
Herr,  wer  ist  dir  gleicb,  o  Merodacb,  unter 
allen  Göttern  bist  du  erbaben " 

V.  Bildlielie  Darstellungen. 

Im  Merodacbtempel   standen  die  Bildnisse 

Merodacbs     und     seiner     Gemablin    Sarpämt. 

"Tao-e  nehnTe  er  sie  weg ,  bringe  sie  fort  lo  Diod.  Sic.  11,  9  sagt  von  der  Merodachstatue 


Auf  der  Rückseite  dieses  P'ragments  heifst 
es  nach  einigen  verstümmelten  Zeilen:  „Weil 
er  das  Ungeheuer  Tiämat  spaltete  [ohne  zu 
rasten],  sei  sein  Name  Nibiru,  der  da  einnimmt 
die  [Mitte  .  .  .  ],  den  Sternen  des  Himmels 
[bestimme  er]  die  Bahn,  wie  Schafe  weidet 
er  die  Götter  insgesamt!  Er  bewältige  Tiä- 
mat, bedränge  und  verkürze  ihr  Leben,  für 
alle  künftigen  Geschlechter,  für  alle  spätesten 


für  alle  Zeiten.  Weil  er  die  Erde  geschaffen, 
das  Festland  gebildet,  'Herr  der  Länder'  zum 
Namen  gab  ihm  der  Vater  Bei,  die  Namen 
der  Himmelsgötter  erhielt  er  insgesamt.  Das 
hörte  Ea,  da  erheiterte  sich  sein  Gemüt, 
dafs  man  seinem  Sohne  so  herrliche  . 
Namen  verlieh:  'Er,  wie  ich  selbst,  Ea  '• 
soll  er  heifsen,  meine  bindenden  Gebote 
insgesamt  überbringe  er,  all'  meine  Be- 
fehle, er  möge  sie  übermitteln!'  Nach  ■■ 
den  fünfzig  Namen  der  grofsen  Götter  > 
gab  man  ihm  fünfzig  Namen,  vermehrte  ; 
seine  Macht.  Es  vernehme  solches  der  '; 
Vorsteher  und  verkünde  es;  der  Weise,  k_ 
der  Kundige,  beherzige  es  gleicherweise;  p'f* 
der  Vater  erzähle  es  dem  Sohne,  schärfe  ■ 
es  ihm  ein,  dem  Hirten  und  Hüter  (d.  h. 
dem  König)  öffne  er  das  Ohr,  dafs  er  sich 
freue  über  den  Herrn  der  Götter,  Marduk, 
dafs  sein  Land  gedeihe,  er  selbst  wohlbehalten  30 
bleibe!  Beständig  ist  sein  Wort,  gültig  sein 
Befehl,  seinen  Ausspruch  ändert  nicht  irgend 
ein  Gott.  Schaut  er  böse  drein,  ohne  seinen 
Nacken  zu  wenden,  so  kommt  in  Zorn  und 
Grimm  kein  Gott  ihm  gleich.    Der  Langmütige 

[  •  •  •  ]i    [der]    Sünde    und    Frevel    vor 

sich  [ J."    Der  Schlufs  ist  abgebrochen. 

Das  Bruchstück  einer  interessanten  Variante 
des  Tiämat-Kampfes  {Delitzsch,  Assyr.  Wörterb. 
390,  übersetzt  von  Zimmern  bei  Gunkel  a.  a.  0.  40 
S.  417  ff.)  verlegt  den  Drachenkampf  der  Urzeit 
in  historische  Zeit,  verbindet  ihn  mit  irgend 
einem  historischen  Ereignis.  Tiämat,  dessen 
Bild  Bei  am  Himmel  gezeichnet  (die  Schilde- 
rung erinnert  fast  an  Kometenschrecken),  er- 
scheint als  Feind  der  Städte  und  Menschen. 
Drei  Jahre  und  drei  Monate  flofs  des  Drachen 
Blut,  nachdem  ihn  der  Gott  besiegt  hatte. 

Mit  dem  Charakter  Merodachs  als  Welt- 
schöpfer und  Frühlingsgott  hängen  mehr  oder  50 
weniger  innig  auch  die  Hymnen  zusammen,  die 
ihn  als  den  Spender  der  Fruchtbarkeit  preisen. 
In  einem  der  von  Brünnow  veröffentlichten 
Hymnen  (Zeitschr.  f.  Assyr.  IV  S.  13  ff.),  der  in 
ein  Bufsgebet  ausmündet,  erscheint  Merodach 
als  der  Gott,  der  Flüsse  und  Brunnen  regiert 
und  der  den  Feldbau  schützt  (vgl.  auch  IV  ß 
57,  30  a,  wo  er  als  der  Schöpfer  der  üppig 
sprossenden  Saat  erscheint).    Erwähnt  sei  hier 


in  Babel:  iarriKog  riv  xai  diccßsßrjiiög.  G.  Raw- 
linson,  The  five  great  Monarchies  of  the  Ancient 
Eastern  World  S.  135  vermutet  deshalb  in 
der  bekannten  schreitenden  Göttergestalt  der 


.#-■ 


)  ];„ 


'le  Clercq's 


iluui;  ur.  325. 


S)  i'rauiiuut  i'iiiCi  in  d.jr  Jlitto  zurbrochenen  Siegel- 
cjliuders  aus  de  Clercqs  Sammlung  nr.  331. 


9)  Siegelcyljnder  der  Sargonidenzeit,  aus  de  Clercq's 
Sammlung  nr.  339. 

Siegelcylinder  eine  büdliche  Darstellung  Mero- 
dachs*). Agiim  der  Jüngere,  der  die  Bilder 
des  Merodach  und  der  Sarpänit  (um  1600) 
aus  dem  Hani -Lande  zurückholte  (s.  oben 
Sp.  2343),  schmückte  sie  mit  Gewändern  aus 
gediegenem  Golde,  mit  kostbaren  Edelsteinen 
Keilinschr.  Bibliothek  III,  1  S.  138 fi".). 


besetzt  (s. 
noch  der  merkwürdige  Hymnus  IV  R  26  nr.  4,  in  go  Diesen    Götterschmuck    verspottet    die    Epist 
dem  er  als  Sturmgott  auftritt,  der  die  Fluten      Jerem.   Bar.   6,   8  ff.      Schon  Agum  berichtet 


und  Inseln  des  Euphrat  beherrscht  mit  seinem 
mächtigen  Schöpferwort  (!j:   ......  Wenn   du 

deine  Kraft  offenbarst  (?),  wer  kann  entfliehen. 
Wenn  dein  Wort,  das  erhabene  Netz,  das 
Himmel  und  Erde  umspannt,  sich  niederläfst 
auf  dem  Meer,  so  weicht  es  zurück,  wenn  sich's 
in  den  Rohrinseln  niederläfst,   so  heulen  die 


übrigens,  dafs  er  im  Marduktempel  ein  tämtu 

*)  Theo.  G.  Pinches  versicherte  dem  Verfasser,  dafs 
im  Britischen  Museum  ein  Götterbild  sich  befindet,  das 
laut  Unterschrift  den  Merodach  darstellt.  Gelegentlich 
eines  sehr  kurz  bemessenen  Aufenthaltes  ia  London  war 
es  uns  trotz  eifrigen  Suchens  nicht  möglich,  das  Bild  zu 
ändeu. 
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aufgestellt*)  und  die  Tempelgemächer  mit  den 
Bildern  der  Ungeheuer,  die  Marduk  besiegte, 
geziert  habe.  Die  kunstgeschichtlich  unerhörte 
Aufstellung  von  Schlangenkolossen  an  den 
Tempelthoren  von  Babel  hat  also  hier  ihre  my- 


10)  Siegelcylinder  aus  Eobert  Steuarts  Sammlung, 
Lajard,  C'ulte  de  2Iit/ira  XXXVII,  nr.  4. 


11)  Fragment  (oberer  Teil)  eines  Siegelcylinders  ans 

Robert  Steuarts  Sammlung,  Lajard,  C'ulte  de  Mithra 

XXV,  nr.  5. 


12)  Assyrischer  Siegelcylinder  (Jaspis).    Biblioth&que 

Nationale.     (Nach  Perrot  et  Chipiez,  Histoire  de  l'art  2 

Assyrie.) 


13)  Siegelcylinder,  nach  dem  Original  im  Britischen 
Museum  (die  persische  Inschrift  ist  unecht). 

thologische  Erklärung  und  in  den  Tempelbauten 
Ar/ums  ihren  Ursprung.     (Bei  Nebukadnezai-s 

*)  Bafs  Agums  tämtu   an   den  Kampf  mit  Tianiat  er- 
innern  soll,   wage   ich   nicht   2u   bestreiten.     Schwerlich 
aber    gilt    das    gleiche    von    dem    „kleiocn    und    grofsen 
EoscHKR,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   IL 
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Tempelbauten  gelten  sie  freilich  zugleich  als 
Tempelwächter,  die  tödliches  Gift  gegen  den 
Feind  spritzen.)  Mit  Vorliebe  wird  der  Drache 
dargestellt.  In  den  verschiedensten  Variationen 
finden  wir  ihn  auf  altbabylonischen  Siegel- 
cyliudern  (vgl.  Abb.  7—12).  Der  Stein  Mero- 
dachbaladans  zeigt  das  Bild  des  alten  Drachen 
in  drasti.'5cher  Form.  Die  schönste  Darstellung 
eines   Drachenkampfes    bietet   ein  Palastrelief 

10  aus  Nimrud,  durchzogen  mit  einer  Königs- 
iuschrift  (s.  oben  Abb.  5).  Gunkel  a.  a.  0.  S.  28 
vergleicht  die  Drachengestalt  mit  Recht  mit 
den  altgriechischen  Greifenbildern  (s.  Bd.  1 
Sp.  1747  ff.).  Die  Gestalt  Merodachs  ist  die- 
selbe wie  sonst  die  der  schützenden  Genien, 
die  in  Begleitung  der  Könige  erscheinen  und 
die  wohl  häufig  Merodach  darstellen  mögen 
{Cyrus  sagt:  wie  ein  Genosse  geht  ihm  Marduk 
zur  Seite,    s.   oben  Sp.  ?350).     Freilich  ganz 

20  sicher  kann  nicht  behauptet  werden,  dafs  unser 
Bild  die  Schöpfungslegende  illustrieren  will. 
Das  männliche  Geschlecht  des  Ungeheuers 
stimmt  nicht  zum  Epos,  auch  die  Götterwaffen 
würde  man  sich  anders  vorstellen.  Die  Hand- 
waft'en  werden  als  Donnerkeil  erklärt  (s.  Jevsen 
a.  a.  0.  33.S)  —  ob  sie  vielleicht  die  Sonnen- 
strahlen des  Lichtgottes  darstellen  sollen  (ent- 
sprechend den  goldenen  Pfeilen  des  Drachen- 
töters  ApoUon  bei  den  Griechen,  die  ebenfalls  die 

30  Sonnenstrahlen  darstellen  s.  Bd.  1  Sp.  429)  V 
Der  Abb.  nr.  13  dargestellte  Cylinder  (Genien 
[und  Marduk?]  am  Lebensbaum)  bringt  ein  ähn- 
liches (dasselbe?)  Götterinstrument  mit  den 
vom  Sonnenrad  ausgehenden  Sonnenstrahlen 
in  Verbindung.  Jedenfalls  dürfte  es  angezeigt 
sein,  auf  weitere  mythologische  Folgerungen 
aus  dem  ,, Donnerkeil"  Merodachs  vor  der 
Hand  zu  verzichten.  Bei  dem  Prozessiousbilde 
trägt  die  wohl  sicher  Marduk  darstellende  Gott- 

40  heit  in  der  einen  Hand  die  Strahlenwaffe,  in 
der  anderen  ein  Beil.  Die  oben  erwähnte 
Epist.  Jereni.  Banich.  6,  9,  der  auch  sonst 
Mardukbilder  {BriXog  var.  Bril)  schildert  (6,  4 
die  Prozession,  6,  9  die  Krone,  6,  11  der  Götter- 
schmuck), verstand  übrigens  die  Waffe  nicht 
mehr  zu  erklären:  b'x^i  Se  syisiQCSiov  Sf^uc  v.al 
Tislev.vv. 

VI.   Gemahlin  und  Attribute  Merodachs. 

50  Als  Greniahliu  Merodachs  erscheint  in  den 
religiösen  Texten  Sarpänitu.  Es  scheint,  als 
sei  der  Dualismus  im  babylonischen  Pantheon 
ein  Produkt  späterer  Entwickelnng.  Ursprung- 
Weltmeer"  (apsü),  die  Urninä  von  Lagas  (4.  Jahrtausend) 
im  Tempel  aufstellt.  Wie  aus  den  Ausführungen  in  Ab- 
schnitt III  hervorgeht,  barg  der  Ocean  bei  den  Eaby- 
lonieru  als  der  Wohnsitz  Eas  Reinigungswasstr.  An 
der  Mündung  der  Strome  schöpft  man  zu  Beschwörungs- 
zwecken.    Ein   „Meer"    im   Tempel   dürfte   zunächst   als 

"'^  ein  Abbild  des  Oceans  zu  deuten  sein  und  diente  gewifs 
als  Weihwasserbecken.  Die  Hinweise  auf  das  ,, eherne 
Meer"  im  Tempel  Salomos  (s.  Jensen,  Keilinschr.  BihL  III,  1 
S.  143,  doch  vgl.  S.  13,  vor  allem  Gunkel,  Schöpfung 
S.  27  f.,  153  f.,  der  die  wichtigsten  religionsgeschichtlichen 
Folgerungen  daran  knüpft)  sind  mit  Vorsicht  aufzu- 
nehmen. Da  nach  Ex.  30,  18  das  salomonische  „Meer" 
auch  für  Fufswaschungen  diente,  erscheint  die  Angabe 
der  Chronik  (2.  Chr.  7,  6),  es  handle  sich  um  ein'  heiliges 
Badefafs,  gar  nicht  so  thöiicht. 
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lieh  stand  wohl  nur  eine  erhabene  „Götter-  von  Gen.  I.  fand  ihn  bereits  als  israelitisches 
mutter"  neben  den  Göttern  des  Alls,  später  Gemeingut  vor.  Der  Bei  der  sog.  apokryphi- 
erhielt  jeder  Gott  seine  Gemahlin.  Sarpänitu  sehen  Litteratur  ist  bekanntlich  Marduk.  Das 
heifst  vielleicht  „die  Silberglänzende"  und  ist  Buch  Esther  (=  Istar)  hat  sich  nach  Jensens 
wohl  Personifikation  der  Morgendämmerung  Forschungen  {Wiener  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des 
(vgl.  franz.  Taube),  s.  hierzu  Delitzsch  in  Beitr.  Morgenlandes  VI,  47  0".  209 ff.  und  bei  Noioacl;., 
s.  Assyr.  II,  62.3  Anm.  Jensen,  Zeitschr.  f.  Hehr.  Archaeol.  II,  200S.  fortgesetzt  von  Öt«?/.-eZ 
Assyr.  VI,  153.  Die  assyrische  Volksetymologie  a.  a.  0.  S.  309  ff.)  als  babylonischer  Mythus 
erklärte  den  Namen  als  Zerbanit,  ,,die  Nach-  entpuppt,  der  den  Sieg  der  Götter  des  Marduk- 
kommen  schaffende".  Ihr  gewöhnlicher  Bei-  lO  volkes  (^31^^,  Magdoxaiog,  s.  ob.  Sp.  2342) 
name  ist  „Herrin  der  Länder".  In  dem  obeu  über  die  Elamiter  feiert.  Endlich  sei  es  ver- 
erwähnten von  Brünnoiv  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  stattet,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die 
V,  57ff.  veröffentlichten  Hymnus  wird  sie  samt  manichäische  (s.  z.  B.  ob.  Sp.  2360f.  Anm.)  und 
Damkina,  der  Mutter  Merodachs  und  Gemahlin  mandäische  Religion  offenbar  viel  mehr  baby- 
Eas,  folgendermafsen  angerufen:  0  du  Geliebte  Ionische  als  persische  Elemente  enthält.  Es 
des  Marduk!  verleihe  mir  Leben  und  ich  will  ist  ganz  selbstverständlich,  dafs  der  Marduk- 
singen  deinen  Ruhm,  will  erheben  deine  Macht,  kultus  mit  seiner  bis  zuletzt  mächtigen  Priester- 
du  grofse  Herrin,  Königin  von  Esagila,  Göttin  schaft  auch  nach  dem  Fall  Babylons  noch 
der  Göttinneu,  Königin  der  Königinnen!  Er-  lange  von  grofsem  Einfiufs  blieb  als  eines  der 
habene  Fürstin  aller  Götter,  barmherzige  Göttin,  20  glänzendsten  Stücke  der  „chaldäischen  Weis- 
die  Gebete  liebt."    Sie  wird  hier  offenbar  samt  heit". 

Damkina  als  Fürbitterin  angerufen,  denn  das  Nachtrag. 
Gebet  fährt  fort:  „Ich  flehe  dich  an,  mächtiger  Der  vorliegende  Artikel  war  zum  weitaus 
und  machtvoller  Herr,  lals  dein  Herz,  das  er-  gröfsten  Teil  bereits  im  Herbste  1894  gesetzt, 
zürnt  ist,  besänftigt  sein,  lals  deinen  Geist  Inzwischen  sind  einige  bedeutende  Werke  er- 
beruhigt sein,  lafs  ihn,  der  beleidigt  hat,  Ver-  schienen,  die  für  den  Mardukkultus  in  Be- 
gebung erlangen,  lafs  ihn  leben  durch  dich,  tracht  kommen.  Hermann  Gunkcls  Schöpfung 
o  Merodach,  erhabener  Fürst  der  Götter."*)  %md  Chaos,  Göttingen  1895  konnte  ich  im 
Die  Göttermahlzeiten  wurden  ihnen  im  Tempel  Fahnensatz  noch  genügend  verwerten.  Knut 
Esagila  gemeinsam  vorgesetzt.  Neb.  Grot.  I,  8  30  L.  Tallqvists  Ausgabe  und  Erklärung  der  „Be- 
rühmt von  sich:  „Wein  in  den  Schalen  Mar-  schwörungsforin  MagliV  (Leipzig,  Ed.  Pfeifer 
duks  und  Sarpanits  liefs  ich  überströmen."  —  1895),  die  zum  ersten  Male  Beschwörungen  im 

Vier     Hunde     erscheinen     als     Begleiter  Zusammenbang  aufweist  und  mir  nachträglich 

Merodachs    (vgl.    II   R  56):     der    eine    heifst  zu  Gesicht  kam,  bietet  zur  Marduk- Auffassung 

Akkulu  ,. Fresser",  die  Namen  der  drei  anderen  nicht    viel    neues,    bestätigt  jedoch    in    allen 

Ukkumu,  Iksuda,  lltebu   sind  nicht  sicher  zu  Punkten    die    Darstellung    von   Abschnitt   III. 

deuten.   Man  vergleiche  das  Hunde  Scheusal  bei  Marduk  erscheint  auch  auf  den  8  Tafeln  maglü 

PerrotetChipiez,Eistoire  del'art.Assyrie8.bl9.  als   „Herr   der  Beschwörungskunst",   wie   sein 

In  einem  Hymnus  (HR  19)  werden  die  Götter-  Vater  Ea  als  „Obermagier  der  Götter".  Unter 
Waffen  Merodachs    genannt,    die   er   „in  der  40  den  Lichtgöttern,  die  Nachtgewalteu  und  Hexen 

Rechten  und  in  der  Linken  trägt",    Falls  unsere  besiegen   (Ea,   dessen   Söhne   Samas,  Marduk, 

Vermutung  sich  bestätigt,  dafs  Abb.  ar.  3  eine  Gibil   und   Nusku,    Istar    und  Tammuz,   Belit 

Merodach- Prozession    darstellt,     würden     die  und  Sin),  ist  er  der  Gewaltigste.    Zu  ihm  beten 

rätselhaften    Ideogramme    das    Beil    und    das  die  Magier  mit  besonderem  Nachdruck.    Über 

Strahlenbündel  bedeuten.     Auf  demselben  Re-  die  Autfassung  von  Gibil   als  Vermittler  zwi- 

lief  ist    auch  die  gehörnte  Krone  abgebildet,  sehen  Marduk    und    den  Menschen  wird   sich 

die  Merodach  nach   Agums  Schilderung  trägt  Verfasser  im  Artikel  Gibil  in  den  Nachträgen 

(s.  oben  Sp.  2343).  zum   I.  Band   äufsern.      TaUqvists   Charakteri- 
sierung   der    Dämonen    S.    126f.    dürfte    nicht 
VII.  Zur  vergleichenden  Mythologie.      jq  allenthalben    zutreffend    sein.     Interessant  ist 

Verschiedene  Legendenstoffe  der  griechi-  die  auf  S.  132  citierte  Bitte  an  Marduk  aus 
sehen  Mythologie,  z.  B.  die  ApoUon- Mythen  auf  einem  unveröffentlichten  Hymnus:  „Erleuchte 
kleinasiatischem  Boden  weisen  mit  Bestimmt-  meine  Verwirrungen,  läutere  meine  Leiden- 
heit  auf  babylonische  Heimat.  Auch  die  schaften  {daUicUiy\  Über  die  Dämonenbeschwö- 
ägyptische  Mythologie  ist  von  diesem  bedeut-  rungen  der  ersten  Tafeln  im  IV.  Bande  des 
samen  Stück  „chaldäischer  Weisheit"  beein-  Inschriftenwerkes  schreibt  übrigens  gegen- 
flufst.  Die  Auffindung  der  Adapa- Legende  wärtig  Dr.  F.  Weifshach  eine  Monographie. 
in  Tell-el-Amarna  hat  ja  die  babylonische  Be-  [Alfred  Jeremias.] 
einflussung  der  ägyptischen  Mythen  ad  oculos  Mare  erscheint  als  Gottheit  in  der  von  Hcn- 
demonstriert.  Wie  beim  Artikel  Izdubar  ver-  60  zen,  Iscrizioni  recentemente  scopcrte  degli  equites 
ziehten  wir  auch  hier  auf  unberufene  Ein-  singidares  in  Annali  d.  inst.  57  (1885)  S.  260 
mischung  in  fremde  Gebiete.  Überraschend  ist  nr.  23  =  M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Matronen- 
die  umfassende  Beeinflussung  der  israelitischen  IcuUus  und  seine  Denhnälei'  in  Jahrhb.  d.  Vtr- 
religiösen  Vorstellungen  vom  Mardukmythus.  eins  von  Alterthumsfreunden  im  Eheini.  83  (1887) 
GuvJcel  hat  dieselbe  in  allen  Epochen  Israeli-  S.  11 1  nr.  13  publicierten  Inschrift  eines  Marmor- 
tischer  Litteratur  nachgewiesen.    Der  Verfasser  cippus  aus  Rom:  lovi .  lunonl  \  Soli  .  Lunae 

*)  Merkwürdigerweise  wird  am  Schlufs  Marduk  mar  BerCuU  .  MincrvaC   |    Marti  .  Mcrcurio    \    Cam- 

mummi  „Sohn  des  Chaos"  genannt.  pcstribus  \  Terrae  .  Caelo  \  [Mari .  Neptuno  \  Ma- 
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irihus  Suleis  |  Genio  .  imp  \  u.  s.  w.    Vgl.  über  dort  lag  zwischen   der  Stadt  und  dem  Meere 

diese  Götterzusammenstellung  Henzen  S.  270f.  am  Liris  neben  einem  sacellum  der  Venus  ein 

Ihm  giebt  S.  105    die    übrigen   Publikationen  Tempel    der    Göttin ,    ein    heiliger    Hain    der- 

der  Inschrift  an.     [El.  Peter.]  selben,  an  welchem  sich  im  Jahre  547/207  das 

Mareotes  s.  Lokalpersonifikationen.  Prodigium    eines   Blitzschlages    ereignete   und 

Marcs  (M«er,s),  1)  ein  Bote  in  der  Melmn-  aus  welchem  das,  was  einmal  hineingeschafft 

podie    des    Ilcsiod    {Athen.  11    p.  498  B).     —  war,  nicht  wieder  herausgebracht  werden  durfte, 

2)  Ein  alter  Ausonier,  der  halb  Mensch,  halb  uud  ein   der   Göttin    heiliger   Sumpf,    in   dem 

Pferd,  also   eine  Art  Kentaur  (s.  d.),  gewesen  Marius  vor  den  sullanischen  Verfolgern  sich  zu 

sein  soll;    nach   späterer  Deutung  war  er  der  lo  verbergen  suchte:  Hör.  carm.  3,  17,  7 f.  innan- 

Erfinder  des  Reitens  (Ae/.  •«. /t.  9,  19).  [Schirmer.]  tem  Marlene  Jitoribus  .  .  .  Lirini.  Porphyr,  zu 

Margasos  (Mapy«oos),  ein  Karier,  am  Flusse  v.  8    S.   103,  17  ff.    Meyer.-    uhi  Liris   jluit    ac 

Harpasos  wohnhaft,   dem  Phyllis  den  Alkaios  Marica  nymplia  coli  diciiur  .  .  .  Maricam  aii- 

gebar   {Qu.  Smyrn.  10,  HS  S.).     [Schirmer.]  tem   Minturnenscs   praecipue  coliint.     Martial. 

Margites  {MagyCrriq,  aitb  rov  ^agycciveiv,  Z  10,  30,  8  f.  —  Serv.,  Aen.  7,  47  est  aiäem  3Ia- 
iari  ^coQai'vtiv,  Eustath.),  ein  e'mPditigerMensch.  rica  dea  litoris  Mirdurnensium  iuxta  Lirin 
iu  der  griechischen  Volkssage,  der  vielerlei,  fluvium  .  .  .  cuius  [d.  i.  der  Venus]  fuit  sa- 
aber alles  schlecht  wufste,  der  in  seinem  ün-  cellum  iuxta  Maricam,  in  qtio  erat  scriptum 
geschick  die  thörichtsten  Streiche  machte,  TTONTIH  AOPOAITH.  Mytlwgr.  Vatic.  II  50. 
ein  umgekehrter  Eulenspiegel,  in  seiner  Dumm- 20  Vibius  Sequester  s.  v.  Liris  S.  7,  2  f.  Burs.: 
heit  sich  für  klug  haltend,  während  der  kluge  cuius  [d.  i.  des  Liris]  in  ripa  nymphae  Mari- 
Eulenspiegel  den  Schein  der  Dummheit  an-  cae  templum  est.  —  Livius  27,  37,  2  [547/207] 
nahm.  Ein  verzogenes  Kind  sehr  reicher  sub  unius  pjrodigii,  ut  fit,  mentionem  alia  quo- 
Eltern,  vermochte  er  nicht  über  fünf  zu  zählen,  que  nuntiata:  Minturnis  .  .  .  lucum  Maricae 
aber  versuchte  doch  die  Meereswellen  zuzählen;  .  .  .  de  caelo  tacta.  Flut.,  Mar.  39  t6  yccQ  zriq 
schon  zum  Jüngling  herangewachsen,  fragte  er  l&yofihrig  McnQiyiag  alaog,  6  aißovTKi  zai  ncc^cc- 
die  Mutter,  ob  der  Vater  ihn  geboren;  in  der  cpvlützovci  ^rj&sv  ehsl^sv  i-uyioiiio&fivaL  rmv 
Brautnacht  wagte  er  nicht  die  Braut  zu  be-  dGv.oyiioQ-hza>v.  Lucan.  2,  424 f.  imihrosae  Liris 
rühren,  aus  Furcht,  sie  möchte  ihn  bei  der  per  regna  Maricae  \  Vestinis  impiüsus  aquis  mxi 
Mutter  verklagen,  u.  dergl.,  Fiat.  Ale.  2,  147  c.  30  Schal,  zu  v.  424  S.  78,  5  ff.  üsen.  Martial.  13, 
Eustath.  Hom.  p.  1669,  47.  Suid.,  Harpocr.,  83,  1  f .  caeruleus  nos  Liris  amat,  quem  silva 
Fhot.,Hesych.s.Y.  Schol.Aeschin.  3,  l&O.  Lucian.  Maricae  \  protegit.  Augustin.,  G.  d.  2,  23.  Vib. 
Hermot.  17.  Fhilopseud.  3  u.  Schol.  Folyb.  12,  Seq.  s.  v.  Marica  S.  13,  3  Burs.  unter  den  ne- 
4'*.  Niceph.  Blemm.  ed.  Mai  2  p.  641.  Es  gab  mora:  Marica  in  Gampania.  Porphyr,  zu  Hör. 
ein  scherzhaftes  Gedicht  Margites,  das  dem  a.  a.  0.  cuius  [der  Marica]  etiam  hicvs  in  ipsa 
Homer  zugeschrieben  wurde,  von  anderen  dem  Minturnensium  civitate  est.  Glaudian.,  Cons. 
Halikarnassier  Pi(/»TS,  dem  Bruder  der  Arte-  Prob,  et  Ülybr.  2b9  querceta  Maricae;  Ygl.  Stra- 
misia,  Müller,  Griech.  Litter aturgesch.  1,  232  f.  bon  5,  6  S.  321,  11  ff.  innLnisi.  [der  Liris]  S' 
BergJc,  Gricch.  Litter  aturgesch.  1,11b  i.  Kinkel,  slg  älaog  leqov  rtficü^svov  TtiQittäg  vnoräv 
frgm.  epic.  1,  64ff.    WelcJcer,  Kl.  Sehr.  4  S.27ft.  40  ev  MivTovQvaig  vnoKSLjiEvov  xy  ■nöla.  —  Vellei. 

[Stoll.]  Paterc.  2,  19,  2  Marius  .  .  .   extractus  arundi- 

Mariandynos  {Magiardwög),  Heros  der  Ma-  neto   circa  paludem  Maricae,   in  quam  se  fu- 

riandyner,  der  späteren  Leibeigenen  im  bithy-  giens  .  .  .  abdiderat,  vgl.  über  diesen  Vorgang 

nischen  Herakleia,   ein  Aiolier  {Steph.  Byz.  v.  Flut.,  Mar.  37—39;    Schol.  Luc.  a.  a.  0.  Liris 

MccQLccvdvvta.  Eust.  z.  Dion.  Ferieg.  787).    Nach  per  Maricae  paludes  in  mare  eff'unditur  (viel- 

Theopiomp  b.  Strab.  12,  542   war  er   Herrscher  leicht  ist  in  der  verwirrten  Angabe  des  Acron 

von  einem  Teile  Paphlagouiens,  der  nach  ihm  zu  Hör.  a.  a.  0.    v,  8    S.  331,  9  ff.  Hauth.  = 

benannt  wurde,  und  beherrschte  später  die  Be-    ^  Gomment.  Cruquii   zu    d.   St.    Marica  nympha 

bryker.      Nach    Hesiod    bei    Schol.  Apoll.  Bh.  fuit,   a  qua  fluvius  nomen  accepit  der  Sumpf 

2,  181  (vgl.  2,  780  u.  Eudoc.  p.  416,  8)  waren  er  50  der  Marica  gemeint).     Als  Marius  von  seiner 

und  Thynos   Söhne    des   Phineus.     Als  Mutter  Flucht  im   Jahre  G67/87   siegreich   nach  Rom 

nennt  Schol.  Apoll.  lih.  2,140   Idaia  oder  ein  zurückgekehrt  war,    liefs   er   ein   Bild   malen, 

skythisches  Weib.    Er  galt  aber  auch  als  Sohn  welches    seine  abenteuerlichen  Erlebnisse  bei 

des  Kimmerios  oder  Phrixos  und  Vater  des  Ti-  Minturnae  darstellte,  und  schenkte  es  als  Weih- 

tias,  den  andere  für  einen  Sohn  des  Zeus  hielten  geschenk  dem  Tempel  der  Göttin  {Flut.,  Mar. 

{Schol.  Apoll.  Bh.  1,  1126.  2,  723  u.  780).    Nach  40;  vgl.  dazu  L.  Urlichs,  Die  Malerei  in  Born 

Kallistr.  b.  Schol.  Aesch.  Fers.  941   (vgl.  Eust.  vor  Gaesar's  Dictatur.  VIII.  Progr.  s.  Stiftungs- 

z.  Dion.  Ferieg.  791)  war  er  ein  Sohn  des  Ti-  feier  d.  v.  Wagner'schen  Kunstinstituts.    Würz- 

tias  und  pflegte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  bürg  1876  S.  20).  Nach  der  Sage  sollte  in 
Priolaos   die   threnetische   Aulodie,  in  der  er  gu  dem  Haine  die  Nymphe  Marica  begraben  sein 

den  Hyagnis,   den  Vater  des  Marsyas,    unter-  {Vib.  Seq.  s.v.  Marica).  Vergilius{Aen.l,4:bS.) 

richtete.    Vgl.  Art.  Bormos  u.  Kämmd,  Hera-  läfst  den  König  Latinus  von  Faunus   und  der 

Meotika.   Plauen  i.  V.  S.  12 f.     [Schirmer.]  laurentischen     Nymphe     Marica     abstammen; 

Marica.    Vgl.  B.  H.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  daraus  folgert  Klausen  (S.  836),  dafs  es  auch 

Penaten.  Bd.  2.  Hamburg  u.  Gotha  1840  S.835ff'.  zu  Laurentum  Sagen  von  der  Marica  gab:  ihr 

(willkürliche  Annahmen).    Preller,  Böm.  Myth.^  Dienst  werde   sich   an  der  Küste  hierher  ver- 

1   S.  386.  412  f.     Bei  der  campanischen  Stadt  breitet  haben  und  auf  das  sumpfige  Röhricht 

Minturnae  wurde   eine  Göttin  Marica  verehrt:  der  Umgegend    bezogen    worden    sein.      Aber 

75* 
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schon  Servius  (Äen.  7,  47)  bemerkt  sed  potest  bekannte  Mythen  voraussetzend.  So  heifst  auf 
dictum  esse  per  poeticnm  licentiam  'Laurente  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  Brit. 
Marica\  cum  sit  Minturnensis,  und  diese  Er-  Museum  {Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  13  t.  284,  2. 
klärung  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Die  Göttin  Fabr.,  G.  I.  I.  2471  bis)  ein  bärtiger  Mann 
wurde  im  Altertum  verschieden  gedeutet,  als  rechts,  dem  links  Zara?*  (s.  d.)  entspricht,  wäh- 
Venus  und  als  Circe:  Servius  (a.  a.  0.)  dicunt  rend  die  Mitte  von  uni  =  Inno,  tinia  =  lup- 
alii  per  Maricam  Venerem  intellegi  debere,  piter,  meurva  =  Minerva  und  [fjufluns  (?)  = 
worauf  wohl  die  Nachbarschaft  des  Venus-  Bacchus  eingenommen  wird,  mqrif  (p  .  . .  usta 
heiligtums  von  Einflufs  gewesen  ist;  Lactant.,  (fiusta?  =  *fustia,  zu  lat.  liostis,  s.  Billige,  Etr. 
Inst.  div.  1,  21,  23  narrt,  et  Romulus  post  mortem  lo  Fo.u.  St.  4,  224);  auf  einem  clusiniscben  Spiegel 
Quirinus  (actus  est  ...  et  Circe  Marica.  Serv.,  in  Berlin  {JDoroiü,  Voy.  urcheol.  p.  29  ff.  t.  15,  1. 
Aen.  12,  164  ut  etiam  in  septimo  (zu  v.  47)  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,95  t.  90.  Braun,  Ann.  23 
diximus,  Latinus  secundum  Hesiodum  in  ccani-  =  1851  p.  149.  Fabr.,  C.  1. 1.  477)  steht  maris 
SonoUa  Ulixis  et  Circae  filius  fuit,  quam  multi  links  als  nackter,  bewaffneter  Jüngling  ebenso 
etiam  Maricam  dicunt  {vielleicht  gab  die  Gleich-  dem  laran  rechts  gegenüber,  in  der  Mitte 
Setzung  Circe  =  Marica  Veranlassung  dazu,  se'9'/a«s  =  Vulcanus  und /«//mu/"s7  =  Bacchus; 
Marica  zur  Mutter  des  Latinus  zu  machen).  umgekehrt  steht  Hirtr?s  als  jugendlicher  Krieger 
Klausen  (S.  843)  erklärte  Marica  als  eine  zwischen  tinia  =  luppiter  und  lasa  (s.  d.)  aut 
'  veneralische  Waldgöttin'  (!);  Preller  (a.  a.  0)  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  bei  Castel- 
sah  in  ihr  eine  Lokalform  der  Fauna  oder  20  lani  in  Rom  {Klügmann,  Ball.  1879  p.  41. 
Bona  Dea.  A.  Beifferscheid  (in  seinen  an  der  Gamurr.,  App.  832).  Ein  ähnlicher,  aber  ge- 
Universität Breslau  über  römische  Mythologie  flügelter  Jüngling,  mit  aufgestütztem  Speer, 
und  Sakralaltertümer  gehaltenen  Vorlesungen)  heifst  auf  einem  Spiegel  von  Vulci  im  Vatikan 
war  der  Ansicht,  dafs  die  Göttin,  da  Min-  {Braun,  Bull.  1836  p.  171.  Ann.  23  =  1851 
turnae  in  Sümpfen  lag,  ganz  konkret  gefafst  p.  151  tf.  t.  agg.  L.  Campan.,  Giorn.  arcad.  85, 
eine  Fieber-  und  Heilgöttin  gewesen  sei.  Viel-  138{f.  Mus.  etr.  Vat.  1  t.  23.  Gerhard,  Etr.  Sp. 
leicht  ist  jedoch  Marica  einfach  als  eine  Meeres-  5,  28  t.  381.  Fabr.,  G.  1. 1.  2141)  maris  turan, 
göttiu  aufzufassen  (Mar-ica  zu  mar-e  gehörig;  neben  ist.  . .  (?),  [veljena  ==  Helena  und  aljian 
vgl.  Gorssen,  Ausspr."  1  S.  405;  2  S.  590,  der  (s.d.);  auf  einem  zweiten  clusiniscben  Spiegel, 
mar-e  und  Mar-ica  zur  Wurzel  mar  glänzen,  30  gleichfalls  in  Berlin  {Cavedoni  u.  Braun,  Bull. 
leuchten,  schimmern  stellend  merkwürdiger-  1842  p.  173;  1843  p.  40.  .4«n.  23  =  1851  p.  151. 
weise  von  einem  See  bei  Minturnae  und  der  Gerhard,  Etr.  *S^j.  3, 158  t.  166.  Fabr.,  G.  1. 1. 
Göttin  desselben  spricht,  ebenso  wie  Vanicelc,  480),  badet  menrva  =  Minerva  einen  Knaben 
Etymol.Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  214:  =  Griech.-  maris  husrnana  in  einem  Kruge  mit_  Wasser 
latcin.  etymol.Wörterb.  2  S.  71b,  äev  ahev  mare  (wahrscheinlich  aus  der  Styx,  um  ihn  un- 
von  der  angegebenen  Wurzel  trennt  und  S.  212  sterblich  zu  machen;  oder  mit  Feuer?  s.  unt. 
=  2  S.  708  zur  Wurzel  mar  reiben,  zerreiben,  3Iarx),  während  der  Unterwdtgott  lein&{s.  d.) 
aufreiben  stellt).  Eine  solche  Erklärung  wird  einen  anderen  Knaben  maris  halna  auf  seinem 
begünstigt  durch  den  Umstand,  dafs  Marica  Schenkel  sitzend  zu  gleichem  Dienste  bereit 
nach  Ausweis  der  Inschrift  G.  I.  L.  1,  175  40  hält  und  turan  =  Yem\s  zuschaut.  Eine  ähn- 
(S.  32;  abgebildet  bei  Bitschi,  Priscae  latinit.  liehe  Scene  zeigt  ein  Spiegel  von  Bolsena  (Vol- 
monum.  epigraph.  Taf.  XLIV,  L  ;  =  (?.  Wil-  sinii)  im  Brit.  Museum  (.Bri{H»,Bt/7L  1858  p.  185. 
manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  9):  dei  Marica  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,276  t.  257B.  i^a^r.,  C.  i. /. 
d.  i.  deiva  Marica  (Dat.)  in  der  Seestadt  Pi-  2094),  indem  menrva  den  maris  husrnana  bis 
saurum  verehrt  wurde.  Zu  der  Inschrift  C.J.i.  über  die  Brust  in  die  Amphora  eintaucht,  in 
5,  7363  (Tortona) :  Marie.  Miner.  et.  Gen.  aer.  Assistenz  der  turan  und  des  [IJaran,  während 
sacr  bemerkt  Mommsen:  'cave,  ne  sit  inter-  rechts  amatutunia,  eine  nur  mit  Überwurf  be- 
polata  vel  adeo  conficta';  gefälschte  Widmung  kleidete  Frau  (s.  d.),  den  zappelnden  maris' 
an  Marica  G.  I.  L.  10,  647*  (=  Orelli  1853)  'in  Imlna  hält,  links  turms  =  Mercur  einen  maris 
monte  Casini'.  In  der  Inschrift  Ephem.  epigr.  50  ismiuQ-ians  auf  dem  linken  Arme  trägt;  die 
2  S.  310  nr.  406  (Karlsburg,  Dacien):  D[.  .j&s«;  I  drei  Knaben  sind  nackt,  mit  Amulett  ge- 
.  Maric[.]\  U.S.W,  wollte  Ü.iB[irschfeld{Sitzungs-  schmückt;  oben  geht  der  Sonnengott  mit  der 
ber.  d.  Jcaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  [Wien],  Philos.-  Quadriga  auf.  Zu  verbinden  sind  diese  Dar- 
hist.  Gl.  77  [1874]  S.  385)  deae  Maricae  er-  Stellungen  mit  derjenigen  einer  praenestinischen 
kennen  und  auf  den  Marosflufs  {Mdgig,  Mdgi-  Cista(unt.  Sp.  2407.  ilfic/jarfjs,  ^nn.  1873  p.  221  ft". 
aog,  Marisia,  Marus  [?])  beziehen.     [R.  Peter.]  Mon.  ined.  9  t.  58),  auf  welcher  Menerua  auch 

Marieus  (MofpiEt'jff),  Sohn  des  Kinyras,  Gründer  einen  Knaben  in  einem  Kruge  gebadet  hat  und 

der  Stadt  Marion   {Engel,  Kgpros  1,  109)   auf  jetzt  zu  schminken  oder  mit  Ambrosia  und  Nektar 

Kypros,  St(2)h.  B.  s.  v.  Mccgiov.     [Stoll.]  den  Mund  zu  berühren  scheint  (s.  Ovid.  metam. 

Maris  I  (Aiapis),  Lykier,  Sohndes  Amisodaros,  CO  14,  600ff.),   während   eine  kleine  Siegesgöttin 

Bruder  des  Atymnios,  mit  dem  er  als  Genosse  sie  kränzt.     Hier   aber  hat   der   sonst  nackte 

des  Sai»i3edon  den  Troern  zu  Hülfe  kam.     Er  Kuabe  Helm,    Schild    und    Lanze    vmd    heifst 

fällt  durch  Thrasymedes ,  II.  IG,  319.     [Stoll]  Mars:  über  ihm  sitzt  der  dreiköpfigelverberos. 

Maris  II  (m«m^  wamj,  etruskischer  Götter-  Dem  feierlichen   Akt   wohnt   hier  eine    ganze 

name,  neunmal  vorkommend,  darunter  sechs-  Versammlung  von  Göttern  bei:  Diana  (das  m 

mal  auf  Spiegeln.    Der  Gott  erscheint  dort  in  ist  Schreibfehler),  Fortuna,  Inno,  louos,  Mer- 

verschiedenen  Lebensaltern,  mit  verschiedenen  curis,  Herde,  Apolo,  Leiber,  Uictoria;  vgl.  noch 

Beinamen,   als  Knabe  sogar  vervielfacht,  un-  J.  Boule.:-,  Minerve  Kourotrophos ,  Ann.  1872 
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p.  216  t.  agg.  N,;  s.  ankerdeAU  Fabr.,  Gl.  1. 1118.  Berliner  Münzkabinett  (2  Exemplare).  Bumer- 
Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  263  ff.  Bugge,  Etr.  Fo.  san,  Gab.  AUier  de  Hauteroche  p.  84.  Blionnet 
u.  St.  4,  lOff.  224 ff.  DeecJce,  Etr.  Fo.  5,  21  nt.77.  3,  95,  262.  San  demente,  Num.  sei.  3Ius.  San 
Marx,  Ein  neuer  Äresmythus  (Ärchäol.  Ztg.  43  Clevi.  2  p.  174  (nach  welchem  er  in  der  L.  ein 
=  1885  col.  169  ff.),  der  menrva  für  die  Mutter  Füllhorn  hält,  wovon  die  Abbildung  Tab.  17,  82 
der  maris  hält.  Der  Genitiv  marisl  findet  sich  nichts  zeigt).  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  147. 
in  der  Weihinscbrift  eines  clusinischen  Bronze-  Eine  ausführliche  Beschreibung  giehtHead,  Cat. 
eimevs  {3Iiis.Ghius.  p.  230ur.  126.  Fabr.,  CLL  of  tlie  qreelc  coins  of  Jonia  p.  75  nr.  218.  219: 
807  t.  32.  Beecke,  Etr.  Fo.  5,  47.  Bugge,  Etr.  „606CIQN  ;  MAPNAC.  Liiver-god  Marnas  helme- 
Fo.  u.  St.  4,  230),  sowie  auf  der  Bronzeleber  lo  ted  (?)  and  iccaring  Inmation  over  loiver  limhs, 
von  Biacenza,  neben  den  Abkürzungen  mars,  the  cnd  faUing  over  1.  Shoulder;  he  rccUnes  l. 
mar;  s.  Beecke,  Etr.  Fo.  4,  34  ff.  79;  endlich  agaimt  a  shield,  and  liolds  in  extended  r.  a 
als  marisl  auf  der  Bleiplatte  von  Magliano  long  reed  over  r.  Shoulder;  he  rcsts  l.  arm  on 
(Beecke,  Rh.  Mus.  N.  F.  39  =  1884  }->.  141  ff'.  um,  from  tohich  loatcr  flows".  Ein  Medaillon 
Progr.  v.  Buchsiv.  1885  p.  10),'  wo  ihm  am  des  Antoninus  Pius  zeigt  ihn  mit  gleicher 
Monatsende  fünf  Eber  und  hundert  Gänse  als  Beischrift  gelagert  1.  h.,  in  der  R.  Ähren  und 
Opfer  zugesprochen  werden.  Nicht  ganz  sicher  Mohnköpfe,  in  der  L.  ein  Füllhorn,  den  1.  Arm 
ist  die  Ergänzung  [mjaris  halna  auf  der  frag-  gestützt  auf  eine  Urne,  hinter  ihm  Nike  ihn 
mentarischen  Inschrift  eines  Steines  von  Arezzo;  bekränzend,  vor  ihm  auf  einem  Hügel  sitzend 
s.  Conest.,  Lnscr.  etr.  p.  267  n.  46.  Giorn.  arcad.  20  eine  weibliche  Figur,  welche  die  R.  auf  eine 
166,  189.  Bev.  archeol.  4  (1861),  438.  L'abr.,  Urne  stützt,  welcher,  wie  der  des  Flufsgottes, 
C.  I.  L.  467  t.  29.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  484.  Wasser  ejiistvömt,Veniiti,  Mtis.  AlbaniTab. 24:,3 
Beecke,  Etr.  Fo.  4,  37.  Paidi,  Etr.  St.  3,  91.  p.  48  (Basclie  3,1  Sp.  269f).  il/wme<  3,  98,288; 
Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  238.  —  Die  Beziehung  vgl.  Cavedoni,  Spicil.  num.  p.  166  Anm.  167  und 
des  etr.  maris  zum  lat.  Mais  (s.  d.)istnach  Obi-  gegen\hnKenner,Bic  Münzsammlung  des  Stiftes 
gem  zweifellos,  doch  kann  sie  erst  sekundär  St.  Florian  p.  128  Anm.  2.  Über  eine  in  Ephe- 
durch  den  Gleichklang  der  Namen  vcranlafst  sos  gefundene  Marmorbasis  mit  der  Inschrift 
sein;  vgl.  (J.  Müller,  Etr. '^1,^1  ui.  (So — 66.  Über  Tb  vöcoq  \  ek  xov  v,ulvov  MccQvavrog,  tov  8ig- 
die  Beinamen  s.  d.  [Deecke.  |  ax^ivzos  vno  \  KlavSiov  Jioysvovg,  \  sm- 
Maritaios  {Mocgitatog),  Beiname  des  Zeus,  so  fislrjrov  {The  Coli,  of  anc.  greek  inscr.  in  Brit. 
Hcsych.  s.  V.  [Stoll.]  Mus.  Part  3  Section  2.  Ephesos  by  Micks  p.  184 
Marmar  =  Mars  (s.d.).  ur.  b30)  hQvaQrki  Wood,Biscov.atEphesus\).  112: 
Marmarinos  {MuQiiccQivoq),  Beiname  des  ,,Near  the  [MagnesianJ  gute,  and  outsidc  of  it, 
Apollon,  von  Marmarion  auf  Euboia,  wo  dieser  was  found  the  inscribed  pedestal  tvhich  had  pro- 
Gott einen  Tempel  hatte:  Strab.  446.  Eust.  bably  supported  a  figure  of  the  River  Marnas, 
in  LI.  p.  281,  4.  [Röscher.]  and  tvhich  informs  us  that  the  ivater  of  that 
Marmax  (il/Kpua^),  Freier  der  Hippodameia,  river  toas  here  brought  into  the  City.  .  .  .  It 
den  Oinomaos  zuerst  tötete  und  mit  seinen  ivas  probably  the  river  tvhich  took  its  rise  in 
beiden  Rossen  Parthenias  und  Eriphas  be-  the  Ephesian  Pass,  and  feil  into  the  river  Seli- 
statten  liefs  {Hcsiod  b.  Paus.  6,  21,  7  u.  10).  4o  nus,  somewhere  betiveen  the  Magnesian  gate  and 
Bei  Schal.  Pind.  Ol.  1, 114  heifst  er  Mermnos,  127  Ayasolouk.  ..." 

Mermnes,   Mermes   oder  Mermnon.     Über  die  2)  Hauptgott   von  Gaza,    s.    F.  H.  Noris, 

Etymologie  des  Namens  vgl.  Curtius,  Grundz.^  Annus  et  epochae  Syro- Macedonum.     Lipsiae 

S.  463.     [Schirmer.]  1696.  4"  p.  493—96.  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  450f. 

Marmis   (marmis),    etraskischer   Name    der  Boissonade   zu   Marinus,   Vita  Prodi    cap.  19 

Mägnrjaaa     auf    einem    Bronzespiegel     unbe-  i».  108.  3Iovers,  Phönizier  1  ip.  ^G2i.  Stark,  Gaza 

kannter  Herkunft  bei  Ant.  Bianchi  in  Rimini;  p.  576— 583.    F.  Hitzig,  Urgeschichte  u.  Mythol. 

sie  steht  zwischen  rechts  ite  ="ldo!g  (s.d.)  und  '  der  Phllistäer.    Leipz.  1845   §  129  —  137  p.  203 

links   apulu  =  'AnöXXcov;    s.  Caiet.  Beminicis,  — 219.  G.Wolff,  Be  novissimaoraculorum  aetate. 
Congett.  sopra  uno  specchio  etr.   {Giorn.  arcad.  50  Berol.  1854.    4°  p.  26.    Bouclie- Leclercq,  Hist. 

75,  381  u.  Giorn.  scient.  d.  Per ug.  1838).   Braun  de   la   divination  3   p.  406 f.     Fr.  Lenormant, 

//.  Jo/w,  JBmZZ.  1838  p.  128;  1840  p.  90.  Gerhard,  Lettrcs     assyriologiques    et    epigraphiques    sur 

Etr.  Spr.  3,  82    t.  80.     Fabr.,   G.  L.  L.   2479.  Vhist.    et    les    antiquitcs   de    l'Asie    anterieurc. 

Beecke  in  Bezz.  Beitr.  2, 168  n.70.    Bugge,  Etr.  Paris  1872.  4".  p.  165—167.    Baethgen,  Beiträge 

Fo.  u.  St.  4,  232;    vgl.   auch   als   Stadtnamen  zur  semit.  Reit gionsgesch.  p.  65  f.  263.    Fr.  W. 

MEQiiri6a6g    neben    Mägnrjaaog.     [E.  Babelon,  Schultz  s.  v.    Philister  in  Herzog -Plitts  Real- 

Gazctte  archeol.  6  (1880),  109  f.  Höfer.]  [Deecke.]  encykl  f.  prot.  Theol.  11^  p.  627. 

Marmogius  s.  Harmogius.   Die  Inschriften  Hinsichtlich  des  Namens  Marna  mit  der  Be- 

Eph.   epigr.   4   nr.  472    und   C.  L.  L.   3,   5672  deutung ,, unser  Herr"  bemerkt  J3arf%enp.  65  f.: 
jetzt  G  L.  Lj.  3  Suppl.  10844  und  11815.            60  ,,Die  Form  des  Namens  zeigt,  dafs  er  syrischer 

[M.  Ihm.]  Herkunft  ist.     Das  aramäische  Wort  s<"'2   hat 

Marmor  =  Mars  (s.  d.).                              "'  dieselbe  Bedeutung  wie  hebr.-phönik.  br'n  und 

Marnas  {JMuQvag),  1)  Flufsgott,  mit  der  Bei-  ""ix.    Mit  dem  Singularsuffix  in  der  Form  i-its 

schrift   MAPNAC    dargestellt    auf  Münzen    des  =  Monseigneur   wird   das  Wort  im  Syrischen 

Domitian  von  E])hesos,  gelagert  1.  h.,  in  der  als  ehrender  Titel  für  die  orthodoxen  Kirchen- 

R.  einen  Rohrhalm,   den  1.  Arm  gestützt  auf  väter   gebraucht;    der  heidnisch- edessenisehe 

eine  Urne,  welcher  Wasser  entströmt,  Eckhel,  Name   3ni"i"a  =  nn^   "1-1^3    'der  Herr    hat  ge- 

B.  N.  V.  2  p.  522.     Head,  Hist.  num.  p.  498.  geben'    zeigt,    dafs    es   früher    auch    auf   die 
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Götter  angewandt  -wurde.  Mit  dem  Plural-  stiefsen  in  Gaza  die  Bekenner  der  beiden  Re- 
suffix  in  der  Form  )'^^  =  Notre  Seigneur  ist  ligionen  aufeinander.  Selbst  im  Circus  trat 
es  im  Syrischen  stehender  Titel  für  Christus.  dieser  Gegensatz  hervor.  Der  h.  Hieronymus 
Mit  der  chaldäischen  Pluralform  des  Suffixes  eizähltm  seiner  Vita  Hüarionis  {Patrol.  Lat.  ed. 
als  5<3^72  ist  nun  das  Wort  zum  Eigennamen  il/i(;ne  23  Sp.  37)  triumphierend,  wie  der  h.Hila- 
des  Hauptgottes  von  Gaza  geworden."  Frühere  rion  einem  christlichen  Wagenlenker  Italicus 
wie  Seiden,  Bochart,  Beland,  Noris,  Munter  durch  Besprengen  seiner  Pferde  zum  Siege  ver- 
erklärten das  Wort,  wohl  verleitet  durch  die  hilft,  worin  selbst  die  Heiden  einen  Sieg  Christi 
hellenisiei'te  Form  Mä^vag,  als  marnash  „Herr  über  Marna  sehen  und  in  den  Ruf  ,, Marnas 
der  Menschen".  Ganz  verfehlt  hält  Hitzig  lo  vidiis  a  Christo  est'-  ausbrechen,  s.  J.  Biircl:- 
p.  204,  welcher  die  Philistäer  zu  Indogermanen  liardt,  Die  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  p.  4H8.  Aber 
macht,  Marna  für  identisch  mit  dem  indischen  noch  im  letzten  Jahrzehnt  des  4.  Jahrhunderts 
Varuna.  waren  die  Christen  in  Gaza,  jener  ,urbs  genti- 
Als  Hauptgott  von  Gaza  wurde  er  identi-  lium",  wie  sie  Hieronymus,  Vita  Hilarionis  §  14 
ficiert  mit  Zeus.  Die  von  dem  Diakon  Marcus  nennt,  an  Kopfzahl  nicht  allzu  bedeutend.  Sie 
verfafste  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Por-  waren  ausgeschlossen  von  den  städtischen  Am- 
phyrios  von  Gaza,  die  früher  nur  in  der  latei-  tern.  Der  fromme  Wunsch  einer  vornehmen, 
nischen  Übersetzung  im  5.  Bande  der  Acta  vom  Christengott  die  Rettung  ihrer  erkrankten 
Sanctorum  vorlag ,  bis  der  Originaltext  von  Söhne  erwartenden  Dame  zur  Zeit  Hilarions, 
W.  Haupt  aus  einer  Wiener  Handschrift  in  20  dafs  das  Götzenbild  Marnas  stürzen  möge  {ido- 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  aus  lum  Marnas  corruat,  Hieronymus,  Vita  Hilar. 
dem  Jahre  1873  (Berlin  1874),  phil.-lmt.  Kl.  §  14.  Patrol.  Lat.  23  Sp.  34\  schien  sich  nicht 
p.  171—215,  herausgegeben  wurde,  bemerkt  verwirklichen  zu  wollen.  Da  wurde  im  Jahre 
c.  19  p.  180  (Acta  Sanct.  5  p.  648  d):  xov  Ö£  395  der  asketische  Porphyrios  aus  Thessalonike 
MÜQvciv  Isyoveiv  shai  xov  Aia.  Eine  Inschrift  zum  Bischof  von  Gaza  geweiht.  Dieser  sandte 
im  Haurän  {Waddington,  SyrielMt^  ist  ge-  398  den  Diakon  Marcus  nach  Konstantinopel, 
widmet  dii  Mägva  rä  liVQim.  Eine  zur  Er-  um  die  Zerstörung  der  Tempel  in  Gaza  durch- 
klärung  des  Namens  der  Stadt  ersonnene  Mythe  zusetzen.  Arkadios  befahl  die  Tempel  zu 
erzählt,  Gaza  sei  vom  Zeus  gegründet  worden,  schliefsen  und  verbot  die  Orakel  länger  zu 
der  dort  seine  Schätze  hinterlassen  habe,  Steph.  30  befragen.  Auch  sandte  er  den  Hilarius  hin, 
Byz.  s.  v.  rü^a.  Eust.  zu  Dion.  Perieg.  5,  910.  um  seinen  Anordnungen  Geltung  zu  verschaffen. 
StarJc  p.  576.  Er  war  ein  Gott  der  Frucht-  Schon  frohlockte  infolgedessen  Hieronymus 
barkeit.  Der  Zs'üg  'MSr'ifitog  oder  "AlSog  in  im  Briefe  an  Laeta  (ep.  107.  Patrol.  Lat.  22 
Gaza  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  225f.),  dessen  Name  Sp.  870):  ,,iam  et  Aegyptius  Serapis  Christianus 
abgeleitet  wird  nciQa  x6  dldaivco,  x6  av^ävco,  factiis  est:  Blarnas  Gazae  luget  inclusus  et  evcr- 
und  der  als  6  inl  xrjg  av^rjoscog  xäv  y.ccQnmv  sionem  templi  iugiter  pertimescit ".  Indessen 
erklärt  wird,  ist  offenbar  mit  ihm  identisch.  Hilarius  liefs  sich  bestechen,  das  Orakel  des 
Marcus  Diaconus  a.  a.  0.  p.  180  berichtet,  dafs  Marna  fortbestehen  zu  lassen.  Da  reiste  Por- 
die  Bewohner  von  Gaza  den  Marna  für  den  phyrios  im  Jahre  401  selbst  zusammen  mit  dem 
Herrn  der  Regengüsse  {y.vQiov  xwv  ofißQwv)  er-  40  Bischof  von  Kaisareia,  Johannes,  nach  Kon- 
klärten und  bei  Trockenheit  und  Dürre  seinen  stantinopel  und  erlangte  ein  Reskript,  welches 
Beistand  unter  Veranstaltung  einer  Bittprozes-  als  erster  Befehl  des  eben  geborenen  Prinzen 
sion  nach  einer  aufserhalb  der  Stadt  gelegenen  Theodosius  erlassen  wurde  und  die  Zerstörung 
Ortlichkeit  {sig  xönov  yialovfisvov  ngoGsvxrjg)  des  Marneions  anordnete.  Bald  traf  als  kaiser- 
anriefen,  vgl.  Stark  p.  478.  Wenn  einige  Nach-  lieber  Bevollmächtigter  Kynegios  mit  den  ober- 
richten den  Kultus  des  Marna  aus  Kreta  stam-  sten  Beamten  der  Provinz  und  starker  Civil- 
men  lassen,  so  hat  Stark  p.  581  darin  richtig  und  Militärmacht  in  Gaza  ein.  In  zehn  Tagen 
„eine  gelehrte  Sageubildung  aus  römischer  wurden  die  sieben  anderen  Tempel  der  Stadt, 
Zeit"  erkannt.  Epiphanios,  Ancor.  p.  109  c  der  des  Helios,  der  Aphrodite,  des  Apollon, 
macht  den  Marna  zum  Diener  des  Kreters  50  der  Kora,  der  Hekate,  das  'Hqüov  und  das 
Asterios.  Nach  Marcus  Diaconus  a.a.O.  p.  199  Tviatov  {Marcus  Diaconus  c.  64  p.  199),  zer- 
c.  64  {Acta  Sanct.  5  p.  655)  bezeichnen  die  Be-  stört.  Dann  kam  man  dem  Marneion,  dessen 
wohner  von  Gaza  das  Marneion  als  Tempel  Thore  durch  Steinraassen  verrammelt  waren, 
des  Zeus  Kretagenes.  Steiih.  Byz.  s.  v.  Fä^a  durch  Feuer  bei.  Auf  den  Trümmern  des- 
berichtet  über  den  Namen  der  Stadt:  skX^&tj  selben  wurde  vom  Architekten  Rufinus  eine 
ds  V.C1I  Mivcpcc,  oxi  Mtvcog  avv  xoig  a^e^qporg  Kirche,  die  Eudoxiana,  benannt  nach  der  Ge- 
Alaiiä  y.al  'Pada^dv&vt  imv  f^  avxov  xuvxriv  mahlin  des  Arcadius,  und  daneben  ein  Hospiz 
£v.äls6sv.  iv&£v  Kai  x6  XOV  KgrjxaLov  diog  errichtet.  Nun  konnte  Hieronymus  im  Koni- 
Ttccg'  Kvxoig  alvcci,  ov  nal  y.a&'  rjfiäg  s-nälow  mentar  zu  Jsaias  C  17  {Patrol.  Lat.  24  Sp.  241) 
Magvccv,  SQfirjvavofisvov  KQTjxccyavfj.  xdg  nag-  (50  befriedigt  bemerken:  „Serapion  Alexandriae, 
&£vovg  ydg  ovxcog  Kgfizag  ngocayogsvovaL  Mag-  et  Marnae  tcmplum  Gazae,  in  Ecclesias  Domini 
vdv  \\.  yiccgvcivg,  s.  M.  Schmidt,  Zeitschr.  f.  vcr gl.  surrexerunt";  s.  über  die  Zerstörung  des  Mar- 
Sprachforsch.  12  1863  p.  220.  Die  Ähnlichkeit  neions  v.  Lasaulx ,  Der  Untergang  des  Helle- 
des  Wortklanges  ist  natürlich  eine  rein  äufser-  nismus  p.  116  f.  Chastel,  Hist.de  la  destruction 
liehe.].  Der  Tempel  des  Gottes,  das  Marneion,  du  paganisme  dansVcmpired' Orient.  Paris  1850 
ein  prachtvoller  Rundbau  aus  Marmor  {Stark  p.  221— 23.  ^7a;7.\,  (?ax'ap.620— 624.  V.Schultze, 
p.  599f.),_  war  ein  wichtiges  Bollwerk  des  mit  Der  Untergang  des  griech.-rüm.  Heidentums  1 
dem  Christentum  ringenden  Heidentums.    Hart  p.  354—356.    Natürlich  konnte  man  durch  die 
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Zerstörung  des  Heiligtums  die  Anhänglichkeit  Jj  z£  nogvqiaicc  -nal  Svo  fisz'  avtijv,  ."....  naQcc 

an    den    alten  Kultus    nicht    aus    den  Herzen  Fcc^aioig  zov  Jiog.    On  voit  que  c^est  la  descrip- 

aller  Verehrer   desselben   reifsen.     Noch  nach  Hon  rigoureusement  exade  du  mem  phenicien, 

Jahren  betraten  viele  Einwohner  von  Gaza  den  initiale  du  mot  Mama,  dont  Je  sens  Utteral  est: 

Platz  vor  dem  zerstörten  Tempel  nicht,  da  ihn  'notre  seigneur'' ." 

Porphyrios  hatte  mit  Marmorstücken  des  Heilig-  Eine  in  der  Nähe  von  Gaza  gefundene 
tums  pflastern  lassen,  Stark  p.  622.  Und  Proc/?6S  kolossale  Statue  des  Zeus  wird  von  S.  lidnach, 
besang  in  seinen  Hymnen  (Marini  Vita  Prodi  Catal.  du  musee  inip.  d'antiquites.  Constanti- 
c.  19  p.  16  ed.  Boissonade)  nicht  nur  die  hei-  nople  1882  p.  11  nr.  27  und  von  Conder,  Pale- 
lenischen  Götter,  sondern  auch  den  Marna  von  lo  stine  Exploration  Fund.  Quartcrly  Statement 
Gaza,  den  Asklepios  Leontuchos  von  Askalon,  for  1882  p.  147 f.,  vgl.  George  Adam  Smith, 
den  arabischen  Thyandrites  und  die  Isis  von  The  historical  gcography  of  the  Uoly  Land. 
Philai.  London  1891  p.  188  offenbar  wegen  des  Fund- 
Eine  Vorstellung  von  dem  Kultusbild  des  orts  als  luppiter  Marna  gedeutet;  in  Aqv  Arch. 
Marna  können  wir  uns  nicht  machen,  da  uns  Zeit.  1879  p.  198  wird  sie  mit  gleich  wenig 
die  Münzen  von  Gaza  leider  im  Stiche  lassen.  Sicherheit  als  Sarapis  erklärt. 
Zwar  soll  auf  ihnen  das  belorbeerte  Haupt  des  Aufserhalb  Gazas  scheint  der  Kultus  des 
Zeus  {de  Saulcg,  Numismatique  de  la  Terre  Marna  wenig  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Einer 
Sainte  p.  210  nr.  3  [Mi.  S.  8,  372,  47].  nr.  4;  ihm  geweihten  Inschrift  aus  dem  Haurän  wurde 
p.  211  nr.  5  \_Mi.  5,  535,  109].  nr.  6.  nr.  12),  20  bereits  oben  gedacht.  Tide,  Bahyl.  Geschichte 
nach  Mionnet  (5,  536,  112.  Ä.  8,  371,  46;  5,  p.  197  deutet  den  Stadtnamen  Bur  -  marna 
549,  183)  —  de  Saulcy  p.  211  nr.  8  PI.  11,  1  „Brunnen  des  Marna",  Bacthgen  p.  66.  In 
läfst  die  Figur  unbenannt  —  auch  Zeus  in  einer  fragmentarisch  erhaltenen  phönikischen 
ganzer  Gestalt  erscheinen.  Indessen,  die  Rieh-  Inschrift  von  Kypi  os  glaubt  Bcnan,  Corp.  Inscr. 
tigkeit  der  Beschreibung  vorausgesetzt,  können  Sem.  1,  1  p.  47  nr.  16b  entweder  den  mit  Marna 
wir  doch  hier  nur  den  Marna  unter  dem  Bilde  zusammengesetzten  Personennamen  Abdmarna 
des  Zeus  dargestellt  sehen,  wenn  wir  auch  oder  einen  Diener  des  Marna  zu  entdecken, 
nicht  mit  Stark  p.  576  einen  von  Marna  ver-  wogegen  Baethgen  p.  62  indes  Einspruch  er- 
schiedenen  hellenischen  Zeus  Nikephoros  zu  hebt.  Der  von  Benan  a.  a.  0.  p.  48  citierte 
erkennen  brauchen.  Ferner,  auf  Münzen  des  30  Personenname  UbxsiiaQvHg  des  Pap.  Casati 
Eaäniin  (de  Saulcy  \i.  216  mv.  8  =  Stark  Tat  1,2  Col.  34  lin.  6  wird  abweichend  y on  Briigschs 
nr.  9  PI.  11,  4  [Mi.  5,  539,  126]  p.  217  nr.  20;  Lesung  von  Brunet  de  Presle  n£t£fiaQh]g  ge- 
p.  218  nr.  22)  und  der  Faustina  iun.  und  Lu-  lesen.  Dafs  es  in  Ostia  einen  Tempel  des 
cilla  {de  Saulty  p.  225  nr.  1)  mit  der  Revers-  Marna  gab,  vermutet  Preller,  B.  M.  2^  p.  399 
aufschrift  PAZA  •  MAPNA,  erscheinen  in  einem  Anm.  2.  Da  Verkehr  zwischen  Gaza  und  Ostia 
zweisäuligen  Tempel  zwei  Gottheiten,  die  ge-  durch  C.  /.  Gr.  5892  nachweisbar  ist,  entbehrt 
wohnlich  als  Artemis  und  Apollon  beschrieben  jene  Vermutung  wenigstens  nicht  aller  Wahr- 
werden, de  Saulcy  p.  225  ni-.  1  erklärt  die-  scheinlichkeit.  Nach  Aelius  Lampridius  vita 
selben  für  den  Genius  von  Gaza  und  Marna.  Alexnndri  Seviri  c.  17  {Scriptores  hist.  Aug.  1 
Stark  p.  580  erinnert  zur  Erklärung  der  Dar-  lo  p.  906.  Lugd.  BatAGll)  rief  Severns  Alexander, 
Stellung  daran,  dafs  man  den  Marna,  ähnlich  als  der  unwürdige  Septimius  Arabinus  inmitten 
wie  den  Zeus  Kasios  in  Pelusion  (nach  dem  der  Senatoren  ihn  zu  begrüfsen  kam,  über  diese 
Bericht  des  Achilles  Tatius  3,  6),  als  ,,Jüng-  Frechheit  entrüstet  den  Marna  an.  [Drexler.] 
lingsgestalt,  dem  Apollon  am  meisten  ver-  Maron  {Mäqav.,  d.i.  der  Funkelnde,  Schim- 
gleichbar",  die  Tyche  von  Gaza  aber  in  Ar-  mernde;  vgl.  Et.  M.  77,  39),  1)  nach  Od.  9, 
temisgestalt(wiedieAPTEIV\IITYXH  TEPAZQN)  197  ff.  der  Sohn  des  Euanthes,  Priester  des 
wiedergegeben  habe.  Indessen  schon  EckJiel,  Apollon  im  thrakischen  Ismaros  (vgl.  OfZ.  9,40ff. 
JD.  N.  V.  3  p.  450  erkannte,  dafs  die  hier  dar-  Ephor.  bei  Harpocr.  v.  McxQcövsia.  Strab.  331 
gestellte  männliche  Gottheit  mit  Marna  nichts  fr.  44),  welcher  zum  Danke  für  den  ihm  und 
zu  thun  hat.  Nachdem  er  angeführt  hat,  dafs  50  seiner  Familie  gewährten  Schutz  Odysseus  den 
voh  den  Alten  Marna  mit  luppiter  identificiert  aus  dem  Abenteuer  mit  Polyphemos  bekannten 
wurde,  fährt  er  fort:  „Quare  miror,  in  citato  köstlichen  Wein  schenkte  (vgl.  i/tfrip.Jriy/iZ.  412. 
numo  verbum  MAPNA  scribi  iuxta  Signum  Apol-  616.  Athen.  1  p.  26  A.  p.  28  E.  Achill.  Tat.  2,  2. 
Unis,  nisi  forte  simul  cognomen  Gazae  inditum  Hyg.  fab.  116.  125).  Deshalb  wurde  er  mit 
n  Murnae  cultu  apud  eos  praecipuo."  In  der  dem  Sagenkreise  des  Dionysos  verknüpft. 
That  scheint  sich  Gaza  durch  die  Aufschrift  Nach  Schol.  Od.  9,  197  war  sein  Vater  Euan- 
MAPNA  als  Stadt  des  Marna  zu  bezeichnen,  thes  ein  Sohn  des  Dionysos  (die  Gattin  des 
Nur  erscheint  gewöhnlich  statt  des  ausge-  Maron  Oiderke),  nach  Hesiod  bei  Schol.  Od.  9, 
schriebenen  Namens  das  phönikische  Mem,  198  und  Eust.  z.  Hom.  p.  1623,  45ff.  hiefs  sein 
der  Anfangsbuchstabe  des  Namens  des  Gottes  eo  Vater  Oinopion  und  war  ein  Sohn  des  Dionysos, 
auf  den  Münzen  (s.  de  Saulcy  PI.  11).  Hin-  Bei  Eurip.  Kykl.  14rff.  heifst  Maron  selbst  ein 
sichtlich  dieses  Buchstabens  teilt  de  Saulcy  Sohn  des  Gottes  (und  der  Ariadne  nach  Satyr. 
p.  210  Anm.  l  folgende  interessante  Notiz  mit:  b.  Theophil,  ad  Autolyc.  2  p.  94)  und  Pflegling 
„Je  dois  ä  Vamitic  de  M.  Frangois  Lenormant  des  Seilenos.  Als  Sohn  des  Seilenos,  Bruder 
laconnaissanced'unjKissageextrcmementcurieux  des  Astraios  und  Lenens  gilt  er  bei  Nonnos 
tire  des  fragments  de  Damascius  edites  par  Buelle  {Dien.  14,  99),  der  ihn  den  Bakchos  nach  Indien 
(p.  97  fragm.  3).  Le  voici:  Tö  ts  6vo[ia'Q6(i£vov,  begleiten  und  auf  diesem  Zuge  eine  bedeu- 
0  iaziv  £v&sfcx  yiia,  -Aal  xQSig  nläyioi  in'  avvijg,  tende   Rolle   spielen   läfst  (vgl.  15,  141ff  ;    19, 
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167  ff.  293  ff  ;  23,  200  ff.;  36,  290  ff.;  43,  75.  Sparta  ein  Heiligtum  besafs,  Herod.  7,  227. 
Enn.  trafi.  fr.  v.  348.  Athen.  1  p.  33  D.  Ful-  Paus.  3,  12,  9.  Wide,  LaJcon.  Kulte  358.  Höfer.] 
fient.  mytli.  2,  15.  Eust.  a.  a.  0.).  Wegen  dieser  [Schiruier.] 
Beziehung  zu  Dionysos  war  angeblich  nach  Maroneiis  (Mapcüi'tus),  Beiname  des  Dio- 
ihm  in  Alexandreia  ein  Demos  der  dionysischen  nysos,  Tihulh  4,  1,  57.  [Höfer.] 
Phyle  {Satyr,  a.  a.  0.)  und  die  Quelle  Mareia  Marpe  (Mägni]),  Amazone,  Gegnerin  von 
{Athen.  1  p.  33  D)  oder  Marea  {Eust.  a.  a.  0.)  Herakles,  Diodor  4,  16.  [Klügmann.] 
benannt.  Nach  Diod.  1,  18  u,  20  folgte  er  dem  Marpesia,  Amazonenkönigin  bei  Justin  2,  4. 
Osiris  als  Weinbaukundiger  und  gründete  das  Orosius  1,  15.  [Klügmann.] 
thrakische  Maroneia.  Hier  wurde  er  in  einem  lo  Marpessa  {MÜQnrjaaa),  Tochter  des  Euenos, 
Heiligtume  als  Heros  des  süfseu  Weins  ver-  eines  Sohnes  des  Ares,  und  der  Demonike, 
ehrt  {Philostr.  prooem.her.  p.  661  Olear.  v.Her.  Apollod.  i,T,7,  2;  ihre  Mutter  hiefs  nach  Plu- 
2,  8.  Eust.  a.  a.  0.).  Nach  Welcher,  NacMr.  z.  tarch,Parall.  c.40  Alkippe  und  war  eine  Tochter 
Aischyl.  Tr.  S.  216  ist  Maron  ursprünglich  der  des  Oinomaos.  Nach  Ifom.  7Z.  9,  557  ff.  war  sie 
Seileiios  von  Maroneia  und  sein  Name  verwandt  die  v.alliGcpvQOi  EvrjvLvrj,  die  Gemahlin  des 
mit  Marsyas,  dem  Seilenos  von  Kelainai.  Es  Idas,  die  ihm  als  Braut  von  Apollon  geraubt 
wäre  demnach  die  homerische  Erzählung  eine  wurde,  worauf  er  es  wagte,  gegen  den  Gott 
eigentümliche  Version  einer  alten  Sage  von  zum  Bogen  zu  greifen,  eine  Scene,  die  sich 
einem  befruchtenden  Naturgeiste  (vgl.  Preller,  auf  Vasenbildern  dargestellt  findet,  s.  Idas.  In 
Griech.  3Iyt]t.  1,604^).  [Eine  Liste  von  Mystai  auf  20  Erinnerung  an  den  Schmerz,  den  dieser  Raub 
Samothrake  verzeichnet  Z.  9  MYCTAI  MAPCO-  der  Marpessa  bereitete,  legten  die  Eltern  ihrer 
[j-'os],  Conse,Arch.Unters.a.Sanwlhr.^p.S9Tskt^i  Tochter  Kleopatra  den  Beinamen  Alkyone  bei. 
nr.  3.  Eph.epigr.  4:  \:>.  54:  nr.  114.  InOlbasawid-  Aus  lfo?Hf?-erfahi-eu  wir  demnach  nichts  von  einer 
met  Aurelius  Nico  seiner  Vaterstadt  eine  Statue  Entführung  der  Marpessa  durch  Idas  und  von 
des  Gottes  Maron  auf  eigene  Kosten,  Duchesne,  einer  Verfolgung  desselben  durch  Euenos,  wie 
Bidl.  de  Corr.  Hill.  1  1877  p.  335.  Eph.  epigr.  sie  Apollodor  1,  7,  8  berichtet,  auf  der  Euenos, 
4  p.  32  nr.  46.  Über  den  nach  ihm  benannten  am  Flusse  Lykormas  angekommen,  seine  Er- 
Demos Maronis  in  Alexandreia  s.  Lumhruso,  folglosigkeit  einsehend,  seine  Pferde  tötete  und 
Bicerche  alessandrine  §  3  ,,Di  un  frammento  di  sich  in  den  Flufs  stürzte,  der  nun  den  Namen 
Satiro  siii  demi  alessandrini  e  di  una  riforma  30  Euenos  bekam.  Doch  lassen  sich  beide  Be- 
di  Filopator"  p.  63  —  75  und  L.  Strack,  In-  richte  ganz  wohl  vereinigen,  da  der  Raub  der 
Schriften  aus  der  Zeit  der  Ptolemaier,  Mitt.  Marpessa  durch  Apollon,  den  Homer  berichtet, 
(/.  Ksl.  D.  Arch.  Inst.  Athen.   Abt.  19    p.  218  ganz   wohl    erst   nach  Rückkehr    des   Idas    in 

—  225  nr.  2.  Pariofhas  {Arch.  Zeit.  9  1851  seine  Heimat  ausgeführt  sein  kann,  wenn  Mar- 
Sp.  341  —  344)  Deutung  einiger  Bildwerke  auf  pessa  auch  vvficpr]  genannt  wird;  auch  Apol- 
Maron  ist  wenig  wahrscheinlich.  Seine  Er-  lodor  nennt  sie  ja  xop??  und  naCg.  Über  den 
klärung  der  Dionysosfigur  auf  Münzen  von  Raub  des  Apollon  und  den  Kampf  des  Idas 
Maroneia  als  Maron  wird  schon  durch  die  mit  ihm  um  die  Geraubte  berichtet  A2)ollodor, 
Aufschrift  AIONYIOY  IQTHPOI  MAPQNITflN  Zeus  habe  die  Kämpfenden  getrennt  und  ihr 
widerlegt.  Drexler.]  [Auf  einen  Kultus  des  40  die  Wahl  anheimgestellt,  worauf  sie  in  der 
Maron  in  Maroneia  scheint  die  Legende  einer  Befürchtung,  Apollon  möchte  sie,  wenn  sie  alt 
autonomen  Münze  MAPQNOX  hinzuweisen  werde,  verlassen,  den  Idas  gewählt  habe.  Auf 
{Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  34),  und  inschriftlich  dem  bei  Idas  Bd.  2  Sp.  102  gegebenen  Vasen- 
bezeugt aus  dieser  Stadt  ist  ein  LEQSvg  .  .  .  bilde  ist  demnach  in  dem  Gotte  zwischen  Är- 
Jiovvaov  Mal.  MÜQcovog,  S.  Beinach,  Corr.  temis  und  Marpessa  nicht  Poseidon,  sondern 
hellen.  5  (1881),  94,  17;  ebenso  nennt  eine  Zeus  selbst  zu  erkennen.  Auf  dem  anderen 
Inschrift  aus  Burdur  in  Kleinasien  einen  iVatüv  Bd.  2  Sp.  103  erscheint  an  seiner  Stelle  die 
'Axxdlov  8ig  Mägavog,  Arch.  Epigr.  Mitth.  Götterbotin  Iris.  Auch  auf  der  Kypseloslade 
aus  Österr.  3  (1884),  195,  7.  Eine  Bildsäule  war  Marpessa  dargestellt,  wie  sie  dem  Idas 
des  TtQEoßvtrjg  Mdgcov,  der  auf  einem  Zug-  50  aus  dem  Tempel  des  Apollon  in  freiem  Ent- 
tier  safs,  inmitten  von  Bildsäulen  von  Batixai-  Schlüsse  folgt,  was  aui'ser  dem  Bilde  auch 
■Kccl  SärvQOL  ^al  Mvatidsg  wird  erwähnt  von  die  beigeschriebenen  Hexameter  besagen: 
Ps.-Kallisthenes  3,  28.  —  Vgl.  auch.  Joliann.  "I8ag  Mügurjcacxv  ■aaXh'acpvQOv,  äv  oi'AnoXlav 
Chumnos  bei  Boissonade,  Anecd.  nova  p.  216.  ägnaas,  xdv  iv.vaov  dyBi  TtäXiv  ovy.  aiv.ovoav. 
Zur  Deutung  des  Maron  s.  Forchhammer,  —  Der  Name  Marpessa  deutet  auf  den  Raub 
H^e/ZemX'a  282,  der  ihn  mit  ftrjpog  in  Zusammen-  durch  Idas  oder  Apollon  hin,  schwerlich  auf 
hang  bringt.  Dagegen  sieht  F.  Helm,  Kultur-  das  Hinreif^ende,  Herzenraubende  ihrer  Schön- 
pjlanzen  u.  Hausthiere  412,  13  in  Maron  nichts  heit.  [In  dem  oben  angeführten  Epigramm 
„als  eine  mythische  Personifikation  der  kiko-  von  der  Kypseloslade  nimmt  Froehner,  lihein. 
nischen  Stadt  Ismaros ,  welche  mit  Wegfall  60  Jfws.  47  (1892),  291  mit  Eecbt  daran  Anstofs, 
des  a  vor  jii  und  erweiterndem  Suffixe  auch  dafs  die  Braut  nicht  aus  dem  Tempel  zurück- 
Maroneia  hiefs",  vgl.  den  in  der  Nähe  dieser  geführt  Averden  konnte,  und  giebt  für  die 
Stadt  gelegenen   See   Ismaris,   Herod.  7,  109.  metrisch  unmöglichen  Worte  rdv  EK  NAOY  die 

—  2)  Sohn  des  Keisos,  Vater  des  Tbe.stios  in  ghyizende  Verbesserung  räi' EYANOY  (Ei'ai'Oii). 
dem  von  Dionysos  hergeleiteten  Stammbaum  Bei  Cramer,  Anecd.  Gracc.  Paris.  4,  5,  3  'Al- 
der  Ptolemaier  {Satyr.a  a.  0.).  —  3)  Sohn  des  kvÖvvjV  cpiQcövvfiov  xijg  MaQnioatjg  yvvaiyiog 
Orsiphantes,  eines  der  Thermopylenkämpfei-,  rov  MsXiäyqov  heifst  rfjg  Maoniaarjg  natürlich, 
der  mit  seinem  Bruder  Alpheios  zusammen  in  der  Tochter  der  M. ;  vgl.  ebenda  4,  5,  16  i^/jrf  i 
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fj  MKQniaaa  rov  savtijs  avÖQCi  zov  "iSav,  Paus.  mit  dem  Bilde  eines  (wohl  dem  Mars  heiligen) 

4,  2,  7.    Der  PJural  Marpessae  zur  Bezeichnung  Wolfes  (oder  Hundes?)  bei  Müller -Wieseler,  U. 

von  Geliebten  Apollos  findet  sich  bei  ^rno&.acZf.  f^  iiT.  1,  63,  330.    Cataloguc  of  greeJc  coins  in  tlic 

nat.   4,  26.     Auf  einem    etruskischen   Spiegel  Brit.    Mus.,    Itahj  32.    —    c)  Nach   der    Tab. 

(abg.  Gazette  archcol.  6  [1880],  PI.  17)  mit  der  Peuting.   und    dem    Itinerar.   Antonin.   p.  311 

Darstellung   zweier  Jünglinge,   die   links  und  Wess.  gab   es   zwischen  Narnia  und   Mevania 

rechts  von  einer  geflügelten  Siegesgöttin  stehen,  eine  statio  ad  Martis  an  der  Via  Flaminia. 

mit  einander  in  Streit  begriffen,  und  von  denen  2)  Picenum.    Nach  Strab.  240  u.  PUn.  n.  h. 

der  eine  durch  seine  Attribute  als  Apollo  ge-  3,  110   (mehr  bei  Schwegler,  B.  0.  1,  241,  1) 

kennzeichnet  ist,   erkennt   E.  Babelon  a.  a.  ü.  lo  stammten  die  Picenter    aus   dem   Sabinischen 

108 ff',  den  Streit  des  Apollo  und  des  Idas  um  und    waren  infolge   eines   ver   sacrum    (PUn.) 

die    abwesende    Marpessa.      Über    früher   auf  ausgewandert,   der   Sage  nach  unter  Führung 

Marpessa   bezogene  Darstellungen  s.  Gerhard,  eines    Spechtes,     des    dem    Mars    geheiligten 

Ärch.  Ztg.  10  (1852),  402.     Panoß-a  ebend.  11  Vogels    {SQvo-nolanxov    xrjv   6S6v    riyr^aap.ivov, 

(1853),  4  und  Taf.  50,  1;  s.  auch  d.  Art.  Marmis.  Strab.),   der   sich   auf  ihrem   vexillum  nieder- 

Zur  Deutung    des    Namens  Marpessa  vgl.   V.  gelassen  haben  sollte  (Fest.  ep.  p.  212:  Picena 

Helin,  Kulturpjlunzen  %i.  Hausthiere  22.  —  Auf  regio  .  .   dicta  quod  Sabini  cnui  Asculum  pro- 

das  Hinreifsende  ihrer  Schönheit  bezieht  Eust.  ficiscerentur  in  vexillo  corum  pjicus  consederit). 

ad  Hom.  II.  776,  3   den  Namen  asnsQ  'EXivrj  — Aus  Interamnia  Praetuttiorum  stammt 

naga   t6    sAfiV    äia    KcclXovg   ovrco   ■aal  MÜq-  20  die  Inschiiit  C.  I.  L.  d,bOQ{):  31  Jarti  PacifefroJ. 

Ttiaaa  TtaQcc  ro  ficcQTitsLv.  Höfer.]  [Weizsäcker.]  3)   Sabini    (vgl.    auch    die    ,,sabinische" 

Marriga(y),  unbekannter  Gott  einer  Inschrift  Göttin  Nerio,  Gattin  des  Mars,  und  den  Monat 

von  Malton  (Yorkshire),  C.  I.  L.  7,  263a  (vgl.  Martins  im   sabinischen  Kalender  bei  Ovid.  f. 

Ephem.  epigr.  2  p.  310  n.  406.   Bonn.  Jahrb.  ^A:  3,  95 f.).    a)  Suna,   alte,   früh   zerstörte  Stadt 

p.   180).      Nach    F.    Haverfteld    {Ärch.    Journ.  der  Aboriginer,  ivba  vaag  nüvv  aQxciiög  saziv 

1893  Decemb.  p.  289  =  p.  15  des  Sep.-Abdr.),  "Ag^og  (Dion.  Hai  1,  U).  —  b)  Tiora  Ma[r?j- 

der   den  Stein   neuerdings  abgeschrieben  hat,  tiene  (=  Turris  Martiana?  vgl.oskischiiMrr/s  = 

ist  eher  Mar[ti]  Rigae  zu  lesen;    er  verweist  turris)  Bion.  Hai.  l,li  sv  tavTy  läy^zca  x^riöTTj- 

auf  den   aus    C.  I.  L.  7,   61    bekannten    Mars  Qiov"AQ£ogysvia%'ainävv  oLQxaiov.  o  SaxQUTiog... 

Blgisamus.     [M.  Ihm.]                                                  30  7ic(Qaitlr\Giog  rjv  .  .  reo  nccQo.  zJcoScovciLOig  .  .  naga 

Mars.  äa  xoig  'JßoQLytai,  ^^BÖnitnixog  ogvig,  ov  avzoi  .  . 

I)  Kultstätteil  des  Mars.  tilkov  .  .  .  ■naloveiv,  ml  %tovog  'gvXivrig  cpaivöfis- 

A.  Im  alten  Italien.  Z'  in^'Z"  'YJ^  '^f'^^'l^P^'^'^'"')-   "^S^'/.'lf- 

Ztg.  15,  30  und  Panofka,  Geninien  m.  Inschriften 

Wir  zählen   die  verschiedenen  Kultstätten  S.  19  Taf.  1,  21.  —  c)  Cures.    Auf  alten  Mars- 
in der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  auf.  kult  deutet  der  von  Ovid.  fast.  3,  94   hervor- 

1)   Umbria:     a)   Iguvium.     Hier  wurde  gehobene  Umstand,  dafs  hier  der  Martins  der 

Mars  nach  Ausweis  der  iguvinischen  Urkunden  vierte  Kalendermonat  war.    Gewöhnlich  leitete 

hoch   verehrt,   und  zwar   erstens   als   Grabo-  man  auch  den  Quirinus  (s.  d.),  d.  h.  den  sabi- 

vius  (Taf.  1  All  und  6  Bl  bei  Bücheier,  Um-  40  nischen  Mars  vom  Quirinal,  von  Cures  ab.  — 

brica  1883;   vgl.  oben  den  Artikel  Grabovius),  d)  Reate,   Fest.  321^:   Sacrani  appellati  sunt 

zweitens  als  Ho  diu  s  (Hudie,  Horse  =  "0(^105?  Beate  orti,  qui  ex  Septimontio  Ligures  Sicu- 

vgl.  jBwc/te/fr  p.  80  Taf.  1  B2  u.  6  B43).    Aufser-  losque  exegerunt,  nam  vere  sacro   orti  erant 

dem   kommen   noch  vor  ein  Picius  Martins  (vgl.  auch  Sisenna  fr.  99  h.  Non.  p.  522.    Varru 

=  Picus  Martins  (vgl.  piquier  Martier  Taf.  5  b.  Dion.  Hai.  2,  48;  vgl.  1,  16;  2,  1  u.  unten 

B  9  u.  15),    ein    Cerfus  Martins  =  Genius  Sp.  2412  u.  2427).   —  e)  Trebula  Mutuesca: 

Martis?  (vgl.  Bücheier  p.  98 f.  und  die  Artikel  Tempel   des  Mars,   lul.  Obs.  42  (102).-  foribus 

Ceres,  Cerus,  Genius),  endlich  zwei  weibliche,  temp)li  adapertis  simulacrnm  Martis  ligneum  ca- 

dem  Mars  nahestehende  Gottheiten,  nämlich  eine  pite  stans  inventum.    Ib.  43(103):  Trehulae  Mut. 

Praestita    Cerfia  Cerfi   Martii    und   eine  6o  simulacrum  in  templo,  quod  cajnte  adaperto  fuit, 

Tursa  Cerfia   Cerfi  Martii  (Taf.  1  B  20  u.  opertum  inventum.  —  f)  Aus  dem  Gebiete  von 

6  B57;   s.  Bücheier  p.  98f.   und  vgl.  die  Here  Amiternum  stammt   die  Inschrift  C.  I.  L.  9, 

Martea;  s.  d.).    Als  Opfertiere  des  Mars  werden  4502.  —  g)  Eine  statio  ad  Martis  an  der  Via 

genannt  drei  Ochsen  (1  All),  drei  junge  Stiere  Salaria  bezeugt  die  Tab.  Peuting.  und  Guidonis 

(1  B  2;   6  B  43)   und  ein  Eber  (2  A  11).     Aus  Gosmogr.  p.  492  Pind.  —  h)  Vgl.  Guido  a.  a.  0. 

der  Nähe  von  Iguvium  stammt  auch  eine  den  p.  491  Pind.:  Gasulis  Martis.  —   i)  Liv.  41,  9: 

Mars    darstellende    Statue    und    die    Inschrift  lapidem  in  agro   Crustumino   in  lacum  (lu- 

[Majrti  Gyprio   .  .  .  Signum  .  .  .  ex  voto  po-  cum?)  Martis  de  caelo  cecidisse. 

suit  et  aedem  vetustate  conflapsam]  refecit  etc.  4)  Aequiculi.     Hier  war  nach  Ovid.  fast. 

(Henzen  5669.    Mommsen,  Unterit.  Dial.  p.  350).  Go  3,  93   der  Martins   der   10.  Monat.     Vgl.  auch 

Das  Beiwort  Cj'prius  bedeutet  soviel  wie  Bonus;  die   Inschrift  G.  I.  L.  9,4108  (Marti,   Ultori). 

vgl.  Varro  l.  l.  5,  159.    Bücheier,  TJmbr.  p.  173.  5)  Paeligni  (nahe  Verwandte  der  Sabini). 

Auf  diesen  M.  Cyprius  sind  nach  Heibig  in  der  In    dem  Kalender   dieses   Stammes   nahm   der 

Arc/f.Zi(/.  1866  (24)  S.  210*  mehrere  aus  Gubbio  Martins  mensis    die  4.  Stelle  ein    {Ovid.  fast. 

stammende  Statuetten  zu  beziehen.  —  b)  T  u  d  e  r,  3,  95  f.). 

<St7.  Ji5.  Pm«,  4,  222 :  Gradivicolam  celso  de  colle  6)  Marsi  und  Marrucini  (nahe  Verwandte 

Tudertem;  ib.  8,  464:   haud  parvi  Martem  co-  (\.e\:^&hinex\SchwegUr,B.G.l,'ii'i).  Diese  beiden 

luisse  Tudertes.  Vgl.  auch  die  Münze  von  Tuder  Namen,  ebenso  wie  derjenige  der  Marserstadt 
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Marrubium  oder  Marruvium  (Gründer  Marrus),  intraurheinquasicustoäisettranqnini,aliuäinvia 

häogeu   walirscheiulich    mit   Mars    zusammen,  Äp])ia  extra  urbe7n  quasi  bellutoris  i.  e.  Gradivi; 

deuten  also  wohl  auf  einen  hervorragenden  Kult  vgl.  Mytliogr.  Vat.  3,  10.    Vitruv.  p.  30,  12  Rose: 

dieses  Gottes  {Corssen,  Ausspr.'^  1,  405).  Marti  extra  urb  ein  sed  ad  campum  ...  nl  autem 

7)  Frentani:  Larinum,  Cie.  p.  Cluent.  etiam  Etruscis  haruspicüms  disciplinarum 
15,43:  Marti ales  quidam  Larini  appcllabantur  scripturis  ita  est  dedicatum:  extra  murum 
ministri  publici  Murtis  atque  ei  deo  veteribus  Veneris,  Volcani,  Martis  fana  idco  conlocari 
ifistitutis  religionibusque  Jjarinatium  consecrati.  uti  non  insuescat  in  urbe  adulesccntibus  seu 
Vgl.  das  Münzbild  von  Larinum  im  Gatal.  of  matribus  familiarum  veneria  libido  ....  Martis 
tlie  (jreek  coins  Italy  S.  70  nr.  2,  das  Imhoo f  lo  vero  divinitas  cum  sit  extra  moenia  dedicata, 
{Monn.  grecq.  5  Anm.  5)  für  Ares  =  Mars  mon  erit  inter  cives  armigera  dis.<iensio,  sed  ab 
(nicht  für  Pallas)  erklärt.  hostihus  ca  defensa  a  belli  p)criculo  conservabit. 

8)  Etruria  (vgl.  Müller  -  Deeclce ,  Elruslcer  Dagegen  läfst  sich  innerhalb  des  älteren  Roms, 

2,  57 fF.  169.  DeicJie,  Etr.  Forsch.  4,  35 ff.  Ger-  abgesehen  von  dem  oben  genannten  Tempel 
hard,  Ges.  aJc.  Abh.  1,  307,  12  u.  d.  Art.  Laran  des  Quirinus  (s.  d.)  auf  dem  Quirinal,  sicher 
U.Maris).  Aus  T'Vinii'.  (p.  30,  12  i?ose)  erfahren  wenigstens  ein  Marsheiligtuni ,  das  freilich 
wir,  dafs  die  Etrusker  ihre  Marstempel  aus  kein  Tempel  war,  nachweisen,  und  zwar 
gewissen  Gründen  nicht  innerhalb,  sondern  ex)  am  Fufse  des  Palatinus.  Hier  befand 
aufserhalb  der  Stadtmauer  zu  bauen  jaflegten  sich  die  Regia  (vgl.  Jordan,  Top.  1,  2,  424f.), 
(s.  unt.  Z.  Glfif.).  Aus  Perusia  stammt  die  20  in  deren  einem  Räume,  sacrarium  genannt, 
Putealinschrift  G.  I.  L.  11,  1919  (Marti.  Aug.  die  heiligen  Lanzen  des  Mars  C/iöstoe  Jfartiaej 
sacrum  ....).  Vgl.  auch  die  statio  ad  Martis  aufbewahrt  wurden  (Senatuskonsult  von  655 
zwischen  Luca  und  Pistorium  {Tab.  Peuting.  bei  Gell.  4,  6,1  ff.:  in  sacrario  in  Begia  hastns 
Anonym.  Rav.  4,  36  p.  287;  Guido  p.  490  Find.).  Murtias  movisse;  vgl.  Liv.  40,  19.  lul.  Obs.  60. 

Zu   dem   stark  mit  italischer  Bevölkerung  96.  104.  107.  110,  wo  nur  von  hastae  Martis  in 

versetzten  Südetrurien  gehören:  i?e/7('a  die  Rede  ist,  während  es  ift.  78  heifst:  rasto 

a)  Falerii.  Dafs  hier  Marskult  bestand,  incendio  Romae  cum  Regia  quoqiie  ureretur,  sa- 
folgt  schon  aus  der  von  Ooid  berichteten  crarium  et  ex  duabus  altera  laurus  ex  mediis 
Thatsache,  dafs  im  Kalender  der  Falisker  (an  ignibus  inviolata  exstiterunt).  Wenn  Flut. 
5.  Stelle)   ein  mensis  Martins  vorkam  {pvid.  f.  za  Romul.  29  von   einem   86qv  in  der  Regia  (?), 

3,  89).  Vielleicht  gab  es  wie  in  Veji  so  auch  in  welches  Mars  genannt  worden  sei,  redet,  so  hat 
Falerii  das  Institut  der  Salier,  vgl.  Serv.Verg.  er  entweder  in  der  Zahl  geirrt  (vgl.  Sp.  2400,  55), 
Aen.  8,  285 :  quidam  . .  dicunt  Salios  a  Morrio  rege  oder  er  verwechselt  die  hastae  M.  der  Regia  mit 
V eicntanorinn  institutos,  ut  Alr.sus  (s.  d.,  der  der  Lanze  der  Marsstatoe  in  der  Curia  Saliorum, 
GränAQx \o\\^ü\Qx\\)Neptunifiliuscorumcarmine  von  welcher  Servius  Verg.  Aen.  8,  3  (s.  Sp.  2389) 
laudarelur,  qui  eiusdem  regis  fumiliac  auctor  spricht,  und  somit  wohl  in  diesem  Falle  zwei 
ultimus  fuit,  vgl.  Usener,  Rh.  Mus.  30,  213,  2.  verschiedene  Baulichkeiten. 

b)  Veji.  Vgl.  Serv.  V.  A.  8,  285:  dicunt  ß)  Von  diesem  sacrarium  regiae  ist  wohl  zu 
Salios  a  Morrio  [3Iarrio?]  rege  Veientano-  unterscheiden  die  auf  der  Höhe  des  Pala- 
rum  institutos  etc.  Sowohl  das  Institut  der4otinus  stehende  curia  Saliorum  (d.  i.  der 
Salier  als  auch  der  wahrscheinlich  mit  Mars  palatinischen  Marspriesterschaft,  siehe  unten 
zusammenhängende  Name  Morrius  (Marrius?)  Sp.  2405f.  u.  2421),  der  Aufbewahrungsort  der 
(vgl.  Marrus,  den  Gründer  von  Marrubium)  von  den  Saliern  gebrauchten  ancilia*)  (vgl. 
deutet  auf  Marskultus  (vgl.  Corssen,  Kuhns  Z.  jedoch  Richter  b.  Baumeister,  Denhn.  S.  1483). 
2,  11.  Usener,  Rh.  Mus.  30,  213.  Freller,  Röm.  Wenn  Cassius  Dia  44,  17  von  07ila"AQ£icc  redet, 
Mytli.^  1,  282).  die  den  in  dem  Scoßäziov  der  Regia  schlafenden 

9)  Latium.  Auf  eine  allgemeine  Ver-  Caesar  durch  ihr  Klirren  weckten,  so  sind  dar- 
ehrung  des  Mars  in  Latium  läfst  schon  die  unter  wohl  nicht  die  Ancilia,  sondern  vielmehr 
Notiz  des  Vcrrius  Flaccus  in  den  Fasti  Praenest.  die  hastae  Martiae  zu  verstehen  (vgl.  Becker, 
schliefsen:     Martius    ab    Latinorum    [Marte.  .50 

AppelJIandi  itaque  apud  Albanos  et  plerosauc  ''"'  "^^^  ^"'^''°  ^™  -^^^^^  ^^^^  "'"  *"'""'*  ««'«"«''ft«» 

fooJnulos    Latra    mJo^    idem    fuit   antr  cnndi-  -Po««'>c''s"  zusammen  gefundeuen  Inschriften  C. /.  Z.  l,  41 

ipOJpmiOS    Ijaiill    mjOS    laem    fUlt    ante   COnai-  =6,475:   P.  Corn[elios]  L./.  coso[l  bis  a..n.  c.?]  prob[avii] 

tarn    Romam.                            •.           r       ■                       •  Mar[te  sacrom  nud.  C.  I.  L.  l,G3Q  =  G,  beb:  Quirino  L. 

a)  Alba.  Hier  war  der  Martius  der  dritte  vi;»//;/;/»  t./.praiVo?- erhellt,  ^yoraus  zu  folgen  scheint,  dafs 
Monat  {Ovid.  fast.  3,  89;  vgl.  Verr.  Fl.  a.  a.  0.),  ein  und  derselbe  Gott  des  Quirinal  in  der  Zeit  von  236—200 
und    es    bestand    das   Institut   der   Salier  {Orelli  ^-  Chr.    bald  Mars   bald   Quirinus    genannt   wurde.     Vgl. 

2247  8  =  C.  I.  L.  6,  2170  1),  das,  wie  es  scheint  ^'"'*«'*'.  ^e'"''-  "■  ^''P"^''-  <^-  ^'<'dt  Rom  i,  2S0ff.  (Sp.  240i, S) 

von  Alba  nach  Rom   kam.     Von   einem  tsgov  "i^d  über  den  Ort  des  Quirinustempeis  auch  i/«;«?«  im  äa. 

"1           w.             „  -i.       •    „      1     •!•            rv      11             1    j.  jl^''-5.  l'siU  (49)  S.  405f.  —  Übrigens  scheint  der  Gegensatz 

alcog   Josog  mit  einer  heuigen   Quelle   redet  ^r        ,     a     ^      ,  ,.    •    ■         ^     i.--      i-        'c  j 

y^.          jj^  ^    -i    nri                              OK                 ^    ^^  ^^^  Mars  (=  Ares)  und  Quirmus  (=l.nyahos^  S.d. 

UlOn.  Hai.  1,  77.                                                                        (50  Enyo':    Cornut.  21)   =   duo   Martes   auch    zu   Grunde   zu 

b)  Korn,  Für  diese  Stadt  ist  höchst  cha-  liegen  der  verderbten  Stelle  des  AnipeUus  9,  2  (vgl.  Wöl/ßin 
rakteristisch,  dafs  es  in  der  ältesten  Zeit  keinen  pmef.  p.  vi)  sowie  der  Inschrift  von  Verona  C.  I.  L.  b,  3262 

eigentlichen  Marstempel  innerhalb  der  Stadt-  i'-  Finninus.   Hartibus  l.  p.  a.  etc.,  wenn  hier  nicht  etwa 

mauer  gab.     Vgl.  Serv.  V.  A.  1,2Q2:  in  urbe  duo  ^^   ^^^   Gegensatz    des   römischen    und  barbarischen  M. 

[Martis]  templa  sunt:  unvm  Quirini  (s.  d.)*)  ^^  'i"^'^''«"  ^^*  (^^i-  i^'  ^^is  [Gaii.  Narb.]  ...  Dhannom 

V          /    /  ßinomogHi Diaro  Martib.  v.  s.  l.  ni.). 

*)    Im  Grunde    scheint    den    Römern    das    Bewufst-  *)  Vgl.    Plut.   Ninn.    13:    tovtwv    [rcüv    neXtöJV]    ovv 

sein  von   der  ursprünglichen  Identität  des  Quirinus  und  ipv).ay.a;  xai  dfifptTtöXovg  ÜTtiöci^i  [6  No/iiäg]  toiig  SaXiovg 

Mars   nie   ganz   entschwunden  zu   sein,   wie   namentlich  huetg. 
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Topogr.  229f.  Jordan,  Topogr.  2,  271  f.  Gilbert,  rofs  geschah).     Auch  der  Campus  selbst  war, 

Geschichte  u.    To2)ogr.   Homs  1,   34Gf.;    anders  wie   die  Benennung  Martins  lehrt,   dem  Mars 

Preuner,  Hestia-Vesta  255  u.  256).     Von  der  geheiligt,  und  zwar  soll  die  Konsekration  des- 

curia  Saliorum,    die   auch  KaXiag  "Jgsog  ibqcc  selben  gleich  nach   der  Vertreibung  der  Tar- 

(Dion.  Hai.  Flut.),  sacrarium  Martis  {Sercins  quinier  erfolgt  sein  {Liv.  2,  5,  2.     Flori  epit. 

V.  A.  8,  3.  7,  603),    oder  sacrarium  Saliorum  1,  9,  1).      Daselbst    fand    auch    die    Feier    der 

(Vol.  Max.  1,  S,  11)  heifst  und  wohl  eine  Statue  Equirria  oder  Mamuralia  am  14.  März  (s.  unten 

des  lanzenbewaffneten  Mars  enthielt,  handeln  fol-  Sp.  2400  f.),  sowie  die  lustratio  populi  oder  das 

gende  Stellen:    Cie.  de  div.  1,  17,  30:  curia  Sa-  ambilustrium    unter    Darbringung    von    Suo- 

liorum,  quae  est  in  Palatio;    Serv.  V.  A.  8,  3:  lo  vetaurilia  statt  (s.  unten  Sp.  243l'f.).    Ein  Suo- 

nam  is  qui  belli  susceperat  cur  am,  sacrarium  vetaurilienopfer    wurde    auch    für    die    spolia 

Martis  ingressus  primo  ancilia  commovcbat,  secunda  auf  dem  Marsaltare  des  campus  dar- 

post    hastam    simulacri   ipsius    (von    einer  gebracht  nach  Fest.  p.  189  s.  v.  opima  spolia; 

Statue  im  sacrarinm  der  Regia  ist  nichts  über-  vgl.  Serv.  V.  A.  6,  860.    Flut.  Marc.  8.  —  Später 

liefert,    vgl.   Preuner   a.  a.  0.)    dicens    Mars  befand  sich  in  der  Nähe  d^-r  ara  Martis  auch  eine 

vigila!  ib.  7,  603  (5):  moris  fuerat  indicto  bello  aedes  Martis  mit  Knltbild,  Bio  56,  24.    Ov.  f. 

in  3'Iartis  sacrario  ancilia   commovere.     Dion.  2,   860.      Vitruv.   1,  7,  1.     [Liv.  6,    58?]:   vgl. 

Hai.  14,  2:  KaXidg  rig"AQ£og  iequ  nsQlrrjv  -hoqv-  Gilbert  a.  a.  0.  3,  143,  1  und  146,  5f.  —  [Viel- 

cprjv  idgvfihrj  tov  IJaXarLOv;  ib.  2,  70:  Eälioi .  .  leicht  bezieht  sich  auf  diesen  Tempel  die  Notiz 

mv  £v  riaXarup  xsTrai  ra  i8qcc;  \g\.  Plut.  Num.  20  der  Fast.  Arval.  zum  23.  Sept.  Marti  Neptuno 

13  (Sp.  2388  Änm.*).    Val.  3Iax.  1,  S,  11:  deusto  in  campo  C.  I.  L.  1,  1°  p.  215.     Wie  Hensen 

sacrario  Saliorum  nihil  in  eo  praeter  lituum  Bo-  hält  auch  Mommsen  ihn  für  identisch  mit  dem 

mtdi  integrum  repertum  est  (vgl.  auch  Cic.  de  auf  dem  circus  Flaminins   gelegenen  (C.  I.  L. 

divin.  1,  17,  30);    Plut.  Com.  32:    -naXiäg    rov  1,  1^  p.  330).    Aust.].     Übrigens   gab   es  noch 

"AQfcog.     Weiteres   s.   bei  Becker  und   Preuner  einen  zweiten,   vielleicht  zu  dem   Marstempel 

a.  a.  00.     Vgl.    über    die    Salier   auch   Mar-  vor  der  Porta  Capena  in  Beziehung  stehenden 

quardt,  Staatsvenv.  3,  410ff.     Gilbert,  Gesch..  u.  Campus    Martialis    auf  dem    Caelius,    wo- 

Topogr.  Borns  1,  49  u.  139ff.;  vgl.  294ff.    Wohl  selbst  die  equiria  stattfanden,  sobald  der  Tiber 

mit  Recht  nimmt  Preller,  Böm.  Mijth.^  1,334  den  eigentlichen  Campus  Martins  überschwemmt 

an,  dafs   der  palatinische  Marskult  von  Alba  30  hatte   {Festi  epit.  p.  131.     Ovid.  fast.  3,   519f. 

stamme.     Das  Institut  der  palat.    Salier  galt  Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  97,  2). 

übrigens  dem  Mars  Gradivus  und  sollte  von  s)  Der  Marstempel  vor  der  porta  Capena 

Numa    eingeführt  sein  {Liv.  1,  20,  4.  5,  52,  7).  lag  wahrscheinlich  auf  einer  Anhöhe  zwischen 

y)  Hinsichtlich  des  Xarcer  Mamertinus'  dem   1.  und   2.  Meilenstein    der   Via    Appia 

(=  Martins),  welche  Benennung  zwar  nicht  in  angesichts    der    porta    Capena    (vgl.    Cic.    ad 

antiken  sondern  nur  in  mittelalterlichen  Quellen  Quint.  fr.  3,7.    Ovid.  fast.  6,191:   Lux  eadem 

vorkommt    aber    doch  ebenso   wie   der  Name  Marti  festa  est,  quem  prospicit  extra  !  appositum 

Marforio  (=  Mars  in  foro)   auf  Mars   bezogen  tectae  porta   Capena  viae),  also   auf  der  Höhe 

wird,  s.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  2,  74ff.  vor  der  jetzigen  Porta  S.  Sebastiane  {Jordan, 

Aufserhalb    der    älteren    Stadtmauer,    und  40  Topogr.  2,  111.   Bichter  bei  Baumeister,  DenJc- 

zwar  mäler  d.    Mass.  Altertums   p.  1521.     Lanciani, 

ö)  auf  dem  Campus  Martius,  befand  sich  Annali  1871,  79.    Dessau,  Bullttt.  1882,  12lfi". 

eine  uralte  ara  Martis,  von  welcher  mehrfach  Gilbert   a.   a.  0.    2,    96fF.),    in   einer  Gegend, 

die  Rede  ist  (vgl.  Liv.  35,  10:    porticum  .  .  .  wo  mehrere    auf  Mars   bezügliche  Inschriften 

alteram  ab  porta  Fontinali  ad  Martis   aram,  gefunden    worden    sind    (C.    L.    L.   1,  808    = 

qua  in  Campum  iter  esset,  perduxerunt ;  ib.  40,  6,  473  (Mavortei)  und  1,  531  =  6,  1,  474.  478). 

45:    comitiis  confectis,   ut   traditum   antiquitus  Wann  der  Kult  und  Tempel  entstand,  ist  meines 

est,  censores   in   Cam^w  ad  aram  Martis  sellis  Wissens  nicht  sicher  bekannt.  Bezieht  sich  etwa 

curulibus  consederunt).    Wahrscheinlich  spielte  hierauf  Liv.  6,  5,  8,  wo  von  einem  im  bellum 

der  Altar  bei  den  Umzügen    der  Salier    eine  50  Gallicum  gelobten  und  von  demDuumvirsacr.fac. 

Rolle  (vgl.  Serv.  V.  A.  8,  285  u.  663 :  dicti  Salii  T.  Quinctius  (366/388)  dedicierten  Marstempel 

ideo  qiiod  circa  aras  saliunt  et  tripudiant).    Auf  die  Rede  ist?   (vgl.  auch  ib.  7,  23,  3.  10,  23,  12. 

diesem  Altar  wurde  das  Oktoberrofs  dem  Mars  10,  47,  4).    Jedenfalls  sind  beide  ziemlich  alt.*) 

geopfert,   vgl.  PZwf.  Q.  Born.  97:    on  &v^08lSeg  *)  [Man  glaubt  gewöhnlich,  er  sei  uralt,  also  über  die 

tlKL   cCQrj'Cov   0  i'uTtog    £0X1,   xa   8s   TtQOOCplXrj    fld-  republikanische  Zeit  hinausreichend   und  entspreche  auf 

Xiaxcc   .  .  .   Q'vovai    roig    &£otg;     Fest.     p.    178,  5  der  Südseite  der  im  Norden  die  Stadt  abgrenzenden  Kult - 

October  equus  appellatur,   qtii  in  campo  Mar-  ^*^"''  "^^^  ^^^"""^^  ^"^  «i^™  Campus  Martius.    Eine  Prü- 

tio   mense   Oct.  immolatur  quotannis  Marti  etc.  ;  f"f°.  de^  überlieferten  stellen  macht  es  mir  i^des  wahr- 

•  I         „-,„             -,,       .,          -r,      1   o^      TTT-               1     •    i  schemlich,   dafs   lenes  Heiligtum  mit   dem  a.  366/o88  ge- 

zft.p.220  s.v.  Pambus.  Paul.  Sl.W^e  es  scheint,  ^^^^,^^  ^'^^p^i  ^^^  ^^^^  identisch  ist  und  nicht  dem 

hat  man  sich  bei  diesem  Opfer  den  flamen  Mar-  eo  römischen  sondern  dem  griechischen  Gotte    gegolten 

tialis    thätig     zu    denken,     da    nach    Bio    CaSS.  hat.     Für  einen  nationalen  Kult  spricht  weder 

43,   24     auf    Befehl     Caesars    zur     Sühne     einer  l)  die  Lage   des    lapis    manalis   iuxta   aedem   Martis, 

Meuterei    unter    den   Soldaten   (wohl    statt    des  denn  die   ganze  Feierlichkeit   hängt   mit    dem  Kulte   des 

OktoberrOSSeS    oder   mit  ihm    zugleich)    8vO    av-  luPPiter  EUcius  zusammen  (s.  2  Sp.656ff.),  noch 

Sqsg  ....  iv  ..  x^  'Aqbüo   TtsSioi   ^pdg   ra   xwv  ,    ^^  "^^J;  J^'t  ^"^  f'f^^^'^'^'^^^'^  ^^.^t^Ji«  f^  i- J«f> 

I                  y       ■    ^     ^      i    f.         ,  '               -    "a  dessen  Bedeutung  als  Zeugimgstag  bedingt  ist  durch  die 

novxicpc^av   ^ai   Trpog   XOV    isqscog    xov    Agsog  Matronalia  und  die  Annahme  vom  Geburtstag  des  Gottes 

exv^^Gccv   V.Ctl   y£  ut  nscpaXat   .  ._.   nqog  XO    ßaat-  ^m   l.  März.     Abgesehen   von   dem   Bedenken,   dafs    der 

Xbiov  avSTiQ-rjaccv  (was  sonst  mit  dem  Oktober-  Zeugungs-,   nicht  der   Geburtstag   für   die   Weihuug   des 


2391      Mars  (römisclie  Kulte:  porta  Capena)       Mars  (römische  Kulte:  M.  Ultor  etc.)      2392 

Im  Jabre  296  wurde  von  der  porta  Capena  nach 
dem  Marstempel  eine  aemita  angelegt  (vgl.  unt. 
Sp.  2394,  12 f.);  s.  Liv.  10,  23;  vgl.  38,  28.  Hier 
sammelten  sich  die  zum  Kriege  ausziehenden 
Mannschaften  (Liv.  7,  23,  3),  hier  nahm  der  all- 
jährliche Aufzug  der  Ritter  seinen  Anfang  {Dion. 
Hai.  6,  13).  Ob  der  in  der  Nähe  des  Tempels 
aufbewahrte  manalis  lapis  (s.d.;  Fest.  ep.\:>.128; 
vgl.  p.  2),  den  Vrclhr  (^  1,  354)  als  zum  Kult- 
gerät des  Mars  gehörig  fafst,  wirklich  diesen 
Gott  anging,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Jordan  zu 
FrcUer^  1,  355).  Interessant  ist,  dafs  hier  eine 
Statue  des  Mars  neben  Wölfen  stand  (Lio. 
22,  1,  12:  Ronme  Signum  Martis  Aj)pia  via  ac 
siiniilacraliqjoruni  sudasse;  anders  Becker,  Top. 
512).  Dafs  der  Mars  vor  der  porta  Capena  ein 
kriegerischer  oder  Gradivus  war,  sagt  ausdri^ick- 
lich  Serv.  V.  A.  1,  292:  in  urbe  duo  [Martis] 
templa  sunt:  unum  Quirini  intra  urhem  quasi 
CHstodis  tt  tranquilli,  aliud  in  Äppia  via  extra 
urhem  prope  portam  quasi  heUatoris  i.  e.  Gradivi; 
aufserdem  folgt  es  aus  Propert.6,3,11:  arma- 
que  cum  tulero  portae  votiva  Capenae.  In  der 
Nähe  dieses  Tempels  gab  es  einen  clivus  Martis, 
und  seine  ganze  Umgebung  hiefs  'ad  Martis' 
{Jordan  a.  a.__  0.,  Gilbert  2,  96,  1  und  Becker, 
Top.  512).  Über  das  Teoipelfest  am  1.  Juni 
s.  d.  Anm.  unten  u.  Sp.  2416.  (Über  den  von 
Scaliger  in  dem  Argcerfragment  bei  Varro  l.  l. 
5,  52  fälschlich  angenommenen  collis  Marttalis 
[statt  Mucialis]  s.  Jordan,  Top.  2,  264.). 

Tempels  gewählt  ■wird,  war  die  Kiuderzeugung  durch 
Gutterjjaare  der  altitalischen  Religion  fremd;  iu  der  That 
wird  der  1.  März  als  natalis  Martis  erst  in  den  kon- 
stantinischen Fasten  verzeichnet.  Aus  den  anderen  An- 
gaben zum  1.  März  folgt  nichts  für  seine  Geburt.  Die 
Notiz  der  Fast.  Praen. :  Feriae  Marti  beweist  nur,  dafs  der 
1.  März  von  Alters  her  ein  nationaler  Festtag  des  Mars 
war,  andernfalls  müfste  man  au.ch  die  Feiiae  zu  Ehren 
anderer  Götter  als  Geburtstage  ansehen.  Der  1.  März 
als  Festtag  der  luno  ist  jüngeren  Datums  und  gilt  nur 
dem  Tempel  auf  dem  Esquilin,  mit  dessen  Dedikation 
die  Stiftung  der  Matronalia  zusammenfällt.  Diese  erfolgt 
a.  375/379  {Plin.  n.  h.  10,  235),  also  nach  der  Weihuug 
unseres  Tempels  (s.  unten).  Wenn  demnach  der  1.  Juni 
wirklich  Beziehung  haben  soll  zur  Feier  der  Matronalia, 
so  geht  diese  nicht  auf  altrömische  Anschauung  zurück, 
sondern  auf  die  griechische  Sage,  die  in  dem  Zusammen- 
fallen jener  Feste  eine  Stütze  fand.  Im  Übrigen  ist  es 
leicht  möglich,  dafs  der  1.  Juui  gar  nicht  der  ursprüng- 
liche dies  natalis  des  Tempels  war,  sondern  erst  gelegent- 
lich einer  Kestitution  unter  August  dazu  gemacht  wurde. 

3)  Die  Angaben  des  Livius  und  Dionya,  dafs  die  zum 
Krieg  ausziehenden  Soldaten  sich  bei  diesem  Tempel 
versammelten  (das  steht  mit  dem  Wesen  des  griechischen 
Gottes  nicht  im  Widerspruch)  und  dafs  dort  der  alljähr- 
liche Aufzug  der  Ritter  seinen  Anfang  nahm  (vgl.  die 
enge  Beziehung  der  Ritter  zu  den  nichtrümischon  Dios- 
kuren),  beweisen  keinen  alten  Natioualkult. 

Für  die  Identiticierung  und  die  Verehrung  des  grie- 
chischen Gottes  sprechen  die  Thatsachen: 

1)  dafs  der  Tempel  ante  portam  Capenam  erst  nach 
dem  Jahre  ;i66y88  in  der  annalistischen  Überlieferung 
auftaucht  {Lio.  7, 23,  3 :  a.  404/350.  10.,  23,  12 :  a.  45S/29G  etc.), 

2)  dafs  schon  vor  dem  hannibalischeu  Kriege  die 
hellenische  Auffassung  zu  Rom  verbreitet  war:  Valer. 
Max.  1,  S,  6  dazii  Lic.  ep.  13  a.  476/278  Faöricü  eclicto 
supplicatio  Marti  est  habita  et  a  laureatis  militibus  .  .  . 
vblati  auxilii  icstimonium  ei  est  redditum , 

3)  dafs  die  Dedikation  des  Tempels  durcli  den  Duum- 
virn  T.  Quinctius  vorgenommen  wird. 

4)  Auf  welchen  Tempel  sollen  wir  sonst  die  Notiz 
J)eziehen  ?     Aust.] 


Spätere  Tempel  des  Mars  innerhalb 
der  Stadt  sind: 

^)  der  beim  Circus  Flaminius,  erbaut 
von  D.  lunius  Brutus  Callaicus,  Konsul  d.  J. 
138  V.  Chr.,  mit  einer  berühmten  Kolossal- 
statue von  Skopas'  Hand,  Plin.  n.  h.  36,  26: 
Mars  est  etiamnunc  sedens  colosseus  eiusdcm 
[ScopaeJ  in  templo  Bruti  Callaici  apud  circum 
eiindem.     Praeterca  Venus  in  codcm  loco  nuda. 

10  Com.  Nep.  fr.  13P.  bei  Prise.  8  p.  3831/:  Aedis 
Martis  est  in  circo  Flaminio  architectata  ab 
Hermodoro  Saluminio.  Schal.  Bob.  (z.  Cic.  pro 
Arch.  11,  27)  p.  359  Cr.  Val.  Max.  8,  14,  2. 
Vgl.  Brunn,  Künstler  geschickte  1,  321.  Becker, 
Top.  551. 

■iq)  Der  von  Augustus  im  Kriege  gegen  Bru- 
tus und  Cassius  „pro  ultione  paterna"  gelobte 
{Sutt.  div.  Aug.  29)  und  am  1.  August  {Dio 
60,  5 ;  vgl.  die  ludi  Martialcs  b.  Suet.  Claud.  4) 

20  des  Jahres  752  u.  c.  (=  2  v.  Chr.)  dedicierte  (s.  die 
Stellen  bei  Becker,  Topogr.  S.  371  u.  in  C.  I.  L. 
1-,  1  p.  318)  Tempel  des  Mars  Ultor  am  Fo- 
rum August  um  (=  fortiia  Martis:  Schal, 
luven.  14,  261)  war  einer  der  prächtigsten  der 
Stadt  und  mit  vielen  Trophäen,  Kunstwerken  und 
Merkwürdigkeiten  allerArt,  namentlich  auch  mit 
einer  Statuengruppe  des  Mars  und  der  Venus, 
den  göttlichen  Ahnen  des  julischen  Geschlechts 
(s.  Sp.  2434),  geschmückt  {Ov.  Trist.  2,  296:  stat 

30  Venus  Ultori  inncta,  vir  [=  Vidcanus]  ante 
forcs.  Fast.  5,  550 ff").  Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  0. 
3,  22911'.  und  bei  Chambalu  im  Philol.  N.  F.  5, 
730  ff.  Hinsichtlich  der  zahlreichen  für  den  Mars 
Ultor  in  Betracht  kommenden  Münzen  vgl.  die 
Nachweisungen  von  Boutkowski,  JJict.  numism. 
p.  294ff.  S.  auch  G.  I.  L.  2,  6260,  2.  10,  403. 
&)  Von  diesem  Tempel  wohl  zu  unterscheiden 
ist  ein  zweiter  kleinerer,  ebenfalls  drm  Mars 
Ultor    geheiligter,    auf   dem    Capitol,    den 

40  Augustus  bereits  im  J.  734  :=  20  v.  Chr.  zur  Auf- 
nahme der  von  den  Parthern  zurückgegebenen 
Feldzeichen  errichtete  (vgl.  Dio 
54,  8:  jtal  VECov"AQSog  TifxcoQOv 
bv  TCO  Kanizalicp  .  .  .  ngög 
tijv  xcöv  orjfiiiav  aväd'eatv 
Kctl  iprj(pi.a&>ivat.  iyislsvas  xat 
inoiqae,  d.  h.  zur  Aufnahme 
der  von  den  Parthern  zurück- 
gegebenen Feldzeichen).     Vgl.      i)  Mars  Ultor  in 

50  auch   die  Münzen  bei  Becker,   seinem  Tempel  auf 

Topogr.      Taf.     5      nr.     20      und     dem  Capitol  (nach 

Cohen,  Med.  imp.'  1,  89  ff.  (wo 
das  Heiligtum  als  Rundtempel 
erscheint);  Mommsen,  C.  I. 
L.  1  p.  393  [ed.  2,  1  p  318] 
und  Peters  Bemerkung  zu  Öo 
im  Anhang  zu  s.  Ausg.  S.  71 
3,  229,  5. 

i)  Im  Bereiche  des  capitolinischen  luppiter- 
(50  tempels  befanden  sich  bekanntlich  „die  Altäre 
und  Kapellen  des  Terminus  und  der  luventas, 
ersterer  im  Pronaos  der  cella  Minervae,  letz- 
tere in  derselben  Cella  nahe  dem  Bilde  der 
Göttin"  (s.  die  Stellen  bei  Becker,  Topogr.  397 
Anm.  78).  Hierzu  fügt  August,  de  civ.  dei  4,  23 
noch  Mars  (Mars,  Termimis  et  luventas,  qui 
viaiori  et  regi  suo  mala  vwdo  cedere  loco  vo- 
lueruntj.     Ist  dies  vielleicht  derselbe  capitoli- 


Co/ien,   Moyinaies  de 

l'einplre  Romain 

S.  SO,  193). 

fast.   5,  545 ff. 
Gilbert  a.  a.  0. 
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nische  Mars,  von  dem  Bio  Cass.  41,  14  er- 
zählt: Y.SQUvvol  cnrinrqöv  rs  diog  -Aal  aanCSa 
■AQÜvoq  T£  AQSoq  iv  rqj  KccmrioXicp  (=  am 
Giebel  des  Capit.  Tempels?  s.  Fig. 8)  uvcc-Aiiasva 
. .  iXv^y^vciVTo'?  Möglicherweise  bezieht  sich  auf 
einen  älteren  capitolinischen  Marsknlt  die 
Notiz ,  dals  die  Salier  eine  Feier  auf  dem 
Capitole  veranstaltet  hätten  {Dion.  Hai.  2,  70). 

x)  Ein  antistes  sacerd.  temp.  3Iart.  castror. 
pr.  (also  in  der  castra  praetoria)  wird  genannt 
in  der  Inschrift  C.  I.  L.  6,  2256;  vgl.  ebenda 
2819  und  Gühert  a.  a.  0.  3,  199. 

;i)  Mars  und  Venus  als  die  eigentlichen 
Hauptgötter  des  Pantheons  erwähnt  Dio 
53,  27  (vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  3,  116,  3). 

Über  den  flamen  Martialis,  der  mit  dem 
f.  Dialis  und  Quirinalis  zu  den  sog.  flamines 
maiores  gehörte,  s.  Marquardt,  Staafsv.  3,  314. 
Alle  drei  flamines  hatten,  wie  es  scheint,  beim 
Beschwören  von  Staatsverträgen  zu  funktio- 
nieren (vgl.  Puhjh.  3,  25). 

Tusculum;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.  L.  1,  63 
=  14,  2578  (=  Henzen  nr.  5674):  M.  Fourio. 
C.  f.  Tribunos  militare  de  prnidad  Mcmrte  (sie !) 
declet.  Ferner  ist  für  Tusculum  das  Institut 
der  Salier  bezeugt  von  Servius  (V.  A.  8,  285: 
habuerunt  sane  et  Tusculani  Salios  ante  Ro- 
manos). Der  hier  verehrte  Mars  hiefs,  wie  in 
Rom,  Gradivus,  CLL.  14,  2580/81.  S.  auch 
unter  Praeneste. 

Aricia,  in  dessen  Kalender  der  mensis 
Martins  die  dritte  Stelle  hatte  {Ov.fast.  3,  91). 

Lavinium:  Salierinstitut  und  flaminium 
Martiale,  Mommsen,  I.  N.  2211  =  C.  I.L.  10, 
797;  vgl.  4  p.  187.  Vgl.  auch  C.  I.  L.  14,  4176 
und  die  eigentümliche  Gründungssage  von  Lavi- 
nium bei  JJion.  Hai.  1,  59,  worin  der  lupus  Mar- 
tins bedeutungsvoll  hervortritt,  Preuner,  Hestia- 
Vesta  S.  398  und  400. 

Lanuvium,  C.  I.  L.  14,  4178  (auf  einem 
Altare):  'Mavortio  sacr.  hoc  Signum  a  servo 
tangi  nefas  est  (vgl.  z.  B.  Athen.  262*=  u.  263»). 
Eine  der  lavinischen  ganz  ähnliche  Gründungs- 
sage erscheint  auf  einer  von  Premier  a.  a.  0. 
399  u.  406  behandelten  Münze  des  L.  Papius 
Celsus  (vgl.  BabeJon,  M.  c.  2,  283 f.). 

?Ardea,  Serv.  V.  J..  7,  796:  alii  Sacranas 
acies  Ardeutum  volunt,  qui  aliquando  cum  pesti- 
Jentia  lahorarent,  ver  sacr  um-  voverunt  etc. 

Laurentum.  Au  diesem  Sitze  des  mit 
Mars  so  nahe  verwandten  Picus  (s.  d.)  war 
der  Martins  der  5.  Monat  nach  Ov.  fast.  3,  93. 

F ican a  (?)  b.  Ostia,  C.  I. L.  14, 809  (=  Henzen 
7194):  ....  magistro  ad  Marte  (sie!)  Ficanum 
(vgl.  unten  Sp."2428). 

Ostia;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.  1j.  14,  32 
(=  6,  479)  und  33. 

Praeneste.  Auch  hier  war,  wie  in  der 
römischen  Regia,  die  Lanze  Symbol  des 
Gottes,  und  ihre  Bewegung  galt  als  wich- 
tiges Prodigium  nach  Liv.  24, 10:  hastam  Mar- 
tis  Praeneste  sua  spontc  promotam.  Vgl.  auch 
Ov.  f.  3,  92,  wo  unter  Telegoni  moenia  entweder 
Praeneste  oder  Tusculum  zu  verstehen  ist.  Vgl. 
aufserdem  die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  2894/95. 
2918  =  Arch.  Ztg.  19,  133*  und  die  praenesti- 
nische  Vase  mit  einer  eigentümlichen,  auf  die 
Kindheit  des  Gottes  bezüglichen  Darstellung, 


Arch.  Ztg.  1885  S.  170  ff.  C.  I.  L.  14,  4105  i; 
s.  auch  den  Artikel  Maris. 

Tibur.  Die  tiburtinischen  Salier  waren  dem 
Hercules  (und  Mars?  vgl.  Sp.  2397,  33 ff.)  ge- 
weiht, Serv.  Verg.  Aen.  8,  285;  vgl.  Macr.  3,  12, 
5£F.  und  Schol.  z.  Hör.  ca.  1,  36,  11.  Aus  Tibur 
stammen  die  Weihinschriften  C.  I.  L.  1,  02  ^'^ 
==  14,  3503^^.  Vgl.  auch  das  Relief  bei  Casali, 
De  profanis  et  sacr.  veteribus  ritibus.  Francof. 
10  1681  p.  85.  Marquardt,  Staatsverw.  3,  414,  2. 
Vgl.  Bd.  1  Sp.  3003  f. 

Ficulea.  Inschrift  G.  I.  L.  14,  4012:  ... 
usque  ad  Martis  . .  .  clivom  stravi. 

Cora,  CLL.  1,1148:  Q.  Pomponius  Q.  f. 
L.  Tiilius  Ser.  f.  praitores  aere  Martio  cme- 
rufntj. 

Velitrae.  Alter  Marsaltar,  auf  welchem 
einer  der  ältesten  Vorfahren  des  Augustus 
opferte,  Suet.  div.  A^ig.  1. 
20  Hernici,  in  deren  Kalender  der  Martius 
die  6.  Stelle  hatte  {Ov.  fast.  3,  90).  Von  Ana- 
gnia,  der  wichtigsten  Stadt  der  H.,  stammt 
das  von  Benndorf,  Annali  1869  p.  70  Tav. 
d'agg.  E  herausgegebene  Relief  mit  einer  Dar- 
stellung von  Saliern  {Marquardt,  Staatsverio.  3, 
414,  1.  415,  1). 

Atina,  C  I.  L.  10,  5046:  Martisive  Numi- 
terno  .  .  .  d.  d. 

Samnium.  Das  ver  sacrum  ist  bezeugt 
30  für  die  Samniter  im  allgemeinen  wie  im  Be- 
sonderen für  die  samnitischen  Stämme  der  Hir- 
piner  {Strab.  250.  Paul.  Festi  p.  106),  Mamer- 
tiner  {Festus  158.  Strab. 
261;  vgl.  268),  sowie  für 
ßovianum,  und  zwar 
sollte  die  Samniter  von 
Bovianum  der  Stier  des 
Mars  {Nissen,  Templum 
57),  die  Hirpiner  der  lupus 
40  ([hjirpus)  Martius  geführt 

haben.      Vgl.    auch     die  

Münzen  von  Cosa  {Cat.  2)  Mamers  (=  Ares)  mit 
Of  the  greelc  COinS  in  tJie  Lorbeerkranz.  Münze  der 
Brit.    Mus.,    Itahj    S.  09)    Mamertiner  von  Messaua 

und    die     der    Mamev-   ("^'=^   Cataiogue  of  on-oi: 

tiner    von   Mcssana    (iö.      "'''''  ^^'"'^'■'^  ^°^'  ^)- 

Sicily  109  ff.)  mit  der  Bei- 
schrift APEOI  =  Ma^SQTOv  d.  i.  Mamerti(s)  (vgl . 

dazu  Lyl-oplir.  938  u.  1410  und  Tzetzes  z.  d.  St. 
50  Diod.  Sic.  21,  32.    Hesych.  s.  v.  MäiiSQzos.    Et. 

Gud.  379,  12.    Varr.  IIb,   73.     Fest.  p.  130. 

131),    sowie    die   Inschriften   von   Aeclanum, 

C    I.    L.    9, 

1089;  Tele- 

sia,  ib.  2198 
Marti  in- 

victo;  endlich 
den   pagus 

Martialis  bei 
CO  Benevenl: 

C.7.L  9,1455, 

1,     51;     vgl. 

ebd.    p.   129. 

Campania.  Alter  Tempel  zu  Capua,  Liv. 

27,  23.      Vgl.    die    oskischen   Inschriften   von 

Capua  (mit  den  Formen  Mamerttiar  und  Ma- 

merttiais    =  Martiales,    Martii)   bei  Bächelir, 

Rhein.  Mus.  44  (1889)  S.  323  ff.    Vgl.  auch  die 


3)  Mars  bärtig,  auf  einer  röm.- 

campan.  Münze  (nach  Babelon,  Monnaies 

cons.  1  p.  10,  4). 
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römisch -campanischen  Münzen  bei  Bahelon, 
M.  c.  1,  10.  25 fl'.  u.  DiUhey  in  Jalirh.  d.  V. 
f.  Altertumsfr.  i.  Eh.  (53)  1873  Sep.-Abdr.  S.  12 
und  C.  I.  L.  4,  879.  Zu  Cales  gab  es  eine 
Martialis   porta:  C.  I.  L.  10,  4650. 

Lucania.  Vgl.  die  Münzen  im  Catnl.  of 
grecJc  coins  in  the  Brit.  Mus.,  ItuJy  S.  224. 
Nach  Strdb.  228  u.  253  f.  stammten  die  Lu- 
caner    von    den    Samniten    und    Sabineru    ab. 

Hinsichtlich 

der     ältesten 

Bevölkerung 

s.    Tropea, 

Storia  dei  IjU- 

cani.  Messina 

1894  S.  51  ff. 

4)  Mars  unbärtig,  auf  einer  röm.-  Bruttll. 

campan.  Münüe  (na.o.'h  Babelon,  Monnaies     Die  Bewohner 

cons.  1  p.  27,  34).  dieser    Land- 

schaft waren 
nahe  verwandt  mit  den  Lucanern,  Samniten 
und  Sabinern  {Strab.  228  und  253  f.).  Auf  den 
hierher  gehörigen  Münzen  mit  der  Inschrift 
BQExzia>v  erscheint  oft  Mars  auf  dem  Obvers, 
während  Bellona  (=  Nerio 
als  seine  Gattin?  vgl.  Gell. 
13,  23;  Seneca  frgm.  39  = 
Aug.  civ.  dei  6,  10  u.  öfter) 
auf  dem  Revers  abgebildet 
ist  {Gat.  of  gr.  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  Italy  S.  323ff. 
Dilthey  a.  a.  0.  S.  25;  vgl. 
S.  28).  Vgl.  auch  die  Mün- 
zen der  Städte  Consentia 
{ib.  341)  und  Petelia  {ib. 
372)  und  s.  oben  Bd.  1  Sp.  492 
Z.  46  ft'.  In  dieser  Land- 
schaft lag  auch  die  Stadt  Mamertium,  die 
Heimat  der  schon  oben  genannten  Mamertiner 
(s.  unt.  Samnium). 

B.  Der  Marskult  in  den  römlsclien  Provinzen. 
In  den  römischen  Provinzen  sind  natürlich 
zwei  theoretisch  scharf  zu  sondernde  Arten 
von  Marskultus  zu  unterscheiden,  je  nachdem 
der  daselbst  verehrte  Mars  der  von  den  Römern, 
namentlich  von  den  römischen  Soldaten, 
importierte  echtitalische  Gott  oder  ein  alt- 
einheimischer,  barbarischer  und  erst  nach 
dem  Eindringen  der  Römer  mit  deren  Mars 
identificierter  war*).  In  der  Praxis  ist  es 
freilich  mitunter  aus  Mangel  an  näheren 
Nachrichten  überaus  schwierig,  beide  Kate- 
gorieen  gehörig  auseinander  zu  halten,  doch 
werden  wir  als  ziemlich  untrügliches  Merk- 
mal eines  ursprünglich  barbarischen  Kultus 
die  unlateinischen  Beinamen  ansehen  dürfen, 
welche  dem  Gotte  beigegeben  sind,  wäh- 
rend echtitalische  und  auf  Kaisermünzen  vor- 
kommende Beinamen  in  der  Regel  auf  impor- 
tierte römische  Kulte  schliefsen  lassen.  Ich 
bemerke,  dafs  das  nachfolgende  Verzeichnis  auf 
Vollständigkeit  keinen  Anspruch  macht;  nur 
das  am  meisten  Charakteristische  soll  hervor- 

*)  Vgl.  über  Marsstatuetten,  die  in  den  Eheinlanden 
gefunden  worden  sind,  M.  Ihm,  Jahrb.  d.  V.  von  Alfer- 
thunufr.  im  Rheinl.  87  S.  27  ff.  und  Friederichs,  Berlins  ant. 
Bildwerke  2  nr.  1925  ff. 


5)  Mars  GradivTis(?) 

oder  Krieger,  Münze 

der  Brettier  (nach 

Catal.  of  greek  coins 

[Italy]  328,  74). 
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gehoben  werden;  im  übrigen  verweisen  wir 
auf  die  trefflichen  Indices  zum  C.  I.  L. 

a)EchtrömischeKulte(undBeinamen). 
Einen  solchen  haben  wir  unzweifelhaft  überall 
da  anzunehmen ,  wo  ein  flamen  Martialis  auf- 
tritt, z.  B.  in  Vienue  {C.  I.  J,.  12,  1899), 
Gratianopolis  {ib.  2236),  Genava  {ib.  2600.  2613) 
U.S.W.,  oder  wo  uns  das  echtitalische  Institut  der 
Salier  begegnet,  z.  B.  in  Verona  {CLL.  5, 
10  4492)  und  Sagunt  (C.  L.  L.  2,  3853f.  3859. 
3864 f.),  ebenso  wohl  meist  auch  da,  wo  der 
echtrömische  (vgl.  C.  I.  L.  6,  483  f.  11,  1919; 
Münzen  des  Pescennius  Niger:  Collen,  Med.  imp.'^ 

3,  410  nr.  48  Marti  Augusto;  des  Gallien  ib. 
5,  398  nr.  604;  des  Carausius  ib.  7,  19  nr.  167) 
Beiname  Augustus  vorkommt,  der  nur  selten 
(z.  B.  C.  I.  L.  3,  5097.  12,  3084.  2204.  1566) 
mit  einem  barbarischen  Namen,  wie  Rudianus, 
Latobius    und    Lacavus,    verbunden    ist    (vgl. 

20  z.  B.  d.  Lidiccs  zu  C.  I.  L.  2.  3.  5.  7.  8.  12 
und  Brambachs  C.  I.  Ehen.).  Weitere  echt- 
römische Beinamen  sind: 

Alator,  CLL.  7,  85  (alator  bedeutet  eine 
bestimmte  Art  der  venatores  und  pafst,  wie 
unser  ''Jäger',  frz.  ''chasseur',  trefflich  auf  eine 
leichte  Truppengattung,  deren  Aufgabe  es  ist, 
den  Feind  wie  Jagdtreiber  in  einen  Hinterhalt 
zu  „treiben").  Vgl.  auch  den  Mars  Secutor 
und  Comes  bei  Apuleius  Met.  7,  10  u.  11. 
30        Amicus  et  Consentiens:  C  I.  L.  3,  897. 

Auxiliator:  C  L  L.  3,  1443. 

Campester,  C  I.  L.  2,  4083.  Vgl.  Ihm, 
Der  Mütter-  und  MatronenJcuItus  S.  86;  s.  unt. 
Sp.  2424. 

Conservator,  3,  1099.  1600.  5,  6653. 
8,  8390;  vgl.  unten  Sp.  2424. 

Custos:  C  I.  L.  3,  3232;  s.  unt.  Sp.  2424. 

Dominus  (?),   2,  3618.     Vgl.  Ihm  a.  a.  0. 
p.  98. 
40         Gradivus,   3,  6279.    5,  8236.   8,  2581.    14, 
2580  f. 

Invictus,  2,  2990.  3,  2803.  9,  2198;  vgL 
unten  Sp.  2424. 

Leucetius  oder  Loucetius  könnte  zwar 
lautlich  ein  altrömischer  Beiname  sein,  ist 
aber  doch  wohl  besser  als  keltischer  Beiname 
zu  fassen  (s.  Sp.  2398). 

Magnus,  2,3061,  2  (vielleicht  Übersetzung 
eines  cantabrischen  Götternamens). 
50         Militaris,  7,  390  u.  391.    Ehen.  467.. 

Militiae  potens,  8,  2634.  Vgl.  armipo- 
tens  Verg.  A.  9,  717.  Auson.  Monosyll.  7,  de 
diis  6.  iStat.  Theb.  3,  344;  bellipotens  Stat. 
Theb.  3,  292.  577. 

Pacifer,  7,  219.  9,  5060.  ^rcZi.  Z^^.  15,  30. 

Pater,  2,  2600.  3,  1600.  Henzen,  Acta 
p.  CXLI.     Vgl.   die   Kaisermünzen   bei  Cuhen- 

4,  35  nr.  311  (Sept.  Sev.),  3,  420  nr.  45  (Albi- 
nus)  etc. 

60  Sanctus,  2,  3337.  7,  884  (vgl.  auch  die 
römische  Inschrift  6,  480). 

Ultor;  vgl.  ob.  Sp.  2392  u.  unt.  Sp.  2425. 

Victor,  2,  2473.  7,706.  926*(?).  992  f.  509. 
425.  8,  8439.  10716.  Ehen.  138.  773;  vgl. 
Jcdirb.  d.  Eheini.  Altertumsfr.  3,  113 ff.  Arch. 
Ztg.  29,  173  und  unten  Sp.  2424. 

Echtrömische  Kulte  bestanden  ferner  am 
Zusammenflufs   der  Isara   und   des  Rhodanus, 
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wo  Q.  Max.  Fabius  Aemilianus  nach  seinem  Kulte  in  Betracht  (vgl.  Flor.  1,  20  [=  2,  4]. 
grofsen  Siege  über  die  Gallier  121  v.  Chr.  Caes.  b.  Gall.  6,  17.  iSchol.  Lucan.  1,  445),  die 
zwei  Tempel  des  Mars  und  des  Hercules  er-  schon  an  ihren  wohl  meist  auf  bestimmte  Ort- 
richtete {Strab.  185),  sodann  zu  Actium,  wo  schaften  hinweisenden,  barbarisches  Gepräge 
Augustus  nach  seinem  Siege  „locum  castrormn,  tragenden  Benennungen  leicht  kenntlich  sind. 
qwibus  fuerat  zisiis,  exornatum  navalibus  spo-  Wir  erwähnen  nur  folgende: 
las  Neptuno  et  3Iarti  consecravit  {Suct.A^ig.  \8),  Mars  Albiorix  (s.  d.),  C.  I.  L.  12,  1300. 
ferner  zu  Colonia  Agrippinensis,  wo  nach  Suet.  OrelU-Henzen  5867. 

Vitdl.  8  u.  10   ein   delubrum  Martis  stand,   in  —     Arixo,  Hlv.    arch.    1879,    2,    p.   121. 
welchem    verschiedene    Reliquien,    z.    B.    das  lo  1882,  2  p.  351. 

Schwert  Caesars  und  der  pngio  des  Otho,  auf-  —     Barreces    (s.  d),  7,  925   (Britannia). 

bewahrt  wurden,  während  es  zweifelhaft  blei-  —     Beladonn  .  .  .,  12,  503. 

ben  mufs,  ob  die  Bezeichnungen  Martis  castra  —     ßelatucader(rus?)  (s.    d  j,    7,    74G. 

in  Dacien   {Ämm.  31,  11,  6)   und   Martis   statio  885.  957.  318.    OreJli  19(56.  5879.     Mehr  Bd.  1 

in  den  Cottischen  Alpen  {Amm.  15,  10,  6;  Itin.  Sp.    755.      D'Ärbois    de  Jubainville ,    Le   cyele 

Antun,  p.  341  u.  357  Wess.     Itin.  Hierosolyin.  mythoJ.  Irlandais  S.  378 f.  deutet  den  Namen 

p.  556.     Itin.   a  Gadibus  Bomam  4   Garrucci)  als  ,,beau  quand  il  tue", 

den  römischen  oder  einen  barbarischen  Gott  an-  —     Braciaca,  7,176.    Or.  1357. 

gehen.    Ferner  können  wir  auch  da  mit  einer  —     Britovius  (s.  d.),  12,  3082/3.  Or.l356. 

gewissen  Sicherheit  römischen  Kult  annehmen,  20  —     Budenic(us),  12,  2973;  ygl.ib.  2972. 

wo  Mars  in  Verbindung  mit  anderen  bekannten  —     Buxenus,  12,  5832. 

echtitalischen   Gottheiten  auftritt.     Vgl.  z.  B.  —     Camulus  (s.  d.),  7,1103.    Ehm.  164. 

Mars  und  Victoria,  C.  I.  i.  3,  5193.  4412.  —     Cariociecus,  2,  5612. 

1098.  1600.  5790.  5897f.  7,  1068  u.  220.  8,2465.  —     Carrus  Cicinus,   12,  356. 

C.I.BJten.  1412.  1737.    Vgl.  ArcJi.  Ztg.  27,  76.  —     Caturix  (s.  d),  Ehen.  1588;  vgl.  den 

luppiter  0.  M.  und  Mars,  3,  1080.  5307.  gallischen  Namen  der  Caturiges. 

2803.    8,  2465    (luppiter  0.  M.,    Inno   regina,  —     Cavabetius  (=  Cabetius  oder  Cua- 

Minerva,  Mars,  Victoria;  vgl.  auch  i&.  4578).  betius?),  Mommsen,  Arch.  Ztg.  27,29 i.  29,171. 

Mars  und  Minerva,  5,  4901.  5114.  7,1114  —     Cemenelus,  C.  I.  X.  5,  7871. 

(Mars,  Minerva,  Campestres,  Hercules,  Epona,  ao  —     Cocidius  (s.d.),  7,286.643.  886.  977. 

Victoria).   8,  2636;  vgl  auch  Liv.  45,  33.    Ap-  —     Condates  (s.  d.),  7,  420. 

pian  Lib.  133  und  unten  Sp.  2408 ft".  u.  2434.  —     Corotiacus  (s.  d.),  7,  93*.    Arch.  Z. 

Mars,   Hercules  etc.   (vgl.   Strabon  185),  16,  136*. 

3,  5193;  vgl.  7,1114.  8,  2498  (wo  noch,  ebenso  —     Dahus,  Eev.  arch.  1882,  2  p.  352. 

wie  C.  I.Ehen.  646,  Mercurius  dazukommt,  —     Divannus   u.  Dinomogetimarus, 

der  5,  795 —  vgl.  Gregor  v.  Tours,  Hist.  Fr.  8,  15.  Ihm  a,  a.  0.  54. 

Mirac.2,b.  C.  J.  7)'/jm.  676.  1609  —  allein  neben  —     Dunas,   Bull.  d.  i.  arch.  1859  p.  86. 

Mars   genannt  wird).     Vgl.  Sp.  2425  u.  2435.  191.     Benzen  7416  y. 

Manche  dieser  Verbindungen  finden  sich  auch  —     Giarinus,  12,  332. 

auf  italischen  Inschriften,   z.  B.  14,  2894  Deo  40  —     Halamard  (s.  d.),  Ehen.  2028.     Or. 

Magno  Silvano  Marti,  Herculi  etc.  (Praeneste).  2002. 

Endlich  werden  wir  auch  da,  wo  ein  Ge-  —     Harmogius  (s.  d.), 3,  5320.5672.  4014. 

nius  Martis   erscheint  (z.  B.  2,  2407.  8,  10716  —     Lacavus  (s.  d.),  12,  3084.    Or.  2018. 

{GenifoJ   MarftisJ    victforisj    etc.).    12,3081.  —    Latobius  (s.  d.), 3, 5320.  5321.  5097/98. 

Henztn,  Acta  fr.   Arv.   p.  72.   84.  86f.),   echt-  —     Leherennus  (s.  d). 

italische  Provenienz  dieser  Vorstellung  anzu-  —     Lelhunnus   (s.  d.);    vgl.   Preuner  in 

nehmen  haben  (vgl.  d.  Art.  Genius  Bd.  1,  1619),  Bursian- Müllers  Jahresber.  Bd.  25  (1891)  S.  461. 

auch  ist  es  wahrscheinlich,   dafs  da,  wo  Mars  —     Lenus  (s.  d.),  Ehen.  840.      Mehr  ob. 

im  Sinne  von  Genius  aufzutreten  scheint  (12,  Sp.  1942 f. 

2986:   Marti  suo  Valer.v.  s.  l.  m.;  4221/2.  5377;  50  —     Leucetius  (s.d.)  oder  Loucetius,  7,36. 

vgl.  auch  8,  8438:  Mars  deus  Augustus  genius  Ehen.  925.  929.  930.  1540.  Or.  1356.  5898/99.  — 

coloniae  Martialis  Sitifensis;  ib.  2345:  Genius  Corssen,  Ausspr.^  1,  408  hielt  den  Beinamen  für 

virtutum  Mars  Augustus  conservator  Galerii),  echtitalisch,  was  er  ja  an  sich  auch  sein  kann, 

eine  italische  Idee  zu  Grunde  liegt  (vgl.  Bd.  1  doch  sprechen  der  Fundort  der  Inschriften  und 

Sp.  1619).  die  in  späterer  Zeit  ungewöhnliche  Schreibung 

b)   Nichtitalische    Kulte    in    den    Pro-  mit   dem  Diphthonge   eher  für  keltischen  Ur- 

viüzen.  Abgesehen  von  dem  griechischen  Ares  sprung.     Mehr  unter  Leucetius  ob.  Sp.  1982. 

(s.  d.),  der  schon  sehr  frühzeitig  mit  Mars  iden-  —     Leucimalacus  (s.d.),  5,78(52  u.  7862*. 

tificiert  worden  ist  und  dessen  Kult  undMythus  —     L(I?)eusdrinus  (s.  d.),   12,  2  add. 

schon  in  Italien  nicht  unwesentlich  beeinüufst  oo  —     Litavis  (s.  d.). 

hat,    kommen    hier    namentlich   keltische*)  —     Mogetius,  Bidl.  epigr.  1885  p.  149. 

*)   Hinsichtlich  des  germanischen  Mars  =  Ziu  (Tyr)  Gesch.  u.  Sijst.  d.   altd.  Rel.   68.  9G.  195  f.  225  ff.     Über   den 

oder  Wodan  vgl.  Tac.  ann.  13,  57.    Ilist.  4,  64.   Germ.  9  und  Mars  (Ares)  der  Lusitauer  s.  Strab.  155,  der  Accitaner  in 

andere   von   Grimm,   Deutsche  Myth?   S.  39  und   178 f.    Kl.  Spanien   Macrob.  1,   19,  5   (simulacrum  Martis  radiis  orna- 

Ilitgo  Meyer,   German.   Mythol.   S.  220ff.   u.  s.  w.  232,   Mogle  tum  .  .  .   celebrant,  Nelon   vocantes),   der  Aigypter  (Ertosif) 

in   PauJs   Grundr.   d.  german.  Philol.  1  S.  1054  gesammelte  Cedren.l  p.  295,  24  Bonn.,  (vgl.  Wiedemann,  Herodots  2.  Buch 

Stellen.  Vgl.  auch  den  Sp.  2 J99  angeführten  Mars  Thingsus,  264f.)   der   Thraker   und   Skythen   Cornutus  p.  121  0 sann  \ 

den  z.  B.  Scherer  für  germaniscli  hält,   sowie    W.  Müller,  mehr  bei  De  Vit,  Onom.  unter  Mars  §  10 — 15  u.  40. 
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Mars  Nabelcns,  12,  1169ff.  der    ancilia,    der    heiligen   Schilde    des    Mars 

—  Nodon,  7,  138.  Vgl.  Hühner,  Jahrb.  (caelestia  Martis  arma,  Oo.  fast.  3,  259),  voro 
des  Vereins  der  Altertumsfreunde  im  Jiheinl.  Himmel  gefallen  sein  sollte  (vgl.  Ovid.  fast.  ?>, 
66  S.  29  ff.  259.  373   und  den   Kalender  bei  Merkel,  Ovid. 

—  Olludins,  7,  73.  Olloudius,  12,  160.  fast.  p.  LV  „Casus  nnciiis'^),  sowie  dafs  am 
*1G7.  1.  März  die  Salier,  die  Priester  des  Mars,  die 

—  Riga(?):  C.  I.  Ij.  7,263'"^;  s.  Marriga-.  ancilia  hervorholten  (ancilia  movere),  um  mit 

—  Rigisamus,  7,  61.  denselben  den  Waffentanz  aufzuführen  {Lydus 

—  Rudianus,  12,  1566.  2204  u.  Hirsch-  de  mens.  3,  15:  rijv  rov  Muqtiov  nQcovrjv  rjfis- 
fcld  z.  d.  St.  381/2.  341  add.                                          lO  qccv    .  .  .    yiad-'   7]v    kuI    tu    onlu    f&og   avzoig 

—  Segomo,  Biill.  d.  i.  areh.  1859  p.  86.  y.LVfLV.  ib.  4,  29:  itara  öe  xriv  TiQmtrjv  tov 
Henzen  nr.  7416 y.  MuQxiov    (.Lrjvog    ....    ekivovv    .  .  .    tcc    oTtXcc; 

—  Semnus  Cos(us?),  2,  5960  (=  3588).  vgl.    Minuc.  Fei.  Oct.  24  u.   s.   w.    bei    Mar- 

—  Sinatis,  3,  5320.  quardt  a.  a.  0.    S.  414,7). 

—  Thingsus,  ein  germanischer  2)  Ob,  wie  Freller,  Rom.  Myth.^  1,  362,  4 
(friesiscter)  Gott  =  Tyr  (Ziu);  vgl.  Arch.  Ztg.  und  Foggini  annehmen,  die  Notiz  des  Kalend. 
42,  74.  Bull,  cpiqr.  1884  p.  49.  Hl.  H.  3Ieyer  Fraen.  zum  7. März  [Vedi]ÜVI  ARTIS  VEDIO- 
a.  a.  0.  S.  170.  ilfo^Zca.  a.  0.  S.  1056  (Sp.  2397  VIS  INTER  DVO  LVCOS  auf  ein  Märzfest 
Anm.*).  Weitere  Litteratur  s.  b.  Preimer  in  schliefsen  läfst,  ist  unsicher,  da  Mommsen,  C. 
Biirsian-Müllers  JaJiresber.Bd.2b  {l8dl)S.  4:ß2l  20  I.  L.  1  p.  388  [ed.  11  p.  311]  die  Lesart  ARTIS 

—  Toutates,  3,  5320.  7,  84.  Lucan.  1,  nicht  zu  Martis  ergänzt,  sondern  darin  eine 
444  u.  Schul.  Vgl.  Ihm,  MlatronenkuUiis  19.  Verderbnis  aus  aedis  vermutet  (mehr  bei  Preller- 
JD'Arbois  de  Juhainville,  Lc  cycle  mythol.  Ir-  Jordan  1,  265,  1). 

landais  378 f.  3)  Am  9.  März  fand  abermals  eine  beson- 

—  Tritullus,  Htm  a.  a.  0.  30.  dere   Festfeier    seitens    der    Salier    statt    (vgl. 

—  Vintius,  12,  3  (zu Vintium  gefunden).  Arma  ancilia  movent:  Galcnd.  Philoc). 

Or.  1356.  2066.  4)  Der  14.  März  spielte  eine  hervorragende 

Rolle  im  Kult  des  Mars.  Er  hiefs  nach  dem  Calend. 

II)  Mars  als  Frühlingsgott.  Philocali  Mamuralia  (vgl.  auch  das   sacrum 

(Vgl.  Preller- Jordan  1,  339 fi".    Poscher,  Studien  30  Mamurio  in  den  Menologiarustica;  Serv.V.A.l, 

f.  vergl.  Mythol.  d.  Griech.  u.  Römer  1  S.45— 51).  188.     Marquardt  416,  8.     XJsener,  Rh.  Mus.  30, 

Diese  Bedeutung  des  Mars  ergiebt  sich  aus  209  f.)  und  galt  dem  vermeintlichen  göttlichen 

einer  Menge   von  Thatsachen,   welche  wir  im  Schmiede   der  Ancilia,   dem  Mamurius  (s.  d.), 

Folgenden    eingehender    zu    erörtern    haben:  welcher  an  diesem  Tage  in  Gestalt  eines  echt 

vor  allem:  winterlich  mit  Fellen  bekleideten  Mannes  von 

a)aus  der  Zeit  seiner  hauptsächlichsten  Feste,  den  Saliern  mit  Stäben  oder  Ruten  aus  der  Stadt 

welche  in  den  Frühling,  und  zwar  namentlich  ,,zu  den  verhafsten  Oskern"  (?Prop.  5,  2,  61  ff. 

in   den  nach  Mars   benannten  Monat  Martius,  und  Usener  a.  a.  0.  210)  hinausgejagt  wurde; 

fallen;  sodann:  vgl.  Lyd.   de  mens.  4,  36  p.  195 ff.  R.;  vgl.  ib, 

b)  aus  der  Weihe  des  ver  ?acrum,  d.  h.  samt-  40  124  ff.  £t(Jot'ffj[ia9r('oig£oer)7  z/iög  (über  das  falsche 

lieber  Erzeugnisse  und  Geburten  des  Frühlings,  Datum  s.  Usener  a.  a.  0.  211,  2  und  Marquardt 

gewöhnlich    der   beiden    Monate    Martius    und  416,  8)  8ia  zr}v   uscourjvi'av   .  .  .   r/'yfro  ös  -nal 

Aprilis  {Hiv.  34,  44),  an  Mars.  avd'gconog   neQißsßlrj(.L£vog   öoQai:g,   nal   zovtov 

BTiciiov  QÜßdoLg  IsvKaig  STCii.iriv,£Gi  {vgl. Marquardt 

a)  Die  Frülilingsfeste  des  Mars.  415^  l)  MafiovQiov  avzbv  %ciloiv%sg.     Darauf 

Vgl.  ilfargwarJi, /S'^ßflisv.  3,  410 ff.  548 f.  Preller-  erzählt    Lydus    die    bekannte    Legende    vom 

Jordan    1,    361  ff.      Wissowa,   De   feriis    anni  Schmied  Mamurius,   dem  Verfertiger  der  dem 

Rom.  vetustissimi  ohscrv.  sei.     Marburger  Lee-  ursprünglichen  heiligen  Schilde  nachgebildeten 

tionskatcd.  Sommer  1891,  dei-  darauf  hinweist,  ancilia,  und  fährt  alsdann  so  fort:  o&£v  tioiq- 

dafs   die  Equirria   (ursprünglich   am  15.  März,  50  oi(Mi(i^ovT8g    01    itollol.,    Inl    xoig    Tvnzofisvoig 

entsprechend  dem  equus  October  am  15.  Okt.),  diaysXcövzsg.,   cpaaiv,   wg  zov    MafiovQiov    avzco 

die   Quinquatrus  (am    19.  März,   entsprechend  nai'^oisiv  ot  zvnzovtsg.     Xöyog  yccQ   kccI   avzbv 

dem  Armilustrium  am  19.  Okt.)  und  das  Tubi-  initvov   Mafiovgiov,    dvcx^Q^v    ztvmv    TZQoans- 

lustrium  (am  23.  März)  durch  die  gleiche  An-  aovzcov  inl  zfj  zwv  kqxbzvtccüv  ayiidicov  (sonst 

zahl   von   je  3  Tagen    von    einander   getrennt  ist  nur  von  einem   ursprünglichen  Ancile  die 

waren.  Rede)     anoßiiosi     zoig     Pw^atoig,    Ttain^fvov 

1)  Das  Fest  des  1.  März.    Dafs  die  Kaien-  QÜßSoig   sv.ßXr]Qi\vai    zfjg   nölsag  (vgl.    Usener 

den  des  Martius  als  Geburtstag  des  Mars  (natalis  212,  4  und  3Iarquardt  a.  a.  0.).    Scrv.  zu  Acn.  7, 

Martis:  Calend.  Philocali  und  Constantini,  vgl.  188  erzählt  die  Legende  von  Mamurius  mit  dem 

Fcrine  Marti:  Cal.  Praen.,  CLL.  1  p.  387  (ed.  11  eo  Zusatz:    ,,cui  et  diem  consecrarimt,  quo  i^elhm 

p.  310)  und  Marquardt,  Rom.  Staatsveriü.^,b^%)  virgis  cacdunt  ad  artis  [i.  e.  ferrariae]  simili- 

galten,  ist  uns  nicht  blofs  in   den   Kalendern  tudinem.     Ausdrücklich  werden   die  Salier  als 

ausdrücklich  bezeugt,   sondern   es   folgt   auch  Austreiber  des  Mamurius  bezeichnet  bei  Minuc. 

mit  Sicherheit  aus   der  Feier  der  Matronalia,  Fei.  Octav.  24,3:  alii  [Snlii'^J  incedunt  pileati, 

welche   der  Inno  Lucina,   d.  h.  der  göttlichen  scuta  vefera  circumfcrunt,  pelles  caedunt.    Vgl. 

Mutter  des  Mars  (die  ihn  an  diesem  Tage  ge-  aufserdem  Ovid.  fast.  3,  371  —  392.    Dion.  Hai. 

boren  haben  sollte,  vgl.  Inno),  galten.    Ferner  2,  71.    Festus  Paidi  p.  131,  7.    Plut.  Num.  13. 

wissen  wir,  dafs  an  diesem  Tage  das  Prototyp  VV^ir  wissen  überdies,  dafs  der  Name  des  Ma- 
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murius  in  der  Form  Mamuri  Veturi  den  stehen-  an   jenem    Tage    zwischen    den    Palatinischen 

den  Refrain  des  Salierliedes  bildete  {Plut.  u.  und  Collinischen   Saliern    stattgefunden   habe. 
Festusa.a.üü.    Ooid.  fast.  3,  389 f.    Varro  l.  l.  7)  Vom  19.  März  heifst  es  im  Kai.  Vatic. 

6,  45)   imd   dafs   auch  sein  Fell  in  dem  Liede  QVINQ.  FERIAE  MAR  und  bei  Verr.  Fl.  Fast. 

erwähnt  wurde  {Fest.  p.  210,  b-.pcsdain  saliari  Praen.  [Salt]  FACIVNT  IN  COMITIO  SALTV 

carmine  Aeliiis  Stilo  dici  ait  capitia  ex  pellihus  adstantibus  ^JOwTlFlCIBVS    ET    TRIB    CELE- 

agninis  facta,  quod  Graeci  pelles  vocent  tteohtj.  lium.     Ferner    erfahren  wir  aus   Charisius  (1 

Usener  a.  a.  0.  212).     Eine  Statue  des  Mamu-  p.  81  Keil).,  dafs  an  diesem  Tage  (ebenso  wie 

rius  zwischen  dem  Capitolium  vetus  und  dem  ^m  l9.  Oktober)  eine  lustratio  der  ancilia 

templum  dei  Quirini,  also  in  Regio  VI,   er-  lo  (=  armilustrium)  stattfand  (C/iar.  a.  a.  0.  quin- 

wähnen    das    Curiosum    urhis  JR.    bei    BecJ^er,  quatrus  . .  .  a  quinquando,  id  est  lustrando,  quod 

Tojjogr.  Y».  7 Vi  und  die  Notitia(regionum).  Vgl.  eo  die  arma   ancilia   lustrari   sint  solita;  vgl. 

darüber  Gilbert  a.  a.  0.  1,  281,  1.  3,  370,  2  und  dazu  Fr cller -Jordan   1,  364,  3,   der   diese  lu- 

Uülsen,  Rhein.  Mus.  1894  S.  416  f.  stratio,  der  späteren  Bedeutung  der  quinquatrus 

An  demselben  Tage  (14.  März)  fanden  nach  als   eines    ötägigen    Festes   entsprechend,   auf 

dem  Gal.  Maff.  Esq.  und  Vatic.  (vgl.  Ov.  fast.  3,  den    23.   März    [tubilustrium]     verlegt).      Wir 

519)  sog.  Equirria  oder  Ecurria  zu  Ehren  des  haben  uns  demnach  die  Salier  an  diesem  Tage 

Mars  auf  dem  Campus  Martius  statt  (vgl.  Varro  auf  dem  Comitium  in  Anwesenheit  der  Ponti- 

l.  l.  6,  13:  ecurria  ab  equorum  cursu;  eo  die  enim  fices   und  des  Tribunas  Celerum   tanzend  und 

curruntincampoMartio.   Fest.  p.Sl.  131.  Ov.  f.  20  opfernd  zu  denken  (vgl.  Varro  l.l.  5,85:   Salii 

3,  519  ff.).   Übrigens  ist  zu  bemerken,  dafs  schon  a  salitando,  quod  facere  in   comitio   in  sacris 

vor  dem  1.  März,  nämlich   am  27.  Februar,  quotannis  et  solent  et  debent).    Eine  Vermutung 

ein  gleiches  Wagenrennen  zu  Ehren  des  Mars  über  die  Bedeutung  des  Comitiums  in  diesem 

auf  dem  Marsfelde   stattzufinden  pflegte  {Cal.  Zusammenhange   s,  bei  Preller- Jordan  1,  364 

Maff.  Caer.  Ov.  f.  2,  857  ff.),  wahrscheinlich  als  (vgl.  auch  Marquardt  3,  417  und  Gilbert  a.  a.  0. 

Vorfeier    der  Märzfeste    in    der  Zeit,    wo   der  1,  141,  3). 

Frühlingswind  Favonius  weht  und  die  Schwal-  8)    Eine    ganz    besondere  Rolle    im    Mars- 
ben wiederkehren  (vgl.  PZm.  «. /j.  2,  122.  16,  93).  kultus    scheint    ferner     die   Feier    des    tubi- 

5)  Auf  den  15.  März  fällt  das  Fest  der  zu  lustrium  am  23.  März  gespielt  zu  haben.  An 
Mars  in  engen  Beziehungen  stehenden  Anna  30  diesem  Tage  nämlich  wurden  nicht  blofs  von 
F er ennü,  (vgl.  Cal.  Vatic.  Feriae  Ännae  Peren-  den  Saliern,  die  an  diesem  Tage  einen  neuen 
nae  Via  Flam.  ad  lapidem  primiwi,  C.  I.  L.  1  Aufzug  hatten  {Lyd.  de  mens.  ^,  42  =  p.206R.), 
p.  322.  388  =  ed.  II  p.  311  f.),  welches  vor  den  die  beim  Gottesdienst  gebrauchten  Tuben  (nach 
Thoren  der  Stadt  in  einem  pomiferum  nemus  Preller  1,  364,  3  auch  die  ancilia),  zu  denen  auch 
{Martial.  4,  64,  17)  an  der  Via  Flaminia  be-  der  in  der  Curia  Saliorum  Palatinorum  auf- 
gangen wurde.  Vgl.  Macrob.  1,  12,  6:  publice  bewahrte  lituus  des  Romulus  gehörte  (vgl. 
et  privatim  ad  Annam  Perennam  sacrificatum  Cic.  de  div.  1,  17,  30.  Fasti  Praen.  23  Marl, 
itur ,  ut  annare  pcrtnnareque  commode  liceat;  (feriae)  Marti  etc.),  im  sogen,  atrium  suto- 
Lydus  de  mens.  4,  36:  svxal  drifiöaiai,  vtieq  rium  auf  dem  Palatinus  (Far/'O  Z.  Z.  6,  14.  Fest. 
xov  vyiBLvov  ytvio&cci  tov  iviavzov.  Die  40  p.  352*.  Fast.  Praen.  a.  a  0.  in  atrio  sutorio 
mythische  Motivierung  des  Festes,  an  wel-  tubi  lustrantur;  vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  1,  141,  1) 
chem  das  Motiv  einer  au  Stelle  der  jugend-  lustriert,  sondern  auch  eine  gemeinschaft- 
lichen Nerio  (=  Minerva)  dem  liebenden  Mars  liehe  Feier  des  Mars  und  der  Nerio  (s.  d.) 
zugeführten  Alten  (=  Anna)  bedeutsam  hervor-  (Neria  Nerine)  veranstaltet,  welche  Göttin 
tritt,  liefert  uns  Ovid.  fast.  3,  523  ff.  Vgl.  schon  frühzeitig  mit  Minerva  identificiert  wurde 
den  Artikel  Anna  oben  Bd.  1  Sp.  355 tf.,  Usener,  {Ov.  fast.  3,  849  ff.  lo.  Lyd.  4,  42.  Usener 
Bhein.  Mus.  30,  182 ff.  und  jetzt  auch  Wissowa  a.  a.  0.  S.  221  ff.  Merkel  z.  Ov.  f  p.  CCXLIV). 
in  Paulys  B.  1*  Sp.  2223 ff.                                      ,  Die  Stellen  der  Schriftsteller,   welche  uns  ein 

6)  Es  folgt  jetzt  die  Feier  des  17.  März,  Urteil  über  diese  J'eier  ermöglichen,  sind  fol- 
welche  nach  Masurius  bei  Maerobius  1,  4,  15  50  gende:  Lyd.  de  mens.  4,  42:  xij  tiqo  äs-na  ku- 
vou  den  pontifices  agonium  Martiale  ge-  Iccvdäv  'AngLlLcov  Ka&aQiiog  adXniyyos  y-ccl  kl- 
nannt  wurde  (vgl.  Varro  l.  l.  6,  14:  in  libris  vriaig  xäv  otiXcov  mcüI  tiiiccI  "Aqsos  x«t  N^Qtvrjg. 
Saliorum,  quorum  cognomen  Ägonensium,  for-  Porph.  ad  Hör.  ej9.  2,2,  209:  Maio  mense  religio 
sitan  hie  dies  ideo  appelletur  potius  Ägonia  est  nubere  et  item  Martio  (wohl  nicht  während 
und  Kai.  Vatic.  und  Caer.:  \j\Berulia  AGONt'a).  des  ganzen  Martius,  s.  Sp.2406),  in  quo  de  nuptiis 
Da  agonium  ganz  allgemein  das  Opfer  und  agonia  habito  certamine  a  Minerva  (=  Nerio)  Mars 
das  Opfertier  bedeutet  (vgl.  JfargttajfZi  3,  310,  5),  victus  est:  obtenta  virginitute  Minerva  Nerine 
so  haben  wir  uns  an  diesem  Tage  ein  gröfseres,  est  appellata.  Wenn  wir  nun  hiermit  andere 
dem  Mars  geheiligtes  Opfer  vollzogen  zu  denken.  Stellen  kombinieren,  worin  von  einer  Ehe  des 
Dafs  dasselbe  auf  dem  Mons  Agonus  =  Quirina-  60  Mars  und  der  Nerio  die  Rede  ist  (Plaut.  Truc. 
lis  stattfand  und  dafs  bei  demselben  Vorzugs-  2,  6,  34.  Licinius  Imbrex  u.  a.  bei  Gellius 
weise  die  quirinalischen  Salier  beteiligt  waren,  n.  a.  13,  23.  Mart.  Cap.  p.  1,  4),  und  ferner  be- 
wie  PreZZer^  1,  363  meint,  ist  nicht  unmöglich;  rücksichtigen,  dafs  nach  einem  ehrwürdigen, 
dagegen  braucht  nicht  notwendig  die  Bezeich-  bei  Gellius  a.  a.  0.  erhaltenen  Bruchstücke 
nung  als  agonium  Martiale  zu  sprechen  (vgl.  römischer  Annalen  Hersilia  während  des  Kam- 
ob.  Sp.  2387f.  Anm.*).  Vgl.  auch  Gilbert  &.&.  0.  pfes  zwischen  Römern  und  Sabinern  zu  Neria 
1,  223ff.  u.  297ff.,  der  Agonia  von  dycov  ableitet  Martis  als  zu  einer  Ehegöttin  fleht,  deren  Ehe 
und  darunter  einen  Wettkampf  versteht,  welcher  mit  Mars  ebenfalls   auf  einem  Raube  beruhte, 
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während  noch  am  Feste  der  Anna  Perenna  der  Suchen  wir  uns  nunmehr  der  Bedeutung 
verliebte  Mars  durch  diese  als  Minerva  (=  Ne-  dieser  in  den  Frühling*)  fallenden  Mars-  und 
rio)  verkleidete  Göttin  gefoppt  worden  war.  so  Quiriuusfeste  bewul"st  zu  werden,  so  treten 
ist  es  (wie  Usener  a,.  a.  Ü.  S.  223ff.  u.  Röscher,  nns  aufser  der  Idee  der  Geburt  des  Gottes 
Apoll on  ti.  3Iars  S.  50  vermutet  haben)  höchst  bei  Beginn  des  Frühlings  und  seiner  das  Ge- 
wahrscheinlich, dafs  die  gemeinschaftliche  Feier  deihen  des  Getreides  fördernden  Wirk- 
des  Mars  und  der  Nerio  dem  nach  mythischen  samkeit  folgende  Thatsachen  bedeutungsvoll 
Kämpfen  (hahito  certamine  a  Min.  vidus  cat;  entgegen: 

vgl.  Bei ffer scheid,  Annali  1867  359)  und  Ent-  a)  Die  Wafl'entänze  und  Umzüge  der  mit 
täuschungen  endlich  erfolgten  glücklichen  lo  den  (zwölf)  ancilia  verseheneu  Marspriester- 
Ehebunde    beider    Gottheiten    galt,     welcher  schaft  der  Salier. 

Ehebund,  wie  es   scheint,   eine  prototypische  b)   Die  Hinaiisprügelung   eines  mit  Fellen 

Bedeutung,  wie   der  griechische   tsQoq   ydyiog,  bekleideten  Mannes  Namens  Mamurius. 

hatte  (f/st9ifr  a.  a.  0.  227f.).  c)    Die    nach    allerlei    Kämpfen    und   Ent- 

9)  Der  Abschlufs  der  Marsfeste  im  März  er-  täuschungen,  namentlich  seitens  einer  die  Rolle 
folgte  am  24.  dieses  Monats,  dem  sogen,  regifu-  einer  jugendlichen  Liebhaberin  spielenden  Alten 
gium,  an  welchem  Tage  die  Salier  an  einem  (Anna),  erfolgte  Hochzeit  und  Ehe  mit  der  Ehe- 
Opfer  des  rex  sacrorum  auf  dem  Comitium  betei-  göttin  Nerio. 

ligt  waren  (vgl.  Fest.  p.  278  u.  ih.  S.  40;:i.  Mar-  d)  Die  Frühlingswettrennen  (equirria). 

quardt  a.  a.  0.  418.     Preller-Jordan  1,  364f.).  20  e)  Das  Ver  sacrum. 

10)  In  den  zweiten  Frühlingsmonat  Aprilis  Wir  wollen  jetzt  versuchen  alle  diese  cha- 
fielen  die  Robigalia,  d.  h.  die  Feier  des  Kobi-  rakteristischen  Frühliugsbräuche  nach  Analogie 
gus  (Robigo),  d.  i.  des  Abwehrers  des  Mehl-  der  namentlich  von  Mannhardt  {BaumJcultus 
taus,  und  zwar  auf  den  25.,  um  welche  Zeit,  d.  Germanen  1875.  Wald-  «.  Feldkidte  1877. 
wie  Plin.  n.  h.  18,  285  (vgl.  ib.  18,  275)  sagt,  MytlioJ.  Forschungen  1884)  und  Usener  {Ital. 
segetes  robigo  occupat  (vgl.  Ov.  fast.  4,  901  if.  31ythen.  Rhein.  Mus.  30,  182  ff.)  trefflich  er- 
und  den  Artikel  Kobigus).  Aus  TertuUian  de  örterten  germanischen,  slavischen  und  roma- 
spect.  5  (Post  himc  [i.  e.  Romidtim]  Numa  Pom-  nischen  Frühlingsriten,  zu  denen  noch  die 
pilius  Marti  et  Robigini  fecit)  ersehen  wir,  von  Röscher,  ApoUon  tind  3Iars  S.  45  ff.  be- 
dafs  an  diesem  Tage  neben  Robigus  auch  30  handelten  griechischen  hinzukommen,  zu  be- 
Mars als  Abwehrer  dieses  Schadens,  wie  auch  greifen. 

bei  den  Ambarvalien  (s.  u.),  angerufen  wurde.  Zunächst  gewahren  wir  bei  genauerer  Be- 

Wie  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  392  (ed.  II  p.  316 f.)  trachtung  eine  sehr  auffallende  Verwandtschaft 

und  Marcjuardt  (3,551,  wo  die  übrigen  auf  dieses  des  apollinischen  und  martialischen  Kultus, 

Fest  bezüglichen  Stellen  gesammelt  sind)  ver-  Wie  nämlich   der   ebenfalls   als  Frühlingsgott 

muten,  ist  Robigus  ursprünglich  weiter  nichts,  verehrte  Apollon  nach  uralter  delphischer  Sage 

als   eine  Indigitation  des  Mars   Silvanus   oder  im  ersten  Frühlingsmonat  des  delphischen  Jah- 

Rusticus,    was  auch    dadurch    bestätigt  wird,  res,  am  7.  Bysios  geboren  sein  sollte  (Röscher 

dafs  der  flamen  des  Quiiinus,  des  sabinischen  a.a.O.  S.  36f),  so  feierte  man  auch  in  Italien 
Doppelgängers  des  Mars,  bei  dieser  Feier  eine  40  am  ersten  Tage  des  jenem  delphischen  Monate 

Rolle   spielte  {Ov.  fast.  4,  910).     Wenn  daher  genau  entsprechenden  Martius  den  Geburts- 

Gcllius  n.  a.  5,  12,  14  sagt;  in  istis  autem  diis,  tag  des  Mars,  und  zwar  in  einer  Weise,  welche 

quos  placari  oportet,    uti  mala   n  nobis  vel  a  entschieden   an  die   apollinische   Geburtstags- 

frugibus  natis  amoliantur  'Averrunciis^  quoque  feier  zu  Ortygia  bei  Ephesos  (Strahon  639  u. 

habetur  et  '^Robigus',   so  ist  unter  dem  Aver-  640.     Tac.  ann.  3,  61.    Röscher  a.  a.  0.   S.  39. 

runcus  wohl  Mars  oder  Quirinus  zu  werstehen  Usener,  Rhein.  Mus.   1894   S.  464 ff.)  erinnert, 

(vgl.  Varro  l.  l.  7,  102   und  Preller-Jordan  1,  Den    Kureten,   welche    nach    Strabon  a.  a.  0. 

340,  3).     Mehr  über  die  Bedeutung  der  Riten  die    Geburt    des    Gottes    mit    ihren    Waffen- 

am    Robigalienfeste    bei    Mannhardt,   Mythol.  tanzen  gegen  feindliche  Dämonen  (namentlich 

Forsch.  S.  107  f.     Auch  hier  tritt  uns   wieder  so  die  Hera)  unterstützen  sollten  und  bei  der  jedes 

eine  merkwürdige  Übereinstimmung  zwischen  *> -„■  ,    ,,.         ,,  ,   r     ,  ,     ^   1  0  acm-    t„,  Aifor 

,,                TAiii                  -1                 IT  *)  Vgl.  Nissen,  Ital.  Landeskunde  1  b.  40  t:   „im  Alter- 

Mars  und  Apollon  entgegen,   mdem  auch  dieser  ^^^^   '^^^^   ^^^  Winterschlaf  länger   gedauert  haben  [als 

Gott    als      EQV&i!ßlOg    und    Znalyiag,     d.h.    als  jetzt,  vgl.  S.  400  f.].     Wenn   der  Februar   als   Totenmonat 

Abwehrer      des      Kornbrandes      {SQVClßr])      und  galt,   so    deutet   dies   auf  die   noch   währende   Ruhe   der 

Schützer   des    Getreides    [Röscher,   Apollon   und  Vegetation   hin.     Freilich   konnten   die   alten   Römer  am 

3IarS    62)     verehrt   wurde.  21.  Februar  den  Wanen   schon  Veilchen   opfern  (Oc.  /.  2, 

11)  Nach   dem    Kalender   des   Julius    Caesar  -^39).   Aber  mit  dem  1.  März,  dem  Geburtstag  des 
■      1     /.    •  j-          /      1      71  r                       /^7           »    o     orvrv  Ackersottes  Mars,  begann  nach  der  ursprünglichen 

und    Ovidius    (vgl.  Mommsen,   Chron.-   S.  300  ^i-j^eigu^uBs           ,     g                           'fr.,,,,,"    j„» 

„^,       -r.  ,        V?      r     A         T7     •           "   ri-    1    -i.  nationalen  Anschauung   das   neue  Jahr:   offenbar  des- 

-304.  Peter,  Ov.  fastor.  llbri  sex'  Emleitung  ^^-^^  ^.^^j  das  Weben  des  Lenzes  sich  erst  jetzt 
S.  22f.)  reicht  der  Frühling  vom  7.  oder  10.  Fe-  6O  machtvoll  zu  äufsern  beginnt.    Seine  volle  Schün- 

bruar   bis   9.  oder   10.  Mai;    wir   sind   daher  be-  heit  entfaltet  er   im  April  und  Mai,  den  blütenreichsteu 

rechtigt,     in     den    Bereich     der     Frühlingsfeste  Monaten",  u.  s.  w.     S.  405 :  „in  gemäfsigten  Ländern,  er- 

auch  die  dem  sabinischen  Mars  oder  Quirinus  klärt  Oaien  (XViiB  Gis/uiA«),  ist  der  Frühling  die  beste 

geltenden    Quirinalia    (C.   I.   L.    V'    1    p.  310)  [d.  h.  gesundeste]  Jahreszeit  (vgl.   nippok>:-d,'lil  Kühny' 

•   ^                   11                  ,  r,    TT!   1            1                    ]■«  S  407:   ..Die  Fruchtbarkeit   erweist   sich  am  gröfsten  im 

zu  ziehen,  welche  am   17.  Febr.,  also  um    die  *     .,    ;V  ■     i      "       r.-..  ^oi.f»^  r^\.„,-i^^  ,^\ct  a^v 

r,    ■.              •?       n   ..1  ,•             ■     1   T-1            •              1  i         1  Apnl,   Mai,   Juni."      „Die    meisten    Geburten    zeigt    dei 

Zeit,  wo  der  i  ruhlingswmd  Favoniua  weht  und  j^^^ruar,   weil  damit   die   Empfängnis   in   den  Mai   fällt, 

die  Schwalben  wiederkehren  [Plin.  n.  h.  2,  122.  die  wenigsten  der  Juni,  der   im  entsprechenden  Verhält- 

16,  93),   gefeiert   wurden.  nis  zum  September  steht." 
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Jahr  stattfindenden  Feier  festliche  Gela^j^e  und  Berlin  1871  S.  6  ff.  (vgl.  Mannhardt  a.  a.  0.  546. 

Opfer  veranstalteten  (Bd.  2  Sp.  1606f.  1613),  ent-  iMytli.  Forsch.  198  und  jetzt  auch   Usener,  Eh. 

sprechen  auf  das  genaueste  die  Salier  mit  ihren  Mus.  1894  S.  4Gltf.  bes.  464 ff.,   nach  dem  die 

Watfentänzen  (auch  Z)ion.  i/a/.  2,  71  nennt  den  Vorstellung   vom   tanzenden   Sonnengotte 

Saliertanz  einen  xov9^T^(T^6g;  vgl.  Sp.  2427*),  den  Brauch  hervorrief,  „das  aufgehende  Gestirn 

Opfern  und  sprichwörtlich  gevyordenen  Schmau-  an  dem  Tage,  wo  es  einen  neuen  Lauf  anzutreten, 

sereien  {Marquardt  3,  415,  6 — 9),  während  ihre  also  neu  geboren  schien,  mit  feierlichem  Tanze 

Lieder  mit  dem  steten  Refrain  WLamuri  Veturi  zu    empfangen").      Die    Umzüge    der    bewaff- 

offenbar  den  apollinischen  Frühlingspäanen  ana-  neten  salischen  Priesterschafc  sollten,  wie  auch 

log  sind,  worin  der  Gott  mit  'l/j  Iri  Uaiäv  an-  lo  Mannhardt ,  Myth.  Forsch.  S.  198  meint,   den 

gerufen  zu  werden  pflegte  (s.  Boscher,  Apollon  nach   harten  (mythischen)   Kämpfen    erfolgten 

u.  Mars  S.  32  u.  35).     Fragen  wir  nach  der  Be-  siegreichen   Einzug   der  Genien   des  Frühlings 

deutung dieses  eigentümlichen  salischenWaffen-  und   Neujahrs    zur    Darstellung    bringen,    wo- 

tanzes  {■novQrjTia^ög),  so  kann  es  kaum  zweifei-  bei   in  Betracht  zu   ziehen  ist,   dafs  der  März 

haft  sein,   dafs   sie   der  Geburt  des   Mars   als  nicht  blofs  die  Zeit  der  Neugeburt  des  Früh- 

Frühlingsgott    galten,    den  man,    ebenso   wie  lingsgottes,  sondern  auch  der  Monat  der  nach 

Apollon,    von    der    dämonischen    Gewalt    des  der    Ruhe    des    Winters    wieder    beginnenden 

Winters  gefährdet  glaubte.    Das  erhellt  nicht  Kriegszüge  ist*)  (vgl.  Marqiiardt  3,  414,3.2, 

blofs    aus    der    Bedeutung    ähnlicher   Waffen-  91.       Unger,    Zeitrechn.    S.    610).      Dafs    man 

tanze  im  Kultus   des   kretischen  Zeus,    deren  20  sich  den  jungen  Mars  unmittelbar  nach  seiner 

Identität  und  Beziehung  zum  Frühling  aul'ser  Geburt,   ebenso   wie  Apollon   (gegen  Drachen 

allem  Zweifel  steht  (vgl.  Welcher,  Götter  1.^,21?,  oder  Riesen,    vgl.  Röscher,  Apollon  und  Mars 

—244.    Preller- liobert,  Gr.  Myth.*  1,  132—135.  S.  39 ff.),  kämpfend  dachte   und  seine  kriege- 

lioscher  a.  a.  0.  47  Anm.  94;   s.  ob.  Sp.  1613),  rische  Bedeutung  (ähnlich  wie  die  des  Apollon, 

sondern  auch  aus  der  schon  von  PfeZZer  (a.  a.  0.  vgl.  Röscher  70ö'.)   aus   eben    diesen  Kämpfen 

S.  134  u.  458  Anm.  2)  gemachten  Beobachtung,  gegen    die    Dämonen    des    Winters    ableitete, 

dafs    derartige    Ceremonieen    fast    immer   den  scheint  in  der  That  aus   mehreren  spärlichen 

Sinn    eines    ccTcoTQOTcaLov    haben,    indem    man  Andeutungen   des  Kultus  und  Mythus   hervor- 

ihnen    einen    schützenden    Einflufs    gegen    die  zugehen.     Erstens   wissen    wir  nämlich,    dafs 

Gefahren  unheimlicher  Mächte  zuschrieb,   da-  30  während    der  Zeit   der   salischen  Waffentänze 

her  sie    z.  B.   beim   Aufgange   des   Sirius  und  das    römische    Heer    nicht    marschieren    und 

bei  Mondfinsternissen  eine  Rolle  spielten.    Dafs  keine  Schlacht  liefern  {Marquardt  3,  4:18i.)  und 

der  Klang  des  Erze   und   der  Trompeten,   mit  die  Flaminica  Dialis,  das  menschliche  Ebenbild 

welchem  Mars    von   den   Saliern  im  März   ge-  der  luno,  der  Mutter  des  Mars,  weder  ihr  Haar 

feiert  wurde   {lo.  Lyd.  de  mens.  4,  27:  &bqcc-  machen,  noch  ihre  Nägel  schneiden,  noch  ihren 

nEvstai    da    6    "Agrjg    rjxoie    onXcov    xal    accl-  Mannberühren  durfte,  zweitens  dafs  alle  bis  etwa 

niy^i  %.  X.  l.;    mehr  bei    3Iarquardt  a.  a.  0.  zum  23.  oder  24.  März,  dem  Tage  der  gemein- 

414.  415  u.  418),   eine  Abwehr  bedeutet,   hat  schaftlichen  (Hochzeits-?)  Feier  des  Mars  und 

schon  0.  Jahn  (in  den  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  der  Nerio  und   der  Bergung   der  ancilia,   ab- 

Wiss.  1855   S.  79)    dargelegt.     Vgl.  auch    die  40  geschlossenen  Ehen  für  bedenklich  galten  (üfar- 

klingenden  Glocken  und  Schellen  in  den  von  quardt  a.  a.  0.  S.  419),  während  die  Eheschlie- 

Mannhardt,  Baumkultus  S.  546  —  548  (s.  auch  fsungen    nach    Bergung    der   heiligen    Schilde 

L'Äewer  S.  196)  behandelten  Frühlingsgebränchen  (conditis  ancüibus,  Ov.  fast.  3,  395 f.)  für  glück- 

des  „Kornaufweckens",  „Perchtelspnngens"  und  bedeutend  galten,  weil,  wie  Ovid.  a.  a.  0.  aus- 

„Faschinffsumlaufs",  bei  dem  auch  Schwerttänze  *,  t?    \   i        ^      j-  ■    •         ■•    •    ,        a   *• 

1   TT                  T-i          J3?     j.           ■    1  i    i-  1  1            Ti  r  *)    Es    haben    also    diejenigeu   römischen   Antiquare, 

und  Umzüge  Bewaffneter   nicht   fehlen    {Mann-  welche  den  März  als  ersten  Monat  des  römischen  Jahres 

hardt   a.  a.  0.    S.  541    U.    546),    in    romanischen  durch  Hinweis  auf  die   kriegerischen  Eigenschaften   des 
und  germanischen  Gegenden.    Noch  jetzt  ziehen      '  Mars  erklären  wollen  (Fest.  p.  150  s.  v.  Martins  mensis.    Ovid. 

z.  B.  zu  Castasegna  an  der  lombardischen  Grenze  ./■««'•  3)  79  ff.),   wenigstens  teilweise  Kecht.    Vgl.  Gnoert 

am  I.März  alle  Knaben,  mit  papiernen  Offiziers-  50  ^-  *■  *^-  ^'  ^^^=   "^^  ^"^^^  Perioden  vollziehen  sich  die 

hüten    geschmückt,    in     militärischer    Ordnung  U^nzüge   der   Springer:   im  März   und  im   Oktober.     Im 

,          F   ,...1                 '•           TT         1  1"                   1      •  Marz  bildet  das    ancilia  movere,  im  Oktober  das  ancilia 

unter  Antuhrung   eines  Hornbläsers  und  eines  „„„j„,.„  ,c.    ,  n,,    ö^  a„    t  i„iI   t-^       tt„,,-^„        n; 

o                          1111          T-vp  condere  (tiuet.  Otho  8)  den  Inhalt  dieser  Umzüge.  .  .   Die 

rrommelschlagers    mehrmals    durch    das    Dorf,  Waöen,    welche   im  Winter   ruhen,   werden  im  März  in 

indem,  sie     sämtlich     mit    Kuhschellen     läuten,  Bewegung   gesetzt,  geübt   und   geweiht   zu  dem  Dienste, 

„damit    das    Gras    wachse",     und    erheben    so-  den  sie  im  Sommer  —  zur  Zeit  der  Kriegszüge  —  leisten 

dann   einen  Tribut  von   Wein,   Brot,    Kastanien,  sollen  (vgl.  Sen>.  Aen.  7,  603.  8,  3).     Diesem  Zwecke  dienen 

Äpfeln   U    S.  W.  ,    womit    sie    sich    gütlich    tbun.  ^^^^    ^'^^  ^"ee   ^^^^  ^^rz:    der  Haupttag   war   daher   ein 

Ähnlich  marschiert  an  manchen  anderen  Orten  f^^^^^^^^  der  i9.  März,  Quinquatrus  -  a  quinquando  d.  i. 

/-,         1   ..     1           1-     T             1       -i           f                111-  lustrando  —  genannt.     Einige  Tage    spater    land  sodann 

Graubundens  die  Jugend  mit  grolsen  und  kleinen  ^^^  tubilustrium,  die  Sühnung  und  Einweihung  der  tubae, 

Kuhglocken  behangt  am  1.  Marz  durch  die  Ort-  60  der  Kriegstrompeten  statt  und  am  24.  März  erfolgte  end- 
schaften und  singt  an  jedem  Hause,  wo  man  Uch  die  grofse  Heerschau,  mit  weichem  Tage  die  Cere- 
freigebige  Bewohner  vermutet:  'Calonda  Mars,  monieen  der  Salü  ihr  Ende  haben.  Denn  nun  begann  der 
Calond'  Avril:  Laschai  las  VaCCaS  Or  d'  UviV  Ernst  des  Krieges  selbst,  zu  dem  jene  Umzüge  ...  nur 
U.  S.  W.,  Mannhardt  S.  541).  Den  Salierumzng  Vorbereitungen  und  Einweihungen  gewesen  waren.  — 
als  einen  mit  dem  Schwerttanze  der  Kureten  Ahnlich  waren  die  Ceremonieen  des  Oktober  dazu  be. 
1       /-,                          ..1          •      i.-                1             T    1  stimmt,  die  Waffen  wieder  von  dem  blutigen  Gebrauche 

und     (iermanen     übereinstimmenden     Jahres-  j      t-  ■      •  ,                t  -i            a     ■     a        ^-    a 

v^v^  ii.u,±ii.xi       uuci^^xjaouiiY"-'^"';'^^      otiiii>.o  jjgg   Kriegsjahres   zu   entsühnen   und    sie    dann    für   den 

brauch    nachgewiesen    zu    haben     ist    das     Ver-  hinter  an  heiliger  Stätte  ruhen  «u  lassen«  u.  s.  w.    Vgl. 

dienst  K.  Müllenhoffs,  Über  den  Schwerttanz.  corssen,  Ausspr.-'-  i,  4o9. 
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drücklich  sagt,  die  ganze  Periode  der  salischen 
Feier  für  eine  Zeit  des  Kampfes  gehalten  wurde. 
Diese  Thatsachen  lassen  sich  kaum  anders  er- 
klären als  durch  die  Annahme,  dafs  man  sich 
den  Mars  (nebst  seiner  Mutter,  der  luno)  im 
März  mit  gewissen  feindlichen  Mächten  käm- 
pfend vorstellte,  weshalb  er  seinen  Verehrern 
bei  ihren  Kämpfen  nicht  helfend  zur  Seite 
stehen  konnte.  Welchem  Ziele,  wenigstens  teil- 
weise, diese  Kämpfe' galten,  läfst  sich  einer- 
seits aus  der  Verjagung  des  Mamurius  durch 
die  Salier,  andrerseits  aus  der  Notiz  des  Por- 
phyr, zu  Hör.  ep.  2,  2,  209  religio  est  nubere 
.  .  .  Martio,  in  quo  de  nuptiis  habito  certa- 
mine  a  Minerva  (=  Nerio)  Mars  victus  est,  et 
obtenta  virginitate  Minerva  Neriene  est  appellata 


G)  Menerva  (mit  Victoria)^  jugendl.  Mars,  Cerberus  auf  einer  praenestinischen 
eiste  (nach  Archaeol.  Zeitung  1885  S.  1G9/70;  s.  auch  oben  Sp.  2376  f.). 


einigermafsen  erkennen :  esgaltwohlnicht  nur  die 
Sprödigkeit  der  durch  Raub  *)  errungenen  Gattin 
(Sp.  2402,  59),  sondern  auch  die  Feindschaft  ge- 
wisser (winterlicher  vielleicht  als  Wächter  der 
schönen  Jungfrau  gedachten?)  Dämonen  durch 
harte  Kämpfe  zu  besiegen.  Man  denke  z.  B.  an 
Götter  wie  Indra  und  Thor,  deren  Dämonen- 
kämpfe an  die  des  Apollon  erinnern  und  welche 

in  verschiedenen  Mythen  als  Befreier  der  von  eo  ünTianus  namentlich  auch 
Dämonen  gefangen  gehaltenen  Frauen  auftreten       sungen  wurden. 


{Mannliardt,  Germ.  Mythen  76flF.).     Vielleicht 
würden   wir   über   die    alten,    leider,    wie    es 
scheint,  unwiederbringlich  verlorenen  italischen 
M3'then  von  der  Geburt  und  Jugend  des  Mars 
mehr  im   Klaren    sein,    wenn  uns    die  eigen- 
tümliche Darstellung  auf  der  beistehenden,  zu- 
letzt von  Fr.  Marx  {Ärch.  Ztg.  1885  S.  169ff )  be- 
sprochenen praenestinischen  Cista  (s.  Sp.  2376  f.) 
verständlich  wäre,  auf  welcher  wir  sehen,  wie 
10  der  jugendliche  Mars   von   einer  als  Menerva 
(=  Nerio?)   bezeichneten  Göttin   über  ein  an- 
scheinend mit  loderndem  Feuer  (oder  siedendem 
Wasser?)  gefülltes  Gefäfs  (dolium) gehalten  wird, 
wie  es  scheint,  um  eine  Art  Feuertaufe  zu  em- 
pfangen.*)   Ein  dabei  sitzender  Kerberos  scheint 
anzudeuten,  dafs  die  ganze  Scene  in  der  Unterwelt 
am  Feuerflusse  (Pyriphle- 
gethon;  vgl.  Senec.  cons. 
ad  Marc.   19,  4:  flumina 
igne  flagrantia)  spielt.  Da 
sich  im  griechischen  Ares- 
mythus   auch    nicht    die 
geringste  Spur  von  einer 
entsprechenden   Legende 
erhalten  hat,  so  ist  gewifs 
eher  an   einen  italischen 
oder    etruskischen    (vgl. 
die   etruskischen  Spiegel 
bei  Gerhard,  Etr.  Spieg. 
T.  166   u.   T.  257  B,    wo 
ebenfalls     Menrfa    einen 
Knaben  [Marishusrnana] 
in   ein   Gefäfs   taucht;  s. 
die    Artikel    Halna    und 
Maris),  als    (mit    Marx) 
an      einen     griechischen 
Mythus   zu   denken  (vgl. 
Monum.    d.   inst.    9   Taf. 
58  f.       Annali    1873    (45) 
223  ff.    Marx,  Ärch.   Ztg. 
1885  S.  170  ff.  Usener,Bh. 
Mus.    30,   224.     Preller- 
Jordan  1,  343)**). 

Was    sodann   die    am 
Tage   vor   den   Iden   dea 
März     dargestellte     Hin- 
ausprügelung      des     mit 
Fellen    bekleideten    Ma- 
murius,   den    erst    spä- 
teres Mifsverständnis  für 
den    Schmied     der     hei- 
ligen Schilde  erklärte  (vgl.  Marquardt  3,  412. 
Usener   a.    a.    0.    S.  2llf.      Röscher,    Apollon 
und   Mars  S.  49 f.),    betrifft,    so    hat    bereits 
Prcller,  Rom.  Myth.  1,  360    zum  Verständnis 
dieses  eigentümlichen  Ritus  an  ,,das  in  Deutsch- 
land, bei  den  Slaven  und  sonst  gebräuchliche 


)   Aus   Fesius  Pauli  p.  3,  6  s.  v.  axaiuenia  lafst    sich 

schlicfsen ,   dafs  in  den  saliarischen  Liedern  aufser  Mars 

luno    und   Minerva   be- 


*)  Die  von  Preller- Jordan  1,342 f.  für  den  Kaub  der 
Nerio  durch  Mars  angeführte  Münze  der  Gellia  (Babelon, 
Monnaies  consul.  1,  535,  1)  kann  freilich  nach  der  Beschrei- 
bung bei  Usener  a.  a.  O.  S.  223:  „ein  Krieger  steht  mit 
einem  bekleideten  Weibe  ruhig  und  einträchtig  auf  einer 
Quadriga"  kaum  noch  für  den  Raub  der  Nerio  in  Be- 
tracht kommen.  Vgl.  auch  Müller-'Wieseler,  Denkm.  2'  nr.  251a. 


**)  Vielleicht  könnte  in  diesem  Falle  auch  an  einen 
aus  der  Medeiasage  bekannten  Verjüngungszauber 
(vgl.  den  Zauberstab  (V)  in  der  Hand  der  Minerva),  d.  h. 
an  die  Verjüngung  des  alten  Mars  (vgl.  Mamurius 
Veturius)  durch  Minerva  (Nerio?)  mittels  siedenden 
"Wassers  oder  Feuers  gedacht  werden.  Vgl.  Moses  Choren. 
Progyinn.  3  (Xauck,  Trag.  fr.  p.  550).  Dieterich,  Nekyia  197. 
Drexler,   Wochenschr.  /.  kl.  Philol.  1894,  736. 
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Austreiben  des  Winters  im  Monat  März"  er- 
innert (vgl.  J.  Grimm,  D.  M.  724  fF.)  und  den 
offenbar  an  Mamers,  Mars,  Marmar  (so  im 
ÄrvalUede!)  anklingenden  Namen  Mamurius 
Veturius  (von  vetus  =  J^srog)  als  den  Gott 
vom  alten  Jahre,  der  von  seinem  Nachfolger 
entthront  und  verjagt  wird,  erklärt  (vgl.  auch 
Pott,  Etijm.  Forsch.  1,  108.  208.  Corssen,  Aus- 
spr.  etc.*  1,  408.  Uscner  a.  a.  0.  S.  212).  Auch 
Marquariit,  Staatsv.  3,  412,  8  meint,  dafs  unter 
Mamurius  „wohl  niemand  anders  als  der  Gott 
Mamers  oder  Mars  selbst"  zu  verstehen  sei. 
Neuerdings  hat  Uscner,  Bh.  Mm.  30  S.  209  — 
220  unter  Vergleichung  noch  lebender  weit- 
verbreiteter Fastnachts-  und  Silvestergebräucbe 
nachgewiesen,  dafs  der  Winter  oder  Tod  oder 
das  alte  Jahr  in  Gestalt  eines  alten  Weibes 
oder  Mannes  ,, ausgetragen"  und  ins  Wasser  ge- 
worfen oder,  wie  Mamurius,  hinausgeprügelt 
(„ausgetrieben"),  oder  verbrannt  oder  endlich 
begraben  wird  (a.  a.  0.  S.  189  ff.).  Auch  er 
erblickt  (S.  213)  im  Mamurius  Veturius  ,,das 
ausgetriebene  alte  Jahr",  in  Mars  den  jungen 
Gott  des  neuen  Jahres  oder  Frühlings,  „der 
den  alten  überwindet  und  vertreibt".  An 
seine  Stelle  ist  später  der  heilige  Georg  ein- 
gerückt (S.  218—221).  Mannhardt,  Ant.  Wald- 
u.  Feldhdte  297  findet  ,,die  Figuren  des  alten 
Vegetationsdämons  und  seiner  Frau,  des  neu- 
verjüngteu  Wachstumsgottes  und  seiner  Braut 
und  des  Laubmannes,  d.  i.  im  römischen  Kultus 
des  Mamurius  Veturius  und  der  Anna  Perenna, 
des  Mars  und  der  Neriene,  endlich  der  Argeer 
gerade  so  vereinigt  in  Mad  Moll  and  her  hus- 
band,  Mylord  und  Mylady,  endlich  dem  Jack 
in  the  green  des  Londoner  Kaminfegerumgangs 
{Baumkult.  426)  wieder".  In  dem  ^pellem  virgis 
ferire'  der  Salier  {Serv.  V.  A.  7,  188.  Marquardt 
3,  416,  8)  hat  MannJiardt,  JShjtli.  Forsch.  113 ff. 
eine  Analogie  zu  den  zahlreichen  Bräuchen  des 
Schiagens  oder  Prügeins  in  allen  möglichen 
Gegenden  erkannt,  wodurch  man  die  anima- 
lische und  vegetative  Fruchtbarkeit  zu  fördern 
suchte. 

Auch  das  Motiv  der  an  Stelle  der  jugend- 
lichen Marsbraut  Nerio  dem  Gotte  sich  nahen- 
den und  ihn  täuschenden  Alten  (Anna,  s.  diesen 
Artikel)  läfst  sich  nach  den  von  Usener  S.  183  f. 
angeführten  schönen  Parallelen  aus  slavischen 
und  romanischen  Hochzeitsgebräuchen,  deren 
Quelle  jedenfalls  in  uraltem  Götterglauben  zu 
suchen  ist,  leicht  verstehen.  Usener  verweist 
nämlich  auf  den  weitverbreiteten  neckischen 
Hochzeitsbrauch,  dem  Bräutigam,  wenn  er  vor 
das  Hochzeitshaus  kommt,  um  in  friedlichem 
Zuge  die  Braut  abzuholen,  ihm  diese  zuerst 
vorzuenthalten  und  ihm  zunächst  ein  häfsliches 
altes  Mütterchen  einzuhändigen  (224 f.).  Ganz 
ähnlich  läfst  sich  Anna,  das  alte  Weib,  wahr- 
scheinlich die  weibliche  Parallele  za  Mamurius 
Veturius  un  1  Repräsentantin  des  alten*)  abge- 
laufenen Jahres  {Usener  a.  a.  0.  206  f.),  dem 
jungen  brünstigen  Jahres-  und  Frühlingsgotte 
Mars  zuführen,  um  ihn  zu  foppen,  auf  welchen 
Scherz  sich  obscöne  Spottlieder  der  römischen 
Mädchen  an  den  Iden  des  März  {Ov.  f.  3,675ff.) 

*)  Mau  denke  hierbei  au  bildliolie  Ausdrücke  wie 
luna  senesceus. 


bezogen*).  Man  versteht  die  Übertragung  eines 
menschlichen  Hochzeitsritus  auf  den  Mars  um 
so  leichter,  wenn  man  bedenkt,  dafs  sein  Ver- 
hältnis zur  Ehegöttin  Nerio  ein  dem  griechi- 
schen iBQog  yafios  vergleichbares,  für  alle  ita- 
lischen Ehen  und  Hochzeiten  gewissermafsen 
prototypisches  war  {Uscner  a.  a.  0.  S.  227  ff.). 
Schliefslich  bleibt  uns  nur  noch  das  Ver- 
hältnis des  Mars  zur  Nerio  zu  erklären  übrig, 

10  dessen  Bedeutung  nach  dem  bisher  Erörterten 
unschwer  zu  erkennen  ist.  Was  die  Bedeutung 
dieser  Göttin  anlangt,  so  ist  hier  besonders 
wichtig,  dafs  sie  nicht  blofs  mit  der  spröden, 
jungfräulichen  (und  streitbaren)  Minerva 
(s.  d.),  sondern  auch  mit  Venus  identificiert 
wurde  (vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  42 :  iVsptVrjs  .  •  . 
r/V  rj'S,tovv  sivai  rrjv  'A&rjväv  -q  kccI  'Atpgo- 
dirrjv)  und  nach  Gellius  von  der  Gattin  des 
Romulus,  Hersilia,   geradezu  als  befruchtende 

20  Göttin  der  Ehe  angerulen  worden  sein  sollte 
{Gell.  13,  23:  Neria  Martis  te  obsecro, pacem  da, 
te,  uti  liceat  nuptiis  propriis  et  prosperis 
uti,  quod  de  tui  coniugis  consilio  conticjit,  uti 
nos  itidem  integras  roperent,  unde  liberos  sibi 
et  suis,  posteros  patriae  pa- 
rarent;  vgl.  Philol.  1852  591 
xmdi  Jordan,  Kr  it.  Bcitr.  181). 
Als  Parallelen  zu  dieser  Göttin 
können  wir  wohl  einerseits  die 

80  von  Preller  1,  343  mitHerentas 
und  Hersilia  verglichene  Here 
Martea  (s.  d,),  andrerseits  die 
Hora  Quirini  (s.  d.),  d.  i.  die 
Gattin  des  Quirinus  (=  Her- 
silia), ansehen.  Diese  Braut 
und  Gattin  des  Frühlings- 
gottes, welche,  wie  wir 
sahen,  wahrscheinlich  gegen 
Ende  März  mit  Mars  vermählt  gedacht  wurde, 

40  konnte  leicht  zu  einer  Göttin  der  Ehe  und 
ehelichen  Fruchtbarkeit  werden,  wenn  wir 
bedenken,  dafs  der  Frühling  zugleich  die  Zeit 
der  Paarung  und  Brunst  ist  (vgl.  Aristot.  an. 
hist.  5,  8,  1  ^ovXsxai.  .  .  .  t]  (pvoig  xav  nXsiatiov 
.  .  .  TtOLEiad'aL  rrjV  ofitXi'av  Tavrrjv,  ozav  fx  zov 
X^ifiävog  fiStaßäXXf]  tcqoc  t6  &iQog.  avrrj  S' 
fffTtv  tj  TOv  i'uQog  coga,  sv  ij  tcc  nXsiaza  %al  ntrjvoc 
^  xa)  Tif^a  -HUI  TiXcoza  OQfiä  nQog  cvvövaOfiov. 
Plin.h.  n.  16,  93 ff.  Nissen,  Itcd.  Landesl.  1,  407). 

50  Zu  noch  weiterem  Verständnis  der  Hochzeit  und 
Ehe  von  Mars  und  Nerio  dienen  aber  die  schönen 
Parallelen,  welche  Mannhardt,  BaumJcultus 
422 — 496  aus  romanischem,  germanischem  und 
slavischem  Gebiet  zur  Feier  der  sog.  „Mai- 
brautschaft" gesammelt  hat.  Das  Gemeinsame 
und  Charakteristische  der  hier  besprochenen 
Gebräuche  ist  dies,  dafs  an  sehr  vielen  Orten 
die  Brautschaft  oder  Vermählung  eines  gött- 
lichen   Paares     von    Frühlingsdämonen     oder 

t;o  ,, Wachstumsgeistern"  gefeiert  und  dargestellt 
wurde  und  noch  wird,  was  ,, keinen  Sinn  hätte, 
wenn  es  nicht  die  Annahme  verkörpern  sollte, 

*)  Zum  Verständnis  der  von  Ooid.  fast.  3,  525  ff.  ge- 
gebenen Beschreibung  des  Annafestes,  insbesondere  der 
Worte:  „plebs  ce/tit  ac  virides  passim  disiecla  per 
herbas  imtat  et  accumhit  cum  pare  {=  Liebste)  quinque 
sua",  dieneu  die  Frühlingsgebräuche,  welche  Maniiliardt 
Baurnk.  447  u.  480  ff.  behandelt  hat. 


7)  Mars  und  Nerio 
auf  einer  Quadriga, 
Münze    der    Gellia 

(nach  Babelon, 

3Ionnaies  c.  1  p.  535 

1 ;  vgl.  oben 

Sp.  2407  Anm.*). 
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dafs  die  jugendliche  Geburtenfülle  des  Früh-  anlangt,  so  bedeutet  ver  in  diesem  Falle  ur- 
lings  gleich  menschlichem  Kindersegen  der  sprünglich  die  Hervorbringungen  des  Früh- 
Verbindung  zweier  Geschlechter  entspriefse"  lings,  insbesondere  die  in  beiden  Monaten 
{Mannliardt  a.  a.  0.  S.  431).  Besonders  für  März  uud  April  geborenen  Erstlinge  des  Jahres 
unseren  Zweck  hervoi'zuheben  ist  zweierlei.  an  Vieh  {Liv.  34,  44,  4)  und  Menschen  (vgl. 
Erstlich  dafs  der  sogen.  'Maikönig'  oder  annus  =  annona),  welche  man  bei  Mifswachs 
'Maiherr'  oder  '  Pfingstkönig'  {Mannliardt  (acpogia),  Übervölkerung  {öx^ov  Jilfjd^og),  Pest 
S.  341if.)  bisweilen  im  Lenz  als  aus  entlegener  (pestilentia)  und  sonstigem  Unglück  einem 
Ferne,  die  sich  durch  verschiedene  symbolische  Gotte,  in  der  Kegel  dem  Frühlingsgotte  Mars, 
Züge  als  Totenreich  (s.  ob.  Fig.  6)  charakterisiert,  lo  weihte.  Und  zwar  brachte  man  die  Tiere  wirk- 
wiederkehrt {Mannliardt  444 f.).  Dies  erinnert  lieh  zum  Opfer,  die  in  jenem  Frühling  ge- 
aber  deutlich  einerseits  an  die  unodrjaiai  und  borenen  Menschen  aber  trieb  man,  sobald  sie 
iniärjULcci  des  Apollon  (vgl.  Röscher,  Apollo n  u.  erwachsen  waren,  bewaffnet  {Dion.  Hai.  1,  16 
J/«rs  32 if.),  andrerseits  au  das  Bruchstück  eines  onXoig  -KOGfirjaccvTsg)  aus  dem  Lande  hinaus 
alten  Mythus  von  Mars  und  Nerio  bei  Plaututi  und  liefs  sie,  als  dem  Mars  Geweihte,  sich 
2'ruc.  2,  6,  34:  „Mars  peregre  adveniens  unter  dessen  idealer  Führung  neue  Wohnsitze 
salutat  Neriencm  uxortm  suam" .  Vgl.  ob.  Fig.  6.  erkämpfen.  (Vgl.  Fest.  p.  379:  Ver  sacrum 
Leider  sind  wir  aus  Mangel  an  anderweitiger  vovendi  mos  fuü  Italis.  Magnis  enim  peri- 
Überlieferung  aufser  stände,  diese  Andeutung  culis  adducti  vovehant  quaecumque  proximo  vere 
auf  römischem  Gebiete  weiter  zu  verfolgen,  20  nata  essent  apud  se  animalia  immolaturos.  Sed 
doch  ist  es,  wie  ich  schou  Ajwllon  xmd  Mars  cum  crudele  videretur  ptieros  ac  puellas  inno- 
S.  50  gesagt  habe,  höchst  wahrscheinlich,  dafs  centcs  interficcre  perducios  in  adultam  aetatem 
diese  Wiederkehr  aus  der  Fremde  luid  die  Be-  velahant  atque  ita  extra  finessuos  exigebant.  Vgl. 
grüfsung  der  Nerio  in  den  Frühling  verlegt  -Auch  Sisenna  h.  Noniusp.  522.  Strab.  250.  Dion. 
wurde,  da  das  einzige  (gemeinschaftliche)  Fest  Hai.  1,  16.  Fest,  unter  Mamertini*)  und  Sacrani 
der  beiden,  wie  es  scheint,  auf  den  23.  März  [ob.  Sp. 2386, 41].  3Iarquardta,.  a,.0.)  So  erklärt 
fiel.  Zweitens  mache  ich  darauf  aufmerksam,  sich  auch  die  Sitte,  die  ausziehenden  Scharen 
dafs  nach  3Iannhardt,  Baumk.  394  der  mit  Ge-  und  neugegründeten  Städte  nach  dem  Schutz- 
folge einziehende  Maikönig  meistberitten  istund  gott  Mars  zu  benennen  (vgl.  Strab.  250:  01 
mit  kriegerischem  Schmuck  angethan  ge-  30  Zaßivoi  rovg  yevofisvovg  xöxs  naCdag  "AgBcog 
dacht  wird,  was  nach  unseren  oben  Sp.  2406 f.  inscpritiLoav),  wofür  sich  aufser  den  Mamertini 
gegebenen  Darlegungen  leicht  begreiflich  ist.*)  und  ihrer  Stadt  Mamertiura  {Strab.  261.     lliit. 

So  bleiben  uns  nur  noch  die  Frühlings-  Fyrrli.  23.  AJfms  b.  Fest.  s.  v.  Mamertini 
Wettrennen  (equirria)aufdemCampusMartins  =  Peter,  Hit<t.  Born.  fr.  p.  372)  wahrschein- 
zu  erklären  übrig.  Auch  hier  verhelfen  uns  lieh  auch  die  Namen  der  Marsi  (mit  ihrer 
die  von  Mannliardt  a.  a.  0.  392  und  Mytli.  Stadt  Marruvium  oder  Marrubium)  und  der 
Forsch.  173 f.  gegebenen  Analogieen  aus  nord-  Marrucini  anführen  lassen  {Corssen,  Ausspr.^  1, 
europäischem  Gebiete  zum  erwünschten  Ver-  242.405.  Krit.  Beitr.  AlSf.).  Auch  hier  haben 
ständnis.  Der  Wettlauf  im  Frühling  nämlich,  wir  wieder  eioe  auffallende  Übereinstimmung 
welcher  deutlich  dem  Wettrennen  an  den  Idus  40  des  apollinischen  und  des  martialischen  Ideen- 
des Oktober,  zum  Abschlufs  der  Erntezeit,  ent-  kreises  zu  konstatieren,  denn  auch  im  Apollon- 
spricht,  sollte  wohl  ,,den  wetteifernden  Ein-  kultus  kam  eine  Art  ver  sacrum  vor  {Boscher, 
zug  der  als  Rosse  gedachten  {3Iannhardt,  Mytli.  Apollon  u.  Mars  84),  auch  der  Fi-ühlingsgott 
Forsch.  163  £F.)  Pflanzengenien  in  Wald  und  Apollon  galt  als  Führer  und  Schirmer  der  im 
Feld  nachbilden".  Frühjahr  ausziehenden  Kolonistenscharen  (ib. 
b)  Das  Ver  sacrnm.  82  fl'.),  auch  dem  Apollon  zu  Ehren  waren  viele 
(Vgl.  Marquardt  3,  255.  270.  Schioegler,  B.  G.  Städte 'ATioXlmvia  genannt,  und  den  Gründungs- 
1,  241.    Bosclur,  Apollon  u.  Mars  85  ff.)  sagen  von  Kyrene  und  Krisa,  wonach  Apollon 

Bei  den  italischen  Stämmen  bezeichnet  be-  seine  Kolonisten  in  Gestalt  eines  Raben  oder 

kanntlich  das  ver  sacrum  die  älteste  (religiöse)  50  Delphins  geführt  haben  sollte,  entsprechen  die 

Form  der  Kolonisation,  und  Mars  ist  der  Gott,  italischen  Mythen  von  der  Wanderung  der  Sa- 

welchem   in    der   Regel   die   Scharen   der  aus-  biner   {Strab.  250),    Hirpiner   {Strab.  250)   und 

ziehenden  Mannschaften  geweiht  wurden.  Was  Picenter  {Fest.  p.  212.    Strab.  240),   als  deren 

die  Entstehung  des  eigentümlichen  Ausdrucks  Führer  Stier,  Wolf  und  Specht,  die  dem  Mars 

geheiligten    Tiere,    angesehen    wurden    (vgl. 

*)   Beachtenswert   erscheint,   dafs   der  Maikönig   hie  Grimm     D.  M.'''    1093 f.). 
und     da    auch     Gras  könig     genannt    wird     ( Mannhardt, 

Baumk.  347.  355)  und  nicht  blofs  bewaffnet,  sondern  aufh  HI)   JlarS    als    Gott    dCS    SOüllUerS    liud 

oft  als   ein   mit   frischem    Laub    und   Gras   Bekleideter  HpvbstpS   Tdor  Eriltel 

(a.  a.  0.  311  ff.)    dargestellt   wurde.      So    erklärt   sich  viel-  .             . 

leicht  die  deutliche  Bezieiiung,  welche  Mars  zu  gewissen  6»     .    Wir  betrachten  auch  hier  Wieder  zunächst 

Bäumen  und  sträucheru,  namentlich  dem  im  Frühling  die  Verschiedenen  Marsfestc,  Welche  in  die  ge- 

zuerst  blühenden   L er b eer  (r//n. //.  «.  ]6,  97)  sowie 

zum  Grase  (gramen)  hatte,  von  dem  nach  Paul.  Fest.  *)  Wenn  es  hier  heifst,  dafs  Apollo  (nicht  Mars) 
p.  97,  8   einige   den  Beinamen   Gradivus   ableiteten,  'quia        von   den  Saranitern   die  Weihe   des   ver   sacrum   bei  Ge- 

gramine  sit  ortus'  (vgl.  auch  Scri-.  I'.  ,1.  12,  119   Marti  .  .  .  legenheit    einer    pestilentia     gefordert    liabe,    so    ist 

gramen  est  consecratum).  Dies  erinnert  zugleich  au  die  von  darunter  höchst  wahrscheinlich  der  mit  Apollo  idiuti- 
Onid.  fast.  5,  251ff.  erwähnte  Sage  von  dem  durch  den  Duft         ficierte  Mamers   zu   verstehen,    der,  wie  die  Münzen  der 

einer I^anze  (y/os a6 a/e/s 7«/'ssM.s) erzeugten  Mars  =  Ares?).  Mamertiner  (s.  ob.  Sp.  2394)  lehren,  ganz  wie  ein  Apollo 

Vgl.  Usener,  Rh.  Mus.  30,   215  ff.  u.  uut.  Sp.  2429.  dargestellt  wurde. 
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nannten  beiden  Jahreszeiten  fallen,  um  daraus  halb  Roms  wurde  es  an  verschiedenen  Tagen 
die  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  vom  gefeiert,  in  Norditalien  am  29.  Mai,  in  Cam- 
Wirken  des  Gottes  abzuleiten.  Der  Anfang  panien  am  1.  Mai,  in  Benevent  am  5.  Juni 
des  Sommers  fiel  nach  Caesar  (und  Ovid)  auf  (s.  d.  Stellen  b.  Marquardt  S.  195),  und  zwar, 
den  9.  oder  10.  Mai,  der  Anfang  des  Herbstes  wenn  nicht  gröfsere  Festgemeinschaften  vor- 
auf den  11.  August,  des  Winters  auf  den  banden  waren,  in  jedem  Dorfe  als  lustratio 
10.  November,  mit  welchen  Ansätzen  im  pagi."  Unter  einer  solchen  Lustration  ver- 
wesentlichen auch  die  übrigen  antiken  Kaien-  stand  man  einen  Umgang  (pompa),  bei  wel- 
darien  übereinstimmen  {Feter,  Ovids  Fanten'-^  chem  ein  Schwein,  ein  Schafbock  und  ein 
Einl.  S.  22  f.  Daremberg  et  Saglio,  Did.  des  lo  Stier  um  den  zu  lustrierendeu  Acker  dreimal 
antiq.  1,839.  841.  843).  herumgeführt  wurden,  wobei  man  ein  bestimm- 

1)  Das  erste  Sommerfest  des  Mars  waren  tes  Gebet  sprach  und  darauf  opferte.  Es 
die  Ludi  Marti  in  circo  ("CöL  Jfa/^'J  am  12.  Mai,  war  die  Zeit  kurz  vor  der  Ernte,  wenn  die 
zugleich  Dedikationstag  des  Tempels  des  Mars  Saaten  blühten  und  in  der  Sonnenglut  reiften 
Ultor  (auf  dem  Forum  Augusti),  welchem  Au-  (coqui  =  neacsiv)  und  für  besonders  gefährdet 
gustus  an  dem  genannten  Tage  Tempel  und  galten  (vgl.  JPlin.  h.  n.  18,  151:  venti  nocent 
Spiele  gestiftet  hatte  (vgl.  Ovid.  fast.  5,  545fl^.  frumento  et  Jiordeo  in  flore  aut  protinus  cum 
Monum.  Anciir.  Int.  4,  21.  24  \:t.  60t  3Iommsen.  defloruere    vel    maturescere    incipicntihtis. 

'uet.  Aug.  29).  Anders  Marquardt,  Stautsverio.  ib.  153:  Maturescentia  frumenta  imbre  lae- 
3,  552  u.  556,  der  mit  Mommsen  C.  I  7..  l'^  1  20  duntur  et  liordeum  magis).  Das  Fest  ent- 
p.  318  an  diesem  Tag  nur  die  Dedikation  der  sprach  demnach  sowohl  der  Zeit  wie  der  Be- 
im Jahre  734  u.  c.  vorläufig  errichteten  aedicula  deutung  nach  einigermafseu  den  ebenfalls  in 
Martis  in  Capitolio  (s.  oben  Sp.  2392)  an-  den  Mai  fallenden  apollinischen  Thargelien, 
nimmt,  da  Dio  Cas!-\  60,  5  als  Dedikationstag  welche  zugleich  den  Beginn  der  Ernte  be- 
des  752  eingeweihten  Tempels  den  1.  August  zeichnen  (vgl.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  und 
angiebt.  Wenn  dieses  Fest  auch  erst  spät  Feldk.  228.  234.  Moscher,  Apollon  u.  Mars  54 f. 
entstanden  ist,  so  ist  es  doch  gewifs  niclit  Neumann -JPartsch,  Pliys.  G-coyr.  v.  Gr.  439). 
ohne  Absicht  in  eine  Jahreszeit  verlegt  worden,  Wie  an  den  Thargelien  Apollon  in  seiner 
in  welcher  Mars  auch  sonst  verehrt  wurde.  doppelten  Eigenschaft  als  Gott  der  Ernte  und 

2)  Nach  dem  CoZ.  Femts.  fiel  auf  den  14.  Mai  30  Gesundheit  verehrt  wurde,  weil  der  Sommer 
eine  Feier  des  Mars  invictus,  von  der  wir  leider  sowohl  den  Erntesegen  als  auch  gefährliche 
sonst  nichts  wissen  (vgl.  C.  I.  L.  1^,  1  p.  318).  Krankheiten  bringt  (Röscher  a.  a.  0.  53ff.)*), 

3)  In  den  Mai,  und  zwar  bald  auf  den  17.  so  pflegte  der  Römer  noch  zu  Catos  Zeit  im  Mai, 
bis  20.,  bald  auf  den  27.  bis  30.  (s.  ob.  Bd.  1  unmittelbar  vor  der  im  Juni  beginnenden  Ernte 
Sp.  970),  fällt  ferner  das  Fest  der  Dea  Dia,  (Boscher  65  Anra.  129),  wenn  die  Saaten  be- 
das  entweder  mit  den  gleich  zu  nennenden  sonders  gefährdet  schienen  (s.  ob.),  den  Mars 
Ambarvalien  identisch  oder  doch  mit  ihnen  um  Erntesegen  und  um  Gesundheit  für  Men- 
nahe  verwandt  ist  (Marquardt,  Stuafsveric.  3,  sehen  und  Haustiere  anzuflehen,  indem  er  seinen 
194,  G;  Henzen,  Acta  fr.  Arvcd.  46  ft';  vgl.  Acker  durch  ein  Suovetaurilienopfer  lustrierte 
den  Artikel  Dea  Dia  Bd.  1  Sp.  969 f.).  Bei  40  (vgl.  die  Notiz  der  Menologia  rust.  C.  I.  L.  1 
iliesem  Feste,  das  ebenso  wie  die  Ambarva-  p.  358:  im  Mai  „segetes  lustrantur"  und  über- 
lien  den  Segen  des  Ackers  bezweckte  (Varro  haupt  die  hei  3IarqHardt  a.  a.  0.  gesammelten 
l.  l.  5,  85:  fratres  Arvales  ....  Sacra  publica  Stellen,  Das  Suovetaurilienopfer  erklärt  sich 
faciurd  proptcna,  ut  fruges  ferant  arva),  spielte  aus  der  von  Fenestella  b.  Plut.  Q.  Born.  41  be- 
nach  dem  Zeugnis  des  erhaltenen  Arvalliedcs  richteten  Thatsache,  dafs  die  Herden  des  alt- 
Mars  oder  Marmar  (Marmor)  eine  Hauptrolle.  italischen  Viehzüchters  vorzugsweise  aus  Rin- 
Als  spezielles  Mai-sopfer  werden  arietes  alti-  dern,  Schafen  und  Schweinen  bestanden), 
lanei  II  genannt  (Henzen  p.  144),  während  die  ^  Höchst  bezeichnend  für  die  Anschauungen, 
Dea  Dia  selbst  ein  an  die  ambarvalischen  welche  diesem  Kultus  zu  Grunde  lagen,  ist 
suovetaurilia  erinnerndes  Opfer  von  porciliae,  50  das  von  Cato  (r.  r.  141)  mitgeteilte  Gebet,  wo 
vacca  und  agna  opima  empfing  (s.  ob.  Bd.  1  es  heifst:  „Agrum  lustrare  sie  oportet:  Impera 
Sp.  969).  Auch  Suovetaurilia  kommen  im  Kulte  suovetaurilia  circumagi  ...  sie  clicito:  Mars 
der  Arvalen  vor  (Henzen  p.  143).  pater,  te  precor  quaesoque,  uti  sies  volens  pro- 

4)  Die  Ambarva lia,  wohl  nicht  ein  pitius  mihi  domo  familiaeque  nosirae,  quoius 
'Sommersaatfest',  wie  Marquardt,  Staatsverw. 

3,    194  will,  sondern   das  Fest  der  Saatblüte  tiXoOatv  irtav9ä  ti  y.al  iv  aX^.oig  to^otg  nZeio- 

(Pcdlad.    6,    1:     vgl.     Nissen,    Itcd.    Landesk.    1  aiv  wg  i^ioi?  ai9-^,uiQ6v,  i]v  y-aXoDaiv  '^^ii^aQoviav 

400),  fielen  von  Haus  aus  auf  kein  bestimmtes  l^^l-/!!"""  ^  ^-  ^-  ^/'; . '7""':""  \^/f^  ''  -f  "^ 

,,    ,               1         .         .   1           j...   1-   1              11            ■  iuT  Mu'iagouiav  entviedet  AfiSounßiov  oder  ^itfiaoovaiKX 

Datum,    da   sie   sich   natürlich   nach  dem  je-  achreiben  will)                    '  '     ^'                 '  '    ^ 

weiligen  Stande   der  Saaten  richteten,    waren  go  *)  ygi   jy/ssen,  itai.  ia>uhd:  1,  405ff.:  „Deu  Pfeilen 

aber   für  Rom   schliefslich   auf  den   29.  Mai   an-  des  Sonnengottes  erliegen  die  Kinder   der  Flur,  erliegen 

gesetzt  worden  (vgl.  Henzen,  Acta  fratr.  Arvcd.  die   Menschen,     im    Herbst,    d.  h.    vom    11.  August   an, 

1874   S.  46 ff.    Marquardt  3    194  ff.)*).        Aufser  fürchteten  die  Alten  das  Erscheinen  des  Todesboten,  wie 

'                            "  Horaz.  ep.  1,  7,  4   (vgl.  Sat.  2,  6,  18.      Od.  2,  14,  15.      luv. 

*)  Hinsichtlich  der  Örtlicbkeit  der  Ambarvalienfeier  4,  56.  6,  517)  es  schilderh"    S.  406:  „Nach  einer  das  ganze 

vgl.   Straljijii    ö   p.  230  C:   /iisragö   yovi'    tuv   ni^intov    y.cu  Königreich   Italien    umfassenden    achtjährigen    Statistik 

tov  i'xTov  XiS'ou  Täiv  ta  /.liXia  äiaoijfian'övtwr  tJ'j;  'Fd'iitjg  überschreitet  der  August  um  ly,  der  Juli  um  12  Procent 

y.a?.eTtai    Tojlog   <Piiatof   tovtov  t) '  üqiov  ünoipaivovai  das    monatliche   Mittel    (hinsichtlich   der   Sterblichkeit)" 

Tiig  tüts  Tw^ittlwv   yi/j,  o'i   &^  uoo/iiv)'j/ii.ovsg  S'voiav  e/ti-  u.  s.  w. 
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rei  ergo  agrum  terram  fundumque  meum  suo-  tius  mit  dem  Genius  des  Mars,  die  praestita 
vetmirüia  circumagl  imsi,  uti  tu  morbos  visos  Cerfia  Cerfi  Martii  mit  Honos,  Virtus,  Victoria; 
invisosque  viduertatem  vastitudinemque  calami-  die  Tursa  Cerfia  Cerfi  M.  mit  Pavor  und  Pallor 
tates  intemperiasque  prohibessis  defendas  aver-  vergleicht)  lehren,  auch  sonst  in  Italien  üb- 
runcesque  utique  tu  fruges  frumenta  vineta  lieh  waren  {Preller,  B.  M._^  1,  4:20  f.  Marquardt 
virgultaque  grandire  beneque  evenire  sinas,  3,  195  f.)  und  ambilustria  und  ambuvliia  ge- 
pastores  pecuaque  salva  servassis  duisque  bonam  nannt  wurden  {Serv.  V.  A.  1,  283).  Dafs  auch 
salutem  valetucUnemque  mihi  domo  familiaeque  bei  diesen  Bräuchen  Mars  (wohl  namentlich 
nostrae."  Einem  ganz  ähnlichen  Gebete  schei-  als  Abwehrer  sommerlicher  Krankheiten  und 
nen  folgende  bei  Fcstus  (p.  210)  erhaltenen  lo  Plagen)  die  Hauptrolle  spielte,  wissen  wir 
Worte  entnommen  zu  sein:  pesestas  inter  alia,  nicht  nur  aus  den  iguvinischen  Tafeln  und 
quae  [sij  inter  precationem  dicuntur,  cum  fundm  Dion.H.i,  22,  sondern  können  es  auch  aus 
lustratur,  signiflcare  videtur  pestilentiam,  ut  dem  Opfer  der  ihm  speziell  (nicht  luppiter, 
intellegi  ex  ceteris possunt ,  quam  dicitur : ' Avertas  vgl.  Freller  1  S.  420,  3)  geweihten  Suovetau- 
morbum,  mortem,  labern,  nehulam,  impeti(jinem\  rilia  und  aus  dem  Orte  der  Feier  des  Ambi- 
Man  ersieht  aus  diesen  Gebeten  deutlich,  dafs  lustrums  (c.  Martins)  schliefsen. 
Mars,  ebenso  wie  Apollou,  als  Wehrer  aller  5)  Auf  den  1.  Juni  fiel  die  Dedikation  des 
sommerlichen  Plagen  und  Krankheiten,  ins-  alten  Templum  Martis  ad  portam  Capenam 
besondere  der  Impetigo,  wie  es  scheint  einer  {Ovid.f.  6,191).  Gleichzeitig  wurde  die  Mutter 
der  robigo  ähnlichen  Getreidekrankheit,  oder  20  des  Mars,  die  Inno,  als  Moneta  verehrt.  Wahr- 
ais Averruncus  verehrt  wurde,  daher  Preller  scheinlich  galt  das  Fest  der  Hochzeit  dieser 
(R.  M.^1,  340,  3)  den  bei  Varro  1. 1.  7,  102  und  Göttin  mit  luppiter  und  der  Erzeugung  des  Mars, 
Gellius  5,  12  erwähnten  Deus  Averruncus  ge-  da  zwischen  dem  1.  Juni  und  dem  1.  März 
wifs  richtig  mit  Mars  identificiert.  Auch  des  des  nächsten  Jahres  genau  9  Monate  liegen 
Liedes  der  Arvalbräder  mufs  in  diesem  Zu-  (vgl.  Röscher,  luno  u.  Hera  S.  50  u.  65.  Usener, 
sammenhange  gedacht  werden,   weil  es  deut-  Ital.  Mythen  S.  218). 

lieh  zeigt,  wie  verbreitet  in  den  älteren  Zeiten  6)  Am  7.  Juli  und  21.  August  hatte  der 
der  Kult  des  Mars  als  Pestgottes  war,  denn  auch  beim  Opfer  des  Robigus  (25.  April)  be- 
die  zweite  Zeile  und  erste  Hälfte  der  dritten  teiligte  flamen  Quirinalis,  d.  h.  der  Priester  des 
werden  fast  allgemein  von  den  Erklärern  über-  30  quirinalischen  Mars,  mit  den  Pontifices  und 
setzt:  'Lafs  keine  Seuche  (luerve)  kommen  Vestalinnen  zusammen  die  Feier  der  Consualia 
über  mehrere!  Satt  sei,  grauser  Mars!'  (vgl.  zu  besorgen  {Tert.  de  spect.  5.  Marquardt  322. 
Preller,  E.  M.^  1,  33f.  Marquardt  3,438).  Wie  Prelkr  1,  371),  und  zwar  im  Circus,  wo  sich 
die  Menschen,  so  dachte  man  sich  auch  die  nach  Tert.  a.  a.  0.  ein  Altar  mit  der  Inschrift 
Tiere  unter  dem  Schutze  des  Gottes  stehend,  Consus  consilio,  Mars  duello,  Lares  coillo  po- 
denn  nach  Cato  {r.  r.  83)  soll  man  dem  Mars  tentes  (oben  Sp.  1870)  befand,  was  deutlich  auf 
Silvanus  Hn  Silva'  ein  Opfer  bringen  ,,2)ro  eine  Verbindung  des  Mars  mit  Consus  (=  Con- 
bubus  ut  valeant".  Dieser  Mars  Silvanus  war  dius  von  condere?),  dem  Gotte  des  Ackerbaus 
demnach  ein  Gott  der  Viehzucht  und  entspricht  und  der  Ernte  (s.  Consus),  hinweist  (vgl.  oben 
somit  auf  das  genaueste  dem  Apollon  vö^ioq  40  Bd.  1  Sp.  927).  Genaueres  über  dieses  Ernte- 
oder o^awaros  {Boscher  a.  a.  0.  63),  insofern  auch  fest  bei  Mannhardt  {Myth.  Forsch.  161  u.  172), 
sein  Name  auf  die  saltus  oder  nemora  (vf'/x/j),  der  namentlich  nachweist,  dafs  auch  sonst  die 
d.  h.  die  Waldtriften,  geht,  welche  auch  in  Erntefeste,  ebenso  wie  die  Consualia,  mit  Wett- 
italien vorzugsweise  zur  Viehweide  benutzt  wur-  laufen  oder  Wettritten  verbunden  waren.  Über 
den  {Varro  l.l.  5,  36.  Fest.  p.  302  s.  v.  saltus ;  die  antike  Erntezeit  s.  Nissen,  Pal.  Landesk. 
vgl.   Boscher  a.  a.  0.  67   Anm.  134  u.  63,  124).  1,  400. 

Auch  ist  daran  zu  erinnern,  dafs,  wie  Mann-  7)  Nach  dem  Feriale  Cum.  {C.  I.  i.  1*,  1 
hardt.  Baumle.  S.  XII.  154.  326 ff.  darlegt,  „die  p.  229;  321)  war  der  12.  Juli  dem  Mars  Ultor  und 
Baumseele,  der  Doppelgänger  und  Schützer  der  Venus  (Genetrix)  heilig.  Da  auf  denselben 
menschlichen  [und  tierischen]  Lebens  in  [ge-  50  Tag  die  Geburtstagsfeier  Jul.  Caesars  fiel,  so 
wissen  nordeuropäischen]  Gebräuchen  zum  all-  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  das  Fest  des  Mars 
gemeinen  Vegetationsgeist  wird  und  in  eine  Ultor  und  der  Venus  mit  dem  Kult  des  Caesar 
Personifikation  der  schönen  Jahreszeit  (des  zusammenhängt.  Vgl.  Sp.  2434,  56. 
Sommers)  übergeht".  Vgl.  auch  unt.  Sp.  2427  ff.,  8)  Aus  den  varronisehen  Excevpien,  welche 
wo  nachgewiesen  werden  wird,  dafs  verschie-  uns  durch  Vermittelung  des  Verrius  Flaccus 
dene  Bäume  und  Sträucher,  namentlich  Eichen,  bei  Festus  (s.  v.  Oclober  equus,  Panibus,  Subu- 
Feigenbäume(?)  und  der  Lorbeer,  endlich  auch  ram,  Suburanam  tribum,  Mamilia  tiirris,  Ma- 
das  auf  den  Waldtrjften  wachsende  Gras  dem  miliorum)  und  Plutarch  {Quaest.  Born.  97)  er- 
Mars heilig  waren.  Über  nordeuropäische  Feste,  halten  sind,  sowie  aus  vereinzelten  Andeu- 
welche  den  italischen  Ambarvalien  entsprechen.  60  tungen  anderer  Schriftsteller,  deren  ältester 
s.  Mannhardt,  Baumle.  397  ff.  Pfanncnschmid,  Timaios  ist  (vgl.  Polyb.  12,  4.^.  Ocid.  f.  4, 
German.  Erntefeste  S.  41-88.  342 ff.  —  Wie  die  731  ff'.  Prop.  5,  1,  19;  mehr  bei  Gilbert,  Gesch. 
Saaten  und  Äcker  mit  allem,  was  daraufwuchs  u.  Topogr.  2,  94,  2  und  Blarquardt ,  Staatsv. 
und  lebte,  lustrierte  man  aber  auch  das  ganze  3,  3'2lf.),  erfahren  wir  von  einem  uralten  Pferde- 
auf dem  Campus  Martins  aufgestellte  Volk  oder  opfer,  welches  alljährlich  an  den  Iden  des 
die  Stadt  mit  Suovetaurilia,  Gebräuehe,  die,  Oktober  auf  dem  Campus  Martins  zu  Ehren 
wie  die  iguvinischen  Urkunden  (s.  Bücheier,  des  Mars  stattfand  (vgl.  Fest.  p.  178  Mü.  üc- 
TJmbrica  p.  84  ff.,   der  p,  98   den   Cerfus  Mar-  tober  equus  appellatur,  qui  in  Campo  Martio 
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mense  Od.  immolatur  quotnnnis  Ilarti,  bimrum 
lictricum  dexterior  etc.).  Hiernach  fand  also  am 
15.  Oktober  (Cnl.  PMlocali:  Id.  Od.  equits  ad 
Nixas  fit:  C.  I.  L.  1  p.  352)  alljährlich  auf  dem 
Marsfelde  ein  Wettrennen  statt,  das  rechte  Pferd 
des  siecfreichen  Zweigespanns  wurde  dem  Mars 
für  heilig  erklärt,  dann  fiel  es  (nach  Timaios 
bei  Polyb.  a.  a.  0.)  durch  einen  Jagdspiefs 
wahrscheinlich  an  dem  alten  Marsaltare  in  der 
Mitte  des  Marsfeldes  (vgl.  Fest.  s.  v.  Opima 
p.  189.  Liv.  35,  10;  40,  iö^i  wegen  des  glück- 
lichen Ausfalls  der  Ernte  {oh  fnigiim 
erentum,  Fest.  p.  220)  als  Opfer,  worauf  man 
den  Kopf  vollständig  abhieb  und  mit  einem 
Kranze  von  Broten  schmückte.  Um  den  Be- 
sitz des  abgehauenen  Hauptes  hatte  sich  in 
früherer  Zeit  sofort  zwischen  den  Einwohnern 
der  Sacra  via  und  der  Subura,  zweier  Quar- 
tiere der  römischen  Altstadt  {Prcuner,  Hestia- 
Vesta  S.  257  f  1,  ein  hitziger  Kampf  erhoben, 
bei  dem  es  oft  genug  blutige  Köpfe  geben 
mochte.  Behielten  die  Sacravifnser  die  Ober- 
hand, so  hefteten  sie  das  Rofshaupt  an  die 
"Wand  der  Regia,  in  der  auch  die  heiligen 
Speere  des  Mars  bewahrt  wurden  und  in 
dessen  unmittelbarer  Nähe  das  Vestaheilig- 
tnm  sich  befand.  Siegten  die  Suburaner,  so 
brachten  sie  es  an  dem  mamilischen  Turme  in 
ihrem  Stadtteile  an*).  Das  Schwanzstück  (coda) 
wurde  ebenfalls  abgehauen  und  in  so  eiligem 
Lauf  zur  Regia  getragen,  dafs  daraus  noch 
das  warme  Blut  auf  den  Focus  (wohl  den 
Herd  oder  Altar)  der  Regia  tropfte.  Das  ge- 
schah wohl  noch  zur  Zeit  des  Augustus,  da 
es  nach  Ovid  und  Propertius  (a.  a.  00  )  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  das  dem  Oktoberrosse 
(equus  curtus)  entströmte  aufgefangene  und 
geronnene  Blut  am  21.  April  von  den  Vesta- 
linnen  mit  der  Asche  der  sechs  Tage  vorher 
am  Fordicidienfeste  zu  Ehren  der  Tellus  ver- 
brannten nngeborenen  Kälber  vermischt  und 
dem  Volke  zur  Benutzung  bei  den  Gebräuchen 
des  Palilienfestes  ausgeteilt  wurde.  Die  Sitte 
scheint,  wie  aus  dem  Gal.  Philocali  hervor- 
geht, bis  ins  4.  Jahrhundert  bestanden  zu 
haben.  Dies  sind  die  Thatsachen  des  Fest- 
kalenders, die  ich  gröfstenteils  wörtlich  nach 
Mannliardt  (Mi/Ih.  Forsch.  S.  156  flF^  gegeben 
habe,  dem  wir  überhaupt  die  gründlichste  und 
beste  Untersuchung  der  angeführten  Gebräuche 
verdanken.  Leider  müssen  wir  es  uns  hier 
versagen,  in  das  Detail  der  3Iannhardtschen 
Erörterung  einzugehen.  Die  Hauptsache  ist, 
dafs,  wie  ich  bereits  früher  (Äpollon  und  Mars 
S.  67)  behauptet  habe,  das  den  Pyanepsien  in 
Athen  und  Kyzikos  entsprechende  Oktoberfest 
eine  Erntedankfeier  für  die  glückliche  Bergung 
sämtlicher  Jahresfrüchte  (wohl  unrichtig  deutet 
PreUer^  1,  366  die  Worte  ob  frugum  eventum 
auf  das  Gedeihen  der  neuen  Aussaat)  war 
und  dafs  sich  für  die  einzelnen  Momente  der 
Feier  (namentlich  den  Wettlauf,  das  Anheften 
des  Hauptes  am  Stadthause,  die  Übertragung 
des  Schwanzes  auf  den  Focus  der  Regia,  die 
Verwendung  des  Blutes  beim  Palilienfeste ) 
zahlreiche    Analogieen    aus    nordeuropäischen 

*)   VgL    die    Kombinationen    von    (Gilbert,    Gesch.   tu 
Topogr.  2,  94  ff. 
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Erntefesten  nachweisen  lassen*).  Das  Rofs  ist 
nach  Mannhardt  S.  163 ff.  als  Symbol  des  Ge- 
treidedämons zu  fassen  (vgl.  Frazer,  The  golden 
bough  2,  64flF.). 

9)  Den  Cyklus  der  Marsfeste  beschliefst  das 
sogen,  armilustrium  am  19.  Oktober  ^Kal. 
Maff.  Amitern.).  eine  Feier,  bei  welcher,  wie 
Varro  l.  1.  6,  22  (vgl.  ib.  5,  153)  sagt,  die  Teil- 
nehmer   (d.  h.   wohl    die    Salier)    circwnibant 

10  ludentes  ancilibus  (vgl.  lAv.  37,  33,  7)  ormati. 
Vgl.  auch  Fest.  ej).  p.  19:  armilustrium  festum 
erat  apud  Pomanos,  quo  res  divinas  armati 
fnciebanf,  ac,  dum  sacrificarent,  tubis  canebant. 
Wenn  diese  Feier,  wie  es  höchst  wahrschein- 
lich ist,  dem  Mars  galt  und  auf  dem  Campus 
stattfand  (so  Marquardt  3,  419  Anm.  5  u.  6; 
anders  Preller.  B.  M.^  1,  367),  so  bedeutet 
die  „Waflfensühne"  am  19.  Oktober  wohl  für 
die  römischen  Krieger  etwas  ganz  Ahnliches, 

20  wie  das  Erotsdankfest  am  15  Oktober  für  den 
römischen  Ackerhauer,  nämlich  den  Abschlufs 
der  vom  1.  März  bis  etwa  Mitte  Oktober 
dauernden  Kriegszeit  (vgl.  den  Gebrauch  von 
aestas  =  Zeit  des  Krieges  bei  Klotz,  Hdwörtb. 
d.  lat.  Spr.  unt.  aestas  2  a  a  und  Marquardt, 
Staatsverw.  3  S.  414).  Also  bewährt  sich  auch 
hier  wieder  der  überaus  enge  Zusammenhang, 
in  welchem  die  Funktionfii  des  Mars  als  Gottes 
der  Vegetation  und  des  Ackerbaues  mit  seiner 

30  Bedeutung  als  Kriegsgott  stehen.  Winter- 
liche Feste  fehlen  dem  Mars  gerade  so  wie 
dem  griechischen  Apollon,  daher  sie  beide 
gewissermafsen  als  Götter  der  warmen  Jahres- 
zeit betrachtet  werden  dürfen  {Eoscher,  Apollon 
und  Mars  S.  28 ff.). 

IV)  Mars  als  Gott  des  Jahres. 

(Vgl.  TJsener.  PJi.  Mtis.  30,  213  ff.,  Frazer  a.  a.  0. 
2,  208  fr.  und  Boscher,  Apollon  u.  3Iars  25  ff.) 

40  Da  die  warme  Jahreszeit  (aestas,  Q^sgog)  in 
Mittelitalien  wie  in  Griechenland  volle  acht 
Monate  umfafst,  innerhalb  deren  man  sieh 
Mars  (ebenso  wie  Apollon)  als  Spender  und 
Förderer  aller  von  der  Sonnenwärme  abhän- 
gigen vegetativen  und  animalischen  Frucht- 
barkeit sowie  als  Kriegsgott  thätig  vorstellte, 
während  in  den  (das  Ende  des  alten  Jahres 
bildenden)  vier  Wintermonaten  eine  allgemeine 
Ruhe  im  Natur-  und  Menschenleben  zu  herr- 

50  sehen  pflegte  (vgl.  Nissen  a.  a.  0.  400  ff.  404), 
so  lag  es  nahe,  den  Gott  der  wärmeren 
Jahreszeit  als  Gott  des  Jahres  und  Jahres- 
segens (annona)  schlechthin  zu  denken.  Wie 
naheliegend  dieser  Gedanke  ist,  ersieht 
man  schon  aus  dem  Sprachgebrauche.  Noch 
heute  versteht  der  Ackerbauer  unter  einem 
,,  guten  Jahr "  lediglich  einen  fruchtbaren 
Sommer  und  Herbst,  wobei  der  Winter  als 
gleichgültig    völlig    aus    dem    Spiele    bleibt. 

60  Schon  Usener  (Bh.  Mus.  30  S.  208)  hat  darauf 

*)  Nach  den  antiken  Kalendern  erfolgte  die  Aussaat 
in  Italien  -wie  noch  heutzutage  in  der  Eegel  nicht  Mitte 
Oktober  sondern  Anfang  November,  Mitte  November  oder 
unbestimmt  November,  seltener  Mitte  Oktober  in  kalten 
Gegenden,  in  warmen  später  bis  zum  1.  Dezember  oder 
vom  23.  Oktober  bis  8.  Dezember  (i\7s.sen,  Ital.  Lande^k. 
1,  399 f.).  Die  Obsternte  fällt  in  den  September,  die 
Weinlese  in  den  Oktober  (Nissen  a.  a.  O.  404).  Vgl.  auch 
Mannhardt,  Forsch.  161. 
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aufmerksam  gemacht,  dafs  der  Begriif  der  Anna  von  Preller  {R.M.^  1,360)  ausgesprochene  Ge- 
sich  nahe  mit  dem  „was  das  Jahr  bringt",  mit  danke,  dafs  urs2:)rünglich  Mars  Jahres-  und 
der  Feldfrucht  und  Nahrung  berührt,  wie  er  aus  Monatsgott  war,  einen  sehr  hoben  Grad  von 
der  Legende  bei  Ov.  f.  3,  659  ff.  schliefst,  dals  Wahrscheinlichkeit.  Hierfür  spricht  auch  der 
Anna  einstmals  der  hungernden  plebs  auf  dem  beachtenswerte  Umstand,  dafs  noch  ein  zweites 
Mons  sacer  durch  ihre  Kuchen  das  Leben  ge-  wichtiges  Marsfest,  das  des  Tempels  vor  der 
fristet  habe  und  dafs  sie  eine  der  Atlastöchter  porta  Gapena,  ebenfalls  an  einem  Neumonde, 
(Pleiaden)  gewesen  sei,  die  zuerst  dem  Zeus-  nämlich  an  deu  Kaienden  des  Juni,  gefeiert 
knäblein  Speise  reichten.  Ferner  ist  annoua  wurde.  Endlich  wurde  das  Lustrum,  d.  i.  nach 
weiter  nichts  als  der  Jahresertrag  und  hängt  lo  Mommsen,  Eöm.  Chronol.  166  die  vierjährige 
unzweifelhaft  mit  anuus  und  Anna  zusammen  Schaltperiode  der  Römer,  mit  dem  Sühnopfer  der 
{Usener  a.  a.  0.).  ,,  unser  Jahr,  got.  jer,  Suovetaurilia  auf  dem  Mars  fei  de  eröffnet, 
ist  deutlich  das  poln.  iar,  iaro,  böhm.  gar,  das  dem  Mars  in  Gegenwart  der  gesamten  be- 
garo,  die  Frühling  bezeichnen.  Ebenso  ist  waffneten  Macht  Roms  dargebracht  zu  werden 
das  slav.  leto,  lato,  ijeto,  eigentlich  Sommer  pflegte  (Diow.  4,22).  Ist  auch  der  Tag  dieser  Feier 
und,  wie  mir  scheint,  unserm  lenz,  ahd.  lenzo  nicht  ausdrücklich  überliefert,  so  darf  man  doch 
verwandt,  allmählich  auf  das  Jahr  eistreckt  wohl  aus  seiner  chronologischen  Bedeutung 
worden.  Beide  also,  jär  und  leto,  drücken  die  schliefsen,  dafs  er  ursprünglich  mit  einem  Neu- 
warme Jahreszeit  (Frühjahr  oder  Sommer)  aus,  jahrsfeste  zusammenfiel,  also  an  den  Kaienden 
und  nach  ihnen  rechneten  südliche  Völker,  20  des  März  gefeiert  wurde,  zumal  da  auch  in 
nördliche  nach  Wintern"  {Grimm,  D.  Mytli.^  gewöhnlichen  Jahi-en  am  Neujahrstage  (1.  März) 
715;  vgl.  Usener  a  a.  0.  194).  Vgl.  auch  den  ein  armilustrium  verbunden  mit  kriegerischen 
Gebrauch  von  aestas  im  Sinne  von  Jahr  im  Prozessionen  auf  dem  C.  Martins  stattfand 
Munde  von  Bauern  und  Kriegern.  Wie  die  Ge-  {Lycl.  de  mens.  4,  27:  &8Qa7isvsrai  ds  h"jQr]g 
schichte  von  der  alternden  Anna  Perenna  und  r]xois  onlmv  ■aal  6(xXniy'S,i,  ■nal  dia  xovzo 
dem  Mamurius  Veturius  lehrt,  dachte  man  sich  xf^v  TTQärrjv  ^OQxrjv  snsrsXovv  ot  'Pa^aLoi, 
die  Jahresgottheiten  im  Winter  alternd  (vgl.  yiKlovvTsg  uvtyjv  uQULlovaTgiov,oiov£i  Kex&agijbov 
Sp.  2409 A.*)  und  absterbend,  beim  Beginn  oiilav,  ,u^  %sifiaTog  [Frühlingsanfang!]  ^rj 
des  neuen  Jahres  aber,  im  Frühling,  neugeboren  szsQccg  xivog  moiatoiasag  sigyovarjg  xrjv  v.Lvr]Giv 
oder  zu  neuem  Leben  erwachend  (vgl.  Usener  30  xäv  onXcov  inl  xä  xov  "Agsog  nsöcco.  ib.i,  29: 
a.  a.  0.  S.  194.  218.  219.  229.  Grimm,  D.  Myih.  v.uxä  ds  xrjv  itQaxrjv  xov  Magxi'ov  i.ir]v6g 
716).  Kein  Wunder  daher,  dafs  der  mit  dem  ...  sklvovv  ...  xa  onla'Paiialot  snl  rm  xov 
neuen  Jahre  und  seinem  Segen  beim  Beginn  "Agsog  nsSCcorixs^iiVBv.  iJion.H.^^^^.LivA^iL^ 
des  Frühliug>s  geborene  und  im  Winter  al-  fServiusJ  .  .  in  Campo  Martio  .  .  instruchim 
ternde  und  absterbende  Mars  auch  zum  Jahres-  exercitum  omnem  suovetaurilihus  lustravit 
gott  werden  konnte  und  mufste.  Als  solcher  idquc  conditum  histrum  appeUatum.  Vgl.  über 
schafft  er,  wie  Corssen  {Kulms  Zeitschr.  2,  11.  das  armilustrium  auch  Gilbert  a.  a.  0.  1,  l31, 
Äusspr.'^  1,  408)  und  Usener  (a.  a.  0.  S.  213)  2  f.  340,2.  147,5).  Übrigens  ist  auch  hier  wie- 
gewifs  richtig  bemerken,  ,,die  Monate  des  der  eine  auffallende  Übereinstimmung  zwischen 
Jahres,  die  elf  folgenden  nach  dem  Bilde  des  40  ApoUon- und  Marskult  zu  bemerken,  indem  auch 
vom  Himmel  gefallenen  ersten,  des  göttlichen  in  dem  ersteren  die  für  die  Ordnung  des  Jahres 
'Martins'".  Dafs  die  zwölf  ancilia,  wie  auch  wichtigsten  Tage,  das  Neujahr  und  die  Neu- 
Preller  {B.  M.^  1,  360f.)  meint,  Symbole  der  monde,  eine  wichtige  Rolle  spielten  {lioscher, 
zwölf  Monate  des  Jahres  waren,  ist  sehr  wahr-  Apollon  und  Mars  S.  20ff.). 
scheiulich.    Abgesehen  von  dem  Zeugnisse  des 

Liber  glossarum  Cod.  Vat.  Palat.  lat.  1773  f.,  V«  Mars  als  Kriegsgott. 
iOr:  Ancilia:  scutaanniunius  {Usener  S.21S,  6)  Schon  mehrfach  haben  wir  im  Laufe  der 
läfst  sich  {Boschcr,  Ap.  u.  M.  26)  hier  auf  die  vorstehenden  Erörterungen  darauf  hingewiesen, 
Rolle  verweisen,  welche  die  Monatsanfänge  wie  leicht  der  Gott  des  Frühlings  und  Sommers 
(Kalendae)  im  Kulte  des  Mars  (wie  des  Apollon)  50  zu  einem  Kriegsgotte  werden  konnte.  In  erster 
spielten;  denn  es  heifst  bei  Lydus  de  mens.  4,  Linie  kommt  hier  in  Betracht,  dafs  auch  der 
2:  Jvo%(xi8 snci  jrgvxdvsig  ngbg  xov  Novi.lk  italische  Frühlingsgott  (wie  z.  B.  auch  der 
xovg  KuXovn^vovg  SaXCovg  oQia&rjvaC  .q)a6Lv,  griechische  Frühlingsgott  Apollon,  Moscher, 
vfivoijvxag  xov  'lavov  Kaxa  xov  xäv  'ixa-  Apollon  u.  Slars  70f.)  als  ein  streitbarer  Held 
lincöv  iiTjvdv  d  Q  I  d'  u,  6  V.  Diese  Worte  gedacht  wurde,  welcher  die  dämonischen  Mächte 
des  Lydus  können  sich  kaum  auf  etwas  an-  des  Winters  als  ein  gewappneter  Krieger  mit 
deres  als  auf  die  bekannte  lanusfeier  an  allen  seinen  hastae  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  429.  438)  siegreich 
zwölf  Kaienden  beziehen  {Preller,  JR.  31.^  1, 178),  überwindet,  daher  er  auch  bei  seiner  Frühlings- 
so dafs  wir  uns  also  die  Salier  an  allen  Neu-  feier  von  einer  bewaffneten,  kriegerische  Tänze 
mondtagen  mit  dem  Kult  des  lanus  beschäf-  60  aufführenden  und  dadurch  wohl  den  eigenen 
tigt  zu  denken  haben.  Da  nun  die  Salier  ur-  Kriegstanz  des  Gottes  zur  Darstellung  briugen- 
sprünglich  nur  dem  Mars  geweiht  waren  und  den  Priesterschaft  verehrt  wurde  (vgl.  jetzt 
diesen  noch  in  später  Zeit  regelmäfsig  am  auch  Usener,  Rhein.  Mus.  1894  S.  461  ff. ;  be- 
ersten  Neumondtage  des  Jahres  (1.  März)  zu  sonders  S.  469 f.,  der  die  weitverbreitete  Vor- 
feiern hatten,  während  es  andrerseits  gewifs  ist,  Stellung  vom  ''Tanz  der  Sonne'  oder  des 
dafs  seit  der  Verlegung  des  Jahresanfangs  in  den  Sonnengottes  nachweist).  Es  liegt  die  Ver- 
lanuarius  lanus  als  Gott  des  Neujahrs  ange-  mutung  nahe,  dafs  der  rhythmische  Tanz- 
sehen wurde,  so  gewinnt  allerdings  der  schon  schritt  {-Aovgrjxia^ög,  Dion.  II.  2,  71)  der  Salier, 
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den  man  auch  dem  Gotte  selbst  zuschrieb  (vgl. 
Catull.  17,  6  Salisiihsuli  [Martis]  Sacra.  Curm. 
fr.  Arv.  3  Urnen  sali),  nur  eine  Nachahmung  , 
des  kriegerischen  Marschschrittes  war-,  der  be- 
kanntlich auch  bei  den  Griechen  (vgl.  //.  7,  241 
olSa  d'  ivi  ataÖL)]  Srjüp  ^leXnia&aL  Agrji.  16, 
617  und  Schol.  18,  '291),  namentlich  bei  den 
Kretern  und  Spartanern,  durch  musikalische 
Begleitung  zu  einer  Art  Tanz  wurde ,  wie 
Müller,  Darier  2,  250  u.  333  tf.  nachgewiesen  ig 
hat.  Derselbe  beruft  sich  namentlich  auf  PZa^o 
de  le(j.  7,  815  (vgl.  auch  Lylophr.  249  u.  Schol), 
wo  es  heifst,  dafs  solche  Waffentäuze  alle  Wen- 
dungen durch  Ausweichen  vor  Rofs  und  Wurf, 
durch  Zurücktreten,  Wegspringen  und  Zusam- 
menkrümmen nachahmten  und  ebenso  auch 
die  entgegengesetzten  Bewegungen  des  An- 
griffs darstellten.  Wie  daher  bei  den  Griechen 
Krieger  und  Tänzer  mehrfach  synonyme  Be- 
gritfe  sind  [Darier  2,  250),.  so  wurde  auch  Mars  20 
zugleich  als  Tänzer  (Salisubsilus)  gedacht  (vgl. 
auch  den  Apollou  als  Vater  der  Korybanten, 
Apollod.  1, 3, 4,  oder  als  Sohn  des  Korybas,  Arist. 
bei  Clem.  protr.  28, 8.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  23 ;  57; 
s.  ob.  Sp.  1598).  Eine  interessante  Stelle,  welche 
einerseits  aufdie  Ähnlichkeit  des  yioQvßavviaauög 
mit  den  Saliertänzen,  andrerseits  auf  einen  ge- 
wissen Zusammenhang  der  Salier  (Korybanten, 
Kureten)  mit  den  Sacrani  hinweist,  findet  sich 
bei  Serv.  V.  A.  7,  796  (Sp.  2427  A.*).  Sodann  30 
haben  wir  gesehen,  dafs  die  agrarische  Wirksam- 
keit des  Mars  genau  in  dieselbe  Jahreszeit  (die 
aestas  im  Sinne  der  warmen  Jahreszeit)  fällt,  wäh- 
rend welcher  auch  Kriege  geführt  und  Kriegs- 
züge unternommen  werden,  daher  man  auch 
die  in. Form  des  ver  sacrum  geweihten  be- 
waffneten Kolonistenscharen,  denen  natur- 
gemäfs  daran  gelegen  sein  mufste,  beim  Be- 
ginn des  Frühlings  aufzubrechen  {Boscher, 
Apollon  u.  Mars  82 ff.),  unter  den  Schutz  des  40 
Frühlingsgottes  stellte.  Genau  dieselbe  Nei- 
gung aus  einem  Frühlings-  und  Sommergotte 
zu  einem  Kriegsgotte  ^az'  i^oxrjV  zu  werden 
läfst  sich  auch  bei  Apollon  nachweisen  (siehe 
Boscher  a.  a.  0.  u.  obf  Bd.  1  Sp.  435 ff.).  Wäh- 
rend aber  der  sonst  dem  Mars  so  gleichartige 
Apollon  im  Laufe  der  Zeit  durch  Ares  und 
Athena  aus  seiner  ursprünglichen  Stellung  als  ' 
Kriegsgott  mehr  und  mehr  verdrängt  wurde, 
mufste  der  altitalische  Frühlings-  und  Sommer-  50 
gott  Mars,  der  noch  zu  Catos  d.  A.  Zeit  die 
deutlichsten  Beziehungen  zum  Ackerbau,  zur 
Viehzucht,  Gesundheit  und  Krankheit  hatte, 
allmählich  zu  einem  blofsen  Kriegsgott  werden 
{Augustin  de  dir.  d.  7,  14),  erstens  weil  die 
Neigung  zu  Kampf  und  Krieg  am  meisten 
dem  Charakter  der  Römer  und  somit  auch 
demjenigen  ihres  Stammgottes,  den  sie  als 
idealen  Repräsentanten  echten  Römertums  ver- 
ehrten, entsprach  (vgl.  Ovid.  f.  3,  79  f.  Fest.  60 
p.  150  Martins  7nensis),  dann  auch  weil  in  der 
späteren  Zeit  die  Beziehungen  zum  Ackerbau, 
zur  Gesundheit  und  Krankheit  von  Mars  auf 
Götter  wie  Ceres  und  Aesculapius  übergingen. 
Beweisend  hierfür  erscheint  mir  namentlich  die 
Thatsache,  dafs  die  Ambarvalia,  welche,  wie 
wir  sahen,  in  der  älteren  Zeit  dem  Mars  galten, 
später  auf  den  Kultus  der  Ceres  und  des  Liber 
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(Bacchus)  übergegangen  sind  {Verg.  Georg. 
1,  345.     Tihull  2,  1). 

Was  nun  die  Vorstellung  betriffst,  welche 
sich  die  italischen  Stämme  von  ihrem  Kriegs- 
gotte machten,  so  wurde  er,  soviel  wir  wissen, 
nie  als  Bogenschütze  (wie  Apollon,  der  freilich 
auch  mehrfach  mit  Lanze,  Schwert  und  Helm 
vorkommt,  Boscher,  Apollon  u.  M.  74.  Preller, 
Gr.  31.*  1,  274,  3.  290,  5),  sondern  stets  nur 
als  ein  Lanzenträger  (hastatus),  meist  auch 
mit  Helm  (galea  cristata),  Schild  und  Sehwert 
ausgerüstet  gedacht  (vgl.  Prellcr,  B.  M.^  1, 349, 2. 
31  Ulli  r-  Wicseler,  D.  a.  K.  2,  23,  245  [=  Bahclon, 
31.  c.  1,  509].  245a  [=Babeltn  1, 10].  246^  2461^. 
248.  2i8^  u.  oben  Sp.  2395),  was  jedenfalls  mit 
der  uralten  nationalen  Bewaffnung  der  Italiker 
zusammenhängt,  in  welcher  die  Lanze  (hasta, 
pilum)  die  Hauptrolle  spielte,  während  Bogen 
und  Pfeile  wenig  üblich  gewesen  zu  sein 
scheinen  (Genaueres  bei  Boscher,  Apollon  u.  M. 
S.  76;  vgl.  3Iommsen,  B.  G.^  1,  23  u.  72.  Lange, 
B.  Alt.^  1,  532).  Für  die  allerälteste  Zeit  haben 
wir  uns  den  bewaffneten 
Mars  wahrscheinlich  nach 
Analogie  der  (mindestens 
allgemein  latinischen) 
Salii  (s.  ob.)  mit  Panzer, 
ancile,  Schwert,  hasta  und 
einem  eigentümlich  ge- 
stalteten Helme  zu  denken 
(vgl.  die  Bildwerke  mit 
Darstellungen  von  Saliern, 
welche  3Ianjuardt  3,  414, 
1  u.  2  anführt ;  Bich,  Wärt, 
d.  röm.  Alt.  u.  Salii).  Das 
Hauptsymbol  des  Mars  als 
Kriegsgottes  waren,  ab- 
gesehen von  den  ancilia, 
die  heiligen  Lanzen  in  der 
Regia,  welche,  wie  aus 
Varro  b.  Clemens  Alex. 
Protr.  p.  30  A  ;%?&.  und 
Plutarch  Born.  29  hervor- 
geht, geradezu  mit  dem 

Gotte  selbst  identificiert  wurden.  Sobald  diese 
Lanzen  sich  von  selbst  bewegten,  d.  h.  von  Mars 
selbst  geschüttelt  zu  werden  schienen  (vgl.  Liv. 
22,  1,  11:  '3Iavors  tehim  siium  concutit\  Plut. 
Fab.  3Iax.  2 ;  vgl.  auch  die  arma  caelestia  ah  ortu 
occasu  inter  se  occurrentia  b.  Plin.  2,  148  und 
lul.  Obs.  43  (103)),  mufste  der  in  der  Regia 
wohnhafte  Pontifex  Max.  sofort  darüber  an  den 
Senat  berichten,  welcher  dann  die  Konsuln 
mit  der  feierlichen  Sühnung  durch  Opfer  (z.  B. 
an  luppiter  und  Mars)  beauftragte  (vgl.  Gell. 
4,  6.  Liv.  40,  19.  lul.  Obs.  60.  96.  104.  107. 
110).  Das  Gleiche  gilt  auch  von  den  hastae 
Martis  in  anderen  latinisehen  Städten,  z.  B. 
Praeneste  {Liv.  24,  10),  vielleicht  auch  in 
Falerii  {Liv.  22,  1,  11,  s.  oben  Sp.  2393). 
Ebenso  beobachtete  man  die  ancilia,  deren  Be- 
wegungen gleichfalls  als  höchst  bedeutungs- 
volle Prodigien  angesehen  wurden  {Liv.  epit. 
68.  luJ.  Obs.  104.  Bio  44,  17).  Sobald  ein 
Krieg  ausbrach,  begab  sich  der  Feldherr  in 
das  Sacrarium  Martis  und  rüttelte  daselbst 
zuerst  an  den  ancilia,  dann  an  der  heiligen 
Lanze    des    Mars,    wobei    er   zu   rufen    hatte: 


S)  Mars  vom  capitolin. 

Fastigium  (aua  Arch. 

Ztg.  30  Taf.  57). 
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„Mars  vigila!'-'  {Serv.  V.A.B,  3;  vgl.  zu  7,  603  7,  37,  3  hovem  eximmm  [dlhum,  Plin.  22,  9] 
und  zu  10,  228).  Marti  immolavit),  und  ihm  die  spolia  secunda 

Gewöhnlich  stellte  man  sich  wohl  den  Mars  •  {Serv.  V.   A.  6,  860;  Fest.  p.  189;  Flut.  Marc. 

nach  Analogie  der  Salii  (vgl.  iw.  1,  20,  4  .  .  Sn-  8;   vgl.    auch  Liv.   45,   33:    precatus    Martern 

lios  ...  diiodecim   Marti   Gradivo   leqit)    als  Minervam    Luamque    matrem    et    ceteros  deos, 

Fufsgänger  (pedes)  vor,  worauf  ziemlich  all-  quibus   spolia    hostium    dicare    ius   fasque   est) 

gemein  sein  (jedenfalls  kriegerischer)  Beiname  zu  weihen,   in  welchem   Falle   auch  die  Dar- 

Gradivus*)  (=  Schreiter,  vgl.  Curtius,  Grdz.^  bringung  von    solitaurilia   auf  dem   Marsaltar 

703.  Corssen,  Ausspr.^  1,  809)  bezogen  wurde  des  Campus  Martins  üblich  war  {Fest.  p.  189), 
(vgl.  Paul.  p.  97:  Gradivus  Mars  appellatus  est  lo  wie    ihm    denn    auch    von    der    praeda    und 

a  (jradiendo  in  hello  ultro  citroque  etc.     Serv.  den    manubiae    {Preller^   1,   351;    vgl.   Martis 

V.  A.  3,  35:    Gradivumque  patrem  .  .  . ,   &ov-  manuhiae,  Cic.  p.  Arcli.  27  u.  Appian  Lib.  133) 

Qiov  "Jqtjcc  i.  e.    exsilientem  in  proelia  etc.,  wo  gewisse  Teile  zufielen  (vgl.  C.  /.  i.  1,  63 :  .  .  . 

noch    weitere    Erklärungen     zu    finden    sind.  tribunos   miJitare    de    praidad    Maicrte    dedet; 

Bücheier,    Umbrica    p.    80.      Serv.    V.    A.    1,  vgl.  zft.  1,  62*^'.    6,481.    1,1148:   ...  praitores 

292:   Mars  . . .,   cum  saevit,  Gradivus  dicitur ;  aere  Martio  emerufntj)  und  die  in  der  Schlacht 

cum.  tranquiJlus  est,   Quirinus.    Mythogr.  Vat.  getragenen  Waffen   geweiht  wurden  (Prop.  5, 

3,  10;  mehr  bei  Preller,  It.  M.^  1,  348,  2),  wie  3,  71:     armaque    quae    tulero    |jortoe     votiva 

er  denn  auch  in  der  schönen  Erzählung  von  Capenae).  Über  M.  im  Kult  des  Mithras  s.d. 
der  Schlacht  des  Jahres  472  (282  v.  Chr.)   als  20        So  wurde  schliefslich  Mars  zum  allgemeinen 

göttlicher  pedes  erscheint  {Val.  Max.  1,  8,  6.  Schutzgott  der  Soldaten   {Tert.  ad  nat.  1,  10; 

Amm.  Marc.  24,  4,  24).    Dieser  Mars  Gradivus  auch  der  Gladiatoren,    vgl.   Tert.  de  spect.  12. 

wurde  nicht  blofs  zu  Rom  von  den  Saliern  {Liv.  C.  I.  L.  2,  2473)  und  Imperatoren  und  von  diesen 

1,  20,  4)  und  vor  der  porta  Capena  {Serv.  V.  A.  durch   zahlreicbe  Benennungen,   wie  Conser- 

1,292),  sondern  auch  anderwärts  (vgl.  C.J.i.  14,  vator  (z.  B.  C. /.  i.  3,1099.1600.  5,6653.5081. 

2580.  2581.  5,8236)  verehrt.    Gar  nicht  selten  6,485.  Fckhel,  D.N.  7, 398.  Cohen,  Med.  imp.^  1, 

dachte    man    sich    aber    auch    den    Gott    als  387  nr.  264  Vespasian.  5,  399  nr.  608  Gallien:  mit 

Wagenkämpfer,  wie  namentlich  aus  Münz-  Lorbeerzweig;  i&. 7,266  nr. 323 ff.  ConstantinusI; 

darstellungen  hervorgeht  {Babelon  1,94.  501.  t&.  175  nr.  87ff.  Maxentius;  «Z^.  154nr.  181:  Maxi- 
534  f.  2,  377),  zu  welcher  Vorstellung  wohl  auch  30  minus  II;   6,533  nr.  392:    Marti   Conservatori 

die  im  Marskiiltus  vorkommenden  equirria  viel  Augg.    et    Caess.   NN.   Maximianus    Hercules), 

beitrugen.    Die  römischen  Dichter,  bei  denen  Custos  (C.  /.  L.  3,  3232.    Henzen  5490),  Ad- 

freilich  griechische  Vorbilder  mafsgebend  sein  sertor  (Münzen  des  Galba  b.  Eckhel  6,  298  u. 

konnten   {Preller,    E.   M.^   1,   349),    schildern  Cohen-    1,  344 f.   nr.   376 f.:    Mars   stehend  mit 

demnach   den   Gott  bald  als  Fufsgänger,  bald  Schild  und  Trophäe),  Victor  (C.  I.  L.  7,  425. 

als  Wagenkämpfer,  umgeben  von  der  Bellona  509.  706.  926*.   992.  993;  vgl.  6,  486  und  die 

und  anderen  Dämonen,   vor  allen  dem   Pavor  Bronzestatuette    im    Brit.  Mus.,   Arch.    Z.   29, 

und  Pallor  {=  ^ö^oq  und  Jstfiog),  welche  seit  173.     Henzen,    Acta   fr.    Arv.    124    sowie  die 

Tullus  Hostilius  in  Rom  verehrt  wurden  (vgl.  Münzen   des   Galba   u.  s.  w.  b.  Eckhel  7,  156. 

z.  B.   Verg.  Aen.  8,  700ff.   12,  331ff.     Sil.  It.  4,  40  170.  314.  8,  85.    Cohen'  1,  327,  138;  360  nr.  56: 

432 ff.     Stat.  Theb.  3,  424 ff.  7,  46 ff.      Val.  Fl.  eine  Victoria  haltend;  388  nr.  265  u.  268.  3,  45 

3,  89f.  Claud.  in  Buf.  1,  342 ff.).    Auch  der  zu-  nr.  431.   410   nr.  50ff.   4,  36   nr.  319 ff.   4,  160 

erst  von  Ennius  bei  Cic.  rep.  1,  41,  64  (vgl.  nr.  147.   4,  261   nr.  76   etc.     Tölken,   Gemmen 

Hör.   ca.   3,   3,   16.     Ovid.  f.   2,   496.    ilfef.'  14,  p.  131  nr.  375ff.),  Invictus  (C. /.  i.  2, 2990.  3, 

818  ff.)   berichteten  Legende  von  der   Empor-  2803.  9,  2198;  vgl.  auch  das  Cal.   Venus,  unt. 

führung  des  Romulus  in  den  Olymp   auf  dem  d.   14.  Mai,  C.  I.  L.  9,  421  und  Verbindungen 

Wagen    des    Mars    (nach  Liv.  1,  16    wird    er  wie  Mars  et  Victoria  populi  Born,  oder  ilf.  et 

durch  eine   procella  entführt)    liegt    die  Vor-  Victoria  Aug.,  Arch.  Z.  27,76.  C  J.  X.  7,  1068. 

Stellung  eines  zu  Wagen  fahrenden  Gottes  zu  220,  sowie  die  Münzen   des  Pescennius  Niger 

Grunde.  50  bei   Cohen  3,  410,  49.    Müller -Wies.  2^,  246  c 

Nach  einem  erfochtenen  Siege  pflegte  man  und  des  Aurelian  ib.  6,  189  nr.  123  ff.  u.  126: 

dem  Mars   ein  feierliches  Opfer  darzubringen,  3Iars  nu  debout  ä  dr.  tenant  de  la  main  gauche 

wie  dies  vom  P.  Decius  Mus  bezeugt  ist  {Liv.  une  haste  et  recevant  tm  globe  du  Soleil  radie 

*)  Die  Messung  Gradivus  findet  sich  bei  Ocid.  iiet.  «  demi  nu  ä  gauche,  qui  tient  un  fouet ;  entrc 

ti,  427.    S/7.  It.  15,  15.  337.     Val.  Fl.  5,  650;  sonst  wird  eux  un  captif  ä  terrc,  Müller -Wies.  2^,  246^), 

ürädivus   gemessen.     Vgl.  hinsichtlich    des    Schwankens  Militaris  ((7.  J.  X.  7,  390.  391.   Arch.  Z.2%,78) 

der  Quantität  in  derartigen  Eigennamen  die  von  Kuhner,  ^^gj.   Militiae    potens   {WilmannS  Ex.   1471, 

Ausf.  Gramm,  d.  tat.  Spr.  1  S.  72  angeführten  Beispiele  q^_  g  2396),  Campester  {C.  I.  L.  2,  4083; 
(vgl.   auch    Corssen,  Aimpr.'^  'i,   69  u.  517 f.);   hinsichtlich  ,     „V  <-<•  i  7i     c    7      -In   ,„»,^„i,.  J,,  .  „+„ 

^z..  Ti  A    t  r.  -j-  •      ■  X.       t  A-    -o  ys\.  3Iax.  Siebonrq,  De  bidevis  Campestribus  etc. 

der  Bedeutung  von  Gradivus   verweise  ich    auf  die   Be-  Lp      ■^^"•^-  »^"-""^    'jt  x- 

deutung  von  yradm  =  'Auslage  des  Soldaten    (vgl.  die  G»  Bonn  1886  p.  37)  geehrt.  _  Vgl.  auch  den  Mars 

'R6A6n%a.rUn:  in  gradu  Stare  {Senec.  d!al.n,6,2),  de  gradii  Secutor   Comesque   bei   App.    Met.    7,    10   U. 

deicere,  pellere,  cedere,  locus  ad  ffradum  instabili.i  (Tac.  ann.  11,     deu     MarS     Comes     Aug.     N.     oder     Comes 

1,  64  und  Nipperdey  z.  d.  St.),  it>gw  gradu  imniota  {ib.  14,  Victor  Aug.  N.  auf  Münzen  des  Maxentius  bei 

37),  stabiii  gradu  (ffist.  2,  35)  etc.    Mit  Grabovius  bringt  Cohen^  7     174  nr.  82 ff.   176  nr.  95,  den  Mars 

Gradivus  zusammen  Keller,  Lat.  Volksetymologie  S.  36  (vgl.  Propugnator   auf  Münzen  dcs  GordianUS  III, 

Grabovius).      Wahrscheinlich     stellen     die    Münzen    der  n^     ^        ■  i.       i,    ;     v„i.i    i    n     oko       n^T,^.^'i  e 

Ttro+t;»^  m  ,  ,     f  .,  ,  •     .7    D  •,   .r       T,  I  Trebonianus  etc.  bei  Eckhel  7,  352.    Cohen'  5, 

Brettier   (Catal.    of  the   greek   coins   in    t/ie  Brit.  Mus.,  Halt/  „^  ^  , ,  er    ^ , ..  r,r,     c^rr^  /.r>      i.  • 

S.327if.)  und   der  Mamertiner  {iö.  Sicily  Ulf.)   dm  Mars  36   nr.  155 ff    245   nr.  70.   272   WC.  60   etc.    SOWie 

oder  Mamers  als  Gradivus  dar.  den     Mars     propag(ator)     imp.     Aug.      auf 
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Münzen  des  Maxentius  b.  Eckliel  8,  58.    Cohen^  Der  Vaterhegriff  b.  cl.  röm.  Gottheiten.     Pyritz 

7,  175  nr.  92.     Natürlich  war   der  Mars  Victor  1887  S.  6,  7.    Dasselbe  gilt  natürlich  auch  tou 

auch  ein  Pacifer,  d.  h.  ein  durch  Krieg  und  Quirinus    {Lucil.  a.  a.  0.     J£nmus  bei  Konius 

Sieg  den  Frieden  bringender,  wie  ihn  uns  die  p.  120),  der  ebenfalls  das  Epitheton  pater  führt. 

Münzen  des  Commodus  etc.  mit  der  Umschrift  Vor  allem  scheint  aber  zu  dieser  Auffassung  des 

Mart[i]  Puc[ifero]   oder  Marti  Facifero   etc.  Mars  als   göttlichen  Vaters   die  Sitte   des  ver 

vorführen;  er  erscheint  behelmt,  oft  mit  umge-  sacrum  (s,  ob.  Sp.  2411f.)  beigetragen  zu  haben, 

kehrter  (gesenkter)  Lanze,  in  der  R.  aber  einen  auf  welcher,   wie  wir   sahen,   die   zahlreichen 

Ölzweig,   das    Symbol    des    Friedens,    haltend  Benennungen  der  ausziehenden  Kolonisten  und 

(vgl.   Cohen^  3,  273  nr.  349 f.  4,  36,  315 ff.  419,  lo  der    neugegründeten    Städte    nach    dem    gött- 

172  etc.    Finder,  Die  ant.  Münzen  d.  kgl.  Mus.  liehen    Führer    und    Ahnherrn    beruhen    (vgl. 

nr.  984   S.  211.     Arch.  Z.  15,  30;  vgl.  auch  C.  z.  B.   Mamertium ,    Mamertini,   Marsi,    Marru- 

I.  L.  7,  219,  sowie  die  Münzen  des  Probus  bei  vium,  Marrucini  etc.,  Corssen,  Ausspr.-  1,  405). 

Eckhel,  D.  N.  7,   501  (Marti  Pacif.)  und    des  Am  deutlichsten   aber  erhellt  die  Auffassung 

Commodus,  ib.  121  (MartfiJ  PacatforiJ);  vgl.  des  Mars  als  pater  populi  aus  der  Gründungs- 

(7o/iew3,  273  nr.  349f.,  des  Caraoalla  C'o/te/i4, 160,  legende  Roms,  worin  Mars  als  Vater  des  Ro- 

149).    Hinsichtlich  der  Verbindung  des  Mars  mit  mulus,   des   mythischen  Eponymos   der  Stadt, 

Hercules,  der  ebenso  wie  Mars  Victor  und  invic-  auftritt.     Höchst  merkwürdig  dabei  ist,    dafs 

tus  hiefs,  vgl.  Sp.  2397  u.  die  Inschriften  C.  J.  i.  dieselben  Elemente,    welche    in  vielen   Grün- 

6,  2819  (c[ol]l.  Martis  et  Herculis).    14,  2894.  20  dungssagen  (vgl.  Bauer,  Die  Kyrossage  u.  Ver- 

10,7858  (Numini  deo  Herculi  Martenses)  u.  s.  wandtes.  Wien  1SS2  =  Sitzungsber.  d.  phil.-hist. 

d.    Art.  Hercules;    ebenso   erscheinen  Mars   et  KL  d.K.Ak.  d.Wiss.  Bd.  lüO  Heft  1  S.  495ff.), 

Minerva,  CLL.  5,  4901.  5114;  Mars,  Minerva,  namentlich  aber  in  den  griechischen  Legenden 

Campestres,  Hercules,  Epona,  Victoria,  C.  I.L.  von  Miletos  und  Kydon,  den  Söhnen  des  Apol- 

7, 1114;  Mars  et  Fortuna,  C.  L.  L.  6,  481  u.  s.  w.  Ion  {Boscher,  Apoll,  u.  M.  S.  78  ff.),  erscheinen, 

Über  den  ebenfalls  hierher  gehörigen,  aul  sich  in  der  römischen  Gründungssage  wieder- 
zahlreichen Münzen  des  Augustus,  Galba  u.  a.  holen:  Abstammung  des  Gründers  von  einem 
{Boutkowski,  Dict.  num.  3b2S.  Eckliel,  LJ.  N.  Q,  Gott  und  einer  Sterblichen,  Aussetzung  und 
96 f.  100.  296.  298;  7,  164.  200;  8,  46.  Cohen'  Ernährung  desselben  durch  das  dem  gött- 
1,  345  nr.  378 ff.  348  nr.  405,  388  nr.  270  etc.)  und  30  liehen  Vater  geheiligte  Tier,  den  Wolf  [und 
Inschriften  (z.  B.  C  L.  L.  10,  403.  9,  4108.  Specht],  Nachstellung  von  selten  eines  älteren 
Henzen,  Acta  fr.  Arv.  144.  72.  84.  121.  86.  87)  Verwandten,  endlich  Gründung  einer  Stadt 
erscheinenden  Mars  Ultor  s.  oben  Sp.  2392.  (Kolonie).  Am  leichtesten  und  einfachsten 
Übrigens  beruht  auf  der  namentlich  in  der  lassen  sich  wohl  alle  diese  Züge  aus  dem  ver 
späteren  Zeit  und  bei  den  (von  griechischen  sacrum  erklären.  Die  Abstammung  des  Ro- 
Vorbildem  abhängigen)  Dichtern  überwiegen-  mulus  etc.  von  einem  Gotte  entspricht  dem 
den  kriegerischen  Bedeutung  des  Mars  seine  Verhältnisse  der  „sacrani"  zu  ihrem  gött- 
Identificierung  mit  dem  griechischen  Ares  liehen  Beschützer,  nach  welchem  sich  die 
{Boscher,  Apollon  und  Mars  9  ff.).  Kolonisten  häufig  benennen  (s.  oben  Z.  Uff.); 

40  die  Aussetzung  und   Nachstellung  seitens  äl- 

VI.  Mars  als  Patroos  und  Archegetes  von  terer  Verwandten   ist   eine   Parallele   zu   der 

Stammen  und  Städten.  Austreibung    der    Kolonisten,    die    Ernährung 

Da  Mars,  wie  wir  gesehen  haben,  für  die  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutzgottes 
wichtigsten  menschlichen  Verhältnisse  als  Gott  korrespondiert  mit  der  Führung  der  Kolo- 
des  Ackerbaues,  der  Viehzucht  (Silvanus),  der  nisten  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutz- 
Gesundheit  und  des  Krieges,  der  Koloni-  gottes,  die  in  diesem  Falle  wohl  eigentlich 
sation  etc.,  ja  auch  der  Ehe  und  ehelichen  als  Orakelgeber  anzusehen  sind  (vgl.  Grimms 
Fruchtbarkeit  (s.  oben  Sp.  2410)  von  der  aller-  schönes  Kapitel  über  „weisende  Tiere",  D.M.^ 
gröfsten  Bedeutung  für  den  Italiker  war,  so  1093  f.).  *)  Die  Sacrani  selbst  verwandelten 
lag  es  nahe,  ihn  (ebenso  wie  Apollon,  vgl.  50  sich  natürlich  in  der  rationalisierenden  Arche- 
Boscher,  Ap)ollon  u.  Mars  S.  78ff'.  u.  ob.  Bd.  1  getessage  in  ein  unmündiges  ausgesetztes  Kind, 
Sp.  438 f.)  als  Ttargäog  und  ccQxrjystrjg,  d.  i.  als  sobald  das  Bedürfnis  einen  einzigen  Archegetes 
mythischen  Ahnherrn  oder  als  Stammgott  zu  zu  haben  entstand  (vgl.  auch  tichwegler,  B.  G. 
verehren,  indem  man  ihn  zu  Stämmen  und  1,  416  u.  d.  Artikel  Romulus,  Kydon,  Miletos, 
Städtegemeinden    in    einem    väterlichen   Ver-  Caeculus). 

hältnisse  stehend  dachte  und  sich  durch  diese  Hierher    gehört    auch    ohne    Zweifel    die 

Auffassung  seines  mächtigen  Schutzes  zu  ver-  von   Silius  Ital.  8,  507   überlieferte   Sage  von 

sichern  glaubte.     Ganz   besonders    prägt   sich  Marrus,   dem  Eponymos  der  marsischen  Stadt 

dieses   väterliche  Verhältnis    in    der  Bezeich-  Marruvium;  denn  nach  Co/'sse»,  J.«s5^:>r.^  1,  405 
nung  Mars    (Mavortius)  pater  oder    Marspiter  60  ist  Marsus  aus  Martins  entstanden,  Marrus  aber 

(Maspiter)  aus,  der  wir  häufig  begegnen  (vgl.  ist    nur    eine    durch    Assimilation    veränderte 

Cato  r.  r.  141.    Lucil.  b.  Lact.  i.  d.  4,  3.    Varro  Form  von  Marsus  {ib.  1,  242).    Der  Name  Marrus 
l.  l.  8,  49.  9,  75.  Liv.  8,  9  (Devotionsformel).  Val. 

Max.  18    6.     Macr   1     12    8.    1     19    3.     Serv.  V.  *'  Nordlandsfahrer,  die  sich  Island  näherten,  um  sich 

A.  3,  35.    ^Henzen,  Acta  f)\  Arv.  124:]  144:.     ürellL  ^°''*   »"z^^^iedeln ,    pflegten   die   miteingeschifften   Pfeiler 

r«^o^,.    iotnv      n    T    T    ^     oAfi  /        £•     joT       71  r  des   heimatlichen   Hochsitzes    aus    dem    Schiffe  ins  Jleer 

Inscr.  13471.    0.  i.  L.  1,  809  {=  b,  487):  Mars-  ^          jj-v,            ■  a  ^                     ij^ 

,              TT-           T-.Af,«<„V.-,.„       .  zu   werfen  und   da  sich  anzusiedeln,   wo  jene   landeten, 

püer;  ebenso  Varro  l.  l.  8,  33.  8,  40.  9,  75.  10,  65.  g,,^-,^^  gchwed.  Gesch.  1,  104.   RochhoU,  DeuUcher  Glaube  etc! 

Gradivus  pater  \  erg.  Aen.  3,  35).    Vgl.  Zinzow,  2,  135. 
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war  demnach  wohl  nur  die  altmarsische  Form  silva,  Gebüsch,  Anpflanzung,   Curtius,  Grdz.^ 

für  Martins,    d.  i.   Sohn    des   Mars.      Endlich  373).    Curtius  ist  geneigt,  Silva  an  die  AVurzel 

läfst     sich     dieselbe    Vorstellung    von    Mars-  su  =  procreare  anzuknüpfen  und  in  silva,  vXrj 

Quirinus   als   Archegetes    noch    in    der    eigen-  die   älteste   Bedeutung   „Wuchs"    (vgl.  (pvtöv) 

tümlichen    Gründungssage    von    Cures    nach-  zu  erblicken,  was  augenscheinlich  sehr  gut  zu 

weisen,  welche  nach  Dionysios  Hai.  2,  48  von  der  Funktion  des  Mars  als  Förderers  des  Wachs- 

Varro   behandelt  worden  war.     Sie  lautet:    iv  tums   der   Bäume   im   Frühling   passen   würde. 

rf]  'PsazLvav  xäqa  v.u^'  ov  xqovov  'JßoQiyiv^g  Hierzu  stimmt,   dafs  Mars  pater  bei  der  Feier 

avtrjv   KCCT81X0V   nag&svog   Tig   £ni,%(OQia   xov  der  Ambarvalien   um   das  Wachstum   und  6e- 

TtQäxov    ytvovg    slg    ibqov    rjl&Ev    'Evvaliov  lo  deihen  (grmtdire  et   ecenire  sinas)   der  fruges, 

XOQivGovaa   '  xov  d'  'Evvdliov    oi    Zlaßivoi  frumenta,  vineta,  virgulta  angefleht  zu  werden 

■Kai  .  .  .  'Pcofialoi  .  .  KvQivov  övo^cc^ovoLv   .  .  .  pflegte  {Cuto  r.  r.  141). 

el'xs  l'AQrjg    iarlv    slts    sxsQog  xig   bfioiag  "Aqei  Von  einzelnen  dem  Mars  heiligen  Pflanzen 

xiuccg   E%cov   ....   kv   dh   xov  Q'^ov   xco  tb(18vsl  sind  hervorzuheben: 

XOQSvovaa  rj  naig  evQ-Eog  acpvco  yivsxai  v.a.\  a)  Die  Eiche  (quercus),  vgl.  Suet.Vesp.  5: 
■aaxaXLTTOvau  xov  %oq6v  ilg  xov  orj-nov  sia-  ,,in  subiirbaiio  Flaviorum  quercus  antiqua,  quae 
xQ^x^i-  ■'^0^  Q'Eov.  ETisixa  tyyiv^cov  sk  xov  duL-  erat  Marti  Sacra,  per  tres  Vespasiae  partus, 
[lovog,  (hg  üitaGiv  eSö-aei,  yEvofiEvr]  xl-ktei,  Ttnida  sjngulos  repente  ramos  a  frutice  dedit"  etc. 
Mödiov  bvoiia,  ^aßiSiov  EniKXr]Giv,  dg  dvögco-  Über  die  Bedeutung  dieser  Eiche  als  „Geburts- 
&ng  liOQcpriv  xs  ov  v.ax'  ävd-ganov  dlXd  8ai-  20  haum''^  handelt  Blannhardt,  Änt.Wald- u.  FeJdl: 
(lovLov  lox^t-  HKt  tc(  TioXfyiiK  Jtävxcov  yivExai  2.S;  vgl.  auch  Lucim.  1,  136ff. 
Xaiingöxazog  .  .  .  avvayayäv  ös  x^'^Q'^  noXXrjv  b)  Ob  der  Feigenbaum  (ficus)  dem  Mars 
iv  oXtycp  Ttävv  XQ^'"^  xrt^fi  xdg  KccXov^svag  heilig  war,  hängt  vou  der  Deutung  des  Mars 
KvQEig  .  .  .  inl  xov  öctifiovog,  i^  ov  yBvEoQ'cci  Ficanus  in  einer  Inschrift  von  Ostia  ab  (vgl. 
6  Xöyog  avxhv  slx^,  xovvo^a  zfj  tvüXel  ^sfiE-  C.  I.  L.  14,  309  =  Henzen  7194  (aus  Ostia): 
vog  X.  X.  X.  Sehr  beachtenswert  ist  in  dieser  ,  .  .  magistro  ad  MartefmJ  Ficanum,  wo  Hen- 
Erzählung  die  Thatsache,  dafs  im  Tempel  des  zen  freilich  an  die  latinische  Ortschaft  Ficana 
Quirinus  zu  Reate  vornehme  Jungfrauen  dem  an  der  via  Ostiensis  denkt).  Sonst  war  aller- 
Gotte  zu  Ehren  Tänze  aufführen  mufsten,  dings  der  Feigenbaum  dem  Faunus  geheiligt 
welche  Sitte  ganz  augenscheinlich  an  die  sog.  30  (vgl.  den  Faunus  Ficarius  bei  Isid.  8,  11,  104. 
Saliae  virgines  erinnert*),  von  denen (/«»aws  11,  3,  22.  Hieron.  in  Is.  5,  13,  21:  incubos  vel 
bei  Fest.  p.  329**  berichtet:  Salias  virgines  satyros  vel  silvestres  quosdam  liomines ,  quos 
Cincius  ait  esse  conductitias,  quae  ad  Salios  nonnulli  Faunos  ficarios  vocant),  wie  auch 
adhibentur,  cum  apicibus  paludatas,  quas  Aelius  der  beim  Lupercal  stehende  ruminalische 
Stilo  scripsit  sacrificium  facere  in  Regia  cum  Feigenbaum  gewöhnlich  auf  Faunus,  Sohn 
Pontifice  paludatas  cum  apicibus  in  modum  des  Mars  {Dion.  Hai.  1,  31)  und  mit  diesem 
Saliorum,  vgl.  das  Relief  von  Tibur  (?)  bei  wesensverwandt,  bezogen  wird  (s.  die  Stellen 
J.  B.  Casdli,  De  profanis  et  sacris  vet.  ritibus.  bei  Schioegler,  JR.  G.  1,  392f.  u.  422ft'.  Preller, 
Francof.  1681  p.  85.  Marquardt  3,  414  u.  416,  1.  R.  M.^  1,  110),  obgleich  sich  recht  wohl  denken 
Übrigens  scheint  der  Bericht  über  Modius  Fa-  40  läfst  (Preller  a.  a.  0.  u.  336,  1),  dafs  er  und 
bidius  von  tl-htel  an  sehr  stark  verkürzt  zu  ebenso  auch  der  Feigenbaum  auf  dem  Comi- 
sein.  Vielleicht  können  wir  nach  Analogie  tium  {Schweglcr  1,  392  f.  Becker,  Top.  293  f. 
der  vielen  bei  Bauer  a.  a.  0.  zusammen-  Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  1,  53  u.  3,  139)  ursprüng- 
gestellten Analügieen  für  diesen  Teil  der  Er-  lieh  Symbol  des  Mars  war. 
Zählung  einen  ähnlichen  Inhalt  voraussetzen,  c)  Ebenso  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  der 
wie  ihn  uns  die  Sagen  von  Romulus  und  Cae-  in  der  Nähe  der  palatinischen  Casa  Romuli 
culus,  dem  Gründer  von  Praeneste,  bieten  (vgl.  stehende,  der  Sage  nach  aus  einer  Lanze  des 
ScJnvegler,  M.  G.  1,  431).  Auch  der  Name  des  Romulus  erwachsene  Gornelkirschenbaum 
sagenhaften  Königs  Morrius  **)  (vgl.  Marrus)  (vgl.  Flut.  Rom.  20.  Serv.  V.  A.  3,  46.  Arnob. 
von  Veji,  der  hier  nach  Servius  (V.  Ä.  8,  285)  50  4,  3.  Lact.  Flac.  arg.  Metam.  Oo.  15,  48  ^  Myih. 
das  Institut  der  Salier  stiftete,  scheint  mit  Lat.  ed.  Staveren  j).  894),  wie  Preller  {R.  i\l.^ 
Mars  zusammenzuhängen  und  einen  Sohn  des  1,  336,  1)  vermutet,  ein  Heiligtum  des  Mars 
Mars  zu  bedeuten,  wie  Preller^  1,  282.  Corssen  war  (vgl.  ScJnvegler  1,  395).  Eine  Beziehung  zu 
in  Kuhns  Z.  2,  11  und  JJsener,  Rh.  Mus.  30,  213  Mars,  dem  Vater  des  Romulus,  wäre  freilich  in 
annehmen.  diesem  Falle  um  so  leichter  denkbar,   als  die 

hastae  in   der  Regel   aus  Cornelholz  gefertigt 

YII.  Heilige  Pflanzen  und  Tiere  des  Mars.  waren    und    auch    die    hastae   Martiae    wohl 

Eine    allgemeine    Beziehung    des    Mars    zu  daraus  bestanden.  Aufserdem  gehört  die  Cornel- 

den  Pflanzen,   namentlich  des  Waldes,  verrät  kirsche  zu  den  ersten  im  Frühling  au.sschlagen- 

schon    sein    gewifs    uraller   Beiname   Silvanus  m  den  Bäumen  {Plin.  n.  h.  16,  97). 

(vgl.  giiech.  vXr],  Holz,  Wald;  vXrjficc,  Gebüsch;  d)  Der  Lorbeer.     Nach  lul.  Obs.  19  (78) 

standen  in  oder  vor  dem  sacrarium  Martis  der 

*)  Hierzu  stimmt,  was  Sp.  23S6  aus  Fest.  321a  über  die  Regia  zwei  offenbar  dem  Mars  geheiligte  Lor- 

Sacraai  und  das  ver  sacrum  vou  Reate  bemerkt  ist,  und  beerbäume,     welche    deutlich    eine    Parallele 

Serv.  V.A.  7,  796:  dicuni  quendam  Coryhantem  venissc  ad  ^^   ^^^   ^^-^^^  Myrten  im  Heiligtume   des  Qui- 

Italtam  et  tenuisse  loca  quae  nunc  urbi  vicina  sunt  et  ex  eo  ■                  ,.     ,           A    ■    ■      ^     ,  m  ■        v             .,  ^      ,^>«^ 

popum  ducente,  orininem  Sacranos  appeuatos.  ^'^"^     aut    dem    Quirmal    (Plm     h     n.    15,   120) 

**)  Über  die  Schwächung  vou  a  in  0  8.  C'orsse«,  ^«is;;/-.'^  bilden  (vgl.  Mannhardt,  Aut.  Wald-  u.  Jfeldk. 

2,  11  u.  84f.  1,  342.  25).    Nach  Ovid.fast.  3, 139  wurden  die  Thüren 
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der  Regia  und  die  Curia  an  dem  bedeutendsten  spirüum,  a  Luna  corpus,  a  Marte  sanguinem] 
Marsfeste  (des  1.  März)  regelmäfsig  mit  frischen  dem  Mars  [als  Gestirn?]  verdankt  wird)  er- 
(wohl  den  heiligen  beiden  Lorbeerljäumen  ent-  zeuge  {-avsiv  kI^u)  und  vorzugsweise  den  Be 
nommenen)  Lorbeerreisern  geschmückt.  J]benso  gattuugstrieb  fördere  (Lyd.  a.  &.  0).  Vielleicht 
ist  der  jugendliche,  einem  ApoUon  ähnliche  war  also  die  Bohne  dem  Gotte  blutigen  Kam- 
Mamers  auf  Münzen  der  Mamertini  mit  der  Bei-  pfes,  der  zugleich  als  Frühlingsgott  die  Brunst 
Schrift '^pf 05  (ob.  Fig.  2)  lorbeerbekränzt  dar-  der  Menschen  und  Tiere  hervorruft,  geweiht. 
gestellt  {Müller -Wiesele)- 2,  2'S,  24:i.  Catalogue  Unter  den  tierischen  Symbolen  des  Mars 
ofthi'  greek  coins  inthe  Brit.  Mus., Sicili/  -p.  109;  ist  an  erster  Stelle  zu  nennen: 
vgl.  ib.  p.  262'!.*)  Ganz  ebenso  war  bei  den  lo  a)  der  Wolf,  den  wir  schon  in  den  bei- 
Griechen der  Lorbeer  bekanntlich  dem  auch  nahe  identischen  Gründungssagen  von  Milet, 
in  dieser  Beziehung  dem  Mars  vergleichbaren  Kydonia  und  Rom  als  apollinisches  und  mar- 
Apollon  geheiligt  {Boscher,  Apollon  und  Mars  tialisches  Tier  kennen  gelernt  haben,  und  der, 
89  f.).  Wahrscheinlich  war  der  Lorbeer  dem  wie  die  Sage  vom  ver  sacrum  der  Hirpini  be- 
Mars wie  dem  Apollon  als  Frühlingsgöttern  weist,  als  ein  von  Mars  gesandter  Wegweiser 
geheiligt,  da  er  nach  Plin  h.  n.  16,  97  u.  104  galt  (Strabon  250:  i]yriaaufvov  Iv-aov  t?js  ccnoi- 
zu  den  ersten  im  Frühling  ausschlagenden  und  v.Caq.  iqtcov  yag  v.alovaiv  ot  Zavvncci  xov  Xvv.ov. 
blühenden  Pflanzen  gehört  und  als  anoxQÖnuiov  Fest.  p.  106  Irpini.  Serv.  z.  Aen.  11,  785).  Aber 
gegen  die  am  25.  April  beginnende  robigo  auch  sonst  erscheint  der  Wolf  als  das  dem 
gebraucht  wurde  {Plin.  18,  161).                           20  Mars  (und  Apollon)  heilige  Tier  (s.  die  Stellen 

e)  Auch  das  Gras  des  Rasens  (gramen)  bei  ScJnceghr,  B.  G.  1,  415,  3).  In  dem  Heilig- 
scheint dem  Mars  geheiligt  gewesen  zu  sein,  tum  an  der  via  Appia  stand  ein  Bild  des  Mars 
dessen  Beiname  Gradivus  nach  einigen  mit  zwischen  Wölfen  (Liv.  22,  1,  12:  siarmm  Mar- 
gramen  zusammenhängen  sollte.  Ja  man  fa-  tis  Appia  via  ac  simulacra  luporum  sudasse). 
belte  sogar  von  einer  Entstehung  des  Mars  Einmal  wird  der  samnitischeMaas^Toe  geradezu 
aus  dem  Grase  (Fest.  p.  97:  Gradivus  Mars  ein  bewaflneter  Wolf  {bjtlizrjg  li'-nog)  genannt 
appellatus  est  ....  quia  gramine  sit  ortus;  {Lylcoplir.  987).  Ja  der  Wolf  gehört  so  wesent- 
vgl.  Serv.  V.  A.  12,  119:  Marti  ...  gramen  est  lieh  dem  Mars  an,  dafs  lupns  Martius  oder 
consecratum  quod  secundum  PUniuin  ex  liumano  Martialis  seine  stehende  Bezeichnung  wurde 
cruore  procreatur  [=  Mijthogr.  Vat.  3,  10]  ...  30  {Verg.  Aen.  9,  566  u.  Serv.  Hör.  ca.  1,  17,  9  u. 
gramen  autem  herbae  species  est,  licet  omnis  Scliol.  Liv.  10,27,9).  Was  die  Bedeutung  dieses 
hej-ba  gramen  vocetur),  möglicherweise  mit  Symbols  betriift,  so  ist  es  schwierig,  dieselbe  klar 
Beziehung  auf  das  gramen  Martium,  d.  i.  das  zu  erfassen.  Schivegler,  B.  G.  1,  363 f.  fafst  ihn 
Gras  des  Campus  Martius  {Hör.  ca.  3,  7,  26).  als  Symbol  der  Unterweltsmächte,  zu  denen 
Vielleicht  hängt  damit  zusammen  erstens  die  freilich  Mars  entschieden  nicht  gehört,  oder 
bei  Ovid.  fast.  5,  251  fli'.  berichtete  Legende  von  als  Sinnbild  der  Menschenopfer  heischenden 
der  Erzeugung  des  Mars  durch  den  Duft  einer  Dämonen.  Beachtenswert  erscheint,  dafs  der 
Blume,  wenn  wirklich  diese  Vorstellung  eine  Wolf  (hirpus)  auch  Symbol  des  unverkenn- 
itaiische  und  nicht  eine  griechische  war  (vgl.  baren  Sonnengottes  vom  Soracte,  des  Soranus 
Usener,  Bh.  3Ius.  30,  216),  zweitens  die  Corona  4o  ist  (s.  d.).  Mannhardt ,  Ant.  Wald-  u.  Feldk. 
graminea,  das  Zeichen  des  höchsten  Sieges  336  ist  geneigt,  den  Wolf  des  Mars,  Apollon 
(vgl.  Fest.  p.  99  s.  v.  lierbam  do  und  p.  190:  und  Odhinn  als  poetisches  Bild  des  siegreichen 
obsidionalis  coronn ;  Ygl.  Plin.h.n.22,8K;  mehr  Helden  zu  fassen  (vgl.  Liv.  10,  27,  9:  victor 
bei  Preller^  1,  350,  2).    S.  ob.  Sp.  2411  Anm.*.  Martius  lupus;  vgl.  21,  46.    Grimm,  B.  Myth.^ 

f)  Dafs  die  Myrte  dem  Qnirinus  geweiht  1079.  1074.  LHas  16,  156ff'.  352;  11,  72);  0. 
war,  ersieht  ihan  aus  der  von  Plinlus  15,  36  Keller,  Thiere  d.  class.  Alt.  1,  172  macht  darauf 
berichteten  Thatsache,  dafs  in  dessen  Heilig-  aufmerksam,  dafs  die  unbegrabenen  Leichen 
tum  auf  dem  Quirinal  zwei  Myrtenbäume,  die  einer  Wahlstatt  oder  eines  Richtplatzes  den 
plebejische  und  patrizische  Myrte  genannt,  Wölfen  ein  Leckerbissen  sind  {Catnll.  108,  6. 
standen  (vgl.  darüber  Mannhardt,  Ant.  Wald-  so  Hör.  epod.  5,  99.  Lucan.  6,  552)  und  dafs  diese 
t(.  Fddk  25).  Die  Bedeutung  dieses  Symbols  Tiere  daher  zugleich  mit  Geiern  und  Raben 
ist  nicht  ganz  klar,  vielleicht  sollte  die  Myrte  die  Ki-iegsheere  zu  begleiten  pflegen  {Lucan. 
hier  wie  auch  sonst  Symbol  „der  Vereinigung  6,627.  7,826.  Bcowulf  60i4:ff.\  Wie  dem  auch 
der  patrizischen  und  plebejischen  gentes  zu  sein  möge,  jedenfalls  ist  die  Übereinstimmung 
einer  Staatseinheit  durch  den  Friedensgott  dieses  Symbols  bei  zwei  unverkennbaren  Sonnen- 
Q,uivixm&"'seiu{B<jttich(r,Bamnhdt.S.4:4:Sn.lG6).  göttern  wie  Soranus  und  Apollon  von  grofser 

iz)  Nach  Lydus  de  mens.  4,  29  war  die  Bedeutung. 
Bohne  {tivauo?)  dem  Mars  geheiligt:  ^xqiov  b)  Der  Habicht  (accipiter)  wird  bei  Ver- 
ls Tag  alXr'jlcov  6-0£i.g  dvzl  aiuarog  tu  xqCghu  gil  {Aen.  11,  721)  heilig  genannt,  wozu  Servius 
rov  v-väfiov  Xci^ßdvovxsg,  ratSr?/  ys  rov  "Agsa  fiO  bemerkt:  sacer  ideo  quia  Marti  consecratus 
Q-BQunsvovtsg.  Man  fabelte  von  der  Bohne,  accipiter  {vgl.  Dracont.c.  8,  iQd).  Derselbe  Vogel 
dafs  sie  Blut  (das  nach  Serv.  V.  A.  11,  51  =  (^(p'il,  tf'p«^,  y-ig-ang)  galt  bei  den  Griechen  als 
Myth.  Vat.  ed.  Bade  p.  217,  34  [sortimur  a  Sole  apollinisch  (Od.  0  525 ff.    II.   O  237  u.  Schot). 

^,  ^  „  Ist    dieser    Habicht    vielleicht    identisch    mit 

*)  sollte  nicht  auch  der  bisher  für  ApoUou    erklärte  ]„  si        i.  •  i  t:  ^ 

■K-^  e     f  A       ■■    ■    u  -1      nr         V  •  „  .,  dem   sogen.   Martmsvogel    =   lalco  cyaneus 

Jtopt  aut  der   romisch-campanischen  Mnnze   bei  Babelon,  , r-i    ■  t-i     -n  r  ■>  -  ^r,  .x  « 

Monn.  CO»,.    1  S.  H  nr.  6    (vgl.    ebenda    S.   13   nr  :i.    S.  15  {Grimm,  D.  M  "  1084)?. 

nr.  12.  S.   14  nr.  11)   nach   Analogie   des    apollongleichen  c)    Der    Specht   (piCUs)    Ist    m    ganz   Italien 

Ares  der  Mamertiner  (Fig.  2)  ein  Mars  oder  Mamers  sein ?  als  Vogel   des  MarS   angesehen  worden.     Er  er- 
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scheint  als  solcher  erstens  auf  den  iguvinischen  suovetauriUbus  piaculum    fieri   (vgl.   auch  die 

Tafeln  {peiqu,  peico,  piquier  Martier  =  Picü  Jiostiae  majores,  welche  dem  Mars  dargebracht 

Martii;    vgl.' Bücheier,   Umhrica    5    B  9  u.  15  wurden,   wenn  die   hastae   Martiae   der  Regia 

p.  213  t'.),  "zweitens  zu   Tiora  Matiene   (wofür  sich  bewegt  hatten:  Gell.  4,  6.     Henzen,  Acta 

ich  Martiene  =  turris  Martiana,  oskisch  tiurri,  fr.  Arv.  71,  72  u.  84,  wonach  dem  Mars  Ultor 

vgl.  Corssew,  J-Msspr."  1,  744.  2,243,  vermute),  und    seinem   Genius   je    ein   taurus   geopfert 

wo    ein    Specht,    auf    einer    hölzernen    Säule  wurde).    Ammian.  ^^,  6,17:   Coviplures  liostias 

sitzend,  weissagte  {iitl  -niovog  'gvUvrig,  Bion.  Marti  parabat   Ultori  (lulianus),   et  ex  tauris 

Hai.  1, 14),  ferner  als  Führer  dfs  ver  sacrum  der  pulcherrimis  deeein  ad  hoc  yerductis  etc. 

Picenter  f/S'^mfc.  240.  Pawi.  p.212  Picena  regio),  lo        b)  Widder  wurden  dem  Mars  bald  allein, 

endlich  in  der  römischen  Gründungssage  (s.  die  bald  in  Verbindung  mit  Stieren  oder  Schweinen 

Stellen  bei  Schwegler,  Eüm.  Gesch.  1,  416  Anm.  3  (Suovetaurilia)  geopfert.    Vgl.  Henzen,  Acta  fr. 

und  S.  233).     Besonders  in  seiner  Eigenschaft  Arval.  p.  144:  Marti  arietes  altilaneos  II  und 

als  Weissagevogel,    als    welcher   er   auch    bei  Marti  patri  ultforij  arfietesj  nfumeroj  II  und 

den  Germanen  auftritt  {Pfanncnschmid,  Germ.  Müller  -  Wieseler ,  IJ.   2^  251,   wo   der  Widder 

Erntefeste  519.  221.  496f.),  wird  er  fast  stehend  und  der  Skorpion  auf  die  beiden  vorzugsweise 

picus  Martins  genannt  (vgl.  Bücheier,  Umhrica  dem    Mars    geheiligten    Monate    Martins    und 

S.  43,   wo  parra,   cornix,    picus   und   pica  als  Oktober  zu  beziehen  sind.  S.  auch  ebenda  nr.  254. 

oscines  auftreten,  und  die  btellen  hei  Schwegler  c)  Schweine,  und  zwar  männliche,  treten 

1,233,34).    Überhaupt  scheint  seine  Heiligkeit  20  erstens  als  selbständige  Opfertiere  des  Mars  in 

und  seine  Beziehung  zu  dem  Gotte  des  Wachs-  den  iguvinischen  Urkunden  (2  A  11  Bücheier) 

tums   auf  seiner  prophetischen  Bedeutung  zu  sowie  in  dem  Fragm.  des  Pomponius  b.  Macroh. 

beruhen,  weil  er  dem  Ackerbauer  als  Wetter-  6,  9,  4  (bidens  verres)  auf,  zweitens  werden  sie 

verkünder  von  Wichtigkeit  ist,  da  er  bestän-  in  Verbindung  mit  Widdern  und  Stieren  dem 

dig  piept,   wenn  es  regnen   soll  {Mannhardt,  Mars  geopfert,  namentlich  bei  dem  Feste  der 

Ant.  Wald-  und  Feldk.   334.     Pfannenschmid  Ambarvalia  {Cuto  r.   r.   141),    sowie    an    dem 

a.  a.  0.).     0.  Keller,   Thiere  des  klass.   Altert.  Altare  auf  dem  Campus  Martins  als  Dankopfer 

277  ff.  452  ff.  Hopf,  Thierorakel  144  ff.   Aus  dem  für  die  secunda  spolia  (vgl.  Festus  p.  189  s.  v. 

Specht  hat  sich  bekanntlich  die  Gestalt  eines  opima  spolia.     Henzen,  Acta  fr.   Arv.   p.  143. 

dem  Mars  und  Faunus  nahe  verwandten  gött-  30  Marquardt  3,  168,  11)    und  wenn  es   sich  um 

liehen  Wesens  gebildet  (s.  die  Art.  Picus  und  das    ambilustrium    auf   dem    Campus    Martius 

Picumnus).  {Dion.  4,  22,  wo  %ünQ(p  statt  zqäycp  zu  schrei- 
ben ist)  oder   um  ein  Amburbium,   d.  h.  eine 

VIII.  Opfertiere  des  Mars.  lustratio  urbis,  handelte  {Marquardt  3,  195). 

a)    Ochsen    (boves)    und    Stiere    (tauii)  d)   Pferde    erscheinen   als   Marsopfer   nur 

scheinen  überall  m  Italien  als  hauptsächlichste  bei  der  Oktoberfeier  (s.  ob.  Sp.  2416),  können 

Opfertiere   des   Mars   üblich  gewesen  zu   sein.  aber  überhaupt  als  dem  Mars  geheiligte  Tiere 

Vgl.  die  iguvinischen  Tafeln,   wo  nach  1  All  angesehen  werden,    wie   denn  Mars   ganz  ge- 

u.  6  B  1  dem  Mars  Grabovius  drei  boves  und  wohnlich  mit  Rossegespann  fahrend  gedacht  und 

nach   1  B  2   und   6  B  43   {Bücheier  p.  80)   tres  40  mit  equirria  gefeiert  wn-d  (s.  ob.  Sp.  2401 ;  2423). 

vituli  tauri  dem  Mars  Hodius  geopfert  werden  Insbesondere  galten  die  sogen,  russati  bei  den 

sollen.     Nach  Livius  7,  37,  3  und   Plin.  n.  h.  Wagenrennen    als    dem    Mars    geheiligt   nach 

22,  9  brachte  P.  Decius  Mus  nach  einer  grofsen  Lyd.  de  mens.  4,  25  (vgl.  Marquardt  3,  496ff.). 

Kriegsthat  dem  Mars  bovem  eximium  album*)  Vgl.  auch  die   campanischen  etc.  Münzen  mit 

zum  Opfer  dar.     Auf  den  ürkundentafeln  der  Rofskopf  und  Marskopf  b.  Babelon,  Monn.  cons. 

Arvalbrüder  erscheint  gewöhnlich   der  taurus  1,10S.  Heibig,  Annali  1865,211'.  Preller^  1,B38. 

{Henzen,  Acta  etc.   p.  72.    84.    86  f.    121.   124)  Catal.  of  the  greek  coins  in  theBrit.  Mus.,  Italy 

als     Opfertier,     nur     zweimal     werden     statt  S.  69  (ob.  Sp.  2394 f).  Wie  es  scheint,  ging  nach 

dessen  arietes   (altilanei)   U   genannt  {Henzen  Einführung   des  Dioskurenkultus  die   alte  Be- 

a.  a.  0.  144).      Überhaupt  scheint  der  Acker-  50  ziehung  des  Mars  zur  Rossezucht  und  Reiterei 

stier   (bos  arator)   als   ein  dem  Mars  heiliges  wesentlichaufKastorundPolluxübpr(vgl.J.(&e)'^, 

Tier    gegolten    zu    haben,    wie  z.B.   aus    der  Xe  atZie  de  Cösior  etc.  Paris  1883  S.  31t.).    Über 

Gründungssage     von     Bovianum     hervorgeht,  die  Bedeutung  des  Pferdes  als  Getreidedämon 

welche   Stadt    von  den   infolge   eines  ver   sa-  s.   Mannhardt,   Myth.  Forsch.   163  ff.      Aufser- 

crum    ausziehenden   Samniten    unter  Führung  dem  kommt  das  Kofs  als  Symbol  des  Sounen- 

eines    von    Mars    gesandten    und    schliefslich  gottes  vor  (s.  Bd.  1  Sp.  2005 ff.),    könnte   aber 

ihm  geopferten  Stieres  gegründet  wurde  {Stra-  auch  als  equus  bellator  dem  Mars  als  Kriegsgott 

hon  250).    Als  Beschützer  des  Viehs  und  seiner  heilig  sein  {Hehn, Kulturpfl.  u.  Haustiere'"^  42 ff. 

Hirten  (pastores  pecuaque  salva  sen-assis)  tritt  Preller,  B.  M.^  1,  338). 

Mars  Silvanus  bei  Gato  r.r.  141  auf.   Vgl.  auch  60        e)  Vereinzelt  wird    ein  hircus  annosus  et 

das  Marsopfer   der   Suovetaurilia  und  Liv.  8,  horricomis   dem   Mars    Secutor   Comesque    ge- 

10,  14:  telo,  super   quod  stans  eonsul  precatus  opfert  von  den  latrones  bei  Appul.  Met.  7,  10 

est,  hostem  potiri  fas  non  est;  si  potiatur ,  Marti  u.  11.    Nach  Sirab.lbb  opferten  die  Lusitaner 

ihrem   Mars  Ziegenböcke,  Pferde  und  Kriegs- 

*)  über  weifse  Stiere,  Kühe  u.  s.  w.   als    Opfertiere  gefangene 

von  Lichtgottheiten  vgl.  Röscher,   Selene  32;    132.     Wäre  °                      VX     Mars    lls    OrakelffOtt 

Mars  ein  ohthonischer  Gott,  so  würde  er  schwarze  Opfer-  t       V.        i.    -i'              i                     '••       i •„!,., 

tiere    erhalten    haben.       Vgl.    Marquardt.    StaaUverw.    0,  ^^^  Fur     die     Beurteilung     des     Ui;spruuglichen 

169,  iff.  Wesens  des  Mars  ist  die  Ihatsache  nicht  un- 
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wichtig,  dafs  er  zu  den  wenigen  Orakelgöttern  burt  des  Mars  als  Sohnes  der  luno  galten  (vgl. 

Italiens    gehört,    zu    denen    bekanntlich    auch  die  luno  Martialis  oben  Sp.  586f.  u.  611).    Ob 

die  ihm  nahestehenden  Dämonen  Faunus  und  die  Sage  bei  Ovid.  fast.  5,  251  flE".  (vgl.  Mytliogr. 

Picus   (s.  diese)   zu   rechnen   sind.     Dionysiw^  Vat.  3,   10),   dafs   luno    durch   die   Berührung 

Hai.  1,   14    berichtet    nämlich,    dafs    sich    zu  einer  wunderthätigen  (olenischen)  Blume,  also 

Tiora   Ma[r?]tiene    im    Lande    der   Aboriginer  ohne  Mitwirkung  des  luppiter,  Mutter  des  Mars 

ein   uraltes  {nävv   kqxcclov)    Orakel  des  Mars  geworden  sei,  italischen  oder  griechischen  Ur- 

befunden  halae,   dessen  Einrichtung  sich   dem  sprungs  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.   Preller, 

Taubenorakel    zu    Dodona    vergleichen    lasse,  ii.  ikf.^  1,  341,3  hält,  wie  es  scheint,  das  Märchen 

indem   daselbst  ein   auf  einer  Säule  sitzender  lo  fürgriechisch,  f/sener  (-B/i.  Jf.  30, 214fF.)dagegeD, 

Specht   weissage.     Leider    erfahren    wir    über  der  sich  auf  walachische  und  französische  Ana- 

die  Form  der  Weissagung  nichts  Näheres,  doch  Ipgieen  beruft,  für  echtitalisch  (s  Sp.  2429, 25). — 

liegt  die  Vermutung  nahe,   dafs  der  Vogel  in  Über  die  rätselhafte  auf  einer  praenestinischen 

einem   auf  der  Säule   aufgestellten  Käfig  safs  Cista  dargestellte  Sage  von  einer  durch  Minerva 

und  durch  gewisse  Bewegungen  dem  beobach-  (=  Nerio?)  vorgenommenen  Feuertaufe  (?)  des 

tenden    Augur    die    Zukunft,    d.  h.   wohl   vor  jungen  Mars  s.  ob.  Sp.  2407 f.  und  d.  Art.  Maris 

allem  das  zukünftige  Wetter,   andeutete   (vgl.  (vgl.  Marx,  Ärch.  Ztg.  1885  [43],  169  ff.), 

über  den  Specht  als  Wettervogel  Mannhurdt,  2)  Über  die  Spuren  eines  Mythus  von  der 

Ant.  Wald-  m.  FeJdk.   334  u.  oben   Sp.  2431).  Hochzeit  des  Mars   mit  Nerio  s.  d.  und  vgl. 

Ganz    ähnliche   Gebräuche    sind  uns   aus   dem  20  oben  Sp.  2410.    Wahrscheinlich  ist  Nerio  iden- 

apoUinischen    Kultus     bekannt,     indem     man  tisch    mit    der    Bellona,    von    deren  ""matri- 

apollinische    Raben    als    (wetterverkündende)  monium'    mit  Mars  Seneca   {fr.  39)    bei  Aug. 

Orakelvögel  hielt  und   in  gleicher  Weise  be-  civ.  d.  6,  10  u.  ö.  redet.    Vgl.  auch  die  Bellona 

obachtete  (vgl.  Theophr.  sign.  temp.  16.  39.  40.  der   Münzen    der  Bruttier,    auf  deren  Obvers 

52.    Aelian  h.  an.  1,  48).    So  erwähnt  Welclcer,  Mars   erscheint   (s.  oben   Sp.  23t)5).     Ist  viel- 

Götterl.  2,  366   ein   bei  Campana,  Oper,  plast.  leicht    das    göttliche    Paar  "Agiqg    kccI   'A&r]vd, 

tav.  19    publiciertes   Bildwerk,    welches    einen  welchem    Scipio   „y.ata  ra  Trcftpia"   nach   der 

im  Käfig   sitzenden   prophetischen  Raben  dar-  Zerstörung    Karthagos    oTtXa    Kai   (irjxccvrjiiara 

stellt.      Auch    sonst    finden    sich    Beziehungen  xat   vavg  dxQriarovg   inais  {Appian  Lib.  133), 

zur  Weissagung  im  Kultus  des  Mars.     So  ge-  30  mit  Mars  und  Nerio  (=  Minerva,  Bellona)  iden- 

hört  es  zu  den  bedeutungsvollsten  Prodigien,  tisf^h?     Vgl.  auch  Liv.  45,  33,  oben  Sp.  2397. 

wenn    die  hastae  Martiae    in    der  Regia   sich  2425  u._  d.  Art.  Minerva. 

bewegten  (G^eW.  2\\  ^.  4,  6,  2.  lul.Obs.  ed.  Jahn  3)  Über  die  Legende  von  Mars  und  Anna 

p.  113,  1.  1-22,25.  125,24  u.  ö.),  und  in  gleicher  Perenna  s.  d.  und  vgl.  oben  Sp.  2401.  2409. 

Weise    wurden    die  Ancilia    beobachtet    (Liv.  4)   Völlig    unklar    ist    die    Bedeutung    der 

epit.  68.    lul.  Ohs.  104.    Dio   Cass.  44,  17  [?J).  Molae('?)   oder  Moles   Martis,   deren   Gellius 

Wahrscheinlich    sind    auch    die  heiligen  Tiere  13,  23    gedenkt   {Freiler,   E.  jf.-'    1,  349,  1). 

des  Mars,   unter  deren  Führung  die   in  Form  Vgl.    das    kürzlich    gefundene    Fragment    des 

des  ver  sacrum  ausziehenden  Kolonistenscharen  Kalenders  von  Cumae  (C.  I.  L.  10,  8375  =  1"^,  1 

sich  neue  Wohnsitze  aufsuchten  (s.  ob.  Sp.  2426,  40  p.  229. 321.    De  Petra,  Kotizie  degli  scavi  April. 

47  ff.)  als  Orakeltiere  aufzufassen.  1882  S.  239f.  Preller  -  Jordan  2  p.VI):  [suppli- 

cajtio    Molihus   Mürtis    (zu  IUI  id.    Mui.'^). 

X.  Mythen  und  mythische  Yerbindimgen  iHo»iiHsen(i/ermes  17,  637)  vermutet  Zusammen- 

(Söhne)  des  Mars.  hang  mit  moliri.     Vgl.  das  homerische  piäXog 

Bei  der  geringen  Neigung  der  Italiker  ihre  "Agriog,    MäXog,   Sohn   des    Ares,    endlich  das 

religiösen  Ideen  in  Form   von  Mythen  auszu-  Sirkadische  Fest  Mdl^Lcc  {ScJiol.  Ap.  Ph.  1,164). 

drücken  {Preller- Jordan,  Rom.  3Iyth.^  1,  iff.)  5)  Die  Verbindung  von  Mars  und  Venus, 

kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dafs  sich  auch  welche  z.  B.   durch  eine   im  Tempel  des  Mars 

für  Mars  nur  wenige  Spuren  eigentlicher  Mythen  Ultor  aufgestellte  Gruppe  verherrlicht  war  (vgl. 

nachweisen  lassen.     Diese  sind  kurz  folgende.  50  üvid.  trist.  2,  296:    stat  Venus  Ultori  iuncta, 

1)  Geburtsmythen.     Nach    einer    wahr-  vir  [VolcanusJ  ante   fores),    scheint   teils  auf 

scheinlich  alten  Vorstellung  (anders  Aust  oben  der  Identificierung  von  Nerio  (s.  d.)  und  Venus 

Sp.  2390  A.*)  sollte  Mars  ein  Sohn  der  luno  sein.  {lo.  Lyd.  de  mens.  4,  42),  teils  auf  den  griechi- 

Das  hohe  Alter  dieser  Idee  folgt  schon  aus  der  sehen  Aresmythen,  sowie  auf  den  Traditionen 

Thatsache  des  Kultus,   dafs  die  Kalendeu  des  des julischen  Geschlechts,  welches  (wie  Romulus) 

Martins  zugleich  der  luno  als  Lucina,  d.  h.  als  zugleich  Venus  und  Mars  als  göttliche  Ahnen 

Geburtsgöttin,  und  dem  Mars,  welcher  an  diesem  verehrte   (vgl.    den    Art.    llia  u.    Naevius  u. 

Tage  geboren  sein  sollte,  geheiligt  waren.  Ebenso  Ennius  b.  Serv.  Verg.  A.  1,273),  zu  beruhen  (s. 

waren  die  Kaienden  des   lunius  zugleich  der  auch  Liv.  22,  10:  tei'tium  fpulvinar  in  conspectu 
luno  und  dem  Mars  geheiligt.  Da  nun  zwischen  60  fuitj  .  .  .    Marti  ac    Veneri).     Vgl.   auch   die 

dem  1.  Juni  und  dem  1.  März  genau  neun  Mo-  interessanten  Münzen  des  M.  Aurelius  und  der 

nate  liegen   und  dies   die  gewöhnliche  Dauer  Faustina  bei  Collen,  Med.  imp.^  3,  62,  616  und 

der  Schwangerschaft  ist,   so  haben  üsener  im  3,  156,  241  (mit  Abbildungen:  Mars  und  Venus 

Bh.  Mus.  30  S.  218  und  Boscher,  luno  u.  Hera  =  M.  Aurel.  und  Faustina). 

S.  50  u.  65  vermutet,  dafs  ein  innerer  mythi-  6)  Hinsichtlich   des  Mythus   von  Mars  und 

scher    Zusammenhang    zwischen    den    beiden  Rhea    Silvia  s.  d.    und    den   Art.   Romulus. 

Pesten    bestehe    und    dafs    die    Kaienden    des  In    betreff   der    diesen    Mythus    darstellenden 

lunius  der  Zeugung,  die  des  Martins  der  Ge-  Bildwerke  vgl.    Preuner,  Hestia-Vesta  S.  297 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II.  77 
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u.  d.  Art.  Faustulus.    Memor.  d.  I.  arch.  2  p.  143  des  ver  sacrum  findet  sich  auch  im  Kulte  des 

u.  463 ff.     Cohen,    Med.   it»2}.'^   5,  438  nr.  1005.  Apollon.      Endlich    haben   Apollon    und   Mars 

Müller-Wies.  Denhn.  2^  nv.  253 S.    Mats-Duhn,  mehrere  wichtige  Symbole  gemein:  den  Wolf, 

nr.  2234 ff.  3519.  den   Habicht   und   den  Lorbeer.     ..Dem   Nach- 

7)  Über  die  Kultverbindung  Mars  und  Ro-  weis  aller  dieser  auffallenden  Übereinstim- 
bigo  s.d.  und  vgl.  Suet.  b.  Tertull.  de  spect.  5:  mungen  ist  die  Abhandlung  Boschers,  Apollon 
Nuina  Pompillus  3Iarti  et  Bobigini  fecit.  u.  Mars.  Leipzig  1873  gewidmet.    Fragen  wir 

8)  Hinsichtlich  der  Here  Martea,  deren  nunmehr  weiter,  auf  welche  Grundidee  sich 
VerhältniK  zu  Mars  dem  jenigen  der  Hora  Quirini  alle  diese  unter  einander  übereinstimmenden 
(s.  d.)  zu  Quirinus  vergleichbar  scheint  {Gilbert,  lo  Funktionen  und  Vorstellungen  der  beiden  Göt- 
Gesch.u.  Topogr.  1,283,3),  s.  d.  Art.  Here  Martea.  ter  am  leichtesten  zurückführen  lassen,  so  kann 

9)  Als  Söhne  oder  Nachkommen  des  Mars  es  kaum  zweifelbatt  sein,  dafs  die  Antwort  zu 
werden  genannt:  Rom ul US  und  Reuius(s.  diese)  lauten  hat:  auf  die  Idee  des  Sonnengottes 
und  Fauuus  (D/ow.  i/aZ..  1,  31:  ^avvog,"AQsog,  (vgl.  Boscher  a.  a.  0.  und  den  Art.  Apollon), 
rog  cpaoiv ,  aiiöyovoi;).  Über  Modius  Fabidius  wobei  jedoch  mehr  die  während  der  warmen 
als  Sohn  des  Quirinus  s.  d.  Jahreszeit   (im   Gegensatz   zum  Winter)  durch 

Von   Kultverbindungen   auf   italischem  Wärme  und  Hitze  segnende  oder  schadende 

Boden    sind    zu    erwähnen    Mars    et    Fortuna,  Wirkung  der  Sonne  als  deren  lichtspendende 

C.  I.  L.  6,  481;   Dens  Magnus  Silvanus,  Mars,  Thätigkeit    während    des   Tages    (im    Gegen- 

Hercules,  ib.  14,  2894  (vgl.  ob.  Sp.  2425),  Mars  äo  satz    zur    Nacht)    in    Betracht   zu    ziehen   ist. 

und    Mercurius   Müller-Wies.    2^    nr.  248   und  Zugestimmt    haben    dieser    Erklärung   Mann- 

die  oben  Sp.  2397  angeführten  und  als  wahr-  hardt  {Ant.  Wald-  u.  Feldk.  334.  Myth.  Forsch. 

scheinlich  echtitalisch  bezeichneten  Kultverbin-  160),    Pfannenschmid  {Germanische  Erntefeste 

düngen  aus  den  Provinzen.  519  f),    Gilbert,    Geschichte    und    Topographie 

1,   141;    vgl.    auch    Corssen,   Ausspr.    etc.^    1, 

XI.  Deutung  und  Name  des  Mars;  seine  404 ff*,  u.  a.    Merkwürdig  ist,    dafs  schon  die 

Übereinstimmung  mit  Apollon.  Alten    an    eine  Identität   des  Mars    mit   dem 

Schon  mehrfach  ist  in  den  voranstehenden  Sonnengotte  gedacht  haben  (vgl.  Serv.  V.  A. 
Abschnitten  auf  die  merkwürdige  Übereinstim-  3,  35:  nonnulli  eundem  (Gradivuni)  Solem  et 
mung  hingewiesen  worden,  welche  zwischen  30  Vulcanum  dicunt.  ilfacroö.  1,  19,  1  ff. :  quae  de 
Mars  und  Apollon  besteht.  Beide  werden  vor-  Libero  patre  dicta  sunt,  haec  Martern  eundem 
zugsweise  in  der  warmen  Jahreszeit  wirkend  ac  solem  esse  demonstrant  etc.),  während  meh- 
gedacht,  weswegen  ihre  sämtlichen  Feste  nur  rere  neuere  Gelehrte  (z.  B.  Schwegler,  B.  Gesch. 
in  diese  Zeit  fallen.  Weiter  galt  der  Frühling  1,  228  und  Beiffer scheid,  Annali  d.  Inst.  1866 
als  beiden  Göttern  geheiligt,  ihr  Geburtstag  p.  218 ff.  Index  lect.  hib.  Vratisl.  1882/3  p.  7 f.) 
wurde  beim  Beginn  desselben  festlich  begangen.  ihn  luv  einen  ,,chthonischen"  Gott  erklären 
Im  Sommer  dachte  man  sich  beide  entweder  (s.  aber  Sp.  2431 A.*).  3Iotnmstn,B.G.^  1, 165  h'Äli 
wohlwollend  und  segnend,  oder  strafend  und  ihn  mit  Rücksicht  auf  die  inschriftlich  über- 
zürnend, und  suchte  sie  deshalb  mit  Gebeten  lieferte  Form  Maurs  (s.  unt.)  für  den  „tötenden, 
und  Sühnopfern  zu  versöhnen;  alle  Krankheiten  40  speerschwingenden,  die  Herde  schirmenden  Gott, 
der  heifsen  Jahreszeit,  vor  allem  die  Menschen  für  den  die  Feinde  niederwerfenden  göttlichen 
und  Tiere  mordenden  Epidemieen,  welche  man  Vorfechter  der  Bürgerschaft".  Noch  andere 
für  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen  hielt,  allen  (z.  B.  Kuhn  in  Haupts  Zeitschr.  f.  d.  Altert. 
Mifswachs,  wie  er  namentlich  aus  dem  eben-  5,  491.  L.  Meyer,  Zur  alt.  Gesch.  d.  gr.  Myth. 
falls  auf  die  Sonne  zurückgeführten  Kornbrand  S.  47.  Grafsmann  in  Kuhns  Zeitschr.  16,  162. 
(robigo,  Impetigo,  SQvai'ßr])  hervorging,  aber  v.  BradJce,  Ztschr.  d.  deutsch,  morgenl.  Ges.  40 
auch  andrerseits  alle  Segnungen  durch  gute  S.  349  ff.)  erklären,  lediglich  aus  etymologischen 
Ernte  und  Gesundheit  schrieb  man  der  Wirkung  Gründeu,  Mars  für  identisch  mit  den  Maruts 
der  beiden  Gottheiten  zu  und  verehrte  sie  dem-  und  halten  ihn  demgemäfs  für  einen  Gott  des 
gemäfs  als  aX£i,i%av.0L  oder  averrunci.  —  Wie  50  Sturmes,  wobei  es  freilich  völlig  unerklärlich 
Apollon  so  galt  auch  Mars  mehrfach  als  Orakel-  bleibt,  dafs  keines  seiner  Feste  in  die  stür- 
gott;  die  Beziehung  auf  Kampf  und  Schlacht  mische  Jahreszeit,  den  Winter,  fällt  (vgl.  auch, 
ist  beiden  gemein;  sie  werden  beide  als  be-  was  Corssen,  Ausspr.  etc.-  1,  404  ff.  dagegen 
waffnete  Streiter  gedacht,  wohl  mit  Rück-  sagt),  und  wobei  seine  merkwürdige  Überein- 
sicht auf  ihre  eigenen  siegreich  be.standenen  Stimmung  mit  dem  gewifs  nicht  chthonischen 
Kämpfe  gegen  gewisse  Dämonen  (des  Winters?).  Apollon  zum  Rätsel  wird. 
Wie  Apollon  in  mannigfachen  Sagen  griechi-  Ehe  wir  zur  Erklärung  des  Namens  über- 
scher Stämme  als  nazQmo?  und  apjjr^yftTjg  er  gehen,  dürfte  e.s  angemessen  sein,  die  verschie- 
scheint,  so  auch  Mai's- Quirinus  in  den  Sagen  denen  Formen  desselben  aufzuzählen.  Aufser 
von  der  Gründung  der  beiden  Städte  Rom  60  der  bei  weitem  verbreitetsten  Namensform  Mars 
und  Cures.  Dieselbe  Sage,  welche  von  Ro-  kommen  im  Arvalliede,  C.  I.  L.  1,28,  auch  Max- 
mulus, dem  Sohne  des  Mars,  handelt,  findet  mar  (fehlerhaft  Marmor  und  Marma)  vor,  d.h. 
sich  in  allen  wesentlichen  Zügen  bei  Miletos  reduplicierte  Formen  desselben  Stammes  Mar, 
und  Kydon,  den  Gründern  von  Milet  und  Ky-  von  dem  auch  Mar-(t)-s  selbst  abzuleiten  ist. 
donia  und  Söhnen  des  Apollon,  wieder.  Apol-  Eine  andere  oskisch-sabinische  (vgl.  Varro  l.l. 
Ion  und  Mars  führen  und  beschützen  gleicher-  5,73)  Reduijlikation  derselben  Wurzel  begegnet 
weise  die  wandernden  Kolonistenscharen,  die  uns  in  Mamers  (vgl.  Maniertini),  woraus  die 
eigentümliche  damit  zusammenhängende  Sitte  Griechen    (vgl.    Lykophron  938   u.    1410    und 
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oben  Sp.  2394)  Mäfisgrog  gemacht  haben  =  mortis,  skr.  Marut  [M.  Müller,  Vorles.  2, 
(vgl.  Fest.  p.  131  s.  V.  Mamercus  praenomen  355]  u.  s.  w.,  Fick,  Vergl.  Wörterh.'^  148),  — 
est  Oscuin  ab  eo  quod  M  Martern  Mamertem  c)  mara  (mära)  =  rein,  lauter  (vgl.  lat.  merus, 
diciint.  tb.  s.  v.  Mamers  .  .  .  id  est  lingua  Fick  384),  wohl  verwandt  mit  mar,  glänzen. 
Osca  Mars  .  .  .  unde  et  Mamertini  dicti  etc.  Fragen  wir  nunmehr,  welche  dieser  Wurzeln 
ib.  158.  Et.  Gudianum  p.  379,  12).  Aus  der  mar  am  besten  zu  dem  mythologischen  Ge- 
Zusammensetzung von  Mars  und  pater  erwuchsen  samtwesen  des  Mars  passe,  so  werden  wir 
die  Formen  Marspiter  und  Maspiter  (vgl.  kaum  umhin  können,  mit  Bergk  {Ztschr.  f.  d. 
Varro  1.  I.  8,  49.  9,  75.  10,  65.  Macroh.  1,  AU.  1856  S.  143),  Grofsmann  {Kuhns  Zti^chr. 
19,  3).  Die  schon  den  Alten  unverständliche  lo  16,  162),  Corssen  (Ausspr.  etc.^  1,  405 f.), 
unklare  Form  Marspedis  {Fest.  p.  161)  beruht  Boscher  {Apollon  u.  Mars  S.  18)  und  Ploix  {La 
vielleicht  nur  auf  einem  Mifsverständnis  oder  nature  des  dieu.v.  Paris  1888  p.  163  ff.)  anzu- 
eiuem  Schreibfehler.  Eine  bis  jetzt  noch  nicht  nehmen,  dafs  mar  glänzen,  schimmern  am  besten 
mit  Sicherheit  erklärte  und  schon  in  recht  alter  dem  Wesen  des  Mars  entspricht,  insofern  es 
Zeit  vorkommende  Benennung  des  Gottes  ist  trefflich  einen  wesentlich  im  Frühling,  Sommer 
die  Form  Mavors;  vgl.  Liv.  22,  1,  11.  Cic.  de  und  Herbst  durch  seine  Licht- und  Wärmestrahlen 
nat.  d.  2,  67.  3,  62.  G.  I.  L.  1,  808,  von  den  bald  segensreich,  bald  verderblich  wirkenden 
Alten  erklärt  als  „magna  vortens"  oder  als  und  (wie  Apollon  und  Mithras;  s.  d.)  böse 
movens  artes  (xtvrjrijs  zäv  tbxvwv^  Cedren.  1  Dämonen  siegreich  bekämpfenden  Sonnen- 
p.  295,  22  Bonn.)  oder  als  mares  vorans  {Albri-  20  gott  bezeichnet,  während  bei  der  an  sich  mög- 
cus  de  deor.  im.  3);  wofür  die  tusculanische  In-  liehen  Ableitung  von  mar  sterben,  verderben 
Schrift  C.  I.  L.  1,  63  Maurte  ( Verschreibung  nur  das  (durch  Sonnenglut  und  Krieg)  vei-- 
oder  Verkürzung  für  Mavorte?  vgl.  Ritschi,  derbliche  Wirken  des  Gottes  berücksichtigt 
Rhein.  Mus.  16  (1861)  S.  601  ff.)  bietet.  Eine  sein  würde.  Sonach  wäre  der  Name  Mars 
sichere  Deutung  dieses  eigentümlichen  Namens  nahe  verwandt  mit  dem  griechischen  Namen 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  Corssen  des  Hundssterns  {Maiga),  der  auch  Z^igiog 
{Ausspr.  etc.^  1,  409  f.)  und  Bezzenberger  (bei  heifst,  was  gleichzeitig  die  Sonne  bedeutete 
Prcller- Jordan,  Rom.  Myth.^  1,  335,  4)  denken  {Curtius,  Grdz.^  551).  Auch  die  Bedeutung 
an  eine  Zusammensetzung  aus  *maga  =  p^äx^i  ^^^  Mars  als  Gottes  des  Frühlings  und  Som- 
Schlacht,  und  vertere,  so  dafs  Ma-vors  eigent-  30  mers  würde  sich  trefflich  mit  dieser  Grund- 
lich der  „Schlachtenwender"  oder  Schlachten-  bedeutung  vereinigen  lassen,  insofern  indogerm. 
lenker  bedeuten  würde.  vasara  Frühling  =  lit.  vasarä  =  skr.  vas-auta 
Was  nun  die  Etymologie  von  Mars  anlangt,  Frühling  =  lat.  ver  (veser)  Frühling  von  Wur- 
so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Name  zel  vas  aufleuchten  abzuleiten  ist  und  demnach 
aus  einer  Wurzel  mar  und  dem  Suffix  -tis  (vgl.  eigentlich  die  „lichte  .Jahreszeit"  bezeichnet 
tes-tis,  hos -tis  u.  s.  w.)  zusammengesetzt  ist  {Fick  185  f.  Corssen,  Avs^pr.  etc.^  1,  407).  Es 
und  der  sonstigen  Bedeutung  dieser  Endung  ist  demnach  als  sehr  wahrscheinlich  anzu- 
-tis  gemäfs  eine  handelnde  Person  bezeichnet.  nehmen,  dafs  Mars  ursprünglich  den  glänzen- 
Was  bedeutet  aber  in  diesem  Falle  die  Wurzel  den,  lichten  Gott  der  strahlenden  Sonne  und 
mar?  Philoxenos  bei  Cedren.  1  p.  295  Bonn.  40  zugleich  den  Gott  der  „lichten  Jahreszeit", 
dachte  an  Ableitung  vom  griech.  fidQvaa&aL  d.  i.  des  Frühlings  und  Sommers,  bezeichnen 
(vgl.  Curtius,  Grdz.'"  327),  was  nicht  übel  zu  sollte;  Yg\.  Arijihron  h.  Athen.  102  A8:  Xä int si 
Mars  als  Kriegsgott  passen  würde,  obwohl  diese  Xagitcov  iccg.  Alcaeus  b.  Hiiner.  or.  14,  10  = 
Funktion  schwerlich  die  älteste  ist.  Varro  de  1. 1.  frgm.  2  ff.  Bergk:  &igovq  iv.la.iin.Qv zog.  CaUim. 
5,  73  (Mars  ab  eo  quod  mar  ibtis  in  bello  praeest ;  Cer.123:  Afvxov  iag  X^vhov  öe  &tgog.  Theoer. 
vgl.  auch  Cedren.  1  p.  295,  21ff.  ed.  Bonn,  und  id.  18,  27.  Hör.  ca.  4,  5,  6:  instar  veris  enim 
Myth.  Vat.  2,  29,  wo  aufserdem  wie  bei  Isid.  voltus  ubi  tuw^  \  affulsit  populo,  gratior  it 
or.  8,  11,  51  Mars  mit  Mors  identificiert  wird)  -  dies  et  soles  meliwi  nitent.  Itdian.  or.  4,  155 
und  Rrcller,  R.  M.'^  1,  334  wollten  Mars  von  ==  1,  201  Hertl.  t6  tov  ;fgtjU.c5vos  drjdhg  kccI 
derselben  Wurzel  ableiteu,  welche  deva.Worte  60  av.v^ga7c6v  snl  xo  cpaiögörsgov  fis&i'a- 
mas  (maris)  Mann  zu  Grunde  liegt,  PreUer  er-  Tarai  (im  Frühling).  [Koscher.] 
blickt  daher  in  Mars  „einen  zeugenden  und  Mars  in  der  Kunst  s.  d.  Art.  Ares  in  d.  Kunst, 
aufregenden  Gott"  der  männlichen  Kraft.  Gegen  Marsaciae  oder  Marsacae  paternae  sive 
diese  Deutung  spricht  aber  erstens  die  That-  maternae  heifsen  die  Matres  einer  Xantener 
sache,  dafs  bisher  eine  Wurzel  mar  in  der  Be-  Inschrift,  Corp  inscr.  Rhen.  1969  (Marsacis 
deutung  zeugen  nicht  nachgewiesen  ist  und  statt  des  überlieferten  Arsacis  stellte  Th. 
zweitens,  dafs  lat.  mas,  skt.  manus  eigentlich  Bergk,  Westdeutsche  Zeitschrift  1  p.  153  her),  be- 
nicht  den  Erzeuger,  sondern  den  Menschen  nannt  nach  dem  niedenheinischen  Volksstamm 
als  denkendes  geistiges  Wesen  bezeichnet  der  Marsaci  {Plin.  Tacit.  und  Inschr.)  Bonn. 
(vgl.  Curtius,  Grdz."  313),  was  augenscheinlich  eo  Jahrb.  83  p.  18  (auch  p.  71  über  die  Beinamen 
schlecht  zu  den  mythologischen  Funktionen  paternae  et  maternae).  [M.  Ihm.] 
eines  so  konkreten  Gottes  wie  Mars  pafst.  Nun  Marse  {Mägcrj),  Tochter  des  Thespios,  die 
giebt  es  eine  indogerm.  Wurzel  mar  in  mehreren  dem  Herakles  den  Bukolos  gebar  {Apollod.2, 
verschiedenen  Bedeutungen:  a)  mar  =  glänzen  7,  8).     [Schirmer.] 

{\g\.  (lagfiaigsiv,  Mai:ga,  marmor  u.  s.  w..  Cur-  Marses    {Mccgaijg),     Heros    Eponymos    der 

tius,   Grdz.^  567.     Corssen,  Ausspr.^  1,  404 ff.  phoinikischen  Stadt  Marsya.     Alexandros  und 

Grafsmann,  Kuhns  Ztschr.  16,  164),  —  b)  mar  Philon   bei    Steph.    Bys.    s.    v.    Magava;    vgl. 

=  sterben,  verderben    (vgl.  [lag-aivco,    mors  Meineke  in  der  adnot.  crit.  z.  d.  St.     [Höfer.] 
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Marsos  (Magcog),    Sohn  der  Kirke,    Heros  aufgestellt,   wonach  Marsyas  entweder   seines 

Eponymos  der  Marser,  Plin.  7,2,2.  25,  2,  5.  Flötenspiela  wegen  zum  Sohn  eines  berühmten 

Gell.  16,  11.  Solin.  2.     [Stoll.]  Flötenspielers   oder  Sängers   gemacht  wird   — 

Marspiter  s.  Mars.  so  zum  Sohn  des  Hyagnis  {Alex.  Polyli.  Fr.  H. 

Marsyas  (Magavag,  Nebenformen  Maaavag,  Gr.  3,  2ii3,  52.  Plut.  de  mus.  5.  7.  Anth.  Pal. 
Mdovrjg),  ein  kleinasiatischer  Silen,  9,  266.  Scliol.  Aeschyl.  Pers.  017.  Schol.  Plat. 
dessen  Sagenkreis  die  Hellenen  übernahmen  und  Min.  318  B.  Norm.  Dionys.  10,  233.  Apulei. 
erweiterten.  Der  Natur  der  Silene  entsprechend  Florid.  1.  Suid.  s.  \.  "Olviinog.  Tzetz.  Chil. 
war  Marsyas  nach  der  alten  kleinasiatischen  1,  15),  des  Olympos  (^^o/Zod  1,  4,  2,  1.  Schol. 
Auffassung  zugleich  ein  Quelldämon  und  ein  lo  Plat.  Synip.  215  ß.  Bep.  399  E)  und  des  Oia- 
Meister  des  Flötenspiels.  Quellen  und  Flüsse  gros  {Hygin.  fab.  165)  —  oder  wegen  seiner 
seines  Namens  finden  sich  in  verschiedenen  Beziehungen  zum  Marsyasflufs  zum  Sohn  einer 
Gegenden,  in  Syrien  (P/m.  5,  81),  wo  auch  ein  Ny  mphe  (Te/esics/^?-.  1.  Anth.  Plan.  8)  oder  des 
Thal  und  Landstrich  Magavccg  bezw.  Maaovag  Maiander  {Zenob.  4,  81  nach  Cod.  Bodl.  245). 
hiefs  {Polyb.b,  45,  8—10;  61,7.  /Straft.  16,  753.  Als  das  spezielle  Instrument  wird  jetzt  neben 
755.  756),  in  Kommagene  {Plin.  5,  86)  und  in  der  Flöte  auch  die  Syrinx  genannt  {Plat.  Bep. 
Karien  (Herodot  5,  118  f);  auch  der  Masnes-  3,  399  E),  und  man  suchte  auf  verschiedene 
oder  Massesflufs  in  Lydien  {Xanth.  Lydiak.  Weise  ihm  in  der  Reihe  der  Erfinder  und  Ver- 
Fr.  H.  Gr.  4,  629)  gehört  hierher,  da  nach  vollkommner  der  musikalischen  Technik  einen 
Plut.  de  mus.  7  Marsyas  von  einigen  Masses  20  festen  Platz  anzuweisen.  Nach  Metrodor.  von 
genannt  wurde.  Berühmter  als  diese  Flüsse  Chios  bei  Athen.  4,  184  a  soll  Marsyas  Syrinx 
aber  wurde  der  bei  Kelainai  entspringende  und  Doppelflöte  erfunden  haben,  nach  Eupho- 
Nebenflufs  des  Maiander,  der  hei  Herodot  7 ,  26  rion  fr.  33  {Athen,  ebendort)  nur  die  Syrinx 
Katarrhektes ,  sonst  Marsyas  heifst  (vgl.  z.  B.  (vgl.  C/em.  yl/ex.  *S7row.  1, 16,  76),  nach  anderen 
Xenoph.  Anab.  1,  2,  8.  Strab.  12,  577  f.  Dio  nur  die  Doppelflöte  {Plin.  7,  204  u.  a),  die  er 
Chrysost.  35  p.  433.  Maxim.  Tyr.  8,  8.  Gurt.  auch  mit  der  cpOQßsiä  versehen  haben  soll 
Buf.B,l.  Plin.  b,  106;  31,19.  Michaelis,  Ann.  {Simias  bei  Tzetz.  Chil.  1,  15.  Plut.  de  cohib. 
d.  Inst.  1858  299fF.  nebst  Tav.  N  1);  denn  nur  ira  456  B;  vgl.  Plut.  quaest.  conv.  7,  8,  11. 
mit  dem  Eponymos  dieses  Flusses,  dem  Schirm-  Knaack,  Herrn.  25,  459).  Biod.  3,  58,  3  sieht 
herru  von  Kelainai,  befafst  sich  die  spätere  30  das  Verdienst  des  Marsyas  darin,  dafs  er  Ton 
hellenische  Sage.  Das  spezielle  Instrument  und  Harmonie  der  Syrinx  auf  die  Doppelflöte 
des  Marsyas  war  in  der  kleinasiatischen  Sage  übertrug.  Besondere  musikalische  Weisen 
die  Flöte,  wie  sie  im  Dienst  der  Kybele  Ver-  werden  ihm  zugeschrieben  bei  Plin.  7,  204. 
Wendung  fand.  Marsyas  galt  für  den  treuesten  Poll.  4,  78.  Clem.  Alex.  Strom.  1,  16,  76  u.  a. 
Freund  und  Genossen  der  Kybele,  der  ihre  Nach  Alexand.  Aitol.  in  der  Hypothes.  Theokr. 
Musik  vervollkommnete  und  mit  ihr  durch  Id.  8  war  Daphnis  sein  Lehrer  gewesen. 
Wälder  und  Berge  umherzog,  eine  Auffassung,  Insbesondere  aber  beschäftigten  sich  die 
welche  die  sonst  romanhaft  bearbeitete  Dar-  Griechen  mit  dem  Verhältnis  des  Marsyas  zu 
Stellung  Diodors  3,  58  f.  bewahrt  hat.  Das  denjenigen  Göttern,  die  bei  ihnen  für  die 
[irjTQwov  ccvlrjfia  war  seine  Erfindung  {Paus.  4o  Schirmherren  der  Musik  galten:  Athena  und 
10,  30,  9)  und  deshalb  zeigte  man  auch  in  Apollon.  In  Athen,  wo  die  Sage  von  der  Er- 
dem  durch  Kybelekult  berühmten  Pessinus  findung  der  Flöten  durch  Marsyas  auf  die  aus 
sein  Grab  {Steph.  Byz.  s.  v.  Usaaivovg).  Auch  Boiotien  stammende  Sage  stiefs,  dafs  Athena 
das  mag  altes  kleinasiatisches  Sagengut  sein,  selbst  die  Fluten  erfunden  habe,  entstand  um 
dafs  der  Silen  den  schönen  jugendlichen  Olym-  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  —  „als  man 
pos  liebte,  ihm  weise  Lebensregeln  gab  {Pind.  dort  nach  kurzer  Pflege  sich  wieder  vom 
fr.  157;  vgl.  Preller -Bobert,  Griech.  Mythol.  1,  Flötenspiel  abwandte"  {Preller - Bobert  1,  223) 
732)  und  ihn  vor  allem  das  Flötenspiel  lehrte,  —  die  Fabel,  dafs  Athena  die  Flöten  zwar 
vgl.  Plat.  Symp.  215  C;  Min.  318  B;  Legg.  erfunden,  aber  bald  wieder  weggeworfen  habe, 
677  D.  Strab.  12,  578.  Plut.  de  mus.  5.  7.  50  da  sie  ihr  Angesicht  im  Wasserspiegel  durch 
Philostrat.  vit.  soph.  2,  5,  4;  Imagg.  1,  20.  das  Blasen  entstellt  sah;  Marsyas  habe  die 
Schol.  Aristoph.  Equ.  9.  Ooid.  ex  Pont.  3,  3,  weggeworfenen  Flöten  gefunden  und  seitdem 
42.  Hyg.  fab.  163.  273.  Suid.  s,  v.  "OXvyi,Ttog.  auf  ihnen  gespielt.  Alkibiades  soll  sich  als 
Tzetz.  Chil.  1,  15.  Knabe  auf  diese  Sage  berufen  haben  {Plut. 
Die  Hellenen,  welche  bei  ihren  Nieder-  Alkib.  2;  vgl.  Gell.  noct.  att.  15,  17),  Melanip- 
lassungen  in  Kleinasien  die  Figur  des  Marsyas  pides  behandelte  sie  in  seinem  Dithyrambos 
kennen  lernten,  gestalteten  die  alten  Sagen  Marsyas  {Athen.  14,  616  e),  Myron  gab  ihr 
mannigfaltig  um.  Marsyas  wird  bald  als  Silen  plastisches  Leben  (s.  unt.).  Auch  das  Satyr- 
bezeichnet {Herodot  7,  26.  Euphorion  fr.  33.  drama  scheint  sich  dieses  Stoffes  bemächtigt 
Paus.  1,  24,  1 ;  2,  7,  9;  22,  9.    Nonn.  Dionys.  60  zu    haben:    nach    einem    anonymen   Fragment 

19,  315),  bald  als  Satyr  {Plat.  Symp.  215  ß.  bei  Plut.  de  cohib.  ira  456  B  {Nauck,  Fragm. 
Plut.  de  fluv.  10,  2.  Anth.  Pal.  7,  696.  Anth.  Trag.  Gr.-  Fragm.  adesp.  381)  macht  Marsyas 
Plan.  8.  Ovid.  metam.  6,  383;  fast.  6,  703;  die  spielende  Göttin  auf  die  Entstellung  ihres 
ex  Pont.  3,  3,  42.  Stat.  Hieb.  4,  186  u.  a.),  bei  Gesichts  aufmerksam,  Athena  hört  nicht  auf 
Späteren  auch  als  Hirt  charakterisiert  {Anth.  seine  Worte,  als  sie  aber  später  in  einem 
Pal.  9,  340.  Philostrat.  Imag.  1,  20.  Palaiphat.  Flusse  ihr  Gesicht  erblickt,  wirft  sie  die  Flöten 
48  =  Apostol.  11,  6.  Hygin.  fab.  165.  Claudian.  fort;  — -  nach  Hygin.  fab.  165  hatte  Athena  die 

20,  257).    Genealogische  Kombinationen  werden  erste  Flöte  aus  Hirschknochen  angefertigt  und 
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*  beim  Göttermahle  gespielt;  als  Hera  und  Aphro-  syas    fordert   in    übermütigem    Stolz    auf  sein 
dite  über  ihr  entstelltes  Antlitz  spotten,  geht  Flötenspiel  (daher  als  vßQiatr'jg  gezeichnet  Lei 
sie  vom  Olymp  nach  dem  Ida  (auch  Euripid.  Fiat.  Symp.  215  B;    vgl.    die    sprichwörtliche 
fr.  1085   bringt  Kelainai   und   den  Ida   zusam-  Redensart  Magavccg  y-oßnä^cov  igtest,  Apostol. 
men),  sieht  dort  in  einer  Quelle  ihr  Bild,  wirft  11,  6)  den  Gott  zum  Wettkampf  heraus  (nach 
nunmehr  die  Flöten  fort  und  spricht  den  Fluch  ■  Apostol.   a.  a.  0.    =   PaJaiphat.  48    auch    die 
aus,   dafs   derjenige,   der  die  Flöten  aufhebe,   *  Musen),  wird  von  ihm  besiegt  und  geschunden. 
von    schwerer    Strafe    getroffen    werden    solle;  Im  einzelnen   aber  finden   sich  manche  Varia- 
Marsyas  findet   die  Flöten   und   erleidet  nach-  tionen,  die  z.  T.  auf  Satyrdrameu  zurückgehen 
mals  seine  Strafe  durch  Apollon.    Beide  Stellen  lo  mögen.     Nach  Äpollodor.   1,  4,  2    verabreden 
könnten   zu    demselben    Satyrdrama    gehören;  beide,  dafs  der  Sieger  volle  Gewalt  über  den 
ob  aber  Eurixndes  der  Verfasser  desselben  ist,  Besiegten    erbalten    solle.      Beim    Wettkampf 
wie   Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858   323    unter  nimmt  Apollon  seine  Zuflucht  zu  einem  Kunst- 
vielfacher Zustimmung  zu  begründen  versuchte,  griff  (vgl.  Lucian.  diul.  deor.  16,  2),    denn  er 
ist  zweifelhaft;  vgl.  v.  Wilamoivitz-Möllendürff,  dreht  die  Kithara  um,   spielt  auf  dem  umge- 
Anal.  Euripid.  IGl.  Euripides'HeraJclcs  1,4:0,  SO.  drehten    Instrument    weiter    und    fordert    den 
Kurz  erwähnt  wird  die  Sage  von  Aristot.  Pol.  Marsyas    auf,    auch    seine    Flöte    umzudrehen 
5(8),  6.  Apiollod.  1,4:,  2.  Schol.  Plat.  S>/»ip.  21bB.  und  so  weiter  zu  spielen,  was  dieser  natürlich 
Westermunn,  Mijtliogr.  Graec.  Append.  47,  1.  2.  nicht  konnte    (vgl.   Hygin.  fab.  165:    citharam 
Tzetz.  Chil.  1,  15,  ausführlicher  von  Ovid.  fast.  20  vcrsabat  idemque  sonus  erat,  quod  Marsyas  ti- 
6,  696  ff.    Palaipliat.  48  =  Apostol.  11,  6.     Der  hiis  facere  non  potuit.    Böttiger,  Kleine  Schrift. 
Schaui^latz    der  Sage   wird   gewöhnlich    nicht  1,  48.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  313.  Arch. 
näher  bezeichnet,  wo  dies  jedoch  geschieht,  wird  Ztg.  1869  42).    Nachdem  nunmehr  Apollon  zum 
meist  Fhrygien   genannt  {Anth.  Pal.  9,  266.  Sieger  erklärt  ist,  hängt  er  Marsyas  an  einer 
Claudian.  20,  255  ff.);  nach  Propert.  3,  30,  17  Pinie   auf  und    schindet    ihn;    von   der   Pinie 
war  der  Flufs,  in  den  Athena  die  Flöten  warf,  STprechen  auch  NiJcund.  Alexiph.  301  nehat  ScJiol. 
der  Maiander.     Bei  Myth.  Vat.  1,  125;   2,  115;  Archias,  Mytil.  Anth.  Pal.  1,  696.  Philostr.  iun. 
3,  10,  7.   Eulgent.  3,  9  geht  Athena  vom  Götter-  Im.  2.  Lucian.  Tragodopod.  314.  Nonn.  Dionys. 
mahl,    wo   sie  von  den  übrigen  Göttern  ver-  7,106.  Long.  Pastoral.  4:,  8.  Zenoh.4:,  81.  Tzetz. 
spottet  ist,  nach  dem  Tritonsee.   Einen  Einwand  30  Chil.  1,  15;   dagegen  spricht  Pliti.  16,  240  von 
gegen  die  Sage,   speziell  gegen  Mtlunippides,  einer  Platane;  in  den  Kunstdarstellungen  wech- 
erhob   Tclestes    {Athen.  14:,  616  f.):    unmöglich  seit  die  Baumert  (Stephani,  Coinpte-rendu  1862 
könne    Athena    wegen    der    Entstellung    ihrer  133.    Michaelis,  Arch.  Zeit.  1869  47  Anm.  32). 
Schönheit  die  Flöten  fortgeworfen  haben:  denn  Nach  Hygin.   fab.  165    wählten   Apollon    und 
als  Parthenos  sei  sie  von  der  Sorge  um  Schön-  Marsyas   die  Musen   zu   Schiedsrichtern  (vgl. 
heit  frei  geblieben.  Wester^nann,   Mtjthogr.  Graec.  Append.  4:1,  1. 
Alter  als  die  Auseinandersetzung  zwischen  Lucian.  dial.  deor.  16,2.  Schol.  Plat.  Bep.  39dTi; 
Marsyas    und  Athena   ist    die   Sage   von    dem  Min.  318  B.    Apulei.  Elorid.  1,  3);    nach   dem 
Wettstreit  des  Marsyas  mit  Apollon.     In  Ke-  Wettkampf  aber  bindet  Apollon  den  Besiegten 
lainai  verehrte  man  Marsyas   als  Schirmherrn  40  an  einen  Baum  und  übergiebt  ihn  einem  Sky- 
der  Stadt  und  dichtete  z.  B.  noch  in  späterer  then  (es  ist  der  von  der  Bühne  übernommene 
Zeit,   dafs   er  mit  den  Fluten  seines  Stromes  •A.iixsch.e  iichex^e;  \g\.  Böttiger,  Kleine  Schriften 
und  mit  seinem   Flötenspiel  bei    der  Abwehr  1,   21),    der    ihn    gliederweise    schindet;    den 
der   Galater   Hilfe    geleistet    habe    {Paus.    10,  Leichnam  durfte  des  Marsyas  Schüler  Olympos 
30,  9).     Ebendort  zeigte  man  auf  dem  Markt-  bestatten    (vgl.   Plin.  5,  106:   conditus.    Solin. 
platze    am   Fufse    der   Akropolis   die  ihm    ge-  40,  7).     Nach   Diodors  Erzählung  (3,  59),   die 
weihte  Quelle  und  neben  dieser  in  einer  Grotte  alte  Sage   und  willkürliche  Erfindung  vereint, 
den  sogenannten  ,, Schlauch  des  Marsyas",  offen-  ^  kam  Marsyas  als  Begleiter  der  Kybele  zu  Dio- 
bar  ein  Wahrzeichen  des  die  Quelle  hütenden  nysos  nach  Nysa,   traf  dort  Apollon,  und   es 
Silens   {Preller - Bobert  1,  734).     Welche    hei- 50  kam  zum  Wettstreit,  zu  dessen  Schiedsrichtern 
mische     phrygische     Sage__  daran     anknüpfte,  die  Nysäer  gewählt  wurden;   im  ersten  Gang 
wissen  wir  nicht;  unsere  Überlieferung  kennt  spielte    Apollon    die    Kithara,    Marsyas    aber 
nur  die   griechische   Dichtung,    dafs  Apollon,  weit  gewaltiger  die  Flöte;  im  zweiten   Gang 
der  Meister   und  Schirmherr   der   griechischen  singt    Apollon    zum    Kitharaspiel     (vgl.   Plut. 
Musik,  in  Kelainai  im  Wettstreit  seine  Über-  quaest.  conviv.  7,  8,  11.    Myth.  Vat.  2,  115),  und 
legenheit  über  den  Vertreter  des  phrygischen  obgleich  Marsyas  gegen  diese  Verbindung  von 
Flötenspiels   erwies  und   als  Sieger  dem  Mar-  Gesang  und  Spiel  protestiert,  wird  dem  Gotte 
syas  die  Haut  abzog:  der  „Schlauch  des  Mar-  Recht  und  Sieg  zugesprochen;  Apollon  schin- 
syas"  sei  eben  die  von  Apollon  in  der  Grotte  det  den  Besiegten  bei  lebendigem  Leibe,  bald 
aufgehängte  Haut;  vgl.  IIerodotl,26.  Xenoph.  60  aber  ergreift  ihn  Reue   darüber:   er  reifst  die 
Anab.  1,  2,  8;  —  vielleicht  kannte  bereits  So-  Saiten  von   seinem  Instrument,    und   erst  den 
Ion,  bei  dem  sich  fragm.  33,  7  zuerst  die  sprich-  Musen  gelingt  es  später,  die  Harmonie  wieder- 
wörtliche Redensart  „do-nog  dsdöcQ&cci^^   findet  zufinden  (vgl.  Di'ocL  5,  75,  3).    Eine  ausfühi'liche 
(vgl.  Aristoph.  Nub.  442   und   mit  Hinweis  auf  Rede,  die  Marsyas  vor  den  Schiedsrichterinnen, 
M.a,Ysja,s  Plat.  Euthydem.2SbD.  Phil  ostrat.  iun.  den  Museu  und  Athena,   hält,   giebt  Apuleius 
Imag.  2),   diese  Sage;   vgl.  Stephani,  Compte-  Elorid.  1   wieder.     Bei   Hygin.  fab.  191   wird, 
rendu  1862  84.     Der  Grundzug  der  Sage  wird  was   Ovid.  mttam.  11,  146  ff.    von   einem  Wett- 
zumeist übereinstimmend  wiedergegeben:  Mar-  streit  zwischen  Pan  und  Apollon  erzählt,  auf 
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Euhenierid.  Fr.  H.  Gr.  4,  408  {Ps.-Plut.  de  fluv. ' 
10,  2.  Eustath.  JHonys.  Per.  321),  der  „Schlauch 
des  Marsyas"  in  Kelainai  sei  mit  der  Zeit  ver- 
dorben, in  das  Wasser  gefallen,  fortgespült 
und  später  von  einem  Fischer  gefunden.  Auf 
ein  Orakel  hin  habe  der  Lakedämonier  Peisi- 
stratos  an  der  Fundstelle  die  Stadt  Norikon 
(phrygisch  gleich  Schlauch)  gegründet. 

Völlig  wertlos  sind  die  Wendungen,  dafs 
hängt  und  zu  Tode  gegeifselt  (zu  letzerem  lo  Marsyas,  ein  Weiser  z.  Z.  des  Argonauten- 
zuges, sich  im  Wahnsinn  in  den  jetzt  nach 
ihm  benannten  Flufs  gestürzt  habe  {loh.  Än- 
tioch.  Fr.  H  Gr.  4,  548,  15.  Suid.  s.  v.  Maq- 
Gvag.  Tzetz.  Chil.  1,  15),  und  dafs  Marsyas  an 
einem  Apollonfeste  geboren  sei,  an  dem  die 
Haut  der  Opfertiere  dem  Gotte  geweiht  zu 
werden  pflegte  {Ptol.  Hepli.  3  p  188,  10).  Auch 
die  Erzählung,  dafs  Marsyas  und  Kibyras  Brüder 
waren,  von  denen  der  erstere  Tabai,  letzterer 


den  Streit  zwischen  Marsyas  und  Apollon  über- 
tragen :  Tmolus  habe  als  Schiedsrichter  zu 
Gunsten  ApoUons  entschieden,  Midas  (s.  d) 
aber  habe  für  Marsyas  gestimmt  und  zur  Strafe 
damals  die  Eselsohren  erhalten  (vgl.  Myth. 
Vat.  1,  90;  2,  116;  3,  10,  7.  FuJgent.  3,  9). 
3Iyth.Vat.l,V2b  erzählt  dagegen,  Midas  habe 
gerecht  zu  Gunsten  Apollons  entschieden; 
daraufhin    sei    Marsyas    an    einen    Baum    ge- 


vgl.  3'[yth.  Vat.  2,  115.  Martial.  10,  62,  9). 
Dafs  die  Haut  des  Marsyas  nach  der  Schin- 
dung aufgehängt  wui  de,  betonen  noch  Archias, 
Anth.  Pal.  7,  696.  Nonn.  Dionys.  1,  42  ff.;  19, 
315  ff.  Claudian.  10,  258.  Aelian.  var.  hi.st. 
13,  21,  nach  welchem  sich  die  Haut  beim  Er- 
tönen phrygischer  Flötenniusik  jedesmal  be 
wegte,  und  AgatJiias  histor.  4,  23,  der  gegen 
die  ganze  Sage  polemisiert.  Kurze  Hinweise 
auf   den   Mythos   finden    sich    aufserdem   noch  20  Kibyra    gründete    (Steph.  Byz.   s,   v.    Tdßcci] 


bei  Plut.  Alkih  2.  Strah.  12,  578.  Anth.  Pal 
11,340.  Anth.  Plan.  %.  Hypothes.  A  zm  Aristoph. 
Frosch.  Orid.  fast.  6,  707.  Ib.  553 f.  Liv.  38,  13. 
Stat.Silv.  5,  3,  87.  Theb.  1,709;  2,  666;  4,  186. 
Lucan.  Pharsal.  3,  206.  Zosim.  2,  27  u.  a.  Dafs 
die  Sage  in  Kelainai,  am  Maiander  {Anth.  Pul. 
9,  266)  oder  am  Marsyasflufs  spielt,  darüber 
sind  aufser  Diod.  3,  59,  der  Nysa  nennt,  alle 
einig;   Plin.  5,  106;  16,  240   und  Solin.  40,  7f 


scheint  eine  späte  Erdichtung  des  Historikers 
Marsyas  aus  Tabai  zu  sein. 

In  der  römischen  Zeit  gewann  Marsyas 
noch  eine  ganz  besondere  Bedeutung  dadurch, 
dafs  in  Rom  auf  dem  Forum  in  der  Nähe  des 
prätorischen  Tribunals  eine  vom  Volke  als  Mar- 
syas bezeichnete  griechische  Statue  stand:  ein 
nackter  Silen,  der  auf  der  linken  Schulter  einen 
Weinschlauch  trug  und   den  rechten  Arm  er- 


nennen als  Ort  des  Wettstreits  Aulokrene  (vgl.  30  hob   {Horaz  Sat.  1,  6,  120  nebst  Schol.     Plin. 


Bam'iiiy,  Journ  of  hell.  stud.  4,  71  f.).  Die  spä- 
teren Berichte  fügen  zumeist  sogar  hinzu,  dafs 
nach  der  Schindung  der  Marsyasflufs  aus  den 
Thränen  der  klagenden  Satyrn,  Nymphen  und 
Hirten  entstanden  sei  {üvid.  metam.  6,  383  ff. 
Myth.  Vat.  1,  125),  oder  aus  dem  Blute  des 
Geschundenen  {Schol.  Plat.  Symp.  215  B;  Rep. 
399  E;  Min.  318  B.  Palaiphat  48  =  Apostol. 
11,  6.  Westcrmann,  Mythogr.  Gruec.  Append. 
47,  1.  2.  Hygin.  fab.  165.  Myth.  Vat  1,  125; 
2,  115);  Älexand.  Polyh.  Fr.  H.  Gr.  3,  233,  48 
fügt  hinzu,  dafs  aufser  dem  Flusse  auch  die 
Satyrn  aus  dem  Blute  des  Marsyas  entstanden. 
Nach  Nonn.  19,  315  ff.  verwandelte  Apollon 
selbst  aus  Mitleid  den  Besiegten  in  einen 
Flufs.  Ps.-Plut.  de  fluv.  10  giebt  an,  es  sei 
derselbe  Flufs,  der  früher  Midas'  Namen  ge- 
tragen habe.  Strabon  12,  578  und  Derkyllos, 
Fr.  H.  Gr.  4,  388, 12  wissen  von  dort  wachsen- 
dem Rohr  zu  berichten,  das  für  die  Flöten  50  der  von  der  atti 
besonders  geeignet  war,  oder  von  einer  Pflanze  sehen  Kunst  des 
avlöc,  die  im  Winde  bewegt,  melodische  Töne 
erzeugte. 

Eine  Art  Fortsetzung  zn  dem  Wettstreit 
findet  sich  bei  den  Parömiographen  zu  den 
Sprichwörtern  über  Babys  (s.  d.):  aufser  Mar- 
syas habe  auch  sein  Bruder  Babys  den  Wett- 
kampf mit  Apollon  gewagt.  Apollon  wollte 
ihn    nach    der   Schindung   des   Marsyas    töten. 


21,  8  —  9.  Senec.  de  beneßc.  6,  32.  Martial.  2, 
64,  8).  Nachbildungen  dieser  Statue  zeigen 
zwei  Reliefs  von  den  Forumschranken  {Man. 
d.  Inst.  9,  47  —  48.  Gli  Stiidi  in  Italia  1880 
1,  180.  H.  Jordan,  Marsyas  auf  dem  Forum 
in  Born  Taf.  1—2. 


Derselbe  in  Bur- 
sians  Jahresbericht 
1873  725.  754ff,) 
40  und  eine  zwischen 
86  und  81  v.  Chr. 
geschlagene  Münze 
des  L.  Marcius  Cen- 
sorinus  {Jordan, 
Marsyas  Taf  3  A. 
Jäger,  Pro  domo 
247 ;  vgl.  neben- 
stehende Abbild. 
1);    der  Typus    ist 


1)  Marsyas-Statne  auf  dem 
Forum,  römische  Münze  (nach 
Jordan,  Marsyas  auf  dein  Furum 
Taf.  3A.). 


4.  Jahrhunderts  ge- 
schaffene Typus  des 

sog.  „Schlauchsilens"  (eine  derartige  Statuette 
in  Bonn,  Jordan  a.  a.  0.  Taf  3  C.  Lüschcke, 
Jahrb.  d.  Inst.  6.  Arch.  Anz.  14 f.),  doch  mufs 
das  Gesicht,  wie  Jäger,  Pro  domo  246  ff.  aus- 
führt, ausgesehen  haben,  wie  das  des  Marsyas, 
als  er  geschunden  werden  sollte  {ceu  3Iarsya 


aber  Athena  rettete  ihn,   da  er   allzuschlecht  «o  victus,  luven.  9,  2),  da  nur  dann,  nicht  bei  den 


gespielt  hatte. 

Aufserdem  knüpfen  an  den  Wettstreit  noch 
zwei  lokale  Sagen.  In  Sikyon  zeigte  man  im 
Peithotempcl  die  Flöten  des  Marsyas,  welche 
nach  dem  Wettkampf  vom  Maiander  fortge- 
rissen und  auf  sikyonischem  Grund  vom  Aso- 
pos  ans  Ufer  gespült  seien  {Paus.  2,  7,  9).  Von 
einem  kleinasiatischen  Orte  Norikon  erzählt 


thörichten  iS'c/io/tas?e)i- Erklärungen,  der  Witz 
bei  Horaz  a.  a.  0.  leicht  verständlich  ist.  Den 
Namen  Marsyas  gab  diesem  „Schlauchsilen" 
der  Volkswitz,  wie  übrigens  die  Römer  auch 
sonst  Silenfiguren  diesen  Namen  gaben,  ohne 
an  die  Apollon -Marsyas -Sage  zu  denken,  vgl. 
den  tanzenden  Marsyas  auf  einem  Spiegel  aus 
Praeneste  {Mon.  d.  Inst.  9,  29,  2)  und  die  vier 
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Marsyasfiguren  bei  Tetron.  Sat.  39.  —  Kopieen 
dieses  Marsyas  vom  Forum  wurden  in  der 
Kaiserzeit  in  manchen  Städten  des  Ostens 
gleichsam  als  Abbreviatur  des  römischen  Fo- 
rums zum  Zeichen  eines  privilegierten  Stadt- 
rechts aufgestellt  {Serv.Verg.  Äen.3,  20;  4,  58. 
MytJi.  Vat.  3,  9,  13;  12, 1,  wo  jedoch  ganz  ober- 
flächliche etymologische  Spielereien  mit  Liber 
Pater  —  libertas  als  Erklärungen  gegeben 
werden).  Eekhel,  Doctr.  numm.  4,  493  ff.,  der 
zuerst  auf  diese  Kopieen  auf  Münzen  (Ab- 
bildungen D.  d.  a.  K.2,  41,  499.  Jordan  a.  a.  0. 
Taf.  3  B)  hinwies,  zählt  zwölf  Städte  mit  sol- 
chen Marsyasbildern  auf.  Nähere  Angaben  bei 
Jordan  a  a.  0. 

Des  Gleichklangs  der  Namen  wegen  wurde 
ferner  in  Rom  gefabelt,  dafs  Marsyas  nach 
seiner  Besiegnng  durch  ApoUon  nach  Italien 
geflohen  sei,  die  Stadt  Ai'chippe  am 
Fuciner  See  gegründet  und  den  Mar- 
sern seinen  Namen  überlassen  habe 
(Sil.  lud.  8,  503.  Flin.  3,  108  nach 
Gellianus  oder  GelHus  fr.  8  bei 
Peter,  Histor.  Born.  Fragm.  Solin. 
2,  6);  nach  anderen  hatten  Abge- 
sandte des  Marsyas  die  Italei  in  der 
Augurienkunde  unterwiesen  {Scrv. 
Verg.  Aen.  3,  359),  und  es  wurde 
selbst  Cacus  als  sein  Abgesandter 
bezeichnet  (Gell.  fr.  7  bei  Solin.  1,  8). 
Thörichte  Ableitungen  des  Namens 
von  ficoQog  olog  und  die  ebenso  thö- 
richte Behauptung  „Marsyas  depin- 
gitur  cauda  porcina"  bei  Myth.  Vat, 
2,  115;   3,  10,  7.    Fulgent.  3,  9. 

An  weitgehenden  Deutungen  des 
Marsyasmythos  hat  es  nicht  gefehlt. 
Apollons  Sieg  über  Marsyas  sollte 
den  Triumph   der  Sonne   über  den 
Mond  oder  über  den  Win- 
terschnee,   der    hängende 
Marsyas  die  schwer  herab- 
hängenden Wolken  bedeu- 
ten;   oder    es    sollte    das 
Verschwinden     des    Mar- 
syasflusses    unter    Felsen 
den  Anlafs  zu  der  Todes- 
sage und   ein  Tropfstein- 
gebilde in    Gestalt    eines 
aufgehängten    Felles   den 

Anlafs  zu  der  Sage  von  der  Schindung  ge- 
geben haben  (vgl.  Panofka,  Abhandl.  d.  Berlin. 
Äkad.  1854,  565  f.  Elite  ceramographique  2,  183. 
F.  L.  ir.  Schwärt z,  Die  poetischen  Naturan- 
schauungen d.  Griechen,  Bömer  u.  Deutschen 
35  ff.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858,  304  f.  Bau- 
meister, Denhm.  d.  klass.  Altert.  886  u.  a  ).  Die 
historische  Auflösung  des  Marsyasmythos  lehrt 
die  Nichtigkeit  solcher  Deutungen:  die  Sage 
vom  Wettstreit  zwischen  ApoUon  und  Marsyas 
ist  erst  das  Spätere,  ein  Ausdruck  widerstreiten- 
der Nationalsagen;  Marsyas  war  ursprünglich 
nur  ein  Quelldämon,  der  als  Silen  und  Reprä- 
sentant des  Flötenspiels  im  Kreise  des  Kybele- 
kults  stand. 

Marsyas  in  der  Kunst. 

Vgl.    Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858   298  ff. 
Arch.  Ztg.  1869  41  ff.    Stephani,  Compte-rendu 
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1862  82  ff.  Overbeclc,  Griech.  Kunsfmythol  3, 
420  ff.  Der  archaischen  Kunst  ist  Marsyas 
fremd;  entsprechend  der  relativ  späten  Ent- 
wickelung  der  Marsyasmythen  beginnen  die 
Darstellungen  erst  im  5.  Jahrhundert,  werden 
dann  aber  bis  in  die  spätere  römische  Zeit 
häufig  wiederholt  und  variiert. 

Die  Sage  von  Athena  und  Marsyas 
lieferte  Myron  den  Vorwand  zu  jener  viel  be- 
10  sprochenen  Gruppe,  die  Plin.  34,  57  beschreibt 
als  „Satyrum  admirantem  tibtas  et  Minervain". 
Nachbildungen  dieser  Gruppe  finden  sich  auf 
attischen  Münzen  {Beule,  Monn.  d'Athenes  393. 
L.  V.  Sybel,  Athena  u.  Marsyas.  Marburg  1879 
S.  5),  einem  attischen  Relief  {Kckule,  Arch.  Ztg. 
1874  Taf.  8.  Friederichs -Wolters,  Bausteine  456), 
einer  attischen  Vase  in  Berlin  2418  {Hirschfeld, 
Athena  und  Marsyas,  Berliner  Winckelmanns- 
programm  1872  Taf.  1.  Baumeister,  Denkmäler 
1001  Fig.  1209;  vgl.  nebenstehende  Abbildung  2) 
und  auf  einer  attischenVase  als  Dekoration  eines 

im  Zusammenhang 
einer  bakchischen 
Scene    dargestell- 


2)  Athena  iipd  Marsyas,  attisches  Vasenbild  in  Berlin  (nach 
Hirschfeld,  Athena  und  Marsyas  Taf.  1). 


ten  Kantharos  {Lüders,  Bull.  d.  Inst.  1873 
169).  Eine  Kopie  des  myronischen  Marsyas 
fand  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  1858  374  ff.  in 
einer  lebensgrofsen  Marmorstatue  des  Lateran 
{Benndorf-  Schöne  225.  Mon.  d.  Inst.  6,  23. 
Baumeister,  Denkmäler  1002  Fig.  1210.  Bayet, 
Mon.  ant.  1,  33.  Friederichs- Wolters  454); 
später  wurden  zum  Vergleiche  noch  heran- 
gezogen eine  halblebensgrofse  Bronzefigur 
üo  des  British  Museum  aus  Patras  (v.  Pulszky, 
Arch.  Ztg.  1879  Taf.  8.  Murroy,  Gaz.  arch.  5 
Taf.  34  f.  Bayet,  Mon.  ant.  1,  34)  und  ein 
Marmorkopf  in  Rom  aus  dem  Besitz  des 
Grafen  Baracco  {Matz-v.  Duhn,  Ant.  Bildw. 
in  Born  451.  Lenormant,  Gaz.  arch.  1879  248. 
Friederichs -Wolters  455).  Eine  statuarische 
Kopie  der  Athena  aus  dieser  Gruppe,  wie  sie 
z.  B.  Hirzel,  Ann.  d.  Inst.  1864  235  tav.  Q   zu 
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finden  glaubte,  ist  vorläufig 
noch  nicht  sicher  nachge- 
wiesen. Übersichtlich  neben- 
einander gestellt  ist  die 
Mehrzahl  der  eben  genann- 
ten Monumente  in  3fon.  d. 
Inst.  6,23.  Hir seh fdd a.a.O. 
Taf.  1—2.  Overbeck,  Plastik'' 
1,  208  Fig.  50.  Wiener 
VorlecjeU.  Ser.  6,  12.  Bayet, 
Mon.  ant.  Text  zu  1,  33. 
34 ;  von  den  Besprechungen 
sind  noch  hervorzuheben 
Petersen,  Arcli.  Ztg.  1865,  86; 
1880,  25.  Michaelis,  Ann.  d. 
Inst.  1858,  317  fi'.  Furt- 
wängler,  Satyr  a.  Pergamon, 
Berl.  Winckelmannsprogr. 
1880,  9.  V.  Sybel,  Athen. 
illtii.  5,  342ff.  und  Overbeck, 
Plastik ''  1,  207  fi'.  240,  wo 
auch  die  weitere  Litteratur 
verzeichnet  ist.  Dargestellt 
war  in  der  Gruppe  Myrons 
der  Moment,  in  dem  Athena 
die  Flöten  weggeworfen  hat; 
Marsyas  ist  herangetreten, 
um  sie  aufzuheben; '  durch 
Athenas  drohende  Bewegung 
erschreckt  fährt  er  zurück; 
aus  seiner  Haltung  spricht 
zugleich  das  staunende  Ver- 
langen nach  den  Flöten  und 
die  Furcht  vor  Athenas  Ver- 
bot, sie  anzurühren.  —  Auf 
dieselbe  Gruppe  ist  seit  0. 
Müller,  Kandb.  d.  Archäol. 
§  371,  6  und  Brunn,  Bull, 
d.  Inst.  1853,  145  ff.;  Ann. 
d.  Inst.  1858,  374  ff.  mehr- 
fach (vgl.  Overbeck  a,  a.  0.) 
die  Beschreibung  bezogen, 
welche  Paus.  1,  24,  1  von 
einem  auf  der  Akropolis  auf- 
gestellten Kunstwerk  giebt: 
„Athena  den  Marsyas  schla- 
gend {naLovaa),  als  er  die 
weggeworfenen  Flöten  auf- 
zuheben im  Begriff  steht". 
Andere  haben  sich  gegen 
diese  Beziehung  gewendet 
(z.  B.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst. 
18bS,3l8S.  Stephani,Gompte- 
rendu  1862,  88  ff.),  allein  da 
keines  der  erhaltenen  Bild- 
werke Athena  in  ähnlicher 
Bewegung  gegen  Marsyas 
zeigt,  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, dafs  „Tratovffß" 
auf  einer  mifsverständlichen 
Auffassung  der  myronischen 
Gruppe  beruht  (vgl.  Preller- 
Robert,  Griech.  Mylh.  1,  223, 
•2).  —  Auf  einer  Vase  aus 
Canosa  (Jatta,  Ann.  d.  Inst. 
1879  tav.  D)  ist  ein  früherer 
Moment  dargestellt:  Athena 
bläst  die  Flöte,  während  ihr 
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eine  jugendliche  männliche  Gestalt  einen  Spiegel 
vorhält;  Marsyas  sieht  staunend  zu;  aufserdera 
sind  Zeus,  ein  Silen  und  eine  Bakchantin  zu- 
gegen. —  Die  flötespielende  und  ihr  Angesicht 
im  Wasser  erblickende  Göttin  zeigen  Wand- 
bilder aus  der  Casa  d'Apolline  in  Pompei 
(Heibig,  Wandfjem.  232)  und  aus  den  Titus- 
thermen  {\Vi)tckelmaun.  Man.  ined.  18.  Millin, 
Gal.  mytli.  83,  130),  ferner  Sarkophagreliefs, 
auf  denen  sich  der  Wettkampf  mit  Apollon 
und  die  Bestrafung  des  Marsyas  anschliefsen, 
so  der  Sarkophag  des  Hermogenes  aus  Sidon 
(Clermont-Gmineau,  J?tü.  arch.  1888  1  Taf.  7 
— 8;  vgl.  die  nebenstehende  Abbildung  3)  und 
die  von  Overbeclc,  Kundmythol.  3,  455  f.  nr.  1 
■ — 4  u.  7  aufgeführten  Sarkophage  aus  Villa 
Borghese  im  Louvre  (Winckelmann,  Blon.  ined. 


wo  neben  Athena  ein  kleiner  unbärtiger  Satyr 
flöteblasend  steht,  an  Marsyas  denken  darf, 
ist  zweifelhaft;  keineswegs  sind  weitergehende 
Folgerungen  (z.  B.  Wieselcr,  Apollon  Stroga- 
noff  105.  Text  zu  D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a) 
berechtigt. 

Den  Wettstreit  zwischen  Apollon  und 
Marsyas  schildern  zahlreiche  Monumente  in 
seinen  einzelnen  Phasen  (vgl.  Overheck,  Kunst- 
10  mythoh  3,  423  ff. ,  wo  sich  auch  die  näheren 
Angaben  über  die  Litteratur  finden).  Marsyas 
fordert  Apollon  zum  Wettstreit  unter  dem 
Schiedsgericht  der  Musen  heraus  auf  einem 
Krater  in  Berlin  2638  {Overheck,  Atlas  24,  26). 
Die  beiden  Gegner  und  die  richtenden  Musen 
sind  zum  Beginn  des  Wettstreits  versammelt 
auf  einem  Oxybaphon  im   Louvre  {Elite  cera- 


4a)  ApolloD,  Marsyas,  Skythe :  Kelief  aus  Mantinea  (uacli  Bull.  d.  cor/:  hell.  12  Taf.  1 — 3). 


42.  Müller- Wieselet;  B.  d.  a.  K.  2,  14,152. 
Overheck,  Atlas  zur  Kunstmythol.  25,  7),  im 
Palazzo  Doria-Panfili  zu  Rom  {Matz-  v.  Duhn 

3157.  Gerhard,  Antike  BiJdw.  Taf.  85,  1.  Over- 
heck, Atlas  25,  8),  im  Museo  Torlonia  {Monum. 
d.  Mus.  Tori.  107),  im  Palazzo  Mattei  zu  Rom 
(Matz-v.  Duhn  3156.  Mon.  Matth.  3,  13)  und 
im  Palazzo  Barberini   zu  Rom  {Matz-v.  Duhn 

3158.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  85,  2);  auf  eini- 
gen der  genannten  Reliefs  schaut  Marsyas  der 
Göttin  zu,  z.T  sind  Gottheiten,  insbesondere  der 
Flufsgott  oder  eine  Quellnymphe,  hinzugefügt. 
Dieselbe  Darstellung  bieten  auch  Münzen  von 
Apameia,  deiu  früheren  Kelainai  {Head,  Histor. 
num.  558).  —  Ob  man  bei  einem  geschnittenen 
Steine  der  Stosclisammlung  in  Berlin  {Gerhard, 
Minervenidole  Taf.  4,  9.    D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a), 


mographique  2,  70.  Overheck,  Atlas  24,  19). 
Marsyas  zeigt  seine  Kunst  auf  der  Flöte  vor 
Apollon  und  den  neun  Musen,  während  ein 
Skythe  mit  dem  Messer  in  der  Hand  zum 
Vollzug  der  Strafe  schon  bereit  steht,  auf 
dem  praxitelischen  Relief  der  Letogruppen- 
basis  zu  Mantinea  {Paus.  8,  9,  1.  Fougeres, 
Bull,  de  corr.  hell.  12  Taf.  1  —  3,  danach 
GO  nebenstehende  Abbildung  4  a  — c.  Overheck, 
Kunstmythol.  3  S.  457  Taf.  1,  der  das  Relief 
dem  Praxiteles  abspricht;  vgl.  dagegen  Bohert, 
Jahrb.  d.  Inst.  5,  228,  16);  ähnliche  Darstel- 
lungen des  flötespielenden  Marsyas,  bei  denen 
jedoch  der  Skythe  fehlt,  die  Zahl  der  Musen 
beschränkt  ist  und  neben  Apollon  andere  Gott- 
heiten oder  Genossen  des  Marsyas  zuhören, 
bieten    eine    Vase    der    1.    Hamiltonsammlung 
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■Ib)  Musen  als  Schiodsrichtoriuneu  beim   Wettstreit  des  Marsyas  und  Ajjullou,  Relief  aus  Mautiuea. 


Musen  als  Schiedprichterinncn  beim  Wettstreit  des  Marsyas  und  Apollon,  Eelief  aus  Blantinea. 
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(Elite  ceramogr.  2,  66.  Orei-bcck,  Atlas  24,  18), 
eine  Vase  der  2.  Hauiiltonsammlung  {Over- 
beck,  Atlas  25,  2),  ein  Bild  am  Halse  jener  ru- 
veser  Amphora  der  Sammlun»  Jatta  (nr.  1093), 
deren  Hauptbild  eine  weitere  Wendung  des  Wett- 
streits darstellt  {Mon.  d.  Inst.  8,  42,  2),  ferner 
zwei  Vasen,  auf  denen  Athenaals  Schiedsrichterin 
erscheint  (1.  aus  Kreta  in  Athen,  'Eqp.  uqx-  1886 
Taf.  1 ;  2.  im  British  Museum,  Elite  ceram.  2,  69. 
'Ecp.  (XQx-  1886  S.  4;  vgl.  Oveibeck,  Kunstmi/thoJ.  lo 
3,  523  Nachtrag),  ein  roher  unteritalischer  Krater 
{Elite  ceram.  2,  67.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  86,3), 
ein  Aschenkistenrelief  in  Pawlowsk  (Stephani, 
Mein,  de  l'acad.  de  St.  Fetcrsb.  Ser.  7  Bd.  18  nr.  4 
Taf.  1.  2),  eine  spätrömische  Thonflasche  mit 
Relieffiguren  im  Museum  von  St.  Germain 
{Froelmer,  Mus.  d.  Franc.  3),  des  weiteren  im 
gröl'seren  Zusammenhange  mit  andei'en  Scenen 
des  Marsyasmythos  ein  nur  in  der  Zeichnung 
des  Codex  Pigliianus  erhaltenes  Deckengemälde  20 


gegen:  diese  Scene  findet  sich  dargestellt  auf 
einem  Psykter  der  Sammlung  Jatta  1364  {Elite 
ceramogr.  2,  63.  üverbeck,  Atlas  24,  21),  einer 
Amphora  in  Petersburg  1795  {Antiqu.  du  Bos- 
phore  Cimm.  57.  Michaelis,  Verurteilung  des 
Marsyas  Taf.  1,  1.  Overbeck,  Atlas  24,  20),  eiuer 
Amphora  in  der  Sammlung  Hope  zu  Deepdene 
{Elite  ceramogr.  2,  65.  D.  d.  a.  K.  2,  14,  149. 
üverbeck,  Atlas  24,  24),  einem  Kratrr  in  Peters- 
burg 355  {Gompte- rendu  1862  Taf.  6,  2.  Micha- 
elis a  a.  0.  1,  2.  Overbeck,  Atlas  24,  25),  einem 
Krater  der  Sammlung  Jatta  1500  {Overbeck, 
Atlas  25,  3)  und  flüchtig  ausgeführt  auf  einer 
Vase  aus  Grumentum  in  Neapel  S.  Angelo  574 
{Rev.  arch.  2,  42.  Elite  ceramogr.  2  S.  228. 
Overbeck,  Atlas  24,  22).  —  Eine  besondere, 
litterarisch  nicht  bezeugte  Wendung  des  Wett- 
streits giebt  das  Hauptbild  der  bereits  ge- 
nannten ruveser  Amphora  der  Sammlung  Jatta 
wieder {Mon.d. Inst.  8, 42, 1 .  Overbeck, Atlas25, 5. 


5)  Marsyas  beim  "Wettstreit  mit  ApoUou  die  Kithara  spielend  (anwesend  Hebe,  Hera,  Athena,  Nike,  Hermes, 
Aphrodite  (?),  Satyr,  Mainade,  ApoUon,  Artemis),  Amphora  aus  Euvo  (nach  Mon.  d.  Inst.  8,  42,  1). 


{Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1869 
S.  15  ff.  Taf.  3,  1),  die  oben  genannten  Sarko- 
phage des  Hermogenes  aus  Sidon,  im  Louvre, 
im  Palazzo  Doria-  Panfili,  im  Mnseo  Torlonia, 
im  Palazzo  Mattei,  im  Palazzo  Barberini,  im 
Studio  Altobelli- Zinsler  in  Rom  {Matz-v.  Duhn 
3155),  im  Lateran  {Benndorf- Schöne,  Later.  473), 
aus  der  Sammlung  Campana  im  Louvre  {Mon. 
d.  Inst.  6,  18.  üverbeck,  Atlus  25,  9.  Bau- 
meister, Denkm.  887  Fig.  962)  und  ein  Kiuder- 
sarkophag  aus  Ostia  in  Villa  Pacca  zu  Rom 
{Matz-v.  Duhn  3267.  Ann.  d.  Inst.  1871  tav.  D. 
E  a),  endlich  ein  Cameo  der  Sammlung  Bever- 
ley  {Overbeck  a.  a.  0.  472,  3).  —  Nachdem  Mar- 
syas sein  Flötenspiel  beendet  hat,  greift  Apol- 
lon  zur  Leier  und  spielt,  während  Marsyas 
anfangs  trotzig,  dann  bekümmerten  Herzens 
zuhört;  Nike  schwebt  siegverheifsend  auf  Apol- 
lon  zu;  statt  der  Musen  sind  z.  T.  andere  Gott- 
heiten und   des  Marsyas  Schüler  Olympos  zu- 


Baumeister,  Denkmäler  891  Fig.  965;  s.  neben- 
50  stehende  Abbild.  5;  vgl.  Michaelis,  Arch.  Ztg. 
1869, 41  f.);  danach  scheint  ApoUon  beim  zweiten 
Gange  von  Marsyas  eine  Probe  auf  der  Kithara 
verlangt  zu  haben:  Marsyas  (inschriftlich  bezeich- 
net) hält  die  Kithara  in  Händen,  Apollon  schaut 
ihm  stolz  zu,  daneben  verschiedene  Gottheiten, 
ein  Satyr  und  eine  Mainade.  Eine  ähnliche  Dar- 
stellung, in  welcher  Zeus  als  Richter  zwischen 
dem  leierspielenden  Marsyas  und  Apollon  sitzt, 
zeigt  ein  Krater  in  Berlin  2950  {Körte,  Arch. 
GO  Ztg.  1884  Taf.  5.  Overbeck,  Atlas  25,  1)  und 
auch  die  oben  genannte  Vase  der  1.  Hamilton- 
sammlung  {Elite  ceramogr.  2,  66.  Overbeck, 
Atlas  24,  18),  wo  neben  dem  Marsyas  eine 
Leier  steht,  scheint  auf  diese  Wendung  hin- 
zuweisen. —  Auf  Wandgemälden  sind  wieder- 
holt der  die  Kithara  spielende  Apollon  und 
der  die  Doppelflöte  blasende  Marsyas  als  Gegen- 
stücke gewählt,   ohne  dafs  an  eine  bestimmte 
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Einzelscene  des  Wettkampfes  gedacht  ist,  z.  B. 
in  der  Casa  di  Diadumeno  {Helhig,  Wandgem. 
231.  Overbeck,  Atlas  25,  10  —  11),  in  einem 
Hause  der  Strada  Nolana  {Hdhig  182.  224), 
in  der  Casa  del  Poeta  {Heibig  225.  OverhecTc, 
Atlas  25,  12)  und  in  der  Casa  d'Apolline  in 
Pompei  {Helhig  232, 4.  6  Overbeck,  Atlas  23, 15). 
Auch  auf  Münzen  von  Germe  (Heacl,  Histor. 
num.  455)  und  Akrasos  {Read  547)  finden  sich 
die  beiden  Gegner  zusammengestellt.  —  Nach 
beendetem  Wettstreit  wird  das  üi'teil  durch 
eine  der  Musen  dem  Marsyas  verkündet,  wäh- 
rend eine  dienende  Person  das  Siegesopfer 
vorbereitet,  auf  der  Neapeler  Vase  3231  {Micha- 
elis, Verurteilung  des  Marsyas  Taf.  2,  Arcli.  Ztg. 
1869  Taf.  17  S.  43.  Overbeck,  Atlas  25,  4).  Auf 
einem  Relief  in  den  Krypten  der  Peterskirche 
{Michaelis,  Anaglyphi  Vaticani  explicatio.  Tü- 
bing.  1865  Taf.  1)   scheint  Apollon   selbst   das 


Auf  anderen  Monumenten  bittet  Olympos  für 
seinen  Lehrmeister,  der  z.  T.  daneben  an  den 
Baum  gefesselt  dargestellt  ist,  vgl.  das  oben 
erwähnte  Deckengemälde  im  Codex  Pighiamis 
{Jahn  a.  a.  0.  Taf.  3,  2),  Fragmente  von  Wand- 
bildern aus  Rom  im  Louvre  {d'Agincourt, 
Denkm.  d.  3Ialerei  Taf.  1,  16—18),  Wandbilder 
aus  Herculaneum  {Heibig  231  b.  Pitt.  d'Ercol. 
2,  19  S.  125.  Mus.  Borb.  8,  19.  D.  d.  a.  K.  1, 
10  43,  204.  Overbeck,  Atlas  25,  13),  aus  dem  Vi- 
colo  dei  serpenti  in  Pompei  {Heibig  231  c)  und 
aua  der  Casa  d'Apolline  {Heibig  232,  9  — 15. 
Overbeck,  Atlas  23,  21;  25,  14),  ferner  ein  Mo- 
saik aus  der  Nähe  von  Rom  {Brizio,  Bull.  d. 
Inst.  1873  128  ff.)  und  die  von  Overbeck,  Kunst- 
mythol.  3,  472  nr.  4  — 8.  14—15  aufgeführten 
Gemmen  (Abbildungen:  D.  d.  a.  K.  2,  14,  151. 
Overbeck  a.  a.  0.  Gemmentafel  nr.  36).  —  Die 
Bestrafung   des  Marsyas    bildete   den  Vorwurf 


6)  Bestrafung  des  Marsyas  (anwesend:  Apollon,  Aphrodite  mit  Eros,  Pan  und  2  unbekannte  Personen), 
Apulischer  Krater  iu  Mechelu  (nach  Gerhard,  Ant.  Bildw.  27,  2). 


Urteil  zu  verkünden.  Auf  einem  verschollenen, 
nur  in  der  Zeichnung  des  Codex  Coburgensis 
{Matz,  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  1871  486 
nr.  156.  Robert,  Jahrb.  d.  Inst.  5,  228)  erhal- 
tenen Sarkophagrelief  macht  Atbena,  die  von 
den  Musen  umgeben  auf  erhöhtem  Sitze  thront, 
das  Urteil  bekannt;  Marsyas  scheint  eilig  ent- 
weichen zu  wollen,  in  der  folgenden  Scene 
aber  hat  ihn  ein  Hirt  wieder  eingefangen  und 
bringt  ihn  zu  Apollon  zurück.  Auf  diese 
Flucht  weist  vielleicht  auch  das  Mosaik  von 
Portus  Magnus  hin  {Robert,  Jahrb.  d.  Inst.  5 
S.  227  ff.  Taf.  6),  wo  ein  Skythe  den  ent- 
weichenden Marsyas  eingeholt  hat  und  ihn 
nunmehr  zu  dem  Baume  schleppt,  an  welchen 
er  gebunden  werden  soll.  —  Marsyas  fleht 
knieend  Apollon  um  Gnade  an  auf  einem  Plek- 
trongriff im  Berliner  Antiquarium  {Arch.  Ztg. 
1850  Taf.  18,  2-4.  Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  3). 


50  eines  Gemäldes  des  Zeuxis,  das  seinen  Platz 
später  im  Tempel  der  Concordia  in  Rom  hatte, 
Plin.  35,  66,  dessen  kurze  Angabe  (Marsyas 
religattis)  jedoch  nicht  hinreicht,  das  Bild  zu 
veranschaulichen.  In  den  erhaltenen  Bild- 
werken wird  niemals  die  Schindung  selbst, 
sehr  häufig  aber  die  Vorbereitung  dazu  dar- 
gestellt. Apollon  selbst  tritt  mit  einem  Messer 
in  der  Hand  an  Marsyas  heran,  der  an  einen 
Baum  gebunden  ist  oder  mit  gefesselten  Hän- 

00  den  kniet  bezw.  sitz*;,  auf  einem  apulischen 
Krater  in  Mecheln  {Elite  ceramogr.  2,  64.  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  27,  2.  Overbeck,  Atlas  24,  23 ; 
vgl.  nebenstehende  Abbildung  ,6),  einer  Vase 
der  2.  Hamiltonsammlung  {Elite  ceramogr. 
2,  74.  D.  d.  a.  K.  2,  14,  150.  Overbeck,  Atlas 
24,  27)  und  einem  Spiegel  aus  Praeneste 
{Gerhard,  Etruskischer  Spiegel  4,  296).  Ein 
Skj'the  tritt   statt  Apollon,   in   der  Hand   ein 
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Messer  oder  einen  Strick,   an  den  gefesselten  holte,  in  Rom  berühmt  gewordene  statuarische 

Marsyas  heran  auf  einem  Aryballos,   einst  in  Gruppe  zurück,  deren  Komposition  und  Figuren- 

dcr  Sammlung    Barone   in   Neapel   {Minervini,  zahl  wir  freilich   nicht  näher  kennen,   da   uns 

Mon.  ant.  incd.  Barone  Taf.  16),  und  einer  Le-  in    statuarischen    Repliken    nur    zwei    Einzel- 

kythos  mit  Relieffiguren  in  Neapel  2991,  ferner  figuren  ei'halten  sind,  einerseits  der  berühmte 

;iuf  einem  Spiegel  aus  Monterotondo  {Gerhard,  „Schleifer"  in  Florenz  {Dätschke,  Ant.  Bildw. 

Etr.  Spiegel  4,  295),  auf  den  bereits  genannten  rn  C6en/aZ.  3,  549.  Friederichs- Wolters  nr.l'^l^. 

Wandgemälden  aus  Herculaneum  {Heibig  2Slh)  Clarac  543,  1141.    Overbeck,  Atlas  26,  23;  vgl. 

und   Pompei    {Heibig  231c.  232,  13.  15),   dem  Flastik^  2,  230.  328.    Baumeister,  Denkm.  889 

gleichfalls  oben  erwähnten  Sarkophag  im  Pa-  lo  Fig.  964),  andererseits  der  hängende  Marsyas, 

iazzo  Barberini  {Mats-v.  Duhn  3158)  und  auf  von  dem   sich   Repliken  (aufgezählt  von  Vis- 

einem   Relief   im   Vatikan    (D.  d.  a.  K.  2,  41,  conti,  Bull.  d.  commiss.  arch.  comm.  8,200.  Over- 

490.   Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  4).     In  anderen  beck,  Kunstimjthol.  3,  476ff.)  befinden  in:  Villa 

Darstellungen  wetzt  der   Skythe   knieend    auf  Albani  {Overbeck,  Atlas  26,  24),  Museo  Capito- 

einem  Schleifstein  sein  Messer,  während  Mar-  lino   {Visconti  a.  a.  0.  tav.  17  — 18.     Overbeck, 

syas    an   den   Baum    gefesselt  steht,    vgl.  das  J.i?rts  26, 25),  Louvre  aus  Villa  Borghese  (C/arac 

erwähnte     verschollene     Gemälde     im     Codex  313, 1140),  Florenz  Offizien  186  (/)«(i.s'c/(Ä;e  3, 251. 

Pighianus    {Jahn  a.a.O.   Taf  4,  1)    und    die  Clarac  541,   1137.      Baumeister,    Denkm.   888 

gleichfalls    bereits    citierten    Fragmente    von  Fig.  963),  Florenz  Offizien  156  (Dütschke  3, 169. 

Wandbildern    aus    Rom    im    Louvre    {d'Agin-  20  Clarac  541,  1139),   Petersburg  Eremitage  318 

court  a.  a.  0.  Taf.  16.  18);   ein   ähnliches  Bild  {Guedeonow,  Eremit.  Q2),  Rom  {Bull.  d.  commiss. 

fingiert  P/w/ostr.  d.  Jung.  Imag.  2.    Eine  weitere  arch.  cummun.  12  Taf.  17 — 19  nr.  12),  Berlin  213 

Gruppe    von    Denkmälern    behält    diesen    das  {Friederichs -Wolters  14:15),  MnseoTovloma  S08 

Messer  schleifenden   Skythen   bei,    zeigt  aber  {Monum.  d.  Mus.  Tori.  Taf  49),  Palazzo  Doria- 

den  Marsyas  nicht  einfach  gefesselt,   sondern  Panfili  (Moi^-t).  Dw/m  245.  C7a?'rtc  542,  1139  A), 

am  Baume    aufgehängt;    hierher   gehören   zu-  Palermo    (Benndorf-  Schöne,   Lateran  S.  410), 

nächst  die   bereits  wegen  anderer  Scenen  ge-  Messina   {Benndorf  -  Schöne  ebendas.),    Louvre 

nannten  Sarkophage   des  Hermogenes   aus  Si-  aus  Sparta  {Le  Bas,  Voyage  archeol.  mon.  fig. 

don,  aus  Villa ßorgbese  im  Louvre,  im  Palazzo  Taf.  94),    Rom,    Casa  Merolli  {Matz -v.  Duhn 
Doria-Paufili,   im  Museo  Torlonia,  im  Studio  30  246),    Museo  Torlonia  464  {Clarac  541,  1138. 

Altobelli- Zinsler,  aus  der  Sammlung  Campana  Mon.  d.  Mus.  Tori.  119);    sehr  fraglich  ist  die 

im   Louvre,    aus   Ostia  in  Villa  Pacca,    dann  Beziehung  auf  Marsyas  bei  einer  Bronzestatu- 

Sarkophagnebenseiten  im  Kloster  S.  Paolo  fuori  ette    aus    Epirus    {H.  K.  E.  KöhJer ,   Gesamm. 

le  mura  in  Rom    {Matz-v.  Duhn  3276.    D.  d.  Schriften  G  Taf.  1;  vgl.  Stephani,  Compte-rendu 

a.  K.  2,  14,  153),  in  Pest  {Kubinyi,  Szegzarder  1869  153,9.  Ocerbeck,  Kunstm.ythol.  3,  i78  nr.  IG). 

Altertümer.    Pest  1857   Taf.  1,  2.    Ann.  d.  Inst.  Der  Beginn  der  Schindnng  ist  bisher  nur  auf 

1858  tav.  N  2)  und  eine  verschollene  Platte  aus  einer  antiken  Paste  in  Berlin  {Overbeck  a.  a.  0. 

Villa  Altieri   {Winckelmann,  Mon.  ined.  1,  50),  Gemmentafel  nr.  38.    D.  d.  a.  K.  2,  14,  153a) 

dann  das  Relief  einer  Kandelaberbasis  im  Va-  nachgewiesen:  während  Apollon  sich  abwendet, 
tikan  {Mus.  Pio-Clem.  5  tav.  3,  4),   ein   Relief  40  kniet  hier  der  Skythe  vor  dem  hängenden  Mar- 

aus    Arles    {Stark,   Städteleben,   Kunst  etc.    in  syas  und  scheint  die  Strafe  vollziehen  zu  wollen. 

Frankreich   592.      Atlas    de   la   statistique   des  —  Einen   ganz  neuen  symbolischen  Ausdruck 

bouches  du  Bhone  Taf.  14,  2),  ferner  eine  Münze  gab  dem  Siege  Apollons  der  Verfertiger  einer 

aus  Alexandreia  {Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  5.  Apollonstatue,  von  der  ein  Bruchstück  im  Mu- 

Overbeck,  KunstmytJtol.  3   Münztaf  5,  24)  und  seo   Chiaramonti    erhalten   ist   {Gerhard,  Ant. 

zwei  geschnittene  Steine  (in  Berlin  und  in  der  Bildw.  84,  3.    Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  346. 

Beverleysammlung,  Overbeck  a.a.O.  S.  473,  11  Overbeck  a.  a.  0.  482):  Apollon  stützt  sein  In- 

u.  12  Gemmentaf.  nr.  37).     Dieselbe  hängende  strument  auf  denkleinen  neben  ihm  befindlichen 

Gestalt  des  Mai-syas  zeigen  das  genannte  Mo-  Marsyas.    (Übergangen  sind  von  den  Apollon- 
saik  aus   der  Nähe  von  Rom  {Brizio,  Bull.  d.  50  Marsyas -Monumenten  das  verschollene  Relief- 

Inst.  1873  128),  wo  der  Skythe  damit  beschäf-  fragment  von  der  Fassade  der  Villa  Borghese 

tigt  ist,  die  Füfse  des  Hängenden  festzubinden,  —  Zoega  in  Welckers  Zeitschrift  148.  Michaelis, 

ferner  Monumente,  bei  denen  der  Skythe  fehlt:  Ann.  d.  Inst.  1858    340,  5   —    und   die   nicht 

ein  Marmordiscus  im  Besitz  von  Lanci  in  Rom  näher   bekannten    Sarkophage    aus    Capua    — 

{Ann.  d.  Inst.  1891  tav.  E),  die  Relief  Verzierung  Michaelis,  Anaglyphi  Vuticani  explicatio  12  — 

einer  Lyra  im  Palazzo  Mattei  {Matz-v.  Duhn  und  aus  Speyer  —  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1869, 

224)  und  der  Lyra  des  Apollon  Kitharodos  im  46  Anm.  27.) 

Vatikan,  Sala  delle  Muse  (Mms.  Pio-CZem.  1,15.  Marsyas  den  Olympos  im  Flöten- 
D.  d.  a.  7t.  1,  32,  141  a)  und  eine  Gemme  in  spiel  unterweisend  bildete  eine  Gruppe 
Berlin  {Overbeck  a.  a.  0.  Gemmentafel  nr.  40),  60  in  Polygnots  Nekyia  zu  Delphi  {Paus.  10, 
während  andere  Gemmen  (z.  B.  O«er&ec/o  a.  a. 0.  30,  9):  Marsyas  safs  hier  auf  einem  Fels- 
S.  473,  9)  den  an  den  Baum  gefesselt  stehen-  block,  der  jugendliche  Olympos  stand  ueben 
den  Marsyas  zeigen;  nach  Achill.  Tat.  3,  15  ihm  das  Flötenspiel  lernend.  Ähnliche  Dar- 
bildeten solche  hängenden  Marsyasfiguren  auch  Stellungen  finden  sich  auf  Wandgemälden  aus 
eineu  bekannten  Gegenstand  den  Thonbildnerei.  Herculaneum  {Heibig  226.  Pitt.  d'Erc.  1,  9 
—  Zweifellos  gehen  diese  Darstellungen  des  S.  47),  der  Casa  di  Meleagro  in  Pompei  {Hei 
aufgehängten  Marsyas  und  des  das  Messer  big  227.  Mus.  Borb.  10,  4.  D.  d.  a.  K.  2,  41, 
wetzenden  Skythen  auf  eine  mehrfach  wieder-  489),  sowie  auf  weiteren  Gemälden  aus  Pom- 
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pei  (Heibig  228.  Pitt.  d'Erc.  3,  19  S.  101.  Mus.  name  beigeschrieben.  —  Ein  einziges  Monu- 
Borb.  10,  22.  Z).  d.  a. /l.  2,  43,  541)  und  aus  Her-  luent  weist  auf  die  alten  Beziehungen  des 
culaneum  (ifeZfti(7  229.  Fitt.  d'JiIrc.  i,  29  S.  14:1).  Marsyas  zur  Kybele  hin,  ein  Terracottarelief 
Als  Gegenstück  dazu  ist  Cheiron  den  Achilleus  der  Sammlung  Sabouroff  {Furtioängler,  Samtn- 
im  Leierspiel  unterweisend  dargestellt  {Heibig  hing  Sabouroff  2  Tat.  137):  unter  dem  Throne 
1291;  abgebildet  oben  Bd.  1  Sp.  26),  und  längst  der  Kybele  sitzt  hier  Marsyas,  die  Flöte  bla- 
ist  erkannt,  dal's  beide  Darstellungen  auf  sta-  send.  —  Von  den  „Marsyas"  genannten  Sta- 
tuarische Gruppen  zurückgehen;  der  Gruppe  tuen  des  schlauchtragenden  Silens  war  bereits 
des  den  Olympos  im  Flötenspiel  unterweisen-  oben  die  Rede.  [Jessen.] 
den  Marsyas  verwandt  ist  die  in  mehreren  lo  Marthukle  {mar&ude),  etruskischer  Name 
Repliken  ei-haltene  Gruppe  des  den  Daphnis  des  'Ezso-ultig,  im  ßruderkampfe  mit  piilu- 
im  Spiel  der  Syrinx  unterweisenden  Pan  (die  nice  =  iloiwfi'x?]?,  im  Wandgemälde  eines 
Repliken  a,ufgezä,h\t  hei  Jahn- 3IicJiaelis,  Bilder-  Grabes  von  Vulci,  jetzt  im  Mus.  Ital.  in  Rom, 
cliruniken  41,  272;  vgl.  dazu  Verzeichnis  der  nachGarmcclsLesung;  s.Noel  des  Verg.,  L'Etr. 
antik.  Skulpt.  im  Berliner  Mus.  nr.231).  Wenn  etles  Etr.2,4:l  ff.;  pl.21ff.;  JBwZ/.  1857  p.  113ff. ; 
PZm.  36,  29  als  in  Rom  befindliche  Gruppen  Brunn,  Ann.  31  1859,  p.  352  fF.;  Mun.  ined. 
„Olympos  und  Pan"  und  „Cheiron  und  Achil-  6  7  tav.  31  fi.;  Garrucci,  Tav.  fot.  d.  pitt.  Vul- 
leus"  nebeneinander  nennt,  so  scheint  hier,  cenii,  Rom  1866;  Fabr.,  C.  I.  I.  2168;  t.  40; 
wie  Stephani,  Compte-rendu  1862  97 ff',  nach-  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  826  (Note).  Worauf  die 
weist,  eine  irrtümliche  Vermischung  der  Grup-  20  Umformung  des  Namens  beruht,  ist  dunkel, 
pen  „Marsyas -Olympos"  und  „Pan -Daphnis"  Die  frühere  Lesung  etevucle  (s.d.)  ist,  nach 
vorzuliegen.  —  Ob  ein  Wandgemälde  aus  Her-  erneuerter  Prüfung,  nicht  haltbar.  [Deecke.] 
culaneum  {Heibig  230.  Pitt.  d'Erc.  1,  Iß  S.  91),  Maruuus  (?)  s.  Matutinus. 
auf  dem  ein  bärtiger  Satyr  einen  vor  ihm  Masanae,  Beiname  der  Matres  (s.  d.)  in  einer 
stehenden  Jüngling  an  sich  zu  ziehen  sucht,  Kölner  Inschrift,  Corp.  msc?'.  ß/jen.  n.  317.  Der 
Marsyas  und  Olympos  darstellt,  ist  nicht  mit  Dedikant  ist  eques  der  ala  Frontoniniana  oder 
Sicherheit  festzustellen;  die  Flöten  fehlen.  —  Afrorum.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19  Anm.  2. 
Dagegen  zeigt  ein  Vasenbild  in  Neapel  3235  [M.  Ihm.j 
{Mon.  d.  Inst.  2,  37.  Elite  ceramogr.  2,  75.  Masaris  {Müaagig),  Name  des  Dionysos  bei 
D.  d.  a.  K.  2,  41,  488.  Minervini ,  Mein.  deW  30  den  Karern.  Als  die  Nymphe  Ma  aus  dem 
Acc.  Ercol.  4,  1  Taf.  8  —  9;  vgl.  Heydemann,  Gefolge  der  Rhea  von  Zeus  das  Kind  Diony- 
Satyr-  und  Bakchcnnamen,  5.  Hall.  Winckel-  sos  zur  Erziehung  erhalten  hatte  und  von  Hera 
mannsprogr.  S.  19)  die  inschriftlich  bezeich-  befragt  wurde,  wessen  das  Kind  sei,  antwortete 
neten  Gestalten  des  Marsyas  mit  der  Flöte  sie:  "Agsog;  davon  erhielt  Dionysos  den  Namen, 
und  des  Olympos  mit  der  Kithara  im  Kreise  Steph.  B.  s.  v.  MdatuvQa.  [Stoll.] 
von  Satyrn  und  ßakchantinnen.  Hier  ist  nicht  Masphalatenos  (Maaqjalarrjvög) ,  Beiname 
an  eine  Unterweisung  im  Spiel,  sondern  an  des  Zeus  oder  richtiger  einer  ihrem  Wesen 
die  avvccvXi'a  zu  denken,  vgl.  Stephani,  Campte-  nach  dem  Zeus  ähnlichen  kleinasiatischen 
rendu  1862  96.  104  fi".  Über  die  hierher  ge-  Gottheit,  bekannt  durch  zwei  in  Kula  befind- 
zogenen  Gemmen  vgl.  Stephani  a.  a.  0.  101.  4o  liehe  aus  Meuneh  stammende  Stelen.  Die  eine 
Den  flötespielenden  Marsyas  allein  derselben  zeigt  nebeneinander  die  Büsten  des 
glaubte  man  auf  manchen  Monumenten  wieder-  Helios  mit  Strahlenkrone  und  des  Men  mit 
zuerkennen,  allein  da  die  Flöte  jedem  Satyr  der  Mondsichel  an  den  Schultern.  Darunter 
und  Silen  zukommt,  sind  diese  Deutungen  auf  steht  die  Inschrift:  %aza  xrjv  zcäv  &£äv  ini- 
Marsyas  meist  abzuweisen;  nur  wo  etwa  ein  rayrjv  iiQog  doi^fiog  £v%riv  2lu  MccacpaXatrjvä 
besonderes  Staunen  über  den  Flötenspieler  jtat  Mijvi  Tiäfiov  Kai  Miqvl  TvQavvm  SHsXivasv 
hinzukommt,  wie  z.  B.  auf  einem  Scarabaeus  ri]QaLaQ'cct.  ditö  ij^egav  &.  Ei'  rig  dh  zovzav 
{Mieali,  Monum.p.  servire  alla  storia  Tsif.  in,  b.  ansLQ-riGi  avayväaszai  zag  dvvdfiig  tov  diog. 
Panofka,  Ann.  d.  Inst.  1845  D  1.  Michadis,  'Eni^ilrjaaiMEvov  Jiovvaov  dioSägov  yiai  'Eqjio- 
Ann.  d.  Inst.  1858  310  Anm.)  vier  Satyrn  den  50  ytvovg  Balsgtov,  hovg  av^  ij.{riv6g)  Jvazgov, 
spielenden  Genossen  anstaunen,  als  hörten  sie  Keppel,  Narrative  of  a  journey  across  tJte  Bal- 
diese  Musik  zum  ersten  Male,  kann  man  mit  can,  also  of  a  visit  to  Äizani  and  the  newly 
besserem  Grund  an  Marsyas  denken.  Inschrift-  discovered  ruins  in  Asia  Minor  in  the  years 
lieh  als  Marsyas  bezeichnet  ist  ein  flötespielen-  1829 — 30.  Lond.  1831.  2  p.  351.  Texier,  Leser. 
der  Satyr  auf  einem  Krater  im  Louvre  in  einer  de  l'Asie  Blin.  1  PI.  51.  C.  I.  Gr.  3439.  Wagener, 
Darstellung  der  Rückführung  des  Dionysos  auf  Inscriptions  grecques  recueillies  en  Asie  Min. 
den  Olymp  {Miliin,  Pcint.  d.  Vas.  1,  9.  Elite  (Extr.  du  tome  30  des  Metn.  dcl'Ac.  de  Bel- 
ceramogr.  1,  4:1.  Heydemann,  Satyr- u.  Bakchen-  gique)  p.  5.  Le  Bas -Waddington,  Asie  Min. 
namen  S.  16)  und  auf  einem  Krater  in  Karls-  nr.  668.  S.  Reinach,  Voy.  arch.  en  Gr.  et  en 
ruhe  im  Kreise  seiner  Genossen  {Fröhner,  60  As.  Min.  sous  la  direction  de  M.  Ph.  Le  Bas. 
Griech.  Vasen  in  Karlsruhe  nr.  3.  Creuzer,  Planches  de  topogr.,  de  sculjA.  et  d'urchitccture. 
Leutsche  Schriften  3  Taf.  2.  Heydemann  a.  a.  0.  Paris  1888  p.  117f.  PI.  136,  1.  Boschcr,  Ber.  d. 
S.  13),  ferner  ein  tanzender  Satyr  auf  einem  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1S21  p.  125  c  Taf.  2,  (2). 
Spiegel  aus  Praeneste  {Man.  d.  Inst.  9,  29,  2.  Beinach  und  Waddington  erklären  die  Büste 
Heydemann  a.  a.  0.  S.  34);  die  Verfertiger  mit  der  Strahlenkrone  für  die  des  Zeus  Mas- 
dieser  Bildwerke  haben  nicht  an  die  Sage  phalatenos.  Die  andere  Stele  zeigt  in  ganzer 
vom  Wettstreit  mit  Apollon  gedacht:  „Mar-  Gestalt  Men,  mit  dem  einen  Fufse  auf  das 
syas"  ist  hier  nur  als  der  berühmteste  Silens-  Haupt  eines   Stieres   tretend,  und   Zeus    Mas- 
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phalatenos,   auf  der  R.  den  Adler,   in  der  L.  Masiionmiin    Matronae    genannt    auf  einer 

das    Scepter.      Darunter    steht    die    Inschrift:  oberitalischen  Inschrift  CLL.  5,5584.    Viel- 

'Isqa  cvvßLcoaig  xai  vscozsqu  kkt'  snirayriv  rov  leicht    ist   Masuonnes    Name    einer    Völker- 

KOiQiov  xvQchvov  Jiog  MceacpccXazrjvov  -nul  Mr]vl  schaft,  Bonn.  Jahrb.  83  p.  15  (s.d.  Artikel  Ma- 

TiKfiov  Evxr'iv,  Keppel  2  p.  345.  Texier  1  PI.  52.  tronae).     [M.  Ihm.] 

C /.  ör.  3438.  Le  Bas -Waddington,  As.  Min.  Mater  Matuta,  altitalische  Göttin,  deren 
667.  i?emac/«  p.  118  PI.  136,  2.  Äosc/ter  p.  125  d  Verehrung  in  den  verschiedensten  Teilen  des 
Taf.  2,  (1).  Hier  ist  Zeus  M.  in  der  Weise  des  Landes  nachweisbar  ist:  in  Umbrien  bezeugen 
Zeus  von  Laodikeia  in  Phrygien  dargestellt.  archaische  Weihinschriften  von  Pisaurum  ihren 
Irrig  glaubt  Franz  den  Zeus  Masphalatenos  lo  Kult  {CLL.  1,  176.  177),  aus  Praeneste  sind 
zu  entdecken  in  einer  in  Galatien  gefundenen  magistrae  matris  Matutae  inschriftlich  bekannt 
Inschrift,  C  J.  Gr.  4120.  Indessen  aus  AYIMA  ,  (C.  J.  L.  14,  2997.  3006),  ebenso  aus  Cora  (C.  I.  L. 
AKHNT  herauszulesen  ^\_l]l  Ma{o(f)alarrf\v[cc>  10,  6511 ;  vgl.  die  ebendaher  stammende  Weih- 
ist nicht  wohl  möglich.  Ganz  unhaltbar  ist  Inschrift  C  L.  L.  10,  8416:  Matri  [3IaJtutae 
Reinacks  (p.  118  Anm.  1)  Vermutung,  dafs  der  Magia  Frisca  Signum  Levis  d(ono)  d(at)).,Tem-}^Q\. 
Name  des  Gottes  indeklinabel  Masphalatenou  der  Göttin  kennen  wir  in  Cales  (C./.X.  10, 4660), 
nach  Analogie  von  Men  Tiamou  und  Men  dem  volskischen  Satricum  (wo  es  offenbar  der 
Karou  gelautet  habe.  Die  mit  Vorliebe  zur  Haupttempel  der  Stadt  war,  i«'.  6, 33, 4;  7, 27, 8; 
Bildung  topischer  Beinamen  verwandte  Endung  28,  11,  2,  mit  Beziehung  auf  die  Jahre  377,  346 
-rivoq  spricht  für  Leemans  {Grieksche  Opschriften  20  und  206  v.  Chr.)  und  Pyrgi,  der  Hafenstadt  von 
uit  Klein- Azie.  Amsterdam  1886.  4^  p.  9)  An-  Caere  in  Etiurien;  in  letzterem  Orte  befand 
sieht,  dafs  der  Beiname  von  einer  Örtlichkeit  sich  nämlich  ein  reiches,  von  Dionysios  I.  von 
entlehnt  sei.  [Drexler.]  Syrakus  im  Jahre  384  ausgeplündertes  Heilig- 
Maspiter  =  Mars  (s.  d.).  tum  {nskccaytäv  iSqvuci,  Strabon  5,  226),  dessen 
Massalia  {Maaaa?ua).  In  zwei  zu  Phokaia  Inhaberin  von  dengriechischenGewährsmännern 
gefundenen  Inschriften  (C.  J.  Gr.  3413  u.  3415)  bald  als  A^vKO^icc  {Aristot.  oecon.  2,2  p.  1349  b, 
erscheinen  ein  ugsvg  t^s  MaaaaXiag  x6  y'  34.  Pohjaen.  b,  2,  21.  Aelian.  v.  h.  1,  20),  ha.\ä 
(Demetrius  Gallus)  und  eine  Ltgsia  trjg  Maa-  a\s  EiXBi&via  (!Strabon  a.  a.  0.)  bezeichnet  wird: 
aaXiag  (Flavia  Ammion),  die  zugleich  ccqxi-  in  ihr  hat  II  esseling  (zu  Diodor.  15,  14;  vgl. 
sQSicc  'AaCug  vaov  tov  sv  'Ecpioa  ist.  Nach  so  Müller  -  Deeclce ,  Etrusker  2,  54  f.)  mit  zweifel- 
W.  Froehner  {Scolies  Latines  relät.  ä  l'hist.  et  losem  Rechte  die  Mater  Matuta  erkannt,  auf 
ä  la  topogr.  de  Marseille,  lettre  ä  Mr.  Blan-  die  allein  beide  Verdolmetschungen  passen 
chard  p.  12  des  Sonderabdrucks  aus  der  Lievue  (s.  unten).  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  wird 
Arclieol.  ISQl)  hat  man  unter  Macaalicc  die  a.nch.  ä&ssakaraklum  maatreis  =  sacelhwiMatris 
göttliche  Personifikation  der  Stadt  Marseille  einer  oskischen  Inschrift  von  Beneventum  {Zve- 
(vgl.  die  Dea  Roma  u.  s.  w.)  zu  verstehen,  der  tajeff,  Syll.  inscr.  Ose.  27  =  Inscr.  Ltal.  infer. 
m  der  Mutterstadt  Phokaia  ein  Tempel  und  c/iaL  108;  das  früher  ebenfalls  hierher  bezogene 
Priestertum  gestiftet  war.  [Massalia  hatte  maatüis  der  Inschrift  von  Agnone,  Zvetajeff,  Syll. 
nach  einer  Inschrift  von  Phokaia,  die  einen  inscr.  Ose.  d,  deutet  Buecheler,Lexic.  Ltal. -p.  XVI 
ifQscc  rrjg  Maocaliag  nennt,  in  der  Mutterstadt  40  jetzt  anders)  auf  Mater  Matuta  gedeutet,  da 
einen  Kultus,  Th.  Beinach,  Bull,  de  Corr.  Hell.  ja  auch  das  römische  Fest  dieser  Göttin  schlecht- 
17  1893  p.  34-39.  Wochenschrift  f.  kl.  Piniol.  hin  Matralia  heifst  {Paul.  p.  125).  Weist  schon 
1893  Sp.  1181.  Drexler.]  [Röscher.]  in  diesen  italischen  Kulten  das  vom  Namen 
Mastigophoros  {MaazLyocpoQog),  der  Geifsel-  der  Göttin  unzertrennliche  Beiwort  Mater,  die 
träger,  Beiname  des  Telamoniers  Aias,  der  in  Ausübung  ihres  Dienstes  durch  Priesterinnen 
seinem  Wahnsinn  das  Vieh  des  griechischen  {magistrae,  s.  oben)  und  der  Umstand,  dafs  die 
Heeres  band  und  geifselte.  Davon  hatte  die  erhaltenen  Weihinschriften  ausnahmslos  von 
den  Tod  des  Aias  behandelnde  Tragödie  des  Frauen  herrühren  (die  einzige  Ausnahme,  die 
Sophokles  den  Titel  Aias  Mastigophoros ,  Lly-  von  einem  Titius  Tettius  T.  f.  Esq.  Calvinus 
poth.  Soph.  Ai.  Lobeck  zu  Sophokl.  Ai.  236.  50  der  Mater  magna  Mututa  geweihte  Inschrift 
Eustath.  Hom. -p.  8dl,  27  leitet  den  Beinamen  von  Montepulciano  bei  Gudius  21,  5,  ist 
des  Aias  davon  her,  dafs  er  von  der  Geifsel  eine  Fälschung,  s.  C  L.  L.  6,  532*.  533*), 
des  Gottes,  dem  Wahnsinn,  getroffen  worden  durchaus  auf  eine  Frauengottheit  hin,  so  wird 
sei.  (Stoll.]  diese  Ausnahme  durch  das,  was  vom  stadt- 
Mastor  {MäGtcuQ),  1)  Vater  des  Lykophron  römischen  Kulte  der  Mater  Matuta  bekannt 
aus  Kythera  {LI.  15,  430,  438).  —  2)  Vater  ist,  vollauf  bestätigt.  Das  zur  ältesten  Fest- 
des  Halither&es  (s.  d.),  ein  Ithaker  {Od.  2,  Ordnung  gehörige  Fest,  Matralia  genannt  (s.  die 
157  f.  24,  451  f.).  [Schirmer.]  Kalendarien,  C  L.  L.  V^  p.  320),  fiel  zwei  Tage 
Mastorides  {MaorogiSrig),  Sohn  des  Mastor,  nach  den  Vestalia,  auf  den  11.  Juni,  und  war 
1)  Halitherses,  der  Ithakesier,  Od.  2,  158.  24,  60  eine  ausschliefsliche  Feier  der  Matronen  {Ovid. 
452.  lEust.  ad  Hom.  Od.  1439,  44.  Höfer.]  fast.  6,  475),  und  zwar  nur  der  univirae,  d.  h. 
—  2)  Der  Kytherier  Lykophron,  LI.  25,  438.  inevsterEhe\e}3enden{l'ertull.de monogam. 11); 
430.  [Stoll.]  Sklavinnen  waren  nicht  nur  ausgeschlossen  (Ootcü. 
Mastusius  s.  Demiphon  Bd.  1  Sp.  986.  a.  a.  0.  481.  551),  sondern  ihre  Fernhaltung 
Materes  =  Meter  es  (s.  d.  u.  vgl.  Sp.  2473).  wurde  alljährlich  durch  einen  symbolischen 
Mater  Larum  s.  Lares.  Brauch  von  neuem  eingeschärft,  indem  man 
Mater  Magna  s.  Kybele,  Rheia,  Meter  Me-  eine  einzelne  Sklavin  hereinführte,  mit  Backen- 
gale, streichen  züchtigte  und  dann  hinaustrieb  {Flut. 
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Cum.  5;  Qu.  Born.  16);  die  Opfergabe  waren  Litteratur  der  Römer  gewöhnlich  verkannt 
Kuchen  die  in  einem  irdenen  Napfe  gebacken  wird  und  man  die  Göttin  zu  einer  Beschützerin 
waren  \Varro  de  I.  l.  5,  106:  libum,  quod  ut  der  Seefahrt  (vgl.  Arnob.  3,  23:  per  maria 
libaretur  priusquatn  essetur  erat  coctum ;  testua-  <^mater  Matutay  tutissimas  praestat  commean- 
cium,  quod  in  testu  caldo  coquebatur,  ut  etiam  tibus  navigationes)  und  der  Häfen  macht,  so 
nunc  Matralibus  id  faciuntvKxtronae;  vgl.  Ovid.  ist  das  die  J'olge  der  etwa  in  suUanischer 
a.  a.  0.  482.  531  ff.),  man  betete  insbesondere  Zeit  vorgenommenen  Gleichsetzung  der  Ma- 
für  das  Gedeihen  der  Kinder,  aber  nicht  so-  tuta  mit  der  griechischen  Leukothea,  die  man 
wohl  der  eigenen,  als  der  Geschwisterkinder  mit  sehr  wenig  beweiskräftigen  Analogieen 
{Ooid.  a.  a.  0.  559 £F.  Flut.  Cam.  5;  Qu.  Rom.  17).  lo  ans  dem  Ritual  beider  Göttinnen  begründete 
Einen  eigenen  Tempel  besal's  die  Göttin  da-  {Plut.  Qu.  Born.  16  führt  als  Parallele  zur  Aus- 
mals noch  nicht,  höchstens  ein  kleines  sa-  schliefsung  der  Sklavinnen  von  der  Matralia- 
cellum;  denn  wenn  i^^;.  5,  19,  6  {yg\.  Ooid.  fast.  feier  an,  dafs  im  arj-Kog  der  Leukothea  zu 
6,  480)  den  von  Camillus  im  veientischen  Kriege  Chaironeia  der  vfwKCQog,  eine  Geifsel  in  der 
gelobten  und  396  v.  Chr.  dedicierten  {Liv.  5,  Hand  haltend,  ausrufe:  firj  öovlov  itaihai  ft/y 
23,7;  vgl.  Plut.  Cam.  5)  Tempel  der  Mater  dovlav,  nrj  AitcoXbv  (irj  Attwldv;  aher  die  Fern- 
Matuta  nur  als  die  Wiederherstellung  eines  haltung  der  Sklaven  von  den  Kulthandlungen 
bereits  von  Servins  Tullius  geweihten  Baues  ist  Regel,  nicht  Ausnahme;  vgl.  z.  ß.  Uiels, 
bezeichnet,  so  verdient  das  ebensowenig  Olau-  SibyUin.  Blätter  97)  und  dazu  benützte,  das 
ben,  wie  ähnliche  Angaben  über  uralte,  in  20  Ceremoniell  des  Matutakultes  aus  der  Ino- 
historischer  Zeit  „restaurierte"  Tempel  des  Leukothea -Sage  zu  erklären  (Omd./asi.  6,  473  ff. 
luppiter  Stator,  der  Fides  u.  s.  w.  Der  Tem-  Blut.  Cainill.b-  Qu.  Bom.  16.  17).  Die  Gleich- 
pel,  dessen  Stiftungsfest  dem  Brauche  ent-  setzung  von  Matuta  und  Leukothea  kennt  be- 
sprechend (vgl.  JS.  Aust ,  De  aedibus  sacris  reits  Cicero  {Tusc.  1,  28;  de  nat.  deor.  3,  48); 
pop.  B.  p.  34 ff.)  mit  den  Matralia  zusammen-  Ovid  (a.  a.  0.)  erzählt  ausführlich,  wie  Ino,  die 
fiel,  lag  auf  dem  Forum  boarium  (Ovid.  fast.  sich  mit  ihrem  Sohne  Melikertes  auf  der  Flucht 
6,  478.  Liv.  33,  27,  4)  nahe  der  Porta  Gar-  vor  Athamas  ins  Meer  gestürzt,  von  den  Najaden 
mentalis  {Liv.  24,  47,  15;  25,  7,  6),  dicht  beim  an  die  Tibermündung  getragen,  dort  aber  von 
Tempel  der  Fortuna  (vgl.  im  allgem.  Jordan,  Maiuaden,  die  im  Haine  der  Stimula-Semele 
Topogr.  1,  2,  484 f.  Gilbert,  Gesch.  und  Topogr.  30  ihre  Orgien  feiern,  auf  Geheifs  der  Inno  an- 
d.  Stadt  Bom  3,  436 f.).  Wenn  die  Schol.  Veron.  gegriffen  wird,  bis  Hercules  ihr  zur  Hilfe  er- 
zu  Verg.  Georg.  3,  1  den  von  Atilius  Regulus  scheint  und  sie  bei  der  Prophetin  Carmentis 
gelobten  Palestempel  (s.  über  ihn  Aust  a.  a.  0.  freundliche  Aufnahme  findet  und  erfährt,  dafs 
p.  14  nr.  28)  als  Tempel  der  Pales  Matuta  be-  sie  bei  den  Griechen  als  Leukothea,  bei  den 
zeichnen,  so  liegt  wohl  irgend  eine  Verwirrung  Römern  als  Matuta  (ihr  Sohn  als  Palaimon 
vor.  bezw.  Portunus)  göttliche  Verehrung  erlangen 
Der  Name  Matuta,  dessen  etymologischen  werde:  seit  Ooid  und  durch  ihn  ist  diese  Auf- 
Zusammenhang mit  mane  die  alten  Gramma-  fassung  zur  allgemein  giltigen  geworden  (vgl. 
tiker  richtig  hervorheben  {Paul.  p.  122:  3Ia-  z.  ß.  Hygin.  fub.  2.  224.  Serv.  Aen.  5,  241; 
trem  Matutam  antiqui  ob  bonitatem  appella-  40  Georg.  1,  437.  Prob,  zu  Verg.  Georg.  1,  437. 
baut  et  maturum  idontum  usui  et  mane  prin-  Non.  p.  66.  Augustin.  c.  d.  18,  14.  Lact.  inst. 
nipium  diei  et  inferi  dii  manes,  ut  suppliciter  1,  21,  23).  Der  Kult  der  Mater  Matuta  ist  am 
appellati  bono  essent,  \i.  s.w.;  \g\.  ■p-'i^^^-  Fest.  Ende  der  Republik,  wie  es  scheint,  bereits 
p.  161.  158.  Non.  p.  66:  manum  dicitur  darum:  stark  im  Abnehmen;  aus  der  Kaiserzeit  zeugen 
unde  etiam  mane  posttenehras  noctis  pars  prima;  für  ihn  nur  die  oben  erwähnten  Inschriften 
inde  Matuta  quae  graece  Asvv.o^'sa.;  da  maturus  von  Praeneste,  Cora  und  Cales,  während  stadt- 
zu  demselben  Wortstamme  gehört,  bringt  Au-  römische  Inschriften  völlig  fehlen  und  aul'ser- 
gustin.  c.  d.  4,  8  die  Matuta  mit  den  frumenta  halb  Italiens  eine  Altarinschrift  aus  Berytus 
maturescentia  zusammen),  bezeichnet  sie  als  in  Syrien  (Jipliem.  epigr.  6,  1332:  Matri  Ma- 
eine  Göttin  des  Frühlichts  und  Genossin  des  50  tiitae  Flavia  T.  fd.  Nicolais  Saddane  Antisti 
matutinus  pater  lanus,  der  den  Tagesanfang  Veteris  ex  responso  deae  lunonis  aram  feeit 
wie  allen  Anfang  beherrscht  (s.  oben  Bd.  2  (iedicaw/fg'M^j  ganz  vereinzelt  dasteht.  [Wissowa.] 
Sp.  37):  so  fafst  sie  mit  völliger  Deutlichkeit  Matliamod  . .  .  In  der  Inschrift  Ephem.  epigr. 
noch  Lucrez  5,  656  f.:  Tempore  item  certo  ro-  5  S.  362  nr.  601  (Hr.  Gergür  d.i.  Masculula  in 
seam  Matuta  2)er  oras  aetheris  auroram  differt  Provinciaproconsularis)  nennt  sich  eine  sacerdos 
et  lumina  pandit  (vgl.  Priscian.  2,  53  vol.  1  Mathamodis.  [R.  Peter.] 
p.  76,  18  Hertz:  matutinus  a  Matuta,  quae  Matrae  s.  Matres,  Matronae. 
significat  Auroram  vel,  ut  quidam,  Afvno&eav).  Matres,  Matronae,  Matrae. 
Matuta  ist  also  ebenso  gleichzeitig  Licht-  und  Litteratur.  Die  erste  zusammenhängende 
Geburtsgöttin  wie  Inno  Lucina  (vgl.  Ovid.  fast.  60  Darstellung  dieses  Kultus  von  /.  de  Wal,  De 
3,255:  tu  nobis  lucem,  Lucina,  dedisti)  und  moedergodinnen.  Leyden  1846  ist  jetzt  veraltet 
Diana;  es  tritt  aber  bei  ihr  noch  die  beson-  und  ersetzt  durch  31.  Ihm,  Der  Älütter-  oder 
dere  Beziehung  hinzu,  dafs,  wie  Mummsen  Matronenkultus  und  seine  Denhnäler  (in  den 
{Böm.  Gesch.  1,  162  Anm.)  treffend  hervorhebt,  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Altertums  freunden 
die  Morgenstunde  für  die  Geburt  als  glück-  im  Bheinlande  H.  83  p.  1—200,  mit  3  Tafeln 
bringend  galt  (vgl.  die  Vornamen  Lucius  und  und  19  Textabbildungen.  Bonn  1887).  Da- 
Manius).  Wenn  diese  Grundbedeutung  der  selbst  ist  die  ausgedehnte  ältere  Litteratur 
Matuta    in    der    gelehrten    und    dichterischen       verzeichnet  p.  3  -  7.    Seitdem  hinzugekommen 
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C.  Friederichs,  Matronarum  monumenta.  Dias.  227,  u.  215).  Eine  verhängnisvolle  Kolle  haben 
Bonn  1886  (vgl.  Siehourg ,  Westdeutsche  Zeit-  in  der  Matronenlitteratur  die  deae  Mairae  ge- 
schrift  18S7  p.  279.  Wissoiva,  Deutsche  Littera-  spielt,  die  ihr  Entstehen  der  falschen  Lesung 
turzeitiing  1887  p.  1651.  Bonner  Jahrb.  84  emer  Metzer  Inschrift  verdanken  (vgl.  Bobert, 
p.  177 — 187).  Siebourg ,  Zum  MatroncnhuHus  Epigraphie  de  Ja  Moselle  fasc.  1  p.  43.  Malro- 
{Westdeutsche  Zeifschr.  7,  1888  p.  99  ff.)-  -B-  ncnicultus  y.  13,  auch  Bonn.  Jahrb.  S8  t^.  221). 
Much,  Germanische  Matronennamen  (Ztschr.  Auf  dem  Stein  steht  MAII  ABVS,  eingehauen 
für  deutsches  Altert.  N.  F.  23,  1891  p.  315  ff.).  werden  sollte  MATRABVS. 
Fried.  Kauff'mann,  Der  MatronenJctiUus  in  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  die  Göttin- 
Germanien  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde  lo  nen  mit  besonderen  Beinamen  ausgestattet. 
1892  p.  24 ff".).  F.  HaverfieM,  The  mother  Auch  hier  wechselt  der  Gebrauch  je  nach  den 
(foddesses.  With  illustrations  and  u  map.  Provinzen.  Augustae  werden  nur  die  Ma- 
{Ärchaeologia  Aeliana  15,  1892  p.  314ff.j  vgl.  trae  genannt,  selten  sindBezeichnungen  deae, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  164).  Tli.  v.  Grienberger,  sanctae,  divae;  deae  Matronae  sind  bis 
Niederrheinische  Matronen.  Die  Beinamen  nach  jetzt  nicht  bekannt.  Eine  Fülle  von  bemer- 
dem  Typus  -ehae  und  -henae  {Eranos  Vindo-  kenswerten,  oft  barbarisch  klingenden  Bei- 
bonensis  1893  p.  253  ff.).  Vgl.  auch  Haug  in  namen  weisen  die  rheinländischen  Inschriften 
Bursians  Jahresbericht  der  klass.  Altertums-  auf,  von  denen  hier  nur  die  wesentlichsten 
Wissenschaft  1888  Bd.  56  p.  116  ff.  hervorgehoben  werden  können.  Die  Deutung 
Diese  Göttinnen,  über  welche  wir  uns  nur  20  weitaus  der  meisten  ist  noch  in  Dunkel  ge- 
aus  Inschriften  und  einer  Anzahl  bildlicher  Dar-  hüllt.  Völker  und  Provinzen  geben  die  Namen 
Stellungen  unterrichten  können,  treten  haupt-  den  Matres  Pannoniorum  et  Delmatarum  (auf 
sächlich  unter  drei  Namen  auf,  deren  Gebrauch  einer  Inschrift  in  Lyon,  Matronenkultus  n.  394), 
in  den  verschiedenen  Provinzen  verschieden  Matres  Afrae  Italae  GalJae  und  Italae  Germanae 
war:  Matres,  Matronae,  Matrae.  Die  letz-  Gallae  Britannae  begegnen  in  Britannien  (C.  7.  i. 
tere  Form  ist  aus  den  in  Frankreich  öfter  er-  7,  5  u.  238,  ebendort  die  Matres  omnium  gen- 
scheinenden Dativen  Matris  und  Matrabus  tium  887),  Matres  Germanae  Suebae,  Suebae 
zu  erschliefsen  und  geht  wahrscheinlich  auf  Ein-  in  Germania  inferior  {Matronenkultus  n.  213. 
Wirkung  der  keltischen  Sprache  zurück  (Jfairo-  289),  ebendort  Matres  Noricae  (n.  338). 
nenkultus\).\0.32\  BücJieler, Lat. Declinat.'p.Qb),  30  Ebenso  bieten  der  Erklärung  keine  Schwierig- 
was  neuerdings  von  *S'«e?>OMr(/,  Westdtsch.  Ztschr.  keit  die  Matres  Tre  verae  (n.  334).  In  Gal- 
1888  p.  115  unter  Berufung  auf  ein  inschrift-  lien  erscheinen  neben  den  schon  genannten 
liches  heredis  für  her  edibus  C  /.  i.  14,  766  Matres  von  Nemausus  Matronae  Vediantiae 
bestritten  worden  ist.  Die  Sprache  des  Votiv-  (die  Vediantii  bei  Nizza,  G.  I.  L.  5,  7872.  7873), 
Steines  von  Nimes  CLL.  12  p.  383  {Matro-  bei  Lyon  Matrae  Augustae  Eburnicae 
nenkultus  p.  9  nr.  115)  ist  nach  der  Ansicht  (Yvours,  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  \i.62).  Eben- 
der  Mehrzahl  der  Forscher  die  keltische.  Der  so  sind  fast  alle  anderen  Beinamen  topisch 
Dedikant  weiht  den  Stein  (dede  =  dedit)  den  zu  fassen,  wenn  sich  auch  die  Ürtlichkeiten 
Müttern  von  Nemausus:  McctQtßo  N(Xfi(xv6t.y.(xßo  nur  selten  nachweisen  lassen.  Die  Matronae 
ßQazQvds.  Mit  unzureichenden  Gründen  erklärt  40  Mahlineh  ae  lassen  sich  mit  gutem  Recht 
d'Arbois  de  Jubainville,  Eevue  celtique  1890  auf  einen  Ort  Mecheln  beziehen,  die  Nersihe- 
p.  250  ff.  die  Sprache  für  die  lateinische.  Die  nae  erinnern  an  Neersen,  die  Albiahenae 
Bezeichnung  Matronae  begegnet  vornehmlich  an  Elvenich.  Aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
in  Gallia  transpadana,  wo  niemals  die  Matres  sind  die  Beziehungen  dunkel,  und  man  mufs 
genannt  werden,  und  in  Germania  inferior,  wo  sich  begnügen  die  seltsam  klingenden  Namen 
jene  Benennung  die  übliche  ist.  Matres  sind  zu  registrieren;  manche  derselben  treten  selb- 
im  eigentlichen  Gallien  heimisch,  Matrae  ständig  auf  ohne  den  Zusatz  Matronae  oder  Ma- 
überwiegen  in  Lyon  und  Narbonensis.  Soldaten  tres,  so  die  Albiahenae,  Aserecinehae,  Atufra- 
uud  Handelsleute  brachten  den  Kult  auch  in  finehae,  Aufaniae,  Gabiae,  Veteranehae  (sämt- 
fernere  Gegenden,  besonders  nach  Britannien  50  lieh  im  Rheinland).  Viele  dieser  Namen  hat 
und  Rom  (hier  die  Steine  der  equites  singu-  man  auch  anders  zu  erklären  versucht,  und  auf 
lares,  Henzen,  Annali  delV  Instituto  1885  p.  235  diesem  Gebiet  haben  die  Sprachforscher  noch 
— 291),  wo  sich  nur  die  Benennung  Matres  viel  zu  thun:  die  Gabiae  sollen  die  ,,Schen- 
findet.  Ebenso  in  Spanien,  das  aber  nur  kenden",  Alagabiae  die  ,, Allschenkenden" 
vereinzelte  Inschriften  liefert.  Damit  ist  sein  (darüber  zu  vergl.  hauptsächlich  H.  Kern 
etwa  das  Gebiet  des  Kultus  bezeichnet  (vgl.  in  Verslagen  en  mededeelingen  der  Akad.  von 
die  der  oben  angeführten  Abhandlung  von  Amsterdam  2  1872  p.  304  ff.,  Much,  Kauffmann, 
Haverfield  heigegebene  Karte).  Die  Zahl  der  Grienberger  a.su.O.  auch  Scherer,  Berl.  Sttzungs- 
Inschriften  beläuft  sich  auf  über  400.  Dafs  berichte  1884  1  p.  580).  Einer  der  häufigsten 
Matres  und  Matronae  identisch  sind,  beweist  60  Beinamen  ist  Aufaniae,  deren  Heimat  am 
die  rheinländische  Inschrift  eines  Soldaten  der  Rhein  zu  suchen  ist  (bei  Zülpich?);  sie  haben 
legio  I  Minervia  Bonn.  Jahrb.  61  p.  66:  Matri-  in  Lyon  einen  Verehrer,  einen  Tribunen,  der 
bus  sive  Matronis  Aufaniabus  domesticis  [Ma-  sie  zugleich  mit  den  Matres  Pannoniorum  et 
tronenkultus -p.  11).  Neben  den  Matronae  Aufa-  Delmatarum  anruft  {Boissieu,  Inscr.  de  Lyon 
niae  erscheinen  in  Spanien  (Ephem.  epigr.  2  p.  235  p.  59),  und  ihr  Name  ist  (durch  einen  Germanen, 
=  C.  I.  L.  2  sui?pl.  n.  5413)  Matres  Aufaniae,  wie  es  scheint)  bis  in  das  südliche  Spanien 
neben  den  Matronae  Vacallinehae  kommen  vor  gebracht  worden  (C.  I.  L.  2  Suppl.  5413).  Durch 
Matres  Vacallineae  {Matronenkult.  n.  224,  225,  neuere  Funde  sind  bekannt  geworden  Matronae 
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Fernovineae  (KlinJcenberg,  Bonn.  Jahrb.  87 
p.  215,  vgl.  Siebourg,  Korr.-Bl.  der  West- 
deutschen Zeitschrift  1889  p.  228),  Matronae 
Saitchamiae  (2  Inschriften  bei  Zülpich  gef., 
Bonn.  Jahrb.  89  p.  231),  Matres  Suebae  .  . 
euthungae  (in  Köln,  Rheinisches  Mus.  f.  Phil. 
1890.  p.  639),  deren  verstümmelter  Beiuame 
deutlich  germanisches  Gepräge  zeigt;  ferner 
Matres  Brigiaecae  (?C.  i.  J-/.2,  63381),  Matres 
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durch  z.  Th.  sehr  gewagte  Etymologieen 
Wesenseigenschaften  der  verschiedensten 
Art  aus  diesen  Beinamen  herauszulocken, 
haben  in  den  wenigsten  Fällen  zu  auch  nur 
einigermafsen  befriedigenden  Resultaten  ge- 
führt. Mit  Recht  bemerkt  Fr.  Kauffmann 
a.  a.  0.  p.  30,  dafs,  wenn  irgend  etwas  vom 
Mütterkultus  Anspruch  auf  Thatsächlichkeit 
hat,   dies   die  Annahme  ist,    dafs   wir   Stadt- 


Ollototae  sive  transmarinae  (JSorm. t7a/;r&.  10  oder    allgemein    Ortsgottheiten    zu    verstehen 


92  p.  256 if.),  Matronae  Boudunneae  {Bonn. 
Jahrb.  93  p.  251),  Matres  conservatrices 
CiC.I.L.  12,497add.)u.a.  Die  Matres  comaiunes 
der    britannischen    Inschrift    JEphem.  epigr.  7 


1)  Matronenrelief  ans  Rodingen  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  38). 

p.  322  n.  1032  sind  vorderhand  noch  sehr  zwei- 
felhaft (ebenso  n.  1017).  Anffallend  häufig  ist 
die  Dativendung  -abus  (vgl.  darüber  Matro- 
nenkultus p.  32  ff.  Siebourg,  Westä.  Eeitschr. 
1888    p.   115).      Die    Formen    Aflims    (neben 


haben,  dafs  ihre  Beinamen  topische  sind,  ähn- 
lich wie  die  der  christlichen  Stadtpatrone,  die 
auch  nichts  weiter  sind  als  cwitatum  genii 
(näheres  weiter  unten).  Das  gleiche  gilt  von 
den  Beinamen  vieler  anderer  Gottheiten,  der 
Nymphen  u.  a.  m. 

Die  britannische  Inschrift  C.  I.  L.  7,  510  ist 
geweiht  Matribus  tribus  campcstribus,  und  dafs 
die  Mütter  in  der  Drei  zahl  in  der  Vorstel- 
lung des  Volkes  wohnten ,  beweisen  auch  die 
bildlichen  Darstellungen,  Eine  der  besten  ist  das 
hier  abgebildete  Relief  von  Rödingen  (Fig.  1, 
vgl.  Haug,  Arch.  Ztg.  1876  p.  62).  Die  Göt- 
tinnen sitzen  auf  einer  Bank  in  einer  Nische, 
auf  dem  Schofse  halten  sie  flache  Körbe  mit 
Fluchten.  Ihre  Gewandung  besteht  aus  Unter- 
kleid und  einem  faltigen,  weitärmeligen  Man- 
tel, der  auf  der  Brust  durch  eine  Schnalle 
zusammengehalten  wird.  Charakteristisch 
ist  die  turbanartige  Kopfbedeckung  der  an 
den  beiden  Enden  sitzenden  Matronen,  die 
für  das  Rheinland  typisch  ist.  Die  Erklä- 
rung Stephanis,  der  darin  den  Nimbus  er- 
kennen will,  ist  unhaltbar  {Nimbus  und 
Strahlenkranz,  Memoires  de  Vacad.  de.  St. 
Fttcrsbourg  9  1859  p.  76;  vgl.  Matronen- 
LuHus  p.  45).  Es  müfsten  dann  wenigstens 
alle  drei  Matronen  den  Nimbus  haben. 
Die  mittlere  Matrone  pflegt  etwas  anders 
gestaltet  zu  sein  als  ihre  Genossinnen, 
kleiner,  mit  herabfallenden  Locken,  ohne 
die  unförmige  Haube,  die,  wie  ich  glaube, 
zu  der  weiblichen  Tracht  jener  Gegenden 
gehörte,  da  sie  auch  auf  einigen  Opfer- 
darstellungen erscheint  (Abbild.  Matronen- 
Jiult.  p.  46  Fig.  9  u.  10;  vgl.  auch  das  in 
Gleuel  bei  Köln  gefundene  inschriftlose 
1  Relief  mit  Opferdarstellung,  Klinkenberg, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  152 f;  Kisa,  Korrc- 
spondensblatt  d.  Westdeutsch.  Ztschr.  1893 
p.  98).  Das  Relief  von  Mümling-Crumbach 
(Fig.  2)  giebt  der  mittleren  einen  erhöhten 
Sitz,  das  von  Zatzenhausen  {Matronen- 
kultus Taf.  2,  2)  zeigt  die  mittlere  sitzend, 
ihre  Gefährtinnen  stehend,  das  von  Vettweis 
Taf.  3,  1  die  mittlere  stehend,  die  beiden 
anderen  sitzend,  Abweichungen  von  dem 
herkömmlichen  Typus ,  die  wohl  durch  ein 
Streben  nach  Abwechselung  hervorgerufen  sind. 


Afliabus),    Vatuims    (neben    Vatuiabus),  go  Anderer  Art  sind  die  Darstellungen  in  den  ande- 


Saitchamims  (neben  Saithamiabus)  sind 
die  altgermanischen  Dative  (B.  Much,  Zeitschr. 
für  deutsches  AHertum  N.  F.  19  p.  354.  Christ, 
Bonn.  Jahrb.  85,  159;  Matronenkidtas  p.  34  f.). 
Die  grofse  Mehrzahl  der  Beinamen  —  das 
darf  wohl  als  feststehend  gelten  —  sind  als 
topische  aufzufassen.  Die  zahlreichen  Ver- 
suche,   die    immer    noch    fortgesetzt    werden. 


ren  Provinzen,  die  kein  bestimmtes  Vorbild  und 
Schema  erkennen  lassen.  Das  hier  abgebildete 
Monument  von  Lyon  (Fig.  3,  vgl.  Boissieu,  Inscr. 
de  Lyon  p.  56)  zeigt  die  Matrae  Augustae 
sitzend,  mit  Früchten  im  Schofs,  die  mittlere 
hält  ein  Füllhorn  und  eine  Patera,  die  Köpfe 
sind  unbedeckt,  wulstige  Haarsträhnen  umgeben 
das  Gesicht.    Füllhorn  und  Schale  kehren  auch 
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sonst  wieder  (MatronenhiU.  p.  41).  Ganz  roh 
sind  die  britannischen  Reliefs,  besonders  das 
der  Matres  traiuarinae  von  Newcastle 
{Bruce,  Lapidar,  septentrionale  n.  12,  vgl. 
MatronenJcuUus  p.  42),  besser  gearbeitet  das 
•Londoner    (ebend.   n.   784,    s.    Fig.  4),    dessen 


Matres,  Matronae  (Kult)         2470 

Fünf  Frauengestalten  sind  dargestellt  auf  dem 
Stein  von  Avigliana  (s.  Fig.  5.):  sie  haben 
sich  die  Hände  gereicht  und  scheinen  sich  zum 
Tanz  anzuschicken,  und  wirklich  tanzend  er- 
blicken wir  sie  auf  dem  Relief  von  Pallanza 
(ungenügende  Abb.  in  der  Londoner  Archaeol. 


2)  Matronenrelief  aus  Mümling-Crumbach  {Bonn.  Jahrb.  83  Taf.  2,  1). 


oberer  Teil  aber  zerstört  ist:  sie  tragen  gleich-       46  Taf.  5;  vgl.  Matronenkultus  p.  48.  114  n.  35). 
artige   Fruchtkörbe    im    Schofse.     Selten    sind  4o  Die   Göttinnen  selbst  {Hübner ,  Arcli.  Ztg.  34 


die  Göttinnen  stehend  dargestellt,  so  auf  dem 
Relief  von  Metz  {Robert,  Epigr.  de  la  Moselle 
fasc.  1  Taf.  5,  1;  Matronenkult.  p.  43  Fig.  7), 
dem  von  Rüdenau  {Friedr.  Schneider,  Das 
Parzenbild  zu  Büdenau  im  Odemvald.     Mainz 


1876  p.  66)  können  nicht  dargestellt  sein.  Es 
sind  Frauen,  die  sich  am  Opfer  beteiligen  und 
ihren  Göttinnen   zu   Ehren   einen   Reigen   auf- 
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3)   Relief  der  Matres  aus  Lyon  {Bonn.  Jahrb.  83  p.  40). 

1887;  Bonn.  Jahrb.  84  p.  267)  und  dem  aus 
dem  Lande  der  Lingones  stammenden  {Matronen- 
kultus p.  44  Fig.  8):  hier  hält  jede  der  Göt- 
tinnen ein  Füllhorn,  die  mittlere  aufserdem  die 
Patera.  Einer  der  3  Göttinnen  eine  Ausnahme- 
stellung anzuweisen,  geben  die  Darstellungen 
keinen  Anlafs,  ebenso  spricht  dagegen  die 
kollektive  Bezeichuung  {Matronenkultus  p.  47  f.). 


4)  Relief  der  Matres  aus    London  {Bonn.  Jahrb.  83  p   41). 

führen.  Bob.  Mowat  in  Gaidoz  Zeitschrift 
Melusine  1  1877  p.  297 flf.  (vgl.  p.  513^  weist 
auf  ein  Grabgemälde  von  Ruvo  hin  (B. 
Bochette,  Peintures  ant.  inedites  p.  436  pl.  15), 
auf  dem  4  Frauen  und  ein  junger  Mann  in 
tanzender  Bewegung  begriffen  sind,  ganz  ähn- 
lich wie  auf  dem  Relief  von  Pallanza  (  gl. 
auch  die  Nymphenreliefs  Arch.  epigr.  Mitteil. 
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aus  Österreich  1877  Taf.  1.  1885  p.  44f.).  Die 
übrigen  Skulpturen,  mit  denen  zahlreiche 
Votivsteine  der  Matronen  geschmückt  sind, 
kommen  für  den  Kultus  nicht  in  Betracht, 
da  sie  sich  an  Steinen  anderer  Gottheiten 
wiederholen:  mit  symbolischer  Deutung  ist 
hier  nichts  auszurichten.  Meist  sind  es  Gegen- 
stände, die  auf  das  Opfer  Bezug  haben:  Krug, 


5)  Relief  aus  Avigliana  (Sonn.  Jahrb.  83  p.  48). 

Opferschale,-  Vögel  und  sonstige  Tiere,  einige  ^" 
Male    auch  Opferdiener    {Matronenkult.  p.  49 
Taf.  1  und  Register  p.  200). 

Nach  Aussage  der  Inschriften  wurden  den 
Göttinnen  Tempel,  heilige  Bezirke,  Altäre  u.  s.  w. 
geweiht  {MatronenkuU.  p.  51),  und  Spuren,  wo 
Heiligtümer  der  Matronen  standen,  sind  noch 


r 


i  ,   > 
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6)  Sog.  reitende  ?>i:i:!  _:__    ij^^pounj.      Itelief  aus  Castol 
im  Bonner  Museum  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  55  Eig.  15). 

vorhanden,  z.  B.  in  Gripswald  (vgl.  Fiedler,  Grips- 
walder  Matronensteine ,  Bonn  1863)  und  im 
Berkumer  Wald  bei  Mehlem,.wo  die  Atufra- 
finehae  verehrt  wurden  {J.  Klein,  Bonner 
Jahrb.  67,  49  ff.).  Die  Ansicht,  dafs  das  Dorf 
Müddersheim  bei  Zülpich  seinen  Namen  den 
Müttern  verdanke   {Bonn.  Jahrb.  83  p.  52  und 
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241),  ist  aufzugeben,  vgl.  Fr.  Kauffmann, 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Volksk.  1892  p.  36 
Anm. 

Zahllos  sind  Funde  von  kleinen  Figürchen 
aus  Thon,  welche  sitzende  Frauen  mit  den 
verschiedenartigsten  Attributen  darstellen.  Da 
Kopfputz  und  Gewandung  vielfach  Ähnlich- 
keit mit  denen  der  Matronen  aufweist,  erfand 
man  den  Namen  Muttergottheiten  (deesses- 
meres),  zur  Litteratur  darüber  vgl.  Matronen- 
kult, p.  53  Anm.  2,  dazu  Tadot,  Figurines 
Gauloises  Paris  1860;  P.  Monceaux,  Revue  hi- 
storique  1887  t.  35  p.  256  ff.  u.  a.  Ebenso  finden 
sich  Darstellungen  von  Gruppen  zweier  Göt- 
tinnen (Abb.  MatronenkuU.  p.  54  Fig.  12.  13. 
Tudot,  Figurines  Gaul.  p.  16,  eine  ganze  Serie 
im  Museo  municipale  in  Rom),  die  auf  die 
Matronen  zu  beziehen,  ebensowenig  ein  aus- 
reichender Grund  vorliegt.  Denn  dafs  es  auch 
Gottheiten  gab,  die  gleichsam  als  Zweiheit 
verehrt  wurden,  beweisen  die  britannischen 
Inschriften  an  die  duae  Alaisiagae  {Bonn. 
Jahrb.  83  p.  173  n.  460.  461.  Pavlij-Wissotca, 
Bealencyklopädie  s.  v.  Älaisingae  1  Sp.  1274  f.) 
und  die  neuerdings  in  Gleuel  bei  Köln  gefun- 
dene Votivinschrift  an  die  Ahveccanae  (vgl. 

die  Matronenbei- 
namen Octocan- 
n  a  e  und  S  e  c  c  a  - 
nehae)  Aveha  u. 
Hellivesa  {Klin- 
kenberg, Bonner 
Jahrb.  94  p.  154 f. 
Kisa,  Korr.-Bl.  d. 
Westd.  Ztschr.  1893 
p.  97).  Nicht  zu  ver- 
werthen   ist  hierfür 

die  Nymphenin- 
schrift  von  Frank- 
furt {Corp.  inscr. 
Bhen.  1439,  vgl. 
Bonner  Jahrb.  83 
p.     54),      wie      die 

Untersuchung  des  Steins  durch  Zangemeister 
{Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  6,  1887  p.  227)  er- 
geben hat. 

Die  sog.  reitenden  Matronen  endlich 
sind  eine  Erfindung  von  Jak.  Becker,  Bonn. 
Jahrb.  26  p.  91,  die  viel  Anklang  gefunden  hat, 
aber  durch  nichts  erwiesen  ist  (zur  Litteratur 
MatronenkuU.  p.  56  u.  bes.  S.  Beinach,  Bev.  arch. 
3.  s.  26,  1895  p.  163 ff.).  Diese  reitenden  Göt- 
tinnen (Fig.  6  u.  7  geben  zwei  Proben  solcher 
Darstellungen;  zu  7  vgl.  B.  Pcier  in  diesem 
Lexikon  1  Sp.  1293,  der  sich  gegen  die  Deu- 
tung als  Epona  erklärt)  als  Epona  zu  fassen 
liegt  jedenfalls  näher,  und  so  lange  eine  bes- 
sere Erklärung  fehlt,  liegt  in  dem  Aufgeben 
der  JBfcÄ-erschen  Hypothese  kein  Rückschritt 
{Hettner,  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  1888  p.  12 
Anm.  2).  K.  Christ  deutet  sie,  verleitet  durch 
den  Anklang  an  das  deutsche  „Rofs",  neuer- 
ding als  Rosmerta,  Bonn.  Jahrb.  84  p.  247. 
Nur  eines  der  bis  jetzt  bekannten  Reliefs  weist 
eine  Inschrift  auf,  der  Name  _  der  Göttin  ist 
aber  nicht  erhalten ,  Bobert,  Kpigr.  de  la  Mo- 
scllc  1  p.  15fP.  (vgl.  pl.  1,  4)  ergänzt  Eponae. 
Erwähnt  sei  hier,  dafs  auf  einer  dacischen  In- 


7)  Wandgemälde  aus  Pompeji 
(Atina!/  dfir  Instit.  1872  tav.  D). 


2473      Matres,  Matronae  (kelt.  Ursprung)  Matres,  Matronae  (Wesen  u.  Wirken)      2474 

schritt    (C  /.  L.  3    Suppl.  n.    7904)   Eponae  tigen  scheint.    Sie  daraufhin  mit  den  römischen 

(Flur.)  im  Verein  mit  den  Campestres  an-  Parzen  zu  identifizieren,  geht  nicht  an.     Sie- 

gerufen  werden.  hourg  {Westdeutsche  ZeitscJir.  1888  p.  112)  will 

Der  Kult  der  Matres  oder  Matronae  ist  kein  sämtliche  auf  keltisch-germanischem  Boden  ge- 
römischer, im  eigentlichen  Italien  fehlen  seine  fundenen  Weihinschriften  der  Parcae  in  den 
Spuren,  fremde  Soldaten  verehren  in  Rom  die  Kreis  der  Muttergottheiten  ziehen.  Esliegtnäher 
Göttinnen  ihrer  Heimat.  Alles  weist  vielmehr  hier  eine  Beziehung  zu  den  germanischen  Schick- 
auf keltischen  Ursprung  hin.  Dafs  die  Ger-  salsschwestern,  den  Nomen,  zu  suchen.  Mit 
manen  den  Kult  nach  Oberitalien  verpflanzt  diesen  Parcae  scheinen  die  inschriftlichen 
haben  sollten,  ist  nicht  anzunehmen.  Hier  lo  Fatae  und  Fati  identisch  zu  sein,  die  aus 
safsen  (bis  zur  Etsch)  die  Kelten  schon  seit  den  tria  Fata  geschlechtlich  differenziert  sind, 
früher  Zeit,  eine  Inschrift  C.  I.  L.  5,  6641  be-  Wenn  in  den  Bulsordnungen  des  Bischofs 
zeugt  den  Kult  der  Matronae  am  Lago  Maggiore  Burchard  von  Worms  {Friedberg,  Aus  deut- 
schon für  die  Zeit  des  Caligula.  Ebenso  ist  die  sehen  Bufsbiichern  nr.  27.  29)  von  den  Parcae, 
Verehrung  der  Mütter  im  südlichen  Frankreich  den  tres  sorores  (vgl.  auch  Heim,  Incanta- 
einheimisch,  wie  aus  der  keltischen  Inschrift  von  menta  viagica  p.  559  u.  n.  100.  107)  die  Rede  ist, 
Nimes  zur  Genüge  hervorgeht.  Am  linken  Rhein-  so  sind  damit  die  Schicksalsgöttinnen  gemeint, 
ufer  hatten  sich  Gallier  und  Germanen  bald  eng  die  auf  Reliefdarstellungen  durch  Spindel  und 
vermischt,  so  dafs  hier  der  Kult  ebenso  recht-  Spinnrocken  charakterisiert  sind,  was  für  die 
mäfsig  als  ein  altgermanischer  gelten  könnte.  20  Matres  und  Matronae  nicht  zutrifft.  Diese 
Die  sicilischen  (irjxsgsg  {Diod  4,  79.  Plut.  Marc.  haben  wir  uns  als  gütige,  spendende  Gottheiten 
20,  vgLäazuCor^-mscr.  Grctec.  3,ö748f.  4,8530d)  vorzustellen  {indulgentes  C.  I.  L.  5,  6594):  sie 
haben  mit  den  keltischen  Matres  nichts  zu  verleihen  Segen  und  Wohlstand,  Fülle  nnd 
thun,  einen  indoeuropäischen  Ursprung  mit  Fruchtbarkeit  des  Ackers.  Daher  ihre  Attri- 
JaJc.  Becker  {Kuhn  und  Schleichers  Beiträge  4  bute:  Fruchtkörbe  und  Füllhörner.  Nicht  nur 
p.  146)  anzunehmen,  dazu  fehlt  jede  Unterlage  den  Einzelnen  und  seine  Familie,  sondern  ganze 
{Matronenlcultus  p.  58 ff).  Eine  in  griechischer  Gemeinden  und  Völker  nehmen  sie  in  ihren 
Sprache  abgefasste  Mütterinschrift  aus  Agde  Schutz:  sie  sind  deren  Genien  (Matronae  et 
AAPH  MHTPACI  KAI  AIOCKOPOI  (ob  echt?  Genii  Ausuciatium  C.  I.  L.  5,  5227),  dii 
Kaibel,  Inscr.  graecae  Siciline  etc.  n.  2514,  30  tutelares ,  lokale  Schutzgottheiten.  In  der 
vgl.  Bonn.  Jahrb.  90  p.  189 f.)  kann  dafür  auch  Fremde  werden  sie  als  paternae,  ma- 
nichts  beweisen..  Am  meisten  trugen  die  Soldaten  ternae,  domesticae  verehrt  {Matronenkult. 
dazu  bei,  den  Mütterkultus  weiter  zu  verbreiten.  p.  70f.)  oder  es  wird  der  Name  der  Heimat 
In  Gallia  transpadana  ist  der  Soldatenstand  hinzugesetzt,  wodurch  sich  die  vielen  topischen 
unter  den  Dedikanten  fast  nicht  vertreten,  ebenso  Beinamen  erklären.  Dafs  sie  so  auch  als 
sind  Soldaten  selten  im  südlichen  Gallien,  um  gütige  Schicksalsgöttinnen  gelten  und  bei  der 
so  häufiger  am  Rhein  und  in  Britannien.  Die  in  jener  Zeit  herrschenden  Theokrasie  als 
Matres  transmarinae  {Matronenkultus  Parcae  angerufen  werden  können,  ist  nicht 
nr.  351.  352.  375.     Eph.  epigr.  7  n.  1081)  und  weiter  wunderbar. 

patriae  transmarinae  (358)  sind  Britan-  40  Die  meisten  der  datierten  Inschriften  fallen 
nien  eigentümlich:  ihre  Verehrung  ist  vom  in  das  2.  nachchristliche  Jahrhundert  (vergl. 
Festland  hinübergekommen.  In  Gallien  ist  Matronenkultus  p.  72  f.  und  das  Konsulatsre- 
der  Kult  heimisch  besonders  bei  den  Vo-  gister  p.  193).  Die  älteste  stammt  von  einem 
contii  (Vaison),  Arecomici  (Nimes),  Allo-  Freigelassenen  des  Caligula  (in  Pallanza).  Unter 
broges  (Vienne),  ferner  in  Lugudunum,  bei  Gordian  fällt  die  britannische  Inschrift  C.  I.  L. 
den  Helvetii,  Sequani,  Lingones,  am  7,  510.  Von  da  ab  werden  datierte  Inschriften 
Rhein  bei  den  Ubiern.  Rechtsrheinische  Ma-  ,  überhaupt  immer  seltener,  besonders  am  Rhein, 
troneninschriften  sind  sehr  selten.  Unter  den  Franken  und  andere  Stämme  wiederholen  be- 
equites  singulares  in  Rom  befinden  sich  Traia-  ständig  ihre  Einfälle  in  das  römische  Gebiet, 
nenses  Baetasii,  ein  Raetus,  ein  Tribo-  50  Vielfach  sind  die  Matronensteine  dadurch  er- 
cus,  ein  civis  Nemes  {Matronenkult.  p.  61).  halten  worden,  dafs  sie  zur  Herstellung  der 
Die  Hauptmasse  der  Dedikanten  sind  nicht  Gräber  der  Eroberer  verwendet  wurden.  Im 
römische  Bürger,  sondern  peregrini,  Freige-  Volke  kann  der  Glaube  aber  erst  spät  ausge- 
lassene und  Sklaven,  viele  mit  barbarischen  rottet  worden  sein,  und  in  der  Frage,  wie  weit 
Namen,  meist  niederen  Standes,  den  freilich  der  Mütterkultus  in  das  Christentum  hinüber- 
Joh.  Schmidt,  Philolog.  Anzeiger  Bd.  17  (1887)  spielt,  ist  das  letzte  Wort  noch  nicht  gespro- 
p.  192  nicht  gelten  lassen  will.  Die  höchste  chen  worden.  Die  Matrae  des  Metzer  Reliefs 
militärische  Charge  bekleidet  der  tribunus  mil.  wurden  lange  Zeit  hindurch  als  die  drei  Ma- 
des  Lyoner  Altars  {Matronenkult.  n.  394  ;  vgl.  rieen  verehrt  (über  dieses  und  anderes  vgl.  Ma- 
p.  63).  60  tronenkult.  p.  74  f.    und    die    dort    angeführte 

Über  das  Wesen   und  Wirken   der  Göt-  Litteratur). 

tinnen  sind  die  verschiedenartigsten  Ansichten  Matres    und    Matronae    sind    nicht    die 

aufgestellt  worden.    Sie  sind  als  die  3  Jahres-  einzigen  Namen,    unter    denen    die  Göttinnen 

Zeiten,    als    tres    Galliae    gedeutet    worden  verehrt  wurden.     Es  kommen  hinzu    die   lu- 

u.  a.  m.     Nach  Bergk,    Westdeutsche  Zeitschr.  nones,    Suleviae,    Campestres    und    die 

1  p.  148,  sind  es  die  Schicksalsschwestern,  eine  Kreuzweggottheiten  (Biviae,  Triviae,  Qua- 

Auffassung,  welche   die  britannische  Inschrift  driviae),    vgl.  die  betreffenden  Artikel   (die 

C.  I.  L.  7,  927   Matri(hus)  Parc(is)  zu    bestä-  Kreuzweggottheiten  unter  Quadriviae). 
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Zum  Artikel  Campestres  (s.  ob.  1  Sp.  849) 
ist  folgendes  nachzutragen.  Die  Matres  fuhren 
diesen  Beinamen  auf  zwei  britannischen  In- 
schrifteo  {MatrotienkuU.  nr.  361  u.  378),  auf  vier 
anderen  (nr.  376.  377.  380.  381)  sind  sie  blofs 
Campestres  genannt;  dazu  kommen  die  stadt- 
römischen Inschriften  der  equites  singu- 
lares  (nr.  1  —  13.  15.  16,  ferner  Notizic  degli 
scavi  1891  p.  129  =  Bulhttino  ddla  coniniissione 
archeol.  comunale  di  Borna  1891  p.  284)  und  lo 
vereinzelte  Steine  aus  den  Donauländern  (nr.  120. 
109.  175.  176).  Ob  die  dii  Campestres  der 
afrikanischen  Inschriften  C.  I.  L.  8,  2635.  10760 
als  dieselben  Göttinnen  gefafst  werden  können, 
ist  nicht  ganz  sicher.  Zusammengestellt  mit  den 
Suleviae  (s.  d.)  sind  sie  auf  dem  stadtrömi- 
schen jetzt  Terschollenen  Stein  C.  I.  L.  7,  768, 
dessen  Reliefdarstellung  mehrfach  abgebildet  ist 
(z.  B.  Montfaucon,  Antiq.  expl.  1,  2  tab.  223,  2). 
Dargestellt  sind  3  sitzende  Frauen  mit  Blumen  20 
oder  Früchten  im  Schofs,  in  den  Händen  halten 
sie  Ährenbüschel,  also  analog  den  Matronen- 
reliefs {Matronenkultus  p.  79).  Die  Cam- 
pestres sind  nicht  Göttinnen  der  Feldflur  und 
des  ländlichen  Segens,  sondern  sie  gelten,  wie 
jüngst  Siebourg  wieder  hervorgehoben  hat  {de 
Sulevis  Campesiribus  Fatis.  Diss.  Bonn.  1886 
p.  37  ff.,  vgl.  Bonn.  Jahrb.  82  p.  156;  83 
p.  85  f.)  als  Schutzgöttinnen  des  Lagers  und 
der  Soldaten (c am pus  das  militärische  Übungs-  30 
feld).  Daher  erklärt  sich,  dafs  ihre  Inschriften 
fast  sämtlich  von  Angehörigen  des  Soldaten- 
standes herrühren  und  in  militärisch  wichtigen 
Gegenden  gefunden  worden  sind.  Ä.us  dem 
ursprünglichen  Beinamen  wurde  dann  eine 
selbständige  Bezeichnung. 

Noch  eine  Menge  anderer  Gottheiten  sind 
in  den  Mütterkreis  gezogen  worden :  Silvanae 
(neben  Silvani),  Fatae  (neben  Fati),  auch 
die  Nymphen,  diese  deshalb,  weil  ihnen  eine  4o 
Anzahl  Inschriften  topische  Beinamen  beilegt 
(vgl.  MatronenJcultus  p.  93  f.  /.  Klein,  Bonn. 
Jahrb.  84  p.  64  ff.  Friederichs,  Matronarum 
monum.  p.  36.  Merimee,  De  antiquis  aquar. 
religionibus  p.  62,  dazu  Bonn,  Jahrb.  84  p.  186. 
189).  Es  spricht  nichts  dagegen  in  den  nur 
selten  inschriftlich  erwähnten  Dominae  Ma- 
tronen zu  erblicken  {Matronenkultus  p.  98. 
Barnabei,  Bendiconti  d.  li.  Accad.  dei  Lincei  3 
1887  p.  366.  Bonn.  Jahrb.  85  p.  138).  Wenn  50 
auch  dominus  und  domina  ganz  übliche  Be- 
zeichnungen für  Götter  und  Göttinnen  sind  (vgl. 
C.I.L  6,17.  11,1543.  1544  u.a.  Ambrosiaster 
in  ep.  Pauli  1  ad  Cor.  8,  5  Migne  Patrol.  17- 
p.  239),  können  doch  die  Matronen  dominae 
xar'  £'E,oxr]i'  sein.  Und  so  erscheinen  noch 
andere  Pluralgottheiten,  die  man  den  Müttern 
hat  beigesellen  wollen,  obgleich  wir  in  den 
meisten  Fällen  gar  nicht  wissen,  ob  wir  weib- 
liche oder  männliche  Gottheiten  vor  uns  haben  60 
(vgl.  /.  Becker,  Bonn.  Jahrb.  26  p.  76  ff.,  der 
sich  zuerst  für  das  männliche  Geschlecht  der 
Mehrzahl  dieser  Gottheiten  ausgesprochen  hat, 
Siebourg,  Westdeutsche  Zeitschr.  1887  p.  280). 
Weiblich  sind  die  Lucretiae,  Malvisiae, 
Alounae  (vgl.  C.  I.  L.  3  Suppl.  11777.  11778), 
wohl  auch  die  Medicinae  und  Proxumae, 
unsicher  die  Digenes,  Lugoves,  Abirenes, 
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Ifles,  Allobroges  (?),  Comedovi  (-ae), 
Icotii  (-iae),  Lucus,  Menmandutii  (-iae), 
Minurae('?),  Nervini  (-ae),  Osdiavi  (-ae), 
Uiobroci  (-ae)  (die  Inschriften  aller  dieser 
unsicheren  Gottheiten  sind  zusammengestellt 
Matronenkultus  MX .  405  ff.,  die  der  Proxumae 
nr.  470—495;  der  Fati,  Fatae  nr.  496  —  515, 
dazu  C.  I.  L.  3  Suppl.  nr.  8.358,  Pais,  Corp. 
inscr.  lat.  suppl.  Italic.  1  nr.  739;  der  Parcae 
nr.  516-533,  dazu  C.  7.  L.  3  Suppl.  11156;  der 
Silvani,  Silvanae  nr.  534 — 543,  dazu  C.I.  L. 
3  Suyjpl.  10077).  Jüngst  sind  durch  eine  In- 
schrift aus  Bellecombe  (dep.  Drome)  Revue 
epigr.  1889  p.  437  n.  777.  1893  p.  219  Bagina- 
tiae  bekannt  geworden  (zu  vgl.  der  Votiv- 
dativ  lovi  Baginati  Allmer ,  hiscript.  de 
Vicntie  3  p.  197). 

Zum  Schlufs  seien  die  bis  jetzt  bekannten 
Beinamen  der  Göttinnen  in  alphabetischer 
Reihenfolge  angeführt.  Für  die  im  Matronen- 
kultus nicht  enthaltenen  sind  die  Litteratur- 
nachweise  beigefügt.  Über  die  anderen  giebt 
das  Register  der  genannten  Abhandlung  die 
gewünschte  Auskunft. 

Beinamen  der  Matres  und  Matrae: 

Afrae  (Italae  Gallae) 

Alaterviae 

Almahae 

Annaueptae 

Arsaciae  (?  s.  Marsaciae  und  Maxa- 
ciae) 

Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matronae) 

Augustae  (Matrae) 

Brigiacae  oder  Brigiaecae?  {C.  I.  L.  2 
Suppl.  nr.  63381;  Brigiaecium  Ort  im  nörd- 
lichen Spanien,  vgl.  Holder,  Altceltischer  Sprach- 
schatz s.  V.  Brigaicion.  C.  I.  L.  2,  6094  Bri- 
giaecinus) 

Britannae  oder  Britannicae  (M.  Italae 
Germanae  Gallae  Britannae) 

Brittiae  oderBrittae  (Brittiae  Maxaciae) 

campestres  (M.  tres  campestres) 

communes?  (vgl.  Eph.  epigr.  7  p.  322 
nr.  1032.  Bonner  Jahrb.  89  p.  240.  Archaeo- 
logia  Aeliana  15  1892  p.  332  nr.  29  und 
nr.   28) 

conservatrices  ?  (C.  I.  L.  12,  497  add.) 

deae  (Matres  und  Matrae) 

Delmatarum  (et  Pannoniorum) 

domesticae  (auch  Beiname  der  lunones 
und  Matronae)     Fph.  epigr.  7  n.  927. 

Eburnicae  (Matrae) 

Elitiv(i)ae 

.  .  euthungae  (es  fehlt  zu  Anfang  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Buchstabe,  vgl. 
liliein.  Mus.  1890  p.  639.  Grienberqer,  Korr.- 
Blatt  der  Westd.  Ztschr.  1891  p.  207  hält  den 
Namen  für  vollständig,  Euthungae  =  lu- 
thungae,  Kaufmann,  Zeitschr.  d.  Vereins  für 
Volkskunde  1892  p.  40  ergänzt  Reutbunga- 
bus  und  sieht  in  den  Reuthungen  denselben 
Suebenstamm,  den  Tacitus  Reudigni  nennt) 

Frisavae  (oder  Trisavae?) 

Gallaicae 

Gallae  oder  Gallicae  (M.  Italae  Ger- 
manae Ga.  und  M.  Italae  Germanae  Gal. 
Brit.) 

grentium  omni  um 
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Germanae   (M.  Italae  Germanae  Gal.  marci  oder  Ambiomarcae,   Matronenkulttis 

Brit.  und  M.  meae  Germanae  Suebae)  p.  103  und  nr.  444;  dazu  Pictet,  Bevue  anheol. 

Gerudatiae  n.  s.  11   1864  p.  122) 

gubevnatrices  (ganz  zweifelhaft)             '  Afliae   (Dativformen  Afliabus  und  ger- 

Hiannanef.?  (paternae)  manisch  Alflims,  s.  oben) 

Italae  (vgl.  Afrae,  Britannae,  Gallae,  Ahinehae  (?) 

Germanae)  Alagabiae   (vgl.  Gabiae) 

Marsac(i)ae  (paternae  sive  maternae)  Albiahenae 

Masanae  Albiahenae 

maternae   (M.  paternae  et  maternae  lo        Andrustehiae 

meaeque  Suleviae,  M.  Marsaciae  pater-  Anesaminehae  (?) 

uae  sive  maternae  Arvagastae 

Maxac(i)ae  (M.  Brittae  Maxaciae)  Asericinehae 

meae  (Germanae  Suebae)  Atirienivae  (?),   sicher  falsch  überliefert 

Mediotautehae  Atufrafinehae 

Mopates(suae)  Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matres,  ver- 

Na^iavaitiaßo   (==  Nemausicis)  bunden    Aufaniae    Matronae    et    Matres 

Nemetiales  (^Matrae)  Pannoniorum     et     Delmatarum,      ferner 

Noricae  Matres   sive  Matronae  Aufaniae   dome- 

Obeleses  (Matrae)  20  sticae.     Klein,  Bonn.  Jahrb.  88  p.  119) 

Ollototae    sive    transmarinae    (Ihm,  Aviaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Bonner  Jahrbücher  92   p.  2o6ff.    Grienberger,  Aulaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Korrespondenzbl.  der  Westd.  Zeitsclir.  lü   1891  Aumenahenae   (-aienae?) 

p.  204 ff.    Monat,  Proceedings  of  the  Societi/  of  Ausuciatium  (Matronae  et  Genii  A.) 

antiquaries  of  Newcastlt-upon-Tyne  1891  p.l27tf.  Axsinginehae 

Haverßeld,  Archaeol.  Journal    1892    p.  196  ff.;  Boudunu  .  .  .    (Boudunneae  ?) ,     vergl. 

1894  p.  292   (S.-Abz.  p.  18)   und  in  der  Zeit-  Klinkenher g ,  Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeit- 

schrift  Archaeologia  Aeliana   15   1892    p.  330.  Schrift  11  1892  p.  100.    Kisa,  Bonn.  Jahrb.  93 

Sehuennans,  Bulletin  des  commiss.  roydles  d'art  p.  251 

et  d' archeologie  1892   \>.  400)  30        Braecorium    Gallianatium    (vgl.  Pais, 

omnium  gentium  G.  I.  L.  siipyl.  Ital.  1  nr.  847) 

Pannoniorum  et  Delmatarum  Caiminehae  (?) 

Parcae  (?)  Cantrusteihiae 

paternae    (vgl.    Hiannanef  .  ,    Marsa-  Concanaunae  (sanctae  M.  Ucellasicae  C.) 

ciae,   maternae,    M.  Frisavae  paternae)  Cuchinehae     (vgl.    Guinehae,     Bonner 

patriae   (tramarinae)  Jahrbücher  83   p.  23) 

suae(M.  Mopotessuae)  Deruonnae 

Suebae   (M.  meae  Germanae  Suebae;  divae 

M.  Suebae    .  .  euthungae,    vgl.  Korrespon-  domesticae    (Matres    sive    Matronae 

de»2fcZaifd.  TFesW.  ZeJisc/u7/<  9  p.  250,  10  p.  207.  40  Aufaniae    domesticae,    häufiger    als    Bei- 

Bhein.  Mus.  1890  p.  639)  name   der  Matres,    einmal   sind  auch   die  lu- 

Suleviae   (wahrscheinlich  nicht  Beiname,  nones  so  genannt) 

sondern    selbständiger    Göttername;     die    In-  Ettrahenae  (et  Gesahenae) 

Schriften  der  Matres  Suleviae  sind  in  Rom  Fachinehae    und    Fachineihae  {Klein, 

gefunden    worden,    hinzugekommen    ist    eine  Bonn.  Jahrb.  2ßj91  p.  157). 

britannische  aus   Colchester,   Ephem.  emgr.  7  Fernovineae   {KUnkenberg,  Bonn.  Jahrb. 

p.  282   nr.  844)                                            *  87  p.  215.    Siebourg,  Korrespondenzbl.  d.Westd. 

tramarinae    oder    transmarinae    (vgl.  Zeitschrift  1SS9  p.  228) 

Ollototae  und  patriae)  Gabiae  (vgl.  Alagabiae  und  lunones) 

tres   campestres  50        Gallianatium   (vgl.  Braecorium) 

Treverae  Gavadiae 

Trisavae  s.  Frisavae  Gesahenae   (vgl.  Ettrahenae) 

Vacallineae     (auch    Beiname    der    Ma-  Gratich  ...  (?) 

tronae)  Guinehae    (ohne   Bezeichnung  Matronae, 

Vapthiae  (?)  vgl.  Cuchinehae) 

Ubelkae   (falsche  Lesart  übelnae,    vgl.  Hamavehae 

C  7.  i.  12,  333  add.)  Hiheraiiae  oder  Hiherapiae 

veteres  (?)  indulgentes 

viales?   (so  las  Hübner,    die  Lesart  nach  lulineihiae 

der   neuesten   Untersuchung    durch  Haverßeld  60        lunones  (s.  d.) 

ganz  unsicher,  vgl.  Ar chaeological  Journal  1894  Lanehiae 

p.  303.    Bonn.  Jahrb.  94  p.  165)  Mahlinehae 

Fragmentarisch   erhalten:     ..  euthungae  Masuonnum  (Genetiv) 

(s.  oben)  Maviaitinehae   (et  Rumanehae) 

.  .  .  ves  .  .  .  edones.  Nersihenae   (Vatuiae  N.) 

Octocanae,     Octocannae     und    Octo- 

Beiuamen  der  Matronae:  canehae 

Abiamar.    (Abiamarcae?  vgl.  Ambio-  Ratheihae  (?) 
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Romanehae  und  Rumanehae  (vgl.  Ma- 
viaitinehae) 

Sait(c)hamiae  (Dativformen  Saitcha- 
mims  und  Sai thamiabus;  Fundort  Hoven 
bei  Zülpich,  vgl.  Klinkenbery,  Bonn.  Jahrb.  89 
p.  231.  Korrespondinzhl.  d.  Westd.  Zeitschrift  0 
p.  249.  Much,  Zeitschr.  für  deutsches  Altert. 
N.  F.  23   1891    p.  322) 

sanctae    (Ücellasicae    Concanaunae) 

Seccannehae 

Seno  .  .  .  (fragmentarisch) 

Teniauehae   oder  .  .  .  teniauehae 

Vacalinehae,  Vacallinehae 

Vallamneihiae  (nicht  Vallamaenei- 
hiae)  und  Vallabneihiae,  Valabneiae; 
vgl.  Klinlcenberg,  KorrespondenzbJatt  d.  Wtstd. 
Zeitschr.  11  1892  p.  100  ff.    Kisa,  Bonn.  Jahrb. 

93  p. 252 

Vataranehae,  Veteranehae,  Vetera- 
henae 

Vatuiae  (Dativformen  Vatuiabus  und 
Vatuims),  vgl.  Nersihenae 

ücellasicae  Concanaunae 

Udravarinehae  (Kisa,  Korr.-Bl.  d.  Westd. 
Zeitschr.  14,  1895  p.  1). 

Vediantiae  (vgl.  Pais,  C.  I.  X.  s^ippl. 
Ital.  1  nr.  1042,  die  Ergänzung  deabus  Ve- 
diantiabus  unsicher) 

Vesuniahenae 

Ulauhinehae  (ob  richtig  überliefert'?) 

Unsicher  die  Beinamen  in  Matronenkultus 
nr.  196.  257.  312.  315.  319  und  auf  dem  von 
Jos.  Klein,  Bonn.  Jahrb.  88  p.  120  veröffent- 
lichten Fragment  [Matrjronis   ....  enis. 

Von  den  angeführten  Beinamen  kommen 
selbständig  ohne  den  Zusatz  Matres  oder 
Matronae  vor:  Albiahenae  (s.  Matronae), 
Aserecinehae  (s.  Matronae),  Atnfrafinehae 
(s.  Matronae),  Aufaniae  (s.  Matres  und  Ma- 
tronae), campestres  (s.  Matres),  domesti- 
cae  (s.  Matres  und  Matronae),  Etrahenae 
(s.  Matronae),  Gabiae  (s.  Matronae  und  lu- 
uones),  G-esahenae  (s.  Matronae),  Guinehae 
(vgl.  Cuchinehae),  Octocanehae(s.  Matronae), 
Suebae  (?  Lutatiae  Suebae),  Vesuniahenae 
(s.  Matronae),  Vataranehae  Veterahenae 
Veteranehae   (s.  Matronae). 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  Gottheiten 
ohne  Inschriften  sind  im  MatronenkuUus 
p  199  verzeichnet.  Hinzuzufügen  sind  die 
Reliefs  von  Gleuel  {Klinlcenberg ,  Bonn.  Jahrb. 

94  p.  152  f.  Kisa,  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitschr.  1893  p.  98),  Rüdenau  (Bonner  Jahrb. 
84  p.  267),  South  Shields  {Archaeologia  Aeliana 

15  1892  p.  330  nr.  21  a  mit  Abbildung)  und 
Carlisle  {Haverfield  a.  a.  0.  p.  335  nr.  43  mit 
Abbildung).    [M.  Ihm.] 

Matrona.  Eine  im  Jahre  1831  an  den  Quellen 
der  Marne  bei  Langres  gefundene  Votivinschrift 
bezeugt  die  Verehrung  der  Flufs-  oder  Qucll- 
göttin  Matrona,  Sie  lautet  nach  der  Ab- 
schrift von  Bob.  Mowat,  Eevue  archeol.  3.  ser. 

16  1890  p.  29:  Successus  Natalis  l(iber' 
tus)  maceriem  caementiciam  circa  hoc 
templum  de  sua  j)ecunia  Matronae  ex 
voto  suscepto  v(otum)  s(olvit)  l(ubens)  in(e- 
rito).  Vgl.  Luquet,  Antiq.  de  Langres  p.  148. 
Catalogue  du  vius.  de  Langres  (1873)    nr.  11. 
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Von  dem  in  der  Inschrift  erwä,hnten  Tempel 
sollen  im  Jahre  1805  Substruktionen  aufge- 
funden worden  sein  {Luquet  a.  a.  0.).  Ebenso 
genofs  die  Sequana  göttliche  Verehrung. 

[M.  Ihm.] 
Matton  {MätTcov,  v.  uättco,  kneten),  Heros 
des  Teigknetens,  des  Backens  und  Kochens, 
dem  in  Sparta  nebst  dem  Heros  Keraon  von 
den  Köchen  in  den  Pheiditien,  den  Lokalen 
10  der  ötfentlicheu  Mahlzeiten,  Altäre  oder  Stand- 
bilder errichtet  waren,  Polemon  b.  Athen. 
2,  39c.  [Auch  bei  Athen.  4,  173f.  liest  Wide, 
Lakonische  Kulte  278  statt  des  handschrift- 
lichen ^dixmva  Mäxxcava  und  vergleicht  p.  292 
Anm.  1  den  Machaireus  (s.  d.)  und  den  Daitas 
(s.  d.),  die  Heroen  der  delphischen  Opfer- 
priester, mit  den  lakonischen  Mäxxav  und 
KsQucov.     Höfer.]     [Stoll.] 

Matuiiiis.  Eine  bei  Risingham  gef.  Inschrift 
20  nennt  einen  sonst  unbekannten  deus  Matunus 
C.  I.  L.  7,  995.  Der  verstümmelte,  pro  salute 
eines  Kaisers  gesetzte  Stein  gestattet  keine 
weiteren  Schlüsse.  Derselbe  Stamm  erscheint 
in  dem  alten  Namen  von  Langres  Ande-ma- 
tunnum.  d'Arbois  de  Jubainville,  Bev.  celtique 
1889  p.  167,  1890  p.  224,  leitet  diesen  ab  von 
einem  Personennamen  Matunnus,  dessen 
weibliche  Form  sich  in  einer  spanischen  In- 
schrift C.  I.  L.  2,  1209  erhalten  hat.  Vgl. 
30  Glück,  Kelt.  Namen  bei  Caesar  p.  25.  168. 

[M.  Ihm.] 
Matura  =  Manturna  od.  Matuta  (s.  d.). 
Matuta  s.  Mater  Matuta. 
Matiitiuus  (?).    Den  Beinamen  des  Mercurius 
auf  einer  Inschrift  aus  Baden  (bei  Zürich)  las 
man   früher    Marunus    (Orelli  nr.  451.     Bac- 
meister,  Keltische  Briefe  p.  89).     Nach  Momm- 
sens  Abschrift  {Lnscr.  Helveticae  nr.  243)  steht 
eher   Mercurio   Matutino  auf  dem   stark  ver- 
40  witterten  Stein,  keinesfalls  Maruno. 

[M.  Ihm.] 
Matyene  {Maxvrjvrj),  auf  einem  Votivrelief, 
das  eine  Göttin  in  langem  Chiton  zeigt,  die 
in  der  R.  ein  Tvmpanon  hält,  während  ihr  zu 
Füfsen  zwei  Löwen  lagern,  befindet  sich  die 
Widmung  Geä  Muxvrjvfj  inKpavsi:.  Das  Relief 
selbsPstammt  aus  der  lydiscben  Stadt  Phila- 
delpheia.  Aus  den  der  Göttin  beigegebenen 
Attributen  schliefst  Kontoleon,  Athen.  Mitt. 
50  12  (1887)  256,  nr.  22,  dafs  die  Q-na  Maxvrjvr'i 
identisch  ist  mit  der  Kybele,  und  vergleicht  die 
ähnlichen  Epitheta  dieser  Gottheit  Dindy- 
mene,  Plastene,  Plakiane,  Tolypiane,  Tarsene. 

[Höfer.  J 
Dea  Maura.  Bevue  archeol.  III.  ser.  13 
(1889)  S.  424  f.  nr.  89  (Ain-Temouchent  in 
Algerien) :  i^npp  .  Diocletiano  .  et  .  Blaximiano  . 
Augg  .  et  Constantio  \  et  .  Maximiano  .  nobil . 
issimo  [sie!]  Caess.  C.  lul.  Fortunatus  cur.  | 
60  ac .  disp.  reip.  Albul.  tempulum  [</]eae  Mau- 
rae  .  ad  pristinum  \  statum  .  refoimavit  u.  s.  w., 
Schlufszeile:  anno  p\rovincil^a  .  CC.  LX 

[R.  Peter.] 

Maui'S  =  Mavors,  Mars  (s.  d.). 

Mausolos  {MavacoXog  u.  MavacoXog),  1)  alter 

König    in   Karien,    nach    welchem    die    Karer 

Mausoler  hiefsen,  Steph.  B.  s.  v.  Muveutloi.  — 

2)  Sohn  des  Helios,  alter  König,  nach  welchem 


2481                  Maviaitiuehae  Medeia  (.Genealogie)             2482 

in    ältester    Zeit    der    Indus    Mausolos    hiel's,  von  Leukos,    dem   Sohne    des  Talos,    in    Ab- 

Pseudo-Flut.  de  fluv.  25,  1.     [Stoll.]  Wesenheit    ihres    Gatten    zum    Ehebruch    ver- 

Maviaitiuehae  (? ),    Beiname   der  Matronae  leitet  und  später  getötet,  Tzetz.  L.  384.  1093. 

auf  einer  Inschrift  aus  Bürgel  (Kreis  Solingen),  1218.    [yljJo//oc7.  Jipit.  Vat.  22,  4  p.  llWagntr; 

Bramhach,  Corp.  inscr.  Bhtn.  Wl. -2^1 :  Matronis  vgl.  d.  A.  Kleisithera.     Höfer.]    [Stoll.] 

Bumanehis   et   Maviaitinehis    (andere     Lesart  Medaiirns.    C.  I.  L.  8,  2642  (Altarfragment, 

Aulaitinehis  und  Äviaitinehia)  Bonn.  Jahrb.  83  Lambaesis;  =  Htnzen  7416  x):  Medauro  Äug  \ 

p.  21.  24.  71.     [M.  Ihm.]  s[acrM]m.     Als   Lar   von   Risinium  (Risano)   in 

Marors  =  Mars  (s.  d.).  Dalmatien  feiert  den  Medaurus  das  zweiteilige 

Maxaoiae  (Maxacae),  Beiname  der  Matres,  lo  Weihgedicht  das.  2581  (Basis,   Lambaesis;  = 

Corp.  inscr.  Ehen.  nr.  332:    M.  Brittis  Maxacis  Henzen  7416  i):   [1.]  Moenia  qui  Eisinni  Aea- 

(Xanten),  vielleicht Nebeuform  von  Mars  aciae  da,  qui  colis  arcem  \  Delmatiae,  nostri  publice 

(s.  d.)  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19.     Der  Dedikant  Lar  populi,  \  sancte  Medaure  domi  e\t]  sancte 

ist  Soldat  der  legio  XXX  ülpia  victrix.      Ab-  hie:    num  templa  quoq{uc)  ista  \  vise,   precor, 

hildungen  des  Steines  hei  Janssen,  Musei  Lugd.  parva  niagnus  in  effigia,  \  succussus  laeva  so- 

Bat.  inscr.  Graecae  et  Latinae  Taf.  14,  4  (vgl.  nipes  \c\ui  surgit  in  auras,  \  altera  dum  letum 

p.   91)    und    /.   de   Wal,    Moedergodinnen    zu  librat  ab  aure   manus.   \   talem  te   consul   iam 

nr.  133.     [M.  Ihm.]  designatus    in   ista   \   sede    locat   venerans   illc 

Mazainos  {Ma^aivog),   Heros  Eponymos  der  tims  ww_  |  notus  Gradivo  belli  vetus  ac  tibi, 

Stadt  Mazaina  in  Palaistina,  Steph.  Byz.  s.  v.  2ü  Caesar   \    Marce  (d.  i.  jedenfalls   Marcus  Au- 

[Höfer.]  relius)    in  primore    \cT\arus  (?)    ubique   ade.  \ 

Mäzens    {Ma^svg),     i     Zivq    nuQcc    ^qv^i,  [2.]  Adepto  consulatii  ^^^-^- \  tibi  respirantevi 

Hesych.  s.  v.     [Stoll.]  fadem  patrü  numinis,   \   hastam  eminus  quac 

Mean  (mea«),  etruskischer  Name  einer  Jugend-  iaculat  rcfreno  ex  equo,  \  tuiis,  Medaure,   de- 

lich  schönen,  dienenden  Göttin  auf  sieben  Spie-  dicat  Medaurius.   Danach  errichtete  und  weihte 

geln,  nackt  oder  halb  bekleidet,  mit  Stirnband  also    ein   aus    Dalmatien    stammender   Konsul, 

oder  -Reif,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen,  dessen  Name  aus  der  Inschrift  entfernt  worden 

bisweilen  geflügelt,  mit  Palmzweig  oder  Kränzen  ist,    dem    heimatlichen    Gotte    Medaurus    ein 

in  den  Händen,  dreimal  um  hercle  =  'HgaKlijs,  Reiterstandbild.       Da     beide    Inschriften     im 

einmal  um  atunis  =  "Adcovig,  einmal  um  elxsntre  3o  Aesculaptempel  in  Lambaesis  gefunden  worden 

=  'A?.s^uvdQog  {IJccQig)  zu  bekränzen.     Sonst  sind,  kann  man  vielleicht  vermuten,  dafs  Me- 

trägt  sie   auch   als  Dienerin   der  &alna  (s.  d.)  daurus   ein  Heilgott  war.     Vgl.  Mommsen  im 

oder  evan  (s.  d.)   Salbenbüchse  und   Scheitel-  C.  I.  L.  3   S.  285    über  den   Gott:    'praeterea 

stift   oder    Schmink-Töpfchen    und   -Stäbchen,  ignotus  est  nee  apparet,  num  aliquo  modo  ad 

s.  Fabr.,  Gl.  I.    col.  1136,    wo    hinzuzufügen  eum   pertineant  Madauri  colonia   iu   Numidia 

2531  bis;    Gamurr.,  App.  IIQ.    Orioli,  Ann.  6  (cf.  Appid.  met.  11,  27;  Grut.  600,  10.  860,  12).' 

=  1834  p.  184£F.    Gerhard,  Gotth.  d.  Etr.  p.  527  [Vgl.  Tomaschek  in  Bezzenbergers  Beiträgen  9 

nt.  97  u.  123.     Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  258  ff.,  (1885),   97,    der  vermutet,   dafs  Medaurus  der 

der  an  Ableitung  des  Namens  von   lat.  meäre  illyrische    Aesculapius    sei,    dessen    Kultus 

denkt;    Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  174  ff.,   der  40  dalmatische  Kolonisten  aus  Risinium  (Risano) 

mean    als  '^nv-dn,   „die  Neue,   Jugendliche",  nach    dem    durch   seine    Thermen    berühmten 

deutet,    der  Hebe   und   den  Hören  nahe   ver-  Lambaesis  verpflanzt  hätten.]    [R.  Peter.] 

wandt.     [Deecke.]  Mede  (Msdrj),  Tochter  des  Ikarios,  Schwester 

Meas  (meas),  etruskischer  Name  eines  nackten,  der  Penelope,  Asios  b.  Schol.  Od.  4, 797.    Ebenda 

geschildeten  Heroen  (Giganten?),  der,  von  einem  heifst  sie  auch  MriSr].     [Stoll.] 

aus  der  Höhe  geschleuderten  Felsblock  getroffen,  Mede  (Mr'idrj)  =  Medeia  (s.  d.). 

die  Lanze    fallen  läfst;    auf  einem  Scarabaeus  Medeia     {Miqösta.      Mrjdrj     bei    Euphorion 

von  Carneol  unbekannter  Herkunft,  im  Besitz  p.  64  Mein,   und   Andromachos  bei  Galen.   13 

des  March.   C.  Strozzi    zu   Florenz;    s.    Poggi,  p.  875;    vgl.  JPhilol.  13  S.  27.  33)   heifst  nach 

Iscr.  gemm.  p.  3  nr.  1.    Contribuz.  -p.  58  nr.  22.  50  allgemeiner    Überlieferung     die    Tochter    des 

Gamurr.,    App.   842.     Bugge,   Etr.   Fo.  u.  St.  Aietes,    des    Sohnes    des    Helios,    zuerst  bei 

4,  30,  der  den  Namen  aus  Mificcg  erklärt.  Hes.  Theog.  v.  956 — 962;   Jiriza   ^aasvi)?  nutg 

[Deecke.]  bei  Find.   Pyth.   4,  8,  Air^xig  bei  Archimelos 

MecLaneus  {Mrjxocvsvs),   Beiname   des   Zeus  in    der    Anth.  gr.   7,   50,    Jirjtivr}    bei    Dion. 

in  Argos ;  bei  seinem  Bilde  sollten  die  Argeier  Perieg.    490 ,    Phasias    Aeetine    bei    Ov.    Her. 

geschworen  haben,   Troia  zu  erobern  oder  zu  6,  103  (Phasis  z.  B.  bei  Ov.  Fast.  2,  42.   Senec. 

fallen,   Lykeas  bei  Paus.  2,  22,  2.     Dem  Zeus  3Ied.    102),   Aeetias   bei    Ov.    Met.    7,    9.   326, 

Mechaneus,  der  auch  bei  den  Koriuthiern  und  Actis  bei  Val.  Flacc.  8,  233.    Ihre  Mutter  heifst 

Megarensern  verehrt  wurde,    war   der  Monat  Idyia  (Eidyia),  die  Okeanide,  Ues.  Theog.  950 f. 

Maxäveiog    heilig,    BergJc,   Beitr.  zur  griech.  60  Sophokles  fr.  501  aus  Schol.  Ap.  Eh.  4,223  (im 

Monatskunde  \^.  Dittenberger,Sylloge3&9-p.b3ö  Schol.  Ap.  Eh.  3,  242  bezieht  sich  Zotpoyilrig  ds 

Anm.  19.    Bechtel  bei  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Niuigav  auf  die  Mutter  des  Absyrtos).    Apoll. 

Dial.  -  Inschr.   3,  3052  a    Nachtr.    p.  58;    vgl.  Ehod.  3,  242  u.  a.;    vgl.  auch  Lykophr.  1024. 

ebendas,  p.  30.     Vgl.  Machaneus.     [Höfer.]  Hekate  wird  ihre  Mutter  genannt  von  Diony- 

Mecliauitis  s.  Machanitis.  sios  Skytobr.  bei  Diod.  4,  45  (vgl.  auch  Schol. 

Meda  {Mrida),  1)  Tochter  des  Phylas,  welche  Ap.  Eh.  3,  200.  242);    danach  ist  Kirke  (s.  d.) 

mit  Herakles   den  Antiochos  zeugte,  Paus.  1,  ihre  Schwester,  während  sie  nach  der  gewöhn- 

5,  2.  10,  10,  1.  —  2)  Gemahlin  des  Idomeneus,  liehen  Überlieferung   die  Vatersschwester    der 
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Medeia  ist.  Als  Schwester  der  Medeia  gilt 
Chalkiope  (oder  lophossa,  Euenia,  s.  Chalkiope 
nr.  2)  bei  Herodor  fr.  36  aus  ScJiol.  Ap.  Bh. 
2,  1122  u.  a.  (deren  Bedeutung  für  die  Argo- 
nautensage erörtert  mit  fraglichem  Resultat 
E.  Maafs  im  Hermes  1888  S.  620);  ihr  Bruder 
ist  Äbsyi'tos  (s.  d.  und  den  2.  Abschnitt  dieses 
Artikels). 

1.  Medeia  als  Zauberin.  Ihre  Un- 
sterblichkeit. (Vgl.  Welcker  inden  Kleinen  lo 
Schriften  3,  20  ff.)  Soweit  die  Überlieferung 
über  Medeia  zurückgeht,  wird  ihr  der  Charakter 
einer  Zauberin  beigelegt  (über  die  Theogonie- 
Stelle  s.  unten).  In  den  Nosten  (frgm.  6  aus 
Schol.  Ar.  equ.  1321  und  Hypoth.  E\ir.  Med.) 
wurde  erzählt,  dafs  sie  den  Aison  verjüngt 
habe:  yjjpßg  aito^veao'  {Hont.  J  446:  yrjgag 
dno^vaag  &rj6£t.v  viov  rißäovra)  slSvCrjoi  -jiqcc- 
ni'äeaai,  q)txQfiay.a  nolV  eipova'  ivi  %Qvosioioi 
Xsß)]6iv.  Von  der  Aufkochung  des  lason  durch  20 
Medeia  erzählten  Simonides  und  Pherekydes 
(fr.  204  bez.  fr.  74  aus  den  angeführten  Stellen; 
vgl.  Lykophr.  1315  u.  Schol);  Aischylos  {fr.  49 
aus  den  angef.  St.)  liefs  im  Satyrdrama  die 
Ammen  des  Dionj'sos,  die  H^yaden  (s.  d.),  von 
Medeia  aufkochen  (vgl.  Ov.  Met.  7,  294 ff.  und 
über  seine  Quelle  C.  liohert  in  Bild  u.  Lied  S.  231 
n.  5;  aus  Ovid  stammt  Myth.  Vat.  1,  188;  auf 
die  Ammen  des  Zeus  übertragen  von  Hyg.  f. 
182);  parodisch  verwei'tet  diesen  Zug  der  Sage  30 
Aristophanes  in  den  Eittern  v.  1321  (Aufkochen 
des  Demos);  auch  bei  Plut.  Euthyd.  285°  wird 
Medeia  in  diesem  Sinne  angeführt;  daher  wird 
sie  von  Dosiades  ar.  2  in  der  AntJiol.  15,  26 
sipävSQu  genannt.  Die  Naupaktien,  welche  von 
dem  Anschirren  der  Stiere  {fr.  5)  und  von  der 
Mitwirkung  der  Medeia  bei  der  Gewinnung 
des  goldenen  Vliefses  erzählt  haben  {fr.  7—  9), 
haben  sicherlich  auch  Medeia  als  Zauberin 
dargestellt;  Pindar  nennt  sie  Pyi/t.  4, 223  nolv-  40 
cpÜQficc-nog  ^Ei'vrj;  bei  Sophokles  benutzt  sie  die 
prometheische  Salbe  {fr.  315),  und  die  Sage 
von  der  Rache  an  Pelias  {Pind.  Pi/th.  4,  250. 
SopJiokles,  vgl.  bes.  fr.  490.  Euripides.  Phere- 
kydes  fr.  60)  ist  ohne  die  Vorstellung  ihrer 
Zauberkraft  undenkbar.  Indirekt  wird  die  Ur- 
sprünglichkeit dieses  Charakters  wahrschein- 
lich gemacht  durch  ihre  Abstammung  von 
Helios,  den  Namen  ihrer  Mutter  ,,der  Wissen- 
den" und  ihre  Beziehungen  zu  Ephyra.  Fünf  50 
Orte  dieses  Namens  (vgl.  E.  Wilisch  in  den 
Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1878  S.  731  ff.)  wurden 
von  der  alten  Gelehrsamkeit  angenommen, 
Korinth,  das  elische,  das  epeirotische  (thespro- 
tische),  das  thessalische  (Krannon)  und  das 
sikyonische,  Schol.  Hom.  N  301  (nach  Apollo- 
dors  homerischem  Schiffskatalog).  Schol.  Pind. 
Nem.  7,  53.  Strab.  8,  338  (Apollodoros?).  7,  329 
fr.  14;  330  fr.  16.  Steph.  Byz.  v.  KQavväv.  — 
Hom.  A  740  f.  wird  als  kräuterkundige  Frau  eo 
Agamede,  die  Tochter  des  Heliossohnes  Au 
geias  aus  Elis,  bezeichnet;  &v^o(pQ-6Qa  cpagfia^na 
wachsen  nach  ß  328  in  Ephyra;  von  dort 
kam  nach  O  531  auch  der  Panzer,  der  seinen 
Träger  unverwundbar  machte;  Agamede  scheint 
mit  Medeia  identisch  zu  sein.  Eine  Toch- 
ter des  Helios  ist  Kirke,  die  böse  Zau- 
berin, die  die  Kraft  hat,  durch  ihre  Säfte  die 
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Menschen  in  Tiere  zu  verwandeln,  das  Gegen- 
stück dazu  bilden  Agamede  und  Medeia,  die 
guten  Zauberinnen,  welche  die  festmachenden, 
heilenden  Kräuter  besitzen.  Allerdings  wird 
im  Fi-auenkatalog  von  Hes.  Thcog.  v.  961 
( itiacpvgog  Alr'ideicc)  und  v.  992  ff.  von  der 
Zauberkraft  Medeias  gänzlich  geschwiegen; 
ebenso  aber  auch  v.  1011  ff.  von  dem  gleichen 
Charakter  der  Kirke,  an  dessen  Ursprünglich- 
keit gewifs  noch  weniger  gezweifelt  wird;  der 
Grund  liegt  in  der  solennen  Form,  in  der  die 
dorische  Dichtung  die  Stanimesmütter  einführt, 
und  zwar  nur  als  solche;  es  ist  undenkbar, 
dafs  zu  der  Zeit,  wo  dieser  verhältnismäfsig 
junge  Anhang  zur  Theogonie  hinzugefügt  wurde, 
die  Sage  noch  nicht  die  Zauberin  Medeia 
gekannt  hätte.  Gerade  diese  Theogonie -Stelle 
läfst  Medeia  mit  lasen  in  Thessalien 
wohnen,  dem  klassisch  gewordenen  Lande 
der  Zauberei  {Eoscher,  Selene  88  f.)  und  der 
Zauberkräuter,  die  Medeia  bei  ihrer  Fahrt 
über  Thessalien  aus  ihrem  Kasten  verloren 
haben  sollte  (Schol.  Ar.  Nub.  749.  Aristid.  1 
p.  76  Bind.).  In  dem  thesprotischen  Ephyra 
(Kichyros,  Schol.  Pind.  Nem.  7,  53)  sollte  nach 
Schol.  Hom.  cc  259  (Apollodoros)  lason  und  Me- 
deia gelebt  und  den  Pheres  gezeugt  haben, 
dessen  Sohn  Mermeros  und  Enkel  Ilos  {Hom. 
(V  259)  alte  thespi'otische  Könige  heifsen;  im 
thesprotischen  Buthroton  soll  Medeia  von  lason 
begraben  worden  sein  {Cn.  Gellius  fr.  9  Peter 
aus  Solin.  2,  28).  Nach  dem  elischen  Ephyra 
soll  Medeia  aus  Athen  gekommen  sein  {Schol. 
Hom.  Ä  741  unter  Citierung  von  Krates).  Im 
sikyonischen  Titane  (s.  oben  Ephyra  in  Sikyon) 
beschwört  nach  Paus.  2,  12,  1  der  Priester  die 
stürmischen  Winde,  indem  er  Zauberformeln 
der  Medeia  singt  (vgl.  Bekker,  Anekd.  1,  397. 
Hesych.  Said.  s.  v.  dvsfioHoirai).  —  Eumelos  {fr.  2 
aus  Schal.  Pind.  Ol.  13,  74)  liefs  Aietes  aus 
Korinth  nach  Kolchis  wandern  und  nennt  jenes 
mit  seinem  alten  Namen  Ephyra;  dieser  Name 
zuerst  scheint  Medeia  nach  Korinth  als  Heroine 
geführt  zu  haben;  die  korinthische  Legende 
kannte  bereits  Medeia  als  Kolcherin  und  griff 
zu  dem  Mittel  der  Annahme  einer  Wanderung. 
Aus  fr.  9  erkennt  man,  dafs  Eumelos  die  Ar- 
gonautensage in  der  vulgären  Ausführung  er- 
zählt, mithin  auch  Medeia  als  Zauberin  gekannt 
hat.  Als  Zauberin  lebte  Medeia  in  der  Vor- 
stellung der  alten  Welt;  das  Zauberkästchen 
und  der  Zauberwedel  sind  ihre  gewöhnlichen 
Attribute  auf  den  bildlichen  Darstellungen. 
Schon  hier  sei  auf  eine  Wandelung  aufmerk- 
sam gemacht.  Oben  ist  behauptet  worden, 
dafs  Medeia,  „die  Ratende",  ursprüoglieh  als 
gute  Fee  gegolten  habe;  als  solche  steht  sie 
in  der  thessalischen  Iason-(Argonauten-)Sage 
dem  Helden  hülfreich  zur  Seite.  Aber  in  dem 
Zuge,  dafs  sie  bei  dieser  Hülfe  dem  Vater 
entgegenzuwirken  hat,  lag  das  Motiv,  ihren 
Charakter  nach  der  bösen  Seite  zu  wandeln; 
in  der  Peliassage  erscheint  sie  als  das  Werk- 
zeug der  strafenden  Gerechtigkeit;  aber  von 
der  Brudermörderin  war  nur  noch  ein  Schritt 
zur  Kindesmörderin.  Darum  stattet  Euripides 
ihr  Bild  mit  all  den  düsteren  Zügen  einer 
wilden  Hekatepriesterin  aus,  vgl.  v.  92:  ojtifio: 
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viv  ravQOVfisvrjv;    v.  103:   ayQiov   riQ'og   Gtvys-  1,  1,  '23  f.   2,  4,  7  ff.    (Medeia  neben   Perimede, 

Quv  Tf  q)vatv  (pg^vög  av&cidovg;    v.  285.  384  f.  wie  Theohr.  2,  14  ff.  Kirke,   Medeia   und  Peri- 

395ff.  539.  784ff.  806;    als   Heliosenkelin   ent-  mede  zusammengestellt  werden).    Senec.  Med. 

flieht  sie  auf  dem  schlangenbespanuten  Wagen,  166  f.  Lucan.  6,  438  ff.  Dracont.  Med.  {Baehrens, 

V.  I321f.;   vgl.  Ov.  Wht.  7,  350:  qmd  nisi  pen-  Poet.  Lat.  Min.  5,  192)  v.  Iff.  137ff.  388ff. 

mttis  serpentibus  isset  in  auras Hör.  Wie    Kirke    (s.   d.  unter   1)    als    Zauberin 

Epod.  3,  14:  serpente  fugit  alite.  Die  alexan-  von  Homer  und  anderen  unter  die  Göttinnen 
drinische  Dichtung  hat  dieses  Bild  der  Medeia  gezählt  wird,  so  auch  Medeia;  als  die  ältesten 
noch  reichlicher  ausgescbmiickt,  so  dafs  es  Gewährsmänner  dafür  werden  von  Athenagoraf; 
typisch  für  das  Bild  einer  Zauberin  überhaupt  lo  Legat,  pro  Christ.  14  AIhnan  {fr.  106  Bergt*) 
geworden  ist;  vgl.  bes.  Äpollon.  Bliod.  Argon.  und  Hesiodos  (^'ohl  im  Hinblick  auf  die  Ein- 
3,  529  ff. :  rrjv  'E-nKtrj  nsgüMa  d-sa  SÜe  Tsxvr'i-  leitung  des  Frauenkatalogs  Theog.  965)  ange- 
oaaQ^ai  cpöcQ^ai  oa'  r'jnsiQog  ra  (jovet  kki  vrjxv-  führt.  Vgl.  Find.  Fytli.  4,  8:  Atijzcc  ^afifvrig 
Tov  vScoQ,  Toi^ai  kkl  dyiafMcczoio  nvQiig  fisili'aasr'  natg  ansiTvsva'  a&avdrov  arofiurog,  Ssanoiva 
avr^r'j,  xai  noza^ovg  Latqciv  acpag  -A^XaSBiva  KoXxcov.  In  das  elysiscbe  Gefilde  an  die  Seite 
Qsovzag,  äarga  zb  x«t  firivrig  iSQfjg  STCsörjas  ks-  des  Acbilleus  soll  zuerst  Ibglcos  (fr  37  aus 
liv&ovg.  (Dazu  die  Scholien  mit  dem  Citat  Sdiol.  Ap.  Bliod.  4,  814)  die  Heroine  versetzt 
des  Sosiplianes  im  Meleagros  fr.  1:  iiäyoig  incp-  haben;  ihm  folgte  Simonides  {fr.  213  aus  der- 
8uig  Tcäaa  €)f6auXlg  KÖgirj  tpsvörig  (?)  asXrjvVig  selben  Stelle);  auf  die  Vereinigung  mit  Achil- 
al&BQog  nazciißätig  [Emendationsversuche  s.  bei  20  leus  beziehen  sich  Apoll.  Bli.  4,  811  ff.  Lykophr. 
Nauck,  Fr.  tr.-  p.  819]  und  die  Schilderung  Alex.  v.  174,  dazu  Schol.  und  Tzets.  (daraus 
der  Zauberin  bei  Tibull  1,  2,  43ff.,  wo  Medeia  HiidociaSb).  Epit.Vat.  Apollod.bibl.2\.lWagn.\ 
neben  Hekate  genannt  wird,  und  ähnlich  bei  vgl.  Dosiad.  ara  2,  1  {Antli.  gr.  15,  26).  Bei 
^>üi^,  J.m.2,  1,  23ff.)  Vgl.  noch  ^po?Z.-Z?/i.  3,467.  den  Römern  wurde  Medeia  mit  Angitia  (s.  d.) 
477  f.  905.  1035.  1046  und  überhaupt  Roseher,  oder  Bona  dea  (s.  Bd.  1  Sp.  791  Z.  68)  ver- 
Seh'ne  u.  Veno.  S.  88ff.  174ff.  Naclitr.  S.-SOff.  glichen,  Macrob.  Sat.  1,  12.  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
Nicht  nur  die  Salbe  bereitet  Medeia  für  lasen,  7,  750;  vgl.  Cn.  Gellius  (fr.  9)  bei  Solin.  2,  28. 
um  ihn  unverwundbar  zu  machen  {cpccQjiay.ov  2.  Die  Medeia  der  Argonauten  sage. 
ngofi^&fiov  bei  Apoll.  3,  845  nach  Sophokles  fr.  (Vgl.  Pyl,  Sagenkreis  der  Medeia,  Zeitschrift 
315  aus  Etym.  M.  p.  439,  2;  das  Naphtha  wurde  30  für  Altertamsw.  1854  S.  405ff.  u.  481ff.;  1855 
auch  MriSfiag  ilaiov  genannt,  s.  Dioskorides  S.  505 ff. ,  neuerdings  besonders  Max.  Gröger, 
1,  101.  Stiid.  s.  V.  MrjSsia  und  Näqjd'a);  auch  De  Argonauticarum  fubularum  histoHa  quae- 
der  Drache  wird  durch  ihr  Zanbermittel  ein-  stiones  selcctae.  Vratislav.  1889.)  Die  Überliefe- 
geschläfert, Ajwllod.  4,  156  ff.  nach  Antimachos  rung  versagt  uns  die  Entscheidung  der  Frage, 
{Schol.  z.  d.  St.;  nach  Apollonios  die  Sarkophag-  ob  die  Gestalt  der  Medeia  mit  der  Argonauten- 
bilder; auf  den  Vasenbildern  steht  Medeia  mit  sage  entstanden  oder  nachträglich,  wenn  auch 
dem  Zauberkasten  dem  kämpfenden  lason  zur  frühzeitig,  in  sie  hineingebracht  worden  ist. 
Seite).  Nach  Leon  (aus  Schol.  Eur.  Med.  167  Wer  aber  mit  uns  überzeugt  ist,  dafs  die 
bei  Müller,  Fr.  hist.  2,  331  fr.  5)  soll  Medeia  Zauberin  Medeia  der  thessalischen  Sage  ebenso 
auch  den  Absyrtos  durch  Gift  getötet,  nach  40  angehört  wie  die  Argonautensage,  der  erklärt 
Apoll.  Bh.  4,  1638  ff.  u.  a.  den  Talos  durch  sich  ihre  Verbindung  mit  lason  und  ihre 
ibre  Zauberkünste  (bösen  Blick  v.  1670  —  s.  Versetzung  nach  Aia-Kolchis  am  einfachsten 
O.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1855  S.  45  und  Lehrs,  durch  die  Anwendung  desselben  Motivs,  das 
Pop.  Aufs."  65)  bezwungen  haben;  Kreusa  der  Verwendung  der  Ariadne  in  der  Theseus- 
wird  durch  das  giftgetränkte  Kleid  getötet  sage  zu  Grunde  liegt.  Eins  dagegen  ist  sicher: 
(Eur.  Med.  784 ff.);  nach  einer  Notiz  aus  des  soweit  die  allerdings  verhältnismäfsig  junge 
ikZ^/mZos  lesbischen  Geschichten  (/r.  7  aus  *5'c/(oZ.  Überlieferung  bestimmte  Auskunft  giebt,  ist 
Ap.Bh.l.,  615)  soll  Medeia  durch  ihr  Zauber-  Medeia  mit  Aia-Kolchis,  Aietes  und  dem 
kraut  die  dvaoafii'a  der  lesbischen  Weiber  ver-  Argonauten  lason  verbunden;  dafs  aber  ihr 
ursacht  haben  (vgl.  Antigon.  Caryst.  Hist.  Mir.  50  Name  in  der  kurzen  Andeutung  bei  Hom. 
130  aus  Myrsilos).  Dem  ursprünglichen  Cha-  jit  70  fehlt,  will  nichts  besagen.  Medeia  gilt 
rakter  der  Medeia  entspricht  es  besser,  wenn  bei  den  Griechen  als  Kolcherin;  daher  heifst 
bei  Diod.  4,  48  erzählt  wird,  dafs  sie  die  ver-  sie  bei  Pind.  Pyth.  4,  8  Ssanoiva  Kölicav, 
wundeten  Helden  durch  die  Kraft  ihrer  Kräuter  KoliCg  bei  Herod.  7,  62.  Eurip.  Med.  133 
geheilt,  und  4,  55,  dafs  sie  Herakles  vom  Wahn-  u.  a.  (Colchis  z.  B.  bei  Propert.  2,  1,  54), 
sinn  und  nach  Schol.  Eur.  Met.  11  und  Schol.  Aiaiiq  z.  B.  bei  Apoll.  Bhod.  3,  1186,  in  der 
Pmd.  0M3, 74  die  Korinthier  von  einer  Hungers-  alexandrinischen  Dichtung  auch  Kvzaig,  Apoll. 
not  befreit  habe;  als  Beschwörerin  der  Stürme  Bh.  2,  399;  A'DtafxrJ,  Lykophr.  14  (Cytaeis  bei 
haben  wir  sie  aus  J'aus.  2, 12, 1  bereits  kennen  Propert.  2,  4,  7).  Allerdings  wird  in  dem  kata- 
gelernt;  als  Prophetin  erscheint  sie  hei  Pindar  60  logischen  Anhang  der  Theogonie  v.  992  ff.  die 
im  Anfang  der  4.  pythischen  Ode.  Den  grie-  Heimat  des  Aietes  und  der  Medeia  nicht  ge- 
chischen  Dichtern  folgen  die  römischen  in  nannt;  aber  wenn  dort  erzählt  wird,  dafs  lason 
ihren  Schilderungen  der  Zauberin;  am  reich-  die  Tochter  des  Aietes  nach  glücklichem  Be- 
haltigsten sind  die  Züge  in  Ovids  Metamor-  stehen  schwerer  Kämpfe  auf  schnellem  Schiffe 
phosen  7,  179  ff. ,  wo  die  Vorbereitungen  zur  nach  lolkos  weggeführt  habe  —  vgl.  Pind. 
Verjüngung  des  Aison  geschildert  werden,  und  fr.  172  aus  Schol.  Eurip.  Androm.  796  von  Be- 
hex Valerius  Flaccvs,  bes.  6,  440 ff.  u.  a.  St.;  leus:  iial  tov  'läaovog  ivSo^ov  tiXÖov  syixfXBGccig 
vgl.  Hör.  Epod.  3,  9 ff.    5,  2 Iff.  61  ff.    Propert.  i^etXs  Mrjdsiav  iv.  KöXxtav  dö^cov  — ,  so  wird 
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der  Unbefangene  hierin  wesentliche  Züge  der 
Argonautensage  wiederfinden  und  sich  der  An- 
nahme nicht  verschliefsen,  dafs  auch  an  dieser 
Stelle  Aia-Kolchis  als  Heimat  der  Medeia  ge- 
dacht sei.  Vermutlich  ist  von  dem  Beistand, 
den  Medeia  dem  lason  geleistet  hat,  in  den 
Eoien  erzählt  worden,  aus  deuen  sich  nur  ein 
auf  die  vier  Söhne  des  Phrixos  und  deren 
Mutter  bezügliches  Bi-ucbstück  (171  Rz.  aus 
SchoJ.  Äp.  jRh.  5, 1122)  erhalten  hat,  vgl.  Kirch- 
Jioff',  Odyssee^  S.  322 ff.,  sicher  in  den  Naupak- 
tien ,  wie  die  Fragmente  5  —  9  aus  Schol.  Ap. 
Rh.  3,  521.  523;  4,  87.  59.  86  beweisen.  Sie 
erzählten,  dafs  Aietes,  der  die  Argonauten 
zum  Mahl  eingeladen  hatte,  um  sie  hinter- 
listig zu  ermorden,  durch  Aphrodite  zu  seiner 
Gemahlin  gelockt  wurde,  so  dafs  die  Helden 
mit  dem  Vliefse  und  Medeia,  die  wir  uns  bei 
der  Gewinnung  desselben  als  Helferin  des 
lason  zu  denken  haben,  entfliehen  konnten. 
Aus  der  Erzählung  des  Herodoros  (fr.  51—54 
aus  Schol.  Ap.  Eh.  3,  594.  2,  1211;  bes.  4,  87.  86), 
der  in  diesem  Punkte  den  KaupaJctien  folgte, 
wissen  wir  ausdrücklich  von  der  Tötung  des 
Drachen  und  der  Überführung  des  Vliefses  in 
den  Palast  des  Aietes.  Eumelos,  der  von  Aie- 
tes erzählte,  dafs  er  aus  Korinth  nach  Kolchis 
gewandert  sei,  hat  die  uQ'loi  und  damit  auch 
den  Beistand  der  Medeia  besungen  {fr.  9  aus 
Schol.  Ap.  Eh.  3,  1372).  Die  älteste  zusammen- 
hängende Darstellung  ist  uns  bei  Find.  Pyth. 
4,  213ff.' erhalten;  nach  dieser  Erzählung  be- 
thörte Aphrodite  die  Medeia  durch  die  lynx, 
dafs  sie  die  Liebe  gegen  die  Eltern  vergafs  und 
Jason  die  schützende  Salbe  gab  und  ihn  über 
die  von  Aietes  gestellten  Aufgaben  belehrte, 
nachher  sich  von  ihm  als  seine  Braut  ent- 
führen^ liefs.  Vgl.  Ol  13,  53:  M^Sbiccv  .  .  .  . 
■nal  acoxBiQciv  'Agyot  zal  ngonoXoig.  Die  Sage 
in  der  besprochenen  Fassung  ist  durch  die 
hesiodische  Dichtung  (im  weiteren  Sinne),  die 
Quelle  Pindars,  völlig  gefestigt;  wenn  Her  od. 
1,  2  den  Ausdruck:  ägitäaai  tov  ßaailscog  rr/v 
&vyax£Qa  MrjSsirjv  gebraucht,  so  ist  damit  der 
Standpunkt  des  Aietes,  nicht  der  Medeia  be- 
zeichnet, vgl.  LyJcophr.  1317:  avro^XrjTov  ag- 
Ttaaag.  Sopholles  hat  die  Sage  in  den  Kol%iSfg 
behandelt,  Nauck  fr.  311  ff.:  Nachdem  sich  Me- 
deia von  Jason  die  Ehe  hat  versprechen  lassen, 
erteilt  sie  ihm  die  nötigen  Ratschläge  und  ver- 
spricht ihm  die  prometheische  Salbe.  Der  Bote 
berichtet  dem  Aietes  von  dem  Verlauf  der  a&Xoi. 
Die  Ermordung  des  Absyrtos  verlegte  Sopholles 
mit  Euripides  {Med.  1334  'nccgsaxiov'' ;  vgl. 
Kallimachos  fr.  411  aus  Schol.  Eur.  Med.  1334) 
in  das  Haus  des  Aietes  —  doch  wohl  aus  tech- 
nischen Gründen.  Jn  der  Medeia  läfst  Euri- 
pides die  Heroine  gegen  Jason  ihre  Verdienste 
um  ihn  und  seine  Genossen  ausführlich  hervor- 
heben (v.  476  ff.  482:  8gäv.ovxa  -axBivciaa.  527ff.\ 
Aus  der  Lyde  des  Antimachos  wissenwir,  dafs 
Medeia  nach  der  Bestehung  der  ä&loi  den 
Drachen  einschläferte  {fr.  9  und  10  aus  Schol. 
Ap.  Eh.  3,  409.  4,  156).  Die  erhaltenen  Bruch- 
stücke des  Phereh/des  {fr.  71  und  72  aus  Schol. 
Ap.  Bh.  2,  411.  230;  4,  156;  vgl.  3,  1093)  be- 
ziehen sich  auf  die  a&Xoi\  fr.  60  aus  Schol. 
Find.  Pyth.  4,  133  genügt  zum  Beweise,  dafs 
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auch  in  seiner  Erzählung  Medeia  die  durch 
die  Sage  gegebene  RoJle  hatte.  So  dürfen  wir 
denn  annehmen,  dafs  der  Rhodier  Apollonios 
in  dem  dritten  I3uche  seiner  Argonautika  oder 
sein  Gewährsmann  {Schol.  Ap.  Eh.  1,  623)  an 
dem  Kern  der  älteren  Überlieferung  nicht  viel 
geändert  hat;  ihm  gehört  nur  die  breite  Aus- 
führung des  überlieferten  Stoffes,  wie  die  Sce- 
nen   auf  dem  Olymp   zwischen  Hera,   Athene, 

10  Aphrodite  und  Eros,  die  Ausführung  der  Me- 
deiascenen  im  alexandrinischen  Geschmack; 
die  Mitwirkung  der  Chalkiope,  die  von  ihren 
Söhnen  veranlafst  wird,  ist  —  vielleicht  nach 
dem  Vorgang  des  Sopholles  (vgl.  Welcher,  Gr. 
Trag.  335)  —  in  den  Vordergrand  gerückt. 
Auf  des  Apollonios  Darstellung  gehen  zurück: 
Apollod.  1,  9,  23.  Orph.  861  ff,  Ov.  Met.  7,  Iff. 
(mit  frei  erfundenem  Monolog,  vgl.  Heroid.  12). 
Hyq.  f.  22.  Val.Flacc.  6,  427 ff  (in  freier  roman- 

20  hafter  Ausführung,  vgl.  Artikel  ,, Argonauten" 
Bd.  1  Sp.  518).  Die  euhemeristische  Darstel- 
lung des  Dionysios  Slytohrachion  bei  Diod.  4, 
46.  48,  welche  Medeia  bei  den  Taurern,  eine 
zweite  Iphigeneia,  zu  einer  Wohlthäterin  aller 
Fremden  gegenüber  der  Grausamkeit  ihres 
Vaters  macht,  ist  für  die  echte  Sage  wertlos, 
ebenso  die  weitschweifige,  zum  Teil  alberne 
Erzählung  des  Dracontius  {Baehrens,  Poet.  lat. 
5,  192  ff.),  in  der  Medeia  als  Priesterin  der  Ar- 

30  temis  (Hekate)  durch  Aphrodites  Boten,  den 
Eros,  gehindert  wird,  ihres  Amtes  an  dem  zum 
Altar  geschleppten  Jason  zu  walten,  und  die 
Opferscene  sich  in  eine  Hochzeit  verwandelt, 
über  welche  die  verschmähte  Göttin  ihren 
Fluch  ausspricht;  erst  nacla  vier  Jahren  be- 
sinnt sich  Jason  auf  den  Zweck  seiner  Fahrt; 
mit  Medeias  Hülfe  wird  das  Vliefs  dem  ein- 
geschläferten Drachen  geraubt;  das  Paar  flieht 
mit  den  beiden  Söhnen,  gelangt  nach  Theben 

40  zu  Kreon,  der  Jason  nach  dem  Vliefse  aus- 
gesandt hat;  dessen  Tochter  Glauke  ist  es, 
die  lason  zur  Untreue  gegen  sein  Weib  ver- 
führt u.  s.  w. 

Die  Sage  von  der  Ermordung  des  Absyr- 
tos, die  bald  der  Medeia,  bald  den  Argo- 
nauten schuld  gegeben  wird,  Schol.  Eur.  Med. 
167,  ist  in  einer  geringen  Spur  aus  den  Nau- 
paltien,  fr.  4  aus  Schol.  Ap.  Eh.  3,  342  nach- 
zuweisen; über  ihre  Behandlung  bei  Sophokles 

50  ist  schon  oben  gesprochen;  Euripides  macht 
Medeia  für  den  Mord  verantwortlich  {Med. 
1334 f.);  Lykophron  (v.  1318)  uennt  sie  yvcoxo- 
q)övxig.  Nach  Pherekydes  (bei  Schol.  Ap.  Eh.  4, 
223  fr.  73)  haben  die  Argonauten  den  von  Me- 
deia auf  das  Schiff  gebrachten  Knaben  getötet, 
zerstückelt  und  die  Glieder  in  den  Phasis  ge- 
worfen; die  gleiche  Erzählung  ist  ungenau 
wiedergegeben  von  Apollod.  1,  9,  24  (daraus 
Tzetz.   Lyk.   175.    1318);    vgl.    Ov.   trist.   3,  9. 

60  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  22  (wohJ  nach  Pacwmis). 

--Steph.  Byz.  s.  v.  Tofi^vg.  Eine  zweite  Über- 
lieferung, welche  erzählt,  dafs  der  erwachsene 
Absyrtos  bei  der  Verfolgung  der  Argonauten 
von  Medeia  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und 
von  Jason  getötet  worden  sei,  kann  nur  bis 
Apollonios  Ehodios  zurückverfolgt  werden ;  s. 
den  Artikel  Absyrtos  (wo  hinzuzufügen  ist 
Plin,  3,  151).    Absyrtos  war  auch  in  den  Zv.v- 
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&ai  des  SopJioMes  erwähnt  (fr.  501  aus  Scliol.  ^srai.  avxQov  MrjdBirig.  v.  1217  ff. :  MoiqÜcov 
Ap.  Rh.  4,  223),  einem  Stücke,  über  dessen  {Timaioa:  Nereiden)  8'  tri  xetfft  ^vr]  inix^ia 
Inhalt  die  Vermutungen  Welckers  {Gr.  Trag.  öexavtai  %ai  Nvixcpiav  Noiii'oio  Ka&'  isgov 
337 tf.)  ebenso  unsicher  sind,  wie  die  Vaters  'AnölXmvog  ßa^oi,  tovg  Mqö^icc  yici&Lcaazo). 
{Argonautenzug  2, 152);  jener  nimmt  als  Situa-  Vgl.  ApoUod.  1,  9,  25.  Hygin.  f.  23  und  Orph. 
tion  au,  dafs  die  von  Aietes  geführten  Kolcher  1297  ff.  Auch  der  Elegieendichter  Philetas 
die  Argonauten  erreicht  haben  und  letztere  die  (Schol.  Ap.  Bh.  4,  1141)  hat  von  dieser  Hoch- 
Auslieferung  der  Medeia  planen  (vgl.  Apollon.  zeit  auf  Kerkyra  erzählt.  Von  weit  geringerer 
Bh.  4,  338  tf.  und  die  Medea  des  Accius  nach  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Sage  ist, 
Bibbeck ,  Böm.  Trag.  528  ft'.);  dieser  vermutet,  lo  dafs  Dionysios  Skytobracliion  die  Hochzeit 
dafs  das  Stück  bei  den  Phaiaken  spiele  (vgl.  nach  Byzantion  verlegte  {fr.  7  aus  Schol.  Ap. 
Apoll.  Rh.  4,  1001  ff.),  wohin  eine  Überlieferung  Bh.  4,  1153;  bei  Diod.  4,49  wird  nur  von  einer 
die  Hochzeit  von  lason  und  Medeia  verlegte.  Landung  der  Argonauten    auf  der  Rückfahrt 

Medeia  soll  von  der  durch  die  Ermordung  erzählt);    ebenso,   dafs  Antimachos  {fr.  11  aus 

des   Absyrtos    aufgeladenen  Blutschuld    durch  Scliol.  Ap.  Bh.  A:,llb^)  wnd  Timonax  (/'r.  2  aus 

Kirke  gereinigt  worden  sein:  so  erzählt  wenig-  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1217)  die  Hochzeit  gleich  in 

stens    Apollonios    (4,   661ff.)    und    nach    ihm  Kolchis  stattfinden  liefsen;  es  wäre  lächerlich, 

J-poZ/of/oros  (1,9,24;  etwas  anders  Orj:)/i.l212ff.).  aus    den    Reliquien,    die    Timonax    aufzählte, 

Über  das  Verhältnis  der  Kirke  zur  Argonauten-  irgendwelche  Schlüsse  ziehen  zu  wollen.    Eins 

sage    ist    ausführlicher  in   dem  Artikel  Kirke  20  mufs  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dafs 

(Abschnitt  4)  gesprochen  worden.  alle  diese  Notizen  erst  aus  der  alexandrinischen 

3.    Die  Hochzeit  von  Jason  und  Me-  Zeit  stammen,  ihre  Altertümlichkeit  also  höchst 

deia.     Kinder.     An  der  sogen.  Kypseloslade  problematisch  ist. 

in  Olympia  war  auch  dargestellt:  Mr]8siag  inl  Nach  der  Theogonie  (v.  1000 f.)  hat  Medeia 
&q6vov  v.a&r]fisvrjg  'idacov  sv  äs^tä,  xfj  dh  dem  lason  in  Iplkos  einen  Sohn  Medeios 
'AcpQodLvrj  7ic(Q8Gi7]yi£'  ysyQanxut  öh  v.ai  hni-  (s.  d.)  geboren.  (Über  Medos,  Sohn  des  Aigeus,  s. 
ygaiifiu  in'  avtoCg'  Mr'iösLccv  'idacov  yccfiisi,  Abschnitte.)  Kinaithon  {fr.  2  a.ns  Paus.  2,3,9) 
■Ablitca  S'  'AcpQodira  {Paus.  5,  19,  3;  ob  der  fügte  noch  eine  Tochter  Namens  Eriopis  hinzu, 
unmittelbar  darauf  beschriebene  Reigen  der  Dagegen  kennt  Eurip)ides  zwei  Söhne  der  Me- 
Musen  unter  Führung  des  Apollon  mit  der  so  deia  {Med.  v.  1021),  welche  von  den  Interpreten 
Hochzeitsscene  zu  verbinden  ist,  ist  zweifel-  {Schol.  Eur.  Med.  118)  Mermeros  und  Pheres 
haft  und  für  die  Bedeutung  der  letzteren  genannt  werden,  vgl.  Apollod.  1,  9,  28  (daraus 
gleichgültig  s.  Preller -Bobert^  1,  489  und  Tzetz.  Lyk.  IIb.  1S15).  Eyg.  f.  25.  239.  Bra- 
Hermes  23,  443).  Diese  bildliche  Darstellung  cont.  Med.  531.  Auch  Pausanias  (2,  3,  6)  giebt 
fügt  sich  durchaus  in  die  vulgäre  Argonauten-  diese  Namen  an  und  teilt  uns  aus  den  Nau- 
sage:  auch  beiPwidlar  (P2/</'-4,213)  ist  Aphrodite  paktien  {fr.  10  aus  §9)  mit,  dafs  der  Ältere, 
die  Vermittlerin  dieser  Liebe ;  das  Versprechen  MeiTueros,  nachdem  sein  Vater  aus  lolkos  nach 
dei  Ehe  ist  ein  wesentliches  Motiv  in  der  Er-  Kerkyra  ausgewandert  sei,  auf  dem  gegen- 
zählung;  lason  gilt  als  eidbrüchig,  als  er  sich  überliegenden  Festland  (in  Thesprotien)  von 
mit  der  korinthischen  Königstochter  verbindet.  40  einer  Löwin  zerrissen  worden  sei.  Ilos ,  Sohn 
Die  dorische  Genealogieendichtung  betonte  mit  des  Mermeros,  wird  von  Homer  («259)  der 
bewufster  Feierlichkeit,  dafs  Medeia  Jasons  Fürst  von  Ephyra  genannt;  zu  dieser  Stelle 
■KOVQLÖir]  äXoxog  sei  —  wie  schon  bei  der  Be-  bemerken  die  Schollen  nach  Apollodoros,  dafs 
sprechung  der  TZ/eof/ome- Stelle  hervorgehoben  lason  und  Medeia  im  thesprotischen  Ephyra 
worden  ist  — ,  zumal  in  Korinth,  seit  sie  da-  gelebt  und  den  Pheres  (Pherai  in  Thessalien?) 
selbst  heroische  Ehren  genofs;  aber  so  wenig  gezeugt  hätten,  dessen  Sohn  Mermeros  der 
dieses  korinthische  Heroinentum  an  Medeia  Vater  des  Ilos  gewesen  sei  (vgl.  den  1.  Ab- 
ursprünglich ist  (vgl.  den  5.  Abschnitt),  so  schnitt).  Es  sind  künstliche  Genealogieen,  die 
wenig  kann  der  isQog  yä^og  von  lason  und  eher  mit  der  alten  Heimat  der  Medeia,  Ephyra 
Medeia  als  der  ursprüngliche  Kern  der  Argo-  50  (s.  den  1.  Abschnitt),  als  mit  Korinth  in  Zu- 
nautensage  nachgewiesen  werden.  Immerhin  sammenhaug  zu  stehen  scheinen;  nicht  von 
ist  er  in  ihr  ein  hervorragendes  Motiv  ge-  Korinth, sondern ausThesprotienmagdieMedeia- 
blieben;  nur  dafs  der  Ort,  wo  er  vollzogen  sage  nach  Kerkyra  gekommen  sein;  bemerkens- 
worden sein  soll,  in  verschiedenen  Überliefe-  wert  ist,  dafs  die  Naupaktien  (s.  oben)  das 
rungen  verschieden  augegeben  wurde:  am  Paar  aus  lolkos  nach  Kerkyra  wandern  liefsen. 
meisten  Anrecht  scheint  Kerkyra  gehabt  zu  Zuletzt  sei  noch  angeführt,  dafs  von  Diodor 
haben.  Timaios  wenigstens  berichtete  {fr.  7  {4:,b4:  nach  Dionysios  Skytobracliion)  drei  Söhne 
aus  Schol.  Ap.  Bhod.  4,  1217;  vgl.  fr.  8  aus  der- Medeia  genannt  werden:  Thessalos,  Alki- 
Schol.  Ap.  Bhod.  4,  1153),  dafs  noch  zu  seiner  menes  und  Tisandros;  die  beiden  letzten  Namen 
Zeit  daselbst  ein  Opferfest  zur  Erinnerung  60  sind  willkürlich  genug  gewählt  (Alkimenes 
an  diese  Hochzeit  gefeiert  wurde;  zwei  AI-  heifst  bei  Apollod.  2,  3,  1  der  Bruder  des  Bel- 
täre,  der  der  Nym^^hen  und  der  der  Nereiden,  lerophon;  für  Tisandros  vermutet  Groeger,  De 
seien  ebenfalls  Gedenkzeichen  daran.  Nach  Argonautarum  fabularuni  historia  p.  28  n.  4 
Kerkyra,  auf  die  Phaiakeninsel,  verlegt  auch  Peisandros  nach  Strab.  12,  573;  13,  630.  631). 
Apollonios  in  seiner  Erzählung  (4,  982 ff.)  das  Thessalos,  der  dem  Kindermord  entronnen  sein 
Beilager  des  jungen  Paares,  wobei  Arete  als  soll  (c.  55,  2  und  54,  6),  führt  wiederum  auf 
Pronuba  dient,  in  der  Grotte  der  Makris  (v.  1131;  Thessalien,  die  Heimat  der  Argonautensage, 
vgl.   V.  1153:    V.EIVO   v.cil  slgbti   vvv  lsqov   y.hjL-  zurück. 
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4.  Medeia  und  die  Peliaden.  Die  Sage 
erzählte  von  glänzenden  Spielen,  die  bei  der 
Leichenfeier  des  Pelias  gefeiert  worden  sein 
sollten,  und  liefs  auch  die  Argonauten  an  ihnen 
teilnehmen  {ad-lcc  sni  Uslia  des  Stesichoros  s. 
bei  Bergk*  3,  205  ff.,  die  Darstellung  derselben 
an  der  sogen.  Kypseloslade  s.  bei  Paus.  5,  17, 
9ff. ;  vgl.  Grüger ,  De  Ärgonautarum  fabula 
S.  3.  Jessen,  Fröleg.  in  Catalogum  Ärgonau- 
tarum S.  7.  29 ff.  und  den  Artikel  „Pelias"); 
andrerseits  wurde  der  vßQiazfjg  Usl^rjg  {Hes. 
TJieog.  996.  Mimnermos  fr.  11  aus  Strab.  1,  46) 
zum  Urheber  der  Argonautenfahrt,  und  es  ver- 
langte das  Gesetz  der  poetischen  Gerechtig- 
keit seine  Bestrafung,  die  aber  auch  durch 
den  Hafs  der  Hera  und  andere  Übelthaten 
motiviert  wurde  (vgl.  den  Artikel  „lason"  Ab- 
schnitt 1  und  Pelias).  Die  älteste  der  erhal- 
tenen Stellen,  welche  die  Ermordung  des  Pe- 
lias durch  Medeia  andeutet,  findet  sich  bei 
Findar  4,  250,  wo  Medeia  hsliao  cpövog  ge- 
nannt wird;  dasselbe  sagt  Pherekydes  {fr.  60 
aus  ScJwl.  Find.  Pyth.  4,  133  =  Apollod.  1,  9, 
16):  xavTa  ds  reo  'Ir^oovi  'Hqt]  ig  vöov  ßäXlfi. 
cög  fl&oi  i]  MiiSBLCc  reo  JJsXCa  v.ayi6v  (vgl. 
Apollon.  Bh.  1,  14  3,  65,  1135.'  4,^  242).  Die 
Sage  haben  Sophokles  in  den  ql^otÖ^ol  {fr.  489 
— 491)  und  Euripides  in  den  Ilsliäd^g  {fr.  604 
—  619;  vgl.  3Ied.  v.  486.  504)  dramatisch  be- 
handelt; von  dem  zweiten  Stück  hat  Moses 
von  Chorcne  {Frogymn.  3)  eine  dürftige  Inhalts- 
angabe hinterlassen.  Die  beiden  wesentlichen 
Züge:  Medeia  erbietet  sich  den  Peliaden,  ihren 
Vater  zu  verjüngen,  und  das  Probestück  mit 
dem  Widder  —  sind  den  beiden  in  den  er- 
haltenen Erzählungen  vorliegenden  Traditionen 
gemeinsam;  nach  der  einen,  vertreten  durch 
Ov.  Met.  7,  297  —  349.  Ntkolaos  von  Damaskus 
fr.  55  (ed.  MiÜler,  Fr.  hist.  3).  Apollod.  1,  9,  27 
(daraus  Zenob.  4,  92  und  Tzetz.  Lyk.  175)  und 
Paus.  8,  11,  2,  heuchelt  Medeia  ein  Zerwürfnis 
mit  lason,  gewinnt  so  die  Peliaden  und  über- 
redet sie  nach  der  Probe  mit  dem  Widder,  den 
Vater  zu  töten;  des  Pelias  Sohn  Akastos  ver- 
treibt lason  und  Medeia  aus  dem  Lande.  Nach 
der  anderen  Überlieferung ,  vertreten  durch 
Eyg.  f.  24  und  Diod.  4,  50  —  53,  verläfst  Me- 
deia allein  die  Argo,  betritt  verkleidet  als 
Priesterin  der  Artemis  (Beziehung  der  M.  zur 
TavQonölog  vermutet  v.  Wilamowitz  im  Hermes 
15,  485  Anm.  1)  den  Palast  des  Pelia,s  und 
schmeichelt  sich  in  das  Vertrauen  der  Peliaden, 
so  dafs  diese  sich  zur  Verjüngung  ihres  Vaters 
bereden  lassen;  die  Zweifel  der  Alkestis  werden 
durch  die  Widderjjrobe  beschwichtigt.  Nach 
der  Ermordung  des  Pelias  ergreifen  die  Töchter 
die  Flucht;  lason  übergiebt  die  Herrschaft  dem 
Akastos.  Mit  beiden  Überlieferungen  steht  -die 
Inhaltsangabe  des  Moses  von  Chorine  insofern 
im  Widerspruch,  als  darin  ausdrücklich  be- 
merkt wird,  dafs  Pelias  ohne  männliche  Nach- 
kommen sei  (womit  bei  Diod.  4,  40  die  Be- 
merkung übereinstimmt:  avzov  (sc.  UsUav) 
(i£V  ■ydg  EX  cpvasag  iatBgrio&cci  natdcov  ccqqb- 
vcav).  __  Trotz  dieses  Widerspruchs  hat  man 
beide  Überlieferungen  auf  die  Tragödie  zuriick- 
geführt,  die  den  Akastos  beiseite  gelassen 
haben  kann.    Weicker  {Griecli.  Trag.  S.  340 ff.) 


benutzt  Hygin.^  Diodor  und  Ovid  zugleich  zur 
Wiederherstellung  der  QLt,oz6iioi,  deren  Bruch- 
stücke 489.  490  den  Vergleich  mit  der  ovidi- 
schen  Darstellung  (7,  179 ff.)  nahe  legen.  Robert 
{Arch.  Ztg.  1875  S.  134ff.)  hat  zuerst  beide  Fas- 
sungen scharf  geschieden  und  vermutet,  dafs 
die  zweite  (Ryg.  Diod.)  aus  der  Tragödie 
stamme,  aber  nicht,  wie  andere  annehmen, 
aus  Sophokles,  sondern  aus  den  Peliaden;  da- 

10  gegen  will  E.  Schwartz  {De  Dionysio  Scyto- 
brachione  (1880)  p.  9)  die  erste  auf  die  Peliaden 
zurückführen  und  erklärt  die  Abweichungen 
bei  Diodor,  d.  h.  bei  Dionysios  Skytobraeliion, 
aus  der  späteren  Tragödie.  (Über  die  Peliades 
des  Gracchus  s.  Bibbeck,  Büm.  Trag.  S.  330, 
über  die  TlfXiädfg  des  Komödiendichters  Dip^n7os 
s.  Meineke  4,  406.  1,  455;  vgl.  aufserdem  den 
Artikel  ,, Peliaden"  und  die  bildlichen  Dar- 
stellungen.) 

20  5.  Medeia  in  Korinth.  Ephyra  ist  der 
alte  Name  von  Korinthos  {Hom.  Z  152.  210); 
dort  war  der  Heliosdienst  heimisch.  Wir 
brauchen  nicht  zu  einer  vordorischen  Besie- 
delung  dieses  Bodens  durch  thessalische  Mi- 
nyer  oder  zur  Vermittelung  der  Argonauten- 
sage durch  chalkidische  Seefahrer  zurück- 
zugehen, um  uns  zu  erklären,  dafs  die  Korin- 
thier  sich  aus  der  vielbesungenen  Arjjonauten- 
sage    die   Medeia    als  Heroine    erwählten,    in 

30  derselben  Periode  (nach  der  Blütezeit  der 
Heldensage),  in  welcher  auch  andere  hervor- 
ragende Gestalten  der  Heldensage,  Adrastos, 
Agamemnon,  Helena  u.  a.  einen  Heroenkultus 
erhielten;  es  ist  in  den  meisten  Fällen  ver- 
kehrt, diesen  Heroenkultus  aus  einem  Götter- 
kultus abzuleiten.  Das  wichtigste  Zeugnis  für 
die  „korinthische"  Medeia  bietet  Eumelos,  der 
auch  eine  Deutung  des  Namens  Ephyi-a  ge- 
gegeben hat,  fr.  2  aus  Schol.  Find.  OL  13,  74 

40  {Hypoth.  3  zu  Eur.  Med.  Tzetz.  Lyk.  175;  vgl. 
auch  Schol.  Eur.  Med.  10  und  Epimenides  fr.  4 
aus  Schol.  Ap.  Bh.  3,  242).  Das  Fragment  3 
aus  Paus.  2,  3,  10  stammt,  wie  Pausanias  2, 
1,  1  selbst  sagt,  aus  einer  Prosaschrift  über 
Korinth,  die  wahrscheinlich  mit  Benutzung  des 
Dichters  Eumelos  ausgearbeitet  worden  ist; 
jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  nur  die  erhaltenen 
Verse  zur  Grundlage  der  Untersuchung  zu 
machen.     Dem  Dichter  war  zweifellos  die  Ar- 

50  gonautensage  in  der  gewöhnlichen  Fassung 
bekannt,  wie  schon  bemerkt  worden  ist  (vgl. 
fr.  9);  er  kannte  bereits  Kolchis  als  Ziel  der 
Fahrt.  Mit  seinen  Landsleuten  hielt  er  aber 
Medeia  für  eine  korinthische  Heroine  und  ver- 
einigt (entweder  er  selbst  oder  seine  Quelle, 
die  korinthische  Legende)  diese  Auffassung 
mit  der  vulgären  Sage,  indem  er  Aietes,  den 
Eponym  von  Aia,  der  mit  Korinth  nichts  zu 
schaffen  hat,  aus  Korinth  nach  Kolchis  wandern 

60  läfst.  Die  korinthische  Legende  hat  der  Sage 
von  lason  und  Medeia  den  Ausgang  gegeben, 
dafs  sie  beide  in  Korinth  gelebt  haben;  im 
Gegensatz  zu  der  durch  die  Theogonie -  Stelle 
vertretenen  vulgären  Überlieferung  dichtete 
Simonides  {fr.  48  aus  Schol.  Em:  Med.  20,  wo 
auch  Eumelos  citiert  wird):  o  8'  i'xfr'  sg  Ko- 
Qiv&ov ,  ov  MayvTjGiav  vai^sv,  aXo^ov  Sa  KoX- 
xiSog    ovv&QOVog    äatsog    ÄBXcct'ov    r'   ccvaecsv 
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(Lesung  von  Berglc^).  Vgl.  auch  Scliol.  Eur.  hätten,  nach  Parmeniskos ,  weil  sie  die  Herr- 
Mcd.  10:  TIbqI  Ss  rfjg  slg  Koqlv^ov  ^?xoiv.riaioiq  Schaft  der  barbarischen  Zauberin  nicht  ertragen 
"Innvg  {Fs.-Hi2)pys)  ■nal'EXldviMog  {fr.  S4:).  Im  wollten.  (Nach  Schah  Eur.  Med.  1379  und 
yinne  der  Korinthier  nennt  daher  Pmdor  {Ol.  Zenob.  1,  27  soll  Medeia  den  Kult  der  Hera 
13,  53)  neben  Sisj'phos  die  Medeia,  die  gegen  uKgccia  gegründet  haben,  vgl.  Musaios  bei 
den  Willen  des  Vaters  Hochzeit  gefeiert  Schol.  Eur.  Med.  10:  es  sind  lediglich  Schlüsse 
habe;  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  Korin-  an»  der  Euripides- Ste]\e.)  Li  Korinth  sah Paw- 
thier  die  Hochzeitsfeier  in  ihre  Stadt  verlegt  sanias  ein  Denkmal  der  Medeiakinder,  an  wel- 
haben;  die  bildliche  Darstellung  finden  wir  cbes  sich  die  Legende  knüpfte,  dafs  die  Ko- 
auf  der  sogen.  Kypseloslade.  lo  rinthier  dieselben  getötet  hätten  aus  Rache 
An  diesen  Kern  der  korinthischen  Legende  für  Medeias  Frevelthat  an  der  Königstochter 
setzten  sich  noch  mehrere  andere  Überliefe-  von  Korinth  f  Patts.  2,  3,  6  [§  7:  das  Deima,  vgl. 
rangen  an,  deren  Alter  uns  unbekannt  ist,  da  der  M.  Mayer  im  Jahrb.  d.  K.  Arch.  Inst.  1892  S.  201]. 
von  Fausanias  citierte  Eumelos,  wie  oben  be-  Philostr.  Heroik,  p.  740  p.  325  ed.  Kayser).  Diese 
merkt,  nicht  einmal  von  ihm  selbst  anerkannt  Motivierung  stimmt  mitDirfi/zHos  (bei  6'c7io?.  £"!<»•. 
ist.  Am  besten  lautet  die  Fassung  in  einem  Med.  273;  die  Citierung  von  Kreophylos  ist  mit 
Schol.  zu  Find.  Ol.  13,  74:  Medeia  habe  in  Recht  verdächtigt  worden),  welcher  erzählt,  dafs 
Korinth  gewohnt  und  die  Korinthier  durch  ein  Medeia  nach  ihrer  Rache  an  Kreon  und  seiner 
der  Demeter  und  den  lemnischen  Nymphen  (s.  Tochter  aus  Korinth  geflohen  sei;  die  Korin- 
io6('cA',yl(j(Zaojj/j.  1209)  gebrachtes  Opfer  von  einer  20  thier  aber  hätten  die  Kinder  derselben  getötet 
Hungersnot  befreit.  Zeus  habe  sich  in  sie  verliebt,  und  das  Gerücht  verbreitet,  Medeia  selbst  sei 
doch  Medeia  ihm  nicht  gewillfahrt,  um  den  Zorn  die  Mörderin.  PaniienisJcos  (bei  Schol.  Eur. 
der  Hera  zu  vermeiden;  zum  Dank  habe  Hera  Med.  10;  vgl.  Ael.  K.  if.  5,  21)  aber  erwähnt 
ihr  versprochen,  ihre  Kinder  unsterblich  zu  sogar  das  Gerücht,  Euripides  habe  sich  von 
machen;  nach  ihrem  Tode  wurden  die  Kinder  den  Korinthiern  bestechen  lassen,  die  Schuld 
VOQ  den  Korinthiern  verehrt  und  /.Li^oßcigßaQoi.  des  Kindermordes  von  den  Korinthiern  auf 
genannt  (also  im  Bewufstsein  das  barbarischen  die  Medeia  zu  wälzen.  Danach  galt  Euri- 
Herkunft  der  Mutter).  Anders  lautet  die  Er-  pides  als  derjenige  Dichter,  der  Medeia  zuerst 
Zählung  bei  Pausanias  2,  3,  10  aus  dem  sogen.  zur  Kindesmörderin  gemacht  habe;  aber  Di- 
Eumelos:  Medeia  habe  ihre  Kinder,  um  sie  un-  so  kaiarcJios  und  Aristoteles  haben  nach  der  ersten 
sterblich  zu  machen,  im  Tempel  der  Hera  ver-  Hypotbesis  zur  Medeia  behauptet,  Euripides 
borgen,  aber  ohne  Erfolg.  Als  lason  sie  dabei  habe  den  Neophron  von  Silyon  benutzt  (vgl. 
ertappt  habe  (vgl.  Thetis  und  Peleus),  sei  Biog.  L.  2,  134),  eine  Behauptung,  die  aller- 
dieser  nach  lolkos  zurückgekehrt  und  Medeia  dings  manchem  Zweifel  begegnet.  Es  ist 
habe  die  Herrschaft  von  Korinth,dem  Sisyphos  schwer,  aus  diesen  Notizen  das  Rechte  heraus- 
übergeben. (In  einem  Scholion  zu  Find.  Ol.  zufinden.  Das  Sühnfest  an  den  Heraien  (vgl. 
13,  74  heiföt  es:  rrjv  ds  M^Seiav  igaad-rivai  Freller  -  Robert ,  Griech.  Myth.*  1,  170,  2)  wird 
Sicvcpov  cprjal  ©söno^nog;  die  Überlieferung  in  Korinth  gefeiert  worden  sein;  aber  mit 
scheint  verstümmelt.)  Wenn  der  Zorn  des  Recht  ist  bemerkt  worden ,  dafs  die  sieben 
lason  einen  Grund  haben  soll,  so  müssen  die  40  Knaben  und  Mädchen  mit  den  beiden  Knaben 
Kinder  bei  dem  Versuche,  sie  unsterblich  zu  der  Medeia  nichts  zu  thun  haben,  und  dafs 
machen,  zu  Grunde  gegangen  sein,  etwa  wie  es  ein  erzwungenes  Auskunftsmittel  ist,  wenn 
Pelias  bei  dem  Versuche,  ihn  zu  verjüngen,  die  Korinthier  des  Mordes  der  Medeiakinder 
und  in  der  That  wird  dies  ausdrücklich  in  beschuldigt  werden,  der  albernen  Erfindung 
dem  Findar scholion  bemerkt;  mithin  liegt  von  der  Bestechung  des  Dichters  nicht  zu  ge- 
beiden  Überlieferungen  das  Motiv  eines  cpövog  denken.  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dafs  Euri- 
a-Aovoiog  der  Medeia  zu  Grunde.  Jedenfalls  pides  eine  Legende  vorfand,  die  sich  an  die 
aber  handelt  es  sich  in  Korinth  weniger  um  .mit  einem  Kultus  ausgezeichneten  Gräber  der 
die  Verehrung  der  Medeia  als  ihrer  Kinder;  Medeiakinder  im  Haine  der  Hera  knüpfte,  wo- 
wenigstens  wurde  ein  religiöser  Brauch  da-  50  nach  Medeia  bei  dem  Versuche,  sie  unsteib- 
selbst  später  auf  sie  bezogen.  Man  kennt  die  lieh  zu  machen,  die  eigenen  Kinder  tötete; 
Gewohnheit  des  Euripides  an  Kultus  und  Le-  Euripides  oder  sein  Vorgänger  würde  das 
gende  anzuknüpfen;  auch  in  seiner  Medda  hat  Motiv  der  Eifersucht  und  die  damit  zusammen- 
er  dies  gethan,  indem  er  Medeia  nach  dem  hängende  Erzählung  von  Ki-eon  und  seiner 
Kindermord  erklären  läfst  (v.  1378 ff.),  dafs  sie  Tochter  dazu  erfunden  haben.  Die  Hypothesis 
die  Knaben  im  Haine  der  Hera  Akraia  (oder  der  euripideischen  Tragödie  ist  folgende:  Jason 
BovvuLcc  an  der  Burg,  Paus.  2,  4,  7)  begraben  ist  mit  Medeia  nach  Korinth  gekommen  und 
werde,  damit  die  Korinthier  zu  ihrem  Andenken  verlobt  sich  daselbst  mit  der  Tochter  des 
ein  Sühnfest  feiern.  Der  Grammatiker  Par-  Königs  Kreon.  Dieser  verweist  Medeia  des 
nieniskos  (bei  Schol.  Eur.  Med.  273)  berichtet,  60  Landes,  gewährt  ihr  aber  einen  Tag  Frist, 
in  Bezug  auf  die  Euriindes- Stelle,  von  einem  den  die  Tiefgekränkte,  nachdem  sie  sich  des 
solchen  Sühnfest,  welches  die  Korinthier  jähr-  Schutzes  des  athenischen  Königs  Aigeus  ver- 
lieh an  den  Heraien  gefeiert  hätten,  an  dem  sichert  hat,  zur  Ausführung  ihres  Racheplans 
sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  im  Tempel-  benutzt.  Mit  einem  giftgetränkten  Kleide  und 
bezirk  der  Hera  nächtigten  und  den  Zorn  der  goldenem  Kranze,  Geschenken,  die  sie  durch 
Göttin  durch  Gebet  und  Opfer  versöhnten.  Dies  ihre  Kinder  übermittelt,  tötet  sie  die  Braut 
soll  zur  Erinnerung  daran  geschehen  sein,  dafs  und  den  dieser  zu  Hülfe  eilenden  Vater;  nach 
die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  getötet  Ermordung  der  eigenen  Kinder  enteilt  sie  dem 
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jammernden  Gatten  auf  dem  Draclienwagen  des  Q.  Ennius  {Cic.  de  fin.  1,2,  i:  vgl.  EibbecJc, 
des  Helios  nach  Athen.  Weder  die  beiden  Eöin.  Trag.  lAdK),  des  Ovid{L.MiWer  in  FlecJc- 
Knaben  der  Medeia  werden  mit  Namen  ge-  eisens  Jahrbüchern  95  S.  496)  und  vielleicht  des 
nannt,  noch  die  Tochter  des  Königs;  letztere  Cariatius  Maternus  {Tacit.  Dial.  3). 
nennen  die  Späteren  entweder  Kreusa  (auf  der  Den  Schlufs  dieses  Abschnitts  bilde  eine 
Münchener  Medeiavase  nr.  810  Kgeovreia  seil.  vereinzelte  Notiz  bei  Plut.  de  Herod.  malign. 
Tcaig)  oder  Glauke  {Schol.  Eur.  Med.  19.  Hyg.  c.  39:  h  ra  vacö  rrjg  'AcpQoSCtriq  (in  Korinth), 
fab.  25);  Pausanias  (2,  3,  6)  erwähnt  in  seiner  ov  LÖQvaccod-ai  Mr'idfiav  leyovaiv,  ot  yihv  avzrjv 
Beschreibung  von  Korinth  (unterhalb  des  Odei-  7tavacx(itvrjv  rav^pog,  ot  ds  snl  xä  röv  'idaova 
ons,  nicht  weit  vom  Grabmal  der  Medeiakinder)  lo  rrjg  0hL3og  (s.  Prellcr-Robert,  Gr.  M.*  1,  557,  5) 
die  sogenannte  kq/ivt]  FlavKrjg,  in  die  sich  die  igcövrcc  nccvaai  rrjv  &f6v.  (Von  einem  Wett- 
brennende Königstochter  gestürzt  haben  soll.  streit  der  Medeia  mit  Thetis  um  den  Preis  der 
Die  Mutter  der  Braut  heifst  auf  der  Medeia-  Schönheit  will  Ptolemaios  Hephaist.  5  bei  Phot. 
vase  Merope  (Name  der  Gemahlin  des  Sisy-  bibl.  150a,  38  aus  Athenodoros  [Müller,  Fr. 
phos).    Aus  einer  Hypothesis  der  euripideischen  hist.  4,  345]  wissen.) 

Medeia  stammt  die  Erzählung  von  ApoUod.  1,  6.  Medeia  in  Athen.  Medeia  und 
9,  28  {Tzetz.  Lyk.  1315)  und  Hyg.  f.  25,  in  er-  Herakles.  Die  Aigeusscene  in  der  eiiripide- 
weiterter  Ausführung  auch  die  bei  Diod.  4,  54;  üclien  Medeia  (v.  663  ff.  1384  flF.,  desgleichen 
doch  wird  hier  die  von  Euripides  abweichende  bei  Ncophron  fr.  1  aus  Schol.  Eur.  Med.  661), 
Fassung  bevorzugt,  Medeia  habe  sich  nachts  in  20  störend  vom  künstlerischen  Standpunkte,  läfst 
die  Königsburg  eingeschlichen,  nachdem  sie  sich  nur  dadurch  erklären,  dafs  der  Medeia 
ihr  Gesicht  durch  Zauberkräuter  unkenntlich  Aufenthalt  in  Athen  auf  einer  attischen  Sage 
gemacht,  und  die  Burg  augebrannt;  von  den  beruht.  Herodot  (7,  62)  weifs  von  diesem 
drei  Söhnen  soll  der  eine.  Thessalos,  den  Aufenthalt;  auch  Hellanikos  könnte  hier  als 
Händen  der  Mutter  entronnen  und  später  nach  Gewährsmann  angeführt  werden,  wenn  man  bei 
lolkos  gekommen  sein;  Jason  habe  aus  Ver-  Paus.  2,  3,  8  (/»-.  30)  die  Einfügung  von  Mr/^ov 
zweiflung  sich  selbst  getötet.  Die  Verehrung  vor  -naxQbg  läaovog  billigte  (s. unt.).  v.Wüamo- 
der  Medeiakinder  in  Korinth  wird  bei  Diodor  ivitz  {Hermes  15,  484  Anm.)  macht  darauf  auf- 
auf  den  eingeholten  Befehl  des  delphischen  merksam,  dafs  der  Name  Medeios  in  einem 
Orakels  zurückgeführt.  Die  zahlreichen  Stellen  30  attischen  Adelsgeschlecht  gebräuchlich  sei,  und 
bei  griechischen  und  römischen  Schriftstellern  dafs  die  Atthis  die  korinthische  Kreusa  mit 
(wie  z.B.  Ov.  Mfi.  7,  391fif.  Heroid.  12.  [Lu-  dem  attischen  Xuthos  verband  {Kleitodemos 
cilius]  Aetna  595.  Myih.  Vat.  1,  25  u.  a.),  in  fr.  10  aus  Schol.  Eur.  Med.  19,  wenn  nicht 
denen  die  beliebte  Geschichte  nach  Euripides  Verwirrung  vorliegt),  und  dafs  Chalkiope  die 
erzählt  wird,  können  hier  übergangen  werden,  Gemahlin  des^Aigeus  heifst  {Istros  bei  Athen. 
da  sie  zur  Überlieferung  nichts  beitragen;  nur  13,  556;  vgl.  fr.  14.  Schol.  Eurip.  Med.  673). 
von  Z)racor(ims  sei  angeführt,  dafs  er  die  Scene  Was  Leo  {Hermes  15,  313)  über  die  Verbin- 
nach Theben  verlegt  (i¥et^ea  v.  366  ff".);  übrigens  düng  der  Medeia  mit  (,,dem  Argonauten") 
genügt  es,  die  Dramen  anzuführen,  welche  den  Aigeus  anführt,  läfst  sich  schwerlich  beweisen; 
gleichen  Stoff  behandelt  haben  (vgl.  L.  Schiller,  40  auch  der  Hinweis  auf  die  an  den  attischen 
Medea  im  Drama  alter  iind  neuer  Zeit.  Ans-  Dienst  der  BQavQiovia  erinnernde  Artemis- 
bach 1865.  N.  Wecklein  in  seiner  Ausgabe  der  priesterin  in  der  Peliadensage  (s.  den  4.  Ab- 
euripideischen  Medeia  S.  24  Anm.).  Von  den  schnitt)  dürfte  wenig  helfen;  es  genügt  viel- 
griechischen Tragödien  ist  die  des  Neophron  mehr  daran  zu  erinnern,  dafs  die  von  Haus 
bereits  oben  besprochen;  von  der  des  Karkinos  aus  arme  attische  Sage  sich  vielfach  aus  der 
wissen  wir  aus  Aristoteles  {Rhet.  2,  23;  vgl.  gemeingriechischen  Sage,  namentlich  aber  aus 
Welcker,  Griech.  Trag.  1062f.),  dafs  Medeia  da-  der  nördlichen  Pelopopnes  (Korinth  und  die  Akte) 
rin  nicht  zur  Kindesmörderin  gemacht  worden  ergänzt  hat.  Die  Überlieferung  von  Medeias 
ist;  die  Dramen  des  Dikaio genes  {Nauck  \).&0\)  Aufenthalt  in  Athen  hat  Euripides  in  seinem 
und  des  Biotos  {Nauck  p.  642)  sind  nach  ihrem  50  Aigeus  behandelt.  (Von  Sophokles'  Aigeus  läfst 
Inhalt  nicht  zu  bestimmen,  die  des  Melanthios  sich  dasselbe  nicht  erweisen,  vgl.  v.  Wilamotvitz 
und  Diogenes  werden  von  Nauck  (p.  590.  627)  a.  a.  0.  486.)  Die  Hypothesis  des  euripideischen 
überhaupt  geleugnet.  Die  Komödien  des  Strattis  Stückes  lautet  nach  Krates  {lexoQia  itaga  Kqü- 
{Meineke  1,  232.  2,  775)  und  des  Kantharos  xrjri  im  Schol.  Hom.  Alil):  Nach  ihrer  Flucht 
{Meineke  1,  251.  2,  835)  scheinen  Parodieen  aus  Korinth  hatte  Medeia  den  König  Aigeus 
der  euripideischen  Medeia,  die  des  Antiphanes  geheiratet.  Als  nun  Theseus  aus  Troizene  kam, 
{Meineke  1,  316.  3,  84)  und  des  Eubulos  {Mei-  um  sich  seinem  Vater  vorzustellen,  überredet 
neke  1,  365.  3,  236)  sind  nur  dem  Titel  nach  sie  den  König  unter  dem  Vorgeben,  dafs  der 
bekannt.  Von  Pomprjus  Macer  wird  eine  Tra-  Ankömmling  nach  dem  Throne  trachte,  diesem 
gödie  Medeia  in  griechischer  Sprache  ange-  60  Gift  zu  geben.  Eben  wollte  dieser  den  dar- 
führt (vgl.  Welcker,  Griech.  Trag.  1330).  Von  gereichten  Trank  trinken,  da  nahm  Aigeus 
den  römischen  Tragödien  gehören  aufser  der  Schwert  und  Schuhe  wahr,  die  er  in  Troizene 
erhaltenen  Nachdichtung  des  Äeneca  (vgl.  TI'?7/i.  zurückgelassen  hatte,  zog  den  Becher  zurück 
Braun  im  Rhein.  Mus.  32  S.  68ff.)  und  dem  und  verstiefs  Medeia  aus  Athen.  (Vgl.  Ov.  3Iet. 
Cento  vergilianus  des  Cod.  Salmas.  in  Rieses  7,  404 ff.)  Der  Bericht  wird  ergänzt  durch  P/wi. 
Anthol.  1,  49 — 66  (vielleicht  identisch  mit  dem  Thes.  12,  wo  noch  einige  Nebenumstände  er- 
Cento  des  Hosidius  Geta  bei  Tertullian.  de  prae-  zählt  werden.  Über  des  Euripides  Aigeus  vgl. 
script.haeret.^^)  sicher  hiexhex  die  Medea  exsul  M.  Mayer,  De  Euripidis  mythopoeia    (Berlin 
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1883)  p.  59  fF.  Die  laxogCa  findet  sich  kurz  be-  Herodot  schöpft  Paua.  2,  3,  8.)  Bemerkenswert 
rührt  bei  Paus  2,  3,  8  =  Apollod.  1,  9,  24  ist,  dafs  schon  bei  Herodot  die  attische  Sage 
{Tzetz.  Lyk.  175).  Eustath.  ad  Dion.  Per.  1017  hineinspielt,  die  in  einer  von  der  Tragödie 
(Eitdokia  p.  289;  Lykojjhron  wird  citiert),  in  behandelten  Erzählung  ihre  Fortsetzung  fand, 
den  beiden  ersten  Stellen  mit  dem  Zusatz,  Die  Hypothesis  einer  solchen  liegt  vor  bei 
dafs  Medeia  von  Aigeus  einen  Sohn  Namens  JDiod.  4,  56  und  Apollod.  1,  9,  28,  besonders 
Medos  gehabt  habe,  vgl.  Diod.  4,  55,  5:  of  iabv  aber  bei  Hyg.  f.  27,  worin  Bihheck  {Böm.  Trag, 
cpaaiv  avxr]v  Alyst  GvvoimqaaGav  yivvri6cciMri8ov  318f.)  die  Inhaltsangabe  des  ilfedt<s  von  Paat- 
uud  i/?/(/. /'.  26.  27.  {HeÜanikos[fr.?>0]  scheint  vius  erhalten  findet;  jedenfalls  geht  die  Er- 
ihn  Proxenos  genannt  zu  haben,  wenn  man  lo  Zählung  auf  eine  griechische  Tragödie  zurück: 
Paus.  2,  3,  8  liest:  'ElXäviaog  Ss  avzov  IloXv-  Medeia  und  Medos  kommen  getrennt  von  ein- 
Ifrov  yiaXsi  y-ai  <^Mri8ovy  TrazQog'laGovog  cprjaiv  ander  nach  Kolchis,  wo  Perses  seinen  Bruder 
Btvai.)  Endlich  kommt  noch  ein  Zug  aus  Aietes  vertrieben  hat;  Medos  giebt  sich  als 
Myth.Vatic.  1,  48  hinzu,  der  jetzt  durch  das  Hippotes,  den  Sohn  des  Kreon  von  Korinth, 
vatikanische  Excerpt  aus  der  apoUodorisclien  aus,  so  dafs  Medeia  nahe  daran  ist,  ihren 
Bibliothek  1,  5  Wagn)  bestätigt  wird:  Medeia  eigenen  Sohn  zu  verraten.  Der  Irrtum  wird 
habe  zuerst  Aigeus  überredet,  Theseus  gegen  aufgeklärt,  Medos  tötet  den  Perses  und  giebt 
den  marathonischen  Stier  zu  senden.  (Vgl.  die  die  Herrschaft  dem  Aietes  zurück.  Der  Medos 
Vasenbilder  im  9.  Abschn.)  Michaelis  {Arch.  des  Komödiendichters  Theopompos  ist  seinem 
Ztg.  1885  S.  291  ff.)  und  Wagner  (Epit.  Vat.  124)  20  Inhalte  nach  uns  unbekannt.  Nach  Diod.  4, 
sind  geneigt,  auch  diesen  Zug  für  euripideisch  55,  7  ist  Medos  der  Sohn  der  Medeia  und  eines 
zu  halten.  Eine  Nachbildung  des  euripide-  asiatischen  Fürsten.  Vgl.  noch  Varro  Atacinus 
ischen  Dramas  erkennt  man  in  der  Medea  hei  Prob,  ad  Georg.  2,  12ß.  Val.  Flacc.  5,  6S5ß. 
des  Ennius  {Bihheck,  Böm.  Trag.  S.  157  ff.).  Syg.  f.  275.  Iiistin.2,  6.  Dion.  Perieg.  1071 
Vereinzelt  steht  folgende  Notiz  bei  Diod.  4,  und  Eustath.  z.  d.  St.  (Endokia  p.  289).  Eine 
55,  5:  Hippotes,  der  Sohn  des  Kreon,  habe  spätere  Überlieferung  läfst  lason  (s.  das.  im 
Medeia  in  Athen  angeklagt;  sie  sei  aber  frei-  2.  Abschnitt)  mit  Medeia  und  seinem  Stief- 
gesprochen und  erst  nach  ihrem  Anschlag  auf  söhn  Medos  nach  Kolchis  zurückkehren,  was 
Theseus,  der  Giftmischerei  beschuldigt,  aus  der  ausführlich  Justin  42,  2  erzählt;  vgl.  Strabon 
Stadt  geflohen  (vgl.  Ilyg.  f.  26);  die  Anklage  30  9,  526.  Tacit.  Ann.  6,  34.  Plin.  6,  38.  Isid. 
des  Hippotes  hat  vielleicht  Karkinos  in  seiner  Hisp.  9,  2,  46.  14,  3,  35.  15,  1,  7.  16,  11,  4. 
Medeia  (s.  den  5.  Abschnitt)  behandelt;  bei  8.  Deutungen  und  Entwicklung  der 
Hyg.f.21  wird  sie  nach  Kolchis  verlegt  (s.  den  Sage.  Während  das  Altertum  und  die  ältere 
7.  Abschnitt).  mythologische  Wissenschaft  sich  begnügt,  Me- 

Von  der  Verbindung  der  Medeia  mit  He-  deia  neben  Kirke  und  Agamede  als  Zauberin 
rakles  findet  sich  eine  Spur  bei  Dionysios  aufzufassen,  traten  die  Neueren  der  Frage  nach 
Skytohrachion  (fr.  1  aus  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1289  ihrem  göttlichen  Wesen  näher.  Otfr.  Müller 
und  Diod.  4,  54,  6.  55,  4).  Demnach  soll  He-  [Orchomenos-  S.  264  ff.)  glaubte  in  Medeia  die 
rakles  in  Kolchis  zwischen  lason  und  Medeia  mystische  Seite  des  korinthisch  -  iolkischen 
vermittelt  und  versprochen  haben  ihr  in  Ge-  40  Heradienstes  zu  erkennen,  indem  er  einen 
fahren  beizustehen.  Deswegen  habe  sich  Medeia  Zusammenhang  ihrer  Sage  mit  dem  lemnischen 
aus  Korinth  nach  Theben  zu  Herakles  gewandt  Kabirendienste  annahm.  Als  Abbild  der  Hera 
und  den  Helden  von  seinem  Wahnsinn  geheilt.  wird  sie  in  der  physikalischen  Deutung  von 
Da  aber  dieser  durch  die  ihm  auferlegten  Ar-  Ed.  Gerhard  [Griech.  Mythol.  %  228,  3.  §  481,  2. 
beiten  behindert  gewesen  sei  ihr  zu  helfen,  §  627)  zur  Mondgöttin;  ihre  Verbindung  mit 
habe  sich  Medeia  nach  Athen  begeben.  (Der  Achilleus  wird  von  ihm  (§  888)  als  Bild  der 
attische  Heros  Antiochos  wird  ein  Sohn  des  scheidenden  Sonne  und  des  Mondes  gefafst; 
Herakles  und  der  Tochter  des  Phylas,  Namens  auch  Preller  (Gr.  Myth.^  2,  319)  äufsert  sich: 
Meda  (andere  Lesart:  Mideia,  vgl.  Schol.  Soph.  „Medeia  ist  durchaus  griechische  Mondgöttin 
Trach.  464),  von  Paus.  1,  5,  2.  10,  10,  1  ge-  50  und  ihr  Kommen  von  Morgen-  nach  Griechen- 
genannt;  vgl.  darüber  E.  Wilisch,  Jahrb.  für  land  nur  das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen 
klass.Philol.  1878  (B.  117)  S.  732.  Über  die  Bildes."  Dieser  Ansicht  haben  sich  viele  an- 
Meidiasvase  s.  den  9.  Abschnitt.)  geschlossen,   u.  a.   auch   E.  Wilisch  in   seiner 

7.     Medeias    Eückkehr    nach    Asien.  mehrfach  citierten  Abhandlung:  D/e  5'a^eu  von 

Die   Sage   davon   hängt  eng  mit   der  Etymo-  Korinth   nach   ihrer   geschichtlichen  Bedeutung 

logie   von  Medien  zusammen,    einem  Namen,  {Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1878  S.121S.),  der  ausdrück- 

den    man  frühzeitig   von  Medeia    oder   ihrem  lieh  betont,    dafs  Medeia  eine  griechische 

Sohne  Medeios   oder  Medos,    dem  Sohne   des  Mondgöttin  sei  (vgl.  auch  ii'osc/ier,5'e?ene?<.Fenü. 

lason  {Hes.  Theog.  1001.    Kinaithon  fr.  2   aus  127.    130.    147),    während    andere,    wie    z.   B. 

Paus.  2,  3,  9)   oder   des  Aigeus   (s.  den  6.  Ab-  go  N.  Wecklein  in  seiner  JfecZm- Ausgabe  (2.  Aufl. 

schnitt),  ableitete  {Pind.  Pyth.  1,  78  nennt  die  S.  4),  ihre  Gestalt  aus  phönizischer  Quelle  ab- 

Meder  Mr'iSsioi).     Vgl.   Hekataios  fr.  171   aus  leiten.    Fragt  man  freilich,  wie  Medeia  zu  der 

Steph.  Byz.  s.  v.  Mrjöici :    xcÖqcc  zatg  Kacnuaig  Bedeutung  einer  Mondgöttin  gelangt,  so  erhält 

■jtciQ(XY.filiivri  nvXukg'  'E%ciTutog  'Aaia'  ano  Miq-  man  nur  ungenügende  Antwort.    Ihre  Verbin- 

Sov   viov   Mrjdeüixg.     Herod.  7,  62:    iyialsovTo  düng  mit  Hekate  und  Helios  erklärt  sich  aus 

Ttälai  Ttgbg  ndvrcov  "Jgioi,  uniKoiLsvrjg  ds  Mr]-  ihrem  Charakter  als  einer  Zauberin;   Hera  ist 

diü]g  rrjg  KolxCSog  t'g  'A&r}vi(ov  8g  zovg  'Aqiovg  die  Schntzgöttin   des   lason   im  Epos;   Medeia 

Tovxovq  iiBt^ßakov  /tat  ovzoi  zo   ovvo^ia.    (Aus  ist   mit   ihr  höchstens    in   Korinth    in    einige 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rOm.  Mythol.  II.  79 
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Verbindung  gebracht;  dieser  korinthische  He- 
roinenkultus  läfst  sich  aber  als  uralt  nicht 
erweisen  und  stammt  viel  wahrscheinlicher  aus 
der  Zeit  der  dorischen  Stammes  und  Heroen- 
legende; schwerlich  dürfte  jemand  mit  Wilisch 
(a^a.  0.  S.  730)  in  der  Silbe  ^rjd  „eine  An- 
spielung auf  den  Mond"  finden.  In  der  That 
hat  die  vergleichende  Mythologie  sich  mit  der 
Mondbedeutung  der  Medeia  nicht  zufrieden  ge- 
geben; Myriantheus  {Die  Agvins  S.  95.  98.  122) 
fafst  die  Heroine  als  Göttin  der  Morgenröte 
neben  dem  Sonnenheros  Jason,  F.  L.  W.  Schwarts 
{Die  poetischen  Nataranschauungcn  1,  213.  229; 
2,  5.  189)  natürlich  als  Gewitterheldin  analog 
der  Demeter.  Man  erkennt,  welches  Spiel  mit 
diesen  physikalischen  Deutungen  getrieben  wird. 
Freilich  hat  auch  die  Stammesmythologie,  die 
wiederum  an  0.  Müller  anknüpfte,  das  Rätsel 
nicht  zu  lösen  vermocht.  Indem  H.  D.  Müller 
{Mythologie  der  griechischen  Stämme  1,  259. 
2,  336  ff. ;  vgl.  den  9.  Abschnitt  des  Artikels 
lason)  seine  Deutung  von  der  Gleichstellung 
des  Jason  mit  Kadmos  und  der  Medeia  mit 
Hera  abhängig  machte,  gelangte  er  zu  dem 
Resultat,  dafs  in  der  ursprünglichen  Argo- 
nautensage die  Befreiung  der  göttlichen  Braut 
aus  der  Unterwelt  dargestellt  werde.  Während 
dieser  in  Medeia  das  Gegenbild  zu  der  „chtho- 
nischen  Gestalt  der  Hera",  zu  Kirke,  erblickte, 
verfuhr  der  Kriticismus  radikaler:  Medeia,  die 
,,  Geliebte  lasous",  sei  nur  eine  Nachbildung 
der  homerischen  Kirke  (Niese,  Die  Entwicklung 
der  homirischen  Poesie  S.  240);  umgekehrt  hatte 
Kirchhoff'  {Homerische  Odyssee  -  S.  287  ff.)  die 
Kirke  für  eine  Nachbildung  der  Medeia  er- 
klärt. Den  aussichtslosen  Versuch,  zu  be- 
weisen, dafs  ,,die  Heimholung  der  Braut" 
der  Kern  der  Argonautensage  sei,  hat  ü.  Jessen 
in  dem  2.  Teil  seiner  Dissertation:  Prolegomena 
in  Catalogum  Argonautarum  (Berlin  1889)  ge- 
macht. Die  gleichzeitig  erschienene  Disser- 
tation von  31.  Grocger  {De  Argonauticarum 
fahularum  historia  quaestiones  selectae.  Bres- 
lau 1889)  hat  dagegen  die  Schwächen  der 
korinthischen  Überlieferung  in  das  rechte 
Licht  gesetzt  und  an  der  Priorität  der  thes- 
salischen  mit  Recht  festgehalten.  Und  in  der 
That  dürfte  auch  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen die  früher  allgemein  geltende  An- 
sicht, dafs  der  Kern  der  Argonautensage  die 
Fahrt  lasons  nach  dem  Vliefs  sei,  nicht  er- 
schüttert sein.  Dieses  mythische  Motiv  wurde 
auf  das  glücklichste  durch  ein  zweites  er- 
gänzt, welches  dem  grausamen,  verderben- 
sinnenden Fürsten,  dem  Besitzer  des  Vliefses, 
eine  dem  Helden  hülfreiche  Tochter  zur  Seite 
stellte  (Ariadnemotiv).  Diese  Gestalt  fand 
die  thessalische  Sage  in  der  guten  Zauberin 
von  Ephyra,  der  Medeia,  welche,  wie  die 
Agamede  der  Utas,  die  heilsamen  Kräuter 
kannte,  die  die  K^raft  besafsen  zu  verjüngen, 
zu  stärken,  zu  heilen  und  gegen  Stich,  Ilieb 
und  Feuer  fest  zu  machen  —  ein  Gegenbild 
zu  der  bösen  Zauberin  Kirke,  die  mit  ihrem 
Trank  die  Menschen  in  Tiere  verwandelte 
(s.  das.).  So  erzählte  denn  die  Sage,  wie  die 
Königstochter  dem  jungen  Helden  ihre  Hülfe 
bei    der   Bezwingung    der   feuerschnaubenden 


Stiere  (im  Wettstreit  des  Pflügens  mit  Aietes) 
und  bei  der  Überwindung  des  Drachens,  der 
das  Vliefs  hütete,  leistete.  Aber  schon  in  dem 
Verhältnis  der  Medeia  zu  ihrem  Vater  war 
ein  Motiv  enthalten,  das  zu  einem  ccfiäg- 
rrjiicc  führen  mufste.  Aus  diesem  Keime  ent- 
wickelte sich  die  Wandlung  der  guten  Fee  in 
die  düstere  Gestalt  der  jüngeren  Dichtung. 
Der  Mord   des   Pelias   erschien  zwar   als   eine 

10  Sühne  für  das  Unrecht  dieses  Königs  an  lason, 
verdüsterte  aber  das  Bild  derer,  welche  die 
Gerechtigkeit  sich  zum  Werkzeug  erkor;  weit 
schwerer  wog  der  Mord  des  Bruders,  und  von 
da  war  zur  Kindesmörderin  des  Euripides  nur 
ein  Schritt.  Ehe  sich  aber  diese  Wandlung 
vollzogen  hatte,  war  in  der  Periode,  die  der 
Blüte  des  Epos  folgte,  in  der  die  dorische 
Stammes-  und  Kultusdichtung  blühte  und  der 
Heiligenkultus  und  die  Heiligenlegende  allent- 

20  halben  in  Griechenland  gepflegt  wurde,  die 
Gestalt  der  Medeia  aus  der  Sage  {'Agyco  näat, 
^sXovacc)  in  den  Kultus  von  Korinth  aufge- 
nommen worden ,  wozu  der  dortige  Helios- 
dienst besonders  beitragen  mochte;  hier  erst 
wurde  sie  mit  ihren  Kindern  in  Beziehung  zu 
Hera  gebracht;  von  hier  aus  wurde  ihre  ehe- 
liche Verbindung  mit  Jason  in  die  solenne 
Form  der  dorischen  Dichtung  gebracht;  von 
hier  aus  wurde  ihre  Unsterblichkeit,  ihre  Auf- 

30  nähme  in  das  elysische  Gefilde  gefeiert,  ebenso 
wie  auch  manche  Gestalten  des  ionischen  Epos 
erst  durch  die  ernste  dorische  Dichtung  ihre 
priesterliche  Weihe  empfangen  haben.  Merk- 
würdig genug,  dafs  gerade  im  Anschlufs  an 
die  korinthische  Legende  das  Motiv  der  Kindes- 
mörderin erfunden  wurde.  Wenn  sich  die  an- 
gegebene Entwicklung  der  Medeiasage  nicht 
mit  gleicher  Sicherheit,  wie  bei  den  Gestalten 
des    homerischen   Epos,    nachweisen    läfst,    so 

40  liegt  der  Grund  eben  darin,  dafs  uns  die  alten 
Argonautenlieder,  weil  sie  nie  einen  klassischen 
Ausdruck  im  ionischen  Epos  gefunden  haben, 
verloren  sind;  aber  die  Analogie  und  eine 
unbefangene  Würdigung  der  Überlieferung, 
die  auch  in  ihren  ältesten  Teilen  Spuren  der 
späteren  Argonautendichtung  enthält,  mufs 
eine  besonnene  Forschung  zu  diesem  Resultate 
führen.  Nachdrücklich  mufs  bei  Medeia,  wie 
auch  bei   anderen  Heroen  und  Heroinen,   die 

5oin  irgend  einer  griechischen  Stadt  göttliche 
Verehrung  genossen,  dem  Schlufs  entgegen- 
getreten werden,  dafs  dieses  Heroentum,  dieser 
religiöse  Charakter  in  jedem  Falle  ursprüng- 
licher ist,  als  die  Verwendung  dieser  Gestalten 
in  Sage  und  Epos;  für  die  Mehrzahl  läfst  sich 
eher  das  Gegenteil  annehmen  (vgl.  DeneJcen  im 
Art.  „Heros"  Bd.l  Sp.  2445  Z.61,  Sp.2461  Z.  59 
und  Sp.  2462  Z.  38  —  freilich  begünstigt  D. 
allzusehr    die   Zurückführung   der  Heroensage 

60  auf  den  Mythus,  wie  er  z.  B.  einen  Zfug  'jya- 
[isiivcov  ernsthaft  nimmt). 

9.  Medeia  in  den  Kunstdar Stel- 
lungen (Vorarbeit:  C.  Th.  Fyl,  De  Medeae 
fabula.    Berlin  1850). 

Das  nächstliegende  Erkennungszeichen  der 
Medeia  auf  bildlichen  Darstellungen  scheint 
die  Tracht,  da  es  nahe  lag,  die  Barbarin 
nicht  in  hellenischer,    sondern   in  asiatischer 
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Gewandung  und  besonders  mit  fremdländischer  stimmen;  unbegründet  sind  die  Deutungen  bei 
Kopfbedeckung,  der  sog.  phrygischen  Mütze,  Lippert  2,  68.  71  —  74.]  Eine  schlichte  Ver- 
clarzustellen,  s.  unsere  Abbildung  der  Vase  von  bindung  von  lason  und  Medeia,  vielleicht  nur 
Canosa  (Fig.  3).  Doch  ist  die  barbarische  Tracht  in  Gesellschaft  der  Aphrodite  oder  des  Eros, 
fast  nur  in  Vasenbildern  zur  Anwendung  ge-  wird  am  besten  auf  die  erste  Begegnung  be- 
kommen, und  auch  auf  diesen  nicht  regelmäfsig;  zogen:  hierher  gehört  das  Phantasiebild  des 
die  hellenische  findet  sich  auf  den  Wandgemälden  jüngeren  Philostratos  (nr.  7;  nr.  11  ist  die  Ab- 
und  in  den  meisten  Werken  der  Skulptur,  fahrt  des  Paares  auf  der  Argo  geschildert); 
namentlich  auf  den  römischen  Sarkophagen;  von  den  Vasenbildern  sind  so  zu  deuten  die 
eine  Ausnahme  macht  unter  ihnen  das  attische  lo  Berliner  Vase  nr.  3258 ,  auf  der  Medeia  durch 
Paliadenrelief  im  Lateran  (s.  Abschnitt  b  am  die  phrygische  Mütze  und  den  qpcoptaftds  ge- 
Ende); anders  urteilt  darüber  Brunn  in  den  kennzeichnet  ist,  und  eine  Neapeler  Kalpis 
Ber.  d.  hayr.  Ak.  d.  W.  1881  2,  99,  dessen  Be-  {Heydemann ,  lason  in  Kolcliis  nr.  2),  auf  der 
hauptung,  dafs  Medeia  im  asiatischen  Kostüm  Medeia  in  griechischer  Tracht,  aber  in  phry- 
nur  auf  Vasengemälden  des  späteren  Stils  zu  gischer  Kopfbedeckung  zwischen  lason  und 
finden  sei,  u.  a.  durch  die  Kertscher  Theaeusvase  einem  Argonauten  sitzt,  mit  der  Rechten  den 
(8.  Abschn.  d  Fig.  5)  widerlegt  wird.  Vgl.  noch  in  der  Linken  gehaltenen  Zauberkasten  öff- 
0.  Jahn  in  der  Arch.  Zeitg.  1847  S.  37  und  nend.  Pompejanisches  Wandbild  aus  der  casa 
H.  Heydemann,  lason  in  Kolcliis  S.  9.  Als  del  Orfeo,  abgeb.  im  Jahrb.  d.  k.  arch.  Inst. 
Zauberin  wird  Medeia  durch  das  Zauber-  20  1893  S.  53:  Berglandschaft  mit  Tempel  und 
kästchen  (qocopta/iös,  ApoUon.  Bhod.  3,  844)  mythologischer  Staffage;  das  zusammentreffende 
oder  auch  durch  ein  Büschel  von  Lorbeer  oder  Paar,  von  Sogliano  als  Orestes  und  Iphigeneia, 
Wachholder  [Apoll.  Bh.  4,  156)  charakterisiert  v.  a.  als  Protesilaos  und  Laodameia  gedeutet, 
(vgl.  0.  Jahn  im  Bhein.  Mus.  6 ,  296  f.  und  wird  von  0.  Bossbach  {Jahrb.  S.  52/5)  als  lason 
Heydemann  a.  a.  0.  S.  8),  als  Kindesmörderin  und  Medeia  in  Kolchis  vor  dem  Tempel  der 
durch  das  Schwert.  Hekate  (nach  einer  dramatischen  Quelle)  er- 
a)  Medeia  und  lason.  Argonauten-  klärt.  Bobert  {Die  antiken  Sarkophagreliefs  2, 
zug.  Die  älteste  Darstellung  der  Medeia,  von  zu  nr.  192^*)  deutet  auf  dieselbe  Scene  auch 
der  wir  wissen,  ist  die  an  der  sogen.  Kypselos-  ein  Relieffragment  der  Villa  Ludovisi;  doch 
lade,  über  welche  bereits  am  Aufang  des  3.  Ab- 30  scheint  die  frühere  Deutung  (als  generelle 
Schnitts  gesprochen  worden  ist.  Indem  man  Abschiedsscene,  s.  Arch.  Ztg.  1871  S.  148)  vor- 
den  von  Fausanias  im  Anschlufs  an  die  Scene  zuziehen,  selbst  wenn  das  Relief  die  Schmal- 
beschriebenen Reigen  der  Musen  unter  Füh-  seite  eines  Medeiasarkophags  gebildet  hätte, 
rung  des  Apollon  hinzuzieht,  nimmt  man  eine  Nach  Apollon.  Bhod.  (3,  667 ff.)  ist  Chalkiope 
solenne  Darstellung  der  Hochzeit  an  (vgl.  Jessen  besonders  thätig  gewesen,  ihre  Schwester  für 
a.a.O.  S.  38f.).  Jessen  (S.  43)  glaubt  das  viel-  lason  zu  gewinnen;  die  Unterredung  beider 
gedeutete  mittlere  Bild  der  Münchener  Vase  glaubt  Pyl  (S.  26)  auf  dem  unteren  Bilde 
nr.  805  als  Hochzeit  des  lason  und  der  Medeia  einer  Berliner  Vase  nr.  3256  (früher  nr.  1003) 
vor  Aietes  in  Kolchis  deuten  und  mit  der  Dar-  zu  finden;  auf  dem  mittleren  Bilde  derselben 
Stellung  der  Kypseloslade  vergleichen  zu  dürfen,  40  Vase  soll  nach  Gerhard  und  Pyl  (S.  10)  die 
läfst  aber  unerklärt,  warum  die  Braut  ohne  Ankunft  des  Phrixos  in  Kolchis  und  unter 
hochzeitlichen  Schmuck  ist.  Pyl  (S.  20),  der  den  bei  dem  Opfer  anwesenden  Frauen  Me- 
die  Darstellung  auf  lasons  Erscheinen  vor  deia  neben  Chalkiope  dargestellt  sein  {Baoul- 
Aietes  bezieht,  vermutet  Medeia  in  der  Jung-  Bochette,  Mon.  ined.  T.  35  S.  194  bezieht  beide 
frau,  die  sich  mit  einer  älteren  Frau  (Idyia)  Bilder  auf  die  Pelopidensage;  bei  JP^rtiücmr/Zer: 
unterredet.  (Vgl.  dazu  F lasch,  Angebliche  Ar-  unerklärtes  Widderopfer).  Sicher  ist  dagegen 
gonautenbilder  S.  30ä.).  P?/Z  (S.  28 f.)  vergleicht  Medeia  auf  der  Vase  bei  Millingen,  Peintur. 
mit  der  Darstellung  am  Kypseloskasten  eine  \l.  vas.  div.  coli.  7  in  der  Frau  in  phrygischer 
Scene  der  Portlandvase  {Millingen,  Anc.  ined.  Tracht  zu  erkennen;  über  die  Deutungen  dieser 
mon.  1,  27):  eine  auf  einem  erhöhten  Sitz  50  Scene  s.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  528  Z.  11  und 
lagernde  Frau,  die  die  eine  Hand  über  den  lason  Bd.  2  Sp.  79  Z.  24.  Mit  diesem  Bilde 
Kopf  erhebt,  in  der  anderen  eine  Fackel  trägt;  mag  gleich  hier  ein  ähnliches  zusammengestellt 
neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys;  werden  (Vase  aus  Ruvo),  welches  Heydeinann 
auf  der  anderen  Seite  steht  eine  weibliche  in  der  Arch.  Ztg.  1871  S.  154  besprochen  hat; 
Figur  mit  Scepter  (Aphrodite).  Die  Deutung  derselbe  erklärt  es  als  Überbringung  des  Vliefses 
auf  lason  und  Medeia  (vgl.  auch  Arch.  Zeitg.  an  Aietes;  hinter  dem  Könige  stehe  Medeia 
1845  S.  47)  ist  unbegründet.  Am  sichersten  im  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  ein 
glaubt  man  jetzt  die  Darstellung  der  Hoch-  Rädchen  (?)  haltend.  —  Die  im  Artikel  lason 
zeit  des  Paares  zu  erkennen  auf  einigen  der  Bd.  2  Sp.  80  Z.  1  ff.  besprochenen  römischen 
römischen  Sarkophagreliefs,  welche  die  Argo-  GO  Sarkophagreliefs,  welche  die  äyävag  des  Helden 
nautensage behandeln;  darüber  s. im  Abschn. c—  in  Kolchis  darstellen,  sind  nunmehr  in  Boberts 
lason  (inschriftlich)  und  Medeia  finden  sich  ver-  Antiken  Sarkophagreliefs  2  T.  61  vereinigt  und 
einigtauf  einem  Vasenfragment  von  St.  Colombe  von  S.  197  — 204  besprochen  (nr.  188  Wiener 
{^.  Corp.  inscr.lat.lt  nr.  5607,  13  p.  779):  lason  Sark.;  nr.  189  Pariser  S.;  nr.  189'  Zeichnung 
trägt  in  der  Rechten  einen  Speer  und  reicht  des  cod.  Coburg.  13,  215;  nr.  190  Turiner  Frag- 
die  Linke  der  Medeia.  [Die  geschnittenen  Steine,  ment;  nr.  190'  Zeichnung  des  cod.  Coburg.  32, 
die  hierher  gezogen  werden,  bei  Tülken  4,  2  214  =  Pigh.  251,  211;  nr.  191  verschollenes 
p.  270  nr.  140.  148—150,  lassen  sich  nicht  be-  Fragment  aus  Rom    [die  Abbildung  im  Text 
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Rom ,  Maiz- 
V.  Duhti  nr. 
3160];  nr.  192 
Fragment  aus 
Villa  Ludo- 
visi;    nr.    187 

Sarkophag 
vom    Palatin,  lo 
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3.  Scene  (nur 

fragmenta- 
risch erhal- 
ten) die  Ge- 
winnung des 
Vliefses  dar- 
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welche  von 
Heyäemann 
S.  7   als  Me- 
deia gedeutet 
wird    (hinter  30 
dem  thronen- 
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wird  wohl 
richtiger  als 
AbsjTtos  er- 
klärt. Von  be- 
sonderem In- 
teresse sind 
die  Vasendar- 
stellungen, 40 
die  auf  diesen 
ocyiöv  bezogen 
werden,  vgl. 
lason  Bd.  2 
Sp.  81  f.  An 
dieser    Stelle 

beschäftigt 
uns    die     zu- 
schauende 
Frau:  Auf  der  50 
NeapelerVase 
(nr.2413)  steht 
sie  im  gegür- 
teten Chiton, 
mit      Haube, 
beschuht  und 

reich  ge- 
schmückt; in 
den  gesenkten 
Händen  hält  co 
sie  je  einen 
kleinen  Blät- 
terzweig. Auf 
der  Vase  von 
Ruvo  {Neapel 
nr.  3252)  wird 
die  auf  einem 


Balkon  sitzende  reichgeschmückte  Frau,  neben 
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der  Eros  steht,  von  Heydemann  als  Medeia  ge- 
deutet. Derselbe  erkennt  Medeia  auch  auf  der 
Vase  der  Sammlung  Caputi  in  Ruvo  nr.  377  in  der 
reichgeschmückten  Frau,neben  der  ebenfalls  Eros 
steht  und  eine  Dienerin,  welche  in  ein  geöffnetes 
Kästchen  blickt.  —  Es  folgen  die  die  Erbeutung 
des  Vliefses  darstellenden  Bilder,  vgl.  Artikel 
„lason"  Bd.  2  Sp.  82f. ;  auf  ihnen  ist  die  Anwesen- 
heit der  Medeia  selbstverständlich.  Auf  den 
Sarkophagreliefs  erscheint  sie  in  rein  helleni- 
scher Tracht,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  der 
entweder  das  Hinterhaupt  verhüllt  oder  bogen- 
avtig  emporwallt.  Sie  hält  der  Schlange  ein 
Büschel  {ApoUon.  Ixhod.  4,  löGff.')  hin  (Wiener 
Relief,  hei  Hubert  nr.  188)  oder  eine  Schale  (?Rel. 
in  Villa  Ludovisi,  nach  Bobeit  zu  nr.  192:  einen 
Apfel);  in  der  Zeichnung  des  cod.  Cuhurgiensis 
fol.  32  nr.  214  (=  Pi(]hia>iiis  fol.  251  nr.  211,  bei 
Ixohert  nr.  190')  ist  „ein  kleiner  Altar  aufgestellt, 
in  dessen  Flammen  Medeia  von  einem  Teller,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Uechten  gehalten  haben 
mufs,  mit  der  Linken  kleine  Gegenstände  (?) 
hinabwirft".  Von  dem  Pariser  Relief  (nr.  189)  ist 
die  Scene  der  Vliefserbeutung  auch  in  der  Zeich- 
nung des  Cod.  Coburg,  fol.  13  nr.  215  (nr.  189') 
fragmentarisch:  von  Medeia  ist  nur  ein  Fufs 
sichtbar;  ebenso  fehlt  Medeia  mit  dem  Drachen 
auf  dem  Fragment  des  römischen  Sarkophags 
nr.  3195  {^tat:-v.  BhJdi,  bei  JRohcrt  nr.  187). 
Auf  dem  Terracottarelief  sitzt  Medeia  in  helleni- 
scher Tracht  und  hält  dem  Drachen  eine  Sehale 
hin.  Auf  der  Münchener  Vase  nr.  805  steht  Me- 
deia hinter  lason,  in  hellenischer  Tracht,  mit  der 
Linken  den  Zauberkasten  haltend  und  die  Rechte 
verwundert  hebend.  Auf  der  Hydria  im  Louvre 
sitzt  Medeia,  durch  die  phrygische  Mütze  ge- 
kennzeichnet, unter  dem  Baume  und  hält  dem 
Drachen  die  Schale  vor;  auf  der  Petersburger 
Vase  ist  Medeia  inschriftlich  bezeichnet;  von 
der  stark  ergänzten  Figur  sind  alt  die  Spitze 
der  phrygischen  Mütze  und  die  Lorbeerblätter, 
mit  denen  der  Drache  besprengt  wird.  Auf 
der  Neapeler  Vase  nr.  3248  steht  Medeia  links 
vom  Baume,  in  besticktem  Chiton,  mit  Schuhen 
und  phrygischer  Mütze;  in  der  Linken  hält  sie 
die  Sehale,  aus  welcher  der  Drache  gierig  den 
Trank  schlürft.  Von  geschnittenen  Steinen  sind 
anzuführen  (nach  Mitteil,  des  Hrn.  Dr.  JDre.vler) : 
De  3Iurr,  Descr.  du  cal.  de  3Io)is.  PauJ  de  Praun 
ä  Nuremberg  p.  317  nr.  671  (Karneol):  Medeia 
reicht  dem  Drachen  den  einschläfernden  Saft; 
Cat.  of  eugr.  gems  in  thc  Brit.  3Ius.  p.  158 
nr.  1369  (Paste):  Medeia  schläfert  die  um  einen 
Baum  sich  windemie  Schlange  ein.  —  Auf  der 
Vorderseite  der  Talosvase  {Arch.  Ztg.  1846 
t.  44.  45;  1848  t.  24)  ist  Medeia  inschriftlich 
bezeugt;  im  prächtigen  orientalischen  Schmuck 
steht  sie  zwischen  der  Argo  und  der  Talos- 
gruppe,  mit  dem  Zauberkasteu  in  der  Linken ; 
die  Wirkung  ihrer  Kräuter  ist  an  dem  betäubt 
hinsinkenden  Talos  erkennbar.  Üb  auf  der 
Kehrseite  Medeia  in  der  hellenisch  gekleideten 
Frau  mit  der  Schale  in  der  Linken,  die  neben 
dem  Heros  im  reichgestickten  Festgewand  (la- 
son?) steht,  wiederholt  oder  diese  mit  Pa)iof'ka 
als  Aphrodite  oder  anders  zu  deuten  ist,  ist 
zweifelhaft.  Die  Medeia  der  Meidiasvase 
{Miliin,  Gal  Myth.  94,  385  s.  Abb.  1),  die  in- 
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schriftlich  bezeugt  ist  {C.  I.  Gr.  nr.  8487),  ein  diese  scheint  Medeia  zu  sein;  aufserdem  ist 
Weib  in  phrygischer  Kleidung,  gehört  der  noch  eine  zweite  Peliade  anwesend.  Berliner 
attischen  Sage  (s.  unter  d)  an,  da  sie  mit  Vase  nr.  2188,  besprochen  in  der  Arch.  Ztg. 
Aigeus  (nicht  Atlas  oder  Aietes),  Antiochos,  184G  S.  370:  Widderprobe;  die  eine  Frau  hält 
Hippothoon,  Oinens  und  anderen  attischen  das  Schwert,  die  andere  die  Feuerzange,  Ger- 
öeroen  vereinigt  ist;  die  übrige  Scene  stellt  hard  deutet  beide  als  Peliaden,  Ptjl  (S.  58)  die 
Herakles  und  die  Hesperiden  (s.  d.)  dar.  erstere  als  Medeia.  Auch  auf  einem  cometa- 
b)  Medeia  als  sipävdgK  und  die  Pe-  uischen  Gefäfs  {Annal.  cl.  Inst.  1876  S.  43  flf. 
IIa  den.  Auf  der  Hydria  des  Britischen  Mu-  tav.  F)  fehlt  Medeia;  die  eine  der  beiden  Pe- 
seums  nr.  717  {Arch.  Zeit g.  1846  S.  287),  die  lo  liaden  (inschriftlich  Az/o ..  .ra)  trägt  ein  Messer, 
wohl  mit  Heydemann  auf  die  Verjüngung  des  Vase  bei  Millin,  Gal.  Myth.  116,  425  {Böttiger, 
Aison  zu  beziehen  ist  (vgl.  „lason"  Bd.  2  Sp.  85  Amalthea  1, 161):  Ein  Weib  im  langen  Chiton, 
Z.  6),  ist  Medeia  inschriftlich  bezeugt  (C  /.  Gr.  mit  gezücktem  Schwert  (Medeia?),  treibt  zwei 
nr.  7748);  sie  trägt  in  der  Hand  das  Zauber-  Frauen  an,  von  denen  die  eine  flieht,  die 
kästchen.  Die  Verjüngung  des  Aison  (Inschrift-  andere  mit  der  Schale  in  der  Hand  un- 
lieb: Aeasun)  durch  Medeia  (Metvia)  ist  nach  schlüssig  dasteht.  Die  Erklärung  (bei  Pyl 
der  gewöhnlichen  Erklärung  (vgl.  A.  Klügmann  p.  59)  ist  sehr  unsicher.  Pompejanisches  Fries- 
in den  Annalen  cl  Inst.  1879  S.  38  ff.)  auch  auf  bild,  bei  Eelbig  nr.  1261*^  (Atlas  t.  19,  abge- 
dem  Graffito  eines  etruskischen  Spiegels  (in  den  bildet  auch  in  Engelmanns  Bilderatlas  zu  Ovid 
Monum.  d.  Inst.  11,  3)  dargestellt;  Heydemann  20  12,  80):  Von  den  Peliaden  hält  die  eine  den 
(a.  a.  0.  S.  6)  erklärt  wohl  wegen  der  An-  jungen  Widder,  die  zweite  führt  den  Vater 
Wesenheit  der  Athene  (Menrva)  das  Bild  als  herbei,  die  dritte  hält  das  Schwert;  links  steht 
die  Feiung  des  lason  vor  der  Lösung  der  Auf-  Medeia,  in  einen  Schleier  gehüllt,  mit  der 
gaben  (s.  „lason"  Bd.  2  Sp.  79  Z.  62).  Auf  die  Linken  einen  Zweig  vorstreckend.  Das  pom- 
Verjüngung  des  Aison  bezieht  K.  Wernicke  eine  pejanische  Wandbild,  welches  C.  Robert  in  der 
Lekythos  der  Sammlung  Canino,  welche,  von  Arcli.  Ztg.  1874  T.  13  veröffentlicht  hat,  ent- 
Gerlmrd  im  Rapp.  Volcente  nr.  434  erwähnt,  hält  zwei  Scenen:  1)  Medeia  als  Priesterin  der 
in  den  Auserl.  Vasenb.  T.  69.  70,  5  abgebildet  Artemis  (s.  unter  4)  wird  von  Akastos  herbei- 
ist (s.  Arch.  Anz.  1889  S.  149);  die  Figuren  geholt  und  von  den  drei  Peliaden  empfangen, 
werden  von  ihm  (nach  brieflicher  Mitteilung)  30  2)  Die  Widderprobe.  Medeia  trägt  hellenische 
erklärt  als  Medeia  mit  dem  Zauberstab,  die  Tracht  (bei  Sogliano,  Le  pitlure  murali  Cam- 
den  Verjüngten  herauswinkt,  eine  Peliade,  pawe  n.  553;  eine  zweites  ähnliches  Bild  n.  554). 
lason  links  und  der  greise  Pelias  rechts.    (Vgl.  Attisches  Marmorrelief  im  Lateran  {Benndorf 

0.  Jahn  am  unten  a.  0.)  und  Schöne  nr.  92.     Die  Echtheit  der  Berliner 
Über    die    Darstellungen    von    dem    Morde  Replik    wird   zuletzt   von   Michaelis  im  Arch. 

des  Pelias  vgl.  Minervini,  Bullett.  arch   napol.  Jahrbuch    1888    S.  225  verteidigt):    Ein  Weib 

6,  7   S.  53  ff.     0.  Jahn  in   der  Arch.  Ztg.  1867  stellt  den  Kessel  zurecht,  ein  zweites  steht  da- 

S.  57.     C.  Robert  in   der   Arch.  Ztg.  1874   (32)  neben,  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen, 

S.  134  f.    Bursians  Jahresbir.  Suppl.  25,  329f. :  in   sinnender  Haltung;   auf  der  anderen  Seite 

Archaische     Amphora     bei    Gerhard,    Auserl.  40  steht  eine  dritte  Frau  in  fremder  Tracht,  mit 

Vasenb.  3,  157,  1:   Hier  ist   die  Widderprobe  dem  Kästchen  in  der  Linken;  diese  ist  Medeia, 

dargestellt;   Medeia  steht  neben  dem  Könige,  nicht  eine  Peliade  in  thessalischer  Tracht,  wie 

trägt  griechisches  Gewand,  aber  auf  dem  Kopfe  Brunn  in  den  Sitzungsberichten  der  bayr.  Aka- 

eine    hohe,    kalathosartige    Mütze;    die   linke  demie  1881  2,  95 ff.  erklärt,   der  die  Frau  mit 

Hand  hält  sie  erhoben.     Etruskischer  Spiegel,  dem  Schwerte  für  Medeia  hält.    Von  Gemmen 

besprochen  von   A.  Klügmann  im  Bull.  1888  (nach  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Drexler)   sind 

S.    167:    Pelias    und    Medeia.      Stamnos    bei  anzuführen:    Im  Bali.  delV  Instit.    1853    S.  85 

Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  157,  3.  4:  Auf  der  wird  der  Abdruck  eines  Scarabäus  erwähnt,  auf 

einen  Seite  die  Widderprobe  —  die  Frau  mit  welchem   dargestellt   ist   ein  Weib  mit    einer 

dem   Scepter   wird    als   Medeia   gedeutet;    auf  50  Kette   oder  Kranz  in  der  Hand,    stehend  bei 

der  anderen  Seite  die  Überredungsscene:  Me-  einem  Gefäfs,  aus  welchem  die  halbe  Gestalt 

deia  in  griechischer  Tracht  spricht  dem  Pelias  eines  bärtigen  Mannes  sichtbar  wird  (?).   Ferner 

Mut  ein  und  berät  die  Peliaden.     Die  gleiche  F.  T.  namtaöönovlog,  TLsQLyQacprj  iv.xvTitoiiäxmv 

Scene   findet  sich   abgekürzt  (Pelias  und  Me-  ap;^.  cqppayiiJoP.t^caj' aveKdorraj' (Athen  1855) p.  19 

deia[?],  letztere  im  langen  Chiton,  über  dem  nr.  306:   Medeia,  geflügelt  (?),  kniet  an  einem 

Kopfe    einen   Schleier    und    ein   Diadem)    auf  Kessel,   aus  dem  zwei  Füfse  hervorragen,  die 

dem  inneren  Bilde  einer  Kylix  im  Mus.  Gregor.  des  Pelias  (?'?). 

1,  82,  1  {Arch.  Ztg.  1846  T.  40);  aufsen  trägt  c)  Medeia  in  Korinth.  (Vgl.  C.A.Böt- 
sie  zwei  Bilder:  1)  Ein  Weib  im  langen  Chi-  tiger,  De  Medea  Euripidea  cum  priscae  artis 
ton  zieht  den  Widder  am  Hörne  herbei;  zwei  60  operibus  comparata.  1803,  abgedruckt  in  den 
Frauen  tragen  Kästchen  in  der  Hand,  eine  dritte,  Opuscidis  ed.  Sillig.  Dresden  1837.  S.  363 — 398. 
die  die  eine  Hand  emporhebt,  hält  eine  Schale.  N.  Wecklein,  Euripides'  3Iedea^.  Leipzig  1880. 
Ob  die  Frauen  Dienerinnen  vorstellen  oder  S.18f.  T.Vogel,  Scenen  euripid.  Tragödien  in  gr. 
Medeia  und  die  Peliaden  (Alkestis  warnend?),  Vasengcmälden'ii.\'k(3 — 152  und  die  unten  im  ein- 
ist zweifelhaft.  2)  Ein  Weib  im  langen  Chiton  zelnen  angeführten  Aufsätze  und  Bildersamm- 
beredet  einen  Greis  vom  Sessel  aufzustehen;  lungen )  Medeias  Kindermord  nach  Eurixddes 
bei  dem  Kessel  steht  eine  mit  der  Stephane  ist  ein  beliebter  Stoff  der  antiken  Kirnst  ge- 
geschmückte Frau,  das  Schwert  in  der  Hand;  wesen.    Ob  die  \ on  Plinius  (37,137)  angeführte 
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Medeia  des  Aristolaos  als  Kindesmörderin  dar- 
gestellt war,   wissen  wir  niclit;    am  berühm- 


testen war  das  Gemälde  des  Byzantiners  Timo- 
machos,  an  dem  besonders  der  ergreifende 
Ausdruck  gerühmt  wurde  {FUn.  7,  126.  35, 145; 
vielleicht  ist  sie  beschrieben  bei  Luc.  de  domo 
31;  die  übrigen  Stellen  s.  in  OverbecJcs  Schrift- 
quellen nr.  2 122  ff. ;  über  die  Zeit  des  Malers 
äufserte  sich  zuletzt  L.  v.  Urlichs  in  dem  Würz- 
burger Programm  von  1888  „Ein  Medeasarko- 
phafi"  S.  15fiF.).     Statuen  der  Medeia  werden 

10  noch  beschrieben  von  Libanius  4  p.  1090  und 
Kallistratos  st.  13.  A.  Sarkophagreliefs. 
(Vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1866  S.  239  ff.  Dilthey, 
Sarcophagi  di  Medea  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1869  S.  5  £F.  L.  v.  Urlichs  in  dem  oben  ci- 
tierten  Programm  {Ein  Medeasarhophag.  Würz- 
burg  1888)  und  besonders  ü.  Robert,  Die  an- 
tiken Sarkophagreliefs  2  Taf.  62  —  65  S.  205 
—  217.)  1)  Im  Vatikan,  Casino  di  Pio  IV., 
früher  im  Hofe   des  Pal.  Lancelotti  {Winckel- 

20  mann,  Mon.  ined.  2,  90.  91),  bei  Bobert  nr.  194 
(alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  155  n.  217, 
bei  Robert  194').  Das  Relief  enthält  fünf  Scenen. 
2)  Im  Klosterhof  der  Diocletiansthermen,  her- 
ausgegeben von  Dilthey,  Annal.  d.  Inst.  1869 
tav.  d'agg.  ABl,  bei  Robert  nr.  201.  Die 
Vorderseite  enthält  die  Scenen  2 — 4,  die  linke 
Schmalseite  lason  opfernd,  die  rechte  zwei 
Krieger.  3)  Aus  Rom,  jetzt  in  Berlin  nr.  843^ 
(s.  Arch.  Ztg.  1891  S.  115),  veröffentlicht  von 

30  Urlichs  a.  a.  0.,  bei  Robert  nr.  200  (s.  Ab- 
bildung 2).  Die  Vorderseite  enthält  die  Sce- 
nen 2 — 4.  Die  linke  Schmalseite  zeigt  lasons 
Stierbändigung,  die  rechte  Diomedes  und  Odys- 
seus,  welche  das  Palladion  rauben.  4)  Im 
Klosterhof  der  Diocletiansthermen  heraus- 
gegeben von  Dilthey  a.  a.  0.  AB2,  bei  Robert 
nr.  199  (alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  42 
nr.  216  und  Cod.  Pigh.  fol.  250''  nr.  212, 
bei  Robert  199'.     Arch.  Ztg.  1866.   T.  216,  1). 

40  Das  Relief  enthält  die  Scenen  2  —  4.  5)  Im 
Louvre  aus  Villa  Borghese,  Clarac,  Mus.  d. 
fiCulpt.  204,  478,  bei  Robert  nr.  195.  Das  Re- 
lief enthält  die  Scenen  2 — 4;  dieselben  Scenen 
enthält  endlich  6)  eine  Sarkophagplatte  aus  Rom 
in  Mantua,  Miliin,  G.  M.  108,  426,  bei  Robert 
nr.  196.  Dazu  kommen  noch  die  Bruchstücke 
7)  im  Vatikan,  abgeb.  bei  Visconti,  3Ius.  Pio 
Clement.  7,  16,  bei  Robert  nr.  197,  mit  der  2. 
und  3.  Scene,  8)  verschollen,  einst  in  Villa  Ca- 

50  sali  zu  Rom,  3Iatz-v.  Duhn  nr.  3163,  bei  Robert 
nr.  202  mit  der  2.  Scene,  9)  ein  Sarkophag- 
deckel im  Museum  zu  Marseille,  Dilthey,  Annali 
a.  a.  0.  tav.  D,  bei  Robert  nr.  203  mit  der 
4.  Scene,  10)  ein  verschollenes  Fragment, 
früher  in  Florenz  (Pal.  Martelli),  abgeb.  bei 
Gori,  Inscriptiones  antiquae  graecae  et  romanae 
3  tav.  13,  bei  Robert  nr.  193  mit  der  5.  Scene, 
und  dieselbe  Scene  verstümmelt  auf  11)  einem 
Fragment  zu  Ostia,  am  Pal.  Vescovale  in  der 

60  Fa^ade  eingemauert,  zuerst  von  Robert  nr.  198 
veröffentlicht.  Die  erste  Scene  stellt  die  Ver- 
mählung von  lason  und  Kreusa  dar.  Diese 
Deutung  wird  allgemein  augeuommen  von  der 
di'itten  Scene  eines  Sarkophagreliefs,  von  dem 
eine  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  32  nr.  214 
(=  Cod.  Pigh.  fol.  251  nr.  211)  erhalten  ist  (die 
erste  und  zweite  Scene  stellen  die  Stierbändi- 
gung   und    die    Erbeutung    des    Vliefses    dar, 
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s.  oben  unter  a;  bei  Bobert  nr.  190'):  lason 
spendet  aus  einer  Schale  in  die  Flammen  eines 
Altars;  vor  ihm  steht  ein  CamiUus;  dem  lason 
gegenüber  steht  Kreusa,  mit  der  Linken  den 
Brautschleier  unter  das  Kinn  haltend;  zwischen 
beiden  Juno  pronuba.  Von  links  naht  eiligen 
Schrittes  Medeia,  bekleidet  mit  tiefgegürtetem, 
ärmellosem  Chiton  und  wallendem  Mantel,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Rechten  fafst;  in  der 
Linken  hält  sie  das  in  der  Scheide  steckende  lo 
Schwert;  hinter  ihr  laufen  die  beiden  Kinder. 
Ein  Bruchstück  dieser  Scene,  lason  und  der 
Camillus  am  Altar,  ist  auf  der  linken  ISchnial- 


glücklicher  als  die  durch  Medeias  Anwesen- 
heit, die  durch  nichts  begründet  ist,  erwei- 
terte. Die  zweite  Scene  stellt  die  Über- 
bringung der  Geschenke  an  Kreusa  dar. 
Nach  der  richtigen  Erklärung  empfängt  Kreusa 
die  Geschenke,  die  von  den  Kindern  der  Me- 
deia überbracht  werden;  nach  anderen  soll 
Medeia  in  der  auf  dem  Sessel  sitzenden  jugend- 
lichen Frau  dargestellt  sein,  die  im  Begriff 
sei,  ihre  Knaben  an  die  Braut  abzusenden. 
Anwesend  ist  die  Amme  der  Kreusa,  während 
der  Pädagog  der  Kinder  fehlt;  abseits  an  der 
Säule  lehnt  lason;    neben  Kx'eusa  steht,    den 


■^^....an. 


3)  Medeia  in  Korinth  (anwesend:  Oistros,  Kreon,  Merope,  Kreusa,  Hippotes,  Amme,  lason,  Doryphoren, 

Pädagog,  Dienerinnen,  Schatten  d.'  Aietes,  oben  Athena,  Herakles,  Dioskuren).     Vase  von  Canosa  in  München 

(nach  Baumeister,  Denkmäler  25.  Lfrg.  S.  903  Fig.  980). 


Seite  von  nr.  2  erhalten.  Eine  Vermählungs- 
scene  findet  sich  aber  auch  als  erste  auf  nr.  1 : 
lason  in  römischer  Rüstung;  die  Braut  im  Chi- 
ton, den  Brautschleier  mit  links  erhobener  Hand 
unter  dem  Kinn  zusammenhaltend;  zwischen 
beiden  Inno  pronuba.  Eine  ähnliche  durch  eo 
Brautführer  und  Brautführerin  (Amme)  ver- 
mehrte Darstellung  erkennen  wir  auf  dem  Re- 
lief im  Louvre,  das  die  Stierbändigung  dar- 
stellt (s.  oben  unter  a;  bei  Bobert  nr.  189). 
Bobert  u.  a.  vor  ihm  deuten  diese  Scene  als 
Hochzeit  von  lason  und  Medeia;  doch 
hindert  nichts  auch  hier  an  Kreusa  zu  denken; 
diese  abgekürzte  Darstellung  erscheint  sogar 


Blick  schmerzlich  auf  sie  gerichtet,  die  Arme 
überein  and  ergeschlagen,  ein  bekränzter  Jüng- 
ling, der  als  Hymenaios  gedeutet  wird  (siehe 
Bd.  1  Sp.  2804  Z.  9).  Die  dritte  Scene  stellt 
Kreusas  Tod  dar;  hinter  Kreusa  eilt  ihr 
Vater  Kreon  herbei;  von  den  beiden  Jüng- 
lingen neben  ihm  wird  der  hintere  als  ein 
Doryphoros,  der  vordere  als  lason  (?)  gedeutet. 
Die  vierte  Scene  stellt  den  Kindermord 
dar:  Medeia  im  gegürteten  Chiton,  den  Mantel 
über  die  linke  Schulter  gelegt,  hält  in  der 
Rechten  das  Schwert,  in  der  gesenkten  Linken 
die  Scheide;  vor  ihr  spielen  die  Knaben  mit 
einem   Balle.     Auf   nr.  9    ist    die  Darstellung 
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etwas  anders;  der  eine  Knabe  kommt  heran, 
der  andere  sitzt  auf  dem  Boden.  —  Hieran  sei 
das  Relieffragment  gereiht,  welches  DiUhey 
in  der  Arcli.  Ztg.  1875  Taf.  8,  1  veröffentlicht 
und  S.  63  ff.  besprochen  hat:  erhalten  sind 
Bruchstücke  von  den  beiden  Knaben  und  dem 
Pädagogen.  —  Die  fünfte  Scene  stellt  die 
Flucht  aus  Korinth  dar:  Auf  einem  mit 
geflügelten ,    langgewundenen    Schlangen    be- 
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nuLs)  dargestellt.  In  der  unteren  Reihe  steht 
neben  dem  von  Oistros  (der  Wut)  gelenkten 
Schlangenwagen  Medeia  im  reichgestickten 
Gewand,  mit  Übeiwuif,  Schuhen  und  der  phry- 
gischen  Mütze.  Sie  hält  mit  der  linken  Hand 
den  einen  Sohn  bei  den  Haaren  über  den 
Altar,  in  der  rechten  das  gezückte  Schwert; 
über  den  anderen  Knaben  hält  ein  Doryphoros 
schützend  seine  Hand.    Von  der  anderen  Seite 


spannten  Wagen  steht  Medeia  im  Chiton,   in  lo  eilt  Jason  mit  einem  Doryphoros  herbei.     Das 


der  erhobeneu  Rechten  das  Schwert;  auf  der 
linken  Schulter  trägt  sie  den  Leichnam  des 
einen  Kindes,  die  Beine  des  anderen  sind  im 
Wagen  sichtbar.    Diese  aus  dem  2.  nachchrist- 


4)  Medeia  als  Kindesmörderin,  Pompejanisches  Wandgemälde 
(nach  Baumeister,  Denkmäler  3.  Lfrg.  S.  142  Fig.  155). 


liehen  Jahrhundert  stammenden  Reliefdarstel- 
lungen gehören  zweifellos  zu  denen,  vs^elche 
Jasons  kolchische  Abenteuer  behandeln  (siehe 
unter  a);  sie  stellen  in  einem  Cyklus  die  Ar- 
gonautensage  nach  Apollonios  Rhodios  und  der 


Schattenbild  des  Aietes  rechts  (aus  einer  nach- 
euripideihchen  Tragödie?)  erinnert  an  die 
schuldbeladene  Vergangenheit  des  Paares; 
links  vermittelt  derPädagog  mit  einer  Dienerin 
zwischen  der  Hauptscene  und 
dem  unteren  Bilde  (vgl.  Robert, 
Bild  und  Lied  37ff.).  [Auf 
einem  Krater  in  Neapel  (Heyde- 
mann  nr.  526,  abgebildet  bei 
Raoul-Rocliette,  Choix  de  peint. 
S.  263)  ist  der  Tod  der  Kreusa 
ohne  Medeia  dargestellt.]  Der 
Kindermord  findet  sich  noch  auf 
einer  Nolanischen  Amphora  in 
Paris  (abgebildet  bei  Raoul- 
Rochetie  a.  a.  0.  S.  277;  vgl. 
Arch.  Ztg.  1848  S.223)  und  einer 
Amphora  von  Cumae  (abgeb.  in 
der  Arch.  Ztg.  1867  T.  223)  dar- 
gestellt: auf  dem  ersten  Bilde 
liegt  der  eine  Sohn  blutend 
über  dem  Altar,  den  anderen 
fafst  die  Mutter  bei  den  Haaren, 
anwesend  ist  der  Pädagog;  auf 
dem  zweiten  ermordet  Medeia 
(im  langen  Chiton  mit  langen 
gefleckten  Ärmeln)  einen  dem 
Jünglingsalter  nahen  Knaben; 
der  andere  fehlt.  Eine  Am- 
phora von  Canosa  in  Neapel 
nr.  3221  (abgeb.  in  der  Arch. 
Ztg.  1867  T.  224)  zeigt  Medeia 
fliehend  auf  dem  Drachenwagen, 
verfolgt  von  Jason  und  zwei 
Begleitern;  vor  dem  AVagen 
steht  eine  Rachegöttin  und  hält 
ihr  das  Schwert  entgegen.  Auf 
einem  Vasenbilde ,  welches 
Raoitl  -  Rochette  in  dem  Mon. 
ined.  T.  6,  1  veröffentlicht  hat, 
sieht  man  Medeia  auf  dem 
Drachen  reitend,  das  noch  vom 
Blut  triefende  Schwert  in  der 
Hand;  auf  der  anderen  Seite  der_  Vase  sind 
Thetis  und  Achilleus  dargestellt.  Übrigens  ist 
nicht  ohne  weiteres  eine  auf  dem  Drachen 
reitende  Frau  mit  dem  Schwerte  als  Medeia 
zu  deuten.  Auf  den  hier  angeführten  Bildern 
ist    Medeia  griechisch   gekleidet.     C.   Terra- 


Medeia  des  Euripides  (mit  Abweichungen  im 

einzelnen)    dar.     Die  Vorlage   ist   unbekannt;  60  cotten.     Medeia  mit  phrygischer  Kappe,  auf 

bemerkenswert  ist,  jJafs  die  Vermählungsscene       dem  Drachenwagen  stehend,  zeigen  zwei  Terra 


den  gewöhnlichen  Typus  der  römischen  Ehe- 
schliefsung  zeigt.  B.  Vasenbilder.  (Vgl.  0. 
Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1867  S.  58  ff.)  Vase 
von  Canosa  in  Mönchen  nr.  810  {MiUin,  Tom- 
beaux  de  Canose  T.  7.  Arch.  Ztg.  1847  T.  3;  s. 
Abbildung  3) :  Jn  der  Mitte  des  Bildes  ist  der 
Tod  der  Kreusa    (inschriftlich:   K^sovxhCa  sc. 


cotten,  die  eine  zu  Neapel  im  Museo  nazionale 
nr.  6687,  die  andere  in  Berlin,  abgebildet  bei 
KeJcule,  D.  Terracott.  v.  Sicil.  S.  21  (im  Text). 
Unsicher  ist,  ob  die  Abbildung  in  der  Revue  arch. 
1845  S.  355  eines  von  diesen  beiden  Exemplaren 
oder  ein  drittes  wiedergiebt.  D.Gemmen.  Auf 
den  Gemmen,  die  in  den  Annal.  d.  Instit.  1829 
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tav.  D  2  {Müller -Wieseler,  Denlmäler  1,420 
==  Gori,  Mus.  Flor.  2,  44  nr.  3  und  Lippcrt, 
Svpx)l.  1,  93)  und  nr.  3  (=  Impr.  gemm.  del- 
Vinst.  1,  77  =  Tülken  p.  272  nr.  152)  veröffent- 
licht sind,  -wozu  Dütliey  in  der  Areh.  Ztg. 
1875  S.  64  Anm.  6  noch  einen  Cameo  aus 
ChabouiUet ,  Cat.  gen.  des  camees  gr.  de  la  hibl. 
imp.  p.  17  nr.  100  fügt,  ist  Medeia  in  phr^'- 
gischer  Gestalt  dargestellt,  in  der  Hand  das 
Schwert  haltend;  auf  der  ersten  und  dritten  lo 
spielen  die  Knaben  an  einer  Säule,  auf  der 
zweiten  flüchten  sie  mit  Bittzweigen  zum 
Altar.  Aufserdem  werden  noch  verzeichnet 
(nach  Mitteilungen  von  Hrn.  Dr.  Drexler) :  Cat. 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  158  nr.  1370 
(Paste):  Medeia  ermordet  ein  Kind  mit  dem 
Schwerte,  das  andere  liegt  bereits  tot;  eine 
Dienerin  eilt  hinzu,  eine  männliche  Figur 
wendet  schmerzvoll  den  Kopf  beiseite.  Vis- 
conti, Opere  varie  2  p.  266  nr.  345  (Sardonyx):  20 
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Schwert;  ihr  Blick  ist  auf  die  neben  ihr 
knöchelspielenden  Knaben  gerichtet;  der  Pä,- 
dagog  beobachtet  die  Scene  aus  einem  Fenster. 
Pompejanisches  Wandgemälde  nr.  1263:  „ein 
ähnliches  Bild  wie  1262,  aber  in  den  Einzel- 
heiten unkenntlich".  Herculanisches  Wand- 
gemälde nr.  1264  {Mus.  Borhon.  10,  21):  Me- 
deia im  langen  Chiton,  das  Schwert  in  der 
Scheide;  im  Antlitz  prägt  sich  Hafs  und  tiefer 
Seelenschmerz  aus.  Da  die  Kinder  fehlen,  hat 
man  die  Gestalt  auch  als  Dido  gedeutet,  ebenso 
auch  (oder  als  Nemesis  u.  a.)  das  schwerttragende 
Weib  in  dem  Wandgemälde  nr.  1265  aus  Sta- 
biae  (vgl.  Heydemann  in  der  Ärch.  Ztg.  1872 
S.  63).  Dazu  kommt  noch  aus  Sogliano,  Le  pitture 
murali  Campani  scoverte  negli  anni  1867 — 1870 
n.  555:  Medeia,  sitzend,  blickt  traurig  auf  die 
Knaben,  die  vor  ihr  mit  Würfeln  spielen;  die 
Scene  beobachtet  aus  einem  Fenster  der  Pä- 
dagog.    —   über    ein  Bildhauerwerk   aus  dem 


5)  Medeia  und  Theseus  (anwesend:  Athena  und  Phorbas  od.  Peiritlioos)  auf  einer  Vase  von  Kertsch 
in  Petersburg  (nach  Arch.  Ztg.  35  (1877)  S.  75). 


vielleicht  Medeia  mit  dem  Schwerte,  anwesend 
ist  nur  ein  Knabe.  Über  den  Stein  bei  TölJcen 
p.  271  nr.  151,  auf  dem  ein  Weib  in  griechischer 
Tracht  mit  gezücktem  Schwerte  dargestellt  ist, 
vgl.  DiltJiey,  Annali  1869  p.  63/64  Anm.;  da 
die  Kinder  fehlen,  ist  die  Deutung  als  Furie 
(Winclcehnann)  richtiger.  Dilthey  führt  noch 
p.  67  nr.  2  einen  Stein  aus  der  Sammlung 
Hope  bei  Cades,  CJioix  p.  275,  2  an:  Medeia 
mit  triefendem  Schwerte  auf  dem  Drachen- 
wagen. E.  Statue  von  Arles,  bei  Millin,  G.  M. 
102  nr.  427  (Arch.  Ztg.  1876  T.  8,  2):  Medeia 
in  langem  Chiton,  mit  aufgelösten  Haaren, 
zückt  das  Schwert;  zu  beiden  Seiten  knieen 
die  Knaben,  der  eine  sucht  hinter  dem  Ge- 
wand der  Mutter  Schutz.  F.  Wandgemälde. 
Pompejanisches  Wandgemälde  aus  dem  Hause 
der  Dioskvuen,  nr.  1262  bei  Heibig  {Mus.  Bor- 
bon. 5,  33.  Baoul-Bochette,  Glioix  de  peint.  22. 
Müller  -  Wicseler ,  Denkmäler  1,  419;  s.  Ab- 
bildung 4):  Medeia  im  langen  Chiton  zückt  das 


^römischen  Aquincum  (Budapest),  Medeias  Kin- 
dermord   darstellend,    aus   den  Ausgrabungen 

50  von  Kuzsinsky  (1888)  s.  Über  Land  und  Meer 
71.  Bd.  (1893/94)  nr.  3  S.  65. 

d)  Medeia  in  Athen.  Die  Kodrosschale 
{E.  Braun,  Schale  des  Kodros.  Rom  1843. 
Heydemann,  Anal.  Thcsea  S.  30f.  A.Michaelis 
in  der  Arch.  Ztg.  1877  S.  76 f.  u.  a.)  bietet  fol- 
gende durch  Inschriften  (C  I.  Gr.  nr.  8440^) 
erklärte  Darstellung:  Aigeus  nimmt  Abschied 
von  Theseus,  der  auf  Medeias  Anstiften  auf 
ein    Abenteuer     (gegen    den    marathonischen 

CO  Stier?)  auszieht;  anwesend  sind  noch  Aithra 
und  Medeia,  diese  im  langen  Gewand,  den  Kopf 
mit  einem  Netze  bedeckt,  den  Blick  auf  den 
herankommenden  Phorbas  gerichtet.  Die  Vase 
von  Kertsch  nr.  2012  im  Petersburger  Museum 
{Antiquitcs  du  Bosphore  Cimmcrien  T  63  a2; 
die  Abbildung  ist  wiederholt  in  der  Arch.  Ztg. 
1883  S.  163fF.;  1885  S.  231  ff.  281.  291  und 
Heydemann,  lasen  in  Kolchis  S.  11  f.;  s.  Ab- 
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bildung  5):  Nach  Michaelis  (gegen  K.  Pur-  Medesikaste  (MAj^EffiMaor»?),  natürliche  Toch- 
gold)  ist  hier  der  Kampf  gegen  den  maratho-  ter  des  Priamos,  Gemahlin  des  Imbrios  in  Pe- 
nischen Stier  dargestellt.  Die  Frau  links  im  daion  {II.  13, 171  ff.  u.  Eust.  z.  Hom.  p.  926,  62. 
orientalischen  Kostüm,  im  reich  verzierten  Apollod.  3,  12,  5).  Sie  war  in  der  Lesche  zu 
Ärinelchiton  und  mit  phrygischer  Mütze  und  Delphoi  mit  verhülltem  Haupte  neben  Andro- 
Schuhen,  hält  in  der  linken  Hand  eine  Schachtel,  mache  dargestellt  {Paus.  10,  25,  9  f.).  Vgl. 
in  der  rechten  ein  Messer  oder  Stäbchen:  sie  Medesigiste.  [Schirmer.] 
entweicht  eilig,  den  Kopf  nach  der  Scene  zurück-  Mediciuae  (schwerlich  sind  männliche  Gott- 
gewandt. Blichaelis  und  Heydcinann  deuten  heiten  zu  verstehen),  auf  einer  Kölner  Inschrift, 
diese  Frau  mit  Recht  als  Medeia.  Michaelis  lo  Bonner  Jahrb.  47/48  p.  123;  83  p.  171  nr.  448 
will  diese  auch  in  der  die  Schale  haltenden  (vgl.  p.  103).  J.  Klein,  Archäol.  Zeit.  1869  p.  90 
Frau  auf  der  gleichen  Scene  einer  attischen  fafst  sie  als  Matronae  medicae,  Düntzer, 
Trinkschale  in  Verona  {Arch.  Ztg.  1885  Taf.  7,  Katalog  des  Mus.  Walhaf  -  Bichartz  nr.  42  a 
1  a)  erkennen,  mit  Unrecht.  Dagegen  weist  als  Schutzgöttinnen  eines  nicht  bekannten 
Heydemann  {lason  in  Kolchis  S.  13)  auf  einen  vicus  Medicinus.  [M.  Ihm.] 
rotfigurigen  Krater  in  Madrid  hin,  den  Hübner  Medimos  {MsSifiog),  ein  unbekannter  Heros, 
(Antike  BildiverJce  in  Madrid  S.  179  nr.  370)  Hesych.  s.  v.  Msdiiico.  [Stoll.] 
beschrieben  hat;  bei  der  Scene  der  Stier-  Mediotiiutehae ,  Beiname  der  Matres  auf 
bändigung  (durch  Theseus)  ist  u.  a.  auch  eine  einer  Kölner  Inschrift,  Corp.  inscr.  Bhen. 
Frau  mit  phrygischer  Mütze  und  in  lang-  20  nr.  329.  Der  Name  scheint  keltisch ,  vgl. 
ärmeligem  Chiton  anwesend,  Medeia.  Eine  Medio  -  lanium,  Medio  -  matrici ,  Bonn.  Jahrb. 
Terracotta  des  Britischen  Museums  (Combe  20,  83  p.  19.     [M.  Ihm.] 

Abbildungen  in  Baumeisters  Denkmälern  3, 1794  Meditrina,  eine  altrömische  Heilgöttin  (Name 

und  in  Engelmanns  Bilderatlas  zu  Ovid  13,  83;  von  mederi,  vgl.  zur  Bildung  Corssen,  Ausspr. 

vgl.  die  Bruchstücke  bei   Winckelmann,  Mon.  2^  S.  522.  590.     Vanicek,  Etymol.  Wörterb.  d. 

ined.  127  und  Millin,  Gal.  Myth.  163,  577  und  lat.Sprache"  S.  210.  Griech.-lat.etymol.Wörterb. 

0.  Jahn  in   der  Arch.  Ztg.   1848   S.  317)  wird  2    S.  670.     Fr.  Skutsch,  De  nominibus  latinis 

erklärt:    Theseus    will    das    von    Medeia    (in  suffixi  ~no—  ope  formatis  observationes  variae. 

langem  Chiton)  in  einer  Schale  gereichte  Gift  Breslaner  Hab. -Sehr.  1890  S.  20  Anm.  1).    Wir 
trinken,  wird  aber  von  Aigeus  daran  gehindert.  30  wissen  von  ihr  nur  so  viel,   dafs   am  11.  Ok- 

—  Auf  der  Unterweltsvase  von  Canosa  {München  tober  ihr  Fest,  die  Meditrinalia,  gefeiert  wurde 

nr.  849)  wird  die  neben  der  Theseus-Peirithoos-  {Fasti  Sabini  zum  11.  Oktober,  C.  I.L.  1  S.  302 

gruppe    sitzende   weibliche    Figur    mit    einem  =  1,  1^  S.  220.   9,  4769:  3Ied{itrinalia);   Fasti 

Schwerte  in  der  gesenkten  Rechten  von  einigen  Maffeiani  zum  11.  Oktober,  C.  I.  L.  1    S.  307 

als  Medeia  gedeutet  (die  Litteratur  darüber  ist  =1,  1^  S.  226.   6,  2297:  3Ieditr{inaliä) ;  Fasti 

zusammengestellt  in  der  Arch.  Ztg.  1884  S.  253  Amiternini  zum  11.  Oktober,  G.  I.  L.  1  S.  325 

Anm.  1;   vgl.  S.  257);   ebenso  hat  Heydeynann  =  1,1^  S.  245.  9,  4192:  Med{itrinalia);  Frag- 

{ Vasensammlung   des    3üis.    Naz.    S.  817)   die  «lenia  >«mora  nr.  IX  zum  11.  Oktober,  CLL. 

neben  dem  Jüngling  mit  gefesselten  Händen  1,1^    S.  252:    ilf[erf?'<r]),    und    dafs    man    an 
sitzende   weibliche  Figur,   die  in   der  Linken  40  diesem  Tage  alten  und  neuen  Wein   spendete 

das    Schwert   in    der   Scheide   hält,    auf  dem  und  als  Heilmittel  {medicamenti  causa,  Varro) 

Orpheusbilde     der     Unterweltsvase     im    Mus.  trank  und   dazu  das   carmen  sagte  (Wortlaut 

Santangelo    (nr.  709,    Arch.   Ztg.    1884  T.  18)  nach  Varro)\  novum  vetus     vinum  bibo,  \  novo 

gedeutet;  beides  schwerlich  mit  Recht.  veteri      morbo  viedeor  {Varro,  l.  l.  6,  21,   der 

[Seeliger.]  sich  auf  das  Zeugnis  des  Flaccus  fJamen  Mar- 

Medeios  {MriSsioq),  Sohn  des  Tason  und  der  tialis  beruft;    Paulus  S.  123  Meditrinalia ;  das 

Medeia,    den   Cheiron    in    den   Bergen   aufzog  carmen  lautet  bei  Varro:  novum  vetus  vinum 

{Hesiod.  Theog.  1000  f.  Cinaeth.  b.  Paus.  2,  3,  9,  bibo,  novo  veteri  vino  morbo  medeor,  bei  Pau- 

der    seine    Schwester   Eviopis  (vgl.   Medon   1)  lus:  vetus  novum  vinum  bibo,  veteri  novo  morbo 
nennt,  ohne  von  dem  Schicksal  des  M.  etwas  50  medeor,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  vino  bei  Varro 

zu  erwähnen).  Unter  dem  Einflüsse  der  Tragiker  zu  tilgen  ist;   die  Worte  sind  nicht  in  satur- 

und  des  ethnographischen  Mythus,  der  gleich-  nischen  Versen  abgefafst,   wie  z.  B.  L.  Uavet, 

artige    Namen    des    Orients    mit    griechischen  De  saturnio  Latinorumversu.  Paris.  1880  S.  241. 

zu  verknüpfen  liebte,  entstand  die  Tradition,  441.  0.  Keller,  Der  Saturn.  Vers  als  rythnmch[l~\ 

welche  an   Stelle    des  Medeios  den   Sohn   der  enviesen.  Leipzig  u.  Prag  1883  S.  34.  59.   Ders., 

Medeia  und   des  Aigeus  setzte.     S.  Medeia  u.  Der  saturn.  Vers,  zweite  Abhandlung.  Prag  1886 

Medos.                                                [Schirmer.]  S.  35  annehmen  [vgl.  Ltic.  Mueller,  Der  saturn. 

Medeou   {Mfdscov),    Sohn    des  Pylades    und  Vers  u.  seine  Denkmaeler.  Leipzig  1885  S.  82f.], 

der  Elektra,   nach  welchem  die   gleichnamige  sondern    sie    sind,    wie    7?.  Westphal ,  Allgem. 
phokisehe  (oder  die  böotische)  Stadt  benannt  60  Metrik  d.  indogerman.  u.  semit.  Völker.    Berlin 

war,  Steph.  Byz.  s.  v.     Schol.  IL  2,  501.    Vgl.  1892  S.  225   erkannt  hat,   ein   carmen  in  den 

Medon  5.                                                   [Stoll.]  accentuierenden  Versen  der  alten  Italiker,  vgl. 

Medesigiste  {Mrjdsaiyiczi]),    Gemahlin    des  über  diese   im  allgemeinen  Bofsbach  u.  West- 

Ganymedes,    dem    sie    den    ßallenaios    gebar,  p/mZ,  Metrik  d.  Griechen.  2'^  S.  36  ff.  =  Bofs- 

nach    welchem    der   Berg  Bailenaion    am    Sa-  bach  u.  Westphal,  Theorie  der  musischen  Künste 

garisflufs  benannt  war,    Pseudo-Plut.  de  fluv.  der  Hellenen.   Bd.  3  Abth.  1  S.  65  ff.;   die   Ab- 

12,  3.     Man  vermutet  Medeaikaste  (s.  d.).  handlung  des  Unterzeichneten  De  Bomanorum 

[Stell.]  precationum  carminibus  in  Commentationes  phi- 
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Idloyae  in  honorem  Augusti  JReißcrscheidii  scrij)-  und  dem  untevjochten  Lande  den  Namen  Me- 

serunt  discipuU  pientissimi.  Vratisl.  1884  S.67Ö'.  dien  gab;   auf  einem  Zuge  gegen  Indien  kam 

H.  Gleditsch,  Metrik  d.  Griechen  u.  Bömer  in  er  um  {Apollod.  1,  9,  28.   Strab.  11,  526.    Hyg. 

Iivan  V.  Miülers  Handb.  d.  Idass.  Altert.-  Wiss.  fub.  26.     Paus.  2,  3,  8.    Steph.  Byz.  v.  MriSicc. 

2*  [München  1890]  S.  820).    Der  Tag  der  Me-  Kephal.  b.  Synk.  p.  167  A.    Suid.  s.  v.).    Diod. 

ditrinalia    war,    wie    die    der    beiden    Vinalia  4,  55  wird   aufser  dieser  Tradition  noch  eine 

(23.  April  und   19.  August),   ursprünglich   ein  andere    erwähnt,    nach   welcher  Medeia    nach 

Festiaa;  lu-ppitevs  (Fasti  Amiternini  zum  11.0k-  Phoinikien,   sodann  ins  Innere  von  Asien  floh 

tober  [s.  oben]:  fer{iae)  lovi;  Fasti  Arvalimn  und   dort   mit  einem  Könige  den  Medos,    den 

zum  11.  Oktober,  Ephem.  epigr.  1  S.  40.    CLL.  lo  Eponymos  von  Medien,  zeugte,  und  4,  56  die 

6,2295.    1,1^  S.  214:  [fer]ia[e  Lovi];  vgl.  dazu  bei  den    athenischen  Tragikern  beliebte  Ver- 

Preller,  Rom.  Mythol.^  1  S.  197.     Mommsen  in  sion  hinzugefügt,    dafs  Medos,  der   Sohn   des 

den  Commentarii  diurni  zam.  11.  Oktober,  C.L.L.  Aigeus,  in  Kolchoi  unter  dem  Beistande  seiner 

1  S.  404  =  1,  1^  S.  331f.,  und  zu  den  Ursprung-  Mutter  den  Perses,    einen  Bruder   des  Aietes, 

liehen  feriae  lovis   an  den  Tagen  der  beiden  tötete    und    seinen  Grofsvater    wieder    in    die 

Vinalia  PreZZer  S.  196 f.   ilfowj/isen  zum  23.  April  Herrschaft    einsetzte    (vgl.  LLyg.  fab.  27.   244. 

und   19.  August,   C.  L.  L.  1   S.  392   und  399  f.  Eust.  zu  Dion.  Perieg.  1017).     S.  Medeios.  — 

=  1,1^  S.  316  und  325  f.).      Die    Auffassung  2)  Sohn  des  Dionysos  und  der  Nymphe  Alphesi- 

Prellers  (2  S.  226):  'Zum  Weinbau  gehört  die  boia,  der  den  Flufs  Tigris  nach  der  von  seinem 

Dea  Meditrina'  ist  nicht  richtig;  zu  dem  Weine  20  Vater  zur  Bethörung  der  Nymphe  angewandten 

(nicht  Weinbau)  tritt  Meditrina   nur   insofern  Tiermaske  benannte  (Hermesian.  nach  Aristo- 

in  Beziehung,   als  derselbe   ein  Heilmittel  ist.  nymos  bei  Plut.  de  fluv.  24,  1).     [Schirmer.] 

[R.  Peter.]  Medrus  =  Mithras  (s.  d.  u.  vgl.  Medyzis). 

Medius  Fidius  s.  Dius  Fidius.  Meduua.     Eine   keltische  oder  germanische 

Medme   (Msd^iq),    eine  Jungfrau,   nach   der  Göttin    dieses    Namens   wird    genannt    in    der 

die  Stadt  Medme  in  Bruttium  und  die  gleich-  bei  der  Anlage   des  neuen  Bades  in  Bertrich 

namige  Quelle  benannt   sein   soll,   Steph.  Byz.  (Rheinprovinz)  gefundenen  Inschrift  eines  klei- 

s.  V.  p.  440.     [Höfer.]  nen  Altars  Brambach,  C.  L.  Ehen.  709,  in  be- 

Medon  (MsScov),   1)   Natürlicher    Sohn    des  richtigter  Lesung  abermals   veröffentlicht  von 

Oileus,  dfen  ihm  Rhene  gebar,  wohnhaft  in  Phy-  so  A.  Bauer  in  Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthums- 

lake   (Phtbiotis),  wohin   er   wegen  Ermordung  freunden  im  BheinJande  61   (1877)   S.  79    und 

einesVerwandten  seiner  StiefmutterEriopis hatte  von  F.  LIettner,  Die  römischen  SteindenkmäJcr 

fliehen  müssen.    Er  führte  nach  Zurücklassung  des  Provinzialmuseuins  zu   Trier     (Trier  1893) 

des  Philoktet  auf  Lemnos  die  Krieger  aus  Me-  S.  65  nr.  111:  DEVERCANE  |  ET    MEDVNE  | 

thone,  Thaumakia,  Meliboia  und  Olizon  {II  2,  LTACCPTVS  |  V  S   L  M,   d.  i.  Be{ahus)  Ver- 

716fl".  u.  Eust.  z.  Hom.  p.  328,  28.    7Z.  13,  694ff.  cane  et  Medune  L{ucius)   T{itius??)  Acc{e)ptus 

15,3330".).    Nach  JZ.  13,  693  (vgl.  5Va&.  9,  432)  v.  s.  l.  m.      Vgl.   über   die    Göttin    J.  Becker, 

befehligte  er  neben  Podarkesphthiotische  Mann-  Beiträge  zur  rheinländischen  Inschriftenkunde. 

Schäften.     Ihn  tötete  Aineias  (LI.  17,  216).  —  4    Dana  und  Medima,  in  Jnhrbb.  d.  Vereins  v. 

2)  Bundesgenosse   der  Troer    (//.  17,  216).   —  40  AUerthumsfr.  im  Eheini  29/30  (1860)  S.  170  ff. 

3)  Herold  im  Gefolge  der  Freier  in  Ithaka,  wel-  Ders.,  Zur  Urgeschichte  des  Ehein-  und  Main- 
eher  der  Penelope  die  ihrem  Sohne  drohende  landes.  LH.  Mythologische  Kamen  rümisch- 
Gefahr  entdeckte  und  deshalb  bei  der  Kata-  keltischer  Badeorte  in  Gallien,  in  Archiv  für 
Strophe  auf  Bitten  des  Telemach  vom  Geschosse  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst  N.  F.  3  (1865) 
des  Odysseus  verschont  blieb  {Od.  4,  677  ff'.  22,  S.  22 ff".  E.  Arnoldi  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
357  ff.).  Bei  [Apollod.  ep.  7,  27  Wagner  u.]  thumsfr.  im  Eheini.  87  (1889)  S.  33.  Hettner 
Ov.  Her.  1,   91    gilt    er  selbst  als  Freier.   —  a.  a.  0.     Allem   Anscheine   nach   waren   Ver- 

4)  Baumeister  aus  Killa  in  Troas,  Gemahl  der  cana  (dafs  dies,  nicht  Devercana,  der  Name 
Iphianassa,  Vater  des  Menalkas  und  Zechis  der  Göttin  ist,  zeigt  Hettner)  und  Meduna 
{Qu.  Smyrn.  8,  296.  10,  125).  —  5)  Sohn  des  50  Quellnymphen  und  Heilgöttinnen  {Hettner), 
Pylades  und  der  Elektra,  Bruder  des  Strophios  vielleicht  die  Vorsteherinnen  der  Heilquellen 
(Hellan.  bei  Paus.  2,  16,  7).  S.  Medeon.  [Schol.  von  Bertrich  (Becker  a.  aa.  00.,  Arnoldi).  Der 
Eur.  Or.  1654.  Höfer.].—  6)  Sohn  des  Kodros,  Name  der  Göttin  ist  noch  unerklärt  (Becker, 
der  sich  mit  seinem  Bruder  Neileus  um  die  SeiYra^e  S.  171 : 'wahrscheinlich  soviel  als  Mater 
Herrschaft  stritt,  bis  sie  ihm  durch  das  del-  Duna'  [?];  Arnoldis  Ableitung  [S.  33  Anm.  3] 
phische  Orakel  zugesprochen  wurde  (Paus.  7,  vom  lateinischen  Stamme  med  ['die  Heilende'] 
2,  1).  —  7)  Ein  Kentaur  auf  der  Hochzeit  des  ist  abzuweisen,  da  es  sieh  ja  nicht  um  eine 
Peirithoos  (Ov.  Met.  12,  303).  —  8)  Einer  der  römische  Gottheit  handelt).  [R.  Peter.] 
tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  den  Dionysos  Medusa.  1)  s.  Gorgones  und  Perseus.  — 
überfielen  (Hyg.  f.  134.  Ov.  Met.  3,  671).  —  60  2)  Tochter  des  Priamos  {Stesich.  b.  Paus.  10, 
9)  M.  (M>]dcoj;),  Sohn  des  Keisos,  Enkel  des  Hera-  26,  9  [s.  unt.].  Ajjollod.  bibl.  3,  12,  b.  Hygin. 
kleiden  Temenos,  argivischer  König,  dessen  /0&.  90),  dargestellt  von  Polygnot  in  dem  Bilde 
Macht  vom  Volke  auf  das  geringste  Mafs  ein-  von  der  Einnahme  Ilions,  das  sich  in  der  del- 
geschränkt  wurde  (Paus.  2,  19,  2).  [Schirmer.]  phischen  Lesche  befand;   vgl.  Paus.  10,  26,  9: 

Medos  (MfjSog),  1)  Sohn  der  Medeia  (s.  d.),  icps^fjg  Sh  rfi  AaoSUri  vmoatäTrjq  zs  IC^ov  nccl 

den   sie   dem  Aigeus  gebar.     Mit  ihm  floh  sie  lovtriQiov    saxiv    inl    zä    vnoazät'r]    xal-novy 

nach  der  Ankunft  des  Theseus  aus  Athen  nach  Msdovaa   d?  v.az^xnvaa   zuig  xfQolv  au^poxB- 

Asien,    wo    Medos    viele    Barbaren    unterwarf  qaig  z6  vnöazazov  snl  zov   iddcfovg  yi(x&rjrccf 
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iv  dl:  raig  Tlgiä^iov  Q-vyccTQÜaiv  aQi&fir'iöai  tig  quam  aerem  esse  constat  ist  natürlich  nur  das 

av  Kccl  xavrrjv  xarä  zov  'ln^gtxLov  xijv  m6i]v  Erzeugnis   theologischer  Spekulation).     Solche 

(vgl.  Stesichor.  frgm.  22  Berglc-).  —  3)  Tochter  Ausdünstungen  müssen  auf  den  Esquilien   zu 

des   Sthenelos   (s.  d.);   Apollod.   2,  4,  5.  —  4)  Tage  getreten  sein  und  zu  dem  Kulte  der  Me- 

Tochter  des   Orsilochos    (s.  d.),  Gemahlin  des  fitis  Veranlassung  gegeben  haben,  wenn  auch 

Polybos;  PhereJcydes  {frgm.  47)  b.  Schol.  in  Soph.  die  Schriftsteller  nichts  hierüber  berichten  (der 

Oed.  Tyr.  785.  —  5)  Tochter  des  Pelias  (s.  d.);  in  derselben  Gegend  gelegene  Altar  der  Febris 

Hygin.  fab.  24.  —  6)  S.  Melosa  (=  Melusa).  [s.  Bd.  1  Sp.  1470  Z.  26  ff.]   legt   von  den  un- 

[Roscher]  gesunden    Luftverhältnissen   jenes    Teiles    der 

Medyzis.     C.  I.  L.  3,  6120   (Bd.  2   S.  991;  lo  Esquilien  Zeugnis  ab,  vielleicht  auch  die  eben- 

Philippopolis):    Deo  .  MHDYZEI  .  mensam  \   C.  falls    dort    verehrte    Mala    Fortuna    [s.  Bd.  1 

Minutius  .  Laetus  .  vetran  |  leg.  VII .  G.  P.  F.  Sp.  1513  Z.  39 ff.],  wie  Becker,  Topiogr.  a.  a.  0. 

pro  .  se  .  et  .  suis  \  v.  s.  l.  m  \  imp.  Vespasiano  .  annimmt).      Dagegen   wird   für   eine   am    See 

VII  .  cos  I  u.  s.  w.  (76  n.  Chr.).    E.  Besjardins  Ampsanctus    gelegene    Kultstätte    der    Mefitis 

in  Comptes  rendus  der  Äcademie   des  inscrip-  das    Vorhandensein    tödlicher    Ausdünstungen 

tions  et  belles-lettres  {P&i-h)  n.  s.  4  (1868)  S.  193  besonders    hervorgehoben:    Plinius,   trat.  hist. 

=  Annali  d.  inst.  40  (1868)   S.  56   nimmt  an,  2,  208    itetn   in  Hirpinis  Ampsancti    ad    Me- 

'que  cette  divinite  inconnue  .  .  .  pourrait  bien  pliitis   aedem  locumque  quem  qui  intravere  mo- 

etre    une   varie'te    de    Mithra,    ou    Mithra    lui  riuntur    (vgl.    Cicero,    de  div.   1,  36,  79    non 

meme,  qu'ime  inscription  designe  sous  le  nom  20  videmus,    quam   sint    varia   terrarum   genera? 

de  MEDRV  (Orelli  1910);   il  se  pourrait   que  ex  quibus  et  mortifera  quaedam  pars  est,  ut  et 

le   D   latin  intercalle   dans   le   mot   grec  Mrj-  Ampsancti  in  Hirpinis;  Nissen, Italische Landes- 

dv^ii  füt  un  z/  et  un  P  grecs  lies  ensemble.'  Jcunde  1  [Berlin  1883]  S.  271:  ''durch  die  Breite 

Dumont  in  lievue  archeol.  n.  s.  18  (1868)  S.  441  der  Halbinsel  zieht  sich  .  .  .  eine  vulkanische 

spricht   bei    Erwähnung    dieser   Inschrift    von  Spalte,   auf  welcher  der  Epomeo   von  Ischia, 

'le  dieu  Mednseus'.     [ß.  Peter.]  der  Vesuv  und   100  km  in   der  Luftlinie   von 

Meergreis  s.  Geion,  Halios,  Nereus,  Triton,  letzterem   entfernt  der  Vultur  liegen.     In  der 

Proteus,  Herakles  (Bd.  1  Sp.  2192  ff.  2230).  Mitte  zwischen  beiden  befindet  sich   der  von 

Mefltis.     Litteratur:   Härtung,   Religion  der  den  Alten  mehrfach  erwähnte  lacus  Ampsanc- 

Bömer  1  S.  133.  Teuffei  in  Paulys  Realencyclop.  30  tus  Mefita  bei  Frigento  . . .,  ein  Maar  mit  der 

4    S.  1838.      Preller,  Böm.  Mytliol.^  1    S,  448  stärksten   Gasquelle    m   Italien';   vgl.   im   all- 

Anm.  3;  2  S.  144 f.  —  1)  In  Rom  wurde  auf  gemeinen    zu    der    Örtlichkeit    Mommsen    im 

den    Esquilien    eine    Göttin    Mefitis    verehrt:  C. /.  i.  9  S.  91.    Pauly-Wissoiva,  Bealencyclop. 

dort  lag  in  der  Nähe  des  Vicus  patricius   ein  1  Sp.  1980  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1184  Z.  56ff.; 

heiliger  Hain   der   Göttin   und    ihr  Heiligtum  A.  Amati,  Dizionario  corograftco  deW  Italia  1 

(lucus  Mefitis:  Varro,  1. 1.  5,  49;  Festus  S.  351a  [Milano]  S.  302 f.;  der  heutige  Name  le  Mußte 

Z.  3f.:  ...  ea7n  partem  Esquiliarum,  quae  iactt  [oder  Mefita]   erinnert  an  die  Verehrung  der 

ad  vicum  Patricium  versus,   in  qua  regione  est  Mefitis).     Auf  die  Mefitis  am  See  Ampsanctus 

aedis  Mefitis;  vgl.  zu  der  Örtlichkeit  i?(?sc7iret-  bezog  Lupuhis  die   Inschrift  C.  I.  L.  9,  1421: 

bung  der  Stadt  Born  von  Platner,  Bunsen  u.  s.  w.  40  Paccia  ■  Q.  f  \  Quintilla  \  [ilfe]/?^« .  vot  \  [s']olvit; 

3,  2   [Stuttg.  u.  Tübiug.  1838]   S.  204.    Becker,  dieselbe  ist  aber,  wie  Mommsen  (z.  d.  inschr.) 

To^wr/r.  S.  536f.  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Born-  hervorhebt,    mit    einer    Schwefeldüuste    aua- 

1,  1  S.  122).    Die  Bedeutung  der  Göttin  ergiebt  hauchenden  Stelle  bei  Ariano   (Aequum  Tnti- 

sich  aus  Servius,  Aen.  7,  84:  mephitis  proprie  cum;  vgl.  über  dieselbe  L.  Giustiniani,  Dizio- 

est  terrae  putor,  qui  de  aquis  nascitur  siilphu-  nario  geograßco-ragionato  del  regno  di  Napoli 

ratis,  et  est  in  nemoribus  gravior  ex  densitate  1  [Napoli  1797]   S.  269)   in  Zusammenhang  zu 

silvarum  .  .  .  novimus  autem  putorem  non  nisi  bringen    und    macht    es    wahrscheinlich,    dafs 

ex  corruptione  aeris  nasci,  sicut  etiam  bonum  auch  dort   ein  Kult  der  Mefitis   bestand.     Ein 

odorem  de  acre  incorrupto,  ut  sit  Mephitis  dea  templum  Mefitis  stand  nach  Tacitus  {hist.  3,  33) 

odoris  gravissimi,  id  est  grave  olentis  (vgl.  Ver-  50  aufserhalb  der  Thore  von  Cremona  und  blieb 

gilius,  Aen.  7,  82ff. :   adit  lucosque  sub   alfa  \  bei   der  Feuersbrunst,   durch  welche   die  Fla- 

considit  Albunea,  nemorum  quae  maxima  sacro  \  vianer  im  Jahre  70  n.  Chr.  die  Stadt  verheerten, 

fönte  sonat  saevamquc  exhalat  opaca  mephitim.,  loco  seu  numine  defensum  erhalten.    Die  früher 

dazu  Porpjhyrio  zu  Hör.,  c.  3,  18  [S.  104,  15flF.  auf  diese  Mefitis  bezogene  Inschrift  C.  I  L.  5, 

Meyer,   S.  118,  23  fi".  Holder]:   .  .  .  et  Vergilius  6353:  Mefiti  |  L.  Caesius  \  Asiaticus  \  VI.  vir. 

in  septimo  significat,   cum  apud  mefitim  pesti-  Flavialis  |  aram  .  it  .  viensas  IUI  |  dedit.  l.  d. 

feri  odoris  paludem  lucum  cum  [d.  i.  Faunus]  d.  d  gehört,  wie  Mommsen  (z.  d.  Inschr.)  nach- 

habcre    ostendit,    wo    die    Herausgeber    falsch  weist,  nicht  nach  Cremona,  sondern  nach  Laus 

3Iefltim  schreiben;    Persius  3,  99  gutture  sul-  Pompeia  (Lodi  vecchio);  dort  wurde  also  eben- 

pureas  lente  exhalante  me fites,  dazu  Schol.  [S.  30  go  falls  die  Göttin  verehrt.    In  Potentia  (Potenza) 

Jahn^]:  sulfurcas  mefites  a  loco  fetido  dixit  qui  mufs  es  einen  besonderen  Kult  der  Mefitis  Uti- 

in  Italia  graviter  spirat.  ut  Vergilius  'saevam-  ana  gegeben  haben,  an  welche  die  Widmungs- 

que  . .  .  mefitin.'  per  indigestionem  vomitus  sul-  inschriften  C.  I.  L.  10,  131  —  133  gerichtet  sind 

furei).    Mefitis  war  also  die  Verkörperung  der  (daneben  eine  "Widmung   Mefiti   \  sacrum  aus 

übelriechenden,  gesundheitsschädlichen  Schwe-  Potenza   C.  I.  L.  10,  130).     Eine  in   Saponara 

feidämpfe,   die   an  gewissen  Stellen  dem  vul-  (Grumentum)   gefundene  Inschrift  {C.  I.  L.  10, 

kanischen   Boden  entstiegen   (die  Angabe   des  203)     enthält    die    Widmung    Mefiti  .  Fisicae 

Servius  a.  a.  0.  alii  Mephitin  lunonem  volunt,  ('Die  Mefitis  Fisica  .  .  .  bedeutet  wohl  eine 
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heifse  Schwefelquelle,  in  deren  Nähe  die  Vege-  Megaira  s.  Erinyen. 

tation  gut  gedeiht'  Freiler  1  S.  448  Anm.  3,  Meg'akles  {MsyaKXfjg),  Trojaner  und  Vater 
der  fisicus  =  cpvotHog  dem  lateinischen  felix  des  Alkon  (s.  d.  nr.  6),  Quint.  Smyrn.  3,  309. 
fruchtbar  gleichstellt;  dazu  bemerkt  Jordan,  [Höf'er.] 
dafs  das  sicher  oskische  Wort  fisica,  das  mit  Megaklo  {Mtyav.l(ö),  Tochter  des  lesbischen 
qpttffixos  nichts  zu  thun  habe,  noch  nicht  er-  Königs  Makar.  Da  sie  über  die  rohe  Behand- 
klärt sei).  Widmungsinschrift  an  Mefitis  aus  lung,  welche  ihr  zornsüchtiger  Vater  ihrer 
Atica:  C.  I.  L.  10,  5047  (vgl.  dazu  Mommsen  Mutter  zu  teil  werden  liefs,  sich  grämte,  nahm 
zu  nr.  5048).  Mefites  in  der  Mehrzahl  scheinen  sie  die  (sieben)  Musen  als  Dienerinnen  an  und 
genannt  zu  sein  in  der  linksläufigen  Inschrift  lo  lehrte  sie  zur  Kithara  die  Thaten  der  Vorzeit 
Mefitu  .  Sacra  (d.  i.  Mefitum  sacra)  eines  Dach-  singen.  Da  nun  die  Musen  den  Makar  durch 
Ziegels  (gefunden  'ad  montem  Tifata'),  der  ihren  Gesang  sanfter  und  milder  machten,  er- 
also  auf  ein  Heiligtum  von  Mefites  schliefsen  richtete  Megaklo  ihnen  zum  Danke  eherne 
läfst  {CLL.  10,3811,  in  verbesserter  Lesung  Säulen  und  liefs  sie  in  allen  Tempeln  ehren, 
das.  Additamenta  S.  976  mit  den  Erläuterungen  Myrsilos  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,  24  Sylb. 
Mommsens:  ''accedit  fragmentum  vasculi  quod  {Müller,  Hut.  gr.  4  p.  457  fr.  4).  [Stoll.] 
videtur  fuisse  rudiusculi  operis  inscriptum  :  Megalai  tlieai  (Msyalat  ^sai)  =  Demeter 
MEF[.  .]  .  .  .  videntur  Mefites  hie  nominari  und  Persej)hone;  s.  Kora  (Sp.  1297  Z.  36; 
numero  plurali  ad  exemplum  Nympharum.  Sp.  1300  Z.  34)  und  Toeirfftr,  Att.  Geneal. 
genetivus  fortasse  inde  explicatur,  quod  te-  20  S.  219 ff.  Vgl.  Megale.  [Röscher.] 
gula  est,  ut  non  significetur  dedicatio  Mefiti-  Megalartos  (M^ya^aprog),  die  Geberin  grolser 
bus  facta,  sed  rem  sacram  in  dearum  patri-  Brote,  Beiname  der  Demeter,  sowie  Msyalö- 
monio  esse').  Es  ergiebt  sich  aus  dem  Vor-  iiato?.  Geberin  grofser  Kuchen.  Unter  diesem 
stehenden,  dafs  Mefitis  eine  nicht  nur  römische,  Beinamen  hatte  Demeter  Bildsäulen  in  dem 
sondern  überhaupt  altitalische  Göttin  war,  die,  böotischen  Flecken  Skolos,  und  in  Delos  feierte 
wie  es  der  Reichtum  des  Landes  an  Stellen  man  ihr  ein  Fest  Megalartia,  an  welchem  ihr 
mit  schwefeligen  Ausdünstungen  vermuten  läfst,  die  Erstlinge  von  dem  frisch  gebackenen  Brote 
jedenfalls  an  zahlreichen  Orten  verehrt  wui'de.  dargebracht  wurden  (damit  ist  das  Fest  Arto- 
Der  Name  der  Göttin,  als  dessen  einzig  rieh-  phoria  vielleicht  identisch,  Herodian.  in  Gram. 
tige  Form  Mefitis  durch  die  übereinstimmende  so  Anecd.  3,  277,  7),  Polenion  u.  Semos  b.  Athen.  3, 
Schreibung  der  Inschriften  gegenüber  dem  109au.  f.  10,  416  c  {Müller,  Hist.  gr.  3  p.  126 
Schwanken  der  Handschriften  zwischen  den  fr.  39;  4  p.  494  /"r.  13).  Eustath.  Hont.  265,  30. 
Formen  mit  f  und  ph  erwiesen  wird,  ist  noch  Preller  zu  Polemon  p.  72.  Demeter  und  Pers. 
nicht  aufgeklärt  (für  ein  griechisches  Wort  326,  34.  Gr.  Myth.  1,  632,  5.  [Stell.] 
hielt  ihn  K.  L.  Schneider,  Avsführl.  Granima-  Megale  {Msydlrj)  =  Bendis  oder  Gaia  oder 
tik  d.  latein.  Sprache  2,  1  [Berlin  1819]  S.  197  Demeter  (ob.  Sp.  1304  Z.  22)  oder  Kybele 
Anm.*); ''nach  Suffix  und  Stammbildung  schwer-  (Rheia,  Meter);  s.  diese  Artikel.  [Röscher.] 
lieh  lateinisch'  Jordan  zu  Preller  2  S.  144  Megalesios  (Mfyal^ffjop),  einer  der  Teichinen 
Anm.  4;  aus  den  oben  angeführten  Stellen  des  (s.  d.);  Tzets.  Chiliad.  7,  124.  12,  836.  [Höfer.] 
VergiUus  und  Persius  geht  hervor,  dafs  Me- 40  Megaletor  (/VffyKilTjTcop),  Sohn  des  Munichos, 
fitis  gesprochen  wurde);  einen  Erkläruugs-  eines  frommen  Sehers  und  Königs  der  Molosser, 
versuch  des  Altertums  teilt  Priscianus  (7,  51  und  der  Lelante,  der  in  einen  Vogel  verwandelt 
S.  328,  5if.  Hertz)  mit:  Meßis  (so  mufste  Hertz  wurde  {NiJcandr.  b.  Anton.  Lib.  14).  Näheres 
mit  den  codd.  Sangallensis,  Lugdunensis  olim  s.  unter  Alkandros.  [Schirmer.] 
Gruterianus,  Caroliruhensis  223  schreiben,  nicht  Megaloi  Theoi.  Unter  diesem  Namen  werden 
Mephüis)  quoque,  quod  pivprium  est  et  a  Graeco  in  Griechenland  besonders  häufig  die  Dios- 
Usattig,  ut  quibusdam  videtur,  mutatione  s  in  f  kuren  verehrt  (s.  d.),  und  aufser  ihnen  — 
translatum,  rationabiliter  in  im  fecit  accusa-  vornehmlich  auf  den  Inseln  und  in  Kleinasien 
tivum.  —  2)  Wenn  die  Angabe  des  Servius  —  eine  Göttergruppe,  über  welche  eine  Fülle 
(a.  a.  0.)  alii  Mcphitin  deum  volunt  Leucotheae  50  mehr  oder  minder  unklarer,  einander  vielfach 
conexum,  sicut  est  Veneri  Adonis,  Lianae  Vir-  widersprechender  Nachrichten,  trefflich  ge- 
bius  das  Richtige  trifft,  und  neben  der  Albu-  sichtet  von  Lobeclc,  Aglaoph.  S.  1202 ff.,  auf  uns 
nea  bei  Tibur  (denn  das  ist  Leucothea,  siehe  gekommen  ist,  die  Kabiren,  wie  sie  in  den 
Bd.  1  Sp.  225  Z.  19  ff.)  wirklich  ein  Gott  Me-  Inschriften  des  th^banischen  Kultes  {Szanto  in 
fitis  verehrt  wurde,  so  entspricht  diese  mann-  den  Athen.  Mitteil.  15  S.  378  ff.  Hittenberger, 
liehe  Verkörperung  der  zu  Grunde  liegenden  Inscr.  Gr.  Septentr.  1651.  2457  ff.)  —  hier 
Naturerscheinung  neben  der  weiblichen  einem  allerdings  stets  in  der  Einzahl  —  und  von 
auch  sonst  hervortretenden  Zuge  der  Religion  Alexion  {Etym.  Gud.  289,  30),  oder  Kabeiren, 
der  Latiner,  vgl.  z.  B.  Mains  neben  Maia  und  wie  sie  in  den  meisten  litterarischen  Zeug- 
das  oben  Sp.  2325  Z.  47  ff.  über  Manius  Ege-  60  nissen,  so  von  Herodian  und  Pldloxenos,  Etym. 
rius  Gesagte.     [R.Peter.]  Gud.    a.    a.   0.     {Lentz  2    S.   411,   28;    vgl.  1 

Megabrontes(Mfyaß96i'r7js),  ein  von  Herakles  S.    198,  6)    genannt    werden.      Die    Versuche, 

erlegter  Dolione  (Apoll.  Bh.  1,  1041  u.  Schal.).  den  Namen  aus  dem  Griechischen  herzuleiten, 

[Schirmer.]  z.  B.  von  v-uico  {Welcler,  Aeschyl.  TriJ.  S.  163; 

Megades  {MfyäSrjg),  Sohn  des  Megas  {Etym.  Götterl.  2  S.  429,  wohl  besonders  verführt  durch 

M.  574,  36.     Etym.  Gud.  382,   31.     Eust.   ad  die    Form    Kusiqoig    bei   Poll.  6,  23;    s.   auch 

Hom.  IL  1081,  55  ad  Hom.  Od.  1447,  22)  d.  i.  Bekker,  An.  gr.  1,  115)   oder    von    v.vco    {Neu- 

Perimos  (s.  d.),  Hom.  II.  16,  695.     [Höfer.]  häuser,  Cadmilus  S.  67  ff.),   sind  durchaus  ver- 
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fehlt  (Grusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  11).     Der  sich  der  Erinyen,  Eileithyien,   Seilene,  Niken 

Name  ist,  wie   längst  erkannt  ist,   schon  von  {Prellcr-liohert  a..a.O.  S.  856).    Aus  der  Genea- 

Bcaliger,   Grotius,  Bocltart  u.  a.  (vgl.  Preller-  logie  der  Logographen  geht  aber  hervor,  um 

Bobert,  GriecJi.  Mythologie  1    S.  848.     Crusius  welche    Gottheiten    dieser   Chor    sich    scharte. 

a.  a.  0.),  semitisch,  abzuleiten  von  der  Wurzel  Hephaistos   ist    geradezu   genannt.     Kadmilos 

^33    mächtig   (Genenius,  Mon.  Phoen.   S.  404.  ist  nicht  ohne  weiteres  aus  den  lemnischen 

Ders.,  Thesanr.  ling.  hehr,  et  cliald.  S.  658),  wo-  Überlieferungen  als  Hermes  zu  erklären.    Für 

nach  ihre  Bezeichnung  als  Q'aol  fiByccXoi,  dvva-  ihn   spricht   eigentlich  nur  das  Kerykeion  auf 

xol,   icxvQol  (s.    Cassius  Heniina  bei   Macroh.  späten  Münzbiklern   {WelcJcer,  Aesch.  Trilogie 

3,  4, 7.    Varro  de  l.  lat.  5,  58  und  die  Inschriften  lo  Taf  1, 2.  Conse,  Beise  a.  d.  thraJc.  Inseln  Taf.  20, 

von  Imbros,   Samothrake,  Delos,   Syros  u.  a.)  6),    während  man   das   Vorgebirge    Hermaion 

nur  die  Übersetzung  ihrer  phoinikischen  Be-  besser    von    dem  Appellativum    egfia   ableitet 

Zeichnung  ist.     Eingedenk  dessen,   wie  wenig  als  mit  Preller-Bohert  S.  386  und  anderen  von 

dieser  Name  an   sich  besagt,  wird  man  auch  dem  Götternamen;  wohl  aber  werden  uns  die 

darauf  verzichten,  einen   anderen  sieben  oder  Kulte  der  Nachbarinseln  seinen  Anteil  bestäti- 

acht  Wesen  umfassenden  Götterkreis  (mit  dem  gen.  Wie  die  Kabiren  ist  auch  Kadmilos,  dessen 

samothrakischen  verwirrt  von  Phil.  Bybl.  p.  22.  Betonung  Kadficlog  durch  Hcrodian  {Lentz  1 

Jiuseb.  Praep.  ev.  1,  10,  13.  35.  38;    vgl.  auch  S.  162,  21;   2   S.  528,  21)   gesichert  ist,  semi- 

Goethes  klassische   Walpurgisnacht) ,    der  auch  tischen  Ursprunges.    Der  häufige  Wechsel  von 

Kabireu    genannt    und    auf   einer    Reihe    von  20  Kadmilos  und  Kasmilos  verrät  die  W.  ütiD  Gold 

Monumenten    dargestellt    ist   (Benndorf,    Bas  {Gesenius,  Thesaur.  S.  723),  wonach  der  Name 

Heroou  von  Trysa  Taf.  6.  Dare^nberg  et  Saglio,  als  „Goldgott"   zu   übersetzen  ist.     Über  die 

Biction.  d.  antiq.  1  S.  773;  vgl.  Pietschmann,  Verbindung    weiblicher    Gottheiten    mit    dem 

Geschichte  d.  Phönizier  S.  190.    Krall  bei  Benn-  lemnischen    Kabirenchore    giebt    es    nur   eine 

dorf  a.  a.  0.  Text  S.  91  ff.   Friedrich,  Kabiren  einzige    späte    Nachricht.     Nach    Schol.  Bind, 

und    Keilinschriften),    mit    den    hellenisierten  Ol.  13,  74  opfert  Medeia  bei  einer  Hungersnot 

Kabiren   zusammenzubringen.     Betrachten  wir  in  Korinth   der  Demeter  und   den  lemnischen 

die  einzelnen  Kultstätten  dieser  Götter.  Nymphen.    Jedenfalls  braucht  diese  Verbindung 

Lemnos  ist  die  Heimat  der  Kabiren  nach  nicht  älter  zu  sein  als  die  samothrakische 
unseren  ältesten  Zeugnissen.  An  der  Spitze  30  Verbindung  Demeters  mit  den  Kabiren, 
steht  Aischylos,  der  in  seinem  der  Argonauten-  Mit  diesen  Göttern  brachte  man  die  Ent- 
sage entnommenen  Drama  KüßsLQOi  {Athen.  10,  stehung  des  Menschengeschlechtes  in  Verbin- 
428  F.  Plut.  Quaest.  Symp.  1,  7.  Pollux  6,  23.  düng.  Denn  zurHypostase  herabgesunken  lebten 
Beklcer,  Anecd.gr.  1,  115;  s.  NaucJc,  Trag,  graec.  die  alten  Kabiren  als  der  Urmensch  und  sein 
fragni.'^  S.31f.)  den  Chor  aus  ihnen  bildete.  Sie  schöner  Sohn  fort  nach  einem  bei  Hippol.  Bef. 
erscheinen  hier  als  freundliche  Dämonen,  welche  haer.b,!  erhaltenen  Gedichte,  vgl.  Schneidewin 
für  den  kommenden  Herbst  eine  besonders  üp-  im  Philol.  1  S.  432.  Hermann  ebendas.  S.  548 
pige  Weinlese  versprechen;  sie  sind  deswegen  Bergk  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Altertumsiv.  1847 
aber  nicht  als  bakchische  Gestalten,  sondern  nr.  1.  Preller,  Ausgew.  Aufs.  S.  157  ff.  Kern 
nur  allgemein  als  Schutzgeister  ihrer  Insel  zu  40  im  Hermes  25  S.  15.  —  Von  geringem  mytho- 
betrachten  {Lobeck,  Aglaoph.  S.  1207  ff).  —  Ge-  logischen  Werte  ist  die  Auffassung  des  Non- 
naueres  sagen  über  diese  Dämonen  Aischylos'  nos  in  den  Bionysiaca.  Am  indischen  Zuge 
jüngere  Zeitgenossen,  die  Logographen  Akusi-  nehmen  teil  die  beiden  Kabiren  Alkon  und 
laos  von  Argos  und  Pherekydes  von  Leros  bei  Eurymedon  aus  Lemnos,  die  Söhne  des  He- 
Strabon  10,  472.  Nach  beiden  stammen  sie  phaistos  und  der  Kabeiro  (14,  17  fl".;  24,  93  f.; 
von  Hephaistos,  dem  Hauptgotte  der  vulkani-  27,  120  ff.  327  ff.);  Samothraker  heifsen  sie 
sehen  Insel  {Dionys.  Perieg.  522.    Kust.  z.  d.  St.  29,  113. 

Hesych.   und   Photius   s.  v.   KäßgiQog  s.  Bd.  1  Die  Form  des  Kultes  war  mystisch.    Am 

Sp.    20710".),    und    einer  jedenfalls   erst  nach-  ausführlichsten   äufsert    sich  über    ihn  Accius 

träglich  erfundenen  Proteustochter  Kccßsigco  ab.  50  Philoct.  frgm.  2    {Bibbeck,  Trag.  Bom.  fragm. 

Während  aber  nach  Pherekydes  die  kabirischen  S.  203  f),  der  natürlich  auf  eine  ältere   Quelle 

Dämonen,  drei  männliche  und  drei  weibliche,  zurückgeht.     Hiernach  fand   die  Feier  nachts 

direkt    von    diesem    Paare    stammen,    macht  in  einem  dem  Hephaistostempel  benachbarten 

Akusilaos  zu  ihrem  Vater  den  Kamillos-Kad-  Haine   statt.     Dafs  zu  dem  Festapparate  auch 

milos,  den  Sohn  jenes  Paares  (s.  auch  Herodian,  die    mystische    Ciste    gehörte ,    suchte    Bergk 

Bentz  1  S.  348,7).     Auf  Pherekydes  scheint  in  durch  eine  von  Crusius  {Ersch  u.  Gruber  1,  32 

letzter  Linie    auch   Steph.  Byz.  s.v.  KaßsiQi'a  S.  21)    gebilligte   Textänderung    zu    beweisen, 

zurückzugehen,    nach    welchem    Kadmilos    als  Höchstwahrscheinlich  wenigstens  gehörte  dem 

Bruder  der  kabirischen  Nymphen  galt.  Kabirenkulte  die   von  Philostrat,  Heroic.  740 

Zeigen  uns  auch  gerade  unsere  ältesten  60  beschriebene  Ceremonie  an.  Sämtliche  Feuer 
Quellen  in  den  lemnischen  Kabiren  einen  da-  der  Insel  wurden  für  neun  Tage  gelöscht;  ein 
monischen  Chor,  so  kann  trotzdem  diese  Auf-  Schiff'  brachte  von  Delos  neues  Feuer  und 
fassung  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Dem  wartete  unter  Anrufung  chthonischer  und 
widerspricht  schon  der  für  niedere  Geister  mystischer  Gottheiten  auf  hoher  See  das  Ende 
völlig  unpassende  Name.  Wie  so  oft,  sind  dieser  Frist  ab,  worauf  von  dem  mitgebrachten 
auch  hier  grofsen  Göttern  unter  ihrem  eigenen  Feuer  alle  Herde  und  Schmieden  der  Insel  ent- 
Namen niedere  Dämonen  als  nÜQSÖQOi  oder  zündet  wurden,  zum  Zeichen  eines  neuen 
nqoTtoloi    beigesellt     worden;     man    erinnere  Lebens;   sicherlich    steht    dies  mit  der  später 
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auf    Prometheus    zurückgeführten    Schöpfung  289,  30,  besonders  aber  Usencr,  Ehein.  Mus.  2b 

oder  Erneuerung  des  Menschengeschlechtes  in  S.  318  tf.). 

Zusammenhang.      Verwandt    hiermit    ist    der  Bestimmend   für   die   Ausgestaltung  dieser 

iranische  Brauch    nach    einem  Todesfalle   für  Gottheiten  im  Volksglauben  war  die  schon  in 

neun  Tage   alle  Feuer  im  Hause   zu  löschen  sehr  frühe  Zeit  hinaufreichende  Anknüpfung  an 

und  am  10.  neues,  reines  Feuer  zurückzubringen;  den  Demeterkult  {Preller -Eobert  S.  851)  der 

s.  Kägi  in  Philol.   Abhandl.   Schweizer -Sidler  Insel,  welcher  durch  (len  Namen  des  Vorgebirges 

geioidmet  S.  58  ff.    Die  Verbindung  des  Haupt-  Demetrion  {Livius  45,  6.  Plut.  Aem.  Pauli.  26; 

kabiren  Hephaistos  mit  den  chthonischen  Gott-  vgl.  Conze  a.  a. 0.  S.  58 ;  Untersuch,  a.  Samothrake 
heiten  und   die   Beziehung  zu  Delos,   wo   ein  lo  1  S.  33)  sowie  durch  ein  von  dem  Geographen 

Heiligtum  dieser  dort  mystisch  {JainhUch,  Vit.  Artemidor  {Strabon  4,  198)  erwähntes  Fest  be- 

Pyth.  151)  verehrten  Götter  aufgedeckt  wurde  zeugt  ist.     Schon   die  älteste   in   Samothrake 

{Bull,    de    corr.   hell.  7   S.   334  ff.),    bestätigen  aufgedeckte  Tempelanlage,  welche  auch  durch 

wohl  die  Ansicht  Welckers  {Trilocjie  S.  247  ff.)  ihr  Material,  den  insularen  Tuff;  beweist,  dafs 

gegen  die  später  von  ihm  selbst  {Götterlehre  3  sie   älter    ist    als   das  internationale  Ansehen 

S.  181)  und  Cnmus  a.  a.  0.  geäufserten  Zweifel.  Samothrakes,    enthält    als    charakteristischen 

Trotz  der  hervorragenden  Stellung  des  He-  Bestandteil  eine  Opfergrube,  die  auch  in  allen 

phaistos   in   diesem  Kulte   hielt   sich   daneben  späteren  Anlagen   wiederkehrt  {Conze,  Unter- 

die   phoinikische  Auffassung,    welche   in   den  suchungen    auf   Samothrake    1    Taf.  14.    17 ff. 
Kabiren  die  Schützer  der  Seefahrer  sah,   auch  20  S.  19 ff.;    2   Taf.  4ff.   S.  21  ff.     Grusius  a.  a.  0. 

in    Geltung.      Nach    Hesych.    s.   v.   waren  die  ^.  Vi.  Bubensohn,  Mysterienheiligtümer  v.Eleus. 

'Ivvvia    ein    lemnisches    Fest,     ohne    Zweifel  u.  Samothr.  S.  125).  'Diese  Seite  des  Kultes  trat 

der  Ino  gefeiert  {Grusius  bei  Ersch  u.  Gruber  auch  so  sehr  hervor,  dal's  man  späterhin  gar- 

a.  a.  0.   Preller -Hobert   S.  601),  und  dafs  diese  nicht  mehr  an  Hephaistos  dachte.    Mnaseas  von 

in  den  kabirischen  Kreis  gehörten,  lehrt  Liba-  Patara  {Schal.  Apoll.  Bhod.  1,  917;  vgl.  Etijm. 

nius,  pro  Aristoph.  1,  447,  welcher  ihre  Myste-  Gud.   289,    20.     Etym.   Magn.  482,  27)  nennt 

rien  neben   denen  des  naCg,   der  Kabiren  und  als  die  vier  Kabiren  Axieros,  Axiokersos, 

der  Demeter  nennt.  Axiokersa    und  Kasmilos,    von    denen    er 

Saiiiothrjike  war  in  hellenistischer  und  rö-  Axieros  mit  Demeter,  Axiokersos  mit  Hades, 
mischer  Zeit  die  Hochburg  des  internationalen  30  Axiokersa  mit  Persephone  übersetzt;  dafs  Kas- 
Kabirendienstes.  Seine  Weihen  waren  nach  den  milos  dem  Hermes  entspreche,  erkannte  Bio- 
eleusinischen  die  bedeutendsten  {Galen,  de  usu  nysodoros  (s.  dasselbe  Scholion).  In  den  drei 
pari.  17,  1;  Aristid.  Panath.  p.  SOS  Bindorf).  ersten  Bezeichnungen  handelte  es  sich  natür- 
Die  älteste  Nachricht  über  diese  Kultstätte  lieh  nicht  um  wirkliche  Namen,  sondern  um 
bietet  Herodot  2,  51.  Nach  ihm  handelte  die  gottesdienstliche  Anrufungen.  Die  gemein- 
mystische Kultlegende  von  einem  ithyj)halli-  aamen  Vorsylben  sind  das  auch  sonst  be- 
sehen Hermes,  einer  pelasgischen  Gottheit,  kannte  a^to?,  heilig.  Der  Sinn  von  'j^iBQog 
die  auch  in  Athen  zur  Zeit,  als  die  Pelasger  in  ist  nicht  klar  {Preller-Bobert  S.  582);  Weleker 
Attika  gesessen,  Eingang  gefunden  hatte.  Der  {Aeschyl.  Trüogie  S.  240),  Gerhard  {Hyperbor. 
Phallos  als  Fruchtbarkeitssymbol  erinnert  an  40  rom.  Stud.  2  S.  209)  und  Strube  {Bilderkreis 
die  Bethätigung  des  lemnischen  Kabirenchores  v.  Eleusis  S.  74)  dachten  an  Eros,  was  sach- 
bei  Aiscliylos]  vgl.  auch  die  äyXacc  däga  Ka-  lieh  aber  unmöglich.  Vielleicht  würde  LSQog 
ß£iQwv,  welche  Orph.  Argon,  v.  26  im  An-  besser  passen.  Unger  in  Neue  Jahrb.  f. 
Schlüsse  an  Demeter  erwähnt  werden.  Ist  klass.  Philol  1887  S.  57  bringt  es  mit  igats 
auch  durch  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  =  xaiiü^s  in  Verbindung.  Für  die  anderen 
alten  Geschichte  S.  106  erwiesen,  dafs  die  Le-  liegt  es  am  nächsten  mit  Weleker,  Götterlehre 
gende  von  den  boiotisch- attisch- lemnischen  1  S.  329  an  zwei  Glossen  des  Hesych.  {%£Q6ai 
Pelasgern,  welche  die  Grundlage  für  die  =^  ra/nftV,  jtdi/)ai,  yo;/xr](jo:t  und  xe^g/js  =  ya,uoff) 
historischen  Schlufsfolgerungen  K.  0.  Müllers  zu  denken,  also  an  den  „heiligen  Gatten"  und 
{Prolegomena  S.  146  ff'.)  und  anderer  (zuletzt  50  die  „heilige  Gattin",  was  nach  dem  oben 
Grusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth)  bildete,  eine  Er-  Sp.  1330  Bemerkten  auf  dasselbe  herauskäme, 
findung  des  Eekataios  ist,  so  steht  durch  den  wie  die  Etymologie  von  Sonne  {Zeitschrift  f. 
zweifellos  in  Samothrake  geweihten  Herodot  vergl.  Sprcwhio.  10  S.  103)  „der  heilige  Pflüger, 
doch  fest,  dafs  eine  dort  verehrte  Gottheit  mit  Zeuger".  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher, 
Hermes  identificiert  wurde.  In  der  anderen  als  im  späteren  samothrakischen  Kulte  auch 
kabirischen  Gottheit  mufs  er  wenigstens  He-  ein  uQog  yüfiog  nach  eleusinischem  Vorbilde 
phaistos  erkannt  haben,  da  er  (3,  37)  eine  in  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben  mufs, 
Memphis  verehrte  Göttergruppe  als  Hephaistos  als  dessen  bedeutendste  Spur  sich  die  hero- 
und  seine  Söhne,  die  Kabiren,  bezeichnet.  Auch  ische  Einkleidung  als  Hochzeit  der  Harmonia 
nach  ihm  scheinen  also  die  Kabiren  nicht  mehr  co  erhalten  hat  (s.  unten).  Dafs  es  sich  aber  hierbei 
die  Hauptgötter,  sondern  &£oi  nccQeÖQoi  oder  eigentlich  um  Köre  handelte,  zeigt  die  bei 
vielleicht  auch  die  Stifter  des  Kultes  gewesen  der  grofsen  Feier  dargestellte  f/jT/jais  der  Har- 
zu  sein.  Dafs  dieser  schon  früh  über  die  Gren-  monia  {Ephoros  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  7),  und 
zen  des  thrakischen  Meeres  hinaus  bis  nach  recht  ansprechend  ist  Gonzes  {Unters.  1  S.  44) 
Athen  Gläubige  fand,  zeigt  neben  Herodot  auch  von  Wolters  {Friederichs  -  Wolters,  Gipsabgüsse 
.4Wsto^7janfs,Paa;  274;  die  Mysten  können  hier-  nr.  1360  ff'.)  aufgenommene  Vermutung,  dafs 
nach  m  jeder  Lage  Hülfe  von  ihren  Göttern  im  Giebelfelde  des  jüngsten  samothrakischen 
erwarten  (vgl.  Schol.  z.  d.  St.  und  Etym.  Gud.  Kabirentempels  (Con.2e^  ^ntosMc/mw^jren  1  Taf. 42 
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vcl.  S.  26)  die   suchende   Demeter   dargestellt  Tiefe.   Instinktiv  trifft  das  Richtige  iVbnw.  Dion. 

vsrar.    Ob  aber  in  diesem  Suchen  der  Rest  eines  4, 183 f.:  avzQa  KaßsiQCiv  —  ;(;o:t'9?Tf  ■nocl  anomal 

Frühlingsfestes  zu  erkennen  ist  {Welcher,  Kre-  ÄoQvßavtidig. 

tische  Kolonie  in  TJieben  S.  67),  scheint  zweifei-  Ebenso  ist  der  Kult  der  zerynthischen  He- 
haft  da  die  grofse  Panegyris  in  Samothrake  kate  (Suidas  &.y.  Sccfio&QÜviri;  s.  Bd.  1  Sp.  1893) 
nach  Flut.  Luc.  13  im  Hochsommer,  wahr-  vom  Kabirenkulte  zu  trennen  (vgl.  Crusius  bei 
scheinlich  am  20. — 22.  Juli  oder  August,  statt-  Ersch  und  Gruher  S.  22).  —  Bndlich  glaubte 
gefunden  haben  mufs  {Hirschfeld  in  Untersuch.  man  auch  trotz  Lobeclcs  Spott  {Aglaoph. 
auf  Sam.  1  S.  39).  Das  steht  jedenfalls  fest,  dafs  S.  1284)  in  Aphrodite,  Phaethon  und  Pothos, 
man  in  den  samothrakischen  Göttern  später-  lo  welche  Skopas  nach  Pliniiis  36,  25  für  Samo- 
hin  vielfach  denselben  Kreis  wiedererkannte,  thrake  geschaffen,  wegen  des  Zusatzes:  qui 
der  uns  auch  in  anderen  Denkmälern  des  Samothrace  sanctissiniis  caerimoniis  coluntur 
chthonischen  Kultes  begegnet,  so  in  der  kni-  die  Mysteriengötter  wiederzuerkennen  (zuletzt 
dischen  Inschrift  Netvton,  Travels  S.  714  (vgl.  noch  Preller -Eobert  ii.  853).  Aber  auch  Aphro- 
oben  Sp.  1305)  und  in  dem  lateranensischen  dite  wurde  auf  der  Insel  verehrt  (vgl.  die 
Reliefe  vom  Hateriergrabe  (s.  oben  Sp.  1371).  Inschrift  bei  Ganze,  Eeise  Taf.  16,  10),  und  da 
Nur  die  verhältnismäfsig  bescheidene  Rolle  scheint  es  doch  glaublicher,  dafs  PUnius' 
des  echtgriechischeu  Hermes  im  chthonischen  Gewährsmann  —  vielleicht  Pasiteles,  der  von 
Kulte  hat  es  erlaubt,  den  Kasmilos  den  man  PoZemow  abhängen  kann  (i7rZ/c/(S,. S'A.'opas  S.  101) 
noch  dazu  von  römischer  Seite  gern  mit  den  20  —  die  Darstellung  richtig  erkannt,  sich  aber 
Opferdienern  {camilli)  zusammenstellte  {Varro,  hinsichtlich  des  Mysterienkultes  geirrt  hat 
de  l.  lat.  7,  34.  Macroh.  9,  8,  5.  Serv.  in  Verg.  {Welcher,  Trilogie  S.  241)  als  umgekehrt,  zu- 
Aen.  11,  543;  vgl.  Unger  a.  a.  0.  S.  58),  von  den  mal  eine  ähnliche  Gruppe,  Aphrodite  anliGfisvr} 
anderen  kabirischen  Göttern  —  meist  um  recht  mit  Helios  und  Eros,  im  Aphroditetempel  auf 
willkürlicher  Identifikationen  willen  —  loszu-  Akrokorinth  verehrt  wurde  {Paus.  2,  5,  1).*) 
trennen ;  eine  kabirische  Dreiheit  hat  es  aber  Als  Heroen  führen  die  Kabiren  die  Namen 
im  Kulte  sicherlich  niemals  gegeben.  Dardanos  und  lasion.  Am  lichtvollsten  ist 
So  fest  stand  freilich  diese  Auffassung  nicht,  diese  Überlieferung  behandelt  bei  Preller- 
dafs  nicht,  durch  die  mystische  Form  begünstigt,  Bobert  S.  854  ff.  Nach  einer  Erzählung  des 
auch  noch  andere  neben  ihr  Raum  gefunden  30  HellaniJcos  {vgl.  WeVmann  in  den  Commentationes 
hätten.  Besonders  nahe  lag  es  in  einem  chtho-  Gryphisvaldmsts  S.  58fF.;  s.  oben  Sp.  60 f.)  sind 
nischen  Kreise  Dionysos  zu  suchen.  Dem-  Dardanos  (auch  Polyarches  genannt),  Eetion 
gemäfs  sah  man  ihn  und  Zeus  in  den  beiden  (bezw.  lasion)  und  Harmonia  die  Kinder  des 
Kabiren  {Sclwl.  Apoll.  Rh.  1,  917.  Etym.  Gud.  Zeus  und  der  Elektra  {Schol.  Apoll.  Ehod.  1, 
und  Magn.  s.  vv.),  oder  man  nannte  ihn  Sohn  916.  Diodor.  5,  48.  Demagoras  im  Schol.  Eur. 
des  Kabiren  und  Stifter  der  Weihen  {Cic.  de  Phoen.  7.  Schol.  Eur.  Phocn.  1229.  Conon  21. 
nat.  d.  3,  58.  Ampel.  9.  Lydus  d.  mens.  4,  38).  Serv.  in  Verg.  Aen.  3,  167.  7,  207,  wo  aller- 
Ferner  hat  die  natürliche  Ähnlichkeit  der  dings  nur  Dardanos  Sohn  des  Zeus,  lasios 
Kybele-Rhea  mit  Demeter  dazu  verführt,  Sohn  des  Italerkönigs  Corythus  ist;  vgl.  auch 
diese  für  die  weibliche  Hauptgottheit  dieses  40  Mnaseas  bei  Step)h.  Byz.  s.  v.  Jä^Savog). 
Kreises  zu  halten  {Schol.  Aristid.  Panath.  p.  308.  Nach  Athenion  oder  Athenikon  {Schal.  Apoll. 
Tzets.  ad  Lycophr.  18),  um  welche  man  nach  Bhod.  1,  917  u.  913;  vgl.  Preller-Eobert  S.  855 
allerdings  sehr  unklaren  Vorstellungen  die  Anm.  2)  sind  nun  lasion  und  Dardanos  die 
Kabiren  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Kureten  Kabiren  selbst,  benannt  nach  ihrer  Heimat,  den 
und  die  Kory bauten  geschart  dachte  (Strab.  kabirischen  Bergen  in  Phrygien,  während  sie 
7  frg.  51;  10,  466.  470.  472.  Orp)h.  EvxiQ  20f.;  nach  anderen  Nachrichten  nur  die  Stifter  der 
Hynin.  38.  Bion.  Hai.  2.  22.  Etym.  Gud.  289,  Weihe  sind;  wieder  andere  Quellen  lassen  sie 
30;  vgl.  Niese  im  Bhein.  Mus.  32  S.  267 ff.  auf  Saon  oder  Sam on,  den  Sohn  des  Hermes 
Maafs,DeSibyU.ind.S.24:.  Gäde,Bemetr.  Sceps.  und  der  Rhene  zurückgehen  (siehe  Bd._  1 
qu.  Supers.  S.  5lff.;  s.  auch  oben  Sp.  1619  ff.).  50  Sp.  2352).  Zeus  soll  sie  entweder  dem  lasion 
Für  diese  Vermischung  ist  am  charakteristisch-  geschenkt  haben  {Diodor  5,  48),  oder  Athena 
sten  Diodor.  5,  49:  rbv  8s  'laaicova  yrjfiKvra  der  Tochter  des  Pallas,  Chryse,  bei  ihrer  Ver- 
Kvßilrjv  yivvrjaai  KoQvßavra.  Der  Urmensch  mählung  mit  Dardanos  (Diow.  i/aL  1,  68).  Auch 
wird  zu  Attis  Hippol.  Ref.  haer.  5,  9.  So-  die  Kybelemysterien  wurden  hineingemischt 
wohl  Demeter  besafs  Kult  auf  Samothrake  {Diodor  5,  59),  und  Clem.  Alex.  Protr.  8  leitet 
wie  Kybele  (s.  die  Münzen  Ganze,  Reise  a.  d.  die  Kybelemysterien  von  Dardanos,  die  samo- 
J«s.  fZ.  i/irait.  iVIeeres  Taf.  18,  9.  Brit.  Museum,  thrakisch  -  kabirischen  von  Eetion  her.  Ent- 
Coms.  T/trace  S.  215),  und  es  ist  nicht  im  min-  standen  ist,  wie  bei  Preller-Robert  a.  a.  0. 
desten  wunderbar,  dafs  die  alten  Kompilatoren  ausgeführt  ist,  diese  Vermischung  durch  die 
die  innerlich  verwandten  Wesen  in  der  an-  eo  Überführung  dieses  Kultes  von  Samothrake 
gedeuteten  Weise  vermischten,  um  so  mehr,  auf  die  troische  Halbinsel.  Man  schrieb  sie 
als  die  mystische  Form  jeder  Aufklärung  hin- 
derlich war.  Mit  Recht  aber  behauptet  Kern  *)  Dafs  die  „bilingue"  Herme  Chablais  die  samo- 
im  Archäol.  Anzeiger  1893  S.  130  gegen  Ganze,  thrakischen  Götter  ^ach  zwei  verschiedenen  Auffas- 
■rr    .            7     ,  o   n..          1    T>    7           7      „    „    n    Q    lOT  Bungen   darstelle   (Geiiiard,  Ant.  Bildw.   Taf  41  ff.    Darem- 

Untersucli.  1  S.  21  und  Rubensahnii.a.ü.h.  121,  ,     °    .,    ,•    n- ,        ■     i  <=  7c.     <^.;...-;...    ».•„»„.-a;./,,,- 

...          „                       ,                    .      .       '  berg  et  Saglio.  Dictionnaire  1  o.  761.     bclireiber,  huUurhistor. 

dafs   „kein  kultlicher  Zusammenhang  zwischen  Büderatlas   Tar.  ig,  3;    vgl.   Gerhard,  Hyperh.  röm.  Stud   1 

Kybele  und  den  Kabiren  besteht".     Sie  sind  s_  loi.    Kern  in  Ati,.  Mitt.  i8  s.  383),  hat  Uriichs,  Skopas 

geschieden   als   die  Götter  der  Höhe  und  der  s.  103  mit  Recht  bestritten. 
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dem  Eponymen  der  dardanischen  Landschaft  Gesch.  a.  a.  0.),  und  des  semitischen  Kadmilos- 
zu  {Strabon  7  frgm.  50.  Dion.  Hai.  1,  68.  Inter-  Herme.s  {LyJwphron  bei  Phavorinus  s.  v.  Kdd- 
pol.  Serv.  ad  Am.  1,  378;  3,  148),  der  darum  (log.  Nonnos,  Bionys.  4,  87 fF.  Etym.  Gud. 
aus  der  Fremde  gekommen  sein  mufste.  Auch  p.  v.  Kd8(iog.  Tzetz.  in  Lyc.  162  und  Schol. 
über  Samothrake  hinaus  verlegte  man  den  Paris,  z.  d.  St.).  Harmonia  ist  Kora;  als 
Ursprung  dieses  Geschlechtes.  Chryse,  die  solche  verschwindet  sie  und  wird  gesucht 
Gattin  des  Dardanos  nach  JDion.  Hai  1,  68,  {Ephoros  in  ScJiol  Exir.  Phoen.  7).  Ihre  Ver- 
stammte aus  Arkadien.  Griechische  Quellen  mählung  wird  auch  in  späterer  Zeit  wohl 
und  ihnen  folgend  Farro  (&)t.  ad!  ^m.  3, 167;  nicht  mit  Axiokersos,  sondern  mit  Kadmilos 
vgl.  Interpol,  ad  Aen.  2,  325)  machen  Darda-  lo  stattgefunden  haben;  hier  hat  dann  auch  der 
DOS  zu  einem  Pheneaten,  was  trotz  der  erste-  ith3'phallische  Hermes  {Herodot  2,  51.  Cic.  de 
ren  wohl  durch  den  Gleichklang  mit  Penates  nat,  d.  3,  22.  Properz  2,  2,  11)  einen  vortrefi- 
zu  erklären  ist.  Damit  steht  auch  im  Zu-  liehen  Platz.  Zwei  entsprechende  Idole  er- 
sammenhange,  wenn  die  mehrfach  aus  Samo-  wähnt  Kern  in  Athen.  Mitt.  18  S.  383.  Die 
thrake  abgeleiteten  Salier  (Plut.Numa  13.  Cri-  Entführung  {Schol  Eur.  Phoen.  7.  Schol  Apoll 
tolaus  bei  Festus  p.  329  Muner)  einmal  auf  Bhod.  1,  916.  Schol  Eur.  Or.  7.  Nonn.  Dion.  4) 
einen  Arkader  Salius  zurückgeführt  werden  gehörte  aber  sicherlich  nicht  zur  heiligen  Sage 
{Serv.  ad  Aen.  8,  286).  Auch  Kreta,  das  sich  der  Insel,  sondern  nur  zu  der  tendenziösen 
rühmte  die  Weihen  vor  Eleusis  und  Samo-  Verquickung  der  Kadmossage  mit  ihr.  Wohl 
thrake  besessen  zu  haben  {Biodor  5,  77,  3),  20  aber  schlofs  sich  auch  hier  die  Entstehung 
galt  als  Dardanos' Heimat  (»Serv.  acZ^e«.  3, 167).  des  Menschengeschlechtes  an  {Hippol  Ref. 
Römischer  Lokalpatriotismus  machte  dann  die  haeres.  5,  8  s.  Kern  im  Hermes  25  S.  14); 
Brüder  sogar  zu  Etruskern,  Serv.  ad  Aen.  3,  hieran  denkt  auch  wohl  Cicero  {de  nat.  deor. 
167;  7,207;  vgl.  Bd.  1  Sp.  962.  1,  119),  wenn  er  von  naturphilosophischen 
lasion  wird  zwar  der  Bruder  des  Dardanos  Offenbarungen  in  Samothrake  spricht.  Setzt 
von  den  meisten  Quellen  genannt;  doch  scheint  man  Harmonia  =  Köre,  so  bleibt  für  Elektra 
dieser  erst  den  in  diese  Gegenden  gehörigen  (s.  Val  Flacc.  Arg.  2,  431)  nur  Demeter  übrig; 
Eetion  (s.  Preller- Robert  a.  a.  0.)  verdrängt  in  der  Wahl  des  Namens  wirdman  wie  bei 
zu  haben.  Während  der  Doppelgänger  des  Dar-  Kadmos  und  Harmonia  eher  thebischen  Einflufs 
danos,  Polyarches,  nur  einmal  und  an  zweiter  30  erkennen  als  rhodischen  {Preller-Robert  S.  856). 
Stelle  genannt  wird,  steht  für  den  anderen  Was  ihr  anderer  Name  Strategis  {Sclwl  Apoll. 
Bruder  an  erster  Stelle,  also  dem  Namen  Dar-  Rhod.  1,  916)  bedeutet,  ist  dunkel, 
danos  entsprechend,  Eetion,  was,  auch  Schol.  Aus  dem  ursprünglichen  Verhältnis  von 
Eur.  Phoen.  1129  als  die  bessere  Überlieferung  Vater  und  Sohn,  Kabeiros  und  Kadmilos-Pais, 
angesehen  wird  und  an  anderen  Stellen  {Benia-  waren  die  Kabiren  in  das  Verhältnis  von  Brü- 
goras  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  7.  dem.  Alex.  dern  übergegangen;  doch  läfst  die  Wahl  der 
Protr.  8)  sogar  allein  aufgenommen  ist.  Dafs  Namen  erkennen,  dafs  man  hierbei  recht  wohl 
Hellanikos  ihn  so  benannt  habe,  geht  auch  dem  in  der  äufseren  Erscheinung  zur  Geltung 
aus  Schol.  Hom.  s  125  (s.  auch  Eustath.  z.  d.  St,  kommenden  Altersunterschiede  gerecht  wurde. 
Müller  frgm.  hS)  hervor,  wo  er  lasion  als  40  Den  Vater  des  troischen  Königshauses  sah  man 
Kreter  bezeichnet.  Das  Eindringen  des  lasion  in  der  bärtigen  älteren  Gestalt,  während  man 
beruht  auf  dem  Einflüsse  von  Homer  s  125;  dem  Knaben  den  Namen  eines  nur  durch  sein 
da  Kadmilos  mit  Demeter  gepaart  war,  er-  Liebesabenteuer  bekannten  Landmannes  gab; 
hielt  seine  heroische  Erscheinung  den  Namen  denn  nur  im  Hinblick  auf  Homer  und  nicht 
des  berühmtesten  sterblicben  Buhlen  dieser  auf  seinen  kretischen  Kult  wurde  lasion  hier 
Göttin  {Preller  -  Robert  a.  a.  0).  Wenn  auch  eingesetzt.  Dadurch  war  aber  einer  weiteren 
an  vielen  Stellen  {Hellan.  und  Idomeneus  bei  Identifikation  der  Weg  geebnet.  Als  Phoiniker 
Schol.  Apoll.  Rhod.  916.  Strab.  7,  331  frgm.  50.  waren  die  Kabiren  Retter  zur  See  und  erhielten 
Bion.  Hai.  1,  61.  Conon  21;  ähnlich  Serv.  ad  hierdurch  eine  natürliche  Ähnlichkeit  mit  den 
Aen.  3,  167)  der  samothrakische  lasion  ebenso  50  Dioskuren,  den  Rettern  in  jeder  Fährlich- 
eudet  wie  der  kretische,  so  ist  dies  durch-  keit  (s.  Bd.  1  Sp.  1158),  welchen  jedenfalls 
aus  nur  homerische  Reminiscenz,  die  bei  aucb  dieses  Sondergebiet  ihrem  Platze  am 
Bion.  Hai  a.  a.  0.  dem  voraufgehenden  "laeog  Sternhimmel  gemäfs  gebührte.  In  makedonisch- 
,  .  .  rfid-sog  (ihsL  sogar  geradezu  widerspricht.  hellenistischer  Zeit,  als  durch  die  Protektion 
Mehr  Vertrauen  verdient  hier  einmal  Biodor  der  Diadochen  der  samothrakische  Kult  seinen 
5,  49,  nach  welchem  lasion  zu  den  Göttern  Höhepunkt  erreichte,  erhielt  diese  Auffassung 
versetzt  wird.  Dafs  lasion -Kadmilos  in  den  fast  alleinige  Geltung.  Das  wichtigste  Zeug- 
Mysterien  als  Gatte  der  Demeter  gefeiert  nis  bieten  die  ganz  von  Samothrake  abhängigen 
wurde,  lehrt  Theoer.  Id.  3,  50  und  das  Scho-  Kulte  von  De  los  und  Syros  mit  ihren  In- 
lion  z.  d.  St.  60  Schriften  und  Münzen.  Polemon  bei  Schol  Eur. 
Als  Schwester  wird  Harmonia  genannt,  Or.  1637  (vgl.  Preller,  Ausgew.  Aufs.  S.  116) 
die  ursprünglich  nach  Theben  gehört  Sie  ver-  sieht  in  dem  Sternbilde  direkt  die  Kabiren, 
dankt  ihren  Platz  lediglich  dem  Gleichklange  welche  auch  von  Ampelius  2  als  „gemini"  be- 
und  der  hieraus  folgenden ,  aber  nicht  auf  zeichnet  werden.  Nach  Ovid.  Trist.  1,  10,  45 
einer  Wesensgleichheit  beruhenden  {Preller-  und  Plut.  Aem.  Pauli.  23  sind  die  Dioskuren 
Robert  a.  a.  0.)  Gleichsetzung  des  boiotischen  die  hohen  Götter  von  Samothrake.  Nach  dem 
Kadmos,  der  nur  der  Heros  Eponymos  der  Interpol.  %\x  Serv.  ad  Aen.  i, 11  soll  auch  Farro 
Kadmeia  ist  {Ed.  3Ieyer,  Forschungen  z.  alten  diese  allgemeinere  Ansicht  geteilt  haben;  doch 

EoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   II.  80 
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scheint  der  Interpolator  hier  nur  die  de  l.  lat.  men  (Plut.  Pomp.  24).  Hier  fand  Arsinoe  Schutz 
5,  58  erhaltene  Bekämpfung  dieser  Ansicht  vor  Ptolemaios  Keraunos  (Jitsim.  24, 3),  weshalb 
oberflächlich  gelesen,  zu  haben.  Ein  Kompro-  sie  auch  den  grofsen  Göttern  einen  prächtigen 
mifs  bedeutet  die  Überlieferung  bei  Diodor  Rundbau  weihte  {Conze,  Untersuch.  1  S.  77 fl:'. 
5,  43;  Orpheus,  der  einzige  den  samothraki-  Taf.  53ff. ;  2  S.  111  ff.).  Auch  Ptolemaios  VI. 
sehen  Göttern  geweihte,  ruft  diese  an;  der  Philometor  flüchtete  sich  hierher  (PoZ^/6.  28,  21) 
Wind  legt  sich  und  zwei  Sterne  senken  sich  und  nach  der  Niederlage  bei  Pydna  Perseus 
auf  die  Häupter  der  Dioskuren  hernieder:  asl  (Livius  45,  5.  Plut.  Aem.  Pauli.  26);  aber  nur 
rovg  x?iiia^oiisvovq  xäv  itlsövrcav  £v%c<q  ftsr  Schuldlosen  gewährten  die  Götter  ihren  Schutz 
xCQ'SGQ'ai  ToCg  ZccfioQ-ga^i,  tag  ds  xäv  aaxsgcov  lo  {Val.  Flacc.  J.r</ow.  2,  436),  und  Perseus  mul'ste 
TtcLQovaLccg  (das  St.  Elmsfeuer  nach  vielen  Er-  einen  mit  Blutschuld  I3eladenen  aus  seinem  Ge- 
klärern, wohl  aber  eher  auf  das  Wieder-  folge  dieserhalb  opfern.  —  Die  Einweihungen 
erscheinen  der  Sterne  am  Himmel  zu  be-  konnten  nach  Mafsgabe  der  Inschriften  während 
ziehen)  ävaTzifnrsiv  stg  xriv  xäv  Jlog'aÖqcov  des  ganzen  Jahres  stattfinden,  während  das grofse 
inicpdcvsiav.  Fest  im  Hochsommer  stattfand  (s.  ob.  Sp.  2527). 

Andere  Identifikationen  sind  römischen  Ur-  Wie  in  Eleusis   gab   es   unter    den  Geweihten 

Sprungs.     Sie  knüpfen  meist  an  Dardanos  und  Abstufungen.     Neben   der   grofsen  Schaar  der 

Aeneas  an.     Daneben  finden  freilich  aucb,  be-  Mysten  kommen  vereinzelt  Epopten  vor  ( Cmier- 

sonders  bei  Varro  kosmogonische  Spekulationen  suchung.  1  Taf.  71,  3;  Pev.  d.  etud.  gr.  5  S.  201). 

ihren  Platz  {de  l.  lat.  5,  58  und  hei  Äugustin,  Civ.  20  Der  Inhalt  der  Weihen  ist  naturgemäfs  dunkel. 

Bei  7,  18).     Die  Aeneassage  führte  schliefslich  Auch  die  Enthüllungen  Einzelner  (Suidas  s.  v. 

zu   den  fast  allgemein   angenommenen  Identi-  ^^scpoücx),  besonders   des  Skeptikers   Diagoras 

tikationen  mit  den  Penaten  (s.  d.  u.  Wissowa  im  {Äthenagoras  Legatio  4;  vgl.  Cic.  de  nat.  d.  3,  89. 

Hermes  22  S.  29ff'.)  und  den  capitolinischen  Z)io</. £aeW. 6, 59), sind  leider  verschollen.  Soviel 

Gottheiten.     Diesen  verdankt  aber  der  samo-  steht  fest,  dafs  man  die  Weihe  als  besonders 

thrakische  Kult  auch  das  hohe  Ansehen,   das  kräftigen  Schutz  auf  dem  Meere  ansah.   Schrie 

er  bei  Römern  schon  in  i-epublikanischer  Zeit  man   den  Kabiren   doch   sogar    die  Erfindung 

fand.    Schon  Marcellus,  der  Eroberer  von  Syra-  der    Schiff"ahrt    zu    {Phil.  Byhl.   bei    Euseb.  1, 

kus,  weihte   Gaben   nach   Samothrake    {Posei-  10,14).     Sie  beschwichtigen  den  Sturm  {Alexis 

donios    bei   Plut.   Marc.   30);    andere    Belege  30  bei  ^f/ten.  10,  421 D.   Apoll.  Bhod.  1,%1&.   Orph. 

b.  Plut.  Luc.  13.    Tac.  Ann.  2,  54.    C.  I.  L.  3,  Argon.  470;  hymn.  38,  5.    Ovid.  Trist.  1,  10,  45. 

713  ti'.      Untersuch,  auf  Sam.  2   S.  91  ff.     Kern  Theophr.  Char.2i.  i^j'orfor.  4,  43;  5,  49.  AHstid. 

in  AtJi.  Mitt.  18   S.  374 f.     Bev.  d.  etud.  gr.  5  Panath.  2,  709  Dindf.    Schol.  Ar.  Pax  277  f.); 

S.  204.  ihnen  danken  Gerettete  {Luk.  Epigr.  15.  Callim. 

Über  die  Kultformen  sind  nur  wenige  Epigr.  48.  Gic.  de  nat.  d.  3,  89.  Diog.  Laert. 
Einzelheiten  bekannt.  Tänze  in  gemessenem  6,  59)  nach  dem  Vorbilde  der  Argonauten 
Reigenschritte  erwähnt  Stat.  Achill.  2,  157.  {Diod.  4,  43).  Wie  in  Lemnos  stand  ihnen  auch 
Nicht  unpassend  hat  man  hiermit  das  samo-  hier  Ino-Leukothea,  die  Retterin  des  Odysseus 
thrakische  Relief  {Conze,  Beise  Taf.  12;  Neue  und  vieler  anderer  Seefahrer,  nahe,  s.  Sp.  20 Hfl'. 
Untersuchungen  Taf.  9)  in  Verbindung  ge- 40  Den  ihnen  wie  dem  Poseidon  heiligen  Fisch  Trofi- 
bracbt  {Bubensohn  S.  133);  an  die  kabiri-  niXog  {Pancrates  bei  Athen.  7,  283  A.  Aelian. 
sehen  Nymphen  kann  man  hier  nicht  denken  hist.  an.  15,  23)  zeigt  das  Fragment  eines  Weih- 
{Preller - Bohert  S.  856).  Im  Kulte  bediente  reliefs  {Kern  in  Athen.  Mitt.  18  S,  383).  Auch 
man  sich,  wie  vielfach,  der  altertümlichen  gegen  andere  Not  helfen  sie  (Ar.  Pa.r  277f.;  vgl. 
Sprache  {Diodor.  5,  47).  Purpurbinden  dazu  J5ii/?H.  G^tttZ.  289,  30.  Schol.  Apoll.  Bhod.l, 
waren  die  Abzeichen  der  Mysten  nach  Schol.  916.  Suid.s.yv.  av.n■r^■ilav.ov,^l(xlc(lt,^(ivsl,Zccllo- 
Apoll.  Bhod.  1,  917;  über  die  „samothracia  ■9'paHr;),  selbst  gegen  Hungersnot  {Myrsilos  bei 
ferrea",  einen  eisernen  Ring  (Lwcre^  6,  1040.  Dien.  Hai.  1,23,  31  aller,  Fr  gm.  hist.  gr.  i  S.  456 
Plin.  nat.  hist.  33,  23),  und  seine  Beziehung  frgm.  1).  WertloseRedensartaberistes,  nureleu- 
auf  Prometheus  vgl.  Welcher,  Aesch.  Tril.  S.öOff.  50  sinischeReminiscenz,  wenn  behauptet  wird,  dafs 
Kern  in  Archäol.  Anz.  189S  S.  ISO;  die  Dunkel-  die  Mysterien  im  Stande  wären  die  Menschen 
heit  der  Stellen  erlaubt  keinen  weiter  gehenden  „frömmer,  gerechter  und  überhaupt  besser" 
Schjufs,  als  dafs  der  Ring  von  den  Mysten  zn  machen  {Diodor.  b,  id.  Schol.  Ar.  Pax  271). 
getragen  wurde.  —  Dem  chthonischen  Kulte  Vgl.  Lobecl;  Aglaoph.  S.  1281  ff. 
entsprechend  spielten  Sühnungen  eine  grofse  Iiuljros  liefert  uns  den  wichtigen  Nachweis, 
Rolle.  Einen  Sühnpriester  für  Mordthaten  nennt  dafs  der  von  den  Karern  doch  wohl  nach  der 
Hesych.  KoCrjg.  Von  Lysandros  und  Antalkidas  Insel  "Ifißgcc^og  zubenannte  Hermes  {Steph.  Byz. 
werden  Witzworte  berichtet,  mit  welchen  sie  s.  v.  "Ifißgog.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  524) 
sich  der  vor  der  Weihung  abzulegenden  Beichte  zu  den  Mysteriengöttern  gehörte.  Auf  einem 
zu  entziehen  suchten  {Plut,  Apophth.  lac.  s.  vv.).  60  Gebälkstücke  sind  als  Weihende  die  xsxiliOfii- 
Ein  ätiologisches  Märchen  hat  Sophron  {Schol.  vot  ^Eg^y  genannt  {Conze  a.  a.  0.  Taf  15,  1; 
Theoer.  Id.  2,  12)  in  einem  Mimos  bearbeitet.  vgl.  S.  96.  Bull,  de  corr.  hell.  7  S.  165.  Preller- 
Hekate,  hier  Angelos  genannt,  hat  Hera  ihr  Bobert,  Griech.  Mythol.  1  S.  387).  ©sbg'EQiifig 
Schminktöpfchen  gestohlen;  sie  flieht  vor  der  ergeben  die  Anfangsbuchstaben  von  Dionys. 
Göttin  und  gerät  erst  in  das  Haus  einer  Wöch-  Perieg.  513 — 521,  der  Beschreibung  des  thra- 
nerin,  dann  in  das  einer  Sterbenden.  Von  dieser  kischen  Meeres  vgl.  Neue  in  Philologus  1883 
Entweihung  sühnen  sie  die  Kabiren.  —  Hier-  S.  175;  Cnisius  in  Jahrb.  f.  Id.  Phil.  1888 
mit  hängt  auch  das  Aylr  echt  der  Insel  zusam-  S.  525  nennt  sie  mit  Recht  eiu  „abgekürztes 
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Gebet".  Als  Hauptstätte  des  Kabirenkultes  be- 
zeichnet Imbros  aufser  Steph.  Byz.  und  Eustath. 
a.  a.  00.  auch  Strabon  10,  472.  Die  Weihe 
von  Imbros  erwähnt  Jamblich.  Vit.  Pyth.  151. 
Von  den  Q'^ol  ^isyäloL  reden  verschiedene  In- 
schriften, Berliner  Monatsberichte  1855  S.  629. 
633.  Bull,  de  corr.  hell.  7  S.  164  ff.  —  Den 
durch  Herodot  2,  51  tür  die  samothrakischen 
Weihen  bezeugten  ithyphallischen  Hermes 
zeigt  ein  Münzbild  bei  Conze  a  a.  0.  Taf.  20, 
11,  ein  anderes  (ebd.  nr.  9)  das  Kerykeion 
zwischen  den  Spitzhüten  der  Dioskuren. 

Lehrreich  für  die  Unklarheit,  welche  über 
diese  Götter  später  selbst  bei  ihren  Verehrern 
herrschte,  ist  eine  von  Lnger,  Jahrb.  f.  Mass. 
Phil.  1887  S.  59  und  Kern,  Archäol.  Anzeiger 
1893  S.  130  überschätzte  Inschrift  dieser  Insel 
aus  römischer  Zeit:  ©fot  ^syäXoi  \  &soi  övvcc- 
TOi  I  iexvQQol  xat  |  KccoytsiXi  \  ava^  /7aT[£x]  oi 
KoLog  I  Kgsi^os  'T\n£Q?iav  \  Eiänfzos  \  Kgövog 
(Conze  a.  a.  0.  Taf.  15,  9  vgl.  S.  91;  am  besten 
besprochen  von  Keil  im  Pliilologus  Suppl.  2 
S.  589ff. ;  vgl.  aufserdem  Wieseler  im  Pliilo- 
logus 15  S.  162.  WelcJcer,  Götterlehre  3  S.  187. 
PrelUr  -  Bobert  a.  a.  0.  S.  858  f.).  Der  Dedi- 
kant  —  wie  aus  der  affektierten  Umwandlung 
eines  jeden  I  in  si  hervorgeht,  ein  Römer  — 
häufte  zusammen,  was  er  nur  über  die  an- 
zurufenden Gottheiten  auftreiben  konnte,  so- 
dafs  die  Inschrift  fast  den  Eindruck  eines  or- 
phischen  Gebetes  macht  (Keil  a.  a.  0.).  Er 
trennte  den  Kadmilos  äva^  ab  nach  dem  Vor- 
bilde der  römischen  Mythologen,  welche  die 
grofsen  Götter  mit  römischen  Dreiheiten,  z.  B. 
der  capitolinischen,  zu  identificieren  suchten 
(s.  Sp.  2531);  er  erinnerte  mit  na.tiv.oi  an  das, 
was  Herodot  3,  37  über  das  Aussehen  der 
ägyptischen  Kabiren,  d.  h.  Söhnen  einer  he- 
phaistosähnlichen  Gottheit,  sagt,  und  setzt  sie 
schliefslich  den  Titanen  gleich  nach  einer  sonst 
noch  durch  Photius  s.  v.  KäßsiQOi  (vgl.  Lobeck, 
Aglaoph.  1249.  Wieseler  a.  a.  0.)  und  das  per- 
gamenische  Orakel  (C.  I.  G.  3538)  erhaltenen 
Auffassung,  indem  er  die  Titanen  nach  Uesiod. 
Tlieog.  134  ff.  aufzählt. 

Von  Thasos,  der  vierten  thrakischen  Insel, 
ist  der  Kabireukult  nicht  direkt  bezeugt;  doch 
hatte  sie  wahrscheinlich  gleichfalls  Teil  an  dem 
Kulte  der  benachbartenlnseln  und  Küsten.  Nach 
Apollodor  3,  1,  3  nämlich  ist  Thasos  von  Kad- 
mos'  Genossen  Thasos  gegründet,  was  indirekt 
sogar  schon  Herodot  6,  47  bezeugt.  Natürlich 
kam  der  thebische  Heros  zu  dieser  Ehre  erst 
nach  seiner  Gleichsetzung  mit  dem  kabirischen 
Kadmilos.  Der  Personenname  Kuca^og  erin- 
nerte noch  spät  an  ihn  (s.  oben  Sp.  833  u.  865). 
Dafs  der  Eponym  Thasos  in  Samothrake  ge- 
weiht sei,  erzählt  Demagoras  {Schol.  Kur. 
Phoen.  7). 

Der  makedonisclie  Kabireukult  (s.  Lact.  1, 
15, 18)  ist  nur  aus  später  Zeit  überliefert,  wenn 
auch  die  Könige  den  fremden  Kult  eifrig 
pflegten  {Plut.  AI.  2.  Himer.  1, 12,  346.  Philostr. 
Vit.  Apoll.  Tyan.  2,  43).  Münzen  von  Thessa- 
ionike  (iJfMZ/er-TFteseZer2,818ff.  und  die  Münz- 
kataloge)  zeigen  mit  der  Beischrift  Ka^HQog 
einen  Jünglingskojif  mit  einem  Hammer  oder 
eine  Knabenfigur  mit  einem  Rhyton;   es  sind 


also  Reste  von  der  Gleichsetzung  mit  Hephai- 
stos  wie  mit  Dionysos  hier  vereinigt.  Den 
Mythus  kennen  wir  nur  aus  der  tendenziösen 
Entstellung  der  christlichen  Schriftsteller.  Hier 
sind  andere  Dinge,  die  stark  an  den  orphi- 
schen  Zagreus  erinnern,  hineingebracht.  Es 
handelt  sich  um  drei  Brüder,  die  Korybanten. 
Der  eine  sei  von  den  beiden  anderen  erschla- 
gen und  unter  dem  Olymp  begraben  w^orden; 
10  dies  sei  der  makedonische  Kabir  {Firniicus 
Mat.  de  err.  prof.  rel.  11).  Nach  Clem.  Alex. 
PfOtr.  p.  16  wäre  nur  sein  Haupt,  in  ein  rotes 
Tuch    gehüllt,    dort    beigesetzt;    die    Mörder 


1)  Münzen  von  Thessalonike  (nach  Müller  -Wieseler 
2  nr.  818  u.  Catal.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Maced.  S.  113 

bringen  sein  Schamglied  in  einer  Kiste  nach 
Etrurien.  Von  den  Anaktotelesten,  ihren  Prie- 
stern, würden  diese  Götter  Kabiren  und  die 
Weihe  die  kabirische  genannt.  Ein  Nachklang 
dieser    Sage    ist    auch   in    der  Nachricht  von 

30  der  Ermordung  des  lasios  durch  Dardanos 
{Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  167)  zu  verspüren.  Der 
Bericht  des  Firniicus  ist  jedenfalls  der  zuver- 
lässigste, da  die  Einzahl  des  K.  durch  Laetanz 
und  die  Müuzbilder  bestätigt  wird.  —  Weih- 
geschenke aus  Makedonien  an  die  grofsen  Götter 
wurden  von  Heuzey  et  Daumet,  Mission  archeol. 
en  Macedoine  S.  41 9 ff.  auf  die  Kabiren  bezogen 
doch  handelt  es  sich  einfach  um  die  Dioskuren, 
welche  hier  keinen  Zug  der  Kabiren,  am  wenig- 

40  sten  der  makedonischen,  an  sich  tragen.  Vgl. 
auch  Antonescu,  Cultiil  cabirilor  in  Dada. 
Bukarest  1889  (mir  nicht  zugänglich). 

Nach  der  tl'Oisclieu  Halbinsel  und  der  an- 
stofsenden  pergamenischen  Landschaft  mufs 
der  Kult,  wie  die  oben  besprochene  Dardanos- 
legende  lehrt,  schon  sehr  früh  übertragen  sein, 
jedenfalls  beträchtlich  früher,  als  Thrämer, 
"  Pergamos  S.  263  ff.  es  annimmt.  Pergamon 
war  von   alters  her  den    Kabiren  heilig,  vgl. 

50  Paus.  1,  4,  6.  Hier  sollen  die  Kabiren,  Söhne 
des  Uranos,  zuerst  das  Zeuskind  erschaut 
haben  nach  einem  aus  der  Zeit  der  Antonine 
stammenden  Orakel  (C.  I.  G.  3538.  Welcher, 
Syll.  epigr.  gr.  S.  229 ff.;  vgl.  Aristid.  ini  xw 
vd.  iv  n^Qy.  Dindf.  2  S.  709).  Wenn  römische 
Quellen  {Cic.  de  nat.  d.  3,  58;  daraus  Amjjel.  9. 
Lyd.  d.  mens.  4,  38)  Dionysos,  den  Sohn  des 
Kabiren,  zum  HeiTscher  Asiens  machen,  darf 
man  darunter  wohl  die  römische  Provinz  Asien 

GO  d.  h.  Pergamon  verstehen.  —  Auch  in  der 
Gigantomachie  des  grofsen  Altars  fanden  sie 
Platz,  vgl.  Puchstein  in  den  Abhandl.  d.  Berl. 
Ak.  1889  S.  330. 

Der  makedonischen  Legende,  wie  sie  Olem. 
Alex,  erzählt,  ähnlich  ist  die  von  Milet  (Nicol. 
Damasc.  fr  gm.  54,  Müller,  Fr  gm.  hist.  gr.  3 
S.  388;  vgl.  Crusius  bei  Ersch  u.  Gruber  S.  24). 
Die  Bewohner  von  Assesos  werden  von  dem 

80* 
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milesischen  Usurpator  Ainpliitros  belagert;  ein 
Orakel  verspricht  ihnen  Hülfe  aus  Phrygien. 
Von  dort  kommen  zwei  Jünglinge,  Pottes  und 
Onnes,  isqu  s'xovm  xäv  Kocßsigav  iv  v.lot7j 
•Asnulviiiieva.  Mit  Hülfe  dieser  Jünglinge  wer- 
den die  Assesier  und  Milesier  von  dem  ge- 
meinsamen Bedrücker  befreit.  —  Kult  der 
Kabiren  im  Tempel  des  didymeischen  Apol- 
lon  erwähnen  C.  I.  G.  2852  {Dittenherger,  Syll. 
170)  und  2882;  der  -AmxaQXOis  zäv  (isycxXcov  lo 
&fa)v  KaßiQav  hängt  vielleicht  mit  dem  Koir]g 
(s.  Hesych.  s.  v.)  zusammen;  nach  Heuzey  et 
Daumet  a.  a.  0.  soll  es  -noLtagxog  heifsen  und 
sich  auf  ein  lectisternium  beziehen. 
Teos,  Bull,  de  corr.  hell.  4,  164. 
Ej)liesos.  Von  hier  stammen  Weihreliefe  an 
die  Göttermutter,  auf  welchen  zwei  Gestalten, 
eine  bärtige  und  eine  jugendliche  männliche, 
auf  die  Kabiren  zu  beziehen  sind,  Conze  in 
Archäol  Zeit.  Tai.  3,  1.  2;  vgl.  S.  3  f.  M.  N.  Q.  20 

Cllios.  Inschrift  an  die  Q'iol  fisyaloi,  C.  I.  G. 
2221^. 

Rhodos  und  Karpatlios  beweisen  ihren  Kult 
durch  die  von  Hiller  v.  Gärtrinycn  {Athen. 
Mitteil.  18  S.  385  ff.)  veröffentlichten  und  be- 
sprochenen Inschriften.  Die  Götter  werden 
hier  ausdrücklich  als  die  lemnischen  und  samo- 
thrakischen  bezeichnet;  ihre  Verehrer  bilden 
die  geschlossenen  Vereine  der  Äri^viciazai  und 
2^a(ioQ-QaKLccatai.  30 

Delos.  Ein  Heiligtum  der  Kabiren,  welches 
eine  französische 
Ausgrabung  aufge- 
deckt hat,  rührt  aus 
hellenistischer  Zeit 
(Bull,  de  corr.  hell. 
7  S.  334 ff.).  Die  hier 
veröffentlichten  In- 
schriften (s.  auch  G. 
I.  G.  2296)  nennen  40 
durchweg  Athener 
(vgl.  Kern  im  Her- 
mes 25  S.  15)  als 
Priester  der  z/tocr- 
KovQoi  KäßsLQoi  ge- 
Mysterien erwähnt  Jamh- 


2)  Münze  von  Sjros  (nach 
Müller -W! eseler  2  nr.  821). 


nannten  Götter.   — 
lieh.    Vit.  Pyth.  151 

Syros.  Münzen  mit  den  Dioskuren  und  der 
Inschrift  &s6v  KaßsiQcov  Uvqlcov,  Müller -Wie- 
seler 2,  821.    Daremberg  et  Saglio  S.  773.  50 

KythnOS.  Inschrift  i:ccii]o9-QaiiLa)v  &swv 
Untersuch,  auf  Samothr.  2  S.  109  nach  Bofs, 
Arch.  Aufs.  2  S.  671. 

Das  griechische  Mutterland  verhielt  sich  im 
ganzen  ablehnend  gegen  die  phoinikischen  Göt- 
ter. Unter  den  zahlreichen  Festgesandtschaften, 
mit  welchen  die  grofsartigen  samothrakischen 
Feste  beschickt  wurden,  begegnen  uns  nur  ein- 
mal die  Eleer,  wenn  man  die  offenbar  ver- 
schriebene Inschrift  'HXi'cov  {Conze,  Unter-  60 
suchungen  a.  Samothr.  2  S.  98)  in  dieser  Art 
und  nicht  etwa  lieber  in  Tqii'av  verbessern 
will.  Der  Grund  dieser  ablehnenden  Hal- 
tung liegt  in  den  historischen  Verhältnissen. 
Die  Blüte,  die  ihm  einen  offiziellen  internatio- 
nalen Rang  verlieh,  verdankte  der  samothra- 
kische  Kult  erst  den  Diadochen.  d.  h.  einer 
Zeit,  in  welcher  den   festländischen  Griechen 
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alle  Lust  zu  maritimer  oder  gar  Grofsmachts- 
politik  längst  vergangen  war;  ebenso  war  ihre 
Stellung  im  Welthandel  eine  auffällig  be- 
scheidene. DerSchutzderimmermehrauf  dieSee 
beschränkten  Götter  spielte  für  sie  keine  grofse 
Rolle  mehr.  Nur  zwei  Stätten  in  Boiotien 
hatten  schon  in  früherer  Zeit  die  fremden  Götter 
aufgenommen;  man  verehrte  sie  hier  in  beschei- 
denen Formen,  ohne  dafs  auf  sie  ein  Abglanz 
von  der  Grofsartigkeit  der  Hauptkultstätten 
fiel.  Von  einem  Einflüsse  dieser  Kultstätten 
auf  Samothrake  {Kern  im  Hermes  25  S.  14 f.) 
kann  keine  Rede  sein.  Eigennamen  aber,  wie 
KaßiQixog,  KußiQLog,  KaßiQsivog  aus  Theben, 
Thisbe,  Tanagra  und  Chaironeia  {Dittenherger, 
Inscr.  Graec.  Septentr.  538.  2294.  2253.  2589. 
2778.  3197.  3300)  sprechen  für  eine  ausgebrei- 
tete Verehrung  dieser  Gottheiten  in  makedo- 
nischer und  römischer  Zeit.  Die  boiotische 
Küstenstadt  Aiitliedoii,  welche  aber  nach  Lyko- 
phron  bei  Stepli.  Byz.  s.  v.  'Av&t]8(Öv  eine  thra- 
kische  Bevölkerung  hatte,  nahm  sie  allerdings 
unter  die  städtischen  Götter  auf;  mitten  in  der 
Stadt  lag  ihr  Heiligtum,  von  einem  Haine  um- 
geben, nahe  bei  dem  Tempel  der  Demeter  und 
Persephone,  Paus.  9,  22,  5  u.  Sp.  2641,  19ff.  — 
Geringeres  Entgegenkommen  bewies  Theben. 
Hier  lag  das  Kabirion  aufserhalb  der  Stadt,  25  Sta- 
dien vor  dem  Thore  Neistai,  wo  es  durch  die 
Ausgrabungen  des  deutschen  Instituts  freigelegt 
wurde  {Judeich  in  den  Ath.  Mitt.  13  S.  81;  vgl. 
12  S.  269).  Aber  gerade  für  diesen  Kult  fliefsen 
unsere  monumentalen  und  litterarischen  Quellen 
reichlicher.  Pausanias  (9,  25,  5)  erklärt  zwar, 
das  Wichtigste  {ol'xLvsg  ös  slciv  oi  Kußsigoi  kccI 
üTioiä  hGziv  avroig  nal  z/Tjfijjrpt  to:  Sgcä- 
fifva)  nicht  ven-aten  zu  dürfen,  erzählt  aber 
folgendes  von  der  zu  seiner  Zeit  herrschenden, 
stark  an  Eleusis  erinnernden  Kultlegende:  Die 
Kabiren  seien  die  alten  Einwohner  des  Landes  ge- 
wesen. Zweien  von  ihnen,  dem  Prometheus 
und  seinem  Sohne  Aitnaios,  habe  Demeter 
sich  offenbart  und  ein  mystisches  Unterpfand 
dafür  zurückgelassen.  Die  mystische  Weihe  habe 
sieden  Kabiren  geschenkt.  Nach  dem  Epigonen- 
kriege sei  das  Kabirenvolk  vertrieben  worden 
und  die  Weihe  verfallen.  Ihre  Erneuerung 
aufserhalb  der  Stadt  an  dem  Flusse  Alexiarus 
sei  das  Werk  der  Pelarge,  der  Tochter  des 
Potnieus,  und  des  Isthmiades  gewesen.  Nun- 
mehr seien  die  Nachkommen  der  Kabiren 
unter  Führung  des  Telondes  in  ihr  altes  Land 
zurückgekehrt,  für  die  Pelarge  habe  aber  das 
Orakel  von  Dodona  göttliche  Ehren,  darunter 
die  Opferung  eines  trächtigen  Tieres,  anbe- 
fohlen. —  Im  folgenden  belegt  Pausanias  die 
Heiligkeit  des  thebischen  Kultes  durch  war- 
nende Beispiele:  Einigen  Bewohnern  von  Nau- 
paktos  sei  die  Nachahmung  der  thebischen 
Ceremonien  schlimm  bekommen.  —  Im  Perser- 
kriege seien  Leute  des  Mardonios  eingebrochen, 
die  sich  dann  im  Wahnsinn  von  den  Felsen 
ins  Meer  gestürzt  hätten,  was  freilich  mehr  für 
Anthedon  sprechen  würde.  —  Unter  Alexander 
endlich  hätten  sich  die  Kabiren  an  den  Schän- 
dern ihres  Heiligtums  durch  ein  vernichtendes 
Gewitter  gerächt.  —  Inkonsequent  schreibt 
Pausanias  (4,  1  f.)  die  Begründung  des  Kultes 
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dem  attischen  Lykomiden  Methapos,  einem 
Zeitgenossen  des  Epameinondas  {K.  0.  Müller, 
JDorier^  1  S.  102;  Frolegomena  S.  153.  Saiippe 
in  Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1859  S.  221.  Töpffer, 
Att.  Geneah  S.  218.  Kern  im  Hermes  25 
S.  11  f.  Exihensohn,  3Iysterienheiligtümer 
S.  135 f.),  zu;  allein  die  Ausgrabungen 
zeigen  klar,  dafs  nur  von  einer  Reform  in 
dieser  Zeit  die  Rede  sein  kann. 

Für  das  Kabirion  hat  Dörpfeld  (Athe- 
nische Mitteil.  13  S.  87 ff.)  drei  Perioden 
festgestellt.  Nur  ganz  spärliche  Reste  sind 
von  einer  alten,  aus  dem  6.  od.  5.  Jahr- 
hundert stammenden  Anlage  geblieben  — 
der    Widerspruch    Ruhensohns    a.    a.    0. 

5.  138.  214  f.  ist  belanglos  — ,  welche  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  unter  einem 
Neubau  verschwand;  ein  vollständiger  Neubau 
ersetzte  diesen  in  römischer  Zeit.  Der  charakte- 
ristischste Teil  der  Anlage  ist  ein  hinter  der  Cella 
belegener  ummauerter,  von  den  beiden  Längs- 
seiten zugänglicher  Hof,  in  welchem  sich  zwei 
verschliefsbare  Opfergruben  befanden.  In  die 
eine  der  selben  wurden,  wie  an  den  zahlreichen  in 
ihr  vorgefundenen  Tierknochen  erkennbar,  die 
Upfertiere  hinabgestofsen  nach  einem  auch  aus 
P  tniai  {Paus.  9,  8, 1)  und  Samothrake  bekann- 
ten  Brauche,   der  nach    PhiJostr.,   Vit.  Apoll. 

6,  11,  13;  Eusch.  Praep.  cv.  4,  9,  3  die  hier  ver- 
ehrten Götter   als   chthonische  erkennen  läfst. 

Begreiflicherweise  identificierte  man  dann 
den  männlichen  Hauptgott  mit  dem  chthoni- 
schen,  in  Theben  hochverehrten  Dionysos 
{Kern  a.  a.  ü.  S.  3  f.  Preller  -  Ixobert,  Griech. 
Mythol.  S.  861).  Das  beweisen  die  zahlreichen 
im  Kabirion  gefundenen  Weihgescheuke.  Das 
wichtigste  unter  diesen  ist  eine  schwarzfigurige, 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts 
stammende  Trinkschale  (Fig.  3).  Man  sieht  auf 
ihr  einen  bärtigen,  auf  eine  Kline  gelagerten 
Dionysos,  dem  aber  als  Kultname  Kdßigos  bei- 
geschrieben  ist.  Neben  ihm  steht  ein  Knabe, 
der  mit  einer  Oinochoe  aus  einem  Krater 
schöpft,  durch  die  Inschrift  als  Ilaig  bezeich- 
net. Dieser  gelagerte  Gott  sowohl  wie  der 
Pais,  der  göttliche  Knabe,  welchem  die  Frommen 
Spielzeug  in  grofser  Menge  weihten,  besonders 
Kreisel,  begegnen  uns  auch  vielfach  als  Votiv- 
figuren  aus  Terracotta;  die  erhaltene  Basis 
des  Kultbildes  macht  es  im  höchsten  Grade 
wahrscheinlich,  dafs  auch  im  Innern  der  Cella 
die  Götter  in  der  gleichen  Situation  dai-gestellt 
waren.  —  Interessant  ist  die  zweite  auf  dem 
erwähnten  Gefäfs  befindliche  Gruppe.  Ein 
stark  karrikierter  Knabe,  durch  die  Inschrift 
als  TlQarolaog  bezeichnet,  steht  da  und  blickt 
auf-  ein  links  von  ihm  befindliches  Paar,  einen 
gleichfalls  stark  karrikierten  Mann  {Mizog)  und 
eine  in  edleren  Formen  dargestellte  Frau  {Kqcc- 
Tiia).  Pratolaos  ist  offenbar  der  Urmensch; 
MiTog  heifst  Faden,  aber  Orpheus  soll  es  in 
seiner  Rätselsprache  {Epigenes  bei  Clem.  Alex. 
Strom.  5  p.  244  B.  Abel  frgm.  253.  Lohech, 
Aglaoph.  836  f.)  für  Samen  gebraucht  haben; 
unter  Mitos  müssen  wir  demnach  die  befruch- 
tende Potenz  verstehen.  Für  Krateia  bleibt  also 
nur  die  Bedeutung  die  'Gebärende';  zwar  spricht 
der  Name  nicht  hierfür,  dafs  aber  eine  Krateia 
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in  den  orphi sehen  Vorstellungen  ihren  Platz 
hatte,  zeigte  Kaibel  {Hermes  25  S.  98  f.)  aus 
den  wenigen  Resten  der  Alexisschen  Komödie 
Krateia  {Meinecke,  Com.  gr.  frgm.  3  S.  429  ff. 
Kocl;  Com.  att.  frgm.  2  S.  334  ff.).  —  Trotz- 
^  dem  darf  mau  den  orphischen  Cha- 
>^  .  rakter  dieses  Weihgeschenks  nicht 
auf  den  ganzen  Kult  über- 
tragen; es  ist  schwerlich 
mehr  als  der  singu- 
lare Einfall  eines 
orphisch  ge- 
sinnten Ka- 


birenver- 
ehrers,  wel- 
cher die  auch 
iuLemnos  mit 
dem  Kabiren- 
dienste  verbun- 
dene Entstehung  des 
Menschengeschlechts 
(s.  Sp.  2524)  nach  seiner 
Weise  darstellen  liefs. 
Vielleicht  ist  auch  in  diesem 
Stück  ein  Beweis  für  die  Thätigkeit 
des  Methapos  zu  sehen.  Bei  der 
Identificierung  des  Kabiren  mit  Dionysos,  einem 
von  den  Thebanern  und  den  attischen  Orphikern 
gleich  hochverehrten  Gotte,  hatten  die  orphi- 
schen Anknüpfungen  leichtes  Spiel.  —  Gegen 
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die  Annahme  aber,  dafs  die  karrikierende  Art  freiung    des   Landes    reformiert   wurde    durch 

der  Darstellung  etwas  mit  der  Kabirenreligion  Methapos ,    so    wird    derselbe    Theologe    sich 

zu  thun  habe  (Winnefeld  in  den  Athen.  Mitteil.  wohl    auch   in  Theben    zumeist  mit  dem   De- 

13  S.  422 f.    Kern  a.  a.  0.  S.S.    Freller- Robert  meterdienste  befafst  haben, 

a.  a.  0.  S.  862),   sowie  gegen  die  in  den   an-  Auf  den  Kabirenkult  wurden  von  alten  und 

deren  dort  gefundenen  Vasenbildern  von  Kern  neuen  Forschern  noch  verschiedene  Nachrichten 

besonders    behaupteten    inneren    Beziehungen  bezogen,  in  welchen  es  sich  aber  um  die  Ver- 

zum  Kulte  sprechen  die  verstreut  gefundenen  ehrung  der  hellenischen  Dioskuren  handelt, 

Vasen  gleicher  Form  und  gleichen  Stils  ( Winne-  so  im  attischen  Demos  Kephalai,  im  lokrischen 

feld  im  ÄrchäoL  Anzeiger  1893  S.  63  ff.).    Man  lo  Amphissa,  im  lakonischen  Brasai  und  auch  in 

weihte    dem   Dionysos  -  Kabir   höchst   passend  Andania  (vgl.  P/-e?;er--S'o&eri  S.  862).    Auch  die 

Trinkgefäfse,   aber  solche,   wie   sie   allgemein  nautischen  Übungen  zu  Ehren  der  grofsen  Göt- 

bei   den    boiotischen  Kleinbauern    und  Klein-  ter  {C.  I.  A.  2,  469,  18;  471,  29)  sind  trotz  der 

bürgern  im  Gebrauch  waren.  Beziehung    zum    Meere    den    Dioskuren    zuzu- 

Will  man  den  durch  die  Funde  erwiesenen  sprechen. 
Thatbestand  mit  dem  Bericht  des  Fausanias  ScMufsübersieht. 
in  Einklang  bringen,  so  gerät  man  bald  in  Die  Betrachtung  der  einzelnen  Kultstätten 
Verlegenheit.  Keine  Spur  weist  auf  die  ge-  läfst  das  Bild  von  der  Natur  und  den  Wand- 
meinsanie  Verehrung  der  Kabiren  und  der  De-  luugen  der  Kabiren  in  folgenden  Zügen  er- 
meter,  keine  auf  Prometheus,  keine  auf  dort  20  scheinen.  Phönikische  Seefahrer  brachten  den 
gefeierte  Mysterien,  denn  in  den  überaus  zahl-  Kult  zweier  Gottheiten,  Vater  und  Sohn,  nach 
reichen  Inschriften  finden  sich  die  aus  anderen  Westen  zu  den  griechischen  Inseln.  Es  fiel 
Mysterienheiligtümern  bekannten  Worte,  wie  den  glücklichen  Seefahrern  nicht  schwer  für 
(ivatiqg  oder  iTtonzrjg,  auch  nicht  einmal.  Mit  diese  Schutzgeister,  deren  fratzenhafte  Bilder 
der  Erzählung  von  Prometheus  und  Aitnaios  ihre  Schiffe  schmückten,  Proselyten  zu  machen, 
—  um  dies  vorwegzunehmen  —  scheint  Pau-  zumal  die  Bewohner  der  von  ihnen  zunächst 
sanias  in  der  That  etwas  Ungehöriges  einge-  berührten  Inseln  auf  die  Seefahrt  angewiesen 
mischt  zu  haben,  einige  Wissenschaft,  die  er  waren  und  im  Vergleiche  zu  den  anderen 
über  die  Kabirenkulte  der  thrakischen  Inseln  Griechen  auf  einer  wenig  entwickelten  Kultur- 
ei'gattert  hatte.  Prometheus  und  Aitnaios  sind  30  stufe  standen.  Gleichwohl  war  bei  dem  Wider- 
selbstverständlich nur  andere  Formen  für  He-  stände  der  griechischen  Orthodoxie  zweierlei 
phaistos  und  Kadmilos,  eine  heroische  Zwischen-  notwendig:  die  fremden  Götter  mufsten  zu 
stute  zwischen  dem  bald  göttlichen  bald  mensch-  den  ansässigen  in  Beziehung  gesetzt,  oder 
liehen  Kabiros  und  seinem  Pais,  auf  welche  man  sogar  mit  ihnen  identificiert  werden,  und  der 
wohl  besonders  durch  die  spätere  Vorstellung  neue  Kult  mufste  zur  Mysterienform  seine 
des  menschenbildenden  Prometheus  gebracht  Zuflucht  nehmen.  Der  letztere  Umstand  be- 
wurde. —  Demeter  und  Kora  aber  wurden  in  förderte  seine  Annäherang  an  den  echtgriechi- 
einem  benaehbarten,  etwas  näher  der  Stadt  ge-  sehen  vorhandenen  Mysterienkultus,  den  der 
legenen  Heiligtume  {Paus.  9,  25,  5;  vgl.  Athen.  chthouischen  Götter. 

Mitteil.  13  S.  84f)  verehrt,  woselbst  D.  den  Bei-  40  An  den  drei  Orten,  deren  Kabirenkult  uns 
namen  Kabiria  führte.  Dieses  Heiligtum  scheint  durch  Nachrichten  und  Funde  einigermafsen 
der  Ort  für  die  von  Fausanias  erwähnten  Myste-  aufgehellt  ist,  Lemnos,  Samothrake  und  Theben, 
rien  gewesen  zu  sein,  während  das  aufgedeckte  waren  uns  der  alte  und  der  junge  Kabir  ent- 
Kabirion  nur  ein  Nebentempel  war,  etwa  wie  gegengetreten.  Die  Unterschiede  in  ihrer  Er- 
das  Plutonion  oder  gar  der  Poseidon -Artemis-  scheinungsform  erklären  sich  durch  die  Kult- 
tempel in  Eleusis  oder  auch  der  neue  Tempel  Verhältnisse,  auf  welche  sie  an  den  verschie- 
in  Samothrake.  Zum  heiligen  Haine  der  denen  Orten  gestofsen  waren.  Auf  den  thra- 
Demeter  Kabiria  war  nur  Eingeweihten  der  kischen  Inseln  erwiesen  sich  Hephaistos  und 
Zutritt  verstattet,  und  auf  dieses  Heiligtum  Hermes  als  ihre  geeignetsten  Gegenbilder.  In 
kann  sich  auch  nur  beziehen,  was  der  Perieget  50  Theben,  wohin  der  Kult  jedenfalls  erst  nach 
über  die  Erneuerung  des  Kultes  durch  Pelarge  seiner  Verbindung  mit  den  chthoni- 
sagt.  Pelarge  ist  die  Tochter  des  Potniens,  sehen  Mysteriengöttern  gebracht  wurde, 
d.  h.  des  Heros  Eponymos  von  Potniai,  einer  bot  sich  hierzu  am  willigsten  die  doppelte 
kleinen  Ortschaft  bei  Theben.  In  Potniai  hatte  Gestalt  des  Dionysos.  Für  Samothrake  ins- 
Demeter  {Paus.  9,  8,  1)  einen  chthouischen  besondere  mufs  man  aber  auch  der  langen  Zeit 
Kult.  Man  stiefs  ihr  zu  Ehren  Schweine  hinab  eingedenk  sein,  welche  dazu  gehörte,  diesen 
in  die  (isyaga,  Opfergruben  oder  Erdspalten,  „Aberglauben  armer  Schiffer  bis  zu  der  Favorit- 
die  in  Dodona  wieder  zum  Vorschein  kommen  religion  der  hellenistischen  Könige"  heran- 
sollten, also  auch  hier  die  seltene  Verbindung  zubilden  {Preller -Bobert  S.  851).  Unter  eleu- 
mit  Dodona,  wie  im  Kulte  der  kabirischen  Go  sinischem  Einfluss  nahm  Hephaistos  allmäh - 
Demeter.  Auch  Pelarges  Gatte,  Isthmiades,  lieh  die  Züge  des  Hades  an  oder  des  Zeus, 
weist  auf  Demeterkult,  wenn  man  sieb  der  zu  dem  dann  als  jüngerer  Dionysos  an  Stelle 
aus  Korinth  bekannten  kabirischen  Verbindung  des  Hermes  trat.  Goethe  nannte  die  K.  ,,Un- 
Demeters  {Schal.  Find.  Ol.  13,  74;  s.  Sp.  2524)  gestalten"  „irden  schlechte  Töpfe".  Für  den 
erinnert.  Auch  enthält  die  messenische  Königs-  griechischen  Kult  waren  sie  in  der  That  schliefs- 
liste  zwei  Könige  isthmios  {Paus.  4,  3,  8.  10),  lieh  nur  noch  Formen,  die  willig  jeden  Inhalt 
und  Messenien  war  Sitz  eines  sehr  angesehenen  in  sich  aufnehmen,  umsomehr  wenn  er  sich  so 
Demeterkultes.     So   wie  dieser  nach   der  Be-  leicht  anpasste,  wie  die  Dioskuren  den  alten 
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Meeresgöttern,   die  in  hellenistisch  römischer  Megapenthes  {MsyocTcsv&tjs),    1)    ein    Sohn 

Zeit  vielfach  beliebte  Kabirenform.  —  Dafs  an  des  Menelaos,   den  er  während  der  Abwesen- 

anderen  Orten  auch  andere  Beziehungen,  wie  in  heit   seiner  Gattin  Helena  (Eustath.  zu  Hom. 

Ephesos  zur  Kybele,  sich  Geltung  verschafften,  p.  99,  13.    1480,  1:    covonäcd-cci  Slcc   xo    jx-sya 

kann  bei  der  schwankend-dunkelen  Auffassung  Tth&og  ilvat  tote  tw  MsvsXäov  oiv.cp)  mit  einer 

dieser  Gestalten  niemand  Wunder  nehmen.  Sklavin  (nach   Apollod.  3,  11,  1   Pieris,    nach 

Von  dem  Inhalte  und  der  Form  des  Kultes  Akusilaos  Teridae)  zeugte.    Ihn  vermählte  der 

ist  wenig  zu  sagen.    Die  Mysterienform  wurde  Vater  an  einem  Tage  zugleich  mit  seiner  Stief- 

der    chthonischen   Beziehungen  wegen    beibe-  Schwester  Hermione,  und  zwar  mit  der  Tochter 

halten.     Die    Weihung    hatte    von    Anbeginn  lo  des  Alektor  aus  Sparta  (Od.  4,  2  ff.   15,  100  £F. 

einen     vorwiegend     praktischen     Zweck,    die  Athen.  1   p.  18  B;  4  p.  180  C).     Wegen  seiner 

Sicherheit  auf  dem  Meere,  und  erst  der  eleu-  unechten  Geburt  schlössen  ihn  die  Lakedaimo- 

sinische  Einflufs  scheint  veredelnd  eingewirkt  nier  von   der  Herrschaft  aus   und  setzten  an 

zu  haben.    Aber  wie  in  Eleusis  die  Frage  nach  seine  Stelle  den  Orestes,  den  Enkel  des  Tyn- 

dem  Ende  unseres  Daseins,  so  ist  in  den  Kabiren-  dareos  {Paus.  2,  18,  6).     Nach  rhodischer,  von 

mysterien  die  nach  dem  Beginne  des  Menschen-  der    lakonischen    abweichender    Überlieferung 

geschlechtes  in  den  Vordergrund  getreten.  wurde  nach   dem  Tode   des  Menelaos  Helena, 

Zu  Sp.  2536.    Auf  den  Kult  von  Anthedon  während  Orestes  noch  umherirrte,  von  Mega- 

bezieht    sich    wohl    auch    das    Epigramm,    in  penthes   und    seinem   Bruder  Nikostratos    ge- 

welchem   ein  aus  Sturmesnot    Geretteter  dem  20  nötigt  zu  fliehen;    sie  ging  nach  Rhodos,   da 

boiotischen  Kabiren  —  man  beachte  den  Sin-  sie  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  zu  Po- 

gular!  —  sein  Gewand  weiht,   Diod.  Sard.  in  lyxo,  der  Gattin  des  Tlepolemos,  stand  {Paus. 

Anth.  Gr.  2,  185,  1.     [Bloch.]  3,  19,  9).    Auf  dem  Throne  des  amyklaiischen 

Megalokephaloi  {MsyaXoyiscpalot  u.  Mav.QO-  Apollon    war  M.   mit   Nikostratos    auf   einem 

«f'gjailoi),  Grofsköpfe,  ein  fabelhaftes  Volk  in  Pferde   sitzend  abgebildet  {Paus.   3,   18,   13). 

Libyen,  Hesicd.  bei  Strab.  7,  299;   vgl.  Strab.  \Sllerias  im  Schol.   Eur.  Andr.  32  nennt  als 

1,43.    Harpocrat.  p.  191.    Suid.  u.  Phot.  s.v.  Mutter  des   Megapenthes   die  Andr 0 mache. 

MaKQOHecpalot.     [StolL]  Höfer.]     [v.   Wüamowitz- Möllendorf,    Homer. 

Meg-alomazos  {Msyalo^a^og  aus  itiyag  und  Untersuch,  p.  174  Anm.  1.   Bobert,  Lied  u.  Bild 

(idtcc).     S.  Megalartos.  so  p.  55  Anm.  4.   Drexler.]   —  2)  Sohn  des  Proitos 

Megalophelos  (?).    In  diex  Wochenschrift  für  {Apollod.  2,  2,  2.     Eust.  z.  Hom.  p.  1480,^4: 

Mass.  Piniol.  1887  Sp.l352  hemevkt  Hey demann  -nXrj&elg  ovtco  dta  ro  Tisv&iJGai  xov  ÜQOixov  Im, 

in  der  ßecension  von  Mayers  Giganten  und  Ti-  tjj  fiavi'a  xäv  Q'vyccxiqcov),  nach  Paus.  2,  18,  4 

tanen  über  den  nur  fragmentarisch  erhaltenen  Vater  des   Argos,  Grofsvater  des  Anaxagoras, 

Namen  eines  Giganten  des  pergamenischen  AI-  nach  Biod.  4,  68  Vater  des  Anaxagoras  und 

tars:  „Zu  .  . .  qjf  Ao[g]  erinnere  ich  an  makedo-  der  Iphianeira.    Er  tauschte  von  Perseus  gegen 

nisch  (fslXos  oder  tpslog  =  UQ-og:  Der  Giganten-  Tiryns  die  Herrschaft  über  Argos  ein  {Apollod. 

name   mag  etwa  *l'Av.Q6'](fElog  oder  *[Mfya-  2,  4,  4.     Paus.  2,  16,  3.     Tzetz.  Lykoplir.  838). 

lo](pslog   gelautet   haben."     Dagegen    ergänzt  Nach  Hyg.  f.  244  tötete  er  den  Perseus  wegen 

Puchstein,  Zur  pergamenischen  Gigantomachie  2  40  der  Versteinerung  seines  Vaters  (vgl.  f.  64)  und 

{S.-A.  ans  den  Sitzungsber.d.  Kgl.  AI:  zu  Berlin  wurde   von  Abas  propter  patrem  Lynceum  (?) 

1889)   p.  19  (341)   den  Namen  zn  i:xv](psXo[g.  getötet.      [Schol.    Eur.    Phoin.    180,    wo    der 

[Drexler.]  Stammbaum  Aigyptos,  Lynkeus,  Abas,  Proitos, 

Megalopolis,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  2093.    Over-  Megapenthes,  Argeios,   Anaxagoras,  Hip- 

beck,  Plast.  2^  Y).7.  0.  Schultz,  Ortsgotth.  p.  29.  ponoos,  Kapaneus  angegeben  wird.     [Höfer.] 

[Drexler.]  [Thraemer,  Pergamos  p.  53  Anm.  1.     Drexler.] 

Megalossakes  {MsyaXoaaäyii^g),  ein  von  den  [Schirmer.]| 

Dioskuren  erlegter  Dolione  (JjpoW.  i?7i.  1, 1045).  ^      Megara  {MfyccQa),    1)  Tochter   des   Kreon, 

[Schirmer.]  Gemahlin    des    Herakles   in   der  thebanischen 

Megamede  {MEyafirjöri),  Tochter  des  Arneos,  50  Sage,  Hom.  Odyss.  11,  269  f.     Bei  dem  Elek- 

Gemahlin   des  Thestios,    Königs   in  Thespiai,  trischen  Thor    in  Theben    zeigte   man    neben 

dem  sie  50  Töchter  gebar,  wahrscheinlich  ein  Amphitryons   Haus    und    Alkmenes    Thalamos 

lunarisches  Wesen,  wie  Medeia,  Perimede  und  ein  Grab,  welches  die  Kinder  der  Megara  und 

Agamede,  Apollod.  2,  4,  10.     [StolL]  des  Herakles  bergen  sollte.     Man  ehrte  diese 

Megamedes(Mfya:,a?j5j?g),Vater  des  (Titanen?)  Kinder  unter  dem  alten  Namen  der  Alkaiden 

Pallas  (s.  d.)  an  der  textkritisch  unsichern  Stelle  {Menekrat.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104;  vgl. 

Hom.  h.  Merc.  100,    wo   Selene  genannt  wird  v.Wilamoivitz- Blöllendorff,  Ewipides'  Herakles 

näXlavxog    &vyäxriQ    MsyafirjdsLdcco    avaiixog.  1,  293)  durch  Opfer  und  einen  Agon  epitaphios, 
[Vgl.  Boscher,  Selene  u.  Veno.  97.     31.  Mayer,      Find.  Isthm.  4,  61  ff.   Paus.  1,  41, 1;  9, 11,  1—2. 

Gigant,  u.  Tit.  67.     Gemoll,  D.  homer.  Hymnen  60  Über  ihre  Zahl  und  ihre  Namen  schwanken  die 
p.   211.     WiUsch,  Jahrb.  f.   klass.  Phil.    1878,       Angaben:  ohne  die  Namen  zu  erwähnen,  spricht 

730.    R.]     [Schirmer.]  Pind.  Isthm.  4,  63  (desgl.  Menekrat.  a.  a.  0.)  von 

Meganeira  {Msyccvstgu),  1)  Tochter  des  Kro-  acht,  Eurip.  Herc.  474.  993  ff.  (desgl.  Eustath. 

kon,   Gemahlin  des  Arkas   {Apollod.  3,  9,  1).  1683,  38)  von  drei;  mit  Namen  werden  genannt 

S.   Arkas   und  Leaneira.   —    2)  Gemahlin  des  bald  zwei:  Therimachos  und  Deikoon  {Dionys. 

Diomos,  Mutter  des  Alkyoneus  {Nik.  b.  Anton.  Kykl.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104),  Theri- 

Lib.  8).    S.  Alkyoneus  2.  —  3)  Paus.  1,  29,  1.  2  machos  und  Ophites  bezw.  Oneites  {Hyg.  fab. 

ist  MsxavBiqcc  zu  lesen.     [Schirmer.]  31.  32.  72),  Kreontiades  und  Oxeus  {Schol.  Stat. 
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Theh.  4,  570;  10,  896),  Kreontiades  und  (?)  Areas 
{Myth.  Vat.  2,  158);  bald  drei:  Therimachos, 
Deikoon  und  Aristodemos  {Hypothes.  Eurip. 
bei  Schol.  Find.  a.  a.  0.),  Therimachos,  Deikoon 
und  Kreontiades  (Äpollod.  2,  4,  U,  6;  7,  8,  8. 
Asklepiades  bei  Schol.  Hom.  Od.  11,  269);  bald 
vier:  Therimachos,  Deikoon,  Kreontiades  und 
Deion  (Deinias  bei  Schol.  Find.  a.  a.  0.),  Theri- 
machos, Demokoou,  Kreontiades  und  Oneites 
(Schal.  Lyk.  38.  Schol.  Lucian.  dial.  deor.  13); 
bald  fünf:  Autimachos,  Klymenos,  Glenos,  Theri- 
machos und  Kreontiades  (Plierekydes  bei  Schol. 
Find.  a.  a.  0.);  endlich  auch  sieben:  Polydoros, 
Aniketos,  Mekistophonos,  Patrokles,  Toxoklei- 
tos,  Meuebrontes  und  Chersibios  (Baten  bei 
Schol.  Find.  a.  a.  0.).  Über  ihren  vorzeitigen 
Tod  gab  es  eine  Reihe  verschiedenartiger  Ver- 


Mania  (s.  d.),  deren  Anwesenheit  Herakles' 
Wahnsinn  bekundet,  zuschauen;  vgl.Mon.d.Inst. 
8,10.  Hirzel, Ann. d.  Inst.  1864S.3'24ff.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  B  Taf.  1.  Melida,  Vasos  griegos 
del  Mus.  Arqueol.  Nacion.  39.  —  Euripides  ge- 
staltete in  seinem  Herakles  die  alte  Sage  mehr- 
fältig  um:  Herakles  hatte  unter  grofsem  Jubel 
die  Tochter  Kreons  gefreit,  nachdem  er  die 
alten  Gegner  der  Thebaner,  die  Minyer,  be- 
10  siegt  hatte  (220.  560;  danach  erzählen  auch 
Apollod.  2,  4,  11,  6  und  Diod.  4,  10,  6,  dafs 
Kreon  ihm  die  Megara  als  Dank  für  den  Zug 
gegen  die  Minyer  gab);  doch  verliefs  er  später 
Theben,  um  durch  Thaten  im  Dienst  des  Eu- 
rystheus  sich  und  den  Seinen  die  Rückkehr 
nach  Argos  zu  ermöglichen.  Während  er  im 
Hades  weilt,  um  den  Kerberos  heraufzuholen, 


t//  ///  /J./J  ///  Uf  LH  LH  LH  LH  LH  Ul  Ul  LI!  /J  Ul  IJ  Uf 


Megara  und  Heraklos  (anwesend:  Mania,  lolaos,  Alkmene). 
(nach  Mon.  d.  Instit.  Vm,  10). 


Vasenbild  des  Assteas 


sionen.  Wie  Schol.  Find.  Isthm.  4, 104  angiebt, 
waren  sie  nach  Lysimachos  von  Fremden  er- 
mordet, nach  Anderen  (vgl.  Schol.  Stat.  Theh. 
4,  570)  von  Lykos,  nach  Sokrates  von  Augeias. 
Allein  die  ältere  Sage  weifs  nur,  dafs  Herakles 
selbst  im  Wahnsinn  der  Mörder  seiner  Kinder 
war.  Schon  in  den  Kyprien  erzählt  Nestor  von 
Herakles'  Wahnsinn,  und  nach  Faus.  9,  11,  2 
gedachten  Fanyassis  und  Stesichoros  des  Kinder- 
mordes; Fherekydes  fr.  30  zufolge  hatte  He- 
rakles seine  Kinder  ins  Feuer  geworfen,  nach 
Apollod.  2,  4,  12,  1  mit  ihnen  zugleich  zwei 
Söhne  des  Iphikles  (s.  d.  Abbild.),  und  noch  ein 
Vasengemälde  des  Assteas  stellt  diesen  Feuer- 
tod dar:  Herakles  hat  aus  seinem  Hausrat  ein 
Feuer  angezündet  und  ist  im  Begriff,  sein 
Kind  in  die  Flammen  zu  werfen ,  während 
Megara    entflieht    und    Alkmene,    lolaos    und 


bemächtigt  sich  Lykos  (s.  d.)  der  Herrschaft 
in  Theben,  ermordet  Kreon  mit  seinen  drei 
Söhnen  und  will  alsbald  auch  Megara  und 
ihre  drei  Söhne  töten.  Der  greise  Amphitryon, 
in  dessen  Obhut  Herakles  die  Seinen  zurück- 
gelassen hatte,  vermag  nichts  wider  Lykos. 
Nachdem  auch  Megara  sich  vergeblich  bemüht 
hat,  ihn  umzustimmen,  beschliefst  sie,  stolz 
und  ihres  Gatten  würdig  mit  ihren  Kindern 
60  in  den  Tod  zu  gehen.  Schon  hat  sie  sich  und 
die  Kinder  als  Todesopfer  geschmückt,  da  kehrt 
Herakles  plötzlich  heim  und  tötet  Lykos.  Wäh- 
rend er  nun  ein  Sühuopfer  vollziehen  will,  er- 
greift ihn  der  von  Hera  gesandte  Wahnsinn: 
er  tötet  mit  Pfeilen  seine  drei  Söhne  und  Me- 
gara und  hätte  auch  Amphitryon  umgebracht, 
wäre  nicht  Pallas  dazwischengetreten.  Vom 
Wahnsinn  geheilt,  verflucht  er  seine  That  und 
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meidet  Theben.  —  Der  euripideischen  Darstel-  auf  Herakles'  Vermählung  mit  Hebe  gedeuteten 

lung  folgen  im  allgemeinen  AsJclepiades  fr.  22  Vasenbilde    in    Berlin    3257    {Gerhard,  Apul. 

bei  Schol.  Hom.  Od.  11,  269.  Senec.  Ilercul.  (wo  Vasenb.  Taf.  15)    zu   erkennen.   —   Die  ganze 

Lykos  die  Megara  zur  Gemahlin  begehrt).  JEf?//;.  Sage    mit    ihren    einzelnen    Phasen    —    Ehe- 

/aft.  31.  32.  72.  241.  Schol.  n.  Tzetz.Lyltophr.  i%.  schliefsung,   Geburt  und  vorzeitiger  Tod  der 

Etistath.  1683,  38  ff.    Westermann,  Mythocjraph.  Kinder,  Lösung  der  Ehe  und  Kult  der  Kinder 

Graec.  Append.  28,  5.    Serv.  Verg.  Aen.  8,  299.  —   erinnert    an    die    korinthische   Medeasage: 

Schol.  Stat.  Theb.  10,  896;   auch   die  Gemälde-  hier  wie  dort  dürfte  die  Sage  das  Werden  und 

beschreibung  bei  Philostrat.  Imayg.  2,  23  (vgl.  Vergehen  in  der  Natur  wiederspiegeln.   Anders 
dazu  Hirzel,  Annal.  d.  Inst.  1864,  338.  Friede-  lo  urteilt  über  den  Wert  des  Mythos  v.  Wilamo- 

richs.  Die  philostrat.  Gemälde  t^.  126 — 134)  lehnt  witz  a.  a.  0.  322 ff. 

■sich  an  Euripides  an.    Bei  Diod.  4,  11  befällt  2)  Mutter  des  Ixion,   welche   von  Phorbas 

den  Herakles,  als  er  den  Auftrag  zum  Dienst  und  Polymelos  getötet  wurde,  weil  sie  deren 

bei  Eurystheus   erhalten,  grofse  Mutlosigkeit;  Werbungen  zurückwies;  sie  wurde  später  von 

Hera    sendet    den    Wahnsinn,    er    will    lolaos  ihrem   Sohne  Ixion  gerächt,  Anth.  Pal.  3,  12. 

töten,  schiefst  aber  mit  Pfeilen  seine  eigenen  Die  Sage   ist  sonst  unbekannt,  und  es  bleibt 

Kinder  nieder.    Ganz  abweichend  erzählt  Äc/ioZ.  ungewifs,  ob  Phorbas   und  Ixion  mit  den  be- 

Stat.  Theb.  4,  570:    Lykos  gab  seine  Tochter  kannten  Helden  gleichen  Namens  zu  identificieren 

Megara  dem  Herakles   zur  Frau,  wurde   des-  sind;  vgl.  Visconti,  Museo  Pio-Cleincnt.b  S.  38. 
wegen    von    Hera    mit   Wahnsinn   geschlagen  20  [Diese  Megara,   nicht  die  Tochter  des  Kreon, 

und  tötete  seine  Enkelkinder.  war  nach  Schreiber,  Die  Nekyia  des  PoJygnotos 

Dafs  Herakles  auch  seine  Gemahlin  Megara  in  Delphi,  Festschrift  für  Overbeck  p.  194  dar- 
mordet, ist  zweifellos  eine  Neuerung  des  Enri-  gestellt  in  der  Nekyia  des  Polygnot.  — 
])ides.  Nur  Senec,  Hygin,  Schol.  Lyk.,  Eustath.,  3)  Wenig  wahrscheinlich  vermutet  Brunn, 
Serv.  a.  a.  0.  haben  diesen  Zug  übernommen.  Zweite  Vertheidigung  der  philostratischen  Ge- 
Die  ältere  thebanische  Sage  weifs  nur,  dafs  niälde,  Jahrbb.  f.  kl.  Philol.  1871  p.  101,  dafs 
Herakles  nach  dem  Kindermorde  die  Ehe  mit  auf  dem  die  Geburt  des  Dionysos  darstellen- 
Megara  löst.  Paus.  10,  29,  7.  Nach  Apollod.  den  Gemälde  Zs^ilt]  bei  Philostr.  sen.  1,  14 
2,  6,  1  und  Diod.  4,  31,  1  gab  er  die  Megara  nicht,  wie  die  Haudschriften  überliefern,  Me- 
jetzt  dem  lolaos  zur  Frau;  Plut.  Amat.  9  fügt  30  gaira,  sondern  eine  Lokalpersonifikation,  eine 
hinzu,  lolaos  sei  damals  16,  Megara  33  Jahre  Nymphe  Megara  es  ist,  welche  in  Hinblick  auf 
alt  gewesen.  Nach  Nicol.  Damasc.  fr.  20  hatte  die  späteren  traurigen  Geschicke  des  Pentheus 
Herakles  aufser  seinen  Kindern  auch  zwei  Söhne  und  Aktaion  neben  dem  Kithairon  eine  Tanne 
des  Iphikles  (=  Apollod.)  getötet,  Megara  war  pflanzt  und  eine  Quelle  hervorsprudeln  läfst. 
nur  mühsam  durch  Iphikles  gerettet;  nach  der  Es  ist  schwer  begreiflich,  was  die  Lokalper- 
That  verläfst  Herakles  Theben,  wird  aber  nach  sonifikation  Megara  mit  dem  Kithairon  zu  thun 
Jahresfrist  von  Iphikles  und  Likymnios  zurück-  haben  soll,  während  Mäyaigcc  vorzüglich  zu 
gerufen;  da  er  nicht  folgt,  suchen  die  beiden  dem  'Eqivvcov  (ivxög,  dem  Kithairon  (s.  Dil- 
ihn  auf,  und  mit  ihnen  geht  auch  Megara  they,  Arch.  Zeitung  1874  ji.  78  ff.,  besonders 
wider  den  Willen  ihrer  Mutter,  doch  mit  Zu-  40  p.  93)  pafst,  vgl.  auch  die  Einwände,  welche 
Stimmung  ihres  Vaters  Kreon:  schliefslich  ge-  A.  Bougot,  Philostrate  Vancien.  Paris  1881 
langen  alle  nach  Tiryns.  Ähnlich  läfst  das  p.  269  gegen  Brunns  Ansicht  erhebt.  Drexler.] 
Megara  betitelte  4.  Idyll  des  Moschos  Megara  [Jessen.] 
und  Alkmene   in  Tiryns   des  Herakles  harren.  Megareus  (MsyaQ^vg),  1)  Sohn  des  Poseidon 

Da  Homer  in  der  Nekyia  269 f.  Megara  als  {Paus.  1,  19,  5.    42,  6)   und   der   Oinope,   der 

Bewohnerin  des  Hades  nennt,  wurde  sie  auch  Tochter  des  Epopeus  {Hyg.  f.  157),  oder  Enkel 

von  der  bildenden  Kunst   in  die  Unterwelts-  des  Poseidon  aus   dem  boiotischen  Onchestos 

darstellungen  aufgenommen.    Polygnot,  dessen  (Hellanic.  b.  Steph.  Byz.  v.  Niaaia.     Ov.  3Iet. 

Gemälde    in    Delphi   Megara    als    Einzelfigur  10,  605  f.),  also  wohl  Sohn  des  Onchestos,  wie 
neben  Klymene  zeigte  {Paus.  10,  29,  7.  Robert,  50  er  Plut.  qu.  Gr.  16  ausdrücklich  genannt  wird 

Die  Nekyia  des  Polygnot,  Hallisches  Winckel-  (hiernach  seine  Schwester  Abrote,   die  Gattin 

mannsprogr.  1892    S.  77  f.),    wufste    dabei,    so  des  Nisos).     Nach  Steph.  Byz.  v.  Msycc(}cc  galt 

wenig  wie  Homer,  um  ihre  Ermordung  durch  er  auch  als  Sohn  des  Apollon  oder  des  Aigeus 

Herakles.    Die  späteren  Vasenbilder  zeigen  da-  {Et.  M.  228,  10,   wo   er  Sohn  des  Zeus  heifst, 

gegen    unter    euripideischem    Einflufs    Megara  ist  er  mit  Megaros  verwechselt).     Sein   Sohn 

mit    zwei   Söhnen   im   Hades   vereint,    so    die  Euipposwurde  durch  denkithaironischenLöwen, 

Amphorenbilder  in  München  849  {Miliin,  Tomb.  ein  anderer  Namens  Timalkos  von  Theseus  ge- 

de  Canose  Taf.  3.   Wiener  Vorlegebl.  Ser.E  Taf.  1.  tötet  {Paus.  1,  41,  3).    Seine  Tochter  Euaichme 

Winkler,  Darstell,  d.   Unterwtlt  auf  unterital.  gab   er  dem  Alkathoos,   der  jenes  Ungeheuer 
Vasen,  Breslauer  philol.  Abhandl.  3,  5   S.  4),  60  erlegte,  zur  Frau  nebst  dem  Rechte  der  Thron- 

iü  Neapel  3222  aus  Altamura,  wo  Msyccgcc  und  folge  {Paus.  1,  43,  4).    Nach  Ovid  a.  a.  0.  und 

'HqccaUiSkl    inschriftlich  bezeichnet   {Mon.  d.  Hyg.  f.  185,   wo   seine   Gattin   Merope   heifst, 

Inst.  8,  9.     Wiener   Vorlegebl.   Ser.  E    Taf.  2.  war  auch  Hippomenes,   der  Gemahl  der  Ata- 

Winkler  a.  a.  0.  18),    und    in   Karlsruhe    aus  lante,   sein   Sohn;    nach   Apollod.  3,  15,  8  war 

Ruvo  {Mon.  d.  Inst.  2,  49.     Wiener  Vorlegebl.  dieser  sein  Vater,     Die  boiotische,    den  Stolz 

Ser.  E   Taf.  3,  1.    Winkler  a.  a.  0.  13).  —  He-  der  Megarenser  verletzende  Tradition  liefs  ihn, 

rakles'  Vermählung  mit  Megara  glaubt  Preller-  als  Minos  den  Nisos  in  Megara  bedrängte  (vgl. 

Mobert,  Griech.  Myth.  1,  498,  5  in  einem  sonst  Nonn.  Dion.  25,  155),   diesen  aus   Boiotien  zu 
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Hülfe  eilen,  im  Kampfe  fallen  und  durch  sein 
bei  der  Burg  des  Alkathoos  gezeigtes  Grab- 
mal der  vorher  Nisa  benannten  Stadt  den 
Namen  Megara  geben  {Paus.  1,  39,  5.  42,  1. 
Apollod.  u.  Hellan.  a.  a.  00.).  Nach  der  Tra- 
dition der  Megarenser  folgte  er  als  Gemahl 
der  Iphinoe,  der  Tochter  des  Nisos,  diesem 
in  der  Herrschaft  über  Megara  und  hinterliefs 
diese  seinem  Sohne  Alkathoos  (Paus.  1,  39,  6). 
[Über  das  Verwandtschaftsverhältnis  des  Mega- 
reus  zu  Hippomenes  s.  Robert,  Hermes  22  p.  449  f., 
der  ursprüngliche  Identität  dieses  und  des  unter 
nr.  2  verzeichneten  Megareus  annimmt.  Über 
die  Rolle  des  Megareus  in  der  Sagengeschichte 
der  Megarenser  s.  K.  Seeliger,  Alkathoos  u.  die 
megarische  Königsliste,  Festschrift  f.  Overbeck 
[p.  27-44]  p.  29—31.  36—40.  Auf  einer  ehe- 
mals im  Besitz  des  Herrn  Stoddart  befindlichen 
Vase  (Gerhard,  Auserles.  Vasenbilder  4  Taf.  329) 
siehtGerhardmit  Zustimmung  Stephanis,  Compte- 
rendup.  l'a.  1866  p.  171  u.  Klügmanns,  Amazon. 
p.  49.  90  f.  in  dem  MEf  . .  .  VI,  der  zusammen 
mit  Akamas  zwei  Amazonen  bekämpft,  den  Epo- 
nymos  von  Megara.  Dresler.]  —  2)  Sohn  des 
Kreon  und  der  Eurydike,  der  auf  das  Geheifs  des 
Teiresias  zur  Rettung  der  Stadt  geopfert  wurde 
{Aesch.SeptAlik,  Soph.  Antig.  130S).  [Schirmer.] 

Megaros  (Msyagog),  Sohn  des  Zeus  und  einer 
der  vvfi^ai  Si^viSsg  in  Megara,  welcher  bei 
der  deukaliouischen  Flut,  dem  Geschrei  fliegen- 
der Kraniche  nachschwimmend,  auf  das  später 
Tcc  ä-HQu  zrjg  FiQavLag  {-viiag)  genannnte  Ge- 
birge sich  rettete  {Paus.  1,  40,  1).  Vgl.  Mega- 
reus.    [Schirmer.] 

Megarsos  {Miyagaog),  Tochter  des  Pamphy- 
los,  nach  welcher  die  Stadt  Megarsos  oder 
Magarsos  in  Kilikien  genannt  sein  sollte,  De- 
metrius  bei  Tzetz.  L.  440.     [Stoll] 

Megas  (Mg'yag),  Lykier,  Vater  des  vor  Ilion 
von  Patroklos  erschlagenen  Perimos,  der  des- 
halb Megades  heifst,  II.  16,  695.     [Stoll] 

Megas,  Megale  als  Beinamen  s.  u.  Megistos 
Sp.  2552  ff. 

Megas  Pan  s.  unt.  Pan. 

Meg-atas  {Msyäxag).  Eine  Inschrift  aus  Sparta 
erwähnt  rühmend  den  Onasippos,  änöyovov 
Kqslov  Kai  Msydza  yicci  UkotcsIov,  C.  I.  G. 
1373.  Wide,  Lak.  Kulte  3b&  sieht  in  Kreios  (Krios), 
Megatas  und  Skopelos  Titanen,  alte,  in  vordori- 
scher Zeit  im  Peloponnes  verehrte  Götter,  deren 
Kult  später  verdrängt,  aber  von  den  ^titanischen' 
Geschlechtern  fortgepflegt  wurde.     |  Höfer.] 

Meges  {Msyrjg),  1)  Sohn  des  Phyleus  (7/.  2, 
628.  10,  110.  Hesych.  s.  v.)  und  der  Ktimene, 
der  Tochter  des  Laertes,  oder  der  Timandra, 
einer  Schwester  der  Helena  und  Klytaimnestra 
{Eust.  z.  Hom.  p.  305,  15.  An  der  verderbten 
Stelle  Hyg.  f.  97  heifst  die  Mutter  Eustyoche), 
Enkel  des  Augeias  (vgl.  Paus.  5,  1, 10  u.  3,  1). 
Apollod.  3,  10,  8  wird  er  unter  den  Freiern 
der  Helena  erwähnt.  Er  führte  gegen  Troia 
nach  11.2,  625  f.  die  Krieger  von  Diüichion 
und  den  Echinaden  (vgl.  Eurip.  Iph.  Aul.  284. 
Biet.  Cret.  1,  13.  17  u.  3,  10),  nach  II.  13,  691  f. 
die  Epeier  (vgl.  Paus.  6,  26,  5),  die  einst  mit 
seinem  Vater  Phyleus  (s.  d.)  nach  Dulichion 
gezogen  waren  (vgl.  Strahon  10  p.  459).  Vor 
Troia  tötete    er   den  Pedaios,    den   Sohn  des 


Antenor  {II.  5,  69),  den  Kroismos  (15,  523), 
den  Araphiklos  (16,  313).  Ihn  selbst  schätzte 
gegen  den  Speer  des  Dolops  der  starke  Panzer, 
den  sein  Vater  als  Gastgeschenk  von  Euphetes 
in  Ephyra  erhalten  hatte  {II.  15,  525  ff.;  vgl. 
Strab.  8  p.  338).  Dem  Odysaeus  half  er  die 
für  Achilleus  bestimmten  Geschenke  in  die 
öffentliche  Versammlung  tragen  {II.  19,  239ff.). 
Qu.  Smyrn.  läfst  ihn  noch  den  Itymoneus,  Age- 
10  laos  (1,  279),  Eurymenes  (10,  108),  Deiopites 
(13,  212)  töten  und  das  hölzerne  Pferd  be- 
steigen (12,  326).  Nach  Dict.  Cret.  3,  10  fiel 
er  vor  Troia.  In  der  Lesche  zu  Delphoi  war 
er  von  Polygnot  unter  den  heimkehrenden 
Griechen  abgebildet  mit  einer  Wunde,  die 
ihm  nach  der  Iliupersis  des  Leselies  bei  einem 
nächtlichen  Kampfe  mit  den  Troern  Admetos, 
ein  Sohn  des  Augeias,  beigebracht  hatte  {Paus. 

2,  25,  5).  Nach  Aristot.  ep.  25  (19)  kam  er  auf 
20  der  Heimfahrt  um;  die  Dulichier  aber  errich- 
teten ihm  in  der  Heimat  ein  Grabmal.  — 
[Tzetzes  zu  Lykophron  902  berichtet:  Miyrjg  de 
■ncil  IJQO&ovg  iv  Evßoi'a  7I8qI  xov  Karprjqia  avv 
itoXXotg  £T£Qoig  dtacpd-siQOvtai,.  Doch  ersehe  ich 
aus  Roberts  {Die  Iliupersis  des  Polygnot  p.  4) 
Citat  dieser  Stelle,  dafs  Stichle  hier  Msyrig  8b 
zu  Müyvrixsg  verbessert.  Über  Meges  in  der 
Jlias  s.  V.  Wilamowitz,  Homer.  Unters,  p.  185 
Anm.  28.    Drexler.]  —  2)  Ein  Troer,  Sohn  des 

30  Dymas,  Gemahl  der  Periboia,  Vater  des  Keltos 
und  Eubios,  die  Neoptolemos  tötete;  seinen 
Sohn  Polymnios  tötete  Phereus  aus  Pylos  {Qu. 
Smyrn.  2,  292.  7,  606).     [Schirmer.] 

Megessares  {MsysaaaQrjg),  Vater  der  Phar- 
nake,  welche  dem  Sandakos  den  Kinyras,  den 
späteren  König  der  Syrer  und  Gründer  von 
Paphos,  gebar  {Apollod.  3,  14,  3).  [Eine  Ab- 
leitung des  Namens  aus  dem  Semitischen  ver- 
sucht, Movers  folgend,  Raoiil - Rochette,  Mcm. 
40  d'arch.  comp.  1.  Sur  VHercule  assyr.  et  phen. 
p.  216  Anm.  2.    Dresler.]    [Schirmer.] 

Megisteus  (Msyiatsvg),  1)  ein  Heros,  nach 
welchem  die  Stadt  Megiste  in  Lykien  benannt 
war,  Steph.  Byz.  s.  v.  Msytarr].  [  —  2)Beiname 
des  ApoUon  auf  der  Insel  Megiste,  C.  I.  G. 

3,  4301  b.  add.  p.  1135.  Corr.  hellen.  17  (1893), 
52,  4.  —  3)  des  Zeus  ebendaselbst  C.  I.  G. 
a.  a.  0.  4301  d.  Höfer.]  [Dieselbe  Inschrift 
giebt  Waddington,  As.  min.  1269.  Im  Parnassos 

50  1880  p.  464  veröffentlicht  Spyrides  nach  Rev. 
des  Revues  5  p.  286  und  Röhl  in  Bursians 
Jahresber.  Bd.  36  Jahrg.  11,  1883  p.  110  die 
Inschrift  z/tog  MeyiGzimg  «^^«[loi;].  Drexler.] 
Vgl.  Megistos.     [Stoll.] 

Megisto  {Mayiatcö)  1)  hiefs  nach  Ariuithos 
bei  Hyg.  astr.  2,  1  u.  6  eine  Tochter  des 
Keteus,  Enkelin,  des  Lykaon,  Mutter  des  Arkas. 
Siehe  Arkas  und  vgl.  Studniczka,  Kyrene  150. 
[S.  auch  R.  Franz,  De  CalUstus  fabula,  Leipz. 

60  Stud.  z.  kl.  Philol.  12,  2,  1890  [p.  233  —  265] 
p.  237.  305.  —  2)  Göttliche  Personifikation  in 
einem  Fragment  des  Empedokles  (Cornutus  de 
nat.  deor.  p.  90  ed.  Osan)i),  welches  Stein, 
Empedoclis  Fragmenta.  Berol.  1852  p.  81  f. 
vs.  397 — 399  unter  in  xäv  v.ccQ-ccq^wv,  Mul- 
lach, Frogm.  Philos.  Gr.  1.  Paris  1860  p.  1 
vs.  26  —  28  unter  TiBgi  cpvG£cog  {sk  xov  tiqooi- 
fitov)  bringt.     Die  Verse   lauten  bei  MuÜach: 
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«Puffoj  Tf  ^&L(i£vri  TS  Kai  EvvaCrj  y<,<xl"Ey£Qaig,  Gr.Bdid  (^[u]  (isyiatco  c[co]r^pt  Kai  Jvtokqcc- 

Kivä  t'  'Aaxsficprig  zs ,  noXvazscpavög  ts  Ms-  toqi);    Sardes,    C.  I.  Gr.  3461   (isgsa   (isytatov 

yiaroa  noli.s[co]g  z/tos);  Sazak  bei  Ormelion,  B.  G.  H. 

Kttt  ^OQvrj  y.ai  Slu  Ziconr]  x'  'Oficpairj  ts  2   p.  173    nr.  6.     Journ.  of  hell.  stud.  8   (1887) 

und  ihre  Übersetzung:  p.  226 f.  nr.  4.     Sterrett,  Epigr.  Journ.  in  Asia 

Ortus  et  Interitus  ac  Sopor  et  Vigüantia,  min.  p.  111  nr.  78  (z/a  il/fytffrro);  Aria.ssos,  Bull. 

MotusetmconcussaQuiesethonorataMaiestas  ^^  Corr.  hell.  16  p.  431f.  nr.  61  (Jd  asyiaro.); 

ac  bqualor  aivznumque  btlentium  et  clara  Vox.  [  ] 

Die  verschiedenen  anderen  Herstelluno'sversuche  Poprla,    Ramsay ,  Ath.  Mitt.  10   p.  336   {isqu- 
verzeichnet  Mullach  p.  22  — 24.  Wie  dieser  setzt  lo  o[a]fA£ro[»']  xat  ^log  \M]sy[ia]tov  Kai  Tv%7]{g) 

auch  Simon  Karsten,   Empedoclis  Agrig.  Cor-  Zs^aax(ä\vy,  vgl.  Bamsay,  The  eitles  and  bisho- 

miniim  reliquiae   1838    Msytaxä    als    honorata  pries  of  Phrygia  18dö  \).2S8  Anm.  3,  der  Berards 

Maiestas    der    ^ogvrj    als    Squalor    gegenüber,  [B.  C.  H.  16  (1892)  p.  422]   Ergänzung   z/to? 

während  Fr.  G.  Sturz,  Empedoclis  Agrig.  1805,  'Eya[ivs]xov  verwirft);  Eikonion,  Sterrett, Epigr. 

indem    er    liest  Kaivcä   x'  dazsficpiig  xs   ttoXv-  Journ.  \->.  209  nr.  227  =  Badetet  Paris,  B.  C.H. 

6xs(pav6g  zs   Msyiazcö  die  Kaivca  darsficpi^g  als  10  p.  505  (....  /J[u]    Msylazm  sv%riv);    p.  210 

luventus  interrita,  robusta  gegenübersetzt  der  nr.  228  {tsQSvg  dibg  fis[yiazov  k.z.I.);  Etsya  im 

Msyiaxco  als  der  honorata  Senectus,  und  Panzer-  Thale  von  Bayat  in  Galatia  Salntaris,  Bamsay, 

bieier,  Z.  f.  A.-W.  1845  p.  890  unter  Annahme  Hist.Geogr.  ofAsia  Min.  p.  235.  Ath.  3Iitt.  1882 
einer  Lücke   hinter  Kivco  x'  'Jazs^ifpr'jg  zs    den  20  p.  134  (z/it  Msyiaza  KaQnodözrj  [vgl.  den  Zeus 

Namen  der  zu  Msyiazcö  im  Gegensatz  stehen-  Epikarpios  in  Euboia,   Hesych.   s.  v.  'EmKäQ- 

den    Gottheit    verloren    gegangen    sein    läfst.  mog;  mDeixmQn'Dexesi,  Sterrett,  Epiqr.  Journ. 

Drexler.]     [Schirmer.]  p.  253  nr.  287;   Sora,  B.  C.  H.  13  (1889)  p.  310 

Megistos  {MsyiGzog),  der  Gewaltigste,  ein  nr.  19;  Bostra,  Waddington,  Syrie  nr.  1907] 
Beiname  des  Zeus  {II.  2,  412),  unter  dem  er  ZIcoIztjql  'OlvvnLcp).  Nach  Bamsay,  Cities  and 
besonders  in  der  phokischen  Stadt  Bulis  ver-  bishoprics  of  Phrygia  1895  p.  288  Anm.  3  soll 
ehrt  wurde,  Paus.  10,  37,  2.  —  Msyiazot  &sot  der  Beiname  oft  in  den  Inschriften  Pisidiens 
mit  Bildern  aus  Thon  in  dem  achäischen  Tri-  begegnen.  In  der  Bataneia  finden  wir  zu  He- 
taia,  Paws.  7,22,6.  [Stoll.]  [Das  Beiwort  fie'yfcrog  brän  die  Widmung  z/ti.'  fisyi'azco,  Waddington, 
des  Zeus  begegnet  in  den  Inschriften  im  30  Syrie  2289.  Dem  Baalschamen  gelten  ver- 
eigentlichen Griechenland  nur  vereinzelt,  so  ranilich  {s.  Baet7igen,Beitr.  z.sem.Beligionsgesch. 
in  Akraiphiai,  C.  I.  Gr.  1625.  ,(7.  I.  Gr.  Sept.  p.  82)  die  Inschriften  von  Palmyra,  C.  I.  Gr. 
1,  2712  (z/it  zä  nsyiozcp);  Tegea,  C.  I.  Gr.  4502.  Waddington,  Syrie  2571*^  {du  vtpiazcp 
1513  (sv  «y[o3](?t  TOtg  Olvuniay-oi^g  zco  fis-  fisyiazco  Kai  STtriKoco)  und  Tayibeh,  C.  I.  Gr. 
yiGzcp  Kai  Ksgavvoßölco  du  ävaxsc&si(isvoig);  4501.  Waddington,  Syrie  2631.  Bylands, 
Epidauros,  C. /.  Gr.  1171  (unsicher:  A  .  .  .  KH  Transact.  ofthebibl.soc.  7  (1882)]). 4:{dii  (isyLOxm 
AlZTß  MEfllTß);  viel  häufiger  in  Kleinasien  Ksgawicp).  Andere  Gottheiten  finde  ich  in  den 
(wo  zuweilen  eine  einheimische  Gottheit  sich  Inschriften,  von  Ägypten  abgesehen,  selten  mit 
unter  Zeus  verbergen  mag),  so  auf  der  vor-  dem  Beiwort  iisyiaxog  bedacht.  Bei  Heuzey, 
gelagerten  Insel  Lesbos,  C.  I.  Gr.  2171  (z/tos  40  Bliss.  arch.  en  Macedoine  führt  es  Herakles 
MsyiGzov),  vgl.  die  metrische  Inschrift  2170  p.  329  nr.  133  und  p.  341  nr.  141  in  Inschriften 
{fxsyiGzog  &täv  Zfug);  in  Pergamon,  Altert,  v.  aus  Ressova  und  Ochridha.  In  Knidos  erscheint 
Perg.  8,  2.  Inschriften  von  Pergamon  2  [1895]  C.  L  Gr.  2653  ein  tsQSvg  Sid  ßiov  zov  fisyiazov 
p.  242  nr.  327  {iJil  {isyiazro  gwxtjqi,  k.  x.X.);  Kai  svcpavsßzäzov  &soi>'Hliov.  Ein  Jaificov 
n  24S  nr  328  ('z/ '  f'l  r  I^•  7?  77  7  (islyilaxog  begegnet  auf  einem  Würfelorakel, 
^'  ■  ^  r  71  i  ^P^  •  ■  -jj  •  Beisen  im  südwesll.  Kleinasien  2  p.  174  nr.  224. 
Corr.  hell.  18  p.  538  (z/ü  fisyi'axcoi  Kai  &soi:g  B.  C.  H.  8  p.  501.  Über  die  Bezeichnung  des 
■jiäoi  Kai  näßaig);  in  lasos,  Biill.de  Corr.  hell.  5  Adonis  als  &sog  fisyiazog  s.  Benan,  3Iiss.  de 
(1881)  p.  493fF.  Bittenberger,  Syll.  Inscr.  Gr.  77.  Phenicie  p.  234ff.  338  und  Baudissin,  Stud.  z. 
Greelc  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  Sect.  1  nr.  440.  50  semit.  Beligionsgesch.  1  p.  217.  In  Stratonikeia 
Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  115  {tsQstg  Ji6g  Ms-  führt  Hekate  das  Beiwort  ^syiazrj,  s.  oben 
yialzüv]).  Athen.  Mitt.  li  p.  108  nr.  61  {o{v)qoi  Bd.  2  Sp.  1793,  in  Ephesos  die  Artemis  von 
z[E]nsvovg  zlLog  Msyi'axov);  Stratonikeia,  C.  I.  E.,  Ihe  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 
Gr.  2715  {TTQ0S6zaz(üv  avxrig  [sc  xrig  nöXswg']  Part.  3  Sect.  2  nr.  481  Z.  220. _  278.  324.  Da- 
fisyiaxcov  &s(öv  [zitog  xov  JI]ai'?jftf [pt'ow  Kai  gegen  sind  in  der  Epigraphik  Ägyptens,  wie 
'EK]äzrjg).  B.  C.  R.  11  (1887)  p.  31  f.  nr.  45  schon  ein  Blick  auf  Boehls  Begister  zum  C.  I. 
(LSQoaavvrjv  zov  fisyi'axov  &sov  z/tog  Ilava^d-  Gr.  lehrt,  fast  alle  Götter  und  Göttionen  mit 
Qov);  p.  145  nr.  36  (nsxd  Ss  z6  Csgazsiaat  xov  dem  Beiwort  (isyiaxog  und  iisyiaxrj  versehen. 
fisyi'axov  Kai  STticpavsGzäxov  zjiog  Tlavaliiägov']).  Wenn  darunter  einige  Gottheiten  mit  griechi- 
B.  C.  H.  12  (1888)  p.  83  nr.  8  [isgsvg  zov  fis-  60  schem  Namen  vorkommen,  wie  Ares  5127  B, 
yiazov  Kai  siticpavsaräzov  diog  Ilavafidgov,  Hermes  5073ff.,  Pan  4714,  add.  4716d'*',  Aphro- 
während  die  anderen  Zf-usgestalten  dieser  In-  dite  4714°.  4716,  so  haben  wir  darin  nur  die 
Schrift  [Z.  Chrysaoreios,  Z.  Narasos,  Z.  Lon-  Übersetzung  ägyptischer  Götternamen  zu  sehen, 
dargos]  nicht  mit  diesem  Beiwort  versehen  So  ist  unter  Hermes  Thoth,  unter  Pan  Mendes  (s. 
werden);  auf  einem  Altar,  gefunden  zwischen  d.), unter  AphroditeHathorzuverstehen.  Ich  will 
Aphrodisias  und  Hierapolis,  C.I.  Gr.  27b0  {zlibg  die  lange  Reihe  der  im  C.  I.  Gr.  verzeichneten 
Aaßgavv\^8av^  Kai  dibg  (isyiaxov);  in  Gerelieui  Gottheiten  hier  nicht  aufführen.  Ich  erwähne 
„qiii  proxime  abesse  videtur  a  Caruris",  C.  I.  nur  einige  aus  Inschriften,   welche  nach  Ab- 
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schlufs  de8  Coijnis  veröffentlicht  woi'dcn  sind.  ■Oiös  zQieiiiyccg  'Ep/n^s,  häufiger  aber,  z.  B. 
Eine  von  Miller  im  Journal  des  Savanis  1879  C.  I.  Gr.  4767  und  Pa^j.  Pur.  886,  als  tqlo- 
p.  486  mitgeteilte  Inschrift  aus  Theben  ist  [isyiaros  auftritt;  vgl.  über  diesen  Beinamen 
nicht,  wie  Roelil  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  36  und  über  den  Superlativen  Dual  seiner  ägyp- 
Jahrg.  11,  1883  p.  122  will,  zu  'AyisvläQ'rj],  son-  tischen  Namensform  Tehuti  Fietschmann,  Her- 
dern, mit  Hülfe  von  C.  I.  Gr.  4955  zu  A[x,£vrjßi  mes  Trismegistos  p.  2  f.  35  ff.  Sarapis  kommt 
■ö^gM  (isyiaroi  zu  ergänzen.  ['jp]7ro;i;paT?jj/  d'sbv  vor  als  6  (isyag  (isyag  Z.  im  Londoner  Papy- 
(leyiarov  beginnt  die  Widmung  einer  Statue  rus  46  Z.  12  (p.  65  Kenyon);  Typhon  als  (isyas 
im  Museum  von  Alexandria,  G.  Botti,  Notice  ß:  (d.  i.  natürlich  ßtyag  fisyccg)  rvq)cov  im  grofsen 
des  monuments  exposes  au  musee  grcco-romain  lo  Pariser  Papyrus  Z.  3270.  Dem  Eov%(a{i)  ■9'frä(».) 
d' Alexandrie  1893  p.  148  nr.  2491.  Eine  In-  i]iiyä.lüi{i)  ftfgJyaXcot  ist  eine  Inschrift  im  Mu- 
schrift  von  Silsilis  lautet:  Tö  nQoanvvrnicc  seum  von  Gizeh,  Bull,  de  Corr.  hell.  18  p.  148 
[As]covLdov  KvßsQviqTOv  NslXov  Jiög  v.alov  (so  nr.  2,  sowie  eine  aus  dem  Fajüm  gewidmet,  Atli. 
wohl  eher  als  wie  vorgeschlagen  wird  yialov-  Mitt.  19  (1894)  p.  213  nr.  1,  B.  C.  H.  18  p.  147 
I  fisvov],  vgl.  z.  B.  den  Beinamen  Ptahs  ,,der  nr.  1,  wie  er  denn  in  den  ebendaher  stammen- 
Schöngesichtige",  Brugsch,  Bei.  p.  512  und  die  den  Berliner  Papyri,  Ägypit.  Urkunden  etc.  1 
Q'tcc  KaXr]  sv  navöotzii.,  Botti  a.  a.  0.  p.  138  nr.  149,  4.  337,  16  gleichfalls  als  Zov%og  Q^sog 
iir.  2455^is.  Bull,  de  Corr.  hell.  16  p.  70  nr.  1)  iiiyag  iisyccg  auftritt.  Ebendort  nr.  124,7  wird 
Nscpcorov  Tov  {(i^sycarov  >t.  t.  X.,  Bei:  des  etudes  auch  verzeichnet  IlBzsGovxog  Q-sog  (leyag  [i^yccg 
gr.  7  (1894)  p.  297  nr.  9.  Eine  von  Krebs  in  den  20  dsi^coog;  Zonvoitaiog  &abg  fi^yag  ftf'yag  nr.  1,18; 
GöU.  gel  Nachr.  1892  p.  536  mitgeteilte  Wid-  16,  6;  28,  5.  12;  76,  5;  86,  4;  149,  2;  162,  4; 
mung  Zo%vo7caicot  vial  iVgqpf pc^lt  &soi'g  fif-  183,  18.  43;  229,  1;  230,  1;  233,  28;  251,  16; 
yiaxoig  wurde  schon  Bd.  2  Sp.  1763  erwähnt.  296,  12;  337,  14  und  in  etwas  variierter  Form 
Soknopaios  kehrt  wieder  als  ZotionLaug  d'sbg  ZoKovTiiEi^og  d-sbg  u^yag  fisyccg,  nr.229, 1;  230,1. 
HByiazog  in  den  Ägyptischen  Urkunden  aus  Den  Gebrauch  des  einfachen  Beinamens  ftsyas 
dem  Kgl.  Mus.  zu  Berlin.  Griech.  Urk.  1.  in  den  Inschriften  habe  ich  nicht  näher  ver- 
Berlin 1895  nr.  296,  12,  Nepherses  als  '^laig  folgt.  'S a.ch  dem  Beg ister  zum  Corp.  Inscr.  Gr. 
NscpiQorjg  Q-ia  fi8yi6zr}  ebenda  nr.  1,  26.  296,14  zu  urteilen  gilt  darüber  dasselbe  wie  über  (it- 
(iVfqpopcrrf?).  337,  5.  Des  Suchos  gedenkt  als  yiazog:  spärlich  vertreten  im  eigentlichen  Gric- 
Zovxov  &SOV  [isycatov  eine  Inschrift  von  El  so  chenland,  wo  er  beispielsweise  auf  Münzen  von 
Khannaq  östlich  von  Silsileh,  Proc.  of  the  soc.  Aigiou,  deren  Lesung  aber  nach  Gardner -Im- 
of  hihi.  arch.  1889,  April,  PI.  3.  In  den  eben  hoof,  Num.  Comm.  on  Paus.  p.  85  nicht  ganz 
etv/älmien  Ägypt.  Urk.  a.  d.  Kgl.  Mus.  zu  Berlin  sicher  ist,  als  Beiname  des  Zeus  {Head,  II.  N. 
erscheint  eine  'laig  Nscpg^ufitg  d-sä  ^syiorrj  p.  348)  erscheint,  tritt  er  häufiger  auf  in  Klein- 
nr.  296, 13.  337,  6.  Eine  laig  &ecc  ftsytcrrj  IIcc-  asien,  wo  wir  ihn  für  den  phrygischen  Zeus 
&vQig,  d.  i.  die  Isis  von  pa-Hathor  (Haus  der  auch  durch  Hesychios  (ßayai:og-  6  (idrociog'  rj 
Hathor),  Aphrodites  polis,  der  Hauptstadt  des  Zfug  (pQvyiog  ^iyag  noXvctaxvg)  —  denn  so, 
Nomos  Phathyrites,  lehrt  kennen  eine  von  nicht  wie  Schmidt  schreibt  rj  Zfuff  ^gvyiog. 
Wiedemann,  Philol.  N.  F.  3  p.  506  (vgl.  oben  [fiäyag,  noXvg,  ra^tJs],  ist  die  Glosse  zu  lesen 
Bd.  2  Sp.  419)  besprochene  Inschrift.  Der  &sä  4o  —  bezeugt  finden,  am  häufigsten  aber  in  Agyp- 
fiByiarri  leig  nXovaia  in  Alexandreia  wurde  ten,  wo  er  für  Sarapis  in  der  Formel  Zevs 
Bd.  2  Sp.  423  gedacht.  Aus  der  Umgebung  '"'HXiog  fisyag  Zagamg  (vgl.  Zsitg  "liliog  [liyag 
von  Memphis  stammt  eine  Widmung,  darge-  v.vQiog  Zsßüliog  ay[iog]  in  einer  moesischen 
bracht  Q'sci  nsyiarr]  ElgiSl  iv  MaXccXi,  Journ.  Inschrift  AEM.  10  p.  241  nr.  6)  fast  stehend 
'■■'  [']  ist.  Beachtenswert  sind  Eingangsformeln  von 
of  hell.  stud.  12  p.  384.  Bev.  des  etudes  grecques  Inschriften  wie  MsyäXri  'Aväsixig  in  Maiouiii, 
5  p.  366.  In  einem  Graffito  bei  Debbabiyeh  Mova.  v..  ßißX.  zrjg  [iv  ZfivQvr]']  svayy.  ßxoXrig 
begegnet:  jtaQcc  zcov  ■hvqicov  &8äv  nqicazQv  tieq.  5  p.  78  nr.  vX^'.  Leemans,  Grieksche  Op- 
%iov  nsyiazov  ■nccl  'SlQsyeß^^tog  kuI  "laiöog  'Ps-  Schriften  uit  Klein  -  Azie  p.  12  nr.  6  pl.  2,  6. 
oay.sfji.scog  zal  oi  ovv  avzoi  (sie)  Q-swv  fieyiazcov,  50  Banisay,  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  226  nr.  21; 
Bev.  des  etudes  gr.  4  p.  46—47  nr.  1.  Die  (is-  MtyüXri  "AQZsyi,ig  ©egfiia  ■  MsyüXri  Tvxrj  Mvzi- 
yiazrj  d-sd^Hga,  d.  i.  Satis,  wird  erwähnt  in  Xr'ivrjg  auf  Lesbos,  BitW.  (Ze  Corr.  4  p.  430  nr.  14 
einer  Inschrift  von  Assuan,  Proceed.  of  the  soc.  (wo  der  folgende  Text  verwischt  ist);  AhyccXrj 
of  bibl.  arch.  9  (1887)  p.  203.  Dafs  die  Zauber-  "Agzsfiig  in  einer  Inschrift  der  Ssvoi  Tsk(i6qeiol 
papyri  in  ihren  Anrufungen  an  die  Götter  in  Pisidien,  Bamsay,  Hist.  geogr.  of  As.  Min. 
und  Dämonen  mit  der  Anrede  (isyiazi,  fis-  p.  410;  MsyäXi]  Nefiiaig  .rj  ßaaiXtvovca  zov 
ytazT}  nicht  sparsam  sind,  versteht  sieb  von  xo(>ft[ou]  •  Magna  ultrix  regina  urbis  in  Piom, 
selbst,  s.  z.  B.  Pap.  Par.  vs.  277  Tvcpcov  (i£-  C.  I.  Gr.  5972  b.  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It. 
yiaze;  für  Helios  schwingt  man  sich  sogar  1012  (vgl.  für  das  Beiwort  bei  Nemesis  AEM. 
einmal  zu  einem  iisyiazözazog  auf,  Pap.  CXXX  60  16  p.  14:  zbv  dycovo&szrjv  twv  fisyaXwv  &sa)v 
des  Brit.  Mus.  Z.  49  p.  134  ed.  Kenyon.  Nicht  Nsfxeoscov);  M^yag  'An 6 XX a  AiLfirjvog  in  Dio- 
selten  wird  auch  bei  den  ägyptischen  Gott-  nysopolis,  Hogarth,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  386 
heiten  der  Begriff  des  sehr  Grofsen  durch  ein  nr.  15.  Bamsay  ebenda  10  p.  222  nr.  7.  Im 
(liyag  ■aal  (Jiiyag,  iJ^Eycig  [leyag,  entsprechend  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  236  erklärt  Bamsay 
dem  ägyptischen  ää  ää,  ausgedrückt.  So  er-  dieselben  als  einen  Ausruf:  Grofs  ist  Anaitis, 
scheint  Thoth  C.  I.  Gr.  4697  als  'E^jn^g  6  ns-  grofs  ist  ApoUon  Lairmenos,  in  The  Church 
yug  y-Ki  fiiyag,  während  er  im  Londoner  Pa-  of  the  roman  empire  p.  138  dagegen  fafst  er 
piyrus  121  vs.  560  (Wessely)  als  6  (leyaXocpgcov  sie    als    Anrufung    auf:    Grofser   Apollo!    etc. 
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Dem   entsprechend  will   er  in   der  dramatisch  nicie  p.  353—358  und  Mordtmann,  Athen.  Mut. 

belebten    Scene    Apostelgeschichte   19,  23  —  41  10  p.  165fF.)    zu    Der  -  el  -  qal'a    bei    Berytos : 

nicht   yisyäkri^ri  "AgTSfitg   „grofs   ist  Artemis",  1)  C.I.L.S  Suppl.  1  sub  nr.  6668  nach  Mordt- 

sondern,  wie  der  Codex  Bezae  überliefert,  iis-  mann  a.  a.  0.  p.  168  f.  nr.  7  und  Clermont-Gan- 

yälri"AQxsiiLg  ,,grofse  Artemis!"  gelesen  wissen.  neau,  Eec.  d'arch.  or.  fasc.  2,  1886  p.  95:   Kv- 

Die  erste  Erklärung  scheint  mir  aber  den  Vor-  qlco  ysvvaico  BaXuaQtiädi  tc5  ikxI  MrjyQiv  ycctcc 

zug  zu  verdienen.    Auch  als  apotropäische  For-  f-'           q.^''-  '                       P 

mel  begegnet   ein   derartiger  Ausdruck   nicht  ^^^^vciv  ^sov  Age^&rjvov  {Agsii&rjivov  Mordt- 

selten:   eiC  Z6YC   CAPATTIC  •  MEfAAH    ICIC  H  »^ann)  Ma^ifiog  svxocqiczav  avs^iqyiu. 

KYPIA,  Graffito,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.l758;  EIC  ZETC  lo  2)  C.  I.  L.  3  Suppl.  1  nr.  6668,  Berichtigung 

CEPAniC  •  MErAAH  H  TTXH  TOV ONOC,  von  C.  I.  L.  3,  158  =  Eenan,  Miss,  de  Phen. 

Karneol  der  Sammlung  Rollett,  AEM.  10  p.  124  p.  356  =  Waddington,  Syrie  1858,  nach  Mordt- 

nr.  8;  MEfAAH  H  TTXH  TOT  HTCTOT,  Gemme,  mann  a.  a.  0.  p.  169:  I.  0.  M.  M.  in  der  Widmung 

Kopp,  Falaeogr.  er  it.  4  p.  283   §  807;   MEfAC  des  Mummeius  Ingenuos  für  Septimius  Severus 

ßPOC  ATTOAAQN  APTTOXPATH  6TIAAT0C  TQ  ist  lovi  Optimo  Maximo  Megrin  aufzulösen. 

0OPOTNTI,  C.  I.  Gr.  7045;   vgl.  auch  die  In-  Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  den  Artikel  Bal- 

schrift  von  Venasa  Miyaq  Zsvg  h  ovQav[w']-  raarkodes   (ob.   Bd.  1    Sp.  749)  zu  ergänzen. 

silBfog  ftot  drjfiTjTQLoy,   wo  nach  ovQCiv(5  weder  Dort  werden  für  den  Kult  des  Gottes  angeführt  die 

f  öTM  {Bamsay,  Rist,  geogr.  of  As.  Min.  p.  292)  Inschriften  G.  I.  L.  3,  155.  158.  159  u.  C.  I.  Gr. 
noch  lgQ-l  {Bamsay,  The  Church  in  the  rom.  enip.  20  4536  =  Kaihel,  Epigr.  Gr.  836.     In  letzterer, 

p.  142)  auf  dem  Steine  zu  ergänzen  ist.     Dals  auch  von  Waddington ,  Syrie  nr.  1855  mitge- 

solche  Formeln  nicht  als  Anrufung  der  Gott-  teilter    Inschrift    ist,    wie   Mordtmann   p.  167 

heiten,  sondern  als  Ausruf,  Grofs  ist  Isis  etc.,  berichtigt,  das  C  am  Ende  des  Namens  nicht 

zu  betrachten  sind,    lehrt  das  parallele   sehr  mit  JF'j-a«^  in  0  zu  verwandeln.    Demnach  fällt 

häufige  (leya  to  uvo(ia  xov  ZäQontig,  Le  Blant,  Balmarkoth  (oben  Bd.  1  Sp.  749)  weg.    Es  kom- 

Bull.  de  la  soc.  des  antiq.  de  Fr.  1859  p.  191  men  hinzu  die  Inschriften  Waddington,  Syrie 

und  Les  actea  des  martyres,    Mem.  de  l'acad.  1857   {Ssü   BaXfiaQKcädt  %.  r.  X.).     C.  I.  L.  3 

des  inscr.  et  b.-l.  30,  2  (1888)  p.  258  f.    §  76.  Suppil.l  nr.  6673  nach  Mordtmann -p.  161  nr.  3: 

Wochenschr.  f.  Jil.  Bhilol.  1S86  Sp.  1274f.    Kai-  GenfnaeoJ  do(mino)  Babnarciodi)  C.  Vinni(us). 

hei,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  2413,  1  a.  b.  c.  d.     Er-  30  G.  I.  L.  3  Suppl.  1    nr.  6677   nach  Mordtmann 

wähnen  will  ich  noch  die  Anrufung  der  Gröfse  p.  168  nr.  5  und  Clermont-  Ganneau,  Bec.  d'arch. 

Gottes  in  kleinasiatischen  Grabinschriften,  Bru-  or.  fasc.  2    p.  112:    I(ovi)   O(ptimo)  M(aximo) 

zos,  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  i  {18S3) -p.AOO  B(almarcodi)  Ti.   Iidiius)  Euhelpistii(s).     C.  I. 

zu  nr.  18:  ivoQ'KL'Q6(is&a  to   (isye&og  xov  @£ov  L.  3  Suppl.  1  nr.  6678  nach  Clermont -Ganneau, 

■nat   rovg   ■nazai^oviovg   SaCyLovag   firjdsva  dSi-  Bec.  d'arch.  or.  p.  114:  iO  MB  |  N/S  PHILIP. 

yirjaat  x6  iivr^ieiov]  Yalowadj,  Sterrett,  Epigr.  Die  Anrede  xotpavs  xojjticov  in  C.  I.  Gr.  4536, 

Journ.  in  As.  Min.  p.  153  f.  nr.  138:   05  ös  civ  die  offenbar  den-  semitischen  Namen  Balmar- 

tTtißovXfvai   xrjv   azr'ilrjv    h'axai,    ccvxco   TZQog   xo  cos  übersetzt,  wurde  oben  nach  der  Erklärung 

fiäys^og  xov    d'sov   (vgl.   ngog  x6   ^sya   ovoiia  von  Franz  als  „Herr  des  Landes"  (x.  ■ncofiäv) 

xov  &S0V,  C.I.  Gr.  3d02,  Eumeneia);  Bamsays  iO  gedeutet.     Schon    Boulmier   bei    Waddington, 

{The  Church  in  the  rom.  emp.  p.  138 f  Anm.  II  Syrie  p.  443  zu  nr.  1855  übersetzte  Ba'al-Mar- 

und  The  cities  and  hishoprics  of  Phrygia.    Ox-  cod  richtig  mit  dominus  saltationis,  dominus 

ford  1895   p.  182)   Ableitung  des  Namens   der  chororum  (x.  -ncö^cov),  ebenso  Bohinson,  Bibli- 

Tribus    MsuXstxig    in    Sillyon    von    dem    Bei-  cal  Besearches  p.  17.     Benan,  Miss,  de  Phen. 

namen  MHEIAAE  =  fisyccXr]  der  Artemis,  Tho-  p.  355f.  (von  raqad  „springen,  tanzen").  Mordt- 

mas  Friedrichs   {Kabiren   und  Keilinschriften.  «lawwp.  167.  Baethgen,  Stud.  z.  semit.  Beligions- 

Leipzig  1894)   Nachweis,   dafs   fast  alle  Gott-  gesch.  p.  25.     Letzterer  erklärt  den  Beinamen 

heiten   des    babylonischen  Pantheons    als    die  von  den  Tänzen,   durch  welche   der  Gott  ver- 

„Grofsen"  bezeichnet  werden.   [Drexler.]  ehrt  wurde,   wie  nach  1.  Könige  18,  26  Ba'al 

[Bei  Dichtern  haben  das  Epitheton  fif'y Kg  fif- 50  zur  Zeit  Elias.      Die   heilige   Kultushandlung 

yccXr]  (ityiGxog  Pluton,  Athena,-  Aion,  Ammon,  der  Verehrer   des   Gottes   läfst   er  auf  diesen 

Ananke,    Apollon,   Ares,    Artemis,   Asklepios,  selbst  übertragen  sein,  wie  man  ähnlich  wegen 

Aphrodite, ßendis,Boreas,Ge,Demeter,Dionysos,  der  Prostitution  im   Dienste   der  Astarte  von 

Erinys,  Hermes,  Eros,  Zeus,  Helios,  Hera,  He-  der  Göttin  erzählte,   dafs  sie  sich  zehn  Jahre 

yhaistosu.  s.w.;  3.  Br^ichmann,Epith- deor.s. Yv.  lang  in  Tyros  preisgegeben  habe.    Ich  glaube 

über  den  &86g  fiByocg  von  Odeasos  s.  Head,  Hist.  indessen,    dafs    Balmarkod   auf  etwas    andere 

num.  236;  üb.  den  iityagUäv  b.  Plut.  s.  Pan.  E,.]  Weise  zu  seinem  Namen  gekommen  ist.    Nach 

Megon  {Miycov).     Eine  Inschrift  von  Chios,  der  Schrift  De  dea  Syria  c.  35.  36  befand  sich 

B.  C.  H.  3  p.  327   nr.  22,  lautet:  'A-jtoXXcoviSrig  im  Heiligtum  der  Atargatis  zu  Hierapolis  die 

'AnoXXcovLÖov   xov  Msycovog   b  tiqÖxsqov  ;)jp7jfia-  GO  Bildsäule  eines  bärtigen  bekleideten  ApoUons, 

Tt^cov    Tijj.avdQog  'Ovrjat/nQccxov   Miycovi  '''Hgcovi,  offenbar  des   syrischen  Sonnengottes  (Hadad, 

nXovxoööxrji,.     Wie  man   aus   dem  Namen   des  luppiter  Heliopolitanus).     Über  die  Art,   wie 

(i'rofsvaters    des  Apollonides    schliefsen   kann,  dieser  Orakel    erteilte,    wird    c.  36   berichtet: 

ist  Megon  der  heroisierte  Ahnherr  der  Familie  ,, Dieser  Apollo   bewegt  sich   selbst   und  ver- 

des  Stifters.     [Drexler.]  richtet    das    Geschäft    der  Weissagung    völlig 

Megi'iii  {MrjyQLv),  noch  unerklärter  Beiname  allein  .  .  .  Wenn  er  ein  Orakel  ergehen  lassen 

des  Balmarkod  auf  Inschriften  von  dessen  Hei-  will,  fängt  er  an,   sich   auf  seinem  Sitze   zu 

ligtum  (s.  über  dasselbe  Benan,  Miss,  de  Plie-  bewegen;  und  nun  heben  ihn  die  Priester  so- 
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gleich  in  die  Höhe.  Wenn  sie  dies  nicht  thun,  palmyrenischen  Weiheformel  „dem,  dessen 
so  bricht  ihm  der  Schweifs  aus,  und  er  bewegt  Name  in  Ewigkeit  gepriesen  ist,  dem  Guten 
sich  immer  sichtbarer  und  heftiger.  Sobald  und  Barmherzigen"  ist  nicht  viel  gewonnen, 
sie  ihn  aber  auf  ihre  Schultern  genommen  Nun  berichtet  Damascius  im  Leben  des  Isi- 
haben ,  treibt  er  sie  im  Kreise  herum  und  dorus  in  Photius  hihi.  p.  348,  der  Priester  des 
springt  von  einem  auf  den  andei'n.  Endlich  Bätyls  in  Emesa,  Eusebios,  habe  dem  Isidorus 
stellt  sich  ihm  der  Oberpriester  gegenüber  folgende  wunderbare  Geschichte  erzählt:  es 
und  befragt  ihn  über  alles.  Wenn  denn  nun  sei  ihm  einst  des  Nachts  ganz  unvermutet  das 
der  Gott  will,  dafs  etwas  nicht  gethan  werden  Verlangen  gekommen,  Emesa  zu  verlassen  und 
soll,  so  geht  er  rückwärts;  giebt  er  zu  etwas  lo  nach  dem  Gebirge,  wo  ein  altehrwürdiger  Tem- 
seinen  Beifall,  so  treibt  er  seine  Träger  vor-  pel  der  Athena  stehe  (wahrscheinlich  dem  Li- 
wärts  wie  ein  Fuhrmann",  vgl.  /.  Burckhardt,  banon  im  Gebiet  von  Heliopolis,  wo  nach 
Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  p.  184.  G.  Wolff,  p.  342  zur  Zeit  des  Isidorus  sich  noch  viele 
De  iiltima  oraculorum  aetate -p.  3S.  J.H.Mordt-  Bätyle  befanden),  zu  eilen,  210  Stadien  weit; 
mann,  Der  semitische  Apollo,  ZDMG.  32  (1878)  am  Fufse  des  Gebirges  habe  er  Halt  gemacht, 
p.  561  f.  In  Heliopolis  weissagte  Hadad,  der  aopatQav  Ss  nvQog  vxpö&iv  KazaO'oQovaav  £|ai- 
als  Orakelgott  wohl  auch  durch  den  Beinameu  (pvrjg  tdsi^v,  y.al  Itovra  (i^yccv  zy  ccpccLQu  nuQt- 
Angelus  in  einer  Inschrift  von  Portus  (J.  0.  cxäyisvov  xov  fiev  di]  naQccxQfKia.  atpavri  ys- 
M.  Angelo  Heliop(olitano),  Wilmanns  75)  er-  vsaQ-ai,  avzov  Sa  tnl  xriv  ocpaiQav  ögafisiv  i]Srj 
wiesen  wird,  nach  Macroh.  Sat.  1,  23  auf  ahn-  20  rov  Tcvgog  (XTioaßavvvfiivov,  yiccl  ccvcclccßsiv  av- 
liehe  Art:  „vehitur  enim  simitlncrum  dei  Helio-  rov,  yial  ÖLsgcürfiaaL  orov  ^soöv  av  ai'rj,  cpccvat 
politani  ferculo  .  .  .  et  suheunt  plerumque  pro-  S'  £Y.Bivov  slvat  xov  yavvaiov;  rov  dh  ysv- 
vinciae  proceres  raso  capite  longi  teinporis  vociov,  setzt  Damascius  zur  Erklärung  bei, 
castimonia  puri;  ferunturque  divino  spiritu,  'HliovitoXCrat  rifimaiv  iv  zlt-og  td'ßtxTafJSi'oi  (log- 
non  SUD  arhitrio,  sed  quo  deus  propellit  ve-  (prjv  xiva  Xsovrog.  Dieser  löwenköpfige,  wie 
hentes",  Burckhardt  p.  268.  In  ähnlicher  Weise  Wolff  a.  a.  0.  p.  24,  oder  löwengestaltige,  wie 
wird  das  Bild  des  Balmarcod  geweissagt  ha-  Dieterich,  Abraxas  p.  73  Anm.  1  annimmt,  Gen- 
ben, denn  dafs  auch  er  Orakel  erteilte,  kön-  naios,  dem  ein  Bätyl  eigen  ist,  wird  kaum 
nen  wir  schon  nach  dem,  was  uns  von  den  von  dem  syrischen  Sonnengotte  von  Heliopolis 
übrigen  syrischen  Göttern  bekannt  ist,  vermuten.  30  selbst  verschieden  sein,  wenngleich  Macroh. 
Die  hüpfenden  Bewegungen,  die  er  dabei  selbst  1,23  eine  andere  Beschreibung  des  dortigen 
oder  durch  die  Träger  seines  Bildes  ausführte,  Götterbildes  giebt:  konnte  doch  dieselbe  Gott- 
werden ihm  den  Namen  ,,Herr  des  Springens"  heit  in  verschiedener  Gestalt  dargestellt  wer- 
verschafFt  haben.  Ich  glaube,  wir  können  aber  den.  Wenn  aber  der  Gott  von  Heliopolis  als 
noch  weiter  gehen.  Ich  vermute,  dafs  Balmar-  Gennaios  bezeichnet  wird  und  Balmarcod  den- 
cod  überhaupt  nicht  von  Hadad  verschieden  selben  Beinamen  führt,  was  bleibt  übrig  als 
ist.  Der  Tempel  in  Der-el-qal'a  bei  Berytos  anzunehmen,  dafs  luppiter  Heliopolitanus  (Ha- 
scheint nur  eine  Filiale  des  grofsen  Sonnen-  dad)  und  luppiter  Balmarcod  identisch  sind, 
tempels  von  Heliopolis  gewesen  zu  sein.  Beide  oder,  wenn  man  das  vorzieht,  zu  sagen:  ßal- 
Städte  liegen  sehr  nahe  beieinander,  man  kann  40  marcod  ist  die  speziell  als  Gennaios  verehrte 
Berytos  fast  als  das  Emporion  von  Heliopolis  Form  des  Hadad.  Jetzt,  wo,  wie  ich  glaube, 
bezeichnen.  Die  Inschrift  C.  I.  L.  3,  157  von  die  Identität  des  Hadad  und  Balmarcod  er- 
Berytos  ist  dem  I(uppiter)  O(ptimus)  M(axi-  wiesen  ist,  wird  auch  die  Verbindung  der 
mus)  H(eliopolitanus)  geweiht.  In  Puteoli  wer-  Sime  in  der  leider  unvollständigen  Inschrift 
den  uns  Cultores  lovis  Heliopolitani  Berytenses  C.  I.L.  3,  159  aus  Der-el-qaTa:  TABERNA  • 
gmP«<eoZisco«s?s(Mwibezeugt,C.I.Z.  10,1634,  OBMCATIONVM  I.  0.  M.  B.  |  ET  IVNONIS  • 
oben  Bd.  1  Sp.  1991,  in  Nemausus  huldigt  ein  FIL  •  lOVIS  ■  SIM  ....  mit  Hadad  Balmarcod 
Berytenser  dem  lupp.  Heliopolitanus,  Orelli  verständlich.  Als  eine  Notiz  NoeldeJccs  wird 
1245,  1 ,  oben  Bd.  1  Sp.  1992.  Ein  Orakel  in  im  C.  I.  L.  3  Siqyj^l.  1  nr.  6669  zu  dieser  In- 
der Anthologia  Pal.  14,  75,  betitelt  ;i;pj7Cft65  50  schrift  folgendes  angeführt:  „Conferendi  sunt 
do&slg  iv  'HXi'ov  [so  nach  Wolffs,  De  ult.  or.  Lucian.  de  d.  Syria  c.  33:  iv  (isaco  dh  äficpo- 
aet.  p.  23  evidenter  Verbesserung  von  7iltou]  xigav  sozrjzs  ^üavov  ullo  ....  KaXhxat  Ss 
TTo'Af t,  6x1  svavccyrjoav  01  v.L0Vig  rov  isqov  dibg  ffTjftr/tov  xat  vn  civxcöv  'Aaavgicov,  ovSsxl  ov- 
xov  ovrog  sy.£L6£,  Ol  vvv  £v  BrjQvrco,  heziehi  sich  vo^cc  iSiov  avxä  E&evxo,  et  Pseudo - Melitonis 
auf  Säulen  des  Tempels  von  Heliopolis,  die  apuloyia  Syriaca  {ed.  Cureton,  Spie.  Syr. -p.  2b): 
durch  einen  Schiffbruch  ins  Meer  geraten  'Syri  colehant  deam  'Atti  (=  Atargati)  ex  Adia- 
waren  und  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Epi-  hene,  qtiae  misit  filiam  Balat  medicam,  quae 
gramms  sich  in  Berytos  befanden.  Doch  kann  sanavit  Sime  (sive  Sime)  filiam  Hadad.'  Ut 
durch  alles  dies  noch  nicht  die  Identität  des  Euhemeristiea  commenta  mütamus,  Sime  filia 
I.  0.  M.  Heliopolitanus  und  des  I.  0.  M.  Bai-  üo  Hadad  respondet  lunoni  lovis  filiac  ncc  offen- 
marcod  bewiesen  werden.  Das  Entscheidende  det  peritos,  quod  'Atti  illa  et  ipsa  lunoni  aequi- 
scheint  mir  in  folgendem  zu  liegen.  Wir  sahen  paratur,  scilicet  lovis  uxori.  Legendum  igitur 
oben,  dafs  Balmarcod  den  Beinamen  Gennaios  est  in  v.  l.  SIME."  Ich  lasse  es  dahingestellt 
führt.  Man  wufste  bisher  nicht  viel  mit  diesem  sein,  ob  Noeldeke  Recht  hat  mit  der  Annahme, 
Beiwort  anzufangen.  Durch  Noeldekes  (zu  C.  I.  dafs  Sime  in  der  Inschrift  als  Inno  lovis  filia 
L.  3  Supfjl.  1  nr.  6673)  Vergleich  mit  dem  Bei-  bezeichnet  wird,  jedenfalls  erhellt  aus  der  von 
namen  ayvr'i  der  Atargatis  auf  Delos,  dem  ihm  angezogenen  Notiz  des  Meliton,  dafs  sie 
oGiog  -Acd  SC%ciLog  phrygischer  Inschriften,  der      für  die  Tochter  des  Hadad  galt.     Wenn  aber 
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Hadad   und   Balmarcod   identisch   sind,    kann  of  hell.  stud.  li  [p.  30 — 80]  p.  75  pl.  1,  welcher 

die  Erwähnung  der  Sime  neben  letzterem  nicht  giebt  „the  figure  of  Atalanta  being  adapted  from 

auffallen.     Die  Atargatis  selbst  aber,   die  Ge-  one  of  the  early  types  of  Artemis,  represented 

mahlin  des  Hadad,   bekommen  wir  neben  der  by  the  Melian  vase,  Gonze  pl.  4".    Denn  „Ata- 

Tochter  desselben  Sime  aus  der  Inschrift  her-  lanta  is  in  fact  in  origin  an  Arcadian  form  of 

aus,  wenn   wir  dieselbe   etwa  so   übersetzen:  Artemis."    Drexler.]  —  2)  Gegner  des  Dionysos 

Die  Taberna,   hier  wohl  in   dem  Sinne  die  in  {Nonn.  Dion.  .30,  318  fF.).  —  3)  Sohn  des  Ery- 

der  Taberna  sich  versammelnde  Kultusgenos-  laos  und  der  Kleite,  von  Antiphos,   dem  Ge- 

senschaft,    irgendwelcher    Verehrer    (OBMCA-  nossen  des  Odysseus,  verwundet  {Qu.  Smyrn. 

TiONVM)   des  I(uppiter)  O(ptimus)  M(aximus)  lo  8,  119  fF.).     [Schirmer.] 

B(almarcod)    und    der  luno   bringt  etwas   dar  Meiletos  (IfeacZ,  Jörn«  p.  199  nr.  157  pl.  22, 12) 

der  Tochter  des  luppiter  Sime.     Diese   Inno,  s.  Miletos.     [Drexler.] 

die  grofse  syrische  Göttin  (vgl.  Hcnzcn,  Bull.  Meilicliie  {MsiUxirj).    1)  Eine  Inschrift  aus 

d.  Inst.  1856  p.  110 — 116.    Fröhner,  3Iuse'es  de  Thespiai   ist   geweiht  du  Mdi'xv    ■nr]   MiU%ri, 

France  p.  35 f.),  begegnet  auch  in  der  gleich-  Corr.  hellen.  9  (1885),  404  nx.lh  =  Dittenberger, 

falls    zu    Der-el-qal'a    gefundenen    Inschrift:  Inscr.Graec.Grueciae Septentrion.  l,\Si4:.  Nach 

MATRI .  MATVTAE  |  FLAVIA  •  T  •  FIL  ■  NICO-  Foucart,  Corr.  hellen,  a.  a.  0.  weist  diese  Ver- 

LAIS  I  SADDANE  •  L  •  ANTISTII .  |  VETERIS  •  einigung  von  zweien,  dasselbe  Epitheton  tra- 

EX  RESPONSO  I  DEAE  •  IVNONIS  •  ARAM  |  genden  Gottheiten  —  denn  Mnlixrj  ist  weiter 

FECIT  •  DEDICAVITQVE,   Mordtmann  p.  169  20  nichts  als  das  Femininum  zu  MblUiioc;  —  auf 

nr.  8.    Ein  selbständiges  Heiligtum,  wie  Mordt-  eine  ältere  Gottheit  hin.    Wenn  Meilichios  (s.  d. 

mann   p.  170   annimmt,    braucht   sie   nicht   in  nr.  2)   semitischen  (?)   Ursprungs   wäre  =    me- 

Der-el-qaTa  besessen  zu  haben.    Sie  wird  als  lech   etc.,    so    würde    in    der  Göttin  Msdixirj 

Parhedros    ihres  Gemahls  Balmarcod    verehrt  wohl  die  Göttin  Malkat  („die  Königin";  vgl. 

worden    sein.     Aus    der   Formel    ex    response  Bd.  1    Sp.  2871    Z.  50)    zu    erkennen    sein^ 

sieht  man,  dafs  auch  sie  Orakel  erteilt.    Nach  2)    Beiname    der    Fortuna    (Tyche), 

dem,  was  Dieterich,  Abraxas  p.  72ff.  über  die  hymn.  72,  2.     Flut.  Quaest.  Born.  74  (s.  Meil- 

rivvcc    {Tivscc)    ausführt,    würde    man    nicht  chios  nr.  3).  ■ —  3)  Beiname  der  Aphrodite, 

überrascht    sein,    wenn   einmal    eine  Inschrift  Anth.  Pal.  5,  226  (s.   Meilichios  nr.  5);   auch 

auftauchen  sollte,  die  sie,  wie  ihren  Gemahl  30  als  Kultname  bezeugt  durch  die  epidaurische 

als  gennaios,   als  gennaia   bezeichnet.  Inschr\it'A(pQodiTagfiiXixiag,Cavvadiafi,Foiiilles 

[Drexler.]  d' Epidaure    nr.    125.      Blinkenberg,    AsMepios 

Meidias    (Mstdtas),    ein    Thessaler,    dessen  (Kopenhagen    1893),    123;    vgl.    Baunack,    Zu 

Sohn    Eurydamas    den    Thrasyllos    erschlagen  den    Inschriften    von  Epidauros.  Philolog.   54 

hatte,   weshalb  Simon,   der  Bruder  des  Thra-  (1895),  37  nr.  125  b.  —  4)  Beiname  der  Musen, 

syllos,   die  Leiche   des  Mörders   um  das  Grab  Arat.  17.     [Höfer.] 

des  Erschlagenen  schleifte.    Dies  war  das  erste  MeiHclüos  {M£iU%ioq),  Beiname  1)  der  Götter 

Beispiel  für  die   Sitte  der  Thessaler,  dafs  sie  im  allgemeinen,  Orph.  Hymn.  Prooim.  30.     In 

die,  welche  ihnen  den  liebsten  Freund  getötet,  der  Stadt  der  ozolischen  Lokrer,  Myon  (Myo- 

um  das   Grab   desselben   schleiften,   wie  auch  40  nia),  befand  sich   ein  älaog  kccI  ßmi.iog  d'säv 

der     Thessaler     Achilleus     nach     väterlichem  Mfdixiav,  denen  nächtliche  Opfer  dargebracht 

Brauche  that,    als   er  die  Leiche   des  Hektor  wurden,  Paus.  10,  38,  8.    Die  nächtlichen  Opfer 

um  das   Grab  des  Patroklos   schleifte,    Schol.  weisen    auf    den    chthoni sehen    Charakter 

II.  22,  397.     [Stoll.]  dieser  Göttin  hin,  Bohde,  Psyche  249, 1;  ebenso 

Meilanion,  Melaniou  (MftZai'tW,  Ms Äaj'tmv),  werden  die    öai'tiovsg    ^isiUxioi    in    Gegensatz 

1)  Sohn  des  Amphidamas,  Bruäer  der  Antimache,  gestellt  zu   den   (ik%ccq£G6i-v   oigavioLg  in   den 

der  Gattin  des  Eurystheus,  Schüler  des  Cheiron,  Sibyllenversen  bei  Phlegon,  Macrob.  4  (p.  204, 

dem  Atalante  den  Parthenopaios  gebar  {Xenoph.  13  West.);  eine  Inschrift  deis  miUcheis  bei  Bohde 

venat.  1,2  u.  7.  Apollod.  3,  6,  3  u.  9,  2).    Unter  a.  a.  0.    701.     {Joh.   Gottlieb    Milichius,    Diss. 

den  kalydonischen  Jägern  ist  er  genannt  C.  I.  50  de  diis ,  deabtisque  veterum  gentilium  milichiis. 

Gr.  nr.  8139  u.  8185  a.    Mehr  s.  unter  Atalante  Lips.  (1699).  4».  Drexler.]  —  2)  des  Zeus,  Orph. 

Bd.  1    Sp.  665  ff.     [Hellanikos  im  Schol.  Eur.  hymn.  73,  2.    Aristot.  de  mundo  7  =  Stob.  Ed. 

Phoin.  150.  Höfer.]  [Bethe,  Theban.  Heldenlied.  1,  2,  36  p.  88.    Anth.  Pal.  9,  581.    Schol.  Arist. 

p.  86  Anm.  11.    Immenvahr,  De  Atalanta.  Berl.  Nub.  864.    Aristid.  or.  1  p.  11  Dindorf.  Creuzer, 

1885passim.  Dumont  ttChaplqin,Les  ceramiques  Meletemata  17.     Cornut.    de  nat.   deor.    p.   36 

de Zaörece propre p.  326. 331.    Über  die  doppelte  Osann  {fisili'xiov  rov  Jicx,  ivfis iIlktov  övxa 

Namensform  Meilanion  und  Melanion  s.  G.Keil,  toig  i|  u8iv.iag  fi^tazid-BiiBvoig);  nach  Phryni- 

Anal.  epigr.  et  onomatol.  p.  200  f.    Über  Meila-  chos  in  BeJcJcer,  An.  34,  14  =  ö  ini  xoLg  iisiXixa. 

nion  und  Atalante  auf  der  Kypseloslade  s.  den  Sq^gi  rsrayfisvog.    Bezeugt  ist  der  Kultus  des 

Herstellungäversuch  derselben  durch  0;/"er&ecÄ',  eo  Zeus  M.  für  Athen,  wo  jenseits  des  Kephisos  ein 

Die  Lade  des  Kypselos  {Abh.  d.  phil.-hist.  Kl.  ßcoiiog  agxcciog  MsiXixiov  Jiog  stand,  an  dem 

d.  kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  4  nr.  0.    Leipzig  sich  Theseus    durch    die  Phytaliden    von    der 

1865  p.  673  (85).    Meilanion  wird  dort  wieder-  Tötung    des    Sinis    u.   s.  w.    hatte    entsühnen 

gegeben  nach  Figuren  der  Fran^oisvase ,  Ata-  lassen,   Paus.   1,   37,  4;    vgl.  Plut.  Thes.  12. 

lante  „unter  Berücksichtigung  der  Artemis  an  Mommsen,  Heortologie  441    Anm.  1.      Töpffer, 

dem  korinthischen  Peristomion".    Man  vgl.  da-  Att.  Geneal.  248  ff.     Auf  einer  athenischen  In- 

mit  den  Wiederberstellungsversuch  von  Henry  schrift    findet    sich    ein    Hlsqov    Jiog   Milixio 

Stuart  Jones,  The  Chest  of  Kypselos,  Journ  AHI  'Ad'rjvaiag,  'Eqpjjfi,.  a(ix-  1889  51;  vgl.  Sbo- 
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ronos  a.  a.  0.,  der  in  AHZ  eiu  Epitheton  der 
Athene  vermutete,  während  Kirchhoff,  C.  I.  A. 
4,  3,  528  liest  Fr/?,  'A%"r]va.ia(i.  Die  Lesart  F/Jg 
hat  jetzt  ihre  Bestätigung  gefunden,  Kern, 
Ath.  Mittli.  16  (1891),  10  Anm.  2.  Über  die  ver- 
mutliche Lage  dieses  Heiligtums  des  Zeus  M. 
handelt  S.  lieinacli,  Le  sanctuaire  d'Athena  et 
de  Zeus  Meilichios  ä  Athenes,  Corr.  hellen.  16 
(1892),  411  if.;  vgl.  auch  P.  Wolters,  ZmiHeilig- 
tumdes  Zeus  Milichios  (SitzujigsprotokoW),  Athen. 
Mitt.n  (1892),  451 ;  andere  athenische  Inschriften 
Ju  MfLlixicp  AC37ivQL(ov ,  'Ad'rjvcciov  8,  288  nr.  1 
=  C.  I.  A.'2,  1584;  "Hlüp  v.al  Ja  MEiXilpa] 
Mafifiici,  ebend.  nr.  2  =  C.  I.  A.  2, 1585.  Über 
die  neuen  von  A.  Skias  in  der  'Ecprjfi.  aQxccioX. 
1894,  133ff.  beschriebenen  auf  den  Kult  des 
Zeus  M.  bezüglichen  Monumente  gebe  ich, 
da  mir  die  'E(prj^8Qtg  nicht  zur  Hand  ist,  den 
Bericht  der  Berl.  Philol.  Wochenschr.  15  (1895), 
506.  'An  der  Stelle  der  alten  Kalirrhoe  im 
llissosbette  wurden  Architekturglieder,  nament- 
lich aber  viele  höchst  interessante  Reliefs  ge- 
funden, welche  die  Kulte  des  Zeus  Meili- 
chios, des  Acheloos  und  wahrscheinlich 
der  Kallirrhoe  darstellen.  Besonders  wichtig 
ist  nr.  2):  Ein  Gott,  wahrscheinlich  Zeus 
Meilichios,  sitzt  auf  einem  grofsen,  aus  der 
Erde  ragenden,  gehörnten,  bärtigen  Haupte, 
welches  durch  die  darunterstehende  Inschrift 
als  'Axslcpog  bezeichnet  ist.  Hinter  ihm  sind 
die  Reste  einer  weiblichen  Gestalt  mit  dem 
Hörn  der  Amalthea  sichtbar  (wahrscheinlich 
des  Acheloos  Tochter  Kalirrhoe);  Hermes  und 
Herakles  sind  dem  sitzenden  Gotte  zugewandt'; 
vgl.  auch  Wochenschr.  f.  Mass.  Philol.  12 
(1895),  530.  646.  Dem  Zeus  M.  wurde  das 
Fest  der  Diasia  gefeiert  und  zwar  am  acht- 
letzten Anthesterion,  soQtrj  MslXiiiov  Jiog. 
ayBxui  §£  fiTjvog  'Av^^fa^SQlävog  rj'  cp&ivovrog, 
Schol.  Arist.  Nuh.  408  vgl.  864.  Die  Haupt- 
stellen sind  ThuJc.  1,  126,  6  l'crt  yuQ  'AQ'Tq- 
vaCoig  didaia,  cc  yiaXsttat  diug  tOQzrj  MslIixiov 
(lEyi'arrj,  i'^co  trjg  nolicog,  sv  ij  Ttcivdrjfifl  d'vovei, 
Ttollol  ovx  iSQStcc,  dllcc  &v^arcc  STtixfÖQicc  und 
Xenoph.  Anah.  7,  8,  4  f. ,  nach  welcher  Stelle 
dem  Zeus  M.  ganze  Tiere  verbrannt  wurden 
{bXoy.avz8tv  tw  TtazQicp  vvfia  kuI  -naXXiSQSt- 
od-at),  vgl.  auch  Schol.  Luc.  p.  43.  204  Jacohitz 
/Jiäeicc  ioQtfj  'A&rivr]6i  ovtco  KaXovfi^vrj ,  rjv 
fiä&Baav  (isza  czvyvözrjzög  ztvog  stcizsXslv, 
d"vovzsg  du  z(h  (i£iXix^(p.  Ausführlich  hat  über 
die  Diasien  Mommsen,  Heortologie  379  flf.  ge- 
handelt, der,  da  die  Thukydides- Stelle  nach 
allgemeiner  Ansicht  {Classen  a.  a.  0.  und  die 
daselbst  verzeichnete  Litteratur)  nicht  unver- 
sehrt überliefert  ist,  ihr  gegenüber  in  der  Stelle 
des  Xenophon  ein  Zeugnis  ersten  Ranges  er- 
blickt: darnach  mufsten  also  dem  Zeus  M. 
ganze  Tiere  dargebracht  werden  (vgl.  auch 
Luc.  Tim.  7,  wo  Hermes  zu  Zeus  über  Timon 
sagt  ovzög  sGziv  6  noXXäzig  rj^äg  xor-S'  i8Qäv 
zsXsCav  tGtiäüag,  .  .  6  zug  uXccg  fnazoußag,  ncc^' 
{p  XdfiTtQäg  soQzcci^eiv  slcö&cxji^v  za  /diäata);  die- 
jenigen aber,  denen  zu  solchen  Opfern  die 
Mittel  fehlten,  brachten  dem  Gotte  nicht  wirk- 
liche Tiere,  sondern  aus  Kuchenteig  gebackene 
dar,  die  ThuJc.  a.  a.  0.  ^vfiaza  sTtixcoQia.  nennt 
und  die  das  Scholion  erklärt  als  zivu  Titfifiaza 


?lg  ^comv  fiOQcpccg  zszv7tcofi.8va,  vgl.  auch  Spengel, 
Hermes  29  (1894),  288  f.  Das  Fest  selbst  er- 
klärt Mommsen  382  nicht  mit  Welcker,  Griech. 
Gutterl.  1,  208  für  ein  Dankfest,  sondern  für 
ein  Bittfest  und  billigt  die  Erklärung  von 
C.  F.  Hermann,  dafs  Zeus  den  Namen  Mei- 
lichios nur  proleptisch  oder  euphemistisch  führe 
(s.  aber  auch  unten).  Nach  Töpffer  a.  a.  0.  249 
ist  Zeus  M.  identisch  mit  Zeus  ZvAÜaiog  {Eust. 

10  ad  Hom.  Od.  p.  1572,  56  XiyBzui  8\  v.al  avuä- 
oiog  7j£vg  Ttaga  zotg  TtaXaioig,  6  Ka^ägOLog' 
zri  yccQ  avufi  sj;pci3VTo  (faclv  iv  Kad'ccQfiotg) 
und  bedeutet  den  Sühngott,  xa  yocQ  ov^a 
(iBiXixoc  ■naXfta&ai,  Andriskos  und  Aglaos- 
thenes  v.  Naxos  Fr  gm.  Hist.  Graec.  4,  304; 
über  die  sühnende  Kraft  der  Feige  s.  Töpffer 
249  f.  'Der  zürnende  unheilbringende  Gott  der 
chthonischen  Mächte  (MccLficcKzrjg)  ist  in  der 
euphemistischen  Sprache  des  Kultus  zum  Msi- 

20  Xixiog  geworden',  Töpffer  250;  vgl.  Hesych.  Mai- 
[idy,z7jg-  ^siXixi-og,  -Ka&äQaiog.  Plut.  de  cohib. 
ira  9  Sio  •aal  zatv  &scöv  zov  ßaaiXsa  /islXlxiov, 
'A^TjvccLOi,  6s  (laifiäKzrjv ,  olficci,  TiaXovai,  und 
ähnlich  sagt  Overbeck,  Kunstmyth..  Zeus  50: 
,,nun  bedeutet  freilich  Meilichios  den  milden 
Zeus,  allein  weder  in  seiner  ursprünglichen 
natürlichen  Bedeutung  als  Gott  des  Frühlings 
nach  den  Stürmen  des  Winters,  als  Gegensatz 
zum    Maimaktes ,    dem    zürnenden    Gott    des 

30  Wintersturmes  {Welcker,  Griech.  Götterl.  1,  207) 
oder  als  dieser  in  seiner  Versöhnung,  noch  auch, 
und  zwar  noch  weniger,  in  seiner  ethischen 
Auffassung  kann  er  als  ein  schlechthin  müder 
Gott  bezeichnet  werden,  vielmehr  ist  er  der 
Bufse  und  Sühne,  namentlich  Mordsühne  gnä- 
dig annehmende  und  gewährende  Gott"  (Ö.  Mül- 
ler, Aischylos' Fumeniden  139i.  Preller ,  Demeter 
u.  Pers.  246  f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  §  199,  10. 
200,  10.    Welcker  a.  a.  0.  201).     Wide,  Lakon. 

40  Kulte  167  weist  darauf  hin,  dafs  sich  in  eini- 
gen Kulten  Zeus  mit  dem  chthonischen 
Dionysos  (s.  unten  nr.  3)  eng  berührt:  neben 
einem  Dionysos  svSsvSQog,  (ji,£tXixiog,  avKsäzrjg 
erscheint  ein  Zeus  svSsvSgog,  }i£iXtxiog,  avucc- 
Giog  (s.  oben).  Ebenso  betont  Kern  a.  a.  0. 
10 f.  die  chthonische  Seite  des  Zeus  M.,  den 
er  mit  dem  Zeus  Eubuleus  vergleicht;  das 
letzterem  dargebrachte  Schweineopfer  {Schol. 
Luc.  im  Rhein.  Mus.  25  [1870],  548),  das  den 

50  chthonischen  Charakter  des  Gottes  bezeugt, 
findet  seine  Parallele  in  dem  dem  Zeus  Meili- 
chios dargebrachten  zlibg  Koädiov,  Eust.  1935,  8. 
Ein  Gegensatz  zwischen  dem  Zsvg  fifiXixiog 
und  ovQÜviog  scheint  sich  auch  bei  Achill.  Tat. 
5,  2  zu  finden,  wo  er  erzählt  i&saGciiirjv  (in 
Alexandreia)  ds  Kai  zov  MslXlxiov  zJicc  Kai  zov 
/libg  Ovqaviov  vsav;  vgl.  oben  nr.  1.  Die  im 
Schol.  Luc.  erwähnte  azvyvözrjg  besteht  nach 
Mommsen  383  darin,  dafs  die  Götter  an  den  Dia- 

60  sien  reichlich  und  glänzend  bewirtet  wurden,  die 
opfernden  Menschen  aber  leer  ausgingen  imd 
daher  diese  Sitte  herb  und  unbehaglich  fanden. 
Sollte  jedoch  unter  dieser  ffr-uyvoT/jg  nicht  etwas 
anderes,  vielleicht  die  Darbringung  von  Men- 
schenopfern, wenigstens  in  ältesten  Zeiten,  zu 
verstehen  sein?  Es  ist  von  3Iax.  Mayer  schon 
oben  (s.  V.  Kronos  Bd.  2  Sp.  1519  ff.)  darauf 
hingewiesen   worden,    mit   wie    wenig   Recht 
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Zeus  den  Schmeichelnamen  Meilichios   führe,  Zi;i;t[«]    ^'■['i'    <x]v[8&riKEv.     Eine    Inschrift    aus 

tlafs  Meilichios  vielmehr  semitischen  Ursprungs  Larissa  ist  nach  Corr.  hell.  13  (1889),  392,  9 

sei  uud  mit  melech,  moloch  etc.  zusammen-  geweiht  Ja  MsiXi^Lcp  kuI  'Evoäia  -nai  nö^lsL, 

hänge,  eine  Ansicht,  die   auch  schon   Movers,  während    sie    nach  Athen.  Mut.  11  (1886),  336 

Die  Phoenizier  1,  326  und  nach  ihm  Foncart,  lautet   Jd   ^i£lXlxüo   ■nal  'EvodCa   7[0[i[naLcp    ts 

Corr.  hellen.  7  (1883),  513   vertreten  hat,   der  oder    Tio(i[itKia.      Aus   Chios    z/iog   Mdix^ov, 

auf  den  von  Sil.  Ital.  3,104  als  phoinikischen  JJciaTtcitrjs,    To    Xiav.ov    ylaoodgiov  421, 

GottbezeichnetenMilichos  (Meilichos  s.d.)  58;  vgl.  J.^/te«.  Jf««.  (1888),13,223.  AusPalaio- 

hiuweist.    Philo  Byhl.  bei  Euseb.  Praep.  ev.l,  polis    auf   der  Insel    Andros    publiciert   E. 

10,  12  identificiert  gleichfalls  den  Zeus  M.  mit  lo  Pernice,  Äth.  Mitth.  13  (1893),  9  eine  Inschrift 

einem  phoinikischen  Gotte,  mit  Chrysor  (s.  d.).  mit  der  merkwürdigen  Bildung  z7iög  ii£Xi%iov. 

'Sach.  Eicald  hei  V.  Baudissin,  Studien  zur  semi-  Einen    Kultus    des    Zeus    M.    in    Epidauros 

tischen  Religionsgeschichte  15  bedeutet  Meili-  nehmen  an  £Z««Z:eH&er(/,  J.sÄ;Ze2'^os  (Kopenhagen 

chios   ri"'^:a   =   Schiffer,  und  v.  Baudissin  1893),   123    und  Baunack,  Zu  den  Inschriften 

a.  a.  0.  36,  2   sagt:   ,, Insofern  MnUxios  'der  von  Epidauros,  Philolog.  54   (1895),  37,  125b, 

Schiffer'    die  Bezeichnung  Zjt's   erhält,  haben  welche   die   Inschrift  'AcfgoSkag  (iiXixt'ccs  .... 

wir  eine  Gottheit  in  diesem  Namen  zu  suchen,  z/  .  .  .  .    ergänzen    zu    ^[log    (iilixtov.      Eine 

die  kaum  eine  andere  als  Melkart  sein  kann.  Inschrift    aus    Alaisa    (Haiesa)    in    Sicilien 

MsXi-nsQtTjg,   dessen  Name   sicher   das  phoeni-  erwähnt  einen  Tempel  des  Zeus  M.,  ein  Mst.li- 

kische  Melkart  ist,   gilt   bei  den  Griechen  als  20  x^'^O'^'^  ^-  I-  Gr.  3,  5594,  16  p.  616  =  Kaihel, 

Meergottheit."  —  Sehr  verbreitet  war  der  Kultus  Inscr.  Graec.  Sic.  352,  1,  16    p.  63,    und    eine 

des    Zeus    M.    auch    im   Peiraieus;    mehrere  oskische  Inschrift  aus   Pompei  nennt   Meeli- 

Votivreliefe   zeigen  eine   grofse  Schlange,  die  Mieis  loveis  (Genetiv),  Zvetajeff,  Inscr.  Italiae 

in  mehlfachen  Windungen   sich   auf  felsigem  infer.  dial.  142  p.  51  =  Syll.  Inscr.  Ose.  nr.  62 

Boden  erhebt  und  den  Kopf  nach  links  streckt,  Taf.  10  u.  10  a.     Huschke,  Die  sabellisch  -  osk. 

Inschrift:  . . .  ziti  Msilixtcp,  Corr.  hellen.  7  (1883),  Sprachdenkmäler  180;  vgl.  Grafsmann  in  Kuhns 

509  nr.  6  =  C.I.A.  2,1581.    Heydemann,  Ant.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  16,  103. 

Bildw.  in  Athen  500.  Beschreibung  d.  ant.  Skulp-  [Anecdota  varia  . . .   edd.  Studemund  et  Schoell 

tiiren  Berlins  722  p.  270;  vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  1  p.  268.     Über  die  Verehrung  des  Zeus  Mei- 
37  (1879),  103.    'JsXzLov  4  (1888)  nr.  3;    'Hdi- 30  lichios  in  Athen  s.  auch  Hermann,   Über  die 

6Tio[v]   jil  Mdixia,   Corr.  hellen,  a.  a.  0.  508  att.  Diasia  u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios 

=  C  i.  J..  2,1578;  'AaY.lriiticcSr]q'AaY.XriTiioScÖQOv  zu  Athen,  Philol.  2,  1847  p.  1.    D.  Korioth,  De 

du  Milixim,  Corr.  hellen,  a.  a.  0.  509  nr.  7  =  Atticorum  love  Milichio.  Monast.  1858.   Fr.Le- 

G.  I.  A.  2,  1580.    Rohde  a.  a.  0.  249,  1  erblickt  normant,  Monographie  de  la  voie  sacree  eleu- 

in    diesem    Zeus    M.    den    athenischen    und  sinienne  eh.  6:  l'autel  de  Zeus  Milichios  p.SiOS. 

nicht  irgend  einen  fremden  mit  diesem  identi-  Fröhner,  Les  inscr.  gr.  [du  musee  du  LouvreJ 

ficierten  Gott.     Auf  einem  anderen  Votivrelief  p.  36  nr.  26.    F.  Robiou,  L'etat  religieux  de  la 

(abgeb.  Corr.  hellen,  a.  a.  0.   pl.  18)    mit   der  Grece  et  de  V Orient  au  siede  d' Alexandre,  Mem. 

Weihung  'AQiGtägxV  ^d  Msilixico,  Corr.  hellen.  pres.  p.  div.  sav.  ä  l'acad.  des  inscr.  et  b.-l.  ser,  1 

507  =  C.  I.  A.  2, 1579,  nahen  sich  Adorierende,  40  tome  10,  1,   1893   p.  365  f.     Michel  Clerc,  Les 

Mann,   Frau  und  Knabe,   dem  'sous  la  forme  meteques  atheniens.  Paris  1893  (=  Bibliotheque 

et  dans   l'attitude   ordinaire  des  Zeus'   bärtig  des  ecoles  fr.  d'Ath.  et  de  Mome  fasc.  64)  p.  127 

gebildeten  Gotte,   der  in  der  L.   das  Scepter,  — 129,  ein  Anhänger  der  meiner  Ansicht  nach 

in  der  R.  eine  Opferschale  hält.    Ferner  finden  irrigen  Anschauung  Foucarts,  dafs  Zeus  Mei- 

wir  den  Zeus  M.  in  Argos,  wo  zur  Sühnung  lichios  eine  Transcription  von  Milik  sei;  über 

für  vergossenes  Bürgerblut  {y.aO'uQoiu  ag  sTci  das  Heiligtum  in  Ampelokepoi  auch  S.  Reinach, 

ai'(iaxi  s^cpvXiai)   ihm   ein   marmornes   Sitzbild  Chroniques  d' Orient  p.  682 — 683,  der  annimmt, 

von  der  Hand   des  Polykleitos   (und  zwar  des  "dafs  in  Zeus  Meilichios  sich  zwei  ursprünglich 

älteren  nach  der  von  Löschcke,  Arch.  Zeit.  36  verschiedene  Formen,  eine  griechische  und  eine 

(1878),  11    gebilligten    Ansicht    Bursians    bei  50  orientalische,   verschmolzen  haben;  über  den 

Er  seh  und  Gruber  s.  v.  Griechische  Kernst  445  Kult  im  Peiraieus  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt 

Anm.  52.    Overbeck,  Kunstmylhologie,  Zeus  50)  Athen  im  Altertum  2,  1  p.  146  u.  Anm.  3,  der 

errichtet  war,    Paus.  2,  20,  1.  2.     In   Sikyon  mit    Recht    einen    echt    hellenischen    Zeus    in 

glich  das  Bild  des  Zeus  M.  einem  pyramiden-  Z.  M.  erkennt. 

artigen   Stein,   Paus.  2,  9,  6;   vgl.   oben  Bd.  2  Über  die  Münzen  von  Sikyon  und  Argos 

Sp.   1520    Z.    30  ff.      Imchrift  aus  Tegea  Ju  Ygl.  Gardner  and  Imhoof,  Num.Comm.  on  Pau- 

Ms{i)lixCcp   Mi%vXog  avs&rjy.s,   Le  Bas  2,    187  sanias  p.  29  u.  36. 

nr.  337,  vgl.  Immenvahr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Für   Larisa   kommt   hinzu   die  Widmung 

Arkadiens  30.     Berard,  De  Vorigine  des  cultes  Mcckcov  'Oiiqialicovog  rov  va[ö]i'  /Ju  MeilixCco, 

Arcadiens  233;    aus   Orchomenos    [a   n\öXLg  m  S.  Reinach,  Chroniques  d' Orient  p.  346. 

Jd  maiixv^  und  ebend    [^Jt5[o>[T>s  i[,;  r]v  ^j^  j^j^j^^^              .^  ^^.^^^             ^.^  ^ 

MilllX'-V    (l.   e.  m  templO  lOVlS  M.),    C.  1.  Gr.    1,  •         \     -ct.    rr       ^     -nj   1    \     >             /'s    "-u         \    -n/r    -^       > 

1568   =  Collitz,  Dialektinsehr.  1,  495.     Ditten-  '""'^^''^^  ^'^'"-  ^'^^^^\X\^^  ^<<-)    ^Pß  I  ^^^^f^  ■ 

berger,  Inscr.  Graec.  Graeciae  Septentr.  1,  3169;  Udtag  vnslg  UagSäla  ivx'^v,  Museo  ital.  di  ant. 

aus  Thespiai  @vvo-AXi8ccg  diovovaCw  du  Mi-  cl.  3  (1890)  p.  122  nr.  39  („Hierapytna").   Bau- 

Uxv  X17  MiXixT],  Corr.  hellen.  9  (1885),  404  nr.  15  nack,  Pliilol.  N.  F.  2  (1889)  p.  399  nr.  3  („aus 

=  Z)^iiew&er(/e»•  a.  a.  0.  1, 1814;  aus  Chalkis  auf  'Hgä^Xsiov'').    Eine  Inschrift  von  Nisyros  be- 

Euboia  nach  Böckhs  Ergänzung  ''Eq^ilcov  Msi-  zeichnet   einen  gewissen  Gnomagoras  als  azs- 

RosCHEK,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  81 
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Meiliclios 


Melaina 
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cpava&svta  vno  'EQfia'Ctövtcov  . . .  ■aal  vno  'AcpQO- 
SiGiaozccv  EvQcov  -aki  vno  ^LoajjbiXixKxaräv  v.al 
vTio  'AcpQoSiGiaozäv  KvQTjvaiwv  zav  6vv  .  .  .  , 
S.  Eeinach,  Ghroniques  d' Orient  p.  702  nach  Äth. 
Mitt.  15  11.  134.  Ein  Altar  in  Knidos  {Newton, 
A  hist.  of  discov.  p.  755  nr.  40  pl.  92;  vgl. 
p.  470;  R.  Scholl,  m.  Mus.  42  [1887]  p.  478fi'. 
The  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brü.  Mus. 
Part  4  Sect.  1  nr.  817)  trägt  die  Inschrift 
AlOZ  Mbl/,  was  Newton  u.  Scholl  zu  ii,s\yiazov,  lo 
G.  Hirschfeld  richtiger  zu  Mst)l[i;^t'o'u  ergänzt. 
Irrig  will  Panofka,  AnttJcenkranz  zum  5.  Ber- 
liner Winckelmannsprogr.  p.  7.  8  nr.  3.  4  auf 
kilikischen  Silbermünzen,  die  einen  kegelför- 
migen Stein  mit  einer  Traube  oder  Taube  zu  bei- 
den Seiten  zeigen,  den  Zeus  Meilichios  erkennen. 
Es  sind  dies  die  Münzen  von  Mallos,  auf  wel- 
chen Svoronos,  Sternbilder  als  Münztypen,  Zeit- 
schr.  f  Niim.  16  (1888)  p.  225  Taf.  10  (vgl. 
Bull,  de  Corr.  hell.  18  p.  107)  noch  unwahr-  20 
scheinlicher  den  der  Rheia  von  Kronos  ge- 
reichten Stein  inmitten  der  Plejaden  erblicken 
will,  während  E.  Curtius,  Über  Wapjjengebrauch 
u.  Wappenstil  im  griecli.  Altert.  Berlin  1874.  4" 
p.  ml  Fig.  1  den  Stein  vorsichtiger  als  „das 
Symbol  der  dort  verehrten  Gottheit"  bezeichnet. 
Über  die  verschieden  vokalisierten  Namens- 
formen s.  Kretschmer ,  Die  griechischen  Vasen- 
inschriften p.  133 f.  233.  Drexler.]  —  3)  des 
Dionysos  neben  rjfieQtdrjg ,  Plut.  de  es«  so 
carn.  1,  2;  verbunden  mit  x'^Q'^^örrig  im  Gegen- 
satz zu  cofi»;öTrys  und  ayQiäviog,  Plut.  Anton. 
24.  Quaest.conv. 1,1,^.  Cr euzer,  Meletemata  22- 
über  die  Verehrung  des  Dionysos  M.  auf  Naxos, 
Athen.  3,  78  c,  Eust.  ad  Born.  Od.  1964,  16, 
s.  Bd.  1  Sp.  1061  Z.  39  ff.  60.  Bohde,  Psyche 
338,  2.  Töpffer  a.  a.  0.  250.  Wide  a.  a.  0. 
166,  der  den  chthonischen  Charakter  des  Gottes 
betont.  Vielleicht  ist  bei  Plut.  non  posse  suav. 
vivi  sec.  Epic.  22  Z^vq  .  .  .  diuHoofMcov  -jiävxa.  .  .  40 
Tcöv  8  a'Aicov  'ö'scov  6  fifV  Igxlv  EitLdSzrjg,  b 
ÖS  Ms tXix'-^S,  ö  S'  'Aks^LKUHog  unter  MsiXt- 
Xcog  auch  Dionysos  zu  verstehen.  —  4)  der 
Fortuna  (Tyche),  Plut.  de  fort.  Born.  10; 
vgl.  Bd.  1  Sp.  1512  Z.  20  ff.  (s.  Meilichie  nr.2). 
—  5)  der  Aphrodite  neben  ysvsd-Uog,  Plut. 
de  Is.  et  Os.  48  (s.  Meilichie  nr.  3).     [Höfer.] 

Meilichos  {MsiUxog),  Sohn  eines  Satyrs  und 
der  Nymphe  Myrike,  alter  König  von  Spanien, 
mit  gehörntem  Haupte,  Sil.  Ital.  3,  104.  Nach  50 
Movers.,  Die  Phoenizier  1,  325  f.  ist  dieser  Mei- 
lichos (Milichus)  identisch  mit  dem  libysch- 
phoinikischen  Dionysos  einerseits  und 
dem  larbas  Vergils  andererseits  und  laut- 
lich =  Melech;  von  letzterem  Worte  ist  nach 
Movers  a.  a.  0.  auch  MsiUx^og  (s.  d.)  abzuleiten. 

[Höfer.] 

Meilinoe  {Msdivöri),  Beiname  der  Hekate, 
Orph.  Jiymn.  71.  Bohde,  Psyche  696.  Vgl. 
Melinoe.     [Höfer.]  60 

Meimuou  ^  Memnon,  Kretschmer,  Die  griech. 
Vaseninschriften  p.  136  nr.  116.     [Drexler.] 

Meinoetes  (MftvtoryTjjg),  Beiname  des  Dio- 
nysos in  Minoa  auf  Amorgos,  C.  I.  G.  2,  2264 
m.  add.  p.  1034.  [Bronzemünzen  der  Stadt 
Minoa  zeigen  im  Obv.  das  bärtige  Haupt  des 
Dionysos,  im  Rev.  einen  Kantharos  mit  Wein- 
traube  darüber,  P.  Lambros.    No(ita(iccTa  tijg 


vrlaov  'Afiogyov  ...,  'Aqx- 'E(pr](i.  1870  nr.  414, 
Taf.  54  nr.  22.  P.  Becker,  Eine  Studie  über 
die  Münzen  von  Amorgos.  Wien  1871  (S.-A. 
aus  Bd.  2  der  Num.  Zeitschr.)  p.  31  f.  Wroth, 
Catal.  of  the  gr.  coins  of  Crete  and  the  Aegean 
islands  p.  84  nr.  8  pl.  20,  6.  Head,  H.  N.  p.  410. 
Drexler.]      [Höfer.] 

Meines  (Msivcog)  =  Mivwg  (s.  d.).  Etym.  M. 
588,  23.  Athenisches  Epigr. :  Athen.  Mitth.  19 
(1894),  141  nr.  2,  8.    Head,  H.  n.  680.    [Höfer.] 

Meiou  {MrjLcov)  =  Maion  (s.  d.). 

Meiro  s.  Miro. 

Mekionike  {Mriv-iorUrt),  Jungfrau  in  Hyria, 
welche  mit  Poseidon  den  Argonauten  Euphe- 
mos  zeugte,  Hesiod.  b.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  35. 
Tzetz.  L.  886.  [Vgl.  Studniczka,  Kyrene  107  ff. 
Nach  Tzetz.  Chil.  2,  43  war  sie  die  Tochter 
des  Oarion.  R.]  [Im  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  15 
heilst  sie  Tochter  des  Eurotas,  vgl.  ebenda 
455.  Höfer.]    [Stoll.] 

Mekisteus  (MritiLazsvg),  1)  Sohn  des  Talaos 
und  der  Lysimache,  der  Tochter  des  Abas, 
Bruder  des  Adrastos,  Vater  des  Euryalos  {II.  2, 
565  f.    Apollod.  1,  9, 13  u.  16.  3,  7,  2.    Dict.  Crtt. 

I,  14).  Nach  II.  23,  677  ff.  kam  er  nach  dem 
Tode  des  Oidipus  nach  Theben  und  zeichnete 
sich  bei  den  Leichenspielen  aus  (vgl.  Paus.  1, 
28,  7).  Er  wurde  von  einigen,  wie  Apollod.  3, 
6,  3  erwähnt,  zu  den  Sieben  gerechnet,  die 
gegen  Theben  zogen.  In  diesem  Kampfe  fiel 
er  nach  Herod.  5,  67  und  Paus.  9,  18,  1  von 
der  Hand  des  Melanippos.  —  2)  Sohn  des  Echios, 
Genosse  des  Teukros  (IZ.  8,  333.  13,422).   Nach 

II.  15,  339  fiel  er  zugleich  mit  Echios,  der  dort 
als  sein  Kampfgenosse  erscheint,  und  zwar  von 
der  Hand  des  Pulydamas.  —  3)  Ein  Sohn  des 
Lykaon  {Apollod.  3,  8,  1).  —  4)  Name  des  He- 
rakles bei  den  Eleiern  {Tzetz.  Lykophr.  651). 
[resp.  in  Makistos  in  Elis,  wie  v.  Holzinger, 
Lykophrons  Alexandra  mit  Berufung  auf  Stra- 
bon  8,  348  bemerkt.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Mekistopbonos  {Mrj-niGzöcpovog),  einer  der 
Söhne  des  Herakles  und  der  Megara,  Baton 
b.  Schal.  Pind.  Isthm.  3  (4),  104  {Müller,  Hist. 
gr.  4  p.  350  fr.  5).     [Stoll.] 

Mekou  {MriHcov,  der  Mohn),  ein  Athener, 
Liebling  der  Demeter,  der  in  eine  Mohnstaude 
verwandelt  wurde,  Serv.  Verg.  G.  1,  212.  Der 
Mohn  war  neben  der  Getreideähre  der  Demeter 
besonders  heilig,  Theoer.  7,  157.  Callim.  hymn. 
in  Gerer.  45.  [Über  den  Mohn  als  Attribut 
verschiedener  Gottheiten  s.  M.  Fr.  Lochner, 
Mr]v.(ovona.iyviov  sive  papaver  ex  omni  antiqui- 
tate  erutum  ....  Noribergae  1719.  4"*.  Stephani, 
Campte- rendu  p.  Va.  1869  p.  47  — 49.  Murr, 
Die  Pflanzenwelt  in  der  griech.  Mythologie 
p.  183— 186.    Drexler.]    [Stoll.] 

Mela  {MsXa),  Tochter  des  Okeanos,  nach 
der  die  Lieder  to;  (xslr]  benannt  sein  sollen, 
Lysanias  bei  Boissonad.  Anecd.  Graec.  4,  458; 
Prokesch,  Bhein.  Mus.  1  (1833)  p.  168  Anm.  2 
vermutet  MsUa  (s.  d.).     [Höfer.] 

Melaina  {Mslaiva),  1)  die  Mutter  des  Del- 
phos,  des  Stammheros  von  Delphi,  Paus.  10, 
6,2;  vgl.  unter  Delphos  Bd.  1  Sp.  985.  Paxi- 
sanias  giebt  a.  a.  0.  für  Delphos  einen  drei- 
fachen Stammbaum:  nach  den  einen  war  er 
Sohn  der  Melaina,  der  Tochter  des  Kephisos; 
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nach  den  andern  Sohn  der  Kelaino,  der  Toch-  Hinsicht  den  Erinyen,  mit  denen  sie  im  Wesen 
ter  des  Hyamos  (Bd.  1  Sp.  2766),  Enkelin  des  zusammenfliefsen,  wie  K.  Dilthey,  Ärch.  Zeug. 
Deukalioniden  Lykoros  (ßd.  2  Sp.  2181),  und  1874  S.  81  fF.  überzeugend  auseinandergesetzt 
des  Apollon;  nach  den  dritten  Sohn  der  Thyia,  hat.  Vgl.  auch  Bohde,  Paralipomena,  Bh.Mus. 
der  Tochter  des  autochthonen  Kastalios  (Bd.  2  N.  F.  50,  1  flf.  14.  (Über  die  schwarze  Farbe 
Sp.  996f.),  und  des  Apollon.  Nach  Tzetzes  zu  der  Erinyen  s.  Bd.  1  Sp.  131.)  In  diesem  Sinne 
Lykophron  208  beifst  die  Mutter  des  Delphos  darf  man  die  Heroine  Melaina  denn  freilich 
Melantho,  eine  Tochter  des  Deukalion,  nach  auch  als  chthonisch  bezeichnen.  Vgl.  auch 
Schol.  Eur.  Or.  1087  Melanis,  Tochter  des  Hya-  Bouche-Leclercq ,  Hist.  de  la  divination  dans 
mos  und  der_  Melantheia,  einer  Tochter  des  lo  l'ant.  3  p.  57  Anm.  2.  Weniger.] 
Deukalion.  Ähnlich  ist  bei  Epaphroditos  im  [2)  Melaivrj,  Beiname  der  Demeter  (s.  unter 
Kommentar  zum  2.  Buche  der  Aitia  des  Kalli-  Persephone),  Paus.  8,  42,  2.  Preller  -  Bohert 
machos  bei  Schol.  Aesch.  Eum.  2  Melaina  die  749,  4;  761.  Immcruahr,  Kulte  und  Mythen 
Tochter  der  Deukalionide  Melantho  und  des  Arkadiens  1  S.  106  ff.  118  f.  190.  Milchhöfer, 
Flufsgottes  Kephisos  und  selber  die  Mutter  Anfänge  der  Kunst  59  ff".  KnoV,  Studien  zur 
des  Delphos  von  Poseidon.  Die  Genealogie  ältesten  Kunst  in  Griechenland  (Progr.  d.  Kgl. 
beruht  auf  örtlichen  Beziehungen:  Hyamos  galt  Studienanstalt  Bromberg  1890),  30—42  und  die 
als  Gründer  von  Hyampolis,  der  Hyantenstadt.  daselbst  verzeichnete  Litteratur.  B.  Wäntig, 
Eine  Felswand  bei  Delphi  hiefs  Hyampeia.  Der  Haine  und  Gärten  im  griechischen  Altertum 
Kephisos  durchströmt  das  nördliche  Phokis.  20  (Gymn. -Progr.  Chemnitz  1893),  15.  — G.  Perrot, 
Deukalion  soll  nach  der  grofsen  Flut  auf  dem  Journal  des  savants  1895,  vgl.  Wochenschr.  f. 
Parnassos  gelandet  sein  (Bd.  1  Sp.  994).  Kasta-  klass.  Phil.  12  (1895),  498  erklärt  die  Demeter 
lios  trägt  den_  Namen  der  berühmten  Quelle  M.  für  eine  semitische  Gottheit.  Zu  Lykophr. 
bei  Delphi.  Über  Poseidons  alten  Anteil  an  198  Mslaiva  bemerkt  Tzetz.  194—199  p.  470 
Delphi  s.  Musaios  in  der  Eumolpia  bei  Paus.  r^xoi  rj  Usgaecpovr]  r]  'icpiyivsLa.  Höfer.] 
10,  5,  6;  vgl.  24,  4.  A.  Mommsen,  Delphika  S.  1.  [  Wentzel,  'ETCfulqasig  &£mv  7  p.l9.  E.  Petersen, 
Melaina,  Melanis,  Melantheia,  Melantho,  Ke-  Krit.  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der 
laino  bedeuten  alle  dasselbe,  die  Schwarze.  griech.  Kunst.  Ploen.  1871.  4°  p.  35  ff.  und 
Die  Gleichstellung  dieser  Namen  mit  Thyia,  De  Cerere  Phigalensi  atque  de  Dipoeno  et  Scyl- 
die  auch  daraus  hervorgeht,  dafs  Thyia  ander-  30  lide  disputatio.  Dorpat.  1874.  4".  DucdeLuynes, 
wärts,  ebenso  wie  Melaina,  als  Tochter  des  Etudes  numism.  sur  quelques  types  rel.  au  culte 
Kephisos  {Herodot  7, 178)  oder  als  Tochter  des  d'Hecate  p.  58  ff.  Berard,  De  l'origine  des  cultes 
Deukalion  (Hesiod.  fr.  36  Goettl.)  bezeichnet  arcadiens  p.  104  —  124.  B.  Breyer ,  Demeter 
wird,  ergiebt,  dafs  die  Heroine  zunächst  nicht  Melaina.  Sprottau  1895.  A'^.  A.  B.Gook,Animal 
als  eine  chthonische,  wie  man  aus  der  Ana-  loorship  in  the  mycenaean  age,  Journ.  of  hell. 
logie  mit  Demeter  (vgl.  Paus.  8,  5,  5.  42,  1)  stud.  14  [p.  81  —  169].  5.  The  ciilt  of  the  horse 
oder  Gaia  oder  Nyx,  denen  ebenfalls  die  p.  138 — 150. — 3)  In  der  Poesie  wird  das  Beiwort 
schwarze  Farbe  zukommt,  schliefsen  möchte  ^eXaiva  (fiiXag)  verschiedenen  Gottheiten,  be- 
(so  A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  10),  sondern  als  sonders  solchen,  die  zur  Unterwelt  in  Beziehung 
eine  bakchische,  nämlich  mainadenartige Ge-  40  stehen  oder  furchtbare  Seiten  in  ihrem  Wesen 
stalt  aufzufassen  ist,  gleichsam  die  Urthyiade,  aufweisen,  erteilt.  .Brwc/twanH  verzeichnet  es  für 
wie  denn  Thyia  als  die  Stifterin  des  in  Delphi  Ananke  (p.  19),  Ate  (p.  53),  Ge  (p.  72),  Hekate 
bestehenden  dionysischen  Frauendienstes  be-  (p.  97),  Erinys  und  Erinyen  (p.  101),  Ker  (p.  163), 
zeichnet  wird,  Paus.  10,  6,  4:  x«i  tsQÜaQ-ccL  xe  Moira  (p.  172),  Nyx  (p.  183),  Persephone  (p.  192); 
rijv  QvCav  Jiovvocp  TtQcörov  %cxl  oqyca  dyaysLv  für  Hades  (p.  3),  Ares  (p.  40);  es  kommt  hinzu 
TM  &£(p  K.  X.  l.  Vgl.  Weniger,  Kollegium  der  der  iiiXaq  Qävaxoq  in  einem  Grabepigramm 
Thyiaden  von  Delphi.  Eisenach  1876  S.  21.  von  Amorgos  B.  C.  H.  15  p.  604  nr.  44;  vgl. 
Panofka,  Delphi  u.  Melaine,  Berliner  Winckel-  ferner  bei  Bruchmann  (isXdyxQcotEg  Ev^sviSsg 
mannsprogr.  v.  1849  S.  6  (dessen  Hinweisung  (p.  102),  fislavoxQoog  Hypnos  (p.  216,  Lessing, 
auf  die  Negerköpfe  delphischer  Münzen  jedoch  50  Smtl.  Sehr.  hrsg.  von  Lachmann  u.  verm.  von 
auf  Irrwege  führt).  Die  schwarze  Farbe  ist  v.Maltsahn  Sp.24:3{.).  Auch  von  schwarzer  Klei- 
Diensten  des  Dionysos  eigentümlich:  man  ver-  düng  hergenommene  Beiworte  begegnen  häufig: 
gleiche  den  Beinamen  des  Gottes  Nyktelios  ftfXarfi/xcov  für  Hades  (p.  3),  Artemis  (oder  besser 
auch  in  Delphi  (Weniger  a.  a.  0.  S.  8 ff.).  Nach  Hekate)  (p.  48);  iMslccvöcxolog  und  inXavrjcpögog 
Schol.  Pind.  arg.  Pyth.  p.  297  Boeclli  gab  zu-  für  Isis  (p.  161.  162,  vgl.  die  iislavocpÖQOi  im 
erst  Dionysos  in  Delphi  Orakel,  und  zwar  als  Kult  der  Isis);  ftfilafiTraTrios  für  Thanatos(p.  157), 
TiQÖiiavxig  der  Nyx  (vgl.  Bohde,  Psyche  342,  1.  Persephone  (p.  192).  Von  Bildwerken  vgl.  z.  B. 
A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  172).  Vgl.  ferner  den  die  schwarze  artemisartige  Göttin  auf  einer  zu 
^oidetg  von  Orchomenos  {Plut.  Qu.  Gr.  38  Lampsakos  gefundenen  Silberschale  im  Museum 
p.  299)  und  solche  Namen  und  Genealogieen,  60  zu  Konstantinopel,  S.  Beinach,  Gatal.  du  musee 
wie  des  Melas,  des  Sohnes  des  Portheus  von  ijtip.  d'antiquites  1882  p.  67  ff.  nr.  621  =  Gaz. 
Kalydon  {Preller-Plew,  Gr.  Myth.  2  S.  302f.),  des  arch.  3  pl.  19  (vgl.  Philol.  49,  739)  und  den  „Sar- 
Melanthos  in  der  Sage  von  Dionysos  Melanaigis  donyxfruste"  der  Samm\uiig  Badeigts  de Laborde 
oder  Melanthides  und  dem  Streite  um  Kelaini  p.  23  nr.  267  (Paris  1869):  „Diane  Lucifera,  ve- 
(Bd.  1  Sp.  1070);  auch  die  Sage  von  Melampus  tue  d'une  tunique  talaire  et  portant  deux  torches. 
[Preller-Plew  2,  472,  1.  Bohde  a.a..  0.339).  Die  La  tele  et  les  pieds  de  la  deesse^sont  noirs;" 
Thyiaden  insbesondere  stehen  in  Beziehung  zu  für  Isis  s.  oben  Bd.  2  Sp.  469f.  Über  die  Ver- 
Tod  und  Unterwelt  und  gleichen  in  vielfacher  wendung  schwarzer  Tiere  und  Gegenstände  bei 
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den  immer  mehr  oder  minder  mit  unterwelt- 
lichem Spuk  zusammenhängenden  Zauberhand- 
luugen  geben  schon  die  Register  zu  den  Zauber- 
papyri Auskunft.     [Drexler.] 

Melaiueiis  {MsXaivivg),  Sohn  des  Lykaon, 
Gründer  der  arkadischen  Stadt  Melaineai,  Paus. 
8,  26,  5.    StepJi.  Btjz.  s.  v.  MsXatvai.     [Stoll.] 

Melaiiiis  (MsXaivig),  Beiname  der  Aphrodite, 
die  Schwarze.  Unter  diesem  Namen  besafs  sie 
ein  Heiligtum  auf  dem  Wege  von  Melangeia 
nach  Mautineia  an  der  Quelle  der  Meliasten, 
einer  dionysischen  Genossenschaft,  vgl.  Paus. 

8,  6,  5,  dazu  dessen  Erklärung:  InUlriaiv  81 
7]  d-sog  xavzrjv  v.ax'  aXXo  (ihv  i6%8v  ovdsv,  ozi 
Ss  dv&QcoTioj  fiij  xoc  Ttävxa  ccl  fii^eig  aansQ  xolg 
■nxrjvsai  fis&'  tjusqccv,  xa  ös  tiXslco  Ö£  slaiv  ev 
vvKxi.  S.  Preller - JRobert  379,  2.  Ein  anderes 
Heiligtum  der  Aphrodite  M.  war  zu  Korinth 
im  Kypressenhaine  Kraneion,  wo  auch  das 
Grab  der  Lais  sich  befand.  Paus.  2,  2,  4;  vgl. 
Athen.  13  p.  588  c:  7^  (seil.  ÄatSi.)  jtort  'Acpgo- 
äi'tr]  7]  iv  KoQi'v&m  rj  Mslaivlg  ■naXovfA.ivr] 
vvKxog  iTtKpaivoiiävr]  s^nqvvsv  sgacxäv  icpo- 
öov  TioXvxalävxav.    Ferner  in  Thespiai,  Paus. 

9,  27,  5.  Der  Beiname  beruht  auf  dem  chtho- 
nischen  Charakter  dieser  Göttin,  vgl.  Tümpel 
in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Bd.  HS.  699. 
Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  118. 
168.  174  u.  oben  Bd.  1  Sp.  402 f.    [Weniger.] 

[Vgl.  A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  anc.  3 
p.  209.  Fr.  Lenormant,  La  legende  de  Semiramis 
p.  37.  Das  Haupt  der  Aphrodite  Melainis  erkennt 
Head,  Hist.  num.  p.  300  und  C.  Gr.  C.  Br. 
Mus.,  Central  Greece  p.  91  nr.  9  — 12  pl.  16, 
8  —  10  auf  dem  Rev.  von  Silbermünzen  von 
Thespiai.  Im  Felde  finden  sich  bei  dem  Haupte 
ein  oder  zwei  Halbmonde,  ein  Typus,  der  auch 
als  selbständige  ßeversdarstellung  vorkommt. 
Head  sieht  darin  das  Symbol  der  A.  M. ,  die 
er  als  Mondgöttin  auffafst.  Unter  Domitian 
erscheint  der  Typus  „Aphrodite  Standing  dra- 
ped;  the  end  of  her  himation  falling  over  her 
left  arm,  her  right  hand  outstretched  over  a  dra- 
ped  figure,  apparently  female,  who  holds  flower 
and  lifts  her  dress",  Gardner  -  Imhoof,  Num. 
Comm.  on  Paus.  p.  117  pl.  10,  19.  Auch  auf 
einer  Münze  von  Xanthos  verzeichnet  Babc- 
lon,  Les  Perses  Achemenides  p.  CXII,  p.  81  das 
Haupt  der  Aphrodite  Melainis.  Als  Aphrodite 
Melainis  bezeichnen  E.  Babelon  und  I.  A. 
Blanchet,  Catal.  des  bronzes  ant.  de  la  bibl. 
nat.  Paris  1895  p.  115  —  118  nr.  265.  266  zwei 
Bronzestatuetten  der  Bibliotheque  nationale. 
Drexler.] 

Melakre  (melaJcre),  auch  Melacr  (melacr), 
s.  Meliacr.     [Deecke.] 

Melampus  {MEluiJbTtovg,  dor.  Milafinog  Pind. 
P.  4, 126  (224) ;  vgl.  Pape-Bens.  s.  v.),  1)  berühm- 
ter Seher  {Od.  11,  291;  Eustath.  1681,  51; 
1685,  18;  Cic.  de  leg.  2,  13;  Plin.  N.  H.  7,  33) 
aus  dem  durch  Verstand  und  tiefe  Einsicht 
ausgezeichneten  Geschlechte  der  Amythao- 
niden  (s.  Amythaon).  Er  war  Sohn  des  Amy- 
thaon  {Pherekydes  b.  Schal.  Od.  11,  290;  Schol 
Aesch.  Sept.  569;  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  143  und 
Fivog'An.  533,  3  {Keil);  Verg.  G.  3,  550;  Serv. 
Verg.  Ed.  6,  48)  und  der  Eidomene  (der 
Wissenden),  Apollod.  1,  9,  11.    2,  2,  2;    oder 


der  Aglaia,  Diod.  4,  68;  der  Dorippe,  Dieuchidas 
b.  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  121  {Eudokia  p.  286); 
der  Rhodope,  Schol.  Theokr.  3,  43;  Bruder  des 
Bias,  Gemahl  der  Iphianassa  (Tochter  des 
Proitos),  Pherekyd.  b.  Schol.  Od.  15,  225,  der 
Iphianeira  (Schwester  des  Anaxagoras,  Enkelin 
des  Proitos),  Diod.  4,  68,  oder  Kyrianassa, 
Serv.  Verg.  Ecl.  6,  48,  oder  Amphianassa,  Stat. 
Theb.   8,   277;    Vater   des    Mantios   {Pherekyd. 

10  b.  Schol.  II.  13,  663  {Müller,  F.  H.  G.  4,  638) 
Paus.  6,  17,  6)  und  Antiphates,  Od.  15,  225  ff. 
Schol.  Theokr.  3,  43  und  durch  diese  der  Ahn  der 
Seher  Amphiaraos,  Polypheides  und  Theo- 
klymenos;  durch  seinen  Sohn  Abas  (Apollod. 
1,  9,  13.  Paus.  1,  43,  5.  Schol.  Apoll.  Bh.  1, 
143)  oder  Mantios  Pherekyd.  a.  a.  0.  (s.  Eu- 
chenor)  Ahn  des  Sehers  Polyidos;  Vater  des 
Antiphates  und  Bias,  der  Manto  (s.  Bethe, 
Quaest.  Diod.  myth.   p.  56)  und  Pronoe  Diod. 

20  4, 68,  des  Thiodamas  Stat.  Theb.  a.  a.  0.  (Müller, 
Darier  1,  451).  Über  sein  Geschlecht  s.  Od. 
15,  225  ff.  Schol.  II.  13,  663.  Diod.  4,  68.  Schol. 
Pind.  Nem.  9,  30.  Paus.  6, 17,  6.  Stammtafel  der 
Amythaoniden  bei  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  S.  225. 
Schubart,  Quaest.  geneal.  108 ff.  Seine  Seher- 
gabe verdankte  er  jungen  Schlangen,  deren 
getötete  Mutter  er  bestattet  (verbrannt)  und 
die  er  aufgezogen  hatte;  sie  vergalten  ihm 
diese    Wohlthat,    indem    sie    ihm    mit    ihren 

30  Zungen  die  Ohren  reinigten,  so  dafs  er  seitdem 
die  Stimmen  der  Vögel,  überhaupt  aller  Tiere, 
verstand.  Schol.  Od.  11,  290.  Eust.  1685,  25. 
Lucian  pro  imag.  20  6^vr]-AOonsQog  xov  M., 
Bobert,  De  Apoll,  bibl.  68;  ähnliche  Sagen 
Preller''  2,  473,  1.  Hermann,  Gottes  d.  A.  d.  Gr. 
§  37,  12.  —  Nach  Apollodor  hielt  sich  Melam- 
pus damals  bei  Pylos  auf  dem  Lande  auf,  nach 
Hesiod  {Eöen)  in  der  Fremde  bei  dem  Herrscher 
Polypbantes  (Polyphates,  Härtung,  Bei.  d.  Gr. 

40  4,  237).  Auch  ward  ihm  die  Opfermantik  zu 
teil,  und  nachdem  er  am  Alpheios  mit  Apollon 
zusammengetroffen ,  wurde  er  für  die  Folge 
der  beste  Seher,  Hesiod  b.  Schol.  Ap.  Bhod.  1, 
118.  Apollod.  1,  9,  11.  —  Hesiod  in  den  grofsen' 
Eöen  nannte  ihn  cpilxatog  'JnöXXcovi,  vgl 
Diod.  6,  7,  wobei  zu  beachten  ist,  dafs  die 
Melampodiden  ursprünglich  mit  dem  Apollon- 
dienst  nichts  gemein  hatten,  s.  Amphiaraos 
302,  48.    Gerhard,  Gr.  M.  323,  3.     Eckermann, 

50  Mel.  7.  Müller,  Dor.  1,  253.  Melampus  war 
nicht  blofs  Seher,  sondern  auch  durch  seine 
Seherkunst,  durch  mystische  Opfer  und  Süh- 
nungen Heilpriester,  nach  Apoll.  2,2,  2  der 
älteste  Seher  überhaupt,  der  diä  qpapjU.Kxtöv 
Hdl  yia&aQfiäv  die  Heilkunst  ausübte  (Preller*, 
Gr.  M.  1,  691);  er  soll  der  Gründer  des  Dio- 
nysoskultus in  Griechenland  gewesen  sein,  und 
zwar,  wie  Herodot  2,  49  glaubt,  nach  dem  Vor- 
bilde des  ägyptischen  Osirisdienstes,  wovon  er 

60  durch  Kadmos  und  die  Phoinikier  Kunde  er- 
halten, mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dals  er 
statt  des  Herumtragens  phallischer  Glieder- 
puppen die  Phallagogie  eingeführt  habe,  Welcker, 
Gr.  G.  2,  602.  603;  s.  Dionysos  Sp.  1057,  20, 
Danach  erzählt  Diod.  1,  97,  dafs  er  eine  Reise 
nach  Ägypten  gemacht  und  von  da  aufser  den 
bakchischen  Sacra  auch  die  Mythen  von  Kro- 
nos  und  der  Titanomachie  nach  Griechenland 
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gebracht  habe,  LohecJc,  Agl.  1,  298.  2,  1101.  herde  ausgeliefert  werde.  Vergeblich  wandte 
Auch  soll  er  die  Mischung  des  Weines  er-  er  sich  an  die  Vögel,  die  er  zum  Mahle  ge- 
funden haben,  Staphyl.  bei  Athen.  2,  45  d.  rufen;  schliefslich  durch  einen  Geier  belehrt, 
Eustath.  Hom.  1816,  1.  Das  Heilkraut  fielcc^-  verschaffte  er  dem  Iphiklos  die  Zeugungskraft 
noÖLov,  die  schwarze  Nieswurz,  soll  nach  ihm  dadurch  wieder,  dafs  er  ihm  10  Tage  lang  von 
benannt  worden  sein,  da  er  sie  bei  der  Heilung  dem  Roste  des  Messers,  das  er  aufgefunden 
der  Proitiden  zuerst  angewendet,  Theophr.  h.  hatte,  in  Wein  zu  trinken  gab.  Er  erhielt  die 
^Z.9,10,4.  P/m.25,5,21.  Eckermann, Melamp.lS.  Rinder  und  trieb  sie  nach  Pylos,  und  Neleus 
Sp.  2571  Anm.  Baumeister,  Denkmäler  S.  914.  —  gab  ihm  die  schöne  Pero,  die  er  dem  geliebten 
Seinen  Namen, ,Schwarzfuls"  erklärte  man  durch  lo  Bruder  überliefs,  Apoll.  1,  9,  12.  Od.  11,  287ff". 
die  Sage,  dafs  er  von  seiner  Mutter  nach  seiner  15,  230  ff.  Hesiod  (Eöen)  in  Schol.  Ap.  Bhod. 
Geburt  an  einem  bewaldeten  schattenreichen  1,  118.  Pherekyd.  Buch  VII  in  Schol.  Od.  11, 
Orte  ausgesetzt  worden  sei,  wo  die  Sonne  nur  287.  Eustath.  1685,  25.  Schol.  Theokr.  3,  43. 
seine  Füfse  getroffen  und  geschwärzt  habe,  Paus.  4,  36,  3.  Nach  Paiisanias  galt  eine  ge- 
Dieuchidas  bei  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  121.  Schol.  räumige  Tropfsteinhöhle  in  Pylos  als  der  Stall 
Theokr.  3,  43.  „Eigentlich  scheint  er  ein  dieser  Rinder  (Preller*,  Gr.  M.  1,  392,  2):  — 
symbolischer  Ausdruck  seines  Charakters  als  Abgesehen  von  den  Eöen  war  die  Sage  von 
bakchischen  Sühnpriesters  und  Sehers  Hesiod  ausführlich  behandelt  in  der  Melam- 
zu  sein".  Preller,  Gr.  Myth.  2,  472,  1;  vgl.  podie,  aus  der  uns  das  Fragment  bei  Athen. 
Welcker,  Nachtrag  zur  Triologie  193;  Gerhard,  20  11,  498  den  Akt  erkennen  läfst,  da  Iphiklos 
Gr.  M.  662,  1.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  dem  M.  die  Herde  feierlich  übergiebt  (iV^fesc/i, 
6  u.  J.62.  iSemmerling ,  De  Theoclymeno  vate.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ep.  Poesie  152).  Deutungen 
Köln  1882.  8.  Vgl.  Melaina  1.  des  Mythus  bei  Härtung,  P.  d.  Gr.  2,  221. 
Melampus  und  sein  Bruder  Bias  zogen  aus  4,  237.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  161 — 185, 
Thessalien,  der  alten  Heimat  ihres  Ge-  s,  Iphiklos  307.  Während  nach  der  gewöhn- 
schlechtes {Gerhard.,  Gr.  M.  §  662,  819)  mit  liehen  Erzählung  die  Übersiedelung  nach  Argos 
Neleus  in  den  Peloponnes  (Diod.  4,  68),  nach  erst  aus  Anlafs  der  Krankheit  der  Proitiden 
dem  messeuischen  Pylos,  wo  sie  neben  erfolgt  (Apollod.  1,  9,  12.  Hcrod.  9,  34),  flieht 
Neleus  Ansehen  und  Macht  hatten.  Nach  M.  nach  den  Andeutungen  der  0(i.  15,  226— 240 
Apollod.  1,  9,  11  wird  er  in  Pylos  ge- 30  ans  dem  Lande,  nachdem  er  sich  an  Neleus 
boren.  Wie  sein  Vater  (s.  Amythaon)  begiebt  gerächt,  weil  dieser  ihm  während  seiner  Ab- 
auch  er  sich  nach  lolkos,  um  für  seinen  Vetter  Wesenheit  in  Phylake  seine  Schätze  gewaltsam 
lason  (s.  lasou  Sp.  65,  10)  von  Pelias  die  Herr-  genommen ;  vgl,  Schol.  Theokr.  3,  43  a.  E. 
Schaft  zu  fordern  Pind.  Pyth.  4,  126.  Bias  Eine  andere  Begründung  giebt  Eustath.  1685, 
warb  um  die  Tochter  des  Neleus,  Pero;  aber  47  {Schol.  Od.  15,  236);  s.  Bias  786,  5.  In 
Neleus  wollte  sie  nur  dem  in  die  Ehe  geben,  Argos,  wo  es  ihm  bestimmt  war  zu  wohnen 
der  ihm  aus  Phylake  am  Othrys  {Schol.  und  zu  herrschen,  erscheint  er  besonders  als 
T/^eofo-.  3,  45)  in  Thessalien  die  streng  bewachte  bakchischer  Sühn-  und  Heilpriester. 
Rinderherde  des  Iphiklos,  ein  Erbteil  seiner  Als  die  Frauen  von  Argos  durch  den  Zorn  des 
Mutter  Tyro,  als  Brautgabe  bringe.  Melampus  40  Dionysos  vom  Wahnsinn  ergriffen  wurden,  dafs 
übernahm  diese  Aufgabe  für  seinen  Bruder,  sie  wild  umherschweiften,  heilte  sie  Melampus 
obgleich  er  voraussagte ,  dafs  er  werde  er-  gegen  das  Versprechen  des  Königs  Anaxagoras, 
griffen  und  ein  Jahr  in  Gefangenschaft  ge-  eines  Sohnes  des  Megapenthes,  dafs  er  ihm 
halten  werden.  So  geschah  es.  Als  er  bei-  sowohl  als  seinem  Bruder  Bias  ein  Drittel! 
nahe  ein  Jahr  im  Gefängnis  gesessen ,  erfuhr  seines  Landes  abtreten  wollte  und  heiratete  die 
er  von  den  im  Gebäude  nagenden  Holzwür-  Schwester  des  Königs,  Iphianeira,  Diod.  4,  68. 
mern,  dafs  das  Haus  bald  einstürzen  werde.  Paus.  2, 18,  4;  vgl.  Herod.  9,  34.  Ael.v.h.  3,4c2. 
Er  verlangte  deshalb  herausgeführt  zu  werden.  "  Eohde,  Psyche  328,  1.  Oder:  Die  schönen, 
Nach  Pherekydes  bildete  ein  Mann  und  ein  aber  stolzen  Töchter  des  Proitos,  Königs 
Weib  seine  Dienerschaft,  von  denen  die  Frau  50  von  Tiryns,  gerieten  in  Wahnsinn,  weil  sie  die 
ihn  oft  unfreundlich  behandelt.  Er  stellte  Orgien  des  Dionysos  nicht  annehmen  wollten 
sich  krank  und  liefs  sich  heraustragen,  wobei  {Hesiod.  hei  Apollod.;  vgl.  Kataloge  ed.  Göttling 
das  Weib,  das  auf  seinen  Befehl  das  Lager  frgm.  41f.  )*),  oder  weil  sie  das  Bildnis  der 
am  Fufsende  angefafst  hatte,  von  dem  herab- 
fallenden   Gebälk    erschlagen    wurde   {Eustath.  ^^^^l^''  ""'^  ^"^  ^'*'"^'"  kommendeu  Verse  des  Sesiod 

1685,  26).     Dadurch  lernten  Iphiklos  und  sein  ,    ,     '  „               ,      ,                  .     ,      >.,         >,  a 

TT  i        ni     1   1           j-      o  1           1        j        KIT  1  fr.  41:  siviy.a  uayloavvrig  atvysQrif  tioiv  (uAsaav  av<to;. 

Vater  Phylakos   die  Sehergabe  des  Melampus  ^    ,„       ^    ,                    -,  -           ■       -        >  k    >■ 

1                         j     •     1     r        i         -u            •     T     1    -1  1  fr.  42:  y.ai  väg  awtv  3ttaia/.vai  y.ata  xv uo g  aivöv  lysusv, 

kennen,  und  sie  befragten  ihn,  wie  Iphiklos,  &Xcp6g  yL  yoL  n'La  y.atkcy.v,  iv  Si  w 

der  m  seiner  Jugend  durch  einen  unglücklichen  yaXtai 

Zufall    die    Zeuguugsfähigkeit  verloren  hatte  60            €qqsov  ix  y.s(paXi(xiv,nnXtato  äixaXäy.&Qtiva. 

Poltert,  De  Apoll,   hibl.   35 — 37   {H.  D.  Müller,  Die  Mer  angegebenen  Symptome  der  Krankheit  der  Proi- 

Myth.    d.    gr.    St.    176),     zu    Kindern    kommen  tidenhat  Bchon  Sprengel,  Beitr.  z.Gesc/i.  d.Medicin.  2  S.4:8& 

könne.    Phylakos  hatte  einst  beim  Verschneiden  auf  den  weif  sen  Aussatz  (AfJx»,)  bezogen,  dessen  Merk- 

von    Böcken   den   Knaben    mit   dem   blutigen  ™^i«  "'''o^  (Grind),  &X(pd;  (Linsenmai)  und  Haarschwund 

Messer    bedroht  und   dasselbe   dann  in  einen  ^^T^'''>  sind  und  der  oft  mit  melancholischem  ir™ 

■p,.   1  1               /   1       7,    T     N           .     c             -.1          1         -  Geilheit   und  Entstellung   der    Stimme  (die   dem    Bioken 

Eichhaum   {Apollodor)   gestofsen,    über   das   m-  ^^^  Kälber   ähnlich  wird)  verbunden   ist.     So   yersteht 

zwischen   der   Bast   gewachsen   war.    Melampus  man  auch,  warum  die  Proitiden  sich  in  (weifse)  Kühe 

versprach   ihn  zu  heilen,  wenn  ihm  die  Rinder-  verwandelt  glaubten,   denn   die   weifsen  Kühe   waren 
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Heia  gering  achteten  {Akusilaos  b.  Apollod.;  'AIbcc  ein  Altar  errichtet,  Paus.  8,  47,  3.  — 
mehr  bei  Boscfier,  Seieneu.  Veno.  71  Anm.  274 f.  Ecliermann,  Melampus  u.  sein  Geschlecht.  Gott, 
und  Nachträge  dazu  S.  28f.)  und  ihres  Vaters  1840.  Preller,  Gr.  3Iyth.  2,  54  ff.  472—474. 
Hausfürvielprächtigererklärtendenu  der  Göttin  [S.  auch  Boziche  -  Leclercq ,  Hist.  de  la  divina- 
Heiligtum  {Fherek.  Od.  15,225),  und  schweiften  tion  1  p.  12.  112.  118.  119.  131.  135;  2  p.  13. 
in  ganz  Argeia,  in  Arkadien  und  anderen  Teilen  15;  4  p.l24.  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 
des  Peloponnes  mit  unanständiger  Frechheit  p.  227f.  Bethe,  Quqestiones,  Diodoreae  mythogr. 
in  der  Wildnis  umher  (Fcrr/. -Ed.  6,  48  u.  Serv.  z.  d.  Gott.  1887  p.  56  f.  Über  Melampodiden  in  Akar- 
St.  Apd.  2,  2,  2.  Ael.  v.  h.  3,  42),  indem  sie  sich  nanien  Oberhiimmer,  Akarnanien  p.  45.  80.  Über 
im  Wahnsinn  für  Kühe  hielten  ( Fer^'.  a.  a.  0.  u.  lo  den  märchenhaften  Zug,  dafs  M.  dieWahrsage- 
Serv.).  Melampus  versprach  dem  Proitos,  sie  zu  gäbe  durch  Schlangen,  die  ihm  im  Schlafe 
heilen,  wenn  er  ihm  den  dritten  Teil  seiner  das  Ohr  auslecken,  erhält,  s.  Marx,  Griech. 
Herrschaft  überliefse.  Das  verweigerte  Proitos,  Märchen  v.  dankh.  Tieren  p.  109  f.  und  v.  Wilamo- 
und  nun  rasten  die  .Jungfrauen  noch  mehr  und  loitz,  Isyllos  v.  Epidauros  p.  177  Anm.  33,  wel- 
mit  ihnen  (nach  Apollod.)  die  übrigen  Frauen,  eher  vermutet,  dafs  in  Aigosthena,  wo  M. 
die  ihre  eigenen  Kinder  verzehrten  und  in  der  Q-soq  TtatQäog  war,  die  freilich  nicht  überlieferte 
Wildnis  umherstürmten  {Prelhr^,  Gr.  M.  1,  Sage  bestanden  habe,  dafs  er  als  Kind  aus- 
691,  3).  Da  suchte  Proitos  nochmals  Hülfe  bei  gesetzt  und  von  Schlangen  gefüttert  worden 
Melampus.  Der  übernahm  die  Heilung,  wenn  sei.  Indessen  die  Münze  des  Septimius  Severus 
aiifser  ihm  auch  sein  Bruder  noch  ein  Dritteil  20  von  dieser  Stadt,  welche  ein  als  Melampus  ge- 
der  Herrschaft  erhielte.  Proitos  versprach  es,  deutetes  Kind,  ähnlich  wie  die  Münzen  von 
und  nun  trieb  Melampus  mit  den  stärksten  Jung-  Epidauros  den  Asklepios  von  einer  Ziege  ge- 
lingen unter  Geschrei  und  begeisterten  Tänzen  säugt,  zeigt  {Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Attica 
(s.  Dionysos  Sp.  1054,  10—36)  die  Frauen  aus  p.  117  nr.  1  pl.  20,  10.  Head,  Hist.  num.  p.  329. 
deu  Gebirgen  nach  Sikyon,  wobei  die  älteste  der  Gardner  -  Imhoof,  Num.  Comm.  an  Pausanias 
Proitostöchter,  Iphinoe,  umkam,  und  in  Sikyon  p.  9  pl.  A  1),  spricht  doch  eher  dafür,  dafs 
heilte  er  sie  durch  reinigende  Sühngebräuche.  man  hier  die  Aufziehung  des  M.  einer  Ziege 
Vgl. i?o/ide,  Psyc/«e 338 ff'.  Nach  PAereA-^/fZes hatte  zuschrieb.  Dafs,  wie  v.  Wilumoioitz  will,  die 
die  Krankheit  der  Königstöchter  über  10  Jahre  Ziege  nur  den  Ortsnamen  etymologisiert,  ist 
gedauert.  Proitos  gab  seine  beiden  anderen  so  hier,  wo  sie  mit  dem  Kinde  zu  einer  Darstel- 
Töchter  Iphianassa  und  Lysippe  dem  Melam-  hing  vereinigt  ist,  kaum  anzunehmen.  Immer- 
pus  und  Bias  zur  Ehe  und  überliefs  ihnen  je  hin  mag  der  Name  der  Stadt  zur  Entstehung 
ein  Dritteil  seines  Landes.  So  kam  das  Ge-  der  Sage  beigetragen  haben.  Das  MiXafino- 
schlecht  der  Amythaoniden,  zu  dem  Adrastos  d^iov  {C.  I.  Gr.  Sept.  1,  207.  208)  werden  wir 
und  Amphiaraos  gehörten,  neben  den  Proitiden  in  dem  runden  Gebäude,  aus  dem  ein  von 
zur  Herrschaft  zu  Argos,  Apollod.  2,  2,  2.  3,  5,  2.  einer  Schlange  umwundener  Baum  hervorragt, 
Pherekyd.  bei  Schol.  Od.  15,  225.  Eust.  1480,  5.  auf  einer  Ann  d.  Inst.  1866  p.  336  und  bei 
Schol.  Find.  Nem.  9,  30.  Die  Reinigung  und  Gardner-  Imhoof  a.  a.  0.  mitgeteilten  Münze 
Heilung  der  Proitostöchter  wurde  an  ver-  des  Geta  von  Aigosthena  erkennen  dürfen, 
schiedene  Orte  verlegt,  besonders  auch  in  das  40  Über  die  Entsühnnng  der  Proitiden  s.  Bethe, 
von  Proitos  gestiftete  Heiligtum  der  Artemis  Tliehan.  Heldenlieder  p.  47.  173  f.  und  Kalk- 
Hemera  oder  Hemeresia  (der  Besänftigenden)  mann,  Pausanias  p.  149.  Die  Litteratur  über 
bei  dem  arkadischen  Lusoi,  in  der  Nähe  von  die  Vase  nr.  1760  in  Neapel  findet  man  bei 
Kleitor,  wo  sich  eine  wunderthätige  Quelle  des  S.  Eeinach,  Peintures  de  vases  ant.  recueillies 
Melampus  befand,  Cnllim.  hymn.  in  Bian.  234.  par  Miliin  (1805)  et  Millingen  (1813)  p.  120. 
Fiir.8,21.  Paus.  8, 18,  7.  Steph.Byz.s.v.'A^avia  Zu  dem  von  Chabouillet,  Descr.  des  antiq.  comp. 
und  AovcoL.  Curtius,  Pelop.  1,  197.  375;  397,  24.  le  cab.  de  M.  Louis  Fould.  Paris  1861.  2*"  p.40 
Nach  Pausanias  fand  M.  die  Proitiden  in  einer  nr.  934  pl.  8  verzeichneten  und  von  de  Witte, 
Höhle  bei  Nonakris  im  nördlichen  Arkadien,  Gaz.  arch.  5  p.  121  —  131  pl.  19, 1  und  Babelon, 
von  wo  er  sie  durch  geheime  Opfer  und  Reini-  BO  La  graviire  en  pierres  fines  p.  102 f.  Fig.  73  be- 
gnügen nach  Lusoi  hinabführte;  und  an  den  sprochenen,  jetzt  im  Cabinet  des  medailles 
Anigrosflufs  in  Triphylien,  in  den  M.  die  zu  Paris  befindlichen  „Jaspe  agatise  ä  trois 
v.K&äQaia  geworfen  haben  soll  (vgl.  Eudoxos  couches"  kommt  hinzu  ein  „Silex",  verzeich- 
Period.  VI  bei  Steph.  B.  s.  v.  'A^kvüu),  s.  net  im  Cat.  des  ant.  comp,  la  coli,  de  MM.  de 
Eckcrmann,  Mel.  12—14.  Nach  vollbrachter  Fegervary-de  Pulsky  p.  28  nr.  460  „Melam- 
Heilung  errichtete  M.  auf  dem  Berge  "A-aqov  pus  giierissant  Ics  filles  du  Poi".  Drexler.] 
bei  Oinoe  in  Argeia  einen  Tempel  der  Artemis  [Der  von  Pausanias  erwähnte  Kultus  des  Me- 
s.  Hesych.  s.  v.  cckqovxbi.  Preller,  Mytli.  2,  58,  lampus  in  Aigosthena  wird  durch  die  dort 
1.  Zu  Aigosthena  in  Megaris  hatte  M.  ein  gefundenen  Inschriften  bestätigt,  aus  denen 
Heiligtum  MslcninöSsiov,  wo  man  ihm  opferte  60  wir  einen  Tempel  des  MelampaSjMfAccftTro^fiot'; 
und  jährlich  ein  Fest  feierte.  Paus.  1,  44,  5.  kennen  lernen,  Dittenherger ,  Inscr.  Graec. 
Preller*,  Gr.  M.  1,  691,  3.  Hermann,  Gott.  A.  3Iegaridis  etc.  207.  ColUtz,  Samml.  d.  grieclu 
52,43.  Zu  Tegea  war  von  Melampus  der  Athena  Dialektinschr.  1,  1145.  3,  3091,  auch  ibqov  xqv 

MsXccfjLTtodog  genannt,  ebenda  3094,  ferner  einen 

der   argivischen   Hera  heilij  (s.  Hera),   deren   Strafe  ,^^  ^^-  MaXäanodog,  ebenda3093  und MfAau- 

die   Proitiden   (wie   lo;   8    d.)   zu  erleiden  hatten     Mehr  K               ^^                      ^^^^        ^-^^    Widmung 

darüber  m  meinem  Aufsatz :    Über  das  die  Kyuanthropie  r"    ;  /  '    -,    v^           ^    n  it      -t^      ••                i     •  TT.»* 

behandelnde   Fragm.  d.  Marceil.  v.    Side\     Aök.  d.  Sachs.  [M£Aa,a7r]o^t  nach  So//z«S  Ergänzung  h&xBltten- 

Ges.  d.  Wiss.  1896.    s.  auch  Diosc.  m.  m.  4, 149.  ^Koscher.]  berger  a.  a.  0.  224.   Über  Melampus  vgl.  ferner 
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RoMe,  Psyche  339  fF.  Maaß,  Orpheus  165.  — 
Bildliche  Darstellungen:  Auf  der  archai- 
schen Vase  aus  Caere  des  Mus.  Campan.  2,  31 
erkennt  Brunn,  Arch.  Änz.  18  (1860),  55  in 
dem  ertappten  Rinderhirten,  der  soeben  von 
Hirten  gebunden,  abgeführt  wird,  den  beim 
Raube  der  Rinder  des  Iphiklos  gefangenen 
Melampus.     Die  Richtigkeit   der  Deutung  der 


Melampyg'OS  (MsXäfmvyog),  Seh  warzsteifs,  be- 
zeichnete einen  besonders  starken  und  tapferen 
Mann,eiuen  Mann  aus  adligem  Heldengeschlecht, 
namentlich  den  Herakles  (s.  d.)  in  der  weitverbrei- 
teten Kerkopenfabel.  DieKerkopen(s.  d.),  durch- 
triebene Schelme,  welche  durch  gaunerischen 
Diebstahl  und  Räuberei  die  Welt  belästigten, 
wurden  von  ihrer  Mutter  gewarnt,  dafs  sie  nicht 


I)  Melampus  reinigt  am  Altar  der  Artemis  Lusia  die  Töchter  des  Proitos  (anwesend  Silen,  Dionysos  und 
Lyssa  (?),  Vasenbild  (nach  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  I,  2,  11). 


Darstellung  einer  rotfig.  Vase  (Fig.  1)  (abg.  Mil- 
lingen,  Vas.  gr.  52.  Müller -Wieseler  1,  2,  11) 
auf  Melampus  und  die  Proitiden  {Gerhard, 
Prodromos  35,  88;  vgl.  Heydemann,Vasensamml. 

d.    Mus.    Naz.   zu 
Neapel  \1&0\).%^1) 

wird    bestätigt 
durch  ein  Gemmen- 
bild Fig.  2  (Jein«f>, 
Gaz.  arch.  1879  pl. 
19, 1  =  Baumeister, 

Denkmäler  988 
p.   914),    auf   dem 
Melampus  über  die 

drei  Proitiden, 
deren  eine  bereits 
entseelt  daliegt, 
in  der  R.  ein  Fer- 
kel hält,  um  mit 
dessen  herabtrie- 
fendem Blute  sie 
zu  entsühnen,  wäh- 
rend er  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  als  Spreng- 
wedel trägt.  Höfer.]  —  2)  Der  Heros  Eponymos 
der  Stadt  Melampeia  in  Lydien,  Vater  des 
Progasos  (Xanth.  h.  Steph.  Byz.  s.  v.  Mslcciinsia) 
und  Jlgoydasia.  —  3)  Sohn  des  Atreus,  Cic.  de 
nat.  deor.  3,  21,  53.  —  4)  Begleiter  des  Hera- 
kles, Vater  des  Gyas,  Verg.  Äen.  10,  320.  — 
5)  Hund  des  Aktaion,  Eyg.  f.  181.  Ov.  Met. 
3,  206.     Bergk  frgm.  adesp.  39,  8.     [0.  Wolff.] 


2)  Melampus  und  die  Proitiden, 
Stein  (nach  Gaz.  arch. 
1871t  pl.  19,  1). 


einmal  mit  einem  Melampygos  zu  thun  bekämen. 
Als  sie  nun  einst  den  wandernden  Herakles  im 

40  Schlafe  berauben  wollten,  ergriff  sie  dieser 
und  hängte  sie  gebunden  an  eine  Tragstange 
kopfüber  über  die  Schulter.  So  hatten  sie  den 
schwarzen  Hinteren  des  Herakles  in  nächster 
Nähe,  und  indem  sie  sich  der  Warnung  ihrer 
Mutter  vor  dem  Melampygos  erinnerten,  mach- 
ten sie  noch  launige  Späfse,  sodafs  Herakles 
lachen  mufste  und  sie  laufen  liefs.  Die  Griechen 
'hatten  ein  Sprichwort  firj  Milafinvyov  t'u;^i;s, 
das  schon  bei  Archilochos  (fr.  109  Bergk)  vor- 

50  kam,  wo  jedoch  ßsläfnrvyo?  von  einem  Adler 
zu  verstehen  ist  (Schol.  IL  24,  315),  Herodot. 
7,  216.  Tzetz.  Lykophr.  91.  Suid.  s.  v.  Melufi- 
Tivyov  Tvxoig.  Zenob.  5,  10.  Hesych.  s.  v.  Asv- 
nönvyog;  s.  Kerkopen.  Müller,  Dor.  1,  457. 
Loheck,  Agl.  2, 1298.  Herodot  a.  a.  0.  erwähnt 
einen  Stein  des  Melampygos  au  dem  Berge 
Anopeia  am  Oita,  auf  welchem  Herakles  ge- 
sessen, und  in  der  Nähe  den  Ort,  von  wo  aus 
einem  Hinterhalt  die  Kerkopen  ihn  angriffen. 

60  Bursian,  Gcogr.  v.  Gr.  1,  94.  [Buca  di  Serra- 
difalco,  Illustrazione  di  un  antico  vaso  fittile. 
Palermo  1830.     Drexler.]     [StoU.] 

Melauaigis  (MsXavociyi'g,  Gott  in  schwarzem 
Ziegenfell),  1)  Beiname  des  Dionysos  in  dem 
attischen  Eleutherai.  Als  der  Neleide  Melan- 
thos  wegen  dieses  Grenzgebietes  für  die  Athener 
einen  Zweikampf  mit  dem  boiotischen  König 
Xanthos   unternahm,  erschien  hinter  Xanthos 
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Dionysos  in  schwarzem  Ziegenfell,  und  da  Me- 
lanthos  ihm  deswegen  Vorwürfe  machte,  dafs 
er  noch  einen  zweiten  Kämpfer  mitgebracht, 
drehte  sich  Xanthos  um  und  ward  während- 
dem von  Melanthos  mit  der  Lanze  durchbohrt. 
Infolge  dessen  gründeten  die  Athener  dem  Dio- 
nysos Melanaigis  ein  Heiligtum  und  einen  Altar 
und  setzten  wegen  der  dnätri  beim  Zweikampf 
das  Fest  der  Apaturien  ein,  Schol.  Aristoph.  Ach. 
146.  Pac.  890.  Con.narr.39.  Nonn.Dion.  27, 302.  lo 
Siiid.  'AnccxovQLu.  Bel'Jc.  an.  417.  Nach  Suid. 
s.  V.  Mälav  machte  Dionysos  die  Töchter  des 
Eleuther  rasend,  weil  sie  ihn  wegen  seines 
schwarzen  Ziegenfelles  getadelt,  und  Eleuther 
verehrte  nun  infolge  eines  Orakelspruches  den 
Dionysos  Melanaigis,  worauf  seine  Töchter 
vom  Wahnsinn  befreit  wurden,  Lohech,  Agl. 
1,  662.  diövvaog  vvntSQivbs  (vvKzsXiog)  xai 
^slavcciyi'g,  Plut.  Symp.  6,  7,  2.  Sclnvenck,  An- 
deutungen S.  151.  Zu  Hermione  war  ein  Tempel  20 
des  D.  Melanaigis,  Paus.  2,  35,  1.  [Gerhard, 
Ges.  ak.  Ahh.  2  p.  154.  199.  Stephani,  Compte- 
rendu  p.  Va.  1869  p.  59.  60.  Dilthey,  Arch. 
Zeit.  1878  p.  93  Anm.  5.  Crusius,  Phüol.  N.  F.  2, 
1889  p.  208.  Tümpel  ebenda  p.  685.  Bohert 
Broicn,  Proceed.  of  the  soc.  of  hihi.  arch.  14 
(1892)  p.  300,  besonders  aber  Maafs  in  der 
Besprechung  von  T dp/fers  jS,t.  Genenl.,Gütt.gel. 
Anz.  1889  p.  803  fi'.  Vgl.  Melaina.  Drexler.]  — 
2)  'EQLvvg  iislavaLyig,  Aeschyl.  Sept.  680.   [Stoll.]  30 

Melanchaites  (Mf;iay;t;airrjs),  1)  einer  der 
Kentauren  (s.  d.)  im  Pholoegebirge,  von  Hera- 
kles erlegt,  C.  I.  G.  8185«  (Fran9oisvase).  Biod. 

4,  12.  —  2)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181. 
Oc.  Met.  3,  232.  —  [3)  Beiname  des  Hades, 
[Lslayiairag  Q-sög,  Eur.  Alle.  438;  vgl.  Kyano- 
chaites.     Höfer.]     [Stoll.] 

Melaiichraina    {Mtläyxqcciva),    Name   der 
erythräischen  oder,  wie   die  Italiker  sie  nann- 
ten, der  kymäischen,  steinalten,  aber  Jungfrau-  40 
liehen  Sibylle,  Arisiot.  mir.  auscult.  95.  Lykophr. 
1464.     [Höfer.] 

Melauchros  (MslccyxQog).  Von  einem  sonst 
nirgends  erwähnten  Mj'thos  berichtet  nach 
Deinias  das  Scholion  (ed.  Scliwartz)  zu  Eur. 
Or.  872 f.  ov  cpacL  TCQmrov  davabv  Jiyvmcp 
ditiag  diSovc'  d&goiaai  Xccov  8Lg  KOLväg  tögag 
Folgendes:  raxscog  öh  yivQtsvaavTsg  tov  Ms- 
luyxQov  (nach  Cohets  Verbesserung)  kuI  rrjv 
KXsofirjZQav  ßäXXovzsg  roig  liQ'oig  ccnsKteivuv.  50 
KCil  TOV  xcccpov  avrcöv  deiHvvovßLV  xat  vvv  i'ri, 
vnegdvcoTOv  ytulov^svov  IJQCovög,  ;^(»jU-«t  nav- 
tsXojg,  oi)  cvjxßaLvsi.  xovg  'AgysCovg  ölkü^iiv. 

[Höfer.] 

Melaneiis  (Melavsvg,  bei  Ovid  Menaleus), 
1)  Kentaur  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos, 
Üv.  Met.  12,  306.  —  2)  Ein  Kämpfer  auf  der 
Hochzeit  des  Perseus  auf  dessen  Seite,  Ov.  Met. 

5,  128.  —  3)  Sohn  des  Apollon,  guter  Bogen- 
schütze, Gemahl  der  Oichalia,  Vater  des  Bogen-  60 
schützen  Eurytos.  Er  erbaute  die  messenische 
Stadt  Oichalia  auf  dem  Gebiete,  das  ihm  Pe- 
rieres  überlassen,  und  war  Gründer  des  messe- 
nischeu  Apollonkults,  Paus.  4,  2,  2.  4,  33,  5.  — 
Pherekydes  in  Schol.  Soph.  Trach.  354  (wo  statt 
Mslavog  zu  schreiben  MiXaviwg)  nennt  ihn 
Sohn  des  Arkesilaos.  In  Euboia  soll  er  Eretria 
gegründet  haben,  das  nach  ihm  Melanei's  hiefs, 


Steph.  Byz.  s.  v.  'EqsTqCa.  Strah.  10,  447  a.  E 
In  dem  Gebiete  von  Eretria  lag  die  Feste 
Oichalia.  Bei  Ant.  Lib.  4  war  er  Sohn  des 
Apollon,  König  der  Dryoper,  der  sich  Epirus 
unterwarf,  Vater  des  Eurytos  und  der  Am- 
brakia.  [Oberhummer,  Aknrnanien  p.  61  —  63. 
Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.  p.  44  —  45. 
[Drexler.]  — 4)  Ithakesier,  Vater  desEurymedon, 
eines  Freiers  der  Penelope,  Od.  24,  103.  — 
5)  Karer,  Sohn  des  Alexinomos,  mit  seinem 
Bruder  Alkidamas  vor  Troia  von  Neoptolemos 
erlegt,  Quint.  Sin.  8,77.  —  6)  Inder,  Sohn  des 
Arrhetos,  Genosse  des  Deriades,  Nonn.  Dion. 
26,  250 ff.  257;  29,  51.  315  u.  öfter.  —  7)  Hund 
des  Aktaion,  Ov.  Met.  8,  222.    Hyg.  f.  181. 

[Stoll.] 

Melauiou  {M^Xavicav)  s.  Meilanion. 

Melanippe  (MeXavLTcnrj).  [Über  die  Schrei- 
bung Melanippe-Menalippe,  Melanippos-Mena- 
lippos  s.  K.  Keil,  Specimen  onomatologi  Graeci 
p.  35—42.  Drexler.]  1)  Tochter  des  Aiolos 
(I.),  Sohnes  des  Hellen,  von  Poseidon  Mutter 
des  Aiolos  (II.)  und  Boiotos,  s.  Aiolos  Bd.  1 
Sp.  192ff.  und  Desmontes  Bd.  1  Sp.  993.  Hyg. 
f.  157.  186.  252.  Diod.  19,  53.  Gregor.  Cor. 
Ehett.  Vol.  7  p.  1313.  Dionys.  Hai.  Rhet. 
9,  11  Vol.  5  p.  355  f.  Nonn.  Dion.  8,  236.  Schol. 
Aristoph.  Lysistr.  139.  Asios  bei  Strah.  6,  265. 
Anth.  Pal.  3,  16.  Bei  Paus.  9,  1,  1  ist  die 
Nymphe  Melanippe  Mutter  des  Boiotos  von 
Itonos,  einem  Sohne  des  Amphiktyon,  nach 
Diod.  4,  67  zeugte  Melanippe  mit  Hippotes 
(=  Poseidon?  s.  Wide,  Lakon.  Kulte  80,  2), 
einem  Sohne  des  Mimas,  Enkel  des  Aiolos  (I,), 
den  Aiolos  II.,  vgl.  Schol.  Od.  10,  2.  Die  Mutter 
der  Melanippe  war  Hippe  (s.  d.),  eine  Tochter  des 
Cheiron,  die  im  Pelion  von  Aiolos,  dem  Sohne 
des  Hellen,  geschwängert,  ihr  Kind  auf  der 
Flucht  vor  dem  Vater  gebar  und  dann  durch 
die  Gnade  der  Götter  als  Rofs  (Equus)  unter 
die  Sterne  versetzt  ward ,  Gregor,  a.  a.  0. 
Eratosth.  Catast.  c.  18,  wo  die  Worte  Evql- 
TiLSrjg  cpTjol  MsXavimcrjv  slvai  Trjv  zov  XiC- 
Qcovog  Q-vyariQu  zu  ändern  sind  in  Evq.  cprjalv 
iv  MsXaviJtTCTj  '''innrjv  slvcci  etc.  Bei  Hygin. 
P.  Astr.  2,  18  ist  zu  schreiben:  Euripides  in 
Melanippa  Hippen  Chironis  Centauri  filiam  etc. 
Ebenso  ist  bei  Schol.  lat.  Arati  p.  59  Melanippe 
und  bei  Eudoc.  p.  338  Melanope  in  Hippe  zu 
verwandeln.  Eine  Melanippe,  Tochter  des 
Cheiron,  also  giebt  es  nicht.  Hauptquelle: 
Euripides'  MeXavirniri  t]  deciiätig;  s.  Welcker, 
Griech.  Trag.  2,  848.  Nauck,  Trag.  gr.  fr. 
p.  404.  408  fr.  492  ff.  C.  I.  Gr.  6047.  [Vgl.  auch  . 
die  neuere  Rekonstruktion  des  Euripideischen 
Dramas  von  Wünsch,  EJi.  Mas.  49  (1894)  S.  91  ff. 
und  Beloch  im  Hermes  29  (1894)  S.  605  ff.  und  die 
Artikel  Aiolos  und  Metapontos.  Röscher.]  — 
[Melanippe  möchte  E.  Petersen,  Böm.  Blitt.  8, 
1893  p.  343 f.  Coli,  di  S.  Paseale  alle  Curti  presso 
S.  Maria  di  Capua  nr.  45  auf  einer  rotfigurigen 
Vase  aus  Nico  erkennen,  auf  welcher  eine  be- 
kränzte gefesselte  Frau  von  zwei  Jünglingen 
vor  ein  altertümliches  Dianenbild  geführt  wird, 
bei  welchem  eine  Priesterin  sie  erwartend  steht. 
Di-exler.]  —  2)  Amazone,  Tochter  des  Ares, 
Schwester  der  Königin  Hippolyte  oder  Antiope 
(auf  Vasen  nicht  genannt).   Sie  wurde  von  Hera- 
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kies     gefangen     genommen,    aber    Hippolyte  Bei  -Stof.  TZieö.  8,  741  heifst  er  Menalippos.  — 

oder   Antiope    löste    sie    durch    Überlieferung  [Welcher,  Ep.  Oißlus  2  p.  3&1  f.     v.  Eohinger, 

ihres  Gürtels,  Ap.  Rhod.  2,  966.    lustin.  2,  4,  Lykophrons  Alexandra  p.  321.    Bethe,  Thehan. 

23  —  25;   oder  sie  löste  sich  selbst  durch  den  Heldenlieder  p.  43.  61  f.  76.  87   Anm.  13.     Im 

Gürtel,  jyiod.  4, 16;  vgl.  lordanis  de  reb.  Get.  7.  50.  Berliner  Winckelmannsprogramm  bespricht 

Sie  ward  von  Telamon  getötet,  Tzetz.  L.  1329.  JRobert,  Homerische  Becher  [p.  1—96]  p.  81—85 

Bei  dem  gegen  Phrygien  gerichteten  Zuge  der  einen   Thonbecher   aus   Tanagra   aus    gestem- 

Amazonen,   gegen  welche  Priamos   den  Phry-  pelter  Form   im    Berliner  Antiquarium  (/.  N. 

giern     zu    Hülfe     kam,    war    Melanippe    die  3161  o)  mit  Kampfdarstelluugen,  bestehend  aus 

Fübrerin,    Schol.    II.    3,    189.      [v.  Holzinger,  lo  drei  Kriegerpaaren   und   zwei  zusehenden  Fi- 

LyTcophrons  Alexandra  -p-Zbl.    KliU/mann,  Die  guren;   es   sind  dargestellt:   Teiresias  sitzend, 

Amazonen  p.  28.     Corey,  De  Amazonum   anti-  Adrastos  reitend,  Kreon  als  Peltast;   Eteokles 

quissimis  figuris.     Berol.  1891  p.  39  führt  das  den    Polyneikes    verfolgend;    TVA6VC    einen 

Fragment    eines    epischen    Gedichtes,    das    er  niedergesunkenen  verwundeten  Gegner  mit  dem 

geneigt  ist,  dem  Kinaithon  zuzuschreiben,  aus  Todesstreich  bedrohend,  dem  Kampfe  zuschau- 

Schol.  Find.  Nem.  3,  64  an:  end    auf   einem    Sessel    eine    ebenso    wie    der 

_  ,       ,      ,    ,               .'.  -  Gegner  des  Tydeus  nicht  durch  eine  Beischrift 

TbIcciiwv  ay^oQTixog  uvxng     ^  bezeichnete    Frau    (lokaste).     JRo&er«    erklärt, 

Tlii.TSQoig  azagoiai  cpoo,g  nQcoriazog  ^^rj^sv  ^^^^^    ^^^,  Bedrohte  nur  Melanippos  sein  kann, 

^zHva?  avSQoUzBiQav  a(ico(irizov  miuvcnnriv  ^^  ^^^^    ^^^^,    ^.^    Darstellung    mit    der   uns    he- 

ocvzoHaaiyv,izrjv  xQvoo^covoio  avaaarig.  kannten    Überlieferung    nicht    übereinstimmt, 

Im  Cat.  Whittall  1884  p.  86  wird  unter  nr.  1317  da  auf  dem  vorliegenden  Denkmal  der  unver- 

als  Typus   einer  Münze   der  Salonina   von  Te-  wundete  Tydeus   zum   Todesstreich   gegen  M. 

menothyrai  verzeichnet  ,, Heraides  rohhing  the  ausholt.     Er  erklärt  die   Abweichung  daraus, 

Queen  of  the  Amazons  Melanippe  of  her  girdle".  dafs  die  vom  Töpfer  für  die  Darstellung   des 

Der  Verfasser  des  Katalogs  verwechselt   aber  Kampfes  der  Sieben  gegen  Theben  verwandten 

offenbar  Melanippe   mit  Hippolyte,   vgl.  oben  Stempel  z.  T.  für  eine  andere  Darstellung  be- 

Bd.  1  Sp.  2680.    Drexler.]  —3)    Gemahlin   des  stimmt    waren.   __Dieselbe    Schwierigkeit,    die 

Chalkodon,  Mutter  des  Elephenor,  Tzetz.  LijTc.  Scene  mit  der  Überlieferung  in  Einklang  zu 

1034.  —  4r)  Tochter  des  Oineus  und  der  Althaia,  30  bringen,    läfst  die  Deutung   zahlreicher  Gem- 

l<[ikandrofihB\Anton.Lib.2.  S.  Sp.  2607.  —  Für  menbilder,    die   einen  stehenden  Krieger    mit 

Melanippe  findet  sich   öfter  Menalippe.     [Die  dem  Haupte    eines    getöteten   Feindes    in  der 

bei  Apollod.   Epit.   Vat.   3,    1    erwähnte  Ama-  Hand   darstellen,   als  Tydeus   mit  dem  Haupt 

zone  Menalippe,    die   auch   Glauke   hiefs   und  des  Melanippos  sehr  fraglich  erscheinen.     Die 

von  Theseua  geraubt  ihm  den  Hippolj'tos  gebar,  Scene    kommt    in    verschiedenen    Variationen 

ist  mit  nr.  2  identisch.   Höfer.]    [Stoll.]  vor:    Der  Held,  das  Haupt  in  der  Hand,  setzt 

Melanippos  (MiXäviunog),  1)  Sohn  des  Ares  den    Fufs    auf   den    verstümmelten  Leichnam, 

und   der  (Athpna-)Triteia  oder  Tritaia,   einer  Scorfö,  Lettera  .  .  .  In  Venezia  1739.  4".  p.  58 

Tochter    des    Triton;    er    gründete    die    Stadt  —60.  Amadutius,  Nov.  thes.  gemm.vct.  3  tah.  23 

Triteia  in  Achaia  und  nannte   sie  nach  seiner  40  p.  8.  J'o7Ä:e«,£'/A;/.  Fer~-.  p.295  K1.4  Abt.  3  nr.  334 

Mutter,    Paus.  7,  22,  5.     Stoll,  Die  ursprünql.  (Karneol).    335   (Achatonyx)   =  WincJcelmann, 

Bedeutung  des  Ares   S.  9.  10.  —  2)  Sohn  des  Pierres  gr.de  Stoschi,.  36b  l  cl.  3  sect.  3  nr.  322. 

Thebaners  Astakos,   aus  dem  Geschlechte  der  323.  Smith,  Cat.  of  engr.  gems  inthe  Brit.  Mus. 

Sparten,   ein  tapferer  Held,   „der  Hektor  des  p.  79  ur.  451  („Scarab.  Burnt  Sard"  =  Baspe 

(ersten)  thebanischen  Krieges"  (Preller) ;  er  er-  nr.  9525);  p.  157  nr.  1357  (Paste).     L.Müller, 

legte  im  Kampfe  den  Mekisteus,   den  Bruder  Musee   Thorvaldsen  p.  112   nr.  912    (Karneol), 

des  Adrastos,  und  Tydeus,  den  Schwiegersohn  913   (Paste).    914    (Chalkedon).    915    (Paste), 

desselben.     Nachdem   er    den  Tydeus    tödlich  '  Overbeck,  Geschn.  Steine  aus  der  Sammlung  der 

verwundet  hatte,    wurde  er  von   diesem  oder  Frau  Mertens-  Schaaff hausen ,  Bonner  Jahrbb. 

von     Amphiaraos     erlegt.      Amphiaraos,    der  50  15  p.  120  — 121  Taf.  1,  5  (Paste),    v.  Sacken  u. 

dem  Tydeus  feind  war,  hieb  dem  Melanippos  Kenner,  Die  Sammlungen  des  Kgl.  Münz-  und 

den  Kopf  ab  und  schleuderte  ihn  dem  sterben-  Antikenkahinetts  p.  441  nr.  701  (Karneol).   Pul- 

den  Tydeus   zu.     Dieser  schlürfte   das   Gehirn  Uni,  Saggio  di  ant.  gemme  incise  tav.  3,  8  p.  27 

des   verhafsten  Feindes,   so  dafs  Athena,    die  — 29  (Sardonica  fasciata).    Cat.  of  coli,  of  ant. 

den   Tydeus   unsterblich  machen  wollte,    voll  formecl  by  Hertz  p.  42   nr.  820   (gelbe   antike 

Abscheu  sich  von  ihm  abwendete,  Apollod.  1,  Paste).     (Einen  Helm    statt    des  Kopfes    soll 

8,6.    3,6,8.     Aeschyl.  Sept.  388  —  395.     Pind.  der   auf  den  Leichnam  tretende   Held   halten 

iVeHi.  11, 47(37) u./S'c^oZ.  Pherehyd.h. Schol. IIb,  auf  einem  gebänderten  Onyx  der  ehemaligen 

126  (wo  fälschlich  Menippos).  17,  40.  Tzetz.  L.  Sammlung  Blacas,  Smith  a.  a.  0.  p.  157  nr.  1358, 

1066.   Sp   2607.    Um  den  Kultus  des  Adrastos  60  offenbar  identisch .  mit  dem  von  Visconti,  der 

aus  Sikyon  zu  verdrängen,  verpflanzte  Kleisthe-  den  Helm  nicht  erwähnt,  02)ere  var.  3  p.  420. 

nes,  der  Tyrann  von  Sikyon,  den  Melanippos,  Dattilioteca  de  la  Turbie  nr.  130  verzeichneten 

den  gröfsten  Feind  des  Adrastos,  von  Theben  Steine.)    Oder  der  Held  mit  dem  Haupt  in  der 

nach  Sikyon,   stiftete   ihm  einen  heiligen  Be-  Hand  tritt  nicht  auf  den  Leichnam,   sondern 

zirk   und   trug   die  Feste    und   Opfer,    welche  sieht  nehen  ihm,  L.  Müller,  Musee  Thorvaldseyi 

bisher  dem  Adrastos    gegolten,    auf  ihn   und  p.  112  nr.  916—918  (braune  Pasten).    Fröhner, 

Dionysos  über,    Herodot.  5,  67.      Bei   Theben  Coli,  de  M.  de  Montigny    p.  14    nr.  176    pl.  2 

war  "das  Grab  des  Melanippos,  Paus.  9,  18,  1.  („Agate  ruhanee").    Öder  statt  des  Leichnams 
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sieht  man  am  Boden  einen  Schild,  Müller, 
Mus.  Thorvaldsen  p.  112  nr.  919  („Pate  imitant 
l'onyx").  Töllcen  p.  895  Kl.  4  Abt.  3  nr.  336 
(Karneol)  =  Winckelmann,  P.  gr.  de  Stosch 
p.  366,  3,  3,  224;  einen  Schild  und  ein  Para- 
zonion,  Cades,  Cent.  5  nr.  28  („Scarabeo  in  sar- 
donica  fasciata  di  buona  maniera  etrusca  nella 
coli,  del  sig.  prof.  Gerhard").  Cot.  Hertz  p.  7 
nr.  106  (Skarab.,  Karneol);  einen  Kürafs,  J.  J. 
Dubois,  Descr.  des  ant.  de  M.  le  Comte  de  Pour-  lo 
tales- Gor  gier.  Paris  1841  p.l68  nr.  1183  („Ame- 
thyste"). Oder  der  Held  ist  nur  mit  dem 
Haupte  dargestellt,  Tölken  4,  3,  337  (Karneol) 
=  Winckelmann  a.  a.  0.  p.  366,  3,  3,  225.  Dolce, 
Mus.  Denk  [sie!  Dehn]  2  p.  69,  R  33  (Paste) 
==  Visconti,  Opere  varie  2  p.  258  nr.  327.  von 
Sacken  und  Kenner  p.  450  nr.  301  (Sardonyx). 
Museo  horhonico  nr.  954  in  Doc.  ined.  p.  s.  alla 
st.  dei  musei  d'Italia  4  p.  109  (Karneol;  der 
Krieger  ist  hier  als  einfacher  „soldato"  bezeich-  20 
net);  wahrscheinlich  auch  Cat.  of  the  Marlbo- 
rough  gems.  Lond.  1875  p.  56  nr.  347,  wo  die 
Angabe  leider  nur  kurz  „Tydeus  ivith  the  head 
of  Melanippus"  lautet  (Sard);  (der  Abbildung 
nach  gehört  hierher  vielleicht  auch  ein  ,,ni- 
colo"  in  Troyes,  Le  Bnm-Dalbanne,  Les  p.  gr. 
du  tresor  de  la  cathedrule  de  Troyes.  Paris 
1888  pl.  3,  9,  denn  nach  ihr  scheint  ein  Haupt 
in  dem  Helme  zu  stecken,  während  Dalbanne 
13.  76  nur  einen  Helm  in  der  Hand  des  schrei-  30 
tenden  Kriegers  angiebt).  Oder  der  Krieger 
sticht  mit  dem  Schwerte  auf  das  Haupt  ein, 
Overbeck  a.  a.  0.  p.  121-12-2  Taf.  1,  6  (Karneol, 
Skarabäus)  ==  King,  Ant.  gems  and  rings  2  p.  77, 
Scarabaei  from  the  Mertens-  Schaa  ff  hausen  Coli. 
pl.  1,  7.  Knieend  auf  dem  Leichnam,  dessen 
abgehauenes  Haupt  er  in  der  Hand  hält,  er- 
scheint der  Held  auf  einem  gestreiften  Onyx 
der  Sammlung  Hertz  p.  43  nr.  822.  Die  Deu- 
tungen der  erwähnten  Figuren  gehen  denn  40 
auch  sehr  weit  auseinander.  Sca,rfu  sieht 
dargestellt  einen  Soldaten  des  Dolabella  mit 
dem  Haupte  des  Trebonius,  eines  der  Mörder 
Caesars.  Gori  im  Text  zum  Nov.  thes.  g.  v. 
und  Pullini  erkennen  Agamemnon  und  Hippo- 
lochos;  Winckelmann  Diomedes  und  Dolon, 
doch  in  nr.  225  Trophonios  und  Agamedes; 
Winckelmanns  erstere  Deutung  giebt  auch 
Dolce,  sowie  v.  Sacken  u.  Kenner;  Tölken  be- 
zieht die  Darstellung  auf  Aias,  den  Sohn  des  50 
Oileus,  und  Imbrios,  läfst  aber  für  nr.  337  auch 
die  Deutung  auf  Tydeus  und  Melanippos  zu. 
Müller  giebt  im  Text  dieselbe  Erklärung  wie 
Töllcen,  in  der  Anmerkung  läfst  er  auch  die 
Deutung  auf  Diomedes  und  Dolon  oder  Ty- 
deus und  Melanippos  zu;  der  Verfasser  des 
Cat.  Hertz.  (Dr.  Koner)  erklärt  nr.  820  für  Aiaa 
und  Imbrios,  nr.  822  für  Diomedes  und  Dolon, 
nr.  106  für  Tydeus  und  Melanippos.  Auf  Ty- 
deus und  Melanippos  deute»  Visconti,  Overbeck  eo 
nr.  6,  King,  der  Verfasser  des  Cat.  of  the  3Iarl- 
borough  gems  (Story  - Maskelyne),  E.  Braun  (bei 
Cades).,  Smith;  auf  Amphiaraos  und  Melanip- 
pos Overbeck  nr.  5  und  frageweise  Fröhner. 
Will  man  diese  Darstellung  überhaupt  aus 
dem  thebanischen  Sagenkreise  erklären,  so 
hat  wohl  letztere  Deutung,  abgesehen  von  der 
Gemme  Schaaffhausen  nr.  6,    das    meiste    für 


sich.  Eher  mit  einer  Deutung  auf  Tydeus  und 
Melanippos  wird  man  sich  befreunden  für  zwei 
bisher  von  mir  noch  nicht  angeführte  Skara- 
bäen,  die  den  Held  sitzend  mit  dem  Haupte 
des  Feindes  beschäftigt  zeigen,  Cades,  Cent.  5 
nr.  29:  „Tideo  imberbe,  assiso  colla  testa  di 
Menalippo  suo  capital  nemico  fra  le  braccia, 
gustando  la  Vendetta.  Scarabeo  in  corniola 
nella  coli.  Blacas"  =  Smith  p.  80  nr.  465  (Sard), 
und  nr.  30  „Tideo  barbato  ed  armato,  pure  as- 
siso in  atto  di  spaccare  il  cranio  di  Melanippo 
con  una  scure  per  bersene  il  cervello  a  soddis- 
fazione  di  Vendetta.  Sardonica  fasciata,  segata 
da  uno  scarabeo  etrusco,  presso  il  dott.  E.  Braun." 
Drexler.]  —  3)  Aitoler,  Sohn  des  Agrios,  eines 
Bruders  des  Oineus.  Diesen  beraubten  die  Söhne 
des  Agrios  der  Herrschaft,  um  sie  ihrem  Vater  zu 
übergeben,  und  hielten  ihn  schmachvoll  in  Ge- 
fangenschaft, bis  Diomedes  kam,  den  Melanip- 
pos mit  den  meisten  seiner  Brüder  tötete  und 
seinen  Grofsvater  befreite,  Apollod.  1,  8,  6.  Ger- 
hard 2  S.  242  Stammtü.  Q  2.  Bei  Hyg.  f  69 
war  Menalippos  (schreibe  Melanippos)  Bruder 
den  Tydeus;  dieser  tötete  ihn  auf  der  Jagd 
und  wurde  deshalb  von  Oineus  aus  dem  Lande 
getrieben.  —  4)  Sohn  des  Theseus  und  der 
Periguue,  Tochter  des  Fichtenbeugers  Sinis; 
sein  Sohn  loxos  gründete  mit  Ornytos  eine 
Kolonie  in  Karlen,  Plut.  Thes.  8.  Als  die  Epi- 
gonen zu  Nemea  die  Spiele  feierten,  siegte  er 
im  Lauf,  Paus.  10,  25,  3.  Er  hatte  zu  Athen 
im  Demos  Melite  ein  Heroon  Melanippeion, 
Harpocr.,  Suid.,  Phot.  s.  v.  [v.  Wilamoivüs,  Aus 
Kydathen  p.  147.  Drexler.]  —  5)  Ein  schöner 
Jüngling  zu  Patrai  in  Achaia,  der  sich  im 
Tempel  der  Artemis  Triklaria  mit  der  jungen 
Priesterin  Komaitho  vei'ging,  weswegen  auf 
Befehl  des  delphischen  Orakels  beide  und  in 
der  Folge  jährlich  der  schönste  Jüngling  und 
die  schönste  Jungfrau  geopfert  werden  mufsten. 
Paus.  7,  19,  2;  s.  Komaitho  nr.  2.  [Als  ätio- 
logisch, ei'sonnen,  um  die  Darbringung  von 
Menschenopfern  an  Artemis  Triklaria  zu  er- 
klären, bezeichnet  mit  Verwerfung  von  Schultz' 
(Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  123  p.  305  ff.)  Deu- 
tung die  Sage  von  M.  und  Komaitho  Kalk- 
mann, Pausanias  p.  133.  Drexler.]  —  6)  Ein 
Achaierführer  vor  Troia,  II.  19,  240.  —  7)  Sohn 
des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  5.  —  8)  Troer, 
Sohn  des  Hiketaon.  Er  hütete  in  Perkote  die 
Rinder,  bis  die  Achaier  vor  Troia  erschienen; 
da  kam  er  nach  Troia  zurück  und  wurde  von 
Priamos  geehrt  gleich  seinen  Kindern.  Er 
fiel  durch  Antilochos,  B.  15,  546  —  581;  vgl. 
Orph.  Lith.  11,  93.  —  9)  Troer,  fällt  durch 
Teukros,  II.  8,  276.  —  10)  Troer,  fällt  durch 
Patroklos,  II.  16,  695.  —  11)  Ein  Führer  der 
Myser  vor  Troia,  Sohn  des  Heloros,  fällt  durch 
Neoptolemos,  Tzetz.  Posthorn.  554.  —  Vgl.  Me- 
nalippos.    [Stoll.] 

Melauis  (Mslocvig),  Tochter  des  Hyamos,  der 
nach  der  grofsen  Flut  am  Parnafs  herrschte, 
und  der  Melantheia,  einer  Tochter  des  Deu- 
kalion,  die  Mutter  des  Delphos,  Schol.  Eurip. 
Or.  1087.     Vgl.  Melaina.    [Stoll.] 

Melankraira  (MsXäyy.Q_aiQa  [Geffcken]  oder 
Miluyv.QccLQa  [DielsJ),  ein  Name  der  Sibylle 
von  Kumä  (die  mit  der  erythräischen  identi- 
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ficiert  wird)  nacli  einer,  wie  neuerdings  (so  Mutter  der  Eirene,  der  Stammlieroine  von 
von  Günther,  De  ea  quae  inter  Timaeum  et  Kalauria,  das  nach  ihr  vor  Alters  Eirene  ge- 
Lycophroncm  intercedit,  ratione.  Lips.  1889  heifsen  haben  soll,  Flut.  Qu.  Gr.  19  p.  295. 
p.  73.  Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  Westens  Antikleides  bei  HarpoJcration  s.  v.  KaXavgia. 
[Philol.  Unters.  Bd.  13]  p.  2  f.  p.  145.  v.  Hol-  Photios  Lex.  s.  v.  KalccvQia.  S.  unter  Eirene 
zinger,  Lykophrons  Alexandra  p.387  zu  vs.  1464)  Bd.  1  Sp.  1222.  [Weniger.] 
angenommen  wird,  auf  T«waios  zurückgehenden  Melantliios  (Mslciv&Log),  1)  ein  Troer,  fällt 
Notiz  bei  Ps.  -  Aristoteles  de  mir.  ausc.  95:  'Ev  durch  Eurypylos,  7Z.  6,  36.  Tzetz.Hom.  119.  — 
T^  Kv^iT]  TtBQi  zijv  'ixaXlccv  8siv.vvzccC  TIS,  w?  2)  Ein  Grieche  vor  Troia,  ^«mi.  »S'j?i.  9,  154.  — 
f oiMf,  Q'äXonioq  v-aräyBioq  ZlißvXXrjg  rf/g  xQrjO^o-  lo  3)  Melanthios  oder  Melantheus,  Sohn  des  Dolon, 
Xoyov,  i^v  TtoXvxQOVicozdrrjv  yivoiisvriv  iiaQ%i-  Bruder  der  frechen  Magd  Melantho  (OfZ.  18,  321), 
vor  diafiiivai  cpaoiv,  ovaccv  filv  'Egv^Quiav,  der  freche  und  treulose  Sklave  und  Ziegenhii't 
vno  tivcov  8s  zriv  'itccXtav  ■nazoLtioviisvcov  Kv-  des  Odjsseus,  der  es  mit  den  Freiern  hielt  und 
nat'ccv  MeXäyngaigav  (so  Geffcken  nach  einer  ihnen  beim  Kampfe  mit  Odysseus  Waffen  zu- 
Verbesserung V.  Wilamotvitss  statt  des  über-  trug,  wofür  er  nach  Beendigung  des  Kampfes 
lieferten  v.  z.  8.  z.  'l.  yt.  Kvnaiav,  vno  Ss  zivav  aufs  grausamste  getötet  ward.  Od.  17,  212ff. ; 
MsXccyyiQKiQcxv)  KccXovfisvrjv;  vgl.  über  die  Lo-  20,  173;  22,  135ff.  182.  474.  Athen.  12,  549  a. 
kalität,  ebenfalls  aus  Timaios  stammend,  Ly-  Hyg.  f.  126.  Tzetz.  L.  776.  Schol.  Aristoph. 
kophron  AI.  1278  — 80:  ZwGzr]Qiov  zs  ■nXizvv,  Plut.  312.  Schol.  Theokr.  b,  150.  Oo.  Her.  1,  95. 
iv&a  mxQ&fvov  \  Gzvyvov  ZißvXXrj?  iczlv  oUtj-  20  [Dargestellt  ist  Melanthios  'furchtsam  den 
zr'iQiov,  I  yQcövcp  ßegs&Qco  avyKazrjQscpäg  ozsyrjg  Kopf  und  Leib  zurückgewendet,  durch  die  halb 
und  dazu  v.  Holzinger  ]).  346.  Vs.  1464  wird  offene  Thür  schleichend,  um  den  Freiern  die 
von  Lykophron  Kassandra  (vergleichsweise)  geraubten  Waffen  zurückzubringen',  auf  der 
KXÜqov  Mi/iaXXcov,  tJ  MsXccynQaigag  -noTcig  —  Südwand  des  Heroons  von  Gjölbaschi  in  Ly- 
die  klarische  Bakchantin,  sie,  Sibyllas  Mund  kien,  Benndorf,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr. 
nach  .V.  Holzingers  Übersetzung  —  genannt.  6  (1882),  207.  Höfer,]  [Benndorf,  Das  Heroon 
Der  Name  wird  verschieden  erklärt.  Tzetzes  von  Gjölbaschi  -  Trysa  Taf.  7.  8.  Wiener 
zu  Lykophr.  1464  (2  p.  1047  Müller)  bemerkt:  Vorlegeblüttcr  Ser.  D  Taf.  12  nr.  1,  s.  Bohert, 
MsXayugaigrjg ,  ?)  6  (isXaivcov  xcfi  &oXcov  zfjv  Archäol.  Nachlese.  V.  Freiermord  des  Odys- 
yigaigctv  ^al  zrjv  KBcpKXrjv,  i\zoi  zov  vovv,  kccI  30  seus,  Hermes  25  (1890)  p.  429  —  431.  Die  Ein- 
tö  zov  Xoyov  -uscpäXaiov  8v  8sivois  Xöyoig.  Mi-  langung  und  Bestrafung  des  Melanthios  ist 
XayugKtga  8^,  rj  ZißvXXa,  nagä  t6  uiXcciviiv  dargestellt  auf  einem  Thonbecher  des  Berliner 
zrjv  cpgäGLv -nal  zovg  XQV'^P'O^?-  Bouehe-Leclercq,  Antiquariums  (/.  iV.  3161n)  aus  Anthedon,  Bo- 
Hist.  de  1(1  divinat.  3  p.  173  bestreitet  diese  auf  hert,  Homerische  Becher,  50.  Berliner  Winckel- 
die  Dunkelheit  der  Orakel  hinzielende  Erklä-  mannsprogr.  p.  8—13,  II.  A.  Man  erkennt  den 
rung  und  denkt  an  die  nach  Aristoteles  mit  Melanthios  auch  auf  einem  schönen  Kameo 
der  Sehergabe  verbundene  Melancholie.  Klau-  mit  der  Darstellung  der  Rückkehr  des  Odys- 
sen,  Aneas  u.  die  Penaten  p.  307  bezieht  den  seus  in  Wien,  Eckliel,  Choix  de  p.  gr.  du  cab. 
Namen  auf  den  Aufenthalt  der  Sibylle  in  der  imp.  des  antiques  p.  72 — 74  pl.  37,  den  Babelon, 
schwarzen  Kluft;  Diels,  Sibyllinische  Blätter  io  La  gravure  en  pierres  fines  came'es  et  intaillcs. 
p.  123  Anm.  1  auf  einen  schwarzen  Schleier,  Paris  p.  118  Fig.  87  so  beschreibt:  „On  y  re- 
den er  sie  vermutungsweise  tragen  läfst.  Das  connait  l'appret  d'un  de  ces  grands  festins  or- 
Haupt  der  Sibylle  von  Kumä  darf  man  viel-  ganises  par  les  pretendants  ä  la  main  de  Pene- 
leicht  in  einem  weiblichen  Kopfe  auf  den  loj^e.  L'un  egorge  un  cochon,  l'autre  un  belier, 
Münzen  dieser  Stadt  erblicken,  Head,  Hist.  tandis  qu'un  troisieme,  Sans  doute  le  mechant 
num.  p.  32.  Poole,  C.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Italy  chevrier  Melanthee,  verse  du  vin  dans  une  coupe. 
p.  89  f.  nr.  27fi".  Doch 'bezieht  Dressel,  Beschr.  Ulysse  est  lä,  deguise  en  mendiant;  il  subit, 
der  ant.  Münzen  [des  Berliner  Münzkabinetts]  Sans  mot  dire ,  le  regard  insultant  d'Anti- 
3,  1  p.  89  ff.  keinen  der  weiblichen  Köpfe  der  nous  ....  Penelope,  fixant  avec  persistance 
Münzen  von  Kumä  auf  die  Sibylle.    [Drexler.]  50  le  faux  mendiant,  semble  vaguement  le  recon- 

Melanope  (Mfiai/wn:»;),  1)  Mutter  des  Homer,  naitre."     Drexler.]    —    4)     Sohn    der    Oinone, 

Luciun.  Dem.  encom.  9.  —  2)  Bei  Eudoc.  p.  338  Führer  einer  Abteilung  des  bakchischen  Heeres, 

heifst  Melanope  Tochter  des  Cheiron;  doch  ist  Nonn.  Dien.   43,  62.   —    5)   Melanthios   steht 

dies  verschrieben  für  Melanippe  und  dies  wieder  öfter  für  Melanthos.     [Stoll] 

fälschlich  eingeschlichen  für  Hippe,  s.Melanippe  Mela(n)thios    {MfXd{v)&i.og),    Beiname    des 

nr.  1.     [Stoll.]  Apollou  auf  einer  Weihinschrift  aus  Alt-Paphos 

Melanopos    (MsXävanog),    Sohn    des     Epi-  'AnöXavi   MeXa&üp    ^aXtaixog    svxrjv,    Hogarth 

phrades,  Vorfahre  des  Homeros,  Hes.  et  Hom.  in  the  Athenaeum   1888  nr.  3164   p.  769;    vgl. 

Certam.2.  Procl.Vit.Hom.-[).2bWesterm.Biogr.  Beinach  in   Bevue  des  c'tud.  grecques  2  (1889), 

Gharax  bei  Suid.  s.  v.  "Oiirigog.    Oder  Sohn  des  60  227.    Bevue  archcol.  14  (1889),  121.  —  Hogarth, 

Ithagenes,  Herodot.Vit.  Hom.  c.  1.   Lobeck,  Agl.  der  a.  a.  0.  noch  mehrere  einem  'Onäovi  I\h- 

1,323.   Welcker,  Ep.  Cykl.  Ul.  [Maafs,  Orpheus  Xav&iay  (=  Cesnola- Stern,  Cypern  368  nr.  3. 

153  und  Anm.  46.    Höfer.]     [Kalkmann,  Pau-  nr.  4;'vgl.    Ohnefalsch-Bichter,  Antike   Cultus- 

sanias  p.  246  Anm.  4.    Drexler.  |     [Stoll]  statten    auf   Kypros    24.    30.     Bcinach,  Etud. 

Melantheia  (MfAat^fia),  1)  Tochter  des  Deu-  grecques    a.    a.    0.    225f.)    dargebrachte   Wid- 

kalion,  Gemahlin  des  Hyamos,  Mutter  der  Me-  mungen    veröffentlicht,    hielt    Melantha    oder 

lanis.    S.  unter  Melaina  1.  Melanthios   für   den  alten  Namen  von  Paphos 

2)    Tochter    des    Alpheios,    vom    Poseidon  und  erblickte  in  dem  Apollon  Opaou  Melanthios 
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den  besonderen  Schutzgott  dieser  Stadt;  in 
Devia  Cypria  p.  24  dagegen  leitet  er  den  Namen 
Melanthios  von  dem  Kraut  iis^.ävQ'iov  her,  wie 
wir  auch  einen  Ai^ollon  Myrtates  (s.  d.)  von 
Kypros  kennen.  Beinacli ,  Bcvue  des  etudes 
grecques  1889  p.  232.  Eevue  archeol  15  (1890), 
287  bezieht  den  Namen  auf  die  arkadische  Stadt 
Melainai  mit  Berufung  auf  die  vielen  Be- 
ziehungen, die  zwischen  Arkadien  und  Kypros 
stattgefunden.  Vgl.  auch  Gardner,  Akademy  lo 
(1889),  nr.  910  p.  212.  [M.  Ohnefalsch-Bichter, 
Kypros,  die  Bibel  und  Homer  passim,  s.  Register 
p.  523  unter  Apollon,  p.  526  unter  Melanthios, 
p.  527  unter  Opaon  Melanthios;  auch  Journ. 
of  hell.  stud.  9  p.  172.  260.  261.     Drexler.] 

[Höfer.] 

Melantho  (MiXavd-cä),  1)  Tochter  des  Deuka- 
lion,  Mutter  des  Delphos  vom  Poseidon,  der 
sich  ihr  in  Gestalt  eines  Delphins  gesellte. 
Vgl.  Tsetzes  zu  Lylophr.  208.  Üvid.  M.  6,  120.  20 
Nach  Epaphroditos  beim  Schol.  Aesch.  Emn.  2 
war  Melantho  Mutter  der  Melaina  vom  Flufs- 
gotte  Kephisos,  Grofsmutter  des  Delphos.  Die 
Sage  von  dem  Delphine  beruht  auf  der  Be- 
ziehung zu  Delphi,  wie  im  Hymnos  auf  den 
pythischen  Apollon  v.  316 ff.,  wo  der  Gott  in 
Delphinsgestalt  die  Kreter  nach  Delphi  führt, 
wie  denn  auch  der  Schol.  Veronens.  zu  Verg.  Aen. 
4,  146  bei  Servius  2  p.  316  Lion  Delphus  als 
Führer  der  Kreter  bezeichnet,  die  nach  Phokis  30 
zogen  und  nach  ihm  sich  Delpher  nannten. 
Vgl.  Preller,  Berichte  der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1854  S.  140  ff.  G.  Wulff,  Verhdlgn.  d.  21.  Philo- 
logenversammlung S.  63  ff.  Immerwahr,  Kulte  u. 
Mythen  Arkadiens  1,  116.  Sam  Wide,  Lak. 
Kulte  S.  179 f.  Vgl.  Melaina  1.  [Weniger.] 
[2)  Tochter  des  Dolios,  Sklavin  der  Penelope, 
undankbar  gegen  ihre  Herrin  und  frech  gegen 
den  vermeintlichen  Bettler  Odysseus,  Buhlerin 
des  Freiers  Eurymachos,  Hom.  Od.  18,  321  ff.  40 
19,  65.  Biog.  Laert.  2,  8,  4,  79;  vgl.  Paus.  10, 
25,  1.  Odysseus  liefs  sie  nebst  elf  andern 
pflichtvergessenen  Sklavinnen  aufhängen,  Hom. 
Od.  22,  465  ff.  Höfer.]  [Melantho,  die  Magd 
der  Penelope  ist  dargestellt,  weglaufend,  auf 
dem  Heroon  von  Gjölbaschi  Trysa,  Benndorf] 
Arch.  epigr.  Mitth.  aus  Oesterr.  6  (1882),  210, 
Jahrb.  der  kunsthistor.  Sammlungen  des  Allerh. 
Kaiserhauses  9  p.  101  — 103.  —  L.  Müller, 
Musee  Thorvaldsen.  3^  partie.  Antiquites  sect.  1  50 
et  2  p.  116  nr.  104  deutet  auf  die  trauernde 
Penelope  zwischen  Melantho  und  Eurynome 
ein  fragmentarisch  erhaltenes  Terracottarelief. 
Drexler.]  —  3)  Gemahlin  des  Kriasos,  Mutter 
des  Phorbas  und  der  Kleoboia;  Schol.  in  Eur. 
Or.  932.     [Röscher.] 

Melauthos  (MsXav&og),  1)  Neleide,  Sohn  des 
Andropompos  und  der  Henioche,  Vater  des 
Kodros  (Periklymenos,  Penthilos,  Boros,  Andro- 
pompos, Melanthos,  Kodros,  Paus.  8,  18,  7.  60 
Hellanic.  b.  Schol.  Plat.  p.  376.  Müller,  Hut. 
gr.  1  p.  47  fr.  10).  Er  kam,  infolge  der  He- 
raklidenwanderung  aus  Messenien  vertrieben, 
nach  Attika,  übernahm  statt  des  Theseiden 
Thymoitas,  Königs  von  Athen,  den  Kampf 
mit  dem  boiotischen  König  Xanthos,  siegte 
und  ward  König  von  Athen,  s.  Melanaigis. 
Herodot.  5,  65.     Paus.  7,  1,  4.   8,  18,  7.    Strab. 


8,  369.  9,  393.  14,  633.  Plut.  de  exil.  17.  Ephor. 
b.  Harpocr.  s.  v.  'jnatovQicc.  Con.  29.  loann. 
Antioch.  (Müller,  Hist.  gr.  4  p.  539,  19).  Schol 
Aristoph.  Ach.  146.  In  Schol.  Aristoph.  Pac.  890 
heifst  er  Melanthios  (s.  d.),  ein  Arkader.  Demon 
b.  Athen.  3,  96d  e  erzählt,  dafs  Melanthos,  aus 
Messenien  vertrieben,  von  der  Pythia  den  Rat 
erhalten  habe,  er  solle  sich  da  niederlassen, 
wo  man  ihm  Füfse  und  Kopf  zum  Mahle  vor- 
setzen werde.  Das  geschah  ihm  in  Eleusis. 
Denn  als  er  dorthin  gekommen,  sandten  ihm 
die  Priesterinnen,  die  eben  bei  einem  Opfer- 
feste alles  Fleisch  aufgezehrt  hatten,  das  ein- 
zige, was  noch  übrig  geblieben,  als  Mahlzeit, 
Füfse  und  Kopf.  [Er  ist  der  Eponymos  des 
attischen  Demos  MsXkivkl,  v.  Wilamowitz, 
Hermes  21  (1886)  p.  112  Anm.  2.  v.  Wilamo- 
witz, Aristoteles  und  Athen  2  p.  129.  Maafs, 
Gott.  gel.  Anz.  1889  p.  805  Anm.  3  („durch 
das  Medium  ]\UX(xq,  auf  welchen  das  Orakel 
bei  Ephoros  [Polyaen.  1,  19]  zurückgeht  tc5 
Sdv&a  zsv^ag  b  MsXag  qiovov  'iO%B  il/eAaivag"). 
Töpffer,  Att.  Geneal.  p.  231.  S.  Beinach,  Bev. 
des  et.  gr.  2  p.  252  f.  Drexler.]  —  2)  Ein  Sohn 
des  Laokoon,  Sern.  Verg.  Aen.  2,  211.  [Bruder 
des  Ji'&Qav  oder  Ai&icov,  wie  Bobert,  Hermes  22 
p.  459  für  den  Ethron  der  nach  ihm  aus  Alexander 
Polyhistor,  nicht,  wie  oben  Bd.  2  Sp.  1833  und 
von  Kekule,  Laokoon  p.  35  angenommen  wird, 
aus  Pisandros  geschöpften  Notiz  des  Servius 
zu  Aen.  2,  211  vorschlägt.  Drexler.]  [S,  auch 
Bd.  2  Sp.  1842  und  1843  oben.  Höfer.]  —  3) 
Einer  der  tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  von 
Dionysos  in  Delphine  verwandelt  wurden,  Ov. 
Met.  3,  617.  —  4)  Beiname  des  Poseidon,  Tzetz. 
Lyk.  767.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  236,  5.  [Über 
den  Namen  Melanthos  s.  Pott,  Kuhns  Zeitschr. 
f.  vergleich.  Sprachf.  9  (I86O),  202  f.  Höfer.] 
\v.  Holzinger,  Lykophrons  Alexandra  p.  283. 
Drexler.]     [Stoll.] 

Melautia  {MiXavxia).  Aus  Hesych.  s.  v. 
dauovaf  OL  inl  MsXavxiag  ns^nofisvoi. 
AäKcovsg.  schliefst  Wide,  Lakon.  Kulte  243,  1, 
dafs  Melautia  eine  Göttin  in  Lakonien  gewesen 
sei,  die  man  am  nächsten  mit  der  Demeter 
MiXciiva  (s.  d.)  zu  vergleichen  habe^ 

[Höfer.] 

Melantios  {Mslävxiog),  Sohn  des  Naxios, 
nach  welchem  die  melantischen  Felsen  zwischen 
Mykonos  und  Tenos  benannt  sein  sollten. 
Naxios  war  Sohn  des  Arkaders  Faros,  Grün- 
ders von  Paros,  Hesych.  s.  v,  MsXdvrsiog  xoigäg. 
Steph.  Byz.  s.  v.  nÜQog.     [Stoll.] 

Melas  (MBlag),  1)  Sohn  des  Poseidon  und 
einer  Nymphe  auf  Chios,  Bruder  des  Agelos, 
Ion  bei  Paus.  7,  4,  6.  —  2)  Sohn  des  Posei- 
don, nach  welchem  der  Nil  zuerst  Melas  hiefs, 
Ps.-Plut.  defluv.  16, 1.  — 3)  Sohn  des  Oinopion, 
der  mit  Vater  und  Brüdern  von  Kreta  nach 
Chios  kam.  Paus.  7,  4,  6.  [Aus  dem  Epigramm 
bei  Löicy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer  1. 
Six,  Mikkiades  und  Archermos,  Athen.  Mitth. 
13  (1888),  149  Ol  Xtbi,  Me{l(xv]og  nazQcöiov 
cc6[tv  vifiovtag,  schlofs  Scholl  vgl.  Six  a.  a.  0. 
148,  dafs  Melas,  der  Sohn  des  Oinopion  oder 
des  Poseidon  wahrscheinlich  der  Heros  eines 
Demos  oder  einer  Stadt  auf  Chios  war,  wo 
der  schwarze  Wein  gewonnen  vrarde.    Höfer.] 
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—  4)  Sohn  des  Portheus  (oder  Portbaon),  Königs  Claudius  bezeichnet  Imlioof,  Monn.  gr.  p.  417 

in  Aitolien,  und  der  Euryte,  Bruder  des  Oineus  nr.  182  fracreweise  als  Melas.    Drexler.]  —  13) 

und  Agrios,  7/.  14, 117  u.  (Sc/ioZ.  zu  116.  ^/)oZ/od.  Über  das  Epitheton  fisXccg  s.  Melaina.    [Stoll.] 

1,  7,  10.  1,8,  5.  —  5)  Sohn  des  Ops,  Paws.  8,28,3.  Melas    (Mr^Xag),    Sohn    des    Herakles    und 

Curtiui>,  Peloponn.l,'6bb. —  6)  Sohn  des  Phrixos  der   Omphale.     Bei   der   Rückkehr    der  Hera- 

und  der  Chalkiope,  Tochter  des  Aietes,  Bruder  kliden  in   den  Peloponnes    erschreckte    er   an 

des  Argos,  Phrontis,  Kitysoros  (und  Presbon),  der  Spitze  des   Heeres   die  Feinde   durch   den 

von  Eurykleia  Vater  des  Hyperes,  Apollod.  1,  Schall    der   Salpinx,    Schol.  II.  18,  219.     Man 

9,  1.    Fhenbydes  bei  *S'c7;oL  Jr'ind.  Pyth.  4,  220.  will  hier  Mi]Xag  ändern  in  MäXscog  (s.  Maleos 

Schol  Äp.  lihoä.  2,  388  uud  p.  533  Keil.    Tzetz.  lo  nr.  1  u.  2);  das  Richtige  ist  wohl  'HyiXaog  oder 

Lykoplir.  22.    Endoe.  p.  79.   Byg.  f.  3.  14  p.  44  'HysX^cog.     Nach  Paus.  2,  21,  3   war   Hegelaos 

Bunte.  21.  —  Hesiod  und  AJcusil.  bei  Schol.  Äp.  Sohn  des  Tyrsenos,  des  Erfinders  der  Salpinx, 

i?/i.  2, 1122  nennen  die  Mutter  lophossa,  Tochter  eines  Sohnes  des  Herakles   und  der  Omphale, 

des  Aietes.     Nach  ihm  soll  der  MiXag  novrog  und   lehrte   die  Dorier  des  Temenos   den  Ge- 

oder    M.    -nöXTiog,    ein    Busen    des    ägäischen  brauch  der  Salpinx;  er  gründete  in  Argos  ein 

Meeres  (jetzt  Golf  von  Saros),  in  dem  er  ver-  Heiligtum  der  Atheua  Salpinx.     [Stoll.] 

sunken,    seinen  Namen    haben,    Eudoxos   bei  Meleagrides   {MsXsuyQiöeg),  Vögel  mytho- 

ScJwl.  Ap.  Bhod.  1,  922.     Schol.  II.  24,  79.  —  logischen   Ursprungs,   in  die  nach   dem   Tode 

[Nach   Pherekydes  {Schal.  Pind.  Pyth.  4,  220)  des   Meleagros    trauernde    Frauen    verwandelt 

heii-atet  er  die  Eurykleia  (ob.  Bd.  1  Sp.  142.5).  20  worden  sein  sollen. 

Nach  Plut.  de  proverh.  Alex.  6  p.  5  aber  ist  Litteratur:  Lor.  Beger,  Meleagrides  et  Ae- 
Eurykleia  eine  Tochter  des  Athamas  und  der  tolia,  Colon.  Brandenb.  1696  (mit  Zeichnungen 
Ino,  nach  ersterem  ist  sie  demnach  Schwieger-  aus  dem  Cod.  Pighianus ;  vgl.  0.  Jahn,  Berieht. 
tochter,  nach  letzterem  Stiefschwester  des  Phri-  d.  Ic.  sächs.  Ges.  d.  W. phil.-hist.  Kl.  1868,  161  ff.), 
xos;  nach  ersterem  verheiratet  sie  sich,  nach  Bochart,  Hierozoicon  rec.  Rosenmüller  2,  704 ff. 
letzterem  wird  sie  offenbar  im  zarten  Kindes-  H.  Koehler,  Memoire  sur  les  Ues  et  la  course 
alter  von  dem  Vater  getötet.  Auf  diese  Ab-  consacr.  ä  Achille  etc.  in  Memoir.  de  Vacadem. 
vf  eichuv gen  ma,cht  Cr usius,  Jahr bb.  f.  kl.  Philol.  de  St.  Petersi.  10  (1826),  700  ff.  Welcker,  Die 
und  Päd.  Bd.  135  (1887)  p.  244  aufmerksam.  griech.  Trag.  1,  403 ff.  Brandstäter,  Die  Gesch. 
Drexler.]  —  7)  Ein  König,  nach  welchem  die  30  d.  ätol.  Landes  63ff.  Lenz,  Zoologie  d.  alt.  Gr. 
MsXdvTioL  GtionfXoi  benannt  sein  sollen,  Schol.  u.  B.  324f.  P.  Kekule,  De  fabul.  Melcagr.  17 ff. 
Ap.  Bhod.  4,  1707,  wo  die  Felsen  fälschlich  V.  Helm,  Ktdturpflanzen  u.  Haustiere''  351  ff. 
bei  Thera  angesetzt  sind.  Vgl.  Melantios.  —  Surber,  Die  Meleagersage  121  ff.  78 f. 
8)  S.  Melaneus  nr.  3.  —  9)  Einer  der  tyrrhe-  Der  älteste  Zeuge  ist  für  uns  Sophokles  bei 
nischen  Seeräuber,  die  von  Dionysos  in  Del-  Plin.  n.  h.  37,  40 f.  hie  ultra  Indiam  fieri  dixit 
phine  verwandelt  wurden,  Hyg.  f.  134.  Vgl.  (sc.  electrum)  e  lacrimis  meleagridmn  avium 
Melanthos  nr.  3.  [Melas  ist  Kurzname  für  den  Meleagrum  deflentium  (im  folg.  annui  plora- 
Vollnamen  Melanthos,  Jfrm/s,  Hermes  23  (1888)  tus),  doch  wohl  in  seinem  MsXsayQog  (Nauck, 
p.  613  f.  Drexler.]  —  10)  Sohn  des  Likymnios,  Trag.  Gr.  fr.^  p.  219).  Wenn  nach  Prellers 
Verwandter  und  Begleiter  des  Herakles;  fällt  40  vielfach  gebilligter  Vermutung  das  Argument 
bei  der  Eroberung  von  Oicbalia,  Apollod.  2,  des  sop7to/o/mc/*en  Stückes  bei  ^poZ/0(^.  1,72  f. W. 
7,  7.  —  11)  Sohn  des  Antasos  aus  Gonussa  bei  vorliegt  (fin.  ui  Ss  Q'qiqvovaccL  xov  vskqov  yv- 
Sikyon;  wurde  von  dem  Herakliden  Aietes  in  vai'Ks g  an mgvfw&rjcocv),  so  heschi-'äu'kteSojyh. 
Korinth  aufgenommen,  wo  seine  Nachkommen,  die  Verwandlung  nicht  auf  die  Schwestern,  was 
die  Kypseliden,  zur  Tyrannis  kamen,  Paw.s.  2.4,4.  übrigens  für  seine  Deianeira  schwierig  gewesen 
5,18,2.  —  [12)  Flufsgott,  auf  Münzen  von  Side  zu  wäre.  Auch  Aelian.  an.  Jiist.  i,  42  hat  diese 
Füfsen  der  Stadtgöttin  gelagert,  Head^iTiSf.WMm.  ^'orm  XiyBt  ös  6  fiv&og,  ogccl  ricav  oi-aelki 
p.587,unterOrbiana,  Mi.  *S'.  7,73,222,  aber  nach  xü  OIvsCStj  vsavlu,  xavzag  ig  Sä^gvci  xe 
Vaillant.  Eine  Grofsbronze  der  Plautilla  von  aaisxa  v.ul  n&vQ^og  uxXrjrov  srntsastv  v.al  &Qrj- 
Side  zeigt  den  Flufsgott  gelagert  1.  h.,  die  L.  50  vstv,  ovSsv  xi  xfjg  XvTtrjg  axog  Ttgoaisfiivag, 
auf  die  wasserentsendende  Urne  gestützt,  im  1.  oi%xcp  8s  uga  xäv  &£cjv  ig  raviro:  xcc  ^ma 
Arme,  wie  es  scheint,  einen  Schilfstengel;  ihm  dfiefipai  x6  sldog.  Diese  mafs-  und  trostlose 
gegenüber,  etwas  höher,  eine  r.  h.  blickende  Trauer  wird  in  allen  späteren  Berichten  her- 
jugendliche Frauengestalt  mit  um  das  Haupt  vorgehoben,  offenbar  nach  alexandrinischer 
sich  blähendem  schleierartigen  Gewandtstück.  Dichtung,  in  der  die  Metamorphose  nur  die 
Es  ist  wohl  eine  Bergnymphe,  zu  der  die  Lokal-  Schwestern  trifft,  vgl.  Nikander  bei  Antonin. 
tradition  den  Melas  in  ein  Liebesverhältnis  ge-  Lib.  2  {ixsQoiovfi.  fr.  51  Sehn.)  «i  Ss  udsXtpal 
setzt  haben  mag.  Bei  Bollin  et  Feuardent,  Cat.  ccixov  (nach  ihm  Vögyiq,  EvQV^i^drj,  /Jrjidvsiga, 
d'une  coli,  de  med.  gr.  2  p.  371  nr.  5809  wird  MiXavinitr])  nctgd  xb  crifia  i&g^vovv  ddia- 
der  Typus  beschrieben  als  „Fleuve  couche,  ä  eo  Xsinxcag,  äxgLg  avxug  "Agxs[iig  dtpafiivr]  gäßdco 
g.;  devant  lui,  Diane  sous  les  traits  de  la  lune'^;  (.iszenügcpcoaev  slg  ogvi&ag  nal  dnä-niatv  Big 
Sabatier,  Quelques  medailles  grecques  inedites  Asgov  xrjv  vtjgov,  övoßäaccaa  MsXfaygidag.  ui 
{Extr.  de  la  Bev.  de  la  num.  beige  t.  1  4®  ser.)  ds  ixi  %ccl  vvv  -KaO-^  ägav  ixovg  Xiyovxui  niv- 
p.  38  nr.  5  pl.  4,  5,  der  dasselbe  Exemplar  be-  &og  inl  MsXsäyga  (pegsiv.  Svo  ös  xwv  'AX&aiag 
schreibt,  macht  aus  dem  Typus  gar  Luna  vor  ^vy^rigcov,  Fägyriv  -/.al  Jr]iavsi,gav,  cpccalv  Y.a.x' 
Endymion  auf  dem  Berge  Latmos.  —  Denschwim-  sv^ivsiav  Jiovvaov  ixr]  utrceßaXsiv,  vxt  xrjv  %d- 
menden  Flufsgott  zu  Füfsen  der  Tyche  von  giv  avxm  "Agzs(iig  dtdoi.  So  auch  Ovid.  met.  8, 
Kaisareia   Cappadociae,  auf  einer  Münze  des  532  ff.  Hygin.  fdb.  174  (deoritm  voluntate  trans- 
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figuratae).  Lact.  arg.  met.  Ovid.  8,  4.  Stat.  Theb. 
4,  103  u.  Lact.  z.  d.  St.  (deorum  misencordiaj. 
Stat.  Theb.  8,  483  u.  LMCt.  z.  d.  St.  Myth.  Vat. 
1,  198.  2,  144.  Suid.  u.  Phot.  s.  v.  fisleaygiSsg. 
Eustatli.  s.  IL  10,  544.  Natürlich  mufsten  Gorge 
und  Deianeira  ausgenommen  werden,  weil  die 
Sage  sie  noch  weiter  im  Menschendasein  kannte, 
und  zwar  durch  die  Gnade  des  Dionysos,  weil 
dieser  als  Deianeiras  (s.  d.)  Vater  galt  (auch 
Gorges?).  Dann  wären  nur  zwei  Schwestern 
verwandelt  worden.  Um  die  Zahl  ansehnlicher 
zu  machen,  mögen  Dichter  oder  Mythographen 
die  Namen  ersonnen  haben,  die  uns  bei  dem 
Anonymus  Westerm.  Mythogr.  p.  345 ,  12  ff.  = 
Paradoxogr.  p.  219,  5  ff.  Cram.  anecd.  Par.  1, 
285,  31  ff.  begegnen  :  ^oi'ßrj,  EvqvSiktj,  Mavsarm, 
'Egatco,  'Avtionri,  'imiodce^sicc  (s.  KuJinert  unten 
im  Art.  Meleagros). 

Von  dieser  Verwandlungssage  ist  offenbar  zu 
scheiden  als  eine  zweite  Version  die  Tempel- 
sage von  Leros,   Suid.  s.v.  ^aliaygiäsg-  6q- 

VSK,     U718Q    SV8I10VT0    SV    tfj    d-HgOTTolsL.       XfyOVGL 

ds  ot  ftfv  rag  äSsXcpug  rov  MsXfäygov  fiExa- 
ßcclstv  slg  TKj  MsXsaygidag  ogvt&ag'  ot  8s 
Tfij  GvvriQ' sig  loiialXid og  xrig  sv  Asgco 
nag&svov,  rjv  xifiäai  dai^iovi'wg.  'lo-naXlCg 
ist  Kultbeiname  der  Artemis  {KekuU  19,  3), 
vermutlich  einer  Hypostase  der  Parthenos  an- 
gehörend. Der  Lsgog  Xöyog  des  Heiligtums 
wird  von  der  Verwandlung  ihrer  Gespielinnen 
erzählt  haben,  eine  Sage,  die  wir  nicht  mehr 
kennen,  die  aber  die  Lerier  kannten  und  der 
Peripatetiker  Klytos  von  MiJet  bei  Athen.  14 
p.  655  c  Tcsgl  8s  zb  isgov  tfjg  IJcig&tvov  sv 
Asga  sialv  ot  ■naXoiyßsvot  ogvi&sg  (isXsaygLdsg 
etc.  und  auch  der  Alexandriner  Istros,  der  bei 
Aelian.  an.  h.  5,  27  sagt,  dafs  kein  Raubvogel 
die  M.  auf  Leros  verletze,  und  4,  42,  dafs  nie- 
mand sie  esse  —  xat  ring  rj  cchia  iGaeC  ts 
Ol  TTqv  vijoov  OiHOvvrsg  rrjv  Asgov  hkJ  svsgtl 
IMu&siv  aXXaxo&sv  (nach  Wellmann,  De  Istro 
Callim.  7  adn.  12  aus  den  Gviii.uv.xa  vno^vr]- 
liaxa).  Die  Annahme  F.  Llehns^  S.  353,  dafs 
die  Genossinnen  der  lokallis  Amazonen,  die 
Hierodalen  der  spröden  Artemis,  gewesen  seien, 
könnte  zwar  mit  dem  Hinweis  auf  die  häufigen 
Amazonensagen  im  ionischen  Kleinasien  ge- 
stützt werden  (vgl.  Toepffer  bei  Pauly -Wissowa 
1,  1757  f.),  ist  aber  wegen  der  Natur  der  Vögel 
wenig  ansprechend.  Wenn  Nikander  gedichtet 
hat,  dafs  die  von  Artemis  verwandelten  M. 
nach  Leros  versetzt  wurden,  so  ist  das  offen- 
bar eine  Kontamination  beider  Versionen. 
Welches  die  ursprüngliche  war,  liefse  sich 
entscheiden,  wenn  wir  den  Namen  MsXsaygiSsg 
zu  erklären  wüfsten. 

Schwerlich  sind  die  Vögel  von  Haus  aus 
nach  dem  mythischen  Eberjäger  benannt  {Ke- 
kule  18 f.).  Die  Sage  von  der  Verwandlung  der 
weinenden  Hinterlassenen  des  Meleagros  mag 
alt  sein  und  hat  viele  Parallelen  im  alten  und 
neuen  Griechenland  (vgl.  Boß,  Reisen  auf  d. 
griech.  Ins.  2,  121,  9.  B.  Schmidt,  Gr.  Märchen, 
Sagen  u.  VoUcsl.  241  ff.  132).  Warum  aber  fand 
man  die  mythischen  Vögel  gerade  in  der  fis- 
XsccygLSsg  genannten  Art  wieder?  Die  Vermu- 
tung F.  JZe/iws "  322,  dafs  zu  dem  durch  Volks- 
etymologie   entstellten   (isXsaygig    die   Urform 


sei  altbaktr.  meregha  avis,  pers.  murgh,  kurd. 
mrishk,  ossetisch  margh  'gallina,  befriedigt 
nicht.  Auch  die  Etymologie  0.  Kellers,  Lat. 
Volksetymol.  214  aus  fisXag  u.  dgyog  ''schwarz- 
weifs'  würde  keine  charakteristische  Bezeich- 
nung des  Perlhuhns  ergeben.  Die  Lösung 
scheint  in  der  Glosse  des  Hesych  ^t-sXsocygog' 
r]  HuroL-uLdiog  ogvtg  zu  stecken.  Wäre  es  der 
Haus h ahn,    so   könnte    man   an    eine    mytho- 

10  logisch  abgerundete  Ableitung  von  fisXsu^w 
denken  {aSsiv  vom  Hahn  bei  Plat.  symp. 
p.  223  C.  Pollux  5,  89),  an  eine  Bezeichnung 
des  Hahns  etwa  wie  iiovGÖiiavtig ,  Aristoph. 
av.  276,  v.o%v.v§6Kg ,  Soph.  fr.  ine.  723  N.'^  (vgl. 
die  reiche  Zusammenstellung  onomatopoetischer 
Ausdrücke  für  den  Hahn  bei  F.  Hehn^  579  ff.). 
Nun  waren  die  M.  thatsächlich  Hühnervögel, 
und  zwar  afrikanische  Perlhühner,  deren 
mit  Perlen  besätes   Gefieder  die  Thränen  der 

20  klagenden  Frauen  bewahrt  zu  haben  schien  {gut- 
tatae  3Iart.  3,  58,  15).  Wenn  Soph.  sagt,  dafs 
Bernstein  aus  ihren  Thränen  werde,  so  hat  er 
gewifs  schon  einen  Hühnervogel,  den  er  in  das 
Pabelland  Indien  versetzt,  im  Sinne  gehabt 
und  fjXs'nxQov  mit  dXszxcoQ  zusammengebracht. 
Da  er  nun  überhaupt  zuerst  die  M.  erwähnt, 
so  erkläre  ich  mir  die  Sache  so:  Zu  des  So- 
phokles Zeit  sind  zuerst  Perlhühner  _nach  Grie- 
chenland gebracht  worden,  deren  Ähnlichkeit 

30  mit  den  Haushühnern  ihnen  den  Namen  ^sXsa- 
ygiSsg  verschaffte,  während  ihr  beperltes  Ge- 
fieder in  Anlehnung  an  den  Namen,  vielleicht 
auch  in  Verbindung  mit  ihrem  eigentümlichen 
Geschrei  {Aelian.  an.  hist.  4,  42,  v.oiv.v.ä^siv  bei 
Pollux  5,  90;  vgl.  Brehm,  Tierleben  5^  616  f.), 
eine  mythologische  Deutung  verlangte  und  fand. 
Den  Bernstein  wird  Sopli.  von  der  analogen 
Sage  der  Heliaden  auf  sie  übertragen  haben, 
die  ihm  aus  Hesiodos  und  Aischylos  bekannt 

40  sein  mochte  {Knaack,  Quaest.  Phaethont.  10  ff. 
17 ff.);  darauf  scheint  mir  fr.  370  N.-  t^ocpugovg 
Sg-vag*)  hinzuweisen  (Heliaden  in  (pTqyoC  verwan- 
delt Schol.  B  Eurip.  Hipp.  733  Schw.  Knaack 
a.  a.  0.  45,  49).  Die  den  Bruder  beweinenden 
Heliostöchter,  in  Bäume,  gewöhnlich  Pappeln, 
verwandelt,  deren  Harz  der  Bernstein  ist,  haben 
viel  Ähnlichkeit  mit  den  M.  (Eiistath.  z.  II. 
10,  544  i]  xcäv  MsXsaygiScüv  ^v&oXoyicc  xy  xäv 
'HXiaöcov  Gv^vysi),  die  auch  später  neben  ihnen 

50  lokalisiert  worden  sind.  Der  Ausfall  Strabons 
5,  215  TCi  TtoXXd  xä>v  ^v&svofisvoov  77  wara- 
ipsvG^svcov  ciXXcog  sccv  8si,  oiov  xcc  itsgl  ^as- 
&ovxa  xal  xdg  'HXiä8ccg  xccg  dncciysigoviisvag 
TCsgl  xov  'HgiÖavöv  —  v.ai  xkg  'HXsHtgi8ag  vi]- 
Govg  xccg  ngb  xov  TläSov  v.ai  fisXsay gCdccg 
SV  avtaig  richtet  sich  vermutlich  gegen  Ti- 
maios  (vgl.  Ps.-Aristot.  mir.  ausc.  81.  Holland, 
Heroenvögel  i.  d.  griech.  Myth.  im  Jahresber.  d. 
Leipz.  Thomasg.  1895,  25  f.),  der,  wohl  von  Soph. 

60  beeinflufst,  Elektriden  und  M.  verbunden  hat. 
Auch  der  Fabulist  Mnaseas  bei  Plin.  n.  h.  37,  38 
nennt  den  aus  Seeschlamni  gewonnenen  Bern- 
stein in  Verbindung  mit  den  M. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  M.  von  Leros 
giebt  ein  Schüler  des  Aristoteles,  Klytos  von 
Milet,  bei  Athen.  14,  655b  ff.,  die  auf  das  ge- 

*)  Indische  Bäume  liofern  das  Elektron  auch  nach 
Klesias  bei  Plin.  n.  Ii.  37,  39. 
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meine   Perlhuhn  (Numida  meleagris)   pafst.  griden  einfügen.    Die  andern  Namen  denke  ich 

Das   äorogyov   ngog   rcc   iv.yovcc   wird  sich   auf  mir  teilweise  nach  dem  Muster  der  Heliaden- 

die  schwierige  Züchtung  des  Perlhuhns  in  der  namenb.if2/(7./a&.  154  erdichtet:  $ot(J>j :Phoebe, 

Gefangenschaft  beziehen,  dessen  Eier  man  ge-  'Avxi6niq:M.Qvo^e,  'innoSä^sia  :  Dioxippe  (vgl. 

wohnlich  Trut-  oder  Haushübnern  zum  Brüten  MsXuv irnnq  bei  Anton.  Lib.  2;    EvQVÖLy.r)  nach 

unterlegt  (Brehrn,  Tierleben  5^,  619).    Der  to«os  der  Mutter  der  Althaia  Euiythemis?)  —  Plin. 

tXäSriq,  den  sie  bewohnen,  stimmt  nicht  recht  n.  h.  10,  74  Simüi  modo  (nämlich  wie  die  Mem- 

(Bochart  p.  705)  zu   der   Beobachtung  Brelims  noniden  am  Memnonsgrabe  bei  lliou)  j)^t(inant 

(S.  616),   der  ihnen  bebuschte  Thalebenen  zu-       Meleagrides  in  Boeotia verum  Meleagri 

weist.    Doch  mögen  die  mancherlei  Arten  des  lo  tumulus  nobiles  eas  fecit.    Der  Wortlaut  fordert 

Perlhuhns,    die    die    Alten    kaum    geschieden  es   durchaus  nicht,   mit  Kekule  S.  20  ein  Me- 

haben,    nicht   alle    der   gleichen   Lebensweise  leagergrab    in  Boiotien    anzunehmen.     Es    ist 

folgen.      Aus    dem    Berichte    des    verdrehten  hier  kaum  ein  mythologischer  Hintergrund  zu 

Mnaseas,  der  die  M.  zusammen  mit  den  iirjvs-  suchen,  sondern  wir  haben  es,  wie  Lenz  S.  324 

XoTifg,  einer  Entenart,  in  einem  afrikanischen  A.  1015   gesehen   hat,   mit  Hahnenkämpfen 

See  leben  läfst,  durfte  Gerland,  Über  d.  Perdix-  zu  thun,  die  ja  in  Boiotien  (z.  B.  in  Tanagra, 

sage  im  Jahresber.  d.  Stadtgymn.  in  Halle  1871,  Plin.  n.  h.  10,  48.    Baethgen,  De  vi  ac  signific. 

6  f.  nicht  schliefsen,  dafs  für  )Spph.  die  M.  noch  galli  36  f.)   berühmt  waren  und  zu  denen  man 

Wasservögel  seien   und   die  Übertragung    des  auch  einmal,   da  das  Perlhuhn  sehr  zänkisch 

Namens   auf  die   Perlhühner   erst  in   der  Zeit  20  ist  (i?re/(m_,Tiej7efce.^i  5^,  619),  die  fremde  Hahnen- 

zwischen   »S'op/ü.  und    Aristoteles   stattgefunden  art  wählen  konnte   (s.  auch  A.  de  Gubernatis, 

habe.    Dann  waren  sie  für  Mnaseas,  den  Schü-  JDie  Tiere  in  d.  indogerm.  Mythol.   S.  561   der 

1er    des   Eratosthenes ,    eben    keine   Schwimm-  Übers,  von  Hartmann). 

vögel.    Doch  schon  Skylax  peripl.  112  versetzt  Mythologisch   von  Bedeutung    scheint   mir 

sie  auf   die   Inseln    eines  von  Wasserpflauzen  noch  eine  Nachricht  bei  Paus.  10,  32,  16,  dafs 

umstandenen  Sees  KrjcprjaLdg  in  Westafrika,  al-  in  dem  berühmten  Heiligtum   der  Isis  in  Ti- 

Xov  ÖS  ovöaiiov,  äv  (.ii]  avtsv&sv  s^ax^üxav,  des-  thorea   (s.  oben  Bd.  2  Sp.  387  f.  Drexler)  arme 

selben  Sees,  aus  dem  nach  Asdrubas  {Buecheler,  Leute  der  Göttin  Gänse  undMeleagriden  opferten 

Rhein.  Mus.  40,  304  if.)   bei  Plin.  n.  h.  37,  37  (die  Reichen  Kühe  und  Hirsche).    Da  die  Gans 

der  Bernstein  gewonnen  wird.    Dieselbe  Orts-  30  vor  allem  ein  aphrodisisches  Tier  ist  {Lyd.de 

bezeichnung,    nicht    Leros,    wird    ausgefallen  mens.  4,  44  p.  90  Seh.  [x']'"^?  "'^^  TtsQdfuag^; 

sein  bei  Antig.  histor.  mir.  11  (isXsccyQlg  ovSa-  vgl.   Keller,   Tiere  d.  klass.  Altert.  288  ff.),   so 

^ov  ällr]  ogäzaL  ....    Für  die  späteren  Zoo-  werden  diese  Perlhühner  eine   ähnliche   sym- 

logen  sind  die  Perlhühner  —  thatsächlich  rieh-  bolische  Bedeutung  gehabt  haben.     Man   hat 

tig  —  afrikanischen  Ursprungs,  Varr.  de  re  rust.  also  mit  ihnen  einer  Isis- Aphrodite  (vgl.  oben 

3,  9,  18.    Colu7n.  8,  2,  2.    Plin.  n.  h.  10,  74.     In  Drexler  Bd.  2  Sp.  494 ff.)  ein  Opfer  dargebracht. 

Westafrika  ist  das  gemeine  Perlhuhn  heimisch  Zu  Isis   haben  sie  vermutlich   schon  in  ihrer 

und  von  da  nach  Europa  gekommen.*)     Nur  afrikanischen  Heimat  in  Beziehung  gestanden, 

ein    Schlufs    also   aus    der   Geltung    des    Perl-  Die  Geographen  berichten  nämlich  von  einem 

huhns  in  der  Sage  ist  es,  wenn  Menodotos  von  40  Inselchen  im  roten  Meer  vor  einem  Hafen  der 

Samos  nach  Athen.  14,  655  a  die  Heimat  der  Aphrodite,    das   reich  mit  Perlhühnern   be- 

M.  Aitolien  nennt.  völkert  war,  so  Agatharch.  de  mar.  Erythr.  81 

In  Griechenland  wird  von  Meleagriden  be-  (daraus  Diodor  3,  39)  und  Artemidor  bei  Stra- 

richtet  auf  Leros,   auf  der  Akropolis  {He-  bon  16  p.  769. 

sych.,  Suid.,  Phot.  s.  v.),  in  Boiotien  {Plin.  Was  die  mythologische  Deutung  der  Me- 

n.  h.  10,  74).     Unter  der  Akropolis   wird    die  leagriden  anlangt,   so   denkt  V.  Helm  an  Me- 

athenische  zu  verstehen  sein;  V.  Hehn^  S.  353  jeagros  als  den  scheidenden  Sonnengott,  dessen 

vermutet,    dafs    sie    auch    hier    der    Artemis  Schwestern  in  Sonnenvögel  verwandelt  und  ins 

(=  KaXXiezco,    auf   der   Burg   dargestellt   mit  Morgenland   versetzt   worden   seien.     Kuhnert 
'loa.    Paus.    1,   25,    1)    geheiligt    waren    (vgl.  50  (s.  unten  im  Ai-t.  Meleagros)  nimmt  eine  Be- 

auch  die  "Aqt.  KaXXiazr]  bei  der  Akademie,  ziehung    der    Geschwister    zu    dem    entgegen- 

Paus.  1,  29,  2.     Wernicle  bei  Pauly-Wissoiva  gesetzten  Reiche,  der  Unterwelt,  an.    Die  Me- 

2, 1388),  wie  in  Leros.    Trifft  das  zu,  so  mochte  leagriden  scheinen  mir   etwas  anders   geartet, 

etwa  ein  athenischer  Mytbograph  in  Anlehnung  als   die  Memnons-,  Achilles-  und  Diomedes- 

an    den    athenischen   Führer    vor    Troia,    Me-  vögel,  die  ich  im  Jahresber.  des  Leipz.  Thomas- 

nestheus,  den  Namen  ]\hvBo9cö  (so  bei  Cram.  gymn.  1895,  Iff.  behandelt  und  als  alten  Licht- 

anecd.  Par.  1,  285,  32)    der  Liste   der  Melea-  gottheiten  zugehörig  zu  erweisen  gesucht  habe ; 

denn  sie  sind  keine  Seevögel,  wie  jene,  auch 

*)  Kach  I-  ^.A,.^  S.  354  war  das  Perlhuhn  im  Mittel-  j^^^^^    ^-^    ^.^j^^      ^^^^    ^-^    ^^   ^^^   (.^^^    ij^^^^ 

alter  m  Europa  unbekannt  (s.  auch  E.  v.  Keitz,  über  Tier-  -r^       -,               ,           ,       •     i        -vt        -i       tt     i  -ij.    • 

liehhal^er.  im  Altert..  Progr.  d.  Kealprogymn.  z.  Duderstadt  "<>  Bruders   gebannt   Sind.      Nur  ihr  Verhältnis   ZU 

1883,  29).   Kus  A.  Boitz,  Linguist.  Beitr.  z.  Frg.n.  d.  Urheim.  loKuXXig  =  AQTSfiig  auf  Leros  ermnert  an  die 

d.  Arioeurop.  Darmstadt  1895  S.  29  ersehe  ich,  dafs  zu  Vögel   der  troischen  Helden,   und  hier  ist  es 

dem  Ausdrucke  zü^zct  (ein  Liebkosungswort)  im  byzantin.  auch     wahrscheinlich,     dafs     sie     einer     Mond- 

Akritenepos  v.  2943    der   Herausgeber   A.  Miliarakis   ange-  heroine  dienen  (vgl.  Usener,  Bh.  MuS.  23,  324ff. 

merkt  h^Uy.voy.a   Xih;  [iv:avtivri,   naqa  tihv  yvvaty.ü>r  Holland,  HerOenVÖgel  18,  3). 

^^0?  tovz  "^fQ"?-   S'ihfvu  di  t,ir  No v^, ,dty.nv  M. -  Dargestellt  wül  man  Meleagriden  finden  auf 

/.eavoco  a   (Nuriuda  gallopavo)   yoiitxi;   oiiuegov  y.ovgy.or,  .            -f^T«          i         ^-i-i-          oi        i 

ivätüvov,  dc&vov  y.al  v&Xlov.   Haben  also  die  Byzantiner  einem  Relief,  wahrscüemlich  emes  Sarkophags, 

das  Perlhuhn  gekannt?  im  lateranensischen  Museum  (abgeb.  bei iierm- 
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dorf  u.  Schöne,  Bildic.  d.  later.  Mus.  Taf.  19,  2, 
beschrieben  S.  248  nr.  368),  daa  eine  trauernde 
Frau  zeigt  und  zwei  um  die  Spitze  eines  Grab- 
mals fliegende  Vögel;  so  nach  einer  Vermutung 
von  Kekule  Matz,Ann.d.inst.  1869 S.  101 .  Surher, 
Meleagers.  121  (vgl.  übrigens  auch  Beger,  Meh  et 
Act.  p.  23.  Jahn,  Cod.  Pigh.  226).  [Bolte,  De 
monum.  ad  Odyss.  pertinent.  Berol.  1882  p.  39  f. 
u.  besonders  Anm.  78.   Drexler.]     [R.  Holland.] 

Meleagros  {Msleaygog,  etr.  Meliacr;  s.  d.).  lo 
Unter  den  erhaltenen  Überlieferungen  der  Me- 
leagersage  nimmt  die  Erzählung  des  Phoinix  im 
neunten  Buche  der  IHas  (529  ti.)  den  ersten  Rang 
ein.  Der  König  von  Kalydon,  Oineus,  hatte  beim 
Erntefeste  alleu  Göttern  Hekatomben  geopfert 
und,  unbekannt  ob  mit  Absicht  oder  aus  Vergefs- 
lichkeit,  nur  Artemis  leer  ausgehen  lassen 
(536).  Darüber  geriet  die  Göttin  in  solchen 
Groll,  dafs  sie  einen  wilden  Eber  von  furcht- 
barer Stärke  sandte,  der  auf  den  Gefilden  von  20 
Kalydon  die  gröfsten  Verheerungen  anrichtete 
(540).  Zu  seiner  Vernichtung  versammelte  der 
Königssohn  Meleager  Jäger  und  Hunde  aus 
zahlreichen  Städten  (544);  doch  erst  nachdem 
viele  dem  Ungeheuer  zum  Opfer  gefallen,  ge- 
lang es,  dasselbe  zu  erlegen  (543.  546).  Die 
rachsüchtige  Göttin  indes  war  nicht  zufrieden 
mit  dem  bereits  gestifteten  Unheil;  sie  erregte 
einen  erbitterten  Streit  zwischen  den  Aitolern 
und  Kureten  über  Kopf  und  Fell  des  Tieres  30 
(547  —  549).  Die  Aitoler  blieben  Sieger  im 
Kampfe,  solange  Meleager  auf  ihrer  Seite  stand, 
und  die  Feinde  mufsten,  obwohl  ihre  Zahl  grofs 
war,  hinter  die  Mauern  ihrer  Stadt  weichen. 
Da  tötete  der  Held  zu  seinem  Unglück  die 
Brüder  seiner  Mutter  (567).  Aufser  sich  vor 
Schmerz  über  den  Tod  derselben  fluchte  Althaia 
dem  eigenen  Sohne  und  flehte  auf  den  Knieen 
zu  Hades  und  Persephone  um  Bestrafung  des 
Mörders  (571:  Tiuidl  66^iv  ^ävarov).  Die  40 
Erinys  erhörte  sie.  Meleager  entzog  sich  so- 
fort dem  Kampfe,  grollend  über  die  Herz- 
losigkeit seiner  Mutter  (555  —  564,  und  wohl 
auch  in  der  düsteren  Vorahnung,  dafs  in  der 
nächsten  Schlacht  die  unerbittliche  Rache- 
göttin den  Fluch  an  ihm  erfüllen  würde);  er 
blieb  bei  seiner  Gemahlin  Kleopatra,  der 
Tochter  des  Idas  und  der  Marpessa  (welche 
von  den  Eltern  Alkyone  genannt  wurde,  562). 
Seine  Entfernung  hatte  —  wie  yor  Troia  die  50 
des  Achilleus  —  eine  völlige  Änderung  der 
Lage  zur  Folge:  die  Kureten  siegten,  trieben 
die  Aitoler  in  ihre  Stadt  Kalydon  und  brachten 
die  Belagerten  in  die  äufserste  Not  (530.  573). 
Die  Ältesten  der  Aitoler  kamen  zu  dem  zür- 
nenden Helden,  man  sandte  die  höchsten 
Priester  (575)  und  versprach  ihm  reiche  Ge- 
schenke; der  Vater  flehte  ihn  auf  Knieen  an, 
die  Mutter  sogar  bat  im  Verein  mit  seinen 
Schwestern,  endlich  seine  treuesten  Freunde  60 
(586);  alle  ohne  Erfolg.  Er  blieb  unbeweg- 
lich, bis  die  Not  der  Kalydonier  aufs  höchste 
stieg,  die  Stadt  in  Flammen  stand  und  die 
Zerstörung  gegen  sein  eigenes  Haus  sich  rich- 
tete. Wie  ihn  nun  auch  seine  Gemahlin  Kleo- 
patra um  Hülfe  anflehte  und  ihm  weinend  das 
Schicksal  der  Besiegten  vorstellte,  da  vermochte 
er  nicht  länger  zu  widerstehen 
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Dcvzcog  (599). 
Die  Eigentümlichkeiten  der  Darstellung,  vor 
allem  das  auffallende  Betonen  des  Zornes  des 
Meleager  und  der  Versuche,  ihn  zu  beschwich- 
tigen, erklären  sich  aus  dem  Zweck  der  Epi- 
sode: Phoinix  will  den  Achilleus  zur  Versöh- 
nung mit  den  Achaiern  umstimmen  und  er- 
innert ihn  daher  an  das  Schicksal  Meleagers, 
der  in  viel  schrecklicherer  Lage  schliefslich 
doch  für  sein  Volk  eintrat,  dazu  mit  dem  Be- 
wufstsein,  dafs  er  dafür  keinen  Dank  mehr 
empfangen  werde  (das  liegt  in  ytal  avzmg). 
Der  Dichter  nahm  also  an,  Meleager  sei  in 
der  Schlacht  gefallen  und  habe  mit  seinem 
Tode  den  Sieg  der  Aitoler  erkauft. 

Phoinix  spricht  von  Meleagers  Schicksal 
wie  von  etwas  Allbekanntem,  sodafs  uns  vieles 
in  seiner  Erzählung  unklar  bleibt.  Wir  können 
daraus  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  dem 
Dichter  der  Presbeia  ein  Epos,  das  diese 
Sage  ausführlicher  behandelte,  vorlag  und  er 
dies  auch  bei  seinen  Hörern  als  bekannt  vor- 
aussetzen durfte.  Ob  dasselbe  jemals  schriftlich 
fixiert  war,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  die  Wahrscheinlichkeit  indessen, 
dafs  dies  später  der  Fall  war,  ist  sehr  grofs ; 
denn  Simonides  kann  mit  dem  unter  Homers 
Namen  citierten  Epos  {Athen.  4,  172  E)  doch" 
wohl  nur  dieses  meinen,  mochte  es  zu  seiner 
Zeit  auch  vielleicht  eine  vielfach  erweiterte 
Gestalt  angenommen  haben  —  mehrere  neben- 
einander stehende  epische  Behandlungen  eines 
Stoßes  von  diesem  nur  lokalen  Interesse  sind 
für  die  ältere  Zeit  wohl  ausgeschlossen. 

Wir  unterziehen  gleich  hier  die  unklaren 
Stellen  der  homerischen  Überlieferung  einer 
kurzen  Prüfung.  Der  Ausbruch  des  Streites 
um  Kopf  und  Fell  des  Ebers  hat  zur  Voraus- 
setzung, dafs  der  Ruhm,  das  Tier  erlegt  zu 
haben,  Meleager  streitig  gemacht  wurde;  mög- 
licherweise galt  als  der  Grund  bereits  im  alten 
Meleagerepos  der  erste  Wurf  des  einen  The- 
stiaden  Iphiklos,  Äpollodor  1,  8,  2.  Unerklär- 
lich ist  mir  die  Einstimmigkeit,  mit  der  die 
Teilnahme  Atalantes  an  der  Jagd  als  nach- 
homerisch bezeichnet  wird  {Kekule,  Fab.  Me- 
leagrea  1862  S.  10)  der  bestimmten  Überliefe- 
rung gegenüber,  dafs  sich  aus  vielen  Städten 
Jäger  beteiligt  hätten  (544);  natürlich  bildete 
die  Jungfrau  nicht  den  Mittelpunkt  des  Interesses, 
wie  in  der  späteren  Sage,  sondern  war  einfach 
als  Teilnehmerin  zugegen,  wie  auf  den  schwarz- 
figurigen  Vasen.  Keinen  der  Teilnehmer  an 
der  Jagd  aufser  Meleager  nennt  der  Dichter 
mit  Namen ;  der  Umstand,  dafs  der  auf  Homer 
fufsende  NiJcander  (im  Auszug  des  Antoninus, 
worüber  später)  die  Heroine  nicht  nennt,  ist^ 
selbstverständlich  ohne  jede  Bedeutung.  *)' 
Ankaios  wird  sicher  im  Meleagerepos  nicht  ge- 
fehlt haben,  da  seine  Teilnahme  an  der  Jagd  so 
feststeht,  wie  die  kaum  eines  anderen  Helden, 
gewifs  also  sehr  alter  Tradition  angehört. 

*)  Denn  zu  Nilcanders  Zeit  war  das  alte  ilelewjerepos 
bereits  verschollen;  sonst  müfste  es  in  den  Homgrscliolien 
von  den  Alexandrinern  citiert  sein. 
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Was  die  Thestiaden  anbetrifft,   so  ergiebfc  entschieden  hält,    dafs    er    der  Meleagerfabel 

es  sich   aus   der  Darstellung  von   selbst,   dafs  von  jeher  angehörte  {Preller,  Gr.  Mytli.  2^,  303 

sie,  wie  auch  die  späteren  Anhänger  der  epi-  Anm.  4).     Abgesehen  davon,   dafs  wir  —  was 

sehen  Version   angeben,    auf   Seiten    der   Ku-  immerhin    wunderbar    wäre    —    keine    andere 

reten    standen    und    im    Kampfe    als    Gegner  Sage  kennen,   in  der  der  Brand  eine  ähnliche 

Meleagers  durch  diesen  den  Tod  fanden.     Ob  Rolle  spielte  und  aus  der  er  also  in  die  unsere 

sie  in  Pleuron  (das  Homer  sonst  kennt,  iV217.  hätte  übertragen  werden  können*),  so  ist  auch, 

Sll6.  JB  639)  safseh,   ist  nicht   sicher,   da  nie  wenn  man  meine  Ausführungen  im  i?7(em.  Jfws. 

die    Kalydonier,    sondern    stets    die    gesamten  49  (1894)   S.  58  billigt,   der  enge   Zusammen- 

Aitoler  den  Kureten,   offenbar   also   als  einem  lo  hang  von  Fluch  und  Feuerbrand   ein  uralter, 

anderen  Stamme,  entgegengesetzt  werden  (vgl.  Hier  liegt  eine  altertümliche  Volksvorstellung 

Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  1,  125.    Beim-  vor,  die  ein  Dichter  des  fünften  Jahrhunderts 

ling,  Leleger  151).  oder   wer    immer    unmöglich    noch    der    alten 

Wie  sich  Homer  den  Tod  Meleagers  dachte,  Meleagersage  einfügen  konnte,  was  sogar 
läfst  sich,  wie  ich  glaube,  mit  einer  gewissen  Pausanias  einsah;  so  kraftvoll  hat  die  äl- 
Sicherheit  feststellen.  Bei  Pausanias  10,  31,3  teste  Sage  gelautet,  dem  Dramatiker  gebührt 
liegt  uns  nämlich  die  Überlieferung  vor,  dafs  nur  das  Verdienst,  sie  wieder  zu  Ehren  ge- 
übereinstimmend in  der  Minyas  und  in  den  bracht  zu  haben.  Die  epische  Poesie  hat  den 
Eoiai  (wie  sonst  die  Meleagersage  hier  be-  Fluch  allein  behalten;  ein  so  tragischer,  ruhm- 
handelt wurde,  ist  unbekannt)  Apollon  als  20  loser  Untergang,  wie  er  von  jener  Version  un- 
Helfer der  Kureten  gegen  die  Aitoler  auftrat  zertrennlich  ist,  lag  nicht  im  Geiste  des  hero- 
und  dem  Meleager  den  Tod  brachte.  Es  ischen  Epos,  sein  Held  mufste  in  ehrenvollem 
leuchtet  sofort  ein,  wie  ungleich  mehr  dem  Kampfe  durch  einen  Gott  sein  Ende  finden.  Ein 
Geist  des  Epos  diese  Wendung  entspricht,  als  richtiges  Verständnis  der  homerischen  Mythen 
die  gewöhnliche  —  sollte  man  wirklich  an-  läfst  sich  nur  gewinnen,  wenn  man  stets  im 
nehmen  dürfen,  dafs  erst  zwei  spätere  Epen  Auge  behält,  dafs  wir  in  ihnen  durchaus  keine 
übereinstimmend  diesen  Zug  erfunden  hätten?  Volksüberlieferungen  vor  uns  haben,  im  Gegen- 
Es  ist  klar,  dafs  er  einer  älteren,  diesen  beiden  teil,  lediglich  Vorstellungen  und  Sagen,  wie 
Überlieferungen  gemeinsamen  epischen  Quelle  sie  den  höchsten  Kreisen  jener  Zeit  geläufig 
entstammt  —  wieder  werden  wir  auf  das  alte  30  waren.  Alles  hat,  im  Kriege  wie  im  Frieden, 
Meleagerlied  geführt:  welcher  Ruhm  für  den  ein  ritterliches  Gewand  angelegt,  vom  Volke 
Helden,  wenn  er  nicht  durch  Menschenhand  hört  man  nur  gelegentlich  einmal.  Die  scharfe, 
fallen  konnte,  sondern  Apollon  ihn  mit  seinen  plastische  Ausgestaltung  der  homerischen  Gott- 
Pfeilen  tötete ,  wie  später  seine  Unglücks-  heiten  konnte  das  allein  schon  lehren,  die  das 
gefährten  PatroMos  und  Achilleus.  Jetzt  rückt  Volk,  dem  im  Kultus  alle  seine  Götter  omni- 
die  Episode  der  Ilias  in  eine  ganz  andere  Be-  potent  und  mehr  oder  minder  gleichwertig  sind, 
leuchtung;  das  gleiche  Schicksal  ereilte  die  nie  in  dieser  Weise  erreicht  hätte;  damit  hängt 
beiden  Helden,  denn  dafs  die  epische  Über-  der  seltsame  Eindruck  so  mancher  alten  Attri- 
lieferung  Achilleus  ebenso  durch  Apollon  seinen  bute  zusammen,  die  uns  auf  den  ersten  Blick 
Tod  finden  liefs,  folgt  aus  $278  (vgl.  X359.  40  ganz  ungehörig  erscheinen  und  es  den  home- 
Soph.  Phijoktet  334).  Dafs  Pausanias  die  ho-  rischen  Anschauungen  gegenüber  thatsächlich 
merische  Überlieferung  in  Gegensatz  zur  Tra-  auch  sind.  An  den  Höfen  wurden  die  homeri- 
dition  der  Eoiai  stellt,  ist  natürlich  ohne  jede  sehen  Gedichte  gesungen,  dafür  waren  sie  be- 
Bedeutung ,  da  seine  Kritik  solchen  Fragen  stimmt,  deren  Lebensanschauungen  und  relativ 
nicht  gewachsen  war;  zu  seiner  oder  seiner  hochentwickelte  Kultur,  die  auf  die  Mythen 
Quelle  Zeit  war  vom  alten  Meleagerepos  keine  nicht  ohne  grofsen  Einflufs  blieb,  spiegeln 
Spur    mehr   vorhanden,    für   homerisch   wurde  sie  wieder. 

folglich  nur  das  genommen,  was  mit  absoluter  '       Aufser   den  bei  Homer  erwähnten  Thaten 

Sicherheit  aus  den  Worten  des  Dichters  allein  Meleagers   rühmte  man  auch  noch  andere;   in 

folgte,  das  heifst  der  Tod  Meleagers,  nicht  die  50  dem  von  Simonides  bei  Athen.  4,  172  E  unter 

Art  desselben.     Die  Mutter  stiefs,  so  vermute  Hotners  Namen  citierten  Meleagerepos  und  bei 

ich,  im  Meleagerlied  den  Fluch  aus,  die  Erinys  Stesichoros  war  erzählt  von  einem  Wettkampf 

erhörte    ihre    Bitte    und    verblendete    in    der  (den  Leichenspielen  für  Pelias),  in  dem  unser 

Schlacht  den  Helden,  sodafs  Apollon  im  Zorn  Held  durch   einen  Speerwurf  von  lolkos  über 

ihn  tötete.  den    Anauros    hinüber    siegte.      Es    ist   wohl 

Noch  einen  anderen  streitigen  Punkt  möchte  möglich,  dafs  diese  Heldenthat  erst  später 
ich  schon  bei  dieser  Gelegenheit  berühren,  die  dem  Kern  des  Epos  hinzugefügt  ist;  erheblich 
Frage  nach  dem  Alter  des  erst  aus  der  junge-  später  ist  wohl  Meleager  in  die  Argonauten- 
ren Überlieferung  bekannten  Feuerbrandes.  sage  verflochten  (er  tötete  Aietes,  Diod.  4,  48; 
Feuerbach  hat  sich  zuerst  darüber  ausge-  6ü  vgl.  Hygin  14.  Apollod.  1,  19,  16,  8.  Orpheus 
sprechen;  er  glaubt,  dafs  derselbe,  obwohl  Argon.  Ib'd.  Apollon.  Bhod.  1,  191).  Die  eigen- 
den  Gesängen  Homers  fremd,  demungeachtet  tümliche  Tradition  hingegen,  nach  der  bei  der 
von  den  frühesten  Zeiten  an  eines  der  wesent-  Hadesfahrt  des  Herakies  allein  die  Schatten 
liebsten  Elemente  des  Meleagermythos  bildete  des  Meleager  und  der  Gorgo  dem  Heros  stand- 
(Nachgel.  Schriften'i,!)-  ihm  stimmte  Kehule  hielten,  macht  einen  sehr  altertümlichen  Ein- 
(S.  7)  bei,  nicht  Pleio ,  der  den  Glauben  an  druck  durch  die  Verbindung  des  Helden  mit 
einen  solchen  verhängnisvollen  Brand  zwar  als  *)  ^ie  italische  von  Kekuie  s.  8  Anm.  1  augeführte 

alt    gelten    läfst,     damit    aber    noch    nicht    für  Parallele  kommt  natürlich  nicht  in  Frage. 

■Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II.  82 
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der  Meduse,  die  uns  noch  später  beschäftigen       dt  ovnQ6t(:Qov  i'dsizrjv  zelsvrrjv  cv(ißrjvoit.TtQlv  r] 

wird.  V7t6    jtvQog    KcpavLa&^vai    xov    Salöv,    v.cn    tug 

Unter  den  Lyrikern  scheint  Stesichoros  un-  vtzo  xov  &vßov  ■xazaTCQi]asLsv  (xvtbv  q  'Al&aia, 

serem    Mythos     die    meiste    Aufmerksamkeit  rovtov  xov  Xöyov  ^^Q-üvi^og  6  UolvtpQäS^ovos 

zugewandt   zu   haben;    wie   weit    er    aber   der  TiQazog  sv  dgäficczi  t'd£Lt,s  UlsvQaviaig- 

epischen    Tradition    treu    blieb,    mufs    dahin-  Kqvsqöv  yuQ  ovk 

gestellt  bleiben.     In  den  cc&Iol  erzählte  auch  'qlv^sv  ^oqov,  ayisia  di  viv  cploi,  v.axi8aLGazo 

er,  wie  das  Meleagerlied ,  von  dem  Siege  Me-  daXov   nsQ&o^svov   ^iazQog  vn'  uiväg   %a%o- 

leagers   im   Speerwerfen  {Athen.  3,  172  E.  F);  iiyjxkvov. 

dafs   er   in   seinem   Gedicht   cvodfigai    {Athen.  lO  ov  fiijv  cfaCvEzcci  ys  6  ^Qvvtxog  nQoayaycov  xov 

3,  95D)  auch  die  berühmteste  aller  Eberjagden  Xöyov  wg  svQtjiia  av  xic  oUelov,  nQoaaipcc^Evog 

verherrlichte,    ist    selbstverständlich    {Kekule  ds    ccvzov    ^lovov   axs    ig   anav    rjör]    diaßsßot]- 

S.  10).     Das    erstere   Gedicht   übrigens  wurde  iiivov  zö  'EXXrjVDiov.    So  PdMSanms  (10,  31,  4); 

von  einigen   dem   IbyJcos  zugeschrieben,   wo-  man  wüfste  gern,  welcher  Quelle  diese  Kennt- 

gegen  sich  Athenaios  a.  a.  0.  wendet  und  zum  nis  verdankt  wird.     Die  Verse  werden  einem 

Beweise   dafür  auf  Simonides  beruft,    der  bei  Chorlied  aus  dem  Ende  des  Dramas  angehören 

Erwähnung  Meleagers    auf   unsere   Stelle    an-  {fr.  6  bei  NaucJc"  S.  721);   der  Titel  läfst  auf 

spiele  und  Stesichoros  citiere.  einen  Chor  von  Pleuronierinnen  schliefsen,  na- 

Von  Simonides  ist  uns   nur  dies  Citat  bei  türlich  Dienerinnen  Althaias  aus  ihrer  Heimat. 

Athen.  4,  172  E.  F  erhalten;  ihm  verdanken  wir  20  Ganz  unergiebig  ist  das  zweite  aus  dem  Drama 

die  Erwähnungen   aus  Homer  (d.  h.  dem  Me-  erhaltene  Fragment.   Dafs  den  Hauptinhalt  der 

leagerlied)  und  Stesichoros.  Tragödie  das  Schicksal  Meleagei-s  bildete,  scheint 

Pindar  nennt  den  Meleager  in  den  uns  er-  aus  des  Pausanias  Ausdruck  üöbl^s  (vgl.  Kekule 
haltenen  Gedichten  nur  einmal  mit  dem  Epi-  S.  13)  zu  folgen;  eine  gelegentliche  Erwähnung 
theton  (laxccxccg;  in  den  Hymnen  hatte  er,  (wie  die  des  J.isc/i?/Zos)  würde  anders  bezeichnet 
unbekannt  bei  welcher  Gelegenheit,  von  dem  sein.  Eine  Wiederherstellung  der  Tragödie  ist 
unglücklichen  Speerwurf  des  Peleus  bei  der  natürlich  unmöglich,  wir  können  auch  heute 
kalydonischen  Jagd  erzählt,  durch  den  dieser  nicht  weiter  kommen  als  Kekule  (S.  14).  Die 
seinen  Jagdgenossen  Eurytion  getötet  hatte  Erlegung  des  Ebers  hat  einen  Streit  zwischen 
{Bercjk,  Poetae  lyr.  gr.  1^  fr.  48).  Endlich  30  Meleager  und  den  Thestiaden  zur  Folge,  in 
wird  ihm  im  Schol.  3>  194  noch  eine  iozo-  welchem  diese  durch  die  Hand  ihres  Neffen 
QLcc  zugeschrieben,  dafs  nämlich  Herakles  bei  den  Tod  finden;  Althaia  opfert  ihren  Brüdern 
seiner  Herabkunft  in  den  Hades  zum  Zwecke  den  eigenen  Sohn,  indem  sie  das  Holz,  an 
der  Entführung  des  Kerberos  von  Meleager  dem  sein  Leben  hängt,  den  Flammen  über- 
gebeten wurde,  seine  Schwester  Deianeira  heim-  giebt.  Dafs  sie  sich  später  selbst  aus  Keue 
zuführen;  darauf  habe  er  bei  Oineus  um  das  über  ihre  That  den  Tod  giebt  {Kekule  S,  14), 
Mädchen  geworben  und  sie  dem  Acbeloos  ab-  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich, 
gerungen.  Alte  Tradition  mag  diesem  Scholion  Wie  Phrynichos,  so  hat  auch  Aischylos  sich 
zu  Grunde  liegen,  nur  ist  es  fraglich,  wie  viel  zu  dieser  Version  des  Mythos  bekannt,  viel- 
davon  Pindar  angehört,  vgl.  Sclnvartz,  Jahrbb.  40  leicht  in  keiner  unsere  Sage  speziell  behan- 
f.  Philol.  Suppl.  Bd.  12  S.  439  ff.  delnden  Tragödie  (über  die  im  Katalog  seiner 

Von  einem  Dithyrambos  MsXsayQog  von  Dramen  erwähnte  Atalante  wissen  wir  eben- 
Kleomenes  aus  Rhegion  kennen  wir  nicht  mehr  sowenig,  wie  über  die  seines  Konkurrenten 
als  den  Titel  aus  Athen.  10,  402  A.  B.  Über  die  Aristias,  vgl.  Kekule  S.  15  mit  Bibbeck,  Rom. 
Behandlung  unserer  Sage  durch  die  Lyriker  Trag.  S.  312ff.;  indessen  schon  aus  dem  Titel 
sind  wir  also  nach  den  litterarischen  Zeug-  kann  man  folgern,  dafs  von  Meleager  darin 
nissen  ganz  im  unklaren;  die  Monumente  der  nicht  die  Rede  war),  wohl  aber  in  einer  ge- 
bildenden Kunst,  die  später  behandelt  werden  legentlichen  Erwähnung.  Gleichalterig  dem 
sollen,  werden  dies  Dunkel  auch  nur  spärlich  Meleager  nennt  er  in  einem  Chorlied  der 
erhellen.  !öo  Choephoren    (586  ff.)    den    Feuerbrand,    ^vfi- 

Pherekydes  behandelte  unsere  Sage  offen-  fiszQÖv  xs  dial  ßtov  (lot.QOKQavzov  ig  rj^ag. 
bar  sehr  ausführlich;  jedenfalls  berichtete  er  Von  dem  Meleager  des  Sophokles  besitzen 
genau  über  das  Jagdabenteuer,  wenn  er  so-  wir  nur  fünf  unbedeutende  Fragmente  {Nauck'^ 
gar  so  nebensächliche  Züge  wie  die  Strafe  S.  219).  Frgm.  369  rührt  aus  dem  Prolog  her, 
des  Thersites  durch  Meleager  erwähnte  {Schol.  Avenn  es  überhaupt  von /Sop/ioiies  stammt,  worauf 
Toiunl.  B  212).  Dafs  Ankaios  bei  ihm  nicht  man  sich  beÜMÄmws  Citaten  aus  dem  Gedächt- 
fehlte, ist  danach  selbstverständlich  und  durch  nis  nicht  gerade  verlassen  darf  Auf  die  Jagd 
Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  188  bezeugt.  bezieht  sich  frgtn.  370  {i^o<p6QOvg  ÖQvag),  noch 

Wie  die  Sage  vom  Tode  unseres  Helden  weniger  läfst  sich  von  372  und  373  aussagen, 
durch  den  Feuerbrand  in  Attika  bekannt  60  371  ■nväfio}  nuz^ico  wird  von  Hesych.  erläutert 
wurde,  wissen  wir  nicht;  ob  in  der  lyrischen  cög  ■aal  cäv  Aizaläv  zag  äQ%ag  yivaiisoövzcov. 
Poesie  ihrer  bereits  Erwähnung  geschehen  31.  3Iayer  {De  Eurip.mythop. 17)  hat  aus  dieser 
war  oder  ob  sie  zufällig  aus  ihrem  Heimat-  Wahl  auf  einen  Zweikampf  Meleagers  mit  einem 
lande  nach  Attika  gelangte,  mufs  dahingestellt  Thestiaden  geschlossen,  durch  den  die  feind- 
bleiben. Genug  —  das  attische  Drama  be-  liehen  Heere  vor  Kalydon  den  Krieg  hätten 
mächtigte  sich  ihrer  im  Beginne  des  fünften  entscheiden  wollen;  indessen  scheint  die  Ev- 
Jahrhunderts:  zov  dh  inl  xä  daXa  Xöyov,  tag  klärung  Hesychs  dem  vielmehr  zu  wider- 
So&stq  fiiv  vTio  MoiQcSv  zfi  'AXQ'aia,  MsXsäyQco  sprechen,    da  man   die  Wahl  eines  Kämpfers 
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gegen  Meleager  doch  kaum  als  Wahl  zu  einer  Tradition  zu  Grunde  zu  liegen ,  worauf  der 
txQX^  bezeichnen  kann.  Auch  aus  der  Über-  bereits  bei  Homer  erwähnte  Beiname  der  Ge- 
lieferung dev  Schol.  11.  Ibl5  hrevOsv  (d.h.  aus  mahlin  Meleagers,  Alkyone,  deutet  (vgl.  Ger- 
dieser  i/i«s- Stelle)  Zotpo^Xris  iv  reo  MsXsäyQco  land,  Die  Ferdixsage ,  Progr.  Halle  1871  S.  7 
tÖv  %oq6v  (xtco  isQsav  nagrjyccysv  geht  mit  Be-  und  B.  Schmidt,  Ch-iech.  Märchen  S.  242/43, 
stimmtheit  nichts  über  die  Sagenform,  die  der  dessen  ^aoilönovlu  =  alv.v6ve(s  in  heute  nicht 
sophokleischen  Tragödie  zu  Grunde  lag,  hervor.  mehr  erkennbarer  Beziehung  zu  den  Melea- 
Wenn  auch  der  Chor  aus  Priestern  bestand,  griden  zu  stehen  scheinen).  Aus  Ailians  Be- 
brauchte der  Dichter  darum  noch  keineswegs  merkung  über  die  lislsDcyQCSsg  (ro  lSlqv  ovo^u 
der  epischen  Version  zu  folgen;  der  Zorn  der  lo  .  . .  q)&£yyErai,  Hist.  animah  4:,  ^2)  könnte  man 
Artemis  entsprang  ja  der  Vernachlässigung  bei  schliefsen,  der  Ruf  der  Vögel  hätte  ihre  Ver- 
einem  Eruteopfer,  der  Priesterchor  könnte  also  bindung  mit  Meleager  veranlafst;  indes  bei 
auch  eine  ganz  andere  Bedeutung  gehabt  haben.  der  Beschaffenheit  der  antiken  Naturgeschichte 
Noch  ist  uns  die  Verwandlung  der  den  Tod  wird  man  darin  eher  eine  Erklärung  als  eine 
Meleagers  beweinenden  Frauen  in  Vögel  von  Beobachtung  zu  suchen  geneigt  sein.  Äpollo- 
Piinius  {n.h.  37,  11,41)  berichtet,  der  in  klas-  dor  1,  8,  3,  4  läfst,  doch  wohl  wie  SophoJcles, 
sischer  Weise  sein  mifsbilligendes  Staunen  dar-  nur  ganz  unbestimmt  Q-Qi^vovaai  ywainsg  in 
über  kund  giebt,  dafs  Sophokles  die  trauernden  Vög^l  verwandelt  werden;  wann  die  Schwestern 
Vögel  bis  über  Indien  hinaus  fliegen,  dort  Jahr  substituiert  wurden,  ist  unbekannt.  Natürlich 
für  Jahr  den  Verstorbenen  beweinen  und  ihre  20  mufsten  die  beiden  noch  später  im  Mythos 
Thräneu  in  Bernsteinperlen  sich  verwandeln  eine  Rolle  spielenden  Deianeira  und  Gorge 
lassen  konnte.  Da  nun  die  zweite  Version  der  von  der  Verwandlung  ausgenommen  und  zu 
Meleagersage  bei  Apollodor  1,  8,  3,  2,  die  die  diesem  Zwecke  eine  Reihe  neuer  Namen  er- 
epische Überlieferung  wiedergiebt  und    daher  funden  werden. 

in  dubio  zu  SopMoMes  (als  dem  oftTj^ixüoratos)  Mufsten  wir  uns  bei  der  sopholdeischen  Tra- 
in Beziehung  gesetzt  wird,  ebenfalls  mit  der  gödie  mit  einer  ganz  unsicheren  Vermutung 
Metamorphose  schliefst,  haben  Preller  und  ihm  begnügen,  so  können  wir  die  dem  euripide- 
folgend  Kekule  (S.  16)  in  ihr  die  Sagenform  isc/te«  Drama  zu  Grunde  liegende  Sagenversion 
erkennen  zu  dürfen  geglaubt,  die  dem  sopho-  aus  den  Fragmenten,  wiewohl  sie  zum  Teil 
kleischen  Drama  zu  Grunde  lag.  Die  Möglich-  30  sehr  schlecht  überliefert  sind,  mit  Sicherheit 
keit  besteht  natürlich,  wenn  freilich  nichts  in  feststellen.  Ein  Prolog  erteilte  Aufschlufs  über 
den  wenigen  Worten  auf  eiue  dramatische  Ge-  alle  der  Jagd  vorausgehenden  Ereignisse,  übrig 
staltung  hinweist;  der  Tod  der  übrigen  The-  sind  von  ihm  Fr.  515  und  516  Nauck'-  S.  525ff. 
stiaden,  der  Kekule  inventioni  summi  tragici  Dsis]et2.teve  hält  Frit3sche{Aristoph.ranae  367), 
praeclare  eonvenire  scheint,  gehörte  doch  na-  dem  Kekule  (24)  und  Bibbeck  (Böm.  Trag.  507) 
türlich  schon  der  alten  epischen  Sage  an.  folgen,  trotz  Schol.  Frosch.  1238  ^sra  ly.ava 
Darin  aber  hat  Kekule  unbedingt  recht,  dafs,  trjg  ocQxrig  für  den  ursprünglichen  Anfang  des 
wenn  wirklich  diese  Version  dem  sop/ioWmcZten  Dramas.  Der  Umstand  indes,  dafs  in  allen 
Meleager  zu  Grunde  lag,  dann  von  dem  Feuer-  übrigen  Fällen  die  Anfänge  der  Prologe  bei 
brande  darin  keine  Rede  sein  konnte.  Dafs  40  Aristophanes  verspottet  werden ,  zwingt^  zu 
und  wie  Brand  und  Fluch  zusammengehören,  diesem  Schlufs  noch  nicht;  wir  haben  keinen 
habe  ich  im  Rhein.  Mus.  49  S.  58  gezeigt;  Anhalt  für  eine  zweite  Recension  des  üfeZeci^er, 
aber  sie  können  nicht  als  verschiedene  Stufen  in  der  die  durch  das  Ölfläschchen  berüchtigten 
zeitlich  von  einander  getrennt  werden,  die  Verse,  um  weniger  aufzufallen,  erst  ft et«  iKavci 
Mutter  kann  nicht  nach  dem  Morde  des  einen  zjjs  ccQxrig  gesetzt  wären  —  übrigens  doch  ein 
Bruders  dem  Sohne  fluchen  und  nach  dem  der  Verfahren  von  höchst  zweifelhaftem  Erfolge; 
anderen  durch  Verbrennen  des  Holzes  ihn  töten.  warum  denn  die  beiden  Verse  nicht  ganz  un- 
Denn  die  Ursache  des  Fluches  war  der  erfolgte    '  kenntlich  machen? 

Tod  des  einen  Thestiaden,  nicht  der  drohende  Die  Fragmente  515  und  516  erzählen  von 
der  übrigen.  Also  ein  Fluch  ohne  Folge  —  50  Oineus  und  Althaia  und  dem  Ernteopfer  des 
•und  warum  die  Hadesgötter  um  den  Tod  des  Königs.  Wer  den  Prolog  gesprochen,  ist  un- 
Sohnes bitten,  der  ja  ganz  in  Althaias  Hand  bekannt,  Atalante  (was  Kekule  24  für  denkbar 
liegt?  Da  spielen  moderne  Empfindungen  hält)  gewifs  nicht,  da  sie  die  kalydonische 
liinein.  Seltsam  berühren  die  psychologischen  Vorgeschichte  unmöglich  berichten  konnte, 
Erwägungen  Surbers  {Meleagersage  S.  22 ff.);  Meleager  schwerlich;  das  wahrscheinlichste 
wenn  bei  Antoninus  (wie  im  Schol.  II.  1548)  bleibt  es,  dafs  Artemis  ihn  sprach,  die  wohl 
Fluch  und  Verbrennen  des  Holzes  thatsächlich  auch  am  Ende  das  Schicksal  des  Tydeus 
in  dieser  Weise  getrennt  sind,  so  hat  man  die  {Fr.  537)  vorausverkündete. 
Aufgabe,  die  gedankenlose  Verschmelzung  zweier  In  Fr.  525  lobt  eine  Jungfrau  ihre  rauhe 
Versionenin  diesen  Kompilationen  festzustellen,  00  Lebensweise  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen 
nicht,  einer  solchen  auch  Sophokles  für  fähig  ihr  traurig  erscheinenden  Los  der  Frauen; 
zu  halten.  wenn  sie  —  was  nie  geschehen  möge  —  je 
Die  Verwandlung  der  klagenden  Frauen  in  eine  Ehe  einginge  (vgl.  Fr.  524),  würde  sie 
Vögel  scheint  Sopthokles  zum  erstenmal  in  die  besseren  Kindern  das  Leben  geben,  rühmt  sie 
Litteratur  eingeführt  zn  haben  (vgl.  Kekule  in  y^g  Tcatgog  x«l  (irjjQog  oazig  i^TCovsi: 
S.  18  ff.);  auch  die  Verwandlung  des  Perdix  e-AkrjQccg  ötaLtag,  ol  yövoi  ^slzLovEg. 
finden  wir  zuerst  in  einem  sophokläschen  Stücke.  Dafs  die^e  Worte  nur  der  Atalante  angehören 
Unserer   Verwandlungssage    scheint   eine   alte  können,  ist  klar  und  folgt  mit  Sicherheit  aus 
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Frg.  530  (KvTtQiSog  6s  (iiGrjii  'AQKug  'ArccXdvTjj);  wenn  freilich  nun  in  anderer  Weise,  der  Aus- 
sie verteidigt  sich  in  einem  Zwiegespräch;  Worte  gangspunkt  des  so  verhängnisvollen  Streites, 
ihrer  Gegnerin  sind  uus  in  den  Fr.  521  und  522  der  von  den  Mythographen  mit  dem  seltsamen 
erhalten,  in  denen  das  gewöhnliche  hä,usliche  Argument  des  xara  ysvog  TZQoarjnsiv  (vgl.  Sur- 
Leben  der  Frau  gegen  Atalante  in  sehr  be-  ber  S.  34)  begründet  wird.  Man  wüfste  gern, 
stimmter  Weise  gerechtfertigt  wird.  Ich  sage  ob  Althaia  das  Holz  auf  der  Bühne  verbrannte 
ihrer  Gegnerin;  das  folgt  aus  dem  Gegensatz  (vgl.  31.  Mayer,  De  Etirip.  mytJtop.  78.  83); 
von  KSLvoL  {=  uvSQsg)  und  rj^sig  in  Fr.  522,  Lukian  erzählt  usqI  oqx-  50  von  einem  Panto- 
wenn  freilich  dort  vusig,  aber  wie  sich  aus  mimus,  in  dem  dies  der  Fall  war. 
dem  Zusammenhange  klar  ergiebt,  falsch  über-  lo  Dafs  am  Schlufs  des  Dramas  die  Leiche 
liefert  ist.  Die  Gegnerin  kann  natürlich  nur  Meleagers  auf  die  Bühne  getragen  wurde, 
Althaia  sein,  der  auch  Fr.  520  angehört,  wo-  möchte  ich  aus  Fr.  532  folgern;  an  der  Bahre 
mit  518  in  Beziehung  steht;  dafs  Kleopatra  vielleicht  stiefs  Atalante  in  der  Erbitterung 
in  dem  Drama  vorkam,  haben  wir  keinen  über  die  nun  ihre  unselige  That  bereuende 
Grund  anzunehmen.  Die  Anrede  cö  ziKovaa  in  Althaia  die  Worte  aus 
518  ergiebt,  dafs  wir  Meleager  reden  hören;  (iiaä  yvvccincc  [nüaav],  sv.  jiaoav  de  gb, 
er  nennt  xqriGzol  TcatSsg  ein  mt^ju,«  KaXliatov,  i^rig  noviqqa  xäqy'  l'^ova'  {si'z')  sv  Xsysig 
besser  als  den  unbeständigen  Reichtum;  in  (Fr.  528). 
520  wird  ihm  ^entgegnet  Die  epische  Version  ist  also  von  Enripides 
T}yrjacifir]v  ovv,  sl  nagcc^sv^sis  xig  20  vollständig  aufgegeben;  eine  Handlung  von 
XQrjGtä  novrjQÖv  Isuzqov,  ovk  av  svx£v.velv,  völlig  anderem  Charakter  spielt  sich  vor  un- 
saQ^XoLv  d  an  aficpoiv  sc&Xov  av  q}vvai  yövov.  seren  Augen  ab,  gewifs  schon  von  anderer 
Eine  Erläuterung  dazu  bietet  uns  Äpollodors  Seite  für  den  Dramatiker  vorbereitet,  worauf 
Aufserung  über  Meleager  ßovXöfisvog  yial  s^  wir  bei  Gelegenheit  der  Kunstdenkmäler  zurück- 
'AtaXävtrjg  rsKvonoii^aao&ai,  (1,8,2,5).  Da-  kommen  werden.  Statt  der  alten  Stammes- 
gegen  hat  die  Mutter  gesprochen  und  sich  feindschaft  der  Aitoler  und  Kureten,  die  bei 
dabei  hinreifsen  lassen,  Atalante  zu  beschim-  der  Beuteverteilung  wieder  hervorbrach,  bil- 
pfen  und  als  einen  novriqog  Xs%zQog  zu  be-  det  hier  die  Liebe  Meleagers  zu  Atalante  den 
zeichnen;  in  diesem  Zusammenhange  werden  Angelpunkt,  diese  Liebe,  die  der  Mutter  ein 
auch  die  Fragmente  526  und  527  verständlich,  so  Greuel  ist  und  infolge  deren  Althaia  ihre  Brü- 
die_  wahrscheinlich  Meleager  angehören.  AI-  der  von  der  Hand  des  eigenen  Sohnes  den  Tod 
thaia  hat  der  Jägerin  ihre  Armut  und  novrjQia  erleiden  sehen  mufs.  Die  Überlieferung  von 
vorgeworfen,  Atalante  unter  Meleagers  Beistand  dem  vertrauten  Verhältnis  Meleagers  zu  seinem 
sich  dagegen  verteidigt  und  ihre  ccQszii  und  Oheim  Iphiklos  bei  Orpheus  Argon.  161  —  163 
ysvvai6zr]g  betont;  die  (isXsu  äyga,  Fr.  517,  (vgl.  Apollon.  JRJiod.  1,  199  ff.)  trägt  epischen 
mag  sich  auch  auf  Meleagers  Liebe  zu  der  Cliarakter,  mag  aber  in  der  Tragödie  auch 
Jungfrau  beziehen.  Der  Chor,  der  von  Frauen  ihre  Bedeutung  gehabt  haben, 
gebildet  wurde,  wie  sich  aus  Jlns/op/i.  Fröschen  Nur  im  Vorübergehen  gedenke  ich  des  Me- 
1313  ff.  und  den  Schollen  dazu  ergiebt,  stand  leager  des  Accms  (die  Atalantae  des  Pacuvius 
natürlich  auf  Seiten  Althaias;  aus  einem  Liede  40  und  Gracchus  gehören  nicht  hierher,  Ribheck, 
sind  uns  die  Worte  v.£Qv.idog  dotSov  (isXsxag  Born.  Trag.  310  flf.).  Dafs  er  auf  Euripides 
(523)  erhalten,  die  deutlich  darauf  hinweisen.  beruhe,  ist  an  sich  wahrscheinlich  und  von 
Weiter  ist  uns  aus  der  Tragödie  ein  Boten-  M.  Mayer,  Be  Eurip.  mythop.  77  erwiesen.  Für 
bericht  von  Macrobius  5,  18,  17  überliefert:  den  Inhalt  genügt  ein  Verweis  auf  Mayer 
nuntius  inducitur  describens  quo  quisque  habitu  a.  a.  0.  und  auf  BibbecTc,  Böm.  Trag.  506; 
fuerit  ex  ducibus  qui  ad  aprum  capiendum  con-  selbst  in  der  Anlage  scheint  dies  Drama  dem 
venerant;  der  Bote  meldete  offenbar  den  glück-  euripideischen  ganz  ähnlich  gewesen  zu  sein, 
liehen  Ausgang  der  Jagd  und  begann  mit  um-  Die  zahlreichen  Meleagertragödien  der  Ale- 
ständlicher  Beschreibung  der  Teilnehmer;  dem-  xandrinerzeit  {Äristot.  Poet.  13)  sind  bis  auf 
selben  Bericht  entstammt  Fr.  531,  das  sich  mit  50  drei  Fragmente  von  Antiphon  und  SosiphanesYev- 
Wahrscheinlichkeit  auf  Theseus  bezieht.  schollen;  von  Komödien  haben  sich  auf  unseren 
Nach  Meleagers  Tode  ist  532  gesprochen,  Mythos  sicher  nur  der  Meleager  des  Anti- 
ein  herber  Vorwurf,  wahrscheinlich  an  Althaia  phanes  und  des  Phüetairos  und  die  Althaia 
gerichtet;  533  wird  einer  Frau  aus  dem  Chor  des  Theopomp  bezogen,  letztere  vielleicht  eine 
angehören.  537  endlich,  eine  Verkündigung  Parodie  des  euripideischen  Meleager,  vfie  3Iayer, 
des  Geschickes  des  Tydeus,  gehört,  wie  schon  Be  Eurip.  vtythop.  ßl  vermutet.  Die  zahlreichen 
oben  bemerkt,  wohl  sicher  der  Artemis  an.  Atalanten,  die  KeJcule  S.  32  aufzählt,  mögen 
Dafs  in  diesem  Drama  der  Fluch  keine  zum  gröfsten  Teil  der  Jungfrau  Verhältnis  zu 
Stelle  hat,  ist  klar;  der  Kampf  um  Kalydon  Melanion  zum  Inhalt  gehabt  haben, 
spielt  hier  überhaupt  nicht  hinein,  hier  bildet  60  Kallimachos  erzählt  in  seinem  Hymnus  auf 
Atalante  als  Geliebte  Meleagers  den  Mittel-  Artemis  (218),  dafs  man  noch  zu  seiner  Zeit 
punkt  und  um  ihrer  Ehre  willeu  —  das  können  die  Hauer  des  kalydonischen  Ebers  in  Arka- 
wir  jetzt  aus  der  mythographischen  Litteratur  dien  gezeigt  habe,  vgl.  Paus.  8,  46,  1;  47,  2. 
sicher  ergänzen  —  tötete  Meleager  seine  Oheime.  Bei  Lyl-ophron  486  iF.  wird  Ankaios  von  dem 
Das  vermutlich  alte  Motiv  des  ersten  Wurfes  Eber,  der  vom  Oita  kommt,  getötet.  Darauf 
des  Iphiklos  ist  nun  auf  Atalante  übertragen  ist  v.  491  ff.  die  Rede  von  dem  Jäger,  der  den 
(ich  erinnere  an  das  Schildzeichen  des  Parthe-  Eber  zwar  erlegte,  von  dem  Tiere  aber  am 
nopaios  in  den  Phoinissen  1106 ff.);   es  bleibt,  Fafse   verwundet  wurde,   dtpvKzcag,   sodafs   er 
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dem  Tode  nicht  entrinnen  konnte.    Es  ist  klar,  den     Epistolae    Heroidum    3,   92  —  97    ange- 

dafs    nur    an   die    kalj-donische  Jagd    gedacht  schlössen. 

werden  kann  und   unter  dem   zweiten  Helden  Auf  eine   gemeinsame  Quelle,    ein  mytho- 

also  Meleager  verstanden  werden  mufs.     Hier  logisches     Handbuch,     führt     Betlie ,    Quaest. 

scheint  demnach  eine  ganz  abweichende  Sagen-  Diodoreae   mythographae    S.  61     die    Berichte 

form  vorzuliegen;   Surher  hat  das  richtig  er-  Apöllodors  und  JDiodors  zurück,  wiewohl  bei 

kannt  (S.  58)  und  auf  die  Parallele  vom  Hackel-  Apollodor  die  dramatische  und  epische  Version 

berend  (vgl.  Grimm,  Deutsche  Mythol.  1^  874)  bestimmt  von  einander  getrennt  vorliegen  (1,  8, 

hingewiesen.     Wir  müssen  in  dieser  Tradition  1 — 3, 1  und  1,  8.  _3,  2—4),  während  bei  Diodor 

eine  verschollene,  sonst  nicht  mehr  nachweis-  lo  zwar  die  beiden  Überlieferungen  von  Meleagers 

bare  Version   erkennen,   die  die  Alexandriner,  Tod   durch  Fluch  und  Holz   erwähnt  werden, 

wie  so  viele  andere,   einer  Volksüberlieferung  beide   aber  nur  im  Anschlufs  an  die  Version, 

entnommen  haben.  deren  Mittelpunkt  Atalante  bildet  —  ganz  ent- 

Eine  Igxoqlcc,  die  im  SchoNon  zu  £212  auf  gegengesetzt  dem  Berichte  des  Antoninus,  der 

Eupliorion    zurückgeführt  wird,    enthält    eine  Atalante  nicht  kennt.   Der  gemeinsamen  mytho- 

Angabe    über    Thersites,    die   mit  Pherehjdes  graphischen  Quelle   am  nächsten   steht  natür- 

übereinstimmt.  lieh  Apollodor,  der  allein  die  scharfe  Trennung 

Nikander  hat  unsere  Sage  wahrscheinlich  der  beiden  Versionen,_bewahrt  hat,  während  in 

in   den  Airmli-AÜ  behandelt,   sicher  im  dritten  den  beiden  anderen  Überlieferungen,  bei  jeder 

Buche  der  Irfpoio'UfiEva:;  ein  Auszug  mit  dieser  20  freilich    in    verschiedener  Weise,    die    beiden 

Quellenangabe  ist  uns  im  2.  Kapitel  des  An-  Sagenwendungen  mit  einander  verquickt  sind. 

toninus  Liberalis  {Schneider,  Nicandrea  S.  59)  Interessant  ist  die  uns  von  Dion  Cltrysosto- 

erhalten.    Um  das  Fell  des  Ebers  erhebt  sich  mos  67,  7  erhaltene  Überlieferung  (Msl^äyQco) 

ein  Streit  zwischen  Meleager  und  den  Thesti-  Scxlov    riva    Xeyovoi    xaiiisv^iv    xbv    x^g    ^cötj? 

aden,  der  nach  Ermordung  der  Oheime  durch  xqövov  ,    */tort    öi]     Xäintovxoq    ccvrov    y.al    tov 

Meleager  zum  Kriege    zwischen    den  Kal5'do-  nvgog   iv  avxai  diaiievovxog   ^rjv  xs  Kai  ccHfiä- 

niern  und  Kureten  führt;   Meleager  nimmt  an  ^£iv   iv.stvov,  (lagciivonsvov  Sh   xov  SaXov   -kuI 

dem  Kampfe   nicht  teil,    oxt  ccvxä  v.ccxriQÜcuxo  xbv    MsliayQOP    cpd'ivsLv     vno    XvTn]q    xs    kuI 

7]  fiT^xriQ   dia   xbv   xäv   dSeXcpüv  &ccvaxov,    erst  dva&viiiag ,     aßsc&ivxog    dl    oi'xsa&ai    ccno&a- 

als   die  Kureten  Kalydon   stürmten,    giebt  er  30  vovxu.     Interessant    ist    sie   deshalb,  weil  sie 

den   Bitten    seiner  Gemahlin  Kleopatra   nach.  uns    ganz    deutlich   die   ursprüngliche    Bedeu- 

Er  stirbt,  indem  seine  Mutter  das  ihr-von  den  tung  dieses  Mythos  enthüllt,  vgl.  Ehein.  Mus. 

Moiren  geschenkte  Holz  verbrennt;    auch  die  49  S.  58.    Hier  ist  die  aus  germanischen  Mythen 

anderen    Söhne   des  Oineus  fielen  im  Kampfe.  bekannte,  bei  den  Neugriechen  noch  heute  yn 

Meleagers  Schwestern  aber  weinten  unauf  hör-  Zakynthos  (vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Keu- 

lich  an  des  Bruders  Grabmal,  bis  sie  Artemis  qricchen   S.  246)    lebendige  Vorstellung    vom 

in  die  fisXsKygidsg   genannten  Vögel   verwan-  Lebenslicht,    die    in    der   Meleagersage    sonst 

delte    und    nach    Leros    schickte.      Nur    zwei,  etwas  verblafst    ist,    rein    erhalten.      Eine  — 

Gorge  und  Deianeira,   wurden  auf  des  Diony-  leicht  verständliche  —  Weiterbildung  erst  ist 

SOS  Bitte  von  der  Verwandlung  ausgenommen.  40  der  gelöschte  Feuerbrand,  mit  dessen  Ver- 

Dieser  Erzählung  sieht  man  es  an,  dafs  nichtung  durch  die  Flamme  das  Leben  des 
sie  ein  Konglomerat  zweier  Versionen  ist  und  Helden  erlischt;  es  mögen  dabei  noch  die  ge- 
wahrlich  kein  geschicktes.  Über  die  Verbin-  läufigen  Vorstellungen  von  dem  innigen  Ver- 
dung  von  Fluch  und  Brand  ist  schon  oben  hältnis  des  Menschen  zu  einem  Baume  oder 
gesprochen;  bei  dieser  Darstellung  begreift  einer  Pflanze  (vgl.  Mannhardt,  Antike  W^ald- 
man  gar  nicht,  warum  Althaia  das  Holz  erst  u.  Feldkidte  25fF.)  hineingespielt  haben.  Diese 
bei  dem  Kampfe  um  Kalydon  verbrennt,  da  Vorstellungen  haben  wohl  auch  auf  die  Er- 
ihre  Brüder  ja  alle  schon  vorher  getötet  waren.  Zählung  bei  Malalas  6,  209  eingewirkt,  ein 
Eine  ähnliche  Gedankenlosigkeit  begegnet  uns  seltsames  Sammelsurium  von  Flüchtigkeit  und 
auf  zwei  Sarkophagen  (Mon.  delV  Inst.  9,  2,  1  50  Mifsverständnissen.  Denn  der  Q-aXXbg  eXaCug, 
und  Annali  1869  96  n.  d.  Beschreib.  Zoegas),  den  Althaia  vor  Meleagers  Geburt  gegessen 
die  auf  der  Hauptseite  das  Verbrennen  des  und  mit  dem  Kinde  zugleich  geboren  haben 
Holzscheites  durch  Althaia,  auf  der  einen  soll,  ist  offenbar  mit  Hülfe  der  korrumpierten 
Nebenseite  den  Tod  Meleagers  durch  Apollon  Aussprache  aus  dem  SaXbg  riXii,  *)  mifsver- 
zeigen.  Atalante  wird  bei  Antoninus  über-  standen;  die  Sache  selbst  wird  in  Volks- 
haupt nicht  erwähnt.  märchen     genug    Analogieen    gehabt     haben. 

Wie  weit  dieser  Auszug  freilich  mit  Ni-  Diese  Tradition  war  in  der  späteren  Zeit  ver- 
kander  übereinstimmt,  bleibt,  da  die  Quellen-  breitet,  denn  auch  Tzetzes  (zu  Lykophron  492) 
angaben  erst  später  von  anderer  Hand  hinzu-  giebt  sie  wieder,  der  von  den  übrigen  Mifs- 
gefügt  sind  (vgl.  Oder,  De  Antonino  Libcrali  60  Verständnissen  des  Malalas,  auf  die  wir  nicht 
1886  S.  42ff.),  ganz  unsicher.  Ist  dies  Excerpt  näher  einzugehen  brauchen,  frei  ist. 
auch  nur  im  ganzen  zuverlässig,  so  wäre  es  Betrachten  wir  unsere  Sage  jetzt  noch  ein- 
für das  Verhältnis  Ovids  zu  Nikander  von  Be-  mal  im  Zusammenhang.  Dafs  ihr  Atalante  ur- 
deutung.  In  unserem  Falle  besteht  keine  Spur  sprünglich  fremd  war  und  erst  verhältnismäfsig 
von  Ähnlichkeit  zwischen  beiden:  während  spät  zu  Meleager  in  jene  engen  Beziehungen 
Nikander  durchaus  die  epische  Version  zu  gesetzt  wurde,  ist  aus  dem  oben  Angedeuteten 
Grunde  legte,  folgt  Ovid  ebenso  unbedingt  schon  zn  entnehmen,  läfst  sich  aber  auch  ganz 
der  tragischen;    der  epischen  hat  er  sich   in  *)  Das  Wort  öaXög  fehlt  bei  Ducanye. 
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sicher  feststellen.  Da  Schicartz  {Der  heut.  Volles-  spielte  der  in  Griechenland  früh  ausgerottete 
glaube^  S.  59),  der  sich  —  abgesehen  von  einer  Löwe  in  historischer  Zeit  die  einzige  und  her- 
ganz Jfurzen,  aber  treffenden  Bemerkung  Sur-  vorragende  Rolle.  Ob  die  Verwandlung  freilich 
hers  (S.99)  —  allein  darüber  ausgesprochen  hat,  schon  bei  Hesiod  der  grofsen  Göttin  zugescbrie- 
infolge  seiner  Unkenntnis  des  Entwicklungs-  ben  wurde,  wie  Bcbert  vermutet,  möchte  ich 
ganges  der  griechischen  Sagen  Atalantes  Stel-  dahmgestellt  sein  lassen. 

lung  zur  Meleagersage  vollständig  verkannte  Ähnlich    lautet    die    vielleicht    durch    die 

und  die  neueste  Abhandlung  über  Atalante  von  Lyrik  veredelte   arkadische  Sage,   deren  Held 

Tmnienoahr  Berlin  1885  diese  Frage  gar  nicht  Melanien  ist  {Immenvalir  S.  2 ff.);  auch  in  ihr 

berührt,  will  ich  hier  in  möglichster  Kürze  das  lo  bildet    Atalante     durchaus     den    Mittelpunkt. 

Wesentliche  darlegen.  Diese     beiden    Versionen     repräsentieren     die 

Atalantes  Ringkampf  mit  Peleus   schliefse  echte    alte    Atalantesage;     fassen    wir    ihnen 

ich    bei    unserer  Betrachtung  von   vornherein  gegenüber  die  völlig  untergeordnete  Stellung 

aus.      Auf   der    ältesten  uns    bekannten    Dar-  der  Heroine  in  der  ältesten  Überlieferung  des 

Stellung    der    Leichenspiele    des    Pelias,    der  Meleagermythos  ins  Auge,    so  bleibt  nur  die 

Lade    des    Kypselos ,    war    Peleus    mit    Jason  Annahme  übrig,  dafs  Atalante  aus  einer  dieser 

ringend  dargestellt  (Paus.  5,  17,  10;  vgl.  Hy-  beiden   Versionen  in  unsere   Sage   herüberge- 

gin  273   vicerunt   .  .  .  Peleus  luctatione);    es  nommen  ist.     Die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit 

scheint  danach  in   der  Substitution  und  dem  hat    von   vornherein   die    arkadische   Atalante 

Siege   der  Atalante  nichts  weiter  als   die  Er-  20  für  sich,   die  windschnelle  Jägerin  des  rauhen 

findung    eines    ritterlichen    Poeten,    vielleicht  Gebii-gslandes,  die  einst  die  beiden  Kentauren 

eines  Lyrikers,  vorzuliegen.    Die  Sagen,  denen  Rhoikos  und  Hylaios  erlegt  hatte.    Durch  das 

die  Jungfrau  ursprünglich  angehörte,  in  denen  Epos  ohne  Zweifel  erhielt  sie  eine  Stelle  unter 

sie  von  jeher  als  Hauptperson  auftrat,  sind  die  den  kalydonischen  Jägern,  gleich  ihrem  Oheim, 

in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen-  dem  Arkader  Ankaios,  der  so  oft  auf  schwarz- 

den  von  Hippomenes  in  Boiotien  und  Melanion  figurigen  Vasengemälden  verwundet  unter  dem 

in  Arkadien.     Ihre  einstige  Identität  liegt  auf  Eber  liegend  dargestellt  ist  und  den  auch  Phere- 

der  Hand.    Wilder  ist  die  boiotische  Fassung:  kydes   zu    den  Teilnehmern   jener  Jagd    zählt 

Sieg  oder  Tod  war  die  Wahl,   die  die  virago  {ScJiol.  Apoll.  jRhod.  1,  188). 

ihren  Bewerbern  liels,   ohne  Gnade   stiefs   sie  30        Diese_  Folgerung,   die  wir  aus  der  littera- 

den  im  Lauf  Überwundenen  nieder.    Der  Macht  rischen  Überlieferung  gezogen  haben,  können 

Aphrodites  war  dies  wilde  Wesen  nicht  unter-  wir    auf  ihre    Richtigkeit    hin    an    den    Bild- 

Avorfen,    die  Göttin  mufste   zu  einem  äufseren  werken  prüfen.    Atalante  ist  keineswegs  stän- 

Mittel  ihre  Zuflucht  nehmen,  indem  sie  durch  dige    Teilnehmerin    auf   den    schwarzfigurigen 

cfen  Schein  goldener  Äpfel  die  Grausame  bleu-  Vasendarstellungen    der    kalydonischen    Jagd, 

den  und  so  den  Preis  des  Wettlaufs  vergessen  ein  sprechendes  Zeugnis  dafür,  in  welch  losem 

liefs.    Die  Sage  endet  mit  der  Verwandlung  der  Zusammenhange   sie  damals  noch  mit  diesem 

Liebenden  in  ein  Löwenpaar,  Ovid.  Metam.  10,  Ereignis  stehend  gedacht  wurde.     Von  beson- 

686 ff.     Bereits  Robert  hat  diese  Verwandlung  derem   Gewicht    aber    ist    der  Umstand,    dafs 

in  Löwen   ein  für  die  artemishafte  Figur  der  40  sie   auf  der  Fi-an^oisvase,    dem    einzigen    mit 

Atalante  charakteristisches  Motiv  genannt  (ifcr-  Inschriften  versehenen  sf.  Gemälde,    auf  dem 

mes  20,  451);   mich  führte   die  im  Kreise   der  sie   als   Teilnehmerin    an   der  Jagd    erscheint, 

Artemis  auftretende  Heroine  Kallisto  (die  nach  neben  Melanion,  nicht  neben  Meleager  kämpft, 

der  verbreiteten  Tradition  in  eine  Bärin,  nach  Wir  erinnern  uns,  dafs  auch  auf  der  Kypselos- 

Euripid.  Helena  339   ebenfalls  in   eine  Löwin  lade  Atalante,  ein  Hirschkalb  haltend,  neben 

verwandelt  wurde)  zu  einer  ähnlichen  Auschau-  Melanion  dargestellt  war  {Paus.  5,  10,  2);   sie 

ung  (vgl.  Immerwahr  S.  27).     Kallisto  ist,  wie  sind  ein  altes  Götterpaar,  Artemis  und  ApoUon 

Atalante,  eine  alte,  der  Artemis  durchaus  ver-  vergleichbar.  Auf  der  Fran^oisvase  ist  Atalante 

wandte  Lokalgottheit  (vgl.  Dülhey,  Rhein.  Mus.  folglich  nur  als  Geliebte  Melanions  zugegen, 

25,  329),   die   später  von   der   Olympierin  zur  .50  nur  in   seiner  Begleitung  ist  sie  zu  der  Jagd 

untergeordneten  Genossin  herabgedrückt  wurde.  herangezogen;    sicherlich   auf  Grund   epischer 

Die  Metamorphose  aber  weist  uns  deutlich  auf  Überlieferung,   die   allen  Darstellungen  dieses 

die  ursprüngliche  theriomorphe  Bildung  dieser  Gefäfses  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 

Gestalten;    von   diesen   alten    Gottheiten,    die  Für  den  Tod  Meleagers    durch    das  Ver- 

früher  (wie  ursprünglich  auch  Artemis  selbst,  brennen  eines  Holzscheites  habe  ich  im 

man  erinnere    sich    beispielsweise    des  Kultes  i27tem.ilf«s.  49  S.  40  ff.  eine  Reihe  von  Beispielen 

zu  Brauron)  aufser  in  ihrer  menschlichen  Ge-  aus   antiken   Zaubergebräuchen  herangezogen, 

stalt  auch  in  Tiergestalt  erschienen,  ist  unter  zu  denen  die  äufsere  Form  unserer  Sage  eine 

dem    erdrückenden    Eiuflufs    der    Artemis    im  Analogie  bietet;   es  war  ein  im  Altertum  viel 

Mythos   nicht  viel  mehr    als    diese    schwache  co  geübter  Zauber,  bei  dem  eines  Menschen  Leben 

Erinnerung    zurückgeblieben;    sie    wurden    zu  durch  symbolische  Verbrennung  eines  mit  ihm 

Genossinnen   der  Göttin    und    von  dieser  aus  in  Beziehung  stehenden  oder  in  Beziehung  ge- 

irgend  einem  Grunde   verwandelt.     Vgl.  dazu  setzten  Gegenstandes  gefährdet  werden  sollte, 

auch  Dilthey,  Archüol.  Zeit.  1874  S.  84.  Anm.  1,  Ich  habe  dort  und  auch  oben  bei  des  Dion 

Dafs    die    Verwandlung    in    unseren    Quellen,  Ghrysost.  Überlieferung  die  Grundlage  unseres 

deren  älteste  Ovid.  Metam.  10,  686  ff.   ist,   auf  Mythos  mit  Grimm  und   Wackernagel   in    der 

Kybele  zurückgeführt  wird,  wird  niemand  ver-  Vorstellung  vom  Lebenslicht  gefunden.     Dafs 

wirren;    in    dem   orientalischen   Kybelekultus  diese  im  antiken  Volksglauben  eine  grofse  Rolle 
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spielte,   lernen  wir  nicht  nur  aus  den   später  ist  ferner  nicht  gut  einzusehen,  wie  aus  dem 

so  gewöhnlichen  Darstellungen  der  Eroten  mit  grünenden   Olivenzweige    ein  totes   Holzscheit 

der  Lebensfackel;  den  Einflufs  dieser  Vorstel-  werden   konnte;    aber    selbst   dies    zugegeben, 

hingen  auch  auf  die  Traumdeutung  hat  kür/.-  bleibt  bei  der  Annahme,  dafs  die  Lebenskerze 

lieh  JRiefs,  Ehein.  3Ius.   49   S.  182/83  hervor-  erst  später  an  die  Stelle  des  Holzes  getreten 

gehoben  (vgl.  auch  S.  187/88,  wo  der  Vers  des  wäre,    die   alte   Sagenform   ganz   unerklärlich, 

Euripidcs  Sionstrig  onag  dczrjQ  aTticßrj,  Mayer,  nach  welcher  das  Holz  zuerst  brannte,  dann 

De  Eurip.  mytJiop.  S.  79,  hinzuzufügen  ist).  von  Althaia  gelöscht  und  aufbewahrt  wurde. 

Es  hat  auch  bei  den  Hellenen  ursprünglich  Man  erkennt  deutlich:  das  flammende  Scheit 
die  Anschauuug  bestanden,  dafs  des  Menschen  lo  war  das  Ursprüngliche,  und  das  weist  auf  die 
Leben  an  eine  brennende  Lebensfackel,  an  seiu  Fackel,  nicht  auf  den  Olivenzweig.  Wir  müssen 
Lebenslicht,  gebunden  sei;  die  Überlieferung  also  auch  aus  diesen  Gründen,  glaube  ich,  die 
bei  Dion  hat  diesen  ursprünglichen  Zug  er-  einfachere  Auffassung  vom  Lebenslicht  allein, 
halten,  da  brennt  die  Fackel  des  Meleager  die  uns  die  alte  Sage  nahe  legt,  festhalten  und 
fortwährend,  so  lange  des  Helden  Lebeu  dürfen  den  beiden  späten  Überlieferungen  nicht 
währt,  mit  ihrem  Hinschwinden  ist  ein  Da-  mehr  Gewicht  beilegen,  als  oben  geschehen  ist. 
hinsiechen  des  Helden  verbunden,  mit  ihrem  Die  frühere  Erklärung  dieser  Tradition  aus 
Erlöschen  sein  Tod.  Auf  Zakynthos  findet  dem  Aufhören  des  Blitzes  bei  der  wilden  Jagd 
sich  heute  noch  die  Vorstellung,  dafs  im  {Schtvartz,  Der  heut.  VoRsgl}  58  ff.  DeWrücIc, 
Reiche  des  Charos  unzählige  Lichtlein  bren-  20  Z.  f.  VölkerpsycJiol.  3,  282)  können  wir  auf  sich 
nen,  an  dex'en  jedes  eines  Menschen  Leben  beruhen  lassen,  so  wahrscheinlich  es  auch  ist, 
gebunden  ist  und  dessen  Erlöschen  das  Ende  dafs  wir  in  unserem  Mythos  und  dem  germa- 
desselben  zur  Folge  hat  (B.  Schmidt,  J'olks-  nischen  vom  wilden  Jäger  parallele  Sagen  zu 
leben  d.  Neugr.  S.  246);  ähnlich  werden  wir  erkennen  haben.  Die  hellenischen  Vorstellungen 
uns  die  antike  Vorstellung  zu  denken  haben.  von  der  wilden  Jagd  sind  eingehend  von  JDil- 
Das  Löschen  des  flammenden  Holzes  ergab  they,  Bhein.  Mus.  25,  332  ff.  Ar  eh.  Zeitg.  IST  i 
sich  von  selbst  als  notwendig,  sowie  die  Ge-  S.  91  und  üohde,  Fsyche  372S.  erläutert,  worauf 
walt  über  das  daran  gebundene  Leben  in  die  ich  mich  hier  zu  verweisen  begnüge;  da  findet, 
Hand  eines  Menschen  gelegt  wurde:  so  wurde  gleich  Artemis,  auch  die  Jägerin  Atalante  mit 
die  enge  Verbindung  von  Licht  und  Leben  30  Melanion  ihre  Stelle,  ebenso  der  wilde  Me- 
unterbrochen  und  das  Gewicht  nur  auf  die  völ-  leager;  ist  die  Lykophron- Stelle  (ob.  Sp.  2601) 
lige  Vernichtung  des  Holzes  durch  das  Feuer  richtig  erklärt,  so  besitzen  wir  in  ihr  sogar 
gelegt,  ähnlich  wie  in  der  Sage  von  der  Gräfin  eine  schlagende  Analogie  zu  einer  germanischen 
Schack  bei  Müllenhoff,  Sagen  der  Herzogtümer  Sage.  Auch  die  Griechen  kennen  den  Zug  der 
Schlesivig  -  Holstein  Lauenhurg  S.  180  —  die  toten  Seelen,  der  ruhelosen  Dämonen,  der  in 
Fackel  konnte  gelöscht,  nur  nicht  vom  Feuer  wilder  Jagd  dahinbraust  und  dem  niemand  zu 
verzehrt  werden.  Die  ursprüngliche  Idee  des  nahen  wagen  darf,  es  sind  die  gleichen  grofs- 
Lebensfeuers  ist  dadurch  verdunkelt  und  beim  artig  grausigen  Bilder  bei  den  Hellenen  wie 
Zauber  noch  mehr  verdunkelt  worden,  insofern  bei  den  Germanen;  noch  der  Charos  der  Neu- 
es hier  allein  auf  die  schnelle  Vernichtung  des  40  griechen  kommt  auf  einem  Rofs  von  schwarzer 
Symbols  durch  das  Feuer  ankam  und  diesem  Farbe  (vgl. Mf;ia»r7r7ro?,MEilft:i'ta)i'),  unter  dessen 
vernichtenden  Feuer  nun  nicht  mehr  das  Hufschlägen  die  Erde  dröhnt,  über  die  Felder 
erlöschende  Lebenslicht  im  Menschen,  sondern  geritten,  um  der  Menschen  Leben  zu  vernichten 
ein  gleichfalls  den  Menschen  innerlich  ver-  und  ihre  Seelen  in  schnellem  Trabe  der  Unter- 
zehrendes Feuer  gleichgesetzt  wurde.  weit  zuzuführen  {Schmidt,  Volksleben  d.  Neugr. 

Knaack  ist  in  einem  kürzlich  erschienenen  S.  225/26).     Dieterich  {Nekyia  S.  56/57  Anm.  2) 

Aufsatze  [Rhein.  Mus.  49  S.  310 fl'.)   durch   die  hat  auf  Grund  dieser  Vorstellungen  eine  ganz 

zwei   späten   oben   erwähnten    Überlieferungen  neue   Etymologie   des  Namens  Mslc-ayQog  als 

des  Malalas  und  Tzetzes   zu  der  Ansicht  ge-  des  Jägers  der  toten  Seelen  vorgeschlagen,  die 

führt,  dafs  der  Meleagersage  ursprünglich  die  50  zu  billigen  man  sich  zunächst  freilich   schwer 

Vorstellung    von    der   Wechselbeziehung    des  entschliefsen  kann.    Aber  der  ganze  Kreis  der 

Menschen  zu  einem  Zweige,  zum  Lebensbaume,  Heroen  und  Heroinen,  in   dem    sich  Meleager 

zu  Grunde  gelegen  habe;  allmählich  sei  diese  bewegt,  lehrt  deutlich,  wo  wir  uns  befinden, 

mehr  und  mehr  vergessen,    aus   dem   grünen  Schon  oben  ist  die  merkwürdige  Tradition  er- 

Olivenzweige    ein    totes   Holzscheit    geworden  wähnt,  nach  der  bei  der  Hadesfahrt  des  He- 

uud  nun  erst  das  Lebenslicht  an  dessen  Stelle  rakles   allein   die   Schatten   des  Meleager  und 

getreten.  Er  findet  einen  durchgreifenden  Unter-  der  Gorgo   dem  Helden  standhielten;  in  wel- 

schied  zwischen  der  Nornagestsage,  in  der  die  eher  Beziehung  steht  Meleager  zu  dem  Schreck- 

Lebenskerze  eine  Rolle   spiele,   und  der  un-  gespenst  der  Unterwelt,   dessen  Anblick  alles 

seren  mit  dem  Feuerbrand,  der  noch  deutlich  GO  mit    lähmendem  Entsetzen   bannt?     Die   Sage 

seine  Herkunft  (nämlich  vom  Baume)   verrate  kennt  eine  Schwester  des  Helden,  Gorge,  die 

(S.  313).     Dagegen  ist  zunächst  einzuwenden,  mit  Andraimon,  dem  Gründer  Amphissas,  ver- 

dafs  dieser  Gegensatz  gar  nicht  vorhanden  ist,  mahlt   war.     Näheres   über  sie   berichtet   nur 

denn  das  älteste  Licht  war  ja  doch  ein  Feuer-  Nonnos  35,  84fi".: 

brand,   eine  Fackel,   die   erst  ein  technischer  .  ,  .  rÖQyrj, 

Fortschritt  durch  die  Kerze   ersetzte;   die  bil-  rj  näqog  svnvQyoio   tLvccaaoiisvrjg  KaXvdärog 

dende  Kunst  hält  bis  in  die  späteste  Zeit  bei  To^sog  ccl^vacovca  ■naaLyvrjToio  ßosirjv 

ihren  Todesgenien  die  Lebensfackel  fest.     Es  fiaQvcczo  &rjlvg  iovacc  xolowtisvov  MBlsäyqov. 
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Zugleich  damit  beschreibt  der  Dichter  den 
Heldenkampf  der  Deianeira  gegen  die  Dry- 
oper.  Da  sich  der  letztere  in  alter  Sage  nach- 
weisen läfst  {Schol.  Apoll.  Bhod.  1, 1212),  so  haben 
wir  alle  Ursache,  auch  die  That  der  Gorge 
als  eine  alte  Überlieferung  aufzufassen.*)  Nun 
sehen  wir  klar  in  den  Zusammenhang:  Gorge 
ist  dieselbe  Gestalt  wie  Gorgo,  ein  Dämon 
der  Unterwelt  gleich  Hekate,  vgl.  Bohde,  Psyche 
S.  371  Anm.  2.  Die  Furchtbarkeit  der  Meduse  lo 
ist,  natürlich  in  einer  ihrer  Stellung  als  kaly- 
donischer  Heroine  im  Epos  entsprechenden  Form, 
der  Gorge  verblieben;  ein  wildes  Weib,  wirft 
sie,  den  Schild  ihres  Bruders  Toxeus  schüttelnd, 
sich  todesverachtend  dem  Feinde  entgegen. 

Auch  andere  Gestalten  des  kalydonischen 
Sagenkreises  weisen  uns  auf  wilde,  verderben- 
bringende Hadesgottheiten,  man  betrachte  die 
Namen  'AvSgKificav,  Jrjidvsigcc,  sowie  die  bei 
Antonimis  Lib.  2  genannten  Schwestern  Me-  20 
lea^ers  MsXccvLTinr]  (ich  erinnere  an  das  schwarze 
Rofs  des  Charos  und  an  den  Dämon  MsXdv mit og 
in  Sikyon,  über  den  an  anderer  Stelle)  und  Evgv- 
firjSr]  (ein  Name  wie  Evgvvofiog,  EvQvSiKrj);  als 
Brüder  Meleagers  nennt  ebenfalls  Äntoninus 
KXvfisvog  und  'JyiXsag  (=  'Ayriailaog,  bekannte 
Namen  des  Hades,  vgl.  Bruchmann,  Epitheta 
deorum  unter  "AiSrjg),  ^rjQSvg  und  To^ivg,  die 
uns  an  die  todbringenden  Geschosse  der  Erinyen 
{Eurip.  Orestes  273),  des  Apollon  und  der  Ar-  30 
temis  (vgl.  Bilthey,  Arch.  Ztg.  1874  S.  90.  91) 
und  an  den  Jäger  Hades  {Bohde,  Psyche  S.  409 
Anm.  2.  Voigt  oben  Bd.  1  Sp.  1034;  auch  der 
Charos  der  Neugriechen  tötet  mit  Pfeilen, 
Schmidt  a.  a.  0.  227)  erinnern.  Nur  Periphas 
fällt  scheinbar  aus  diesem  Kreise;  um  so  be- 
stimmter weisen  darauf  wieder  die  ccvdgoßgw- 
xsg  rjdoval  {Euripides  fr.  537  Nauch'^  S.  531) 
des  Tydeus;  da  haben  wir  eine  Überlieferung, 
die  uns  noch  deutlich  einen  alten  daificov  ffapxo-  40 
qjayog  {Dieterich,  Nekyia  S.  52/53)  erkennen  läfst. 
Was  einzeln  betrachtet  von  keiner  oder  nur 
geringer  Bedeutung  erscheint,  gewinnt  in  diesem 
Zusammenhange  eine  ganz  andere  Gestalt.  Alle 
diese  Namen  mögen  nur  Differenzierungen  der- 
selben Unterweltsgottheiten,  einer  weiblichen 
und  einer  männlichen,  andeuten;  sie  weisen 
nur  auf  die  finsteren  Seiten  dieser  chthonischen 
Dämonen,  die  lichten  finden  wir  in  der  mythi- 
schen Überlieferung  in  Oineus  verkörpert  —  50 
eine  Trennung,  die  der  mythologischen 
Ausgestaltung  zuzuschreiben  ist,  die  der  Kult 
der  chthonischen  Gottheiten  nicht  kannte  (vgl. 
Dilthey,  Arch.  Zeitg.  1874  S.  91  Anm.  2);  beide 
Seiten  sind  in  den  Kultlegenden  des  Dionysos 
aufs  deutlichste  zu  erkennen,  wofür  ich  auf 
die  Ausführungen  von  Voigt  im  Artikel  Dio- 
nysos verweisen  kann.  KnaacJc  hat  im  Bhein. 
Mus.  49  S.  312  an  die  zuerst  in  des  Euripides 
Kyklops  V.  38  ff.  sich  findende  Überlieferung  go 
erinnert,  nach  der  Althaia  als  des  Dionysos 
Gemahlin,  als  beider  Tochter  Deianeira  galt; 
es  ist  nicht  nur  der  Name  Oivsvg,  der  uns 
den  Schlufs  auf  die  Wesensverwandtscbaft  des 

*)  Bezieht  sich  das  An7iali  d.  I.  1803  tav.  ABS  (S.  104; 
vgl.  Annali  1869  S.  102)  abgebildete  Eelief  überhaupt  auf 
die  kalydonische  Sage,  so  könnte  man  in  der  -weiblicheu 
Gestalt  am  ehesten  Gorge  erkennen. 
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kalydonischen  Heros  und  Königs  mit  dem  in 
ganz  Griechenland  verehrten  Vegetationsgotte 
nahe  legt.  Althaia  gehörte  dem  Stamme  der 
Kureten  an,  sie  war  genealogisch  mit  der 
Herrscherfamilie  verbunden;  die  alten  Stam- 
mesfehden zwischen  den  Aitolern  und  Kureten 
sind  charakteristisch  für  die  älteste,  homerische 
Überlieferung,  sie  wurden  bestimmend  für  Al- 
thaias  Charakter  und  Handeln  im  Mythos.  Einer 
epischen  Behandlung,  deren  Ursprung  wir  na- 
türlich in  Aitolien  zu  suchen  haben,  werden 
die  übrigen  Züge  unserer  Sage  zu  verdanken 
sein.  Hier  wurde  die  kalydonische  Jagd  zu 
einem  ganz  Griechenland  interessierenden  Er- 
eignis, die  Teilnahme  daran  zur  Ehrensache 
für  jeden  gleichzeitigen  Heros.  Eine  geradezu 
wesentliche  Änderung  hat  der  Tod  des  Me- 
leager  erfahren.  Das  Epos  verschmähte  den 
Feuerbrand  mit  dem  von  ihm  unzertrennlichen 
traurigen  Ende  des  Helden;  es  setzte  die  all- 
gemein gefürchtete  Gewalt  des  Fluches  an  die 
Stelle  und  liefs  seinen  Helden  einen  ruhm- 
vollen Tod  im  Kampfe  finden,  wie  Patroklos 
und  Achilleus.  Auch  die  unheilvolle  Rolle  der 
Artemis  endlich  möchte  ich  der  epischen  Dich- 
tung zuschreiben;  die  Sage  erhält  durch  sie 
eine  Geschlossenheit  nach  oben,  in  der  man 
das  Resultat  einer  kunstvollen  dichterischen 
Behandlung  erkennen  möchte. 

Den  Namen  MBlsaygog  haben  die  Alten 
(abgesehen  von  den  bei  Homer  S  116  und 
Euripides  fr.  517  Naiich'^  S.  526  angedeuteten 
Etymolqgieen)  sowie  Pott  {Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprachwiss.  8,  432)  und  Fick  {Griech.  Personen- 
namen 54)  als  den  Jagdlustigen,  ä  (isXbl  dyga, 
gedeutet;  Delbrück  {Z.  f.  Völkerpsychol.  3,  282) 
hat  Bedenken  dagegen  erhoben  und  die  Ab- 
leitung von  fisleiv  und  skr.  vagra  =  gr.  J^ayQO 
(der  mit  der  Jagdwaffe  umgeht)  vorgeschlagen. 
Die  ganz  abweichende  Erklärung  Dieterichs  ist 
bereits  oben  Sp.  2606  erwähnt. 

Meleager  und  die  kalydonische  Jagd 
in  der  Kunst. 
Die  schwarzfigurigen  griechischen  Vasen- 
darstellungen der  kalydonischen  Jagd ,  die 
gröfstenteils  schon  Kekule  (S.  36ff. )  bekannt 
waren,  stimmen  darin  überein,  dai^s  sie  den 
in  ungeheurer  Gröfse  gebildeten  Eber  von 
rechts  nach  links  stürmend  und  unter  dem 
Tiere  in  der  Regel  einen  Verwundeten  zeigen, 
der  zweimal  inschriftlich  als  Ankaios  bezeich- 
net ist  (auf  der  Fran^oisvase,  wo  'AvTcciog  nur 
verschrieben  ist,  und  Furtwängler,  Beschreib, 
d.  Berliner  Vasensamml.  1705).  Von  rechts  und 
links  greifen  (in  Profilstellung)  das  Tier  eine 
Anzahl  von  Helden  (in  zwei  Fällen  nur  vier) 
mit  Speer,  Dreizack  und  Bogen  an.  In  dieser 
Weise  ist  die  Jagd  dargestellt  auf  den  Vasen- 
bildern Dubois-Mais.  61.  Furtio.  1705.  1707; 
der  Fran9oisvase,  Mus.  Greg.  2,  90.  Mon.  d.  Inst. 
11,  10  und  Furtw.  1706.  Die  Randzeichnung 
anf  der  Kylix  des  Glaukytes  und  Archikles 
{Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  235/36),  eine  der 
figurenreichsten  Darstellungen  der  kalydoni- 
schen Jagd,  zeigt  neun  Helden  an  dem  Aben- 
teuer beteiligt;  Ankaios,  der  sonst  stets  unter 
dem  Eber  liegt,  fehlt;  an  seine  Stelle  hat  der 
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Künstler  einen  Hund  gesetzt.  Die  Stellung  der 
Inschriften  ist  seltsam  und  offenbar  einem  Mifs- 
verständnis  des  Künstlers  zuzuschreiben:  Me- 
leager  und  zwei  andere  Haupthelden,  Melanien 
und  Peleus,  befinden  sich  nach  ihnen  im  Rücken 
des  Tieres, 

Ganz  aus  diesem  Kreise  heraus  fällt  eine 
nichtgriechische  rohe  Yase  aus  Caere  (3Ion. 
d.  I.  6.  7  tav.  77.  Annali  1863  223):  hier  ist 
der  Eber  von  links  nach  rechts  gerichtet,  die  lo 
Lücke  über  und  unter  ihm  durch  die  beiden 
Teile  eines  zerrissenen  Hundes  ausgefüllt.  Zwei 
nurmit  einem  Schurz  bekleideteKeulenschwinger 
greifen  das  Tier  an,  ihnen  folgt  eine  Frau,  die 
ihren  Bogen  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  hat; 
die  letztere  scheint  keinen  Zweifel  zu  erlauben, 
dafs  eine  Darstellung  der  kalydonischen  Jagd 
beabsichtigt  ist.  Für  eine  Anzahl  anderer  Ge- 
mälde, deren  Beziehung  auf  unsere  Jagd  auf 
offenbarem  Irrtum  beruht,  verweise  ich  auf  20 
KeJcule  S.  36.  • 

Unter  den  fünf  mit  Inschriften  versehenen 
Vasen  nennen  alle  Meleager  bis  auf  3Ion.  d.  I. 
11,  10,  eine  Amphora  aus  Tarquinii,  die  dem- 
selben Stile  wie  die  soeben  erwähnte  Vase  aus 
Caere  angehört.  Auf  der  linken  Seite  derselben 
kämpfen  gegen  den  Eber  Peleus  und  Kastor, 
rechts  allein  Melanien;  unter  dem  Tiere  liegt 
(nicht  mit  einer  Inschrift  bezeichnet)  Ankaios. 
Dafs  sich  die  Darstellung  auf  die  kalydonische  30 
Jagd  bezieht,  ist  danach  klar;  offenbar  liegt 
uns  in  ihr  die  Kopie  eines  figurenreichen,  mit 
Inschriften  ausgestatteten  Gemäldes  vor,  dem 
unser  Maler  eine  Anzahl  ihm  zusagender  Ge- 
stalten entnahm.  Ob  er  den  von  ihm  ausge- 
wählten Helden  die  Originalinschriften  beifügte 
oder  darin  infolge  unentschiedener  Stellung 
derselben  irrte,  steht  dahin;  verstanden  hat  er 
sie  nicht,  wie  der  Fehler  Fo^ao^  für  roQyog 
beweist.  Von  Interesse  ist  für  uns  die  Teil-  40 
nähme  Melanions  am  Kampfe;  von  den  fünf 
mit  Inschriften  ausgestatteten  Vasen  enthalten 
vier  seinen  Namen.  Wir  müssen  daraus  folgern, 
dafs  er,  ebenso  wie  Ankaios,  in  der  alten  Sage 
fd.  h.  der  epischen  Überlieferung)  zu  den  Haupt- 
helden der  aitolichen  Jagd  gerechnet  wurde. 

Im  Gegensatz  dazu  fällt  das  Fehlen  Ata- 
lantes  auf  der  Mehrzahl  der  schwarzfigurigen 
Darstellungen  auf;  unter  den  acht  oben  er- 
wähnten Vasen  zeigen  sie  nur  zwei,  die  Fran-  50 
9oisvase  und  Mxis.  Greg.  2,  90,  beide  als  Lanzen- 
schwingerin.  Gewöhnlich  wird  auch  auf  der 
Vase  Duhois  -  Maisonneuve  61  in  der  letzten 
Figur  links  Atalante  erkannt  (vgl.  Immerwahr , 
De  Atal.  32).  Da  sich  indessen  diese  Figur 
weder  an  Körperbildung  noch  an  Kleidung 
und  Farbe  irgendwie  von  den  Männern  unter- 
scheidet, scheint  es  mir  geratener,  in  ihr  einen 
Bogenschützen  zu  erkennen,  wie  deren  zwei 
auch  die  Vase  des  Klitias  und  Ergotimos  auf-  eo 
weist.  Mit  dem  Bogen  scheint  übrigens  Ata- 
lante erst  zu  einer  Zeit  ausgerüstet  zu  sein, 
in  der  die  Amazonentracht  für  sie  gebräuch- 
lich wurde. 

Dafs  die  Jungfrau  bereits  in  der  epischen 
Tradition  als  Teilnehmerin  an  der  kalydonischen 
Jagd  galt,  glaube  ich  aus  ihrem  Erscheinen 
auf  der  Fran9oisva8e,    deren   mythische  Dar- 
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Stellungen  alle  dem  epischen  Sagenkreise  an- 
gehören, fol- 
gern zu  düi'fen ; 
die  Seltenheit 
ihres  Auftre- 
tens aber 
zwingt  zu  der 
Annahme,  dafs 
sie  in  der  epi- 
schen Poesie 
nur  eine  unter- 
geordnete 
Rolle  spielte 
(vgl.  Sp.  2604). 
Wie  sie  über- 
haupt unter  die 
kalydonischen 
Jäger  gekom- 
men,dafürhabe 
ich  schon  oben 
dieDarstellung 
der  Fran^ois- 
vase  zur  Er- 
klärung heran- 
gezogen: ne- 
ben Melanien 
erscheint  sie 
hier  (wie  auf 
der  Kypselos- 
lade,  Patis.  5, 
19,  2),  mit  Me- 
leager hat  sie 
direkt  nichts  zu 
thun. 

Für       die 
Kenntnis     der 

allmählichen 

Entwicklung 
ihres  Verhält- 
nisses zu  dem 
kalydonischen 
Helden  scheint 
mir  ein  sf, 
Vasengemälde 
von  Wichtig- 
keit: ich  meine 
die  Münchener, 

früher  vielfach  ,         ^ 

falsch     gedeu-       ^     5  A^   S-'' 

tete  Amphora 
(Gerhard,  Aus- 
erJeseneVasenb. 
8,  237),  auf  der 
der  Ringkampf 
Atalantes    mit 

Peleus    in 
Gegenwart  von 
vier  Männern*) 
u.  zwei  Frauen 


*)  Der  Käme 
des  ersten  Mannes 
rechts  von  Peleus 
ist  beiläufig  nicht 
Mdoipo:  (Immer- 
u-ahr  S.  33),  son- 
dern MHo'ipo;  zu 
lesen.  H  ist  Spi- 
ritus. 


t 
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dargestellt  ist.  Die  Darstellung  weiclit  inso-  Atalante  und  ein  Keulenschwinger  im  Hinter- 
fern von  allen  anderen  desselben  Inhalts  ab,  gründe  das  Tier  aus  verschiedenen  Richtungen 
als  sie  hinter  der  Mittelgruppe  der  beiden  angreifen,  und  das  in  den  Linien  dieser  Kom- 
Einger  anf  einer  Bank  Kopf  und  Fell  eines  position  verwandte  eine  Anfsenbild  der  Themis- 
Ebers  zeigt,  worin  man  nicht  ohne  weiteres  schale  {Gerhard,  ÄuserlVasenb.  4:,  327/28,  heiAe 
mit  KfJcule  S.  12  Anm.  2  eine  confusio  artificis  bei  Bennäorf  S.  108.  109).  Die  Darstellungen 
erblicken  darf.  Ich  weifs  nicht,  ob  mein  Ur-  bestehen  nur  aus  vier  Figuren.  Bei  dem  me- 
teil durch  mein  Interesse  beeinflufst  ist,  wenn  lischen  Relief  störte  den  Künstler  offenbar  die 
ich  in  der  Beute  nur  die  Trophäen  der  kaly-  Beschränktheit  des  verfügbaren  Raumes;  die 
donischen  Jagd  sehen  kann;  Mopsos  ist  als  lo  Waffen  sind  klein,  fast  wie  Spielzeug,  die 
Teilnehmer  auf  der  Vase  des  Glaukytes  ge-  Figuren  etwas  gedrängt,  sodafs  man  in  Furcht 
nannt,  in  dem  Kivoi  dort  ist  vielleicht  Klv-  schwebt,  sie  könnten  eher  einander  als  den 
xioq  zu  erkennen.  Urteile  ich  nicht  falsch,  so  Eber  verwunden.  Hiervon  abgesehen  ist  die 
setzt  diese  Vase  schon  eine  nicht  unwesent-  Komposition  höchst  eindrucksvoll  und  packend: 
liehe  Entwicklung  der  kal.ydonischen  Sage  mit  gröfster  Energie  sind  die  Jäger  bei  ihrer 
voraus ,  durch  die  Atalante  in  viel  engere  Sache  und  zu  dieser  Anspannung  aller  Kräfte 
Verbindung  mit  der  Jagd  und  damit  indirekt  auf  der  einen  Seite  bildet  einen  wirkungsvollen 
mit  Meleager  gebracht  war.  Denn  Kopf  und  Gegensatz  der  zusammenknickende  Verwundete, 
Fell  des  Ebers  sind  hier  in  jedem  Falle  ihr  dem  alle  Glieder  wie  gelöst  erscheinen.  Wie 
Eigentum,  ob  bestrittenes  oder  unbestrittenes  20  er  zu  benennen  sei,  ist  eine  ebenso  gleich- 
ist gleich  und  hängt  von  der  Deutung  ab,  die  gültige  •wie  unenischeidbare  Frage.  In  dem 
man  unserem  Gemälde  zu  teil  werden  läfst.  Keulenschwinger  liegt  es  am  nächsten,  The- 
Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dafs  die  seus  zu  erkennen;  indes  kann  man  sich  doch 
Beute  hier  nur  wie  ein  blofses  Attribut  der  einiger  Zweifel  nicht  erwehren,  wenn  man  auf 
Atalante  abgebildet  ist  und  zu  dem  Ring-  der  Themisvase  zwei  Keulenschwinger  sieht  und 
kämpfe  in  keiner  Beziehung  steht;  es  liefsen  die  der  unsrigen  entsprechende  Figur  durch  eine 
sich  die  Trophäen  jedoch  auch  als  der  Gegen-  Inschrift  aXs.  MsXsayQoq  bezeichnet  findet.  Min- 
stand des  Kampfes,  als  das  ccx^lov  iv  (i^aa  destens  lehrt  uns  diese  letztere  Darstellung  so- 
v.fi'H8vov  auffassen.  Im  letzteren  Falle  würde  viel,  dafs  ein  Attiker  aus  des  Mitte  des  fünften 
Peleus  der  Doppelgänger  der  Thestiaden  sein,  so  Jahrhunderts  (denn  dahin  ungefähr  gehört  Vase 
der,  unzufrieden  über  den  einem  Weibe  er-  wie  Relief)  in  dieser  Gestalt  auch  einen  anderen 
teilten  Vorzug,  der  Jungfrau  das  Geschenk  als  seinen  Stammeshelden  vermuten  konnte.  In 
des  Siegers  zu  entreifsen  sucht.  Diese  Stel-  dem  Beitschwinger  des  Reliefs  ist  Meleager  zu 
lung  Atalantes  ist  mit  der  epischen  Tradition,  erkennen,  so  ungewöhnlich  diese  Waffe  auch 
auf  der  die  sf.  Jagddarstellungen  beruhen,  für  ihn  ist;  der  ihm  zugewiesene  Platz  cha- 
unvereinbar;  ein  Lyriker  müfste  es  demnach  rakterisiert  ihn  deutlich  als  die  Hauptperson, 
gewesen  sein,  der  der  arkadischen  Heroine  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dafs  Atalante 
diese  Rolle  zuwies  und  damit  die  Grundlage  auch  hier  noch  getrennt  von  Meleager  kämpft; 
für  die  eiiripideische  TraqöcUe  schuf;  am  nach-  auf  der  Vase  fehlt  sie  sogar,  zum  letzten  Male: 
sten  liegt  es,  an  Stcsiclioros  zu  denken,  der  40  für  die  Folgezeit  bildet  sie  einen  integrieren- 
mit  Vorliebe  peloponnesische  Sagen  behan-  den  Bestandteil  der  kalydonischen  Jagd, 
delte  (vgl.  Seeliger,  Die  Überlief,  der  rjriech.  Die  starre  Komposition  der  sf.  Vasen- 
Heldensage  hei  Stesichoros  1  S.  3)  und  in  den  gemälde  ist  überwunden;  wir  stehen  in  der 
avod'rJQca  auch  des  kalydonischen  Abenteuers  Zeit,  die,  wie  so  vielen  Darstellungen,  so  auch 
gedacht  haben  mufs.  der  kalydonischen  Jagd  das  Vorbild  schuf,  das 
Ein  wesentlich  anderes  Bild  zeigen  uns  die  bestimmend  auf  die  ganze  Folgezeit  wirkte. 
Darstellungen  aus  der  Blütezeit  der  griechi-  Zwei  Werke  sind  es,  die  uns  mit  Sicherheit 
sehen  Kunst,  die  sich  nicht  blofs  auf  Gemälde  auf  den  Kreis  hinweisen,  dem  der  Schöpfer 
beschränken.  Die  Teilnahme  Atalantes  ist  die  dieser  epochemachenden  Komposition  ange- 
Regel,  Ankaios  dagegen  unter  dem  Eber  fehlt;  50  hörte.  Das  eine  bildet  einen  Teil  des  Frieses 
das  Problem  der  Raumausfüllung  wufste  man  an  dem  Heroon  zn  Gjölbaschi  (Taf.  7.  8  bei 
jetzt  in  anderer  Weise  zu  lösen,  wie  zur  Zeit  der  Benndorf).  Eine  Menge  von  Jägern  in  den 
sf.  Vasenmalerei.  Die  archaische  Kunst  stellte  verschiedensten  Stellungen  greift  den  in  der 
den  Eber  in  ungeheurer  Gröfse  dar,  um  da-  Mitte  befindlichen  Eber  an;  vorn,  dem  Tiere 
durch  die  Stärke  und  die  Kraft  des  Tieres  am  nächsten,  holt  Meleager  mit  mächtigem 
auch  äufserlich  zu  kennzeichnen;  die  Darstel-  Schwünge  zu  dem  entscheidenden  Speerwurf 
lungen  der  entwickelten  Kunst  gebeu  dem  aus,  vorsichtig,  den  Schild  zur  Deckung  vor- 
Eber die  natürliche  Gröfse.  Der  verwundete  haltend ,  folgt  ihm  Peleus  mit  gezücktem 
Ankaios  fand  nun  unter  dem  Bauche  des  Schwerte  (vgl.  Philostratos  d.  jünq.  imag.  15). 
Tieres  keinen  Platz  mehr;  jetzt  entstand  ein  60  Hinter  beiden  richtet  Atalante  in  höchster  Er- 
leerer Raum  hinter  dem  Eber  und  dieser  regung,  nur  mit  den  Spitzen  ihrer  Füfse  die 
mufste  durch  einen  Kämpfer  ausgefüllt  werden  Erde  berührend,  ihren  Pfeil  auf  den  Eber; 
(vgl.  Benndorf,  Heroon  von  Gjolbnschi  S.  111).  im  Hintergrunde,  dicht  am  Kopfe  des  Tieres, 
Während  die  Jäger  früher  durch  den  Eber  schwingt  Theseus  mit  beiden  Händen  seine 
nur  in  eine  rechte  und  linke  Gruppe  ge-  Keule.  Diese  Gruppe .  die  das  Centrum  der 
schieden  wurden ,  zeigen  die  Darstellungen  Komposition  bildet,  wird  zu  beiden  Seiten  von 
jetzt  zwei  Gründe,  so  das  Thonrelief  von  Me-  einer  Reihe  von  Jägern  umgeben,  die  in  der 
los   {Ber.  d.  süchs.  Ges.  1848  123  ff.),  auf  dem  verschiedensten  Weise   sich   au   dem  Ereignis 
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beteiligen;  ein  wie  schwerer  Kampf  dem  ent- 
scheidenden Moment,  vor  dem  wir  uns  un- 
mittelbar befinden,  vorausging,  deutete  der 
Künstler  durch  drei  verwundete  Helden  an. 
Vornehmlich  bleibt  unser  Blick  an  dem  auf 
der  rechten  Seite  der  Darstellung  schlaff  zu- 
sammengesunkenen Verwundeten,  der  von 
einem  Gefährten  aufrecht  gehalten  wird, 
haften;  wir  haben  in  ihm,  wie  analoge  Dar- 
stellungen ergeben,  den  ungestümen  Arkader 
Ankaios  wiederzuerkennen. 

Geradezu  frappant  ist  die  Verwandtschaft, 
die  man  bei  genauerer  Vergleichung  zwischen 
einzelnen  Motiven  dieses  Reliefs  und  der  Berliner 
Prachtvase  {Gerhard,  Apnl.  Ynsenb.  9.  JBenn- 
dorf  S.  111.  Furtivängler  3258)  findet.  Mitten 
in  ein  hügliges,  terrassenförmig  nach  vorn  zu 
abfallendes  Terrain  haben  die  Jäger  den  Eber 
gedrängt;  sein  Rumpf  ist  halblinks  gewandt, 
der  Kopf  mit  scharfer  Biegung  nach  rechts :  in 
die  Darstellung  kommt  dadurch  eine  grofse 
Lebendigkeit,  da  das  Tier  durch  diese  Stellung 
mehr  günstige  Angriffs  punkte  bietet.  Meleager 
finden  wir  links  oben  in  derselben  Aktion, 
wie  auf  dem  lykischen  Relief,  Atalante  mufs 
sich  etwas  nach  vorn  beugen,  da  der  Eber 
tiefer  steht  wie  sie.  Unterhalb  Meleagers 
schwingt  ein  Jüngling  sein  Schwert  gegen  den 
Hals  des  Ebers;  wir  erkennen  in  ihm  Peleus 
wieder,  der  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager 
und  Atalante  kämpft.  Hinter  dem  Eber  holt 
Theseus  in  der  nämlichen  Haltung  wie  auf  dem 
Relief  zum  Schlage  mit  der  Keule  aus.  Inter- 
essanter aber  noch  als  die  entsprechende 
Bildung  der  Hauptkämpfer  ist  die  Überein- 
stimmung des  rechts  unten  seinen  Speer  schleu- 
dernden Helden  in  Rückensiebt  mit  dem  aller- 
dings stark  mifslungenen  Jäger  auf  der  vierten 
Platte  des  Reliefs,  vor  allem  deshalb,  weil 
Figuren  in  solcher  Stellung  für  diese  Zeit  zu 
den  Seltenheiten  gehören. 

Es  ist  evident,  dafs  Relief  und  Vasenbild 
auf  ein  Original  zurückgehen;  ebenso  be- 
stimmt können  wir  behaupten,  dafs  dasselbe 
ein  Gemälde  war,  dem  das  durchaus  nach 
malerischen  Prinzipien  komponierte  Vasenbild 
sehr  viel  näher  steht,  als  das  Relief.  Denn 
für  ein  Relief  von  so  grofser  Längenausdeh- 
nung und  so  geringer  Höhe  sind  die  charak- 
teristischen auf  ihm  erscheinenden  Typen  nicht 
geschaffen;  man  ordnet  sie  im  Geiste  unwill- 
kürlich zu  einer  perspektivischen,  unserem 
Vasengemälde  ähnlichen  Darstellung.  Peleus 
ist  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager  und 
Atalante  geschoben.  Er  mufste  mit  seiner 
kurzen  Waffe  nahe  dem  Eber  stehen;  noch 
einen  Platz  weiter  nach  links  würde  der 
Schwertkämpfer  einen  komischen  Eindruck 
hervorgerufen  haben.  Dem  Speerwerfer  in 
Rückensicht  können  wir  auf  dem  Relief  wegen 
der  weiten  Entfernung  von  seinem  Ziele  kaum 
noch  Interesse  abgewinnen;  wie  anders  wirkt 
sein  Genosse  auf  dem  Vasenbilde!  Die  Ge- 
stalten unseres  Reliefs,  das  eine  grofse  Fi- 
gurenzahl erforderte,  sind,  soweit  es  anging, 
einem  grofsen  Gemälde  entnommen;  der  Bild- 
hauer, selbst  kein  originaler  Kopf,  konnte  bei 
seiner  Verlegenheit  um  packende  Motive  nicht 
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wählerisch    sein:    er    nahm    willig,    was    sich 
ihm  darbot  und  ver- 
wertete es,  so  gut  er 
vermochte. 

Das  Relief  von 
Gjölbaschi,  das  der 
zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts 
angehört,      und     die 

10  jedenfalls  nicht  viel 
spätere  Vase  weisen 
uns  auf  das  Original 
eines  attischen  Mei- 
sters aus  der  Mitte 
des  fünften  Jahrhun- 
derts. Nach  dem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis 
der  übrigen  Teile  des 
Frieses     sowie     nach 

20  Komposition  und  Stil 
der  Vase  werden  wir 
auf  Polygnot  oder 
wenigstens  auf  den 
Kreis  geführt,  der  von 
diesem  gewaltigsten 
aller  griechischen  Ma- 
ler beherrscht  wurde, 
vgl.  Benndorf  S.  112. 
Die  Stellung  Atalantes 

30  neben  Meleager,  ver- 
anlafst  durch  die  ly- 
rische Version ,  die 
wir  oben  vermutungs- 
weise mit  StesicJioros 
(auf  den  Polygnot,  wie 
es  scheint,  mit  beson- 
derer Vorliebe  zurück- 
ging) in  Zusammen- 
hang brachten,  bleibt 

40  von  nun  an  fest  die 
ganze  Folgezeit  hin- 
durch. Der  Avkader 
Ankaios  begegnet  zum 
ersten  Mal  auf  der 
Berliner  Vase  mit  dem 
Doppelbeil,  das  nun 
seine  ständige  Jagd- 
watfe  bleibt;  künst- 
lerische Tradition  lag 

50  dieser  Bewaffnung, 
wie  wir  gesehen,  nicht 
zu  Grunde,  auch  hier 
er  scheint  also  eine 
litterarische  Überlie- 
ferung wirksam ,  der 
Euripides{TT8lsyiswg  3? 
,  SiGTOfiov  yivvv  iTtalX' 
'Ayy.KLog,  Nauck"  fr. 
530)  folgte. 

60  Unter  dem  Einflufs 
des  polygnotischen 
Originals  (wenn  ich 
diese  Bezeichnung  in 
dem  weiteren  ob.  ange- 
deutete n^Sinne  anwen- 
den darf)  steht  auch 

das  Gemälde  einer  in  "~- '' 

Bengazi  gefundenen  attischen  Vase  aus  dem  Ende 
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des  fünften  Jahrhunderts  (s.  die  Abbildung), 
obwohl  diese  Komposition  einem  selbständigen 
Geiste  entsi^rang,  der  seinem  Vorbilde  ungleich 
freier  als  etwa  der  Maler  der  Berliner  Vase 
gegenüberstand.  Sie  gehört  ti-otz  ihrer  flüch- 
tigen Zeichnung  zu  den  schönsten,  die  wir 
aus  dem  Altertum  besitzen;  es  giebt  über- 
haupt wohl  nur  wenig  Kunstwerke,  in  denen 
eine  Vereinigung  der  heftigsten  Bewegungen 
mit  einer  vollendet  schönen  und  freien  sym- 
metrischen Gruppierung  in  derselben  Weise 
gelungen  ist,  wie  hier.  In  des  Theseus  Stel- 
lung finden  wir  hier  einen  Jüngling  mit  strup- 
pigem Haar,  der  mit  einem  Beile  zum  Schlage 
auf  den  Eber  ausholt  (vgl.  den  Theseus  im 
Westgiebel  des  Zeustempels  zu  Olympia),  ohne 
Zweifel  den  wilden  Arkader  Ankaios;  Theseus 
schwingt  links  von  ihm  am  Kopfe  des  Tieres 
seine  Keule   (vgl.  Ärcliäol.  Zeitg.  1876  Taf.  1). 


Meleagros  (in  der  Kunst)         2616 

die  genau  entsprechende  Darstellung  des  Hun- 
des, die  jeden  Gedanken  an  zufällige  Über- 
einstimmung ausschliefst.  Neu  ist  die  Dar- 
stellung des  Ankaios,  der  hier  nicht  durch 
den  Eber  fallend  gedacht  ist;  wir  werden  ihm 
später  in  derselben  Situation  auf  griechischen 
Sarkophagen  begegnen. 

In  wesentlichen  Punkten  abweichend  ist 
die  Komposition  des  Giebels  am  Tempel  der 
loAthena  Alea  zu  Tegea.  Leider  haben  die 
Ausgrabungen  nur  geringfügige  Fragmente  er- 
geben, die  auf  die  Anlage  des  Ganzen  wenig 
Licht  werfen;  in  der  Hauptsache  bleiben  wir 
nach  wie  vor  auf  die  Figurenaufzählung  des 
Pai«Sö%?as  8,  45,6  — 7  augewiesen.  Nach  dieser 
würde,  vorausgesetzt,  dafs  wir  aus  der  auf 
allen  griechischen  Denkmälern  übereinstim- 
menden Richtung  des  Ebers  nach  links  be- 
rechtigt   sind,  dieselbe    auch    für   das    tegea- 


3)  Die  kalydon.  Jagd  auf  der  Vase  aus  Bengazi  (nach  Annali  delV  Inst.  1868,  Tav.  LM). 


Meleager  stürmt,  zwei  Speere  fest  mit  beiden 
Händen  fassend,  von  links  auf  das  Tier  zu, 
von  rechts  in  entsprechender  Bewegung  einer  50 
seiner  Gefährten.  Atalante  steht  etwas  ober- 
halb von  ihm  in  derselben  Haltung,  wie  auf 
der  Berliner  Vase.  An  der  höchsten  Stelle  des 
hügligen,  nach  vorn  zu  abfallenden  Terrains 
sitzt,  zum  Teil  durch  ein  Felsstück  verdeckt, 
Artemis.  Fast  scheint  es,  als  ob  ihr  ein  junger 
Jäger  (oder  Treiber)  Vergnügen  bereite,  der. 
mit  Erstaunen  und  Grauen  die  Jagd  verfolgt; 
wie  gebannt  sind  seine  Blicke  auf  den  Kampf 
gerichtet,  indes  sein  Instinkt  ihn  forttreibt  aus  60 
der  gefährlichen  Nähe.  Wir  haben  also  eine 
völlig  neue  Komposition  vor  uns,  freilich  mit 
gröfstenteils  schon  geschaffenen  Typen:  den 
Helden  rechts  vom  Eber  (nach  dem  die  ihm 
fast  vollständig  symmetrische  Gestalt  des  Me- 
leager gebildet  wurde)  sehen  wir  auf  derselben 
Stelle  der  Berliner  Vase,  neben  ihm  den  Kämpfer 
in   Rückenansicht;    besonders    frappierend  ist 


tische  Relief  anzunehmen  (was  nach  Treus 
letzten  Untersuchungen  völlig  gesichert  sein 
soll,  Antike  Denkmäler  1  S.  22),  sich  fol- 
gende Rekonstruktion  ergeben.  Pmisanias  zählt 
auf  der  einen  Seite  Atalante,  Meleager,  The- 
seus bis  Kometes  auf;  diese  standen  also  auf 
der  linken  Giebelhälfte,  nach  der  der  Eber 
sich  richtete;  die  rechte  nahmen  die  Jäger 
von  Ankaios  bis  Peirithoos  ein.  Der  Gruppe 
Ayv-aiov  'i%ovzcc  T]dr]  TQavfiDcra  kccI  cccpivta  rov 
TtsXsKvv  dvsxoiv  iczlv  "Eiio%og  mufs  auf  der 
linken  Seite  mit  Notwendigkeit  eine  ähnliche 
entsprochen  haben,  vgl.  Urlichs,  Skopas  22.  In 
der  That  nennt  Pausanias  Telamon  mit  Po- 
lens unmittelbar  zusammen  {TslayLcov  zs  v.al 
UrjXsvg);  bei  Ouicl  Metam.  8,  378  —  380  aber 
lesen  wir,  dafs  Telamon  bei  Verfolgung  des 
Ebers  über  eine  Baumwurzel  stolperte  und  von 
Peleus  aufgerichtet  wurde.  Danach  kann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  Peleus  und  Tela- 
mon von  Skopas  in  dieser  Situation  dargestellt 
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■waren,  ein  Fall,  der  die  Art,  in  der  bei  Fau-  Rumpfes  mufs  sich  auf  der  rechten  Giebelseite 

sanias  Kunstwerke    beschrieben    werden,    un-  heinndenhciben{Ygl.  Treu,  Slitteü.d.atJien.  Inst. 

angenehm  beleuchtet;   wir  sehen  wieder,  dafs  6  1881  S.  403/4),  den  Raum  darüber  mag,  wie 

wir    eine    Beschreibung    vor    uns    haben,    der  in  der  Thonform,  ein  dem  Rücken  des  Tieres 

flüchtige,  an  Ort  und  Stelle  hingeworfene  No-  aufsitzender  Hund   ausgefüllt  haben;    die  An- 

tizen  zu  Grunde  liegen,    die  der  Autor  später  deutung   einer  Höhle    anzunehmen   wird   man 

bei    der  Ausarbeitung   durch   sein   Gedächtnis  sich  nur  schwer  entschliefsen.    Die  Giebelecken 

ergänzen  zu  können  hoffte.  stellt  sich  UrlicJis,  Skopas  20  mit  Buschwerk, 

In    den    beiden    Gruppen    haben   wir    zwei  Stepha^ii,  Compte-rendu  1S&7  S.  81' mit  Hunden 

feste  Punkte    gewonnen,    von    denen   aus  wir  lo  ausgefüllt  vor,    nicht  gerade  glückliche  Aus- 

die    Stellen    der    bei    Pausanias    aufgezählten  wege  aus  der  Verlegenheit,  die  uns  Pausanias 

Helden  bestimmen  können:    es   müssen  Poly-  bereitet.    Peirithoos  freilich  und  der  ihm  ent- 

deukes   und  Kastor,    lolaos    und  Amphiaraos,  sprechende   Thestiade    können    in    den  Ecken 

Prothoos  und  Hippothoos,  Kometes  und  Peiri-  nicht    gelegen    haben.     Auf  die   überlieferten 

thoos  einander  entsprochen  haben.    Thatsäch-  Namen    einzelner    Gestalten    ist    indessen    bei 

lieh    schliefst   Pausanias  das  Verzeichnis    der  den  inschriftlosen  Giebelgruppen  kein  Gewicht 

Jäger  auf  der  linken  Hälfte  mit  Kometes  und  zu  legen:  für  sie  existierte  nur  eine  mündliche 

bezeichnet  Peirithoos  ausdrücklich  als  den  letz-  Tradition,   wenn  die  in  den  Bauurkunden  des 

ten  auf  der  anderen  Seite.   Für  die  Mitte  bleiben  Erechtheion  sich  findende  Bezeichnung  als  nor- 

demna»h  von  rechts  gezählt  Atalante,  Meleager,  20  mal  gelten  darf.    Vermutlich  werden  liegende 

Theseus,  also  in  umgekehrter  Reihenfolge  wie  Ortsgottheiten  die  Ecken  ausgefüllt  und  Peiri- 

anf  den  von  dem  polygnotischen  Gemälde  ab-  thoos  wird,  wie  zu  Olympia  in  eine  unverdient 

hängigen  Kompositionen.     Indes  darf  uns  das  imposante,  hier  in  eine  ebenso  unangemessene 

nicht  irre  machen.     Den  Arkadern  galt  Ata-  Situation  geraten  sein. 

lante  als  die  Bezwingerin  des  Tieres,  in  dem-  Dafs  Skopas  das  polygnotische  Gemälde 
selben  Tempel  wurden  die  Hauer  des  kalydo-  kannte,  ist  selbstverständlich;  wir  dürfen  an- 
nischen  Ebers  gezeigt  (46, 1),  die  sie  als  Sieges-  nehmen,  dafs  er  nach  ihm  die  Gruppe  des 
preis  davongetragen  hatte;  für  sie  werden  die  verwundeten  Ankaios  und  Epochos  gebildet 
Tegeaten  in  dieser  Darstellung  einen  hervor-  hat,  die  wir  auch  auf  dem  lykischen  Heroon 
ragenden  Platz  gefordert  haben,  nicht  hinter  30  im  Rücken  des  Ebers  finden.  Auf  dem  Ber- 
Meleager,  sondern  dicht  am  Eber.  Wie  wir  liner  Vasenbilde  ist  ein  früherer  Moment  dar- 
uns  die  Komposition  vorstellen  können,  dafür  gestellt;  Ankaios  sinkt,  in  die  Brust  getroffen, 
bietet  uns  einen  Anhalt  die  Thonform  für  ein  zurück,  das  Beil  ist  seiner  Hand  schon  ent- 
Relief mit  giebelförmigem  oberen  Abschlufs  fallen;  der  Jüngling  links  hinter  ihm  hat  nicht 
aus  der  Sammlung  Greau,  auf  deren  Verwandt-  auf  das  Jagdtier,  sondern  auf  den  Verwundeten 
schaff  mit  dem  Skopasschen  Werk  jpMr^itäjj^rZer  seinen  Blick  gerichtet,  er  wird  im  nächsten 
im  Jahrb.  des  Dtsch.  archäol.  Inst.  7  Anzeiger  Augenblick  zu  seiner  Hülfe  herbeispringen.  Me- 
S.  106/7  hingewiesen  hat.  Mitten  hinter  dem  leager  kann  nach  seiner  Stellung  im  Giebel  nur 
Eber  steht  Atalante,  beide  Arme  erhoben,  so-  in  derselben  Haltung  wie  auf  der  Thonform 
dafs  man  nur  ein  Schwert  oder  ein  Messer  in  40  dargestellt  gewesen  sein ;  Atalante  in  der 
ihren  Händen  voraussetzen  kann,  wie  sie  es  Mitte  erinnert  an  die  Darstellung  des  melischen 
auf  dem  melischen  Thonrelief  führt;  links  von  Reliefs. 

ihr  Meleager ,  mächtig  zum  Wurf  mit  dem  Die  Gruppe  des  Telamon  und  Peleus  be- 
Speer ausholend  (wie  auf  der  Berliner  Vase  gegnet  bei  Skopas  zum  ersten  und  einzigen 
3258  und  dem  Relief  von  Gjölbaschi).  Ahn-  Mal;  sie  mag  seine  eigenste  Erfindung  sein, 
lieh  dürfen  wir  uns  diese  beiden  auf  dem  indessen  liegt  die  Annahme  näher, _  dafs  sie 
tegeatischen  Giebel  denken ,  Atalante  eben-  in  Anlehnung  an  eine  litterarische  Überliefe- 
falls mit  einem  Schwerte,  da  sie  bei  ihrer  rang,  auf  die  uns  Ovid  weist,  von  ihm  ge- 
Stellung  in  der  Mitte  unmöglich  einen  Bogen  schaffen  ist. 

führen  konnte.  Darin  aber  kann  ich  Furt-  50  Für  die  spätere  griechische  Kunst  ist  das 
ivängler  nicht  folgen,  wenn  er  Theseus  rechts  polygnotische  Gemälde  bestimmend  geblieben, 
von  Atalante  dem  Meleager  entsprechend  stellt;  Ich  v/ill  bei  der  Vase  Fontana  {Gerhard,  Äpul. 
wollen  wir  überhaupt  eine  Rekonstruktion  ver-  Fase«&.  A4),  die,  wenn  überhaupt  echt,  jeden- 
snchen,  so  dürfen  wir  ihre  Basis,  die  Beschrei-  falls  sehr  stark  übermalt  ist,  nicht  länger  ver- 
bürg des  Pausanias,  unter  keinen  Umständen  weilen;  in  viel  höherem  Grade  verdienen  unsere 
verlassen;  nach  diesem  Bericht  aber  stand  Aufmerksamkeit  drei  griechische  Sarkophage, 
Theseus  auf  derselben  Seite  wie  Meleager,  also  deren  Reliefs  bis  auf  imwesentliche  Einzel- 
auf der  linken,  unmittelbar  neben  ihm.  Die  heiten  übereinstimmen.  Der  eine  befindet  sich 
Ungleichheit  der  beiden  Teile  in  der  Figuren-  zu  Catania  {Houel,  Voyage  pittoresque  2,  138), 
zahl  bleibt  also  bestehen,  wenn  nicht  gerade  go  der  andere  in  Villa  Alticchiero  {Eosenberg, 
hei  Pausanias  ein  Fehler  vorliegen  sollte,  den  Alticchiero  pl.  26  S.  60,  mit  Restaurationen 
wir  nachzuweisen  jedenfalls  nicht  imstande  von  Canova);  der  dritte  ist  1890  aus  Patras  ins 
sind;  wir  müssen  annehmen,  dafs  die  Art  der  athenische  Centralmuseum  gekommen  {'Ecprjfi. 
Gruppierung  die  Unterschiede  der  Zahl  aus-  diqx-  1890  mv.  9)  Die  beiden  ersteren  Sarko- 
geglichen  laat.  Der  Eber  nahm  nicht  genau  phage  sind  vielfach  restauriert,  doch  schon 
die  Mitte  ein,  wie  Pausanias  ausdrücklich  an-  das  Auftreten  Atalantes  würde  es  über  jeden 
giebt,  er  stand  -ucczcc  (iscov  (idUara,  d,  h.  un-  Zweifel  erheben,  dafa  wir  eine  Darstellung  der 
gefähr  in  der  Mitte;   der  gröfsere  Teil  seines  kalydonischen  Jagd  vor  uns  haben,  obwohl  als 
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Jagdobjekt  auf  dem  ersten  Sarkophage  ein  Löwe,  nicht  zu  rechtfertigen  vermögen.  Ich  schliefse 
auf  dem  zweiten  ein  Stier  erscheint.  Überein-  mit  der  Behandlung  einiger  auf  Meleager  be- 
stimmend auf  allen  dreien  spannt  Atalante  links  züglicher  Monumente,  mit  denen  ich  die  Be- 
ihren  Bogen,  genau  wie  auf  der  Berliner  Vase  trachtung  der  Jagddarstellungen  nicht  unter- 
3258:  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Vasenbilde  er-  brechen  wollte. 

streckt  sich  bei  den  Reliefs  in  Catania  und  Vor  allem  verdient  die  Amphora  aus  Ar- 
Alticchiero  bis  auf  ihren  Jagdhund,  der  die  mentum,  die  zuerst  von  Forchhammer,  Ärch. 
Vorderfüfse  gegen  den  Boden  stemmt,  als  Zeit.  1867  S.  97fF.  und  KekuU,  Strenna  fasto- 
scheue  er  noch  vor  dem  Angriti;  auf  dem  sa  offerta  a  G.  Henzen  1867  richtig  gedeutet 
Sarkophag  von  Patras  eilt  er  auf  den  Eber  lo  ist,  unsere  Aufmerksamkeit;  sie  bietet  uns  das 
zu.  Ebenso  auffallend  stimmt  Meleagers  Be-  erste  und  bis  jetzt  einzige  Vasenbild,  das  den 
wegung  auf  den  Sarkophagen  mit  der  auf  Tod  Meleagers  darstellt.  In  einer  von  Säulen 
dem  Berliner  Vasengemälde  trotz  der  ganz  getragenen  Halle  sitzt  der  unglückliche  Jüng- 
veränderten  Entfernung  vom  Eber.  Auf  Me-  ling  mit  allen  Zeichen  eines  verzehrenden 
leager  folgt  auf  dem  Sarkophag  von  Patias  Schmerzes,  die  Linke  am  Haupte,  die  Rechte 
ein  Jäger,  der  mit  gefälltem  Speer  das  Tier  weit  von  sich  streckend.  Seme  Geschwister 
auffangen  will  (vgl.  den  Meleager  auf  der  Tydeus  und  Deianeira  unterstützen  ihn  sorg- 
Vase  von  Beugazi;  dieselbe  Gestalt  auf  dem  lieh;  in  der  mit  allen  Zeichen  der  Aufregung 
Sarkophag  in  Lyon,  der  gleichfalls  in  diesen  herbeieilenden  verschleierten  Frau  hat  man 
Kreis  gehört,  aber  nach  den  Adonisdarstel-  20  Althaia,  Kleopatra  oder  eine  zweite  Schwester 
lungen  umgearbeitet  ist,  Miliin,  Gal.  mythol.  Meleagers  erkennen  wollen.  Aufserhalb  der 
103,  411);  vor  ihm  liegt  ein  bärtiger  Mann,  Halle,  etwas  tiefer,  steht  Oineus,  auch  er  in 
in  dem  wir  den  verwundeten  Ankaios  wieder-  heftigem  Schmerz  die  linke  Hand  an  sein 
zuerkennen  haben  werden.  Vielleicht  ist  es  nur  Haupt  legend;  im  Vordergrunde  sitzen  mit 
falsche  Rekonstruktion,  wenn  auf  dem  Relief  ähnlichen  Zeichen  der  Trauer  zwei  Jagd- 
Alticchiero  die  entsprechende  Gestalt  beide  Arme  genossen  des  Helden,  Peleus  und  Theseus. 
nach  dem  Verwundeten  ausstreckend  erscheint;  Rechts  oben  sehen  Aphrodite  und  Eros  dem 
über  die  Figur  auf  dem  Relief  von  Catania  Ende  ihres  Schützlings  zu.  Diese  Stelle  schon, 
kann  man  nach  Houels  Zeichnung  nicht  ur-  die  den  beiden  Gottheiten  angewiesen  ist,  läfst 
teilen,  im  Text  S.  136  ist  sie  als  tres-mutilee  so  darauf  schliefsen,  dafs  wir  in  unserem  Ge- 
bezeichnet. Über  dem  Liegenden,  dicht  vor  dem  mälde  nur  einen  Teil  einer  reichei'en  Kompo- 
Eber,  zeigen  alle  drei  Reliefs  eine  Meleager  sition  vor  uns  haben  und  der  neben  Eros  zu 
in  ihrer  Haltung  entsprechende  Gestalt;  hinter  lesende  Name  ^&6vog  stützt  diese  Annahme, 
dem  Kopfe  des  Tieres  schwingt  ein  Held  eine  Denn  eine  Bezeichnung  des  Eros  als  Q&övog 
Keule:  wir  erkennen  in  ihm  den  Theseus  der  mufs  ich  allerdings  mit  M.Mayer,  De  Eurip. 
Berliner  Vase  wieder.  Ihm  folgt  ein  Genosse  mythop.  79  als  ganz  irrationell  zurückweisen; 
in  ähnlicher  Thätigkeit;  auf  dem  Sarkophag  die  Inschrift  weist  auf  eine  Vorlage,  auf  der 
in  Catania  ist  seine  Waffe  nicht  kenntlich,  eine  Gestalt  im  Charakter  etwa  des  Oistros 
auf  den  Reliefs  von  Alticchiero  und  Patras  der  Medeavase  dargestellt  war. 
schwingt  er  ein  Beil  —  wir  haben  den  An-  40  Schon  Mayer  hat  für  seine  Erklärung  der 
kaios  der  Vase  aus  Bengazi  vor  uns.  Für  die  Inschrift  die  Darstellung  einer  jetzt  verschol- 
Deutung  des  Gefallenen  geraten  wir  damit  in  leuen  apulischen  Amphora  herangezogen,  von 
Verlegenheit,  man  könnte  versucht  sein,  an  der  sich  eine  Pause  im  Besitz  Heydemanns 
Telamou  zu  denken.  Indes  eine  Entlehnung  befand,  die  ich  durch  dessen  Güte  einsehen 
aus  dem  entlegenen  tegeatischen  Giebelrelief  durfte.  Meleager  überreicht  hier  der  vor  ihm 
ist  ganz  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  sitzenden  Atalante  das  Fell;  mitten  über  beiden 
der  von  jeder  Restauration  freie  Sarkophag  schwebt  Eros  mit  einer  Kette  in  den  Händen, 
aus  Patras  gar  nicht  eine  Gruppe ,  wie  bei  Hinter  Atalante  steht,  das  rechte  Bein  auf  eine 
Skopas,  sondern  nur  einen  vor  dem  Eber  Erhöhung  gestützt,  etwas  nach  vorn  geneigt 
liegenden  Jäger  zeigt;  es  scheint  mir  zweifei-  50  und  die  Linke  wie  um  zu  warnen  ausstreckend 
los,  dafs  diese  Gestalt  in  letzter  Linie  auf  eine  Frauengestalt,  zu  ungenügend  für  eine 
dieselbe  Quelle  zurückgeht,  aus  der  die  Ber-  sichere  Deutung  charakterisiert;  möglich,  dafs 
liner  Vase  ihren  Ankaios  links  unterhalb  des  mit  ihr  Aphrodite  gemeint  ist.  Den  Schlufs 
Ebers  hat.  Nach  einem  Namen  für  ihn  dürfen  dieser  Reihe  bildet  ein  Pädagog  und  eine  ge- 
wir  nicht  suchen,  wir  müssen  uns  bei  dieser  flügelte  Figur  unbestimmten  Geschlechts  im 
Gattung  von  Kunstwerken  bescheiden,  nur  nach  Chiton,  eine  brennende  Fackel  und  ein  Schwert 
Typen  zu  fragen.  in  den  Händen:  sie  ist  der  ^96voq,  den  wir 
Wir  scheiden  damit  von  den  Darstellungen  für  das  Vorbild  der  Amphora  in  Armentum 
der  kalydonischen  Jagd ;  ein  griechischer  Sai-ko-  voraussetzen  müssen. 

phag  aus  Delphi,  der  gleichfalls  der  eben  be-  co  Was  sich  noch  von  griechischen  Monu- 
handelten  Reihe  angehört  ('£(p?;|ti.  ap;t;.  28, 1026),  menten  aus  unserem  Kreise  findet,  ist  kunst- 
ist leider  so  verstümmelt,  dafs  ich  mich  hier  mythologisch  kaum  von  Wert  und  mag  daher 
mit  seiner  Erwähnung  begnügen  mufs.  Die  nur  anhangsweise  ganz  kurz  erwähnt  werden, 
sehr  zahlreichen  römischen  Sarkophage  glaube  Zweifelhaft  ist  mir  die  Beziehung  einer  Vase 
ich  hier  ganz  übergehen  zu  dürfen;  für  die  im  British  Museum  {Catalogue  1,930)  auf  eine 
Entv/icklungsgeschichte  unserer  Sage  sind  sie  Unterredung  von  Meleager  und  Atalante,  wahr- 
zu  unbedeutend  und  ihr  künstlerischer  Wert  scheinlicher,  dafs  eine  Hydria  von  Cumae  (5w/Ze- 
würde  eine  Besprechung  an  dieser  Stelle  auch  Uno  Ncqwl.  1857  tav.  1)  in  ihrem  unteren  Teile 
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den  Auszug  zur  Jagd  darstellt,  während  in  der  Man  kann  bei  der  Darstellung  im  Zweifel  sein, 
oberen  Reibe  Meleager  und  Atalante  in  einer  ob  einer  der  Thestiaden  schon  ermordet  ist 
beide  nachdenklich  stimmenden  üuterredung  und  Meleager  sich  also  hier  verantwortet,  oder 
erscheinen.  Meleager  seiner  Geliebten  das  Fell  ob  die  Sceue  das  Urteil  des  Königs  über  den 
des  Ebers  überreichend  ist  dargestellt  auf  einem  Siegespreis  vorstellen  soll;  dürfte  man  bei 
Mosaik  zu  Lyon,  Miliin,  Gal.  myth.  146,  413*;  einem  solchen  Werke  auf  Althaias  Haltung 
die  linke  Seite  des  delphischen  Sarkophag-  Gewicht  legen,  so  würde  ich  das  letztere  an- 
reliefs  wird  eine  ähnliche  Darstellung  ent-  nehmen.  [Ernst  Kuhnert.] 
halten  haben.  Auf  der  rechten  Seite  eines  Meleia  {Mi-iXsicc),  Beiname  der  Aphrodite 
Sarkophags  in  Woburn  Abbey  (8  =  Sef/er,  lO  (A0PO  •  MHA6IA)  auf  einer  Münze  des  Com- 
Mcleagriäes  19,  2.  Cod.  Pigh.  214  bei  Jahn,  modus  von  Magnesia  am  Maiander.  Die  Göttin 
Ber.  d.  süchs.  Ges.  1868  225.  Michaelis,  Ancient  ist  dargestellt  mit  Scepter  und  Granatapfel  1.  h. 
marhles  S.  733  nr.  110)  hat  Atalante  von  Me-  stehend,  hinter  ihr  der  geflügelte  Eros  mit  er- 
leager  zur  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit  den  hobenen  Händen,  iöftöec/oe,  Zafsc/tr. /.  ATMHi..  12 
Kopf  des  kalydonischen  Ebers  bereits  erhalten,  (1885)  p.318  Taf.  13, 6.  Imhoof,  3Ionn.  gr.-p.  292 
Zwischen  den  Liebenden  steht  ein  kleiner  Eros,  nr.  91,  hier  irrtümlich  unter  M.  Aurel,  was  von 
hinter  demselben  eine  männliche  Figur,  die  ein-  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  119  berichtigt  wird, 
dringlich  auf  Meleager  einzureden  scheint.  Einer  Häberlin,  Studien  zur  Aphrodite  von  Melos. 
Künstlerlaune  entsprang  das  Mosaik  von  Hali-  Gott.  1889  p.  44  ff.  hält  diese  Darstellung  für 
karnassos  {Bull.  deW  Inst.  1860  105.  Neivton,  20  eine,  wenn  auch  nicht  unmittelbare  Replik  der 
Biscov.  2,  1,  283),  auf  dessen  einer  Hälfte  Me-  Aphrodite  von  Milo  und  übersetzt  iirilsia  dem- 
leager  und  Atalante  (inschriftlich  bezeichnet)  entsprechend  „Aphrodite  von  Melos";  ebenso 
zu  Pferde  einen  Löwen  und  einen  Leopard  liavaisson,  Venus  de  Milo  1892  p.  109  „Venus 
jagen,  während  auf  der  anderen  Seite  Aineas  des  Meliens".  Dagegen  erklären  J'Hl/ioo^  Mon«. 
und  Dido  gegen  zwei  nicht  minder  gefährliche  gr.  a.  a.  0.  und  I'urtioängler,  Meisterwerke  der 
Raubtiere  anstürmen.  griech.  Plastik  p.  624  Anm.  2,  dafs  unter  der 
Von  Münzen  (vgl.  Mionnet,  Bescr.  3  S.  290  hier  dargestellten  Aphrodite  iirileia.  nur  Aphro- 
—300,  Suppl.  6  S.  204.  418 — 431)  ist  mir  aufser  dite  mit  dem  Apfel  verstanden  werden  kann. 
Friedländer- Salltt,  Berliner  Münzkab.^  nr.  193  Einige  Münzen,  auf  denen  Aphrodite  den  Apfel 
keine  bekannt,  die  mit  Sicherheit  auf  Meleager  30  als  Attribut  führt,  verzeichnet  Häberlin  p.  47 ; 
zu  beziehen  wäre*) ;  die  einschlägigen  Gemmen  einige  andere  giebt  v.  Schlosser^  Num.  Zeitschr. 
sind  behandelt  von  Stephani,  Compte-rendu  25  (1894)  p.  16  nr.  24;  p.  19  nr.  34.  [Drexler.] 
1867  S.  102ff.  Eine  Reihe  von  Statuen,  die  Meleie  {Mslsiri),  Tochter  des  Okeanos  und 
alle  denselben  Typus  repräsentieren,  hat  der-  Gemahlin  des  Inachos,  dem  sie  den  Aigialeus 
selbe  a.  a.  0.  S.  101/2  zusammengestellt.  Unter  (s.  d.)  gebar,  =  Melia  (s.  d.),  Etym.  M.  122, 12. 
den  bei  Kekule  S.  45 f.  behandelten  etruski-  [Höfer.] 
sehen  Werken  ist  von  Interesse  nur  die  dort  ab-  Meleios  {M^XeLoq),  Beiname  des  Herakles, 
gebildete  Urne  mit  einer  bisher  ganz  allein  da-  dem  man  einst,  als  der  für  das  Opfer  be- 
stehenden Darstellung  des  Meleager  vor  Oineus  stimmte  Stier  entflohen  war,  einen  Apfel 
und  Althaia.  Das  Herrscherpaar  sitzt  auf  einem  40  opferte ,  indem  man  vier  Zweige  unterlegte. 
Throne,  zu  beiden  Seiten  stehen  zwei  Jung-  So  entstand  von  wohlfeilen  Dingen  das  Sprich- 
linge,  ofl'enbar  Brüder  Althaias,  der  linke  mit  wort:  Mr'ilsLos  'H^a-ulfig,  Suid.  s.  v.  Append. 
traurigem  Ausdruck,  der  rechte  den  Griff  seines  2)rüv.  3,  93.  Zenob.  5,  22  {MijXoi'  'HQu-alrig). 
Schwertes   fassend.     Mit  finsterer  Miene,    die  Vgl.  Melon.     [StoU.] 

geballte  Rechte  gegen  Meleager  ausstreckend,  Meleos?  [Mslsög'^),  Pelasger,   dem  ein  Ora- 

sieht  Oineus  auf  seinen  Sohn,  der  ihn  fest  an-  kel  zu  teil  wurde,  in   dem  es  hiefs:  Tcäau  yfi 

blickt,  mit  der  Rechten  einen  Speer,  auf  der  nazQLq;  Mnas.  u.Bionys.  Chalc.  b.  Zenob. prov. 

linken    Schulter    den    Kampfpreis,    des    Ebers  ^,  74  u.  Leutsch  z.  d.  St.    Vgl.  auch  F.  H.  G. 

Kopf,   haltend;    hinter  ihm,    wie   eindringlich  ed.  Jlrö/Zer  3, 157.  4,394u.  >S'ira&.  225f.  Ist  dieser 

zu    Oineus    redend,    streckt    einer    seiner   Ge-  50  M.   identisch  mit  Maleos   (s.   d.)V     Vgl.   auch 

fährten    die    rechte  Hand   vor:    er   verteidigt  Xo^^ecÄ;,  ^(/Zaoj^/j.  p.  585  f.  Anm.  m.    [Röscher.] 

den  Helden.     Links  am  Ende   steht  Atalante  Melerpaiita  lautet  auf  einem  wahrscheinlich 

mit  Doppelbeil,    bekränzt,    in  einer  Haltung,  aus  Praeneste   stammenden  Spiegel   die   einer 

die  ihre  Erregung  über  den  Vorgang  ausdrückt,  jugendlichen    männlichen    Figur    beigegebene 

Inschrift  (Abbildungen  des  Spiegels:   Monum. 

*)  Mir    ist    kein    einziger   Münztypus    bekannt,    der  d,   inst.  6   Taf.  29   nr.    1  a,    dazu    J.   lioulez ,    Le 

sicher   den   Meleager   darstellt.     Der  „Meleager  attacking  depart    de    Bcllerophon    in    Annali    d.    inst.    31 

t/ie  wild  boar  witk  a  hunUng-spear"  einer  Münze  von  Apliro-  [18591    S,   135 ff.  mit  Nachtrag  Miroir  Bepoletti 

disias  bei  Fox,  Engr.  of  unpubl.  or  rare  gr.  coins  2   p.  1(5  ^        tj    n  ij.-          i      ■     4.     ^o/•A    o     artA  t  .     TC.Vo^?,? 

n-T  Tii   r  •  I    ,     j-    A^"          j-         oi  .1.1    •  1,  im  Bullettino  d,  mst.   1860   b.  204i.;  Mitsclu, 

nr.  97  PI.  5   ist,   da   die   Münzen   dieser   Stadt   sich  vor-  ~^    ^  «^„„^^.^i yy,    iv.    ^  ^u,/.          .,17 

wiegend  auf  Aphrodite  und  ihren  Kreis  beziehen,  wohl  «0  Priscue  latimt.  monum.  epujv.,  bupplem.  enarra- 

oher  Adonis.    Denselben  Typus  auf  Münzen  von  Ephesos  ÜOnis     Sp.    102;      Gerhard,     Etrusk.     Spiegel     4 

und    Samos   erklärt    Head,   Bist.   num.   p.  498   u.   518   als  Taf.  333,    dazu   S.  76ff.    ' BellerophouS  AuSZUg'' ; 

„Androklos    t/ie  colonizer   of  Ephesus  and  Samos,  spearing  die  Beischrifteil   allein:   7i'i7sc7lZ  a.  a.  0.  Taf.  11  0, 

the  wild  boar".    Gardner,    The  Ujpes  of  the  greek  coins  ver-  ^^zu   Enarr.    Sp.    16;    C.  I.  L.    1,  60;    Fabrctti, 

zeichnet  zwar  im  Index  p.  21G  Meleager  als  Typus  einer  q   j  j^^j    2726   ter  b    [S.    CCXLIVl;     GarruCci, 

Münze    der  Aitoler,  PI.    12,   38.     In    der    Tafel    12   bei-  „*  ,,'          .              ,    .     .„_  "- y^    7     7-     ^  ,■*  ^  ^  nn\      n^,, 

gegebenen  Beschreibung   bezeichnet   er   die   Darstellung  ^?//%e   inSCr.   lat    53/;    GL  L.  14,  4100).    Das 

aber    einfach   als    „Aitolian   ,mrrior   leaning   on   hunting-  Bild    des    Spiegels    zeigt    folgende    Darstellung 

spear".   Drexler.  (s,  nachstehende  Abbildung  nach  Monum.  d. 
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inst.  a.  a.  0.):  links  (vom  Beschauer  gerechnet) 
sitzt,  nach  rechtshin  gewandt,  auf  einem  Thron- 
sessel ein  bärtiger  Mann  (Beischrift:  OINO- 
MAVOS)  mit  entblöfstem  Oberleibe,  der  mit 
der  Rechten  ein  langes  Scepter  aufstützt,  die 
Linke  aber  mit  vorgehaltenem  Zeigefinger  zu 
einem  rechts  stehenden  Jünglinge  erhebt; 
dieser  (Beischrift:  MELERPANTA),  mit  rück- 
wärts    hinuntergeworfenem     Hut,     zurückge- 


ten  hierher  gehörigen  Mythen  nicht  vor- 
kommenden Namen  Oinomaos  und  Ario  zu- 
nächst nicht  berücksichtigt,  die  von  Eoulez 
{Annali  a.  a.  0.)  und  Gerhard  aufgestellte 
Deutung,  dafs  der  Abschied  des  Bellerophon 
von  König  Proitos  von  Tiryns  vor  seiner  Heise 
zu  König  lobates  von  Lykien  dargestellt  sei : 
der  König  erteilt,  wie  es  scheint,  dem  mit 
seinem    ungeduldig  des  Aufbruchs  harrenden 


schlagener  Chlamys,  umgehängtem  Wehr-  lo  Flügelrosse  Pegasos  zur  Reise  autbrechenden 
gehäug  und  hohen  Jagdstiefeln,  einen  einst-  jungen  Helden  noch  Weisungen  für  den  Weg; 
weilen  nicht  näher  zu  bestimmenden  Gegen-  der  Gegenstand  in  der  Rechten  Bellerophons, 
stand    in   der  rechten   Hand  haltend,   scheint       dessen  Benennung  vorhin  unbestimmt  gelassen 


reisefertig    im    Fortgehen   begriffen 
zu  sein  und  wendet  sich   dabei 
noch  einmal  dem  sitzenden 
Manne  zu;  mit  der  linken 
Hand    scheint     er  ein 
zwischen  beiden  Per- 
sonen       sichtbares 
Flügelrofs       (Bei- 
schrift: ARIO)  am 
Zügel  zu  halten. 
Dafs       Meler- 
panta      eine 
altlateinische 
Form    des   Na- 
mens    BslltQO- 

cpovTTjs  ist,   er- 
kannte   JRitschl 
{De       fictilibus 
Utteratis  Latino- 
rum  antiquissimis. 
Bonner        König- 
Geburtstags-  Progr. 
1853  S.  \&[=Opusc. 
4  S.   295 f.]  =   Frisc 
lat.   inon.  epigr.  Sp.  16; 
Tgl.  Mommsen  im  Arcliäol. 
Anzeiger  1859  Sp.87*,  Flech- 
eisen  in  N.  Jahrhb.  f.  PJiil.  u 
Paed.  93  [1866]    S.  2  und  8,  und 
Eitschl,   Opusc.  2  S.  342f.   Anm.  ***), 
indem  er  zur  Erklärung    eine   andere 
altlateinische,__  auf  Grund    der    hand- 
schriftlichen Überlieferung  bei  Plautus 
herzustellende  Form  desselben  Namens 
Beleropanta    heranzog  ('In    Bacchi- 
dibus    enim  v.  810   cum  iello  rophan- 
tem  iam  antiquissimus  codex  Palatinus' 
[der  cod.    'vetus'    Camerarii  Palatinus 
nunc  Vaticanus  saec.  XI]  'praestet,  ubi 
additam  iam  syllabam  repugnare  nume- 
ris  pridem  intellectum  est,  hanc  quidem  proclivi 
coniectura  e  tali  dittographia  repetimus  hello- 

tam 

ropliantem,  Plautinus  versus  ut  huiusmodi  olim 
fuerit:  A,  B eller ophantam  tüos  me  feeit  filius. 
Quodsi    ipsa  Plautina    aetate   nee  geminatum 


wurde,    ist    das    mit   Bändern    um- 
wickelte verhängnisvolle  Dipty- 
chon, das  in   geheimer  Zei- 
chenschrift   die  Weisung 
Königs  Proitos  an  seinen 
Schwiegervater  loba- 
tes enthielt,  Bellero- 
phon zu  töten  (das 
Nähere  über  den 
Aufenthalt  ßelle- 
rophons  bei  Proi- 
tos    und     über 
seine     Sendung 
zu    lobates     s. 
Bd.l  Sp.  768ff.; 
die    Bildwerke, 
welche  den  Aus- 
zugBellerophons 
von  Proitos  dar- 
stellen,    hat     B. 
Engelmann  in  Ann. 
d.    inst.    46    [1874] 
S.lOff.nr.  13—23  zu- 
sammengestellt).   Die 
Erklärung  der  Beischrif- 
ten Ario  und  Oinomavos 
macht  Schwierigkeiten.  Der 
dem  Flügelrofs  gegebene  Name 
Ario   kann  zweifellos    nur   der- 
jenige   des    aus     dem    Adrastos- 
Mythus     bekannten    Rosses    Areion 
sein.      Um    seine    Verwendung    für 
Bellerophons  Flügelrofs  Pegasos  zu 
erklären,     weist     Boules     {Annali 

Melerpanta,  Oinomavos,    S.  138)   zunächst   darauf  hin,    dafs  SO- 

Ario  auf  einem  (prae-    wohl  Areion  als  Pegasos  von  Posei- 
don    abstammten     (s.    Areion    oben 
Bd.  1  Sp.  475  ff.  [Stoll]  und  in  Paulij- 
Wissowas  Bealencyclop.  1,  3  Sp.  621  tf. 
[^Tümpel],  und  Pegasos).   Ferner  ist  es 
nach  seiner  Ansicht  nicht  unmöglich,   dafs  in 
einer  sikyonischen  Fassung  des  Mythus  von  der 
Besiegung  der  Chimaira  durch  Bellerophon  das 
Flügelrofs,    dessen    sich    der    Held    bediente, 
Areion  war;  jedenfalls  habe  die  Identificierung 
von  Pegasos  und  Areion  nichts  Auffälliges  (die 


nestinisclien)  Spiegel 

(nach  Monum.  d.  inst. 

6  Taf.  29  nr.  1  a). 


nec  aspiratum  esse  memineris,  a  MELERPANTA  co  Abbildung  der  Chimaira  auf  Münzen  von  Sikyon 


nomine,  quod  est  in  speculo,  tam  prope  Plau- 
tina BELEROPANTA  forma  abest,  ut  praeter 
extritam,  ut  multis  exemplis  aliis,  copulam 
vocalem  nihil  discriminis  nisi  pro  m  labiali 
labialis  b  restet').  Das  Bild  führt  uns  also 
offenbar  eine  Scene  aus  dem  Kreise  der  Belle- 
rophon-Mythen vor  Augen;  ungezwungen  er- 
giebt  sich,  wenn  man  die  in  den  uns  bekann- 


[s.  z.  B.  Bd.  1  Sp.  894  Z.  13  ff'.  B.  V.  Read, 
Historia  numorum.  Oxford  1887  S.  345 f. J 
lasse  vermuten,  dafs  die  Erzählung  von  dem 
Zuge  des  korinthischen  Heros  gegen  jenes 
Ungethüm  in  dieser  Nachbarstadt  Korinths  in 
Ansehen  stand;  Areion  aber  war  das  Rofs, 
das  dem  Könige  Adrastos  von  Sikyon  im  Kampfe 
gegen  Theben  diente  und  ihm  das  Leben  rettete. 
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s.  Bd.  1  Sp.  476  Z.  34  ff.  Fuidy-Wissoicas  Schriften  nicht  dazu  gehöriger  Namen  dargestellt 
Realencyclop.  1,  3  Sp.  622  Z.  .54ff. ;  auf  Kunst-  sei,  beibehalten.  —  Zur  Woitform  Melerpanta 
denkmälern  scheint  Areion  bisweilen  geflügelt  vom  sprachlichen  Standpunkte  aus  vgl.  aufser 
dargestellt  worden  zu  sein  \yg\.  Roulez  S.  138 f.  Bitsclü  und  Flecleisen  a.  a.  0.:  JRoiüez,  Annali 
Anm.  3],  während  die  Schriftsteller  hiervon  S.  140f.  Schuchardt,  VoJcalismus  d.  Vulgärlateins 
nichts  wissen).  Für  Oinomavos  versucht  Boulez  1  S.  181,  3  S.  92.  Curssen,  Krit.  Nachträge  z. 
in  den  Annali  (S.  139)  eine  zweifache  Er-  lateimschen  Formenlehre  S.  182  f.;  Ausspr.  1^ 
klärung:  er  will  entweder  den  Namen  für  eine  S.  683  Anm.  H.  W.  Röscher  in  Studien  zur 
Appellativbezeichnung  des  Proitos  halten  (Otvd-  griech.  u.  latein.  Grammatik  hrsg.  v.  G.  Curtius 
ficiog  der  Weinliebende;  eine  derartige  Eigen-  lo  Bd.  3  (1870)  S.  138f.  H.Jordan,  Krit.  Beiträge 
Schaft  des  Proitos  ist  uns  aber  aus  der  Über-  z.  Geschichte  d.  latein.  Sprache.  Berlin  1879 
lieferung  nicht  bekannt)  oder  annehmen,  dafs  S.  46  tt".  G.  A.  Saalfeld,  Tensaurus  italograecus. 
der  Verfertiger  des  Spiegels  irrtümlich  den  Wien  1884  Sp.  674  s.  v.  Melerpanta. 
bekannten  Namen  des  Oinomaos  für  den  eben  [R.  Peter.] 
so  bekannten  des  Proitos  gesetzt  habe  (S.  139  Meles  {MsXrjg),  1)  ein  athenischer  Jüngling, 
Anm.  2  führt  er  Beispiele  solcher  Namens-  der,  von  einem  Metöken  Timagoras  geliebt, 
Verwechselungen  auf  Vasenbildern  an).  Diesen  diesen  stolz  zurückwies  und  aufforderte,  sich 
beidenErkläruugsversuchenfügterimßM7?eiimo  von  dem  höchsten  Felsen  der  Akropolis  hinab- 
(a.  a.  0.)  noch  einen  dritten  hinzu.  Nach  Ilias  zustürzen.  Timagoras  that  dies.  Von  plötz- 
G,  2 16 ff.  genofs  Bellerophon  die  Gastfreund-  20  lieber  Reue  ergriffen,  folgte  ihm  Meles  nach. 
Schaft  des  Königs  Oineus  von  Kalydon,  und  Die  Metöken  aber  errichteten  dem  Anteros 
Eustathitis  (zu  V.  216,  Bd.  2  S.  104,  7ff.  ed.  Lips.)  (Gegenliebe),  als  Rächer  des  Timagoras,  einen 
giebt  an,  dafs  dies  vor  seinem  Auszuge  nach  Altar  und  zollten  ihm  an  demselben  ihre  Ver- 
Lj'kien  geschah;  beim  Abschiede  wechselten  ehrung,  Paus.  1,  30,  1.  [In  etwas  anderer 
die  beiden  Gastgeschenke  aus,  Oineus  schenkte  Fassung  erzählt  diese  Sage  Suidas  s.  v.  Mf- 
dem  Bellerophon  ^coGtrJQa  . .  .  cpoCvi-nt  cpasivov  Xnog.  Hier  stürzt  sich  Melitos,  als  er  durch 
(V.  219),  Bellerophon  dem  Oineus  xQ^'^^ov  zahh-eiche  Beweise  seiner  Liebe,  Geschenke 
ösnccg  ancpLKVTZBllov  (V.  220).  Ist  in  unserem  von  Hunden,  Sklaven,  Vögeln  n.  a.  m.  den 
Bilde  etwa  der  Abschied  Bellerophons  von  Timagoras  nicht  zu  rühren  vermochte,  voll 
Oineus  zu  erkennen?  Diese  Frage  ist  nach  .so  Verzweiflung  von  der  Akropolis  herab.  Tima- 
Roule.:  verneinend  zu  beantworten,  denn  in  goras  aber,  von  plötzlicher  Reue  erfafst,  nahm 
dem  von  Bellerophon  in  der  rechten  Hand  die  Vögel  unter  die  Arme,  stürzte  dem  Meli- 
gehalteneu  Gegenstande  kann  man  auf  keinen  tos  nach  und  warf  sich  voll  heifser  Liebe  über 
Fall  einen  Gürtel  erkennen.  Möglicherweise  ihn.  Diese  Sage  mm  setzt  Curtius,  Ges.  Abh.  1 
gab  es  aber  Bildwerke,  welche  ßellerophon  p. 296 ff.,  in  Übereinstimmung  mit 7' orc/Jiamwer, 
mit  dem  Gürtel  in  der  Hand  von  Oineus  sich  Topogr.  v.  Athen  p.  70,  aber  im  direkten  Gegen- 
verabschiedend darstellten:  ''si  cette  premiere  satz  zur  Angabe  des  Suidas,  in  Beziehung  zum 
liypothese  etait  vraie,  eile  en  autoriserait  une  Demos  Melite.  Er  vermutet,  dafs  die  Fels- 
seconde,  a  savoir  que  le  graveur  des  inscrip-  wände  von  Melite  zu  ähnlichen  Sühnegebräu- 
tions  aurait  par  une  double  erreur  pris  d'abord  40  chen,  in  denen  die  zum  Opfertod  Bestimmten 
une  scene  de  conge  pour  l'autre,  puis  confondu  abgestürzt  wurden,  benutzt  worden  seien,  wie 
le  nom  d'Oenee  avec  celui  d'Oenomaüs' (S.  205;  das  Typaion  bei  Olympia,  die  Hyampeia  bei 
vgl.  Gerhard  S.  77).  Ganz  anders  beurteilt  Delphi,  der  Keadas  bei  Sparta,  das  Kurion 
Gctrrucci  {Syllogc  a.  a.  0.;  vgl.  denselben  in  auf  Kypros  und  der  leukadische  Fels  (vgl. 
Annali  d.  inst.'sS  [1861]  S.  169)  den  Spiegel:  Töpffer,  Thargeliengebräuche,  Rh.  Mus.  N.  F.  43 
"■Ad  Oenomaum  Elidis  et  Pisae  regem  venisse  p.  142  — 145),  und  er  schliefst  aus  dem  Zuge, 
olim  traditur  Pelops  certaturus,  cui  Neptunus  dafs  Melitos  sich  mit  Vögeln  unter  den  Armen 
equum  Arionem  concessit.  quaesitum  igitur  abgestürzt  habe,  dafs  hier  ähnlich  wie  in  Leu- 
est  quis  esset  iste  Melerpanta.  Ritschelius  kas  durch  Anbinden  von  Federn  und  Vögeln 
versu  Plautino  collato  Bacch.  810  (IV,  7,  12)  50  den  herabzustürzenden  Opfern  die  Möglichkeit, 
ivit  i^robatum  Beleropanta  esse,  atqui  hunc  sich  zu  retten,  gewährt  werden  sollte.  Doch 
Belerophontem  cum  Oenomao  certasse  pro  läfst  sich  mit  dieser  Erklärung  der  Sage  der 
Hippodamia  nemo  unquam  audivit,  neque  Umstand  schwer  vereinigen,  dafs,  wie  Merck- 
equus  eins,  quo  Chimaeram  interfecit,  fuit  Un.  Die  Talossage  und  das  sardonische  Luchen 
Arion,  sed  Pegasus,  videtur  igitur  Melerpantae  p.  110  (74)  Anm.  203  hervorhebt,  sowohl  nach 
sub  nomine  eum  esse  Pelopem  intellegendum  Suielas  als  nach  Pausanias  die  Akropolis,  und 
qni  narratur  Oenomaum  curru  superasse  equo  nicht  der  Felsen  von  Melite,  der  Schauplatz 
Arione  usus:  vel,  si  magis  vis,  erravit  artifex.'  der  Begebenheit  ist.  Den  Fingerzeig  zu  einer 
Dem  gegenüber  ist  daran  festzuhalten,  dafs  anderen  Erklärung  giebt  die  Schlufsnotiz  bei 
alles  dafür  spricht,  dafs  das  Bild  eine  Ab-  60  Siiidas:  -nal  i'ffrrjxfv  ei'dalov  roü  Ttu&ovg  kcczu 
schiedsscene ,  in  der  ßellerophon  die  Haupt-  tov  Tonov,  ncug  ägai^og  Ktxlyvuvög,  dl&y.zQv6vag 
rolle  spielt,  darstellt.  Wenn  man  nicht  etwa  ovo  (läXa  svyBVEig  cpsoav  iv  raig  KynäXaig,  /tat 
vorzieht  zn  vermuten,  dafs  uns  auf  dem  Spiegel  snl  >i£(paXr]v  ä&äv  savzov.  Man  wird  annehmen 
ein  Stück  einer  in  der  Überlieferung  nirgends  dürfen,  dafs  hier,  wie  so  oft,  nicht  die  Sage 
erhaltenen  Bellerophon-Sage  vorgeführt  wird,  das  Bildwerk,  sondern  das  Bildwerk  die  Sage  her- 
mufs  man  zunächst  die  Erklärung  Rotdez'  vorgerufen  hat.  Drexler.]  —  2)Flufs  beiSmyrna, 
und  Gerhards,  dafs  der  oft  abgebildete  Ab-  an  welchem  Homer  geboren  sein  sollte,  wes- 
schied  Bellerophons  von  Proitos  hier  mit  Bei-  halb  er  Melesigenes  hiefs,  Ephor.  und  Aristot. 
Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  83 
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bei  Plut.  V.  Hovi.  A.  2.  3.    In  einer  Grotte  an  thing  more  tlian  a  mere  verbal  j)lmj",  O.  Schultz, 

seiner  Quelle  sollte  Homer  seine  Gedichte  ge-  Ortsgotth.  p.  43   dagegen   aus   dem   Umstände, 

schauen  haben,  Paus.  7,  5,  6.    Oder  der  Flufs-  dafs  an  den  Ufern  des  Meles  die  Wiege  Homers 

o-ott  Meles  selbst  sollte  der  Vater  des  Homer  gestanden  habe.     Drexler.]    —   3)    Troer,   von 

sein;  er  zeugte  ihn  mit  der  Nymphe  (Dryade,  Euryalos  vor Troia getötet,  ^ttmi.<S'm^/w.  11,119. 

Lucian.  Demosth.  ene.  9)  Kritheis.  Suid.  s.  v.  [StoU.] 

'"OfirjQog.   Hesiocl  et  Hom.  cert.  1.   Plut.  V.  Hom.  Melesocus.   C.  I.  L.  5,  8127  (S.  1015;  Castel- 

if.  2.  AnUi.  Pal.'i,^Q%.  P/a/)?.  292.  Nonn.Bion.  nuovo  Boccatlarsia  in  Istrien) :  numini  .  Blele- 

25,  253.   Welcl'er,  Ep.  CyJdus  153.    Preller,  Gr.  soco  .  Äug  |  sacrum  \  Cn.  Papirius  \  Eumelus 

Mijth.  2,4:9 i,l.    Ein  Bild,  die  Liebe  des  Meles  lo  ex  \  voto.     Mommsen  z.  d.  loschr. :    'Numinis 

und  der  Kritheis  darstellend,  bei  Philostr.  2,  8.  nomen  componendum  est  cum  gentiliciis  Histri- 

Meles  wurde  als  Gott  {^sog  MjXrjg)  verehrt,  der  eis  item  desinentibus  in  -ocus,  ut  Clangocus, 

voneiner  Pestilenz  und  allem  Übel  befreit  hatte;  Fervalocus,  Laepocus,   de   quibus   dixi  p.  45.' 

Inschrift, bei  Smyrna gefunden,  C.  I.  Gr.  nr.  3165  —  [W.  Tomaschek  in  Bezzenhergers  Beiträgen  9 

(=  Kaibel  1030),    Starlc ,  Niobe  412.     [Homer  (1885),  98  bringt  unter  dem  Hinweis  der  Ver- 

heifst  MelrjTiccSrjg  bei  Artthas  in  der  Ausgabe  wandtschaft  zwischen  Illyrisch  und  Griechisch 

des  Dio  Chrys.  von  Bindorf  2,  362.    Der  Flufs-  den   Namen   dieser  istrischen  Gottheit  in  Zu- 

gott  Meles,  durch  die  Legende  Milrjg  bezeich-  sammenhang   mit   dem    Stamm    ^tlsg  „Lied"; 

net,   ist  dargestellt  auf  Münzen    von  Smyina,  dann    wäre    Melesocus,    gleich    ApoUon    oder 

Eckliel,  Boctr.  num.  vet.  2,  560.    Poole,  Catal.  20  Orpheus,     der     „Liederreiche,     Sänftigende ". 

of  greek  coins,  Brit.  Mus.  lonin  261  pl.  27,  16.  Höfer.]     [R.  Peter.] 

Auch    auf    der  Reversseite    von   Münzen    von  Melete  {Mslhr}),  eine  der  drei  sogen,  älte- 

Amastris  in  Paphlagonien  erscheint  er,  durch  ren  Musen  (s.  d.),  deren  Dienst  von  den  Aloaden 

ßeischrift  kenntlich,  während  auf  der  anderen  auf  dem  Helikon  eingesetzt  worden  sein  soll: 

Seite    die    Büste  Homers   sich    findet,   EcJchel  Melete,   Mneme,   Aoide,   Paus.  9,  29,  2.     Eine 

a.  a.  0.  2,  385.     Poole,  Catal.  etc.    Pontus  etc.  der  von  Aratos  erwähnten  vier  Musen:  Arche, 

86  pl.  20,  4.    Höfer.]    [Über  den  Flufs  und  die  Melete,  Thelxinoe,  Aoide,   Töchter  des   Zeus 

erwähnte  Inschrift  s.  Ramsuy,  Hist.  Geogr.  of  Aither  und  der  Nymphe  Plusia,  Schal.  Hesiod. 

As.  Min.  p.  115.    Journ.  of  hell.  stud.  3  p.  57.  Oj^jJ.  p.  23  eä.  Gaisf.    Ctc.  iV.  D.  3,  21,  54.   Butt- 

Bwesch,  Klaros  p.  74f.    Zu  Philoatr.  2,  8  vgl.  30  mann,  Mythol.  1,  279.    Rödiger,  Bie  Musen,  in 

Schultz,  Bie  Ortsgotth.  in  d.  gr.  u.  r.  K.  p.  65  f.  Jahrbb.  f.  U.  Philol.  Suppl.  Bd.  8   S.  264.  281. 

Friederichs,B.  philostr.  Bild. -p.  Sit  H.Brunn,  [Gramer,  Aneed.  Oxon.  4,  424f.    Höfer.]     Vgl. 

Bie  philostr atischen  Gemälde  gegen  K.  Friede-  Meletosa.     [Stoll.] 

richs  verteidigt  p.  231.     A.  Bougot,  Philostrate  Meletosa  (Me^frcoco:),  beigeschriebener  Name 

l'ancien    p.    388  —  392.     Münzen    von  Smyrna  einer    Muse    neben   Terpsichore   und    Musaios 

mit  der  Darstellung  des  Meles  verzeichnen  u.  a.  auf  einem   Vasengemälde,    Welcher,   Bulletino 

San  demente  1  Tab.  11,  117.   Mi.  3,  210,  1157.  1845,  219ff.     Alte  Benkmäler  3,  462,  der  Ms- 

1158.  1159;  228,1276.  Cat.Whittall  1884  p.  63  liSmaa   liest,   während  Preller -Eohert  4y2,  2: 

lot  1013.  Löhbecke,  Z.  f.  JSum.1'2.  (1885)  p.  320.  Mslilovccc   angiebt.      C.  I.  G.  4,  8458c.     Vgl. 

Cat.  de  la  coli,  des  med.  gr.  de  31.  le  Chevalier  40  Melete.     [Höfer.] 

Leopold  Walcher  de  Moltheim.  Paris -Vienne  Melia  (MfJa'a),  1)  Tochter  des  Okeanos, 
1895  p.  185  nr.  2296.  2297.  Eine  kleine  in  Schwester  des  Ismenos.  Dem  Apollon  gebar 
Smyrna  gefundene  Bronzestatuette  im  Museum  sie  den  Ismenios  und  den  weissagerischen  Te- 
der evangelischen  Schule  daselbst,  darstellend  naros;  daher  wurde  sie  auch  im  Tempel  des 
„viov  nlayiaa^ivov.  'Ev  zfj  (XQiGtsQci  KQutsi  Apollon  Ismenios  bei  Theben  verehrt.  In  der 
nigag  'AfialQ-siag'''',  wird  von  Papadopoulos  Nähe  des  thebanischen  Ismenions  war  eine 
Kerameus,  Athen.  Mitteil.  4  (1879)  p.  114  nr.  2  Quelle  Melia,  deren  Nymphe  diese  Okeanos- 
als  Meles  gedeutet.  Über  die  mit  Miliqg  zu-  tochter  war,  Paus.  9,  10,  5.  9,  26,  1.  Schol. 
sammengesetzten  Personennamen  s.  Letronne,  Pind.  Pyth.  11,  5.  Tzetz.  Lyk.  1211.  Kallim. 
Ann.  d.  Inst.  1845  p.  309f.  Vgl.  Flufsgötter.  50  hymn.  in  Bei.  80.  Strab.  9,  413.  Hyg.  praef. 
Die  Lyra,  welche  dem  MEAHC  auf  den  Mün-  p.  27  Bunte.  Spanheim  zu  Kallim.  a.  a.  0. 
zen  von  Amastris,  die  das  Haupt  des  OMHPOC  B.  Unger,  Theban.  Parad.  p.  227f.  Stark,  Niobe 
im  Obv.  führen,  beigegeben  ist  (z.  B.  Mi.  2,  384.  —  2)  Tochter  des  Okeanos,  Gemahlin  des 
391,20.21.  Imhoof,Griech.  Münzen -p.QB  {581)  Inachos,  dem  sie  den  Phoroneus  (den  ersten 
nr.  88.  Num.  Ztschr.  23  (1891)  Taf.  2,  27.  3Iil-  Menschen)  und  Aigialeus  und  Phegeus,  auch 
lin,  Gal.  myth.  149,  544.  Gardner,  Greek  River-  die  Mykene  {Schol.  Od.  2,  120)  gebar.  Aigia- 
Worship,  Transact.  of  the  R.  Soc.  of  lit.  of  the  leus  und  Phegeus  sind  aus  den  Genealogieen 
utiited  Kingdom  2"i  ser.  11  (1878)  pl.  2,  10),  von  Sikyon  und  Psophis  iu  die  argivische  Sage 
erklärt  Gardner  p.  192  auf  folgende  Weise:  hineingezogen,  Apollod.  2,1,  1.  Schol.  II.  1,  22. 
„  ■  . .  It  is  pari  of  the  primitive  x)oetry  of  na-  go  Schol.  Eurii).  Or.  920.  1239.  Tzetz.  Lyk.  177. 
iure  to  rejoice  in  the  melody  of  running  streams,  Stark,  Niobe  339.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  36,  3.  — 
and  to  think  of  them  as  singers  and  musicians.  Ovid.  Am.  3,  6,  25  nennt  die  Gemahlin  des 
Thus  for  example,  the  river  Meles,  of  Paphla-  InachosMeliaBitbynis,  hält  sie  also  für  gleich  mit 
gonia,  is  sometimes  represented  on  coins  of  nr,  3.  Bei  loann.  Antioch.  {3Iüller,  Hist.gr.  fr.  4, 
Amastris  as  piluying  on  the  lyre.  There  may  544,  14)  heifst  sie  MTjilm.  Vgl.  Mela.  —  3)Bithy- 
he  here  a  pun  upon  the  name  Meles,  loltich  a  nische  Nymphe,  zeugte  mit  Poseidon  Genethlios 
Greek  ear  would  naturally  connect  ivith  fisXog,  den  Amykos,  König  der  Bebryker  in  Bithynien, 
a  musical  strain.    Bat  thcre  is  prohahly  some-  Ap.  Rhod.  2,  4.   Vcd.  Flacc.  4,  119.    Scrv.Vcrg. 
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Äen.  5,  37.i.  Hijg.  f.  17.  Volclccr,  Japet.  GeschJ.  diesen  viel  publicierten  Spiegel  unter  andern: 
163.  —  4)  Von  Seileuos  Mvitter  des  Dolion,  nach  Vermigl.,  l)i  una  patera  etc.  Opusc.  1,  25. 
dem  die  Doliouen  in  Mysien  benannt  waren,  Conest.,  Mon.  d.  Perug.  4,  687  nr.  1015.  Ger- 
s.  Dolion  Bd.  1  Sp.  1195.  Matquardt,  Cyzicus  hard,  Etr.  Sp.  3,  168  t.  176.  Fabr.,  C.  I.  I. 
p.  39.  Mnnelce,  Analed.  Alex.  p.  233.  —  5)  Von  1065.  Denn.,  Cit.  a.  Cemr  2,  430.  Ein  zweiter 
Seilenos  Mutter  des  Kentauren  Pholos,  Apollod.  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  British  Mu- 
2,  5,  4  {Nvu(pr,  ^tXia).  [Silen  und  Älelia  will  seum  zeigt  melacr  zwischen  ad-al  =  'Arttl[ävTri] 
de  Wüte,  Ann.  d.  Inst.  1858  p.  79  tav.  F  in  rechts  und  ar%em  =  '"AQrBii\iif\  links;  ^.Micali, 
einem  Doppelbaupt  von  Bronze  erkennen,  das  Mon.  ined.  119  t.  20,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4, 
als  Gefäfs  diente.  Im  Cat.  Durand  p.  410  lo  150  t.  354,  2.  Fabr.,  C.  I.  I.  2482.  Dagegen 
nr.  1928  bezeichnet  er  dieselbe  Darstellung  als  ist  auf  einem  dritten  Spiegel  im  Florentiner 
Pan  und  Echo  oder  Alpheios  und  Arethusa.  Museum  melakre  mit  (rechts)  menle  =  MsvsXaog 
Drexler.]  —  6)  Tochter  der  Niobe,  PhereJcydes  gepaart,  eingefafst  von  den  Dioskuren,  links 
bei  Schol.  Ear.  Phoen.  159.  Stark,  Niobe  96.  2^^^t^<'^''^  =  nolvSsv-urjg,  vech.tskastiir  =  Kdarcog; 
384.  —  7)  Tochter  des  Agenor  und  der  s.  unt.  and.:  Dempst.,  Etr.  reg.  t.  7  (Bonarr. 
Damno,  der  Tochter  des  Belos,  Schwester  p.  22).  Conest.,  Tnscr.  etr.  194  t.  59  nr.  206. 
des  Phoinix  und  der  Isaia  (Gemahlin  des  Ai-  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  106  t.  355.  Fabr.,  C.  1. 1. 
gyptos),  mit  Danaos  vermählt,  Pherekydes  bei  108;  vgl.  noch  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1148.  Corssen, 
Schol.  Ap.  Ehod.  3,  1186.  —  8)  Eine  Flufs-  Spr.d.  Etr.l,?>^&.  Deecke  in  Bczs.  Beür.  2,  168 
uymphe  Melia,  Prob.  Verg.  Georg.  3, 1.  —  9)  Ms-  20  nr.  72.  [Deecke.] 
XiaL  (oder  AMiäöeg)  Nv^cpai.  Als  Kronos  Meliades  (MshccSs?),  s.  Melia  9. 
seinenVaterUranos  entmannte  und  das  Zeugungs-  Meliades  (Mrihädsg),  a.  MccXiddsg. 
glied  hinter  sich  schleuderte,  fielen  die  blutigen  Melias  {MrjXiccg),  Tochter  des  Mopsos  (s.  d.), 
Tropfen  von  demselben  auf  die  Erde.  Das  Glied  Schwester  der  Rhode  und  Pamphylia,  llieo- 
fiel  in  das  Meer,  und  daraus  entstand  nach  pomposmPhotios,Biblioth.  l, 120h,  9 ed. Bekker. 
langer  Zeit  die  Liebesgöttin  Aphrodite,  aus  den  [Die  betreifende  Stelle  lautet:  Kai  Ttsgl  Möipov 
Blutstropfen  aber  gebar  die  Erde  die  Erinyen  rov  ixävrswg  (woiüv  v.}]^ihimowitz  Mavrovg  vor- 
und  Giganten,  die  Dämonen  der  Rache  und  der  schlägt)  xai  r.mv  &vyat8Qa>v  'Podrjg  xat  MrjXiä- 
rohen  Gewalt,  Und  die  MsXioti  Nvficpat,  die  Sog  yial  TJcxficpvXiag  ?^  cov  ij  xb  Motpovsczia 
EschennymiDhen ,  die  den  blutigen  Mord  be- 30  xat  r;  tv  Avui'a  'PoSiu  kkI  rj  UajjicpvXiK  x^^Q" 
zeichneu;  denn  aus  dem  Holze  der  Eschen  rccg  inavv^iag  i'Xccßov.  Nicht  mit  Unrecht 
wurde  gewöhnlich  der  Schaft  der  blutigen  vermutet  Bethe,  Genethl.  Gott.  p.  39  (vgl.  auch 
Mordlanze  gemacht,  Hts.  Theog.  176  ff.;  vgl.  Iimnisch,  Klaros  ^p.  16S),  dafs,  da  sowohl  Mop- 
II.  16,  143.  Hes.  Scut.  Herc.  420  dvSgocpövog  sos  als  Rhode  und  Pamphylia  hier  zu  Epo- 
(leXirj.  Ein  ähnlicher  Gedanke  liegt  dem  My-  nymen  gemacht  werden,  der  Name  einer  nach 
thos  zu  Grunde,  dafs  das  eherne  Menschen-  Melia  benannten  Örtlichkeit  ausgefallen  sein 
geschlecht  aus  Eschen  (eh  fi^Xtäv)  gemacht  sei,  mufs.  Die  einzige  passende  Stadt  findet  er  in 
das  Geschlecht,  dem  die  Werke  des  Krieges  Mallos  und  will  demnach  MccXXog  y.al  zwischen 
und  übermütiger  Gewaltthat  am  Herzen  lagen,  'Pädia  xal  und  i]  naiicpvXCa  läga  eingeschoben 
IIis.  Opp.  145.  Von  den  Bäumen,  namentlich  40  wissen.  Mir  scheint  eher  die  Landschaft  Mi- 
von  den  Eschen,  sollen  nach  altem  Glauben  lyas  in  Frage  zu  kommen.  Dann  würde  Mrj- 
die  Menschen  stammen,  Hesych.  ^£Xiag  ■nagnög,  Xiddog  in  MLXvädog  zu  ändern  sein.  Dafs  nach 
t6  räv  dvQ-Qcöncov  yivog.  Schol.  II.  22,  127.  Steph.  Byz.  s.  v.  MiXvccl  die  Milyer  sich  von 
Palaiph.  C.36.  Die  Meliai  waren  Baumnymphen,  Milye,  der  Frau  und  Schwester  des  Solymos 
Dryaden  oder  Hamadryaden  und,  abgesehen  und  späteren  Gemahlin  des  Kragos,  herleiten, 
von  dem  hesiodischcn  Mythos,  zeugerische  und  ist  kein  ernstliches  Hindernis  für  diese  Ver- 
nährende Nymphen,  Eustath.  II.  19,  321.  mutung.  Waren  doch  nicht  selten  mehrere 
Schol.  Hes.  Theog.  187.  Nonn.  Dion.  14,  212.  '  und  von  einander  abweichende  Herkunftssagen 
16,  230.  Nach  Kallim.  hymn.  in  lov.  47  waren  für  dieselbe  Stadt  oder  Landschaft  in  Umlauf, 
die   JL-KTaiat   MeXCat   Ammen   des  Zeus.    Vgl.  50  Drexler.]     [Höfer.] 

Melissa  4.  —  Schoemann,  De  Nymphis  MeJiis  Meliboia  (MElißoia),  1)  Tochter  des  Okea- 
etc.  in  Op.  Ac.2,  1250".  Braun,  GriecJi.  Götterl.  nos,  Gemahlin  des  Pelasgos,  dem  sie  den  Ly- 
§241 — 249.  üreuzer,  Briefe  über  Hom.u.  Ilesiod  kaon  gebar,  ApoUod.  '6,  ^,  1.  Tzeiz.  Lyk.  4=81. 
S.  165.  Völcker,  Japet.  Geschl.  S.  103.  271.  Natal  Com.  9,9,  der  aus  Tzetzes  geschöpft  hat 
Preller-Bober t,  Gr.  Myth.  1,  50.  723.  725,  4,  835.  und  den  Eekataios  als  Quelle  vorgiebt  {Müller, 
Preller,  Ausgeic.  Aufs.  171.  Gerhard,  Griech.  Hist.gr.  1,21  fr.  375).  —  2)  Tochter  der  Niobe 
Myth.  §  108,  4.  [Vgl.  Mayer,  Gigant,  u.  Titan.  und  des  Amphion,  welche  zugleich  mit  ihrem 
p.  14fF.  27 f.  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte  1  Bruder  Amyklas  bei  der  allgemeinen  Vernich- 
p.  7.  8.  de  Gubernatis,  La  mythol.  des  plantes  tung  ihres  Hauses  durch  Apollon  und  Artemis 
1  p.38£F.  Drexler.]  [Stell.]  60  dem  Tode  entging  und  nach  Argos  kam,  wo 
Meliacr  (meliacr),  etruskischer  Name  des  beide  der  Leto  einen  Tempel  bauten,  weil  sie 
MiXidygog  auf  einem  perusinischen  Bronze-  auf  deren  Fürsprache  errettet  worden  waren. 
Spiegel  in  Berlin;  vor  ihm  steht  aQ-rpa  ="AtQO-  Meliboia  aber  war  bei  jener  Katastrophe  vor 
Trog  und  schlägt  mit  einem  Hammer  über  seinem  Schrecken  blafs  {xXaqri)  geworden  fürs  ganze 
Haupte  den  Todesnagel  ein;  hinter  ihm  am  Leben  und  erhielt  deshalb  den  Namen  Chloris, 
Bande  rechts  sitzt  atlenta  =  'AzaXdvxri,  hinter  Telesilla  bei  Apollod.  3,  5,  6.  Paus.  2,  21,  10. 
der  Todesgöttin  tteht  turnn  =  'AtpQodirr],  den  Meliboia,  später  auch  Chloris  genannt,  war  ur- 
unter ihr  sitzenden  Adonis  liebkosend;  s.  über  sprünglich  die  Tochter  der  argivischen  Niobe, 
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der  Phoroneustochter,  und  wurde  in  die  theba-  Melikertes  (Mfitxe'prrjs),  Sohn  des  Athamas 
nische  Niobesage  hineingezogen,  in  welcher  und  der  Ino,  Brader  des  Learchos  {Schol.  Ap. 
der  Name  Cbloris  öfter  vorkommt,  Stark,  Niobe      Rhod.  2,  llii).    Athamas  und  Ino  wurden  von 

33.  349.     Stoll  in   Pauli/s  BealencyJcL    2.  Aufl.  Hera  in  Raserei  versetzt,  weil  sie  das  ihr  ver- 

1   2  S.  1262.    [S.  oben  Bd.  2  Sp.  1972.    Imhoof,  hafste    Dionysoskind    aufzogen.      Der   rasende 

Monn.   gr.    p.    176  f.    nr.  108.    109.     Drexler.J  Athamas    tötete    den    älteren    Sohn    Learchos 

—  3)  Gemahlin  des  Magnes,  der  in  dem  thessa-  (auch  öfter  Klearchos  genannt),  den  er  für  ein 
lischen  Magnesia  nach  ihr  die  neugegründete  Hirschkalb  (oder  für  einen  jungen  Löwen,  Ov. 
Stadt  Meliboia  benannte,  Scliol.  II.  2,  756.  Me^.)  ansah  und  verfolgte;  die  rasende  Ino  aber 
Eustaili.  IL  2,  717  u.  756.  [Man  darf  auf  sie  lo  warf  den  Melikertes  in  einen  Kessel  siedenden 
vielleicht  deuten  das  ,,hea(l  of  Nympli  facivg  Wassers  (oder  schlachtete  ihn,  6'c/io?. -Ei^r.  Med. 
or  in  profile"  auf  der  Vorderseite  von  Bronze-  1274;  oder  Athamas  wirft  ihn  in  den  Kessel,  und 
münzen  der  gleichnamigen  Stadt,  Head,  Hist.  Ino  reifst  ihn  heraus  und  flieht  mit  ihm  davon, 
num.  p.  256.  C.  Gr.  G.  Br.  Mus.,  Thessdly  p.  35  Nonn.),  dann  nahm  sie,  vernünftig  geworden, 
nr.  1  pl.  35,  4.  Drexler.]  —  4)  Gemahlin  des  die  Leiche  und  stürzte  sich  mit  ihr  ins  Meer 
Theseus,  Mutter  des  Aias,  Istros  bei  Athen.  (oder  sie  floh  mit  dem  lebenden  Knaben, 
13,557  a.  [Toepffer,  Att.  Geneal.  271  u.  Anm.  1.  Eiistatli.  Argum.4:  Pind.  Isthm.  Paus.).  Beide 
Höfer.]  Vgl.  nr.  7.  —  5)  Mutter  des  Phellos,  wurden  in  Götter  verwandelt  (von  Dionysos, 
Hesiod  (fr.96  Lehrs)  h.  Herodian.TC.  fiov.  iB^sag  Hyg.  f-  2.  Seliol.  Od.  5,  334;  von  Poseidon 
p.  11.  —  6)  Eine  Jungfrau,  die  ihrem  Geliebten  20  auf  Fürbitte  der  Aphrodite,  Ov.  Met.;  von 
Alexis  die  Ehe  versprochen  hatte,  aber  von  den  Nereiden,  J.n/MHi.  4  Pmw?.  7s</i)n.),  Ino  ward 
ihren  Eltern  einem  anderen  vermählt  werden  die  rettende  Seegöttin  Leukothea,  von  den  Rö- 
sollte.  Deshalb  verliefs  Alexis  die  Heimat,  und  mern  Mater  Matuta  genannt,  Melikertes  der 
Meliboia  stürzte  sich  am  Tage  der  Hochzeit  hülfreiche  Seegott  Palaimon,  der  die  gefähr- 
vom  Dache  herab,  um  sich  zu  töten,  blieb  deten  Schiffe  glücklich  in  den  Hafen  bringt, 
aber  unversehrt  und  eilte,  um  zu  fliehen,  zum  daher  bei  den  Römern  Portunus  genannt.  Ihm 
Meere  in  einen  Kahn,  dessen  Seile  sich  so-  zu  Ehren  wurden  die  isthmischen  Spiele  ein- 
gleich von  selbst  lösten.  Der  Kahn  brachte  gesetzt,  ApoUod.  1,  9,  1  u.  2.  3,  4,  3.  Argum.  1 
sie  zu  ihrem  Geliebten,  als  dieser  eben  mit  Pind.  Isthm.  Paus.  1,  44,  11.  Eustath.  Hoin. 
seinen  Freunden  ein  Mahl  zurüstete.  Das  30  1543,  20 ff.  Ov.  Met.  4,  506—542.  Fast.  6,  485. 
vereinigte  Paar  weihte  aus  Dankbarkeit  der  Nonn.  Dion.  10,  1  — 136.  Hyg.  f.  2.  '4.  Tzetz. 
Aphrodite  zu  Ephesos  ein  Heiligtum  unter  Lylc^21.  229  Schol.  Od.  5,  334.  Serv.  Verg. 
den  Beinamen  Automate  und  Epidaitia,  weil  Aen.  5,  241.  —  Euripides  dichtete,  dafs  Ino, 
die  Taue  sich  von  selbst  gelöst  und  die  Ge-  ehe  sie  ins  Meer  sprang,  ihre  beiden  Kinder 
liebte  zum  Mahle  des  Geliebten  gekommen  getötet  habe,  Schol.  Eur.  Med.  1274,  aus  wel- 
war,  Serv.  Verg.  Aen.  1,  720.  —  [7)  Gemahlin  des  chem  Nat.  Com.  8, 4  seine  Geschichte  zusammen- 
Philoktetes,  Stat.  silv.  3,  5,  48  und  Baehrevs  im  gestellt  hat,  die  er  fälschend  dem  Nymplio- 
Index,  während  Toepffer,  Att.  Geneal.  271  Anm.  doros  ans  Syrakus  zuschreibt.  Nach  Plut. 
hier  die  Gattin  des  Theseus  (s.  nr.  4)  erblickt.  Qunest.Iiom.l&  geriet  Ino  aus  Eifersucht  gegen 

—  S)  Beiname  AexKotQ,  dänatqu  iii-lma  Köquv  40  eine  ätolische  Sklavin  in  Wahnsinn,  dafs  sie 
TS  Klv!.iivoio  ulo%ov  Mslißamv ,  Lasos  von  ihren  eigenen  Sohn  tötete.  Statt  des  Wahn- 
Hermione  bei  Athen.  14,  624e  =  fr.  1;  der  sinns  wird  als  Grund,  weshalb  Athamas  die 
Beiname  bezeichnet  die  Köre  als  eine  Göttin  Ino  und  ihre  Kinder  verfolgte,  angegeben,  dafs 
des  Erdsegens,  als  die  ,,mit  süfser  Nahrung  er  die  Ränke  der  Ino  gegen  Phrixos  und  Helle 
Nährende";  ähnlich  hiefs  Köre  bei  den  Lako-  erfahren;  den  Learchos  tötete  er,  aber  Ino  floh 
niern  0loid  (He.'-ych.  s.  v.  Wide.  Lakonische  mit  Melikertes  vor  seinem  Zorn  und  warf  sich, 
Kulte  181)  oder  auch  Polyboia,  Hesych.  s.  v.  um  sich  zu  retten,  mit  dem  Knaben  ins  Meer, 
Immerwahr,  Die  Kidte  und  Mythen  Arkadiens  Philosteph.  bei  Schol.  II.  7,  86.  Paus.  1,  44,11. 
125.  Wide  a.  a.  0.  177.  Preller,  Demeter  und  Als  eben  Athamas  den  Phrixos  opfern  wollte, 
Persephone  57.  Preller -Bobert,  Gr.  M.  802  so  offenbarte  ein  Diener  die  Ränke  der  Ino,  worauf 
Anm.  3.  803.  Bohde,  Psyche  195,  2.  696.  Da-  Athamas  dem  Phrixos  sie  und  Melikertes  über- 
gegen  schreibt  Härtung  (vgl.  Bergk,  Poet.  gab,  um  sie  zu  töten;  aber  ihr  dankbarer  Pflege- 
Lyr.*  zu  Lasos  fr. 1)  KXvfitvoio  alo%ov,  (isXißoKv  söhn  Dionysos  entzog  beide  dem  Tode,  indem 
viivov.  Vgl.  die  Artikel  Melitodes  und  Meli-  er  den  Phrixos  mit  Dunkel  umhüllte.  Erst  später 
tone.     Höfer.]     [Stoll.]  kam  durch  Zeus   der  unselige  Wahnsinn  über 

Meliboios  [MBlißoiog),  ein  Hirt  oder  Land-  Athamas,  Hyg.  fab.  2.  —  Als   die  Stelle,   von 

mann,  der  den   ausgesetzten  Oidipus   auffand  welcher  Ino  mit  Melikertes   ins  Meer  sprang, 

und  erzog,  Suid.  s.  v.  OiSCnovq.   Cedren.  p.  25 f.  wird  der  molnrische  Fels  zwischen  Megara  und 

loann.  Antioch.  fr.  8    {Müller,   Hist.  gr.  fr.  4  Korinth  bezeichnet.    Die  Leiche  des  Melikertes 

p.  545).    Schneidetvin,  Sage  von  Oedipus  p.  37.  fio  blieb  am  Isthmos  an  einer  Fichte  hängen,  ein 

[Stoll.]  Delphin  hatte   ihn  dahin  getragen;    Sisyphos, 

Melicliia  und  Mellchios   s.    den    Zusatz    zu  der  König  von  Korinth,  der  Bruder  des  Atha- 

Meilichios.     [Drexlei*.]  mas,  fand  ihn,  oder  Amphimachos  und  Dona- 

Meligunis  (MslLyowig),  eine  von  den  Töch-  kinos  fanden  ihn  und  brachten  ihn  dem  Sisy- 

tern  der  Aphrodite,  Hesych.  s.  v.    Engel,  Ky-  phos,  der  ihn  begrub  und  ihm  unter  dem  Namen 

pros  2,  341.     Preller,  Griech.  Myth.  1,  419,  2.  Palaimon  eine  Verehrung  und  die  isthmischen 

[Stoll.]  Spiele  als  Leichenspiele  einsetzte,  auf  Geheifs 

Melikarthos  =  Melikertes  (s.d.).  der  Nereiden  oder  einer  Nereide,  Pa2<s.  1,44, 11. 
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2, 1,  3.  Tzetz.  Liß.  107.  229.  Sdwl.  Ap.  Bhod. 
3,  1240.  Zcnoh.  4,  38.  Flut.  Sympos.  5,  3,  1. 
Arguni.  1 — 4  Find.  Isthin.  —  Nach  Thrasyllos 
bei  Clem.  Stroiu.  1  p.  145  Sylb.  {3IüUer,  Hist. 
yr.  3  p.  503  /V.  3)  hatte  Glaukos  dem  Melikertes- 
Palaimon  die  isthmischen  Spiele  eingesetzt, 
nach  Hyg.  f.  273  Eratokles  (?)  oder  Theseus. 
—  IS'ihanoy  aus  Kyreiic  he'i  Athen.  7,  296  d  sagt, 
dals  Melikertes  in  Glaukos  umgenannt  worden 


liug  sich  ins  Meer  stürzt,  de  Witte  vermutet, 
der  etruskische  Künstler  habe  der  Figur  des 
Melikertes  deshalb  den  Namen  Herakles  ge- 
geben, weil  dieser  gleich  Melkart,  Melkart 
aber  gleich  Melikertes  sei.  Die  Deutung  ist 
mir  wenig  wahrscheinlich.  Das  Denkmal  wird 
denn  auch,  wie  de  Witte,  Gaz.  arch.  6  p.  95 
angiebt,  von  anderen  anders  erkläi-t.  JMurray, 
Academy  1879,   13.  Sept.   p.  195   sieht  in  dem 


sei.     Nach  HedyJos  bei  Athen.  7,  -297  a  stürzte  lo  Reiter  Bellei'ophon,    für    den    der   etruskische 


sich  Glaukos  Pontios  aus  Liebe  zu  Melikertes 
ins  Meer.  —  Müller,  Orchom.  174 — 176.  Freller, 
Gr.  Myth.  1,  493  ff.  2,  313.  S.  Athamas,  Leu- 
kothea  und  Palaimon.  [E.Bethe.DeFind.carm. 
quod.  Isthn.  deperdito,  Genethliacon  Gotting. 
p.  32 — 37.  Flut,  de  prov.  Alex.  p.  5  nr.  6  und 
Crusius,  Jahrbb.  f.  kl.  Fhil.  u.  Päd.  Bd.  135 
p.  243.  244.  In  dem  Satze  .,plumbum,  ait,  ex 
Cassiteride  i)isulaprimus  apportavit  Midacritus" 


Künstler  nur  den  bekannteren  Namen  Herakles 
eingesetzt  habe;  Isaac  Taylor,  Atheyiaeum  1877, 
September,  p  307  und  Ariodante  Fubretti,  Gloss. 
Itul.  Adel.  Col.  2094  halten  die  Figur  für  Her- 
cules equester,  indem  sie  das  Wort  pakste, 
das  ,, Pferd"  bedeuten  mufs,  mit  Hercle  ver- 
binden. Ebenso  erklärt  C.  W.  King,  On  two 
etruscan  mirrors  with  engraved  reverses.  [From 
the  Cambridge  Antiquarian  Society's  Communi- 


bei  Flin.  n.h.  7,  197  wird  das  offenbar  korrupte  20  cutions  Vol.   V]  p.  7 — 10  die  Gestalt  für  ''Hqu- 
Midacritus  zu  Melicertes  verbessert  von  Blüm-       %lrici  innsvg. 


ner,  Technol.  4  p.  87  Anm.  1,   s.  Kremer,   De 
catalogis  heurematum  ]}.  71. 

Dafs  Melikertes  die  griechische  Transkription 
von  Melqart  (s.  d.)  ist,  wird  vielfach  angenom- 
men, so  z.  B.  von  Lajard,  Eech.  sur  le  culte  de 
Venus  p.  88  Anm.  6.  Baoul- 
Bochette,  Mem.  d' arch.  comp. 
1.  Sur  l'Hercule  assyr.  et 
phenic.  p.  103  ff.  156.  de 
Witte  Melicerte,  Gaz.  arch. 
5  (1879)  p.  2 17  ff'.  Baudissin, 
Stud.  z.  semit.  Keligions- 
gesch.  1  p.  36  Anm.  2;  2 
p.  174.  215, der auch, ebenso 
wie  Stark,  Gaza  p.  292,  Ino 
und  Melikertes  mit  Derketo 
und  Ichthys  vergleicht; 
Keller,  Tiere  des  Mass. 
Altertums  p.  220.  Be'rard, 
De  l'origine  des  cultes  arcadiens  p.  225  fi".  Ed. 
Meyer;  siehe  den  Artikel  Melqart.  So  er- 
klärt es  sich  auch,  dafs  im  Pap.  46  des  Brit. 
Mus.  Z.  5 — 7  {Kenyon,  Greek  Fapyri  in  the  Brit. 
Mus.  Cat.  icith  texts  p.  6-5.  Wessely,  Griechische 
Zauberpapyri  aus  Faris  n.  London  p.  127)  in 
der  Weise  des  späten  Synkretismus  ein  Gott 
angerufen  wird:  Zev  "Hlia  3Ii&Qa  ZäganL  av- 
lyiTjzs    fisXiovxs    MsXixBQZCt    iisXiyevttcog.      Dafs 


AVie  Melkart  wird  auch  Melikertes  auf  einem 
Seetier  dargestellt.  Jener  erscheint  auf  einem 
Hippokampen  reitend  auf  den  tyrischen  Königs- 
münzen, Head,  Hist.  num.  p.  674  Fig.  356.  Ba- 
belon,  Les  Ferses  Ache'menides  p.  CXC.  CXCI, 


Ino  Leukothea  mit  Melikertes  auf  dem  Armo  (anwesead:  Isthmos  od.  Triton) 
auf  koriuth.  Kolonialmitnzen  (nach  Inihoof-Blumer,  Monn.  grecques  p.  160). 


p.  292— 295  nr.  1989— 2022  pl.  35,  8— 19,  dieser 
auf  eiuem  Delphin  reitend  auf  den  Münzen  von 
Korinth,  Gardner -Tmhoof,  Kum.  Comm.  on  Pau- 
sanias  pl.  B,  14.  15.  16  (hier  der  Delphin  auf 
einem  Altar).  17.  Die  Münzen  dieser  Stadfc 
zeigen  ihn  aufserdem  auf  dem  Delphin  lie- 
gend, pl.  B,  1.  2.  3.  4  (hier  der  Delphin  auf 
einem  Altar).  5.  6  (Delphin  auf  Altar).  7  (Del- 
phin  auf  Tisch).  8.   12   (Delphin  im   Tempel) 


hier    kaum    der    Melikertes    der    griechischen  so  oder   stehend,   pl.  B,  9.  10.     (Vgk   Imhoof  im 


Sage,  sondern  der  tyrische  Melkart  gemeint 
ist,  ersieht  man,  wenn  man  mit  diesen  Versen 
die  Anrede  vergleicht,  welche  Dionysos  bei 
Nonn.  Dionys.  40,  399 ff",  an  Melkart  richtet: 
si'zs  ^Jäganig  icpvg,  Alyvnxiog  avEcpsXoq  Zfi;?, 
£1  KqÖvqis,   ft  ^<xi%iov  nolvc6vv[iog,   site  gv 

Mid-QTjg,^ 
'HsXiog  BaßvXätog,  c-v  'E).Xädt  zJsXcpog  'AnöX- 

Xav  K.  X.  X. 


Jahrb.  d.  arch.  Inst.  3  S.  288  Taf.  9  nr.  14). 
Letztere  Figur  giebt  nach  Gardner -Imhoof 
wieder  die  Gestalt  des  Melikertes  aus  der 
von  Herodes  Atticus  in  den  Poseidontempel 
auf  dem  Isthmos  geweihten  Gruppe  von  Gold 
und  Elfenbein,  deren  Hauptfiguren  Poseidon 
und  Amphitrite  waren,  vgl.  über  dieselbe 
Bröndstedt,  Reisen  u.  Unters,  in  Griechenland 
2   p.  242   Anm.  2   zu   p.  241.     Wieder  andere 


Auf   Melikertes    deutet    de  Witte  a.  a.  0.    die  60  Münzen    zeigen    ihn    im    Arme    der    entweder 


merkwürdige  Darstellung  eines  etruskischen 
Spiegels.  Es  ist  hier  zu  erblicken  ein  Jüng- 
ling mit  der  etruskischen  Beischrift  Hercle, 
reitend  auf  einem  Pferde  mit  der  Beischrift 
Pakste;  hinter  dem  Pferde  zeigt  sich  ein  Del- 
phin. Das  Ganze  ist  umschlossen  von  einem 
Kranze  von  Wellen,  so  dafs  man  eigentlich 
nicht  mit  de  Witte  sagen  kann,  dafs  der  Jüng- 


ruhig  stehenden  oder  zum  Meere  stürzenden 
Ino,  pl.  B,  19  —  24.  Man  findet  die  in  vielen 
Variationen  vorkommenden  Darstellungen  des 
M.  auf  den  Münzen  von  Korinth  verzeichnet 
bei  Gardner  ■  Imhoof  p.  10  —  14  (vgl.  Imhoof, 
Monn.  gr.  160 f.),  die  des  Brit.  Mus.  bei  Head, 
Corinth  p.  67  nr.  545  pl.  17,  5.  546;  p.  77  nr.  610 
pl.  20,  II;  p.78nr.611.612pl.20,  12.  613,  pl.20, 
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3.  614,  pl.  20,  14.  615;  p.  80  nr.  622.  623  pl.  20,  (p.  81  nr.  780;  p.  103  nr.  914)  reitenden  männ- 

21.  624,  p].  20,  22;  p.  82  nr.  634.  635.  636;  p.  84  liehen  Gestalt  mit  Furtwängler  den  Melikertes 

nr.  647  pl.  21,  11;  p.  85  nr.  648.  649  pl.  21,  12;  erkennen.    Dagegen  hat  der  von  Gerhard,  Neu- 

p.  91  nr.  681  pl.  23,  4,  die  zahlreichen,  bereits  erworbene  arit.  Denhn.  3  p.  36    und   Stephani, 

von  Mionnet  in  Bd.  2  und  Suppl.  4:  gesammel-  Compte-rendti  p.  l'a.  1S64  p.  210  als  Palaimon 

ten  angeführt  bei  f/e  TFi'We  a.  a.O.  p.  220  Anni.  4.  gedeutete   auf  einem  Delphin  reitende  Knabe 

5.  6.     Hinsichtlich   der  figurenreichen  Wiener  einer  Vase  des  Berliner  Antiquariums  mit  Dar- 

Kameos  (OverbecJc,  Poseidon  Gemmentaf.  2,  8),  Stellung  des  Parisurteils  {Gerhard,  ApuhVasen- 

über  dessen  einzelne  Gestalten  die  Deutungen  bildei-  Taf.  100  =  Overbeck,  GaU.  10,  5)  nach 
sehr   auseinandergehen,    ist  zu   verweisen    auf  lo -Ftw/ifcm^^Zers  Beschreibung  p,  741— 44  nr.  2633 

die  eingehende  Besprechung  Wieselers,  Denlcm.  kaum  etwas  mit  Palaimon  zu  thun.   Durch  Bei- 

d.  a.  K.,  2.  Bearbeitung,  2  p.  48—50  Taf.  6,  75  a.  Schriften  kenntlich  gemacht  trefi'en  wir  TTAAe- 

Wenn  auf  den  geschnittenen  Steinen  eine  auf  MCON  von  fAAVKOC  der  INO)   dargereicht  auf 

dem  Delphin   reitende   jugendliche  Figur  be-  dem  Mosaik  von  St.  Rustice,  Stark,  StäJteleben, 

gegnet,    so    ist    die    Deutung    auf   Melikertes  Kunstu.  Altert,  in  Süd frankreich'p.GOS.  de  Witte, 

nicht    sicher,    da   ja    auch    zahlreiche   andere  Bull.  d.  Inst.  1834  p.  157f.  und  Btv.  arcli.  2,  2 

Gestalten  (s.  Stephani,  Compte-rendu  j}.  l'a.  1S64  p.  629f.   Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  lIYss'.  1854 

p.  210fiF.),   wie   beispielsweise  Taras,   auf  dem  p.  191  Anm.  158.    Gaedechcns,  Glaukos  ]).  213f. 

Delphin  reitend  vorkommen.   So  wird  man  bei-  Die  von  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.^  p.  656  §  402,  4 

spielsweise  der  Bezeichnung  „Melieerto  sul  del-  20  als  Melikertes  gedeutete  Marmorstatue  in  Mün- 

fino"^  auf  einem  Skarabäus  bei  Codes,  Cent.  5  eben  {Clarac  749  A,  1841)   stellt  nach  Brunn, 

ur.  6  gegenüber  sich  zweifelnd  verhalten  müs-  Beschr.  d.  Glyptothek  4.  A.   p.  142  nr.  111   ein- 

sen,  wie  denn  auch  King,  Ant.  gems  and  rings  fach   einen   sterblichen  Knaben   auf  dem  Del- 

2   pl.  13,  7  p.  49   für   eine   ähnliche  Figur  auf  phin  dar.      Über   das   Gemälde  Palaimon  bei 

einer  Berliner  Paste  wenigstens  die  Wahl  zwi-  Philostr.  2,  16   s.  A.  Bougot,  Philostrate  Vanc. 

sehen  Taras   und  Palaimon  freistellt.     Ebenso  p.  428—432.    Drexler.]    S.  Melqart.    [Stoll.] 

unsicher  sind    die   Deutungen  auf  Melikertes,  Meliktaine   {MslL-nTOiivr}),    eine   Bakchantin, 

die  für  andere  Darstellungen  auf  geschnittenen  von  Morrheus  im  Kampfe  getötet,  Konn.  Dien. 

Steinen  gegeben  haben  K.  O.Müller,  Handbuch  30,  225.     [Stoll.] 

d.  A.  d.  K.   3.  Bearb.  p.  656   §  402,  4   {Impr.  30  9Ielinaia  (Mslivaia),    Beiname   der   Aphro- 

gemm.  4,  13).    v.  Sacken  ti.  Kenner,  Die  Sanim-  dite  von  der  Stadt  Melina,   Stepli.  Bys.  s.  v. 

langen  d.  Kgl.  Münz-  u.  Antikenkabinetts  p.  439  Mdltva.    Lykopin-.  403.     [Stoll.] 

nr.  551  (mit  Recht  bestritten   von  Gaedechens,  Melindia?  (Mf^lj^öta?),  Gattin  des  Hades,  Jo7t. 

Glaukos  der  Meergott  p.  47   Anm.  9   zu  p.  46).  Malalas  p.  62,  10,  wo  Rohde,  Psyche  696  Mt- 

liossi  e  Maffei,  Gemme  ant.  figurate  3,  8S  p.l&2t  livoia  vermutet;  s.  auch  Melinoe.     [Höfer.] 

Gaedechens,  Glaukos  p.  216  (Gemme  der  Samm-  Meline  {Me?uvr]),  eine  Tochter  des  Thet^pios, 

lung  Hertz,  Arch.  Ztg.  1847  p.  38*).     Unsicher  von  Herakles  Mutter  des  Laomedon,  Apollod. 

ist  auch  de  Wittes   {Descr.  d'tme  coli,  de  vases  2,  7,  8.     [Stoll.] 

peints  et  bronzes  ant.  pronenant  des  fouilles  de  Melinoe  oder  (nach  Lobeck)  Meilinoe  (Msi- 

l'Etrurie  p.  115  nr.  215),  Babelon  et  Blanchets  40  Xtvor]),  ein  von  Zeus  und  Persephone  gezeugtes 

(Cat.    des    bronzes    ant.    de     la    biblioth.    nat.  Schreckgespenst  der  Unterwelt,  das  durch  sein 

p.  31  f.  nr.  65)  und  Gaedechens'  {Glaukos  p.  146  nächtliches  Erscheinen  die  Menschen    in  Ver- 

nr.    3    und    Anm.     1)     Erklärung    eines     von  wirrung   bringt  {Orph.  hymn.  71).     [Schirmer.] 

einem  dreiköpfigen,  im  übrigen  fischgestaltigen  Melinoia  s.  Melindia. 

Meerungeheuer,  an  das  sich  ein  nackter  Jung-  Melios  {MsXiog),  1)  Troer,  von  Agamemnon 

ling  anschmiegt,   gebildeten  Bronzegriffes   als  getötet,  Quint.  Sm.  11,  85.  —  2)  Paphlagonier, 

Nereus  und  Palaimon  (de  Witte  und  Babelon-  Vater  des  Pylaimenes,  des  Bundesgenossen  der 

Blanchet)   oder  Glaukos    und  Palaimon  (Gae-  Troer,  Dicif.  2,  35.  —  3)  Ein  Mann,  nach  welchem 

dechens).     Eher,    wegen   der  Verbindung   mit  die  MsUai  (Eschen)  genannt  waren,  Palaephat. 

Bellerophon,    kann    man,    wie    de  Longperier  5o  36.    —    4)    MTqliog,    ein    Sohn    des    Priamos, 

will,  Palaimon  erblicken  auf  einer  Bronze  im  Apollod.  3,  12,  5;   fällt  vor  Troia,  Dict.  3,  7. 

Louvre,   Notice  des  bronzes  ant.  exposees  dans  [5)  Beiname  des  Zeus   auf  Münzen   des  Domi- 

les    galeries  du    musee  imp.   du  Louvre    p.  91  tian  von  Nikaia,  J/cad,  i7/si.  rmw.  p.  443.  Over- 

nr.  437  ( „Fragments  d'amphore.     Col  et  deux  beck,  Zeus  p.  217  nach  3Ii.  S.  5,  84,  426.  427. 

anses  decorees   chacune   de  deux   groupes   sem-  Die  eine  dieser  Münzen,  die  das  nackte  Haupt 

blables.    La  partie  qui  embrassait  le  col  repre-  des   Zeus   mit   der   Beischrift  NIKAIEII  •  ZEYZ 

scnte  deux  monstres  marins  composes  d'un  buste  MHAIOZ  führt,   giebt  Mionnet   nach  Vaillant, 

d'liomme  barbu  et  d'une  queue  de  poisson,  por-  Numi  Graeci;  die  andere,  auf  der  Zeus  sitzend, 

taut  sur  leur  Croupe  ehacun  un  jeune  homme      mit  Blitz  und  Scepter  und  der  Beischrift 

qu'ils  tiennent  par   le  pied.     L'extremitc  infe-  co  ZEYZ  MHAIOZ  erscheint,  nach  Piovene,  Museo 

ricure  des  anses  qui  s'appliquait  sur  la  panse  Farnese  9  tav.  8,  21.    Obgleich  nun  an  und  für 

du  vase  est  ornee  de  deux  figures  d'homme  monte  sich  das  Beiwort  für  Zeus  als  Herdenbeschützer 

sur  un  chevol  aile,  lequel  repose  sur  unc  pal-  {Welcher,   Griech.  Götterl.  2    p.  196;    vgl.   den 

mette").     Auf  den  korinthischen  Pinakes  der  Zsvq    Faläuxivos    einer    Inschrift    von    Eisya, 

Vasensammlung    im    Antiquarium    zu    Berlin  Bamsay,  Hist.  geogr.  of  Asia  Min.  p.  235)  sehr 

dürfen  wir  wohl,  wegen  der  Herkunft,  in  der  gut  pafst,  dürfte  dennoch,  so  lange  keine  zu- 

auf  einem  Delphin  {Furtwängler,  Die  Vasen-  verlässigeren  Gewährsmänner  als  Vaillant  und 

samml.  p.  81  nr.  779)  oder  einem  Seeungeheuer  Piovene  angeführt  werden  können,  die  Lesung 
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mit  Vorsicht  aufzunehmen  sein.    Leicht  könnte  nen.     Ein    in   Kameiros   in  einem    Grabe    ge- 

das  auf  Münzen  von  Nikaia  erscheinende  Bei-  fundenes  gestanztes  Goldplättchen,  abgebildet 

wort  des  Zeus  AITAIOC  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2064)  ArcJi.  Ztg.  1869   S,  111,   stellt  eine  weibliche 

zu  MHAIOC    verlesen    worden   sein.    Drexler.j  Flügelgestalt  mit  ausgebreiteten  Armen  zwischen 

[Stoll.]  zwei  Sternen  dar;  s.  JE.  Curtms  a.  a.  0.   und 

Melis   (MrßLg).     Eine  Jungfrau,  die  sich  in  Arch.  Ztg.  1870   S.  10;   vgl.  den  Bienenkörper 

das  Meer  stürzte,   um   dem  leidenschaftlic-hen  mit    dem    Gesicht    eines    Menschen    auf   einer 

Liebeswerben  des  Damnameneus  zu  entgehen,  Gemme  der  Sammlung  Stosch  bei  TFmcfceZjwaw«, 

Nonn.  Dionys.  33,  324.  342.     [Höfer.]  3Io7i.  ined.  13.     Text  p.  13. 

Melisa?  {Miqliaci'i),  Name  einer  Hesperide  auf  lo        3)  Nach  Columella  9,  2,  3  war  Melissa  eine 

der  Asteasvase   nach   der  Lesung  im   C.  I.  G.  wunderschöne  Frau,  die  von  Zeus  in  eine  Biene 

4,   8480.     Litteraturangaben    bei   Heydemann,  verwandelt  wurde.     Vermutlich   ist  damit  die 

Die  Vasensavtmlung  d.  Mus.  Naz.   zu   Neapel  folgi^nde  gemeint: 

2873  p.  420,  der  NHAIIA  angiebt.     [Höfer.]  4)  Melissa,   die  Tochter  eines  kretischen 

Melissa  {MtliGoa),  Biene.  1)  Häufige,  wie  Königs  Melisseus  (s.  diesen),  Schwester  der 
im  älteren  Deutsch  Bie,  ahd.  Pia,  zum  Eigen-  Amaltheia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  262),  mit  der  Zu- 
namen gewordene  Bezeichnung  gleich  den  sammen  sie  das  neugeborene  Zeuskind  durch 
Bienen  geschäftig  wirkender,  reiner,  gött-  Ziegenmilch  und  Honig  nährte,  Didymos  bei 
licher  oder  von  göttlichem  Geiste  beseelter  Ladant.  inst.  1,  22.  JEuhemeros  meinte,  es  seien 
Frauen  —  esse  apibus  partem  divinae  mentis  20  Bienen  gewesen ,  welche  die  phryxonischen 
et  haustus  aethcrios,  Verg.  G.  4,  220;  vgl.  dazu  Nymphen  zogen,  die  den  Nährstoff  für  das 
die  Anmerkung  von  Vofs  — ;  daher  besonders  Kind  lieferten  {Columella  a.a.O.);  dichterische 
für  Nymphen  und  Priesterinnen  angewandt,  für  Sage  aber  läfst  die  Bienen  selbst  den  Honig  in 
die  ersteren  zumal  Avegen  ihres  Aufenthalts  den  Mund  des Knäbleins  tragen, DicZi/wos  a.a.O. 
auf  Wiesen  und  unter  Blumen,  in  Wäldern  und  Die  pflegenden  Nymphen  werden  auch  Melien, 
auf  Bergen,  s.  Mnaseas  bei  Schol.  Find.  PytJi.  MiUai  (s.  d.),  genannt,  Callim.  li.  in  lov.  46ff. 
4,  106.  PorpJiyr.  de  antro  n.  18.  Hesycli.  oqoös-  Schol.  Äpollon.  2,  4.  Die  Kindespflege  des  Zeus 
fiviädsg.  Bocclh,  Frag»!.  Find.  11,  26.  Lubech,  fand  in  der  von  heiligen  Bienen  erfüllten  Grotte 
Ägl.  817  f.  Nymphen  werden  selbst  als  Hü-  auf  den  Abhängen  des  kretischen  Ida  bei  Lyk- 
terinnen  von  Bienen  gedacht,  Hom.  Od.  13,  106.  so  tos  statt,  wohinRhea  den  Neugeborenen  ge- 
Oppian.  Cyneg.  4,  275:  vv^cpai  (isli-aaoiiö^oi,.  bracht  hatte.  Über  die  Wunder  der  Grotte 
Eine  Baumnymphe  benutzt  eine  Biene  als  Antonin.  Lib.  19.  Biod.  5,70.  Verg.  G.  4,  152; 
Liebesbotin  zwischen  sich  und  dem  Knidier  vielleicht  gehört  hierher  auch  Pindar  fragm. 
Rhoikos,  Schol.  Thcocr.  3,  13.  Charon  bei  Schol.  ine.  123.  Diesen  Bienen  verlieh  Zeus  eine  glän- 
Apollon.  2,  47.  Etym.  M.  15,  31.  Von  den  Nym-  zende  Farbe,  vergoldetem  Erze  gleichend,  und 
phen  lernt  der  junge  Aristaios  die  Behandlung  andere  Voi-züge,  Diod.  a.  a.  0.  Antenor  bei 
der  Bienenstöcke  {Diod.  4,  81);  sie  veranlassen  Aelian.  n.  a.  17,  35.  Die  verschiedenen  Stätten 
das  Sterben  seiner  Bienen  und  dann  die  Er-  der  Geburtsgrotte  anlangend  s.  Preller -Robert 
Zeugung  neuer  {Verg.  G.  4,  534.  555;  s.  oben  1,  133.  Die  idäische  Grotte  ist  neuerdings 
unter  Aristaios  Bd.  1  Sp.  548).  Nymphen  waren  40  entdeckt  worden;  s.  E.  Fabricius,  Athen.  Mit- 
es,  welche  die  Menschen  vom  Fleischgenusse  ("ej'Zwnf/ew  10  S.  59  ff.  u.  die  Veröffentlichung  von 
abbrachten  und  überredeten,  sich  der  Baum-  ifaZWicrr  und  Om;  unter  den  Funden  ist  nichts 
fruchte  als  Nahrung  zu  bedienen,  nachdem  auf  Bienen  Bezügliches.  Über  die  ähnliche 
eine  von  ihnen,  Melissa,  zuerst  den  Genufs  schweizerische  Alpensage  von  einer  Wunder- 
der  Honigwaben  und  die  Bereitung  des  Meths  grotte  voll  Honigwaben,  grofs  wie  Stadtthore, 
durch  Beimischung  von  Wasser  zum  Honig  /.  Grimm,  Deutsche  Mythol.*  2  S.  580.  Wolf, 
erfunden  und  den  andern  gelehrt  hatte.  Von  Beiträge  2.  d.  Mythol.  2,  453 f.  Die  Grotte,  in 
dieser  Melissa  sollen  die  Bienen  ihren  Namen  welcher  der  Götterkönig  geboren  und  aufge- 
bekommen  haben  nach  Mnaseas  a.  a.  0.  zogen  wurde,   ist  als  eine  Stätte  gedacht,   da 

2)  Wie  der  Bienenstaat  selber  Kolonieen  50  Milch  und  Honig  fliefst,  wie  im  goldenen  Zeit- 
aussendet, so  wild  die  Biene  zur  Führerin  von  alter,  gleichsam  ein  Stück  Paradies,  wo  Honig 
Auswanderern,  vgl.  Weniger,  Zur  Symbolik  d.  vom  Himmel  thaut  (Pro^n^s,  Fer*?.  G^.  4, 1.  Colu- 
Bicne  S.  16  f.  Varro  de  re  rust.  3, 16  vergleicht  mella  9,  2);  indes  mochte  der  Bienenreichtum 
das  Schwärmen  dem  ver  sacrum,  und  bei  Verg.  der  Insel  Kreta  zu  derartiger  Ausschmückung 
Aen.  7,  64  ff.  kündet  ein  Bienenschwarm  die  der  Geburtssage  beigetragen  haben.  Dafs  Am- 
Ankunft  des  Aeneas  in  Laurentum  an.  Als  die  brosia  Honig  ist,  der  den  Alten  als  Inbegriff 
Athener  lonien  besiedelten,  war  eine  Melissa  der  Süfsigkeit  erschien,  und  Nektar  Honig- 
ihre  Führerin  {Himer.  or.  10,  1  p.  562),  oder  trank,  Meth,  hat  Poscher  {Nektar  u.  Ambrosia 
die  Musen  zogen  in  Gestalt  von  Bienen  ihren  S.  25  f.  und  sonst)  erwiesen.  Wie  Speise  der 
Schiffen  voraus,  P/jj/os^r.  mar/.  2,  8;  vgl.  J-wf/ioZ.  60  Götter,  so  war  Honig  aber  auch  die  erste 
9,  505,  6.  Die  Musen  aber  sind  ursprünglich  Nahrung  für  Kinder  {Boscher  a.  a.  0.  S.  62). 
ebenfalls  Nymphen  {Preller  -  Bobert  1,  486  mit  Übrigens  heifst  Zeus  bei  Hesychios  s.  v.  selber 
Recht  gegen  Deiters,  Über  die  Verehrung  der  MsXiaoaLog.  Bienen  neben  dem  Kopfe  des  Zeus 
Musen  S.  13  ff.);  die  Süfsigkeit  ihrer  Gesänge  auf  einer  antiken  Paste  der  Sammlung  Stosch 
mag  die  Vergleichung  mit  den  Bienen  beson-  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  12,  s.  Text  S.  13; 
ders  nahegelegt  haben  —  J.«i/ioZ.  4, 1,33  heifsen  neben  Zeus  auf  einem  Füllhorn  sitzend, 
sie  yLslL6xci.v.toi.  — ,  und  so  konnte  Varro  a.  a.  0.  Creuzer,  Zur  Gemmenkunde  S.  50.  Symbolik 
3,  16  die  Bienen  als  Musarum  volucres  bezeich-  4,  382.      Kretische    Münze    mit   Biene  s.   Im- 
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hoof- Blumer  u.  0.  Keller,  Tier-  und  Pßanzen- 
bilder  7,  16.  Vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  177  ff.  186f.  — 
[Von  den  Münzen  kretischer  Städte  bringt 
Stepliani,  Compte -  rendu  p.  Va.  1S69  p.  117  die 
von  Elyros  {Mi.  2,  277,  154—156.  Wroth, 
Cat.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Crete  p.  36  nr.  1  pl.  8,  15. 
nr.  2.  Svoro)ios,  Numismatique  de  la  Crcte  anc. 
1  p.  Ulf.  PI.  12,  9-13)  und  Hyrtakina  (3Ii.  2, 
277,  157.  158.  S.  4,  324,  186.  187.  Wroth,  Cat. 
Gr.  C.  Br.  Mus.,  Crete  p.  50  nr.  1  pl.  12,  5.  nr.  2. 
Svoronos  1  p.  197  f.  PI.  18,  7—10),  welche  auf 
der  einen  Seite  eine  Biene,  auf  der  anderen 
einen  Ziegenkopf  zeigen,  welcher  Typus  sich 
auch  auf  den  Münzen  von  Lisos  {Svoronos  1 
p.  223  nr.  7—10  PI.  20,  35.  36)  und  Tarra 
{Svoronos  1  p.  321  Br.  1.  2)  findet,  mit  der  kre- 
tischen Zeussage  in  Verbindung;  Wroiha,.  a.  0. 
p.  XXVI,  vgl.  denselben  in  Nicm.  Chroii.  3^  ser. 
vol.  4,  1884  p.  32,  auch  die  von  Aptera  {Cat.  Gr. 
C.  Br.  Mus.,  Crete  p.  10  nr.  16  pl.  3,  5.  Svoronos 
1  p.  16  nr.  12,  PI.  1,  14.  16)  mit  Artemiskopf 
im  Obv.  und  Biene  im  Rev.  und  die  von 
Praisos  {3Ii.  2,  296,  297.  S.  4,  337,  268.  Cat. 
Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Crete  p.  72  nr.  13  pl.  18,  3. 
Svoronos  1  p.  291  nr.  43—45,  PI.  28,  15.  16; 
vgl.  p.  290  nr.  36.  37,  PI.  28,  9—11  mit  dem 
Haupt  des  Apollon  im  Obvers),  welche  bei 
gleichem  Reverstyj^us  im  Obv.  das  Haupt  der 
Demeter  oder  Persephone  führen.  —  Die  aus 
JVtnclielmunn  {Mon.  ined.  12)  angezogene 
Gemmendarstellung  deutet  Winckehnann,  Sämt- 
liclie  Werke  7  p.  298  und  Descr.  des  p.  gr.  du 
feu  Baron  de  Stosch  p.  45  cl.  2  nr.  78  als  Zeus 
Apomyios.  Endlich  sei  angeführt  aus  Cohen, 
Gab.  de  feu  31.  Badeigts  de  Lahorde.  Paris  1869. 
Antiquites  p.  1  nr.  1:  „Tete  lauree  de  Zeus  Cre- 
tois.  A  Vexergue,  deux  aheilles,  allusion  ä  Celles 
de  l'antrc  du  mont  Ida.    Verre  bleu.''    Drexler.] 

5)  Melissa,  die  Tochter  des  Epidamnos, 
des  alten  Ortsheros  der  gleichnamigen  Stadt, 
mit  der  Poseidon  den  Dyrrhachios  zeugte.  In 
Epidamnos  befand  sich  ein  Platz,  der  MsXia- 
acöviog,  d.  i.  Bienhof,  hiefs;  dort  soll  Poseidon 
sich  der  M.  gesellt  haben,  Philon  bei  Steph. 
Byz.  s.  V.  dvQQccxiov,  übereinstimmend  mit  Con- 
stantin.  Porphyr,  tliem.  2  p.  56  Bonn.  Auch 
diese  Melissa  wird  man  als  eine  Nymphe  auf- 
fassen dürfen.  Auf  reichen  Honigbau  in  Epi- 
damnos deuten  die  Bienen  und  Bienenstöcke 
auf  Münzen  der  Stadt,  s.  Bellori,  Notae  in 
numismata  apibus  insignita  tab.  3,  4. 

6)  Wie  Nymphen,  so  wurden  auch  Prie- 
sterinnen, besonders  in  die  Mysterien  ein- 
geweihte, den  Bienen  vei'glichen  und  als  solche 
bezeichnet  {Schol.  Pind.  Pyth.  4,  106.  Porphyr, 
de  antro  n.  18.  Hesych.  s.  v.  MiXiaaai),  sei 
es  wegen  der  jungfräulichen  Reinheit  und 
göttlichen  Art  des  emsigen  Insekts  {Schol. 
Eur.  Hippol.  73.  Callim.  h.  Apoll.  110)  oder 
wegen  der  Ähnlichkeit  grofser  Tempelan- 
stalten mit  Bienenstöcken  (so  wurden  in 
christlicher  Zeit  die  Klöster  Bienenkörben, 
Nonnen  den  Bienen  verglichen.  Augustin.  C.  D. 
15,  27),  s.  Weniger,  Symbolik  S.  18ff.  Die  oben 
genannte  kretische  M  e  1  i  s  s  a  nr.  4  soll  von  ihrem 
Vater  Melisseus  zur  ersten  Priesterin  der  Rhea 
gemacht  worden  sein,  deren  Priesterinnen  auch 
später  den  Namen  fiiXiaaai  trugen,  Didymos 


bei  Lactant.  inst.  1,  22.  Porphyr,  de  antra 
n.  18. 

7)  Mit  Vorliebe  werden  Priesterinnen 
der  Demeter  Melissen  genannt  {Schol.  Pind. 
Pyth.  A,10ß.  Porjihyr.  a.Si.O.  Callim.  h.  Ap.  110. 
Hesycli.  s.  v.  ^iXioaui  und  iii]XQ07i6Xov(i) ,  aber 
auch  solche  der  Demeter  und  Persephone 
{Schol.  Theoer.  15,  94;  vgl.  unten  MsXitcöSrjg). 
Eine    Demeteri^riesterin    Melissa    auf   dem 

10  Isthmos,  eine  ältere  Frau,  soll  von  der  Göttin 
in  die  Mysterien  eingeweiht  gewesen  sein.  Von 
benachbarten  Weibern  aufgefordert  die  Geheim- 
nisse zu  verraten,  blieb  sie  standhaft  ver- 
schwiegen und  wurde  deshalb  von  ihnen  zer- 
rissen. Demeter  sandte  eine  Pest,  aus  dem 
Leibe  ihrer  Priesterin  aber  liefs  sie  die  Bienen 
entstehen,  Serv.  Verg.  Acn.  1,  430.  Hoeck,  Kreta 

1,  187  f.  Dafs  Bienen  aus  verwesenden  Körpern 
entstanden  und  aus  Leibern  von  Stieren  künst- 

20  lieh  erzeugt  werden  konnten,  war  ein  im  Alter- 
tum verbreiteter  Aberglaube;  vgl.  Weniger, 
Symbolik  S.  4 ff. 

8)  Die  Pythia  heilst  die  Biene  von  Delphi, 
JiXtpi?  fitXtasa,  bei  Pind.  Pyth.  4,  106.  Man 
schrieb  den  Bienen  prophetische  Kraft  zu 
{Weniger  a.  a.  0.  S.  29  f.;  so  bedeutet  der 
Name  der  Prophetin  Deborah  bei  den  Israe- 
liten Biene  nach  losephus  arch.  5,  6),  und  wie 
in  Delphi  die   Thrien  vom  Honiggenusse  be- 

30  geistert  die  Wahrheit  künden  {Hymn.  Mercur. 
V.  552  nach  G.  Hermmins  Verbesserung,  s.  unter 
Thrien),  so  sollen  ebendaselbst  Bienen  und 
Vögel  zuerst  dem  Apollon  einen  Tempel  aus 
Wachs  und  Federn  gebaut  haben,  Paus.  10, 
5,  5.  Philostr.  v.  Apoll.  6,  10  p.  239;  vgl.  We- 
inger a,  a.  0.  S.  31.  J.  Grimm,  Deutsche  Mythol.* 

2,  580.  Daher  findet  sich  auch  die  Biene  als 
Typus  delphischer  Münzen,  Eckhel ,  D.  N.  2 
p.  194.  _  Bellori  a.  a.  0.  tab.  4. 

40  9)  Über  die  Biene  im  Zusammenhange  mit  der 
ephesischen  Artemis  s.  unt.  Artemis  Bd.  1 
Sp.  590.  0.  3Ialler,  Darier-  1  S.  392.  Die  Biene 
ist  ständiges  Symbol  auf  ephesischen  Münzen. 
Der  Beiname  der  Göttin  Mylitta  wurde  durch 
Volksetymologie  mit  ^sXirrcc  zusammenge- 
bracht; s.  Imhoof- Blumer  u.  0.  Keller  a.  a.  0. 
Taf.  7,  18  fi": —  [Über  die  Biene  auf  Münzen  (und 
Gewichten,  Babelon  et  Blanchef,  Cat.  d.  hronzes 
ant.    de    la    bibl.    nat.    p.   679    nr.   2244)    von 

50  Ephesos  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  2006.  The  Coli, 
of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brit.  3Iu,s.  Part.  3. 
Sect.  2.  Ephesos  by  E.  L.  Hicks  p.  85  u.  Span- 
hemius  in  Ernestis  Kallimachos-Ausgabe  2  p.  120 
u.  331.  Die  Biene  auf  Drachmen  von  Arados  er- 
klärte A.Müller,  Astarte,  Sitzungsber.  d.  K.  K. 
Ak.  d.  Wiss.  37.  Wien  1861  p.  29  Anm.  2  für 
ein  Symbol  der  von  ihm  als  Mondgöttin  auf- 
gefafsten  Astarte.  Da  aber  diese  Münzen  im 
Typus  vollständig  mit  den  gleichzeitigen  von 

GO  Ephesos  übereinstimmen,  was  Babelon,  Mc- 
langes  man.  1^  se'r.  p.  267  pl.  10,  1  ans  einem 
Handelsvertrag  oder  Münzbündnis  zwischen 
beiden  Städten  erklärt,  so  ist  an  eine  derartige 
Deutung  nicht  zu  denken.     Drexler.] 

10)  Selene  nannten  die  Alten  ^iiXiOoa 
als  Vorsteherin  der  Geburten  nach  Porphyr,  de 
antro  «.18;  \g\.Boscher,  Seieneu.  Verw. S.  65.  De 
Gubernatis,  D.  Tiere  i.  d.  indogerm.  Myth.  S.  507. 


2641                     Melissa  Melissos                     2642 

11)  Die  Seelen  werden  Bienen  geuannt  nach  countics  of  England  p.  309 — 311.    E.  Bolland, 

Porphyr,  a.  a.  0. :  —  äg  idiag  (ish'aaag  oi  ncc-  Faune  popuJaire  de  Ja  France  3  p.  262—270. 

Xciiol  sküIow,  rSovrjg  ovaag  sgyccGzi-näg,  odsv  Slott,  De  dieren  in  Itet  (fcrmaansche  vollcsgeloof 

x«t   Sotpo-z.Xi'ig   ovY.  uvoiv.Biag   inl  räv   tpvxäv  en    volksgehruilc    p.    416  —  430.      A.    B.   Cook, 

i-cpr],    Boj.ißi'L   dh   vshqwv   Gfirjvog.     "Eqxsxcü  x'  Journ.   of  hell.  stud.    15   p.  1 — 24.     Über   die 

aXlr].     v-al  zag  JrmriXQog  tfpt/ac,  wg  rij?  %^o-  Biene    als    Apotropaion    s,    0.    Jahn,   Ber.  d. 

Viag  &ef(g  f^LvoziSag   fiiXi'aaccg   ot  naXaiol  iyn-  sächs.  Ges.  d.  Wisa.  1855  p.  99 f.  und  Stephani, 

Xovv,  avxr'jv  xs  xrjv  Kogrjv  fisXixcoörj.    Ebd.  19:  Ccmpte-rendu  p.    Va.  1863  p.  85.   1865  p.  198. 

ovx    ciTtXcig    fusvTOi    näcag   il'vxccg    gig    yEvsoiv  Drexlor.] 

iovaag    ^ifXCaaug    tX^y^v,    aXXa    rag    ßiXXovaag  lo         12)  Melissa  {MiXieaa) ,   Beiname  der  Ly- 

lisxa  Siv.aioavvr,g  ßior.svsiv  v.xX.  Yg],  DeGuber-  side,  Tochter  des  Tyrannen  Prokies  von  Epi- 

natis  a.   a.  0.  507.     \Schivartz,   Die  poetischen  dauros,  Gemahlin  des  Periander  von  Korinth. 

Nnturanschauungen   1   p.  60.     ScJiivartz,  Prä-  Nach   ihrem   Tode   liel's   Periander  ihre   Seele 

histor.-anthropol.  Stud.  p.  158 — 159.    Leßbure,  in   dem  Totenorakel  von  Ephyra  am  Acberon 

Proceed.  of  thc  soc.  of  hihi.  arch.  15  (1893)  p.  142.  heraufbeschwören,  Hcrodot  5,  92,  7;  vgl.  3,  50. 

Nach  Dietrich  Jecklin,  Volhstüml.  a.Graubünden.  Diog.  Laert.  1, 94.  Schoemann,  Gr.  Altert.^  2  S.  342. 

Zürich  1874  p.  91  „fliegt  der  Geist  der  Hexe  als  [Weniger.] 

Fliege,   Biene,   Wespe   aus".      Bastian,   Indo-  Melissaios  (Mj^eccaros),  Biener,  Beiname  des 

nesien  2    p.  24    verzeichnet:    .,Nach   den   An-  Zeus  nach  i/esj/c7t.  s.v.;  vgl.  iV^i/;a»(cZer,  T/ier.  611: 

gami  gehen  die   Seelen  der  Guten   in   Sterne  20  ^v  xs  fiBXtaaaiog  nsQißöo'tiszaL  ovXccfiög  tQ-nmv. 

über;   die  der  Schlechten  (nach   sieben  Wan-  [Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 

derungeu)  in  Bienen."     W.  Ciooke,  An  intro-  leitet  Man fs.  De  Aeschylisiqivlicibus  p.XXXYll 

duction  to  the  populär  religin)i  and  folklore  of  Anm.  4  den  Beinamen  von   einem  Abstractum 

northern  India  p.  345  bemerkt:   „The  souls  of  [.LfXiaaa  =  »jTriorrjg  ab,  so  dafs  fisXLoaaiog  mit 

the  dead  are  believcd  to  enter  bees  and  flies."  finXixiog   identisch  wäre.     In    gleicher  Weise 

Bei    den  Mordvinen  ist  Nishki  Pas,   der  Gott  leitet  er  nach  Lobecks  {Aglaopliamus  p.  817 f.) 

des  Himmels,   der  Sonne,  des  Feuers  und  des  Vorgang  den  Namen  der  Priesterinuen,  /xsXig- 

Lichts,  der  Hanptschirmherr  der  Bienen.    ,,At  cai,    nicht   von    ^iXi,    sondern    von    lisXioasiv 

Ins  place  in  the  sky  there  arc  many  habitations,  her;    er  läfst  fisXioßa   aus   nsliiia  entstanden 

ichere  the   souls  of  good   men    live.      As    bees  30  sein.     Drexler.]    [Weniger.] 

düster  round  their  queen,  so  the  souls  Surround  Melisseus   {MsliCGsvg) ,    1)   ein   König    von 

Nishki  Pas,  and  hence  he  obtaincd  his  name  of  Kreta,  Vater  der  Nymphen  Adrasteia  und  Ide 

Beehive    God",    Falk- Lore    Journal    7    p.    70.  {Afwllod.  1,  1,  6.    ZeMoft.  2,  481.  oder  Adrasteia 

Vgl.  auch  die  Verbindung  der  Biene  mit  dem  und    Kynosura    (Schot  Eur.  Rhes.  342),    oder 

Symbol  der  Seele,  dem  Schmetterling,  Smith,  Amaltheia  und  Melissa,  Didymos  bei  Lactant. 

Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  76  nr.  424  inst.  1,  22   (vgl.  unter  Melissa  nr.  4  und  Bd.  1 

,,Vase,   upon  which  are  a  hutterfly  and  a  bee.  Sp.  262.  Bd.  2  Sp.  104.  1706),   denen  ßhea  das 

Banded  agate.     Scarab."    Drexler.]  in  einer  Grotte  des  kretischen  Dikte  geborene 

Zur   Symbolik    und  Mythologie   der  Biene  Zeuskind  übergab,  um  es  in  Gemeinschaft  mit 

vgl.  im  allgemeinen:  Bochart,  Hierozoicon  1675  40  den  Kureten  aufzuziehen  {Bygin.  astron.  2,  13). 

4,  10  p.  502  ff.    /.  H.  Vofs  zu  Verqils  Landbau  Melisseus    soll    zuerst    den    Göttern    geopfert, 

4,1800  S.  728  ff.    Cr euzer,  Symbolik^  ^,  M%^ .  auch    neue    gottesdienstliche    Gebräuche    und 

W.Menzel,  Monographie  der  Biene  in  Mythol.  die    Festzüge    (sacrorum   pompas)    eingeführt 

Forschungen  u.  Sammlungen  1  S.  170 ff.  Maqer-  haben.     Er  machte   seine  Tochter  Melissa  zur 

stedt,  Die  Bienenzucht  der    Völker  des  Alter-  ersten  Priesterin  der  Rhea  {Didymos  a.  a   0.). 

tliums.  Sondershausen  1851.    Magerstedt.  Bilder  Von  Ide,  der  Tochter  des  Melisseus,  soll  auch 

aus  d.  römischen  Landioirthschaft,  VI.  Bienen-  das  troische   Gebirge   seinen  Namen   erhalten 

Zucht  u.  Bienenpflanzen.    Sondershausen  1858ff.  haben   (Diod.  17,  7;   vgl.   Pluf.   de  ßuv.  13,  3 

Weniger,  Zur  Symbolik  d.  Biene  in  d.ant.  Myth.  p.  1021).    Eoeck,  Kreta  1,  177  ff.  Vgl.  Melissos. 

Breslau  1871.    De  Gubernatis,  Die  Tiere  in  d.  50        2)  Melisseus,  einer  der  Kureten,  bei  ^^on- 

indogerm.  Mythol,  deutsch  v.  Hartmann  S.  506  ff.  nos  13, 145;  28,  306  ff. ;  30,  305;  32,  271 ;  36,  280; 

Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere^  S.  133 f.  152.  37,  494.  520.  534ff.  675ff.  702.    Bei  Schol  Apoll. 

565.    Boscher.  Nektar  u.  Ambrosia.    Glock,  Die  3,  133  ff.   heifsen    die   Korybanten   Brüder   der 

Symbolik  d.  Bienen.    Bobert-Tornoiv,  De  apium  Adrasteia  und  Ide;   danach   wären  sie   Söhne 

mellisque    apud    veteres    significatione    et   sym-  des  Melisseus  nr.  1. 

bolica  et  mythologica.  Kubier  in  Bodenhergs  3)  Melisseus,  König  von  Chersonesos  in 
Deutscher  Bimdschau  21,  1895  S.  236ff.  —  Über  Karlen,  reinigte  den  Triopas,  Sohn  des  Helios 
die  Biene  als  Münztypus  vieler  Städte:  Bellori,  und  der  Rhodos,  nach  der  Ermordung  seines 
Notae  in  numismata  apibus  insignita,  als  An-  Bruders  Tenages,  Diod.  5,  61.  Die  Herrscher 
hang  zu  Menetreius  symbolica  Dinnae  Ephesiae  60  der  karischen  Chersonesos  galten  als  Nach- 
stoß««. Rom  1657.  Imhoof -Blumer  u.  O.Keller,  kommen  der  kretischen  Kureten,  Diod.  a.a.O. 
Tier-  u.  Pflanzenbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  [Weniger.] 
Taf.  7,  15  —  23.  [Lenz,  Zoologie  der  Griechen  Melissos  (MiXiaGog),  1)  anderer  Name  für 
u.  Bömer  p.  562—599.  Paul  Schivarz,  Menschen  Melisseus  (s,  d.)  bei  Schol.  Piaton.  Phaedr.  248  C. 
u.  Tiere  im  Aberglauben  der  Griechen  und  Bömer.  Daselbst  heifsen  seine  Töchter  Adrasteia  und 
Celle  1888.  4"  p.  38—40.  Friedreich,  Symbolik  Eide,  deren  Mutter  Amaltheia;  die  Namen 
und  Mythologie  der  Natur  §  304  p.  631—636.  werden  philosophisch  gedeutet.  S.  oben  Bd.  1 
Henderson,  Notes  on  folk-lore  of  the  northern  Sp.  262.    Bd.  2   Sp.  104.     Lobeck,  Agl.  p.  514. 
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[Vgl.  B.  Posnamky,  Netnesis  und  Adrasteia  [Den  Herakles  im  Schoofs  der  Melite,  neben 
(B^i-esJauer  pMIoI.  Abh.b,2)  \).f>S—ll.  Drexler.]  ihnen  Demeter  Kurotrophos  mit  den  beiden 
2)  Melissos,  Sohn  des  Habron,  der  vor  Söhnen  dieses  Paares  will  LöscJicke,  Ver- 
dem  Tyrannen  Pheidon  von  Argos  nach  Ko-  mutmigen  zur  ciriecMschen  Kunstgeschichte  und 
rinth  geflüchtet  war,  von  dem  korinthischen  Topoc/raphie  Athens  (vgl.  ArcJtäol.  Zeitung  43 
Flecken  Melissos  benannt.  M.  hatte  einen  sehr  [1885],  73)  auf  der  rechten  Hälfte  des  west- 
schönen Sohn  namens  Aktaion  (s.  oben  Bd.  1  liehen  Parthenongiebels  erkennen.  Höfer.] 
Sp.  217).  Diesen  wollte  der  mächtige  Hera-  [v.WiJammoitz,  Aus  Kydatheni^.  lAGS.  Drexler.] 
kleide  Archias  den  Seinen  mit  Gewalt  ent-  —  6)  Tochter  des  Hoples,  erste  Gemahlin  des 
reifsen,  und  Aktaion  wurde  dabei  zerrissen,  lo  Aigeus,  Königs  von  Athen,  Schol.  Eur.  Med. 
Da  erhob  Melissos  an  den  isthmischen  Spieleu  668.  Bei  ApnUod.  3,  15,  6  heifst  sie  Meta. 
am  Altare  des  Gottes  Klage  und  stürzte  sich  [—  7)  Eine  Melite  erscheint  zusammen  mit 
sodann  unter  Anrufung  der  Götter  von  einem  Athenaia  und  Menestheus  bei  der  Abschieds- 
Felsen  herab.  Als  nun  Dürre  und  Pest  das  scene  von  Aias  und  Lykos  auf  der  Kodros- 
Land  heimsuchte,  befahl  das  Orakel,  den  zur-  schale  (s.  Braun,  Die  Kodrot<schale.  Gotha 
nenden  Poseidon  zu  versöhnen.  Archias,  der  1843),  doch  rechnet  Hey demann,  Comm.  p)Mlol. 
als  korinthischer  Theore  selbst  den  Götter-  in  7io».MowJOTsemp.l78f.  (Litteratur  inAnm.61, 
Spruch  empfangen  hatte,  kehrte  nicht  wieder  wozu  füge  Conze,  Übungsblätter  Ser.  1  Taf.  4. 
heim,  sondern  wanderte  aus  und  wurde  dei-  Winter,  Die  jüngeren  att.  Vasen  p.  52,  I)  die 
Gründer  von  Syrakus,  P/wi.  awaf.«arr.  2  p.  772.  20  Scenen  dieser  Vase  nicht  zu  den  mythologi- 
Diod.  S,  10.  Alexander  Aetol.  hei  Partiten,  li'd.  sehen  Darstellungen,  sondern  zu  den  heroi- 
Schol.  Apollon.  4,  1212.     [Weniger.]  sierteu  Genrebildern.     Drexler.]    [StoU.] 

Melissosoos  {msUacoaöoq),  Bienenretter,  d.i.  Melitens  {MsUzsvs),  Sohn  des  Zeus  und  einer 

Imker,  Beiname  des  Pan  (s.  d.)  in  einem  Epi-  othreischen  Nymphe.    Seine  Mutter  setzte  ihn 

gramm  des  Zonas  Sard.,  ArähoJ.  Pal  9,  226,  0.  aus  Furcht  vor  Hera  in  einem  Walde  aus,  Zeus 

[Weniger.]  aber  liefs   sein  Kind  durch  Bienen    ernähren. 

Melite  {MsXizrj),  1)  Okeanide,  Gespielin  der  So  fand  es  der  Hirte  Phagros,  der  Sohn  des 
Persephone,  Hom.  hymn.  in  Gerer.  419.  Braun,  Apollon  und  derselben  othreischen  Nymphe. 
Griech.  Götterl.  §  176.  —  2)  Nereide,  IL  18,  42.  Dieser  brachte  den  Knaben  heim,  zog  ihn  auf 
Ues.  Theog.  246.  Apollod.  1,  2,  7.  Hyg.  praef.  so  und  gab  ihm  den  Namen  Meliteus,  bestärkt 
p.  28  Bunte.  Verg.  Acn.  5,  825.  Schoemann,  durch  eineu  Götterspruch,  der  ihm  auftrug, 
Op.  Ac.  2,  16d  (Mellita).  Braun,  Griech.  Götterl.  seinen  Bruder  zu  retten,  den  von  den  Bienen 
§  78.  98.  —  [Eine  Nereide  MsICttj  kommt  Ernährten  {xov  v-nb  rav  ^Blizräv  rgscpöfisvov). 
auf  drei  Vasen  mit  der  Darstellung  des  Ring-  Meliteus  wurde  nachmals  ein  hervorragender 
kampfes  zwischen  Peleus  und  Thetis  vor,  Mann,  der  die  Umwohner  beherrschte  und  in 
die  P.  Kretschmer,  Die  griechischen  Vasenin-  Phthia  eine  Stadt  gründete,  die  er  Melite  nannte, 
Schriften  nr.  184  p.  200  f.  Anm.  2  mit  hier  Anfonin.  Liber.  13  u&ch  Nikandros,  Bietamorph. 
wiederholter  Litteraturangabe  verzeichnet  hat:  B.  2.  Ein  solcher  Meliteus,  d.  i  Bienenkind, 
1)  „Krater  in  Würzburg,  Urlichs  3  nr.  397.  könnte  durch  die  1843  in  Oliana  auf  Sardinien 
Campanari,  Vasi  Feoli  nr.  100.  Mon.  d.  Inst.  1,  40  in  einem  Grabe  gefundene  Erzfigur  eines  Kna- 
38.  Overbeck,  Bildiv.  8,  7.  C.  I.  Gr.  8354",  ben  dargestellt  sein,  auf  dessen  nacktem  Leibe 
Kretschmer  nr.  3.  Winter,  Die  jüngeren  att.  fünf  grofse  Bienen  in  Form  des  Quincunx  ver- 
Fase« p.  71,  XV  nr.  1.  teilt  sitzen,  s.  Spano  im  Bidlettino  Archeol.  Sardo 

2)  „Schale,  einst  bei  Basseggio,  Gerhard,  1  p.  65.  Cavedoni  ebd.  3  p.  133f.  u.  oben  unter 
Auserles.Vas.  180.  181.  C.I.  Gr.  T39T\  Kreisch-  Aristaios  Bd.  1  Sp.  550.  Indes  spricht  der  Una- 
mer  nr.  4.  stand,    dafs   die   Sage    den  Aristaios   auch  in 

3)  „Vase  aus  Eretria  im  'Ed-vi-nov  Movcsiov  Sardinien  seine  segensreiche  Wirkung  entfalten 
in  Athen,  zJfXriov  ccQx.  Aug.  1S92S. TT',  Kretsch-  läfst,  für  diesen.  Die  Biene  ist  Münztypus  der 
mer  nr.  7.  Drexler.]  —  3)  Najade,  Tochter  des  mit  Melite  identischen  thessalischen  Stadt  Meli- 
Flufsgottes  Aigaios  im  Lande  der  Phaiaken(Ker-  50  taia,  vgl.  Imhoof- Blumer  u.  O.Keller,  Tier-  u. 
kyra),  mit  welcher  Herakles,  als  er  dorthin  _ge-  Pflanzenbilder  7,  15.  [Meliteus  will  Panofka, 
kommen,  umsichvomMorde  seiner  Kinder  reini-  Ann.  d.  Inst.  7  p.  246f.  tav.  H  2  erkennen 
gen  zu  lassen,  denHyllos  zeugte, dernachlllyrien  auf  einem  etruskischen  Skarabäus  (Cades, 
zog  und  den  Hylleern  seinen  Namen  gab,  Ap.  Impr.  genim.  1,  36.  Wieseler,  Denkmäler  der 
Bhod.  4:,53S.  Schol.  Ap.  Bh.  'l,  524.  1125.  1149.  alten  Kunst  2.  Bearb.,  2,  30,  333),  auf  dem 
Schol.  Soph.  Trach.  53.  Steph.  Byz.  s.  v.  'TlUCg.  dargestellt  ist  ein  aus  einem  grofsen  Fasse 
Et.  M.  776,  40.  —  4)  Eine  der  Töchter  des  Era-  mit  ausgestreckten  Händen  hervorragender 
sinos  in  Argos,  Ant.  Lib.  40.  —  5)  Heroine,  Knabe,  zu  dem  sich  ein  Mann  herabbeugt, 
nach  welcher  der  attische  Demos  Melite  be-  während  im  Felde  oberhalb  des  Knabens  eine 
nannt  war,  nach  Hesiod  Tochter  des  Myrmex,  60  Biene  sichtbar  ist.  Doch  ist  Panofkas  Deu- 
nach  Musaios  Tochter  des  Dios,  eines  Sohnes  tung  ganz  ausgeschlossen.  Annehmbarer  ist 
des  Apollon,  Philochoros  bei  Harpocr.,  Phot.  die  Deutung  Vinets,  Eech.  et  conjectures  sur  le 
und  Suid.  s.  v.  MsXtrr}.  Nach  Sdiol.  Aristoph.  mythe  de  Glaucus  et  de  Scylle  (Extr.  du  t.  15 
Ban.  501  war  sie  eine  Nymphe,  mit  welcher  des  Ann.  de  l'Inst.  arch.)  p.  18  Anm.  4  auf 
Herakles  Umgang  pflegte.  In  Melite  war  ein  Glaukos,  den  Sohn  des  Minos,  der  eben  ins 
Heiligtum  des  Herakles  ali^Cy.a%oq.  Sie  war  Honigfafs  gefallen,  die  Hände  um  Hülfe  aus- 
auch  eine  Freundin  des  Poseidon,  Schol.  Plat.  streckt,  wie  auch  Birch,  unabhängig  von  Vinet, 
Parmen.    init.    in    Ms.    Paris,    ap.    Gaisf.   —  Glaukos  und  Polyidos  erkennt  (^rcfe.  .Zei^  1850 
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Sp. 'iOi/b),  vfährend  Gacdechens,  Arch.  Zeit.  1S60  y.tjts  MiXtoi'x^  IS'hliv.SQxu  iifliyBvsrcüQ,  und  in 

Sp.  69  f.   und   oben  Bd.  1  Sp.  1688   diese  Deu-  einer  Anrufung  Apollons  im  Pap.  XLVII  des- 

tung  für  unmöglich  hält.     O.  MüUer  glaubte  selben   Museums  {Wessely ,  Zauberpap.   p.  149 

zu   erkennen    „Hermes,    eine   Toteularve,    die  va.  32  —  33  =  Kenyon  p.  82)    erhält    Apollon 

sich  aus  der  Totenurne  erhebt,  belebend";  das  die  Anrede   %QV60(fari  Xai\^ri\QS  xa/  %v%olitu 

Insekt  hielt  er  irrtümlich  für  einen  Schmetter-  ^naey-nQicpi.  lazats  atacod-'  (Kenyon;  ipacod''  Mes- 

ling  und  sah  darin  ein  Bild  der  Seele.     Ahn-  si^ly)    a[uß]cccod'    {tsliovx^    Tvguvve.      Dasselbe 

lieh  erkennt  JVieseler  (a.  a.  0.  p.  252),  der  die  Wort  Miliov%oq  wird  erwähnt  in  einer  Devo- 

Biene  als  ein  Sinnbild  sül'sen,  einschmeicheln-  tionstafel  von  Alexandreia  {Lenormant,  Rhein. 

den,  bezaubernden  Sprechens  oder  Bingens  auf-  lo  Mus.  N.  F.  9  p.  370  ff.    Wachsmuih  ebenda  18 

fafst,  Hermes,  den  Toten  durch  Zaubersprüche  p.  563.    Ziindel  ebenda  19  p.  481  —  496.    Wes- 

oder  Gesänge    aus    seiner  Behausung   hervor-  scly.  Ephesia  Grammata  iT.2Bi'.  nv.2i4:.  Babelon 

rufend,  während  Gori  im  Text  zum  Nov.  tlies.  et  Blaiichet,  Cat.  des  hronzes  ant.  de  Ja  bibltoth. 

ff.  vet.  1  lab.  2  p.  18   die   Darstellung   auf  das  nat.  p.  701—703  nr.  2296)  Z.  lOff. :  iTtiKccXoviiccL 

von  Bienen  ernährte  Zeuskind  bezieht.  ae  ttjv  nccvtav  avQ'QcSncov  Svväotnqav  na^L[(po- 

ßemerken  wäll  ich  noch,  dafs  auf  den  übrigen  ßs^gd,  Qrj^tx&av,  rj    -accl   dvsvsyitafiivr]  xä  xov 

mir  bekannten  Darstellungen,  die  auf  die  Er-  yL£Xiov%ov  ^slrj  kuI  avxov  xov  (i^Xlovxov,  'Eqs- 

weckung  des  Glaukos  bezogen  werden,  einem  oxiyccl    vsßovxoßovalrid'    igeßarvT] ,  dg-Kvia    vs- 

Kaineol  der  Sammlung  Fould,  Chabouillit,  Coli.  y.ru[a]  'Ey.dxrj  x.  r.  l.    Fast  dieselbe  Wendung 
L.  Fould  p.  47   nr.  1047    (dessen  Darstellung:  20  kehrt  wieder  in  den  von  Mifs  L.  Macdonald 

Polyidos,  Glaukos  und  Minos  nach  CJiabouiUet  {Inscriptions    relating    to    soreery    in    Cypriis, 

sich  auch  bei  Gori,  Mus.  Flor.  2  tab.  43  nr.  11  Proceedings  of  the  Society  of  bihlical  archaeo- 

p.  93  finden  soll),  einem  Karneol   der   Samm-  loyy  nov.  1890   to  june  1891   vol.  13  p.  160 — 

lung  de  Luynes,  darstellend  nach  Gaedtchens,  190)    veröffentlichten     kyprischen     Devotions- 

Arch.  Zeitung  1860  Sp.  69—71  Asklepios,  Glau-  tafeln,   so    p.  174,  I  Z.  30   oQ-niatco    rua:(s)  Ss- 

kos,   Minos  und  Pasiphae,   nach  Babelon,   La  iiovsg    nol^vavdQioi    v.£     ßioQ'avaxoi    xf    acoQoi, 

ijravure  en  picrres  fines  p.  108 — 109  fig.  77  und  xf  anogoi   xacprjg   Kaxa    xrjg    Qrj[ai]xQ'ovrjg    xrjg 

wohl  auch  Babelon,  American  Journal  of  Arcli.  ^axsvsvnaorjg   asliovxov   xa  ynXr]  xf  avxov  iis- 

•2  p.  290  Taf.  7,  5  (mir  augenblicklich  nicht  zu-  Xlovxov,   p.  178,  V  Z.  20  —  22,   p.  179,  VI   Z.'  17 

ixänglich)  Polyidos,  Glaukos,  Minos  und  Pasi-  30  —19  (korrupt),  p.  180,  VII  Z.  21—23  (korrupt\ 

phae,  endlich  der  in  der  Darstellung  gänzlich  p.  181,  VIH   Z.  18  — 20,  p.  183,  IX  Z.  22  —  24, 

von  den  Gammen  abweichenden  Vase  des  So-  p.  184,  X  Z.  19— 21,    p.  185,  XI  Z.  19—20  (kor- 

tades,   auf  welcher  TTOAVIAOS-  jugendlich  ge-  rupt),  p.  186,  XIII  (Fortsetzung  von  XII)  Z.l— 2, 

bildet  in  knieender  Stellung  vor  dem  am  Boden  p.  188,  XV  Z.  18  —  20,  p.  190,  XVII  Z.  19  —  20. 

hockenden  AIAVKOX  in  einem  Kuppelgrab  dar-  Auch  ist  sie   offenbar   enthalten    in    der  ver- 

tjestellt  ist,    Frühner,  Coli.  Branfeghem  pl.  41.  derbten  Anrufung  im   Paj).  Miniaut  vs.  43  ff. 

/.  Zingerle,  Über  die  GlanJ^os-Polyeidosvase  dis  {Wetsely,  Fph.  Gr.  p.24  nr.248.  Griech. Zauber- 

■Sotades,  Arch.  ep.  Mitt.  aus  Österr.  17  (1894)  papyri  von  Paris  u.  London  p.  140flF.):   imy.a- 

1>.  119  — 124,   nirgends    der   Scene    eine   Biene  lovficci  as  xav  navxcov  7n'i|ecö[v  y'\BV£xiQu  Tr}v 

beigegeben  ist.     Dresler.]    [Weniger.]  40  orjv  avayyiaaaiiov  avQ-Qco (isXiovxov  xo;t 

Melitodes  (MsXixwörjg),  euphemistischer  Bei-  avxov  fisXiovxov  [xv^gavvo[v  vsß]ovxoaov  aXr}& 

name  der  Persephone  (s.  d.),  ,,die  Honigsüfse",  aQKv'ia  vskviu  coßaaxQia   .  .  .  rjeg^s    nazrjXi^&a- 

Theocr.  15,  94.    Porphyr,  de  antro  n.  18.     Zur  uov  =  ut]  s-ucct  .  .    . 

Deutung  s.  Schol.  Theoer.  a.  a.  0.:  'MslixäSsg''  Wer  ist  dieser  MsXiovxog?    Von  Dieterich, 

8s  xrjv  Usgascpövrjv   cprjal   xar'  dvxicpgaaiv,   ag  Xel'yia    p.  56  f.    Anm.  2    wird    er    erklärt    als 

xai  y.6gr)v,  did  xo  zag  szalgag  [Tanaquil  Faber  „der  die  fieXrj  (d.  h.  nach  Dieterich  'das,  was 

isgiiag)  avxrje   xai   xr]g  zJrjarixQog  ^isXi'aaag  Xi-  sichtbar    vom    Menschen    übrig    bleibt,    wenn 

yfc&ai.  Vgl.  Dilthcy,  Arch.  Zeitg.  1874  S.  91,  5.  e>  gestorben  ist')  hat,   der  recht   eigentliche 

—  Röscher  (Nektar  u.   Ambrosia   57,  145)    er-  Grabes-    und   Todesdämon."      Indessen    schon 

innert  an   die  Konservierung    der  Leichen   in  50  das  i  in  ^sXiovxog  dürfte  Bedenken  gegen  eine 

Honig.     Vgl.    Melitone.     Anders  Lelirs,    Pop.  derartige  Ableitung  erwecken.    In  meiner  An- 

Aufs.  a.  d.  Altert.  2.  Aufl.  p.  245.    Vgl.  Melitone  zeige  von  Dieterichs  Schrift  {Wochenschr.  f.  Tel. 

u.  Meliuchos.     [Weniger.]  P/(i7oM894  Sp.  731  f.)  glaubte  ich  in  Mf;i(oi;;|;os 

Melitone   (MsXixcovrj),    Beiname   der  Perse-  eine  Gräcisierung  des  phönikischen  Götterkönigs 

phone  nach  Kolondrios  nsgl  xgöitav  bei  Bois-  Milk  sehen   zu  dürfen.     Erwägt  man  aber  die 

sonade,  Anecd.  Gr.  3  p.  292,  wo  jedoch  besser  grofse  Bedeutung,  welche  der  Honig  im  Toten- 

MaXixcödrjg   zu   lesen  sein  wird,    wie   die  Ahn-  kultus  hatte  —  und  mit  einem  zur  Unterwelt 

lichkeit  der  Darstellung  mit  Sc/wZ.  Theoer.  15,  94  in  Beziehung  stehenden  Gotte  hat  man  es  hier 

nahelegt.     Vgl.  Melitodes.     [Weniger.]  sicher    zu  thun   — ,    so  wird    man    das   Wort 

Meliuchos  {MsXiovxo?).     lu   dem  „iiavxstov  60  kaum    anders    als    von    iiiXi.    ableiten    dürfen, 

aagantaKov  TiuiSog  inl  Xvxvov  v.cd  cpidXrjg  Kai  mag   man   nun   mit  Ziindel  a.  a.  0.  p.  493    an 

ßdO'poi'"  des  Pap.  XL  VI   des  British  Museums  den    Gebrauch    des    Honigs     beim    Einbalsa- 

{Wessely,  Eph.  Grammata  p.l4  nr.  24.  Wessely,  raieren  (vgl.  auch  J.  Zingerle,  AEM,  17  p.  120) 

Griech.  Zauberpap.  aus  Paris  u.  London  p.  127  denken  oder  an  die  Verwendung  desselben  bei 

v.  5 — 7.    Kenyon,  Greek  Pap.  in  the  Brit.  Mtis.  den  Totenspenden.   Von  diesem  Gotte  erfahi'en 

Catal.  u-ith  texts  p.  65  vs.  4  —  6)   ruft  der  Be-  wir  nun,  dafs  seine  Glieder  und  er  selbst  von 

schwörer  einen  Gott  mit  folgenden  Worten  an:  einer  Göttin  herab-  und  heraufgebracht  werden, 

sniv.aXovu,ai  es  Zev  "HXis  MiQ-ga  Sdgani  dvi-  natürlich  in  die  Unterwelt  und  aus  derselben. 
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Dafs    die  Glieder   besonders   erwähnt  werden,  p.  9420  (Caf.  p.  1010)  u.  JST.  p.  12523  (t&.  p.  1248) 

setzt  voraus,  dafs  der  Gott  zerstückelt  worden  figuriert,    wird    mit    zwei  Hörnern    einer  Ga- 

ist.    Dies  führt  auf  einen  Mythus  wie  von  der  zellen(?)-Art  gedacht,   eines   hinten  (?),   eines 

Zerstückelung  des  Dionysos- Zagreus,  des  Osi-  vorn  (am  Kopfe)  [vgl.  Hekates  Beinamen  ksqk- 

ris  oder  auch    des  Adonis.     Denn   dafs    auch  tcott/.?,    Pap.  Par.  2548   Z)>-.] ;    mit    dem   Ohre 

dieser    nach    einer   Version    des    Mythus    zer-  eines  Lammes    und    der    Hand   (Faust)    eines 

stückelt  gedacht  wurde,   setzt  die    Sage   vor-  Menschen;  mit  ihren  beiden  (Händen?)  nimmt 

aus,    die    sein    Haujit    von   Alexandreia    nach  sie  die  Nahrung  und  führt  sie  zu  ihrem  Munde; 

Byblos  schwimmen  läfst.     Den  Gott  mit  be-  ihren   Körper   schlägt   sie    lustig   (hadis)   mit 

stimmtem    Namen    zu    bezeichnen,    wage    ich  lo  ihrem  Schwänze  .  .  .  ;   zwischen  ihren  beiden 

nicht.     Nach  Pap.  46   scheint  es  Sarapis  d.  h.  Hörnern    heraus    steht    ein    Haarbüschel,    der 

Osiris  zu  sein,  da  es  sich  ja  hier  um  ein  pi,ttv-  nach    vorne    (auf   ihren    Schädel?)    überfällt; 

T810V  EaQanLciy.6v  handelt.     Andrerseits  weist       ;  von  ihrer  Mitte  bis  zum  (Schwanz-) 

die  Göttin,  welche  den  Meliuchos  herab-  und       Ende ;"  hier  bricht  die  Beschreibung, 

heraufbringt,  durch  ihren  Beinamen  Ereschigal  zu   welcher  man  auch   Puchstein,   Z.  f.  Ass.  9 

auf  einen  Angehörigen  des   semitischen  Pan-  p.  419  verorlciche,  leider  ab.     [Drexler.] 

theons    hin,    etwa  Adonis -Thammuz,    dessen  Melkantliaros  1       ^«-    ,         , 

Kultus    ja    gerade    in    Alexandreia    und    auf  Melkatbros      J  ^*  ^^'^^q^^^- 

Kypros  mit  dem   des   Osiris   verschmolz.      Im  Mellaiie  {Mtllavrj).    Auf  einer  Inschrift  aus 

grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  wird  neben  der  20  Delos  {Corr.  hell.  6  [1882],  344  nr.  61)  liest  man 

Kure  Persephone  Ereschigal  (vs.  338)  ein  "Jöa-  'AgiotCcav  ....   Msllävr}  vtcsq   savtov   -kkI  zijg 

vig  6  ßciQßaQi&a  erwähnt.    Die  Vermutung,  in  ywaiv-og  -nai  räv  rs-uvmv;    Hauvette-Besnault 

'^Tsof^iyaöcov,  dem  gewöhnlichen  Begleiter  der  bemerkt  dazu:    *Ze   mot   MsUävr},    tres-lisible 

Ereschigal,    auf  Grund    der    Endsilben    einen  sur  la  pierre,  de'signe-t-il  Ja  divinite  ä  qui  est 

Adon  zu  sehen,   scheint  mir  fast  zu  gewagt,  consacre  le  monument?   C'est  ce  que  parait  in- 

um  sie  vorzutragen,  wenngleich  noch  nicht  so  diquer  la  place  de  ce  mot  dans   V inscription ; 

kühn,    wie  Jensens  von   Zimmern  in  Gunkels  mais   nous  ignorons  quelle  peut  etre   cette   di- 

Schöpfung  und  Chaos  p.  388  Anm.  2  gebilligter  vinitc.''     [Höfer.] 

Vorschlag  (iiya8cov  in  Tias^iyadcov  mit  fiays-  Mellona  (Ai(gustin,C.D.i,  34)  od.evMel\omsi 

8cov  in  dem  Ortsnamen  Ag^ayiScov  in  der  Jo- bo  (J.r«ofcms,  J.f/iJ.  r/.  4,  7.  8.  12),  Göttin  der  Bienen- 

hannes-  ApoTcalypsc  zu  identificiereu.    Noch  ge-  -zucht  und  de.=  Honiggewinns.    Vgl.  J.  Grimm, 

wagter    würde    es    sein,    aus    dem  Umstände,  Deutsche  MiiHiol*  2,  580.    [Vgl.  die  Göttin  der 

dafs  der  mit  dem   ägyptischen  Osir-Hapi  von  Mordvinen    Nishkende    Tevtyar,    „who    has   a 

PLolemaios    zum    hellenistischen    Sarapis    ver-  beehive  on  the  eartli  ivhere  real  bees  live.     She 

schmolzene  aus  Sinope  eingeführte  Zeus-Hades  protects    bee-Tceeping",    Fulk-Lore    Journal    7 

für  eine  ursprünglich  assyrische  Gottheit  gilt  (1889)  p.  71.     Drexler.J     S.  Indigitamenta. 

{Krall,    Tacitus  und  der  Orient  1   p.  52),    auf  [Weniger.] 

alte  Beziehungen  dieses  Gottes  zur  Ereschigal  Melobosis  {MrjXößoaig).  Schafweiderin,  Toch- 

und   womöglich    auf   Identität    desselben    mit  ter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  i/es.  TAeo^r.  354. 

Hyesemigadon   zu    schliefsen.     Beiläufig  noch  40  Hom.  hymn.  in  Cerer.  420.   Schoemann,  Op.  Ac. 

eine    Bemerkung.     Sollte   mit   dem   fisUovxo?  2,  149  (Pecupasca).    Braun,  Gr.  Götterl.  §  154. 

Adonis  gemeint  sein,  so  könnte  vielleicht  auch  [Stoll.] 

A\e  knxe^Q  MEXircödag  m  Thcohrits  Adoniazusen  Melon  {Mriliov),   Beiname  des  Herakles;   er 

vs.  94  nicht,    wie    der  Scholiast  angiebt,    auf  wurde   so   genannt,    weil    die   Einwohner   von 

Persephone    gehen    (obwohl    diese    den    Bei-  Melite  ihm  statt  des  Viehs  Äpfel  opferten,  i?cs?/c7i. 

namen    fiaXizcoörjg    sonst    sehr    wohl    geführt  s.\.  Mi^Xav  'HQa-/.Xrig.  Po7/.  1, 30.  31.    Vgl.  Me- 

haben  mag),  sondern  auf  Adonis.  leios.  [S.  Baoul-Bochette,  Mem.  d'arch.  comparee. 

Endlich    noch    eine    Notiz    über    die    oben  1.   Sur  l'Hercide  ass.   et  phen.   p.  26    Anm.  2. 

Bd.  2   Sp.  1584— 1587   s.  v.   Kure  Persephone  v.Wilamoivitz,  Aus  Kydathen  i).  IbOS.    Stengel, 

Ereschigal    behandelte    Göttin,    deren    Name  50  HPAKAHC   MHAßN,   N.  Juhrbb.  f.  M.  Phil.  u. 

'EgsaxiyaX  vsßovToaovalrjQ'  auch  a,ui  der  Gnosti-  Päd.  Bd.  123  (1881)  p.  398  —  400.    A.  B.  Cool; 

seilen    Gemme    zu  Dorpat    {Arch.    Zeit.    1856,  Journ.  of  hell.  stud.  14  p.  114.    Drexler.]    Vgl. 

Taf.  96,  2,  e)    vorkommt.      Ich    wies    a.   a.  0.  Herakles.     [Stoll.] 

nach,  dafs  der  Beiname  Ereschigal  mit  der  Melos  (MfiXog),  1)  ein  Heros,  nach  welchem 
p]riskigal  der  Teil  El -Amarna- Tafeln  identisch  die  Insel  Melos  benannt  sein  soll,  Eustath.  Dion. 
ist.  Unter  Kyon  oben  Bd.  2  Sp.  1707  — 1709  Per.  530.  —  2)  Sohn  des  Skamandros,  Ptol. 
erörterte  ich  JBeiworte  der  Hekate,  welche  ihr  Hej^h.  bei  Phot.  bibl.  152,  16.  —  3)  Ein  Delier, 
Tiergestalt  beilegen,  und  Denkmäler,  welche  der  nach  Kypros  floh  zu  dem  Könige  Kinyras. 
sie  mit  Tierköpfen  versehen  zeigen.  Jetzt  Dieser  nahm  ihn  zum  Genossen  seines  Sohnes 
wissen  wir  durch  die  von  G.  Bezold  in  der  60  Adonis  an  und  gab  ihm  seine  Verwandte  Pelia 
Zeitsclir.  f.  Assyriologie  9  (1894)  p.  114  — 119  zum  Weibe.  Pelia  gebar  ihm  einen  Sohn,  der 
besprochenenkeilinschriftlichenBeschreibungen  ebenfalls  denNamenMelos  erhieltund  im  Heilig- 
babylonisch -assyrischer  Göttertypen  aus  dem  tum  der  Aphrodite  aufgezogen  ward  (d.  h.  er 
7.  Jahrhundert,  dafs  man  auch  Eriskigal  sich  im  wurde  ein  Priester  und  Opferknabe  der  Göttin), 
wesentlichen  tiergestaltig  dachte.  Bezold  be-  Nachdem  aber  Adonis,  der  Geliebte  der  Aphro- 
merkt  p.  116:  ,,Die  Göttin  Iriskigal,  die  zuerst  dite,  von  dem  Eber  getötet  worden  war,  er- 
m  den  Amarnainschriften  nachgewiesen  wurde  hängte  sich  Melos,  der  Vater,  aus  Schmerz  an 
und  z.B.  auch  auf  K[ujundschik- Sammlung]  einem  Baume,  der  nach  ihm  Melos,  d.  i.  Apfel- 
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bäum,  genannt  wurde.     Aucli   Pelia  erhängte  gebracht  61.     Über  die  Lage  des  Lenaion  vgl. 

sich.  Aphrodite  verwandelte  den  Melos  in  einen  vor    allem    jetzt    Dörpfeld,    Athen.   Milth.   20 

Apfelbaum,  die  Pelia  in  eine  Taube;  den  jungen  (1895),  IGltJ'.     Vielleicht  ist  Dionysos  M.  dar- 

Melos   aber,   der  allein  von  dem   Geschlechte  gestellt  auch   auf  Münzen   von   Athen,   Hcad, 

des  Kinyras  noch  übrig  war,  liefs  sie  mit  einer  Hist.  man.  323.   Beule,  Lesmonn.  d'AthenesSlA. 

auserlesenen   Mannschaft   nach    Delos    zurück-  [Höfer.] 

kehren,    wo    er    die    Stadt    Melos    gründete.  Melpon  s.  Melpas. 

Da  er  zuerst  lehrte,  die  Schafe  zn  scheren  und  Melqart    (n~p3'2)    ist    der    Eigenname    des 

wollene  Gewänder  zu   verfertigen,    so  nannte  Stadtgottes   (Baal)    von  Tyros.     So   heifst   es 
man   nach  ihm   die   Schafe    fifiXa,    Serv.  Verg.  lo  in  der  Bilinguis   von  Malta  {Melit  l  =  C.  I. 

Ed.  8,  37.    Engel,  Kypros  2,  128.  [ —  4)  Über  sem.  1,  121)    „unserem    Herrn    dem    Melqart, 

Melos,  den  angeblichen  Sohn  der  Manto  s.  d.  dem  Baal  von  Tyros"  =  griech.  Hqu-hI^i  uqxH' 

Art.  Maloeis.     Höfer.]     [StoU.]  ysrsi.    Tyrische  Inschriften  besitzen  wir  nicht; 

Melosa  (^MELOSA  =  MtXovaa),  1)  Amazone,  um  so  häufiger  erscheint  er  in  den  Kolonieen, 

im  Kampfe  mit  Theseus  (OESEV)  auf  einer  rot-  auf  Cypern  (z.  B.  in  der  Inschrift  von  Idalion, 

figurigen  Pelike  aus  Terranova  (Gela),  Petersen,  C.  I.  sem.  1.  88),  Malta,  Karthago,  namentlich 

Böm.  Mitteil.  7  (1892),  183,  12.     Vasensamml.  auch  in  zahlreichen  Personennamen,  von  denen 

d.   Kaiserl.   Ermitage    2,    1680    p.  262    [ —   2)  es  hier  genügt  die  Namen  Hamilkar  (Chimel- 

=  Leto  (s.  d.)  auf  einer  den  Kampf  mit  Tityos  qart  ,,mein  Bruder  ist  Melqart")  und  Bomilkar 

darstellenden    Campanaschen  Amphora,   jetzt  20  (Abdmelqart  und  verkürzte  Bodm.  „Knecht  des 

i\n'Lo\iYY:e{Overheck,Kiinstmyth.Apollon'&.'d^Q's.,  M.")   anzuführen.     In   zwei  Personennamen  in 

abgeb.    im    Atlas   Taf.  23  nr.  5).     Der  Name  den   Inschriften  des  Tempels    von  Abydos   in 

bezeichnet    nach    Preller    und    OverbecJc    ,jdie  Ägypten,  C.  I.  sem.  1,  102  a.  b,  ist  der  Name 

Hochgeehrte".    Vgl.  auch  Arch.  Ztg.  17  (1859)  auffallenderweise  Menqart  geschrieben.    Mehr- 

S.  104*  und   3Ion.   d.   I.   1856  Taf.  X.     Vgl.  fach  ist  der  Name   mit  anderen    Götternamen 

Melusa.     Röscher.]     [Höfer.]  zusammengesetzt,    auf    Grund     welcher     An- 

Melosios  {Mrilcoaioc),  Beiname  des  Zeus  auf  schauungen,  ist  nicht  klar;  so  Eschmunmelqart 

einem   kerky räischen  Grenzstein,    C.  I.  Gr.  in  Kition,  C.  I.  sem.  1,  16.  23  —  26  (vgl.  Esch- 

2,  1870  =  CoUitz,  Samml.  der  griech.  Dialekt-  munastart,   C.  I.  sem.  1,   245,   in  Karthago); 

Inschr.  3,  3215  =  Bezzenberger,   Beiträge  12,  30  Tempelknecht    des   Sd- Melqart    in    Karthago, 

209,   und   auf  einer  Inschrift  aus  Naxos   oqo?  C.  I.  sem.  1,  256    (ein   Gott   Sd  findet  sich  in 

zliog  MrjlmcLov   (=  ovium  custodis),   C.  I.  Gr.  phönikischen  Inschriften  auch  sonst);  Melqart- 

2,  2418.    Pott,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl  Sprachf.  üsp  auf  dem  Siegel  eines  Hierodulen  aus  Tyros 

6  (1857),  47.  7(1858),  102.   Vgl.  Müller,  Orchom.  {Schröder,  Phömk.  Sprache  S.  274). 

155.     Boeckh,  Staatshaiish.  2,  389.     [Höfer.]  Der  Name  Melqart  ist  zweifellos   ans  Me- 

Melpas    (Milnag),    Satyrname    auf    einem  lech-qart,  „Stadtkönig",  entstanden;  der  Ba'al 

chalkidischen  schwarzfigurigen  Krater,  C.  I.  G.  von  Tyros  ist  also  eine  Form  des  Gottes  Me- 

4,  7460,  wo  Curtius  Milrag  ändert.   Vgl.  Heyde-  lech  (s.  Art.  Moloch).     Die   Griechen  identifi- 

mann,  Satyr-   und  Bakchennamen  28   und  die  eieren  ihn  mit  Herakles,  wie  die  Inschrift  von 

liaselbst  angeführte   Litteratur,  29  Anm.  155,  40  Malta  lehrt.     Das  bestätigt  Philos  Sanchunia- 

svo  andere  Lesungsvorschläge  (Melpon,  Molpas,  thon  2,  22   {Müller,  F.  H.  G.  3,  568.    Euseb. 

Melpa,  Melpaios)  erwähnt  werden,  Heydemann  praep.  ev.  1,  10,  27)  MaXv.u^^Qog  o  v.al  'HQu-uXtig-, 

a.  a.  0.  37  vergleicht  hierzu  den  Beinamen  des  bei  Euseb.  de  laud.  Const.  13,  3   ist  der  Name 

Dionysos  Mslnö^evog.    [S.  auch  P.  Kretschmer,  in   Msl-nävQ'ciQog  verschrieben.      Auf  ihn   sind 

J).  griech.  Vaseninacltr.  p.  63.   Drexler.]  [Höfer.]  also  die  Angaben   der  Griechen  über  den  ty- 

Melpomene  s.  Musen.  rischen  Herakles   zn  beziehen.     Nach  Herodot 

Melpomenos    {Melnö^ifvog),    Beiname    des  2,44  ist  sein  Heiligtum  zugleich  mit  der  Stadt 

Dionysos   in   Athen,    Paus.  1,  2,  5.     Erwähnt  vor  2300  Jahren  (also  um  2740)  gegründet,  eine 

wird  ein  ugsvg  Mslnoasvov  auf  einer  Inschrift  Angabe,  die  sich  für  uns  jeder  Kontrolle  ent- 

von   der  Akropolis    C.  I.  A.   3,  20;   auf  einer  50  zieht.    Nach  dem  tyrischen  Geschichtsschreiber 

Inschrift  aus  dem  Dionysostheater  findet  sich  Menander  von  Ephesos  bei  loseph.  ant.  8,  146. 

ein  ifQsijg  Mslnofiävov  diovvaov  s'g  EvvsiSäv,  e.  Ap.  1,  118  ed.  Niese  hat  Hiram  I.  den  alten 

C.  I.  A.  3,  274,  und  ein  [sQsvg  diovv6ov  Mal-  Tempel  niedergerissen  und  einen  neuen  gebaut. 

nofiBvov  t>c  T?;j;i'f(.Tc5v  ebenda  278.    Ausführlich  Seinen  Reichtum  rühmt  Herodot;  u.  a.  enthielt 

handelt  über  diesen  Beinamen  des  Gottes  und  er  eine  Säule  von  Gold,  eine  andere  von  Sma- 

die  Statue  des  Dionysos  Melpomenos  E.  Heisch,  ragd  (vgl.  Thcophrast    bei   Plin.  37,  75  ;    vgl. 

Zum  Thrasyllosmonument ,  Athen.   Mitteil.   13,  37, 161  über  den  Edelstein  eusebes:  ex  eo  lapide 

394 ff. ;    über    die    Beziehungen    des    attischen  est,  quo  traditur  in  Tyro  Herculis  templo  facta 

Adelsgeschlechtes    der   Euneiden  zu  Dionysos  sccles,   ex  qua  pii  facile  surgebant).     Herodot 

Melpomenos  Toepffer,  Alt.  Geneal.  182  ff.  200  f.  00  unterscheidet  davon  ein  Heiligtum  des  Herakles 

Dargestellt    ist  Dionysos  Melpomenos,    durch  in  Tyros  ^TtavvfiLrjv  f'xovtog  ©aaiov.    Herodots 

die  beigegebene  Leier  gekennzeichnet,  auf  der  Erzählungen  werden  von  Arrian,  Anab.  2,  15. 

Archemorosvase  des  Neapler  Museums,  Toepifer  Lucian,  He  dea  Syra  3.    Paus.  5,  25, 12  wieder- 

a.  a.  0.  205.    Mit  dem  Dionysos  Lenaios  (s.  d.)  holt.    Strabon  16,  2,  23  sagt  von  Tyros  rifiärai. 

identificiert  den  Melpomenos  Maa/s,  De  Xenaeo  öi   Ka&'  vTt^Qßolrjv  '[Iga-uXrig  vti    avxüv.     Die 

et  DeZp/u'm'o  co»t»?eu(afio  (Index  Scholar.  Greifs-  Rolle,   die  das  Heiligtum  bei  der  Belagerung 

wald  1891)  S.  9.    Orpheus  61  und  Anm.  71;  da-  durch  Alexander  spielt,  ist  bekannt.     In   der 

gegen  Müchhüfer,  Arch.  Stiid.  H.  Brunn  dar-  Göttergeschichte  scheint  Melkart  keine  grofse 
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Rolle   gehabt   zu  haben;   Philo   erwähnt   nur,  schiedeuartigen  Deutungen  der  Versuch  geführt 

dals   er   der   Sohn  des  (gänzlich  unbekannten  hat,  sie  in  der  Geographie  unterzubringen,  ist 

Gottes)  Bemarils  sei.  bekannt.   Hierher  gehören  sowohl  die  Herakles- 

Dafs   die  Kolonieen  von  Tyros   den  heimi-  inseln,  Euklemon  bei  Avienus,  Ora  mar.  355. 

sehen  Gott  mitnahmen,   ward   schon  erwähnt:  [Scymn.]  perieg.  143.  Strabon  3,  5,  3,  wie  das 

so    die    Phöniker    auf    Cypern,     auf    Thasos  Heraklesheiligtum  auf  dem  heiligen  Vorgebirge 

(Her od.  2,  4:4:),    in  Afrika,    in   Spanien.     Dafs  (Gap.  S.  Vincent),  von  dem  £'p/io)-os  berichtete, 

die  Karthager  nach  der  Niederlage  durch  Aga-  während  es  nach  Ärtemicior  bei  Strabon  3,  1,  4 

thokles    glaubten,    der   heimische   Gott  zürne  gar  nicht  existierte. 

ihnen,    und  in   Erneuerung  des  ihm   ehemals  lo  Einflufs   des   phönikischeu  Gottes    auf  den 

entrichteten  Zehnten  reiche  Gaben  nach  Tyros  griechischen   Herakles  ist  seit  Heroclot  2,  44 

sandten,  berichtet  Diod.  20, 14.    Besonders  be-  in  alter  und  neuer  Zeit  vielfach  angenommen 

rühmt  ist  der  Heraklestempel  von  Gades  (Stra-  (vgl.  auch  die  Heranziehung  des  tyrischen  He- 

bon  3,  5,  3.  Avienus,  Ora  mar.  273.   Mela  3,  6)  rakles,  der  nach  Delphi  geht,  um  das  Orakel 

mit  seiner  heiligen  angeblich  mit  dem  Meere  zu  befragen,  zur  Erläuterung  des  Sprüchwortes 

in    Verbindung    stehenden    Quelle     {Plin.    2,  ovzog  äXlog  'HQu^Xrjs  durch   Klearch  bei  den 

219.     Strab.  3,  5,  7)    und    grofsen    Erztafeln,  Parömiographen  Zenob.  5,  48  u.  s.  w.),    aber 

auf  denen    die    Baukosten    verzeichnet  waren  nirgends  erweisbar.     Dagegen  ist  die  Gestalt 

(Strab.  3,  5,  5)   —    in   ihnen   suchten  manche  des    griechischen    Melikertes,    wie    der    Name 

die    Säulen    des    Herakles.      Noch    älter    war  20  lehrt,    sicher   aus   dem   phönikischen   Melqart 

nach    Plinius   19,   63    das    Heraklesheiligtum  erwachsen  und  erweist  vielleicht  eine  alte  phö- 

von  Lixos    in  Afrika    am   Ocean.      Die   Stadt  nikische  Ansiedelung  am  Isthmos  von  Korinth. 

Heraklea  Minoa    auf  Sicilien  heifst  auf  phö-  Vgl.  Melikertes.     [Eduard  Meyer.] 

nikischen    Münzen   nnpb^a   ^^-^-i    Rös    Melqart,  Melsos  oder  Melses(?)  {MilGog),  Eponymos 

Vorgebirge  des  Melkart;  daraus  ist  der  Name  von  Mesembria  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Msotj^- 

Makara     verstümmelt,     den    nach    Aristoteles  ßgicc  {p.  446  3Ieinele).    Stephanus  bemerkt,  da,[s 

(Herudides  pol.  29)  der  Ort  ursprünglich  trug.  bria  thrakisch  Stadt  bedeute;   wie  Selymbria 

Dieselbe  Verstümmelung  liegt  der  auf  TiwaeMS  die  Stadt   des  Selys  bedeute,  Poltymbria  die 

zurückgehenden  Angabe  des  Pausanias  10,  17,  2  Stadt  des  Poltys,  so  Melsembria  die  Stadt  des 
zu  Grunde,    der  Führer  der  Libyer,   die   Sar-  30  Melsos  (-es?);  Mesembria  sage  man  des  Wohl- 

dinien   besiedelten,   sei  ZägSog   b   May-^QiSog,  ^  lauts  wegen.    Nach  Strabon  7  p.  319  hiefs  die 

'HQaKliovg  8s   inovofiac&ivrog  vno  Aiyvntiav  Stadt   übrigens    früher   Msvsßqia    nach    ihrem 

Tf  yicci  Äißvoiv   gewesen;   vgl.  Sallust,  Hist.  2  Gründer  Menes.     [Drexler.] 

fr.  4  Kritz:  Sardus  Hercule procreatus  cum  magna  Meltas  s.  M  e  1  p  a  s. 

multitudine  a  Libya  profectiis  Sardiniam.  occic-  Melusa  (Milovaa),  1)  Amazone,  Gegnerin  von 

2Javit  (zusammen  mit  Noi-ax,  Sohn  des  Mercu-  Theseus   auf  einer   rotfig.  Vase  aus  Cerveteri, 

rius,  der  von  Tartessos  kommt,  »SoZm.  4,  1 ;  vgl.  Monum.  8,  44;    vgl.   Stephani,   Compte-rendu 

Scliol.  Bio»,  perieg.  458.     Sil.  Itul.  12,  358).  1866    pl.  6    p.  173.      Die   Vasen,    welche    den 

Sonst  lassen  die  Griechen  die  Insel  durch  lo-  gleichen  Namen   anderen  Frauen   geben,   sind 

laos  und  die  Thespiaden    kolonisiert  werden.  40  zusammengestellt   von   Benndorf,  AH.  Vasenb. 

Von  Makeris   sagt  Pausanias ,   seine   berühm-  S.  4  u.  9.    Vgl.  Melosa.  —  [2)  Noack,  Iliupersis, 

teste  That  sei  sein  Zug  nach  Delphi  gewesen  de  Enripidis  et  Poh/gnoti  qiiae  ad  Troiae  ex- 

—  man  sieht,  wie  Punisches  und  Griechisches  cidium  spectant  fabulis.  Gissae  1890  p.  73  nimmt 

vermischt  wird.  an,  dafs  auf  Polygnots  Gemälde  Iliupersis  der 

Auch  sonst  begegnen  uns  hier  noch  punische  Name  der  Tochter  des  Priamos  nicht  Medusa, 
Sagentrümmer.  Nach  den  Libri  Punici  des  sondern  Melusa  gelautet  habe.  Seine  Ver- 
Hiempsal  bei  Sallust,  lug.  18  (vgl.  Plin.  5,  mutung  wird  abgewiesen  von  Robert,  Die 
46)  hat  Hercules  in  Spanien  den  Tod  gefun-  Iliupersis  des  Polygnot  p.  27.  65.  Drexler.] 
den  (sieut  Afri  putant),  aus  seinem  Heere  [Klügmann.J 
sind  die  numidischen  und  libyschen  Stämme  so  Membliaros  (Msfißliagog),  ein  Phönikier, 
hervorgegangen.  Das  geht  wohl  darauf  zu-  Sohn  des  Peukiles  und  Verwandter  des  Kad- 
rück,  dafs  der  Tempel  in  Gades  die  Gebeine  mos,  welchen  dieser,  als  er  bei  seiner  Aus- 
des  Herakles  barg  (Mela  3,  6,  wo  er  zu  fahrt  nach  der  Schwester  Europa  auf  der  Insel 
einem  Ägypter  gemacht  wird ;  Arnob.  adv.  Kalliste  (später  Thera)  landete,  als  Haupt  einer 
gent.  1,  36  Tyrius  Hercules  .  .  .  in  finibus  Kolonie  zurückliefs,  Herodot  4,  147.  Paus.  3, 
sepidtus  Hispaniae).  Nach  Strabon  3,  1,  7  ist  1,  7.  Müller,  Orchom.  325.  Die  Insel  Anaphe 
Karteja  an  den  Säulen  des  Herakles  von  ihm  in  der  Nähe  von  Thera  hatte  von  diesem  Phö- 
gegründet,  an  der  afrikanischen  Küste  zeigte  nikier  auch  den  Namen  Membliaros,  Steph..  B. 
man  eine  Höhle  des  Herakles  (Mela  1,  5.  Stra-  s.  v.  und  s.  v.  'Aväcpr].  [Schol.  Pind.  Pyth.  4,  88. 
bon  17,  3,  3)  u.  ä.  Doch  geht  die  Mehrzahl  00  Höfer.]  [S.  Studniczka,  Kyrenc  p.  53—55,  der 
der  Erzählungen  über  Herakles  im  Westen  auf  gegen  die  übliche  Herleitung  des  Namens  aus 
die  griechische  Sage  vom  Zug  nach  dem  Garten  dem  Phönikischen  Einspruch  erhebt  und  ihn  mit 
der  Hesperiden  zurück,  die  kein  phönikisches  dem  Stamme,  der  in  (läiißlcoKu  und  iiBfißXsto 
Element  enthält.  Auch  die  Anschauung  von  vorliegt,  zusammenbringt.  Über  den  Flufs 
den  Säulen  des  Herakles  ist  rein  griechischen  Membles  bei  Lykophron  1083  s.  Geffcken,  Ti- 
Ursprungs:  es  sind  die  Säulen,  auf  denen  im  maios  p.  22  und  v.  Tlolzinger,  Lykophrons  Ale- 
Weiten  das  Himmelsgewölbe  ruht,  dieselben,  xandra  p.  323.  Drexler.]  [Stoll.] 
die  nach  Od.  a  53  Atlas  trägt.     Zu  wie  ver-  Meininia  =  Venus  (s.  d.). 
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Memuon*)  {M^^vcov),  ein  sagenhafter  Aithi-  aug  |  Trjlö&irv  yiXfog  avTcav  (der  Aiakiden).    x«t 

openkönig.     Vgl.  Memrun  (etnisk.).  t?   Jt&iorcag    \    Msfivovog    ov-a   anovooxuGavTog 

Litteratur    (mit   Ausnahme    der   Hand-  sncclxo-  ßaQv  ös  a(f)Lv  \  vtcnog  'A%Ll8vg  {Siigb), 

bücher):  Von  Älterem  nur  Jahlonski,  De  Mcm-  la^ccl    v.azaßag   aqp'   ägfiarcov  \  (pcif  wag 

none  Graecor.  et  Aegypt.  etc.  syntagm.  3(1753).  vCov   svx'   svägi^sv   'Aöog  axfiä  |  fyx'^og 

Fr.  Jacobs,  Über  die  Gräber  des  M.  in  Vi r mischt.  'Qa-aöroio.    -üal  rayrav  (itv  ncc^ai,6tSQ0i  \ 

Schrift.  4  (1830),  1 — 155.  Thirho all,  Memnon  in  odov  dj.i.a^iTbv  svqov  und  Nem.3,62t  ccptci 

The  PJiilological  Museum  4,  146  — 184   (Cam-  fii]  y.OLQavog  utcigco  |  näXiv  oIkkS'  dv8ipi6g   Ja- 

bridge  1832).   Grundlegend  Lelronne,  La  statue  fisvijg'EXtvoio  Mt^vMv  ^oXot.   Wichtig  ist  hier 
rocule    de   Memnon   etudiee   dans  ses   ra/pports  lo  die    Berufung  Findars   auf  litterarische  Vor- 

avec  VEgypte  et  la  Grece  in  Memoires  de  Vinstit.  gäuger*j  und  die  Angabe  der  Verwandtschaft 

loyal  de   France    10,   249  —  359    (1833).      F.  Memnons.     Tithonos    war    also   schon   in   der 

A.    Ukert    in    Schorns   Kunstblatt   1835  nr.  30  Aithiopis  der  Bruder  des  Priamos.    Zusammen- 

und  37  (reiche  Stellensammlung).     Walz  s.  v.  gehalten  mit  der  üesio^Z- Stelle  wird  also  Apol- 

Memnon  in  Faulys  BealencyJdop.  4,  1757  — 1763  lodor,    der  ja  nach   Wagner,   Fpitom.  Vat.  ex 

(1846).    Welcher,  Episch.  CyU.  2-,  204 — 222.**)  Apoll,  bibl.  dieselben  Auszüge  aus  dem  Kyklos 

\  Frederik  Munter,   Om  maier ier  paa  vaser  og  benutzt  hat  wie  Proklos,   den  Inhalt  der  Ai- 

om  andre  Konstreerker,  som.  forestille  Memnons  thiopis  geben,   3,_  147  W.  Tt&oivov  (Sohn  des 

histoire.     Kiöbenhavn  1830.  4*^.     Drexler.]  Laomedon)  ^sv  ovv  'Hag  äQTtäaaaa**)  öl'  ^Qaxcc 

20  ?te  Ai&tOTiiav  'nojii'^si  y.ccy.sC  avv£7.&ovao:  ysvva 

I.    Die  Überlieferung.  natSag  'Hficc&icova    xai    Msfivova.     Exe.  Vat. 

,     V,,     ,     „          .  20, 1  ort  Msfivovct  xov  Tt&covov  v.al  'Hovg  usrd 

.  ^  icdio  ticugiiinnc.  itoXlrjg  Ai&iontov   ovvccfifcog  itaQuysvo^avov  tv 

Die  älteste  Kunde  von  Memnon  dem  Aithi-  Tqoi'cc  ■naO''  'EXXrjvcav  ■nal  irollovg  räv  'Eill^- 
openkönig  beruht  allein  auf  der  Aithiftpis.  Dar-  vcov  ■AXiLvavxK  xat  'Avxikoxov  %xslv£i  6  'A^iX- 
über  hinaus  reicht  kein  litterarisches  Zeugnis,  l£vg.  Eine  ganze  Scene  aus  der  Aithiopis 
denn  die  beiden  Erwähnungen  in  Odyss.  4, 187  f.  stellt  uns  her  Find.  Fyth.  6,  28  ff.,  Nestors  Be- 
f/v/jcaro  yctQ  kccxcc  d-v^iov  dfiviiovog  'Avxilöxoio  \  drängnis  und  Antilochos'  Opfertod.  Ein  wich- 
rov  y'  'Hovg  tnxEivs  cpccfivfjg  uylabg  f lög  und  tiger  Zug  läfst  sich  noch  aus  Hesiod  gewinnen. 
11,522  KEivov  Srj  (Eurypylos)  y.dxii.axov  i'Sov  zo  Fr.Si  Marksch.{14:GGöttl.,  iQ  Kink.)h.  Lactant. 
fiexd  M^fivova  Siov  stehen  in  anerkannt  jün-  Flac.  arg.  fab.  (Jvid.  13,  3  über  die  Memnons- 
geren  Partieen,  in  der  Telemachie  und  in  der  vögel  giebt  zum  Schlufs  nach  den  Worten  cui 
Nekyia.  Auch  Hesiod.  theog.  984 f.  Ti&mvco  d'  (so  Muncker  und  Marckscheffel  für  quod)  tarnen 
'Hag  Tf  x5  Msixvovcc  xaX-noKOQVoxr'jy  |  Al&iöncov  monumentum  in  Fhrygia  constituit  patruus  eins 
ßa6i.Xria  %at  'H^iaQ-ioavu  avu'nxci  ist  jüngeren  die  Quelle  ut  Hesiodus  vult  (aus  Famphilos' 
Ursprungs,  weil  im  letzten  Teile  der  Theo-  Xeificöv?  vgl.  Oder,  De  Antonin.  Liber.  47  n.  1). 
gonie  stehend,  der  von  einem  späteren  Dichter  Nicht  die  ganze  Erzählung  des  sog.  Lactantius 
hinzugefügt  ist  nach  Marckscheffel ,  Hesiodi,  ist  hesiodisches  Fragment,  denn  die  stammt 
Eumeli  etc.  fragm.  p.  99.  Diese  Nachrichten  einfach  aus  Ovid,  was  das  grobe  Mifsverständ- 
können  uns  also  nur  über  den  Inhalt  der  Ai-  40  nis  von  sorores  {3Iet.  13,  608)  beweist.  Der 
t/iio/ns,  nicht  über  ihre  Quellen  oder  Entstehung  einzige  Zug,  der  nicht  bei  dem  römischen 
belehren.  Der  Abschnitt  des  Froklos***)  über  Dichter  steht,  die  Errichtung  des  Grab- 
Memnon  lautet:  Msfivcov  Ss  6  'Hovg  vfö?  ^'x^v  raals  in  Phrygien  durch  Priamos,  könnte 
r}cpcciax6xevy.xov  TTcuvonXiav  itagayLvexciL  xoig  von  dem  Dichter  des  Katalogs  sein  und  dem- 
Tgcoal  ßorj&r'iocov  -nal  Gixig  xcp  naiöl  xd  Kuxd  nach  wohl  aus  der  Aithiopis.  Es  ist  sehr  wohl 
xov  Msfivovcc  TtQoXiyst.  -acci  avfißoXrjg  ysvo^s-  möglich,  dafs  Priamos  dem  Helden  ein  Grab- 
vrjg  'AvxiXoxog  vnb  Me^vovog  dvaigstrai,  insixa  mal  errichtet  hat,  obwohl  Eos  ihrem  Sohne 
'AxiXXsvg  Msiivova  nxELvsi-  -akI  zov xoj  (ilv 'Hag  Von  Zeus  Unsterblichkeit  erwirkt  hatte.***) 
TttxQU  zliog  KLXTjaafiBvrj  d^civaacav  Sidcoai.  Frag-  Die  Nachricht  des  Servius  zu  Aen.  1,  489  quia 
mente  giebt  es  keine,  wohl  aber  Kenner  der  50  Tithonus,  frater  Laomedontis,  raptus  ab  Aurora 
Aithiopis:  zunächst  die  beiden  oben  genannten  fdium  suum  Mevinonem  ex  ipta  progenitum  in- 
Epiker,  dann  J./Ä;man  fr. 685,fy/j.'' (S^oZ/s  Mskrpt.)  lectus  douo  vitis  aureae  l'riamo  ad  Troiae 
dovQi  ÖS  ^vaxä  jie^tjvbv  Alccg  ciL%iiaxdg  xs  Ms^-  misit  auxilia  möchte  ich  mit  Welcker,  Ep.  Cykl. 
vcov,  vor  allem  aber  Findar,  dessen  Anspie- 
lungen zweifellos  dem  Epos  entstammen  (vgl.  *)  Unter  diesen  ncXaiornooi  ist  vielleicht  der  Dichter 
Lübbert,  De  Findar.  Stud.  Hesiod.  et  Hom.  15).  der  linnen  lUas  mit  zu  verstehen.  Sdu-veder,  Herrn.  20,  494 
Nichts  Neues  lehren  (A.  2,  83  Bqk.  Isthm.  5,  schliefst  aus  Schol.  Find.  Nom.  C,  85  (50),  dafs  jenes  Gedicht 
.tt       1        '         \      o     Ko  f       „♦     ^„    i;;^4-,4-    -\r  .       f  die  (Juelle  der  Erzählung  P/«(?a;-.9  über  Memnons  Tod  sei, 

41  (xaXv.oaoag).   8,  58 1.;   etwas    bietet  ISem.  6,  .  *  „..,         .,     ..      °    ,        ,  ,,,     „   ■ ^„j  ..^  ^J 

,,^a:         I               \'    y     >             a.  •               \     v    <     o.    i   '  '''gl-  f.  nilamoirit;.  JIoiii.  Untersudi.  15i.    Zwingend  ist  der 

48  Ö.    JtEXaxai   S     sm   XS    X^OVa    ^CCL    dlCC    &aXaa-  ^^^^^^^^    ^^^^^.    ^^^^^    ^^^^^    ^i^    Erwähnung    dort    nur 

*)  Zu  diesem  Artikel  lag  mir  das  fertige  Manuskript  ^^  nebenher  erfolpt  sein, 

von  Stall  vor;  doch  hat  es  mir  bei  meiner  Arbeit  fast  nur  **)  Das  Liebesverhältnis   zwischen  Eos   und  Tithonos 

zur  Kontrolle,  nicht  als  Grundlage  gedient.     R.  Holland.  ist  alt,   vgl.  //.  11,  1.    Hijnin.  Hoiii.  i,  218  ff.    Tyrt.  fr.  12,  5. 

'*■*)  Eine  Dissertation  über  Memnon  von  F.hprs,   die  er  Miiiiiiertii.fr.  4.    Ibijk.fr.  30;  vgl.  Ra})p  s.  v.  Kos. 

)U   seinem  Buche  Geschichte  meinr.t  /Aliens  S.  440   erwähnt,  ***)  Wie  sie  das  für  ihren  Gemahl  gethau  hatte,  Hijmn. 

scheint  nicht  gedruckt  worden  zu  sein.  Hom.  4,  220  f.  /^r;  ()"  V/^isv  akijaovaa  y.eXatricpsa  KQOvlwva  \ 

***)  An  Proklos  als   Grundlage    für    die   Kenntnis    des  u kurativ  r'  elrat  xal  lüjiiv  rjfiaTa  rtüvta.    221  kehrt  240 

Kijktos  yiirdi  txdzBethe,  Herrn. 'iij,t>X}S.  nnA  s.y.  Aithiopis  wieder   und   könnte   wohl    eine    von    den   Entlehnungen 

bei /'«»/// -Trmoica  festzuhalten  sein;  vgl.  Ä.FffjfwPz-j/aÄrWj.  aus  älterer   epischer  Poesie  sein,   an  denen  der  Hymnus 

f.  Phil.  18(12,  241  ff.  reich  ist. 
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2-,  241,  8  nicht  ohne  weiteres  als   eine  Über-  Antilochos)>   —  WvxoazacCa  <Tod  des  M.>  — 

tragung  des  römischen  Kommentators  aus  der  *    x  <^Tod  des  Achill)>),   wiederum  von  M'elcker, 

kleinen  Ilias  fassen,  wo  Astyoche  dadurch  ge-  Gnech.  Trag.  1,  34  tf.  {M^/xvcov  —  Wvxoercccia 

Wonnen  wird,  ihren  Sohn  Eurypylos  zu  senden  —  NriQri'ideg),  von  Nitzsch,  Sagenp.  d.  Griech. 

(fr.  6  Kink.).     Als   Geschenk  für  einen   Mann  607 ff.,  der  besonders  die  tragische  Motivierung 

eignet  sich 'der  goldene  Weinstock  viel  besser  zu  ergründen  suchte  {'Axi^^svs  ©^Q^troKtövog  — 

als  für  eine  Frau,    wie   ihn  denn   Zeus   auch  Ms^vcov  rj   Wvxooracia  —  x  <^Tod   des  Achill 

dem   Laoiiiedon    für  Ganymedes    ursprünglich  und  Klage^).     Wichtige  Züge  für  die  Gestalt 

geschenkt  hat.     Der  Dichter  der  kleinen  Ilias  des   Memnon:    Nach  ütrabon  15,  728   qprjcl  Ss 

mag  das  Motiv  aus  der  Aiihiopis  haben.*)  lo  Ttai.  Ataxvlog  rrjv   (ir]T£Qa  Msfivovog   KiaaCav 

Die  älteste  Kunde  lautet  also:  Memnon,  {fr.  AQb  Nauck'-)-.,  Yg[.  Steph.  Byz.  s.  y.  Zovaa. 
Sohn  des  Tithonos  und  der  Eos,  König  der  Kissier  hiefsen  die  Bewohner  von  Susa  {Kta- 
Aithiopen,  Bruder  des  Emathion,  wird  seinem  oia  als  appellativum  zu  fassen,  nicht  mit  Steph. 
Oheim  Priamos  in  gottentstammter  Rüstung  Byz.  und  Welckcr,  Aischyl.  Trtl.  435  als  Eigen- 
(die  natürlich  beschrieben  war  Welcker,  Ep.  name).  Die  Aithiopen  waren  also  in  Persien 
Cykl.  2^,173.  Nitzsch,  Sagenpoesie  d.  Gr.  119)  lokalisiert.  Äristop]i.ran.9Qlff.M8(ivovagKco- 
von  seinem  vielleicht  durch  eine  goldene  SavocpaXceQondlovg  läfst  auf  das  äufsere 
Weinrebe  bestochenen  Vater  zu  Hülfe  ge-  Auftreten  schlief»en:  M.  erschien  mit  schellen- 
schickt, tötet  den  seinen  Vater  Nestor  decken-  klingendem  Zaumzeug,  vielleicht  als  Reiter, 
den  Antilochos  und  wird  von  Achilleus  erlegt,  20  jedenfalls  auch  mit  starkem  Haupthaar  und 
von  Zeus  aber  auf  Bitten  seiner  Mutter  mit  Bart,  als  Bramarbas,  vgl.  v.  966,  gewifs  auch 
Unsterblichkeit  begabt.  Fern  von  der  Hei-  in  ausländischer  Rüstung  [Aesch.  fr.  128).  — 
mat  **)  wird_  ihm  am  Aisepos  ein  Grabhügel  Von  den  AiQ^ionig  =  Mtfivcov  des  Sophokles 
getürmt.  (Über  die  wahrscheinlich  für  die  ist  fast  nichts  bekannt.  Wenig  wahrscheinlich 
Aiihiopis  anzunehmende  Kerostasie  s.  nr.  6.)  ist  es,  wenn  Naber  meint  aus  fr.  26  u.  30,  wo 
Mit  Recht  bemerkt  v.  Wilamowitz,  Hom.  Unter-  von  Erdhügeln  oder  Säulenbauten  und  Ameisen 
such.  154,  dafs  Memnon  in  keinem  Epos,  das  die  Rede  ist,  unter  Heranziehung  der  indischen 
Posthomerica  behandelte,  gefehlt  haben  kann.  Goldameisen  des  Herod.  3, 102 tf.  Mesopotamien 

Eine  selbständige  Behandlung  hat  die  Sage  als  Vaterland   des  M.  erschliefsen  zu  können. 

erfahren  durch  Simonides  in  seinem  Dithyram-  30  Bei    Ameisen    denkt    man    doch    zunächst    an 

bus  Msfivcov  nach  Strabon  15  p.  728  racprjvat-    MvQ^LÖövsg.  —  Gitiert  wird  noch  ein  Msfi- 

Ss   liysrai  M.  usqI  UccXxov   zfjg  ZvQiag  naQa  icov  des  Timesitheos  bei  Suidas,  einen  M^fivav 

BaSäv  noraiiüv,  wg  8L'Qrjy.s  Hi^covidrig  iv  Me^-  des  Theodektes  vermutet  allzukühn  Welcker,  Gr. 

vovL  äi&vfjäaßo}  xäv  ^rfKiav-wv.    Also  in  einem  Trag.  3,  1078.   Einem  Tragiker,  vielleicht  auch 

der  für  eine  delische  Festfeier  gedichteten  Di-  Lyriker    ist    die   Einführung    der  Hemera    als 

thyramben  des  S.,  dessen  Held  M.  war,   war  Mutter   Ms.   zuzuschreiben,    denn   Hemera  für 

sein  Grab  nach  Paltos  in  Syrien  an  den  Ba-  Eos  erscheint  erst  von  den  Tragikern  an,  vgl. 

das  verlegt  {M.  Schmidt,  Diutrib.  in  dithyramb.  Stoll  s.  v.  Eurip.  Troad.  849  u.  Schol.  HeUanik. 

p.  131  ff.  216  f.  fafst  M.  als   leidenden  Helden  bei  Schol.  IL  3,  151  {F.  H.  G.  1.  fr.  142)  (oder 

und    Dionysos   als   Urheber   seines   Geschickes  40  stand  es  so  sclion  in  der  kleinen  Ilias?    vgl. 

auf   Grund    der    Notiz    bei  Serv.  Aen.  1,  489,  Schol.  Find.  Nem.  6,  85  [50j.   ScJiroedcr,  Herrn. 

während  Lübbert,  Gomment.  de  Find.  earm.  dra-  20,  494).     Wenn  bei  Isokrat.  \0,  52   Eos   das 

mat.ind.lect.hibern.Bonn.\^%\:\).lbS.\nAem  Schicksal    ihres   Sohnes    vorausweifs,   so  kann 

Dithyrambus  eine  Art  lyrischer  Tragödie,  vor-  das  auf  eine  Behandlung  der  Sage  ohnePsycho- 

getragen  an  den  winteiiichen  Dionysien,  sieht).  stasie  hinweisen. 

—  Dramatisch  gestaltete  zuerst  Aischylos  den 

Stoff,  indem  er  auf  Grund  der  Ilias  22,  209  ff.,  2.  Versuche,  die  Heimat  Memiions  ZU  lokalisieren. 

wo   Zeus   die  Todeslose  (■nfiosg)   des  Achilleus  so                i    a 

1    TT  ,  ,          ...        •       w-.    ^         1       o     1  ^)  Susa  und  Assyrien. 

Tind   Hektor  wagt,    eme    Wagung   der  Seelen  ^                               •' 

des  M.  und  Achilleus  vorführte  {WvxoGtaaia).  f.o        Die  Aithiopis  versetzte  die  Aithiopen  gewifs 

Dargestellt  war  Zeus  mit  der  Wage,  zu  beiden  wie   die   Odyssee    als   f'axaroi  kvSqwv   an    den 

Seiten  die  Mütter  Eos  und  Thetis,  die  für  die  Okeanos,    und  zwar  'TnEgiovog  dviövrog.     Es 

kämpfenden  Söhne  bitten,  nach  Flut,  de  aud.  waren    sonnengebräunte    Menschen    aus    dem 

2)oet.   p.  17  A   und   Poll.  4,  130.      Am   Schlüsse  Osten,    und    Ai^tonsg    aiio    riXiov    avaroXicov 

entraffte    Eos    den    Leichnam    des    gefallenen  kennt  Herod.  7,  70  im  Heere  des  Xerxes    als 

Sohnes.      Die    trilogische   Gruppierung    wurde  lüachharn  der  Inder  {Welcker,  Ep.  Cykl.  2'-,  20b. 

lebhaft  erörtert  von   Welcker,  Aischyl.  Trilogie  Kiepert  bei  Buchholz,  Uom.  Beal.  1,  1,  284  f.). 

430  ff.   (To|örtöfg  <^Penthesileia)>  —  Wvxoßza-  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  denen  vtisq  Aiyvnxov 

ci'a  =  Me^ivcov   —  NrjQrj'tSsg  <^Tod  des  Achill  i&vxQixfg   und   tragen   Rofsmähnen    als  Kopf- 

und  Klage^),    von   G.  Hermann,  De  Aeschyl.  GO  schmuck.    Es  war  leicht  für  Aischylos,  den  M. 

.Psychostasia  op.  7,  343  ff',   {Msfivmv   <(Tod  des  natürlich  mit  Beziehung  auf  die  Zeitgeschichte 

{Welcker,  Aischyl.  Tril.  433)  in  Kissia  zu  lo- 

*)  Bedeutsam  ist  es,  dafs  Od.  11,  5i9ff.,  wo  auf  die  kalisieren,  wie  er  denn  auch  in  der  Schilderung 

Sage  der  Meinen  Ilias  angespielt  wird,  522  auch  die  eine  ^ig^.  äufseren  Erscheinung  an  die  Kunde   von 

Erwähming  des  Memnon   sich  findet,   und   zwar   störend  ^^^^^    ^j^^^^^    Bogenschützen    des    Xerxes    an- 

lur  den  Zusammenhang.    Ber  Vers  stammt  vielleicht  aus  ',      ..    n                  i  j            n       ^     -r  l      i             c\              i*^ 

der  Meinen  Ilias;  vgl.  v.  Wilamor.it:,  Hom.  Untersnck.  n^ff.  knüpfen  _  mOChte.        So     heifst     denn     Susa     die 

**)  Zweimal  betont  Pindar  (Nem.3,62t.  u.  6,50),  dafs  Memnonische  _  Stadt  bei  Merod.  5,  54.  7,  151, 

ihm  die  Heimkehr  nicht  beschieden  war.  insonderheit   ist  die  Köuigsburg   seine   Grün- 
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düng,   5,  53.     Zu   Herodots  Zeit    suchte    man  Wenn    Diod.  4,   75    Aaofisdav    Ti&covbv    kuI 

auch  nach  Spmen  seines   groTsen  Zuges  nach  TlQiafiov  iysvvrjcsv  wv  Ti&covog  fisv  axquzsv- 

Troia  und   fand   ihn  dargestellt  in  zwei  Fels-  caq   sig  tu   ngog   i'05    juf'prj   t^s  'Aaiaq   v.ai  8ia- 

bildern    auf    der    Strafse    von    Ephesos    nach  tstvag    tcog   Jl&ionLag    g(ivd'oXoyri&rj    f'^   'Hovg 

Phokaia   und   von  Sardes   nach  Smyrna,   Her.  rsKväaai  MsfivovK  rbv  zoig  Tq(ogI  ßorjQ'rjGtxvtcc 

2, 106,  während  Herodot  den  fabelhaften  iigyp-  v-ccl  vn   'Axilliag  dvcciQs&£vza  wieder  das  My- 

tischen  König  Sesostris   ia  ihnen  erkennt.     In  thische  in  den  VorJergrund  stellt,   so  hat  er 

Susa  wohnte  auch  der  Memnon  des  Ktesias,  das  aus  seiner  mythographischen  Quelle,  den 

der  den  Kriegshelden  historisch  fixierte.    Diod.  einen  rationalistischen  Zug  aber,    GZQazsvaag 

2,  22  (im  ganzen  auf  Ktesias  zurückgehend,  die  10  etc.  anstatt  Entführung  durch  die  Göttin,  hat 
^aoLli-Adl  dvciyQdcpctt  2,  22  =  ßa6tli)icti  dicp&s-  er  nicht  aus  sich,  wie  Bethe,  Quaest.  Diod. 
Qcci  des  Ktesias  2,  32;  vgl.  Bahr,  Ctes.  rel.  18.  myihogr.  46  annimmt,  sondern  wahrscheinlich 
426)  TEvzä(j,ov  ßaadsvorzog  zrjg  'AcCag,  og  r^v  aus  Ktesias,  bei  dem  ja  Tithonos  auch  ein 
tLKoazog  ano  Nivvov  zov  Us^igdfiidog,  (paal  azgarrjybg  zfjg  UsQaidog  ist  und  über  Aithiopien 
zovg  fisr'  'Ayafi^nvovog  "Ellrjvag  iiti  Tqoi'uv  gebietet  (2,  22).  Diese  Tradition  findet  sich 
czQazsvacii,  zrjv  riys^oviccv  ixovzcav  zrjg  'Aai'ag  auch  bei  Faiis.  10,  31,  7  'Acpiv.szo  —  }.g  "lliov 
zäv  'AcGVQicov  i'zT]  itlei'co  zäv  'jiilJav.  v,al  zov  ovv.  an  Al&iOTticeg,  dXXcc  bh  Zovarov  zmv  Ilsg- 
l.isv  IlQiajMOV  ßaQvvöfisvov  zw  Tiolium  -nal  ßccGi-  ei-amv  Kai  drzo  zov  Xoäonov  nozaiiov,  zu  fO'VJj 
Isvovza  zfjg  Tgaiädog,  vni^yioov  8'  bvza  rm  Ttävza  oaa  wxft  (isza^v  vnoxsiQia  TtsnoLrjpLSVog. 
ßaciXsL  zwv  'Agovqlcov ,  ne^ipai.  nQog  avzbv  20  <l^Qvy8g  ds  ■aal  zrjV  bdbv  l'zi  dTtotpaCvovOL  Si 
TtQBcßsvzag  tibqI  ßorj&Bi'ag-  zov  Ss  Tsvzafiov  ijg  zrjv  ozQazidv  riyays,  zcc  fTTtrofia  £7ti?ydfif vog 
^VQLOvg  fiBV  Al&i'oTtag,  dllovg  ös  zoaovzovg  zrjg  xfOQag-  ziz(irjzai  ös  öia  zcöv  ^oväv  rj  b36g. 
SovoLavovg  cvv  aQuaoi  8iav.oaioig  s'ganoGzet-  Besonders  durch  die  Erwähnung  der  Heer- 
lai,  GzgazTjybv  sniiiazaGzriGavza  Ms^vova  zov  strafse  erweist  sich  diese  Tradition  als  Ktesia- 
Tt&avov.  xai.  zbv  filv  Ti&covov,  yaz'  sKSivovg  niscli.  Doch  hat  sie  Paus,  in  unkritischer 
zovg  xQovovg  zrjg  FlfQGLSog  bvza  GzQazrjyöv,  Weise  mit  der  ägyptischen,  die  zu  seiner  Zeit 
BvdoKifisiv  naga  zm  ßaotlBi  [läXiGza  zwv  y.a&s-  gäng  und  gäbe  war,  vermengt.  Seine  Ansicht 
Gzafisvcov  snaQXcov,  zbv  ds  Msfivova  z^v  rjli-  ist  nämlich,  dafs  M.  erst  aus  dem  afrikani- 
Kiav  d-n^cc^ovza  öiacptgsiv  dvögsia  ze  -nai  ipvxrjg  sehen  Aithiopien  über  Ägypten  nach  Susa  ge- 
XttfiTtgözrjzi,.  OL-aodofiriGaL  S'  avzbv  inl  zfjg  axgag  30  zogen  war,  wie  aus  1,  42,  3  hervorgeht.  Hier- 
zd  iv  ZovGOLg  ßaGiXsLK  zd  Si.aiiSLvavza  fiBXQi  nach  Said.  s.  v.  Mifivav.  Die  Lokalisation  in 
zrjg  Usgccöv  rjysfiovLag,  v.XrjQ'Bvza  d'  dn  sksl-  Susa  und  die  JT^esioJMSCÄe  Tradition  haben  sich 
vov  MBfivövsta'  yiazaG-nivaGai,  ös  Kai  Std  zrjg  weiterhin  fortgepflanzt.  Bei  Strab.  15,  728  ist 
Xmgag  X^acpogov  bSbv  zrjv  [i^XQ'-  '^'^'^  '"'^v  xpo-  Susa  TiQ-wvov  zziGfia,  f]  ö'  d-ngönoXi-g  syiaXaizo 
vcov  6vofia^ofi,fvrjv  Ms^vovBiav.  dfKpiGßrjzovGi  Msiivöviov,  sehr  begreiflich  nach  Ktesias,  bei 
äs  Kai  OL  7i8gl  ztjv  Ai'yvTczov  Ai^ioTisg,  Xsyov-  dem  Titb.  assyrischer  Statthalter  dieser  Gegend 
zsg  iv  BKSivoig  zoig  zonoig  ysyovsvai,  zbv  dv-  war,  zd  Eovgu  zd  ovz(o  MsfivövBia  vfivovfisva, 
öga  zovxov,  Kai  ßaGiXsia  naXaid  ösikvvovglv,  Ael.  anim.  liist.  5,  1.  13,  18.  Paus.  4,  31,  5. 
a  fJiBXQ'-  ■^o^  '^^'^  ovofid^EG&at  cpuGi  Msfivövsia.  Steph.  Byz.  s.  v.  EovGa.  Nur  eine  Übei'tragung 
ov  f.ir}v  dXXd  zoig  TgcoGl  Xiyszai  ßoi]&rJGai  zbv  40  ist  es  wohl,  wenn  man  dem  M.  auch  die  Er- 
Msfivova  fiBzd  SiGiivgCmv  (itv  ns^äv,  dgfidzcov  bauung  der  Königsburg  in  Ekbatana  zuschrieb, 
ds  diaKOGicov  ov  ö'avfjLaG&fjvaL  ze  81,'  dv8QSLav  Hyg.  fab.  223.  Vib.  Sequ.  VII  mir.  5.  Cassiod. 
Kai  TtoXXovg  dvEXeiv  iv  zaig  (idxaig  zwv  'EX-  var.  7,  15;  aus  gleicher,  reicherer  Quelle  wohl 
Irjvwv,  zb  8e  zEXsvzai^ov  vnb  QszzaXwv  ivs8gEv-  Isidor.  orig.  15,  1,  10  Susis  opjndum  Persidae 
^svza  KazaG:payrjvaf  zov  81  cco^azog  zovg  Al-  aiunt  Memnonis  fratrein  (patrem  Ärevalus 
&Lonag  iyKQazftg  ysvofiivovg  KaraKavGai  z£  zbv  e  Gothano)  constituisse  etc.;  konfus  Ampel.  8 
v£Kgbv  Kai  zd  oGzä  ngbg  Ti&wvbv  dnoKOfiiGai.  (Babylon).  Memnonia  regna  als  Heimat  des 
Ttfgl  (.itv  ovv  Miiivovog  zoiavz'  iv  zatg  ßaGi-  Cyrus  kennt  Lucan.  de  bell.  civ.  3,  281.  In 
XiKaig  dvaygacpaig  iGzog£iG&aC  cpaGiv  01  ßdg-  Assyrien  wohnt  M.  noch  für  den  Dichter  der 
ßagoi.  (Dasselbe  —  sogar  mit  einem  Briefe  50  orphischen  Litliica  695.  Der  Vater  des  Dolon, 
desPriamos  —  anchhei KejjhaJion  fr. 1,  F. H.G.  als  Herold   geschickt,   den  M.  zu  holen  (noch 

3,  627.)  Nichts  zwingt  mit  Welcher,  Ep.  CyU.  bei  Lebzeiten  Hektors!),  bringt  den  XCQ-og  Xnta- 
2-,  215  anzunehmen,  dafs  Ktesias  auf  Arktinos  patos  (Memnonia  sc.  gemma  bei  Pliii.  n.  h. 
fufste;  wir  erfahren  nichts  von  einer  Verwandt-  37,  173?)  'AcGvgirjd-sv,  den  Dolon  dann  dem 
Schaft  mit  Priamos;  neu  ist  —  wenn  man  von  Mineralogen  Theiodamas  schenkt.  Auf  Assyrier 
der  ägyptischen  Version  absieht  —  die  detail-  als  Volksgenossen  Ms.  geht  auch  die  Herleituug 
lierte  Angabe  der  Kriegsmacht  (10000  Aithi-  der  Asturier  zurück  bei  Sil.  Ital.  3,  332  ff', 
open,  10000  Susianer  —  die  beiden  Volks-  Venit  et  Aurorae  lacrimis  perfusiis  in  orbem  \ 
namen,  die  man  bis  dahin  mit  M.  in  Verbin-  Biversiim ,  xmtrias  fiigit  cum  devius  oras,  \ 
düng  gebracht   hatte  —  200.  Wagen)  und  die  go  Armiger  Eoi  non  felix  Memnonis  Astyr. 

von  M.   erbaute  Heerstiafse  nach  Troia.     Die 

Schilderung  der  Person    des  M.   verrät  keine  ")  Syrien. 

tiefere  Kenntnis  der  Poesie.    Das  Einzige,  was  IJsgl  ndXzov  zfjg  Zvgiag  nagd  BaSdv  no- 

wie  eine  Umformung  aus  Poesie  in  Prosa  aus-  zafiöv    hatte    Simonides    das    Grab    Memnons 

sieht,   ist  die   Bestattung.     Doch  konnte   das  versetzt.    Der  Dichter  des  .4nstofeZ/sc/ien  Pt:;p7os 

Z'<e,';ja.s  alles  etwa  aus  i/e/Zaui/tOS  haben.    Aber  (3.  oder   2.  Jahrb.  v.  Chr.;    nach   dem   Muster 

seine  Kombination  fand  Gläubige,  wie  Platon  alexandrinischer  Dichter?    Wendling,  De  peplo 

leg.  3   p.  GS5  C  {Welckcr,  Ep.  CyJcl.   2-,  214).  AristoteUcoi9Ü\  58)  weist  es  weiter  nach  Süden 

EoscHKR,  Lcxiknn  der  gr.  ii.  rJlm.  Mytliol,   II.  84 
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nach  Tzetz.Schol.  in  Posthorn.  34:5  Me^vav  ano-  4,  8,  3,  der  —  nach  Klitarch  durch  Vermitte- 
■noiiLa&sig  ol'-nads  iräcpr]  nagä  BrjXaiov  no-  lung  des  Timagenes  {Eufsner,  Pliilol.  S2,  160 S.) 
ratiov  Zvqiccs  5tai  sniytyQaTtzai  avtä  xäSs "  —  nur  von  der  alten  Königsburg  Ms.  als 
(Bergk,  Poet.  lyr.  Gr.  2^  353)  Mi^ivow  TiQ-co'  Sehenswürdigkeit  berichtet,  wie  Diodor ,  be- 
vov  re  Kai  'Hovg  iv&cedB  Kstfiai  \  iv  EvQir)  merkenswert.  Aus  Agatharchides  za  ■accrcc  trjv 
B^Xov  Tiäg  noraßov  TtQoxoaig.  Fälschlich  woU-  'Aaiav,  nach  ihm  der  einzigen  Quelle  Diodors 
ten  Letronne,  Schneideioin,  Welcher  u.  a.  Badäg  im  2.  Buche,  leitet  den  Satz  her  unter  Beru- 
und  Brjlog  identificieren,  denn  nach  losi'ph.  l'ung  auf  die  Msfivövsia  bei  Ägatli.  de  mar. 
hell.  lud.  2,  10,  2  zwei  Stadien  von  Ptolema'is  Erytlir.  c.  29  M.  J.  Marquart,  Fhilol.  Suppl. 
6  ■Kalovfisvog  BrjXsog  norccfiog  nuQa^QSi  ttccv- lo  6,  548  ff. ;  dagegen  Krumbholz,  JRh.  Mus.  50, 
ruTtaaiv  olCyog,  ticcq'  a  x6  Msfivovog  ^vrj^siov  205  ff.  Indessen  konnte  Diod.  die  Notiz  auch 
sativ.  Wenn  auf  Tzetzes'  Worte  anov.oin^iGQ'elg  aus  eigener  Kenntnis  beifügen,  als  ihn  die 
oi'v.a.8s  Verlafs  wäre,  so  würde  nach  einer  An-  Bauten  Ms.  in  Asien  an  die  Msnv6v£ia  Ägyp- 
sicht  hier  zugleich  die  Heimat  des  Helden  ge-  tens  erinnerten,  wo  er  Ol.  180  gewesen  war 
sehen  werden,  doch  eben  die  Betonung  des  (1,44).  Jedenfalls  hleiht  KleitarcJios,  aus  Cur- 
Ortes  im  Epigramm  macht  eher  das  Gegenteil  tius  erschlossen,  ältester  bekannter  Zeuge  (seine 
wahrscheinlich.  Einen  dritten  Ort  in  Syrien  a-nfiri  wird  von  Marquart  a.  a.  0.  S.  555  f.  unter 
gi^hi  an  Ps.-Oppian,  Gyneg.  2,  Ib'i^.  Herakles  Ptolem.  Philad.  gesetzt?).  Memnon  war  also 
hat  die  Überschwemmung  des  Orontes  gehoben  König  der  afrikanischen  Aithiopen  zur  Zeit  des 
und  ihn  an  den  Strand  geleitet,  und  überall  20  troianischen  Krieges,  Plin.  n.  li.  6,  182.  Auch 
taucht  wieder  fruchtbares  Land  aus  der  Flut  ein  aithiopitches  Volk  Ms nvovsig  rj  Ms^- 
und  grünen  die  Saaten  Mb^vÖvlov  itsgi  vrjov,  vovsg  wufste  man  zu  nennen,  an  den  Quell- 
o&'  'JaavQLOi  vtxsrfjQBg  \  Mffivovcc  v.wavov6l,  strömen  des  Nils  bei  der  Insel  Meroe  wohnhaft, 
vilvrov  yövQv^Hgiysviirig' \ov  noxs  nQiccn,iö't]aiv  Alex.  Polyh.  bei  Stiph.  Byz.  s,  v.  Msiivovsg- 
dixvvs^svai,  ■JiBXä.aavxa  \  Q'aQGccXiog  nöeig  cöxo;  t'd'vog  AiQ't.oni.y.öv,  6  BQjMrjvsvsxai  {sQ^rjvsvov- 
Sa^ccacaxo  drj'iSa^Birig.  Hier  berichtet  ein  civ?  Mein.),  mg  0  UoXviaxcoQ  cpiqaLV,  ayqCovg 
Landeskind  (v.  127)  von  einem  Tempel  des  xivag  /J  iiccxi(iovg  y.cxl  iccXsTtovg  {F.  U.  Gr.  3 
M.  und  einem  Trauerkulte  assyrischer  Be-  p.  238).  Plin.  nat.  Jtisf.  6,  190.  Ptolem.  geogr. 
wohner.  Auch  hier  darf  nicht  an  Paltos  ge-  4,  7,  34.  Eustath.  ad  11.  1,  423.  Den  Memnon 
dacht  werden;  schwerlich  lag  der  Tempel  bei  30  nebst  Perseus  und  Andromeda  y£väQ%ag  ccvzäv 
Apamea,  der  Heimat  des  Dichters,  sondern,,  oi  ßocoLXsvovxsg  Al&iÖTicov  vo(iL^ov6t.,  Ileliod. 
da  die  andern  Memnonsmale  gewöhnlich  in  Äeth.  10,  6  und  haben  mit  den  Bildern  seiner 
der  Nähe  der  Flufsmünduugen  liegen  (für  Be-  Waffenthaten  den  Männersaal  geschmückt,  4,8; 
los  vgl.  d.  Epigr.  d.  Pepl.,  für  den  Aisepos  vgl.  auch  unten _  die  Stellen  der  Philostrat. 
Strah.  13,  587,  wo  die  Stadienzahl  ausgefallen  Memnonia  in  Ägypten,  von  eingebrochenen 
ist),  so  wird  er  an  die  Orontesmündung  zu  Aithiopen  erbaut,  erwähnt  Agatharchides  de 
versetzen  sein.  Die  Hervorhebung  der  'Agov-  mar.  Erythr.  c.  29  M.  Damit  kann  der  Palast 
QLoi  vaexrjQsg  verbürgt  uns  den  Znsammen-  von  Abydos  gemeint  ?ein,  der  später  mehr- 
hang dieses  Memnonsmales  mit  Assyrien,  ob-  fach  erwähnt  wird,  beschrieben  von  Strah.  17 
wohl  ja  von  alters  der  Name  'AaovQioi  auch  40  p.  813  (durch  Vermittelung  des  Arteinidor  aus 
auf  die^e  Länder  angewendet  wurde  {Kiepert,  Agathnrchidcs  nach  3Iarquart  a.  a.  0.  548),  der 
Lelirb.  d.  alt.  Gcogr.  160).  —  Bitter,  Erdkunde  ihn  dem  Labyrinth  in  der  Nähe  des  Müris- 
16,  805  f.  verlegt  das  Memnonsmonoment  des  fcees  vergleicht,  mit  Quelle  und  dem  ApoUon 
ßelos  nach  dem  Teil  Ajaddisch  Birweh  (also  heiligem  Akazienhain,  vgl.  P/m.  »mi.  7t;si.  5,  60. 
weit  von  der  Mündung  des  Belos  ==  Nu  man  Solin.  p.  164,  10  f.  31.  Von  den  Akazien  bei 
entfernt),  wo  1837  der  Reisende  Thomson  den  Abydos  erzählte  Demctrios  iv  xm  Ttsgl  xmv 
schönsten  künstlichen  Kegelberg  sah  neben  ^cct'  Al'yvnxov  {F.  H.  G.  4,  383)  bei  Athen.  15 
zwei  bis  drei  anderen  auf  derselben  Ebene  p.  680  a.  b  die  Sage  der  Ägypter,  dafs  die 
nahe  einer  Quelle  mit  sehr  alten  Säulenresten,  von  Tithonos  dem  Memnon  nach  Troia  zu 
Benan,  Blission  de  Phe'nicie.  Paris  1864  S.  752  50  Hülfe  geschickten  Aithiopen  auf  die  Nach- 
hält den  Teil  el-Ki,-än  etwas  westlich  davon  rieht  von  Ms.  Fall  hier  auf  die  Akazien  ihre 
für  den  tumulus  Memnons.  Von  Paltos  sind  Kränze  warfen*)  (anders  hatte  nach  J.i/te>i.a.a.  0. 
nach  Bitter,  Erdk.  17,  889  noch  die  Ruinen-  'EXXdvi-nog  sv  xoig  Alyv-mtia-AOLg  erzählt).  Vor 
häufen   von   Baldeh    am    Nähr  es -Sin   übrig.  allem  hatte   Theben    ein    Memnonion,    nach 

Strah.  17  p.  813.  816,  das  Ramesseum  auf  dem 

c)  Ägypten.  Westufer  des  Stromes   (j.  Medinet  Habu),  be- 

In  die  Zeit  des  jüngeren  Kyros  würde  das  rühmt    durch    die    in    der    Nähe    befindlichen 

älteste  Zeugnis  hinaufgerückt,  wenn  es  sicher  Kolossalstatuen    {Ptolem.  geogr.  4,  5,  69 ;    das 

stünde,    dafs    Diod.  2,   22    ganz    auf   Ktesias  ist  wohl  auch  die  domus  Memnonia  bei  Prop. 

zurückgeht,  wie  Krumbholz,  Bh.  3Ius.  41,  3B3ti.  GO  1,  6,  4).      Aus    den    griechischen    Papyri    der 

annimmt.    Schon  die  grammatische  Konstruk-  Ptolemäerzeit  geht    hervor,    dafs    damals   der 

tion  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  auch  §  4  ganze  westliche  Stadtteil  Thebens  Msiivovsicc 

aus  den  ßa6tXiy.al  dvayQcccpcci  dem  Ktesias  er-  hiefs   im   Gegensatze  zum   östlichen  Diospolis, 

zählt  worden   ist  (vgl.   auch    Tümpel,  Philol.  vgl.  Papyr.  Graec.  reg.  Taurin.  Musei  Aegypt. 

49,  712  A.  13).     Klitarch  kann  zwar  nicht  in  ed.  ab  Am.  Peyron{lS26l)  2,  37ff.    So  werden 

dem  Umfange,  wie  Jacoby,  Bh.  Mvs.  30,  608  z.  B.   auf  Pap.  5.  6.  7   (aus  dem   6.  Jahr  des 

ansetzt,    Quelle   des  Kapitels    sein,   doch  ist  die  *)   Mifavevstandeu    vou  Büttkher.  Bamnkultus  der  Hei- 

Übereinstimmung  des  §  4  mit  Q.  Curtius  Bußis  lenen  291. 
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Ptolemaios  Philometor  nach  Peyron)   erwähnt 
TiixazocpÖQOi  A^svcöcpLog  rot  iv  roig  Ms^vovst'otg. 

3.  Die  Memiionskolosse. 

In  weiter  Ebene  am  linken  Ufer  des  Nils 
erheben  sich  zwei  riesige,  jetzt  arg  beschä- 
digte Sitzbilder  des  Königs  Amenhotep  III., 
hergestellt  aus  einem  rotbraunen,  mit  Quarz 
und  Kiesel  gemengten  Sandsteinkonglomerat, 
einst,  mit  der  jetzt  herabgestürzten  Krone, 
ungefähr  20  m  hoch,  mit  einem  jetzt  über 
die  Hälfte  in  Schwemmboden  versunkenen 
Sockel.  Zu  beiden  Seiten  der  Beine  steht  je 
eine  5  m  hohe  -weibliche  Figur  (die  Gemahlin 
Mut-em-ua  und  die  Mutter  Thi),  auf  dem 
Rücken  der  Kolosse  ist  in  hieroglyphischer 
Schrift  der  Name  Amenhotep  III.  angebracht. 


fünf  Lagen  wieder  ergänzt.  Die  Ursache  des 
wunderbaren  Tones  beim  Aufgang  der  Sonne 
war  die  plötzliche  Erwärmung  und  Ausdeh- 
nung des  über  Nacht  erkalteten  Gesteins, 
dessen  Lagerung  bei  dem  nördlichen  Kolofs 
infolge  der  Zertrümmerung  besonders  dafür 
geeignet  sein  mufste,  bis  durch  die  Wieder- 
herstellung der  Statue  das  Wunder  unmöglich 
■wurde.  Vgl.  Letronne  267 IF.  Parthey,  Wande- 
10  rung.  durch  d.  Nilthal  453 ff.  Rassegger,  Reisen 
in  Em:,  As.  u.  Afr.  1843,  2,  1,  l39flF.  Fr.Vater, 
Das  tönende  Memnonshild  der  Thehais,  Jahns 
Jahrbb.  Suppl.  14  (1848),  420  ff.  Lepsius,  Briefe 
aus  Ägypten  282  tf.  G.  Erbkam,  Arch.  Ztg.  11, 
22  0".  Maspero,  Gesch.  d.  morgenländ.  V.  209  f. 
d.  Übers.  Brugsch,  Gesch.  Ägypt.  ii.  d.  Pharaon. 
408  IF.    Ed.  Mcycr,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  253  f. 


1)  Die  Meninonskolosse  (uach  Ebers- Junriluoicl,  Ärnjptrn).     Mit  Genehmigung  der  Verlagsanstalt  Cosmos  in  Berlin. 


Die  Unterarme  auf  die  Knie  gelegt  schauen 
die  Statuen  nach  OOS.,  von  mächtiger  Wir- 
kung besonders  im  Herbst,  wenn  sie  aus  der 
Überschwemmung  aufragen,  im  Hintergründe 
die  gräberreiche  Gebirgswand.  Die  Araber 
nennen  sie  Tama  und  Scham a  oder  zusammen 
Sanamät  =  die  Idole,  nicht  Salamat  =  sei 
gegrüfst  {Lepsius,  Briefe  aus  Ägypten  284  und 
A.  38).  Errichtet  hat  sie  einst  vor  dem  Tem- 
pel seines  Königs  in  Medinet  Habu  Amenhotep,  60 
der  Sohn  des  Hapu,  ,,der  Leiter  aller  Arbeiten 
des  Königs",  ein  frommer  Mann  und,  wie  sein 
Herr,  ein  Verehrer  des  Amon.  Verbunden  mit 
ihrem  Tempel  hat  man  sie  sich  etwa  durch 
eine  doppelte  Sjphinxreihe  zu  denken.  Der 
südliche  der  beiden  Kolosse  ist  aus  einem 
Block,  der  nördliche,  Tama,  die  klingende 
Memnonssäule,    war  einst  zerstört  und  ist  in 


(Abb.  S.  255).  Perrot  und  Chipiez,  Geschichte 
der  Kunst  im  Altertum,  bearbeitet  v.  Pietsch- 
mann  1,  261.  281  u.  s.  (Abb.  Taf.  6  u.  Fig.  20). 
Abbild.  1  (nach  Ebers- Junghänel,  Ägypten). 
Strabon  17  p.  816,  der  aus  eigener  Anschau- 
ung über  die  Kolosse  berichtet,  bezeichnet 
sie  nicht  mit  dem  Namen  Memnon  {Letronne 
333).  Dieser  Najne  findet  sich  zuerst  bei 
Plin.  nat.  Mut.  36,  58  non  absimilis  Uli  (einem 
grofsen  Blocke  basanites,  den  Nil  darstellend) 
narratur  in  Thebis  delubro  Sirapis  (mufs  auf 
einer  Verwechslung  beruhen ;  schwerlich  meint 
PL  eine  andere  Statue,  Vater  4:24:S.,  denn  die 
angegebene  Farbe  des  Gesteins  ferreus  color 
stimmt),  itt  putant,  Memnonis  statuae  dica- 
tus,  gucm  cotidiano  solis  ortu  contactum  radiis 
erepare  tradunt.  Doch  scheinen  zwei  Er- 
wähnungen  der  Memnoustatue  in  ältere  Zeit 

84* 
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zu  führen:   Tac.  ann.  2,  61  über  die  Reise  des  die  Dichterin  Julia  Balbüla  in  äolischem  Dia- 

Germanicus  19  n.  Chr.  in  Ägypten  Ceterum  Ger-  lekte  verherrlicht  hat.    Am  meisten  haben  sich 

manicus  aliis   quoque   miraculis   intendit    ani-  verewigt  römische  Beamte  und  Soldaten,  aber 

mum,  quorum  praecipua  fuere  Mcmnonis  saxea  auch  Dichter  und  gefühlvolle  Damen.    Die  In- 

effigies,  uhi  radüs  solis  icta  est,  vocalem  sonum  Schriften  stehen  zusammen  bei  Letronne,  Recueil 

reddcns.    Mit  Letronne  294  anzunehmen,  Taci-  des  inscriptions  grecqiies  et  latines  de  VEgypte 

tus  spräche  von  seiner  Zeit,  liegt  kein  Grund  2,  316 — 419  mit  Tafeln  (Stelle  der  Inschr.  auf 

vor;   Quelle  sind  wohl  nicht  die  Commentarii  der  Statue),   die  griechischen  C.  I.  G.  H,  4719 

Ägrippinae   {Knabe,  De  fönt.  hist.  imp.  luUo-  — 4761  mit  Ädd.,   die  metrischen  unter  ihnen 

rum  18),    wozu    die   Anlage    des    ganzen  Ah- lo  hei  Kaibel,  JEpigr.  Gr.  ex  lapid.  coli.  9S1 — 1014, 

Schnitts  nicht  stimmt,   eher  ein  Wunderbuch,  sehr  viele  noch  genauer,   weil  mit  Benutzung 

wie  das  des  L.  Manüius  {Horstmann,  Über  die  von  Lepsim  Ägypt.  Denkmälern,  bei  Puchstein, 

Quellen  d.  Tac.  in  den  ersten  sechs  Buch.  d.  Ann.  Epigr.  Graec.  in  Aegypto  reperta.     Strafsburg 

S.  55),   wozu  der  Anklang  an  die  Worte  des  1880  p.  13  —  47,    die    äolischen    bei   Collitz  1, 

Plinius  passen   würde.     In   spätestens    Varro-  120 ff.,  alle  lateinischen  C.  I.  L.  3, 1  nr.  30—66. 

nische  Zeit  weist  der  Anon.  de  rtb.  mirab.  24  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  ist  esvonWich- 

ed.  Eohde,Act.  soc.  phil.  Lips.l  p.  37  {Bcr.  not.  tigkeit,   aus   den  Inschriften   zu  erfahren,  wie 

Script.  Graec.  min.  1    ed.  Keller   p.  109)  Kaxä  die  Reisenden  der  ersten  drei  nachchristlichen 

xriv    Ai'yvnxov    ocvSgiaq   LGxatai   Mifivovog,    dg  Jahrhunderte    über    das    Wesen    des    Memnon 

dvccxsXXovxog    xov   i]Xiov   adsi   oiovsl  itqoaayo-  20  dachten.  —    Seine   Eltern   sind   Eos   und   Ti- 

Qsvoiv  avxöv  {Kalkmann ,' Pausanias  S.  43,  4),  thonos  {Kaib.  992.  994.  1002  u.  s.  w.);  er  ist 

wenn  wir  in  ihm  mit  Rohde  Isigonos  von  Ni-  dvxoUrjg  ßaoLlsvg  998,  ßaatlsvg  sojog  1003,  er 

Icaia  zu  erkennen  haben,  der  wieder  aus  Anti-  hat  vor  Troia  gekämpft  {Asklepiodotos,  K.  993), 

gonos  von  Karystos  geschöpft  hat.    Doch  viel-  er  hat  nach  dem  Tode  Unsterblichkeit  erlangt, 

leicht  ist  die  Wundersammlung  jünger,    und  eine  '^vxr]  dQ-ävccxog  {Balb.,  K.  991,  8),  er  heifst 

auch  diese  Notiz  stammt  aus  A^?Z;o?aosDa»msÄ;.;  ^■sög  996  (990,  12).  1000,  2.  1009,  daCiiwv  998, 

vgl.  Keller  p.  X.     Mit  gleicher   Vorsicht   wie  -O-frog  1008.  C./.ö.  4726.  4732,  leetuTaros  C.I.  6r. 

bei  Plinius  tritt  die  Nachricht  auf  bei  Dion  4752,  seine  Stimme  ligä  K.  1001,  Q^sicc  988,  er 

Chrysost.  or.  31   p.  615  B.    yial    Mäfivovog    iv  ist  von  Zeus    zum    oiv.ovQbg   nixQov    gemacht 

AiyvTtxcp  KoXoaaov  dvai  Xtyovciv  (sc.  aQxfj^^v  30  worden   998,  8,    man   opfert    und   libiert  ihm 

ovH  EiciyQacpivxtt),  was  nicht  so  klingt,  als  ob  995,  dankt  ihm  C.  I.  L.  64,  bringt  ihm  TtQoaKv- 

er  schon  69  n.  Chr.  bei  seinem  Aufenthalte  in  vri^axa  K.  996.  1001.  1004.  1010.  C.  I.  G.  4719. 

Ägypten   einen  festgewin-zelten  Glauben   vor-  4750.     Er  scheint  unter  die  jrpcöroi  %£oi  ge- 

gefunden   hätte.     Ob   und  wieviel  Inschriften  rechnet  worden  zu   sein  (?)  C.  I.  G.  4805.     Er 

damals    auf   dem   Steine    gestanden    haben  kann  langes  Leben  verleihen  K.  1000,  4.  1004. 

{Letronne  261),  darüber  lehrt  die  Stelle  nichts.  Sehr  bemerkenswert  ist  seine  Bezeichnung  als 

Als  wichtigste  Zeutrnisse  treten  jetzt  ein  die  Aaxotöag  in  einem  Epigramme  aus  dem  Jahre 

zahlreichen  Inschriften  auf  dem  nördlichen  95  n.  Chr.,  K.  987  ^&£yi,uQ,  Aaxotda'  aov  yccQ 

derKolosse,dessenZustand  um  das  Jahr  25  v.Chr.  fxSQOg  cods  itäd-rixai,  |  Me(ivcov,  (XKxatGiv  ßccXlo- 

Strab.  17  p.  816  beschreibt:  xd  dvco  jut'p?j  xd  dno  40  fisvog  nvQivuig.,  womit  zu  vergleichen  ep.  1014 

xrig  Mß'ö-E'dpas  7iiTtx(ov.s  asia^ov  ysvrj&hxog,  cog  nach   Puchsteins  (p.  45)  Lesung  ^']a[i8t(ji']  '"'ßco 

qpact.     TtsniGTSvxai    d'   Zxt,   KTia^    iioi&'   rjfJiEQccv  nal,    %aLQE-    -rcQÖcpQav    i(p[&8y]^ao    ydg    ^oi,   \ 

EKdaxrjV  ipöcpog  dg  dv  Ttlriyrig  ov  fxsydlrjg  ditoxs-  M£[i[vov,  n]£iEQt(öv  ftVfHß;,  raig  jueIojaki;  vgl. 

lEi^xuijdno  xov  iisvovxog  sv  xcö  ^gövai  y.ai  xfj  ßdcEi  ^EGTti^cov  K.  1013,  3 ;  vates  maximus  C.  I.  L.  47. 

fiSQOvg-   yidydt   Ss    Ttagcov   STtl  xäv  xöncov  ftera  Memnon  tönt,    r][vix'  rß  (i^xrjQ  |  r]  arj  xvd'SLaa 

rdllov  Alllov  V.OLI  xov  7cyi9ovg  xäv  ßvvövxav  aov  ds^ag  an—^cpei  {K.9'^b.  Puchstein  Ul),  vgl. 

ccvxM    (pClcov    XE    ■nai    axQaxuoxäv    nEQi    agav  993.  994.    C.  L.  L.  45.     Dabei  benetzt  ihn  seine 

nQoaxrjv  -^^ovacc   xov  ipöcpov    elxe  ds   dito   xfjg  Mutter  Eos    mit    dem   Thränentau   {Puchstein 

ßdascog   eI'xe   dno  xov    Koloaaov    si'x'   EnizriSEg  XVIII).    Mehrfach  ist  die  Rede  von  einer  Ver- 

x(äv  v.v)iX(p  %al  tieqI  xtjv  ßdatv  iSqv^evcov  xivog  50  stümmelung   des  Kolosses   durch  Kambyses, 

noii]Cci.vxög  xov  tpcqiov,  ov-k  ex(o  Su6xvQL6cca&af  K.  991.  1000.  1003.    C.  I.  G.  4756;  vgl.  K.  999. 

did  ydQ  xb  ddrilov  xrig  alxiag  näv  fxdllov  etc-  1013.  1007.   1008,   und  nach  Kaibcls  Beobach- 

EQX^xccL    niGXEVELv   7]    xo    EK    xcöv    Xi'&cov    ovxco  tuug  z.  1003  scheint  man  in  jener  Zeit  ange- 

xExayfiEvav  Ey-TtEfniEaQai  xov  rjxov.    Gläubigere  nommen  zu  haben,  dafs  M.  vor  seiner  Köpfung 

Seelen  waren  es,  die  in  griechischer  und  latei-  noch  lauter  sprach,   sein  Leid  klagend,   doch 

nischer  Sprache,  in  Poesie  und  Prosa  den  Ton  wohl  als  &EocpiXr}g   coKviioQog  (Dion  Ghrys.  28 

aus  dem  Steinbilde  bezeugten.    Die  Inschriften  p.  535  B. ;  29  p.  544  B.).     Man  legte  in  den 

bedecken    die    Vorderseite    der    beiden    Beine  Ton  verschiedene  Empfindungen  hinein,  natür- 

und   die  Püfse   des  Torsos  (nur  zwei  auf  dem  lieh  zunächst  die  Begrüfsung  der  Mutter,  aber 

Sockel)  bis  zu  einer  Höhe  von  ca.  3  m   von  60  auch   die  treuer  und  hochstehender  Besucher 

der  Basis   aus   {Letronne  256  fl".).     Die   älteste  {K.  1002.  990.    Puchst.  V  B,  7),  Klage   um   das 

datierbare,  eine  lateinische  (C.  J.  X.  3,  1  nr.  30),  durch   Kambyses   widerfahrene  Leid,   Verkün- 

ist  avas  dem  Jahre   65  n.  Chr.     In  Aufnahme  digung  des  neuen  Tages  {K.  1000,  7 ff.),  man 

kam  der  Besuch  des    tönenden  Kolosses   von  dachte     sich     überhaupt    die    Statue     belebt, 

der  Zeit  der  flavischen  Kaiser  an,  besonders  7^.996,5.    989,  7  f.     Unter  den  Felsengräbern 

stark  war  er  zur  Zeit  Hadrians,   der  ihn  mit  der  ägyptischen  Könige  bei  Theben  (Syringen) 

seiner  Gemahlin  Sabina  130  n.  Chr.  selbst  be-  bezeichnete  man  ein   besonders  stattliches  als 

euchtö  {Dürr,  Beisen  d.  Kais.  Hadrian  64:),  wsls  das   des  Memnon  {Letronne  8.  356  A.  1),    wie 
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mehrere  Inschriften  bezeugen,  vgl.  Franz  zu  tj  xovq  %BQun£vovxix.g  aanä^stai.  Iva.  fol- 
C.  I.  G.  4789.  Auf  ein  atideres  Grab  Menmons  genden  wird  ein  zweiter,  troischer  M.  unter- 
ist vielleicht  der  verstümmelte  Stein  JS".  986  schieden.  Ahnlich  Imag.  1,  7,  nur  ist  hier 
zu  beziehen,  merkwürdigerweise  auf  der  Insel  die  Scheidung  zwischen  dem  troianischen  und 
Pliilae  gefunden.  äthiopischen  Helden  nicht  durchgeführt,   was 

Der  Kolofs  wird  durch  eine  hieroglyphische  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  Quellen  er- 
Inschrift auf  seiner  Rückseite  als  Statue  Amen-  klärt,  gegen  Ende  tätpog  ovdafiov  Msfivovog, 
hoteps  III.  bezeichnet;  und  dafür  hat  er  auch  v  8s  Mtfivwv  iv  Ai&Lonia  (isxccßtßlrj'ncog  sig 
bei  den  eingeborenen  Ägyptern  immer  gegolten,  li&ov  (islava.  xal  ro  oxfifia  ■x.u&rDJ.svov,  rb 
was  Letronne  mit  Recht  daraus  schliefst,  dafs  lo  äs  sidog  s-nfLvo  oifiai^  ■aal  TtgoaßdlXei,  xa  ayäX- 
kein  einheimischer  Bewunderer  seinen  Namen  ^axi  tj  d-uxlg  xov  'HIlov.  öoksl  yaQ  6  "Hliog 
auf  das  Bild  gesetzt  hat.  Das  mochten  auch  oiovsi  TtX7]v.xQov  v.uza  ex6(iu  ifiniicxav  zm 
die  Priester  den  Fremden  sagen,  wie  die  V/orte  Ms/xvovi  sK-nuXftad-ai  cpcavrjv  syisib-sv  kcxI  Xa- 
der  Balbilla  lehren,  K.  992,  3  f.  rj  'AiisvaQ-,  Xovvxi,  cocpi'aiMKxiiKaib.Q^i)  TtcxQafiv&tia&at 
ßaaiXhv  AlyvTixis,  xcog  svänoiaiv  \  LQTjsg  ^v&mv  xrjv  ^HfiSQav.  Das  Wunderbare  ist  noch  ge- 
xöyv  jtccXdav  'lögtsg;  vgl.  auch  988,  2.  Auch  steigert  und  sophistisch  weiter  ausgemalt  bei 
die  Grabstätte  teilte  Memnon  mit  Amenophis,  Callistr.  imag.  1,  4  u.  1,  9,  wo  der  Stein  Freude 
vgl.  Franz  a.  a.  0.  bes.  G.  I.  G.  4805.  beim  Erscheinen,    Trauer  beim   Scheiden   der 

Wie   man  sich  den  Widerspruch  zwischen  Hemera  ausdrückt,   wo  er  auch  weineu   kann 

dem    troianischen    oder    asiatischen   und    dem  20  und  Echo    ihm   antwortet;   insivo  xb  8r]ßtovQ- 

äthiopiscben    Memnon    zurechtlegte    und    den  y/jua    kkI   xrj   'Hfiäga    xdg    dvtag   bhol^jh^s    Kai 

tönenden  Kolofs  poetisch  verklärte,  zeigt  PJd-  ov-n    eia   fiaaxsv £ iv  xov   naLda,   äg  dv  dvxi- 

losir.  vit.  Apoll.  6,  4,    der  nach   Damis,    dem  xid-sierig   avxfj    xfjg  Al&iÖticov    xB%vrig    xov    sv, 

Begleiter    des    Apollonius    auf   seiner    ägypti-  xrjg    aiixccQusviqg    äcpaviaO'Bvxa  MBavova. 

sehen    Reise,    also    aus    der   Anschauung    der  Diesen    Sophisten    verschwimmt     das    Lokal: 

zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Das  Bild  Memnons  steht  für  sie  in  Aithiopien. 

heraus,  erzählt  'Hovg  ^ibv  Tcaiöa  yBvsa&ai,  ccv-  Die  Notiz  über  den  Kult  des  M..  yiaxd  MbqStjv 

xov,  aTto^avBLv  8'  ov%  bv  Tqoici,  oxi  (.vrj8'  dcpt-  xat  MEucpLv   (wohl    =  in   ganz  Ägypten    und 

y.BoQ'ai  sg  Tqoiccv,  dXX'  bv  Al^tojcia  xBXBvxriOat  Aithiopien)  bei  Philostr.  Heroic.  4,  6  ist  wohl 

ßaatlsvaavxa   AL&t-OTtcov    yBVBccg   tcbvxb.     01   8'  30  Übertreibung.     Beeinflufst  von    diesen   sophi- 

ETtBiSr]    iiaHQoßiäxaxoi,    txv&Q(önoov    sleCv,    6X0-  stischen   Ausmalungen    sind    in    späterer   Zeit 

q)ijQOvxaL   xov   Msiivova    wg    KOfiiSfj    vbov    v.ccl  Mimer.   ed.   20,  3.   or.  8,  5.    16,  1.     Heliodor. 

06a   Bit'  d(OQco   v.Xaiovai.     xo   8b    icoqCov,   bv  m  Aetliiop.  4,  8.  10,  6  und  auch  Tzetz.  Chiliad.  6, 

c'8Qvxai,  (paal  ^bv  TtgooBoiKEvai  ayogä  aQ^aCa,  606  ff.  Andere  litterarische  Quellen  der  gleichen 

olai    xwv    dyoQtöv   bv    nöXBGi   nox'  ot-Kr^&Bi'ßuig  Periode   scheinen  Bekanntschaft    mit  den   In- 

iBinovzai,   oxrjXäv   naQSxöfisvai  xQvq)rj   %al  xBi-  Schriften   des  Kolosses  zu  verraten,   vor  allem 

xäv    i'%vri    %al    Q-änovg    v.al    (pXidg   'Eguäv    x'  Pausan.  1,  42,  3,   der  ihn  deshalb  nicht  selbst 

dyäXfiaza,   xd  ^bv  vnb  xbiqwv  SiBcp&ogöxa,  xd  gesehen  zu  haben  braucht,   bv  &r]ßaig  xuig  Ai- 

8'  vnb  xqÖvov.     x6  8'  dyuXßcc  XBxgdcp&ai  ngog  yvnxiaig  etc.     dXXd   ydq    ov  Msfivova   01   Orj- 

d-uxtva   fir'iTtoa   yBVBidoKov,    Xt&ov    8'    Bivai   ßs-  iO  ßatoi,    Xiyovai,    ^aß,Bvco(pa    8s    slvai   xcöv 

Xavog,    ^V[ißBßrj%BvaL   8e   xa   nöSs    dßcpco   'Äccxa  syx(OQL(ov,    ov   zovxo  xb  dyaXfia  tjv    ijtiovaa  8e 

xriv  dyaXfiaxonoiiKv  xrjv  etzI  ^aiSdXov  nal  xdg  ■)'i8rj  Kai  UEOcoaxQiv  cpa^Bvcov  slvaf   xovxo   x6 

XBtgag  d7iBQ?L8BLv  og&dg  ig    xov    &äKov'   KaO"-  dyaXaa    6    Kafißvarjg    8 iBKOipB'    y.al    vvv 

rjO&ai   ydg    bv   ogy^fj   xov   vnavtoxaad'aL.    xb  8s  bnöaov  e%    KSCpaXrig  ig  fiEGov  ffcofta  ioziv 

GXflfia  xovxo   Kai  xbv  xcov  ucpd'aXiiwv  vovv  Kai  dizBQQt.(iß,£vov ,    xb    8e    Xoiizbv    Kdü'rjxai    xs    Kai 

bnooa    xov    6x6(iaxog   cog   q)&By^oii£vov   d8ovGi,  dvd  ndaav    rjfisgav   dviexovxog  rjXi'ov  ßod,   Kai 

xbv  fiBV  dXXov  xqÖvov   ijxxov  &avfidaai   cpaatv  xbv    iixov    fiaXicx'   dv   BitiäaELB    rtg   Ki&äQag   7} 

ovTtw  yag  ivsgyd  (fuivsaO'aL'  TtQooßaXovGrig  ^^^  '  Xvgag  gaysiGrig  x^Q^V?   (einer   paradoxographi- 

xb    dyuXßa    xFjg   aKXLVog,    xovxl    8b    yCyvBa%ai  sehen  Quelle  weist  den  Abschnitt  zu  JiTaZÄimaww 

nBQi  TjXlov  inixoXdg,  [iri   Kuxaaxsiv  xb  &avßa.  50  S.  43    A.  4;    die   Worte    über   Sesostris    sollen 

(f&sy^aaQ^ai   (isv   ydg   naQaxQrjfia   xrjg    aKxivog  Herod.  2,   106    nachgebildet   sein    S.  21    A.  3); 

iX^ovarig  avxcj  inl  axöfia,  cpaiSQOvg  8'  lazdvai  auch  Dion?/?.  (?er  Pme^ei  aus  Alexandrien  (unter 

xovg   ocpd'aXßovg   86^at.   izgbg  xb  cpäg,   oia  xäv  Hadrian)    248  ff",    i^fisv    offot    @t]ßr]v    iqiKv8Bu 

dv^QOiTzcov  of  BVTjXtOL  (Augeu  hatte  er  gar  nicht,  vaiBxdovotv  \  ©r'jßrjv  wyvyirjv,  inaxöfiTzvXov,  ev- 

denn  er  war  zerstört),    xoxe  ^vvEivai  Xsyovoiv,  ^■a    ysycovoig  \  Msfivav    dvxsXlovaav    etjv 

6x1  xcp  'HXioi  80KB1  vTzaviazac&ai,   Kcc&diiEQ  ot  doTcd^sxai  liä  {dGnd^EO&ai  auf  Inschr.  Kai- 

xb  KQBixxov  OQ&ol  d'BQaTCBvovzfg.    d'vaavxBg  ovv  bei  990,  9.  1002,  2.   JPhilostr.  Heroic.  4,  6);  vgl. 

'HXito  x'  Al&iotzl  Kai  'Hcöco  Mi^irovi  {xovxl  ydg  dazu   Avien.  descr.  oib.  terr.  367  ff',    {suspectat 

BtpQa^ov  OL  iBQBLg,  xbv  fiEv  dnb  xov  ai'&BLv  xe  roseas  Aurorae  matris  habenas  —  also  Augen- 

Kal  Q-dXnsiv,  xbv  8'  dnb  xrjg  ix.r]XQbg  inovofid-  60  aufschlag,    wie   bei   Philostr.  vit.  Apoll.  6,  4) 

'(^ovxsg)  inoQBvovxo  etc.     Es  ist  Dichtung   und  und  Priscian.  perieg.  235 ff.   Scliol.  Dionys.  249. 

Wahrheit  gemischt,   die  Bemerkung  über  die  Der  Unglaube  des  Eustath.  comm.  Dionys.  248 

Priester    zum   Schlufs    ist    schwerlich   richtig.  in  den  Worten  dvdQtdg  fisv  äv,   8Ld  xivog  8e 

Derselben  Darstellung  folgt  der  jüngere  Phi-  ßrixav^g  d[ia  kuI  rjfisQa  XafinovGrj  tpmvmv  Kai 

lostr.  Heroic.  4:,  6  f.  ...  ^vovGtv  avxcö  (sc.  Msfi-  ovxta   nag   i^    avxofidxov    TZQoaXaXdäv   olov  Kai 

vovi)  Kaxd  MEQorjv    Kai  Ms(i(piv  AlyvitxLOi  dana^ößsvog    xrjv    "Hfisgav,    rjg    sXsyBxo    inbg 

Kai  Al&ioTiBg,   EitBi8dv  aKTLva  TZQcoxrjv  b  rjXiog  Bivai,    wird    auf   Strabon    zurückgehen.      Der 

itißdXrj,  Tiaq'  fjg  xb  dyaX^a  cpcovriv  iKQrjyvvoiv,  Lügenbericht  des  Eukrates  bei  Lukian.  Philops. 
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33  ist  nicht  ganz  aus  den  Fingern  gesogen,  The  voice  of  Memnon,  Edinburgh  Review  1886, 

i%8Lvov    uhv   ovv    }]yiovGcc,    ov    Kaxa   x6   KOivov  July,  p.  263 — 283.     Diexler.] 

rois  ^oÜoig  äari{i6v  tivcc  cpavriv    dXld  (loi  ■Kcci  Mpmiionsvö«-pl 

tXqncsv   o  Msfivav   avxog  dvoL^ag  zo  Gtofia,  ^'    "^^  3iKmmn>>\»^^\. 

iv   'insöiv  STCTci.    &s6ni^av  ist  nämlich  M.  auch  Oüid.  met.  13,  576  —  622:    Aurora   hat  mit 

auf  der  Inschr.  Kaib.  1013,  3    s.   oben;   allge-  ansehen   müssen,  wie  ihr  Sohn   auf  der  Wal- 

meiner  LuJc.  Toxar.  27..  Alkiplir.  2,  4,  7.  statt  blieb,    und  hat  sich  vor  Trauer  hinter 

Über    die    äufsere    Gestalt    des    Bildes    in  Wolken  verborgen.    Dann  eilt  sie  zu  luppiter, 

der  hadrianischen  Zeit  steht  das  Haupt-  und  indem  sie  ihn  an  ihre  täglichen  Verdienste 
Zeugnis  bei  dem   Verfasser  von   luv.   sat.   15,  lo  mahnt,   bittet  sie  ihn  598  f.   da,  precor,  liuic 

5  (um  127  n.  Chr.)  dimidio  magicae  reso-  aliquem,  solacia  mortis,  honorem,  \  summe  deum 
nant  übt  Memnone  chordae  (vgl.  togär']  rector,  maternaque  vulnera  leni.  luppiter  ge- 
bei  Paus.,  tiXijhtqov  bei  Philostr.,  %cil-AOio  währt  die  Bitte:  die  Asche  des  Toten  wandelt 
xvnsvxoq  bei  BalbiUa,  Kaib.  990,  7),  also  noch  sich  zu  Vögeln.  610 ff.:  terqiie  rogum  lustrant, 
wie  bei  Strahons  Anwesenheit.  Schal.  luv.  et  consonus  exit  in  auras  \  ter  clangor:  quarto 
sat.  15,  5  Memnonis  ex  aere  statua  citharam  seducunt  castra  volatu.  \  tum  duo  diversa  po- 
tcnens  certis  horis  canebat.  hanc  Canbis  (Cam-  puli  de  parte  feroces  \  bella  gerunt  rostrisque  et 
byses  Pithoeusj  rex  iussit  aperiri  existimans  aduncis  unguibus  iras  \  exercent  alasque  adver- 
mecanicum  aUquod  esse,  qiiod  intra  statuam  snque  pectora  lassant  u.  s.  w.  Das  wiederholen 
lateret.  nihilo  minus  tarnen  aperta  statua,  quae  20  sie  alljährlich,  Ov.  amor.  1,  13,  3f.  {Lact.  Plac. 
erat  magice  consecrata,  horis  statutis  sonum  arg.  fab.  Ov.  13,  3).  Die  Scene  wird  man  sich 
rcddidit.  Die  Verstümmelung  durch  Kambyses  in  der  troischen  Ebene  (v.  579)  zu  denken 
und  das  in  Urzeiten  hinaufgerückte  Tönen  haben  {Mart.  Gap.  6,  686.  Myth.  Vat.  1,  139). 
stimmt  zu  den  Inschriften  und  zu  Pohjaen,  Eine  andere  poetische  Darstellung  der  Mem- 
F.  H.  G.  3  p.  522  —  Ovxoq  b  'Afisvw(p&t'g  e6ziv  nonidensage  findet  sich  bei  Quint.  Smyrn.  2, 

6  Msfivav  nvca  voiii^ofisvog  kccI  (p&syyöfisvog  6  42  ff.  Die  Winde  haben  den  Toten  an  den 
Xt&og-  (=  Eusebius,  s.  Schöne  2,22;  von  Unger,  Aisepos  getragen,  585 ff.,  hier  bestatten  ihn 
Chronologie  des  Manetho  189  f.  auf  Manetho  die  Aithiopen,  ohne  ihn  zu  verbrennen,  und 
zurückgeführt)  ov  Ic&ov  xQovoig  vaxsQov  Ka^-  werden  dann  von  Eos  in  Vögel  verwandelt, 
ßvGTjg  6  Usgacüv  xiyivsi,  voiii^cov  slvai  yoiqxsiav  30  647  ff.  oi'  q'  snl  xv^ßov  k'xi  aq)szsQOv  ßaailrjog  • 
SV  avxä,  ag  TloXvcavog  6  'A&rjvaiog  TöropfT,  £G6V[i£V0i  yoöcaGi  v.6vLv  Y.DC^vn£QQ^s  %BOvxsg  \ 
worunter  doch  wohl  der  Makedonier  nsgl  ©iq-  G^fiaxog'  dXXrjloig  Ss  tisqlkXovsovol  yivdoifibv  \ 
ßcöv*)  zu  verstehen  ist,  nicht  aber  zu  Strab.  Msixvovt  riQa  cpSQovxtg  u.s.i.  Hier  werden  also 
17  p.  816,  der  die  Zerstörung  einem  Erdbeben  die  Gefährten  Memnons  in  Vögel  verwan- 
zuschreibt,  mg  qiuGi,  obwohl  er  kurz  vorher  delt,  auch  ist  der  Gebrauch  des  Staubstreuens 
von  der  Zertrümmerungswut  des  Kambyses  der  Ovidischen  Fassung  fremd.  Der  zweiten 
gesprochen  hat.  Dafs  man  gerade  das  Erd-  Version  folgen  auch  Serv.  Aen.  1,  751  und  im 
beben  von  27  v.  Chr.  dafür  ansieht,  ist  durch  ganzen  Bionys.  ornith.  in  der  Paraphrase  des 
Strabons  Worte  nicht  gefordert  (siehe  Unger,  Eutecnius  1,  6  (dasselbe,  mit  offenbarer  Aus- 
Chronolog.  d.  Manetho  190);  die  Geschichte  mit  40  lassung  einiger  Zeilen,  bei  Gramer,  Anecd.  Par. 
Kambyses  ist  ein  Priester- oder  Fremdenführer-  1,  25).  Die  meisten  Berichte  kontaminieren 
märchen  aus  der  hadrianischen  Zeit  (Föier  427  f.).  beide  Sagengestalten  und  schweigen  vielfach 
Wann  das  Tönen  begonnen  hat,  richtiger,  wann  über  die  Verwandlung;  so  Plin.  n.  h.  10,74 
man  darauf  aufmerksam  geworden  ist,  ist  un-  Auetores  sunt  omnibus  annis  advolare  Ilium 
gewifs;  Modesache  wurde  es  unter  den  Flaviern  ex  Aethiopia  aves  et  confligere  ael  Memnonis 
und  ihren  Nachfolgern.  Man  vermutet,  dafa  tumulum,  quas  ob  id  Memnonidas  vocant.  hoc 
Severus,  der  nach  Spartian.  vit.  17  auch  den  idem  quinto  quoque  anno  facere  eas  in  Aethio- 
Memnon  besuchte,  das  Bild  wiederhergestellt,  pia  circa  regiam  Memnonis  cxploratum  sibi 
damit  aber  auch  den  Ton  vernichtet  hat.  Gremutius  tradit  {Peter,  Hist.  Born,  fragm. 
Christlicher  Wunderglaube  sah  in  dem  tönen-  50  fr.  5)  und  daraus  Solinusp.  187,  19  ff.  31.  Isidor. 
den  M.  später  einen  Propheten  des  Messias,  orig.  12,  7  (dieser  etwas  konfus);  ferner  Paus. 
wie  aus  der  Bemerkung  im  God.  Fuxens,  des  10,  31,  6  und  Aelian.  anim.  hist.  5,  1,  der 
Hieronymus  zu  Abr.  400  c  (aus  Panodoros  oder  die  Memnoniden  habichtartige  Vögel  nennt 
Annianos  nach  v.  Gutschmid  bei  Schöne,  Euseb.  und  sie  zur  Herbstzeit  aus  der  Gegend  von 
2  p.  XVIII)  hervorgeht:  Hie  est  Amenophis  seu  Kyzikos  in  die  Troas  kommen  läfst.  über  das 
Amenopthes,  quem  quidam  3Iemnonem  putant  Gebaren  der  Vögel  berichtet  am  ausführlich- 
lapidem  loquentem.  cuius  statua  usque  ad  sten  der  byzantinische  Paraphrast  des  Diony- 
adventum  Ghristi  sole  Oriente  vocem  sius:  Sie  kommen  nach  Norden  aus  dem  afri- 
dare  elicebatur.  ex  tunc  enim  conticuit.  ipse  kanischen  Aithiopien,  weil  es  ihnen  zur  Brutzeit 
sibi  posuit  {Unger  S.  190).  [A.  ele  Bochas,  La  eo  dort  zu  heifs  ist,  und  kämpfen  gegeneinander 
Statue  de  Memnon  et  les  pierres  qui  chantent,  auf  dem  Grabe  des  M.  Elxa  xr^g  ^äxrjg  Xrj^av- 
Bev.  scient.  1881,  1  p.  174 — 177.  G.  N.  Gurzon,  xsg  nsQi    xbv   q6ov   xov  AlGrjnov    dnolovovxai. 

•Aovi^ovxaC  xs  STzl  xrjg  ipdfiuov  nsQiaxQScpo^svot 

*)    Ein    Teil    dieser    Schrift    wird,    so    vermxite    ich,  ^^l    ^^~    ^^^^^^    ^^^   MsflVOVog    scpit^cavxsg   xaig 

fhtv^ov  betitelt   gewesen   sein,  vgl.  Bekker.  Anecd.  Gr.  ^XlCC^;^tg    d^XlGl    t,nQaCvovai    xdg    nxSQVyag    Xl\v 

..i„  „,'    "       -'  \.     t    ■--ta       ->    s-      '-       '     '       /.  T£  £v  avxccig  Koviv  GnsiQOVGiv  S7tl  xco  xov  Mbu,- 

tilg  ^f'a,»'  (also  schon  damals,  wie  heute,  mit  teUweise  ^ovog  xacpcp   u.  s.  w.      Diese  Berichte    werden 

verschüttetem  Sockel?);  vgl.  auch  ^«ecd.  1,130  artayo^iEuoj.  vielleicht   durch  Vermittelung    des  Alexander 
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von  Mynclos  {Wellmann,  Herrn.  2(5,  481  flP.)  auf  das  Gedicht  bekannt,  auf  das  Hor.sat.  1,  10,36 

die    alexandrinisclie    gelehrte    Forschung    und  aus'pielt  targidus  Alpinus  iugulat  dum  3Iem- 

Poesie  zurückgehen,  etwa  ani KalHmac]ios,nsQi  nona  dumque   \   defingit  Bheni  luteum  caput, 

oQvscov  und  Boios,  oQvi&o'yovia.    Auf  eine  dem  vielleicht  eine  Aethiopis   (von  A.  Furius  An- 

Ooid  verwandte  dichterische  Behandlung  be-  tias?   oder   ein  Gedicht  von  Furius  Alpinus? 

ziehe  ich  Ilesych.  avTLipvxof  ovzcog  kkIovv-  so  zuletzt  Hildehrand,  Quaest.  de  Furiis  poetis. 

rat.    OL    Msfivovsg    oQVL&sg.      Näher    noch    als  Hai.  1892). 

Ovid*)  steht  der  alexandrinischen  Zeit  die  An-  Eine  gesonderte  Betrachtung  verlangt  die 
spieluug  bei  dem  Dichter  des  Fpit.  Bion.  43  f.  Darstellung  des  Quint.  Smyrn.  postJwm.  2.  M. 
ov  töaov  *rj€ovoLat,v  ev  ay-ASGi  Ttauda  xov  'Aovg  \  lo  kommt  auf  Botschaft  des  Priamos  aus  der  (is- 
inzä^isvog  nsQi  ffafta  tiivvQaro  Msfxvovog  ogvig,  Xccfißgozog  Al&LÖiisia,  Xccbv  ayo^v  dnsQSiaiov,  er 
wo  der  Ortsname  leider  korrupt  ist.  Die  Sage  erzählt  von  seinen  Eltern  Tithonos  und  Eos 
ist  viel  älter;  denn  schon  Polygnot  malte  und  ihrem  seligen  Leben  am  Okeanos*)  und 
auf  den  Mantel  des  M.  in  der  Lesche  zu  Del-  beschreibt  seinen  Weg  vom  Aufgang  her,  be- 
phi  Memnonsvögel,  Paus.  10,  31,  6.  Sie  kann  sonders  wie  er  die  Solymer  geschlagen;  er 
also  recht  gut  schon  aus  dem  Epos  stammen  wird  von  dem  mit  neuer  Hoffnung  erfüllten 
und,  ebenso  wie  die  Verwandlungssage  der  Priamos  glänzend  aufgenommen.  Für  den  an- 
Meleagervögel  von  Sophokles,  auch  von  den  dem  Tag  verkündet  Zeus  im  Olymp  einen 
dramatischen  Bearbeitern  des  M.  erwähnt  wor-  blutigen  Kampf,  und  keiner  der  Himmlischen 
den  sein.  In  der  Sagenform  Ooids  meine  ich  20  soll  ihn  für  seinen  Sohn  oder  Günstling  bitten, 
ägyptischen  Einfluis  zu  erkennen;  die  aus  Am  Morgen  betritt  Eos  widerwillig  ihre  Bahn 
der  Asche  entstehenden  Memnoniden  erinnern  (189),  und  die  Heere  treten  einander  gegen- 
an  den  Vogel  Bennu  oder  Phoenix,  einen  über,  hervorleuchten  besonders  die  beiden  Hei- 
rechten dvxiipvxog,  vgl.  Keller,  Tiere  d.  Mass.  den  Achilleus  und  M.  Beide  wüten  zunächst 
Altert.  253  tf.  Näheres  über  die  Memnonsvögel  unter  den  andern  Gegnern,  M.  erlegt  den  Anti- 
8.  in  meiner  Abhandlung  iferoenvöV/d  in  d.(/nec7(.  lochos.  Aus  Schmerz  darüber  ruft  Nestor  seinen 
Mythologie  im  Jahresher.  d.  Thomasgymnas.  in  Sohn  Thrasymedes  zu  Hülfe,  um  den  Leichnam 
Leipzig  1895  S.  Iff.  zu  retten,  doch  M.  weifs  sich  unter  Beistand 
-  „  ...  «  ,  ..  1  T.r  seiner  Mutter  (290)  der  PyHer  zu  erwehren, 
5.  Spatere  Bearbeitungen  der  Meninousage.  3^  und  als  Nestor  selber  gegen  ihn  anfährt,  warnt 
In  alexandrinische  Zeit  weisen  einige  er  ihn  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  sodafs  jener 
Züge  späterer  Dichter,  so  die  dem  Aithiopen-  mit  den  Seinen  sich  zurückzieht.  Siegreich 
beiden  fast  durchweg  angedichtete  schwarze  dringt  M.  weiter  vor  (die  Moira  verlockt  ihn 
Farbe,  die  sich  aus  der  Übertragung  auf  die  361).  In  dieser  Not  ruft  Nestor  den  Achilleus 
afrikanischen  Aithiopen  erklärt,  vgl.  Laevius  an,  der  dem  M.  zu  Fufs  entgegeneilt.  Sie  ver- 
bei  Gell.  19,  7  (nocticolor ,  doch  wohl  neben  wunden  sich  leicht  und  ergehen  sich  in  vitsg- 
devpudicolor  aurora)  =  Baehrens,  Frgm.poet.  B.  cpiäloig  inssaaiv,  beide  rühmen  sich  ihrer  gött- 
288.  Verg.  Aen.  1,  489  u.  Serv.  Ov.  amor.  1,  liehen  Mütter,  M.  auch  seiner  Erziehung  durch 
8,  3.  Ep.  ex  P.  3,  3,  96.  Manil.  1,  767.  Senec.  die  Hesperiden  (419),  Achill  seiner  Abstammung 
Agam.  212.  Claud.  21,  265  (nigra  coloratus).  40  von  Zeus.  Von  neuem  beginnt  der  Speerkampf, 
Antli.  Lat.  189,  2.  6.  Qu.  Smyrn.  2,  32.  101.  auch  ihre  Mannen  rennen  gegeneinander,  Him- 
642.  Apoll.  Sid.  c.  d,20{.  {7).  Coripp.  lohann.  l,  mel  und  Erde  sind  in  Aufruhr,  mit  Thetis 
187;  vgl.  auch  Philostr.  imag.  1,  7.  2,  7.  Die  bangen  die  Nereiden,  mit  Eos  am  Himmel 
Klage  der  Eos  um  den  gefallenen  Sohn  ist  die  Hören  —  da  treten  zwei  Keren  zu  den 
typisch  geworden,  doch  wohl  durch  die  Alexan-  Kämpfenden,  die  dunkle  zu  M.,  die  lichte  zu 
driner,  vgl.  Prop.  3,  18,  15  f  Ov.  am.  3,  9,  1.  Achill,  und  M.  stürzt,  in  die  Brust  getroffen, 
Stat.  Silv.  ö,  1,  S'ki'.  Dracont.  8,  46 f.;  vor  allem  nieder  und  wh*d  seiner  Waffen  beraubt.  Eos 
Ov.  met.  13,  578  fi".  621  f.:  luctihus  est  Aurora  •-  verhüllt  sich  in  Wolken,  auf  ihr  Geheifs  ent- 
suis  intenta  piasque  \  nunc  quoque  dat  lacrimas  führen  ihre  Söhne,  die  Winde,  die  Leiche, 
et  toto  rorat  in  orbe.  Die  Vorstellung,  dafs  der  50  die  Blutstropfen  sammeln  die  Götter  zu  dem 
Tau  Thränen  der  Mutter  sind,  auch  noch  Stat.  Flusse  Ilaqilayövsiog,  der  Blut  und  Blutgeruch 
a.  a.  0.  Serv.  zu  Aen.  1,  489.  Auch  verweigerte  führt  am  Jahrestage  von  Ms.  Tode  {ßovXfjai, 
Eos  der  Welt  ihren  Dienst  aus  Trauer,  Ov.  d'säv,  567).**)  Der  Königsleiche  folgen  die 
met.  13,  581  f,  darnach  Sen.  Troad.  239fF.,  ferner  Aithiopen  und  werden  plötzlich  entxückt  zum 
Qu.  Smyrn.  2,  bid.  6IOS.  635S.  Tryphiod.  30S.  Aisepos,  dessen  Töchter  um  das  Heldengrab 
Die  typische  Trauer  um  M.  war  schon  vor-  einen  dichten  Hain  weben.  Erst  am  Abend 
gebildet,  vgl.  Aristoph.  nuh.  621  f.  mit  Schal.,  kommt  Eos  herab  zur  Totenklage,  mit  ihr  die 
auch  die  rhetorisch  ausgeführte  Bitte  der  jam-  Hören  und  Pleiaden.  Sie  will  mit  ihrem  Sohne 
mernden  Eos  (ihr  Aufseres  noch  lebhafter  ge-  hinab  in  die  Unterwelt,  um  nicht  mehr  leuchten 
schildert  bei  Claud.  20,  528  0".)  an  Zeus  bei  60  zu  müssen,  auch  ihre  Mutter,  die  Nyx,  trauert 
Oüid  hat  ein  Vorbild  in  dem  oben  erwähnten  mit.  Die  ganze  Nacht  klagt  Eos,  und  erst 
Zuge  aus  der  Aithiopis.  —  Von  speziellen  Be- 
handlungen der  Sage  in  i'ömischer  Zeit**)  ist  nur  thisclie  Heros  Mefivuiv  war  ein  Günstling   des  Herodes 

Atticus   {Kastorches ,   lrl&i]rciiov  10,  538  ff.     Dittenberger  zu 

*)  Catull  66,  52  ff.   ist    schwerlich    ein   Memnonsvögel  C.  I.  A.  3,  810). 
gemeint,    s.   Rieie   z.  d.  St.    und    meine    Abhandlung   im  *)  Von   hier  hat  Eos  einst  den  M.  ausgesendet  nach 

Jahresher.  d.  Leipziger  Thomasgymn.  1895   S.  2,  1.  Apoll.  Sid.  c.  2,  521. 

**)  Der  nach  3Iilchhöfer,  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1887   S.  30  **)  Ähnliche  Sage  von  Adonis  iwc.  dedeaSi/r.8.   v.Bau- 

A.  24   bei   Marathon    als   IdQtB^itäog  (piXog  geweihte  my-  dissin,  Stud.  z.  semit.  Religionsgesch.  l,2iiii. 
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durch  den  Donner  des  Zeus  wird  sie  am  Mor- 
gen zu  ihrer  Pflicht  zurückgerufen.  Die  Ge- 
fährten bestatten  die  Leiche  und  werden  von 
Eos  in  Vögel  verwandelt  (über  diese  s.  oben), 
an  deren  jährlicher  Verehrung  sich  M.  erlabt 
im  Hades  Tjf  nov  iv  (iccv.dQ£aai  v.uz'  'RXvoiov 
TiiSov  ai'rjg  (651).  Die  gewaltigen,  von  He- 
phaistos  geschmiedeten  Wafien  (455)  erhält 
später  Aias  der  Telamoi.ier,  4,  457  ff. 

Quintus  hat  natürlich  nicht  die  Aühiopis 
benutzt,  das  beweisen  zu  allem  andern  that- 
sächliche  Abweichungen,  wie  die  ganze  Dar- 
stellung von  dem  Tode  des  Antilochos,  der 
im  alten  Epos  viel  mehr  hervorgetreten  sein 
mufs,  doch  findet  sich  gewifs  noch  mancher 
Zug  der  alten  Sage  bewahrt,  der  immerhin 
durch  ein  mythologisches  Handbuch,  das  man 
sich  freilich  recht  ausführlich  vorstellen  müfste, 
dem  Spätling  übermittelt  sein  mag  {Fr.  Kehwp- 
tzow ,  De  Quinti  Simjrnaei  fontibus  ac  mytho- 
poeia.  Kiel  1891).  M.  kommt  aus  seiner  asia- 
tischen Heimat  (die  Solymer,  2,  122,  wohl  nach 
Od.  5,  283  und  IL  6,  184),  wenn  auch  seine 
Mannen  (isXavöxQosg  heifsen  (642).  Die  ältere 
Auffassung  zeigt  sich  in  den  Eigennamen  FIvQQa- 
clSrjg  (247)  und  'Aatdörjg  (364).  Seine  Erziehung 
durch  die  Hesperiden  deutet  auf  ein  Land  des 
Westens  oder  Ostens,  nicht  des  Südens.  Seine 
Niederlage  ist  von  vornherein  entschieden, 
wieder  eine  Abweichung  von  der  Aühiopis,  falls 
in  dieser  eine  Kerostasie  vorkam;  bei  Quintits 
fehlt  die  ipvxoatuai'cc,  wenn  auch  in  den  Ver- 
sen 508  ff",  u.  540  mit  Luckenbach,  Jahrbb.  /'. 
Mass.  Phil.  SupjoL  11,  615  A.  2  eine  Anspielung 
darauf  zu  finden  sein  wird  trotz  Kehrnptzow  59  f. 
In  der  Sage  von  den  Blutstropfen  Ms.  erkenne 
ich  erst  nachepische  Lokalsage  im  Munde  derer, 
offot  vaiovoi  fiayiQrig  vno  SslqÜolv  "iSrjg  (561), 
die  dem  smyrnäischen  Dichter  wohl  bekannt 
werden  konnte.  Recht  unglücklich  und  gewifs 
nicht  nach  einheitlicher  Quelle  ist  der  Schlufs, 
die  Bestattung.  Dafs  die  Winde  den  Leich- 
nam entführen,  weil  Eos  unabkömmlich  ist,  be- 
ruht wohl  auf  später  Ei'findung  (anders  Lucken- 
bach a.a.O.  620),  ebenso  der  Trotz  der  Göttin,  den 
ein  Donnerschlag  wieder  verscheucht.  Alt  wird 
sein  die  Bestattung  am  Aisepos  und  vielleicht 
die  Entstehung  der  Memnonsvögel,  schwerlich 
aber  die  wunderliche  Entrückung  der  Gefährten. 
Kehmptzoiv  44 ff.  findet  eine  grofse  Ähnlichkeit 
zwischen  Ovid  und  Quintus,  doch  dürfte  die 
Verschiedenheit  grölser  sein,  wenn  es  auch 
sehr  wohl  denkbar  ist,  dafs  beide  denselben 
Alexandriner  benutzt  haben.  Für  direkte  Be- 
nutzung Ovids  durch  Quintus  an  dieser  Stelle 
ist  durch  Noack,  Gott.  gel.  Ans.  1892,  803  keines- 
falls der  Beweis  erbracht.  Qu.  hat  verschie- 
dene Versionen  vor  sich  gehabt  (wohl  zumeist 
im  Prosaauszuge),  sein  Schwanken  zeigt  sich 
deutlich  v.  650 f. 

In  byzantinischer  Zeit  fand  in  den  ausführ- 
lichen troischen  ^Geschichten  auch  die  Memnon- 
sage  eine  aus  Überlieferung  und  Fabelei  ge- 
mischte Darstellung.  Grofs  war  der  Einflufs 
des  Dictys,  dessen  lateinischer  Bearbeiter  fol- 
gendes erzählt  4,  4ff. :  M.  kommt  mit  einem  ge- 
waltigen Heere  von  Indern  und  Aithiopen  vom 
Kaukasus  (Verwechselung  mit  den  Amazonen?), 
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während  sein  Unterfeldherr  Phalas  mit  der  be- 
sonders aus  Phoinikern  bestehenden  Seemacht 
auf  Rhodos  landet  (er  kann  also  nicht  aus 
Norden  kommen),  dort  aber  von  seinen  meu- 
ternden Leuten  erschlagren  wird.  Nach  einer 
glänzenden  dgiczeia  des  M.  wählen  die  Griechen- 
feldherren durch  das  Los  als  Gegner  für  M.  den 
Telamonier  Aias.  In  der  Schlacht  fällt  Anti- 
lochos  durch  M.     Aias   stellt  sich  zum  Zwei- 

10  kämpfe  und  drängt  den  Schild  des  Aithiopen 
zur  Seite.  Als  die  Mannen  Ms.  auf  den  Tela- 
monier eindringen,  stöfst  Achilleus  jenem  den 
Speer  in  die  Kehle.  Die  Troer  und  Aithiopen 
fliehen,  die  Leichen  werdeu  verbrannt  und  die 
Asche  _bestattet^  gesondert  wird  M.  verbrannt, 
seine  Überreste  werden,  in  einer  Urne  gesam- 
melt, in  das  Vaterland  gesandt.  Der  Zwei- 
kampf mit  Aias,  für  dessen  Einführung  kein 
Grund  ersichtlich  ist*),   findet  sich  auch  her- 

20  vorgehoben  in  den  andei'n  aui  Dictys  fufsenden 
Berichten  bei  Malal.  chronogr.  5  p.  127  fF.  IJ. 
Georg.  Cedren.  histor.  comp.  p.  225  ff.  B.  Tzetz. 
Posthorn.  215—350,  vgl.  308  ff.  {Stolls  Mskrpt.). 
Von  besonderem  Interesse  ist  das  Schicksal  der 
Asche  Ms.  bei  Dictys  6,  10.  Sie  wird  (auf  dem 
Wege  nach  der  Heimat!)  in  Paphos  (vielleicht 
Verwechselung  mit  Rhodos)  den  phoinikischen 
Seeleuten  überbracht,  die  den  Pallas  (sie!)  er- 
mordet undberaubt  hatten,  Himera,  die  Schwester 

30  Ms  ,  sucht  und  findet  des  Bruders  Überreste 
und  hört  auch  von  der  geraubten  Beute.  Zwi- 
schen beiden  lassen  ihr  die  Phoiniker  die  Wahl, 
sie  wählt  die  Urne  und  begiebt  sich  nach  Phoi- 
nikien,  wo  sie  in  dem  Landstriche  Phalliotis 
des  Bruders  Asche  begräbt  und  alsbald  ent- 
rückt wird,  was  man  auf  verschiedene  Weise 
sich  zu  erklären  suchte.  —  Die  Schwester  Ms., 
Himera,  quam  nonnulli  materno  nomine  Hetne- 
ram  appellabant,  die  ihren  Bruder  zu  bestatten 

40  sucht,  ist  nach  bekanntem  Muster  aus  Eos 
entstanden,  deren  andern  Namen  sie  trägt, 
ihr  Verschwinden  erinnert  sehr  an  die  Ent- 
stehung der  Memnonsvögel.  Von  Wichtigkeit 
sind  von  allem  die  Örtlichkeiten,  die  Dictys 
anführt:  Rhodos,  Paphos?  und  Phalliotis  in 
Phoinikien,  das  mit  dem  aus  Simonides  be- 
kannten nälzog  rrjg  IJvQi'ccg  zu  identiticieren 
sein  dürfte  (Letronne  p.  321  A.  2).  Bei  Dares, 
De  e.rcid.  Tr.  33  fällt  M.  durch  Achilleus  beim 

50  Kampfe  um  die  Leiche  des  Troilos. 

6.  Memuou  in  der  Kunst  (vgl.  Art.  Eos!). 

Die  bildende  Kunst  fand  in  den  beiden  von 
ihren  göttlichen  Müttern  so  ängstlich  behüteten 
Helden  Achilleus  und  Memnon  einen  willkom- 
menen Typus  für  ein  Kämpferpaar  (Auct.  de 
bell.  Hisp.  26),  vgl.  Overbeck,  Arch.  Ztg.  1851 
S.  345  ff.  Overbeck,  Die  Bildwerke  z.  theb.  und 
troischen  Heldenkreis  512  ff.  Luckenbach,  Das 
CO  Verhältnis  der  griech.  Vasenbilder  zu  d.  Ged.  d. 
ep.  Kyldos,  Jahrbb.  Suppl.  11  S.  614  ff.  F.  J. 
Meier,  Ehein.  Mus.  37,  351  ff.  Arih.  Schneider, 
Der  troische  Sagenkreis  in  der  ältesten  griech. 
Kunst  143 ff.  Für  Memnons  Rüstung  und  Rosse 
im  Epos  lehren  die  erhaltenen  Bildwerke  nichts 
{Luckenbach  557 ff.);  der  unteritalische  Krater 

*)    Zu    beachten    ist   immerbiu,    ilal's    schon    Alkman 
fr.  GS  Bgk.'^  die  beiden  zusammenstellt. 
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Ov.  30  (Abb.  2),  auf  dem  M.  in  asiatischer  Tracht 
mit  Anaxyriden  erscheint,  wird  das  dramatische 
Auftreten  veranschaulichen.  Wenn  auf  archa- 
ischen Bildwerken,  Üv.  29  (Amphora  des  Ama- 
sis,  was  Löschcke,  Arch.  Ztg.  39,  31  A.  9  für 
den  Namen  eines  der  Aithiopenknaben  hält) 
u.  32.  München  541  {Luckenbach  619),  vgl.  auch 
Benndorf,  Gr.  u.  sie.  Vastnhilder  Taf.  42,  2,  M. 
von  Mohren*)  umgeben  ist,  so  möchte  ich 
daraus  nicht  auf  eine  ältere  Lokalisierung  Ms.  lo 
in  Afrika  schliefsen,  sondern  der  Aithiopen- 
typus,  der  aus  der  wachsenden  Bekanntschaft 
mit  Afrika  sich  gebildet  hatte,  wird  auf  die 
Begleiter  Ms.  übertragen  sein,  vgl.  PieUch- 
mann  b.  Pauli/ -  Wissoiva  1  Sp.  1102.  Immerhin 
mag  später  die  Versetzung  Ms.  selbst  nach  Afrika 
dadurch  erleichtert  worden  sein.  {Heyclemann, 
Arch.  Ztg.  30,  35  f.  erkennt  in  mehreren  Bildern 
auf  Alabastern  von  Kameiros  und  ünteritalien 
den  Auszug  und  die  Waffnung  des  M.  Dar-  20 
gestellt  ist  eine  Figur,  auf  den  unteritalischen 
Alabastern  stumpfnasig,  in  Anaxyriden  und 
Panzer,  sich  umwendend,  dabei  Palme  und 
Stuhl.)  Zahlreich  sind  die  Darstellungen 
des  Kampfes  zwischen  M.  und  Achilleus, 
vielleicht  schon  auf  dem  Halse  eines 
melischen  Thongefäfses  {Conze,  Mel. 
Thongef.  1862  Taf.  3,  auch  Baumeister 
S.  1955),  wo  Achill  and  M.,  beide  un- 
bärtig, letzterer  mit  Gorgonenschild,  die 
Lanzen  kreuzen,  während  die  Mütter, 
nicht  besonders  charakterisiert,  dabei 
stehen.  Zwischen  den  Kämpfern  liegt 
eine  Rüstung,  die  Conze  für  Raumfüllsel 
hält,  Löwenherz,  Die  Aithiopen  der  alt- 
Jclass.  Kunst.  Göttingen  1861  [mir  nicht 
zugänglich]  als  stellverti'etend  für  den 
Leichnam  des  Antilochos  betrachtet 
(vgl.  auch  Meier  a.  a.  0.  351).  Diese 
Scene  bildet  nach  Löschcke,  Über  die 
Beliefs  der  altspartan.  Basis  S.  1 1  die  ge- 
meinsame Grundlage  für  zwei  Reihen  von 
Darstellungen:  eine  ionische  (Bathy- 
kles  am  amykläischen  Throne,  Paus. 
3,  18,  12,  und  ein  scliwarzfig.  chalkidisches 
Vasenfragment  in  Florenz,  Bullet.  1870  p.  187 
nr.  32,  genauer  bei  Studniczka,  Jahrb.  1  S.  89 
A.  12  nr.  10)  und  eine  dorische  (Relief  am 
Kypseloskasten,  Paus.  5,  19,  1).  Andere  archa- 
ische Darstellungen,  besonders  schwarzfigurige 
Vasenbilder,  zeigen  entweder  nur  die  Kämpfer, 
Oc  34.  Neapel  2430,  oder  auch  noch  des  Anti- 
lochos Leichnam,  so  vermutungsweise  Ov.  36 
— 38,  dazu  die  beiden  Mütter  Od.  43.  44.  Mün- 
c/ie«  328.  Neapel2.1%\..  Die  Haltung  der  Mütter 
wird  allmählich  belebter,  sie  erheben  die  Arme, 
halten  Kränze,  Eos  sich  abwendend  auf  einer 
schwarzfig.  Berliner  AmjDhora,  Ov.  48  (Furt- 
ivängler  1842),  sich  verhüllend,  Neapel  SA. 
120,  das  Haar  raufend,  Ov.  60  =  oben  Bd.  1 
Sp.  1271  {Sita,  Gebärd,  d.  Gr.  u.  liöm.  274  A.  3\ 

*)  Den  nach  Paus.  10,  31,  7  in  der  Lesche  der  Knidier 
iu  Delphi  von  Polygnot  neben  M.  gemalten  Aithiopen- 
knaben werden  wir  uns  also  mit  Overbeck,  HcldenJcr.  513 
A.  4  und  Baumeister  S.  919  (auch  Schenck  im  Rekonstruk- 
tionsentwurf  bei  Robert,  16.  Hall.  Winckelrnannsprogr.)  auch 
mohrenhaft  vorstellen  müssen,  obwohl  zu  Polygnots 
Zeit  M.  noch  kein  Afrikaner  war. 


Memnon  ist  getroffen  und  sinkt,  Ov.  53  ff.,  be- 
sonders 59,  weicht  zurück,  Ov.  52.  Figuren- 
reicher werden  die  Darstellungen  durch  Hinzu- 
fügung einzelner  Gefährten,  0(',35u.ö.,  Athenas, 
Ov.  56,  des  Peleus  und  Tiihonos  oder  Nestor 
und  Priamos",  Mvs.  Greg.  2,  321  a  {3Ieitr  a.  a.  0. 
352;  dagegen  Schneider,  Der  troische  Sagenkr. 
144  f.),  Eos  geflügelt  und  Thetis  durch  Nike 
ersetzt  auf  einem  Krater  aus  Certosa  bei  Ro- 
bert, 15.  Hall.  Winckelrnannsprogr.  Fig.  14  (vgl. 
Arch.  Ztg.  29,  168  f.).  Auf  den  späteren  Vasen 
erscheint  M.  bärtig,  Ov.  QO  =  Baumeister  S.  920 
=  ob.  Bd.  1  Sp.  1271,  in  orientalischer  Tracht, 
Ov.  62,  niemals  Antilochos  {Luckenbach  S.  617). 
Die  Vögel,  die  hin  und  wieder  auf  den  Vasen 
vorkommen,  sind  als  Siegesaugurien,  nicht  als 
Memnonsvögel  zu  fassen.  Eine  etwas  spätere 
Kampfscene  als  den  Fall  des  Antilochos  stellt 
der  prächtige  rotfig.  Krater  aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Tyskiewicz  dar,  den  Robert,  Sceneii 
aus  Ilias  u.  Aithiopis,  15.  Hall.  Winckelmanns- 
progr.  1891  veröffentlicht  hat  und  dem  Duris 
selbst  zuzuweisen  geneigt  ist  (dagegen  Hart- 


2)  Memnons  Auszug,  rotfig.  Krater 
(aus  Overbeck,  Galt.  her.  ßUdtv.  Tf.  XXI,  16). 

wig,  Meisterschalen  bSOt.).  Hier  dringt  AXIAEYI 
mit  dem  Schwerte  auf  den  sinkendem  MEIMNON 
(Schildzeichen  Gorgoneion,  wie  auf  dem  meli- 
schen Thongefälse  u.  München  328)  ein  über 
einem  Gefallenen,  der  inschriftlich  MEAANITT- 
TTOZ  genannt  ist;  hinter  Achill  A0ENAIA,  hinter 
M.  HEIOZ.  Den  Namen  Melanippos,  den  er 
nach  Apollod.  3,  152  auf  des  Hellanikos  Troica 
zurückführt,  bezieht  Robert  auf  einen  Bastard 
des  Priamos,  den  Achill  erlegt  habe,  ehe  die 
Entscheidung  zwischen  ihm  und  M.  fiel,  und 
möchte  ihn  aus  der  Aithiopis  herleiten.  Diese 
Deutung  erklärt  auch  noch  die  Kampfscene 
auf  einer  vielleicht  von  Brygos  gemalten 
Trinkschale  {Köite,  Annal  1881  p.  168ff.  Rob. 
S.  4  Fig.  1)  und  auf  der  schwarzfig.  Kylix  aus 
der  Sammlung  Feoli  {Arch.  Zig.  1851  Taf.  31, 1 
=  Ov.  47). 

Schon  auf  die  Aithiopis  weisen  wohl  die 
Darstellungen,  in  denen  der  Kampf  mit  der 
Psychost asie  verknüpft  ist.  Ov.  64.  Bau- 
meibttr  S.  921,  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  rotfig.:  In 
dem  oberen  Teile  beobachtet  Hermes  die  an 
einem  Baumstamme  befestigte  Wage,  in  deren 
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Scbalen  kleine  Flügelj^estalten  stehen.  Eine 
Schale  sinkt.  Links  Thetis  mit  Mauerkrone, 
rechts  Eos  mit  dem  Ausdrucke  der  Verzweif- 
lung zurückweichend.  Unten  die  beiden  un- 
bärtigen Kämpfer,  M.  mit  einem  Speer  im 
Halse  ins  Knie  gesunken,  Achill  zum  Todes- 
stofse  ausholend.  Die  ältesten  Vertreter  dieses 
Typus  sind  eine  schwarzfig.  Lekytbos  aus  Ca- 
pua  (British  Museum),  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  wo 
der  spitzbärtige  Hermes  in  Petasos  und  Flügel-  lo 
schuhen  zwischen  zwei  ausfallenden,  gewapp- 
neten Kriegern  zwei  nackte,  geflügelte  Eigür- 
chen  wägt,  und  eine  schwarzfig.  Vase  aus  Caere 
{Bullet.  1865  p.  144f.  Luclcenbach  S.  560,  jetzt 
in  Wien,  nr.  235  bei  K.  Masner,  Sammlung 
antik.  Vasen  und  Terrakotten  im  k.  k.  Österreich. 
Mus.  Wien  1892),  wo  der  bärtige  Hermes  die 
Wage  mit  Elügelfiguren  hält,  während  Zeus 
dabei  sitzt  und  aufser  den  Müttern  noch  zwei 
bärtige  Männer  anwesend  sind.  Ov.  65,  rotfig.  20 
(oben  Bd.  2  Sp.  1143),  hält  Hermes  die  Wage, 
die  sich  nach  rechts  senkt,  während  Zeus  zur 
Seite  steht  und  Thetis  bestürzt  herbeieilt.  Die 
Seelen  sind  hier  gernstete  Krieger.  Wegen  der 
Beischriften  interessant  ist  ein  etruskischer 
Spiegel ,  Ov.  68  {Gerli.  Taf.  235,  1,  oben  Bd.  2 
Sp.  1143).  Hermes  (Turm)  hält  die  Wage,  in 
den  Schalen  die  Keren  des  Achle  und  Efas 
als  Krieger,  als  Zuschauer  ist  ApoUon  (Aplu) 
zugegen,  der  n.  Gerh.  sein  Haupt  zu  verhüllen  30 
scheint.  Dazu  kommt  noch  eine  kampanische 
Schale,  Mon.  d.  Inst.  6  tav.  Va,  beschrieben 
von  L.  Schmidt,  Annal.  29,  118  ff.  Auf  der  einen 
Seite  die  Wägung  (von  Hermes  vollzogen,  zwei 
Miniaturkrieger),  rechts  eilt  Thetis  erschreckt 
davon,  links  freudig  die  beflügelte  Eos;  auf 
der  audei-n  Seite  Kampf  zwischen  Achill  und 
M.,  der  durch  langes  Haar  (vgl.  Philostr.  imag. 
1,  7)  und  Bart  charakterisiert  ist  (vgl.  auch 
die  praenestinische  Ciste,  Mon.  d.  Inst.  6,  54.  40 
M.  Mayer,  Serm.  27,  499  fi".,  worüber  später 
u.  DeutungBversuch).  Aus  diesen  Kunst- 
darstellungen  läfst  sich  für  die  poetische  Quelle 
erschliefsen  Hermes  als  Seelenwäger,  abwei- 
chend von  Aischylos,  und  eine  Scene  zwischen 
Zeus  und  flen  Müttern,  wobei  vielleicht  nicht 
sogleich  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des 
Thetissohnes  gefällt  wurde.  Nach  einer  Ver- 
mutung Welckers,  Ep.  Cykl.  2^,  175  wird  die 
Kerostasie  überzeugend  schon  in  die  Aithio-  50 
2ns  gesetzt  von  Bobert,  Bild  und  Lied  143  ff. 
A.  Schneider,  Der  troische  Sagenkreis  141  ff. 
Crusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1143  f.  (dagegen  Lucken- 
hach  614  f.).  Lediglich  die  Bitte  der  beiden 
Göttinnen  geben  Üv.  66  (Vasengemälde  in  Pa- 
lermo, Arch.  Ztg.  29,  54)  und  69  (etruskischer 
Spiegel,  Gerh.  Taf.  396.  Minerva  neben  Eos 
und  der  dieser  zugewandte  Blick  des  Zeus 
lassen  diese  als  die  Bevorzugte  erscheinen 
nach  Gerh.,  wozu  die  eben  beschriebene  kam-  60 
panische  Schale  zu  vergleichen).  Von  einer 
bedeutenden  Marmorgruppe  in  Olympia,  von 
Myrons  S.  Lykios,  berichtet  Paus.  5,  22,  2: 
Auf  einer  halbkreisförmigen  Basis  erheben  sich 
in  der  Mitte  Zeus,  zu  beiden  Seiten  die  für 
ihre  Söhne  bittenden  Göttinnen  Thetis  und 
Hemera,  an  den  äufsersten  Enden  Achill  und 
Memnon,  nach  der  Mitte  zu  einander  gegen- 


übergestellt Odysseus  —  Helenes,  Menelaos  — 
Alexandros,  Diomedes  —  Aineias,  Aias  —  Dei- 
phobos.  Es  war  ein  Weihgeschenk  von  Apol- 
lonia  in  Illyrien  um  Ol.  90. 

Sehr  umstritten  ist  die  Art  der  Entfüh- 
rung der  Leiche  des  gefallenen  Aitbiopen- 
fürsten.  Sicher  wissen  wir  aus  Poll.  4,  130, 
dafs  in  der  Tragödie  Eos  den  Toten  selbst 
entraffte,  und  zu  dem  äqTtä^ovea  stimmt  der 
zurückgewendete  Blick  der  mit  der  Leiche  des 
Sohnes  in  den  Armen  hinwegeilenden  beflü- 
gelten Eos  auf  dem  schwarzfig.  Vasengemälde 
Ov.  72  (Abb.  3),  das  deswegen  trotz  seiner 
Technik  auf  das  Drama  zurückgehen  mag 
(ähnlich  rotfig.  Amphora  bei  Heydemann,  Gr. 
Vas.  Hilfstaf.  1).  Auf  einem  etruskischen  Spie- 
gel (aus  Gerhard,  Etr.  Sp.  Taf.  361  Engelmann, 
'Bilderatlas  z.  Ooids  Met.  Taf.  24,  151)  trägt  Eos 
ohne  jene  Wendung,  das  Haupt  aus  Trauer 
umhüllt,  die  Leiche  fort  (dabei  eine  Eule,  von 
Heydemann,  Arch.  Ztg.  28,  19  nach  Verg.  Aen. 
12,  862  ff.    erklärt)  (ähnlich  Ov.lS   auf  einem 


3)  Eos  mit  der  Leiche  Memnons,  schwarzfig.  Amphora 
(aus  Overbeck,  Galt.  her.  Bildw.  Taf.  XXH,  11). 

Karneolskarabäus  und  74  auf  dem  Relief  eines 
Bronzehenkels),  auf  der  Durisvase  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  1265/66)  legt  sie  den  Toten  nieder.  Ger- 
hard, Etr.  Spieg.  5,  44  will  unsern  Gegenstand 
noch  auf  einem  Spiegel  Taf.  397,  1  erkennen, 
wo  der  Eos  beim  Forttragen  des  Leichnams 
noch  eine  zweite  Frau,  vielleicht  Iris,  behülf- 
lich  ist.  Figurenreicher  ist  eine  Komposition 
auf  einem  attischen  Napfe  streng -rotfig.  Stils, 
Berlin  2318,  wo  die  geflügelte  Eos  den  Leich- 
nam des  Sohnes  mit  beiden  Händen  aufge- 
nommen hat  und  ihn  wegtragen  will  (so  Fui-t- 
wängler;  nach  Robert,  Thanatos  14  A.  6  will 
Eos  die  Leiche  niederlegen).  Von  1.  eilt  Her- 
mes herbei,  den  1.  Arm  vorstreckend,  von  r. 
eine  Frau.  Hermes  war  den  Malern  aus  bild- 
lichen Darstellungen  der  Psychostasie  geläufig; 
in  der  Frau  will  Robert,  Than.  14  A.  6  die  Gat- 
tin des  M.  erkennen  (vgl.  übrigens  unten  das 
Bild  auf  der  Pamphaiosschale).  Ob  diese  Ent- 
führung durch  die  Mutter  schon  auf  die  Ai- 
tliiopis  zurückgeht,  wie  vielfach  angenommen 
wird,  läfst  sich  nicht  ausmachen;  die  Worte 
des  Proklos  M«t  xovxca  ^sv  'Hag  tkxqcc  /iiog 
alrriGccfiivr}    u&avuaiav    didcaot    scheinen    eher 
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gegen  eine   selbstthätige  Beteiligurg  der  Eos 
am  Hinwegtragen  zu  sprechen. 

Eine  Grup^je  von  Vasenbildern,  auf  denen 
zwei  geflügelte  Dämonen  einen  Leichnam  tra- 
gend dargestellt  sind,  hat  einen  lebhaften  Mei- 
nungsaustausch hervorgerufen:  gegen  Brunn, 
Ännal.lS58,  370ff.  Bohert,  Thanatos,  39.  Berlin. 
Winckelmannsi^rogr.  1879,  hiergegen  Brunn, 
Troische  Miscellen  3  in  d.  Sitsungs 
her.  d.  philos.-phüol.  u.  hist. 
Kl.  d.  Münchener  Akad. 
1880,  167  ff.,  Erwide- 
rung von  Roher 
Bild  und  Lied 
(l886)S.97ff  ; 

vgl.  p.  j.      ;: 

Meier, 

Amial. 
1883, 
208  ff., 
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zum  Aisepos  entführen  (zustimmend  Ltockcn- 
bach  620).  Eohert,  Than.  S.  1 1  ff.  nimmt  fol- 
gende Eutwickelung  des  Typus  an:  Amphora 
im  Louvre,  Pamphaiosschale,  Krater  Campana 
und  fafst  den  Toten  als  Sarpedon,  den  Hyp- 
nos  und  Thanatos  nach  Lykien  tragen,  11.  16, 
666  ff.  (vgl.  auch  Koepp,  Ärch.  Ztg.  42,  43). 
Die  Frau  rechts  auf  der  Pamphaiosschale  wird 
von  Brunn,  Tr.  Mise.  186  Eos, 
von  Lessing,  De  mortis  apud 
veteres  figura  p.  39  und 
Robert,  Than.  14  f. 
Mutter  oder  Gat- 
tin des  Sarpe- 
don genannt. 
Wenn  auf 
dieser 
ii\  vortreff- 
lich aus 
ge- 


i)  Bergung  der  Leicho  Momnons,  rotfig.  Triukschale  (aus  Overbeck,  Gull.  her.  Bildw.  Taf.  XXII,  14). 


zusammenfassend  A.  Schneider,  Der  troische 
Sagenlcr.  145  ft'.  Auf  einem  von  Brunn  in  der 
ersten  Schrift  besprochenen  caeretanischen 
Krater  aus  dem  Museum  Campana  sind  in 
strengem  rotfig.  Stil  Hypnos  und  Thanatos 
(Hypnos  inschriftlich)  als  geflügelte  Jünglinge 
dargestellt,  im  Begriffe,  den  Leichnam  eines 
unbärtigen  Kriegers  niederzulegen,  der  von 
Brunn  für  Memnon,  von  Robert 
und  Luckenbach  S.  620  für 
Sarpedon  erklärt  wird. 
Auf  einer  schwarz- 
figurigen  Amphora 
im  Louvre  (be 
schrieben  von  / ryß' 
Helbig,  Bul-  ?L^  M ^^<^ 
letin.  1864 
S.  175f.) 
sind  die 

Jung-      / 

linge      / 
bewaff- 
net, und 

über 
dem 

Toten 

fliegt  das  gerüstete  Eidolon,  ebenso  findet 
sich  vollständige  Bewaffnung  der  Träger  auf 
einer  rotfig.  Trinkschale  des  Pamphai os, 
Br.  Mus.  834  (veröffentlicht  von  Sam.  Birch, 
Ärchaeologia  29  pl.  16  p.  139  ff. ;  von  Klein  dem 
Euphronios  zugeschrieben,  Hartioig,  Meister - 
schalen  142  ff.)  (Abb.  4),  wo  aufserdem  1.  Iris 
und  r.  eine  Frau  erscheint.  Birch  erklärt 
die  Gewaffneten  für  Windgötter  und  sieht  in 
dem  Bilde  die  Version  des  Quint.  Sm.  2,  550  ff, 
nach   der    die   Winde    ihren    Bruder    Memnon 


führten  Schale  schon  das  Gegenbild  (sich 
waffneude  Amazonen)  auf  die  Aithiopis  hinweist, 
so  findet  sich  der  Typus  thatsächlich  auf  Mem- 
non angewendet  besonders  auf  einer  sehr  flüch- 
tig gezeichneten  schwarzfig.  Trinkschale  im 
Barbakeion  (abgeb.  Robert,  Than.  17)  (Abb.  5), 
wo  zwei  geflügelte,  nicht  bewaffnete  Dämonen 
den  Leichnam  eines  bärtigen  Mannes  tragen, 
während  sich  eine  geflügelte  Frau 
über  den  Toten  beugt.  Den 
Zug  führt  der  bärtige 
Hermes  und  be- 
schliefst 1.  eine 
sich  nach  einem 
Jünglinge  um- 
wendende 
Frau.  Sehr 
richtig  hat 
m.  E.  P. 
J.  Meier, 
Annali 
1883 
S.  208  ff. 

(tav. 
d'agg.Q) 
betont, 

dafs  von  dieser  doch  wohl  auf  ein  recht  altes 
Original  {vgl. Brunn,  Tr.  Mise.  188)  zurückgeben- 
den Darstellung  auszugehen  sei,  weil  hier  kein 
Zweifel  über  den  Gegenstand  sein  kann.  Derselbe 
Typus  befindet  sich  auf  einem  von  Meier  S.  213 
publicierten  Karneol  der  Sammlung  Tyakiewicz, 
auf  dem  wegen  Raummangels  nur  der  eine  ge- 
flügelte Dämon,  Eos  das  Haupt  zurückgewen- 
det, mit  der  Linken  unter  den  Nacken  des 
Toten  greifend  dargestellt  ist.  Sicher  auf  M. 
zu  beziehen  ist  wegen  der  Mohren  als  Träger 
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auch  das  schwarzfig.  Bild  einer  Lekythos  (Benn-  den  Bilder  Heydemann ,  Gr.  Vasen  Hilfstaf.  1, 
dorf,  Gr.  u.  sie.  Vascnb.  Taf.  42,  2  S.  88);,  ferner  wo  Eos  oder  Memnons  Schwester  Hemera  dem 
die  von  Meier  a.  a.  0.  publicierte  schwarzfig.  Tithonos  die  Aschenurne  überreichen  soll,  oder 
Amphora  in  Neapel  {Robert,  Than.  16),  wo  auf  Taf.  5,  2,  wo  Eos  nach  der  Urne  des  Sohnes 
der  einen  Seite  Eos  einen  verkürzten  Leichnam  die  Hände  ausstrecken  soll, 
fortträgt,  auf  der  andern  zwei  Krieger  einen  Erwähnt  seien  noch  einige  etruskische  Spie- 
Leichnam  nach  r.  schaffen,  über  dem  ein  Ei-  gel,  auf  denen  Gerhard  mit  gröfserer  oder  ge- 
dolon  fliegt.  Von  dem  daraus  zu  erschliefsen-  ringerer  Wahrscheinlichkeit  hat  Memnon  er- 
den alten  Typus  aus  sind  auch  die  andern  kennen  wollen,  so  Taf  181  (3,  179f ),  eine  Dar- 
Darstellangen  zu  beurteilen,  die  an  und  für  lo  Stellung  des  Eilands  der  Seligen  mit  Helena, 
sich  nichts  für  Memnon  Charakteristisches  Agamemnon,  Menelaos,  Alexandros  und  Aefas 
bieten  *) ,  insbesondere  auch  die  Pamphaios-  =  Memnon,  einer  nackten  Jünglingsgestalt  mit 
schale.  Wenn  Robert,  Than.  14  gegen  die  phrygischer  Mütze  und  Schuhen,  die  Ingrimm 
Auffassung  der  Frau  rechts  als  Eos  einwendet,  ausdrückt  (vgl.  Welcher,  Rh.  Mus.  N.  F.  1,  419). 
daf:s  jene  eben  erst  den  Toten  erkenne,  so  Taf.  290  (4,  22  f.)  sind  Eos  und  Tithonos  als 
erscheint  das  schmerzvolle  Staunen  des  Ge-  Liebespaar  dargestellt,  dabei  ein  bärtiger  und 
Sichtsausdrucks  nicht  unpassend  für  die  Mut-  beschuhter  Mann  Memrun  =  Memnon  (?)  (MmZ- 
ter,  als  ihr  der  Leichnam  vor  die  Füfse  ge-  ler-DeecJce,  Etrusker  2,  81).  Der  Name  Evas 
legt  wird.  Ein  anderes  Argument  für  die  findet  sich  noch  auf  einem  clusiuischen  Spie- 
mächtige Wirkung,  die  der  für  M.  geschaffene  20  gel,  wo  vier  Figuren  im  Gespräch  sind,  Ger- 
Typus  übte,  ergiebt  sich,  wenn  Klein,  Jahrb.  hard,  8p.  paralip.  354;  zu  vgl.  noch  Taf.  232 
d.  arch.  Inst.  1892  S.  142  recht  hat,  dafs  der  (3,  217),  s.  Beecke  unter  Evan  und  Memrun. 
Memnontypus,  ,,eine  der  glänzendsten  Lei-  ^.^  .^  ^  , 
stungen  der  Euphronischen  Zeit",  auf  dem  "•  Deutungsversuch. 
schwarzfig.  Bilde  der  Lekythos  bei  Benndorf  Die  Untersuchung  über  das  Wesen  des  Mem- 
a.  a.  0.  antike  Übermalung  über  einem  Alky-  non  mufs  von  den  Quellen  der  Aithiopis  aus- 
oneusbilde  ist.  Auch  er  nimmt  an,  dafs  auf  gehen.  Der  Name  des  Dichters  Arktinos  mag 
allen  Darstellungen  der  Bergung  eiuer  Leiche  nach  v.  Wilamowitz  keine  Berechtigung  haben, 
durch  Hypnos  und  Thanatos  Memnon  gemeint  seine  Heimat  Milet  kann  doch  auf  den  Ent- 
ist. Für  zu  gewagt  mufs  ich  es  halten,  wenn  30  stehuogsort  der  Dichtung  hinweisen.  Die  Äi- 
Meier  daraus,  dafs  der  Typus  schwarzfigurig  thiopis  vereinte  die  Sagen  von  den  Amazonen 
und  wahrscheinlich  korinthisch  war,  auf  eine  und  Aithiopen  und  liefs  die  ersteren  nach 
besondere  peloponnesische  Sage  über  M.  Proklos  aus  Thrakien  kommen,  woraus  Christ, 
schliefst,  nach  der  Eos  den  Sohn  aus  dem  Gr.Litt.'^  10,  2  schliefst,  dafs  die  Milesier  ihre 
Schlachtgewühl  entrafFt,  während  ihn  die  Da-  Seefahrten  zwar  schon  nach  dem  Pontus  aus- 
monen  zur  Bestattung  in  die  Heimat  tragen  gedehnt  hätten,  aber  an  dem  Südgestade  des 
(vgl.  Brunn,  Tr.  Mise.  S.  196).  A.  Sehneider,  schwarzen  Meeres  noch  nicht  weit  nach  Osten 
Der  troische  Sagenkr.  145  ff. ,  der  S.  148  die  gekommen  wären.  Indessen  die  Worte  des 
schwarzfig.  Darstellungen  der  Rettung  der  Leiche  Froklos  brauchen  nichts  gegen  den  von  der 
Ms.  ordnet,  unterscheidet  drei  dargestellte  Mo-  40  Ilias  bezeugten  kleinasiatischen  Wohnsitz  der 
mente  der  Handlung:  1)  Eos  trägt  den  Leich-  Amazonen  und  den  Thermodon,  ihr  klassisches 
nam  aus  der  Schlacht;  2)  sie  übergiebt  ihn  Lokal,  zu  beweisen,  wenn  man  Verg.  Aen.  11, 
den  Geleitern  Schlaf  und  Tod;  3)  diese  tragen  659  vergleicht.  Auch  hat  jedenfalls  die  Au- 
ihn  zur  Heimat  oder  zu  den  Seligen.  Brunn  legung  wenigstens  von  Faktoreien  an  der  pon- 
S.  201  denkt  sich  die  Episode  von  Schlaf  und  tischen  Südküste  zu  den  frühesten  Siedeluugen 
Tod  schon  vor  Arktinos  aus  der  Volkspoesie  der  Milesier  gehört,  vgl.  Bärehner,  Besiedelg. 
von  M.  auf  Sarpedon  übertragen  (Nachbildung  d.  Küst.  d.  Pont.  Eux.  durelt,  d.  Miles.  I,  Progr. 
nach  der  Ilias  nimmt  an  Robert,  Bild  u.  Lied  Kempten  1885,  56  fi'.  (Sinope  um  785  v.  Chr.), 
114  A.  46).  während  die  Niederlassungen  an  der  ponti- 
Die  Totenklage  der  Eos,  die  auch  P/iiZosir.  50  sehen  Westküste  und  auch  an  der  Propontis 
im.  1,  7  als  Gemälde  beschreibt,  will  man  dar-  etwas  später  fallen,  Bürchner  40.  43.  Doch 
gestellt  finden  auf  einer  schwarzfig.  Amphora  scheint  die  Bezeichnung  ©Qaaaa  xo  ysvog  eine 
(iJ/ws.  Greg.  2,  il,  2  a),  wo  unter  Bäumen  ein  historische  Beziehung  zu  haben,  wozu  noch 
nackter  Leichnam  liegt,  während  eine  Frau,  kommt,  da,ia  hei  Apoll  od.  ep.Vat.  ö,l  die  Mut- 
sich das  Haar  raufend,  zu  seinen  Füfsen  steht  ter  der  Penthesileia  'OtgrjQrj  heifst,  deren  Name 
und  seine  Waffen  an  den  Bäumen  hängen  oder  an  die  thrakischen  Trerer  erinnert.  Bekannt- 
lehnen. Auf  einem  der  Bäume  sitzt  ein  Vogel,  lieh  haben  auf  die  Sagengestalt  der  Amazonen 
vielleicht  Memnonsvogel  zu  benennen  (dagegen  verschiedene  charakteristische  Eigentümlich- 
iwc/cen&ac/t  S.  621),  denn  auch  Polygnot  den-  keiten  der  nordischen  Völker,  wie  Skythen 
tete  möglicherweise  auf  die  Memnoniden  hin  60  und  Kimmerier,  eingewirkt.  Wenn  nun  die 
(vgl.  Robert,  16.  Hall.  Winckelmannspr.  S.  68).  Kimmerier,  von  den  Skythen  verdrängt,  durch 
Noch  weniger  sicher  hierher  gehören  die  bei-  Thrakien  gezogen  und,  mit  thrakischen  Stäm- 
men vereint,   gegen  700  v.  Chr.  in  Kleinasien 

*)  Neuerdings  kommt  hinzu  eine  BerUner  Erwerbung  eingebrochen  sind  {Meyer,  Gcsch.  d.  Alt.  1, 544fl'.), 

{Furfwängier,  Arch.  Anzg.iS93,  85  f. \  eine  groheschwatzüg.  ^^    ^-^    ^-^^    Beeinflussung    des    müesischen 

Lekythos  aus  Eretria,  wo  Hypnos  und  Thanatos,  geflügelt,         -rw    i  i  i         i     j- -tr -a    „„     „1 ««l,.^    .^  ,-«„ 

, .  ,.      ,       ^    ^    ,          ,,    -r  ■  X      ■       T-     1-  Dichters  durch  diese  Vorgange  sehr  nahe,  deren 

bartig,  bewatfnet,  die  nackte  Leiche  eines  Junglings  an  i^ivu«c-j.o  viiAiv^u.       v^^              g,      ^                          , 

seine  Grabstätte   niederlegen,   auf  welcher   drei   Lanzen  Kunde    aus    den   Kolonieen    in   die   Mutterstadt 

eingerammt   sind   und   seine  Waffen  liegen  oder  hängen.  drang.      Es    ist   wahrscheinlich ,    dafs   auch   der 
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zweite  wunderbare  Bundesgenosse  des  Pria-  die  ersten  Ansiedler  griechischer  Religion  (nach 
mos,  Memnon,  aus  der  Zeitgeschichte  erwachsen  0.  MüUer,  Dor.  1-,  220  Kreter)  ihren  lykäischen 
ist.  Die  strahlende  Macht  aus  dem  Osten,  die  ApoUon  an  die  ältere  Lichtgottheit  der  Bar- 
in jener  Zeit  nach  der  Westküste  Kleinasiens  baren  angeschlossen  haben.  Diese  Annahme 
trachtete,  können  nur  die  Assyrer  sein.  Be-  erklärt  die  apollinischen  Züge  in  der  Sagen- 
deutsam  ist  es,  dafs  ein  Strich  an  der  klein-  gestalt  Memnons.  Der  Feind  des  Aiakiden 
asiatischen  Nordküste,  besonders  die  Gegend  Achilleus  ist  ein  ApoUonheros  (vgl.  Müller, 
um  Sinope,  'AaavQia  hiefs,  wie  denu  Pindar  Dor.  1^  221  f.),  die  Göttin  der  Morgenröte  ist 
fr.  173  BgTc.^  die  Amazonen  einen  Zvqlov  ctqcc-  seine  Mutter,  der  Osten  seine  Heimat.  Darum 
tÖv  nennt  (die  Zeugnisse  bei  Nöldeke,  Herrn,  lo  ist  er  auch  König  der  Aithiopen,  die  ebenso 
5,  443  ff.).  Doch  darf  nach  Nöldeke  a.  a.  0.  an  wie  die  Lykier  nicht  ethnographisch  zu  fixieren, 
eine  gleiche  Nationalität  der  Bevölkerung  jener  sondei'n  ein  luythologischer  Begriff  der  Apol- 
Gegenden  mit  den  Assyrern  nicht  gedacht  wer-  Ion-  oder  Heliosreligion  sind  (Crusius,  Philol. 
den;  die  Assyrerherrschaft  mufs  sich  aber  ein-  Anzg.  17,  659  A.  3.  Lit.  Centralil.  1889,  282). 
mal  bis  dahin  ausgedehnt  haben,  sodafs  die  Das  delische  Geschwisterpaar  bot  noch  einmal 
kolonisierenden  Griechen  den  Namen  dort  haf-  seine  Macht  auf,  um  die  bedrängte  Stadt  zu 
tend  fanden,  wenn  auch  im  einzelnen  der  Sach-  retten.  Wie  Artemis  ihre  reisigen  Dienerinnen, 
verhalt  unklar  bleibt  {Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1,  die  Amazonen,  nach  Troia  sandte,  so  Apollon 
485).  Schon  Tiglatpilesar  I.  war  zu  dem  „Meere  seinen  Lieblingshelden,  der  in  dem  Aisepos - 
des  Landes  Nairi"  vorgedrungen,  das  Meyer  20  grabe  ruhte,  der  aber  aus  fernem  Osten  kom- 
a.  a.  0.  1,  331  mit  Sicherheit  für  den  Pontus  men  mufste  und  naturgemäfs  wie  ein  Assyrer 
Euxin.  erklärt  {Hommel,  Handb.  d.  klass.  Alt.  auftrat.  Das  war  die  Aithiopis. 
3,  43).  Für  die  späteren  grofsen  Eroberer  Wie  freilich  die  alte  Sage  lautete,  die  sich 
Assyriens,  wie  Assurnasirpal,  Salmanassar  IL,  an  das  Aiseposgrab  knüpfte,  ob  sie  den  Hel- 
Tiglatpilesar  IL,  Sargon  scheinen  so  weit  nach  den  schon  mit  dem  troianischen  Kriege  in 
Nordwesten  ausgedehnte  Züge  nicht  mehr  be-  Verbindung  brachte,  das  alles  wissen  wir  nicht; 
zeugt  zu  sein,  doch  kommen  vriederholt  Unter-  es  konnten  nur  einige  Elemente  augedeutet 
nehmungen  gegen  Armenien  vor.  Die  Kunde  werden,  aus  denen  dem  milesischen  Sänger 
von  jenen  Männern  ans  dem  Osten  wird  so  der  Sagenheld  erwuchs.  Der  Name  Ms^vwv 
auf  den  Dichter  der  J.i</i?o/9iS  eingewirkt  haben,  30  ist  wenig  charakteristisch  (=  einer,  der  stand- 
dafs  sie  ihm  die  Farben  für  seinen  Helden  lieh.  hält,  Eustath.  ad  II.  5,  639),  er  ist  vielleicht 
Insofern  kann  man  Memnon  einen  Assyrer  nur  eine  dichterische  Erfindung  iu  hypokori- 
nennen,  wie  Movers,  Die  Phon.  2,  1,  276  ff.  ge-  stischer  Form  zu  'Aya^s^vojv  {Maafs,  Heriti.  23, 
than  hat  und  v.  Wilamowitz,  Hom.  Untersuch.  621);  in  andere  Sagen  ist  diese  Gestalt  gar 
407  A.  5  thut.  Aber  der  Hintergrund  der  Sage  nicht  verflochten,  das  hat  Bohert,  Bild  u.  Lied 
mufs  noch  weiter  zurückreichen.  Milesische  119 ff.  mit  Recht  betont,  wo  er  die  bekannte 
Händler,  die  wohl  im  8.  Jahrhundert  schon  in  Denküiälerreihe  für  Sarpedon  in  Anspruch 
Kyzikos  eine  Faktorei  angelegt  haben  {Busolt,  nimmt.  Nicht  allein  die  Bestattung  ist  von 
Gr.  Gesch.  1,  322),  mögen  die  Nachricht  von  einem  auf  den  andern  übertragen,  man  kann 
dem  grofsen  Grabhügel  am  Ausflusse  des  Ai-  40  geradezu  sagen,  dafs  M.  ein  Doppelgänger  des 
sepos  mit  heimgebracht  haben,  an  den  sich  Sai-Tpedon  ist  {s.nuch  Bachofen,  Das  lyk.  Volle  9). 
vielleicht  auch  eine  Sage  knüpfte.  Die  Bestat-  Wie  S.  aus  dem  südlichen  Lykien  kommt  und 
tung  Ms.  am  Aisepos  nahmen  wir  oben  für  die  dahin  zurückkehrt,  so  ruht  M.  im  Lande  des 
Aithiopis  in  Anspruch.  Der  Tumulus  an  jenem  Pandaros,  im  nördlichen  Lykien,  und  ist  auch 
Flusse  mufs  in  Zusammenhang  mit  den  andern  von  daher  gezogen ;  denn  Lykien  ist  wie  Aitbio- 
für  M.  bezeugten  Grabmälern  betrachtet  wer-  pien  ein  Apollonland.  S.,  wie  Apollon  ein 
den,  denen  bei  Paltos  in  Syrien  am  Badas  und  Sohn  des  Zeus,  fällt  im  Kampfe  mit  Patroklos, 
bei  Ptolemais  am  Beieos.  Allen  dreien  ist  die  der  den  Achilleus  vertritt,  M.  erliegt  dem  Aia- 
Lage  an  der  Mündung  eines  Flusses  gemein-  kiden.  Die  nördlichen  Lykier  sind  offenbar 
sam.  Auf  Bergen  und  Hügeln  verehrten  nach  50  alt  in  der  lUas ,  das  beweist  der  formelhafte 
v.Baudissin,Shid.z.setnit.BeUgionsgesch. 2, 261&.  Vers  Tgäsg  y.al  ävkioi  xai.  däqSavoi  a.,,  wie 
dieSemitenibreHimmelsgötter,  und  auch  Flüsse  Christ  hervorgehoben  hat  {Sitzungsher.  d.  bair. 
sind  nur  Gestiingottheiten  geheiligt,  a.a.  0. 168.  Ak.  pliil.-hist.  Kl.  1881,  2,  158.  Treuber,  Bei- 
Er  hält  2, 160  f.  die  Memnondenkmäler  alle  für  träge  z.  Gesch.  d.  Lyk.  Progr.  Tübg.  1886  S.  1) 
solche  Heiligtümer.  Von  diesem  Gesichtspunkte  [anders  Niese,  Entivickelg.  d.  hom.  P.  111  A.  2], 
aus  lälst  sich  weiter  kommen.  Im  aisepischen  vielleicht  älter  als  die  südlichen,  doch  kann 
Felde  lag  Zeleia,  von  dem  Et.  M.  p.  408,  40  daraus  nichts  für  den  Zeitpunkt  gefolgert 
Zslsia'  '(av6(icc6rai  cltco  ZsXvög  xivog  tJ  Siä  werden,  in  dem  S.  oder  M.  in  die  troiscbe 
rö  Tov  riXiov  sv  avxfj  Xiav  svasßsta^a  i  Sage  eingeführt  worden  ist.  Der  Name  Sag- 
{Marquardt,  Kyzikos  u.  s.  Gebiet  (1836)  128  ff.),  co  nrjdcov  (v.  egnco)  drückt  möglicherweise  einen 
Hier  wohnte  nach  der  Ilias  Pandaros,  Avkko-  Gegensatz  zu  Msfivcov  aus,  und  undenkbar 
vog  dyXabs  viög,  ein  Verehrer  des  'Aiiöllcov  wäre  es  nicht,  dafs  beide  Helden  verwandter 
iuxjjyfi/jjg,  und  in  Zeleia  hatte  Apollon  ein  Stammeszweige  sind,  die  der  eine  früher,  der 
Orakel.  *)  Wie  die  Milesier  später  den  didy-  andere  später  in  die  troische  Dichtung  einge- 
mäischen  Apollon  hierher  brachten,  so  mögen  reiht  sind.    Einen  urkundlichen  Beleg  für  die 

*)  In  Nikomedeia,  auch  an  der  Propontis,  bewahrte  Wesensbestimmung    Ms.     als     LichtgO  ttheit 

man  das  Schwert  Ms.  im  Tempel  des  Askiepios,  findet   M.  Mayer,  Mcmi.  2<,  499  ö.   aut    einer 

Paus.  3,  3,  s.  Ijraenestiuischen  Ciste,  Man.  d.  Inst.  6,  Sii,  wo 
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die    Seelenwägung   von   Mircurius    ausgeführt  mit  Lanze  und  Bogen  bewaffnet  ist,  von  einigen, 

wird,  während  Aciles  sich  zum  Kampfe  rüstet  denen  Herodot  nicht  beipflichtet,  für  Memnons- 

und  sein  Gegner  wartet,  der  die  Beischrift  hat  bilder  gehalten  wurden,   so  beweist  das   ein- 

lACOR.    Nun  ist  nach  HesijcJi.  s.  v.  ia-näg  =  6  mal,  dafs  man  von  der  Gestalt  Ms.  schon  da- 

Kvcov  dazriQ,  der  gleichgesetzt  wird  dem  Mor-  mals  keine  klare  Vorstellung  hatte,   und  zum 

genstern   über    dem    Haupte    eines    von    zwei  andern,   dafs  man  ihn  in  der  Richtung  Assy- 

geflügelten,   bärtigen  Männern    (den  Winden,  riens  suchte.    Man  nennt  diese  Denkmäler  jetzt 

Söhnen  der  Eos  und  des  Astraios)  getragenen  chetitisch  (vgl.  Wiedemann  z.  Her.  2,  106;>,   zu 

(also  'EäoqioQog)  Jünglings   auf  dem   etruski-  Herodots  Zeit  wird  man  sie  kaum  von  denen 

sehen  Spiegel  bei  Gerhard,  16.  Berl.  WincJcel-  lo  assyrischer  Art   unterschieden  haben.     Ägyp- 

mannsprogr.  1856.     Mayer  stellt    lacor  zwei-  tisch  sind  sie  keinesfalls. 

felnd  zu  den  Karern  =  Djakkaru,  westländi-  Wann  die  Übertragung  Ms.  nach  Ägypten 
sehen  Gegnern  Ramses'  III.,  und  sieht  in  M.  —  stattgefunden  hat,  läfst  sich  nicht  feststellen, 
lacor  den  Vertreter  gewisser  kleinasiatischer  Die  alexandrinische  Zeit  erscheint  dafür  zu 
Stämme,  wie  Karer,  Leleger,  Lykier,  deren  spät.  Herodot  kennt  ihn  in  Ägypten  noch 
Wanderungen  nach  Westen  er  darstelle.  Rieh-  nicht,  doch  ist  das  nur  ein  Zeugnis  ex  silen- 
tiger  erklärt  wohl  H.  Jordan,  Krit.  Beitr.  z.  tio.  Die  Milesier  sind  ziemlich  früh  nachÄgyp- 
Gesch.  d.  lat.  Spr.  60ff.  lacor  ="laKx°Q  =  "^«>'-  ten  gekommen  {Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt. 
Xog  und  sieht  darin  ein  griechisches  Epitheton  367  fi'.).  Nach  Strab.  17  p.  801  landeten  sie 
des  schönen  Memnon,  hergenommen  von  dem  20  unter  Psammetich  I.  mit  30  Schiffen  an  der 
schönen  Bräutigam  der  Köre.  Zu  dem  lakchos-  bolbitinischen  Nilmündung  und  gründeten  t6 
Sterne  vgl.  übrigens  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  44  Mtlrjatwv  zslxog  und  später  Naukratis  {Hirsch- 
Taf.  311  u.  A.  138.  feld,  Rh.  M.  42,  219.  Busolt,  Gr.  Gesch.  1,  341. 
Die  weitere  Verbreitung  der  Memnonsmale  Wiedemann,  Ägypt.  Gesch.  2,  617).  Wie  sehr 
denke  ich  mir  im  Gefolge  der  milesischen  bald  der  Einflufs  der  Milesier  wuchs,  beweist 
Kolonisation.  Das  Zeugnis  des  Simonides  das  Weihgeschenk  König  Nechos  nach  Milet 
weist  nach  Syrien;  und  gar  leicht  konnten  {Busolt  ?i.&.0.  Wiedemann  Q'ib).  Psammetich  II. 
handeltreibende  Milesier  in  den  topographi-  (594  —  589)  unternahm  einen  Kriegszug  nach 
sehen  Verhältnissen  einzelner  Flufsmündungen  Aithiopieo,  wobei  auch  ionische  Söldner  im 
die  Scenerie  am  Aisepos  wiederfinden.  "\Yenii  30  Heere  dienten,  wie  die  Inschriften  von  Abu- 
Aischylos  den  Helden  aus  Susa  kommen  läfst,  simbel  beweisen.  Damals  sind  doch  wahr- 
so  ist  hierin  freie  dichterische  Erfindung  zu  scheinlich  auch  Milesier  durch  Theben  und 
erkennen,  die  an  die  Zeitgeschichte  der  Perser-  an  die  Südgrenze  des  Reiches  gekommen  (Be- 
kriege anknüpfte.  Nun  ist  gerade  mit  dem  Satzung  von  Elephantine  nach  einer  ägypti- 
Namen  Susa  eine  Eigenschaft  des  M.  verbun-  sehen  Inschrift  auch  Nordvölker  [lonier  und 
den,  die  in  älterer  Poesie  nicht  nachzuweisen  Karer],  s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  (dt.  Agypt.  S.  364) 
ist,  nämlich  die  des  gewaltigen  Bauherrn.  und  mögen  da  in  den  Aithiopen  das  Volk 
(Über  das  Memnonion  von  Susa  vgl.  Biller-  Memnons  wiedergefunden  haben.  Abydos  heifst 
beck,  Susa.  Lpzg.  1893,  133 f.  150.  B.  a.a.O.  Milrjoicop  änoi-nog  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mas- 
34  f.  sieht  in  dem  susischen  M.  einen  uralten  io  pero,  Gesch.  d.  morgenl.  Volk.  i.  Ä.  521,  3  Üb. 
Herrscher,  etwa  den  Kutur  Nakhunta,  der  um  E.  Curtius,  Ges.  Abh.  1,  174.  Dafs  im  Delta, 
2300  V.  Chr.  das  schwarze  Volk  der  Ebene  mit  und  zwar  in  der  Nähe  der  milesischen  Nieder- 
den  weifsen  Ansanen  des  Berglandes  von  Zagros  lassungen.  Ms.  Name  nicht  unbekannt  war, 
vereinigt  —  so  deutet  er  das  Elternpaar  Ms.,  scheint  mir  eine  Notiz  aus  Eustathios  z.  II.  1, 
den  schwarzen  Tithonos  und  die  ansanitische  359  zu  beweisen,  der  'Av&vXla  eine  Schwester 
Kissierin  =  Kossäerin  Eos  —  und  einen  grofsen  Ms.  nennt  (s.  meine  Abhandlung  im  Jahresber. 
Eroberungszug  nach  Babylonien  unternommen  d.  Thomasgymn.  in  Leipzig  1895,  2  A.  1).  Von 
hat.  Über  Ableitungen  der  Namen  Memnon  der  Stadt  Anthylla  aber  im  Delta  erzählt  Her. 
und  Memnonion  s.  ebend.  S.  171  A.  14  u.  166  2,  98,  dafs  zur  Perserzeit  ihre  Einkünfte  der 
A.  8.)  Hier  mögen  assyrische  Reminiscenzen  50  Gemahlin  des  Königs  zugewiesen  waren.  In 
mitgewirkt  haben,  denn  die  grofsen  Stein-  Theben  trafen  die  Griechen  noch  die  grofsen 
bauten  der  Herrscher  Assurs  waren  gewifs  Bauten  aus  der  Zeit  des  mittleren  und  neuen 
bekannt.  Wie  alt  der  Zug  ist,  wissen  wir  Reiches  an  mit  ihren  grofsen  Erinnerungen, 
nicht;  in  die  Aithiopis  scheint  er  mir  nicht  Warum  sie  gerade  die  Riesenstatue  Amenho- 
zu  gehören,  obschon  sich  auch  dafür  ein  ver-  teps  III.  aus  der  18.  Dynastie  mit  Memnon 
wandter  Zug  bei  Apollon  dem  Mauertürtner  identificierten,  ist  uns  verborgen.  Doch  können 
finden  und  dies  Merkmal  dem  apollinischen  folgende  Umstände  mitgewirkt  haben :  Die 
Heros  nicht  übel  stehen  würde.  In  der  spä-  Lokalgottheit  Thebens  war  Amon  mit  seiner 
teren  Zeit  wird,  wo  das  Memnonische  Susa  Gemahlin  Mut  und  ihrem  Sohne  Chunsu  (üfe^/cr, 
erscheint,  auch  die  ägyptische  Version  von  60  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  147).  Während  des  mitt- 
Einflufs  gewesen  sein,  die  naturgemäfs  den  leren  Reiches  bildet  sich  allmählich  die  Theo- 
Begriff"  eines  grofsen  Bauherrn  in  sich  schlofs.  logie  des  solaren  Monotheismus  heraus,  die  zu 
Wenn  nach  Herod.  2,  106  zwei  jetzt  noch  sieht-  Anfang  des  neuen  Reiches  feststeht,  und  in 
bare  Felsenbilder  an  dem  Kreuznngspunkte  Theben  wird  Amon  identisch  mit  Re  als  Amon- 
zweier  Strafsen,  der  aus  dem  ephesischen  Ge-  Re,  wie  alle  anderen  Götter  Lichtgott,  der 
biet  nach  Phokaia  und  der  von  Sardes  nach  sich  selbst  zeugt  von  seiner  eigenen  Mutter, 
Smyrna,  darstellend  einen  schreitenden  Mann  der  Himmelsgöttiu  (3/t')/er  a.  a.  0.  190ff.).  Die- 
mit  Schnabelschuhen   und   spitzer  Mütze,    der  ser  Gott  konnte  wohl  an  den  Eossohn  erinnern 
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und  flofs  vielleicht  mit  dem  Herrscher,  der  vor  pros  und  Syrien,  dem  Lande,  wo  wir  mehrere 
allen  andern  so  gewaltige  Tempel  ihm  baute,  Memnonsmale  fanden.  Nach  Dictys  6,  10  wer- 
Amenhotep  III.,  in  eine  Gestalt  zusammen.  den  die  Gebeine  Ms.  in  Paphos  dem  Teile  des 
Eignete  diesem  etwa  der  Beiname  Miamun  Aithiopenheeres  übergeben,  der  unter  Pallas 
(^  von  Amon  geliebt,  vgl.  Parthey,  Wanderg.  zur  See  gekommen  war  (allerdings  4,  4  nach 
durch  d.  Nilthal  457.  Willcinson,  Topogr.  of  Rhodos);  von  hier  holt  sie  seine  Schwester 
Thebes.  London  1835  p.  9  not),  wie  einem  Himera,  um  sie  in  Phalliotis  zu  bestatten.  Aus 
seiner  Nachfolger  aus  der  19.  Dynastie,  Ram-  der  doch  nicht  ganz  bodenlosen  Fabelei  kann 
ses  IL,  so  war  die  Anknüpfung  noch  mehr  ein  Moment  für  das  Leben  unserer  Sage  auf 
erleichtert.  Sicherlich  sind  von  Miavcov  die  lo  Kypros  gewonnen  werden.  Für  Paphos  ist 
Mefivövsia  benannt,  und  wenig  überzeugend  Apollonkult  nachgewiesen  von  31.  Ohnefalsch- 
sind  die  Versuche  der  Ägyptologen,  aus  der  Bichter,  Die  antiken  Kultst.  auf  K.  S.  23  ff.; 
Sprache  des  Landes  das  Wort  zu  erklären.  im  Gebiet  von  Amathus  ist  der  Kult  des  Apol- 
Die  Griechen  haben  gewifs  an  die  Gestalt  ihres  Ion  Hylatas  heimisch  gewesen  {Engel,  Kypros 
epischen  Helden  gedacht  und  haben,  weil  er  1,  119.  DeecJce  a.  a.  0.  23.  Ohne  f. -Bichter  21). 
auch  als  Bauherr  in  ihrer  Erinnerung  lebte.  Erwägt  man  dazu,  dafa  nach  Her.  7,  90  die 
seinen  Namen  auf  die  ägyptischen  Werke  Kyprier  einen  Teil  ihi-er  Bevölkeruug  ano 
übertragen,  ebenso  wie  sie  aus  ihrem  eigenen  AL^ioTti'rjg  herleiteten,  so  ist  ein  Zusammen - 
Vorstellungskreise  heraus  die  ägyptische  Stadt  hang  aus  chetitischer  Zeit  auf  Grund  dieser 
Uast  @rißccL  genannt  haben,  wenn  auch  der  20  Beziehungen  recht  wahrscheinlich.  Allerdings 
Anklang  des  ägyptischen  Wortes  diese  Über-  scheint  die  brüderliche  Verknüpfung  von  Ema- 
tragung  unterstützen  mochte.  Ukert  S.  146  f.  thion  und  Memnon  nicht  ganz  einmütige  Über- 
brachte Msuvövsicc  zusammen  mit  muhmu  =  lieferung  gewesen  zu  sein.  Nur  von  einem 
Mumien,  weil  der  Stadtteil  Msiiröviia  die  einzigen  Sohne  des  Elternpaares  Tithonos  und 
Nekropole  Thebens  war,  Peyron,  Pap.  Gr.  reg.  Hemera  redet  Hellanikos  fr.  142,  und  im  Schol. 
Taur.  2,  37  ff.  übersetzte  es  mit  mansio  mortuo-  zu  Eurip.  Troad.  852  beruhen  die  beiden  z£v.vk 
runi,  locus  abyfsarum,cryptorum,\v'iihrend  Cham-  {der 'Hfisga)  'HjMa&icov  und  M^fivcov  lediglich 
pollion  auf  den  Ruinen  von  Medinet  Habu  auf  Vermutimg  von  Dindorf  und  Schtvarts. 
viennoun  oder  mannoun  las  und  davon  den  In  Verbindung  gesetzt  erscheinen  die  Brüder, 
Namen  herleitete  (so  auch  die  Neueren  Perrot-  30  freilich  auch  nur  durch  die  Ergänzung  Neuerer, 
Cliipiez,  Gesch.  d.  Kunst  i.  A.  1,  438,  4;  mennu  auf  der  farnesinischen  Tafel  Jahn-Mich.,  Gr. 
=  bleibende  Stätten,  Erinnerungsmale  =ftffi-  Bilderchron.  i  l'ib  &.  (S.  73)  (HQav.lriq)  xovtca 
vövstcc  Ebers,  Pietschmann  bei  Perrot-Chip.  1,  öh  sig  Aid-LonCav  rp.&s  y.al  'Hfia&icova  icpövsvas 
837.  0.  Keller,  Latein.  Volksetymol.  210.  Be-  t6v  rov  ÄaoiiiSovxoq  vVov  Ti&covov  kccI  'Hficx- 
(lenken  schon  bei  Wals  b.  Pauly  4,  1760).  Die  &Lcovog  a7rf'öco>ts  rccv  ßacdijav  [Mi^v]ovi  tc5 
Agyptisierung  ist  durch  das  Wunder  der  Säule  Tid'covov  uds^cpcö.  Die  hier  gemeinte  Ai&ioTt/a 
herrschend  geworden,  aber  sie  hat  die  älteren,  scheint  mir  nicht  das  südägyptische  Land  zu 
richtigeren  Vorstellungen  nicht  zu  verdrängen  sein,  wiewohl  Diod.  4,  27  entschieden  dahin 
vermocht,  wie  sich  aus  der  kritischen  Geschichte  die  Herrschaft  des  Emathion  verlegt  (nicht 
der  Zeugnisse  ergiebt,  die  zuerst  gesichtet  zu  40  ganz  klar  Äpollod.  2,  119);  denn  die  vorher 
haben  das  bleibende  Verdienst  Letronnes  ist.  erzählten  Abenteuer  des  Herakles  führen  fast 
Wir  sind  ausgegangen  von  der  ältesten  alle  an  die  Gestadeländer  des  schwarzen  Meeres 
Nachricht  über  M.  in  der  Aithiopis.  Woher  oder  nach  Asien,  nicht  nach  Afrika,  weshalb 
aber  stammte  jener  Grabhügel  am  Aisepos,  denn  auch  das  Abenteuer  mit  Busiris  erst  nacli- 
an  den  sich  die  Sage  von  M.  knüpfte?  Die  her  erzählt  wird.  Sucht  man  in  jenen  Gegen- 
beiden  Felsenreliefs  in  Kleinasien,  die  nach  den  Anknüpfungspunkte,  so  bietet  sich  der  alte 
Her.  2,  106  von  einigen  für  Bilder  des  M.  ge-  Name  Makedoniens  'HyLa&ia  (vgl.  Schol.  Hes. 
halten  wurden,  gehören  jener  Reihe  von  Denk-  Theog.  985  dcp'  ov  t]  MansSoviu  'Haud'irj.  c&jjci 
malern  an,  die  sich  von  Syrien  über  ganz  öh  ^sQsuvSrjg  [F.H.G.  1  fr.  33gi,  vtco 'Hqu- 
Kleinasien  verbreiten  und  chetitisch  genannt  50  xl^ovg  ccvaiQei^rjvai  xov  'Hfia&i'cova,  dXl'  dni- 
werden.  Zwar  herrscht  noch  nicht  Einstimmig-  övtog  snl  zu.  xQvasa  ßfjXa)  und  ein  Emathion 
keit  über  die  Herkunft  dieser  altertümlichen  bei  Quint.  Sm.  3,  301  im  troischen  Heere,  dem 
Kunstwerke,  doch  findet  jene  Vermutung,  M.  die  Nymphe  Pegasis  (oder  Tlij^aat?,  vgl.  »S'c/mZ^^ 
sei  ein  Chetiter,  noch  von  anderer  Seite  eine  oben  im  Art.  Emathion)  am  Granikos  einen 
Bestätigung.  Bei  Hesiod  heifst  M.  Bruder  des  Sohn  Atymnios  gebar,  ein  Name,  der  in  den 
Emathion,  der  wie  er  ein  Sohn  des  Tithonos  Kreis  der  Sarpedonmythen  weist;  denn  Atym- 
und  der  Eos  ist.  'H^ccd'icov  kann  nicht  von  nios  ist  der  Geliebte  des  Sarpedon-ApoUon. 
rifiaQ-atog  kommen  {Etym.  M.  s.  v.  Welcker,  Ed.  Meyer  ist  der  Ansicht,  dafs  der  Hülfezug 
Gr.  Götterl.  1,  687.  Preller*  1,  442),  sondern  Ms.  nach  Troia  ein  Nachklang  der  chetitischen 
wird  zusammenhängen  mit  dem  Stamme,  der  60  Herrschaft  über  Kleinasien  sein  möge  (vgl. 
auch  in  'Aiia&ovg  steckt  {Tümpel,  Jahrb.  Suppl.  auch  Perrot  et  Cliipiez,  Hist.  de  l'art  4,  796 f.); 
16,  189  0'.).  Eine  wichtige  Stadt  der  Chetiter  wir  würden  dann  anzunehmen  haben,  dafs 
in  Syrien  ist  Hamat,  iiamathenisch  ist  die  diese  Herrschaft  sehr  weit  nach  Norden  und 
Silbenschrift,  deren  sich  die  Griechen  anfäng-  vielleicht  auch  nach  Europa  hinübergegriffen 
lieh  auf  Kypros  bedienten  und  die  mit  der  habe.  (Anders  freilich  Hirschfeld,  Die  Felsen- 
chetitischen  Bilderschrift  verwandt  ist  {Deccke  reliefs  in  Kleinas.  u.  d.  Volk  d.  Hittiter,  Abhdlg. 
bei  Collitz ,  Dialektinschr.  1,  12).  Alles  das  d,  Berlin.  Akad.  1886,  der  die  kleinasiatischen 
deutet  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  Ky-  Denkmäler  von  der  syrischen  Gruppe  scheidet 
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und  die  Cheta  auf  das  Land  zwischen  Euphrat 
und  Orontes  beschränkt.)  Die  Blütezeit  der 
Chetiter  war  um  1200,  also  würde  das  histo- 
rische Substrat  der  Sagengestalt  Ms.  mehrere 
Jahrhunderte  früher  zu  suchen  sein,  als  man 
gewöhnlich  die  Kolonistenkämpfe,  die  sich  um 
Troia  krystallisiert  haben,  ansetzt.  —  Göttliche 
Verehrung  eines  Lichtwesens,  aus  alter  Zeit 
überkommen,  mit  dunkeln  historischen  Erin- 
nerungen verwoben,  mag  die  Gestalt  Memnons  lo 
geschafl'en  haben.     [R.  Holland.] 

Memnonides   {ßhnvovidig),   Memnonsvögel, 
s.  unter  Memnon  I,  4.     Sp.  2668  f. 

Memphis  {Msficpig),  1)  Tochter  des  Neilos, 
Gemahlin  des  Epaphos,  der  nach  ihr  die  Stadt 
Memphis  benannte.  Sie  gebar  ihm  die  Libye, 
Apollod.  2,  1,  4.  Tzetz.  Lylc.  894.  —  2)  Eine 
Gemahlin  des  Danaos,  Apollod.  2,  1,  5.  — 
3)  Tochter  des  üchoreus,  der  nach  ihr  die 
Stadt  Memphis  benannte.  Mit  Neilos  zeugte  20 
sie  den  Aigyptos,  Diod.  1,  50.  51.     [Stoll.] 

Memphites  {Ms^tpCziqq),  1)  Beiname  des 
Apollon,  Orph.  Hymn.  34,  2,  wohl  aus  seiner 
Gleichsetzung  mit  Koros  (s.  d.  Sp.  2746)  zu 
erklären.  [Der  Beiname  ist  schwer  zu  er- 
klären. Von  einem  Heiligtum  des  griechi- 
schen Apollon  in  Memphis,  etwa  von  Milesiern 
gestiftet,  nach  Art  des  Astartieions  (der  i,sivri 
'yicpQoSLtrj)  der  Tyrier,  wissen  wir  nichts.  Ho- 
ros,  der  allerdings  von  den  Griechen  mit  Apol-  30 
Ion  identificiert  wurde,  so  dafs  der  Gedanke 
an  ihn  nahe  liegt,  besafs  meines  Wissens  kei- 
nen nennenswerten  Kultus  in  Memphis.  Der 
Ptah-Sokaris-Osiris  von  Memphis  zeigt  zwar 
auch  solare  Züge  in  seinem  Wesen,  doch  ist 
eiue  Übersetzung  durch  Apollon  schwer  nach- 
zuweisen. Allenfalls  könnte  man  an  Zst»s  "HUog 
Zaganig  denken;  aber  zu  einem  gesicherten  Re- 
sultat ist  nicht  zu  gelangen. 

2)  Der    Msficpttrig    ngöfiog    bei    Lykophron  40 
1294    wird    unter    Zustimmung    v.  Holzinqers 
p.  334    von    den    Schollen   für    Osiris    erklärt. 
Drexler.]     [Höfer.] 

Memrnmos    (MriuQovfiog)     =    Hypsuranios 
(s.  d.  Bd.  1  Sp.  2859).     [Höfer.] 

Menirun  (memrun),  etruskischer  Name  des 
Mtfivcov  (vgl.  a%memrun  =  'Jyafiiiivcov)  auf 
einem  Spiegel  unbekannten  Ursprungs  und  Ver- 
bleibs, neben  seinen  rechts  von  ihm  stehenden 
Eltern  &esan  =  'Hcog  und  tin&im  =  Ti&cov[6g],  50 
welche  eine  lasa  (s.  d )  begleitet;  s.  Gerhard,- 
Arcliäol.  Ztg.  Anz.  1857  p.  71  (nach  Garrucci). 
Fahr.,  G.  I  I.  2513  bis.  Gl.  I.  col.  1152.  Ebenso 
findet  er  sich  auf  einem  Wandgemälde  der 
Tomba  doli'  Orco  bei  Corneto  (Tarquinii)  neben 
rechts  hinQ-ial  teriasnh  =  lidcolov  Tilq^oiov, 
also  in  der  Unterwelt;  s.  Helbig,  Ann.  42 
=  1870  p.  16  ff.  3Ion.  ined.  9  t.  14—15  Fabr., 
C.  1.  I.  Pr.  S2)l.  407.  Laties,  Oss.  pal.  in  den 
Atti  d.  M.  Ist.  Lomb.  1872  p.  261  ff.;  vgl.  noch  60 
Corssen,  Sj)r.  d.  Etr.  1,  817.  Beeclce  in  Bezz. 
Beitr.  2,  168  nr.  73.     [Deecke.] 

Men  {Mriv),  der  phrygische  Mondgott. 
Litteratur:  Chr.  A.  Schwarze,  Emen dantur 
quaedam  loca  mythologiae  Seyboldianae,de  tcmplis 
reterum  Romanorum  et  de  Deo  Luno.  Gorlicii 
1788.  4°.  Le  Blond,  Observations  f,ihr  le  pretendu 
dieu  Lunus,  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L. 


42  p.  381— 391;  vgl.  desselben  Description  des 
princip.  pierres  gravees  du  Gab.  de  S.  A.  31.  le 
Duc  d' Orleans.  Paris  1780.  1  p.  81  ff.  Guigniaut, 
Bei.  de  l'ant.  2,  1  p.  83  —  85;  2,  3  p.  962  —  978; 
vgl.  Wallon,  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de 
M.  J.  D.  Guigniaut,  Comptes - rcndiis  de  l'Ac. 
des  I.  et  B.-L.  4.  ser.  t.  4  (1876)  p.  321,  wonach 
Guigniaut  in  den  Jahren  1846  und  1847  ver- 
schiedene Memoires  über  orientalische  Gott- 
heiten, darunter  eins  über  den  Men  las,  das 
freilich  ebensowenig  gedruckt  zu  sein  scheint, 
wie  das  von  Baoul-  Bochette  nach  einer  Notiz 
in  dessen  3Iem.  sur  l'Hcrcule  Assyrien  et  Phe- 
nicien  p.  154  Anm.  1  als  Fortsetzung  der  3Ie- 
moires  d'arch.  comparee  geplante  3Iemoire  sur 
le  dieu  Lunus.  A.  3Iaury,  Hist.  des  rel.  de  la 
Grece  ant.  Paris  1859.  3  p.  123—130.  F.  Bo- 
biou,  Ilist.  des  Gaulois  d'Orient.  Paris  1866 
p.  145  f.  und  L'ctat  religieux  de  la  Grece  et  de 
V Orient  au,  siede  d' Alexandre ,  3Iem.  jjresentcs 
par  divers  savants  ä  l'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L. 
V^  särie  tom.  10,  1  [p.  355—452]  p.  427—429. 
Le  Bas  et  Waddingtun,  Voyage  arch.  en  Grece 
et  en  Asie  Min.  Explic.  des  Inscr.  3  p.  214 — 216 
zu  nr.  667.  668.  P.  Foucart,  Des  assoc.  relig. 
chez  les  Grecs.  Paris  1873  p.  119— 127.  Henle, 
Der  3Ien-  u.  3Iithratult  in  Phrygien.  Skizzen 
zur  Vorgeschichte  der  kolossischen  Irrlehre,  Theol. 
Quartaischriß  70  (1888)  p.  590  — 614.  W.  E. 
Boscher,  Über  die  Beitcrstatue  Julius  Cäsar s 
auf  dem  Forum  Julium  und  den  'i'mzog  ßgo- 
xÖTtovg''  einer  31iinze  des  Gordianus  Plus  von 
Nikaia  (Bithynien),  Ber.  der  sächs.  Ges.  phil.- 
hist.  Kl.  43  (1891)  p.  96—154,  speziell  cap.  3 
Einiges  über  Kult,  Wesen  und  bildl.  Darst.  des 
kleinasiatischen  3Iondgottcs  p.  119  — 148  (wird 
im  vorliegenden  Artikel  immer  als  Boscher  ohne 
Zusatz  zum  Unterschied  von  anderen  Schriften 
dieses  Gelehrten  citiert  werden).  J.  Smirnoff, 
Über  den  pUrygischen  Gott  3Ien  im  Utscpavog, 
Sammelband  zu  Ehren  des  Prof.  Sokoloff.  St. 
Petersburg  1895   p.  81—135  (russisch). 

Men  ist  nach  fast  einstimmiger  Auffassung  der 
phrygische  Mondgott.  Dafs  er  als  solcher 
aufzufassen  ist,  lehrt  deutlich  die  Mondsichel 
an  seinen  Schultern,  mit  welcher  er  fast  stets 
ausgestattet  erscheint.  Bamsays  (Journ.  of  hell, 
stud.  4,  1883  p.  31;  10,  1889  p.  230.  Cities  and 
Bi^hoprics  ofl'hrygia  1,  1895  p.  294.  American 
Journ.  of  arch.  and  of  the  kist.  of  the  fine  arts 
3,  1887  p.  363)  Ansicht,  dafs  die  Auffassung 
des  Men  als  Mondgott  auf  einer  irrigen  Volks- 
etymologie beruhe,  welche  den  Namen  mit 
dem  griechischen  Worte  fiiqv  zusammenbrachte, 
während  der  eigentliche  phrygische  Name  Man 
oder  Manes  gelautet  habe  und  der  Halbmond 
erst  später  an  Stelle  der  ursprünglichen  Flügel 
getreten  sei,  ist  nicht  haltbar. 

Auch  Le  Blonds  (s.  Litteratur)  und  Jablonskis 
(Opuscula  tom.  2  p.  64 — 71)  Meinung,  dafs  Men 
nicht  als  der  Mondgott,  sondern  als  der  ver- 
götterte Monat  aufzufassen  sei,  ist  abzuweisen. 
Es  finden  sich  ja  einige  Stellen,  welche  auf 
göttliche  Verehrung  des  Monats  hindeuten, 
Ailianos  Ttfgl  ngovot'ag  fr.  19  voL  2  p.  195  ed. 
Hercher  =  Eustaih.  in  Dionys.  453:  Iv  FaSfi- 
goig  ßwfibg  'Eviavzä  i'Sgvrai  koci  Mr]rl  dXXog 
sg    Tifiijv    Xgovov    ßgax'^^^^Qnv    rs    tial    (lango- 
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rsQov;  Proclus  in  27m.  4,  248  (Lobeck,  Äglaoph.  Wir  beginnen  mit  Pontus.    Ein  berühmtes 

p.l03):  KOLvrj  iativ  ivvoicc  slvcci  rag  oigag  &s(is  Heiligtum  des  Men  Pharnakou  befand  sich  bei 

Kai  xüv  (iriva  ^söv,  dv  KCil  tsQU  TraQ^ilricpafiiv.  Kabeira  in  Ameria,  nach  kleinasiatischer  Sitte 

Kai  Tj^sgav   >iai   vv-htcc  &£ag  flvai   cpa^lv  mv  ausgestattet   mit   zahlreichen  Hierodulen   und 

jtal   %XiqGsig    'ixofi^v    stiSsdoiisvccg   ticcq'    avrcöv  grofsem  Besitz  an  Ländereien,  deren  Einkünfte 

räv  &säv;  Procl.  in  Tim.  4,  251:  ov  xov  xqÖvov  der  jedesmalige  Oberpriester  genofs.    Es  stand 

(lövov  tag  &s6v  ■ufirryKactJ'  {&sovQyoi),  alkcc  kuI  in    so    hohem    Ansehen,    dafs    die    pontischen 

r}(i£Qav  avTT^v,  kccI  vv-nza,  ■Kai  iifjva  &86v,  kuI  Könige  den  sogenannten  königlichen  Eid  „bei 

eviuvzöv;  Prodi  Conunent.  in  rcvi  2^ubl.  Piatonis  der  Tyche  des  Königs  und  dem  Men  Pharna- 
partes  ineditae  ed.  Bud.  Schoell.     Berol.  1886  lo  kou"  leisten  liefsen,  Strabon  p.  557.    Röscher 

(=  Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.   edd.  Schoell  et  p.  119  Anm.  48.     Dafs  es  mit  einem   Orakel 

Studemund  vol.  2)  p.  22:    cog   ovv  6  Mrjv   inl  verbunden    war,    haben  G.   Wolff,   De  ultima 

GsXrivriv  Q-eog   coi'   vcfiarrjai.  xov  aQi&aov^Bvov  oraculorum  aetate  p.  27f.  nnd  Botcche-Leclercq, 

ßrjva    xrjg   jtsQiödov    xrjg    GfXryvjjs,    yiccl    cog    au  Hist.  de  la  divination  dans  l'ant.  3  p.  409  aus 

''ßport  xä  fiixQu  xa  inqxxvij  ysvväai  xäv  ägcöv,  einer  Stelle  der   von  Gregorius  Nyssenus  ver- 

ovxco  TtoXlm  TtQoxEQOv  6  xUsiog  aQi&iiög  iaxiv  fafsten  Biographie  des  Gregorius  Thaumaturgus 

6  tOTcog  TtQo  xov  KtvovfiBvov,    aber  an   diesen  (Greg.  Nyss.  3   p.  915  —  916   Migne) ,    Crusins, 

Stellen  ist   doch   sicher  von  dem  phrygischen  Griechische    Studien    Hermann    Lipsius    zum 

Gotte  nicht  die  Rede.    Allerdings  sind  ja  Mond  60.  Geburtstag  dargebracht.   Leipzig  1894  p.  40 

und   Monat    kaum  von   einander    zu   trennen;  20  bis  43  aus  ^i/mnasms  (ie  mcarwa^.  j). 74  (7(JHU«eZ. 

bezeichnen  doch  die  Worte  iniiv,  fisi'g,  mensis,  geschlossen. 

Monat,  abgeleitet  von  der  Wurzel  mä  messen  Diese  in  Pontus  verehrte  Mondgottheit  haben 
{Curtius,  Grunds,  d.  gr.  Etym.^  p.  333.  Bergaigne,  verschiedene  Gelehrte  in  einer  auf  Silbermünzen 
La  religion  vcdique  d'apres  les  hymnes  du  Big-  des  Pharnakes  L  auftretenden  männlichen 
Veda  1  p.  157.  Krek,  Einleitung  in  die  slav.  Figur  {de  Koehne,  Descr.  du  musee  de  feu  le 
Litteraturgeschichte  jj.  845),  ursprünglich  den  prince  Basile  Kotschoubey  2  p.  88  pl.  9,  1,  wo 
Mond  selbst  als  den  ''(Zeit)messer'  am  Himmel,  die  ältere  Litteratur  verzeichnet  ist.  IFaddix^ton, 
Uscner,  Götternamen  p.  288.  Aber  natürlich  gilt  Bev.  num.  1863  p.  220  f.  pl.  2  fig.  3.  4.  Th. 
die  Verehrung  der  Völker  vielmehr  dem  leuch-  Beinach,  Essai  siir  la  num.  des  rois  de  Pont, 
tenden  Himmelskörper,  als  dem  durch  dessen  so  Bev.  num.  3^  ser.  6  (1888)  p.  247  ff.  pl.  16,  4. 
Umlauf  ausgefüllten  Zeitraum.  Wroth,  Cat.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Pon- 
Dafs  die  Vorstellung  des  Mondes  als  einer  tus  p.  43  nr.  1  pl.  8,  3.  Num.  Chron.  n.  s.  13 
männlichen  Gottheit  ursprünglich  auch  den  pl.  5,  9.  Head,  Hist.  num.  p.  428  fig.  264.  Coli. 
Griechen  eigen  war,  obgleich  sie  bei  ihnen  Billoin.  Paris  1886  p.  59  nr.  583;  vgl.  v.  Sallet, 
früh  durch  die  weibliche  Mrivr]  verdrängt  Zeitschr.  f.  Num.  2  (1875)  p.  360  f.)  erkennen 
wurde,  vermutet  Usener,  Götternamen  p.  36.  wollen,  die  Imhoof  -  Blumer ,  Porträtköpfe  auf 
Über  den  männlich  gedachten  Mond  im  Alt-  antiken  Münzen  hellenischer  u.  hellenist.  Völker 
indischen,  Zend,  den  germanischen  und  sla-  p.  78  nr.  1  Taf.  5  so  beschreibt:  ,, Bekleidete 
vischen  Sprachen  s.  Grimm,  Deutsche  Gram-  männliche  Figur  von  voi-n,  in  der  linken  Hand 
matik  3  p.  350f.  und  Deutsche  Mythol.  S*  p.  205.  40  den  Hermesstab  und  das  Füllhorn,  in  der  rechten 
Krek  a.a.O.  Die  Vorstellung  des  Mondes  als  den  Zweig  einer  Weinrebe  haltend;  links  vor 
einer  männlichen  Gottheit  ist  überhaupt  weit  ihm  ein  Eeh.  Im  Felde  links  Stern  und  Mond- 
verbreitet, vgl.  z.B.  Georg  Müller -Frauenstein,  sichel,  rechts  Monogramm  aus  ATTE,  und  über 
Die  Astronomie  der  Naturvölker,  Ausland  1884  dem  Kopfe  der  Figur  ein  Donnerkeil."  Unter 
p.  467 — 468.  Bobcrt  Broivn  Jun.,  The  Unicom.  anderen  haben  den  Typus  so  gedeutet  Le  Blond, 
London  1881  p.  33  —  35.  Harley,  Moon  Lore  Descr.  des  p.  gr.  . . .  d' Orleans  1  p.  82  ^  J.  G. 
p.  82  —  87.  Fritz  Schultze,  Fetischismus  p.  243  ff.  Jacobi,  Beschreib,  einiger  d.  vornehmsten  geschn. 
Pott  im  Suppl.  Bd.  3  der  Jahrbb.  f.  Mass.  Phil.  Steine  myth.  Inhalts  a.  d.  Kab.  d.  Herzogs  v.  Or- 
(1859)  p.  303—304.  Boscher,  Nachträge  z.  m.  leans  p.  46  („Monat  Pharnaces").  K.  0.  Müller, 
Schrift  über  Selene  und  Verwandtes.  Leipzig  50  Hdb.  d.A.d.K.%  400,  2  („Pharnaces").  Avellino, 
1895.  S.  5 ff.  Peschels  {Völkerkunde  p.  267)  Descrizionedialcuniant.monumentirecentemente 
Behauptung,  „die  unendliche  Mehrzahl  der  acquistati  pel  real  museoborbonico.  Na,po\i  184,2. 
Völker  habe  die  Sonne  immer  als  männlich,  4="  -p.AiS.  („MeneFarnace").  Th.Beinach  a.a.O. 
den  Mond  immer  als  weiblich  gedacht",  ist,  p. 249(„M?jj'$apraxov").  .Kosc/ier  p.ll9  Anm.48 
wenn  auch  vielleicht  nicht  gerade  das  Um-  („Men-Sabazios").  Dochmachen Eckh£l,D.N.V. 
gekehrte  der  Fall  ist,  doch  weit  von  der  2  p.  363.  Waddington  a.  a.  0.  Wroth  p.  XXHI 
Wahrheit  entfernt.  Zählen  wir  nun  zunächst  gegen  solche  Deutung  mit  Recht  geltend,  dafs 
die  Kultusstätten  des  Gottes  auf,  wobei  uns  der  vorliegende  Münztypus  in  Nichts  an  die 
Münzen  und  Inschriften  das  weitaus  gröfste  sonst  bekannten  Men -Darstellungen  erinnert, 
Material  liefern  werden*).                                      60  während  freilich  Smirnoff  p.  99   es  sehr  wohl 

*)   In    den    numismatischen   "Werken   -wird    der   Gott  für   möglich   hält,   dafs  der  Mondgott  anders  in 

meist  mifsbräuchlich   als  Lunus   bezeiclinet.     Diese   Be-  Pontos,   anders   in  Phrygieu   dargestellt   wurde. 

nennung  geht  zurück  auf  Spartian  v.  Carac.  c,  6  u.  7,  3,  Aber  gegen  Smimoffs  Ansicht  ist  ZU  erwägen, 

der  damit  den   in  Karrhae  verehrten   semitischen  Mond-  ^j^f^   jj-g  Y\„^y.    ^enu   sie   einen   Mondgott   dar- 

gott   Sin   bezeichnet.     Offenbar    ist    das   Wort  von  ihm  ^^^j^^^    ^^^^^        ^^^^^   ^^^^^    ^^-j^   ^^^  Mondsichel 

selbst   oder  von   seinem  Gewährsmann  gebildet,   um  das  ,         r-,   i     i,                          j.   ü   j.        •           ..ex 

männiicbo   Geschlecht  der  Mondgottheit  von  Karrhae  ^n  den  Schultern  ausgestattet  sein  mufste. 

auszudrücken.      Aber    nirgends    ist   in   Wirklichkeit    der  belegt   worden.     In   Antiochia    Pisidiae    übersetzten    die 

Mondgott  von   seinen  Verehrern   mit  dem  Namen  Lunus  römischen  Kolonisten  JMi'iv  mit  Mensis. 

RoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol,   II.  85 
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Auch  die  seit  Mithradates  IL  als  Beizeichen  Nach  Streber  ist  das  Datum  €T  •  PNG,  nach 

auf  den   Münzen  der  pontischen  Könige   auf-  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  59  (583)  aber  €T  •  Plf, 

tretende  Mondsichel   mit  Stern    haben  Belley  sodafs  die  Münze   dem  Severus  Alexander  zu- 

(nach    Angabe    Eckhels,  D.   N.   V.  2    p.  364),  käme;    auch  befindet  sich  nach  Imhoof  über 

de  Longperier,   Oeuvres  numism.  2    p.  36    und  dem  Kopfe  des  Rosses  ein  Rabe;    die  Münze 

Beule,  Les  monnaies  d'Atlienes  p.  238  auf  den  ist  abgebildet  nach  einem  Gipsabgufs  ImJioofs 

Kultus  des  Men  Pharnakou  bezogen,  während  bei    Boscher   1^,  7.      Andere    Varietäten    ver- 

EcWiel,  Numi  vet.  p.  176.    Th.  Beinach  a,  a.  0.  zeichnen  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  139 

p.  246  und  Wroth  p.  XXIII  dabei  an  die  Ver-  =   Frölich  4    Tent.   p.  280    unter    Caracalla: 

ehrung  der  Perser,  von  denen  sich  die  pontische  lO  „Lunus  eques  ad  aram  accedit,  iuxta  columna, 

Königsfamilie  ableitete,  für  Sonne  und  Mond  supra   quam    aquila,    e   tergo    equitis   arhor" ; 

{Herodot  1,  131)  denken.  Wroth  p.  40  nr.  5    pl.  7,  8,    wonach    Boscher 

Kaum  unter  den  Stätten  der  Men -Verehrung  p.  144  Taf.  1^,  9  unter  Gordianus  Pius:  „Men, 
ist  anzuführen  Trapezunt.  Auf  Münzen  dieser  icearing  chiton,  chlamys  and  Phrygian  cap,  on 
Stadt  sieht  man  eine  unbärtige  männliche  Büste  horse  r.;  in  front,  column  on  altar  (or  hase?); 
mit  strahlenbekränzter  phrygischer  Mütze  unter  on  column,  cock" ;  Sestini,  L.  N.  C.  2  p.  66  nr.  1 
Trajan,  Sestini,  Lett.  mim.  cont.  7  p.  34  nr.  1.  2.  =  Mus.  JSedervar.  2  p.  18  nr.  2  unter  Philip- 
Bamus,  Num.  Mus.  Begis  Daniae  1  p.  195,  1;  pus  sen.:  „Mensis  eques  ad  aram  accedit,  pone 
nach  beiden  Mionnet  S.  4,  456,  210.  A.  de  la  arbor,  ante  aquila  legionaria."  Die  Gottheit 
Marmora,  Voyage  en  Sardaigne  2  p.  319  f.,  und  20  dieser  Münzen  wird  in  den  meisten  numisma- 
Lucius  Verus,  Berliner  Münzkabinett.  Dieselbe  tischen  Werken,  so  auch  von  Head,  Hist.  num. 
Büste  neben  einem  Pferdevorderteil  erscheint  p.  427  und  K.  0.  Müller,  Handb.  d.  A.  d.  K.^ 
unter  M.  Aurel,  Mus.  TheupoU  p.  908,  wonach  p.  649  §  400,  2  als  Men  bezeichnet.  Streber 
Sestini,  L.  N.  C.  7  p.  35  nr.  5,  wonach  Mi.  S.  4,  nennt  sie  Mithras-Lunus,  Boscher  Men-Mithras ; 
457,212;  Commodus,  ImJioof,  Griech.  Münzen  ihm  folgt  Cumont,  Cat.  somm.  des  monum.  figures 
p.  59  (583);  von  3Ii.  3,  389,  495  und  Lajard,  relatifs  au  culte  de  Mithra.  Paris  1892  (Extr. 
Culte  de  Mithra  pl.  67,  3  falsch  Trapezopolis  de  la  Bev.  Arch.)  p.  7  nr.  7  und  Textes  et  monu- 
zugewiesen;  Septimius  Severus,  JPröZic/t  4  Tent.  ments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra 
p.  246  ==  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  138  Fase.  2  p.  189—191  nr.  3^is;  vgl.  Westdeutsche 
nr.  1  (=  D.  N.  V.  2  p.  358),  wonach  bei  San  so  Zeitschr.  13  p.  92.  Mir  scheinen  Gerhard  a.  a.  0. 
demente  4  p.  345  und  bei  Mi.  S.  4,  457,  213;  und  Imhoof  das  Richtige  getroffen  zu  haben, 
Caracalla,  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  358  und  Im-  wenn  sie  einlach  den  Mithras  in  ihr  erkennen. 
hoof,  Griech.  Münzen  p.  58(582)f.  nr.74  Taf. 5,  6  Unsicher  sind  die  Zeugnisse  für  Menkultus 
(Arolsen),  wonach  Boscher  p.  144  Taf.  1^,  10;  in  Paphlagonien.  Das  jugendliche  Haupt 
Berlin;  Macrirms, Cat.  de Moustier -p. 158  nr. 24:51.  mit  von  Lorbeer  umwundener,  eher  persischer 
Dieselbe  Gottheit  in  ganzer  Gestalt  erscheint  als  phrygischer  Mütze  auf  dem  Obv.  von  Silber- 
reitend, vor  ihr  ein  Altar,  hinter  ihr  zuweilen  münzen  von  Amastris,  in  welchem  Cumont, 
ein  Baum  unter  Julia  Domna  (mit  Baum), /Sesiim,  Textes  et  monum.  fig.  rel.  aux  myst.  de  Mithra 
L.  N.  C.  7  p.  35  nr.  6  (Ex  3Ius.  Tüchon),  wo-  Fase.  3  p.  411  f.  nr.  291  fig.  341.  342  und  fragweise 
nach  Mi.S.i,  457,  214;  Sammlung  Loebbecke;  40  auch  Gardner,  Types  ofGreekcoins'pl.  13, 11  den 
Caracalla,  3Ii.  S.  4,  458,  216;  ohne  Baum:  Cat.  Men,  der  Duc  deLuynes,  Etudes  num.  sur  quel- 
d'Ennery  p.  645  nr.  3644,  wonach  Sestini,  L.  ques  types  relatifs  au  culte  d'Hecate  y».  20  Anm.  5 
N.  C.  7  p.  35  nr.  7;  Elagabal  (ohne  Baum),  zu  p.  19  Attis,  Dmiiersan,  Cab.  Allier  de  Haute- 
Pellerln,  Bec.  3  p.  204  f.  pl.  128,  1  (=  Eckhel,  röche  p.  66  pl.lO,  12.  Imhoof,  ilfown.^r.  p.  227  ff. 
D.  N.  V.  2  p.  358)  und  Mel.  2  p.  174,  wonach  nr.  5—9  pl.  E,  16.  Wroth,  Pontus  p.  89  nr.  1—3 
San  demente  4  p.  345  f.  Mi  2,  356,  139;  Severus  pl.  19,  2  —  4.  Head,  Hist.  num.  p.  432  Mithras 
Alexander,  ohne  Baum,  Pellerin,  Bec.  3  p.  205  erkennen,  stellt  jedenfalls  den  Men  nicht  dar. 
{Eckhel  a.  a.  0.  San  demente  4  -p.  346).  Mi.  2,  Auf  Münzen  der  Julia  Domna  von  Ger- 
357,  140.  Wroth,  Pontus  p.  40  nr.  3;  Berlin;  manikopolis  verzeichnen  3Ii.S.  4,567  nr.  99 
mit  dem  Baum,  auf  dessen  Spitze  ein  Uahe  bo  (Cab.  Töchon)  und  Leake,  Num.  Hell.  Suppl. 
sitzt,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  59  (583)  nr.  76  p.  56  den  sitzenden  Men.  Auch  Imhoof,  Griech. 
Taf.  5,  8,  wonach  Boscher  p.  144  Taf  1^,  8  (vor  Münzen  p.70  erwähnt  das  Vorkommen  des  Men 
den  Schultern  des  Reiters  nach  Imhoofs  An-  auf  den  Münzen  dieser  Stadt.  Aber  der  sitzende 
gäbe  die  Spitzen  der  Mondsichel).  Erweitert  Men,  zu  dem  ich  nur  in  dem  sitzenden  Sin  auf 
um  die  beiden  von  den  Mithrasdenkmälern  einer  Münze  von  Karrhae  {Mi.  5,  599,  33)  ein 
{Caetani  Lovatelli,  Bull,  commun.  1892  p.  226  Seitenstück  wüfste,  ist  ein  so  ungewöhnlicher 
bis  234.  Cumont,  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  Typus ,  dafs  die  betreffenden  Münzen  offenbar 
u.  Kunst  13  (1894)  p.  88 ff.)  her  bekannten  Fi-  genauerer  Prüfung  bedürfen, 
guren,  von  denen  die  eine  eine  Fackel  er-  Besser  beglaubigt  ist  der  Kultus  des  Men 
hoben,  die  andere  gesenkt  hält,  zu  beiden  ro  für  Bithynien.  Wir  können  dafür  anführen 
Seiten,  sowie  um  eine  Schlange  erscheint  der  Münzen  von  Juliopolis  mit  a)  Büste  des 
Typus  angeblich  unter  Elagabal,  Sestini,  L.  Men  unter  Commodus,  3Ii.  2,  446,  186.  Wroth 
N.  C.  7  p.  36  nr.  8  Tab.  1,  13  (ex  Mus.  Beg.  p.  149,  2  pl.  31,  5,  wonach  Boscher  p.  141 
Bav.),  wonach  Mi.  S.  4,  458,  218.  Dasselbe  Taf.  1%  1.  Lajard,  Culte  ele  Mithra  pl.  67,  5 
Stück  bei  Streber,  Num.  nonnulla  Graeca  ex  (Mütze  belorbeert,  mit  Sternen  geziert,  Haar 
Mus.  Beg.  Bavariae  hactenus  minus  accurate  schön  gelockt);  Caracalla,  Berl.  Münz-Kabinett, 
descripta  p.  169  ff.  tab.  2  fig.  10,  wonach  bei  ganz  fehlerhaft  abgebildet  bei  Beger,  Thes. 
Gerhard,  Arch.  Zeit.   1854    p.  209   Taf.  65,  1.  Brandenburg.    2    p.   701,  1    (wonach  Gefsner, 
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Impp.  tab.  149,  13),  der,  wie  auch  ich  an- 
fangs (s.  bei  Bosclier  p.  147  und  nach  diesem 
Ramsay,  The  Cities  and  BisJioprics  of  Phrygia 
1,  1895  p.  54),  eine  Ähnlichkeit  des  Gottes  mit 
Caracalla  wahrzunehmen  glaubte,  während  bei 
einer  zweiten  zusammen  mit  Herrn  Dr.  Gabler 
(welcher  die  Münze  aufserdem  vor  kurzem  auf 
meine  Bitte  nochmals  geprüft  hat)  vorgenom- 
menen Besichtigung  sich  diese  Wahrnehmung 
als  irrig  erwies ;  Mtcs.  Thevpoli\:). 971.  il/i.2,447, 
191;  Severus  Alexander,  Mi.  2, 447  f.,  196.  5'.  5, 74, 
379;  b)  stehendem  Men  mit  Schale  oder  Pinien- 
apfel in  der  R.  und  Scepter  —  so  werde  ich  be- 
ständig das  gewöhnlich  als  Lanze  beschriebene 
Attribut  bezeichnen  —  in  der  L.  unter  Trajan, 
3Ii.  2, 446, 1 85  nach  Sestini,  Bescr.  N.  V.  (Schale); 
Commodus,  Mi.  S.  5,  72,  365  nach  Vaillant 
(Schale);  Caracalla,  Mi.  S  5,  73  f.,  375  nach 
Vaillant  (Schale);  Severus  Alexander,  3Ii.  S. 
5,  75,  380  nach  Vaillant  (Schale);  Maximinus, 
Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  146  nr.  2 
tab.  3,  7,  wonach  Mi.  S.  5,  75,  382.  Wroth 
p.  151,  10  pl.  31,  9  (Pinienapfel);  Gallienus, 
Mi.  2,  448,  199  (Gab.  Cousinery).  Tanini  p.  444 
{Gab.  Gradenigo)  [Schale];  ebenso,  zu  Füfsen 
des  Gottes  ein  Altar,  unter  Maximus,  Mi.  S. 
5,  75,  384  (Gusseme).  Berlin  (Schale);  vgl.  Gat. 
Pembroke  p.  212  nr.  1005,  wo  der  Typus  kurz 
als  „Luniis  standing  to  l."  beschrieben  wird; 
c)  Men  zu  Rol's  unter  Commodus,  Mi.  S.  5, 
72,  366;  Julia  Domna,  Frölich  4  Tent.  p.  250,  2 
(wonach  Gefsner,  Impp.  tab.  139,  65)  =  Eckhel, 
Gat.  1  p.  145  nr.  1,  wonach  Mi.  S.  5,  73,  371. 
Sestini,  Gat.  nmn.  vet.  mus.  Arigoniani  casti- 
gatus  p.  88  =  Mus.  Arig.  2,  21.  276. 

Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  422  will  diese  Münzen 
einem  von  Ptolemaios  an  der  galatischen  Grenze 
angesetzten,  nicht  dem  im  Innern  Bithyniens 
gelegenen  Juliopolis  zuweisen.  Doch  scheint 
sein  Vorschlag,  die  Münzen  von  Juliopolis 
zwei  verschiedenen  Städten  dieses  Namens 
zuzuteilen,  nirgends  Anklang  gefunden  zu 
haben. 

Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Nikaia  mit 
der  Reversaufschrift  ITTTTON  BPOTOnOAA  Nl- 
KAI6QN  zeigen  (Fig. 
2)  einen  Reiter  mit 
phrygischer    Mütze, 

einen  Lorbeer- 
kranz in  der  R.,  den 
ihm  eine  ihm  ent- 
gegenfliegende Nike 
gereicht  hat,  sitzend 
auf  einem  Rofs, 
dessen  Schwanz  in 
eine  Schlange  endet, 
und  dessen  1.  Vorder- 
fufs  die  Gestalt  eines 

menschlichen 
Fufses  zeigt,  wäh- 
rend der  rechte,  wie 
eine  Menschenhand 
gestaltet,  einen  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stab  hält,  Litte- 
ratur  s.  in  Boschers  diesem  Typus  gewid- 
meten Aufsatz  p.  96  Anm.  1;  p.  98  Anm.  4, 
Abbildung  ebenda  Taf.  1^,  6.  Von  diesem 
l'ypus  haben  der  Duc  de  Luynes,  Etudes  num. 
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sur  quelques  types  relat.  au  culte  d'Hecate 
p.  67—69  und  Ä.  B.  Gook,  Animal  Worsliip  in 
the  Mycenaean  Age,  Journ.  of  hell.  stud.  14, 
1894  [p.  81  —  169]  p.  148f.  phantastische  Deu- 
tungen gegeben. 
Wieseler,  Arch.  Bei- 
träge 1  (S.-A.  aus 
Abh.  d.  kgl.  Ges.  d. 
Wiss.  z.  Göttingen 
10  1888    Bd.  35)   p.  32 

erkärt     den     Reiter        "  ' 

frageweise  für  einen 

Sonnengott  oder  für 

Men.  Boscher siohiin 

dem   mit   mensch-  -««.„..i».«.- 

liehen         Vorder-  2)  Men  ohne  Mondsichel, 

füfsen     {PQOZOTlOVg)  reitend    auf   dem  tTtrtog  j:lQ0t6- 

ausgestatteten  Rosse  nov;,    Münze  von  Nikaia 

mit    Anziehung    von  ("'^ch  Röscher,  Ber.  d.  Sachs. 

20  Plin.  n.  h.  8,  155  ^"-  "■  ^"*-  ^^''  '^^^-  ^  ""••  «^- 
'ideinque  [i.  e.  equus 

Gaesaris  Dictatoris]  humanis  similes 
pedes  priores  habuisse,  hac  effigie  locatus 
ante  Veneris  Genetricis  aedem'  (im  Hinblick 
auf  die  Einzigartigkeit  dieses  Typus)  das 
menschenfüfsige  Schlachtrofs  Cäsars.  Die 
Darstellung  dieses  Rosses  auf  den  Münzen  von 
Nikaia  führt  er  zurück  „auf  ein  in  Verbindung 
mit  dem  Heroon  des  Divus  Julius  zu  Nikaia  {Cass. 

30  Dio  51,  20)  errichtetes  Reiterstandbild  (Statue 
oder  Relief?)  des  grofsen  Diktators",  [der  nach 
dem  grofsen  Siege  bei  Zela  über  Bithynien, 
wo  einst  sein  Ahnherr  Askanius  geherrscht 
haben  sollte  (vgl.  den  Men  'AaKrjvög),  zurück- 
kehrte und  zweifellos  von  den  Bewohnern  dieser 
Gegend  bei  dieser  Gelegenheit  mit  goldenen 
Kränzen  geehrt  wurde  {Gass.  Dio  42,  49)  R.]. 
Der  Reiter  ist  nach  ihm  „nicht  als  der  historische 
Cäsar,  sondern  zugleich  als  ein  kleinasiatischer 

40  Reitergott,  und  zwar  höchst  wahrscheinlich 
als  der  mit  Mithras  (vielleicht  auch  mit  dem 
%sög  Cäsar)  identificierte  Men"  aufzufassen*) 

*)  Eine  -willkommene  Bestätigung  meiner  Annahme, 

dafs  in   der   That  römische    Cäsaren   in  Kleinasien    mit 

dem      Mondgott     Men     identificiert      wurden,      erblicke 

ich   mit   Iinhoof -Blumer  in   einer  unedierten   galatischen 

Münze    Galbas    in    Imhoofs    Besitz,    deren   Abdruck   ich 

diesem   Gelehrten    zu   verdanken  habe.     Imhoof  bemerkt 

(brieflich)   dazu:    „Ich  habe   ein  weiteres  Beispiel   eines 

Kaisers   als   Men   gefunden,    und    zwar   auf   einer    gala- 
50 


])  Men  reitend  auf  einem 

Bosse   mit   menschlichen  Vor- 

derfüfsen  ('inrto;  i^ioroTtov;), 

Münze  des  Anton.  Pius  von 

Nikaia  (nach  Rev.  Num.  1894 

p.  001). 


CO    .3)  Unedierte  Galatische  Münze  des  Galba  aus  Imhoofs 
Sammlung  mit  einer  Darstellung  dieses  Kaisers  als  Mon 
(nach  einem  Gipsabdruck  Imhoofs). 

tischen  Er.  20  m  TAABAC.  AYTOKPATCOP  KAICAP 

C6BACT0.  Kopf  des  Galba  r.  I^  C6P0YI0C  TAA- 
BAC  C6BACT0C.  Galba  als  Men  1.;  ähnlich  fio^cAe/- 
a.  a.  0.  Taf.  la,  19  mit  deutlicher  Schale  in  der  R.  (m.  S.)." 
Die  Annahme  meines  verehrten  Mitarbeiters,  dafs  das 
'menschenfüfsige   Kofs'    des   Men    von   Nikaia    mit    dem 

85* 


2695     Men  (u.  d.  iTtnog  ßQoroTtovg  v.  Nikaia)  Men  (Kulte  in  Bithynien  etc.)     2696 

(p.  137  ff.).  Boscher  folgend  lä:[äi  anch  JRamsaij,  Blanchet,  Bev.  num.  S'' ser.  12  (1894)  p.  301 
Cities  and  Bishoprics  1  p.  54  hier  den  ver-  bis  306  veröffentlichte  Münze  des  Antoninus  Pins 
götterten  Cäsar  als  Men  oder  Sabazios  dar-  im  Pariser  Münzkabinett  (Fig.  1),  welche  das 
gestellt  sein.  Ebenso  *S'.  Beinach,  Bevue  Rofs  mit  gleichen  Attributen,  den  Reiter  ohne 
archeol.  1892  p.  119  und  Bevue  erit.  1892  Beifügung  der  Nike  —  wenigstens  ist  dieselbe 
nr.  21  S.  410.  Zum  Vergleich  mit  dem  vor-  nicht  erkennbar  —  mit  Kranz  in  der  R.,  grofser 
liegenden  Typus  hat  das  Rofs  Cäsars  schon  Mondsichel  an  den  Schultern  und  Strahlen  um 
Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  436  angezogen,  aber  das  blofse  Haupt  ausgestattet  zeigt.  Die  Um- 
vorsichtig fügt  er  hinzu:  'Quid  vero  in  prae-  schrift  lautet  etwas  abweichend:  ITTTTON  BPO- 
sente  numo  monstrum  istud  indicet  difficile  est  lo  TOTTOAA  N€IK(AIGßN)  XPYCEA  TTOAIC.  Viel- 
adsequi.''  Dabei  wird  es,  denke  ich,  hinsieht-  leicht  wird  man  aber  noch  besser  in  dem 
lieh  des  Rosses  auch  heute  noch  bleiben  müssen.  Reiter  den  Dionysos  (Sabazios)  oder  nach  der 
Bezüglich  des  Reiters  scheint  J?osc7iers  Deutung  Antoninus  -  Münze  eine  Verschmelzung  von 
auf  Men,  wenn  auch  nicht  auf  Men-Mithras  und  Dionysos  (Sabazios)  und  Men  erkennen, 
den  etwa  mit  diesem  identificierten  %sög  Cäsar,  Was  man  sonst  von  Mentypen  auf  den 
bestätigt  zu  werden  durch  eine  von  J.  Adrien  Münzen  bithynischer  Städte  hat  entdecken 
in  der  Hauptsache,  d.h.  bezüglich  der  vorderfüfse  !l^^l^° '  i^t  ganz  unsicher^  Der  angebliche 
[ß(jotunovi\-\,  gleichartigen  Kosse  Cäsars  nichts  ^^^  ^or  einem  Altar  mit  Baum  dahinter  auf 
zu  thun  habe,  halte  ich  (mit  anderen)  nach  wie  vor  dem  Obv.  einer  Münze  von  Herakleia  Pon- 

filr  höchst   unwahrscheinlich,  ja   für   unglaublich.     Man  20  tica   bei   SesUni,   Descr.  N.   V.    p.  273   nr.   1    = 

mache    sich    doch    nur    einmal    die    bedenklichen    Kon-  Lctt.  Num.   Cont.  7    p.  51,    WOnach    bei    Mi.  S. 

Sequenzen  dieser  Annahme  klar!    Man  ist  dann  gezwungen  5^    55^   284,   ist  nach   Sestini   am    Istztangeführ- 

anzunehmen,   dafs    ziemlich    zu   derselben   Zeit  an  zwei  ^^^    q^^C   nr.  20   und   Mi.  2,   440,  162   vielmehr 

verschiedenen  Punkten   der   alten   Welt  (d.  h.  im  Gestute  -pi-                                                          ' 

Cäsars    und    zu   Nikaia)    zwei    völlig   gleiche   Mifs-  _^        ' 

bi  1  düngen  von  Pferden  (mit  menschlichen,  zehen-  oder  ^^^    "^On    Aeumann,   Pop.    et  reg.   numi    Vet. 

fingerartig   gestalteten   (in   modum   digitorum   ungulis  ined.  2    p.  9  — 12    tab.  1    nr.  2.       WieseUr,    Der 

fissis.?««;./«/.  61)  Vorderfüfsen!)  oder  zu  Nikaia  wenigstens  HUdesheimer   Silberfund  Tp.  19  Anm.  1    ZU    p.  16. 

der  Glaube  an  eine  solche  Mifsgestait  aufgetaucht,  und,  Dmnevsan,  Cob.  Allier  de  HauterocTie  p.  68  und 

was    noch   wunderbarer   erscheint,   beide    fast   gleich-  Cumont  a.  a.  0.   Fasc.  3  p.  411f.  nr.  291  fig.  343 

zeitig    zu    Leibrossen    des   gröfsten    römischen  ^^^  ^^f    j^^^^    gedeutete   Haupt    auf    dem   Obv.    VOn 

Staatsmannes   und  Feldherrn   und   des  phryei-  m    •    ^                               rr  ■          /-r     -1       >•    /-^       -n«-.. 

sehen   Mondgottes    (dessen   Beziehung  zu   einer   sol-  Klembronzen    VOn    KlOS   {Imhoof,  Gr.  MunZen 

chen  Mifsgestait  völlig  rätselhaft  bleibt)  erhoben  wo r-  p.  239   nr.  58.     Jdead,   HtSt.  num.   -p.  439.     WrOth 

den  seien.   Viel  näher  als  die  Annahme  eines  solchen  un-  P-  131    nr.  17  —  23    pl.  28,  13.    14    „MitliraS?". 

erhörten  Zufalls  liegt  es  doch,  bei  der  merkwürdigen  Über-  Lenormant,   Cab.  Bthr    p.  64    nr.  376    „Atys") 

einstimmung   der  beiden   singuiären  Mifsbiidungeu  ähnelt  dem    der   Silbermünzen   von  Amastris, 

(deren  Singularität  mir  auch  ein  hervorragender  Veterinär-  trägt        persische       lorbeerumwundene       Kopf- 

arzt,  Dr.  Otto,  bestätigt  hat)  deren  Identität  anzunehmen  bedeckung  und    stellt  jedenfalls   eine   andere 

und  zu  glauben,  dafs  der  Munztypus  von  Nikaia  den  mit  p    ■.,,     "f      1      M         A 

Men  identificierten  Cäsar  auf  seinem  bekannten  Leibrofs  wOWlieit  als   Men   dar.                 t,    r        j          xj-      ; 

darstelle,  eine  Annahme,  die  durch  verschiedene  Analogien  ,^^^    angebliche    Men    ZU    Rols,     den    Head, 

gestützt  werden  kann  (3.  meine  Abhandlung  Aum.  11  und  40  Hist.  nutll.    p.  444   auf   MünZCU    VOU   PrUSa    Cr- 

die  Münze    des    Galba),    während    die    entgegenstehende  kennen     will,     ist,     wie     SChon     der     Umstand 

Ansicht  Drexlers   ein   völlig  irrationales  Wunder  voraus-  zeigt,    dafs   die  FigUr  nach  Frauenart  seitwärts 

setzt.    An  ein  solches  (d.  h.  an  die  Nichtidentität  des  ^uf  dem  Rosse  sitzt,  sicher  Selene,   s.  Mi.  S. 

Rosses  von  Nikaia  mit  dem  Leibrosse  Cäsars)  würde  man  7    jgg    223.     Lajard,  Culte  de  Mitlira   pl.  66,  8. 

höchstens   dann   glauben   können,    wenn   der   iTtnot;  ßgo-  tjt-     xi       -rt      j.               nnn             «rv       i     «,-     A^             irv 

r<;;roj.j  als  Leibrofs  des  Men  älter  wäre  als  Julius  Cäsar,  wo-  ^''^^Jl'  ^«'**"«    P-  ^00    nr.  39    pl.  35,  9    nr.  40. 

gegen  schon  das  Alter  der  betreffenden  Münzen  von  Nikaia  ^^^    ^JW^,     bisher    meines    WlSSens    nur    VOn 

spricht,  die  beide  erst  der  nachc äsarisch en  Epoche  Münzen  des  Trebonianus  Gallus  bekannt,  kommt 

angehören.     Vielleicht  wird  sich  auch  die  zweite  Hälfte  Schon    unter    M.    Aurel    VOr,     S.    Cat.   d'Ennery 

meiner  Deutung   des  iTtTtog  fiQotökovg  von  Nikaia  durch  p.  470   nr.  2817,    WO    statt    (NY)CAEQN    offenbar 

einen  glücklichen  Fund  ebenso  bewähren,  wie  sich  die  50  (TTPOY)CAEQN  ZU  ergänzen  ist.    Eine  auf  Men- 

erste  Hälfte  (die  Deutung  als  Men)  durch  den  Halbmond  Hysterien  bezügliche  Inschrift  in  Prusa  erwähnt 

der  Pariser  Antonmusmunze  bereits  bewahrt  hat.  Dafs  -r  -r,  i-t  77-11..^.-  r.^  t  -i  i  -ü 
der  „Schlangenschwanz"  des  Bosses  von  Nikaia  etwas  Le  BaS  BeV.  de  phllol  1845  p.  32  Leider  teilt 
Unwesentliches  ist,  lehrt  schon  die  ausdrückliche  ^r  dieselbe  nicht  mit.  In  dem  Klemasien  ge- 
Bezeichnung 'i^Tzog  [iqor67iov<;.  Vgl.  darüber  Röscher  widmeten  Inschriftenbande  des  grofsen  von  ihm 
a.  a.  O.  s.  138  Anm.  80  u.  s.  1 17  f.    Dressler,  Triton  I  S.  16  f.  herausgegebenen  Reisewerkes  finde  ich  sie  auch 

Aura.  11.     Jeder    natürliche   Rofsschweif    von   einer  ge-  nicht.      Ich    lasSB    darum    die   Angabe   auf   sich 

wissen  Länge  läfst  sich  übrigens  künstlich   leicht  in  die  beruhen 

Gestalt  einer  Schlange    bri^ngen,   wenn   man  die  Absicht  Hinsichtlich     der    Aioli 8,     SO     verzeichnet 

hat,   einen  dämonischen,  übernatürlichen   Eindruck   her-  t,--.           ,     t,,..                   -^     ti/t      ^                r-       ^^^ 

vorzurufen.     Es    erscheint  daher   durchaus  denkbar,  dafs  ^^OUnet     Munzen     mit     Mentypen     fur     Elaia, 

auch  Cäsar  auf  seinem  Zuge  durch  Asien  (in  dessen  phan-  ^0  b.  6,  34,  219    (GordianUS  PlUS)    mit   der  ReverS- 

tastischer  Kunst    solche  'Schlangenschwänze'    mehrfach  aufschrift    €TTI  •  CGBHPOY  •   EAAITQN     „Uttcris 

nachzuweisen   sind;   vgl.  Rosc/ier  a.  a.  O.  S.  138;  Dressier  fugientibus"   und    für  KlazOmenai,    S.  6,  91,  69 

a.  a.  0.,  die  Sphinx  mit  Drachenschwanz  aus  Nordsyrien:  nach  Sestini,  D.  N.  V.  p.  323  nr.  23  (Obv.  Haupt 

Beri.  phiioi.  Wochenschr.  1894  Sp.  1565  und  die  Münze  von  (jgj.  KAAZ0M6NH).    Ein  Exemplar  der  ersteren 

Aphrodisias  bei  Imhoof,  Gr.  Münzen  666)  von  diesem  Mittel  ^^^^^  befindet  sich  im  Berliner  Münzkabinett; 

Gebrauch   gemacht   hat,    um  den   dämonischen  Eindruck  .      .    ,        ,                             .       .                        .    .             ,    i 

seines  Loibrosses,  das  e^n  abenteuerliches  Seitenstück  zu  ^16  ist  oder  war  wenigstens  VOr  eimgen  Jahren 

dem  Bukephaias  Alexanders  d.  Gr.  biideu  sollte  (Rosciier  noch unter Elaiaeingcordnet.  Die  Reversinschritt 

a.  a.  O.  Anm.  6),  zu  steigern.     [Röscher.]  lautet  6TTI  •  CGBHPo-V  CAAGIT-QN.     Mithin  gC- 
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hört  die  Münze  nicht  nach  Elaia,  sondern  nach  In    Karien    bezeugen    die   Verehrung    des 

Sala  in  Phrjgien.    Den  Typus  der  Münze  von  Men  Münzen  von  Antioc  heia  am  Maiandros 

Klazomenai  aber  beschreiben  RolUn  et  Ftuar-  mit  dem  Haupte  des  Men  im  Obv.  und  einem 

dent,  Coli,  de  med.  des  rois  et  des  villes  de  l'anc.  Zebu  im  Rev.,  Mi.  S.  7,  89,  7,  irrig  unter  An- 

Giece  2  p.  326  nr.  5079  als  „le  dieu  Mars  de-  tiocheia  Pisidiae,  nach  Sestini,  Mus.  Hedervar. 

bout,   u  dr.,   tcHunt  un  glohe."     Demnach  ist  2  p.  265  nr.  1.   il/i.  3,  314,  60.    S.  6,  448,  68— 70 

Menkultus  für  die  Aiolis  nicht  nachweisbar.  (nach  Bamus  1    p.  266   nr.  1  —  3).     Dutntrsan, 

Günstiger  steht  es  in  lonien.  In  Ma-  Gab.  ÄUicr  de  Hauteroche  p.  95.  Sestini,  Lett. 
gaesia  am  Maiandros  ist  eine  Weihinschrift  num.  7  p.  47.  Mus.  Muenterianum  1  p.  140 
an  Men  durch  Kerns  Ausgrabungen  entdeckt  lo  nr.  2280.  Leake,  Num.  Hell.  Sujypl.  p.  17.  Im- 
worden,  Jahrb.  d.  ksl.  deutsch,  arch.  Inst.,  Arch.  hoof,  Monn.  Gr.  p.  304  nr.  3.  4.  Head,  Eist. 
Anz.  1894  p.  124.  Wochensclir.  f.  Mass.  Fhil.  num.  p.  520.  Sammlung  Loebbecke;  eine  In- 
1894  Sp.  907.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  schrift  von  Aphrodisias,  v^orin  erwähnt 
erscheint  der  Gott  stehend  a)  von  vorn,  in  wird  ÄKllfugätris  Molöoaov  hqsvg  Mrjvog 
der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten  L.  'Aokcilvov  xai  'Eq^iov  'JyoQoitov,  C.  I.  Gr.  2796. 
eine  Fackel,  daneben  ein  von  einer  Schlange  Le  Bas  et  Waddington,  As.  Min.  l&Ol^-^M-imzQn 
umwundener  Thyrsos,  unter  Caracalla  mit  dem  von  Trapezopolis  mit  dem  Haupte  des  Men 
Beamtennamen  Fl.  Bassus,  ungenau  beschrieben  auf  der  einen  und  einem  jugendlichen,  bald 
wonVaillant,  Numi  Gr.  ^.lOi^.  iJfi.  3, 151,  659.  als  Artemis,  bald  als  Apollon  gedeuteten 
Sestini,  Lett.  7  p.  44,  abgebildet  bei  Guigniaut,  20  Haupte  auf  der  anderen  Seite,  Pellerin,  Bec.  2 
Belig.  de  l'ant.  pl.  56*^'^  tig.  213*=.  A.de  la  Mar-  pl.  68,  58.  3Ii.  3,  388,  488.  S.  6,  352,  553. 
mora,  Voyage  en  Sardaigne.  2.  Ant.  Paris  1840  Sestini,  L.  N.  G.  6  p.  67  nr.  1.  Leake,  Suppl. 
pl.  21,  38  p.  241  f.  Boscher  Taf.  1^,  1  p.  128  c;  p.  106.  Ein  in  den  Aufschriften  schlecht  er- 
ganz ähnlich,  nur  dafs  nicht  zu  erkennen  ist,  haltenes  Exemplar  des  Berliner  Münzkabinetts 
ob  er  in  der  gesenkten  L.  die  Fackel  hält,  zeigt  im  Obv.  die  belorbeerte  Büste  des  Men, 
unter  Julia  Mamäa,  ohne  Beamtennamen,  Mi.  im  Rev.  die  Nemesis.  Stehend,  die  L.  am 
S.  6,  247,  1082.  Boscher  Taf  l'^,  2  p.  128  b;  Scepter,  in  der  R.  eine  Schale  über  einen 
mit  dem  Beamtennamen  Photeinos,  Vaillant  flammenden  Altar  haltend  erscheint  der  Gott 
p.  142.  3Ii.  S.  6,  248,  1086.  1087.  Leake,  N.  H.  auf  dem  Rev.  einer  autonomen  mit  dem  Haupte 
Suppl.  p.  67.  Sabatier,  Bev.  de  la  num.  beige  30  des  AH  MOE  im  Obv.,  Finder  u.  Friedländer, 
1863  46  ser.  tom.  1  pl.  3, 14  p.  32  des  Separat-  Beitr.  z.  alt.  Münzkunde  1  p.76f  nr.  23  Taf.  1,  8. 
a,hdrucks,-wona.ch  Boutkoivski,  Biet. nu7n.  ^.124:3  Im  Gut.  Ruber  p.  58  nr.  627  wird  als  Typus 
nr.  2144,  irrig  beschrieben  als  Nemesis,  be-  einer  Münze  der  Julia  Domna  der  stehende 
richtigt  Zeitsclir.  f.  Num.  15  p.  76  ft'.  Boschcr  Men  verzeichnet.  Die  von  Mionnet  3,  389,  495 
p,  127  a;  dasselbe  Stück  bei  Bollin  et  Feuar-  und  S.  6,  552,  555  (nach  Vaillant)  unter  Tra- 
dent  a.  a.  0.  2  p.  336  nr.  5245,  wonach  bei  pezopolis  aufgeführten  Münzen  des  Commodus 
Boutkowski,  Petit  Mionnet  de  poche  2  p.  200;  und  SeptimiusSeverus  gehören  nach  dem  Typus, 
b)  mit  Scepter  in  der  L. ,  mit  der  R.  opfernd  jugendliches  Haupt  in  strahlenbekränzter  phry- 
auf  flammendem  Altar  unter  Maximinus,  Mi. '5,  gischer  Mütze,  zu  urteilen,  wie  schon  Frölich 
134,  677.  Bayet,  Milet  et  le  golfe  latmique  p.  128  40  und  Pellerin  vermuteten,  Eekhel,  D.  N.  V.  2 
fig.  29;  c)  mit  Pinienapfel  und  Scepter,  im  Feld  p.  592 f.  aber  merkwürdigerweise  bestritt,  offen- 
rechts  Stern,  unter  Maximinus,  Gat.  Gr.  C.  Brit.  bar  nach  Trapezunt  und  stellen  nicht  das  Haupt 
Mus.,  Jonia  p.  169  nr.  77  und  Maximus,  Gat.  des  Men,  sondern  des  Mithras  dar. 
Gr.  G.  Br.  Mus.,  Jonia  p.  170  nr.  80  pl.  20,  5.  Was  sonst  von  Mentypen  auf  Münzen  ka- 
Der  von  mir  Ze«isc/ir. /".  iVMW.  14  p.  114  tf.  mit  rischer  Städte  angeführt  wird,  ist  sehr  un- 
dem  Kultus  des  Men  oder  der  Artemis  Leuko-  sicher.  Die  Münze  des  Severus  Alexander  mit 
phryene  in  Zusammenhang  gebrachte  Münz-  stehendem  Men  und  der  Aufschrift  ABGßN, 
typus  eines  Mannes  mit  einem  vor  einer  Höhle  Pellerin,  Suppl.  3  pl.  6,  9  {Eekhel,  B.  N.  V.  2 
ins  Knie  sinkenden  Buckelochsen  {Fox,  En-  p.  571).  Mi.  3,  301,  3,  ist  jedenfalls  einer  an- 
gravings  of  rare  or  unpiiblished  Greek  coins  2  50  deren  Stadt  als  dem  karischen  Ab a  zuzuweisen, 
pl.  4,  80.  Gat.  Gr.  C.  Br.  Mus.  Jonia  p.  166  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  519.  Der  Men  auf 
nr.  59  pl.  19,  10.  Mi.  3,  157,  697)  hat  nichts  einer  Münze  der  Julia  Domna  von  Keramos 
mit  Men  zu  thun.  Er  bezieht  sich,  wie  ich  im  Gat.  Ivanoff -p.  4:2  nr.  385  müfste  erst  durch 
in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896  Sp.  390  f.  genauere  Beschreibungen,  als  wie  sie  in  einem 
zu  zeigen  versucht  habe,  auf  das  im  Gebiet  Auktionskatalog  gegeben  werden,  bestätigt 
von  Magnesia  gelegene  Charonion.  werden,  um  für  sicher  zu  gelten.    Die  im  Gat. 

Ferner  zeigt  eine  Münze   der   Otacilia   Se-  Welzl  de   Wellenheim    1    p.  266    nr.  5971    der 

vera  von  Priene  Men  stehend,  mit  Schale  (?)  Stadt  Kyon    zugewiesene  Münze  mit   angeb- 

und    Scepter,    Gat.  Gr.    G.    Brit.  Mus.    Jonia  lieh  Artemis   und  Men  auf  einem  Wagen  im 

p.  235   nr.  56.                                                             60  Obv. ,    der    Aufschrift    KY    und    den    einander 

In   Smyrna  erwähnt  eine  Inschrift   unter  gegenüberstehenden   Figuren    derselben    Gott- 

(len  Weihgeschenken,  welche  der  Vater  eines  beiten  im  Rev.  gehört  nach  Kyme  und  stellt, 

Priesters    des    Helios    Apollon    Kisauloddenos  ^ie  die  Abbildung  eines  Exemplars  des  British 

diesem  Gotte  und  der   Stadt  darbrachte,    ein  Museum,  Gat.  Gr.  G.  Brit.  Mus.,  Aeolis  pl.  22,  5 

äyalfia    Mjjvog    snl    ßccGsi    naQuaQLvr],    Mova.  p.  113  nr.  96.  97  zeigt,  jedenfalls  Men  nicht  dar. 

[']  Auf   Münzen  von  Tabai    sieht  man  zwei 

KceiBtßX.  zrig  svayysl.  cxoXfig  2,  1  p.  47  nr.  p^g'.  Figuren  in  ganz  gleicher  Tracht,  Stiefeln,  kurzem 

Smirnoff  p.  91,  II,  5.  Gewand,   phrygischer  Mütze  einander  gegen- 
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überstehen.    Die  eine  hält  in  der  L.  den  Bogen  erwähnt  Bamsay,  Hist.  geograpJiy  ofÄsia  Minor 

und  holt  mit  der  R.  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher,  p.  131  nr.  36. 

die  andere  in  der  L.  ein  Scepter  (oder  Lanze),  Gordus  Julia  (Head,  Hist.  num.  p.  549) 

in  der  R.  eine  Schale.     Fast  alle  Autoren,  so  prägt  den  stehenden  Men  (Cof.üit&erp.  66  nr.707 

auch  Eckliel,  B.  N.  V.  2  p.  592  und  Head,  Hist.  ohne  Angabe  der  Vorderseite)  auf  Münzen  mit 

mtm.  p.  532   erklären  den  Typus   als  Artemis  der  Büste  der  I6PA  CYNKAHTOC  im  Obv.,  Pierre 

und  Men,   s.  z.B.   die   Beschreibungen  dieser  de  Saxe-Cohourg,  Bev.  num.   3*=  ser.    9   (1891) 

Darstellung  auf  Münzen  des  Trajan,  Cat.  Welzl  p.  4  nr.  13  pl.  2,  13;  ferner  unter  L.  Verus,  Pel- 

deWellenheiml  p.  268  nr.5994;  Antoninus  Pius,  lerin,  Mel.  2  p.  99.  Mi.  4,  41,  216;  Commodus, 

Mi.  3,  384,  476;  M.  Aurel,  Mi.  3,  385,  478  (hier  lo  Gat.  of  greek  coins  of  cities  and  princes  collected 

soll  Men  die  Lanze  in  der  R.  haben  und  zwischen  ahroad.  London  1874  p.  27  nr.  459.  W.  H.Scott, 

beiden  Gottheiten  sich  ein   Hirsch  befinden);  A^ww.  C/irow.  14  (1851)  p.  120;  SeptimiusSeverus, 

Caracalla,   Mi.  3,  385,  479.     Dumersan,   Gab.  Sibilian,  Num.  Zeitschr.  2  p.  320;    Berlin  (aus 

Ällier  de  Hauteroche  p.  91.     Imlioof,  Zeitschr.  Sammlung  Fox),  und  zwar  zeigen  die  Münzen 

f.  Ntwi.  1  (1874)  p.  149  nr.  10.    Boscher  Taf.  1%  des  L.  Verus  und  Septimius  Severus  zu  beiden 

10  p.  142;   Valerianus  sen.,   Mi.  3,  386  f.,  484.  Füfsen  des  Gottes  das  Vorderteil  eines  Löwen, 

Bamus  1  p.  255  nr.  4  Tab.  6  nr.  3.    Cat.  Whittall  welches  auf  dem  Berliner  Exemplar  des  Sep- 

1884  p.  71  unter  nr.  1106;  vgl.  Whittall,  Num.  timius   Severus    freilich    anf   einer    Seite    ver- 

Ghron.  3  p.  100  ff.   nr.  8.     Plate  to  face  p.  102  wischt  zu  sein  scheint.     Die  von  Waddington 

nr.  3;  Gallienus,  Mi.  3,  387,  485.   Gohen,  Descr.  20  dieser  Stadt  zugeschriebenen  Inschriften  {Asie 

desmed.  de  feuBadeigts  deLaborde  \j.37  nr.ilS.  Min.  678.  680.  685)   gehören,  wie  wir  gleich 

Gat.  Whittall  a.  a.  0.;  Sammlung  Imhoof.     Ich  sehen  werden,  nicht  hierher, 

glaube  kaum,  dafs  man  die  der  Artemis  gegen-  Der  stehende  Men  erscheint  auch  auf  Mün- 

überstehende    Figur   für    Men   erklären   kann.  zen   des  Nero   von  Maionia,    Mi.  4,  66,  352 

Das  Fehlen  des  Halbmondes,  der  nur  auf  einem  (nach  Vaillant).   353   (Gab.  de  M.  Cousinery). 

im    Berliner    Kabinett    befindlichen    Exemplar  S.  7,  367,  324  (im  Felde  Halbmond).  Gat.  Huber. 

des  L.  Verus  bei  Pinder  u.  Friedländer,  Beitr.  London  1862    p.  68  nr.  708  („Luntis  to  right, 

z.  alt.  MünzTcunde  p.  75  nr.  17,  aber  auch  hier,  varied  from  Mionnet").     Ich   vereinige   unter 

wie  ich   selbst  vermute  und  Herr  Dr.  Gabler  dieser  Stadt  eine  Reihe  von  Inschriften,  welche 

mir    auf  meine  Anfrage   hin  freuridlichst  be-  30  teils  in  Menneh,  teils  in  Kula,  teils  in  benach- 

stätigt,   nur  irrtümlich  erwähnt  wird,  spricht  harten  Dörfern  wie  Gjölde,  Ajas  Oeren,  Köres, 

gegen  diese  Deutung.  Beide  Figuren  sind  völlig  Kavaklü  gefunden  worden  sind.    Freilich  wird 

gleich  gekleidet  und  werden  wohl  beide  weih-  die  von  Hamilton,  Besearches  in  Asia  Minor  2 

liehen  Geschlechts  sein.  p.  139  begründete,   jetzt  ziemlich  einstimmig. 

Auf  der  Karien  vorgelagerten  Insel  Rhodos,  u.  u.  auch  von  Bamsay,  Hist.  Geogr.  of  Asia 

dem    Dorado    religiöser    Vereine,    wird    eine  Min.  p.  123  angenommene  Identificierung  von 

religiöse    Genossenschaft    der    Meniasten    von  Menneh  und  Maionia  von  Buresch,  Ath.  Mitt. 

Foucart,  Bull,  de  Gorr.  Hell.  10  (1886)   p.  203  19   (1894)  p.  127   Anm.  2  für  nicht  genügend 

nach  einer  unedierten,    aber  nicht  näher  be-  begründet  angesehen.    Die  früher,  so  noch  auf 

zeichneten    Inschrift    erwähnt.      Sie    ist    wohl  40  Badets  Karte  in  La  Lydie  et  le  monde  grec  au 

identisch  mit  einer  der  heiden  in  den  Inscrip-  iem^s  (^esJüferwmaf^es.  Paris  1893  beliebte  Gleich- 

tiones  Gr.  Insul.  Maris  Aegaei  1  ed.  Hiller  de  setzung  von  Kula  mit  ^  KoXorjvcöv  Katoi-nia  ist 

Gärtringen  nr.  917  =  Locwy,  AEM.  10  (1886)  nach  Bamsay  a.  a.  0.  nicht  haltbar.     Die  In- 

p.  219  nr.  23  und  nr.  162  =  Selivanov,  Topogr.  Schriften  sind  folgende; 

Bhod.  1892,  131  tab.  ep.  nr.  13  verzeichneten,  1)  Weihinschrift  mit  einem  Bein  im  Relief, 

von  denen  die  eine,   gefunden  zu  Lardos,  die  gefunden  in  Gjölde:  Mr]vl  'A^isxxrivm-  sh,  'Eni\- 

Ehrung  eines  Hephaistion  aus  Antiocheia  durch  ,        t„         ,          j   ,      /,              ,^^. 

das  y^oivhv  to  Mriviuaräv,  die  andere  gefunden  ''^7°;'   ^."oy^^^s   ^ni  xaQixog   svxvv,   Mova. 

„ad   viam    quae   Sümbüllü   fert"    die    Ehrung  ""■  ^'^,^-^^\.''"T-n^°^I'^    '   ^^  ^"^     ""t;  ^v^p 

eines  Unbekannten  -    der   Name    ist    ausge  60      /^  Weihinschrift  mit  zwei  Augen  im  Rehef, 

fallen  -  durch  eine  Anzahl  religiöser  Vereine,  gefunden  ebenda:  Mr^vl  OvQavuo    Mr}v,  A^ioz- 

u.  a.  auch  durch  die  Mrjviaorcii  erwähnt.  ttjvm  \  .  .  .  lia  TlonXiOv,   Mova.  v..  ßißX.  3,  1/2 

Reichhaltiges  Material  liegt  durch  Münzen  J2rj          jo,' 

und  Inschriften  für  Lydien  vor.    Es  bezeugen  ^     „J-i^^'-T-      1    •<•-              '^     «^   r>      '  ..      i    ■ 

den  Menkult  daselbst  für:  Bagis  eine  Mifnze  «.  3)  Weihmschrift  aus      Ay,aß^-ßvQ8v-,   d.  1. 

mit  der  Büste  des  Gottes  im  Obv.  und  einem  ft''}'^\  dev -von  Buresch  Aj^sOexen  genannte 

Stier  im  Rev.,  Gat.  Ivanoff  p.  62  nr.  538;  Ho-  ^'^  ^^  ^^'-'  ^^^^  ^"^^'^  ^^'?^'  A^ioxxrivo^^  A^r^- 

monoiamünzen  von  Bagis  und  Temenothy-  vioav  iniQ  'OvriaLfir]\s  xiig  xs&vaiievrjg  |  ivxr^v, 

rai  unter  Gallienus  mit  stehendem,  den  linken  Mova.  h.  ßi^l.  1885/86  p.  84,  wonach  Smirnoff 

Fufs   auf  einen  Stierkopf  setzenden  Men  mit  60  p.  93  nr.  15. 

Scepter  und  Pinienapfel  gegenüber  der  gleich-  4)  Weihinschrift  mit  Halbmond  im  Relief, 

falls   stehenden  Tyche  mit  Polos,  Steuerruder  nach  G.  I.  Gr.  3448  (aus  Keppel,  Narrative  of 

und  Füllhorn,   Mi.  4,  19,  93    (statt  Stierkopf  a  journey  across  Ute  Balcan,  also  of  a  visit  to 

irrig  SchifFsvorderteil).  Mi.  S.  7,  327,  64  nach  Aizani  and  the  newly  discovered  ruins  in  Asia 

Sestini,    Lett.  num.    9    p.   53.      Leake,    Suppl.  Min.   in  the  years  1830  —  30   1    p.  357    nr.  1) 

p.   29.     Gat.    Ivanoff  p.    62    nr.   540;    Berlin;  lautend:   "Exovg   ai,   ^irivog  ZavSfuov  v.ux'  ini- 

Sammlung  Loebbecke.      Das  Vorkommen  des  xuyrjv  Mrjvog  'A^ioxxrjvov  'AQxsuidcoQog 
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Tov  yicii  z(öv  rsKvcov  dvs&r}yisv.  Nach  C.  I.  Gr.  Wenn  wir  auch  in  dem  Gotte  den  Men  er- 
befindet sich  diese  Inschrift  „üj  tn'co  G/u'e«?fZiy,  kennen  werden,  so  bleibt  doch  raXXinos  als 
und  dieses  liegt  nach  der  Bemerkung  zu  C.  I.  Beiname  desselben  ganz  unsicher;  unsicher  auch 
Gr.  3438  eine  Stunde  von  Kula  entfernt.  Offen-  Bureschs  Herkunftsangabe  gegenüber  Batnsays 
bar  ist  es  mit  dem  im  Movaeiov  %al  Bißlio-  Versicherung,  dafs  er  die  Inschrift  im  Jahre 
'9'jjMr;  rKv6X-vt8,  auf  Bureschs  Karte  in  den  1884  selbst  in  einem  Khan  zu  Simav  kopiert 
Berichten  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1892  Gjölde,  habe. 

auf  Badets  Karte  in  La  Lydie  Ghieuldi  ge-  Unsicher  auch  ist  8)  Waddingtons  As.  Min. 

nannten  Orte  identisch.    Waddington,  A^.  Min.  675  Ergänzung  einer  auf  einer  „DcdJe  employe'e 

680  verzeichnet  diese  Inschrift  als   befindlich  lo  pour  la  construction  de  la  fontaine"  in  Menneh 

zu  Gördis,  worunter  er  nach  Anm.  zu  nr.  677  stehenden  Inschrift  zu  M[rivi\  'Offr^cj?    Mävr]g 

Julia  Gordus   versteht.     Offenbar  hat   Le  Bas,  yial  Eävag  o[i  M |  Xiccg  i]  (ii^trjQ  «vtcöv 

nach  dessen  Abschrift  Waddington  die  Inschrift  tö   tiqÖtcvXov  'Oarj(p   allerdings,    was 

bringt,  den  Namen   der  Ortschaft  falsch   ver-  Waddington  Schwierigkeiten  macht,  ist  leicht 

standen,    oder    es    sind    für    denselben    zwei  zu  erklären.     Es  steht  für  baia. 

Namensformen  in  Gebrauch.     Jedenfalls   aber  9)  Eine  Weihinschrift  an  Men  MorvXsitrjg, 

gehört  die  Inschrift   nicht  nach  Gördis -Julia  gefunden  zu  Ajas  Oeren,  einem  zwischen  Men- 

Gordus,  sondern  nach  Gjölde  bei  Kula.   Übrigens  neh    und    Gjölde    gelegenen    Dorfe,    erwähnt 

giebtlFaddm^fto?»  die  Inschrift  etwas  abweichend  Bicresch  a.  a.  0.  p.  95. 

von  Keppels  Abschrift:  "Exovg  7q,  ^ri{v6g)  Sav-  20        Dem  Men  Petraeites  gelten: 

Svyiov  Ft,    x«r«    ivixayriv  Mrivog  'jQr8^LSc6Qov  1^)  ein  Votivrelief  iXuMy ag  Mrjv  n.r^aa- 

Atiotrnvoi,  "Hntog  T[c]ßBQCov  KXavSiov  ^iXo-  !^f,.^!^  Kavakly    einem  2y,  Stunden  nordnord- 

xaZov    SovXog    vnsQ    dvrov    ^ai    züv    Tiy,v<ov  ««^^'^^J  von  Kula  gelegenen  Dorfchen,  Bmesch 

avk%ri-Aiv.  ^-  ^-  0.  p.  98; 

r\  -nr  -1  •       1    -ji  •     T.^  1        -i.  TT  TU         j  •  11)  ein  Relief,   gefunden  „^^e  Sicagov  aitö- 

5)  Weihinschrift  m  Kula  mit  Halbmond  im  ~      v   •^      ll    a      t.  \\     \     ■  K^>. 

Ti  ^•  L-     ^/T    ^   '^4.  ~      'r?  I  \^  ^r?         '        i  0XCC61V  Tcov  KovX(iiv^\   aarstelJencl  einen  Altar, 

Relief:    Mnw  ^^.orrrjo.«.     En{,y    EQfioysvrjg  \  ^^^.^^^  ^-^  ^^^^  ^^^^  g^^^^  stellt,  hinter  ihn^ 

rXvyicovog  xai  Nitcovig  ^lXo^svov  iXoidÖQrjoav  \  ein  Knabe,  darunter  die  Inschrift:  "Etovg  ahi 

'jQtBfiiScoQOv  tcsqI  ol'vov  'AQTSfiiöcoQog  \  TtiTxo.'ALOv  (Maj.  ZOE)  (irj(v6g)  nsQ£itiov  J7 1  Mrjvl  UsxqasCrri 

sScoKSv.    b  &sog  s'KoXäasro  \  xov  "Eg^.ioyävriv  xat  30  ,  ,  ,  p 

siXccGSxo  xov  9b6v,  I  y.al  anb  viv  svÖo^si,  C.  I.  ^«^  ^^n^^  Äaßavr]  MrjXQoqjccvrjg  xort  mccßtcc\vog 

Gr.  3442  (nach  Keppel  und  Prokesch).  ^^  ,  ~       '^■'  -       „ , ,  <    ,     , 

^\   T\       -(T    ^  j       r>-  A'i  oi  <Pili,mtiY,ov  v.ccxaXBLq)^\£vxsg  vno  xcov  vovicov 

6)  Das  Vorkommen  des  Beinamens  Aziot-  '»i  /         ,.,'»q.'  'lii 

teuos  oder  Axiottenos  lur  Men  erwähnt  Jxam-  ['] 

sag,  Hist.  geoyr.  p.  131  nr.  36  für  Satala,  wel-  odvxcov    avxoCg    sk    T^[g  |  xcoftrjs   kkI   dqovxav 

dies  er  in  dem  heutigen  Sandal,   etwas  nord-  t'vygacpa   kccI  tTgjpa  si'ärj  sti   xrjg  OL-niag  avxmv 

westlich    von    Kula    wiederfinden    will,    eine  Xaß^QaLa)g  kccI  7t8QiavQo^iV(av  avxcäv  \  vnb  da- 

Identificierung,  gegen  welche  Buresch,  Ber.  d.  viaxiSv,   rj  Tcct,r]V(öv  y.c(xoLV,Ccc   dSo^rjoaco:   sns- 

säclis.  Ges.  d.  Wiss.  1894  p.  95  Einspruch  erhebt.  azrjas   xb    |    oiFjtixqov   xoig    xkkcö?   sig   a(v)Tovg 

7)  Fraglich,  ob  unter  den  Inschriften  der  40  t[i]  ftTjffaffiv,  kczI  b  &£bg  i^s^iqxrjasv  [xorl]  j 
Katakekaumene  anzuführen,  ist  ein  jetzt  im  sKoXdosxo  ytal  di£(p&siQ£  xovg  [im-'j'ißovXsv- 
Konak  von  Kula  befindliches,  nach  Buresch  aavxag  avxoig  6  ■9'Ed?.  Rest  verstümmelt,  Mova. 
aus  Köres,  5  Kilometer  nordöstlich  von  Kula,  v.al  ßißX.  3,  1/2  p.  158  nr.  xl?'.  Papadoponlos 
stammendes  Votivrelief,  welches  nach  Buresch,  Kerameus,  Ath.  Mitt.  6  (1881)  p.  273  f.  nr.  28; 
Sitzungsber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  p.  96  12)  Inschrift  in  ,,Goerdis",  d.  i.  nach  dem 
„den  Men  (unter  dem  neuen  Namen  FaXXtyiög)  oben  Bemerkten  Gjölde:    "Exovg'?]    afir},  dvs- 

mit    Mantel    und    Speer,    die    Mondsichel   im  &r]Kav xat  Mrjvbg  Tidfiov  nal 

Nacken   darstellt    und    die    sonderbare   Unter-  Mrjvbg  Usxqccsixov  x6    [dyaX'jiia  xov  Jlovvgov, 

Schrift  trägt:  FaXXLKÖ)  'Ao-uXrinidg,  •Awi.ir]  Ksqv-  folgt  lange  Namenliste,  Waddington,  As.  Min. 

t^icov ,   TIoc\SL6%ri  ÄLoyivov  {\)  \  A^rpov."      Nach  50  678; 

E.  L.  Hiclcs,  Class.  Beview  1888  p.  138   nr.  19  dem  Men  Tiamon: 

und   Bamsay ,  Journ.   of  hell.  stud.   10    (1889)  13)  eine  Stele  in  Kula,  stammend  aus  Men- 

p.  227    nr.  25    nämlich    stammt    dasselbe    aus  neh,  mit  jugendlicher  strahlenbekränzter  Büste 

Simav,    d.   i.    Synaos    {Bamsay,  Hist.  geogr.  eines    Sonnengottes   und   Büste    des  Men    mit 

p.  147  nr.  91),   also   aus  einer  sehr  weit  nörd-  Halbmond    an    den   Schultern    und    einer  Art 

lieh  von   Kula  gelegenen   Ortschaft.     Die  In-  von  kleinem  Kalathos  (der  auf  Texiers  unge- 

scbrift   giebt    Hicls   in    Majuskeln:    TAAAIKQ  nauer  Abbildung  sich  wie  eine  blätterverzierte 

AIKAHniAI   1    KQMH    EPYZEßN    HAI  AIIXH.  Mauerkrone  ausnimmt)  auf  dem  Haupte;   dar- 

AlOrENOT  I  AYTPON,  Bamsay  in  Minuskeln:  unter  die   Inschrift:   yiaxd  xriv  xcäv  &Bäv  ini- 

UaXXrAco  'A67iXr]iii,dg  Jtcd'ftr]  Ksqv^scov  7ra[i]-  60  zccyrjv  iSQog  Sovfiog  svxTjv  /Jit  MaacpaXaxrjvm 
ÖLa(yi)ri    [J^ioyävov    Xvtqov.      Die    Darstellung  ,  ^^     ,  ^  ,  <  nr    '  t^      '  »      '    m 

beschreibt    e/  als    „a   figure   compounded    of  '"^^  ^^'^^^  ^J^'^"^  ^u^Mrjv^  TvQavva>  shsXbvcbv 

Men   and   Telesphoros ,    wearing    a  very   short  xrjQsia&ui  dnb   rjfisgäv   &.     Ei  xig  de   xovxcov 

mantle  with  a  peaked  hood,    tvith   thc  crescent  dmi^'riai,   dvccyväesxai  xdg  dwafiig  xov  Jiög. 

moon    hehind   his   Shoulders,    standing   facing,  'ETti^£Xi]ac((itvov  zJlovvglov  Jioöcoqov  Kai  'Eq- 

and   hearing  a  spear  in  Jiis  right  hand."     Der  iioysvovg  BuXsqIov,  fVoug  av^  fi(/jvö?)  Jvoxqov, 

obere  Teil  des   Steines  mit  dem  Anfang  der  Keppel,  Narrative  2  p.  351  nr.  6.    Texier,  Descr. 

Inschrift  ist  nach  Bamsay  verloren  gegangen.  de  l'As.  Min.  1   p.  135   pl.  51.     G.  I.  Gr.  3439. 
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Wagencr,  Inscr.  gr.  rec.  en  As.  Min.  (Extr.  du  zov  Ey.6XIov  vno  täv  Q's\(av  ig  Q'avcixov  Xoyov, 

tom.  30  des  3Iem.  de  l'Äc.  de  Belg.) -p.  5.    Wad-  fisrcc    trjv    [tsIlXsvrriv    ayrov    sns^ritiqd-i]    vno 

dington,  As.  Min.  668.    Le  Bas  et  Waddington,  t[cöi']  |  &B(äv    Taziccg  ovv  rj  &vydTriQ  avzov  \ 

Voyage  arch.  en  Gr.  et  en  As.  Min.    Planclus  floics  rovg  OQnoi^g  kkI  vvv  siXa  aafiBvr}  svlo- 

de  topogr.,  de  sc.  et  d'arch.  publ.  et  comm.  par  yst  MrjzQl  'Atifjuizi,  |  kccI  MtjvI  Ti,a(iov  tzovg  cy' 

S.  Beinach  p.  117 f.  pl.  136,  1.  Boscher  p.  125  c  (i{r]v6g)  |  iS^avÖLKov  lb',  Mova.  %.  ßißl.  1885/86 

Taf.  2  unten.  p.  84 f.,   wonach  Smirnoff  p  97 f.   nr.  32.     Die 

14)  eine  Stele  in  Kula  aus  Menneh  mit  Inschrift  ist  jedenfalls  sehr  fehlerhaft  wieder- 
Basrelief, darstellend  Men  ganz  bekleidet  (auch  gegeben.  Den  Namen  der  Göttin  können  wir 
mit  Hosen),  in  der  R.  ein  Scepter  (C.  I.  Gr.:  lo  glücklicherweise  berichtigen  durch  ein  von 
,,hastam  thyrsiformem";  Waddington:  „im  thyrsc  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  10  (1889)  p.  227 
oa  tin  sceptre"),  in  der  L.  vielleicht  einen  Pi-  Anm.  2  jedenfalls  aus  dieser  Inschrift  mitge- 
nienapfel  (der  sich  freilich  auf  der  Abbildung  teiltes  Bruchstück:  ilovas  (i.  e.  iXvas)  zovg 
mehr  wie  eine  Kugel  [Weltkugel?]  ausnimmt),  oQ-novg  nai  vvv  siXaaafisvrj  evXoye£  MtjzqI  'Aq- 
mit  dem  1.  Fufse  tretend  auf  das  Haupt  eines  zäiiizi  (i.  e.  'Aqzb^iSi). 

zum  Boden  sich  beugenden  Stieres,   daneben  19)    Inschrift    von    „'Ayia^-  ßvgiv''''    (Ajas- 

Zeus  Masphalatenos    mit  Adler    und   Scepter,  Oeren):  Mtjzql  'Aripuzi  (s.  zu  nr.  18)  v.ul  |  Miqvl 

darunter  die  Inschrift:  '^Ibqcc  cvvßtcoaig  ncti  vBca-  Tidiiov  h.  t.  X.,   Movg.  k.  ßißX.  1885/86   p.  82, 

riQU  Mar'  inizayriv  rov  Koigiov  (d.  i.  natürlich  wonach  Smirnoff  p.  98  nr.  34. 

=  -nvQiov)  zvQavvov   Jtog  MaccpaXazrjvov   nal  20  Men   Tyrannos    ist  vertreten    aufser    durch 

Mrjvl  Tiüyiov  Bvxiqv.,  worauf  lange  Namenliste  nr.  13  auch  durch 

und  Datum,   Keppel  2    p.  346.  349.     Texicr  1  20)  Weihinschrift    in   Kula:    "Ez'jovg    ck's', 

p.  136  pl.  52.    C.  I.  Gr.  3438.    Waddington,  As.  'AQzeiiiiSco{Qog  Jiodozov   Kai  'Afiiccg  |  (.isza   zäv 

Min.  667.    Le  Bas-Beinach  p.  118  pl.  136,  2.  avvyeväv  i^   [schon  von  Fröhner,   dann  auch 

Foucart,  Bull,  de  Corr.  Hell.  4   (1880)  p.  129.  von  Bamsay  verbessert  zu  f|]   LÖozmv   ■nal  fii] 

Boscher  p.  125  d  Taf.  2  oben.     Cumont,    Textes  löötcov  Xvzq\ov  kkt'  inirccyrjv  Mr}vl  |  TvQävvo) 

et  monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  ,     >  .   »^         ,          ,               >        >        o.      r*-  ■ 

MÜhra  Fase.  2  p.  220  Fig.  50.  «'^^   ^"    OyM^\&   yiai  zotg    avv   avtä   &8oi:[g, 

15)  Weihrelief  in  Kula,  darstellend  zwei  Mov6.  yc.  ßißX.  S,  Iß  p.  101  nr.  ths'.  Fröhner, 
Füfse,  darunter  die  Inschrift:  AgzJ^iSi  Aväsizi  30  puMogus  Supjjl.  Bd.  5  p.  26  nr.  25.  Bamsay, 
yiccl  1  M]r}vl  Tidfiov  MsXzivrj  |  v7t]fQ  z?ig  oXo-  Journ.  of  hell.  sind.  10  (1889)  p.  227  nr.  24. 
KXj^Qiag  \  zwv]  noöäv  svxnv  dviazjrjatv,  Mova.  21)  Fast  ganz  zerstörte  Inschrift  in  „Goerdis", 
X.  ßißX.  3,  1/2  p.  127  nr.  165.  Foucart,  Bull,  de  a_i.  Gjölde,  worin  nur  Mlrivel  TvQci[vvm  einiger- 
Corr.  Hell.  4  (1880)  p.  128.  G.  Leemans,  Grieh-  ^  "-  [']  ^ 
sehe  opschriften  uit  Klein-Azie.  Amsterd.  1886.  mafsen  sicher  zu  erkennen  ist,  Waddington, 
4«  p.  39.  S.  Beinach,  Bev.  arch.  3^  ser.  6  (1885)  ^^-  -^^'«-  685. 

p.  107  u.  7  (1886)  p.  156  =  Chroniques  d'ürient  Aus   Kula  stammt  nach   S.  Beinachs  {Bev. 

p.  157.  216.    Boscher  p.  124  a.  arch.  S"  ser.  25  [1894]  p.  117)  Vermutung   ein 

16)  Weihrelief  aus  Gjölde,  jetzt  in  Leiden,  bereits  seit  etwa  einem  halben  Jahrhundert 
darstellend  zwei  Brüste,  ein  Bein  und  zwei  40  in  Boston  befindliches  Votivrelief  von  „Koulak" 
Augen,    darunter    die  Inschrift:    @b&  'Avüsixi  mit  achtzeiliger  Widmung  an  Men  und  Arte- 

,    ,,     ,    rr.  '         1   rr'            '    -^     '"^'              «  i^iis    vom  Jahre   197   n.  Chr.,    Trustees  of  the 

Kcci  EcoKQazLa^  ai  AiiiuaSog  noinoavzBgxo  if\go-  g^^^^^^  /gg^      20,  Jahrh.  d.  Ksl.  Deutsch.  Arch. 

Ttovi^a   sdc^aa^uw   (d.  i.  daaaiisvoi)  Mr]zB  gav  j^^^^_  ^           ^       'g_._     ^^^  .^^  j^^j^   befindliche 

AvccBcziv  vrcBQ  zBKVcov  y^ac,  ^gBii^iuz^v  Bvygaq^ov  ^^^^.^y^^^  ^-^^  J^^^  Inschrift  i,  KoXorjväv  nazoi- 

Borvauv.      Ezovg  z-na,  ari\vog\  ^avomov,  IVlova.  ,          c^  ,                ^  <    v   o '«.                c        i  i 

/?  ßj    ^    1«S4./^'^      ^4.       •     X  '      S'    Tip'     o]  "^'^   ■Aa.'&iiQ(ü(sav   dia  2,apa^iov,    aut   welchem 

"bcv   arch   3»^  ser   7  a886)"i3'  r56  '=^' Chronkue's  "'^^^  liomme  debout  coiffe  du  bonvet  phrygien  it 

j>r\' ■    i   '    oie  "    T  „  „    ,.    n         iA      11  50  tenant  de  la  droite  un  caducee.    Entre  le  bonnet 

d  Orient  p.  215.     Leemans  a.  a.  ü.   p.  10  — 11  ,        ■       ti        i      ■                    u             ■        .u 

.  A     \  ■{  A  phrygien  et  le  caducee  on  apergoit  un  croissant", 

^' -.-,?  w' -v,"    rf           V  ^        •  i  i.   •     T-j  der  gewöhnlich,  aber  ohne  hinlängliche  Sicher- 

17)  Weihrelief  aus   Kula,    letzt  m  Leiden,  ,    ..^n..    ^.         i  t-  ^     •  j    j                     -d 

1      i.  u     j      •   ^    T?         /i\/F^iI-     \    •      1,  4.     j  heit,  lur  Men  erklart  wird,  den  von  zwei  Kossen 

darstellend    eine    J^rau  (JVLeltine)    in   betender  '            -„r          j      q  v     •      i  -i.  i. /tt^ 

r,,  ,,             1   4- T      i,    i^    n  ~'i    '             '  711     '  gezogenen  Wagen  des  babazios  leitet  ( II  a^ener. 

Stellung  nebst  Inschritt:  fe)fo;  JvKS Art  MKt  ikZTirt  %                         j      tit-           off     t-   x--  •?    -ni, -7  ? 

°                                 [']                           '  Inscr.  rec.  en  As.  Mm.  p.  3ii.    A.  Keil,  Philol. 

Ticcfiov  I  MsXzivri   -nal   rXvHcov   aTiBSa/nav   zo  Suppl.BA.^  p.  606f.    Preller,  Griech.  Myth.  1' 

iBQOTioLrifici    ivx(XQiß\z:ovvzBg.     "Ezovg  x'  ^{rjvog)  p.  577  Anm.  2.   Tsakyroglos,  Mova.  v..  ßißX.2,2/3 

Scivdi-Aov,   Ath.  Mitt.  12  (1887)   p.  255   nr.  19.  p.  41  nr.  ffi»^'),  stammt  nicht  aus  Kula,  sondern 

Hicks,  Class.  Bev.  3  (1889)  p.  69  nr.  1.   Leemans  nach  Buresch  a.  a.  0_.  p.  99   aus   einem  Wein- 

a.  a.  0.  p.  8 — 9  nr.  3  pl.  1,  3.  60  berge    beim    Dorfe  Üschümüsch,    6  Kilometer 

18)  Inschrift  von  Gjölde: v   xai   >]  nördlich  von  Indshikler,  nach  Bamsay,  Hist. 

8v  \ \^An\oXXa)viog  | 'AnoXXwvi  \  geogr.  p.  123  aus  dem  Distrikt  von  Kara  Tash, 

ou  *  (^[vpto:]    BLxa   dna[t]'xovvzog  zov  jedenfalls    also    aus    einer    ziemlich    weit    im 

'AnoXXavLov    xbv    xaX\)ibv    Ttagd    xov    UkoXXov  Norden  von  Kula  gelegenen  Gegend.    Dagegen 

co/iofff   xovg  I  7CQoyByQct(ijjiBvovg  d-Bovg  ig  ngo'-  ist  noch  unter  den  Antiken  von  Kula  zu  erwähnen 

■©•ffffitorv    dnodovvai    x6    cvva  x^iv    yiBcpdXcaov  eine  Terracotta  (Fig.  4),    darstellend  Men  mit 

ju.»]   xrjQriauvxog  |  avzov   xi]v  nioziv  TtaQBxtögrj-  Halbmond  an  den  Schultern,  am  Boden  sitzend, 

CSV  I  zri  &Ba)  6  'AtzoXXcov Log  ■  HoX[a]a&Bv'xog  ovv  mit  der  R.  einen  Hahn,  in  der  L.  einen  Pinien- 
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4)  Jugendlicher  Men  sitzend, 

Terracotta  von  Kula  (nach  Rösche 

a.  a.  0.  Taf.  o). 


apfel  haltend,  Schiumherger,  Gnz.  arch.  6  (1880) 
j).  191  fF.  pl.  32.  Drexler,  Zcitschr.  f.  Num.  14 
p.  375—377.  Boscher  p.  125  b  Taf.  3.  Smirnoff 
p.  119  Fig.  3. 

Sehr  reichhaltig  an  Mentypen  sind  die 
Münzen  von  Nysa.  Man  sieht  a)  die  Büste 
des  Gottes  auf  dem  Obv.  autonomer,  Pcl- 
lerin,  Bcc.  2  pl.  67,  44.  Eckhel  B.  N.  V.  2  p.  586. 

Mi.  3,  362,  341, 
sowie     unter 
Nero,  Mi.  S.  6, 
519,  407   ('Gab. 
de  feu  M.  Beau- 
cousin ).        Cat. 
d'Ennery  p.  585 
nr.   4035.     Du- 
mersan,    Gab. 
Allier  de  Haute- 
roclie    p.   91. 
Leake,  Num. 
Hell.    As.    Gr. 
p.    92.     Samm- 
lung      Imhoof. 

Sammlung 
Löbbecke;  und 
unter  Caracalla 
(?),  Bamus  1 
p.  253  nr.  3; 
b)  Men  stehend 
mit  Schale  und 
Scepter  unter 
Nero ,  Imhoof, 
Monn.   Gr.  ^.  313  nr.  72;   Marc  Aurel,  Mi.  3, 

366,  368  (Gab.  Gousinery).  S.  6,  521,  416 
(nach  Vaillant);  Marc  Aurel  und  L.  Verus, 
Erizzo,  Discurso  s.  Ic  med.  degli  ant.  Venct. 
1559.  4"  p.  498.  Havercanip,  Nnmophylac. 
Beg.  Ghristinae  ])1.  20,  1  p.  103  fF.  Gort,  'Ant. 
num.  in  reg.  thes.  Magni  Hucis  Etruriac 
tab.  31,  3.  Veniiti,  Ant.  num.  max.  mod.  ex 
mus.  .  .  .  Albani  1  tab.  33,  2  p.  66.  Eckhcl, 
Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1    p.  178    nr.  2.      Mi.  3, 

367,  377;  L.  Verus,  Mi.  S.  6,  522,  422;  c)  ebenso 
mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Gordianus 
Pius,  Mi.  3,  371,  399  (Mus.  Gousinery);  d)  eben- 
so, in  der  L.  das  Scepter,  in  der  R.  einen  un- 
deutlichen Gegenstand,  der  sich  auf  den  Exem- 
plaren des  Berliner  Kabinetts  wie  ein  Kranz 
ausnimmt,  zu  Füfsen  ein  Stierhaupt  unter  Gor- 
dianus Pius  (mit  dem  Beamtennamen  Euphe- 
Aos),  Sammlung  Löbbecke.  Boscher  (der  den 
fraglichen  Gegenstand  in  der  R.  des  Gottes 
als  Schale  bezeichnet)  p.  143  Taf.  1''',  14  nach 
einem  Gipsabgufs  Imhoofs;  und  unter  Valeria- 
nus  senior,  mit  dem  Beamtennamen  Menandros, 
Seguin,  Sei.  num.  ant.  ed.  1  (1665)  p.  93  —  94; 
ed.  2  (1684)  p.  105  f.;  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  3Ii.  3,  372,  402.  403,  der  das  fragliche 
Attribut  gleichfalls  für  eine  Schale  hält;  mit 
dem  Beamtennamen  ZotikosPhilarg[yros],  Ber- 
lin; vgl.  Mi.  S.  6,  526  f.,  441  nach  Sestini,  Mus. 
Hedervar.  2  p.  230  nr.  10,  wo  der  Gegenstand 
in  der  R.  als  Pinienapfel  bezeichnet  wird,  und 
Bollin  et  Feuardent  2  j).  357,  5579,  welche  den 
Typus  nicht  näher  beschreiben;  vgl.  ferner  mit 
dem  Beamtennamen  Tryphosianos  Aristandros, 
Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  195  (719)  nr.  602,  der 
das  Attribut  der  R.  als  Schale  beschreibt;  und 


ohne  Angabe  des  Beamtennamens  und  nähere 
Beschreibung  des  Typus  Cat.  Huber  p.  57  nr.  620 
und  Cat.  Whittall  1867  p.  42  nr.  519;  e)  stehend 
mit  Schale  und  Scepter  in  einem  Tempel  unter 
M.  Aurel,  Birch,  Num.  Chron.  4  (1841)  p.  141 
nr.  1  (Sammlung  Doubleday).  Cat.  Ivanoff  \).  43 
nr.  385 ;  f )  stehend  auf  der  1.  Hand  der  Stadt- 
göttin von  Nysa,  die  in  der  R.  eine  Traube 
hält,  unter  Elagabal,  Mi.  3,  368  f.,  383  (Gab. 

10  Tochon),  womit  offenbar  in  Typus  und  Kaiser- 
kopf identisch  ist  die  angebliche  Münze  des 
Caracalla  mit  „Femme  debout,  tenant  de  la 
m.  dr.  une  graj-)pe  de  raisin,  de  la  g.  Vempereur 
avec  le  paludamcntum",  die  il/t.  S.  6,  523,  427 
aus  Vaillant  aufgenommen  hat;  ferner  unter 
Maesa,  Mi.  S.  6,  524,  430  nach  Sestini,  Descr. 
d'alc.  med.  gr.  del  Mus.  di  Chaudoir  p.  97  nr.  2; 
ebenso  stehend  auf  der  R.  der  Stadtgöttin,  die 
in  der  L.  das  Füllhorn  trägt,  unter  Valerianus 

20  sen.,  Boscher  p.  145  Taf.  1**,  16  (Sammlung 
Imhoof),  und  Gallienus,  Bamus  1  p.  254,  4, 
wonach  3Ii.  S.  6,  528,  448;  g)  Men,  bezeichnet 
als  KAMAPeiTHC  {Head,  Hist.  num.  p.  562. 
Eckhel,  B.  N.  V.  2  p.  587),  stehend,  mit  Schale 
und  Scepter,  unter  Hadrian,  3Ii.  3,  365,  362; 
vgl.  363  und  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  131  aus 
Vaillant  mit  der  angeblichen  Umschrift  ANKY- 
PANßN  ■  NTCAEßN,  wo  ANKTPANQN  wohl  aus 
KAMAP6ITHC  verlesen  ist,   und  Medagliere  di 

30  Napoli  p.  197  nr.  8398,  wo  der  Name  des  Gottes 
verwischt  ist;  Antoninus  Pius,  Havereamp, 
Numophyl.  Beq.  Christ,  tab.  57  p.  399  (mit  der 
angeblichen  Aufschrift  KAM  •  ANKYPANQN  • 
NYCAEßN,  die  ich,  obwohl  von  Eckhel,  B.  N.  V. 
3  p.  131,  der  die  Münze  selbst  gesehen  hat,  be- 
stätigt, doch  bezweifle).  Jft.Ä  6,520, 411.  Sestini, 
Lett.Num.  Cont.  6  p.  58  nr.  5  (Wien).  Leakc,  Num. 
Hell.  As.  Gr.  p.  92;  Marc  Aurel,  Mi.  S.  6,  521, 414 
(Gab.  de  feu  le  president  de  Gotte);    ebenso, 

40  stehend  von  vorn,  mit  Pinienapfel  und  Sceptei", 
zwischen  zwei  Löwen,  unter  M.  Aurel,  Sestini, 
Muft.  Hedervar.  2  p.  229  nr.  5,  wonach  Mi.  S. 
6,  521,  415;  vgl.  ein  Exemplar  in  Berlin  aus 
Sammlunsr  Fox  mit  verwischter  Reversaufschrift, 
welches  Men  r.  h.  stehend,  die  L.  oben  am 
Scepter,  zwischen  zwei  Löwen  zeigt.  Aufserst 
auffällig  ist  h)  eine  Münze  des  Philippus  sen., 
"welche  nach  Text  und  Abbildung  bei  Wise, 
Cat.  num.  Bodlej.  p.  58  tab.  12  fig.  2 ,  wonach 

50  Mi.  3,  371,  400,  Men  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Halbmond  an  den  Schultern,  neben  einem 
Flusse  gelagert  zeigt.  Die  Münze  bedarf  offen- 
bar genauerer  Prüfung.  Der  von  Head,  Hist. 
num.  p.  552  verzeichnete  Typus  des  Men  seated 
sidcways  on  a  horse  {Boscher  p.  129)  beruht 
offenbar  auf  der  unter  Prusa  erwähnten  Münze 
des  Cot.  d'Ennery,  gehört  dieser  Stadt  und 
stellt  Selene  dar.  Nach  Nysa  weist  Finder, 
Über  die  Cistophoren  u.  über  die   kaiserlichen 

60  Silbermedaillons  der  Provinz  Asia  (Berlin, 
Akad.  1S52)  p.  593  nr.  64,  p.  629  Taf  7,  17 
auch  die  in  Asien  geprägten  Silbermedaiilons 
des  Hadrian  und  seiner  Nachfolger  mit  latei- 
nischer Aufschrift  (Rev.  COS.  Hl),  welche  den 
Men  stehend  mit  Schale  und  Scepter  darstellen. 
Die  Münzen  von  Saittai  zeigen  a)  die 
Büste  des  Men  als  Obverstypus  autonomer; 
Rev.  Hermes,  Mi.  4,  110,  607;  desgleichen  mit 
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der  Beischrift  AZIOTTHNOC,  Rev.  gelagerter 
Flufsgott,  3Ii.  4,  110,  608  (Gab.  Cousinery) 
=  Eoscher  p.  142  Taf.  l'^,  5  (München);  Samm- 
lung Löbbecke;  Rev.  Dionysos,  Cat.  M^ittall 
1884  p.  85  nr.  130G  (Umschrift  angeblich 
AZOTTHNOC);  b)  Men  stehend  mit  Pinien- 
apfel und  Scepter  als  Reverstypus  autonomer 
mit  verschiedenen  Beamtennamen;  Obv.:  Haupt 
des  ZeYC  TTATPIOC,  Imlioof,  Griech.  Münzen 
p.  197  (721)  nr.  613  (Sammig.  Imhoof).  S.  Birch, 
Niun.  Chron.  4  (1841)  p.  138  nr.  2  (Sammlung 
Doubleday).  IIoazoläv.aq,  Nofi.  iv  reo  i&v.  vo- 
[iiofi.  Movcsico  ■na.taQ'ivxa  izfi  ciwny' — aioTtd' . 
Athen  awns'  p.  75;  desgleichen  unter  Septi- 
mius  Severus,  3Ii.  4,  112,  618  (Cousinery).  Cat. 
Welzl  de  Wellenheim  1  p.  287  nr.  6287;  viel- 
leicht auch  unter  Elagabal,  Cat.  Whütall  1867 
p.  53  nr.  622  („A  male  Figure  in  rohes,  Stan- 
ding to  left,  with  r.  arm  extended  and  holding 
a  liasta"');  Severus  Alexander,  Cat.  Wliittall 
1884  p.  85  nr.  1308;  ebenso  zwischen  zwei  ge- 
lagerten Flufsgöttern  unter  Caracalla,  Blazzo- 
leni,  Mus.  Fisan.  tab.  40,  2.  A.  Engel,  Rev. 
num.  1884  p.  24  nr.  9  (Coli.  Lawson).  Wad- 
dington, Rev.  num.  1852  p.  31  nr.  1,  und  unter 
Gordianus  Pius,  Num.  max.  mod.  Mus.  Reg. 
Galliae  tab.  28,  5.  6,  wonach  Geßner,  Impp. 
173,  13.  Mi.  4,  113,  622  und  EcTchel,  D.  N.  V. 
3  p.  112  nach  Vaillant.  Regio  Museo  di  Torino. 
Monde  Greche.  Torino  1883.  4»  p.  311  nr.4386; 
die  Münzen  von  S ardeis  {Head,  Hist.  num. 
p.  553)  a)  Büste  des  MHN  ACKHNOC  im  Obv., 
Rev.  gelagerter  Flufsgott  (Hermos),  Haym, 
Thes.  Brit.  2  p.  183  tab.  21,  3  =  Tesoro  Brit.  2 
p.  145,  wonach  Belley,  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  18  p.  135.  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  112. 
Mi.  4,  119,  671.  Mi.  S.  7,  412,  426.  Leake, 
Suppl.  p.  86;  Berlin  (v.  Rauch);  Füllhorn  und 
Steuerruder,  Mi.  4,  112,  672.  Cat.  Welzl  de 
Wellenlieim  1  p.  288  nr.  6304;  Sammlung  Im- 
hoof, Röscher  Taf.  1%  3;  Fackel  und  Füllhorn, 
Mi.  S.  7,  412,  425;  Sammlung  Imhoof;  Garbe 
von  vier  Ähren,  Mi.  4,  120,  673  nach  Sestini, 
Descr.  N.  V.  p.  436.  Mi.  S.  7,  412,  427.  Cat. 
Welzl  de  Wellenheim  1  p.  288  nr.  6305 ;  ferner 
ohne  MHN  ACKHNOC  mit  der  angeblichen  Um- 
schrift Cn  .  T  .  A  .  KA  . . .  AANIOY;  Rev.  CAP- 
AIANQN    im  Lorbeerkranz,    3Ii.  4,  120,  675; 

b)  den  stehenden  Men  mit  Pinienapfel  und 
Scepter  unter  Julia  Domna,  Sestini,  Cat.  num. 
vet.  Mus.  Arigoniani  castigatus  p.  84  =  Mus. 
Arigoni  4  nr.  52  tab.  11.  3Ii.  4,  130,  738.  739. 
Sestini,  3Iiis.  Hedervar.  2,  320,  33  (=  Wiczay 
nr.  5422);  Sammlung  Imhoof,  Röscher  p.  143 
Taf.  1^,  17;  Sammlung  Löbbecke;  Severus  Ale- 
xander, 3Ii.  4,  134,  763;  Julia  Maesa,  Pellerin, 
Mel.  2  p.  180.  Mi.  4,  134,  767;  Julia  Mamaea, 
Mi.  4, 135,  769;  Tranquillina,  Eckhel,  Cat.  3Ius. 
Caes.  Vind.  1  p.  194  nr.  13,  wonach  3Ii.  4,  137, 
783.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  321  nr.  41. 
Dumersan,  Gab.  Allier  de  Hauteroche   p.  100; 

c)  ebenso  vor  einem  Altar  unter  Vespasian, 
Medagliere  di  Napoli  p.  208  nr.  8570;  ein  Heilig- 
tum des  Men  wird  erwähnt  in  einer  von  Sardeis 
nach  Smyrna  gebrachten  Inschrift,  Smivnoff 
p.  91  nr.  6  nach  Movc.  v.cci  ßtßl.  1876  —  78 
p.  23;  die  Münzen  von  Silandos  zeigen 
a)  die  Büste  des  Men  unter  Maximinus,  Sestini, 
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Descr.  di  altre  med.  gr.  del  Mus.  Fontana 
parte  3  p.  74  nr.  1  tab.  6,  13,  wonach'  Mi.  S. 
7,  435,  542;  vgl.  Panofka,  Arch.  Komment,  zu 
Pausanias  B.  2  Kap.  24  {Abh.  d.  kgl.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin  1854)  p.  565.  583  Taf.  2,  8 
(ohne  Angabe  des  Kaisers);  b)  den  stehenden 
Men  mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Domitia, 
Pellerin,  Rec.  2  pl.  130,  2  und  Mel.  2  p.  49. 
3Ii.  4,  143,  817;  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  553; 

10  c)  den  reitenden  Men  unter  Antoninus  Pius, 
Cat.  Ivanoff  p.  64  nr.  554,  vorausgesetzt,  dafs 
die  Bezeichnung  der  reitenden  Gottheit  als 
Men  Glauben  verdient. 

Eine  jetzt  bei  der  Kirche  räv  Tcc^iaQx^'" 
in  Tire   eingemauerte  Inschrift  aus  Darmara 

rühmt n6{7tlLov)  Ai'Xiov  MsvsxQa- 

xrjv  I  rf]  t^QKtsta  trjs  drjuriTQog  \  dvfvsvnavza 
Hccl  y,c(&i£QcöaavT(x  KÜla&ov  nsQLÜQyvQOv  \  xov 
IsCnovra    xotq    xrjg   jdriyii]TQog    (ivaxrjQioLg,    Kai 

20  xcö  ■KQOv.a\Q'riii£vcp  xrjg  yimfirjg  Mrjvl  6rj\in^av 
itsQiaQyvQOv,  zr]v  tiqo  no^TCBvaaaav  xäv  fivaxri- 
Qicov  avxov  Y..  X.  2..,  Rev.  des  e'tud.  grecq.  1892 
p.  341.  Bull,  de  Corr.  Hell.  18  (1894)  p.  539. 
Ath.  Mitt.  20  (1895)  p.  24lf. 

Für  Phrygien  ist  der  Kultus  des  Gottes 
belegt  durch  Lucian,  lupp.  tragoedus  c.  42: 
^Qvysg  ds  Mr]vl  kkI  AlQ'CoTtBg  'Hfiiga  sc.  &v- 
ovx?g.  Die  richtige  Lesart  Mrivi  ist  nur  im 
Cod.  Oxoniensis  erhalten   {Le  Blond,  Mem.  de 

30  l'Ac.  42  p.  387);  schon  Moses  Solanus  {Jablonski, 
Opuscula  2  p.  67  Anm.*)  hat  sie  in  den  Text 
aufgenommen;  sie  ist,  wie  bereits  Le  Blond  und 
Jablonski  sahen,  entschieden  der  giewöhnlichen 
Lesai't  der  Handschriften  und  Ausgaben  Mi^vr] 
vorzuziehen.  Le  Blonds  und  Jablonskis  An- 
sicht, dafs  M7]v  wegen  der  Zusammenstellung 
mit  'H^SQa  den  Monat,  nicht  den  Mondgott 
bedeuten  müsse,  ist  hinfällig,  einmal  zeigt 
das   vorausgehende   Zkv&cci   ixlv  'Amvä-nrj   Q'v- 

40  ovxBg  'ncd  Ogäv-Bg  Zcn^SX^idi,  dafs  Lucian  hier 
aufs  Geratewohl  verschiedene  von  barbarischen 
Volksstämmen  verehrte  Gottheiten  zusammen- 
stellt, andrerseits  spricht  für  die  Mondverehrung 
der  Phryger  die  Stelle  des  Clemens  Alex.  Cohort. 
ad  gentes  (Patrol.  Gr.  8  p.  96  Migne):  jcat  itQoa- 
sv.vvriGccv  T^Xiov  cos  'ivSol  Mttt  asXr]vrjv  wg  ^gvysg. 
Sehr  hübsch  hat  Röscher  p.  122  Anm.  52  aus 
der  Glosse  des  Hesychios  vul  (ii^v  val  ^Qvysg 
durch  Änderung  von  fir^v   zu  Mtjv  oder  Mrjvcc 

50  ein  weiteres  litterarisches  Zeugnis  für  die  Men- 
verehrung  der  Phryger  erschlossen.  Weit  über- 
wiegt aber  die  wenigen  Angaben  der  Autoren, 
von  denen  Proclus  in  Tim.  4,  251  und  Strahon 
p.  557.  577  noch  besonders  anzuführen  sind, 
das  durch  die  Münzen  und  Inschriften  gegebene 
Material.     Es  bezeugen  Menkultus  für: 

Akkilaion  Münzen  des  Gordianus  Pius 
mit  stehendem  Men,  die  R.  am  Scepter,  auf 
der  L.  den  Pinienzapfen,  den  1.  Pufs  auf  dem 

60  Stierkopf,  Mi.  S.  7,  481,  1  (Cab.  de  Cadalvene, 
ohne  Erwähnung  des  Stierkopfes).  Sestini, 
Descr.  d'alc.  med.  gr.  del  3Ius.  del  Signore  Carlo 
d'Ottavio  Fontana.  Firenze  1822.  4"  p.  117 
tab.  3  fig.  18  und  Descr.  di  altre  med.  gr.  del 
3lus.  del  Sign.  C.  d'Ott.  Fontana.  Firenze  1829. 
4"  parte  3  p.  80  (falsch  uiiter  Nakoleia),  da- 
gegen Panofka,  Dissertations  numismatigues. 
Paris  1832   p.  1  —  2.  16  —  17  pl.  49  A,  7  richtig 
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nnter  Akkilaion,  aber  mit  Verkennung  des 
Stierhauptes,  das  er  für  einen  Felsen  ansieht. 
H.  P.  Borrell,  Kum.  Chron.  8  p.  14  nr.  2,  wo- 
nach Head,  Hist.  num.  p.  556;  Sammlung  Im- 
hoof,  Röscher  Taf.  1»,  15. 

Alia  (von  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
p.  416  und  8  p.  466  angesetzt  zu  Kirka,  etwas 
südöstlich  von  Uschak),  eine  Marmorstele,  ge- 
funden bei  Kirka,  darstellend  „the  god  3Ien 
half-length,  Standing  slighthj  to  the  right,  tcea- 
ring  a  high  Phrygian  cap  and  with  the  crescent 
on   Ms  Shoulder"   mit    der   Inschrift:    'Aya&ri 

n 

Tvxv'  "Ezovg  ovo'.  \  Mrjvl   Jatiarj^vfn  |  ^QÜrQCi 

[']     _  ^         ^  ^  ^'^ 

^HXi'ocpävrog  |  Avtioxov  «at  Ilovns  i'ov  \  Mag  - 
Ko\v  I  dvid'r]y.av,  Eamsay,  Journ.  ofhell.  stud.  4 
p.  417  nr.  31;  Münzen  {Head,  Hist.  num.  p.  556) 
mit  a)  Büste  des  Men  und  Beischrift  AITHCA- 
M6N0Y  OPOrri  im  Obv.  und  stehendem  AHMOC 
im  Rev. ,  PeUerin,  Bec.  2  pl.  42,  8,  wonach 
Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  129  f.  Mi.  4.  215  f.,  130 
(mit  der  irrigen  Lesung  ANTHCAM6N0Y  statt 
AlTHCAMeNOY,  die  von  Lealce,  Suppl.  p.  13 
Anm.  fälschlich  auf  Men  bezogen  wird  „seems 
to  mean  that  he  icas  the  protector  or  benefactor 
ofPhryqia").  Sestini,  Lett.  mim.  7  -p.  63.  Sestini, 
JDescr.  di  altre  med.  gr.  del  mus.  del  Signor  Carlo 
d'Ottavio  Fontana  3  p.  76  nr.  1  (Haupt  des 
Gottes  angeblich  mit  Ähren  bekränzt);  mit 
Büste  des  Men  im  Obv.  und  Zebu  im  Rev., 
Berlin;  b)  mit  stehendem  Men  mit  „Ball" 
(wohl  Pinienzapfen)  und  Speer  auf  dem  Rev. 
einer  autonomen  mit  der  Büste  der  I6PA  CTN- 
KAHTOC  im  Obv.,  Birch,  Num.  Chron.  3  (1840/41) 
p.  98;  derselbe  Typus 
bei  Arigoni  2  tab.  7,  2, 
wonach  irrig  beschrie- 
ben von  Mi.  4,  216, 
131  und  Sestini,  Cat. 
num.  vet.  Mus.  Arig. 
cast.  p.  86  („Vir  p)alu- 
datus  ad  s.  stans  d. 
globum,  s.  hastam"); 
c)  Men  zu  Rofs  unter 
Gordian.  Pius,  Sestini, 
Descr.  X.  V.  p.  452 
nr.  1  (Gab.  Cousinery), 
wonach  iJfj.  4, 216, 133. 
Cat.  Whittall  London  1867  p.63  nr.726.  Bollin 
et  Feuardmt  2  p.  392  nr.  6033;  Berlin  (aus 
Sammlung  Fox),  und  Gallienus  (Fig.  5),  hier  mit 
der  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  P.  de  Saxe- 
Cohourg,  Bev.  num.  3*=  ser.  10  (1892)  p.  81  f. 
nr.  43  pl.  2,  3  (falsch  beschrieben  als  ,, Ama- 
zone"). Vielleicht  kommt  dieser  Typus  auch 
schon  unter  Gordianus  Pius  vor,  Cat.  Borrell. 
London  1861  p.  19  nr.  105  ,,An  equestrian 
figure,  with  a  bipennis  over  the  left  Shoulder." 
Von  Alia- Kirka  ist  zu  trennen  tj  'Aliavwv 
KutoiKicc,  welche  auf  einer  zu  Kirgol  im 
Becken  des  Rhyndakos  grefundenen  Widmung 
an  Men  genannt  wird:  ["£t]oi's  aos'.  A.'Nsi- 
v.j'iruq  UagdlaXä   Mrjvl  &?&  \  svxt}v  \  data)   K(h) 

Si'niw  I  T]  AXiaväv  K(x\toiKia.    Cw^s  \  trjv  KUtoi- 

■MKv,  S.  Beinach,  Bev.  des  etud.  gr.  3  (1890) 
p.  50  —  53. 


5)  Münze  von  Alia 

(nach  Bep.  num.  1892 

PI.  2,  3). 
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Amorion  Münze  des  Septimius  Severus 
mit  stehendem  Men  mit  Schale  und  Lanze, 
Sestini,  Lett.  num.  6  =  Descr.  di  alc.  med.  rare 
del  museo  Knobelsdorffiano  p.  69  nr.  2,  jetzt  im 
Berliner  Münzkabinett. 

Ankyra  Phrygiae  Münzen  mit  der  Büste 
des  Antiuoos  im  Obv.  und  stehendem  Men  mit 
Anker  (als  Stadtwappen)  und  Scepter  nebst 
Umschrift  lOYAlOC   (oder  lOYA)  CATOPNINOC 

10  ANKYPANOIC  im  Rev.,  3Ii.  4,  221  f.,  160.  Mus. 
San  demente  2  p.  21  nr.  146.  Cat.  Tlwmsen  1,  2 
p.  132  nr.  1568.  Cat.  De  Moustier  p.  86  nr.  1320; 
Sammlung  der  Brera  in  Mailand,  Sammlung 
Löbbecke.  Levezow,  Über  den  Antinous  p.  108 
und  Dietrichson,  Antinoos  p.  293  nr.  25**  glau- 
ben hier  den  Antinoos  als  Men  dargestellt 
zu  sehen.  Vermutungsweise  erkennt  Lc  Bas, 
Bev.  de  philol  .1845  p.  34  auf  einem  Relief  mit 
Zeus  und  einer  Herme  und  der  Widmung  Tl- 

20  ßsQiog  Klavdioc  Z^vvrgocpog  du  vipLOrai  xar 
iniTayriV  ev.  tcö[i']  i8LUi\v^  dvi&rj-nsv  Bgovrctico 
in  der  Herme  das  Bild  des  Men.  Da  aber 
Men  in  Hermengestalt  noch  nicht  nachgewiesen 
ist,  und  da  auch  die  Inschrift  nicht  auf  diesen 
Gott  hinweist,  ist  Le  Bas'  Vermutung  als  halt- 
los zu  bezeichnen. 

Apameia  Münzen  mit  a)  stehendem  Men 
unter  M.  Aurel,  3Ii.  4,  234,  247  nach  VaiUant; 
b)  Men  zu  Rofs  unter  Volusianus,  Engel,  Bev. 

zo  num.  1884  p.  29  nr.  24  (Coli.  Lawson);  Berlin 
(aus  Sammlung  Sperling). 

Attuda  Münzen  mit  a)  Büste  des  MHN 
KAPOY  im  Obv.  und  einem  grofsen  Altar  mit 
drei  Pinienzapfen  und  zwei  kleinen  flammenden 
Altären,  von  Head,  Hist.  num.  p.  559  als  Altar 
des  Men  bezeichnet,  im  Rev.,  Mi.  4,  241,  282. 
S.  7,  519  f.,  193  nach  Sestini,  IIus.  Hedervar.  2 
p.  339nr.  3  tab.  26, 2  (ex  museo  R.  Bav.)  =  5'es<«'m, 
Lett.  Kum.  Cont.  6  p.  80.  Sestini,  Lett.  Num.  Cont. 

40  2  p.  107  nr.  1.  Lojard,  Culte  de  Mitlira  pl.  67,  4; 
Sammlung  Imhoof.  Boscher  Taf.  1%4.  Derselbe 
Altar  begegnet  als  P.everstypus  auf  Münzen 
mit  der  Büste  des  AHMOC  im  Obv.,  PeUerin, 
Bec.  2  pl.  43,  22.  3Ii.  4,  241  f.,  283.  284.  S.  7, 
521,  201  (nach  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  339 
nr.  2).  Leal'e,  Suppl.  p.  27.  Bollin  et  Feuardent 
2  p.  394  nr.  6071.  Friedländer,  Berliner  Blätter 
f.  Münz-,  Siegel-  U.Wappenkunde  1  (1863)  p.  146; 
Berlin  (aus  Sammlung  Fox).    Cat.  Walcher  de 

hO  Moltheim.  Paris  1895  p.  226  nr.  2755;  b)  mit 
stehendem  Men  mit  Pinienzapfen  (nicht  Vogel, 
wie  Mionnet  angiebt)  und  Scepter  im  Rev.  und 
Haupt  der  BOV-AH  im  Obv..  Mi.  4,  242,  288; 
Berlin  (aus  Sammlung  Fox).  Die  von  ProTcesch- 
Osten,  Arch.  Zeit.  1844  p.  343  nr.  46  mitgeteilte 
Münze  mit  dem  Haupt  des  Demos  im  Obv.  und 
„Lunus  mit  Bogen  (?)  und  Zweio^  von  vorne" 
im  Rev.  befindet  sich  jetzt  im  Berliner  Kabinett 
und  stellt  den  Attis  stehend  von  vorn,  Haupt 

60  verschleiert,  in  der  gesenkten  R.  eine  Peitsche 
oder  einen  Baumzweig,  in  der  gleichfalls  ge- 
senkten L.  eine  Flöte,  dar.  Der  angebliche 
„Lunus  on  horsebacl:''  im  Cat.  Lvanoff  p.  68 
nr.  577  ist  wohl  die  reitende  Gestalt  mit  Chla- 
mys  und  Bipennis  über  der  Schulter  {PeUerin, 
Pec.  2  pl.  43,  24.  Mi.  4,  242,  287.  Cat.  Greppo 
nr.  1149.  P.  de  Saxe-Cobourg,  Bev.  num.  3*=  ser. 
10  (1892)  p.  83  nr.  47  pl  2,  7),  die   so   oft  auf 
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den  Münzen  lydischer  und  phrygischer  Städte 
erscheint  und  ganz  irrig  (so  für  Attuda  noch 
von  Head,  Hist.  num.  p.  559)  als  Amazone  be- 
zeichnet wird.  Offenbar  ist  dieselbe  je  nach 
den  verschiedenen  Städten  verschieden  zu  be- 
nennen. In  Attuda,  einem  Orte,  der  schon 
durch  seinen  Namen  auf  Attiskultus  hinweist, 
werden  wir  in  ihr  den  Attis  zu  erkennen  haben, 
den  uns  zu  Rofs  auch  eine  von  J.  Becker,  Drei 
römische  Votivhände  aus  den  Bheinlanden.  Frank- 
furt a.  M.  1862.  4»  Taf.  2,  4  a.  b  p.  25  f.  als  Sa- 
bazios  gedeutete  Terracotta  und  ein  Pferd  am 
Halfter  haltend  ein  Bronzerelief  im  British  Mu- 
seum, Schreiber,  Die  alexandrinische  ToreutiJc 
{Abh.  d.  Jcgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  pkil.-hist.  Kl. 
14  nr.  5.)  Leipzig  1894  p.  373  [103]  f.  nr.  157* 
vorführt.  Freilich  führt  auch  Bamsay,  The 
Cities  and  Bishoprics  of  Phrygia.  Oxford  1895 
vol.  1  p.  165  als  Münztypus  von  Attuda  „Men 
on  horscback"  an,  aber  nach  seiner  Auffassung 
fp.  169)  sind  Men  und  Attis  identisch. 

Wie  die  Aufschrift  MHN  KAPOY  auf  den 
Münzen  von  Attuda  lehrt,  befand  sich  im  Ge- 
biete dieser  Stadt  der  Tempel  des  Gottes,  von 
dem  Strab.  12  p.  580  berichtet,  dafs  er  zwischen 
Karura  und  Laodikeia  gelegen  und  zu  seiner 
Zeit  die  Pflanzstätte  einer  Schule  herophileischer 
Arzte  unter  Zeuxis  und  dann  unter  Alexandros, 
dem  Sohne  des  Philalethes,  war.  Die  Stätte 
dieses  Heiligtums  setzt  Bamsay,  The  Cities  and 
Bishoprics  ofPhrygia  1  (1895)  p. 167  ff.  zwischen 
Haz  Keui  und  Gereli  Keui  nahe  dem  Westufer 
des  Kapros  an.  In  Hist.  Geogr.  of  Asia  Min. 
p.l35  nr.  5  u.  p.  137  nr.  31  (vgl.  oben  s.v.  Earou 
Bd.  2  Sp.  967)  hatte  er  das  Heiligtum  des  Men 
Karou  mit  dem  von  Strabon  p.  557  erwähnten 
TO  Tov  Mrjvog  (lsqov)  iv  za  bfioavv^cp  xönm  und 
Mrjvog  Kcöfir]  des  Athenaios  2  p.  43  identificiert 
und  es  etwas  im  Osten  von  Karura  gesucht, 
was  er  Cities  1  p.  171  als  unhaltbar  zurück- 
weist. Der  Sitz  der  Schule  der  herophileischen 
Arzte  war  nach  Bamsay,  Cities  1  p.  52  Laodi- 
keia, da  Münzen  dieser  Stadt  unter  Augustus 
die  Namen  ZETEII  und  ZEYEII  •  0IAAAH0HI 
mit  dem  Typus  des  Zeus  oder  des  Asklepios- 
stabes  zeigen. 

Ferner  belegen  den  Menkultus  in  Phry- 
gien für: 

Beudos  eine  Münze  des  Hadrian  mit 
stehendem  Men  mit  Pinienzapfen  (so  nach 
dem  von  Lübbecke  mir  übersandten  Siegel- 
abdruck, nicht  Kugel,  wie  Lübbecke  angiebt) 
und  Scepter,  Lübbecke,  Zeitschr.  f.  Num.  1887  p.  50. 

Dorylaion  (Eski-Schehir)   eine  Stele  mit 

der  Widmung  Flanä  nanccg  \  rsyivcj  NscoT,r]gL'ag 

,    ,  °  L'J  .  [  ]  .  "^ 

Mr]vl  I  iviriv  und  roher  Reiterfigur  mit  kapuzen- 
artig über  das  Hinterhaupt  emporgezogenem 
Gewand,  G.  Badet,  Bapport  sur  une  mission 
scientifique  en  Aste  Min.,  Nouv.  arch.  des  miss. 
scientif.  et  litt.  tom.  6  (1895)  [p.  424  — 594] 
p.  573nr.  23;  vgl.  p.  584;  sowie  für  Kuyuj  ak, 
halbwegs  zwischen  Nakoleia  und  Dorylaion 
ein  Relief  mit  Reiterfigur  und  der  Inschrift: 
asvvr\  'lcc60vo\^s\  \  avvßiog  tcsqI  rä)-\v  idi'cov  cco- 
zrjQL-  \  ag  Mrjvl   ovQccvio)   xg  'AtcÖXXcovl  |  6i5^/jV, 

Bamsay,  Ztschr.  f.  vcrgl.  Sprachforsch.  28  (1887) 
p.  394  nr.  16. 
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Das  angebliche  Haupt  des  Men  mit  phry- 
gischer Mütze,  welches  San  demente  1  p.  187 
tab.  7,  27  auf  dem  Obv.  einer  autonomen  Münze 
von  Eukarpeia  erkennen  will,  ist  nach  Fried- 
länder, Zeitschr.  f.  Num.  7  (1880)  p.  228  f.  viel- 
mehr ein  weibliches  Haupt. 

Eumeneia  wii'd  gewöhnlich  zugewiesen 
die  bei  Ishekly  gefundene  Inschrift  zu  Ehren 
des  Monimos,   Sohnes  des  Ariston.     Doch  ist 

10  nach  Bamsay,  Cities  1  p.  245  bei  der  eng- 
benachbarten Lage  von  Eumeneia,  Lounda, 
Peltai  und  Attanassos  die  Entscheidung  schwie- 
rig, von  welcher  dieser  alten  Städte  die  in  jener 
Gegend  gefundenen  Inschriften  herstammen. 
Die  verstümmelte  Inschrift,  die  den  Monimos 
als  Priester  mehrerer  Gottheiten  bezeichnet, 
ist  von  Franz,  Fünf  Inschriften  u.  fünf  Städte 
in  Kleinafiicn  1840  p.  12  =  G.  I.  Gr.  3886  (wo- 
nach K.  Keil,  Philol.  7  [1852]  p.  199)  und  von 

20  Letronne,  Journ.  des  Sav.  1825  p.  330 fl^.  so  her- 
gestellt worden,  dafs  das  deutliche  MHNOZ 
AIKAHNOY  in  Zeile  5  von  jenem  zu  'Agzi'lfii- 
[d]og  [kuI]  'AaHXr]\7rL^ov,  von  diesem  zu  Uoosi- 
S<ä]vog  Kccl  'Aov.l7i[nL'\ov  entstellt  wurde.  Rich- 
tiger stellen  P.  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  8 
(1884)  p.  237  nr.  7  und  Bamsay,  Cities  1  p.  246 
nr.  88  den  auf  die  Priesterwürden  des  Monimos 
bezüglichen  Teil  her:  r[gpm  Jiog]  ZitozriQog 
■nal    'AnolX^mvog    ««t]    Mrjvog    'Aay.ccr]vov    [xori 

30  MrjZQog]   ^ediv  'Avydiazsco[^g   yiui   'Aya&ov   /Jai- 

fxovog  v-al    Paris: [2Jf](3acT?7s 

EiQTjvrjg  oder  Bamsay:  Ei'aslidog  nal  Z!8]ßaazrig 
ELgrjvrjg.  In  Cities  1  p.  294  Anm.  1  bemerkt 
Bamsay,  nachdem  er  im  Texte  von  den  ur- 
sprünglichen Flügeln  des  Men  gesprochen  hat: 
_,,/  have  seen  a  relief  at  Eumeneia  (ivhere  Men 
Askacnos  tvas  loorshipped)  in  which  the  ivings 
teere  distinct  and  closely  resembled  the  wings 
of  many  figures  at  Boghaz  -  Keui  (Pteria)."   An 

40  Men  ist  aber  offenbar  bei  diesem  Relief  nicht 
zu  denken. 

Flaviopolis  s.  Temenothyrai. 
Grimenothyrai,  welches  in  Giaour-Euren 
bei  Orta  Keui,  etwa  6  englische  Meilen  östlich 
von  Uschak,  angesetzt  {Bamsay,  Hist.  Geogr. 
p.  149 f.  nr.  95)  und  gewöhnlich  mit  Trajano- 
polis  {Head,  Hist.  num.  p.  564)  identificiert 
wird,  während  Badet  beide  Orte  trennt  und 
Trajanopolis    in   Tscharik-Keui,    5   Kilometer 

50  südöstlich  von  Giaour-Euren  sucht  {Notw.  arch. 
des  miss.  scientif.  et  litt.  6  [1895]  p.  520),  prägt 
Münzen  mit  der  Reversumschrift  TPIMENOGV- 
P6QN  und  dem  stehenden  Men  mit  Pinien- 
zapfen und  Scepter  im  Rev. ;  Obv.  Haupt  des 
Herakles,  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hauterochc 
p.  76.  Waddington,  Bev.  num.  1852  p.  93  nr.  1; 
ebenso  mit  der  Umschrift  rPIMeNO0VP€QN 
6TTI  M  TVAAI  im  Rev.  und  der  Büste  der 
lePA  CVNKAHTOC  im  Obv.,  Sestini,  Lett.  Num. 

60  Cent.  3  p.  XLIX  nr.  10  in  drei  Exemplaren, 
nämlich  Mus.  Cousinery  =  München,  Lett.  Num. 
Cent.  5  p.  56,  von  Mi.  4,  148,  838  falsch  ge- 
lesen und  unter  Temenothyrai  verzeichnet;  3Ius. 
Pembroek.  Pars  II  tab.  30  fig.  7;  Mus.  Wiczay 
=  3Ius.  Hedervar.  2  p.  358  nr.  1,  wonach  3Ii. 
2,  495,  1261;  zwei  weitere  Exemplare  im  Ber- 
liner Kabinett. 

Nach  Hadrianopolis  -  Thymbrion  (siehe 
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Bamsay,  Ilist.  Geogr.  p.  140  nr.  57)  weise  ich 
eine  Münze,  die  3Ii.  S.  2,  302,  605  aus  Combe, 
Mus.  Hunter  p.  11  nr.  2  tab.  2,  18  unter  der 
thrakischen  Hadrianopolis,  indessen  mit  der 
Anmerkung,  dafs  sie  eher  nach  der  bithynischen 
Stadt  dieses  Namens  gehört,  verzeichnet.  Sie 
zeigt  im  Obv.  ein  „Caput  iinberbe  galeatum 
pectore  tenus  ad  d.",  offenbar  die  Büste  der 
ßoma,  die  sich  auf  dem  Obv.  zahlreicher 
Münzen  phrygischer  Städte  findet  und  irrig  lo 
gewöhnlich  als  Büste  der  Pallas  bezeichnet 
wird,  im  Rev.  Men  stehend,  der  Abbildung 
nach  zu  urteilen  wohl  eher  mit  dem  Pinien- 
zapfen als  mit  der  Schale  in  der  R. ,  das 
Scepter  in  der  L. 

Hierapolis  führt  als  Reverstypus  auf 
einigen  Münzen  den  stehenden  Men,  der  den 
r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzt  und  Pinien- 
apfel und  Scepter  hält;  Obv.  Büste  des  x€TC 
TPQIOC,  Reversumschrift  IGPAnOAGITQN,  von  20 
Prokesch-  Osten,  Inedita  meiner  Saviinlung  auto- 
nomer altgriechischer  Münzen,  Denlcschr.  d.  Icais. 
Äkad.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Kl.  5  (1854)  p.  292 
(wo  das  Stierhaupt  fälschlich  als  Schilfs- 
schnabel bezeichnet  wird),  jetzt  im  Berliner 
Münzkabinett;  Obv.  Büste  des  AHMOC,  Revers- 
umschrift nach  dem  Berliner  Exemplar  und 
nach  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  7  p.  50  tab.  3 
fig.  21  IEP0TT0A6ITQN ,  nach  Mi.  4,  298,  594 
wohl  irrig  l6PATT0A€ITßN;  Obv.  Büste  der  30 
Stadtgöttin  mit  Mauerkrone,  Umschrift  N€ßKO- 
PßN,  Reversumschrift  lePAnOAeiTQN,  £:ckhel, 
Num.  vet.  p.  249.  D.  N.  V.  3  p.  155  u.  Cat.  Mus. 
Gaes.  Vind.  1  p.  198  nr.  1,  wonach  Mi.  4,  300, 
005.  Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  588;  Berlin;  ferner 
Bundesmünze  von  Hierapolis  und  Sardeis,  Obv. 
Büste  der  Artemis  mit  Köcher  über  der  Schul- 
ter, Mi.  4,  300,  604  und  Bollin  et  Feuardent  2 
p.  398  nr.  6108.  Sammlungimhoof;  Bundesmünze 
von  Hierapolis  und  Ephesos,  Obv.  belorbeerte  40 
verschleierte  Frauenbüste,  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  Der  Typus  des  stehenden  Men  begegnet 
auch  auf  einer  Münze  des  Elagabal,  Leake, 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  67;  Berlin,  Im  Mova.  v.. 
ßißl.  xfjg  svuyy.  axolfjg.  Jltp.  5  (1884/85)  p.  5 
nr.  205  wird  unter  den  Denkmälern  des  Mu- 
seums der  evangelischen  Schule  in  Smyrna 
verzeichnet  ein  aus  Hierapolis  stammender 
Stein  mit  der  Inschrift  Jiovvgl  \  rrjv  ivox^\v 
dv{£)&r]iia  und  einer  fragweise  als  Men  be-  50 
zeichneten  Reiterfigur.  Eher  ist  wohl  der  auf 
den  Münzen  von  Hierapolis  häufig  zu  Rofs 
abgebildete  ApoUon  Lairbenos  in  der  Figur 
zu  suchen. 

Von  der  Stadt  Julia  werden  verzeichnet 
Münzen  a)  mit  stehendem  Men  mit  Scepter 
in  der  R.  und  kleiner  Figur  (Nike)  in  der  L. 
unter  M.  Aurel,  Mi.  4,  311,  663  nach  Vaillant, 
Num.  Gr.  p.  52  („Eq.  Patini")  und  Faustina 
junior,  Mi.  4,  310,  660;  vgl.  Vaillant,  Num.  Gr.  ao 
p.  60  „Lunus  cum  jjH^o  Phrygio  et  Luna  cre- 
scente  dorso  falcatä,  d.  pateram.  In  aliis, 
victoriam,  s.  hastam.  Eeg.  Sueciae",  wonach 
Mi.  S.  7,  577,  405.  Solange  diese  Typen  nicht 
durch  sorgfältige  neuere  Publikationen  belegt 
sind,  wage  ich  nicht  für  die  Richtigkeit  der 
Zuteilung  und  Beschreibung  einzustehen;  b)  mit 
Men  im  Tempel  unter  Ämilianus,  Borrell,  Num. 
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Chron.  8  (1845/4G)  p.  29  (British  Museum,  aus 
Sammlung  Borrell)  =  Head,  Hist.  num.  p.  565. 
Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  591;  c)  mit  angeblichem 
Men  zu  Roft,  Head,  Ilist.  num.  p.  565,  doch 
beruht  diese  Angabe  wohl  nur  auf  der  von 
Mi.  S.  7,  576,  403  nach  Settini,  Lett.  Num.  Cont. 
8  p.  102  und  im  Cat.  Ivanoff  p.  70  nr.  590  ver- 
zeichneten Münze  des  Nero  mit  „Figurc  eciiiestre 
marchant,  pcut-etre  le  dieu  Lunus",  „Lunus 
on  horseback" ;  die  Figur,  im  3Ius.  Arigoni  1, 
2,  25  {Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arig.  cast. 
p.  88)  und  bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  6  tav.  3 
fig.  7  abgebildet,  zeigt  keine  Spur  von  einem 
Halbmond. 

Auf  Verehrung  des  Men  in  einer  Ortschaft 
Kaouala  weist  ein  im  Mount  Ephraim  Hotel, 
Tunbridge  Wells  befindliches  Relief  unbekannter 


C)  Relief  mit  Men  Kaiialenos 
(nacli  Journ.  uf  the  Brit.  Arch.  Assoc.  188i  p.  111—115). 


Herkunft  (Fig.  6),  welches  Men  mit  ,,Thyrsos"  in 
der  R.  und  Pinienapfel  in  der  L.  stehend  auf 
einem  zu  Boden  gebeugten  Stier  in  einem  zwei- 
säuligen  Tempelchen,  mit  der  Widmung  'Aya- 
%6iiovg  Kaovalr^vd)  sv%riv  MrjvC  darstellt,    W. 

II.  Cope,  Journ.  of  the  Brit.  Arch.  Assoc.  40 
(1884)  p.  114  — 115.  Der  Herausgeber  möchte 
Kaovulrjvog  von  Kabalis  ableiten.  Näher 
dürfte  es  liegen,  an  die  durch  eine  Inschrift 
von  Almadschik  (Ann.  d.  Inst.  1852  p.  153. 
Waddington ,  As.  Min.  1676)  bekannte  Äava- 
Xr}vmv  v.axoiv.La  zu  erinnern,  vgl.  Jahrhh.  f.  kl. 
Phü.  1894  p.  326. 

Kibyra  prägt  Münzen  mit  dem  stehenden 
Men  als  Reverstypus  a)  mit  Pinienapfel  in  der 
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R.;  Obv.  Büste  der  I6PA  CVNKAHTOC,  Comhe,  Im  Gebiete  des  d^iioq  'Ogurilscov  in  der 

Mus.  Hunterianum  p.  99  nr.  2  (wo  irrig  Schale  killanischen  Ebene,  in  der  Gegend  der  heutigen 

statt  Piuienzapfen  angegeben  wird)  tab.  18,  4,  Dörfer  Tefeni,  Sazak,  Karamanli  (i2a»«so2/,  Giftes 

wonach  EcJchel,  B.  N.  V.  3  p.  144  und  3Ii.  4,  1  [1895]  p.  280),  begegnet  nach  Collignon,  Bull. 

258,  377.  San  demente  1  p.  208;  b)  mit  Schale  de  Corr.  Meli.  2  p.  55  Men  öfters  in  Basreliefs: 

in  der  R.,  Scepter  in  der  L.  und  flammendem  „ce  dieu  etait  honore  dans  toute  cette  region  et 

Altar   zu   Füfsen;    Obv.  Haupt    des   Herakles,  nous  avons  pu  y  dessiner  des  bas-reliefs  inedits 

LeaJce,  Num.  Hell.  As.  Gr.  "p.  4:2;  derselbe  Typus  qui  temoignent  de  la  popularite  de  son  culte." 

unter  Gordianus  Pms,  Mi.  4,  263,  400.  Leake,  Desgleichen  bemerkt  Ramsay,  Cities  1  p.  294: 
Suppl.-p.^l.  EollinetFeuardenfi,  p.  395  nr.  6078.  lo  „The  relief  representing  the  god  as  a  horseman 

Cat.  de  Moiistier  p.  189   nr.  2907;    Berlin  (aus  hrandisJdng  a  weapon,  tliough  in  this  district 

Sammlung  Sperling  und  Fox).     Der  von  Pel-  not  accompanied  hy  the  name  Men,  often  occurs 

lerin,  Mel.  2    p.  197   unter    demselben  Kaiser  elsewhere  witJi  tliat  name,  and  is  as  char acter istic 

verzeichnete  Typus    „Le  dieu  Lunus   avec   le  of  Men  as  it  is  of  Savazos."    Genannt  wird  Men 

bonnet  phrygien  et  le  croissant  ä  ses  epaules,  nur  in  einer  Inschrift  a,us  Tefeni,  welche  ver- 

eleve  la  m.  dr.  comme  po\i,r  tirer  une  fliehe  de  schieden   wiedergegeben  wird,    von  Collignon, 

son  carquois,  et  tient  un  arc  de  la  m.  g."  wird  Bull,  de  Corr.  Hell.  2    (1878)    p.  171  f.    nr.  3: 

von   Mi.  4,  263,  403   einfach   als  „Figure  de-  AnOAAßNI|OC    MHNIAOE    T  |   MECANBPIO  | 

hout,  tenant  un  arc"  beschrieben.  Ich  wage  lEPATEYßN  |  MHNITOAHCE  ßN  EYXHN,  von 
ihn    daher    nicht    für   Men    in    Anspruch    zu  20  Sterrett,  Fpiqr.  Journey  in  Asia  Minor  nr.  60/61 

nehmen;    der  „Homme  dehout,  vetu  de  la  toge,  p.  93B:  ATTOAAßNIjOC:  MHNOC  |  MECANBPIO 

tenant  une  patere  dans  la  m.  dr.   et  la  haste  ////  |  lEPATETßN  j  MHNI  TOAHCE  ßN  EYXHN, 

transversale  dans  la  g.;  ä  ses  pieds,  un  hison"  yon  liamsay,  Cities  1  p.  304  nr.  99:  'AnolXcoviog 

auf  einem  Stück  der  Julia  Mamäa,  Mi.  4,  262,  MrjvLSog  M^a(ivßQio[g]   UQaTsvcov   Mrjvl  ToXr]- 

396,  läfst  durch  das  Attribut  des  Stieres  wohl  an  aiav   £vxr]v,    doch    mit   der  Anm.  2,    dafs    er 

Men  denken,  doch,  verbietet  der  Mangel  einer  Mrjvidog  statt  des  Mrjvög  seiner  eigenen  1884 

Abbildung  und   einer  neueren  zuverlässigeren  aufgenommenen  Abschrift  nach  Berards,  Bull. 

Beschreibung  eine  bestimmte  Deutung  zu  geben.  de  Corr.  Hell.  16  (1892)  p.  418  nr.  4lB  Lesung 

Laodikeia  führt  auf  seinen  Münzen   die      'Anolläviog  MTqviSog MiqvLzolrieiav  iv^riv 

Büste  des  Men  als  Obverstypus,  Head,  Hist.  30  gebe,  Heuzey  in  Dmnonts  Melanges  d'archeol. 
num.  p.  565;  Berlin  (mehrere  Exemplare);  Rev.  et  d'epigr.  p.  482  nr.  117n  mit  Übergehung  von 
Adler  nebst  verschiedenen  Beamtennamen,  TOAHEIEßN:  'Anolkcäviog  MriviSog  T[pts]__Mf- 
KO-AINEIAZ,  Imhoof,  Monn.Gr.  p.  404  nr.  119,  c[a]j'ß9ios  (?),  tsgatsvcov  Mrjvl  ivxr'jv,  in  Über- 
falsch gelesen  von  Pellerin,  Bcc.  2,  46,  62  (wo-  einstimmung  mit  Collignons  Wiedergabe  der 
nach  .EcÄ/tcZ,  D.  i\^.  7.  3  p.  159).   ilf j.  4,  315,  689.  Inschrift   in  Minuskeln,    nur   mit  dem   Unter- 

/S'.  7,  580,  421.    Lf-aJce,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  73;       schied,    dafs   dieser  statt  Mrjvl:   Mrjvt 

AIONYCIOC,  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  p.  277  schreibt.  Die  Inschrift,  über  welche  ich  Jahrbb. 

nr.  185;    KO  •  AIOKOYPIAHZ,  San  demente  1  f.  Mass.  Fhil.  1894  p.  326  f.  gehandelt  habe,  ist 

tab.  8,  61.     Cat.  Borrell.    1852    p.  39    nr.  345.  verschieden  erklärt  worden.   Ganz  zu  verwerfen 

Imhoof,  Monn.  Gr.   p.  404  nr.  117  =  Röscher  iö  ist  Berards  Ansicht,    dafs  Mrivizolrjctcov   das 

Taf.  1^,  6 ;  Sammlung  Löbbecke.  Dieselbe  Büste  Ethnikon  einer  Stadt  MrjviToXrjCog  sei.     Auch 

erscheint  als  Reverstypus  unter  Augustus,  Berlin.  Sterrett  (p.  94)  trifft  schwerlich  das  Richtige, 

Über  Mrjvog   K(6(ir],  Athen.  2   p.  43   und  wenn  er  üherseizt:  „Apollonios,  acting  as  priest 

iSQQv  Tov  Mrjvog  sv  reo  o^covvfia  tönco,   Stra-  of  Men  Mesanhrios,  dedicates  in  discharge  of 

bon  p.  577   s.  oben    unter   Attuda   und   unten  a  voiv  to  Men  of  Toleseis"  und  zur  Erklärung 

unter  Sebaste.  beifügt:    „Tioo  different  gods  Men  are  distin- 

Metropolis,   und   zwar  die   südliche   von  guished  here;  obviously  they  are  the  deities  of 

den  beiden  phrygischen  Städten  dieses  Namens,  tivo  separate  villages,  one  perhaps  named  Me- 

deren   Münzen    die    Aufschrift   MHTPOTTOAGI-  sambna,    and    the.   other    Tolesia    (or  possibly 

TQN  OPY  tragen  (vgl.  Ramsay,  Metropolitanus  50  Todesia)."     Es   ist   wohl   die   Widmung   eines 

Campus,  Journ.  of  hell.  stud.A:  Tp.b^ — 72,  speziell  Mannes  aus  Mesanbria,  worunter  wir  uns  eine 

p.  54   und  Prymnessos  und  Metropolis ,  Athen.  Ortschaft    in    der    Umgegend    von    Tefeni    zu 

Mitt.l  p.  126  —  145),  prägt  den  stehenden  Men  denken  haben,  an  den  Men  der  Gemeinde  der 

auf   einer   Münze    des   Decius    der    Sammlung  Toaeseis    oder    Toleseis.      Passend    vergleicht 

Lawson,  mit  Scepter  in  E.  und  Schale  in  L.  Ramsay    die    Widmung    Mrjvl    Tolrjcewv    mit 

nach    Ramsay,    Journ.   of  hell.   stud.   4    p.  61  'AnöXXavL  IIsQfiLvovvdscov.    Als  „Relief  of  Men, 

nr.  4,    mit    Schale    in   R.   und   Scepter    in  L.  tvho  hears  a  club"  bezeichnet  Sterrett,  Epigr. 

nach  Ramsay,  Athen.  Mitt.  7  p.  144;  Umschrift  Journey  p.  97    nr.  65,    aber    wohl    kaum    mit 

nach   ersterer   Stelle   [TTJA  •  AAG  •  TI6I0Y  TTP  •  Recht,  die  Darstellung  eines  berittenen  Gottes 

AP  •  !  MHTPOTTOAGITQN   <l)PY,    nach  letzterer  6o  an  der  Felswand  von  Tefeni,  welche  begleitet 

nEIOY  TTPAP   MHTPOrrOAEITßN   OPY;    nach  ist  von  der  Widmung  Msvslaog  Mr]vidog  oqo- 

Ramsay  bei  Head,  Hist.  num.  p.  567;  (pvXa[^,    so  ergänzt    A.  H.  Smith,    Journ.    of 

Midaion  den  stehenden  Men  mit  Pinien-  hell.  stud.  8  p.  236  nr.  16  und  Ramsay,  Cities 

zapfen  und  Scepter  auf  einer  Münze  des  Cara-  1  p.  306  nr.  104,  der  aber   auch  Sterretts  und 

calla,  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  9  p.  80  nr.  15  Useners,   Götternamen  p.  263  Anm.  38  Ergän- 

nach   Eckhel,   Cat.  Mus.  Cacs.  Vind.  1    p.  200  zung    'OQ0cpvXcc[yii    für    möglich    hält]    svxrjV 

nr.  1  (der  Men  nicht  erkannt  hat);   ebendaher  hovg  ao[ß'  Sterrett,  ooq'  Ramsay,  {s)oq'  Smith. 

Mi.  S.  7,  600,  516.  Auf  das  aufserordentlich  häufige  Vorkommen 
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des  PersonenBamens  Mfjvig  in  jeuer  Gegend 
macht  Bamsay,  Cities  1  p.  294  aufmerksam. 
Nur  kann  ich  mit  den  Betrachtungen,  die  er 
daran  knüpft,  nicht  übereinstimmen.  Er  er- 
klärt: „We  observe  tliat,  tchereas  the  name 
Menis  is  so  common  in  this  district,  deriva- 
tives from  Men  of  the  type  of  Menodoros, 
Menodotos  etc.  are  hardly  found.  Menis  is  the 
grecized  form  of  a  native  name  derived  from 
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wähnt,  erkennt  Sestini  einen  „globiis",  Mionnet 
einen  Felsen,  Waddington,  nach  dessen  Text 
der  Gott  bärtig  ist,  was  indessen  die  Abbil- 
dung nicht  bestätigt,  einen  Widderkopf.  Der 
Verfasser  des  Katalogs  der  Sammlung  eines 
russischen  Liebhabers  läfst  Men  statt  des 
Scepters  einen  Thyrsos  halten.  Im  Journ.  of 
hell.  stud.  8  p.  464  nr.  20  vermutete  Bamsay, 
dafs   der    von   Strabon  p.  557    erwähnte    nach 


the  old  Man  or  Manes,   and  bearing  the  same  lo  Men  benannte  Ort  mit  Menheiligtum  in  Phry- 
...7_x.-...    ^-    .-^    ^i..j.    J7. .1  A^^..       g-pj^  identisch  sei  mit  der  in  Rede  stehenden 

Stadt,  die  ihren  Namen  Sebaste  unter  Tiberius 
empfangen  habe.  Dafs  er  später  von  dieser 
Ansicht  zurückgekommen  ist,  ergiebt  sich  aus 
dem  unter  Attuda  Bemerkten. 

Von  Sibidunda  ist  anzuführen  eine  Münze 
des  Caracalla  mit  stehendem,  den  r.  Fnfs  auf 
ein  Stierhaupt  setzenden  Men  mit  Pinienapfel 
und  Scepter,  Sestini,  Leit.  Num.  Cout.  8  p.  102 


relation  to  it  that  the  personal  name  Ättes 
(Attis)  did  to  the  divine  name  Attes  (Attis, 
Atys).  But  Menodoros  etc.  are  derivatives  from 
the  grecized  Men,  and  that  name,  being  com- 
paratively  modern,  had  not  produced  a  series 
of  populär  and  common  personal  names;  hence 
arises  the  rarity  of  that  class  of  names."  Wie 
schon  oben  bemerkt,  ist  mir  seine  Ansicht, 
dafs  Men   nichts    als    ein    gräcisierter  phrygi 


scher  Manes  sei,  wenig  wahrscheinlich.    Mfiviq  20  tab.  2,  16  aus  Museum  Wiczay,  wonach  Jf«.  S. 


sowohl  wie  die  volleren  Formen  MrivöSoxoq 
und  MrivöSiOQoq,  die  sich  in  anderen  Gegenden 
überaus  zahlreich  nachweisen  lassen,  kommen 
von  Mriv. 

Für  Peltai  ist  Menkultus  belegt  durch 
eine  Münze  mit  Men  zu  Rofs  im  Cat.  Ivanoff 
p.  71  unter  nr.  600,  vorausgesetzt,  dafs  die 
reitende  Gottheit  den  Halbmond  führt.  Auch 
der   Typus    Halbmond    und    Stern    bei    Read, 


7,  617,  577  =  Sestini,  Mus.  Eedervar.  2  p.  356 
nr.  2;  vgl.  Head,  Eist.  num.  p.  568;  von  Siblia 
sind  zu  verzeichnen  Münzen  mit  a)  Büste  des 
Men  als  Obverstypus;  llev.  Telosphoros,  Sestini, 
Lett.  Num.  Cont.  3  p.  118  tab.  3  fig.  18,  wonach 
Mi.  S.  7,  617,  518;  als  Reveistypus  unter 
Augustus,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  223  (747) 
nr.  737  (Sammlung  Imhoof)?  b)  mit  stehendem, 
den  1.  Fufs  auf  einen  Stierkopf  (nicht  wie  der 


Hist.  nu7n.  ^.  567  darf  vielleicht  auf  Verehrung  30  Herausgeber,   der   den  Typus    irrig   für  Luna 


des  Men  bezogen  werden 

Münzen  von  Philomelion  zeigen  die  Büste 
des  Men  mit  vielleicht  mit  Epheu  bekränzter 
phrygischer  Mütze  im  Obv. ;  Rev.  sitzender 
Zeus  Nikephoros,  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  219 
(743)  nr.  716  (Sammlung  Imhoof  =  Boscher 
p.  126),  nr.  717  (Klagenfurt);  oder  „a  Man 
wearing  a  helmet  and  holding  a  hasta  in  left 
hand,  Standing,  with  right  arm  extended" ,  Cat. 
Whittall  1858  p.  57  unter  nr.  655. 

Sala  s.  oben  unter  Elaia. 

Auf  den  Münzen  von  Sebaste  {Head,  Eist, 
mim.  p.  568)  erscheint  a)  die  Büste  des  Men 
im  Obv. ;  Rev.  Asklepios,  3Ii.  S.  7,  649,  85  (Gab. 
de  CadalvOne),  irrig  unter  Sebaste  Galatiae, 
welches  freilich  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  172  von 
der  phrygischen  Stadt  dieses  Namens  nicht  für 
verschieden  hält;  Sammlung  Bunbury  =  Boscher 
p.  142  Taf.  1*,  9;  Hygieia,  Birch,  Num.  Chron. 
2  (1839/40)  p.  226  pl.  fig.  2  (British  Museum);  50  Arch.  des  Miss. 
vgl.  den  Electrotype  bei  LeaTce,  As.  Gr.  p.  108  scientif.  et  litt.  6 
(„Nemesis?").  Bollin  et  Feuardent  2  p.  402 
nr.  6153.  Cat.Whittall  1858  p.  58  nr.  661;  Berlin 
(zwei  Exemplare);  b)  Men  stehend,  den  einen 
Fufs  auf  einen  Stierkopf  setzend,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt 
der  lePA  CYNKAHTOC,  Sestini,  Lett.  e  Diss. 
num.  7  p.  73  nach  Eaym,  Thes.  Brit.  2  p.  148 
ed.  Londinensis  =  p.  184  ed.Fmrfofco«.  tab.  21,  5. 
Cat.  Whittall  1858  p.  58  nr.  661;  desgleichen  60  stehendem  Men 
unter  Geta,  Pellerin,  Bec.  3  p.  255  pl.  136,  8, 
wonach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  182  und  Sestini, 
Lett.  7  p.  73.  Mi.  4,  399,  152.  S.  7,  650,  86. 
Leake,  Suppl.  p.  86.  Waddington,  Bev.  num. 
1851  p.  181  nr.  5  pl.  10,  5.  Cat.  d'une  coli,  de 
med.  gr.  auton.  et  des  col.  rom.  formee  par  un 
amateur  russe.  Florence  1889  p.  182  nr.  1653. 
Statt  des  Stierkopfes,  den  Leake  gar  nicht  er- 


hält, auf  ein  SchifFsvorderteil)  setzenden  Men 
in  langem  Gewände  und  Mantel,  mit  Scepter 
und  Nike  unter  Julia  Domna,  Kenner,  Num. 
Zeitschr.  4  (1872)  p.  247—249  Taf.  10  Fig.  7 
(Wien);  von  Synnada  (J?eafZ,  Eist. num.  p.569) 
Münzen  mit  stehendem  Men  mit  Schale  und 
Scepter  als  Reverstypus ;  Obv.  Haupt  der  Roma, 
Sammlung  Löbbecke;  desgleichen  unter  Marc 
Aurel,  il/i.  4,  368,  990.  991  (beide  aus  Vaillant). 
40  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  224(748)  nr.  743  (Samm- 
lung Imhoof). 

Temenothyrai,  welches  man  gewöhnlich 
für  identisch 


hält    mit   Fla- 
viopolis, 
dessen   Lage 
man  in  Uschak 
ansetzt     (siehe 
Badet,      Noiiv. 


p.  519  ff.),  wäh- 
rend Badet  für 
beide  eine  ge- 
sonderte Lage 
annimmt  (siehe 
p.  521),  prägt 
Münzen  {Eead 
p.  569)    a)   mit 


7)  Münze  von  Temenothyrai  (nach 

Fu.v,  Engravings  of  rare  Greek  coins 

2  pl.  7  nr.  137). 


mit  Pinienapfel  und  Scepter  als  Reverstypus ;  Obv. 
Büste  des  AHMOC  tAABIOnOAGITQN,  Mi.  S.  7, 
439f.,  558  (Gab.  Arundell);  Büste  der  Roma 
(„Minerva"),  Cat.Whittall  1858  p.  54  nr.  628;  vgl. 
Cat.  Whittall  1884  p.  86  nr.  1362  zwei  andere 
Exemplare  ohne  Angabe  des  Obverstypus ;  Berlin ; 
Büste  der  IGPA  CYNKAHTOC,  Borrell,  Num. 
Chron.  8  p,  12  nr.  2  (British  Museum);  Büste  des 
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THM6N0C  OIKICTHC,    Borrell,  Num.  Chron.  8  mit  der  Formel:  ivoQ-iiL^6nB9a  Sh  Mfjva  v.cixoc- 

p.  12  nr.  3  (Sammlung  Borrell);  b)  mit  Men  mit  %^6viov  sig  tovto   f.Lvr]fiscov  ^tideva   sißsX9sCv, 

Pinienapfel  und  Scepter  auf  einem  Zebuzwei-  Sterrett,  The  Wolfe  Exped.  to  Asia  Hin.  p.  174 

gespann  unter  Commodus  (Fig.  7),  Gat.  Ivanoff  nr.  284,  gefunden  worden  ist. 

p.  65  nr.  555.    Imlioof,  Gr.  Münzen  p.  202  (726)  Side  prägt  auf  Münzen  des  Gordianus  Pius 

nr.  640  =  Boseher  Taf.  1^,  13;  Valerianus  sen.,  den  stehenden  Men,  Mi.  S.  7,  74,  226,  der  auf 

Sammlung  Löbbecke;  Valerianus  sen.  und  Gal-  einem  Exemplar  im  Wiener  Kabinett  der  Pallas 

lienus,  2 anmi  p.  52.  Cat.  Ivanoff  i:>.  65  nr.  555.  die  R.  reicht,  Ecl-Jiel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 

Fox,  Engravings  of  rare  or  uned.  Gr.  coins  2  p.l84  nr.  2,  wonach  Mi.  S.  7,  74,  225;  vgl.  dazu 

p.  25  nr.  137  pl.  7  (jetzt  in  Berlin).                      lo  Stephani,  Campte  -  rendu  pour  l'a.  1861  p.  107f. 

Von  Themisonion  wird  im  Gat.  Whütall  Die  Gründe,  welche  Graf  Lanckoronski,  Städte 

1884  p.  91  nr.  1379  eine  Münze  mit  dem  Haupt  Pamphyliens  u.  Pisidiens  1  p.  181  anführt,  um 

des   Sarapis  im   Obv.  und  „Lunus  standing"  ein  kleines  Heiligtum  in  Side   als  Mentempel 

im  Rev.  verzeichnet.    Doch  kann  ich  mich  des  zu  erklären,    scheinen  mir  nicht  ausreichend. 

Verdachtes  nicht  erwehren,  dafs  der  Verfasser  Die  Münzen  von  Sillyon  zeigen  a)  das  Brust- 

des  Katalogs  die  auf  Münzen  von  Themisonion  bild  des  Men  unter  Antouinus  Pius,  Mi.  3,  489, 

mit   der  Mondsichel  an  den  Schultern  ausge-  249  nach  Vaillant.  Medagliere  di  Napoli  p.  201 

stattete  Isis  irrtümlich  für  Men  gehalten  hat.  nr.  8469;   vielleicht  auch  unter  Septimius  Se- 

Trajanopolis,  welches,   wie   oben  unter  veruSj  Cat.  Whittall  1867  p.  51  nr.  616;  ferner 

Grimenothyrai  bemerkt  worden  ist,  nach  Badet  20  unter  Geta,  Cat.  Welzl  de  WeUenheim  1  p.  277 

von  dem  gewöhnlich  damit  identificierten  Gri-  nr.ßlbb;  Goi-äiAnusFius,  Waddington, Bev. num. 

menothyrai  zu  trennen  ist,  zeigt  Men  auf  einem  1852  p.  37  nr.  3 ;  Philippus  sen.,  Webster,  Num. 

Altar  opfernd  als  Reverstypus  einer  autonomen  Chron.  n.  s.  13  (1873)  p.  31;  Gallienus,  Samm- 

mit  dem  Haupte  des  AHMOC  im  Obv.,  Mi.  4,  lung  Imhoof  =  Boscher  Taf.  1%  7  p.  142.  Wad- 

374,  1015  und  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  475  nach  dington,  Bev.  num.  1852   p.  37   nr.  5   und  Cat. 

Mus.  Pemhrok.  tab.  31.  Northivick  1   p.  115  nr,  1167   (auf  beiden  letz- 

Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob  unter  den  Städten,  teren  Exemplaren  unter  der  Büste  des  Gottes 
welche  den  Men  auf  ihren  Münzen  führten,  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen);  Sa- 
Tripolis  zu  verzeichnen  ist.  Zwar  im  Cat.  lonina,  Mi.  3,  491,  260  nach  Sestini,  Descr. 
Whittall  1884  p.  71  nr.  1108  wird  beschrieben  30  N.  V.  p.  395  =  Sestini,  Lett  Num.  Cont.  8  p.  89 
eine  Münze  mit  „l€PA  CYNKAHTOC.  Head  of  (Berichtigung  der  Beschreibung  Taninis  p.  47). 
the  Senate.  Bev.  TPITTOAEITßN.  Diana  and  Gat.  Perikles  Exereunetes  1871  p.  34  nr.  285; 
Lunus."  Doch  auf  die  Autorität  eines  Auk-  Saloninus,  MazzoJeni,  Mus.  Pisan.  p.  187  nr.  2 
tionskatalogs  hin  wage  ich  nicht  Menkultus  tab.  70,  2,  wonach  Tanini  p.  107  und  Mi.  S.  7, 
für  diese  Stadt  zu  behaupten.  Es  scheint  85,  270.  Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.  1229; 
derselbe  Typus  zu  sein,  den  Mi.  S.  6,  555,  571  b)  Men  stehend  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  7, 
nach  der  gleichfalls  unzuverlässigen  Quelle  83  f.,  264  nach  Vaillant;  Septimius  Severus, 
Gefsner,  Pop.  p.  342  als  „Venus  et  Diane  de-  Mi.  S.  7,  84,  265  (Gab.  Allier  de  Hauteroche 
bouf'  bezeichnet.  Die  von  Mi.  3,  392,  517  =  Dumersan  p.  95);  c)  Men  zu  Rofs  {Head, 
nach  dem  unzuverlässigen  Manuskript  Cousi-  40  Eist.  num.  p.  588)  unter  Faustina  jun.,  Cat. 
nerys  beschriebene  Münze  des  Augustus  mit  d'E'wner?/  p.  409  nr.  2319,  wonach  ilft.  3,  490, 
„Le  dieu  Lunus  ä  cheval  sur  les  detours  du  253;  dasselbe  Exemplar  bei  Sesimi,  ic«.  iV^MWi. 
Meandre  Ja  hipenne  sur  Vepaule  g."  wird  von  Cont.  8  p.  88  nr.  3  und  Mus.  Hedervar.  2  p.  262 
ihm  selbst  S.  6,  556,  574  nach  Sestini,  Lett.  nr.  1;  Septimius  Severus,  Mi.  S.  7,  84,  267. 
Num.  Cont.  &  p.  69  nr.  7  als  „Amazone  ä  cheval  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  8  p.  88  nr.  7  und 
sur  les  bords  du  Meandre"  darstellend  berich-  Mus.  Hedervar.  2  p.  262  nr.  2  =  Wiczay  nr.  5282 
tigt.  Jedenfalls  ist  eine  männliche  phrygische  tab.  23,  603  und  Avellino,  Giorn.  num.  tav.  1 
Gottheit,  aber  nicht  Men,  hier  dargestellt.  nr.  6;   andere  Exemplare,   Sestini,  Lett.  Num. 

Keine  Münze   giebt  Zeugnis  für  Menkultus  Cont.  8  p.  88  nr.  6  (Mus.  d'Hermand)  und  Descr. 

in  Lykien.    Dafs  aber  auch  dorthin  der  Kul-  50  N.  V.  p.  394  nr.  2   tab.  9  fig.  7   (Mus.  Ainslie). 

tus    des    Gottes    gedrungen    ist,     kann    man  Cat.  Northwick  1  p.  115  nr,  1168;  Geta,  Samm- 

schliefsen  aus   dem  Umstand,   dafs  in  Attika  lung  Löbbecke. 

ein    aus  Lykien    gebürtiger  Sklave  dem  Men  'Such.  Lajard,  Gülte  de  Venus -p.  4:8{. -pl.  1,  IS 

ein  Heiligtum  errichtet.  soll  eine  Münze   von  Perga  die  Artemis  von 

Auch    Pamphylien    weist    verschiedene  Perga     in    Gestalt     eines     konischen    Steines 

Spuren  des   Menkultus   auf.     Eine  Münze   des  zwischen  den  Statuen  des  Men   und   der  Ar- 

Caracalla  von  Karalia,   welches  Bamsay  zu  temis   zeigen.     Indessen   sind  die  Figuren  zu 

Pamphylien    rechnet    und   am   Südostufer    der  klein,  um  sie  mit  Sicherheit  zu  deuten. 

Karalitis  Limne   ansetzt,    zeigt  nach   Webster,  Im  übrigen  sei  noch  erwähnt,  dafa  in  Atta- 

Num.  Chron.  n.  s.  13  (1873)  p.  31  „Lunus  stan-  60  leia  ein  Würfelorakel  gefunden  wurde,  unter 

ding  to  right,   holding  a  long  flaming  torch".  dessen  zahlreichen  Götternamen  der  Men  Phos- 

Freilich  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich  phoros  genannt  wird,  Hirschfeld,  Monatsber.  d. 

Webster  in  dem  Geschlecht   der  dargestellten  kgl.  preufs.  Akad.  d.  Wiss.  1875  p.  716.  Kaibel, 

Gottheit  irrt  und   dafs  wir  es  vielleicht  eher  Hermes  10  p.  193—202  und  Epigr.  Gr.  1038. 

mit  Selene  als  mit  Men  zu  thun  haben.     Et-  Dasselbe  Orakel  ist  vollständiger  von /Store^f 

was  südöstlich  von  Karalia,  etwa  in  der  Mitte  in  Oerdekdji  bei  Anabura  in  Pisidien  entdeckt 

zwischen    der    Karalitis    Limne    und    Trogitis  worden,  The  Wolfe  Exped.  nrs.  339—342  p.  206 

Limne  liegt  De rekieui,  wo  eine  Grabinschrift  bis  214.     Dies  führt  uns  bereits  hinüber  nach 
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Pisidien,   wo   den  Münzen  nach   zu  urteilen  wohl  immer  auf  einem  Stierkopf,  neben  ihm 

der  Kultus  des   Men   sich  grofser  Beliebtheit  ein  Hahn,  unter  Antoninus  Pius,  und  zwar  mit 

erfreute.    Eine  Hauptstätte  der  Menverehrung  der  Beischrifc  MENSIS,  Berlin;  L.Veriia,  Berlin; 

ist  Antiocheia.     btrabon  12  p.  557   erwähnt  Commodus,  liamus  1   p.  266   nr.  5;   Septimius 

unter  den  Meuheiligtümern  xo  xov  'Aov.aiov  xb  Severus,  Scstini,  Descr.  sei.  num.  rnax.  mod.  e 

TCQog  'AvxLoxsia   xfj  TiQog  nioiSiu  v.ul  xb  sv  xy  museo  olim  Abbatis  de  Camps.    Berol.  1808.    4" 

Xföqcc   xu)v  'Avxiox^cov,  und  p.  577  bemerkt  er  p.  31.    Scstini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arigoniani 

von  Antiocheia:   riv   <Jf  svxavQ'o!.   xat  [sgcoavvrj  cast.  p.  77  =  WLus.  Arig.  2  Col.  al.  7.  95.    Ra- 

xiq  Mrjvbg  'Aqkcclov  nXfj&os  f';i;ovoc:  tsQoöovXmv  mus  1  p.  267  nr.  7.    Museo  num.  Lavy  1   p.  224 

Kai    xdiQiwv    isQcöv     Kccxslv&r]    Ss    (isxcc    xrjv  lo  nr.  2421  =  Cat.  gen.  dei  mus.  di  ant.  e  degli 

'AfivvTOV    xilsvxTjV    vTib   xmv   7tsiiq)d'ivxcov    ini  oggttti  d'artc  racc.  neue  galltrie  e  hihi,  del  regno. 

xj\v   SKSi'vov   KkrjQOvo^iav.     Statt  'Ackklos  und  Ser.  1.  Pi'ejMon^e.  Romal881  vol.  3p.303nr. 4313. 

'Aqkccco?  will  Waddington,  As.  Min.  p.  215  (vgl.  Cat.  Thomas  Thomas  p.  383 f.  nr.  2382.   Bollin 

auch  Ramsay,  Hist.  Geogr.   p.  396)    'Ao-nuTivög,  et  Feuurdent  2  p.  372  nr.  5816.  Cat.  De  Moustier 

Le  Blond,  Mem.  de  VAc.  42  p.  383  note  b  (ver-  p.  136  nr.  2144.  Cat.Whittall  1867  p.  51  nr.  617. 

rautungsweise)  und    Head,   Hist.  num.    p.  589  Cat.Whittall  1884  p.  79    nr.  1231;    Sammlung 

'A6-Ar]vög    den    Beinamen    des    Gottes    gelesen  Imhoof  =  i?osc/ier  Taf.  1*,  12;  Sammlung  Löb- 

wissen.   'AQv.atog  ist  jedenfalls  fehlerhaft.    Aber  becke;  Berlin.    Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 

die  Form  Aaucclog  ist  wohl  beizubehalten.  Vom  p.  205  nr.  1.    Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arig. 

Stamme    'Aok-    kann    ebensogut    'Aanaiog    als  20  cast.  p.  77  =  3Ius.  Arigoni  2  Col.  al.  7.  96.  Cat. 

'Aayiccrjvog  gebildet  werden.     Nach   der  zuerst  Welsl  de  Wellenheim  1  p.  277  nr.  6157.    Tloaxo- 

angeführten  Stelle   des  Strabon   scheint  es  im  laxag,  Noniafiaxa  sv  xco  £&viHm  voata.  Movasia 

Gebiet    von   Antiocheia    zwei   Mentempel    ge-  -naTaxe&svxK  ■a.  x.  X.  Athen  1885  p.  107;  das  von 

geben    zn    haben,    vgl.    Grofskurd    in    seiner  Mi.  S.l,  92,  19  und  Cohen  4,  92,  889  verzeich- 

/S^ja&OH- Übersetzung  2   p.  492   Anm.  3.     Über  nete  Exemplar,  auf  welchem  aufser  dem  Hahn 

die  Reste   des   antiochenischen  Mentempels  s.  ein  ,,lion  renverse  et  un  gouvernail"  sichtbar 

die  Vevmniungen  von  Hamilton,  Reisen  in  Klein-  sein  soll,  ist  retouchiert;  Julia  Domna,  Berlin 

asien,   Pontus  u.  Armenien  1   p.  433   (wonach  (mehrere  Exemplare).     Rollin  et  Feuardent  2 

Ritter,  Erdkunde  19  p.  469)  und  Ramsay,  Hist.  p.  372  nr.  5819.  5821.    Cat.  Whittall  1884  p.  79 

Geogr.  of  As.  Min.  p.  396.     Inschriftlich   wird  30  nr.  1232;  mit  Beischrift  MENSIS,  Sestini,  Cat. 

Men  erwähnt  auf  einem  leider  sehr  zerstörten  num.  vet.  Mus.  Arig.  cast.  p.  77  =  3fus.  Arigoni 

Stein    „in  tlie  loall  of  the   Medressi   near  the  4nr.  35tab.  7.  Cat.  Welzl  de  Wellenheim  1  yi. 277 

prayer  enclosure",  Sterrett,  Epigr.  Journey  in  nr.  6158;  MEN,  Sammlung  Imhoof;  Caracalla, 

As.  Min.    p.  150f.    nr.  135.      Vor    allem    aber  Cat.  Grejopo   p.  146  f.    nr.  1081.     Cat.Whittall 

legen    Zeugnis    für    die    aufserordentliche  Be-  1884    p.  79  nr.  1232;    Geta,  Berlin.     Rollin  et 

deutung  des  Menkultus   in  Antiocheia  ab  un-  Feuardent  2  p.  372  nr.  5824.   Sestini,  Cat.  num. 

zählige    Münzen   kolonialer   Prägung   {Eckhel,  vet.  Mus.  Arig.  cast.   p.  77  =  Mus.  Arigoni  1 

I).  N.  V.  3  p.  19.     Head,   Hist.  num.  p.  589).  Col.  9.  143.     Cat.   Magnoncour  p.  46  nr.  371. 

Schon  unter  den  von  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  1  Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.l233.  1234;  Severus 

p.  60  ff.  verzeichneten  Münzen  von  Antiocheia  40  Alexander,  San  demente  '6    p.  58;    Gordianus 

beziehen  sich  anf  Men  nr.  1.  4.  10.  11.  12.  17  Pius,  Berlin;  Philippus  sen.,  Berlin;  Volusianus, 

bis   20.   23.   29.   37.   39.   40.   45.   60.   61;    des-  Berlin  (hier  hat  Men  die  Nike  in  der  R.,  das 

gleichen   in  der  neuen  Aufzählung  Lett.  Num.  Scepter  in  der  L.);  c)  Men  stehend,  mit  Nike, 

Cont.  4  p.  135  ff.   die   Nummern  1.  4.  10  — 14.  den  1.  Fufs   auf  einem  Stierhaupt,   die  ganze 

19.  20.  29.  30.  39.  40.  56.  57;   bei   Mionnet  3  Figur  auf  einer  Basis,  die  Hand  reichend  der 

p.  491  — 503    nr.  1.   4.   10.   11.    12.  18.  19.  27.  gleichfalls    auf   einer  Basis    stehenden  Tyche 

37.  69    und  Suppl.  7  p.  89  — 103    nr.  8.  9.  12.  mit  Füllhorn,    zwischen    beiden   Altar,    unter 

19—23.  32—34.  43.  44.  57.  58.  81;  bei  Cohen,  Gordianus  Pius,  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  19.    Mi. 

Monn.  imp.  2'ä«' e'd.  2  p.  402  nr.  1235;  4  p.  91f.  5.7,102,81;  Berlin.    Eine  ungenaue  Abbildung 

iir.  886  —  893;    p.  132    nr.  306—309;    p.  229  f.  50  dieser  Münze  bei  Gori,  Mus.  Florent.  tab.  71,3 

nr.  843  —  845;    p.  283    nr.  284.    285;     5    p.  78  zeigt  zu  Füfsen  des  Men  irrig  einen  Adler  und 

nr.  508.  509;  p.  124  nr.  305.    Soweit  die  Typen  eine  Schildkröte.   '^ ach.  Stephani,Compte-rendu 

sich  anderweitig  belegen  lassen,  führe  ich  die  pour  l'a.  1861   p.  83  f.  Anm.  11    bedeutet    die 

ebengenannten  Autoren  nicht   an.     Die    Dar-  Darstellung,    „dafs   der  Gott  Men  verspricht, 

Stellungen    sind  folgende:    a)  Büste   des  Men  der  Stadt  Antiochia  auch  ferner  seine  Gnade 

im  Obv.;    Rev.  Zebu,   Combe,  Mus.  Hunteria-  und    seinen    Schutz    angedeihen    zu    lassen". 

num  tab.  5,  15;    Rev.  Hahn,   Rollin  et  Feuar-  Wenigstens    erwähnt    sei    noch,    dafs   Giemen, 

<Ze«<  2  p.  372  nr.  5812.  Cat.  Borrell  ]p.  31  nv.  262.  Die  Adressaten  des  Galaterhriefes  (Zeitschr.  f. 

Cat.  Ivanoff'  p.  55  nr.  486.     Cat.  Whittall  1884  wiss.   Theol.   37,    1894  p.  396—423),  indem  er 

p.  79  nr.  1230*.  Cat.  Walcher  de  3Ioltheim  p.  207  60  Gal&tien    nicht    als    die    Landschaft,    sondern 

nr.  2574;    Berlin,    der    als    Reverstypus    auch  als  die  römische  auch  Pisidien  einschliefsende 

unter  Saloninus  erscheint,  Cat.Welzl  deWellen-  Provinz  fafst,  für  die  uaQ-ivri  %ul  nxmxcc  axoi- 

heim  1  p.  277  nr.  6164;  b)  Men  stehend,  lang-  x^ta,  welchen  nach  Gal.  4,  9  die  Galater  von 

bekleidet,    auf  der  L.  Nike  Tropaiuchos,  wo-  Neuem  dienen  wollen,  an  den  Kultus  des  Men 

bei  von  Septimius  Severus  an  der  1.  Arm  bald  in  Antiocheia  erinnert  (p.  415f.). 

auf  einer  Säule  ruht,  bald  frei  bleibt,   die  R.  Apollonia-Mordiaion  wird  von  Wadding- 

oben  am  Scepter,   den  einen  Fufs,  nach   den  ton,   Rev.  num.   1853    p.  180  f.    nr.  4    die    von 

Münzen    des    Berliner    Kabinetts    zu    urteilen,  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  2  p.  175  nr.  53  tab.  2 
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fig.  53  =  Mi.  'S,  432,  9  unter  Apollonia  Lyciae 
verzeichnete  Münze  des  M.  Aurel  mit  ,,ATTOA- 
ACONI  •  ATK.  Dens  Lunus  stans  d.  botrum,  s. 
hastam  nodosam"  zugewiesen,  indessen  mit 
der  Bemerkung,  dafs  der  ungewöhnliche  Typus 
noch  durch  einen  zuverlässigeren  Gewährs- 
mann als  Sestini  bezeugt  werden  müsse.  Doch 
wird  auch  im  Cat.  NorthwicJc  1  p.  116  nr.  1172 
ein  Exemplar  mit  „AnOAAßNIATßN  •  AYK. 
Lunus  Jiolding  a  bunch  of  grapcs"  verzeichnet. 
Derselben  Stadt  gehört  vielleicht  an  die  von 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  8U  nr.  3  und  Mi. 
S.  5,  289,  61  nach  Apollonia  ad  Rhyndacum 
gewiesene  Münze  des  Hadrian  mit  angeblich 
„AnOAAßNIATQN  ■  PYNAAKOC.  Le  diea  Mois 
debout ,  ä  g.,  la  Ute  couverte  d'un  bonnet  orne 
d'un  croissant,  soutenant  de  la  m.  dr.  le  siniu- 
lacre  de  Diane,  et  tenant  une  grappe  de  raisin 
pendante;  dans  la  m.  g.  une  haste."  Statt  PYN- 
AAKOC ist  vielleicht  zu  lesen  AY  .  0P  .  KO. 
Sicherer  bezeugt  den  Menkultus  dieser  Stadt 
die  Inschriit  OPOI  lEPOI  KAI  AIY|AOI  0EOY 
Eni(t>ANOY  I  MHNOI  AZKAHNOY,  Bamsay, 
Journ.  of  hell.  stud.  4  p.  417  nr.  32.  Es  be- 
legen in  Pisidien  ferner  den  Kult  für  Arias- 
sos  eine  Münze  des  Caracalla  mit  Men  zu 
Rofs,  Biondelli,  Nuova  serie  di  monete  e  me- 
daglioni  greci  inediti  o  rari  conservati  nel  me- 
dagliere  del  r.  gabinetto  num.  di  Milano  {Estr. 
dai  Bendiconti  del  JR.  Inst^  Lombardo  Serie  2 
vol.  16)  p.  16  nr.  100;  für  Baris  eine  Münze 
des  Herennius  Etruscus  mit  Men  zu  Rofs, 
Borrell,  Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  2,  wo- 
nach Cavedoni,  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1861 
p.  148;  solche  des  Trebonianus  Gallus,  Borrell, 
Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  3  und  des  Vo- 
lusianus,  Löbbecke,  Zeitschr.  /'.  Num.  12  (1885) 
p.  327.  Wroth,  Num.  Chron.  3.  ser.  14  (1894) 
p.  15  nr.  18  mit  stehendem  Men  (die  L.  am 
Scepter,  in  der  R.  Pinienzapfen,  nicht,  wie 
Löbbecke  angiebt,  Schale);  für  Kolbasa  mög- 
licherweise eine  Münze  der  Julia  Mamäa  mit 
Stern  in  einem  Halbmond,  ein  Typus,  der 
freilich  auch  das  Symbol  anderer  Gottheiten 
] unarischen  Charakters  sein  kann,  Babelon, 
Mel.num.  2**  se'r.  p.  309  nr.  32;  für  Konane 
Münzen  des  Hadrian,  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  94  nr.  1,  des  Marc  Aurel,  Berlin,  und 
des  Severus  Alexander,  Mi.  2,  160,  99  nach 
Vaillant  (irrig  unter  Comana  Ponti  nach  der 
offenbar  verlesenen  Umschrift  KOMANEQN)  mit 
stehendem  Meu. 

In  Kremna  befindet  sich  in  einem  rohen 
Bau  späterer  Zeit  ein  kleiner  Giebel,  den  Karl 
Graf  V.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und 
Pisidiens  2  p.  171  so  beschreibt:  „In  der  Mitte 
ist,  stark  bestofsen,  so  dafs  kaum  mehr  als 
der  Umrifs  zu  erkennen  ist,  eine  menschliche 
Figur  mit  spitzer  Mütze  gerade  von  vorne  dar- 
gestellt —  von  den  Armen  sind  nur  Stümpfe 
da,  auf  dem  Grunde  weiter  keine  Spur  von 
ihnen  —  über  deren  Schulter  die  Spitzen  einer 
Mondsichel  aufragen,  also  gewifs  der  in  diesen 
Gegenden  vielverehrte  Gott  Men." 

Von  Lysinia  ist  zu  verzeichnen  eine  Münze 
des  Geta  mit  dem  stehenden,  in  der  R.  eine 
Nike  haltenden,  den  1.  Fufs  wohl  auf  ein 
Stierhaupt,  nicht,  wie  Babelon  will,  ein  Sub- 


8)  Jlen,  Nike  hal- 
tend und  auf  Stier- 
haupt tretend. 
Münze   von  Lyainia 
(nach  Babelon,  Mel. 
num.  2  pl.  !),  19). 


sellium  stellenden  Men,  Babelon,  Mel.  num. 
2''ser.  p.  310f.  pl.  9  fig.  19;  von  Olbasa  {Head, 
Hist.  num.  p.  591)  Münzen  des  Antoninus  Pius 
(COL.  AVG.  OL,),  Cohen,  Mann.  imp.  2^  402, 
1238  {Mi.  6,  577,  12  falsch  unter  Ocea  in  der 
Syrtica)  und  der  Julia  Maesa, 
Vaillant,  Num.  Col.  2  p.  111 
„e  cimelio  Hier.  Corrari'', 
wonach  Gcfsner,  Lmpp.  tab. 

10  161,  17.  Basche  3,  2  p.  75  f. 
und  Mi.  6,  708,  633  (dieser 
unter  den  unbestimmten). 
Duchesne,  Bull,  de  Corr.  Hell. 
1  p.  376  f.  Cat.  Welzl  de  Wellen- 
heim  1  p.  278  nr.  6167  = 
Friedländer,  Bepcrt.  p.  295. 
Löbbecke,  Ztschr.  f.  Num. 
12  (1885)  p.  327 f.,  mit  dem 
reitenden  Men,  der  auf  dem 

20  Exemplar  der  Julia  Maesa  an  der  Seite  einen 
grofsen  Schild  führt;  von  Palaiopolis  Mün- 
zen des  Elagabal  oder  Caracalla,  sowie  des 
Severus  Alexander  mit  stehendem  Men,  beide 
in  Berlin,  erstere  bei  Fox,  Engravings  2 
p.  18  nr.  108  pl.  6  (unter  Caracalla);  von 
Pappa-Tiberia  Münzen  des  Antoninus  Pius, 
San  demente  2  p.  229  tab.  21,  158  und  Mi. 
5,  486,  65,  falsch  unter  Tiberias  Galilaeae, 
8.  de  Saulcy,  Num.  de  la  Terre  Sainte  p.  338. 

30  Waddingion,  liev.  num.  1852  p.  43.  Birch, 
Num.  Chron.  7  p.  6  nr.  1  und  8  p.  48  irrig 
unter  Tiberiopolis  Phrygiae  (an  letzterer  Stelle 
mit  der  unmöglichen  Aufschrift  TIB6PI0- 
TTOAlTHNßN).  Head ,  Hist.  num.  p.  591,  und 
des  Herennius  oder  Hostilianus,  Imhoof,  Monn. 
Gr.  p.  468  nr.  55,  mit  dem  stehenden  Men; 
von  Prostanna  Münzen  des  Septimius  Se- 
verus mit  Men  im  Tempel  zwischen  zwei  Löwen 
zu  Füfsen  und  zwei  Hähnen  zu  Häupten,  Boscher 

40  p.  145  Taf.  1^,  14,  der  irrig  (s.  Smirnoff-p.  127) 
darin  p.  130  f.  einen  ,, höchstwahrscheinlich  rein 
semitischen  Typus"  erblicken  will;  etwas  ab- 
weichend beschrieben  von  Borrell,  Num.  Chron. 
10  (1847)  p.  96  nr.  1  und  Head,  Hist.  num.  p.591 
(„Ät  his  feet,  on  either  side,  a  Hon.  In  the 
field,  to  the  right  a  sphinx  above  and  a  cock 
below");  von  Sagalassos  Münzen  mit  a)  Büste 
des  Men  auf  der  einen  und  Büste  der  Pallas 
oder  Roma  {Fox,  Engr.  2   p.  22   nr.  124  pl.  6, 

60  jetzt  in  Berlin.  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr. 
Suppl.  p.  84)  oder  des  Hermes  (Berlin)  auf  der 
anderen  Seite;  desgleichen  unter  Hadrian, 
Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  104,  und  unter 
Septimius  Severus,  Waddington,  Bev.  num.  1852 
p.  44  nr.  4;  b)  mit  stehendem  Men,  Wien  = 
Boscher  Taf.  1*,  16.  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  97  nr.  2  (mit  Stier  zur  Seite);  Septi- 
mius Severus,  Mi.  3,  513,  119  nach  Vaillant. 
S.  7,  125,  168  nach  Sestini,  Descr.  delle  med. 

üo  gr.  e  rom.  del  fu  Benkoivits  p.  24;  Caracalla, 
Mi.  3,  154,  121  nach  Vaillant  (zu  Füfsen  ein 
Stier);  Macrinus,  Cat.  Huber  p.  62  nr.  669; 
Otacilia,  Berlin;  c)  mit  Men  zu  Rofs  unter 
Claudius  Gothicus,  Musellius  III.  Num.  max. 
mod.  tab.  5,  1.  Havercamp,  Numophylac.  Bcg. 
Christinae  p.  271  tab.  39.  San  demente  3  p.l35 
tab.  35  nr.  412,  wonach  Mi.  S.  7, 127,  175.  Ba- 
mus  1  p.  267  nr.  4,  wonach  Mi.  S.  7, 126f.,  174; 
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d)    mit    Pinienapfel,    worüber    Halbmond    mit       dh   ccv   aS]iyii^cr]   xo   livfjaa  MfjvK   ävco&sv   v.al 

Stern,   unter  Valerianus,    Leakc,  Suppl.  p.  84.  v.äT[cüQ-ev'\  ergänze  xg;[oAcüjUf']'oj'  f'^ot,  Stcrrett, 

Waddington,  Ecv.  mim.  1SÖ2  p.44f.  nr.5  pl.2,4.  The  Wolfe  Exped.  p.  146  nr.  251  aus  Khatün 

Ob  sich   auch  der  Typus   „Deux  auteh  ornes  Serai,  15  Minuten  südlich  von  Lystra;  ferner 

d'un  croissant  et  d'une  etoüe,   chacun  sous  un  die  Münzen   von  Pariais  {Head,  Hist.  num. 

portique,  au  müieu,  une  colonne"  einer  Münze  p.  596)  mit  dem  stehenden   Men  mit  Scepter 

der  Etruscilla,  Mi.  3,  515,  128;  vgl.  Elagabal,  in  der  R.    In  der  L.  hält  er  auf  einem  Exem- 

Mi.  S.  7,12b,  1G9  =  SanClenienteB  Tp.  3b  tah.  28,  plar  des  L.  Verus,   Eckhel,  Sylloge  l  p.  53  = 

282,  und  Claudius  Gothicus,  Berliner  Blätter  f.  D.  N.  V.  3  p.  34,  wonach  3Ii.  S.  7,  148,  8  und 

Münz-,  Siegel-  u.Wappenkunde  2  (1865)  p.l86f.  lo  Waddington,  Bev.num.  1883  p.  59  nr.  2.  Cohen, 

nr.  24,  auf  den  Kultus  des  Men  bezieht,  bleibe  3Ionn.  imp.  3^  p.  212   nr.  416,    und   auf  einem 

dahingestellt.     Im    ager  Sagalassensium  liegt  der  Julia  Domna,  Cohen  4-  p.  133  nr.  318  (British 

nach  Bamsaij,  Hist.  Geogr.  of  As.  Min.  p.  408  Museum),  eine  Nike,  während  zu  seinen  Füfsen 

und  Cities  and  Bishoprics  1  p.  324  das  heutige  ein  Hahn  sich  befindet;  gewöhnlich  aber  den 

Burdur    oder    Buldur,    das    nach    Ramsay,  Pinienzapfen,   so  unter  L.  Verus,  Cat.  Ivanoff 

Cities  1  p.  326  vielleicht  die  Stätte   des  alten  p.  57  nr.  499,  und  unter  Commodus,  Waäding- 

Limnobria    oder    Regesalamara,     nicht,     wie  ton,  Bev.  num.  1883  p.  53  nr.  3.    Cohen  3-,  373, 

Badet,  Bev.  areh.  1893  p.  193  f.  will,   die   von  1173  (mit  Hahn  zu  Füfsen);  ebenso,  ohne  den 

Baris  einnimmt.    Hier  befindet  sich  ein  Relief,  Hahn,   den  einen  Fufs   auf  ein  Stierhaupt  ge- 

welches  Men  zu  Rofs  darstellt,   mit  der  Wid-  20  stellt  unter  Septimius  Severus,  Cat.  d'Ennery 

mung    Mrivoyä\ß]  \   Tpocp('ju-o[u]  ]  Mrivl    sv  %i\v,  p.  601    nr.  4209   (angeblich  Widderkopf).     Im- 

Tiuchesne  et  Collignon,  Bull,  de   Corr.  Hell.  1  hoof,  Monn.  Gr.  p.  347   nr.  118.     Waddington, 

1877)  p.  367  nr.  3.'  B.  C.  H.  1879  p.  334.  Mordt-  Bev.  num.   1883  p.  59  nr.  5.     Cohen  4°,  91,  884. 

mann,  ÄEM.  8   (1884)   p.  193   nr.  3.    Bamsay,  Cat.  Huber  p.  63  nr.  682   (hier  ohne   genauere 

Cities  1  p.  337  nr.  176.     Auf  den  Münzen   von  Beschreibung),  und  unter  Julia  Domna,  Haym, 

Seleukeia    (Klaudioseleukeia),    Head,    Hist.  Thes.  Brit.  2   p.  239  tab.  14,  7   (berichtigt  von 

num.  p.  592,    erscheint  Men    a)   stehend,   mit  Eclhel,  D.  j\^.V.  3  p.  Si), -wonaich.  Gefsner,  Impp. 

dem    einen    Fufs    auf   ein    Stierhaupt    tretend  tab.  139,  55  und  Mi.  S.  7,  148,  9.  Medagliere  di 

unter  Hadrian,  Wiczay,  Mus.  Hedervar.  l  p.  234  Napoli  p.  202  nr.  8481.  Waddington,  Bev.  num. 

nr.  5295  tab.  32,  506,  wonach  3Ii.  S.  7.  129, 183  30  1883  p.  60  nr.  8.  Cohen  4',  133,  319.  Cat.  Whit- 

=  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  270  nr.  1.    Cat.  tall  1884  p.  81   nr.  1255    (hier  ohne   genauere 

Huler  p.  62    nr.  673;    Caracalla,    Berlin  (aus  Angabe   des  Typus);    Berlin;    Sammlung  Löb- 

Sammlung  Fox);    Elagabal,    Bollin  et  Eeuar-  becke. 

dent  2  p.  374  nr.  5846  (wenn  nicht  etwa  beide  Sehr  unsicher   ist  es,    ob   der  Kultus    des 

Exemplare  einem  und  demselben  Kaiser  ange-  Men    nach    Kilikien    gedrungen    ist.      Zwar 
hören);  Severus  Alexander,  Sammlung  Imhoof      glauben   auf  Münzen    von  Anazarbos    unter 

=  i?osc/?er  Taf.  1^,13;  Claudius  Gothicus,  Harer-  Volusianus  Cohen,  Cat.  Greau  p.  167  nr.  1929, 

camp,  Numophyl.  Beg.  Christinae  p.  276  tab.  39,  und  Valerianus  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  4  p.  92 

wonach  EcJchel,  D.  N.  V.  3  p.  25.     Mi.  3,  518,  nr.  17,   wonach   Mi.  S.  7,  180,  128,    sowie    der 

141  nach  Vailhnd  (statt  Stierhaupt  irrig  Schiffs-  40  Verfasser  des  Cat.  Thomsen  1, 1  p.  129  nr.  1549 

Vorderteil).  Mi.S.  7,  131,  190  nach.  Sestini,  3Ius.  die  Büste  des  Men  zu  erblicken;  aber  offenbar 

Hedervar.  2  p.271  nr.5.  Cat.  Behr  p.  112  nr.675;  dasselbe  Brustbild  verzeichnet  Mi.  S.  7, 180,  126 

Berlin;  h)  angehlich.  „tvith  bow  and  acrostolium  nach  Vqillont  als  ,,Tete  de  Diane".     Bis   der 

to  right"  unter  Gordianus  Pius,  Cat.  Hub  er  ■p.G2  Typus  nicht  in   einer  zuverlässigen  Abbildung 

nr.  673,   doch   zweifle  ich  an   der  Richtigkeit  vorliegt,    läfst   sich    nichts   entscheiden.     Der 

entweder  der  Benennung  oder  der  Beschreibung;  Umstand,  dafs  eine  Münze  der  Julia  Paula  von 

c)  zu  Rofs  unter  Severus  Alexander,  Sammlung  Anazarbos  Selene  auf  einem  Stiergespann  zeigt 

Imhoof  =  Boscher  Taf.  l'\ll,   und   Gordianus  (Mi.  3,  553,  80),   läfst  vielleicht  auch  in  dem 

Pius,  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  25  und  Mi.  3,  517,  Brustbild  eher  diese  Göttin  als  Men  vermuten. 

138  nach  Vaillant.  S.  7, 130,  88  =  Sestini,  Mus.  50        In  Galatien  zeigen  Münzen  von  Ankvra 

Hedervar.  2   p.  270   nr.  4.    S.  7,  244,  344   nach  1)  mit  der  Aufschrift  MHTPOTT-ANKVPAC  und 

Vaillant  (dieses   Stück   irrig    unter   Seleukeia  ähnlich   a)  die  Büste  des  Men  mit  Halbmond 

am  Kalykadnos).  an  den  Schultern  und  sterngezierter  phrygischer 

Eine  Münze   des  Caracalla  von  Timbrias  Mütze  unter  Caracalla,  Sammlung  Imhoof;  b)  den 

in   der  Sammlung  des  Herrn  Löbbecke   zeigt  stehenden  Men,  in  der  R.  den  Pinienzapfen,  die 

Men  stehend,   ein  Zebu  zu   Seite;    ein   Stück  L.  am  Scepter  unter  Antoninus  Pins,  Berlin  (aus 

der  Julia  Domna  mit  Men  ohne  genauere  Be-  Sammlung  Fox).    Cat.  Behr  p.  132  nr.  745;   in 

Beschreibung  wird  verzeichnet  im  Cat.  Whit-  der  R.  die  Schale  unter  Faustina  jun.,  Berlin; 

tall  1884  p.  91  lot  1379.  in  der  R.  den  Anker  unter  Faustina  jun.,  Mi. 

In    Lykaonien    sind   zu    verzeichnen    die  6u  4,  378 f.,  23   nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  480; 

Grabinschriften   mit  den  Strafandrohungen:  ö  München  =  üosc/icr  Taf.  1*,  18.  Cat.  Nor thw ick 

d'    sav    s[Tt]i.a^iÜGrjzccL    7]    a[^]t)ir;(7«t    txot   xov  1    p.  124   nr.  1240.     Cat.   Whittall    1880    p.  58 

Mfiva  KcctaxQ'6vi[o]v  Mfj;oAüJftfj'OJ',  Sterrett,  An  nr.  660;  eine  Schale  über  einem  Altar  haltend 

epigr.  Journey  in  As.  Min.  p.  200  nr.  211,  und:  unter  Septimius  Severus,  Cat.  Northivick  1  p.  124 

'Eäv  Ttg  trjv  azxjlrjv  «(Jtxrjfffi,  xsxo^co^svov  e'xoL  nr.  1241;   die  R.  am  Scepter,   auf  der  L.  eine 

t6[v]  (die  Herausgeber  ^'xoito)  Mrjva  ■nataxö'o-  Nike,  zu  Füfsen  ein  Hahn   unter  Marc  Aurel, 

viov.  Badet  et  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  10  Berlin  (aus  Sammlung  Fox).  Mi.S.l,  636,  21; 

(1886)  p.  503  nr.  6   aus   Eikonion;    und:   [ög  vgl.  Mi.  4,  382,  46,  der  den  Hahn  fehlen  und 

86* 
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den  Gott  den  1.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzen  Mus.  Hedervar.  2  p.  361  nr.  1,  wonach  bei  Mi. 

läfst;  Geta,  v.  Rauch,  Berliner  Blätter  f.  Münz-,  S.  7,  643,  58,  ist  wohl  mit  ImJioof,  Gr.  Münzen 

Siegel-  u.  Wappenhunde  6  (1871/73)  p.  138  nr.l3  p.  228  (752)   nr.  753.  754  Taf.  13,  11,   trotz  der 

(ohne  Angabe    des   Hahns);     Valerianus   sen.,  Mondsichel  an  den  Schultern,  als  das  des  Attis 

Mi.  4,  387,  80  nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  481  zu  deuten.    Ob  die  Münzen  des  Antoninus  Pius 

(ohne  Angabe   des   Hahns,  unter  dem   1.  Fufs  hei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  b  p.  67  nr.  2  (Wien), 

angeblich   ein  Widderkopf);    2)  mit  der  Auf-  wonach  Mi.  S.l,  644,  61,  und  im  Gat.  Ivanoff' 

Schrift  KOINON  TAAATIAI  ETTI  BAIIOY  (oder  p.73  nr.  611  wirklich  den  Men  vor  einem  Altar 

TTOMTTCONIOY    BAI[co'u]    und    ähnlich)     den  mit  Schale  und  Scepter  darstellen,   wage  ich 

stehenden  Men  unter  Vespasian,  Mi.  4,  374  f.,  4  lo  nicht  zu  entscheiden. 

nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  478;   Nerva,   Cat.  In  Kappadokien  finden  sich  meines  Wis- 

Northwick  1  p.  124  nr.  1237;   Trajan,  Mi.  i,  376,  sens  keine  Spuren  des  Mendienstes.    Der  M)jv 

13.  14.  12  und  S.  7,  632,  1  (auf  letzteren  beiden  "J^rjiiog,    welchen   KaQoXiörjg,   Tu  Kö^ava   wai 

mit  Schale  und  Pinienzapfen).  Cat. Greppo  ^.162  roc  SQSLJtia  ccvzäv.    'Ev  'A&'^vaLg  1882  p.73  aus 

nr.  1167  (mit  Schale  in   der  R.);  Berlin,   zwei  einer  Inschrift  des  kappadokischen  Komana, 

Exemplare  (mit  vorgestreckter  R.) ;  Eckhel,Cat.       welche   bei  ihm  mit MHNIAZHMO  be- 

Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  201  nr.  1  (mit  Nike  in  der  ginnt,  herauslesen  wollte,  ist  unhaltbar,  siehe 
R.  und  „glohus",  d.  i.  wohl  Pinienzapfen  in  J.  H.  Mordtmann,  Litter aturblatt  für  oriental. 
der  L.);  im  Tempel,  Mi.  4,  375,  4;  Sammlung  Philologie  1  p.  22  und  Smirnoff'  p.  101  Anm.  1, 
Imhoof  = -Rosc/ie?- Taf.  1^,  5;  3)  mit  der  Obvers- 20  sowie  über  die  völlige  Unbrauchbarkeit  der 
aufschrift  KOINON  rAAAT[CON]  und  der  Revers-  von  Karolidis  mitgeteilten  Inschriftenkopieen 
aufschrift  C6BACTQN  auf  der  Vorderseite  die  S.  Beinach,  Chroniques  d'Orient  p.  13.  Der 
Büste  des  Men  im  belorbeerten  Sternenhut,  auf  „Men",  welchen  Puchstein,  Pseudohethitische 
der  Rückseite  eine  Tempelfront,  Pcllerin,  Bec.  Kunst  p.  20f.  auf  den  Felsenreliefs  von  Yazili- 
de  med.  2  p.  12  pl.  39,  10.  Mi.  4,  397,  142.  Kaya  {s.  Hwnann  u.  Pachstein,Beisen  in  Klein- 
Neumann,  Pop.  et  regum  nuini  vet.  ined.  2  os/en  n.  .ATorrfs^/nm  p.  57  Fig.  6  und  dazu  p.  413), 
p.  67  —  69  tab.  2,  14.  Sestini,  Lett.  e  Diss.  7  die  er  nicht  von  den  Hethitern  des  2.  Jahr- 
p.  73.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  362  nr.  1  tausend,  sondern  von  der  kleinasiatischen  und 
(alle  irrig  unter  Sebaste  Galatiae).  Imhoof,  kommagenischen  Bevölkerung  der  Zeit  von  1000 
Griech.  Münzen  p.  226  (750)  nr.  746  taf.  13,  6  30  bis  600  v.  Chr.  herrühren  läfst,  in  „einer  dem 
=  Boscher  Taf.  1%  8;  4)  mit  der  Aufschrift  assyrischen  nachgebildeten  Form  als  eine  Mond- 
lEBAZTHNßN  TEKTOZAFQN  im  Revers  die  sichel,  die  von  zwei  sogenannten  Heaban!  ge- 
Büste des  Men  im  Obv.,  Mus.  Theupoli  p.  1293  tragen  wird,"  erblicken  will,  hat  offenbar  mit 
(irrig  unter  Sebaste).  Imhoof,  Griech.  Münzen  dem  phrygischen  Mondgott  nichts  zu  thun. 
p.  226(750)  nr.  747  (Berlin).  Cat.  Walcher  de  Dasselbe  gilt  für  die  Mondgottheit  der  Al- 
Moltheim  -^.233  nr.  2830;  sowie  bei  gleicher  b an e r  (S'ira&on  p.  503),  mag  sie  nun  männlich 
Reversumschrift  den  stehenden  Men  unter  oder  weiblich  zu  denken  sein;  über  die  inter- 
Titus,  Berlin,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  415  nr.  174  essanten  Gebräuche  in  ihrem  Kultus  s.  Boscher 
=  Boscher  Taf.  1^,  19,  wohl  auch  Pellerin,  Mel.  p.  146  und  Crusius,  Griech.  Studien  H.  Lipsius 
2,  41  und  Mi.  4:,  398,  147  („Komme  debout,  io  dargebr.  p.  41  ff.  Dafs  der  Menkultus  in  öst- 
coiffe  du  bannet  phrygien  et  vetu  de  la  chla-  lieber  Richtung  über  Kleinasien  hinausgedrungen 
myde").  Freilich  ist  Imhoof,  Griech.  Münzen  sei,  erscheint  mir  sehr  fraglich.  Wohl  erscheint 
p.  226  zu  nr.  746.  747  wegen  der  Ähnlichkeit  auf  Münzen  des  Septimius  Severus  [de  Saulcy, 
des  Kopftypus  dieser  Münzen  mit  dem  der  Num.  de  la  Terre  Sainte -p.i  nr.l  =  Mi.  b,  307, 
pessinuntischen  geneigt,  wie  auf  letzteren,  so  147;  nr.  2  pl.  1,  1;  nr.  3.  Mi.  S.  8,  213,  86  nach 
auch  auf  den  in  Ankyra  geprägten  eher  das  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  6,  75,  4;  vgl.  Lujard, 
Haupt  des  Attis  als  das  des  Men  zu  erkennen,  Ann.  d.  Inst.  1841  p.  256)  und  des  Caracalla 
wie  denn  auch  Walcher  de  Moltheim  die  Büste  (de  Saulcy  p.  4  nr.  1  pl.  1,  2;  nr.  2.  Mi.  5,  307, 
seines  Exemplars  als  Attis  bezeichnet.  Auch  149;  p.  5  nr.  5)  von  Laodikeia  am  Liba- 
die  stehende  Figur  der  Tektosagenmünze  nimmt  50  non  ein  männlicher  Mondgott  stehend,  ein 
Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  226  für  Attis  in  Rofs  am  Zügel  haltend,  meist  mit  der  Bei- 
Anspruch. Schrift  MHN  {Head,  Hist.  num.  p.  663).  Doch 
Da  wir  ovQÜviog  als  Beinamen  des  Men  birgt  sich  hier  wohl  unter  der  Bezeichnung  MHN 
sowohl  in  Attika  als  in  Lydien  und  Phrygien  eine  einheimische  semitische  Mondgottheit, 
antreffen,  ist  in  der  von  Perrot,  Explor.  arch.  Der  sog.  „Lunus"  oder  „Men"  mit  Scepter 
de  la  Galatie  et  de  la  Bithynie  p.  239  nr.  134  ^^  der  R.  auf  Münzen  von  Gaba  {Head,  Hist. 
mitgeteilten  Inschrift  von  Ankyra  Zeile  2  viel-  *»"»*•  P-  664)  unter  Titus  {de  Saulcy  p.  340  nach 
leicht  eher  zu  Mrjvi  als,  wie  Perrot  will,  zu  ^i-  ^  -^16.  26  =  EcJchel,  Cat.  1  p.  246  nr.  1; 
Jii]  ovQuvicp  ivxriv  zu  ergänzen.  Mit  dem  nr.  2  nach  ilfi.  6'.  8,  220,  13  [Gab.  AUier]),  Do- 
[']  60  mitian  (im  Felde  ein  Halbmond,  de  Saulcy 
Menkult  in  Ankyra  mag  zusammenhängen  die  p.  340  pl.  19,  2  =  Mi.  5,  316,  27  und  Mi.  S.  8, 
(fvXrj  y'  MrjvoQL^siTmv  der  Inschrift  C.  I.  Gr.  220  f.,  14  nach  Pellerin,  Suppl.2  p.  1),  Domitia 
4021;  vgl.  Bobiou,  Hist.  des  Gaulois  d'Orient  (de  Äa^Zc?/ p.  341  nach  ikz.  5,  316,  28  aus  ^cMe/, 
p.  145  und  Badet  et  Paris,  B.  C.  H.  13  p.  494.  Cat.  1  p.  246  nr.  2  =  D.N.V.3  p.  344,  und  S.  8, 
Das  angebliche  Brustbild  des  Men  auf  dem  221,  15),  Antoninus  Pius  (im  Felde  Stern  und 
Obv.    von    Münzen    von    Pessinus    mit    der  Halbmond,  de  Saulcy  ■p.  34:2  pl.  19,  6  =  Jfi.  5, 

Reversaufschrift  MHTPOI  •  0EQN  TTEII 317,  33),  Marc  Aurel  (im  Felde  Halbmond  und 

bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  5  p.  67  nr.  1  und  Stern,  de  Saulcy  p.  342  =  3Ii.  5,  317f.,  34)  er- 
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scheint  nicht  mit  dem  Halbmond  an  den  Schul-  Sicher  falsch  verstanden  hat  ferner  Hcuzey, 

tern  ausgestattet.     Der  bei  de  tiaulcy  pl.  19,  2  Miss,  arcli.  dans  la  Macedoine  p.  390  f.  nr.  175 

abgebildete  Typus,  der  die  Gottheit  in  kurzem  eine  Weihinschrift  von  Kavaia  (C.  J.  i.  3, 603), 

Gewände  zeigt,  erinnert  durch  nichts  an  Men,  wenn  er  die  erste  Zeile  derselben  lOR  •  MENI  • 

der   pl.  19,  6  wiedergegebene    nur    durch    die  AY G  liest I(ovi)  0(ptinio ) Bf^)...  Meni  Äug('usto) 

orientalische   Tracht,    sog.   phrygische   Mütze,  und  meint,  dafs  es  sich  hier  um  einen  luppiter 

Hosen   etc.     Es   ist   tehr   zweifelhaft,    ob    auf  Men  Augustus   oder  um  einen  mit  dem  Kulte 

diesen  Münzen    überhaupt    eine  Mondgottheit  eines  orientalischen  luppiter  verbundenen  Men 

dargestellt  ist.    Jedenfalls  ist  aber,  wenn  dies  Augustus  handele.     An  Men,   der  in   einer  la- 

doch  der  Fall  sein  sollte,  nicht  an  den  phry-  lo  teinischen  Inschrift  wohl  durch  MENSIS  würde 

gischen   Men,    sondern    an    eine   einheimische  wiedergegeben   sein,  ist  sicher  hier  nicht  zu 

semitische    Gottheit,    etwa    Sin    (über    dessen  denken.     Ob  Men,  wie  Heuzey  a.  a.  0.  p.  83 f. 

Kultus  auf  der  Sinaihalbinsel  man   vgl.  Tucli,  nr.  42  pl.  4,  1    und   Bev.  arch.  n.  s.  11   (1865) 

ZDMG.  3  Y>.  203  und  Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  p.  456  —  459   will,    auf  den   Felsen   von   Phi 

Beligionsgesch.  p.  105),  zu  denken.  lippi  erscheint,  ist  gleichfalls   unsicher.     Es 

Auf  einer  von  EcliheJ,  D.  N.  V.  3  p.  503  und  ist  dort  eingegraben  unter  einem   Augenpaar 

m.  5,  585  f.,  39   dem   Caracalla  zugewiesenen  die  Inschrift  GALGEST   TA  PRIMILjLA  PRO  j 

Münze   von   Esbus  erkennen   diese  „Le  dieu  FILIA  DANE    V.S.L.M,  daneben  ein  Halb- 

Lunus  debout  et  coiffe  d'un  bonnet  phrygien,  mond  mit  den  Spuren  eines  Sternes  darin,  und 

regardant  ä  g.,  le  pied  dr.  pose  sur  un  rocher,  20  daneben    eine    stehende,    nicht  allzu  deutlich 

une  pomme  de  pin  sur  la  m.  dr.  et  la  g.  sur  erhaltene  Figur,  welche  die  R.  ausstreckt,  in 

une  haste  autour  de  laquelle  est  un  serpent."  der    erhobenen    L.    ein    aufgestütztes    Scepter 

Indessen  nach  de  Saulcy  p.  393  f.  nr.  3  pl.  23,  6  (oder  Lanze)  hält,  am  Kopf  mit  einem  grofsen 

stellt  dies    dem   Elagabal    zuzuteilende    Stück  Halbmond    und    über    dem   Haupt   mit   einem 

nicht  den  Men  dar,   sondern  „Astarte  debout,  Stern  geziert  ist.    Dafs  es  sich  um  eine  Weih- 

tournee  ä  g.,   portant  une  petite  tete  et  s'ap-  Inschrift  an   eine  Mondgottheit  für  Hülfe   bei 

puyant  sur  la  haste;  eile  a  le  pied  droit  pose  einem   Augenleiden  handelt,  ist  anzunehmen. 

sur  un   objet   indetermine ;    un  serpent  est  en-  Ob  aber  in  der  Gottheit  Men  zu  erkennen  ist, 

roule  autour  de  la  haste."     Es  ist  deshalb  ein  scheint  doch  fraglich.   Die  Figur  ist  zu  schlecht 

Irrtum,  wenn  Head,  Hist.  num.  p.  687  mit  An-  30  erhalten,  um  deutlich  auf  das  Geschlecht  schlie- 

führung  de  Saulcys  Men    als  Münztypus    von  fsen  zu  lassen.     Vielleicht  ist  in  DANE,  was 

Esbus  verzeichnet.  Heuzey  für  den  Namen  der  Geheilten  hält,  der 

Der  sog.  ,,Lunus"  auf  Münzen  von  Karrhai  Name   der  Göttin  Diana  (=  Bendis)  erhalten; 

{Mi.  5,  597—599  nr.  20.  20'^is  21.  33.   *S'.  8,  392  das  I  ist  etwa  aus  Versehen  des  Steinmetzen 

bis  397  nr.  17.  31.  32.  39)  endlich  ist  sicher  der  ausgefallen  oder,  wenn  mit  D  ligiert  (D),  von 

dort  hochverehrte  Sin,  über  dessen  Kultus  da-  Heuzey  übersehen  worden.    Fr.  Lenormant,  Sa- 

selbst  einstweilen  auf  Andreas  Harald  Collin,  bazius.    Paris  1875  (S.-A.  aus  Bev.  arch.)  p.  11 

Diss.  de  templo  Lunae  apiid  Sabios  (praeside  will    an   denselben    Felswänden    von    Philipp! 

Matth.  Norberg).    Londini  Gothorum  1799.    4"  aufserdem    Men    zu    Rofs    entdecken    {Heuzey 

und  Chwolsons  Ssabier  verwiesen  sei.  40  pl.  3,  4.  3),  aber  nichts  charakterisiert  die  be- 

Lenken  wir  unsere  Schritte  von  Kleinasien  treffenden  Figuren  als  Mondgott, 

nach  Europa,  so  finden  wir  einige  Verehrungs-  Eine  sichere  W^idmung  an  Men  haben  wir 

statten  des  Men.     Doch    sind    deren   weniger  an    der    Inschrift    eines    Altars    auf  Thasos 

als  man  angenommen  hat.     de  Koelme,  Musce      AN60H  KEN  |  0600  |  MHNI  TYPAN|NCa 

Kotschoubey  1  p.  376f.  nr.  1.    Poole,  Cat.  of  gr.  AIONYCGO  |  AAGGY   XAPII  |  CA,   J.  Th.  Bent, 

c.  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace  p.  9  nr.  4.    Head,  Journ.  of  Hell.  Stud.  S  (1881)  p.  411f.  nr.  5.    Sie 

Hist.  num.  p.  239    erklären    das    jugendliche  mag,  wie  Bent  annimmt,  von  einem  Fremden 

Haupt  mit  phrygischer  Mütze  auf  dem   Obv.  herrühren.     Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  im 

von  Bronzemünzen  von  Pantikapaion,  deren  Heiligtum  der  fremden  Gottheiten  auf  Dolos 

Rev.   den   Dionysos    zeigt,    für   das   des   M.en.  50  geiundenexx  Inschrift  Täoacc  Mrjvi,  Bull,  de  Corr. 

Chr.  Giel,  Kl.  Beitr.  zur  ant.  Numismatik  Süd-  Hell.  6  (1882)  p.  345  nr.  65. 

rufslands.    Moskau  1886.    4"  p.  34  nr.  5  Taf.  4  In  Attika  mag  der  Kultus  des  Men  etwa 

schwankt  zwischen  Men   und  Attis.     Indessen  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.   Eingang  gefunden 

das  Fehlen  des  Halbmondes,   sowie  der  Fund  haben.      Um   diese   Zeit  setzt  an    M.  Koehler, 

von  Terracottastatuetten  des  Attis  bei  Panti-  C.  I.  A.  2,  1587    die    im  Peiraieus    gefundene 

kapaion  spricht  für  die  Deutung  auf  letztere  Widmung  Jiovvaiog  yial  BocßvXicc  xä>  Mrjvl  tö 

Gottheit,  für  die  sich  auch  Cavedoni,  Bull.  arch.  legov  ävs&saav,   Kumanudis,   'A&rjv.  8  p.  294 

napol.  n.  s.  3   (1854)    p.  28  nr.  7    entscheidet,  nr.  4.     Foucart,  Bull,  de  Oorr.  Hell.  4   (1880) 

während  er  früher  {Bull.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  p.  129.  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alter- 

1850  p.  11   an  den   Sohn  des   Aietes  gedacht  60  <Mm  2,  1  p.  163  Anm.  1.   Smirnoff  p.  90,  II  nr.  1. 

hatte.   Der  angebliche  Men  zu  Rofs  auf  Münzen  In  dieselbe  Zeit  gehört  nach  Koehler  {C.  I.  A. 

von  Istros  {Poole,Cat.ofgr.  ein  the  Brit.  Mus.,  2,  1573)  ein  in  Thorikos  gefundenes,  jetzt  im 

Thrace  p.  27.    Head,  H  n.  p.  235)  und  Niko-  Centralmuseum  zu  Athen  aufbewahrtes  Basrelief 

polis  ad  Nestum)  Sestini,  Dcscr.  di  malte  med.  (nr.  1406)  mit  der  Widmung  MiTQadärrjg  %al  tj 

gr.  esistenti  in  piü  musei  p.  32.  33.    Head,  Hist.  ywrj  Mrjvl  [dvi&rjyiav]  (Fig.  9).    Das  Relief,  be- 

num.  p.  244)  ist  sicher  nicht  Men,  sondern  eine  schrieben  von  v.  Sybel,  Kat.  d.  Skulpt.  z.  Athen 

einheimische  thrakische  Gottheit,  vgl.  Drexler,  p.  72   nr.  390.    Milchhöfer,  Die  Museen  Athens 

Myth.  Beitr.  1  p.  86  f.     Boscher  p.  131  u.  147.  p.  24,  abgebildet  und  besprochen  von  Smirnoff 
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p.  122f.  nr.  28  Fig.  4,  stellt  Men  dar  ohne 
Halbmond,  ganz  bekleidet,  mit  phrygischer 
Mütze  auf  dem  Haupte,  in  der  R.  eine  Schale, 
seitwärts  auf  einem  Hahne  sitzend;  links  neben 
ihm  ein  Tisch  mit  Opfergaben,  hinter  welchem 
Mitradates  nebst  Frau  mit  betend  erhobenen 
Händen  nahen.  Nach  Müclihöfer  wäre  der 
Vogel,  auf  welchem  Men  sitzt,  ein  Adler,  und 
die  in  Gips  ausgeführte  Restauration  in  einen 
Hahn  irrig.  Aber  Smirnoff'  erklärt  den  Vogel 
mit  aller  Bestimmtheit  für  einen  Hahn.  Im 
Centralmuseum  (nr.  1444)  befindet  sich  auch  ein 
in  Attika  gefundenes  Basrelief  (Fig.  10),  welches 


Botzaris  „pres  d'une  laverie  antique  bien  con- 
servee"  wurde  kopiert  die  Inschrift  Bull,  de 
Corr.  Hell.  18  (1894)  p.  532  nr.  2:  [Tv^qccvIvwl 
Mr]vl  avj£&[7j\y,]av  In  i\yx]v%Laii  hQCc\vi6zai 
ol'Ss  yiddovg'  |  Mdvrjg,  Kalliccq,  j '^rrag,  'A^xt- 
ixiScolgog,  Mar]?,  SüneCag.  !  Suyydqioq,  "EQ^ai\og, 
Tißsiog,  "EQiiav.  Freilich  ist  die  Ei-gänzung 
des  Götternamens  nicht  völlig  sicher.  Das 
Bruchstück  einer  ganz  ähnlichen  Inschrift  aus 
10  Sunion  {Ath.  Mut.  12  p.  296  nr.  258)  verrät  uns 
leider  den  Namen  des  Gottes  auch  nicht,  da 
es  mit  ol'Ss  dv£%£o\^av^  v.ä8ovg  beginnt.  Sicher 
bezeugt   ist    ein    von    dem   lykischen   Sklaven 


Ö)  Men  auf  dem  Hahn,  attisches  Weihrelief  (nach  Smirnoff,   lieber  den  j>li, 
in  2ti(puvij^  Sammelband  zu  Ehren  Sokoloffs  p.  122  lig.  4). 


Men,  mit  Scepter  oder  Lanze  in  der  R.,  stehend 
zwischen  Pan  und  einer  ganz  bekleideten 
Frauengestalt,  wie  Smirnoff  annimmt,  einer 
Najade,  darstellt.  Es  ist  abgebildet  bei  Smir- 
noff' p.  115  Fig.  1  und  besprochen  p.  114 — 117 
nr.  24.  Angefertigt  ist  es  nach  Smirnoff  etwa 
um  den  Anfang  unserer  Zeitrechnung. 

Bei  den  Ausgrabungen,  welche  Dörpfeld 
im  Winter  1894  westlich  von  der  Akropolis 
in  der  Suche  nach  der  Enneakrunos  anstellte, 
wurde  nach  H.  B.  Walters,  Class.  Bev.  1894 
p.  229  entdeckt  „u  relief  of  ilie  Phrygian  god 
Men,  who  was  ivorsliipped  as  a  divinity  in 
connection   ivith  ivater  and  rain."     Im  Thale 


Xanthos  in  römischer  Zeit  errichtetes  isqÖv 
des  Mriv  Tvgavvog  durch  drei  südlich  von  Er- 
gastiria  im  Lauriongebiet  gefundene  Inschriften 
{Andre  Cordella,  Le  Laurium.  Marseille  1871 
p.  34  — 36.  G.  I.  A.  3,  73.  74  [=  Bittenherger, 
Syll  379].  75;  vgl.  Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  12 
[1887]  p.  300  nr.  279),  von  denen  die  beiden 
ersten,  ziemlich  gleichlautend,  interessante 
Vorschriften  über  den  Kultus  geben,  vgl.  Fou- 
cart,  Assoc.  relig.  p.  119-127.  219—221  nr.  38. 
S.  Beinach,  l'raited'epigr.  p. 105.  127  i'.  Treuher, 
Gesch.  der  LyTcier.  Stuttg.  1877  p.  38  Anm.  3. 
Gleichfalls  der  Kaiserzeit  gehört  an  ein  jetzt 
in  Berlin  befindliches  Votivrelief,  darstellend 
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einen  Halbmond  mit  Stern  darin;  darunter  die 
Widmung:  'iBQfvg  azoXiGtrjg  "lai,8og  \  -acil  Usqcc- 
m.äos  AvQ.  'EncctpQÖösilzos  tcöi  ovQaviai  Miqvl 
svxa\[Q\i'lo\xriQiov  dv£dr]iia,  Wieseler,  Äbh.  d. 
Gott.  Ges.  d.  M'iss.  19  (1874)  p.  34.  Gott.  Nachr. 
1874  p.  14.  C.  I.  A.  3,  140.  Köniijl.  Museen  zu 
Berlin.  Besehreibung  der  ant.  Skulpturen  p.  262  f. 
nr.  706. 

Abgesehen  von  Attika  aber,  wo  der  Kultus 
durch  kleinasiatische  Sklaven  eingeführt  sein 
wird,  ist  meines  Wissens  im  eigentlichen 
Griechenland  bisher  noch  keine  Stätte  der 
Menverehrung  nachgewiesen  worden. 


Men  (gallische  Kulte?) 
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hafter  Natur:  In  Vaison  (Vasio  Vocontiorum) 
wurde  ein  Altar  gefunden  mit  griechischer  und 
lateinischer  Inschrift,  welche  Eenier,  Melanges 
d'epigraphie  1854  p.  129  —  146  und  Kaibel,  Epigr. 
Gr.  836  lesen: 

Ev&vvtriQL  rvxr]?  Bi^lw  IJs^atog  Q^sto  ßcofiov, 
T.mv  iv  'Jnafisiu  [irrjoäiisvog  Xoyicov. 
Belus  fortunae  rector  Menisque  magister 
ara  gaudehit,  quam  dedit  et  voluit. 
10  ßenier  verglich  Menia  magister  als  Beinamen 
des   Belös   mit  dem   Beinamen   Menotyrannus, 
welchen  Attis,  wie  bemerkt,  in  einigen  römi- 
schen Inschriften  führt.  Nach  Hirschfeld,  C.  I.  L. 


10)  Men  in  der  Panagrotte  (anwesend  Pau  und  Najade?),  attisches  Relief  (nach  Smirnqf  a.  a.  O.  p.  115  Fig.  1). 


Wenn  man  vergleicht,  in  wie  zahlreichen 
Städten  Griechenlands  die  ägyptischen  Gott- 
heiten in  der  hellenistischen  und  römischen 
Periode  verehrt  wurden,  mufs  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dafs  der  Kultus  des  klein- 
asiatischen Gottes  den  Bewohnern  der  Hellas 
uud  der  Peloponnesos  nicht  eben  zusagte. 

Auch  in  Italien  und  in  den  übrigen  la- 
teinisch redenden  Provinzen  des  Röraerreichs 
scheint  der  Kultus  keinen  Anklang  gefunden 
zu  haben.  Nur  als  Beinamen  des  Attis  ge- 
denken stadtrömische  Inschriften  später  Zeit 
des  Menotyrannus.  Und  was  man  für  Menkult 
in  Gallien   angeführt  hat,   ist  ganz  zweifel- 


12,1277  ist^-aber  nicht  Menisque  magister,  son- 
dern MENTSQVE  MAGISTER  zu_  lesen,  was 
Hirschfeld  passend  mit  dem  Beinamen  der 
Mater  Magna  und  des  Attis  in  der  römischen 
Inschrift  C.  I.  L.  6,  499  diis  anitnae  suae  nien- 
60  tisque  custodibus  vergleicht.  An  Men  ist  also 
sicher  nicht  zu  denken.  Das  Apameia  dieser 
Inschrift  ist  nicht,  wie  Boscher  p.  123  frageweise 
annimmt,  die  phrygische,  sondern,  wie  der  Gott 
Belus  zeigt,  die  syrische  Stadt  dieses  Namens. 
Ferner  will  Heuzey,  Le  dieu  Men  ä  Bayeux, 
Bev.  arch.  n.  s.  19  (1869)  p.  1-6  pl.  1  den  Men 
erblicken  auf  einem  Relief  zu  Bayeux.  Es 
zeigt  einen  nackten  stehenden  Gott  von  vorn, 
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in  der  L.  einen  Gegenstand,  der  einem  Pinien-  8<xvt(Öv  yo\vLg  (iv\^ßrjg  |  x^Q'-'"-  Tai(iB\as  Mov\q- 
apfel  nicht  unähnlich  sieht,  am  Haupte  einen  fiarj  avo?.  Das  Relief  zeigt  im  Giebelfelde 
grofsen  Halbmond  und  auf  dem  Haupte  einen  einen  Adler,  darunter  im  Felde  nach  3Iordt- 
kleineren  Halbmond  oder  ein  Hörnerpaar.  Mit  mann:  auseinandergeklapptes  Diptychon,  Korb 
Recht  weist  Smirnoff,  der  die  Figur  p.  118  mit  Rabe  (?),  Kanne  und  Spiegel;  nach  S.Bei- 
Fig.  2  wiedergiebt,  Heuzeys  Deutung  ab.  Es  nach:  une  patere,  un  vase,  un  oiseau  sur  un 
ist  wohl  eine  gallische  Gottheit  hier  zu  er-  2mnier  des  tablettes.  Etwas  tiefer  die  Haupt- 
kennen. Noch  weniger  wahrscheinlich  ist  Bul-  darstellung:  links  Men  en  face  mit  phrygischer 
Hots  {La  mission  et  le  culte  de  Saint  Martin  Mütze,  Halbmond  auf  der  Schulter,  in  der  L. 
d' apres  les  legendes  et  les  monuments  popu-  lo  Palme;  in  der  Mitte  nach  Mordtmann:  weib- 
laires  dans  le  pays  eduen,  Mein,  de  la  Soc.  liehe  Büste  en  face  mit  einer  Art  Aureole  auf 
i^duenne  n.  s.  17  p.  149  Fig.  59)  Deutung  eines  einem  Halbmond,  ruhend  auf  den  Köpfen  der 
gehörnten  Gottes,  welcher  die  R.  auf  einen  Hekate,  welche  dreigestaltig  mit  Fackeln  er- 
gelagerten Stier  legt,  im  Museum  von  Beaune  scheint;  nach  Eeinnch:  la  triple  Hecate  avec 
als  „Sorte  de  dieu  Mitlira  au  Men",  und  dessen  des  torclies;  une  d'elles  porte  sur  la  tete  le 
Erklärung  (p.  199  fF.)  des  Namens  des  Thal-  disque  lunaire  contenant  un  huste  du  soleil; 
grundes  von  Vaux-Chinon  „Men-Vaux"  als  rechts  nackter  Knabe,  en  face,  in  der  R.  einen 
Thal  des  Men  würde  man  eher  in  einem  Buche  Doppelhammer,  in  der  L.  einem  Hunde  einen 
des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  man  sich  nichts  traubenförmigen  Gegenstand  hinhaltend,  nach 
daraus  machte ,  Isny  und  Eisenach  von  dem  20  Beinachs  Vermutung  ein  Kabir.  Es  folgt  die 
Namen  der  Isis  abzuleiten,  als  in  einem  wissen-  Inschrift  und  unter  dieser  eine  männliche  und 
schaftlicben  Aufsatz  der  Gegenwart  zu  finden  eine  weibliche  Büste,  letztere  mit  Spindel;  ganz 
erwarten.  unten  ein  Pflugschar,  DetMer,  Etudes  archeol. 

Noch   sei  bemerkt,   dafs,   wenn   man,   wie  p.  113.  S.  Eeinach,  Catal.  du  musce  imp.  d'anti- 

dies  von   verschiedenen   Seiten   geschehen  ist  giaYe's.  Constantinople  1882  p.36  nr.244.  Mordt- 

(vgl.  z.  B.  Fr.  Lenormant,  Monographie  sur  la  mann,  Atli.  Mitt.  10  (1885)  p.  16f.  nr.  3.   Joubin, 

voie  sacre'e  eleusinienne    p.  104  f.     E.  Curtius,  Musee  Imperial  Ottoman.   Catal.  des  sculpt.  gr., 

Beiträge  zur  Geschichte  u.  Topographie  Klein-  rom.,    byz.   et    franques.      Constantinople  1893 

asiens   [aus  den  Abh.  d.  legi.  Akad.  d.  Wiss.  zu  j).  48  nr.  124.    Smirnoff  p.  114  nr.  28.    Bamsay, 

Berlin  l^li].   4"  p.  66),   aus  dem  Vorkommen  30  CiitVs  1   p.  348.     Durch  Vergleicbung    der  In- 

mit    Men    zusammengesetzter    Personennamen  schritt  mit   einer  ganz  ähnlich  lautenden  aus 

auf   den  Kultus   des   Gottes   in  einer  Gegend  Kotyaion  (C. /.  Gr.  3827q.  Le  Bas  etWadding- 

schliefsen    will,    die    Orte    der    Menverehrung  ton,  As.  Min.  805)  zeigt  Mordtmann,  dafs  das 

besonders  im  Osten   sich   noch  unendlich  ver-  Denkmal    aus   Phrygien    stammt,    wenn   auch 

mehren  liefsen.    Dafs  diese  besonders  der  hei-  Dethier,  Beinacli  und  Joubin  als  Herkunftsort 

lenistischen  und  Kaiserzeit  angehörigen  Namen  Saloniki  angeben. 

in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  nicht,  wie  Ganz  unsicher  ist  die  Deutung  auf  Men 
Eoscher,  Selene  p.  2  annimmt,  von  Mene,  son-  bei  folgenden  Reliefs.  Ein  Fragment  in  den 
dem  von  Men  herzuleiten  sind,  beweist  der  Ufficien  beschreibt  Lütschke,  Änt.  Bildtc.  in 
Umstand,  dafs  sie  besonders  häufig  in  Klein-  40  überital.3  p.  164f.  nr.324  so:  „In  einer  Säulen- 
asien auftreten.  Man  vgl,  über  sie  Letronne,  halle  .  .  .  steht  ein  geflügelter  Jüngling,  be- 
Mem.  de  Vlnstitut  National  de  France,  Aca-  kleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzem,  gegürteten 
deniic  des  Inscr.  et  B.-L.  19  (1851)  p,  110  Chiton  und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Spange 
bis  112  und  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arcli.  1845  befestigten  Mantel,  den  die  L.  emporhebt;  r. 
p.  340  —  343.  Bobiou,  Mem.  pres.  p.  div.  sav.  Arm  abgebrochen.  Auf  seinem  lockigen  Haar 
äl'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  V^  ser.  tom.  10  Tp.A2Si.  scheint  sich  eine  phrygische  Mütze  erhalten 
und  vor  allem  die  Register  zu  den  epigraphi-  zu  haben.  R.  zu  seinen  Füfsen  das  Fragment 
sehen  Publikationen  C.  I.  Gr.,  C.  I.  Att.,  Bidl.  eines  (wohl  vierbeinigen)  Tieres,  das  den  Kopf 
de  Corr.  HtlL,  Ath.  Mitt.,  sowie  zu  den  Münz-  (abgebrochen)  zu  dem  Jüngling  zurückwandte." 
Verzeichnissen,  wie  Mionnet,  Catalogues  of  thc  50  Smirnoff  p.  112  nr.  19  vermutet,  dafs  hier  viel- 
gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  etc.  leicht  Men  dargestellt  sei,  da  Flügel  und  die 

Ich  schliefse,  um  das  Material  zu  vervoll stän-  Hörner  des  Halbmondes    leicht    mit   einander 

digen,  hier  die  bildlichen  Darstellungen  verwechselt  werden  können, 

des   Men   an,    soweit    dieselben    nicht   bereits  Die   in  den  Monumenta  Vet.  Mattliaeana  2 

schon  in  der   geographischen  Übersicht  ange-  p.  81  —  85    tab.  63    als   ,,Lunus"   beschriebene 

führt  worden  sind.    Freilich  lassen  sich,  wenn  Relieffigur  einer  jugendlichen,  mit  beiden  Hän- 

raan    von    den    bereits    verzeichneten   absieht,  den  eine  abwärts  gerichtete  Fackel  haltenden 

nur    wenige    sichere    Darstellungen    des    Men  Gestalt   mit    phrygischer   Mütze    ist   eine    der 

beibringen.  beiden    fackelhaltenden    Figuren,    welche    die 

Selbständige  Statuen  des  Gottes  in  Marmor  60  Tötung  des  Stieres  auf  den  Mithrasdenkmälevn 

sind  meines  Wissens  noch  nicht  bekannt  ge-  einzurahmen  pflegen.  Durch  die  diesen  Figuren 

worden.  Von  Reliefdarstellungen  habe  ich  noch  auf  einem   Mithräum  von   Sarmizegetusa  und 

nicht    erwähnt    einen   Grabstein    im    Tschinili  auf  dem  dritten  Mithräum   von  Heddernheim 

Kiösk  mit  der  Inschrift  "Anipiov  [statt  "Anq)iov]  beigegebenen    Inschriften    {Cumont,   Textes  et 

xov  £uvrrig  avvßiov  räsiov  v,ax£siiQ(oa£v  Cmtigri  monuments  figure's  relatifs  aux  mysteres  de  Mi- 

[']  thra.  Fase. 3.  Bruxellesl895.  4"p.283  fig.lSOa.b; 

'£|)taTry  v.al  'AnEXläq  y.al  räsiog  srsifiriaav  rove  p.  377  fig.  289.  291;  vgl.  Hettner,  Die  röm. Stein- 

[']  denkmäler  des  Provinzialmuseums  zu  Trier  p.  67 
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zu  nr.  114)  lernen  wir  ihre  Namen  kennen.  Der  davor  eilt  eine  Schlange  in  langen  Windungen 
Jüngling  mit  erhobener  Fackel  ist  Caute,  der  am  Boden  hin.  Den  Hintergrund  bilden  Felsen, 
mit  gesenkter  Fackel  Cautopates.  besetzt  mit  Fruchtbäumen  und  Cypressen"  wird 
Von  einem  Mithräum  stammen  vermutlich  von  Cumont  vermutungsweise  als  Men  gedeutet, 
auch  die  in  Heddernheim  gefundenen  „kleinen  da  dieser  Gott  häufig  zu  Pferde  dargestellt 
Reliefbüsten  des  Sol  und  Deus  Lunus",  Wc&t-  werde.  Diese  Deutung  ist  jedenfalls  abzu- 
deutsdie  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  4.  Korrc-  weisen.  Schon  das  Fehlen  des  Halbmondes 
spondenzhlatt  p.  5  nr.  3;  vgl.  Westdeutsche  Zeit-  spricht  dagegen.  Auch  reitet  Men  auf  den  mir 
Schrift  1894  p.  53  Anm.  36.  Natürlich  ist  die  bekannten  Darstellungen  im  ruhigen  Schritt, 
angebliche  Büste  des  „Lunus"  vielmehr  die  lO  während  die  Figur  dieses  Reliefs  in  voller  Ba- 
der Luna,  s.  Cumont  a  a.  0.  p.  425  nr.  311.  wegung  dargestellt  ist. 

Einen  in  Arnoldshöhe  bei  Köln  gefundenen  Von   Terracotten   ist   zu    nennen  die    in 

„Kopf  mit   einer  Art  sehr  hoher  pbrygischer  diesem  Artikel  oben  unter  Maionia  angeführte 

Mütze,  die  aber  nicht,  wie  gewöhnlich,   ganz  Figur  des    am  Boden    sitzenden   Men.     Wenn 

einfach,    sondern  mit  vielen   von    oben   nach  ich  Neue  Jahrbb.  f.  klass.  Piniol.  1894   p.  322 

unten  gehenden  Streifen  geschmückt  und  etwa  Anm.  5   die  Vermutung  aussprach,   es  könnte 

beim  Beginne  des  obersten  Drittels  mit  einem  hier  Attis  dargestellt  sein,  weil  ein  am  Boden 

Bande    umschlungen    ist"    läfst    H.   Düntzer,  sitzender  Men  ganz  ungewöhnlich  ist,  so  ent- 

Bonner  Jahrbb.  72  p.  69  von  einem  Sarkophag  kräftet  Smirnoff  p.  119   Anm_.  3    dieses  Argu- 
stammen  und   erklärt  ihn  wegen  der  „Gestalt  20  ment  mit  Recht  durch  den  Einwurf,  dafs  auch 

des    ganzen   Kopfes,    welche    vollkommen   die  Attis  nicht  in  dieser  Stellung  nachzuweisen  sei. 

einer  Mondsichel  ist",  für  „einen  Dens  Lunus",  Nicht  beistimmen  kann  ich  dagegen  Swimio/f 

vgl.  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  p.  123  ff.  nr.  29.  30  Fig.  5.  6,   wenn  er  eine  in 

(1883)  p.  12  „Kopf  des  Mondgottes".    Ich  mufs  Kertsch  gefundene  Terracotta  der  kaiserlichen 

gestehen,  ich  kann  mir  von  diesem  sonderbar  Ermitage    zu    St.    Petersburg,    welche    einen 

gestalteten  Kopfe   keine  Vorstellung   machen.  Knaben  in  phrj-gischer,  auf  der  Brust  zusammen- 

An  Men    ist   aber   offenbar    nicht    zu  denken.  geknöpfter,   Leib   und  Beine  freilassender  Ge- 

Übrigens    wird    ein    „Lunuskopf"    an    einem  wandung,   eine  Traube  in  der  R.,   auf  einem 

Grabrelief  auch  von  Janssen,  De  griclcsche,  ro-  Hahne  sitzend  darstellt  (Sfe/j/mm,  CoHJ2:)ie-re»d!« 
meinsche    cn    etrurische    Monumenten    van    het  so  p.  Va.  1S6S  -pl.  3,  12),  und   eine  Terracotta  in 

Museum  ran  oudheden  te  Leyden  (1858)  p.  51,  Karlsruhe  {Fröhner,  Die  ijriech.  Vasen  u.  Terra- 

I.  320;  vgl.  Gerhard,  Ärch.  Zeit.  1849  Sp.  83f.  cotten  der  grofshersogl  Kunsthalle  zu  Karlsruhe 

angegeben:  „Fragment  van  de  voorzijde  eener  nr.  612.    Gerhard,  Ar  eh.  Änz.  i851  p.  29.    Walz, 

doodkist,  een  gastmaal  voor stellende  ....  Ver-  Über  die  Polychromie  der  ant.  Skulptur  p.  10 

moedeliik   de   voorstelling   van   een'   ontaarden  Taf.  2, 1.  Minervini,Bull.arch.napolet.2[l854:] 

liefdemaaltijd,  uit  den  eersten  christelijken  tijd.  p.  106  f.),  die  eine  völlig  bekleidete  jugendliche 

Op    den   hock   bevindt  zieh   hct  aangczigt   van  Figur  mit  phrygischer  Mütze  und  kurzem  ge- 

een'  deus  Lunus  in  colossale  grootte.     Afkomst  gürteten  Chiton,  einen  Hahn  in  der  R.,  gleich- 

laatstelijk  Florence."   Natürlich  läfst  sich  ohne  falls  auf  einem  Hahne  sitzend  zeigt,  für  Men 
Abbildung    die  Darstellung    nicht    beurteilen;  lo  erklärt.  Zwar  neigt  auch  ilfj'nn-üjni  für  letztere 

nur  will    ich    bemerken,    dafs   an   einer  etru-  Statuette  dieser  Erklärung  zu,  doch  gebe  ich 

rischen  Grabkiste  bei  Lajard,  Culte  die  cyprcs  Stephanis  (Compte-rendu  p.l'a.  1873  p.  46— 47; 

pyramidal  pl.  13,  4  ein  anscheinend  weiblicher  p.  l'a.  1876  p.  174f.)  Deutung  auf  Attis,  dessen 

Kopf  von  kolossaler  Gröfse  angebracht  ist,  bei  Haupt  wir  oben  auf  den  Münzen  von  Panti- 

dem  man  schwanken  kann,  ob  er  mit  Hörnern,  kapaion  dargestellt  sehen,  den  Vorzug*), 

wie  Lajard  angiebt,  oder  mit  einem  mifsratenen  Als  Men  -  Attis  bezeichnet  Heuzey,  Les  frag- 

Halbmond  geziert  ist.  ments  de  Tarse  au  musee  du  Louvre,  Gaz.  des 

Die  Reiterfigur  eines  in  Neuenheim  nicht  beaux-arts  18^annee  2™ßperiode  tom.l4,  1876 
weit    vom    Mithräum    gefundenen,    jetzt    im 

Museum    der  Universität    zu   Heidelberg    auf-  50        *)  Merkwürdig  übrigens,  iu  wie  mannigfachen  Dar- 
bewahrten   Sandsteinreliefs    {Stark,   Mtthras-  ''TT\T''  l""  ^7  ^""if^.^"^  ^T  ^T'^TIZ 

.    .                   -r,                      m    c    .     «          « ,  f      ^             .  auftritt.     Schon  oben   (unter  Attuda)   habe   ich   eine   aus 

Steine  von   Dormagen    Taf.  4,  2    p.  24f.     Cumont  einem  Grabhügel  bei  Kertsch  stammende  Tenacottafigur 

a.  a.  0.   p.  424   nr.*310   Fig.  357),  welche  Stark,  erwähnt,   welche   den   Attis   zu  Pferde   darsteUt.     Merk- 

Zwei  Mithräen  der  grofsherzoglichen  Altertümer-  würdiger  sind  zwei  von  Cumont,  Textes  et  monuments  figures 

sammig.  in  Karlsruhe  (18&b)  p.27  so  beschreibt:  rel.  aux  myst.  de  MUhra.  Fase.  2.  Bruxelles  1895.  4"  p.l91f. 

„Ein   unbärtiger   Jüngling    sitzt    als    Reiter   auf  i^''.  5   fig.  17    (=  stark.    Mithrassteine   von   Dormagen    p.  18 

fortspringendem    Rosse.      Auf    dem    lockigen  Taf.  3)  und  ur.  5bis  (=  s^f^Ä««/,  Cowp<«-;-p«rf«  i^.  r«.  WM 

Haupt  sitzt  die  nicht  hohe,  phry^rische  Mütze.  p-V'-'I'  ''V '^T^''^^ '^T,r°"4'^' T"  ""r.!  !wl' 

r>       Ti/T      L   -t  a-      i     i      1          1            i"  j      -TV        TT    .  erstere   beschreibt:   „Mithra- Attis  coiffe  dune  tiare  elevee, 

Der  Mantel  fliegt  stark  gebauscht.   Das  Unter-  ^.^^  ^,^^,,^  ,,^,^.^,^^  -  „^^„,^^,  „,,„,;,.,  ,„^  j^  ^,;,„.„,  ^„^ 

gewand   ist   kurz,    taltlg   gegurtet   und    tallt  in  eO  une  boule  ronde  et  d'un  large  pantalon  qui  laisse  Vabdomen  et 

bauschiger   Masse    doppelt    darüber,    indem    es  les  partles  genitales  ä  decouven,  malntient  du  genau,  un  tau- 

VOn   den  Schultern   ganz   gelöst   scheint  und   so  reau  abattu.    De  la  main  gauche  il  lui  saisit  une  corne  et  de 

den    Oberkörper    nackt    läfst,     ebenso    wie    die  ^«   droite   Uve  un  couteau  (brise)  dont   U  va  le  f rapper.     Ce 

Beine.       Die   Linke    fafst    den    Züo-el    kurz       die  taureau  est  ä  proprement  parier  an  büffle  comme  le  montre 

Rechte     hält     die    Kugel    vor    der    Brust.'   Das  son  garrot  renße^',  die  ^ndeTe:Mit/,ra-Attisve'tu  du  meme 

Ttj}     j         -i.         •              1                 Ol         •  !•           •  n,          •,  costurrte  saisit  toujours  la  corne  du  taureau  de  la  mam  gaucne, 

Pferd  mit  seinem   langen  Schweif  greift  weit  „^^^.^  ^„  ^^„,.,,  ,,,  ^^„,,„ .,  p,,,,  ^,  ,^  ,„,,,,.  ^,  „,„^^„,.,  ^^, 

aus;     der     Kopt     ist     angezogen.       Neben     dem  le  genau  sur  le  dos  de  Vanimal,   le  bas  de  la  jamhe  est  dis- 

Pferde  läuft   ein  Löwe   mit   langem   Schweif,  simuU  derriere  le  corps  de  ceim-d." 
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[p.  385 — 405]  von  ihm  p.  401  nr.  12  (Jünglings-  italisch  -  römische  Abt.,  assyr.-ägypt.  Abt.  von 

gestalt  in  ijlirygischer  Tracht,  mit  Flügeln  an  li.  Ulrich  u.  A.  Heizmann.    Zürich  1890    p.  85 

den  Schultern)  und  p.  403  nr.  13  (Oberteil  eines  nr.  2256;  desgleichen  bei  einer  Lampe  in  Köln, 

Knaben  mit  phrygiscber  Mütze,  reicher  Laub-  auf  welcher  erscheint  ein  „jugendlich  männ- 

werkverzierung  um  das  Haupt  und  Flügeln  an  lieber  Kopf  mit  bekleidetem  Bruststück  über 

den   Schultern)    abgebildete    Terracotten    von  einem    Halbmond,    der    auf    einer    kreuzweis 

Tarsos,  welche  er  p.  404    so    charakterisiert:  (mit  Zodiacus?)  gegürteten  Himmelskugel  ruht", 

,,Un  autre  grotqje  nombreux  est  celui  des  jeunes  H.  Dütschke,   Die  mit.  Denkmäler  der  Kölner 

dieux  en  costume  pJirygien,  comme  Men  ou  Atys,  Privatsammlungen,  Bonner  Jahrbb.  61    p.  117 

gue  noiis  voyons  egalemcnt,  pares  du  mystique  lo  nr.  141.     Kann   man   wegen    des  Fehlens    der 

feiiillage,  chercher  ä  s'identißer  avec  le  Bacchus  phrygischen  Mütze  schon  bei  diesen  zwei  Lam- 

enfant  ou  avec  la  forme  plus  complcxe  de  VEros  pen  im  Zweifel  sein,   ob  hier  Men  dargestellt 

hacchique"   und   über  deren  Flügel  er  Anm.  3  ist,  so  werden  wir  noch  gröfsere  Zurückhaltung 

bemerkt:  „Dans  ces  figures  je  considere  les  ailes  in  der  Deutung  zeigen  müssen  bei  Lampen  mit 

recoitrbees  ou  recoquevillees ,   comme  une  inter-  einer  „faccia  di  uomo  barbato  con  luna  falcata 

jyretation   grecque  du  croit<sant,  place  par  les  sul  capo",  wie   auf  einem  in  Pompeji  gefun- 

Orientales  derriere  les  epaules  du  dieu  Men  ou  denen   Stück  (Notisie  degli  scavi  di  ant.  1882 

M^n-Atys  (Atys  Menotyrannus)."     Auch  Col-  p.  376.  Bull.  d.  Inst.  1883  p.  202  „deus  Lunus") 

lignon,  Manuel  d'arclicologie  p.  252  behauptet,  oder  mit  „Aquila  fulminifera  portante  il  busto 

dafs  Men  und  Attis  unter  den  Terracotten  von  20  di  Giove,  con  mezza  luna  dietro  le  spalle",  wie 

Tarsos  häufig  vorkommen.    Aber  die  von  Heu-  auf   einem    im   Bull.  Municipale   1889    p.  224 

zey  abgebildeten  Figuren  erinnern  durch  nichts  verzeichneten  Exemplar.   Dasselbe  gilt  für  eine 

an  Men,  dessen  Kultus  in  Kilikien  ja  auch,  wie  Lampe  der  Sammlung  des  Grafen  de  Pourtales- 

wir  oben  sahen,  durch  andere  Denkmäler  noch  Gorgier,  deren  Henkel  verziert  ist  „par  une 
nicht  genügend   gesichert  ist.     Auch  Smirnoff      figure  barbue  surmontee  d'une  croissant",  Catal. 

p.  103   hat  sich   gegen  Heuzeys  Deutung  aus-  des  objets  d'art  . . .  composant  les  collections  de 

gesprochen;  ja  er  läfst  die  in  Rede  stehenden  feu   M.  le  Comte  de  Pourtales- Gor  gier.    Paris 

Figuren  überhaupt  nicht  als  Gottheiten  gelten.  1865  p.  138  nr.  766.     Besonders   spricht  gegen 

Auch  zwei  von  G.  Botti,  Notice  des  wonu-  die  Deutung  dieser  Büsten  auf  Men  die  Bärtig- 

ments   exposes   au   musee"  greco-r omain   d'Ale-  so  keit  derselben.    Nun  kann  man  sich  ja  an  und 

xandrie  1893   p.  118  nr.  1H77.  1378   als  ,,Men-  für  sich  den  Mondgott,  der  nach  mythologischer 

Attis"  bezeichnete,  leider  nur  sehr  summarisch  Auffassung  jeden  Monat  aus  einem  Kind  zum 

als  „Dieu  lunaire,  il  tient  dans  sa  main  droite  Jüngling  und  weiterhin  zum  Mann  und  Greis 

une  fleur  ä  quatre  petales"  heschviehene  Terra,-  wird,    ebenso   gut  jugendlich   als    greisenhaft 

cotten  des  Museums  von  Alexandria  sind  offen-  vorstellen,    wie  ihn  denn  beispielsweise    eine 

bar  dem  Men   abzusprechen,   da  das  Attribut  südslavische  Formel  anredet:  ,,0  Mond,  junger 

der  Blume  bei  diesem  nicht  nachweisbar  ist.  Jüngling,  alter  Greisbart",  Boscher,  Nachträge 

Endlich  die  von  Gerhard,  Arch.  Anz.  1857  zu  meinem  Buche  über  Selene  p.  26;  vgl.  ebenda 
p.  40*  beschriebene  Terracotta  im  Museum  des  p.  15  analoge  ägyptische  Vorstellungen.  In- 
Louvre,  welche  darstellt  „einen  Jüngling  zu  40  dessen  für  die  Bärtigkeit  des  phrygischen 
Pferde,  dessen  Darstellung  an  den  Gott  Lunus  Mondgottes  läfst  sich  aus  sicher  denselben 
erinnert.  Der  Reiter  ist  strahlenbekränzt,  mit  darstellenden  Denkmälern,  wie  den  Münzen, 
einer  Chlamys  angethan  und  in  der  1.  Hand  kein  Beispiel  beibringen,  man  müfste  sich 
mit  einem  Füllhorn  versehen,  während  seine  denn  auf  Waddingtons  {Bev.num.  1861  p.  18lf. 
Rechte,  wie  bei  Harpokratesbildern,  an  den  nr.  5)  Beschreibung  einer  Münze  von  Sebaste 
Mund  gelegt  ist;  das  Unterteil  fehlt",  stellt  berufen,  deren  Abbildung  indessen  (pl.  10,  5) 
offenbar  den  Harpokrates  dar,  der  sehr  häufig  den  Gott  gleichfalls  unbärtig  zeigt,  so  dafs 
in  alexandrinischen  Terracotten  zu  Rofs  er-  Waddington  wohl  durch  eine  Unebenheit  irre- 
scheint, vgl.  Schreiber,  Die  Götterwelt  Alexan-  geführt  wurde.  Auch  dafs  die  Büsten  der 
driens,  Verh.  d.  40.  Vers,  deutsch.  Fhilologen  1889  so  Lampe  von  Pompeji  und  der  Sammlung  Pour- 
p.  311.  Botti  a.  a.  0.  p.  107  f.  nr.  908  —  923.  tales-Gorgier  den  Halbmond  auf  dem  Haupte 
Königl.  Museen  zu  Berlin.  Ausfährl.  Verz.  der  statt  an  den  Schultern  führen,  weicht  von  den 
ägypt.  Altertümer  . .  .   Berlin  1894  p.  289.  durch  die  Münzen  uns  bekannten  Darstellungen 

Von  Terracottalampen  ist  als   sichere  Dar-  des  phrygischen  Men  ab,  obgleich  hierauf  wohl 

Stellung  des  Men  anzuführen  eine  Lampe  im  nicht  so  grofses  Gewicht  zu  legen  ist.     Will 

Berliner  Antiquarium   {Inv.  nr.  6099),    welche  man  einen  Erklärungsversuch  wagen,  so  kann 

die   Büste   des  Gottes   mit  phrygischer  Mütze  man  vielleicht  an  eine  Verschmelzung  des  Men 

auf  einem  grofsen Halbmond  über  einem  Adler  und    Sabazios    denken,    indem    man    sich    des 

mit  ausgebreiteten  Schwingen  zeigt.    Weniger  Zeugnisses  des  ProcZws  m  jTwh.  4,  251:  Tror^fi^/j- 

zuversichtlich  möchte   ich   mich  für  Men  aus-  00  cpafisv  naga  ^qv'£,Iv  Mriva  Zaßu^iov  vfivoviisvov 

sprechen  bei  dem  fragmentierten  Oberteil  einer  -hkI  iv  (iscaig  Saßa^iov  telsTaig  erinnert.    Da 

in  Windisch  gefundenen  Lampe,   auf  welcher  Sabazios  häufig  als  Zeus  aufgefafst  wurde,  würde 

„in  einem  Blätterkranze   ein   unbärtiger  Kopf  die  Bärtigkeit  dann  keinen  Anlafs  zu  Bedenken 

en  face   auf  einem  Halbmonde  (Deus  Lunus)"  mehr  geben.    Auch  könnte  man  vermuten,  dafs 

dargestellt  ist,  0.  Jahn,  Mitt.  d.  antiqu.  Gesell-  eine  semitische  Mondgottheit  zu  erkennen  sei. 
Schaft  in  Zürich  14  p.  104  Taf.  3,  6.    Benndorf      Ja  für  die  Büsten,  welche  die  Mondsichel  auf 

ebenda  17  p.  150  nr.  277.     Katalog  der  Samm-  dem  Haupte  haben,  könnte  man  sogar  an  Baal- 

lungen  d.  ant.  Gesellsch.  in  Zürich.  IL  Griechisch-  schämen  denken,  der  mit  der  Mondsichel  auf 
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dem  Haupte   zwischen  Malachbel  und  Apflibol  Chdbouüht,  Catal.  gen.  et  rais.  des  camees  et  p. 

auf  einer  palmyreuischen  Tessera  bei  de  Vogue,  gr.  de  la  hibl.  imp.  suivi  de  la  descr.  des  aiitres 

Syrie  Centrale.     Imcriptions  semitiqucs   p.  77  monuments  exposes  dans  le  cabinet  des  medailles 

nr.  126*.  ab<jebildet  ist.     Doch  sind  dies  eben  et  antiques.  Paris  1858  p.  496  nr.  2961  als  „Lu- 

alles  blofse  Vermutungen.  nus  deboiit,  s'appiiyant  de  la  m.  dr.  sur  une 

ünteritalische  Terracotten  (Minervini,  BuiU.  lance  ou  long  sceptre  qui  n'existe  plus.  II  poite 
arch.  napol.  Tl.  s.  i.  Agosto  1852  p.  30f.  tav.  1,6.  le  bonnet  phrygien,  une  tunique  courte  et  des 
Gerhard,  Arch.  Änz.  18bB  p.  284  nr.  23.  Bliner-  coihurnes.  L'avant-bras  gauche  manque"  be- 
vini,Bull.arch.napol.6  [1848]  p.  85)  und  Vasen  schreibt,  läfst  sich  bei  dem  Fehlen  aller  At- 
(Migliarini,  Ann.  d.  Inst.  ISiS  -p.Sdii.  Jfwjer- lo  tribute  nicht  näher  bestimmen.  Babelon  et 
cini,  Bidl.  orcli.  napol.  3  [1845]  p.  55),  an  denen  Bhmchet,  Catalogue  des  bronzes  ant.  de  la  bi- 
man  das  Haupt  des  „dio  Luno"  (von  Seelen  bliotheque  nationale  p.  287  nr.  669  und  nach 
umgeben)  hat  erkennen  wollen,  kommen  sicher  ihnen  Cnmont,  Textes  et  monuments  figures 
für  Men  nicht  in  Betracht.  Und  über  die  „Tete  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.  Fase.  3  (1895) 
du  dieu  Lunus  de  face,  coiff'e  du  bonnet  phry-  p.  408  nr.  *286*®''  bezeichnen  sie  als  „Dado- 
qien.  Antefixe  de  terre  cuite  provenant  de  phore  ou  porte  -  flambeau  mithriaque". 
Mctaponte"'  in  der  BibliotMque  imperiale.  De-  Eine  Reihe  Statuetten,  bei  welchen  man 
2)art.  des  med.  p.  gr.  des  antiques.  Description  hin  und  wieder  an  Men  gedacht  hat,  möchte 
sommaire  des  monuments  exposes.  Paris  1867  ich  lieber  für  Sabazios  in  Ansprach  nehmen. 
p.  161  nr.  757,  sowie  über  einen  Gegenstand  20  So  den  bärtigen,  den  r.  Fufs  auf  einen  Widder- 
aus Terracotta,  der  im  Cat.  des  bijoux  du  musee  köpf  stellenden  Gott  mit  phrygischer  Mütze 
Xapole'on  III.  Paris  1862  p.  170  nr.  765— 771  und  Pinienapfel  in  der  K.,  den  A.  de  Lung- 
so  beschrieben  wird  „Sept  ornements  d'un  objet  perier,  Notice  des  bronzes  ant.  du  musee  imp. 
inconnu.  Un  croissant  borde  de  fleurs  et  d'un  du  Louvre  p.  94  nr.  442  mit  dem  erwähnten, 
astragale  et  surmonte  d'une  tete  couverte  d'un  von  Waddington  für  bärtig  gehaltenen  Mond- 
bonnet  phrygien.  Aux  deux  extremites,uneVic-  gott  einer  Münze  von  Sebaste  wrgleicht;  des- 
toire  assise,  les  ailes  elevees",  läfst  sich  bei  dem  gleichen  die  ebenda  p.  95  nr.  443  verzeichnete 
Mangel  einer  Abbildung  kein  Urteil  fällen.  Statuette    einer    bärtigen    sitzenden    Gottheit 

Auch  von  Metalldenkmälern  läfst  sich,  so-  mit  Pinienapfel  in  der  E. ;  ferner  Statuetten, 
weit  mir  bekannt,  wenig  mit  Sicherheit  auf  30  welche    einen    bärtigen  Mann  in    phrygischer 

Men  deuten.     Lucian,  lup.  Trag.  8  (2  p.  477  -Tracht    auf    einem   Widderkopf    stehend    mit 

ed.Jacobitz)  erwähnt,  dafs  die  Barbarengötter,  erhobenen    Händen,    deren    Finger    teils    ein- 

(larunter  auch  Men,  ganz  von  Gold  dargestellt  geschlagen,  teils  ausgestreckt  sind,  darstellen, 

wurden.     Doch  keine  derartige  Bildsäule    des  wie   die  Figur  im  Museum   der  Picardie,   bei 

Gottes  ist  auf  uns  gelangt.  welcher  S.  Eeinach,  Mev.  arch.  3^  ser.  25  (1894) 

Auf  einer  Schale  des  Hildesheimer  Silber-  p.  374  f.  an  eine  Person  aus  dem  Kreise  des 
fundes  {Wieseler,  Der  Hildesheimer  SUberfund  Midas,  des  Meu  oder  des  Mitbras  denkt,  oder 
Taf.  3,  2)  möchte  ich  in  der  jugendlichen  Büste  wie  die  ganz  ähnliche  Statuette,  welche  So- 
mit Halbmond  an  den  Schultern,  Halskette  belon  et  Blanchet,  Cat.  des  bronzes  antiques  de 
und  sternengezierter  phrygischer  Mütze,  weil  4o  7a  bibliothcque  nat.  p.  289  nr.  674  offenbar  ganz 
das  Seitenstück  derselben  (Taf.  3,  3)  die  Büste  irrig  als  „Genie  mithriaque  debout  sur  tme  tete 
der  Kybele  zeigt,  lieber  mit  Schöne,  Hermes  3  de  belier"  bezeichnen.  Sitzend  führt  uns  die- 
p.477  Anm.2  den  Attis  als  mit  ll'i'ese/er  p.  16ff.  selbe  Gottheit,  die  Füfse  gleichfalls  auf  den 
Büntzer,  Bonner  Jahrbb.l2  i^.&9.  Thedenat  und  Widderkopf  gestellt,  die  Finger  der  beiden 
Heron  de  Villefosse,  Gaz.  arch.  9  (1884)  p.  266  Hände  gleichfalls  teils  ausgestreckt,  teils  ein- 
den  Men  erkennen.  geschlagen,   vor  eine  in   Sardinien  gefundene 

Von  Bronzen  stellt  vielleicht  den  Men  dar  Statuette   des  Berliner  Antiquariums,    welche 

die  jugendliche  Büste  mit  Halbmond  an  den  'im  Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen  arch.  Inst. 

Schultern,   aber  ohne  phrypische  Mütze,    auf  1892  Anzeiger  p.  121  nr.  12  als  „eine  Gottheit 
dem  Griffe  einer  Glocke  bei  Caxjlus,  Bec.  d'ant.  50  von  der  Art  wie   der  deus  Lunus"  bezeichnet 

7  p.  202  f.   pl.52,  5.     Bei   der  von  .S'.  Eeinach,  wird*).    Zu  derselben  Klasse  von  Denkmälern 

Description  rais.  du  musee  de  Saint  -  Germain-  wird,  wenn  man  es  wagen  darf  auf  eine  blofse 

en-Laye.    Bronzes  figures  de  la  Gaule  romaine  Beschreibung  hin  eine  Vermutung  zu  äufsern, 

p.  52  nr.  33  als  „Lunus"  verzeichneten  „Büste-  gehören  eine  von  W.  Gebhard,  Bratmschiceiger 

applique  decouvert  ä  Saint-Bernard  (Ain)",  an  Antiken  1   (Programm   des   Gymnas.   Martino- 

welcher  „on  distingue  les  traces  d'une  decoration  Catharineum.    Michaelis  1875).   4"  p.  4  nr.  205 

en  relief  sur  lecouvre- che f  et  une  Sorte  d'echarpe  mit    folgenden  Worten    beschriebene    Bronze- 

faisant  saillie   qui  passe  sur  l'epaule  droite",  Statuette  aus  Pompeji:   „Bärtiger  Mann,  wel- 

macht   die   Deutung   als   Men  fraglich   der  Um-  *)  offenbar  besteht  ein  Zusammeniang  zwischen  diesen 

stand,     dafs    der    Halbmond    auf    dem    Haupte,  6O  gabaziosfiguren  und  den  bronzenen  Votivhanden,  welche 

nicht  an  den  Schultern   angebracht  ist.     Gegen  einige  Finger  wie  zum  Schwur  ausgestreckt,  die  anderen 

eine     etwaige    Deutung     als     Men     der     „mezza  eingebogen  zeigen,  und  die  z.  T.  nach  den  beigegebenen 

figura    barbata    e    Vestita,    COn    mezza    luna    Sul  Inschriften,  wie  ein  Exemplar  der  C&H.  .^0//«««»  2  p.  132 

Capo"  im  Museo  BorqianO   cl.  5   nr.  63.     Docum.  ''^-  ^«^'    '^«°^   Sabazios    geweiht   sind,    oder  wie   das  in 

■       7    „    „      77        t       •       7    •   TT         •  ji  Tj    7-     1         rtoo  Karlsruhe  befindliche  Exemplar  mit  einem  bartigen  Kopf 

med.  p.  s.  alla  stona  dei  3Iusei  d  Itahai  n.2S8         .^    ,       .    ,      ,,..,      ...        .  ^.„  w,viH<.^t^.f\.ff..„Ke^ 

.     1    -C.        ,,  T^     1       ,  •  -1      T   1  mit  phrygischer  Mutze  über  einem  Widderkopi,  offenbar 

Sind  dieselben  Bedenken,   wie  gegen  ähnliche  ^^^  jjaupt  des  Sabazios,  nicht,  wie  sonum^^her,  seschrei- 

Büsten    auf    den    eben    erwähnten    Thonlampen  f,i,„r,  der  Sa,N,„l,<n;/nn(iker  Bronzen.  Ka.r\aruhe  1890  p.lÖSf. 

gelten,  zu  erheben.    Die  kleine  Bronze,  welche  nr.  822  Taf.  15,  s  meint,  des  luppiter,  geziert  sind. 
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eher  mit  Chiton  und  mit  Beinkleidern  versehen  Die  zusammen  mit  einer  Marmorstatue  der 
ist,  ist  in  halb  sitzender  Stellung  dargestellt.  Aphrodite  und  der  Kybele  an  der  Stätte  des 
Die  Füfse  sind  geschlossen  und  stehen  auf  Heiligtums  der  M^rrjQ  d'säv  Tlluaxrivr]  unweit 
einem  schwer  kenntlichen  Gegenstande,  wel-  Magnesia  am  Sipylos  gefundene  etwa  y^  Meter 
eher  von  C.  Schiller  für  eine  Schildkröte  ge-  hohe  Statue  aus  Bronze,  welche  nach  dem  von 
halten  wurde,  aber  mit  mehr  Recht  wohl  für  S.  Beinach,  Chroniques  d' Orient  p.  369  wieder- 
ein Schwein  angesehen  werden  mufs,  auf  wel-  gegebenen  Bericht  des  Moniteur  Oriental  vom 
ches  die  Figur  ihre  Füfse  gesetzt  hatte.  Dem  28.  März  1887  „representerait  Lunus  ou  Mm, 
rechten  Arme,  welchor  halb  nach  vorn  erhoben  une  des  prineipales  divinites  asiatiques,  sous  les 
ist,  fehlt  die  Hand,  der  linke  Arm  ist  hoch  lo  traits  d'un  cavalier",  hat  keinen  Halbmond, 
erhoben  und  hielt  einen  Gegenstand,  welcher  nur  vermutungsweise  heifst  es  in  der  genaueren 
abgebrochen  ist.  Das  Untergewand  reicht  bis  Beschreibung  Athen.  3Iitt.  12,  (1887)  p.  273:  To 
dicht  an  das  Kinn;  das  bärtige  Gesicht,  wel-  ävco  (18qos  tov  liQaviov,  otisq  iXlsinsi,  tjto  ev- 
ches  mit  geringer  Sorgfalt  ausgeführt  ist,  wird  &stov,  i'ccog  stje  Trjv  rjfiicslrjvov,  7]v  cpggsi  o 
eingerahmt  von  üppigem  Haupthaar,  auf  wel-  ^gvyiog  &£os  Mriv.^'-  Aufserdem  würde  man 
chem  eine  Mondsichel  angebracht  ist.  Die  bei  Men  den  Halbmond  nicht  auf  dem  Haupte, 
Figur  scheint  demnach  den  Gott  Lunus  vor-  sondern  an  den  Schultern  erwarten.  Nach  bei- 
zustellen. Was  für  Symbole  er  in  den  Händen  nach,  Bev.arch.  3^ser.  27  (1895)  p. 345  ist  diese 
gehalten  hat,  ist  schwer  zu  erraten.  Die  Ge-  Statue  ins  Museum  von  Konstantinopel  gelangt 
stalt  war  hinten  gestützt,  indessen  ist  der  20  und  von  Smirnoff  in  den  Archeöl.  Izvesti.  Mos- 
stützende  Gegenstand  selbst  abgebrochen;  auf  kau  1895  nr.  4  zusammen  mit  einer  ähnlichen 
diese  Weise  erklärt  sich  die  halb  sitzende  in  Cherson  gefundenen  mit  einem  Kommentar 
Haltung  ..."  Der  Gegenstand,  auf  welchen  über  Reitergötter  und  Reitei'bilder  publiciert 
die  Figur  die  Füfse  stützt,  wird  weder  eine  worden.  Smirnoff  läfst  es  unentschieden,  ob 
Schildkröte  noch  ein  Schwein,  sondern  ein  die  Statue  von  Magnesia  einen  Gott  oder  einen 
Widderkopf  sein.  Der  Halbmond  mag  sich  Kaiser  darstellt.  Auf  einem  Bronzerelief  in 
aus  der  oben  erwähnten  Verschmelzung  von  Berlin  (Mon.  d.  Inst.  4,  38,  1.  Lajard,  Rech. 
Sabazios  und  Men  erklären.  Auf  einem  Dia-  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  pl.  7,  6.  Ger- 
dem  von  getriebenem  Bronzeblech  im  Berliner  hard,  Arch.  Zeit.  12  [1854]  Taf.  65,  3.  Friede- 
Antiquarium  {Jahrbuch  des  kaiserl.  detitschen  ao  richs,  Berlins  ant.  Bildwerke  2 'p.4:Sli.  nv.200S^. 
arch.  Inst.  7,  1892.  Arch.  Anz.  p.  Ulf.),  be-  Teohari  Antonescu,  Cultul  Cabirilor  in  Dada 
stehend  1)  aus  einem  Lorbeerkranz  und  den  p.  4 — 6  tab.  2  fig.  3)  will  Fr.  Lenormant,  Saba- 
Büsten  der  Kybele  und  des  Attis,  2)  aus  zwei  zios  (Extr.  de  la  Bcv.  arch.).  Paris  1875  p.  26 
fragmentierten,  von  Giebeln  bekrönten,  ver-  die  Hauptfigur,  einen  über  den  Rücken  einer 
goldeten  Reliefs,  von  denen  das  eine  Kybele  lang  ausgestreckt  liegenden  Figur  einhergalop- 
thronend  zwischen  Hermes  und  Attis  und  im  pierenden  bärtigen  Reiter  mit  geschwungener 
Giebel  die  Büste  des  Helios  über  einem  Vier-  Bipennis  in  der  erhobenen  R.  als  Men  -  Sabazios 
gespann  zeigt,  das  andere  einen  bärtigen  orien-  erklären.  Indessen  kann  es  kaum  noch  einem 
talischen  Gott  mit  phrygischer  Mütze,  in  kurzem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  dieser  Figur  ein 
Chiton  und  Chlamys  darstellt,  welcher  den  4ü  Kabir  zu  sehen  ist.  Ahnliche  Darstellungen 
r.  Fufs  auf  einen  weggebrochenen  Gegenstand  findet  man  bei  Antonescu  tab.  1  fig.  2  (Bronze- 
aufstützt, die  L.  hoch  am  aufgestellten  Scepter  plättchen  im  Museum  von  Bukarest);  tab.  3 
und  in  der  R.  „etwas  von  der  Form  eines  fig.  4  (Marraorrelief  aus  Apulum  im  Museum 
Pinienzapfens"  hält,  während  im  leeren  Räume  Bruckenthal  in  Hermannstadt), 
allerlei  Symbole  (Kerykeion,  Flöten,  Traube,  Auf  dem  eben  angeführten  Berliner  Relief 
Kuchen,  Schlange,  Ochsenkopf)  und  im  Giebel  will  Boscher  p.  133  in  der  oberen  linken  Ecke 
ein  Adler  angebracht  sind,  glaubte  ich  in  i^?ecÄ-  ,,die  strahlenbekränzte  Büste  des  Helios-Men 
eisens  Jahrbb.  f.  Mass.  Philol.  1894  p.  343  f,  in  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern",  in  der 
der  Gestalt  des  zweiten  Reliefs  den  Men  er-  oberen  r.  Ecke  in  einer  nur  mit  der  Mond- 
blicken zu  dürfen.  Wegen  der  Bärtigkeit  der  50  sichel  (ohne  Strahlen)  ausgestatteten  Büste 
Figur  scheint  es  mir  aber  richtiger,  au  Saba-  einen  reinen  Men  erkennen.  Letztere  Büste 
zios  zu  denken,  der  ja  vorzüglich  in  den  Kreis  stellt  aber  offenbar  die  Mondgöttin,  erstere 
der  Kybele  pafst*).  den  Sonnengott  dar,  wie  beide  so  oft  zur  Ein- 
fassung mythologischer  Darstellungen  verwen- 

*)  Der  Umstand,  dafs  bisher  so  wenig  Darstellungen  det  wurden.  Auffällig  bleibt  allerdings,  wenn 
des  Sabazios  nachgewiesen  worden  sind,  mag  es  ent-  man  sie  nicht  aUS  einem  Versehen  des  Künst- 
schuldigen, dafs  ich  hier  heiläufig  auf  eine  bisher  ver-  igrs  erklären  will,  die  Mondsichel  an  den  Schul- 
kannte Gemmendarstellung  aufmerksam  mache.    Toiken.  ^^^^  ^^^  Helios,   aber  an   eine  Verschmelzung 

Erklär,    t  er:,   p.  215    Kl.  3   Abt.  4    nr.  11117   beschreibt   ein  •,,                 i    tt   t          •   i.     •    j       x-  n          •   i  j. 

Smaragdplasma  der  Berliner  Gemmensammlung  wie  folgt :  ,     VOn    Men    Und    HellOS    Ist    jedenfalls    nicht    ZU 

„Aesculap,   auf  einem  Throne   sitzend   und  mit  Lorbeer  *•"  CienKen. 

bekränzt,  hält  in  der  r.  Hand  ein  Gefäfs  (pyxis),  in  der  Sicherer  können  wir  Darstellungen  auf  ge- 

li.  ein  Scepter,  um  welches  die  Heilschlange  sich  windet,  schnittenen  Steinen  als  Men  deuten.  Wir  finden 

zu  seinen  Füfsen  ein  "Widderkopf  und  ein  anderer  Gegen- 
stand, der  einem  Pinienzapfen  (fTrr)(J^':?(^oc)  nicht  unähnlich  zu  urteilen,  hält  der  Gott  in  der  E.  nicht  eine  Pyxis, 
sieht;  auf  der  Rücklehne  des  Thrones  hinter  dem  Haupte  sondern  einen  Pinienzapfen;  und  er  tritt  mit  dem  linken 
des  Aesculap  die  Victoria."  Nach  der  Abbildung  dieser  Fufs  auf  den  Widderkopf.  Vergleicht  mau  die  Darstel- 
Gemme  bei  Panofka.  Askicpws  und  die  Asklepiadeit  (Ab-  lung  mit  den  oben  angeführten  Bronzestatuetten ,  so 
handlung.  der  Berliner  Akad.  1845)  Taf.  1,  10,  der  die  wird  man  sich  unschwer  entschliefsen ,  auch  hier  den 
Darstellung  p.  289  für  den  Asklepios  von  Aigina  erklärt,  Sabazios  zu  erkennen. 
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11)  Brustbild  des  Men, 
Gemme  (nach  Ring,  Ant. 
Gems  and  Rings  2  PI.  16,  4). 


auf  ihnen  die  Büste  des  Gottes  mit  phrygischer 
Mütze  auf  einem  Halbmond,  de  Bossi  e  Maffei, 
Gemme  ant.  flgurate  3,  94  p.  169  — 170  (Dias- 
pro giallo  del  sigr.  Francesco  JRiccardi).  Gorius, 
Mus.  Florentinum  1  =  Gemmae  ant.  ex  tlies. 
Mediceo  et  privatorum  daLtyliothccis  Floren- 
tiae  exhibitae  1  tab.  40,  1  (Karneol  „Ex  cimel. 
Gorii")  =  Bihliotheque  des  monumenU  fig.  grecs 
et  rom.  (4.)  Pierres  gravees  des  Coli.  MarlborougJi 
et  d' Orleans,  des  recueils  d'Eckliel,  Gori,  Levesqnc 
de  Gravelle,  Mariette,  Miliin,  Stosch  reunies  .  .  . 
par  S.  Beinacli  p.  59  pl.  58.  Milani,  Dattilio- 
teca  Lunese  (Estratto  dal  Museo  italiano  di 
antichitä  classica.  a.  1884  vol.  1  punt.  l'').  4" 
p.  2  (132)  nr.  11  (Corniola  tonda  irregolare) ; 
desgleichen,  über  dem 
Haupte  ein  Stern,  Smith, 
Cat.  of  eiigr.  gems  in 
the  Brit.  Mus.  p.  136 
nr.  1114  (Burnt  Sard); 
oder  mit  dem  Halbmond 
an  den  Schultern,  Win- 
ckelmann,  Descr.  des  p. 
gr.  du  feu  Baron  de  Stosch 
p.  82  cl.  2  nr.  346  (antike 
Paste)  =  Tölken  p.  239 
Kl.  3  Abt.  5  nr.  1402. 
Baspe  p.  151  nr.  2045 
(Karneol);  desgleichen, 
die  Mütze  mit  Sternen 
geziert,  Kameo,  Baspe 
p.  151  nr.  2044.  Visconti, 
Op.  var.  2  p,  244  nr.  288  u.  p.  352  nr.  35  (Cam- 
meo  giä  presso  il  conte  di  Fries),  vielleicht 
identisch  mit  dem  Kameo  im  Museum  von 
Neapel  (?),  Hirt,  Bilderb.  f.  Myth.  1  p.  88  Taf.  11,8 
und  Migliarini,  Ann.  d.  Inst.  1843  p.  392  tav. 
d'agg.  0  fig.  P,  2;  desgleichen  (s.  Abb.  11),  die 
Mütze  mit  Lorbeer  bekränzt,  King,  Ant.  Gems 
and  Bings  2  p.  50  pl.  16,  4  (Sard.  Blacas  Coli.) 
=  Smith  a.  a.  0.  p.  136  nr,  1113.  Ob  „Le  buste 
du  dieu  Lunus  avec  un  croissant  sur  la  tete" 
auf  einer  Glaspaste  bei  Winckelmann ,  Descr. 
des  p.  gr.  du  feu  Baron  de  Stosch  p.  52  cl.  2 
nr.  345  den  Men  darstellt,  mag  auf  sich  be- 
ruhen. Die  jugendlichen  Häupter  mit  phry- 
gischer, zuweilen  mit  Sternen  bedeckter  Mütze, 
ohne  Halbmond  der  geschnittenen  Steine  bei 
de  la  Chausse,  Mus.  Born.  1,  3.  Caylus,  Bec. 
d'ant.  2  pl.  49,  3.  Winchelmaym,  Monum.  ined. 
112.  de  la  Chau  et  Le  Blond,  Descr.  des  princi- 
pales  p.  gr.  du  Duc  d' Orleans  1  pl.  20  =  S.  Bei- 
nach a.  a.  0.  p.  135  pl.  123.  L.  Müller,  Descr. 
des  int.  et  cam.  ant.  du  Musee  Thorvaldsen  p.  82 
nr.  651.  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen 
des  k.  k.  Münz-  u.  Ant.-Kabinetts  p.  412  nr.  12 
stellen  wohl  eher  den  Attis  als  den  Men  dar. 
Schwerlich  auf  Men  zu  deuten  ist  auch  ein 
Hämatit  bei  Chabouillet  p.  305  nr.  2283  mit 
„Lunus.  Buste  de  proßl  d'un  homme  jeune, 
imberbe,  coiffe  d'un  casque  qui  affecte  la  forme 
de  la  coiffure  phrygienne  du  dieu  Lunus.  De- 
vant,  une  colombe  et  une  coupe.  Derriere  six 
etoiles." 

Stehend,  in  phrygischer  Tracht,  mit  dem 
Halbmond  an  den  Schultern  stellen  den  Men 
dar  ein  Karneol  und  eine  antike  Paste  der 
Sammlung    de    Stosch,    Winckelmann,   Descr. 


p.  82  cl.  2  nr  347.  348  =  Tölken  p.  239  Kl.  3 
Abt.  5  nr.  1403.  1404;  desgleichen,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  die  Mondsichel  am  Hals,  ein 
Granat  des  Königs  von  Frankreich,  Mariette, 
Traite  des  pierres  gr.  1  pl.  59  =  S.  Beinach 
a.  a.  0.  p.  98  pl.  88  u.  Chabouillet  p.  264  nr.  2033, 
wonach  Pasten  bei  Visconti,  Op.  var.  2  p.  245 
nr.  298  u.  p.  352  nr.  36.  Dolce,  Museo  di  Dtnh 
p.  14,  IB,  7.  Baspe  p.  151  nr.  2046;  vgl.  auch 
IQ  Winckelmann ,  Descr.  p.  82  cl.  2  nr.  349  „Pate 
de  verre" ;  desgleichen,  lang  bekleidet,  ohne 
Attribute  in  den  Händen,  vor  ihm  ein  Altar, 
hinter  ihm  ein  Hahn,  eine  Gemme  im  Nov. 
Thes.  Gemm.  Vet.  Rom.  1781.  1  tab.  35;  des- 
gleichen, mit  Piaienapfel  und  Schale,  zu  Füfsen 
auf  einer  Seite  ein  Hahn,  auf  der  anderen  ein 
flammender  Altar,  ein  roter  Jaspis  bei  Dolce, 
Museo  di  Denh  1  p.  14,  B,  8;  vgl.  Baspe  p.  151 
nr.  2047.  Dieselbe  Darstellung  auf  einer  Gemme 
20  der  Berliner  Sammlung  wird  von  Schöne,  Her- 
mes 3  p.  477  Anm.  2  irrig  für  Attis,  vou  Smir- 
noff  p.  111  nr.  17  mit  Recht  für  Men  erklärt. 
In  den  Impionte  gemm.  cent.  5/6  nr.  80  p.  10 
{Bull.  d.  Inst.  1839  p.  106)  wird  verzeichnet 
„II  dio  Litno  di  fuccia  con  lancia  nella  d.  e 
Vittoria  sidla  s.  Ametista  dcl  fii  sig.  March. 
Latour -Maubourg" ;  bei  Dolce,  Museo  di  Denh 
1  p.  14,  B,  9  ,,Il  dio  Lima  [sie]  sudetto  inpiedidi 
faccia  avendo  in  testa  il  Modio,  i  capelli  cala- 
30  mistrati  all'  Egizia,  mantato  sino  alli  piedi,  in 
una  mano  tiene  un'  asta,  avendo  un  gomito 
appoggiato  sovra  una  base  tiene  una  Vittoria 
alata,  quäle  porta  in  mano  una  palma,  e  stä 
per  coronare  esso  Dio  Luna.  Pasta  sunta  da 
un  antico  Intaglio."  Stehend,  mit  Scepter  und 
Pinienapfel,  den  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzend 
zeigt  ihn  ein  Karneol,  der  gefunden  wurde  im 
Grabgewölbe  der  gens  Volumnia  bei  Perugia, 
Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1841  p.  112  und  ein 
40  Chalcedon  bei  Chabouillet  p.  264  nr.  2034.  Die 
oben  Bd.  2  Sp.  942  f.  s.  v.  Kamareites  citierte 
Gemmendarstellung  bei  Pappadopoulos ,  üsgi- 
yQacpT)  ...  p.  30  nr.  559  hat  offenbar  mit  Men 
nichts  zu  thun.  Ratlos  hinsichtlich  der  Deu- 
tung stehe  ich  gegenüber  einem  von  Avellino, 
Descrizione  di  alcuni  antichi  monumenti  recente- 
mente  acquistati  j)el  real  museo  borhonico.  Na- 
poli  1842.  4"  p.  39—48  besprochenen  Karneol, 
worauf  (p.  40)  „Un  tiomo  nudo,  di  giovanile 
50  figura  e  radiato,  e  rappresentato  di  fronte,  te- 
nendo  sulle  spalle  una  luna  cresccnte,  in  una 
delle  Viani  un'  asta  pura,  e  nelV  altra  un  ful- 
mine.  Intorno  sono  effigiati  con  rara  diligenza 
e  precisione  i  segni  del  zodiaco."  Avellino  deutet 
die  Figur  als  Helios  Pantheos,  weist  aber  auch, 
indem  er  die  mit  verschiedenen  Attributen  aus- 
gestattete Figur  auf  Münzen  des  Pharnakes 
zum  Vergleich  herbeizieht,  die  Deutung  als 
Men  Pantheos  nicht  gänzlich  ab.  Aber  an 
CO  Men  ist  wohl  auf  keinen  Fall  bei  dieser  Figur 
zu  denken.  Leider  vermag  ich  die  Beschreibung 
durch  die  Abbildung,  die  sich  nach  p.  31  auf 
tav.  6  fig.  3  finden  soll,  aber  in  dem  mir  vor- 
liegenden Exemplar  der  Schrift  nicht  zu  ent- 
decken ist,  nicht  zu  kontrollieren.  Will  man 
es  wagen,  eine  Vermutung  zu  äufsern,  so  könnte 
man  etwa  daran  erinnern,  dafs  der  palmyre- 
nische   Mondgott  Jarhibol    in    einer   Inschrift 
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von  Apulum  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2656  s.  v.  Hieio-  mithrischer  Weihen  erinnert.  Unterstützt  wird 
bolus)  als  Sol  bezeichnet  wird.  Oder  man  kann  diese  Erklärung  dm-ch  andere  beigehende  Sj^m- 
an  Sabazios  denken.  Dieser  wird  mit  Zeus  bole,  von  denen  über  dem  Schwanz  des  Pferdes 
identificiert  und  kann  demnach  den  Blitz  führen ;  ein  Widderkopf,  minder  deutlich  beim  Kopf 
aber  auch  Helios  wird  er  gleichgesetzt  (vgl.  desselben  Pferdes  eine  Biene,  beide  als  mi- 
die Inschrift  von  Jeni-Nikup:  di'i  'HXlo}  fif-  thrische  Symbole  bekannt,  zu  erkennen  sind," 
ya[/l(B  Hi;pt]tt)  Äßßjt'cö  ay[tco,  J.£'M.  1886  p.241  Auf  beiden  Gemmen  ist  in  dem  Reiter  offen- 
nr.  6),  weshalb  der  Strahlenkranz  nicht  be-  bar  nicht  Men,  sondern  ein  Kabir  zu  erkennen, 
fremden  kann,  während  die  Mondsichel  sich  vgl.  die  Gemmen  bei  A«<o»escttj  Cw^iitZ  Ca&m/or 
aus  seiner  Gleichsetzung  mit  Men  erklären  lo  in  Dada.  Bucuresci  1889  tab.  8,  11 — 14. 
würde.  Viel  Gewicht  möchte  ich  aber  weder  Endlich  hat  man  auch  auf  einem  pompeja- 
auf  die  eine  noch  die  andere  Erklärung  legen.  nischenWandgemälde  den  Men  erblicken  wollen. 
Sitzende  Menfiguren  sind  meines  Wissens  Dasselbe  zeigt  in  der  Mitte  Isis -Fortuna  ge- 
auf  Gemmen  nicht  nachweisbar.  Der  von  flügelt,  einen  Halbmond  am  Haupte,  in  der  L. 
Pappadopoxüos ,  U^QiyQacpi)  inrvTccofiärav  ccqx-  6in  Füllhorn,  in  der  R.  das  Sistrum,  den  r.  Fufs 
atpQayidoli&av  avsKÖötcov.  Athen  1855.  4"  an  die  Weltkugel,  an  welche  ein  Ruder  an- 
p.  16  nr.  241  beschriebene  Typus  „(Zfvg)  Mijv  gelehnt  ist,  gestützt;  rechts  einen  geflügelten 
asToqpüpo?,  jttt'ö'jjfisroi?  inl  &qüvov  nQog  aptcrs-  Knaben,  welcher  mit  beiden  Händen  eine  Fackel 
qÜv  vTisQ  xrjv  KScpccXtjv  avtov  Usl^vrj,  otiloQ'sv  hält.  „Links  sprengt  auf  einem  mit  grauer 
xat  t)i7iQoG&sv  uvcc  TQStg  uazfQBg,  tiqo  zcöv  no-  20  Decke  belegten  Pferde  ein  Jüngling  heran, 
Swv  ßoa^iGTiog  cpXtyav.  ICQ',  i'uaii.  xov  K.  JT.  vermutlich  der  Deus  Lunus,  der  zu  Pferde 
'ASuiionovlov''''  kann  auf  Grund  der  „ZeAtj^?]"  sitzend  bis  zur  Schulterhöhe  der  stehenden 
nicht  für  Men  in  Anspruch  genommen  werden.  Göttin  reicht,  auf  dem  Haupt  eine  Zacken- 
Bei  dem  Karneol  der  Berliner  Sammlung  {Töl-  kröne,  in  grauer  Tunika  und  rotem,  hinter 
ken  p.  240  Kl.  3  nr.  1405):  „Ein  Jüngling  in  dem  Rücken  flatterndem  Pallium,  in  der  L. 
nichtgriechischer  Tracht,  welche  Arme  und  eine  Bipennis,  Sein  Haupt  ist  mit  einem  sehr 
Oberleib  blofs  läfst,  sitzt  auf  einem  Sessel,  ungeschickt  gemalten  blauen  Nimbus  um- 
indem  er  die  1.  Hand  auf  ein  Scepter  stützt  geben."  Die  Widmung  lautet  PILOcaLVS 
und  in  der  R.  eine  Patera  hält,  fast  in  der  VOTVM  •  SOL  •  LIBES  •  MERITO,  Heibig, 
Haltung  luppiters;  vor^ihm  der  HsXhmondi'''- zq  Wandgemälde  d.  vom  Ves^iv  verschütteten  Städte 
scheint  Tölken  selbst  an  den  semitischen  Kampaniens  p.  25  f.  nr.  78.  Die  Deutung  des 
Mondgott  zu  denken,  wenn  er  bemerkt  „Auch  reitenden  Gottes  als  Men  wurde  meines  Wis- 
dies  Denkmal  bezieht  sich  auf  den  Mondgott,  sens  zuerst  ausgesprochen  von  Minervini,  Bull. 
dessen  Dienst  in  Mesopotamien,  zu  Carrhae,  areh.  italiano  1  p.  89 — 92,  verteidigt  von  dem- 
Edessa,  vorherrschend  war."  In  der  That  läfst  selben  ebenda  p.  163  f.  und  von  Gerhard,  Arch. 
sich  Sin  auf  Münzen  von  Karrhai  sitzend  nach-  Ans.  1864  p.  269*  gegen  Cavedoni,  der  (Bull. 
weisen  {Mi.  S.  8,  395 f.,  32.  Descr.  6,  599,  33.  arch.  ital.  1  p.  159  f.)  ihn  als  „eine  Personifi- 
Lajard,  Culte  de  Venus  pl.  5,  15  p.  3),  und  eine  kation  göttlicher  Wunder,  der  Beischrift  Se- 
zeusartige  Haltung  könnte  bei  ihm,  der  auf  masia  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  bei 
einem  Relief  des  Königs  Barreküb  als  Baal-  40  Eckhel  4,  74,  die  Zoega  als  z/^6s  ZquiccoLcc  auf- 
harrän  bezeichnet  wird  {Sachau,  Sitsungsber.  fafst,  entsprechend,"  erklären  will.  Als  „dio 
der  kgl.  prtufs.  Ak.  d.  Wiss.  1895  p.  119  —  122),  Luno"  beschreibt  ihn  auch  Fiorelli,  Descri- 
auch  nicht  befremden.  Doch  berechtigt  der  sione  di  Pompei,  Napoli  1875  p.  394;  während 
Halbmond  vor  der  Figur  noch  nicht  dazu,  die-  Lafaye,  Histoire  du  culte  des  divinites  d'Ale- 
selbe  als  Mondgottheit  zu  deuten.  Auch  rei-  xandrie  p.  326  nr.  215  vorsichtiger  von  „un 
tende  Menfiguren  hat  man  auf  Gemmen  er-  cavalier,  que  Von  regarde  comme  le  dieu  Lu- 
kennen  wollen.  In  British  Museum.  A  guide  nus"  redet.  Offenbar  hat  aber  Fanofka,  Arch. 
to  the  first  and  second  egyptian  rooms  1874  Ans.  1847  p.  38*  und  Bull.  d.  Inst.  1847  p.  127 
p.  116  G.  244  wird  verzeichnet  „Sard;  oval:  mit  seiner  Deutung  der  Figur  als  „Horos"  das 
Aurora,  holding  horse,  in  each  hand  prostrate  5ü  Richtige  getroffen. 

figure,  bust  of  Sol  the  Sun   and  Luna  or  the  Es    folge    ein    Überblick    über    die    Bei- 

Moon,  and  other  figures,  cock  and  ram.     On  namen  des  Gottes. 

the  back,  the  god  Men  or  Lunus,  Ceres,  and  a  Askaenos,  Askenos.  Ein  Zusammen- 
man  sacrificing  a  pig  to  them";  und  im  Arch.  hang  dieses  Beinamens  mit  dem  in  der  Bibel 
Anz.  1858  p.  174*  teilt  Gerhard,  nach  einem  {Dillmann,  Die  Genesis  5.  A.  p.  171f.)  die  Be- 
von  Mommsen  zu  Sziszeh  genommenen  Siegel-  wohner  Phrygiens  bezeichnenden  Namen  Asch- 
abdruck „ein  auf  mithrischen  Dienst  des  Gottes  kenaz,  mit  dem  Heroennamen  Askanios  und 
Lunus  bezügliches  Gemmenbild"  mit:  „Der  dem  im  ehemals  von  Phrygern  bewohnten  Ge- 
gedachte ansehnliche  antike  Ringsteiu  stellt  biet  als  geographischer  Name  für  Landstriche, 
einen  von  Mond  und  Sternen  begleiteten,  am  60  Städte,  Flüsse,  Seen  vorkommenden  Askanios, 
Oberteil  seines  Kopfes  leider  verletzten,  un-  Askauia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  614)  ist  kaum  ab- 
zweifelhaft aber  mit  phrygischer  Mütze  zu  zuweisen  (vgl.  de  Lagarde,  Ges.  Abh.  Leipzig 
denkenden  Reiter  dar,  welcher  bei  ausge-  1866  p.  254  f.  Letronne,  Journ.  des  Sav.  1845 
streckter  rechter  Hand  mit  der  L.  sein  Rofs  p.  407.  Waddington,  As.  Min.  iJ.2\5L  Fr.Le- 
am  Zügel  hält  und  an  seiner  linken  Seite  eine  normant,  Lettres  assyriol.  1  p.  135.  Thrämer 
Geifsel  bemerken  läfst.  Sein  Pferd  schreitet  Per^rawos  passim,  besonders  p.  413.  Ed.  Meyer 
langsam  über  einen  nackt  ausgestreckten  Mann  Gesch.  d.  Altert.  1  p.  300  f.).  Schwerlich  soll 
einher,  der  an  die  unglücklichen  Schlachtopfer  aber  der  Beiname,  wie  Boscher  p.  123  annimmt, 
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den  Gott  recht  eigentlich   als  den  nationalen  „Mond"  in  Znsammenhang  gebracht,  Eckhel, 

Mondgott  der  Phryger  bezeichnen*).    Vielmehr  Numi  vet.  anecdoti  p.  16  und  D.  N.  V.  2  p.  187. 

ist  der  Beiname,  wie  Sminioff  ]).9i  bemerkt,  Eaoul - Bochette ,   Mein,   sur  VHercule   assi/rien 

von  einer  oder,  wie  ich  glaube,  von  mehreren  et  phenicien  p.  36   Anm.  2.     Waddington,  As. 

bestimmten  Ortschaften  herzuleiten,  die  ihrer-  Min.   p.  216    nr.  7.     de  LongpSrier,   Oeuvres  2 

seits    nach    dem    einheimischen    Namen    der  p.  54.   Head,  Hist.  num.  p.  552.    Boscher  p.  129. 

Phiyger  benannt  sein  mögen.  Gleichwohl  dürfte  diese  Erklärung  abzuweisen 

Axiottenos,  Aziottenos.  Boscher -p. 129?.  sein.      Nun   könnte    man   Ka^KQsirrjg    ableiten 

bringt   diesen  Beinamen    zusammen   mit  dem  von   -na^ägcc,  was  in  den  kleinasiatischen  In- 
"Acioc;  Xbi^cov    am  Kaystros,    dem    mythischen  lo  Schriften    das    Grab    (Grabgewölbe)    bedeutet 

König    der   Lyder  Asias    und    der    sardischen  (s.   Papers   of  the  American  Sehool  of  Class. 

Phyle  'AciDcg   und   läfst  Men  dadurch   als  lydi-  ^itud.   at    Athens    1    p.  81    zu    nr.  71).      Dann 

sehen  Nationalgott*)  bezeichnet  werden.  Smir-  würde  Mr]v  KocfiaQSLtrjg  der  Schützer  der  Grab- 

noff'  p.  93   weist  diese  Vermutung  mit  Recht  kammer  sein,   wie  ja  mehrere  Inschriften  den 

zurück  und  leitet  den  Beinamen  her  von  einer  Mrjv    v.azcxx^6viog    zum    Schutze    des    Grabes 

Ortlichkeit^^tÖTtTj.  Men  teilt  den  Beinamen  mit  anrufen.     Indessen  hat  Sinirnoff  p.  94  f.   wohl 

der  Mr'jzrjQ  'Avaizig  'A^iottrivri,  Leemans,  Grieksch  Recht,  wenn  er  den  Beinamen  von  einer  Ort- 

Opschriften  uit  Klein-Azie  p.  13  nr.  7  pl.  2,  7.  schaft  Kdfiaga  ableitet. 

Gallikos  (s.  oben  im  geographischen  Teil  Karou.  Waddington,  As.  Min.  p.  216  nr.  6 
unter  Maionia)  beruht  auf  unsicherer  Lesung.  20  erklärt  dieses  indeklinable  Wort  von  der  Lage 

Horophylax.  Unter  dem  ogofpvXcc'^,  dem  des  Heiligtums  des  Gottes  an  der  karischen 
eine  Inschrift  von  Tefeny  über  einem  „relief  Grenze  und  läfst  Men  dadurch  als  den  karischen 
of  Men,  who  hears  a  club"  geweiht  ist,  ver-  oder  in  Karlen  verehrten  bezeichnet  werden, 
mutet  Sterrett,  Epigr.  Journey  p.  97  nr.  65  den  Smirnoff  p.  95  verzichtet  darauf,  die  Etymologie 
Men.  Man  könnte  zur  Stütze  dieser  Erklärung  des  sicher  ungriechischen  Worteszu  ergründen, 
an  den  germanischen  Brauch  erinnern,  auf  Katachthonios  s.  oben  s.v.  Katachthonioi 
Felsen  und  Steine  zur  Greuzbezeichnung  das  Bd.  2  Sp.  999  f.  Ein  thatsächliches  Ver- 
Bild des  Mondes  einbauen  zu  lassen,  Grimm,  weilen  des  Mondes  bei  Tage  unter  der  Erde 
Deutsche  Mythol.  2*  p.  590.  Aber  sicherer  wird  nehmen  verschiedene  Völker  an.  Nach  den 
man  in  dem  'Ooocpvlci'g  einen  selbständigen  30  Ipurina  weilt  der  Mond  (Kasiri)  bei  Tage 
Gott  erkennen,  der  auf  die  von  TJsener,  Götter-  unter  der  Erde,  um  bei  seiner  Matter  zu  essen, 
namen  p.  263  angegebene  Weise  entstanden  ist  Ehrenreich,  Veröff'entl.  aus  d.  königl.  Museen  f. 
(„Man  empfindet  es  leicht  nach,  dafs  der  Aus-  Völkerkunde  2  p.  72.  Nach  den  Australiern 
druck  schwerer  Verantwortung  das  Bedürfnis  (am  Flinders)  „the  sun  and  moon  and  stars 
göttlicher  Hülfe  erzeugte.  So  haben  denn  die  go  underneath  the  earth  through  a  hole  under 
Grenzwächter  ihren 'O^oqp'ü/la;^  sich  erschaffen.")  groiind  und  their  rising  is  their  Coming  out  of 

Hosios.  Als  Beiname  des  Men  würde  the  hole  at  the  other  side",  Bastian,  Der  Fajma 
dieses  Wort  erscheinen,  wenn  ich  anders  mit  p.  231.  Boscher,  Selene  ti.  Veno.  46 f. 
Recht  die  von  Waddington,  As.  Min.  nr.  675  Kaualenos,  lokaler  Beiname,  siehe  Neue 
M{rivL\  'Oarico  gelesene  Widmung  Mlrivl}  öarjO)  40  Jahrbb.  f.  klass.  Phil.  1894  p.  326. 
=  offtco  lese.  Man  kann  mit  dem  Mrjv  oaiog  Labanes.  So  verführerisch  es  sein  möchte, 
vergleichen  die  santa  luna  des  italienischen  den  Namen  mit  dem  des  hebräischen  Laban 
Volksliedes  (z.B.  Tradiz.  pmp.  abbruzsesi  racc.  in  der  Bedeutung  der  „Weifse"  {de  Vit,  Tot. 
da  G.  Finamore  2  p.  7  nr.  12.  Bivista  di  lett.  Lat.  Onomast.  4  p.  5)  in  Verbindung  zu  bringen 
X>op.  1  [1887]  p.  277).  Gewöhnlich  wird  aber  und  aus  dem  weifsen  Glanz  des  Mondlichts 
oGiog  verbunden  mit  SUaiog,  wie  in  der  Wid-  (vgl.  Hat -hat  „die  sehr  Weifse",  Name  der 
mung  von  Kirgol:  Miqvi  &£(o  sv%riv  oai'm  >t(f)  Necheb  [Eileithyia] ,  nach  einer  Erklärung  ab- 
8tK£w,  und  zwar  tritt  meistens  die  Verbindung  z.uleiten  von  dem  weifslichen  Lichte  des  Mondes, 
o6iog  wat  Si-naiog  ohne  Zufügung  eines  Götter-  Dümichen,  Geschichte  d.  alten  Ägyptens  p.  59, 
namens  auf  (s.  Crusius  s.  v.  Hosios  oben  Bd.  1  50  das  italienische  Volkslied  La  luna  c  bianca, 
Sp.  2751.  Mordtmann,  Athen.  Mitt.  10  p.  llff.  St.  Prato,  Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde 
Usener,  Götternamen  p.  344  Anm.  31).  Humann  5  p.  375),  die  Anrufung  des  Mondes  als  „weifser 
u.Puchstein,  Beisen  in  Kleinasien  u.  Nordsyrien  Mond"  in  einer  Sage  der  Wotjaken,  Globus  64 
p.  341  erklären  diesen  ociog  v.ai  di-naiog  klein-  p.  65  nr.  6)  zu  erklären,  dürfte  doch  Smirnoff 
asiatischer  Inschriften  für  Mithras.  Offenbar  p.  96  das  Richtige  treffen,  wenn  er  den  Bei- 
birgt sich  aber  unter  diesem  allgemeinen  Gottes-  namen  von  einer  Ortschaft  ableitet, 
begriff  bald  dieser  bald  jener  Gott,  sodafs  auch  Mesanbrios  ist,  wenn  Beiname  des  Men, 
die  Mehrzahl  Q-?ol  octoi  xai  ölkuiol  {C.  I.  Gr.  sicher  von  einer  kleinasiatischen  Ortschaft 
3830),  welche  Mordtmann  (a.  a.  0.  p.  12)  auf-  Mesanbria  abzuleiten, 
fiel,  nichts  Befremdliches  hat.                                60        Motyleites,  offenbar  lokales  Epitheton. 

Kamareites.      Dieses    Beiwort    wird    ge-  Petraeites.     Boscher  p.  134  bemerkt  bei 

wohnlich   mit   dem    arabischen  Worte   Qamar  der  Zusammenstellung  des  Men  mit  Mithras: 

„Ferner  erinnert  . . .  der  Mt]v  IIstQasitjjg  . . . 

y  Vgl.  den  ZeuB  EXhjvwi  hei  Herod  9   7,  den  Ze^lB  ^n    die     Felsengrotte     {Tthga,    OTtjjlaiOv),    in 

Kanos  von  Mylaaa,  den  Men  Karoii  (Sp.  2750),  den  Zeus  i   i           i         o,-     ^            i-     i        iit-j.i                  V    t 

^^^Y'o,  C.  /.&V.586GC,   die  ^a;t,;o  <PQvyia  Preller-Robert  Z""]?"^^    '^n'    ^^I'^'S^'iPL?"'  .^'?";^^    ""'^    ^^« 

1,  649,  4.    Luc.  I.  trag.  42:  2y.v9ai  .    .  'Ay.tray.n  auovt,,  Mithrasweihe  stattfindet."    Die  Ableitung  von 

xai  Qqä/.i?  ZaniXiLÖi  ...  <?>  ()  t' j' f ,-  dh  Mi/vJ  y'ai  Ai»io-  nhga  hat  etwas  sehr  Verführerisches.    Ähnlich 

ne<;  'H^e^a  y.tL    LRoscher.]  wie  man  den  Mithras  (s.  d.)  aus  einem  Felsen, 
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der  petra  genitrix*),  hervorgehen  liefs  {Maury,  Bastian,  Die  heilige  Sage  der  Polynesier  p.  286 

Hist.  des  rel.  de  la  Gr.  anc.  3   p.  185   Anm.  6.  Anm.  3  zu  p.  124.    A.  Beiille  a.  a.  0.  2  p.  191), 

Majonica,  Mithras' Felsengehurt,  AEM.  2  [1878]  griechischer  Vorstellungen  von  einer  Höhle  als 

p.  33—44  Taf.  2.  Conze,  Osog  sv.  Tiszgag,  ebenda  Ort,  von  wo  das  Licht  ausgeht  und  wohin  es 

p  119—120.   Bormann,  Funde  von  Carnuntum,  zurückkehrt,    ganz    zu    geschweigen    (Usener, 

ebenda  18  [1895]  p.  191  Fig.  B8;  p.  192.   West-  Kallone,  Bhein.  Mus.  N.  F.  23  p.  34  ff.).     Ob- 

deutsche  Zeitschr.  13  p.  87.    C.  L.  Visconti,  Del  gleich  nun   die^  Ableitung   des  Beinamens  Pe- 

Mitreo  annesso  alle  terme  Osticnsi  di  Antonino  traeites   von  ithga  sei   es    in    der  Bedeutung 

Bio,  Ann.  d.  Inst.  lS6i  p.  160f.  CwJHoni  passim),  von  Felseuhöhle,  sei  es  in  der  Bedeutung  von 

dachten   sich  die  Karaiben  Mond   und   Sonne  lo  Steinidol  (s.  d.  Anm.)  einen  guten  Sinn  giebt*), 

aus  einer  Höhle  hervorgehend  {Waitz- Gerland,  gebe  ich  doch  der  Ableitung  Smirnoffs  (p.  97) 

Anthrop.  d.  Naturvölker  A:  ■^.^'i%.    Beville,  Les  von    einer    Ortschaft  _  den   Vorzug,    zumal    da 

religions   des  peuples    non-civilises   1    p.  349.  IlEZQasizrjg     (nur    mit    abweichender    Ortbo- 

Bastian.  Zeitschr.  f.  Ethnol.  4    p.  361.     Ling  graphie  Uangaskrj?)  als  Ethnikon  durch  eine 

Both,  The  Aborigines  of  Hispaniola,  The  Journ.  Inschrift  von  Telmessos   bei  Benndorf  u.  Nie- 

of  tlie  Anthropol.  Inst,  of  Great  Britain  and  mann,  Beisen  in  Lykien  und  Karicn  p.  41  be- 

Ireland  16  [1887]  p.  264),  erzählen  die  Navajos  legt  ist. 

von   einem   „dumb  man",   welcher  den  Mond  Pharnakou.    Vielfach  wird  Pharnakes  als 

unter    seinem   Arme    tragend    bei    Nacht    aus  Name  einer  in  Pontes  verehrten  Lichtgottheit 

einer  Höhle  hervorgeht  und  so  der  Welt  Licht  20  aufgefafst,  so  \on  Baoul-Bochette,  Mein,  d'arch. 

bringt   {Bancroft,   The  History  of  the  Pacific  comp.    1.  Sur  l'Hercule  ass.  et  phen.   p.  228  ff. 

States  3  p.  82),  weifs  man  im  Nordwesten  von  Maury  3  p.  127.   Beule,  Les  monnaies  d'Athenes 

Australien,  dafs  der  Mond  in  den  Höhlen  von  p.  238.   Bitter,  Erdkunde  18  p.  835.   Blau,  Bei- 

Glenelg   gewohnt  habe  {Gerland,   Anthrop.  6  träge  zur  pMnic.  Münzkunde,  ZDMG.  9  [p.  79 

p.  799f.   Batzel,  Völkerkunde  2  p.  88;   vgl.  eine  bis  91]  p.  87ff.   de  Koehnc,  Musee  Kotchoubey  2 

andere    australische    Mythe   bei  Bastian,  Der  i^.QOti.  de  Longperier,  Oeuvres  2 -p.  S6. —Wad- 

Papua  p.  231),  liefsen  die   Finnen   den  Mond  dington,  As.  Min.  p.  216  nr.  8   fafst  das  Wort 

in  einem  Felsen  mit  bunter  Rinde,  die  Sonne  als  indeklinablen  Beinamen  des  Men.    Th.  Bei- 

in  einem   stahlgefüllten   Berge   eingeschlossen  nach,  Mithridate  Eupator  p.  241  Anm,  1  giebt 
werden   {v.  Andrian,  Dei-  Bergkultus  p.  238  f.  so  Beifall  einer  ihm  von  James  Darmesttter  vor- 

^  ^     ^.       ,,,...■,•  ,  ■  ,         TVT  *i,  geschlagenen  Erklärung:    ,,^(XQvdy.ov  serait  le 

*)  Der  Himmel  selbst  wird   m  verschiedenen  Mytho-  =>  n°       i  j      t      r  '       ^       ■    -^i  -i 

logieen  als  ein  steinernes  Gewölbe  aufgefafst  (Bruchmann,  P^TSe  farnah-Vant(de  fama  =  tvxnh    ^P^thete 

Zeitschr./.  Voikerpsychoi.  11  [1880]  p.  119.  Caiiau-ay,  The  re-  Qui  sous  sa  formc  Zend  hvarmanhr-ant  se  trouve 

Ugious  System  of  the  Äma:uiu  p.  .SD.*»  und  Anm.  51).    Auch  precisdment  appUquee  ä  la  lune  daus  un  texte 

werden   die  Himmelskörper   als  Steine   betrachtet  (Kuhn,  religieux   {Yasht  7,  5)."      Die   richtige    Deutung 

über  die  Entwicklungsstufen  der  Mijthenbildung,  Ahh.  d.  Berl.  scheint    mir    A.   V.   GutSchmid ,    Kl.  Schriften   3 
Jterf.  1873   p.  144f.    Bruchmann  a..a,.0.  p.  119.     Lefebure,  ^97    ^u    geben,    wenn    er    in    Mriv    ^UQvä^OV 

Le  mythe  Osiri^  p.  208  f.    Am  Orinoco  wurden  die  Felsen  ^^^  politischen  Mondgott  erkennt,   dessen  Kul- 

Cameri  und  Ken   als  Sonne   und  Mond  verehrt  (Bastian.  ,  ^     ,-n    l  tu  1  ^  r\  i  i 

Zeitschr.  f  Ethnol.  4  p.  362).   Aus  den  Sagen  der  Einwohner  t^S   gestiftet   war   VOn  Pharnakes,   dem  Gemahl 

von  Torres  straits  teUt  Haddon,  Foik-Lore  1  (1890)  p.  185 f.  40  der  Atossa,  der  Vaterschwester  des  Kyros,  dem 

mit  „The  Moon  beiongs  to  two  men  at  Erub,  and  is  the  sha-  gemeinsamen  Stammvater  der  achämenidischen 

dow  of  two  stones  in  their  possession,    one  for  the  new  moon  Könige    VOn   Kappadokien    und    PontOS.      Auch 

and  the  other  for  the  füll  moon.  One  stone  on  one  side  of  the  Beinach  a.  a.  0.   hat  an  diese  Erklärung  ge- 

isiand  is  round  iike  the  füll  moon,  the  other  on  the  opposite  dacht,  sie  aber  ZU  Gunsten  der  von  Darmesteter 

s^deof  Erub  iscrescenticiike  the  new  moon.-   Mimzeu  des  vorgeschlagenen  fallen  lasseu.     Der  persischc 

Septimius  Severus  von  Karrhai   zeigen  das  Büd  des  Sin  -kt  t  tt  1  1  /->    ^     7       •  7 

als   kegelförmigen   Stein   mit    einem    Halbmond    an    der  Name  dieses  Herrschers  war  nach  V.  GutSChmid 

Spitze   in   einem    Tempel,   dessen   Giebel  ein  Halbmond  (p.  510)    Franaka    oder    m    vollerer  J^  Orni   1<  ra- 

ziert  u.  rf«  iJaacA,  ^»m.  rf. /«sM9  [1847]  p.  282  tav.  d'agg.  nä9pa.     Der    Schwur    bei    einer  Gottheit    des 

P,  5u.  Arch.Zeit.  5/6  [18-18]  Sp.  318.  Peiierin,  Äec.  3  pl.  135, 9.  Königs  —  nach  Strabon  wurdc  beim  Mriv  ^ag- 
Mi.5,  520,  24.    Lajard.  Ann.  d.  Inst.  19  [1847]  p.  45  tav.  ^q  vä%ov  geschworen  —  findet  sich  auch  bei  den 

d'agg.  c,  3,  letzterer  unter  Aelia  Capitoiina,  was  er  be-  Skythen.  Wenn  bei  diesen  der  König  erkrankte, 

richtigt   Mem.   de   VInst.Imp.de  France.     Ac.  des  Inscr.  et  -^^  ^^   ^^^^  j   ^^^^   ^g-    ^^^  jj^^.^j. 

B.-L.  20,  2    p.  56   Anm.  1    pl.  6,  4.     Chwolson,  Die  Ssabier  1  ,,,     •■  n  tz-    •  /      >        n         1     <         !•      • 

p.402).     Auch  ist  es    gar  nicht  unmöglich,   dafs  eine  im  gottheiten    des    KonlgS    {xaq    ^aoilniag    lOZias, 

Berliner  Münzkabinett  befindliche  Münze   der  Tranquil-  Her.  A.,   69)     tinen    Meineid    geleistet,     V.   Gut- 

lina  von  Adada,  deren  Keverstypus  G.  Hirschfeld,  ilonats-  SChmid  3    p.  427. 

bericht  d.  kgi.  Akad.  d.  Wiss.  1879  p.  334  nr.  5  so  beschreibt:  Phosphoros.  Dieser  in  deu  Würfelorakelu 

„Ein  Bauwerk,  etwa  ein  Idolstein,  mit  einem  breiten  ^em  Men  gegebene  Beiname,   den  er  mit  der 

Altar   davor,   oben   mit  einem  Halbmond   verziert   .  .  .  ",  griechischen  Mondgöttin  teilt  {Rosclier,  Nachtr. 
desgleichen  eine  Münze  des  Septimius  Severus  derselben  ^   ^^^^^  ^.„^  ^^^  ^^^^     welcher  das  leuch- 

Stadt    im    Berliner   Kabinett    mit    einem    kegelförmigen  f      ■, '' r>      i.-  i        -vt      i  j.  -c    •     a     i     •    « , 

Stein   zwischen   Stern   und  Halbmond  in   einem   Tempel  60  tende   Gestim   der   Nacht   personificiert,   keiner 

Bildnisse  des  Men  darstellt,  da  ja  der  Menkuitus  in  1  i-  Erklärung.     Wenn  Men  auf  den  Münzen  von 

sidien  sehr  verbreitet  war.    Da  aber  auch  der  Kultus  der  Magnesia    die    Fackel    gesenkt    hält,     SO    mag 

als  Steinidol  dargestellten  (vgl.  ifya/-fZ,  iffl'm.  (/e  r/«A<.  20, 2  ihn  dieser  Umstand    vielleicht    als  Todesgott 

pl.  14,  1.  2)  Artemis  Pergaia  in  Pisidien  Eingang  gefunden  charakterisieren. 

hat,  z.  B.  in  Andeda  {Head,  Eist.  num.  p.  589),  auf  dessen  TiamOU.    Wie   Waddinglon,  As.  Min.  p.  215 

Münzen  unter  Severus  Alexander  (Berliner  Kabinett)  ein 

ahnlicher  kegelförmiger  Stein  in  einem  Tempel  vorkommt,  *)   Die    auffallige    Form    des   Wortes    statt   TtftQalui 

läfst  sich  die  Deutung   als  Menidol  nicht  mit  Bestimmt-  findet  ein  Seiteustück  in  rerijayairektj^  als  Beiname  des 

heit  aussprechen.  Hermes  in  dem  Orakel  bei  Sterrett,  The  Wolfe  Exped.  p.  213. 
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nr.  1  richtig  erkannt  hat,  ist  dieses  lydische  'Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  Menotyrannus 
Wort  undeklinierbar.  Die  Endung  ist  verwandt  eigentlich  den  als  ,, Herrn"  oder  „Herrscher" 
mit  der  oft  in  kleinasiatischen  Namen  auf-  verehrten  Mondgott  selbst  bezeichnet.'  Im 
tretenden  Endung  -  «ftog.  Die  Bedeutung  des  grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  erhält  die  Mond- 
Stammes  zu  ergründen  werden  wir  mit  Smir-  göttin  zweimal  das  Beiwort  lU-Tji'orv^aT'X'o?,  p.  114 
«0^  (p.  98)  verzichten  müssen.  Wageners  {Inscr.  (ed.  WesscJy)  vs.  26G3  —  2666:  cv  S'  \  aKnwqpi 
rec.  en  Asie  Min.  p.  5  Anm.  3)  Ableitung  von  %oiQavs  inqvoxvQuvvs  CsXrj'vrj  xvxrj  &eäv  v.al 
ri(o  mit  der  Endung  «fio?  „de  sorte  que  tidfiog  öaiiiovcov  vfßov\ToaovixlrjQ'  und  p.  109  vs.  2602 
serait  ä  peu  x>res  la  meine  chose  que  as^vog"  bis  2604:  ov  6'  azrttuqot  v.Qanivrj  KOiQavs  firjvo]- 
ist  unsinnig.  Auch  Boscliers  Vermutung  (p.  125  lo  zvqkvvs  (so  ist  natürlich  Wessehjs  f.iovr]\TVQcivv8 
Anm.  55),  dals  der  Name  mit  dem  der  bithy-  zu  emendieren)  kquitivt]  Tv%r]  Q-säv  -Aal  8ai\- 
nischen  Stadt  Tiov  zusammenhänge,  v/eist  Smir-  (lovcov  v8ßovtoaovcilrj&.  Beispiele  für  die  Be- 
noff'  wohl  mit  Recht  zurück.  liamsays  (Cities  1  Zeichnung  des  Mondes  als  ,,Herr",  ,, Herrscher", 
p.  341f.)  Bemerkungen  („Another  example  of  a  ,, König"  habe  ich  in  dem  Artikel  Kyrios  Bd.  2 
name  from  the  east  used  in  Lydia  is  Tiamon,  Sp.  1768  gegeben.  In  ungarischen  Gebeten  an 
a  surname  of  Men.  Prof.  J.  H.  Wriglit  of  den  Mond  um  Gesundheit  wird  dieser  angerufen 
Harvard  points  out  to  me  that  Tiammu  is  Uj  Höd  :  vj  Kiräj!  „Neumond,  neuer  König-', 
given  hy  the  late  George  Smith  as  a  Babylonian  Ethnol.  Mitteil,  aus  Ungarn  1  (1887)  Sp.  24  f. 
god;  and  if  this^  name  is  confirmed  hy  recent  Nach  Bastian,  Die  Völker  des  östlichen  Asiens 
scJwlars,  its  identity  with  Tiamon  in  Asia  20  6  p.  391  Anm.*  zu  p.  390  nennen  die  Mongolen 
Minor  is  striking.  I  find  hoioever  Tiamat,  den  Mond  den  „grofsen  Kaiser".  Babylonische 
the  goddess ,  hut  not  Tiammu,  in  Jensen  Kos-  Texte  lassen  den  Mondgott  eine  strahlende 
mologie  der  Babylonier.  But  Tuamu  the  zodia-  Königsmütze  tragen,  Jensen,  Die  ICosmologie 
cal  sign  Gemini,  seems  to  play  a  considerable  der  Babylonier  p.  103ff. ,  und  in  einer  thürin- 
part  in  the  Cosmology  of  the  Babylonians.  Can  gischen  {Regel,  Thüringen  2,  2  p.  720  nr.  6) 
Men-Tiamou  be  Uhe  Sun  in  the  sign  Gemini'?  wie  in  einer  galizischen  {Zbiör,  Wiadomosci  do 
Jt  is  argued  in  Gh.  VIII  ß  9,  no.  95,  no.  194,  antropologii  krajoivej.  14  [1890]  p.  (133)  nr.  126) 
Ch.  IX  §  5  etc.,  that  Men  is  more  closely  an  den  Mond  um  Heilung  gerichteten  Formel 
connected  ivith  the  Sun  than  ivith  the  Moon.  wird  diesem  eine  Krone  beigelegt. 
Whatever  be  the  exact  facts  as  scttled  by  orien-  30  Uranios,  Gegensatz  von  Katachthonios. 
tal  scholars,  it  seems  highly  p)robable  that  Men-  Hinsichtlich  des  Verhältnisses  des  Men 
Tiamon  is  a  god  of  the  oriental  colonists  in  zu  anderen  Gottheiten,  so  fällt  er  mit 
the  Katakekaumene")  haben  gleichfalls  wenig  mehreren  kleinasiatiscben  Göttern  wie  Attis  und 
Bestechendes.  Sabazios   zusammen.    Gewöhnlich  erklärt  man 

Tyrann  OS.  Das  Wort  ist  als  Beiname  des  dies  aus  einer  in  späterer  Zeit  vollzogenen  Ver- 
Men  inschriftlich  in  Lydien,  auf  Thasos  und  Schmelzung  ursprünglich  verschiedener  Gott- 
in Attika  nachweisbar.  James  Marshall,  3Ien-  heiten.  Dagegen  polemisiert  Bamsay,  Cities  1 
rwranwos,  ^carfew-v  1891  Nov.  28  nr.  1021  p.  482  p.  104  Anm.  4  und  giebt  als  Grund  ihres  In- 
(vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1892  Sp.  216)  einanderübergehens  die  fundamentale  Ähnlich- 
will bei  Herondas  5,  77  fia  MrjvzvQuvvov  lesen  40  keit  ihres  Charakters  an.  Bamsay  konnte  zu 
statt  ov,  [x^rjv  zvgcivvov  der  Ausgaben  von  dieser  Auffassung  um  so  leichter  gelangen, 
Crusius  und  Bücheier.  Zugleich  bringt  er  rv-  da  er,  wie  wir  oben  sahen,  in  Men  nicht  einen 
pawog zusammen mitdembabylonischenNamen  ursprünglichen  Mondgott,  sondern  den  alten 
des  Polarsterns  Tir-anna*).  Das  sind  natür-  phrygischen  Gott  Manes  erkennt, 
lieh  haltlose  Phantastereien.  Nach  Badet,  La  Für  die  Verschmelzung  des  Men  mit  Attis 
Lydie  p.  146  f.  ist  das  Wort  zvgixvvog  mit  der  sprechen  besonders  die  stadtrömischen  In- 
Bedeutung „Herr",  „Herrscher"  lydischen  Ur-  schriften,  welche  diesem  den  Beinamen  Meno- 
sprungs.  Menotyrannus  tritt  auf  als  Beiname  tyrannus  geben,  Boscher  p.  134 — 135.  In  Orph. 
des  Attis  in  stadtrömischen  Inschriften  {C.  I.  L.  hymn.  prooem.  v.  40  MrjzsQcc  z'  u&avcczcav  "Atziv 
6,  499  —  501.  508.  519;  vgl.  Kaibels,  Inscr.  Gr.  r.o  -Aal  Mfiva  v.i%lriGv.(o,  wo  Gesner  und,  wenigstens 
Italiae  et  Siciliae  nr.  913  Herstellung  einer  In-  vermutungsweise,  auch  Boscher  p.  134  Anm.  71 
Schrift  von  Ostia),  de  Vogue's  {Syrie  Centrale.  meinen,  Attis  und  Men  seien  als  ein  und  die- 
Inscr.  sentit,  p.  63)  Versuch,  Menotyrannos  als  selbe  Persönlichkeit  anzusehen,  dürfte  Wieseler, 
„Herr  des  Monats"  zu  erklären,  ist  ebenso  wie  Der  Hildesheimer  Silber fund  p.  17  Anm.  1  mit 
Wieselers ^^( Der  Hildesheimer  Silberfund  p.  16  Recht  beide  als  verschiedene  Gottheiten  auf- 
Anm.  1)  Übersetzung  „Herr  des  Mondgottes"  fassen.  Dafs  Attis  zum  Mond  in  Beziehung 
unhaltbar.     Richtig  bemerkt  Boscher  p.  134f. :  gesetzt  wurde,  sieht  man  aus  dem  Halbmond, 

*^     r,  •        ;  77    *>  ,  <;  '  flcu   eiuc  StatuB   des  Gottes  über  der  phrvsri- 

*)  „It  IS  probable   that  the  common   noun  tvoavvo;  «v/s  ,  n/r...         l  •■    l      i\r  t       t    ^    i     '-    r."^  ° 

denved  from   the   same  ;,od  at  a  rauch  earlier  stage  of  the  ^chen   Mutze   tragt,    Monum.  Incd.  9   tav.  8^,  2. 
Greek  language.    Tir-anna,  according  to  Prof  Sayce  (Trans.  ^^  Die    Büste    mit    phrygischer   Mütze    Und    Halb- 

Soc.  of  B'M.  Arch.  3,  206)  ims  the  name  of  the  Pole  Star  mond  an   den  Schultern  auf  den  Münzen  von 

among  the  Babylonians;  hut  the  star  was  also  caiied  Dyan-  Pessinus,  eine  gleiche  Büste  auf  einer  Schale 

same,  „judge  of  keaven".    The  simiiarity  of  „judge"  and  des  Hildesheimer  Silberfundes  deutet  man  am 

,,ruler^^  is  obvious  of  itself    Therefore  tiqavvo;,  for  which  besten    als    Altis,    Vgl.   Jahrbb.  f.   klaSS.  Philol 

Curtius  attempts  no  Greek  dei-ivation,  is  very  nearhj  identical  ^onA  ooo     A.,.,,     a        Vi.^r.^     „^w^ ^       tt   ii 

in  form  and  meaning  with  the  Babylonian   Tir-anna.     The  1^94    p.  322    Anm.  4.       Einen     Silbernen    Halb- 

addition  of  Men,  combined  with  the  crescent,  points  to  the  ™ond  erhalt  Attis   geweiht  laut  der  Inschrift 

Moon  in  place  of  tlie  Pole  Star  —  a  kind  of  transference  ex-  OrelH  1903.     Auch  führt  man  für  die  lunare  Be- 

tretneiy  common  in  astral  mytiioiogy. .  .'•  deutung  des  Attis  an  den  von  Hippolytus  ref. 
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haer.   p.  168    ed.   Duncker - Sclineidewin    erhal-  Gorclianus  Pius   mit  phrygisclier  Mütze,   ohne 

tenen  Hymnus,  worin  er  als  inovQf)i.viov  (xrjvbg  Halbmond   an   den  Schultern,   also   als  reiner 

Ttspas  bezeichnet  werde,  i?osc/ier  p.l?)4  Aum.  71.  Sabazios,    unter    Antoninus    Pius    ohne    phry- 

Doch  dürfte   an  dieser  Stelle  nicht  abzuteilen  gische  Mütze,  mit  Strahlen  um  das  Haupt  und 

sein  KCiXfi  {oäev  olrj)  8' Ai'yvntog  "OaiQiv,  inov-  Halbmond   an    den   Schultern,    also    als  Men- 

QKViov    [irjvog    vsQag   "EXXrjvsg,    wie    Duncker,  Sabazios  dargestellt  erscheint. 

Frölmer,  Melanges  epigr.  nr.  15  p.  50.    Bergk,  Wenn    auf   diesen    Münzen    das    Rofs    des 

Xyr.  (rr.  3^  p.  1320  wollen,  sondern  das  Komma  Men-Sabazios   den   Thyrsos    hält,    so    ist    auf 

ist  hinter  -nsgag  zu  setzen,   sodafs  inovQccviov  Münzen    von    Magnesia    am    Maiandros     der 

(irjvög  nigccg  Apposition  zu  "Oolqiv  bildet.     So  lo  Thyrsos  dem  Men  selbst  beigegeben, 

teilt   G.  Hermann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  [Jn    irgend    einer    Beziehung    zu    einander 

1849  p.  2   ab,    so   Wieseler,  Der  Hüdesheimer  erscheinen  Men   Tiamou    und   Men  Petraeites 

Silberfund  p.  IG  Anm.  1,  welcher  nur  irrig  an-  und  Dionysos  in  einer  korrupten  luschrift  von 

nimmt,   dafs  zwischen  "Oaiqiv  und  ItcovqÜviov  Gjölde  {Waddington,  As.  Min.  678).    Auf  dem 

ein  Particip  verloren  gegangen  sei,  durch  wel-  von  Wagener,  Inscr.  gr.  rec.  en  Asie  p.  3 ff.  mit- 

ches  Osiris  als  Lenker  des  Mondes  bezeichnet  geteilten  Relief  von    Kula  will  man,    freilich 

werde.  ohne    genügende    Sicherheit,    in    dem    Leiter 

Dagegen  bezeichnet  es  den  Attis  sicher  als  des  Wagens  des  Sabazios   den  Men  erkennen. 

Mondgott,   wenn   er   in   dem   zweiten  der  von  Gleichfalls    ohne    hinlänglichen    Grund    sieht 

Hippolytos  p.  170  erhaltenen  Hymnen  cog  tcoi-  20  Fr.  Lenormant,  Bev.  arcli.  n.  s.  28  (1874)  p.  381 

fi/jv  ^Evxwr  aazQwv  besungen  wird  und   öfter,  in    einer    zusammen   mit  Dionysos    und    einer 

wie  Men,  den  Sternenhut  als  Attribut  erhält.  matronalen  Göttin  auf  den  Felsen  von  Philippi 

Noch  sei  angeführt,  ^ie  Bamsay,  Cities  1  p.  169  {Heuzey ,  Miss,  de  Maccd.   pl.  3   nr.  4)    darge- 

bei  Besprechung  des  Men  Karou  das  Verhält-  stellten  Reiterfigur  den  Men.] 

nis   des  Men  zu  Attis   auffafst:   „We  take  the  Mit  Sabazios  wieder  hat  Bamsay,  Cities  1 

vieiv  that  Men  and  Attis  are  deities  of  similar  p.  263  f.   zusammengebracht   den   Sozon    (über 

character,  prohalily  derived  froin  the  same  ulti-  welchen  s.  Duchesne  et  Collignon,  Bull,  de  Corr. 

mate  cultus,  hut  difj'erentiatcd   by  development  Hell.l  [1877]  p.  366f.    Collignon,  Bull,  de  Corr. 

in  different  surroundings.    Jn  the  fact  that  the  Hell.  1878  p.  55.  170  —  172  nr.  2.  4.    B.  C.  H.  4 

City  where  Men  Karou  is  -worsliipped  bears  the  30  [1880]  p.  291  ff.     A.  H.  Smith,  Journ.  of  Hell, 

name  'City  of  Attes\  we  may  fairly  see  a  proof  Stud.  8  p.  235.     Bamsay,  American  Journ.  of 

of  the  ultimate  identity  of  these  two  deities."  Arch.  1887  p.  362   und  Cities  1  p.  262  ff.    Karl 

Die  zweite  phrygische  Gottheit,  mit  welcher  Graf  Lanckoronski,  Städte  Panqjhyliens  u.  Pisi- 

Men  verschmolzen  wird,  ist  Sabazios.     Ihre  diens  2   p.  8  f.    Usener,  Götternamen  p.  174  bis 

Identität  wird  bezeugt  durch  J^roclus  zu  Tim.  176.    C.  F.  Hill,  Journ.  of  Hell.  Stud.  15  [1895] 

4,  251:  7tciQ£L2,i^cpafi.sv  jikqcc  ^qv^Iv  Miivu  Sa-  p.  129  f.),  indem  er  in  dessen  Namen  eine  grie- 

ßü^iQv  vjivov^svov  Kai  iv  ß^aaig  Saßa^Lov  xs-  chische  Umbildung  des  einheimischen  Saoazos 

Ihzaig.     Die  Inschrilt  von  Thasos  identificiert  (Sabazios)   sah.     Aber    sprachlich    hat    Sozon 

Men  Tyrannos  mit  Dionysos,  als  welcher  Sa-  Fragm.  h!sf.  Or.  r.  p.  .-.47)  iind  Nonms  [Dion.  1.  1.5  u.  16) 

bazios    gewöhnlich    aufgefafst    wird.       Aus    der  40  erzählten   Gründimgsgeschichte    von   Nikaia   keine  Spur 

Gleichheit     des     Dionysos -Sabazios     und     Men  von    einem    'i'ytno;   j-itioTortov;  oder    einem    ähnlichen    zu 

kann   man   es   erklären,    dafs   der   von   mir  ver-  Dionysos  in  Beziehung  stehenden 'Fabelwesen' vorkommt. 

mutungsweise  als  Dionysos  (Sabazios),  der  ngo-  '^)  ^^"^  ^ier  mit  menscUiciion  Füfsen  (oder  Händen) 

TtdzcoQ  und  mythische  Gründer  Nikaias,*)   ge-  ^'' '^  Y''?°»v  ,-^"«^4"7',^°  ^'"l  ^"•7"^'=.'^'  -«  ^'' 

n      1    1     -r.    -i         T       f,             n         '              1        A/r-.  mythisches  (gottliches)    Tabelwesen  ,  sondern  immer  nur 

deutete  Reiter  des  innog  ßQOtOTtOVg  der  Münzen  ^j^  ^.^^  unnatürliche,  Unglück  bedeutende  Mifsgeburt, 

von  Nlkaia,   m   welchem   Rols   ich,   abweichend  j.   h.    als    ein    zu    procurirendes    prodigium,     angesehen 

von    Boscher,    nicht    das    historische    Schlacht-  worden.     Zum   Beweis   dessen  berufe   ich  mich   auf  Tul. 

rofs    Cäsars,    sondern    ein    mythisches,    für    die  Obs.  prod.  Über  73:  Caere  porcus  humanls  man!hu.i  ft 

Lokal-,    etwa    die   Gründungssage    von    Nikaia  pedlbus  natus.    Gewöhnlich  wurden  solche  Mifsgeburten 

bedeutsames     Fabelwesen  **)     erblicke,      unter  50  verbrannt  imd  ihre  Asche  verstreut  (na.  Obs.  prod.  llber  Si; 

Phlegon,  Mirab.  2  p.  122  West.;   vgl.  Theoer.  id.  24  v.  89  und 

*)  Er  gründet  die  Stadt    Irdo(puvov  /.teta  vixijv  {Non-  d.  Erklärer  z.  d.  St.).    Auch  dem  'Innoi  ßqotonovq  Cäsars 

nos  Dionys.  16,  405).    Daher  die  ihn  bekränzende  Nike  auf  würde  es  wohl  ebenso  ergangen  sein,  wenn  nicht  die  von 

der  Münze  des  Gordianus  Pius.  Cäsar  beeinflufsten  haruspices  [offenbar  im  Hinblick  auf  das 

**)  Dieser  positiven  Ansicht  meines  verehrten  Mit-  'rindsköpfige'  (fiovy.ecpäXa;)  Leibross  Alexanders  d.  Gr.; 

arbeiters  vermag  ich   mich   ebenso  wenig  anzuschliefsen  vgl.  RoscJter  a.  a.  O.  S.  100  f.]  ausdrücklich  erklärt  hätten, 

wie   seiner   negativen   (oben  Sp.  2695  ff.),   dafs   der   t'rtnog  dafs  jenes  Tier  seinem  Herrn  kein  Unglück,  sondern  die 

^qotinovg  von  Nikaia  trotz  seiner  menschlichen  Vorder-  Erlangung    der    Weltherrschaft    (imperium    orbis    terrae, 

füfse   mit   dem  Leibrofs  des  Cäsar  nichts   zu  thun  habe.  Suet.  lul.  Gl)  prophezeie.  Einzig  und  allein  dieser  merkwür- 

Ich  füge  meinen  schon  oben  Sp.  2694  f.  Anm.*  geäufserten  digen  Deutung  und  ihrer  klugen  Benutzung  durch  J.  Cäsar 

Bedenken  kurz  noch  folgende  hinzu:  ist    es   zuzuschreiben,    dafs    in    einem    ganz    besonderen 

Gegen   die  Auffassung   des   /'.   ßQoT.   von  Nikaia   als  GO  Falle  eine  sonst  verabscheute  Mifsgeburt  zu  hohen  Ehren 

mythisches    (etwa   dem   Pegasos,   Hippokamp,   Hippa-  erhoben  wurde.     Es  wäre  aber  im  höchsten  Grade  mei'k- 

lektryon  vergleichbares)  Fabelwesen  spricht:  würdig    und    auffallend,    wenn    zu    Nikaia    ein   gleiches 

a)  der  Umstand,  dafs  ein  solches  sonst  bisher  noch  nie  (reales  oder  ideales)  prodigium  die  Ehre  genossen  hätte, 
und  nirgends  nachgewiesen  worden  ist  (während  doch  als  'mythisches  Fabeltier'  zum  Leibrosse  eines  Gottes 
Darstellungen  des  Pegasos  etc.  sehr  häufig  vorkommen),  wie  Dionysos  erhoben  zu  werden.  Ich  wenigstens  bin 
sowie  dafs  Men  und  andere  kleinasiatische  Götter  zwar  nicht  im  stände,  ein  solches  „Wunder"  für  wahrschein- 
oft  auf  normalen  Bossen,  nie  aber  sonst  auf  einem  lieh  zu  erklären,  sondern  glaube  nach  wie  vor,  dafs  der 
' menschenfüfsigen'  Pferde  reitend  dargestellt  werden;  'i'nno;  ßQofÜTtovg  von  Nikaia  mit  dem  niensohenfüfsigen 

b)  die   Thatsache ,   dafs   in   der   von  Memnon  (Müller,  Bosse  Cäsars  im  Grunde  identisch  ist.     [Koscher.] 
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schwerlich  etwas  mit  Saoazos  zu  thun.  "Wie  wie  schon  ans  der  nur  unter  dieser  Voraus- 
der  ocrtog  xcl  diKuiog  ist  der  Sozon  mehr  ein  setzung  verständlichen  Bezeichnuug  der  gvie- 
GattuDgs-  als  ein  Eigenname  und  dürfte,  wie  chischen  Mondgöttin  als  Q'rilve  rs  Kcei  aQorjv 
seine  Attribute  wechseln,  bald  diesen  bald  oder  uQasvöd-irjlvs  deutlich  hervorzugehen 
jenen  kleinasiatischen  Gott  bezeichnen.  Dafs  scheint.  Offenbar  soll  damit  das  doppelte 
auch  Sabazios  und  Men  sich  unter  ihm  ver-  Geschlecht  der  Moudgottheit,  die  bald  als 
bergen  können,  dürfte  nicht  ausgeschlossen  Selene  oder  Mene,  bald  als  Men  auftritt,  be- 
sein.  Ganz  unwahrscheinlich  ist  es  aber,  wenn  zeichnet  werden."  Auch.  Welcker,  Griech.Götter- 
Graf  LanckoronsJii  a.  a.  0,  p.  9  den  AvK{iog)  lehre  2  p.  40G  läfst  die  phrygische  Mütze  der 
zu  ergänzenden  Beinamen  des  Sozon  auf  Man-  lo  Hekate  wenigstens  von  Men  entlehnt  sein.  Ich 
zen  von  Themisonion  nach  Bamsays  {American  glaube,  das  ist  zu  weit  hergeholt.  Die  phry- 
Journ.  of  Arch.  3  p.  .860)  Vorgang  zu  Lykabas  gische  Mütze,  welche  sich,  wie  Petersen,  AEM. 
ergänzt  und  auf  Grund  von  Stengels  (Hermes  5  p.  66  Anm.  118  bemerkt,  auch  bei  Artemis 
1883  p.  364)  Erklärung  des  homerischen  Xvkü-  {Benlcm.  d.  a.  K.  2, 150.  Stephani,  Nimbus  p.  59 
ßag  als  Mond,  beide  Gottheiten  wenigstens  und  Compte-rendu  p.  l'a.  1862  p.  135;  p.  l'a. 
äufserlich  gleichbedeutend  sein  läfst*).  1867  p.  81;  p.  l'a.  1868  p.  136;  vgl.  die  Mün- 
Was  mau  (vgl.  Streber,  Numismala  nonnulla  zen  von  Tabai)  und  Silvanus  {AEM.  9  p.  35 
Graeca  p.  174  ff.  Henle,  Theol.  Quartcdschr.  70  Anm.  8)  —  bei  diesem  wohl  als  Schutzgott  der 
p.  800ff.  Röscher  p.  118.  120  Anm.  48. 121.  132ff.  Dendrophoren  —  findet,  soll  Hekate  wohl  nur 
Cumont,  Westdtsche  Ztschr.  1894  S.  56  u.  Textes  20  als  eine  in  Kleinasien,  besonders  in  Phrygien 
et  Monum.  relat.  aux  Myst.  de  Mithra  p.  189 f.)  stark  verehrte  Göttin  bezeichnen.  Wenn  die 
für  eine  Gleichsetzung  des  Men  mit  Mithra  Mondgöttin  in  Orph.  hymn.  9,  4  als  Q'filvg  rs 
beigebracht  hat,  hat  mich  nicht  überzeugt.  Ttat  aQcrjv  angerufen  wird,  so  dürfte  dies  nicht 
Zwar  tritt  Men  in  den  Inschriften  von  Maionia  ihrer  Auffassung  als  Men  gelten,  sondern, 
und  Umgebung  in  Gesellschaft  der  persischen  wie  aus  der  öiaßoXrj  ngog  Cslrjvrjv  des  großen 
Anaitis  auf,  die  dorthin  durch  von  den  per-  Pariser Zauherpapyrus{Wesscly,Griech.Zanher- 
sischen  Königen  in  der  Katakekaumene  an-  pap.  von  Paris  u.  London  p.  31  vs.  25f.):  v.a- 
gesiedelte  Kolonisten  gekommen  war  {Eamsay,  Ico  as  rgmQÖGcans  Q-sd,  Mrjvjqg  igdc^iov  qpüäg 
Cities  p.  90).  Aber  nichts  deutet  in  den  zahl-  'Epfiijv  te  -Aal  'EKuzrjv  oiiov,  es  ö'  ccQOSvod'rjlv 
reichen  auf  Men  bezüglichen  Inschriften  jener  30  sQvog  hervorzugehen  scheint,  der  Gleichsetzung 
Gegend  auf  eine  Gleichsetzung  desselben  mit  von  Hermes  [d.  i.  doch  wohl  Heimes-Thoth,  der 
Mithras.  Auch  eine  Verschmelzung  des  Men  ägyptische  Mond gott.  Röscher.]  und  Hekate*). 
mit  Asklepios  ist  nicht  anzunehmen,  obgleich  Für  Henles  (a.  a.  0.  p.  594ff.)  Behauptung,  dafs 
dem  Men  auch  die  Funktion  eines  Heilgottes  man  sich  den  Men  als  Zwittergottheit  gedacht 
zukommt.  In  dem  Asklepios  von  Laodikeia  habe,habeichnirgeud8einenBelegfindenkönnen. 
am  Lykos  mit  Eamsay,  Cities  1  p.  52  lediglich  Ais  stoische  Anschauung  sei  noch  aus  P/n7ode»!OS 
eine  gräcisierte  Form  des  Men  Karou,  in  dem  Ttsgl  svasßsi'ccg  {Gomperz,  Herculan.  Stud.  2,  1 
Asklepios  der  Münzen  von  Hypaipa  mit  S.  Bei-  p.  79.  Chr.  Petersen,  Philol.  27  p.  405.  Saup)pe, 
nach,  Bev.arch.  3°  ser.  6  (1885)  p.  116  den  Men  Ausgeiv.  Schriften  p.  393)  erwähnt  die  Notiz: 
Tiamon  zu  erkennen,  halte  ich  doch  für  zu  40  kccI  firj  slvcci  Q-sovg  aggsvag  {trjös  Q'rjlsiccg,  ag 
gewagt.  i?a»jsa2/s  an  verschiedenen  Stellen  aus-  fi']^(f)  Ttölsig  (.iriS'  dg{a)T(ig,  {o)vofiä^sa&ai  da 
gesprochene  Ansicht,  dafs  die  beiden  grofsen  (lövov  aggsvi-ncög  xat  d-r]{l)v{K)äg  xuvza  ovza 
einheimischen  Gottheiten  Kleinasiens,  die  er  ■AaO'äTtSQ  QsXr]vr]v  xa(i  Mri)vu  k.  r.  1. 
sich  zu  einander  im  Verhältnis  von  Mutter  Hinsichtlich  der  dem  Men  beigegebenen 
und  Sohn  stehend  denkt,  unter  den  mannig-  Tiere,  so  zeigen  ihn  die  Münzen  zahlreicher 
fachsten  Namen,  je  nach  den  verschiedenen  Städte  auf  einem  Pferde  reitend.  Da  zahl- 
Seiten  ihres  Wesens,  uns  entgegentreten,  ver-  reiche  kleinasiatische  Gottheiten  reitend  dar- 
dient ja  gewifs  Beachtung.  Aber  es  heifst  'gestellt  werden,  ist  vielleicht  keine  besondere 
denn  doch  die  Bedeutung  des  griechischen  Be-  Beziehung  des  Rosses  zu  Men  anzunehmen. 
Standteils  der  Bevölkerung  Kleinasieus  unter-  50  Indessen  die  Vorstellung  des  Mondes  als  Reiter 
schätzen,  wenn  man  überall  unter  den  grie-  begegnet  auch  in  anderen  Mythologieen.  Die 
chischen  Götternamen  in  den  Inschriften,  unter  reitende  Selene  ist  allbekannt.  In  einem  let- 
den  griechischen  Göttertypen  auf  den  Münzen  tischen  Liede  (TF.  Mannhardt,  Die  lettischen 
die  einheimischen  Göttergestalten  Kleinasiens  Sonnenmythen,  Zeitschrift  f.  Ethnol.  7  [1875] 
sucht.  p.  316  und  p.  82  nr.  73  v.  6)  sagt  der  Mond: 
Noch  weniger  dürfte  an  eine  Verschmelzung  „Selbst  hatte  ich  ein  graues  Röfschen,  |  Eine 
des  Men  mit  Hekate  zu  denken  sein.  Boscher  Sternendecke  auf  dem  Rücken,"  während  in 
p.  133  bemerkt  über  Statuetten  der  dreiköpfigen  einem  anderen  Liede  (ebenda  p.  80  ur.  46)  es 
Hekate,  an  denen  die  eine  Figur  eine  von  heifst:  „Es  sagen  die  Leute  |  Der  Mond  habe 
Strahlen  umgebene  phrygische  Mütze  trägt:  60  kein  eigenes  Röfslein,  |  Der  Morgenstern  und 
„Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  diese  durch  der  Abendstern  |  Sind  des  Mondes  Röfschen." 
die  phrygische  Mütze  charakterisierte  Gestalt  In  der-  Trutz -Nachtigall.  Collen  1654  nr.  30 
eigentlich  den  männlichen  Mondgott  (Men)  singt  Spee:  „heint  spät  auf  braunen  Rappen 
bedeutet,  der  in  spätei'er  Zeit  mit  der  grie-  der  Mond  in  starkem  Lauff  Gundt  Mitternacht 
chischen   Mene  -  Hekate    verschmolzen   wurde,  .>    ,^.     c    ,,              j        1       •    1        ■^r■,. 

'  *)    Die    Strahlen    an     der    pnrygiscuen    Mutze    der 
Hekate   sind    nicht,    wie   Röscher  p.  132  f.   annimmt,    von 

*)  In  Cities  1   p.  262   erklärt  Ramsay  den  ATK  •  IQ-  Mithras   entlehnt.     Sie  kommen    der  Hekate    als   Licht- 

ZQN   als  „tfie  sun-god  Lylcahas,  the  Saviour-.  gottheit  zu,  vgl.  ihren  Beinamen  axtiSupt;. 
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ertappen"  (Kurt  Bruchmann,  Psychol.  Studien  2  p.  185.    A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece 

zur  Sprachgesch.    Leipz.  1888  =  Einselbeitr.  z.  anc.  3  p.  129.   Leland,  Gypsy  Sorcery  p.  51;  vgl. 

aUgem.  ii.  vergl.  Spradnoisscnsehaft  Heft  3  p.  86  Koscher,  Sehne  p.  103).     Smirnoff  (p.  129)  be- 

u.  89).     Eine  sicilianische  Liebesbeschwörung  streitet  diese  Ansicht.    Er  nimmt  an,  der  Stier 

bittet  den  Mond    dem  Beschwörer    sein  Rofs  habe  dem  Men  als  gröfstea  Haustier  als  Opfer- 

zu  leihen:    „Luna  di  marti  hella  \  'mprestami  tier  gedient.  Wie  es  sich  damit  auch  verhalten 

lu  cavaddu  e  lato  sella.  \  Ora  camil'ha'  'mpre-  möge,  jedenfalls  ist  auch  in  anderen  Mytho- 

stntu,  I  mannami  a  N .  .  .  ccu   cori  avvampaiu  logieen  eine  Beziehung  des  Mondes  zum  Rind 

{Pitre,  Usi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  26).  nachweisbar.    Für  die  griechischen  Mondgott- 

Den  Navajos  gilt  der  Mond  für  einen  Reiter  lo  heiten  s.  Koscher,  Selene  p.  31  ff.  102  f.  und 
auf  einem  Maultiere  {Fritz  Schnitze,  Der  Fe-  Nachträge  p.  43  ff.  Usener,  Khein.  Mus.  1868 
tischismus  p.  244.  Waitz ,  Änthrop.  3  p.  223).  p.  338ff.  Wieseler,  Gott.  gel.  Anz.  1891,  2  p.  603. 
Andere  Mythologieen  geben  dem  Mond  einen  Der  iranische  Mao  führt  den  Beinamen  gaoci- 
mit  Rossen  bespannten  Wagen.  Über  Luna  thra  „der  den  Samen  des  Stieres  enthaltende" 
auf  einem  Eofszweigespann  s.  Koscher,  Nachtr.  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2331),  weil  „nach  dem  Tode 
p.  41  ff.  Der  indische  Soma  fährt  auf  einem  des  eingeborenen  Stieres  der  Same  desselben 
mit  weifsen  Rossen  bespannten  Wagen  {Dow-  dem  Monde  übergeben  wurde,  der  ihn  reinigte 
son,  A.  class.  dict.  of  Hindu  mythol.  p.  303.  und  die  verschiedenen  Arten  des  Viehes  davon 
Koscher,  Nachtr.  p.  8.  9.  12).  Sonne,  Mond,  schuf"  {Avesta  übers,  von  Spiegel  3  p.  XXI. 
grofser  Bär  und  Polarstern  fahren  nach  einer  20  Bovelacqtie,  L' Avesta  p.  240),  eine  Sage,  die 
finnischen  Sage  herab  auf  die  Erde,  jeder  nach  Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307f.  den  Ein- 
auf einem  mit  50  Pferden  bespannten  Wagen  flufs  des  Mondes  auf  Fruchtbarkeit  und  Ver- 
{A.  Keville,  Les  rel.  des  peuples  non-civilises  2  mehrung  der  Herden  erklären  soll.  Über  das 
p.  186f.).  Wie  die  griechische  Mondgöttin  He-  Bild  des  Mondgottes  der  Sipäsiän  wird  im 
kate  als  Rofs  erscheint  {Porph.  de  abst.  4,  16.  Däbistän  (1  p.  40f.)  berichtet:  „The  temple  of 
oben  s.  v.  Kyon  Bd.  2  Sp.  1707  ff.),  wird  in  the  regent  Nah  icas  of  a  green  stone;  his 
russischen  Rätseln  der  Mond  als  Rofs  be-  image  that  of  a  man  seated  on  a  ivhite  ox . . ." 
zeichnet  {Mannhardt  a.  a.  0.  p.  316.  Kaiston,  {Ghwolson,  Die  Ssahier  2  p.  687.  Bastian,  Die 
The  Songs  of  the  Kussian  People  2^  ed.  Völker  des  östl.  Asien  2  p.  250).  Sin,  der  Mond- 
p.  347).  In  Japan  vergleicht  man  in  poetischer  30  gott  der  Babylonier,  führt  das  Beiwort  Amar 
Sprache  den  Mond  mit  einem  schwarzen  Fül-  ,, junger  Stier",  amar  tudda-anna  „jugend- 
len,  die  Sonne  mit  einem  weifsen  Pferde  kräftiger  Jungstier  des  Himmels"  {Hommel, 
{A.  Pfizmaier,  Die  poet.  Ausdrücke  der  japan.  Gesch.  Assyriens  p.  376).  Die  Ssabier  in  Har- 
Sprache.  Wien  1874.  4°  [S.-A.  aus  Denkschr.  ran  brachten  dem  Sin  noch  in  mohameda- 
d.  ksl.  kgl.  Akad.  d.  JViss.  phil.-hist.  Kl.  Bd.  23]  nischer  Zeit  Stieropfer  dar  {Ghwolson  a.  a.  0.  1 
p.  86).  In  einem  magyarischen  Märchen  wird  p.  404;  2  p.  156).  Mit  einem  Stier  verglichen 
das  Zauberpferd  Tatos  mit  dem  Sonnenzeichen  wird  der  indische  Soma  (ifiVZe&rflwcZi,  Fgf/.  il/T/i/t.l 
an  der  Stirn  und  sein  Füllen  mit  dem  Mond  p.  357ff.;  vgl.  p.  336 ff'.;  s.  aber  SiMch.  Oldenberg, 
durch  das  Land  geführt,  um  anstatt  der  durch  Kel.des  Fedap.601.604).  Nach  neugriechischem 
den  Drachen  verschlungenen  Himmelslichter  40  {Politis  bei  Koscher,  Selene  p.  178)  und  bulgari- 
den  Einwohnern  des  finstern  Reiches  zu  leuch-  schem  Volksglauben  {Kaiston,  Songs  ofthe  Kuss. 
ten  {A.  Ipolyi,  Tatos  das  Zauber pf er d  des  unga-  People-  p.  431)  ziehen  die  Hexen  den  Mond  in 
Tischen  Mythos,  Zeitschr.  f.  deutsche  Mythol.  2  Kuhgestalt  zur  Erde  nieder,  um  ihn  zu  melken, 
p.  270.  282 — 288;  vgl.  das  ungarische  Märchen  Zuckermann,  Materialien  z.  Fnttvicklung  d.  dlt- 
Kiss  Miklos  und  die  grüne  Tochter  des  grünen  jüdischen  Zeitrech.  i.  Talmud  {Jahreshei:  desjüd. 
Königs,  wonach  am  Sattelbogen  des  Rosses  der  theol.  Sem.  „Fränkelscher  Stiftung").  Breslau 
Sonne  die  glänzende  Sonne,  am  Sattelbogen  des  1862  p.  19  f.  teilt  über  eine  falsche  Zeugen- 
milch weifshaarigen,  schwarzmähnigen  Rosses  aussage  der  Boethusäer  über  den  Neumond 
des  Mondes  der  lichte  Mond  baumelt,  Jeremiah  {Posch  haschana  22  b,  jerus.  Talmud  Kosch 
Curtin,  Myths  and  Folk-tales  ofthe  Kussians,  50  haschana  2,  1)  mit,  dafs  der  eine  falsche  Zeuge, 
Western  Slavs  and  Magyars  p.  477  ff.,  be-  befragt,  wo  er  den  Mond  gesehen  habe,  er- 
sonders  p.  479  —  485).  klärte:    „Ich  trat  auf   eine   Anhöhe  und   sah, 

In  mannigfacher  Weise  zeigen  die  Denk-  dafs  der  Mond  zwischen  zwei  Felsen  sich 
mäler  Men  mit  dem  Stier  in  Verbindung.  Auf  lagerte,  sein  Kopf  war  dem  eines  Kalbes 
einer  Münze  von  Sagalassos  steht  der  Stier  gleich,  seine  Ohren  glichen  denen  eines  Ziegen- 
neben  dem  Gotte  {Koscher  1%  16).  Reliefs  bocks,  seine  Hörner  denen  eines  Hirsches,  den 
zeigen  Men  mit  dem  Fufse  auf  einen  Stier  Schwanz  trug  er  zwischen  seinen  Hüften." 
tretend  {Koscher  Taf.  2  oben.  Journ.  of  the  Euch.  Lefebure,  Le  3Iythe  Osirien  li.  211  ff.  hiek 
Brit.  Arch.  Assoc.  40  p.  114—115).  Unendlich  Osiris  als  Mondgott  „ein  Stier  am  Himmel", 
oft  tritt  der  Gott  mit  einem  Fufse  auf  ein  go  Den  zunehmenden  Mond  nannten  die  Ägypter 
Stierhaupt.  Auf  Münzen  von  Temenothyrai  Ka-pes  „den  feurigen  Bullen",  den  abnehmen- 
steht er  auf  einem  von  zwei  Buckelochsen  den  verglichen  sie  mit  einem  sab  „einem  ver- 
gezogenen Wagen  {Koscher  1^,  13).  Gewöhn-  schnittenen  Stiere"  {Dümichen,  Gesch.  d.  a.  Äg. 
lieh  erklärt  man  die  Verbindung  des  Stieres  p.  159f.).  Den  im  Osten  Afrikas  verbreiteten 
mit  dem  Monde  auf  Grund  der  Analogie  von  Kultus  der  Kuh  will  A.  Keville  a.  a.  0.  1  p.  57 
Hörnern  und  Halbmond  {A.  Keville  a.  a.  0.  1  aus  der  Verehrung  des  Mondes  erklären. 
i:).b7.  Lefebure,  Le  3Iythe0sirien  p.  211.  Hahn,  Die  Münze  von  Sagalassos,  welche  Men 
Albanes.  Studien -p.  251.    Ghtvolson,  Die  Ssabier  neben  dem  Stier  stehend  zeigt,  mag  ihn   als 
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Hirten  darstellen.  Die  alte  mythische,  noch  Sinis  p.  37— 43.  Dürfen  wir  dem  Zeugnis  von 
jetzt  in  der  Poesie  und  in  Rätseln  zu  Tage  A.  de  Gubernatis,  LcUiire  sopra  la  mitologia 
tretende  Vorstellung,  welche  den  Mond  mit  veäiea.  Firenze  1874  p.  94  trauen,  so  wird  im 
einem  Hirten  und  die  Sterne  mit  einer  Herde  SansTcrit  der  Mond  u.  a.  bezeichnet  als  .,il  hi- 
vergleicht  {Grimm,  Deutsche  MytlioJ.  3^  p.  210.  ondo  leone"  und  als  „portante  per  insegna  il 
Friedreich,  Die  WeUlcörper  in  ihrer  mythisch-  Icone".  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syrischen 
symbolischen  Bedeutung  p.  248  §  158.  Schwartz,  Akten  persischer  Märtyrer  (Abh.  für  d.  Kunde 
Sonne,  Mond  und  Sterne  p.  66.  Leon  Sichler,  des  Morgenlands  1,Z).  Leipzig  1880  p.  138  findet 
De  vinettes  russes,  Eev.  des  tradit.popul.  1  p.ll8.  eine  Beziehung  zwischen  Löwe  und  Mond  durch 
Baiston  a.  a.  0.  p.  350.  Veckenstedt,  Zeitschr.  f.  lo  die  Farbe  gegeben,  de  Gubernatis  a.  a.  0.  läfst 
Volkskunde  4  p.  109  f.  nach  Bielenstein,  Lett.  durch  die  erwähnten  Beinamen  den  Mond  be- 
liätsel  m:  131.  132;  Ygl.  auch  Wellhaiisen,  Beste  zeichnet  werden  als  Herrn  des  nächtlichen 
arab.  Heidentums  =  Skizzen  u.  Vorarb.  3  p.l58),  Waldes  und  der  Tiere,  welche  ihn  bevölkern, 
mag  dazu  geführt  haben,  den  Mondgott  auch  Auf  dem  Relief  von  Thorikos  sitzt  Men  auf 
zum  Schützer  der  irdischen  Herden  zu  machen.  dem  Hahne.  Die  Terracotta  von  Kula  (s.  Fig.  4) 
Schwierig  zu  erklären  sind  die  Denkmäler  und  zeigt  ihn  einen  Hahn  auf  dem  Knie  haltend. 
Münzen,  welche  Men  auf  einen  zusammen-  Gemmen  und  zahlreiche  Münzen  stellen  ihn 
gesunkenen  Stier  oder  viel  häufiger  auf  das  mit  dem  Hahn  zu  Füfsen  dai*.  lamblichus 
blofse  Haupt  des  Stieres  tretend  darstellen.  adhort.  ad  philos.  c.  21  (Fragmenta  philos.  Gr. 
Boscher  p.  134  erinnert  vermutungsweise  an  20  coli.  Mullach  1  p.  506  nr.  24)  bemerkt:  aXsv,- 
den  von  Mithras  erlegten  Stier  und  p.  135  f.  rgvöva  rps'qpe  [liv,  ftjij  &vs  8s,  M^vt]  (Mrjvi^) 
an  die  Taurobolien  im  Kultus  der  Mater  Magna  yccQ  kul  rjlico  ^K&isQmtaL  und  Vita  Pythag.  c.  18 
und  des  Attis,  welche  auch  Smirnoff  p.  129  i^irjda  (xXsy.rQv6va  liVHOv  Q-vsiv  i-nsTrjg  (oLnixrjg 
zur  Vergleichung  herbeizieht.  Aber  von  allen  vermutet  JRosc/^er)  yuQ  isgog  tov  Mr^vög;  desgl. 
Darstellungen  des  Mithras  läfst  sich  mit  dem  Diog.  Laert.  vit.  philos.  8,  34:  äls-nTQvövog  ^ifj 
auf  den  Kopf  des  zusammensinkenden  Stieres  ajtzso&ai,  Ibvkov,  .  .  .  reo  Mrivi  iazt  legog  .  .  . 
tretenden  Men  der  beiden  oben  erwähnten  crjfiaivsi  yccg  rag  agag  (vgl.  dazu  Minervini, 
Reliefs  nur  ein  einziges  Relief  {Lajard,  Culte  Bull,  arch.napol.  n.  s.  2  [1854]  p.l08.  Boscher, 
de  Mithra  pl.  74,  3.  Cumont  a.  a.  0.  2  p.  220 ff.  Sehne  p.  107  Anm.  451.  452.  Baethgen,  De  vi 
nr. *54  Fig.  51)  vergleichen,  welches  den  Mi-  30  ac  significatione  galli  in  rcligionibus  et  artibus 
thras  stehend  auf  dem  Haupte  und  Rücken  Gr.  et  Bom.  Gottingae  1887  p.  17).  Mit  dieser 
des  Stieres  vorführt,  während  eine  dem  so  Erklärung,  dafs  der  Hahn  als  Stundenrufer  dem 
häufigen  Münztypus  des  auf  den  blofsen  Kopf  Zeitmesser  Mond,  ,,dem  goldenen  Weiser  auf 
des  Stieres  tretenden  Men  ähnliche  Darstel-  dem  dunklen  Zifferblatt  des  Himmels",  wie 
lung  des  Mithras  überhaupt  unbelegbar  ist.  ihn  Blax,  Müller  nennt  {Krek,  Einl.  in  die  slav. 
Ebenso  wenig  findet  sich  meines  Wissens  Attis  Litteraturgesch.  p.  845),  heilig  ist,  vergleiche 
in  einer  den  Mendarstellungen  entsprechenden  man  das  italienische  Sprichwort  „il  gallo  e 
Weise  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dargestellt.  l'oriuolo  della  villa"  {Bolland,  Faune  popul. 
Dagegen  werden  andere  Gottheiten  zuweilen  de  la  France  6  p.  35  nr.  97).  Eine  andere  Be- 
mit  dem  Fufse  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dar-  40  ziehung  des  Hahnes  zum  Monde  giebt  Aelian 
gestellt.  Milchhöfer,  Die  Museen  Athens  p.  24  de  n.  a.  4,  29:  6  dl£y.tgvcöv  xr,g  GsXr]vrjg  dvi- 
nr.  20  verzeichnet  eine  „Weibliche  an  einen  axovarjg  h&ovaiä  xßi  Gugtä  {Cavedoni,  Spicil. 
Pfeiler  gelehnte  Figur  (Aphrodite?).  Der  1.  Fufs  niim.  p.  250.  Panofka,  Terracotten  des  königl. 
steht  auf  einem  Stierschädel."  Im  Heiligtum  Mus.  zu  Berlin  p.  99  Anm.  2),  und  nach  sici- 
des  Apollon  zu  Patrai  war  der  Gott  in  Erz  lianischem  Volksglauben  spüren  die  jungen 
dargestellt  mit  einem  Fufs  auf  den  Kopf  eines  Hühner  schon  im  Ei  den  Einflufs  des  Mondes 
Rindes  tretend  {Curtius,  Pcloponnesos  1  p.  443).  (Fitre,  Usi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  23). 
Eine  Münze  der  Julia  Domna  von  Korinth  Clnvolson  a.  a.  0.  2  p.  88  citiert  die  Notiz  Gales 
zeigt  Poseidon  den  r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  zu  lamblichus  de  myst.  5,  8  p.  266:  „Olympio- 
setzend  {Cohen,  Monn.  imp.  A:'\  129,  280).  Milch-  50  dorus  chemieus  ex  Hermete  ait:  gallum  alvü- 
höfer  erklärt  das  Stierhaupt  als  Andeutung  rsa^ai  ovaicxv  riXiov  %al  6sl)]vrjg.^^  Im  2.  Ber- 
des  Opfers,  Curtius  läfst  den  Gott  durch  seine  liner  Zauberpapyrus  vs.  25  p.  42  ed.  Parthey 
Stellung  als  Beschirmer  der  Herden  charak-  wird  befohlen,  der  Sonne  und  dem  Monde  je 
terisiert  werden.  einen  fleckenlosen  Hahn  zu  opfern.  Merk- 
Auf  den  Münzen  von  Nysa  und  Prostanna  würdigerweise  findet  sich  das  Opfer  eines 
wird  dem  Men  der  Löwe  als  Attribut  bei-  weifsen  Hahnes  für  den  Mond  auch  am  Kongo, 
gegeben.  Denselben  aus  dem  Mithraskult  zu  i?a?7e?/,  ilfoowiorc  p.  114  giebt  darüber  wieder 
erklären,  woran  i>'osc7(er  p.  134  frageweise  denkt,  den  Bericht  H.  H.  Johnstons  {Journ.  of  the 
dürfte  kein  Anlafs  vorliegen.  Der  Löwe  ist  Anthrop.  Institute  May  1884):  „At  certain  vil- 
verschiedenen  kleinasiatischen  Gottheiten  ge-  60  lages  between  Manyanga  and  Isangila  there 
meinsam.  Über  seine  Beziehungen  zu  den  are  curious  eunuch  dances  to  celebrate  the  new 
griechischen  Mondgottheiten  s.  Bescher,  Selene  moon,  in  which  a  ivhite  cock  is  throivn  up  into 
p.  104  und  Nachträge  p.  4;  speziell  über  den  the  air  alive,  ivith  clipped  loings,  and  as  it  falls 
Löwen  als  Attribut  der  Hekate  s.  oben  Bd.  2  toivards  the  ground  it  is  cauglit  and  plucked 
Sp.  1797 ff.  s.v.  Laginitis.  Über  den  der  Sage  by  the  eunuchs."  Allerdings  soll  hier  der 
nach  aus  dem  Mond  gefallenen  Löwen  von  Hahn  an  Stelle  eines  früheren  Menschenopfers 
Nemeia  vgl.  Baoul-Bochetfe,  Mem.  sur  l'Her-  getreten  sein.  Wie  Men  kommt  auch  Artemis 
cule  ass.  et  phen.   p.  99    Anm.  1    und    Unger,  auf  einem  Hahn  reitend  vor  {Gurlitt,  Hiit.  u. 
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philol.  Aufs.  E.  Curtius  zu  s.  siebenzigsten  Ge-  Mutter  Einsammelnden,  also  für  identisch  mit 
burtstag  getvhhnet  p.  158).    Auch  bei  den  Baby-  MrjTQayvQrrj?.    Smirnoff  p.  131  läfst  die  Frage 
loüiern   scheint  der  Hahn   zum   Mond  in   Be-  offen.    Über  Kultgebräuche  erteilen  einigen  Auf- 
ziehung gestanden  zu  haben.  Auf  einem  Achat-  schlufs   die  von  dem   lykischen  Sklaven  Xan- 
kegel  steht  eine   geflügelte  Figur  in  betender  tlios    für    den    Kult    des    Men    Tyrannos    ent- 
Stellung  vor  einem  auf  einem  Altar  stehenden  worfenen  Bestimmungen,  zu  denen  aufser  den 
Hahn,  während  oben  im  Felde  die  Mondsichel  oben  bei  Attika  erwähnten  Autoren  auch  vgl. 
angebracht  ist    {Layarcl,  Nineveh  u.  Babylon  JRoscher]:).  130.  Smirno/f  \:).  132  i.  Eamsay,  Cities 
übers,  von  Zenker  p.  410  =  538  der  engl.  Ausg.,  1  p.  137  f.    Am  interessantesten  ist  die  Bestim- 
Taf.  18,  F,  wonach  in  Buchers  Gesch.  cl.  tcclin.  lo  mung,  dafs  niemand  den  Tempel  im  Zustande 
Künste  1    p.  289    Taf.  1 ,  9).     Ähnlich   ist  die  der  Unreinheit  betreten  darf.  Unreinheit  infolge 
Darstellung  eines  Cylinders  im  British  Museum,  des  Genusses   von  Schweinefleisch,  Knoblauch 
auf  welchem  ein  opfernder  Priester  vor  einem  und    geschlechtlichen   Verkehrs    dauert    einen 
Tische,    einem   mit  Halbmond  gekrönten   auf  Tag,    infolge    der  Menstruation    sieben   Tage, 
einem    Altar  (?)   i-uhenden  Kegel   und    einem  Von  beiden  Arten  der  Unreinheit  reinigt  man 
Hahn    auf  Altar  (?)    dargestellt    ist    {Layarcl  sich    durch    Besprengung     des    Hauptes    mit 
p.  410  f.  Taf.  18,  A.    Gaz.  arch.  &  [ISSO]  ]).1Q3.  Wasser.     Wer    einen  Leichnam    berührt   hat, 
King,  Änt.  Ge7ns  2  pl.  1,  9  p.  43  „Adorution  of  ist  auf  zehn  Tage   unrein.     ^■9'opa,  worunter 
thc  Moon  by  a  Magus,  standing  before  a  fire  wohl  mit  Foucart  und  Ramsay  Aussatz   oder 
aJtar" ;   vgl.  über   diese  sehr  verschieden  ge-  20  eine  andere  Hautkrankheit,   nicht  mit  Maafs, 
deuteten  Denkmäler  auch  Baudissin  s.  v.  Nergal  Orpheus  p.  311  Anm.  37  Abtreibung  der  Leibes- 
in  Realencyld.  f.  prot.  Tlieol.  u.  K.  10^  p.  477.  frucht  zu  verstehen  ist,   schliefst  auf  40  Tage 
Arch.  Zeit.  41    p.  272.     Gurlitt  a.  a.  0.   p.  155.  vom  Betreten  des  Heiligtums   aus,  Mord   auf 
Baethgen  Si.a.O.  ■p.  13  Anm.  1.  Boscher,  Selene  immer.     Gnädig  ist  der   Gott   denen,    welche 
p.  107  Anm.  450).  ihn   einfältigen   Sinnes    {ccnXfj    rij   il}vxf],    rotg 
Unsicher  •  ist    die   Bedeutung  des   Pinien-  cciiXäg  JiQoaTcoQ^voi.iivoLg)  verehren.    Das  Opfer 
apfels  in  der  Hand  des  Men.    Smirnoff  p.  132  ist  am  siebenten  Tage  darzubringen.    Der  Gott 
erklärt  ihn  als  wohlriechende  Opfergabe.  %lurr,  erhält  dabei  den  rechten  Schenkel,  die  Haut, 
Die   Pflanzemoelt  in    der  griechischen   3Iythol.  das  Haupt,  die  Füfse  und  das  Bruststück,  ferner 
p.  117  i'afst  ihn  bei  Kybeleund  Attis  als  ein  auf  30  Ol  für  Altar  und  Lampe,  gespaltenes  Holz  und 
Zeugung  und  Fruchtbarkeit  weisendes  Symbol.  eine  Trankspende.    Ein  Schenkel-  und  Schulter- 
Von  Mythen,  in  denenMeneine Rolle  spielt,  stück  erhält  der  Opfernde.    Wer  aufserdem  ein 
wissen  wir  nichts.    Doch  können  wir  sicher  an-  Opfer  bringen  will,  hat  dies  in  der  Zeit  vom 
nehmen,  dafs  solche  bestanden  haben.    Knüpfen  Neumond  bis  zum  15.  Monatstage  zu  thun  u.  s.w. 
sich  doch  in  der  ganzen  Welt  Mythen  an  den  Boscher  p.  130  Anm.  58  findet  sich  durch  einen 
Mond.     Für  Men  schliefst  Smirnoff  p.  130  auf  Teil  dieser  Bestiinmungen  an  jüdische  Opfer- 
einen Mythus  aus  dem  Umstand,  dafs  Tertul-  brauche  erinnert.  Ähnlich  ist  das  Ritual,  welches 
lian  apol.  14  unter  den  Göttern,  deren  Mythen  ein  gewisser  ieowas  für  den  Kult  des  Beheleparus 
auf  der  Bühne  parodiert  wurden,  die  mascula  entw orien  hat  {Not.  degli  sc.diant.  1877  p.  145f. 
luna  nennt.                                                               4o  Lafaye,  Un  nouveau  dien  Syrien  ä  Borne,  Bev. 
Über  den  Kultus   des   Gottes   wissen  wir  de  l'hist.  des  relig.  17   [1888]   p.  222  ff).     Dafs 
wenig.    Nach  kleinasiatischer,  ausführlich  von  Men  in  Hymnen  besungen  wurde,  ersieht  man 
Bamsay,   Cities   1    p.  101  ff.    behandelter   Sitte  aus  Orph.  hymn.  prooem.  y.  4:0:  Mrjräga  z'  a&a- 
standen  die  Hauptheiligtümer,  wie  das  des  Men  vätcov  "Atziv   v.al  Mfjva  KtyilrjaKca.     Der  Hym- 
Pharnakou  bei  Kabeira  (JBosc/(e)' p.  119  Anm.  48)  nus  auf  Men  ist  freilich  in  der  uns  vorliegen- 
und  das  des  Men  Askaios  in  Antiocheia  Pisi-  den  Sammlung  nicht  erhalten.    Dafs  aber  alle 
diae   {Boschcr  p.  122  Anm.  52),    unter    einem  derartigen  Hymnen  wirklich  gebrauchte  Kult- 
Priester    und    waren    mit    reichem    Besitz    an  gebete  waren,  hat  Dietericli,  De  hymnis  orphieis 
Ländereien    und   Hörigen  {isq68ovIol)    ausge-  p.  15  —  25;  \g\.  Philol.  52  p.  1  Anm.  2  gezeigt, 
stattet.      Ähnlich    verhielt    es    sich    mit    dem  50  Man    vergleiche    die    oft   erwähnte  Notiz   des 
Heiligtum    der    albanischen  Mondgottheit  am  Proclus  in  Tim.  4,  251,  dafs  Men  als  Sabazios 
Kaukasos    {Boscher  p.  146),    über    deren    Ge-  in    Hymnen    besungen    wurde    mitten    in    den 
schlecht  wir  leider  im  Unklaren  sind.    Zweifel-  Weihen  des  Sabazios,   sowie   die  von  Hippo- 
haft  ist  es,    ob   die    nur  aus    den   Klassikern  lytos    ei-haltenen    Hymnen    auf   den    mit    Men 
bekannten  MrjvayvQxaL  etwas  mit  dem  Kultus  verwandten  Attis.     Mysterien  im  Menkult  er- 
des  Men  zu  thun  haben.     Böttiqer,  Ideen  zur  wähnt  die   Inschrift    in .  Tire   {Bev.  des  et.  gr. 
Kunsimyth.  1  p.  138.     Maury,  Eist,  des  rel.  de  1892  p.  341.   Ath.  3Iitt.  20  p.  242.    B.  C.  H.  18 
la  Gr.  anc.  3  p.l29.   Foucart,  Assoc.  relig.  p.  160  p.  539).   Dafs  die  Mysterien  des  Men  den  Mysten 
halten   sie  für  Bettelpriester   des  Men,   Coray  des   Gottes   selige    Unsterblichkeit    verhiefsen, 
zu  ^eso2>p.428  und  Meinclic  zxiMenander  'g.  111  60  können  wir  vermuten  nach  Analogie   anderer 
ganz  unwahrscheinlich  für  Gabensammler  der  orientalischer  Kulte  {Yg\.  Bohde,  PsycJie  p.  687 
Mene.     Bescher  p.  125   Anm.  71    schlägt  vor,  Anm.  1)   und  aus   dem  Umstände,    dafs  noch 
fiT^vayvQtrjg  als  den  bei  den  Monatsfesten  des  jetzt  verschiedene  Völker  die  Idee  des  Wieder- 
Attis-Men  und   seiner  Mutter  Kybele  einsam-  auflebens  mit  dem  Neumonde  verbinden  (vgl. 
melnden  Priester  zu  deuten.    Buhnkcn  zu  Ti-  die  Botschaft    des  Mondes    an    die  Menschen 
maeus  Gloss.  p.  11  ed.  nov.  und  Lobeck,  Aglao-  bei  den  Hottentotten  und   den  Zuruf  an   den 
pliamus  1   p.  645   Anm.  i    erklären  yirtvayvQzr\g  Neumond    in    Westafrika:    ,,Möge    sich    mein 
als   den  monatlich   die  Gaben  für  die  Grofse  Leben  verjüngen,    wie    das   deinige  sich  ver- 
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jungte",  Luhhock ,  Die  Entstehung  der  Civili-  1  p.  108.     Oldenherg,   Die  JReligion  des  Veda 

sation  p.  266).  p.  185.    Krehl,  Über  die  Bcligion  der  vorislami- 

Von  den  Funktionen  des  Gottes  wissen  tischen  Araber  p.  68.  80.    Wie  bei  den  Indern 

wir  wenig;   doch   dürfen  wir  wohl  vermuten,  der  Mond  „der  Herr  der  Kräuter"  ist,  Dowson, 

dafs  die  Jiligenschaften,  welche  allgemein  den  A  class.  diction.  of  Hindu  mythology  p.  302,  ist 

Mondgottheiten    zugeschrieben    werden,    auch  bei  den  Guarani  in  Brasilien  Yaci  der  Mond 

dem  Men  zukommen.  „die  Mutter  der  Gewächse",  L' Anthropologie  1 

Weit  verbreitet    ist    die   Auffassung,    dafs  (1890)  p.  88.    A.  Lomanaco,  Archivio  per  l'an- 

der  Mond  in  engstem  Zusammenhang  stehe  mit  tropol.  e  la  etnol.  19  (1889)  p.51.  F.  J.  deSanta- 
Wasser,    Tau    und    Regen,    Sarley,   Moon  lo  Anna  Nery,  FolJc-Lore  Bresilien  p.  249.  250; 

Lore  p.  132  —  139.     v.  Hahn,  Albanes.  Studien  vgl.  für  den  Glauben  der  Ipurina  Ehrenreich, 

p.  250  bemerkt:  ,,Die  Natur  der  Sache  bringt  Beitrüge  zur  Völkerkunde  Brasiliens,  Veröffentl. 

es  mit  sich,  dafs  Mond,  Wasser,  Wetter,  Weib  aus  den  königlichen  3Iicseen  für  Völkerkunde  2 

und  Zengnng  für  den  Naturmenschen  verwandte  p.  72. 

Begriffe  sein  müssen,  und  dafs  daher  der  erstere  Dafs  auch  Men  als  Zeitiger  der  Früchte 

bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  andern  der  aufgefafst  wurde,  zeigt  Hippolytus  Befut.  onin. 

folgenden   sowohl   sprachlich  als  mythisch  in  haer.  5,  14  p.  186  edd.  Duncker  et  Schneidewin : 

nähere  Verbindung  gebracht  wird",  und  Brin-  ^vvaiiiq    öb^io.    s^ovaiä^si   Kagnäv    tovrov   fj 

ton,  The  myths  of  the  neic  world  p.  130:  „As  ayvcocCa  i-ndXsas  Mfiva.  Auch  seine  Gleich- 
the  Moon  is  associated  ivith  the  dampness  and  20  setzung  mit  Sabazios   {Procl.  in  Tim.  4,  251. 

detvs  of  night,    an    ancient    and   wide-spread  Boscher  p.  120   Anm.  49)    und    Dionysos    (In- 

myth  identified  her  loith  the  Godess  of  Water.  schrift    von   Thasos)    weist    darauf  hin.     Das 

The  Indians  looked  upon  the  Moon  not  only  Attribut  der  Traube,  welches   er  auf  Münzen 

as  foreivarning  hy  her  appearance  of  tJte  ap-  des  Marc  Aurel  von  Apollonia  Pisidiae  führen 

proach  of  rains  and  fogs,  but  as  being  their  soll,  würde  ihn,  wenn  es  hinlänglich  gesichert 

actiial  cause."     So  denkt  sich  denn  ein  india-  wäre,    gleichfalls    als    Gott    des   Fruchtsegens 

nischer  Volksstamm  den   Mond   als   ein  Weib  charakterisieren. 

mit  einem  Wasserkessel  am  linken  Arme,  Auch  Orakelgott  war  Men.  Wir  haben 
J.  Oiven  Dorsey,  Siouan  folk-lore  and  mytho-  oben  den MentempelvonKabeiraals Orakelstätte 
logical  notes,  The  American  Antiquarian  and  so  kennen  gelernt  und  wir  fanden  den  Namen 
Oricntal  Journal  6  (1884)  p.  175  und  in  der  des  Men  auf  den  Würfelorakeln,  auf  deneu 
Sprache  des  Tee-wahn-Stammes  der  Pueblo-  nach  Kaibel  {Hermes  10  p.  194)  die  Gottheit 
Indianer  bedeutet  der  Mond  P'äh-hlee-oh  wört-  als  Urheber  des  ihr  beigelegten  und  mit  ihrem 
lieh  übersetzt  „Wassermädchen",  Charles  F.  Charakter  in  Zusammenhang  stehenden  Spruches 
Lummis,  The  man  tcho  married  the  moon  .  .  .  gekennzeichnet  ist.  Zum  Vergleich  sei  bemerkt, 
New  York  1894  p.  58  Anm.  1.  Man  vgl.  dafs  noch  heutzutage  Orakelfragen  an  den  Mond 
über  diesen  Zusammenhang  des  Mondes  mit  gestellt  werden.  Durch  ganz  Europa  sind  For- 
der Feuchtigkeit  für  die  griechischen  Mond-  mein  verbreitet,  in  welchen  die  Schönen  den 
gottheiten  Boscher,  Selene  p.  49  f.  164  und  Mond  um  Angabe  des  zukünftigen  Gemahls 
Nachträge  p.  7  Anm.  3;  p.  10  Anm.  2;  p.  11.  40  bitten,  ThiseltonDyer,  English Folk-Lore  p.43f. 
24 f.;  für  die  Inder  Hillebrandt,  Vcd.  Myth.  1  Harley,  Moon  Lore  p.  214f.  Lady  Wilde,  An- 
p.  540;  p.  360.  356.  363.  Ad.  Holtzmann,  Ind.  cient  legcnds,  mystic  charms  and  superstitions 
Sagen  2  p.  1  —  8  „Bohini",  speziell  vs.  41  ff.  of  Ireland  2  p.  73.  Napier,  Folk  Lore  .  .  .  in 
54  ff.  68  ff. ;  für  die  Semiten  Baudissin,  Stud.  the  West  of  Scotland  p.  98.  J.  Aubry,  Bemaines 
z.  semit.  Beligionsgesch.  2  p.  151  Anm.  3;  p.  166  of  Gentilisme  and  ludaisme  {Public,  of  the  Folk- 
265  und  de  Vogue,  Syrie  Centrale,  Inscr.  semit.  Lore  Society  vol.  4)  p.  36.  Mrs.  Latham,  Some 
p.  95;  für  die  Australier  JE?ie  i?ec?»s,  ie  pn-  West  Sussex  Superstitions,  Folk-Lore  Becord  1 
mitif  d' Australie  p.  308.  Dafs  man  auch  den  p.  30.  J.  Harland  and  T.  T.  Wilkinson,  Lan- 
kleinasiatischen  Mondgott  Men  mit  dem  Wasser  cashire  Folk-Lore  p.  70.  Henderson,  Notes  on 
in  Verbindung  brachte,  ersieht  man  aus  äev  bo  the  Folk-Lore  of  the  Northern  Counties  of  Eng- 
inschrift von  Sardeis  {Smirnoff  p.  91),  worin  land  and  the  Border.  A  new  edit.  Lond.  1879 
eine  {v.Qr]vri)  tisqI  xo  Mrjvbe  (lsqov)  erwähnt  {Public,  of  the  Folk-Lore  Society  \ol.  2)  -p.ll4:{. 
wird,  aus  dem  attischen  Relief  bei  Smirnoff  J.  Nicholson,  Folk-Lore  of  Fast  Yorkshire  p.  86. 
p.  115  Fig.  1,  welches  Men  zusammen  mit  Pan  Melusine  1  col.  220.  P.  Sebillot,  Traditions  et 
und  einer  Nymphe  in  einer  Grotte  darstellt,  superstitions  de  la  Haute -Bretagne  2  p.  335  f. 
aus  dem  von  Walters  Class.  Bev.  1894  p.  229  Ferrand,  Traditions  et  superstitions  du  Dau- 
erwähnten  attischen  „relief  of  the  Phrygian  phine,Bevuedestradit.popul.h-^.A:li:.  A.Cere- 
God  Men,  tvho  was  toorshipped  as  a  divinity  sole,  Legendes  des  Alpes  Vaudoises  p.  330.  Fr. 
in  connection  witJi  water  and  rain."  S.  Kraufs,  Sitte  u.  Brauch  der  Südslaven  p.' 174= 

Eng    verbunden    mit    der    Auffassung    des  co  nr.  6;  vgl.  auch  die  Formel  bei  T/teop/uVo  jBra^a, 

Mondes  als  eines  Spenders  der  Feuchtigkeit  ist  0  Fovo  Portuguez.    Lisboa  1885  p.  52. 
die  gleichfalls  universale  Ansicht,  dafs  er  den  Dafs  Men  ferner  als  eine  kriegerische  und 

Pflanzenwuchs  befördert,   s.   z.  B.  Welcker,  siegverleihende  Gottheit  aufgefafst  wurde, 

Griech.  Götterlehre  1  p.  552.   Bolle,  Bech.  sur  le  kann    man    schliefsen    aus    den    Münzen    und 

culte  de  Bacchus  1  p.  154.    Boscher,  Nachträge  Gemmen,  welche  ihn   mit  Nike  auf  der  Hand 

p.  7.  10.    Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307.   Hove-  darstellen,  sowie  aus  dem  Attribut  des  Schildes, 

lacque ,  L'Avesla  Zoroastrc  et  le  Mazdeisme  welches  er  auf  einer  Münze  von  Olbasa  führt, 
p.  239  f.    de  Gubernatis,  Mythologie  des  plantes  Diese  Auffassung  des  Mondes  begegnet  auch 
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in  anderen  Mytbologieen.  Wir  sahen  oben,  dafs  wird  bezeugt  durch  die  Inschrift  von  Kula, 
der  iranische  Mao  als  Attribut  das  Schwert  welche  der  Artemis  Anaeitis  und  dem  Men 
erhält,  dafs  nach  Hillehrandt,  Vedische  Mytliol.  Tiamou  vti\Iq  xrjs  oXo-uXriQi'ag  ruiv  nodcäv  ge- 
1  p.  340  ff.  Soma  als  Krieger  gedacht  wurde.  weiht  wurde,  Bull,  de  Corr.  Hell.  4  p.  128.  Im 
In  römischer  Kriegerrüstung  ist  dargestellt  Relief  sind  dieser  Inschrift  zwei  Füfse  bei- 
der palmyrenische  Mondgott  in  einer  Aedicula  gegeben.  Andere  aus  derselben  Gegend  stam- 
im  capitolinischen  Museum,  Selhig ,  Führer  mende  Widmungen  an  Men,  die  man  oben  in 
durch  die  öffenÜ.  Sammlungen  Mass.  Altertümer  der  geographischen  Übersicht  des  Menkultes 
in  Born  1  p.  322  f.  nr.  423.  3Ion.  d.  Inst.  4  -verzeichnet  findet,  sind  begleitet  von  anderen 
tav.  38,  6.  Eine  lettische  von  ÄlJcsnis,  3Iaterial.  lo  geheilten  Körperteilen,  einem  Bein  {Movcsiov 
z.  lett.  Volksmedicin,  Hist.  Studien  aus  d.  pliar-  v.oii  ßtßl.  3,  1.  2  p.  167  nr.  rX^');  zwei  Brüsten, 
makol.  Inst.  d.  haiserl.  Univ.  Dorpat  hrsg.  von  einem  Bein  und  zwei  Augen  (Mova.  5  p.  54 
Kobert  4  (1894)  p.  273  nr.  281  mitgeteilte  an  nr.  vXy');  zwei  Augen  {3Iova.  3,  1.  2  p.  167 
den  Neumond  gerichtete  Formel  beginnt:  „Ach  nr.  tXh'');  vgl.  das  wenn  auch  nicht  dem  Men, 
du,  Gott,  ich  erblicke  für  Gott  einen  neuen  so  doch  einer  Mondgottheit  geweihte  Relief 
Krieger".  Es  lag  sehr  nahe,  sich  den  Mond-  mit  Augenpaar  der  Felsen  von  Philippi  bei 
gott  als  kriegerisch  und  siegreich  vorzustellen,  Heuzey,  Miss,  de  Maced.  pl.  4,  1  und  über  den 
da  fast  in  allen  Mytbologieen  die  Mondfinster-  Mond  als  Urheber  von  Blindheit  Harley,  31oon 
nis   als  Kampf  des  Mondes   mit  einem  Unge-  Lore  p.  206  ff. 

heuer  aufgefafst  wird.     Es   ist  bekannt,   dafs  20  In  Verbindung  mit  dem  Tempel   des  Men 

man  im  Mittelalter  den  Mond  in  diesem  Kampfe  Karou    zwischen    Laodikeia    und   Karoura    er- 

durch  den  Zuruf  „fiMce  Zi(*irt"  zu  stärken  meinte,  wuchs,   wie  wir  oben  sahen,   eine  Schule  von 

A.  Saupe,  Der  Indiculus  Super stitionum  et  Pa-  Ärzten,    welche  nach  den   Heilprinzipien    des 

ganiarum.   Leipzig  1891  p.  26  nr.  21  (De  lunae  Herophilos  verfuhr,  Hamsay,  Cities  1  p.  52.  104. 

defectione,  quod  dicunt  ,,vince  luna").  Münzen  von  Seiblia  und  Sebaste  mit  dem 

Ferner  war  Men  Schwurgott.    Beim  Mr]v  Haupte    des    Men    im   Obv.   zeigen,   jene    den 

^cicQväv.ov  wurde  in  Pontos  geschworen,  Stra-  Telesphoros,  diese  den  Asklepios  im  Rev. 

hon  p.  557.    Beim  Men  schwuren  die  Phryger,  Eine   grofse  Rolle  hat  endlich  Men  offen- 

Boscher  p.  122  Anm.  52.  Dafs  Men  den  Mein-  bar  als  Todesgott  gespielt.  Wir  sahen  oben 
eid  rächt,   ersieht  man   aus  der  Inschrift  von  30  Bd.  2  Sp.  999,  dafs  Men  y.azax&6vioe  in  klein- 

Gjölde,  Smirnoff' Y>. 'Jl  nr.  32.  asiatischen    Inschriften,    ähnlich    wie    Selene 

Auf  Gesundheit  und  Krankheit  schreibt  [Röscher,  Nachträge  p.  37),    als    Schützer    des 

man  wohl  ziemlich  allgemein  dem  Mond  grofsen  Grabmals    bezeichnet    wird.     Wir   finden    sein 

Einflufs  zu,  Bosüier,  Selene  p.  G7 — 75  und  Nach-  Bild  auf  Grabreliefs,  wie  auf  dem  der  Hekate 

träge  p.  27 — 29.    Harley,  Moon  Lore  p.  195  ff".  geweihten  im  Museum  zu  Konstantinopel  {Ath. 

ThiseUon   Dyer,    English    Folk-Lore    p.  47  f.  3Iitt.  10  p.  16f.  nr.  3)  und  auf  einer  ihm  selbst 

W.    G.   Black,    Folk  -  Medicine    p.  124  —  135.  geweihten  Grabstele  in  Dorylaion  (Nonv.  arch. 

Nach  alten  chinesischen  Legenden  gab  es  im  des  viiss.  scientif.  et  litt.  6   p.  573  nr.  23;  vgl. 

Monde  einen  Hasen,  welcher  Heilmittel  be-  über  den  pbrygischen  Brauch,  der  Grabschrift 
reitet,  L.  de  Milloue,  Catcdogue  du  31usee  Gut-  40  die  Form  einer  Widmung  an  eine  Gottheit  zu 

met.   1^  part.  Nouv.  ed.   Lyon  1883   p.  156.     In  geben  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  5  p.  255  ff. 

ganz  Europa  werden   Formeln    an   den  Mond  und     Preger ,     Athen.     3Iitteil.    19    p.    310  f.). 

um    Heilung    verschiedener    Krankheiten    und  A.  Koerte,  Athen.  3Iitteil.   20  p.  11.     Wie   es 

Gebrechen  gerichtet,   s.  z.  B.  Hardland   Wil-  vorwiegend  chthonische  Gottheiten  sind,  deren 

kinson,  Lancashire  Folk-Lore   p.  69    Anm.*.  Zorn  man   die  Gegner  in  den  bekannten  De- 

Wih  3d.  A.Gourtney,  Cornish  Folk-Lore,  Folk-  votionstafeln  überantwortet,   so   denunciert  in 

Lore  Journal  5    p.  200.      Gestriegelte  Bocken-  einer  Inschrift  von  Kula  [C.  I.  Gr.  3442)   ein 

Philosophie  5.  Aufl.  3.  Hundert  nr.  64  p.  447  f.  gewisser    Artemidoros    dem    Men    Aziottenos 

W.  Poeck,  Aberglauben  u.  Beschivörungsfonneln  durch  ein  Täfelchen  (nura-nLov)  den  Hermo- 
aus  der  Lünehurger  Heide,  Germania  37  (1892)  50  genes  und    die   Nitonis    wegen  Schmähungen, 

p.  118  f.    nr.  40.  41.     Alksnis  a.  a.  0.  4    (1894)  worauf  der  Gott  den  Hermogenes   straft   und 

p.  251  nr.  71.  73;  p.  273  nr.  281.   Kolberg,  Lud  durch  ihn  versöhnt  wird,   Newton,  Essays  on 

Serya  17  (Lubelskie  2)  p.  70  nr.  5.    S.  Üdziela,  art  and  archaeology  p.  195, 
Lud  Polski  iv  powieeie  Bopczyckim  w  Galicyi, 

Zbiör.  WiadomOSCi  do  antropologii  Krojoive'j  14  Anmerkung.    Die  Auffassung  des  Mondes  als  einer 

(1890)  p.  (133)  nr.  126.     Fr.  S.  Kraufs,  Volksgl.  U.  ^ur  Unterwelt  in  Beziehung  stehenden  Gottheit  erklärt 

reliq.  Brauch  der  Südslaven  p.  14  und  Sitte  u.  «^''^  ^"^'^t-  ^«°"  '^'^'^  ^^<=^  ^"  den  Gedankenkreis  primi- 

T>           7    7   o  ••  7  7             Eji-r      TP,!       7   Ti/T'ii        TT  üver  Völker  versetzt.    Ihnen  mufs  der  allmählich  kleiner 

Brauchd.Sudslav.xi.bM.  Fumol.Saitt.a.Unqnrn  ,     ,         ,      ,,..,.,                 „%    •  .^   ,1     m     ;i 

^,^1/v  ,            \^  .  „       i;   „„„,„,,       „^           TT   T          i^l  werdende    und    schlierslich    ganz    verschwindende   Mond 

1  (1887)  Sp.  24 f.  3  (1893/94)  p.32.  V.Hahn,  Alba-  ^^^  Eindruck  eines  hinsiechenden  und  endlich  sterben- 
nesische  Studien    p.  157  f.      Bent,    The   CycladeS  60  den  Wesens  machen,  vgl.  für  diese  Auffassung  Tuchmann, 

p.  436.     A.  Benda,    Aledicina  popolare  in  Cala-  Melusine  2   Sp.  556  (Australien)   und  /.  Macdonald,  Journ. 

bria,  Bivista  delle  tradiZ.popol.  italiane  1  p.  290.  0/  m  Anthropol.  Institute  of  Great  Britain  and  Ireland  20 

G.   Fmamore,   Gredenze  lisi   e   COStumi   abruzzesi  (ISOl)    p.  129   (Südafrika).     Afrikanische    Sagen    bringen 

(CurioSttä   delle   tradiz.  pOp.  7)    p.  44.      J.  Leite  ^^"^  ^«^    '^''^  M.nschen   mit    dem  Monde  in  VerUndung 

de    Vo'ionnceVo'^      Tradirhe<i    non     de    Portuaal  ^'''  "^^  Hottentotteu  sendet  der  Mond  sein  Insekt  oder 

ae     VaSCOnceilOS,     iraai^oes    pop.     ae     j^Ollugai  ^^^  ^^^^^   ^^   dea  Menschen  mit   der  Botschaft:    „Wie 

p.   20  ff.      Braga,    0    PoVO    PortugueZ    2     p.   49.  .^^  3^^^^^   ^^^  sterbend   lebe,    so  sollt  auch  ihr   sterben 

Cels  Gomis,    La    lluna  seejOns    lo   pöble    p.  13  1.  1,^^  i^   Sterben   leben",    eine  Botschaft,   die   der  Hase 

Dafs   auch   Men    als   Heilgott   aufgefafst  wurde,  falsch    bestellt,    indem   er   den   Menschen   den   Tod   ver- 
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kündigt,  Anderson,  Lal-e  Nr/ami  p.  328.    Bleelc,  Reynard  the  troduction  Otl  Strobo  's  Life  and  WorliS.   Oxford 

ji-ox  !«  .S'oitw«  J/Wcö!  p.  72  (=  p.  55  ff.  der  deutschen  Über-  1893,    in  welchem   Werke    nach    der  Anzeige 

Setzung).  Pescheh  Ausland  18G9  p.  1057.  Lkbrecht,  Zeitschr.  ßterretts  (Class.  Ecv.  1895  p.  268)  in   der  Ein- 

/.  F<;u-.j.,o/^z.5  (1868)  p.65nr.3i^  ^^^^         ^^  S^,.^j,^^^  Bericht   über  die  beiden 

Lore  p.  65.    W.Schneider,  Die  Reli'jwti  der  afrik.  Naturvolker  -^r  "  -.r  i-ht  i         ii^-i  i 

p.  56.   Charles  J.  BUison,  Foih-Lore  3  (1892)  p.  490.  E.  Ja-  Komana  von  Men  und  Ma  gehandelt  wird  und 

coHet,  Rev.  des  tradit.  pop.  4  (1889)  p.  S96.    A.  Reniiie,  Les  Kretsclimcr,  Euil.  i.  d.  Gescil.  d.  cjr.  Spr.  p.  197 

religions  des  peuples  non-cicilises  1   p.  171.     Bastian,   Zeit-  Anm.  4.  LDrCXler.J 

Schrift  f.  Kthnol.  4  (1872)    p.  374.     Bei    den   Nyam-Nyam  Mena   S.    oben    Indigitamenta    Bd.    2    Sp.  203 

übernahmen  es   zwei  Krötenarten,   einen  Toten  iind  den  und   Juno   Sp.  580. 

toten  Mond   über   einen  Flufs   zu   tragen.     Nur   die  Tr.ä-   ,q        MenacllOS  (MaVcrog),  Sohn  des  Aigvptos,  ver- 

gorin  des  toten  Mondes  gelangt  hinüber     die  andere  er-  ^^^^^  ^.^  ^^^  Danaide  Nelo,  Apollod.  2,  1,  5. 
trinkt.     Infolge  dessen  kehrt   der  tote  Mond   regelmafsig  '      -^  j-qj.   ii  -i 

wieder,  der  tote  Mensch  nicht,  Casati,  Zehn  Jahre  in  Aqua-  -«r         -i  •  \        •       mi  L'^''*^     -J 

iorial    p.  2Ci8f.     Rene  Basset,    Rev.  des  trad.  pop.  S   (\S03)  MenaleUS    (MsvalfV?),    em     ihebaner,    Stüt. 

p.  232  nr.  5.    Die  Yoriibas  lassen  Sonne  und  Mond  in  der  TJwb.    7,    755.      Vgl.   MenaleuS.      [Höfer.] 
Stadt  Ife    begraben    sein    und    von    dort    immer   wieder  MenalioS     {MsvccXlOs) ,     Vater     des      vierten 

hervorkommen,   Waitz,  Anthrop.  d£r  Naturvölker  2  p.  lC9f.  Vulcanns,    Cic.  de  liat.  deor.  3,  22,  55;   doch   ist 

Für  den  weit  verbreiteten  Glauben,   dafs    der  Mond  der  (JJg   Lesart   nicht   sicher       FHöfer  1 
Aufenthalt  der  Seelen  sei,   sind    schon   oben   s.  v.  Kata-  MenaUppe   S.   Melanippe. 

chthomoi  Belege   beigebracht   worden.     Vgl.  hinsichtlich  -.,         ••  ,t,t       'i  \  ■•\iiiri 

dieses   Glaubens   bei   den   Griechen  auch   Enman,   Kypros  ,    MeualippOS   {MivallunOi)   =   1)  Melanippos 

a.  der  Ursprung  des  Aphroditekultus  p.  45   Anm.  1;    p.  76.  20  (s.  d.),  Stat.  Ihcb.  8,  740;  doch  Schreibt  Baelirens 

A.  Schmekel,  Die  Philosophie  der  mittleren  Stoa  p.  130.    3Ii-  a.  a.  0.  jetzt   auch  Melanippe.    —   2)    Sohn   des 

nervini,   Monum.  ant.   inediti  posseduti   da  Raffaele  Barone  Akastos,    Samt   seinem   Bruder  Pleisthenes   VOn 

p.  70;  bei  den  Indern  Röscher,  Nachträge  p.  llf.   //.  Olden-  Neoptolemos   getötet,   Bictys  6,  8.      [Höfer.] 
berg,  Die  Relig.  des  Veda  p.  564  Anm.  2.  J.  Ehni,  Der  vedische  McualkeS  {Msvälnriq),   ij  Sohn  des  AigyptOS, 

Mythus  desjama  p    127  und  Die  ursprüngliche  Gottheit  des  vermählt    mit    der   Danaide   Adyte,    Afollod.  2, 

vedischen    lama  p.  3(.      vgl.   auch   Z.  Feer,   Le  sejour  dei  .,     _  n\    o    i        i        i  i.      ■   i:       \t   j  ^ 

morts  Selon  les  Indiens  et  selon   les  Grecs,   Rev.  de  l'hist.  des  1'  ^-  "    '^   ^^^^  '^^S  kunstreichen  MedOD,   wel- 

reiigions  9e  ann6e,  t.  18  (1888)  [p.  297-319]  p.  301-302,  chen^  ihm  Iphiauassa  ZU  Eilla  gebar;    er   hei 

1  §  5  „La  Lune,  demeure  des  Pitris".     W.  Crooke,  An  intro-  VOr  Troia  durch  NeoptolemOS,  Quint.  Sm.  8,  294. 

ductionto  the  populär  religion  and  folklore  of  Northern  India  —    3j   Lakonier,   5'^^.    Tll.    8,    431  f.      [Stoll.] 

p.  9.    Auch  im  alten  Ägypten  fehlt  dieser  Glaube  nicht.  30        Meude   (Mivöl^),   Heroine,   nach   welcher   die 

Nach  dem  ,sa;«5/«s/«  steigt  die  Seele  zum  Himmel  in  die  gjadt   Mende    in   Thrakien    (vielmehr  in  Pal- 

Mondscheibe  empor,  V.Bergmann,  Das  Bucht:  Durchwandeln  ^^^^^     benannt     sein     Sollte,     Stepll.ByZ.    S.V. 

der  Ewigkeit  v.'il  Anm.  i  zu  ZqUo  i;\R\.  Ilorrack.  The  Book  tt    1     ii/r       j    •  at       j-  roi.    11  n 

,  _     .    ,■        T>       7     ,- <;    r.   ,  .      ni     tt   i      ir  Vgl.  Mendeis  u.  Mendis.      rStoU.l 

of  Respirafions,  Recoräs  0/  the  Fast  4  p.  121.    Ilarley,   Moun  &  '        ,    ..       , ,  r      sv     /  ^  •  tvt  i  i    i 

Xor«p.49.    In  der  Lehre  des  Mani  sind  Sonne  und  Mond  MeilÜeiS    {Msvdrjig),     eme    Nymphe,     welche 

die  Fährschiffe  derzum  Lichtpieroma  auffahrenden  Seelen,  dem    thrakischen    Könige    Sithon    die    Tochter 

Kessler,  Mani  1  p.  237;   vgl.  de  Beausobre,  Eist.  crit.  de  Ma-  Pallene   gebar,    Con.  narr.  10.      Vgl.  Mende. 
nichee  2   p.  500.     In   den  Mond  verlegen   die  Eskimo   auf  [Stoll.l 

Labrador  das  Paradies   für   die   guten  Menschen,   Rat:el,  McudeS.     In  der  Stadt  Dedet,  griech.  Mendes 

Völkerkunde  2  p.  46S.  Waitz,  Anthrop.  3  p.  311,  die  Osagen  (jg^^t  der  nördliche  der  beiden  Schutthügel  von 

den  "Wohnort   der  beelen  der  Toten,   Wait:  3   p.  197,    die  rn      -•  „i    4      ^- ^   ^■■^i.         t?  n/r i~  1        t\t J„ 

„  j      TT  •       1  i    1,         TT      .,•  1  40  ImaielAmdid  [altere  l^orm  Mondid  =  Mendes; 

Guaycuru    das   Heim    der  verstorbenen  Häuptlinge   und  ,  ,  tt.ii      t      ^  l     t      ciiij.mi  • 

Medicinmiinner,   die   Saliva- Indianer   den   moskitofreien  <ier    andere    Hugel    bedeckt    die    Stadt   ThmuiS, 

Aufenthalt  der  Seligen,  die  Poiynesier  von  Tokeiau  den  die  m  der  römiächen  Zeit  Meudes  überflügelt 

Wohnsitz  ihrer   abgeschiedenen  Könige  und  Häuptlinge,  hat]),    in    der   Mitte   des    östlichen   Delta,    ver- 

Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  Vi    p.  70.    Uarley,  Moon  Lore  ehrte    man    als    Hauptgott     eine    Gottheit,     die 

p.  49f.    Bastian,  Ethnoi.  Forsch.  2  p.  31G.    In  den  Mond  in  einem  Ziegenbock  in  die  Erscheinung  trat. 

kommen   und   zehren  von   ihm  nicht  nur  die  Seelen  der  ^{^q^  Eigennamen   führt   dieser   Gott   SO  wenig 

ungetaufteu    Kinder    bei    den    Humanen    Siebenbürgens,  ■  i  1    „•   1        -i     i-    1        r\    üi  „"j. Ä ,    t.^    „ 

,,,.,,    r, ,    .,,    r,      T  ,  v       •    ir  •  ,  n       7  "^^16  zahlreicho  ähnliche  Gottheiten  Ägyptens; 

Wilh.  Schmidt,  Das  Jahr  u.  s.  Tage  tn  Meinung  und  Brauch  ...  ,  t-v     i    in     /r\     i    i- 

der  Romanen  Siebenbürgens.   Hermannstadt  1S66  p.  26.    Rob.  ^^n   nennt   ihn   „den   VOn   Dedet       (Dcdetl,  SO 

Prexl,  Gebets-  u.  Totengebräuche  der  Rumänen  Siebenbürgens,  ^.uf     einer     Vase      des      Königs      Tetl      aUS      der 

G/o6«s  57  (1890)  p.  27.    if.  v.  wiisiocki,  Quälgeister  im  Volks-  50  Sechsten  Dynastie,   MaHette,  Catal.   d'Abydos 

glauben  der  Rumänen,  Am  Ür-Quell  6  p.  90f.,  sondern  auch  1464)    oder   gewöhnlich   den   ,,Bock  VOn  Dedet', 

die    abgeschiedenen   Geister   in  Polynesien,   Georg  Müller  ba  neb  Dedet.    Auffallenderweise  wird  das  Wort 
Frauenstein,  Die  Astronomie  der  Naturvölker,  Ausland  1884  ,  -^^ 

p.  486.  Fritz  Schnitze,  Der  Fetischismus  p.  248.   Die  Aifuren  Bock  immer  mit  dem  Zeichen  des  Widders  '^^ 

von  Halmahera  (Djilolo)  lassen  Sonne  und  Mond  durch  ein  i     •   i  i  i  ^  .    i      ..i 
Heerlager  von  Säuglingsseelen  im  Spiele  hiu  und  htrge-  geschrieben,     das     ba     gesprochen     Wird;   über- 
zogen werden,  3//«?/7.  rf.  i.  A-.  ffeo??-.  (?ese«so/,. /«  TT7cn  26  (1883)  all,    WO   das  Bild    des  Gottes  dargestellt  wird, 
p.  608f.    Ein  Stamm  der  Encounteibai  in  Südaustralien  von  der  angeführten  Vase  König  Teti's  an,  er- 
hält den  Mond  für  ein  verbuhites  Weib,  das  mit  den  scheint  er  als  Mensch  mit  Widderkopf;  ja  auf 

Seelen   der  Abgeschiedeuen   so   starke   erotische  Excesse  einer    Inschrift   Ptolemäos'  II.    (s.   U.) ,    die    VOn 

begeht,  dafs  es  dadurch  spindeldürr  wird  und  erst  wieder  g^  ^^^  Inthronisation  eines  neuen  Bocks  berichtet, 

durch  den  Genufs  gewisser  wurzeln  zu  gröfsererKör^^  .^^    ^^  ^^^^^^     gleichfalls    als    Widder    dar- 

fülle  gelangt,  Tuchmann,  3Ielusine  2  Sp.  556.  Ratzel,  Volker-  ,-,-,,       tt     i     i      i     •   i  i     •       rr       -i-  i      n    p 

künde  2  p.  87.     Nach  alledem  wird  man  im  Gegensatz  zu  gestellt.     Und   doch   ist   gar   kein   Zweiiel,    dafs 

P.  Kretschmer,  Einleitung  in   die  Geschichte  der  griechischen  das   heilige  Tier   ein   Ziegenbock   {xpayog)   war; 

Sprache.    Göttingen  1896  p.  198  Anm.  4  zu  p.  197  einen  das    berichten    nicht    nur    die    Griechen    ein- 

iV/»;v  zcfa/5^ü)'(o;  gerade  dann  verständlich  finden,  wenn  stimmig,    sondern    es    zeigt   auch   die    beigege- 

Mi]v  von  Haus  aus  Mondgott  war.  -[jene  Abbildung  des  heiligen  Tieres  {Ledrain, 
Zu  den  Litteraturnachweisen  ist  nachzutragen  Les  monuments  egyptiens  de  Ja  bibliotheque  nu- 
ll. F.  Tozer,  Selections  from  Strabo  with  an  Ln-  tionale  1  1873  pl.  2  in  Bibl.  de  Vec.  des  hautes 
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etudes  fasc.  38),  auf  der  aber  in  der  Beischrift 
der  Name  wieder  mit  dem  Widderzeichen  ge- 
schrieben wird.  Die  unzweifelhaft  richtige  Lö- 
sung des  Rätsels  hat  mir  G.  Steindorff  ge- 
geben: das  Wort  ba  bezeichnet  Bock  im  all- 
gemeinen, d.  h.  wie  im  Deutschen  sowohl  das 
männliche  Schaf  wie  die  männliche  Ziege, 
und  wird  daher  mit  dem  Bilde  des  Schafbocks 
geschrieben,  auch  wenn  es  einen  Ziegenbock 
bezeichnen  soll.  Diese  Schreibung  ist  dann  lo 
auch  in  die  bildliche  Darstellung  eingedrungen, 
ja  hier  allgemein  herrschend  geworden. 

Nach  seinem  Gotte  wird  die  Stadt  Dedet 
später  gewöhnlich  als  ,, Tempel  des  Bocks  von 
Dedet"  bezeichnet,  ägypt.  per  ba  neb  Dedet 
(mit  unsicheren  Vokalen).  Daraus  ist  durch 
Zusammenziehung  und  Verstümmelung  am  An- 
fang die  assyrische  Form  des  Stadtnamens 
Bindidi  und  weiter  mit  nicht  seltenem  Über- 
gang von  b  in  m  der  griechische  Name  für  20 
Stadt  und  Gott  MivSTqg  hervorgegangen  (Stadt- 
und  Gottesnamen  sind  den  Griechen  identisch, 
wie  bei  Buto,  Busiris  u.  a.).    So  wird  auch  der 


1)  Der  heilige  Widder  von  Mendes  (nach  Ledrain, 
Les  mon.  cgyjH.  I  pl.  2). 

Name  Nes-banebdedet,  d.  i.  etwa  der  „Mendes- 
diener",  den  z.  B.  der  Begründer  der  21.  Dy- 
nastie trägt,  von  3Ianetho  durch  Zfiivörjg 
wiedergegeben  [das  Präfix  nes-  wird  regel- 
mäfsig  zu  ö  oder  'Q  verkürzt].  Daneben  findet  50 
sich  in  einem  Papyrus  aus  Theben  die  ursprüng- 
lichere Form  EaßsvSritig,  Pap.  Paris.  5,  3,  2, 
und  Zßevdritig,  Paris.  15,  48.  Tur.  1,  5,  17. 
Brit.  ed.  Kemjon  46,  34;  vgl.  Wilclcen,  Gott.  Gel. 
Anz.  1894  725;  in  einem  Papyrus  aus  Memphis 
{Leipz.  Bihl.  3,  23)  Zfisvdri  [Mitteilung  von 
U.  Wilcl'en],  und  auch  für  das  Heiligtum 
des  Gottes  im  Hafenquartier  von  Alexandria 
findet  sich,  wie  Wiedemann,  Ilerodots  ziveites 
Buch  mit  saclil.  Erläuterungen  S.  218  erkannt  go 
land  Drexler,  Das  Bendideion  in  Alexandria, 
Berlin,  philol.  Wochenschrift  1894  S.  1244  ff. 
weiter  ausgeführt  hat,  neben  dem  Namen 
Msvöiq6iov  (so  ist  bei  Pseudolcallisth.  c.  31  zu 
lesen)  die  Form  Bsvdiösiov  (ßynesios,  Epist. 
4  init.). 

Der  Bedeutung  cler  Stadt  entsprechend  ist 
auch   ihr  Kult   in  Ägypten   früh    zu  Ansehen 


gelangt  und  wird  in  den  Texten  nicht  selten 
erwähnt,  wenn  er  auch  in  der  religiösen  Lit- 
teratur  der  Ägypter,  z.  B.  im  Totenbuch ,  nur 
eine  geringe  Rolle  spielt.  Eine  von  Manetho 
aufgezeichnete  Legende  führt  die  Einsetzung 
des  Kultes  des  Apis  von  Memphis,  des  Mnevis 
von  Heliopolis  und  des  MevS/jaiog  tQdyog  auf 
den  König  Kaiechos  (Kakau)  der  zweiten  Dy- 
nastie zurück.  Zu  gröfstem  Ansehen  gelangte 
der  Bock  von  Mendes  wie  die  übrigen  heiligen 
Tiere  in  den  Zeiten  des  Niederganges  des 
neuen  Reiches  seit  Dyn.  21  und  der  Restau- 
ration (26.  Dyn.,  Psammetich),  als  das  innere 
Fortleben  der  Religion  erstorben  war  und  die 
äufseren  Formen  des  Kultus  um  so  peinlicher 
und  strenger  beobachtet  wurden.  Damals  ist 
der  Tierdienst  noch  weit  mehr  als  früher  der 
eigentliche  Mittelpunkt  der  ägyptischen  Re- 
ligion geworden;  waren  doch  die  Tiere  die 
lebendigen,  unmittelbar  greifbaren  Inkarna- 
tionen der  Götter  auf  Erden  (vgl.  meine  Gesch. 
Ägyptens  S.  378  f.).  In  erster  Linie  steht  der 
Apisstier  von  Memphis;  aber  auch  der  Mendes- 
bock  geniefst  hohe  Ehren  und  wird  deshalb 
von  den  griechischen  Schriftstellern  vielfach 
erwähnt.  Unter  den  Freveln  des  dritten  Arta- 
xerxes  wird  auch  die  Opferung  des  Bocks  von 
Mendes  erwähnt  (Aelian  fr.  35  Hercher  bei 
Suidas  aaato).  Unter  den  Ptolemäern  blieben 
die  Verhältnisse  dieselben.  Besondere  Sorgfalt 
hat  Ptolemäos  IL  Philadelphos  dem  Heiligtum 
von  Mendes  zugewandt,  wie  eine  grofse  hier 
gefundene  Inschrift  berichtet  {Mariette,  Mon. 
dio.  pl.  43.  44,  übersetzt  von  Brugsch,  Z.  f. 
ägypt.  Sprache  1875  33  ff.,  und  vielfach  korrek- 
ter von  Maspero  im  Text  zu  Mariettes  Mon. 
div.  1889  S.  12  f.).  Er  hat  den  von  den  Bar- 
baren (Persern)  beschädigten  Tempel  glän- 
zender wieder  aufführen  lassen,  einen  neuen 
Widder  inthronisiert  (nach  264  v.  Chr.)  und 
den  Bewohnern  seiner  Stadt  mancherlei  Privi- 
legien gewährt.  Damals  hat  der  Gott,  wie 
schon  erwähnt,  auch  in  Alexandria  einen  Kult 
gefunden,  ebenso  in  Arsinoe  im  Faijüm  (wo 
es  eine  Strafse  Msvdrjaiov  giebt,  Wilclcen  in 
Z.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  1887  S.  31  Anm.  3). 
Statuen  mit  Widderkopf,  die  dem  Mendes  heilig 
sind,  finden  sich  nach  der  angeführten  Inschrift 
in  allen  ägyptischen  Tempeln. 

In  seinem  Kreise  gilt  der  Bock  von  Mendes, 
wie  jeder  ägyptische  Gott,  als  der  höchste  Gott. 
„Der  göttliche  Bock,  der  oberste  aller  Götter" 
lautet  die  Beischrift  zu  der  oben  mitgeteilten 
Abbildung.  Die  ägyptische  Theologie  hat  die 
Ansprüche  der  Lokalgottheiten  bekanntlich 
durch  eine  umfassende  Götteridentifikation 
auszugleichen  gesucht.  So  wird  auch  der  Bock 
von  Mendes,  ähnlich  wie  der  Apisstier,  für 
,,die  lebende  Seele  des  Osiris"  erklärt  — 
dabei  wirkt  mit,  dafs  das  Wort  ba  „Bock" 
auch  „Seele"  bedeutet  und  später  auch  in 
dieser  Bedeutung  häufig  mit  dem  Widder- 
zeichen geschrieben  wird.  Weitere  Identifi- 
kationen zeigt  der  Name,  den  der  unter  Ptole- 
mäos II.  inthronisierte  Bock  erhält:  „König 
von  Ober-  und  ünterägypten,  der  lebende 
Bock"  (oder  „die  lebende  Seele")  ,,des  Re 
(des  Sonnengottes),  des  Schu  (des  Luftgottes), 
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des  Qeb  (des  Erdgottes),  des  Osiris,  Bock  der 
Böcke,  König  der  Könige,  Erbe  des  Gebiets 
von  Mendes". 

Wie  jede  fetischistische  Religion  unter- 
scheidet auch  die  ägyptische  zwischen  dem 
Fetisch  —  sei  es  ein  Stein,  ein  Baum,  eia 
Tier  oder  ein  Kunstprodukt  —  und  dem  Gotte, 
der  in  ihm  seinen  vorübergehenden  Wohnsitz 
nimmt.     So  ist  es  auch  der  Gott  von  Mendes, 


ich  lieber  nicht  erzählen"  bezieht  sich  offenbar 
auf  die  Sage,  dafs  die  Götter  sich  ans  Furcht 
vor  Set -Typhon  in  Tiere  verwandelt  hätten 
{Flut,  de  Is.  72),  wodurch  die  Späteren  den 
Tierdienst  zu  erklären  suchten.  —  Die  weitere 
Angabe  Hcrodois,  dafs  die  Mendesier  den  Pan 
zu  den  acht  ältesten  Göttern  rechneten  (vgl. 
2,  145),  wird  richtig  sein.    (Vgl.  Pan). 

Natürlich  sind  alle  Ziegen  dem  Gotte  heilig. 


der  sich  in  dem  Ziegenbock  inkarniert.   Diesen  lo  die  männlichen  mehr  als  die  weiblichen  (Iler 


Gottidentificieren  die  Griechen  mit  Pan  (s.  d. 
der  aufserdem  mit  dem  oberägyptischen  ithy- 
phallen  Gotte  Min  von  Koptos  identificiert  wird, 
der  bei  den  Ägyptern  einen  wesentlich  anderen 
Charakter  trägt  (dargestellt  ithyphall,  mit  zwei 
Federn  auf  dem  Haupte,  in  der  ausgestreckten 
Hand  eine  Geifsel,  hinter  ihm  ein  Steinkegel 
und  zwei  Cypressen  —  er  ist  wahrscheinlich 
ursprünglich  ein  Gott  des  Feldbaus 
und  der  Fruchtbarkeit^  —  und  unter- 
scheiden ihn  ganz  richtig  von  seinem 
Tiere:  Stiaboit  17,  1,  19  MevSrjg,  onov 
zov  IJccva  TLuäcL  -nal  räv  ^mcov  tqu- 
yov;  AeJian  fr.  35  tov  iv  MivSr]  xqü- 
yov  Uavog  isqov;  vgl.  Herod.  2,  46 
■naXisxai  ds  o  rs  rgayog  ■x.ai  6  TLav 
AiyvnriGti  3Uv3r]g  [genannt  wird  der 
Bock  auch  PJut.  de  Is.  73.  Clan.  Alex. 
protr.  1,  39].  Diesen  Gott  stellt  die 
Mendesstele  Ptolemäos'  II.  hinter  dem 
heiligen  Bock  dar.  Er  trägt  wie  dieser 
einen  Widderkopf  mit  gewundenen 
Hörnern,  darauf  eine  Krone,  darüber 
die  Sonne,  ist  also  ganz  wie  Chnumu 
von  Elephantine  und  Amon  von  The- 
ben (nur  dafs  dieser  krumme  Hörner 
hat,  vgl.  Bd.  1  Sp.  284)  dargestellt. 
Die  ßeischrift  giebt  ihm  den  Namen 
„Mendes  (banebdedet),  der  grofse 
Gott,  Leben  des  Re',  der  befruch- 
tende Bock,  Herr  der  jungen  Frauen 
(s.  unten),  Ilerr  des  Himmels,  König 
der  Götter"  —  die  beiden  letzten 
Epitheta  stehen  allen  ägyptischen 
Göttern  zu.  [Die  Darstellung  zeigt 
weiter  zwischen  dem  Widder  und  dem 
Gotte  einen  kleinen  Harpokrates,  der 
in  Mendes  verehrt  wurde,  hinter  dem 
Mendes  die  Gaugöttin  des  mendesi- 
schen  Nomos  und  die  vergötterte 
Königin  Arsinoe  Philadelphos.]  Denselben  Gott 
in  gräzisierter  Gestalt  zeigen  die  mendesischen 
Gaumünzen  aus  dem  2.  Jahrhdt.  n.  Chr.  (Bei- 
schrift M6NA  d.  i.  ]\hvSr]ciQg  voaog),  einen 
bärtigen  Gott  mit  den  Widderhörnern  und  der 
Krone,  teils  nur  den  Kopf,  teils  die  ganze 
Gestalt.  Dann  trägt  die  Figur  auf  der  Linken 
entweder  einen  Ziegenbock  oder  einen  Widder. 
Auch  diese  Tiere  allein  sind  auf  einzelnen  Münzen 


2,  46.  Strabon  17,  1,  40  in  der  Liste  der  m 
Ägypten  verehrten  heiligen  Tiere  ciiya^  xat 
TQayov  [T/juo5ff(]  I\hvS^ai.0L).  „Diejenigen  Ägyp- 
ter, welche  ein  Heiligtum  des  Mendes  haben 
oder  zum  mendesischen  Gau  gehören,  opfern 
Schafe  statt  Ziegen",  Herod.  2,  42.  Die  Heilig- 
keit des  Ziegeugeschlechts  ist  aber  nur  ein 
Abglanz  des  göttlichen  Bocks,  der  die  Zeichen 


L')    Her   h..;:  _.■    i:.Mj;,.    Il;i.|-.:  iaü,,   und   clor   - 
Vou  der  Mendoästole  -Ptolemaios'  II.  (nach  ilarit 
en  E<jyi)te  etc.  PI.  43). 


Mori.  ät'v.  rec. 


des  Gottes  trägt  und  im  Tempel  verehrt  wird. 
Wenn  er  stirbt,  tritt  allgemeine  Trauer  ein 
{aißovraL  Sh  nävzag  tovg  aiyag  oi  MevStiGioi, 
y.cd  (ikIIov  T.ovg  tQGBvag  zäv 
Q'rilicov,  -/al  rovzcov  oi  aiitoloi 
zifiag  fMS^ovag  s%ovGi'  in  äs 
zovzcov  sva  fidXiazcc,  oazLg 
insccv  <X7tod'äv7],  nsvd'og  ßsya 
Tzccvzl  zw  iMsvdrjOicp  voucö  zl'&sv- 


abgebildet  (./.  de  Kotige,  Monnaies  des  nomes  üo  zcci).    Das  gestorbene  Tier  wird 


eg.  in  Revue  numismatique  nouv.  serie  15 
1874  S.  46).  Diese  Daten  widerlegen  die 
Behauptung  Herodots  2,  46,  die  Ägypter  stellten 
den  Pan  dar  wie  die  Griechen,  mit  Ziegenkopf 
und  Bocksbeinen.  Seine  weitere  Bemerkung 
„sie  glauben  nicht,  dafs  er  so  aussieht,  son- 
dern dafs  er  den  anderen  Göttern  gleichartig 
ist;   weshalb   sie  ihn   aber  so  darstellen,   will 


3)  Münze  des 
mendesischen 
Komos  (nach 

Feuardent,  Anc. 

Egypt.  2  p,  316). 


feierlich  bestattet;  es  ist  Osiris 
geworden  wie  jederVerstorbene. 
Mehrere  Sarkophage  von  Men- 
desböcken  sind  uns  erhalten, 
darunter  einer  mit  den  Inschrif- 
ten, die  sich  mit  den  Formeln  der  menschlichen 
Sarkophage  decken,  Mariette,  Moyi.  dir.  46.  Dann 
wird  die  neue  Inkarnation  des  Gottes  gesucht. 
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So  meldet  man  dem  Ptolemäos  II.  auf  der  oft  Mene  {Mrivrj,  Mr]va),  die  Mondgöttin,  ganz 

angeführten  Inschrift:  „Ein  lebender  Bock  [oder  gleich  der  Selene  (s.  d.),  so  dafs  beide  Wörter  als 

lebende  Seele  —  d.  i.  ein  heiliger  Ziegenbock]  Appellativa  und  als  Nom.  propr.  eins  für  das 

hat  sich  gezeigt  auf  dem  Felde  im  Osten  von  andere  gesetzt  werden.    Appellativ  z.  B.  iiiqvr], 

Mendes,  wo  er  schon  einmal  gefunden  ist,  bei  II.  18,  374.  23,  455.  Ap.Bhod.  3,  533;  personi- 

dem  Orte  Tes-chas,  damit  deine  Majestät  ihn  ficiert  Myivt],  Find.  OL  3,  20.  Hom.  liymn.  32, 1. 

inthronisiere.    Lafs  Schriftgelehrte  [ihn  unter-  J.p.  i?7totZ.  4,  55.  Hermesian.  hei  Athen.  l^,b^lc. 

suchen  ...    Da  kamen]    fünf  Gelehrte  (?)   aus  In  Nonn.  Dion.  kommt  Mene  häufig  vor,  und 

ihren  Städten,  und  als  sie  seine  Gestalt  nach  da  die  Mondgöttin  als  eine  Erregerin   eksta- 
der  Vorschrift    untersucht    hatten,    gaben    sie  lo  tischer  Gemütsbewegungen  gilt,   heifst  es  mit 

ihm  den  Titel  'Lebende  Seele  des  Re  u.  s.  w.'"  Bezug  auf  den  Namen  44,  227:    si^l  öh  M^vr] 

und  meldeten   es  dem  König,   der  seine  feier-  JBax;(mg,    ovx    ort    (lovvov   iv    ccI&sqc    (i'^vccg 

liehe  Einführung  befiehlt.  —  Ganz  ebenso  wird  sXiaaco,  cell'  ort  -nal  nccvirig  fts^Eca  kkI  Ivacav 

bekanntlich  überall    bei    den    heiligen   Tieren  iysiQco.    Als  Mondgöttin  wird  sie  auch  Hekate, 

verfahren.  Artemi?,  Persephone  genannt,  44, 193.  197.  204. 

Herodot  2,  i6  berichtet  noch:    „in   diesem  Vgl.  Mena.    Weiteres  unt.  Mondgöttin.    [Stoll.] 

Gau  geschah  zu  meiner  Zeit  folgendes  Wunder:  Menebrontes  {MsvsßgovTT]?),  einer  der  Söhne 

ein  Ziegenbock  begattete  öffentlich  ein  Weib.  des  Herakles  und  der  Megara,  Baton  bei  Scliol. 

Dies  kam  zur  Kunde  der  Menschen."    Das  hat  Find.  Istlim.  3  (4),  104  {Müller,  Rist.  gr.  4  p.  350 
bereits  Findar  erwähnt,  fr.  201  Bergh  {Aristi-  20  fr.  ö).     [Stoll.] 

des  2,  484;   vgl.  Strahon  17,  1,  19):  Aiyvntiav  Menedamos  s.  Menedemos. 

Miv8r}T(x,  TiciQ  v.Qrnivov  d'aXdaaag,  baxaxov  NsC-  MeiiedeiS  (Msvsdrj^g),   Tochter  des  Skeiron, 

2.0V  KSQcxg,  cciyißäxai  o%l  XQäyoi  yvvaii,l  (ii'cyov-  Gemahlin  des  Aiakos,  Mutter  des  Peleus,  Scliol. 

rcei.     Dafs  wir  es    mit   einer    echtägyptischen  IL  21, 185.     [Stoll.] 

Legende  zu  thun  haben,  zeigt  der  Titel  ,,der  Menedemos  {Msvsdrjfiog),   Eleier  und  Vater 

begattende  Bock,  Oberhaupt  der  jungen  Frauen",  des  Buneus  (Buneas,  s.  d.),  der  dem  Herakles 

den,  wie  erwähnt,  der  Gott  Mendes  führt.  Offen-  seinen  Sohn  zur  Räumung  des  Stalles  des  Au- 

bar  gilt  Mendes  als  ein  Gott  der  Zeugung,  der  geias  mitgab,  Ptolem.  Heph.  5  p.  194  Wester- 

speziell  den  Frauen  Fruchtbarkeit  gewährt.  mann;  ebend.  p.  193  wird  erzählt,  dafs  Apollon 

Dafs  Name  und  Kult-  des   Mendes   aufser-  30  den  Vers  Hom.  IL  4,  127  ovSs  gs^bv,  MsvbXub, 

halb  Ägyptens  vorkämen,    ist   mir  nicht   be-  &iol  na.%UQsg  Xsld&ovro    auf  eine  Anfrage  in 

kannt.    Nur  in  Gades  hat  sich  neben  anderen  seiner  Antwort  verändert  habe  in  ovds  ae&sv, 

Amuletten    mit   ägyptischen    Gottheiten  auch  Msvsdrjfis,    &£ol    fiävKXQsg    Xslad^ovro.     Nun 

eine  Darstellung  des  Mendes  in  Widdergestalt  findet  sich  im  ScJioL  Ovid.  Ibis  451  die  Notiz: 

mit  einer  von  der  oben  abgebildeten  nur  wenig  Menedemus  unus  dux  Graecorum  ajnid  Troiam 

abweichenden  Krone  gefunden  {de  Laigue,  Bev.  phiriniis  vulneribus  cuUrorum  interfectus  fuit, 

arclieol.  3  serie  20   1892   293  f.   Abbild,  nr.  3).  quare  a  sacris  eins  culter  seiet  abesse,  ut  ait 

[Eduard  Meyer.]  Gallus,  und  Kallimachus  im  Schol.  Ovid.  a,.a,.0. 

Mendesia  (Msvdriaia),  Beiname  der  Artemis  sagt,   es   sei  in  insula  Gretensi  sacrificium 

auf  einer  Inschrift  von  der  Insel  Astypalaia,  40  Menedemo  heroi  nee  ferro  quicquam  immolari 

Bofs,  Inscr.  ined.  2  j).  48  nr.  158  Z.  17.  29  und  quia   is   plurimis  vulneribus   in   bcllo   Troiano 

Bofs  a.  a.  0.  p.  49.     [Höfer.]  periit.     Diese  Erzählung  und  den  oben  ange- 

Mendesios    Nomos    s.    Mendes   und   Lokal-  führten   Vers   hat   EUis   in    der  Ausgabe    des 

Personifikationen.  Ibis  p.  78   dahin   kombiniert,    die   Landsleute 

Mendis  {lihvSi^g)  =   Bendis   (s.  d.),   BekJcer,  des  Menedemos  hätten  sich  an  das  delphische 

An.   3,    1192,   24.      Gegen    die    Bd.  1   Sp.  783  Orakel  gewendet  mit  der  Anfrage,  ob  sie  dem 

acceptierte  Deutung  Grimms  der  Bendis  erhebt  Menedemos  Heroenehren  erweisen  sollten,  und 

Widerspruch  TomascheJc ,  Die  alten  Thraker  2.  hätten   obige  Antwort  erhalten.  —   Bei  Giern. 

Sitzungsber.  d.lmis.  Ahad.  d.  Wiss.  130  (1893),  Alex,  admon.  ad  gentes  p.  26  a  Sylburg    wird 

47 f.;   nach  ihm   ist  Bendi  (Mendi)  abzuleiten  50  unter  den  SuinovBg  ini%a)Qioi  ein  Heros  Mene- 

aus  Wurzel  bend,  indogerm,,  bhendh-  'binden,  demos  genannt,  der  bei  den  Kynthiern  verehrt 

vereinigen',   und  bedeutet  'Verbinderin,  Eini-  wurde.  —  Vgl.  C.  I.  Gr.  7378.    [Höfer.] 

gerin,  Zvyia' ;  der  Name  Bendis  bezeichnet  die  Meneklos  {MivB-A,Xog),  Aithiope,  Genosse  des 

Göttin  als   Schutzgöttin    der  geschlechtlichen  Memnon,  vor  Troia  von  Nestor  erlegt,   Quint. 

Vereinigung    und    des    Zusammenwohnens;   in  Smyrn.  365.     [Stoll.] 

der  von  PZato  fZerep.  327  f.  (oben  Sp.  780,  46 ff.)  Menelaites   s.  Lokalpersonifikationen  Bd.  2 

erwähnten  Sitte  des  Fackellaufes  bei  den  Ben-  Sp.  2106. 

dideia  sieht  TomascheJc  a.  a.  0.  48  eine  Parallele  MeneLios  {MsvBXaog),  nach  Homer  und  der 

zu  unserer  Sonnwend-  und  Johannisfeier,  viel-  vorherrschenden  Sage  Sohn  des  Atreus  (77.  4-, 

leicht    auch    einen  Bezug    auf  die  Hochzeits-  go  98.    17,  79;    daher  'AtQsiSrjg,  IL  3,  350.   5,  50), 

fackel  und  das  Mondlicht  der  Selene- Artemis;  des   Königs   in   Mykenai,   aus  dem   Hause   der 

ferner  glaubt  er  auch  (S.  65f.),  dafs   in  vielen  Pelopiden,  ein  jüngerer  Bruder  des  Agamemnon 

Beziehungen  Bendis  sich  mit  der  griechischen  (s.  d.).    In  nachhomerischer  Zeit,  besonders  bei 

Hestia  deckt.     Über  den  M- Anlaut  in  Mendis  den  Tragikein,  wird  als  Gattin  des  Atreus  (s.  d.) 

s.  Tomaschek  4:7;    vgl.   auch   Maspero,   Ztschr.  und  Mutter  des  Menelaos  und  Agamemnon  und 

/'.   ägypt.   Sprache  20   (1882),    128;   Boscher  in  der  Anaxibia  (s.d.)  die  Kreterin  Aerope  (s.  d.) 

Curtius,  Stud.  z.  gr.  n.  lat.  Gr.  3,  141.     Vgl.  genannt,  die  verbuhlte  Tochter   des   Katreus, 

Mende.     [Höfer.]  welche   viel  Unheil   in   das   Haus   des  Atreus 
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brachte,  /So;}/».^«.  1295.   Eur.0r.16.   Hei.  3U.  3,11,1.    Scliol  Od.  i,  11.    Tzetz.LyJcophr.S51. 

Apollod.  3,  10,  8.    Schol.  II.  1,  7.  2,  249.    Hyg.  Aufserdem  werden  von  Späteren  als  Söhne  des 

fab.  97.  Tzetz.  LyJc.  149.   Exeg.  in  IL  p.  68,  20.  Menelaos  und  der  Helena  noch  aufgeführt  Ai- 

Statt  des  Atreus   aber  wurde   der  dem  Homer  thiolas   (wie   auch   Schol.  TJieokr.  ]8,  51    statt 

unbekannte  Pleisthenes,   ein  Name,   der  viel-  lolmos  zu  schreiben),   Thronios,  Morrhaphios, 

fach    in    die    Familie    der  Atriden    eingeführt  Pleisthenes    und    eine   Tochter  Melite ,    Sdiol. 

worden  ist,  schon  von  Hcsiod,  Stesichoros  und  IL  3,  175.    Schol.   Theokr.  18,  51.  Schol.    Eur. 

^isc/t2/?osund„vielenanderen"fürden  Vater  des  Andrem.  888.    Nikostratos  und  Aithiolas  wur- 

Agamemnon  und  Menelaos   erklärt,   Schol.  IL  den  von   den  Lakedaimoniern   als   Söhne    der 

1,  7.  2,  249.   Tzetz.  Exeg.  IL  p.  68,  20.     In  der  lo  Helena  geehrt,  Schol.  IL  3,  175.     Bobert,  Bild 

letzten  Stelle  heifst  Pleisthenes   ein  Sohn  des  u.  Lied  S.  55  Anm.  4.    Wide,  Lakon.  Kulte  S51. 

Atreus  und  Vater  der  Anaxibia,  des  Agamemnon  Mit  einer  Sklavin  (Pieris,  Teiris,  Tereis,  Teridae, 

und  Menelaos,  die  er  mit  Kleolla,  der  Tochter  Getis  genannt,  Apollod.  3,  11,  1.     Schol.  Od.  4, 

des  Dias,  erzeugt;  nach  Schol.  Eur.  Or.  5  zeugte  12)  zeugte  Menelaos  nach  der  Flucht  der  Helena 

Atreus  mit  Kleolla  den  schwächlichen  Pleisthe-  den    Megapenthes,    dessen    Name    das    grofse 

nes,  und  dieser  mit  Eriphjle  den  Agamemnon,  Leid  des  Menelaos   bezeichnen  soll,   Od.  4,  11 

Menelaos  und  Anaxibia;    da  aber  Pleisthenes  und  Schol.  Auch  Nikosti-atos  wurde  von  man- 

früh  starb,  so  übernahm  der  Grofsvater  Atreus  chen  der  Sohn  einer  Sklavin  genannt  und  mehr- 

die  Erziehung  der  Kinder,  und  deshalb  wurden  fach  mit  Megapenthes  zusammengestellt;  beide 

Agamemnon  und  Menelaos  für  die  Söhne  des  20  waren  zusammen  an  dem  amykläischen  Throne 

Atreus  gehalten.    Vgl.  Tzetz.  Exeg.  IL  p.  68,  20.  dargestellt,   beide   vertrieben   nach  dem   Tode 

Eustath.  IL   p.  21,  14.    /S'c/ioZ.  J/.  2,  249.     Als  des  Menelaos  die  Helena  aus  Sparta,  Paits.  2, 18, 

Gattin   des  Pleisthenes   und  Mutter  des  Aga-  6.  3,  18,  13.  3,  19,  9.     Ein  anderer  unehelicher 

memnon  und  Menelaos  wird  Aerope  genannt,  Sohn  des  Menelaos   war  Xenodamos,  Apollod. 

Apollod.  3,  2,  2.    Biet.  1,  1;   vgl.  5,  16.    Schol.  3,  11,  1.    (Vgl.  Helena.) 

Soph.  Ai.  1297.  Bei  Serv.  V.  Aen.  1,  458  heifsen  Menelaos  war  ein  mächtiger  Fürst  von 
AgamemnonundMenelaos  Söhne  des  Pleisthenes  milder  und  freundlicher  Gesinnung  (dya&og, 
ohne  Angabe  der  Mutter.  S.  oben  Bd.  1  Sp.  91.  IL  4,  181),  er  lebte  in  seinem  reichen  Hause 
Welcker  a.a.O.  Pauly,  Bealencykl.^  s.x.  Aerobe.  (die  Pelopiden  waren  wegen  ihres  Reichtums 
Preller,  Gr.  Mytli.'^  2,  388,  1.  30  sprichwörtlich)  an  der  Seite  der  geliebten 
Als  Jünglinge  wurden  Menelaos  und  Aga-  schönen  Gattin  in  behaglicher  Ruhe  und  übte 
memnon  von  Atreus  ausgeschickt,  den  geflüch-  eine  edle  Gastlichkeit.  Dies  häusliche  Glück 
teten  Thyestes  aufzusuchen.  Sie  finden  ihn  in  wurde  ihm  plötzlich  gestört  durch  Paris,  der, 
Delphi  und  führen  ihn  dem  Vater  zu,  der  ihn  im  von  Menelaos  gastlich  aufgenommen  (s.  Fig.  1), 
Gefängnis  durch  Aigisthos  morden  lassen  will;  während  dessen  Abwesenheit  in  Kreta,  wo 
aber  sein  tückischer  Streich  mifslingt,  er  wird  Idomeneus  sein  Gastfreund  war  {IL  3,  232), 
selbst  von  Aigisthos  getötet,  und  Thyestes  be-  ihm  die  Gattin  zugleich  mit  vielen  Schätzen 
mächtigt  sich  der  Herrschaft  von  Myk:enai,i/2/.'7-/'-  (-^^-  3,  47.  70;  7,  363;  13,  626;  22,  114)  durch 
88.  Agamemnon  und  Menelaos  flüchten  und  fin-  Verführung  oder  durch  Gewalt  {Tzetz.  Lyk. 
den  Aufnahme  in  Sparta  bei  Tyndareos,  der  dem  40  103.  Serv.  V.  Aen.  1,  651)  nach  Troia  ent- 
Agamemnon seine  Tochter  Klytaimnestra  ver-  führte.  (Nach  Tzetz.  Lyk.  132.  136  hatte  Mene- 
mählt  und  den  Besitz  des  väterlichen  Reiches  laos  den  Räuber  sich  selbst  von  Troia  ins 
verschaift;  den  Menelaos  wählte  er  aus  den  zahl-  Haus  gebracht.  Er  war  nämlich  wegen  einer  in 
reichen  Freiern  seiner  Tochter  Helena  (s.  d.)  zum  Lakedaimon  herrschenden  Pest  auf  Geheifs  des 
Gemahl  (oder  Helena  selbst  wählte  ihn),  nach-  Apollon  nach  Troia  gesandt  worden,  um  an 
dem  ihm  die  Freier  geschworen,  dafs  sie  alle  den  Gräbern  des  Lykos  und  Chimaireus  zu 
vereint  dem  Auserkorenen  beistehen  wollten,  opfern,  und  wurde  dort  von  Paris  beherbergt; 
wenn  ein  anderer  wegen  dieser  Ehe  ihm  Un-  da  aber  Paris  wegen  eines  unfreiwilligen  Mordes 
recht  zufügen  würde,  Hyg.  f.  IS.  Apollod.  d,  flüchten  mufste,  so  nahm  ihn  Menelaos  mit  nach 
10,  9;  vgl.  Tzetz.  Lyk.  202.  Auch  hinterliefs  50  Sparta,  entsühnte  ihn  und  behielt  ihn  als  Gast 
Tyndareos  bei  seinem  Tode  dem  Menelaos  sein  in  seinem  Hause;  vgl.  Schol.  IL  5,  64.)  Als 
Reich,  das  sich  über  ganz  Lakedaimon  und  Menelaos,  von  seinem  Unglück  (durch  Iris, 
den  östlichen  Teil  von  Messenien  erstreckte,  Kypria  h.  Proklos)  benachrichtigt,  nach  Sparta 
IL  2,  581.  9,  150  mit  den  Schol.  Ein  'Em-  zurückgeeilt  war,  ratschlagte  er  zunächst 
^aXdßiog  'EXsvrjg  wird  dem  Stesichoros  (fr.  29  mit  seinem  Bruder  Agamemnon,  dem  mäch- 
Bergk)  zugeschrieben,  aus  welchem  Theokr.  tigsten  Könige  im  Peloponnes,  über  einen  Kriegs- 
Id.  18  einiges  entlehnt  haben  soll,  Avgum.  zug  gegen  Troia.  Darauf  warben  s^ie  die  griechi- 
Theokr.  18.  Aus  der  Ehe  des  Menelaos  und  der  sehen  Fürsten  zur  Teilnahme;  Menelaos  geht 
Helena  entsprofs  nur  eine  Tochter,  Hermione  zu  Nestoi-,  mit  Nestor,  Agamemnon  und  Pala- 
(s.  d.),  ,,denn  die  Götter  verliehen  der  Helena  eo  medes  zu  Odysseus  und  anderen  (Kypria). 
keine  Geburt  mehr,  nachdem  sie  die  schöne  Menelaos  und  Agamemnon  bei  Odysseus,  Ö(^.  24, 
Hermione  geboren",  OfZ.  4,12.  JZ.  3,175.  Eurip.  115;  vgl.  Hyg.  fab.  95.  Nestor  und  Odysseus 
Androm.  888.  Doch  schon  Hesiod  (fr.  93  Lehrs)  holen  den  Achilleus,//.  11,767.  In  Arkadien  warb 
hei  Schol.  Soph.  El.  bSd  nennt  neben  Hermione  Menelaos;  man  zeigte  beider  StadtKaphyai noch 
als  Sohn  des  Menelaos  und  der  Helena  den  Niko-  in  später  Zeit  eine  stattliche  Platane,  die  damals 
Stratos  {o^og  "Agrjog),  so  dafs  damit  überein-  Menelaos  an  einer  Quelle  gepflanzt  haben  sollte, 
stimmt  Soph.  El.  539,  wo  Klytaimnestra  sagt,  Paus.  8,  23,  4.  Auch  nach  Delphi  ging  Mene- 
dafs  Menelaos  zwei  Kinder  habe.  Vgl.  Apollod.  laos  mit  Odysseus,    um  den  Gott  wegen  des 
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Kriegszuges  uucl  der  Rache  an  Paris  zu  be- 
fragen; der  Gott  hiefs  ihn,  damit  sein  Unter- 
nehmen gelinge,  einen  Halsschmuck  der  Helena, 
den  ihr  Aphrodite  gegeben,  der  Athena  Pro- 
noia  weihen,  Scliol.  und  Eustath 
m  Od.  3,  267.  Athen.  6, 
232  e.  f.  Hera  aber,  die 
durch  den  Frevel  des 
Paris  verletzte 
Ehegöttin,  spar- 
te keine  Mühe 
und  keinen 
Schweifs, 
um  das 


ccya&og  (2,  586)  bezeichnet  ihn  als  einen  Führer 
„von  gutem  Kommando".  Wenn  er  II.  17,  588 
^aXd-atiog  aixfirjzrig  genannt  wird,  so  ist  zu 
bedenken,  dafs  das  Wort  aus  dem  Munde  des 
Feindes  kommt  (6  ix^Q^?  ^  ßlcca- 
(prjfiäv  sl'griiis  (laXQ'ay.dv 
atxiirizrjv,  Athen.  5,  178 
b.  c).  Menelaos  war 
eine  weiche, 

sanfte    Natur, 
voll     Liebe 
und      An- 
<i~/4*.^~-  */       hänglich- 

'  ;  ;^     l^eit  zu 
(^  '/  sei- 


Volk 
gegen 
Troia  zu 
sammeln, 
II.  4,    26. 
So   vereinig 
ten  sich    alle 
griechischen  Für 
sten  zu  dem  Kriegs- 
zuge;  denn   sie    sahen 
die  freche    Verletzung  des 
Menelaos  als  eine  Beschimpfung 
von  ganz  Griechenland  an,  die  nicht 
ungerächt  bleiben  dürfe. 

In  dem  Kriege  vor  Troia  (vgl.  v.  Syhel, 
Myth.  d.  lUas  S.  171— 175),  zu  welchem 
er  selbst  sein  Volk  in  60  Schiffen  geführt 
{II.  2, 581  ff.),  war  der  blonde  {IL  3, 284. 
Od.  1,285  u.  öfter)  Menelaos  au  der  Seite 
seines  Bruders,  des  Oberanführers  Aga- 
memnon, einer  der  vornehmsten  und  an- 
gesehensten Fürsten  des  Heeres,  wenn 
er  auch  nicht  gerade  zu  den  Helden 
ersten  Ranges  zählte;  doch  war  er 
immerhin  ein  starker  mutiger  Krieger, 
der,  im  Gefühle  tiefster  Kränkung  von 
Zorn  und  Hafs  gegen  Paris  und  alle 
Troer  erfüllt  {II.  2,589.  3,351.  13,623; 
vgl.  Quint.  Sm.  6,  32),  tapfer  manchen 
Kampf  bestand.  Er  heifst  bei  Homer  i'q)&L}iog  {IL 
17, 554),  KQi]iog  (3, 339),  dgriicpiXog  (3,  21),  dovQi- 
x;i£iTÖs  (5,  55),    KvdccXifiog  (4,  100),    dyazl^rig 


Bru- 
der, 
der  auch 
seiner- 
seits ihm 
sehr    zuge- 
than  war  {IL 
2,  409.  4,  148  ff. 
7,  107).  Zu  dem  bei 
weitem  kräftigeren  und 
energischeren  Bruder  verhält 
er  sich  in  einer  gewissen   Ab- 
hängigkeit und  ordnet  sich  ihm 
leicht  und  gerne  unter.    IL  10, 
121     sagt    Agamemnon:     ,,Oft 
säumet  mein  Bruder  und  geht 
nicht  rasch  an  die  Arbeit,  weder 
von  Trägheit  besiegt  noch  Un- 
verstände des  Geistes,  sondern 
auf  mich  herschauend  und  mein 
Beginnen  erwartend."  Vgl.  Phü. 
Her.  6.     Nach  Iniag.  2,  7   war 
auf  einem  Bilde  Menelaos  zu  er- 
kennen dno   rov  rjfiegov,  Aga- 
memnon  dagegen  dno  tov  Iv- 


(17,716),  ctiSoiog  (10,114);   der  Beiname  ßoriv 


1)  Paris  von  Menelaos  b.  Helena 
eingeführt,  etruskischer  Spiegel 

(nach  Gerhard,  etr.  Sp.  4,  377);    &SOV  (divina  quadaiH  maiestate). 
vgl.  Bd.  1  Sp.  1959/60.  Aus  diesem  Verhältnis  zu  Aga- 

memnon bei  Homer  will  mau 
schliefsen,  dafs  Menelaos  von 
dem  mächtigen  Könige,  der  von  Stesichoros  und 
Simonides  auch  König  von  Lakedaimon  genannt 
worden  ist  {SchoL  Eur.  Or.  46),  nur  ein  Unter- 
könig gewesen  sei,  und  damit  stimmt  der  Um- 
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stand  überein,  dafs  II.  9,  löOff.  Agamemnon 
dem  Achilleus  eine  Anzahl  Städte  verspricht, 
die  nach  dem  Scholiasten  in  Messenien,  in  dem 
Gebiete  des  Menelaos,  lagen.  Menelaos  war  ein 
Mann  von  hohem  Wuchs  und  breiten  Schul- 
tern und  sprach  gut,  aber  kurz  und  bündig, 
wie  ein  Spartaner,  II.  3,  210 ff.  mit  Schol.  213. 
Er  trug  langes  Haar  nach  spartanischer  Sitte, 
Philostr.  Her.  6;  vgl.  Ps.-Pisander  (fr.  17  Düb- 
ner)  in  Schoh  IL  4,  147  Sav- 
&0K6^r}g,  fisyccg  ijv,  yXav- 
KOfijiarog,  uqzl  iiccqsic: 
loxpiä^mv,  sv-Kvri- 
fiog.  —  Auf  der 
attischen 
Bühne,  wie 
z.  B.  in 
Soph.Äi. 
und 


der  Volksversammlung.  Aber  auf  Betreiben 
des  Paris  und  seiner  Anhänger  wurde  die  Rück- 
gabe verweigert;  ja  Antimachos,  durch  das 
Gold  des  Paris  bestochen,  forderte  sogar  das 
Volk  auf,  den  Menelaos  zu  töten;  doch  Antenor 
rettete  ihn  und  seinen  Gefährten,  II.  3,  205  ff. 
(vgl.  7,  347  ff.).  11,  138  ff.;  vgl.  Quint.  Sm.  13, 
293.  Tzetz.  Anteil.  154  ff'.  Ov.  Met.  13,  198  ff. 
Ael.  N.  A.  14,  8.  Dict.  1,  4.  6—11  und  2, 
**4.  iJ^-  -  20—26.     Herodot  2,  118.     Über 

f fr  "*""■-  des  SophoJdes  ^EXsvrjg  änaC- 

rrjaig  s.Wclcker,  Griech. 
Trag.l,  117.  Naucl; 
Trag.  gr.  fr.    p. 
136.  — Im  Ver- 
laufe   der 
Ilias 
kämpft 
Mene- 


Eurij:). 
Andro- 
viache, 
zeigt  sich 
der   Charak- 
ter  des  Mene- 
laos    meist    in 
höchst  ungünstigem 
Lichte;    man  sieht  in 
ihm    alle    die     schlimmen 
Eigenschaften,  welche   die 
Athener  dem  spartanischen 
Charakter  zur  Last  legten; 
er    erscheint    plump     und 
steif,  stolz  und  anmafsend, 
unedel    und     gewaltthätig, 
doch  feig. 

Nach  der  Landungsschlacht  ('Ä'i/prmJ  schick- 
ten die  Griechen  aus  ihrem  Lager  vor  Troia 
(oder  von  Tenedos  aus,  Schol.  II.  3,  206,  oder 
vor  dem  Auszug  aus  Griechenland,  Scliol.  II. 
a.  a.  0.  Tzetz.  Anteh.  154 ff.)  den  Menelaos  und 
Odysseus  in  die  Stadt,  um  Helena  und  die 
geraubten  Schätze  zurückzufordern.  Antenor 
nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  vertrat  sie  in 


2)  Menelaos  und  Hektor  über  Euphorbos'  Leiche 

kämpfend,  mit  Inschriften  (nach  Baumeister, 

Denkmäler  I  S.  730  nr.  ISi). 


prahlerisch     und 


laos, 
der  un- 
ter dem 
besonde- 
ren Schutze 
der  Hera  und 
Athena  steht  (11. 
4,  8.  127;  5,  711  ff.), 
zuerst  einen  glücklichen 
Zweikampf  mit  dem  ver- 
hafsten  Paris,  II.  3,  1  fl\ 
Als  die  Heere  zur  Schlacht 
gegen  einander  rückten, 
rief  Paris  keck  und  prahle- 
risch die  Besten  der  Achaier 
zum  Zweikampf  auf.  Da  sprang  sofort  Mene- 
laos, froh  wie  ein  hungriger  Löwe,  der  eine 
grofse  Beute  trifft,  von  seinem  Wagen  zur 
Erde;  denn  er  hoffte  an  dem  Frevler  sich  zu 
rächen.  Entsetzt  sprang  Paris  zurück  und  barg 
sich  feig  unter  den  Seinen;  doch  die  Vorwürfe 
des  Hektor  trieben  ihn  an,  sich  aufs  neue  zum 
Zweikampf  zu  stellen.  Es  wurde  ein  Vertrag 
geschlossen,  dafs  der  Sieger  Helena  und  die 
geraubten  Schätze  besitzen   und   dann  Friede 
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unter  beiden  Völkern  sein  sollte.    Zuerst  warf 

Paris  seine  Lanze   ohne   Erfolg;   als  Menelaos 

den    Speer    zum   Wurfe    schwang,    betete    er: 

,  Herrscher  Zeus,  lafs  mich  den  strafen,  der  mich 

zuerst  gekränkt,    dafs  auch  einer  der   späten 

Enkel   sich  scheue,   dem  Gastfreund  Böses  zu 

thun,   der  ihm  Liebe   erwies"   (3,  351).     Der 

Speer  durchdrang  den  Schild  und  Panzer  des 

Paris;    der   aber  entging  durch  eine  Beugung 

dem  Tode.     Rasch  zog  Menelaos  das  Schwert  lo  s.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl 

und  schlug  den  Gegner  übev  den  Helm;  doch       Agamemnon    forderte     nach 


3)  Menelaos  mit  Patroklos  Leiche  (vgl.  Overbeck,  Bikiw.  d.  theh.  u.  tr.  H. 
Taf.  XXnr,  5;  vgl.   S.  551  ff.);  vgl.  Bd.  1  Sp.  12C. 


die  Klinge  zersprang.  Da  fafste  er  im  Zorne 
deu  Helmbusch  des  Gegners  und  zog  ihn  um- 
gewendet nach  den  Achaiern  hin,  und  er  hätte 
ihn  in  seine  Gewalt  gebracht,  wenn  nicht 
Aphrodite  das  Helmband  zerrissen  und  ihren  60  zu  Achilleus  mit  der  Nachricht  von  dem  Tode 
Liebling  befreit  hätte.  Ergrimmt  warf  Mene-  des  Freundes  (684)  und  trägt  mit  Meriones  die 
laos    den   Helm    in  weitem   Bogen    zu    seinen      Leiche  vom  Schlachtfelde,  während  die  beiden 


gekommen  durch  den  gewaltigen  Mann,  der 
früher  mein  Gatte  war.  Du  rühiutest  dich 
früher,  stärker  zu  sein  als  Menelaos;  jetzt  geh' 
und  fordere  ihn  nochmals  zum  Kampfe."  Vgl. 
Dict.  2,  39  f.  Der  Zweikampf  des  Menelaos 
und  Paris  ist  dargestellt  auf  einer  etruskischen 
Aschenurne  {Brunn,  Urne  etrusche  1,  56,  1), 
ziemlich  abweichend  von  Homer  auf  einer 
Vase  des  Duris  {Fröhner,  GJioix  de  vases  t.  4), 

A.  1  S.  722.  — 
dem  offenbaren 
Siege  des  Menelaos  die  Erfüllung 
des  Vertrages.  Während  die 
Troer  noch  schweigend  standen, 
sendete  Pandaros  bundesbrüchig 
einen  Pfeil  auf  Menelaos,  der 
jedoch  nur  leicht  verwundet 
ward,  II.  4,  124—147.  Brunn, 
Urne  etrusche  tav.  66,  1.  Schlie, 
Troischer  Sagenkreis  S.  114ff. ; 
vgl.  O.Jahn,  Bilderchron.  S.  13  f. 
Als  Agamemnon  das  Blut  fliefsen 
sah,  erschrak  er  in  ängstlicher 
Sorge  um  den  geliebten  Bruder; 
doch  dieser  beruhigte  ihn,  //.  4, 
148  ff.  In  der  nun  folgenden 
Schlacht  erlegte  Menelaos  den 
Skamandrios,  5,  49 — 58.  Als  er 
später  sich  gegen  Aineias  wen- 
det, springt  ihm  Antilochos 
bei,  in  Sorge,  dafs  ihm  etwas 
Schlimmes  begegne,  und  Aineias 
weicht,  5,  561  —  572.  Darauf 
tötet  M.  den  Paphlagonier  Py- 
laimenes,  5,  576  ff.  Als  am  Ende 
des  Tages  Hektor  die  Besten  der 
Achaier  zum  Zweikampf  aufrief, 
erhob  und  wappnete  sich  zuerst 
Menelaos,  erzürnt  über  das 
Zögern  der  anderen;  doch  Aga- 
memnon und  die  anderen  Für- 
sten hielten  ihn  zurück,  dafs  er 
nicht  unter  den  Händen  des  Stär- 
keren falle,  7,  94—122.  In  dem 
Kampfe  um  die  Schiffe  verwundet 
M.  mit  dem  Speere  den  Helenos 
(13,  593),  tötet  darauf  den  Pei- 
sandros  (13,  601  —  619),  ferner 
den  Hyperenor,  den  Bruder  des 
Euphorbos  (14,  516.  17,  24),  und 
den  Dolops  (15,  540),  und  als 
Patroklos  die  Troer  von  den 
Schiffen  zurücktrieb,  den  Thoas 
(16,  311).  Nachdem  Patroklos 
gefallen  (16,  820),  schirmt  M. 
zuers^t  allein  dessen  Leiche  (17,  Iff.),  indem  er 
den  Euphorbos  (17,  45— CO)  und  den  Podes  (17, 
575)  erlegt,  dann  gemeinsam  mit  dem  Telamo- 
nier  Aias;    endlich   sendet  er  den   Antilochos 


Freunden  hin  und  stürmte  dann  wieder  zurück, 
um  den  Verhafsten  mit  der  Lanze  zu  töten. 
Aber  Aphrodite  barg  ihn  in  Nebel  und  ent- 
führte ihn  in  sein  Haus.  Hier  schalt  ihn  He- 
lena mit  höhnenden  Worten  (v.  428):  „Du 
kommst  aus  dem  Kriege?    0   wärest  du  nm- 


Aias  die  nachdrängenden  Troer  abwehren 
(7 16  ff.).  Menelaos  gegen  Hektor  über  der  Leiche 
des  Euphorbos  kämpfend  auf  einem  sehr  alten 
Vasenbilde  aus  Rhodos  (Fig.  2),  Baumeister, 
Benkm.  1  S.  729  f.  Abb.  nr.  784.  Wie  man  über 
die  Statuengruppe  im  Westgiebel  des  ägine- 
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tischen  Atheuatempels  verschiedener  Meinung 
ist  (s.  oben  Achilleus  Bd.l  Sp.  52),  ob  sie  einen 
Kampf  über  der  Leiche  des  Patroklos  oder  des 
Achilleus  darstellt,  so  wird  eine  mehrfach 
wiederholte  kolossale  Statuen 
gruppe,  die  sog.  Gruppe 
Pasquino  (Fig.  3),  welche 
einen  älteren,  bärtigen 
Helden,  die  Leiche 
eines  jüngeren  in 
seinen  Armen  auf- 
hebend ,  vor 
stellt,  von  den 
einen  mit 
grofser  Wahr- 
scheinlich- 
keit als- 
Menelaos 
mit  der 
Leiche  des 
Patroklos, 
von  ande- 
ren weni- 
ger wahr- 
scheinlich 
als  Aias  mit 
der  Leiche 
des  Achilleus 
gedeutet,  s. 
Achilleus  Bd.  1 
Sp.  52.  Baumei- 
ster, Benkm.  1,  731 
mit  der  Abb.  nr.  785 
nach  der  am  vorzüg 
liebsten  erhaltenen  Gruppe 
im  Hofe  des  Palast  Pitti 
Florenz.  Müller,  Handb.  d 
S.  710.  714.  Friederichs -Wolters, 
Gipsabgüsse  nr.  1397.  Heibig,  Führer 
1,  165f. 

In  den  trojanischen  Ereignissen 
nach  der  Ilias  erscheint  in  des  Ly- 
kios  Darstellung  von  dem  Kampfe 
des  Achilleus  und  Memnon  zu  Olym- 
pia {Paus.  5,  22,  2.  Overbecli,  Gesch. 
d.  gr.  Plast.  1,  328f.)  Menelaos  als 
Kämpfer  dem  Paris  gegenüberge- 
stellt. In  der  Kleinen  Ilias  des 
Lesches  {ProMos  in  Bell-.  Schol.  II. 
p.  II)  wurde  erwähnt,  dafs  er  die 
Leiche  des  durch  Philoktet  erlegten 
Paris  mifshandelte ;  doch  kam  die 
Leiche  in  die  Hände  der  Troer,  die 
sie  bestatteten.  Helena  aber  ward 
hiei'auf  die  Gattin  des  Deiphobos 
(s.  d.).  Weiter  finden  wir  den  M. 
mit  den  Tapfersten  der  Achaier  in 
dem  hölzernen  Pferde,  Od.  4,  271  ff. 
Verg.  Äen.  2,  2G4.  Hijg.  f.  108. 
(Juint.  Sm.  12,  315.  Trypliiod.  162. 
Tzetz.  Posth.GU.  Eustath.  Od. p.  1698. 
Bei  der  Eroberung  von  Troia  eilte 
Menelaos  mit  üdysseus  zu  dem  Hause  des  Dei- 
phobos, vor  welchem  es  noch  einen  sehr  hefti- 
gen Kampf  gab;  zuletzt  drangen  sie  ein,  und 
Menelaos  tötete  den  Doiphobos,  Od.  8,  517. 
Tryphiod.  613.  Tzetz.  Posth.  729.  Vgl.  Arch. 
Ztg.  40  S.  4,  13  f.  45  Taf.  3.    Pohcrt,  Bild  mul 

KoscHEE ,  Loxikon  der  gr.  u.  röm.  Mjthol.   II. 


4)  Menelaos  iiud 
Helena,  Aias  und  Poly- 
xena;  anwesend  Eos  (ob. 1, 
Aphrodite,  Thetis,  iinton 
Herakles  (nach  Bauiiicist., 
D,7ikiu.  I  S.  717  nr.  799). 


Lied  68  ff.  159.  Er  tötet  den  im  Rausche  Ent- 
schlafenen auf  dem  Lager  der  Helena,  die 
sich  selbst  im  Hause  versteckt  hat  {Quint.  Sm. 
13,  354 ff.),  und  verstümmelt  ihn  grausam  an 
Haupt  und  Händen,  Dict.  5,  12. 
Verg.  Aen.  6,  4940'.  Nach 
^1,;;^^...,^  Vergil  hatte  Helena  selbst, 
'eder  die  Gunst 
früheren  Gatten 
erlangen ,  ihn 
ind  Odysseus 
ins  Haus  ge- 
rufen und 
ihnen  die 
Thüren  ge- 
öffnet, 
nachdem 
sie  alle 
Waffen 
entfernt. 
Über  die 
Wieder- 
gewinnung 
der  Helena 
heifst  es  in 
dem  Auszug 
der  IHuper- 
sis  b.  Proklos 
ganz  kurz : 
Nachdem  M. 
eu  Deiphobos 
getötet,  führt  er 
die  Aufgefundene  zu 
den  Schiffen  hinab, 
Tzetz.  Posth.  731.  Sie 
folgt  zitternd ,  bald  von 
Scham  Übergossen,  bald  heim- 
lich seufzend  in  Gedanken  an  das 
liebe  Vaterland,  Trypliiod.  630.  Sie 
sagt  bei  Für.  Hei.  116,  dafs  M.  sie 
als  Gefangene  an  den  Haaren  fort- 
gerissen habe.  Helena  wurde  als 
Gefangene  von  den  Achaiern  ohne 
Los  dem  Menelaos  übergeben,  und 
Aias  mit  vielen  andei'en  forderte, 
dafs  er  sie,  die  ihnen  so  viel  Unheil 
gebracht,  töte;  aber  auf  Bitten  des 
Menelaos  und  durch  das  Dazwischen- 
treten des  Odysseus  wurde  sie  dem 
M.  unversehrt  überantwortet,  Dict. 
5,  13.  14.  Die  Hellenen  gaben  sie 
ihm,  dafs  er  sie  töte,  und  er  ent- 
schliefst sich,  sie  mit  in  die  Heimat 
zu  nehmen,  um  sie  dort  zu  töten, 
Für.  Troad.  864  ff.  Nach  »SYe^c/ioros 
bei  Scliol.  Für.  Or.  1274  wollten  die 
Griechen  sie  steinigen;  als  sie  aber 
ihre  grofse  Schönheit  sahen,  liefsen 
sie  die  Steine  zur  Erde  fallen.  An 
dem  Kasten  des  Kj^pselos  {Paus. 
5,  18,  3)  verfolgt  Menelaos  sie  mit 
dem  Schwerte.  Spät  fand  M.  die 
zitternde  Helena  im  Innern  des  Hauses  ver- 
steckt; er  stürzte  voll  Zorn  auf  sie  zu,  um  sie  zu 
morden,  aber  Aphrodite  schlug  ihm  das  Schwert 
aus  der  Hand  und  hemmte  sein  Ungestüm,  in- 
dem sie  ihm  bei  dem  Anblick  des  schönen 
Weibes  Liebe  einflöfste,  sodafs  er  lange  starr 
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dastand  und  alles  Böse  vergafs,  das  sie  ihm  an- 
gethan.  Trotzdem  aber  hob  er  das  Schwert 
wieder  vom  Boden  auf  und  griff  sie  von  neuem 
an;  doch  Agamemnon  besänftigte  ihn,  Quint. 
Sm.  13,  385  —  414.  Mene- 
laos führte  erfreut  die 
Helena  aus  der  brennenden 
Stadt.  Unter  den  klagen- 
den gefangenen  Troerinnen 


f))  Helena  u.  Menelaos 
(nach  Oeerbeck,  Gallerie 
£6,  8);  >gl.  1   Sp.  1971. 


seinem 
griff  auf  Helena  deren 
entblöfste  Brust 
sah,  warf  er  das 
Schwert  weg, 
Aristojih.  Lysistr. 
155,  wozu  der 
Scholiust  (vgl. 
SchoL  AristopJi. 
Vesp.  714)  be- 
merkt: rj  laTOQLd 
TtaQoc  IßvKO).  ta 
ÖS  avza  Kai  As- 
e%rig   6    IIvQQcutog 

SV  zf]  flfHQCC  IliäSi 

yial  EvQmiSiqg  {An 

clrom.  628)  „all'  ag 

tCBiöfg  nactöv,   ty.ßa- 

lav  ^icpog  qptirjfi'  sös^co" 

Nach   Ihykos  war  Helena 

in    den  Tempel   der  Aphro 

dite  (wie  nach  manchen  Bildwerken 

zum  Tempel  der  Burggöttin  Athena) 

geflohen;   von   da  unterredete    sie 

sich  mit  Menelaos,  und  dieser  wirft 


worden.     Die  Göttin   erregte  in  der  Volksver- 
sammlung einen  Streit  zwischen  den  Atriden; 
Agamemnon  verlangte,   dafs  sie  noch  zurück- 
blieben und  den  Groll  der  Athena  durch  hei- 
lige Hekatomben  besänftigten,  während  Mene- 
laos,   der    seine    Helena   wieder    erlangt,    auf 
sofortige   Abfahrt  drang,    Honi.  Od.  3,  132 ff., 
dem  die  Nosten  des  Hagias  (bei  ProMos)  folgten. 
WelcTcer  {A.  Denkrn.  3  S.  25  mit  Taf.  3)  sieht 
folgte  sie  gefafsten  Sinnes  lo  in  einem  Vasenbilde   des   Britischen  Museums 
ihrem  Gatten,  schamerfüllt       {Millin,    Peintures    de   vases   1,   66)    die   Dar- 
stellung des  Streites  der  Atriden.    Beide  stehen 
sich  nicht,    wie   bei  Homer,  hadernd   in    der 
Volksversammlung  gegenüber,    sondern  sitzen 
einander  zugekehrt  ratschlagend  auf  behauenen 
Steinen;  zwischen  ihnen  steht  Athene,  die  den 
Anlafs   zu   der  Verhandlung    gegeben;    hinter 
Agamemnon  steht  ein  Herold,  hinter  Menelaos 
Helena,  beide  in  gröfserer  Bewe- 
gung als  die  Helden.     Das  zer- 
störte   Troia  und  die   Vor- 
bereitungen   zur    Abfahrt 
der  Griechen  hatte  Po- 
lygnot  in  der  Lesche 


und  stets  befürchtend,  dafs 
die    Achaier   sie  auf    dem 
Gange  zu  den  Schiffen  mifs- 
handeln      würden;      allein 
durch   die  Macht   der  Aphrodite    geschah    es, 
dafs  alle  ihre  Schönheit  anstaunten  und  keinem 
es  beikam,   sie  nur  mit   einem  Worte   zu  be- 
leidigen.     Menelaos   war    von   nun 
an  mit  Helena  wieder   in  ehe- 
licher Liebe  vereinigt,  Quint. 
Sm.    14,    17—19.    39—70. 
149—178.     Als    Mene 
laos   bei   seinem  An- 


C)  Aphrodite,  Helena  und 

Menelaos  (nach  Oeerbeck,  Gall 

12,  7);  vgl.  1  Sp.  1971/72. 


aus  Liebe  das  Schwert  weg,  Schol. 
Eur.  Androm.  629.  —    Welcker,  Griecli.  Trag,  so  hatte 
1,  158  nimmt  die  Wiedergewinnung  der  Helena      bildeten 
als    Inhalt    einer   im    Argum.    Soph.    Ai.    ge- 
nannten sophokleischen  Tragödie' ElBvrjg  ccQitayr'i 
(Helenas  Foitschleppung)  an.     Über  die  Bild- 
werke   der    Wiedergewinnung    der    Helena    s. 
Overbeck,  Gal.  her.  Bildw.  626  ff.     Baumeister, 
Denkmäler  1  S.  745—748  mit  den  Abbild,  nr.  797 
—799.     Preller,  Gr.  Myth.  2,  445,  3.     Müller, 
Hndb.  d.  Arch.'^  S.  714,     Vgl.  Löschcke,  Über 
die  Reliefs  der  altspartanischen  Basis.    Dorpat  go  Geraistos,  wo  sie  nach  glücklicher  Fahrt  in  der 


zu     Delphi     gemalt 
Paus.  10,  25,  2  ff.). 
Im  Vordergrunde 
wurde  dem  Mene- 
laos    das     Schiff 
zur  Fahrt  zurech  t  - 
gemacht.      Nicht 
weit      von     dem 
Schiffe  bricht  man 
das  Zelt  des  Me- 
nelaos ab.  Helena 
sitzt  da,  von  den  in 
der  Nähe  stehen- 
den       gefangenen 
Frauen  wegen  ihrer 
Schönheit  angestaunt. 
Menelaos   selbst  trägt 
einen  Helm    und    einen 
Schild  mit  dem  Bilde  des 
Drachen  von  Aulis,  Paus.  10, 
26,3.  (Seinen  Schild  weihte  Mene- 
laos auf  der  Rückfahrt  in  den  Tem- 
pel des  Apollon   zu  Branchidai  bei 
Milet  nach  Diog.  Laert.  8,  1,  4.)  — 
Der  Streit  in  der  Volksversammlung 
damit  geendet,    dafs  sich  zwei  Haufen 
von  denen  der  eine  mit  Agamemnon 
zurückblieb,  während  der  andere  sich  am  fol- 
genden Morgen  zur  Abfahrt  rüstete  und  nach 
Tenedos  fuhr,  wo    sie  opferten  und  ein  neuer 
Streit   entstand,    infolge    dessen    Odysseus    zu 
Agamemnon   zurückkehrte.     Nestor  aber  und 
Diomedes  eilten  weiter,  Menelaos  holte  sie  in 
Lesbos  ein  und  fuhr  mit  ihnen  mitten  durchs 
Meer    nach    der    Südspitze    von    Euboia,     Zu 


1879.  Bobert,  Bild  u.  Lied  57.  59.  Friederichs- 
Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  2047.  Arch.  Ztg.  31 
S.  76  Anm.  1  (Litteratur)  Taf.  7,  2;  ob.  Bd.  1 
Sp.  1970  ff.     Heibig,  Führer  2,  280. 

Nach  der  Zerstörung  von  Troia  kam  durch 
den  Zorn  der  Athena  viel  Ungemach  über  die 
Griechen;  denn  bei  der  Eroberung  war  manche 
That    der    Roheit    und    Ruchlosigkeit    verübt 


Nacht  anlangten,  opferten  sie  dem  Poseidon 
und  steuerten  dann  nach  Sunion.  (An!der  klei- 
neu attischen  Insel  Makris  soll  Helena  mit 
Menelaos  ausgestiegen  sein,  und  davon  die  Insel 
den  Namen  Helena  erhalten  haben.  Paus.  1,  35, 1. 
Steph.  Byz.  s.  v.  'EXhri.)  Zu  Sunion  starb  des 
Menelaos  trefflicher  Steuermann  Phrontis 
{Paus.  10,  25,  2),  und  so  blieb  M.  zurück,  um 
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ihn  zu  bestatten ,  während  Nestor  und  Dio-  erzählt  und  er  selbst  glaubhaft  fand,  dafs  Paris 
medes  nach  Hause  fuhren,  Od.  3,  149  —  183.  mit  Helena  nach  Ägypten  gekommen  und  dem 
276—285.  Als  Menelaos  seinen  Weg  fortsetzte,  König  Proteus  in  Memphis  überliefert  worden 
überfiel  ihn  bei  Malea  ein  Sturm  und  trieb  sei.  Als  dieser  erfuhr,  dafs  Paris  Helena  und 
ihn  nach  Kreta,  wo  die  meisten  seiner  Schiffe  viele  Schätze  frevelnd  aus  Sparta  geraubt, 
scheiterten;  er  selbst  wurde  mit  fünf  Schiffen  schickte  er  drohend  deu  Paris  aus  dem  Lande 
in  das  östliche  Meer  und  nach  Ägypten  ver-  und  behielt  Helena  und  die  Schätze  zurück, 
schlagen,  wo  er  sich  sieben  Jahre  unter  frem-  um  sie  später  dem  Menelaos  zurückzugeben, 
den  Menschen  umhertrieb  und  vielen  Reich-  Als  nach  Troias  Eroberung  die  Griechen  He- 
tum  sammelte,  Od.  3,  286—304.  312;  4,  80.  30  lena  nicht  fanden  und  die  Troer  beteuerten, 
Apollod.  ep.  6,  1.  29.  Ygl.v.Duhn,  De  Menelai  sie  sei  in  Ägypten  bei  Proteus,  so  sandten  sie 
Hin.  Aegyptio.  Bonnae  1874  (Dissert.).  Er  war  den  Menelaos  selbst  dorthin,  und  dieser  empfing 
nach  Kypros,  Phönikien  und  Ägypten,  auch  zu  aus  den  Händen  des  Proteus  Helena  und  alle 
den  Aitbiopen  und  Sidoniern,  Erembern  und  nach  Schätze.  Dem  StesicJwros  (und  Herodot  ?)  folgend 
Libyen  gekommen,  Od.  4,  81 — 89  {Strabon  p.  37  hat  Eurijndes  seine  Helena  gedichtet.  Als 
—  40).  Kostbare  Geschenke,  die  er  und  He-  Paris  nach  Sparta  kam,  um  Helena  zu  ent- 
lena  in  dem  reichen  Osten  empfangen,  werden  führen,  gab  ihm  die  zürnende  Hera  ein  Schein- 
erwähnt 0(Z.  4,126 — 132.615— 619;  vgl. üeroti 2,  bild  derselben,  das  er  nach  Troia  brachte; 
119.  (Nach  Kyrene  kam  die  Famliie  des  Griechen-  so  entstand  nach  dem  Ratschlufs  des  Zeus  der 
freundes  Antenor  (s.  d.)  mit  Menelaos  und  He-  20  trojanische  Krieg,  damit  die  von  der  allzu- 
leuü  aus  TroisL,  Find.  Pyth.  b,  88  (108)  mit  Schol.  grofsen  Menschenmenge  bedrückte  Erde  er- 
WeJcker,  Gr.  Tr.  1,  170.  StudniczJca,  Kyrene  leichtert  würde  (nach  den  Ä'i/2)new).  Die  wirk- 
129  ff.)  Zuletzt  wurde  M.  noch  auf  seiner  Fahrt  liehe  Helena  liefs  Zeus  von  Hermes  durch  die 
von  Ägypten  in  die  Heimat  auf  der Jnsel  Pharos,  Lüfte  entführen,  zunächst  nach  der  oben  ei'- 
die  eine  ganze  Tagesfahrt  von  Ägypten  ent-  wähnten  attischen  Insel  Helena  (v.  1670)  und 
fernt  lag,  20  Tage  lang  von  den  Göttern  durch  dann  nach  Ägypten  zu  Proteus,  dem  Besonnen- 
schlimme Witterung  aufgehalten,  so  dafs  er  sten  und  Sittsamsten  der  Menschen,  dafs  He- 
schon  mit  seiner  Mannschaft  an  Hunger  litt;  lena  die  Ehe  dem  Menelaos  unbefleckt  erhalte, 
da  rät  ihm  Eidothea,  die  Tochter  des  weis-  v.  31  —  59,  Nach  des  Proteus  Tode  aber  will 
sagerischen  Meergreises  Proteus,  diesen  zu  30  dessen  Sohn  Theoklymenos  sie  zur  Ehe  zwingen; 
fangen  und  sich  offenbaren  zu  lassen ,  wie  er  da  kommt  zur  rechten  Zeit  Menelaos  von  Troia, 
in  die  Heimat  gelangen  könne.  Proteus  sagt  das  Scheinbild  der  Helena  mit  sich  führend, 
ihm,  er  müsse  zum  Flusse  Aigyptos  zurück-  Dieses  entfliegt  in  die  Lüfte  (v.  605),  Mene- 
kehren  und  dort  den  Göttern  das  versäumte  laos  erkennt  seine  wahre  Gattin  und  flieht 
Opfer  bringen,  Od.  4,  351—570.  Das  geschah,  mit  derselben  in  die  Heimat.  Vgl.  Art.  Helena. 
und  nun  kam  Menelaos  glücklich  nach  Hause  Als  Telemachos  mit  Peisistratos  nach  Sparta 
im  achten  Jahre  seiner  Irrfahrt,  an  demselben  kam,  um  bei  dem  noch  nicht  lange  zurück- 
Tage,  an  welchem  Orestes  den  Leichenschmaus  gekehrten  Menelaos  Kunde  über  den  Vater  ein- 
seiner  Mutter  und  des  Aigisthos  hielt.  Od.  4,  zuholen,  feierte  eben  Menelaos  in  seinem  Hause 
576  —  586.  3,  309  —  322.  Von  Proteus  hatte  40  eine  doppelte  Hochzeit,  die  seiner  Tochter  Her- 
Menelaos  schon  zu  seinem  unsäglichen  Schmerze  mione,  welche  er  dem  Neoptolemos  vor  Troia 
die  Kunde  von  dom  Tode  seines  Bruders  ge-  versprochen  hatte  (vgl.  Quint.  Sm.  6,  85.  7,  213) 
hört  und  ihm  am  Nil  ein  Kenotaphion  er-  und  nun  mit  Rossen  und  Wagen  nach  der  Stadt 
richtet;  hätte  er  bei  seiner  Rückkehr  den  der  Myrmidonen  entsenden  wollte,  und  die  Hoch- 
Aigisthos  noch  lebend  getroffen,  so  würde  er  zeit  seines  Sohnes  Megapenthes  mit  einer  Spar- 
ihn  den  Hunden  und  Vögeln  preisgegeben  tanerin  (Iphiloche  oder  Echemela,  ScJioI.  Od. 
haben.  Od.  4,  512—547.  584;  3,  256—261.  4,  10),  der  Tochter  des  Alektor,  Od.  4,  1—14. 
Später  galt  Proteus  (s.  d.)  für  einen  König  Die  beiden  Jünglinge  staunten  über  den  strah- 
vonÄgypten,undmanerzählte,  dafsParismitder  lenden  Reichtum  des  Hauses  (Od.  4,  71),  das 
geraubten  Helena  dorthin  gekommen  und  indem  50  Menelaos  mit  Helena  noch  lange  glücklich  und 
Hause  des  Proteus  gastlich  aufgenommen  worden  in  Ehren  bewohnte.  Zuletzt  ging  er,  wie  ihm 
sei  (Bd.  1  Sp.  1940  f.).  Nachdem  aber  dieser  Proteus  vorausgesagt  (OcZ.  4,  56lff.),  ohne  zu 
von  dem  Unrecht  des  Paris  unterrichtet  wor-  sterben  in  das  Elysion  ein,  weil  er  der  Ge- 
den,  entzog  er  ihm  die  Helena  und  schickte  mahl  der  Helena,  der  Tochter  des  Zeus  war, 
ihn  mit  einem  Scheinbilde  (si'dcoXov)  derselben  vgl.  Eur.  Hei.  1676.  Aristot.  Pepl.  3.  Bohdc, 
nach  Troia,  um  welches  dann  nach  dem  Willen  Psyche  63  ff.  74,3.  Nach  einer  apokryphen  Sage 
des  Zeus  Griechen  und  Troer  zehn  Jahre  lang  bei  Ptol.  Heph.  4  p.  318  kam  er  mit  Helena  nach 
kämpften,  Tzetz.  Lyh.  103.  112.  113.820.822.  Tauris,  um  den  Orestes  aufzusuchen,  und  Avurde 
Anteil.  147.  Serv.  V.  Aen.  1,  651;  2,  592.  601.  mit  ihr  von  Iphigeneia  der  Artemis  geopfert.— 
Philostr.  Her.  2,  20.  Vit.  ApoUon.  4, 16.  Diese  GO  Bis  in  die  Zeit  des  Pausanias  zeigte  man  noch  in 
Umformung  der  Sage  scheint  von  Stesichoros  SpartadasHausdesMenelaos,Parts.3, 14, 6;  auch 
(nicht  von  Hesiod,  s.  Preller,  Gr.  Jfi/i/t.2, 112,2)  hatte  Helena  dort  einen  Tempel,  Paus.  3, 15,  3. 
ausgegangen  zu  sein,  Stesich.  fr.  26  (Bergl-)  Doch  war  ursprünglich  wohl  das  uralte  The- 
und  die  dort  von  Bergk  angeführten  Stellen:  rapne,  dem  südöstlichen  Teile  Spartas  gegen- 
Isocrat.  Encom.  Hei.  04.  Plat.  Phaedr.  p.  243  A.  über  auf  einem  die  ganze  Eurotasebene  be- 
Pepuhl.  9,  586  C.  Aristid.  2,72  u.a.  Dann  be-  herrschenden  Berge,  die  Burgstadt  des  Mene- 
richtet  Herodot  2,  112  — 120  (vgl.  Eiistnth.  II.  laos,  an  deren  Stelle  Homer,  welcher  Therapne 
p.  397.  Od.  p.  1500),  was  ihm  ägyptische  l'riester  nicht  nennt,  das  nahe  gelegene  Sparta,  das  in  der 
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homerischen  Zeit  wohlbekannt  war,  gesetzt  bat. 
In  Therapne  wurde  dem  Meuelaos  und  der 
Helena  nicht  wie  Heroen,  sondern  wie  Göttern 
geopfert,  Isoer.  Enconi.  Hei.  G3.  Menelaos  hatte 
dort  ein  Heiligtum  (Menelaeion),  in  welchem 
er  mit  Helena  verehrt  wurde;  auch  waren  sie 
dort  bestattet,  Paus.  3, 19,  9.  Die  spartanischen 
Frauen  wallfahrteten  dorthiu  und  baten  He- 
lena um  Schönheit  für  sich  und  ihre  Kinder 
(vg].  Herodot.  6,  61);  die  Männer  aber  riefen 
den  Menelaos  an  um  Tapferkeit  und  Kriegs- 
glück. In  dem  Schutte  des  von  Eofs  im 
Jahre  1834  ausgegrabenen  Unterbaues  dieses 
Tempels  hat  man  eine  Menge  kleiner  Blei- 
und  Thonfiguren,  Frauen  und  bewaffnete  Män- 
ner darstellend,  aufgefunden,  Weihgeschenke 
für  Helena  und  Menelaos,  Eofs,  Arch.  Aufs.  2 
S.  341.  Curtius,  Pdoponn.  2,  239.  Bursian, 
Geogr.  v.  Griechenland  2,  128.  Welcher,  Griech. 
Göiterl.  3,  254.  Preller,  Griech.  Myth.  2,  109. 
Arch.  Ztg.  12,  217  Taf.  65  nr.  5—13  und  über- 
haupt über  die  lakonischen  Kulte  des  Mene- 
laos und  der  Helena:  Wide,  Lal-onische  Kulte 
S.  340ff.  143  f.  338.  Hinsichtlich  der  Bild- 
werke vgl.  auch  d.  Art.  Helena,  Müllers  Hdb. 
d.  Arch.  §  415.  Overbecl;  Gall.  S.  261  ff.  ('Mene- 
laos Brautführung'  imd  '■Paris  in  Hellas'),  S.  323 
(Opferung  der  Iphigeneia),  S.  331  f.  'E}.£vr}<; 
anaiti^Gis),  S.  381  (Agamemnon  und  Chryses), 
S.  392  (V),  S.  615ff.  (Iliupersis),  S.  626f.  (Helenas 
Wiedergewinnung).  Vgl.  Meifle  u.  Helena.  [Stoll.] 

Meiielas   1      ^t        i  tit      ^ 

T„       ,  s.  Menelaos  u.  Alenie. 

Meneleos  J 

Meucmacbos  (/l/ii'/ftß:;^og),  1)  Name  eines  Jüng- 
lings auf  dem  Heroenrelief  bei  Fränkel,  Die 
Inschriften  von  Percimnon  204.  [Höfer.]  —  2) 
nach  'ägyptischer'  Überlieferung  ein  jigoyQccfi- 
fiKTfvff,  Vater  des  Homer.  Vita  Honi.  ed. 
^]"estermann  p.  34.     [Röscher.] 

Meuephroii  {Msvscpgcov),  ein  Arkader,  der 
in  unzüchtigem  Verhältnis  mit  seiner  Mutter 
Elias  und  seiner  Tochter  Kyllene  stand,  Ovid. 
Met.  7,  386.  Hyg.  f.  253  (wo  Menophrus  steht). 

[Stoll.] 

Meneptolemos  (MsvfjrtoAfjitos),  1)  einer  der 

Freier    der    Penelope,    Apollod.    Epit.    7,    27. 

Mythogr.  Graeci  ed.  Wagner  p.  234;  —  2)  bei 

Gramer.,  Anecd.  Graec.  Paris.  3,  243,  30  steht 

Meneptolemos,   wohl    nur    aus    Versehen,    für 

Neoptolemop,  den  Sohn  des  Achilleus  und  der 

Deidameia;  —  3)  bei  Quint.  Smyrn.  1,  405  ist 

es  fraglich,  ob  M.  als  Eigenname  (Name  eines 

Troianere)   oder  als  Adjektiv  steht;  s.  Köcldy 

z.  d.  St.    —    Neben    der   Form   Meneptolemos 

findet    sich    auch    MEvonzöXsyLoq.,    Eiym.    M. 

461,  23.     [Höfer.] 

Meuerfa  \      t,^- 

TW     „         1  s.  Minerva. 

Meiierva  j 

Meiies  {Msvriq),  Karier,  Sohn  des  Kassan- 
dros  und  der  Kreusa,  fällt  vor  Troia  durch 
Neoptolemos,  Quint.  Sm.  8,  81.     [Stoll.] 

Menestes  s.  Menesthes. 

Menesthes  (Mfi'fC'8'rys),  1)  ein  Grieche  vor 
Troia,  fällt  durch  Hektor,  77.  5,  609.  Tzetz. 
Hom.  88.  Eigentlich  ist  M8Vbarr}g  zu  schreiben, 
s.  Schol.  zu  IL  a.  a.  0.  Et.  M.  p.  579,  23.  — 
2)  Ein  Jüngling  aus  Salamis,  Tochtersohu  des 
Skiros;  er  befand   sich  unter  den  Jünglingen, 


welche  als  Opfer  des  Minotauros  von  Theseus 
(s.  d.)  nach  Kreta  geführt  wurden,  Philoch.  b. 
Plut.  Thes.  17.  Vielleicht  =  Menestheus  1  (s.  d.). 
Vgl.  Serv.  Verg.A.  6,  21;  0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
275.  453  und  den  Art.  Menestho  2.     [Stoll.] 

Menestheus  {Msvsa&ivg),  1)  Sohn  des  Pe- 
teos  aus  dem  Geschlechte  der  Erechthiden 
(Erechtheus,  Orneus,  Peteos,  Men.,  Plut.  Thes. 
32.    Paus.  2,  25,  5),    Führer    der   Athener    im 

10  trojanischeu  Kriege,  geschickt  vor  allem,  in 
der  Schlacht  Rosse  und  Männer  zu  ordnen, 
Jl  2,  557.  4,  327.  12,  331.  (Vgl. -y.  Sybd,  Myth. 
d.  Ilias  194).  Philostr.  Her.  2,  16.  Tzetz. 
Posthorn.  88.  Plut.  Cim.  7.  Biod.  1,  28.  Hyg. 
f.  97.  Biet.  1,  14.  2,  36.  Paus.  1,  1,  2.  Lysi- 
mach.  Alex,  bei  Schol.  Vat.  et  Ncapol.  in  Eur. 
Troad.  31  {Müller,  Hist.  gr.  3,  340  fr.  19). 
Apollod.  epit.  3,  11.  Er  war  im  hölzernen 
Rosse  {Quint.  Sm..  12,  317.  Paus.  1,  23,  10)  und 

L'O  ist  auf  einer  den  Abschied  des  Theseus  von 
Aigeus  darstellenden  Vulcenter  Kylix  (C.  I. 
Gr.  8440*^),  sowie  auf  der  attischen  schwarz- 
figurigen  Vase  in  Berlin  nr.  1737  bei  Achills 
Abschied  von  Thetis  dargestellt.  Während  The- 
seus mitPeirithoos  in  der  Unterwelt  festgehalten 
wurde,  hatte  Menestheus  durch  demagogische 
Künste  und  mit  Hülfe  der  Dioskuren,  welche 
mit  Heeresmacht  ilu-e  Schwester  Helena  aus  At- 
tika  zurückholten,  sich  die  Herrschaft  in  Athen 

30  angeeignet;  als  Theseus  endlich  zurückkehrte, 
wurde  er  abgewiesen  und  begab  sich  nach 
Skyros,  wo  er  umkam.  Nachdem  aber  Me- 
nestheus vor  Troia  seinen  Tod  gefunden,  er- 
langten des  Theseus  Söhne  Demophon  (s.  d.)  und 
Akamas,  die  mit  Elephenor,  dem  Könige  von 
Euboia,  gen  Ti-oia  gezogen  waren,  die  Herr- 
schaft des  Vaters  wieder,  PM.  Thes.  32  —  35. 
Paus.  3, 18,  3.  1, 17,  6.  Aelian.v.  h.  4,  5.  {Apollod. 
epit.  1,  23 f.;  vgl.  C.  I.  Gr.  2374,  39fi\     i)[arm. 

40  Par.)  Nach  Aristot.  Pepl.  34  (BergJc)  starb 
Menestheus  in  Athen.  Nach  Troias  Fall  kehrte 
er  mit  Aithra,  der  Mutter  des  Theseus,  und 
Klymena,  der  Tochter  desselben,  als  König 
nach  Athen  zurück,  wo  er  den  freigesprochenen 
Orestes  unterstützte,  Biet.  6,  2.  4.  Die  aiolische 
Stadt  Elaia  in  Asien  soll  von  ihm  gegründet 
worden  sein,  Steph.  Byz.  s.  v.^  Elaia.  Strab. 
13,  622.  Head,  Hist.  num.  480.  Nach  Troias 
Fall    kam    er    nach    der    Insel    Melos,  wo    er 

^0  nach  dem  Tode  des  Königs  Polyauax  die 
Herrschaft  erhielt,  Tzetz.  Byk.  911.  Er  grün- 
dete Skylletion  in  Bruttium,  das  später  Sky- 
lakion  hiefs,  Strab.  6,  261.  Exe.  Strab.  6,  14. 
In  der  Nähe  von  Gades,  an  der  Kü.ste  von 
Baetica,  nennt  Strabon  einen  Xi^irjv  MsvtG&sag 
und  ein  ^avtsiov  Msvsa&scog,  Strabon  3,  140. 
Die  Gaditaner  opferten  dem  Menestheus,  Phi- 
lostr. V.  Apoll.  5,  4  p.  167,  10.  Bvhde,  Psyche 
176,  1.  Menestheus  wird  auch  unter  den  Freiern 

GO  der  Helena  aufgezählt,  Apollod.  3,  10,  8.  Hyg. 
f.  81.  Gerhard,  Etr.u.  camp.  Vas.  Taf.  14.  —  Vgl. 
Menesthes  2.  —  2)  Ein  Krieger  im  Heere  der 
Sieben  gegen  Theben,  Stat.  Theb.  0,  698.  — 
3)  Sohn  des  Klytios,  Bruder  des  Aknion;  er 
begleitete  den  Aeneas  nach  Italien,  Verg.  Aen. 
1(\  129.  —  4)  Gegner  des  Eumolpos  (s.  d. 
Bd.  1  Sp.  1299,  32  f.)  =  nr.  1?  Vgl.  Ps.-Alkid. 
Odyss.  23.    Toepffer,  Att.  Geneal.  27,  2.   [Stoll.] 
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Mcnesthios  (l\hvfo9iog),  1)  Sohn  des  Avei-  in  Lydien,  Böckh,  C.  I.  nr.  3439.    Auf  derselben 

thoos  und  der  Philomedusa,  aus  Arne  in  Boio-  Inschrift  heifst  Zeus  Maatpalatrivöc;  und  Mr]vi- 

tien,  vor  Troia  von  Taris  erlegt,  J/.  7,  9.  Tzctz.  xigawog.     V^l.  Men  Sp.  2752f.     [Stoll.] 

Hom.  132.  —  2)  Myrnaidone,   einer  der  Heer-  Mcnityrannos    s.    Menitiamos    und    Meno- 

fühi'er  des  Achilleus  vor  Troia,   ein  Sohn  der  tyrannos. 

Polydore,   der  Tochter  des  Peleus,    von   dem  Meiile  (/«mZc^,  etniskischer  Name  des  Mfvf- 

Flufsgott  Spercheios,    dem   Namen    nach    von  Aao?  = ->lf[a)s'j  häufig  auf  Spiegeln,  meist  mit 

Boros,    dem   Sohne   des   Perieres,    //.  16,  173  'EXivr]  (elinci,  vilenu  u.  s.  w.,  s.  d.),  aber  auch 

n.  Schol,  ^vo  auch  der  Gigant  Pelor  als  Vater  mit  den  verschiedensten  Gottheiten  und  Heroen; 

des  Menesthios  angegeben  wird.   Stral.  9,  433.  lo  daneben    dreimal    mnelc    (herzustellen    Fabr., 

Bei  ApoUod.  3,  13,  4  ist  Polydora  Tochter  des  C.  I.  I.  2513),   einmal  lat.-etr.  mencle  (ebend. 

Perieres  und  Gemahlin  des  Peleus,  welche  den  2523);    s.   Fabr.,   Gl.  I.    col.  1155    und    2092. 

Menesthios  angeblich  von  Peleus,  in  Wirklich-  C.  I.  I.  See.  Sj)l.  106.     Ts:.  Spl.  311.     Corssen, 

keit  von  Spercheios  gebar.     [Stoll.]  Spr.  d.  Etr.  1,  838  und  1006.    Deecke  in  Bezz. 

WenestliOiMivBad-w),l)Okesimde,Hes.Theog.  Beitr.  2,  1G8  nr.  74.     [Deecke.] 

357.    Hijß.  pracf.  \:».2S  Bunte.    Sclioemann,  Op.  Menmanduti  (-ael),    Gottheiten  auf  einer 

Ac.  2,  1*50  (Tardiflua).    Braun,  Griecli.  Guttcrl.  Inschrift  aus   Beziers,   C.  I.  L.  12,  4223   (vgl. 

§  158.     Besser   ist  wohl    die   Schreibung  Ms-  Bonner  Jahrb.  83   p.  103).      Das  u  ist  durch 

vsarcö    (vgl.   Ft.  M.   p.  579,  23    MtviGTi]q  für  einen    Apex    als    lang    bezeichnet.     Vgl.    den 

MfvsGQ-rjg),    worauf  auch   die  Korruption  bei  20  Namen   der  Göttin  Menmanhia.     [M.  Ihm.] 

Hiffjin  führt.     S.  Menesthes.  —  2)  Athenische  Menmanbia.      Eine    Göttin    dieses    Namens 

Jungfrau,  von    Theseus   vor   dem   Minotauros  auf    einer    in    Rom     gefundenen    Marmorara 

gerettet;  C  7.  f?J-.  8185'' (Fran9oisvase).  [Stoll.]  [Henzen,  AnnaU  delV   Instüuto   1885    p.  289), 

Meiiesto  (Mtviarco),  1)  eine   der  Schwestern  deren    Dedikant   vermutlich    zur    Truppe    der 

des    Meleagros,     Anonymos    in    Mythofiraphi  equites     singulares    gehörte   und  in    Rom 

Graeci  ed.    Westcrnnmn  345,  13,   wo   als  ihre  die  Göttin  seiner  Heimat  verehrte.    Vgl.  Men- 

Schwestern   Phoibe,  Eurydike,  Erato,  Antiope  manduti.     [M.  Ihm.] 

und  Hippodameia  genannt  werden.   —   2)   =^  Menoikeus  (Msvoi-uBvg),  1)  Sohn  des  Okla- 

Menestho    (s.    d.).      Zur    Etymologie    s.    Polt,  sos  und  Enkel  des  Pentheus,  Schol.  Ettr.  Phoen. 

Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  u.  Spraclnci?s.  14  so  942,  Vater  des  thebanischen  Kreon,  Soph.  Ant. 

(1883),  37  Anm.     Kidms  ^Zeitschr.  f.  vergleich.  156.   211.    1098.     Oid.  B.  69.   85.    1503.     Für. 

Sprachforschung  9  (160),  192.     [Höfer.]  Phoen.  11.  690.  769.  Her.  für.  8.  Paus.  9,  5,  13. 

Menestratos  (MsvfatQaTog),  1)  ein  Sohn  der  ApoUod.  3,  5,  8.     Diodor.  4,  67.     Schol.  Für. 

Niobe,   Hellanikos  bei  Schol.  Für.  Phoen.  159.  Phoen.  a,.  a.  0.,  der  lokaste  (Epikaste),  ApoUod. 

Stark,  Niobe  S.  96.  —  2)  Ein  Thespier,  Freund  3,  5,  7.    Für.  Phoen.  10.  289 ,   der  Hipponome, 

des  Kieostratos  (s.  d.),  Paus.  9,  26,  5.     [Stoll.]  der  Gattin  des  Alkaios,  ApoUod.  2,  4,  5.    Sonst 

Meneteis  {M^vitriig),   d.  i.  Tochter  des  Me-  ist  von  den  Schicksalen  des  Menoikeus  nichts 

netos,  Antianeira  (s.d.),  Ap.  Bhod.  \,b^.  Hyg.  bekannt;    nur    nennt    noch    ApoUod.  2,  4,  10 

fab.  14.     [Stoll.]  den  Namen  seines  Wagenlenkers  Perieres.  — 

Menetos  (I\Ihttog)  s.  Meneteis.               '  40  2)  Gleichnamiger  {Für.  Phoen.  l&d)  Enkel  des 

Menippe  (Mavinnri),   1)  eine  Nereide,   Ues.  vorigen,    Sohn    des  Kreon,    Für.  Phoen.  841. 

Theog.2G0.    Schoemann,  Op.  Ac.  2,  166  {Eqm-  905.908.   Paus.  9,2b,  1.  Plut.  Pelop.  21.   Ftym. 

valida).     Braun  §  88   (die  Rofsweidende  oder  M.  67,  45.    Als  die  Sieben  Theben  belagerten, 

Rofsmutige).    —    2)    Tochter    des    Thamyris,  verkündete  Teiresias  —  nach  Paus.  9,  25, 1  das 

Mutter   des   Orpheus,    Tzetz.  Chil.  1,  12.   309.  delphische  Orakel —,  der  Zorn  des  Ares  wegen 

Schol.  Tzetz.  ad  AUeg.  Hom.  in   Müller,  Hist.  des  von  Kadmos  getöteten  Drachens  könne  nur 

gr.  2  p.  10  fr.  10.    Lobeck,  Agl.  1,  328  Anm.  —  durch  die  Opferung  des  Menoikeus  besänftigt 

3)  Tochter  des  Peneios,   Gemahlin  des  Pelas-  werden;  Kreons  Vaterherz  sträubt  sich  dagegen 

gos,  Mutter  des  Phrastor,  Hellanikos  bei  Dion.  und  versucht  den  Sohn  zur  schleunigen  Flucht 

A.  B.  1,  28.  MüUer,  Ftrusker  2,  269.  —  4)  Ge-  50  zu  bewegen;  Menoikeus  geht  scheinbar  auf  des 

mahlin  des  Sthenelos,  Mutter  des  Eurystheus,  Vaters  Plan  ein,  aber  in  hochherziger  Vater- 

Schol.  11.  19,  116,  wo  auch  die  Namen  Euippe  landsliebe   giebt    er   sich    freiwillig   den  Tod, 

und   Nikipjje  vorkommen.    —   5)  Tochter  des  seiner  Vaterstadt  dadurch  den  Sieg  verleihend, 

Orion     in    Hyria ,     Schwester     der    Metioche,  £■«?•.  P/(oe«.  911  — 1018.  1090  ff.  .4;jo??orf.  3,  6,  7. 

Ayiton.  Lib.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.]  Plut.  Pelop.  21.   Cic.  Tuscul.  1,4:8,  116.   Nannos, 

Menippis  {MEvmnCs),  Thespiade,  von  Hera-  Narrat.  ad  Greg,  invcct.  1,  9  p.  131  =  Wester- 

kles    Mutter    des    Entelides,   ApoUod.  2,  7,  8,  mann,  Mythogr.  377,  48.    lustin.  Mart.  quaest. 

denn  mit  Bekker  ist  sta.it 'EvtsdiSrjg  MsvirniLÖT}?  et  respons.   ad  orthod.   146.     luvenal   14,  240. 

zu  lesen  'EvzbUdrig  Msvinnidog.     [Höfer.]  Stat.  Theb.  10,  774  ff.    Letzterer  läfst  die  Leiche 

Mcuippos  {Mhinitog),  1)  ein  Grieche  aus  60  des  Menoikeus  durch  Pietas  und  Virtus  von 
Phylake,  der  dem  Protesilaos  gen  Ilion  ge-  den  Mauern  Thebens  auf  die  Erde  niedertragen, 
folgt  war  und  von  der  Amazone  Klonie  erlegt  Vielleicht  ist  diese  Erzählung  von  dem  Opfer- 
ward, Quint.  Sm.  1,  230.  —  2)  Sohn  des  Me-  tode  des  Menoikeus  auf  Euripides  zurückzu- 
gareus,  von  dem  kithaironischen  Löwen  ge-  führen,  der  mit  Vorliebe  derartige  Stoffe  be- 
tötet und  zu  Megara  im  Prytaneion  begraben,  handelte;  ich  erinnere  an  den  freiwilligen  Tod 
Paus.  1,41,4.  1,43,2.    Andere  Lesart:  Euippos.  der  Makaria  in  den  Herakleiden,   der  Euadne 

[Stoll.]  in    den    Hiketides   u.  s.  w.      Übrigens  gab   es 

Menitiamos  {Mrjvizia^iog),  Beiname  des  Zeus       noch    andere   Berichte   über  seinen   Tod;    der 
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Tragiker  SosipJianes  liefs  ihn  von  Laios,  und  1211.  IT 420.  434.  452.  554.  760.  P  132.  267. 
Nikostratos  von  der  Sphinx  getötet  werden,  270.  369.  ^95.  W  2b.  239.  ß  16  (vgl.  (i)uint. 
Scliol.  Eur.  Phoen.  1010,  und  nach  Schol.  Aristid.  Smyrn.  1,  878.  Änthol.  Gr.  7, 143.  Menoctiades 
p.  113  Bindorf  opferte  ihn  Kreon  selbst.  Sein  bei  Ov.  Trist.  5,  4,  25.  Propert.  2,  1,  38.  Stat. 
Grabmal,  in  dessen  Nähe  Eteoldes  und  Poly-  Silv.  5,  2,  157).  Bei  Hom.  1202  wird  Patroklos 
neikes  im  Zweikampf  üelen,  befand  sich  in  Mbvoitlov  vii  angeredet;  MevoixCov  alv.iyioq 
Theben  unmittelbar  am  Neistischen  Thore;  viög  wird  er  71278.  307.  626.  665.  827.  2;i2. 
darauf  wuchs  ein  Granatapfelbaum,  dessen  reife  T  24  genannt  {ncd:  Msvoitiov  auch  in  einem 
Früchte  inwendig  wie  Blut  aussahen  Paits.  9,  25,  Tragikerfragment  bei  Dion.  Hai.  de  compos. 
1.2.  'i!iach.  Luc.  de  Salt.  i3 -wurde  MsvoLKScogdnco-  in  verb.  c.  17.  Nauek,  Fragm.  trag.^  adesp.  116; 
XBia  in  Tänzen  dargestellt.  Den  M.,  der  sich  vgl.  Plat.  Leg.  12  p.  944*  u.  a.  St.).  Möglich, 
vor  den  Mauern  Thebens  tötet,  erkennt  Penn-  dafs  näxQov,loq  MsvoniciSrjg  der  altepischen 
dorf,  Arcli.-epigr.  Mitth.  aus  Osterr.  6  (1882),  Überlieferung  angehört;  in  der  Ilias  wird  der 
197  h  dargestellt  auf  dem  Heroon  von  Gjöl-  Sohn  des  Menoitios  darunter  verstanden.  Me- 
baschi.  Vgl.  auch  die  rf.  Vase  b.  Graef,  Berl.  noitios  {iJQcog  in  yf  771.  2^326)  wird  an  zwei 
Winckelm.-Progr.  1892.  Betreffs  der  Etymologie  Stellen,  yl  785  und  TT  14,  Sohn  des  Aktor  ge- 
bemerkt Pott,  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  nannt  (Actorides  heifst  Patroklos  nur  bei  rö- 
9(1860),  216:  'Msvoiiisvg.  Kaum  doch  statt /iE-  mischen  Dichtern,  z.B.  Ov.  Trist. 1,9,  2d.  Fast. 
i'0f6Krjs,  als  den  Göttern  wohlgefälliges  und  ge-  2,39).  Er  wird  zu  Phthia  wohnend  gedacht 
nügendes  Opfer?  Etwa,  weil  er  sich  für  Theben  20  bei  Beginn  des  Krieges  A765&.,  im  zehnten 
selbst  opferte,  von  fisvw  und  oliiog,  indes  auch  Jahre  iTlSff.;  MvQiiidövcov  xbv  ccqigxov  nennt 
nicht  mit  recht  hervortretendem  Sinne:  aus-  2  10  seinen  Sohn  Patroklos.  Gerade  diese 
harrend  daheim,  oder:  für  das  (heimatliche)  Stelle  aber  wurde  von  alten  Grammatikern 
Haus?'  —  3)  Vgl.  JVbuH.  D/OM.  23,  72f.    [Höfer.]  angefochten    (s.  die  Scliol.  z.  d.  St.),   weil  Pa- 

Menoites  (Msvotxrjg),  1)  Herold  des  Priamos,  troklos  nach  seiner  Herkunft  ein  Lokrer,  nicht 
Quint.  Sm.  9,  34.  —  2)  Troer,  Sohn  des  Hip-  Myrmidone  sei.  Frühzeitig  scheint  sich  die 
pomedon,  von  Teukros  erlegt,  Quint.  Stn.  11,  lokrische  Sage  dieses  Helden  bemächtigt  zu 
99.  —  3)  Ein  Lykier,  von  Achilleus  getötet,  haben,  wie  aus  mehreren  JZ«as- Stellen  hervor- 
Oü.  Met.  12,  116.  —  4)  Der  Steuermann  des  geht;  in  Widerspruch  zu  JTl3ff.  steht  2:326, 
Gyas,  auf  der  Flotte  des  ^eneas,  Verg.  Aen.  30  wo  wir  uns  Menoitios  in  Opus  wohnend  zu 
5,  161.  —  5)  Der  Hirt  des  Hades,  der  auf  der  denken  haben;  eine  Vermittlung  versucht  die 
Insel  Erytheia  dessen  Rinder  weidete  und  dem  igxoqlcc  in  'F  84  ff.,  welche  erzählt,  dafs  Me- 
Geryones  meldete,  dafs  Herakles  seine  Rinder  noitios  seinen  Sohn  aus  Opus  zu  Peleus  ge- 
forttreibe, Apollod.  2,  5,  10.  Es  ist  derselbe,  führt  habe,  nachdem  Patroklos  den  Sohn  des 
der  in  der  Unterwelt  die  Rinder  des  Hades  Amphidamas  im  Streit  beim  Würfelspiel  aus 
weidete  und  unglücklich  mit  Herakles  rang,  Unbedachtsamkeit  getötet  habe;  dieselbe  Er- 
als  dieser  eines  seiner  Rinder  schlachtete,  Zählung  mit  Angaben  über  den  Namen  des 
Apollod.  2,  5,  12.   Vgl.  Menoitios  nr.  1.    [Stoll.]  Getöteten  (s.  das  Nähere  unter  Patroklos)  fin- 

Menoitiades  {MivoixiäSrig) ,    Sohn  des  Me-  det    sich    bei    Schol.  Hom.   M  1     {Hellanikos 

noitios,  d.  i.  Patroklos,  II.  1,  307.  16,  554  u.  ö.  40  fr.  57).  Schol.  Hom.  ^86.  87  {Pherekydes  fr.  19). 

Quint.  Sm.  1,  378.    Ov.  Trist.  5,  4,  25.     [Stoll.]  Strabon  9,  425    (mit  Hinweis   auf  die   beiden 

Menoitios    {Msvoixiog,    vgl.   MsvoCzrig    und  Homer-'&ieWen).  Apollod. Z,l^,%;  \g\.  Ov. Fast. 

Msvoixcxg;    etymologische  Erklärungsversuche:  2,  39.     Die   doppelte  Überlieferung  über  das 

og  iiivsi  xov  olxov  oder  ov  6  olxog  ^evsi,  s.  bei  Vaterland  des  Patroklos  einerseits,  andrerseits 

Welcker,  Gr.  Götferl.  1,  744.    Pott,  Zeitschr.  f.  sein  Verhältnis  zu  dem  Aiakiden  Achilleus  haben 

vergl.    Sprachiv.   7,   334.    336.     Zeitschrift  für  auch  die  späteren  Erzählungen  über  Menoitios 

Völkerpsychologie    und    Sprachtoissenschaft    14  veranlafst.     Bei  Pindar  Ol.  9,  67  ff.  wird  unter 

(1883),  38.     Schöviann,  JDie  hesiod.    Theogonie  den  Fremdlingen,   die  nach  Opus  kamen,  der 

206 f.;    andere    [z.  B.    Völcker,    lapet.-Geschl.  Vater  des  Patroklos,  Menoitios,  Sohn  des  Ak- 

50]  leiten  das  Wort  nur  von  [isvog  mit  Suffix  50  tor  und  der  Aigina  genannt     In  Übereinstim- 

ab,   vgl.  Eustath.   zu  Hom.  A  334  p.  113,  wo  mung    damit    berichten   die   SchoUen  z.  d.  St. 

Analogieen  wie    ^iloCxiog,    Jccnoixag,    @v(iot'-  (v.  104),   dafs  Aigina,    nachdem   sie  von  Zeus 

xrjg  angeführt  werden).     1)  Nach  Hes.  Theog.  den  Aiakos  geboren,  nach  Thessalien  gekom- 

510  {vTtsQvivSavxa  Msvolxiov)  der  Sohn  des  la-  men  und  dort  den  Aktor  geheiratet  habe ;  ihr 

petos  und  der  Okeanine  Klymene,  Bruder  des  Sohn  Menoitios   sei  später  nach  Opus  gewan- 

Atlas   __  Prometheus    und    Epimetheus,    wegen  dert.     Dagegen    erklären   die   SchoUen  zu  2^9 

seines  Übermutes  (v.  514 -üjScxffTrjv,  v.  516  sI'veh  und  10.  11    Aktor  für  einen  Lokrer  von  Ab- 

dxaa&aXirig  xs  Hctl  '^voQerjg  vnsQÖTrXov)  von  Zeus  kunft   (vgl.  übrigens  Schol.  Pind.  a.  a.  0.,   wo 

mit  dem  Blitzstrahl  in  die  Unterwelt  gesclileu-  Menoitios  ein  avyyevT]g  des  Lokros  heifst);  die 

dert  (ebenso  bei  Schol.  Aesch.  Prom.  347);   iv  eo  Aigina  habe  er  aber  in  Olvävri  geheiratet  und 

xfi  xixavofiaxt'o^  fügt  Apollod.  1,  2,  3  hinzu,  der  mit    ihr    den  Menoitios    erzeugt,    der    in    das 

als  Mutter  der  lapetiden  Asia  statt  Klymene  väterliche  Opus  zurückgewandert  sei;    in   der 

nennt.    Mit  diesem  Menoitios  wird  von  einigen  Bestimmung  von  Oinone  weicht  das  Schol.  D 

der   Rinderhirt    Menoites    (s.  d.)    identificiert,  zu  2^9    vom  Schol.  B   zu  v.  10.  11    ab;    jenes 

\g\.  Preller'^  2,212  Anm.  2  \xx\A  Preller*' -Boh er t  versteht    darunter    die    Insel    Aigina,    dieses 

1,48  Anm.  1.  einen  Ort    in    der   Phthiotis;    Kombinationen, 

2)  Der  Vater  des  Patroklos.    Homer  nennt  deren     Entstehung     durchsichtig     genug     ist. 

diesen  MevoiTtadT^s  in  folgenden  Stellen:  ^307.  Durch  Aigina  ist  Menoitios  in  die  ovyyivsia 
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der  Aiakiden  gelangt;    bei  Existath.  zur  Ilias  Paus.  9,  17,  1   und  den  Artikel  Artemis  Bd.  1 

p.  112,  45   wird  —  wohl    irrtümlich   —   dem  Sp.  575  Z.  46fF.). 

Hesiod  (fr.  104  Bz.)  die  mit  Homer  in  Wider-  3)  Ein  Grieche  vor  Troia,  Quint.  Sm.  8,  111, 
sprach  stehende  Überlieferung  beigelegt,  dafs  [Seeliger.] 
Menoitios  der  Bruder  des  Peleus  sei;  nach  Menon  (Mivwv),  Name  mehrerer  Troianer 
der  vulgär  gewordenen  Genealogie:  Aigina-  von  denen  nr.  1)  von  Leonteus,  Hotn.  II.  12, 
Meuoitios-Patroklos  würde  Patroklüs  ein  Vetter  193;  —  nr.  2)  von  Diomedes,  Quint.  Smyrn. 
des  Peleus  sein;  vielleicht  um  Patroklos  luit  10,  118;  —  nr.  3)  von  Phüoktetes  getötet  wird, 
Achilleus  in  dieselbe  Generation  zu  setzen,  hat  Quinl.  ümyrn.  11,  481.  [Höfer.] 
man  zwischen  Aigina  und  Menoitios  noch  die  lo  Meiiophrus?  s.  Menephron. 
Damokratia  eingeschoben,  die  die  Tochter  des  Menoptolemos  s.  Meneptolemos. 
Zeus  und  der  Aigina,  die  Gemahlin  des  Aktor  Meuotyraunos  {Mr]voxvQavvog),  Beiname  des 
und  die  Mutter  des  Menoitios  gewesen  sein  Attis,  OreZ/./viScr.7ai.  nr.  1900. 1901.  2264.  2353. 
soll  nach  Pythainetos,  dem  Verfasser  von  Ai-  S.  Menitiamos  u.  Men  Sp.  2752 f.  [Stoll.] 
ginetika,  den  Bidymos  benutzt  hat  {fr.  4  aus  Meiirva  (mcnrva),  etruskischer  Name  der 
Scliol.  Pind.  Ol.  9,  104;  vgl.  Schol.  Pind.  Nem.  Minerva,  häufig  auf  Spiegeln,  in  mannigfachen 
6,  53);  darnach  wären  Achilleus  und  Patroklos  Beziehungen  und  Verbindungen,  am  eigentüm- 
dvsipiaöoi.  —  Aktor,  des  Menoitios  Vater,  wird  liebsten  als  Kinderpflegerin  (s.  maris).  Neben- 
nur  bei  Eustatli.  z.  Ilias  p.  113  Sohn  des  Myr-  formen  sind:  menerva  {Fabr.,  C.  I.  I.  Tz.  Sj^l. 
midon  genannt;  doch  ist  diese  Beziehung  sinn-  20  394),  menarva  (?  ebend.  393),  meneruva  {Fabr., 
gemäfs,  wenn  wir  das  Geschlecht  des  Patroklos  C.  I.  I.  2489);  vgl.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1155  und 
nach  Phthia  versetzen.  (Freilich  Diod.  4,  72  Ind.  d.  Spl.  Corssen,  Sjjr.  d.  Etr.  1,  370  ff", 
nennt  Aktor,  des  Myrmidon  Sohn,  der  Peleus  0.  MüUer,  Etr.^  2,  46  ff',  nt.  24.  Deecke,  Etr. 
in  Phthia  aufgenommen  habe,  kinderlos;  die  Fo.  4,  41  ff.  (s.  te&vm).  Nicht  hierher  gehört 
gewöhnliche  Überlieferung  bei  Apollod.  3,  13,  1  viera  (vielleicht  =  ftajmcra),  Fabr.,  C.  I.  I. 
läfst  Peleus  von  Eurytion,  dem  Sohne  des  Ak-  2095  a.  Vgl.  Minerva.  [Deecke.] 
tor,  aufgenommen  und  entsühnt  werden.)  Da-  Mens.  In  der  Zeit  der  Verwirrung  nach  der 
gegen  entscheiden  sich  Bernhard  (im  Artikel  Niederlage  am  trasimenischen  See  und  dem 
Aktor  nr.  2  Bd.  1  Sp.218  'L.  b)  mxA.  Tümpel  (xm  Tode  des  Konsuls  C.  Flaminius  gelobte  im 
Philolog.  49  S.  734)  dafür,  den  Grofsvater  des  30  Jahre  537/217  der  Prätor  T.  Otacilius  auf  Ge- 
Patroklos  mit  dem  bei  Apollod.  1,  9,  4  im  heifs  der  sibyllinischen  Bücher  im  Auftrage 
Stemma  der  phokischen  Könige  aufgezählten  des  Senats  einen  Tempel  der  Mens;  er  wurde 
Aktor,  dem  Sohne  des  Deion,  zu  identificieren.  auf  dem  Capitol  neben  dem  zugleich  von  dem 
—  Die  Gemahlin  des  Menoitios,  die  Mutter  Diktator  Q.  Fabius  Maximus  gelobten  Tempel 
des  Patroklos,  heifst  in  der  gewöhnlichen  der  Venus  Erycina  erbaut  und  im  Jahre  539/215 
Überlieferung  Sthenele,  Tochter  des  Akastos,  von  demselben  T.  Otacilius  eingeweiht  (Z/tf.  22, 
der  ebenfalls  der  thessalischen  Sage  angehört,  9,7ft'.  10,10.  23,31,9.  Ovid.,  f.  6,  2AlS.  Lactunt., 
Schol.  Pind.  Ol.  9,  107.  Schol  Ap.  Bh.  1,  69.  i.  d.  1,  20,  13;  zur  Lage  vgl.  Becker,  Topogr. 
Apollod.  3,  13,  8.  Tzctzcs  in  Cramers  An.  Ox.  S.  403  f.  0.  Gilbert,  Geschichte  u.  Topographie 
3,  378,  4  (Sthenelos,  ein  Sohn  des  Aktor,  wird  4o  (7.  Stadt  Born  im  Altertum.  3.  [Leipz.  1890] 
Schol.  Ap.  Bh.  2,  911  genannt).  Bei  Apollod.  S.  101  f.  398 f.;  die  beiden  Tempel  waren  nach 
a.a.O.  werden  aufser  Sthenele  aus  abweichen-  Liv.  23,  31,  9  canali  uno  discretac,  vgl.  dazu 
der  Überlieferung  Periapis,  die  Tochter  des  3Ierkel  zu  Ovids  Fasti  S.  CXXIV  nr.  5  und 
Pheres,  und  Polymele,  die  Tochter  des  Peleus,  CXXXVI).  Der  Stiftungstag  des  Tempels  war 
genannt;  statt  Polymele  wird  Philomele  über-  der  8.  Juni  {Fasti  Tuseulani,  C.  I.  L.  1  S.  300 
liefert  von  Hyg.  fab.  97  (p.  90,  6  Schm.).  =  14,  2575  zum  8.  Juni:  Menti;  Fasti  Venu- 
Schol.  Od.  83i3.  q  134.  Eustath.  z.  Hom.  d  343  sini,  C.  I.  L.  1  S.  301  =  9,  421  zum  8.  Juni: 
p.  1498.  (Philomele,  die  Tochter  des  Aktor,  Menti  .in  .Capitol{io)\  Fasti  Maffeiani,  C.  I.L. 
wurde  von  Staphylos  bei  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1  S.  305  =  6,  1  nr.  2297  S.  630  zum  S.Juni: 
816  und  Baiviachos  bei  Scliol.  Ap.  Bh.  1,  658  so  Menti  in  Capit{olio) ;  Fasti  Bomani  viae  Gra- 
un Stelle  der  Thetis  zur  Mutter  des  Achilleus  tiosae,  C.  I.  L.  1  S.  331  =  6,  1  nr.  2303  S.  636 
gemacht.)  zum  8.  Juni:  Menti .  in  Capitolio;  Ovid.  a.  a.  0.). 

Als  Vater   eines   Helden    des    trojanischen  Aus  Cicero,  n.  d.  2,  23,  61  ut  Fides,  ut  Mens, 

Krieges  wurde  Menoitios  in  die  Liste  der  Ar-  quas  in  Capitolio  dedicatas  videmus  proxime  a 

gonauten  aufgenommen,   ohne  dafs   die  Argo-  M.  Aemilio  Scauro  ist  wohl  nicht  mit  Preller 

nautensage  von  ihm  etwas  zu  berichten  wufste,  {B.  M.^  2  S.  265 f.)  auf  eine  besondere  Stiftung 

Apoll.  Bhod.  1,  G9i.  {Schol.  zu  v.  72).    Apollod.  des    Aemilius    Scaurus,    sondern    mit    Merkel 

1,  9,  16.    Orph.  Argon.  193.   Val.  Flacc.  1,  407.  (a.  a.  0.  S.  CXXXVI)  und  Becker  (a.  a.  0.;   so 

6,343;  überall  wird  er  dabei  als  Opuntier  be-  auch    Cavedoni   im    Bull.  d.  inst.   1862    S.  48. 

zeichnet.                                                                   60  H.  Peter  zu   Ovids  Fasti  2^   S.  80  zu   6,  241. 

Nach  lokrischer  Sage  soll  Menoitios  dem  Gilbert  'ä,.B>.0.  S.  101  Anm.  2;  ganz  irrige  Auf- 
Herakles zuerst  in  Opus  heroische  Ehren  er-  i-A&snnghQi  Härtung,  Beligion  d.  Bömer 'i  Q.2&2) 
wiesen  haben,  wie  Diod.  4,  39  erzählt;  eine  auf  eine  Wiederherstellung  des  von  Otacilius 
andere  Beziehung  zu  Herakles  weist  Plut.  geweihten  Tempels  zu  schliefsen;  nach  P/wtorc/i, 
Arist.  20  auf,  wonach  eine  Tochter  des  Me-  de  fort.  Born.  5  (ähnlich  die  interpolierte  Fas- 
noitios,  Myrto,  von  Herakles  die  Eukleia  ge-  sung  von  c.  10)  -kccI  zo  rrig  Msvtig  iiaXovusvrig 
boren  habe,  die  bei  den  Boiotern  und  Lokrern  {Fvco^rig  ccvvo[ii^oiro)I!-navQog  Alfiihog  {sc.  lsqov 
göttliche  Ehren  genofs  {"A^rsfug  EvkXsiu,  vgl.  tdQvaazo),  tvsqI  ra  Ki(ißQfnä  xoig  XQÖvoig  ysyo- 
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viög  kann  man  vermuten,  clafs  die  Restanration  L  .s  \  Paapia  .  Aticdi  .  L  .  s  \  Dorot  .  Tcttien 

um    das    Jahr   647/107,    in    welchem   Aerailius  T  s  \  Menü  .  Bonae  |  hasim  .  don  .  dant   und 

Scaurus  von  den  Cimbern  geschlagen   wurde,  3911  (=  1, 1168;  'subscriptura  imagini  mulieris 

erfolgte.    In  dieser  Mens,  die  in  den  schweren  scopulo  sedentis,  truncae  autem  capite  brachiis- 

Tagen  nach   der  Schlacht  am  trasimenischen  que,  ut  quo  prorsus  habitu  fuerit  aguosci  non 

See    ein  Heiligtum    erhält   und   in    den    nicht  detur'):  Menti  .  Bonae  .  d  .  d  .  Surus  .  Tettieni  . 

minder     kritischen     Zeiten     der     cimbrischen  C  .  s  \  Philonic  .  Marciae  .  s  .  Nicomac  .  Albi  . 

Schlachten     abermals     besonderer    Verehrung  M .  s  wird  ebenfalls  an  solche  magistri  (oder 

teilhaftig  wird,  erkennt  Preller  (a.  a.  0.)  eine  ministri)  der  Mens  Bona  zu  denken  sein  (vgl. 

Göttin  der  in  jenen  schwierigen  Verhältnissen  lo  Dessau  zu  C.  I.  L.  14,  3564).    Gefälschte  Wid- 

ganz  besonders  notwendigen  Besonnenheit;  da  mung    an    Mens    und    Fides:    C.  I.  L.  3,  78* 

aber  die  Einführung  des  Kultes  auf  Veranlas-  (=  Orelli  1820).    Dafs  die  Anrufung  der  Mens 

sung  der  sibyllinischen  Bücher  und  in  enger  Bona    auch    im    täglichen    Leben    eine    Rolle 

Verbindung   mit  dem   der  Venus   Erycina   er-  spielte,   läfst  sich   z.  B.  aus  Propert.  3,  24,  19 

folgte,   hält  er  die  Göttin  nicht  für  eine  ein-  Mens  Bona,  si  qua  dea  es,  tua  me  in  sacraria 

fache  Abstraktion,  sondern  für  eine  Nebenform  dono.    Pcrs.  2,  8  'Mens  Bona,  Fama,  Fidcs^ 

joner  Venus  (so  auch  Gilbert  a.  a.  0.  S.  lOlf).  haec  clare  ut  audiat  hospes.     Petron.  88  ac  ne 

Auf  den  Inschriften  tritt  uns  gewöhnlich  die  Bonam  quidem  Plentern  aiit  Bonam  Valitudinem 

Mens  Bona  entgegen,  die  'Personification  einer  pctunt,  sed  statim  antequam  Urnen  Capitolü  tan- 

loj'alen  Gesinnung,  auch  im  politischen  Sinne  20  gant,  alius  donum  promittit  u.  s.  w.  in  Verbin- 

des    Worts'    {Preller   S.  266):    C.  I.  L.  11,  1  düng  mit  Stellen  wie  Petron.  61  postquam  ergo 

ur.  1327  (Luua;  Altar)  Jit'w^i  .  JBonae  .  sacrMW  .  I  omnes  'bonam  vientem   bonamque  valitudinem^ 

Felix  .  vilicus  .  postiit . ;    de  Boissieu,   Inscrip-  sibi  optarunt  u.  s.w.    Seneca,  epist.  1, 10,  4  roga 

tio)is  antiques  de  Lyon   S.  64  ff.  (Altar)  Bonae  bonam  mentem,  bonam  valctudincmanimi,  deinde 

Menti    ac   [i?e]  dtici   Fortunae   red  liibita  .  et  .  corporis  erkennen.     Den  Gegensatz   zur  Mens 

suscepta  \  provincia  \   T.  Flavius  .  Secundus  .  Bona  bildet  die  Mens  Laeva  oder  Mens  Mala, 

Pliilipp\ia'\\nus  u.  s.  w.  |  aram  .  constituit .  ac  \  die  Preller  (S.  266)   der  griechischen  Ate   ver- 

dedicavit    ('la    province    redhihita   et   suscepta  gleicht  {Verg.,  Aen.  2,  54  et  si  Fata  deum,  si 

n'est  autre  que  la  province  lyonnaise   rendue  Mens  non  laeva  fuisset;  Seneca,  de  benef.3, 21, 2 

ä  l'ordre,   a  la  soumission   et  a  la  prosperite  30  cum  malam  Mentem  habuisse  se  pridie  iurasset). 

apres  les  longs  malheurs  qbi  suivirent  la  de-  Eine   Münze    des    Kaisers  Pertinax    zeigt    die 

faite  d'Albin'  de  Boissieu).     In  verschiedenen  Göttin   Mens    mit  einem   Kranze  und  Scepter 

italischen     Städten     bestanden    Kultgenossen-  stehend  und  mit  der  Beischrift  MENTI  LAV- 

schaften  der  Mens  Bona  (wie  es  scheint,  stets  DANDAE   {EcTchel,   Boctr.  num.  vet.  7    S.  142. 

Sklaven  oder  Freigelassene)  unter  der  Leitung  Cohen,  Med.  imp.  3  S.  201  nr.  12  =  3^  S.  393 

von  magistri,   so   in  Tibur   (C.  I.  /..  14,  3564:  nr.  30;   die  Beischrift  erklärt  Eclhel  folgender- 

Menti .  Bonae  .  Saluti    Q.Caecilius  .  Q.l.  Dacus]  mafsen:    'Laudandae   elogium  Menti   additum 

mag.  nuinq.  ex  .  pec.  conl.   [d.  i.   conlcgii  oder  in    nuUo    monumento    vetere    reperias,    quan- 

conlatu']   f.  c  |   idemque  .  Signum  .  dedicarunt),  quam   dijudices  facile   sensum  a  Pertinace  in- 

in   Cora    (C.  I.  L.  10,  6512:    magistri  .  Ment  40  tellectum,    qui    cum    omnia   ad   rationis   leges 

Signum,  dant  U.S.W.;  6513:  maaq .  Ment .  dant .  exigeret,  ostendit  hoc  suo  instituto,  diversum 

decem  U.S.W.;  6514  =  1,1156:  [Mentei  Bol^nae .  se  a  Commodo  sentire,   cujus  omnis  vita  per- 

serveis  .  contul.  (sestertium)  |  MMMLV.  mag.  X  |  petuum   fuit   amentiae    argumentum').      Nach 

ded.  (sestertium).  V  u.  s.  w.),  in  Cales  (C  I.  L.  Tertull.,  ad  nat.  2,  11  und  August.,  c.  d.  4,  21. 

10,  4636:  «i  [. . .  .']trei  |  Men\tis]  Bonae  u.  s.  w.,  7,  3  könnte  es  scheinen,  als  ob  Mens  als  Göt- 

d.i.  wahrscheinlich  m[rt(7«s]im,  nicht  w([in/s]im,  tin  des  Verstandes  {Tertull.:  [(/»ae  faciat  men- 

vgl.  Mommsen  S.  451  und  in  den  Indices  S.1136  tetn  bonam  acqu'jc  et  malam;  August.  7,  3:  quae 

unter  den  sacerdotes  regionum  et  municipio-  faciat  pueris  bonam  mentem)   in  den  Indigita- 

rum),  in  Paestum,   das   die   Mens   Bona  auch  menta  genannt  gewesen  sei;   dafs  dies  jedoch 

auf  seinen  Münzen  nennt  und  abbildet  {C.  I.  L.  50  nicht  der  Fall  war,  ist  oben  Sp.l48ff.  erörtert. 

10,  472:    C.  Petronius  .  Optatus.  \  mag.  3Ient.  Ganz  allgemeine  Erwähnungen  der  Göttin  bei 

Bon.  I  statuam  .  basim  .  pluteum  |  sacr;  Münzen  Cic,  de  leg.  2,  8,  19.    11,  28.     de  nat.  deor.  3, 

von   Paestum   mit  dem  Bilde   einer  in  einem  36,  88.    Plin.,  n.  li.  2,  14.    Ovid.,  amor.  1,  2,  31 

Tempel  sitzenden  Frau,  die  einen  undeutlichen  (Mens  Bona).    Bei  Arnob.  3,  37  Miisas  Mnascas 

Gegenstand  [eine  Rolle?]  in  den  Händen  hält,  est    auctor    fdias   esse   Telluris   et   Caeli,  lovis 

Beischrift  MENS  BONA:  Fr.  Garelli,  Numorum  ceteri  praedicant  ex  Memoria  iixore  vel  Mcntc 

Italiae  veteris  tabulae  CCII  [ed.  C.  Cavedoni].  ist  Mens  natürlich  nur  Übersetzung  von  Mvt]- 

Lips.  1850  Taf  131  nr.  32-34,  dazu  S.70  nr.  32  ^oavvr].     Vgl.  auch  Men  Sp.  2734.    [R.  Peter.] 

bis  34.    A  Catalogue  of  the  Greek  Coins  in  the  Mensis  s.  Men  Sp.  2689  f.  u.  2722. 

British  Museum,  italy.  Lond.1813  S.  280  m:  bQ.  60      Mentes   {Msvzrjg),    1)  Führer  der  Kikonen 

B.  Garriicci,  Le  monete  äelV  Italia  antica.  2.  vor  Troia,  dessen  Gestalt  Apollon  annahm,  um 
Roma  1885  Taf.  122  nr.  36  u.  37,  dazu  S.  180f.  den  Hektor  anzufeuern,  II.  17,  73.  —  2)  Sohn 
nr.  36.  37);  auf  Paestum  oder  Puteoli  bezieht  des  Anchialos,  Fürst  der  Taphier,  Gastfreund  des 
sich  C.  I.  L.  10,  1550  (=  1,  1237):  Cn.  Corne-  Odysseus,  in  dessen  Gestalt  Athene  in  das  Haus 
lius  .  Cn.  l.  Papia  |  L.  Galonius  .  L.  l.  Agathocl  I  des  Odysseus  kommt,  um  dem  Telemachos  Mut 
mag.  Bonae  .  Menti  \  d.  s.  fac.  coer;  bei  den  in  die  Seele  zu  legen,  Od.  1,  105.  180.  Strab.  10, 
beiden  aus  Alba  Fucens  stammenden  Inschriften  456.  459.    Curtius,  Pelop.  2,  12.  —  3)  Troer,  von 

C.  I.  L.  9,  3910  (=  1,  1167):  Nicomacus .  Saf .  Achilleus  getötet,  Quint.  Sm.  2,  228.     [StolL] 


2801                       Menthe  Mercurius  (Name)              2802 

Mcnihc  0i\erMmihe  {Mtv&i-i,Miv&i],]\h'vdK),  hielt  für  seine  Anzeige  vom  Volke  ein  Talent 

eine  Nymphe  der  Unterwelt  (Kwv.vrli;  Nvfi(j)r],  zur  Belohnung  und  erbaute  mit  diesem  Gelde 

Opi).)  und  Buhle  des  Hades.    Bei  Fhotios  heifst  dem  Herakles  MjjvvTrjg  (dem  Anzeiger,  lat.J;i(?e.T) 

sie  eine  Nais  und  Tochter  der  Peitho.    Perse-  zu  Athen  einen  Tempel.    Vgl.  Cic.  de  divin.  1, 

phone  (oder  ihre  Mutter  Demeter)  mifshandelte  25,  54.     [Stoll.] 

sie  aus  Eifersucht  und  trat  sie  mit  Füfsen  oder  Menzana,   Beiname   des   luppiter,   dem  die 

zerrifs   sie,    worauf   Hades    sie    in   das  Kraut  Salentiner    lebende    Fohlen    opferten,    Festus 

Minthe  (Krauseminze)  verwandelte,  das  zuerst  s.  v.  Octoher  equus  p.  181  ikf.     Über  die  Ablei- 

am  Berge  Minthe  in  Triphylien  im  Gebiete  von  tung  des  Wortes  vgl.  W.  2'omasclieJc  in  Bezzen- 

Lepreos  hervorwuchs.  Hier,  wo  sich  ein  heiliger  lo  6er(/ers  Beiträgen   9   (1885\   101,   der   es  mit 

Bezirk  und  ein  Hain  der  Demeter  befand,  wuchs  altind.     mad,    mand    ,, triefen";    griech.    fiaö 

die  dem  Hades  geheiligte,  starkriechende  und  „schwellen",   „strotzen"   etc.    zusammenbringt, 

keine  Frucht  tragende  Pflanze  in  grofser  Menge  [Höfer.] 

und   hat    dem   Berge   seinen  Namen    gegeben,  Meon  (Mfjcov  =  Maicov),  König  von  Phrygien 

Strah.  S,  344.  Phot.  s.  v.  Mivd'ot.   ScJiol.  Nikand.  und  Lydien  (Maionien),  Gemahl  der  Dindyme, 

Alex.  374.    02))).  Hai  3,  486.    Boll  Onom.  6,  68.  Vater  der  Kybele,  Diod.  3,  58.     [Stoll.] 

Et.  Giul.  p.  395.     Ovid.  Met.  10,  729.     LohccJc,  Mepliitis  s.  Mefitis. 

Af}1.  2,  833.    Preller,  Demeter  n.  Perseph.  173.  Meranos  (MfQKvog),  Beiname  des  Zeus   auf 

Preller,  Gr.Mytli.  1,  681.   Curtius,  Pelop.  2,  88.  einer  Inschrift  von  der  Insel  Mykouos  Tm  zJl 

[Kaibcl,  Hermes  30  (1895),  439.  Höfer.]  [Stoll.]  20  MeQUvm    v-al    GsKig    Nvvcpaig,    Bull,   de  corr. 

Mentiviacus?    Ephcvi.  epigr.  2  8.24:2 -m  G.  I.  hellen.  11  (1887),  275.    Doch  ist  wohl  das  Epi- 

L.  2,  2628  =  C.  I.  L.  2  Suppl.  S.  909  nr.  5649  theton   des  Zeus   nicht   Ähgavög,   sondern  Ji- 

(ZamorainTarraconeiisis):  DEO  MENIl  VIACO  I  fisQccvog,   dessen  Kultus  für  Arkesiue  bezeugt 

M.  Atilius   Silonis  .  f  \  Quir.  Silo  \   ex  .  voto.  ist,  Homolle,    Corr.  hell.  15  (1891),  626 f.;  eine 

'Tertium   elementum  N   esse,   contra   veterum  Altarinschrift  aus  Gorna Ofechovica  (Bulgarien) 

descriptorum   fidem,    certum    est;    sed   versus  ist  gleichfalls  dil  difisgavöi   gewidmet,  Arch. 

primus,   evanidus  fortasse   antiquitus,   refictus  Epigr.   Mitth.   aus   Oesterrcich   15  (1892),  218, 

est   aperte  a  manu  imperita,   fortasse   saeculi  105.     [Höfer.1 

XVI  exeuntis  .  .  .  tum  sequuntur  hastae  duae,  Mercurius,   der  aus   dem  Hermes  ccyoQctiog 

quarum    prior    tam  T    potest    fuisse    quam   I,  30  und  s^noXaiog  entwickelte  latinische  Gott  des 

altera    quaecunque    fere    a    tali    hasta    incipit  Warenverkehrs,  der  Beschützer  der  mercatorcs 

littera;    nam    lajjis    in    fine   ibi    eflfractus    est.  und  negotiatores  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2381). 
itaque   etiam    post  elementa   illa  duo   incerta 
secuta  esse  possunt  unum  alterumve  non  am- 

))liu8.    de  dei  igitur  nomine  certa  ratione  resti-  Als   ältere  Formen  erscheinen  aufser  Mer- 

tuende  utique  desperandum;  potest  fuisse  ikfen-  curius    Mirqurios    (alter    Spiegel    des    vierten 

tivincus'  Hübner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.]  oder    dritten    Jahrhunderts   v.  Chr.    aus   Prae- 

Mentor  {Mivtcog).     1)  Sohn  des  Ithakesiers  neste    bei   Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  181    Taf.  182 

Alkimos   —  'M%L{itSr]g   —    Hom.    Od.  22,  235,  =  C.  I.  L.  1,  69  =  14,  4099;   vgl.  oben  Bd.  1 

Freund  und  Genosse  des  Odysseus.  dem  dieser  40  Sp.  1233    Z.  34),    Mircurios    (auf   einer    etrus- 

bei    seiner   Abreise    nach    Troia    die   Aufsicht  kischen  Cista  aus  Praeneste,    C.  I.  L.  1,  1500 

über  sein  Hauswesen  gegeben  hatte,   spricht  =  14,  4106;  Inschriften  von  den  Inseln  Lissa 

sich  nachdrücklich  in  der  Volksversammlung  und  Delos  über  der  griechischen  Übersetzung, 

über  das  Unwesen   der  Freier  aus,  Hom.  Od.  3,3076.    Ephem.  epigr. -1,7 6;  aus  Firmxim  in  ¥1.- 

2,  225 if.  24,  456.    Athene  nahm  wiederholt  seine  cenum,    C.  I.  L.  9,  5350;   vgl.  Varro   bei   Vel. 

Gestalt  an,   2,  267.  401,   so,   als   sie  den  Tele-  Long.  S.  2236  in  den  Gramm,  lat.  7,  77),  Mer- 

machos  nach  Pylos  zu  Nestor  begleitete  3,  22  ff.  curis    auf   einem    alten   Gef  äfs    aus  Praeneste 

240  ff.  4,  654ff.  und  den  Odysseus  zum  Kampfe  (C.  I.  L.  14,  4105;  vgl.  5,  7874  aus  Cemenelum), 

gegen  die  Freier  ermutigte  22,  206 ff.  24,  446;  Merqurius  (zu  Rom,  6,  518;   am  lacus  Leman- 

auch    im    Kampfe    gegen    die    von    Eupeithes  50  nus,  12,  2440).     Schon   die  Alten  leiteten  den 

(s.  d.)  aufgestachelten  Ithakesier  steht  sie  dem  Namen  zweifellos  richtig  von  merx  ab  {Paul. 

Odysseus  in  der  Gestalt  des  Mentor  bei  und  Diac.  S.  124.   Serv.  Verg.  Aen.  4,  638.   Augustin. 

vermittelt  den  Frieden  24,  503.  548.  —  2)  Sohn  de  civ.  dei  4, 11.  7,  14.   Mythogr.  Vat.  2  prooem. 

des  Burystheus,  samt  seinenBrüdern  Alexandres,  2,42.  3  prooem.);  in  Bezug  auf  die  Ableitungs- 

Iphimedon,  Eurybios   und  Perimedes  von  den  silbe  vgl.  Namen  wie  Titürius,  Mamurius,  Ve- 

Athenern  getötet,  Apollod.  2,  8,  1.  —  3)  Sohn  turius.     Unmöglich    ist    die    dem    Varro   von 

des  Herakles  und  der  Thespiade  Asopis,  J.po/Zoc7.  Vel.  Longus  a.  a.  0.  zugeschriebene  Ableitung 

2,  7,  8.   —   4)  Vater  des  Imbrios  (s.  d.)  Hom.  des  Namens  von  mirari  und  die  des  Arnobius 
II.  13,  171.     [Höfer.]  (3,  32)   von  medicurrius;  vgl.  Isidor.  Orig.  8, 

Menys  {Mrivvg),  Vater  der  Pedias,  Apollod.  60  11,  45. 

3,  14,  5,    wo   man  besser   Mvvrig   statt  Mvvvg  .^.^     .^   ,^              .    ..,.      ,      ^vu     t   e 
liest;  s.  Mynes  nr.  2.     [Stoll.]                       '     '  11.    Kultus  und  älteste  Überlieferung. 

Menytes  (MrjvvzTjg),   Beiname  des  Herakles  Nach  der  Überlieferung  wurde  dem  Mercu- 

in  Athen,  Hesych.  s.v.  Hieronymos  in  der  Vita  rius  zu  Rom  der  erste  Tempel  im  Jahre  der 

anonym.  Soph.  §  9  erzählt,   als  von  der  Akro-  Stadt  269  (=  495  v.  Chr.)  auf  Volksbeschlufs 

polis   zu  Athen  ein   goldener  Kranz  gestohlen  nicht  von    den   Konsuln,    sondern    durch    den 

worden  war,    habe   Herakles    dem    Sophokles  Centurio  M.  Plaetorius  geweiht;  erbaut  wurde 

im  Traume  den  Dieb  offenbart.    Sophokles  er-  er  also    gleichzeitig    oder  noch   etwas    früher 


I.    Name. 


2803      Mercurius  (Tempel  in  Rom) 

als  der  ebenfalls  am  Aventin  beim  Circus 
maximus  gelegene,  496  v.  Chr.  gelobte  und 
drei  Jahre  später  geweihte  Tempel  der  Ceres, 
welcher  später  als  der  erste  nicht  mehr  von 
etruskischen,  sondern  von  griechischen  Künst- 
lern ausgeschmückte  Tempel  galt  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  862  Z.  39  ff.).  Zugleich  wurden  seine  Ver- 
ehrer zu  einem  collegium,  dem  der  mercatores, 
zusammengefafst  und,  wie  es  scheint,  die  Ge- 
treidezufuhr neu  geordnet,  da  der  dedicierende 
Beamte  zugleich  praefectus  annonae  werden 
sollte  (Liv.  2,  27,  5  f.  21,  7.  Val  Maxim.  9,  3,  6). 
Veranlassung  dazu  war  also  jedenfalls  Getreide- 
mangel (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  862  Z.  27ff.),  der 
bekanntlich  einige  Jahre  darauf  (262  =  492) 
zu  einer  schweren  Hungersnot  ausartete  {Liv. 

2,  34.  Dion.  Hai.  7,  2);  diesem  sollte  durch 
Neuordnung  der  Zufuhr  abgeholfen  werden,  so 
dafs  Mercurius  offenbar  zuerst  als  Schützer  der 
annona  in  Rom  auftritt. 

Jener  erste  Tempel  lag  retro  metas  Murtias 
(Äpul.  Metam.  6,  8  S.  395;  vgl.  Paul.  Biac. 
S.  148,  10)  dem  circus  maximus  gegenüber 
{Ovid.  fast.  5,  669)  am  Abhang  des  Aventin 
aufserhalb  des  Pomeriums  {Becker,  Handb.^ 
1  S.  470  f.;  vgl.  Jordan,  Topoqr.  2,  529 f.  341  f. 
Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St.  Born  2  S.  251,  1), 
und  ist  vielleicht  auf 
einer  Grofsbronze 
des  M.  Aurelius,  der 
ihn  wohl  wieder  her- 
stellte, abgebildet 
{Richter  bei  Bau- 
meister, Denkmäler, 
Born  S.  1495.  Cohen, 
Med.  imp.^  3  S.  54 
Marc.  Aurel.  534;  s. 
beistehende  Abb.  1 
und  unten  Sp.  2820). 
DieSäulen  sind  durch 
Termini  mit  wallen- 
dem Haar  ersetzt, 
das  Giebelfeld,  in 
welchem  Schild- 
kröte, Hahn,  Widder,  caduc,  Flügelhelm  dar- 
gestellt sind,  ist  gewölbeartig  gebildet,  doch 
kann  dies  kaum  einen  Rundtempel  andeuten 
sollen,  wie  O.  Bichter,  Topographie  von  Born 
in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  843 f.  meint, 
wenn  auch  nach  Serv.  Verg.  Aen.  9,  406  dem 
Mercurius  nur  solche  geweiht  sein  sollen. 
An  dieser  Stelle  ist  nämlich  vorher  nur  von  drei 
Gottheiten  die  Rede,  so  dafs  eine  der  vier  im 
folgenden  genannten  im  Texte  zu  streichen 
ist  {Jordan,  Topogr.  1,  34  Anm.  58).  Die  In- 
schrift Belig.  Aug.  u.  s.  w.  bezieht  sich  viel- 
leicht auf  die  Wiederherstellung  des  Tempels, 

3.  jedoch  unten  Sp.  2820.  Die  erste  Weihung 
erfolgte  an  den  Iden  des  Mai  {Ovid.  Fast.  5, 
669  f.  Liv.  2,  21,  7.  Apul.  met.  6,  8  S.  395; 
vgl.  Martial.  12,  67,  1),  welche  als  ständiger 
Festtag  von  den  mercatores  gefeiert  wurden 
{Ovid.  Fast.  5,  671  f.  Paul.  Diac.  S.  148.  Flut, 
quaest.  Born.  86;  vgl.  Numa  19,  4),  und  zwar 
opferte  man  neben  dem  Mercurius  auch  dem 
luppiter  und  der  Mala  {G.  I.  L.  1  S.  393:  Fast. 
Venus,  zum  16.  Mai;  vgl.  9,  421.  Fast.  rust. 
und  Phüocal.  zum  15. Mai;  vgl.  Fast.  Tuscul.  zum 


1)  Mercurtempel  auf  oiuor 

Grofsbronze  des  M.  Aurelius 

(nach  Cohen,  Med.  imp.-  a 

S.  54  Marc.  Aurel.  534). 


Mercurius  (kleinere  Heiligtümer)      2804 

15. Mai,  ai.I;.  14, 2575;  i^asi.Caer.  zum  16.  Mai, 
11,  3592.  Martial.  7,  74,  5.  Macrob.  Sat.  1, 12, 
19  f.  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,  52  f.  —  Auch  in 
den  Fast.  Venus,  und  Caer.  gehört  die  Fest- 
angabe eigentlich  zum  15.  Mai;  siehe  Mommsen 
im  G.  I.  L.  1*  S.  213.  221.  318).  Wie  die  an- 
geführten Angaben  der  Kalender  beweisen,  war 
diese  Feier  nicht  auf  Rom  beschränkt,  ja  nach 
Gensorin.  d.  die  nat.  22,  12   wäre  sogar   schon 

10  vor  Einführung  in  Rom  der  Maia  und  dem 
Mercurius  in  Latium  ein  Maifest  gefeiert  wor- 
den, wie  beide  auch  sonst  im  Kulte  mit  ein- 
ander öfter  verbunden  waren :  zu  Pompeji, 
G.  L.  L.  10,  885  —  889;  zu  Lodi  vecchio  bei 
Mailand,  5,  6354;  am  Lacus  Lemannus,  12, 
2570;  vgl.  2557;  zu  Kreuznach,  Brambach,  G.  I. 
Bh.  721;  zu  Rofsberg  in  der  Pfalz,  1763;  zu 
Mertzweiler  im  Elsafs,  1845;  auf  Dolos,  Ephem. 
epigr.  4,  76.  5,  1408.   Bull  d.  corr.  hell.  1877  285. 

20  1884  94  ff.  Gewifs  richtig  meint  Preller,  Böm. 
Myth.^  2  S.  230,  dafs  die  Verlegung  des  Mer- 
curiusfestes  in  den  Monat  Mai  auf  der  Identi- 
ficierung  der  Atlantide  Mam  mit  der  latinischen 
Frühlingsgöttin  Maia  beruhe  (vgl.  Ovid.  Fast. 
5,  103.  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,  53),  die  Iden 
aber  gewählt  seien,  weil  dieselben  dem  lup- 
piter, dem  Vater  des  Hermes -Mercurius,  ge- 
weiht waren,  der  wenigstens  in  Tusculum  be- 
reits als  luppiter  Mains  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  650  f.) 

30  mit  der  latinischen  Maia  in  Verbindung  ge- 
treten war  {Macroh.  Sat.  1,  12,  17;  die  Inschrift 
bei  Or.-Henzen  5637  =  G.  J.  L.  14,  falsae  216 
ist  gefälscht). 

Neben  dem  erwähnten  Haupttempel  besafs 
Mercurius  in  Rom  selbst  noch  manche  kleine 
Heiligtümer;  so  der  Malevolus  Mercurius 
eines  in  der  Nähe  des  lanustempels  {Paul. 
und  Fest.  S.  160  f.),  wo  lebhafter  Marktverkehr 
stattfand  {Bichter  bei  Baumeister,  Denkm.,  Bom 

40  S.  1496);  der  M.  Sobrius,  wahrscheinlich  an  der 
via  Latina  (Orelli-Henzen  5094  =  G.  I.  L.  6, 
9714;  ebenda  6,  9483;  vgl.  Paul,  und  Fest. 
S.  296 f.),  und  sein  Gegensatz,  der  M.  Epulo 
Euphrosynus  (C  I.  L.  6,  522).  Vgl.  auch  die 
Inschriften  G.  L.  L.  6,  514  —  522  und  3703,  wo 
eine  ara  auf  dem  Esquilin  angeführt  wird 
(vgl.  Bullett.  d.  comm.  arch.  com.  di  Boma  1888 
S.  228  und  danach  Mommsen  im  Hermes  24 
S.  155);  ferner  stand  im  Tempel  der  Concordia 

50  ein  Mercurbild  neben  dem  Mars  des  Piston 
{Plin.  n.  h.  34,  8,  89;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2420 
Z.  29),  sowie  am  Forum  unter  den  Bildern  der 
zwölf  Götter  (s.  d.  und  unten  Sp.  2809),  vier 
Mercurii  aber  standen  an  den  carceres  des 
Circus  {Gassiodor.  Var.  3,  51;  Grabrelief  bei 
Benndorf  u.  Schöne,  Die  ant.  Bildw.  d.  lateran. 
Mus.  34).  Wahrscheinlich  war  er  auch  am  Kulte 
des  capitolinischen  luppitertempels  irgendwie 
beteiligt    (s.  unten   Sp.  2827).     Besonders   war 

60  ihm  jedoch  eine  noch  jetzt  (in  der  Villa  Mattei) 
nachweisbare  {Jordan,  Topogr.  2,  529 f.  342.  378. 
Jjanciani,  Le  acque  in  den  Mem.  d.  ac.  d.  Lincei 
1880  S.  10  f.  Bichter  bei  Baumeister,  Denhn., 
Bom  S.  1520.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St. 
Bom  3,  264,  5)  Quelle  vor  der  Porta  Capena 
am  Abhänge  des  Caelius  geweiht,  mit  deren 
Wasser  die  Kauf  leute  am  15.  Mai  sich  und  ihre 
Waren  zu  reinigen|pfiegten(Ot;td,Fasi,  5, 673ff.) 


2805      Mercurius  (Opfer;  caduceus)  Mercurius  (Attribute)            2806 

Abgesehen  von   den  mercatores   im   allge-  gäbe  seines  Vorgängers  Hermes  (s.  oben  Bd.  1 

meinen  lag  der  Kult  des  Mercur  von  Anfang  "Sp.  2365.  2380.  2401.  2427),  gegolten  zu  haben, 

an  besonders  dem  oben  (Sp.  2803)  erwähnten  da  er   schon  auf  aes  signatum,   dem  ältesten 

Kollegium,    offenbar  einer  znnftartigen   Kult-  römischen  Gelde,  als  Symbol  ei'scheint  (s.  unt. 

genossenschaft    ob,    die   wohl    eigentlich    den  Sp.  2811),   und  auch  der  Flügelhut  und  die 

Namen  collegium  Mercurialium  führte  Flügelschuhe  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp. 2400)  dürften 

{Cic.  ad  Quint.  fr.  2,  5,  3),  aber  auch  allgemein  ihm  stets  eigen  gewesen  sein  (s.  unt._  Sp.  2811). 

als   collegium  mercatornm  {Liv.  2,  27,  5)  oder  Über   die  Umbildung    des    alten  Hirten-  und 

cultorum  Mercurii    bezeichnet  wird   (s.  unten  Heroldsstabea  zum  Schlangenstabe  s.  ob.  Bd.  1 

Sp.  2824)  und  als  hauptsächlichster  Verbreiter  lo  Sp.  2427  Z.  14ff.    Neben  ägyptisch-phönikisch- 

dcs  Mercurdienstes  zu  betrachten  ist,  da  sich,  karthagischen  Symbolen  kommt  der  caduceus 

wie  wir  unten  Sp.  2824 f.  sehen  werden,  später  auf  Votivstelen   des  Baalchamman  vor   (s.  o. 

auch    im    übrigen  Italien   sowie    in   den   Pro-  Bd.  1    Sp.  2872    Z.  7   u.   Abb.   auf  Sp.  2869). 

vinzen    wohl    nach    ihrem    Muster    gestaltete  M.  Mayer,  Myken.  Beitr.  II  im  Ar  eh.  Jahrb. 

Verbindungen    finden.      Es    gehörte    dasselbe  7,  1892  S.  198   meint,   dafs   das   Prototyp   des 

wahrscheinlich    zu    den   Genossenschaften   der  caduceus  vielleicht  in  dem  vierten  Schachtgrabe 

ursprünglich    aufserhalb  des  Weichbildes  der  zu   Mykenai  {Schliemann,  MyTcenae  nr.  451  f.) 

Stadt  gelegenen  Gaue  (Jordan,  Topoqr.  1,  1,  278  und  in  den  Felsreliefs  von  Ayazeen  in  Phrygien 

Anm.   43.     Gilhert  a.  a.  0.  2  S.  252,  2);    wie  {Journ.   of  hell.   skid.  3  S.  9.   Atlas  Tal  21  B) 

auch  anderwärts  mögen  sich  eben  die  fremden  20  vorliege.  —  Ganz  verkehrt  ist  die  Deutung  des 

Kaufleute  zuerst  aufserhalb  der  Mauern,  und  cadnceush.  O.  A.Hoff'mann,Hermes  ti.Kerykeion. 

zwar  hier  wohl  an  der  porta  Capena,  angebaut  Marburg  1890.  —  Mercurdavstellungen  mit  Pe- 

haben,   an  dem  Wege,  der  nach  den  für  den  dum,  das  zuweilen   auch  keulenavtig  gebildet 

älteren  römischen  Getreidehandel  wichtigsten  wird,  weist  Wieseler  in  d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  z. 

Gegenden  {Liv.  2,  34,  4.  Dion.Han,2)  führte  Göttingen  35  1888,  Arch.  Beitr.l  S.  18ff.  nach, 

und  später  als  via  Appia  zur  Kunststrafse  wurde.  Später  finden  sich  von   den  Symbolen  des 

da  in  dieser  Gegend  Tempel  und  Quelle  des  Hermes  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2400  f.  2427)  aufser 

Mercur  lagen.     Auch  befand   sich  nicht  weit  dem  bereits   angeführten  Bock  und  Widder 

westlich    davon    oberhalb    des  Pons    sublicius  auf   Mercur    häufig    übertragen    die    Schild- 

am  Forum  boarium  ledenfalls  der  Landeplatz  30  kröte  {Brambach,  C.  I.  Bh.  1797.  1813.  1854. 

für  die  Zufuhr  aus  Etrurien,  so  dafs  hier  der  C.  I.  L.  12,  3090.   4136.    Cohen,  Med.  imj}.^  3 

Haupthandelsverkehr  zusammentraf.  S.  54  M.  Aurel  532  —  535;  \g\.W.GurliU.  Mer- 

Wie  aufserhalb  Roms  (s.  unt.  Sp.  2824f.),  so  cur  mit  Schildkröte  in  den  Arch.-epigr.  Mitteil. 

mögen  auch  in  der  Stadt  selbst  an  der  Spitze  aus  Österr.  2  1878  S.  66 f.  Taf.  5)  und  der  Hahn 

des  Kollegiums    magistri    oder    curatores    ge-  (Bra??2&ac/j  1847.  1849  — 1861.  1854.   CLL.  12, 

standen    haben,    denen    die    Vollziehung    der  1316.3090.4136.5693,1.    Cohen  a.  &.  0.    Arch. 

Kulthandlungen  oblag.  Zeit.  5  1847  S.  10*;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2387). 

Das   Opfertier    des    Mercur    ist   beson-  Abgesehen  von  den  dort  angeführten  Gründen, 

ders  der  Bock  (Arnob.  7,  21.  C.  X  L.  8,  8246f.;  welche  die  Beziehung  des  Hahnes   zu  Hermes 

vgl.  oben  Hermes  Bd.  1  Sp.  2399.  2404),   der,  40  rechtfertigen  sollen,  ist  noch  an  den  Glauben 

ebenso  wie  der  gleichbedeutende  Widder  (C.J.-L.  zu  erinnern,  dafs  man  im  Besitze  der  rechten 

6,516.  12,1316.  Brambach,  C.I.Fh.liGO),  auch  von   den  längsten  Schwanzfedern  des  Hahnes, 

als  Attribut  neben  ihm   erscheint  {Brambach  ähnlich  wie  mit  der  Wünschelrute   (=  Krjgv- 

1813.  1829.  C.  I.L.  12,  3091;  vgl.  oben  Hermes  v.siov),   jedes  Schlofs  öffnen  könne  und  selbst 

Bd.  1  Sp.  2378.  2395  und  Wieseler,  Jahrb.  d.V.  unsichtbar  werde,    sowie   dafs   der  Hahnenruf 

V.  A.  im  Bheinl.  37, 126 ff.).    Dagegen  erhält  er  einen  ausbrechenden  Brand  oder  den  Tod  eines 

das  Opfer  eines  Kalbes  bei  Ovid.  Met.  4,  755;  Menschen  ankündige  {Lucian.  somn.  s.  gall.2%1 

vgl.  0.  Bd.  1  Sp.  2397  Z.  55,  und  C.  L.  L.  12, 1316  Petron.  sat.  74).  vgl.  Grimm,  Deutsche  Mtjth.^  1 

ist  auf  einem  Mercuraltar  ein  mit  einer  Opfer-  S.   558    und    Nachtr.    S.    192.      E.   H.  Meyer, 

binde  geschmücktes  Schwein  dargestellt.     Als  50  Germ.  Myth.  §  149.     Ferner  ist  noch  auf  die 

Trankopfer  diente ,   wie  bei  anderen  Göttern,  Inschrift  eines  Grabmals  der  Flavier  in  Cillium 

gewöhnlich  Wein,   nur  der  Mercurius  Sobrius  bei   Tunis   {C.  I.L.  8,  213,  13 ff.)  hinzuweisen, 

(zu  Rom,   Orelli-Henzen  5094  =  C.  I.  L.  6,  nach  welcher   auf  der  Spitze   des  hohen  Bau- 

9714.  6,9483,   und  in  der  civ.  Vazitana  Sarra  werkes  ein  Hahn,  doch  wohl  als  Windfahne  (JaÄn 

der  prov.  proconsul.   in  Africa,  Ephem.  epigr.  in  d.  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  2  1850  S.  195), 

5,  1212)    erhielt    statt   dessen  Milch  {Fest.  u.  angebracht  war,  ein  Brauch,  der  sonst  für  das 

Paul.   S.  296  f.),  ein  Brauch,  der  wohl  eigent-  Altertum    noch    nicht    erwiesen    ist    {Grimm, 

lieh  den  Hermes   vofitog  (s.   o.  Bd.  1  Sp.  2378  D.  M.*  1  S.  558 f.).     Aufserdem  ist  der  Hahn, 

Z.  36)  anging.  Bei  Handelsgeschäften  wurde  dem  ebenso  wie  Bock  und  Widder,  nur  Symbol  der 

Mercur  zuweilen  ein  bestimmter  Gewinnanteil  60  Fruchtbarkeit  und   deshalb   den   chthonischen 

als  Opfer  versprochen,  so  z.B.  ein  Tausendstel  Göttern  überhaupt  heilig  (s.  oben  2  Sp.  1336, 

bei  Petro7i.  Sat.  67.     Auch  findet  sich,   abge-  39 ff.);  vgl.  Athen.  9,  46  S.  391  d,  e  und  9,  16 

sehen    von    Standbildern    und    Altären,    eine  S.  373 f.  CoZm»«.  8,  2  u.  11. 

Votivhand    mit    Geldbeutel    und    Dedikations-  Eine  gröfsere  Zahl  Symbole  zusammen  er- 

inschrift  {C.  I.  L.  12,  5951).  scheinen  bei  Fulgent.  myth.  1,  21.     Mythogr. 

Als   Symbol   des  Mercur  scheint  in  La-  Vat.  3,  9,  3.     Albric.  de  deor.  imag.  6.    Mont- 

tium    von    Anfang    an    der    caduceus,    der  faucon,  L'antiqu.  expl.  1  Taf.  72;  vgl.  ob.  Bd.  1 

Stab  des  Glückes,    die  charakteristische  Bei-  Sp.  2427  Z.  41ff. 
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Vereinzelt  kommt  das  auf  die  Palästra  be-  lieber,  dafs  dieses  Symbol,  das  übrigens  auch 

ziigliche   Gefäfs,    zuweilen    mit   schlangenum-  bei  dem  etruskischen  Turms  (s.  d.)  nicht  vorzu- 

Avundenem    Zweige    und    Blumen    darin,    vor  kommen  acheint,  schon  auf  griechischem  Boden, 

(C  I.  L.  12,  1316.  4136.     Relief  von   Neuwied  und  zwar  speziell  dem  Hermes  iiinolaiog,  dyo- 

nach  Wieseler  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  Ä.  im  Bli.  galog  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2381  Z.  49fF.;  Sp.  2391 

37,103flP.     S.  Abb.  4),   wie  auch  Mercur  selbst  Z.  29 ff.),   statt  des  Füllhorns,  das  er  z.  B.  auf 

eine  Schlange  fütternd  oder  mit  einer  Eidechse  dem   Markt  zu   Pergamon  trug  {Conzc,  Siiz.- 

änYgesteWt  v/^ird  {E.Wcuincr,  Stahictfe  d.  M.  aus  Ber.  d.  K.  Preufs.  A.  d.  W.  1884,   17.  Januar 

Eutingen  hei  Pforzheim  in  den  Jahrb.  d.  rheinl.  in  der  Bcrhphil.  Wochenschr.  1884,  9  Sp.  284 f), 

Altertumsfr.  68  1880  S.  69  f.   Taf.  1;  vgl.  oben  lo  zuweilen    beigegeben    und    in   Rom   nur    des- 

Bd.  1  Sp.  2415  Z.  18ff.  —  A.  Mainardi  in  dem  halb    so    bevorzugt   worden   ist,    weil    es    der 

Bullet,    d.  Inst,    arcli.    1841    S.   137 ff).      Dem  römischen  Auffassung  des  Gottes   am  meisten 

Hermes  ^vgcuLoq   (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2354  Z,  26),  entsprach.     Wenn    dasselbe    in    Griechenland 

(Tr^oqpatbg  oder  TrpoTrvAaiog  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2383  ganz    unbekannt   gewesen   wäre,    würde    doch 

Z.  45ff.)   dürfte    die  neben   anderen   Symbolen  auch     schwerlich     der     athenische      Künstler 

erscheinende  Thür   (C.  /.  L.  12,  1316)  gelten.  Eucheir,   obwohl  er  in  Rom  arbeitete,   einem 

Dem  Gotte   der  Diebe   sollen   die  Fingernägel  für  die  Pheneatea  bestimmten  Hermes  gerade 

geweiht  gewesen  sein,   daher   diese  am  Mitt-  den  Beutel  gegeben  haben  (s.  ob.  Bd.  1  Sp. 2424 

woch,  dem  dies  Mercurii,  nicht  geschnitten  wer-  Z.  2ff. ;  vgl.  auch  Sp.  2417  Z.  48ff.).    Vgl.  auch 

den  durften  {Auson.  Egl.  [5]  18 f.).     Über  die  20  die    luschrift    'Epft/j]?    (jaMo[qpopos?    über    der 

Beigabe  fabelhafter  Meerwesen,  eines  Storches  Darstellung  eines  beutelti-agenden  Hermes  aus 

oder  eines  Hundes  s.  unt.  Sp.  2817.  2816.  2827.  Kyzikos   {3Iordtmann,   M.  B.  A.  I.   10,    1885 

Später  findet  sich  neben  dem  zum  unver-  S.  201  f.  nr.  33).     In  der  Kaiserzeit  erscheint 

ständlichen  Symbol   gewordenen  caduceus  der  der    beuteltragende   Hermes   auf  Münzen  von 

Zauberzweig  wiederholt  (Apul.  met.  10,  30  Seleukia,   Hyrgalea,   Sillyon,  Kibyra  {Imlioof- 

S.  737  vgl.  11,  10  S.  775.    Münzen  von  Alexati-  Blumer,  Griech.  Münz.  nr.  512.  710.  476  a.  659). 

dria  aus  der  Zeit  des  Antouinus  Pius  und  der  Einmal    sitzt  auf  dem  Beutel    ein   geflügelter 

folgenden  Kaiser  bei  EcJchel,  D.  N.  V.  4  S.  68;  Knabe  d.  i.  Amor  (Statue  aus  Augsburg,  C.  I. 

vgl.  Serv.  Vcrg.  Acn.  4,  242.  Arch.  Zeit.  5  (1847)  i.  3,  5792);  das  Ausschütten  des  Beutels  in  den 

S.IO*;  Gemmen  bei  Montfaticon,  L'antiqu.  expl.  30  Schofs  der  Ge-Demeter  {Müller -Wieseler ,  D.  d. 

1  Taf.72, 1.  73,6),  der  auf  einem  etruskischen  o.  K.  2,  30,  330)   bezieht   sich  möglicherweise 

Spiegel  di-eiblätterig  gebildet  ist  {Gerhard,  Etr.  auf  Getreidehandel    (oder    auf  das   Vergi-aben 

Sp.  298;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2401  Z.  46ff.  und  des  Gewinnes  in  den  Schofs  der  Erde?  R.). 


III.    Herkunft  des  Mercurius. 


Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  18  in  d.  Abh.  d.  K. 
G.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  35  1888).  Auf  einer 
etruskischen  Cista  (C.  I.  L.  14,  4106;  vgl.  eine  Bei  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  Ur- 
ähnliche Darstellung  auf  einem  Spiegel  bei  sprung  des  Mercur  sind  zunächst  die  ange- 
Gerhard  Taf.  235, 1)  hält  Mircurios  eine  Wage,  führten  Thatsachen  in  Betracht  zu  ziehen.  In 
auf  der  er  das  Schicksal  zweier  Kämpfer  ab-  späterer  Zeit  wird  derselbe,  wie  schon  ange- 
wägt (s.  oben  Sp.  1143);  dagegen  ist  die  Wage,  40  deutet,  durchaus  mit  dem  griechischen  Hermes 
welche  er  auf  Gemmen  führt  {Berliner  Samm-  identificiert,  der  aber  freilich  nie  so  ausschliefs- 
lioig  Klasse  III  nr.  897),  wohl  sicherlich  als  lieh  Handelsgott  gewesen  ist.  Dieser  schein- 
Werkzeug  des  Marktverkehrs  aufzufassen,  wenn  bare  Widersprach  schwindet  jedoch,  wenn  wir 
sich  diese  Vorstellung  auch  aus  jener  ent-  bedenken,  dafs  sein  Kult  offenbar  durch  Kauf- 
■wickelt  haben  sollte  (umgekehrt  E.  Curtius,  leute  nach  Latium  und  Rom  verpflanzt  wurde, 
Arch.  Zeit.  1876  S.  5).  die  ihn  natürlich  vor  allem  von  dieser  Seite 
Zweifelhaft  ist  noch  der  Ursprung  des  in  auffafsten.  Auf  Identität  beider  deuten,  wie 
römischer  Zeit  aufserordentlich  häufigen  Sym-  schon  oben  erwähnt,  bereits  in  der  ältesten 
bols  des  Beutels  {Pcrsius  sat.  6,  62),  in  wel-  Zeit  besonders  der  caduceus  (s.  unt.  Sp.  2810, 
chem  bisweilen  Münzen  sichtbar  sind  {Wieseler  50  2811),  bei  welchem  das  Alter  der  Entlehnung 
a.  a.  0.).  Oben  Bd.  1  Sp.  2426  wird  die  Ent-  durch  die  stark  umgebildete  Form  des  Wortes 
stehung  desselben  nach  Rom  verwiesen*),  der  bestätigt  wird,  sowie  die  im  Kulte  und  in  der 
bestimmten  Erklärung  von  Friederichs ,  Berl.  Wahl  des  Festtages  hervortretende  Verbindung 
ant.  Bildw.  2  S.  408,  2  in  betreff  der  Statue  mit  Mala  und  luppiter  (s.  oben  Sp.  2804),  die 
im  Theseion  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2426  Z.  26  ff.)  doch  nur  bei  ursprünglicher  Entlehnung  zu 
gegenüber,   sowie  in  Rücksicht  auf  die  oben  verstehen  ist. 

Bd.  1  Sp.  2348  Z.  65  ff.   angeführte   athenische  Für  diese  Annahme  griechischen  Ursprungs 

Bronzemünze    und   die   griechische    Bleimarke  spricht  aber   auch  der  Umstand,   dafs  gleich- 

{Bidl.  de  corr.  hell.  8  Taf.  1,  2  S.  5  und  danach  zeitig  zweifellos  griechische  Korn-  und  Wein- 
Schreiber,  Kulturhistor.  Bilderati.   Taf.  61,  16)  60  gottheiten    auf    den    Rat    der     sibyllinischen 

eines  y^a/iiftarf  ug  (Jow^ivs,  welche  in  der  Rechten  Bücher    in    Rom    eingeführt  wurden  (s.  oben 

des    Hermes    gleichfalls    den    Beutel    deutlich  Bd.    1    Sp.   862    Z.  30  ff.),    zu    denen    Hermes 

erkennen  läfst,   ist   es    aber   doch  wahrschein-  als  Schätzer  der  Getreidezufuhr  in  naher  Be- 
ziehung steht,  wie  auch  Mercurs  Verbindung 

„V  ?/'''-«*'\^f  f'  ^•'  «''^''"t'""  1°''."'}^'^  ^:}^l  "-  mit  Ceres  im  lectisternium   der  zwölf  Götter 

klart  den  Beutel  für  ein  neues  alexandrinisches  Attribut :  /  t  •      ^„    .,  ^    „\    i  •   j.       t\    r         •      tt-    ij.      i«"„i 

dagegen  meint  rurUoännler  in   der  Bcrl.  PIul.   WocI,ensc?>r.  i^^  ^.^'  \^'  ^l  ^^^^^t'   -^f^  '?>'?  P       ^\  T 

1895,  26  Sp.  816,  dafs  die  Metaiigefäfse,  auf  denen  er  falls  durch   die   sibyllinischen  Bucher  geboten 

vorkommt,  erst  in  römischer  Zeit  gefertigt  seien.  WOrden   sei,    ist  nicht  überliefert,    dOCh   WUrdc 


2809             Merciirius  (Herkunft)  Mercurius  (Herkunft)            2810 

399  V.  Chr.  bei  Hungersnot  und  Pest  nach  Asculum  in  Picenum  oder  Apulien  der  caduceus 
ihrem  Befehl  das  erste  lectisternium  in  Rom  auf  aes  grave  (S.  40,  6.  7),  wie  er  auch  auf 
dem  Apollo  und  der  Latona,  der  Diana  und  ihrem  Ursprung  nach  nicht  genauer  bestimm- 
Hercules,  dem  Mercurius  imd  Neptunus  nach  baren  Münzen  dieser  Art  in  Mittelitalien  er- 
griechischem Ritus  bereitet  (Liv.  5,13,6.  Dion.  scheint  (S.  49,  14  — 17  vgl.  S.  61,  50f. ;  caduc. 
Hai  exe.  12,  9;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  447  Z.  28 ff.).  neben  einer  Sichel  S.  50f.,  12—14).  Besonders 
Auch  später  behält  er  seine  Stelle  {Ennius  merkwürdig  sind  endlich  mehrere  alte  schwere, 
ann.  fr.  15,  6  v.  426  f.  Müller  bei  Äpul.  de  deo  ebenfalls  Mittelitalien  angehörige  Asses,  welche 
Socr.  2  u.  3I(()t.  Cap.  1,  42.  Heibig,  M'undgcm.  auf  der  Vorderseite  den  bartlosen  lanuskopf 
nr.  7,  12)  in  dem  aus  Griechenland  überuom-  lo  (vgl.  die  Münzen  von  Volateriae,  Catal.  S.  9fl'. 
menen  System  der  zwölf  Götter  (s.  d.),  die  im  und  ob.  Bd.  2  Sp.  51  u.  28),  auf  der  Rückseite 
Gegensatz  zu  den  alten  ländlichen  Gottheiten  von  den  Hermeskopf  mit  geflügeltem  Petasus,  ein- 
Varro  de  re  rust.  1,  1,  4  als  dei  consentes  und  mal  neben  einer  Sichel,  tragen  {Catal.  S.  48 
urbani  bezeichnet  werden  (vgl.  J.i*gr«<s/i>i.  (Z.  c.  fZ.  111,1—3.  S.  49  IV,  1).  Diese  Münzen  scheinen 
7,  2,  wo  ihn  Varro  unter  die  dii  selecti  rechnet)  den  altitalischen  Gott  des  Geschäftsverkehrs 
und  am  Forum,  wahrscheinlich  nach  dem  Vor-  lanus  {Prellcr,  Böm.  Myth.'^  1  S.  178  und  oben 
bilde  einer  süditalischen  Stadt  oder  auch  Athens,  Bd.  2  Sp.  24)  mit  dem  neu  eingeführten  grie- 
aufgestellt  waren  {Preller,  Böm.  Myth.-^  1,  68.  chischen  Handelsgott  in  Verbindung  zu  setzen, 
Jordan  ebenda  S.  69,  1).  Dafs  Mercur  aber  wie  ähnlich  lanus -Portunus  durch  den  phöni- 
noch  zu  Plautus'  Zeit  in  Rom  als  fremde  Gott-  20  kisch- griechischen  Melikertes  hie  und  da  ver- 
heit  galt,  beweisen  gerade  die  Worte,  mit  verdrängt  wurde  {Preller,  P.  M.^  1  S.  177). 
denen  er  sich  im  Am;phitriio  v.  l\i.  den  Zu-  Dabei  scheint  die  Verbindung  mit  der  Sichel 
schauern  vorstellt:  speziell  auf  den  auch  für  Rom  wichtigen  Ge- 
„Nam  vos  ciuidem  id  iam  scitis  coneessum  treidehandel  zu  deuten,  was  ein  anderes  altes 

et  datum  schweres  Halbas   ungewisser    Herkunft  {Catal. 

Mi    esse    ab    dis   aliis,    nnntiis   praesim    et  S.  57,  12)  dadurch  ausdrückt,  dafs  es  den  cadu- 

lucro."  ceus  aus  einem  Gerstenkorn  emporsteigen  läfst ; 

Für    die    Frage,    aus    welcher    Gegend  vgl.  den  caduceus  zwischen  einem  Olivenzweig 

der    Hermeskult    als    Mercurkult    nach  und  einem  Gerstenhalm  (Öl- und  Getreidehandel) 
Rom    eingeführt    worden    ist,     kommen  30  auf  einer  späteren  Münze  von  Tyndaris  in  Sici- 

die    italischen   und    vielleicht   die    sicili-  lien  (C^_/f«/.,  Äicj/?/ S.  236, 14)  und  den  cad.  neben 

scheu  Kultorte  des   Hermes   in  Betracht,  einer  Ähre  auf  Münzen   des   C.  Norbanus  bei 

schwerlich    diejenigen    des    mit    diesem    ver-  Babelon,  3Ionn.d.l.Tep).  Born.  2  S.2Ö9  Norbana 

wandten  etruskischen  Turms.  1.  2  u.  ob,  Bd.  1  Sp.  2377  Z.  11.  Sp.  2394  Z.  7. 

Heimeskult    findet    sich,    wie    die    Münzen  Diese  Übersicht  läfst  ziemlich  deutlich  den 

beweisen,  hauptsächlich  in   Küstenorten,   und  Weg  verfolgen,  welchen  die  Ausbreitung 

zwar    in    Sicilien    nur    in    solchen    der    Nord-  der    Hermes  Verehrung    in    Italien    ge- 

und  Ostküste,  wozu  nur  Enna  auf  dem  Haupt-  nommen  hat.    Von  der  Ost-  und  Nordküste 

Verbindungswege  beider  Gegenden  im  Innern  Siciliens  wandert  er  mit  seineu  Attributen,  dem 
kommt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  33fF.).              40  Schlangenstabe     (dorisch     yiaQV'iiiov     genannt) 

In   Unteritalien  sind    zu  nennen   am  Golfe  und  dem  Flügelhute,  an  der  Westküste  Italiens 

von   Tarent:    Metapontum   und   Siris    (s.  oben  nördlich    bis    zur   Mündung   des   Liris,    dringt 

Bd.  1   Sp.  2358  Z.  I3ff.);    auf    der  Westküste:  dann    diesem    und    dessen  Nebenflufs    Tolerus 

Rhegium  (s.  oben  Bd.  1   Sp.  2358  Z.  21  ff',   und  folgend  ins  innere  Latium,  wo  sich  der  Hermes 

Catal.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mtis.,  Itaig  tfinolai^og  in   den  Hermes  Mirqurios   und   ab- 

S.  384,  108 f.),  Hipponium  (ebenda  S.  357,  1—6.  solut  Mercurius   (s.  oben  Bd.  1   Sp.  2381.  2426; 

363,  34  und  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  19),   Elea  vgl.  den  Vorgang  bei  der  fast  gleichzeitigen 

oder  Velia   (Münzen  mit  caduc,  Catal.  S.  315,  Einführung  der  Ceres,  oben  Bd.  1  Sp.  862,  und 

105  — 108),   Neapolis  (ebenda  S.  117,  248   vgl.  des  Apollon,  Bd.  1  Sp.  446),    das   -Kagv-niov  in 
399,  1);    in  Etrurien   dagegen   nur  Populonia  50  das  im  Volke  gebräuchliche  caduceum  verwan- 

(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  58ff.   Samtver-Bahr-  delt  haben  wird.*)     Wahrscheinlich  war  der 

j'eldt,  Gesch.  d.  älteren  röin.  Miinziv.  in  d.  Wiener  im  Handel  wirkende  Thätigkeitsgeist,  der  Geist 

numismat.  ZeifscJir.  15  (1883)  S.  43)  und  aufser-  der  mercatura   oder  merx,   bereits   früher  als 

dem    einige    Münzen    unbestimmter    Herkunft  Indiges  Mercurius  genannt  worden,  wenn  auch 

{Catal.  S.  13,  5  —  9).      In    das  Innere    ist    der  sein  Vorkommen   in   den  Indigitamenta  nicht 
Hermeskult  nur  in  Mittelitalien  eingedrungen, 

und   zwar   finden   sich   an   der   Südgrenze   von  *)  ^^t  auch  ein  direkter  Übergang  von  r  in  d  sonst 

Latium  Münzen  in  Teanum  Sidicinum  (oskische  fi^';*  ^if"  nachweisbar,  so  steht  doch  mehrfach  alt- 

T        1     ■  fL     TT               1        c         1.  T7I1  •.       11      i.           1          1  lateinischem,   umbrischcm    und  volskischem  r  später   ein 

Inschritt,  Hermeskopt  mit  Jb  lugelhut  und  cad.,       i„f<.4„;„„,  „    j -^      .n  a         ■>  1  q  000  a-^ 

ri    .    1    n                           1-                         1                    /IT  lateinisches   d   gegenüber    {Carsten.  Aus-ipr.-  1    S.  23S  ii.). 
Catal.  S.399,  1)  und  in  buessa  Auiunca  (ebenda  CO  i^  Volskerlaude  oder  im  eigentlichen  I.atium  selbst  erst 

S.  125,  17 — 22),   dann   am   TrerOS   oder   Tolerus,  durfte  also  die  Umwandlung,  bei  welcher  vielleicht  noch 

dem    Hauptnebenflufs    des    Liris,     dessen    Thal  eine  Volksetymologie  mitwirkte,  stattgefunden  haben,  da 

wohl    den  Handelsweg   bildete,   in  Signia  (Kopf  l^ei   einem    solchen   Lelmwoit   nicht    in  Betracht   kommt, 

mit    Petasus,    cad.    und     Delphin,    Catal.    S.  44,  '^^^^   ^«i   ''en  Bildungen,   an  weiche    es   sich   anschliefst, 

1-3)   und  in  der  Nähe    der  Lirisquelle   in  Alba  ^  etymologisch  eigentlich  älten-st.   Ahnlich  wd  in  einer 

n           .•      /,         1      C-:     ,,     nv\      i'               •        T7>  neueren  Inschrift   in   der   Via   di  Marforio   nr.  49   dieser 

FucentlS    (ebenda   S.  44,  2f.   ;    ferner    UU    Fren-  ^^,^^^  Jiarfodius   genannt,   der  Name    aber   dennoch  von 

tunergebiet     (S.   69  f.,    1  —  3)     und     in     Venusia  Martis    forum    abgeleitet.     Vgl.   auch   G.  il[eye]r  im  LH. 

(S.   151,   17  f.).       Sonst    zeigt    sich    nur    noch    in  C«/!?/-.  1S92,  21  Sp.  752.     0.  Keiler,  Lat.    VoUsetf/m.  n. 
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bestimmt  zu  erweisen  ist  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  147. 
150.  152  und  vgl.  Aescolanus,  Argentinus, 
Pecunia,  Lucrii,  ebenda  Sp.  190.  193.  213.  203). 
Erst  durch  die  Gleichsetzung  mit  Hermes 
hat  er  seine  göttlich-individuelle  Gestalt  er- 
halten. Dafs  Mercurius  nun  in  Latium  schon 
Gott  der  Handelsschiffahrt  ist,  beweist  der  sonst 
in  dem  Landstädtchen  Signia  (s.  oben  Sp.  2809) 
ganz  unverständliche  Delphin  (vgl.  mit.  Sp.2812 
den  etruskischen  Spiegel).  So  finden  wir  ihn 
auf  Denkmälern  als  Mirqurios  zuerst,  d.  h.  wohl 
im  4.  oder  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  {Gerhard,  Etr. 
Sp.  3  S.  182),  in  Praeneste,  zwar  auf  den  oben 
Sp.  2802  erwähnten  Werken  etruskischer  Tech- 
nik, aber  durchaus  von  Gestalten  der  griechisch- 
römischen Mythologie  umgeben,  neben  Alixen- 
tro[s],  neben  Inno,  lovos,  Hercle,  Apolo,  Leiber, 
Victoria,  Menerva,  Mars,  Diaua,  Fortuna  und 
neben  Micos  (=  Amicos  =  Patroklos?),  Aciles, 
Victoria,  Herdes,  Diespiter,  Inno,  lacor  (=  Hec- 
tor?,  Memnon?),  Aiax,  Vertus  (C.  I.  L.  14,  4099. 
4105  f.).  Vgl.  auch  14,  2896  und  die  sehr  alte 
Inschrift  zu  Forum  novum  im  Sabinerlande, 
9,  4775,  sowie  den  Kult  in  Tusculum,  Venusia 
und  Caere  (s.  oben  Sp.  2803  f.). 

Durch  den  mit  der  Lirisebene  und  Cumae 
betriebenen  Getreidehandel  (iz'y.  2,24,  3.  Dion. 
Hai.  7,  2)  gelangte  Mercurius  schon  im  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  nach  Rom,  wobei 
die  aus  dem  äolischen  Cumae  stammenden 
sibyllinischen  Sprüche  uöterstützend  mitge- 
wirkt zu  haben  scheinen  (s.  oben  Sp.  2808). 

Dem  entsprechend  schliefsen  sich  die  äl- 
testen römischen  Münzdar stellangen 
des  Hermes -Mercur  genau  an  die  erwähnten 
griechisch -italischen  Vorbilder  an,  wie  ja  auch 
alle  anderen  älteren  römischen  Münztypen  nur 
Nachbildungen  griechischer  Muster  sind.  (Babc- 
lon,  Monn.  d.  1.  rep.  Born.  Einl.  S.  11  f.). 

Der  caduceus  findet  sich  in  der  gewöhn- 
lichen Form  schon  auf  dem  ältesten  mit  Münz- 
zeichen versehenen  römischen  Gekle,  dem  aes 
signatum  {Babelon  a.  a.  0.  Einl.  S.  4;  vgl.  S.  12 
und  den  caduc.  über  einem  Rind,  1, 1, 14  S.  17 
aus  der  Zeit  zwischen  317 — 211  v.  Chr.).  Vgl. 
oben  Sp.  2810. 

Der  Mercurkopf  mit  Flügelhut  ist  der 
stehende  Typus  des  Sextans;  die  Rückseite 
zeigt,  wie  bei  allen  älteren  Kupfermünzen, 
stets  —  wohl  als  Wahrzeichen  der  Stadt  Rom 
—  ein  Schift'svorderteil  {Babelon  a.  a.  0.  Einl. 
S. 7fF.  11.  Samiver -BahrfeJdt,  Geschichte  d.  röm. 
3Iünsw.  in  d.  Wiener  numismatischen  Zeitschr. 
15  (1883)  S.  22;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  24).  Bei- 
stehend ist  ein  der  Zeit  zwischen  338  bis 
268  V.  Chr.  angehörender  Sextans,  aes  grave 
des  vollen  Gewichts,  nach  Babelon  a.  a.  0. 
1,  1,  55  S.  36  abgebildet;  s.  Abbildung  2. 
{Saimoer -Bahr fehlt  a.  a.  0.  S.  43  setzt  dagegen 
den  Beginn  der  Herstellung  des  römischen 
Schwerkupfers  um  350  v.  Chr.).  Ein  solcher 
nach  dem  Fufse  des  as  trientalis  (268  —  217 
v.Chr.)  findet  sich  ebenda  1,2,18  S.  46;  siehe 
Abbildung  3.  Die  Rückseite  trägt  hier  die  In- 
schrift Roma  über  der  prora.  Ahnlich  sind 
die  bei  Babelon  1,  2,  30  S.  52;  44  S.  60  ab- 
gebildeten Sextanten,  sowie  die  in  den  An- 
merkungen   angeführten    zahlreichen    Abarten 


2)  Sextans  mit  Mercurkopf 

(nach  Babelon,  Monn.  d.  la  rep. 

Rom.  1,  1,  55  S.  36). 
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dieses  Typus,  die  zum  Teil  schon  Wappen 
uud  Monogramme  der  die  Prägung  ausfüh- 
renden Beamten  oder  des  Münzortes  zeigen. 
Auch  die  nach  dem  Fufse  des  as  uncialis  und 
semiuncialis  ge- 
schlagenen Sex- 
tanten aus  der 
Zeit  von  217-154 
V.  Chr.    und  von 

10  da  bis  zum  Ende 
der  Republik 
bieten  dieselben 
Münzbilder  {Ba- 
belon a.  a.  0.  1,  2, 
53  S.  64  und  Einl. 
S.  16),  nur  kommt 
der  ausgeschrie- 
bene Beamten- 
name     auf     der 

20  Rückseite  hinzu. 
Auf  all  diesen 
Münzen  ist  der  Gott  jugendlich  bartlos,  mit 
Flügelhut,  durchaus  nach  Art  des  griechischen 
Hermestypus  der  völlig  freien  Kunst  gebildet, 
vgl.  Samioer- Bahr  fehlt  a.  a.  0.  S.  33  ff.  Über 
oder  unter  dem  Kopfe  bezeichnen  zwei  Punkte 
dieselbe  als  Sextans. 

Verhältnismäfsig    selten    erscheint    Mercur 
dagegen   auf  älteren  Münzen  anderer  Art;    so 

30  auf  Assen  von  Ardea  {Babelon  Einl.  S.  7),  auf 
einem    Quadrans    ein 
Sextanstypus  mit 

Münzstättenzeichen  T 
zu  Wien  {Samiver- 
Bahrfeldt  a.  a.  0.  Taf. 
4,  15  S.  215),  auf  De- 
naren der  gens  Ma- 
milia,  die  ihr  Ge- 
schlecht  auf   Telego- 

40  nos,  den  Gründer  von 
Tusculum,  und  durch 
diesen  auf  Odysseus 
und  Hermes  zurück- 
führte, etwa  84  v. 
Chr.  {Babelon  2   3Ia- 

milia  6  S.  173),  und  auf  Sesterzen  aus  der  Zeit 
von  49  bis  43  v.  Chr.  {Babelon  1  Antia  5  S.  156; 
2  Papia  5—7  S.  284f.;  Sepullia  11.  12  S.  441; 
Vibia  21  S.  547). 

50  Bemerkenswert  ist  ein  Doppelkopf  des  Her- 
cules und  des  Mercur,  der  Götter  der  Palästra 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2344  Z.  24,  Sp.  2358  Z.36ff. 
Sp.  2368  Z.  60  tl'.),  auf  einem  As  der  gens  Rubria, 
etwa  83  v.  Chr.  {Babelon  2  Bubria  6  S.  408); 
vgl.  caduc.  und  Keule  {Cohen,  Med.  imp.- 
2,  355.  879),  Cic.  ad  Alt.  1,  10,  3.  Visconti, 
Mus.  Pio-Clcm.  6  Taf.  13  S.  88  ff.;  s.  Herm- 
athene. 

Trotz  der  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Mercur 

CO  auf  dem  bezeichneten  Wege  nach  Rom  ge- 
kommen ist,  dürfte  doch  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  Einwirkung  von  Etru- 
rien  aus  nicht  ganz  auszuschliefseu  sein. 
Hier  erscheint  nämlich  Hermes,  der  oft  durch 
den  einheimischen  Namen  Turms  (s.  d.)  oder 
Turmus  bezeichnet  wird  und  zuweilen  den 
Widder  oder  den  Hahn,  einmal  {Gerhard, 
Jitr.  Sp.  Taf.  71,  7)  den  Delphin,  wie  auf  den 


3)  Sextans  mit  Mercurkopf 

(nach  Babelon,  Monn.  d.  l. 

rep.  Rom.  1,  2,  18  S.  4G). 
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Münzen    von    Signia    (s.  oben   Sp.  2809),    als  der    seinen    Kult    überall    einführenden    und 

Symbol  neben  sich  hat,  ganz  in  dem  griechi-  pflegenden  Kaufleute  erschien;  er  war    einer- 

schen  und  später  auch  römischen  Typus  (vgl.  seits    Grott    des  Handels,    des    Glücks 

ob.  Bd.  1  Sp.  2423  Z.  28 ff.;  über  Münzen  vgl.  und    seiner  Gaben    (Horat.    sat.   2,   3,    25; 

Deecke  bei  Müller,  Etrusk}  1  S.  384.  386.  430;  vgl.  68.   6,  5.      Ovid.  Fast.  5,  671  f.      Persius 

2  S.  74;  ähnliche  Darstellungen  auf  etruskischeu  5,  112   und  Schol.  Fetron.  sat.   77.     Ärnoh.  3, 

Skarabäen  aus   der   ersten  Hälfte  des  5.  Jahr-  32.    Serv.  Verg.  Äen.  6,  714.  8,  128.     Fulgent. 

hunderts  v.  Chr.   erwähnt  F.  Back  in  Fleck-  mytli.  1,  18  ff.    Myth.  Vat.  3,  9,  1.  3),   anderer- 

eisens  Jahrb.  135  (1887)  S.  433  ff. ;  vgl.  ob.  Bd.  1  seits  Schutzherr  aller  Reisenden  zu  Land  und 

Sp.  2406   Z.  31ff.).     Die   etruskische  Kunst  ist  lo  zur  See  (s.  unten  Sp.  2816).    Neben  den  übrigen 

eben  von  der  griechischen  und  von  jener  wieder  von  Hermes  übernommenen  Symbolen  führt  er 

die  römische  abhängig.  deshalb  auf  italischem  Boden  und  im  ganzen 

Ein  Hauptberührnngspunkt  zwischen  lati-  Bereiche  des  römischen  Handels  den  Geld- 
nischer  und  etruskischer  Kultur  scheint  nun  beutel  als  wesentlichstes  Attribut  (s.  o.  Sp.  2807), 
gerade  Praeneste  gewesen  zu  sein,  wo  Mercur-  und  mehrere  Beinamen  bezeichnen  ihn  unmittel- 
darstellungen  zuerst  auftreten ,  und  für  die  bar  als  H  a  n  d  e  1  s  g  o  1 1.  Er  heifst  geradezu 
Zeit  der  Aufnahme  seines  Kults  ist  auch  für  negotiator  {Bramhach ,  C.  I.  Rh.  1460.  Grell i 
Etrurien  Getreidehandel  mit  Rom  bezeugt  1410.  C.  /.  i.  12,  4331?.  5687,  10?.  2595?)*), 
{Liv.  2,  34,  5).  Gleichwohl  scheint  an  der  Ein-  mercator  {Bramhach  1668,  wo  dies  nach  Premier 
führuug  des  Hermes -Mercur  aus  Grofsgriechen-  20  bei  Bursian,  Jahresber.  Bd,  25  S.  460,  an  Stelle 
land  festgehalten  werden  zu  müssen,  da  im  von  Merdus  zu  lesen  ist)  und  nundinator 
Kulte  jedenfalls  von  Anfang  an  seine  rein  {Brambach  1508);  wahrscheinlich  ist  er  auch 
griechische  Mutter  Mala  beteiligt  war  und  unter  dem  genius  commercii  (oben  Bd.  1  Sp.  903 
sein  Vater  Zeus  -  luppiter  mit  übernommen  Z.  63)  und  dem  genius  tabulariorum ,  dem  ein 
wurde,  wie  die  Ansetzung  des  Festtages  an-  Mercurialis  librarius  eine  Inschrift  weiht 
deutet  (s.  oben  Sp.  2804).  Auch  findet  sich  {Bramhach  695),  zu  verstehen.  Sicher  aber 
kein  Zug  im  Wesen  des  latinischen  Handels-  ist  er  als  Handelsgott  aufzufassen,  wenn  Kauf- 
gottes, der  nicht  unmittelbar  aus  dem  seines  leute  als  Dedikanten  erscheinen,  wie  CLL.  5, 
griechischen  Vorgängers  erklärlich  wäre,  wäh-  7145;  12,2490.2589.  2  Suppl.b^i'd.  Brambach 
rend  die  etruskischeu  Darstellungen  keinen  30  956.  1703,  die  sich  zuweilen  ausdrücklich  als 
Anhalt  dafür  bieten,  dafs  Turms  überhaupt  Mercuriales  bezeichnen,  C  i.i.  9, 1710,  und  ähn- 
ala  Handelsgott  betrachtet  worden  ist.  lieh  ein  nummularius,  9, 1707,  beide  aus  Bene- 

Als  Beiname  erscheint  bei  diesem  nur  Aitas  vent;  vgl.  den  nummularius  a  Mercurio  Sobrio 

{Gerhard,  Etr.  Sp.  3  S.  223f.  A.  272.   Deecke  bei  zu  Rom  (OrelU-LIenscn  5094  =  C.  L.  Z.  6,  9714); 

Müller,  Ftr.^  2  S.  74),  welcher  auf  Hermes  chtho-  oder  wenn  das  Bild  des  Mercurius  Augustus  in 

nios  zu  beziehen  ist  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1805  Z.  19  einer  Auktionshalle  aufgestellt  (C.  I.  L.  9,  3307) 

und  Aita  im  Nachtrag);  einmal  (s.  ob.  Sp.2807)  und  an  der  Aufsenseite  von  Häusern  der  nierca- 

führt    er    zwar    eine    Wage ,    benutzt    dieselbe  tores  angebracht  wird  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  2428).  Das- 

aber  zum  Abwägen   der  Schicksalslose  zweier  selbe  ist  der  Fall,  wenn  eine  bronzene  Mercur- 
Helden,    sodafs   er  auch  hier  als   Unterwelts- 40  büste  als  Schnellwagengewicht  verwendet  wird 

gott  erscheint.     Überhaupt  begann  gerade  im  {F.  Babelon,  Le  cab.  d.  antiques  ä  la  bibl.  nat. 

5.  Jahrhundert    der    griechische    Einflufs    den  Taf.  39    S.  128).     Dagegen   scheint  Mercurius 

etruskischeu  in  Rom   zu  verdrängen  (s.   oben  lan[arius?]    {C.  I.  L.  10,  5678)    speziell    als 

Sp.  2803  Z.  5");  jedenfalls   gehen   die  ältesten  Schützer  des  Wollhandels  zu  gelten,  vgl.  Ter- 

römischen  Münzen  direkt  auf  griechische  Vor-  tiill.  de  pall.  3.**) 

bilder     zurück    {Samwer-Bahrfeldt,    Geschichte  Da  aber  bei  allem  Handel  die  Hauptsache 

der  älteren  römischen  Münzicerke  m  Hier  Wiener  der  zu  erzielende  Gewinn  ist,   so   ist  Mercur 

numismatischen  Zeitschrift   15   (1883)   S.  22  ff.  auch  einer  der  dei  Lucrii  {Arnob.  i,  9)  und 

43f.).  lucrorum  potens  et  conservator  {CLL.  5,  6594. 

50  6596;   vgl.  Orelli-Hemen  4:320.    Blythogr.  Tat. 

IV.  Wesen  iind  Bedeutung  des  Mercurius.  3,  6,  8  und  C  I.  L.  6,  520,  wo  freilich  an  seiner 

A.  Volkstümliche  und  knltgemäfse  Auffassung.  Stelle  Hermes  genannt  wird)    und  es  erhält 

sich  so  in  ihm  viberhaupt  die  seinem  Vor- 
a)  Altere  h  orm.  ganger  Hermes  innewohnende  Eigenschaft  des 
In  Rom  ist  also  Mercur  zuerst  als  Schutz-  Glücksgottes  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2379ff.).  Da- 
gott  der  Getreidezufuhr  und  der  diese  ver-  her  findet  sich  ein  Mercurius  felix  negotiator 
mittelnden  Kauf  leute  eingeführt  worden,  und  oder  nundinator  {C  L.  Lj.  12,  5687,  10),  oder 
als  Spender  des  Gewinnes  erscheint  er  im  einfach  Mercurius  felix  {Bramhach  916,  und 
wesentlichen  auch  noch  bei  Plautus  {Amphitr.  eine  Münze  des  Postumus  bei  Eckhel,  D.  N.  V.  7 
2orol.  1  —  14);  denn  auch  als  Götterbote  und  fio  S.  445  =  Cohen,  Med.  imp.'  6,  36  Postume  192; 
Diener  des  luppiter,  als  welchen  er  sich  neben- 
bei mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der  Komödie  ♦)  Ein  von  Boissard  gefälschter  Inschriftstein  befindet 
bezeichnet,  will  er  vor  allem  Vorteilhaftes  mel-  sich   im  Stadtmusenm   zu  Metz  (Ilettner  im  Arch.  Am.  4, 

den  (vgl.  unten  Sp.  2816).     Doch  auch  in  spä-  ^^^^  s.  179). 

terer   Zeit   scheinen   in   der  Vorstellung   des   rö-  ^    ^*)  Wenn    bei    Darstellungen    des    Mercur    mit    dem 

.«;~„i,„      -i^^ii                      f       n ..              •           -ITT-  Bacchuskuaben  auf  dem  Arme  letzterer  den  Beutel  halt, 

mischen  Vo  kes  nur  die   Zuge   seines  Wesens  .  ^       ,    „      ,        a     •  1  *    •  u»       •*       •   j     -nr  ■ 

■T)    ,       ,             111,          vni^    «juj,»^    oK^iii^.:,     .i._o<^iio  so  ist  nach  fiennrfo/-/^  Ansicht  nxchts  weiter -wie  der  Wem 

Bedeutung    behalten    zu    haben,    durch   welche  im  HanA^l  s^meini  {Hettner,  Die  vom.  Steindenhn.  zu  Trier 

er  als  Schutzgott  (vgl.  Plaut.  Casin.  2,  3,  21)  nr.  6S). 
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Tgl.  Fortuna  felix  oben  Bd.  1  Sp.  1512  Z.  41ff.)  gesimae  {C.  I.  L.  12,  5362)  und  vielleicht  in 
und  in  besonders  charakteristischer  Auffassung  Rücksicht  auf  die  nianumissio  censu  die  eines 
zu  Pompeji  (C.  /.  L.  4,  812),  wo  neben  einem  Freigelassenen  libertatis  causa  (C.  J.  L.  5,  6574; 
Mercurbild  mit  caduc.  und  Geldbeutel  die  In-  vgl.  12,  1081.  1314.  Brambach  1325.  1327),  wenn 
Schrift  steht:  Mercurius  \  felix  CCC|OOOXXX.  nicht  eher  an  einen  Freikauf,  wie  er  z.B.  bei 
In  ähnlichem  Sinne  hält  Felicitas  den  Apollon  (Preller,  Gr.  Myth.'^  1,  1,  247,  2;  vgl. 
caduc.  neben  dem  Füllhorn  auf  Münzen  des  die  zahlreichen  neuerdings  zu  Delphi  gefun- 
Galba,  Titus,  Domitianus  und  anderer  {Cohen,  denen  Inschriften  dieser  Art)  und  der  Venus 
Med.  imp."  1,  323,  67.  435,  77  ff.  480,  98  ff.),  Erycina  {Cic.  in  Caccil.  17,  55)  vorkam,  oder 
oder  der  caduc.  erscheint  zwischen  zwei  Füll-  lo  an  Hermes  als  den  Gott  der  Diener  (s.  oben 
hörnern  {Bahelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Rom.  1  An-  Bd.  1  Sp.  2362)  zu  denken  ist. 
fo»ia  34  S.  171;  2  Marcki  19  S.  192),  welches  Wie  zum  Glücksgott  wird  der  Handelsgott 
Symbol  später  geradezu  mit  der  Inschrift  tem-  andererseits,  da  der  Handel  nur  im  Frieden  ge- 
porum  Felicitas  versehen  wird  {Cohen  a.  a,  0.  deiht,  auch  zum  Fried  ensgott,  zum  Mercurius 
3,  323,  718  fi'.  u.  öfter).  Selbstverständlich  ist  pacifer  {Ov.  Met.  14,  291 ;  vgl.  Fast.  5,  665.  Münze 
dieser  Mercur  auch  Verleiher  der  Glückslose,  des  Postumus  bei  Co/;ew,  Ife't?.  i)?(2J.'^  6, 36, 193)  und 
der  sors  Mercurii  {CLL.  3,  6017,  9.  10,  8072,  der  caduc.  zum  Symbole  des  Friedens  und  seiner 
13;  vgl.  8,  10908  und  KÜrjQog  'Eq(iov  ob.  Bd.  1  Gaben  {Bahelon  a.  a.  0.  1  S.  552).  So  führt  letz- 
Sp.  2380  Z.  31ff.).  Nahe  verwandt  mit  Mer-  teren  Fax  auf  Münzen  des  Augustus,  Otho, 
curius  felix  scheint  der  M.  caelestis  fatalis  20  Vespasianus,  Domitianus  und  anderer  {Cohen 
einer  Inschrift  zu  Rom  zu  sein  {C.  L.  L.  6,  a.  a.  0.  1,  92,  218.  220;  352,  2  ff.;  390,  296  ff.; 
521),  wenn  derselbe  nicht  etwa  mit  Jordan  500,  339.  347ff.;  5,  11,  18f.)  und  ebenso  Con- 
bei  Preller,  B.  i)/.^  2  S.  233  Anm.  4  auf  den  cordia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  921  Z.  56).  Auch  in 
ägyptischen  Hermes  (s.  unten  Sp.  2827)  zu  be-  der  Hand  der  Victoria  ist  er  in  diesem  Sinne 
ziehen  ist,  und  vielleicht  gehört  auch  der  Mer-  aufzufasseu  {Bahelon  a.  a.  0. 1  Caecilia  51  S.280; 
curius  rex  {Brambach  70.  79V)  hierher,  da  er  Hostilia  5  S.  553),  oder  wenn  er  neben  der 
auf  ersterer  Inschrift  mit  Fortuua  gleichgesetzt  Palme  und  dem  Lorbeerkranz  erscheint  (eben- 
wird (d.  unten  Sp.  2825),  falls  nicht  au  den  da  2  Sicinia  5  S.  460).  Dieselbe  Bedeutung 
Hermes  Kasmilos,  der  den  Beinamen  ävat,  hat  das  Symbol  der  den  caduc.  allein  oder 
führt  (Inschrift  aus  Imbros  bei  Conze,  Beise  30  später  zuweilen  neben  Mohn  und  Ähren  hal- 
auf  den  Lnseln  des  thraJi.  Meei-es  S.  91  Ta,L  15, 'd),  tenden  verbundenen  Hände  auf  Münzen  {Ba- 
oder  an  Hermes  äva^  (oben  Bd.  1  Sp.  2388  belon  a.  a.  0.  1  S.  113.  173.  358;  2  S.  88.  99. 
Z.  67)  zu  denken  ist.  Vgl.  endlich  den  zweifei-  Ulf.  145f.  241f.  384f.  461.  469.  547;  vgl.  22. 
haften  Beinamen  omn[ipotens?J,  C.  L.  L.  12,  Sehr  oft  bei  Cohen,  Med.  imp.);  auf  einer 
1709.  Lampe  {Winnefeld,  Beschreihtmg  d.  Vasens.  zu 

Ist  Mercur  aber  einmal  Glücksgott,  so  er-  Karlsruhe  nr.  926). 
klärt  sich,  warum  man  ihm  nach  Empfang  Deshalb  glaubte  man  auch,  dafs  Mercur 
von  Ehrenstellen  dankt  (C.  /.  X.  3,  1792  f.;  im  Gegensatz  zur  Iris,  die  später  der  Eris 
5,6777;  8,1842.4579.10553;  9,976;  10,7267)  gleichgesetzt  wurde,  ad  concordiam  comnio- 
und  Verleihung  des  Frohsinns  zuschreibt  {ut  40  vendam  abgeschickt  zu  werden  pflege  {Plaut, 
facias  hilares,  C.  L.  L.  5,  6506),  in  welcher  Amph.  ^l  <b'm'.  Ferr/.  4,  242.  8,138.  Mythogr. 
Eigenschaft  er  den  Beinamen  Euphrosynus  Vat.  2,  6  S.  85.  3,  4,  6).  Vielleicht  ist  die  Bei- 
führt {C.  L.  L.  6,  522).  Vielleicht  gehört  auch  gäbe  eines  storchähnlichen  Vogels  auf  einem 
die  ebenda  erscheinende  Bezeichnung  Epulo  pompejanischen  Gemälde  (ifeZ6«'(/,ira)id(7ejH..  11) 
hierher,  da  svcpgoavvrj  besonders  von  der  hierher  zu  ziehen,  da  der  Storch  als  Symbol 
Freude  beim  Mahle  gebraucht  wird  und  auf  der  Concordia  gilt  {Luvenal.  1,  116),  wenn  er 
ein  solches  die  an  den  Seiten  des  betreffen-  sonst  auch,  wie  schon  sein  Name  im  Hebrä- 
den  Altars  dargestellten  Flöten  und  Becher  ischen  tTiipri  zeigt,  als  solches  der  Pietas  be- 
deuten; vgl.  jedoch  luppiter  Epulo  (oben  trachtet  wird. 
Bd.  2  Sp.  735  Z.  32).                                                 50        Als    Schutzgott    der    Wanderer  {Caes. 

Dem   Glück    verleihenden   Mercur    {Auson.  hell.  gall.  6,  17,  1),  insbesondere  der   reisen- 

it'jr/V/j-.  11,  5)  gelten  ferner  die  Beinamen  Consen-  den    Kauf  leute,    wird    Mercur,    dem    Götter- 

tiens  (C  J.  i.  3,  898),  bene  merens  (JSra)«&«c/i  boten    Hermes    entsprechend,    als    viator    be- 

958),    Propitius?   {C.  L.  X.  12,  2440)   und   sein  zeichnet  (C.  I.L.  12,  1084.  5849),   und  viatores 

Gegensatz  Malevolus  {Paul  u.  Fest.  S.  160f.).  erscheinen  als  seine  Verehrer  (3,5196.  5,4249. 

Er  wird  zum  Schutzgott  von  Städten:   Mercu-  6,  3703),   auch  gilt  er  wohl  als   Erfinder  der 

rius  Alexandriae  zu  Capua  (C.  J.  L.  10,  3847),  Wege  (7,  271:  Deo.  qui.  vias  \  et.  scmitas  com  \ 

M.  potensThysdritanae  coloniae  praeses  et  con-  mentus  est  etc.),   imd  die  Füfse   stehen  unter 

servator  (8,  51;  vgl.  Orelli  1405),  und  überhaupt  seinem  besonderen  Schutze  {Myth.  Vat.  2,  206. 
zum  Mehrer  des  AVohlstandes  in  Haus  und  Hof  co  3, 11,  23;  vgl.  Serv.  Verg.  Ed.  6,  3.  Acn.  3,  607. 

{Pers.  sat.    2,  44 ff'.;    vgl.   Hermes   vö^tog   und  Priap.  36,  6).    Sein  Bild  stand   an  den  Kreuz- 

sptovvtos  ob.  Bd.  1  Sp.  2378  f.),  in  welcher  Eigen-  wegen,  daher  er  in  einer  spanischen  Inschrift 

Schaft  er  den  Namen  Mercurius  domesticus(2>'mHi-  (C.  L.  L.  2  Stqu^l.  5810)    wahrscheinlich   den 

hach  1324)  erhält,  dem  wieder  der  M.  censuaiis  Beinamen  [comjpetalis  führt.    Er  verleiht  glück- 

{C.  L.L.  3,  5943;  vgl.  oben  Cisonius),  der  Ver-  liehe  Rückkehr  als  M.  redu[cens'?]  (5,4025;  vgl. 

treter  der  Vermögensabschätzung,  nahe  steht.  5,  4270.  5599,  sämtlich  aus  gallischem  Gebiet 

Letzterem   gilt  wohl  auch   die  Inschrift  eines  entsprechend  der  Auffassung  bei  Caesar  a.  a.  0.) 

Steuerbeamten,  •eines  servus  sociorum  quadra-  und  deshalb  wohl  überhaupt  Schutz  und  Rettung, 
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sodals  ihm  pro  salute  (C  I.  L.  3,  1435.  1598.  so  auch  dem  Mercurius  gleichgesetzt  und  als 
5772.  5924.  5931;  5,  4262;  9,  425;  12,  2531),  Mercurius  Augustus  im  Kulte  mit  ihm  ver- 
oft  auch  pro  salute  imp.  Caes.  (2,  180;  3,5943;  hunden  wurde.  Übrigens  hatten  schon  Caesar 
8,  2486.  4674.  10555)  geopfert  wird.  Denselben  und  M.  Antonius  auf  mehreren  ihrer  Münzen 
Sinn  hat  der  Beiname  conservator  (C.  I.  L.  8,  51 ;  neben  anderen  Symbolen  der  Macht  den  cadu- 
vgl.  5,  6596  und  Ordli- Henzen  liOb),  welchem  ceus  ofi'enbar  in  dem  oben  Sp.  2816  nachge- 
als  dem  Sehutzgott  der  Seefahrer  später  mehr-  wiesenen  Sinne  angebracht  {Cohen,  Med.  imp.^ 
fach  fabelhafte  Meerwesen  beigegeben  worden  1  S.  8,  5f.  12,  25  ff.  19,55.  36,5.  40,  22  ff. 
sind:  ein  Meerwidder,  d.  h.  ein  Widder  mit  42,  66  f.),  wie  dies  dann  auch  Augustus  that 
Fischhinterleib  (Münze  des  Gallienus,  Eckhel,  lo  (ebenca  1,  63,  5f.  68,  37).  Zuerst  nachweisbar 
D.  N.  V.  7,  398.  Cohen,  Med.  imp.^  5,  401  ist  wirklicher  Kult  des  Mercurius  Augustus  im 
nr.  631),  zwei  Seegreifen  (Silberrelief  von  Neu-  Jahre  14  v.  Chr.  zu  Pompeji,  wo  die  ministri 
wied,  WieseJcr  in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Eh.  Mercurii  Maiae  oder  Augusti  Mercurii  Maiae 
37,  103  ff.;  Tgl.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2  oder  nur  ministri  Augusti  (C.  I.  L.  10,  885  f.; 
Taf.  29nr.  325;  hier  Abb.  4.  S.  auch  ob. Sp.  2809  vgl.  884.  887—889)  auf  ihn  zu  beziehen  sind 
den  Delphin  und  vgl.  die  Verbindung  von  caduc.  {Mommsen,  C.  I.  L.  10  S.  109;  vgl.  ministri  For- 
und  Dreizack  oder  Schiffsvorderteil  (Babelon,  tunae  Augustae  oben  Bd.  1  Sp.  1525  Z.  4)*).  Ob 
Blonn.  d.  l.  re'p.  Born.  2  Vibia  1  S.  538;  Fobli-  dies  auch  bei  anderen  Mercurio  et  Maiae  ge- 
cia  6  S.  332),  Dem  Retter  in  Gefahren  oder  weihten  Inschriften  der  Fall  ist,  bleibt  zweifel- 
spezieller dem  Führer  in  fremdem  Lande  gelten  20  haft  (C.  I.  L.  3,  740.  5,  6354.  12,  2570  vgl.  2557. 
wohl  die  besonders  in  ursprünglich  keltischem  Brambach  721.  1763.  1845;  s.  auch  ob.  Sp.  2804 
Gebiete  (vgl.  unt  VII,  3)  zahlreichen  Inschriften,  und  E.  Samter,  Altare  di  Mercurio  e  Maia 
in  welchen  Soldaten  als  Dedikanten  auftreten,  in  den  Böm.  Mittheü.  8,  1893,  3  S.  222ff.). 
z.  B.  C.  I.  L.  3,  1434.  2744.  4298.  5899.  5924.  Mehrere  Mercurio  Augusto  et  Maiae  Augustae 
5938;  5,  522.  5451.  7553;  7,  1095;  vgl.  3,  79.  geltende  Basisinschriften,  welche Bo«ss«eM,J«scr. 
Brambach  335.  496.  646.  954f.  999.  1284.  1740.  ant.  de  Lyon  S.  606  aus  einem  Tempel  bei  Lyon 
1886.  Vielleicht  hängen  diese  Soldateninschrif-  anführt,  bezieht  Preller,  B.  31.^  2  S.  231,  2 
ten  aber  auch  mit  der  Vorstellung  eines  Sieg  schwerlich  mit  Recht  auf  Tiberius  und  Livia, 
bringenden  Mercur  zusammen,  der  als  M.  wenn  dieser  Kult  auch  später  auf  andere  Kaiser 
invictus  (C.  /.  L.  9,  425.  10,  6219;  vielleicht  so  übertragen  wurde,  sodafs  sich  mancher  der- 
auch  E'p/tew.  ep?V/r.  4, 665)  oder  als  victor  (C.  J. -L.  selben  selbst  mit  den  Symbolen  Mercurs  dar- 
12,2373)  bezeichnet  und  auf  Gemmen  durch  Vic-  stellen  liefs,  wie  z.  B.  Commodus  {Dia  Cass. 
toria  oder  Adler  auf  der  Hand  des  stehenden  72,  17,  3  f.  19,  4),  Gallienus  {Eckhel,  D.N.V.l 
oder  laufenden  Gottes  und  die  Inschrift  vixtj-  S.  406.  415  =  Cohen,  Med.  imp.-  5,  348,  10), 
^[o^os]  kenntlich  gemacht  wird  {Montfaucon,  vgl.  unten  Sp.  2820.  Auf  Mercurius  Augustus 
Ant.  ejcpl.  1  pl.  76  nr.  1.  Cades,  Impr.  gemm.  bezügliche  Inschriften  finden  sich  am  häufig- 
5,  82;  vgl.  Mercur  und  Victoria  auf  Gemmen  sten  in  Africa  (18  mal  unter  33  Mercur- 
bei  L.  Müller,  Mus.  Thorialds.  3,  3,  684  f.  und  Inschriften,  C.  I.  L.  8)  und  in  Gallia  Narbonn. 
oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  51).  Auch  der  Sieg  (19  mal  unter  86  derselben,  C.  I.  L.  12);  die 
kann  freilich  als  Gewinn  betrachtet  werden  40  übrigen  11  bis  jetzt  erschienenen  Bände  des 
(vgl.  ob.  Sp.  2813  und  Sp.  2816  Merc.  pacifer),  C.  I.  L.  enthalten  unter  etwa  220  den  Mercur 
wahrscheinlicher  ist  es  aber,  dafs  hier  Mer-  betreffenden  Inschriften  nur  24,  welche  dem 
cur,  wenn  nicht  etwa  an  den  Hermes  dycoviog  M.  Aug.  gelten,  und  unter  den  117  Mercur- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2368  Z.  64ff.;  Sp.  2402  Z.  7)  Inschriften  in  Brambachs  C.  I.  Bhen.  sind  so- 
zu  denken  ist,  zunächst  als  Diener  und  Bote  gar  nur  zwei  dieser  Art.  Aus  dieser  ganzen 
des  Sieg  verleihenden  luppiter  erscheint;  da  Zahl  aber  scheint  der  Regierungszeit  des  Au- 
dieser  nämlich  selbst  auch  die  Beinamen  victor  gustus  selbst  aufser  den  oben  aus  Pompeji 
und  invictus  führt  und  mit  einer  Victoria  auf  angeführten  nur  noch  eine  Inschrift  zu  Nola 
der  Rechten  vorgestellt  wird  (s.  oben  Bd.  2  (C.  I.  L.  10,  1272)  anzugehören.  Ausdrück- 
Sp.  679 ff.),  so  dürfte  allmählich  diese  Funktion  50  lieh  zu  Ehren  des  Augustus  ist  zu  Rom  am 
vom  Siegverleiher  auf  den  Siegesboten  über-  Tiber  Mercurio  deo  aeterno  im  Jahre  754  der 
tragen  worden  sein.  Die  gleichen  Beinamen  Stadt  ein  Altar  von  einem  Freigelassenen 
führen  sonst  Mars  und  Hercules  {PreTler,  Böm.  Lucretius  Zethus  errichtet  worden  {B.  Lanciani 
Myth.^  1,  352,  2;  oben  Bd.  1  Sp.  2922 ff.)  und  im  Athenäum  nr.  3313,  25.  April  1891  S.  543. 
invictus  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  Sol  G.  Gatti  im  Bull.  d.  Comm.  arch.  di  Borna 
{Preller  a.  a.  0.  2,  409)  und  Mithras  (s.  d.).  1893,  20  nr.  1  S.  54).  Eine  Statuette  des 
,.  ,..  _,  Mercurius-Augustus  mit  den  Zügen  Octavians 
b)  Junger e  F  orm.  ist  von  jB.  de  Ghanot  auf  Tf.  36  der  Gaz.  arch.  1, 
Mit  Mercurius  victor  und  mehr  uoch  mit  1875  S.131ff.  veröffentlicht  worden.  Dafsfreilich 
dem  M.  felix,  pacifer  und  conservator,  dem  co  sonst  überall,  wo  Mercurius  den  Beinamen 
Spender  und  Erhalter  aller  guten  Gaben,  wurde  Augustus  führt,  an  Kaiserkult  zu  denken  sei, 
der  dem  Reiche,  welches  nach  dem  langen  dürfte  kaum  zu  erweisen  sein,  da  bekanntlich 
Bürgerkriege  von  tiefster  Sehnsucht  nach  Ruhe 

erfüllt    war,     Frieden    und    Ordnung     und     alle  *)  ^er   iuschriftlich   bezeichneten    Statue    der   Maia 

Segnungen    derselben    bringende    Caesar    Octa-  gegenüber  steht  vor  der   grofseu  Säulenhalle  zu  Pompeji 

.°         '7            ,                    .          °            ,.   1           ,TT±  ome  Mercurherme,  bei  der  Kopf  und  Hände  in  Gewand 

Vianus  Augustus   zuerst  nur   verglichen   {Borat.  ^^^^^^^  ^^^^      ^-^^   gleicher  Hermes -Mercurius   befindet 

Carm.  1,  2,  4lff.),   worauf  er   wirklich,   wie  dem  gi^h  daselbst  in  der  Säulenhalle  neben  derPalaestra  der 

Apollon  und  luppiter  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.448  Z.  35  ff.),  gabianiscben  Thermen. 

Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mjtliol.   U.  89 
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dieser  Beiname  den  Göttern  an  erster  Stelle  zu-  Dichtern  behandelten  Züge  in  den  Vordergrund, 
kommt  (vgl.  Fortuna  Augusta,  oben  Bd.  1  während  griechische  Lokalsagen  u.  dgl.  auf 
Sp.  1524  Z.59ff.);  wahrscheinlich  ist  dies  aber  römischem  Gebiete  sich  selten  wiederfinden, 
der  Fall,  wenn  Augustales,  seviri  et  Augustales  Da  bei  diesen  Entlehnungen  die  Aufzählung 
oder  seviri  Augustales  als  Dedikanten  erschei-  aller  Zeugnisse  ohne  Interesse  ist,  werden  im 
nen,  obwohl  dieselben  überhaupt  in  einem  folgenden  solche  nur  für  einige  oben  im  Ar- 
engen Zusammenhange  mit  dem  Mercurdienste  tikel  Hermes  übergangene  kleine  Züge  ange- 
stehen mochten,  da  sie  häufig  auch  auf  In-  führt.  So  wird  Mercurs  Mutter  Mala  als  sterb- 
schriften  auftreten,  wo  Mercur  den  Beinamen  lieh  bezeichnet,  während  ihr  Sohn  durch  die 
Augustus  nicht  führt  (z.  B.  C.  I.  L.  5,  5257.  lO  Milch  der  Inno  unsterblich  wird  {MytJi.  Vat. 
6505.  6777;  12,  1828.  Bramhach  1711.  OrelU-  1,119.  3,9,2;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2105  Z.  39). 
Henzen  405.  5909).  So  läfst  sich  auch  der  Mercur  gilt  als  Stammvater  der  Arkadier  {Äc- 
sevir  Augustalis  Trimalchio  mit  dem  caduceus  cius  im  Ätreus  bei  Sei-v.  Verij.  Aen.  8,  130),  und 
und  von  Mercurius  auf  das  tribunal  empor-  Kyllene  wird  seine  Amme  {Fest,  bei  Paul.  Diac. 
gehoben  darstellen  (Peirow.  .^ai.  29  f.),  eine  S. 52),  oder  Grofsmutter  (.S>?-?7.Fer^. ^e«.  4,  252), 
durchsichtige  Allegorie  für  einen  durch  Han-  oder  Mutter  (ilf^/i/i.  Fai.  2,  411)  genannt,  vgl.  ob. 
del  reich  gewordenen  Emporkömmling.  —  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  20  fP.  und  den  Artikel  Kyllene. 
Über  römische  Bildnisstatuen  in  der  Gestalt  1)  Als  seine  Söhne  erscheinen  Aithalides 
des  Mercur  auf  Grabmälern  vgl.  Comc  in  der  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  198  Z.  36),  Autolycus  (s.  ob. 
Arch.  Zeit.  25  (1867),  105*.  Kürte,  Mitteil.  d.  20  Bd.  1  Sp.  736  Z.  13 ff.),  Cephalus  {Ovid.  ars  am. 
arch.  Instit.  3,  99  ff.  BütschJce,  Ant.  Bildw.  in  3,  725),  Daphnis  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  955  Z.  45 ff.), 
Oberital  4,  876.  Echion  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1213  Z.  37  ff.  und  Hyg. 

.  fab.  173),  Euandros  (s.  d.),  Eurytus  (s.  ob.  Bd.  1 

c)   Seltenere   Beinamen.  gp    1334  z.  66ff.   und  Hyg.  fab.   173),  Herma- 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  auf  Inschriften  phroditus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2317),  Myrtilos  (s.  d. 

andere  Beinamen  des  Mercurius.      So   einmal  und  Kleobule),  Norax  {SoUn.  4,  1),  Orion  {Hyg. 

Deus  Mercurius  finitimus  (C.  /.  L.  12,  75),  wo-  fab.  195),  Pan  (Hyg.  fab.  224.   Plin.  n.  7t.  7,  56, 

mit  wohl  einfach  ein  dem  Wohnort  des  Dedi-  204.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  44.   Mylliogr.  Vat.  1,  89). 

kauten  benachbartes  Mercurbild  gemeint  ist,*).  2)   Mercur    ist    der    geflügelte    Bote    der 

und  einigemal  Mercurius  Sanctus  {C.  I.  L.  7,  30  Götter,    welcher    Ober-    und    Unterwelt   be- 

956.  8,  2643.  12,  1086);  vgl.  ointen  Sp.  2827.  sucht,  und  besonders  der  schnelle  Diener  des 

Ebenso  vereinzelt  ist  die  Angabe,  dafs  auf  luppiter.     Auf  dieser  Vorstellung  beruht  wohl 

Mercurs    Antrieb    eine   Wasserleitung    gebaut  die  Erzählung,   dafs  er  von  luppiter  in  einen 

wird  (C  /.  L.  8,  51).  Adler  verwandelt   worden    sei    {Mythogr.  Vat. 

1  87);  jedenfalls  verfolgte  er  in  dieser  Gestalt 
B.  Gracisierende  Auffassung  der  Gebildeten.  jg^  ^um  Schwane  gewordenen  und  in  den 
Schon  die  jüngere  Kultform,  welche  den  Schofs  der  Nemesis  flüchtenden  Zeus,  wie  dies 
Mercur  mit  dem  Kaiser  identiticiert,  dürfte  Furtwängler  {Sammig.  Sabrniroff',  Vasen  S.  lOf.) 
manche  nicht  eigentlich  volkstümliche  Ele-  für  die  Darstellung  dieser  Sage  in  den  Kypricn 
niente  der  griechischen  Hermesvorstellung  auf-  4o  vermutet  hat  (vgl.  Eurip.  Helen.  20.  Hygin. 
genommen  haben,  in  weit  höherem  Grade  ist  astron.  2,  8.  Jahn  in  d.  B.  üb.  d.  V.  d.  sächs.  G. 
dies  aber  bei  den  für  den  Kreis  der  Gebildeten  d.  W.  Ph.-H.  Kl.  5  (1853)  S.  20 f.  Taf.  1). 
schreibenden  Dichtern  der  Fall.  Sie  übertragen  3)  Der  Diener  der  Götter  wird  zum  Opfer- 
nach imd  nach  alle  Eigenschaften  des  Hermes  herold  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2364),  sodafs  er  auf 
nebst  allen  denselben  betreffenden  Sagen  auf  Münzen  des  Hadrian  und  Antoninus  Pius  einen 
Mercurius,  sodafs  dieser  Name  allmählich  ganz  Widder  zum  Altar  führend  auftritt  {W.  Fröhner, 
zur  blofsen  lateinischen  Übersetzung  des  grie-  Lesmed.del'e^npireKoni.S.Sli'.ll.  Cohen, Med. 
chischen  Namens  Hermes  wird  {Augustin.  de  zw^.- 2,  386, 1152).  Dagegen  gilt  er  als  Erfinder 
civ.  dei  8,  26.  C.  I.  L.  3,  3076).  Ebensowenig  des  gesamten  Opferkultus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2364 
also  wie  in  der  auf  griechischem  Einflufs  50  Z.  2lff.  imd  Biodor  1,  16)  und  damit  als  Sinn- 
ruhendeu  Kunst  ein  irgendwie  wesentlich  von  bild  der  Götterverehrung  überhaupt,  wenn  er 
den  Hermesdarstellungen  abweichender  Mer-  auf  Münzen  neben  der  Inschrift  i2t  Ztgf.  ^1«(7.  (oben 
curtypus  zu  entdecken  ist  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  2424  Sp.2803u.beiCo/<e«,il/f'd.nH^.-'3  J/.^MreZ.530ff. 
Z.  29  ti'.),  wird  bei  den  griechisch  gebildeten  536f.  S.  54f.)  sowie  neben  der  Inschrift  pietas 
Dichtern,  sobald  sie  nicht  direkt  die  Volks-  ^m^^.  dargestellt  wird  (Co/(m  a.  a.  0.  5  Trajan 
Vorstellung  behandeln,  eine  von  dem  griechi-  Dcce  96  S.  195;  Herenn.  lOS.  S.  217;  Hostilicn 
sehen  Vorbilde  verschiedene  Auffassung  seines  19ft\  S.  226f.;  6  Numerien  54ff.  S.  374f.).  In 
Wesens  bemerkbar.  (Vgl.  die  von  De-Vit  in  ebendieser  Eigenschaft  (oder  als  Todesgott?) 
seinem  ünom.  unter  Mercurius  aufgeführten  schneidet  er  der  Alkestis  vor  ihrem  Tode  die 
Stellen.)  Wir  geben  deshalb  im  folgenden  nur  60  Haare  als  anaoii]  ab  {Serv.  Verg.  Aen.  4,  694. 
eine  an  die  oben  gebotene  Darstellung  des  Myth.  Vat.  3,  9,  11),  was  bei  Eurip.  Alcest.  76 
Hermes  anschliefsende  Übersicht  über  die  von  durch  Thanatos  geschieht;  vgl.  Macroh.  Sat.  5, 
den  römischen  Dichtern  und  von  den  diesen  19,  4f.  Vielleirht  gehört  hierher  auch  die  In- 
folgenden späteren  Prosaikern  auf  Mercurius  schrift  bei  i?n««6ac/i^  C.  J.  i?/;e».  1591,  \yo  Merc. 
übertragenen  Eigenschaften  und  Sagen.  Natur-  den  Beinamen  cultor  zu  führen  scheint  (vgl. 
gemäfs  treten  dabei  die  von  den  griechischen  jedoch  dis  cultoribus  huius  loci,  C.  I.  L.  7,  980), 
*)  Fl.  vauentin  (Rev.  cell.  4,  iSTOf.  S.  441  f.)  erklärt  ihn  ^enu  nicht  hier  an  einen  cultor  des  Gottes  und 
als  Grenz"ott.  C'ine  Verschreibung  zu  denken  ist. 
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41  Der  intemuntius  superorum  et  inferorum  Bd.  1    Sp.  2376 ff.)    ist    die    herba   Mercurialis, 

{FuJgi.nt.  beim  Myth.  Vat.  3,  9,  3;  v^l.  Mercu-  'Eq^iov  Troa-,  Bingelkraut,  dem  man  Einwirkung 

riusnuntius,C./.i.6,142u.o.Bd.l  Sp.86Z.68ff.)  auf  dieselbe  beilegte,  nach  ihm  genannt  {Flin. 

wird  naturgemäfs  zum  Seelen  führer  (s.  ob.  n.  li.  25,  5,  38ff.;  vgl.  Cato  de  re  pist.  IbS),  wie 

Bd.  1  Sp.  2375  Z.  8 f.),  dem  zuweilen  eine  Fackel  denn  überhaupt   die  Heilkunst  ihm   verliehen 

beigegeben  wurde  {Val  Flacc.  Arg.  1,  841  tf.);  worden  ist  {Myth.  Vat.  1,  119).    Freilich  wird 

vgl.  die  Bildwerke  bei  ^]'^cseler,  Arch.  Beitr.  1  jenes    Kraut    auch    in    einem    Rezepte    gegen 

S.  23  in  d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Güttingen  35  Schlangenbifs  verwendet  {Plin.  n.  h.  29,  4,  80), 

1888.    Als  solcher  verleiht  und  nimmt  er  den  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2379  Hermes  als  Gesuudheits- 

Menschen  das  Leben  durch  Berührung  mit  sei-  10  gott.  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  32ff.  in  d.  Ahh. 

nem   Stabe    {Petron.  seit.  140).     Wohl  infolge  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Güttingen  35  1888. 

seiner  Kraft  Tote   zu   erwecken  wird   er  auch  ^     Tii„„*i,,-i;ir,«^  a^c  MTTfi,„r,  i«  ü«»« 

von    den   Magiern    angerufen    {Val.   Flacc.    1,  ^-    Fortbildung  des  Mythus  m  Rom. 

737.      Apxd.  d.  mag.    31    S.  467.     Mart.  Cap.  1)  An  den  Hermes  vöaios  schlofs  sich,  wie 

1,  36  S.  79;  vgl.  Bio  Cas.t.  71,  8)  und  über-  oben  Bd.  1  Sp.  1395  nachgewiesen,  als  römische 
haupt  mit  Zauber  in  Verbindung  gebracht,  Neubildung  die  Evandersage  an  (s.  oben  Bd.  1 
wie  ihm  ja  auch  der  Zauberzweig  (s.  oben  Sp.  lo93ff.),und  auch  der  dem  Evander  (oder  Pan) 
Sp.  2807)  und  das  Zauberkraut  Moly  (s.  oben  identische  Faunus  wird  sein  Sohn  genannt 
Bd.  1  Sp.  2343  Z.  140".)  eignet.  Ähnlich  steht  {Derhjl  hei  Flut.  paraJl.  '38)  und  als  Schützer 
auch  sein  ägyptisches  Gegenbild  Anubis  zur  20  der  Mercuriales  viri  betrachtet  (i/orai.  0(^.  2,  17, 
Totenbeschwörung  und  der  Zauberei  überhaupt  27),  vgl.  oben  Sp.  2820  Z.  28  und  Accius  bei 
in  Beziehung    (s.  oben    Bd.  1    Sp.  2312    Z.  57;  Serv.    Verg.  Aen.  8,  130. 

Sp.  2343  Z.  I4tf.  und  vgl.  Marquardt ,  Beim.  2)  Als  Gott  des  Verkehrs  auf  den  Strafsen, 
Staatsverw.  3  S.  108,  1).  vielleicht  aber  auch  als  Gott  der  im  Dunkeln 
In  Rücksicht  auf  den  Wechsel  seines  Aufent-  schleichenden  Diebe,  welche  die  der  Lara  Ver- 
haltes zwischen  Ober-  und  Unterwelt  wurde  wandte  Laverua  (s.  d.)  verehrten,  ist  Merciir 
Mercur  später  bald  mit  schwarzem,  bald  mit  Vater  der  beiden  Lares  compitales,  die 
goldenem  Antlitz  vorgestellt  {Apul.  met.  11,  11  er  mit  Lara  (s.  d.)  erzeugte,  als  er  sie  zu  den 
S.  777),  oder  es  wurde  ihm  ein  halb  schwarzer,  Manes  hinabführte  {Ovid.  Fast.  2,  607 ff.).  Die 
halb  weifser  Hut  beigelegt  {Alhric.  de  dcor.  30  Deutung  des  Gemäldes  aus  Herculanum  bei 
imag.  6;  vgl.  Simrock,  Deutsche  Myth.  S.  335),  Boux,  Hercul.  u.  Pomp.  2  Taf.  43  auf  Mercur 
mit  welchem  sein  an  der  Spitze  goldener,  in  der  und  Mania  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher 
Mitte    hell    schimmernder,    am    Griffe    pech-  Zeichnung. 

schwarzer  Stab  zu  vergleichen  ist  (Iiemj^;.  beim  3)    Naevius    erzählte    im    Bell.   Pun.,    dafs 

Mythogr.  Vat.  3,  9,  4).  Mercurius    ein    Schiff   des    Aeneas    gebaut 

5)  Der  Götterbote  wird  zum  Gotte  der  habe  {Serv.  Verg.  Aen.  1,  170),  vielleicht  hat 
Redekunst  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.2366)  und  des  er  ihm  also  die  Erfindung  des  Schiffsbaues 
Verstandes    {Seneca  apocol.  3.    De  henef.  4,  zugeschrieben. 

8,  2),  weshalb  er  auf  Münzen  neben  der  In-  4)  Als    Gott    der   Redekunst    wird   Mercur 

Schrift  Providentia  Aug.  erscheint  {Cohen,  3Ied.  40  .'später     nach     etruskischer     Anschauung    mit 

MHp.2  5,  427  ff«/Z/en  875);  freilich  findet  er  sich  Facundia    vermählt    {Mart.^    Cap.   2,    172). 

auch  neben  der  Inschrift  P'ides  Aug.  (ebenda  An   diesen  Vorgang  scheint    sich    3Iart.  Cap. 

5,  367  Gallien  219).  in    seinen    Nuptüs     Ilercurü    et    Philologiae 

6)  Dagegen  beziehen  sich  auf  den  Erfin-  anzuschliefsen,  wobei  Mercur  gleichfalls  die 
der  der  Lyra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2372  f.)  die  Rede,  den  Ausdruck  vertritt,  während  die 
Sesterzen  der  gens  Papia  und  Vibia,  welche  auf  Philologia  das  Streben  nach  Erkenntnis  be- 
der  Vorderseite  den  Mercurkopf,  auf  der  Rück-  zeichnet  {Mythogr.  Vat.  3,  9,  1).  Dagegen  hat 
Seite  eine  Lyra  zeigen,  Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  sich  Sophia  nicht  mit  ihm  vermählen  wollen, 
Born.  2  Papia  5—7   S.  284  f.;   Vibia  21  S.  547.  weil  sie  überflüssigen  Redeschmuck  verschmäht 

7)  Mercur  ist  Vorsteher  der  Palästra  (s.  ob.  50  {Mythogr.  Vat.  3,  9,  2). 

Bd.l  Sp.  2368  Z.  63ff.  u.  Cic.in  Verr.A,  84.  92)  5)  Die  Zerlegung  des  Hermes-Mercur 

und  deshalb  wohl  des  Jugendunterrichts  über-  in  fünf  verschiedene  Personen  und  die 

haupt  (Sarkophag,  Arch.  Ztg.  43  S.  215;  vgl.  an   dieselben    geknüpfte    Genealogie,    wie    sie 

Hermes  mit  Diptychon,  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  zuerst  bei   Cic.  de  nat.  deor.  3,  22,  56.   23,  60 

S.  12  in  d.  Ahhandl.  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  auftritt,    gehört  eigentlich   der   späteren,    der 

3B  1888);  auch  wird  er  selbst  jugendlich  hart-  My'sterienlehre      nahestehenden      griechischen 

los  {Arnoh.  6, 12.  Augustin.  de  civ.  dei  6,  7;  vgl.  Theologie  an  (vgl.  Mythogr.  Vat.  3,  9,  8).    Hier 

oben  Bd.l  Sp.  23G9   u.  Bd.  2  Sp.  2812),  blond  gilt   der  Merc.  I    als   Sohn    des   Caelus   (s.  d.) 

und  sonnpiiverbrannt  vorgestellt  (il/2/^/(0(/r.Faf.  und   der  Dies;    Merc.  II,   der  als  unterirdisch 

2,  41  f.\  Über  seine  Liebe  zur  Palaistra  s.  oben  co  (vgl.  'Eg^rjg  x^oviog  oben  Bd.  1  Sp.  2374)  und 
Bd.  1  Sp.  898  Z.  17  ff.  mit  Trophonios  (s.  d.)  identisch  bezeichnet  wird, 

8)  Dem  Schützer  und  Mehrer  der  Her-  ist  Sohn  des  Valens  \ind  der  Phoronis;  Merc.  III 
den  (s.  oben  Bd.l  Sp.  2376ff.)  und  dem  gött-  ist  Sohn  des  luppiter  III  und  der  Maia,  Vater 
liehen  Erfinder  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2366)  wird  des  Pan;  Merc.  IV  ist  Sohn  des  Nil;  Merc.  V 
endlich  die  Erfindung  des  Scherens  der  Schafe  wird  zu  Pheneos  als  Argiphontes  verehrt  und 
üowie  der  Wollweberei  {Tertull.  de  jmll.  3;  \g\.  dem  Thoth  der  Ägypter  gleichgesetzt.  Mit 
M.  lan[arius]  oben  Sp.  2814)  zugeschrieben.  diesen    Annahmen    bei    Cicero    stimmt    genau 

Wegen  seiner  Beziehung  zur  Zeugung  (s.  ob.  Arnob.  4,  14  überein.     Bei  Ampel,  mcmor.  9,  5 

89* 
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ist   dagegen   Merc.  II   Sohn  des   luppiter  und  sowie  in  Hispania,  für  welches  C.  I.  L.  2  drei- 

der  Cronia,    Merc.  III    Sohn   des   Cronus    und  zehn  Inschriften  bietet;   auch  befand  sich  bei 

der  Mala,    Merc.  IV  Sohn   des  Cyllenius   und  Carthago  nova  ein  tumulus  Mercurii  {lAv.  26, 

Erfinder  der  Buchstaben   und   der   Zahl.     Bei  44),  vgl.  den  Hermeshügel  ob.  Bd.  1  Sp.  2389 

dem   Interpolator  Serv.  Verg.  Aen.  1,  297  (vgl.  Z.  57.   Bei  weitem  die  meisten  Inschriften  aber 

4,577.    Mythogr.Vat.  2,  il)   kommen   endlich  kommen    im    nordkeltischen   Gebiete    vor;    in 

noch  Liber  und  Proserpina,  sowie  luppiter  und  Gallia  cisalpina  {C.  I.  L.  5),   regio  X,  sind  59 

Cyllene  als  Eltern  von  verschiedenen  Mercurii  vorhanden,  von  denen  25  auf  Brescia  entfallen 

hinzu.    Vgl.  auch  Clun.  Alex.  Protr.  S.  24  ed.  (5,  4248—72),  in  regio  XI  aber  56  (templa  zu 

Potter;  S.  17D  ed.  Sylburg.  Preller,  Gr.  Myth.*  lO  Novaria,   5,  6506),  während   diesseits  des  Po 

1  S.  387  Anm.  3.  —  Zwei  Mercurii,  von  denen  nur  drei  teilweise  zweifelhafte  Inschriften  auf- 

der   eine   einen    blumengekrönten   Stab    trägt,  geführt  werden.   Gallia  Narbonensis  (C.I.  jL.  12) 
finden    sich    neben    einander    dargestellt    auf      bietet  sogar  86  Mercurinschriften;  dagegen  hat 

einem  etruskischen  Spiegel  bei  Gerhard  5  S.  13  Noricum  (ü.  /.  L.  3)  nur  sechs  Inschriften  und 

Taf.  8   1.  zu  Salzburg  eine   aedes  (3,  5533),  Raetia  17, 

„    „    ,       .^           -,       ,,r           ■■     -.x  davon  mehrere  in  der  alten  Handelsstadt  Augs- 

V.  Verbreitung  des  Merciirkultus.  ^^^^^  ^^  ^-^^  ^^^^^  ^.^  ^^^  Abudiacum  (3,  5773) 

A.    Italien  und  Sicilien.  und  in  Regensburg  (3,  5943),  eine  aedes  befand 

1)  Latium.  Älter  als  in  Rom  scheint  der  (3,  5792),  während  bei  Ingolstadt  ein  templum 
Mercurkult  in  Praeneste  zu  sein  (s.  ob.  Sp.  2811  20  erwähnt  wird  (3,  5904).  Für  das  westliche  und 
und  vgl.  C.  I.  L.  14,  2878).  Sonst  findet  er  sich  nördliche  Gallien  existiert  leider  noch  keine  an- 
in  Tusculum  (s.  oben  Sp.  2803  u.  2812),  Ardea  näherud  vollständige  Sammlung  der  Inschriften, 
(s.  oben  Sp.  2812),  Setia  (C  I.  L.  10,  6461),  sodafs  keine  Vergleichszahl  angegeben  werden 
Suessa  Aurunca  (10,  4743),  bei  Fundi  (10,  6219)  kann.  Bei  Orelli  finden  sich  folgende:  nr.  1407. 
und  zu  Arpinum  (10,5678).  Vgl.  auch  14,161.  4329.  5907.  5693.  5885.  Einen  Tempel  bei  Lyon 
303  aus  Ostia.  erwähnt  Boissien,  Inscr.  ant.  de  Lyon  S.  606; 

2)  In  Campania  zu  Capua  (10,  3822;  vgl.  vgl.  BoutlcoiokTci,  Dict.  num.  2,  1  S.  1580.  Aus 
3773.  Bahelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  1,  2,  44  Helvetia  führt  Orelli  nr.  348.  405.  419.  458^  auf. 
S.  60),  Caiatia  (C.  I.  L.  10,  4589.  4591?),  Puteoli  Dagegen  kommen  in  den  in  Brambachs  C.  I.  Bh. 
(1,  1234.  10,  1589  f.),  Pompeji  (10,  885  —  889.  30  behandelten  Rheingegenden  117  über  das  ganze 
4,812),  Nola  (10, 1272),  Abellinum  (10,1152—54).  Gebiet  verstreute  Mercurinschriften  vor,  templa 

3)  Im  Sabinerlande  zu  Forum  novum  (9,  aber  zu  Köln  (Bramöac7i  2040)  und  Hechtsheim 
4775);  im  Gebiete  der  Paeligni  zu  Super-  in  Rheinhessen  (931),  aedes  bei  Andernach  (mit 
aequum  (9,  3307)  und  in  dem  der  Vestini  zu  Rosmerta,  681),  bei  Trier  (839;  vgl.  Hettner, 
Peltuinum  (9,  3422).  In  Picenum  zu  Firmum  Die  Böm.  SteindcnJcm.  zu  Trier  nr.  67),  Obrig- 
(9,  5350)  und  Ricina  bei  Macerata  (9,  5742  f.).  heim    im    Unterrheinkreis    {Branibach    1724), 

4)  In  Etraria  zu  Caere  (s.  oben  Sp.  2804)  Weifsenburg  (1836),  eine  Erdhütte,  attegiategii- 
und  Pisa  (C  I.  L.  11,  1416f.).  liciacomposita,  zu  Niederbronn  im  Elsafs (1842). 

5)  In  Samnium  zu  Beneventum  (9,1707—10)  Britannia  bietet  endlichnoch  sieben  Inschriften 
und  Compsa  (9,  972.  976).  40  (C.  /.  L.  7). 

6)  In  Apulia  zu  Venusia  (s.  oben  Sp.  2803  Dafs  sowohl  unter  deu  templa  wie  beson- 
und  C.  I.  L.  9,  425),  Luceria  und  Canusium  ders  unter  den  aedes  Mercurii  meist  nur  kleine 
{Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  1,  2,  44  S.  60).  und  unbedeutende  Heiligtümer  verstanden  wer- 

7)  In.Lucania  zu  Paestum  {C.  I.  1j.  10,  485.  den  müssen,  ist  mehrfach  aus  dem  Stande  der 
Babelon  a.  a.  0.),  Velia  (10,  8342»),  Grumen-  Dedikatoren  ersichtlich,  zuweilen  sind  vielleicht 
tum  (10,  205.  232f.)  und  Atina  (10,  340).  sogar  nur  tempelartige  Einfassungen  des  Relief- 

8)  In  Calabria  zu  Brundisium  (9,  54  —  56),  bildes  darunter  zu  verstehen  (vgl.  z.B.  CLL. 
Mesagne  (9,  217)  und  Rudiae  (9,  23).  12,  2711);   öfters  werden  aber  auch   signa  da- 

9)  In  Bruttium  zu  Regium  lulium  (10,  6).  neben  erwähnt,  oder  es  sind  Bildsäulen  bei  den 
10)  In   Sicilia   zu   Panormus   (10,7267)   und  50  Inschriften  gefunden  worden,  sodafs  an kapellen- 

Lilybaeum  (10,  7224).  artige  Gebäude,  wie  ein  solches  auf  dem  Silber- 

„       .  relief  von  Neuwied  (Wieseler  in  d.  Bonn.  Jahrb. 

B.   Mercurverehrung  m  den  Provinzen.  37, 103  ff.  s.  Abbild.  4)  dargestellt  ist,  zu  denken 

Aus    der   Zahl    der    in    den    verschiedenen  sein  dürfte,  vgl.  Orelli  3272.    Ephetn.  epigr.  5, 

Provinzen    gefundenen    Inschriften    läfst    sjch  12l2   u.  oben   Sp.  2803.      Über   das   zahlreiche 

einigermafsen  auf  die  Bedeutung  der  Mercur-  Vorkommen  von  kleinen  Bronzen  aus  römischer. 

Verehrung  für  jede  einzelne  schliefsen.    In  den  Zeit,  bei   denen  Mercur   als  Handelsgott  auf- 

Ostprovinzen  ist  es  Mercur  nur  selten  gelungen  gefafst  ist,  vgl.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw. 

den  Hermes  zu  verdrängen.    So  finden  sich  nach  2  S.  407fl'. 

Ausweis   des  C.  I.  L.  3  in  Ägypten,   Thracia,  60        Wie  zu  Rom  bildeten  die  Kauf leute  auch  in 

Macedonia  je  eine,  in  Dacia  sechs,  in  Dalmatia  anderen   Städten    collegia    Mercurialium, 

fünf,   in  Pannonia  sup.   zwei  den  Mercur  be-  cultorum  Mercurii    oder   einfach   mercatorum, 

treffende   Inschriften,    und    in  diesem    ganzen  an  deren  Spitze  die  (sechs,  Ephein.  cpigr.  i,  16. 

Gebiete  wird  nur  eine  aedes  des  Mercur  (und  5,  1408;  vgl.  die  seviri  Augustales  ob.  Sp.  2819) 

der  Maia  bei  Byzanz  3,  740)  erwähnt.    Häufiger  magistri  Mercuriales,    magistri  Mercuriales  et 

ist   der  Kult    schon    in  Africa,    aus    welchem  Augustales  oder  collegiorum  Mercurialium  stan- 

C.  I.  L.  8   dreiunddreifsig  Inschriften  und  zu  den;  dagegen  erscheinen  in  Pompeji  schon  bei 

Avula  ein  tem]Dlnm  Mercurii  (8,  709)  aufweist,  Lebzeiten  des  Augustus  und  bis  zum   Unter- 
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gange  des  lulischen  Hauses  jährlich,  je  vier 
Sklaven  oder  Freigelassene  als  niinistri  Mer- 
curii  Maiae  oder  Augusti  Mercurii  Maiae  {ü.  I.  L. 
10,  884  —  889).  Cnratores  cultorum  Mercurii 
Augusti  gab  es  zu  Peltuinum  (9,  3422),  und 
je  einmal  kommt  auch  ein  sacerdos  Mercurii 
(12,  2340)  und  ein  Mercuri  et  Cereris  ser(vus) 
(12,  2318)  vor;  vgl.  auch  die 'E^ju-aiöra;«.' auf  Delos, 
die  Hermes  und  Maia  verehrten  (s.  ob.  Sp.  2804). 
Inschriftlich  nachweisbar  sind  solche  Verbin- 
dungen zu  Ostia  (C.  /.  L.  14,  161.  303),  Lanu- 
vium  (14,  2105),  Praeneste  (14,  2878),  Capiia 
(10,  3773),  Abellinum  (10,  1152  —  54),  Nola 
(10,  1272),  Caiatia  (10,  4589.  4591?),  Paestum 
(10,  485),  Beneventum  (9,  1707  ff.),  Compsa 
(9,  972),  Peltuinum  (9,  3422),  Atina  (10,  340), 
Brundusium  (9,  54  ff.),  Mesagne  (9,  217),  Ku- 
diae  (9,  23),  Taurini  (5,  7016),  Celeia  (3,  5196), 
Mederemmel  bei  Trier  (OrelU  5908),  in  Bri- 
tannia  zu  Birrens  {C.  I.  L.  7, 1069  f.),  vgl.  Epliem. 
epigr.  3  S.312;  zu  Narona  in  Dalmatien  {C.  I.  L. 


•1)  Merkur  auf  einem  Silberrelief  von  Neuwied  (nach 
Wieseler  in  den  Bonner  Jahrb.  37,  103). 

3,  17G9f.  1775.  1792.  1798  f.  1800  f.  1827),  zu 
Philippi  (3,  633);  auf  Delos  {Ephem.  ep.  4,  76. 
5,  1408  ff.)  und  irgendwo  in  Kleinasien  {Bull, 
d.  Inst.  1860  S.  218). 

VI.   Verbindung  Mercurs  mit  anderen 
Gottheiten. 

Oben  Bd.  1  Sp.  1536  Z.  60ff.  ist  bereits  die 
Verbindung  Mercurs  mit  der  wesensverwandten 
Fortuna  behandelt,  doch  ist  noch  zu  den  ihnen 
beiden  gemeinsamen  Beinamen  domesticus, 
sanctus  und  magnus  hinzuzufügen  (s.  Sp.  2815. 
2819.  2827  u.  Bd.  1  Sp.  1515  Z.  33ff.;  Sp.  1523 
Z,  13  ff.).  Auch  erscheint  Mercur  auf  einem 
Kad  oder  einer  Kugel  stehend  {Wieseler,  Gott. 
Nachr.  1874  S.  569.  E.  Cartius,  Arch.  Ztg.  1876 
S.  5),  wie  Fortuna,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1507  Z.  55 ff". 
FJen  Grund  für  derartige  Verbindungen  legt 
recht  deutlich  die  Inschrift  bei  Brambach, 
C.  I.  Bli.  70  dar,  wo  ein  Gelübde  Mercurio 
regt  sive  Fortune  erfüllt  wird,  denn  offenbar 
will    der    Dedikant    andeuten,    dafs    er    nicht 
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weifs,  wem  er  die  Erfüllung  seines  Wunsches 
zu  danken  hat;  vgl.  Marti  sive  Numiterno 
(C.  I.  L.  10,  5046)  und  die  Formel  sei  cleus  sei 
dea  (C.  J.  i.  1,  194.  1114). 

Sonst  finden  sich  neben  Mercur:  Mars  (5,795. 
12,2711.  Brmnbach  91.  Müller -Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  2,  247.  Metzger,  Die  röm.  Steindenhn. 
S.  23,  16.  24f.,  18.  Flin.  n.  h.  34,  8,  89),  Her- 
cules (C.  I.  L.  3,  633,  1.  Montfaucon,  L'antiqu. 

10  expl.  1  Taf.  74  f.  Hettner,  Die  röm.  Steindenhn. 
zu  Trier  ur.  71;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2961), 
Hercules  und  Mars  (8,  2498),  Mars  und  Diana 
{Orelli  2166),  Silvanus  {G.  I.  L.  8,  87.  2646), 
Sol  und  Silvanus  {UreUi  2596),  Minerva  {Orelli 
1961),  Minerva  und  Hercules  {Arch.  Anzeiger 
1890,  4  Sp.  148),  Ceres  {C.  I.  L.  12,  2318),  Mot- 
manius  (8,  2650),  Apollo  {Brambach,  G.  I.  Rh. 
1867.  OveZZi  4329;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2432  Z.  28), 
Neptunus  (s.  ob.  Sp.  2809),  luppiter  und  Matronae 

20  indulgentes  {G.  I.  L.  5,  6594;  vgl.  12,  2436), 
luppiter  0.  M.  Heliopolitanus  und  Venus  felix 
{Brambach  1408);  luppiter  und  Mars  (C.  I.  L. 
12,  2589;  römische  Lampe  in  Karlsruhe,  bei 
Winnefeld,  Beschr.  d.  Vasens.  nr.  901),  luppiter 
und  Minerva  {(Jvid.  Met.  4,  752  ff.),  Pluto  und 
Proserpina  {Gall.  Ginst.  2,  126;  vgl.  Benndorf 
■u.  Schöne,  Lateran.  Mus.  359);  mehr  als  zwei 
Gottheiten  C.  I.  L.  6,  707;  7,  956;  8,  8246  f. 
4578.  9195;    12,  1904.  Brambach,  G.  I.  Bh.  646. 

ao  1321.  1323;  vgl.  G.  I.  L.  8,  6962.  8433  und  oben 
Bd.  1  Sp.  2428  Z.  20 ff.  Hettner,  Die  röm. 
Steindenk»},  zu  Trier  nr.  27.  35.  41.  Auf  Vier- 
göttersteinen sind  in  Rätien  und  Germanien 
meist  luno,  Mercur,  Hercules  und  Minerva  zu- 
sammen dargestellt.  In  Gallien  sind  die  Gott- 
heiten weniger  constant;  an  Stelle  der  Inno 
erscheint  hier  oft  Ceres  oder  Proserpina  {Hettner 
a.  a.  0.  zu  nr.  25).  Ferner  gehört  Mercur  in 
den  Kreis  der  zwölf  dei  consentes  (s.  oben  Bd.  1 

40  Sp.  923  Z.  18),  auch  erscheint  endlich  die  Zu- 
sammenstellung bemerkenswert,  welche  sich 
aus  den  Müaztypen  des  schweren  As  und 
seiner  Teile  ergiebt;  es  sind  dies  in  absteigen- 
der Reihe  die  Köpfe  des  lanus,  luppiter,  der 
nach  dem  Typus  der  Minerva  dargestellten 
Roma,  des  Hercules,  Mercur  und  abermals  der 
Roma  ißabelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  Eiul. 
S.  10).  Über  Mercur  neben  einem  angeblichen 
Symbol  der  Vesta  oder  neben  dieser  selbst  vgl. 

50  Preimer,  Hestia- Vesta  S.  133  f.  224 ff.  —  Mercur 
als  Lokalgenius  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1622  Z.  57. 

VII.  Gleiehsetzung  Mercurs  mit  fremden 

Göttern. 

1.  Mercurius  unter  den  Kabireu. 

Vielleicht  nach  Nigidius  Figulus  {Wissowa 
im  Hermes  22  1887,  1  S.  52f.)  erklärten  manche 
im  Gegensatz  zu  Varro  die  magni  dii  von  Samo- 
thrake  für  luppiter,  Minerva  und  Mercurius 
CO  iServ.  Verg.  Aen.  3,  12.  264;  8,  679),  denen  der 
Verfasser  der  Seholia  adianotu  des  Vergil  noch 
die  luno  zugesellt  (2,  296.  3,12).  Wissowa ^.&.0. 
sucht  die  Verbindung  dieser  vier  Gottheiten 
durch  Annahme  einer  Kontaminierung  ver- 
schiedener Überlieferungen  zu  beseitigen.  Be- 
denken wir  aber,  dafs  Mercur  als  Diener  und 
Opferherold  der  Götter  galt,  und  dafs  der 
etruskische  Mercurius  Camillus  (vgl.  ob.  Bd.  1 


2827      Mercurius  (=  Anubis  und  Thoth)  Mercurius  (bei  den  Kelten)       2828 

Sp.  2349  Z.  36  ff.;    Sp.  2352   Z.  33ff.;   Sp.  2420  Etr.Sp.3  Taf.  182),  der  auch  als  Begleiter  des 

Z.  40ff.)   geradezu  als  praeminister  bezeicbnet  Hermanubis  erscheint  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2311 

und  mit    den   camilli    zusammengestellt    wird  Z.  52ff.;  vgl.  Sp.  2310  Z.  44ff);  von  Thoth  wird 

(Varro  de  l.l.  6,  SS.  Kallim.  bei  Serv.Verg.  Äen.  besonders   die  Erfindung  der  Buchstaben  auf 

11,  543.  558  u.  bei  Macroh.  Sat.  3,  8,  6;  s.  aber  Mercur  übertragen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  236G  Z.  40ff. 

dagegen  Müller,  Etr.'  2  S.  74),  so  ist  es  mir  und  Brugsch  a.a.O.  S.  448);  auch  erklärt  sich 

wahrscheinlich, '  dafs  manche    römische   Anti-  die  bei  Ovid.  Met.  5,  331   (vgl.   Nicander  bei 

quare  wirklich  den  älteren  Kabir  und  Köre  den  Ant.  Liber.  28  und  Apollodor.  1,  6,  3,   sowie 

capitolinischen  Göttern  luppiter  und  Minerva  Hygm.  Astr.2,28.  iJ/aj*.  Co|j.  2,  176)  berichtete 

oder  den  älteren  Kabir,  Demeter  und  Köre  den  lo  Verwandlung  des  Mercur  in  einen  Ibis  ans  der 

capitolinischen  Gottheiten  luppiter,  Inno,  Mi-  Darstellung   des   ersteren  mit  einem  Ibiskopfe 

nerva  gleichsetzten,   und  dafs  dann  Mercurius  {Brugsch  a.  a.  0.    S.  439;    vgl.    die    römisch- 

Camillus  dem  diesen  inSaraotbrake  beigegebenen  ägyptische  Münze  aus  dem  Nomos  Hermopol. 

jüngeren,  dienenden  Kabir,  d.  b.  dem  als  eine  bei  Head,  Bist.  num.  S.  723,  auf  welcher  Her- 

'Umwandlung  des  boiotischen  Pais  zu  betrach-  mes  in  einem  Tempel  mit  cad.,  Beutel,  Hunds- 

tenden  Kadmilos  (0.  Kern  im  Hermes  25,  1890  kopfaffen  und  Ibis  erscheint).     Endlich  ist  die 

S.  13)*),  entspricht.  Dieser  fehlt  bei  Arnobius  bei     Hermes  -  Mercur     einigemal     auftretende 

3,  40  und  bei  Macrol.  Sat.  3,  4,  8;  vgl.  llolert  Sphinx  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  50;  Sp.  2432 

hei  Preller,  Griech.  Mylh.*  1  S.  852tf.    Dafs  aber  Z.  11)    offenbar  auf  diese  ägyptischen  Todes- 

Mercur  auch  zu  Rom  im  capitolinischen  Tempel  20  götter  zu  beziehen,  obwohl  sie  eigentlich  dem 

wirklich,  etwa  wie  Terminus,  mit  dem  man  ihn  Horus  -  Ra',    Ra  Harmachis   zukommt;    in  der 

hat  identificieren  wollen  ((re)7mrfZ,^Ä:arf.  J.&/(.  1  Zeit  des  Synkretismus  konnte   sie   aber   wohl 

S.  305,  7),  und  luventas  {Liv.  1,  55.  5,  54)  nach  auch  dem  Thoth  beigegeben  werden  {E.  Meyer,  , 

der   dem  Tarquinius    Priscus    zugeschriebenen  Gesch.  d.  Altert.  1,55  S.  65;    115  S.  140). 

Bestimmung    (Intern.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  296)  o    tw      m          •       i      t^  ü 

irgendwelche  Verehrung  genossen  hat,  ist  an-  3.  Der  Mercurms  der  Kelten. 

zunehmen,  da  er  jedenfalls  im  Giebelfelde  des  Der  höchste  und  durch  die  meisten  und  kost- 

vonDomitianus  errichteten  Tempels  zur  Rechten  barsteu   {Plin.  n.  h.  34,  7,  45.  47)   Bildsäulen 

der  Minerva   dargestellt  war   und    zwar  noch  sowie  durch  Menschenopfer   {Caes.  hell.  galt.  6, 

teilweise  auf  der  erhöhten  Basis  selbst  stand,  30  16,  2 ff.    Tertull.  scorp.  7.   Apolog.  9;   vgl.  auch 

welche  den  drei  capitolinischen  Gottheiten  als  Flin.  n.  h.  30,  1,  13)  geehrte  Gott  der  Gallier 

Sitzplatz  diente  {E.  Schulze^  Arch.  Ztg.  30  1873  war  der  Gott,   welchen  die  Römer  als  Mercu- 

S.  3.  7.     Jordan,  Top.  d.  St.  Born  1,  2   S.  101  rius  bezeichneten,    offenbar  weil   er  als   ,,Er- 

und  oben  Bd.  2  Sp.  719;  vgl.  B.  Moivat,  Büste  linder    aller  Künste,    als    Führer    auf    Wegen 

de  Mercur e  en  hronze  entourc  des  divinites  du  und  Reisen   und   als   Gott  des   Gewinnes   und 

Capitole  in  der  Gaz.  arch.  9,  1884  S.  7 ff.  Tf.  3).  Handels"   betrachtet  wurde  {Caes.  hell.  gall.  6, 

Diesem  Mercurius  Camillus  dürften  die  Bezeich-  17,  1). 

nung  menestrator  {C.  I.  L.  6,  84;  vgl.  Müller,  Einheimische  Namen  und  Beinamen  ditser 

Etrusk.^  2  S.  73)  und  vielleicht  auch  die  Bei-  Gottheit  haben   uns  zahlreiche  Inschriften  er- 

namen  Magnus    (C.  I.  L.  3,   79)   und   Sanctus  40  halten.     Im   eigentlichen  Gallien,   in  Poitiers 

s.  oben  Bd.  2  Sp.  2819  Z.  30  gelten.     S.  auch  und  Meaux,  heifster  Atusmerius  (s.  d.  u.  vgl. 

oben  Bd.  2  Sp.  2528.  E.  Espcrandieu,  Epigr.   rom.   du  Poitou  et  de 

.    ,,               ..    .      ,  .         T  „.,    .,      1  .  1         i  i.  ?«  Saintonne  nr.  34ff.)  und  Moccus  in  Langrea 

2.  3Iercur  mit  Anubis  und  Thoth  gleicligesetzt.  ^q^.^^  ^^^^^^    Mel^^.  ^^^^^  gncien  sich  iu  dem 

Nach  dem  Vorgang  des  Hermes  i/)'u;t;o7roft7r('5  ursprünglicli  gallischen  Rheingebiet:  Von Besan- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  387  Z.  3 ff'.;  Sp.  2355  Z.  55 ff.)  (,'On  bis  Köln  Cisonius  (s.  d.  und  vgl.  Bramhnch, 
wurde  auch  Mercur  dem  ägyptischen  Leichen-  G.  I.  Bh.  400.  1461.  1739.  1831),  in  der  Pfalz 
besorger  und  Totenwächter  {Brugsch,  Bei.  u.  Tourenus(i?/7/?H6at7tl830)undvielleichtCambus 
Myth.  d.  a.  Ag.  S.  671  ff.)  Anubis  {Tertull.  de  (s.  d.  und  vg].  Brambach  iSl'S.  Grimm,  Deutsche 
anim.  2.  33.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  698.  Mythogr.  50  Myth.*  S.  35  führt  kamban  als  germanischen 
Vat.  1,  119.  2,  42.  3,  9,  8;  vgl.  Hermanubis),  Beinamen  des  Grimr  an)*),  in  Mannheim  Alan- 
sowie  dem  Anwalt,  Richter  und  Führer  der  nus  (s.  d.  und  vgl.  Brambach  1717).  lu  der 
Verstorbenen  {Brugsch  a.  a.  0.  S.  465  f.  478.  Gegend  von  Speier,  Heidelberg  undKöngenbei 
482  f.)  Thoth  (s.  oben  Bd.  1  Sp  2366  Z.  40  ff.  Efslingpn  wird  er  mit  dem  Gotte  Visucius  identi- 
und  Tertull.  adv.  Valent.  15.  Augustin.  de  civ.  dei  ticiert  [Brambach  1581.  1696;  vgl.  1704)  und  mit 
18,  39.  Interp.  Serv.  Verg.  Aen.  4,  577),  gleich-  einer  Göttin  sancta  Visucia  verbunden  (1581). 
gesetzt,  obgleich  letzterer  eigentlich  ein  Mond-  Ein  Mercurius  Vassus?  erscheint  zu  Bitt- 
gott ist  {E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  55  S.  65;  bürg  bei  1'rier  {Brambach  835:  (/)  n  h  d  (d)  \ 
vgl.  Brugsch  a.  a.  0.  S.  154.  452 ff'.).  Dem  Anubis  deo.  Mercu(rio)  \  Vasso.  Caleti  \  Mandaloniu(s)  j 
gilt  wahrscheinlich  der  dem  Mercur  einigemal  uo  Gratus.  d  (d) ;  vgl.  Vassorix  bei  Brambach  ISbS) 
beigegebene  Hund  {Eclchel,  D.  N.  V.  4, 68.  7, 406.  und  Merc.  Leud  .  . .  anus  in  der  Nähe  von  Jülich 
Cohen,  Med.  imp.'^  5  Gallien  178.  Gemälde  zu  {Brambach  592). 
Pompeji  bei  Heibig,  Wandgem.  12.  Wieseler  in 
den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Bheinl.  37  S.  129,  19;  *)  ^^^^  ^o"  <^'-  ^^«''"«'  ■^«««  ^'''''-  ^-  ^nitteirhein.  Aiter- 

Vgl.  oben   Bd.  1    Sp.  2404   Z.  32 ff',   und   Gerhard,  '"""f"«f   i"   1«"   Bonner  JaUrö.U.i,  94   veröffenllicl.tm 

°                                      J^                                                                   •'  Inschrifteu   vom     sog.    „Briinholdisatuhr'    bei    Durkheim 

*)  P.  0.  Schjött   ia   Fleckeisens  Jahrb.   141,  1890  S.  691)  a.  H.,  die  JM  &  (=  Mercurio)  Cisustio  dco  gelten  soUcu, 

erklärt  ihn   als   Kadnii-El  =   Diener  des  Gottes.     Siebe  sind   nach  F.  Haug,  Berl.  philol.    Wvc/ienschr.   14,  1S94,  S'J 

dagegen  Crusius  oben  Bd.  2  Sp  866  Z.  lU.  Sp.  lü^Sf.  überhanpt  nicht  vorhanden. 


2829       Merciirius  (bei  den  Kelten)  Mercurius  (bei  den  Germanen)      2830 

Am  Bodensee  tritt  Merc.  Arcecius  (s.  d.  und  f.  Gesch.  u.  Kunst  13,  5,  45).  —  Der  gallische 

vgl.  C.  I.  L.  3,  5768)  und  Cimiacinus  (s.  d.)  auf,  Esns  (s.  d.)  wird  nur   in   der   zweiten  Berner 

vgl.  oben  den  genius  Ciniaemus  (?),  der  mit  dem  Glosse  zu  Lucan.   Phars.  1 ,   445   mit  Mercur 

genius  commercii  verbunden  und  jenem  viel-  gleichgesetzt.     Zu   der  gallischen  Mercurdar- 

leicht  identisch  ist.  Stellung   ist  noch   zu  vergleichen:   li.  Mowat, 

Von  der  Mündung  des  Rheins  endlich,  aus  Les  types  de  Mercure  assis,  de  JSIercure  harhu 

der  Nähe  von  Geldern,   stammt  die   Inschrift  et  de  Mercure  tricephale  sur  les  monuments  de- 

(BramhacJi  97):     DfeoJ    Mcrcuri   \   Biausio   \  couverts  en  Gaule  im  Bulletin  monuin.  5.  Serie, 

lS]impHciu[>i]  \  ingenuufsj  |  v.  s.  l.  vi.     Aus  Bd.  4,  1876  S.  338ff. 

Britannia    aber    kennen  wir    nur   den  Namen  lo                   .    ,,      ,,            ,      ^, 

oder   Beinamen   Andescox   (s.  d.).     Zwischen  4.  Der  Mercur  der  Gcmancn. 

Köln,  Heidelberg  und  Trier  findet  sich  neben  Einen  germanischen  Mercur  finden  wir  zu- 

Mercur  mehrfach  die  Göttin  Rosmerta  {Bram-  erst    bei    Tacit.  Genn.  9    erwähnt,    und    zwar 

lach  4:02.  681f.  750.  862f.  888.  1711;  vgl.  1508.  bezeichnet  ihn   dieser  als  den  Hauptgott  der 

Orelli  5908 f.    Hettner,  Die  röin.  StcmäenJcm.  zu  Germanen,    der    an    bestimmten   Tagen    auch 

Trier  nr.   74  ft.)   und    ebenso    im   eigentlichen  Menschenopfer   empfange.      Dal's    dies  wenig- 

Gallien  in  Langres  {Orelli  1415)  und  zu  Paris  stens  zum  Teil  gefangene  Feinde  waren,    be- 

(Orelli  6W1);   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1537  Z.  49fi".  weist    für    Hermunduren    und    Chatten    Tacit. 

und  Freudenberg,  Mercur  u.  Boswerta  in  den  ann.  13,  57;    vgl.  Simrock,  Deutsche  Mythol.^ 
Bonner  Jahrb.  b'd  n.  54  S.  331.   K.  Christ,  Noch- 20  S.  WG.     Erst   in   der  Zeit  Karls    des   Grofsen 

Mals  Maia- Uosmerta,  ebenda  84  S.  246 ff.   Rev.  begegnen  wir  der  Behauptung,   dafs  der   ger- 

niim.  Beige  5  S.  417.    D'Arbois  de  Jabainville,  manische  Wuotan  von  den  Römern  Mercurius 

Le  Mercure  gaiüois  in  der  Bevuc  arch.  25  S.  95.  genannt  worden   sei   {Grimm,  Deutsche  Myth.^ 

—  Letzterer  setzt  den  gallischen  Mercur  dem  1    S.  100  ff.   319,   1.     E.   H.   Meyer,    Gcrman. 

nach  keltischer  Überlieferang  Lug  oder  Lugus  Mythol.    %   313).      Dennoch    ist    dieser    sicher 

genannten    Gotte    gleich    (Le  cycle  myth.  tri.  auch  schon  von  Tacitus  gemeint,  da  die  Über- 

tS.  381  f.).  einstimmung  mehrerer  Züge  ihres  AVesens,  be- 

Andere    Beinamen    bezeichnen   Mercur    als  sonders  ihre  Eigenschaft  als  Führer  der  Scharen 

llauptgott  eines  Volkes    oder   Stammes.     Von  der  Verstorbenen  (des  wilden  Heeres),  ihre  Macht 

der  Rheinmündung    bis    zum  Maingebiet    be-  so  Glück  zu  verleihen,  wobei  der  caduceus   der 

gegnen  wir  dem  Mercurius  Arvernus   {Bram-  Wünschelrute  Wuotans  entspricht    {Grimm  a. 

lach  256f.  593.  1741.  2029),   sodafs   diese   Ge-  a.  0.    S.  124  f.  813.  816),    ihre    Bedeutung    als 

gend   ein    alter   Sitz    der   später    nach    Süden  Schutzgottheiten    der    Wege    und    Wanderer 

gewanderten  Arverner  sein  mufs,  bei  welchen  (S.  125  f.),     die    Erfindung    der    Schrift,    der 

ja  Mercur  noch   zur  Zeit  des  Nero  in  hohen  Dichtkunst     und     des    Würfelspiels     (S.  124. 

Ehren  stand,  wie  die  lür  dieselben  von  Zeno-  Nachtr.    S.  58;    vgl.   die    sors   Mercurii,    oben 

doros    gefertigte    kostbare    Bildsäule    beweist  Sp.  2815)    von  Aufang    an    auf  Gleichsetzong 

(PZi«.  n.  7i.  34,  7,  45.  47),  vgl.  B.  Moivat,  Lettre  beider    führen    mufsten.      Dazu    kommt,    dafs 

ü  M.  de  Longperier  sur  la  restitution  de  la  statue  auch    die  Bezeichnung    der  Mitte    der  Woche 

colossale  de  Mercure  executee  par  Zenodore  2Mur  4:0  iüs  Wuotanstag   sich   mit   dem  _  dies   Mercurii 

les  Arvernes  in  den  Notices  epigraph.   de  div.  deckt  (S.  106.  Nachtr.  S.  48).     Übrigens  kann 

antiqu.  gallo -romaines  desselben.  auch  die  keltische  Auffassung  des  Mercur  auf 

Dafs  Mercur  bei  den  Treverern,   denen  bis-  diese  Identificierung  mit  eingewirkt  haben,  da 

weilen  germanische  Abkunft  zugeschrieben  wird,  die   Römer    die    ersten  Nachrichten   über    die 

eine  ähnliche  Bedeutung  hatte,  beweist  eine  germanischen  Götter  doch  wohl  durch  Gallier 

Inschrift  aus  Trier  {OrelliliOb).    Dasselbe  gilt  erhielten,  vgl.   Grimm,  DeutscJie  Myth.'^  1,  107. 

von  Aug.  Mercurius  Victor  Ma(g)niacus  Ve(l)-  Zunächst  scheint  allerdings  auffällig,   dafs 

launus  zu  Hieres  {C.  I.  L.  12,  2373),  wenn  man  bei  Kelten  und  Germanen   eine  dem  Hermes- 

Vellaunodunum  und  die  Vellavi  {Caes.  bell.  gall.  ^lercur  entsprechende  Gottheit  die  erste  Stelle 

7,  75)  vergleicht,  und  wohl  auch  von  dem  Dens  50  im  Götterhimmel  einnimmt,  welche  im  Süden 

Mercurius  Kanetonensis  aus  Bernay  (0^e//i  5885),  der   dem   Donar   ähnliche   Himmels-   und   Ge- 

dem  Merc.  Aug.  Artaius  bei  Beaucioissant,  wo  wittergott  Zeus-luppiter  behauptet.     Ist  aber 

dieser  Name  noch   Ortsbezeichnung   sein    soll  Hermes,    ebenso  wie   Wuotan,    wirklich,    wie 

(C.  I.  L.  12,  2199),   sowie  vielleicht  von   dem  oben  Bd.  1  Sp.  2360  ff.   angenommen  wird,   ur- 

Mercurius   Hanniuus   {Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Bh.  sprünglich  ein  Windgott,  so  wird  auch  dieser 

Heft  92,    1892    S.  272 f.    Mise.   10)    und    dem  Stellungswechsel    erklärlich.     Die   gewaltigste 

oben  Sp.  2828  aufgeführten  Merc.Vassus,  Leu-  Naturerscheinung  des  Südens  ist  eben  das  Ge- 

d  . . .  anus  und  Alaunus.    Dem  keltischen  Mer-  witter,    während  im  Norden  der  den  Winter 

cur  gelten  offenbar  auch  die  Inschriften  CLL.  einleitende  und  vertreibende  Sturm  den  mäch- 

6,  46,  wo  Arduiuna,  Camulus,  luppiter,  Mer-  co  tigsten  Einüufs  auf  die  Natur  auszuüben  scheint, 
curius  und  Hercules  verbunden  sind,   und  12, 


1904,   wo  dem  Castor,   Pollux,  Hercules    und 


VIII.    Der  Stern  Mercurivis. 


Mercur  von  der  Flaminica  Viennae   im  Allo-  Über   den  Stern  Mercurius   s.   den  Artikel 

brogergebiet  Bildsäulen  geweiht  werden.    Vgl.  Sternbilder.     Hier  ist  nur  hervorzuheben,  was 

auch  ob.  Sp.  2817.     In  Differten  bei  Saarlouis  von  dem  Wesen  der  Gottheit  auf  das  Gestirn 

wurde   kürzlich  ein   Reliefbild   des  Mercur  in  übertragen  worden  ist.    Aus  seiner  Eigenschaft 

gallischer    Nationaltracht    (Sagum)    gefunden  als   Diener    der   Götter    geht    die  Vorstellung 

(Korrespondenzbl.  d.  Westdeutschen  Zeitschrift  hervor,   dafs  das  Gestirn  an  sich  keine  gute 
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oder  schlimme  Bedeutung  bat,    sondern   dafs  Merdos  an  (Q.  =  Ligatur  für  DV)  und  brachte 

sich  dieselbe  nach  der  desjenigen  Sternes  rieh-  diesen    mit    Mercur    identiflcierten    keltischen 

tet,  mit  dem  er  in  Konjunktion  steht  {Apul.  Merdos    in   Zusammenhang    mit   Mithra    (vgl. 

de  mundo  29   und  Hüdebrand  z.  d.  St.    Solin.  das  Nähere  in  der  Abhandlung  c).    [R.  Peter.] 
fr.  3,  10.    Seiv.  V.  Äen.  10,  272.    Georg.  1,  335.  Meretos?    (Msqszos?),    Vater    der   Laothoe, 

Mytliogr.  Vat.   3,   9,   5  f.).      Sonst    wird    seine  welche  dem  Hermes  den  Erytos  und  Echion  gebar, 

potestas   auch  als   pernix,   d.  h.   Behendigkeit  Or2)Ji.  Arg.  134.     Sonst  heifst  die  Mutter  der 

verleihend,   wie   dies   der  Gott   der  liingkunst  beiden  Helden  Antianeira,  Tochter  des  Mene- 

vermag,  bezeichnet  (Apul.  Flor.  2,  10   S.  41),  tos,  und  bei  Orpheus  ist  wahrscheinlich  auch 

oder    er    gilt    für    Kaufleute    als    gewinnver-  lo  Menetos  zu  schreiben.    S.  Antianeira  nr.  1  und 

sprechend  (Senec.  suas.  4,  2).  Menetei's.     [Stoll.] 

Dafs  man  ihm  Einflufs  auf  das  Wetter  zu-  Meridiamis  daemon  (Ducange,   GIoss.  med. 

schrieb  (vgl  oben  Bd.  1  Sp.  2387),  deutet  Vergil.  et  inf.  lat.  s.  v.  daemon  meridianus),  Saifioviov 

Georg.  1,  337  an.  i.isar]fißQiv6v  (PsaJm  90  (91),  6,   wo  aber  diese 

Umgekehrt  wird  dem  Gotte  später  der  Skor-  Übersetzung  nur  aus  falscher  Lesart  des  hebräi- 

pion  {Mart.  Gap.  2, 177;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  sehen  Textes  entstanden  ist,  s.  Franz  Delitzsch, 

Z.  45  imd  Montfaucon,  L'antiqu.  cxpl.  1  Taf.  73,  Comm.   üb.   den   Psalter  2    p.  20.     H.  Graetz, 

6)  und  vielleicht  auch  der  Steinbock  {Wieseler  Krit.   Comm.   zu  d.   Psalmen  2   p.  515f),    das 

in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rh.  37,  103  ff.)   als  Mittagsgespenst. 

Symbol  beigegeben,  weil  das  Gestirn  zu  diesen  20        Nach  weit  verbreitetem,  nicht  nur  auf  Grie- 

Sternbildern    in    Beziehung    tritt    (Tarruntius  chen   und    Römer   beschränktem    Glauben    ist 

bei  Solin.  1,  18.    Plin.  n.  h.  2,  15,  64).  nicht  nur  die  Mitternachts-,  sondern  auch  die 

Mehrfach  findet  sich  der  Stern  Mercur  ganz  Mittagsstunde  die  Zeit,  in  welcher  Götter  und 

in    der    gewöhnlichen   Auffassung    des    Gottes  Dämonen  auf  der  Erde  ihr  Spiel  treiben.    Wer 

unter    den   übrigen   Göttern    der  Wochentage  ihrer  in  jener  Stunde  ansichtig  wird,  hat  meist 

dargestellt,  wie   er  unter  diesen  später  auch  von    ihrem    Zorn    oder    Mutwillen    zu    leiden, 

im  Circus  einen  Altar  hatte  (I.  Laur.  Lyd.  de  Nach  TheoJcrit.  id.  1,  15ff.   (s.   lioscher,  Sclene 

mens.  1, 12).  Siehe  d.  Art.  Sternbilder,  sowie  die  p.  161)   darf  zu  jener  Zeit   der  Hirt  nicht  die 

Abbildung  oben   Bd.  2   Sp.  1567  und  vgl.  die  Syrinx  blasen,  weil  Pan  da  seine  Mittagsruhe 

Zusammenstellung  der  Denkmäler  bei  Barem-  30  hält  (vgl.  Philostrat.  op.  2  p.  357  ed.  Kayser) 

berg  et  Saglio,   Dictionn.   des  antiqn.   grecques  und  den  Störenfried  bestraft.     Doch  erscheint 

et  rom.  s.  v.  JDies  S.  172  f.,  xo  noch  C.  I.  L.  5,  er  wohl  auch  zu  jener  Zeit,  um  einem  Kranken 

5051ff.,  Hettner  im  Arch.  Anz.  4,  1889  S.  180  zur    Gesundheit    zu    verhelfen,    Drexler,    Die 

und  StrzygowsJci  im  ArcJi.  Jahrb.  Ergänzungs-  Epiphanie  des  Pan,   Philologus  N.  F.  6  (1894) 

heft  1  S.  41  Tf.  11  nachzutragen  ist.    Derselbe  p.  731  f.     An   den  Palilien  flehte   der  römische 

Stern  führt  den  Namen  Stilbon,  der  Glänzende ;  Hirt  die  Pales  an,   ihn  vor  dem  Anblick   des 

bisweilen  wird  er  dem  ApoUon  zugeschrieben  Faunus  zu  bewahren,  wenn  er  zur  Mittagszeit 

{Plin.n.h.  2,  8,  39.    Macrob.  Sut.  1,  19,  7),  was  die  Felder  betrete,    Ovid.  Fasti  4,  762.     Karl 

vielleicht  auf  mifsverständlicher  Auslegung  der  Haberland,  Die  Mittagsstunde  als  Geisterstunde, 

Bezeichnung  des  Mercur  als  Phoebi  comes  (Cic.  40  Zeitschr.  f.  VölJcerpsych.  u,.  Spraclmisseusch.  13 

somn.  Scip.  4,  9.      Claudian.  22,  440)   beruht,  (1882)  [p.  310—324]  p.  313.     Auch  die  Sirene, 

wenn  nicht  vielmehr  an  ägyptischen  Einflufs  zu  Crusius,  Die  Epiphanie  der  Sirene,  Philologus 

denken  ist,  wo  Sebek  =  Mercur  als  Stern  des  N.  F.  4  (1891)  p.  97 — 107  (s.  bes.  p.  105f.)  er- 

Set,    des   i^feilschleudernden    Gottes    der   ver-  scheint  zu  jener  Stunde ;  ebenso  Hekate,  iwciVm 

derblichen  Sommerhitze,  gilt  [Brugsch,  Bei.  u.  Philopseiul.  22,  und  Empusa,   Schul.   Aristoph: 

Myth.  d.  a.  Äg.  S.  203.  704.  715;  vgl.  ob.  Bd.  1  Ban.  293,  s.  Bohde,  Psyche  p.  371  Anm.  1.  2. 

Sp.  430ff.).    Eine  auffällige  Verschmelzung  des  Um  einen  Pappelbaum  tanzen   zu  Mittag  die 

Mercur  mit  Sol-Apollon  sucht  Wieseler,  Arch.  Nymphen  in  Dotion    nach   Callimachus,   h.  in 

Beitr.  1   S.  12ff.  in  d.  Abli.  d.  K.  G.  d.  W.  zu  in  Cer.  38f.;  s.  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte 

Göttingen  35  1888  zu  erweisen.     [Steuding.]      50  2  p.  8;   Satyrn  und  Nymphen   halten  zu  jener 

Merdis  oder  Merdos  2  In  der  Inschrift  Bram-  '^^'\  1^^^  ^^i^i^^tänze  nach  Ausonius,  Mosella 

back,   C.I.Bhen.lcm   (vom   Staufenberg  bei  vs.  178ff.,  s.  &7i»m/f   T  oZAÄ^^ 

Baden-Baden),  in  berichtigter  Lesung  r^itge-  l;  95-  Jason  erblickt  am  Mittag  die  libyschen 

teilt   von  K.Christ   in    (4  Jahrbb.  ct.  Ver    v.  ^y^P^^n    iind   wendet  voll    Scheu   den   Blick 

AlterthumsfreundenimBheinl.Ad  (1870)  S.105f.,  f^.^f«^^-  ^^''f-J'J^^^.f.-,?'"''^^  Ccdhmachus 

abermals   (b)  das.  50/51  (1871)   S.  196  ft\  (dazu  Jv  •"'  ?«^-  /"^fc  f/^"  erb  ickte  zur  Mittagszeit 

52  [1872]   S  171ff.)  und  nochmals   (c)  das.  64  ^e^-^f^s   die  F-^\Us    nach  (Md.  met.  3,  144ti. 

(1878)  S.53ff.  (Der  Miische  Gott  Merdos  und  ^u^'g  eichen  Zeit  Aktaion  die  Artemis  im  Bade 

der   arische  Mithras):    IN    H  •  D  •  D  •  |  DEO  "nd    beide    werden    dafür    fui-chtbar    bestraft. 

Tv/noimT^     iir>ü/T      r     n  T      nr>T7o/^  60  Der  Hcros  Protcsilaos  erscheint  ui  jener  Stunde 

ÄER|CVl  •  mRQ  I  [.  .]  L  •  PRVSO   vermutete  ^on  der  Jagd  zurückkehrend  und  legt  sich  zum 

Christ  zuerst  (b)  eine  Erwähnung  eines  Mer-  Schlummer  nieder,   Philostr.  op.   2  p.  143  ed. 

curius   Merdis    (Q  =  Ligatur    für   Dl),    dann  I{ayser.    i?o7j(Ze,  P.vT/c/jep.  639  Anm.  5  zu  p.  638; 

aber  (c)  nahm  er  unter  Heranziehung  der  In-  desgleichen    Bouplagos,    Phlet/on    mirab.    c.  3 

Schrift  Brambach  1902  (Hagenau):  D  •  MJDV  •  p.  126  ed.  Westermann,  s.  Diltliei/,  Bhein.  Mus. 

MATVjTINA  •  COBJERT,  wo  er  MERDV  auf-  N.  F.  27  (1872)  p.  412  Anm.  1.    Dem  Empedo- 

löst,  auch  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift  timos  erscheinen  iv  (isasfißQi'u  aza&rjgä  Pluton 

einen    Dativ    MERDV    von    einem    Nominativ  und  Persephone,    Proclus  ad  Plat.  Bern  ptubl. 
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p.  19  ed.  Pitra,  s.  Eolide,  Psyche  p.  371  Aum.  4  scheinens  zur  Mittagszeit  auf  Melos  MsatjfisQ- 

zu    p.  370.      In    Pallene    wao^te    sich    um    die  ytaTa^s  heilsen. 

Mittagszeit  kein  Hirt  auf  die   Stelle,  wo  die  Viel  wissen  die  Slaven  von  Mittagsgeistern 

Giganten  begraben  liegen,  da  deren  Gespenster  zu  erzählen,   die  Böhmen  von  einer  Folednice 

zu  dieser  Zeit  lärmend  umberrasten,  Phüodr.  und  einem  Polednicek  (abgeleitet  von  poledne 

op.  2  p.  140  ed.  Kayser.     In  Gallien,  wo  nach  ,, Mittag"),  Grohmann,  Sagen-Buch  aus  Böhmen 

Lucan.  Phars.  3,  423 ff.  den  heiligen  Hain  bei  und  Mühren  1  p.  Ulf.     Munnhardt  2  p.  135 

Massilia    selbst    der  Priester    um  Mittag  und  Anm.  3.    Grimm,  D.  31.  2*  p.  972.     Haberland 

Mitternacht  nicht  zu  betreten  wagte,  aus  Furcht,  p.  312;   die   Polen  in  der  Provinz  Posen   von 

die  Gottheit  anzutreffen,    und    wo    das    frühe  lo  der  Poludnica,  Knoop,  Sapen  und  Erzählungen 

Mittelalter  viel  von  Heilungen  der  durch  den  aus  der  Provinz  Posen  p.  73  ff.  (vgl.  die  Notizen 

Meridianus  Daemon  verursachten  Krankheiten  über  die  dzievanna,  dzievica,  Grimm  a.  a.  0.), 

durch   die  Heiligen  zu  erzählen    wufste  (siehe  die  Dalmatiner  vom   podne   roga,   Haberland 

Ducangc,  GIoss.  2  p.  735:  Gregor.  Turon.  lib.  4  p.  312,  die  Lausitzer  Wenden  von  der  Psches- 

de  mirac.  S.  Martini  c.  36;   Vita  S.  Busticidae  poniza,  v.  Schidenhurg,  Wend.  Volksthum  p.  45, 

Abbatissae  Arelat.  cap.  27;  Miraeida  S.  lovini  Wend.  Sagen  atis  dem  Sprcewatd  p.  85 ff.,  vgl. 

J&?^.),  galt  Dianaals  Mittagsgeist,  siehe  darauf-  Verh.  d.   Berliner  Ges.  f.   Änthroj).,    Ethn.  u. 

bezügliche  Stellen  bei  G)-m??i,  i).  il/.  2*  p.  972.  Urgesch.   1877   p.  (96)f.;    die    Ptussen  von  der 

—  Lobeck,   Aglaophamus  p.  1092   und  TJsener,  trauernden  Wittwe   oder  der  klagenden  Frau, 

Bhcin.   Mus.    N.  F.  50   (1895)   p.  147   eitleren  20  Grimm  a.  a.  0.     Grohmann  p.  112.     Auch  der 

aus  den  Acta  Symphoriani  c.  6  p.  83  ed.  Buinart  Rumäne  scheut  die  Mittagsstunde,  W.  Schmidt, 

(Amstel.   1713):    „Dianam   quoque   daemonium  Das  Jahr  u.  seine  Tage  in  3Ieinung  u.  Brauch 

esse   meridianum   sanctorum   industria  investi-  der    Bomänen    Siebenbürgens.      Hermannstadt 

gavit,quae per  compita  currens  et  silvarmn  secreta  1866  p,  20.    Desgleichen  jagen  auf  Sicilien  die 

pcrlustrans  homimim    mentibus  zizaniae  tribu-  Geister  in  den  Mittagsstunden  Schrecken  ein. 

los  disseminat."     Dafs  diese  Vorstellung  auch  Ein  leichter  Wind,  der  in  jener  Zeit  weht,  gilt 

bei    den    asiatischen    Kelten    in    Umlauf  war,  den  einen  für  das  Werk  der  Dämonen,  andere 

zeigt  eine  von  Usencr  a.  a.  0.  aus  der  Lebeng-  halten  ihn  für  die  Geister  selbst,  Pitre,  Biblio- 

beschreibung    des   h.   Theodoros   von    Sykeon  teca  delletradizionipopolarisiciliane  17  i).  SS.  dd. 

(in    Mvr,^Bia    ayioloyi-na   vvv    ngätov    iY.öid6-  30  In  der  Grafschaft  Modica  herrscht  der  Glaube, 

(.isvcc.  Venet.  1884.  8".  p.  375)  mitgeteilte  Stelle:  dafs  wer  im  Monat  Mai  geboren  sei,  von  den 

„^'xoüf  81  TTfpt  rivog  xönov  ovrog  ano  arjfiiicov  Malifrüsculi,  Teufeln,  die  ihr  Unwesen  in  den 

oHtco   (von  Auastasiapolis)   KctXov^Evov  'i^pxfa,  Mittagsstunden     treiben,     angegriffen    werde, 

(og   ixrj  dvvaa&ai   xiva  reo    xönm    siiiivco    ngoa-  Pitre   a.    a.   0.  p.  98 f.;   vgl.   für    Italien   auch 

fyyt'ffat,    ^äliGrcc    d£    zf]   aga    ry   iisoriußQtvy,  Trede,  Das  Heidentum  in  der  römischen  Kirche 

diu    xb    TifQirixsLad-cii    xtjv    XEyofisvrjv   "Agzefiiv  4  p.  362,  über  die  Controra,  die  heifsen  Mittags- 

fiET«    TiolXwv    dciiuövav    iiiei    öiaxQißfiv    -noci  stunden.     Mancherlei    weifs    Braga,    0   2^000 

dSiK^iv  i-ifXQ'  &oiväxov  ^Evi^6(i£vog  ovv  inl  xy  portuguez  2  p.  148 ff.  von  dämonischen  Wesen, 

xoiKvxi]  (pi'iuf]  hv  xaig  rjiJiiQaig  xov  lovXiov  y.al  welche  nach  portugiesischem  Volksglauben  zur 

avyovaxov  nrjvog   (itra   xb  nl)]Qovv   avxbv  xijv  io  Mittagsstunde    ihr    Unwesen    treiben,    zu    er- 

xfig  TQixrjg  cogag  ipalucoSiav  dnrjgxsxo  Sgo^dLog  zählen,  so  vom  Entreaberto  und  vom  Homem 

y.axa   xbv   xönov   £v,£ivov,   v.(u   oXov   xb    /xf(Try,u-  das     sete    dentaduras.       Die     portugiesischen 

ßgivbv  dirjysv  iv-tC  iv  xoiq  vouiloahoig  ximoig  Volksgebete   schliefsen   nach  ihm  (p.  149)  mit 

xrig   'Jgxifiiöog  •    firjäifiiccg    ovv    ctvxm    novrjgccg  der  Formel: 

tvsgysi'ag  cpcavonivqg  dtcc  xfjg  xov  Xgioxov  avxi-  Nim  de  noite,  nem  de  dia 

Xrjipsag  vnsjXQBcps  sv  reo  fiagxvgüo.'^    Dafs  die  Nem  uo  pino  do  meia  dia. 

Dämonen  den  christlichen  Asketen  um  Mittag  In    der  Bretagne    erzählt   man   von  einem 

erscheinen,   erwähnt  Politis,   MeIbxtj   snl  xov  bösen  Geiste,  der  zur  Mittagsstunde  erscheint 

ßCov   xwv  vscotsgcüv  'ElXiivcov  1.     Athen  1871,  und    in    die    Körper    der    eingeschlummerten 

]i.  107  Anm.  1   nach    Hieronymus,  Vita  Sa)icti  50  Feldarbeiter  dringt,  um  sie  zu  Thorheiten  und 

Pauli  primi  Eremit,  cap.  6.  Schlechtigkeiten  zu  verleiten,  Alfred  de  Nore 

Unverändert   lebt   der  Glaube   an   die   Ge-  (Pseudonym  für  3Iarquis  de  Cliesnel),  Coutumes, 

fährlichkeit  der  Mittagsstunde  bei    den   Grie-  mythes  et  traditions  des  provinces  de   France. 

chen    des  Mittelalters    und    der  Neuzeit  fort.  Paris-Lyon   1846   p.  214.      Aus   Ossian  bringt 

Schmidt    a.   a.   0.  p.  96   teilt  aus  AUatius  de  Politis  a.  a.  0.  p.  108  Aum.  2   Belege  für  das 

Gracc.  opinat.  p.  128 f.  die  Formeln  mit:  'Ayis  Umherschwärmen  der  Gespenster  zur  Mittags- 

Uaxänis  näxagov    näv   ■>ia-/.bv  y.al   Sccifiovivibv  zeit  und   aus   Walter  Scott,  Lady  of  the  Lake 

(liari^ßgLvbv    /tat    (iiaovvv,Tiii6v    und    q^vXa^ov  c.  III  sect.  7  n.  1  weist  Liehrecht,  Zar   VolJcs- 

ttvxovg,  KvgiB,   anb   navxbg   novrjgov  xat  öat,-  künde  p.   28   den    gälischen   Volksglauben   an 

ixoviov  ^sarjußgivov  kuI  vvAzsgivov.    Über  die  60  eine  Mittagshexe,  Glaslich,  nach.    In  Schweden 

nach  heutigem^  griechischen  Volksglauben  zur  sieht  man  nach  Haberland  a.  a.  0.  p.  313  den 

Mittagszeit  von    dämonischen  Wesen,  beson-  Tomtei    Garden    einen   Strohhalm   schleppend 

ders  von    den    Neraiden    drohenden    Gefahren  zur     Mittagszeit    einherkeucheu.       Über     den 

s.  denselben  p.  94.   119.     Mannhardt  a.  a.  0.  Glauben   an  Mittagsgeister  in  der  Schweiz  s. 

2   p.  37.     Wachsmuth,  Das   alte   Griechenland  Bochlwlz,  Deutscher  Glaube  u.  Brauch  \ -p.QlW.; 

im  neuen  p.  30.    Politis  a.  a.  0.  1  p.  106 — 108.  für  Deutschland  begnüge  ich  mich  auf  die  von 

Letzterer  bringt  p.  106  Anm,  3  die  interessante  Haberland  beigebrachten  Stellen,  auf  Wuttke, 

Notiz,    dafs    die    Neraiden    wegen    ihres    Er-  Der    deutsche    Volksuber glaube    der    Gegenivait 
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2.  A.  Register  s.  v.  Mittag,  sowie  auf  die  Auf-  Würzburg  1864.    §  201  p.  323—325.     IJililiey, 

Sätze  von  Bollig-Bedhurg,  Sagen  aus  d.  Rhein-  Rhein.  31us.  N.  F.  25  p.  334  u.  Anm.  1.    E.  L. 

provinz.    Die  Mittaysgcister  der  Erftniederung ,  RochhoU,  Germania  5  (1866)  p.  70  f.     F.  Lieb- 

Zeitschr.  f.  VolksJcunde  4  p.  121 — 126  und  von  recht,  Zu  den  Nugae  Curialmm  des  Gualterus 

Habens,   Mittagsgeister  u.    Gespenster  aus  der  Ma^jes,  Crerwmma  5  [p.  47— 66]  p.  47,  distinctio  1 

Erftniederung,   ebenda  4   p.  262—263   zu  ver-  cap.  11,  de  Herla  rege.  p.  61  f.  dist.  4  cap.  11, 

weisen.     In  Ungarn  glaubt  man,  dafs  am  Tag  de  fantastica  dcceptione  Gerherti.  v.  Schulenburg, 

gegen   12  Uhr  und  Nachts   gegen  12  Uhr  die  DieMittagsstunde,  AmUrdsbrunnenb'p.i'i — 45. 

Szepasszony  Verderben  ausstreuend  umhergeht.  Laistner,  Das  Bätsei  der  Sphinx  i^assim.  Biess 
Man  darf  zu  jenen  Zeiten   nicht  in  der  Mitte  lo  s.  v.  Aberglaube   in  Pauly-Wissoivas  B.-E.  d. 

des    Fahrwegs    gehen,    da    man    dort    in    die  Jd.  Ä.  1  Sp.  44 f.    Bodd,  Customs  .  .  of  modern 

Schüssel    der   Szepasszony    treten    kann,    was  Greece  181  f.     [Drexler.] 

unheilbare  Krankheit  zur  Folge  hat,  L.  Kdl-  Merimna  (MEQi(iva),  die  Personifikation 
mdny,  Ethnol.  Miit.  aus  Ungarn  3  (1893/94)  der  Sorge,  erkennt  Körte  (Personifdc.  psychol. 
p.  191  f.  Bei  den  Ehsten  pflegt  die  Tüleema,  Aff'ecte  in  d.  jung.  Vasenmalerei  88;  vgl.  Bau- 
die  AVindmutter,  um  11  Uhr  am  liebsten  ein-  meister,  Denkmäler  1300  r)  auf  mehreren  Wand - 
her  zu  gehen  und  dreht  dann  bisweilen  Halme  gemälden  mit  der  Darstellung  der  von  Theseus 
im  Kreise  umher,  Wiedemann,  Aiis  dem  inne-  verlassenen  Ariadne  iu  einer  'daimonischen 
ren  und  äufseren  Leben  der  Ehsten  p.  443.  Als  Gestalt  mit  markiertem  Gesicht  und  Fleder- 
Unglückszeit  betrachten  die  Mittagsstunde  die  20  mausüügeln'.  [Vgl.  d.  Art.  Cura]  [Höfer.] 
Tscheremissen  und  die  Wotjaken,  letztere  aber  Meriones  (M?j9tdi'7j?,-ou,ep.-äo,-f  cd),  1)  Sohn 
nur  während  der  Monate  Juni  bis  August,  des  Molos  (s.  d.),  7L  10,270.  13,  249  (der  entweder 
.Haberland  p.  316  nach  G.  v.  Gerstenberg,  Globus  ein  Bruder  des  Deukalion  [von  Kreta]  war,  Diod. 
10  (1866)  p.  204.  Der  Talmud  kennt  einen  5,79,  oder  ein  unechter  Sohn  des  Deukalion, 
vor- und  einen  nachmittäglichen  Dämon.  Letz-  also  ein  Halbbruder  des  Idomeneus,  Apollod. 
terer  hat  ein  Hörn,  ein  einziges  Auge  und  3,3,1),  und  der  Melphis,  Hyg.  fab.dl.  Erbe- 
dreht sich  beständig  im  Kreise.  Er  erscheint  gleitet  den  Idomeneus  als  Waffengeuosse  und 
in  der  Mittagsstunde  und  hat  die  gröfste  Ge-  Mitfährer  des  kretischen  Kontingents  vor  Troia 
walt  im  hohen  Sommer,  Grünbaum,  Beiträge  mit  80  Schifien,  JZ.  2,  651;  4,254.  Hyg.  sl.h.O. 
zur  vergleichenden  3Iythologie  aus  der  Hagada,  3o  Als  Freier  der  Helena  erwähnt  ihn  Hyg.f ab.  Hl. 
Z.  D.  M.  G.  31  (1877)  p.  251  f.  Aus  L'Egypte  Im  Verhältnis  zu  Idomeneus  heifst  er  bald  hzai- 
de  Murtadi,  fils  de  GaphipM,  de  la  traduction  poe  (qDtlra'O'' tratpcoi/ redet  dieser  ihn  an  13, 249), 
de  M.  Bierre  Wattier.  A  Paris  1666  p.  65  bald  »Bgäitcov  Ivg  'löon^vrioc,  23,  528  u.  860, 
führt  Liebrecht,  Zur  Vüllcshunde  p.  513  an,  dafs  bald  ondcav  'ido^ivr^oq,  7,  165,  beides  Bezeich- 
der  Geist  der  südlichen  Pyramide  als  nackte  nuiigen,  die  nicht  auf  eine  untergeordnete 
schöne  Frau  gegen  Mittag  und  Sonnenunter-  Stellung  als  Waffenträger  bezogen  werden 
gang  die  Pyramide  umkreisend  gesehen  wurde.  dürfen,  sondern  nur  die  Waffenbrüderschaft 
Das  Gesetzbuch  des  Manu  (4,  131)  rät  nach  bedeuten.  Ähnlich  ist  das  Verhältnis  des 
Haberland  p.  319  f.  ab,  zu  verweilen  an  einem  Sthenelos  zu  Diomedes,  des  Patroklos  zu 
Orte,  wo  sich  vier  Wege  kreuzen,  um  Mitter-  40  Achilleus. 

nacht,  Mittag  und  während  der   Dämmerung.  Unter  den  Helden  vor  Troia  nimmt  Meri- 

In  Indien  glaubt  man,  dafs  die  Bhüts  am  Mittag  ones   zwar  keine    der   hervorragendsten,    aber 

imd  Abend  ihre  Nahrung  zubereiten,  und  warnt  doch    eine    sehr    achtungswerte    Stellung    ein 

daher  Kinder  und  Frauen,    zu   diesen   Zeiten  und  erscheint  meist  im  Bunde  mit  Idomeneus, 

auszugehen,  damit  sie  nicht  auf  die  Speise  der  so  namentlich  im  13.  Buch  der  Ilias,  wie  er 

Geister  treten,  Ind.  Not.  a.  Qu.  4  p.  132  n.  500.  denn  auch  auf  der  tabula  lliaca  in  dessen  Be- 

W.    Orooke,    An   introduction   to    tlte  pop^ilar  gleitung  dargestellt  ist,  den  Akamas_ erlegend; 

religion  and  folllore  of  Northern  India.  p.  182.  d.  Abbildung  unt.  Idomeneus.    (Hier  ist  auf  der 

S.  für  Indien  auch  Paj?JaZ>  A'^oi.  a.  ^w.  Ip.  63  n.  526.  ilischen  Tafel  ein  Fehler  zu  konstatieren.  Der 
In  entlegenen  Ortschaften  Japans  glaubt  man,  50  Verfertiger  hat  sich  in  diesem  Namen  ver- 
zur  Mittagszeit  dürfe  im  Frühling  niemand  auf      schrieben  für  Adamas.    Akamas  wird  von  Me- 

den  Feldern  bleiben,   weil    za    dieser   Stunde  riones  erst  später,  16,  342,  getötet.)    Meriones 

Kersita,  die  Tochter  der  Erde,  mit  ihren  lichten  ist,    wie  Idomeneus,    einer  der  neun   Helden, 

Jungfrauen  die  Fluren   segnend   einherwandle  die  sich  zum  Zweikampf  mit  Hektor  erbieten, 

und  der  Segen  der  Göttin  durch  die  Nähe  der  7,  1G5;   vgl.   Baus.  5,  25,  5  (9).     Ebenso_  ist  er 

Menschen  seine  Kraft  verliere,  Diro  Kitao,  Aus  bereit,  sich  an  der  nächtlichen  Expedition  des 

d.Mythcmvelt  d.  Japan.,  Ausland  \9,lb  ^.^^^W.  Diomedes    ins    troische    Lager    zu    beteiligen. 

Doch  ich  will  aus  dem  unendlichen  Mate-  und  stattet,  als  Diomedes  den  Odysseus  wählt, 

rial  keine  weiteren  Belege  beibringen  und  diesen  mit  Bogen  und  Köcher  (NB.  als  Kreter), 
mich  begnügen,  aufser  der  bereits  angeführten  co  mit  einem  Schwert  und  einem  Helme  aus,  der 

Litteratur  noch  zu  verweisen  auf  Frommann,  als  kostbares  Erbstück  geschildert  wird,  v.  260 

Tractatus  de  fascinatione.     Norimbergae  1675.  —270.      Er  tötet  im  Kampfe   den  Phereklos, 

4".  p.  897  —  899.     Joa.  Bened.   Carpzov,  Bhilo-  5,  59;   den  Adamas  mit  der  Lanze,  13,  567fl"., 

sophorum  de  quiete  Dei  placita.    Lipsiae  1740.  den  Harpalion  mit  dem  Pfeile,  13,  650;   den 

4".  §  2  u.  3  p.  14—28.     Leopardi,  Saggio  sopra  Hippotion  und  Morys,    14,  514;   in   der  Patro- 

gli  errori  popolari   degli  antichi.     1848.     c.  7  kleia,  16,  342*  den  Akamas  und,  603,  dini  Lao- 

.,Del   Meriggio'-'  p.   85  —  96.     Friedreich,    Die  gonos;  den  Deiphobos  verwundet  er  im  Kampfe 

Weltkörper  in  ihrer  mythisch-symbol.  Bedeutung.  um  die  Leiche  des  Askalaphos,  13,528.    Auch 
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im  Kampfe  um  die  Leiclie  des  Patroklos  zeich-  derselbe  habe  sich  dmch  seine  durch  den  Tauz 

net  er  sich  aus,  bleibt,  nachdem  ihm  Hektor  gewonnene  Gewandtheit  im  Kampfe  uud  seine 

den  Wagenlenker  Koiranos   getötet,    17,  160,  geschickten  Bewegungen  hervorgethau;  und  es 

mit    den    beiden  Aias    im    heftigsten    Kampfe  sei  von  Aineias  kein  Tadel,  wenn  er  ihn  einen 

zurück,    während    Menelaos    den    Antilochos  Tänzer  nenne.  Auch  dieser  Zug,  wie  die  Bogen- 

sucht,  um  den  Achill  zu  holen,  17,  668:  trägt  knnst,   deutet  also  bei  M.  auf  seine  kretische 

mit  dem  zurückgekehrten  Menelaos  den  Leich-  Heimat  hin. 

nam,  von  den  beiden  Aias  gedeckt,  aus  dem  2)  Herold  des  Diomedes,  ScJiol.  II.  2,  96. 
Kampfe,  17,  717  ff.  Bei  den  Leichenspielen  be-  [Weizsäcker.] 
teiligt  sich  Meriones  sowohl  am  Wagenrennen,  lo  Mermerides  (MegfiSQiSrig),  Ilos  als  Sohn  des 
als  am  ßogenwettkampf  und  Speerwurf.  Im  Mermeros,  Ilom.  Od.  1,  259  Hesych.  [Höfer.] 
ersteren  mifst  er  sich  mit  Eumelos,  Diomedes,  Mermeros  (MsgfiEQog),  1)  Sohn  des  lason 
Menelaos  und  Antilochos,  erhält  durchs  Los  und  der  Medeia  (s.  d.).  Die  Mutter  tötete  ihn  und 
die  vierte  Stelle  und  gewinnt  den  vierten  seinen  Bruder  Pheres  zu  Korinth  aus  Eifer- 
Preis,  23,  351  ff.  528.  614.  Im  Bogenschiefsen  sucht  gegen  lason,  der  sie  verstofsen  hatte, 
gewinnt  Meriones,  bezeichnend  genug,  da  in  um  sich  mit  der  Königstochter  von  Korinth 
Kreta  die  Kunst  des  Bogenschiefsens  zu  Hause  zu  vermählen,  Eurip.  Mcdca.  ApoIJod.  1,9,28. 
war  und  Meriones  auch  sonst  als  Bogenschütze  Hyg.  fab.  25,  239.  Tzetz.  Lykophr.  175  p.  441 
auftritt  (10,  260.  13,  650;  v£;l.  Paus.  3,  3,  8),  ed.  Müller  u.  1318.  Oder  Mermeros  und  Pheres 
den  ersten  Preis,  Teukros  den  zweiten,  23,  20  wurden  von  den  Koriuthiern  gesteinigt,  weil 
860  ff.  Im  Speerworf  wagt  Meriones  sogar  sie  die  Geschenke,  durch  welche  Medeia  die 
sich  mit  Agamemnon  zu  messen,  der  als  ein-  Königstochter  getötet,  überbracht  hatten,  Paus. 
ziger  Gegner  auftritt;  Achilleus  läfst  daher  2,3,6.  Nach  alter  koriüthischer  Ortssage  hatten 
den  Kampf  gar  nicht  stattfinden,  sondern  er-  die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  (sieben 
kennt  dem  Agamemnon  den  ersten,  dem  Me-  Knaben  und  sieben  Mädchen)  getötet,  weshalb 
riones  den  zweiten  Preis  zu,  23,  88n— 897.  —  sie  die  in  dem  Heiligtum  der  Hera  begrabenen 
So  spielt  Meriones  überall  eine  Rolle  und  Kinder  durch  jährliche  Sühngebräuche  yer- 
zeigt  sich  als  einer  der  eifrigsten  und  kühn-  ehrten.  Eurij)ides  soll,  von  den  Korinthiern 
sten  Helden;  -9-0«  aTaAajTos ';^p/?i,  13,  328  u.a.  bestochen,  zuerst  gedichtet  haben,  dafs  die 
2,  651;  Ttbiivviisvog,  13,  266;  auch  Iloraz,  Od.  30  Mutter  selbst  die  beiden  genannten  Kinder  ge- 
1,  6,  15.  15,  26  weist  ihm  eine  hervorragende  tötet  habe.  Schal.  Eurip.  Med.  10.  276.  Müller, 
Stelle  unter  den  Kämpfern  vor  Troia  an.  Orchom.  269.   Preller,  Gr.  Myth.  2,  320.  340,  3. 

Nach  Troias  Fall  kehrt  Meriones  mit  Ido-  S.  Medeia.    Nach  Paus.  2,  3,  7  war  Mermeros, 

meneus  glücklich  nach  Knosos  zurück,  wo  er  der  ältere  Sohn  des  lason,  als  dieser  nach  des 

nach  seinem  Tode  gemeinsam  mit  jenem  einen  Pelias  Tode  nach  Kerkyra  übergesiedelt  war, 

Heroendienst  geniefst,   s.  Idomeneus;  Diod.  5,  auf    dem    gegenüberliegenden    Festlande    auf 

79.    Anth.  7,  322.     Nach  späteren  Sagen  wird  der  Jagd  von  einer  Löwin  getötet  Avorden.  — 

er  auf  der  Rückfahrt  von  Troia  nach  Sicilien  2)  Vater   des   Ilos,    des   Giftbereiters    in  dem 

verschlagen,   wo  ihn  die  schon  früher  hier  in  thesprotischen  Ephyra,  Sohn  des  Pheres,  Enkel 

Minoa  uud  Engyon  angesiedelten  Kreter  auf-  40  des  lasen.  Od.  J,  259  u.  Schol.    Eustath.  Hom. 

nehmen.     In   Engyon   wurde   auch   sein   Helm  p.  1416,  2.     Proxenos  in  Schol.  Od.  1,  259  nennt 

gezeigt,  Püsid.  bei  Phd.  Marc.  20.     Auch  die  Mermeros  Vater  des   Iros.   —  3)  Kentaur  auf 

Gründung   von  Kressa   in   Paphlagonien  wird  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Oo.  3Iet.  12,  305. 

ihm  zugeschrieben,   StepJi.  Bys.  s.  v.  KQfJGaa.  —  1)  Ein  troischer  Kämpfer,   von  Antilochos 

Plin.  5,  29.  getötet,  II.  14,  513.     [Stell.] 

Der   Name   MrjQiövrjg    hat    zu    allerlei   An-  Meruiesa  (?)  s.  Hermesa. 

spielungen  Veranlassung  gegeben.     Etyin.  M.  Merinnos   (-non,   -nes,   -es).     S.  Marmas. 

sagt  p.  586,  43:    MrjQiövrig,   6  8ia   rmv   iirjQmv  -     Mero  s.  Mairo  u.  Merope  4. 

Trjv    ovr,aLV   cpägcov   y.al  savrcö   ifinoimv   raxvg  Merodacll  s.  Marduk. 

yccg.  Wenn  er  nun  bei  Homer  Tiööag  zuxvg  5o  Meroessa  {Msqqegc(x\  Beiname  der  in  Me- 
heifst  (13,  249),  so  ist  dies  ein  auch  sonst  nicht  rusion,  einem  siebenzig  Stadien  von  Syrakus 
ungewöhnliches  Epitheton;  dagegen  hat  man  gelegeneu  Orte,  verehrten  Artemis,  Tlieopomp. 
später  {Sext.  Empir.  vnox.  3,  199)  in  seinem  bei  Sfeph.  Byz.  s.v.  Migovaiov  p.  446.  [Höfer.] 
Namen  eine  Hindeutung  auf  die  Päderastie  Merope  (ühgÖTtri),  vgl.  i.  Allg.  Dibbelt,  Qu. 
gefunden,  wie  auch  andere  berühmte  Freundes-  Coae  myth.  Greifsw.  1891  S.  6ff.  1)  Tochter  des 
bündnisse  in  der  klassischen  Zeit  so  betrachtet  Okeanos,  von  Klymenos,  einem  Sohne  des  Helios, 
worden  sind;  eine  Auffassung,  die  um  so  näher  Mutter  desPha,ethon,Hesiod{?)heiIIyg.  fab.  löi. 
lag,  als  Kreta  für  die  eigentliche  Heimat  der  — 2)  Schwester  des  Phaethon,  eine  der  Heliaden, 
Päderastie  galt,  vgl.  Minos  als  Räuber  des  Hyg.  praef. 'p.  31  Bwnte  n.  f.  Ibi.  —  3)  Tochter 
Ganymedes,  s.  d.  —  In  der  Begegnung  mit  co  des  Atlas  und  der  Pleione,  eine  der  sieben 
Aineias,  /?.  16,  617,  nennt  dieser  den  Meriones  Pleiaden,  Gemahlin  des  Sisyphos,  Königs  in 
einen  Tänzer,  vgl.  Athen.  4  p.  181.  Diesen  Korinth,  Mutter  des  Glaukos.  Sie  allein  von 
Umstand  berührt  auch  Lucian,  Paras.  47.  De  den  Schwestern  war  einem  Sterblichen  ver- 
sa/^. 8,  und  betont,  dafs  es  in  Kreta  das  ernst-  mahlt  und  hatte  deshalb,  als  dunkler  Stern 
liehe  Bestreben  aller  Tapfern  g-ewesen  sei,  es  im  Sternbilde  der  Pleiaden,  aus  Scham  ihr 
im  Tanze  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  Antlitz  verhüllt,  Apollod.  1,  9,  3.  3,  10,  1.  Ov. 
zu  bringen;  Meriones  sei  durch  diese  Kunst  fast.  4,  175.  Phcrelydes  und  Hellanikos  bei 
bei  Griechen  und  Trojanern  berühmt  gewesen;  Schol.  IL  6,  153   und   18,  486.     Eustath.  Hom. 
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p.  1155,  54.     Schol.  Find.  Nem.  2,  16.     Biod.  des  Eumelos  wurde   wegen   ihrer  frevelhaften 

3,  60.  ^Hyg.  praef.  p.  30  fr.  192.  Serv.  Verg.  Gottlosigkeit  in  Vögel  verwandelt,  Meropis  in 
Georg.  1,  138.  ISchol.  Hesiod.  Op.  381  p.  241.  eine  Nachteule,  Ant.Lih.lb;  s.  Agron.  [Stoll.] 
Gaisford.  Höfer.]  —  4)  Tochter  des  Oinopion  Merops  (MsQOip),  1)  König  der  Insel  Kos, 
und  der  Helike  auf  Chics,  auch  Hairo  und  Aerope  Sohn  des  Triopas  {Stepli.  Byz.  s.  v.  Msgoxp), 
oder  Mairope  genannt.  Vgl.  Mairo.  Der  trunkene  oder  yrjysviQg  (Steph.  Byz.  s.v.  Käg),  oder  Sohn 
OrionthatihrGewaltanund  wurde  deswegen  von  des  Kos  {Hesych.  s.  v.  MsQonsg),  Vater  des 
Oinopion  geblendet,  ^^oZZofZ.  1,4,  3.  Hyg.P.A.  Eumelos  {Änt.  Lib.  Ib)  und  der  Kos,  nach  der 
2,  34.  Hesiod  bei  Schol.  Arat.  v.  322.  Schol.  er  die  Insel  Kos  benannte;  nach  sich  nannte 
JSlkandr.Ther.lb.  [Maafs{Philol. Unters. 6-p. 129  lo  er  die  Insel  Meropis  und  die  Einwohner  Me- 
Anm.  109;  vgl.  Hermes  23  p.  617)  stellt  ihren  roper.  Seine  Gattin  war  die  Nymphe  Ethe- 
Namen  AIqÖ)  bei  Parthenios  20  zu  Msqcö  her.  meia  (Echemeia,  Et.  M.\  welche  von  Artemis, 
Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.  p.  7  Anm.  1  stimmt  weil  sie  sie  zu  verehren  aufgehört,  mit  Pfeilen 
ihm  bei.  Drexler.]  —  5)  Gemahlin  des  Mega-  durchbohrt  und  von  Persephone  noch  lebend 
reus,  Mutter  des  Hippomenes,  der  die  Atalante  in  die  Unterwelt  gebracht  wurde.  Merops  wollte 
im  Wettlauf  als  Gemahlin  gewann,  Hyg.  fab.  sich  aus  Sehnsucht  nach  der  Gattin  den  Tod 
185.  —  6)  Tochter  des  arkadischen  Königs  geben,  aber  Hera  erbarmte  sich  seiner,  verwan- 
Kypselos,  Gemahlin  des  Herakliden  Kres-  clelte  ihn  in  einen  Adler  und  setzte  ihn  als 
phontes,  der  Messenien  in  Besitz  nahm.  Als  solchen  unter  die  Gestirne,  Hyg.  P.  Astr.  2,  16. 
Kresphontes  ermordet  worden  war  und  Folj-  20  Schol.  11.24:,  2Q3.  Enstath.  Hom.\j.  318, 3b.  1351. 
phontes  seine  Herrschaft  sich  angemafst  hatte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Käg  u.  Mtgoip.  Et.  M.  507,  56. 
wurde  sie  gezwungen,  diesen  zu  heiraten,  rettete  [Etym.  6r.  358,  45.  Gramer,  Anecd.  Paris.  4, 81, 5. 
aber  ihren  jüngsten  Sohn  Aipytos  zu  späterer  Höfer.]  [Über  ihn  und  die  übrigen  Träger  des 
Kache  nach  Arkadien,  Apollod.  2,  8,  b.    Paus.  Namens  als  Eponymen  des  Stammes  der  Meroper 

4,  3,  3.  8,  54.  Hyg.  fab.  137.  184.  Sie  war  die  s.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.,  Gryphisw.  1891 
Heldin  in  des  Euripides  Kresphontes,  die  auch  p.  3£F.  cap.  1  „de  Merojnbus".  Paton  and 
durch  Bildwerke  gefeiert  wurde,  Welcker,  Gr.  HicJcs,  The  inscriptions  of  Cos  ^.360 L  erklären 
Trag.  2,  828  fi'.  Antli.  Pal.  3,  b.  O.Jahn  bei  Merops  als  Sonnengott,  von  fttpa  =  oft/u,a 
Gerhard,  Denlcm.  11.  F.  1854  nr.  66  =  Arcli.  (Hesychios):  „The  SunwascalledMsQoip,becaHse 
Ztg.  12,  225 flF.  Taf.  66).  —  7)  Gemahlin  des  30  liis  eye  never  closes  in  death.  He  must  have 
Polybos  in  Korinth  (oder  Sikyon),  die  Pflege-  been,  at  some  time  and  place,  ivorshipped  under 
mutter  des  Oidipus,  Soph.  0.  1{.  IIb  (JcaQtg).  this  name,  and  was  familiarly  l-nown  by  it  to 
990.  Ps.  -  Pisandr.  bei  Schol.  Eurip.  PJiocn.  those  icho  called  after  him  the  district  of  Cus 
1760.  Schneidewin,  Sage  von  Oedipus  p.  37.  whicli  is  ncarest  to  his  eastcrn-home" .  —  Kos 
—  8)  Tochter  des  Erechtheus,  Mutter  des  wird  als  iM]iQ07cog  v[ä6]og  bezeichnet  in  dem 
Daidalos,  Clidem.  b.  Plut.  Thes.  19.  [Toepffer,  Epigramm  für  den  Sieg  des  Xenombrotos  von 
Attische  Genealogie  165  Anm.  2.  Höfer.]  —  Kos  mit  dem  Rennpferd,  Olympia  Textband  5. 
9)  Tochter  des  MilesiersPandareos(s.  d.)  und  der  Die  Inschriften  von  Olympia  bearbeitet  von 
Harmothoe,  Schwester  des  Aedon  und  Kleo-  Dittcnberger  und  Purgold.  Berlin  1896.  4". 
thera,  mit  Kleothera  von  Aphrodite  aufge- 40  Sp.  293— 296  nr.  160.  In  einem  Volksbeschlufs 
zogen,  von  den  Harpyien  geraubt  und  den  von  Kos  zu  Ehren  des  Angustus  wird  dieser 
Erinyen  als  Dienerin  übergeben ,  Schol.  Od.  als  zweiter  Gründer  von  Kos  mit  Merops  ver- 
19,  518.  —  10)  Von  Hermes  Mutter  des  Pan-  glichen,  Olympia  Textbd.  5  Sp.  109—112  nr.  53. 
dareos  (s.  d.),  des  Vaters  der  Merope,  Aedon  und  Drexler.]  —  2)  Aithiopenkönig,  in  der  Nähe  des 
Kleothera,  Schol.  Od.  19,518.  —  11)  Tochter  Sonnenaufgangs  wohnend,  Gemahl  der  Klymene, 
des  Kehren,  Gemahlin  des  Aisakos,  Tzetz.  L.  mit  welcher  Helios  den  Phaethon  zeugte,  ^Mrtp. 
224.  Man  schreibe  Asterope  oder  Sterope  Phacthon  bei  Strab.  1,  33.  Welcher,  Gr.  Trag. 
nach  Apollod.  3,  12,  5.  —  [12)  Merope  heifst  2,  594  ff.  Naucl,  Trag.gr.fr.  p.  471  ff.  Ov.Mk. 
auf  der  Münchener  Medeiavase  nr.  810  die  1,750  ff'.  2,184.  2Wsi.  3,  4,  30.  —  3)  Fürstin 
Mutter  der  Kreusa  {KQSovziiu  oder  Glauke)  50  Perkote  (daher  JTgpHüocrtos)  am  Hellespont,  dessen 
von  Korinth.  Seeliger.]  [ —  13)  Zu  einer  beiden  Söhne  Amphios  und  Adrastos  vor  Troia 
Münze  von  der  Insel  Siphnos,  die  auf  dem  gegen  die  Griechen  fielen,  ein  Seher,  11.2,831. 
Übvers  einen  Frauenkopf,  auf  dem  Revers  einen  11,329.  Strab.  13,  b86.  Deimling,  Leleger  S.  31. 
Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  zeigt,  be-  Seine  Tochter  Aiüsbe  war  die  erste  Gemahlin 
merkt  Osann,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1  (1847),  91:  des  Priamos,  Schol  II  24:,  idl .  Ajwllod.  3,12,  b. 
'Bei  dem  jugendlichen  Frauenkopfe  dachte  ich  Tzetz.  LyJi.  224.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Agi'cßq.  Seine 
an  eine  Merope,  da  nach  Steph.  Byz.  diese  Tochter  Kleite  war  vermählt  mit  Kyzikos,  A2). 
Insel  früher  den  Namen  Merope  geführt  haben  Bhod.  1,  975.  Schol.  Ap.  Rhod.  1,  974.  1063. 
soll;  doch  vermag  ich  keinen  Zusammenhang  Con.  narr.  41.  In  Et.  M.  p.  518,  2  heifst  sie 
dieses  Namens  der  Insel  mit  irgend  einer  co  Perkote.  [^Apollod.  Epit.  3,  35.  Mythogr.  Graeci 
Merope  nachzuweisen.'  Von  Poole,  Catal.  of  Wagner  \).  199.  Höfer.] — 4)  Vater  der  Epione, 
greelc  coins  Brit.  Mus.  Crete  and  Aegcan  Islands  welche  dem  Asklepios  den  Machaon  gebar,  Schol. 
121  wird  der  Kopf  vermutungsweise  als  Arte-  ILA,  195.  —  5)  Sohn  des  Hyas,  der  nach  der 
miskopf  bezeichnet.     Höfer.]  —  Vgl.  Merops.  grofsenFlutdieMenschenzuerstwiedersammelte 

[Stoll.]  und   ansiedelte,    Schol.  IL  1,  250.     Deimling, 

Meropis  {MsQoiiCg),    Tochter    des   Eumelos  Leleger  S.  152.    —    6)   Vater    des    Pandareos, 

auf  Kos,  Enkelin  des  Merops  (nr.  1),  Schwester  Schol.  Od.  19,  518.    —    7)   König  von  Anthe- 

des  Agron  und  der  Byssa.    Die  ganze  Familie  musia,    der  im  Kampfe  mit   dem  thrakischen 
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Könige    Sithon    um    dessen    Tochter    Pallene  mann,  Eeligion  der  alten  Ägypter  p.  16,    der 

umkam,  Gon.  narr.  10.  —  8)  Troer,  von  Tur-  den  Namen  mit  „der  Horus  der  beiden  Augen", 

nus   beim  Angriff  auf  das  Lager  des   Aeneas  d.    h.    der    Sonne  und   des   Mondes  übersetzt, 

erlegt,  Verg.  Aen.^,10'-i.  —  Vgl.Merope.  [StolL]  Lansone,  Dizionario  dt  mitologia  egizia  p.  616 

Merorrhaphes    (MT^^o^^aqor)?,    der    in    den  — 619,    der    auf   p.   618    eine    Abbildung    des 

Schenkel    Genähte),    Beiname    des    Dionysos,  sperberköpfigen,    auf    jeder    Hand    ein    Auge 

weil    ihn    Zeus    als    unreifes  Kind    nach    dem  haltenden  Gottes  mitteilt.  Dümichen,  Gesch.  d. 

Tode   seiner  Mutter,    um  ihn   zu   zeitigen,   in  nlt.Ägypt.  ■p.254:.    Jacques  de  Rouge,  Geographie 

seinen    Schenkel    eingenäht    hatte,     Eustnih.  de  la  Basse- Eggpte.      Paris    1891    p.  66 — 74, 

Hom.  p.  910,  7.     Vgl.  Merotraphes.     [StoU.]  lo  speciell  p.  7of.     Drexler.]      [Hüfer.] 

Merotraphes   (Mjj^or^aqpijg),    Beiname  des  Mesanhrios,    vielleicht   Beiname    des    Men 

Dionysos,  angeblich  nach  dem  fabelhaften,  dem  (s.  d.).     [Drexler.] 

Gotte  heiligen  indischen  Gebirge  Mr^göq,  Eust.  Mesateus  {Msouxbvc;),  Beiname  des  Dionysos 

ad  Hom.  IL  310,  7.     Eust.  ad  Dion.  Fcr.  1153  zu  Patrai  in  Achaia,  von  der  alten  Stadt  Me- 

und  Bernliardy  z.  d.  St.  p.  973.     Orpli.  hymn.  satis,   welche  mit  den  Städten  Aroe  und  An- 

52,  3.     Vgl.  Strabo   15,  687,    wo   Meineice  die  theia  zu  der  Stadt  Patrai  zusammengewachsen 

Worte  -neu  firiQovQcccprjg  ds  liyitaL  (seil.  Diony-  war.     In  Mesatis   sollte  nach  der  Behauptung 

sos)  gestrichen  hat;  doch  bedeutet  der  Beiname  der  Patraier  Dionysos  aufgewachsen  sein  und 

wohl  soviel  wie  E^^aqpfcuTjj?.  Vgl.  Merorrhaphes.  durch    die   Nachstellungen   der  Titanen   man- 

[Höfer.]  20  cherlei  Gefahren  bestanden   haben.     Er  hatte 

Merre  {MrjQgrf),  Beiname  des  Asklepios,  d.  i.  in  Patrai  in  der  Nähe  des  Theaters  drei  Sta- 
des Eschmun  in  einer  trilinguen  zu  iSantuacci  tuen  als  Mesateus,  Antheus  und  Aroeus,  Paus. 
auf   Sardinien    gefundenen    Inschrift,   C.  I.  L.  7,  18,  3,  7,  21,  2.     [StoU.] 

10,  7856.     Inscr.    Gr.  Sic.  et  Ital.  ed.  Kaihel  Mesaulios  (Mfoavilto?),  Sklave  des  Sauhirten 

608.      C.  I.  Semit.   1,  1    p.  181  — 190    nr.  143  Eumaios,  den  er  sich  selbst  erworben,  Od.  14, 

tab.  XXX.  XXXI.      Über    die    Bedeufnng   des  449.  455.     [Stell.] 

Beinamens  ist  man   im  Unklaren.     Ganz  un-  Mesembria  (MsarjfißQia),  der  personificierte 

haltbar  ist  jedenfalls   die  von  Ebers,  Ägypten  Mittag;  eine  Statue  der  Mesembria  wurde  zu- 

und    die    Bücher    3Ioses    1    p.  126   Anm.  auf-  sammen  mit  der  Statue   der  Eos   und   neben 

gestellte   Ableitung  von    einem  Orte   Meri  in  30  den  Bildern  der  Nyx  und  der  Hemera,  der  Ge 

Unterägypten.      Spano,    Illustr.    di    una   base  und  des  Uranos  im  Triumphzug  des  Antiochos 

votiva  inhronzo  coniscriz.  tril.  etc.  Torino  1862  Epiphanes  geführt,  Polyb.  31,  3,  15  (=  Athen. 

{Mem.  d.  E.  Acc.di  Sc.  di  Torino  Ser.  2  tom.  20)  5,  195b);   vgl.    Stephani,   Compte  -  rendu   1860 

übersetzt,  wie  Levy,  Z.  D.  M.  G.  18  (1864)  p.  55  p.  68,   Anm.  2   zu  p.  67,   wo  fälschlich  Polyb. 

angiebt,  „Domino  Hesmun-Mercch  (ÄdiutoriJ".  30,   3    citiert    wird.      [Bei   Hygin.  f.    183    ist 

Seiu    Kollege    Ghiringhtllo    (s.    Pevy  a.   a.  0.  Mesembria  eine  der  Hören.    Drexler.]  [Höfer.] 

p.  58  Anm.  2)  giebt  dem  Worte  die  Bedeutung  Meseiiihrias  (MsarjfißQLÜg),  Dienerin  der  Har- 

von  „ille  qui  statuit,   determinat  vivendi  agen-  monia,  Nonn.  Dionys.  41,  285.    [S.  B.  Koehler, 

dique  rationem  {Tt)v  dCaixccv),  daher  Siaizrirrig'',  Die  Dionysiaka  des  Nonnus  von  Panopolis  p.  83. 

sodafs  es  dem  Beinamen  salutaris,  den  Aescu-  40  Drexler.]    [Höfer.] 

lapius  in   lateinischen  Inschriften  führt,   ent-  Mesentios  s.  Mezentius. 

spräche.     Ähnlich  will  Eivald,  Über  die  grosse  Meserkeios  (Msa^oyisiog),  Beiname  des  Zeus, 

kartJiagische   und    andere   neu   entdeckte  phön.  Hesych.  s.y.  M8aiQit{s)Lov;  \g\.  Schol.  Hom.  II. 

Inscliriften,   Abh.    d.  Ak.   d.    W.  zu  Göttingen  16,  231   iTtsl  sv  (.Lsacp   xov  oi'yiov  'Eqv.siov  Jiog 

12  (1864/66)  p.  llOf.   dem   Worte    die   Bedeu-  ßcofiog   l'ÖQVTat,    [iBa^Q^siov   -kdcIovoi,   xov   dia. 

tung    „Lebensverlängerer"    oder    allgemeiner  Zeus  Meserkeios  ist  also  =  Zeus  Herkeios.    Zu 

„Heiler"  beilegen,  und   lienan    (s.    C.  I.  Sem.  den  Bd.  1  Sp.  2298  s.  v.  Herkeioi  angeführten 

a.  a.  0.)  schliefst  sich  ihm  an.     Levy  a.  a.  0,  Belegstellen  ist  nachzutragen  die  Inschrift  aus 

p.  58f.     Halcvy,    MeJanges  d'epigr.   et  d'arch.  der  Nähe  von  Apollonia  in  Makedonien  diog 
semit.   1874  p.  88.     Euting ,  Palaeogr.  Soeietif.  50  egnsio  naxgcöio  Kai  Jwg  -nxiqaio,  Bull,  de  corr. 

Oriental  series   Part.  7   pl.  88.     London  1882.  hell.  18  (1894),  441.     [Höfer.] 

2°  (s.  C.  I.  Sem.  a.  a.  0.)  und  Gildemeistcr  (s.  Mesites  (MfCitrys),  Name  des  Mithras  (s.  d.) 

C.  I.  L.  10,  7856)   finden   darin  die  Bedeutung  bei  den  Persern,  weil  er  zwischen  dem  guten 

von  ^fvtog.    Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  lieligions-  Geist,  Oromasdes,  und  dem  bösen,  Areimanios 

geschichte  p.  49    dürfte   das   Richtige    treffen,  steht,  Plut.  de  Is.  et  Osir.  46.  [S.  Lajard,  Rech. 

wenn  er  bemerkt:  „Aber  eben  die  blofse  Trans-  sur  le  culte  .  .  .  de  Venus  p.  228.  229.     Maury, 

skription  der  phönikischen  Zeichen  im  latei-  Croyances  et  legendes  de  Vantiquite  p.  164f.  170. 

nischen  und  griechischen  Text  zeigt,  dafs  dies  Windischmann,  Mithra  {Abh.f.d.K.d.Morgen- 

Attribut  zu  einem  neuen  Eigennamen  des  Gottes  landes  1,1)   p.  56  f.     iJarmesteter,    Ormuzd   et 

geworden  war  und   dafs  der  Eschmun  Merre  GO  Ahriman  p.  112.    Cumont,  Textes  et  monuments 

vermutlich  von  anderen  Göttern  dieses  Namens  figures   rel.  aux   mysteres    de   Mithra    Pasc.    1 

unterschieden  wurde,   wie   der  xe"ia  h'$^  von  p.  33  Anm.  2.     Drexler.]     | Höfer.] 

anderen  Baalim."     [Drexler.]  Mesma  (MESMA),  Nymphe  der  Quelle  MsSfia 

Merta  oder  Merti,   Beiname   des   Horos  in  (Strabo   p.  256).      Ihr  Haupt,    dem    meist  ein 

der  unterägyptischen   Stadt   Scheden-Pharbai-  Gefäfs  beigegeben  ist,  erscheint  auf  den  Mün- 

thos;   der  Name  bedeutet    „der  sich   auf  das  zen  der  gleichnamigen  in  Unteritalien  gelege- 

Augenpaar    bezieht",    Briigsch,    Religion   und  neu  Stadt,  deren  Name  bei  den  Autoren  Mf'^lito;, 

Miilhologie  der  alten  Ägypter  362.    [Vgl.  Wiede-  auf  den  Münzen  Msaficc  lautet,  Millingcn,  An- 
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cient  coins   of  GrecJc  cities  and  Kings  p.  21  f.  Schneider.    Holland,  lleroenvögel  in  der  griech. 

PL  2,  1.    LeaJce,  Num.  Hell.  European  Greece  Mißhologie  23.     Vgl.  Messapos.     [Höfer.] 

p.'l2'8.     Wiesehr,  Gott.  Gel.  Anz.  1873  p.  1829.  Messapos  {MscoaTioq,),  1)  ein  Boiotier,  nach 

Head,  Hist.  num.  p.  89.     [Drexler.]  welchem   der  Berg  Messapion   am   euböischen 

Mesolas  {Mieölag),  Vater    des    Dexamenos  Meere  im  Gehiete  von  Anthedon  benannt  sein 

(s.  Dexamenos  nr.  4),  Steph.  B.  s.  v.  ^s^a^^vaL  sollte.    Er  wanderte  nach  Unteritalien  aus,  wo 

[Stoil.]  die  Landschaft  Messapia  ebenfalls    nach   ihm 

Mesopontios  {Miconovtiog),  Beiname  des  benannt  ward,  Strab.  9,  405.  Stepli.  Byz.  a.  v. 
Poseidon,  unter  welchem  er  in  Eresos  auf  Mscociniov.  Müller,  Ürcliom.  99.  Vgl.  Serv. 
Lesbos  verehrt  wurde,  Steph.  Byz.  s.  v.  Nach  lo  Verg.  Äen.  8,9,  wo  auch  gesagt  wird,  dafs 
Meineke  zu  Stcph.  Byz.  a.  a.  ü.  hat  er  diesen  Messapia  und  Peucetia  nach  zwei  Brüdern  be- 
Beinamen erhalten,  weil  sein  Tempel  auf  nannt  seien,  die  dort  geherrscht.  S.  Messapios. 
einem  weit  ins  Meer  hinausragenden  Vorge-  — 2)  Sohn  des  Neptimus,  unverwundbar,  Rosse- 
birge,  iv  Asaßcp  Klsivfig  'Eitsoov  ntQi-nv^ovi  bündiger,  König  in  Etrurien,  Verg.  Aen.  7,  691. 
fjKffrcö,  lag,  Archestratos  bei  Athen.  3,  Ulf.  Servius  z.  d.  St.    läfst    ihn   übers   Meer    nach 

[Höfer.]  Italien  kommen.     [Stoll.] 

Mesoi)Otamia(Mf(70jroTo;juta),  Personifikation  Messeis  (Mfff(T|jts).  Die  Nymphe  der  Quelle 
des  gleichnamigen  Landes,  von  der  lamblich.  Messeis  bei  Pherai  in  Thessalien  erkennt  .BcÄ;/te/, 
J)ramat.8  (Erotici  scriptores  ed.  Her  eher  1,224:)  Doctr.  num.  vet.  2,  148  f.  auf  einer  Münze  von 
erzählt,  sie  sei  die  Tochter  einer  Aphrodite-  20  Pherai,  die  einen  weiblichen  Kopf  zeigt,  wäh- 
priesterin  und  Schwester  des  Tigres  und  Eu-  rend  auf  dem  Revers  eine  Quelle  aus  dem 
phrates  gewesen.  Von  Geburt  aus  hilfslich  sei  Rachen  eines  Löwen  fliefsend  dargestellt  ist; 
sie  von  Aphrodite  mit  Schönheit  geschmückt  ähnlich  ist  die  Nymphe  Hypereia  (s.  d.)  dar- 
worden, so  dafs  drei  Jünglinge  um  ihre  gestellt.  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Br it.  Mus., 
Liebe  warben.  Um  ihren  Streit  zu  schlichten,  Thessaly  47  erklärt  das  Haupt  für  das  der 
hätten  diese  sich  der  Entscheidung  des  durch  Hekate  (Brimo).     [Höfer.] 

seine  Rechtlichkeit  berühmten  Bochoros  unter-  Messene   {Mscar^vq),    Tochter    des  Triopas, 

werfen.      Mesopotamia    habe    dem    einen    der  Enkelin  des  Phorbas  aus  Argos,  vermählt  mit 

Jünglinge  ihre  Trinkschale  gegeben,  dem  an-  Polykaon,  dem  jüngeren  Sohne  des  lakedämo- 

dern  den  Kranz  von  ihrem  Haupte,  den  dritten  30  nischen  Königs  Lelex.     Da  Myles,   der   ältere 

habe   sie   geküfst.      Bochoros   habe   dem   letz-  Sohn  des  Lelex,  die  Herrschaft  in  Lakedämon 

teren  den  Preis  zuerkannt,  die  Jünglinge  seien  erbte,  so  veranlafste  sie  ihren  Gemahl,  sich  mit 

aber  von  neuem   in  Streit  geraten  und  hätten  argivischer   und    lakedämonischer   Hülfe    eine 

sich  gegenseitig  getötet.   —   Mesopotamia  auf  Herrschaft  in  Messenien  zu  gründen,  das  nach 

Münzen    mit    der    hohen    armenischen    Mütze  ihr  benannt  ward.     Der  Königssitz  ward  Au- 

zwischen  den  Flufsgöttern  Euphrates  und  Tigris  dania,   wo   sie  mit  Polykaon   die  Weihen  der 

gelagert,  Baumeister,  Denhn.  1298  r.  o.  [Höfer.]  Demeter  und  Perseihone  stiftete,  welche  Kau- 

Mesos  {Miaog).     Auf  einem   Grabrelief  aus  kon  von  Eleusis  brachte.     Sie  genofs  in  Mes- 

Kadyauda  in  Lykien  findet   sich   neben  einer  senien  heroische  Ehren  und  hatte  in  der  Stadt 
kleinen  Figur   die  Beischrift  MEEOS.  Lloyd,  40  Messene  einen  mit  einer  kostbaren  Statue  ge- 

Arch.  Zeit.   6   (1848),  320   deutet  diese   Figur  schmückten  Tempel,  in  welchem  sich  die  Ge- 

als  die    eines   Windgottes    und  identificiert  mälde   der   messenischen  Heroen  und  Könige 

ihn  mit  dem  von  Arist.  Meteor.  2,  9  erwähnten  befanden.  Paus.  4,  1,  2.  4.  5;  4,  3,  5;  4,  26,  6; 

Mf'c/js,  dem  Nordnordostwind  zwischen  Boreas  4,27,4;  4,31,9.   Anthol.  Append.  192.   Curtius, 

und  Kaikias.     [Höfer.]  l'eloponn.  2,  123  f.  146.    Gerhard,  Gr.  Myth.  1 

Messaiia  {Mfocäva).  Die  Stadtgöttin  von  §  411,  2.  [Im  Schol.  Eur.  Or.  932  heilst  sie 
Messana  auf  Sicilien  ist  häufig  auf  Münzen  Tochter  des  Phorbas,  Schwester  des  Trio- 
dieser  Stadt  dargestellt  auf  einer  von  zwei  pas;  als  ihre  Mutter  wird  Euboia  genannt. 
Maultieren  gezogenen  Biga  stehend,  über  ihr  Das  Haupt  der  Messene  mit  Mauerkrone  und 
eine  geflügelte  Nike  mit  Kranz,  Boole,  Catal.  .50  Schleier  ist  dargestellt  auf  dem  Obvers  von 
of  greek  coins.  Brit.  Mus.  Sicily  p.  102 ff.  Münzen  von  Messene,  während  auf  der  Rück- 
Abbild. 103.  105;  vgl.  Eckhel,  Doctr.  nu7n.  vet.  seite  Zeus  Ithomatos  resp.  Asklepios  abgebildet 
1,  222,  der  ein  Exemplar  beschreibt,  auf  dem  ist,  Poole,  Catal.  of  greck  coins.  Bnt.  Mus. 
Messana  auf  einem  nur  mit  einem  Pferd  be-  Peloponnesus  112  pl.  22,  15.  16.  Eckhel,  Doctr. 
spannten  Wagen  fährt.  [Imhoof-Blmncr,  Monn.  num.  vet.  2,  21  bt  Head,  Hist.  num.  362.  Vgl. 
6rr.p.  21  f.  nr.  37  PI.  B,  5  nr.  38.  Coli.  Bompois  auch  Toepjfcr,  Attische  Genealogie  2 15  f.  Höler.] 
p.  33  nr.  435  PI.  2.     Drexler.]     [Höfer.]  [Stoll.] 

Messapeeus  {MeGaansEvg),   1)  Beiname   des  Messia  s.  Indigitamenta. 

Poseidon  im  lakonischen Messapeai,  T/ieo/yom^JOS  Messon    {Msaaav),    Sohn   des   Phegeus  und 
bei  Steph.  Byz.  s.  v.     Nach  Paus.  3,  20,  3,  der  co  Bruder   des    Sparton   (Messene   und   Sparta!) 

ihn  MfGCKTTfvg  nennt,  hatte  er  dort  ein  Teme-  Süml.  Eur.  Or.  1246.     [Höfer.] 

nos,  den  Namen  aber  ano  avSqog  ifQcocafisvov  Messor,   einer  der  Götter,   die   der  Flamen 

TW  &aa.     Wide,  Lakonische  Kulte  20  sieht  in  bei    dem   Opfer    an  Tellus    und  Ceres   anruft, 

dem  Epitheton  ein  lokales.  —  2)  Nach  Paus.  Fabius  Pictor  bei  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  2L 

a.  a.  0.  Stifter  des  Kultus  des  Poseidon  Messa-  S.  Indigitamenta.     [Höfer.] 

pe(e)us.     [Höfer.]  Meslhles   {Mia&h]?),  Sohn  des  Talaimenes 

Messapios  {MsoGdmos),   ein  Hlyrier,   Heros  und   der  Nymphe  Gygaia,   mit  seinem  Bruder 

Eponymos  der  Messapier,  Nikander  frg.  ö5,  1  Antiphos    Führer    der   Maionier    und    Bundes- 
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genösse  des  Priamos,  iL '2,  864.  17,216.    Biet.  Hausaus  (p.  148 — 149).    Diese  Verwandluno-s- 

2,  35.    {^Apollod.  Epit.  3,  35.    Mythogr.  Graeci  fähigkeit  ist  aber  durch  einen  von  Ovid  nicht 

Wagner  p.  200.  Höfer.]     [Stoll.]  erwähnten    Punkt    beschränkt,    durch    dessen 

Mestor  {MrjaxwQ),  1)  Sohn  des  Perseus  und  Kenntnis    Antolykos    in    ihren    Besitz    gelangt 

der  Andromeda,   Gemahl   der  Lysidike,   einer  (p.    152).       Aufzählung     verwandter    Märchen 

Tochter    des    Pelops,    Vater    der    Hippothoe,  (p.  149  —  155).    Nach  der  Konjektur  von  Wila- 

Apollod.  2,  4,  5.    Herodor.  bei  ScJiol.  Ap.  lihod.  moioitz's  {Hermes  26,  216)  zu  Tzetzes  in  LyJcoplir. 

1,  747  {Müller,  Bist.  gr.  2  p.  28  fr.  1).  Schol.  1206  ist  auch  Ogygos  der  Sohn  des  Poseidon 
II.  19,  116.  Tzetz.  Lyl:  838  p.  830  3Iüll.  Nat.  und  der  Mestra;  es  ist  zu  schreiben  6  Sa 
Com.  p.  677.  —  2)  Sohn  des  Pterolaos,  Nach-  lo'ßyuyog  vLog  rjv  FloasiSävog  kuI  Mi^argag  statt 
komme  des  vorigen  (Mestor  I.  —  Hippothoe  df  s  überlieferten  'AliatQag.  Drexler.]  [Stoll.] 
(und  Poseidon)  —  Taphios  —  Pterelaos  —  Mestraiiii(Mf(>rpa:ut)od. Mestrem(MfCT9f'(uX 
Mestor  H.),  Apollod.  2,  4,  5.  Tzetz.  Lylc.  932.  Sohn  des  Cham  oder  Chanaan,  nach  decn 
Nach  Schol.  11.  19,  116  war  Hippothoe  mit  Aigypten  Mestrem  benannt  ist,  Vater  des 
Pterelaos  vermählt.  —  3)  Sohn  des  Priamos,  Libys  (s.  d.),  los.  Ant.  1,  6,  2.  Alexander  Poly- 
11.  24,  257  und  Schal.  Apollod.  3,  12,  5.  Syg.  histor  bei  Euseh.  praep.  ev.  9,  17,  9.  Georg, 
fab.  90.  Er  begleitete  den  Pyrrhos  als  Ge-  Cedrcn.  1,  21, 14.  2.5,  2.  27,  1.  32,  16  (ed.  Bonn.), 
fangener  in  seine  Heimat,  Dict.6,d.  [BioChrys.  Joh.  Antioch.  fr.  1,  21  =  Fr  gm.  Hut.  Graec. 
or.  11  p.  189,  18  Bindorf.  Höfer.]  —  4)  Sohn  4,  539,  21.  Georg.  Synlull.  1,  98.  170.  193  (ed. 
des  Poseidon  und  der  Kleito,  Plat.  Criti.  114c.  20  Bonn),  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  1,  240. 
—  5)   Ein  Kyprier,   dessen  ausgesetzter  Sohn  552.     [Höfer.] 

von  einer  Ziege  genährt  wurde.  Deshalb  führte  Meta  {Mt^zo),  Tochter  des  Hoples,  erste  Ge- 

er  anfangs  den  Namen  Aiginomos,  später  aber  mahlin  des  athenischen  Königs  Aigeus,  Apollod. 

wurde  er  Euryptolemos  genannt  und  herrschte  3,  156.     Tzetz.  Lyl;.  494.     Phanodemos  {?)  bei 

über  die  Kyprier,  Pollnx  2,  4.    Engel,  Kypros  Nat.  Com.  9,  10   p.  996.     Bei  Schol.  Eur.  Med. 

2,  192.   2,  134.      [—   6)   U^XrjQiag   dg    h   (isv  668  heifst  sie  Melite.     [Stoll] 
'Avägofiäxi^?     M£yuii£vQ-riV ,     fx     Ss    'EQfii-övrjg  üLeiahos  {Mstaßog),  1)  {nach.  Steph.JByz.  und 
'AysXccov,    Msvsa&svg    äs    6    'A&r}vaiog    vnb  Eustath.   barbarischer   Name    für  Metapontos) 
Mi]6tOQog     elg     8LQ-)izr,v     i^ßXrj&rjvuL    avniv  Sohn   des   Sisyphos,   nach   welchem   Metapon- 
{(paaiv),  Schol.  Eur.  Andr.  32.   Höfer.]    [Stoll.]  30  tion  in  Lucanien  früher  Metabon  genannt  sein 

Mestra  {Mriatqu,  bei  Apostol.  u.  Pulaephat.  soll.  Er  hatte  in  Metapont  ein  Heroon,  Strab. 
Mi'jtQa),  Tochter  des  thessalischen  Fürsten  6,265.  Steph.  Byz.  s.  v.  MataTtovriov  und  Kav- 
Erysichthon,  der  auch  Aithon  genannt  ward,  Icovt'a.  Eustath.  Bion.  Per.  36S.  Serv.Verg.  Aen. 
Enkelin  des  Triopas  (daher  Triopeis,  Ov.  Met.  11,  540.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  858,  3.  Nach 
8,  873).  Als  Erysichthon  durch  den  Zorn  der  Etym.  M.  p.  579,  29  heifst  er  Sohn  des  Alibas 
I)emeter  von  nie  zu  stillendem  Hunger  heim-  (Alybas);  denn  Metapontion  soll  auch  Alybas 
gesucht  war  und  all  seine  Habe  aufgezehrt  geheifsen  haben,  Steph.  Byz.  s.  v.  'Alvßug.  — 
hatte,  verkaufte  er  seine  Tochter  Mestra,  um  [Das  jugendliche  mit  einem  Diadem  geschmückte 
sich  von  dem  Erlöse  zu  nähren.  Diese  erhielt  Haupt  des  Metabos  erkennt  EcJchel,  Boctr. 
von  Poseidon,  der  sie  liebte,  die  den  Wasser-  40  num.  vct.  1,  156  auf  einer  Münze  von  Meta- 
göttern  eigene  Gabe  der  Verwandlung  und  pont,  vielleicht  ist  es  aber  der  Kopf  des  Dio- 
kehrte,  so  oft  sie  verkauft  war,  zu  dem  Vater  nysos  oder  des  Apollon;  vgl.  Catal.  of  the  grcch 
zurück,  um  wieder  verkauft  zu  werden.  Aber  coiiis.  Brit.  31us.  Italy  250.  Höfer.]  —  2)  Tus- 
alles  war  vergebens,  zuletzt  frafs  sich  Ery-  kischer  König  der  Volsker,  Herr  von  Priver- 
sichthon  die  eigenen  Glieder  vom  Leibe,  Tzetz.  num,  von  den  Volskern  vertrieben,  Vater  der 
Lylc.  1393.  Ov.  Met.  8,  739  —  879.  Palaephat.  Camilla,  Verg.Aen.  11,  540.  564.  Serv.  Aen.  11, 
24.  Anton.  Lib.  17  nennt  sie  Hypermnestra.  567.  581.  Hyg.  fab.  252.  [Stoll.] 
Wegen  ihrer  Wandelbarkeit  ward  sie  sprich-  ^  Metageitnios  {MsxayBixviog),  Beiname  des 
wörtlich:  MsTaßlrjTLXiQog  Mrixgug ,  Apostol.  Apollon  in  Athen,  wo  ihm  im  Monat  Meta- 
ll, 21.  Nach  Ov.  Met.  8,  739  war  sie  Ge-  50  geitnion  geopfert  wurde,  Ijysimachides  bei 
mahlin  des  Autolykos.  Mit  Poseidon  soll  sie  Harpokration  s.  v.  Mszaysixvimv.  Suid.  Ihm 
den  Bellerophon  gezeugt  haben,  Schol.  11.  6,  zu  Ehren  wurde  das  Fest  der  Msxccysixvin 
191,  wo  statt  ^TjXQog  zu  schreiben  Mrjxgag  oder  gefeiert,  Plut.  de  cxil.  6.  Mommsen,  Hcorto- 
MriaxQag,  Preller,  Bemttcr  u.  Perseplwne  ^'i.^S.  logie  20öL  Bobert,  Hermes  2i{l8Sß), 167  Anm.l. 
Griech.  Myth.  1,  638.  [Tzetz.  Chiliad.  2,  665 ff.  Vgl.  d.  Art.  Metaphretor.  [Höfer.] 
4,  519  vgl.  5,  948.  Cnm?ts  ob.  Bd.  1  Sp.  1375 ff.  Metalkes  (MfraAxT^p),  Sohn  des  Aigyptos, 
Höfer.]  [S.  auch  Zielim^lci,  Erysichthon,  Philol.  vermählt  mit  der  Danaide  Kleopatra,  Hyci.  fab. 
N.  F.  4  (1891)  p.  137—162,  speziell  p.  144—155.  170.  Vgl.  Menalkes  nr.  1.  [Stoll.] 
Nach  ihm  hat  das  Mestramärchen  mit  der  Metameleia  {MstcxfiiXaLcc),  die  personificierte 
Sage  von  Erysichthon,  in  dem  Zielinski  eine  go  Reue,  Tochter  des  Epimetheus  Schol.  Pind.  Pyth. 
Hypostase  des  Poseidon  sieht,  ursprünglich  5,  35.  Tzetz.  Chiliad.  6,  914.  Kebes,  Pinax  23. 
nichts  zu  thun.  Mestra  ist  eigentlich  Tochter  Luc.  de  mcrc.  cond.  42.  Sie  heifst  auch  31  s- 
des  Aithon,  des  Sohnes  des  Helios  resp.  des  tävotu  Kebes  a.  a.  0.  9.  10.  Arch.  Zeit.  42 
Helios  selbst  (p.  146  — 148).  Ihr  Name,  von  (1884),  125f.  Dargestellt  war  Metanoia  auf  dem 
Zielinski  mit  Preller,  Gr.  M.  1,  638  und  H  .B.  von  Luc.  Calumn.  non  temere  cred.  5  beschrie- 
Mitller,  3Iyth.  1,  36  abgeleitet  von  fir^dofiai,  benen  Gemälde  des  Apelles,  wie  sie  sich 
„die  Weise",  identificiert  sie  mitMedeia(p.l48).  schw^arzgekleidet  und  zerknirscht  unter  Thränen 
Die    Verwandlungsfähigkeit    besitzt    sie    von  zu  der  hinzutretenden  'AXrj&^ia  wendete,  ferner 
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ist  sie  auf  dem  oben  s.  v.   Kairos   S.  899   ab-  Metapontos  {I\l£r<xnovTog)  =  Metabos  (s.  d.). 

gebildeten     Relief    von    Torcello    dargestellt,  Nach   Schol.   iJionys.  Perieg.    461   verstiefs   er 

vgl.  Baumeister,  DenJcmäler  824  p.   772;   vgl.  seine   erste  Gemahlin   Siris  und  heiratete   die 

auch    das    Epigramm    (33   Peiper)    des    Auso-  Arne,   eine  Tochter  des   Aiolos,   die   ihm  den 

nius  in  simulacnim  Occasionis  et  Paeniten-  Boiotos  und  den  (jüngeren)  Aiolos  gebar. 

tiae,  wo  diese  v.  11  f.  sagt  sunt  dea,  quae  facti-  [Höfer.] 

que  et  non  facti  exigo  poenas,  Nempe  ut paeniteat.  Metas  {Mstag),  Tyrrhener,  Ktistes  und  Heros 

Sic  Metanoea  vocor.    Identisch  damit  ist  bei  Eponymos  von  Metaon  auf  Lesbos,  Hellanikos 

Senec.  Herc.  für.  694  die  'späte  Scham':  Pudor  bei   Stepli.  Bys.   s.  v.  Mhctov.     Toepffer,  Alt. 
serus   conscios   vultus   tegit.      Von    einer   Ver-  lo  Genealoffic  199,  2.     [Höfer.] 

ehrung    der    Metameleia    in    Argos    berichtet  Metelites  s.  Lokal  Personifikationen. 

Philodemos  de  piet.  Taf.  64  p.  35  ed.  Gomperz,  Meter  (M/jtj]?),  1)  Kultbeiname  der  Athene 

wo  leider  nur  die  Worte  xr]v  Mstccfi^Xsiav  iv  in   Elis,  wo   Paus.  5,  3,  2   ein  'A&rjväg  isqov 

"ylgyBL  vollständig  erhalten  sind,  vgl.  H.  Usener,  int-ulrjciv  MrjXQog  erwähnt,  das  die  Eleier  der 

Götternamen  366;  s.  auch  Metamelos.    [Höfer.]  Göttin  zum   Danke   für   die    den   Frauen  ver- 

Metaiuelos  (Maräiitlog),  die  persouificierte  liehene  Fruchtbarkeit  errichtet  hatten.    [Vgl. 

Reue,   Sohn   der  Inconstantia  {Var^-o  frg.  239  L.  B.  Farneil,   The  cults  of  thc   Greek  States 

bei  Non.  79,  24  s.  v.  Biviras;   Ribheclc,  Gesch.  1.  Oxford  1896  p.  302f. :  „Athena  Mr]rrjQ  need 

d.  Rom.  Dicht.  1  S.  248);  vgl.  MsTafislsicc  bei  mcan    little    more    than    Athena   the   nurse   or 
Tzetz.  Epp.  12.     [Steuding.]                                  20  fosterer  of  children  .  .  .  She  protects  children 

Metanastes  {MsravaaTtig),  Sohn  des  Archan-  because  of  her  interest  in  the  State,  hut  she  is 

dros  (eines  Sohnes  des  Achaios)  und  der  Skala,  not  directly  concerned  tvith  assisting  at  child- 

einer  Tochter  des  Danaos,  Paws.  7, 1,  3;  s.  Archi-  hirth  .  .  ."     Auf  einem   volcentischen   Spiegel 

teles  nr.  1.     [Stoll.]  {Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  325  nr.  2)  will  Emanucl 

MetJineira   {MsrävsiQcc),    1)    Gemahlin    des  Hoffmann,  Epeur,  Bhein.  Mus.  N.  F.  42  (1887) 

Königs  Keleos  in  Eleusis,  welche  die  nach  der  p.  479 — 483  diese  elische  Athene  erkennen,  wie 

Tochter  suchende  Demeter  als  Wärterin  ihres  sie„mit  der  erhobenen  Rechten  den  Herkules  zur 

Söhnchens  Demophoon  (statt  dessen  auch  Tri-  Entführung  des  Epiur  (nach  ifo^'wanns  Deutung 

ptolemos  genannt  wird)  annahm.    Sie  hatte  in  des  Eponymos  der  Epeier)  auffordert.  Drexler.] 
Eleusis  ein  Heiligtum,  lfojH.%m».  w  Cerer.  161.  30 —  2)  Bei  Herod.   8,   65   xriv   ds  hgxriv  Tccvzrjv 

185 — 255.  Paus.  1,  39,  1.  2  (wo  man  früher  Mega-  ccyovoL  'J&rivaioi.  dvä  nävxcc  ix^a  xfj  iitjxqI  Kai 

neira  las).  Apollod.  1,  5, 1.  Nicandr.  Ther.  487  u.  xrj  yiovQf]  und  bei  Andolc.  de  myst.  124  Uq^vg  xrjg 

Schol.  4,^4:.   Nonn.  Dion.  19,  80ff.    Ovid.  fast.  4,  (irjxQog   xkI   rf/s   'd-vyaxQog   ist   [ii'ixr]Q  =  De- 

539.    Welclcer,  Zeitschr.  f.  a.  Kunst  133.  —  In  meter.  —  3)  Beiname   der  Ge   (^Gaia),  Plato 

Schol.  Eur.  Or.  952  heifst  Metaneira  Gemahlin  3Ienex.   237 e;    Dichterstellen  bei   Bruchmann, 

des  Hippothoon.    [Von  einer  göttlichen  Vereh-  Epith.  deor.-.,  vgl.  d.  Art.  Gaia  2  Sp.  1570,  41  ft". 

rung  des  Keleos  (s.d.)  und  der  Metaneira  in  Athen  Kurotrophos  2  Sp.  1628,  34fi.  Sp.  1629,49ff.,  wo 

berichtet  Athenagoras,  SuppUc.  pro  Cliristi  14  nachzutragen  ist  die   fast  ausgekratzte  Altar- 

'jQ'tjVKiOL  fifr  Kslsov  v.al  Msxccvsiqov  TÖQVvxai  Inschrift  von  der  Akropolis  KovQOxQoq^ov  nag' 
&£ovg.     Dargestellt  ist  Metaneira  wahrschein-  40  "Jgx^fiiv,  Dürpfeld,  Athen.  Mittheil.   19   (1894), 

lieh  mit  Keleos,  Hippothoon  und  ihrer  Tochter  147.20(1895),  179.  Maafs,  Orpheus  11  Anm.l9.— 

auf  einer  rotfigurigen  Vase  der  Kaiserl.  Eremi-  4)  Eine  Inschrift   aus   der  Kaiserzeit  aus  dem 

tage  nr.  1207  abgeb.    Stephnni,    Compte-rendu  Peiraieus  stammend  ist  geweiht  Mtixql  Q'säv 

1862  PI.  2.  —  2)  Tochter  des  Krokon,  Gemahlin  simvxr'iixm)  iccxqlvj]  'JcpgoSixrj,  C.  1.  A.  3,  136. 

des  Arkas,  Apollod.  3,  9,  1,  wo  für  Meganeira  Da  zwei  andere  gleichfalls  aus  dem  Peiraieus 

mit  Hercher  und  Toepffer,  Attische  Genealogie  stammende   Inschriften  (C.  I.  A.  3,   134.   137) 

103  Anm.  1  Metaneira  zu  schreiben  ist.  Höfer.]  nur   geweiht    sind   Mrjxgl  &fäv   svccvxrjxoi   ia- 

[Stoll.]  xQsivTj  (bez.  sioiXQLvrj),   so   scheint  hier  Kybele 

Metanoia  s.  Metameleia  u.  Kairos.  mit  der  Aphrodite  zusammengeflossen  zu  sein; 

Metaphretor  {MsxaqtQrixcoq).  Auf  einer  In-  60  vgl.  d.  Art.  Kybele  2  Sp.  1641,  67  if.  und  Bd.  1 
Schrift  aus  Magnesia  am  Maiandros,  die  Vor-  Sp.  1815, 11  tf.  verglichen  mit  Bd.  2  Sp.  1651,  60  tf. 
schritten  für  den  Kult  der  Artemis  Leukophryene  Dagegen  löst  Maafs,  Orpheus  74f.  die  Aphro- 
enthält,  wird  bei  der  Datierung  nach  Stephane-  dite  ab  und  folgert,  dafs  die  Weihung  an  die 
phoros  Monat  etc.  angegeben  aT£(pavri(poQovv-  Göttermutter  und  die  (syrische)  Aphrodite 
xng  xov  &£ov  xov  ftfTaqppr;Top[og;  hier  erscheint  gemeinsam  gerichtet  war;  er  läfst  es  dahin 
also  der  Gott  als  priesterlicher  Beamter  der  gestellt,  ob  später  beide  Kulte  in  einen  ver- 
Artemis Leukophryene,  ein  Beweis  dafür,  wie  schmolzen  seien.  —  5)  Über  die  MrjxriQ  &8wv 
sehr  er  gegen  die  Göttin  zurücktritt;  ohne  M«  s.  d.  A.  Kybele  Sp.  1652,  9 ff.  Ma  Sp.  2215, 
Zweifel  ist  es  Apollo  (uQX'ny^T^n?'^,  ,A^r  Gott,  40  fF.  222S,  64 ff.  —  6)  Eine  Gleichsetzung  der 
der  die  Phratores  führt,  der  Gott  der  Um-  co  Kybele  mit  der  Artemis- Anaitis  ist  wohl  auch 
siedeler,  ein  echter  Msxay^i'xviog^^  der  die  aus  anzunehmen  auf  den  Inschriften  aus  dem  lydi- 
Thessalien  einwandernden  Magneten  glücklich  sehen  Philadelphia  MtjxqI  'AvuslxiSl,  Corr. 
nach  ihrem  Bestimmungsort  führte,  Arch.  Anz.  hell.  8,  377.  Mrjxgi  'Avatxi  'A^ioxxrjvj],  Athen. 
9  (1894),  24  und  Kern  daselbst.     [Höfer.]  Mittheil.   12   (1887),    254    Anm.   2.     Leemans, 

Metapoiitios  {M^xanövnog),  Bruder  der  Me-  Grielcsehe  opschriften  uit  Idein-Azie  nr.  7;  vgl. 

deia,   der  sonst  Apsyrtos   oder  Phaethon  ge-  dazu    B.   Keil,  Nachträge   und  Berichtigungen 

nannt  wird,  Dilaiogenes  in  seiner  Medeia  bei  zu  Boschers  Myth.  Lex.  L\eL  21.    M}]ZQl'Avaftxi 

Schol.  Enrip.  Med.  169.     [Stell.]  Athen.  Mitth.  11  (1887),  255,  20.  M^xql  'AvahtSi 
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ebeud.  14  (1889),  106,  56  =  Bev.  arch.  15  (1890),  Rhea  s.  Ä.  Döhring,  Fleckeisens  Jahrb.    1896, 

288;  auf  anderen  Inschriften  erscheint  Anaitis  105  ff. 

ohne   das   Epitheton  firjtrjQ,   oft  mit  dem  Men  Über  die   Verwandtschaft  der  Kybele   mit 

verbunden:    &sä    'Avccsixl    -nal    Mtjvl    Tidfiov  der  Kotys  (Kotytto)  und  Bendis  s.  Bapp  oben 

(gleichfalls    aus'  Philadelphia),    Athen.   Müth.  s.  v.  Kotys  1398,  56 ff.  1400,  36 ff.     Tomaschek, 

12,  255,  19.  'ÄQztfiLdi  'Avüsiti  %ul  Mrjvl  TiäiMov,  Die  alten   Thraker  2.     Sitzungsber.  d.  philos.- 

Corr.   hell.   4,    128    (Peiraieus).     Mrixql   'Axi-  histor.  Kl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  130  (1894), 

fi/T^  xat  Mrjvl  Tiäfiov,  Movc.  kuI  ßi.ßXiO&.  45.  47. 

5  (1885/86),  82.  85;  vgl.  Larfeld,  Bursians  Einen  neuen  Beinamen  bringt  eine  Inschrift 
Jahrcsber.  66  {SuppL),  130.  P.  Paris,  Corr.  lo  auf  einer  Basis  aus  Novy  Nikjup  in  Bulgarien 
hell.  8,  378 f.  schwankt,  ob  er  die  Meter  Anaitis  M/j[r]fp  &£C3v  2-KiXsvxr}vi].  MrjZQl  &£cov  v.xX. 
der  Kybele  gleichsetzen  oder  in  (if'ixrjQ  nur  Kanitz,  Donau-Bulgarien  3,  343,  15;  der  Bei- 
eine ehrende  Bezeichnung  der  Göttin  (vgl.  das  name  der  üöttermutter  ist  nach  Herrn,  und 
lat.  pater)  erblicken  soll.  Da  aus  Philadelphia  K.  Skorpil,  Arch.  epigr.  Mitt.  a.  Österr.  15 
ein  Relief  mit  der  gewöhnlichen  Darstellung  (1892),  214,  93  von  der  bei  Hierokles,  Synecd. 
der  Kybele  (s.  d.  Art.  Matyene)  und  der  Wid-  662,  16  erwähnten  Stadt  H-Aslsvxa  in  Troas  ab- 
mung  @fa  Alaxvrjvij  £nLq)ccv£i:  stammt  {Athen.  zuleiten;  über  ihren  Kult  in  Troas  s,  Sp.  1653, 42. 
Mitth.  12,  255f.  ur.  22),  so  dürfen  wir  wohl  Ebenfalls  aus  Bulgarien  (Nikopolis)  stammt 
annehmen,  dafs  die  &eoc  Matvrjvrj  mit  der  die  Inschrift  vcm  &£ag  'idsiag  fisyälriq  ^irjXQog 
Kybele  identisch  ist,  und  dafs  der  Kultus  der  20  du  'Hltca  Meyälco  %vqCco  Eicd^ec^ia  ayico,  Arch. 
letzteren  neben  dem  der  Anaitis  bestund,  dafs  epigr.  Mitth,  10  (1886),  241,  6,  wo  also  Sabazios 
beide  räumlich  so  nahe  bestehende  Kulte  aber  als  Sohn  der  Göttermutter  erscheint;  da  letztere 
allmählich  miteinander  verschmolzen  sind;  über  sich  bei  den  bithynischen  Thrakern  auch  mit 
die  Verbindung  der  Kybele  mit  dem  Men  s.  d.  u.  Hera  (vgl.  Tomaschek  a.  a.  0.  59)  berührte, 
\g\.  Drexler,Fleckeistns  Jahrb.  \9i^2,iiid  und  die  hiefs  bei  diesen  Attis- Sabazios  auch 'üpo-^oros, 
dort  verzeichnete  Litteratur.  —  Ähnlich  führt  7)  Plut.  Num.  4.  Über  Midas  als  Sohn  der  Ky- 
Leto  als  hellenistische  Benennung  der  grofsen  bele  siehe  den  Artikel  Midas  und  Tomaschek 
Göttin  den  Beinamen  M;Jt/j9  auf  Inschriften  aus  a.  a.  0.  44;  aus  der  Nähe  von  Philippopolis 
Dionysopolis  in  Phrygien,  Journ.  of  hell.  stud.  xov  ßoafiov  Kctl  x6  ayaXiicc  MrjtQt  ^scöv,  ebend. 
4  (1883),  383,  5.  385,  7.  8  (1887),  390  Anm.  1.  30  17  (1894),  221,  126.  Über  ein  höchst  wahr- 
LarfeldinBursiansJahresber.Qß  {Sn\)\)lhä.),  130,  scheinlich  aus  Philippopolis  stammendes,  aber 
öfter  mit  dem  Epitheton  sixagiaxög  z.  B.  Ev-  nach  Varna  (Odessos)  verschlepptes  Kybelerelief 
%uQicxcä  MrjXQL  Ärjx^,  oxi  i^  adwäxcav  Svvccxa  s.  Mordtniann,  Bev.  arch.  1878,  298.  Athen. 
noiSi,  Larfeld  a.  a.  0.  101;  dieselbe  Göttin  ist  Mitth.  10  (1885),  321.  Kult  in  Tomoi,  Arch. 
zu  verstehen  unter  der  svxaQLßxcp  xfj  Q-sä  epigr.  Mitth.  6  (1881),  23,  45;  eine  Inschrift 
(Hierapolis  in  Phrygien),  Larfeld  a.  a.  0.  127  aus  Apulum  (Dakien)  lautet  sh,  snixayrjg 
und  unter  der  övvuxtj  &£6g  svxocQiaxog  Arjxco  nrjxqog  TQOyilifiijvrjg,  Ephem.  Epigr.  2 
(Kula    in    Lydien),    Larfeld    130.     [Es    dürfte  (1875),  311  nr.  40. 

hier    von    einem    Beinamen    BvxaQiexög    nicht  Sp.  1643,  35  ff.   (Gleichsetzung  der  Kybele 

die  Rede  sein;    tv%aQi6xw  heifst  „ich  danke",  40  mit  Demeter)  vgl.   die  Inschrift  aus  Amorgos 

Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  10(1889)  p.  228  JrjfirjXQog'OQsrig  7}  ohir],  Corr. hell.  1888,236,9. 

und    27(6    cities    and    bishoprics    of    Phrygia  Dagegen  kann  ich  nicht  einsehen,  weshalb  in 

1  p.  153f.  u.  p.  90;  über  Meter  Leto  s.  ebenda  der  aus  Corr.  hell.  12  (1888),  188  angeführten 

p.    89  —  91.      Drexler.]    —    8)    Das    Mrjxgog  Inschrift,  wie  Bapp   oben   Sp.  1643,  39    will, 

^i?.8Ldog  einer   Inschrift    aus    Koloe    in   Ly-  Demeter  zu  verstehen  sei;  die  Inschrift  lautet 

dien,    Corr.    hell.   8    (1884),    378    wird    gleich-  /du  ■ncel  MtjxqI  JLvdvfi.i[v7j.     Der  Herausgeber 

falls   auf  die   Göttermutter  zu   beziehen   sein.  sagt  allerdings:  Dcdicacc  ä  Zeus  et  ä  Demeter. 

P.  Pierre  a.  a.  0.  379;  das  Epitheton  ist  viel-  L'epithete  qui  designe  Demeter  est  nouvelle  dans 

leicht  ein  epichorisches.    Ebenso  die  Widmung  les  inscriptions  —  aber  nichts  berechtigt  uns, 

MtjxqI    Tolvniccvij    eines    Weihreliefs     aus  50  hier  an   Demeter  zu  denken.     Dagegen  weist 

Kyzikos,    Athen.    Mitth.    10    (1885),    204,    29.  G.  J^oeschcke,  Vermutungen  zur  griecli.  Kunst- 

402,29;    ein    anderes    ebenfalls    aus    Kyzikos  geschichte  u.  z.  Topographie  Athens  24:  Anm.  li, 

stammendes  Relief  zeigt   die  Kybele   und  den  dafs  Demeter  in  Eleusis  nach  Arist.  ran.  383 

Apollon  a.  a.  0.  204,  30.  207  und  ist  dem  aus  als   ßccailsca   gefeiert  wurde,  ein  Epitheton, 

Nikaia   stammenden  Votivrelief  {Conze,  Beise  dafs  die  Göttermutter  in  Athen  trug;  vgl.  unten 

nach  der  Insel  Leshos  Tut.  19)  sehr  ähnlich..  Dafs  den  Nachtrag  zu  Sp.  1653,  44ff. 
Kybele  in   Koloe   verehrt  wurde,   beweist  die  Zu  Sp.  1652,  58ff.    Zu  dem  dort  erwähnten 

von    dort    stammende    Inschrift    Mrjxgi    'Ogr/a  Beinamen  TLsGGivovvxig  kommt  hinzu  die  Münz- 

£vxriv,  Waddington,  Asie  min.  699  und  die  legende  MrjxQog  @£äv  IIb  aoLviag,  Head,  Hist. 
unter  10)  angeführte  Inschrift.  —  9)  Eine  In-  eo  num.   630;  vgl.   IlBGGivovvxia  ^sög   Herodian 

Schrift    aus    Attuda    im    Maiandrosthal    nennt  1,  11.  3,  4.    lu  dem  Briefe  des  Königs  Eumenos 

einen    Priester    ©eks    Mrjxgog   'ASguaxov,  an    den  Priester  Attis    in  Pessinus  heifst  sie 

Corr.  hell.  11  (1887),  349,  5.  —  10)  Über  Mrizgl  schlechthin  r;  ^sog,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oester. 

IIITA  s.  Bd.  1  Sp.  1085,  53ff.  —  11)  Im  Fol-  8   (1884),   97.      Aus   dem   phrygischen   Dory- 

genden  mögen  zu  dem   gehaltreichen  Artikel  laion  führt  nach  Bamsay,  Journ.  ofhell.  stud. 

Kybele   von  Bapp   in    diesem  Lexikon   einige  8  (1887),   504   'zwei  Widmungen   an   Herakles 

Nachträge  angereiht  werden.  und  die  Meter'  an  Larfeld, Bursians  Jahresber. 

Zur  Etymologie  der  mit  ihr  identificierten  66,  121. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II,  90 
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Zu  Sp.  1648  (Agdistis)  kommt  hiuzu  die  Nachrichten  über  den  Tempel  und  das  Kult- 
Widmung  MrjtQi  'AyySCaxsi  auf  einem  von  der  bild  der  Kybele  auf  Samothrake;  die  Lage  des 
kleinasiatischen  Küste  stammenden  Votivrelief,  Tempels  ist  auf  der  a.  a.  0.  444  beigegebenen 
das  die  Göttin  zwischen  zwei  Kureten  dar-  Karte  verzeichnet;  ebenderselbe  berichtet  277 
stellt,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr.  8  (1884),  auch  von  einem  Tempel  (Lage  auf  der  Karte 
198,  19;  ein  ebensolches  Relief  mit  genau  der-  p.  272)  und  Kultbild  der  Göttin  auf  Melos. 
selben  Darstellung,  aber  mit  der  Inschrift  ^tog-  Einen  Kult  auf  Ohio s  bezeugt  die  Weihung 
■nÖQOLg  beschreibt'  Mordtmann  a.  a.  0.  MrjZQi^  Corr.  hell.  3  (1879),  324,  11. 

Zu  Sp.  1653,  49£f.  (Lydien).    Aus  Sivrihissar  öp.  1654,  65 ff.    Dafs  in  der  Inschrift  isqbicc 

(Nähe    von    Teos)     firyrpl    Q'säv     ZazvQsivaia  lo  OguCag  8ia  ßt'ov,   C.  I.  Ä.  3,  1280^  add.  S.  520 

inrjiiöai,  Arch.  epigr.  Mttth.  a.  Oesterr.  7  (1883),  unter  'Ogccia  Kybele  zu  verstehen  sei,  habe  ich 

180,37.  Münzlegende  von  Briula  bei  NysaMr/T/jp  in  Fleckeisens  Jahrb.  1892,  22  f.   nachzuweisen 

&säv,  Head  a.  a.  0.  548.  versucht. 

Zu  Sp.  1654,  7.     Aus  Magnesia  am  Sipylos  Sp.  1657,  53:  In  dem  von  Arnob.  adv.  nat. 

MtixQl  niaavriv)]   £vx'>]v,  Corr.  hell.    11  (1887),  5,   7    erwähnten   Abschneiden    der   Brüste   im 

300,   8.     Eine    Inschrift    aus    Thyateira    er-  orgiastischen  Kultus  der  Göttermutter  erblickt 

wähnt  eine  tqitsvttjv  isQsiav  rfjg  MrjtQog  täv  i\  Gutsehmid,  Kleine  (S'cÄrj'/ifew  5,  1 12  ein  Seiten- 

%£wv   Sici   ßiov,   Corr.  hell.  10  (1886),  411,  14.  stück  zur  Selbstentmannung  im  Kybele-Attis- 

Zu  Sp.  1654,  10  ff.   (Smyrna)  Inschrift  von  kult.     . 
dem  Berge   Pagos  bei   Smyrna  MrjZQl   &£aiv  20        Ein  Kult   auf  Rhodos  ist  bezeugt  durch 

UnvQvci'Cyijj  Corr.  hell.  3,  328;  andere  Weih-  die    Erwähnung    eines    MazQog   Q'swv    ytoivov, 

Inschrift  Athen.  Mitth.  14  (1889),  94,  21;  eine  Hiller  v.Gaertringen,  Inscr.Graec.  insul.  Bhodi 

aus  der  Nähe  von  Smyrna  stammende  Inschrift  etc.  162. 

lautet  x£(i£vog   lbqov  'Acpgoöitrjg  ZtgatoviKidog  Aus   Kos   beschreiben   Benndorf- Niemann, 

9£ov'  7]   Sb   iiQrivr]  v.cd  xo   nag'  uQiaxsQcc  xf/-  Reisen  in  Lykien  und  Karien  16   (abgeb.  15 

liBvov  ano  xmv  nsls&qcov  iiaxutciaasxat  flgxccg  Fig.  8)  ein  jetzt  in  Berlin  {Arch.  Am.  6  [1891], 

LSQug  MrjxQog  odovg,  Athen.  Mitth.  16  (1891),  176,  44)  befindliches  Kybelerelief,  das  mit  den 

134;  über  die  Münzen  mit  ihrer  Darstellung  zahlreichen  attischen  Exemplaren  (vgl.  Sp.  1665 

Poole,  Cid.   of  greek  coins  in   the  Brit.   Mus,,  Z.  4 ff.)    in    Darstellung,    öröfse,    Arbeit   und 

lonia  177.  178.  255 f   258.   270.   273.   275  etc.  30  Material    so    genau    übereinstimmt,    dafs    die 

Zu  Sp.  1654,  26  (Pisidien).   Die  Münzlegende  Herausgeber    Import    aus    Athen    annehmen; 

von  Tityassos  in  Pisidien  MiqtQbg  wird  gleich-  ebenso  scheint  es  sich  nach  Benndorf  a.  a.  0. 

falls  auf  den  Kultus  der  Kybele   zu  beziehen  mit  den  oben  Sp.  1654,  51  ff.  erwähnten  Reliefs 

sein,  Head  a.  a.  0.  594.  aus  Imbros  und  Lesbos  zu  verhalten,  ferner 

Sp.    1654,    28    (Karien).      Schon     Curtius,  mit  den  Skulpturen  aus  Ephesos,  Michaelis, 

Monatsber.  d.  Kgl.  Fr.  Äkad.  1887,  1180  hielt  Anc.  marbles  in   Great  Brit.  581,  19,   Kyme, 

die    Artemis    Leukophryne    für    identisch  Beinach,  Cat.  du  Mus.  imp.  d'ant.  Constantinop. 

mit   Kybele;    dieselbe   Ansicht   vertritt   Kern,  1882  nr,  156  etc.,  während  Bapp  ob.  Sp.  1642 

Arch.  Anz.   9   (1894),    123,  der  ausführt,  dafs,  Z.  54  asiatischen  Ursprung  annimmt, 
wenn  Dindymene   die  Göttin  vom  Berge  Din- 40        Zu  Sp.  1653,  44ff.  (Pergamon),  vgl.  1644,  18ff. 

dymon,   Sipylene   die   Göttin   von   Sipylon  ist,  Mehrere  Inschriften  von  Pergamon  nennen  eine 

Leukophryene  nur  als  Göttin  von  Leukophrys  Priesterin  r^g  M/jrpög  rrjg  BaotAgtag,  M.i^ränA'eZ, 

gefafst  werden  kann;   die   aus  Thessalien  ein-  Die  Inschriften  von  Pergamon  481   (=  Jahrb. 

gewanderten  Magneten  hätten  die  grofse  asia-  d.  kgl.  preuss.  Kunstsammlungen  9  [1888],  89), 

tische   Göttin   sofort  mit  Artemis  identificiert  482 — 484,  und  aus  einer  anderen  Inschrift,  die 

und  hellenisiert:  denn  schon  zu  Themistokles'  einen  [ivavrig  Mrjxgog  BaailT^ag  nennt,  erfahren 

Zeit  {Flut.  Them.  30)   gab  es  hier  ein  Heilig-  wir,  dafs  dieser  Göttin  in  Pergamon  Mysterien 

tum    der   Dindymene   und    einen   Tempel    der  gefeiert  wurden,  Fränkel  a.  a.  0.  334.     Jahrb. 

Leukophryene.    Zu  den  ob.  Bd.  2  Sp.  2000,  40  ff'.  d.  kgl.  preuss.   Kunstsamml.    a.  a.  0.      Durch 

erwähnten  Inschriften  kommen  hinzu  die  Arch.  50  diese    Inschriften,   die  ganz  in  der  Nähe   der 

Anz.  a.  a.  0.  122   erwähnten,   wo   aufser  'Aqxs-  die  Korybanten  {Kogv^ßccai  Fränkel  a.  a.  0.  68) 

fiidog    AsvKOcpQvrjV^g   auch   'AgziiiLÖog    Asvno-  nennenden   Widmung    gefunden   worden    sind, 

(pQVTjvrjg  Ni-urjcpoQov  steht,  ferner  xfig  'Agxi^LSog  wird  bewiesen,  dafs  in  der  römischen  Zeit  der 

T^g  Aav)ioq)Qvr,vfig,  Athen,  il/itt/i.  19  (1894)  19,9  Name  für  die  Msycclr]  Mrjtrjg,  wie  sie  offiziell 

\iii6ixrjv"AQX£}iivxrivA£v>io(fQvrivr]veb([.26,18.  in   der   Königszeit  hiefs   {Varro  de  l.  l.   6,  15, 

Die  Kybele  im  Gigantenkampfe  auf  dem  Friese  Fränkel  a.  a.  0.  zu  nr.  68),  17  Mqtrig  rj  BaaC- 

des  He katetempels  in  Lagina  erkennt  J^owtrier,  Isia  war.     Schon   G.  Loeschcke,   Vermutungen 

Corr.  hell.  19  (1895),  253  und  PL  15.  zur  griech.  Kunstgeschichte  17  hatte  in  der  von 

Sp.  1654,  31  ff.   füge   ein:    Tagarjvi^.,   Athen.  Dionysios    Skytobrachion   bei    I)iod.   3,    57,  3 

Mitth,.  12  (1887),  256;  ferner  Arch.  epigr.  Mitth.  60  erwähnten  Baaileia,  die  auch  MsydXrj  Mi^xrjg 

a.  Oesterr.  7  (1883),  175,  19.  hiefs,    eine    der    Göttermutter    wesensgleiche 

Sp.   1654,   40  ff.    (Samothrake).     Francesco  Göttin   gesehen   und  die   Gscc   Baoii.sLu  einer 

Fiacenza,  L'Egeo  redivivo  0'  sia  chorographia  Inschrift  aus  Thera  {L.  Bofs,  Mon.  delV  Inst. 

delV  Archipelago  448,  der  den  Nikostratos,  einen  3,  26,  9.     Annali   13,  20)   der  Mi]xr]g   gleich- 

nach  seiner  Angabe  älteren  Autor,  als  Tzetzes  gesetzt,  ebenso  wie  er  die  Bcc6lXbik  bei  Arist. 

citiert  und  seine  Nachrichten  aus  alten  Kommen-  av.  1536  mit  der  in  Athen  am  Markt  verehr- 

tatoren  entnommen  hat  (vgl.  über  ihn  Buben-  ten  Mrixrig  identificiert.     Die  M^x^g  i]   Baat- 

sohn,  Arch.   An:.    1896,    35),    giebt    wichtige  leia,  die  in  ihrer  Person  zugleich  die  Stadt- 
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göttin  Tyche  von  Pergamon  vereinigt,  erkennt  Diss.  sur  la  pieire  de  Ja  Mcre  des  Dieux,  mem. 

Roheit,   Per g amenischer  TelepJws- Fries,  Jahrb.  de  VAc.   des  Inscr.   et  B.  L.  23   (1856)  p.  213 

d.  Kais,  deutsch,  arch.  Inst.  3  (1888),  95  in  der  —241.    Ferd.  Gotthelf  Hand,  De  Magna  Matre 

a.  a.  0.  93  abgebildeten  Göttin,  'die,  im  Haar  Deoriim  eiusque  cultu  (duce  M.  Gottlob  Eüffer). 

ein  Diadem,  mit  hochgegürtetem  Chiton  und  Soraviae  1803.    4°.     Ch.  Lenormant ,  Etüde  de 

schleierartig  über  den  Kopf  gezogenem  Mantel  la    religion    phrygienne    de    Cybele.      (Extrait 

bekleidet,    dessen   Saum    sie    mit    der    linken  des   Nouvelles  Afinales  publiees  par  la  section 

Hand  fafst,   auf  einem  von  einer  hohen  Basis  frangaise  de  l'Instüut  urcheologique.     tome  1. 

getragenen  Sessel  sitzt'.  1836  p.  215ff.      Creuzer-Guigniaut,    Les    reli- 

Zu  Sp.  1664,  64  ff.  vgl.  Ganze,  Athen.  Mitth.  lO  gions  de  l'antiquite  tome  2,  partie  1  p.  56 — 76. 

16  (1891),  191  ff.  partie   3   p.  944  —  951.      Th.   Meyike,  Lydiaca. 

Zu  Sp.  1665,  6  ff.  vgl.  Petersen,  Arch.  epigr.  Berolini  1843  p.  10—19.    A.  Maury,  Hist.  des 

Mitth.  a.  Oesterr.  6  (1881),  57ff.  relig.    de    la    Grece    ant.    3,    1859    p.  79—123. 

Zu  Sp.  1665  f.  (Kult  in  Athen)  vgl.  Petersen  F.  Eobiou,   Hist.   des  Gaulois  d' Orient     Paris 

a.  a.  0.  61  f.    —    Interessant  ist  die  Inschrift  1866   p.  137 — 145    und   L'etat  religieux   de  la 

G.  I.  A.  2,  1594  Mävr,g  Mr}tQl  -aal  MUa.  Mrizgi  Grece    et    de    l'Orient    au    siede    d' Alexandre, 

&SWV,   die   auf  ein   und  demselben  Weihrelief  Mein.  pres.   p.   div.    sav.    ä   l'ac.   des  inscr.    et 

steht,  insofern,  als   sie  zeigt,  dafs  Mi^rrjQ  und  b.-l.,    l^re    ser.    tome    10    1893    [p.   355 — 452] 

MrjT?j9  &säv  promiscue  in  Gebrauch  war.     In-  p.   419  —  425.      F.  Decharme    s.   v.    Cybele    in 

schritt   von  der  Akropolis  MrjXQog  [Q-e'jcöv  %al  20  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  gr.  et  rom. 

\^AQ]tiin,öoq,  C.  I.A.  4,  2,  1669c  p.  265;  nocvri-  Fase.  11.   1887  p.  1679—1690.     Thomas  Fried- 

cpoQr]aaaav  MrjTQl  ^•säv,  ebend.  2  add.  1388b.  rieh,  Kabiren  und  Keilinschriften.  Leipzig  1894. 

Terrakotten  mit  der  Darstellung  der  Götter-  cap.   2.      Die    babylonische    Kabirentriade    in 

mutter,  die  auf  der  Akropolis   gefunden  sind,  Kleinasien  p.  70—94. 

können,    da    die    dem  Anschein    nach    impor-  Ed.  Müller,   De  Attide  et  Sabazio.     Rati- 

tiert  sind,  nicht    für   einen  alten   Kultus   der  boriae    1828.     4^     Kalkmann,  Pausanias,  Der 

Göttermutter    zeugen,    Winter,    Arch.    Anz.   8  Perieget  p.  247  —  250.     Cumont  s.  v.  Attis  in 

(1893),  146.  Ettore  di  Euggiero's  Dizionario  epigrafico  di 

Zu  Sp.  1666,  34ff.  (ßoiotien)  die  Inschriften  antichitä  romane.     Fase.   24  p.  763 — 766  und 

fvxrjv    MrjZQl   jetzt    auch  Dittenberger,  Inscr.  30  in     Pauly -Wissowas    Beal-Enc.    2    Sp.   2247 

Graec.   Sept.   1,  560   Tfj  Mr^zlgi]   ebenda  562,  —2252.       Ellis,     Commentary     an     Caiullus. 

beide    aus    der    Nähe    von    Tanagra.      Aus  Oxford   1876   zu  nr.  63  p.  200 ff.     Frazer,  The 

Thespiai  Mursgi   fisycclrj   ebenda   1811;   aus  goldenbough.  vol.  1.  chsii).^  §  b  p.296S.  „Attis". 

Orchomenos 'iTTTrapsra  .  .  [^Qatsvovßa  Mazgl  Bibliotheque  de  Carabas  vol.  6.     T/ie  Attis  of 

€>säv    ebenda    3216,    aus    Chaironeia    rüg  Caius  Valerius  Catullus,  Translated  into  Eng- 

Maxigog  xäv   [ß'^iäv   ebenda   3315;   ti}  Mrixql  lish  verse,  with  diss.  on  the  myth  of  Attis,  on 

rcöv  %-aäv  ebenda  3378;  xri  Maxsgi  xf]  MsyäXrj  the  origin  of  tree-ivorship,  and  on  the  galliam- 

ebenda  3379.                                  '  bic  metre  by  Grant  Allen.    London  1892.    Ex- 

Sp.  1666,  49  füge  ein:  Kultus  in  Epidauros  eursus  1.    on  the   myth  of  Attis   p.  17 — 30.*) 

MsyäXrj  (itixqI  &Bäv  6  iSQ^vg  ^loyivrjg,  Baunack,  40  Comte  H.  de  Charencey,  Le  folklore  dans  les 

Aus  Epidauros  2  a.    Cavvadias,  Fouilles  d'Epi-  deux  mondes.    Paris  1894  (=  Actes  de  la  soci- 

daure  nr.  64.      Mrjxgi  ^fäv   iy.hxr]g  kccx'   ovag  ete  philologique.  tome  23)  p.  172 — 176  im  cap.  5 

MsXävwTiog,  Baunack,  Studien  95, 46.  Cavvadias  Lucina  sine  concubitu. 

a.  a.  0.  nr.  157;  auch   einen   ßco(i6v  Kovgrjxcov  _.            . 

erwähnt  eine  epidaurische  Inschrift,  Cavvadias  Verbreitung, 

nr.  40.  Die    oben    s.  v.   Kolchis   2  Bd.  2    Sp.  1269 

Sp.    1666,  54f.    (Phaistos    auf   Kreta)    vgl.  erwähnte     sitzende    Frauengestalt    auf    einer 

Maafs,  Athen.  Mitth.  IS  {1893),  272S.    Wernicke  Silbermünze   des  Dynasten  Aristarchos  von 

ebend.  19  (1894),  290ff.     Maafs,  Orpheus  309ff.  Kolchis    wird    von  v.   Sollet,    Z.   f.  Num.  3 

Drexler,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  12,  47.             50  p.  60  wohl  nicht  mit  Unrecht  für  Kybele  er- 

Vgl.  auch  d.  Art.  Kranomegalene.  klärt.     Es  ist  die  von  Arrian,  Peripl.  9,  1  er- 

Nach  Ael.   hist.  an.  12,  4  war  der   Götter-  wähnte  ^uaiavri  Q'tög. 

mutter  die  ^isg^ivog  genannte  Falkenart  heilig.  In  Faphlagonien  prägt  Am  astris  auf  seinen 

Betreffs  des  römischen  Kultus  der  Götter-  Münzen  Kybele  sitzend,  zu  Füfsen  einen  Löwen 

mutter  ist  nachzutragen  die  Gesetzesbestimmung  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  4,  555,  25  {Vail- 

bei  Ulpian,  Tit.  22,  6:  deos  heredes  instituere  laut);  sitzend  mit  Schale  und  T3'mpanon  unter 

non  possumus  praeter   eos,   quos  senatus   con-  Caracalla,  Mi.  S.  4,  563,  84;  sitzend  zwischen 

sulto,  constitutionibus  principum  instituere  con-  zwei  Löwen  unter  demselben  Kaiser,  3Ii.  S.  4, 

cessum  est,  sicuti  lovem  Tarpeium  .  .  Matrem  563,  85  (Vaillant). 
Deorum  Sipelensim ,  quae  Sin yrnae  colitur.  60 

|_Höier.J  ♦)  Vgl.  darüber  die  Anzeige  von  Diels,  Ztschr.  d.  Ver, 

[Litteratur:   L.  PignoriuS,  Magnae   IJeum  f.  Volkskunde  1893  p.  98:  „Die  religionsphüosophische  An- 

Matris  Idaeae  et  AttidlS  initia.    Venet.  1624.  4",  schauung  des  Verf.  ist  bestrebt,   z%v-i8chen  seinen  beiden 

auch    als   Anhang    zu    desselben    Mensa   Isiaca.  Hauptgewährsmännern  Frazer   (Baumkultus)    und   Spencer 

Amstel.    1669.     4».       N.    Fr.    KautZ,   De   Magna  f-^Ä«^»^«««^^    «"    zu    vermitteln      dafs    er   annimmt     der 

-r-,                   iir  i             r-      •          ^™r.r,       «n        ^Tr  j_.      ■^  Baum     sei     ursprünglich    auf    das    (rrab    des    verehrten 

Deorxun    Matre.      Lipsiae    1738      4».      f Festen;,  ^^^^^    gepflanzt    und    so     des    Segens    des    Toten    und 

Del     CllltO    SUperstizioSO    di    Cibele     detta    dagli  zugleich    der   Verehrung     der    Lebenden    teilhaftig    ge- 

antichi  la  gran  madre.    Roma  1753.    Falconet,  -worden." 

90* 
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Bithynieii.  M?ji'[tov]  gefunden,  A.  v.  Bomaszeivski,  AEM.  7 

Bitliynion  prägt  Kybele  sitzend,  zur  Seite  (1883)  p.  175  nr.  19.   Prusias  ad  Hypium  prägt 

ein  Löwe  unter  lulia  Domna,  Wroth,  Gat.  Gr.  Kybele    sitzend   zwischen   zwei  Löwen,   Geta, 

C.    Pontus  etc.  p.  118  nr.  8.     Ein  Metroon  bei  Wrotli,  Pontusp.  202  nr.  6;  Tion  sitzend,  ohne 

Herakleia  erwähnt  Arrian,  Peripl.  13,  3.  Löwen,  Maximinus,  T-Froi/i;  Pontws  p.  207  nr.  21. 
Pr eller -Bohert,  Gr.  M.  1  p.  649  Anm.  4;  lulio- 

polis  prägt  sie   sitzend,  zur  Seite   ein  Löwe  JJlysien. 

unter   Valerianus    sen.,    Mi.    S.    5,    76,    391.  Eine    Münze    des  Marc   Aurel   von  Adra- 

Kalchedon    sitzend    zwischen    zwei    Löwen  myttion  zeigt  sie  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe, 

unter  Gordianus    Pius,   Mi.   S.  5,  31,  165.     In  lo  Mi.  S.  5,  279,  \^  {Sedini,  Lett.  Num.  Cont.  8 

Kies  wird  ein  ftrjTp[roa]>tds  [&Lcc]6og  erwähnt,  p.  26  nr.  9).    Die  im  nahen  Andeira  verehrte 

wenn  anders   die  Inschrift  C.  I.  Gr.  3727  im  Göttermutter  ist  bekannt  durch  die  Widmung 

Corpus   richtig  ergänzt  wird.     Krateia-Fla-  C.  I.  Gr.  683G  =  Fr öhner,  Les  inscr.   grecques 

viopolis    soll    sie    sitzend    in    einem    Tempel  [du  musee  du  LouvreJ  p.  25  nr.  9:    'AvSiQrjvrj 

unter  lulia  Domna  prägen,  Mus.   Sanclemen-  ['] 

tiani  Num.  sei.  2  p.  295,  wonach  Mi.  S.  5,  34,  rXvKLvva  MrjtQoqicövrog  &8ci  ayvrj  svxrjv.    Das 

185,   doch  ist  es  mir  fraglich,    ob   die   Figur  '-^       ['] 

richtig    benannt   ist.      Nikaia    führt    sie    aut  Basrelief   zeigt  ihr  Bild  in   einer  Nische  und 

seinen  Münzen  sitzend  auf  einem  Löwen,  An-  zwar    nach  Froehner,    Notice    de   la  sculpture 

toninus    Pius,   3Ii.  2,  453,  219;    sitzend    ohne  20  ant.  du  musee  imp.  du  Louvre  1  p.  479  nr.  544 

Löwen,    Maximus,    Mi.    S.  5,  144,  834    nach  (Clarac,   Musee  pl.  150,  23)   in   folgender  Ge- 

Sestini  Mus.  Hed.  2  p.  61  nr.  69  (Überprägung  stalt:  „La  deesse  coiffee  d'une  couronne  murale 

eines   andern   Typus);  Docius,   Mi.  S.  5,  152,  crenelee,  est  vetue  d'un  manteaio  et  d'un  cJiiton 

883  (Vaillant);   sitzend,  ;  ■    Füfsen  ein  Löwe,  ä   manches   courtes;   ses   cheveux   retomhent   en 

Valerianus   sen.,    Mi.   S.   5,  156,  911;   sitzend  longues    nattes   sur    ses    epaules.     De   la  main 

zwischen    zwei    Löwen,    Trebonianus    Gallus,  gauche    eile    tient    une  pomme,    de    Vautre   un 

Mi.   S.   5,  154,  898.    S.  5,  155,  899  (Vaillant).  halsamaire   .  .  .   Elle  parait  ici   avec  les  attri- 

Wrotli,  Cat.  Gr.  C,  Pontus  etc.  p.  174  nr.  137;  buts    de    la   Venus    cypriote''.      Vgl.    für    die 

Gallienus,  Mi.  S.  5,  160,  931   nach  Sestini  D.  Gleichstellung  der  Kybele  und  Aphrodite  oben 

N.  V.  p.  263  nr.  47.    Wroth,  Cat.  Gr.  C,  Pon-  30  Sp.  1643.    Lajurd,  Beck,  sur  le  culte  de  Venus 

tus  etc.  p.  176  nr,  153.  p.  44.     A.    Maury ,   Hist.   des   rcl.    de   la    Gr. 

Aus  Nikaia,  nimmt  man  an,  stammen  zwei  ant.   3    p.  115  Anm.  5.    p.  116,  117,  193 — 198. 

Thiasotenstelen ,    abgebildet    u.  a.    bei    Conze,  Foucart,    Assoc.    relig.    p.   98  f.      Fd.    Meyer, 

Beise  auf  Ltshos  Taf.  18,  19  und  Lüders,  Die  Gesch.  d.  Altert,  p.  303  §  253  Anm.  und  Gesch. 

dionysischen  Künstler  Taf.  1,  2,  von  denen  die  von  Troas  p,  26.     Farnell,  Cults  of  the  Greek 

eine     die     Bekränzung     der    Stratonike,     der  States  2   p.  643 f. 

Tochter  des  Menekrates,  für  ihre  Priesterschaft  Auf  einer  Münze  des  Commodus  von  Gar- 

im  Dienste  der  iirixrjQ  KvßiXi]  und  des  'JnoXXmv  gara    erscheint    sie    sitzend,    zu    Füfsen    ein 

verewigt.    Die  Litteratur  über  beide  giebt  am  Löwe,  Fox,  Engrav.  of  rare  or  unedited  Greek 

vollständigsten  von  Sybel,  Kat.  der  Skulpturen  40  coins  2,  31. 

zu  Athen  p.  104  nr.  570,  571.  Wescher,  Bev.  Kyzikos,  dessen  Kybeleheiligtum  auf  dem 
arch.  n.  s.  12  (1865)  p.  215 — 227  hat  irrig  als  Dindymon  schon  in  die  Argonautensage  ver- 
Fundort Thera  angenommen.  Aber  auch  Ni-  flochten,  H.  de  la  Ville  de  Mirmont,  Apollonios 
kaia  ist  nach  Foucart,  Assoc.  relig.  p.  237 — 240  de  Bhodes  et  Virgile.  La  mythologie  et  les 
nr.  64,  65  nicht  mit  voller  Sicherheit  als  Her-  dieux  dans  les  Argo7iautiques  et  dans  VEneide. 
kunftsstätte  anzunehmen  ( „Ils  ant  ete  offerts  Paris  1894  p.  56— 77,  und  erst  in  byzantinischer 
par  un  habitant  de  Gallipoli,  qui  les  avait  Zeit  von  Kaiser  Zeno  in  eine  Kirche  der  heil. 
apportes  de  la  cöte  de  l'Asie  mineure,  de  Nicee  Jungfrau  umgewandelt  worden  ist,  V.  Schultze, 
ou  peut-etre  de  Cyzique"').  Die  Eponyme  von  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.  röm.  Heiden- 
Nikaia,  die  Najade  Nikaia,  war  nach  Memnon  50  iums  2  p.  301  f.  (nach  Cedren.  1  p.  209 f.),  war 
bei  Photius  Bibl.  p.  233  eine  Tochter  des  San-  ein  Hauptsitz  des  Kybelekultus.  Zu  den  in- 
garios  und  der  Kybele.  Nikomedeia,  wo  schriftlichen  von  jRapp  und  jffö'/isr  angezogenen 
ein  Tempel  der  grofsen  Mutter,  den  Bathgeber,  Zeugnissen  bemerke  ich,  dafs  die  Widmung 
Bull.  delV  Inst.  1840  p.  74 f.  grundlos  auf  einer  an  die  MrjzrjQ  TolvTtiuvri  sich  jetzt  im  Museum 
Münze  des  Domitian  erkennen  will,  durch  den  von  Konstantinopel  befindet.  Die  dazu  ge- 
Briefwechsel des  jüngeren  Plinius  mit  Trajan  hörigen  bildlichen  Darstellungen  werden  von 
(49,  50  p.  2 14 f.  Keil)  bezeugt  ist,  hat  als  Münz-  Joubin,  Musee  imp.  ottornan.  Catal.  des  sculp- 
typus  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  tures  .  .  .  Constantinople  1893  p.  44  n.  117  wie 
L.  Verus,  Mi.  S.  5,  186,  1095  (Vaillant);  sitzend  folgt  beschrieben:  „Dans  la  pariie  superieure 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Commodus,  Mi.  S.  5,  co  de  la  stele,  deux  bas-reliefs  superposes.  ■—  Bas- 
188,  1102  (Vaillant);  Prusa  am  Olympos  rel.  superieur:  Cybele  (la  tete  est  brisee)  assisc 
Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  Maxi-  sur  un  tröne  entre  deux  lions;  de  la  main  g. 
mus,  Mi.  S.  5,  232,  1374  {Sestini,  D.  N.  V.  eile  tient  une  coupe,  de  la  main  dr.  le  tympa- 
268,  28),  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Piiilip-  non.  —  Bas-rel.  inferieur:  Cortege  de  huit 
pus  sen.,  Mi.  S.  5,  234,  1381  {Sestini,  Lett.  suppliants,  tous  vetus  d'un  manteau,  la  main 
Num.  9  p.  31).  In  Bozujuk,  zwischen  ßrussa  levee  dans  l'attitude  d'adoration.  En  avant 
und Eskischehr,  wohl  schon  in  Phrygien  gelegen,  un  enfant  pousse  deux  beliers  vers  un  aidel 
wurde    die    Widmung    Miqrql    evxrjv  |  Mi^viog  allume."     Der    im    C.  I.    Gr.   3668    zu    MijzqI 
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[A]o[ßQivi]'\,  von  Fröhner ,   Les  Inscr.  gr.  [dti  hätten.     Nun   ist    es    einmal    schon    mifslich, 

Musee    du   LouvreJ    p.  25 fi".  nr.  10    zu    MvizqI  aus    dem    zufälligen    Mangel    an    Notizen    zu 

Koi[Q(iv(o],   von  Dittenhercier,  Syll.   Inscr.  Gr.  schliefsen,    dafs    eine    so    allgemein    verehrte 

nr.  270,  dem  Göhler,  De  Matris  Magnae  apiul  Göttin    wie    Hekate    in    Kyzikos    keinen  Kult 

Mom.  cuJtc  p.  12  beistimmt,  zu  MtitqI  KoL[Xav^']  gehabt  haben  sollte,  andrerseits  ist  auch  längst 

ergänzte  Beiname  derGöttin  auf  der  Inschrift  des  eine    offenbar   Hekate    darstellende   Stele    aus 

Soterides  wird  von  Lechat  und  Badet,  BidJ.  de  Kyzikos  von  Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie 

Corr.  ITeZ/.  17  (1893)  p.  531  f.  nr.  33  auf  Grund  et   de    la   Bithynie.     Paris    1872    1   p.  81— 83. 

der  zu  Aidindjik  gefundenen  Widmung:  'Aqts-  2  pl.  4  Fig.  6  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1796)  bekannt 
(iiaia  'jQ[z]ificovog  \  vnsQ  [tov]   dvdgog  MyitqI  \  10  gemacht  worden.    Vielleicht  ist  sogar  Hekate 

KoTvavä  8vxnv   vermutungsweise   zu   Koxvavfi  auf   einer   Münze    des   Macrinus    von  Kyzikos 

[']                                                                  '  zu  erkennen,  die  Vaülant,  Nutni  Graeci  p.  122 

ergänzt.  Eine  aus  Kyzikos  stammende  fragmen-  aus   Cab.    Patin    so    beschreibt:    KYZIKHNßN. 

tarisch  erhaltene  Votivstele  mit  der  Darstellung  Midier  seminuda  dextram  admovet  taedae:  pro 

„un  ho7nme  fait  une  libation  sur  un  autel,  pres  pedihus    canis.      Doch     will    ich     nicht    ver- 

duquel  sont  places  un  heiter  et  deux  jeunes  filles"  schweigen,  dafs  Mi.  S.  5,  341,  383  Anm.  a  als 

und   der    Widmung  'AnoXldviog    JsLaTtriavog  \  Typus  dieser  Münze  Dionysos  mit  Thyrsos  und 

KKTu  initayrjlv]  wird  von  Fröhner  a.  a.  0.  p.  27  Panther  vermutet. 

nr.  11  wegen  der  Ähnlichkeit  der  bildlichen  Dar-  Über  den  Kult  der  mit  Kybele  Zusammen- 
stellung mit  der  auf  nr.  10  für  eine  Widmung  20  fallenden  Adrasteia  bei  Kyzikos,  Priapos  und 

an  Kybele   erklärt.     Hinsichtlich   der  Münzen,  in  der  Troas   s.  Farneil,  The  cults  of  the  GreeJc 

so  begegnet  sie  auf  dem  Löwen  reitend  bereits  states  2   p.  493  f.  p.  595  Anm.  138,  a. 

auf   den    Elektronmünzen,    Waddington,   Eev.  Das  Kyzikos  benachbarte  Plakia  setzt  das 

num.    1852  p.  87  nr.  1.     Grcenwell,   The  Flec-  Haupt    der  Kybele   auf  etwa  300  v.  Chr.    ge- 

tnc7n  Coinage  of  Cyzicus  p.  77 f.   nr.  55,  PI.  3  prägte    Bronzemünzen,    Head,  H.  N.   p.  465. 

nr.  4,  auf  denen  auch  das  Haupt  des  Attis  sich  Wroth,  Mysia  p.  174  nr.  4,  5,  pl.  35,2.  Lolling, 

findet,  3Ii.  S.  5,  301,  108.  PI.  2  nr.  4.    Greemvell  Athen.  Mitt.  7  p.  152f.  Anm.  2.    Lampsakos, 

p.  78  f.  nr.  56,  PI.  3  nr.  5,  6.     Auf  Münzen  des  in   dessen  Gebiet  sie  auf  einem  Hügel  als  die 

Commodus  erscheint  sie  sitzend  zwischen  zwei  Tereiscbe    verehrt  wurde,    Ed.  Meyer,   Gesch. 

Löwen,  Cai.  H7(ii<f(ZM858  p.  28  lot  360;  sitzend  30  (?er   Troas   p.  24,    prägt  sie   auf  einer  Münze 

auf  dem  Löwen,  Mi.  S.  5,  331,  317  (Vaillant);  des    Caracalla     sitzend,    vor    ihr    ein    Löwe, 

sitzend    auf   dem  Löwen,    umgeben    von   drei  llVo/fe,  iJ/j/sm  p.  89  nr.  86,  pl.  20,  14;    Meile- 

Korybanten,   Sestini,   Mus.   Hedervar.  2   p.  93  topolis   stehend  zwischen  zwei  Löwen,  Ves- 

nr.  11    (Ex    mus.    M.  Bueis:   Vaillant    p.  70.  pasian,  Mi.  S.  5,  381,  619  (Vaillant);   sitzend 

Holsteniiis  zu  Stephanus  Byz.  p.  147.     Gorius,  zu   Füfsen  ein   Löwe,  Antoninus   Pius  Mi.   2, 

Mus.  Flor.  tab.  48).     3Ii.  S.  5,  331,  318  nach  570,  358   (Cab.    Cousinery).      Für   Pergamou 

Vaillant;    335,  348    nach  Set-tini.     Den   inter-  s.  Thraemer,  Perganios  p.  265 ff.  349.  367  (Kult 

essanten  Typus    des    gelagerten  Attis    glaube  der    Aspordene)    368    und  Preller-Bobert,   Gr. 

ich   zu   entdecken  auf  Münzen   des  Antoninus  31.  1   p.  649  Anm.  2.     Aufser  den  Inschriften 

Pius     (Berlin);     Commodus,     Borrell,     Num.  40  (s.  Höfers  Nachtrag)  bezeugen  ihren  Kult  die 

Chron.  6  (1843)   p.  151  nr.  7.     Wroth,   Cat.  of  Münzen,   welche   sie  unter  M.  Aurel  auf  dem 

the  Greek  Coins  of  Mysia  p.  50  nr.  236.  pl.  13,  7  Löwen  sitzend,  Cat.  d'Ennery  p.  407  nr.  2313. 

und  auf  einem  gleichfalls  ins  2.  Jahrh.  n.Chr.  Sestini,  Mus.  Hederv,  2  p.  118  nr.  49,  wonach 

gehörenden   Stücke  mit  der  Büste   der  KOPH  Mi.  S.  5,  442,  1013;  unter  Commodus  auf  dem 

CfiTGlPA,    Wroth  p.  41    nr.  175,    s.  Jahrbb.  f.  Löwenwagen,   zur  Seite  ,,une   menade  portant 

class.    Philol.    1894    p.  321  ff.      0.   Bubensolm,  le  iympanum",    Mi.  S.   2,  605,  601.      Pellerin 

Die  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  und  Samo-  Suppl.  2  pl.  76,  pl.  5,  2 ;  unter  Hostilian  sitzend 

thrake.    Berlin    1892    p.  174    will    die    Meter  mit    dem    Tympanum,    Mi.   S.    5,,.  473,    1162 

Plakiane,    Dindymene    und  Lobrine    erkennen  (Banduri    1   p.  54)    darstellen.      Über    Kybele 

auf  Münzen    von  Kyzikos,    von  denen  er   ein  50  am     pergamenischen    Fries    s.    Farnell,     The 

Exemplar  p.  169  abbildet,  in  drei  fackelhalten-  Pergamene    Frieze,    Journ.    of   Hell.    Stud.   6 

den  Figuren,  welche  auf  einem  mit  einer  Thür  [p.  102—142]   p.  140 — 142    und   The   works  of 

in   der  Mitte  versehenen  Bauwerk  stehen,   zu  Pergamon  and  their  infliience,  Journ.  of  Hell. 

dessen  beiden  Seiten  je  eine  von  einer  Schlange  Stud.  7  [p.  251— 274]  p.  255 — 259.    Puchstein, 

umwundene    Fackel    aufgepflanzt    ist.      Diese  Zur  Pergamen.  Gigantomachie  2  p.  10  Anm.  9 

Deutung  ist  aber  sehr  unsicher.     Zwar  meint  des  S.-A.    M.  Mayer,  Die  Giganten  u.  Titanen 

auch  Kern,  Äth.  Mitt.  1893  p.  358   „dafs   sich  p.  374.    Preller-Bobert,  Gr.  M.  1  p.  652  Anm.  5. 

der    kyzikenische    Bau    auf    den    Dienst    der  Man    deutet    auf    sie    die    auf    einem    Löwen 

Kybele  bezieht";  und  auch  Marquardt,  Cyzikns  reitende    Figur    mit    dem    Köcher,     Doch    ist 

p.  102  bringt  die  Darstellung  mit  einem  Piitus  60  dieses  Attribut  für  Kybele  sehr  auffällig,  vgl. 

des    Kybelekultus    in   Verbindung.      Dagegen  Farnell  I.  H.  St.  7   p.  256  Anm.  1,    wie    sie 

sehen    Welcker,    Griech.    Göiterlehre  2    p.  410  denn  auch   auf  dem   Fries  von  Priene  (Over- 

Anm.  f.  und  Bathgeber,   Hecate  Epipyrgidia,  beck,   Gesch.   d.  gr.  Plast.  2*  p.  102.    Fig.  116 

Ann.    d.   Inst.   12   p.  68  fi.    in    den    Gestalten  fr.  f.)    sicher    ohne    dasselbe    erscheint.     Viel 

Hekatefiguren.     Buberisohn    selbst   p.  174  und  besser  pafst  der  Köcher  zu  Hekate,  die   auf 

219  Anm.  57  räumt  ein,  dafs  man  zunächst  an  den  Münzen  von  Stratonikeia  (s.  ob.  2  Sp.  1797 

Hekate  denken  würde,  wenn  wir  einen  sonstigen  s.  v.  Laginitis)    auf   dem   Löwen  reitend   dar- 

Beleg  für  den  Kultus  dieser  Göttin  in  Kyzikos  gestellt    ist.     Das   auf   dem   'AGnöqdr^Tov   oQog 
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östlich  von  Pergamon  gelegene  Heiligtum  der  L.  hält,  während  sie  in  der  R.  die  Schale  hat; 

Meter  Aspordene  oder  Asporene  ((Sfraöo«  p.  619)  ferner  Fröhner  a.  a.  0.   p.  229f.   nr.  1127   (== 

will  Schuchhardt,  Sitzungsher.  d.  Berlin.  Ah.  Terres  cuites  d'Asie  pl.  44),  1128,  1129. 
1887  p.  1212  „in  dem  dorischen  Trachyttempel 

aus   hellenistischer  Zeit  Mamurt-Kalessi  ....  lonien. 
auf    der   Wasserscheide    des    Gün    Dagh    bei  Für  Ephe  so s  bezeugt  den  Kult  der  Götter- 
Karalan"  erkennen,  Bürchner  s.  v.  Aanogdrivov  mutter  die  Inschrift  .  .  .  ßörtUa  Minzöl  ^gvyin, 
oQoq^in  Pauly-Wissoioas  Beal-Enc.  2  Sp.  1738.  '^                  i  ^       ^  /  ^n 

Über  den  Kult  der   Kybele    in  der    Troas  Coli,  ofanc.  Greek  Inscriptions  in  the  Brit.  Mus. 
s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  v.  Troas  p.  24fF.    Abydos  lo  Part  3.   Sect.  2   p.  206  nr.  576.     Angeblich  in 

prägt  sie   sitzend   auf  einem  Löwen,  Commo-  Ephesos  sind  gefunden  ein  Kybelerelief  und  zwei 

dus,    Mi.  2,  636,  50   {Vaillant   p.  66),    Septi-  Kybeleidole  in  Berlin,  Kgl.  Museen  zu  Berlin. 

mius  Severus,  Cat.  Whittall  1867  p.  24  nr.  291.  Beschreibung    der    mit.    Skulpturen    1891.    4" 

In    der    Gegend    von    Abydos    fand    Nikolas  p.  259f.  nr.  697.  p.  260  nr.  699.  p.  262  nr.  704. 

Vitalis     in     einem     Grabe     drei     Terracotta-  In  Erythrai  ist  der  Kult  der  MrirriQ  ^sydlr) 

Statuetten,  welche   eine  sitzende  verschleierte  bekannt  durch  die  Inschrift  i?ev.  arc7i.  n.  ser.  36 

Göttin    mit  Polos    darstellen,    die  Ed.  Meyer  (1811)  }:>.  107 S.  =  Dittenberger,  Sylt  310  Z.  831 

a.  a.  0.   p.  25    für    Kybele    erklärt;    eine    der-  Gabler,  Erythrä  p.  80.    Dieselbe  Inschrift  lehrt 

selben    erhielt    Fellows,    die    beiden    anderen  uns    Korybanten    in    Erythrai    kennen.      Die 
kamen    nach  Athen,    Ch.  Fellows.,   A  Journal  20  Münzen    von    Klazomenai    zeigen    ihr    Bild 

written    during    an    excursion  in  Asia  minor.  mit  Kalathos  und  Schleier  stehend  von  vorn, 

London  1839   p.  81  f.     Aus   der  Troas   stammt  Obv.    Haupt    des    Herakles,    Imhoof,    Grieeh. 

eine  sitzende  Kybelestatue  im  British  Museum,  Münzen  p.  111  (635)  nr.  259  b.   Taf.  13  nr.  17, 

A    guide    to    the    Graeco  -  Roman    sculptures.  fei'ner    stehend    zwischen    zwei    Löwen,    Obv. 

Part  2.    London  1876  p.  49  nr.  116  (TTa/iSoZe's  Brustbild    der    06A  •  KAAZOMe[NH],    Sestini, 

Travels    in  Turkey    p,  106).      Für    Skelenta  3Ius.  Hedervar.  2  p.  159  nr.  31;  Hadrian,  Mi. 

mag    Kybelekult   bezeugen    die    in    einer    In-  3,   72,   90    {G essner ,  Impp.  90,  6),   91    (Cab. 

Schrift  von  Novy  Nikjup  in  Bulgarien  (AEM.  Cousinery).     Head,  Cat.  of  the  Greek  Coins  of 

15  p.  214)  erwähnte  MiqxriQ  &säv  Z-nsXsvtrjvrj,  lonia  p.  32  nr.  123;  Commodus,  Head  a.a.O. 
wenn    man    nicht  annehmen    will,    dafs    eine  30  p.  32  nr.  124,  pl.  7  nr.  8;  Caracalla,  Mi.  3,  73, 

gleichnamige  Stadt  in  Mösien  gelegen  hat.  96.     Head    a.  a.  0.    p.  33    nr.  128 ;    Caracalla 

In   der  Alolis    prägt    Temnos   die   Göttin  und     Geta,    Mi.    3,    74,   99;     Philippus    sen., 

sitzend,   zu  Füfsen  ein  Löwe  auf  Münzen  mit  Mi.  S.  6,  295,  1360  (Vaillant);    Valerian,  Mi. 

dem  Brustbild  der  lEPA  BOYAH,  Leake,  Num.  3,  74,  101.    Head   a.  a.  0.    p.  35   nr.  136.     Für 

Hell.   As.  Greece  p.  131;  ferner  unter  Hadrian,  Magnesia  s.  Höfers  Nachtrag.    Metropolis 

Mi.   S.   6,  42,  264   {Arigoni  2    p.  10    nr.  106).  prägt     sie    auf    seinen    Münzen    sitzend,    zu 

Sestini,  Cat.  n,  v.  musei  Arigoniani  castigatus  Füfsen  ein  Löwe  unter  Caracalla,  Leake,  Num. 

p.  67    und     Philippus    sen.,    Mi.    3,   31,   182.  SeZ?.  ÄMp^Z.  p.  68 ;  lulia  Mamäa,  il/i.  5.  6,  269, 

Bamsay,  Contributions  to  the  Mstory  of  Sou-  1152   (Sestini,   D.  N.  V.   p.  344  nr.  2).     Head, 
thern     Acolis    2,     Journ.     of    Hell.    Stud.    2  40  lonia    p.  177  nr.  13;    Maximinus,  Mi.   3,  160, 

[p.  271 — 308]  p.  291  bemerkt  über  die  Kupfer-  713;  Gordianus  Pius,  Head,  lonia  p.  178  nr.  15, 

prägang  von  Temnos  ,,we  gather  from  it  the  unter    dem    sie    auch    zwischen    zwei    Löwen 

strong  influence  of  the  Mater  Sipylene,  whose  sitzend   vorkommt,    Mi.   3,  161,  716.     Head, 

seat  mount  Sipylus,    was   füll   in  view  across  lonia  p.  177  nr.  14,  pl.  20,  12.     Sestini,  Mus. 

the  river  [Hermes]";  ebenda  p.  301  handelt  er  Hedervar.  2  p.  181  nr.  4  =  Wiczay   nr.  4947; 

über   den  Kult   der  Göttin  in  einem  äolischen  Tranquillina,    Mi.   3,  161,  717.     Head,    lonia 

Herakleia.     Für  Kyme    und    Myrina    lassen  p.  178    nr.  19,  20;    Otacilia,    Mi.   3,  161,  718; 

sich  wenigstens  Denkmälerfunde  anführen,  für  Philippus    iun.,    Mi.    3,  161,  719.     S.    6,  261, 

ersteres  die  archaischen  Kalksteinstatuen  der  1163  (Vaillant).     Der  Typus:    Kybele   sitzend, 
Göttin  im  Museum  von  Konstantinopel,  S.  Bei-  50  die  Hand  gegen  eine  Säule  ausgestreckt  wird 

nach,   Cat.  du  musee  imp.   d'antiquites.     Con-  von  Mi.  3,  159,  708  (Antoninus  Pius)  und  710 

stantinople  1882  p.  13  nr.  47  b.  c.  d.     Joubin,  (lulia    Domna)    nur   nach    Cousinery    bezeugt. 

Musee    imp.    ottoman.     Cat.    des   sculpt.    1893  Nach  dem  ionischen  Metropolis  gehören  auch 

p.  13f.  nr.  32.  33;    für    letzteres   Terracotten,  die    mit    Strategennamen    versehenen  Münzen 

Musee  not.  du  Louvre.     E.  Pottier  et  S.  Bei-  (s.  Head,  Hist.  Num.  p.  567)  mit  Kybeletypen, 

nach,    Terres    cuites  et  autres  antiquites  trou-  welche   Mi.   4,  337,  822.     S.  1,  593,  485;    594, 

vees  dans  la  necropole  de  Myrina.    Paris  1886.  487,  488;  595,  492;  598,  507  und  Leake,  Num. 

4»  p.  111  nr.  195^8.  195ter    p.  205  f.  nr.  413^8.  Hell.    As.   Gr.    p.  82    irrig    unter    Metropolis 

413ter;     vgl.     über    Attis     ebenda    p.    124  ff. ;  Phrygiae  verzeichnen.     Auf  den  Münzen  von 
Fröhner,  Coli.  J.  Greau.  Cat.  des  terres  cuites  go  Phokaia  erscheint  sie  stehend  zwischen  zwei 

ant.    Paris  1891.    4^   p.  162  nr.  107  (=  Terres  Löwen  gegenüber  der  Phokaia(?);  Obv.  Brust- 

cuites  d'Asie  de  la  coli.  J.  Greau.  pl.  4),  dort  bild  der  IGPA  CYNKAHTOC,  Head,  lonia  p.  219 

beschrieben    unter    Smyrna,    aber    unter    den  nr.  126;  Commodus,  Hmti^  2owia  p.  223  nr.  144; 

Erwerbungen  des  Antiquariums  in  Berlin,  ^rc/(.  lulia  Domna,  Head,  lonia  p.  224  nr.  146;  Seve- 
Anz.  1    (1892)    p.  106    nr.  14  (Inv.  8260)    auf      ras  Alexander,  Head,  Joma  p.  224  nr.  148;  Gor- 

Grund  der  Technik  und  des  Stils  Myrina  zu-  dianus  Pius,  Heafl!,  Jonia  p  226  nr.  157;  Philippus 

gewiesen,  eine  Statuette  interessant  durch  das  sen.,  Mi.  S.  6,  295,  1360  (Vaillant);  Philippus 

Attribut  des  Schlüssels,  den  die  Göttin  in  der  iun.,    Head,   lonia   p.  227  nr.  162  pl.  23,  19. 
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Ein    Hauptsitz     der    Kybeleverehrung    ist      15,    pl.  25,  3    als    „Krater    surmounted    hy   a 

Smyrna,  s.  EcTchel,  D.  N.  V.  p.  543 f.     Cave-  vessel   containing   fire",    von    Imhoof,    Griech. 
doni,  Spie.   num.   p.  173.     Eamsay ,  Journ.  of      Münzen    p.  126    (650)    nr.  351,    Taf.  9,  4    als 

Hell.  Stud.  3  p.  55.     Preller-Itohert ,  Gr.  M.  1  „Kraterähnliches     Gefäfs     mit    Deckel"    be- 

p.  649   Anm.  2.     Ihren  Tempel  erwähnt  Ari-  schriebenen   Gegenstand    zeigt.     Es    ist    wohl 

stidcs  or.  15  vol.  1  p.  375  Dindorf  als  den  xfig  der  im  Kybeledienst  verwendete   v,sqvos,   von 

iiXri%viaq  %sov  xi]v  Tioliv.    Bei  der  Meter  Theon  dem    es   bei   Wentzel,   Die  Göttinger  SclioUen 

Sipylene    schwören    die    Smyrnaier    und    die  zu  Nikanders  Alexipharmaka  {Abli.  d.  Ges.  d. 

Magneten    vom    Sipylos,    C.  I.  Gr.  3137;    sie  W.   in  Gott.   Bd.  38.   1892)    p.  50    zu    vs.  217 
wird   bezeichnet   als  BTr]xriQ  Q-smv  I^nivXrjvrj  rj  lö  heifst  ^igvovg  yäg  cpaßL  rovg  fivaxLiiovg  KQurfj- 

aQxrjyszig.,   C.  I.  Gr.   3387.     Die    meisten   der  gag,  scp'  cav  lv%vovg  ri&iaai.  Die  Bronzeprägung 

auf  Kybele  bezüglichen  Inschriften  von  Smyrna  des  2.  und  1.  vorchristl.  Jahrh.  zeigt  ihr  Haupt 

sind    Grabinschriften,    welche    für    Verletzung  als    Obverstypus    von    Münzen,    deren  Revers 

des   Grabes    eine    an    die   Göttin  zu  zahlende  die   Statue    der  Aphrodite   Stratonikis,  Head, 

Geldbufse    anordnen,    s.  Hirschfeld,    Über   die  lonia    p.  239  —  241    nr.  20 — 27,    pl,  25,  9.   nr. 

griechischen  Grabinschriften,  welche  Geldstrafen  28 — 46,  pl.  25,  10.     Imhoof,    Griech.    Münzen 

anordnen,  Königsberger  Studien   Heft  1.  1887  p.  125   (649)   nr.  343,    Taf.  9,  7.    nr.  344.    345, 

fp.  83—144]  p.  93f.  nr.  112.  121.   122.  123.  125  Taf.    9,  8.    nr.  346  —  347,    Taf.   9,  6.    nr.  348, 

(=  C.   I.   Gr.    3286.    3385.    3386.    3387.    3401  oder  ein  „Portable  altar,  with  three  legs,  narroio 
immer  MTjrpt  &scov  Zinvl^vi}).  131  {Move.  v..  20  waist,  two  handles  and  conical  cover" ,  Head 

ßißX.  trig  svayy.  niolrig  4  1880  p.  128.  nr.  166.  p.  243   nr.  65—67,    pl.  25,  13.   nr.  68—70    ein- 

Bull.    de    Corr.   Hell.   3    p.  328.     MrixqX    %Eäv  nimmt.    Während  der  Kaiserzeit  erscheint  das 

S^vQvcüKfj).  132  (M0V6.  4  p.  179  nr.  168  . . .  xfig  Haupt  der  Göttin  als  Obv.  von  Münzen,  deren 

EiTtvXrjv^'g).   136  {Mova.  5.    1885  p.  29  nr.  255  Revers     bald     die    Homonoia,    Head    p.  250 

Mrjxgl    &säv    Zmvlrivrf).    139    {Mova.  5    p.  84  nr.  131,  pl.  26,  7.  nr.  132.   p.  252  nr.  143.  144. 

nr.  273  Mr^tgi).  141  {Movg.  1885  p.  32  nr.  262  pl.  26,  14.  nr.  145,  bald  die  Amazone  Smyrua, 

Mrixql     &.     Ein.).      Furtwängler ,     Sammlung  Head   p.  260  nr.  134,  pl.  26,  9  zeigt.     Häufig 

Sahouroff  2  p.  2   zu  Taf.  137  nimmt  an,   dafs  ist   das  Haupt  von   der  Beischrift  CITTVAHNH 

ihr    diese    Inschriften    als    einer    besonderen  begleitet,  Head  p.  255  nr.  160.  161,   pl.  27.  4. 
Grabschützeriu    gelten.      Die    Beziehung    der  30  nr.  162  —  164  (Rev.  Homonoia);   p.  256  nr.  171 

Kybele  zum  Grabe  ist  allerdings  gut  bezeugt,  (Rev.  Löwe  stehend,  mit  Tympanon  zwischen 

s.    Bamsay,    Sepulchral     customs    in     ancient  den  Vorderpfoten),  p.  258  nr.  189  (Rev.  Greif 

Phrygia,  Journ.  of  Hell.  Stud.  5  [p.  241 — 262]  mit  1.  Vorderfufs   auf  Rad);    Imhoof,    Griech. 

p.  244  f.    Indessen  die  hier  in  Rede  stehenden  Münzen  p.  126  (650)  nr.  350,   Taf.  9,  10  (Rev. 

Inschriften  richten  sich  an  die  Meter  Sipylene  Tyche   stehend).     Auf  dem   Rev.   der  Münzen 

wohl  eher  als  an  die  Hauptgöttin  von  Smyrna.  mit  Kaiserbildnissen  erscheint  sie  sitzend  mit 

Nicht  für  Kybelekult   in   Smyrna,    wie   Höfer  Schale    und   Tympanon,    wozu  zuweilen  noch 

im  Nachtrag  will,  darf  angezogen  werden  die  ein  Scepter  tritt,  zu  Füfsen  häutig,  aber  nicht 

Athen.  Mitt.  16  p.  134  besprochene,  über  das  durchweg,    ein    Löwe,    Head    p.  270  nr.  281, 
iSQov  'JcpQoStxTjg  ZzQa.zovLv.i8og  handelnde   In-  40  pl.  28,  10.  nr.  282.   p.  273  nr.  302.  303.    p.  275 

Schrift    C.  I.  Gr.  3156.     Vielmehr    wird   dort  nr.  311—314.  p.  281  nr.  356,  pl.  29,  8.  nr.  357. 

gerade  die  Lesung  des  Corpus  xccg  ifpag  M/j-  358.   p.  282  nr.  361.  p.  283  nr.  367,  pl.  29,  10, 

xQog    bdovg   von  Kontoleon   berichtigt  zu  zag  p.  297  nr.  454.  p.  298  nr.  463.  464.     Sitzend  ist 

isgag  nqoaöSovg.    Eine  grofse  Rolle  spielt  die  sie    auch    dargestellt    auf    Homonoiamünzen, 

Göttin  als  Münztypus  von  Smyrna.     Ich   will  während  die  Gottheit,  welche  die  fremde  Stadt 

mich    wegen   der  Überfülle   des   Materials  im  repräsentiert,    die    Athena   von    Athen,    Head 

wesentlichen     auf  Head,   lonia    beschränken.  p.  302    nr.  484,  pl.  34,  4,    der  Zeus  Laodikeus 

Das  Haupt  der  Sipylene  findet  sich  als  Neben-  von    Laodikeia,    Head    p.  307    nr.  512.    513, 

zeichen  bereits   auf  Tetradrachmen   des  Lysi-  clie    Demeter    von    Nikomedeia,    Head    p.  303 
machos,  L.  Müller,  Die  Münzen  des  thracischen  50  nr.  489,  pl.  39,  7.   nr.  490,  der   Asklepios  von 

Königs  Lysimachus  p,  79  nr.  408  und  auf  dem  Pergamon,  Head  p.  306  nr.  507   stets   stehend 

2.   vorchristlichen    Jahrhundert    angehörenden  erscheint;  sowie  auf  den  in  Smyrna  geprägten 

Tetradrachmen    mit    dem    Bildnis    Alexanders  kaiserlichen   Silbermedaillons  mit  lateinischer 

des   Grofsen,  L.  Müller,  Numismatique  d'Ale-  Aufschrift,    Pinder,   Über  die  Cistophoren  und 

xandre    le    Grand    p.  243  f.    nr.  991 — 994.     Im  die  kaiserlichen  Silbermedaillons  der  röm.  Pro- 

2.    vorchristlichen    Jahrhundert    erscheint    es  vinz  Asia  (Abh.  d.  königl.   Preufs.  Ak.   1855) 

ferner  als  Nebenzeichen   auf  dem  Revers  von  p,  629,  Taf,  8,  7 — 9.     Auf  dem  Löwengespann 

smyrnensischen  Cistophoren,  Cat.  Whittall  1884  fahrend  zeigt  sie  eine  Münze  des  Commodus, 

p.  63    nr.  1012.     Head,    lonia    p.  237     nr.  1,  Head.   p.   281    nr.  356,   pl.  29,  8.      Für  Attis- 
pl.  25,  4  nr.  2    und    als    Obvers    von    Tetra-  60  Verehrung  in  Smyrna  darf  man  mit  Bamsay, 

drachmen     des     attischen    Münzfufses,    Head  J.  H.  St.  3  p.  55  trotz   des  Widerspruchs  von 

p.  237 f.  nr.  3,   pl.  25,  5    nr.  4.  5.  6,    pl.  25,  6.  Cumont  s.  \.  Attk  in  Pauly-Wissowas  Beal-Enc. 

Fröhner,  Choix  de  monn.  anciennes.  Paris  1872.  2  Sp.  2248  anführen  den  von  Aristidcs  Or.  25 

pl,  2,  79    p.  47  f.     Cat.    Whitall     1867    p,  36  vol.  1  p.  499  Dmd.  erwähnten  ilöqoos  tot; ':^r'uoc,- 

nr.   442—449.      Bronzemünzen    des    3.    Jahrh.  bei  Smyrna. 

vor  Chr.   haben   es  als  Obverstypus,   während  Wenig  ist  aus  Karlen  zu  verzeichnen.   Eine 

ihr  Revers   begleitet   von  einer  Garneele  als  Inschrift  von  Halikarnass,  The  Coli,  of  anc. 

Nebenzeichen   einen   von  Head  p.  239  nr.  14.  Greeklnscriptions in theBrit. Mus. 'Pdi.xii^Bct.l 


2863       Meter  (=  Kybele  in  Lydien)  Meter  (=  Kybele  in  Lydien)       2864 

p.  59 ff.  ur.  896  Z.  6ff.  meldet  nai  Ti^mciv  kcx-  Stadtnamen    Nsinsa    bezeiclinet    (nr.  31 — 34). 

&äTtsQ   I   ««t    Ol    TtQoyovoi    Ji'a    TlazQcoov    -nal  Merkwürdig    ist    das    Beizeichen    des    Löwen- 

'Aitöllcovci    TsXs'fisacov    fisdsovra    ual  Motgag  kopfes,  der  vielleicht  einen  Brunnen  oder  eine 

val    'd'scov    MrjtsQd.      Trapezopolis    {Head,  gefafste  Quelle   darstellen  soll."     Indessen  ein 

Hist.  Num.  p.  533)  prägt  sie  stehend  zwischen  derartiger    Gebrauch     der     subjektivisch    an- 

zwei  Löwen  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt  der  gewendeten  Adjektivform  für  den  Namen  der 

BOYAH,    Mi.    S.  6,  552,  554    {San  demente  1  Stadt     dürfte     zu    auffällig    sein.      Allenfalls 

p.  294).      Imlioof,    Num.    Zeitschr.    16    (1884)  konnte    man    daran   denken,    es   sei,    mit  Er- 

p.  272    nr.  103.     Imlioof,    Monn.    Gr.    p.  316  gänzung  von  %(ÖQct^  das  Gebiet  von  Nikaia  zu 

ur.  91,    oder    des    AHMOC,    Mi.    3,  388,  493,  lo  verstehen.     Aber  der  Löwenkopf  scheint  mir 

während  Antiocheia  am  Maiander  auf  einem  eher  dafür  zu   sprechen,   dafs   wir  N6IKAHNH 

Stück    des    L.   Verus    den    Attis    eine    Maske  ähnlich  wie  CITTYAHNH   auf  den  Münzen  von 

haltend    (vgl.    die    Bronzestatuette    des    Attis  Smyrna    als    Namen    der    Göttermutter,    ab- 

mit    Maske,    Arch.    Ans.    1892    p.  111   nr.  12)  geleitet    natürlich    von    ihrer    Verehrung    im 

darstellt,  Waddington,  Eev.  num,.   1851  p.  235  Gebiet  von  Nikaia,  zu  fassen  haben, 

nr.  3,  pl.  12,  1,  Unter  den  vornehmsten  Stätten  der  Kybele- 

Über  den  Kybelekult  in  Lydien  s.  G.  Badet,  Verehrung  ist  zu  nennen  Magnesia  am  Sipyloa 

La    Lydie    et    le    monde    grec    au    temps    des  und  der  Sipylos   selbst,   s.  Preller- Bobert ,  Gr. 

Mermnades.   Paris  1893  (Bibl.  des  ecoles  frang.  M.  1    p.  649  Anm.  1.      StarJc,  Niobe   p.  413ff. 
d'Athcnes  et  de   Borne,    fasc.  63)   p.  261—264,  20  Bamsay ,    Studies    in  Asia    Minor   2,    part  2      j 

welcher  die  Verehrung  der  Göttin  in  Lydien  Sipylos    and   Cybele,   Journ.    of  Hell.   Stud.  3 

aus  Thrakien  herleitet,   während  er  den  Attis  (1882)  p.  33—68.    G.  Weber,  Hieron  de  Cybele 

von  den  Syrern  vom  Halys  eingeführt  werden  et    tröne    de   PeJops   sur  le  Sipylos,  Movasiov 

läfst.  -nal  ßißX.  rris  ivecyy.  cxoXrjg  3   1/2  p.  105 — 118. 

Es   zeigen  sie   die   Münzen   von   Akrasos  Perrot,    Hist.    de    l'art    dans    l'ant.   5    p.  20 f. 

{Head,  H.  N.  p.  548)  sitzend  auf  dem  Löwen-  p.  53 — 57.    p.  59    (vgl.    tome  4    p.  753 — 759). 

wagen,   Septimius   Severus,  Cat.  Borrell    1852  p.  62  Anm.  2.    p.  70  —  72,    speziell    über    das 

p.  37  nr.  318;  Severus  Alexander,  Mi.  4,  5,  22  früher    Niobe    genannte    Felsenbild    Bamsay, 

{Haym.,    Thes.    Brit.  2   p.  349,    tab.  43,  5),  23  Atli.  Mitt.  14  (1889)  p.  190 f.   Das  Ath.  Mitt.  12 
{Gab.  G(mHnery)\  von  k]}o\\ox\i?,  {Head,  H.N.  ZQ  \).  273 f.    beschriebene,    aus    der    der    MrirtjQ 

p.  548)  sitzend,   Commodus,   Mi.  S.  7,  319,  37  niccatrjvri  geweihten  Stätte  stammende  Weih- 

{Cab.  AlHer  de  Hauteroche).     Humersan,   Gab.  relief,   welches  Kybele  und  Hermes   darstellt, 

Allier  de  Hauteroche  p.  98;ivon  Briula  {Head  befindet  sich  jetzt  im  Museum  von  Konstan- 

p.  548)  stehend  zwischen  zwei  Löwen  mit  der  tinopel,   Joubin,  Musee    imp.   ottomati,.    Catal. 

Beischrift    MHTHP    06QN;    Obv.    Haupt    des  des  sculpt.   p.  45  nr.  118.     Aus  Magnesia  wird 

Helios,  Mi.  4,  24,  123  {Hunter)\   vgl,  Bamsay,  Bull    de    Gorr.   Hell.    18    (1894)    p.  541    nr.  2 

American  Journ.  of  Arch.  3  (1887)  p.  357,  der  verzeichnet    die   "Widmung    Tlccficplvlrj   Mrj]TQi 

in    Helios    und    Meter    Theon   unnötigerweise  Sinvlrjv^   >to;[i]  rm    Srnian  x6   äyccXfia  Kai  zxjv 

den  Liiirbenos   und  die  Leto  vermutet.     Dal-  [']               " 

dis   {Head,  H.  N.   p.  549)    prägt   sie    sitzend,  40  ßäaiv.    Die  Grabinschrift  des  'ATCoXlwviSrjg  Jsi- 

am  r.  Fufs  das  Vorderteil  eines  Löwen,  Galli-  wn'fiov,    welche    eine   der  Meter  Sipylene  für 

enus,   Kenner,  Die  Münzi>ami)dung  des  Stiftes  etwaige  Grabbeschädigung   zu  zahlende  Geld- 

St.  Florian  p.  158 f.    Tab.  5,  15;  Dioshieron  bufse    festsetzt,    scheint    Fröhner ,    Les  Inscr. 

auf   einer    Bleitessera    sitzend    zwischen    zwei  grecques  p.  263  nr.  163,  aber  vielleicht  nur  auf 

Löwen;  Aufschrift  A10CI€P€  CAK6PA,   Engel,  Grund  des  Beinamens  der  Göttin,  aus  Magnesia 

Tesseres    grecques    en   plonib,   Bull,    de    Gorr.  am  Sipylos   herzuleiten.     Da  derartige  Grab- 

Hell.  8  p.  9   nr.  49,  pl.  2   {Sammlung  der  ar-  Inschriften  in  Menge  aus  Smyrna  bekannt  sind, 

chäol.  Gesellschaft    in    Athen);    Hermokape-  würde    es,    wenn    keine   bestimmte   Nachricht 

leia  {Head,  H.  N.  p.  550)  sitzend,  zu  Füfsen  über  den  Fundort  des  Steins  vorliegt,  geratener 
ein  Löwe,   Elagabal,    Mi.   4,  46,  240    {Sestini,  50  sein,    ihn    letzterer    Stadt    zuzuweisen.      Die 

D.  N.  V.    p.  420).     S.  7,  351,  160    {San    Gle-  Münzen   von   Magnesia  {Head,  H.  N.   p.  551. 

mente  8    p.  29    tab.  28    fig.  277);     Hypaipa  Bamsay,  J.  H.  St.  3  p.  53f.)  zeigen  die  Göttin 

sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Hadrian,  Mi.  4,  stehend    zwischen    zwei    Löwen;    Obv.   Haupt 

52,  274  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  422);  vgl.  S.  Bei-  der  MArNHCIA,  Mi.  4,  69,  369.  370.  Panofka, 

nach,  Chroniques  d'Orient  p.  166,  der  auch  eine  Dissertations  numismatiques.    Paris  1832  p.  11 

stehende  Frauengestalt  mit  Schale  und  Füll-  PI,  49  A.  nr.  3;  Brustbild  der  lePA  CYNKAHTOC, 

hörn  auf  einer  Münze  des  Trajan  den  Kybele-  Mi.  4,  70,  382  {Gousinery).  71,  383  {Gousinery); 

typen  beirechnet.     Von  den  Kilbianern    in  Marc  Aurel,  Mi.  4,  75,  408  (Faj7?aw<);  stehend, 

Nikaia  hat  Imlioof,  Die  Münzen  der  Kilbianer  zu  Füfsen  ein  Löwe  und  angeblich  ein  Adler, 
in    Lydien,   Num.    Zeitschr.     1888    [p.  1—18]  60  Gordianus  Pins,  iW^■.  ,5.  7,383,309  (Sesimi,  Jfws. 

p.  10,    Taf.  1,  8    ein    Stück    seiner   Sammlung  Fontana  3  p.  72  nr.  10);  stehend,  zu  Füfsen  ein 

veröffentlicht,   welches  im   Obv.  mit  der  Um-  Löwe,  Trajan,  Mi.  8.  7,  379,  289  {Sestini,  Lett. 

Schrift    KIABIAINQN   N6IKAHNH   das   Brustbild  JVww.  4  p.  121  nr.  2);  InliaDomna,  Mz.  .S\  7,  381, 

einer  bekleideten  Göttin   mit  der  Turmkrone  299;   stehend  zwischen  zwei  Löwen,  in  einem 

und    vor    demselben    einen    Löwenkopf   zeigt.  bald    als  zweisäulig,    bald   als  viersäulig  be- 

Imhoof  bemerkt    dazu:    ,,Hier   ist  die   Stadt-  schriebenen  Tempel;  Obv.  Brustbild  der  I6PA 

göttin   NsLKarivrj,   die  Nikaierin  oder  die  Ni-  CYNKAHTOC,    Mi.   4,  70,  380,  381    {Hunter); 

kaiische   genannt;    später  wird    sie   mit   dem  Commodus,    Mi.   S.   7,   380,  295    (Vaillant) ; 
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Crispina,   Mi.  4,  76,  413,  414  (Cousinery),  415  Umgegend  von  J^fn-Qz^?]  stammend  mitgeteilte 

(Cousinenj).    Mi.  S.  7,  380,  296.    Cot.  XVhittaU  Widmung  des  Maioniers  Admetos  und  seiner 

1884    p.  84  lot  1302.     de  Witte,    Cat.   Greppo  Frau    Kestia    an    Apollon     Tdgaiog    (welcher 

p.  154  nr.  1120;  lulia  Mamaea,  Mi.  S.  7,  383,  wiederkehrt  in  der  von  Conze,  Ärch.  Zeit.  1880 

307   {Sestini,  3Ius.  Hedervar.  2    p.  311   nr.  10.  p.  S7  =  J  H.  St.  10  p.  226  nr.  19  mitgeteilten 

Wicsay  nr.  5391);  Otacilia,  Mi.  4,80,487.  S.  7,  Inschrift   avd-sarriaav  ol  'jQxsucovog  vol  xo  -na- 

384,  314    {Vaillant).     S.  7,  385,  318    (Sestini,  rrjax&^^v    arrjUccQiov    vno    xov    ßoog  'Anöllwvi 

D.  N.  V.    p.  429   nr.  52,    ohne    Angabe    der  Tugoi:)  und  MritrjQ  TaQarjvtj.     Die  Meter  Tar- 

Löwen).     S.  7,  385  f.   321.   322    (ohne  Angabe  sene  ist  nicht,  wie  Bohl,  Jahresber.  üb.  d.  (/riech. 

der  Löwen).    Cat.  WhittaU  1884  p.  85  lot  1302.  lo  Epicjraphik  für  1S7S—1S82  (Bursinns  Jahres- 

Cat.   Greppo    p.  154  nr.  1122;  Etruscilla,    Mi.  ber.  Bd.  36.  Jahrg.  11.  1883.  Abt.  3)  Berlin  1885 

S.  7,  387,  326  (Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  311  p.  128  annimmt,  mit  der  bei  Waddington,  Asie 

nr.  11),  327.  328  (Sestini,  D.  N.  V.  p.  429  nr.  54.  iMin.  688    in    einer    angeblich    aus  „Gordus", 

55).     Cat.   WhittaU    1867    p.  58  lot  682.     Cat.  in    Wirklichkeit    aber    aus    Gjölde    (s.    oben 

WhittaU   1884    p.  85  lot  1302;  Salonina,  Mi.  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2701)  stammenden  Widmung 

S.  7,  389,  336  {Sestini,  D.  K.  V.   p.  430  nr.  59,  erwähnten    &Bd    Taarjvri    identisch.     Vielmehr 

ohne  Angabe  von  Löwen);   sitzend,  zu  Füfsen  ist  letztere   offenbar  ein  und  dieselbe  wie  die 

ein  Löwe,   Trajan,   3Ii.  4,  74,  400;    lulia  Ma-  MriziiQ  Ta^Tjvri,  deren  Kult  in  dem  2%  Stunden 

maea,  3Ii.  4,  78,  427  (Cousinery).    Cat.  Greppo  nord-nord-östlich   von   Kula    entfernten   Dörf- 

p.  158  nr.  1121.    Philippus  sen.,  Mi.  4,  80,  435;  20  chen   Kavakly  Buresch,  Ber.    üb.   d.  Verh.    d. 

Philippus  iun.,  3Ii.  4,  81,  411;  Otacilia,  Mi.  4,  Sachs.  Ges.  46  p.  99  erwähnt,  und  deren  Heimat 

80,  436    {Sestini,    L.   N.  8    p.  93\  438.     6'.  7,  17  Ta^rjvcöv  xaro/xta  in  einer  „eig  8lcoqov  anö- 

384,  311.  312.  313   (Sestini,   B.  N.   V.    p.  429  aruaiv    zäv   Kovlav^'-    (also    vielleicht   in    Ka- 

nr.  50).  385,  317  (S'es^^■n^■,  J).  iS^.  F.  p.  429  nr.  51).  vakly)  gefundenen,   dem  Men  Petraeites  und 

Leake,  Num.  HeU.  Äs.  Gr.  p.  79.    Cat.  BorreU  Men    Labanes    geweihten    Inschrift   (Movß.   -a. 

1861   p.  17  lot  96.     Cat.    WhittaU    1867    p.  58  ßtßl.  4    p.   158   nr.  rts'.     Ath.    3Iitt.  6    (1881) 

lot  682;    sitzend  zwischen  zwei  Löwen,   Obv.  p.  273 f.  nr.  23)  genannt  wird.     Die  Widmung 

Haupt    der    Stadtgöttin,    Mi.    S.   7,  373,  257  au  die  Meter  Ipta  aus  Kjolnte  (Gjölde)  wurde 

(Sestini,  B.  N.  V.    p.  425  nr.  14);    M.   Aurel,  bereits    oben    Bd.  2    Sp.  1085    s.  v.    Ipta    ver- 

Mi.  4,  75,  408;   Severus  Alexander,  3Li.  4,  78,  30  zeichnet.      Ich    bezweifle    übrigens,    dafs    der 

425  (Cousinery).  S.  7,  382,  304  (Sestini,  B.  N.  V.  Abschreiber     der    betreffenden    Inschrift    den 

p.  428  nr.  42);  auf  dem  Löwenwagen,  Commo-  Namen  richtig  gelesen  hat.    Nach  Kula  ferner, 

dus,   3Ii.  4,  70,  410.     S.  7,  380,  293   (Sestini,  nicht  nach  Koloe,   wie  Höfer  angiebt,   gehört 

Mus.   Chaudoir    p.  105  nr.  3);    Caracalla,  3Ii.  die  Mova.  %.  ßißX.  3  1/2  p.  165  nr.  xXd'.    Bull 

S.  7,  381,  301  (Ecl-liel,  SyU.  1  p.  48).  382,  303  de  Corr.  HeU.  8    p.  378.     J.  H.  St.  10   p.  227 

(Fm7/ar!i);  Gordianus  Pius,  ilf/.  4,  79,  429.  430;  nr.  23   mitgeteilte,   auf   einer   Tafel    mit  zwei 

Philippus  iun  ,  3fi.  4,  80,  439.  Brüsten  im  Relief  stehende  Inschrift,   in  wel- 

Münzen  von  Maionia  mit  dem  Brustbild  eher    eine   gewisse    Ammias    erklärt,    dafs   sie 

des    Z€YC    OAYMTTIOC    im    Obv.    zeigen    sie  von    der    Meter  Phileis    für   sündhafte  Reden 

sitzend  mit  Schale  und  Tympanon  im  Revers,  40  (Si'    aiiuQxlav     löyov     XaliqGaaci)    mit    einem 

3Ii.  S.  7,  366,  225.     Leale,  N.  H.  As.  Greece  Leiden  der  Brüste  bestraft  wurde.    Allerdings 

p.  77.    Ich  will  hier,   wie  ich  es  bereits  oben  wollen  S.  Beinach,  Chroniques  d'Orient  p.  159 

bei  Men  Sp.  2700  ff,  gethan  habe,  anschliefsen  und  Perdrizet,   Bull,   de   Corr.   HeU.  20    p.  89 

die    im    Herzen    Maioniens    in    und    um    das  Anm.  1  unter  dieser  Meter  Pbileis  nicht  Kybele, 

heutige  Kula  gefundenen  Inschriften.    Da  man  sondern  Anaitis  verstanden  wissen.     Aber  die 

früher  irriger   Weise   Kula  mit  Koloe  identi-  oben    erwähnte   Münze   von  Maionia  und   die 

ficierte,    eine    durchaus   unberechtigte   Gleich-  Widmung    an    die    MrjzriQ    oQiqa    (ogeia)    aus 

Setzung,  s.  Bamsay,  Journ.  of  HeU.  Stud.  10  Kula  zeigen,   dafs  des  letzteren  Ansicht,   dafs 

p.  225  Anm.  4.     Buresch,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  jede  Meter-Inschrift  Maioniens   auf  Anaitis  zu 

Königl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  Kl.  44  (1892)  50  beziehen  sei,   unhaltbar   ist.     Dafs  Anaitis  in 

p.  46,     J.    H.    Wricjht,    Harvard    Studies    in  mehreren  Inschriften  dieser  Gegend  den  Namen 

Classical    Philology   6    p.  62   Anm,  4,    bringt  MrjxriQ   erhält,   erklärt  sich  leicht,  wenn  man 

Waddington,  Asie  3Iin.    p.  219  nr.  699   unter  mit  Bamsay,    The  Church  in  ihe  Boman  Em- 

,.Coloe"  die  Inschrift  von  Kula  'Pov[cpog]  Gsv-  2^""^  P-  125  Anm.  *  und   Wriglit  a.  a.  0.  p.  66 

x£ino[v    (X  '7t]^X£v&£Qog    3IrjXQ[l  I  'Ogrice  £vx)]v,  annimmt,    dafs   die   persischen  Kolonisten  des 

1  ,        ,         ■  V ,       •,    TT-r     /-KT    7a  '■■'          D\  Hermosthaies  die  grofse  einheimische  mütter- 

welche  also  nicht  mit  Hofer  (Nachtrag  nr  8)  ^.^^^   ^^^^^^.^   ^.f  ^^^  ^^-^   -^^^^  Heimat 

for  Kybelekult  m  Koloe  anzuführen  ist.     Aus  iaentificierten  und  ihr  den  Namen  der  letzteren 

Gentiz  wird  im  Movo    x    ß^ß^-^^9.  5   1884/8o  ^^^^     p^^  Inschriften,  in  welchen  die  Meter 

p.  56    nr.  ^,a     mitgeteilt    die  Widmung    &^oc^  ,,1^^^^,    i^    dieser    Gegend    vorkommt,    sind 

Mfjxgl   svxrjv   cclvB&rjtiBV  'Ji.n'ag   xal   v\nsQ   xov  folgende: 

av^Qog    'AnilXä,    die    S.   Beinach,    Chroniques  1)  Aus  Kjolnte  (Gjölde)  stammt  nach  Mor<?. 

d'Orient  p.  217  nr.  6  unnötigerweise  auf  Anai-  y..  ßißX.  5  p.  56  nr.  vXS'  die  dort  und  danach 

tis  bezieht.     Aus   dem   5  km   nordöstlich  von  von   S.  Beinach,    Chroniques   d'Orient   p,  215 

Kula  gelegenen  Keres   stammt  nach  Buresch,  nr.  6   fehlerhaft  —  u.  a.   ist  das  Wort  'Avaizi 

Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Königl.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  ausgelassen,   s.  Wright  a.  a.  0,   p.  57  Anm.  1 

Kl.  46  (1894)  p.  97  die  von  Tschnlcyroglou  im  —  mitgeteilte,   besser  Athen.  3Iitt.  12   p.  254 

Mova.  K,  ßißX.  3  1/2  p.  162  nr.  rxf' als  aus  der  Anm.   2     und    von    Leemans ,    Griel'sche    Op- 
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Schriften  uü  Klein-Azie.    Amsterdam  1886.   4"  durch  das  Attribut  der  Löwen  mehr  der  Kybele 

p.  13 ff.   nr.  7,    pl.  2,  7    wiedergegebene    Wid-  auf  einem    Basrelief  von  Kula,   auf  welchem 

mung:    "Exovg    GvS'    (irj{v6g)    Äcöov    MsXtivrj  meines    Wissens    Ana'itis    noch    von    niemand 

Us'Kovvdov     &vydtrjQ    \    iv%riv     MtjtqI    'Jva'iti  erkannt  worden   ist.     Es  wird  beschrieben  im 

A|aOTTHNH.      Das    Beiwort,    auch    als    Epi-  Mova.   k.   ßtßl.  3    1/2    p.  163  m:  rlcc' :    „'T;ro- 

theton  des  Men  bekannt,   ist  nicht  'A^iottrjvrj,  ■tiätcod'i    dvaylvcpov    TcagLazävtog    iv   xä   (ttfcco 

wie   in   allen  Publikationen   geschrieben  wird,  fisv  ywatyia  -AK&i^nivrjv   snl  &q6vov   v^ro  dvo 

sondern  'A^iotzrjvri  zu  lesen,  denn  2  ist  |,  wie  Xsövvmv   ßaara^afiBvov    yial   cpegovaav    ini   r^g 

aus    dem   Worte    dvadsZäfiivog    der   unter   2)  KscpaXrjg  crsßua,  8b^i6&£v  ds  srsgav  letccfiivrjv, 
verzeichneten   Anaitisinschrift,   Leemans    pl.  2  lo  Hgatovcav   av  fisv  tf]  dgiazsgcc  azäxsig,   iv  Ss 

nr.  5   deutlich  hervorgeht.     Höfer  (Nachtrag)  zfj   Sf^iä   kvtcsXXov  kkI  vnag  avtrjv  i%zsiv6(i8- 

läfst   diese   Inschrift   wie   die   folgende   ßilscb-  vov    ocpiv    vnoßaGtä^ovza    rjfiiceXi^vov,    icp'    rjg 

lieh  aus  Philadelpheia  stammen.  STrtxaO'rjrKt  dazog,  dgiczego&sv  de  szsgccv  ftsTo: 

2)  Aus  Maionia  ohne  spezielle  Angabe  des  tizsqwv,  -ugazoiaccv  iv  rrj  dvvil)(Oßivr]  di^iä 
Fundorts  wird  Äth.  Mut.  12  p.  255  nr.  20  und  xugl  ezicpavov  v.ccl  nag'  avzrj  ogd'ov^svov 
von  Leemans  a.  a.  0.  p.  11  f.  nr.  5,  pl.  2,  5  Lq)iv  dvuyLvcÖG-noasv:  dijt.Lr}zga  —  "Agzsfiig  — 
mitgeteilt  die  Widmung:  Mr^Ql  'Avcceixi  Av-  iVtxjj."  Da  Demeter  deutlich  durch  die  Ähren, 
g{riliog)  Mov  aaiog  dvadBi,dusvog  rfjv  \  ddsXcpriv  Nike  durch  die  Flügel  und  den  Kranz  charakte- 
'Acpcpiav  6zriX\Xr]v  dnaizrj&elg  dnidcolnw  e'zovg  risiert  sind,  so  bleibt  für  Artemis  nur  die  Ge- 
tkQ-'  (ir}{v6g)  Tlegsiziov  ß.                                       20  stalt  auf  dem  Löwenthron  übrig.    Da  wir  aber 

3)  erscheint  die  MriTr]g  'Avduxig  in  der  die  Gleichsetzung  von  Artemis  und  Anaitis 
oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  16  und  von  bereits  kennen,  da  aufserdem  das  Attribut  der 
Wright  p.  72  nr.  6  verzeichneten  Weihinschrift  Löwen  kaum  an  die  griechische  Artemis  denken 
an  die  Thea  Anaeitis  und  Men  Tiamon  aus  läfst,  so  können  wir  getrost  in  der  Gestalt 
Gjölde  (siXciadfisw  Mi]zigccv  'Avdsiziv).  die  Anaitis  erkennen.*) 

Ferner  wird  in  der  oben  Bd.  2  Sp.  2704  Endlich  erhält  in  einer  Inschrift  aus  'Ayidt- 
nr,  19  erwähnten  luschrift  aus  'Ayicc^-ßvgiv,  ßvgsv  auch  Leto  den  Beinamen  Meter,  Mof  ff.  5 
Movß.  %.  ßißX.  5.  1885  6  p.  82  nr.  cpoS'  der  (1885/86)  p.  78  nr.  cp'^rf  (ot  |  i]v  Jifioig  vidzoL- 
MrjZQl  'AzijMtxi  Kixi  Mrjvi  Tidfiov  von  Glykon  koi  errichten  -nccz'  inizayrjv  xov  'ATtoXXwvog 
und  Trophimos  ein  Altar  yiax'  inircxyrjv  ge-  30  der  Meter  Leto  eine  Bildsäule).  Scenen  aus 
weiht;  und  in  der  Bd.  2  Sp.  2703  f.  nr.  18  mit-  dem  Mythus  des  Attis  in  die  Felswand  ein- 
geteilten Inschrift  aus  Kjolute  (Gjölde),  Mova.  graviert  will  man  erkennen  zu  Hamamli  nord- 
K.  ßißX.  5.  1885/6  p.  84  nr.  qpoj'  heifst  es  von  östlich  von  Kula.  5".  JReinach  in  seiner  Aus- 
einer Tochter,  welche  die  Eide  ihres  mein-  gäbe  von  Le  Bas'  Voyage  arch.  en  Grice  et 
eidigen  Vaters  eingelöst  hat,  yicil  vvv  siXaaa-  en  Äsie  Min.  Planches  de  topographie,  de  sculp- 
{levrj  svXoyBi  Mrjzgi  'Axiiiizi  v-ai  Mrjvi  Tidjiov.  iure  et  d' arcMtecture.  Paris  1888  p.  43f.,  Itin. 
Aus  Bamsays  zuverlässigerer  Wiedergabe  des  PI.  55  beschreibt  sie  so:  „Les  trois  bas-reliefs 
Schlusses  dieser  Inschrift  {Journ.  of  Hell.  dessines  par  Landron  se  rapportent  ä  la  legende 
Stud.  10,227  Anm.  2)  ergiebt  es  sich,  dafs  de  Men- Atys  confondue  avec  Celle  d'Adonis. 
statt  'Azl^izl  zu  lesen  ist  Agxd^Lzi.  Da  Anaitis  40  Au  milieti,  Ic  heros  est  represente  en  chafseur; 
mehrfach  als  Artemis  Anaitis  (z.  B.  Leemans  le  croissant  lunaire  du  dessin  d'Hamilton  res- 
nr.  1.  2)  bezeichnet  wird,  da  ferner  Men  Tia-  semble  plutot  ä  un  arc  sur  celui  de  Landron; 
mou  in  der  Umgegend  von  Kula,  aber  nicht  A  droite,  on  voit  les  funerailles  du  heros  et  ü 
in  Philadelpheia  oder  gar  im  Peiraieus,  wie  desespoir  de  Cybcle;  la  scene  de  gauche  peut 
Höfer  angiebt,  in  Verbindung  mit  Anaitis  se  rapporter  ä  la  chasse  ou  au  delire  d  Atys 
auftritt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  15.  16  und  sous  le  pin  sacre." 

das  bereits  Bd.  2  Sp.  2704  kurz  erwähnte,  von  Nakrasa  prägt  die  Göttin  sitzend,  Head, 
John  Henry  Wright,  A  votive  tahlet  to  Arte-  H.  N.  p.  551;  Philadelpheia  auf  Homonoia- 
mis  Anaitis  and  Men  Tiamu  in  the  Boston  münzen  mit  Smyrna  mit  dem  Haupte  des 
Museum  of  fine  arts  a.  a.  0.  p.  55—74,  pl.  2  50  AHMOC  +IAAA€At€QN  im  Obv.  Die  Göttin 
publicierte  Weihrelief),  so  ist  jedenfalls  auch  ist  sitzend  dargestellt  mit  Schale  in  der  R., 
die  zusammen  mit  Men  Tiamou  vorkommende  den  1.  Arm  auf  dem  Tympanon,  3Ii.  S.  7, 
Meter  Artamis  der  Inschriften  von  'Ayid^-ßvgiv  400,  383,  401,  386,  387.  Dazu  tritt  zu  Füfsen 
und  Kjolnte  die  Anaitis.  Fragen  wir,  ob  die  ein  Löwe,  Mi.  4,100,549.  Sestini,  Mus.  Hed.  2 
Bildwerke  der  Gegend  die  Anaitis  der  Götter- 
mutter entsprechend  darstellen,  so  zeigt  das  *)  Die  bekannten  Anaitisinsclmften  verzeichnet  .S. i?««- 
der  Inschrift  nr.  1  {'AgziuLdt  'Avas{i)xL  XagCxn  ««=''>  Chroniques  d'Orient.  Paris  1891  p.  154—160,  215—217, 
'AnoXXcoviov,  nsginzcoua  6xoiacc  ^ai  i^ac&eiacc  I  '"^^^  J'''f*  ^-  ^-^l  P'  ^l-^"""^-  ijügt  einige  weitere  Mn- 
«'  -  r  ,  '  '  \  T.  •  T  '  n  £p  ZU.  Sie  lassen  sich,  noch  vermehren  durch  eine  von  Bu- 
V7C0    xrig    isgaag   bvytiv)     bei    Leemans    p.  Sä.  ,    „      ■■,,    i  t   ,    ,  i-   „;  c.t-,7  .  r„,  ^  tj-   i.-  it&ai\ 

,.           ',               -n           i-i-T        /-i..j_j-                             •!  resch,  Bcr.  üb.  d.  verli.  d.  Konigl.  l>ach.i.  'res.  a.  H.  4b  (lo94) 

beigegebene     Basrelief     die     Gottin     zwar_    mit  60  p.ioo   in  Kara  Selendi   gefundene  Grabinschrift,  die  für 

Mauerkrone    und    Schleier,    den    gewöhnlichen  Verletzung   des  Grabfriedens   dem  Frevler   androht:    f»}»' 

Attributen  der  Kj^bele,  ausgestattet,  im  übrigen  ^Arüfitiv  tl;r  anit  hoov  v\öato;  y.eyolwfiivriv  i'^n.   irrig 

aber  von  ihr  verschieden  durch  eine  Scheibe  ^^'^^  Körte,  Athen.  Mut.  20  p.  12  Anm,  1  diese  Anaitis  vom 

mit  der  Monds^ichel  hinter  dem  Haupte  („achter  l^eüigen  Wasser   auf  die   Koloene   des   Gygäischen   Sees 

het     llOOfd    eene    schijf    met    den    maansiUeV^  beziehen      Aus   £rf.  J/.i,.r'.   Artikel    Anaitis    obenBd^l 

zahlreiche    Brüste    und    den    Hirsch    zu    beiden  »P- 330  geht  zur  Genüge  d,e  enge  Bezaehung  der  Anaitis 

o    .,             T-,       1     •    1       ■       1  •         ■"*'^''^"    ""    "^i"'-"  j,um  Wasser   hervor.      Im   ubngen  vgl.   man   über   diese 

beiten.     lirscheint  sie  hier  mehr  der  Artemis  Gönin  Cumonts  ichöneu  Xtti-k^iin  Pauhj-Wissou:a.':R.-F..x 

Ephesia  ähnlich  gestaltet,  so  nähert  sie  sich  sp.  2030f. 
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p.  313  nr.  1  =  Wiczay  nr.  5398.    Leake,  N.  H.  Tab.  24,  529)  vielleicht  die  Meter  Anaitis  dar- 

As.  Gr.  p.  99,  nach  welchem  sie  aufserdem  in  stellen. 

der    L.    ein    Füllhorn    hält.      Aufserdem    ver-  Saittai  (Head    p.  552)  prägt  die   Götter- 

zeichnet    Mi.   S.  7,  400,  384,  385    die    Typen  mutter    auf   Münzen    mit    dem   Brustbild    der 

„Cybcle   tourelee,   assise   sur  im  siege,   tenant  l€PA    CTNKAHTOC    sitzend    mit    Schale    und 

(ieux  pavots  de  la  main  droite,   et  une  corne  Tympanon,     zu    Füfsen     ein    Löwe,    Imhoof, 

d'abondance  de  la  g.;    ä  cötc,  le  tympamm"  Monn.  Gr.  p.  388  nr.  25.  26.    Gat.  Walcher  de 

und  „Cybcle  tourelee,   assise  ä  g.,   portant  sur  McJtheim  p.  219  nr.  2695.  p.  220  nr.  2696,  wo 

la  main  dr.  deux  petites  figures,  et  tenant  une  statt  der  Scbale   ein  Kranz  verzeichnet  wird. 
corne   d'abondance    de    la    g.'"-     Bei    letzterem  lo  Dumersan,   Gab.  Allier  de  Hauleroche    p.  100. 

Typus  könnte   man  aber  auch   an  die  Stadt-  Gat.   Whiitall    1884    p.  85  lot  1308,    wo    der 

göttin  denken.    Ferner  bezeugt  ihren  Kult  die  Typus  ohne  nähere  Angaben  verzeichnet  wird; 

Inschrift  AvQTjXiog  Tgöcpt^og  'Agts^iaiov  8q(ü-  Sardeis   sitzend,   den  Löwen  zu  Füfsen,   mit 

Tr;<Ta(g)  zov  9tbv  |  aviarrjao:  Mrirgi  \  &£äv  OTr]-  Schale   und  Tympanon,  Salonina,  3Ii.  4,  141, 

Irjv   f{v)Xoy[ä]\v   eov  xaq  8vvä^{s)ig,  Mova.  k.  805.     Aus  Sardeis  stammt  ein  jetzt  in  Berlin 

ßißX.   5    (1884/85)    p.  65    nr.  v|'.     B.  G.  H.  7  befindliches  Relief,  welches  sie  sitzend  zwischen 

p.  504  nr.  9.    Mwemosywe  15  (1887)  p.  253  nr.  9.  zwei   Löwen   zeigt.     Die   Inschrift,  bei   Wad- 

Leemans  a.  a.  0.  p.  16f.  nr.  9,  pl.  3,  9.     I.  H.  dington,  As.  Min.  nr.  1653  irrig  wiedergegeben, 

St.  10  p.  228  nr.  26.   Aus  Philadelpheia  stammt  lautet  nach  Beschreibung   d.    ant.   Skulpturen 
auch    die   Widmung    0eä    Mazvrjvjj    snKpccvsi  20  Berlin  1891    p.  261    nr.  702    ['El]iv&£Qiov    8v- 

(s.  oben  s.  v.  Matyene  Bd.  2  Sp.  2480),  in  der  ^sto  |  tisqI  rov  'AzrdXov  rov  viov  \  iicil  ^ikrjrog 

man  nach  dem  beigegebenen  Relief  wohl  nicht  itegl    rov    a\d\£Xcpov    Mrjtgl    &eäv.     Über    die 

mit  Unrecht  die  Göttermutter  vermutet.     Der  Reste    des    ,,Kybeletempels"    von    Sardeis    s. 

Beiname  enthält,  wenn  auch  zunächst  vielleicht  aufser    Gurtius,    Beitr.    z.    Gesch.    u.   Topogr. 

von  einer  Ortlichkeit  Märua  oder  ähnlich  ab-  Kleinasiens  p.  87  f.  auch  Leake,  Journal  of  a 

stammend,  vielleicht  eine  Erinnerung  an  den  tour  in  Asia  Minor.    London  1824  p.  265  mit 

einst  in  Kleinasien  von   den  Ufern  des  Halys  der    Note    Gockerell's    p.  342—346.     Doch    be- 

bis    zum    See    von    Urmiah    sitzenden   Volks-  merkt  Stark,  Nach  dem  griecli.  Orient   p.  394 

stamm    der   Matiener,    den   Th.   Eeinach,    Un  zu    p.  269:     „Die    allgemeine    Zuteilung    des 

peuple    oublie :    Les    Matienes,    Eev.    des    e'<.  30  ionischen  Tempels  in  Sardes  an  Kybele  beruht 

grecques  7    (1894)    p.  313—318    aus    der   Ver-  auf  schwachem   Grund"   und   Perrot,  Hist.  de 

gessenheit  hervorgezogen  hat.  Fersische  Könige  Vart    dans    Vant.    5    p.  285    Anm.   1     stimmt 

mögen  eine  Abteilung   des  Volkes  um   Phila-  ihm  bei. 

delpheia    als    Kolonisten    angesiedelt    haben.  Tabala    {Head,  H.  N.    p.  554)    führt    sie 

Bamsay,   Gities  1    p.  342   bemerkt:    „Whether  auf   seinen  Münzen    sitzend,    den  1.   Arm   auf 

the  name  of  the  goddes  is  derived  from  a  vil-  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  eine  Schale, 

läge  of  the  Katakekaumene,  or  is  an  epithct  de-  Faustina  iun.,  Löbbecke,  Griech^  Münzen  aus 

noting  origin,  we  can  hardly  fail  to  connect  it  meiner  Sammlung,  Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885) 

with    Maiiane    in    Gappadocia    {Hist.    Geogr.  p.  339   nr.  1;    auf    dem    Ex.    der    Sammlung 

p.  295  and  Herod.  1,  72)  and  Matiana  in  Media  4ü  Allier     noch     mit     einem    Löwen    zur    Seite, 

{Beinach,    Bev.   Et.   Gr.    1894    p.  313)."     Die  Dumersan,  Gab.  Allier  p.  100,  wonach  Mi.S.7, 

Spuren    der   Perserherrschaft    sind    auch    hier  437,  547;  lulia  Domna,  Gat.  Walcher  de  Molt- 

wie   in    Maionia  durch   den   Kult  der  Anaitis  heim  p.  221  nr.  2711,  wo  statt  der  Schale  ein 

bezeichnet.     Wir    kennen    ihre    Festspiele    rä  Kranz    verzeichnet    wird.     Gat.  Whittall    1884 

liiycclcc    Zißaazcc    'Avasnia,     G.    I.  Gr.    3424.  p.  85  lot  1315,  ohne  nähere  Angabe  der  Attri- 

Waddington,  As.  Min.  nr.  655.   Und  auch  hier  bute;   ebenso,   mit  Schale  und  Tympanon,  zu 

wird  Anaitis   als    firjzrjQ   verehrt,    wie   die  In-  Füfsen  ein  Löwe,  Severus  Alexander,  Löbbecke 

Schriften  Athen.  Mitt.  14  p.  106  nr.  56  ZdXßiog  ^.  a.  0.  nr.  2. 

AnoX\X(ovLOv  zov  Mrjvä  dve&7]v.Ev  Mrjzgl  'Ava-  Für  Thyateira  verzeichnet  Mi.  4,  166, 
tzidi  1  tr]v  niQLOi%oS\onr]v  nSccav  v-al  \  zo  aXacg  50  955  nach  Mazzohni,  Mus.  Pisanum  tab.  40,  1 
K.z.X.  und  B.  G.  H.  1884  p.  376  Tvcpmv  KaX-  p.  113  auf  einem  Medaillon  Caracallas  „Gybele 
XiGZQKzov  MtjzqI  'AvasiziSi.  ysvofisvog  oq-hov  Bindymene  assise,  une  patere  dans  la  main  dr., 
fiv^^icov  dvsd-T^KSv  svxTjV  beweisen.  Da  wir  un  Hermes  dans  la  g."  Mazzoleni's  Abbildung 
sie  auf  einem  Stein  von  Maionia  mit  den  zeigt  die  Göttin  ohne  Tympanon  mit  Mauer- 
Hirschen  zur  Seite  in  der  Weise  der  ephesi-  kröne.  Schale  und  einem  mit  Brüsten  be- 
sehen Artemis  dargestellt  fanden,  so  wird  der  deckten  Artemisidol.  Es  ist  wohl  nicht  Kybele, 
auf  den  Münzen  von  Philadelpheia  als  Arte-  sondern  die  Stadtgöttin,  haltend  das  Kultus- 
mis  von  Ephesos  beschriebene  Typus  die  bild  der  Artemis  Boreitene,  in  welcher  3f.  C/erc, 
Anaitis  darstellen.  Da  ihr  auf  einem  Stein  Be  rebus  Thyatirenorum.  Lutet.  Paris.  1893 
der  Katakekaumene  auch  die  Löwen  eigen  60  p.  78  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  persische 
sind,  so  mag  der  auf  Münzen  Domitians  er-  Artemis  d.  i.  Anaitis  erkennt.  Den  Kult  der 
scheinende  Typus  „Bhea  tourrelee,  assise  entre  Göttermutter  belegt  letzterer  p.  77  durch  die 
deux  Kons,  tenant  dans  la  main  droite  une  Inschriften  G.  I.  Gr.  3508  und  B.  G.  H.  10 
2oatere  et  dans  la  g.  le  tympanum;  dans  le  p.  410  nr.  14.  Von  den  seltenen  Münzen  der 
champ,  un  cerf",  Mi.  4,  102,  559  nach  Neu-  Stadt  Tmolos  teilt  v.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num. 
mann,  Pop.  Num.  tom.  2.  tab.  2.  tig.  10  13  (1885)  p.  74  ein  ins  Berliner  Kabinett  ge- 
p.  60  =  Mi.  S.  7,  401,  388  nach  Sestini,  langtes  Exemplar  des  M.  Aurelius  Cäsar  mit, 
Mus.  Hed.  2   p.  314  nr.  9   {Wiczay  nr.   5402  welches  ein  „Weibliches  Idol,  bekleidet  mit 
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Modius,  von  vorn"  zeigt.    Wir  dürfen  in  dem  Ein  vsreibliclies  Haupt  mit  Mauerkrone  auf 

Typus    wohl   die    Tfimlia   &s6?   des   Tragikers  einer    Münze    von    Amorion    erklärt  Imhoof, 

Diogenes  bei  Athenaios  14  p.  636:  Griecli.  Münzen  p.  204  (728)  nr.  646  Taf.  12,2. 

v.lvto  ds  Ävdccq  Bay-xCag  ts  naQ&ivovg  wohl    auf  Grund    des  Löwen  auf  Hermesstab 

TtoTcxficp  TtccQoiv.ovq"AXvi  TficoXi'av  &b6v  im  Rev.   für   das  der  Kybele.     Ankyra  prägt 

S<x(pv66)iiov  v.ax'  älßos  "Agts^tv  asßsiv  die  Göttin  sitzend  mit  Schale  und  Tympanon, 

erkennen,   von   der  Farnell,  The  CuUs  of  the  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Antoniuus  Pius,  3Ii.  4, 

GreeJc  States  2  p.  473f.  bemerkt:  ,.The  goddess  222,  162    (Sestini,    D.   N.    V.    p.  453);    Marc 

of  Tmolus  ivorshipped  by  maenads  is  certainly  Aurel,    Mi.   4,  222,  164.     S.  7,  504,  109  —  111. 

Cyhele,  but  is  Tiere  given  the  name  of  the  Greek  lo  Sestini,    3Ius.   Hedervar.  2   p.  334  nr.  2,     Cnt. 

goddess,  and  the  laurel-grove,  sacred  properly  Greppo    p    158  nr.  1144.     Cat.    De    Moustier 

to  the  latter,  is  associaied  with  the  goddess  of  p.  109  nr.  1717;  sitzend  ferner,  Philippus  sen., 

Asia  Minor."  Cat.  Ivanoff  p.  66  lot  5G8;  sitzend  mit  Schale 

Die    Meter    Isodrome,    die    ein    Heiligtum  und    Scepter,    zu   Füfsen   ein   Löwe,    Otacilia, 

bei    Larasa    im    Gebiet    von    Tralleis    hatte  Jf?.  4,  225, 178  und  S.  7, 505, 116  nach  EawHS  1 

{Slraho  p.  440)  wii  d  von  Bnmsay,  Hist.  Geogr.  p.  283  nr.  3,  Tab.  7,  5  und  Sestini,  Mus.  Fon- 

p.  113,  A  nr.  27  unnötigerweise  für  eine  Form  tana  3   p.  77  nr.  2.     Aufserdem  werden   ohne 

der  Meter  Leto  erklärt.  nähere  Beschreibung  verzeichnet  Cat.  Jlliittall 

1884  p.  88  lot  1342  „Cyhele",  Geta;  Cat.  Iva- 
Phrygien.  ^  ^  20  noff  p.  66  lot  567  „lupiter  and  Cyhele",  Cara- 
Auf  den  Münzen  von  Aizanoi  {Head,  calla.  Apameia,  die  Heimat  des  Marsyas, 
H.  N.  p.  556)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit  des  Erfinders  des  inqxQcöov  avlrifia  und  Freundes 
Schale  und  Tympanon,  gewöhnlich  zu  Füfsen  der  Kybele  (s.  oben  s.  v.  Marsyas  Bd.  2  Sp.  2439. 
ein  Löwe;  Obv.  Haupt  der  l€PA  BOYAH,  3Ii.  Badet,  La  Lydie  p.  264  Anm.  1),  die  auf 
4,  207,  73;  ohne  Erwähnung  des  Löwen:  Cat.  Reliefdarstellnngen  seines  Wettstreites  mit 
Greppo  p.  158  nr.  1140;  Livia,  Cat.  Ivanoff  Apollon  abgebildet  wird  (z.  B.  auf  der  Aschen- 
p.  66  lot  565  (ohne  Angabe  des  Löwen);  Com-  kiste  in  Paulowsk,  Stephani,  Die  Antikensamm- 
modus,  Engel,  Bev.  nuin.  30  ser.  tom.  2  (1884)  lang  zu  Pauloiosk  p.  26  nr.  45);  und  unter  deren 
p.  27  nr.  18,  pl.  1,8  {Coli.  Lawson);  Gallienus,  Thron  er  auf  einem  Thonrelief,  die  Flöte 
Cat.  Whittall  1858  p.  55  lot  638.  Bei  Aizanoi  30  blasend,  sitzend  dargestellt  ist  (s.  oben  Bd.  2 
lag  die  Höhle  Steunos,  von  der  Paus.  10,32,3  Sp,  2460),  können  wir  sicher  zu  den  Kultus- 
berichtet 3IrjTQog  ds  ectlv  isqov,  nal  äyuXfia  statten  der  Kybele  rechnen,  wenn  auch,  ab- 
MrjTQog  nfjioirjTai,  vgl.  Cavedoni,  Spicil.  nuin.  gesehen  von  der  oben  Bd.  2  Sp.  1625  ab- 
p.  231.  Die  Münzen  von  Akmoneia  {Head,  gebildeten  Rheiadarstellung,  die  Münzen  kein 
H.  N.  p.  556)  stellen  sie  dar  sitzend  zwischen  sicheres  Zeugnis  für  Kybelekult  in  dieser  Stadt 
zwei  Löwen,  Hadrian,  Mi.  4,  200,  27;  sitzend,  geben.  Denn  die  Münze  bei  Sestini,  Mus. 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Caracalla,  Waddington,  Hedervar.  2  p.  335  nr.  15  mit  weiblichem 
Bev.  niim.  1851  p.  154  nr.  6;  Gordianus  Pius,  Haupt  mit  Mauerkrone  im  Obv.  und  Marsyas 
Mi.  4,  203,  43.  Von  Alia  notierte  ich  mir  im  Kev. ,  auf  der  Cavedoni,  Spie.  num.  p.  233 
eine  Münze  des  Berliner  Kabinetts  (Obv.  ...  40  Anm.  198  Kybele  erkennen  will,  kann  ebenso- 
[etwa  BOYAH]  IGPA  AAIHNQN.  Belorbeerte  gut,  wie  die  vorhergehende  nr.  14,  auf  der 
Büste  1.  h.)  mit  weiblicher,  auf  einem  Löwen  das  Haupt  durch  die  Beischrift  ATTAM6IA  ge- 
sitzender Figur,  die  man  am  einfachsten  als  kennzeichnet  ist,  die  Stadtgöttin  darstellen. 
Kybele  deuten  wird.  Mit  dieser  Stadt  briugt  Und  ob  der  Löwe  mit  Cista  darüber  und  auf- 
Bamsay,  J.  H.  St.  8  p.  466  zusammen  die  gepflanztem  Thyrsos  davor  auf  den  von  Pane- 
Widmung  bei  Waddington,  As.  3Iin.  nr.  699a  gyriarchen  für  orgiastische  Feste  gestifteten 
Mi]voy£V'rjg  Qsa  'Ahccvf}  svxt'iv,  indem  er  über  Münzen  des  Commodus,  3Ii.  4,  234,  250,  Phi- 
diese  Göttin  bemerkt:  ,:if  we  widerstand  her  lippus  iun.,  Buonarruoti,  Osservaz.  istor.  s.  alc. 
as  the  goddes  of  Alia,  her  character  avd  seat  medaglioni  ant.  p.  299 — 305,  tav.  16  nr.  XVU. 
of  loorship  are  determined:  such  titles,  Osa  50  Mi.  i,  2B8,2Q6;  und  Salonmus,  Imhoof,  Griech. 
Aayßqvrj,  MjrrjQ  ZntvXrjvrj,  etc.  are  very  cum-  Münzen  p.  206  (730)  nr.  656a,  und  die  zwei 
mon" ;  und  S.  Beinach,  Bec.  des  et.  gr.  3  p.  53  Löwen  vor  einem  Wagen  mit  Cista,  Thyrsos 
bemerkt:  „Alia  est  p)^ut  ctre  le  nom.  d'une  und  Fackel  auf  einem  Stück  mit  dem  Brust- 
divinite  phrygienne  appartennnt  au  cycle  deMin-  bild  des  bärtigen  AIONYCOC  KGAAIN6YC  aus 
Askenos".  Indessen,  da  die  Inschrift  nach  der  Zeit  des  Commodus,  Löbhecke,  Griech. 
Kula  gehört,  ist  die  Vermutung  Wrights  Münzen  aus  meiner  Sammlung  3,  Z.  f.  Num. 
(a.  a.  0.  p  57  Anm.  1)  ziemlich  ansprechend,  15  (1887)  p.  49,  Taf.  3,  13  mit  EcJchel,  D.  N. 
dafs  statt  AAIANH  zu  lesen  sei  ANAITI.  Aufser-  V.  3  p.  140  und  Buunarruoti  a.  a.  0.  aus  dem 
dem  führt  Bamsay  a.  a.  0.  für  den  Kultus  Kultus  des  Dionj'sos  allein,  oder  mit  Cavedoni, 
von  Alia  an  die  märchenhafte  Erzählung  bei  go  BhU.  arch.  napol.  5  (1847)  p.  58  aus  einer 
Atlian  de  anim.  12,  39:  'AXia  xf]  ZvßÜQsag  Verbindung  des  Kultus  der  Kybele  mit  dem 
iovarj  sig  äXaog  'Agrifiiöog,  rjv  Ss  iv  ^gvyia  des  Dionysos  zu  erklären  sind,  ist  schwer  zu 
TO  älaog,  dgäy-cov  inscpärr]  ^■Btog,  [i^yißrog  xrjv  entscheiden.*)  Übrigens  weist  auf  Verehrung 
oipLv ,    Kcci    äaClt^osv   avxrj,  der   immerhin    die 

Riten    des    Sabaziosdienstes    zu    Grunde    liegen  ^     *>  f^^.    ähi. liehe   Darstellung    erscheint   auf  einem 
Y-                                    1        •      1             1             -n                   i?  Karneol  bei  Rossi   e  maffei,  Gemme  ant.  figurate  3,  38,   wo 

mögen,  wenn  auch  ein  besonderer  Bezug  aui  ■    t-        j-      ■  ^          *■          r  ^      4,-,      ^  ■■  ,.      j 

j.   '^^,   'j,    ...              "        "                    ..,,..».   ,  ,  eiu  Lowe   die   cista  niystica   auf  dem  Rucken  tragt  und 

die  Stadt  Aha   aus   der  Namensgleichheit  nicht  ^ie   Darstellung   auf  den   Dienst    des   Dionysos    bezogen 

zu  folgern  ist.  wird. 
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der  Kybele  in  Apameia  auch  der  von  dem  Mamsay,  Hist.  Geography  of  Asia  Min.  p.  133 
alten  Namen  der  Stadt  abgeleitete  Beiname  mir  mit  Unrecht  zu  zweifeln  scheint,  ein 
des  Attis  Celaeneus  bei  Mariial  5,  42,  2,  vgl,  Kybelekult  bestand,  dürfte  hervorgehen  aus 
Mart.  14,  204,  1  Aera  Celaeneos  lugentia  Ma-  der  Inschrift  von  Celeia  C.  I.  L.  3,  5194: 
tris  amores.  Attouda,  das  wie  Attaia,  Atyo-  M  •  D  •  M  •  BLAVDIE  etc,  Dionysopolis 
choreion,  Attalyda,  Atyos  Lophos,  schon  {Head ,  H.  N.  p  562.  JRamsay  Oities  1  1895 
durch  seinen  Namen  auf  den  Kult  des  von  p.  126)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  zwei 
Kybele  unzertrennlichen  Attis  hinweist,  den  Löwen,  Annia  Faustina,  Mi.  4,  281,  500  {Gab. 
wir  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2710f.  auf  den  Cousinery)  =  S.  7,  553,  312  {Sestini,  Mus. 
Münzen  der  Stadt  dargestellt  fanden,  prägt  lo  i/e(/ec rar.  2  p.  343  nr.  2,  Tab.  26,6).  Eine 
Kybele  stehend  zwischen  zwei  Löwen  [Head  Inschrift  aus  Kabalar  im  Gebiet  von  Dionyso- 
p.  559),  Augnstus,  Sestini,  Mus.  Hedcrvar.  2  polis  nennt  eme  Reihe  von  Personen  mit  den 
p.  339  nr.  4,  Tab.  26,  3,  wonach  Mi.  S.  7,  521,  Ethnika  HaXovösvg  und  Mi]lo->ico(iriTrig.  Auf 
202;  Trajan,  Waddington,  Mev.  num.  1851  dem  Stein  ist  im  Relief  dargestellt  Kybele 
p.  162  nr.  1,  pl.  7,  1;  Antoninus  Pius,  Cohen,  zwischen  ihren  Löwen  sitzend,  Ramsay ,  J. 
Cat.  Greau  1  p.  175  nr.  1993.  Giere,  B.  G.  H.  H.  St.  8  (1887)  p,  399.  Gities  X  1895  p.  156 
11  (1887)  p.  350  {Sammlung  \Vaddington).  nr.  64.  Eine  andere  Inschrift  aus  Kabalar 
Berlin;  Marc  Aurel  und  L.  Veras,  Giere  a.  a.  0.  trägt  die  Widmung  Miqxql  UaXacclovSrjvfj  TC- 
{Sammlung  Waddington);  Gallieuus,  Berlin;  tos  ^Xocßig  'E7iaq)Q6dsiTog  sv^äfisvog  ävs^rina, 
vgl.  Gat.  Ivanoff  p.  67  lot  568  „Gybele^^,  ohne  20  Bamsay,  J.  H.  St.  4  p.  386  nr.  9.  Gittes  1 
nähere  Angabe;  ebenso  zwischen  zwei  Löwen  1895  p.  156 f.  nr.  65.  Im  American  Journal  of 
stehend,  zwischen  den  Stadtgöttinnen  Attouda  Arch.  4  (1888)  p.  278  hält  Ramsay  das  doppelte 
und  Trapezopolis,  Antoninus  Pius,  Sestini,  Zal  in  dieser  Inschrift  für  einen  Fehler  des 
Mus.  Hedervar.  2  p.  339  nr.  6,  Tab.  26,  8,  wo-  Steinmetzen;  in  Gities  1  p.  156 f.  neigt  er  mehr 
nach  3Ti.  S.  7,  522,  205;  vgl.  Ramsay,  Gities  1  zu  der  Annahme,  dafs  neben  der  Form  Salouda 
1895  p.  166,  der  aus  dieser  Münze  den  Schlufs  eine  reduplicierte  Namensform  Salsalouda  be- 
zieht, dafs  Attouda  und  Trapezopolis  vereinigt  standen  habe.  Das  ursprüngliche  Centrum 
waren  in  der  Verehrung  derselben  Göttin,  wie  der  Götterverehrung  aber  im  Gebiet  von 
denn  auch  in  der  That  die  Münzen  von  Trape-  Dionysopolis  war  der  zwei  englische  Meilen 
zopolis  sie  wie  die  von  Attouda  zwischen  zwei  30  nördlich  von  Orta  Keui  gelegene  Tempel  des 
Löwen  stehend  darstellen;  ebenso  zwischen  ApoUon  Lairbenos  und  seiner  Mutter  Leto, 
zwei  Löwen  stehend  in  einem  Tempel,  Cara-  s.  oben  s.  v.  Lairbenos  u.  Ramsay,  Gities  1 
calla,  Mi.  4,  243,  295;  Septimius  Severus  —  1895  p.  130ff.  Das  heilige  Dorf  um  diesen 
Caracalla  —  Geta,  W'roth,  Num.  Ghron.  3r<i  Tempel  glaubt  Ramsay  in  dem  Orte  Atyocho- 
ser.  13  (1893)  p.  14  nv.  24:  {Br it.  Mus.);  sitzend  reion  gefunden  zu  haben,  der  aus  der  zu 
zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Häupter  der  Boule  Badinlar  gefundenen  Widmung  MjitqI  Arjzot 
und  des  Demos,  Mi.  4,  242,  289  {Sestini.  D.  xat  'Hlico  'AtcöXXcovi  Avsqin^vä  'A7tolXc6\viog 
N.  V.  p.  456:  Gab   Govsinery);  Gallienus,  Ber-  ,r         'S^       ~ 'a      n      ,     > .     ^'^        ,, 

lin;  sitzend  auf  einem  Löwen,  Gallienus,  ikZ/.  4,  ^        Ts,            1       -     t^'          -         ^    ^~  >    ',,        '^ 

aAA    ^nn  /TT             rri         T>    j.    o        ooj\       A      1.  Aaoasoovzog      itat    htcptavccaarig    Tmv    xtlKvcov 

244,298  {Haym,  Thes.  Brit.  2  p.  384).     Auch  40     >    ^     -      >          -     'a  -       '      '            r.    ^v.^-  c 

,     '  Tj            j           r    •          T?          1       -Dl-  "^^v  ozoccv  EH     Tcoi' tottMv  ETTOincf  zu  erschlielsen 

der  Baum,  der  auf  einem  Lxemplar  m  Berlin  ■  i      r              \-    u  n     cu   ja         odoj? 

•  ,    j         TT       i      j       rcDA    dz-iVau    •      r\u  ist,   Joum.  of.   Hell.    Stud.   4    p.  382t.    nr.  5. 

mit   dem    Haupte    der  IfcPA   BOYAH    im  Obv.  .„'      ,,„,       a        ■       t              j"    t     i     a    /-.ooox 

1           ,         ^-i,       rj       fl^.Jtr^,l  10  p.  221.     Americ.  Joum.   of  Arch.  4   (1888) 

vorkommt,  mag  sich  aui  den  Kult  der  Kybele  "l-     ^•..      ^     .„„,        ^.,^    ..n         o .      t\- 

1    j       *ii-     1      •  u                                 i,    1       i,  P-  277.    Gities  1.   1895  p.  132,  146  nr.  34.     Die 

und  des  Attis   beziehen,  wenn  er  auch  durch  iir  t.       j    t.             j.     •              l          u     i            j. 

1    ■        AJ.J.  -1    i       "i          1        1  4.     •  •     i.  •  i.     T^  Meter  Leto   nennt   eine  zweite,   sehr  korrupte 

keine  Attribute  naher  charakterisiert  ist.    Den  j      ,    ....      „         (\  *.      jr     ■       ^lr-r^^^-   .  '^      - 

•  1,        ^T             j       17   1    1              Aii     j  inschritt     aus     Orta-Keui:      NETOL       Awiag 

speziellen  Namen  der  Kybele  von  Attouda  er-  /^     v '            u'             ~     n/r      ^   ,    a      -'-'  ^  >t 

!•  1              •      1       i,    T     T  ^u  -li.   r>    /-r    tj    10QP,  v)soootov,     iLvvccQiazco     Mtitql      Ärizco    OZi    ft 

fahren  wir  durch  die  Inschrift  B.  G.  H.  1887  '         ^  ^                                  ['] 

p.  349,  welche  das  Priestertum  der  Meter  a8v%ä\zcov  dvvaza  Tzvei:  x.  z.  l.  J.  H.  St.  4 
Adrastos  erwähnt,  Ramsay,  Gities  1  p.  169.  p.  384f.  nr.  7.  Gities  1.  1895  p.  153  nr.  53. 
Die  '0[lvfi]7tia  'Hqü-hIsiu  AdQccGzrjCi  erklärt  50  Die  Verbreitung  des  Leto-Kultus  in  Kleinasien 
Ramsay  a.  a.  0.  mit  Kecht  für  Festspiele,  behandelt  Ramsay,  American  Joum.  of  Arch.  S 
welche  nach  den  in  Olympia  geltenden  Regeln  p.  348,  349  und  Gities  1.  1895  p.  90f.  Er  weist 
zu  Ehren  des  Herakles  und  der  Meter  Adra-  sie  nach  in  der  Katakekaumene ,  ferner  ent- 
stos  gefeiert  wurden,  während  Radet,  B.  C.  H.  lang  der  ganzen  Messogiskette  bis  zur  See, 
1891  p.  239  sie  nach  einem  Gründer  Adrastos  in  Lykien,  West-Pisidieu,  in  der  Milyas  und 
benannt  sein  läfst.  Den  Namen,  der  in  der  Pamphylien,  und  vermutet,  dafs  ihr  Kult  von 
Form  Adrasteia  der  Name  einer  Nymphe  vom  Kypros  über  Perga  von  Süden  nach  Nordeu 
Ida  und  einer  der  Kybele  gleichen  Göttin  zu  sich  verbreitet  habe.  Er  billigt  Robertson 
Kyzikos  ist,  und  von  den  Griechen  als  Bei-  Smith' s  Ansicht,  dafs  Leto  die  altsemitische 
wort  der  Nemesis  als  die  „Unentrinnbare"  er-  60  Al-lat  sei  und  dafs  der  Name  Lato  ein  Zeug- 
klärt wurde,  hält  Ramsay  wohl  mit  Recht  nis  ablege  für  semitischen  Einfiufs  in  Klein- 
für ein  altphrygisches  Wort.  Jedenfalls  ist  asien.  Über  ihr  Verhältnis  zu  Kybele  bemerkt 
ganz  unhaltbar  die  Ansicht  H.  Lewy's,  Rhilol.  er  Gities  1  p.  91:  „The  Leto  of  this  districts  is 
Jahrbb.  145  (1892)  p.  188,  dafs  der  Name  der  ultimately  the  same  as  the  Gybele  of  northern 
Adrasteia  vom  phönikischen  dorast  „die  Ge-  and  eastern  Phrygia;  and  she  is  accompanied 
nugthuung  Fordernde"  oder  „die  Fürsorgende"  by  the  maledeity,  lier  son,  Savazos  —  Sabazios  — 
abzuleiten  sei.  Dafs  in  der  phrygischen  (oder  Sozon  or  Lairbenos,  as  Gybele  is  by  Attes  or 
mysischen)  Stadt  Blaudos,  an  deren  Existenz  Atys.     The  iwo  pairs  probably  sprang  from 
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the    same   origin;    and    after   travelling    along  der    bereits    von    Bapp    citierten    Münze    des 

different  roads,  they  met  in  Ephesos  and  in  the  Macrinus    zeigt    auf    dem    Vorsprunge    eines 

Lydian   Katakekaumene."      Aus    dem    Namen  Berges  stehend  „Kybele  linkshin,  eine  Thurm- 

Atyochoreion  schliefst  er  {Cities  1  p.  132),  dafs  kröne  auf  dem  Haupte,  in  der  vorgestreckten 

Attis   eine  wichtige  E/oUe  in  dem  Kultus  des  R.  zwei  Ähren  mit  Mohnkopf  dazwischen,  und 

Hieron  bei  Dionysopolis  gespielt  haben  mufs.  in    der  Biegung    des    linken,    auf   Felsen  ge- 

Die  von  Attis  abgeleiteten  Namen  hält  er  für  stützten    Armes    das    Tympanon    haltend;    zu 

älter  als  die  mit  Men  zusammengesetzten.    Da  ihren  Füfsen  1.  sitzender  Löwe",  Imhoof,  Jahr- 

Kybele   mit  Attis  zusammengeht,   so  schliefst  buch  3  p.  295f.  Taf.  9,  28  (Sammlung  Imhoof); 

er,  dafs  sie  beide  ursprünglich  in  dem  Heilig-  lu  vgl.  Friedländer ,    Zeitsthr.   f.  Num.   6    p.  18. 

tum  bei  Dionysopolis  verehrt  wurden,  während  Engel,  Bev.  num.  1884  p.  32  nr.  36,  Taf.  2,  14. 

der    Apollon    Lairbenos    von    Lyrbe    an    den  Sitzend  zwischen  zwei  Löwen  verzeichnet  Mi. 

Grenzen   von   Pisidien    und   Isaurien   und   die  S.  7,  555,  321    Kybele    auf   einem    Stüek    des 

Leto   aus   Pamphylien  eingeführt  wurden,   so  Nero,   freilich  nur  nach   Vaillant;   sitzend  auf 

dafs    „ive   find   in   this    hieron    [of   Leto    and  einem  Löwen,  M.  Aurel,  Mi.  4,  284,  514.    Cat. 

Lairbenos]    the    old    ivorship    of    Cybele    and  Eorre/Z  1852  p.  39  nr.  341;  L.  Verus.  Jfi  S.  7, 

uittis  overlaid  by  later  forms  Coming  from  the  556,  323;    Gordianus    Pius,    Mi.  4,  285,  519 

South",  Cities  1.  1895  p.  133.  —  Dokimeion  (Sestini,  Lett.  Num.  9  p.  61).    Auf  einer  Münze 

prägt   Kybele   stehend   zwischen  zwei  Löwen,  des    Trajan  von   Dorylaion   dürfen   wir   die 
Claudius,  Sedini,  3Ius.  Hedervar.  2  p.  344  nr.  2,  20  Göttin    vielleicht    erkennen    in    der    „Femme 

wonach  3Ii.  S.  7,555,318.    Waddington,  Fastes  assise,  la  m.  dr.  etendue  et  la  g.  posee  sur  un 

des  provinces  asiatiques  -p.  127  nv.l  [Sammlung  globe;    derrtere    un    quadrupede",    Mi.   4,  285, 

Waddington  und  Bibliotheque  imp.).  nr.  2  (Coli.  522   {Mus.    Theujjoli  p.  865).     Sicherer  belegt 

Wigan);  Nero,  Mi.  4,  283,  519.    S.  7,  555,  320.  ihren  Kult  die  Inschrift  MtjtqI  ^ecov  KPA|.  OC 

Gut.  Huber  "p.  6d  lot  Td3.    Bei-  Yon  A.  v.  Bauch,  MErAAOY   |   dLocpdvrjs    T£iii\[i]ov    vns[Q    t]s 

Berliner  Blatt,  f.  Münzkunde  1   (1863)  p.  264  £civ\zov   M«t  xwv  i8L[(ov  .  .  .,  v.  Bomaszeivski, 

nr.  14,  Taf.  15,  14    nach    einem    Stück    der  AEM.  7   (1883)  p.  176  nr.  23,  der  v.qä\z]o{v)q 

Faustina  iun.  beschriebene  Typus  „Diana  Poly-  iisyälov  ergänzt,   während  I.  H.  Mordtmann, 

mammia  mit  herabhängenden  Armen,  in  Termen-  Athen.    Miit.  10    (1885)    p.  14    mit    Hilfe    der 
form,  stehend  zwischen  zwei  sitzenden  Löwen",  30  in  Bukaraler   gefundenen  Widmung  C.  I.  Gr. 

den    V.   Bauch    der    Kybele    abspricht,    zeigt  4121    MHTPI    KPANOMErAAHNH    KQa\y]ogit,£- 

möglich erweise,  dafs  auch  bildlich  Kybele  und  yälov    als    örtliches    Epitheton    ergänzt,    eine 

die     asiatischen    Artemisgestalten    ineinander  Änderung,  die  Badet,   Nouv.   Arch.   des  Miss. 

übergingen.     Ihre  thatsächliche  Gleichheit  ist  scientif.  6    (1895)   p.  572   nr.  21    aufgenommen 

schon  längst  erkannt  worden,   s.  z.  B.    aufser  hat.      Im    Gebiet    von    Dorylaion    lag    Mezea, 

Cartius  auch  Bamsay,  Jotirn.  of  Hell.  Stud.  3  dessen    Name    zu    erschliefsen    ist    aus  ^einer 

p.  54 f.  und  The  Chuich  in  the  Boman  Empire  Stele  mit  den  Inschriften  a)  Mi^aav\[o'\l  'Hga- 

p.  124f.,  sowie  Cities  1.  1895  p.  145,  264.   Körte,  y.lri  \  [aJvfixrjTü)  |    .  .  avä  -ks  sk  .  .  .;\))  ..  .  oxoi 
Athen.  Mitt.  20  (1895)  p.  11  f.     L.  B.  Farnell,         [']  ^^  " 

The   Cults  of  the  Greek  States  2.   Oxford  1896  40  xßi  |  Ms^iavoi  Mrilrgl  sv%nv ,  v.  Domaszewski 

p.  473ff.      Ed.    Meyer ,    Geschichte    des  Alter-  a.  a.  0.    p.  177  nr.  25.     Bamsay,   J.  H.  St.  8 

tums  2    p.  104.      Vielleicht   dürfen   wir   aber,  (1887)    p.  504  nr.  79.     Badet  a.  a.  0.    p.  573. 

wenn    wir    die    Artemis -Ephesia- artige     Dar-  Aus  Dorylaion  stammt  eine  archaische  Grab- 

stellnng    der    Anaitis    auf   der    oben    erwähn-  atele  {Badet  et  Ouvre,  B.C.  H.  ISM -p. 129 — 136, 

ten  Stele   der  Katakekaumene   vergleichen,   in  pl.  4  bis.     Körte,    Athen.    Mitt.    20    p.  1—13, 

der  Göttin    die  Anaitis   erkennen.     Eine   der-  Taf.  1  u.  2),   deren   eine   Seite    eine  rechtshin 

artige     Vermutung     wird     unterstützt     durch  schreitende,  mit  Chiton  und  Peplos  bekleidete 

den    Umstand,     dafs    eine     unedierte    Münze  Göttin  einnimmt,   die  Körte  p.  12   (Taf.  1)  so 

der    Sammlung    Lawson    nach    Head,    H.   N.  beschreibt:    „Die    Göttin,    aus    deren    Rücken 
p.  562  den  Typus  „Conical  hill  called  TTePCIC"  50  zwei  grofse  Flügel  hervorwachsen,  hält  in  der 

zeigt.    Head  und  Imhoof,  Jahrb.  d.  kaiserl.  D.  R.  eine  kleine  Blume  oder  Ranke  und  hat  mit 

A.  Inst.  3   p.  296  beziehen  diesen  Namen  auf  der  L.  einen  Löwen  am  Vorderbein  gepackt  . . . 

das   durch   seine  Marmorbrüche  berühmte  Ge-  Auf  dem  Haupte  trägt  sie  einen  hohen  runden 

birge    bei    Dokimeion.     Vielleicht    steht    aber  Kopfputz,  der  mit  Strahlen  verziert  ist,  unter 

der    Typus    mit    dem    Kultus    der    persischen  ihm  fällt  das  zurückgestrichene  Haar  in  dichten 

Göttin,  der  Anaitis  in  Verbindung,  wenigstens  Wellen  auf  den  Nacken  . . ."  Badet  und  Ouvre 

dürfen  wir   mit  Badet,  La  Lydie  p.  316   aus  p.  134  erklären   sie  für  die  persische  Artemis, 

dem  Namen    schliefsen,   dafs    persischer  Ein-  iiörie,  der  die  Stele  für  dasWerk  eines  ionischen 

flufs    sich    hier    stark    geltend    gemacht    hat.  Künstlers   aus    der    ersten  Hälfte    des   6.   vor- 
Dieselbe  Göttin  mag  zu  erkennen  sein  in  dem  m  christl.   Jahrh.    erklärt,    nimmt    an,    dafs   der 

von  Head  a.  a.  0.   p.  562   angeführten  Typus  griechische    Künstler   die  Artemis    dargestellt 

„Veiled  Goddess  facing  betiveen  two  bulls",  sind  habe,   dafs   der  phrygische  Besteller  aber  in 

doch   der  Anaitis  Kühe   heilig,   s.  Ed.  Meyer  der  Figur  die  grofse  Göttin  seiner  Heimat  er- 

3.  V.  Anaitis,  oben  Bd.  1  Sp.  332.    Doch  könnte  kannte.    Die  Münzen  von  Eukarpeia  {Head, 

man  auch  daran  denken,   dafs  etwa  schlechte  H.  N.   p.  563)    zeigen  Kybele    stehend,    einen 

Erhaltung   der  Münzen   zu   verschiedener  Be-  Löwen    zur  Seite,    Marc  Aurel,   Berlin;    lulia 

Schreibung   des  Typus   bei  v.  Bauch  und  bei  Domna,    Mi.    4,  291,   552.      Imhoof,    Griech. 

Head    geführt   hat.      Der    interessante    Typus  Münzen   p.  210    (734)    nr.  676,    Taf.  12,  14, 
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Maximus,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  677.  Der  von  dafs  die  Priester  der  Kybele  die  Erfahrung 
Mi.  4,  292,  556  nach  dem  fehlerhaften  Manu-  gemacht  hatten,  ,,dafs  man  bei  ruhiger  Körper- 
script Cousinerys  beschriebene  Typus  der  haltung  und  möglichst  beschränkter  Atmung 
sitzenden  Kybele  mit  Ähren  und  Lanze  einer  erhobenen  Hauptes  recht  wohl  bis  um  den 
Münze  des  Gordianus  Pius  stellt,  wie  Im-  Gürtel  in  Kohlensäure  stehen  könne,  ohne  ihre 
hoofs  p.  210  (734)  nr.  678  Beschreibung  des  erstickende  Macht  zu  verspüren".  Man  darf 
Typus  auf  einer  Münze  des  Masimus  erweist,  aber  vielleicht  auch  Kybele  auf  den  Münzen 
vielmehr  die  Stadtgöttin  dar.  Sitzend,  den  der  Stadt  erkennen  in  einer  sitzenden  Frauen- 
Löwen  zur  Seite,  Übv.  Haupt  der  EYMENEIA,  gestalt,  welche,  das  Haupt  geschmückt  mit 
Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  52;  sitzend,  ohne  Löwen,  lo  dem  Kalathos,  dieL.  gestützt  auf  einen  runden, 
erscheint  sie  auf  einer  Münze  der  Agrippina  von  Panofka  als  Kissen,  von  Wieseler  als 
iun.  von  Eumeneia,  Imhoof,  Griech.  Münzen  Kugel  bezeichneten  Gegenstand,  in  dem  das 
p.  211  (735)  nr.  681,  Taf.  12,  17,  während  eine  Tympanon  zu  erkennen  sein  dürfte,  mit  der 
andere  Münze  derselben  Kaiserin  ihre  Attri-  K.  eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  füttert, 
bute  Tympanon  und  Löwenkopf  zeigt,  Imhoof  während  hinter  ihr  der  kleine  Telesphoros 
a.  a.  U.  nr.  682,  Taf.  12,  16.  Sitzend  er-  steht.  Der  Typus  kommt  auf  dem  Revers 
scheint  sie  auch  auf  einem  nicht  näher  be-  zahlreicher  Münzen  vor.  Die  mit  dem  Brust- 
schriebenen  Stück  der  Domitia,  Cat.  Huber  bild  des  AAIPBHNOC  im  Obv. ,  durch  zwei 
p.  69  lot  734.  Über  die  gewöhnlich  Eumeneia  Exemplare  im  Berliner  Münzkabinett  vertreten, 
zugewiesene  Inschrift  C.  I.  Gr.  3886,  worin  20  sind  oben  s.  v.  Lairbenos  Bd.  2  Sp.  1805  ver- 
sie  den  Beinamen  Angdistis  erhält,  s.  oben  zeichnet.  Andere  zeigen  im  Obv.  ohne  die 
unter  Men  Bd.  2  Sp.  2712.  Über  diesen  in-  Beischrift  AAIPBHNOC  das  Haupt  des  ApoUon 
schriftlich  auch  aus  C.  I.  Gr.  3993.  6837  und  mit  Köcher  über  der  Schulter,  einen  Lorbeer- 
ÄE 31.  8  (188 i)  p.  198  nr.  19  bekannten  Namen  zweig  davor,  Waddington,  Rev.  num.  1851 
s.  aufser  oben  s.  v.  Agdistis  auch  Knaack  p.  172  nr.  1,  pl.  9,  2;  das  Haupt  der  l€PA 
s.  V.  Agdistis  2  iu  Pauhj-Wissoica's  B.-E.  1  CTNKAHTOC,  Mi.  4,299,597,  nach  dessen 
Sp.  767  f.  Bamsay,  J.  H.  St.  3  (1882)  p.  56.  Paste  Panofka,  Asklepios  und  die  Asklepiaden. 
Fr.  Lenormant ,  Monogr.  de  Ja  voie  sacre'e  Berlin  1845  [Abh.  d.  Ak.)  Taf.  2,  10  p.  323, 
e'ZeMsmienne  p.  367  Anm.  2  und  jLe^tres  assj/r/o-  wonach  Müller -Wieseler ,  Denkm.  d.  a.  K. 
logiques  et  epigraphiques  sur  l'hist.  et  les  ant.  30  Bd.  2.  Heft  5  p.  5,  Taf.  61,  791.  Fr.  Lenor- 
de  l'Asie  anterieure.  tome  2.  Paris  1872.  4°  mant,  Gab.  Behr  p.  129  nr.  729;  oder  sie 
p.  213  Anm.  1  zu  p.  212.  Perrot,  Rist,  de  Vart  tragen  die  Bildnisse  der  Kaiser  Elagabal, 
dans  l'ant.  5  p.  32  Anm.  2.  Menke,  Lydiaca  Patin,  Impp.  p.  333.  Gessner,  Impp.  Tab.  159, 
p.  12.  An  einer  Höhle  zwei  bis  drei  englische  17.  Vaillant,  Numi  Gr.  p.  127;  Philippus  sen., 
Meilen  nördlich  von  Mandama,  einem  sechs  Wli.  4,  306,  642  (Vaillant  p.  162);  der  Otacilia, 
englische  Meilen  nordwestlich  von  Hierapolis  Mi.  4,  307,  644  {Vaillant)  p.  165).  Wir  sahen 
gelegenen  Dorf,  fand  Ramsuy  die  Widmung  oben  Bd.  2  Sp.  1805,  dafs  der  Typus  von  den 
^}.<x^iavQg  6  -nai  Movoyovls  svxaqioxä  tij  &sa,  einen  als  Hygieia,  von  den  anderen  als  Kybele 
Citits  1.  1895  p.  89,  p.  115  nr.  17.  Er  ver-  bezeichnet  wird.  Die  Attribute  stehen  der 
mutet  in  der  Göttin  die  Schutzherrin  des  Ge-  40  letzteren  Bezeichnung  nicht  entgegen.  Über 
birges,  deren  Heiligtum  die  Höhle  war,  die  den  Schlangenkultus  in  Hierapolis  finden  sich 
Göttin  Leto,  „a  local  variety  of  the  Mother-  interessante  Angaben  in  den  nsglaöoi,  ^ilCn- 
Goddess,  who  ^vas  worshipped  under  many  nov  zov  dnoorolov.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  p.  398 
names  but  with  practical  idtntity  of  charader  teilt  daraus  mit:  „Die  Einwohner  hätten  .  .  . 
iti  all  parts  of  Asia  Minor."  Da  der  Name  von  alten  Zeiten  her  die  Schlangen  (oqpfig) 
der  Göttin  nicht  erhalten  ist,  ist  mit  der  In-  und  die  grofse  Schlange  {ßiiSva)  verehrt  und 
schritt  wenig  anzufangen.  Dagegen  weist  auf  die  Bilder  derselben  angebetet.  Die  Schlangen 
Kybelekult  in  Hierapolis  die  Notiz  des  Strabo  werden  von  den  Priestern  der  Echidna  17 
p.  630  und  Plin.  h.  n.  2,  95  über  das  Cha-  p.  81  'die  Söhne  unserer  Göttin'  genannt.  Der 
ronion  bei  Hierapolis,  einer  von  betäuben-  50  Echidna  werden  Weinspendeu  dargebracht, 
den  Gasen  erfüllten  Höhle  (über  die  auch  zu  sie  zu  laben  und  einzuschläfern  (17  p.  82. 
vergleichen  Cass.  Bio  63,  27.  Apiil.  de  mundo  25  p.  85).  Das  si'8wlov  der  Echidna  hat  einen 
c.  4.  Amm.  Marcell.  23,  6,  18.  Damuscius,  Tempel,  in  welchem  ihre  Priester  wohnen 
vita  Isidori  bei  Photius  bibl.  p.  344  ed.Bekker.  (16  p.  81)  etc."  v.  Gutschmid  p.  399  erklärt 
Cramer,  Gtogr.  and  hist.  description  of  Asia  die  Sage  von  der  Schlange  aus  der  vulkanischen 
Minor  2  p.  37.  Waddington,  Pev.  num.  1851  Natur  des  Bodens  von  Hierapolis.  Die  Vulkan- 
p.  173.  V.  Gutschmid,  Die  Königsnamen  in  landschaften  Kleinasiens  habe  die  Sage  zum 
den  apokryphen  Apostelgeschichten,  Rhein.  Mus.  Sitze  von  Ungeheuern  wie  Typhon  und  Echidna 
N.  F.  19.  1864  p.  398— 401.  Davis,  Anatolica  gemacht;  Erdbeben  und  vulkanische  Eruptionen 
p.  108 — 110.  Jos.  Partsch,  Geologie  u.  Mytho-  m  bringe  der  Volksglauben  mit  Schlangen  in. 
logie  in  Kleinasien,  Philol.  Abhandl.  Martin  Verbindung.  Viel  näher  liegt  es  aber,  mit 
Hertz  zum  70.  Geburtstage  von  s.  Schülern  Ramsay,  Cities  1  p.  94  Anm.  1  in  der  Echidna 
dargebr.  Berlin  1888  [p.  105 — 122]  p.  121  f.  von  Hierapolis  die  Schlange  des  Sabazios  zu 
jRamsay,  Cities  1.  1895  p.  86 f.),  dafs  die  Aus-  erkennen.  Die  Verbindung  des  Telesphoros 
dünstungen  desselben  für  jedes  lebende  Wesen,  mit  der  Göttin  mag  sich  daraus  erklären,  dafs 
ausgenommen  die  Galloi,  tödlich  waren.  Das  die  Galloi  der  grofsen  Göttin  sich  in  dem 
anscheinend  Wunderbare  dieses  Umstandes  er-  Charoniou  durch  die  Dämpfe  in  einen  Zu- 
klärt sich  nach  Partsch  a.  a.  0.  leicht  daraus,  stand    versetzten,    der   sie   zum   Erteilen   von 
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Orakeln,  von  denen  sicli  natürlicli  eine  be- 
trächtliche Anzahl  auf  die  Heilung  von  Krank- 
heiten bezogen,  befähigt  hat.  Auch  kann 
man  daran  denken,  dafs  die  heifsen  Quellen 
zu  Hierapolis  zur  Heilung  von  Krankheiten 
benutzt  wurden  und  ähnlich  vyie  die  von 
Mitylene  unter  dem  Schutze  der  Artemis 
Thermia,  so  hier  unter  dem  der  Kybele  standen; 
man  vgl.  die  Inschtift  von  Tivoli,  C.  I.  L.  14, 
3534:  ATT1N1.AVG1SAC|C-IVLIVS  SP  •  F  • 
IVLIANVS  I  PROCVLVS  •  SACERDOS  ||  M  •  D  ■ 
M  •  I  ■  i  AD  .  AQVAS  •  ALBVLAS  |  D  •  D.  Ist 
Kybele,  die  ^Qvyirjg  Gcöz£i.Qa  {ürph.  li.  27,  12), 
doch  in  hervonageüdem  Grade  eine  Heil- 
göttin,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  164.  Socpfjv  &scüv 
vfivcpdbv  laxQov  &'  afia  nennt  sie  der  Tragiker 
Diogenes  bei  Athen.  14,  636;  'Pf'a  rmv  voacov 
uv^t]tiv.ri  v.al  ^euorfurj  heilst  sie  im  Schol.  zu 
Find.  JPyth.  3,  7,  Preller,  Demeter  u.  Perse- 
plione  p.  111  Anm.  85;  acorsiga  s7ir'jY,oos  in 
einer  Inschrift  von  Kanopos,  C.  I.  Gr.  4695; 
svävTTjTog  laxqsLVT]  in  den  Inschriften  des 
Peiraieus,  G.  I.  AU.  3,  134.  136.  137;  salutaris 
auf  Grofsbronzen  der  Faustina  sen.,  Cohen, 
Monn.  Imp.  2-,  431,  229.  230  und  auf  Con- 
torniaten  mit  der  Büste  derselben  Kaiseiin, 
Sabatier,  Descr.  gen.  des  medaHlons  contorniatcs 
pl.  11,  5  p.  73.  p.  140  nr.  110,  und  der  Agrip- 
pina  sen.,  Sabatier  pl.  11,  4  p.  73.  p.  140 
nr.  109.  Und  wie  sie  als  Heilgöttin  auf- 
tritt, so  kommt  sie  auch  in  Gesellschaft  des 
Heilgottes  Asklepios  vor.  Nach  Mikhhöfer, 
Die  Aluseen  Athens.  1881  p.  45  a,  vgl.  p.  48  b, 
wurde  sie  mit  Asklepios  am  Südabhang  der 
Akropolis  von  Athen  verehrt;  aus  dem  As- 
klepieion  in  Epidauros  stammen  mehrere 
Widmungen  an  sie,  '£qo.  kqx-  1885  p.  151 
nr.  46.  Baunack,  Aus  EjAduuros.  Leipzig  1890. 
4"  p.  2  a.  In  Lambaese  fand  man  die  Wid- 
mung MAGNAE  lüAEAE  C.  I.  L.  8,  2633  = 
Etnier,  Inscr.  rom.  de  VAlgerie  nr.  175  „ä 
Vextremite  septentrionale  du  plateau  du  temple 
d'Esculape".  Umgekehrt  wurde  im  Heiligtum 
der  Göttermutter  bei  Mustaphades  unter  den 
Votivgegenständen  das  Fragment  einer  Askle- 
piossttituette  gefunden,  G.  Körte,  Ath.  Mitt.  3 
(1878)  p.  395  nr.  17,  vgl.  p.  389.  Nach  alle- 
dem ist  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  der  in 
Rede  stehende  Münztypus  von  Hierapolis  die 
Kybele  darstellt.  Unter  Hierapolis  Phrygiae 
verzeichnen  Mi.  4,  306,  639  [Vaillant)  und 
E.  Chaix,  Descr.  de  onze  cents  monn.  imp. 
grecques  et  coloniales  lutines.  Paris  1889  p.  105 
nr.  704  eine  Münze  des  Severus  Alexander 
mit  der  Reversumschritt  lePOTTOAeiTQN  und 
der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  „Kybele"; 
desgleichen  der  Verfasser  des  Cat.  Northwick 
1  p.  123  lot  1227  (ohne  Angabe  der  Revers - 
Umschrift)  ein  Stück  desselben  Kaisers  mit 
der  auf  einem  Löwen  sitzenden  Kybele.  Da 
aber  beide  Typen  auf  Münzen  desselben  Kaisers 
von  dem  syrischen  Hierapolis,  nur  mit  der 
volleren  Aufschrift  OGAC  •  CYPIAC  lEPOnOAl- 
TßN  erscheinen,  Mi.  5, 141,  52.  53  S.  8,  114,  58. 
Cat.  De  Moustier  p.  173  nr.  2667,  so  mag  auf 
den  oben  erwähnten  Münzen  06AC  •  CYPIAC 
nur  verwischt  sein  und  man  wird  dieselben 
gleichfalls  dem  syrischen  Hierapolis  zuzuweisen 
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und  auf  ihnen  Atargatis  zu  erkennen  haben. 
Dem  von  Hierapolis  verschiedenen  Hieropolis 
in  der  Nähe  von  Brouzos  und  Otrous  weist  Imhoof, 
Grieclb.  Münzen  p.  216  (740)  nr.  700,  eigentlich 
im  Widerspruch  mit  sich  selbst,  da  er  p.  214 
(738)  dieser  Stadt  nur  Münzen  des  3.  nach- 
christlichen Jahrhunderts  zugesteht,  eine  Münze 
der  jüngeren  Faustina  mit  sitzender  Kybele 
mit   einem  Löwen  zu  Füfsen  und  der  Revers- 

10  aufschritt  6ni[|V\?]  KA.  nQAlQN.  ACIAPX. 
ICPOTTOAlTjßN  zu.  Indessen  die  Münze  ge- 
hört ungleich  wahrscheinlicher  der  durch  ihren 
Kaiserkult  (Neokorat  etc.)  bekannten  gröfseren 
Stadt  Hierapolis  an ,  wie  denn  auch  Head, 
H.  N.  p.  565  eine  Münze  des  L.  Verus  mit 
dem  Namen  desselben  Asiarchen  (CTTI  M6AH 
0GNTOC  KA.  nOAAlQNOC  ACIAPXOY)  unter 
Hierapolis  verzeichnet.  In  dem  kleineren  phry- 
gischen  Hieropolis   fand  Mamsay   zwei  Bruch- 

20  stücke  der  früher  nur  aus  der  legendenhaften 
vita  des  ,, Bischofs"  Abercius  von  Symeon 
Metaphrastes  (.1.  SS.  Oct.  9  p.  4930'.)  bekannten 
Grabschrift  des  Abercius.  Die  Inschrift  lautet 
nach  der  Ergänzung  des  neuesten  Heraus- 
gebers derselben  A.  Dieterich,  Die  Grabschrift 
des  Aberkios.     Leipzig  1896  p.  12  ff: 

£x  XfKtrjg  nölBcog  6  TtoXiCxr^g  xavt'   ircoLirjaa 
^(äv  i'v'   ixm  %aLqö)  cäyiaxog  b'vQcc  &soiv 
ovvo(i  'AßtQiiiog  6  iav  f.taO'rjTris  noifisvog  äyvov, 
og  ßoaiiei.  iiQoßäxcav  dy^lag  oqsglv  nsSioig  xs, 
ocpb^aXfiovg    og    iXBi    ^EyäXovg   Tcavxrj   Ka&o- 

Qävxag. 
ovzog  yccQ  fi    fdida^B  .  .  .  yQcc^fiaxcc  itiaxa. 
nlg'PcöfirjV  dg  i7is(iip£v  iiisv  ßaailijccv  (x&Qrjaai 
Kai    ßaaikLGoav    tSsiv    ;fpi;öocTO^ov    xQvaons- 

öiXov • 
Xäov  d'  slSov  SKsClauTtQCiv  acpQCcysiduv  sxovxa, 
v.ul    2vQirjg    itsSov    tlScc    -accI    aoxha    nccvxa, 

Niaißiv 
Evq)Qärrjv  ÖLaßccg.  ndvxi]  6'   so^ov  GvvoSCxag 
HccvXov  k'xiov  inoiov.  NriGzig 

(so  ergänzt  D.  ziemlich  unwahrscheinlich  das 
gewöhnlich  nCazig  gelesene  Wort,  von  dem 
nur  der  Schlufs  ZTII  noch  deutlich  erhalten  ist) 

Tiüvxrj  Sl  nqoriys 
■Aal  TtaQsitrjKS  XQOcpijv  nävxrj  1%^'^'*'  ^''^°  TtrjyfjS 
Tiav^Eys&rj    yia&aQÖv,    ov    sSQa^azo    naQ&e- 

vog  ayvrj 
^^       Mal  zovxov  snäSayis  (piloig  sa&stv  dtd  navxog 
olvov  XQ^I^^^"^   i%ov6a  -nsQaa^a  öiöovau  [isz 

dgzov. _ 
xavztt  TtuQSGzatg  sinov'AßsQyiiog  cods  yQacprjvat, 
sßdofirjKoaxov  hog  xai  ösvxsqov  fiyov  dXrid'äg. 
zavx'  6  voäv    sv^aixo   vueq  'AßsQy.Cov  näg  o 

GvvcoSög, 
ov  fiävxoi  xv^ßa  zig  ifiä  szsqov  irtavco  ^i^asis  ' 
si    d'    ovVy    riofiaiwv   xaiisicp   Q'r'iGBL    SiciiXia 

XQvaä 
Kai  xqriGxji  naxQuSi  'iSQonölsi  ;uilio:  xQvoä. 

Diese  Grabschrift  hat  bereits  eine  ganze 
Litteratur  hervorgerufen,  für  welche  ich  auf 
Dideridis  Schrift  verweise.  Früher  wurde 
von  einigen  Gelehrten  ihre  Echtheit  bezweifelt. 
Nach  liamsuys  Funden  ist  dies  nicht  mehr 
möglich.  Wohl  aber  sind  in  neuester  Zeit 
Zweifel  an  ihrem   christlichen  Charakter  auf- 
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getauclit.     Im  Jahrgang  1894  ä  r  Sitzungsber.  heit  ein  giofses  Fest  veranstaltet.    An  diesem 
d.  lc(jl.  preuss.  Akad.  d.   Wiss.   zu  Berlin  hat  Teil  zu  nehmen,  ist  Abercius  von  seinem  Gott, 
Gerhard  Ficker,  Der  heidnische  Charakter  der  dem  Attis,  dem  heiligen  Hirten,  nach  Rom  ge- 
Aberciuj-InschriftlY>.  87 — 112  sie  aus  der  Zahl  sandt,   denn   er   ist  Bürger    der   auserwählten 
der   christlichen  Denkmäler   zu   streichen  ver-  Stadt  des  Gottes,  der  s-aIs-azti  noliq  'isgoTzolig. 
sucht.     Der  Hirt,   so  führt    er  ans,   ist  Attis.  Nach  Syrien  wallfahrtet  Abercius,  weil  dort  der 
Abercius  nennt^sich   dessen   Schüler,   weil   er  Tempel  des  Elagabal  in  Emesa,  weil  dort  Attis 
ein  Kybelei^riester  war.     Er  geht   nach  Rom,  za  Hause,  dort  ,,das  rechte  heilige  Land  dieses 
weil  dort  seit  dem   zweiten  punischen  Kriege  ganzen  Götterkreises"  war.    Die  Göttin,  welche 
das  wahre  Bild  der  Kybele  sich  befand.  Dieses  10  ihn   leitet,  ist   die   Nestis.     Seine   und   seiner 
ist    gemeint    mit    der    ßaciAtcc«    ^puffocroilo?  Genossen  Nahrung  ist  der   heilige  Fisch,  den 
XQveoTridilog.  In  ihrem  Tempel  in  Rom  schliefst  nur  die  Kultdiener  essen  dürfen  und  den  eine 
Ficker  weiter,  mufs   nach   Analogie   des   ver-  reine    Jungfrau    gefangen    haben    mufs,    dazu 
wandten    Kultus   im   syrischen  Hierapolis,   ein  Wuin  und  Brot  in  gutem  Gemisch.    Man  wird 
Standbild     des    Zeus     sich    befunden    haben.  allen  diesen  Deutungsversuchen  das  Lob  nicht 
Das    ist    der    ßaaiXsvg.      Den  AAON    IccuTigccv  versagen  können,   dafs  sie   mit  einem  grofsen 
acpQCiy^idccv  fiovza  erklärt  Ficker  für  die  An-  Aufwand    von    Gelehrsamkeit   und    Scharfsinn 
bänger  des  Kybelekultus.    Abercius  geht  nach  unternommen  sind,  aber  völlig  überzeugend  sind 
Syrien,  weil  er  den  Kult  der  syrischen  _Göttin  sie  nicht.  Nicht  nur  katholische  Theologen  sind, 
für   identisch   mit  'der  Kybele  hielt.     Überall  20  und  zwar  zum  Teil  in  leidenschaftlicher  Pole- 
wohin  er  kommt,  feiert  er  Feste  seiner  Göttin  mik,  sofort  zur  Verteidigung   des  christlichen 
und    veranstaltet    Mysterien,    in    denen    „die  Charakters  der  Inschrift  geschritten,  auch  ein 
Rettung  des  Attis  durch  die  Göttin,  und  zwar  so     klarer     und     nüchterner     Archäolog     wie 
unter  der  Gestalt  eines  Fisches  zur  Darstellung  S.  Beinach  giebt  (Bev.  arch.   3^  ser.  25   [1894] 
kam".    Dieser  Fisch  wurde  dann  von  den  Ein-  p.  101)   sein  Urteil  über   den  Ficker^chen  Er- 
geweihten   gegessen.     Noch    im   selben  Jahr-  klärungsversuch  mit  dem  Worte  „etrange!"  ab. 
gange    der    Sitzungsberichte   p.   213    hat    Otto  Auch  mir  scheint,  bei  unbefangener  Betrachtung 
Hirschfeld,  Zu   der  Abercius-Inschrift  Fickers  der  Inschrift,    nichts    gegen    den   christlichen 
Erklärung   der  Inschrift  aus   dem   Kybelekult,  Charakter  derselben  zu  sprechen,  während  bei 
abgesehen   von   der    mystischen   Deutung    des  30  einem  Erklärungsversuch  aus  einem  heidnischen 
zweiten  Teils   derselben,   zugestimmt,  nur  mit  Kultus   sich  Schwierigkeit  über  Schwierigkeit 
der  Modifikation,   dafs   er  den  AAON  laungäv  erhebt  und  der  Phantasie   der  weiteste  Spiel- 
acpQayi:i:dav  l'xovra  auf  den  von  Pessinus  nach  räum   eröffnet   wird.     Selbst  an   einen   gnosti- 
Rom  gelangten  Stein,  welcher  die  Göttin  dar-  sehen  Kultverein  scheint  mir  kaum  zu  denken 
stellte,    beziehen    will.      Auch    Gust.    Aurich,  zu   sein,   wiewohl   das  Beispiel  der  Naassener 
Das  antike  Mysterienwesen  in  seinem  Einfluss  {Müller,  Geschichte  der  Kosmologie  in  d.  griech. 
auf  das  Christentum.     Göttingen   1894   p.  124  Kirche  bis  auf  Origencs -p.  192.  197 f.  201.  209) 
Anm.  4  zu  p.  123  erklärt,  dafs  Ficker  die  In-  zeigt,  dafs  diese  Kreise  unbedenklich  denphry- 
schrift  als  ,, nichtchristlich  und  wahrscheinlich  gischen   Göttergestalten  eine    Stelle  in  ihrem 
auf  den  Kybelekult  bezüglich   erwiesen  hat".  40  System  einräumten.  —  Hyrgaleia  (ifmfZ,  H.iN\ 
Ferner  bestreitet  Maass,  Orpheus  p.  188   den  p.  565)   prägt    Kybele   sitzend,   zu  Füfsen   ein 
christlichen    Charakter    der    Inschrift,    indem  Löwe,  lulia  Domna,  il/?'.  4,308,652  (Ha^/w,  TÄes. 
er  den  noi^riv  als  religiösen  Vereinsleiter  fafst,  Brit.  2.  tab.  39,  6  p.  317);  lulia  {Head,  H.  N. 
ohne  sich  im  übrigen  darüber  zu  äufsern,  mit  p.   565)     desgleichen    sitzend    zwischen    zwei 
welchem    speziellen    heidnischen    Gottesdienst  Löwen,    Cornelia    Supera,    Mi.    4.   312,  661; 
die  Inschrift    in   Verbindung    zu    bringen   ist.  Kadoi    sitzend    zwischen    zwei   Löwen;    Obv. 
Harnack,  Zur  Abercius-Inschrift ,   Texte  und  Haupt   des    AHMOC,   Mi.  4,  249,  323   (Sestini, 
Untersuchungen   12,  4^.      Leipzig    1895   p.  22  Lett.  Num.  3    p.  56);    der    I6PA   BOYAH,   Mi. 
kommt  zu  dem  Urteil:  ,, Abercius  ist  entweder  /b\  7,  526,  215  {Sestini,  Cat.  n.  v.  vius.  Arigon. 
purer    Heide    gewesen    oder    wahrscheinlicher  50  cust.    p.  86);    der    l€PA    CYNKAHTOC,    Mi.  4, 
der     Anhänger     eines     heidnisch -guostischen  250,  331   {Sestini,  Lett.  Num.  3    p.  55).     S.  7, 
Kultvereins,  in  welchem  ein  christliches  Myste-  525,212;    ohne  Angabe    des   Obv.    abgebildet 
rium    mit    heidnischen    Mysterien    verbunden  bei  Perrot,  Hist.   de  l'art  dans  l'ant.  5  p.  37 
war"  und  erklärt  hins-ichtlich  der  Fickerschtn  fig.  5  nach  Duruy,  Hist.  des  Bomains  1  p.  534. 
Deutung  p.  23:  ,,lch  sehe  nicht,  dafs  man  der  —  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  37  vermutet  fiage- 
Deutung  auf  Attis-Helios   (dem   ^Hirten',  dem  weise,   dafs   sie  auch  zu   erkennen   sei  in  der 
der    Widder    heilig    ist,    dem    ßov-KÖlog    und  „Statue,  adv..,  resembling  the  Diana  of  Ephesus, 
ocLTiöXog,   dem   [ivQiifi[iKrog,   dem    7toi(irjv    Xsv-  but    behind    the    head   a  lunar  crescent,  above 
■KÜiv  ccGzgcov)  und  der  Magna  Mater-Hera  (der  tchich    an    ox's    head"    auf   einem    Stück    der 
nagd-tvog  djjLt'jTcoQ   xat  Ji-og   avv&orAog)   etwas  60  Sabina;  Keretape  prägt  sie  sitzend  zwischen 
haltbares    entgegenzusetzen    vermag."     Nach  zwei    Löwen,    Commodus,    3Ii.    4,   256,   364 
Dietirich   endlich   ist   der    ßaadsvg   der    Gott  {Sestini,  D.   N.   V.  p.  459,    Mus.   San.    Clem. 
Elagabal,  die  ßucCXiGaa  die  Bildsäule  der  Cae-  =  Mus.    Sanclementiani   num.    sei.   2    p.  266, 
lestis    von    Karthago.      Den    AAON    Xa^ircgav  tab.  23,  190).     Der  auf  Münzen  des   Caracalla, 
acpQccysiSav    ixovta    erklärt   er   für   den   Stein,  Mi.  S.  7,  535,  250   {Haym,  Thes.  Brit.  2,  324, 
welcher  den  Gott  Elagabal  darstellte.    Kaiser  tab.  40,  2);  Elagabal,  Mi.  4,  261,  394  {Sestini, 
Elagabal    hat    seinen   Gott   mit  der  Caelestis  D.  N.  V.  p.  459).   Waddington,  Eev.  num.  1851 
von  Karthago  vermählt  und  bei  dieser  Gelegen-  p.   165  nr.  5,    pl.  7,5;    Gallienus,    Löbbccke, 
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Zeitsclir.  f.  Num.  12  (1885)  p.  344  nr.  3.  Ba-  der  Kultus  der  Göttermutter  in  Kotiaion 
helon,  Melanges  num.  2  p.  307  nr.  27,  pl.  9,  15  {Head,  H.  N.  p.  561)  erfreut  zu  haben.  Die 
von  Kibyra  erscheinende  Typus  einer  auf  Göttin  erscheint  sitzend,  zu  Fiifsen  ein  Löwe; 
einem  Löwengespann  fahrenden  Göttin  mit  Obv.  Haupt  der  BOYAH,  il/t.  4,  270,  438;  des 
Fackel  in  der  R.  und  Korb,  dem  Abzeichen  AHMOC,  3Ii.  4,  270,  437  (Cousinery).  S.  7,  543, 
der  Stadt,  den  sie  mit  der  L.  stützt,  auf  dem  2(59.  270  {Sestini,  Lett.  Num.  3  p.  61  nr.  2.  3); 
Haupte,  wird  von  Mionnet  und  Babdon  als  vgl.  Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  42,  der  keinen 
Kybele  bezeichnet,  während  ]]^addington,  Lob-  Löwen  erwähnt;  des  Senats  mit  der  Beischrift 
becke,  Head,  H.  N.  p.  561  Demeter,  Imlioof,  ZYNKAHTON  KOTIAEIZ,  Imlwof,  Monn.  Gr. 
Griech.  Münzen  p.  150  (674)  ,,eine  Artemis  lo  p.  398  nr.  93  (hier  befindet  sich  der  Löwe 
oder  Hekate"  erkennen.  Dieselbe  Gottheit  er-  unter  dem  Stuhle  der  Göttin);  Domitia,  Mi. 
scheint  mit  Fackel  und  Korb  stehend  dar-  S.  7,  545,  282  (Cab.  AI  Her,  ob  aber  nicht 
gestellt  auf  den  Münzen  von  Kibyra  z.  B.  auf  identisch  mit  4,  272,  449?);  vgl.  Leake,  N.  H. 
einem  Stück  des  Maximinus  und  Maximus,  Suppl.  p.  42  mit  Korrektur  p.  109  ohne  Er- 
Mi.  4,  262,  397.  398,  abgebildet  bei  Imhoof,  wähnung  des  Löwen;  Plotina,  Mi.  4,  273,452; 
Griech.  Münzen.  Taf.  10,  11,  vgl.  Kenner,  Die  Caracalla,  Mi.  S.  7,  546,  287;  Valerianus  sen., 
Münzsammlung  des  Stifts  St.  Florian  p.  165,  Cat.  Whittall  1858  p.  56  lot  645;  sitzend 
der  sie  für  eine  Priesterin  der  Demeter  hält.  zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Büste  des  AHMOC, 
Es  ist  jedenfalls  die  Hauptgöttin  von  Kibyra,  Mi.  4,  270,  4H6.  »S'.  7,  543,  271;  der  Roma 
wie  man  daraus  ersieht,  dafs  auf  einer  Homo-  20  (PßMHN  K0TIA6IZ),  Mi.  S.  7,  543,  274  {Sestini, 
noiamünze  des  M.  Aurei  von  Kibyra  und  Leit.  Num.  Cont.  9  p.  61  nr.  18);  des  Senats 
Hierapolis,  Fritdländer,  Berl.  Bl.  f.  Münz-  (XYNKAHTON  KOTIAGil),  Leake,  N.  H.  As. 
Siegel-  und  Wappenkunde  3  (1866)  p.  17f,  Gr.  p.  46;  Agiippina  iun.,  Mi.  4,272,  445; 
Taf.  29,  2  ihr  Bild  zur  Vertretung  der  Stadt  Domitia,  Mi.  4,  272,  449  {Gab.  Allier  de 
gegenüber  dem  Hierapolis  repräsentierenden  Hauteroche);  Caracalla,  Mi.  S.  7,  547,  291 
Apollon  erscheint,  und  dafs  auf  einer  Homo-  (Sestini,  L.  N.  Cont.  9  p.  65  nr.  56);  Valerian, 
noiamünze  des  Severus  Alexander  von  Kibyra  Berlin  zwei  Stück;  sitzend,  bekränzt  von  einer 
und  Ephesos  {Waddington,  licv.  num.  1851  weiblichen  Figur,  ihr  gegenüber  das  Bild  der 
p.  165  nr.  6)  ihr  Bild  auf  der  Rechten  der  ephesischen  Artemis,  Homonoiamünze  mit 
Stadtgöttin  von  Kibyra,  wie  das  der  Artemis  30  Ephesos,  Caracalla,  Mi.  S.  7,  547,  289  {Sestini, 
auf  der  Hand  der  Stadtgöttin  von  Ephesos,  L.  N.  Cunt.  3  p.  115,  tab.  3,  17);  auf  einem 
angebracht  ist  Von  Kidramos,  das  Head,  Löwen  reitend,  Valerianus  sen.,  Mi.  4,279, 
H.  N.  p.  523  zu  Karlen  rechnet,  verzeichnet  489.  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  146.  Cat.  De 
Mi.  4,  266,  414  ein  Stück  des  Elagabal  mit  Momtier  p.  209  sub  nr.  3166.  Bollin  et  Feu- 
dem  Typus  „Teniple  distyle;  au  milieu,  Pro-  ardent  2  p.  396  nr.  6087.  Berlin,  zwei  Exem- 
serpine,  debout,  vue  de  face,  le  modius  sur  la  plare;  Gallienus,  Mi.  4,  280,  494.  Bollin  et 
tete  et  voilee,  les  bras  etendus;  u  ses  pieds,  un  Feuaident  2  p.  396  nr.  6088.  Cut.  Nortlncick  1 
serpent  dresse".  Da  die  in  Gesellschaft  einer  p.  122  lot  1226.  Berlin;  sitzend  auf  dem  Löwen- 
Schlange  in  Hierapolis  auftretende  Göttin,  wie  gespann,  Severus  Alexander,  Mi..  4,  276,  471 
wir  sahen,  nicht  unwahrscheinlich  als  Kybele  40  (Vaillant).  S.  7,  549,  297  {Mus.  Theupoli 
zu  deuten  ist,  da  ferner  auf  Münzen  von  Tity-  p.  1023).  Cat.  Northwick  1  p.  122  lot  1226; 
assos  dem  Typus  Tempel  mit  Schlange  zur  Philippus  sen.,  3li.  4,  278,  481  und  Bollin  et 
Linken  die  Beischrift  MHTPOC  beigegeben  ist,  Feuardent  2  p.  396,  6083  (zur  Seite  ein  Vexil- 
so  ist  möglicherweise  auch  auf  der  Münze  lum\  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  343  nr.  6 
von  Kidramos  die  Göttermutter  zu  erkennen.  ==  Wiczay  nr.  7445.  Cat.  Greppo  p.  160  nr.  1153. 
Ohne  die  Schlange  kommt  dasselbe  Kultus-  Cat.  Whittall  1884  p.  89  lot  1354;  Philippus 
bild  vor  auf  Münzen  des  Augustus,  Löbbecke,  iun.,  3Ii.  4,  278,  487  {Sestini,  Lett.  Num.  9 
Griech.  Münzen  aus  m.  Samml.,  Zeitschr.  f.  p.  60);  Valerianus  sen.,  Mi.  S.  7,  556,  301 
Num.  15  p.  52  nr.  3,  der  es  als  Staudbild  der  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  461  nr.  5).  Cat.  De 
Hera  bezeichnet;  Nero,  iöftiecle  a.  a.  0.  nr.  4;  50  Muustier  p.  209  nr.  3166.  Bollin  et  Feuar- 
Vespasian,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  208  dent  2  p.  396  nr.  6085.  Cat.  Whiltull  1858 
(732)  nr.  662.  663,  der  „eine  Artemis"  in  ihm  p.  56  lot  645.  Cat.  Seyffer  1  p.  156  nr.  1031. 
vermutet;  Hadrian,  unter  dem  es  auf  einem  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  47  und  Suppl.  p.  42, 
Exemplar,  „wie  es  scheint  vielbrüstig,  wie  die  zwei  Exemplare,  auf  dem  einen  die  Göttin  auf 
ephesische  Artemis,  und  mit  eingebundenem  einem  Viergespann,  statt  wie  gewöhnlich,  auf 
Unterkörper,  der  sich  nach  unten  verjüngt"  dem  Zweigespann.  Berlin.  Laodikeia  {Head, 
erscheint,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  664,  Taf.  12,  9  H.  N.  p.  566)  prägt  sie  stehend  zwischen  zwei 
nr.  665 ;  Marc  Aurel,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  666,  Löwen,  Sabina,  3Ii.  4,  322,  737.  323,  740.  741. 
Tat  12,  10,  Yg].  Mi.  4,  2ß5,il3  „Diane  d'Fphese  Ä  7,  586,  450;  sitzend  zwischen  zwei  Löwen, 
debout";  Caracalla,  unter  dem  es  auf  einer  eo  Caracalla,  Mi.  4,  329,  774.  Über  die  Dar- 
Basis,  ohne  Schleier,  vorkommt,  Imhoof,  Monn.  Stellung  eines  von  Kureten  geschirmten  Götter- 
Gr.  p.  397  nr.  92,  pl.  5,  190.  Auf  Münzen  von  kindes  auf  dem  Schol'se  seiner  Pflegerin  auf 
Kidyessos  {Head,  H.  N.  p.  561)  erscheint  den  Münzen  von  Laodikeia  (s.  oben  s.  v.  Kureten 
Kybele  sitzend,  in  der  R.  die  Schale,  Ehiga-  Bd.  2  Sp.  1625.  Cat.  North iv ick  1  \^.\rd  m.\2-Ä2) 
bal,  Löbbecke,  Griech.  Münzen  aus  m.  Samml.  3,  bemerkt  Bamsay,  Cdies  1.  1895  p.  34  „but  it 
Z.  f.  N.  15  (1887)  p.  52.  Dumersan,  Cab.  is  doubtful  whether  this  type  has  not  been  to 
Allier  de  Hauteroche  p.  102.  Grofser  Beliebt-  some  extent  influenced  by  the  hellenizing  tendency 
heit  scheint  sich,  den  Münzen  nach  zu  urteilen,  and  assimilated  to  the  Cretan  legend  (According 
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to  Orac.  Sib.  5,  130t.,  Ehea  catne  [from  GreteJ  bctween  Phrygia  and  Cappadocia ,  Journ.  of 
to  Phrygia  and  settled  there).  The  child  is  no  the  Rogal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 
doubt  babasios-Dionysos,  son  of  Zeus  and  Per-  Ircland  vol.  15  pari  1  pl.  3  nr.  11  p.  134,  wonach 
sephone;  and  as  31.  Foucart  ronarks  {Ässoc.  bei  Perrof  5  p.  32  ur.  3,  vgl.  p.  151.  Kretschmer, 
Belig.  p.  69),  'we  need  hardly  say  that  Zeus  and  Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  p.  218.  Es  begegnen 
Persephone  are  not  the  real  names  of  these  gods,  Darstellungen  der  Kybele,  immer  im  Relief 
but  Hellenic  equivalents'".  Ähnliche  Darstel-  au  den  Felswänden,  so  im  nordöstlichen  Teile 
langen  begegnen  bekanntlich  auf  Münzen  von  das  bei  Ramsay,  J.  H.  St.  3  p.  41  ff.  (abgebildet 
Magnesia  am  Maiandros,  wo  das  Götterkind  p.  42  fig.  9)  und  bei  Perrot  5  p.  150  f.  (ab- 
sicher als  Dionysos  zu  fassen  (s.  oben  Bd.  2  lo  gebildet  p.  151  fig.  107)  besprochene  Felsen- 
Sp.  1626)  und  wie  auf  denen  von  Maionia,  bild,  welches  letzterer  kurz  so  beschreibt: 
Panofka,  Diss.  numism.  Paris  1832  p.  12 ff.,  „Vue  de  face,  la  figure  est  assise,  car  les  genoux 
pl.  49  A,  2,  Cavedoni,  Sjnc.  num.  p.  218  die  ressortent  de  dix  centimetres  sur  Je  buste.  La 
Pflegerin  nicht  beigegeben  ist;  Tralleis  (Bd.  2  main  droife  n'existe  plus,  mais  Ja  main  gauclie 
Sp.  1626);  Akmoneia  (Bd.  2  Sp.  1626.  Babe-  tient  une  fasse  pJate  ou  pJiiaJe,  un  des  attributs 
Jon,  MeJanges  num.  1  p.  31  f.  pl.  2,4;  vgl.  que  l'art  clasbique  a  Je  plus  fidelcment  conserve 
Cavedoni ,  Spie.  num.  p.  230,  der  daran  er-  ä  la  deesse  asiatique;  .  .  .  ä  la  place  de  la  tete 
innert,  dafs  Akmon  einer  der  drei  idaiischen  il  n'y  a  qu'un  rond" ;  ferner  im  südwestlichen 
Kureten  hiefs);  Apameia  (Bd.  2  Sp.  1625.  Teile  in  einer  Felsennische  nahe  den  Löwen- 
EcklieJ ,  D.  N.  V.  3  p.  140.  Cavedoni,  Spie.  20  gräbern  ein  stehendes  sehr  schlecht  erhaltenes 
w«jH.p.232  Aum.198);  Seleukeia(Bd.2  Sp.  1626).  Bild  der  Göttin  mit  Polos  auf  dem  Haupt; 
—  Auf  den  Münzen  von  Lysias  {Head,  U.  N.  ferner,  ebenfalls  im  südwestlichen  Teile,  beim 
p.  566)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit  Schale  Dorfe  Liyen  au  der  Hinterwand  der  Kammer 
und  Tympanon,  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  334,  des  unter  dem  Namen  Arslan-Ka'ia  (Löwen- 
800.  Im  Gebiet  von  Meros  (Kumbet),  einer  felsen)  bekannten  Monumentes,  in  welchem 
erst  in  byzantinischer  Zeit  erwähnten  Ort-  Ramsay,  J.  H.  St.  5  p.  241  ff.  ein  Grabmonu- 
schaft,  fand  Ramsay  wenige  englische  Meilen  ment,  Perrot  5  p.  152  einen  Höhlentempel  er- 
nordnordwestlich  von  dieser  Stadt  zu  Gemütch  kennt,  ein  Bild  der  Göttin,  welches  die  ganze 
die  Widmung  MtjIxql  \  TIovxuv\r]vri  |  svxriv  und  Höhe  der  Wand,   sieben  englische  Fufs,   zwei 

[']  30  Zoll  hoch,  einnimmt.  Sie  ist  stehend  dar- 
in Agina  die  mit  einem  Stierhaupt  im  Relief  gestellt,  eine  Art  Polos  auf  dem  Haupt,  in- 
gezierte  Weihinschrift  novxav{ri\voi  'Oc/w  j  xs]  mitten    von     zwei    aufgerichteten    Löwinnen, 

^i^ico  Bv\ir]v,  welche  uns  die  Existenz  einer  ^^J^^^  ^^^^  Vorderpfote  an  das  Haupt  der 
[']  ''*■''  Göttin  legen,  Ramsay,  J.  H.  St.  5  p.  244 ff., 
Ortschaft  Namens  Pontana  oder  ähnlich  mit  Abbildung  p.  245.  Perrot  5  p.  156  ff. ,  Ab- 
deln Lokalkult  der  grofsen  Mutter  kennen  bildung  p.  157  fig.  110.  Das  schon  erwähnte, 
lehren.  Meros  liegt  in  der  Nähe  des  nörd-  dem  Gräberdistrikt  benachbarte  nordphrygi- 
lichen  Teils  eines  Distrikts  von  phrygischen  sehe  Metropolis  will  Ramsay,  J.  H.  St.  8 
Gräbern,  der  von  Süden  nach  Norden  ca.  p.  486  mit  dem  /IriiirjtQiovTiolig  der  Notitiae 
20  Kilometer,  von  Südwest  nach  Nordost  ca.  40  identificieren;  zur  Begründung  dieser  Ansicht 
40  Kilometer  einnimmt.  Dieselben  bilden  zwei  bemerkt  er:  „It  is  well  known  tJiat  the  goddess 
Hauptgruppen;  die  im  Nordosten  gruppieren  Demeter  was  often  transformed  into  the  Saint 
sich  um  das  sogen.  Midasgrab,  welches  in  Demetrios ,  and  in  this  case  obviously  tJie 
Wahrheit  ein  sakrales  Denkmal  ist  {Kretschmer,  Meter  Goddess  Jias  suß'ered  the  same  transfor- 
Einl.  in  d.  Gesch.  d.gr.  Spr. -p.232i.),  die  im  SW.  mation".  Dem  südphrygischen  Metro- 
liegen bei  Ayazinn.  Die  nächste  südlich  von  polis  teilt  J^amsa^/,  J-  H.  St.  4  (1883)  p.  60f. 
der  Gruppe  gelegene  Stadt  ist  das  nord-  eine  Münze  des  Decius  aus  Sammlung  Wad- 
phrygische  Metropolis.  Doch  lag  der  ganze  dington  zu,  welche  die  Aufschrift  TTAP.  AA€- 
Distrikt  wohl  im  Gebiet  der  bedeutenderen  21  TI6I0Y  APX  PP  |  MHTPOnOA6i;TßN  OPY 
Städte  Nakoleia  und  Prymnessos.  Diese  Gräber  50  und  folgenden  Typus  zeigt:  „WitJiin  a  tetra- 
werden  behandelt  von  Ramsay,  Studies  in  style  temple  of  CorintJiian  order ,  Cybele  seated 
Asia  Minor.  Part  1.  The  Rock  Nekropoleis  of  tico-tJiirds  turned  to  left,  Jwlding  a  patera  in 
P}irygia,Journ.of  Hell.  Stud.  3  {lS82)-p.l — 32  u.  tJie  right  hand,  and  having  the  left  resting  on 
Sepuichral  Customs  in  Ancient  Phrygia,  Journ.  a  tympanum.  On  the  ground  on  eacli  side  of 
of  Bell.  Stud.  5  (1884)  p.  241  ff'.,  vgl.  A  study  her  a  Hon.  TJie  pediment  of  the  temple  is 
of  PJirygian  a7-t,  J.  H.  St.  9  {lSSS)p.  3b0  — 382,  quainily  ornamented  with  tracery  and  ivith 
fernerhauptsächlich  auf  Grund  der  jßMWsayschen  four  objects  like  disks  or  pJiialai  mesomphaloi, 
Entdeckungen  besonders  ausführlich  von  Perrot,  a  large  one  in  the  centre  and  a  smaUer  one  in 
Eist,  de  J'art  dans  Vantiquite  5  p.  72  ff.  Eine  eacli  corner."  Auf  Münzen  von  Nakoleia 
topographische  Skizze  des  Gebietes,  das  Per- 60  begegnetKybelenachÄamsa?/,  ^. -ff- Äi.  3  (1882) 
rot  5  p.  145  als  „ce  district  oü  le  vieuxroyaume  p.  125.  Von  ükoklia  {Head,  H.  N.  p.  567) 
phrygien  a  eu  son  centre  politique  et  religieux"  teilt  Ramsay,  J.  H.  St.  4  p.  397  eine  in  Isheklü 
bezeichnet,  giebt  letzterer  p.  80  fig.  47.  In  erworbene  Münze  mit  dem  Brustbild  der  I6PA 
diesem  Distrikt  begegnet  (im  südwestlichen  CTNKAHTOC  im  Obv.  und  „Cybele  standing 
Teil)  in  phrygischer  Schrift  eingehauen  über  facing,  wearing  polos  and  veiJ,  clad  in  long 
einem  Felsenaitar  der  Name  der  Göttin  als  tunic,  and  Jwlding  a  loreatJi  in  her  right  liand" 
Matar  Kubile,  Ramsay,  J.  H.  St.  3  p.  41.  5  im  Rev.  mit.  Sitzend,  in  der  R.  Ähren,  die 
p.  246.  Ramsay,  on  the  early  Jiistorical  relations      L.   auf  dem  Tympanon,   zu  Füfsen  ein  Löwe 
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erscheint  sie  nach  3Ii.  4,  280,  495  auf  einem  D.  N.  V.  p.  474  nr.  6).  Imlioof,  Griech.  Münzen 
von  ihm  nach  Sestini,  Lttt.  N:um.  7  p.  68  p.  222  (746)  nr.  732.  Leake,  N.  H.  Suppl.  ^^.^b; 
unter  „Diococlia"  beschriebenen  Stück  des  Uomitia,  Cat.  Whittall  1884  p.  91  lot  1376; 
Gordianus  Pins.  Dieselbe  Münze  beschreibt  mit  Angabe  des  Löwen:  Mi.  4,  359,  934  (Cou- 
Mi.  4,  344,  864,  vgl.  Anm.  a  unter  „Mococlia"  sincry)-  Sabina,  Waddingten,  Bev.  num.  1851 
mit  der  Bemerkung,  dafs  er  zu  Fülsen  der  p.  180  nr.  5;  die  von  Sebaste  {Head,  H.  ]S\ 
Göttin  einen  Greif  wahrzunehmen  glaube.  Unter  p.  568)  sitzend  zwischen  zwei  Löwen;  Obv. 
„Mococlia''  verzeichnet  er  ferner  4,  345,  865  epheubekränztes  Haupt  des  Dionysos,  v.  Pro- 
eva. Stück  desselben  Kaisers  nach  Vaillant  mit  kescli-O.-iten,  Inedita  meiner  Sammlung  auton. 
dem  Typus  „Cybele  asaise,  ä  g.;  ä  ses  pieds,  lo  altgiieclt.  Münzen,  Venkschr.  d.  Wiener  Ak. 
un  lionY"  Dagegen  beschreibt  Engel,  Bev.  ph.-li.  Kl.  9  (1859)  p.  325,  2.  Asiat.  Theil. 
num.  3^  ser.  2  (1884)  p.  15  nr.  6  nach  einem  Taf.  1,  Fig.  13.  Fox,  JEngravings  of  rare  or 
Exemplar  der  Sammlung  der  evangelischen  unedited  Gieek  coins  2  p.  28  nr.  151,  pl.  8. 
Schule  in  Smyrna  den  Typus  einer  Münze  Bollin  et  Feuardent  2  p.  402  nr.  6152,  wo  der 
desselben  Herrschers  als  Kybele  1.  h.  sitzend  Obv.  als  ,,tete  de  bacchante"  bezeichnet,  und 
zwischen  zwei  Löwen,  in  der  Linken  eine  der  ßev.  nicht  eingehender  beschrieben  wird. 
Schale.  Ein  Stück  des  Commodus,  Homonoia-  Cat.  Borrell  1852  p.  40  nr.  349  ohne  Angabe 
münze  von  Okokiia  und  Brouzos,  stellt  nach  des  Obv.;  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Gor- 
Rtrm.  Weher,  Num.  Chron.  31*  ser.  12  (1892)  dianus  Pius,  Cat.  De  Moustitr  p.  189  nr.  2908; 
p.  208,  pl.  16,  18,  vgl.  Class.  Bev.  1893  p.  87  20  vgl.  Cut.  Whittall  1884  p.  91  lot  1377  „Cybele 
dax  „Zeus  in  long  himation  atanding  to  l.;  witli  seated  to  lefV-'.  Über  Soa,  die  im  Strom- 
cagle  on  r.,  long  sceptre  in  left;  opposite  to  him  gebiet  des  oberen  Tembris  gelegene  Hauptstadt 
Kybele  in  chiton  and  peplos  Standing  to  r.,  des  nach  Krctschmer,  Finl.  in  d.  Gesch.  d.  gr. 
liolding  in  right,  ears  of  com;  in  left,  long  S/jr.  p.  193  zur  kleinasiatischen  Urbevölke- 
sceptre ;  at  her  fect  Hon  r.;  between  them  fla-  rung  gehörigen  Stammes  der  IlQcaniviGGiLs 
mvng  altar".  Löbbecke,  Zeitschr.  f.  JS'um.  12  {Bamsay,  Mist.  Geogr.  of  As.  Min.  p.  145 
(1885)  p.  346,  Taf.  14,  8  beschreibt  einen  ahn-  nr.  84),  bemerkt  i^aws«?/ p.  85  Anm.*  „Soa,  'the 
liehen  Typus  auf  einer  Münze  des  Gordianus  Grate''  (i.  e.,  of  Atys),  sltoivs  that  the  character 
Pius,  die  aber  nur  den  Namen  von  Okokiia,  of  this  religious  centre  ivas  similar  to  that  of 
nicht  den  von  Brouzos  enthält,  als  „Zeus  mit  30  Atyokhorion  near  Bionysopolis".  Im  Gebiet 
Patera  und  Scepter  1.  h.  stehend;  vor  ihm  von  Soa  zu  Doghalar  nördlich  von  Altyntasch 
Demeter,  in  der  L.  Ähren,  die  K.  auf  das  fand  Bamsay  einen  Marmoraltar  mit  der  Wid- 
Scepter  gestützt,  zu  ihren  Füfsen  das  Vorder-  muug  nazQOKlijg  [^Anoll'iXwvLov  iV/r;[Tpi  @i\cöv 
teil  eines  Tieres,  zwischen  beiden  ein  brennender  ZLvyoxrivf]  yi\az\a  y-sIbvclv  xr]q  @\_£äq  vneQ 
Altar";  er  bemerkt,  dafs  ein  anderes  Exemplar  ['] 

derselben  Münze  bereits  jS'um.  Chron.  N.  S.  13  aavzov  [ks  t\äv  iÖLWv  ks  zrjg  K(ö\(ir]g  Zivyozog 

p.  38   mitgeteilt  worden   ist.     Otrous   {Read,  acoziqQiag   zhv   ßcofxbv    [cc\VL6zria£v,  J.  H.  St.  5 

H.  N.  p.  567)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  p.  260f.  nr.  13.    Gegen  Bumsays  Ansicht,  dafs 

zwei  Löwen;  Geta,  Imhoof,  Monnaies  Grecques  Patrokles  mit  dieser  Inschrift  die  Stelle  seines 

p.  409   nr.  138,   der  Num.    Chron.    8   p.  32  u.  40  Grabes  bezeichnen  und  der  Göttermutter  weihen 

N.   S.    13    (1873)    p.   38    anführt;    Prymnes-  wollte,    stellt    Körte,    Athen.    Mitt.   20    p.  11 

SOS  sitzend  zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Haupt  Anm.  2   mit  Recht   die    sepulcrale  Bedeutung 

der  CYNKAHTOC,  Ststini,  Cat.  n.  v.  tnus.  Ari-  derselben  in  Abrede.     Synaos  {Head,  H.  N. 

gon.  cast.   p.  89  {Mus.  Arigoni  1.  tab.  7.    Sen.  p.  509)  prägt  Kybele  sitzend,  einen  Löwen  zur 

fig.  4),  wonach  Mi.  S.  7,  609,  550;  sitzend,  zu  Seite;   Obv.    Brustbild   der  lePA  CYNKAHTOC, 

Füfsen   ein   Löwe,   lulia   Domna,   Mi.  4,  356,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  412  nr.  155;  Synnada, 

916  {Cousinery).  Bamsay,  Athen.  Mitt.  7  p.lSbi.  {Head,  H.  N.    p.  569)    sitzend  zwischen   zwei 

deutet  als  Kybele   auch   den  auf  Münzen  von  Löwen    mit    Schale    und    Füllhorn,    Hadrian, 

Prymnessos    häufigen    Typus    einer    sitzenden  Mi.   4,   368,   988    {Sestini,    L.   N.    6    p.  71);    - 

Frauengestalt  mit  Wage   in  der  R.  uad  Füll-  50  Trajanopolis   (s.  Head,  H.  N.  s.  v.  Grime- 

horn   oder  anderen   Symbolen   der  Fruchtbar-  uothyrai  p.  564)  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe; 

keit  in  der  L.    Aber  die  Beischrift  nPYMNHC-  Obv.  Kopf  des  AHMOC,  Mi.  4,  373, 1012  {Cou- 

CIC,  welche  diese  Figur  auf  Münzen  des  Titus,  sinery).    Königl.  Museen  zu  Berlin.   Besclir.  d. 

Mi.  4,  355,  914.     Leake,  N.   H.   Suppl.    p.  84  ant.   Münzen  1     p.  242  nr.  1,    offenbar    irrig 

erhält,   zeigt,   dafs   darunter,  wie  schon  Cave-  unter   dem   thrakischen  Trajanopoli.s;    der  für 

doni,   SjHC.   mim.   p.  247  bemerkt,    die   Stadt-  Thrakien  ungewöhnliche  Kopf  des  Demos  weist 

göttin    zu    verstehen    ist.      Die    Münzen    von  die    Münze    nach    Kleinasien.     Leake,   N.    H. 

Sala    {Head,   H.  N.    p.  568)    zeigen    Kybele  Suppl.    p.  105   (ohne  Erwähnung  des  Löwen), 

sitzend,   bald  ohne  bald  mit  einem  Löwen  zu  So  gut  wie  nichts  vermag  ich  von  Spuren 

Füfsen;  Obv.  Haupt  der  Pallas,  Pellerin,  Bec.  2  60  des  Kybelekultus  für  Lykien  anzuführen.    Zwar 

pl.  46,  68.     Mi.  4,   358,   927.      Cumbe,    Mus.  bezeichnen   Decharme   s.  v.    Cybele   in  Darem- 

Britan.    p.  197   nr.  1.     Leake,  N.  H.  As.  Gr.  berg  et  Saglio,  Hict.  des  ant.  gr.  et  rum.  p.  1086 

p.  105.     Suppl.    p.  85.     Cat.   Thomas    p.  333  und  Gardner,   Types  of  Greek  coins,  Text  zu 

iot  2381.    II  addington,  Bev.  num.  1851  p    180  pl.  15,  6,  vgl.  aucli  Bapp  oben  Bd.  2  Sp.  1654, 

nr.  1.   2.     Cat.   Walcher    de    Moltheim    p.  231  als    Kybele    das    auf    Münzen    des    Gordianus 

nr.  2813;  vgl.  Cat.  Wliittall  1884  p.  91  lot  1375,  Pius   von    Myra  (abgebildet   u.  a.  Bev.  num. 

wo  der  Obveistyi^us  nicht  angegeben  ist;  mit  1849  pl.  13,  1.     Gerhard,  Ges.  Akad.    Abh.  2. 

Angabe  des  Löwen:  Mi.  S.  7,612,561  {Sestini,  Taf.  60,  8.     Head,  H.  N.    p.  578  fig.  379)  auf 
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einem  von  zwei  Männern  mit  Äxten  bedrohten,  Münzen  p.  168  (692)  nr.  479,  Taf.  10,  21  eine 
von  zwei  Schlangen  geschützten  Baume  stehende  „Weibliche  Gottheit  mit  Kalathos  und  Schleier 
Götterbild,  eine  Darstellung,  die  Minervini,  rechtshin  thronend,  mit  Schemel  unter  den 
JBuU.  arch.  napoJet.  n.  s.  5  (1857)  p.  68  und  7  Füfsen;  auf  der  vorgestreckten  L.  eine  Kugel", 
(1859)  p.  113  auf  den  Frevel  des  Erysichthon  von  der  er  bemerkt  ,,Die  sitzende  Figur  hat 
am  Hain  der  Demeter,  Cavcdoni.  übserratwfis  Ähnlichkeit  mit  Kybeletypen;  doch  fehlen  ihr 
sur  les  anc.  monn.  de  la  Lyeie.  Paris  1845.  4°  die  dafür  charakteristischen  Attribute".  Als 
p.  32  f.  und  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  3  (1854)  Kybele  oder  Hera  deutet  Imlioof,  Griech. 
p,  43f.  auf  den  Frevel  des  Mithradates  am  ikfrön^ew  p.  173  (697),  Taf.  10,  24  eine  stehende. 
heiligen  Hain  der  Leto  (Apptan,  B.  3Iithr.  27)  lo  mit  langem  Schleier  gezierte  weibliche  Figur 
beziehen;  de  Witte,  Cat.  Greppo  p.  143  nr.  1063  auf  einem  Stück  des  Antoninus  Pius  von 
als  „Bretas  de  Slyrrha",  Head,  H.  N.  p.  577f.  Komama.  Andere  Numismatiker  gebrauchen 
frageweise  als  ,, Artemis  Myrea"  (mit  der  Ver-  dafür  nur  den  Namen  Hera  (luno  Pronuba), 
mutung,  dafs  der  Typus  irgendwie  mit  der  so  frageweise  Head,  H.  N.  p.  590;  Bahelon, 
Geschichte  der  Myrrha  zusammenhänge)  er-  Melanges  num.  1  p.  52 f.,  der  Exemplare  des 
klärt.  Indessen  Gardners  Bemerkung  p.  78  Antoninus  Pius  und  des  Caracalla  (auf  der 
„Better  Jcnown  still  are  tJie  roiißh  and  iarha-  Münze  des  letzteren  steht  das  Götterbild  in 
roiis  figures  which  passcd  at  Ephesus  under  einem  Tempel)  beschreibt,  C.  W.  Huber,  Ber- 
the name  of  Artemis  (pl.  15,4),  at  Samos  under  liner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  2 
the  name  of  Hera  (pl.  15,  5),  and  at  Aphro-  20  (1865)  p.  191  nr.  40,  der  irrig  unter  Komana 
disias  under  the  name  of  Aphrodite  (pl.  15,  10).  Cappadociae  ein  Exemplar  des  Gordianus  Pius 
No  douht  all  these  figures  were  copics  more  or  verzeichnet,  welches  in  der  L.  der  Göttin 
less  faithful  of  current  representations  of  the  einen  Kranz  zeigt.  Ahnliche  meist  als  „luno 
Asiatic  Goddesses  Cybele,  Mylitta  or  Astarte.  Pronuba"  verzeichnete  Typen  begegnen  auf 
Of  one  of  these  deities  ive  have  a  late  represen-  den  Münzen  anderer  kleinasiatischer  Städte. 
tation  on  a  coin  of  Myra  in  Lycia  (pl.  15,  9)"  Es  ist  müfsig,  der  Göttin  einen  Namen  bei- 
zeigt, dafs  er  uuter  Kybele  nur  die  grofse  zulegen;  so  lange  uns  nicht  Beischriften  oder 
Göttin  Kleinasiens  versteht,  die  in  den  ver-  Iiischriftenfunde  den  speziellen  Namen  ent- 
schiedenen Landschaften  unter  verschiedenen  hüllen,  müssen  wir  uns  begnügen,  iu  ihr  die 
Namen  auftritt;  für  Myra  wird  sie  wohl  am  30  grofse  einheimische  Göttin  Kleinasiens  zu  er- 
besten mit  Head  als  Artemis  Myrea  zu  be-  kennen.  Kremna  prägt  auf  Münzen  des 
zeichnen  sein.  Commodus   mit  der  Auf^ichrift  MIDAE  DEAE 

Auch  aus  Pamphylien  weifs  ich,  abgesehen  MID  •  DEAE    eine    „Göttin    im    Doppelchiton 

von   dem   Vorkommen    der  Mrjrgog   &£äv    auf  1.  h.   sitzend  und  in   der  R.   eine  Sehale  hal- 

dem    Würfelorakel     von    Attaleia     (Kaibel,  tend",    Imhoof,    Griech.   Münzen   p.  171  (G95) 

Epigr.  Gr.   nr.  1038),   einer  von  Mi.  S.  7,  36,  nr.  488.  488  a.    Über  ihre  Identität  mit  Kybele 

52    nach    Pellerin,   Mcl.    tom.  2    p.  209    ver-  s.  unten  s.  v.  Mida.    Die  Inschrift  von  Lagbe 

zeichneten  Münze  des  Philippus  iun.  von  dieser  G.  I.  Gr.  add.  4318b  =  Waddington,  As.  Min. 

Stadt  mit  der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  1211  ergänzt  Bainsay,  American  Journ.  of 
Göttin,  und  einer  von  VaiVant,  Numi  Gr.  p.  183,  m  Arch.  4  (1888)  p.  16  zu  J^jjiog  Aayßfcov  [Mjj-rpt 

wonach  bei  Mi.  3,  487,  239,  aus  dem  Kabinett  {Waddington  ^£a)  Aayßrjvfj  sv%riv.   In  Cities  1 

der    Königin    Christine    von    Schweden    ver-  p.  268   giebt  er  sie  mit  Benutzung  von  Benn- 

zeichneten  Münze  des  Gallienus  von  Side  mit  dorf    u.    Niemann,    Beisen    im    südiv estlichen 

,.Cyb(le   vecta  leone,   ciim  crotalo",   nichts   für  Kleinas.  2  nr.  198  d[f;]aos  Aayßscov  .  . .  Aayßr]- 

Kybelekultus    nachzuweisen.     Wie    in    Lykien  v^  {^^xv}^  ^^^  bemerkt  Anm.  1  „Neither  -S^fK 

der  Kultus   der  Leto,   so  mag  in  Pamphylien  nor  (irjtQi  suits  the  traces  of  letters  in  the  gap. 

der    der   Artemis    Pergaia    vorherrschend    ge-  The  nome  of  the  goddess  ivas  p)rohably  used". 

wesen  sein.  Auf  Münzen   von   Lysinia   erscheint  Kybele 

Zahlreiche  Spuren  finden  sich  in  Pisidien.  stehend  zwischen  Löwen,  Head,  H.  N.  p.  591. 
Amblada    {Head,   H.  N.    p.  589)    prägt    die  50  Wie   in   der  Kibyratis  in  einer  Inschrift  von 

Göttin    auf    einem    Stück    der    lulia    Mamaea  Aghlan-Keui,  einige  Stunden  südlich  von  The- 

sitzend,  hinter  ihr  ein  Löwe,  Boutkoivski,  Bev.  misonion,    die    mütterliche    Gottheit    und    ihr 

num.  3«   ser.  1    (1883)    p.  376f.  nr.  6,   pl.  9,  4.  Sohn  nach  Bamsay,  CiL  1  p.  264.  p.  272  nr.  97 

Auf  dem  Würfelorakel   von  Anaboura  ist  sie  =  Sterrett,  An  Epigraphical  Journey  in  A^ia 

wie  auf  dem  von  Attaleia  vertreten,  The  Wolfe  Min.    p.  37  f.  nr.  37   {Mrivig  'Jiio2.av[L]ov  tav- 

Exped.  nr.  339 — 42  p.213;  Antiocheia  prägt  xov  ^äv  zai  Näva  rfj  yvvcc\i]yii  ^cöojj'     iSQSvg 

sie    sitzend   zwischen    zwei   Löwen,    M.  Aurel,  JrjiitjXQog  Hat  ÜKvä^ov)  in  Demeter  und  Saoa- 

3Ii.  S.  7,  91,  15  {Mus.  Tlmipoli  p.  684);   Gor-  zos  =  Sabazios  zu  suchen  sind,   so  gleichfalls 

dianus  Pius,  iJfi.  5.7,  101,  70;  \g\.  Cat.  WJiittall  nach  Bamsay,  Cit.  1  p.  293.  p.  305  in  der 
1884    p.  80    lot    1237    „Cybele    seafed"'.     Aus  60  Killanischen  Ebene  im  Gebiet  der  Ormeleis 

Baghlü,    ca.   10  englische    Meilen   südwestlich  und  in  Alastos,  welches  er  p.  321  frageweise 

von  Antiocheia,   stammt  die  Inschrift  n^eLftog  mit    Palaiopolis    identificiert    und   welches, 

'AvTiöxov  Bä^ov  I  SovXog   yiara  inicpävsiav  rryg  wie  er  p.  305  Anm.  4  vermutet,  mit  den  Orme- 

&£ov  I  xQW^'^^f'^^k  MrjXQL  'OQSt'a  in  zäv  i[d]t-  leis  vielleicht  an  demselben  Hieron  teil  hatte. 

,    ,  Cl  Neben  Demeter  und  Sabazios  (p.  305  nr.  101 

cov  I  KVB&TjKsv,  The  Wolfe  Expedition  p.  280f.  ^j^^^^    §i^    MsvävSgov    xat    Xax[o;(r(3]lg.  inli- 

nr.  400.    Auf  einer  Münze  des  Antoninus  Pius  [av-ov]    r;    yvvi]    avrov    ifpfi'g    zlrj^rjrQog    [xat 

von    Ariassos    verzeichnet    Imhoof,    Griech.  IJavcc^ov    £]avtoi^g   KaTeaiisvaaav    v..  x.  l.)  be- 
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gegnet  hier  in  Kaldjik  Apollon  und  die  Mt^xt^q  (C.  I.  Gr.  3993  und  F.  Sarre,  A.  E.  M.  19, 1896 

'ATtSlXmvog    (p.  305    nr.  100  =  B.    C.   H.    1878  p.  31  nr.  10:  v  Ssiva  xkto:  yil]lsv6iv  rrjg  ^säg 

p.   174),     welches     nach    JRamsuy    nur    andere  Mrjtgl  Zi^iii\rjvri  ccväaTrja^a  snl  £t£g^og  &£o^£vov) 

Formen   derselben   Gottheiten   sind.     Auf  den  und  der   oben  Bd.  2   Sp.  1654  erwähnten  der 

Münzen    von    Sagalasaos    befje<^net    Eybele  ftrlrTj^  Z(^t;i?]x'7j  von  Laodikeia  Katakekau- 

auf  einem  Löwen  reitend,  Volusian,  Mi.  4,  515,  mene   ist  noch  zu  erwähnen   eine  Münze   des 

129;  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Claudius  IL,  Titus   und   Domitian  von    letzterer    Stadt   aus 

ilfi.  4,  516, 1351  (Caö.  Cousineri/);  ebenso  ohne  Sammlung    Waddington,    welche    die    Göttin 

Angabe  des  Lövfen  Cat.  Greppo  p.  148  nr.  1088.  sitzend,    zur   Seite   des   Stuhls    ein  gelagerter 

Die    oben   Bd.  2  Sp.  1654   erwähnte   Widmung  lo  Löwe,  darstellt,   WaJ dington,  Rev.  nuni.  3^  ser. 

an  Mi'irrjQ   &ecöv  B.  C.  H.  3   p.  339  nr.  19  aus  1   (1883)  p.  53  nr.  2,  vgl.   Head,  H.  N.  p.  596. 

Burdur,   das   vielleicht    im   Gebiet    von   Saga-  Für  Kybelekult  in  Kilikien  citieit  Dec/iarme 

lassos  zu  suchen  ist  {Bamsay,  Cities  1  p.  324),  a.  a.  0.  p.  1680  Anm.  80  nach  3Ii.  S.  7,  155,  26 

verzeichnet    Bamsay,  Cities  1    p.  337   nr.  173.  eine  Müuze  des  M.  Aurel  von  Aigai.    Mionnet 

Aus  Eski-Yere  bei  Burdur  teilt  derselbe  Cit.  1  beschreibt  den  Typus   derselben  nach  Mazso- 

p.  337    nr.   171     die    Inschrift    eines    grofsen  leni,  Mus.  Pisan.  tom.  1  p.  59,  tab.  21,  1  „ETTI  • 

Altars  mit  verwischten  Reliefs  mit:  [ — ]  ■iia&-  KAAYAIA    .  .  .    AIPEAIQN.      BJiea    ou    Cybele, 

isQwasv     To5     tQizsv^ari.      Er    bemerkt    dazu  assise,  la  tete  tourelee,  tenant  de  la  m.  dr.  une 

„The  word  xQnsvfia,   unJcnown    to    Stcphanus,  patcre,  et  de  Ja  g.  une  figure  sans  bras".     In- 

must   mean    a   group   of  three  (from  tqitevw,  20  dessen  einmal  ist  hier  oft'enbar  die  Stadtgöttin 

tertius   sum).     It  denotes  evidently   a   triad  of  dargestellt;    andrerseits  kann  die  Münze  auch 

gods,  prohably  that  triad  whieh  miglit  be  helle-  nicht  nach  dem  kilikischen  Aigai  gehören,  da 

nized  as  Leto,  Apollo  and  Artemis,  but  which  auf  den  Münzen  dieser  Stadt  keine  Beamten - 

in  Phrygian  is  the  mother-goddess  in  her  double  namen  vorkommen.    Mionnet  hatte  das  Stück 

aspect,  mnther  and  daughter ,   accompanied  by  deshalb  auch  zuerst  (3,  3,  13)  unter  dem  aioli- 

Sabasios-Lairbenos ;  the  triad  in  another  aspect  sehen    Aigai    verzeichnet;     seine    spätere    Zu- 

is   hellenized   as   Demeter,   Pluto,   and  Kora".  teilung   beruht  offenbar  nur   auf  der  für  das 

Ich  führe  diese  Erklärung  an,  ohne  von  ihrer  aiolische   Aigai  ungebräuchlichen   Form  AlfE- 

Wahrscheinlichkeit    überzeugt    zu    sein.      Die  AlßN,  die  wohl  nur  auf  einem  Versehen  ilfa^r^ro- 

Münzen  von  Timbrias  (Head,  H.  N.  p.  594)  30  lenis    oder   seines    Zeichners   beruht.     Sitzend 

zeigen  Eybele    sitzend    zwischen   zwei   Löwen  zwischen  zwei  Löwen  erscheint  die  Göttin  auf 

mit  Schale   und  Füllhorn,  Hadrian,  3Ii.  S.  7,  einer  Münze  des  Gallienus  von  Eirenopolis, 

628,  615    {Sestini,  Leit.  Num.   Cont.  3    p.  122  Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Flo- 

tab.  3,  19).     Cat.   Borrell  1861   p.  22  lot  121;  rian  p.  147 f.,  Taf.  5,  7,  vgl.  Head,  H.  N.  p.  603, 

gleichfalls    sitzend,    Septimius    Severus,    Cat.  und  auf  einer  _der  Salonina  von  Tarsos,  3Ii. 

Borrell    a.  a.   0.      Cat.    Whittall    1884    p.  91  3,  657,  618.      Über   wenig   wahrscheinlich    auf 

lot    1379;     sitzend    mit    Füllhorn,    in    einem  Attis,    resp.  Men-Attis   gedeutete  Terrakotten 

Tempel,  lulia  Domna,  Cat.  De  Moustier  p.  141  von  Tarsos   s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2738f. 

nr.  2222,   pl.  4.     Von   Tityassos    beschreibt  und   Lenormant ,    Coli.  Baife   p.  143   nr.  1115. 

Head,    H.  N.    p.  594    aufser    dem    von    ihm  40  Aus  dem  BarJcerachen  Werk  Lares  and,  Pena- 

wegen    der    Beischrift    auf    den    Kultus    der  tes  or  Cilicia  and  its  Governors.   London  1853 

Kybele  bezogenen  Stück:   „MHTPOC,  a  tetra-  verzeichnet  E.  Gerhard,  Arch.  Anz.  11  (1853) 

style   temple,   to   left  of  lühich  a  serpent;   rev.  Sp.  301     von    Terrakotten    aus    Tarsos    einen 

TITYACCIC,    Forepart  of  boar"  (Sestini,  Mus.  ,, durch  Schleier  und  Mauerkrone  geschmückten, 

Hed.  2   p.  273  nr.  1,   tab.  22,  9)   ein  Exemplar  sehr  schönen  Kopf"  der  Kybele  (abgebildet  bei 

des   Septimius   Severus,    auf  welchem   Kybele  Barler  als  Titelvignette  und  auf  p.  192);   ein 

„is  shown  with  one  foot  on  the  back  of  a  Hon  Brustbild    mit    Hirtenstab    des    Attis    (p.  174 

and  holding  in  each  hand  a  Hon  by  the  back  nr.  3);  Köpfe  desselben  (p.  227  nr.  62.  63). 

of  its  nec¥-,  während  nach  Cat.  Whittall  1867  In  Gralatien  erscheint  Kybele  auf  den  Mün- 

p.  54  nr.  647  dieselbe  oder  eine  ähnliche  Münze  50  zen  von  Ankyra  in  einem  Tempel,  zu  Füfsen 

des  Septimius   Severus  „Cybele  seated  between  ein  Löwe,    Septimius   Severus,  Mi.  4,  379,  29 

three  lions"  zeigen  soll.  (Vaillant);    reitend    auf   einem  Löwen,   Septi- 

In  Isaurien  hatte  die  Akropolis  von  Isaura  mius  Severus,  Mi.  4,  580,  33  (Vaillant).    S.  7, 

Nova  einen  Kybeletempel  nach  Sallust,  Hist.  634f.,  15.     Vielleicht    bezieht    sich    auf    den 

rel.  ed.  Maurenhrecher  fasc.  2  lib.  2  fr.  87  p.  96,  Kybelemythos  auch  eine  auf  Münzen  des  Cara- 

Sterrett,  The   Wolfe  Expedition  p.  150.  calla  und   der  lulia  Domna  von  Ankyra  vor- 

In     Lykaonien     erkennt     Bamsay ,    Athen.  kommende  Darstellung.    Die  Münze  des  Cara- 

Mitt.  14  p.  172  (Abbildung  p.  171   Fig.  1)  die  calla    beschreibt  Leake,  N.  H.  Suppl.    p.  15: 

grofse  Göttin  an  dem  „hethitischen"  oder  wie  „ANTßN€INOC  AYP.     Badiated  head  of  Cara- 

Bamsay  sagt  ,,syro-kappadokischen"  Denkmal  60  calla  to  r.     Rs.   MHTPOTT[OAeßC]   ANKYPAC. 

von  Fassiler  [The  Wolfe  Eciped.   p.  164),   wo  Lioness  ivith  open  mouth  and  long  teeth  to  r., 

er  vermutungsweise  das  spätere  Dalisandos  suckling  an  infant,  while  another  infant  liolds 

sucht.*)  Aufser  den  Inschriften  von  Eikonion  xip  hands  before  the  lioness' s  mouth,  beyond  the 

■)  Nach  HdiuHciy,  Ath.  Mitt.li  p.  183  basiert  die  phry-  . . .  The  dominion  of  this  Syro-Cappadocian  art  was  interrupted. 

gisclie  Kunst  unmittelbar  auf  der  „syro-kappadokiscben".  in  Phrygia  by  the  irruption  of  a  conquering  tribe  from  the 

Von   dieser  bemerkt   er:     ,,/  regard  the  Syro-Gappadocian  west  and  north,  viz.  the  Phrygians  ivho  adopted  many  of  the 

momuncnts  as  products  of  a  homogeneous  civilisation,  lasting  forms  of  the  older  art  and  developed  thcm  with  new  life  and 

for  a  long  time,  and  spread  over  the  greater  part  of  Asia  Minor  spirit." 
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lioness,  tree" ;  die  der  Iiilia  Domna  aus  Samm-  mutet  in  der  hier  erwähnten  Minerva  „die 
lung  Greau  publicierte  Sabatier,  Med.  rom.  et  Minerva  Berecynthia,  die  mit  dem  Attis  ver- 
imp.  grecques  {Extr.  de  la  Beiue  de  la  num.  ehrte  Göttermutter".  Vielleicht  hängt  mit 
beige,  tom.  3,  4*^  serie)  p.  25  f.  pl.  8,  22  irrig  dem  Kultusbrauch  zusammen  die  Darstellung 
unter  Ankyia  Phrj'giae  mit  der  gleichfalls  einer  Münze  des  Septimius  Severus  von  An- 
irrigen Deutung  „La  luuve  ä  dr.,  allaitant  kyra,  die  Eckhel,  Cut.  num.  vet.  Mus.  Caes. 
Memus  et  Ronndus;  derriere  le  figuier  ruminai,  Vind.  1  p.  201  or.  1  und  nach  ihm  Mionnet  4, 
et  devant,  Je  berger  Faustidus".  Die  richtige  380,  32  als  „Figura  nudu  expansis  brachüs 
Beschreibung  giebt  Culien,  Cat.  Grcau  p.  176f.  quasi  in  aere  librata,  supra  quam  corona, 
nr.  2001:  „lOYAlA  C6BACTH.  <S'on  buste  ä  dr.  lo  iuxta  alia  parva  figura  expansis  brachiis 
Rs.  MHTPOTTOAGßC  ANKYPAC.  Lionne  de-  (Silenum  putat  Froelichius)  infra  quam  an- 
baut ä  dr.,  allaitant  un  enfant;  sur  le  second  cora",  Hans  Higgauer,  Eros  auf  Münzen, 
plan,  un  arbre;  devant  la  lionne  un  enfant  Ztitschr.  f.  Num.  8  [p.  71 — 99]  p.  82,  Taf.  1,  9 
debout."  Er  fügt  hinzu,  dafs  ein  ähnliches  und  Indioof,  Monn.  Gr.  p.  414f.  nr.  168  als 
Stück  sich  im  Cabinet  de  France  befindet.  „Aphrodite  schwimmend,  über  ihr  schwebt 
Man  könnte  mit  der  Darstellung  vergleichen,  ein  Kranz,  neben  ihr  ist  Eros  ebenfalls  mit 
was  Diod.  3,58  über  die  Geburt  der  Kybele  der  Bewegung  eines  Schwimmenden  dargestellt; 
berichtet:  nagaS^öoruL  Sh  r/j?  ■9-fotJ  Tuvtrie  unten  rechts  Anker"  beschreiben.  Dafs  die 
■nal  KCircc  rrjv  ^Qvyi'av  yiv^ßiq.  Ot  yäg  syxco-  HauptBgur  schwimmend  dargestellt  ist,  lehrt 
QLoi  fiv&oloyovai  ro  nalaibv  yiv^ad-ai  ßaodia  20  ein  Blick  auf  die  Abbildung.  Aber  die  von 
^Qvyiag  -kccI  ÄvSiaq  Mr'jova-  yrjfiavxa  ds  Jiv-  Higgauer  als  „Eros  mit  der  Bewegung  eines 
Sv^riv  ysvvfiacci  n'kv  TiaiSiov  ö'fiXv,  rQsq)siv  Sh  Schwimmenden"  bezeichnete  Figur  steht  auf- 
ccvxo  ^rj  ßovX6(i£vov  sig  bgog  STid-^LVcxL  to  tiqoc-  recht  mit  erhobenem  1.  Arm  da  und  ist  schon 
ayoQSvöfisvov  KvßsXov.  'Evtaii&a  rä  nctiöicp  wegen  des  Fehlens  der  Flügel  schwerlich  als 
■Aaxd  tivce  &etav  itQovoiav  rag  naqSälfig  v.ai  Eros  zu  deuten.  Fällt  aber  Eros  weg,  so 
xivcc  xwv  alXmv  xäv  aXv.y  diatpsQovxcov  &r,Qi(ov  dürfte  nichts  im  Wege  stehen,  für  die  schwim- 
7tapfj;fC'9-o:i  xf^v  d-riXrjv  zccl  dtaxQEcp^Lv.  rüraicc  mende  Göttin  die  Deutung  auf  Aphrodite  zu 
ÖS  xivu  nccQDi  xov  xönov  noi^aivovxu  -auxiSeiv  verwerfen  und  in  ihr  etwa  die  in  der  Passio 
xo  yiyv6u,£vov,  vcal  &avuäßavxa  xrjv  TtBqnri-  als  „Diana"  bezeichnete  Gottheit  zu  erkennen. 
xsiccv  dvsXia^ai  x6  ßg^cpog,  r.al  TtgofiayoQtvGai  30  Natürlich  ist  dies  aber  nur  eine  Vermutung. 
KvßiXr^v  (XTcb  xov  xönov  .  .  .  Zur  Erinnerung  Der  merkwürdige  und  meines  Wissens  auf 
an  diese  Aufziehung  durch  die  Tiere  des  Münzen  sonst  nirgends  vorkommende  Typus 
Waldes,  schliefst  Diodor  seine  Erzählung,  habe  einer  schwimmenden  Aphrodite  liefse  sich  ja 
man,  als  man  später  in  Pessinus  der  Kybele  immerhin  damit  erklären,  dafs  wir  es  hier 
einen  Tempel  erbaute,  dem  Götterbild  Pardel  mit  der  Wiedergabe  eines  in  Ankyra  befind- 
und  Löwen  beigesellt.  Der  Münztypus  weicht  liehen  Kunstwerkes,  etwa  eines  Gemäldes,  zu 
von  der  von  Diodor  gegebenen  Erzählung  nur  thun  haben.  Aber  an  den  in  der  Passio  er- 
darin  ab,  dafs  nicht  Weiber  das  Kind  auf-  wähnten  Kultus  erinnert  auch  noch  eine  andere 
finden,  sondern  dafs  ein  anderes  Kind  der  Münze  Caracallas,  deren  Typus  Imhoof,  Monn. 
Entdecker  zu  sein  scheint.  Doch  darf  man  40  Gr.  p.  415  nr.  171  als  „Femme  (Bacchante?) 
vielleicht  annehmen,  dafs  die  der  Löwin  ent-  courant  ä  g.,  le  vetement  et  le  manteau  flottant 
gegenkommende  Figur  gegenüber  der  Haupt-  au  vent,  tenant  des  deux  mains  une  guirlande; 
darstellung  in  kleineren  Formen  wiedergegeben  ä  ses  pieds,  une  eiste  de  laquelJe  un  serpent  ä 
ist,  so  dafs  sie  sich  nur  scheinbar  wie  ein  g.  sort  la  tete"  beschreibt.  Wer  diese  Be- 
Kind ausnimmt.  Natürlich  erhebt  meine  Deu-  Schreibung  liest,  wird  sich  unwillkürlich  der 
tung  des  Münztypus  keinen  Anspruch  auf  ab-  in  der  Passio  erwähnten,  nach  Art  der  Mä- 
solute  Sicherheit.  Aussetzung  von  später  zu  naden  rasenden  Weiber  erinnern.  Ob  3Iar- 
Heroen  sich  entwickelnden  Kindern  und  Auf-  quardt  mit  seiner  Deutung  der  Minerva  als 
Ziehung  derselben  durch  die  Tiere  des  Waldes  Minerva  Berecynthia  =  Kybele  das  Richtige 
ist  ein  so  verbreiteter  Sagenzug,  dafs  auch  so  triä't,  bleibe  dahingestellt.  Aber  jedenfalls 
die  Münztypen  von  Ankyra  sich  sehr  wohl  handelt  es  sich  hier  um  einen  Kultus,  der 
auf  die  Kindheitsgeschichte  eines  unbekannten  mit  dem  der  Göttermutter  die  gröfste  Ahn- 
Lokalheros  der  Stadt  beziehen  können.  Ein  lichkeit  zeigt.  Über  Attis  auf  Münzen  von 
interessantes  Zeugnis  für  die  Götterverehrung  Ankyra  s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2727. 
in  Ankyra  ist  erhalten  in  der  Passio  Sancti  Ein  Mittelpunkt  der  Kybeleverehrung  war 
Theodoti  Ancyrani,  et  Septem  Virginum,  Acta  Pessinus  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1652  f.),  nach 
Martyrum  P.  Th.  I\uinart  opera  collecta  edi-  welcher  Stadt  sie  bei  den  Autoren  öfter  den 
taque  per  B.  Galura,  Vol.  2.  Aug.  Vind.  Beinamen  Pessinuntia  erhält  {Göhler  p.  31). 
1802  p.  283—315.  Wir  lesen  dort  c.  14  p.  296  f.,  Hier  erstreckt  sich  zwischen  Sivri  Hissar  und 
dafs  die  Priesterinnen  der  „Diana"  und  „Mi-  eo  Yürme  der  Gunusu  Dagh,  der  Dindymos  der 
nerva"  jährlich  die  Kultusbilder  ihrer  Göttinnen  Alten  (Strabo  j).  567),  ein  mehrfach  für  Berg- 
auf Wagen  nach  einem  benachbarten  See  zu  züge,  so  für  den  Murad-Dagh,  auf  welchem 
führen  und  dort  zu  baden  hatten.  Die  ganze  der  Hermos  entspringt,  und  für  ein  Gebirge 
Stadt  beteiligte  sich  an  dem  Auszug  und  bei  Kyzikos  vorkommender  Name,  Bamsay, 
„inttr  hnec  audire  erat  et  videre  tibiarum  ac  Bist.  Geogr.  of  Asia  Mm.  p.  227  und  Anm.  *, 
eymbalorum  sonuvi,  choreasque  muUerum  solu-  von  welchem  die  Göttin  den  Beinamen  Din- 
tis  crinibus  maenadum  instar  bacchantium" .  dymene  führt  (s.  De  Vit,  Tut.  hat.  Onomasti- 
Marquardt,  B.  St.   V.  3    p.  358  Anm.  2    ver-  con  2  p.  620 f.  s.  v.  Dindymene,  Dindymus  und 
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Dindyma*),    Nicht  weit  von  Pessinus  flofs  der  Biet.   num.    p.  1352  nr.  2341).     Sitzend,    ohne 

Sangarios,    in   dessen    Nähe    ein    Tempel    der  Löwen,   erscheint  die  Göttin   auf  Münzen  des 

Demeter   Oreia   stand    {Scliol.   Apoll.   Ehocl  2,  Claudius;  Rev.  MHTPOC  neCCINOYNTIßN  6ni 

722:  'Eg^oysviqs  Ss   h  zw  nsgl  ^Qvyi'ag  cprjCiv  A<t>PINOY,    Imlioof,    Mann.   Gr.   p.  415  nr.  172 

Eäyyav  xiva  da^ß'^aavzu  negl  rriv  'Päav  fisxcc-  (de  Bauch,  Ann.  d.  Inst.  1847,  p.  281,  tav.  P,  6. 

ßalBiv   ii'g  rovTO  xo  vöcjq,   wat  Kit'  avzov  xhv  Borgliesi,    Bull.    d.    Inst.    1849    p.  24.     Muret 

rrozufiov  ZayyKQiov   ovoficcad'fivcii ,   nlrjaiov   8h  a.  a.  0.  p.  333.     Babelon,  3lel.  num.  1   p.  62); 

avzov    OQSiug  2lrjfirjXQog   lsqÖv   sativ,  wg  cprjOi,  M.  Anrel,  Mi.  S.  7,  644,  64;   L.  Verus,  Mi.  4, 

lEldv&og),  in  welcher  Göttin  MenJcc,  Lydiaca  394,  123  {Cousinery) ;  Caracalla,  3Ii.  S.  7,  648, 
p.  19    gewifs  mit  Recht  die   Kybele   erkennt,  lo  80    {Sestini,    Lctt.    N.    Gont.   5    p.  69  nr.  11); 

Freilich  geht  aus  der  Notiz  nicht  hervor,   ob  Geta,  Mi.  S.  7,  648,  84  {Sestini  a.  a.  0.  p.  70 

wir  den  Tempel  bei  Pessinus  zu  suchen  haben.  nr.  13);  reitend   auf   einem    Löwen,    L.  Verus, 

Von  Inschriften  ist  (abgesehen  von  der  Korre-  Mi.   4,   394,    122.     Cat.    Northwick   1    p.    124 

spondenz   der  Attaliden  mit  dem  Priester  von  lot  1238;    auf  dem  Löwengespann,   L.  Verus, 

Pessinus,  mitgeteilt  von  Mordtmann,  Sitzungs-  Mi.   4,  394,  121.     Cat.    Huber   p.  71   lot   748. 

her.  der  Itair.  Äkad.  1860  p.  180—189  und  von  Das   Brustbild   des  Attis  mit  der  Mondsichel 

v.Doniuszctvski,AEM.  8  [lS84:]Tp.  95— 101:  vgl.  an    den   Schultern,   von  Mi.  S.  7,645,58  und 

Bud.  Hennig,  Synibolae  ad  Asiae  Minoris  Beges  Muret  a.  a.  0.  j).  332  irrig  als  Men  bezeichnet, 

SacerdotesPoJemonemquel.PontiBegem.  Lipsiae  begegnet  als  Obvers-Typus;  Rev.  MHTPOZ 
1893  p.  49—56)  anzuführen  die  W'idmung  aus  20  GEi^N  TTEII ...  oder  TTEIZINEIAI, Zebu,  JwJioo/; 

SivriHissar:  Mr^zgl  Q'stov  EazvQStvaiai  irnq-AÖtoi  Griech.  Münzen   p.  228  (752)   nr.  753  {Ch.  le- 

Mävr\g  Tlait.  .  .    \   MsvB-Alsovg  8b  uitslBv&BQog.,  normant,    Gull.    myth.    p.  15,  88,   pl.  14,  10); 

xovg  cplBiovg,  v.  Domaszcwski,  AEM.  7   p.  177  nr.  754,    Taf.  13,  11.      Interessant    wäre    die 

nr.  37,    welche    Hüfer    (Nachtrag)    irrig    nach  Münze  des  Claudius,  deren  Reverstypus  Muret 

Teos  weist.  Reichhaltigere  Zeugnisse  haben  wir  a.a.O.  p.  332  so  beschreibt:  ,,Em  AOPEINOY. 

an  den  Münzen.    Mtm  siebt  das  Brustbild  der  Sur  un  autel  hausse  sur  trois  degre^,  la  pierre 

Göttin  auf  dem  Obv.,   einen  Löwen   im  Rev.,  noirätre,  non  fagonnee  de  inain  d'lwmme,  sur- 

begleitet  von  der  Umschrift  MHTPOC  Q€QN,  montee  d'une  tete  de  taureau."    Aber  Babelon, 

Coli,  des  med.  gr.  atiton.  de  .  .  .  Subhy  Pädia.  Mel.  num.  1  p.  62  bezeichnet  den  Typus,  der 
Constantinople     1874    p.  190    nr.  3293.    3294.  30  bei  Perrot,   Hist.   de  l'art  anc.  5  p.  38  abge- 

Biondelli,  Nuova  serie  dt  inonete  e  medaglioni  bildet  ist,    einfach   als  „Bucräne  de  face  sur 

greci  .  . .  conservati  nel  medagliere  del  B.  Gab.  un  autel".    Über  lulians  —  dessen  Begeisterung 

Num.    di    Milano    (Estr.    dai   Bendiconti    del  für   den  Kybeledienst   wir  eine  für  seine  reli- 

B.    Ist.    lombardo,    serie  2.    vol.  16    fasc.  15)  giös-philosophische    Anschauung    interessante 

p.  19  nr.  112.    Imlioof,  Griech.  Münzen  p.  228  Rede  auf  die  Göttermutter  verdanken  (Rede  5, 

(752)  nr.  755.  756;  ebenso  mit  der  Revers-  vgl.  H.-Adrien  Naville,  Julien  l' Apostat  et  sa 
Umschrift  MHTPOZ  0€ßN  n€ZZIN€AZ,  Im-  j^liiloscphie  du  polytheisme.  Paris-Neuchatel- 
hoof,  Griech.  Münzen  p.  227  f.  (751  f.)  nr.  572,  Geneve  1877  p.  118—126  und  Gerald  Henry 
taf.  13  nr.  10;  ferner  im  Obvers  mit  der  Bei-  Bendall,  The  Emperor  Julian.  Paganism  and 
schritt  0EA  IAEA;  Rev  T]eCCWOY{vztcav).  Kopf  40  Christianity.  Cambridge  1879  p.  88—90)  —  ße- 
des  Attis,  davor  Pedum,  Zeitsclir.  f.  Num.  5  mühungen,  den  Kultus  der  Kybele  in  Pessinus 
p.  330.  Imlioof,  Griech.  Münzen  p.  228  (752)  zu  stützen,  s.  Göliler,  De  Matris  Magnae  apud 
nr.  758,  Taf.  13  nr.  12.  Muret,  Mel.  num.  3  Bomanos  cultu  p.  24  und  lightfoot,  Saint 
(1882)  p.  332;  wohl  auch  Coli.  Subhy  Pacha  Pauls  Epistle  to  the  Galatians  p.  34;  über 
p.  190  nr.  3295;  ferner  auf  einem  Stück  des  zwei  Märtyrer  in  Pessinus  unter  seiner  Re- 
Tiberius  mit  der  Reversaufschrift  MHTHP  gierung,  von  denen  der  eine  sich  an  dem 
OEßN    ETEI    N,    Imhoof,    Gr.   Münzen    p.  229  Altar    der    Göttermutter    vergriffen    hatte,    s. 

(753)  nr.  759,  Taf.  13  nr.  13;  sowie  auf  einem  Buinart,  Acta  Martyrum  vol.  3.  Aug.  Vind. 
des   Vespasian,    Imlioof  a.  a.  0.    p.  229   (753)  1803  p.  339 f. 

nr.  760,    Taf.  13  nr.  14;    die    Brustbilder    des  50        In    Kappadokien,   wo   die   Göttin  unter 

Attis  im  bekränzten  Sternenhut  und  der  Kybele  dem    einheimischen  Namen  Ma    in  Komana 

(vor  dem  Doppelbild  Mondsichel)   im   Obvers;  verehrt   wurde,    will   man    sie    auf  den    bald 

Rev.  MHTPOZ  OEflN  TTEZZINEAC,  Löwe  mit  als     hethitisch,     bald     als     pseudohethitisch 

Tatze  auf  dem  Tympanon ;  Monogramm;  Dies-  {Puclistein),   bald  als   syrokappadokisch  {Bam- 

kurenmützen    mit    Sternen,    Imlioof    a.  a.  0.  say)  bezeichneten  Reliefs  von  Boghasköi  und 

p.  226f.  (750f.)  nr.  749   (Mi.  4,  391,  104.    Ari-  Yazili-Kaya  erkennen,  s.  Boschers  Verweis  auf 

goni  1   tav.  41,  83.     Eckhel,   Numi  vet.  anecd.  Perrot  Bd.  4  oben  Bd.  2  Sp.  1654  und  Sp.  2221 

p.  181  tab.  11,  10);  ferner,  wie  Imhoof  nr.  748,  s.  v.  Ma.     Natürlich   bleibt   die   Deutung  un- 

aber    mit  Stern    auf  dem  Tympanon,  Imhoof  sicher,    wie    wir    uns    ja    bei    dieser    ganzen 

p.  227   (751)   nr.  750,  Taf.  13,  9  {Sestini,  Lett.  60  Klasse   von  Denkmälern  noch  auf  schwanken- 

N.  Cont.  5    p.  104  nr.  2);  ebenso,  das  Tympa-  dem  Boden  befinden.    Bevor  wir  Kleioasien  ver- 

non  ohne  Verzierung,  Ivihoof  nr.  751  {Lenor-  lassen,  noch  einige  Worte  über  die  Nationalität 

7nant,  Gal.  myth.   p.  14,  pl.  3,  18.     Cab.  Allier  der  Göttin.    Wenn  wir  uns  gewöhnt  haben,  die 

p.  103.     Muret    a.  a.  0.    p.  331      Boutkowski,  Göttermutter  speziell  als  die  phrygische  Göttin 

^,  T^■     XT          r        -i^-j           V  •    n   ,      ■            •  i  zu  bezeichnen,  so  müsben  wir  phrygisch  mehr 

)  Die   Namensform   Didymos   bei   Ptolemaios   erweist  i  •      ,              i       •           if                 i  •      , 

Rarn^ay    auf    Grund    der    lorm   Zizimene   (Beiname    der  ™     g<'0graphl.schen     als     im    ethnographischen 

Kybele)  als  gleichberechtigt  mit  Dindymos,  wie  Nadiau-  Sinne  lassen.  Denn  Wie  Bamsay,  der  grund- 
dos neben  Nazianzos  vorkommt.  lichste  Kenner  Kleinasiens,  betont,  war  in  der 
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Religion    und    Gesellschaftsordnung    der    als  dress,  ornamented  with  acanthus  pattern"  (Rev. 
Eroberer  von  Europa  nach  Asien  kommenden  Haupt  des   Hermes).     Die    von   Mi.  3,  45,  98. 
Phryger  das  männliche  Element  vorherrschend,  99.  47,  114  als  Kybele  bezeichneten  sitzenden 
Eamscnj,  Studies  of  Phrygian  Art,  J.  H.  St.  9  Frauenfiguren  auf  Münzen  von  Mytilene  stellen 
(1888)  p.  367.     Cities  1.  'l895    p.  9,   während  wohl    eher  die   Stadtgöttin   dar.     Im  übrigen 
für    die    ältere    einheimische    anatolische    Be-  s.  Bapp  Bd.  2  Sp.  1654,  wie  für  Chios  Bcqjp 
Völkerungsschicht    in    Religion    und    sozialem  Sp.  1644  und   Höfers  Nachtrag.     Für  Samos 
Leben     das     matriarchale     System     charakte-  dürfte   die  Inschrift  zliovvaöScoQog  6  d^eocfÖQog 
ristisch  ist,  s.  bes.  Cities  1  p.  94—96.    Wright,  MrjTQi  'EjrtMparstn:  dcp'  cbv  hyä^ftcn,  H.  Bohl, 
Harrard  Stud.ß(l89b)\x  13.   Auch  Kretschmtr,  lo  Jahresber.  üb.  d.  gr.  Epigr.  f.  1878-82  (Bur- 
Einleitung    in  die   Geschichte  der  griechischen  sians  Jahresber.  36.  Bd.  11.  Jahrg.  1883  3.  Abt.) 
Sprache  p.  194 f.   spricht  sich  dafür  aus,   dafs  p.  17   nach   TlagvcccGÖg   1882    p.  519   den   Kult 
der  Kult   der  Göttermutter   den  Phrygern  ur-  der  Göttermutter  bezeugen.     Eine  Münze   de.s 
sprünglich    fremd    und    Eigentum    der    klein-  Decius   von  Samos   soll  nach   Percy  Gardner, 
asiatischen    Urbevölkerung    gewesen    sei,    die  Samos  and  Samian  Coins,  Num.  Cliron.    Third 
(s.  p.  292)  weder  zu  den  Indogermanen,   noch  Ser.   2    (1882)   p.  285  nr.  28,  pl.  6,  12  Hygieia, 
zn  den  Semiten  gehörte,  sondern  ein  Volkstum  Asklepios  und  Attis  zeigen.    Doch  läfst  Gard- 
sui  geueris  bildete  und  (s.  p.  355)  die  Göttin  ner  die  Möglichkeit  offen,  dafs  die  Ersetzung 
unter   den   einheimischen  Namen  Mä,  'A^[ita,  des  Telesphoros,  den  ilK  3,  297,  267  erkennen 
'Afifiäg    verehrte.      Derselben    kleinasiatischen  20  will,    durch    Attis    nur    einem    Versehen    des 
Urbevölkerung   gehört   nach  ihm  (p.  195.  355)  Stempelschneiders     zuzuschreiben     ist.       Aus 
auch  Attis  an,  während  er  den  Sabazios  (p.  195)  Kalymna    stammt    eine    fragmentai isch    er- 
von    den    Phrygern    aus    ihrer    europäischen  haltene   Tbonfigur    der   sitzenden   Kybele   mit 
Heimat  in  Kleiuasien  eingeführt  werden  läfst.  stehendem  Hermes,  neben  dem  ein  Löwe  sitzt, 
.,Die  Einwanderer'^  bemerkt  er  p.  197,  „haben  zur  Seite,  Conse,  Äth.  Mitt.  13  (1888)  p.  205, 
ihren   Sabazios    mit    den   einheimischen   Gott-  Taf.   5    (Brit.  3Ins.).      In    Kos    bezeugt    den 
heiten,  dem  Attis  und  der  Kybele,  verbunden,  Kultus  die  Inschrift  bei  Hicks  and  Puton,  In- 
und    so     ihre    Religion    mit    der    der    unter-  scriptions  of  Cus  p.  286 f.  nr.  402  Z.  6:    'ly.üdi- 
worfenen  Bevölkerung  verschmolzen,  was  durch  0emv  Ma\Tgl  ö'ig  yivioocx]  reXfa.    Für  Rhodos 
den  orgiastischen  Charakter  beider  Religionen  30  s.  Hüfers  Nachtrag;  über  eine  rhodische  Terra- 
und   ihre  Beziehung  auf  das  Naturleben  sehr  kotta-Statuette  des  British  Museum,  thronende 
erleichtert     wurde."      Sind    diese     sehr     an-  Göttin    mit    einem    Löwen    auf    den    Knieen 
sprechenden  Ansichten  Kretschmers  richtig,  so  Heuzey,  Cat.  des  fig.  ant.  de  t.  c.  du  musee  du 
fällt    natürlich    auch    die    oben    Sp.  2863    an-  I.ouvre  p.  242.     Für  den  Kult  des  Attis   auf 
areführte  Vermutung  Badets  über  Einführung  Rhodos   citiert  Cumont   s.  v.   Attis   in   Paiüy- 
des  Kybelekults  in  Lydien  durch  die  Thraker  Wissowas    Beal-EncyU.    2   Sp.  2248    Socrates 
und    des    Attisdienstes    durch    die   Syrer  vom  hist.   eccl.    3,    23.      Auf   Kypros    fand    3Iax 
Halys;    vgl.  Kretschmer    p.  385  ff.,   der  p.  387  Ohnefalsch-Bichter  ein  Heiligthum   der  Mtjttjp 
auch  Lagardes  Behauptung,  dafs  die  lydischen  &säv    „innerhalb   des    Mauerringes    der  Stadt 
mit    "Attrig     zusammengesetzten    Eigennamen  40  Tamas so s  am  Nordrande  nördlich  vom  Dorfe 
MvuTTrjg,    Zadväztrjg,    'AXvärtrjg    wegen    der  Politik©   und   südlich   von  Pera  und  dem  zwi- 
Stellung  des  Gottesnaraens  "Arrrjg  am  Schlufs  sehen    beiden    Dörfern    hinüiefsenden    Pidias- 
statt  am  Anfang  der  Worte  einem  semitischen  flusse,    dem    Pedaios    der   Alten",   OhnefaJsch- 
Volke  zuzuweisen  seien,   zurückweist  und  die  BicMer,   Die   ant.    Kidhcsstätten   auf  Kypros. 
Bevölkerung  Lydiens  in  historischer  Zeit  aus  Berlin  1891.    i"    p.  11   nr.  5  und  Kypros,  die 
autochthonen  und  phrygischen  Elementen  zu-  Bibel    und    Homer    p.  172.  244.      Die    Weih- 
sammengesetzt    sein    läfst.      Auch    wird    man  Inschrift,  jetzt  in  Berlin,  steht  auf  dem  Rande 
sich   schwer   dazu   verstehen,   für  den  in   der  eines    Weihwassergefäfses.      Zu     Achna    im 
Litteratur    gebräuchlichen,    aber    in    den    In-  Osten    der    Insel    fand   er   in  einem  von  ihm 
Schriften   nur  ganz   vereinzelt  vorkommenden  50  ausgegrabenen    Heiligtum    {Kultusstätten    If. 
Namen  der  Göttermutter  Kybele,  über  dessen  nr.  1)    eine   Kalksteinstatuette    der    zwischen 
Etymologie  man   schon  im  Altertum   die  ver-  zwei   Löwen   thronenden   Kj-bele,    Ohnefalsch- 
schiedensten  Vermutungen  aufstellte  (s.  De- F/f,  Bichttr,  Kypros,  die  Bibel  und  Homer  p.  295 
Tot.  Lat.  Onom.  2   p.  523),   einen  semitischen  Fig.  198,  Taf.  206,  6.    Eine  kopflose  Figur  der 
Ursprung,  etwa  mit  Ad.  Sonny,  Piniol.  N.  F.  2  auf  einem   Felsen  sitzenden,  mit   den  Füfsen 
(1889)  p.  561  Anm.  8  vom  hebr.  gebel  „Berg"  auf  einen  gelagerten  Löwen  tretenden  Kybele 
oder  mit  Heinr.  Lewy,  Die  semitischen  Fremd-  von  weifsem  Marmor  entdeckte  Palma  dt  Ces- 
ivörter   im   Griechischen.     Berlin    1895    p.  249  nola  in  Soloi,  Louis  Palma  di  Cesnola,  Cypern 
vom    hebr.    qubbä    „gewölbtes    Zelt",    arab.  p.  199.    p.  413,    Taf.  41,  1.     Joh.    Doli,    Die 
qubba  „Gewölbe,  Kuppel"  zuzugeben.                 60  Sammlung    Cesnola.     St.   Petersburg    1873.    4'' 
Sehen    wir    uns    auf    den    Kleinasien   vor-  p.  57   nr.  831,    Taf.  7,  15.     Aus    einer    gleich- 
gelagerten Inseln  nach  dem  Kultus  der  Götter-  falls  in   Soloi   gefundenen  fragmentarisch    er- 
mutter   um,    so    sind   für  Lesbos  die  numis-  haltenen  Inschrift  {Palma  di  Cesnola,   Cypern 
matischen    Zeugnisse    unsicher.      Im    Cat.    of  p.  379  nr.  29)   will  Pierides  einen  leQciQX'jaag 
Greck    Coins    in    the    Brit.    Mus.     Troas    etc.  ncefifiarflQag  herauslesen.   Er  fafst  nafificczsiQcc 
p.  163    nr.  69,  70,    pl.   33,  12.  13    verzeichnet  als   einen  Beinamen   der  Gaia.     Der   Beiname 
Wroth  Elektronmünzen  mit  „Female   head  r.  nafi(ir'iTC0Q,   den  Kybele  in  der  stadtrömischen 
(Kylele?),  wearing  earring  and  turreted  head-  Inschrift   C.  I.  Gr.  6012c    führt,    liefse    sehr 
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wohl  auch  hier  an  diese  Göttin  denken,  aber  p.  329,  pl.  22,  9.  Mi.  5,  481,  42.  de  Saulcy 
da  die  Majuskeln  nicht  L£QCiQxi]oag,  sondern  p.  168  nr.  5;  sowie  für  die  auf  einem  Löwen 
EYAPXHCAC  bieten,  ist  in  dem  folgenden  reitende  Göttin  einer  Münze  des  Severus 
PANMATE  AI  schwerlich  ein  Göttername  zu  Alexander  von  Sidon,  Cohen,  Cat.  Greau 
vermuten.  In  Leukolla  fand  Palma  di  Ces-  p.  217  nr.  2607.  Schwierig  ist  die  Frage  hin- 
nola  (p.  159.  p.  412,  Taf.  39,  1)  einen  jetzt  im  sichtlich  des  Typus  der  Münzen  von  Gabala, 
Berliner  Museum  befindlichen  kolossalen  Kopf  welche  Stadt  nicht  zu  den  römischen  Kolo- 
der „Kj'bele",  der  freilich  ebenso  gut  von  der  nieen  gehört.  ilf/on«e^  verzeichnet  die  sitzende 
Statue  einer  Stadtgöttin  herrühren  kann.  Unter  Kybele  auf  Münzen  der  lulia  Domna  5,  237, 
den  Terracotten  griechischer  Fabrik  von  Ki-  lo  646  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  517,  zwischen  zwei 
tion  im  Louvre  verzeichnet  Heuzey,  Cat.  des  Löwen);  des  Caracalla,  5,  238,  653;  des  Macri- 
fiqurines  ant.  de  terres  ciiites  du  musee  du  nus, /S.  8,  164,  189.  190  (Sesft«;',  D.  J\^.  F.  p.  517, 
Louvre  tom.  1  p.  187  f.  nr.  175  „Aphrodite  ou  10;  auf  letzterem  Stück  mit  einem  Löwen  zu 
Cyhele",  „un  petit  torse  de  deesse  assise,  repre-  Füfsen).  Auf  allen  diesen  Münzen  fehlt  die 
sentee  avec  un  grand  tympanon ,  qu'elle  sou-  Angabe  der  sich  sonst  auf  den  Münzen  dieser 
tient  majestueusement  de  la  m.  dr.  et  avec  la  Stadt  findenden  Jahreszahl.  Will  man  nicht 
phiale  dans  l'autre".  Er  bemerkt  darüber:  annehmen,  dafs  dieselbe  nur  verwischt  ist,  so 
„Gräce  ä  la  parente  des  devx  legendes,  il  est  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der  Stadt- 
tres  possible  que  Cyhele  ait  figure  ä  cöte  d'Aphro-  name  verlesen  ist  und  die  Münzen  nach  Tabala 
dite,  dans  la  Serie  des  deesses  de  Kittion.  Toute-  20  in  Lydien  gehören.  Nun  verzeichnet  aber 
fois,  il  ne  faut  pas  oublier  qu' Aphrodite  jouait  Chaix,  Descr.  de  onze  monn.  imp.  gr.  etc.  p.  129 
dans  la  mythologie  de  Chypre  le  röle  d'une  nr.  884  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen 
Grande  Deesse,  et  qu'elle  s'y  confondait  aussi  mit  Ähren  und  Scepter  auf  einem  Stück  Tra- 
avec  la  deesse  bachique  Ariadne,  sous  le  nom  Jans,  welches  mit  der  Jahreszahl  BNP  ver- 
d'Ariadne- Aphrodite;  ces  raisons  et  le  caractere  sehen  und  eine  Variante  des  von  Mi.  5,  234, 
oriental  de  son  culte  avaient  pu,  dans  eertains  633  beschriebenen,  von  gleicher  Jahreszahl 
cas,  Uli  faire  donner  comme  attribut  le  tympi-  begleiteten  Typus  „Femnie  tourrelee,  assise  h 
non,  si  souvent  place  dans  les  mains  des  petites  g.,  ayatd  une  chouette  eployee  sur  la  m.  dr.  et 
idoles  de  style  asiatiqtte."  Aus  Kypvos  stammt  la  haste  dans  la  g.;  ä  ses  pieds,  deux  lions 
auch  die  Bronzestatuette  der  „Cybele,  assise  de  so  accroupis"  ist.  Ferner  giebt  Mi.  5,  236,  639 
face,  coiffee  de  la  xuvjj,  vetuc  de  la  tunique  ein  Stück  des  Commodus  mit  der  Jahreszahl 
flottante  et  de  l'himation,  la  m.  dr.  ramentee  FAC  und  dem  Typus  ,,Buste  de  Pallas,  devant 
aux  Seins,  la  g.  posee  sur  la  tete  d'un  Hon,  le  siinulacre  de  Cybele  assise  entre  deux  lions". 
place  ä  dr.  sur  un  support"  bei  A.  de  Midder,  Bei  diesen  Münzen  kann  ein  Zweifel  der  Zu- 
Cat.  des  bronzes  de  la,  soc.  arch.  d'Athenes.  gehörigkeit  zu  Gabala  nicht  entstehen.  Aber 
Paris  1894  p.  168  nr.  906.  die  Göttin  wird  man,  mit  gröfserer  Wahr- 
Aufserhalb  Kleinasiens  ist  in  Vorderasien  scheinlichkeit  für  eine  Form  der  syrischen 
der  Kult  der  Kybele  meines  Wissens  nicht  Göttin  als  für  Kybele  erkläi-en. 
mit  unbedingter  Sicherheit  nachzuweisen.  Da  Nur  vereinzelt  tritt  der  Kultus  der  Götter- 
nach den  Münzen  des  syrischen  Hieropolis  40  mutter  in  Aegypten  auf.  Aus  Kanopos 
{Mi.  5  p.  140—142.  S.  8  p.  114.  Head,  H.  N.  stammt  die  Widmung  C.  I.  Gr.  4695  MrjtQl 
p.  654)  zu  urteilen,  die  Atargatis  der  Kyhele  &£mv  omzfLoa  tnrixöa)  %.  x.  X.  Für  Alexan- 
vollständig  gleich  dargestellt  wird,  wie  denn  dreia  belegen  ihren  Dienst  die  Münzen,  von 
auch  Ähnlichkeiten  im  Kultus  und  Mythus  denen  die  des  Trajan  mit  dem  Datum  LI?  sie 
beider  zu  erkennen  sind  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1651.  auf  Felsen  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  zeigen, 
Farnell,  Cults  of  the  Greek  States  2  p.  643  ff.),  Stuart  Poolc,  Cat.  of  the  Greek  Coins  of  Ale- 
so  kann  man,  wenn  man  auf  den  Münzen  Syriens  xandria  j).  51  nr.  427,  pl.  7,  während  sie  auf 
und  Palästinas  eine  zwischen  zwei  Löwen  denen  des  Antoninus  Pius  mit  den  Daten  LH, 
sitzende  oder  auf  dem  Löwen  reitende  Göttin  Mi.  6,  243,  1643;  LK,  Mi.  6,  274,  1879.  Feu- 
antrifft,  kaum  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  die  50  ardent,  L'Egypte  anc.  2  p.  130  nr.  1895  und 
phrygische  oder  die  syrische  Göttin  hier  zu  er-  1895^^^;  vgl.  Poole  p.  121  nr.  1042;  LKA,  Mi. 
kennen  ist.  An  und  für  sich  würde  man  auf  S.  9,  85,  346  {Ststini,  Mus.  Hedervar.  Terza 
semitischem  Boden  natürlich  zunächst  an  die  parte.  Cont.  p.  40  nr.  97  =  Wiczay  nr.  6749). 
letztere  denken.  Aber  bei  den  römischen  Poolc  p.  121  nr.  1041;  der  Faustina  iun.  mit 
Kolonieen,  auf  deren  Münzen  der  Typus  er-  den  Daten  LA,  Mi.  6,  310,  2135  (Zoega,  Numi 
scheint,  ist  es  immerhin  möglich,  dafs,  da  Aeg.  Imp.  p  226  nr.  7).  Poole  p.  166  nr.  1350, 
wir  hier  eine  aus  verschiedenen  Nationalitäten  pl.  7;  LK,  Mi.  6,  316,  2192  {Mus.  Theupoli 
zusammengesetzte  Bevölkerung  erwarten  dür-  p.  1157).  Feuurdent  2  p.  153  nr.  2146;  und 
fen,  die  Göttin  als  Kybele  zu  deuten  ist.  Dies  der  lulia  Domna  mit  dem  Datum  LH,  Poole 
gilt  für  die  zwischen  zwei  Löwen  sitzende  60  p.  184  nr.  1465,  pl.  7,  in  gleicher  Weise  von 
Göttin  auf  Münzen  des  Philippus  sen.  von  zwei  Löwen  umgeben  auf  einem  Stuhle  sitzend 
Neapolis    Samariae,    Mi.  5,  506,  118    {Vail-  erscheint. 

lant,  Numi  Col.  2  p.  244)  =  de  Saulcy,  Nu-  Gehen  wir  von  Kleinasien  hinüber  nach 
inismatique  de  la  Jene  Sainte  p.  266  nr.  5.  Europa,  so  treffen  wir  den  Kultus  der  Götter- 
Mi.  S.  8,  354,  99  {Sestini,  Leit.  Num.  Cont.  9  mutter  am  Nord-  und  Westufer  des  Schwarzen 
p.  106  nr.  25).  de  Saulcy  p.  266  nr.  6  {Cab.  de  Meeres,  im  alten  Skythenlande.  Schon  Hero- 
Vogüe);  und  des  Valerianus  sen.  von  Ptole-  dot  (4,  76)  erzählt,  der  skythische  Fürstensohn 
mais  Galilaeae,  Peller  in,  Mel.  de  div.  med.  1  Anacharsis    habe    in    der   Hyläa    der   Götter- 
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mutter  einen  orgiastischen  Kult   eingerichtet,  Tympanon,   Septimius   Severus,  Cat.  of  Greek 

W.  TomaschcJc,  Kritik  der  ältesten  Nachrichten  Coins    in    the    Brit.   Mus.     Tauric    Chersonese 

über   den  skythischen  Korden,   Sitzungsher.   d.  —  Thrace  p.  13  nr.  1.    Cat.  Northivick  1  p.  47 

k.  k.  Ak.  d.  W.  Ph.-H.  Kl.  116  (1888  p.  715—  nr.  475;   mit  Schale  in   der  K,   lulia  Domna, 

780)  p.  725.     Antiqiätes  de  la  Eus.ve  meridio-  Grimm    p.  39    nr.  23,    Taf.  66,  5    (Eremitage); 

nah    (editioyi    frang.    des    Housskia  Drevnosti)  desgl.    mit    Schale    und    Tympanon,    Königl. 

par  .  .  .  N.  Kondakof,  . .  .  J.  Tolstoi  et  S.  Bei-  Museen  zu  Berlin.  Beschreibung  d.  ant.  Münzen 

nach  1.  Paris  1891.  4°  p.  17.    In  Olbia  lernen  1  p.  32  nr.  7;    desgl.   verschleiert,    mit  Ahreu 

•wir   eine   Priesterin   der   M^t/jp   %-eQ)v   kennen  und  Tympanon,  Grimm  p.  39  nr.  24  {Mi.  S.  2, 

durch    die    Inschrift    Latyschetc,    Inscr.    Ant.  lo  30,  25.     Vaillant,  N.  Gr.  p.  112.    FiorelU,  Cat. 

Orae    Sept.    Ponti    Euxini   1    p.  138    nr.  107.  del  M%is.  Naz.    di   Napoli   1.     Monete   Greche 

Nach  Ant.  de  la  Russie  merid.  1    p.  17  besafs  p.  105  nr.  6226);  zwischen  zwei  Löwen,  vor  einem 

die  Stadt  einen  Tempel  der  Göttin.    Ich  lasse  Tempel,  Caracalla,  Grimm  p.  40  nr.  29,  Taf.  66, 

es    dahin    gestellt  sein,    ob  wir  in  dem  "weib-  7  (Eremitage.     Sestini,   Mus.    Chaudoir   p.  40, 

liehen  Haupt  mit  Thurmkrone  und  Ährenkranz  tab.  2,  9.    Mi.  S.  2,  30,  127.    Eckhel,  Cat.  Mus. 

der  Münzen  von  Olbia  mit  den  Verfassern  der  Cies.  Vind.  1  p.  48  nr.  2);  ebenso,  ohne  Tempel 

Ant.    de    la   russie   merid.  1    p.  15  fig.  13   die  hinter  der  Göttin  G^räm»  p. 40  nr.  30  (-Brc}«?Ya<7e), 

Kybele   erkennen   dürfen,    oder  ob  wir  es  mit  mit  Schale   und  Tympanon,    Plautilla,  Grimm 

der  Stadtgöttin  zu  thun  haben.     Für  Panti-  p.  42  nr.  39  {Mi.  S.  2,  31,  133.    Vaillant  p.  139. 

kapaion    bezeugen    den  Kult   die   Widmung  20  Fiorelli  a.a.O.  p.  105  nr.  6228). 

MrjTQi  ^QvyiuL  hei  Latyschetc  a.a.O.  2  p.  14 f.  Stark  vertreten  ist   der  Kultus  in  Nieder- 

nr.  17  =  C.  I.  Gr.  2   add.    p.  1001    nr.  2107b  Moesien.     Die  Münzen    von   Kallatia   zeigen 

und   vielleicht  die  Weihinschrift  Lafyschew  2  sie    sitzend,    mit  dem  Typanon;    Obv.   Haupt 

p.  14  nr.  16  =  C.  I.  Gr.  2107,   deren  Schiufs  des  Herakles  Ktistes,   Mi.  1,  354,  5.     Beschr. 

Boeckh  zu   [z/jjfi/jrjpi,  Latyschew  aber  zu  r[r,i,  d.   Ant.    Münzen   [zu   Berlin]  1    p.  49  nr.  16. 

M]r,[t']Qi  ergänzt.     Über  das  Haupt  des  Attis  Arneth,     Sendschreiben     cm     Herrn    Tede^chi, 

auf  den  Münzen   der  Stadt  s.  oben  s.  v.  Men  Sitzungsber.   d.  k.  k.  Ak.  d.  W.    Ph.h.  Kl.  9. 

Bd.  2  Sp.  2729;  über  die  mannigfaltigen  Terra-  1852    [p.  886—916]  p.  888  nr.  3;    sitzend,   auf 

cottafiguren   desselben   ebenda  Bd.  2   Sp.  2738  der  R.  eine  kleine  Nike,   den  1.  Arm  gestüzt 

und  Anm.  *.     Als  Attis   auf  beiden   Schultern  30  auf  die  Lehne   des  Sessels;  Obv.  Belorbeertes 

einen    Ziegenbock    tragend    erklärt    Stephani,  Haupt  des   Herakles,   Blanchet,  Rev.  num.   3« 

C.  r.  p.  les  a.    1870  et"  1871   p.  184 f.,  pl.  5,  4  ser.  10  (1892)  p.  56  nr.  6  {Bibl.  nat.)\   sitzend 

(vgL  p.  Fa.    1869   p.  28  Anm.  5.     p.   Ta.    1873  zwischen  zwei  Löwen,  Geta,  Mi.  S.  2,  59,  34; 

p.  16  f.   und  über  die  Verbindung  des  Bockes  reitend  auf  dem  Löwen,  in  der  L.  ein  Scepter, 

mit  dem   Hirten  Attis  p.  l'a.    1869   p.  36.  37)  Faustina  iun.,   Sabatier ,   Monn.  imp.   grecques 

eine    bei   Pantikapaion    gefundene  Terracotta-  en  bronze  et  inedites  {Extr.   de  la  Rev.  de   la 

figur,    die    aber    in    den    Ant.    de    la   Russie  Num.  beige  1860)  p.  2  nr.  1,  pl.  1  nr.  1.    Blan- 

merid.  1  p.  98  üg.  133,  p.  100  einfach  als  ,.un  chet  a.  a.  0.  p.  60  nr.  7,  pl.  1,  3.    Lucilla,  Mi. 

jeune  pätre,  portant  un  chevreau  sur  sesepaules,  S.  2,57,21    {Eckhel,   Syll.  1   p.  24)  =  Arneth 
figure   dans    le    costume    du  pays'-    bezeichnet  40  a.  a.  0.   p.  888  nr.  5;    Septimius   Severus,   3Ii. 

wird.    Auch  Kybele  selbst  ist  nach  Atd.  de  la  S.  2,  58,  25    {„Femme  sur  un   Hon,  paraissant 

Russie  merid.  1  p.  100  unter  den  am  Bosporus  tenir  un  serpent  dans  la  m.  g.")\  lulia  Domna, 

entdeckten   Terracotten  vertreten:   „oyi  recon-  C.  Gr.   C.    Brit.    3Ius.    Thrace    p.  23    nr.  10; 

7iait  aisemcnt  Cybele  ä  ses  attributs:  une  cou-  Gordianus    Pius,    3Ii.   S.  2,  61,  45;     die    von 

rönne  murale  un  Hon  suivant  la  deesse,  ou  un  Istros    sitzend    zwischen    zwei    Löwen,    Ela- 

lionceau    qu'elle    tient   dans   ses   bras".      Eine  gabal,    Cat.   Gr.    C.   Brit.    Mus.   Thrace   p.  26 

dieser  Terracotten  „Kybele,  die  Schale  in  der  nr.  16;   die  von  Marcianopolis  sitzend,  die 

R.,    das    Tympanon    auf    der   L.    auf    einem  L.    auf   dem    Tympanon;    Obv.    Brustbild    der 

grofsen  Löwen"  wurde   1892   aus   Kertscli   für  MAPKIANOTTOA'IC,  Mi.  1,  357,  30.  Arneth  p.  891 
das  Berliner  Museum  erworben, /a/n-&.  fZ.  J.rc7i.  50  nr.  1;    mit   Schale    und   Tympanon,    Caracalla 

Inst.  Arch.  Anz.  8  (1893)  p.  96.  Inv.  nr.  8337.  und  lulia  Domna.  Arneth  p.  892  nr.  26;  eben- 

Von   gröfseren  Werken  der  Skulptur  wird  als  so,  zwischen  zwei  Löwen,  Septimius  Severus, 

zu  Pantikapaion    gefunden  Ant.   de  la  Russie  Mi.  S.  2,  74,  114.    Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  132. 

merid.  1    p.  106    erwähnt    „une   grande  statue  Cat.    Gr.    C.   Brit.    Mus.    Thrace   p.  28  nr.  4. 

de  Cybele,  maUieureusement  sans  tete,  assise  sur  Beschr.   d.   ant.   Münzen  [zu  Berlin]   1    p.  57 

M«  trone  entre  deux  lions".     Es  ist  jedenfalls  nr.  7.    Sestini,  Mus.  Hedervar.  1  p.  25  nr.  4.  5. 

der  kolossale  Torso  ihrer  Statue  von  weifsem  Verz.    der   von    O.  Seyffer   hinterl.    Münzen   1 

Marmor,    den  Scnssi    auf    der  Akropolis    von  p.  63  nr.  433 ;  Caracalla,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus. 

Pantikapaion    gefunden    hat,    Neumann,    Die  Thrace   p.  29  nr.  11;    Geta,  Blanchet   a.  a.  0. 
Hellenen  im  SkythenJande  p.  488f.    Tyra  prägt  60  p.  62  nr.  16;   Caracalla  und  Geta,  Boutkowski, 

die  Göttin  sitzend  auf  zahlreichen  Münzen,  in  Rev.  num.  3«  se'r.  1  (1883)  p.  376  nr.  6,  pl.  9,4; 

der  R.   die   Patera,   Hadrian,   A.  Grimm,  Die  Gordianus  Pius,   Beschr.   d.   ant.   Münzen  [zu 

Münzen    von    Tyra,    Berliner    Bl.    f.    Münz-,  Berlin]  1  p.  69  nr.  65;  ebenso  zwischen  einem 

Siegel-   und   Wappenkunde  6   (p.  27—44)  p.  34  Löwen    und    einem    anderen    Tier,    vielleicht 

nr.  6  {Mem.  d.  Odessaer  Ges.  6,  475,  Taf.  2,  6);  einem  Hasen  (?),  Septimius  Severus,  3Ii.  S.  2, 

die  L.  auf  dem  Tympanon,   vor  ihren  Füfsen  74,  116  {Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  54 

ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Grimm  p.  34  nr.  7,  m:  i)  =  Arneth  p.  891  nr.  9;  Caracalla,  Beschr. 

Taf.  65,  9    (Sammlung    der    Eremitage);    mit  d.    ant.   Münzen   [zu   Berlin]  1    p.  59   nr.  16; 
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reitend  auf  dem  Löwen,  Macrinus,  Cat.  Gr.  C.  Gr.   C.   Brit.    Mus.  Thrace   p.  62  nr.  53;    Phi- 

Brit.  Mus.  Thrace  p.  33  nr.  38;  Macrinus  und  lippus  sen. ,  Mi.  S.  2,205,456;  Philippus  iun., 

Diadumenian,    Mi.   S.   2,  88,  203    (VaiUant).  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  64  nr.  68. 

Cat.  Northivick  1  p.  47  nr.  477;  ferner  „Cybele  Noch    zahlreichere    Spuren    finden   sich  in 

Jeone  vccta  praecedente  figura   (lalcata  d.  dypco  Thrakien.   Die  Münzen  von  Anchialos  zeigen 

Cyhelen    ttunte   s.    hastnm" ,    Gordianus    Pius,  die    Göttin     sitzend     zwischen    zwei    Löwen, 

Wicsay,   Mus.   Hederrar.  1   nr.  2177,  wonach  Septimius   Severus,  Mi.  S.  2,219,84  (Eclchel, 

M.  *S'.*2,  110,  327  =  Arneth    p.  897    nr.  108a  Cat.  Mus.  Cnes.  Vind.  1  p.  64  nr.  2);  v^l.  nr.  83, 

und    Sestlni,    Mus.   Hedcrvar.  1    p.  31   nr.  54;  wo    sie    angeblich   zwischen   einem   Stier  und 

stehend    (aber   Deutung    unsicher),    Caracaüa,  lo  einem   Löwen    sitzen    soll.      Mi.  S.  2,  220,  87 

3Ii.  S.  2,  78,  140;  Macrinus  und  Diadumenian,  {Cab.    AlUer).      Eug.    Chaix,    Descr.    de    onze 

Beschr.   d.   ant.   Münzen  [zu  Berlin]  1    p.  62  cents   momi.    imp.   gr.   et   col.  lat.     Paris  1889 

nr.  31;  die  von  Nikopolis  ad  Istrum  sitzend  p.  9    nr.  48.     Cat.   Gr.    G.    Brit.   Mus.    Thrace 

zwischen  zwei  Löwen,  Plautilla,  Mi.  S.  2,  143,  p    232    nr.  10a;    vgl.  Cat.   Northioick  1    p.  49 

511;  reitend  auf  dem  Löwen,  Septimius  Seve-  nr.    500,     wo    die    Löwen    nicht    verzeichnet 

rus,  Mi.  S.  2, 119,  370  {Arig.  1  al.  tab.  7  nr.  110)  werden;   Caracalla,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  1 

=  Sestini,    Cat.    n.   v.   Mus.    Arigoninni   cast.  p.  45    nr.  9  =  Wiczag    nr.  2263.     PostolaJcas 

p.  13;  Caracalla,  Mi.  S.  2,  137,  471;  Elagabal,  p.  126  nr.  902;    sitzend    zur    Seite    ein    Löwe, 

Cat.    Northwich   1    p.  47   nr.  477;    vgl.    feiner  Septimius  Severus,   3Ii.  S.  2,  220,  85  (Sestini, 

die  von  Höfer  angeführten  Inschriften  AEM.  20  I).  N.  V.    p.  53  nr.  4);    sitzend,    1.  neben    ihr 

15(182)p.214nr.  93  {„NoryNil-jup").  AEM.  10  ein  Löwe,  vor  ihr  Attis,  Gordianus  Pius,  Mi.  1, 

p.   241  f.    nr.  6    {„leni-NiJcup").      Vermutlich  371,60;    reitend    auf   dem  Löwen,   Septimius 

gilt  ihr  anch    die  in    den   Ruinen  von  Niko-  Severus,  ilf/.  5.  2,  220, 86.  Über  die  Widmung  an 

polis  ad  Istrum  gefundene  Inschrift  &£&  Enrj-  die  Meter Theon  Mamouzene  aus  der  Umgegend 

Koco   svavtrirco    xard  |  6vei[Q]ov  enituyrjv  Äov-  von    Byzanz    s.    ob.  s.  v.  Ma  Bd.  2  Sp.  2223f. 

v.iog  'Av8Q6vB\^i]Y.os  \  fd-iv.a,    AEM.  17    (1894)  Über    Heiligtümer    der    Rheia    am    Bosporus 

p.  180  nr.  26;   da  beide  Beinamen   der  Göttin  s.  0.  Frick  s.  v.  ßyzantium  in  Paulys  B.  E.  1* 

auch  sonst  sich  für  Kybele  nachweisen  lassen.  p.  2615.     Ein    von    Byzas,    dem    mythischen 

Aus  Tomoi  stammt  ein  Belobungsbeschlufs  der  Gründer  der   Stadt,   errichtetes  Heiligtum   er- 

BuleunddesDemosfürzweiAnführerundvierzig  30  wähnt    Hesychius  Milesius  fr.  4,  F.  H.  Gr.  i 

Mann,  die  wegen  der  Einfälle  eines  räuberischen  p.  149;  'P^ag  (isv  Hata  rov  rrjg  Baadi-nrig  Xfyö- 

Volkes  einige  Jahre  lang  den  Sicherheitsdienst  ^svov  xönov  vsäv  zs  v.al  äyaliia  v.ccQ'iSQvca.To, 

versahen  und  den  dafür  erhaltenen  Lohn  zum  ort   xal    Tvxonov   xoiq  TtoXizaig  rsxifirjzo.      Die 

Opfer  für  die  Meter  Theon  und  die  Dioskuren  Notiz    des    Zosimos    2,  31,    Konstantin   d.   Gr. 

verwendet    hatten,    G.    Tocilcscu,    AEM.    13  habe  in  seiner  neuen  Hauptstadt  zwei  Tempel 

(1890)  p.  22—26  nr.^50,  Z.  35—38  {^al  zo  So-  errichtet  und  in  dem  einen  das  Bild  der  Tyche 

^'sv    ECivzo\_ig  I   f^g    ccTtccQxrjv   naga   zFjg  7ro[;i]6-  von  Rom,    in    dem   andern  das  von  den  Argo- 

ai[g]    av^-^acxvzsg   ^taO''   Ey,ci[a\zov   iviavzov  &v-  nauten    auf    dem   Dindymon    bei   Kyzikos    ge- 

ovGiv  vTtSQ  zri\_g'\  zov   Sr]nov  Ga}zr]Qicx[g']  Mrjzgl  stiftete  Agalma    der    firjzQog  d'iiiov    Piag,   dem 

d'säv    -nal  dioa-aovQoig).     Aus   Tomoi    stammt  40  er  die  Löwen  auf  beiden  Seiten  weggenommen 

ferner    die    Widmung    an    die    Mater    Deum  und     dessen    Armen     er     die    Haltung    einer 

Magna  dargebracht  vom  dux  ]imit(is)  prov(in-  Betenden  gegeben  habe,  aufgestellt,  verwirft 

ciae)  Scyt(hiae)   für   das  Wohlergehen  Diocle-  V.  SchuHze,   Unters,   z.   Gesch.  Konstantins  d. 

tians  und   Maximians  und  ihrer  Mitregenten,  Gr.  2.     Die   Tempelhauten   in  Konstant inopel, 

G.  I.  L.  3,  763.     Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  7.  1885  p.  355  f.,  vgl. 

ant.  du  rnusee  imp.  du  Louvre   p.  483  nr.  547.  Der   Untergang  des  griech.-röm.  Heidentums  2. 

Ebendort    lernen    wir    durch    eine   andere  In-  Jena   1892    p.  279  f.    u.   Anm.  3.    p.  281;    vgl. 

schritt    ein    Kollegium    mit    äQxiSfvdQocpögog,  auch  /.  M.  Flnsch,  Constantin   der  Große  als 

TTcczr'iQ  (ösvdQocpÖQcov),  firjzrjQ  8£vSQoq)6Qcov,  ap-  erster  christl.  Kaiser.     Würzburg   1891  p.  38f. 

Xi'QCißSovxißcc  kennen,  Tocilescu,  AEM.  11  {18S1)  50  und   J.  Biirckhardt,  Die   Zeit  Konstantins  d. 

p.  44 — 47,    wie    denn    ein    Archidendropborus  Gr.  p.  472  Anm.  3.  p.  474  Anm.  2.  —  Sclmltze 

auch   in    der  Widmung    an  Attis  (C.  I.  L.  3,  nimmt    an,    Konstantin    habe    das    alte    von 

763.     Fröhner  a.  a.  0.  p.  483 f.   nr.  548)    vor-  Byzas  gegründete  Heiligtum  in  ein  öffentliches 

kommt.     Die    Münzen    der   Stadt   zeigen    uns  Monument    christlichen   Gepräges    verwandelt, 

die  Göttin  sitzend,  vor  den  Füfsen  ein  Löwe,  Auf   den    Münzen    von    Deultum    sieht   man 

Crispiua,  Beschr.  d.  ant.  Münzen  [zu  Berlin]  1  die  Göttermutter  .«itzend  zwischen  zwei  Löwen, 

p.  92  nr.  12.    Mi.  S.  2,  188,  759.    Arneth  p.  914  Severus  Alexander,  Mi.  S.  2, 282, 479  {Mus.Ärig. 

nr.  19.     de   Lojigperier ,    Cab.    de   Magnoncour  1.  col.  tab.  10,  152)  =  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus. 

p.  23  nr.  203;  sitzend,  ohne  Löwen,  mit  Schale  Arig.  cast.  p.  16;  Philippus  sen.,  Mi.  S.  2,  297, 

und     Tympanon,     Commodus,    Sestini,    Mus.  60  578  (Vaillant,  Col.).  579   (Sestini,  Lett.   vol.  3 

Hedervar.    1    p.  40  nr.  9  =  Wiczay    nr.  2243;  p.  164  nr.  110);  auf  denen  von  Hadrianopolis 

Septimius    Severus,   nocrolä-nag ,    Karäl.  zwv  sitzend,    zu  Füfsen  ein  Löwe,   M.  Aurel,  Mi. 

(XQx-    vofiiGnäzcov   zov  'A&iqvriGLV    hQ-vLv.ov   vo(.i.  S.   2,   304,  621     {Mus.    Sandern,    num.    sei.    2 

fiovoBiov  1   p.  120  nr.  871.  a';   Caracalla,  3Ii.  p.  239);  Caracalla,  Mi.  S.  2,  315,  689;  sitzend 

S.  2,  189,  766  (Vaillant);  Beschr.  d.  ant.  Münzen  zwischen  zwei  Löwen,  Caracalla,  Mi.  S.  2,  315 

[zu  Berlin]  1    p.  92    nr.  13;    Geta,    Tacchella,  690    (Vaillant);    Gordianus    Pius,     Posfolakas 

JRev.  num.  3"  ser.  11  (1893)  p.  58  nr.  41;  sitzend  p.  134  nr.  947;  reitend  auf  springendem  Löwen, 

zwischen    zwei  Löwen,    Gordianus   Pius,   Cat.  Commodus,  Mi.  S.  2,  308,  646;  Geta,  Mi.  S.  2, 
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322,  735.  Verz.  d.  mit.  Münzen  [zu  Berlin]  1  Münzen  des  Septimius  Severus  mit  den  Typen: 
p.  170  nr.  22.  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace  Kj'bele  reitend  auf  dem  Löwen,  S.  2,  508, 
p.  119  nr.  24.  Eine  Bronzestatnette  des  Attis,  1790  {Patin,  Impp.  p.  283);  sitzend  in  vier- 
gefunden in  der  Maiitza  bei  Hadrianopel,  wird  säuligem  Tempel,  nr.  1791  {Vaillunt)\  sitzend 
im  Cat.  des  objtts  ci'art  .  .  .  qui  compos.  Us  in  sechssäuligem  Tempel,  zu  Füfseu  ein  Löwe, 
collections  de  feu  M.  le  Comte  de  Fuurtales-  nr.  1792  {Tristan  2  p.  98);  sowie  ein  Stück 
Gorgier.  Paris  1865  p.  127  ni*.  661  ver-  des  Elagabal  mit  der  sitzenden  Göttin,  zu 
zeichnet.  Füfseu  ein  Löwe,  S.  2,  520, 1865  {Patin,  Im})}]- 
Münzen  des  Philippus  seu.  und  der  Otacilia  p.  332  nr.  3).  Traianopolis  prägt  sie  auf 
von  Mesembria  sollen  sie  sitzend  zwischen  lo  einer  Münze  des  Caracalla  auf  dem  Löwen 
zwei  Kaninchen  zeigen,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  reitend,  M.  S.  2,  612, 1811  {Eclhel,  Cat.  1  p.  80 
Thrace  p.  134  nr.  18.  19,  vgl.  oben  die  Münzen  nr.  lOj.  Ein  Zeugnis  für  Kjbelekult  in  Sestos 
des  Septimius  Severus  und  des  Caracalla  von  auf  dem  thrakischen  Chersones  erhalten  wir 
Marcianopolis  und  ein  Epigramm  vom  Pagos  durch  Polyb.  21,  6,  7  und  Livius  37,  9:  Als 
bei  Smyrna  {B.  C.  H.  3  p.  328),  worin  ein  ge-  im  Kriege  gegen  Antiochus  von  Syrien  190 
wisser  Hermodoros  sein  ehernes  ihn  als  Jäger  v.  Chr.  C.  Livius  Salinator,  der  Commandant 
mit  erbeutetem  Hasen  darotellendes  Standbild  der  römischen  Flotte,  zur  Belagerung  von  Sestos 
der  Despoina  darbringt  und  das  Verrücken  schreitet,  da  erscheinen  bei  ihm  zwei  Galloi 
desselben  mit  einer  an  die  Meter  Theon  im  Priesterornat  {asrä  rvTiav  -nal  TiQoazrj^i- 
Smyrnaike  zu  zahlenden  Strafe  bedroht;  doch  20  Slcov)  und  flehen  im  Namen  der  Göttermutter 
scheint  es  mir  nicht  sicher,  ob  unter  der  um  Schonung  für  die  Stadt,  Goehler  p.  9. 
Despoina  die  Kybele  und  nicht  vielmehr  die  Für  den  Kult  auf  Imbros  und  Samo- 
Nemesis  zu  verstehen  sei.  Zwei  Korybanten  thrake  s.  oben  Bd.  2  Sp.  1654  und  Höfers 
erscheinen  auf  einer  Münze  des  Gordianus  Nachtrag.  Über  die  Münztypen  von  Samo- 
Pius  von  Mesembria,  Sestini ,  Descr.  di  molte  thrake  s.  auch  Cat.  Gr.  G.  Brit.  Mus.  Thrace 
medaglie  ant.  greche  esistenti  in  piü  musei  p.  31  p.  215  nr.  1 — 5.  11.  Verz.  d.  ant.  Münzen  [in 
nr.  3,  tab.  6  fig.  3.  Eine  Marmorplatte  aus  Berlin]  1  p.  284f.  nr.  1,  Taf.  7,  65.  nr.  2—21. 
Ödes  SOS  stellt  eine  sitzende  Frau  dar.  die  Zeitschr.  f.  JS^uin.  16  (1888)  p.  2,  Taf.  1,  1; 
dem  Herakles  einen  Kranz  überreicht.  Bei-  über  die  hier  verehrte  Göttin  auch  0.  Buben- 
gefügt  ist  die  Inschrift:  Tioätoas  .  .  .  .jiivoi  \  30  söhn,  Die  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  und 
svxciQiazr'jQiov  Mr,zQ[L  \  [H]Qay.?.£c^,  tikorjjil,  Samolhrake.  Berlin  1892  p.  127;  das  auf  In- 
ÄEAI.  17  (1894)  p.  2ü2f.  nr.  80.  Mi.  S.  2,  356,  schritten  von  Samothrake  angebrachte,  von 
918  nach  Mus.  Arig.2  tab.  28,  400  und  ^Sebtini,  Rubensohn  mit  demKybeledienst  in  Zusammen- 
Cat.  n.  V.  mus.  Arig.  east.  17  verzeichnen  eine  hang  gesetzte  merkwürdige  Bauwerk  der  Münzen 
Münze  des  Severus  Alexander  von  Odessos  von  Kyzikos  (p.  158 ff.  227  fl.)  ist  nach  Kern, 
mit  „Cybele  capite  turrito  rupi  inaidens  ad  s.  Athen.  MM.  17  1^1893)  p.  358  von  den  Kyzi- 
d.  spicas,  s.  crotalo  innixa"' ,  worin  aber  viel-  kenern,  von  welchen  die  Inschriften  herrühren, 
leicht  die  Stadtgöttin  zu  erkennen  ist:  zwischen  einfach  als  Stadtwappen  verwendet  worden; 
zwei  Löwen  sitzend  erscheint  die  Göttermutter  demnach  ist,  selbst  wenn  die  auch  von  Kern 
auf  einem  Stück  mit  den  Häuptern  des  Gor-  40  zugegebene  Beziehung  des  kyzikenischen  Baues 
dianus  Pius  und  des  Sarapis,  bestini,  Descriz.  auf  den  Kybeledienst  gesicherter  wäre,  als 
di  molte  medaglie  etc.  p.  36  nr.  3  {Vaillant  ich  es  oben  bei  Betrachtung  des  Dienstes  der 
p.  154).  Es  zeigen  sie  ferner  Münzen  von  Göttermutter  in  Kyzikos  zugeben  konnte,  ,,für 
Pautalia  reitend  auf  einem  Löwen,  Anto-  Samothrake  nichts  damit  gewonnen"  {Kern 
ninus  Pius,  3It.  S.  2,  368,  977  {Vaillant);  a.a.O.).  Möglicherweise  aus  Samothrake  oder 
M.  Aurel,  Mi.  S.  2,  368,  979  {Vaillant);  von  aus  Kyzikos  stammt  nach  Conzes  Vermutung 
Perinth  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  Gor-  ein  von  ihm  Athen.  Milt.  16  (1891)  p.  191  — 193 
dianus  Pius,  Mi.  S.  2,  436,  1384  {Bainus  1  mitgeteiltes  Relief  unbekannter  Herkunft  im 
]D.  110  nr.  17).  Aus  Perinth  stammt  ein  Kybele-  Brit.  Museum.  Es  stellt  dar  Hermes,  eine 
Idol  aus  weifsem  Marmor  in  Berlin,  Beschreib.  50  bärtige  männliche  Gottheit,  Kybele  und  im 
d.  ant.  Skulpturen.  Berlin  1891.  4'^  p.  262  Hintergrunde  rechts  zwei  Korybanten,  links 
nr.  7U3.  Für  Philippopolis  bezeugt  ihren  eine  Person,  sitzend  auf  einem  Schiffsvorder- 
Kult  die  Widmung  eines  Altars  und  Agalmas,  teile.  Über  Attis  als  Stifter  des  samothraki- 
der  Meter  Theon  dargebracht  von  "'Ellrjvsg  sehen  Dienstes  s.  Usener,  Bhein.  Mus.  1868 
Bi^vvoC,  Heuzey,  Le  3Iont  Ulympe  et  l'Acar-  S.  322.  Maass,  Orpheus  p.  193 f. 
nanie  p.  489.  Lumont,  Inscr.  et  monum.  figu-  Vereinzelt  linden  sich  Spuren  der  Götter- 
res  de  la  Thrace,  Archives  des  mins.  scientif.  mutter  auch  in  Makedonien.  In  AmiDhipolis 
et  litt.  3^  Serie. ^  tome  3.  1876  [p.  117 — 2(jO]  fand  Ptrdrizet  ein  itelief,  darstellend  Kybele, 
p.  138  f.  nr.  59.  Skorpil,  AEM.  17  (1894)  p.  221  welche  die  K.  auf  einen  ihr  zur  Seite  sitzenden 
nr.  126;  s.  auch  Höfers  Kachtrag;  tür  Serdi-  60  Löwen  stüzt,  während  die  L.  ein  grofses 
ka  Münzen  des  Caracalla  mit  der  auf  dem  Tj^mpanon  hält  mit  der  Widmung  N]r/.o- 
Löwen  reitenden  Göttin,  3Ii.  S.  2,  488,  1679.  OTlgdjzr]  MrjzQL,  Bull,  de  Corr.  Hell.  18  (1894) 
Arneth  p.  911  nr.  34;  für  Augusta  Traiana  p.  423  nr.  3.  In  der  Nekropole  von  Amphi- 
Münzen  des  Caracalla,  welche  sie  zwischen  polis  entdeckte  er  Hunderte  von  Attisfiguren 
zwei  Löwen  sitzend  darstellen,  Mi.  S.  2,  516,  aus  Terracotta,  deren  Typus  im  Bull,  de 
1837.  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace  p  179  Corr.  Hell.  19  (1895)  p.  534  wie  folgt  charakte- 
nr.  13.  Aul'serdem  verzeichnet  Mionnet  nach  risiert  wird:  ,,Le  type  ett  d'un  berger  imherbe, 
älteren,    nicht    immer    zuverlässigen    Werken  vetu  ä  la  phiygienne,  dans  diverses  attitudes  et 
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avec  divers  attributs:   le  personnage  est  tantüt  (Sestini,  Mus.  Fontana  p.  42  nr.  41).    Cat.  Gr. 

assis  üu  endormi  sur  un  rocher,  tantöt  debout  et  G.  Brü.  Mus.  Thesscdy  to  Aetolia  p.  108  nr.  44 

et  appuye  ä  un  arbre;  ü  tient  d'une  main  le  P^-  1^>  ^^!  iSalonina,  31i.  b.  3,412,372  {Sestini, 

lagobolon    et    de    Vautre    la   syrinx    (vgl.    für  ^^'^•^-  Fo'd.  V.  42  nr.  43      Aus  den  von  Kara- 

lpt7tPrP  ä{9  Terrarotten  bei  de  Witte  De^cr  P^""^  zu  Dodona  veranstalteten  Ausgrabungen 

letzteie  die  lenacotten  bei  cle  Witte,  nesa.  ...  gt^mmt  das   Bruchstück   eines   Bronzegefäfses 

du  Cabinet  de  M.  l'abbe  H.  G{reppo)  p.  245  vom  besten  griechischen  Styl,  darstellend 
nr.  118  „Atys  debout,  tenant  la  syrinx";  Cata-  Kybele  auf  einem  Löwen  reitend,  S.  Reinach, 
logue  des  objets  d'art  .  .  .  conipos.  la  coli,  de  Cat.  du  3Iusee  Iinp.  d' Antiquites.  Constanti- 
feu  M.  le  vicomte  de  Janze.  Paris  1866  p.  53  lo  nople  1882  p.  66  nr.  614.  In  Phokis  ist  die 
nr.  470  „Sphinx  accroujn.  —  Atys  joucint  de  Göttermutter  dargestellt  in  der  Gigantomachie 
la  flute  de  Pan");  pres  de  lui,  un  chicn  (wie  am  Friese  des  Schatzhauses  der  Siphuier  in 
auf  der  Lampe  bei  Fasseri,  Luc.  fict.  1,  17),  Delphi,  Homolle,  Comptes  rendus  de  l'Ac.  des 
QU  un  agneau.  11  a  l'air  pensif  et  melan-  Inscr.  et  B  -L.  4''  ser.  22  (1894)  p.  357  u.  B. 
colique,  la  figure  a  quelque  cliosc  de  feminin;  C.  H.  19  (1895)  p.  534f.  S.  Meinach,  Bev. 
quelques  reprcsentations  sont  tournecs  en  Charge  arch.  3®  ser.  26  (1895)  p.  98f.  Für  Boiotien 
et  ont  l'aspect  de  caricatiires  du  type  (vgl.  s.  oben  Bd.  2  Sp.  1666,  Hüfers  Nachtrag,  Wide, 
Wissoica,  Mitt.  d.  K.  B.  A.  Inst.  Möm.  Abt.  5.  LaJcon.  Kulte  p.  205.  Preller- Eobert,  Gr.  M.  1 
1890  p.  8 f.  zu  Apid.  Met.  11,  8).  Attis,  per-  p.  650.  Die  Funde  aus  dem  Heiligtum  der 
sonnification  des  forces  de  la  nature  qui  s'eveil-  20  Göttermutter  von  Mustaphades  im  Gebiet  von 
lent  au  printemps,  pour  s'endormir  ensuite  dans  Tanagra  verzeichnet  aufser  Körte  v.  Sybel, 
la  mort  de  l'hiver,  etait  partieulierenient  de-  Kat.  d.  Skulpturen  zu  Athen  -^.210  f.  nr.  294:6 — 
signe  pour  devenir  une  divinite  funeraire,  pre-  2972  u.  p.  226  nr.  3187 — 90.  Hinsichtlich  der 
sidant  ä  la  resurrection  comme  ä  la  mort"  Litteratur  über  den  Kult  der  asiatischen  Götter- 
(vgl.  Bapp  s.  V.  Attis  oben  Bd.  1  Sp.  727.  mutter  im  Peiraieus  s.  auch  JiT.  iiei/,  P/w7oZ.  23 
Conze,  Böm.  BildwcrJce  2  p.  9.  Cuviont,  Textes  p.  601  ff.  Barsian,  Sitzungsber.  d.  phdos.-phiJol. 
et  monum.  figures  relatifs  mix  nigf^teres  de  Mitlira.  u.  h.  Kl.  d.  k.  b  Ak.  d.  W.  1879.  2.  p.  108 — 116. 
Fase.  3  p.  437 f.  nr.  328.  Pusscri,  Luc.  fict.  3,  Carl  Schäfer,  Die  Privatkultgenossenschaften 
47).  Eine  Widmung  an  die  MrjtrjQ  &£(bv  aus  im  Firäeus,  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  121. 
dem  Jahre  237/38  n.  Chr.  aus  Edessa  ver- 30  1880  [p.  417— 427]  p.  418— 424.  C.Wachsmuth, 
zeichnet  /.  H.  Mordtwann,  Ath.Mitt.M  (1893)  Die  Stadt  Athen  2,  1  p.  158-160,  wo  p.  158 
p.  416  nr.  1,  c  Die  Buchstaben  ~  RI  •  DEC  Anm.  1  reichhaltige  Litteraturangabeu  zu 
auf  einem  Marmorstück  im  Khan  von  Dikili-  finden  sind.  Michel  Clerc,  Les  Meteques  athe- 
Tash  bei  Philippi  ergänzt  Hcuzey,  Miss.  arch.  niens.  Paris  1893  {Bibl.  des  ecoles  fr.  d'Ath. 
de  Maccdoine  p.  43  nr.  19  {C.  I.  L.  3,  639)  zu  et  de  Borne.  Fase.  64)  p.  130.  131.  135.  142.*) 
[Ma]tri  deo[rum  und  nimmt  an,  dafs  auf  der  Über  das  Metroon  der  griechischen  Götter- 
Stätte  von  Dikili-Tash  ein  Tempel  der  Magna  mutter  in  Athen  s.  jetzt  besonders  Fausanias, 
Mater,  die  sich  mit  der  einheimischen  Kotytto  Beschr.  v.  Griechenland  herausg.  von  Hitzig. 
berührte,  befanden  habe.  Gleichfalls  bei  Philippi  Hlbbd.  1  Buch  1.  Attika.  Berlin  1896  p.  143—144 
wurde  gefunden  die  luschrift  C.  I.  Gr.  2  p.  995  40  u.  Preller- Bobert,  Gr.  M.  1  p.  651;  über  die 
nr.  2010c:  MrjtBQoc  &Bäv  kX.  (iTpoHOvXos  Kai  Mr'irrjQ  iv  "AyQaig  ebenda  p.  651  Anm.  1  und 
Ovlnicc  I  Mflzivri  yiix&iSQcoas.  Höfers  Nachtrag.  Die  zahlreichen  Bildwerke 
In  Epeiros  zeigen  die  Münzen  von  Niko-  der  Göttermutter  der  athenischen  Museen  sind 
polis  Kybele  auf  dem  Löwen  reitend,  Septi-  am  vollständigsten  verzeichnet  in  v.  Sybels 
mius  Severus,  Mi.  S.  3,  385,  191  {Mus.  Ari-  Kot.  d.  Skulpturen  zu  Athen  passim;  Kybele- 
goni  1  al.  Tals.  7  Fig.  107)  =  Sestini,  Cat.  n.  reliefs  aus  Attika  in  Berlin  in  Beschr.  d.  ant. 
V.  Mus.  Arig.  cast.  p.  27;  lulia  Domna,  Mi.  2,  Skulpturen  1891.  4**  nr.  691—695  (aus  dem 
58,95;  Caracalla,  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus.  Arig.  Peiraieus).  nr.  696  (wahrscheinlich  aus  Attika); 
cast.  p.  27  {Mus.  Arig.  2,  23.  321).  Sestini,  in  Paris  bei  Fröhner,  Notice  de  la  sculpture 
Mus.  Hedervar.  Parte  Europca  vol.  2  p.  31  50  ani.  (Zw  »mse'e  mp.  (^«^  ioMvre  1  p.  477 f.  nr.  540; 
nr.  62  ( Wiczay  nr.  3433).  Mus.  Theupuli  p.  975,  vgl.  ferner  Statuette  in  Liopesi,  Ath.  Mitt.  12 
wonach  Mi.  S.  3,  390,  2Sl  =  KunsthiU.  Summ-  p.  95  nr.  64;  auf  dem  Wege  von  Suli  nach 
lungen  des  allerh.  Kaiserhauses.  Beschr.  d.  alt-  Limiko,  ebenda  p.  310  nr.  352;  Relief  aus 
griech.  Münzen  1.  Thessalien-Epiros.  Yon  Jul.  Philiati,  jetzt  Mus.  Koropi,  ebenda  p.  98  nr.  104; 
V.  Schlosser.  Wien  1893  p.  88  nr.  7876.  Cat.  Relief  in  Menidi,  ebenda  13  p.  337  nr.  502; 
Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  107 
nr.  37;    Geta,   Sestini,  Mus.  Hedervar.     Parte  *)  Himichtiich  der  c. /.  ,w.  2,622  =  i?«;.i;  s.  v.  Attis 

Europea  2    p.  32    nr.  74  =  Wiczay    nr.  3424,  ^f;^  ""Yf  "."'"^"l^^  ^''  ^^  ffrTrfTnll^ 

1          -^  ■        c.  1      1  T    1        1            /-i                1                       •   i  z/d'i)   Vgl.  das   im  Jahrbuch  d.  Ksl.  D.  Arch.  Inst.  4   (1889). 

der     sie     fälschlich     dem     CommoduS     zuweist;  j^.^^^'    .j,^_.    ^    ^O^  abgebildete,  allerdings  nicht  aus  Athen 
wie    denn    auch   die   von    Miczay    nr.  3429   und  60  stammende  Kelief  in  Dresden  „Attis,  iuphrygischer  Tracht 

nach    ihm    von    Mi.   S.    3,    385,    185    dem    Com-  auf  einem   Lager   aus  WoUbinden   (oder   eiuem  Felsen?) 

modus    zugeteilte   Münze    nach   Sestini   a.  a.  0.  mit    ausgebreiteten  Armen    und    nach    oben    gewandten 

p.   36     dem     Geta     angehört;     Elagabal,     Mus.  Handflächen  daliegend.    Neben  ihm  eine  Fackel,  Klapper- 

TheupoU     p.   1012,     wonach   Mi.    S.    3,    397,    276  bleche  und  eine  phrygische  Mütze (?).    Eeligionsgeschicht- 

=    V.   Schlosser    1     p.    89     nr.    85;     Trebonianus  ij°^    merkwürdiges    stück     welches    vielleicht    auf    die 

n    11             71/f      Q     'j     Anr     q«f     C  71/           A     '         +    ->  Selbstentmannung    des   Attis   Bezug    hat,    umsomehr  als 

LrallUS,     IVM.    b.    S,   406,   33b     {MuS     Arig.     t.  1-  neben  dem  1.  Bein  ein  Phallus  dargestellt  scheint,  zu  dem 

tab.   32     fig.    445)    =  Sestini,     Cat.    n.    V.    Mus.  eine  Schlange  hinaufzüngelt.  Eine  zweite  Schlange  kriecht 

Arig.  cast.  p.  29;  Gallienus,  Mi.  S.  3,  408,  347  am  Kopfende  empor". 
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Altar    in    Bei    mit    Wiclmiino-    AHAA    TTAPA-  ■ugatoiwi.  |  xat  MrjtQi   MiydXrjL   t/yt   nüvtcov  \ 

MONO^  ////  I  GTXHN   MHTPI  06ßN,  ebenda  18  yigarovarit  'jQiato-nvd'ric;    Jrjjia  Qrjtov   xal   'Aqtb- 

p.  208   nr.  1.     Eine    altertümliche    Terracotta-  fituf    Uv&^ov     weist    Haunitte- Bcs7i(tuJt    (vgl. 

Statuette    dt-r    thronenden   Kybele    mit    einem  ebenda  p.  488  f.)  der  Atargatis  und  dem  Hadad 

Löwen  auf  dem  Schools  ans  Athen  im  Berliner  zu,  indem  er  sich   auf  Macr.  Bat.  1  c  23  §  17 

Antiquariuui  wird  verzeichnet  im  Jalirh.  d.  K.  ,,omnemque    potestatem    cunctanim    rerum    Ins 

D.  A.  Inst.   1895.     Arcli.   Ans.   p.  128  nr.  22  duobus   attribuunt"    beruft.     Wenn    wir   aber 

{Inv.  8391).  die    Mater    Deum   Magna    und    den   Attis    als 

In   der  Megaris  erscheint  die  Götteruiutter  potentissimi    dii   bezeichnet    finden    {Exempla 

auf  Münzen  des  Septimius  Severus  von  Pag ai  lo  mscr.    lat.   compos.  M'ilmanns    nr.  108),    wenn 

sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Mi.  S.  3,  593,  401.  wir  uns   der  "Widmung   von   Philadelpheia   an 

Gardner -Imhoof,   Num.    Cumm.   on  Pausanias  die    Meter  Theon    (s.   oben)  erinnern,   welche 

p.  9  pL  A,  4.     Cut.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Attica-  der    Dedicaot    darbringt    i{v)loy{(x))v    aov    rä? 

Meporis-Acgina    p.  125  nr.  1  pl.  22,  1.  övvä^i{8)i<;,  so  scheint  es  mir  unnötig,  hier  au 

Im    Peloponnes    zeigen    die    Münzen    von  die  sj'rische  Göttin  zu  denken.    Die  auf  Kreta 

Korinth    sie    sitzend    zwischen   zwei   Löwen,  unter  dem  Namen  Rhea  verehrte  Göttermutter 

Hadrian,   Sestini,   Mus.   Hedervar.    Parte  Eu-  exkVüxt  Kretschmer,  Einl.  in  die  Gesch.  d.  griech. 

ropea  2  p.  99  nr.  174  {Wiczay  3907);   sitzend,  Sprache  p.  195  für  eine   lokale,   griechischem 

zur  Seite  ein  Löwe,  Antouinus  Pius,  Mi.  8.  4,  Wesen    mehr    angeähnelte    Abart    der    klein- 

85,  576;  M.  AureJ,  Gardner- Imhoof  a.  a.  0.  p.  25  2(i  asiatischen  grofsen  Mutter  und  läfst  sie  einer 

nr.  32    pl.  F,  120    (Sammlung    Imhoof);    lulia  der  kleiuasiatischen  verwandten  Urbevölkerung 

Domna,    Gardner- Imhoof  ebenda    (Sammlung  entstammen.   In  dem  vielgedeuteten  Epigramm 

Imhoof);  ebenso  erscheint  sie  auf  einer  Münze  auf  die  Grofse  Matter  von  Phaistos  habe  ich 

des  Commodus  von  Patrai  in  Paris,  Gardner-  Wochenschr.  f.  d.  Phil.  1895  Sp.  1291f.  einen 

Imhoof  a.  a.  0.  p.  79  nr.  7.     Auf  die  orgiasti-  Anklang  an    die  Haupthandlung  des  Taurobo- 

sche  Verehrung  der  Kybele  in  Patrai  beziehen  liums  nachzuweisen  versucht.    Die  Münzen  des 

Gardner-Imhoof  a.  a.  0.   pl.  Q,  16   den   Typus  KOINON  KPHTQN  zeigen  die  Göttin  ganz  in  der 

einer    Münze    des    Geta    in    Berlin:     „Feviale  bekannten  Weise  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 
figure  draped  and  turreted,  holding  a  bunch  of      mit  Schale  in   der  R. ,   die   L.  auf  dem  Tym- 

grapes    in   right   hand  and  something   in  left,  30  panon,   /.  N.  Svoronos,   Numisinatique    de   la 

Standing    on    cippus;   on  either  side  of  her   a  Crete    anc.   1.    iMacou    1890.    4°    p.  345   nr.  65 

similar  figure  appearing  to  grasp  her,   and  to  pl.  34,  3  p.  346  nr.  73  pl.  34,  11  p.  351  nr.  109. 

he    dancing    or    leaping."      Das    verschleierte  Für  die   Feier    der  Hilaria    auf  Kreta   citiert 

Frauenbaupt  auf  autonomen  Münzen  von  Dyme  Marquardt,  B.  St.  V.  3  p.  358  Anm.  4  zu  p.  357 

bezeichnen    Gardner-Imhoof   p.  74   nr.  2    als  Dionysius  Areopagita  epist.  8.    (Dionysii  Opp. 

„perhaps  of^  Demeter,  possibly   of  Mater  Diu-  Lut.   Paris.  1644.  2".  vol.  1  p.  790).    Über  Attis 

dymene".     Über  den  Rheadienst  in  Olympia  in  einer  inGortyn  gefundenen  fragmentarisch 

s.  PreUer- Robert  1    p.  639  Anm.  2;    über    die  erhaltenen     Marmorgruppe     s.    L.    Savignoni, 

arkadischen  Kulte  der  griechischen  Götter-  Mitt.  d.  K.  D._A.   Inst.,  Rom.  Abt.   5  (1890) 

mutter  Immerwahr,   Kulte   u.   Mythen    in  Ar-  4o  p.  143—147.     Über  die  von    Meter  und   Attis 

kadien  1  p.  213 — 222  und  Bheasage  und  Bhea-  abgeleiteten  Personennamen  s.  Letronne,  Obser- 

kult  in  Arkadien,  Bonner  Studien  B.  Kekule  vations  philol.  et  archeol.   sur  l'etude  des  noms 

gewidmet  v.  s.  Schülern  p.  188 — 193;  über  die  propres  grecs,  Annali  d.  Inst.  lSi6  [p.  251 — 346] 

Kulte    in    Lakonien   Wide,    Lakon.    Kulte  p.  337 — 344  und  Fick,  Die  griech.    Personen- 

p.  2040".  Aus  Sparta  stammt  eine  grofse  Lampe  namen  2.  A.  p.  208. 

der  Sammlung  Sabouroff  (jetzt  in  Berlin,  Inv.  Über  den  Kultus   der  Göttin  in   Rom   hat 

der  Vasensamml.  2825).    Auf  ihr  ist  Attis  dar-  Graillot  der  Academie  des  Inscr.  et  B.-L.  einen 

gestellt    in    der  griechischen   Chlamys,    unter  meines    Wissens    noch    ungedruckten    ,, Essai 

einem  Baum   gelagert,   in  der  L.  das  Pedum;  sur    le    culie    de    Cybele    ä    Borne    eingesandt, 

unten    das    Tympanum,    vor    ihm    im    freien  50  s.  C.  r.  de  l'Ac.  des  I.  et  B.-L.  4.  ser.  22  (1894) 

Felde    die    Flöten,    Furtwängler ,     Sammlung  p.  594.    E.  B.  Göhlers  Abhandlung  De  Matris 

Sabouroff  1    Taf.  75,  4.      Über    den    Kult    der  Magnae   apud   Bomanos   cultu.     Meifsen    1886 

Götteimutter    in    Troizen,    Hermione    und  ist  gleichmäfsig  von  L.  Friedländer,  Wochen- 

Epidauros  s.  Wide,  De  sacris  Troezeniorum,  sehr.    f.    kl.    Philol.    1887    Sp.  263,    wie    von 

Hermionensium,  Epidaurensium.  Upsaliae  1888  Lafaye,    Bev.    de    l'hist.    des   relig.   17    (1888) 

p.  65 f.,   der   für   die   erste  Stadt   die  Inschrift  p.  92 f.  für  unzureichend  erklärt  worden.     Wie 

B.  C.  H.  1886  p.  136  (f^o^E  TOig  x[i]X£OTriQa[L  für  den  Kult  der  Meter  Theon,  so  beschränke 

ras  (liyälulg  MazQog  öo^iv  xav  oUiav  ig  xbv  ich  mich  für  den  der  Meter  Magna  nur  einige 

Siazstxidaov   rf/g   nöXiog) ,    für   die   zweite   die  Zusätze  zu  i^_ap/js  vorzüglichem  Artikel  Kybele 

Münze   der  Plautilla  mit  Kybele  bei  Gardner-  Go  zu  geben.     Über  die  Einführung  des  Dienstes 

Imhoof  1^.  51,  für  die  dritte  die  Widmung  an  in    Rom    s.  Mommsen,  Ilöm.  Gesch.  I**  p.  865. 

MrjtrjQ  &EWV  'E(p.  aQX-   1883  p.  151  citiert;  für  Neumann,  Das  Zeitalter  der  punischen  Kriege. 

letztere    s.    aufserdem   Höfers  Nachtrag.     Für  Breslau    1883    p.  519.     H.  Diels,   Sibyllinische 

die  griechische    Inselwelt  s.  Bapp    oben    und  Blätter.  Berlin  1890  p.  93.  94.  101.  102.    0.  Gil- 

Höfers  Nachtrag.     Die  Inschriften  von  Delos  bert,    Gesch.    u.    Topogr.    der    Stadt    Born    im 

Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  500  nr.  22  'Ava^agstr]  Altertum   3    p.  104  ff.     Boiiche- Leder cq.  Eist. 

TiiiriaiSr'iiiov    MrjTQi    &su>v    und    p.  502  nr.  25  de   la   divination  4:    p.  298 ff.      Gegen   den   Be- 

HccTcc    nQÖovayiia  'Oa£iqi.8og  \  Jii   Tc5t   Ttävzcov  rieht  des  Livius  29,  11.  14,   dafs   der  heilige 
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Stein  direkt  aus  Pessinus  von  Attalus  I.  mit  vgl.  aber  dazu  Kapp  p.  1669.  Medaillons  des 
der  römischen  Gesandtscbaft  geholt  wurde,  Hadrian,  Cohen,  Monn.  imp.  2^,  129,  284. 
betont  Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des  Meter-  Fröhncr ,  Les  medaiUons  de  l'emp.  p.  34  uud 
Icultes,  Philol.  N.  F.  6  [p.  577— 583]  p.  580f.  des  Antoninus  Pius,  Co/ien  2, 382, 1139.  Fröhner 
die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  der  von  Ovid,  p.  73  zeigen  sie,  jene  ohne  Mauerkrone  mit 
Fast.  4,  255 f.  und  von  Vorro  de  l.  l.  6,  15  Schleier,  diese  unverschleiert  mit  der  Mauer- 
gegebenen Version,  dafs  das  Idol  aus  Perga-  kröne,  auf  einem  Löwenviergespann.  Auf 
mon  eingeführt  sei,  wohin  es  Attalus  vielleicht  einem  Bronzemedaillon  oder  „plutöt  un  moyen- 
während  des  Galaterkrieges  entführt  habe.  bronze  sans  S  •  C,  entoure  d'un  large  cercle" 
Doch  scheinen  die  Römer  später  mit  dem  lo  der  Sabina,  Cohen  2^,  254,  88  ist  sie  dar- 
Heiligtum  in  Pessinus  dix-ekte  Verbindung  gestellt  mit  Tympanon  und  Scepter  sitzend 
unterhalten  zu  haben,  wie  aus  der  Reise  des  auf  einem  laufenden  Löwen,  ßronzemedaillons 
Priesters  Battakes  nach  Rom  zur  Zeit  des  der  Paustina  senior  mit  der  Obversaufschrift 
Cimbernkrieges  {Diodor  bei  Photius  Bibl.  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  stellen  die  An- 
p.  390  f.  Flutarch,  Marius  c.  17)  hervorgeht.  kunft  der  Göttin  auf  der  von  Claudia  Quinta 
Die  Vestalin  Claudia  Quinta,  das  Schiff  mit  ans  Land  gezogenen  Navis  Salvia  dar,  (7o/ie;t  2^, 
dem  Götterbild  ans  Land  ziehend,  ist  aufser  439,  307.  Fröhmr  p.  77 f.;  oder  sie  zeigen 
auf  den  Bd.  2  Sp.  1667  angeführten  Bildwerken  die  Mater  Magna  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 
auch  auf  einem  Amethyst  der  Sammlung  Lewis  mit  Tympanon  und  Scepter,  links  neben  ihr 
dargestellt,  J.  Henry  MiddJeton,  The  ZewiS  20  Attis,  Co/ten  2 "^  439,  306;  oder  auf  einem  ruhig 
coli,  of  gems  and  rings.  London  1892  p.  72  stehenden  Löwen  sitzend,  mit  Mauerkrone  auf 
nr.  140,  irrig  beschrieben  von  Gatty ,  Cat.  of  dem  Haupt,  ein  Scepter  in  der  R.,  die  L.  auf 
tlie  engr.  gems  and  rings  in  the  coli,  of  Jos.  den  Rücken  des  Löwen  gestützt,  dahinter  ein 
Mayer  p.  22  nr.  120.  Die  zum  Andenken  des  Baum  mit  einem  Paar  Cymbeln,  Cohen  2-,  439, 
Vorgangs  der  Claudia  im  Vestibül  des  Kybele-  305.  Fröhner  p.  78  f.  Giüber,  Roman  Mc- 
tempels  errichtete  Bildsäule  sieht  man  auf  dalliuns  in  the  British  Museum  p.  12  nr.  5 
Münzen  der  gens  Clodia,  Babelon,  Monn.  pl.  17,  2;  oder  (mit  der  Obversumschrift 
cons.  1  p.  353f.  nr.  12.  13.  Das  Bild  der  FAVSTINA  AVG  •  ANTONINI  PII  P  •  P)  auf 
Göttin  findet  sich  bereits  auf  Münzen  der  eilendem  Löwen  mit  Tympanon  und  Scepter, 
republikanischen  Zeit,  so  ihr  Haupt  auf  30  (7o/<e«  2^,  439,  304.  G^jM^er  p.  12  nr.  1  pl.  17,  1. 
Denaren  des  P.  Furius  Crassipes  (aedilis  Auf  den  Grofsbronzen  derselben  Kaiserin  mit 
curulis  um  83  v.  Chr.),  Babelon  1  p.  526  nr.  19.  der  Umschrift  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
20;  des  M.  Plaetorius  Cestianus  (aedilis  curu-  und  AETERNITAS  •  S  •  C  im  Rev.  erscheint 
lis  69  V.  Chr.),  Babelon  2  p.  312  nr.  3;  des  die  Göttin  mit  den  Zügen  der  Kaiserin  auf 
A.  Plautius  (aedilis  curulis  54  v.  Chr.),  Bube-  einem  Löwengespann  sitzend,  verschleiert, 
Ion  2  p.  324f.  nr.  13  (überall  zur  Andeutung  ohne  Mauerkrone,  ein  auf  das  rechte  Knie 
der  Megalesia,  bei  denen  die  curulischen  gestütztes  Tympanon  haltend,  Cohen  2^,  417, 
Ädilen  den  Vorsitz  führten,  Babelon  2  p.  310).  55;  vgl.  nr.  56  (mittlere  Bronze);  oder,  mit 
Dagegen  stellt  das  Haupt  mit  Mauerkrone  den  Umschriften  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
auf  einem  Denar  des  Q.  Caecilius  Metellus  40  und  AVGVSTA  S  •  C  im  Rev.,  sitzend,  den 
Pius  Scipio  (Imperator  48 — 46),  Babelon  1  Modius  auf  dem  Haupt,  mit  Tympanon  und 
p.  280  nr.  52.  2  p.  135  nr.  22  nicht,  wie  Baie-  Zweig,  Cohen  2'\  422,  126;  oder,  mit  gleicher 
Ion  annimmt,  die  Kybele,  sondern  die  Dea  Obversumschrift  and  S  •  C  als  Reversaufschrift, 
Caelestis  von  Karthago  dar.  Auch  in  dem  mit  dem  Tympanon  auf  einem  Löwen  sitzend, 
verschleierten  Haupte  auf  Denaren  des  C.Fabius  Cohen  2-,  434,  267;  oder,  mit  den  Umschriften 
C.  f.  Buteo  (Münzherr  89  v.  Chr.),  Babelon  1  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  im  Obv.  und 
p.  486  f.  nr.  14.  15  vermag  ich  nicht  mit  Ba&eZow  MATRI  DEVM  SALVTARI  S  •  C  im  Rev., 
die  Göttermutter  zu  erkennen.  Auf  ihrem  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  dem  Tym- 
Löwenwagen  erscheint  sie  auf  einem  Aureus  panon  iu  der  L. ,  den  r.  Ellenbogen  auf  den 
des  C.  Norbanus  Flaccus  (Frätor  44—43  v.  Chr.),  50  Sessel  gestützt,  Cohen  2^  431,  229.  230.  Den 
Babelon  1  p.  340  nr.  3.  2  p.  261  nr.  5.  Momm-  Typus  eines  Bronzemedaillons  des  Marc  Aurel 
sen,  Hist.  de  la  monn.  rom.  4  pl.  32,  10,  und  in  Wien  mit  der  Reversaufschrift  TR  •  P  • 
auf  Denaren  des  M.  Volteius  M.  f.  (Münzhevr  VII  •  Cos  •  II  beschreibt  Arneth,  Synopsis  nutn. 
um  88  V.  Chr.),  Babelon  2  p.  566  f.  nr.  4,  vgl.  ant.  qui  in  museo  Caes.  Vindob.  adservantur  2 
p.  564  und  Cavedoni,  Nuovi  studii  p.  27.  28  p.  102  nr.  46  als  „Cybele?  seminuda  Itoni  insi- 
und  Bull.  Arch.  Napolet.  n.  s.  5  p.  131.  Über  dens  iuxta  Herma  et  templum,  trium  colum- 
die  Behandlung  des  Mythus  seitens  der  römi-  narum" ;  Eckhel,  Cat.  nuni  vet.  Mus.  Caes. 
sehen  Dichter  s.  Ellis,  Commentary  on  Catul-  Vind.  2  p.  220  nr.  74  vorsichtiger  als  „mulier 
lus  p.  206  und  Lufaye,  Catulle  et  ses  modeles.  seminuda  leoni  insidens  d.  elata,  juxta  Herma, 
Paris  1894  p.  82 ff'.  Hinsichtlich  der  Stellung  60  retro  templum  rotundum" ;  Cohen  'd'\  66,  662 
der  Kaiser  zu  dem  Kultus  ist  wenig  bekannt.  erkennt  frageweise  eine  Bacchantin.  Tertullian 
Augustus  stellte  den  Tempel  der  Magna  Mater  Apol.  c.  25,  Beville,  Die  Eeligion  £?*  Born 
Palatina  wieder  her,  Blommsen,  Res  gestae  unter  den  Stverern  p.  62  spottet  über  den 
divi  Augusti^  p.  82.  157,  Göhler  p.  12.  Livia  Archigallus,  der  für  das  Wohl  dieses  Kaisers 
wird  auf  einem  Kameo  in  Wien  als  Kybele  „sanguinem  impurum  lacertos  quoque  castrando 
dargestellt,  Müller- Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  1,  libabat",  während  der  Herrscher  schon  mehrere 
69,  379  p.  92.  Dem  Claudius  wird  von  Lydus  4,  Tage  zuvor  in  Sirmium  gestorben  war.  Ein 
41  die  Einführung  des  Märzfestes  zugeschrieben,  Bronzemedaillon   der  jüngeren  Faustina  zeigt 
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die    Göttin     verschleiert,     ohne    Mauerkrone,  129    (nach    Mionnet).    115,    128.      Gleichfalls 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend,  mit  Tympanon  stehend,  mit  Tympanon  und  Scepter,  gestützt 
und  Zweig;    ihr    zur    R.    Attis    stehend,    mit  auf   eine    Säule,    zu    Füfsen    bald  mit  einem 
Syrinx  und  Hirtenstab;   ihr   zur  L.  ein  Baum  Löwen,    Cohen    4^,  IIG,  137.    139,    bald    ohne 
mitKrotala,  Co/ie«  3-,  164,  295.  I''fö7t»(e/- p.  108.  denselben,   nr.  138,  erscheint  sie   auf  Silber- 
Von  derselben  Kaiserin  existieren  Goldmünzeu,  münzen  mit  derReversaufschriftMATRI  DE  VM; 
Cohen   3-,  150,  168,    Silbermünzen,   Cohen  3'\  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  mit  dem  Tym- 
150,  171,    Grofsbrouzen,    Cohen   nr.  1G9.    und  panon,    Cohen   4^,  116,  140,    oder   mit    Zweig 
mittlere  Bronzen,  Collen  nr.  170,  sämtlich  mit  und    gestützt    auf   das    Tympanon,    Cohen  4", 
der   Reversaufschrift   MATRI   MAGNAE    ver-  lo  117,    191    auf   Grofsbronzen    mit    der    Revers- 
sehen, welche  die  Göttin  mit  dem  Tympanon  Umschrift    MATRI    MAGNAE    S  •  C.      Grofs- 
zwischen  2  Löwen  sitzend  darstellen,  während  und   mittlere   Bronzen   der   Soaemias    mit  der 
auf   einer    SilbermÜDze    mit    gleicher  Revers-  Reversaufschrift  MATER  DEVM  S  •  C  zeigen 
aufschrift    die   Göttin    sitzend,    dea    1.    Ellen-  die  Göttin   sitzend  zwischen   zwei  Löwen  mit 
bogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  Zweig    und    Tymj)anon,    Gölten  4^,  388,  4.   5. 
einen   Zweig,   hinter  ihr  ein  Löwe,   zu  sehen  Yon  Elagahed  berichtet  Ael.  Lampridius,  Helio- 
ist.     Auf  Medaillons   der  Lucilla  erscheint  sie  gai.  c.  28  {Script,  hist.  aug.  reo.  Peter  1  p.  221), 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  Mauerkrone  dafs  er  auf  einem  Löweugespann  gefahren  sei 
und  Schleier,   die  R.   auf  das  Tympanon  ge-  und    sich    als   Mater  Magna   bezeichnet  habe, 
stützt,  in  der  L.  einen  Zweig,  neben  ihr  Attis  20  wie  er  ähnlich   auf  einem   Tigergespann   dem 
stehend,  Cohen  3",  233,  101.     Frühner  p.  96 f.;  Dionysos    nachäffte.     Kaum    war    er    in  Rom 
oder  auf  eilendem  Löwen   sitzend  mit  stern-  angekommen,  so  errichtete  er  seinem  Gott  Ela- 
geziertem   Tympanon  in   der  R.   und   Scepter  gabal    auf   dem    Palatin    neben    dem    Kaiser- 
in der  L.,  Cohen  3°,  223, 102.    Fröhner  a.  a.  0.;  palaste  einen  Tempel  und  suchte  in  denselben 
auf  den  Grofsbronzen,  mit  der  Reversaufschrift  unter   anderen   hochheiligen  Dingen  auch  den 
MATRI  MAGNAE  S  •  C,  zwischen  zwei  Löwen  Stein  der  grofsen  Mutter  zn  bringen,  Lampri- 
sitzend  mit  dem  Tympanon   auf  den  Knieen,  dius  a.a.O.  c.  3  {Scr.h.a.  1  p.205).    Zu  diesem 
Corte«  3^,  218,  47.  219,48.    Unter  dem  Schutze  Zwecke  empfing  er  die  Weihen  der  MaterMagna, 
der  mit  der  frühlingsfeier  der  Mater  Magna  nahm  amTaurobolium  teil  und  that  es  in  allem  den 
verbundenen  Maskereien  beabsichtigte  Mater-  30  Gallen  gleich;  er  hatte  damit  Erfolg  und  konnte 
nus    den   Commodus    zu  ermorden.     Die   Ver-  wirklich    den    Stein    jm    innersten    Heiligtum 
schwörung    wurde    vorher    verraten    und    der  seines  Gottes  aufstellen,  Lampridius  c.  7  {Scr. 
Kaiser  brachte  der  Göttin  Dankopfer  dar  und  h.  a.  1  p.  207).     Sein  frugaler  Nachfolger  Se- 
voUzog  unter  dem  Jubel  des  Volkes  die  Fest-  verus  Alexander  zeichnete  neben  anderen  be- 
feier  in  besonders  glänzender  Weise,  ife>-od?an  1,  sonders    heiligen  Festtagen   die   Hilarien   da- 
10,  Beoille  a.  a.  0.    p.  62.     Silbermünzen    mit  durch    aus,    dafs    er    sich    an    ihnen    ein    ge- 
der    Reversumschrift    MATRI    DEVM    CON-  wählteres  Mittagsmahl  gestattete,  J.eZti/s  iam- 
SERV  •  AVG  •  COS  VI  P  •  P  •  S  •  C,  welche  die  pridius,  Alex.  Sev.  c.  37  (Scr.  h.  a.  1   p.  253). 
Göttin     auf     eilendem     Löwen      mit     Tym-  Aus    der  Mitte    des   3.  Jahrhunderts   erfahren 
panon  und   Scepter  zeigen,  mögen   der  ihrer  40  wir,  daf^  die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung 
Huld    zugeschriebenen    Rettung    des    Kaisers  des  Claudius  II.  gerade  am  dies  sanguinis  der 
ihre  Ausgabe  verdanken.    Über  ihre  Bedeutung  Festfeier  der  grofsen  Mutter  in  Rom   eintraf 
auf  Münzen  des  Pertinax  mit  der  Aufschrift  und    wegen    des    Festes    keine    Senatssitzung 
DISGENITORIBVSS-Cs.  obenBd.lSp.l612f.  stattfinden  konnte,  TrebelUus  PoUio,  Claudius 
s.  V.  Genitores  Dii.     Häufig  ist  sie  dargestellt  c.  4    {Scr.  h.  a.   2   p.  125).     Zu   Anfang    des 
auf  den  Münzen  der  lulia  Domna.     Cohen  4^,  4.    Jahrhunderts     finden    wir    die    Feier    der 
106,  7  verzeichnet,  freilich  nur  nach   Vaillant,  Hilaria  in  Rom  noch  in  voller  Kraft.    Fl.  Vo- 
eine  Silbermünze  mit  der  angeblichen  Revers-  piscus    beginnt     seine    Biographie    Aurelians 
aufschrift  AETERN  •  AVGG,  welche  die  Göttin  Xc  1)  damit,  dafs  er  erzählt,  wie  er  nach  Voll- 
auf  einem    Löwenviergespann    zeigt.      Besser  50  endung    der   Hilarien    von   lunius  Tiberianus, 
beglaubigt  ist  dieser  Typus,  Mater  Magna  mit  der  im  Jahre  303  praefectus  urbis  war,   zur 
Zweig    und    Tympanon    auf   einem    von    vier  Abfassung  dieser  Lebensbeschreibung  angeregt 
Löwen  gezogenen  Wagen  sitzend,  auf  Münzen  worden    sei.    Teuffei,    Gesch.    d.    röm.    Litt.^ 
jeden  Metalls,  Gold,  Cohen  4^,  114,  116;  Silber,  p.  939,  §  402,  2.     Aber  auch  unter  den  christ- 
Cohen  4*,  115,117;  Grofsbronzen,  Cohen  nr.  118,  liehen  Kaisern  bestand  der  Kultus  der  Götter- 
mittleren Bronzen,  Cohen  nr.  119,  mit  der  Re-  mutter  das  ganze  4.  Jahrhundert  hindurch  in 
Versaufschrift  MATER  AVGG.     Mit  der  Bei-  Rom  ungeschwächt  fort.     In  dem  vermutlich 
schritt  MATER   DEVM    erscheint  sie   sitzend  346  verfafsten  Werke  des  Firmicus  Maternus, 
zwischen  zwei  Löwen,  mit  Zweig  und  Scepter,  De  errore  profanarmn  religionum  stehen  Isis, 
den  1.  Ellenbogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  60  Kybele,   die  Virgo   Caelestis  und  Mithras  im 
auf  Gold-   und    Silbermünzen,  Cohen  4^  115,  Vordergrund,  Marquardt,  B.   St.  V.  3    p.  84. 
122.  123,  Grofs-  und  mittleren  Bronzen,  Cohen  Und  noch  später  erheben  Frudentius,  Ambro- 
nr.  124.  125;    ebenso,    ohne   das   Scepter,   auf  sius,    Augustinus    ihre    Anklagen    gegen    den 
Goldmünzen,     Cohen    nr.    126    und    mittleren  Kultus  der  Göttermutter,  Beugnot,  Mist,  de  la 
Bronzen,    nr.  127;    mit    derselben    Beischrift,  destruction  du  paganisme  en  Occident  1  p.  370. 
stehend,  mit  Zweig  und  Tympanon,  vor  ihr  Die    Taurobolieninschriften    vom  Vatican    er- 
ein  nur   mit  dem  Vorderteil  sichtbarer  Löwe,  strecken  sich  über  den  Zeitraum  von  305  bis 
auf  Gold-   und   Silbermünzen,   Cohen  4^  116,  390,   Marquardt,    B.  St.  V.  3    p.  87  Anm.  8; 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  92 
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und  gerade   in   der  zweiten  Hälfte   des  Jahr-  sich    gegen    den    Kultus    der    Mater    Magna 

hunderts   beteiligen   sich   an  den   Taurobolien  wendet: 

Personen  des  höchsten  Ranges,  s.  oben  Bd.  2  Quis    patiatur     enim,     te    Matrem    eredere 

Sp.  407  s.  V.  Isis.   Marquardt,  U.  St.  V.  a.  a.  0.  magnam 

Aum.  9.    G.  Boissier ,  La  fin  du  pagnnisme  2.  Posse  Deam  dlci,  rursusque  putare  colendam, 

Paris   1891    p.  272 f.      Paul    Hahel,    Zur    Ge-  Cuius  cultores  infamia  turpis  inurit?    etc. 

schichte  des  in  Rom   von  den  Kaisern  Elaga-  Aber   mit   dem  Siege   des  Theodosius  über 

halus    und    Aurelianus    eingeführten    Sonnen-  Eugenius    endete    dieser    kurze    Triumph    des 

Jcultes,    Commentationes    in   hon.    Guil.    Stude-  Heidentums.  Der  Kaiser  entzog  den  heidnischen 

mund   .  .  .   conscripserunt  discipuli.     Argento-  lo  Kulten    die    Beihilfe    aus    Staatsmitteln,    die 

rati  1889  [p.  91 — 107]  p.  103f.    A.  Elter,  Bull.  Priester    wurden    vertrieben,    der    heidnische 

d.  Inst.  18»4  p.  56 ff.    Ammianus  Murcdlinus,  Gottesdienst     eingebteilt.       Der     Statue     der 

der    sein    Geschichtswerk    um    390    vevfafste  Göttermutter    raubte    Serena,    die    Gemahlin 

(Tetiffl,  Gl  seh.  d.  R.  L.^  p.  1007  §429)  spricht  Stilichos,   den  kostbaren  Halsschmuck,   wofür 

gelegentlich   des  von  lulian  in  Callin  cum  ge-  sie   von   einer   Vestalin  verflucht   wurde.     Als 

feierten  Frflhlingsf.  stes    der  Göttin  von   dem  Ertüllung   dieses   Fluches  fafst  Z'isimus  5,  38, 

Brauch,    den   Wagen    derselben    im   Almo  zu  dem  wir  diese  Notizen  verdanken,  die  bei  dem 

baden,   wie   von  einem  noch  bestehenden  (23,  Anzug  Alarichs  gegen  Rom  auf  Beschlufs  des 

3,  7,   Boiüsier    2    p.  271).      Die    Contorniaten  Senats  und  der  Placidia  vollzogene  Tötung  der 

mit  ihren  zahlreichen  Darstellungen  der  Kybele  20  Seiena. 

und    des    Attis    (s.    die    oben   Bd.  2    Sp.  1670  Über    die    Lage    ihres    ältesten    und    be- 

citierte  Schrift  P   Cliarles  Robeits,   sowie  Sa-  deutendsten  Tempels  auf  dem  Palatin,  wonach 

hutier ,  Descr.  generale  des  medaillons  confor-  sie  in  einer  Inschrift  von  Marseille  als  Mater 

niates.     Paris   1860    pl.  11    fig.  3-6.     Notisie  Deum  Magna  Idea  Palatina  {G.  I.  L.  12,  405) 

intorno  alla  litt  ed  alle  apere  di  .. .  Cuvedovi.  bezeichnet    wird,    gehen    die    Ansichten    sehr 

Modena  1866  p.  561  f.     Coi>en,  Mann   imp.  8^  auseinander       0.    Richter,    Der    Ttwpel    der 

277,   26;    281,  63;    286,  94;    287f.,    103  —  107;  Magna    Mater    und    des    Inp/nter    in    Rom, 

297,  197;  290 f.,  212  —  216;    ^09,  302.  3u4;  318,  Hermes   20    (1885)    p.  407  — 429    glaubte    seine 

062 — 364)  schreibt  mau  meisteu.s  jenen  S|  äten  Reste  zu  entdecken  in  der  südlich  vom  Titus- 

Zeiten   zu.     Ja  unter  der  Herrschaft  des  Eu-  30  bogen    zwischen  Via   Sacra  und   dem   Palatin 

genius    (392  —  394)    wurde    vom     Konsul    des  ge  egenen  im  Mittelalter  zum  Funilam  nt  der 

Jahres   394  Virius   Nicomachus  Flavianus   das  Torre  Cartularia  verwandten  Ruine.    Dagegen 

Heid»ntum     noch     einmal     zur    henscbendeu  erhob    Einspruch    U.  Giih^rt,   Der   Tempel  der 


Religion  gemacht.    Ge^jen  ihn,  nimmt  man  an,  Magna   Mater  in  Rom,    Fluloli gas   35  (U 

ist  gerichtet  das    Carmen  Codicis  Parisini  p   449 — 468,  der  den  Tempel  in  der  Nähe  der 

8084,    s    Marquardt,  R.   St.   V.  3    p.  115   und  Üstecke    des    Palatins    aut    dem    Plateau   von 

Anm.  3    und    oben    Bd.  2    Sp    407   s    v.   Isis,  S.  Sebastiane  della  Polveriera  suchte,  aber  in 

worm    es    an    zahlreichen    Angnffrn    auf   den  der  Gtschichte  u.  Topographie  der  St'jdt  Rom 

Kultus  der  Mater  Magna  niiht  fehlt.    So  heifst  itn   Alteituin   3    p.  106   RichUrs    späterer    An- 

es    vs.   57  ff.    (nach    Mummaens    Ausgabe    im  40  sieht  {Topogr.   p.  102),  dals  das  Heili>^'tum  in 

Hermes  4  p.  350  —  363):  der  gewöhnlich  aedes  lovis  Statoris  genannten 

quis  tibi  tauroholus  uistem  mntare  suasit,  Ruine  auf  der   Aiea   Palatina  zu  suehen    sei, 

inflatus  diuts  bubito  modicus  ut  etses.  den  Vorzug  gab.     Neuerdings  hat  Ch.  Hülsen, 

obmtus  et  pannm,  vtodica  stipt  faUus  epnda,  Untersuchungen  zur  Topographie  des  Palatins  1. 

sub  terram  missus,  potlutus  sanguine  tauri.  Der  Titnpel  der  Magna  Matir,  Mitt.  d.  K.  D. 

sordidus,  in/ec'us,  ucbtes  seruare  cruintus,  A.  Inst.     Rom.  Abt    10  (1895)   p.  3 — 28,    aus- 

uiuerc  cum  speras  uigmti  mundus  in  annis?  gehend    von   dem   Epigramm    Martials   7,  73, 

abieras,  censor  meliorum  caedere  uitum ,  sich   der  Aosetzung   Viscontis  und   Luncianis, 

hinc  tua  confi.sus  possent  qiwd  facta,  latere,  Guida    del  Palatino    p.  134 f.   auf  dem   West- 

cum    canibus    Megales    semper    circumdatus  50  rand   des  Palatins   über   tiem  Circns  Maximus 

esses,  angeschlossen.     Er    entdeckte   (a.  a.  0.    p.  7; 

quem    lasciua    cohors   (monstrum)    comitaret  vgl.  Hühen,  Zur  Sorrentmer  Basis,  Mitt.  d. 

ouantem  etc.  K.  D   A.  Inst.    Rom.  Abt.  9.  1894  [238—245] 

und  vs.  103 ff.:  p.  242    Anm.  1)    eine    merkwürdige    Überein- 

uidimus  argento  facto  iuga  ferre  leones;  Stimmung  zwischen  einem  1872  au  der  West- 

ligntacumtraherentctmctistridentiaplaustra,  ecke  des  Palatins  gefundenen,  von  einer  über- 

dtXtra  laeuaque  it<tum  argentea  frtna  tenere,  lebensgrofsenMater-Magna-Statue  stamme  nden 

egregios  proceres  currum  seruare  Cybet ae,  Torso   {Rosa,  Relazione  sulle  scoptrte  archeo- 

qutm  traheret  conducta  manus  Megalensihus  logiche  di  Roma  1873  p.  78.    3Iats  u.  v.  Dahn, 

actis,                    60  Ant.  Bildiv.  in  Rom  nr.V69G.  Visconti  e  lanciani, 

arboris  excisae  iruncum  portare  per  urbem,  Guida  del  Palatino   p.  134)  und   dem  Mater- 

Attin  castratum  subito  praedicere  Solcm.  Magna-Bild    auf  dem    linken   Seitenrelief  der 

In   dieselbe  Zeit  set^t  V.  Schnitze,   Gesch.  Sorrentiner Basis  (3ij<i.  <?.  i^.i>. .4. /n^t  4.  1889. 

des  Untergangs  des  griechisch  römischen  Heiden-  tav.  10),   auf  welcher  mehrere  auf  dem  Paia- 

tums   1    p.  288    das   Gedicht   ad  senatorem  ex  tin  gelegene  Heiligtümer  durch  die  betreffen- 

Christiana    religione    ad    idolorum    servitutem  den    Götterbilder    bezeichnet    werden.      Doch 

conversum   (Opp.    Cyprian     rec.    Hartel.   App.  stellt,    wie    er    am  letztangeführten   Orte  be- 

p.  302  ff.),    dessen    erster   Teil,    von  vs.  6   an,  merkt,  das  Kybelebild  nicht  eine  in  der  Cella 
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des  Tempels,  wo  der  pessinuntisclie  Stein  comww.  1889  p.  483. 1890  p.  18 — 25.  78,  tav.  1.  2. 
verehrt  wurde,  sondern  eine  vor  oder  bei  dem  Ch.  Hülsen,  Rom.  Mitt.  6  (1891)  p.  109 — 110. 
Tempel  aufgestellte  Statue  der  Göttin  dar.  Mommsen,  C.  I.  L.  l'\  l  p.  313.  P.  Bienhitcshi, 
Aufser  dem  grof.-en  Tempel  auf  der  äufsersten  ,.Malocchio" ,  Eranos  Vindohonensis.  Wien  1893 
Westspitze  des  Palatins  nimmt  Hülsen  {Böm.  p.  285—303.  Das  Mosaik  wird  gebildet  von 
Mut.  10  p.  25—28)  noch  eine  kleine  Kapelle,  einem  durch  einen  Speer  durchbohrten  Auge, 
einen  tholus,  auf  dem  Palatin  an  der  Stelle,  nicht,  wie  Visconti  irrig  annahm,  einem  Kranz, 
wo  der  clivus  Palatinos  von  der  sacra  via  auf  dessen  Braue  eine  Eule  sitzt.  Gegen  das 
abbiegt,  an,  dessen  Götterbild  nach  Osten  Auge  richten  s^ich  eine  Anzahl  Tiere,  in 
schaute  (Cassins  Bio  46,  33)  und  dessen  Exi-  lo  deren  Bezeichnung  die  verschiedenen  Be- 
stenz  durch  3Iartial  1,  70  bestätigt  wird.  Schreiber  zum  Teil  sehr  auseinandergehen.  Mir 
Dieser  Tem])el  wird  auf  dem  H-iterierrelief  scheinen  der  Abbildung  nach  zu  urteilen  zu 
{Man.  d.  In^t.  vol.  5  tav.  7.  Benndorf  und  erkennen  zu  sein  (von  rechts  nach  links): 
Sihöne,  Die  ant.  Bildiverke  dez  lateranischen  Si.hlano;e,  Hirsch,  Luchs,  Stier,  Skorpion,  Bär, 
Museums  p.  230—236  nr.  358)  repräsentiert  Ziegenbock,  wozu  noch  kommt  ein  Vogel  auf 
durch  ein  zwischen  Colosseum  und  Titusbogen  eii.em  Haum  (von  Visconti  und  frageweise 
durch  einen  triumphbogeuähnlichen  Bau  hin-  von  Hülsen  als  Taube,  von  Bienlcow.ski  als 
durchblickendes  ,,Bild  der  Magna  Mater  mit  Krähe  oder  Dohle  bezeichnet)  und  ein  anderer 
zwei  Löwen  neben  ihrem  Thron;  davor  eine  Vogel  (Rabe).  Viscouli  und  Biinkawski  be- 
dreizehn  Stufen  hohe  Treppe,  an  deren  unterem  20  muhen  sich,  eine  Beziehung  dieser  Tiere  zum 
Ende  ein  mit  einem  Kuppeldach  überdeckter  Kybelekult  nachzuweisen.  Ich  glaube  nicht, 
Altar"  (p.  25 f).  Ein  weiteres  Heiligtum  be-  dafs  eine  solche  anzunehmen  ist.  Die  Dar- 
fand sich  am  vatikanischen  Berge  in  Traste-  Stellung,  deren  apotro))äischen  Sinn  übrigens 
\eveva.([e\-  li.^^giOTi  {Gilbert,  Gesch.  u.  Toixigr.  Bienkow>ki  sehr  gut  erläutert,  hat  auschliefs- 
d.  Stadt  Born  3  p.  113  Anm.  1),  dem  bekannten  lieh  den  Zweck,  das  (lebäude  vor  dem  bösen 
Sitze  der  ausländischen  Kulte  in  Rom  (Jordan,  Blick  zu  schützen,  ohne  dafs  man  bei  der 
Das  Ttmplum  Deae  Syriae  in  Born,  Hermes  6  Wahl  der  Tiere  an  eine  besondere  Beziehung 
p.  316).  Darauf  weist  aufser  den  zahlreichen  zum  Kybeledienst  zu  denken  hat. 
hier  gefundenen  Tauiobolienin-chriften  das  Hinsichtlich  der  stadtrömischen  Inschriften, 
Gaianum  et  Frigianum  der  Notitia  und  des  30  welche  sich  auf  den  Kultus  der  Mater  Magna 
Cartosuin  in  Regio  XIV,  b.  Brdler-Jordan,  und  des  Attis  beziehen  (Weihgeschenke;  Tau- 
B.  Myth.  2  p.  394  Anm.  1.  Jordan,  Topo-  robolien  und  Kriobolien;  tauroboliati  und 
(jraphie  der  Stadt  Born  im  Altertum  2  p.  563.  tauroboliatae;  Priesterschaft)  s.  G.  I.  L.  6, 
Das  Cal  Philocal.  verzeichnet  am  28.  März:  488  —  513.  3702.  1675.  1778  —  1780.  2221. 
Initium  Caiani,  was  mau  auf  die  Eröffnung  2257 — 2265;  Bidl.  comun.  6  (1878)  p.  95  nr.  2 
der  Sühnungsstätte  bei  der  Tauroboüenfeier  =  Eph.  epigr.  ^  ^.l&l  r\v.l4,2>;  Bull,  comun.  10 
bezieht,  Breuer  Jordan ,  B.  Myth.  2  p.  394  (1882)  p.  231  nr.  95;  Bidl.  comun.  12  (1884) 
Anm.  2.  Mommsen,  C.  I.  L.  P,  1  p.  314.  Ein  p.  4  nr.  698.  p.  43  nr.  769  =  Not.  degli  seavi 
Heiligtum  der  Mater  M.agna  au  der  Via  Appia  di  ant.  1884  p.  222  und  Bull.  d.  Inst.  1884 
hinter  S.  Sebastiane  vermutet  (ri/fte;-^,  To/jogr.  3  40  p.  66ff.;  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1018 — 
p.  113   Anm.  1    nach    dem   Fundorte    der    In-  1020.  1449. 

schritten  C.  I.  L.  6,  505.  506.     Schon  Henzen  Und   wie   in  Rom,    so   ist   der  Kultus    der 

war  (Anm.  zu  nr.  506)  zu  derselben  Vermutung  Göttermutter  in   der  ganzen  römischen  Welt 

gelangt,   doch  läfst  er  auch   die  Möglichkeit  anzutreffen.     Was   zunächst  Italien   anbetrifft, 

zu,    dafs    die    betreffenden    Altäre    von    dem  so   finden  wir  zahlreiche  Spuren  desselben  in 

Widmer  (L.  Cornelius  Scipio  Orfitus)  in  seinen  Ostia  und  Portus.     Des  Metroums   in  Ostia 

Gärten  aufgestellt  waren.     Der  Eingangsraum  wurde   bereits   oben  Bd.  2    Sp.  1672   gedacht, 

des  Heiligtums   der  Dendrophoren,  der  Basi-  Zahlreiche   Inschriften    bezeugen    die   ßeliebt- 

lica  Hilariana,    wurde   1889   auf  dem   Caelius  heit  des  Kultus   daselbst.     Da  wird  berichtet 

entdeckt.    Man  faud  hier  die  Inschrift  M'.  Po-  50  von  Geschenken  silberner  Bildnisse  der  Götter- 

blicio   Hilaro   margaritdrio    collegium    dendro-  mutter,  C.  I.  L.  14,  34.  36  (typum  Matris  deum) 

phorum    Matris    Deum    M{agnae)   I(daeae)    et  und    des    Attis,    C.  I.  L.    14,  35.   37    an    die 

Attis  quinqfuennali)  p(er)p(etuo),   quod  cumu-  Kannophoren  (nr.  34  und  35  dargebracht  vom 

lata    omni    erga    se  benignitäte  meruisset,    eui  Archigallus    coloniae    Ostensis).      Dem    Attis 

statua  ab  eis  decreta  poneretur  zusammen  mit  wird  eine  Marmorbildsäule  „ex  monitu  deae" 

dem  Haupte  der  Bildsäule  des  Geehrten,  wel-  geweiht,    C.   I.  L.   14,   38    {Mon.    d.    Inst.   9 

eher  bereits  durch  die  Inschrift  C.  I.  L.  6,641  tav.  8a  fig.  2).     Taurobolien,   C.  I.  L.  14,  39. 

Siloano  dendrojhoro  sacrum  M'.  Poblicius  Hi-  40.  42.  43    und    Kriobolien,     C.  I.  L.   14,  41 

larus    margar(itarius)    qfuin)q(uennalisj    p(er)  (crinobolium)    werden    der   Göttermutter    dar- 

p(etuus)    cum   liberis    Magno   et   Harmoniano  60  gebracht    für    das    Wohl    des    Kaisers,    nach 

dendrophoris    M(atris)    D(eum)    M(agnae)    de  Dessaus  Anmerkung  zu  C.  I.  L.  14,  43   nicht 

siio  fecit  bekannt  war.     Den  Fufsboden  dieses  zu    verwechseln   mit    den   von  Ulpian  in   den 

Eingangsraumes  bedeckte  ein   schwarzweifses  fragmenta  Vaticana  §  148  erwähnten  im  Hafen 

Mosaik,   oberhalb   dessen  in   einer  tabula  an-  von  Ostia  ex  vaticinatione  archigalli,  nämlich 

sala    sich    die   Inschrift  Intrantibus   hie   deos  des  archigallus  populi  Romani,  für  das  Wohl 

propitios     et     basilicfaej    Hilarianae    befand,  des   Kaisers   veranstalteten  Taurobolien.     Der 

Gatti,  Notizie  degli  scavi  di  ant.  1889  p.  398 —  campus  Matris  deum  wird  erwähnt  C.  I.  L   14, 

400.    1890   p.  79.  113.      C.   L.   Visconti,   Bull.  324.     Hinsichtlich    der    auf   die  Priester  und 

92* 
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Priesterinnen,    auf   das    corpus    cannophorum  In   Campanien  in  Literno  (Comuce   di 

und    corpus    dendrophorum    bezüglichen    In-  Giugliano    di    Campania)   wurde   die  Inschrift 

Schriften  s.  das  Register  zu  G.  I.  L.  14  p.  568  SACERDOS  |  mATRIS  DEVM  |  HAMAS  CON- 

u.  574.     Eine  griechische  Inschi-ift  von  Ostia  DIDIT    gefunden,  Not.  degli  sc.  di   ant.    1885 

ergänzt  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.   et  It.  913   zu  p.  81.      Über    die   Wahl    eines    Priesters    der 

[&£oiai]  1  d&avätoig  ['Pii'rj  rs  tial  "Aztsi']  iirjvo-  Mater  Dea  Baiana  berichtet  eine  Inschrift  von 

x[vQccvvcp.    Aus  Ostia  stammt  vermuthch   die  Cumae  vom  Jahre  289  n.  Chr.,    C.  I.  L.  10, 

Bildsäule  der  sitzenden  Kybele  der  Villa  Pacca,  3698.     Bouche -Leclercq,    Hist.    de    Ja   div.    4 

Matz   u.    V.   Duhn,    Ant.    Bildw.    in    Born    1  p.  310;    vgl.  C.  I.  L.  lo;  3699  (Wahl  der  Den- 
p.  241  nr.  903.     Über  den  1861  im  Heiligtum  lO  drophoren).      Die    angeblich    bei    Bajae    ge- 

der  Mater  Magna  zu  Ostia  gefundenen  Kopf  fundene   Widmung    an    die    Thea   Dindymena 

des  Attis  (ilfow.  d.  Inst.  8,60,4),  den  übrigens  G.  I.  Gr.  5856    ist    gefälscht,    s.  G.  I.  L.  10, 

Cumont  s.  v.  Attis  in  Pauly-Wissowas  B.-E.  2  215*  und   Kaihcl,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  p.  9* 

sp.  2251   vielleicht  nicht  mit  Unrecht  für  Sol  nr.  66*, 

in  Anspruch  nimmt,  s.  Heibig,  Führer  durch  Eine  Bronzelampe  mit  der  Weihinschrift 
die  öffentl.  Sammlungen  in  Born  1  p.  537  MATRI  |  MAGENAE  |  D  •  D  •  L  •  M  |  ASCELA- 
nr.  691;  über  die  oben  erwähnte  Statue  des  Attis  PIADES  wurde  in  Puteoli  gefunden,  G.  I.  L.  10, 
{Mon.  d.  Inst.  9,  8a,  2)  Helbig  1  p.  539  nr.  695.  1587;  ebendort  die  Grabinschrift  einer  caerno- 
Die  in  Portus  verehrte  M(ater)  d(eum)  phorus,  G.  I.  L.  10,  1803  und  die  älteste  be- 
m(agna)  Port(us)  Aug(usti)  et  Traiani  Felicis,  20  kannte  Taurobolieninschrift,  G.  I.  L.  10, 159G. 
C,  1.  L.  14,  408  ist  identisch  mit  der  M(ater)  Doch  ist  das  Taurobolium  hier  nicht  mit  dem 
d(eum)  Tra(n)stib(erina)  der  Inschrift  G.  I.  L.  Dienst  der  Magna  Mater,  sondern  der  Venus 
14,  429.  Den  letzteren  Namen  erhielt  sie  von  Caelestis  verbunden  (ecitium  taurobolium  Ve- 
den  Ostiensern,  weil  zwischen  ihrer  Stadt  und  neris  Caelestae  et  panteliu[m]).  In  Hercu- 
Portus  der  Tiber  flofs,  s.  Dessaus  Anmerkung.  laneum  hat  Vespasian  den  durch  Erdbeben 
Ferner  begegnet  in  Latium  eine  Weihinschrift  zerstörten  Tempel  der  Mater  Daum  im  Jahre  76 
an  die  Göttermutter  in  L an uvium,  C.  J.  i.  14,  wieder  hergestellt,  G.  I.  L.  10,  1406.  Im 
2094.  Zwischen  dieser  Stadt  (Civitä  Lavinia)  heutigen  Carinola  im  ager  Faletnus  fand 
und  Genzano  unweit  der  angeblichen  Villa  man  eine  Taurobolieninschrift  aus  dem  Jahr  186 
der  Antonine  wurde  1736  das  jetzt  im  capi-  30  n.Chr.,  G.  I.  L.  10,  4726;  in  Cales,  G.  I.  Ij.  10, 
tolinischen  Museum  befindliche  Relief  eines  4635  und  Capua  Weihinschriften  an  die  Mater 
Gallus  gefunden,  Helbig  a.  a.  0.  1  p.  321  Deum,  C.  I.  I.  10,  3810  (dargebracht  von 
nr.  422.  Ferner  sind  erhalten  Weihinschriften  einem  Archigallus).  3809.  In  Suessula  be- 
an  die  Göttermutter  aus  Castrimoenium,  gegnet  ein  immuuis  deudr(ophorus)  Suessu- 
G.  I.  L.  14,  2457;  Praeneste,  G.  I.  L.  14,  l(anu8)  et  8acerd(09)  M(atris)  D(eura)  XVvi- 
2904;  Marano  am  Anio,  G.  I.  L.  14,  3470;  r(alis)  in  vico  Novanensi,  G.  I.  L.  10,  3764. 
Tibur,  (7.  J.  i.  14,  3562a,  wo  auch  eine  Wid-  In  Corfinium  in  der  Landschaft  der 
mung  an  Attis  vorkommt,  G.  I.  L.  14,  3534.  Paeligner  findet  sich  eine  Weihinschrift  an 
Von  einem  Taurobolium  in  Gabii  meldet  die  die  M(ater)  D(eum),  CJ.X.9,3147;  dem  Attis 
Inschrift  G.  I.  L.  14,  2790.  Eines  Priesters  40  wird  eine  ara  und  eine  Luna  argentea  ge- 
der  Mater  D.  M.  von  Nomentum  gedenkt  weiht;  eine  ministra  Matris  Magnae  läfst  die 
G.  I.  L.  14,3956.  „Presso  le  Marmorelle  sulla  Statue  der  Mater  Magna  reparieren  und  ver- 
via  labicana^'  an  der  Bahn  von  Rom  nach  golden;  desgleichen  einer  Attistatue  das  Haar 
Segni  wurde  eine  der  MHTPI  0EQN  AfPAPIA  vergolden  und  eine  Bellonastatue  wieder- 
geweihte Inschrift  gefunden,  Gatti,  Bull,  comun.  herstellen,  G.  I.  L.  9,  3146. 
20  (1892)  p.  358  nr.  7.  In  Velitrae  entdeckte  In  Teate  Marrucinorum  (Chieti)  wird 
man  eine  fragmentarisch  erhaltene  Widmung  ein  taurobolium,  G.  I.  L.  9,  3014,  sowie  ein 
an  die  M(ater)  D(enm)  Idaea,  G.I.L.  10,  6557.  criobolium  et  aemobolium,  C.  J.  i.  9, 3015  voll- 
Aus  Nettuno   stammt  nach  Bartoli  bei  Fea,  zogen. 

Mise.  1  p.  273  die  auf  einem  Löwen  reitende  50  In  Samnium  bringt  ein  und  dieselbe  Frau 
Kybelestatue  der  Villa  Pamfili,  ilfai;?«.  v.  J)tt/m,  der  Mater  Deum  eine  Weihgabe  in  Vena- 
Ant.  Bildw.  in  Born  1  p.  241  nr.  902.  In  frum  dar,  G.  I.  L.  10,  4844  und  veranstaltet 
Circeji  wird  der  Göttin  eine  porticus  und  in  Rufrae  (bei  Presenzano)  Matri  Deum  Op- 
eln cubiculum  errichtet,  G.  I.  L.  10,  6423.  In  timae  Maxim(ae)  sacra  taurobol(i),  G.  I.  L.  10, 
Formiae  bringt  eine  Priesterin  der  M(ater)  4829.  In  Saepinum  begegnet  ein  Collegium 
D(eum)  eine  Attisstatue  (Atthin)  dar,  C.  I.  L.  10,  canoforarum,  G.  I.  L.  9,  2480.  In  Benevent 
6074;  eine  andere  Priesterin  der  M(ater)M(agna)  finden  sich  Kriobolien-  und  Taurobolien- 
I(daea)  vollzieht  ein  Taurobolium,  C.  I.  L.  10,  Inschriften  mit  der  Widmung  Attini  sacrum  et 
6074.  Über  eine  an  der  Strafse  zwischen  Minervae  Berecint(iae),  G.  I.  L.  9,  1538,  welch 
Gaeta  und  Forraia  gefundene  Marmorstatue  60  letzterer  Beiname  in  1539.  1541.  1542  zu 
der  Göttin  berichten  die  Notizie  degli  scavi  Paracentiae,  in  1540  zu  Parachintiae  entstellt 
di  ant.  1893  p.  36lf.  Die  dazu  gehörigen  ist.  Eine  Priesterin  der  Mater  Deum  begegnet 
Löwen  sind  nachträglich  gefunden  worden;  in  Aeclanum,  C.  J.  i.  9, 1100;  ein  (sacerdos) 
vgl.  Arch.  Anz.  8  1893  p.  157,  wonach  unter  XVvir(alis)  derselben  in  Compsa,  C.  I.  L.  9, 
den  in  den  Atti  della  Gommissione  di  Gaserta  981 ;  desgleichen  ein  sacerdos  Matris  Deum  in 
A.  24.  1893  behandelten  Funden  von  Formia  Larinum  in  der  Landschaft  der  Frentaner, 
p.  33  „zwei  Marmorlöwen  von  einer  Kybele-  G.  I.  L.  9,  734. 
Statue"  erwähnt  werden.  In  Venusia  in  Apulien  erhält  die  M(ater) 
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d(eum)   I(claea)    s(anctissima)    eine  Widmung,  (C.  I.  L.  5, 1148)  und  Fmidkarte  von  Äquileia 

C.  I.  L.  9,  424.  p.  46.     Den  Kult   der  Mater  Magna    in   Ter- 

In    Brundisium   in   Calabrien   begegnet  geste    bezeugen    die    Inschriften    G.  I.  L.  5, 

ein    sac(erdos)    Matr(is)    Magn(ae)    et    Suriae  518.  519.  520.     In   Capodistria    kommt    in- 

deae  et  sacror(um)  Isidis,  C.  I.  L.  9,  6099;    in  schriftlich  ein  Archigallus  vor,  (7.  J.  X.  5,  488; 

Locri    im   Lande    der  Bruttier    ein    coUegius  in    Pola    ein    Priest^-r    der    M(ater)    D(eum) 

(=  collegium)    cannofororum,    C.  I.  L.  10,  24.  M(agna)  I(daea)  und  Dendropboren,  C.  I.  L.  5, 

8339  b,  81.     Einen  Kalksteinblock  mit  Relief  des  in 

Wenden  wir  uns  von  Rom  nördlich,  so  einer  Aedicula  stehenden  Attis  in  Pola  ver- 
findet sich  in  Etrurien  eine  Widmung  sm  lo  zeichnet  W.Eeichel,  Beschreibung  der  Skulpturen 
die  M(ater)  D(eum)  in  Capena,  C.  I.  L.  11,  im  Auguslustempel  in  Pola,  AEM.  16  (1893) 
3861;   an  die   Mater  Deum  Mag(na)  Diacrita-  p.  10  nr.  93. 

mena  in  Falerii,  C.  I.  L.  11,  3080,   wo  auch  Aus   Celeia  in  Noricum  ist  zu   erwähnen 

ein    sacerd(os)  I^id(is)    et  Matr(is)  Deum    er-  die  Widmung  Bliatri)  D(eum)  M(agnae)  Blau- 

scheint,  G.  I.  L.  11, 3123.    Dendrophoren  finden  die  etc.,  G.  I.  L.  3,5194  und  die  fragmentarische, 

sich  in  Faesulae,  G.  I.  L.  11,1551.  1552.  vielleicht  der  Göttermutter  geltende  Inschrift 

In   Picenum    begegnet  in  einer  Inschrift  C. /.  i.  3,  5195;  das  Bruchstück  eines  Kolossal- 

von     luteramnia     (Teramo)    ein    sac(erdos)  kopfes    von   weifsem   Marmor   in   Cilli    deutet 

Matr(is)    Mag(nae)    Vestinar(um),    G.  I.  L.  9,  Gonze,    JRüm.    Bihhv.    einheim.    Fundorts    in 

5061.     Ein  vielleicht  von   einer  Bildsäule  der  20  Österreich  3  p.  13  f.   Taf.  17  ziemlich  unwahr- 

Kybele     herrührender     mit    Mauerkrone    und  scheinlich  auf  Attis.    Sicherer  ist  die  Deutung 

Schleier    gezierter  Marmorkopf  in    der  Pina-  eines    ebenda    befindlichen    Reliefs    als    Attis 

kothek    von    Teramo    wird    verzeichnet    von  mit  seiner  Herde,  Gonze  a.  a.  0.  p.  14.    Eine 

H.  Bressel,  Bull.   d.   Inst.   1884   p.  142  nr.  2.  zu     Wieting     gefundene     Widmung     wird 

Eine    [sacerdos   Majtris   deum    Fidei[que  Au-  C.  I.  L.  3,5021  zu  [M(atri)]  deum)  31{agnae) 

gustae?]  erscheint  in  einer  Inschrift  von  Auxi-  [I(daeae)]  etc.  ergänzt.     In  einer  „weiblichen 

mum,  G.  I.  L.  9,5848.  Figur,    die   einen  Scepter   hält   und  auf  dem 

Aus  „Albaciua  nelle  Marche"  stammt  Rücken  eines  ruhenden  Löwen  sitzt",  auf  einer 

eine  Attisstatue  mit  der  Widmung  J-ffz'dt  ^MÜa  in   den   Ruinen   des   Zolfelds  (Gebiet  von  Vi- 

Vera  d.  d.,  Bull,  comun.  5  (1877)  p.  267.  30  runum)  gefundenen  Gemme  {Mich.  F.  v.  Ja- 

In  Oberitalien  fand  man  im  Gebiet  von  hornegg -Altenfels,  Kärntens  röm.  Altertümer. 
Mutina  „uella  villa  di  Saliceto  Panaro"  eine  Klagenfurt  1870  4"  p. 61  nr.  1)  wird  man  nicht 
Bronzestatuette  des  Attis  mit  Chlamys,  phry-  unwahrscheinlich  die  Kybele  vermuten, 
gischer  Mütze,  Hirtenstab  und  Syrinx,  Gave-  An  Grabsteinen  von  Poetovio  in  Panno- 
doni,  Bull.  d.  Inst.  1858  p.  157 f.  Eine  Wid-  nia  superior  will  Gonze  a.a.O.  2  p.  8fr.  „ver- 
mung  an  die  M(ater)  M(agna)  begegnet  in  mutliche  Abzeichen  des  Kybele-Kultus"  er- 
Augusta  Taurinorum,  G.  I.  L.  5,  695üa;  kennen,  doch  scheint  mir  diese  Vermutung 
ebendort  zwei  Taurobolieninschriften,  C.  I.  L.  5,  sehr  unsicher.  In  Pannonia  inferior  begegnet 
6961.  6962.  Den  Kultus  der  Göttin  in  Me-  eine  Widmung  an  die  M(ater)  D(eum)  M(agna) 
diolanium  belegen  die  Inschriften  G.  I.  L.  5,  40  in  Aquincum,  G.  I.  L.  3,3471.  Eine  kopf- 
5814.  5862.  5881;  in  Riva  meldet  eine  In-  lose  vermutlich  aus  der  Nische  eines  Grab- 
schrift von  der  Erweiterung  des  Heiligtums  monumentes  stammende  Attisstatue  in  Mitro- 
der  Mater  Deum,  G.  I.  L.  5,  4985;  im  Gebiet  vica,  dem  alten  Sirmium,  wird  von  E.  Ka- 
dier Camunni  (Cividate  di  Val  Camonica)  linket  und  A.  Sivoboda,  AEM.  13  (1890)  p.  26 
wurde  die  Widmung  Matri  Deum,  G.  I.  L.  5,  nr.  4,  beschrieben. 

4940  gefunden.     Eine   sacerdos  XVviralis   er-  In  Dacien  finden  wir  Widmungen   an  die 

scheint  in  Brixia,  G.  I.  L.  5,4400.     In  Mal-  M(ater)  D(eum)  M(agna)  in  Drobeta,  C.I.L.S, 

cesine,   wird   der  Mater  Deum  und  Isis   das  1582.     Suppl.  G.  I.  L.  3  Fase.  2,  8016   und   in 

Heiligtum    restauriert    und    ein    pronaus    er-  Apulum,     G.  I,  L.  3,  1101.    1102;    ebendort 

richtet  laut  G.  I.  I.  5,  4007.     Eine  Priesterin  50  begegnet  eine   f|   inizayiiQ  Mrilrgog  TQo\yilt- 

der   Mater    Deum    findet    sich    in  Verona,  ([i,7jv»7|s  dargebrachte  Widmung,  Suppl.  C.  J.  i.  3 

G.  I.  L.  5,  3438.      Unter    den    Antiken    von  Fase.  2,  7766  und  ein  collegium  dendroforum, 

Altinum  wird  nach  G.  Goyau,  Ecole  fr.  dAth.  G.  I.  L.  3, 1217. 

et  de  Borne.     Mel.  d'grch.  et  d'hist.  14  (1894)  In  Dalmatien  ist  besonders  Salonae  durch 

p.  265   von  Atigusto   Valentis,  Antichitä  Alti-  den    Kult    der    Mater    Magna    ausgezeichnet. 

nati.    Venezia    1893.    4"    eine    kleine    Bronze-  Ein    Altärchen    enthält    die    interessante    In- 

büste  der  Kybele  verzeichnet.    Für  Äquileia  schritt    Guria   Prisca  3Iatri  Maynae  \  fanum 

sind  zu  erwähnen  Widmungen  an  die  M(ater)  rifecit,  |  signa   posuit,   laro\phorum  cymbala 

D(eum)    M(agna),    G.  I.  L.  5,  795  a;    M^^ater)  trjnpana   catillum  \  forfices  aram  dat  d(edicat), 

D(eum)  M(agna)  Cereria,  G.  I.  L.  5,  796.    Dem  Go  G.  I.  L.  3, 1952.    Von  der  Stiftung  eines  Tem- 

Attis    ist  dort  eine  Widmung   als  Atte  Papa  pels  der  Mater  Magna  meldet  C.  I.  L.  3,  1953 ; 

dargebracht,  G.  I.  L.  5,  766  =  Pais,  Gorporis  desgleichen    die    Inschrift    G.  I.  L.  3    Suppl. 

inscr.  Lat.  suppl.  Ital.  1.    Romae  1884  nr.  64.  Fase.  2,  8675,  geweiht  der  Mater  Magna  cogna- 

Maionica,  FundJcarte  von  Äquileia.    Görz  1893  tionis ,     d.     i.     nach     Bormanns    Vermutung 

p.  29;    vgl.    oben    Bd.  1    Sp.  715.      Über   sein  {AEM.  13    p.  99)    der    Mater    Magna,    unter 

Vorkommen  auf  Grabsteinen  von  Äquileia  s.  deren  Schutz  sich  eine  cognatio,  ein  auf  Grund 

Maionica,   AEM.  1    (1877)    p.  53  C=  Lojard,  der  Blutsverwandtschaft  gebildetes  Kollegium, 

Bech.  sur   le  culte  de  Mithra  pl.  C,  1)   p.  59  gestellt  hat;  desgleichen  die  von  Bulic,  Bull. 
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di  arch.  e  storia  dalmata  1895  p.  3  (vgl.  Bev.  (Tain),  C.  I.  L.  12,  1782.  Mtisee  de  Lyon, 
arcli.  3®  ser.  26.  1895  p.  274  nr.  16  und  Ad.  Har-  Tnscr.  mit.  par  A.  AIhner  et  P.  Düsard. 
nad,  Zur  Aherciusinschrift,  Texte  u.  Unters.  12,  Tome  1.  Lyon  1888  p.  54;  vielleicht  auch  in 
4b  p.  26f.  nr.  4)  mitgeteilte  Inschrift,  welche  Vienna,  C.  /.  L.  12,  1827;  in  Narbo,  C.  I.  L. 
durch  die  beigegebenen  Reliefs:  Delphin,  12, 4321— 4329,  wurden  der  Göttin  Taurobolien 
Schale,  Hund  mit  Vorderfufs  einen  Ball  be-  veranstaltet,  und  zwar  das  in  Tain  merk- 
rührend auf  der  einen,  Fisch,  Becher,  Hund  würdigerweise  für  die  Kolonie  Lugdunum, 
mit  Vorderfufs  einen  Ball  berührend  auf  der  eins  in  Narbo  (4323)  für  die  ganze  provincia 
anderen  Seite  interessant  ist.  Auch  in  Tra-  Narbonensis.  In  der  alten  Domkirche  von 
gurium  wird  der  Mater  Magna  ein  Tempel  lo  Electa  (Alet)  wurde  die  Widmung  Matrt 
errichtet,  C.  I.  L.  3,  2676  und  Suppl.  nr.  9707  Deum  \  Cn(eius)  Pompfeiiis)  \  Probus  \  eurator 
=  Inscr.  quae  in  G.  E.  Museo  Arcli.  Saloni-  templi  v(otum)  s(olvit)  l(ihens)  m(erito)  ge- 
tane Spalati  asservcintur  descr.  Prof.  F.  Bulic.  funden,  C.  I.  L.  12,  5374.  Julien  Sacaze,  In- 
Spalati  1892  p.  399  nr.  1371.  Ferner  ist  nach  scriptions  antiques  des  Fyrenees.  Toulouse 
Bulics  letzter  Lesung  eine  Widmung  an   die  1892  p.  46f.  nr.  16. 

Mater  Magna  Deorum  eine  Inschrift  in  „Srinjine  In  Aquitanien  finden  sich  Widmungen   an 

in  Poljica",   Auctarimn   inscriptionum  quae  a  die    Göttin   in   Lugdunum    Convenarum 

mense  lulio  1802  ad  mensem  lunium  1894  in  (Saint-Bertrand    de    Comminges),    J.    Sacaze, 

c.  r.  Sluseum  Arcltaeologicum  Salonüanum  Inscr.  ant.  des  Pyrenees.  Toulouse  1892  p.  170 
Spalati  illatae  sunt  de.scr.  Fr.  Biüic.   U  Spljetu  w  nr.  85,   wo  aber  die  Ergänzung  von  M  •  D  zu 

1894    p.  535    nr.  1860    (Bull.    dalm.  16    p.  33  M(atri)  D(eum),  wie  Sacaze  bemerkt,  nicht  un- 

nr.  13.     C.  I.  L.  Suppl.  3   nr.  8544    [hier    als  bedingt    sicher  ist;    p.  218  nr.  149   {„autel  de 

Grabinschrift  ergänzt  und  als  in  Epetium  ge-  marbre  trouve  ä  Labroquere  et  transporte  au 

funden   bezeichnet]   Suppl.   Addit.   nr.  12798).  Musee  de  Toulouse");   Bumege,  Monuvi.  relig. 

In  der  „in  Castro  Eahnissut"  oder  „in  oppido  des  Volces-Tectosages,  des  Garumni  et  des  Con- 

Pegunti  archiepiscopalis  districtus"  he^ndlichen,  venae  p.  143  berichtet,  dafs  sich  Spuren  eines 

den    DIS    ASCA    ET    MATRI  •  MAGNE    ge-  Kybeletempels  ehemals  in  der  Flur  zwischen 

weihten    Widmung    C.  I.  L.  3,  6428.     Suppl.  Valcabrere  und  dem  linken  Ufer  der  Garonne 

Fase.  2,  8474  dürfte  ASCA  eher  zu  Asca-  befanden;  die  Bruchstücke  eines  marmornen 
[niis],  wie  ich   Wochenschr.  f.  cl.  Philol.  1886  30  Löwen  sollen  dort  gefunden  sein,  Sacö^ea.  a.O. 

Sp.  1078  vorschlug,  als  mit  Mommsen,  C.I.L.3  In  Burdigala  (Bordeaux)  begegnet  die  Wid- 

Register    p.   1164    zu  Asca[lonitanis]    zu    er-  mung    Magnae    Matri    \    C.   lulius,     Camille 

ganzen  sein.  Julliun,Inscriptionsrom.  de  Bordeaux.  Tome  1. 

Besonderer    Beliebtheit    scheint    sich    der  Bordeaux  1887    4°    p.  29 f.  nr.  9;    ein    Tauro- 

Kultus  der  Göttermutter  in  Gallien  erfreut  zu  bolienaltar    mit    der    Inschrift    Natalici    viri- 

haben,  vgl.  V.  Sclndtze,  Gesch.  des  Untergangs  b(us)   \  Vuler(ia)    lullina   \   et    lul(ia)    Sancta, 

des  griechisch-römischen  Heidentums  2   p.  llOf.  Jullian  a.  a.  0,   1    p.  30—37  nr.  10.     Allmer, 

In  Vintium    (Vence)    in    den   Seealpen   wird  Bevue  epigr.   du  midi  de  France  2    p.  20.  43, 

der  Idaea  Mater  ein  Taurobolium  vollzogen,  und  ein  Taurobolienaltar,  dessen  Inschrift  ver- 
C.  I.  L.  12,  1.    Edmond  Blanc,  Ep)igraphie  du  40  schwunden    ist,    Jullian    a.  a.  0.    p.  37.     Die 

dcp.   des  Alpes-IIaräinies.     Nice    1878    p.  42f.  zahlreichen    Taurobolienin schritten    von   Lac- 

nr.  2.     In  Gallia  Narbonensis  finden  sich  Wid-  tora  (Lectoure),  zum  Teil  schon  mitgeteilt  von 

mungen    an    die    Mater    Magna     in    Druso-  Chaudruc  de  Crazannes,  Diss.  sur  le  taurobole, 

magus  Sedunorum  (Sitten),  C  J.  L.  12,135;  Man.    de    la  Soc.   Royale   des  Antiquaires  dt 

in    Reii    (Riez),    C.  I.  L.  12,  357.    358.      Im  France.     N.  S.   Tome  3   p.  116—186    und    im 

Vicus  Bellice nsis  (Belley),  welchen  Ort  S.  A.    Paris   1837    8",    sind    vollständiger  ,zu- 

freilich  Hirschfeld  nicht  zu  Gallia  Narbonensis  sammengestellt  von  Jean-Frangois  Blade,  Epi- 

rechnet,    stiftet    der    Mater    Deum    (und    dem  graphie  ant.   de  la  Gascogne.     Bordeaux  1885 

Attis?)T.AlbiusAttius„aram,crepidines,colum-  p.  95  —  115  nr.  105—126  und  von  Emile  Espe- 
nas,  tectum,  pronaon",  A.  Allmer  et  Alfred  de  50  randieu,  Inscriptions  ant.  de  Lectoure.     Auch 

Terrebasse,  Inscriptions  ant.  et  du  moyen  äge  Paris  1892  p.  15  —  63  nr.  5 — 25.     Über  ein  der 

de   Vienne.     Partie   1    tome   3.     Vienne    1875  Göttermutter   dargebrachtes   Taurobolium  aus 

p.  419  f.  nr.  731;    ebenda    vermacht  Apronius  der   Umgegend    von   Aulnay   im_  Poitou   be- 

Gemellinus    beiden    Gottheiten    zwei    Cupido-  richtet  eine  nur  durch  eine   Copie   des  Abbe 

statuen,  OrelU   1898.     Allmer  et  de  Terrebasse  Mery  bekannte  Inschrift,  deren  Echtheit  nicht 

a.  a.  0.  p.  420 f.  nr.  732.     Ein  adpar('i)tor  Ma-  unbestritten    ist,     Emile    Esperandieu ,    Epi- 

tris    Deum    Magnae    Ideae   Palatinae    eiasque  graphie  romaine  du  Poitou  et  de  la  Saintonge. 

m(agnae)  religiouis   erscheint  in    Massilia,  Melle  1888  p.  146 — 151  nr.  51. 

C.  I.  L.  12,  405.  Ein  Inschriftfragment  zu  In  Gallia  Lugdunensis  ragt  Lugdunum 
Arausio  (Orange)  wird  im  C.  I.  L.  12,  1223  60  hervor  durch  seine  Taurobolienaltäre,  Sozssiew, 

zu  matRI  DEum  ergänzt.   Ebendort,  C.  IL.  12,  Inscriptions  ant.  de  Lyon  p.  21—39  nr.  19—24. 

1222,  ferner  in  Forum  lulii  (Frejus),  CIL.  Allmer  et  Dissard,  Musee  de  Lyon.    Inscriptions 

12,  251,  wenn  anders   die  Inschrift  nicht  ge-  ant.    Tome  1.   Lyon  1888  p.  15—47  nr.  5—10. 

fälscht  ist;    in  Vasio   (Vaison),    C.  I.  L.  12,  In  Augustodunum  (Autun)  wurde  nach  der 

1311;  in  Dea  Augusta  Vocontiorum  (Die),  Passio    Sancti    Symphoriani,   Acta   3Iartyrum 

C.  I.  L.  12,  1567.  1589.    Allmer,  Bev.  epigr.  du  P.  Th.  Buinart  op.  coli   editaque  per  B.  Ga- 

midi  de  la  France  2    p.  389;    in   Valentia  Iura  1.    Aug.   Vindel.   1802    [p.  172—184]  c.  2 

(Valence),   C.  I.  L.  12,  1744.  1745;  in  Tegna  p.  175  „Berecynthia"  ganz  besonders  verehrt. 
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Als  Symphorianus  der  in  feierlicher  Prozession  Paris   1885    4"    p.  18  nr.  63;    ein  drittes,   aus 

auf  ihrem  Wagen   einbergeführten  Statue  der  einer  römischen  Villa  zu  Anth^e  stammend, 

Göttin  die  Anbetung  versagte,   mufste  er  den  befindet    sich  im   Museum   von   Namur,   Ann. 

Märtyrertod  erleiden  (ca.  180  n.  Chr.).    Glück-  de   la  Soc.  arch.   de  Namur.     Tome  16   (1881) 

lieber    vs'ar    im    4.   Jahrhundert    der    Bischof  pl.  6.     S.  Beinach,  Äntiquites  nationales.     De- 

Simplicius,  der  bei  einem  gleichen  Umzug  des  soiption  rais.  du  Musee  de  Saint-Germain-en- 

Götterbildes  durch  sein  Gebet  den  von  Stieren  Laye.     Bronzcs  figures  de   la   Gaule  Bomaine 

gezogenen  Wagen  zum  Stillstand   zwang  und  p.  334  nr.  431;    ein    viertes,    zu    Brunault- 

durch  das  Zeichen  des  Kreuzes,  das  er  gegen  Liberchies    in    Belgien    gefunden,    ist    von 
die   Statue    machte,    diese    niederschmetterte,  lo  Boulez,    Notice    sur    un    omement    de    bronze 

Gregor.  Turon.  de  glor.  confess.  c.  77.  Beugnot,  trouve  ä  BrunauU  et  relaiif  au  cuUe  de  Cyhele 

Hist.  de  la  destruction  du  paganisme  en  Occi-  in  den  Bulletins  de  l'Acad.  Boyale  de  Bnixelles. 

dent  1  p.  302.   J.  G.  Bulliot  et  Felix  Thiollier,  Tome  12  (1845)  p.  405—412  publiciert  worden. 

La    mission    et    le  culte  de  Saint  Martin  .  .  .  Die  in  Gallien  und  in  den  angrenzenden  Ge- 

dans  le  pays  eduen,  3Iem.  de  la  Soc.  Educnne.  bieten  häufig  gefundenen  Terracotten,  welche 

N,  S.  17  p.  87.  18  p.  242     Auf  der  Stätte  des  eine    sitzende   Frau   mit  einem  Tier   auf  dem 

Tempels  soll  sich  nach  Joseph  Bosny,  Ilistoire  Schofs  darstellen,  hält  Adr.  Blanchet,  Etüde  sur 

de    la  ville  d'Autun.     Autun   1802    4"    p.  245  les   figurines    en    terre  cuite  de  la   Gaule  Bo- 

die  Abtei  von  St.  Jean-le-Grand  erheben.  inaine,   Mem.  de  la  Soc.   nat.   des  Antiquaires 

In  Gallia  Belgica  ist  Turnacum  (Tournay)  20  de  France.  6*^  ser.  tome  1  189  0[p.  65—224]  in 

durch  die  Grabmschrift   eines  Archigallus   als  dem    Abschnitt   „Figures    d'attribution    incer- 

eine   Stätte    des   Mater  Magna- Kultus    zu   er-  taine"  p.  193  ff.  für  Nachahmungen  der  Terra- 

wähnen.  cottastatuetten  der  Kybele  mit  einem  Löwen 

Aufserdem  bezeugen  in  den  verschiedensten  auf  dem  Schofs,  mit  der  Frage:  „Doit-on  con- 

Gegeuden  Galliens   gefundene  kleinere   Denk-  clure   de    ce    rapprochement   que    les    statuettes 

mäler  die  Beliebtheit,  deren  die  Göttermutter  irouvees  en  Gaule  sont  en  quelque  rapport  avec 

sich  hier  erfreute.     Auf  einem  silbernen  1862  Celles  des  decsses  meres?'' 

in  der  Rhone  zwischen  Arles  und  Tarascon  Auch  im  ganzen  Rheingebiet  fehlt  es  nicht 

gefundenen   Gefäfs  im  Museum   von  Avignon  an  vereinzelten  Spuren  des  Dienstes  der  Mater 

mit   Weihinschrift    an    die    Mater    Magna    ist  30  Magna.    In  der  Civitas  Aurelia  Aquensis 

dargestellt    „in  maniihrio:  dea  velata   (Mater  (Baden)  wird  der  Mater  Deum  eine  Widmung 

Magmi)   sedens  in  solio  corbem   cum  frugibus  dargebracht,  Bramhach,   C.  I.  Bhenan.    1667. 

tenens;   supra    solium    columbae    tres   volantes.  In   Cannstadt  erhält  sie   einen  Tempel  er- 

In  2)arte  inferiore  ara  rotunda  cum  frugibus  richtet,  G.  Sixt,  Führer  durch  die  Kgl.  Samm- 

et  pineis  inter  arbores  duas;  in  parte  infima  lung    römischer    SteindenkmäJer    in    Stuttgart, 

avis  (pavo?)  in  columna  sedens;  infra  canis  e  Stuttgart   1895  p.  21  f   nr.  77.     Eine  Inschrift 

cista  lapidi  magno  imposita  edens.     Infra  ma-  von  Kreuznach  ist  nach  Hübners  Lesung  ihr 

nubrium    delphini    duo",    C.  I.  L.  12,  5697,  3.  gewidmet,  C.  I.  Bhenan.  723.     Aus   Diissel- 

In  Grozon   (Dep.    du  Jura)   wurde  ein   Cym-  dort  gelangte  eine  Steinplatte  mit  dem  Brust- 

balum    mit    der    Weihinschrift    Matri    Deum  40  bild    der    Kybele    in    Relief   ins    Antiquarium 

Camellius  Tutor  ex  voto  gefunden,  F.  Babelon  von  Mannheim,  F.  Haug,  Die  röm.  Denksteine 

et   J.  Adricn  Blanchet,   Cat.   des   bronzes  ant.  des  Grofsherzogl.  Antiquariums  in  Mannheim, 

de   la   bibliotheque   nat.     Paris    1895    p.  706  f.  1877    4°    (Brogr.)    p.  13  nr.  4;    doch    ist    die 

nr.  2298.     Büsten  und   Köpfe   der   Göttin   von  Echtheit   des    Steines    zweifelhaft.     In    Neo- 

Bronze  wurden  gefunden  in  Valence,  Babc-  magus  (Nijmegen)  wurde  eine  Bronzestatuette 

Ion    et  Blanchet    a.  a.  0.    p.  260  nr.  615;    Im  der  auf  ein'^m  Löwen  reitenden  Göttermutter 

Dorfe    Tours    bei    Abbeville,    Babelon    et  mit    dem    Tympanum    in    der    R.    gefunden, 

Blanchet  p.  256f.  nr.  611;   in  Paris,  Babelon  J.   H.   A.   Schetrs    en    Th.  H.  A.  J.  Abeleven, 

et  Blanchet    p.  258 ff.  nr.  614  (letzteres    Stück  Bes'hrijving   van  de  Gemcente-VerZ'imeling   te 

vielleicht  modernen  Urspiungs).     Auch   deko-  50  Nijmegen  van  vöör  germaanschen,  germaanschen 

rativ  werden  die  Häupter  der  Kybele  und  des  en  romeinschen  oorsprong  en  van  lateren  tijd. 

Attis   verwendet.     Eine  „Poignee  de  porte   ou  2<^^  drnk.    Nijmegen  1873  p.  67,  E  nr.  3.  Eben- 

de    meuble"    wird    von    Babelon    et    Blanchet  dort  sind  mehrere   silberne  Schöpfgefäf^^e  ge- 

p.  585  nr   1456   wie  folgt  beschrieben:    ,,Cette  funden  worden,  an  denen  die  Göttin  in  Relief 

plaque  ajouree  comprtnd  comme  motifs  de  de-  dargestellt  sein  soll,  Scheers  en  Abdcven  a.  a.  0. 

coration  une  tete  de  Cybele,    de  face,   drapee,  p.  68  E  nr.  11.     L.  F.  Janssen,   De   grieksche, 

coiffee  d'une  couronne  dentelee,  et  accostce  de  romeinsche  en  etrurische  Monumenten  van  liet 

deux   lions  se    dirigeant    en    sens    inverse.     A  Museum  vnn  Oudhedcn  te  Leyden   p.  323 f.  V 

droite  et  ä  gaiuhe,  aux  extremite's  de  la  plaque,  nr.  905  —  907.      Aus    Vechten    stammt    eine 

des  bustes  d'Atys,    de  face,   coiffes  du  bonnet  60  Terracottastatuette   der  sitzenden   Kybele  mit 

phrygien,    et   pofes   sur   des   pormnes  de  pin."  Mauerkrone,    die    1.   Hand   auf   einem  Löwen 

Von    diesem    merkwürdigen    Erzeugnis    gallo-  ruhend,  Catalogus  der  archeulogische   Verzame- 

römischer  Kunst  sind  nicht  weniger  als  vier  litig  vayihet  FrovinciaalTJtrechtschGniootSfhap 

Exemplare    bekannt.      Das    der    Bibliotheque  van  Künsten  en  Wttenschappen.    Utrecht  1868 

nationale  ist  in  Bavay  gefunden,  Caylus,  Bec.  p.  40,  G  nr.  L     Mancherlei    freilich   wird    mit 

d'ant.   2    p.  397   pl.  118,  6;    ein    anderes,    ge-  Unrecht  für  die  Göttin  in  Anspruch  genommen, 

funden  in  Nordfrankreich,  verzeichnet  Fröhner,  so   von  Schöpjffhn,  Ahatia  Hl.  1    p,  488  §  96, 

Coli.   Julien   Greau.    Catal.    des    bronzes    ant.  tab.  6,  4  eine  Statue,  gefunden  „in  Mediomatri- 


2927       Meter  (in  Britannia,  Africa)  Meter  (in  Africa,  Numidia  etc.)     2928 

censi  Alsatia" ;  von  J.  Felsenhart,  Le  Luxem-  vgl.  Rev.  arch.  3^  ser,  19  (1892)  p.  298  nr.  18. 

hourg  beige  et  son  eOinographie  sons  la  domi-  Mel.  d'arch.  it  d'hist.  12   (1892)   p.  198.     Bev. 

nation  romaine.     BruxeÜes    1874    p.  307,    auf  de  l'hist.  des  relig.  Armee  13.    Tome  26  (1892) 

die    Autorität   von  Berthelot,   Hist.    du  ducJie  p.  178f.     J.  Toutain,  Les  ciles  romaines  de  la 

de  Luxembourg  1    p.  437   hin,    ein   Altar  von  Tunisie    (Bibl.    des    ecoles  framg.  d'AtJi.   et  de 

Gerouville;    von  Joh.  Engling,  Die  vormaligen  Borne.   Fase.  72).    Paris  1896  p.  212.    In  Lares 

Tempel    und    Altäre    der    Heiden   im    Luxem-  (Lorbus)  bringt  man  der  M(ater)DeumAng(usta) 

burger  Lande,  Publications  de  la  societe  pour  Magna    Idea    eine    Widmung   dar,    C.  I.  L.  8, 

la  recherche  et   la  conservation  des  monuments  1776;   in   Sicca  Veneria  (El-Kef)  fand  man 
Jiistoriques    dans    le    Grand-duche    de    Ltixem-  lo  eine  Weihinschrift  an  die  Mater  Deum  Magna, 

hourg  10.  1854  [53— 76]  p.  71  nr.  20,  auf  Grund  C.  I.  L.  8  Suppl.  1    nr.  15848;    ein    sacerdos 

von  Wüthemius,  LuciUburgensia  sive  Luxem-  Matris    Magnae    begegnet    ebenda    C.  I.  L.  8, 

burgum  Bomamcm  p.  313f.   fig.  449  —  451,   ein  1649.    In  Zama  Maior  (Hr.  Djäma)  wird  der 

Altar  in  Lannen  (Lindenium).  M(ater)  D(eum)  M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  ein 

Auch    Attis     ist    den    Rheinlanden     nicht  Bildnis  des  Liber  geweiht,  C  I.  L.  8  Suppl.  1 

fremd.    Ein  ihm  geweihter  Altar  ist  in  Mainz  nr.  16440.     In    Mascula    (Khenchela)    bringt 

gefunden    worden,    Westdeutsche    Zeitschr.    f.  C.  Sittius  lanuarius   [Matr]i  Deum  Aug(ustae) 

&esc/^.^t.Ji'^msf  1887  Äorr.-i?Z.  Sp.  108 ff.  nr.  63;  für    das    Wohl    des    Septimius    Severus    und 

der    Oberteil    einer    nackten   Attisstatue    aus  dessen    Familie    eine   Weihgabe    (oder    nach 
rotem  Sandstein  in  Neuenheim  bei  Heidel-  20  Heran    de     Ville fasse     ein     Criobolium)     dar, 

berg,    V.    Blüm,    Westd.    Zeitschr.    11    (1892)  C.  L  L.  8,  2230.      In    Lambaesis    fand    man 

p.  26  f.  nr.  2.     Auch    auf  den  Grabsteinen  des  die  Widmung  Magnae  Idaeae,  C.  L  L.  8,2633. 

Rheingebiets    sind  die  Attisfiguren  häufig  zu  In   Tipasa   huldigt  man  der  M(ater)  D(eum) 

treffen,   s.  oben  Bd.  1    Sp.  727.     Cumont  s.  v.  M(agna)  I(daea)  Sanctissima  für  das  "Wohl  des 

Attis    in    De  Buggier os  Diz.   epigr.   1    p.  765  Kaisers,   C.  I.  L.  8,  4846.     In  Thibilis   (An- 

und    in    Pauly-Wissowas   B.-JE.   2    Sp.  2251.  nüna)  veranstaltet  ein  gewisse  Popilia  Maxim a 

Korr.-Bl.    d.    Westd.    Zeitschr.    11    Sp.   16  f.  ein    Taurobolium    Terrae    Matr[i]     Aerecura 

G.  Sixt  a.  a.  0.    p.  17  nr.  57  p.  31  f.   nr.  141.  (d.  i.   nach  Maass,    Orpheus   p.  220  Anm.  27 

145  u.a.m.  "Hga     Kovqu)     Matri     Deum     Magnae    Ideae, 

Was  Britannien  betrifft,   so  wird  in  einer  30  C.  I.  L.  8,  5524,      In    Sigus    fand    man    eine 

Widmung  von  Procolitia  im  G.  I.  L.  7,  618  Weihinschrift  an  die  [Majter  Deum  Aug(usta), 

D  •  M  •  D    zu    D(eae)    M(agnae)    [I]d(eae)    er-  C.  I.  L.  8  Suppl.  2   nr.  19125;    ebendort    be- 

gänzt.      Eine    Attisstatue    ,,in    coarse    oolithic  gegnet  ein  Sacerdos  M(atris)  M(agnae),  C.  L.  L. 

limestone"  mit  dem  Bogen  in  der  L.,  gefunden  8,5707.     In    Cirta   (Constantine)  wird   I(ovi) 

in    Bevis    Marks,    wird    von    Charles    Boach  O(ptimo)  M(aximo)  dis  deabusque  Matri  Deum 

Smith,  Catal.  of  tlic  Museum  of  London  Anti-  Magnae    Idaee    Apollini    eine    Widmung    dar- 

quities.  1854  p.  1  nr.  1  pl.  1  mitgeteilt.  gebracht,  C.  I.  L.  8,  6955.    Eine  grofse  Statue 

Auf  der  Pyrenäenhalbinsel   finden  sich   in  mit  Mauerkrone  im  Museum  von  Constantine, 

Lnsitania    Widmungen    an    die    Göttermutter  in    der    man    die    Personifikation    der    Stadt 
in  Olisipo,  CZ.i. 2,178  {Deum  Matr(i)  etc.).  40  Cirta  hat  erkennen  wollen,  ist  nach  G.  Dou- 

179  {Mcdri  Deum  Mag(nae)  Ideae  Phrug(iaeJ,  biet  et  Gaucller,  Miisee  de  Constantine.    Paris 

dargebracht  von   einer   Cernophorus) ;    und  in  1892    4"    p.   36    möglicherweise    eine    Magna 

Capera,    C.  I.  L.  2,  805   {Matri  Deum  etc.).  Mater.    In  Rusicade  (Philippeville)  fand  man 

Taurobolien    werden    ihr  vollzogen   in  Eme-  das  Fragment  einer  Statue  mit  der  Inschrift: 

rita,  gleichfalls  in  Lusitanien  gelegen,  Eph.  Sancto    Attidi    sacrum  \   genio  dendrophorum 

epigr.  3    p.  32  nr.  2    und    in    Corduba    in  C.    Met\teius   Exuperans    dendrafar'us    decre- 

Hispania  Baetica,     Eph.  epigr.  3  p.  36  nr.  15.  tarius    de    suo    fecit   libenti   animo    dedicavit, 

In  Mago  (Mahon)  auf  Minorca  wird  der  Mater  C.  I.  L.  8,  7956.     In    Mileu    (Mila)    brachte 

Ma(gna)  und  dem  Attis  (Atthin[i])  ein  Tempel  man    ex   vaticinatione    archigalli    der    M(ater) 
errichtet,  G.  I.  L.  2,  3706.                                     50  D(eum)  M(agna)  I(dae)  Sancta  für  das  Wohl 

Auch  in  Africa  und  Nnmidia  war  der  des  Severus  Alexander  und  der  lulia  Mamaea 
Kultus  der  Göttin  stark  verbreitet.  Augustinus,  ein  Criobolium  dar,  C.  I.  L.  8,8203  =  Suppl.  2, 
De  civ.  dei  2,  4  erzählt,  dafs  er  sich  in  seiner  nr.  19981.  In  einer  kolossalen  zu  Mila  ge- 
Jugend (in  Karthago)  ergötzt  habe  an  den  fundenen  Statue  glaubt  Toutain  die  Götter- 
unzüchtigen Darstellungen  und  Gesängen,  mit  mutter  zu  erkennen,  s.  3Iel.  d'arch.  et  d'hist.  13 
denen  die  Caelestis  Virgo  und  die  Berecyn-  (1893)  p.  184.  In  Cuicul  (Djemila)  begegnet 
thia  mater  omnium  am  Tage  der  lavatio  von  in  einer  Reliefdarstellung  Attis  stehend  mit 
den  Schauspielern  gefeiert  wurden.  In  Mac-  ausgebreiteten  Armen,  neben  ihm  ein  Löwe, 
taris  (Makter)  huldigt  man  M(atri)  M(agnae)  und  hinter  diesem  ein  Baum,  Explor.  scientif. 
et  I(ano)  p(atri)  Aug(usto),  C.  I.  L.  8  Suppl.  1  60  de  VAlgerie.  Archeologie.  pl.  105,  2,  Eine  im 
nr.  11797.  Hier  wird  für  die  Wohlfahrt  des  Musee  du  Bardo  befindliche  Statuette  des 
Probus  ein  Criobolium  und  Taurobolium  (per-  Attis  stammt  aus  Chououd-el-Batel  im  Distrikt 
fectis  rite  sacris  cernorum  crioboli  et  tauro-  Medjez-el-Bab,  Mel.  d'arch.  et  d'hist.  12  (1892) 
boli)  von  dem  Priester  Q.  Arellius  Optatianus  p.  198. 

im   Verein    mit    den    Dendrophoren    und    den  In  Manretania   fand  man   eine  Widmung 

sacrati  beiderlei  Geschlechts  der  M(ater)  D(eum)  an    die   M(ater)   Deum    [Magna]  Id[aea]    und 

M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  vollzogen,   Cagnat,  A[ttis]    in    Mons   (Kasbait),    C.  I.  L.  8,  8656. 

Bull.  arch.  du  comite  des  trac.  hist.  1891  p.  52,  Ein     Anti[8]tes     sanctissimi    numinis    Matris 
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Daum    begegnet    in   Caesarea    (Scberscliel),  p.  154 — 156;  über  die  Cannopboren  2^r.  Cttjwowi 

C.  I.  L.  8,  9401.     Auch  werden   verschiedene  s.    v.    Cannophorus     im    Diz.    epigr.     vol.    2 

in    Caesarea    gefundene    Denkmäler    für    den  p.  80 — 81    und    P.   Bccharme ,    Note    sur    les 

Kybelekult  in  Anspruch  genommen.    So  deutet  Cannophores,     Bev.     arcJi.    3®    ser.    7     (1886) 

Victor  WaüJe,  De  Caesar eae  monnmentis  quae  p.  288 — 289;  über  die  Dendrophoren  J.  Edba- 

supersunt.    Alger  1891  (Pariser  Diss.)  p.  89  die  nis,  Eecherclies  sur  les  dendropliores  et  sur  les 

Statue    einer    auf    einem    mit   Widderköpfen  corporntions  rom.   en  gcneral.    Paris  1841    8** 

verzierten  Sessel  sitzenden  Frauengestalt  frage-  (71  j^p.).     A.  de  Boissieu,  Inscr.  arit.  de  Lyon 

weise    als    Kybele.      Nach    demselben    (p.  52)  p.  25.  31.    202.    413.     Noel    des   Vergers,    In- 
ist  auf  verschiedenen  in  Caesarea  gefundenen  lo  scription    de  Lyon   et   dendropliores,   Bull,    de 

Lampen  Kybele   auf  dem  Löwen  reitend  dar-  l'Ätenaeum    frangais.  2    p.  21 — 23.     Hermann 

gestellt,   wenn  er  anders  nicht  die  gleichfalls  C.   Mmie,    Die   Vereine    der    fahri,    centonarii 

auf  dem  Löwen  reitend  dargestellte  Caelestis  und  dendropJmri  im  Itöm.  Beich  1.    Die  Natur 

für  Kybele  gehalten  hat.     Eine  von  Heron  de  ihres    Handwerlces    und    ihrer    sacralen    Be- 

Villefosse,  Arch.  des  Miss,  scicntif.   1875  p.  395  sieliungen.     Frankfurt    a.   M.    1886    p.  33 — 39, 

und  von  De  la  Blnnchere,  De  rege  Juba  p.  63  vgl.    desselben     Aufsatz     Die     Hastiferi    von 

für    weiblich    erklärte    Statue    halten    WoilJe  Castellum     Mattiaeorum ,     Philol.      N.    F.     1 

p.  50  ff.  p.  89  und  P.  GaucUer,  Musee  de  Cher-  [p.  487—513]  p.  487.     P.  Baris  s.  v.  Dendro- 

chel.    Paris  1895   4°  p.  141 — 143   pl.  15,  3    für  phoria  in  Daremherg  et  Saglios  Dict.  des  ant. 
einen   Priester    der  Kybele.     Ebensogut  kann  20  gr.  et  rom.     Fase.  12    p.  100—102.     Über    die 

man   freilich    an   einen   Priester  der  Caelestis  Feste  ist  besonders  einzusehen  die  2.  Ausgabe 

denken.      Ein   Haupt   mit   phrygischer  Mütze  des  I.Bandes  des  Corpus  Jwscr.ifl^.  p.  312 — 315; 

erklären  Waille  p.  92  und  Gaucller  p.  60  ver-  über    die  lavatio  handelt   G.  Chr.  31.  Cilani, 

mutungsweise   für    das    des  Attis.     Sonst   ist  De    lavatione    Matris   Deum    apud    Bomanos 

noch  aus  Mauretanien  zu  erwähnen  ein  kleiner  anniversaria.    Alt.  1763    4". 

Altar  im  Museum  von  Oran,  dem  alten  Por-  Über  das  aemobolium  s.  De  Buggiero,  Diz. 

tus  Divini,  auf  dessen  Vorderseite  M.-B.  de  epigr.  1  p.  295  und  Habel  in  Bauhj-Wissoivas 

la   BlancJiere,   Musee   d'Oran.     Paris    1893  4"  B.-E.  1    Sp.  594;  über  das   criobolium  und 

p.  36  (Abbildung  p.  37)   die  Mater  Magna  er-  taurobolium  Salmasius  in  der  Ausgabe  der 
kennt    in    einer  weiblichen  Gestalt    in   einem  so  Historiae    Augustae    Scriptores     cum    integris 

Tempelchen,     welche,     begleitet    von    einem  notis  I.  Casauboni ,  Cl.  Salmasii  et  I,  Gruteri. 

Widder  und  ausgestattet  mit  der  Mauerkrone  Tom.  1.     Lugd.  Bat.   1671   p.  803 — 805.    Van 

auf  dem  Haupt  und  Ähren  in  der  L.,  mit  der  Dale,   Diss.  antiquitatibus  quin  et  marmorihus 

R.  den  Deckel  von  der  cista,  der  die  Schlange  illustrandis     inservientes.       Amstel.    1702     4" 

entschlüpft     ist,     aufhebt.      Die    Seitenfläche  p.  1 — 174.     Philippe  della  Torre,  Explication 

dieses    Altars     zeigt     in    einem    Tempelchen  d'une  inscription  ancienne,  Bibliotheque  choisie. 

einen  Satyr  trinkend  aus   einem  Rhyton  und  17.    Amsterd.    1709    p.  167—185.      De    Boze, 

tanzend    vor    einem  Mischkrug.     Im   Museum  Explic.  d'une  inscription  ant.,  oü  sont  decrites 

von   Oran    befindet    sich    auch   das   berühmte,  les  particularitez  des  sacrifices  appelez  Tauro- 
von  Bobert  im  Jahrb.  d.  Kais.  D.  Arch.  Inst.  5  40  boles,    3Iem.    de    l'Ac.    des    Inscr.    2     (1736) 

p.  215—237,    Taf.  4—6    erklärte    Mosaik    von  p.  443—473.    N.   F.     Kautz,    De   Taurobolio. 

Portus    Magnus    (Saint-Leu),    M.-B.   de    la  Lipsiae  1738  4".    A.  Bivautella  et  I.  P.  Bico- 

Blanclüre  a.  a.  0.   p.  40  ff.   p.  57—69  pl.  2 — 6,  Ivi ,  Marmora  Taurinensia    diss.    et   not.   illu- 

auf   welchem    die    Göttermutter    in    der    dem  strata  1.    Aug.  Taur.  1743   4"  p.  13 — 27  nr.  2. 

Kabirenmythus  entnommenen  Scene  dargestellt  speciell  p.  20 ff.   Zoega,  Bassirilievi  ant.  1  p.  59, 

ist,   M.-B.  de    la  Blanchere  p.  42 f.  p.  59 — 62  103.     Chaudruc    de    Crazannes,    Diss.    sur    le 

pl.  3.     Bobert  p.  233—237,  Taf-  6.  taurobole.    Paris  1837  8*>.    Scheiffele  s.  v.  Tau- 
Über  die  Organisation  des  Kultus,  Priester    '  robolia  in  Paulys  B-E.  7,2.     Stuttgart  1852 

und  Vereinswesen  s.  Marquardt,  B.  St.  V.S  p.  1639f.    J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Constantins 
p.  353 ff.   378ff.     Göhler,    De    Matris   Magnae  50  d.  Gr.   Basel  1853  p.  222— 224.   A.  de  Boissieu, 

apud   Bomanos   cultu    c.  3    p.  38  ff.     Cumont  Inscr.  ant.  de  Lyon.    Lyon  1854  2°  p.  22—39. 

s.  v.  Attis  in  De  Bugqieros  Diz.  epigr.  1  p.  766.  K.  Keil,  Philol.    Suppl.-Bd.  2.    1863   p.  588 ff. 

W.  Liebenam,  Zur  Gesch.  u.  Organisation  des  A.  Conze  u.  E.  Gerhard,  Att.  Taurobolienaltar, 

röm.     Vereinswesens.      Leipzig    1890     p.    295.  Arch.  Z.  1863  Sp.  73 — 81.     G.  Henzcn,  Iscriz. 

J.  P.  Waltzing  s.  v.  Collegium  im  Diz.  epigr.  tauroboliaca,  Bull.  d.  Inst.   1867  p.  174 — 176. 

2  fasc.  11 — 13    p.  340—406    passim    und    des-  Chr.    Petersen,    Beligion    oder   Mythologie   der 

selben  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommenes  Griechen.       Artikel     Griechenland,      Band    3. 

auf  vier  Bände  berechnetes  Werk  Etüde  hist.  S.-A.  ans    Ersch  u.  Grubers    Allgem.  Enc.  d. 

sur   les   corporations    professionnelles   chez    les  W.  ti.  K.    Leipzig  1870  p.  363  f.     Marquardt, 
Bomains,  von  dem  Band  1    1895   zu  Louvain  60  B.  St.  V.  3.    Leipzig  1878  p.  87 f.    G.  Boissier, 

erschienen    ist;    besonders    auch  die  Register  La  religion  rom.  d' Auguste  aux  Antonins  l'~. 

zu    den    einzelnen  Bänden    des   Corpus  Inscr.  Paris  1878    p.  368  —  372.     Sayous,  De  Tauro- 

Lat.   8.  V.   sacerdotes    und   collegia.     Einzelne  bolio.     Montalbani    1880    und    Le    Taurobole, 

Priesterwürden    betreffend    siehe    die    Artikel  Bev.   de  l'hist.  des  reliq.    Annee   8.     Tome  16 

Archigallus,   Ballatores,   Caernophorus   in  De  (1887)  p.  137  — 156.    Preller-Jordan,  B.  M.  2. 

Buggieros  Diz.  epigr.  vol.  1  p.  641—642.  p.  963.  Berlin   1883    p.  390—394.     H.  B.  Göhler,  De 

vol.  2  p.  12;  Dessau,  Iscrizione  di  un  Hymno-  Matris  Magnae  ap.  Born,  cultu.    Misniae  1886 

logus    Matris    Deum,    Bull.    d.    Inst.     1884  p.  52—59.    Camille  Jullian,    Inscr.    rom.   de 
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^orcZeaMÄ.  Tome  1.  Bordeaux  1889  4°  p.  33— 37.  Ulixes  greweilit  ffewesen  seien.  Auf  diesen 
A.  Alliner  it  F.  Dissard,  Miisee  de  Lyon.  Kultus  der  sikilischen  firjtsQsg  beziehen  sich 
Inscr.  mit.  Tome  1.  Lyon  1888,  Kommentar  ohne  Zweifel  die  Aufschriften  zweier  Schleu- 
zu  nr.  5 — 10.  Jean  Beville,  Die  jReligion  zu  derbleie  aus  der  Umgegend  von  Leontinoi 
üom  unter  den  Severein.  Leipzig  1888  p.  66.  Ni-nt]  MrjztQcov  bez.  Nihtj  Mazigcov  C.  I.  G.  4, 
Albert  Lehegue,  Note  sur  Us  tauroboles  et  le  8530  d.  3,  5748  f.  =  Kaihel,  Inscr.  Graec.  Steil, 
ihristianisme,  Bev.  hist.  13^  annee.  Tome  37  2514.  Das  Wesen  dieser  Göttinnen  ist  ziem- 
(1888)  p.  315—318  und  Le  has  relief  mithria-  lieh  dunkel,  Hohn,  Geschichte  Siciliens  1,  48. 
que  de  Fesaro,  Bev.  arch.  3^  ser.  13  (1889)  Frceman,  History  of  Sicily  1,  116.  146.  499. 
p.  64—69.  Cumont,  Le  taurohole  et  le  culte  lo  Ihm  oben  Sp.  2473  (Art.  Matres).  —  Gic.  in 
d'Annhita,  Bev.  arch.  12  (1888)  p.  132—136,  Verr.  4,  44,  97  (vgl.  5,  72,  186) 'erzählt  von 
vgl.  desselben  Anzeige  von  Esperandieu,  Inscr.  einem  Matris  Magnae  fanum  apud  Enguinos, 
a')it.  de  Lectoure,  Bev.  de  philol.  n.  s.  17  (1893)  in  dem  P.  Seipio  Panzer  und  eherne  Helme, 
p.  194 — 197.  Diels,  SibyUin.  Blatt.  Berlin  1890  mit  seinem  Namen  versehen,  als  Weihgeschenke 
]).  70  Anm.  2  zu  p.  69.  Emile  Esperandieu,  Inscr.  aufgestellt  habe;  dies  erinnert  an  die  Erzählung 
a7it.  de  Lectoure.  Auch  Paris  1892  p.  94—128.  Plutarchs  von  den  ehernen  Helmen  des  Meri- 
G.  Anrieh, D.ant.Mystcriemv.  ins.  Einflufsa.d.  ones  und  des  Ulixes.  Eberhard -Bichter  zu 
Christent  Göttingen  1894  p.  52-54.  G.  Zippel,  Gic.  a.  a.  0.  4,  44,  97  nimmt  an,  dafs  mit  dem 
Das  TauroboUmn,  Festschrift  zum  fünfzigjahr.  Kultus  der 'Mütter' auch  der  auf  Kreta  heimische 
Doctor Jubiläum  Ludiv.  Friedländer  dargebrji.  s.  20  Dienst  der  waffentanzenden  Kureten  verbunden 
Schülern.  Leipzig  1895  p.  498 — 520.  —  Über  gewesen  sei,  und  dafs  diesen  besonders  diese 
die  Kastration  im  Kult  vgl.  E.  Hahn,  Demeter  Weihgeschenke  gegolten  hätten.  C/cero  hat  also 
u.  Baubo.  Lübeck  1896.  47  ff.  [W.  Drexler.]  die  firizsQsg  von  Engyon  mit  der  griechischen 
Meteres  {MrjziQsg).  1)  Eine  Inschrift  aus  Götterniutter  für  gleichbedeutend  gehalten,  doch 
Agathe  Narbonensis  (Agde)  lautet:  AJPH  ist  es  möglich,  dafs  er  sich  geirrt  hat,  oder  dafs 
Mrjzgäai,  Kai  Jiookoqoi,  Kaibel ,  Inscr.  Graec.  ihm  ein  falscher  Bericht  vorlag,  vgl.  L.  Zander 
Sic.  2514,  wo  das  letzte  Wort  zu  JioaKÖgoLg  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Engyon.  Boeckh 
ergänzt  wird;  früher  las  man  das  erste  Wort  zu  G.  I.  G.  3,  5748 f.  sagt:  videtur  tarnen  con- 
JPHI,  sodafs  also  Ares  mit  den  ]\IrjZ£Q£g  und  ciliariposseCiceronistestimoniumcumDiodoro .. 
den  Dioskuren  verbunden  erschien,  31.  Dini,  so  potest  enim  cultus  9ecöv  firjzeQcov  cum  religioni- 
Griechische  Matres,  Bonner  Jahrbuch  90  (1891),  bus  Matris  Magnae  coniunctum  fuisse,  und  er 
189f.,  der  diese  iirjzsgfig  den  keltischen  Matres  bezieht  auf  letztere  die  Inschrift  eines  Schleu- 
(Matronae;  s.d.)  gleichsetzt  und  die  Verbindung  derbleies  aus  Panormos  mit  der  Inschrift  Ninrj 
der  keltischen  Mütter  mic  den  'griechischen  Mazigog,  G.  I.  G.  3,  5570  b  =  Kaibel  a.  a.  0. 
reisigen  Jünglingen'  zu  erklären  versucht.  —  2)  p.  609  nr.  2407,  7.  —  Härtung,  Berl.  Jahrb. 
Von  einem  Kult  der  (irjzBQsg  in  der  sicilischen  1837,  1,  471  wollte  in  den  ^r^zigtg  die  Demeter 
Stadt  Engyon  berichtet  Diodor.  4,  79 f.:  Ein  und  Persephone  erkennen;  HoecJc,  Kreta  2,  375 
Teil  der  mit  Minos  nach  Sicilien  gekommenen  und  }]'esseling  zu  Diod.  a.  a.  0.  erklärten  sie 
Kreter  gründete  nach  des  Königs  Tode  die  für  wahrsagende  Sibyllen,  dagegen  ^\ elcker, 
Stadt  Engyon,  die  sie  nach  der  gleichnamigen  40  Arch.  Zeit.  1849,  7ff.  =  Alte  Dtnkmäler  2,  154ff., 
Quelle  benannten;  als  später  nach  der  Er-  der  die  ^rjzsgBg  ursprünglich  für  weiter  nichts 
oberuDg  Troias  die  Gefährten  des  Meriones  als  die  Ammen  des  Zeus  erklärt;  man  dürfe 
nach  Sicilien  verschlagen  wurden,  nahmen  die  sich  nicht  wundern,  dafs  Nebenpersonen  wie 
Bewohner  von  Engyon  ihre  Stammes  verwandten  die  Ammen  des  grofsen  Gottes  an  einem  ein- 
auf,  erweiterten  durch  glückliche  Kämpfe  mit  zelnen  Ort  zum  Gegenstand  des  Hauptkultus 
den  Nachbarn  ihr  Gebiet  und  erwaiben  sich  erhoben  worden  seien;  sie  hätten  im  Lauf  der 
grofses  Ansehen  durch  den  von  ihnen  ein-  Zeit  durch  Opfer  und  Weihgeschenke,  Ge- 
geführten Kult  der  'Mütter'  (firizegsg),  deren  brauche  und  Altertum  so  viel  Ehren  an  sich 
Tempel  sie  mit  kostbaren  Weihgeschenken  gezogen,  dafs  tier  Grundgedanke,  in  dem  sie 
ausstatteten;  diese  Göttinnen  waren  Ursprung-  50  wurzelten,  kaum  noch  zu  erkennen  sei;  er  ver- 
lieh in  Kreta  heimisch,  hatten  dort  den  kleinen  gleicht  die  drei  Chariten  von  Orchomenos  und 
Zeus  auferzogen  und  waren  zur  Belohnung  erblickt  die  jurjrj-'pfg  von  Engyon,  deren  er  nacli 
hierfür  als  Sternbilder  unter  dem  Namen  apxToi  anderer  Analogie  drei  annimmt,  dargestellt 
an  den  Himmel  versetzt  worden,  wie  auch  auf  einem  Relief  aus  Kyzikos,  abgeb.  Arch. 
Aratos  bezeugt;  durch  Epiphanien  brachten  Zeit.  1848  Taf.  19  =  Alte  Denhn.  Taf.  7,  13. 
sie  ihren  Verehrern  Rat  und  Hilfe;  ihr  Kult  Die  kretischen  (irjzigsg,  deren  Kultus  nach 
beschränkte  sich  nicht  auf  Engyon,  sondern  Sicilien  überging,  sind  offenbar  identisch  mit 
auch  manche  Nachbarstädte  erwiesen  ihnen  den  Melissai  (s.  d.  Art.  Melissa  4,  Melia  9, 
Verehrung,  manche  auf  direkten  Befehl  des  Melisseus  1)  —  Vielleicht  ist  die  Vermutung 
Orakels;  ihr  Kult  bestand  noch  zur  Zeit  Dio-  60  nicht  allzu  gewagt,  dafs  die  oben  (1)  erwähnte 
dors.  Den  prachtvollen  Tempel  hatten  die  .Inschrift  Mrjzgdai,  Kai  zJtoaKogoilg]  sich  doch 
Einwohner  von  Engyon  mit  ungeheueren  Kosten,  —  trotz  ihres  Fundortes,  wie  leicht  konnte  ein 
indem  sie  die  Steine  aus  dem  hundert  Stadien  Sikuler  nach  Gallien  verschlagen  worden  sein! 
entfernten  Agyrion  herbeischaffen  liefsen,  er-  — auf  die  Mütter  von  Engyon  bezieht;  über  den 
baut.  Von  dem  kretischen  Ursprung  und  den  Dioskurenkult  auf  Sicilien  s.  1  Sp.  1166.  18ff. 
Epiphanien  der  Göttinnen  berichtet  aueh  Flut.  Vielleicht  ist  bei  Verg.  Aen.  9,  548f.  eductum 
Mure.  20,  der  hinzufi'igt,  dafs  ihnen  eherne  Matris  luco  Symaethia  circum  Flumina  pinguis 
Helme  mit  der  Aufschrift    des  Meriones  und  ubi  et  jplacabilis  ara  Falici  mit  Ladewig  z.  d.  St. 
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—  ('an  mehreren  Orten  Siciliens  .  .  war  der  p.  212.  Gtrhard,  Prodrom.  203  S.  Müller,  Handb. 
Kult  der  Matres  uralt;  da  man  in  späteren  d.  Arch.  §  388,  5.  0.  Jahn,  Vasenb.  S.  13fF.  — 
Zeiten  nicht  mehr  wufste,  an  wen  man  bei  Bei  Konn.  Dion.  18,  125.  347;  20,  123  ist  sie 
diesen  Matres  zu  denken  habe,  ...  so  deutete  Gemahlin  des  Staphylos  und  Mutter  des  Botrys 
man  die  Verehrung  der  Matres  auf  die  nr,zsQsg  und  wird  unter  den  ßassariden  aufgezählt,  14, 
■O'ftöv  und  besondersauf  die  magna  niaterdeum')  224.     [Lucian,   Bis  accus.   15.    16.  17.  18.  20. 

—  auch  an  ursprüngliche  firjzsgsg  zu  denken.  Analr.  41,  7.  Darstellungen  der  Methe: 
Der  Symaithos  üiefst  in  der  Nähe  von  Leon-  AltertümlichesFlachrelief  aus  Sparta;  es  scheint 
tinoi;  dort  war,  wie  wir  oben  sahen,  der  Kalt  Dionysos  und  Methe  vorgestellt  zu  haben, 
der  ^rizsgsg  ebenfalls  heimisch;  Paliken  und  lo  SchöU  im  Kunstblatt  184=0  nr.  11  ];>.  209.  Dressel 
Dioskuren  werden  öfters  gleichgesetzt  (Pre/Zer-  und  Müchhöfer,  Athen.  Mitth.  2  (1877),  312 f. 
Bobert  182  Anm.  2),  wie  letztere  auch  wiederum  nr.  13.  Auf  einem  Relief  mit  ähnlicher  Dar- 
mit  den  Kureten  (ob.  Sp.  1623)  verschmelzen;  Stellung  (abgeb.  Athen.  Mittli.  a.  a.  0.  Taf.  24 
so  könnten  wir  in  der  Stelle  des  Vergil  eine  S.  311)  schwankt  man,  ob  die  Beisitzerin  des 
Erklärung  für  die  Verbindung  der  ^tjtsqss  mit  Dionysos  Ariadne,  Semele,  Kora  oder  Methe 
den  Dioskuren  finden.     [Höfer.]  ist,  JDressel  u.  Milcliliöfcr  a.  a.  0.  464.     Methe 

Metliapos  {MiQ-ccno?),   ein  Athener,    Stifter  im   Gefolge   des   Dioujsos   nach    der  Deutung 

der  Kabeirenorgien  in  Theben,  Paus,  i,  1,  7. —  von  Millin,  Mon.  inedits  1,  238.     Methe  dem 

Leo  Meyer,   Kuhns  Zeitschr.  für  vergleichende  jugendlichen  auf  einem  Felsen  sitzenden  Dio- 

Sprachfursthung  6  (1857),  368  erklärt  den  Na-  20  nysos   Weintrauben  reichend,    Terracotte    der 

men  aus  [isd-r]  und  der  Wurzel  zu  I'tclov  (also  Sammlung    Lecuyer,     Caitault    bei    Babelon, 

gleichsam 'ad  ebrietatem  potus').  Vgl.  Welcher,  Gazette  archeol.   7   (1881/82),    145.     Auf  einer 

Aesch.  Trilogie  270.   Immcrioahr,  Kulte  u.  Myth.  aus   Syrien    stammenden   Silberplatte    erkennt 

Ail-ad.  87.    In  Zusammenhang  mit  den  Msaaä-  de  Witte,  Gazette  archeol.  6  (1880),  141  Methe 

nioi  möchte   den   Methapos   bringen   Holland,  und  Herakles.    Vgl.  auch  Baumeister,  Denkm. 

Heroenvägd  in  der  griechischen  Mythologie  36.  1302  1.  u.     Gerhard,  Antike  Bildiv.  1  Taf.  47. 

Methapos   ist    eine    ganz    und   gar   apokryphe  Brunn,    Geschichte    der    griechischen    Künstler 

Persönlichkeit;   H.  Sauppe,   Mysterieninschrift  1,  338.  2,  146.  —  Zocga  in  Welckers  Zeitschrift 

von  Andania  sieht  in  ihm  eine  geschichtliche  für  Geschichte  und  Auslegung  der  alten  Kunst 

Gesisilt;  \g\.  Toepß'er,  Attische  Genealogie  21Si.  30  1,  380   deutet  mit   Visconti,   3Ius.   Pioclement. 

[Vgl.  0.  Kern,  Die  boiotischen  Kabiren,  Hermes  Taf.  20  {Gal.  mythol.  70,  267)   als  Methe  eine 

25  p.  4—16,  speziell  p.  11.    Drexler  ]     [Höfer.]  Mainade   auf  einem   Sarkophagrelief,   die   auf 

Metharme  iMi%-äQar]\  Tochter  des  kyprischen  Dionysos  zutanzend  mit  zurückgebeugtem  Kopf, 

Königs  Pygmalion,  Gemahlin  des  Kiuyras,  dem  der  mit  einem  Tuch  bedeckt  ist,  in  der  L.  ein 

sie  den  Oxyporos  und  Adonis  und  die  Töchter  Tympanon  gegen    den  Gott   erhebt,   während 

Orsedike,  Laogore  und  Braisia  gebar,  Apollod.  sie  mit  der  R.    seinen  rechten  Arm  fafst,   und 

3,  14,  4.   Engel,  Kypros  2,  119.  127.     [Stoll]  ebenso  bezieht  er  a.  a.  0.  389  die  Darstellung 

Methe  {Msd-r]),  die  personificierte  Trunken-  einer   Sarkophagseite   auf  Methe,  Komos   und 

heit,    eine    bakchische    Nymphe    im    Thiasos,  Heaperos.    Gegen  A.  Flaschs  Deutung  der  epi- 

AntJi.  Pal.  6,  257.    Ihr  Bild  zu  Elis  im  Tempel  40  daurischen    Statue    (abgeb.   'Aqx-  'Ecp^i.   1886 

des  Silenos,  dem  Silen  Wein  in  einem  Becher  Taf.  13.     Arch.  Jahrb.  7  [1892],  204)  als  Methe 

reichend.   Paus.  6,  24,  6;    im  Asklepieion  zu  wendet  sich  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.   a.  a.  0. 

Epidauros,    gemalt  von  Pausias,   wie   sie   au?  205iF.,  der  eine  Darstellung  der  Dike  erkennen 

einer    gläsernen    Schale    trinkt ,    daneben    ein  will.    Unter  den  ? xffxf v«  ngoacoTia  zählt  Pollux 

Eros  mit  der  Lyra,  Paus.  2,  27,  3.     Praxiteles  4,  142  neben '^ttk't^j  auch  Ms&rj  xal,  "O/.vos  -Aal 

verfertigte    eine   Methe    in    einer  Gruppe    mit  ^Q'ovog  a.utvg\.  Jahn.  Abhandl.d.  Blünch.  Akad. 

Dionysos  und  einem  Satyr,  Plin.  34,  8,  19,  10.  8  (1856—1858),  246  Anm.  28.    S.  auch  d.  Art. 

[Vgl.  Visconti,  Mus.  Pie-Clem.2  p.  217  Anm.  2.  ^  Ebrietas.  Höfer.]  [Ferner  erkennen  Zoe<';a,£ass. 

Stark,  Arch.  Stud.  p.  19  ff.   Friederichs,  Praxi-  ant.  2  p.  134  Anm.  3  u.  Labus,  Mus.  della  r.  acc. 

teles    und    die   Niobegruppe    p.  12—20.     Over-  50  di  Mantova  3   p.  125  Anm.  2   Methe  in  einer 

heck,  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  71   (1855)  Frau    mit    bedecktem     Haupte    bei    Visconti, 

p.  679 ff.  5»;-Sia«  ebenda  77  p.  lOöf.  Ghirardim,  Mus.  Pie-Clem.  b  Tpl.  S  „Bacchus  dans  Naxos", 

Bull,  comun.  20  p.  333 ff.  und  Milani  {Dionysos  die  aber  Visconti  selbst  (p.  58)  .,une  Bacchante" 

di  Prassitele,  Museo  ital.  di  ant.  class.  3.    1830  neimt;    desgleichen   will    sie  Zoega  a.  a.  0.  2 

8p.751— 789),der(sp.786f.)stattit?)en(mPai)Twi,  tav.  71.    72    p.   134    sehen    auf    einer    l^azza 

JEbrietatem  xoiachlägt  zn  schreiben  Liberum  Pa-  (marmorea)    con    Ercole    fra    i    Compagni    di 

trem  ebriolatum,  wodurch  „tutto  diventa  chiaro:  Bacco"'   [p.  132 — 137]   in  der  Gruppe  „Ampelo 

nobilemque  una   ecc.  corre  subito  piü  normale  in    seno    a  Biete  su   parddli  riposati  e  soffici 

al  seguito  immediato  di  Liberum  patrem  ebrio-  cuscini,   le  lor  teste  congiunte  come  per  respi- 

latum    ed    il  periboeton   invece  di    riferirsi   dl  60  rare  l'uno  delV  allro  l'  alito,   le  mani  inalzate 

Satiro  si  riferisce  a  tutto  il  gruppo".    Drexler.]  in    pienezza    di   contento".     Auf   dem    „cipps 

Vgl.  Anth.   Pal.  9,  752.     [Das   hier   erwähnte,  bachique'   mit    der   Inschrift   C.  I.  L,  6,  1682 

in    Amethyst     geschnittene    Bild    der    Methe  (Litteratur   bei  Fröhner,  Kvtice  de  la  sculpt. 

schützt    vor    Trunkenheit,    wie    ähnlich    das  ant.  du  mus.  imp.  du  Louvre  1  p.  249f.  nr.  237) 

Anth.   9,  544  erwähnte   Geramenbild   der  Ga-  ist  nach  O.Jahn,  Über  die  Zeichnunqen  antiker 

lene     aus     Beryllos     ruhige    See     verschaffen  Monumente  im  Codex  Pighiunus,  Ber.  d.  Kgl. 

sollte,  s.  Dilthcy,  Rhein.  Mus.  N.  F.  27  (1872)  SäcJis.  Ges.  d.  W.    Ph.-h.  Kl.  20  (1868)  p.  197 

p.  301.     Drexler.]      Welcher  zu  Philostr.  Im.  nr.  87  fig.  302  auf  einer  Seite  dargestellt  „Dio- 
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nysos  und  Methe,  die  ihm  einschänkt,  r.  He-  zu  Miinclien   1881   Bd.  2  [p.  269—326]  p.  285, 

rakles,  1.  Hermes  als  Statuen  auf  einer  Säule".  Dümichen,  Gesch.  d.  alt.  Äg.  p.  211 — 214. 
L.    Urliclis,    Verz.    d^r    Antikensammlung    der       P.   Pierret,    Dict.    d'arch.    egypt.    p.  331    s.  v. 

Univ.  Wilrzlurg  1.  ISGb  p.  31,  IIB  nr.  2).  140  Mehour,    und,    wenigstens    vermutungsweise, 

verzeichnet  als  Darstellung  eines  Terracotten-  Lanzonc,  Diz.  di  mitologia  egizia  s.  v.  Mehuert 

reliefs    „Eine    geflügelte,    bekränzte    Gewand-  [p.319 — 324  tav.  131  — 133]  p.  321.  Hinsichtlich 

figur    (Methe    oder    Telete)    fliegt    zu    einem  der    Übersetzung    von    Mth-uer,    so    erklärt 

grofsen  Weinstock  herab".     Drexler.]    [Stoll.]  Brugsch    a.  a.  0.    das   Wort    als    „die    grofse 

Methepon    (Ms&btiwv),    Hnndename   in   der       Taucherin",  dagegen  in  Religion  u.  Myth.  der 

Darstellung   der  kalydonischen  Jagd    auf  der  lo  alten  Äg.  p.  115  als  „das  ganz  Volle".    Pierret, 

Fran9oisvase,  C.  I.  G.  4,  8185  a.     [Höfer.]  Essai  siir  la  mythölogie  egyptienne   p.  48  und 

Methon  {Ms&cov),  ein  Vorfahre  des  Orpheus,  Pantheon  egyptien  p.  35  Anm.  1,  sowie  Mallet, 

nach  welchem  die  Stadt  Methoue  in  Thrakien  Le  mite  de  Neit  ä  Sm's  p.  94  übersetzen  es  mit 

benannt     sein    sollte,    Plut.     Quaest.    gr.    11.  „la  grande  pleine" ,  Pleyte,  Chapitres  supplemen- 

[3Iaafs,  Orpheus  65  Anm.  78.  153f.  Höfer.]  taires  du  livre  des  morts  traduction  et  commen- 
[Man  erkennt  ihn  auf  dem  Relief  einer  Platte  taire  162.  162*.  163  p.  20  mit  „la  grande  eau", 
mit  vier  die  Methonäer  betreff'euden  Dekreten       ebenso    Dümichen    a.  a.  0.    p.  212    mit    „die 

iii   einer  männlichen   Figur  in  kurzem  Chito-  grofse  Wasserfülle,  die  grofse  Fülle  des  Flüs- 

niskos,    welche,    begleitet  von   einem  Hunde,  sigen".     Hinsichtlich   des  Wesens   der  Göttin, 

der    Athena    die    R.    reicht,    Schöne,    Griech.  20  so  evk\äxt  sie  Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  a.  a.  0. 

Peliefs  Taf.  8  nr.  50  sp.  24f.,  Gardner,  Coun-  als    ,,personnification    de  Vespace,    nnm    donne 

tries  and  citics  in  ancient  art,  Journ.  of  Hell.  au  principe  feminin'  de  la  divinite" ;  Dümichen 

Stud.  9  (1888)  p.  53  f.,  welcher  bemerkt  „that  a.  a.  0.    p.  212    für    „eine   Personifikation  der 

he  is  represented  as  a  hunter  u-ho  pursues  game  flüssigen    Urmaterie,    auf    welche    nach    alt- 

on  mountains  is  not  unnatural,  for  the  inner  äg3'ptischer     Vorstellung     am     Anfang     aller 

lands  of  Macedon  were  mountainous  and  un-  Dinge  der  Weltschöpfer    Ra  seine    belebende 

ctdtivated   and  the  ahode  of  hunters  and  shep-  Wirkung  ausübte,  indem  er  von  den  ihm  inne- 

herds".     Drexler.]     [Stoll.]  wohnenden  Kräften  Licht  und  Wärme  auf  sie 

Methone  {MiQ-ävT]),    1)   eine   der   Töchter  ausstrahlte".     Pleyte   a.  a.  0.   p.  20f.  bemerkt 
des    Giganten    Alkyoneus,    s.    Alkyonides.    —- 30  über  Meh-uer,  Nut  und  Nun    „toutes  trois  re- 

2)  Schwester  des  Pieros,   Tzetz.  Schol.  Hesiod.  presentent    l'eau    Celeste   d'oü    proviemient   les 

Opp.  p._29   Gaisf.   Etym.  M.  p.  671,  37.     [Me-  pluies  et  qui  servent  de  voie  de  transport  ä  la 

lisseus  im  Schol.  Eesiod.  opp.  1  p.  32  Gaisford.  borque  solaire.    Le  soleil  est  ne  dans  leur  sein, 

Tzetz.  Chiliad.  6,  931.  —  3)  Gemahlin  des  Poias  quand  ellcs  sont  repre'sentees  conime  des  vaches, 

und  Mutter  des  Philoktetes,  Eust.  ad  Hom.  II.  le   soleil   nait   entre    leurs    cuisses  de  derriere, 

2,  695  p.  323,  44.     Höfer.]     [Stoll.]  monte  sur  leurs  dos  et  deseend  par  les  jamhes 

Methres,  Vater   der  Dido,   der  sonst  Belos  de    devant".      In    der    Ptolemäerzeit    wurden 

(der  jüngere)  heifst,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,343;  nach  Pleyte  (p.  25)  Hathor,  Isis  und  Meh-uer 

ebenda  1,  642  heifst  er  Metr es;  vgl.  ilfi/^Äo^r.  identificiert.      So    wird    die    Isis-Hathor    von 

Lat.  1,214:  Dido  Metonis  filia,  quem  Vergilius  io  UermoTpolh   in   den  Inschriften   aufser  Nehe- 

Belum  nominat.     [Höfer.]  mäua  auch  Meh-uer  genannt,  Dümichen  a.  a.  0. 

Methydotes  {Mid-vSmzrig;  Etym.  31.  575,  46  p.  211  ff.     Ebenso    wird    Neit    als   Mutter  des 

Ms&vdozrig),  Beiname  des  Dionysos,  Anth.  Pal.  Ra,    als    Kuh,    die    die    Sonne    gebiert,    dar- 

9,  524,  13.     [Stoll.]  gestellt    in    der    Gestalt    der    Kuh    Meh-uer, 

Methyer  {Ms&vfg),  nach  Plut.  de  Is.  et  Os.  Mallet  a.  a.  0.  p.  94,  Lanzone  p.  319 f.,  vgl. 
c.  56  p.  101  ed.  Parthey  eiu  Name  der  Isis,  Maspero,  Etndcs  de  mythol.  et  d'arch.  egypt.  2 
von  dem  Plutarch  bemerkt:  avv&srov  iariv  p.  255.  Hinsichtlich  ihrer  funerären  Rolle,  so 
foi  T£  TOvnXriQovg  %al  tov  altiov  nlriqriq  yüg  fand  im  Saale  der  Meh-uer  das  Totengericht 
fffriv  17  vlri  tov  -nöcfiov,  iial  z&  aya%(h  v.a.\  statt,  Lanzone  p.  320.  Nach  Totenbuch  c.  128 
■na&aQm  ■accl  -nsKoafirjfisvm  avvsaviv.  Der  Name  50  1.  8/9  {Pierret,  Le  livre  des  morts  p.  367)  be- 
wird verschieden  erklärt.  Über  ältere  Deu-  findet  sich  der  Verstorbene  im  Schofse  der 
tungen  s.  Partheys  Anmerkung  p.  253.  Wiede-  Meh-uer  zusammen  mit  Osiris  und  den  Be- 
viann,  Sammlung  altägyptischer  Wörter,  welche  wohnern  der  Finsternis.  [Drexler.] 
von  klassischen  Autoren  umschrieben  oder  über-  Methymua  (Mrj&vfiva),  Tochter  des  Makar 
setzt  worden  sind.  Leipzig  1883  p.  28 f.  er-  oder  Makareus,  nach  welcher  die  gleichnamige 
klärt:  „Die  zwei  Worte,  welche  hier  zu  Grunde  Stadt  auf  Lesbos  benannt  sein  sollte,  Gemahlin 
liegen,  sind  wohl  meh  ''füllen,  anfüllen'  und  des  Lepetymnos,  Mutter  des  Hiketaon  und  Heli- 
ter  ^das  Herz  als  Sitz  des  Willens,  der  kaon,  die  von  Achilleus  bei  der  Eroberung  von 
Wunsch'."  Dagegen  in  i7e?-Of7o/s  zweitem  Buch  Methymna  erschlagen  wurden,  Apollon.  bei 
p._116  deutet  er  Methyer,  in  Übereinstimmung  60  Parthen.  c.  21.  Steph.  Byz.  s.  v.  MriQ'viiva. 
mit  Ebers,  Äg.  u.  die  B.  3Ioses  p.  116  als  Bei  Diod.  5,  81  ist  sie  Gemahlin  des  Lesbos. 
Mut  ur  „die  grofse  Mutter".  Die  meisten  aber  [Stoll.] 
erkennen  in  Methyer  die  Kuh  Meh-uer  oder  Methymnaios  (MfQ'viivaLog),  Beiname  des 
mit  eingeschobenem  FemininalartikelMeh-t-uer,  Dionysos,  den  er  sich  selbst  als  Gott  des  un- 
so  Deveria,  Mel.  d'arch.  eg.  et  ass.  1873  p.  116,  gemischten  Weines  {^ibO-v)  gegeben  haben  soll, 
Brugsch,  Hierogl.-demot.  Wörterbuch  6  p.  635  Plut.  Quaest.  conviv.  3,  2,  1.  Athen.  8,  363b. 
8.  v.  mah-ur-t,  Lauth,  Pyramidentexte,  Sitzungs-  Eust.  ad  Hom.  Od.  1473,  27.  Hesych.  Etym. 
ber.  der  philos.-philol.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W\  31.   Etym.  Gud.  383,  49.     Nach  Suid.  ist  der 
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Name  abgeleitet  äno  xönov   (seil.  Methymna),  nestino  prima  syllaba  mulcatus  est  dictusque 

während  umgekehrt  nach  Eust.   ad  Hom.  11.  est  Metius.'     Dafs   eine   solche  Erklärung  des 

329,  4  Methymna  nach  Dionysos  benannt  sein  Namens    Metio    jedoch     unmöglich    ist,     hat 

soll;  vgl.  Methymnaeum  merum,  Proj;.  5,  8,  38.  H.  Jordan  {Kritische  Beiträge  z.  Geschichte  d. 

Methymnaea   uva    Hör.   S'tt.   2,   8,   50.      Eine  latein.  Sprache.  Berlin  1879  S.72ff.)  dargethan; 

andere  Deutung  giebt  Etym.  31.  575,   46  ort  aber  sein  eigener  Erklärungsversuch  'Erinnere 

US&'   v^vav  iqld'sv.     [Höfer.]     [Vgl.    Darstel-  ich  also   an   die   griechischen  Namen  'Hiximv 

hingen    des    Dionysos    auf    den    Münzen    von  und  Mrjticüv  (bezeugt  durch  Mr^xiovCSui),  wel- 

Methymna:  z.  B.  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  278 f.  eher  letztere  genau  Metio  (wie  Ario  mit  ab- 
nr.  249.  250.  Head,  H.  N.  p.  487  und  beson-  lo  geworfenem  Auslaut)  sein  würde,  so  mag  jeder 
ders  den  schönen  Typus  eines  Stückes  des  das  für  blofse  Möglichkeiten  erklären'  (S.  77) 
Caracalla,    welches,    verschieden    beschrieben       bringt  die  Frage  in  keiner  Weise  ihrer  Lösung 

bei  Mionnet  S.  6,  56,  34  (nach  Sestini,  Descriz.  näher:    die   Namen    der    beiden    Hauptfiguren 

del  Mus.  Fontana  2   p.  43   tav.  7   nr.  3  und  3  bleiben  vorläufig  unerklärt,   und  es  mufs   so- 

p.  58  nr.  2),  Cohen,  Coli.  Greau  p.  149 f.  nr.  1741  gar  dahingestellt  bleiben,   ob   das  Bild  über- 

pl.  3  und  Fröhner,  Choix  de  monn.  greccßies.  haupt  mythologischen  Inhalts  ist  oder,  wie 
Paris  1872  p.  33  nr.  41  pl.  5,  nach  letzterem  Hdbig  (a.  a.  0.)  annimmt,  eine  Scene  des  häus- 
zeigt   „Bacchus  jeune,  le  haut  du  corps  nu,  un       liehen  Lebens  darstellt.     [R.  Peter.] 

thyrse  au  bras  gauche,  est  dehout  sur  un  char  Metioche  {Mrjrioxrj),  1)  eine  Troeria  auf  dein 
(ä  dr.) ,   attele   de  deux  pantheres.      Un  saty-  20  Gemälde  des  Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Del- 

risque,  portant  im  pedum  au  bras  droit  et  im  phi,  Paus.  10,  26,  1.  —  2)  Tochter  des  Orion 

fruit  (?)  dans  la  m.  g.,  tendue  en  avant,  marche  in  Hyria,  Schwester  der  Menippe  (s.  d.),  Anton, 

au  second  plan.     Ce  cortege  est  precede  d'une  Lih.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.] 

femme    que  je   prendrais   volontiers  pour   une  Metiochos  (Mtjrioxog),  ein  Phryger,  in    den 

bacchante,    si  son  voile  ne  me  conseillait  pas  sich   eine  Jungfrau  Parthenope,   die    viel  um- 

d'y  voir  plutöt  une  pretresse".     [Drexler.]  werben   immer  ihre  Jungfräulichkeit  gewahrt 

Metiadusa  (MrjTidöovaa),  Tochter  des  Eupa-  hatte,  verliebte,  um  ihrem  Gelübde  treu  zu 
lamos,  Gemahlin  des  attischen  Königs  Kekrops,  bleiben,  schnitt  sie  sich  ihr  Haar  ab  und  ent- 
Mutter des  Pandion,  ApoUod.  3,  15,  5,  und  des  stellte  sich  so  absichtlich,  floh  dann  nach 
Daidalos,  Tzetz.  Ghil.  11,  884.  \_Tzetz.  Chil.  30  Campanien,  wo  sie  Dionysos  heilig  sprach; 
1,  178.  5,  675.  Toepffer,  Attische  Genealogie  nach  ihr  hiefs  Neapel  HaqQ-ivönr^q  ayvijg 
165  u.  Anm.  2.    Höfer.]     [Stoll.]  iislad'Qov,  Eust.  ad  Dion.  Fer.  358.    Vielleicht 

Metieta  {Mrizisxa),   Beiname  des  Zeus;   Be-  ist  der  von  Luc.  Fseudolog.  25   erwähnte  Me- 

\go^\.q\\qu  B.hQi  Bruchmann,  Epithtta  dcor.  Be-  tioohos  mit  diesem  identisch.     Auf  einem  von 

treffs  der  Etymologie  bemerkt  Fott  in  Kuhns  ÄVefcs,  iJenHes  30  (1895),  144ff.  herausgegebeneu 

Zeitschr.  für  vergleich.  Sprachforschung  6  (1857),  Papyrosfragment   aus    einem  Roman  ist  nach 

36,  dafs  ^TjtLeza  weder  von  (irjtidco  noch  von  der  Ergänzung  von  Kaibel  und  Robert,  Hermes 

firjTio^ai   sprachgerecht  ausgehen  könne;  Fott  a.  a.  0.  149f.   ein  Gespräch   zwischen  unserem 

sieht  in  firjtisza  ein  Kompositum,  das  Derivat  Metiochos  und  der  Parthenope  enthalten.  [Höfer.] 
von  i'qfit  nach  Analogie  von  äcpsrrjg,  y.a&tti]g,  40      Metion  {Mrjxicov),    1)  Sohn  des   Erechtheus 

wie  man  auch  tevca   tpcov^v,   snscc   sagt;   also  und  der  Praxithea,  Gemahl  der  Alkippe.    Seine 

{irjTL-sza.  =  Ratsender.    Dagegen  leitet  Fröhde,  Söhne,  die  Metionideu,  vertrieben  ihren  Vetter 

Kuhns  Zeitschrift  12  (1863),  160   es  vom  Pro-  Pandion    aus    der   Herrschaft    von   Athen;    er 

nominalstarom  sva  (vgl.  lat.  sue-sco;  got.  sves  entwich  nach  Megara,  wo  er  König  ward,  und 

eigen,    griech.    f-rrjs   =    propinquus)  ab    und  von  hier  aus  kehrten  seine  Söhne  nach  Athen 

übersetzt    es    mit    'RatjDfleger'.     Hesych.   um-  zurück  und  verjagten  die  Metioniden,  Apollod. 

schreibt  es  mit  ßovlsvri]g,  Suidas  mit  ßovXsv-  3,  15,  1.  5.  6.    Futis.  1,  5,  3.  4.  —  Metion  war 

TiKog,  vgl.   Eust.   ad  Hom.  II.  76,  34  (irixcsTa  Sohn   des  Eupalamos,    Enkel  des  Erechtheus, 

Zsvg  £H  xot>  (irjTieTi^g  ysvoyLSvov ,  o  örjloi^  xov  Vater  des  Daidalos,  Diod.  4,  76.  Fiat.  Ion. 
ßovXsvxr/.6v  und  904,  64  xb   iirixiBza   Zfvg  t6  50  p.  533a.   Oder  Metion  ist  Vater  des  Eupalamos, 

iXXoyov  xrignQovoLCig  briloL.  Vgl.  Metis.  [Höfer.]  Grofsvater  des  Daidalos,  J.poZ?Of^.  3, 15, 8.    Oder 

Metio.  Das  Bild  des  praenestinischen Spiegels  Metion,  der  Sohn  des  Erechtheus,  zeugte  mit 

Ephem.  epigr.  lylQ%\>  (S.  153).    Garrucci,  Syll.  Iphinoe    den  Daidalos,   Fherekydes  bei  Schol. 

inscr.Jat.  529.    C.  I.  L.  14,  4104  zeigt  folgende  Soph.  0.  C.  468.  —  Metion  war  Vater  des  Mu- 

Darstellung:   in  der  Mitte  sitzt  ein  unbärtiger  saios,  Schol.  Dion.  Thr.  in  Bekker,  Anekd.  783, 

Jüngling  MEtlÖ  (nach  Ht?&/(/ in  ü^JÄewi.  a.  a.  0.  12.   —    Nach   sikyonischer  Sage  war  Metion, 

mit  porträtartigerGesichtsbildung),  ein  nacktes,  Sohn  des  Erechtheus,  auch  Vater  des  Sikyon 

mit  Armbändern  geschmücktes  Mädchen  CASIA  Fans.  2,  6,  3.    Mit  den  Abanteu  in  Euböa  wird 

auf  dem  Schofs  haltend;  links  davon  hält  ein  er  durch  folgende  Geschlechtsfolge  verbunden: 
mit   dem  Chiton    bekleidetes  Mädchen   ACll'A  60  Erechtheus,  Kekrops,  Metion,  Chalkon,  Abas, 

(d.  i.  ancilla)  einen  Spiegel,  daneben  liegt  ein  Chalkodon,   Elephenor,    Schol.  II.  2,  536.    — 

Hündchen;  rechts  steht  ein  nacktes  Mädchen,  [Über  die  Variationen  dieser  Genealogie  siehe 

welches  mit  der  Rechten  die  über  den  Nacken  besonders   Toepffer,  Attische  Genealogie  163  ff", 

hängende  Chlamys  hält.    Diese  Scene  erklärte  Höfer.]  —  2)   Vater  des  auf  der  Hochzeit  des 

Garrucci  (a.  a.  0.)  folgendermafsen:    'Prome-  Perseus     gefallenen     Syeniten     Phorbas,     Ov. 

theus  uxorem  Asiam'  (s.  Bd.  1,  1   Sp.  609  s.  v.  Met.  5,  74.     [Stoll.] 

Asia)    'gremio    fovet    adstante    ancilla,    quae  Metis  (M^t/?;  vgl.  ifesycZ?.  s.  v.).  1)  Eine  der 

speculum  tenet'  .  .  .  'Prometheus  more  prae-  Töchter  des  Ükeanos  und  der  Tethys, nach flesiorf 
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erste  Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Athene.  nine  diesen  Namen  beilegt  und  gerade  sie  dem 
]n    den    Jiomerischen   Gedichten   kommt    (ifirig  Zeus  zur  ersten  Gemahlin  giebt,  damit  sie  durch 
nur  als  Appellativum  vor.    Athene  Tritogeneia  ihn  die  Mutter  der  neuen  Weisheitsgöttin  werde, 
erschemt  dort  nur  als  Tochter  des  Zeus  allein  Die  Verse   9-24  — '.)26,    wonach    er    selbst    die 
(avrog  iysivao,  E  880,  vgl.  875),  besonders  auch  Athene  gebar,  bilden  keinen  Widerspruch,  da 
in  dem  Hymnus  auf  Athene  (28,  4f.  TQizoytvi'i,  ja   im  Gegenteil  vorher  gesagt^  war, _  dafs   er 
tr^v  avTcg  sysivato  firjzitra  Zsvg  Cffiv^s  s^-  'if-  Metis  verschlungen  habe,  das  avtog  bildet  hier 
qxxXr'ig).     Dafs  sie  nach  dem  Hymnus  im  Ehe-  nur  den  Gegensatz  zu  den  übrigen  Zeugungen 
bruch  erzeugt  sei,   wie   P.  Stengel,  N.  Jahrb.  mit   Burynome,    Demeter   u.  s.  w.     Auch    die 
f.  Phil,  und  Päd.  131  S.  79  Anm.  4   behauptet,  lo  spätere  Wendung,  wonach  sich  Metis,  als  Zeus 
ist  wenigstens  im  Hymnus  nirgends  enthalten,  ihr  nahte,   in  verschiedene  Gestalten  verwan- 
ebensowenig  bei  Hesiod   oder  Pind.  Ol.  7,  35,  delte,  Ayd.  1,  3,  6,  bezeichnet  sie  als  Wasser- 
Apoll.  Ph.  4,  1308  f.    und   Stesichoros   in    dem  gottheit,  vgl.  Thetis,  Proteus  u.  a. 
Scliol.  z.  d.  St.,   denn  hier  ist  überhaupt  von  Nach    allen  Richtungen  also,   sowohl  nach 
Metis  nirgends   die  Rede.     Nur  bei  Apullodor  der  Naturseite   als  nach   der  anthropologisch- 
1,3,6   erscheint   dieselbe  nicht  als  Gemahlin,  ethischen,    erscheint  Metis    als    die    gegebene 
sondern    als   Geliebte   des   Zeus    neben   vielen  Mutter  der  Athene,  ob  sie  nun  selber  am  fer- 
anderen,    die  sich  ihm  durch  Verwandlung  in  nen  Rande   des  Okeanos   die  Tochter  gebiert, 
viele  Gestalten  zu  entziehen  sucbt.  die   dann    erst   in   voller  Jugendblüte    in    den 
Bei  Hesiod,  Theog.  3-58  ist  Metis   eine   der  20  Olymp  eingetührt  wird,  so  dafs  sie  urplötzlich 
Okeaninen,  886ff.  seine  erste  Gemahlin,  „die  da  ist  und  aus  dem  Haupte  des  Zeus   zu  ent- 
weiseste   unter    den   Göttern    und    sterblichen  springen  scheint  (P.  Stengel  a.  a.  0.),   oder  ob 
Menschen".      Vom    Schicksal    war    bestimmt  Zeus  sie  verschlingt  und  so  selbst  Inhaber  der 
{fi'aaQTo,  V.  894),  dafs  sie  zuerst  ein  Mädchen,  Weisheit    und   Vater    der  Athene    wird.     Die 
die    yluvuäiTtig    TQiToysveia  ,    gebären    sollte,  Naturbedeutung  der  Athene  ist  die  der  Wetter- 
dem    Vater    an    Mut    und    besonnenem    Rate  wölke  und  des  daraus  hervorspringenden  Blitzes, 
gleich,   dann   einen  übermächtigen  Sohn,   der  Zeus  als  Himmelsgott  kann  daher,  auch  ohne 
König  der  Götter  und  Menschen  werden,  also  die   theogonische  Vermitielungsfabel  vom  Ver- 
den Zeus  stürzen  sollte.   Um  diesen  Schicksals-  schlingen   der  Metis,   sehr  wohl   als  ihr  allei- 
schlufs    zu    hintertreiben,    raten    UraiiOs    und  30  niger   Vater   bezeichnet   werden,    aber   sie   ist 
Gaia  dem  Zeus,  die  Metis,  als  i?ie  mit  Athene  als  blitzende  Wetterwolke  zugleich  auch  Spros- 
schwanger  war,  zu  verschlingen.  Nach  Apollod.  sin  des  Okeanos,  aus  dem  sich  im  Westen  die 
a.  a.  0.    verkündigt    ihm    Metis    selber  jenen  Gewitter  erheben.     Da  sie   aber  zugleich   die 
Schicksalsschlufs.     Die  Absicht,   die  den  Zeus  Göttin  der  Klugheit  ist,  so  hat  ihr  der  Mythos 
leitete,  war  nach  Hesiod  eine  doppelte,  näm-  diejenige  Okeanostochter  zur  Mutter  gegeben 
lieh  erstens  dem  Schicksal  vorzubeugen,   und  und   diese   zur  Gattin  des   Zeus    gemacht,    in 
dann,   „damit  die  Göttin  ihm  sage,  was   gut  welcher    selbst    auf    die    tiefe    Weisheit    der 
sei  und  böse",  v.  900,  d.  h.  offenbar,   um  die  Wasserwesen    hingedeutet    und    die    Klugheit 
Weisheit    ganz  in  sich   aufzunehmen.     p]s  ist  gleichsam    verkörpert   ist.     Zu    dieser   Sagen- 
nun    klar,    dafs    diese    beiden    Gründe    seines  40  bildung  hat  vielleicht  der  Beiname  |ii7?TtfTtt(s.  d.) 
Handelns    nicht    zusammenstimmen,    weshalb  des   Zeus  beigetragen;    denn  dafs    die  Metis- 
der  letztere  als  Interpolation  von  Heyne,  Wolf  sage    ein    verhältnismäfsig    späteres    Produkt 
und  neuerdings  von  Flach  und  Pzuch  für  un-  spekulativer  Theologen  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
echt  erklärt  wurde.   Derselbe  findet  sich  jedoch  Die  späteren  Mythoaraphen  haben  noch  wei- 
auch   in   einem   Dichterfragment   bei   Galemis,  tere  Einzelzüge  hmzugefügt.    Nach  Apd.  1,  2,  1 
De  Hippocr.   et   Plat.  dogm.  t.  6  p.  349  Kühn  gab  sie  dem  Kronos  auf  Zeus'  Veranlassung  ein 
(vgl.  Schoemann,   Die  Hesiod.    Theogonie    250  Brechmittel,  durch  das  er  die  verschlungenen 
Anm.  1.     Op.  ac.  2,  418  ff.),  das  nicht  von  He-  Geschwister  des  Zeus  wieder  von  sich  gab.    Bei 
siod   sein  kann,    und    aus   dem   vielleicht   der  Hes.  Theog.  471   ist   fijjrts  nicht  als   Gottheit, 
Vers  später  in  die  Theogonie  herübergekommen  50  sondern  als  Appellativ  zu  fassen.     Aber  auch 
ist.    Gleichwohl  hat  der  Vers  für  die  Auffassung  hei  Apollodor  ivitt   die  Grundbedeutung  deut- 
der  Metis  bei  den  Theologen   die  Bedeutung,  lieh  genug  zu  Tage,     überall  bricht  so  durch 
dafs    darin    ausgesprochen    ist,    wie    sie    sich  die    Personifikation    die    Wortbedeutung    hin- 
dachten, dafs  Zeus  in  den  Vollbesitz  der  Weis-  durch,  die  Personifikation  hat  keine  feste  Ge- 
heit  gekommen  sei,   derb  gesagt,   dafs  er  die  stalt    gewonnen,    wie    denn   auch    von    einem 
Weisheit  gefressen  habe.    Der  Grundbedeutung  Kultus  derselben  nirgends  die  Rede  ist,  wäh- 
der  Metis    als  Personifikation  des   Rates    und  rend   z.  B.  Kronos  trotz  seiner  Verstofsung  in 
der  Klugheit  ist  sich  aber  auch  die  hesiodische  den    Tartaros    einen    Kultus .  hat.      Eben    mit 
Überlieferung   voll  bewufst.     Die   Namen  der  dieser  Gestaltlosigkeit  der  Personifikation  hängt 
Okeaninen  sind  fast  sämtlich  so  gewählt,  dafs  60  es   aber  zusammen,   dafs   die  Naturbedeutung 
sie  „Eigenschaften,  Gaben  und  Wirkungen  von  der  Metis  als  Wasserwesen  nie   ganz  verloren 
Wasserwesen,  Bächen  und  Quellen"  bezeichnen.  ging,  wie  sich  aus  ihrer  Ableitung  von  Okeanos 
Auch  Metis  gehört  dahin,  die  „Sinnerin".    Tief  und  aus  den  ihr  beigelegten  Fähigkeiten  der 
eingewurzelt  ist  ja  in  der  antiken  Vorstellung  Weissagung  und  der  Verwandlung  ergiebt.  Vgl. 
der   Gedanke,    dafs   die  Wassergottheiten  mit  Preller  1*,   138.    188ff.      Schoemann,  Die  Hes. 
tiefem,  geheimnisvollem  Wissen,  mit  der  Kennt-  Theog.  S.  249,  1.    [Im  Schol.  Hom.  IL  16,  222; 
nis   der  Zukunft  begabt  sind.     Daher  erklärt  vgl.  Eust.   ad   Hom.  II.   1056,  53  heifst  Metis 
es  sich  auch,  warum  die  r/teo^owj'e  einer  Okea-  die    Tochter    der    Daidale,    Toep/fer,   Attische 
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Genealogie   165.      Betreffs   ihrer  Deutung  vgl.  et   qiii  peut-etre    n'etait   que   la   traävcHon  in- 

Phüodemos  de  piet.   p.  8.S  Gomperz.      [Höfer.]  exacte  du  nom  d'un  dieu  etranger."     [Drexler.] 

[S.  auch  L.  B.  Farnell,  The  Cults  of  the  Greek  Meto  (?)  8.  Methres. 

States   1    p.  283  —  286.  —    Eine    Medaille    des  Metope  (Mbtcöki,),  1)  eine  Quellnymphe  im 

Paduaners    loanes    Cavinus    (1500—1570)   mit  Gebiete    von   Stymphalos    (daher    bei    Pindar 

der  Christusbüste  im  Obv.  und  der  Kreuzigung  Zxv^cpaUis),    wahrscheinlich    die   wasserreiche 

im  Rev.  zeigt  als  Obvers-Umschrift  die  Worte  Quelle    am    südöstlichen    Fufse    des    Kvllene, 

PORVS  CONSILII  FILIVS.    v.  Sallet,  Zeitschr.  zehn  Minuten  von  Stymphalos,    deren  Wasser 

/'.  Num.  8  (1881)    p.  118 — 120    hat    darin    mit  in  den  See  abfliefst,  Curtius,  Peloponn.  1,  202. 
Hinblick  auf  Pluto,  Cunviv.  203,  B— C,  wonac'h  jo  218.  Bursian,  Geogr.  2, 196,  2.    Sie  war  Tochter 

JTöpo?  der  Sohn  der M/JT/gist,  die  Transscription  des   Flufsgottes   Ladon    (und    der   Stymphalis, 

von  JTöpos  Mr/Tt^o?  vtoe  erkannt.    Die  Medaille  Schol.  Pmd.  Ol.  6,143),    Gemahlin   des   Flufs- 

ist  ein  interessanter  Beleg  für  die  Art  und  Weise,  gottes  Asopos,   dem   sie  eine   grofse  Zahl  von 

wie  man  im  16.  Jahrh.  bemüht  war  ,,,klassische  Kindern  gebar,  a.  Asopos.    Find.  Ol.  6,  144  (84) 

Philosophie  und  Christentum  zu  vereinen  und  u.  Süiol.    Etym.  M.  450,  44.    Apollod.  3,  12,  6. 

Beziehun>jen  auf  Christus  in  den  Schriften  der  Diod.  4,  72.    iStoU,  Ares  5.     Unger,  Theb.  Purad. 

griechischen  Philosophen  zu  finden'.  Drexler.J  64.     [Von  einer  Verehrung  der  Metope  bei  den 

Vgl.  auch  oben  u.  Kronoa  Sj).  1525.  Stymphaliern  berichtet  Äel.  v.  hist.  ßovalv  .  .  . 

2)  Als  Masculinum  gebraucht  ist  Metis  ein  fUd^ovoLv  ot  HtvficpäXioi  [ibv  xov  'EgaaCvov  -Kai 
Begriff  der  orphischen  Theogonie.     Als  erstes  20  rijv  Mszcünr/v,   vgl.   Imnurwalir,   Die  Kulte  u. 

Prinzip   erscheint  bei   den  Uiphikeru  die  Zeit  Myth.  Arkad.  240.    Höfer.]  —  2)  Tochter  des 

XQovoq,   hierauf  wurden  als  erste  Dyas  Aither  Asopos,   ^cliol.  Püid.  Isthni.  8,  37.   —   3)   Ge- 

und  Chaos,  die  zusammen  mit  dem  Weltei  die  mahlin    des    Sangarios ,    Mutter    der    Hekabe, 

erste  Trias  bildeten.    Aus  dessen  Befruchtung  ApuUud.  3,  12,  5.  —   4)  Tochter  des   Eehetos, 

entspringt  Phanes,  der  ürgott  des  Lichtes,  der  des  grausamen  Tyrannen  in  Epirus  {Od.  18,  85\ 

selbst  wieder  eine  Trias  bildet,  bestehend  aus  Da  sie  sich  mit  einem   gewissen  Aichmodikos 

Metis  =  voüc,  Erikepaios  =  du'j'ftnits  und  Phanes  vergangen,  blemlete  sie  der  Vater  uud  zwang 

=  nur r'iQ  oder  ^rpoöozrjg,  Dumascius,  Quaet^t.  de  sie,  eiserne  Ger!^tenköruer  zu  mahlen,  mit  dem 

prim.piinc.  p.  380  (frg.  48  der  Orphicn  eA.  Abel).  höhnischen  Versprechen,  sie  werde  ihr  Gesicht 
Oder:    Das  Licht,  das  den  Aither  durchbricht  30  wieder  erhalten,  wenn  sie  die  Gerste  zu  Grau- 

und  die   ganze  Schöpfung  erleuchtet,    ist   der  pen  gemahlen  habe,  Schol.  Od.  IS^^b.  Eustath. 

höchste   Gott,    dessen  Namen   Metis,   Phanes,  p.  1839.     [StoU.] 

Erikepaios  in  gewöhnlicher  Sprache  bedeuten  Metopörine,    Personifikation    des    Herbstes 

ßovXri,  cpäg,  ^cpoöoxrjg  {lo.  Alalalu,  Chonogr.  i  auf  einem  figurenreichen  Mosaik,   welches  in 

p.  74,   Suidas  et   Ctdrmus,    (Jrj)hica  ed.   Abel  den  Besten  eim  r  Kirche  des  hl.  Christophoros 

frg.  56).      Auch    nach    den    Fragmenten    bei  zu  Kabr  Hiram  bei  Tyrus  entdeckt  worden  ist, 

Proclos  [Orphica  ed.  Abd   frg.  61.  69.  71)   ist  und  auf  welchem  u   a.  die  Büsten  der  Jahres- 

Metis  eine  der  drei  Seiten  des   göttlichen  Ur-  zeiten  (X6IMEPINH,  A6PINH,  06PINH,  M6T0TTP) 

wesens   neben   Phanes   und   Erikepaios,    heifst  in  Medaillons  dargestellt  sind,  Benari,  Mission 
auch   IlQioxoyovoq .,   ngdrog   yfvezcog   und   Eros.  40  de  Plieuicie  p.  607 — 631,  speziell  p.  612  pl.  49. 

Wo  dann  in  der  Orphik  Zeus  als  Allgott  gefeiert  Haan  de  ViHef'osse,   Gaz.  arcli.  5  p.  149,  der 

wird,   der,  indem  er  Eros,  Phanes  und  Metis  Anm.  4  die  Litteratur  verzeichnet.     [Drexler.] 

verschlingt,   auch  alle  jene  Elemente   der  or-  Metra  s.  Mestra. 

phischen  Theogonie,   aus  denen  diese   hervor-  Metres  s.  Methres. 

gingen,  in  sich  allein  vereinigt  (C'r^/; (Ca  ed.  J.öe/  Metrooi  Tlieoi  {MrjXQoioi  dsot),  das  Seiten- 
frg.  123),  da  begegnet  uns  nur  in  anderer  Dar-  stück  der  &sol  naxQwot  (s.  d.)  und  mit  diesen 
Stellung  derselbe  Gedanke,  wie  in  der  Hesio-  verbunden  bei  Xenoih.  Hell.  2,  4,  21.  Cyneg. 
dischen  Iheogonie,  dafs  Zeus  durch  Verschlin-  1,15.  Eine  Widmung  Mr^xgäwv  d-säv  aus  Ke- 
gung von  Mrixig  in  den  Alleinbesitz  der  hoch-  phisia  in  Attika,  C.  I.  G.  1,  493  =  C.  I.  A.  3, 
sten  Klugheit  und  Einsicht  gelangt.  Vgl.  die  5o  235  =  Athen.  Mitteil.  13  (1888),  349  nr.  620. 
Artikel  Erikepaios,  Phanes;  Pre//er,  Gr.  il%</i.  1*,  [Höfer.]  [Vgl,  Bader,  De  dis  naxgcöoig. 
41.  Lobeck,  Aglaoph.l,A<o2,—l\Q.  Zoega,  Abh.  Schleusingen  1873.  4^  p.  19f.  Drexler.] 
S.  211  ff.,   bes.  S.  255  ff.      [Weizsäcker.]  Metus,   Personifikation   der  Furcht,  welche 

Metiscus,  Wagenlenker   des  Turnus     Ve7-g.  bei  Verg.  Aen.  6,  276  neben  Sorgen  und  Gram, 

Aen.  12,  469.     [Stoll.]  Krankheiten  und  Alter  und  anderen  schreck- 

Metoikios  (MsxoLKLog),  M.   Zsvg  ö  vnö  xäv  liehen  Wesen,  die  den  Tod  herbeiführen,  vor 

lisxoiKcov    xtficofiavog,    Phrynichos    bei    Bekker,  dem  inneren  Eingange,   vor  den  Pforten   des 

Anecd.   51,   24.     [Höfer.]      [Indessen   bemerkt  Schattenreiches,  lagert.    Vgl.  Claudian.  1,  77. 

Michel   Clerc,   Les   rueteques   atheniens.     Paris  [Li  dem  Pantomimos  bei  Apul.  Metam.  10,  31 
1893  p.  146:  „Quant  ä  l'existence  meme  de  Zeus  eo  gehen  Terror  und  Metus  der  Minerva  als  Tra- 

Metoikios,  il  nous  parait  impossible   de   l'ad-  bauten  zur   Seite  vgl.  Dilthey,   Arcli.  Zeit.   33 

mettre   sur   la   foi    d'un    seul    autcur    et    d'un  (1876),  69  Anm.  28.    Auch  bei  Senec.  Herc.  für. 

auteur  de  valeur  aussi  mediocre.    II  n'existe  in  695  erscheint  sie  mit  Pavor  und  anderen  Schreck- 

fait,    aucune    trace    ni    de  ce   dieu  ni  de    son  gestalten;  vgl.  Phobos,  Deimos,  Pallor,  Pavor. 

culte.    Si  l'epithete  de  Metoikios  a  ete  reellement  Höfer.]  [Yg\.  B.  Engelhard,  De  personi ficationi- 

appliquee  parfois  ä  Zeus,  eile  devaitavoirunautre  bus  quae  in  poesi  atque  arte  Bomanorum  in- 

sens,  et  c'est  le  lexicographe  qui  aura  explique  veniuntur.     Gottingae  1881  p.  25 ff.    Dieterich, 

ainsi  cette  epithete  dont  Ic  sens  re'el  lui  echappait,  Abraxas  p.  92  Anm.  5.     Drexler.]     [Stoll.] 
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Metria  (metvia),  etruskiscber  Name  der  Mjj- 
Siiu  (==  MqSsJ-La'i  oder  entstellt  aus  meleia'i) 
auf  einem  Spiegel  von  Talamonaccio  in  einer 
Privatsammlung  zu  Paris,  neben //easw«='/a<Tooj', 
menrva  (s.  d.)  und  einer  dienenden  Göttin  resa«Z 
(s.d.);  sie  reicht  dem  lason  einen  Zaubertrank 
zum  Besteben  der  ihm  von  Aietes  gestellten 
Aufgaben;  s.  Heibig,  Bull.  1878  p.  144.  Gamur- 
rini,  App.  63  t.  3  nr.  64.  Klügmann,  Bull. 
1880  p.  140,  nacb  dem  vielleicht  aucb  auf  dem 
Spiegel  bei  Gerhard  t.  183  metvia  statt  menrva 
zu  lesen  ist.     [Deecke.] 

Mez(e)anos  {Mil{i)uv6q) ,  Beiname  des  He- 
rakles nach  einer  Ortschaft  Mezea  nacb  Bamsays 
Ergänzung  der  Inschrift:  M[8],"[£]ai'[o]i,  'Hga- 
yilfj   \a\v£iY,rixco  \^Ms'c,^i)'\ur&  -a.  t.  l.,    Journ.    of 

[']  t'J  ['^ 

Hell.  Stud.  8  (1887)  p.  504,    vgl.   aber   Badet, 
Nouv.  arch.  des  miss.  scientif.  6  p.  573.  [Drexler.] 

Mezentius,  König  der  Etrusker  von  Caere 
(Agylla),  beteiligt  an  den  Kämpfen  gegen 
Aeneas  und  die  Latiner. 

1.  Die  Sage  von  Cato  bis  Varro. 

Der  für  uns  nachweisbar  älteste  Gewährs- 
mann der  Sage  ist  Cato.  Denn  dafs  die  Sage 
von  Mezentius  bereits  in  Ennius'  Annalen  be- 
rührt worden  sei,  wie  A.  Föratemann,  Zur  Ge- 
schichte des  Aeneasniylhus  S.  50  ff.  anzunehmen 
scheint,  ist  lediglich  Vermutung.  Ebenso  wenig 
■wissen  wir,  ob  Fabiiis  Pictor  die  Sage  erwähnt 
hat.  Nach  den  Angaben  des  Servius  zu  Vergils 
Aeneis  1,  267;  4,  620;  6,  760;  9,  742  (vgl.  Peter, 
llist.  B.  Bell.  138 f.  (Prol.)  53 ä.  (Text)  frg.  9. 
10.  11.  Jordan,  M.  Catonis  qiiae  extant  27  if. 
(Prol.)  5  f.  (Text)  frg.  10  bis  12)  hat  Cato  im 
ersten  Buch  der  Ortgines  erzählt:  Der  in  der 
ersten  Schlacht,  in  der  Latinus  fiel,  besiegte 
Turnus  floh  zu  Mezentius  und  führte  mit  dessen 
Unterstützung  den  Krieg  weiter.  In  der  zv/eiten 
Schlacht  fiel  Turnus,  aber  auch  Aeneas  ver- 
schwand. Den  Krieg  setzte  Ascanius  fort,  der  den 
Mezentius  in  einem  Zweikampf  {smgulari  cer- 
tamine)  tötete  und  sich  im  Besitz  von  Lavinium 
behauptete.  Dahingestellt  muls  bleiben,  auf 
Vielehe  Quelle  die  Angabe  des  Servius  zu  Aen.  1, 
259  zurückgeht:  Aeneas  enim  secundum  quosdatn 
in  jS  umicum  cecidit  fluvium.  Aber  aus  dieser 
Notiz  und  aus  dem  Scholion  Dan.  zu  Aen.  1,  259 
und  12,  794  (vgl.  auch  Servius  zu  Aen.  7, 150)  er- 
giebt  sich  die  Auffassung,  dafs  in  der  zweiten 
Schlacht,  in  der  die  verbündeten  Rutuler  und 
Etrusker  gegen  die  Latiner  fochten,  zuerst  Tur- 
nus fiel,  vielleicht  von  der  Hand  des  Aeneas, 
dafs  aber  dann  Aeneas  vor  dem  andringenden 
Mezentius  weichen  mufste,  und  da  sich  in- 
zwischen ein  furchtbares  Gewitter  erhoben  und 
den  Tag  verfinstert  hatte,  auf  der  Flucht  in 
den  vom  Gewitterregen  hoch  angeschwollenen 
Numicius  stürzte  und  in  ihm  ertrank  oder  ver- 
schwand. Diese  Wendung  der  Sage  hat  auch 
Vergil  gekannt  und  angedeutet  Aen.  4,  620. 
Die  Erzählung,  Aeneas  sei  am  Numicius  ver- 
schwunden, fand  sich  ebenso  im  ersten  Buch 
der  Annalen  des  L.  Gassius  Hemina  nach 
Solin  2,  14  p.  38  Mommsen  (vgL  Peter,  Mist. 
B.  B.  97  frg.  7);  dagegen  scheint  G.  Cornelius 
Sisenna  im  ersten  Buch  seiner  Historien  be- 
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richtet  zu  haben,  dafs  Aeneas  am  Numicius 
niedergehauen  wurde  (ob  von  Mezentius?); 
vgl.  Peter,  Bist.  B.  B.  328  p.  277  frg.  3  iuxtim 
Numicium  flumen  ohtruncattir,  freilich  fehlt  in 
dem  Citat  des  Nonius  s.  v.  das  Subjekt:  Aeneas. 
Demnach  hätte  Sisenna  statt  des  übernatür- 
lichen Verschwindens  die  natürliche  Todesart 
eingesetzt. 

Auch  für   eine    andere  Wendung   der  Me- 

10  zentiussage  ist  nach  der  Überlieferung  Cato 
für  uns  der  älteste  Gewährsmann.  Nach  Ma- 
crohius  Sat.  3,  5,  10  stand  im  ersten  Buch  der 
Origines,  Mezentius  habe  den  Rutulern  befohlen, 
sie  sollten  die  Erstlinge  der  Früchte,  die  sie 
den  Göttern  zu  weihen  pflegten,  ihm  darbringen. 
Die  Latiuer  hätten  darauf  aus  Furcht  vor  einem 
ähnlichen  Befehl  luppiter  die  Erstlinge  gelobt, 
wenn  er  ihnen  den  Sieg  verleihen  wolle.  Ptter, 
Hist.  B.  B.  p.  55   frg.  12.     Bei  der  Kürze  der 

20  Stelle  läfst  sich  nicht  sagen,  ob  diese  Notiz 
mit  den  obigen  Angaben  Gatos  in  Zusammen- 
hang gestanden  habe  und  welches  dieser  Zu- 
sammenhang gewesen  sei.  Indessen  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dafs  schon  Cato  die  Forde- 
rung des  Mezentius  und  das  Gelübde  der  La- 
tiner in  die  Zeit  fallen  liefs,  in  der  Turnus  die 
Unterstützung  der  Etrusker  nachsuchte.  Dem 
entsprechend  berichtete  M.  Terentius  Varro  bei 
Plinius  n.  h.  14,  88:  Mezentius,  der  König  von 

30  Etrurien,  habe  den  Rutulern  gegen  die  Latiner 
Beistand  um  den  Preis  des  in  Latium  erbauten 
Weins  geleistet.  Es  handelte  sich  also  um 
die  Erstlinge  der  Kelter  von  den  Weinbergen 
Latiums.  (Die  Stelle  gehört  in  das  zweite 
Buch  von  Varros  Antiquitates  Berum  Huma- 
narum nach  P.  Miersch,  Leipz.  Stud.  1882  S.  55.) 
Dieser  Zug  der  Sage  wird  bestätigt  durch  die 
Fasti  Praenestini  {C.  I.  L.  1,  392)  a.  d.  Villi 
Kalendas  Maias  [oini  omnis  nuvi  libamentum 

40  lovi]  consccratum  [est,  cum  Latini  hello  pre- 
mejrentur  ab  Butulis,  quia  Mezentius  rex 
Ftrusfeoji-unt  paciscebatur,  si  subsidio  venisset, 
omnium  annorum  vini  fructum.  Da  diese  Fasti 
von  M.  Verrius  Flaccus  herrühren  (vgl.  Sueton, 
I)e  grammaticis  c.  17),  ist  die  Angabe  in  Ver- 
bindung zu  bringen  mit  Febtus  p.  194  Latinus 
rex,  qui  proelio,  quod  ei  fuit  adcersus  Mezen- 
tium,  Gaeritum  regem,  nusquam  apparuerit 
iudicatusque  sit  luppiter  (actus  Latiaris.    Diese 

50  Überlieferung  steht  mit  der  catonischen  Fassung 
der  Sage  insofern  in  Widerspruch,  als  bei  Cato 
Mezentius  erst  nach  dem  Tode  des  Latinus  am 
Kriege  teilnimmt,  bei  Verrius  Flaccus  gegen 
Latinus  selbst  kämpft.  Wieder  eine  andere 
Wendung  hat  die  Sage  in  Ovids  Fasten  4,  877 
bis  900.  Denn  hier  gelobt  Aeneas  dem  luppiter 
den  Weinzins  von  den  latinischen  Weinbergen 
gegen  Mezentius,  der  sich  von  Turnus  und  den 
Rutulern    denselben    für    seine    Unterstützung 

60  gegen  Aeneas  und  die  Latiner  ausbedungen 
hatte.  In  der  folgenden  Schlacht  siegen  die 
Latiner  und  Mezentius  fällt,  v.  895f.:  vota 
valent  meliora,  eadit  Mezentius  ingens  atque 
indignanti  pectore  plangit  humum. 

2.  Die  Sage  bei  Livius  undDionj-svonHalikarnafs. 

Livius  1, 1—3  (bei  dem  nach  Fr.  Gauer,  Die 
röm.  Aeneassage.  Lpzg.  1886  S.  136  die  Sagen- 
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form  der  jüngeren  Aunalisten  vorliegt)  berichtet,  erfährt  er  den  Tod  seines  Sohnes,  die  Flucht 
nach  dem  Friedensschi ufs  zwischen  Latinus  und  seines  Heeres  und  dafs  er  selbst  von  den  Feinden 
Aeneas  und  nach  des  Helden  Vermählung  mit  eingeschlossen  sei.  Nun  sendet  er  nach  Lavi- 
Lavinia  habe  der  Rutulerkönig  Turnus  die  La-  nium  Herolde  mit  Friedensvorschlägen;  er  er- 
tiner  und  Aeneas  bekriegt;  in  der  Schlacht  hält  mit  dem  noch  übrigen  Teil  seines  Heeres 
wurden  die  Rutuler  besiegt,  aber  Latinus  fiel.  freien  Abzug  und  ist  von  dieser  Zeit  an  ein 
—  Ebenso  lautete  die  Einzahlung  Catos.  —  treuer  Freund  der  Latiner.  —  Während  in  der 
Darauf  verbündet  sich  Turnus  mit  dem  mäch-  Erzählung  der  beiden  ersten  Schlachten  sich 
tigen  König  der  Etrusker,  Mezentius,  der  zu  leicht  die  Einwirkung  des  ca<0«isc7jcw  Berichtes 
Caere  herrscht.  Aeneas  vereinigt  Trojaner  und  lo  erkennen  läfst,  weicht  in  der  Erzählung  der 
Aboriginer  zu  einem  Volke,  das  er  Latiner  dritten  Schlacht  Dionijs  von  Cato  ab.  Nicht 
nennt,  und  liefert  den  Rutulern  und  Etruskern  Mezentius  fällt,  sondern  sein  Sohn  Lausus; 
sine  Feldschlacht,  die  er  selbst  nicht  über-  die  Sage  vom  Weinzins  ist  mit  dieser  Schlacht 
lebt.  Sein  Grab  liegt  am  Numicus;  man  ver-  in  Verbindung  gesetzt;  der  Vertrag  zwischen 
ehrte  ihn  dort  als  iuppiter  indiges  (vgl.  a.  a.  0.  Mezentius  und  den  Latinern  findet  sich  auch 
2,  G).  Der  Ucianisclie  Bericht  über  den  Aus-  bei  Licius.  Noch  einmal  kommt  Dionys  2,  5 
gang  dieser  zweiten  Schlacht  ist  auffallend  auf  dieses  Ereignis  zurück  an  einer  Stelle,  die 
undeutlich;  über  deo  Tod  des  Turnus  schweigt  aus  Varros  Arttiquitaies  entlehnt  sein  könnte: 
er  ganz.  Aus  c.  3,  4  läfst  sich  schliefsen,  dafs  Als  Beweis  dafür,  dafs  schon  die  Vorfahren 
in  dieser  zweiten  Schlacht  trotz  des  Aeneas  20  der  Römer  die  von  links  her  kommenden  Blitze 
Verschwinden  die  Etrusker  und  Rutuler  ge-  für  glückliche  Vorzeichen  ansahen,  wird  ange- 
schlagen worden  sind  und  in  dem  zwischen  führt,  dem  Ascanius  sei  bei  jenem  Ausfall  auf 
den  Latinern  und  zwischen  Mezentius  ge-  sein  Gebet  ein  Blitz  von  links  her  bei  wolken- 
schlossenen  Frieden  der  Tiber  als  Grenzflufs  losem  Himmel  erschienen.  Der  Tbat  des  As- 
festgesetzt  wurde.  —  Livius  weicht  also  von  canius  scheint  auch  der  Auguralschriftsteller 
der  catonisclien  Sage  ab,  nach  der  Ascanius  L.  Julius  Caesar  gedacht  zu  haben  (vgl.  das 
erst  später  den  Mezentius  in  einer  dritten  (S'c7io/iO>iDa>i«'e/.  zu  j4e»?.  1,  267,  Lesart  des  corf. 
Schlacht  tötete.  Parisin.),  und  zwar  erzählte  er  in  Überein- 
Diunysvon  Halikarnafs  berichtet  die  Sage  Stimmung  mit  Cato,  den  Mezentius  habe  As- 
1,64.65.  Über  seinen  Bericht  ist  zu  vergleichen  30  canius  (im  Zweikampf)  getötet  uud  zu  Ehren 
oben  Bd.  1  Sp.  179;  Bd.  2  Sp.  1907  Z.  42  ff.;  dieser  That  von  den  Latinern  den  Beinamen 
über  die  Abweichungen  seines  Berichts  von  lulus  erhalten.  Dies  wird  bestätigt  durch  die 
der  älteren  Sage  Bd.  2  Sp.  1909  Z.  Iff.  Nach  Schrift  De  origine  gent.  Eom.  15,  5:  igitur  La- 
der Ehe  mit  Lavinia  und  nach  dem  Bau  La-  iini  Ascanium  ob  insigncm  virtutem  iion  solum 
viniums  hat  Aeneas  im  Bunde  mit  seinem  love  ortum  erediderunt,  sed  etiam  per  deminu- 
Schwiejjervater  Latinus  gegen  die  von  neuem  tionim  dedinato  pauluhtm  nomine  primo  Lobum 
abgefallenen  Rutuler  zu  kämpfen,  die  zu  ihrem  (vielleicht  lohim  oder  lovilum),  dein  postea 
Anführer  einen  Übeiläufer,  den  Neffen  der  lulum  appeUatunt,  a  quo  Lulia  faimlia  mana- 
Amata  ('.^atro).  der  Gattin  des  Latinus,  Namens  vit,  ut  sciibunt  Caesar  libro  secundo  et  Cato 
Turnus  {TvQQVjvog)  gewählt  haben.  Es  kommt  40  in  originibus.  Dafs  ein  Schriftsteller  des  juli- 
zur  Schlacht,  in  der  Latinus,  aber  auch  Tur-  sehen  Geschlechts,  der  über  Auguralwesen 
nus  fällt.  Aeneas  bleibt  Sieger  und  erbt  das  schrieb,  diese  Sage  erzählt  und  diese  Namens- 
Reich  des  Latinus.  Die  Rutuler  erheben  sich  erklärung  gegeben  hat,  ist  an  sich  wahrschein- 
von  neuem  gegen  ihn,  verbündet  mit  dem  lieh.  Vgl.  Fr.  Cauer,  Die  rüm.  Aeneassage  S. 14,4: 
König  der  Tj-rrhener,  Mezentius  {MeoBvziog),  und  A.Föistemann,  Zur  Gesch.  drsAemasmythus 
der  Wegen  der  i-teigenden  Macht  der  Fremd-  S.  66  und  oben  Bd.  1  Sp.  614  Z.  47ff.  In  der 
linge  für  seine  Herrschaft  fürchtet.  Es  kommt  Schrift  De  orig.  gent.  üoin.  15  wird  die  Sage 
bei  Lavinium  zu  einer  zweiten  blutigen  Schlacht;  ^ähnlich  wie  bei  Dionys  1,  65  erzählt,  mid  dort 
erst  bei  Einbruch  der  Nacht  trennen  sich  beide  neben  (L.J  Julius  Caesar  auch  Aulus  Postiimius 
Heere;  aber  Aeneas  ward  nicht  mehr  gesehen,  bo  (Alhinus) ,  der  Zeitgenosse  Catos,  in  seiner 
Darauf  übernimmt  Ascanius  die  Regierung;  aber  Schrift  über  die  Ankunft  des  Aeneas  als  Quelle 
die  Troer  werden  in  Lavinium  hart  belagert,  genannt.  Y g]. Ftter,H. B.R. {Frol)12bu. Müller, 
uud  da  sie  von  den  Latinern  keinen  Ersatz  Fr.  H.  Gr.  3,  174.  Möglicherweise  hat  der 
erhalten  können,  müssen  sie  nach  vergeblichen  Fälscher  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  (vgl. 
Vei-handlungen  sich  vom  Feinde  die  Friedens-  Jordan,  Heimes  3,  416)  diese  Citate  aus  uns 
bedingungen  vorschreiben  lassen.  Mezentius  verloren  gegangenen,  wenn  auch  sekundären 
fordert,  sie  sollen  allen  Wein,  den  das  Land  Quellen  al  geschrieben.  —  Die  Erzählung  des 
der  Latiner  trägt,  jährlich  an  die  Tyrrhener  Dionys  gewinnt  ein  besonderes  Interesse  durch 
(==  Etrusker)  abführen.  Da  weihten  sie  auf  die  Wandgemälde  (s.  die  Abbildungen),  die  in 
Vorschlag  des  Ascanius  die  Frucht  des  Wein-  60  einem  auf  dem  Esquilin  aufgedeckten,  aus 
Stockes  dem  Iuppiter,  machten  in  mondloser  augusteischer  Zeit  stammenden  Columbarium 
Nacht  einen  Ausfall  und  erstürmten  eine  Ver-  aufgefunden  worden  sind.  Vgl.  Man.  delV 
schanzung  der  Feinde  in  der  Nähe  der  Stadt,  Inst.  10  Tab.  60.  hobert,  Ann.  deW  Inst. 
die  zugleich  dem  übrigen  Heere  des  Mezentius  1878  S.  234  ff.  Cauer,  Die  römische  Aeneas- 
zum  Schutze  diente;  hierbei  fällt  Lausus,  des  sage  138.  Der  an  die  Nordseite  anstofsende 
Mezentius  Sohn,  samt  der  Besatzung.  Die  übri-  Teil  der  westlichen  Wand  hat  den  Wand- 
gen Etrusker  ergreift  ein  panischer  Schrecken,  schmuck  verloren.  Der  erhaltene  Teil  beginnt 
Mezentius    entkommt    auf  einen   Hügel;    dort  mit  dem  Bau  einer  Stadt;   Aeueas  erbaut  La- 
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vinium.  Die  zuschauende  Frau  ist  wahr- 
scheinlich Lavinia.  Noch  auf  der  West- 
seite beginnen  Kampt'esscenen,  die 
sich  bis  gegen  die  Mitte  der  Südseite 
fortsetzen.  Die  siegreiche  Partei  ist 
an  der  vollständigeren  Bewaffnung  und 
an  den  Rundschilden  (clipei),  die  sie 
trägt,  kenntich  als  die  Troer-Latiner, 
die  unterliegende  Partei  trägt  Lang- 
schilde (scuta)  und  ist  sonst  nicht  be- 
waffnet. Die  Namen  Rutuli  und  Latini 
lassen  sich  in  den  Inschriiten  noch  er- 
kennen. Am  Anfang  der  Südseite  be- 
kränzt eine  Victoria  einen  Latinei-,  zu 
dessen  Füfsen  ein  Toter  liegt.  Der  be- 
kränzte Sieger  ist  Aeneas,  der  Tote  ist 
vielleicht  Turnus;  doch  vgl.  Robert 
a.  a.  0.  242  Anm.  Es  folgen  weitere 
Kampfesscenen,  an  deren  Ende  zwei 
Kämpfende  hervortreten,  ein  Verfolgter, 
mit  der  Exomis  bekleidet,  und  ein  Ver- 
folgender. Der  Verfolgte  wurde,  wie 
es  scheint,  erschlagen,  aber  der  oberste 
Teil  der  Figur  ist  nicht  mehr  kennt- 
lich. Ich  erkläre  abweichend  von  Robert 
und  Cauer  den  Verfolgten  für  Lausus, 
den  Sohn  des  Mezentius,  den  Verfolger 
für  As c an i US.  Unmittelbar  neben 
dieser  Gruppe  sitzt  ein  Flufsgott,  wohl 
der  Numicius,  in  dessen  Nähe  Lavi- 
nium  und  das  Schlachtfeld  lag.  Die 
folgende  Scene  stellte  einen  Friedens- 
scblufs  dar:  Mezentius  —  hier  ist 
der  Name  noch  unter  der  Figur  kennt- 
lich —  schliefst  mit  Ascanius  Frie- 
den. Auch  Mezentius  trägt,  wie  sein 
Sohn  Lausus,  die  Exomis.  An  diese 
Gruppe  schliefst  sich  noch  auf  der 
Westseite  eine  neue  Stadtgründung  an, 
Alba  longa.  Die  Gestalten  der  Lavinia, 
des  Ascanius  und  die  Personifikation 
von  Alba  (Gestalt  mit  Mauerkrone) 
sind  deutlich  zu  unterscheiden.  Auf 
der  anschliefsenden  Ostwand  und  auf 
der  Nordwand  ist  die  Romulussage 
dargestellt. 

3.  Die  Sage  bei  Vergil. 

Mezentius  wird  unterTden  Bundes- 
genossen des  Turnus  {Äen.  7,  647 — 817) 
an  erster  Stelle  genannt  und  zwar  als 
Tyrrhener,  d.  i.  Etrusker;  Caere  (Agylla) 
ist  Sitz  seiner  Herrschaft  {urbe  ex 
Agyllitm,  v.  652);  sein  Sobn  Lausus 
führt  dem  Turnus  tausend  Streiter  zu. 
Zur  Aushebung  der  latinischen  Mann- 
schaft sendet  Turnus  aufser  Messapus 
und  üfens  auch  Mezentius  ins  Land, 
8,  7.  Bei  Euander  im  Pallanteum  er- 
fährt Aeneas,  dafs  Mezentius  von  den 
Caeriten  wegen  seiner  Tyrannei  und 
unmenschlichen  Grausamkeit  vertrieben 
worden  sei  und  Zuflucht  bei  seinem 
Gastfreund  Turnus  gefunden  habe. 
Ganz  Etrurien  hat  sich  gegen  _  den 
Wüterich  erhoben  und  ist  zu  einem 
Heereszug  gegen  den  Entflohenen  ge- 
rüstet, 8,  470  bis  519.    Es  liegt  hier  die 
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Anschauung  zu  Grunde,  als  sei  Mezentius  der  weifs  der  Dichter  unsere  Teilnahme  für  den 
Oberkönig  der  verbündeten  etruskischen  Städte  wilden  Recken  zu  steigern.  Übergangen  hat 
gewesen. —  Bei  Vergil  führt  er  7,  648;  8,  7  das  Vergil  die  Sage  vom  Weiuzins;  dafs  er  sie 
Epitheton  confttnptor  divom.  Die  Grausamkeit  gekannt  hat,  beweist  die  Fassung  von  Aen.  9, 
des  Tyrannen,  der  zur  Strafe  Lebende  mit  Toten  15  f.  (vgl.  Maerohius  Sat.  3,  5,  lü).  Die  dem 
Hand  gegen  Hand  und  Antlitz  gegen  Antlitz  Mezentius  zugeschriebene  unmenschliche  Grau- 
zusammenbinden  und  sie  diesen  martervollen  samkeit  wurde  bei  den  Alten  den  etruskischen 
Tod  sterben  liefs,  wird  8,  483  —  488  geschil-  Saeräubern  überhaupt  nachgesagt,  wie  Cicero 
dert.  Beim  Sturm  auf  das  trojanische  Liiger  im  Hortetisius  bezeugt  hatte.  Vgl.  die  betr. 
schleudert  Mezentius  Feuerbrände  gegen  den  lo  Stellen  in  der  Ausgabe  Ciceros  von  Bauer  und 
Wall  (9,  521  f.),  dann  erlegt  er  bei  dem  Sturm  Kayser  vol.  11,  65  fr.  88. 
aufs  Lager  durch  einen  Schufs  mit  Schleuder  »  i\-  a  i  ir  -i 
und  Bleikugel  den  Sohn  des  Arceus  (9,  586fiF.).  ^-  ^^®  ^^S®  "^^"  \ergil. 
In  den  Vordergrund  tritt  er  in  der  folgenden  a)  Kurze  Zeit  nach  Vergil  hat  Trogiis  Pom- 
Schlacht,  als  Aeneas  mit  der  Flotte  und  dem  'pejtis  die  Sage  berührt.  Justin  43,  1,  10  be- 
Heere der  verbündeten  Etrusker  die  Landung  richtet  nur  von  zwei  Schlachten;  in  der  ersten 
erzwungen  hat  und  dann  ergrimmt  über  den  fallen  Latinus  und  Turnus,  in  der  zweiten  fällt 
Tod  des  jungen  Helden  Pallas  ein  Blutbad  Aeneas  gegen  Mezentius:  hellmn  deinde  adcer- 
unter  dem  Heere  des  Turnus  anrichtet.  Tur-  sus3Iezentium,  regem  Etruscorum,  gessit,  in  quo 
nus  war  von  luno  vor  Aeneas  in  Sicherheit  20  cum  ipse  occldisset,  in  locum  eins  fdius  Ascanius 
gebracht  worden;  da  stellt  Mezentius  die  successit:  qui  Lavinio  relicto  Longam  Albam 
Schlacht  wieder  her.  Das  Ende  des  zehnten  condidit.  Von  der  dritten  Schlacht,  in  der 
Buches  ist  eine  Art  'AQiaxsLa  des  Helden.  Ascanius  den  Tod  seines  Vaters  au  Mezentius 
Schliefslich  trifft  er  mit  Aeneas  zusammen  rächte,  sagt  Trogtis  nichts,  hierin  mit  Livius 
und  wird  von  diesem  durch  Speerwurf  am  übereinstimmend.  —  b)  Die  Angaben  Appians 
Unterleib  verwundet  (10,768).  Den  zurück-  sind  uns  durch  PJiotius  (Biblioth.  p.  16'',  4 
weichenden  Vater  deckt  der  schöne  ritterliche  Belikerj  und  durch  das  Fragment  eines  un- 
Sohn Lausus,  der  bald  dem  stärkeren  Aeneas  genannten  Byzantiners  1,  1,  2  bekannt.  Vgl. 
unterliegt.  Als  der  Getötete  zu  Mezentius  Mendelssohn,  Appiani  last.  B.  2,  1183.  Nach 
gebracht  wird,  der  unterdessen  seine  Wunde  so  der  ersten  Stelle  wird  Aeneas  wie  es  Brauch 
mit  dem  Wasser  des  Tiber  ausgewaschen  hat,  im  Kriege  getötet:  dta  AaovivCav  zrjv  yvvatyia 
besteigt  er  sein  Streitrofs  Khaebus,  kehrt  in  vno  'Povrovlav  xäv  Tvqqi]vcöv  nQOfivrjazsv- 
die  Schlacht  zurück  und  greift  Aeneas  an;  dieser  &8i:aocv  avtäv  xa  ßaat-lsi  dvaigs ixar  tzoXb^ov 
aber  tötet  zuerst  das  Rofs,  das  im  Sturz  den  vö^oj  AivsCuq  (Mezentius  wird  hier  nicht  ge- 
Reiter abwirft,  dann  durchstöfst  er  dem  Ge-  nannt);  in  der  zweiten  Stelle  tötet  Mezentius, 
fallenen  die  Kehle.  Die  Waffen  des  Königs  der  König  der  Rutuler,  den  Aeneas:  'Povxov- 
stellt  Aeneas  als  Siegeszeichen  zu  Ehren  des  lav  ßaailevs  M^^svxiog  avußuXwv  ixsz'  avxov 
gefallenen  Helden  Pallas  auf  (11, 1 — 16).  Ab-  nolsiiov  8iu  xo  irQosyyfyvr^cQ'aL  avxä  xrjv 
sichtlich  ist  an  dieser  Stelle  (11,9:  bis  sex  Auovivi'av  uvaiqfi:  Alvtiav.  Vielleicht  beruht 
thoraca  petitiun  perfossumque  locis)  darauf  hin-  40  diese  Wendung  nur  auf  einer  Flüchtigkeit  des 
gedeutet,  dafs  Mezentius  von  dem  Heere  der  unbekannten  Excerptors,  der  Mezentius  mit 
zwölf  etruskischen  Bunde.sstädte  angegriffen  Turnus  verwechselt  hat.  —  c)  Dia  Cassius 
wurde.  Vgl.  Servius  zur  Stelle  und  Aen.  10,  (bei  Is.  Tzetzes  zu  Lylcophron  1232)  Frg.  4,  1^' 
691  f.  —  Aus  der  überkommenen  Sage  hat  der  berichtet  (wie  Cato)  von  drei  Schlachten;  in 
Dichter  beibehalten,  dafs  Mezentius  König  der  der  ersten,  die  nach  dem  Bau  Laviniums  ge- 
Stadt Caere  ist  —  der  gräcisierende  und  ge-  liefert  wird,  fallen  Latinus  und  Turnus,  der 
lehrte  Dichter  nennt  sie  stets  Agj'^lla  — ,  dafs  König  der  Rutuler;  in  der  zweiten  wird  Aeneas 
er  am  Krieg  gegen  Aeneas  für  Turnus  teil-  ^  bei  Laurentum  von  den  Rutulern  und  dem 
nimmt  und  in  diesem  Kriege  fällt.  Geändert  Tyrrhener  Mezentius  getötet.  Ascanius,  der 
hat  er  aus  Rücksichten  auf  den  Plan  seines  50  darauf  zur  Regierung  gelangt,  besiegt  Mezen- 
Gedichtes,  dafs  Mezentius  wegen  seiner  Grau-  tius  endgültig.  Hier  kehrt  auch  die  Sage 
samkeit  aus  Caere  vertrieben  sich  zu  Turnus  vom  Weinzins  wieder,  wenigstens  angedeutet: 
flüchtet,  dafs  das  Heer  der  verbündeten  Etrus-  og  v.ai  xov  i\h^svxiov  noXsua)  cv^ßaXövxa  vl-acc 
ker  unter  Tarchon  mit  Aeneas  g^gen  den  xbXsco?  [it]  8ix6[iivov  xag  ngsaßeLag,  dXXa  %ai 
Tyrannen  zieht  und  dafs  Mezentius  in  der  Schlacht  xä  toü  Aaxivov  Tidvxa  lig  sxiqaiQV  öaofiov  ^rj- 
von  Aeneas  fällt.  Darin  ist  ihm  Ovid  gefolgt.  Tovrtor.  Damit  stimmt  im  wesentlichen  die 
Bei  Cato  flieht  umgekehrt  Turnus  zu  Mezentius,  Erzählung  bei  Zonaras  7,  1  p.  313  a.  b  über- 
dieser  zieht  mit  den  Etruskern  gegen  Aeneas,  ein:  In  der  zweiten  Schlacht  helfen  die  Tyr- 
dieser  kommt  auf  der  Flucht  vor  Mezentius  rhener  den  Rutulern,  Aeneas  verschwindet  in 
um,  Ascanius  tötet  den  Etrusker  in  einem  fol-  60  dieser  Schlacht;  der  Name  des  Mezentius  wird 
genden  Kriege  im  Zweikampf.  Bei  Vergil  wie  nicht  genannt,  aber  der  Ausfall,  durch  den 
bei  Dtonys  erscheint  zuerst  Lausus,  der  Sohn  Ascanius  die  belagernden  Tyrrhener  schlägt 
des  Mezentius.  Durch  den  Gegensatz  zwischen  und  den  Krieg  beendet,  ist  erwähnt;  Mezen- 
dem  grausamen  Vater,  dem  Verächter  der  Göt-  tius  und  Lausus  werden  auch  hier  nicht  ge- 
ter,  und  dem  schönen  edlen  Sohn,  der  für  nannt.  Fr.  Caiier  a.  a.  0.  155  ff.  glaubt,  Dio 
seinen  Vater  stirbt,  durch  die  Klage  des  harten  Cassius  und  Diodor  {Frgm.  libri  8:  AivsCag  yctQ 
Mannes  um  den  Gefallenen,  durch  seine  Rück-  |u.£Ta  rr/v  SXmoiv  rjjg  Tqoiag  stdv  xQLmv  nageX- 
kehr  in  die  Schlacht,  damit  er  den  Sohn  räche,  ^Övtcov  TtaoiXaßs  xrjv  xäv  Aativcov   ßKaiXsiav 
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Kai  KaTaaxav  tqistti  %q6vov  e^  ävQ'QociTKov  zunächst  der  Vorläufer  des  Mezentius  gewesen; 
r'(pccvi6&r]  ■acci  ri(i,äv  hvi^v  a%avärcov)  seien  dann  trat  neben  Turnus  Mezentius,  neben  La- 
in  ihrer  Darstelhing  von  dem  Chronographen  tinus  Aeneas  in  die  Sage  ein.  Bald  ist  es 
Kastor  abhängig.  —  d)  Über  die  Sage  des  Wein-  Latinus,  der  in  der  Schlacht  gegen  Mezentius 
zinses  hat  Flutarch  Quaest.  Born.  46  eine  ab-  auf  wunderbare  Weise  verschwindet  und  darauf 
weichende  Wendung.  Darnach  trägt  Mezentius  zum  lu^Dpiter  Latiaris  erklärt  wird  {Verrius 
dem  Aeneas  den  Frieden  an  unter  der  Be-  Flacais  bei  Festus  p.  194),  bald  ist  es  Aeneas 
dingung,  dafs  er  von  diesem  die  Jahresernte  (Cato),  der  dann  am  Numicius  als  luppiter 
der  Weinberge  empfange.  Abgewiesen  von  Indizes  sein  Heiligtum  erhält.  Voraussetzung 
Aeneas  verhelfst  er  im  Falle  des  Sieges  den  lo  ist  dabei,  dafs  der  Held  zwar  in  der  Schlacht 
Tyrrhenern  diese  Ernte,  die  nun  Aeneas  den  fällt  oder  verschwindet,  aber  dafs  er  den  Sieg 
Göttern  weiht.  Deshalb  liefs  er  nach  dfem  erfochten  und  sein  Volk  von  der  Fremdherr- 
Siege  (über  Mezentius)  den  geernteten  Wein  schaft  befreit  hat.  Auf  den  Einflufs  der  Fremd- 
vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  ausgiefsen.  linge  deutet  ebenso  die  Forderung  des  Tur- 
Hier  berührt  sich  Flutarchs  Angabe  mit  Ovids  nus  {TvQQrivög)  hin,  Eidam  des  Königs  Latinus 
Fasten  und  wahrscheinlich  mit  Varro.  zu  werden,  wie  die  Forderung  des  Weinzinses 

seitens  des  Mezentius.  Jener  Zug  mag  ur- 
5.  Beiirteilnng  der  Sage.  sprünglich  der  lavinischen  Sage,  dieser  der 
Die  einander  vielfach  widersprechenden  albanischen  angehört  haben,  wie  Fr.  Cauer 
Nachrichten  stimmen  darin  überein,  dafs  der  20  a.  a.  0.  121  ft".  auseinandersetzt.  Näher  liegt 
etruskische  König  Mezentius  (von  Caere)  die  die  Annahme,  dafs  die  Gestalt  des  Mezen- 
Latiner  angreift,  sei  es  unter  ihrem  König  tius  aus  der  caeritischen  Sage  stammt,  da 
Latinus  (vgl.  die  auf  Verrius  Flaccus  zurück-  Caere  schon  im  Jahre  390  als  eine  Rom  be- 
gehenden Angaben),  sei  es  unter  Aeneas  und  freundete  Stadt  genannt  wird._  Die  Weiter- 
Ascanius,  wie  die  von  Cato  vertretene  Sage,  bildung  wird  sodann  die  alb.anische  Sage  ge- 
die  am  verbreitetsten  gewesen  zu  sein  scheint,  geben  haben,  die  durch  das  Geschlecht  der 
lautet.  Nach  dieser  ruft  ihn  der  von  Aeneas  Julier  gefördert  wurde:  Ascanius  rächt  den 
besiegte  Turnus,  der  Fürst  der  Rutuler,  zu  Vater,  besiegt  Mezentius,  befreit  Latium  von 
Hülfe;  in  der  Schlacht  fällt  Turnus  und  der  Fremdherrschaft  der  Etrusker  und  erhält 
Aeneas  verschwindet,  entweder  auf  wunderbare  30  dafür  den  Ehrennamen  lulus.  Die  gentiles 
Weise  (Cato,  Cassius  Heiiiina,  Biodor,  IJionys),  lulii  zu  Bovillae,  die  durch  die  Inschrift  eines 
oder  er  fällt  am  Numicius  (Sisenna,  Trogus  dort  gefundenen  Altars  (C.  J.  i.  1,  807)  bezeugt 
Pompejus),  oder  Mezentius  tötet  ihn  (Appian),  sind,  könnten  wohl  in  ihrer  alten  Genossen- 
oder er  stürzt  vor  Mezentius  fliehend  in  den  schaft  neben  der  Verehrung  ihrer  Ahnen  Venus, 
Numicius  und  ertrinkt  {Servius  zu  Aen.  1,  259;  Aeneas,  lulus  derartige  Sagen  gepflegt  haben. 
12,  794;  7,  150.  Verg.  Aen.  4,  620,  nach  unge-  (Vgl.  Tue.  ann.  2,  41  mit  der  Erklärung  Nipper- 
nannten  Quellen),  oder  er  besiegt  den  Mezen-  deij  -  Andrcsens  und  oben  Sp.  614  Z.  61  ff.)  — 
tius  {PM.  Quaest.  Born.  45)  und  tötet  ihn  Übereinstimmung  herrscht  darüber,  dafs  der 
{Vergil  Aen.  10, 8^  GS.  Ov.  Fast.  4:,än  ^.), oder  ev  Sage  von  Mezentius  und  Turnus  die  Er- 
stiirzt  bei  dem  nach  erfochtenem  Siege  dar-  40  innerung  an  alte  Kämpfe  zwischen  den  Etrus- 
gebrachten  Opfer  in  den  Numicius  {Servius  kern  und  Latinern  zu  Grunde  liege.  Vgl.  oben 
zu  Aen.  4,  620  nach  ungenannter  Quelle),  oder  Sp.l79  Z.  49ff.  ScJnvegler,  Möiu.  Gesch.  1-,  287  ff. 
trotz  des  Todes  des  Aeneas  werden  in  der  329  ff.  Preller-Jordan,  Böm.Myth.  l^,lb;  2,321. 
genannten  Schlacht  die  Etrusker  und  Mezen-  328  ff.  L.  Lange,  Böin.  Altert.  1^,68.  Th.Momm- 
tius  geschlagen  und  der  Tiber  (früher  Albula)  sen,  Böm.  Gesch.  1,  126.  190 f.,  der  hervorhebt, 
wird  Grenzüufs  für  beide  Völker  (LiviusJ,  oder  dafs  durch  diese  Sage  das  hohe  Alter  eines 
Ascanius  rächt  den  Vater  in  einem  neuen  Kriege  blühenden  Weinbaues  in  Latium  bestätigt  werde, 
durch  den  Tod  des  Mezentius  (Cato),  oder  von  K.  0.  Müller -Decclcc,  Die  Ftrusker  1,  108.  343. 
Mezentius  in  Lavinium  schwer  belagert  schlägt  Helm,  Kulturpßarizen^  70.  Ed.  Meyer,  Gesch. 
Ascanius  durch  einen  glücklichen  Ausfall  die  50  des  Altert.  2,  503  f.  702  ff.,  der  annimmt,  dafs 
Belagerer  und  zwingt  Mezentius  zum  Frieden  die  Etrusker  die  Überherrschaft  über  Latium 
(Dionys,  Bio  Cassius).  Das  Motiv  'des  Wein-  und  Campanien  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrb. 
zinses,    den  Mezentius    den  Rutulern   für   die  gewonnen  haben. 

erbetene     Unterstützung     gegen     die     Latiner  ..     t^.     -nj.        1     •     j      xt              nr         *• 

auferlegt,   ist  wohl   schon   von   Cato   in   die  ^'   »le  Etymologie  des  Namens  Mezentius. 

Aeneassage  verflochten  worden.    Ursprünglich  Otfr.  Müller,  Die  Etrusler  1*,  108  Anm.  121 

war  dies  gewifs  eine  selbständige  Sage.    Denn  hält  den  Namen  nicht  für  etruskisch,  sondern 

Plutarch  Quaest.  Born.  18  hat  eine  alte  Variante  für  oskisch,  weil  die  Etrusker  das  z  nicht  ge- 

dieser  Sage  (wohl  aus  Uarro  geschöpft)  erhalten:  kannt  hätten.     ScJnvegler,  Böm.  Gesch.  1-,  330 

Die  Römer  weihten  den  Zehnten  eines  Gewinnes  60  Anm.  3   widerlegt  diesen  Einwand,   denn  das 

dem   Hercules,    weil  er   sie   von  dem    an   die  früher  für  x  gehaltene  Lautzeichen  der  etrus- 

Tyrrhener    zu    entrichtenden    Zehnten    befreit  kischen  Inschriften  sei  als  z  erkannt  worden, 

hatte  {6x1  'Pcofiaiovg  vnb  TvQQrjväv  ösKCizi-vo-  und    die   Aussprache   dieses   z    scheine   wie   ss 

^svovg  dn)]Ua^sv).    Statt  Hercules  wird  in  der  gelautet  zu  haben  (OSvaaev^  etr.  Utuze).    Dies 

latinischen  Sage  der  Eponymus  des  latinischen  wird  bestätigt  durch  die  Untersuchungen  O.Bib- 

Stammes,  Latinus,  genannt  gewesen  sein  und  becks  {Rhein.  Mus.  12  [1857],  419-425):  Erst 
Turnus    {TvQgrivög  bei  Dionys   u.  s.  w.),    der      in  der  augusteischen  Zeit  kam  z  auf,  die  alte 

Eponymus  der  feindlichen  Tyrrhener,  ist  wohl  Schreibweise  für  z  war  ss  oder  di  (vgl.  Isid. 
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origg.  1,  4,  15.    Diomedcs  417.    Friscian  551.  .  nr.  114;  Avercius  Lausas  (?),  12,1052;  Licinius 

561  P.),  so  dafs  Cato  in  den  Origines  Messen-  Lausus,  16,  3795;   er  ist  wohl  nichts  anderes 

tius   oder  Medientius   schreiben   konnte.     Die  als  das  Part.  Perf.  Pass.  von   einem  alten  lau- 

Schreibiing  Mezzentius,    die   sich   oft  im   cod.  dere   ^   laudare,    also   Laudatus.      Auch    das 

Bomamis  und   im   Mediceus  des   Vergil  findet  altertümliche  latisus,  gen.  üs,  die  Totenklage, 

(vgl.  0.  liihheck ,  Prolegomena  453),    geht   auf  das   aus  Varro   angeführt  wird  bei  Nonius  1, 

den  Einflufs  des  Verrius   Flaecus  zurück,  der  235,  wird  damit  zusammenhängen,  wenn  man 

überhaupt  für  die  Überlieferung  der  Mezentius-  es  fafst  als  eiulatio  cum  laude  mortui  iuncta. 

sage   wichtig   ist.     Er   verlangte    die    Verdop-  yg\.  Fabretti,  Gloss.  Ital.  li.lO'Sb  und  Forcellini 

pelung  des  z,  weil  er  dieses  für  eine  einfache  lo  u.  d.  W.  —   Gerhard,   Gr.  Myth.  2,  257   sieht 

Muta  ansah;    diejenigen   Grammatiker,    die   z  freilich    in   Mezentius    den    bösen    Dämon 

zu  den  Doppelkonsonanten  zählten,  verwarfen  etruskischer    Menschenopfer    (nach    Klausen, 

diese  Schreibung.     Medientius  steht  Aen.  7,  Aen.  u.   d.  Penaten    103flF.)    und   in    Lausus 

654   im   Palatiuus    und   10,  762    ist    es    durch  den  lorbeerduftenden  Opferer  (nach  dems.  690. 

Nonius  272,  21   bezeugt.     (Vgl.  Gurssen,   Über  1035).     [Wörner.] 

die  Ausspr.  des  Lat.  1^  216.)  In  KiefsUngs  Mida  {MCSa},  genauer  Miöa  S-eög,  eine 
Ausgabe  des  Diovys  ton  Halik.  ist  überall  Schwurgöttin  des  von  Midas  beherrschten 
MsaevTioq  hergestellt,  indessen  hat  der  cod.  Volks,  die  von  einigen  für  dessen  Mutter 
Chisianns  daneben  auch  Msoaivxioq.  —  IT.  gehalten  wurde,  Jfes^c/j.  s.  v. ;  phrygisch  nennt 
Corssen,  Über  die  Sprache  der  Etruslcer  1,  233f.  20  die  MiScc  iiritriQ  korrekt  Plutarchos  {Caes.  9), 
bringt  Mezentius  mit  dem  ertruskischen  Wort  der  sie,  offenbar  als  'des  Midas  Mutter'  einer 
mezu  (Grenzstein)  zusammen,  Me-z-ent-iu-s  der  'Mütter  des  Dionysos',  und  zwar  der 
soll  entstanden  sein  aus  Me-t-i-ent- in- s,  wie  FwaLKSLcc,  der  aQQrjxog  und  der  römischen 
»je^M  aus  «2C-i-«if,  von  der  Wurzel  mrt  (messen),  Bona  Dea,  gleichsetzt  und  erzählt,  dafs  beim 
die  sich  in  lateinisch  meto,  metore,  metiri  wieder-  Kult  die  Frauen  unter  sich  es  trieben  wie  bei 
findet.  Metientius,  mit  dem  Suffix  -io  von  den  orijhischen  Mysterien.  Nach  Sygin  {Fab. 
einem  Participialstamm  abgeleitet,  wie  das  191)  hat  Midas  (s.  d.),  der  hier  natürlich  wie 
lat.-etruskische  Arruntius  und  lat.  Prudentius,  durchweg  die  alte  Sagengestalt  und  mit  dem  ge- 
Constantius.  Corssen  schliefst  daraus,  der  König  schichtlichen  König  nur  fälschlich  zusammen- 
Mezentius  von  Caere  sei  dem  etruskischen  Gott  30  geflossen  ist,  die  dea  mater  zur  Mutter,  nach  i<«fc. 
Tinia  (Grenzgott),  der  das  metiri  campos  an-  274  die  phrygische  Kybele.  So  ist  diese  Mutter- 
ordnete, einst  ebenso  wesensverwandt  gewesen,  göttin  des  eselsohrigen,  tiergestaltigen  Berg- 
wie  der  König  Latinus  dem  luppiter  Latiaris,  und  Waldgottes  keine  andere  als  die  grofse 
vgl.  ebd.  2,  467.  478.  Nach  Cuno ,  Vorgesch.  Bergmutter  o-Psi'r],  'Iöulti  (von  tSri  =  Wald- 
lioms  2,  252  ist  Mezentius  entstanden  aus  Me-  gebirge),  und  die  Frauengebräuche  sind,  wie 
dientius  und  desselben  Stammes,  wie  oskisch  schon  Plutarchs  Erwähnung  gelegentlich  des 
meddix  (medix),  für  das  er  die  Bedeutung  „Be-  berüchtigten  Skandals  beim  Feste  der  Bona 
fehlshaber"  erschliefst.  Das  Suffix  wird  ver-  Dea  nahelegt,  obscöne.  S.  darüber  ausführlich 
glichen  mit  dem  von  Clu-entius,  Ter-entius,  A.  Dieterich,  PhiM.  N.  F.  6  (1894),  5.  8f. ,  der 
Lar-entia.  Von  demselben  Stamm  soll  abge-  4o  sie  als  Nominativ  der  MLorj  (s.  d.)  und  MLC(ji,rj 
leitet  sein  Metiscus,  des  Turnus  Wagen-  (^s.  d.)  gleichsetzen  möchte,  hinsichtlich  des 
lenker,  Aen.  12,  469.  Da  Corssen  und  Cuno  .'^prachlichen  Verhältnisses  der  Namen  neben  der 
von  der  Ansicht  ausgehen,  dafs  die  etruskische  Möglichkeit  ursprünglicher  Gleichheit  (S.  6  f.) 
Sprache  den  indogermanischen  Sprachen  an-  jedoch  mit  Recht  auch  den  Ausweg  offen  läfst, 
gehöre,  mufs  das  Urteil  über  die  Richtigkeit  dafs  diese  Miöa  d' Bog  {Miöa  als  Genetiv)  wirk- 
der  angeführten  Etymologieen  dahingestellt  lieh  nur  die  Muttergöttin  des  Midaskults  ge- 
bleiben. Jedenfalls  ist  Mezentius,  wenn  etrus-  wesen  sei  (S.  8).  Wirklich  gilt  auch  in  dem 
kisch,  eine  latinisierte  Form,  vgl.  DeecJce,  Etr.  J! exte,  dem  Hesych  sein  Lemma  entnahm,  dieses 
Forschungen  3,  368.  392.  Dagegen  scheint  mir  Wesen  als  'Göttin  des  Midas',  da  er  erst  an 
altlateinisch  zu  sein  Lausus,  das  Z)eec/i"e  a.  a.  0.  so  die  'vtio  31iSa'  beherrschten  ^  tr]v  MiSa  Q'böv' 
neben  Mezentius  stellt.  jPr.  Cawer  a.  a.  0.  S.  174.  anhängt.  Vgl.  Midas,  Mise.  [Tümpel.] 
177  (158)  nimmt  an,  Lausus  sei  zuerst  von  Midamos  {Miöafiog),  wohl  korrupter  Name 
dem  Chronographen  Kastor  in  die  Litteratur  einer  der  Söhne  des  Aigyptos,  der  von  der 
lingeführt  worden,  weil  Dionys  von  Halik.  ihn  Dauaide  Amymone  getötet  wurde,  Sygin.  fab. 
zuerst  genannt  habe,  der  sich  im  wesentlichen  170.'    [Höfer  ] 

an  ifastor  anschliefse  (S.  162).    Ich  halte  diese  Midas (Mt'^a?).  ZurältestenÜberlieferungüber 

Annahme    für    unrichtig.     In   chronologischen  Midas  gehört  für  uns  die  Erzählung  bei  Herod. 

Fragen  ist  wohl  der  Chronograph  Kostor  von  8,  138,  eine  nordgriechische  Sage.    In  den 

Einflufs    gewesen,    aber    dafs    neue   Züge    der  xijTrot  iByonsvoi   stvat   Midsm   tov  ragdLsco  in 

Sage  von  ihm  herrühren  sollten,   ist  unwahr-  eo  Makedonien    unterhalb     des    Bermiosgebirges 

scheinlich.    Vergils  Aeneis,  in  der  auch  Lausus  wurde  einst  der  Silenos  gefangen,  äg  läysrctt. 

genannt  ist,  ist  früher  erschienen  als  das  Werk  vno  Ma-nsöovcov;  es  war  in  der  Gegend,  in  der 

des  Dionys.    Wahrscheinlich  haben  beide,  wo  ohne  Kultur  die   sechzigblättrigen  Rosen  von 

sie  übereinstimmen,   eine  gemeinsame  Quelle,  unvergleichlichem  Duft  wuchsen,  die  im  ganzen 

und  diese  ist  wohl  Varro.     Der  Name  Lausus  Altertum  berühmt  waren  (vgl.  Nikander  Georg. 

kommt     als    Cognomen     wiederholt     auf     In-  bei  Athen.  15,  683  B).    Herodot  bezeichnet  diese 

Schriften   vor:  C.  Calpurnius  Lausus,   C.  I.  L.  Tradition  ausdrücklich  als  eine  makedonische 

9, 1880;  L.  Laberius  Lausus,  C.  i.  i.  6mp25^- Bcl-2  Lokalsage,  und  dafs  es  eine  solche  war,  lehrt 


2955            Midas  (in  Kleinasien)  Midas  (Rolle  des  Silen  in  d.  Sage)    2956 

ja  sclion  die  dem  Orte  anhaftende  Bezeichnung  .  zu  werden,  dann  aber  sobald  als  möglich  nach 
MJjTTOt  MlSov.  Um  so  seltsamer  berührt  uns  der  G'burt  zu  sterben  (vgl.  dazu  die  Lebens- 
der  Zusatz  rov  PogSisco,  durch  den  Midas  als  ansieht  der  Trauser,  Osann,  Midas  S. 7).  Dafs 
der  berühmte  phrygische  König,  des  Gordios  schon  die  älteste  Sage  ihn  diese  Gedanken 
Sohn,  bezeichnet  wird;  denn  Herodot  verstand  aussprechen  liefs,  können  wir  den  Worten  ent- 
unter  ihm  gewifs  denselben,  von  dem  er  1, 14  nehmen,  in  denen  er  bei  IHnäar  (Poet.  lyr.  gr. 
berichtet,  dafs  er  zuerst  von  allen  Barbaren-  1*  fr.  157)  den  jungen  Olympos  tadelt:  co  raila?, 
fürsten  das  delphische  Orakel  befragt  und  seinen  scpcc^iEge,  vri-nia  ^ä^sig,  xQrjiiarä.  hol  öjaxou- 
Thron  dem  Apollon  geweiht  hätte.  Ebenfalls  niwv  —  die  Betonung  der  ephemeren  Existenz 
nach  Nordgriechenland  wird  das  Einfangen  des  lo  des  Menschen  war  charakteristisch  für  seine 
Silenos  verlegt  von  Bion  (bei  Äthcnatus  2,  45  C  Rede  (Ari.^toteles:  iq^rifi^gov  anigiicc;  vgl.  Ari- 
==  F.  U.  G.  2,  19;  man  vermutet  in  ihm  Bion  stoiih.  Wolken  223  mit  Scholicn.  Cicero  Tuscul. 
iwn  Prokonnesos  und  setzt  ihn  vor  Herodot).  1,  48.  Bakchylides,  Foet.  lyr.  c/r.  S*  fr.  2).  Eine 
Er  wufste  von  einer  Quelle  "Fvva ,  auf  der  ähnliche  Auffassung  legt  Aikihiades  dem  /So- 
Grenze  der  Maider  und  Paionen  entspringend,  krates  bei  dem  Vergleich  mit  dem  Silen  in 
an  welcher  der  Silen  gefangen  wäre;  mehr  Piatos  Gastmahl  33  S.  216  E  bei:  i]y fttui  Ss 
läfst  sich  für  ihn  aus  dem  Auszug  des  Athe-  nccvvcc  tccvtcc  zu  Kzi^fiara  ovSsvog  a^ia  Kai 
naeus  mit  Sicherheit  nicht  folgern.  Dafs  diese  rjiiccg  ovdlv  stvai  .  . .  Denselben  Gedanken  in 
Überlieferung  eine  altertümliche  ist,  können  anderer  Fassung  finden  wir  in  der  Übei'liefe- 
wir  daraus  schliefsen,  dafs  die  später  allge-  20  rung  des  Theopomp  (Aelian  v.  h.  3,  18);  hier 
mein  verbreitete  das  Einfangen  des  Silen  nach  redet  Silen  von  einem  Wunderland,  aufserhalb 
Kleinasien  verlegte.  Nach  Xenophon  Anab.  der  drei  vom  Okeanos  umspülten  Inseln  Eu- 
1,2,  13  wurde  er  zu  Thymbrion,nach  Pausanias  ropa,  Asien  und  Libyen  gelegen.  Zwei  Städte 
1,  4,  5  zu  Ankyra  gefangen;  dafs  auch  Theo-  gäbe  es  dort,  Evasßijg,  die  Stadt  der  Frommen, 
pomp  die  Scene  nach  Asien  verlegte,  hat  man  die  nie  krank  würden  und  lachend  ihr  Leben 
aus  der  Bezeichnung  rov  ^Qvya  MlSuv  bei  endeten,  und  die  Stadt  der  Kämpfer,  Mäxifiog, 
Athen.  2.  45  C  und  Aelian  v.  h.  3,  18  schliefsen  deren  Bewohner  mit  Waffen  geboren  würden, 
wollen.  Indessen  ist  diese  Folgerung  nicht  nur  Sie  herrschten  über  viele  Völker  ihrer  Um- 
unbegründet, da  ja  auch  Herodot  trotz  der  in  gebung  und  hätten  an  Gold  und  Silber  einen 
Makedonien  liegenden  Gärten  oiFenbar  an  den  30  solchen  Überflufs,  dafs  das  Gold  bei  ihnen 
Phrj'gerkönig  denkt,  sondern  bestimmt  falsch,  von  geringerem  Werte  wäre,  als  sonst  das 
da  Dionys.  Halic.  ngog  FIohtc.  S.  787  Rriske  Eisen.  Einstmals  hätten  sie  den  Okeanos 
ausdrücklich  von  dem  Zilrivog  cpavslg  iv  Ma-as-  überschritten  und  wären  bis  ins  Land  der 
Sovi'a  bei  Theopomp  redet.  Soviel  steht  fest,  Hyperboreer  vorgedrungen;  als  sie  aber  er- 
dafs  die  ursprüngliche  Lokalisation  die  iu  Nord-  fahren  ,  dafs  von  unserem  Geschlecht  diese 
griechenland  ist,  bei  dem  Stamm  der  Bgiysg,  die  glücklichsten  wären,  hätten  sie  es  ver- 
die  auch  im  Namen  ihre  Verwandtschaft  mit  schmäht,  weiter  zu  ziehen.  Es  ist  derselbe  Ge- 
den  kleinasiatischen  Phrygern  verraten.  Die  danke  von  dem  Wert  des  menschlichen  Lebens, 
Erinnerung  an  einen  alten  nordgriechischen  nur  hier  nicht  in  jener  paradoxen  Form,  in 
König  Midas  bewahrt  auch  noch  die  Über-  40  der  ihn  uns  Aristoteles  überliefert  hat. 
lieferung  bei  Justin  7,  1 ,  nach  der  Karanos,  Die  Sagen,  welche  Midas  hauptsächlich  zu 
als  er  durch  List  Edessa  eingenommen,  einen  der  populären  Figur  gemacht  haben,  begegnen 
König  Midas  schlägt,  nam  is  quoque  portionem  uns  erst  in  verhältnismäfsig  später  Überliefe- 
Macedoniae  tenuit.  Aber  der  Hellene  wufste  rung;  Ovid  hat  sie  am  ausführlichsten  beide 
nichts  von  diesem  nordgriechischen  Midas,  der  behandelt  Metam.  11,  85 — 193,  woneben  Hyqin 
über  seine  engere  Heimat  hinaus  nicht  weiter  fah.  191  und  Servius  Aen.  10,  142  kaum  in  Be- 
bekannt  wurde;  ohne  weiteres  wich  er  dem  tracht  kommen.  Die  erste  der  bei  Ovid  vor- 
berühmten Asiaten  (vgl.  das  Citat  aus  Eupho-  liegenden  Sagen  ist  nur  eine  Umgestaltung 
rion,  Schol.  Giern.  Alex.  Protrept.  Q.  14,  1  Din-  und  Erweiterung  der  älteren  vom  Einfangen 
dorf),  bereits  die  herodoteische  Überlieferung  50  des  Silenos.  Hier  lautet  sie  so:  Silen  hatte 
steht  unter  diesem  Bann.  sich  einst  in   seliger  Stimmung  vom   Gefolge 

Warum  der  Silen  gefangen  wurde  und  von  des  Bakchos,    der  gerade   in  Lydien   an    den 

wem,    verschweigt  Herodot;    die    natürlichste  Weinbergen  des  Tmolos  weilte,  verirrt;  phry- 

Annahme   ist   die,    dafs    er    die   Sage    in    der  gische    Bauern    fingen    ihn    und    führten    ihn, 

später  allgemein  verbreiteten  Fassung  kannte,  mit  Kränzen  gefesselt,   vor  Midas.     Kaum  er- 

nach  der  Midas  den  Gott  einfing.     Bei  Xeno-  kannte  der  von  Orpheus  und  Eumolpos  in  die 

pho7i  und  Tlieopomp  wird  hinzugefügt,  dafs  der  Mysterien    eingeweihte    König    in    dem   Alten 

König,    um   sich   des  Gottes   zu   bemächtigen,  den   Erzieher    des    Dionysos,    so    liefs    er    ein 

eine  Quelle  mit  Wein  mischen  liefs.  grofses  Fest  feiern,  das  zehn  Tage  und  Nächte 

Als  Ursache   für  den  Wunsch,  des  Silenos  60  dauerte.     Nach  Ablauf  desselben   eilte  er  mit 

habhaft  zu  werden,  wird  von  Aristoteles  {Plut.  dem   Silen    nach   Lydien    und    gab    dort    dem 

consol.  27)   seine  Weisheit  angeführt;   sie  war  jungen    Dionysos    seinen    Pflegevater    zurück, 

zweifellos  auch  das  Motiv  in  der  älteren  Sage.  Erfreut   darüber  versprach  der  Gott   ihm    die 

Nur  ungern  verriet  der  Gott  sein  Wissen;  vor  Erfüllung  eines  Wunsches;  Midas  bat  in  seiner 

Midas  geführt,  schwieg  er  lange  Zeit;  als  man  Verblendung,  dafs  alles,  was  mit  seinem  Körper 

ihn  endlich  zum  Reden  vermocht  hatte,  sprach  in  Berührung  käme,  in  Gold  verwandelt  würde, 

er  vom  Unglück  des  Menschendaseins;  es  wäre  und  versuchte  auf  dem  Heimwege,  glücklich 

am  besten  für  den  Menschen,  nicht  geboren  über  die  Gewährung  des  Wunsches,    an  den 
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verschiedensten  Gegenständen  die  ihm  inne-  auf  der  Hand.  Die  Eselsohren  gehören  ihm 
■wohnende  Kraft.  Beim  Mahle  erst  wurde  er  von  jeher  an,  das  war  feststehende  Überliefe- 
mit  Entsetzen  gewahr,  wie  thöricht  soin  Ver-  rung,  wie  sich  schon  daraus  ergiebt,  dafs  man 
langen  geweseu;  gequält  von  Hunger  und  Durst  noch  auf  andere  Weise  diese  auffallende  Mifs- 
lief  er  nun  des  Dionysos  Mitleid  an  und  flehte,  bildung  zu  erklären  suchte,  vgl.  Schol  Äristoph. 
ihn  dem  glänzenden  Elend  wieder  zu  entreifsen.  Plut.  287.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  in 
Der  gütige  Gott  erhörte  seine  Bitte  und  befahl  der  Auffassung  derselben  als  Strafe  'für  eine 
ihm,  sein  Haupt  und  seinen  Körper  von  der  Dummheit  nichts  weiter  als  ein  witziger  Er- 
Quelle des  Paktolos  bespülen  zu  lassen;  seit  klärungsversuch  für  eine  dem  Griechen  un- 
jener  Zeit  führte  der  Flufs  das  Gold,  das  seinen  lo  erhört  und  lächerlich  erscheinende  Bildung  er- 
Namen weit  über  Kleinasien  hinaus  berühmt  kannt  werden  darf.  Die  bekannte  Sage°von 
machte.                       _  dem  Wettstreit  des  Marsyas,  dessen  day.og  zu 

Neue  Elemente  sind  in  die  alte  Sage  hinein-  Kelainai  in  Phrygien  gezeigt  wurde  (Herodot 
gedrungen,  die  sie  auf  den  ersten  Blick  fast  7,  26),  und  die  in  ihr  ausgesprochene  Über- 
unkenntlich gemacht  haben.  Aber  nicht  nur  legenheit  der  Cither  des  ApoUon  über  die 
das  Einfangen  des  Silenos,  das  hier  durch  phrygische  Flöte  hat  offenbar  zur  Erfindung 
Unterthanen  des  phrygischen  Königs  erfolgt,  auch  dieser  Wendung  geführt.  Darauf  deutel 
erinnert  an  die  alte  Erzählung,  sondern  auch  die  auf  eine  orphischeTheogonie  zurückgehende 
das  unheilvolle  Geschenk  hat  in  der  alten  eine  Überlieferung  des  Myth.  Vat.  3  10  7  =  Abel 
Parallele;  hier  ist  es  keine  tiefe,  verborgene  20  Orphica  fr.BlO  {vgl.  Eygin  fab.'ldi),  nach  der 
Weisheit,  mit  der  der  gefangene  Alte  sich  los-  Midas  als  Richter  in  dem  Wettkampf  des  Mar- 
kauft,  sondern  der  veränderten  Situation  ent-  syas  mit  Apollon  auftrat  und  zu  Gunsten  des 
sprechend  die  Gewährung  eines  Wunsches,  bei  ersteren  entschied;  Midas  als  Richter  in  die- 
Ovid  durch  Dionysos,  bei  Serviles  Äen.  10,  142  sem  Wettgesang  werden  wir  für  ursprünglicher 
und  Maxim.  Trjrius  11  durch  den  Silen  selbst.  halten  dürfen,  als  den  zufällig  bei  dem^Wett- 
Diese  Umgestaltung  der  Fabel  war  nicht  durch-  kämpf  mit  Pan  daherkommenden  Zuhörer,  der 
aus  freie  Erfindung,  sondern  gründete  sich  auf  eine  ungehörige  Bemerkung  nicht  unterdrücken 
den  sprichwörtlichen  Reichtum  des  Midas,  vgl.  kann  und  dafür  von  dem  Gotte  gestraft  wird. 
Tyrtaios,  Poet.  Jyr.  gr.  2*  fr.  12  v.  6.  Äristoph.  Die  mifsgestalteten  Gehörorgane  liefsen  sich 
PZttios  287.  PZa^o,  Po?  3,408  ß.  iVo?».  2,  660  E;  30  am  treffendsten  erklären,  wenn  man  sie  als 
ein  Wunder  deutete  dem  Könige  schon  als  Strafe  für  die  musikalische  Unfähigkeit  ihres 
Knaben  seinen  künftigen  Reichtum  an,  Cicero  Trägers  hinstellte;  die  Strafe  war  aber  zu  ge- 
de  divin.  1,  36.  Aelian  v.  h.  12,  45.  Valerius  ring,  als  dafs  man  den  König  etwa  mit  Apol- 
Max.  1,  6.       _  Ion  selbst,  wie  Marsyas,  einen  Wettstreit  hätte 

Die    Geschichte    enthält    eine    Moral ;    die  eingehen  lassen  können,  der  sonst  nahe  genug 

Person  des   Midas    erscheint  nicht   gerade    in  lag,  da  Midas  als  Erfinder  der  Querflöte  galt 

günstigem    Lichte.     In     viel    bedenklicherem  (Plin.  7,  57  obliquam  tibiam  invenit  Midas  in 

noch  zeigt  ihn  die  zweite  ovidische  Erzählung.  Phrygia,  geminas  tibias  Marsyas  in  eadem  gente, 

König  Midas  hatte  sich  aus  Überdrufs  an  vgl.  Telestes  bei  Athen.  14,  617  B.J.  Es  waren 
seinen  Schätzen  in  die  Wälder  geflüchtet  und  40  eben  nur  die  mifsgestalteten  Ohren  bei  Midas 

hier  allein  der  Verehrung    des  Pan    ergeben.  als  Strafe  aufzufassen,   und  so  wies  man  ihm 

Doch  auch   hier   sollte   er  die   ersehnte  Ruhe  die  unglückselige  Rolle  zu,  bei  der  das  Odium 

nicht   finden;    sein    Unstern    führte    ihn    zum  nicht  auf  den  prahlerischen   Sänger,   sondern 

Berge  Tmolos,    gerade   als   Pan  und  Apollon  auf  den  albernen  Zuhörer  fiel.    dFo  Eselsohren 

dort    vor    dem    Berggotte    als    Richter    einen  des  Midas   eiwähnt  zuerst  Aristophanes,  Plut. 

Sangeswettstreit  eingegangen  waren.     Tmolos  287,  derselben  Zeit  ungefähr  wird  das  Vasen- 

entschied  zu   Gunsten  Apollons;   Midas   erhob  gemälde   aus   Chiusi,  Annali  deW   Inst.   1844 

Einspruch  dagegen  und  nannte,  ohne  um  seine  tav.  H  (s.  umstehende  Abbild.),  angehören,  das 
Meinung  gefragt  zu  sein,  dies  Urteil  ein  un-  ^  den  König  der  weisen  Rede  des  Silenos  lau- 
gerechtes.   Gekränkt  dadurch  strafte  ihn  Apol-  50  sehend  darstellt.    Die  Hineinziehung  des  Midas 

Ion   mit  Eselsohren,   die   fortan  von   seiner  aber  in   den  Wettstreit  des  Apollon  mit  Pan 

Stumpfheit  Zeugnis   ablegen   sollten.     Um  sie  gehört,  wie  diese  ganze  Erzählung,  vermutlich 

zu   verdecken,    trug   der   König    seitdem   eine  erst  der  alexandrinischen  Zeit  an;  früher  wenig- 

Tiara;   nur  seinem   Haarkünstler   konnten   die  stens  findet  Pan  in  der  Litteratur  keine  ähn- 

mifsgestalteten  Glieder  nicht  verborgen  bleiben.  liehe  Beachtung. 

Dieser  wagte  zwar  keinem  Menschen  das  Ge-  Ich   habe  früher.   Welcher   und    der   durch 

heimnis  zu  verraten,  vermochte  es  aber  auch  ihn  beeinflufsten  alljjemeinen  Anschauung  fol- 

nicht  für  sich  zu  behalten,  sondern  plauderte  gend,  dem  Satyrdrama  die  Erfindung  und  Aus- 

es  in  eine  Grube  und  schüttete  diese  dann  zu.  gestaltung  der  possenhaften  Züge  der  Midassage 
An  jener  Stelle   aber  wuchsen  später  Schilf-  60  zugeschrieben  {Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morgenl. 

büsche,    die  vom  Winde  bewegt   des  Königs  Ges.  Bd.  40  S.  550).     Eine  Anspielung  darauf 

Schicksal  in  die  Welt  hinausflüsterten.  ist   uns    aus    dem  Lityerses   des   Sositheos   er- 

Eine   alte   Quelle  für  diese  Fabel  ist   uns  halten;  das  Stück  war  ohne  Zweifel  ein  Satyr- 

nicht  bekannt,  und  wir  werden  sie  auch  nicht  drama  nach  dem  bekannten  späteren  Rezept, 

voraussetzen  dürfen.     Dafs  der  Persönlichkeit  nach    dem    auch    der  KyMops   gearbeitet   ist, 

des  Midas,   dessen  Namen  eine  Reihe  bedeu-  dafs  die  Satyrn  bei  einem  Unhold  (wie  Syleus, 

tender  phrygischer  Herrscher  trugen,  Ursprung-  Amykos,  vgl.  Gerhard,  Auserl  Vasenb.  3, 153/54) 

lieh  nichts  Lächerliches  anhaften  konnte,  liegt  in  Gefangenschaft  geraten  und  dann  von  irgend 
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einem  Heros  befreit  werden.  In  einem  Frag- 
ment dieses  Dramas  (NaucJc^  S.  822,  2)  wird 
Midas  dt's  Lityerses  Vater  genannt,  yeQcov, 
oaxLS  cot'  ixcov  ovov  r'ivceaas  val  vovv  q)coz6g 
£vi]&ovs  äyav.  Indessen  die  Ansicht,  dafs  die 
Erzählung  vom  Einfangen  des  Silenos  den  In- 
halt eines  Satyrdramas  gebildet  habe,  läfst 
sich,  wenn  man  die  inhaltlich  bekannten  oder 
zu  rekonstruierenden  Dramen  betrachtet,  nicht 
aufrecht  erhalten.  Eine  Möglichkeit  etwa  böte 
die  Annahme,  dafs  Silen  und  die  Satyrn  auch 
hier  als  Gefangene  des  Midas  aufgetreten  wären 
und  Dionysos  sie  dann  losgekauft  hätte,  indem 
er  dem  Midas  einen  Wunsch  gewährte;  indes 
haben  wir  für  eine  solche  _jiicht  einmal  wahr- 
scheinliche Form  in  der  Überlieferung  nicht 
den  geringsten  Anhalt.  Es  ist  nur  das  durch 
die  Beziehung  zum  Silen  in  der  späteren  Zeit 
von    selbst    sich   ergebende    Hineinziehen    des 


Midas  (mit  Eselsohren)  der  Rede  des  Seilenos  lauschend, 
aus  einem  Vaaonbilde  v.  Chiusi  (Annali  1814  tav.  H.). 

Midas  in  den  dionysischen  Kreis,  das  zu  dieser 
Annahme  Veranlassung  gegeben  hat. 

Auch  noch  ein  anderer  Umstand  hat  diese 
Beziehungen  vermittelt.  Bei  Hygin  fab.  191 
u.  274  heifst  Midas  ein  Sohn  der  Kybele,  mit 
der  ihn  auch  Diodor  3,  59  in  Verbindung  bringt; 
von  Flutarcli  {Caes.  9)  wird  seine  Mutter  der 
Bona  Dea  und  der  Mutter  des  Dionysos  in 
den  Mysterien  gleichgesetzt.  Es  ist  bekannt, 
wie  die  wilden  Kulte  der  grofsen  Göttin  in 
Kleinasieu  schon  früh  mit  dem  des  Dionysos 
verschmolzen;  schon  dadurch  mufs  Midas  in 
engste  Berührung  mit  dem  dionysischen  Kreise 
gekommen  sein.  Und  so  hat  er  auch,  wie 
Dieter  ich,  Philol.  52  S.  6  auseinandersetzt,  in 
die  orphischen  Kulte  und  Mysterien  seinen 
Weg  gefunden,  sogar  die  eben  behandelte  Sage 
von  den  Eselsohren  wird  aus  einer  orphischen 
Theogonie  citiert. 

Den  wesentlichsten  Teil  der  Überlieferungen 
über  Midas  haben  wir  damit  kennen  gelernt. 
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Unbedeutend  ist  eine  in  dem  Excerpt  de  fJuviis 
ans  Alexander  Polyhistors  Phrj/giaca  mitgeteilte 
Version.  König  Midas  stattete  einst  den  ent- 
legeneren Teilen  seines  Landes  einen  Besuch 
ab  und  geriet  dabei  mit  seinen  Begleitern  in 
eine  wüste,  wasserlose  Gegend,  so  dafs  er  dem 
Verschmachten  nahe  war.  Als  er  die  Erde 
berührte,  entsprang  derselben  eine  Quelle,  die 
anstatt  des  Wassers  Gold   enthielt;   in  seiner 

10  Not  rief  er  Dionysos  um  Hülfe  an,  der  Gott 
erhörte  ihn  und  verwandelte  das  Gold  in  eine 
mächtig  sprudelnde  Wasserquelle,  die  den  Na- 
men nriyri  MCSa  erhielt;  später  wurde  sie  Mar- 
syas  genannt  (vgl.  JEttstath.  zu  Dionys.  Perie- 
ffeta  321).  Man  sieht,  es  sind  nur  Bestandteile 
der  sonst  geläufigen  Tradition,  die  hier  in  einen 
anderen  Zusammenhang  gebracht  sind,  und 
wahrlich  in  keinen  natürlicheren. 

Der  Vollständigkeit  halber  führe  ich  noch 

20  die  im  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  287  erhaltene 
Überlieferung  an,  nach  der  Midas  iLfjiayxovrj- 
&8ig  txTc^&ccvsv.  Ly'kophron  1401  bietet  eine 
sonst  ebenfalls  nicht  erhaltene  Version,  nach 
der  sich  der  König  die  langen  Ohren  abschnitt, 
vgl.  Tzetzes  zu  dieser  Stelle.  Die  dem  König 
zugeschriebene  Erfindung  des  Ankers,  der  im 
Zeustempel  zu  Ankyra  gezeigt  wurde  {Paus. 
1,  4,  5),  ist  eine  leicht  verständliche  Lokal- 
sage;  die  Erfinduna'(!)   des   Bleis,   die  Hygin 

30  fab.  274  und  Cassiodor,  Var.  31  auf  ihn  zurück- 
geführt wird,  darf  uns  nicht  weiter  aufhalten. 
Bei  PUnius  7,  57  lautet  die  Notiz:  pluvibum 
ex  Cassiteride  insula  primus  adportavtt  Mida- 
critus. 

Für  die  Erkenntnis  des  Wesens  des  Midas 
sind  einige  andere  verstreute  Notizen  von 
Wichtigkeit.  PUnius  7,  57  bezeichnet  ihn  als 
Erfinder  der  Querflöte,  Suidas  sXiyog  schreibt 
ihm  die  Einführung  der  Flötenmusik  bei  Opfern 

40  zu.  Sositheos  nennt  ihn  im  Daplinis  {Xauck^ 
S.  822,  2)  ysQcav  und  den  Lityerses  seinen  vö&og 
(vgl.  Athen.  10,  415  B.  Schol.  Theocrit.  10,  41), 
der  bei  Polliix  4,  54  als  sein  Sohn  bezeichnet 
wird.  Hesychios  überliefert  unter  Miöa  ^-fo's* 
QLvno  Mi'Sa  ßixaLXsv&svrsg  iasßovzo  y.ccl  aii:'vov 
zrjv  MCSa  d'sov,  tjv  xiv^g  firjTSQa  avtav  itirstL- 
firia&aL  Xsyovaiv.  Dieterich  {Philol.  52  S.  5 ff.) 
hat  diese  Göttin  Mida  (s.  d.)  mit  der  sonst  öfter 
genannten  Mise  (s.  d.)  identificiert,  einer  Gestalt 

50  aus  dem  Sagenkreise  der  grofsen  Göttinnen Phry- 
giens ;  ob  auch  an  einen  sprachlichen  Zu- 
sammenhang gedacht  werden  darf,  ist  gleich- 
gültig, sachlich  halte  ich  die  enge  Verwandt- 
schaft dieser  Göttinnen  für  erwiesen.  Diese 
Mutter  des  Midas  rückt  nun  auch  die  Angaben 
Hygins  (191),  in  denen  der  Phrj'ger  als  Sohn 
der  Kybele  bezeichnet  wird,  in  ein  ganz  an- 
deres Licht:  diese  Verbindung  hatte  eine  andere 
Bedeutung  als    blos   die   einer  genealogiscben 

60  Verknüpfung  des  phr^'gischen  Königshauses 
mit  der  grofsen  Göttin  des  Landes.  Mi'da 
(D^rrjg,  die  Mutter  Mida,  hält  Dieterich  für 
eine_,Kultbezeichnung;  auf  ihren  Kult  weist 
die  Überlieferung  des  Suidas  ilsyog'  .  .  .  xov 
61  avlbv   .  .  .   MlSuv   cpccol  rov   rogStov   ßccai- 

XeVOVtK     TlfQlßcüULOV     TlOiriGCCl,      ßovXÖflSVOV     X7]V 

bavxqy  ^r]Z8Qa  cctioQ' scoaaL  rsXsvTrjOaaav. 
Die  Übereinstimmung  des  Namens  der  Göttin 
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und   des   Königs  läfst  jedenfalls  auf  Wesens-  S.  16,    der    in    den    verwandtschaftlichen    Be- 

j^-leichheit  schldefsen;  man  erinnert  sich  dabei,  Ziehungen  nichts  weiter  als  die  nationale  Zu- 

dafs  Mise  im  4.^.  orphischen  Hymnus  als  eine  gehörigkeit  jenes  Mythos  und   der  durch   ihn 

mannweibliche  Gottheit  {ciQarjV  -ncd  &rjlvg,  erklärten  Sitte  zu  Phrygien  ausgedrückt  findet. 
Sicpvr'g)    bezeichnet    wird.       Das    Weichliche,  Midas    ist    eine    alte    Gottheit    der    nord- 

Weibische  im  Wesen  des  Midas  wird  hervor-  griechischen  Briger  wie    der  kleinasiatischen 

gehoben    in    der    Überlieferung    des    Xanthos  Phryger,  in  deren  Kult  er  zu  der  weichlichen 

(Dionys.  Skytobrachion)   bei   Athen.  12,  516  B;  Gestalt  wurde,   von  der  oben    die  Rede  war; 

03$  cißoog  6  Midug,  wg  ös  Qcid'vuog  beschreibt  von  ihm  leiteten  ein  makedonisches  Herrscher- 

ilin  Phüostratos,  Imarj.  1,  21.  lO  geschlecht  (vgl.  Justin  7,  1)   und   die   phrygi- 

Die  rationalistischen  Behandlungen  der  Sage  ?chen   Könige  ihren  Stamm  und  Namen  her. 

beschränken  sich  auf  die  Deutung  der  langen  Die  Briger  siedelten  sich  in  Nordgriecbenland 

Ohren   des  Königs:   die  gewöhnlichste  lautet,  an   und   brachten  ihren  Midas   dorthin,    nach 

er  habe  viele   Spione   besessen,   daher   ua-AQcc  dem  die  31l8ov  yifjnoi  bis  in   späte  Zeit  ihren 

cötu   ^xi^iv    alexQ'ri    y-al    ,u?r'    oliyov    rj    (pr'jiir]  Namen   behielten.      Hier   lernten   die   Einwan- 

ovov    cöra   zu   [ik-kqu    usvsnout,    so   Konon  1.  derer  die  nordgriechischen  Silene  kennen,  als 

Schol.  Aristoph.  Plut.  287.     Oder  man  brachte  deren    ursprünglicher    Sitz    Makedonien    (und 

flie  Mifsbildnng   in   Zusammenhang   mit   zwei  Thrakien)  anzusehen  ist;  die  Münzen  von  Lete 

Hügeln   in    Phrygien,    die    Sita    bvov    heifsen  und  Thasos,   JBrit.  Mus.,  Macedonia  S.  76,  77. 

sollten,  ScJnl.  Aristoph.  a..  a.O.    Tzefzes  zu  Ly- 20  Gardney,   Types   3,  1.   2   {Brit.  Mus.,   Thrace 

l-ophron  1401  u.  a.  S.  216f.   Gardner  3,  28.  Head,  Eist.  mm.  227), 

Suchen  wir  jetzt  aus  den  charakteristischen  zeigen,   wo   diese  Dämonen  ursprünglich  hei- 

Zügen    unserer    Überlieferung    ein    Bild     vom  misch    waren.     Münzstempel    sind    dafür    der 

Wesen  des  Midas  zu  entwerfen.    Thatsachen  sicherste  Beweis:  was  auf  diesen  alten  Münzen 

sinddie Eselsohren, derResteinerursprünglichen  dargestellt   ist,    das    sind   echt   volkstümliche 

theriomorphen  Bildung,  wie  die  spitzen  Ohren  der  Gestalten  und  Scenen.    Hier  wurde  den  Brigem 

Silene;  feiner  seine  Liebe  zur  Flötenmusik,  die  die  Sage  vom  Einfangen  des  Silenos  bekannt, 

bei  dem  Wettstreit  Apollons  mit  Marsyas  oder  die   an   bestimmten   Lokalen  haftete;    so   ent- 

Pan  hervortritt;  nicht  nur  die  Einführung  der  stand  der  Zusammenhang  zwischen  dem  brigi- 

Flöte  bei  Opfern,  sondern  sogar  die  Erfindung  30  sehen  Heros  und  dem  alten  nordgriechischen 

der  Querflöte  wurde  jhm  zugeschrieben.     Be-  Vegetationsgotte :  er  wurde  im  Gebiete,  in  den 

deutung^voll  ist  sein  Leben  in  Wald  und  Feld;  fruchtbaren   Gärten    des    Midas    gefangen.     In 

er  ist  der  Herr  der  gesegneten  Mi'Sov  v.rinoi,  der  Vorstellung  der  Hellenen  aber  verblafste 

sein   ungeheurer   Reichtum   ist   sprichwörtlich  dieser  nordgriechische  Midas    ganz  gegenüber 

geworden.     An  einer  Quelle  fing  er   den  Si-  dem    phrygischen    Könige.      Im    phrygischen 

lonos.     Die  Tradition  liefse  sich  allein  daraus  Herrschergeschlecht  kehrte    der  Name    häufig 

erklären,  dafs  der  Silen  ursprünglich  als  Quell-  wieder,    eine    Reihe   bedeutender   phrygischer 

gottheit  aufgefafst  wurde,  eine  Thatsache,  die  Fürsten  machte  ihn  für  die  Griechen  berühmt; 

Bulle  {Die  Silene  in  der  archaischen  Kunst  der  sie   wurden   mit    dem    alten  Dämon    zu  jener 

Griechen   1893    S.  26,  36/37)   mit   Unrecht  ge-  40  fabelhaften  Gestalt  verquickt,  die  bald  als  der 

leugnet  hat;   die  Sage  von  Pyrrhichos,  Paus.  nnermefslich  reiche  König  erscheint,  bald  aus 

3,  25,  2,   die  Münzen  von  Himera,   die   (grie-  Üherdrufs   an   seinen  Schätzen   in   die  Wälder 

chische)  Darstellung  des   Silen  auf  der  Fico-  flüchtet,    um  in   stillem,    weltfremdem  Leben 

ronischen  Cista  u.  a.   weisen  mit  Deutlichkeit  nur  de-m  Genufs  der  Natur  zu  huldigen.    Auch 

darauf   hin.     Aber   dafs   auch   Midas    als    ein  des   Einfangen    des   Silen,    diese    ursprünglich 

Quelldämon  galt,  legt  die  Bezeichnung  -Kgrivri  nordgriechi>che  Sage,  lokalisiert  entweder  süd- 

MiSov  v.aXovidvrj   bei   Xenoph    Annh.  1,  2,  13  lieh   von   Aigai  (Edessa)   am  Bermiosgebirge, 

und  Paus.  1,4,5  nahe,  neben  die  sich  die  niqyif]  mit  dem  man  auch  den  fabelhaften  Reichtum 

MiSov  bei  Ps.-  Plutarch,  De  fluv.  10,  1  stellt;  des    Königs   in   Verbindung    brachte   {Strabo7i 

und    diese   Beziehung   mag   mit   dazu  geführt  50  14,  680),   oder   an  der  Innaquelle,  wurde  nun 

haben,    das   Gold  des   Paktolos   davon  herzu-  nach   Phrygien    verlegt    oder    nach   Gegenden 

leiten,  dafs  MiiJas  in  seiner  Quelle  badete.  Kleinasiens,  die  einst  unter  phrygischer  Herr- 

Soviel  ergiebt  sich  aus  diesen  charakteristi-  schaft    gestanden    hatten,    wie    Ankyra,    vgl. 

sehen  Merkmalen  mitSicherheitjdafswirinMidas  Leake,  Journal  of  a  tour  in  Asia  minor  32; 

eine   segenspendende   Naturgottheit    zu  danach   ist   der  JMiSag   ralazcöv    ßaailsvg   im 

erkennen   haben,   tiergestaltet  wie  die   Silene  Schol.  Clem.  Alex.  Proir.  S.  15  Dijidorf  zu  er- 

und  ursprünglich  Dionysos,  in  deren  Umgebung  klären.     Schon  die  herodoiasche  Überlieferung 

der  Esel  nicht  selten  begegnet.    Diesem  alten  steht  unter  diesem   Einflufs,   selbst  wenn  die 

Vegetationsdämon  gehörten  die  üppigen  Rosen-  Bezeichnung  tov   ragdteco   nicht  von  Ilcrodot 

gärten  bei  Edes.^a,  er  lebte  an  der  Quelle  "ivva,  co  selbst  herrühren,  sondern  späterer  Zusatz  sein 

der  Eselsqnelle;    zur  Bedeutung    des   Namens  sollte,   wie  Osann  angenommen  hat;   Ilcrodot 

val.    man   Hesychios   i'vvog'    6    ncerrjQ  imtog,   rj  hat  zweifellos  an  den  berühmtesten  aller  phry- 

Öl  ,urjr»j9  oros  vcod-j]  .  .  .  'jQiavoqiävrjg'  ...  f|  gischen    Fürsten    gedacht,    der    den   Griechen 

i'mtov    naxQog   vvov   Ö8    (irjxgög.     Wir    werden  durch    das  Weihgeschenk    in    Delphi    bekannt 

nun  auch  da.^  Verhältnis    des   Midas    zu    dem  war.     Ob   die  Annahme   von  Fiele  (Die  Indo- 

Erntedämon   Lityerses    (die    Phryger   kannten  g er 7na nen  Eiiropas  4^08,  9,  die  nnch.  Kretschm er, 

gewifs  nicht  nur  das  Lied)  anders  beurteilen,  Einleitung   in   die   Geschichte   der  griechischen 

als    Mannhardt ,    Quellen  und  Forschungen  51  Sprache   i99ff.  teilt),   dafs   die  Phryger  durch 


2963             Midas  (in  der  Kunst)  Midas  (in  der  Kunst)             2964 

Thrakien  in  die   später  nach  ihnen  benannte  sich   mit   der   Rechten   auf  sein    Scepter   und 

Provinz    Kleinasiens    eingewandert    seien,   die  lauscht   mit  nachdenklich    gesenktem   Haupte 

richtige    sein    mag    oder    ob    die   nordgi-iechi-  der  Weisheit  des  Gottes.    Gekleidet  ist  er  wie 

sehen  Briger  erst  eine  spätere  Abzweigung  der  ein  Gi'ieche  mit  einem  fein  gefalteten,  bis  auf 

asiatischen  sein  mögen:  so  viel  steht  fest,  um  die   Füfse  fallenden  Chiton  und  langem,    die 

Edessa  ist  der  älteste  Sitz  der  Sage  vom  Ein-  Kniee  bedeckenden  Himation,   von   dem  auch 

fangen  des  Silens  durch  Midas  gewesen,  nach  der  linke  Arm  verhüllt  ist.     An  den  Fremden 

Phryffien   ist  sie   erst  später  hinübergebracht.  erinnert  nur  die  tuchähnliche  Kopfbedeckung, 

Die  Fabel,  nach  welcher  durch  die  vom  Winde  die  vielleicht  der  langen  spitzen  Ohren  wegen 

bewegten  Schilf  büsche  das  Geheimnis  derMifs-  lo  der  phrygischen  Mütze  vorgezogen  war.   Hinter 

gestalt  des  Königs   verbreitet  wurde,   enthält  dem    Könige    steht    eine    Frau,    die    ihm    mit 

nichts    für   die   Midassage   Charakteristisches ;  einem  kleinen  Fächer  in  Palmettenform  Küh- 

die  Art  des  Geheimnisses,  das  auf  so  wunder-  lung  zuführt. 

bare    Weise    aller    Welt    verraten    wird ,    ist  In  meinem  Aufsatz    in  der  Zeitschrift  der 

gleichgültig,  dieser  märchenhafte  Zug,  der  in  Deutsch.  Morgenl.  Ges.  Bd.  40  S.  556  habe  ich 

den  Überlieferungen  der  verschiedensten  Völker  den   auf  Midas  bezüglichen  Kunstdenkmälern 

sich  findet,  kann  aus  einer  beliebigen  anderen  eine    allein    aus   der  sehr    dürftigen  Beschrei- 

Erzählung    der   unseren    beigefügt    sein,    vgl.  hwag  de  Wittes  (Cab.  Durand  nr.  261)  heksrnnte, 

Zeitschr.    d.    Deutsch.    Morgenl.    Ges.    Bd.    40  dort   als   schwarzfig.  bezeichnete  Vase  voran- 

S.  555  f.  20  gestellt  (ebenso  Heydemann.  Jahrb.  d.  Deutsch. 

Der  Name  Midas  hatte  für  den  Griechen  archäol.  Inst.  2,  112);  inzwischen  bin  ich  an 
einen  fremden  Klang,  sicher  für  den  Athener,  der  Richtigkeit  dieser  Bezeichnung  irre  ge- 
bei  dem  er  nur  als  Sklavenname  in  Gebrauch  worden.  Wir  haben  die  Erzählung  vom  Ein- 
war. So  erklärlich  aber  das  Entstehen  dieser  fangen  des  Silen  durch  Midas  als  eine  Lokal- 
Empfindung  ist,  so  wenig  darf  man  sich  da-  sage  kennen  gelernt,  die  sich  in  älterer  Zeit 
durch  täuschen  lassen;  denn  dafs  der  Name  an  die  Gärten  des  Midas  oder  die  Innaquelle 
MiSia  (s.  d.),  den  eine  boiotische  und  eine  knüpfte;  war  sie  nun  auch  in  Griechenland 
argivische  Heroine,  Eponymen  der  beiden  Städte  schon  früh  bekannt,  so  würde  doch  unsere 
MiSsi'ci,  trugen,  sprachlich  von  Mt^a?  nicht  zu  Vase,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  das  ein- 
trennen ist,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  30  zige  Beispiel  dafür  sein,  dafs  ein  nordgriechi- 
-  j  17-  A  scher  Lokalmythos  von  der  schwarzfig.  Vas^n- 
Midas  m  der  Kunst.  nialerei   zur  Darstellung  gewählt  wurde.     Die 

Nur  eine  geringe  Anzahl  von  erhaltenen  mythischen  Scenen  der  schwarzfig.  Vasenge- 
Kuustdenkmälern,  und  zwar  ohne  Ausnahme  mälde  beschränken  sich  auf  Stoffe,  die  in  der 
Vasenbilder,  beziehen  sich  auf  die  Midassage,  epischen  oder  lyrischen  Poesie  vorlagen,  oder 
und  auch  sie  nur  auf  die  Erzählung  vom  Ein-  auf  Mythen,  die  in  des  Malers  Heimat  im 
fangen  des  Silenos  durch  die  Hirten  oder  Volksmunde  lebten.  Diese  Betrachtung  nötigt, 
Wächter  des  Königs.  Aufser  dem  Inuenbilde  wie  ich  glaube,  zu  dem  Schlüsse,  dafs  eine 
einer  rotfig.  Schale  im  Museo  Gregoriano  {An-  Dai-stellung  unseres  Mythos  auf  schwarzfig. 
nali  deir  Inst.  1844  tav.  D  3),  auf  dem  nur  40  Vasen  nicht  zu  erwarten  ist;  und  vei'sucht 
Midas  und  ein  Diener  dargestellt  ist,  der  dem  man  nach  de  Wittes  Beschreibung  das  Bild 
freudig  erregten  König  das  Einfangen  des  Si-  zu  zeichnen,  so  mufs  man  es  für  rotfig.  er- 
leuos  berichtet,  sind  bisher  zwei  ebenfalls  klären.  Offenbar  liegt  hier  ein  Versehen  vor, 
rotfig.  Vasengemälde  veröffentlicht,  auf  denen  wie  ein  ähnliches  Gab.  Durand  nr.  126  sich 
der  überlistete  Gott  gebunden  vor  den  phry-  findet,  par  un  erreur  typographique ,  wie 
gischen  Herrscher  geführt  ist.  Lebendig  ist  Elite  ceramocjraphique  1,  149  Anm.  6  be- 
wiese Scene  auf  der  Schulter  einer  Amphora  merkt  ist.  Bulle  hat  kürzlich  ebenfalls  unter 
aus  Agrigent  {Mon.  dell'  Inst.  4,  10)  aus  dem  Hinweis  auf  ein  gleiches  Versehen  im  Kata- 
Ende  etwa  des  vierten  Jahrhunderts  dargestellt.  log  des  Gab.  Durand  (womit  er  den  eben 
Links  sitzt  auf  einem  Stuhle  Midas,  sofort  er-  50  angeführten  meint?)  diese  Vase  für  rot- 
kennbar  an  dem  allerdings  etwas  klein  ge-  figurig  erklärt  (a.  a.  0.  S.  46/47).  Dafs  die 
ratenen  rechten  Eselsohr;  mit  der  Linken  hält  Vase  echt  war,  haben  wir  keinen  Grund  zu 
er  sein  Scepter,  die  Rechte  hat  er  staunend  bezweifeln;  war  sie  rotfig.,  so  i-eiht  sie  sich 
erhoben.  Denn  vor  ihm  steht  der  Gott,  dessen  aufs  beste  den  oben  beschriebenen  auch  zeit- 
weise Rede  er  so  gern  vernehmen  wollte,  die  lieh  an.  Am  meisten  entspricht  ihre  Darstel- 
Hände  auf  dem  Rücken  mit  einem  Strick,  lung  dem  Bilde  aus  Chiusi;  sie  enthält  nur 
den  ein  Speerträger  hält,  gefesselt.  Rechts  drei  neue  Gestalten,  einen  Wächter  auf  der 
davon  entfernt  sich  eine  Frau,  deren  Hand-  linken  Seite  und  auf  der  rechten  zwei  Jugend- 
bewegung wie  der  zurückgewendete  Kopf  liehe  Lanzenträger.  Die  hinter  Midas  stehende 
ebenfalls  Staunen  über  das  ungewöhnliche  60  Frau  bezeichnet  (?e^^^7fe  als  mimte  «^^MnjareZoi; 
Ereignis  ausdrücken.  Höher  steht  das  aller-  sie  war  vermutlich  die  Fächerträgerin  oder  eine 
dings  wenig  geschickt  gezeichnete  Bild  einer  Bakchantin  mit  schlecht  gezeichnetem  Thyrsos, 
Vase  aus  Chiusi,  die  jetzt  im  British  Museum  wie  Heydemann  annimmt. 

aufbewahrt  wird  (s.  die  Abbildung).    Hier  ist  In  der  Auffassung,  dafs  wir  die  Midassage 

der  von  einem  fremdartig  gekleideten  Wächter  frühestens    etwa   am   Ende    des  fünften  Jahr- 

vor  Midas   geführte  Silenos  bereits  mitten  in  hunderts  auf  Vasengemälden  erwarten  dürfen, 

der  Rede;    der  vor  ihm  in   einer  durch   eine  bestärken  mich  die  beiden  bei  (rer/iard?,  ^ttseW. 
Säule  angedeuteten  Halle  sitzende  König  stützt       Vasenb.  238  {Wiener  VorlegebläHer  1888  Taf.  4, 2) 
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und  Benndorf,  Griecli.  u.  sicü.  Vnsenb.  52,  2  diese    Scene    in    so    knapper,    geradezu   unge- 

veröff'eiitlichten    schwarzfig.   Gemälde.      Beide  nügender  Form  dargestellt  haben  würde,  wenn 

stellen    das    Einfangen    des    Silenos    vor;    auf  es  sich  um   eine  List  des  Phrygerkönigs  han- 

dem    ersteren,    einem    Werk    des    Ergotimos,  delte,  brauche  ich  gar  nicht  hinzuweisen.    Erst 

zieht  ein  Oreios  benannter  bärtiger  Mann  den  die  rotfig.  Malerei  vermochte  durch  phrygische 

Widerstrebenden    nach    sich ,    in    der    Linken  Kleidung    des   Wächters    auch    einer    solchen 

einen  Weinschlauch   haltend;    wir   werden   in  Scene   bei   geringer   Figurenzahl  die   erforder- 

dem  Schlauche  das  gewöhnliche  Attribut  des  liehe  Deutlichkeit  zu  verleihen,  vgl.  den  Krater 

Gottes    zu    erkennen    haben    und    nicht    etwa  aus 'iüea\)el,  Jahrb.  d.  Deutsch,  arch.  Inst.  2,  113. 

an   den   von   Xenophon    und    Theopomp    über-  lo        Alle   übrigen  Monumente,   auf  denen  man 

lieferten  Zug   der  Sage   denken   dürfen,    nach  Midas  hat  erkennen  wollen,   sind   nur   infolge 

welchem  dem  Silen  eine  Quelle  mit  Wein  ge-  so    offenbarer    Irrtümer    hierhergezogen,    dafs 

mischt  wurtle.     Den  beiden  eilt  ein  inschrift-  ich   sie    an   dieser   Stelle  nicht  mehr  berück- 

lich    als    &iQvxag    bezeichneter   Gefährte    des  sichtige,   sondern  auf  die   in  meinem  Aufsatz 

Oreios  nach,  in  der  Rechten  einen  Strick,  um  S.  557f.  gegebene  Beurteilung  verweise.   Durch 

den  Silen  damit  zu  fesseln.     Auf  der  zweiten  die  Litteratur  erfahren  wir  nur  von  einer  eben- 

Vase  führt  ein  mit  Panzer,    Helm    und   zwei  falls  auf  das  Einfangen  des  Silenos  bezüglichen 

Lanzen  ausgerüsteter   Krietrer  den  bereits  an  Darstellung,    ich  meine   das   von  Philostralos 

beiden  Händen  gefesselten  Gott  vor  sich;   die  1,  21  beschriebene  Gemälde,  auf  dem  der  Gott 

erhobenen  Lanzen  und  der  ängstlich  vornüber-  20  an  der  von  Midas  mit  Wein  gemischten  Quelle 

geneigte  Kopf  des  Silenos  rufen  den  Eindruck  vom  Schlaf  überwältigt  dargestellt  war.    Tan- 

hervor,  als  habe  der  ungeduldige  Kriegsmann  zende  Nymphen  erlaubten   sich   Scherze   über 

dem   Gotte   den  Rücken   geschlagen,    um   den  den  Schläfer,   während  der  langohrige  Midas, 

Störrischen  weiter  zu  treiben.  mit  Mitra  und  vergoldetem  Gewand  geschmückt, 

Was  ich  nämlich  schon  in  dem  erwähnten  einen  Thyrsos   in   der  Hand  haltend  ihn   be- 
Aufsatz über  Midas  (S.  537),  wenn  auch  zwei-  trachtete. 

felnd,    aussprach,    dafs   wir    dieses  Einfangen  Den  berühmtesten  aller  den  Namen  Midas 

des  Gottes   speziell  mit  dem  Phrygerkönig  in  führenden  Könige   soll   vermutlich   der   Kopf 

Beziehung  zu  setzen  kein  Recht  hätten,  möchte  mit  phrygischer  Mütze  (Umschrift  Mi'iJß^  ßacL- 

ich  jetzt  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten.  30  Isve)   auf  Münzen   von   Prymnessos  {3Iio»net, 

Der  Silenos,   einer  der  griechischen  Vertreter  Dcscr.  4  S.  357  nr.  921.  922.    Annali  deW  Inst. 

jener   Klasse   von  Waldgeistern,    die  bei  den  1847  tav.  U  5.    Archüol.  Zeit.  1844  Taf.  24,  4), 

Germanen  unter  dem  Namen  der  wilden  Leute  Kadoi  {Mionnct  4  S.  250  nr.  3.')2)  und  Midaion 

bekannt  waren  und  noch  sind  (vgl.  Mnnnhardt,  (ebenda  S.  343  nr.  860:  MiSav  zbv  Ktiatr]v)  dar- 

IVald-  u.  Feldkulte  1,  97ff.;  2,141,  149),  wurde  stellen,  worauf  ich  daher  nur  beiläufig  hinweise, 

ebenso  wie  diese  öfters  gefangen;  allbekannt  [Ernst  Kuhnert.] 

ist  die  sechste  Ekloge  Verejih,  in  der  es  zwei  [S.  auch  A.  B.  Cook,  Animnl  worship  in  the 

Hirtenknaben  gelingt,  den  Alten  in  seiner  Höhle  31>jcenaean  age,  Journ.  of  Hell,  stitd.  14  p.  87  ff. 

zu  überraschen  und  zum  Kundthun  seiner  Weis-  Kretschmer,  EinJ.  in  d.  Gesch.   d.   griech.  Spr. 

heit  zu  veranlassen.  Auch  die  \on  Bulle  a.  a.  0.  40  p.  199.  200.  204.    Tomaschek,  Die  alt.  Thrak.  2. 

S.  46  herangezogene  Erzählung  von  Apollonios  Die  Sprachreste,  Sitzungsher.   d.  K.  K.  Akad. 

aus  Tyana,   der  in  einem   äthiopischen  Dorfe  d.  W.  phil.-hist.  KL  130  (1894)  p.  44;  über  die 

einen  den  Frauen  nachstellenden  Satyr  bannt,  Gärten   des  Midas  Tomaschek,   über  Brumalia 

mit  Wein   berauscht  und   dann   den   in    einer  und  Bosalia,  Sitzungsber.  d.  K.  K.  Ges.  d.  W. 

Höhle   Schlummernden    den   Bewohnern    zeigt  phil.-hist.  Kl.   60  p.  365f.   und   Heuzey,   Miss. 

{Philostr.,  Vita  Apoll.  6,  27),  hat  zur  Voraus-  arch.  de  Macedoine  p.  157 f.  179;  über  das  sog. 

Setzung,  dafs  auch  ein  anderer  als  Midas  den  Midasgrab  Ramsay,  A  study  of  Phrygian  art. 

immer  noch  über  dem  Genufs  des  Weins  alles  Journ.  of  Hell,  sttid.  10  jd.  156ff.     Perrot,  Hist. 

vergessenden  Dämon  fangen  konnte.    Ohne  Be-  de  l'art  dnns  l'ant.  5  p.  82 — 90.  101  —  102.  228. 

denken  können  wir  behaupten,  dafs  die  Bauern,  50  900  und  Kretschmer  a.  a.  0.  p.  232  f. 

die  den  Silenos  überhaupt  kannten,  ihn  gewifs  Das  Märchen  von  den  Eselsohren  des  Midas 

auch    einmal    von    ihren   Vorfahren    überlistet  kehrt  in  der  Märchenlitteratur  der  verschieden- 

und  gefangen  wufsten.     Nur  unter  dieser  An-  sten  Völker  wieder,  J?.  Köhler,  Aufsätze  über 

nähme  ist   es   erklärlich,    dafs   die   bei  Vergil  Märchen  und   Volkslieder.     Berlin  1894  p.  19. 

vorliegende  Tradition    sich   trotz    der   grofsen  Mir  sind  folgende  Fassungen  bekannt:  l)Eine 

Popularität  der  Midassage  erhalten  hat,  denn  neugriechische  aus  Zakynthos,  B.  Schmidt, 

aufser    dieser    Hirtenerzählung    und    der    bei  Griech.   Märchen,  Sagen  und  Volkslieder  nr.  4 

Philostratos  weifs   die  gesamte  Litteratur  nur  ,,Der  König  mit  den  Bocksohren"  p.  70  —  71. 

vom  Einfangen    des   Silen  durch   Midas.     Es  p.  224f  —  2)  Eine  serbische, TI-'m^;  Stephano- 

liegt  hier  eben  eine  echte  Volksüberlieferung  60  witsch  Karadschitsch,  Volksmärchen  der  Serben 

vor,    welche    erst    die   Alexandriner   auf   dem  nr.  39  „Kaiser  Trojan  hat  Ziegenohren"  p.  225 

Lande  aufstöberten  und  der  bisher  allein  der  — 228.  Vgl.  Tzetz.Chil.'i^s.^b:  iJrta  8s  Tqcüu- 

Beachtung  wert  befundenen  Midassage  an  die  vov  Xsyovaiv  b'xbiv  rgäyov,  Tomaschek,  Zeitschr. 

Seite  stellten.  /:  d.  österr.  Gymn.    1877    p.  679.      B.   Köhler, 

Unter  solchen  Umständen  fehlt  jeder  Grund,  Jenaer  Litteratur- Zeitung  1878  p.  306.  —  3)  Eine 

jene   beiden   Darstellungen    mit  Midas  in  Zu-  bosnische,    V.  Jagic    und    R.   Köhler,   Eine 

sammenhang   zu    bringen.      Auf   die    Unwahr-  Midas -Sage   in   bosnischer   Fassung,   Arch.   f. 

scheinlichkeit ,    dafs    die    schwarzfig.    Malerei  s?ay.  Päj7oZ.  14  (1892)  p.  148— 150.  —  4*)  Eine 
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irische,  Mliitley  Stokes,  3Iythological  Notes.  7  Kon,  Mirzapur"),  North  Indian  Notes  and 
„Labraid  Lore  and  Ms  ears",  Scv.  celt.  2  Queries  3  (1898)  p.  104  nr.  218.  Abgekürzt 
(1873  —  75)  p.  197 — 19ii.  Dieselbe  Sage  wird  giebt  diese  Erzählung  Eoalfe  Cox  a.  a.  0.  p.  78. 
"bereits  mitgeteilt  von  Keating,  General  history  S.  auch  Prato  in  'ETrstrjQlg  x.  Uagvcioacv^d) 
of  Ireland.  London  1723.  2«.  p.  161  —  167,  bei  Athen.  1896,  58f.  [Drexler.] 
dem  der  König  Maoin  mit  dem  Beinamen  Midea,  Mideia  (Midia,  Midaia),  1)  {Miöit'r] 
Labradh  Loingseach  heifst.  Aus  Keating  ist  ayccnlfiTiq)  boiotische  Nymphe,  Eponyme  der 
sie  übersetzt  vfovdenxon Linden  im  Morgenblatt  boiotischen  Stadt,  des  späteren  Lebadeia, 
1810  nr.  248.  Auch  in  Kletkes  mir  unzugäng-  Gattin  des  Poseidon,  Mutter  des  phokischen 
liehen  Märchensaal  2.  Berlin  1845  p.  131  f.  lo  Stadteponymos  Aspledon,  Chersios  frg.  1  KL 
ist  die  irische  Sage,  wie  Liebrecht,  Jahrb.  f.  bei  Paus.  9,  39,  9;  39,  1.  E.  G.  F.  S.  207  = 
roman.  u.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86  angieht,  Stcjoh.  Byz.  s.  v.  'JcTiXrjSmv  (Mlösiu).  —  2)  Epo- 
aufgenommen.  In  humoristischer  Weise  er-  nyme  der  altargolischen  Stadt,  a)  Tochter  des 
zählt  sie  Patrick  Kennedy,  Legendary  fictions  Aloeus  (nämlich  von  Sikyon),  Steph.  Byz.  s.  v. 
of  the  Irish  Cells.  London  1866  p.  248—254  Midna  (auch  MiSia),  Schwester  der  benach- 
„Thc  King  witli  the  hörst' s  ears";  s.  auch  harten  Stadteponyme  Tiryns,  da  auch  diese 
F.  H.  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  566  Tochter  des  'JAco^f'rag,  Suppl.  Tümpel,  Piniol. 
Anm.  2.  Kinder-  u.  Hausmärchen  ges.  durch  d.  N.  F.  2  1889,  693 tf/)  ist:  Stepli.  Byz.  s.  v.  Tt'pws; 
Brüder  Grimm.  2.  A.  3.  Bd.  Berlin  1822  p.  391.  b)  Kebsweib  des  Königs  Elektryon  neben  dessen 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  B.  Köhler,  20  echter  Gattin  Lysidike,  Mutter  des  Likymnios, 
Bev.  cclt.  2  p.  507.  —  4i>)  Etwas  abweichend  ver-  der  unechter  Bruder  der  Alkmene  heifst,  Bind. 
zeichnet,  leider  ohne  Angabe  der  Quelle,  die  Ol.  7,  50  flf.  (Genetiv  MiSsag)  und  namentlich 
Sage  als  ehemals  in  Irland  und  Wales  im  Schol.  zu  v.  46.  4:9i.  b2  =  ApoUod.  Bibl  2,  i,  b 
Umlauf  Blarian  Eoalfe  Cox,  An  introduction  =  Tzttz.  Lyk.  932  (Hs  Mr]dsi'a,  -i'a,  Mrjöstcc). 
to  fulklore.  London  1895  p.  78.  Vgl.  John  An  den  drei  letzten  Stellen  heifst  sie  'Phry- 
Bhys,  Lectures  on  the  origin  and  groicth  of  gerin',  offenbar  nur  durch  irrtümliche  Aus- 
religion  as  ilhisfrated  by  Celtic  heathendom.  deutung  des  Namens  mit  Hülfe  des  phrygi- 
London  1888  p.  590  Anm.  1  zu  p.  589  p.  593.  608.  sehen  Königsnamens  MiSag.  Auch  wenn  nicht 
The  Cymmrodor  6,  181 — 183.  Auch  von  dem  ihr  Sohn  Likymnios  Eponymos  der  tirynthi- 
König  Marc  der  Tristansage  berichtet  ein  alt-  30  sehen  Akropolis  AUviiva  wäre  {Strab.  8  p.  373), 
französisches  aus  bretagnischer  Quelle  stammen-  wäre  sie  nach  ihren  sämtlichen  sonstigen  Be- 
des  Gedicht  {Gottfrieds  von  Strassburg  Werke  ziehnngen  in  der  alten  Argolis  festgewurzelt, 
hrsg.  durch  F.  i/.ron  fZerifage«  2  [p.  243  — 305]  Da  das  erklärende  Stemma  zu  der  Pindar- 
vs.  1303 — 1350),  dafs  er  Pferdeohren  hatte.  Stelle  vom  Scholiasten  zu  v.  50  im  Zusaunnen- 
Vgl.  auch  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  565  f.  hang  mit  der  Tlepolemossage  erzählt  und  diese 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  —  5a)  Im  znmSchlnh  uns Deinias{'AQyoliy.ci  frg. 6.  F.H.G. 
Finistere  in  der  Bretagne  heftet  sich  die  Sage  3,  251  und  Derkyllos  {'AQyoliyid  frg.  2.  F.  H.  G. 
an  einen  König  Potzmarc'h,  dessen  Name  in  4,  387)  citiert  wird,  so  ist  mindestens  der  letz- 
seinem  zweiten  Bestandteil  sofort  an  den walli-  tere,  vielleicht  beide,  für  das  dem  Pindaros 
sischen  March  erinnert,  J.  Grimm,  Kleine  10  noch  nicht  bekannte  Phrygertum  der  M.  ver- 
Schriften  4  p.  2l6f.  führt  sie  an  aus  Cambry,  antwoitlich  zu  machen.  [ —  3)  Vgl.  Medeia 
Voyage  dans  le  Finistere.  Paris  an  VII  vol.  2  Sp.  2497,  49.  ß.]  [Tümpel.] 
p.  287.  Y gl.  Alfred  de  Noref Marquis  de  ChesnelJ,  Mieza  {Mie^a),  noUg  MccKsdovi'ccg,  7)  Zrgv- 
Coutümes  mythes  et  traditions  des  provinces  de  aöviov  iv.ulfito,  dnö  Mii^rjg  d'vyazQog  Bä- 
France.  Paris -Lyon  1846  p.  219f.  und  nach  Qrjzog  xov  AT(xy.eä6vog,  ag  0eay^vr]g  sv  Mccns- 
ihm  EdeJestand  du  Meril,  Sur  quelques  points  dovi^oLg.  BsQtjg  yccg  rgsTg  iysvvrjas,  Mts^av, 
d'archeol.  et  d'hist.  litt.  Paris-Leipzig  1862  Bsgoiav,  "Olyavov  aqp'  ov  7ioza(i6g  oficovvfiog 
p.  432.  —  51^)  Gleichfalls  im  Finistere  wird  die  y.ai.  nö^Lg  Bigoia  -nal  rcmog  2tjv^6vog.  Steph. 
Sage  nach  P.  Sebillot,  Le  seigneur  Kam,  Bev.  Byz.  s.  v.  Mi's^cc.  [Röscher.] 
des  traditions  pnpuJaires  1  p.  327  f.  in  etwas  50  Migouitis  (M/ycovtrig),  Beiname  der  Aphro- 
ab weichender  Gestalt  erzählt.  —  6)  Eine  ita-  dite  nach  einer  bei  Gytheion  in  Lakonika  ge- 
llen is  che,  G.  Finamore,  Tradizioni  popolari  legenen  Örtlichkeit  Miywviov  am  Fufse  des 
abruzzesi  nr.  8  „II  conto  di  re  Caldore  con  le  durch  sein  Dionysosheiligtum  berühmten  La- 
orecchie  delV  asino",  Archivio  per  lo  studio  rysionberges.  Dort  genofs  sie  Kult  in  einem 
delle  tradiz.  pop.  3  (1884)  p.  370.  —  7)  Eine  Tempel,  den  Paris  gegründet  hatte  zum  An- 
portugiesische, A.  Coelho,  Contos  populäres  denken  an  sein  Beilager  {Gvyy8V£G9ai  =  fiLyr/- 
portuguezes.  Lisboa  1879  nr.  50,  mir  nur  bekannt  vat)  mit  der  aus  Sparta  entführten  Helena  auf 
aus  B.  Köhlers  Citat  zur  bosnischen  Version.  —  der  Migonion  gegenüberliegenden  Insel  Kranae. 

8)  Eine  mongolische,  Bernh.  Jülg,  Mongo-  In  der  Nähe  standen  die  Bilder  der  Gtrig, 
tische  Märchen.  Innsbruck  1868  p.  46 ff.  nr.  22,  60  wofür  Engelmann  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  1939  Z.  28 f.) 
mir  nur  zugänglich  in  der  englischen  Über-  und  Wide  {Lakonische  Kulte  134^)  Gsfiig  Ver- 
setzung in  den  Sagas  from  the  Far  East.  schlagen,  und  der  Praxidike  (nach  Siebeiis' 
London  1873  p.  206-212  nr.  21  „How  the  Änderung  statt  Praxidikai),  beide  gestiftet 
ividotu  saved  her  son's  life";  vgl.  Benfey,  Pant-  von  Menelaos  nach  der  Rückkehr  von  llion, 
schatantra  1  p.  XXII  Anm.  und  dazu  Liebrecht,  Paus.  3,  22,  2.  Dieser  Kultkomplex  wiederholt 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86f.  —  sich  in  Tanagra  {Paits  9,  22,  1.    Wide  a.  a.  0. 

9)  Eine  indische,  „The  King  and  his  secret"  144),  das  ohnehin  mit  Gytheion  durch  die 
{„told  by  Bammandan  Läl,  village  accountant,  Parallele    des   'Hermes'    Kgiocpögog    und    des 
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'ApoWon'  KägvEiog  {Paus. 3,21, S.  Wide, Lakov.  I^het.    Gracc.  3,  33G.     Paus.  8,  46,  3  (Statue). 

Kulte  8öi.),   zweier  vordorischer  Kulte,   sowie  Frtrwv.  7  jWrte/".  16.    Besonders  häufig  begegnet 

minylsche   Bevölkerung   verbunden    ist    {Wüle  dieser  Beiname  des  Apollon  in  der  milesischen 

a.  a.  0.  87  im  Anschlul's  an  0.  MüJkr,  Orch.'^  {Stepli.    Byz.    NavKQatig)    Kolonie    Naukratis; 

324 flF.).  Wirklich  hat  Tanagra  einen  Aphrodite-  Widmungen  an  -cä'ATiükXcovL  rä  MilrjOia,  Petrie, 

tempel  {Paus.  9,  22,  1)  wie   das  gytheatische  Xaukratis  1,  60  nr.  2.  61  nr.  99.  218  (=  Class. 

Migonion.     [Tümpel.]  Review  1,  27  nr.  7).  nr.  219;  rccnöXlcovi  rä  Mi- 

Milax  (MtAag),  eme  schöne  Jungfrau,  Ge-  laaico  Petrie  62  nr.  237.  'Anölliovöq  sipn  rov 
liebte  des  Jünglings  Krokos,  wird,  selbst  MilrioCov  ebd.  61  nr.  110.  233.  234.  62  nr.  341. 
schön  bekränzt  {Nonnos  Dion.  12,  86),  in  die  lO  Sehr  häufig  findet  sich  der  Name  Apollon  ohne 
gleichnamige  Blume  verwandelt,  wie  der  Ge-  jeden  Beinamen,  einmal  eine  Weibung '^TroAüravt 
liebte  in  die  Krokosblume,  nach  einer  wohl  ^idvfisi:  Petrie  61,  164.  Daraus  läfst  sich 
aus  alexandrinischer  Dichtung  übernommenen  wohl  die  Identität  von  Milesios  und  dtdv- 
Erzählung  bei  Ofirf.  J/ei.  4,  283.  A'o7Uios  a.  a.  0.  t.isvg  {Orph.  hymn.  34,  7.  Strabon  14,  634. 
Serv.  Verg.  Georg.  4,  182.  Plin.  n.  h.  16,  154.  Skymnos  59.  Appian.  Syr.  56.  Parthen.  1. 
Darum  nennt  Nonnos  (15,  353)  die  Blume  J£tym.  31.272,  4:5.  Inschrift  aus  Milet  ?;  Aa-ftirpa 
MiluKog  äv&og  igcorosv,  wie  12,  86  y-goKog  av-  xwv  MiXrjaicov  jtijjrpöjro^ic;  -nccl  rgoapog  toü 
&og  igcörav  und  läfst  sie  bei  der  Schäferstunde  Jtdvaeov  'AjtöXlcovog  Corr.  hell.  1  [1877],  288 
auf  dem  Ida  unter  Hera  hervorspriefsen ,  wie  nr.  65  =  Dittenberger,  Sylloge  293  p.  404. 
den  kilikischen  Krokos  unter  Zeus  (32,  86.  90;  20  Inschrift  aus  dem  Apollotempel  auf  Kalymna 
vgl.  Plat.  Bep.  2,  372  B.).  Bei  Ovid  heifst  xov  Jidviiscog  'AnöXlcovog,  Newton,  A)tc.  Greek 
Jungfrau  und  Pflanze  Smilax,  bei  Pliniiis  inscr.  Brit.  Mus.  2,  321  p.  100)  oder  Jidv- 
Zmilax.  Letzterer  leitet  sie,  wie  Nonnos,  ans  (icciog  {Etyni.  31. a.a.O.  iJiog.  Laert.l,'i,7,2d. 
Kilikien  her  (16,  153)  und  bezeichnet  sie  in-  Seoct.  Empir.  liyp.  Pyrrh.  3,  221.  Eusch.  Pratp. 
folge  der  Entstehung  aus  einer  unglücklich  cv.  5,  7,  4)  schliefsen.  Zum  Apollo-Tenienos  in 
liebenden  Jungfrau  als  lugubris,  infausta  om-  Naukratis  s.  Petrie  a.  a.  0.  11  ff.  Apollon  Mile- 
nibus  saeris  et  coronis;  dessen  ungeachtet  ent-  sios  auf  Münzen  von  Alexandria  s.  Catal.  of 
weihe  das  gewöhnliche  Volk  seine  Festlich-  Greek  coins  in  the  Brit.  3Ius.  p.  109  nr.  935 
keiten  durch  Eiuflechtung  von  milax,  weil  es  pl.  3,  936.  nr.  937.  p.  120,  1028  pl.  3,  1028;  vgl. 
wegen  der  Ähnlichkeit  diese  'Staude'  (frutex)  30  ebend.  Introduction  p.  43.  [Höfer.] 
mit  der  Lieblingspflanze  des  Dionysos  und  Sei-  Miletiiia,umbrische Göttin, B<Vc/(e/e?-,C7«j&nca 
lenos  verwechsele  (154;  vgl.  21,  52).  Wenn  p.  49  Tab.  Iguv.  VI  A.  13.  Büchelcr  p.  48  be- 
hier  Plinius  nicht  iritümlich  zu  der  gleich-  merkt  über  sie:  „Mileiina  sivnlitudincm  qiian- 
namigen  Baumart  taxus  baccata  abgeirrt  ist,  dam  gerit  Graecorum  nominum  placabilitatem 
die  ebenfalls  Blüten  trägt  und  gerade  in  dieser  gratiamque  significantiuvi  et  Osci  3Ieelikieis." 
Zeit  besonders  giftig  wirkt,  schon  durch  ihren  [Drexler.] 
Duft,  also  jene  Unglücksbedeutung  besonders  Miletos  {3Ulr]Tog),  Eponymos  der  gleich- 
verdient, so  würde  diese  für  die  unglückliche  uamigen  Stadt  an  der  karischen  Küste,  ein 
Wendung  der  angeknüpften  Liebesgeschichte  schöner  Jüngling,  aycnvög  genannt  von  Apol- 
eine  Erklärung  bieten.  Gemeint  ist  vom  My-  40  lonios  Eliodios  {Arg.  1,  186),  aus  Kreta  stam- 
thos  weder  jene  Buchsbaumart,  noch  die  gleich-  mend,  von  wo  er  in  seine  neue  Heimat  ge- 
namige  Steineichenart,  sondern  (trotz  Plinius'  flohen  war,  in  einem  Mythos,  der  in  unseren 
Bezeichnung  als  frutex)  das  blühende  dornige  Quellen  bald  mit  der  Sage  von  Kaunos  und 
Kraut,  das  seine  epheuartigen  Blattgewinde  Byblis  (a),  bald  mit  der  von  Sarpedon  (b)  ver- 
an  fremden  Pflanzen  emporrankt  und  zu  Kran-  knüpft  erscheint.  —  a)  Die  erstere,  auf  des 
zen  geeignet  ist,  von  Galen  lieber  ohne  a  Bhodiers  Apollonios  Kavvov  %ziaig  zurück- 
geschrieben, jetzt  convolvulus  sepium  Linne,  gehend  (Knaack,  Callimachea,  Progr.  d.  Stettin. 
Stechwinde  (vgl.  die  Trennung  der  drei  gleich-  -Marienstifts  1887  14 fi".  Höfer,  Konon  50 f.),  ist 
namigen  Gewächse  bei  Hesych.  s.  v.  CfitXa^.  in  doppelter,  schon  von  Mohde  {GriecJi.  Boman 
Zonaras  p.  1059.  Plinius  16,  51.  19.  153,  zu-  50  95f.  Anm.  1)  getrennter  Überlieferung  auf  uns 
sammenfassend  Stephanus-Dindorf,  Thesaurus  gekommen,  1)  bei  Ovid  und  Nonnos,  2)  bei 
s.  V.  Hiiilu^,  und  konfus  Eustath.  zu  II.  P315  Nikainetos  (bei  Parthenios)  und  Aristokritos, 
p.  1822,  22  .  Auch  xpoxog  ist  ein  Kraut,  und  und  beide  kontaminiert  3)  bei  Konon,  Nikan- 
beide  Pflanzen  sind  durch  die  gleiche  Ver-  dros,  Anton.  Lib.  und  Schol.  Theokr.  7,  115, 
wertuug  zur  Gewinnung  eines  Farbstoft'es  ohne-  und  zwar  im  Anschlufs  an  ein  gemeinsam  be- 
hin,  auch  ohne  Mythos,  verbunden  (Safran  und  nutztes  Kompendium:  Höfer  a.  a.  0.  109.  — 
^tXrov).     [Tümpel.]  1)  Nach  Ooid  {Met.  9,443  —  453)  ist  M.  Sohn 

Milesia  {Milrjoia),  Beiname  der  Demeter  in  des  Apollon  von  der  De'ione,  daher  De'ionides 
Milet,  Val.  3Iax.  1,  1,  5.  Über  den  Kultus  der  genannt,  und  wurde  von  dem  alten  Minos  be- 
Demeter inMilets. Bd. 2  Sp.  1304  Z.  64flp.  [Höfer.]  60  argwöhnt,  dafs  er  nach  seiner  Herrschaft  strebe. 

Milesios  (Mdjjeiog),   Beiname   des   Apollon,  Darum  floh  er  nach  Karlen,  gründete  dort  Mi- 

Lactant.  de  morte  pcrsec.  11.     De  vera  sapient.  letos  und  zeugte  mit  Kyane,  der  Tochter  des 

et  relig.   13.      Apid.  3Iet.   4  p.  157,    19   (deus  Maiandros,  Kaunos  und  Byblis  (s.  d.).    Nonnos 

Milesius),  von  Milet,  einem  Hauptsitze  seiner  dagegen  {Dion.  13,  546)   läfst  M.   mit  Kaunos 

Verehrung,  Herod.  2,  178;   vgl.  159.     Bionys.  zusammen  von  Asterios  abstammen  und  dem 

Ptrieg.  445   und  Eust.  ebd.  444.     Strabon  16,  Dionysos  beim  indischen  ein  karisches  Hülfs- 

634.     Apollonides  in  Anth.  Palat.  7,  631  {Ml-  beer    zuführen    (während    sonst    bei    Apollod. 

Xrixov  ^oißi'iiog  og^iog).    3Jenandroshe\  Spengel,  Bibl.  3,  1,  2  Asterion  vielmehr  Pflegevater  der 
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um  Miletos'  Gunst  sich  entzweienden  Brüder  schreitend,  den  r.  Arm  ausstreckend,  in  der  L, 
Minos  und  Sai  pedon  und  Vorgänger  des  Minos  Speer  und  Schild  haltend ,  dargestellt ,  Cutal. 
in  der  Herrschaft  über  Kreta  ist).  —  2)  Nach  of  Grcek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  lonia  199, 
Nikainetos  frg.  32  Meineke  bei  Parthenios  hrot.  157  pl.  22,  12;  vgl.  Head,  Hist.  num.  505.  Die 
11,  laut  Beischrift  übereinstimmend  mit  ^mfo-  oben  erwähnte  Münze  von  Kydonia  mit  der 
kritos  Trfpt  Mdritov  frg.  2.  F.  H.  G.  4,  334  und  Dar.>tellung  des  von  einer  Wölfin  gesäugten 
Apollonios  Bhod.  Kcevvov  Ktioig  ist  M.  Vater  Miletos  ist  abgebildet  bei  Gardner,  The  lypes 
von  Kaunos  und  Byblis.  —  3)  ßt-i  Konon,  zJirj-  of  Gieck  coins  pl.  9,  25;  vgl.  p.  167.  Vielleicht 
yriGBiq  2  ist  Byblis  natg  MtXr'jzcp  <(!§  'Agi^iag,  ist  Miletos  auch  zu  erkennen  in  dem  nackten 
Suppl.  i).G^M(sc/M?W(i^,  zugleich  mit  ihrem  Bruder  10  Jüngling,  der  eiuen  Dreizack  in  der  R.  hält, 
Kaunos  die  karische  Miletos  bewohnend.  Ni-  a,ni  der  rotß.gü\ igen  Ynse  hei  Stejjhani,  Cotnpte- 
kandros,  Heteroium.  2  bei  Anton.  Lih.  30  nennt  rendu  1866  pl.  3  p.  79.  Die  Vasen-Sammlung 
ihn  Sohn  des  ApoUon  von  der  Minostocbter  d.  Kaiserl.  Ermitage  2,  1915  p.  380.  —  Nach 
Akakallis,  geboren  in  Kreta,  wo  die  Mutter  Scltol.  Dionys.  Per.  825  fluh  Miletos  vor  Minos 
aus  Angst  vor  Minos  den  Knaben  im  Walde  nach  Lykien  (so  schreibt  Meineke,  Anal.  Alex. 
aussetzte.  Dort  wurde  er  erst  in  seines  Vaters  314  statt  des  überlieferten  slg  AvdCav),  gründet 
ApoUon  Auftrag  durch  Wölfinnen,  die  heiligen  die  Stadt  Oikus  und  heiratet  die  Tochter  des 
Tiere  des  Gottes,  bewacht  und  abwechselnd  Maiandros,  Doie  (=  Deione?),  die  ihm  den 
gesäugt  (vgl.  die  Münzen  von  Kydonia,  Eckhel,  Keladon,  Kaunos  und  die  Byblis  gebiert. 
D.  iV.  2,  310.  [Hcad,  Hist.  num.  301  f.  Caia/.  o/ 20  Miletos  heifst  avtox&cov  bei  Gramer,  Anecd. 
the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Grefe  etc.  Graec.  Paris.  2,  193,  30.  Höfer.]  [Tümpel.] 
28  ff.  11.]),  dann  aber  von  Rinderhirten  auf-  Miliclios  s.  Meilichos. 
gefunden  und  aufgezogen.  Als  aber  Minos  Militares  dei,  die  Götter  des  Heeres,  werden 
seinem  Enkel  um  seiner  Schönheit  willen  nach-  in  einigen  Inschriften  der  Donauprovinzen  er- 
stellte, floh  dieser  in  einem  Nachen  auf  Rat  wähnt,  C.  I.  L.  3,  SiT^  {Dis  militaribus  et  Genie 
des  Sarpedon  nach  Karien,  gründete  dort  Mi-  loci  etc.);  3473  {[Dijs  militaribus  [sjalutaribus 
letos  und  zeugte  mit  Eidothea,  einer  Tochter  etc.);  G.  I.  L.  3  Suppl.  1  nr.  7591  {Dis  mili- 
des  eingeborenen  karischen  Königs  Eurytos  taribus  Gcnio  Virtuti  aquilae  sancf(ae)  signisque 
(nach  Stall  =  dem  'schönströmenden'  Maian-  legfionis)  I  Italicae)  Scverianac  etc.).  Ich  ver- 
dros),  die  Zwillinge  Kaunos  und  Byblis.  Wie  30  weise  auf  A.  v.  Domaszeivskis  gelehrte  Abhand- 
hier  Sarpedon  aus  der  Version  b  (s.  unt.)  ein-  luug  ,,D.  Bclig,  d.  röin  Heeres",  Westd.  Ztsclir.  f. 
gedrungen  ist,  so  ebendaher  die  Areia  als  Gat-  Gesch.  u.  Kunst  14  (1895)  p.  1  — 124.  [Drexler.] 
tin  des  Minos  und  Mutter  von  Kaunos  und  Milite2  {MiUtri)  ==  Aphrodite.  Vgl.  Hesych. 
Byblis  im  Schal  Theokrit.  Id.  7,  115.  Den  M.  MiXLtrjg-  'JcpQoÖLtrjg.  Yg].  Mar.  Schmidt  z.  ä." St., 
als  Vater  der  Selbstmörderin  Byblis  hat  auch  der  Milvtrjg  lesen  will  und  dabei  an  Mvlura 
Ilygin  Fab.  243.  —  b)  lierodoros  frg.  43   aus  (s.  d.)  denkt.     [Röscher.] 

Schal.  Apoll  Bhod.  1,  185.    F.  H.  G.  2,  38  und  3Iilye   (Mdvri),    Schwester   und   Gattin   des 

wiederum  Aristokritos  n.  MiIj]tov  frg.  2  eben-  Solymos,   später  mit  Kragos  (s.  d.)   vermählt, 

daher,  F.  H.  G.  4,334  werden  dagegen  für  eine  Ste/Ji.  Byz.  s.  v.  MiXvai.     [Höfer.  ] 
Sagenform  citiert,  in  welcher  M.  ein  Sohn  des  40      Miinaithos  {MCyiaiQ-Qg),  (mythischer?)  Grün- 

Apollon  von    der   Kleochostochter  Areia   war  der  von  Prymnesia  in  Karien;  Steph.  Byz.  s.  v. 

und   von    seiner  Mutter  sv   ^iXav.i   ausgesetzt,  UQv^vrjaca.     [Röscher.] 

von  Kleochos  aber  aufgenommen  wurde,  der  'Slimsillon  {Mi^ccXlcöv,  Flui: -ov^g,  sta,tt -aXcöv 
den  Knaben  nach  dem  (ii:Xc(^  MiXrjTog  nannte.  bei  Hesych.,  Et.  Mag.  u.  a.  hergestellt  von  Lo- 
Erwachsen  und  beneidet  von  Minos  flieht  er  ftecA;,  ^Sojs/i.^/rtS  171 ;  einmal  Mimallonides:  Oü^Z. 
zunächst  nach  Samos,  um  den  dortigen  Ort  J..  J..  1,  541),  Name  der  TrpoTioAot  dos  orgiastisch- 
Miletos  zu  gründen,,  dann  nach  Karien  mit  mystischen  Dionysos,  neben  Ba7t;^a;t,J;';i'oft,0uro;i, 
gleicher  Absicht  und  Ei'folge.  Nach  anderen  Ncctdsg,  Nvfiqxxt  {Strab.  10  p.  468),  erscheint 
beim  gleichen  Scholiasten  war  M.  Sohn  di^s  in  unseren  Quellen  zuerst  bei  Kallimachos 
Euxantetos,  Enkel  des  Minos.  \)ie  apollodorische  50  {frg.  401  Sehn,  aus  Et.  Mag.  130,  32.  587,  56. 
Bibliothek  3,  1,  2  weifs  nur,  ohne  zu  etymologi-  Et.  Gud.  394,  49.  Et.  Angl.  689.  Gramer,  Anecd. 
sieren,  dafs  M.,  Enkel  des  Kleochos,  Sohn  des  Par.  3,  308,  2),  und  zwar  in  Verbindung  mit 
ApoUon  von  Areia,  als  schöner  Knabe  zugleich  Makedonia;  Et.  M.  587,  56  und  Et.  Angl.:  Stä. 
von  Minos  und  Sarpedon  in  Kreta  umworben  MccksSoviktiv  larogtuv,  r'ixig  xfirat  iv  rccfg 
wurde,  aber  den  Sarpedon  begünstigte;  als  der  {0.  Schneider,  Gallim.  2,  580f.  sc.  lazogiaig,  d.  i. 
eifersüchtige  Minos  nun  Sarpedon  bekriegte,  vnoiivr'i(iaaiv;  Hs.  Toig)  KaXXiiidxov.  Diese  Er- 
floh  dieser  mit  M.  aufser  Land  und  gewann  Zählung  der  makedonischen  Geschichte  ist  nach 
eine  Herrschaft  in  Lykien,  während  M.  die  Gasaubonus  identisch  mit  jener  in  Polyains 
gleichnamige  Stadt  gründete.  Paus.  7,  2,  5  Slrategcmata  {4, 1)  erhaltenen  Stiftungslegende 
kennt  nur  die  Neugründung  der  früher  Anak-  60  des  Dionysos  WsvddvaQ.  Als  der  makedonische 
toria  genannten  karischen  Stadt  durch  M.  und  König  Aigaios  einst  gegen  den  illyrischen  Tau- 
seine Kreter  (vgl.  die  01  de  beim  Schol.  Apoll.  lantierkönig  Kalandros  Krieg  führte,  gesellten 
Bh.  1,  185).  —  Eine  sonderbare  Variante  bei  sich  vom  makedonischen  Ereboiaberge  her  die 
Steph.  Byz.  s.  v.  BvßXog  bezieht  die  Tochter  KXcödcavtg  des  Dionysos,  Thyrsosstäbe  statt 
des  M.,  Byble,  auf  die  phönizische  Stadt  Byblos.  der  Lanzen  schwingend  und  die  Gesichter  be- 
[Auf  einer  Münze  des  Kaisers  Hadrian  aus  schattet  von  Kränzen,  zu  seinem  Heere  und 
Milet  ist  Miletos,  kenntlich  durch  die  Beischrift  halfen  ihm  den  Sieg  gewinnen;  seitdem  sollen 
M€IAHTOC  [KTIC]  THC    als  Krieger  vorwärts-  diese   Stcc   rijv  }ii^i]aiv  täv  avSQwv  M.  umge- 
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nannt  worden   sein   =   Schol.  Pers.  Sat.  1 ,  99  konnte  in  dem  auch  von  ihren  anderen  Volks- 

(zu  den  Mimallonei  bombi   der  Hörnermusik).  geuossinnen  beliebten  Wetteifer  mit  den 'wider- 

Die  Erklärung  liegt  in   dem  Dolche,   welchen  lieh    übertriebenen   und    gekünstelten   Orgien' 

abwechselnd  mit  Schlangen  die  Avöal  -akI  I\Ia-  der  Edonerinnen  und  Thrakerinnen  des  Haimos- 

Ksrat  xat  M.  führen,  Eudath.  11.  S318  p.  989,  gebirges,  Flut.  Alex.  2;  dieser  führt  sogar  die 

25  f.,    wohl   im  Anschlufs  an  Athtnaios'  Schil-  Yi&ze'\ch.nux\g  9Qriov.svELv  Q^Qi  Thcophrastus  Q'Qif]- 

derung   eines   ptolemäischen  Bakchoszuges  in  g-kbvsiv)  für   die   wilden  Bräuche  auf  den  Ur- 

Alexandreia   (5  p.  198E);   s.  am  Schlufs  d.  A.  sprung    dieser    makedonischen    ogyiaanol    der 

Aus  diesem  zufälligen  geschichtlichen  Zusam-  Ol3-mpias   bei  den   Qq-^ogui  zurück.     Wirklich 
menhange   erklärt  sich   die  Angabe  jener  Er-  lo  sind    die    pierischen    Thi-aker    vom    Olympos 

klärer  des  Kallimachos,  dafs  die  M.  -hoIbiiliiuI  zum  thrakischen  Pangaios  gewandert  {Herod. 

seien  (Et.  M.  a.  a.  0.  und  Angl.),  während  die  7,  112.   ThuTc.  2,  99)  und  haben  in  dieser  Rich- 

Erklärung  der  anderen  =  MaLvdg  das  Richtige  tung  den  orphischen   iJionysoskult  mit  seinen 

trifft;    vgl.   auch   Suidas  s.  v.   =   Bä^xo^'^   ^ov  orgiastischen  Gebräuchen  übertragen  {Töpffer, 

diovvGov;    dno    ri^g   (iifi^ascog   tiqÖzsqov   KXco-  Att.  Geneul.  3i^).   So  safsen  die  Makedonerinnen 

dcovsg   Kalov^svai;   Et.  M.  s.  v.  ot  MaKsdövig  dem    Ursitz    besonders    nahe.     Vom   (iiiisLad-ai 

ras  Manäöag    xcc/    Bä'>ixag   {MiiiaXlöv ag)   kcc-  werden   die  M.    aber   schwerlich  ihren  Namen 

lovaiv;  Ilesych.  KlcüSävag  Tag  M — ccg  (laivädag  haben;    auch    die  Herleitung   von   (latvcö,    (lat- 

ßä-nxKg;   M — sg   Bäxj^at   Borjögöiioi    (Hs.    ßoal  fiaco,    fiaifidaaco    =    ficaväg    {Sdtwenck,   Etym. 
ÖQÖyioi,;    korr.  Musur.    wegen    Et.  31.   588,  42  20  Andeut.  144)   trifft,    schon    wegen    der    durch 

at  fisrcc    ßofjg   -Kai   i-nnlrj^fcog  Slcc   z6    -aÜxoxoi  die   besten  Has.  gesicherten  Doppeluug  des  X, 

slvai  TCQOLovcai  ögöfia).     Hier  wirkt  noch  das  schwerlich  das  Richtige,   wenn   auch   die  Re- 

pohjainisch-kallimaciiisLhe  Strategema  nach,  ob-  duplikation    gut   erkannt  ist.     Vielmehr  wird 

wohl  die   richtige  Erklärung   der  M.  als  gott-  man,  da  KXcöScovsg  von  dem  derb  sinnfälligen 

besessene,  enthusiastische  Weiber  richtig  bei-  v.Xw^8iv  =  Q-oQvßiCv  herkommt,   auch  für  M. 

behalten  ist.     Auch  Nonnos,    auf  dessen  Be-  eine    gleich    sinnliche  Anknüpfung   an   irgend 

Ziehungen  zu  Kallimachos  0.  Schneider  a.  a.  0.  eine    augenfällige  Eigentümlichkeit  der  Bak- 

hinweist,  kennt  die  M.,  bald  einzeln,  bald  in  chen  mutmafsen.     Nun  pflegten  nicht  nur  die 

Scharen,  in  dieser  doppelten  Eigenschaft,  als  männlichen  ßätixot,  einen   dem  Gotte  heiligen 

Bassariden  und   Mainaden   (46,  175;  43,  155  ff.  30  aßpog  |3ocTp'u;^o5  stehen  zu  lassen  und  zu  pflegen 

316),    Bakchen  (346  f.),    Mygdonieus    (ebenda)  {Eurip.  Bakch.  idi.   Weleker,  Gr.  Götterl.  2,  620) 

und  Maionieus  (316),  bald  als  reisige  Bundes-  nach  dem  Muster  ihres  ebenfalls  dvaasicov  xd- 

genossen  im  Kampfe  gegen  Poseidon  (43  a.a.O.).  uag  9sög  {Eur.  a.  a.  0.  240  f.),   sondern  diese 

Der  Enthusiasmus  ist  der  bakchische  (vgl.  die  ägarjv  KÖ^ir]  (43,  316)  der  im  Winde  wehenden 

(laviiKi}   yiai   ^ätoxog    xoig  negl  xov   diövvaov  nXoKafiot.   spricht  Nonnos   (v.  346  f.)   auch   der 

opytaff/iots   Thrakerin,    die    Landsmännin    des  cciiQridsfivog  M.    (17,  29.   21,  283.    43,  316)    zu, 

Spartakos,    Flut.  Grass.  8).     Um    dieser  Ver-  natürlich   auf  Grund    seiner    guten   alexandri- 

bmdang    mit    dem    •AiQo.tocpÖQog,    ■niQaacpÖQog  nischen  Quellen.     Das   tqv(P£q6v  nXöy.afiov  slg 

Dionysos   willen    nennt  LykDphron  (1236)   sie  alQ^BQa  qtntsLv   {Eur.  a.  a.  0.  150)    und    d%a- 

die    'Laphystischen    Weiber'    des    westlichen  40  ßäXXso^ai  7iXoy.ä(ioig  (104)  galt  derart  als  cha- 

Landes,  das  Aineias  besuchen  wird,  d.  i.,  wie  rakteristischer  Orgienbrauch  der  Bakchen,  dafs 

Tzetzes  erklärt,  die  makedonischen  Bakchen  des  bei    der    Schilderung    eines    Dionysosfestzuges 

Dionysos  Aacpvaziog,  die  MiyLocXXövccg,  ■nsQccacpo-  im  ptolemäischen  Alexandreia    (bei  Athenaios 

Qovg  (=  Eudok.  Viol.  p.  87.  p.  188),  unter  alle-  5  p.  198E)  die  MaKizai  cci  -naXav^fvai,  MifiaX- 

gorischer  Deutung    des   Horusymbols   auf  die  Xdvsg    neben   Bäcaagcei,    kccl   Avöccl    als    Kccza- 

(stierartige?)  juavta  und  ctAoy ta,  mit  der  bei  den  Ksxvaivai.   rag  rpt';^«?  bezeichnet   werden,  und 

Dionysosorgien  sich  die  trunkenen  Männer  auf  Ovid  {Ars  am.  1,  541)  beim   gnostischen  Bak- 

die  trunkenen  Gattinnen  anderer  stürzen.  Diese  choskult  ausruft:  ecce  Mimallonides  sparsis  in 

"■Nachahmung'  des  Dionysos  durch  Trunkenheit  terga  capillis;  vgl.  Fersius  1,  94:  torva  mimal- 

und  Hornsymbol  gab   Anlafs   zu    der   antiken  50  loneis  implerunt   cornua  homhis.     Man  braucht 

Etymologie  von  M.  aus   (iifiSLa&cni,   so  Tzetzcs  blofs  vorauszusetzen,  dafs  diese  wilden  Haar- 

Fyk.  1236  y.BQCizocpOQOva(XL   v.azcc    ^tfirjCLv   ^lo-  zotten  als  nXoTiäfKov  ^iixXXol   (vgl.  Eur.  a.  a.  0. 

VV60V.     Im  Zusammenhang   des  kallimachisch-  113)   bezeichnet  werden  konnten,    um  in  dem 

polyainischen    Strategema    gab    man  ihr    eine  athenäischen  v.cij:ci-KBxviiivcci  zag  zQixccg  (=  fiaX- 

andere  Wendung  nugu.  z6  (iijjisio&ai  rovg  äv-  Xovg)  eine  geeignete  Umschreibung  des  {iLfxaX- 

ÖQag-  TtoXstiiv.ccl  yÜQ  (so  Et.  Mag.  587,  56).    Ja  Xövsg  zu  sehen.     [Tümpel.] 

man    vergafs    beide    Beziehungen ,    wie    Tzetz.  Mimas  {Mifiug),  1)  ein  Kentaur  {a^XayxaCzrig) 

Lyk.  1464,   und  erklärte  M.  Bäyixr}   r)  TtQoqtr]-  im  Lapithenkampfe,  Hesiod.  Aspis  Eerakl.  186. 

TIS  (!)  17    zbv  'AnöXXava  raig  (larzeiaig  ^ijxov-  Da  dies   alte  Ehoien- Bruchstück  den  Namen 

liivTj,    woran   blofs    des  Lykophron   gesuchter  60  einem  rofsgestaltigen  Wesen  beilegt,  wird  man 

Ausdruck  KXccgov  MiiiaXXcöv  für  (lävzig  Klagta  an  den  hesychischen  Aorist  (xi^ä^aaa  von  * (it- 

(so  richtig  Eust.  Dion.  Fer.  444)    schuld   ist.  uä^co  =  jxiut'j«  'wiehern'  erinnern  dürfen  im 

Gut  verbürgte  Thatsache  ist,   dafs   die  make-  iaegensatz    zu    der    landläufigen,    von    Bobert 

donischen  Weiber   schon  von   jeher,    insofern  {Freller,     Griech.   Myth.    71')    mit    Recht    be- 

sie    den    orphischen    und    Diouysoskulten    er-  kämpften    Herleitung    von  ^LCcCva,   (iat.iiä{G(j)co 

geben  waren,  M.  und  Klodonen  genannt  wurden,  (der  Rasende,  Stürmische),  von  (lE-uaa,  Vanicek 

und  dafs  Philipps  des  Makedoners  Gattin  Olym-  Et.  B.  W.  659;  vgl.  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  7,  254. 

pias    in    dieser   Rolle  sich   nicht   genug   thun  Sonne  ebenda  10, 124.  Benseier,  Eigenn.  3.  Aufl. 
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U.S.W.  Die  folgenden  mythiscbeu  Wesen  wer-  böiscbe  'Korj'bant',  Sohu  des  Sokos  und  der 
den  den  Namen  M.  durch  Übertragung  vom  Kombe,  welchen  Konnos  {Dion.  13,  143.  28,  289) 
Kentauren  erhalten  haben.  —  2)  Em  Gigant,  mit  mit  im  Heere  des  Dionysos  gegen  die  Inder 
verschiedenen  Gegenden  verknüpft.  Euripidcs  kämpfen  läfst;  gemeint  ist  ein  erzgerüsteter 
{Ion  215)  läfst  ihn  (daCog),  ohne  Angabe  des  Kuret,  Lobeck,  Agl.  2,  1134.  —  6)  Zwei  Troer 
Schauplatzes,  von  Zeus'  Blitzstrahl  getroffen  führen  endlich  diesen  Namen,  bei  Verg.  Aen. 
werden,  auf  der  Metope  des  delphischen  Tem-  10,702ff'.  ein  Sohn  des  Amykos  und  der  Theano, 
pels  (von  Praxis  und  Androsthenes).  Apollon.  der  mit  seinem  Gefährten  Paris  in  einer  und 
Bliod.  3 ,  1227  nennt  ihn  ^liygaio?  (was  der  derselben  Nacht  geboren  war  und  diesen  nach 
SchoUast  richtig  auf  das  thrakische  Gefilde  bei  lo  Italien  begleitete,  dort  jedoch  von  Mezentius' 
Pallene  deutet)  und  läfst  ihn  von  Ares'  Hand  Hand  fiel;  bei  Quint.  Siiiyrn.  jedoch  ein  von 
fallen ,  der  des  Giganten  erbeuteten  Harnisch  Idomeneus  vor  Hion  selbst  erschlagener  Troer, 
dem  Aietes  schenkt  (vgl.  Horat.  Od.  3,  4,  53.  [Tümpel.] 
Clandian.  Gigantom.  37,  87,  Sil.  Ital.  4,  278).  Miiuiiermia  =  Venus  (s.  d.). 
Auch  auf  dem  Vasenbilde  des  Erginos  und  Mimon  (Mfjucov),  1)  einer  der  Teichinen  (s.  d.). 
Aristophanes  ist  M.  Gegner  des  Ares  (Berlin  Tzetz.  Chiliad.  7,  125.  12,  838.  Vielleicht  ist 
2531);  darum  vielleicht  auch  in  der  Giganto-  mit Kiefsliiig  z.  d.St.  Zifiwv  {a.  (\.)  zuschreiben, 
machie  des  Pergamenischen  Zeusaltars  (Sitz.-  [ —  2)  =  Mimas  (s.  d.).  R.]  [Höfer.] 
Ber.  d.  Akad.  Berlin  21  1889,  342.  344  Pucli-  Miu,  die  Hauptgottheit  des  5.  und  9.  ober- 
stein).  Nach  Apollon.  Sidon.  15,  25f.  ist  jedoch  20  ägyptischen  Gaues,  der  späteren  Nomen  Koptites 
seine  Gegnerin  Athena.  Sil.  Ital.  12,  147  end-  und  Panopolites  mit  den  Hauptstädten  Koptos 
lieh  läfst  ihn  unter  der  Insel  ''Prochyta  bei  und  Chemmis  (Panoijolis).  Die  Lesung  des 
Inarime'  feuerspeiend  liegen.  In  der  griechi-  Namens  als  Min  ist  nach  Wiedimann,  Heioduts 
sehen  Sagenform  sollte  man  erwarten,  dafs  zweites  Buch  i^.  367  uns'icliev.  Gewöhnlich  liest 
der  'Phlegräer'  schliefslich  etwa  unter  dem  man  ihn,  worauf  der  Ortsname  Chemmis  hin- 
benachbarten thrakischen  Gebirge  Mimas  (Et.  weist,  Chem.  Le  Page  Benouf,  den  Lefebure 
Mag.  s.  v.  und  Ammonios  ebenda,  Suidas  s.  v.  bekämpft  (s.  \V iedemann,  Her odots  zioeites  Buch 
Sil.  It(d.  3,  493:  am  Rhodopegebirge)  in  die  p.  367)  liest  Amsi,  Budge,  The  viumniy.  Cam- 
Erde  gebannt  werde.  Statt  dessen  hat  viel-  bridge  1883  p.  270  Ämes  oder  ÄmbU.  Für  die 
mehr,  wie  das  Schal.  B  Homer  Od.  y  169.  30  ägyptischen  Beinamen  und  Titel  des  Gottes 
EHQV  y  172  angiebt,  das  kleinasiatische  verweise  ich  auf  Lanzone,  Dizionario  di  mito- 
Vorgebirge  Mimas,  Chios  gegenüber,  seinen  logiaegizia'p.93ö — 950  Tav.  332 — S'dö.  Brugsch, 
Namen  vom  Giganten  M,  nämlich,  wie  Eust.  Geogr.  Inschriften  altägypt.  Dcrikm.  1  p._199f. 
z.  d.  St.  p.  1462,  50  genauer  angiebt:  weil  er  p.  21:^ f.  und  Bdig.  u.  Myth.  d.  alten  Agypt. 
'in  ihm  liegt'.  Auch  in  der  Verknüpfung  von  p.  674—679.  Pierret,  Le  Pantheon  egyj'tien 
Prochyta  mit  der  Gegend  ' sv  'Aglyboig''  klingt  p.  102.  Bümichen,  Gesch.  d.  alten  Agypt. 
wohl  das  lydiscbe  Lokal  des  Königs  'jgLfiovg,  p.  157 — 161.  ^yiede^^^ann,  Herodots  zioeites  Buch 
der  "jQifioi  und  "jQi(ia  ogr],  nach.  [Auf  einem  p.  366 — 370,  und  begnüge  mich  zu  bemerken, 
Sardonyx  erkennt  Chabonillet,  Catal.  generul  dafs  er  später  dem  Amon  und  dem  Hoios 
des  camees  de  la  biblioth.  impericde  8,  37:  Mars  4ü  (vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101  Parthey 
frappant  de  sa  lance  le  geant  anguipede  Mimas  xov  [isv  ovv  'SIqov  iLCü&ctai  Kai  Miv  Ttgooayc- 
und  verweist  auf  eine  gleiche  Darstellung  bei  g^vstv ,  A.  Wiedemann,  Sammlung  altägypt. 
Miliin,  Gal.  myth.  1,  36,  143.  Höfer.]  [Mayer,  Wörter,  welche  von  klass.  Autoren  umschrieben 
Giganten  und  Titanen  p.  203  f.  Anm.  108.  oder  übersetzt  worden  sind.  Leipzig  1883  p.  30) 
Die  Gemmen,  welche  Ares  einen  Giganten  be-  gleichgesetzt  wird.  Als  seine  Mutter  wird  die 
kämpfend  zeigen,  verzeichnet  Mayer  p.  404 f.  Göttin  Chontabot  genannt,  Lanzone  p.  940. 
Nicht  erwähnt  ist  dort  ein  Karneol  der  Samm-  987.  Auf  der  Metternichstele  L.  86  wird  er 
lung  Grivaud  de  la  Vincelle,  L.  I.  I.  Dubois,  als  ,, das  Kind  der  weifsen  Sau,  welche  in  Helio- 
Descr.  des  p.  gr.  qui  compos.  la  coli,  de  feu  polis  ist"  bezeichnet,  W.  Gohnischeff,  Die 
M.  Grivaud  de  la  Vincelle.  Paris  1820  p.  18  50  Metternichstele.  Leipzig  1877.  2".  p.  11.  Dafs 
nr.  108,  wo  in  Anm.  1  für  dieselbe  Darstellung  auch  an  seine  Person  sich  mythische  Erzäh- 
Brucci,  De  antiquis  sculptoribus  qui  sua  nomina  lungen  knüpften,  können  wir  aus  vereinzelten 
incidcrunt  gcmmis  Suppl.  lab.  7  nr.  1  citiert  Andeutungen  schliefsen,  so  wenn  es  im  Pap. 
wird;  eine  Paste  der  Sammlung  Hertz,  Cat.  of  Sallier  4,  18/3  von  einem  guten  Tage  heilst 
the  coli,  antiquities  formed  by  B.  Hertz  p.  14  „es  zog  Min  aus  Koptos  aus  an  diesem  Tage 
nr.  246;  eine  Paste  des  British  Museum,  A  cat.  in  der  Gestalt  eines  Löwen",  W.  Spiegelberg, 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  110  nr.  788.  Varia  18.  Bec.  de  trao.  relatifs  ä  la  philol. 
Drexler.]  [Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2531  heilst  et  ä  archeol.  egypt.  et  assyr.  N.  S.  1  (1895) 
der  Gegner  des  AresMIMQN  {=  Mlixcov).  R.)  —  p.  96;  oder  wenn  nach  dem  EinbalsamieruDgs- 
3)EinenBebrykernenntananderer  Stelle(2, 105)  60  Ritual  p.  VI  1.  8.  9  Osiris  im  Noinos  Koptites, 
Apollonios  Bhod.  mit  diesem  Namen;  er  wird  der  grofse  Gott  in  Koptos,  dem  Verstorbeneu 
von  Kastor  erlegt  beim  Kampfe  gegen  die  Argo-  den  göttlichen  Stein  von  Test  bringt,  wie  er 
nauten.  —  4)  König  von  Aiolis,  Sohn  Aiolos' L,  es  thut  dem  Chem  selbst,  Maspcro,  Mem.  sur 
Vater  des  Hijipotes,  Grolsvater  des  Aiolos  IL  in  quelques  papyrus  du  Louvre,  Notices  tt  extr. 
dem  wunderlichen  Stemma  Diod.  4,  6.  7;  das-  des  vianuscr.  de  la  bibl.  nat.  24,  1  (1883)  p.  30.  89. 
selbe,  ohne  Aiolos  L,  im  Schol.  Hom.  Od.  10,  2.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  besonders  ein  Gott 
—  5)  Ein  Gigant  dagegen  ist  wieder,  dem  des  Feldbaues,  der  Fruchtbarkeit  und  der 
Beinamen  fihnüörig  nach  zu  urteilen,  der  eu-  Zeugung.     Bäume   sind   mehrfach  seinen  Dar- 
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Stellungen   beigegeben,   Lnnzone  Tav.  332,  4.  einem  „feurigen  Bullen"  verglich,  während  mau 

335,    1.      Ed.  Meyer,    Gesch.    d.    Altertums    1  den  abnehmenden  Mond  als  einen  ,,ver3chnitte- 

p.  69  §  58  und  oben  s.  v.  Mendes  2  Sp.  2773.  neu   Stier"   bezeichnete,  Diimichen,   Gesch.   d. 

V.  Str(ni<s  u.  Toinvy,  Der  altägypt.  Gölteigkmbe  alt.  Ägypt.  p.  159 f.    Das  oben  erwähnte  ,,Fest 

1  p.  372 f.  Im  Tutoibuch  cap.  124  i.  1.  2  sagt  der  Treppe"  hat  vermutlich  seinen  Namen 
der  Verstorbene:  ,,Ich  mache  fruchtbar  das  dalier,  dal's  man  die  Bahn  des  zu-  und  ab- 
Land in  Pa,  ich  bearbeite  die  Felder  in  Aarou,  nehmenden  Mondes  als  eine  Treppe  mit  14  auf- 
ich  ernte  dort  in  der  Eigenschaft  des  Gottes  steigenden  und  14  absteigenden  Stufen  dar- 
Chem",  Pierret,  Le  livre  des  morts  des  ancicns  stellte,  Bädekcr,  Ägypten  2  p.  111.  199.  Die 
Egyptiens  p.  365.  In  den  Durstellungen  des  lo  Münzen  des  Nomos  Panopolites  unter  Hadrian 
„Fests  der  Treppe",  welches  dem  Min  am  zeigen  ihn  gleichfalls  ithyphallisch,  die  R.  er- 
Neumond des  Pachons,  des  ersten  Monats  der  hoben,  die  L.  auf  den  Phallos  gesenkt  auf 
Erntezeit  gefeiert  wurde,  im  Memnonium  der  1.  Hand  einer  männlichen  Figur,  deren 
Ramses'  II.  und  im  Kolonnadensaal  des  grofsen  Rechte  ein  Ichneumon  hält.  Feuardent,  Coli. 
Tempels  Ramses'  III  zu  Theben  zeigt  eine  Scene  Giov.  di  Demetrio.  Numism.  Eg.  anc.  2  p.  300 f. 
den  König  mit  der  Sichel  eine  Korngarbe  zer-  nr.  3512.  -7.  de  Rouge,  Mann,  des  nomes  de 
schneidend.  Die  begleitende  Inschiift  sage:  l'Erjypte.  Paris  1873  p.  17 f.  nr.  1  PI.  1  nr,  9. 
„Der  König  hat  mit  seiner  Sichel,  die  in  seiner  Poole,  Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  ihe 
Hand  ist,  geschnitten,  er  führt  sie  an  seine  nomes  p.  365  ur.  108.  Auch  auf  den  Münzen 
Nase,  er  legt  sie  vor  Chem,  der  dem  Könige  20  des  Nomos  Koptites  will  J.  de  Rouge  p.  12  f. 
die   Ernten  giebt,   nieder",  Bädeker,   Ägypten  nr.  1  und  Annuaire  de  la  soc.  prang,  de  num. 

2  p.  184  p.  199—202.  Als  Gott  der  Zeugung  et  d'arcli.  t.  6  (1882)  p.  2J9f.  den  Min  {,.Horus 
hat  er  nach  Maspero,  Etudes  de  mythol.  tt  sotis  la  forme  de  Kliem")  erkennen  unter  Trajan 
d'arch.  egyptitnncs  1.  Paris  1893  p.  241  in  in  „Persmnage  voile;  sur  la  tele,  le  disque  du 
mohammedanischer  Zeit  einen  Nachfolger  er-  soJeil  entre  dcux  coines  de  houc;  la  main  droite 
halten  in  einem  Schech  Schachun,  an  dessen  appuyee  sur  la  haste  et  relevee  ä  la  liauteur  de 
Quelle  in  einem  Thale  in  der  Nähe  von  Achmin,  la  tetf.;  sur  la  main  gnuehe,  un  baue  ou  une 
dem  alten  Chemmis,  noch  jetzt  die  Weiber  chevre"  und  unter  Hadrian  in  „Personnage 
dieser  btadt  und  der  umliegenden  Dörfer  Kinder-  voile,  la  tete  surmontee  du  disque  solaire;  sur 
segen  erflehen.  Im  Einklang  mit  seiner  Auf-  30  la  main  droite,  une  chevre;  äuns  la  gauche, 
fassung  als  eines  Gottes  der  Zeugung  wird  une  iinitaiion  du  fouet  sacre",  p.  13  nr.  2  PI.  1 
Min  in  den  ägyptischen  Darstellungen  mit  auf-  nr.  6.  Nun  würde  ja  die  Ziege  sehr  gut  zu 
gerichtetem  Phallos  abgebilder.  Seine  eine  Mm  passen,  braucht  man  sich  doch  nur  der 
Hand  ist  hoch  erhoben  und  darüber  eine  Geifsel  von  Rn.ycher,  Elemente  dts  astronom.  Mythus 
angebracht.  Die  andere  Hand  greift,  wenn  twm  Aigoheros,  Juhrbb.  f.  klass.  PUilol.  1895 
sie  nicht,  wie  es  gewöhnlich  der  VaW  ist,  fehlt,  fp.  33ä— 342J  p.  339 f.  angezogenen  Stellen  der 
nach  dem  Phallos;  als  üanpt>chmuck  trägt  er  Autoren  zu  ermnern,  nach  welchen  Pan  in 
die  beiden  langen  Fed.  rn  des  Amon,  Wiede-  eine  Ziege  verwandelt  am  Kampfe  gegen  Typhon 
mann  a.  a.  0.  p.  367.  Wohl  wegen  dieser  Dar-  teilnimmt,  Stellen,  denen  jedenfalls  ägyptische 
Stellung  in  griechischer  Gestalt  wurde  er  von  40  Mythen  über  den  Kampf  des  Horos  gegen  Set 
den  Griechen  mit  Pan  identifiiiert  {Diimichen  zu  Grunde  liegen.  Aber  das  Tier  auf  der  Hand 
a.  a.  0.  p.  157.  Lepsius,  Über  den  ersten  ägy2)ti-  des  Gottes  ist  keine  Ziege,  sondern  wie 
sehen  Götttrkreis.  Berlin  1851.  4°.  p.  18f.),  und  Feuardent,  Eg.  anc.  2  p.  298  nr.  3506,  der 
seine  Stadt  Chemmis  oder  Chemmo,  ägyptisch  übrigens  die  Gottheit  wie  de  Rouge  als  ,,Horus- 
Pa  Chem  Wohnung  des  Chem,  Client- Chem  Khem  (Pan)"  bezeichnet,  und  Poole  a.  a.  0. 
die  Stadt,  in  welcher  Chem  sich  befindet  p.  362  nr.  95.  96  in  ihrer  Beschreibung  der 
(DwH«</ie«a.  a.  0.),  Panopolis,  genannt.  In  einer  Münze  Hadrians  ganz  richtig  angeben,  eine 
griechischen  Inschrift  von  Panopolis  aus  der  Antilope;  wie  denn  auch  die  öogyiadBg,  von 
Regieiungszeit  Trajans  C.  I.  Gr.  4714  wird  denen  Ael.  de  n.  a.  10  c.  23  erzählt,  dafs  die 
ein  TiQooTävrjs  TQLcpiSo?  nal  Uavog  d-iwv  ftf- 50  Koptiten  die  männlichen  opfern,  die  weiblichen 
ytffrwv  erwähnt.  Triphis ,  ägyptisch  Erpä-t  aber,  als  Lieblinge  der  Isis,  verehren,  schwer- 
oder  Repat  .,die  Erbfürstin"  ist  die  Gemahlin  lieh,  wie  de  Ruuge  p.  12  annimmt,  Ziegen, 
des  Min,  Diimichen  a.  a.  0,  p.  158 f.  Lanzone  sondern  Antilopen  sind.  Die  Notiz  Äthans, 
p.  466 f.  940.  Wiedemann  a.  a.  0.  p.  366 f.  dafs  die  mänulichen  dogvidSsg  geopfert  wur- 
Sein  Bild  in  Panopolis  beschreibt  Steph.  Byz.  den,  mag  sich  darauf  beziehen,  dafs  man  sie 
s.v.  nai^osTToiig  übereinstimmend  mit  den  oben  als  Feinde  des  Horos  und  Tiere  des  Set  tötete, 
erwähnten  ägyptischen  Darsteilmigen:  fort  Si  Aber  auch  die  ganze  Gestalt  des  Gottes  er- 
V.UI  xov  &BOV  äyaXfia  (XBya,  oq&icchov  b%ov  xb  innert  nicht  an  Min;  die  Verschleierung  des 
aidoiov  Et's  inra  8a%xvlovq,  sttui'qblxs  fiüaxiyixg  Hauptes  und  die  Harpe,  denn  eine  solche  und 
tfl  Si^iä  GBly'ivT}  {Zali'jVrjg'}),  ijg  tiSmlöv  cpaaiv  60  nicht  ,, une  Imitation  du  fouet  sacre"  oder:  „flail" 
bIvul  xov  TLccvk.  Inwiefern  Pan  hier  als  ein  wie  de  Rouge  und  Poole  angeben,  hält  sowohl 
Bild  der  Selene  bezeichnet  wird,  habe  ich  nach  de  Rouges  und  Fcunrdents  Abbildung, 
Philulogus  52  p.  730  f.  aus  der  Identificierung  als  nach  des  letzteren  und  älteren  Beschrei- 
des  Min  und  des  Mondgottes  Ah  in  ägypti-  bringen  die  Gottheit  auf  dem  Exemplar  des 
sehen  Texten  darzuthun  gesucht.  Chemmis  Hadrian,  lassen  nur  au  Kronos,  den  ägypti- 
wird  in  Folge  der  lunaren  Auffassung  des  Min  sehen  Keb  oder  Seb,  denken,  wie  denn  auch 
als  nu  en  Ka-pes  „Stadt  des  feurigen  Bullen"  Töchon  d'Annecy,  Rech.  hist.  et  geogr.  sur  les 
bezeichnet,  weil  man  den  zunehmenden  Mond  medailles  des  nomes  ou  prefectures  de  l'Egypte. 

KosCHEE,  Le:iikou  der  gr.  u.  roui.  Mythol.  II.  9Jt 
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Paris  1822  p.  80 f.  die  Figur  als  „Saturne  voile"  bei  einem  Hydreuma  gelegenen  Paneions  (C  I. 
bezeichnet.  Sollte  Brngsch,  lid.  u.  Myth.  d.  Gr.  4837  vÖQBv^a  x6  inl  rov  Uavsiov  xat' 
alt.  Ägypt.  p.  585 — 610  im  Rechte  sein,  wenn  'AnöXlmvog  TtöXiv,  s.  Puchstein,  Epigr.  Gr.  in 
er  in  dem  Gotte  Sebek  eine  Lokalform  des  Acg.  rep.  p.  49)  als  IJav  svoSog,  C.  I.  Gr.  4838 
Seb  sieht,  so  hat  F.  Langluis,  Numismatique  =  Kaibel,  Epigr.  Gr.  826  =  Puvh'iiein  27  A; 
des nomesd'Egyi)tesousVadministrationr omaine.  C.  I.  Gr.  «dd.  4836  c.  4838 a^.  L(psius,  Denkm. 
Paris  1852  p.  10 f.  nr.  19.  20  vielleicht  das  aus  Ägypten  6  tab.  81.  Gr.  122  =  Pucht^tein 
Richtige  getroffen,  wenn  er  in  der  Gottheit  der  p.  52.  Lepsius  6  tab.  81.  Gr.  157  =  Puch- 
Münzen  des  Nomos  Koptites  den  Sebek  er-  stein  p.  53,  IJav  svodog  -nal  irnfj-noos,  C.  I.  Gr. 
kennt.  Nach  Ael.  de  n.  a.  10,  24  verehren  die  lo  add.  4836 f.  4838  a-.  a*,  r'Qcog  ivoSog,  C.  I.  Gr. 
Koptiten  das  Krokodil,  d.i.  das  heilige  Tier  iSSSh  =  Kaibel,  Epigr.  82b  =  Puchstein  27,  C, 
des  Sebek.  Mumien  dieses  Tieres  sind  in Koptos  Jfläi'  ocoz/iq,  C.  I.  Gr.  add.  4836h;  Ilav  svoSog 
gefunden  worden,  Wiedtmann,  Herodots  zweites  Gcorrlp,  Lepsius  6  tab.  81  Gr.  170  ==  Puchstein 
Buch  p.  301.  Wenn  Ael.  a.  a.  (J.  erzählt,  dafs  p.  53  verehrt.  Die  häufig  in  den  Inschriften 
die  Koptiten  die  von  den  Tentyriten  verehrten  dieses  Tempels  auftretende  Formel  aa&flg  £h 
Sperber  als  Feinde  der  ihnen  heiligen  Krokodile  TQcoyoSvtäv  {Puchstein  Y).  50)  lehrt  die  Feinde 
töten,  so  sind  durch  diese  Notiz  vielleicht  die  kennen,  denen  die  Wanderer  unter  dem  Schutz 
von  Juvenal  Sat.  15  nicht  genannten  Tiere  des  Min  entronneu  sind.  .; 
gegeben,  wegen  deren  die  Ombiten  mit  den  Auch  als  Schutzherr  der  Fischer  ist  Min, 
Tentyriten  in  den  in  dieser  Satire  geschilder-  20  der  selbst  den  Beinamen  ,,der  Fischer"  führt 
ten  Kampf  geraten  sind.  Denn  das  bei  Juvenal  und  dem  Netz  und  Zugstrick  zugeschrieben 
genannte  Ombi  kann,  wie  Dümichen,  Gesch.  werden,  nach  Lefebure,  Sur  un  syllubique, 
d.  alt.  Ägypt.  p.  125f.  mit  Recht  bemerkt  hat,  Proceed.ofthe Soc.of  Bibl.Arch.18S6 Tß.ld2— 201 
nicht  das  mehr  als  30  geogr.  Meilen  von  Teotyra  und  Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677 
entfernte,  durch  seinen  Kultus  des  Sebek  be-  verehrt  worden.  Man  kann  sich  versucht  fühlen, 
rühmte  Ombi  (ägyptisch  Nubi)  des  1.  ober-  mit  diesem  Beinamen  des  Gottes  die  von 
ägyptischen  Gaues  sein,  sondern  mufs  die  Stadt  Boscher,  Elem.  d.  asiron.  Mythus  v.  Aigokeros, 
Nubi  im  westlichen  Koptites  „super  moenia  Jahrbb.  f.  kl.  Philol.  1895  p.  341  angezogene 
Copti"  {Juv.  Sat.  15,  28)  sein.  Diese  Stadt  Notiz  des  Schal,  zu  Soph.  Aias  695  und  Suidas 
begegnet  nach  Dümichen  a^  a.  ü.  p.  126  Anm.*  30  s.  v.  ccltTtXocyntog  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
in  einer  Gauliste  des  Tempels  von  Abydos  wonach  Pan  den  Typhon  in  Netzen  fing  {zov 
unter  Ramses  II.  und  in  einzelnen  Gaulisten  Tvqxäva  Siy.zvoig  rjyQsvasv).  Boscher  bemerkt 
der  Ptolemäerzeit  als  Hauptstadt  eines  zeit-  mit  Recht,  dafs  dieser  Sage  ägyptische  Vor- 
weise selbständigen,  dem  Koptites  voranstehen-  Stellungen  zu  Grunde  liegen,  und  erinnert  daran, 
den  5.  oberägyptischen  Gaues.  In  der  Kaiser-  dafs  man  das  Krokodil,  eine  Inkarnation  des 
zeit,  wo  sie  wieder  in  den  Nomos  Koptites  Set-Typhon,  in  Netzen  zu  fangen  pflegte, 
aufgenommen  ist,  mag  sich  ihre  religiöse  Be-  Gewöhnlich  allerdings  wird  ein  derartiger 
deutung  so  weit  geltend  gemacht  haben,  dafs  Fang  des  Set  dem  Horos,  mit  dem  ja  Min  aber 
man  auf  die  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht,  identificiert  wird,  zugeschrieben.  In  inter- 
wie  man  erwarten  sollte,  den  Min  von  Koptos,  40  essanter  Weise  handelt  hierüber  Ernst  Bitter 
sondern  den  Hauptgott  von  Nubi,  der  viel-  von  Bergmann,  Hierogl.  Inschriften  gesammelt 
leicht  wie  in  der  gleichnamigen  Stadt  des  icährendeiner imWinter  1S77J7S unternommenen 
1.  oberägyptischen  Nomos  Sebek  war,  setzte.  Beise  in  Ägypten.  Wien  1879.  4".  p.  53 f. 
Natürlich  können  diese  Darlegungen  nur  als  Seinen  Notizen  entnehme  ich  das  Folgende. 
Vermutungen  betrachtet  werden.  Sicher  scheint  Im  Totenbuche  c.  112,  1  und  in  den  Texten  von 
mir  nur  das  eine  zu  sein,  dafs  die  Gottheit  Edfu  erhält  Horos  den  Beinamen  „der  Netz- 
der  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht  den  Min  steller",  weil  sich  Set  im  Netze  wie  ein  Vogel 
darstellt.  fing  {Pierret,  Etudes  1  p.  23.  Mariette,  Denderah 
Auf  der  in  Kuban  in  Nubien  gefundenen  4,  73.  Becueil  3,  96,  21),  „während  seine  Ge- 
Stele der  Goldbergwerke  bringt  Ramses  III.  50  nossen  in  der  Luft  als  Vögel,  auf  der  Erde  als 
Huldigungen  dar  dem  „Chem  des  Gebirges,  Gazellen  (är)  und  im  Wasser  als  Fische  von 
dem  Schutzgott  der  Bergleute" ;  ia«2onep.  939  f.  Horos  erlegt  wurden"  {Totenbuch  134,  3).  Eine 
nach  Brugsch,  Dict.  geogr-  p.  210  und  Brugsch,  symbolische  Nachahmung  dieses  Kampfes  des 
Belig.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677  bemerkt,  Horos  gegen  Set  und  seine  Genossen  ist  es, 
dafs  „nach  den  auf  der  arabischen  Seite  Ägyp-  wenn  auf  den  Denkmälern  der  König  im  Verein 
tens  in  der  Nähe  alter  Steinbrüche  (besonders  mit  mehreren  Göttern  mit  einem  grofsen  Netze 
Hammamat)  aufgefundenen  Felseninschriften  zugleich  Vögel  und  Fische  fängt,  welche  die 
Min  von  Panopolis  und  von  Coptus  als  Schutz-  ausländischen  Völker  typhonischer  Herkunft 
gott  dieser  Berggegenden  und  als  Patron  der  repräsentieren.  So  ziehen  bei  Lepsius,  Denkm. 
Steinbrecher  erscheint".  In  der  griechischen  gö  4,  88  Commodus,  Arueris  und  Chnum  im  Verein 
und  römischen  Periode  haben  die  Besucher  mit  Safech  ein  mit  Vögeln  und  Fischen  ,,den 
dieserGegenden  zahlreiche  Proskynemata an  den  Feinden  des  Ra"  gefülltes  Netz  zu,  so  ziehen 
unter  dem  Schutze  des  Min  (=  Pan)  stehenden  auf  der  östlichen  Umfassungsmauer  des  Tempels 
Stellen  {nccqcc  rw  v.vqico  Tlavi  und  ähnlich)  von  Edfu  Ptolemaios,  Chnum,  Horos  und  Thot  ein 
hinterlassen,  C.  I.  Gr.  add.  4716"^.  Als  Schutz-  Fische,  Vögel,  Gazellen  und  vier  Menschen  mit 
gott  der  Wüstenwanderer  wird  er  in  den  grie-  auf  den  Rücken  gebundenen  Armen  einschliefsen- 
chischen  Inschriften  der  Ptolemäerzeit  eines  des  Netz  zusammen.  Merkwürdigerweise  wurde 
eine  Tagereise  östlich  von  ApoUinopolis  Magna  Min   nicht  nur   mit   Pan,    sondern    auch   mit 
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Pei-seus  identificieit.  Herodot  2,  91  erzählt  Sage  zu  Grunde  liegen,  nach  welcher  im  be- 
von  Chemmis:  „Und  in  dieser  Stadt  ist  ein  nachbarten  10.  Nomos  aus  der  Haut  des  von 
viereckiges  Heiligtum  des  Perseus,  Sohnes  der  Heros  überwundenen  Set  ein  Sandalenpaar 
Danae;  rings  um  dasselbe  stehen  Palmbäume,  gefertigt  wurde.  Dies  ist  wenig  wahrschein- 
und  die  Vorhalle  des  Heiligtums  ist  sehr  grofs,  lieh.  Faul  Sartori,  Der  Schuh  im  Volksglauben, 
und  dabei  stehen  zwei  grofse  Bildsäulen  von  Zcitschr.  d.  Ver.  f.  Volkskunde  4  (1894)  p,  50ff. 
Stein.  In  dieser  Umgrenzung  steht  der  Tempel  belegt  durch  verschiedene  Beispiele,  dals  wie 
und  in  ihm  ein  Bild  des  Perseus.  Und  die  man  dem  Fufs  eine  die  Erde  befruchtende, 
Chemmiten  dort  sagen,  Perseus  werde  oft  in  Glück  und  Segen  bringende  Kraft  beimifst, 
ihrem  Lande  und  oft  innerhalb  des  Heiligtums  lo  so  auch  die  Bekleidung  des  Fufses  als  Symbol 
gesehen;  auch  finde  sich  ein  Schnürschuh  von  der  Fruchtbarkeit  und  des  Segens  gilt.  Wir 
seinem  Fufse  in  der  Gröfse  von  zwei  Ellen;  lernten  oben  Min  als  eine  Gottheit  des  Frucht- 
und  so  oft  dieser  gesehen  werde,  komme  Segen  segens  kennen.  So  ist  die  Notiz  Herodots 
über  ganz  Ägypten.  Das  sagen  sie;  was  sie  wohl  verständlich.  Mit  ägyptischem  Kopf- 
aber  dem  Perseus  Hellenisches  veranstalten,  putz  ist  Perseus  auf  alexandrinischen  Kaiser- 
ist, dafs  sie  ihm  ein  Kampfspiel  in  allen  Kampf-  münzen  neben  einem  Panisken  dargestellt,  s. 
arten  feiern,  wozu  sie  als  Preise  Vieh,  Mäntel  Drexler,  Perseus  auf  alexandrinischen  Kaiser- 
und  Häute  aussetzen"  u.  s.  w.  Hinsichtlich  münzen,  Wochensehr.  f.  klass.  Philologie  1896 
des  Kampfspiels   so   wird  Herodots  Nachricht  Sp.  28—30.     [Drexler.] 

bestätigt  durch  eine   von  Iconomopoulos,  Les  20  Minaios  nach  Cod.  Ambrosianus,  Minnaioä 

jeux  gyviniques  de  Panopolis,  Rev.  des  etudes  nach    Cod.   Laurenticmus   Beiname    des    Zeus, 

gr.  2   (1889)  p.  164—168   mitgeteilte  Inschrift  Änecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Stude- 

aus    Panopolis:    Vspog   slrisXaaziy.og   OLtiov[ievi-  mund  1  p.  265  §  1  nr.  61  {ynvaCov)  p.  266  §2,1 

KOS  I  olvyiTiLoq  aycov   Uegoscos   ovQaviov  |  räv  nr.  56  (fiivvaiov).     [Drexler.] 

(isyälcov  Uccvstcov.     Das  Kampfspiel  ist  (nach  Minerva. 

Dümichen,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  p.  160 f.;  vgl.  „  ,  Rpflpntnne-  dec;  Namens 
Wiedcmann,  Herodots  zweites  Buch  p.  370  und  ^-  ^^^^  ^^^  üeaeutung  ttes  JNamens. 
Lanzone  p.  946f.  tav.  334)  das  an  den  Tempel-  Die  durch  Quintilian  (Inst.  or.  1,  4, 17:  quid? 
wänden  von  Dendera  und  Edfu  und  anderwärts  non  e  quoque  i  loco  fuit?  ut  Menerva  et  lebcr 
dargestellte  dem  Min  „in  seiner  Eigenschaft  30  et  magester  et  Diove  Victore,  non  JDiovi  Victori) 
als  Überwinder  der  Fremden  zu  Ehren  gefeierte  bezeugte  Form  Menerva  wird  durch  zahlreiche 
Fest  des  Stangenkletterns,  bei  welchem  an  Inschriften  als  die  in  älterer  Zeit  ausschliefs- 
einem  vor  dem  Bilde  des  Gottes  Chem  auf-  lieh  gebräuchliche  erwiesen;  so  durch  die  stadt- 
gerichteten Holzgerüst  von  Nubiern',  Asiaten  römischen  Inschriften  C.  I.  L.  6,  523  =  1,  191 
und  Bewohnern  der  angrenzenden  VVüste  die  und  Bull.  arch.  com.  16,  1887,  154,  ferner  vgl. 
Ceremonie  des  Gerüstkletterns  aufgeführt  Becherinschrift  von  Corneto  bei  Gamvrrini, 
wurde";  vgl.  auch  W.  Spiegelberg,  Varia.  21.  Äppendice  al  Corpus  inscriptionum  Halicar  um 
Über  eine  Ceremonie  des  Minhultus,  Rec.  de  nr.  812  =  Ji.  Schneider,  Exempla  nr.  27;  prae- 
trav.  rel.  ä  la  phil.  et  ä  Varch.  e'g.  et  ass.  n.  s.  1  nestinische  Ciste  Mon.d. Inst.  9,  58.  59  =  CLL. 
(1895)  p.  99.  Was  aber  dazu  führte,  in  dem  40  14,4105;  Inschriften  von  Aquileia  (C  7.  i.  5,799 
ägyptischen  Gott  den  griechischen  Perseus  zu  =1,  1458)  und  aus  der  Gegend  von  Triest 
erkennen,  ist  unklar.  In  Bädekers  Ägypt.  2  (C.  I.  L.  5,703  =  1,  1462),  zweifelhaft  C.  I.  L. 
p.  55  heifst  es  „gewifs  ist  Perseus  mit  Horus,  2,  1950.  Dieselbe  Namensform  herrscht  in 
dem  Vernichter  des  Typhon-Set,  verwechselt  Falerii  (C.  /.  L.  11,  3081  Menerva  sacru;  da- 
worden.  Der  letztere,  das  „libysche  Ungetüm",  gegen  Mincrvai  in  der  jüngeren  Inschrift 
nahm  während  des  Kampfes  unter  anderen  Ge-  G.  I.  L.  11,  3078)  und  in  Etriirien,  wo  die  Bei- 
stalten auch  die  einer  Schlange  oder  einesDrachen  Schriften  der  Spiegelzeichnungen  neben  der 
an,  Horus,  wie  Perseus  kämpften  geflügelt  Normalform  Menerva  die  Varianten  Menrva, 
gegen  ein  Ungeheuer,  und  so  entstand  das  Menrfa,Meneruva,Menarva\)\eien{'vg\.Corssen, 
Mifsverständnis  des  Herodot".  Brngsch  in  Steins  50  Sprache  d.  Etrusk.  1,  370  ff.).  Die  Alten  pflegen 
Herodot-Äusgabe  vermutet,  Min  sei  als  per  se  bei  ihren  etymologischen  Versuchen  von  der 
,, Sohn  der  Isis"  bezeichnet  worden,  was  Trie(?e-  jüngeren  Form  Minerva  auszugehen  und  er- 
mann,  Herodots  zweites  Buch  p.  369  als  un-  klären  diese  entweder  von  minari  {Cornißcius 
haltbar  nachweist.  Wiedemann  selh&t,  Philol.  50  bei  Paul.  p.  123:  quod  fingatur  pingaturque 
p.  179 f.  weist  darauf  hin,  dafs  der  12.  ober-  minitans  armis;  vgl.  Cic.  de  nat.  cleor.  2,  67 
ägyptische  Nomos  in  Dendera  als  Peras-ti,  =  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  17,  3)  oder  quae 
Peres-ti,  Pers-ti  bezeichnet  werde.  Herodot  minucrd  {Cic.  u.  Firm.  Med.  a.  a.  00.),  oder 
sei  dadurch  an  Perseus  erinnert  worden  und  als  Göttin  des  Gedächtnisses  q^oasi  Meminervam 
habe,  obgleich  Chemmis  im  9.  oberägyptischen  {Arnob.  3,  31);  mit  der  letztgenannten  Deutung 
Gau  lag,  Per(e)s  und  Chemmis  gleichgestellt,  co  verwandt  ist  die  des  Paul.  p.  123  quod  bene 
Dümichen,  Gesch.  d.  alt.  Agypt.  p.  157  und  moneat,  die  eine  Stütze  an  dem  aus  dem  Salier- 
Maspero,  Hist.  anc.  des  peupiles  d' Orient.  Paris  Hede  angeführten  Worte  promenervat  pro  monet 
1886  p.  21  leiten  die  Identifikation  des  Min  (Fes<.  p.  205)  und  wahrscheinlich  auch  in  der 
und  Perseus  von  dem  Beinamen  des  ersteren  Form  menurbid  =  scitu,  sententia  der  Caso-Can- 
peherer  „der  Vorwärtsstürmende",  pahrisou  tovios- Inschrift  vom  Fuciner  See  {Buecheler, 
„le  coureur"  her.  Der  Notiz  des  Herodot  von  Rhein.  Mus.  33,  490;  Lexic.  Ital.  p.XVI.  ./or- 
dern Segen  anzeigenden  Schnürschuh  des  Perseus  dan,  Hermes  15,  9;  anders  E.  Schneider,  Litt. 
läfst  Dümichen  p.  160  Anm.  *  die  ägyptische  Centralbl.l8S2, 1519  imd  Exempla  m\S$)  ündet. 
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Es  kann  in  der  That  als  ausgemacht  gelten,  Minervendienstes  sei  {Miüler  -  Deecke ,  EtrusJcer 

dafs  der  Name  der  Göttin  italisch  ist  uud  mit  2,  46 ff.),  spricht  der  italische  Name.    Bedenkt 

skr. Wz.  man-,  griech.  iiivoq,  lat.  mens,  memini,  man   nun,    dafs   eine   Überlieferung  (s.  unten) 

»iowfou.s.w.  zusammengehört (6^Mr<ms,6r/-M«(i^.*  den  römischen  Miner venkult  aus  Falerii  her- 

5.  312f.    Vanicek,  Etymol.Würterb.^  S.2Q8f.).  leitete,    einer   Stadt,    die    infolge   ihrer   Lage 

„  ^^  ,.  ,  ,,.  -  1,  und  Geschichte  eine  ähnlich  wichtige  Ver- 
II.  italischer  Mmervenkult.  mittlerstellung  zwischen  etruskischer  und  la- 
Eine  noch  ungelöste  und  mit  den  zur  Zeit  tinischer  Kultur  einnahm  wie  auf  der  anderen 
verfügbaren  Mitteln  nicht  mit  Sicherheit  lös-  Seite  Praeneste,  und  dafs  für  Falerii  die  Ver- 
bare Frage  ist  die  nach  der  Heimat  des  ita-  lo  ehrung  der  Göttin  in  verhältnismäfsig  früher 
lischen  Minervenkultes  und  seiner  Übertragung  Zeit  inschriftlich  bezeugt  ist  [C.  I.  L.  11,  3081: 
nach  Rom.  Varro  rechnete  die  Minerva  zu  Menerva  sacru.  La(rs)  Cotena  Lu(rtis)  f(iltus) 
denjenigen  Gottheiten,  deren  Verehrung  die  pretoil de zenatuo sententiad  voatuin  dedet.  cuando 
Römer  von  den  Sabinern  übernommen  hätten  daturected  cuncaptuvi;  vgl.  Deecke,  Die  FaHfJcer 
{de  l.  l.  5,  74  und  dazu  Amhrosch,  Studien  u.  S.  89  ff.),  so  drängt  sich  die  Vermutung  auf, 
Andeut.  S.  173),  und  berief  sich  dafür  darauf,  dafs  der  Minervendienst  eben  von  Falerii  aus 
dafs  sich  auf  der  Burghöhe  der  sabinischen  sowohl  in  Etrurien  als  in  Rom  Eingang  ge- 
Aboriginerstadt  Orvinium  ein  uralter  Minerven-  funden  hat.  Die  Gleichsetzung  dieser  Göttin 
tempel  befinde  {Dion.  Hai.  ant.  1,  14);  auch  mit  der  griechischen  Athena  und  die  Über- 
seine Hervorhebung,  dafs  das  auf  dem  —  nach  20  nähme  und  Bevorzugung  der  griechischen  Götter- 
Farro  sabinischen —  Quirinal  gelegene  Heilig-  trias  Zeus  -  Hera  -  Athena  als  luppiter- luuo- 
tum  der  Trias  luppiter- Inno- Minerva,  das  Minerva  scheint  in  Etrurien  erfolgt  (die  ar- 
Capitoliuin  vetus,  älter  sei  als  der  capitoli-  chaische  Inschrift  von  Falerii,  (7. /.  i.  11,  3078: 
nische  Tempel  {de  1. 1.  5, 158),  steht  wohl  damit  lovei  lunonei  Minervai  Falesce  quei  in  Saidinia 
im  Zusammenhange.  Jedoch  fehlt  es  an  jeder  sunt  donum  dcderunt  n.  s.w.  ist  nicht  alt  genug, 
weiteren  Bestätigung  der  sabinischen  Herkunft  um  für  den  faliskischen  Ursprung  der  Trias 
des  Minervenkultes;  im  Gegenteil  fällt  es  auf,  angeführt  werden  zu  können;  vgl.  auch  O.Kuh- 
dafs  sowohl  in  Latium  (einen  Minerventempel  feldt,  De  Capitoliis  iinperii  Bomani  p.  27f.)  und 
zu  Terracina  erwähnt  Öbsequ.  12  zum  J.  588  diese  von  dort  nach  Rom  gekommen  zu  sein 
==  IfiG)  wie  im  Berglande  Mittelitaliens  und  30  (vgl.  E.  Aust  oben  Sp.  721f.). 
in  Unteritalien  die  Zeugnisse  für  die  Verehrung  -d-  ■  -u 
dieser  Göttin  spärlich  und  spät  sind:  ein  an-  !"•  komischer  Staatskult 
geblich  von  Odysseus  gegründetes  Minerven-  Dafs  Minerva  nicht  zu  den  altrömischen 
heiligtum  in  Brnttium  {Solin.  2,  9;  gemeiut  ist  di  indigetes  gehörte,  beweist  das  Fehlen  ihres 
wohl  das  calabrische  •Minervium,    vgl.   Strah.  Namens    in    der    ältesten    Festtafel    und    der 

6,  281  u.  a.)  war  jedenfalls  griechischer  Her-  Mangel  eines  für  ihren  Dienst  bestimmten 
kunft,  und  dasselbe  gilt  von  dem  ebenfalls  Priestertumes  (auch  ist  zu  beachten,  dafs  die 
auf  Odysseus  zurückgeführten  {Strabon  5,  Arvalbrüder  Minerva  nur  im  Zusammenhange 
247)  Tempel  auf  der  Höhe  des  Promonto-  des  capitolinischen  Dreivereins,  nicht  einzeln 
rium  Minervae  bei  Surrentum  in  Campanien  40  anrufen).  Aufnahme  in  den  i'ömischen  Staats- 
(Seneca  eptst.  77,  2.  Stat.  silv.  2,  2,  2;  3,  2,  24;  kult  fand  die  Göttin  vielleicht  zuerst  in  der 
5,  3,  165f.;  wenn  Statins  an  den  beiden  ersten  capitolinischen  Trias,  wenigstens  ist  höheres 
Stellen  die  Göttin  als  Tyrrliena.  Minerva  be-  Alter  ihres  Sonderkultes  in  Rom  nicht  nach- 
zeichnet, so  darf  man  das  nicht  mit  Müller-  weisbar.  Ein  Heiligtum  der  Minerva  lag  am 
Deecke,  Etrusker  2,  47  auf  etrnskische  Herkunft  unteren  Abhänge  des  Caelius  [Caelius  ex  alto 
dieser  Minerva  beziehen,  sondern  sie  wird  nur  qua  mons  descendit  in  aequum,  hie  ubi  non 
als  die  Beherrscherin  des  Tyrrlienum  mare  cha-  plana  est,  sed  prope  plana  via,  Ooid.  fast.  3, 
rakterisiert,  wie  die  dritte  Statius -^teWe  zeigt:  835 f.)  nach  der  zwischen  ihm  und  den  Carinae 
vel  quos  e  vertice  Sarrentino  mittit  Tyrrheni  sich  hinziehenden  Ebehe  zu;  da  es  in  der  Ar- 
speculutrix  virgo  2»'ofundi) ;  auf  oskischen  In-  50  geerurkunde  bei  Varro  de  l.  l.  5,  47  als  Mi- 
schriften  erscheint  Minerva  nie;  die  nicht  sehr  nervium  bezeichnet  wird  (vgl.  auch  Ovid.  a.a.O. 
zahlreichen  inscbriftlichen  Belege  für  ihre  Ver-  837  parva  dtlubra),  so  war  es  sicher  keine 
ehrung  in  Latium  uud  Unteritalien  gehören  aedcs  sacra,  sondern  ein  sacellum,  und  da  die 
durchweg  der  Kaiserzeit  an  und  verraten  un-  Stiftungstage  solcher  sacella  nicht  im  Kalender 
verkennbar  römischen  Einflufs.  Etwas  deut-  verzeichnet  waren,  ergiebt  sich  die  Angabe 
lieber  sind  die  Spuren,  welche  nach  Etrurien  Ovids  a.  a.  0.,  dafs  der  19.  März  der  Stiftungs- 
führeu,  wo  das  Alter  des  Minervenkultes  so-  tag  des  Heiligtums  gewesen  wäre,  als  falsch; 
wohl  durch  die  Rolle  bewiesen  wird,  welche  er  hat  dieses  mit  dem  Miherventempel  auf  dem 
diese  Göttin  in  der  alten  etruskischen  Blitz-  Aventin  verwechselt  (anders  Jordan,  Ephem. 
lehre  spielt  (vgl.  z.  B.  Sirv.  Aen.  1,  42;  11,  259),  GO  epigr.  1,  238.  Mommseh,  C.  I.  L.  1,  1-  p.  312), 
als  auch  durch  den  Umstand,  dafs  bei  der  Dar-  Die  Göttin  auf  dem  Caelius  führte  den  Namen  iJfi- 
stellung  griechischer  Mythen  auf  Spiegel-  und  ncrvii  Capta,  dessen  Bedeutung  zweifelhaft  war; 
Cistenzeichnungen  in  den  Beischriften  die  grie-  unter  den  verschiedenen  Erklärungsversuchen, 
chische  Athena  stets  als  Menerva  bezeichnet  die  Ooid  a.  a.  0.  839  ff.  anführt  {capitale  in- 
ist,  eine  Gleichsetzung,  die  natürlich  nur  dann  genium,  weil  sie  de  capite  patemo  prosiluit,  ■ 
möglich  war,  wenn  Minerva  in  Etrurien  selbst  weil  auf  Schädigung  des  Heiligtums  Kapital- 
Verehrung  genofs.  Gegen  die  Annahme  jedoch,  strafe  steht),  ist  von  Bedeutung  nur  der  eine, 
dafs    Etrurien    die    ursprüngliche   Heimat    des  dafs  die  Göttin  als  Gefangene  bezeichnet  werde, 
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quia  perdouiUis  ad  nos  capiiva  Faliscis  venu  Walker,  Färber,  Schuster,  Zimmerleute,  Ärzte, 
(v.843f.  unter  Berufung  auf  littera  prisca  d.h.  Schulmeister,  Ciseleure,  Maler,  Bildhauer  und 
die  Stadtchronik);  danach  wäre  das  sac.eUum  TrorajDeter  (letztere  in  falscher  Verknüpfung 
nach  der  Eroberung  und  Zerstörung  Faleriis  mit  dem  am  23.  März  stattfindenden  Tubi- 
im  J.  513  =  241  erbaut  [Jordan,  Hermes  4,  lustrium)  auf,  ohne  jedoch  damit  VoUständig- 
243 f  und  zu  Preller,  Böm.  Mytli.  1,  292,  2;  über  keit  zu  beanspruchen;  wir  werden  anzunehmen 
die  Lage  Brunn,  Annali  d.  Inst.  1849,  376  ff.  haben,  dafs  die  Feier  der  Quinquatrns  und 
Gilbert,  Topogr.  2,  33,  2).  Jedenfalls  älter  ist  überhaupt  der  Spezialkult  der  Minerva  sämt- 
dann  der  nur  zufällig  vor  dem  J.  547  =  207  liehen  in  Rom  anerkannten  Handwerkerzünften 
niemals  erwähnte  Tempel  der  Minerva  auf  lo  (vgl.  über  sie  W.  Lieh^nam,  Zur  Geschichte  u. 
dem  Aventin  (über  seine  Lage  vgl.  Oros.  5,  Organisation  des  rüm.Vereinsiceseris  ^.'d^.)  ge- 
12,  7  und  dazu  Gilbert,  Topogr.  2,  238,  1),  meinsam  war.  Wenn  daher  im  J.  547  =  207 
dessen  Stiftungstag  nach  Verrius  Flaccus  {Fest.  zu  Ehren  des  Livius  Andronicus,  der  für  eine 
p.  257:  Minervae  autein  dicatum  cum  diem  cxi-  Sühnprozession  ein  besonders  schönes  und  er- 
stimant,  quod  eo  die  aedes  eixis  in  Aventino  folgreiches  Jungfrauenlied  verfaf>t  hatte,  den 
consecrat'i  c^t;  vgl.  Fast.  Praen.  zum  19.  März)  scribae  und  histriones  pmhlice  attrihuta  est  in 
auf  das  Marsfest  der  Quinquatrus  am  19.  März  Aventino  aedes  Minervae,  in  qua  liceret  scribis 
fiel,  wogegen  die  Fasti  EsquiHni  und  Amiter-  histrionibusque  consistere  ac  dova  ponere  (Fest, 
nini  sowie  Ovid.fast.  6,  728  ihn  auf  den  19.  Juni  p.  333;  vgl.  Liv.  27,  37,  5  u.  12.  Bicls,  tiibyll. 
ansetzen.  Während  Jorf?a«(i?p/iewj.  epj'r/r.l,  238)  20  i?/ä«tT  S.  90,  3),  so  bedeutet  das  nichts  an- 
die  Angabe  des  Verrius  Flaccus  ganz  verwirft  deres  als  die  Verleihung  von  Korporations- 
und den  19.  März  nur  als  Stiftungsfest  der  Mi-  rechten  an  das  collegium  poetarum  (0.  Jahn, 
nerva  Capta  auf  dem  Caelius  gelten  lassen  Ber. d.sächs. Genetisch. d.Wisserisch.  1S5Q.  29iS.). 
will,  bezieht  Mommsen  {CLL.  1,1'-  p.  312.  Gelegentliche  Erwähnungen  führen  uns  die  Quin- 
320)  das  eine  Datum  auf  die  dedicatio,  das  quatrusfeier  der  Walker  {Novius  frg.  95  Fibb. 
andere  auf  die  constitutio  des  Heiligtums:  die  =  Non.  p.  508:  fullonem  compressi  Quincpiatri- 
richtige  Lösung  hat  Aui-t  {De  avdih.  sacris  bus.  Plin.  n.  h.  35,  143:  Simus  [pinxit]  offici- 
p.  42 f.)  gefunden,  indem  er  annimmt,  dafs  der  nam  fullonis  Quinquatruus  celebrantem;  Sjm- 
von  Verrius  Flaccw  bezeugte  ursprüngliche  hole  der  Göttin,  Eule  und  Olivenkranz,  auf 
Stiftungstag  (19.  März)  bei  der  Restauration  30  dem  pompejanischen  Fullonenbilde,  Heibig, 
des  Tempels  durch  Augustus  {Monum.  Ana.  Wandg^m.  nr.  1502  =  0.  Jahn,  Ahhandl.  der 
4,  6)  auf  den  19.  Juni  verlegt  wurde;  das  von  sächs.^  Gesellsch.  d.  )]'iss.  5,  1868,  309  Taf.  4,  2) 
Mommsen  (a.  a.  0.  p.  320)  gegen  Aust  ange-  und  Ärzte  vor  ( Varros  Satura  Menippea  Quin- 
führte  Zeugnis  üvids  (fast.  6,  728  coepit  Aren-  quafrus,  vgl  dazu  E.  Norden,  Jahrb.  f.  Philol. 
tina  P tllas  in  arce  coli)  beweist  nur,  dafs  Suppl.  19,  397),  vor  allem  aber  war  es  auch  ein 
dieser  in  dem  von  ihm  benutzten  Fasten-  FestderSchullehrerundderSchuljugend;letztere 
exemplar  zum  19.  Juni  dasselbe  las,  was  uns  genofs  ein  paar  Ferieutage /'ifor.  e^JS^.  2,  2,  197: 
die  Fasti  Escjuilim  und  Amiter^nni  bieten  i.utr  ut  festis  Quinquatribus  olim  e.xiyuo  gra- 
(Minervne  in  Arentino)  und  dies  für  den  ur-  toque  fruaris  tempore  raptim.  luven.  \0,l\bi.: 
sprünglichen  Stiftungstag  hielt,  weshalb  er  40  totis  Quinquatribus  optat  ciuisquis  aclhuc  uno 
den  am  19.  März  verzeichneten  nattdis  Mi-  parcam  colit  asse  Minervam.  Sy mm.  epist.  5,85: 
nervae  statt  auf  das  aventinische  Heiligtum  Minervae  tibi  soUem7ie  de  sholis  notum  est,  ut 
fälschlich  auf  die  Minerva  Capta  bezog  (ahn-  fere  memores  sumtis  etimn  procedente  aevo  pue- 
liche  Irrtümer  sind  bei  Orid  häufig:  vgl.  über  rilium  feriarum),  die  L^^hrer  aber  erhielten  an 
den  Stiftimgstag  des  Tempels  der  Lares  prae-  diesem  Tage  das  Jahreshonorar  (so  ist  Macr. 
stites  oben  Sp.  1871  f,  über  den  des  Quirinus-  Sat.  1,  12,  7  zu  verstehen:  hoc  niense  [d.h.  im 
tempels  Wissowa,  Hermes  26,  138  ff.).  Auch  M'äyz]  wercedes  e.rsolrebant  magistris,  qicas  com- 
nach  der  Verlegung  des  Stiftungstages  ist  der  pletus  annus  deleri  fecit)  oder  ein  aufserordent- 
19.  März  der  Hauptfesttag  der  Minerva  ge-  liches  Geschenk,  das  Minerrale  munus  oder 
blieben;  denn  die  Stiftungsfeier  des  aventi-  50  Minercal  (Terttdl.  de  idolol.  10:  quis  ludima- 
nischen  Tempels  hatte  allmählig  das  Fest  der  gister  sine  tabula  VLI  idolorum  Quinquatria 
Quinquatrus,  das  zum  Mavskulte  gehörte,  ge-  tarnen  frequentahit?  ipsatn  primain  novi  disci- 
wissermafsen  für  Minerva  annektiert  und  zu  puli  stipem  Minervae  et  honori  et  nomini  con- 
einem  Feste  dieser  Göttin  gemacht  (vgl.  Momvi-  secrat  .  .  .  Minervalia  Minervae.  Hieron.  in 
sen,  CLL.  1,  1-  p.  312),  so  dafs  in  den  spä-  Eph.  6,  4  tom.  7  p  666  C  Vall-  hoc  Kalenda- 
teren  Bauernkalendern  sogar  der  ganze  Monat  riam  strenam  et  Saturnaliciam  sportulam  et 
März  als  der  Minerva  heilig  bezeichnet  wird  Minervale  munus  grammaticus  et  orator  aut 
[tufela  Minervae,  C  1.  L.  1,  1^  p.  280).  Die  in  sicmptus  domesticos  aut  in  templi  stipes  aut 
Bedeutung  des  Tages  liegt  darin,  dafs  er  von  in  sordida  scorta  convertit;  Minerval  auch 
den  Handwerkervereinen,  welche  Minerva  als  mVarro  de  r.  r.  3,  2,  18:  Axius,  Merula  mi,  in- 
ihre  Schutzgottheit  verehren,  als  ihr  Festtag  Cjuit,  recipe  me  quaeso  discipulum  villaticae 
gefeiert  wird  (artificum  dies,  Fast.  Praen.  zum  pastiorus.  Ille,  Qui  simulac  promiseris  Miner- 
19.  März;  artificibus  Minervae,  Inschrift  aus  ral ,  ineipiam,  inquit;  vgl.  Corp.  gloss.  lat.  2, 
Apsoros  in  Dalmatien,  C.  L.  L.  3,  3136;  sed  ni-  129,41  Minervcdicium  cvvaxaxi-Aov):,  auch  son- 
mirum  Minerva  est,  qune  omnes  [nämlich  artes"]  stige  Personen  untergeordneter  Stellung  er- 
repperit  ideocßie  Uli  opifices  supplicant,  Lact.  hielten  an  den  Quinquatrus  von  ihren  Brod- 
inst.  1,  18,  23).  Üvid  (fast.  3,  821  ff.)  zählt  als  gebern  Gratifikationen  (Plaut,  mil.  ^?o/-.  691f.: 
an  der  Festfeier  der  Quinquatrus  beteiligt    die  da  epiod  dem  Quinquatribus  praecantrici,  con- 
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iectrici,  ariolae  atque  anismcae).  Der  allge-  keine  andere  und  nähere  Beziebung  als  alle 
meine  und  volkstümliche  Charakter  des  Festes  anderen  Gilden,  es  ist  ihnen  wie  jenen  der 
kam  um  so  mehr  zur  Geltung,  als  man  schon  aventinische  Minerventempel  zum  Versamm- 
in  früher  Zeit  (das  älteste  Zeugnis  Liv.  44,  lungslokale  angewiesen  (Vm-ro  de  l.  l.  6,  17: 
20,  1  QiiinqiMtrihus  ulthnis  aus  dem  J.  586  Quinquatrus  minusculae  dictae  luniae  idus  a 
=  168)  unter  dem  Eindrucke  einer  falschen  similitudine  mainrum,  quod  tibicincs  tum  ferinti 
Etymologie  den 'Na.menaiQ uinquatrus\on  qum-  vngantiir  per  urhem  et  conveniunt  ad  aedem 
que,  Oüid.  fast.  3,  810;  vgl.  dagegen  Varro  Minervae.  Fest.  p.  149:  minusculae  Quwqua- 
de  l.  l.  6,  14.  Fest.  p.  254)  die  Feier  zu  einer  trus  appellantur  Idus  hin.,  quod  is  dies  festus 
fünftägigen  machte;  an  den  späteren  Tagen  lo  est  tibicinuni,  qui  colunt  Minervam,  cuius  deae 
(nicht  an  dem  eigentlichen  Festtage,  Ovid.  jyroprie  festus  dies  est  Quinquatrus  meme  Mnr- 
a.  a.  0.  811)  fanden  aufser  anderen  Belusti-  tio) ;  erst  spätere  Kombination  hat  das  Ver- 
gnügen {Suet.  Aug.  71;  Nero  34.  Tac.  ann.  hältnis  der  tibicines  zu  Minerva  durch  die 
14,  4)  seit  der  augusteischen  Zeit  Gladiatoren-  griechische  Sage  von  der  Erfindung  der  Flöte 
spiele  statt  {Ovid.  a.  a.  0.  813 f  Cnss.  Bio  54,  durch  Athpna  begründen  wollen  [Ovid.  fast. 
28,  3);  nach  der  Ermordung  der  Agrippina  im  6,  693 ff.)  und  neuere  Gelehrte  haben  aus  ihrer 
J.  59  n.  Chr.  ordnete  Nero  an,  ut  Quinquatrus,  Beziehung  zur  Flötenmusik  Aufschlüsse  über 
quibus  apertae  insidiae  essent,  ludis  annuis  Herkunft  und  Wesen  der  Göttin  erhalten  zu 
celehrarentur,  aureum  Minervae  simulacrum  et  können  geglaubt  {Müller -  Deeche ,  Etrusker  2, 
iuxta  principis  imago  statuerentur  {Tac.  ann.  20  48  f  Liebenam,  Vereinswesen  S.  288,  3). 
14,  12);  Domitian  endlich,  der  sich  der  ganz  Das,  was  über  die  Quinquatrusfeier  der 
besonderen  Gunst  der  Minerva  rühmte  (s.  unten),  republikanischen  Zeit  bekannt  ist,  zeigt  deut- 
beging die  Quinquatrus  alljährlich  auf  seinem  lieh,  in  welcher  Auffassung  Minerva  in  Rom 
Albanum  (daher  Palladiae  Albae,  Martial.  Aufnahme  gefunden  hatte:  sie  ist  ausschliefs- 
5,1,1)  durch  ein  prächtiges  Fest,  an  dem  aufser  lieh  die  Beschützerin  der  Kunstfertigkeit  und 
venationes  und  Gladiatoren-  und  Bühnenspielen  des  Handwerks,  wie  Mercurius  der  der  Kauf- 
auch Wettkämpfe  von  Dichtern  und  Rednern  leute,  und  wenn  die  oben  ausgesprochene  Ver- 
stattfanden {Cass.  Bio  67,  1,  2.  Suet.  Born.  4;  mutung  über  die  Herkunft  des  Kultes  aus 
mehr  bei  Friedländer,  Sitt.- Gesch.  3^,  381).  Falerii  das  Richtige  trifft,  so  hat  die  Göttin 
Kein  Minerveufest  sind  die  sog.  Quinqiia-  30  wahrscheinlich  im  Gefolge  faliskischer  (bezw. 
trus  minusculae  am  13.  Juni,  an  denen  das  südetruskischer)  Handwerker  ihren  Einzug  in 
besonders  bevorzugte  collegium  tibicinum  Bo-  Rom  gehalten.  Zu  der  Annahme,  dafs  diese 
manorum  qui  sacris  publicis  praesto  sunt  (siehe  Anschauung  von  der  Göttin  bereits  unter  dem 
C.  I.  L.  Q,  240.  1054.  2191.  3696.  3877.  3877»)  Einflüsse  griechischer  Vorstellungen  sich  ge- 
für  sich  allein  sein  Zunftfest  feierte  und  —  bildet  habe,  liegt  kein  Grund  vor,  vielmehr 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  notwendige  wird  eben  die  Ähnlichkeit  dieser  Handwerks- 
Beteiligung  von  Flötenbläsern  an  den  Opfer-  göttin  mit  der  griechischen  'A&rjvcc  'Egyävrj 
handlungen  {Plin.  n.  h.  28,  11)  —  das  Vor-  (s.  Preller  -  Bubert,  Griecli.  Mythol.  1,  221f.)  zur 
recht  genofs,  sein  Festmahl  auf  dem  Capitol  Gleichsetzung  von  Minerva  und  Athena  geführt 
in  aede  lovis  zu  halten  (daher  C.  I.  L.  6,  3696:  40  haben;  wenn  spätere  Autoren  die  Minerva  spe- 
[magislri]  quinqfuennales)  fcollegij  teib(icintim)  ziell  als  dea  latiificii  bezeichnen  {Serv.  Aen.  5, 
liot)t(anorum)  qui  [s(acris)  p(ublicis)  p(raesto)  284;  7,  805.  Tertull.  de  pM.  3.  Arnob.  3,  21; 
s(unt)J  lov(i)  Epulfoni)  s(acrum)).  Um  dies  5,  45),  so  gilt  das  der  griechischen  Schutz- 
Vorrecht  sowie  den  Festbrauch,  dafs  die  Flöten-  göttin  des  Spinnens  und  Webens,  während 
bläser  maskiert  und  in  langen  Gewändern  durch  der  römischen  Auffassung  die  Zuspitzung  auf 
die  Stadt  zogen  und  allerlei  Mummenschanz  diese  weiblichen  Kunstfertigkeiten  fremd  ist 
trieben  {Varro  de  l.  l.  6,  17.     Censor.  de  d.  n.  (lehrreich  ist  Ovid.  fast.  3,  815  ff.,   der  die  Mi- 

12,  2),  zu  erklären,  erzählte  man  ein  drolliges  nerva  erst  —  nach  griechischer  Art  —  von 
Geschichtchen,  wie  einst  (im  J.  443  =  311,  den  spinnenden  und  webenden  Mädchen,  dann 
Liv.,  Val.  Max.,  Ooid.;  zur  Zeit  der  Decemvirn,  50  —  nach  römischer  —  von  den  Handwerker- 
Plutarcli)  die  Pfeiferzunft  wegen  gewaltsamer  Innungen  anrufen  läfst);  daher  die  sprichwört- 
Schmälerung  ihrer  alten  Rechte  die  Arbeit  liehen  Redensarten  omnis  Minervae  hämo  und 
eingestellt  hätte  und  nach  Tibur  ausgewan-  invita  Minerva  als  aus  der  römischen,  crassa 
derb  wäre,  bis  es  gelungen  sei,  sie  in  schwe-  Minerva  als  aus  der  griechischen  Anschauung 
rem  Rausche  zu  Wagen  unvermerkt  nach  Rom  hervorgegangen  anzusehen  sind  (vgl.  A.  Otto, 
zurückzuführen  und  im  Katzenjammer  zu  ver-  Sprichiv.  d.  Bömer  S.  224  f.;  das  Si^richwort 
söhnen  {Ovid.  fast.  6,  651  ff.  Plut.  Qu.  Born.  55.  sus  Minervam  ist  griechisch).  Scheinbar  ganz 
Liv.  9,  SO,  5  ff.  =  Val.  3Iax.  2,  5,  4).  Der  nicht  aus  diesem  Gedankenkreise  heraus  fällt  es, 
offizielle,  sondern  nur  volkstümliche  Name  ^wm-  wenn  Livius  45,33,2  erzählt,  Aemilius  PauUus 
quatrus  minusculae  {Varro,  Censor.  a.  a.  0.  Fest.  60  habe  die  den  Feinden  abgenommene  Waffen- 
p.  149)  besagt  nur,  dafs  der  Tag,  wie  die  grofsen  beute  verbrannt  precatus  Martern  Minervam 
Quinquatrus,  ein  Gildenfest  ist,  nicht  aber  dafs  Luamque  matrem  et  ceteros  deos,  quibus  spolia 
er  der  Minerva  geweiht  sei:   vielmehr  ist  der  hostium  dicare  ius  fasque  est:  in   dieser  offen- 

13.  Juni,  wie  alle  Ideu,  ein  Festtag  des  lup-  bar  altrömischen  Gebetsformel  und  neben  der 
piter  (fer(iae)  lovi,  Fast.  Venus.;  lovi,  Fast.  zum  ältesten  Götterkreise  gehörenden  Lua 
Tusc),  und  dazu  stimmt  das  Festmahl  im  mater  (s.  oben  Sja.  2146)  mufs  das  Auftreten 
capitolinischen  Tempel  {Mommsen,  C.  I.  L.  der  Minerva  höchlichst  befremden,  und  es 
1,  1^  p.  320).     Zu  Minerva  haben  die  tibicines  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  ihr  Name 
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nur  von  Livius  oder  seiner  Quelle  für  den  der  neben    der    von    ihm    vollendeten   Curia  lulia 

alten    Marsgenossin    Nerio    (s.   d.)    eingesetzt  das  ChaJcidicum ,  d.  h.  ein  Heiligtum  der  Mi- 

worden   ist.     Aus   dem   Ritual    des  Minerven-  nerva  Chalcidica  (Cass.  Dio  51,  22:  rö  rs  'A&i^- 

dienstes  sind  Einzelheiten  nicht  bekannt,   die  vaiov  ro  Xaliii8iy.bv  dvoficcafisvov  kdcI  xo  ßov- 

Angabe  des  Arnob.  7,  22,  dafs  ihr  Kälber  (vi-  Xsvrqgiov  to  'lovXsiov  .  .  .  v.ocQ'isqcogsv.     Mon. 

tula")   geopfert  worden  wären,   ist  unkontrol-  Anc.  4,  1:  Ctcriam  et  continens  ei  Chalcidicum) , 

lierbar  und  ohne  nähere  Beziehung.    Noch  der  das  später  als  atrium  Minervae  bezeichnet  wird 

republikanischen  Zeit  gehört  der  Kult  der  Mi-  (vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  253 ff.      Mommsen, 

nerva  Medica  iCic.  de  div.  2,  123:  sine  medico  Res  gestae  d.  Aug.  p.  79).     Ein  Tempel   der- 

medicinam  ddbit  Minerva)   und  ihr  Heiligtum  lo  selben  Minerva  Chalcidica  im  Marsfelde  {Notit. 

auf  dem  Esquilin  (Notit.  reg.  5.  C.  J.i.  6,10133:  reg.  9;  vgl.  Gilbert,  Topogr.  3,  381,  1.     Nissen, 

Cn.  Vergilius  Epaphroditus  magister  odariarius  Rhein.  Mus.  28,  547  f.)   war  erbaut  von  Domi- 

a  Minerva  Medica)  an,  dessen  Lage  neuerdings  tian  {Mommsen,  Cliron.  minora  1,  146),  welcher 

durch   einen  Fund  zahlreicher  Votivstatuetten  die  Minerva  als  seine  ganz  besondere  Schutz- 

und  einer  archaischen  Inschrift  Mejnerva  dono  gottheit  verehrte  {familiäre  numen  Minervae, 

defdit  festgestellt  worden  ist  {Bull,  arcli.  com.  Quintil.  10,  1,  91.     Suet.  Dom.  15.     Cass.  Dio 

15,  1887,  154flF.  167ff.;  vgl.  ebd.  16,1888,  125f.).  67,  1,  2;  67,  16,  1.    Martial.  6,  10,  9;  8,  1,  4; 

Die  Vorstellung  kann  rein  auf  römisch-italischem  9,  3,  10  u.  a.)  und   sogar  die  Geschmacklosig- 

Boden  erwachsen  sein,  indem  die  Schutzpatronin  keit  besafs,   sich  in  öffentlichen  Gebeten  als 

der  Ärzte  (s.  oben)  selbst  zur  Heilgöttin  wurde;  20  den  Sohn  der  jungfräulichen  Göttin  aufführen 

doch  ist  der  Gedanke  an  eine  Einwirkung  der  zu    lassen    {Philostr.  vit.  Apoll.  7,  24).     Einen 

griechischen  'J&rjvä  'Tyisia,  Ilaicovta  u.  s.  w.  zweiten  Minerventempel  desselben  Kaisers  nennt 

(8.  Bruchmann,  De  ApoUine  et  graeca  Minerva  der   Katalog  seiner  Bauten  in  unmittelbarem 

deis  medicis.     Breslau  1885,  75  ff.)    nicht   aus-  Zusammenhange     mit    dem    Dioskurentempel 

zuschliefsen.    Denn  seit  dem  3.  vorchristlichen  {Mommsen  a.  a.  0.   templum  Castorum  et  Mi- 

Jahrhundert  erfuhr,  wie  die  sonstigen  römischen  nervae;    ebenso   Curios.   reg.   8),    und    da    auf 

Gottesdienste,  auch  der  Miner  venkult  eine  durch-  den  Militärdiplomen  seit  dem  J.  90  (^Mommsen, 

greifende  Hellenisierung;  bei  dem  grofsen  Lee-  Epliem.  epigr.  5  p.  656)  als  Publikationsort  der 

tistemium  des  J.  537  =  217  erscheint  Minerva  Originalurkunde   regelmäfsig   angegeben  wird 

zum  ersten  Male,  und  zwar  nach  griechischer  30  in  muro  post  templum  divi  Augfusti)  ad  Miner- 

Art  mit  Neptunus- Poseidon  gepaart  {Liv.  22,  vam,  so  mufs  der  Tempel  sowohl  dem  Castor- 

10,  9),  und  ebenso  hat  sie  ihren  Platz  in  der  tempel   als    auch   dem  Tempel  des   Augustus, 

Aufzählung    derselben     griechisch-römischen  dem    sog.   templum   novum    {Henzen,  Acta  fr. 

Zwölfgötter  bei  Ennius  ann.  frg.  79  Baehr.  =  Arv.  p.  55),  benachbart  gewesen  sein,  also  an 

Apul.  de  deo  Soor.  2  p.  7,  2  Lütj.     Griechische  der  Nordostecke  des  Palatins  nach  dem  Forum 

Vorstellungen  sind  es  auch   vorwiegend,    die  zu   gelegen  haben;    er  ist   auch   gemeint  bei 

am   Ende    der   Republik   für    ihre  Verehrung  Martial^,  53,  1  {Imnc  quem  saepe  vides  intra 

mafsgebend    sind.      Dieser    Zeit    gehört    der  penetralia  nostrae  Pallados   et   templi   limina, 

Glaube  an,  dafs  sich  unter  den  _pi(5friora  «Hj9em  Cosme,   novi:    dieselbe   Verbindung    des    Mi- 

im  Tempel  der  Vesta   ein  Palladium  befinde  4o  nerven-    und   Augustustempels    wie    auf    den 

(zuerst  bei  Cic.  pro  Scauro  48),   welches  man  Militärdiplomen),  während  sich  5,  5,  1  Sexte, 

mit  dem  trojanischen  identificierte  und  durch  Palatinae  cultor  facunde  Minervae  wohl   eher 

den  Urahn  der  die  Minerva  als  Geschlechts-  auf  die  bibliotheca  Palatina  (vgl.  Plin.  n.  h. 

göttin    verehrenden    gens    Nautia    nach    Rom  7,  210:   Delphica  antiqui  aeris,  quae  est  hodie 

gebracht  sein  liefs  (Zeugnisse  bei  Marquardt,  in  Palatio  dono  principum  Minervae  dicata  in 

Staatsvenv.  3,  251.     Preller,   Rom.  MythoL  1,  bibliotheca)    bezieht.      Ein    dritter    Minerven- 

298  f.;  vgl.  Wissowa,  Hermes  22,  43  f.).     Pom-  tempel   bildete   den  Mittelpunkt  des  von  Do- 
peius    weiht     der    Minerva    de    manibiis    ein    ^  mitian  begonnenen  {Martial.  1,  2,  8  Palladium 

Heiligtum,  in  dessen  Weihinschrift  {Plin.  n.  h.  forum,  im  J.  86) ,  aber  erst  von  Nerva  vollen- 

7,  97)    er   prunkend   seine    Kriegserfolge    dar-  50  deten    Forums,    des    sog.    forum    transitorium 

stellt,    fafst    sie   also   als   die   siegverleihende  {Aur.  Vict.  Caes.  12,  2:  Nerva  dankt  ab  dedi- 

Göttin,  'AQ-rjvä  NCnri;  Varro  ruft  im  Eingange  cato  prius  foro,  quod  appellatur  pervium,  quo 

seiner  Schrift  vom  Landbau   (1,  1,  6)    neben  aedes  Minervae  eminentior  consurgit  et  magni- 

der    italischen    Venus    hortorum    Minerva    als  ficentior.     Weihinschrift  des  Tempels  C.  I.  L. 

Schützerin  des  Ölbaumes   an,    Cicero   verehrt  6,953;  vgl.  Jorrfan, To^JO«;/.  1,2, 449 ff.  O.Richter, 

Minerva  als   Gustos  urbis   {Cic.  de  domo  144;  Eandb.  d.  Jclass.  Alter tumswiss.  3,  807);   der  an 

vgl.  Minerva  Custos,  C.  I.  L.  6,  529),  d.  h.  nach  der  Ruine   des  Tempels  noch  teilweise  erhal- 

griechischer  Vorstellung  als  FloXtccg,  und  stiftet  tene,  aber  arg  verstümmelte  Relieffries  (abgab, 

bei  seiner  Verbannung  das  Bild  dieser  Göttin  Monum.  d.  Inst.  10,  40  —  41*,    dazu  Blümner, 
aufs  Capitol  {Cic  de  leg.  2,  42.    Plut.  Cic.  31.  eo  Annali  d.  Inst.  1877,  5ff.)  zeigt  in  einer  langen 

Cass.  Dio  38,  17,  5;  das  Bild  wird  {später  im  Reihe    von  Scenen   Minerva   als   Beschützerin 

J.  711  =  43   vom  Blitze    getroffen,   Cic.  epist.  verschiedener  Zweige  gewerblicher  Thätigkeit, 

12,  25,  1.   Cass.  Dio  45,  17,  3);  Augustus,  wel-  aber  durchaus  in  griechischer  Färbung,  z.  B. 

eben   vor  der  Schlacht    bei  Philipp!  Minerva  wie  sie  Arachne  bestraft  und  als  Führerin  der 

durch  ein  Traumgesicht  vor  drohender  Lebens-  Musen   {E.  Petersen,  Rom.  Mitt.  4,  88).      Seit 

gefahr  gewarnt  haben  sollte  {Val.  Max.  1,  7,  1),  Domitian  ist  von  Errichtung  neuer  Kultstätten 

erneuerte  nicht  nur  das  aventinische  Heiligtum  der    Minerva    in    Rom    nichts   mehr    bekannt, 

der  Göttin    (s.  oben),    sondern    erbaute   auch  denn  das   Athenaeum  Hadrians  hat  mit  dem 
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Kulte  nichts   zu  thun  (Zeugnisse   bei  Gilbert,  bindung  mit  Fortuna  (C.  I.  L.  6,  527;  9,  4674; 

Topogr.  3,  337),  und  der  von  Gordian  einge-  14,  2867.    C.  1.  Ehen.  975,  993).     Mehrfach  hat 

setzte  agon  Mincrvae  {Mommsen,  Chron.  min.  man  fremde  Gottheiten  an  Minerva  angeglichen: 

1,  147),  eine  Erneuerung  der  früheren  Neronia  so  verehrt  man  in  Benevent  die  grofse  Mutter 

{Aurel.  Vict.  Caes.  27;  mehr  bei  Friedländer,  Sils  Minerva  Berecynthia  CG.  I.  L.  9,  lbS8 — 1542), 

Sitt. -Gesch.  2°,  436f),  war  eine  Schaustellung  bei  den   Galliern  fand  Cäsar  eine  Göttin  des 

nach  griechischem  Muster.  Handwerks  und  der  Kunstfertigkeit,  die  er  als 

,„  „      ,            ,      ,,.            .       ••    ■    n       Ti  •  ,  Minerva  bezeichnet  (b.  Gall.  6,  17, 2  Mincrvam 

IV.  Verehrung  der  Minerva  im  romisclien  Reiche.  ^^,,.„,„  ^^^^,  artißciorum  inüia  tradere),  und 

Sehen  wir  von  der  grofsen  Masse  von  Weih-  lo  die  britannische  Göttin  der  heilkräftigen  Quellen 

inschriften  ab,  die  an  Minerva  im  Verein  mit  von  Bath  oder  Aquae  Sulis   galt  den  Römern 

den  anderen  beiden  capitolinischen  Gottlieiten  als  Minerva  {Solin.  22,  10:   funtes  calidi  .  .  ., 

gerichtet  sind,  so  sind  die  verbleibenden  Zeug-  quibus  fontibus  praesul  est  Minervae  numen,  in 

nisse   ihrer  Sonderverehrung  keineswegs   sehr  cuiu-i  aede  perpetui  ignes  numquam  canescunt 

zahlreich,  wenn  sie  auch  nirgends  ganz  fehlen.  In  in  faoillas,  sed  ubi  ignis  tabuit  vertit  in  globos 

Italien  ist  eine  Priesterin  der  Minerva  bezeugt  saxeos;  als  dea  Sul  Minerva  yf\xdi  sie  bezeichnet 

für  B.irium  {C.  I.  L.  9,  307),  cultores  Minercae  CLL.  7,  39.  42.  43;  vgl.  C.  I.  L.  12,  2974,  aus 

für  Cortona  {C.  L.  L.  11, 1906);  besonders  wich-  der  Gegend  von  Nemausus:  Sulfejviae  Idenni- 

tig  aber  war  die  Verehrung  der  Minerva  memor  cae  Minervae  votum.    M.  Ihm,  Jahrb.  d.  Vereins 

oder  3Iinerva  medica  Cabardiacensis  in  der  Ge-  20  von  Ältertuinsfr.  im  Rheinl.  83,  1887,  81  f.). 

gend  von  Placentia,   die  nach  dem  Zeugnisse  ^T    n     *^ 

zahlreicher  V^eihiuschriften    (C.  I.  L.  11,  1292  ^-    l^eutungen. 

— 1310,    darunter   z.  B.   nr.  1297:    indulgentia  Die  antiken  Versuche,   das  Wesen  der  Mi- 

medicinarum   eins    inßrmitate    gravi    liberata;  nerva  zu  erfassen,  sind  für  uns  belanglos,  weil 

nr.  1305:  restitutione  facta  sibi  capillorum)  eine  sie    sich  auf   die  Voraussetzung  der  Identität 

gesuchte  Heilgöttin  war.     Als  weitere  Stätten  von   Minerva    und   Athena    gründen    und    das 

des   Minervendienstes  können  Brixia  (C.  I.  L.  Material    für    ihre    Kombinationen    gemeinhin 

5,  4273 — 4282),  Verona  (ebd.  3270 — 3277),  der  der  griechischen  Auffassung  entnehmen:  das 
nahe  gelegene  pagus  Arusnatium  (ebd.  3906.  gilt  ganz  besonders  von  Frtrro,  der  im  16.  Buche 
3909.  3911—3914),  Aquileia  (ebd.  5,  799 — 802.  30  der  Antiquitates  verum,  divinarum  (Fragmente 
8238),  Concordia  (aedes  Minervae,  C.  I.  L.  5,  bei  E.  Schicarz,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  16, 
1892;  ein  curator  templi  Minervae,  ebd.  5503,  496  f)  Minerva  als  summmn  attheris  cacumen 
aus  der  Gegend  des  Lago  maggiore),  ferner  deutete  (3Iacr.  Sat.  3,  4:,  S  =  Serv.  Aen.  2,  '296). 
Apulum  in  Dacien  gelten  (C.  I.  L.  3,  1104 —  Andere  Erklärungen,  z.B.  als  sapientia  {Paul. 
1106),  Tempel  kennen  wir  aufserdem  in  Gades  p.  123)  oder  als  memoria  {Arnob.  3,31.  August. 
(C.  /.  L.  2,  1724),  Tarraco  (C.  I.  L.  2,  4085),  c.  d.  7,  3),  ergeben  für  die  römische  Göttin 
Regnum  im  südlichen  Britannien  (C.  i".  i.  7,  11),  eben  so  wenig,  wie  die  Düfteleien  späterer 
Lambaesis  in  Numidien  {C.  L.  L.  8,  2636).  Be-  Zahlenmystiker,  welche  die  Fünf-  oder  die 
sonders  zahlreich  sind,  entsprechend  den  An-  Siebenzahl  (fünf,  Serv.  Georg.  1,  277;  sieben, 
schauungen,  welche  die  Einführung  des  Mi-  40  Chalcid.  ad  Fiat.  Tim.  36  p.  102  Wrob.;  nume- 
nervendienstes  in  Rom  herbeigeführt  hatten,  rufi  Minervae  inventam,  Liv.  7,  3,  7)  als  der 
Weihungen  einzelner  collegia  (vgl.  auch  die  Minerva  heilig  ansahen.  Ebenso  hat  es  in  der 
Verbindung:  deae  Minervae  et  Genio  coVegi,  bildenden  Kunst  die  römische  Minerva  nie  zu 
C.  I.  L.  7, 1035)  und  Handwerksverbände  (vgl.  einem  eigenen  Typus  gebracht,  sondern  es  sind 
auch  Liebenam,  Vereinsiv.  S.  288  f.),  so  der  tubi-  die  Darstellungsformen  der  griechischen  Athena 
eines  {Minervae  Aug(ustae)  sac(rum):  scola  tu-  ohne  weiteres  und  ohne  besondere  Modifika- 
bicinum  ex  voto  posuit,  G.  L.  L.  3  Suppl.  10997,  tionen  auf  sie  übertragen  worden.  [Wissowa.] 
aus  Brigetio  in  Pannonien),  des  collegium  cor-  Minis  {Mtvig),  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 
nicinum  (Rom,  G.I.L.  6,524),  der  aeneatores  thos,  Apollod.  Epit.  7,  29.  Mi/thogr.  Graeci 
(Brambach,  G.  I.  Ehen.  1738:  Minervae  aenea-  5o  1,  234  Wagner.  Papadopulos  •  Kerameus  ver- 
tores  coh(ortis)  I  Seqruanorum)  et  Eaur(acorum)  mutet  Mvvrjg.     [Höfer.] 

eq(uitatae)  v.  s.  l.  l.  m.),  der  fontani  (C.  /.  L.  Ministri?    C.  I.  L.  5,  3101  (Vicenza;  Altar): 

6,  268)  oder  fullones  {C.  L.  L.  1,  1406,   Spole-  A  .a    Ministros  >  L  .  Saufeius  .  G .  f.  Sca     voto. 
tium)  oder  lotores  {G.  I.L.  5,  801,  Aquileia),  der  [R.  Peter.] 
stuppatores  (Wergarbeiter,  Kalfaterer?  G.  L.  L.  Minithyia  {MiviQ'vlk),  Amazonenkönigin  in 
14,44,  aus  Portus:   numini  evidentissimo  Mi-  der  Alexanderfabel,  cJMStm  2,  4;  vgl.  Thalestris. 
nervae  aug(u!<tae)  sacriim,  conservatrici  et  anti-  [Klügmann.] 
i-titi  splendid ifsimi  corporis  stuppntorum),  ins-  Minitra.    G.  I.  L.  3,  3474  (Ofen):  Minitrae  .  \ 
besondere  des  collegium  fabrum  {Notiz,  d  scavi  Aur .  Florianlus  .  vet .  ex  .  b  .  f  es  '  pro  salutem  j 
1880,  261,  aus  Pisauriim:  in  schola  deae  Minerve  GO  meam  .  et  omnium  .  menrum     numini .  eins  |  di- 
avg(ustae)  C()l(legium)  fab(rum)  coUegae  universi  dicavi .  Sabino  \  LI  et  Venusto  cos  (240  n.  Chr.). 
convenerunt.  C.  L  L.  9,  3148,  Corfinium.  2,  4498,  [R.  Peter.] 
Barcino  in  Hisp.  Tarrac.  7,  11,   Regnum  in  Bri-  Minoa,  Minois  =  Ariadne  (s.  d). 
tannien,  wo  die  Verbindung  []S]>p'uno  et  Mi-  Miiioetes  {l^Jivcor'jtrjg),  Beiname  des  Dionysos 
nervae  temphim    wohl    auf   Sciäft'szimmerlente  von    der   Stadt   Minoa    auf  Amorgos   Jlovvgco 
weist);  Paarungen  mit  anderen  Gottheiten,  wie  MsivariTy,  G.  L.  G.  2,  2264  m  add.  p.  1034;  vgl. 
sie  auf  einigen  Inschriften  sich  finden,  sind  mehr  zum  Dionysoskultus  in  Minoa  Eofs,  Inscr.  ined. 
zufälliger  Natur,  häufiger  findet  sich  nur  dieVer-  3,314  p.  58.  60.     [Höfer.] 
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Minos  {Mivcog,  auch  Msi'vcog,  a.  Pape-Ben-  Phaidra  (a.  d.).     Ferner  werden  als  Kinder  des 

sehr  s.  V.).  Minos    von    anderen    Frauen    genannt:    Eury- 

„         ,     .          ,   „,          ,     .  medon,  Chryses,  Nephalion  und  Pbilolaos  von 

Genealogie  und  Chronologie.  ^g,  Nymphe  Pareia  {Uagi-a,  Prelkr  2^  127), 

M.  war  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Europa  s.  Chryses  nr.  2  Bd.  1  Sp.  902,  wo  aber  irrtüm- 

(s.  d.),  König  von  Kreta,  und  lebte   drei  Meu-  lieh  i^rtw«.  statt  ÄpoUod.  3,  1,  2  steht,   richtig 

schenalter  vor  dem  trojanischen  Kriege  {Hcrod.  unter  Eurymedon  nr,  4  Bd.  1  Sp.  1425;  Euxan- 

7,  171;  vgl.  J/owe)' /L  13, 450),  oder  war  ein  Zeit-  tios  von  der  Nymphe  Dexithea,  s.Bd.  1  Sp.  1440; 

genösse  des  Herakles,  Perseus,  der  Dioskuren  Molos  (s.  d.),  Pholegandros  (s.  d.),  Asterios  oder 

(Euseb.  chron.  praef.  2  p.  7  ed.  Schöne).    Nach  lo  Asterion,  auch  Name  des  Minotauros,  s.  Bd.  1 

Homer  a.  a.  0.  erhielt  er  die  Herrschaft  über  Sp.  656   (nach  Nonn.  Dion.  13,  223  fF.  546;  35, 

Kreta  unmittelbar  von  Zeus;  eine  spätere  Sage,  385;   37,  765;   40,  290   war  Ast.   ein  Sohn   der 

deren  ältester  Vertreter  wohl  7/esiO(i  ist  (siehe  Nymphe  Androgeneia  zu  Phaistos);  Lykastos, 

Schal,  zu  llins  12,  292),    läfst  ihn   und   seine  s.  Bd.  2  Sp.  2174,   Euryale,  Mutter  des  Orion, 

Brüder  Rhadamanthys  und  Sarpedon  von  dem  s.  Bd.  1  Sp.  1419  und  Clem.  Born.  HomiJ.  5, 17; 

kretischen  König  Asterios  oder  Asterion,  dem  auch  in  dem  Hesiodfra(jment  des  Scliol.  zu  l^ic. 

Zeus  die  Europa  zum  Weibe  giebt,  an  Kindes-  Ther.  15  (Hes.  fr.  46  ed.  Göttl.),  wo  Orion  als 

statt  angenommen   werden;   s.  Bd.  1   Sp.  1411  ein  Sohn  t/j?  'Tilov  r^?  Mtvaog  ^vyatQÖg  be- 

und  Pherelydes  iui  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  3,1081;  zeichnet   wird,    ist   wohl   Evgvdlrjg    zu    lesen. 

4,  433.  Paus.  7,  2,  3.   Ilyp.  fab.  41.  Strabon  10,  20  Auffallend    ist    die    Nachricht    des    Schol.    zu 

4,  9   p.  477;    12,  8,  5  p   573.     Diod.  Sic.  5,  84.  Theoer.  3,  49,   dafs  lasion,    mit  dem  Demeter 

Lact.  Plae.  zu  Stat.  Theb.  5,  441;  7,  187.    Enst.  den  Plutos   zeugte,    ein   Sohn   des  Minos   und 

zu  J/.  2,  876  p.  369.  loh.  Malal.  p.  31,  6.    Tzetz.  der  Nymphe  Phronia  gewesen   sei,   s.  d.  und 

Chil.  1   bist.  19  v.  473  und  zu  Lyliophr.  1301,  unter   Katreus;    dagegen    liegt    in    der    Stelle 

der  Minos  geradezu  einen  Sohn  des  Zeus  Aste-  des  Sero,  zu  Verg.  Aen.  1,  533,  wo  die  Italia, 

rios  nennt,  während  M.  bei  Exiseh.  a.  a.  0.  S.  34  von  der  das  Land  benannt  sei,  als  eine  Tochter 

als  Sohn  der  Europa  und  des  kretischen  Königs  des  Minos  bezeichnet  wird,  sicher  eine  Textver- 

Asterios  bezeichnet  wird  (s.  auch  Hoerk,  Kreta  derbnisvor.  Wahrscheinlich  war  dort,  wie  (Sc/tö'M 

2,  45fF.  181ff.).    Nach  des  Asterios  Tode  ward  vermutet,  von  Talos  als  Enkel  des  Minos  (von 

Minos    Alleinherrscher    von  Kreta    durch    Be-  30  seiner    Tochter    Ariadne)    die    Rede,    vgl.   die 

siegung  seines  Bruders  Sarpedon  {Herod. 1,113.  Servius -Ausga,he  von  Thilo  u.  Hagen. 

Paus.  7,  3,  7),    oder   durch    göttliche  Bestim-  ^.  ,           ...,,    .         ,      ,,. 

mung  {ApoUod.  3,  1,  3;  2,  5,  7).    Als  man  ihm  Lieliesverhaltnisse  des  Mmos. 

nä,mlich    die    Herrschaft    über    Kreta    streitig  Ferner    liebte    Minos    die   Britomartis    und 

machte,    erklärte  Minos,    ihm   allein   gebühre  verfolgte    sie    vergeblich    neun    Monate    lang 

sie    nach    dem    Ratschlufs    der    Götter;    zum  (s.  Bd.  1  Sp.  823);    die  Eriboia   oder  Peiiboia, 

Zeichen   dessen  werde  geschehen,   was  er  er-  die  sich  unter  den  attischen  Tributjungfraoeu 

flehe.    Darauf  bat  er  Poseidon,  er  möge  ihm  zu  befand,   als   der  König   selbst  den  Tribut  von 

dem  bevorstehenden  Opfer  einen  Stier  senden.  Athen   nach  Kreta  holte;   doch  trat  ihm  The- 
Der  Gott  willfalirte   seiner  Bitte,   und   so   er- 40  seus   hindernd   entgegen.    Paus.  1,  17,  3   vgl. 

langte    M.    die   Herrschaft.     Da   aber  der  aus  mit  1,  42,  2.    Hyg.  Poet.  astr.  2,  5;   vgl.  auch 

dem  Meere  emporgestiegene  Stier  von  aufser-  Serv.  zu   Verg.  Aen.  6,  21;   den   Miletos    (oder 

ordentlicher   Schönheit   war,    schickte    er   ihn  Atymnios),   den  Sohn  Apollons   und   der  Aka- 

zu  seinen  Herden  und  opferte  statt  seiner  ein  kallis  oder  der  Nymphe  Areia,   der   sich  aber 

geringeres  Tier.    Darüber  erzürnt,  machte  Po-  dem    ihn    gleichfalls  liebenden   Sarpedon    an- 

seidon  den  Stier  rasend  und  flöfste  der  Gattin  schlofs  und  mit  ihm  nach  Karien  floh,   wo  er 

des  Königs,  Pasiphae,  eine  unbezwingliche  Liebe  die  gleichnamige  Stadt  gründete,  Hcrod.  7,  92; 

zu  ihm  ein   (s.  die  Art.  Minotauros  und  Pasi-  1,  173;  4,  45.    ApoUod.  3,  1,  2.    Paus.  7,  2,  5. 

phae).    Apollodor  berichtet  2,  5,  7,  dieser  Stier  Anton.  Lib.  30.     Nach  Niknnder  im  Schol.  zu 

sei  der  von  Herakles  auf  Ki-eta  gefangene  ge-  50  Apoll.  Rhod.  Arg.  1,  186   war  er  ein  Sohn  des 
wesen   und  nur  Akiisilaos  bezeichne  den  Stier       Euxantins,  des  Sohnes  des  Minos.  nach  Aristo- 

der  Europa  als  solchen;  vgl.  Tzitz.Chil.2,^93S.  Jciitos  ebend.  des  Apollon  und   der  Areia  und 

Preller,  Gr.  Myth.  2^  123.  200.  floh  vor  dem   auf  seine  Herrschaft  eifersüch- 

y.    ,       ,      -..  tigen   Minos  nach   Sanios;    das.selbe   bnrichtHt 

Kinder  des  31inos.  ^^,YZ  Meiam.  9,  443,  nur  nennt  er  die  Nyn  phe 

Mit  seiner  Gemahlin  Pasiphae,  der  Tochter  Deione,  vgl.  auch  Atymnos  Bd  1  Sp.  727.  Über- 

des  Helios  und  der  Perseis   (s.  d.  nr.  1),  odei-,  banpt   wird    dem    Minos    die  Einführung    der 

nach  Asklepiruhs  bei  ApnUodor  3,  1,  2,   Krete,  Männerliebe    zugeschrielien,    und    nicht  Zeus, 

der  Tochter  des  Astt^rins,    zeugte   Minos   den  sondern MinossolldenGanymedesgeraubthaben, 

Katreus  (s.  Bd  2  Sp.  1004),  Deukalion  (s  Bd.  1  eo  Echemenes  in    den  Kretic«  bei  Athen.  13,  601^ 

Sp.  997  und  Biod.  4,  62     Enntath.  zu  II.  2,  649  =  Fr.  Hint.  Gr.  4,  403     Dü.vndes  im  Schol    zu 

p.  314).  Glaukos  oder  Glaukon  (s.  Rd.  1  Sp.  1686  II.  20.  234  =  Fr.  Hs^t.  Gr.  4,  400,  3^    Si>idns 

nr.  9  und  Arsen.  14,97  ed.  I  enf-^ch  =  Ewhic.  s.  v.  Mmcoc;  varl.  auch  Ganymedt-s  Bd.  1  Sp.  1596, 

Viol.  p.  97  nr.  243  =  Pnla-ph   27),   Androgeos,  Auch   den  Tliesens   liebte  er,   höhnte   sich   mit 

auch  Eurysyes  genannt  (s.  Bd.  1   Sp.  342  nr.  1  ihm   ans  und    gab  ihm  seine   Tochter  Phaidra 

und  loh.  Mulal.  4  p  107.    Luc.  de  s  lt.  49),  die  zur  Frau,  Zenis  von  Chios  bei  Athen.  13,  60lf. 

Akakallis  oder  Akalle  (s.  B  l.l  Sp.204f.),  Xeno-  =  Fr.  Hist.  Gr.  4   530  und  Suid.  a.  a.  0. 

dike  (s.  d.),  Ariadne   (s.  Bd.  1  Sp.  540  ff.)  und  Seiner  vielen  Liebschaften  wegen   belegte 
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ihn  Pasiphae  mit  einer  Krankheit,  der  zufolge  Mitteilung  des  Heracl.  Pont,  nsgi  nolit.  3  (Kqtj- 

alle    Frauen,    denen    er    beiwohnte,    sterben  tc5j')  zu  beruhen,  dafs  Minos  zur  Ordnung  geiner 

mufsten,    Apoll.  3,  15,  1;    doch    Prokris,    die  Gesetze  neun  Jahre  gebraucht  habe,  PZm«.  T/tfS. 

Minos    durch   Schenkung _  eines   Hundes,    dem  16.    Numa  4.    De  vita  et  poesi  Hom.  175.    De 

kein  Tier  entrann,  und  eines  Speeres,  der  nie  sera  num.  vind.  4.    Paus.  3,  2,  4.    Luc.  Anach. 

sein  Ziel  verfehlte,  gewann,  schützte  ihn  gegen  39.  Vol.  Max.  fact.  dict.  mem.  l.  1,  2.  loseph.  c. 

den  Zauber  und  hob  ihn  dadurch,  dafs  sie  Minos  Apion.  2,  16.    Heracl.  Pont.  fr.  3.  {Fr.  Hist.  Gr. 

einen    aus    der  kirkäischen  Wurzel    bereiteten  2,  211).      Themist.  or.  6  p.  73  ed,  Dind.    Stob. 

Trank  geniefsen  liefs,  Apoll,  a.  a.  0.  u.  2,  4,  7.  flor.  13,  4,  40  (2  p.  189  Mein.  42  p.  294  Gesn.). 
Pollux  5,  5.     Sdiol.  zu  Eur.  Or.  1643.     Tzetz.  lo  Lactant.  l.  22.  Euseb.  chron.  2  p.  46  ed.  Schoene. 

Chil.  1,  546.      Nach   Anton.  Lih.  41   dagegen  Nicol  Proffymn.  8,  6.   Menander  nsgl  snidsfuz. 

beschenkte  Minos   sie  mit  obigen  Gaben   zum  620.   Über  Minos' Verkehr  mit  der  Gottheit  vgl. 

Danke  dafür,   dafs  sie   ihm  Nachkommen  von  auch  Bouche-Ledercq,   Hist.  de  la  divin.  dans 

Pasiphae  verschaffte,  vgl.  Ps.-Eratosth.  Catast.  l'antiqu.  2,  95—132.    Ihm  schrieb  die  Überliefe- 

33.    Palaeph.  f.  2.  rung  auch  die  Einteilung  der  Bürger  in  Krieger 

£,... ii       ..1               t     j  1,            j      r.  •  1.  und  Ackerbauer  zu,  wie  in  Ägypten   dem  Se- 

Stadtegriindniigen,  Ansdehnniig  des  Reiches.  sostris   Arist.  Pol  7  10. 

Minos  herrschte   als   mächtiger  König  und  In   seiner  Thätigkeit  als   Gesetzgeber  und 

Vertrauter  des  Zeus  zu  Knossos  (0(?.  19,  178.  Richter  imterstützten    ihn   sein   Bruder  Rha- 
Plat.  Min.  p.  319.    Diod.  Sic.  33,  13.    Strabon  20  damanthys,    der  in    den   Städten,    und    der 

10,  4,  7  p.  476.   Dion.  Hai.  2,  61.  Et.  M.  343,  31.  Erzmann    Talos,    der    auf    dem    Lande    das 

AntJiol  Pal.  14,  66.    Serv.  zu  Verg.  Ed.  6,  60),  Richteramt  verwaltete,  Plat.  Min.  p.  320.    De 

das  er  aufser  vielen  anderen  Städten  auf  Kreta  leg.  1  p.  624.     Plut.  Thes.  16.    Max.  Tyr.  diss. 

gründete,  von  denen  er  die  drei  bedeutendsten,  12   §  7  p.  137:   38  §  2  p.  447.    lul.  ap.  Cyr.  c. 

Knossos,  Phaistos  und  Kydonia,  zu  Haupt-  lul.  6  p.  190.     Nach   Diod.  5,  84  entsandte   er 

Städten  der  in  drei  Teile  geteilten  Insel  machte  aus  Eifersucht  den  Rhadamanthys  in  die  ent- 

{Diod.b,18.  Äirabow  10,  4,  8  p.  476  u.  14  p.  479.  legensten   Teile  der  Insel,  und  nach  Strabon 

Menander  7i8Qi  BTtLÖeiKTL-ncöv  604:).    Auch  aufser-  10,  4,  8  p.  476;   10,  4,  19  p.  482   und  Eust.  zu 

halb  Kretas  wurden   verschiedene  Städte,   die  Od  19, 178  war  Rhadamanthys  sogar  ein  älterer 
von  ihm  den  Namen  Mivcöa  erhielten,  als  seine  30  Gesetzgeber  von  Kreta,  den  Minos  nachahmte. 

Gründungen  bezeichnet,   Steph.  Byz.  s.  v.  und  Noch  in   später  Zeit  wurden  von  den  Kretern 

s.  rälu.     Sein  Reich   erstreckte  sich  über  90  Gesetze    auf  ihn    zurückgeführt,    Arist.  Polit. 

oder   100  Städte,    ob   über  ganz   Kreta,    läfst  2,  10    p.  50,    wie   überhaupt    die    besten    der 

sich  nicht   bestimmt  entscheiden,    II.  2,  649.  Hellenen   und   namentlich   die  Lakedaimonier 

Od.  a.  a.  0.     Plat.  Min.  p.  319.    Eur.  Cret.  fr.  (Lykurg)    sich    ihn    zum  Muster    nahmen;    ja 

475  ed.  Nauclc  =  Porphyr,  de  abst.  4,  19.    Ov.  seibst  die  später  eingewanderten  Dorier  ver- 

Her.  10,  67;  vgl.  auch  Verg.  Aen.  8,  106.  ehrten  ihn  als  ihren  Gesetzgeber  {Plat.  Min. 

Gerechtigkeit  und  gesetzgeberische  Thätigkeit.  ^Paxll'3^V^4!''Lul\l^ch%l).  ^^'  ^'  ^^  '^''^^^' 
Seine  Herrschaft  war  mild,  gerecht  und  40  Der  Ruf  seiner  Gerechtigkeit  war  so  grofs, 
weise,  so  dafs  man  ihn  einen  „wahrhaft  gött-  dafs  ihn  Homer  Od.  11,  567—571  (vgl.  Plat. 
liehen  Mann"  nennen  möchte,  Hom.  und  Hes.  Min.  p.  319  =  Strabon  3,  2,  3  p.  150)  auch 
bei  Plat.  Min.  p.  318— 321.  Isocr.l2, 205  p.276*.  noch  in  der  Unterwelt  bei  den  Toten  das  Amt 
Diod.  Sic.  5,  79.  Ov.  Her.  10,  69.  Stat.  Theb.  eines  Richters  bekleiden  läfst,  doch  ist  freilich 
8,  27  u.  Lact.  Plac.  zu  Theb.  4,  530.  Plut.  Thes.  die  genannte  Stelle  wohl  späteren  Ursprungs, 
16.  Eust.  zu  Od.  17,  523  p.  1830;  11,  568  p.  1699.  vgl.  Eohde,  Psyche  S.  285  A.  Nekyia  im  Phein. 
Eust.  zu  II.  14,  321  p.  989.  Euseb.  praep.  ev.  Mus.  1895  B.  50  S.  605.  6-24ff.  Preller -Robert, 
5,  19.  Ganz  besonders  werden  seine  Thätig-  Griech.  Myih.  1,  820.  Die  folgende  Zeit  machte 
keit  als  Gesetzgeber  und  seine  Macht  zur  See  ihn  dann  zum  Richter  über  die  Verstorbenen  bei 
gepriesen.  Er  gab  den  Kretern  Sitten  und  50  ihrem  Eintritt  in  die  Unterwelt;  vgl.  P/«to  G^or^r. 
Gesetze,  von  denen  er,  damit  ihnen  die  Leute  p.  523.  526.  524,  wo  Minos  eine  Art  Obergericht 
um  so  williger  gehorchten,  behauptete,  dafs  übertragen  ist,  indem  Rhadamanthys  die  Ver- 
er  sie  von  Zeus  selbst  erhalten  habe,  den  er  storbenen  aus  Asien,  Aiakos  die  aus  Europa 
aller  neun  Jahre  (Jfi'fcopos,  Od.  19, 178)  in  seiner  aburteilt,  er  aber  in  zweifelhaften  Fällen  ent- 
Höhle auf  dem  Ida  aufsuchte,  Plat.  Min.  p.  319.  scheidet.  Ein  goldenes  Scepter  in  der  Rechten, 
321.  De  leg.  1  p.  624.  630.  632.  Arist. piol.  2,  10;  sitzt  er  auf  erhabenem  Sessel  nahe  am  Ein- 
7,  9.  Apollod.  3,  1,  2.  Diod.  Sic.  5,  78.  Cic.  de  gang  in  die  Unterwelt  (s.  Fig.  2).  Neben  ihm 
repiibl.2,2.  Ov.  Amor.  3,10,  4\.  Strabon  10,  stehen  die  Strafgeister,  die  Rachegenien  und  die 
4,  8  p.  476;  19  p.  482;  16,2,38  p.  762  =^  Eust.  Erinyen,  und  von  der  andern  Seite  werden 
zu  Od.  19,  178  p,  1861,  der  vier  Erklärungen  60  ihm  die  Missethäter,  in  langen  Reihen  an 
des  homerischen  iwscogog  anführt:  Minos  sei  Ketten  geschlossen,  vorgeführt.  Er  aber  spricht 
aller  neun  Jahre  in  die  Höhle  des  Zeus  ge-  nach  sorgfältiger  Voruntersuchung  das  Urteil 
gangen,  oder  sei  neun  Jahre  bei  Zeus  erzogen,  und  sendet  die  Schuldigen  nach  dem  Ort  der 
oder  neun  Jahre  alt  König  geworden,  oder  habe  Gottlosen,  damit  sie  dort  die  verdiente  Strafe 
neun  Jahre  geherrscht  (vgl.  Stallbaum  zu  Plat.  ihrer  Verbrechen  empfangen;  die  Guten  und 
Min.  p.  319  C  und  Weber  im  Philol.  17,  163ff.),  Rechtschaffenen  dagegen  schickt  er,  sobald 
Apollon.  lex.  s.  v.  hvsaQog.  Auf  einer  eigen-  eine  ziemliche  Anzahl  beisammen  ist,  in  das 
tümlichen  Deutung  dieses  Wortes  scheint  die  elysische  Gefilde,    wo    sie    ein   seliges   Leben 
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führen,  Plat.   Apnl.   p.  41    =  Cic.  Tusc.  1,  41,  De  leg.  4  p.  706.     Min.  p.  320  nebst  ScJiol.  zu 

98.    Arioch  11.371.  Dnnnsih.  18,  127.    Apollod.  p.  321.    Em:  Herc.  für.  1S27.    Vcrg.  Aen.  6,  21 

3,  1,  2.     Dioä.  Sic.  5,  79.     Cic.  Tnac.  1,  h,  10.  und  Serv.  zu  6,  14  u.  21,  nach  ihm  auch  5'^'jppÄO 

Verq.  Aen.  6,  432.    Hör.  od.  1,  28  9;  4,  7    21.  in  hjric.  und  Bacchyl  in  ditlnjr.   CaluV.  64,75. 

Frop.  4,  18  (19).  27  ;  5,  11,  21.  Plnt.  Caf.  mai  23.  Hyg.  fnb.  41.     Poet,  a.ytr.  2,  5.     Ov.  Met.  8,  170 

Comol  ad  Apoll.  36.    Seneca  Aqam.  24.    Herc.  vgl.  7,  456  fF.     PJiit.  Thes.  15.  16.    Diod.  4,  61 

/>«•.  731  ff.     Stuf.  Theh.  8,  27.    L^^c.  de  Juct.  7.  u.  77.     Paus.  1,  27,  10.    -Sc/jo?.   zu  Od.  11,  320 

Menipp.  e.  Neojom.  11.  7l/or^  (Zm7.  12.30.    lup.  um]  IL  18.  590.    Eust.  zu  04.  11,  320  p.  1688. 

cnnf.  18.    ^w'/ioZ  Gr.  1  p.  174  nr.  26;   2,  273,  Sc/toZ    zu   Soph.  Oed.  Cnl.  463.     Xaci.  Plac.   zu 

30;  2,  6,1;  2,  51,  3  ed.  SmMcl--J'rtcofcs(=Pr«/r7/.  10  S'<ai.  TM;.  1,    192      Euseh.    pra^p.    ev.    5.  19. 

Tauchn.  1819.  7,  268.  384.  727;  11,  23)    Arist.  Malal.  4  p.  105.    Der  gewöhnlichen  Übevliefe- 

or  46  p.  .S14.  Phil' >str.  Vit.  Apoll.  3.2h.  Lyl:ophr.  rung  nach  wurden  die  Opfer  in  Athen  durchs 

Alex.  1398   und   Schol.  min.  p.  281   ed    Bachm.  Los  bestimmt,  nach  Hellanikos  bei  Plut.  Thes. 

T/f}».  or.  20  p.234.   Tidian.  conviv.  312D.  313D.  17   aber   wählte   Minos   selbst  sich    die   Opfer 

315D.   Nonn.  Dion.  7,  361;  19,  187 ff.:  27,  80ff.  aus  (vd.  Paus.  1,  17,  3).    Mehr  unter  Theseus. 

Claud.  rnpt.  Pros.  2,  332.    Et.  31.  343,  39.    Eust.  Aiif  dem  Kriegszuge  gegen  Athen  bekämpfte 

zu  Od.  11,  566  p.  1699,  62.  und  eroberte  Minos  auch Megara,  dessen  König 

c;     ,          ,    „.  Nisos  durch  den  Verrat  seiner  Tochter  Skylla 

beenerrscnalt.  getötet    wurde,    und    die    Hafenstadt   Nisaia, 

Minos    war    ferner    der    erste    griechische  20  Aes'h.  Cho'ph.  613 ff.    Apollod.  3,  15,  8.    Prop. 

Herrscher,   der  auch   eine  Herrschaft  zur   See  4,18  (19),  21.    Verg.  Cir.  llOff.    On.  Met.  8,  iff 

ausübte;  alle  um  Kreta  liegenden  Inseln  waren  Hy^/.  fnb.  198.  Strahon  8.  6,  13  p.  373.   Parthen 

seinem  Beft-hl  unterthan,  so  dafs  das  nördlich  in  Anal.  Alex.  ed.  Meinehe  p.  270.  Luc.  salt.  41. 

von  Kreta  gelegene  Meer   das   minoische  und  Paiis.  1,19,  5;  44,  5;  2.  34,7.  Nonn.  Dion.  25, 

die  kykladischen  Inseln,    auf  denen   er  nach  161  ff.    Schol.  zu  Eur.  Hipp.  1199.  Eust.  zu  Od. 

Vertreibung  der  Karer  seine  Söhne   als  Herr-  11,  321   p.  1688.     Tzetz.  zu  Lyknphr.  650;  vgl. 

scher  eingesetzt  hatte,   MtvcoiS fg  hiefsen.    Mit  Preller,  Gr.  Myth.  1^  508.    In  diesem  Kampfe 

den  Karern  des  Festlandes  war  er  befreundet,  fiel   auch  Megareus   von   Onchestos,    der    den 

holte  von  ihnen  Söldner  zur  Bemannung  seiner  Megarern  zu  Hülfe  geeilt  war,  Apollod.  a.  a.  0. 

Schiffe  und  säuberte  mit  deren  Hülfe  das  Meer  30  Paus.  1,  39,  5;  1,  42,  1. 

von  Seeräubern.   Sein  Stapelplatz  war  Amnisos,  ,,.             ^  rw  . ,  1       ,      ■,  . 

Eerod.  1,  171;   3,  122.    Thnc.  1,  4,  1.    Arist.  Minos  nnd  Daidalos  (s.  d.). 

Pol.  2,  10.     Isoer.  12,  43  p.  241°.     Kallim.  ed.  Während    der  Herrschaft    des   Minos    kam 

Spanli.  zu  Hymn.  in  Dian.  194  und   2   p.  308.  Daidalos  (s.  d.),  aus  Athen  fliehend,  nach  Kreta, 

Apoll.  Phod.  Arg.  2,  516;    4,  1564  und  Schol.  erfüllte  die  Insel  mit  dem  Ruhme  seiner  Kunst- 

Apollod.3,  15,  8.  Diod.  Sic.  i,  60.  79;  5,78.  84;  thätigkeit  und  fertigte  dem  König  und  seinen 

33  fr.  13.  Snllust,  Hist.fr.  ine.  8.   Strahon  1,3,2  Töchtern  wunderbare  Bildwerke,  Hom.  II.  18, 

p.  48;  10,  4,  7  p.  476;  14,  2,  27  p.  661.    Plut.  de  590.   Apollod.  3, 15,  9.  Diod.  4,  77.  Hyg.  fah.  39. 

exil.   10.    Paus.  1,  27,  9;   7,  3,  7.    Philostr.  vit.  Paus.  7,  4,  5;  8,  53,  8;  9,  40,  4.    Serv.  zu  Verg. 
Apoll.  3,  25.    Iid.  ap.  Cyr.  c.  Iiil.  6  p.  190.  Serv.  40  Aen.  6,  14.     Auch   war  er  Erbauer  des  Laby- 

zu  Fer(7.  J.en.  8,  725.  Oinomaos  hei  Euseb.praep.  rinths,  4poWorf.  3,  1,  4;  15,  8.   Diod.  1,61.   Hyg. 

ev.  5,  19.    Euseb.  Chron.  2  p.  46  nebst  Hieron.  fah.  40.    Ov.  Met.  8,  159.    Verg.  Aen.  6,  29  und 

vers.  p.  47^^  ed.  Schoene.   Malal.  Chron.  4  p.  105.  Serv.  zu  Aen.  5,  588;  vgl.  Hoech,  Kreta  1,  60ff". 

Said.  s.v.  Mivmg.  Eust.  zu  0*^.11,  321  p.  1688;  447  ff.   und   die  Art.  Daidalos   und   Labyrinth. 

17,  523  p.l830;  19,  178  p.  1861.    Wie  die  Karer  Minos  nötigt  ihn  wegen  seiner  Kunstfertigkeit, 

von   den  umliegenden   Inseln,    so   verjagte  er  in  Kreta  zu  bleiben,  und  sperrt  ihn  ein,  XenopÄ. 

nach  Nonn.  Dion.  21,  305  die  Rhadamanen  von  Apomn.  Socr.  4,  2,  33.    Palaeoh.  13,  oder  wirft 

Kreta  selbst  nach  Arabien.    Als  mutmafslichen  ihn  wegen   des  Vorschubs,   den  er  der  Liebe 

Erfinder  der  enaKtgig,  eines  kleinen,  zur  Küsten-  der  Pasiphae  (s.  d.)  zu  dem   Stiere  Poseidons 

Schiffahrt  be.^onders  geeigneten  Schiffes,  nennt  50  geleistet  hat,  ins  Gefängnis.     Doch   Daidalos 

ihn  Et.  M.  353,  11.  entkommt  und  flieht  nach  Sicilien;  Minos,  der 

Selbst  Athen  mufste   seine  Macht  fühlen.  ihn  verfolgt,  wird  in  Kamikoi  vom  König  Ko- 

Als  er  nämlich  auf  Paros  den  Chariten  opferte,  kalos   oder  dessen  Töchtern  in  einem  heifsen 

erhielt  er  die  Nachricht,  dafs  sein  Sohn  Andro-  Bade  erstickt,  Herod.  1,  173;  7,  169ff'.    Ephoros 

geos  (s.  d.)  von  den  Athenern  ermordet  worden  bei  Theon  prog.  16  =  Fr.  liist.  Gr.  1   p.  261. 

sei.    Er  legte  den  Kranz  ab,  den  er  als  Opfern-  Apollod.  2,  6,  3.  Kallim.  2,  118.  Strabon  6,  2,  6 

der  trug,  vollbrachte  aber  das  Opfer  und  rüstete  p.  273;  3,  2  p.  279.  Conon.  narr.  25.  Diod.  4,  79. 

dann    zum  Kriege    gegen    Athen.      Die    Stadt  Ov.  Ars  am.  2,  21  ff.    Metam.  8,  183.    Ib.  290. 

widerstand  lange.    Allein  endlich  sandte  Zeus  Hyg.fab.ii.  Sallust, Hist.fr. ine. 2,3.  Agatliarch. 
auf  Minos'  Bitten  Pest  und  Hungersnot  über  60  bei  PÄoi.  &i&Z.  443,  25  (Geogr.  Gr.  min.  1,115). 

sie,  und  das  Orakel  verkündete  den  Athenern,  Paus.  7,  4,  6,  wo  der  Ort  Inykos  genannt  wird; 

dafs  sie  nur  Rettung  finden  könnten,  wenn  sie  9,11,4.  Zenob. i,92.  Athen.  1,18,  10^.  Schol. zu 

Minos  versöhnten.    Dieser  aber  verlangte  einen  II.  2,  145  =  Fr.  hist.  Gr.  3,  34,  36.    Steph.  Bys. 

Tribut  von   je    sieben   Knaben   und  Mädchen,  s.  v.  Kani-Aog.  Euseb.  Chron.  2.  50.   Vers.  Arm.  2 

die    alljährlich    oder    aller    sieben    oder  neun  p.  44 f.  Fers.  iZter.  2  p.  45  1.    Tzetz.  Chil.  1,  b06. 

Jahre    nach   Kreta    gesendet    und    dem  Mino-  Sogar  bis  nach  Sardinien,  Paus.  10,  17,  4,  und 

tauros  (s.  d.)    zum   Frafse    übergeben   werden  Kumai,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  14,  und  selbst  bis 

sollten,  Apollod.  3,  15,  7.    Plato  Phaed.  p.  58.  zu  den  Bernsteininseln,  Arist.  ausc.  mirah.  51, 
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floh  Daidalos  vor  den  Kretern.    Nach  Kleidemos 


dagegen    flüchtete    er    nach    Athen,    während 

Minos  auf  der  Verfolgung  nach  Sicilien  ver-  In  Minos'  Persönlichkeit  haben  sich  Ge- 
schlagen wurde,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Aristo-  schichte  und  Sage  so  eng  vermischt,  dafs  eine 
teles,  Polit.  2,  10  erwähnt  Daidalos  nicht,  son-  strenge  Scheidung  nicht  mehr  möglich  ist,  ,,er 
dern  berichtet  nur,  dafs  Minos,  um  Sicilien  steht",  sagt  Curtius,  ,,an  der  Schwelle  der  Ge- 
der  kretischen  Macht  zu  unterwerfen,  dahin  schichte".  Seine  Herrschaft  erstreckte  sich 
gegangen  und  vor  Kamikoi  gefallen  sei.  Über  nicht  nur  über  den  gröfsten  Teil  von  Kreta, 
den  Verkehr  Siciliens  mit  Kreta  vgl.  Holm,  lo  sondern  auch  über  die  Inseln  des  ügäischen 
Gesch.  Sicil.  1,  115 ff".  E.  Meyer,  Gesch.  ä.  Alt.  Meeres,  so  dafs  er  der  erste  der  Hellenen  war, 
2,  483.  Die  Kreter  unternahmen  später  einen  der  ein  gröfseres  Reich  schuf  und  durch  seine 
Rachezug,  der  aber  unglücklich  verlief;  bei  Macht  zur  See  dem  Räuberunwesen,  das  nament- 
der  Heimkehr  wurden  sie  nach  Japj'gien  ver-  lieh  von  den  Karern  der  asiatischen  Küste  aus- 
schlagen und  gründeten  dort  Hyria,  Herod.  7,  ging,  ein  Ende  machte.  Er  begründete  eine 
170.  Conon.  narr.  25.  Strahon  G,  3,  6  p.  282.  feste  staatliche  Ordnung  und  gab  seinem 
Die  mit  Minos  nach  Sicilien  Gekommenen  Volke  Gesetze,  eine  Thätigkeit,  die  sich  den 
gründeten  die  Stadt  Minoa  und  errichteten  Griechen  der  späteren  Zeit  so  scharf  einprägte, 
ihrem  König  ein  Grabmal,  Diod.  4,  79.  Hcracl.  dafs  sogar  die  von  dem  griechischen  Festlande 
Pont.  fr.  29.  Schol.  in  Callim.  hynin.  in  Jov.  8.  20  später  eingewanderten  Dorier  ihn  als  ihren 
Dieses  Grabmal  bestand  aus  einem  doppelten  Gesetzgeber  erkannten,  während  in  Wirklich- 
Raume,  in  dessen  verschlossenem  Teile  die  keit  das  Umgekehrte  der  Fall  war,  vgl.  Trü7vf?', 
Gebeine  des  Minos  aufbewahrt  wurden,  wäh-  Untersuch,  üb  spnrtan.Verf.- GescJi.  S.d6.  Auch 
rend  der  offene  ein  Heiligtum  der  Aphrodite  Staatengründungen  und  Gottesdienste  gingen 
enthielt.  Das  Grabmal  stand  lange  Zeit  in  von  [Kreta  und  somit]  Minos  aus;  er  setzte 
hohen  Ehren;  allein  unter  Theron  soll  es  bei  seine  Söhne  auf  den  kykladischen  Inseln  als 
der  Gründung  von  Agrigent  zerstört  und  die  Herrscher  ein;  die  Tötung  des  Minotauros  und 
Gebeine  den  Kretern  ausgeliefert  worden  sein  Talos  unter  seiner  Herrschaft  scheint  darauf 
(Diod.  a.a,.  0.),  die  nun  in  der  Heimat  ein  Grab-  hinzuweisen,  dafs  er  die  blutigen  Opfer  ab- 
mal  mit  der  Aufschrift  Mivcoog  tov  diog  rcccpog  30  schaffte,  wenn  auch  gerade  diese  Teile  der 
erbauten  und  später  behaupteten,  dafs  bei  ihnen  Sage  von  der  ihm  feindlichen  attischen  Litte- 
das  Grab  des  Zeus  sei,  weil  mit  der  Zeit  das  ratur  in  einem  für  ihn  wenig  günstigen  Lichte 
Wort  Mivaog  verlöscht  war,  Schal,  zu  Kallim.  dargestellt  werden.  Eben  darauf  deutet  wohl 
a.  a.  0.;  vgl.  Preller,  Griech.  Myth.  2^,  123.  auch    die    oben    erwähnte    Sage,    dafs    Minos 

einen  von  Poseidon  gesandten  Stier  nicht  ge- 

Die  Minossaffe  in  der  alten  Litteratur.  opfert  habe,  vgl.  RoUrt  in  Fkclceisens  Johibb. 

f.  kJa^s.  Philol.  1886  Suppl.  Bd.  15  S.  193  (in 
Bei  der  hervorragenden  Bedeutung  des  alten  Kidmerts  Aufsatz:  Daidalos)  und  14.  Hall. 
Kreterkönigs  kann  es  nicht  wunderbar  erschei-  Winckehnannsprof/r.  1890  S.  22,  der,  nament- 
nen,  dafs  schon  im  Altertum  besondere  Schriften  40  lieh  gestützt  auf  das  biä  Porphyr,  de  abst.  4,  19 
sich  mit  ihm  beschäftigten,  so  schrieb  nach  erhaltene  Bruchstück  eines  Chorliedes  aus  den 
Diog.  Laert.  1,  112  Epimenides  eine  Dichtung  Krftcrn  des  Enripides  (fr.Alb  ed.  NaiicJc),  ver- 
von  4000  Versen  über  Minos  und  Rhadaman-  mutet,  dafs  Minos  als  Pfleger  der  mystischen 
thys,  und  als  Verfasser  eines  Werkes  über  Minos  Religion  des  idäischen  Zeus  blutige  Opfer  ver- 
nennt Phhgon  tieq\  &ciVfiaai'cov  den  Hippistra-  abscheute.  Denn  nach  Ephoros  bei  Diod.  5,  64 
tos,  vgl.  auch  den  p-<cudo  -  platonischen  Minos;  =  Fr.  hist.  Gr.  1,  253,  65  führte  er  den  Dienst 
vorzugsweise  aber  behandelten  die  attischen  der  idäischen  Daktylen,  also  des  Zeus,  vom 
Dramatiker  Stoffe  aus  dem  minoischen  Sagen-  phrygischen  Ida  nach  Kreta  über.  Auch  das 
kreise.  Sicher  gehörten  hierher:  Aischyios'  Opfer  ohne  Kranz  und  Flötenspiel  soll  auf 
Kgrjaaai,  Sophokles'  Mävtsig  r]  Flolvidog.  Jccl- 50  seine  Einrichtung  zurückgehen,  vgl.  Androgeos 
doXog.  Kcc^i-nioi,  Euripidcs'  Kgritsg,  Aristo-  und  Suet.  Tih.  70.  So  wurde  Minos  Hepräsen- 
phancs'  Kcäv-alog  und  ^aCSnlog,  s.  M'ilcker,  taut  der  ältesten  Kultur  auf  den  Inseln  des 
Griech.  Trag.  1,  75.  431  ff.  7(i7flF.  Nauck.  l'rag.  ägäischen  Meeres,  und  die  S.ige  verknüpfte 
Gr.  fr.  S.  159  fi.,  ferner  Stücke  des  Ale.vis  und  mit  seiner  Person  die  Ereignisse  der  letzten 
Antiphanes,  nach  Athen.  1,  289^;  2,  öS'i,  vgl.  zwei  Jahrhunderte  vor  dem  trojanischen  Kriege, 
auch  Meineke,  Fr.  com.  Gr.  1,  325.  392,  und  Curtius,  Griech.  Ga-ch.  l^  62 ff.  Daraus  erklärt 
Komödien  des  Plato,  Eubulos,  Nikochare^,  sich  wohl  auch,  dafs  eine  spätere  Sage,  deren 
Apollophanes  und  Anaxilas,  s.  Meineke,  Fr.  Entstehung  E.  Kuhnprt  in  Flcckeisens  Jahrbb. 
com.  Gr.  1,  169.  255.  266.  342.  360.  407.  Ob  18SG  Sripid.B(\.lb  (Daidalos,  ein  Beilr.  z.  griech. 
Menandevs  'Jvfignywng  r]  Kg/jc,  Athen.  6,  243'',  go  Künsllergcsch.  S.  183  223)  S.191  auf  Antiochos 
die  alte  Sa^je  behandelte,  ist  zweifelhaft.  Den  von  Syralu^  zurückführt,  ihn  mit  Daiilalos  in 
Griechen  folgten  wohl  die  römischen  Dramatiker,  Verbindung  brachte,  der  wahrscheinlich  dem 
wenigstens  ist  der  Titel  eines  Dramas  des  Accius  7.  Jahrhundert  angehört,  ebend.  S.  209. 
Minos  oder  Minotavros  überliefert,  Mibheck,  __  Eine  eigentümliche  Gestaltung  gaben  der 
Trag.Rom.  fr.X'äb'.  Devs.  Dieröm.  Trag.  i.  Znt-  Überlieferung  die  Atthidenschreiber  und  die 
alter  der  Rep.  S  595.  Endlich  zeigt  Lmc.  sa/i.  41,  attischen  Dichter.  Einerseits  um  die  Gestalt 
dafs  auch  der  pantomimische  Tanz  sich  einzelner  des  Theseus  in  möglichst  hellem  Lichte  er- 
Teile  der  Sage  bemächtigt  hatte.  strahlen  zu  lassen,  andrerseits  um  ihrem  Hafs 
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gegen  den  vermeintlichen  Besieger  Attikas  Ge-  und  Sonnengott,  mit  der  Person  des  mensch- 
nüge  zu  thun,  machten  sie  den  Minos  zu  einem  liehen  Königs  verwebt  worden  sind;  einer 
grausamen,  ungerechten,  tributbeischenden  Ty-  völligen  Gleichsetzung  beider  jedoch,  die  von 
rannen,  und  da  sie  die  griechische  Litteratur  neueren  Forschern  vielfach  empfohlen  wird, 
in  ihrer  Blütezeit  beherrschten,  tritt  uns  Minos  scheint  die  Überlieferung  zu  widerstreben.  Wir 
von  dieser  Zeit  an  vielfach  in  der  von  ihnen  haben  hier  vielleicht  emen  ähnlichen  Vorgang 
geschaffenen  Gestalt  entgegen,  vgl.  die  oben  anzuerkennen  wie  in  der  deutschen  Helden- 
Sp.  2997f.  (Kampf  gegen  Athen.  Daidalos)  an-  sage.  Schömann,  Griecli.  Altert.  V,  12  u.  313 
geführten  Stellen.  Dieser  Unterschied  der  at-  hält  Minos  für  ein  göttliches  Wesen,  das  der 
tischen  Minossage  von  der  Äomt')7sc/i-/tes/odksc7ie«  10  ungriechischen  alten  Bevölkerung  der  Insel 
ist  so  autfallend,  dafs  bereits  einige  der  Alten  angehörte,  Duncker,  Alte  Gesch.  S'\  73  für  die 
darauf  aufmerksam  gemacht  haben,  wie  PJat.  Peisonikation  phönikischer  Herrschaft  und  den 
3Iin.  p.  318.  320  f.  Strabon  10,  i,  S  p.  476.  Vertreter  des  Baal  -  Melkart.  Auch  Movers, 
Flut.  Thes.  16.  Eust.  zu  Od.  11,  574  p.  1699  Phönücier  1,  32  und  Lctvy ,  Mythol.  Beitr.  in 
und  11,320.  321  p.  1688,  der  das  homerische  Fleckeisens  Johrbb.  f.  Mass.  PhiloL  18Q2  S.  187 
Beiwort  öloöcpQcov,  das  Hocek,  Kreta  2, 142  mit  versuchen  Ableitung  des  Namens  und  damit 
Recht  als  das  Einschiebsel  eines  attischen  der  Persönlichkeit  aus  dem  Semitischen.  Da- 
Rhapsoden  bezeichnet,  damit  zu  erklären  sucht,  mit  übereinstimmend  erklärt  Bouche-  Leder cq, 
dafs  Minos  den  Seei-äubern  oiooqpoM"  gewesen  Hiatoire  de  la  divin.  d.  l'antiqu.  2,  97  die  Zeit 
sei,  weil  er  das  Meer  von  ihnen  gesäubert  habe.  20  des  Minos  für  halb  semitisch,  im  Banne  des 
Die  scheinbar  unversöhnlichen  Wider-  Baalkültus  befangen;  vgl.  die  Widerlegung  bei 
Sprüche  der  Überlieferung  machen  es  auch  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  232.  2,  148.  — 
verständlich,  wie  man  schliefslich  dazu  kam,  Creuzer,  Symbolik  4  S.  101  Anm._173  glaubt  in 
zwei  Herrscher  des  Namens  Minos  anzu-  offenbarem  Widerspruch  mit  der  Überlieierung, 
nehmen,  eine  Aufstellung,  die  sich  zuerst  bei  dafs  inMinos  der  Mond  als  König  angeschaut,und 
Diüd.  4,  60  findet,  nach  Hoecks  Vermutung  aber  die  vom  Mondlauf  abhängige  Kalender-,  Acker- 
auf Genealogieenschreiber  zurückzuführen  ist  bau-  und  Rnichsordnung  verkörpert  sei.  Butt- 
und  sich  daher  namentlich  bei  Chronisten,  wie  mann,  Mytholoyus  2,  232  erkennt  in  Minos,  den 
Easebios\xii(!L  im  Marmor  Barium,  ex\i\e\i.  Dio-  er  für  den  Stammvater  und  Gesetzgeber  der 
dor,  dem  alle  andern  Überlieferungen  dieser  30  Kreter,  den  ersten  Menschen  nach  kretischer 
Art  folgen,  berichtet:  Tektamos  (oder  Teuta-  Sage  erklärt,  dieselbe  mythische  Person,  wie 
mos),  Sohn  des  Doros,  Enkel  des  Hellen,  Ur-  den  indischen  Menü  oder  Manu;  ihm  folgen 
enkel  des  Deukalion,  kam  mit  einer  aiolischen  Benfey  (Hermes,  Minos,  Tartarus.  Göttingen 
und  pelasgischen  Kolonie  nach  Kreta  und  zeugte  1877  §  6  u.  7);  Siecke  (Beitr.  z.  genaueren  Er- 
als  König  der  Insel  mit  der  Tochter  des  Kre-  kenntnis  der  Mondgotlheiten  bei  den  Griechen, 
theus  den  Asterios.  Unter  dessen  Herrschaft  Gymnasial -Programm  Berlin  1885),  der  S.  15 
kam  Zeus  mit  Europa  ebendahin  und  zeugte  den  Stier  des  Minos  und  den  Hund  Lailaps, 
Minos,  Sarpedon  und  Rhadamauthys.  Später  den  Zeus  der  Europa  schenkte,  als  Personifi- 
vermählte  sich  Asterios  mit  Europa,  nahm  kationen  des  Mondes,  Minos  selbst  als  identisch 
ihre  Söhne  an  Kindesstatt  an  und  hinterliefs  4o  mit  dem  ind.Yama  =  Manus  =  german.Mannus 
ihnen  die  Herrschaft.  Minos  aber  führte  Itone,  fafst,  dagegen  S.  13  ihn  einen  Gott  der  Finster- 
die  Tochter  des  Lyktios,  heim  und  erzeugte  nis  nennt,  d.-r  mit  dem  Sonnenhelden  Nisos 
•mit  ihr  den  Lykastos,  dem  Ida,  die  Tochter  kämpft,  s.  auch  Dens.,  De  Niso  et  Scylla. 
des  Koiybas,  Minos  den  Zweiten  gebar,  der  Gymn. -Progr.  Berlin  1884;  über  ältere  der- 
von  manchen  auch  Sohn  des  Zeus  genannt  artitje  Erklärungsversuche  s.  Hoeck,  Kreta 
wird.  Dieser  brachte  zuerst  unter  den  Hei-  2,  46.  Mit  Recht  wird  die  Gleichstellung 
lenen  eine  grof^e  Flotte  zusammen  und  be-  Minos -Manu  verworfen  von  Schrader,  Sprach- 
herrschte  das  Meer.  Er  heiratete  die  Pasi-  t\er(il.  u.  Urgesch.  S.  596.  Gruppe,  Kulte  und 
phae  u.  s.  w. ;  ähnlich  auch  Blut.  Thcs.  20,  nur  Mythen  1,  163  und  in  Bursians  Jahresbir.  1894 
dafs  dieser  die  Naxier  als  Urheber  der  Sage  50  Heft  4  S.  6.  P/eimer  ebenda  1891  Bd.  25  S.  40. 
von  zwei  Minos  und  zwei  Ariadnen  nennt;  Als  eine  Hypostase  des  Zeus  wird  Minos  be- 
vgl.  die  ausführliche  Erörterung  und  Wider-  zeichnet  von  Svoronos,  Bevue  beige  itum.  15, 
legung  bei  Hoeck,  Kreta  1,  242  —  255;  2,  45  ff.  1894  2.  Lfg.  üb.  Biitomartis,  die  sogen.  Europa 
Die  nahe  Verbindung  des  Minos  mit  Zeus,  a.  d.Blut.  v.Gortyn,  ebenso  von  Henry  hoivski, 
als  dessen  Sohn  und  Vertrauter  er  schon  in  De  love  Cretico.  Gymn.- Progr.  v.  Inowraziaw 
der  ältesten  Sage  erscheint,  die  unverkennbare,  1879  S.  6,  der  den  Namen  von  Men,  Manes, 
beririts  von  Spunheim  zu  C<dlim.hyi»n.  in  Dian.  das  Name  der  Sonne  sei,  ableitet.  Als  Sonnen- 
v.  193  p.  307  hervorgehobene  Bedeutung  der  beiden  (Sonnengott)  betrachten  den  Minos  auch 
Neunzahl  für  sein  Leben:  iwicagog  ßaailiv?,  Preller,  Griech.  Myih.  2^  119 — 123.  Gerhard, 
aller  neun  Jahre  oder  neun  Jahre  lang  he- m  Grie<h.  Myth.  §  1-22  u.ö.  Boscher,  Selene  u.Verw. 
suchte  er  den  Zeus  in  der  diktäischen  Höhle,  S.  136 ff.,  der  in  Minos  einen  „phönikisch  kreti- 
neun  Monate  verfolgte  er  die  Britomartis,  die  sehen  Sonnengott"  erkennt  und  ihn  nach  über- 
uns  entschieden  an  den  apollinischen  enna-  zeugender  Beweisführung  für  identisch  mit 
eterischen  Jahrescyklus  gemahnt,  wie  die  mit  dem  kretischen  Stier  und  dem  Minotauros  er- 
seiner  Person  verbundenen  Sagen  von  Mino-  klärt;  s.  auch  Baumstark  u.  Walz  in  Paulys 
tauros,  Pasiphae  und  Talos  machen  es  sehr  Beulencykhp.  s.  v.  und  das  Hauptwerk  über 
wahrscheinlich,  dafs  schon  früh  die  Vorstel-  Minos  Hoeck,  Kreta  2.  Eine  völlig  überzeu- 
lungen  von  dem  kretischen  Zeus,  dem  Himmels-  gende   Erklärung  des  Namens  ist  noch  nicht 


3003 


Miuos  (Bildwerke) 


Minotauros 


3004 


gefunden:  weder  die  Zurückführung  auf  nßv, 
(ifig,  noch  die  auf  ^livog,  (livco  befriedigt. 
H.  B.  Müller,  Myth.  d.  griech.  Stämme  2,  344 
schliefst  sich  der  von  A.  Kuhn  in  den  Beitr. 
z.  vergl.  Sprudilorscli.  von  Kuhn  u.  Schleicher 
1,  369  versuchten  Ableitung  der  Namen  Mtvwg 
und  Mtvvas  aus  der  Grundform  Mavfavz  an, 
indem  er  die  Länge  des  i  mit  Ersatzdehnung 
begründet,  und  folgert 
.-".■^•^»,  daraus  weiter:  Minos  ist  lo 

/  '        "^/^        "'^         heroischer  Repräsentant 
^■_^  ^  eines  in  Kreta  angesie- 

delten Zweiges  der  Mi- 
nyer.  Stammgott  der 
Minyer  aber  war  Posei- 
don, den  Minos  durch 
Gebet  verehrt  und  durch 
den  er  nach  dem  Tode 
des    Asterion   die   Herr- 


Minotauros  auch  den  Namen  Asterios;  der 
Stier  der  Pasiphae  war  Zeus  selbst  nach 
Porphyr,  de  abst.  3,  16.  Mythogr.  bei  Wester- 
mann, App.  Narr.  23  S.  36y;  Minos  wird  auch 
Vater  des  lasion  genannt;  er  ist  König  und 
Richter  auf  Erden  und  Richter  in  der  Unter- 
welt; vgl.  auch  unter  Minotauros. 

ßildliclie  Darstellangen. 


Sehr  häufig  begegnet  uns  auf  Münzen  von 
Gortyna,  Knossos,  Hierapytna,  Phaistos  der 
Kopf  eines  bärtigen  Mannes  mit  einem  Königs- 
diadem im  langen,  gewellten  Haar  als  Abbild 
des  Zeus  oder  Minos,  so  A  catul.  of  Greek 
coitis  in  the  Brit.  Mus.,  Crete  and  the  Aeg.  is- 
lands.  London  1886  pl.  6.  11.  12.  16.  Scoronos, 
Numismat.  de  la  Crete  anc.  pl.  4,  34;  6,  19 — 24; 
7,1.19-21;  8,4;  15,21—28;  16,8-12.14—20; 
vgl.  Wintkelmann,  Gesch.  d.  Kunst  d.  Altert.* 
Schaft  über  die  Insel  er-  20  S.  294  „Minos  auf  Münzen  von  Gnossus  würde 
langt.  Der  kinderlose  ohne  einen  stolzen,  königlichen  Blick  einem 
luppiter  voll  Huld  und  Gnade  ähnlich  sehen"; 
s.  die  Abbildg.  nr.  1.  Darstellungen  des  Minos 
als  Totenrichter  bieten:  eine  grofse  Vase  aua 
einem  Grabe  von  Canosa  bei  Müller -Wieseler , 
Denkm.  1  Taf.  56  nr.  275*  (s.  Abbildg.  nr.  2); 
rechts  vom  Mittelbilde  sitzen  die  drei  Toten- 
richter, in  der  Mitte  Minos  halb  bekleidet; 
ferner    eine    rotfigurige    Schale    bei    Gerhard, 


1)  Minos.     Münze  von 

Gortyna  {Brit.  Mus. 

Greek  coins.  Crete  a.  Aej. 

ist.  PI.  XI  nr.  7).  \    1      •         j 

'  Asterion  dagegen  reprä- 

sentiert die  karische  Be- 
völkerung, die  vor  der  Einwanderung  der  Minyer 
die  herrschende  war;  denn  Kinderlosigkeit 
eines  Heroen  ist  der  mythische  Ausdruck  für 
die  Vertreibung  oder  Unterwerfung  seines 
Stammes  (1,  311  ft'.).  Als  dann  die  Kadmeier 
und  Achaier  erobernd  in  Kreta  einwanderten, 


wurde  der  vorgefundene  Stamm-  30  Auserl.  griech.  Vasenb.  3  Taf.  236  und  unter- 


i'os  zum  Sohne  des  achaiischen 
Stammgottes  Zeus  und  der  kad- 


2)  Die  drei  Totenricliter  Khadamantliys,  Miuos,  Aiakos  v.  einer 
Vase  V.  Canosa  {Müller- Wieseler,  Denlm.  d.  alt.  K.  I  Taf.  56  nr.  275  a) 


meischen  Europa  (vgl.  1,  305  ff.).  Diese 
Aufstellung,  die  auch  durch  den  oben  er- 
wähnten Bericht  Diodors  von  einer  aiolisch- 
pelasgischen  Einwanderung  unterstützt  wird, 
verdient  gewifs  Beachtung,  doch  könnte  man 
vielleicht    noch    einen    Schritt    weiter    gehen  co  leicht  auch  auf  der   Fran9oisvase,    s.  Brunn, 


italische  Vasengemälde,  die  die  Unterwelt  dar- 
stellen,  s.  Preller,  Griech.  Myth.  2^  683,  viel- 
leicht auch  diejenigen  Münzen,  auf  denen  wir 
ihn  halb    bekleidet   mit  dem   Scepter   in   der 
Rechten  auf  dem  Throne   sitzen   sehen,    vgl. 
z.  B.  ein  Didracbmon  von  Knossos  des  Berliner 
Münzkabinetts  in  v.  Sallets  Zeitschr.  f.  Numism. 
6,   232.       Bauvieistir,    DenTcm.    S.  945 
nr.  1059.    Li  Verbindung  mit  dem  Mino- 
tauros    und    Theseus    findet     er     sich 
1)  auf  Sarkophagreliefs,    Robert,   Der 
Fasiphaesarkoph.      14.    Hall.    Winckel- 
mannsprogr.  1890,  der  greise  Mann  mit 
der  Königsbinde  auf  der  rechten  Schmal- 
seite ist  wahrscheinlich  Minos,  der  ein 
unblutiges  Opfer  darbringt;  Kälte,  Die 
Kreter  d.  Eurip.  in  den  histor.  u.philolog. 
Aufsatz.  E.  Curtius  z.  seinem  70.  Geburts- 
tage gew.  1884  S.  195  —  208,  Minos  auf 
vier    etruskischen    Aschenkisten;    viel- 
leichtauch  auf  einem  etruskischen  Relief, 
Arch.    Zeitg.     1853     Taf.    56,    9;     vgl. 
Kuhnert  a.  a.  0.   S.  194  Anm.  28,  und 
einem    Theseussarkophag,  Arch.  Zeitg. 
1884    S.  77;     2)   auf  Vasen,   Gerhard,  Auserl. 
griech.  Vasenb.  3  Taf.  160.  31.  d.  Inst.  4  tav.  59; 
6  tav.  15  u.  ö. ;  vgl.  Eobert,  Bild  u.  Lied  in  d. 
Piniol.  Unters,  von  Kicfsling  u.  v.  Wilamountz- 
31  öllendor ff  1S81   Heft  5   S.  20  Anm.  17;   viel- 


und,  unter  Annahme  einer  Verschmelzung  des 
Heros  mit  dem  Gotte,  der  von  Müller  2,  185  ff. 
ausgeführten  Gleichsetzung  des  Ober-  und 
Unterweltsgottes  Zeus  -  Kronos  einen  Minos- 
Minotauros  an  die  Seite  stellen.  Spuren  dieser 
alten  Wesenseinheit  liefsen  sich  wohl  in  Fol- 
gendem finden:  Minos  ist  einerseits  Stiefsohn 
des  Asterios,  andererseits  führt  sein  Stiefsohn 


Kunbtgesch.  1,  166.  Endlich  vermuten  Heibig, 
Wandgem.  1337,  und  Üierbeck,  Pompeji  S.  337, 
dafs  ein  in  der  Casa  del  questore  befindliches 
Wandgemälde  Minos  und  Skylla  darstelle. 

[Heibig.] 
Minotauros  {MiväravQos),  auch  Asterios  oder 
Asterion  (s.  d.),  ein  zweigestaltiges  Ungeheuer, 
halb  Stier,  halb  Mensch,   Sohn  der  Pasiphae 
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und  eines  von  Poseidon  gesendeten  Stieres  (s.  den 
Art.  Minos).  Minos,  erschreckt  von  dem  Anblick 
der  Mifsgeburt  (s.  Minos  Abb.  3),  liefs  durch  Dai- 
dalos  das  Laby- 
rinth, s.  d.  Art. 
und  den  Plan 
einer  weitver- 
zweigten, aus- 
gemauerten, 
unterirdischen 
Höhle  bei  Gor- 
tys  in  Spratts 
Travels  and  res. 
in  Crete  2,  49, 
wo  auch  der 
Eingang  des 
Baues  abgebil- 
det ist,  in  der 
Nähe  von  Knos- 
sos  (nach  eini- 
gen Gortys)  er- 
bauen und 
sperrte  das  Un- 
tier hinein. 
NachBesiegung 
Athens  gab  er 
dem  Minotau- 
ros denjährlich 
oder  aller  drei 
oder  neun  Jahre 
von  der  über- 
wundenen 
Stadt  gesende- 
ten Tribut,  je  sieben  Jungfrauen  und  Jünglinge, 
zum  Frafse,  bis  das  ungeheuer  von  Theseus,  der 
sich  bei  der  dritten  (nach  einigen  der  zweiten) 
Sendung  freiwillig  als  Opfer  angeboten 
hatte,  mit  dem  Schwerte  oder  durch 
Keulenschläge  erlegt  wurde,  s.  auch 
die  Artikel  Minos,  Pasiphae,  Theseus; 
ÄpoUod.  3,  1,  4;  15,  8.  Plut.  Thes. 
15—19.  Paus.  1,  24,  2;  27,  9;  2,  31,  1. 
Isoer.  10,  23  f.  u.  27.  Plato  Phaedon 
p.  58  A.  Pherelcydes  im  Schol.  zu  Od. 
11,  320.  Cdllim.  hyinn.  in  Del.  310  u. 
Schol.  Verg.  Äen.  6,21  ft'.  und  nacb  Sero. 
z.  d.  St.  Sax)plio  „in  h/ricis".  Diod.  Sic. 
1,  61;  4,  61.  77.  Catüll.  64,  75  ff.  Hyg. 
fab.  38.  40.  42.  Ol).  Met.  8,  152.  Ber. 
10,  127.  Stat.  Theb.  12.  672  und  Lact. 
Plac.  zu  Ach.  1,  192.  Fest.  s.  v.  Liban. 
Apol.  Soor.  p.  686.  Eiist.  zu  Od.  11,  320 
p.  1688  u.  11,  568  p.  1699  =  Strabon 
10,  4,  8  p.  477.  Mythogr.  b.  Westermann 
p.  363  nr.  12;  p.  379  nr.  55.  Palaeph.  2. 
Heraclit.  de  incred.  6.  Eiiseb.  Chron.  2 
p.  48  ed.  Schöne.  Macrob.  Sat.  1,  17. 
Claud.  Epigr.  4,  8 — 10.  Bufinus  in 
Anthol.  lat.  ed.  Burm.  1,  663  {Biese 
nr.  732).  Anihol.  gr.  ed.  Jac.  3»  p.  213 
nr.  296.  £"*  i»/.  554,  29;  588,  28.  Zenob. 
4,  6.  Tzct2.  zu  Lykophr.  653.  1298.  Ghil. 
1,  480  ff.  U,  550  ff.  Apost.  G.  14,  16^;  18, 
66*1.  Schol.  zu  Arist.  Equ.  729  =  Eudoc. 
Viol.  333  p.  142  =  Suid.  s.  v.  EiQScioavrj  = 
Eust.  zu  II.  22,  495  p.  1283;  vgl.  bes.  HoecJc, 
Kreta  2,  57  ff'.  Müller,  Darier  1, 241  ff.  Wernicke, 
Stiersagen  d.  Grieeheninden  Verh.  der  40.  Philol.- 


Vers.  1889  S.  280—290.  Stephani,  Der  Kampf 
zwisch.  Theseus  u.  Minot.  Leipzig  1842,  der  S.  35 
auch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  ver- 
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3)  Minos  und  Pasiphae  bei  der  Geburt  des  Minotauros,  etruskische  Aschenkiste 
(nach  Rörtc  in  Histor.  u.  philol.  Aufsätze  zu  Ehren  von  E.  Curtius  S.  199). 

gleichenden  Hinweise  auf  den  Kampf  und  die 
Unterstützung  des  Theseus  durch  Ariadne  bei 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  giebt. 


1)  Theseus,  Minotauros,  Ariadne  und  uugedeutete  l-'rau 
(nach  Gerhard,  Etrusk.  u.  camp.   Vasenb.  Tf.  23). 

Nacb  dem  Scholion  zu  Arist.  Vesp.  312  he- 
handelte  Euripides  in  seinem  Theseus  den  Kampf 
und  Sieg  des  Helden,  vgl.  Welcher,  Griecli.  Trag. 
2, 733 ff.  Naucl;  Trag.gr.  fr.  ^.?i'l%^.   Härtung, 
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Eiirip.  restitut.  1  p.  547  ff.  0.  Jahn,  Archäöl. 
Beitr.  252  ff.  Unter  den  kretischen  Tänzen 
führt  Luc.  de  sali.  49  rovg  TavQOvg  aficpotiQovg 
lind  rov  laßvgivdov  an,  Tänze,  die  ohne 
Zweifel  zu  unserer  Sage  in  Beziehung  standen, 
ebenso  wie  jener  ysgavog,  den  unter  Nachahmung 
der  Windungen  des  Labyrinths  Theseus  mit 
den  Geretteten  in  Delos  zur  Feier  seines  Sieges 
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2)  Ariadne,  Theseus,  Minotauros,  von  einem  arch.  korinth. 
Goldschmuck  (nach  Arch.  Ztg.  1881  Tf.  8,  3;  vgl.  S.  106  f.). 


7«  Crcte  ancknne  bietet.  Häufig  hält  der  Mann 
in  der  linken  oder  in  jeder  Hand  eine  Scheibe 
oder  Kugel,  die  einige  für  eine  Andeutung  der 
Sonnenscheibe  oder  Planetenkugel  wie  bei  Sa- 
turn, andere  für  einen  der  Steine  halten,  die  das 
Ungeheuer  im  Kampfe  gegen  Theseus  erhoben 
habe;  die  erstgenannte  Erklärung  ist  schwer- 
lich auf  die  kleinen  Kreise  oder  Kugeln  anzu- 
wenden,   die   wir   auf  einigen    Münzen   kranz- 

10  artig  sich  oberhalb  der  Figur  von  links  nach 
rechts  hinziehen  sehen  (s.  Abbildung  nr.  4). 
Eine  Hinweisung  auf  den  Sterndienst,  der  dem 
Namen  Asterios  zu  Grunde  liege,  vermutet 
Schiimer  (Art.  Asterios  Bd.  1  Sp.  657)  auch  in 
der  Abbildung  eines  Minotauros  mit  geflecktem 
Leibe  bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  160;  vgl.  auch 
Freller  2^,  124.  Die  Geburt  des  Minotauros, 
eines  stierköpfigen  Kindes,  ist  auf  einer  etrus- 
kischen  Aschenkiste  dargestellt,   deren  Abbil- 

20  düng  Körte  in  der  unter  Minos  Fig.  3  an- 
geführten Schrift  S.  199  wiedergiebt.  Über 
zwei  kleine  Bronzestatnetten,  die  auf  Kreta 
und  in  Olympia  gefunden  sind  und  vielleicht 
auf  Dreifüfsen  bt festigt  waren,  s.  FuryoJd, 
Ann.  d.  arch.  In^t.  57,  1885  S.  167— 187' und 
Taf.  B.  Irrtäiülich  wird  von  Eckhtl,  Doi.tr. 
num.  vett.  1,  131  und  Böttiger,  Ideen  z.  Kumt- 


aufführte,  Fht.  Th".s.  21;  vgl.  Freller  2^  296. 
Da!^  Bild  des  Minotauros  befand  sich  in  alter  30 
Zeit  unter  den  römischen  Feldzeichen,  weil, 
wie  Festus  s  v.  berichtet,  die  Entschliefsungen 
der  Feldherren  so  unerforschlich  sein  sollen 
wie  das  Labyi'inth  Der  gewöhnlichen  Vor- 
stellung von  dem  Äufsern  des  zweigestaltigen 
Ungeheuers  nach   safs  auf  dem  Körper  eines 


3)  Theseus  ersticht  den  Minotauros,  Inneubild  einer 
rotfig.  Schale  zu  Florenz  (nach  Museo  Ital.  3,  1890  Tf.  3). 

Mannes  ein  Stierkopf,  Apoll.  3,  1,  4.  Cat.  64,  GO 
111.  Oy.  Her.  10,  102  u.  107.  Diod.A,n.  Hyg. 
fuh.  40.  Falaepli.  2.  Mythogr.  ed.  Westerm. 
App.  narr.  55.  Tzetz.  zu  Lykophr.  653,  und 
Luc.  ver.  hist.  2,  44  fügt  zur  Beschreibung  einer 
solchen  Gestalt  ausdrücklich  hinzu  ,,wie  man 
den  Minotauros  darstellt".  Diese  Gestalt  be- 
gegnet uns  auf  zahlreichen  kretischen  Münzen, 
die  am  vollständigsten  Svoronos,  Numismat.  de 


■l)  Minotauros  und  Labyrinth ,  Didrachmon  von  Knosaos 
{Friedländer  u.  Sollet,  Berlin.  Münzk.  nr.  40.     Baumeister 
S.  936  nr.  1011). 


myfh.  1,  350  ein  Stier  mit  Menschenhaupl  auf 
einem  geschnittenen  Steine,  dessen  Echtheit 
aber  beide  bezweifeln,  als  Minotauros  bezeich- 
net, es  ist  jedenfalls  ein  Acheloos  (s.  d.  Art. 
Bd.  1  Sp.  9) ,  und  wenn  auf  einer  Gemme  des 
Mus.  Flor.  2,  35,  1  Minotauros  im  Labyrinth 
als  Kentaur  dargestellt  ist,  so  spricht  schon 
dieser  Umstand  entsehieden  für  späte  Ent- 
stehung des  Werkes.  Die  aufserordentlich  zahl- 
reichen Darstellungen  des  Kampfes  zwischen 
Theseus  und  Minotauros  s.  auch  unter  Theseus. 
Bereits  im  Altertum  fand  die  gewöhnliche 
Überlieferung  der  Minotaurossage  Widerspruch 
und  rief  mannigfache  Erklärungsversuche  her- 
vor. Zuniichstnahm  Aristoteles  nach  Flut.  Thes. 
16,  Quaest.  gr.  35  an,  dafs  die  athenischen 
Kinder  nicht  getötet,  sondern  auf  Kreta  in 
Sklaverei  gebalten  worden  seien.  Hieran 
schliefst  sich  die  auf  Fhücchoros  zurück- 
gehende Erzählung  bei  Fluf.  Thes.  16  und 
Euseb.  Chroii.  2  p.  48  =  Fr.  hist.  gr.  1,  390,  39 
=  Synce'l.  p.  16:3 C,  wonach  das  Labyrinth  ein 
Gefängnis  war,  in  welchem  die  Tributkinder  für 
einen  Agou  aufbewahrt  wurden,  in  dem  sie 
dem  Sieger  als  Preis  zufielen.  Sieger  in  diesem 
Agon  war  Tauros,  ein  bei  Minos  in  hohen 
Ehren  stehender  Feldherr,  der  die  Kinder  hart 
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und  grausam  behandelte,  aber  von  Theseus 
besiegt  wurde,  vgl.  auch  Flut.  Thes.  19.  25. 
Paus.  2,  31,  1,  der  den  Feldherrn  Asterion 
nennt.  Noch  weiter  ging  die  spätere  euheme- 
ristische    Mythendeutung,    so    berichtet    Falä- 


5)  Theseus  ringt  mit  Minotauros,  Metope  v.  Theseion 
(nach  Overbeck,  Plast.  1'  S.  459). 

pliatus:    Pasiphae  liebte   einen  schönen  Jüng- 
ling aus  der  Gefolgschaft  des  Minos,  mit  Namen  g^ 
Tanros.    Sie  gebar  von  ihm  einen  Knaben  (den 
man  zwar  einen  Sohn  des  Minos  nannte,  seiner 
Ähnlichkeit  mit  Tauros  wegen  aber  auch  nach 


C    Theseus  ringt  mit  Minritauros,  Brouzi'  in  Herlin 
(nach  Cuiize,  3S.  Winckelmaunsprogr.  Taf.  1). 

diesem  benannte,  woraus  der  Name  Minotauros 
entstand.  Her  ad.  de  incred.  6).  Minos  scheute 
sich,  den  Knaben  zu  töten,  schickte  ihn  jedoch 
aufs  Land  zu  den  Hirten.  Hier  gebärdete  sich 
der  Herangewachsene  so  unbändig,  dafs  Minos 

Boscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.    II. 


ihn  gefangen  zu  nehmen  befahl.  Doch  er  floh 
in  die  Berge  und  lebte  dort  vom  Raube.  Als 
aber  eine  neue,  gröfsere  Schar  gegen  ihn  aus- 
gesendet wurde,  barg  er  sich  in  einer  tiefen, 
von  ihm  selbst  ausgeworfenen  Grube.  Dort- 
hin schickte  dann  der  König  die  Verbrecher 
zur  Bestrafung,  bis  Theseus  den  Unmenschen 
tötete;  vgl.  auch  Tzetz.  Chil.  1,  520ff. 

Die   meisten    neueren   Erklärer    führen   die 
Sage   auf  den  kretischen,   durch  Ägypten  be- 
einflufsten    Sonnen-   und    Monddienst    zurück; 
so  ist  Minotauros  nach  Creuzer,  Symbol.  4,  132 
der    ägyptische    Typhon  -  Apopis,    er    ist    der 
Sonnenbruder,  den  die  Mondfrau  mit  dem  Stier 
erzeugt  hat;  aber  er  ist  nicht  wie  jener,  son- 
dern   er   ist   der   versengende   böse   Glutwind, 
dem  die  Jünglinge  und  Jungfrauen  7A;m  Opfer 
fallen.    Böttiger,  Ideen  z.  Kunstmi/th.  1,  336  ff. 
348 ff.,    der   phoinikischen   Ursprung   der  Sage 
annimmt,   vermutet  auch  Vei'waudtschaft  mit 
dem    kampanischen   Hebon,    den   Creuzer   nur 
vergleichend   erwähnt;   ähnlich  urteilt  Heyne, 
Antiqu.  Aufs.  1,  20.  —  Hoecl-,  Kreta  2,  73  Anm.  9 
widerspricht    diesen   Ansichten    und    hält    den 
Minotauros    im    Hinblick    auf    die    Menschen- 
opft-r  für  identisch  mit   Kronos.     Im  wesent- 
lichen stimmt  mit  ihm  überein  Preller  2^,  121  ff'., 
der  den  Minotauros  für  ein  altes  Symbol  (vgl. 
Buttmann,  Mytliol.  2,239)  des  kretischen  Zeus- 
oder  Baalkultus  oder  das  Bild  des  Zeus  Asterios- 
Kronos   und   das  Labyrinth  für  eine  Allegorie 
des   gestirnten  Himmels  erklärt;   wir  erhalten 
also  bei  ihm  die  Gleichstellung  Minotauros  = 
Zeus   Asterioi  =  Baal  -  Moloch.      Diesen    Zu- 
sammenhang nehmen  auch  an  Gerhard,  GriecJi. 
Myth.  §  723  u.  ö.    Härtung,  Belig.  u.  Myth.  d. 
Griechen  2,  247.     Movers,  Phönicier  1,  3ü0  ff. 
373 ft".    Baudissin,  Stud.  zur  semit.  Eel.-Gtsch. 
2,  182.  Poscher,  Selene  und  Verioan'ltes  S.  137 ff. 
Chantepie  de  la  Sausaaye,  Lehrb.  d.  Bei  -  Gefach. 
2,  68.     Duncler,  GescK   d.   Altert.   1*   S.   266; 
2''  S.  36  (namentlich  Sternkultus).  Walz  in  Paulys 
Bealencyklop.  Bd.  5    S.  73.    0.  Keller  in  FJeck- 
eisens  Johrbb.  1887  Heft  1  S.  51f.,  der  das  La- 
bp-inth  (vgl.  d.  Art.  Bd   2   Sp.  1779f.)  für  ein 
Bergwerk  hält,    in  dem   die   Gefangenen  und 
Sklaven  arbeiten  mufsten;   Henrychowski,  De 
love  Cret.,  der  S.  6  Minotauros  =  luppiter  Cre 
ticus  =  Delphicus  =  Apollon  Q-agyrjliog  setzt; 
endlich  Stephani,  Der  Kampf  d.  Thes.  u.  Min. 
Dieser  kommt  S.  28    zu  folgendem  Schlüsse: 
Die  Minotaurossage  bildete  sich  zwischen  Ol.  50 
und  60  in  Athen  teils  durch  eine  dunkle  Kunde 
vom  Dienste  des  Baal -Moloch,  teils  durch  das 
Bedürfnis,  ein  Wesen   zu  haben,   welches   die 
Veranlassung  zum   Tode    einer   Anzahl  in  äl- 
tester   Zeit   nach    Kreta    gesandter   Jünglinge 
und    Jungfrauen    gegeben    habe.      Zwar    will 
Volkmann,  Analecta  Thtsea.  Dissert.  Hai.  1880 
p.  20  die  Fabel  als  eine  ältere,   über  die  Zeit 
der   Tragiker   hinausgehende    betrachten,    die 
sich  an  die  Erinnerung  an  einen  alten  Krieg, 
in  dem  Athen  unterlegen  sei,   geknüpft  habe, 
doch  verwickelt  er  sich   in  VVidersprüche  und 
beweist  nichts.    Gegen  die  Ableitung  der  Sage 
aus  dem  semitischen  Baal-Molochdienste  spricht 
sich,  wohl  mit  Recht,  H.  D.  Müller  aus.     Er 
erklärt  Myth.  d.  griech.  St.  2,  348  Anm.  1  den 
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Minotauros  sprachlicli  durch  Minos  in  Stier-  I.  v.  Müllers  Handb.  d.  klass.  Altert. -Wiss.  3 
gestalt.  „Es  ist  also  die  Stiergestalt  des  alt-  S.  859);  bedenke  man  nun,  wie  oft  Paulus  den 
argiviscben  Gottes  (2,  284 ff.)  auf  Minos  über-  Festus  ganz  unvollständig  und  mit  groben 
gegangen,  ähnlich  wie  Zeus  als  Führer  der  Mifsverständnissen  excerpiert  hat,  so  werde 
achaiisch-kadmeiischen  Kolonie  die  Stiergestalt  man  eine  Beziehung  zwischen  jenem  sonst 
annimmt."  Sicher  gab  es  nun  auch  schon  in  nicht  bekannten  Sacellum  und  der  Statue  nicht 
sehr  alter  Zeit  Kultbilder  dieses  stiergestaltigen  unmöglich  finden.  Jedenfalls  befand  sich  die 
Gottes,  vor  denen  man  Menschenopfer  dar-  Kultusstätte  des  Minucius  in  der  Nähe  der 
brachte.  Als  aber  in  späterer  Zeit  die  Menschen-  beiden  in  jener  Gegend  gelegenen,  zur  Auf- 
opfer für  den  Himmelsgott  sich  nicht  mehr  lo  speicherung  und  Verteilung  des  Getreides 
mit  dem  sittlichen  Gefühl  einer  höheren  Kultur  dienenden  Porticus  Miouciae  (vgl.  über  diese 
vertrugen,  schrieb  man  sie  dem  Unterwelts-  die  angeführte  topographische  Litteratur).  In 
gotte  zu  und  brachte  sie  im  Verborgenen  dar,  Bezug  auf  die  Bedeutung  des  Gottes  vermutete 
wie  z.  B.  die  des  Zeus  Lykaios.  So  erwuchs  Härtung  {Eeligion  d.  Bötner  2  S.  272),  dafs,  da 
aus  dem  alten  Kultbilde  des  Zeus -Minos  die  an  jenem  Platze  Getreide  und  Lebensmittel 
Vorstellung  eines  Minotauros -Kronos,  der,  wie  unter  die  armen  Leute  ausgeteilt  zu  werden 
Kronos  von  Zeus  in  die  Unterwelt,  von  Minos  pflegten,  der  deus  Minucius  der  Zerspaltung 
in  das  Labyrinth  gebannt  wurde  und  dort  seine  des  Vorrats  in  viele  kleine  Teile  vorgestanden 
Opfer  empfing;  dahin  gehören  wohl  jene  Men-  habe  (in  diesem  Falle  wäre  er  also  eine  Gott- 
schenopfer, die  nach  Porphyr,  de  abstin.  2,  56  20  heit  ganz  im  Charakter  der  Indigitamenten- 
in  alter  Zeit  die  Kureten  dem  Kronos  weihten  gottheiten,  von  denen  oben  Sp.  166  Z.  40  if. 
(s.  auch  den  Art.  Minos).  Demnach  dürfte  die  hervorgehoben  ist,  dafs  ihre  eng  begrenzte 
Zurückführung  der  Stiergestalt  auf  semitischen  Wirksamkeit  im  Namen  ausgedrückt  ist  [Mi- 
Einflufs  von  der  Hand  zuweisen  sein,  auch  nutius  von  minuere]).  Preller  dagegen  {R.  M.^  2 
wird,  abgesehen  davon,  dafs  es  nichts  weniger  S.  258 f.)  fafst  den  Begriff  des  Gottes  in  anderer, 
als  gewifs  ist,  dafs  phoinikische  Ansiedelungen  weiterer  Bedeutung,  indem  er  in  ihm  unter 
von  Bedeutung  auf  Kreta  stattgefunden  haben  Hinweis  auf  den  Genius  fori  vinarii,  Genius 
{Müller  2,  147),  der  Minotauros  uns  nirgends  conservator  horreorum  Galbianorum  u._  dgl. 
als  Fenerdämon  oder  feuerschnaubender  Stier  (vgl.  Bd.  1,  2  Sp.  1621f.)  den  Genius  loci  der 
geschildert,  sondern  er  verschlingt  seine  Opfer  30  Porticus  Minuciae  sieht.  [R.  Peter.] 
wie  Kronos.  Andrerseits  aber  gaben  endlich  Minurae  (?),  zweifelhafte  Gottheiten  auf  einer 
jene  alten  Kultbilder,  deren  Typus  uns  viel-  jetztverschollenen  Inschriftaus  St.  Avold,5o?Mje?- 
leicht  auf  den  Münzen  (s.  d.  Abbildg.)  erhalten  Jahrb.  83  p.l74  nr.  465  u.  p.  103.  Nach  anderer 
ist,  der  Nachwelt  Veranlassung  zu  den  mannig-  Überlieferung  stand  auf  dem  Steine  MINIIRIS, 
fachen  Erzählungen  von  dem  Ungeheuer  Mino-  woraus  Ch.Bobert  Minervis  herstellen  möchte, 
tauros,  wie  sie  namentlich  die  Athener,  die  viel-  Bulletin  epigr.  de  la  Gaule  6  p.  257  (vgl.  auch 
leicht  in  ältester  Zeit  in  einem  Kultverhältnis  zu  K.  Christ,  Bonner  Jahrb.  84  p.  248).  [M.  Ihm.] 
dem  alten  Menschenopfer  heischenden  Gotte  Minuus,  König  der  Halizonen,  Vater  des 
Kretas  gestanden  hatten,  weiter  ausbildeten.  Epistropbos  (s.  d.  2)  und  des  Hodios  (s.  d.  1), 
Die  Bildwerke  s.  u.  Theseus.  [Heibig.]  40  der  Bundesgenossen  der  Troianer,  Dici^/s.  2,  35; 
Mintlie  s.  Menthe.  vgl.  Dederich  z.  d.  St.  Nach  Th.  Beinach, 
Minncins  oder  Miiiutins.  Einen  Gott  dieses  L'Espagne  chez  Homere,  Bevue  celtique  16  (1895), 
Namens  lernen  wir  kennen  aus  Paulus  S.  122  vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  49  (1895), 
Minutia  porta  Bomae  est  dicta  ab  ara  Minuti,  411  bedeutet  'Jlt^coveg  die  „Insel-  oder  Halb- 
quem  deum  piitabant  und  S.  147  Minueia  porta  inselbewohner",  Hodios  (Odios)  den  „Mann  des 
appellata  est  eo,  quod  proxima  esset  sacello  weiten  Weges",  'Eni'atQOtpog  den  „Wieder- 
Minutii.     Gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Er-  kehrenden".     [Höfer.] 

wähnung  des  Gottes  hat  C.  Sachse  {Geschichte  Miuyaden  {Miwädsg,  bei  Ovid  Met.  4,  32. 
und  Beschreibung  der  alten  Stadt  Born.  1.  425  Minyeides  [Mivvrj'CSsg,  s.  0.  Müller,  Orcho- 
Hannover  1824  S.  223)  Zweifel  erhoben,  in-  50  menos^  S.  470]  u.  ib.  4,  1  Minyeias  [MivvrjidgJ), 
dem  er  die  Worte  ab  ara  .  .  .  putabant  der  Töchter  des  Minyas  (s.  d.),  des  Herrschers  von 
ersten  Stelle  für  einen  irrtümlichen  Zusatz  des  Orchomenos  {Antoninus  Lib.  10  und  Plut. 
Pmt? WS  erklärte;  es  ist  jedoch  kein  Grund  vor-  Quaest.  graec.  38)  oder  der  Minyer  {Aelian. 
banden,  die  eine  der  beiden  aus  verschiedenen  F.  Hist.  3,  42;  vgl.  Ovid.  a.  a.  0.).  Es  sind 
Artikeln  des  Festus  geflossenen,  sich  gegen-  die  Minyaden  in  Orchomenos,  welche  bei  der 
seitig  stützenden  und  ergänzenden  Stellen  des  Einführung  des  orgiastischen  Dionysoskultus 
Paulus  zu  verdächtigen.  Betreffs  der  Lage  anfänglich  ihre  Teilnahme  an  dem  allgemeinen 
des  sacellum  und  der  ara  des  Minucius  wies  Schwärmen  der  Frauen  verweigerten,  dann  aber 
Becker  {Topogr.  S.  164f.)  darauf  hin,  dafs  in  von  einer  um  so  schrecklicheren  Raserei  er- 
der Gegend  der  Porta  trigemina  dem  Prae-  60  griffen  wurden  (s.  oben  „Alkithoe"  und  die 
fectus  annonae  Minucius  Augurinus  eia  Stand-  allgemeine  Besprechung  des  Mythus  Bd.  1 
bild  gesetzt  worden  sei  {Plin.,ji.  h.  18, 15;  vgl.  Sp.  1052f.).  Ihre  Namen  sind  Leukippe  {Ooid 
darüber  sowie  über  die  ganze  Örtlichkeit aufser  Leuconoe,  3Iet.  4,  168),  Arsippe  {hei  Plutarch 
Becker  Preller,  Die  Begionen  der  Stadt  Born.  Arsinoe)  und  Alkathoe  oder  usich.  Alian  und 
Jena  1846  S.  168.  Jordan,  Topographie  d.  Stadt  Ovid  Alkithoe.  Die  von  Aelian  a.  a.  0.  be- 
Bom  im  AUerthum.  1,1  S.  235f.  O.  Gilbert,  Ge-  zeugte  Herkunft  von  „Minyern"  ist  insofern 
schichte  u.  Topographie  d.  Stadt  Born  im  Alfer-  dunkel,  als  Minyer  in  Orchomenos  nicht  nach- 
tum.    3.    Leipzig  1890.    S.  286.     0.  Bichter  in  weisbar  sind  und  die  vorzugsweise  Minyer  ge- 
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nannten  Argonautenhelden  von  lolkos  erst  in  plastisch  verehrtenVegetationsgottheiten,aufser 

späteren  Genealogieen  von  Minyastöclitern  ab-  Dionysos    besonders   Kybele    und    Pan,    zuge- 

geleitet  wurden  (s.  d.  Art.  Minyas),  deren  Namen  schrieben  wird. 

aber  mit  den  angeführten  Namen  der  Minyaden  Von  der  obigen,  vorzugsweise  aus  Plutarch 
von  Orchomenos  nicht  übereinstimmen.  Aber  und  ÄUan  (der  seine  Erzählung  nach  Rudolph, 
aucb  die  Abstammung  der  letzteren  von  Minyas  Leipziger  Studien  7,  40f.  aus  einem  älteren  Lexi- 
nach  dem  Zeugnis  des  Antoninus  und  Plutarch  kon  geschöpft  hat)  entnommenen  Darstellung 
a.  a.  0.  findet  in  den  mannigfachen  Genea-  des  Mythos  weicht  iV^iX-andros  bei  J^nfow.  Xiö.  10 
logieen,  in  welche  derselbe  verflochten  scheint  nicht  unwesentlich  ab.  Die  Züge,  welche  ihm 
(s.  d.  Art.  Minyas)  keine  weitere  Bestätigung,  lo  eigen  sind,  weisen  auf  eine  dramatische  Be- 
Deshalb  vermutet  Buttmann,  Mythol.  2,  204,  arloeitung  der  Sage  hin.  Die  Minyaden  tadeln 
dafs  die  ursprüngliche  Sage  nur  Minyades,  die  anderen  Frauen,  dafs  sie  die  Stadt  ver- 
Töchter des  Minyerstammes,  genannt  habe,  lassen  und  auf  die  Berge  schwärmen  (wie  Pen- 
und  dafs  erst  bei  einer  ausführlicheren  Dar-  theus  bei  Eurip.  Bakch.  217).  Dionysos  tritt 
Stellung,  sonstigen  Vorgängen  entsprechend,  in  Gestalt  einer  Jungfrau  (wie  bei  Aischylos' 
die  Mehrheit  in  drei  Namen  verkörpert  wor-  Edonen  fr.  59  und  Eurip.  Bakch.  453  in  Jüng- 
den  sei.  Hiervon  ist  vielleicht  soviel  richtig,  lingsgestalt)  zu  ihnen  und  ermahnt  sie,  sich 
dafs  sie  in  Orchomenos  ursprünglich  nicht  als  an  der  Feier  zu  beteiligen,  aber  sie  achten 
Töchter  des  Minyas  selbst,  sondern  nur  als  zu  nicht  auf  seine  Warnung  (vgl.  die  ähnliche 
seinem  Geschlecht  gehörig  angesehen  wurden.  20  Situation  Eurip.  Bakch.  266  f.).  Nun  verwan- 
Der  Mythos  von  den  Minyaden  lautet,  delt  sich  der  erzürnte  Gott  in  einen  Stier, 
wenn  man  die  wesentlichen  Motive  aus  der  Löwen  und  Fanther  (vgl.  ebd.  v.  1017),  wäh- 
Erzählung  des  Anton.  Lib.  10  nach  Korinna  rend  Nektar  und  Milch  von  den  Webstühlen 
und  Nikandros,  aus  Plutarch  qtc.  Graec.  38  und  träufeln.  Diese  Zeichen  setzen  die  Frauen  in 
Aelian  v.h.  3,  42  herauszieht:  Als  bei  der  Ver-  Schrecken,  sie  werfen  um  ihre  eigenen  Kinder 
breitung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  die  das  Los,  um  dem  Gotte  ein  Opfer  darzubringen, 
Frauen  in  Orchomenos  (die  verwandten  Sagen  es  trifft  Leukippe,  und  so  erfolgt  die  Zerreifsung 
von  anderen  Orten  Griechenlands  s.  Bhein.  Mus.  des  Hippasos. 

27,  608  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1052  f.)  sieh  der  Den  wohl  nicht  zu  der  ursprünglichen  Ge- 
bakchischen  Raserei  hingaben  und  durch  Feld  so  stalt  des  Mythos  gehörigen  Schlufs  der  Er- 
und  Wald  schwärmten,  beteiligten  sich  die  Zählung  bildet  die  Verwandlung  der  Minyaden 
Minyaden  nicht,  weil  sie  sich  von  ihren  Man-  in  Nachtvögel,  welche  Nikandros  der  Bearbei- 
nern  und  der  häuslichen  Arbeit  nicht  trennen  tung  der  Sage  bei  der  dem  Schauplatz  der- 
wollten.  Hierdurch  aber  erregten  sie  den  Zorn  selben  örtlich  nahestehenden  Dichterin  Korinna 
des  Dionysos.  Plötzlich  schlangen  sich  Epheu-  in  dem  Gedicht  mit  dem  zweifelhaften  Gesamt- 
und  Rebzweige  um  die  Webstühle,  an  welchen  titel  'Exsqolci,  vielleicht  auch  mit  der  beson- 
sie  arbeiteten,  und  von  der  Decke  träufelte  deren  Aufschrift  MivvdSsq  {Berg,  P.  L.  Gr.  3* 
Wein  und  Milch.  Die  Minyaden  ergriff  die  bak-  p.  545.  551),  entnommen  zu  haben  scheint.  Für 
chische  Raserei  {rrjg  iiaviag  ocq^öc^ivki.,  ÄUan),  die  dramatischen  Züge  seiner  Darstellung  ist 
und  nach  Menschenüeisch  lüstern  (ftaj'fiffo'g  40  schwerlich  derselbe  Ursprung  anzunehmen.  Aber 
dv&Qconi'vcov  inid-vfiriaccL  kqbcöv,  Plutarch)  er-  auch  die  näher  liegende  Herkunft  der  letzteren 
griffen  sie  den  zarten  Knaben  der  Leukippe,  aus  den  Xantriai  des  Aischylos,  welche  nach 
Hippasos,  und  zerrissen  ihn  wie  ein  Hirsch-  der  wahrscheinlichsten  Annahme  das  Schick- 
kalb. Dann  eilten  sie  epheugeschmückt  auf  sal  der  Minyaden  zum  Gegenstand  hatten  (vgl. 
die  Berge,  um  sich  den  anderen  Mainaden  Böckh,  Graec.  trag,  princ.  c.  3.  Fritzsche, 
anzuschliefsen.  Diese  aber,  fährt  ÄUan  fort,  Aristoph.  ran.  p.  413—417.  Weeklein,  Einl.  zu 
verfolgten  sie  wegen  der  Blutschuld  {ßia.  xb  Eurip.  Bakchen  p.  7),  ist  bei  der  Verschieden- 
uyog).  Der  Sinn  des  Mythos  ist  also :  unter  -heit  der  für  dieses  Drama  den  Fragmenten 
der  unmittelbaren  Einwirkung  des  Gottes,  die  zufolge  (Tr.  Gr.  Fr.'^  nr.  168  — 172)  anzuneh- 
sich  durch  die  Wunderzeichen  ankündigt,  wer-  50  menden  Personen  verglichen  mit  den  aus  Ni- 
den  die  Minyaden,  welche  dem  weiblichen  ^anf^ros  sich  ergebenden  Scenen  zum  mindesten 
Beruf  ergeben  und  somit  der  bakchischen  Er-  unwahrscheinlich.  Ov/cZikfei.  4,1  f.  hinwiederum 
regung  abgeneigt  sind  (s.  Bhein.  Mus.  27,  609),  hat  im  Verhältnis  zu  seiner  ausführlichen  Dar- 
in Mainaden  umgewandelt,  und  zwar  wird  zur  Stellung,  welche  einzig  auf  die  Metamorphose 
Strafe  für  ihr  Widerstreben  gegen  die  Beteili-  abzielt  und  auch  die  wunderbare  Erscheinung 
gung  an  der  bakchischen  Feier  die  (lavi'a  in  von  Epheu-  und  Rebzweigen  als  eine  solche 
ihrer  stärksten  Form,  der  wftoqpayta  (s.  oben  behandelt,  wenig  mit  Nikandros  gemein  und 
„Mainaden"  Bd.  2  Sp.  2250),  über  sie  verhängt,  weicht  dagegen  in  wesentlichen  Dingen,  aufser 
so  dafs  sie  ganz  als  Mainaden  handeln,  aber  dem  oben  Bd.  1  Sp.  1053  Z.  13.  16  Angeführten, 
zu  ihrem  eigenen  Verderben,  indem  sie  das  60  besonders  auch  in  der  Verlegung  der  Scene 
Unterpfand,  das  sie  an  Haus  und  Gemahl  nach  Theben  und  in  der  Einführung  des 
knüpft,  vernichten.  Es  dürfte  daher  in  dem  Priesters  nebst  dem  ganzen  Apparat  der  bak- 
über  die  Minyaden  verhängten  Wahnsinn  kein  chischen  Feier  von  ihm  ab,  infolge  deren  der 
von  der  bakchischen  ficcvia  wesentlich  ver-  bakchische  Kultus  als  ein  schon  längst  be- 
schiedener  Zustand  (wie  Voigt  oben  Bd.  1  stehender,  nicht  eben  erst  sich  einführender 
Sp.  1055  annimmt)  zu  erkennen  sein,  wie  es  dargestellt  wird,  so  dafs  also  der  Schauplatz 
überhaupt  natürlich  erscheint,  dafs  die  Macht  und  die  Situation  verändert  ist. 
der    Geistesverwirrung    vorzugsweise    den    or-  Den  Mythos  von  den  Minyaden  führt  Plu- 
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tarch  an  der  oben  Bd.  1  Sp.  1053  besprochenen  A.VihervLngPlutarchs,Quaest.symj)OS.%  prooem., 

Stelle  Quaest.Gr.38  zur  Erklärung  eines  noch  wonach    ,,an    den    einheimischen   {nag'  rjfiiv) 

zu  seiner  Zeit  üblichen  Festgebrauchs  bei  Agrionien  die  Frauen  den  Gott  als  Entflohenen 

dem  trieterischen  Agrionienfest  in  Or-  suchten,  aber  davon  abliefsen,  weil  er  zu  den 

chomenos  an,  den  er  erwähnt  in  Beantwortung  Musen  gegaogen   sei  und   sich  bei  ihnen  ver- 

der  Frage:    rivfg   oi   nagcc   Boicotoig   Wolosig,  borgen   halte",    könnte   man    das   Jagen    und 

xort    xi'v8g    ui   'OIslui.      Nach    Anführung    des  laute   Treiben    angedeutet   finden,    womit   die 

Mythos  fährt   er  fort:    nlri^rivai   Si]   zovg   (i8v  ßakchen    den    schlafenden  Vegetationsgott    zu 

ävSgcxg  avzcöv  (der  Minyaden)   dvasificxzovvTag  wecken  suchten   (s   oben  Bd.  1  Sp.  1043),   und 
vTio  Ivnrjg  kuI  niv&ovg  WoXösig,  tag  öe  'Olfiag,  lo  demnach  annehmen,  dafs  dieses  Agrionienfest 

olov  oXoäg.    Kai  [ifXQ''  *'""  Oqxojisvloi.  rag  ano  die    eigentliche    trieterische    Dionysosfeier    in 

tov  yfvovg    ovzio    KaXovoi.     Hort   yivstai    nag'  sich   geschlossen  habe     Wenn  dies  aber  auch 

Iviavrov   sv   xoig  'AygtcovioLg  cpvyr)    «ai   dico^ig  hinsichtlichder  auf  ein  ursprüngliches  Menschen 

avräv    vno    xov    iSQECog    tov    zJiovvoov    ^i'cpog  Opfer  sich  beziehenden  Agrionien  in  Orchomenos 

i'xovzog.     Hieraus  ergiebt  sich:  bei  dem  Agri-  nicht  wahrscheinlich  ist,  so  ist  doch  zwischen 

onienfest   in    Orchomenos    bildete    einen   Teil  der  trieterischen  Dionysosfeier  und  den  eben- 

der  Festgebräuche    die   von  Frauen    aus   dem  falls  trieterischen  Agrionien  ein  enger  Zusam- 

Geschlecht  der  Minyaden  dargestellte  ,, Flucht  menhang  anzunehmen,  der  sich  aber  erst  nach 

und  Verfolgung"  durch  den   Dionysospriester.  genauerer  Ermittelung   der  Lage   dieser  Feste 

Diese    Frauen    hiefsen   'Oleiai,    was    Plutarch  20  im  Jahreskalender  wird  bestimmter  feststellen 

nach   dem  Inhalt  des  Mythos   durch  oXoat  er-  lassen.     Gegen   eine  Ansetzung   der  Agrionien 

klärt.      Auch    ihre    Männer   treten    bei    dieser  im  Hochsommer  (s.  ob.  Bd.  l  Sp.  1054)  spricht 

Festhandlung  auf,  und  zwar  mit  allen  äuft-eren  der  trieterische  Charakter  derselben,  vgl.  Ovid 

Zeichen   der   Trauer  in   der  Kleidung  u.  s.  w.  Fast.  1,  394. 

{SvasLfiarovvzEg),    weshalb    sie    WoXösig    (die  Der  Grundzug  der  Minyadensage,  die  durch 

Trauernden;  die  Form  des  Wortes  ist  schwer-  Vei-nichtung  der  eigenen  Spröfslinge  erwachsene 

lieh  richtig)   genannt  werden.     Solche   mime-  Schuld,  kehrt  auch  in  dem  Hause  des  Athamas, 

tische  Darstellungen  mythologischer  Vorgänge  von  welchem  Minyas  abstammt,   wieder.     Der 

durch  priesterliche  Frauen  bildeten  einen  Grund-  Gentilkultus    dieses    Hauses    war    der    blutige 

zug  der  Dionysosfeste  in  Boiotien  und  in  Delphi,  30  Dienst  des  Dionysos  Aacpvaziog,  welches  der- 

vgl.  i?/iem.  Mms.  27  S.7.  11.  Diese  Frauen  trugen  selbe  ist  mit  dem  wfirjczrjg,  dem  die  Menschen- 

auch  anderwärts  eine  besondere  Bezeichnung,  opfer  dargebi'acht  wurden  und  dessen  Priester 

vgl.  Hesych.   JvafiaivaL-   ai   sv   ZnÜQtri    %0Qi-  auch  die  Minyaden  verfolgt,  vgl.   Töpffer,  At- 

zidsg    j3au;i;o;t,    also    ungefähr    dasselbe,    was  tische  Gcnenlogie  1889   S.  189  f.      Der  Versuch 

Plutarchs   oXoai.     Nach  Crusius' {Rhein.  Mus.  l'öpff'ers  jedoch,  hei  Plutarch,  Quaest.  Graec.  38 

45  S.  267)  Verbesserungsvorschlag  zu  Plut.  de  die  Lesart  JioXsiui  festzuhalten ,  um  den  My- 

def.  orac.  14  (so  statt  Quaest.  Graec.  14  a.  a.  0.  thos  zu  einem  aiolischen  zu  stempeln  und  die 

zu  lesen)  gab  es  auch  in  Delphi  'OXstai.     Der  lemnische   Gynaikokratie    und    die   Sagen    von 

Sinn  der  dargestellten  Handlung  ergiebt  sich  den    Städtegründungen    in    der    Aiolis    durch 

aus  der  weiteren   Bemerkung  Plutarchs,   dafs  40  Amazonen    daran    anzuknüpfen,    S.  190f. ,    ist 

der  Priester  diejenige  der  Frauen  töten  dürfe,  von  Dittenberger,  Deutsche  Litt. -Ztg.  1890  nr.  1 

welche  er  mit  dem  Schwerte  i-rreichen  könne,  mit  Recht  abgewiesen  worden,   da  aufser  den 

und   dafs    eine    solche  Tötung   zu    seiner   Zeit  alten     Erklärern    Plutarchs    schon    Buttmanv, 

wirklich  vorgekommen  sei.     Der  Priester  ver-  Mythol.  2,  202  Anm.  und  K.  0.  Müller,  Orcho- 

tritt  die  Stelle  des  Gottes,  des  Dionysos  wft/j-  menos^  S.  161    die   richtige  Lesart  'OXslul  er- 

Grrjs,    der    sich    unter    den    ihm    Verfallenen  kannt  haben.  —  Die  Verfolgung  der  Minyaden 

(oXoat)    sein    Opfer    aussucht    (erjagt,    daher  durch  den  Priester  des  Dionysos   oder  wenig- 

AyQLcövta).      Aber    an    die    Stelle    des    alten  stens  eine  ähnliche  Kulthandlung  wollte  Wel- 

Menschenopfers  ist,  wie  auch  anderwärts,  die  cker,  Alte  Denkmäler  3,  138  auf  dem  Vasenbild 

symbolische  Handlung  einer  Flucht  und  Ver- 50  Taf.  14  ebendas.,   zuerst  veröfi"entlicht  von  R. 

folgung    durch    die    Priester    beim    Feste    der  Rochette,  Mon.  incd.  \A.^,1,  erkennen.    R.Ro- 

'Aygimvia    getretfn,    womit   sich    die   Gottheit  chette  a.  a.  0.  hatte  es  auf  Peleus  und  Thetis 

genngenlMst,  vgl. Hermann- Stark, Gottesdienstl.  bezogen,    0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  149  deutete 

Altert.  %  27,  4.  14  und   die  Ausführungen  von  es   auf  Pelias    und    die    zum   Altar    der   Hera 

Dilthey,   Arch.  Ztg.  31    S.  82.     Zur  Erklärung  fliehende     Sidero,    wogegen    Welcker  a.  a.  0. 

der    als    Sühnopfer    gemeinten    Kulthandlung  S.  140  an   seiner  früheren  Erklärung  festhielt, 

glaubte    die    Sage    eine    Blutschnld    (s.  ÄUan  Zu   einer  Entscheidung  fehlt  es   an  bestimm- 

a.  a.  0.)    bei    den    beteiligten    Personen    bei-  ttren  Anhaltspunkten.     [Rapp.] 
bringen  zu  müssen,   und   indem  sie  dabei  aus  Minyades  (MLwdörjg),  Nachkomme  des  Mi 

dem  Mythenkreise   schöpfte,   der  sich  um  die  eo  nyas,  Schol.Pind.  Ol.  14,5  (wo  MivvCSai  steht). 
Einführung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  [Stoll.] 

gebildet  hatte,   wurde  in  der  Zerreifsuug  der  Minyas    {Mivirng;    Scliol.  Apollon.  Ehod.  3, 

eigenen  Säuglinge,  obgleich  dieselbe  Ursprung-  1093  ff".   Mivviqg;    Steph.  Byz.  KvnaQiaaog  und 

lieh   als   ein  Opfer  für  den  Gott  zu  verstehen  Mivva,   zweimal   Genet.  Ml^vov•,    Schol.  B(L) 

ist,  diese  Schuld  gefunden.    Ob  auch  der  My-  Hom.  II.  B  511  zweimal  Mivvög,  -oü;  Schöl.  Q 

thos    von    den    Minyaden    unter   den    dgco^sva  Od.r]324:Genet.Mivvov,Schol.Vehd.MLvvog),em 

der  Agrionien  zur  Darstellung  gekommen  ist,  mythenloser  Heros  im  boiotischen  Orchomenos, 

wissen  wir  nicht.    In  der  etwas  abweichenden  das  Pindaros  Isthm.  1,  80  Mivva  (ivxov  nennt, 
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verknüpft  mit  dem  dortigen  rdcpog  M-ov  {Paus.  Ainetos,  attische  Heroen  (von  Ksq)altSat,  ^v- 

9,  38,  3)  und  dem  ■9';]c«vpo?  M-ou  ebenda  (Pai/s.  Xania)   sind,   so  nimmt   Töpffer  {Att.  Geneal. 

a.a.O.  und  9,  36,  4f.),  geniefst  Heroenkult  am  256f.)  diese  Genealogie  für  Attika  in  Anspruch 

gleichen   Orte  (Keil,   Inscr.  Socot.  15),    wird  und  erklärt  Dei'ons  und  des  Kephalos  Phoker- 

wohl    auch    das    orchomenische   Fest  Mivviia  tum   durch    die    attische   Heimat   der   meisten 

{Find.  Isthm.  1,  11)    zu   eigen   haben   und   ist  Einwohner  der  phokischen  Stadt  Steiris  (Paus. 

namentlich  in   eine   Menge  Genealogieen   ver-  10,  3.5,  8;   vgl.  Plut.  Kimon  1).     Durch  Rück- 

flochten,   die   über  diese  seine  Heimat  (ö  Mi-  Wirkung  wäre   somit  der  Poseidonsohn  M.   in 

vvrig  'Ogxousvog,  Paus.  8,33,  1;  Mivvag  'Oqx.,  der    attischen    Metropole    bekannt    geworden. 

Relief  Farnese  66,  1)  hinausgreifen.                     lo  Ganz  auf  Orchomenos   beschränken  sich  auch 

Homeros  kannte  ihn,  wie  es  scheint,  noch  noch  die  ivioi  des  SchoJiasten  zu  Find.  I»thin. 

nicht;    er   hat  nur  den  formelhaften  Ausdruck  1,79  f.  (I\hvvu  fivxög  =  ^Oqxo^^voq),  wenn  sie 

'OQxo^svbg  ^Lvvr'jLog  für  den   Sitz   des  Königs  M.    einen   Vater   des    Orchomenos   oder   einen 

Amphion  in  Boiotien,  ohne  Sagenbeigabe  (Od.  Sohn  des  Eteoklos,    Bruder   des    Orchomenos 

l  284.   II.  B511;  vgl.  Pindar.  Oh  14,  17  ä.  Mi-  nannten,    ebenso    des   Scliöl.  Hom.  Od.  r]  324, 

vvEi'a.    Herod.  8,  34.     TImJcyd.  4,  70);    und   als  wo  M.  (Q  Genet.  Mivvov,  V  Mivvog)  Vater  der 

später  Pindaros  ihn  nennt,  bleibt  er  doch  noch  (orchomenischen)  Zeusgeliebten   Elara,   Grofs- 

auf  Orchomenos    beschränkt    und    aufser    Be-  vater  des  Tityos  heifst  (£'?<si.  z  d.  St.  p.  1581,55 

Ziehung    zum    Namen    der    ttIbvoüvtcov    kutcc  schreibt,  wenn  nicht  die  fehlerhaften  Ausgaben 

vä-nog    Mivväv,    d.  h.    der   Mivvai    genannten  20  trügen,  Mivcoog  statt  Mivvov).    An  den  orcho- 

Argonauten    des    thessalischen    lolkos    (Pind.  menischen  lasos  der  Odyssee  (X  283),  der  sonst 

Ol.  4,  69).    Das  ist  um  so  auffälliger,  als  diese  Vater  des  Amphion  heifst,  und  die  boiotische 

Bezeichnung    der    Einwohner    von    lolkos    als  Atalante    ögo^ata.    erinnert    das    Stemma    der 

Minyai  immer  (bei  Apollonios  lilwd.  1,  229  ff.  apollodorischen  Bibliothek  3,  9,  2:  M.  Vater  der 

Simonides  —  welchem?  —  ZvfiiiiY.Tu  bei  Schal.  Klymene,    durch    sie   Schwiegervater  des   Ly- 

Apoll.  Ehud.  1,  763.    F.  H.  G.  2,  42.    Detnetr.  kuigossohnes  lasos,   Grofsvater  der  Atalante. 

Skeps.  frg.  51  Gaede  ebendaher.     Orph.  Argon.  Nach    Phokis    und    dem    Parnasses    führt    das 

592:  Mtvvrjg  Xöxog.  LyJcophron  Alex.  874,  wohl  Schol.B(L)  II.  B519:  M.  Vater  des  Kyparissos, 

auch  des  Tragikers  Chairemon  Mivvai,  frg.  12)  des  Eponymos  der  früher  Kyparissos  genannten 

ohne    triftige   Begründung    mit    der   Starrheit  30  Stadt   ApoUonias   =    Steph.  Byz.   KvTidgtaaog 

einer    überlieferten,     unverstandenen    Formel  {Genet.  Mivvov).  "Evioi  beim  ächol.  HQV  Od. 

wiederholt  wird    {Buttmann,   Mythol.  2,  203).  i.  326  nennen  M.  Vater  der  Klymene,  die  dem 

Ersichtlich  hält  die  Überlieferung  anfänglich  Helios   den  Phaethon  gebiert,  und  das  Scho\ 

die  thessalischen  Mivvai -'AQyovavTai  von  lol-  H  T   ebenda   nennt    M.   Gatten    der    Euryale, 

kos    getrennt    vom    boiotischen    Orchomenier  Vater  der  Klymene.    Nach  Schol.  Apoll.  Rliod. 

Mivvag.    Mit  dem  alten  frühverschollenen  tri-  1,  230  war   femer  M.  Gatte   der  Paiontochtcr 

phylischen  Miwr^iog  Jiozafiog  zwischen  Pylos  Phanosyra,  Vater  des  Orchomenos,  Diochthon- 

und  Alpheios    in   der  Peloponnesos   {Hom.  II.  das,  Athamas;   oder  von  seiner  Gattin  Klyto- 

A  722)   ist  er  überhaupt  nie   in  eine    direkte  dora  Vater  des  Presbon,  der  Periklymene  und 

Beziehung    gesetzt,    ebensowenig   zu   den    an-  40  Eteoklymene. 

geblich    von    der   Argofahrt    her    auf  Lemnos  Korinna  (frg.  32  Bgk.)  soll  laut  Glosse  zu 

lebenden  Abkömmlingen  der  Minyai,  noch  zu  Antonin.  Lib.  10    die    auch    von    Nikandros, 

den  lakonischen  oder  kyrenischen  Minyai;   in  Heteroiumena     {frg.   55     Meineke ,    Nicandrea 

den  Stammbaum  des  triphylischen  (Kaukonen)  p.  62 f.)  behandelte  Verwandlungssage  von  den 

Neleus  ist  er  allerdings  seit  I'hcrel'ydes  v.  Leros  drei  Orchomenierinnen  Arsippe,  Alkathoe,  Leu- 

(s.  unten)  eingedrungen.  kippe  und  die  Bestrafung  ihres  Sträubens  gegen 

Die   ältesten  Zeugnisse  verknüpfen  den  M.  die  Einführung  des  blutigen  Dionysoskults  ge- 

mit  der  phokischen  oder  attischen  Kephalos-  kannt  haben.    Während  Ailianos  (V.  II.  3,  42) 

sage.    Die  Nosten  (frg.  4  Ki.  aus  Paus.  10,  29,  6)  diese  Schwestern  Mivväv  d-vyazsQug,  Ovid(Met. 

nennen  ihn  als  Vater  der  Klymene,  der  Gattin  so  4,  1.  32)  Minyeiades,  Minyades  nennt,  hat  An- 

des    Deionsohnes    Kephalos,    und    somit    als  ^on«MS^  Text  und  der  in  boiotischen  Dingen  be- 

Grofsvater  des  Iphiklos,  der  jedoch  weder  bei  sonders  zuverlässige  Plutarclios  (Quaest.  graec. 

Homeros  noch  Hesiodos,   ja  selbst  noch  nicht  38),   der  zugleich  als  Folge  jenes  mythischen 

bei   Pherekydes  Argonaut    war,    Schol.   Apoll.  aiziov    die    noch    später    bräuchliche    blutige 

Rhod.  1,  45;   vgl.   den  Argonautenkatalog  bei  Verfolgung  einer  Jungfrau  dnb  rov  yivovg  an 

Apollod.  Bibl.  1,  9,  16.    Der  hesiodische  Frauen-  dem  Agrionienfeste  durch  den  Dionysospriester 

katalog  (frg.  138  Ki.   aus   Schol.  B  IL  T  227)  berichtet,    Mivvov    Q-v-yarigag.      Und    da    die 

nennt  zuerst    als    seinen  Vater  den  Poseidon  gute  ungetrübte  Überlieferung  überhaupt  Mi- 

und    als    seine    Gattin    die    Hyperphastochter  vvai   von  Orchomenos   nicht  kennt,    so    wird 

Euryanassa   und   setzt,    während   das   sonstige  üo  man  diese  Lesart  auch  der  Korinna  (und  Ni- 

Stemma  bleibt,  als  seinen  Schwiegersohn  statt  kandros)  geben  müssen  und  Ocid  und  Ailianos 

des    Kephalos    dessen    Bruder    Phylakos    ein  die   Verantwortung    für    ihre    Modernisierung 

(=  Scliol.  Apoll.  Rhod   1,  45).     Tragische  Ver-  zuschieben. 

Wendung     dieses     Stammbaums     bezeugt     die  Erst   Stesichoros   hat   den    M.,    wenn    auch 

Wiederholung  in  Demarats  Tragodumena  {frg.  5  nicht  gleich  zum  Eponymos   der  pindarischen 

aus  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  45.    F.  H.  G.  4,  380;  Mivvai-'Agyovavxai  überhaupt,    so   doch   zum 

vgl.  Hygin.  Fab.  14  (Argonautaej.    Da  Kepha-  Urgrofsvater  des  'AQyovavzrjs  war'  i^oxr}v,  des 

los  und   Phylakos,   wie  der  dritte   Deionsohn  lason,  gemacht;  frg.  bi  Bgk.  {nus  Schol.  Apoll. 
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Shod.  1,  230)  nennt  er  ihn  Vater  der  Eteo-  a)  Mivvög  (so!)  Enkel  des  Aiolos,  Sohn  des 
klymene  (so  statt  Klymene),  Grofsvater  der  Sisyphos;  b)  M.  Vater  des  ürchomenos,  Sohn 
Alkimede,  der  Mutter  Jasons.  Periklymene  des  Olmos,  des  Eponymos  der  helikonischen 
ist  wohl  auch  gemeint  mit  der  Min.ya(-8),  Stadt,  Enkel  des  Sisyphos,  also  wohl  Urenkel 
welche  mütterlicherseits  Grofsmutter  Jasons  des  Aiolos.  Das  ScTiol.  vet.  Pindar.  Ol.  14,  5 
war,  bei  Serv.  Verg.  Ed.  4,  34.  Dieselbe  An-  drückt  sich  noch  eigentümlicher  so  aus,  dafs 
knüpfung  des  lason  an  die  Alkimede  hat  M.  der  erste  Beherrscher  von  Orchomenos  war, 
Fherehjdes  {frg.b9  aus  Schol  V  Hom.  Od.  ju,  69  dessen  'Nachbarn'  die  Mivv'tSai  (Hs.;  Heyne 
=  Schol.  Apoll.  Rliod.  1,  45.  F.  H.  G.  1,  87)  und  Boeckli:  -adai)  waren,  und  zugleich  'dem 
übernommen  und  dem  Apollonios v. EJiodos  ver-  lo  Geschlechte  der  Argonauten  entstammte'.  0. 
mittelt  (s.  die  letztgenannte  Stelle).  Wenn  Müller  (Orch.^  2b'6^)  giebt  darum  dem  Schol. 
ferner  die  Odyssee  (;i  281)  den  Pylier  Neleus  rec.  Vrat.  AG  den  Vorzug,  dem  zufolge  die 
mit  der  Orchomenierin  Chloris  vermählt  hatte,  Argonauten  MivvBiog  heifsen,  weil  sie  vom 
so  läfst  Pherehydes  {frg.  b&  aus  Schol.  Hom.  'Thessaler' M.  abstammen.  Der  einzige  Schrift- 
Od.  289.  F.  H.  G.  1,  86)  diesen  Neleus  mit  stellername,  der  aufser  Ji^jo/Zonios  noch  für  die 
seinem  Bruder  Pelias  aus  lolkos  herstammen  Etymologie  der  argonautischen  Minyai  vom 
und  knüpft  Chloris  als  Sohn  des  (orchomeni-  Orchomenier  M.  genannt  wird,  ist  Aristodemos 
sehen)  lasossohns  Amphion  von  der  Ferse-  (s.  unten  am  Schlufs;  svzevQ'sv  Tcgoaayoqsv- 
phone  an  M.  als  deren  Vater,  Grofsvater  der  Q-rivai,  Schol.  Find.  Isthm.  1,79).  Die  anderen 
Chloris,  an.  Neleus  beherrscht  vom  messeni-  20  Wiederholungen  sind  anonym,  so  das  eigen- 
schen  Pylos,  seiner  eigenen  Gründung,  aus  zu-  tümliche  Mivvcci  01  'OQXOfiivtoi  Kai  Müyvritsg 
gleich  die  orchomenische  Heimat  seiner  Gat-  (d.  i.  'icol^iot)  Hesychs,  das  kurz  die  Resultate 
tin,  deren  Grofsvater  M.  (Hs.  Genet.  Mt.ov\  zusammenfafst ,  und  das  Schol.  D  Hom.  II. 
Mivvov  corr.  Heyne)  nach  frg.  84  (aus  Schol.  B  511:  Mivvocl  i-uXri^rjcav  01  trjv  xt^Qccv  {'Oq- 
Pind.  Isthm.  1,  79  zu  Mivva  (ivxög,  F.  H.  G.  %oiiivov  Mivvsiov)  v.cixoiv.ovvxig.  Eponymos 
1,  92)  dem  PhereJcydes  als  Sohn  des  Orcho-  der  Mivvat  ist  M.  aufserdem  in  einer  Reihe 
menos  galt.  —  Am  folgenschwersten  aber  war  neuer  Genealogieen:  so  beim  Schol.  Find.  Pyth. 
die  Neuerung  des  Apollonios  v.  Bhodos;  er  war  4,  120  (=  mit  der  falschen  Schreibung  Tgiyo- 
der  erste,  der  unter  die  thessalischen  Mivvai-  vfi'ag  statt  TgiToysvsiag  Tzetz.  Lyk.  874 f.):  M. 
'AQyovavTKi  als  zweiten  Abkömmling  des  or-  30  Sohn  des  Poseidon  von  der  AiolostochterTrito- 
chomenischen  M.  (neben  Jason)  den  Iphiklos  geneia  (wo  eine  boiotische  Athenaheroine  an 
einführte  (laut  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  45).  In-  einen  thessalischen  Vater  angekindelt  ist); 
dem  er  das  Stemma  des  Stesichoros  übernahm  ferner  im  Schol.  Find.  Ol.  14,  5:  M.  Sohn  des 
(unter  Rückverwandlung  seiner  Eteoklymene  Poseidon  von  der  Okeanostochter  Kallirrhoe 
in  Klymene),  zog  er  die  verallgemeinernde  =  Tzetz.  LyJwphr.  874  (wo  das  orchomenische 
Konsequenz,  da,[s  Mivvao  Q^vyaxgäv  01  nliiazoi  Königtum  für  den  Minyereponymos  ausdrück- 
v.a.1  agiOTOi  ucp'  ccL(iaTog  sv%£t6u)vto  f'(if.i,£vai  lieh  bezeugt  wird);  ebenso  im  Schol.  Apoll. 
(a.  a.  0.  =  abweichend  Tzetz.  LyJc.  874  jBF.  ort  Bhod.  1,230:  M.  Sohn  der  Boiotostochter  Her- 
ot  nlsLOvg  avzäv  and  'OgxofiBvov  xov  Mivv-  mippe  von  Poseidon,  während  xar'  sntKXrjGLv 
SLOv  Tjoav;  'ähnlicher  Serv.  Verg.  Ecl.i,  3i  quod  io  sein  Vater  Orchomenos  Sohn  des  Zeus  von 
multi  ex  quadam  Minya(-de)  nati  lasoni  se  Isonoe  ist;  endlich  bei  Pausanias  9,  36,  4  —  6: 
coniunxerunt):  Aber  er  knüpft  nicht  nur  die  M.  Sohn  des  Chryses,  Enkel  des  Poseidon  von 
Thessaler  an  den  Orchomenier,  sondern  auch  der  Almostochter  Chrysogeneia,  berühmt  durch 
umgekehrt  diesen  an  Thessalien;  denn  er  nennt  seinen  aus  ungewöhnlich  hohen  Einkünften  her- 
zugleich den  M.  einen  AioXidxjg  (3,  1094)  und  rührenden  Reichtum  (offenbar  an  Gold,  wegen 
hat  durch  diese  Unterstellung  die  alte  Formel  XQvorjg  und  Xgvaoyfvsia)  und  den  mit  Agyp- 
von  den  Mivvai-'AgyovavxaL  erklärt.  Dafs  die  tens  Riesenbauwerken  vergleichbaren  9r]6avg6g 
meisten  und  besten  Argonauten  von  Minyas-  Mivvov,  den  ersten  seiner  Art.  Er  ist  noch 
töchtern  abstammen,  sollte  Apollonios  zu  be-  erhalten;  was  dagegen  M.  selbst  gewesen  sei, 
weisen  schwer  fallen.  Hygin.  (Fab.  14)  fügt  50  bevor  er  zum  Eponymos  der  Mivvai  gemacht 
noch  Admetos  hinzu,  als  Sohn  des  Pheres  von  wurde,  ist  fraglich.  War  er  der  Flufsgott  des 
Periklymene,  Enkel  des  M.,  wie  ihn  auch  das  orchomenischen  Flusses  Mirvag,  auf  welchen 
Schol.  Eur.  Alk.  16  Sohn  der  Klymene  nennt.  das  Schol.  D  Hom.  II.  ß  511  den  Namen  Mi- 
Die  eigentümliche  Anknüpfung  dieser  Argo-  i/t5at  und  Eust.  z.  d.  St.  p.  272,  35  und  1,  381 
nautai-Mtv^oft  an  M.  über  weibliche  Mittel-  p.  758,  25  f.  den  Namen  Mtvvsiog  'Ogxoiifvog 
glieder  brachte  Buttmann  {Mijt\  2,  205)  auf  zurückführt?  Oder  ist  dieser  Flufs  vielleicht 
die  Vermutung,  dafs  die  feste  Überlieferung  selbst  nur  eine  künstliche  Analogiebildung  zum 
der  genealogischen  Beziehungen  der  Minyas-  triphylischen  Ttoxaiiog  MivvTqlog^  0.  Müller 
sphne  einer  solchen  Verwertung  widerstrebte.  hielt  es  freilich  für  möglich,  dafs  er  im  spä- 
Über  die  Folgerungen,  die  sich  aus  Apollonios'  60  teren  orchomenischen  Melasflufs  stecke  (Orch.^ 
Mivvrjg  AloUSrig  (3,  1094)  ergeben,  war  keine  71^).  Oder  war  er  wirklich  Eponymoc-  unbe- 
Einigung  zu  erzielen.  Der  Scholiast  z.  d.  St.  zeugter  orchomenischer  Minyai  oder  doch  Mi- 
warnte  ausdrücklich  vor  der  Übersetzung  'Sohn  wäSag?  Umgekehrt;  die  argonautischen  Minyai 
des  Aiolos'  und  erklärte  ihn  als  Ururenkel  von  lolkos  sind  in  der  Sage  kein  Volk,  son- 
des  Aiolos  mütterlicherseits  über  den  Aiolos-  dorn  immer  nur  eben  ein  Name  für  die  Argo- 
sohn  Sisyphos,  dann  Almos,  Chrysogone,  Po-  nauten  (E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altertums  2  §  126). 
seidons  Geliebte  und  Mutter  des  M.  Das  Schol.  Je  mehr  gerade  in  den  ältesten  Zeugnissen  die 
B(L)  II.  ß511   nennt  zwei  andere  Lösungen:  Beziehung  auf  Orchomenos   und  seinen  König 
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vermifst  wird,  um  so  verdächtiger  klingt  es,  Argonauten  verdankt  sein,  da  die  Argo  selbst 
wenn  in  den  späten  Zeugnissen,  die  schon  nebst  lason  nicht  den  Minyai,  sondern  den 
unter  dem  Eindruck  der  Kombination  des  Ste-  Argeiern  des "lacov"AQyog  eignet  (H. D.Müller, 
sichoros,  Pherckydes,  Apollonios  stehen,  plötz-  Mtjth.  2,  265.  278  f.);  und  aus  der  Stadt  des 
lieh  eine  thessalische  Stadt  Orchomenos  auf-  Minyas  leitet  man  allerdings  jenen  Namen 
taucht  (Plin.  n.  h.  4,  29:  i7i  Thessalia  0.,  Mi-  Mivvai  am  ungezwungensten  ab.  Stammen 
n?/ems  awfe  d/cittsj  und  mit  einem  gleichnamigen  doch  auch  die  Minyai,  die  unter  Athamas 
Berge  an  der  Grenze  Makedoniens  gelegen  haben  nach  Teos  auswanderten,  sichtlich  aus  Boio- 
soU  {Schol.  Apoll.  Ehod.  2,  1186,  eine  mifsver-  tien  {Paus.  7,  3,  3).  Dann  wäre,  allerdings 
ständliche  Auslegung  der  Dichterworte  1093 ff.,  lo  aus  anderen  Gründen,  als  sie  die  antike  Wissen- 
weiche'die  Söhne  des  Phrixos  auf  kolchischem  schaft  ins  Feld  führte,  die  Möglichkeit,  dafs 
Schiffe  aus  Aie  nach  Orchomenos  heimkehren  M.  Eponymos  eines  orchomenischen  Stammes 
lassen,  um  sich  ihres  Vaters  Besitz  zu  teilen',  Mtvvai.  war,  in  Sicht  gerückt;  und  dieser  wäre, 
d.  h.  das  vom  Grofsvater  Athamas  stammende  mit  den  einst  aus  Lakonike  eingewanderten 
athamantische  Gefilde  und  Orchomenos,  die  triphylischen  Minyai  Herodots  (4,  148)  imd 
Königsstadt  des  Athamas,  beides  an  der  Ko-  Strabons  zusammengehörig:  wie  die  Sage  be- 
pa'is).  Die  ot  nsv  des  Schol.  Apoll.  Bhod.  hauptet,  über  die  argonautischen  Minyerfiliale 
a.  a.  0.  haben  gar  das  thessalische  Phthia  zu  Lemnos  {Herodot.  4,  145 f.  8,  73).  Gegen  Butt- 
einer  Stadt  'Orchomenos'  machen  wollen  durch  manns  Verflüchtigung  des  M.  als  eines  ada- 
eiue  Textänderung  eha  fistcc  ^Q-irjv  (statt  jnfr'  20  mitischen  Wesens  wie  Men,  Menü,  Menes, 
ai(pvsir}v  üsiov  nöXiv  'Ogxofitvoio.  JSustathios  Manes,  Manus  u.  a.  {Myth.  2,  233 ff.  244)  vgl. 
(zu  Hom.  IL  1381  p.  758,  26)  weifs  gar,  dafs  0.  Müller,  Orchomenos  und  die  Minyer^  87. 
die  makedonische  und  die  thessalische  Stadt  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  §  126  A.  454  (der 
XaQfiivr]  (bei  Pape- Benseier,  N.-W.-B.  1674  mit  Recht  thessalische  Minyai  §  52  nicht  als 
fehlend;  1080  nr.  4  fälschlich  XaQ^ivccq)  vor  bezeugt  erwähnt;  denn  sie  lassen  sich  nur 
ihrem  'jetzigen  barbarischen  Namen'  einst  den  durch  Kombination  mittels  des  Poseidon- 
alten hellenisch-mythischen  'Orchomenos'  ge-  Pelias- Kults  gewinnen).  H.  D.  Müller,  Myth. 
führt  haben  (vgl.  (Sc/ioZ.J>  H^om.  iZ.  B  511).  Und  1,  143  ff.  Die  von  diesem  nahegelegte  Ver- 
Nonnos  {Dion.  41,  49)  nennt  spielend  das  make-  wandtschaft  dieser  nordgriechischen  Poseidon- 
donische Beroe  ein  'OQXofisvög  (Tanzplatz?  30  Jlsilias- Verehrer  mit  den  mittel-  und  süd- 
von  oQx^tG&at)  XaQiroav.  Eine  Deutung  auf  griechischen,  den  laones  mit  Poseid on-^tysvs, 
die  boiotiscbe  Stadt  läfst  zu  Hygin.  Fab.  14  scheint  auch  von  E.  Meyer  nicht  für  undenk- 
(Admetus  Pheretis  filius  ex  matre  Periclymene,  bar  gehalten  zu  werden;  vgl.  2,  127  mit  Anm., 
Minyae  filia,  ex  Thessalia  monte  Ghalcodonio  126  Anm. 

[d.  i.  dem  pheräischen:  Apollon.  Bhod.  1,  49],  Vereinzelt  stehen  die  Angaben  des  Dio- 
unde  oppidum  et  flumen  nomen  traxit).  Ganz  nysios  {von  Bhodos?  vgl.  Scliol.  Pind.  Nein. 
deutlich  dagegen  giebt  Stepih.  Byz.  Mivva  an,  3,  104.  Pyth.  1,  109)  beim  Schol.  Pind.  Isthm. 
dafs  eine  imhev 'AXncovi'a  genannte  thessalische  1,  79:  M.  sei  Sohn  des  Ares,  und  des  Aristo- 
Stadt  nach  Minyos  (?)  in  Mivvu  umgenannt  dcmos  (ebenda,  wohl  des  'JXs^avdgavg  vom 
worden  sei  und  selbst  wieder  zu  den  Bezeich-  40  Schol.  Isthm.  1,  11?):  M.  sei  Sohn  des  Aleos, 
nungen  fi  Miwäg  (Hs.  Mivva,  corr.  O.  Müller),  doch  wohl  von  Tegea.  Hier  scheint  das  arka- 
MivvBiog  (Hs.  -ov,  corr.  Berkel,  sc. 'OQXofisvog)  dische  Orchomenos  TtolvfirjXog,  trotz  der  son- 
und  Mivvrjiog  (sc.  notcc^ög  Tgiffvliog)  Anlafs  stigen  scharfen  Sonderung  vom  'minyischen', 
gab,  vgl.  IMod.  20,  110.  mit  diesem  vertauscht  zu  sein.  (Beide  Frag- 
ünd  was  ist  von  den  Pragmatisierungen  mente  fehlen  in  C.  Müllers  F.  H.  G.)  Vater 
obiger  Stammbäume  zu  halten,  wie  wir  sie  der  Araithyrea  ist  M.  nach ii'o&ert,  J.rc/i.Jo/tr&. 
bei  Strabon  lesen?  Mit  Chloris  seien  aus  dem  3  1888,  53  bei  Hygin.  Fab.  14  (wo  Ariadnes 
minyschen  Orchomenos  Minyai  nach  dem  py-  Minois  ßiae  überliefert  ist);  mithin  nach  die- 
lisch-triphylischen  Anigros  in  Arene  (also  zum  "ser  Lesung  Schwiegervater  des  Dionysos  (von 
Minyeiosflufs)  gekommen  (8  p.  347  =  Eust.  z.  50  Phlius),  Grofsvater  des  Phliasos,  —  Das  Epos 
II.  A  721  p.  880,  50);  auch  nördlich  nach  lol-  Miwag  hatte  weder  mit  M.  noch  mit  den 
kos  seien  orchomenische  Minyai  einst  gewan-  3hvvai  einen  für  uns  erkennbaren  Zusammen- 
dert  (8  p.  414  =  Schol.  Ai^oll.  Ehod.  2,  1186  hang  {Buttmann,  3Iyth.  2,  216*.  v.Wilamoicitz, 
=  Eust.  z.  II.  B  511  p.  272,  40  f.).  Das  Pro-  Hotner.  Untersuch.  226).  Etymologisch  erklärt 
blem,  wo  der  Minyername  auf  die  Argonauten  wird  M.  der  König  wie  der  Flufs  und  die  Mi- 
übertragen  sei  {E.  Meyer  a.  a.  0.  126  A.),  bleibt  vvai  von  Eustath.  zu  //.  B  511  p.  272,  45  nagcc 
ebenso  bestehen,  wie  die  Frage  nach  dem  Zu-  t6  (jllvvÖv,  o  aati  zo  ulkqÖv  unter  Hinweis  auf 
sammenhange  mit  Triphylien.  Auf  ersteres  die  Analogie  des  TvSavg  ano  tov  xvxQ'Öv  und 
Problem  fiele  Licht,  wenn  man  das  vereinzelte  Berufung  auf  das  noch  später  im  attischen 
Zeugnis  des  Serv.  Verg.  Ed.  4,  34  über  ein  m  Dialekt  gebräuchliche  pnvvöv,  die  Wurzel  zu 
kolchisches  Gefilde  Minya  verwerten  dürfte.  iuvvqsgQ'cci,.  V.  Hehn  {Kulturpflanzen^  56)  eig- 
Seitdem  das  mythische  Kolchis  von  E.  Maafs  net  sich  diese  Etymologie  au  und  erläutert 
im  euboiischen  Chalkis  entdeckt  ist  {Götting.  sie  durch  den  Gegensatz  der  Mav.B8övsg  =  (la- 
gel.  Anz.  1890  352),  dürfte  man  es  an  diesem  y.QOL{E.Gurtius,Griech.Etym.  1,131).  [Tümpel.] 
Zielpunkt  der  Argofahrt  und  Entstehungsort  Minytos?  {Mivvtog?),  falsche  Lesart  für 
der  Sage  suchen,  also  im  nächsten  Gesichts-  Eupinytos,  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe 
kreise  der  einst  so  mächtigen  Orchomenos.  nach  Apollod.  bibl.  3,  5,  6;  vgl.  Tzetz.  Ghil. 
Ihrem  Einflufs  mufs  der  Minyername  für  die  4,  421.  Hygin.  f.  11.    [Röscher. j 
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MiQO,  MsiQO,  Mliqo,  MiQQO,  MiVQO,  Mvt.QO,  aus  Harpokration  s.  v.  zlvaavXrjg,  F.  H.  G.  3,  302 

MvQO,  Mlioqo,  Miogo,  Moqo,   aber  nie  Ml&qo  M.   (Hs.  DE  Niaa  oder  Nrjaa,  B  yivtaa,  corr. 

lautet  der  Name  des  Mithras  auf  den  Münzen  C.  Müller  a.  a.  0   und  zu  F.  H.  G.  2,  339,  3)  als 

der  indoskythischen  Könige.     M.  Aurd  Stein,  Tochter  des  EleusiniersDy.-aules  und  der  Baubo, 

Zorodstrian    deitics    on    Indo-Scythian    coins.  Schwester  der  Protogene  (wie  J)iWmc7i  a.  a.  0. 

London    1887.   4"   (repiinted  from  the  Oriental  2*  gut  statt  des  überlieferten  Ugcotovöri  vor- 

and  Babylonian  Becord,  August,    1887)  p.  2  schlägt)  im  Demeter -lakchos- Mythos  (=  Sui- 

bemerkt  darüber:  „MIOPO  and  MlIPO  are  the  das  s.  v.  Jvacivlrjg,  wo  Nr'iaa  steht).    C.  Müller 

most /requeitt  readings,  and  representbut  slighüy  schon  dachte,  wie  Dieterich  (a.a.O.),  an  eine 
•varied    pronunciationn    of   same    form    mihr ,  lo  Gleichheit   mit   der    demselben   Mythos    ange- 

ichich  the  Avestic  namc  must  have  assumed  at  hörigen  attischen  Misme  (s.  d.)  und  der  Miaic:, 

a  coviparatiicly  earhj  date  throngh  the  regulär  Mtdig  des  Suidas.  —  c)  Kypros  erkennt  zwei- 

phonetic  change  of  th  into  h.   [AWPO  corrcsponds  felnd  Dieterich  in  der  von  Ägypten  aus  leicht 

to  the    modern  Persian  inihir   {with   the   well  zu  Schiffe  erreichbaren  Gegend,  in  der  Heron- 

hnoivn  interposition  of  a   secondary   voivel  he-  das  (3Iimiamb.  1,  51)  eine  kk&o8os  rijs  Mcarjg 

fore  r;  MIOPO  represents  mihr,  and  gives  us  erwähnt;  während  Owsms  nach  Abwägung  aller 

a  clear   instance  of  the  phonetic  rendering  of  Umstände  lieber  an  Kos  denkt  {Fhilol.  a.  a.  0. 

h  hy  O   (as  in  OOHPKI  =  Hnvishlia)".     Über  12").    Bei  Gelegenheit  dieser  Prozession  ver- 

das   0    am  Ende    des  Namens   s.  Steins  oben  liebt  sich  einer  in  eine  junge  Frau.  —  d)  Agyp- 
Bd.  2  Sp.  2331  Anm.  **   citierte  Angaben.     In  20  ten,  und  zwar  Alexandreia,  hat  Dieterich  {De 

der  Liste    der    kappadokischen   Monatsnamen  hymn.  Orph.  24ff.)   als  den  Ort  wahrscheinlich 

wird   der  nach   dem   Gotte   benannte  Monats-  gemacht,  wo  das  'orphische  Gebetbuch',   wie 

name   Mihr  von   der   einen  Klasse   der  Hand-  es    uns    vorliegt,    zusammengestellt    und    ge- 

schriften  ähnlich  den  Formen  des  Gottesnamens  braucht  worden  ist;  somit  ist  v.  7  über  Mises 

auf  den  indoskythischen  Münzen  in  der  Form  dortigen  Verkehr  mit  Aphrodite   ein   Zeugnis 

MtriQav,  McoaQ,  Mvoi,  Mrag,  von  der  anderen  aus  erster  Hand.    Näher  führen  in  das  Wesen 

auf  eine  frühere  Kompilation  zurückgehenden  der  Göttin  einige  andere  Stellen  ein,  zunächst 

Klasse    in    der    Form    M1.&QI    wiedergegeben,  Hesych.  s.  v.  MLoarig,  die  als  eine  Schwurgott- 

Stem  p.  3.     Cumont,  Textes  et  monum.  rel.  aux  heit  aus   der  Umgebung  der  'Mutter'  erklärt 
mysteres  de  Mithra  Fase.  2  p.  185 — 187.              30  wird   und  von  LobecJc  {Agl.  1,  583)  schon  auf 

[Drexler.]  eine  Dienerin  der  Kybele  gedeutet  ist,  viel- 
Misatis  s.  Mise.  leicht  auch  eine  ihrem  Dienst  Ergebene  {Die- 
Mise(Mi.'(Trj)*),  eine  unzüchtige  mannweibliche  terich,  Fhilol.  a.  a.  0.  9).  Denn  Grusius,  der  das 
Gottheit  aus  dem  Kreise  der  phrygisclienGrofsen  Material  für  M.  am  vollständigsten  gesammelt 
Mutter,  eingedrungen  in  die  Orphik  und  mit  hai  {Unters,  über  Her ondas  \lt  128ff'.),  hat  das 
dieser  in  den  eleusinischen  Kult,  nach  Alexan-  hierfür  und  überhaupt  zur  Aufhellung  des  ganzen 
dria,  Kypros  und  Rom.  Der  42.  orphiscJie  Hym-  Kultes  wichtigste  Zeugnis  beigebracht:  den  Vers 
nos  {Miarig  Q'VfXLaiia  arvgayia),  der  ihr  gewidmet  des  Kratinos  fiiariial  äs  ywat^-^eg  oXi'aßoiCL  XQ^' 
ist,  identificiert  sie  zwar  in  der  wüsten  orphi-  covxai,  und  Dieterich  hat  noch  die  Aristophanes- 
schen  Weise  mit  lakchos  und  dem  Eubuleus-  40  Stellen  Av.  1620  v.a.1  /j,'  dnoöidä  (iLar]tioc  und 
söhn  Dionysos,  bezeichnet  sie  aber  dessen  un-  Flut.  989  00%  ivsy,sv  inorjTLccg  . .  .  ulXa  cpiliag 
geachtet  mit  den  charakteristischen  Beiworten  fiv&y.a.  Miarjti'a  wird  vom  Schol.  =  daslysi'a, 
dyvri,  eviEQog,  ccQQrßog,  ccvccgok  als  Allmutter  to  slg  tag  awovaiag  sveni'cpoQOV ,  von  Follux. 
und  mannweiblich  und  läfst  bezeichnenderweise  6,189  =  AayVftV,  daslysia,  uyioXaGia,  fvxfQsict, 
auch  ihren  Hymnos  direkt  auf  den  an  Demeter  jxaxXoavvrj .,  6^o:^'p^,ff(g,  iioqvsicc  erklärt;  fitcriti^ 
(H.  40)  und  auf  die  hekateartige  Mutter  Antaie  von  demselben  =  7}  ^äx^og  {sQcoTcofiaväv),  von 
und  Dysaules  (H.  41)  folgen.  Wichtig  ist,  dafs  Photios  und  Suidas  s.  v.  fiierjTr]  (so!)  =  y.ata- 
dieser  für  den  orphischen  Kult  thatsächlich  q)£Qr';g,  von  letzterem  naga  xo  nCaysaitcci.  Auf 
bestimmte  Hymnos  (Dieterich,  De  hymn.  Or-  jenen  Gebrauch  des  oXiaßog  bezieht  Dieterich 
phicis)  versichert,  die  M.  teile  in  Phrygien  mit  50  die  Worte  des  Plutarchos  {Caesar.  9)  über  die 
der  'Mutter'  geheime  Weihen,  bewohne  aber  beim  Feste  der  Bona  DeazuTage  gekommenen 
auch  den  eleusinischen  Tempel,  ergehe  auf  skandalösen  Gebräuche,  die  auch  „bei  der -S'foff 
Kyprossich  mit  der  Kythereia,  auf  dem  'Weiz-  yvvaiti8ia  und  aQQrjTog  (irjxriQ  des  Dionysos  der 
acker  Ägyptens'  (d.  i.  in  Momemphis  an  der  Griechen,  im  Kult  der  phrygischen  MiSa  Q-iög 
kanobischen  Nilmündung,  Tümpel  in  Fauly-  (s.  d.)  und  bei  den  Orphikern  vorkommen": 
Wissowas  R.-E.  1,  2763,  62  ff.)  mit  der  Isis.  civral  8s  ■>ia&'  ^avxccg  at  ywaiKsg  noXXa. 
An  diesen  Kultorten  hat  man  ihre  Spuren  zu  dgäv  nsgl  rr}v  isQovgyi'av.  Die  eine  Frau  fun- 
suchen. —  a)  Phrygien  hat  die  nach  Dieterich  gierte  mittels  des  o.  als  Mann,  wie  von  Lu- 
{Philologus  N.  F.  6,  1893,  5  —  9)  thatsächlich  kian  in  den  Dial.  Meretr.  5  geschildert  ist: 
und  auch  sprachlich  entsprechende  Mida  Q'sög  60  eine  drastische  Verwirklichung  der  im  orphi- 
(s.  d.).  —  b)  Für  Eleusis  bezeugen  sie  um  das  scheti  Hymnos  (42,  4)  bezeugten  ' Mannweib- 
A.  Jahrhundert  AsJilepiadcs'TQccycpöovfisva  frg.  6  lichkeit'  der  Patronin  dieser  schändlichen  Ge- 
bräuche.   Das  älteste  Zeugnis  dafür  ist,  sofern 

*)  Dieser  Artikel  ist   gleichzeitig  von   zwei  verschie-  gg    y^jj   Jßgj-gk   {P.  L    ö.  2    p    729   (434)   richtig 

deneu  VerfasserB    geliefert   worden       Da   beide   Bearbei-  ^^f    ArchilüChoS     zurückgeführt     ist,      der     VOm 

tungen  vollkommen  selbständig  sind,  und  eine  Zusammen-  n  i    -i      ^         a      .  nnr,        i     iT          tt                    i                > 

•  ,7       •      ■        ^  ^■^   ^    ■  ,  f  ^i.    i-  ,        i-          ^  ■   .i  Scliol.  Ar.  Av.  Iß20  erhaltene  Vers:  nsot,  acpvgov 

Ziehung  m  einen  Artikel  nicht  thunlich  erschien,  so  tragt  »jvii/i/..  .ii#  .  .^i/.  .-^i^-x^  y^j.^^  j\~             ,          T        j- 

die  Bedaktion  keine  Bedenken,  beide  nebeneinander  ab-  TtdX^LCi   (ll61^xr}   yvvrj,   Und    bezeugt   unter  dieser 

drucken  zu  lassen.  Voraussetzung,  dafs  um  diese  Zeit  schon  auf 
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dem  Verbindungswege  zwischen  der  phrygi-  fah.  5,  7)  setzte  Misme,  die  Mutter  des  Asba- 
schen  Heimat  und  der  attischen  Filiale,  den  labos  (s.  d.),  der  vor  Durot  verschmachtenden 
Inseln,  der  Misekult  bekannt  war;  so  Dieterich  Demeter,  als  sie  auf  der  Suche  nach  der  Toch- 
(a.  a,.  0.  11  f.),  der  in  weiterer  Ausführung  der  ter  in  Attika  ausruhte,  einen  Mischtrank  (xu- 
von  Crusius  zu  Herondas  gegebenen  Ermitte-  meoji')  als  Labung  vor.  In  diesem  Mythus  spielte 
lungen  und  Anregungen  auf  den  Parallelismus  also  Misme  dieselbe  Rolle,  welche  sonst  der 
der  gleichfalls  in  den  eleusinischen  Demeter-  Metaneira  (s.  d.)  oder  der  Baubo  (s.  d.)  zuge- 
kult  aufgenommenen  lambe  und  Baubo  der  schrieben  wird.  Die  ausführlichste  Nachricht 
Orphiker  (frg.  215  f.  Abel)  aufmerksam  macht.  über  M.  verdanken  wir  aber  dem  MCar^q  über- 
Denn  wie  schon  bei  EmpedoMes,  dem  mit  den  lo  schriebenen  42.  orpMschen  Hyinnos,  wo  es  u.  a. 
Geheimkulten  vertrauten  Philosophen,  ßai'jJw  im  heifst:  ©eaaocpögov  y.alsco  vagdT/V-ocpögov  Ji6~ 
Sinne  von  KOilia  vorkam  (Hesych.  s.v.  ßavßcö),  vvaov,  \  ansgfia.  .  .  .  EvßovXrjog,  \  ayvr'jV  z' 
Baubo  also  ursprünglich  nichts  anderes  ist  als  ivisgöv  zs  MLarjv,  ciQQrjzov  ävuaaav  [=Kore],j 
was  sie  der  Demeter  zur  Erheiterung  zeigt  a  gasva  Kai  &riXvv,  öi(pvri,}.va8iov"laHxov  \ 
{Crusius,  Untersuchungen  zu  Herondas  128  f.),  tiz'  sv  'ElsvaCvog  zegni]  vrjä  &v6tvT.i,  |  ft'ts 
so  ist  der  zugehörige  maskulinische  ßavßcöv  y.al  sv  ^Qvyirj  gvv  (irjzigL  ^vaTinoX^vsig,  |  ^ 
bei  Htrondas  (a.  a.  0.)  kein  anderes  Instru-  livngco  zignrj  avv  ivoz£q)äv(p  Kv&sgs ltj,  | 
ment,  als  der  bei  den  niarjzat  (und  Bltar,)  üb-  r]  kccI  nvQOcpögoig  nsSioiq  InayüXXfaL  ayvotq 
liehe  oliaßoq  (Crusius  129f.)  und  mufs  zu  dem  gvv  aij  ^rjzgl  -&■?«  nslavrjqiöga)  "laiSt  osfivij,  \ 
Apparat  der  Kybele- Demeter -M3'sterien  gehört  20  AiyvTtzov  naga  ^füjna  ci'i'  <x^(pnzilotai  zlO'/j- 
haben  {Cnishts,  Philo!,  a.  a.  0.  12*).  Gerade  vaig  %.z.l.  Wir  ersehen  daraus,  dafs  man  iu 
an  Baubo  ist  auch  M.  bei  ihrer  Einflechtung  dem  späteren  Synkretismus,  als  Demeter  einer- 
in den  eleusinischen  Komplex  als  Tochter  an-  seits  der  phrygischen  Göttermutter,  andrerseits 
gekindelt.  Ein  neues  Licht  fällt  somit  auf  die  der  ägyptischen  Isis  gleichgesetzt  wurde,  auch 
Vorliebe  der  Orphiker,  mit  der  sie  in  den  Au-  Mise  bald  zum  Kreise  der  Kybele,  bald  zu 
fang  ihrer  Theogonieen  mannweibliche  Wesen  dem  der  Isis  oder  auch  der  Aphrodite  rech- 
stellten, so  die  Adrasteia  agcivö%'rilvq  (Orph.  nete  {Preller,  Dem.u.  Pers.  36 ff.  141;  vgl.  auch 
frg.  36  Abel),  das  ^mov  dggBvid-tjlv  Phanes  Hesych.  s.  v.  MiaazCg  [3Iiiller,  F.  H.  G.  2  p.  339 
{frg.  38.  62.  73)  u.  a.,  so  im  Misehymnos  die  liest  Miaa  zig]:  zäv  mgl  ztjv  nrjzfga  zig,  ?iv 
ägGrjv  xai.  &riXvg  M.  selbst.  Über  die  Ein-  30  kuI  ouvvqvoiv).  Die  Verbindung  der  Mise  mit 
führungszeit  des  Kultes  der  Grofsen  Mutter  dem  Kreise  der  Isis  fand  vielleicht  in  und  bei 
nach  dem  griechischen  Mutterland  siehe  noch  Alexandreia  statt,  wo  es  ebenfalls  einen  durch 
Dieterich  a.  a.  0.  7  und  die  Artikel  MCSa  %t6g  Demeterkult  ausgezeichneten  Ort  Eleu sis  gab; 
und  M/cuTj.  [Tümpel.]  vgl.  PoZyi.  15,  27  u.  29.  Strab.  800.  S<hol.  Arat. 
Mise  (Mt'öTj ;  vielleicht  auch  Mianrj  und  Mi'oa),  150.  Suid.  s.  v.  KalXt'fiaxog.  S.  auch  Plut.  de  Is. 
eine  mystische,  dem  eleusin.  Kulte  angehörige  et  Os.  69.  Mehr  bei  Fürster,  Raub  d.  Pers.  9,  4. 
Gottheit,  die  z.  B.  inschriftlich  zu  Pergamon  Litteratur:  Lobeck,  Aglaophamus  S.  583. 
{Mitt.  d.  ath.  I.  6,  138:  Mloy]  Kögri)  der  Köre  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  142.  Gerhard, 
gleichgesetzt  wurde.  'Na.ch  Asklepiades'  Tragod.  Ges.  akad.  ^&7(.  2,  89  Anm.  98.  Förster,  Raub  d. 
b.  Harpokrat.  und  Suidas  s.  v.  zJvaavXr]?  war  40  Perseph.  S.  44,4.  82 — 86  A.  Zimmermann,  De 
Mise  (Nisa)  Tochter  des  Dysaules  und  der  Baubo,  Proserpinae  raptu.  Progr.  v.  Lingen  1882  S.  38. 
Schwester  der  Protonoe  (vgl.  Müller,  F.  H.  G.  3  Crusius, Unter  such.  z.  d.  Mimiamben  d.  Herondas 
p.302:  'AßHXrjniäSrjg  d'  h  8'  TguycoSovfiivav  zov  1892  S.  17 f.  Dieterich  u.  Bloch  im  PJiilol.  52, lö. 
JvaavXrjv  avzoi&ova  slvui  (prjai,  Gvvot-yirjGixvzcc  u  577 ff".  Drexler  ib.  583.  Vgl.  Mismos  u.  Mida. 
Si  Bavßot  o%Biv  TiatSag  Ugazorör^v  ytal  Ni'aav  Über  die  antlrogynen  Gestalten  der  orphischen 
\MiGav?];  vgl.  Palaeph.  fr.  3,  ib.  2  p.  339).  Religion  vgl.  Z>ie<enc/?,  J.fc;ax«s  S.  79  Anm.  8  u. 
Diese  Notiz  des  Asklepiades  bezieht  sich  höchst-  S.  48  f.  Anm.  4  (über  Siqivrjg  =  dioomazog)  [X.] 
wahrscheinlich  auf  das  attische  Eleusis  (vgl.  Misenos  {Mtarjvög),  Eponymos  des  Vor- 
Clem.  Alex.  p.  13  ed.  Sylb.  mnow  öe  zrjviKuds  gebirges  Misenum  bei  Cumae  in  Campanien, 
TT]v  'EX8VGCva  OL  yrjysvBig-  ovöfiixza  aurorg  50  Gefährte  des  Odysseus:  Polybios  bei  Strabon 
Bavßco  JvGccvXiqg  xai  TgmzöXsfiog-  i'zi  ös  -ncci  1  p.  26,  der  die  Benennung  des  Vorgebirges 
EviioXnög  zs  xat  EvßovXsvg  ,  .  .  yial  dfj  .  .  .  als  einen  Beweis  für  die  Irrfahrt  des  Odysseus 
^svi'eaau  rj  Bavßa  zrjv  Jrjca  ogsysi  kvtibcövcc  nach  Italien  benutzt;  5  p.  245  §  6  sind  die 
avz^;  mehr  s.  bei  Müller,  l  r.  hist.  gr.  2  p.  339),  Worte  xat  zov  Migtjvov  {zwv  'OSvaascog  tzaigav 
dagegen  dürfen  wir  die  von  Herondas,  Mimi.  ziva  slvai  sncövvfiov  zov  aKgcozrjgcov)  als  Glosse 
1,56  C/-MS.  erwähnte  xa'9'odog  T>7e  Mt'örjg,  welche  und  Citat  aus  1  p.  26  erkannt.  Ihm  nachge- 
entschieden  an  die  ndd-odog  der  Köre  erinnert,  bildet  ist  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  174,  Stf.,  Wörner, 
wohl  auf  den  eleusinischen  Kult  der  Insel  Kos,  Die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Aeneas, 
der  Heimat  des  Herondas,  beziehen;  vgl.  Schal.  Progr.  Leipzig  1882  nr.  482  S.  20f.)  M.  der 
Theoer.  7,  5:  neol  EvgvnvXov  81  -nal  KXvziag  m  Gelahrte  des  Aineids,  Eponymos  des  „schönen 
iGzogtixai,  ozi  ovzot  siGiv  oi  ini  zrjg '^HgutiXäovg  und  tiefen  Hafens  im  Opikerlande" :  Dionys. 
TtoXiogyn'ag  zijv  Kä  Kazoiv.rjGavzeg  xat  vnoSe-  Hai.  1,  53.  Da  die  unter  dem  Namen  des 
Seyfiivoi.  ttjv  d^firjzgav,  nad-'  öv  -naLgov  Aurelius  Victor  isdschlith.  gehende  Origo  gentis 
nsgiijst,  ^rjzovGcc  zrjv  Kogriv;  Weiteres  über  Bomanae  mit  ihren  Citaten  als  schwindelhafte 
koischen  Demeterkult  s.  bei  Dibbelt,  Quaest.  Überlieferung  entlarvt  ist  (Tew^e/,  Gesc/t.  d  röm. 
Coae  viythol.  Gryphisw.  1891  S.  65 f.;  vgl.  ebd.  IJtt.  §  408,  4),  so  ist  die  c.  9  daselbst  aus  dem 
S,  38flF.  Nach  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  24  „1.  Buch  der  Pontificalien  Gäsars"  u.  a.  citierte 
(wo  die  Form  Mt'ff/xTj  erscheint;  vgl.  Lact.  Narr.  Überlieferung  vom  „Steuermann"  M,,  mit  der 
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noch  Heyne,  Excnrs  4  n.  7  zu  Verg.  Aen.  6) 
rechnet,  auszuscheiden  und  nur  Vergil  mit 
Servius  kommen  für  den  Mythos  in  Betracht. 
[Tümpel.]  Nach  Vergih  Aeneis  6,  166  ff.  war 
er  zuerst  Genosse  und  Kriegstrompeter  des 
Hektor;  nach  dessen  Tode  aber  schlofs  er  sich 
dem  Aeneas  an  und  begleitete  ihn  als  treff- 
licher Schiffstrompeter  (3,  239)  auf  seiner  Fahrt 
nach  Hesperien.  Als  er  am  campanischen  Ufer 
in  der  Nähe  von  Cumae  in  Abwesenheit  des  lo 
Aeneas,  den  Meergott  Triton  zum  Wettkampf 
herausfordernd,  auf  der  Muschel  blies,  fafste 
ihn  dieser  und  versenkte  ihn  ins  Meer.  Seine 
Genossen  fanden  die  Leiche  am  Ufer  (163ff'.) 
und  bestatteten  ihn  aufs  Feierlichste  an  dem 
Vorgebirge,  das  von  ihm  den  Namen  erhielt 
(6,  '232 ft\;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  173,  50 ff.).  Er 
hieis  Aiolides  (nach  Serv.  Aen.  3,  239.  Verg. 
6,  164)  ein  Sohn  des  Aiolos,  quia  constat, 
sonum  omnem  ex  vento  creari.  Propert.  3,  18,  3  20 
nennt  ihn  tubicen,  Stat.  4.  Silo.  7,  19:  liticen. 
Auf  der  capitolinischen  Tabula  liiaca  in  Boeckhs 
C.  Jnscr.  3  n.  6125  p.  845  (2,  c.  p.  849)  ist 
Misenos  abgebildet,  wie  er,  die  Trompete  (oder 
ein  Ruder)  auf  der  Schulter,  mit  Aeneas  und 
den  Seinen  das  Schiff  besteigt  zur  Abfahrt 
nach  Hesperien.  WelcJcer,  A.  D.  2,  194  ff.  Heyne 
zu  Verg.  Aen.  6  Excurs.  4  u.  7.  Preller,  Bom. 
Myth.  672.     [Stoll.] 

Miseria,    Personifikation    des     Elends    und  30 
Jammers  {'Ol^vq  ccXyivÖBcaa  bei  Hesiod.  Theog. 
214),  ein  Kind  der  Nox  und  des  Erebos,  Hyg. 
praef.  p.  26  Bunte.     Cic.  de  N.  D.  3,  17,  44. 

[Stoll.] 

Misericordia.  Der  Mythographus  Vaticanus 
III  giebt  in  der  Erörterung  darüber,  dafs  sin- 
gulos  deos  singulas  humani  corporis  partes  oh- 
tinere,  an  (11,23  S.  241f.  Bode):  aures  etiam 
Memoriae  consecrarunt  . . . ,  frontem  Genio  . . . , 
dextram  Fidei,  gcnua  Misericordiae  (unde  haec  40 
tangunt  rogantes).  Vgl.  (die  'physici'  b.)  Serv. 
z.  Verg.  A.  3,  607  u.  ed.  6, 3.  Von  einer  Verehrung 
einer  Göttin  Misericordia  ist  uns  indes  nichts  be- 
kannt; die  Erwähnung  einer  ara  Misericordiae 
bei  Seneca,  controv.  10,  5,  10.  Apideius,  metavi. 
11, 15.  Eumeniiis,  pro  rest.  scJiol.  7  (vgl.  Qwintil. 
5,  11,  38)  bezieht  sich  auf  den  Altar  des  "Elio^i 
in  Athen  (über  diesen  s.  Bd,  1, 1  Sp.  1240  s.  v.). 
Bei  Hyginus  (Einleitung  zu  den  fabulae,  S.  9,  7 
Schmidt)  ist  auf  Grund  der  Überlieferung  unter  so 
den  Nachkommen  der  Nox  und  des  Erebus 
Discordia  statt  der  früher  angenommenen  Les- 
art Misericordia  hergestellt.     [R.  Peter.] 

Misme  {Miafiri),  eine  Eleusinierin,  Mutter  des 
Askalabos,nahm  dienachihrerTochter  suchende 
Demeter  bei  sich  auf  und  erquickte  sie  durch 
einen  Mischtrank  ans  Gerstenmehl  und  Polei 
(xXrjxatv).  Ihr  Sohn  wurde  in  die  gleichnamige 
Eidechse  {aünaXa^oc)  verwandelt,  weil  er  die 
hastig  trinkende  Göttin  verspottete  (s.  Aska-  60 
labos),  Antonin.  Lib.  24  p.  224,  laut  Glosse 
übereinstimmend  mit  Nikandros  fr.  56  aus  He- 
teroiumena  4  p.  63  Schneider  =  Lactant.  Plac. 
fab.  5,  7,  wodurch  die  Namensform  feststeht 
{Naeke,  Opusc.  2,  21).  Gegen  B.  Försters  (Baub 
der  Persephone  82)  Deutung  als  ''Mischerin'  und 
für  Gleichsetzung  mit  Miar]  (s.  d.)  spricht  sich 
mit  C.  Müller,  F.  H.  G.  2,  339,  3  A.  Dieterich 


Philol.  N.  F.  6,  1894,  3')  aus.  Vgl.  auch 
Mida.     [Tümpel.] 

Mismos.  Gatty,  Cat.  of  the  engr.  gems  and 
rings  in  tJie  coli,  of  Joseph  Mayer.  London  1879 
p.  53  nr.  324  und  J.  Henry  Middleton,  The 
Leiois  Coli,  of  gems  and  rings.  London  1892 
p.  77,  C  nr.  3  beschreiben  einen  schwarzen 
Jaspis  mit  folgender  Darstellung:  „Figure 
seated  on  a  throne,  with  the  right  liand  up  to 
the  mouth;  possibly  a  rüde  representation  of 
Horos.  In  the  field  the  legend  MICMOC".  Wenn 
Dieterich,  Philol.  52  p.  3  Recht  hat  mit  seiner 
Gleichsetzung  von  MiOfirj  und  Mi'orj,  so  darf 
man  wohl,  da  Mi'arj  mannweiblich  gedacht 
wurde,  diese  Gottheit  hier  in  männlicher  Form 
dargestellt  erkennen,  vgl.  Philol.  52  p.  583.  Was 
man  von  Denkmälern  als  Mise-Darstellungen 
gedeutet  hat,  ist  sehr  unsicher.  B.  Meister, 
Die  Mimiamben  des  Herondas,  Abh.  d.  Kgl. 
Sachs.  Ges.  30  =  phil.-hist.  Kl.  13.  Leipzig 
1893  [p.  611—884]  p.  681  Anm.  2  bemerkt: 
,, Unter  den  alexandrinischen  Reliefbildern  be- 
findet sich  eins  {Th.  Schreiber,  Die  hellenisti- 
schen Beliefbilder  Taf.  XV)  mit  einer  schönen 
zum  alexandrinischen  Kult  gehörigen  herma- 
phroditischen Gestalt,  die  sich  mit  dem  rechten 
Arm  auf  einen  Pfeiler  mit  einem  Artemis- 
standbild stützt  und  auf  ihrem  linken  Arm 
einen  Eros  trägt,  der  eine  Bakchosherme  be- 
kränzt. Ist  vielleicht  diese  Gestalt  die  herma- 
phroditische Mise?"  Th.  Schreiber,  Die  alexan- 
drinische  Toreutik,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W. 
34  =  phil.-hist.  Kl.  14.  Leipzig  1894  [p.  271 
— 480]  p.  456  deutet  frageweise  als  Mise  eine 
,, weibliche  Maske  mit  reich  wallendem  Haai*, 
auf  Scheitel  und  Stirn  ein  Tuch.  Als  Um- 
rahmung im  Hintergrund  Epheublätter"  (p.  348 
nr.  83*,  abgeb.  p.  345  Fig.  84)  und  eine  ,, weib- 
liche Maske  mit  langem  Tuch  über  dem  Kopf" 
(p.  351  nr.  91*  a.  b)  an  einhenkeligen  Bronze- 
kannen im  Museo  nazionale  zu  Neapel.  Eine 
Widmung  an  Mise  Köre  begegnet  an  einem 
kleinen  bei  Kilessiköi,  südlich  von  Pergamon 
gefundenen   Altar:  "Atd^ig   isgeia  \  Mtar]  Kögt] 

ZOP  1  ßcofiov  av£  I  %r]v.£,  Ath.  Mitt.  6  (1881) 
p.  138 f.  nr.  14.  Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des 
Meterkultes,  Philol.  52  p.  57 7  ff.     [Drexler.] 

Misnyginos  (MiGvvytvög),  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  Widmung  aus  der  Nähe  des  alten 
Apollonis,  Corr.  hellen.  18  (1894),  158,  2.  Fon- 
trier  a.  a.  0.  erklärt  den  Beinamen  für  barba- 
risch und  von  dem  Namen  eines  Ortes  abge- 
leitet.    [Höfer.] 

Misor  (IVhacög),  ein  phönizischer  Gott.  Vgl. 
Philo  Byhl.  fr.  2,  11  bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  10, 
36^:  dnb  tovtwv  ysv£GQ'Cii"AyiVvov  -Aal  Mäyov, 
öl  ■naxidsi^av  Mcojuag  Kai  noi^vag'  ccno  rovtwv 
ysvic&at  Mtaag  kkl  HvSvk,  xovzioxLv  svXvtov 

■ACcl    SC-ACCLOV    OVZOL    ZYjV  ZOV   aXog    XQriGLV    BVQOV 

ccno  MiawQ  Täavzoq  v,.  z.  X.     Vgl.  dazu  Gruppe, 
Die  griech.  Kulte  u.  Myth.  1  S.  355.    [Röscher.] 
Mitbidike,  falsche  Lesart  bei   Hyg.  fab.  70 
für  Mythidike  (s.  d.).     [Stoll.] 
Mithras. 

I.  Ursprung. 
Schon  zu   der  Zeit,   als  die  Vorfahren  der 
Perser    noch    mit    denen    der    Inder    vereint 
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waren,  verehrten  sie  den  Mithras.  Dem  Namen  asters  ist  das  heilkräftige  Licht,  welches  die 
dieses  Gottes  begegnen  wir  zugleich  im  Fruchtbarkeit  und  das  Leben  hervorruft,  im 
Avesta  und  Feröa,  und  das  Paar  Varuna-Mithras  Kampfe  begriffen  mit  der  Finsternis,  dem 
der  Sanskrithymnen  entspricht  dem  Ahura-  Aufenthalte  der  Bösen,  der  Ursache  der  Un- 
Mithra  des  ursprünglichen  Mazdeismus  (Dar-  fruchtbarkeit  und  des  Todes.  Danach  ist  Mi- 
mesteter,  Ormuzd  et  Ahriman  S.  62  ff.).  Wir  thras  ein  Kriegsgott,  welcher  unaufhörlich 
haben  hier  nicht  zu  untersuchen,  ob  diese  die  bösen  Geister  bekämpft  und  in  die  Flucht 
Götter,  welche  sich  bei  den  anderen  indo-  jagt.  Er  ist  der  gefürchtete  Verbündete  des 
europäischen  Völkern  nicht  finden,  von  den  höchsten  Gottes  im  Kampfe  gegen  Ahriman. 
Ariern  selbst  geschaffen  oder  von  den  Se-  lo  Aufser  diesem  letzten  Zuge,  welcher  an 
miten  entlehnt  seien,  wie  man  kürzlich  an-  den  Beinamen  invictus  erinnert,  den  er  im 
genommen  hat  (Oldenberg,  Die  Religion  des  Westen  trägt,  ist  im  Avesta  der  Charakter 
Veda  1894,  185 f.  und  dagegen  Barth,  Joiirn.  des  Gottes,  des  bescheidenen  Yazata,  ganz 
des  savants  1896  S.  391).  Es  mag  genügen  zu  verschieden  von  dem  des  römischen  Mithras, 
bemerken,  dafs  Mithras  immer  eine  der  Haupt-  welcher  der  Mittelpunkt  eines  bedeutenden 
gottheiten  der  Perser  war.  Er  wird  angerufen  Kultus  war;  und  im  allgemeinen  erinnert  die 
zusammen  mit  Ahura -Mazda  und  Anahlta  in  Religion  des  Avesta  nur  wenig  an  die  Myste- 
den  Keilinschriften  der  Achämeniden  {Weifs-  rien,  welche  im  Reiche  verbreitet  waren. 
hach  u.  Bang,  Die  altpersischen  Keilinscliriften  Ebendeshalb  hat  man  allgemein  angenommen 
1893  S.  44.  46),  und  die  grofse  Anzahl  der  von  20  (s.  Freller- Jordan,  Rom.  Myth.  2,  410),  dafs 
diesem  Gotte  abgeleiteten  Eigennamen,  welche  sich  der  Kultus  und  die  Lehrsätze  der  alten 
adelige  Personen  führten,  beweist,  wie  hoch  Perser  schon  vollständig  verändert  hatten,  ehe 
der  Hof  ihn  verehrte  {Textes  et  monuments  sie  überhaupt  in  die  römische  Welt  gelangten. 
S.  76  nr.  Iff.).  Er  folgte  darin  wie  auch  sonst  Aber  die  neuen  Ansichten,  welche  jetzt 
dem  Vorbilde  des  Herrschers  (Curt.  4,  13  §  48.  über  Ursprung  und  Entstehung  des  Avesta 
Plut.  Artax.  4:.  Alexander  SO).  Wenn  man  dem  aufgekommen  sind,  haben  die  Elemente  des 
Ktesias  und  Duris  (Athen.  Deipnos.  434  D)  Problems  geändert.  Wenn,  wie  Darmesteter 
glauben  darf,  so  hatte  der  König  allein  das  zu  beweisen  sucht  (Le  Zend-Avesta  3,  1893  In- 
Recht,  sich  rjn^QU  iv  fj  d-vovat  xü)  Mi&Qrj  zu  be-  troduction),  die  Abfassung  des  Avesta  nicht 
rauschen.  Es  handelt  sich  ohne  Zweifel  um  das  30  älter  als  die  Sassaniden  ist,  oder  wenn  er 
Fest  der  Mithrakana,  welches  vom  sechzehnten  ursprünglich,  wie  andere  annehmen,  das  heilige 
Tage  des  siebenten  Monats  an  gefeiert  wurde  Buch  eines  besonderen  iranischen  Stammes 
(Tag  und  Monat  waren  dem  Mithras  besonders  war,  so  können  die  Mithrasmysterien  von  den 
geweiht).  Dieses  Fest,  welches  Gelegenheit  zu  in  dieser  Sammelschrift  ausgedrückten  An- 
pomphaften Ceremonieen  bot  {Strabo  11,  14,  schauungen  abweichen,  ohne  deshalb  durchaus 
530c)  und  welches  selbst  in  den  Ländern  be-  im  Widerspruch  mit  den  Meinungen  der  alten 
rühmt  war,  die  nicht  der  persischen  Religion  Perser  zu  stehen.  Sie  können,  treuer  als  das 
angehörten  (Tex^.  ei  Jfon.,  7«scr.  nr.  4,  cf.  ÄM^p?.  heilige  Buch  des  Zoroastrismus,  den  Glauben 
S.  457),  wurde  noch  später  im  mohammedani-  der  Unterthanen  oder  eines  Teils  der  Unter- 
schen  Persien  am  Ende  des  Sommers  unter  40  thanen  der  Achämeniden  bewahrt  haben, 
dem  Namen  Mihragän  gefeiert  {Hyde,  Rel.  Und  man  bemerkt  in  der  That,  dafs  die  Auf- 
vet.  Persar.  1760  S.  245 ff.  Albirnni,  Chrono-  Schlüsse,  welche  die  griechischen  Schriftsteller 
logy  übersetzt  von  Sachau  1879  S.  209 ff.  Dar-  über  die  iranische  Religion  geben,  oft  voll- 
■mesteter,  Le  Zend-Avesta  2  S.  443).  Obgleich  kommen  mit  dem  Mithraskultus  übereinstim- 
im  Avesta  ein  ganzer  Yesht  (Mihir  Y.  10)  men,  während  dieselben  nicht  mit  den  Be- 
Mithras  Lob  singt,  hat  der  Gott  doch  eine  richten  des  Avesta  harmonieren.  Man  ist  also 
ziemlich  unbedeutende  Rolle  gespielt.  Während  versucht  anzunehmen ,  dafs  die  Lehrsätze  der 
Ahura -Mazda  nach  dem  zoroastrischen  System  -Mysterien  wenigstens  in  gewissen  Punkten 
über  alle  anderen  Gottheiten  erhoben  wurde,  sich  mehr  denen  der  alten  Magier  nähern,  als 
wird  Mithras  nicht  einmal  in  den  sechs  Amesha- 50  das  Buch,  welches  im  Rufe  stand,  sie  genau 
Spenta  erwähnt,  welche  den  höchsten  Gott  wiederzugeben.  Dieses  für  die  Wiederherstel- 
umgeben.  Er  ist  mit  der  Mehrzahl  der  alten  lung  dieses  alten  Glaubens  nicht  unwichtige 
Naturgottheiten  in  die  Menge  untergeordneter  Ergebnis  ist  hauptsächlich  für  das  Verstand- 
Geister,  der  Yazatas,  verwiesen  worden.  Sein  nis  der  abendländischen  Mithrasmysterien  von 
Charakter  ist  trotzdem  noch  sehr  deutlich  aus-  grofser  Bedeutung. 

geprägt.  Mithras  ist  „das  geschaffene,  alles  durch-  [Über  Mithras    in    Persien    vgl.    besonders 
dringende,  alles  belebende  Licht,  und  zwar  in  Windischmann,  Mithra  (Abh.  D.  M.  G.)   1857, 
seinem   Unterschiede   von    Sonne,    Mond    und  52 ff.  Spiegel,  Eranische  AltertmnsJcunde  2  1813, 
Gestirnen  aufgefafst"  {Windischmann).   Gleich-  77 ff.  und   die   Übersetzungen  des  Avesta,  von 
wie  das  Licht  alles  beleuchtet,  so  hört  und  sieht  60  denen  die  letzte  und  beste  die  von  Darmesteter, 
Mithras  alles  mit  Hülfe  seiner  tausend  Ohren  Paris  1892  ff,  ist.] 
und   zehntausend    Augen.      Er  ist   allwissend,  ^.^     -,t     i.     -^          j       •.,-  -.^ 
stets  wachsam,  keinei  kann  ihn  betrügen.   Mo-  ^-    Verbreitung  des  Kultus. 
ralisch  personificiert  er  demnach  die  Wahrheit,  Um   sich   über  den   ehemaligen   römischen 
und    wird    bei    den    Eiden    angerufen    {Plut.  Mithraskultus  klar  zu  werden,  mufs  man  seine 
a.  a.  0,    Xenoph.  Oecon.  4,  24,    Kyrup.  7,  5,  53  Geschichte  wieder  herstellen  und  sich  Rechen- 
und  die  T.  et  M.  p.  4  ff.  citierten  armenischen  schaft  geben  von  der  Art  und  Weise  seiner  Über- 
Schriftsteller).   Im  dualistischen  System  Zoro-  tragung   vom    Plateau   von   Iran    bis    in    den 
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Westen  hin  und  von  seiner  Verbreitung  in  den  rö- 
mischen Provinzen.  Dies  ist  eine  Frage,  welche 
bisher  nicht  erschöpfend  genug  studiert  worden 
ist.  Wir  wissen,  dafs  dieAchäuienidenund  ihrem 
Beispiel  folgend,  die  persischen  Adeligen, 
welche  die  hohen  Regierungsämter  inne  hatten, 
den  Mazdäismus  begünstigten,  ohne  deswegen 
die  verschiedenen  Keligionen  im  Kaiserreiche 
zu  unterdrücken.  Nach  Berosos  (frg.lQ  Müller, 
y.  H.  G.  S.  508)  hätte  Artaxerxes  Mnemon  in  lo 
den  Hauptstädten  seiner  Staaten  einen  Anahita- 
kultus  eingeführt.  Bekanntlich  waren  in  Ba- 
bylon die  Magi,  die  iranischen  Priester,  in 
profser  Anzahl  angestellt;  bei  den  öffentlichen 
Ceremonieen  hatten  sie  den  Vorrang  vor  der 
Landesgeistlichkeit,  den  Chaldaei  {Gurt.  5, 
1,  22;  vgl.  ;^,  3,  9).  Es  ist  unzweifelhaft, 
dafs  die  Magier  von  Babj'^lon  den  Mithras 
verehrten,  welcher  ganz  besonders  von  den 
Grofskönigen  angebetet  wurde  (vgl.  ob.).  Wenn  20 
Herodot  uns  erzählt  (1,  181),  Mithras  sei  eine 
semitische  Göttin,  die  von  den  Persern  ange- 
nommen worden  sei,  so  irrt  er  sich  zweifellos 
und  verwechselt  wohl  Mithras  mit  Anahita 
(vgl.  Ed.  Meyer  oben  1,  332);  aber  noch  bei 
den  Römern  hatte  sich  das  Andenken  an 
einen  langen  Aufenthalt  dieses  Gottes  im 
Eiiphratthale  erhalten  Iß.  I.  L.  6,  511  [=  21] 
I'eisidkiq(ue)  Miihrae  antistes  Bubilonie 
teitijili.  Nonnos,  Dionys.  21,  249  Ml^qt]?  Zfi 
AaavQiog  ^a8&cov  ivl  TlfgaLÖL.  Claudian,  De 
com.  Sttlich.  1,  63;  vgl.  Plm.  n.li.  38,  10  §  160 
Eumitren,  Beli  gemmani  etc.).  Von  dort  aus 
fing  Mithras  zweifellos  an,  sein  Gebiet  flufs- 
aufwärts  auszudehnen.  Schon  unter  den  Achä- 
meniden  könnte  er  an  der  Seite  anderer  ira- 
nischer Götter  in  Armenien  verehrt  worden 
sein  {Strabo  11,  5.S0.  Dion.  Cass.  4,  13,  5.  Ps.- 
Plut.  de  fluc.  23,  4  und  die  T.  et  M.  p.  4—6  an- 
geführten armenischen  Autoren)  sowie  in  Kap-  40 
padokien  {Strabo  15,  733.  T.  et  M.,  Inscr.  2.  3; 
vgl.  S.  79).  Im  Kalender,  welcher  in  diesen 
beiden  Ländern  etwa  im  Jahre  400  v.  Chr. 
eingeführt  zu  hein  scheint,  war  der  siebente 
Monat  dem  Mithras  geweiht  {T.  et  M.  S.  6).  Er 
scheint  auch  frühzeitig  nach  Pontos  gekommen 
zu  sein  (Strabo  11,  512c.  12,  559  c;  vgl.  T.  et  M. 
S.  55°;  78,  5;  189  nr.  3).  Nach  der  Zerstörung 
des  Perserreiches  bewahrten  die  griechischen  und 
skythischen  Könige  von  Baktrien  {T.  et  M.,  50 
Mon.  1)  ebenso  wie  die  Königsfamilien,  welche 
in  jenen  Gegenden  Kleinasiens  wohnten  und 
welche  alle  ihre  Abkunft  von  den  Achämeniden 
behaupteten,  als  Familienerbteil  die  Verehrung 
der  iranischen  Götter.  Das  häufige  Vorkommen 
des  Namens  Mithridates  in  allen  diesen  Fami- 
lien (T.  et  M  S.  78ff.)  würde  genügen,  um  zu 
beweisen,  welche  Rolle  Mithras  in  ihren  reli- 
giösen Anschauungen  spielte.  Doch  wir  haben 
heute  ein  direkteres  Zeugnis  in  der  grofsen  go 
Inschrift  von  Nemrud  l3agh,  welche  von 
Puclistein  {'Reise  in  Nord- Syrien  p.  262  ff.  = 
T.  it  M.,  Inscr.  nr.  1.  Mon.  nr.  2)  entdeckt 
wurde.  Daraus  sieht  mau,  dafs  der  König 
Antiochus  von  Kommagene  (69—34  v.  Chr.), 
getreu  den  Überlieferungen  seiner  persischen 
und  griechischen  Vorfahren,  einen  Kultus  zu 
Ehren  der  Götter  seines  Geschlechts  gründete: 
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Zeus-Oromasdes  (Ahura- Mazda),  ApoUon- Mi- 
thras-Helios -Hermes  und  Artagnes  (Verethra- 
ghna)- Herakles- Ares.  Von  Kommagene  oder 
Kappadokien  aus  drang  Mithras  in  Kilikien 
ein.  Man  kann  sein  Vorhandensein  in  Tarsus 
unter  dem  Kaiserreiche  feststellen  {T.  et  M., 
Mon.  3),  und  lange  Zeit  vorher  opferten  ihm 
nach  Plutarchs  Aussage  die  Seeräuber,  welche 
von  Pompejus  bekriegt  wurden  {Vit.  Pomp. 
c.  24). 

Doch  scheint  Mithras  zur  hellenistischen 
Zeit  weder  im  Westen  Kleinasiens  noch  in 
Syrien  bekannt  gewesen  zu  sein.  Die  Erwäh- 
nung der  Mithrakana  in  einer  Inschrift  aus 
Phrygien  (T.  et  M.  nr.  2;  vgl.  nr.  548 ff.)  kann 
kaum  dagegen  eingewendet  werden,  denn  der 
Name  dieses  berühmten  Festes  war  ganz  in 
den  allgemeinen  Gebrauch  übergegangen  (vgl. 
oben).  Es  ist  wahr,  dafs  man  in  der  Kaiser- 
zeit Mithräen  in  gewissen  grofsen  Küstenhäfen, 
in  Sidon  {T.  et  M.,  Mon.  nr.  4;  vgl.  Inscr. 
nr.  5)  in  Alexandrien  {Socrates,  Mist.  eccl.  3,  2. 
Sozoni.  5,  7.  Damascius  ap.  Suid.  s.  v.  'Enicpcc- 
vtog),  und  sogar  in  der  alten  Hauptstadt  Memphis 
(Mon.  285)  errichtete,  aber  selbst  diese  That- 
sache  läfst  desto  mehr  das  Nichtvorhandensein 
irgendwelcher  Mysterienbildwerke  im  Innern 
des  Landes  hervortreten.  Man  kann  im  allge- 
meinen sagen,  dafs  Mithras  der  hellenischen 
Welt  unbekannt  blieb.  Die  alten  griechischen 
Schriftsteller  sprechen  nur  von  ihm  als  von 
einer  fremden  Gottheit.  Die  Länder  amägäischen 
Meer  haben  aufser  einer  einzigen  Inschrift  im 
Peiraieus  (Suppl.  nr.  220a)  nicht  das  geringste 
Denkmal  geliefert,  welches  sich  auf  ihn  beziehen 
könnte  (das,  was  Preller,  Rom.  Myth.  S.  411 
sagt,  beruht  auf  einer  Verwechslung),  und  es  ist 
charakteristisch,  wie  schon  Lttronne  bemerkt 
{Bull.  Inst.  1845  p.  344 f.),  dafs  die  griechische 
Onomatologie  Wörtern  wie  Isidor  und  Serapion 
keineu  theophoren  Namen  gegenüberstellen 
kann,    welcher    mit    Mithras    gebildet    wäre. 

Diese  Entfernung  von  den  grofsen  antiken 
Civilisationsmittelpunkten  erklärt,  dafs  Mithras 
so  spät  zu  den  Römern  gelangt  ist.  Dieselben 
hatten  schon  lange  den  Kultus  der  „Grofsen 
Mutter"  angenommen  und  übten  denjenigen  von 
Isis  und  Serapis  aus,  als  die  Mysterien  des  persi- 
schen Gottes  ihnen  noch  fremd  waren.  Dieser 
lebte  unbekannt  in  den  Bergen  des  östlichen 
Kleinasiens,  bis  diese  entfernten  Länder  mit  dem 
Kaiserieiche  vereinigt  wurden.  Im  1.  Jahrh. 
n.  Chr.  wurde  fast  das  ganze  Kilikien,  Kappa- 
dokien, Kommagene,  das  kleine  Armenien  und 
der  Westen  von  Pontos  zu  römischen  Provin- 
zen gemacht.  Zu  eben  dieser  Zeit  fängt  man 
an,  im  Occident  den  Mithras  zu  verehren. 
Statius  {Theb.  1,  717,  geschr.  81  —  92  n.  Chr.) 
kennt  schon  die  Darstellungen  des  stiertöten- 
den Gottes,  und  wenn  man  nur  ein  begrenztes 
Vertrauen  auf  Plutarch  setzen  kann,  wenn  er 
sagt  {Vit.  Pomp.  24),  dafs  die  kilikischen  Pi- 
raten zuerst  die  Römer  in  diesen  Mysterien 
unterwiesen ,  so  geht  aus  diesem  Zeugnis 
{fi'iXQ'-  ^^^Qo  diaGcö^^tai  ,  .)  wenigstens  hervor, 
dafs  dieselben  schon  unter  Trajan  (97  — 117) 
im  Abendlande  ziemlich  verbreitet  waren. 
Dies  wird   übrigens  auch  von  der  Epigraphik 
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bestätigt.     Die  ältesten  lateinischen,  dem  Mi-  Apollina ris  eingeführt  wurde,   als  dieselbe 

thras    geweihten    Widmungen     stammen    aus  71  n.  Chr.  nach   achtjährigem  Aufenthalte  im 

der   ersten    Hälfte    des    zweiten   Jahrhunderts.  Oriente   nach   Pannonien    zurückkehrte    (Bug- 

[Die  angebliche  Inschrift  aus  der  Regierungs-  giero,  Dizion.  epig.  s.y.  Apollinaris).  Noricum 

zeit    des    Tiberius    Inst.    Neap.   6864,  ist  ge-  ist  noch   reich   an  Mithrasmonumenten  (Kom- 

fälscht,  C.  I.  L.  6,  6  nr.  *968.  —  Die  ältesten  magene    [genannt    nach    seiner    orientalischen 

sind:    7'.  et  M.  nr.  69;  vgl.  S.  468  unter  Trajan  Bevölkerung?],  Virunum,  Celeia,  Atrans,  Teur- 

gestiftet;   nr.   66,    stammt   spätestens   aus   den  nia  etc.;  vgl.  Inscr.  400 — 416.  Man.  235—238), 

ersten  Jahren    Hadrians;    nr.  423,    gegen    148  in  Rätien  sind  sie  weniger  zahlreich  {Inscr. 

n.Chr.;  nr.  64,  zwischen  138—161  n.  Chr.  etc.]  lo  419—420.     Mon.  239,  239 Wa),    aber    in    Ger- 

Wir  können  nicht  daran  denken,  alle  Städte  manien  vervielfältigen  sie  sich  in  überraschen- 
aufzuzählen, in  denen  die  Mithrasmysterien  aus-  der  Weise.  In  Deutschland  hat  man  die 
geübt  wurden  von  der  Zeit  Antonius  an,  noch  meisten  Mithräen  zu  Tage  gefördert;  dieses 
sind  wir  imstande  nachzuforschen,  welche  ür-  Land  hat  die  gröfsten  und  interessantesten 
Sachen  ihre  Einführung  in  jedem  einzelnen  Ort  Reliefs  geliefert,  wie  die  von  Osterburken, 
bewirkten.  Die  Zahl  der  Inschriften  und  Skulp-  Heddernheim  und  Neaenheim  (Fig  6  u.  7).  Das 
turen,  welche  uns  über  die  Geschichte  dieses  Oekumatenland,  das  heutige  Neckarbecken 
Kultus  aufkläi-en,  beläuft  sich  auf  mehrere  [Rotenburg  (Inscr.  429),  Fellbach  (Mon.  241), 
Hunderte  und  wächst  fortwährend.  Ich  habe  Mürrhardt  [Inscr.  428),  Besigbeim  (Mon. 
versucht,  dieselben  so  vollständig  als  möglich  io  242),  Hölzern  (Mon.  243),  Recking  (Inscr.  42.H), 
in  meinen  Textes  et  Monuments  (S.  89  ff.)  zu  Osterburken  im  Odenwald  (Mon.  246),  Neuen- 
vereinigen.  AVir  können  einzig  und  allein  in  heim  (Mon.  245),  Lobenfeld  (?  Inscr.  454), 
grofsen  Zügen  die  Länder  angeben,  in  welche  Mannheim  (Mon.  244)]  und  besonders  der  vor- 
der persische  Gott  eingedrungen  war,  sowie  gerückte  Winkel  des  Kaiserreichs,  zwischen 
im  allgemeinen  die  Umstände  andeuten,  welche  dem  Main  und  dem  limes  [Wiesbaden  (Inscr. 
seiner  Verbreitung  günstig  waren.  443  f.  ilfow.  255  f.),  Friedberg  (ilfon.  248  f.  Inscr. 

Die  hauptsächlichste  treibende  Kraft  bei  der  442*  ff.).  Ober -Florstadt  (Mon.  250),  Grofs- 
Veibreitung  dieser  Mysterien  ist  sicher  das  Heer  Krotzenburg  (Inscr.  430  ff.  Mon.  247)  und  vor 
gewesen.  Sie  sind  vor  allem  die  Religion  der  allem  Heddernheim  (Mon.  251  —  254.  Inscr. 
Soldaten  immer  geblieben,  und  nicht  ohne  Grund  30  433  flF.)],  waren  am  reichsten  an  höchst  inter- 
hatte  man  die  Eingeweihten  eines  gewissen  essanten  Entdeckungen.  Andrerseits  bezeugen 
Grades  m  i  1  i  t  e  s  genannt.  Die  Orientalen  längs  des  Rheines  von  Äugst  (?  Raurica, 
waren  in  den  römischen  Truppen,  besonders  Inscr.  ibO)  oder  wenigstens  Strafsbui-g  (Mon. 
in  den  Hülfstruppen ,  sehr  zahlreich  (z.  B.  die  240)  bis  nach  Xanten  (Vetera,  Inscr.  463. 
cohortes  Commagenorum  et  Osrhoe-  ilfow.  266),  in  Mainz,  Neuwied,  Bonn,  Köln  und 
norum).  Da  sie  von  einer  Provinz  in  die  Dormagen  (Inscr.  444ff.  463.  3Ion.  257 — 265) 
andere  kamen,  wie  es  die  Notwendigkeit  der  und  selbst  im  Landesinnern  [Saarburg  i.  L. 
Verteidigung  oder  des  Angriffs  erheischte,  so  (Mon.  273.  Inscr.  491^11'.')  Trier  (In,^cr.  491), 
haben  sie  den  Kultus  ihres  Heimatlandes  in  Schwai-zerden  bei  St.  Wendel  (Mon.  258), 
die  verschiedenen  Lagerstädte  mitgebracht  40  Rheinzabern  (Man.  259),  Jnslenville  bei  Spa 
und  verbreitet.  Von  der  Donaumündung  bis  {Inscr.  464)]  die  Widmungen  und  Bauwerke 
in  den  Norden  von  Britannien  und  an  den  Saum  die  grolse  Zahl  der  Mithrasverehrer. 
der  Sahara,  längs  der  ganzen  Grenze  findet  Am  Meeresufer,  bei  Boulogne  (Gesoriacum, 
man  Mithrasmonumente  in  Fülle.  Mösien.  Jfow.  274),  hatten  die  orientalischen  Schiffer  aus 
welches  erst  seit  einigen  Jahren  untersucht  der  c\a,s3iB  Bvita,nni(iSi  (Marquardt,  Staatsv. 
wird,  hat  schon  eine  grofse  Anzahl  derselben  2,  503)  den  Mithraskultus  eingeführt.  In  Britan- 
geliefert  (T.  et  M.,  Inscr.  225 — 231.  Mon.  nien  hatte  er  feste  Wurzel  gefafst,  nicht  nur  im 
124 — 135,  vgl.  Suppl).  In  Dacien,  wo  die  Norden,  in  den  Station  es  des  hadrianischen 
Mischung  der  Bewohner,  welche  auf  den  Be-  vallum  (Petrianae,  Vindobala  Borcovicium 
fehl  Trajans  'ex  toto  orbc  romano''  (ii-w'ro/j.  so  Luguvallium;  vgl.  Bremenium,  Jnscr.  475  — 486. 
8,  16)  herbeigeeilt  waren,  seine  Verbreitung  Mon  272.  273)  oder  in  den  Grenzgarni<onen 
begünstigte,  giebt  es  vielleicht  keine  Stadt,  von  Wales  (Isca,  Inscr.  472;  Deva,  3Ion.  268f), 
die  nicht  irgend  eine  Spur  von  diesem  Kultus  sondern  auch  in  den  grofsen  Städten  des  L  in- 
trüge (Inscr.  232—308.  Mon.  136—212).  Der  des,  in  Eburacum  (York,  3Ion.  270)  und  zu 
grofse,  kürzlich  ausgegrabene  Tempel  von  Sar-  Londinium  (Mon.  267).  Endlich  am  anderen 
mizegetusa  enthielt  die  Fragmente  einiger  fünf-  Ende  des  Kaiserreichs,  in  Afrika,  hatte  ihn 
zig  Basreliefs  und  anderer  Weihgeschenke  (Jfon.  die  dritte  Legion  im  Lager  und  in  den  Posten 
138ff.).  Selbst  in  den  meisten  Städten  Panno-  am  Wüstensaum  verbreitet  (Lambaesis,  Inscr. 
niens,  welche  staft'elai-tig  an  der  Donaulinie  526f.;  Diana,  Inscr.  529;  Mascula,  Inscr.  525; 
liegen  (Cusum,  Intercisa,  Aquincum,  Brigetio,  tiu  Timziouin,  Mon.  282). 

Carnuntum),  und  sogar  im  Innern  des  Landes  Doch  nicht  nur  an  den  Grenzen  des  Kaiser- 

(Sopianae,    Siscia,   Poetovio,   Scarbantia)   ver-  reichs  haben   die  Soldaten   als  Missionnre  für 

raten  Überreste  von  spelaea,  Skulpturen  oder  den  iranischen  Gott  gewirkt.     Die  Veteranen, 

wenigstens  Inschriften  sein  Vorhandensein  (Jwscc.  welche   nach   Hause   zurückkehrten    oder   sich 

320  —  384.    3Ion.  212 — 231).     Der  hauptsäch-  in    irgend    einer    grofsen    Stadt    des    Reiches 

liebste  Mittelpunkt    jener  Religion    in  diesen  niederliefsen,   haben  viel   zur  Verbreitung  des 

Gegenden  blieb  stets  Carnuntum,  wo  sie  aller  Gottes    in   allen   Provinzen    beigetragen    (vgl. 

Wahrscheinlichkeit  nach  durch  die  15.  Legion  Inscr.  49.  161.  471.  507  ff).     Ebenso  konnten 
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die  alten  Soldaten  der  cohortes  Asturum  löOff.  3Ion.  9&K).  Man  kann  ebensowenig  be- 
die  neue  Religion  bis  in  die  abgelegenen  Bei-ge  zweifeln,  dafs  die  Sklaven  zuerst  diese  fremde 
Nordspaniens  tragen  (nr.  513if.)-  Aber  seine  Religion  in  Rom  ausübten,  wo  dieselbe  eine 
Verbreitung  in  den  Städten  und  Dörfern  des  so  wunderbare  Entwickelung  nahm,  dafs  wir 
Binnenlandes  verdankt  er  bauptsächlich  an-  mehr  als  150  Inschriften  und  Basreliefs  haben, 
deren  Vermittlern:  den  Sklaven.  Die  man-  welche  aus  dieser  einzigen  Hauptstadt  stammen 
gones  bezogen  ihre  Menschenware  hauptsäch-  (Inscr.  1 — 7G.  Mon.  1 — 78).  Sie  war  der  grofse 
lieh  aus  den  asiatischen  Provinzen.  Ferner  Mittelpunkt,  wo  sich  die  Emigranten  des  ganzen 
verursachten  die  fortwährenden  Kriege  an  der  Kaiserreichs  sammelten;  und  unter  dieser  ge- 
Euphratgrenze,  besonders  die  Eroberungen  Tra-  lo  mischten  Bevölkerung  haben  die  Priester  aller 
Jans,  dafs  eine  Unmenge  von  Gefangenen  auf  fremden  Gottheiten  ein  für  ihre  Propaganda 
die  Märkte  des  Westens  kam.  Ein  grofser  Teil  sehr  fruchtbares  Feld  gefunden, 
von  Mithrasinschriften  stammt  von  Sklaven  Die  Religion  des  Mithras  gewann  zuerst  ihre 
oder  Freigelassenen.  In  einer  Liste  von  Cul-  Gläubigen  aus  den  unteren  Volksschichten, 
tores  solis  invicti  Mithrae,  welche  auf  Die  ältesten  datierten  Inschriften  bestätigen 
uns  gekommen  ist  {Inscr.  157),  findet  man  diese  Vermutung;  sie  sind  ohne  Ausnahme  von 
neben  Namen  von  ingenui  drei,  welche  eine  Sklaven  oder  ehemaligen  Sklaven,  Soldaten 
unfreie  Abstammung  verraten.  Diese  Orien-  und  gewesenen  Soldaten  gewidmet  (nr.  28.  29. 
talen,  welche  von  Menschenhändlern  versandt  30.  51.  53.  64.  66  etc.).  Aber  man  weifs,  welch 
wurden,  waren  selbstverständlich  in  den  Städten  20  hohe  Ziele  die  Freigelassenen  erreichen  konnten, 
besonders  zahlreich,  welche  Handel  mit  der  und  die  Söhne  alter  Veteranen  wurden  oft  wohl- 
Levante  trieben.  Deswegen  findet  man  den  habende  Bürger.  So  mufste  der  Mithraskultus 
Mithrasknltus  in  so  vielen  Mittelmeerhäfen  ein-  durch  natürliche  Transformation  an  Reichtum 
gewurzelt.  Wir  haben  bereits  oben  (Sp.  3032)  und  Macht  zunehmen  und  unter  seine  Gläubigen 
sein  Vorhandensein  in  Sidon  Alexandria  und  augustales  (163.  172.  187.  364.  270.  379) 
im  Peiraieus  erörtert.  Man  hat  ihn  auch  im  und  Decurionen  der  Provinzialstädte  zählen 
Westen,  an  der  adriatischen  Küste,  nach-  (181.  224.  229.  239.  277.  329.  358.  433.  564). 
gewiesen,  sowie  in  Epidaurus  {Mon.  233),  in  Doch  erklärt  sich  seine  rasche  Entwicklung  nicht 
Salona  {Inscr.  309 ff.),  lader  {Mon.  232i>is)^  Senia  nur  durch  die  zahlreichen  Übertritte,  welche  er 
{Inscr.  312^),  Pola  {Mon.  118)  und  besonders  30  veranlafste.  Schon  zur  Zeit  des  Marc  Aurel  wurde 
in  Aquileia  (Jwscr.  165 ff.  il/on.  116 f.).  Die  ita-  in  Ostia  ein  reich  geschmückter  Tempel  von 
li sehen  Städte  am  Mittelmeer,  welche  ihn  einem  römischen  Bürger  erbaut  {Inscr.  131  ff. 
aufnahmen,  sind  zahlreich:  Neapel  (I»iscr.  148.  Jfon.  83).  Aber  zu  der  natürlichen  Anziehungs- 
Mon.  93  f.)  und  die  benachbarten  Inseln  Capri  kraft,  welche  diese  Religion  in  der  Gesellschaft 
und  Ischia  {Mon.  95.  Inscr.  155),  Antium  des  2.  Jahrhunderts  ausübte,  kam  noch  ein  sehr 
(/wer.  147.  Mo«.  86),  Rusellae  (Jfow.  99),  Pisa  mächtigesäufserlichesElementhinzu:  diekaiser- 
{Mon.  100)  und  besonders  Ostia,  welches  allein  liehe  Gunst.  Lampridms  {Conim.  9)  erzählt  uns, 
mindestens  fünf  Mithräen  besafs  {Inscr.  131  ff.  dafs  Commodus  sich  in  die  Mitbrasmysterien 
Mon.  79 ff.,  285 f.).  In  Sicilien  haben  Palermo  einweihen  liefs,  und  dieser  Bericht  wird 
{Blon.  119)  und  Syrakus  {Mon.  121),  an  der  afri-  40  indirekt  durch  die  Entdeckung  zahlreicher  In- 
kanischen Küste  Rusicade  {Mon.  284)  und  Ico-  Schriften  pro  salute  Commodi  (34.  64.  541; 
sium  {Inscr.  540),  auf  dem  gegenüberliegen-  vgl.  137n.  und  139)  oder  aus  der  Regierungszeit 
den  Ufer  von  Spanien  wahrscheinlich  Malaga  dieses  Kaisers  bestätigt  (28.  31.  51.  81.  137.  154. 
{Inscr.  519)  und  gewifs  Tarraco  {Inscr.  515)  249.  463.  541;  vgl.  302).  Von  diesem  Augenblick 
uns  einige  Mysterienmonumente  bewahrt.  End-  an  sehen  wir,  wie  die  höchsten  Würdenträger 
lieh  zählte  in  Gallien  das  Rhonethal  bis  nacb  des  Kaiserreichs  dem  Beispiel  ihres  Herrschers 
Lyon,  dessen  Beziehungen  mit  Asien  durch  die  folgen.  Legati  Augusti  (249.305.324),  legati 
Geschichte  des  Christentums  wohl  bekannt  legionis  (302),  Präfekten  (321a.  526.  475 — 
sind,  zahlreiche  Mithrasanhänger  {Inscr.  492  ff.  476.  489.  576)  und  Tribunen  (334.  428.  486), 
Mon.  276  ff.).  In  allen  diesen  Handelsstädten  50  später  perfectissimi  und  clarissimi  (22. 
konnten  auch  die  syrischen  Kaufleute,  welche  61.  354.  529.  530)  werden  in  den  Inschriften 
Stapelhäuser  im  ganzen  Kaiserreiche  besafsen  genannt.  Zu  derselben  Zeit  beginnen  auch  die 
{Mommsen,  B.  G.  5-,  467  nr.  3.  Friedländer,  Litteratoren  und  Philosophen  sich  für  den 
Sittengesch.  2  S.  78  f.),  zur  Verbreitung  seines  fremden  Gott  zu  interessieren.  Wahrschein- 
Kultus  beitragen,  denn  der  unbestimmte  Name  lieh  hatte  ihm  unter  den  Antoninen  ein  ge- 
Syrus  wurde  selbst  den  Orientalen  von  Kom-  wisser  Pallas  ein  Werk  gewidmet,  und  Por- 
magene  und  Mesopotamien  beigelegt.  pliyriiis  citiert  einen  Eubulos  welcher  zriv  %sqI 
Dienach  demWesten  transportierten  Sklaven  xov  MC&Qa  iatoQtav  sv  nollotg  ßi^lioig  {Porpli., 
wurden  öfters  weit  ins  Innere  der  Länder  ge-  De  abst.  4,  16;  vgl.  2,  56.  De  antro  nymph.  6) 
führt.  Sie  bebauten  die  latifundia  der  rö-  60  verfafst  hatte.  Die  Protektion  des  regierenden 
mischen  Besitzer  oder  wurden  in  der  kaiser-  Fürsten  scheint  übrigens  beständig  dem  neuen 
liehen  oder  städtischen  Verwaltung  beschäftigt.  Kultus  geblüht  zu  haben;  Mithras  war  der  Lieb- 
Sie  waren  die  eifrigsten  Verbreiter  der  Mithras-  lingsgott  der  Achämeniden  und  ihrer  asiatischen 
mystei'ien  in  den  Provinzialstädteu  (vgl.  nr.  3.  Nachfolger  (vgl.  oben),  und  die  Lehrsätze  seiner 
175.  256.  327.  352  etc.)  und  besonders  in  Ita-  Priester  von  der  göttlichen  Macht  der  Könige 
lien,  wo  man  sogar  mitten  in  den  Apenninen  mufsten  ihn  bei  einer  Monarchie  empfehlen, 
zahlreiche  Denkmäler  dieser  Kultus  gefunden  welche  mehr  und  mehr  einen  orientalischen  Cha- 
hat,  besonders  in  Sentinum  und  Spoleto  {Inscr.  rakter  annahm.  Gläubige  legen  Gelübde  für  das 
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Heil  der  Severer  (37.  379;  vgl.  154)  und  des  Phi-  einander  verbunden  wurden.  Das  Substrat 
lippus  (178)  ab;  und  im  Anfang  des  3.  Jahr-  derselben,  die  unterste  und  ursprünglichste 
hunderts  feierte  die  kaiserliche  familia  öffent-  Schicht,  ist  die_  Religion  Irans,  woher  Mi- 
lich,  vielleicht  selbst  amtlich  seine  Mysterien  thras  stammt.  Über  dieser  Grundlage  bildete 
(35:  sacerdos  invicti  Mithrae  domus  aiigusta-  sich  in  Babylonien  ein  dichter  Niederschlag 
nae).  Aurelius,  welcher  den  allgemeinen  Kul-  semitischer  Glaubenslehren;  hierauf  liefs  in 
tus  des  Sol  invictus  organisierte,  kann  einem  Kleinasien  der  dortige  Kult  einige  Spuren 
Gotte  nur  günstig  gewesen  sein,  welcher,  zurück,  und  endlich  bedeckte  die  hellenische 
obgleich  verschieden  von  dem,  den  er  be-  Civilisation  das  Ganze  mit  ihrem  glänzen- 
schützte (vgl.  T.  et  M.  S.  72  u.  109),  dennoch  lo  den  Firnifs.  Dennoch  scheint  durch  diese 
in  so  zahlreichen  Punkten  mit  ihm  überein-  aufeinanderfolgenden  Ablagerungen  noch  die 
stimmt.  Endlich  um  das  Jahr  307  sehen  wir,  alte  iranische  tirundlage  hindurch,  und  obgleich 
wie  Diocletian  und  seine  Mitregenten  zusammen  eine  üppige  Vegetation  fremder  Ideen  darauf 
in  Carnuntum  einenTempel  des  Mithras  (fautoris  erwachsen  konnte,  bildet  doch  der  alte  persische 
iinpern  sui,  Inscr.  367,  vgl.  Mon.  227  add.)  Mazdäismus  den  dogmatischen  Grundbestand- 
restaurieren. Nach  der  Bekehrung  Constan-  teil  der  Mysterien.  Man  scheint  allgemein  der 
tins  war  es  der  hohe  Adel,  welcher,  ohne  Meinung  zu  sein,  Mithras  sei  der  einzige  Gott 
dem  Herrscher  zu  folgen,  dem  Mithras  treu  des  Avesta,  welcher  in  den  Westen  vordrang, 
blieb.  Römische  Senatoren  opfern  ihm  Gaben,  und  dafs  alles  Übrige  später  hinzugekommen 
lassen  sich  in  die  Mysterien  einweihen  und  20  und  nebensächlich  wäre.  Dies  ist  ein  voll- 
bauen die  Mithrasheiligtümer  von  neuem  auf;  ständiger  Irrtum:  Ein  grofser  Teil  der  persi- 
dies  währte  bis  weit  in  das  4.  Jahrhundert  sehen  Götterwelt  begleitete  Mithras  auf  seinen 
hinein  {Inscr.  7 — 21  u.  147,  die  letzte,  nr.  14,  Wanderungen,  und  dieser  ist  in  den  Augen 
ist  von  387  n.  Chr.  —  C.  I.  L.  6,  736,  von  seiner  Anhänger  nur  der  Hauptgott  der  Myste- 
391,  ist  gefälscht;  vgl.  nr.  38-1).  Aber  sie  be-  rien,  ohne  jedoch  der  höchste  zu  sein.  Diese 
mühten  sich  vergeblich,  einer  Religion  wieder  persischen  Gottheiten  wux'den  in  Babylonien 
einen  Schein  von  Leben  zu  verleihen,  welche  zum  Teil  mit  den  Sternen  identificiert,  welche  die 
vom  Christentum  den  Todesstofs  erhalten  hatte  Chaldäer  anbeteten,  und  sie  wurden  später  unter 
(vgl.  unten  Abschn.  V).  asiatischen,  griechischen  und  römischen  Namen 

30  angerufen.  Trotz  der  mannigfachen  entstellen- 
den Verkleidung  kann  man  aber  noch  oft  ihren 
ursprünglichen  Charakter  wiedererkennen.  Wir 

Quellen.   Die  Schriftsteller  geben  uns  nur  wollen  die  iranischen  Götter  einzeln  betrach- 

wenige,  und  dazu  oft  verdächtige  Nachrichten  ten,  indem  wir  so  viel  als  möglich  ihre  Rang- 

über  die  Dogmen  des   Mithras.     Wir  besitzen  Ordnung  beobachten. 

thatsächlich  fast  nur  einige  nebensächliche  Auf  dem  Gipfel  der  göttlichen  Hierarchie 
Bemerkungen  über  diese  Mysterien  von  seinen  finden  wir  die  „unbegrenzte  Zeit"  (Zrvan  Aka- 
christlichen  Gegnern  oder  von  heidnischen  rana),  welche  im  Westen  mit  Kronos  identi- 
Philosophen,  welche  auf  den  von  ihnen  berichte-  ficiert  wurde ,  der  nach  einer  wohlbekannten 
ten  Überlieferungen  ihre  eigenen  Spekulationen  40  Etymologie  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1496  ff.)  als 
aufbauen.  Erst  seitdem  sich  die  Inschriften  und  gleichbedeutend  mit  Xgovoq  angesehen  wurde, 
besonders  die  figürlichen  Monumente  vermehrt  Diese  abstrakte  Gottheit  wurde  gewifs  seit  der 
haben,  kann  man  sich  durch  vergleichendes  Stu-  ältesten  Zeit  von  den  Magiern  verehrt  (Bero- 
dium  beider  eine  annähernde  Idee  vom  Wesen  sos,  F.  H.  G.2,b02.  Damascius,  De princ.  8.  S2-2 
dieser  Religion  verschaffen.  So  wird  man  nicht  Bnelle)  und  hat  in  den  Mysterien  eine  Haupt- 
verwundert sein,  in  diesem  Artikel  mehr  An-  rolle  beibehalten.  Sie  wird  durch  die  löwen- 
führungen  von  Widmungen  und  Basreliefs,  köpfigen  Figuren  dargestellt,  welche  Zoega,  der 
als  Titel  von  Schriftstellerwerken  zu  lesen.  ihre  Bedeutung  erraten  hatte,  Äonen  nannte 
Dasjenige  Erklärungssystem,  welches  in  den  {Zoegas  Abliandl.  ed.  Welcher  1817  S. 187 L),  nnA 
verschiedenen  Darstellungen  auf  diesen  Skulp-  50  die  bei  einer  grofsen  Anzahl  von  Mithräen 
turen  Episoden  der  Sagen  von  Mithras  und  wiedergefunden  worden  sind  (Man.  10.  22.  25. 
anderen  Göttern  sieht,  ist  das  einzig  annehm-  34.  35.  39.  40.  70.  75.  79.  80.  101.  123.  240.253. 
bare.  Man  erkennt  in  den  Nebenscenen  der  254.271.277.281.284.285).  Als  Insignien  seiner 
grofsen  Reliefs  von  Mauls,  Osterburken,  Neuen-  Herrschaft  trägt  dieser  Gott,  dessen  Bildnisse 
heim,  Saarburg  eine  im  ganzen  ähnliche  Reihen-  übrigens  einander  sehr  unähnlich  sind  (vgl. 
folge.  Wenn  man  von  links  unten  anfängt,  Westd.  Zeitschr.  1894  p.  97ff.),  gewöhnlich  das 
findet  man  zuerst  die  Illustrationen  einer  Scepter  und  den  Blitz.  In  jeder  Hand  hält 
zwar  sehr  dunkeln  Theogonie,  dann  die  er  regelmäfsig  einen  Schlüssel  (vgl.  lanus 
Geburt  und  die  Heldenthaten  des  Mithras.  claviger,  auch  als  Gott  der  Zeit  angesehen 
Es  ist  unsinnig,  wenn  man,  wie  Lajard,  60  oben  Bd.  2  Sp.  44),  wahrscheinlich  um  damit 
daselbst  Einweih ungsscenen  oder  die  den  die  beiden  Himmelsthore  zu  öffnen  {Porph.,  De 
Mysten  auferlegten  Proben  dargestellt  zu  sehen  antro  nympli.  c.  22).  Der  Löwenkopf  und 
meint.  die  Schlange,  welche  ihn  umgiebt,  wurden  als 

Die  Geschichte  der  Verbreitung  des  Mithras-  Symbole  des  Feuers  und  der  Erde  (vgl.  unten) 

kultus,    wie  wir    sie  im  vorhergehenden  Ab-  oder   zuweilen  der  Hitze  und  Kälte  {Mythogr. 

schnitt    entwickelt    haben,   könnte  uns    schon  Vatic.  3,  8)  betrachtet.    Manchmal  findet  man 

erraten  lassen,  welche  ürbegriffe  in  den  Lehr-  aufserdem  den  Krater  {Mon.  81.   240.   247  Ms), 

Sätzen    der    Mysterien    aufgestellt     und    mit  das  Symbol  des  Wassers  (vgl.  unten),  während 
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die  vier  Flügel  die  vier  Winde,  also  die  Luft  vor- 
stellen. Die  unendliche  Zeit  wurde  demnach 
als  Herrin  der  Elemente  aufgefafst.  Bei  der 
berühmten  Statue  im  Vatikan,  welche  wir  ab- 
bilden (Fig.  1),  sind  seine  Flügel  mit  den 
Emblemen  der  vier  Jahreszeiten  geschmückt, 
und  man  erkennt  auf  der  Basis  die  Attribute 
von  verschiedenen  Gottheiten  (Hahn  und  Tannen- 
zapfen —  Schlangenstab  —  Hammer  und  Zange), 
zweifellos  um  anzudeuten,  dafs  die  ,, Unendliche 
Zeit"  alle  Dinge  in  sich  schliefst,  eine  panthei- 
stische  Gottheit  ist. 

Wie  in  der  griechischen  Mythologie  Kronos 
der  Vater  des 
Zeus  ist,  so  er- 
zeugt nach  dem 
Glauben  der  Ma- 
gier   Zrvan    den 

Ahura- Mazda, 
und  dieser  erhält 
nach    demselben 

die  Weltherr- 
schaft. Wir  sehen 
auf  gewissen  Bas- 
reliefs,   welche 
dem   Mithraa- 
glauben  entstam- 
men (Neuenheim, 
Mon.     245d,     3»; 

Osterburken, 
MoH.  246%  4»), 
dargestellt,  wie 
Kronos  den  Blitz, 
das  Zeichen  seiner 
Herrschermacht, 
Zeus    übergiebt; 

letzterer  wird 
künftig  der  Herr 
desHimmels,oder 

besser  gesagt, 
selbst  die  Per- 
sonifikation des 
Himmels  sein. 
Der  ursprüng- 
liche Charakter 
dieses  arischen 
Gottes,  weicher 
in  Griechenland 
bald  entstellt 
wurde,  bewahrte 
sich  thatsächlich 
viel  reiner  indem 
Zevs  Slgo^äadrjg 
(Inscr.  1)  der  Mysterien.  Ebenso  wie  die  alten 
Perser  [Herod.  1,  131  zöv  ■hvy.Xov  ■jiävx'x  xov 
QVQuvQv  dia  -tialiovrig),  so  sahen  auch  die 
Anhänger  des  Mithras  in  ihm  das  Himmels- 
gewölbe und  beteten  zu  ihm  unter  dem  Namen 
Caelus  aeternus  lupiter  oder  einlach  Cae- 
lus  (Inscr.  59.  441.  554;  vgl.  13  caelo  de- 
vot us  und  Westd.  Zdtschr.  1894  S.  96).  Wie 
der  griechische  Uranos  wird  er  einer  ur- 
alten Vorstellung  gemäfs,  als  Gatte  der  Erde 
betrachtet,  die  deshalb  der  Juno  regina 
gleichgestellt  wurde  (s.  u.).  Indessen  schrieb 
man  diesem  '^gofiäadrig  grofse  Thaten  zu,  ähn- 
lich denen,  die  die  abendländische  Mytho- 
logie demluppiter  beilegt.    Um  seine  Autorität 


1)  Iiöwenköpfiger  Gott  in  der 

Vatikanischen  Bibliothek  (nach 

Lajard,  Introduction  t.  LXX). 
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zur  Anerkennung  zu  bringen,  mufste  er  die 
Ungeheuer  bekämpfen,  welche  sich  gegen 
ihn  erhoben  hatten,  und  wir  sehen  ihn  auf  den 
Reliefs  (Fig.  2)  die  Riesen  ganz  wie  ein  helleni- 
scher Zeus  niederschmettern  {Mon.  109.  114. 
235^.239.246).  Nach  den  persischen  Lehren  hatte 
Ahura- Mazda  auch  die  bösen  Geister  zurück- 
schlagen müssen,  welche  in  den  Himmel  ein- 
zudringen   versuchten    (Bnndahish    3,  25   S.  19 

10  West),  uod  diese  iranischen  Überlieferungen 
scheinen  sich  in  ßabylonien  mit  den  ähnlichen 
Legenden  der  Chaldäer  verschmolzen  zu  haben 
{Berosos,   F.  H.  G.  2,  497,  4  ff.). 

Der  avestische  Dualismus  stellt  Ahura-Mazda 
dem  Angra  -  Mainyu  (Ahrioian)  entgegen. 
Man  findet  im  Westen  eine  gewisse  Anzahl  von 
Weihiuschril'ten  an  Arimanius,  welche  von 
Personen  herrühren,  die  in  die  Mithras my^ste- 
rien    eingeweiht    waren    {Insc7\   27.    323.    324. 

20  474?).  Da  dieser  Gott  von  den  Griechen  all- 
gemein mit  Hades  identificiert  wurde  {Diog. 
Laert.  Prooem.  8.  Plut.  de  Isid.  46),  so  ist 
er  es  wahrscheinlich,  welcher  mit  den  Zügen 
Plutons  auf  dem  grofsen  Basrelief  von  Oster- 
burken auftritt  {Mon.  246,  c).  Jedenfalls  scheint 
der  Kultus,  welchen  man  mit  diesem  Gotte 
trieb,  zu  beweisen,  dafs  er  nicht  als  reiner 
böser  Geist,  wie  im  Avesta,  betrachtet  wurde 
(vgl.  T.  et  M  S.  34  nr.  1).    Sowie  Ahura-Mazda, 

30  so  hatte  sein  Feind  eine  Gattin,  die  Perse- 
phone  {Man.  246,  a)  oder  Hekate,  die  als 
Stellvertreterin  der  persischen  Drufas  hier 
auftritt  (s   u ). 

Neben  Zeus  und  Hades  vervollständigte 
Poseidon,  der  Nachfolger  der  avestischen 
Apanra-Napat,  die  Dreizahl  der  Weltbe- 
herrscher. Zweimal  ist  er  auf  den  Mithras- 
denkmälern  stehend  uud  mit  seinem  Dreizack 
bewaffnet  dargestellt  {Mon.  246,  c,  273 1^^),  öfter 

40  noch  auf  Felsen  liegend  (vgl.  Rel.  v.  Klagen- 
furt Fig.  2),  den  Ellenbogen  gewöhnlich  auf  eine 
umgekehrte  Urne  gestützt  [Man.  85,  114,  a,  168, 
188,  192  etc.).  Ebenso  wie  Zeus  mit  Caelus 
identificiert  wurde,  war  Poseidon  schon  im  klein- 
asiatischen Mazdäismus  dem  Oceanus  gleich- 
gestellt; und  beide  Namen  wurden  von  tlen 
Anhängern  des  Mithras  als  gleichbedeutend 
aufgefafst  {Itiscr.  441;  vgl.  Westd.  Zeitschr. 
1894  S.  94  ff.).     Man  erklärt   sich  somit  leicht 

50  den  Sinn  einer  in  ihren  Bildwerken  häufig 
wiederkehrenden  Gruppe  (vgl.  Fig.  3  rechts 
unten),  welche  das  Viergespann  des  Helios  dar- 
stellt im  Galopp  gegen  den  liegenden  Gott  an- 
stürmend, der  die  Rosse  zurückzuschrecken 
sucht:  das  versinnbildlicht  wahrscheinlich 
die  Sonne,  welche  allabendlich  ihre  Gluten  in 
den  Wassern  des  Oceans  löscht  (Moti.  124.  136. 
167.  168.  169.  192,  so  ist  es  gewifs  Oceanus, 
welcher  zweimal  abgebildet  ist  auf  nr.  235  und 

60  ebenso  folglich  auf  nr.  106.  114.  174.  188.  192. 
204.  214.  220.  221.  239.  245  d,  2'^.  246  e,  6". 
253  1.  50). 

Der  Poseidonkultus  ist  nur  eine  besondere 
Art  der  Verehrung  des  Wassers,  welche  von 
der  ältesten  Zeit  an  einen  der  merkwürdigsten 
Züge  des  Mazdeismus  bildete.  Oft  entsprang 
in  den  unterirdischen  Tempeln,  welche  zur 
Ausübung   der  Mysterien  dienten,   eine  natür- 
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liehe  Quelle  (Porpli.,  De  antro  nymph.  6; 
vgl.  Rev.  arch.  1892  1  S.  190)  oder  man 
grub  einen  künstlichen  Brunnen,  welchem 
man  Gaben  opferte  {Inscr.  331;  Fonti 
perenni\  vgl.  554)  wie  früher  die  asia- 
tischen Magier  {Strabo  15,  732—739).  In 
Ermangelung  eines  solchen  Brunnens 
brachte  man  die  geweihte  Flüssigkeit 
in  einem  Krater  dahin,  der,  wie  uns 
Porphyrius  sagt  (a.  a.  ü.  c.  18),  dvtl  xfjg 
Ttrjyjjs  ri'raxTai.  Dieser  Krater,  das  Sym- 
bol der  Quelle  oder  allgemeiner  des 
feuchten  Elements,  kehrt  öfters  auf  den 
Mithräen  aller  Länder  wieder  {Mon. 
61.  80.  106.  122.  136.  194.  241.  244. 
247.  248.  251.  253.  265;  vgl.  Westd 
Zeitschr.  1894  S.  80). 

Meist  bemerkt  man  auf  diesen  Skulp- 
turen neben  dem  Krater  einen  Löwen 
und  eine  Schlange,  welche  sich  oft 
um  die  im  Gefäfse  enthaltene  Flüssigkeit 
zu  streiten  scheinen  {Mon.  240.241.  244. 
245.  246.  251  [Heddernheim].  253.  265 
273ter,  Löwe  und  Krater  153.  154.  163. 
167.  169.  171.  192  [Hermannstadt]. 
247;  vgl.  auch  81.  119.  122.  134.  135. 
137.  158.  196.  225).  Wir  wissen  be- 
stimmt aus  einem  Texte  des  Tertullian 
{Ädv.  Marc.  1,  13;  vgl.  3Iyth.  Vatic. 
III,  8),  dafs  von  den  Mithras  verehre  in 
der  Löwe,  dieses  vor  allem  feurige  Tier, 
als  Symbol  des  Feuers  betrachtet 
wurde,  welches  bei  den  alten  Persern 
(Atar)  und  in  den  Mysterien  besonders 
verehrt  wurde  (Firmic.  Mat.,  De  err.  prof. 
rel.  c.  4.  Lydus,  De  mens.  3,  26).  Es 
ist  ebensowenig  zweifelhaft,  dafs  die 
Schlange  als  Emblem  der  Erde,  auf 
der  sie  kriecht,  angesehen  wurde  {West- 
deutsche Zeitschrift  1894  S.  92).  Die 
Erde  wird  aufserdem  noch  unter  der 
gewöhnlichen  Form  einer  liegenden 
Frau  dargestellt  {3Ion.  60  und  246  e, 
2").  Endlich  bemerken  wir  oft  in 
den  Ecken  der  Mithvasmonumente  ge- 
flügelte Köpfe,  welche  gewöhnlich  in 
eine  Art  von  Trichter  blasen  und 
augenscheinlich  Bilder  der  vier  Winde 
sind  {Mon.  245.  246.  251  Heddernheim. 
253.  257.  268;  vgl.  Westd.  Zeitschr. 
1894  S.  86).  Dieselben  kommen  als 
Rundtiguren  auf  der  merkwürdigen 
Stele  von  Carnuntum  (228^*^0)  vor.  Wir 
können  demnach  bestätigen,  dafs  im 
abendländischen  Mithraskultus,  wie  in 
der  Perserreligion  {Herod.l,  131.  Diog. 
Laert.  Prooem.  6;  vgl.  Dannesteter, 
L'Avesta  3  p.  LXVIII.  Bapp,  ZDMG. 
19,  76  ff.),  der  Kultus  der  vier  Elemente 
eine  wichtige  Stellung  behauptete;  die 
Gruppe  des  Löwen ,  Kraters  und  der 
Schlange  repräsentieren  den  Kampf  des 
Feuers,  Wassers  und  der  Erde,  welche 
sich  nach  den  antiken  Ansichten  fort- 
während gegenseitig  verzehren  {Westd. 
Zeitschr.  a.  a.  0.  82). 

Aufser  diesen  Naturgottheiten  waren 
auch  einige  andere  persönlichere  von  Iran 

BoscnEB,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.   II. 


3042 


2)  Zeus  mit  den  Giganten,  Flufsgott  lagernd,  Mithras'  i^lsen- 

geburt.     Bruchstück  eines  Marmor-Reliefs  in  Klagenfurt  (Textes 

et  Mon.  fig.  212). 
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3043      Mithras  (u.  Herakles,  Artemis) 

in  den  Westen  gelangt.  Wir  wissen  aus  der  In- 
schrift des  Nemrud-Dagli  {Inscr.  1  'AQzäyvov 
'HQaKXiovg''jQ£(og),  sowie  durch  die  armenischen 
Schriftsteller  {de  Lagarde,  Abhandlungen  1866 
p.  293.  Hübschmann ,  Armenische  Etymologie 
1895  S.  75  nr.  176),  dafs  Verethraghna,  welcher 
im  Avesta  als  kriegerischer  Eber  vor  Mithras 
hergeht  {Mihir  Yesth  18,  70),  von  den  Griechen 
mit  Herakles  identificiert  wurde.  Wir  werden 


Mithras  (u.  Tyche,  Hekaie)       3044 

Mysterien  des  Mithras  und  der  Magna  mater 
im  Abendlande  eng  verbunden  (vgl.  T.  et  M. 
Mon.  295  u.  Anm.  S.  418). 

Eine  der  interessantesten  Schöpfungen  der 
iranischen  Religion  ist  diejenige  des  H  vareno, 
des  heiligen  Lichtes,  das  denen,  zu  welchen 
es  hinabsteigt,  Allmacht  und  Wohlhabenheit 
bringt,  und  welches  besonders  den  von  ihm 
legitimierten   Königen    den   Sieg  verleiht.     Es 


uns    daher    nicht   wundern,    Hercules    in    den  lo  wurde    von    den    Griechen    mit   Tyche    {Plut. 


Mithrasskulpturen  dargestellt  zu  sehen  und 
einmal  an  seiner  Seite  einen  aufspringenden 
Eber  zu  finden  {Man.  244;  vgl.  Mon.  245  f. 
246  c.  273  ter). 


3)  Kalksteiuruliöi  lu  HormauuattKlt.     (In   der  Mitte   die  Stiertötung  mit  Cautos    und 

Cautopates.     Links  M.  mit  dem  Stier,   rechts  Löwe   und  Krater.     Unten   M.  und  Sol. 

Okeanos.    Oben  Sol,  M.  als  Bogenschütz,  Stier  im  Nachen  und   im  Häuschen,   sieben 

Altäre,  Hirt  und  Flufsgott,  Felsengeburt,  Luna;  vgl.  Textes  et  Mon.  n.  192.) 


Andere  Zeugnisse  bestätigen  uns,  dals  Ana- 
hlta,  die  Göttin  der  befruchtenden  Gewässer, 
deren  Kultus  sich  zeitig  in  Kleinasien  ausge- 
breitet hatte  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  332  u.  Pauly- 
Wissoiva,  BealencyM.  s.  v.  Anaitis),  daselbst 
mit    Artemis   verschmolzen    wurde    {"Aqts^is 


Alex.  30.    Bio  Cass.  63,  10)  identificiert,   und 
man  betete   es    im   Westen   als  Fortuna   an 
{Inscr.  438;  vgl.  unten).    Aber  diese  Fortuna 
entspricht  auch  der  iranischen  Ashi  Vanuhi, 
die  auf  denbaktrischen 
Münzen  (vgl.  3'Ion.  1) 
als  Tyche   abgebildet 
wird.   Dieselben  Mün- 
zen geben  uns  den  Sinn 
einer  Gottheit,  welche 
auf  dem  Basrelief  von 

Osterburken  {Man. 
246)  dargestellt  ist 
in  der  Gestalt  einer 
den  luppiter  krönen- 
den Nike.  Sie  ist 
die  Vanaiüti-Upa- 
ratät,  welche  im 
Avesta  zusammen  mit 
Verethraghna  ange- 
rufen wird. 

Hekate,  von  wel- 
cher eine  merkwürdige 
Statue  im  Mithräum 
von  Sidon  zu  Tage  ge- 
fördert wurde  {Mon. 
nr.  4)  und  die  mehr- 
fach in  unseren  In- 
schriften erwähnt  wird 
(nr.  61;  vgl.  17ff.), 
war  nach  Firmicus  ein 
Sinnbild  des  Feuers 
(De  err.  prof.  rel.  4, 
Ignem  in  duas  divi- 
dunt  [sc.  Persae]  po- 
testates,  naturam  eins, 
ad  utrumque  sexum 
transferentes  ...  et 
mulier  emtri  formt  vultu 
constituunt) .  Ist  da- 
nach anzunehmen,  dafs 
die  Triformis  Li- 
bera  {Inscr.  240;  vgl. 
nr.  19  ff.)  gewählt  wurde,  um  die  drei  Arten 
des  Feuers  zu  personificieren,  welche  die 
alten  Perser  unterschieden?  {Darmesteter  a.  a. 
0.  2  p.  151  ff.)  Die  Erklärung  ist  verführe- 
risch, sie  wäre  wahrscheinlicher,  wenn  Atar, 
das    Feuer,    nicht    eine    männliche    Gottheit 


ÜBgaLKT^).  Dieselbe  müssen  wir  vielleicht  in  der  60  wäre  {ibid.   2    p.   251    nr.    53).     Dazu  kommt, 


Jagdgöttin  mit  dem  Köcher  wiedererkennen, 
welche  auf  dem  Basrelief  von  Osterburken  in- 
mitten anderer  Götter  erscheint  (Mon.  246  c;  vgl. 
Inscr.  24:0 — 2il  Dianae).  Diese  Artemis  ist  wohl 
trotz  ihrer  Tracht  nicht  die  griechische  Jung- 
frau, sondern  die  asiatische  Grofse  Mutter,  und 
wie  auf  den  Keilinschriften  (s.  oben)  Mithras 
neben  Anahita  angerufen  wird,  so  blieben  die 


dafs  Ätar  als  Hephaistos  auf  dem  Relief  von 
Saarburg  (273ter)  erscheint.  Es  liegt  wohl  bei 
Firmicus  eine  Verwechselung  vor,  denn  Hekate, 
die  Unterwelt-  und  Zaubergöttin  spielt  ohne 
Zweifel  in  den  Mysterien  die  Rolle  der  weib- 
lichen Drujas  im  Mazdäismus  (s.  oben). 

Es   ist   noch    schwieriger,    die   Genealogie 
anderer  Gottheiten  wieder  herzustellen,  deren 


3045      Mitbras  (luno,  Minerva,  Silvanus  etc.) 

Bilder  und  Namen  man  in  den  Mithrastempeln 
gefunden  hat:  luno  {Mon.  71 1'^^.  235.  246. 
Inscr.  59,  529),  Minerva  {Mon.  71  ^'^  246. 
250.  Inscr  59,  529.  554),  Apollo  (273 ter), 
Mars  {3Ion.  221.  246.  253.  Inscr.  529), 
Mercur  {Mon.  212.  221.  246.  260.  263. 
273ter.  Inscr.  150,  529),  Venus  {Mon.  246), 
Bacchus  (273 ter)  und  besonders  Silvanus 
{Man.  83.  104.  253.  Inscr.  54,  240.  553,  560^8), 
•welcher  den  Charakter  eines  pantheistischen 
Gottes  angenommen  hatte  {Rev.  archeol.  1892 
1,  189 ff.),  zweifellos  weil  er  das  lateinische 
Äquivalent  des  griechischen  Pan  war.  Wir 
vermögen  nicht  sicher  festzustellen,  welche 
avestischen  Gottheiten  sich  unter  den  Zügen 
dieser  römischen  Figuren  verbergen.  Hera  ent- 
spricht vielleicht  Väyu,  der  Atmosphäre,  trotz 
der  Verschiedenheit  des  Geschlechtes.  Hera 
ist  die  Luft  bei  den  Philosophen  (vgl.  Dion. 
Chrysost.  in  T.  et  M.  p.  62  n.  5),  aber  andrer- 
seits ist  sie  als  Erde  (Spenta  Armaita)  be- 
trachtet {Flut.  Artax.  23),  und  nur  als  solche 
kann  sie  die  Gattin  des  luppiter  Coelus  heifsen. 

—  Minerva  kann  trotz  Plut.  Artax.  3  und  C.  I.  L. 
9,  1583 ff.  kaum  Anahita  vorstellen,  da  die- 
selbe der  Diana  gleichgesetzt  wurde  (vgl.  oben). 
Vielleicht  entspricht  sie  Cista,  der  Weisheit.  — 
Apollo  ist  wohl  einfach  die  Sonne  —  Ares 
=  Sharevar?  vgl.  Barmesteter  3  p.  LXXXVHI. 

—  Hermes  =  Tishtrya?  vgl.  Bundahish  c.  5 
S.  21  West.  —  Aphrodite??.  —  Bacchus  ist 
ohne  Zweifel  der  Haoma,  der  im  Abend- 
land durch  Wein  ersetzt  wurde.  —  Silva 
nus  ist  wahrscheinlich  Drväspa,  der  Herden- 
beschützer, s.  Darmcsfeter  2  S.  432;  vgl.  unten 
Sp.  3055.  Man  kann  nicht  einmal  behaupten, 
dafs  diese  Götter  ursprünglich  mit  Mitbras 
verbunden  waren;  vielleicht  ist  einer  oder  der 
andere  semitischen  oder  asiatischen  Ursprungs. 
Selbst  Epona  und  die  keltischen  Matres  und 
Matronae  sind  im  Abendland  von  den  Ein- 
geweihten verehrt  worden  (vgl.  Inscr.  420 ''is 
add.  442  add.  3Ion.  251h).  Es  giebt  noch  andere 
Persönlichkeiten  auf  unseren  Bildwerken,  die 
wir  nicht  einmal  benennen  können  {Man.  245  d, 
1".  246  e,  1».  251  d,  16«.  273terj;  andere,  deren 
fremde  Namen  wir  wissen,  sind  uns  nicht 
weniger  rätselhaft.  Wir  können  jetzt  fest- 
stellen, dafs  die  beiden  Jünglinge,  welche 
neben  dem  stiertötenden  Gotte  mit  einer  er- 
hobenen und  einer  gesenkten  Fackel  stehen, 
Cautes  und  Cautopates  hiefsen,  aber  die 
Etymologie  dieser  Wörter  ist  noch  zweifelhaft, 
und  wir  wissen  sogar  nicht,  ob  sie  aus  einer 
iranischen  Sprache  entlehnt  sind.  Sicher  ist, 
dafs  diese  Personen  in  Kleinasien  wenigstens 
stark  verändert  worden  sind,  wo  der  Zweite 
mit  Attis  identificiert  wurde  (IVestd.  Zeitschr. 
p.  88;  vgl.  auch  unten  Sp.  3058). 

Trotz  dieser  Dunkelheiten,  welche  neue 
Entdeckungen  ohne  Zweifel  zum  Teil  erhellen 
wei-den,  können  wir  als  gesichert  betrachten, 
dafs  eine  zahlreiche  Versammlung  iranischer 
Götter  Mitbras  umgab,  und  dafs  er  über  sich 
mindestens  zwei  mächtigere  Gottheiten,  Zer- 
van-Kronos  und  Ahuramazda- luppiter,  hatte. 
Es  ist  also  notwendig,  zu  erklären,  warum  er 
im   Kultus    einen    so   bedeutenden   Platz   ein- 


Mithras  (Felsengeburt)  3046 

nahm,  in  dem  Grade,  dafs  sein  Name  zur  Be- 
zeichnung der  persischen  Mysterien  dient,  die 
im  Abendlande  verbreitet  waren.  Welches  war 
also  nach  dem  Glauben  seiner  Verehrer  die  Eolle 
dieses  Gottes  und  was  erzählte  man  von  ihm? 
Die  Legenden,  die  sich  an  seinen  Namen 
geknüpft  hatten,  waren  ohne  allen  Zweifel 
sehr  zahlreich  und  sehr  bedeutungsvoll.  Helden- 
thaten,  die  in  den  mazdäischen  Büchern  andern 

10  Gottheiten  zugeschrieben  werden,  wurden  in 
den  Mysterien  auf  seine  Person  bezogen.  So 
übernimmt  er  die  Funktionen,  die  im  Avesta 
dem  Saoshyant  zugeteilt  werden  {Windischmann 
a.  a.  0.  p  73 ff.).  Unglücklicherweise  sind  uns 
diese  Mythen  gewöhnlich  nur  durch  die  Monu- 
mente bekannt,  auf  denen  sie  dargestellt  sind. 
Die  abendländischen  Schriftsteller  sprechen 
kaum  von  ihnen,  und  infolge  des  Verlustes  des 
gröfsten  Teiles  der  heiligen  Litteratur  der  persi- 

20  scheu  Magier  ist  es  uns  nicht  immer  möglich, 
ihren  orientalischen  Ursprung  wieder  aufzufin- 
den. Daher  bleibt  ihre  Erklärung  stellenweise 
sehr  zweifelhaft.  Man  kann  indessen  durch  Ver- 
gleichung  ihrer  Darstellungen   diese   auf  eine 


&  ''(Xh 


)\ 


^Q  4)  Mitbras"  Felsougeburt,  Kcliuf  vom  Esquilin 

(nach  Bull.  arch.  municip.  1874  t.  XXI,  2). 

bestimmte  Zahl  von  Erzählungen  zurückführen, 
deren  Episoden  sie  sind.  Ohne  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  oder  Aufzählung  aller  Varianten 
werden  wir  hier  die  wichtigsten  Gruppen  be- 
zeichnen, die  man  unterscheiden  kann. 

1.  Über  die  erste  sind  wir  am  besten  unter- 
richtet.    Wir  erfahren  durch    zahlreiche    und 

50  genaue  Texte  {lustin.  Mart.,  Dial.  cum  Tryph. 
70  £%  TiszQag  ysysvfja&ai,.  Commod.,  Instruct. 
1,  13  Invictus  de  petra  natus.  Firmicus  Ma- 
ternus.  De  err.  prof.  rel.  c.  20  &Eog  sv.  Tihgag; 
vgl.  Hieran.,  Adv.  lovinian.  1,  7.  Lydus, 
De  mens.  3  §  26.  —  Ps.-Plut.,  De  fluv.  23 
ist  verdächtig),  dafs  Mithras  angeblich  aus 
einem  Felsen  geboren  sein  sollte,  und  dieser 
Mythus,  sei  es  nun,  dafs  man  in  ihm  eine 
Anspielung    auf   das  Morgenrot   zu    erblicken 

CO  hat,  das  zuerst  die  Gipfel  der  Berge  erhellt, 
oder  auf  den  Funken,  der  aus  dem  mit  dem 
Stahl  geschlagenen  Kieselsteine  herausspringt 
{Prudent.,  Cathemerinon  5,  1),  sei  es,  dafs  er 
sich  von  jenem  alten  Glauben  herleitet,  dafs 
der  Himmel  aus  Metall  oder  hartem  Stein 
bestehe  {Maionica,  Mithras'  Felsengehurt,  Arch.- 
epigr.  Mitteil.  2  p.  33  ff.),  beweist  jedenfalls, 
dafs  Mithras  in  den  Mysterien  wie  im  Avesta 
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3047    Mithras  (schneidet Früchte,  Bogenschütz) 

der  Gott  des  Lichtes  war.  Die  Skulptur  hat 
diese  -wunderbare  Geburt  oft  dargestellt  {Mon. 
18  [=Fig.  4].  19.  63.  69.  125f.  134f.  155.  169. 
171  fF.  177. 192.200.  203f.208f.212f.  220f.  222^3. 
228.  238.  241.  245.  246.  251  [Heddernheim]. 
253 f.  273.  278).  Sie  zeigt  uns  einen  nackten 
Knaben ,  auf  dem  Haupte  eine  phrygische 
Mütze,  bis  zu  den  Knieen  oder  bis  zur  Scham 
in  einem  Felsblock  steckend,  der  bisweilen  von 
einer  Schlange  umgeben  ist,  dem  Symbol  der  lo 
Erde.  Mit  der  einen  Hand  erhebt  der  Gott 
meistens  ein  Messer,  seine  gewöhnliche  Waffe, 
mit  der  andern  eine  Fackel,  das  Bild  des  sich 
ausbreitenden  Lichtes  (vgl.  Fig.  4).  Zuweilen 
wird  auf  dem  Felsen  {Mon.  102  add.)  der  Kopf 
eines  Flufsgottes,  oder  neben  ihm  die  ganze 
Figur  desselben  dargestellt,  wohl  weil  die 
mythische  Scene  der  Mithrasgeburt  neben  einem 
Strom  stattgefunden  haben  soll  {Ps.-Plut.  a.  a.  0.). 
Aufserdem  sieht  man  auf  einer  Anzahl  Reliefs  20 
(192.  192ti8.  194,  195.  204.  215)  Hirten,  die  sich 
hinter  einem  Felsen  verstecken,  um  das  Wunder 
zu  betrachten,  was  ohne  Zweifel  auch  auf  die 
Erzählung  der  Legende  ausspielt  (vgl.  Fig.  2, 3). 
Der  Felsen  selbst,  aus  dem  der  Gott  ent- 
standen war,  wurde  als  göttlich  betrachtet. 
Man  betete  ihn  an  iu  den  Tempeln  unter  der 
Gestalt  eines  kegelförmigen  Steines  {Mon.  97 ; 
vgl.  83  h?),  und  die  Weihinschriften  Petrae 
genetrici  sind  nicht  selten  {Inscr.  183.  311.  369.  30 
384.  441;  vgl.  Inscr.  48,  ürienti  u.  257^8). 

2.  Mithras,  noch  ganz  nackt,  aber  mit  der 
phrygischen  Mütze  bekleidet,  mit  der  er  geboren 
ist,  schneidet  mit  dem  Messer,  das  er  schon  als 
Kind  in  der  Hand  hielt,  Blätter  und  Früchte 
eines  Baumes  ab,  der  vor  ihm  steht,  während  der 
Wind  mit  Heftigkeit  gegen  sie  bläst  (Heddern- 
heim, Mon.  251;  Neuenheim  245;  Osterburken 
246;  Mauls  239).  Dann  erscheint  der  Gott  in 
demselben  Baume  versteckt,  nur  von  der  Brust  40 
an  seinen  Gipfel  überragend  (Heddernheim  251 
[Fig.  6],  Neuenheim,  Osterburken).  —  Der  Sinn 
dieser  Scenen  ist  sehr  dunkel.  Es  scheint,  dafs 
sie  auf  eine  (chaldäische?)  Legende  anspielen, 
analog  der  Erzählung  der  Genesis  3,  8  ff. 

3.  Mithras,  jetzt  mit  der  orientalischen 
Tracht  bekleidet,  die  er  späterhin  immer  trägt, 
schiefst  mit  dem  Bogen  gegen  einen  Felsen. 
An  der  Stelle,  wo  der  Pfeil  den  Stein  trifft, 
entspringt  eine  Quelle,  aus  der  ein  knieender  50 
Mann  begierig  mit  seinen  Händen  Wasser 
schöpft.  Bisweilen  scheint  ein  zu  den  Füfsen 
des  Gottes  befindlicher  Bittender  ihn  anzu- 
flehen, oder  eine  Person,  die  aufrecht  hinter 
ihm  steht,  berührt  seine  Schulter  mit  der 
Hand  {Man.  167.  171.  172  ff.  187 f.  192  ff.  204. 
235  [Klagenfurt].  241.  245.  246.  251  [Heddern- 
heim]. 253.  254).  Der  allgemeine  Sinn  dieser 
Scene  scheint  nicht  zweifelhaft.  Mithras  ist 
hier  der  göttliche  Bogenschütze,  der  nach  dem  60 
alten  indogermanischen  Mythus  den  Felsen 
oder  das  Gewölk  trifft,  um  Regen  auf  die 
dürstende  Erde  fallen  zu  lassen.  Die  besondere 
Form,  die  diese  Erzählung  in  Persien  an- 
genommen hatte,  ist  uns  allerdings  unbekannt, 
und  wir  können  uns  infolgedessen  nicht  von 
allen  Einzelheiten  unserer  Darstellungen  Rechen- 
schaft geben. 


Mithras  (u.  Sol  etc.) 


3048 


Nicht  nur  die  Trockenheit,  sondern  auch 
Wasser  und  Feuer  hatten  nach  den  iranischen 
Sagen  in  alter  Zeit  die  Erde  verwüstet  (vgl 
Bio  Chrys.  34,  47  und  die  Anm.  dazu  T.  et  M. 
S.  63).  Zwei  Darstellungen,  die  regelmäCsig 
vereinigt  sind,  scheinen  auf  diese  Sintflut  und 
diesen  Weltbrand  Bezug  zu  haben.  Ein  Stier 
—  wir  werden  später  die  Bedeutung  dieses 
Tieres  kennen  lernen  —  wird  in  einem  Nachen 
vom  Wasser  hoch  getragen  {Mon.  167.  171. 
172.  174.  192  [Hermannstadt]  192f.  194f.  204 
u.  s.  w.);  daneben  steht  ein  Häuschen,  das  von 
einem  Mann  in  asiatischer  Tracht  [Mithras?] 
angezündet  wird  (am  deutlichsten  Mon.  273*61" 
links  oben,  vgl.  192 Ws)^  und  aus  der  Thüre 
stürzt  der  Stier  heraus.  Das  mythische  Tier 
wäre  also  den  Gefahren  entgangen,  mit  wel- 
chen die  zwei  grofsen  Plagen   ihn  bedrohten. 

4.  Mehrere  auf  den  Denkmälern  oft  wieder- 
holte Scenen,  auf  denen  Mithras  und  Sol  er- 
scheinen, gehören  sicher  einer  und  derselben 
Sage  an,  von  der  sie  uns  verschiedene  Episoden 
zeigen,  aber  es  ist  schwer,  eine  Reihenfolge 
in  diesen  Darstellungen  zu  finden  und  die  Peri- 
petieen  des  Dramas  zu  rekonstruieren,  das  sich 
zwischen  den  beiden  Gottheiten  abspielte. 

Zuerst  hält  sich  Mithras  dem  aufrecht 
stehenden  oder  knieenden  Sol  grade  gegen- 
über und  setzt  auf  seine  Stirn  eine  Strahlen- 
krone, sein  beständiges  Attribut  {Mon.  251 
[Heddernheim]  und  16.  31;  vgl.  235  [Klagen- 
furt]). Meist  trägt  Sol  diese  Krone  noch 
nicht  oder  nicht  mehr  (sie  liegt  auf  der  Erde 
neben  ihm,  Mon.  246),  sondern  Mithras  hält 
sie  über  seinen  Kopf  oder  drückt  ihm  sogar 
mit  Heftigkeit  einen  wenig  deutlichen  Gegen- 
stand auf,  der  bald  einem  Home,  bald  einer 
Keule  oder  einem  Schlauche  ähnelt,  und  der 
leider  nicht  hat  identificiert  werden  können 
{Mon.  123.  134.  136f.  166.  169.  171.  173.  180. 
187.  194.  204.  221.  246.  2531).  Trotz  dieser  Un- 
sicherheiten scheint  es  einleuchtend,  dafs  Mi- 
thras hier  dem  Sol  eine  Art  feierlicher  Be- 
lehnung giebt  und  seine  göttliche  Macht  weiht, 
indem  er  ihn  eigenhändig  krönt. 

Mithras  scheint  dann  dem  Sol  seinen  Arm 
hinzustrecken,  um  ihm  beim  Aufstehen  zu  helfen 
{Man.  251  [Heddernheim]?),  und  bald  schliefsen 
die  beiden  Gottheiten  ein  feierliches  Bündnis, 
indem  sie  sich  die  Hände  {Mon.  235  [Klagen- 
furt]. 239. 273ter.  114?)  über  einem  Altar  drücken 
{Mon.  246;  vgl.  16?).  Da  nun  ein  armenischer 
Schriftsteller  {Elisee  Vartabed,  T.  et  M.  p.  5) 
uns  sagt,  dafs  Mithras  der  mächtige  Verbün- 
dete der  sieben  Götter  ist,  so  hat  man  viel- 
leicht in  ihnen  die  sieben  Planeten  zu  sehen, 
die  Sol  dann  allein  auf  den  Denkmälern  re- 
präsentieren würde  (vgl.  auch  Darmesteter  2 
p.  405  nr.  10  und  p.  694.  697  und  die  Inschrift 
335-336  Deo  invicto  Mithrae . . .  Soli  socio ;  cf.  486). 

Der  Schlufs  aller  dieser  Vorgänge  ist  ein 
Mahl,  bei  dem  Mithras  und  Sol  auf  einem 
Lager  vor  einem  Tische  hingestreckt  fröh- 
lich schmausen  und  sich  durch  Essen  und 
Trinken  von  den  zusammen  vollbrachten 
Tbaten  erholen  {Mon.  55?  106.  122  ff.  136  f. 
163.  166.  168ff.  171.  173.  180.  187.  192  [Her- 
mannstadt].  193  ff.  221.  246.  253.  273  ter). 


Mitbras  (Relief  von  Klagenfurt) 


';l?S, 


51  Götterversammlung,  |o-ido-^,  ^SScÄ?' 


Mithras  (u.  der  Stier)  3050 

Endlicli  sehen  wir  Sol  auf  seiner  Quadriga 

Fahrt  nennt  K^no.  (g;^"»!'|,^,\;,Xt    diese. 

Sr^itBfÄe".fÄ 

rdTsIeTmisrn  auf  dem  Wagen  des  Sonnen- 

rLgl.^^^^^^^^^^^^  S?.^"ne^--e 

fZlT^'^l&^^=^-   einen   viel  gvöfseren 

Pl£  in  der  Religion  der  Mysterien  eingfnom- 

,AphPn  scheint  das  ist  die  von  Mithras 

zunächst   ruh^g   neben  ^^^^    ^^2), 

Sek\\Vtiegln  und  «itet  BO  gan.  gemach- 

rAf    169     173.    187.    192f.    [HetmaMstadt]. 
204  220  216Umd  bisweHen  in  der  andern  eine 

CsilÄn     nS'drSüev  Int  dTn  Sehnl- 
Man  sieub  m"  Hermes  MOtoqpo^os 

p    65),    ^^^l^;^^"^ ^^^    griechischen    Herakles 
vedischen  Vntia,    cies  ^^.^^^  otiehlt   die 

und   des   lateinischen    Cacus.      \ff%'^   -j 
Hmmlischen  Rinder  (ßo-^«-^.^^|,  ;.,f  fi, 
Hf^s,  De  antra  ,«?/'f  ^- ,^fv  jHieht  sie  rück- 
a.  a.  0.  Mvcra  ß°e;'""''I^2,Thre    Fährte    ver- 
1^"°^  \r:^Sn'W?ei..odtos  sagt 

"  S/f  13)  ""^^^^^^^  ^-^^  «^n?-^"X 

{Instr.  1,  1^;-  ^^        Vulcani  fiUus,  lUe. 

in  antns  \  Stcut  et  ^«<^'*^ '   ;  \Jei,e     schliefst 
Sicher     demselben     Sagenkieise 

sich  an  die  am  ^•'^^figl^^^i^p^^^tellungUelcbe 
Skulpturen  -^f  «^-g^lf^^^e^^^^^f  der  ^Tempel 
^^'"^Ue  unT  V?  def  dL  hauptsächlich - 
:t""ä  eVntn'des    Kultus    gefeiert   wui- 


3051         Mithras  (tötet  den  Stier) 

den:  die  wohlbekannte  Gruppe  des  stier- 
tötenden Mithras.  In  der  That  spielt  sich 
die  Scene  in  der  Höhle  des  Gottes  ab:  Mi- 
thras, bekleidet  mit  der  orientalischen  Tracht, 
packt  gewöhnlich  mit  der  linken  Hand  die 
Nüstern  eines  Stieres ,  der  nach  Rechts  dahin- 
springt  oder  schon  zu  Boden  geworfen  ist, 
und  während  er  ein  Knie  gegen  den  Rücken 
stemmt,  bohrt  er  ihm  mit  der  rechten  Hand 


Mithras  (tötet  den  Stier)         3052 

Wesen,  das  Ahura- Mazda  bildete,  und  der 
Tod  dieses  Urstieres  der  Ursprung  der  ganzen 
Schöpfung:  verschiedene  Teile  seines  Körpers 
wurden  zu  den  verschiedenen  Pflanzenarten  — 
ein  Umstand,  der  hier  durch  die  Ähren  an- 
gedeutet wird,  in  welche  der  Schweif  des 
sterbenden  Opfers  endigt  —  während  sein 
durch  Luna  gereinigter  Samen  den  Tieren  das 
Dasein  verlieh  (vgl.  Porphyr.  T)p  Avf.rn  Nymph. 


6)  Grofses  Mithras-Kelief  von  Heddernheim  iu  Wiesbaden  {Textes  et  Mon.  n  251  t.  VII) 


ein  breites  Messer  in  die  Flanke.  In  der  Regel 
lecken  eine  Schlange  und  ein  Hund  das  Blut, 
das  aus  der  Wunde  fliefst;  ein  Skorpion  er- 
greift die  Hoden  des  Tieres,  und  weiter  oben 
sitzt  ein  Rabe  oder  fliegt  auf  den  Gott  zu. 

Es  scheint  sicher,  dafs  diese  Darstellung 
des  stiertötenden  Mithras  in  Beziehung  zu  den 
kosmogonischen  Sagen  der  alten  Perser  steht 
(vgl.  Westd.  Zeitschr.i  p.  73 ft'.).  Nach  diesen 
Überlieferungen  ist  der  Stier  das  erste  lebende 


18  asXrjvTjv  ovacxv  yi-vsascos  nQoatütida  .  .  .  kccI 
■xpvxcil  SLg  ysvsaiv  iovaca  ßovyBvsig).  Der  Geist 
des  Bösen  sucht  die  wohlthätigen  Wirkungen 
dieses  wunderbaren  Todes  zu  verhindern :  darum 
sehen  wir  den  Skorpion,  das  heilige  Tier  Ahri- 
mans,  die  Hoden  des  schöpferischen  Stieres  ver- 
zehren. Die  Schlange ,  die  das  rieselnde  Blut 
trinkt,  ist  d  as  Sinnbild  der  Erde  (vgl.  ob.  Sp.  304 1), 
die  durch  diese  heilige  Flüssigkeit  befruchtet 
wird   {Nama  Sebesio  [Inscr.  62.  63;   vgl.  144 


3053         Mithras  (tötet  den  Stier) 

nama  cunctisj  =  vä^a  asßaaröv'^?).  Der  Hund, 
der  gegen  die  Wunde  springt,  mufs  ohne 
Zweifel,  im  Einklang  mit  den  iranischen  Vor- 
stellungen, die  Seele  des  Stieres  auffangen, 
die  zu  neuen  und  sonderbaren  Bestimmungen 
berufen  ist.  Endlich  zeigt  der  Rabe,  der  Bote 
Apollons,  der  sich  Mithras  nähert,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit   nach    an,    dafs    der   Mord    des 


Mithras  (tötet  den  Stier)  3054 

Die  Erklärung  des  sogen,  sacrificium 
mithriacum,  das  wir  eben  behandelt  haben, 
wird  bestätigt  durch  die  Darstellung,  die  die 
Rückseite  des  grofsen  Basreliefs  von  Heddern- 
heim  schmückt  (Fig.  7).  Obwohl  gewisse  Ein- 
zelheiten derselben  dunkel  bleiben  (phrygische 
Mütze,  Hörn  in  der  linken  Hand  von  Mithras), 
so  erscheint  doch  ihre  allgemeine  Bedeutung 


du-  Mithras-Reliefs 


wunderbaren  Stieres  durch  den  Gott  vollbracht 
worden  ist  auf  Befehl  des  Sol,  seines  Ver- 
bündeten. Man  bemerkt,  dafs  er,  anstatt  den 
Stofs  zu  beobachten,  den  er  führt,  seinen  Kopf 
nach  dem  heiligen  Vogel  zu  wendet,  wie  um 
ihn  zu  hören,  und  der  Ausdruck  der  Traurigkeit, 
der  auf  seinem  Gesichte  liegt,  soll  zeigen,  dafs  er 
sein  Ojjfer  wider  Willen  tötet  und  ohne  Zweifel, 
um  einen  himmlischen  Auftrag  zu  erfüllen. 


klar.  Diese  Darstellung  zeigt  einen  späteren 
Moment  der  auf  der  Vorderseite  des  Basreliefs 
wiedergegebenen  Sage.  Man  sieht  hier  den 
Stier  tot  auf  den  Boden  hingestreckt.  Hinter 
ihm  reicht  Sol,  kenntlich  an  seiner  Peitsche, 
dem  Mithras,  der  die  Hand  zum  Zeichen  des 
Erstaunens  hebt,  eine  riesige  Weintraube  dar, 
(der  Wein  ersetzte  den  Haoma  als  heiliges 
Getränk),  während  auf  beiden  Seiten  Kinder, 


3055     Mithras  (Schöpfer  und  Erlöser)  Mithras  (6  [leöirrjg,  invictus)      3056 

die    die  Stelle  der  Dadophoren_  einnehmen,  in  also  seine  Mitte,  ihm  geheiligt  war?  (Spiegel, 

einem  Korbe  Früchte  tragen.    Über  der  Grotte  Eran.  Altertumskunde  2  p.  77).    Es  ist  schwie- 

sieht    man    springend    oder    liegend    die    ver-  rig,    diese  Frage   zu   entscheiden.     Aber  man 

schiedenea    Tiere,    die    aus    dem    Samen    der  kann  sicher  sein,  dafs,  wenn  dieser  Name  fif- 

Leiche    hervorgehen    sollen,  und   in   der  Mitte  citri?  im  römischen  Reiche  gebraucht  worden 

befindet    sich    ohne    Zweifel    Silvanus,    mit  ist,  man  vor  allem  eine  moralische  Bedeutung 

Drväspa    identificiert,    dem     Schutzgütte    der  mit  ihm  verband.    Mithras  war  für  seine  Gläu- 

flerden,  der  nach  den  persischen  Vorstellungen  bigen  der  Vermittler  zwischen  dem  unzugäng- 

aua  der  Seele  des  Urstieres  hervoi'gegangen  ist  liehen  Gotte,  der  im  Himmel  regiert,  und  der 

(Darmesteter  1,  213.  2,431  if.;  vgl.  ob,  Sp,  3045).  lo  irdischen  Gesellschaft.    Er  war,  um  die  philo- 

Nach  dem,  was  wir  eben  gesagt  haben,  sophische  Sprache  der  Zeit  zu  gebrauchen,  der 
wurde  Mithras  als  Schöpfer  alles  dessen  be-  von  Gott  gezeugte  Logos,  der  an  seiner  All- 
trachtet, was  auf  der  Erde  lebt  (Porphyrius,  De  macht  teilhat  (Inscr.  148  omnipotenti  Mithrac; 
antro  nymph.  24  wg  -nctl  o  zavQOs  Si^^LovQyog  äv  vgl.  306  Suppl.  367  c)  und  der,  nachdem  er  die 
(6  Mid'Qag);  vgl.  ibid.  18.  Inscr.  256—257  Welt  als  Demiurg  (ob.  Sp.  3055)  geschaffen  hat, 
deo  geniiori  vgl.  370),  und  diese  wichtige  Thätig-  fortfährt  über  sie  zu  wachen.  Mithras  ist  hier, 
keit  würde  genügen,  um  seine  hohe  Bedeutung  ebenso  wie  im  Avesta,  der  Verteidiger  der  Ge- 
in  der  Religion  zu  erklären,  der  er  seinen  Na-  rechtigkeit  und  Wahrheit  {Inscr.  3  &£(ä  Sinaia 
men  gegeben  hat.  Aber  man  scheint  ihm  noch  Ml&qcc;  vgl.  548),  er  ist  der  Beschützer  der 
eine  andere  erhabenere  Rolle  zuerteilt  zu  haben.  20  Heiligkeit  {sanctus,  Inscr.  45.  60.  71.  156.  472), 
Die  persischen  Sagen  über  das  Ende  der  Welt  der  Beistand  seiner  Gläubigen  in  ihren  Prüfungen 
zeigen  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Berichten  über  (socius,  Inscr.  336.  486;  vgl.  lul.  Conviv.  336  c. 
die  Weltentstehung,  die  sich  vielleicht  durch  Carmen,  adv.  paganos  v.  49  deum  comitem). 
eine  Gleichheit  des  Ursprungs  erklärt.  Am  Ende  Ebenso  wie  bei  den  Persern  ist  er  der  furcht- 
der  Zeiten  mufste  von  neuem  ein  Stier  ge-  bare  Feind  der  unterirdischen  Mächte,  die  aus 
opfert  werden,  damit  die  Menschen  wieder  auf-  Ahriman  hervorgegangen  sind  (Z'arai'as,  Pho- 
erständen  (Bundahish  30,  24  p.  126  West).  Die  tius,  Cod.  81).  Immer  jung  und  kräftig  (iuve- 
Lehrender  Mysterien  machten  ohne  Zweifel  auch  nis  incorruptus,  Inscr.  139)  bekämpfte  er  sie 
hier  aus  Mithras  den  von  dem  Geschick  be-  unermüdlich.  Den  immer  Aufmerksamen,  immer 
stimmten  Opferschlächter  (TFmdisc/iwiawn  a.a.O.  30  Wachsamen,  wie  das  Mihir  YesTit  sagt  (oben 
p.  73f.),  derart,  dafs  er  nicht  nur  der  Schöpfer,  Sp.  3030),  konnte  man  nicht  überraschen  {indc- 
sondern  auch  in  gewisser  Beziehung  der  Er-  prensibilisdeus, Inscr. IdS), und evhliehhesiändig 
löser  der  Welt  war.  Sicher  ist,  dafs,  wie  die  Sieger.  Dieser  Gedanke  kehrt  unaufhörlich  auf 
alten  Fersev  (Darmesteter  3  p.  LXVII),  so  auch  den  Inschriften  wieder.  Ihn  drückt  der  persische 
die  Gläubigen  des  Mithras  an  die  Auferstehung  Beiname  Nabarze  (55.  274.  293.  334.  411?  489; 
der  Toten  glaubten  (Tertull.,  De  praescr.  Jiae-  vgl.  Arch.-epigr.  Mitteil.  6,  107),  die  griechi- 
retic.  40:  et  imaginem  resurr ectionis  inducit).  sehen  und  lateinischen  Epitheta  avtKrjrog, 
Sie  glaubten  ebenfalls  an  die  Unsterblichkeit  invictus,  inruperabilis  (Itiscr.  61)  aus. 
der  Seele  (Orig.,  Contra  Cels.  6,  21.  lul.  Or.  5,  Mithras  verlieh  der  sittlichen  Ordnung  den 
172  D;  vgl.  Plut.  de  Isid.  c.  47  und  Inscr.  1  40  Sieg  über  die  verkehrten,  vom  Geiste  des  Bösen 
aäficc  TCQog  ovquvlovs  Jiog  'Slgoiiäadov  &Q6vovg  eingegebenen  Instinkte,  ebenso  wie  er  als  Gott 
ipvxrjv  TtQonifiipav.  —  Porphyrius,  De  dbst.  4, 16  der  Heere  seine  Diener  über  ihre  Feinde  tri- 
ist  wertlos,  vgl.  Windischmann  p.  66  A.  4),  und  umphieren  liefs. 

JwZmw  sagt  uns  geradezu,  dafs  Mithras  das  Amt  Wir  haben  bis  hierher  versucht,  das  Pan- 

hatte,  die  Seelen  der  Gerechten  in  die  andere  theon  der  Mysterien  zu  rekonstruieren  und,  so- 

Welt  zu  führen  (Conviv.  p.  336  c  yivC-au  av  iv-  weit   möglich,    die   Stellung  und    die  Thätig- 

&8v8s   aniivai  dar]  .   .   rjyfiiova   &£6v    evfisvfj  keiten    der    verschiedenen  Gottheiten    zu    be- 

■nad-iGväg  Geavtop),    ebenso  wie   er  nach  dem  stimmen,  aus  denen  es  zusammengesetzt  war, 

iranischen  Glauben   ihnen  beim  Überschreiten  indem    wir   von    den    fremden   Einflüssen    ab- 

der  furchtbaren  Brücke  Cinvat  beistand  (Mai-  50  sahen,  die  seine  ursprüngliche  Natur  verändert 

nög-i  Khirad  2,  118   p.  18   West.     Dädistan-i  hatten.     Aber,    wie   wir    weiter    oben    gesagt 

Dm/Ä;  31,  1;  14,  3  West;  yg\.  Artä- Vir df-Namalc  haben:  über  die  alte  persische  Religion  hatte 

c.  5  und  Windischmann  a.  a.  0.  p.  53).     Diese  sich  frühzeitig  eine  ganze  Schicht  von  chaldä- 

HofFnungen  auf  ein  Jenseits,  die  die  Mysterien  i  sehen  Lehren  gelegt,  und  die  meisten  Götter 

den  Eingeweihten  gaben,  haben  sicherlich  mäch-  von  Iran  wurden  in  Babylonien  den  Gestirnen 

tig  zu  ihrer  Verbreitung  im  römischen  Reiche  assimiliert,    die    in    diesem    Lande    angebetet 

beigetragen,  in  einer  Zeit,   wo  die  Sorge  um  wurden.      Sie   erhielten  so    einen    neuen  Cha- 

das  Jenseits  alle  Geister  beunruhigte.  rakter,  der  von  dem  ersten  durchaus  verschie- 

War  diese  „Vermittelung"  die  Mithras  zu  den  war,   und  derselbe   Göttername   bewahrte 

Gunsten  der  Toten  ausübte,   der  Grund,   dafs  60  sogar  im  Abendlande   zwei  sich  völlig  wider- 

die    Perser   —   wenn   man    Plutarch    glauben  sprechende  Bedeutungen.     Die  Mithraspriester 

darf  —  Mithras  xov  iisaixrjv  nannten?  (Plut.  de  scheinen   sich   nicht   damit  befafst    zu   haben, 

Isid.  46;  vgl.  Darmesteter,  Ormuzd  u.  Ahriman  diese  neuen  Ideen   mit   ihrem    alten  Glauben 

p.  112)?  Oder  eine  Verwechslung  mit  dem  Väyu  in  Einklang  zu  bringen.     Übrigens  waren  der 

der  Atmosphäre,  die  sich  zwischen  dem  Lichte  semitische    Sterndienst    und    der    mazdäische 

des   Ormuzd  und   der  Finsternis  des  Ahriman  Naturalismus  unvereinbar.     Aber  während  sie 

befindet  (Windischmann  p.  56),  oder  einfacher  beide  annahm,  behielt  diese  Priesterschaft  nur 

der  Umstand,  dafs  der  16.  Tag  jedes  Monats,  einer  kleinen  Zahl  von  Eingeweihten  —  wenig- 


3057         Mithras  (u.  d.  Planeten)  Mithras  (u.  d.  Zodiakus,  Dioskuren  etc.)     3058 

stens  machen  gewisse  Anzeichen  es  glaublich  —  (vgl.  Inscr.  13  caelo  devotus  et  astris).  —  In  der- 

die  Kenntnis  der  wahren  Bedeutung  der  Darstel-  selben  Gedankenreihe  mufs  man  auch  auf  die 

lungen  vor,  die  sie  den  Augen  der  Gläubigen  Darstellungen    der    Dioskuren    aufmerksam 

zeigte,    während    die  Menge    sich   mit   einem  machen  {Mon.  250.  277;  vgl.  16),  die,  wie  man 

System    von    hinzugedichteter    Erklärung   be-  weifs  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1162),  frühzeitig  in  Sterne 

gnügen   mufste,   das    auf   den    Theorieen    der  verwandelt  worden  waren.  —  Zweifelsohne  eben- 

Chaldäer  beruhte.     Hierdurch  erklärt  es   sich,  falls   unter  dem  Einflüsse   astronomischer  Ge- 

dafs  die  alten  Schriftsteller  wie  die  modernen  danken   waren    die   Jahreszeiten   unter   die 

Historiker,  deren  Einweihung  in  die  Mysterien  Mithrasgötter  eingeführt  worden  (Jfow.  4. 228^8. 
unvollkommen  war,   auf  den  äufseren  Schein  lO  251  [Heddernheim];  vgl.  80).     Man  findet  in- 

hin  den  Mithraskult  als  eine  rein  astronomische  dessen  für  gewöhnlich  diese  Personifikationen 

Religion  aufgefafst  haben.  des    Frühlings,    des    Sommers,    des    Herbstes 

Die  am  häufigsten  dargestellten  dieser  Stern-  und  des  Winters  eng  verbunden  mit  den  vier 

gottheiten,   diejenigen,   welche  sicher  als  die  Winden,  welche  iranische  Götter  sind  (vgl.  ob. 

mächtigsten    galten    und    die    man   mit    Vor-  Sp.  3041). 

liebe  am-ief,  sind  die  Planeten.  Ihre  Bilder  Diese  astronomischen  Deutungen  blieben, 
schmückten  die  Wände  der  Tempel  (Mon.  84.  als  sie  einmal  in  die  Mysterien  eingeführt 
97)  und  treten  im  ganzen  oder  zum  Teil  auf  den  waren,  nicht  auf  die  Figuren  beschränkt,  auf 
Reliefs  des  stiertötenden  Gottes  auf  {Mon.  106.  die  sie  sich  mit  gutem  Rechte  anwenden 
241.  253  —  Sol  und  Luna  sind  gewöhnlich);  oder  20  liefsen.  Da  dieses  System  der  Erklärung  aller 
bisweilen  deuteten  sieben  Sterne,  sieben  Altäre  Wahrscheinlichkeit  nach  das  einzige  war,  das 
(z.  B.  in  Hermannstadt),  sieben  Opfermesser  etc.  den  Eingeweihten  niederen  Ranges  mitgeteilt 
genügend  auf  die  Verehrung,  die  man  ihnen  wurde,  so  mufste  man  es  auf  die  Figuren  aus- 
zollte, hin  {Mon.  13.  15.  70.  74.  81.  88.  134.  dehnen,  die  ursprünglich  eine  ganz  andere  Be- 
135.  142.  165.  179.  193 ff.  244.  253).  Nach  Ori-  deutung  hatten,  und  zahlreiche  Anspielungen 
(jenes  {Contra  Gels.  6,  21)  erinnerte  in  den  auf  diese  Theorieen  finden  sich  noch  in  der  Litte- 
Tempeln  eine  Art  von  Leiter  aus  acht  über-  ratur.  Nach  PorpJiyrius  {De  antro  nymph.  5) 
einandergesetzten  Thoren,  von  denen  die  ersten  wäre  die  Mithrasgrotte  als  ein  Symbol  der  Welt 
sieben  aus  sieben  verschiedenen  Metallen  her-  betrachtet  worden  {sUöva  q)SQovTog  zov  cnri- 
gestellt  waren,  in  symbolischer  Weise  an  den  so  Xcclov  rov  v.öa^iov),  ohne  Zweifel  weil  man  unter 
Durchgang  der  Seele  durch  die  Sphären  der  ihrer  Wölbung,  dem  Abbilde  des  Himmels,  die 
Planeten  und  die  eine  der  Fixsterne,  und  eine  vier  Elemente  wiederfindet,  Erde,  Luft,  Wasser 
Abbildung  dieser  Art  schmückte  in  der  That  (der  Quelle)  und  Feuer  (des  Altars).  Aus  diesem 
das  Pflaster  des  Mithräums  von  Ostia  {Mon.  84).  Grunde  befinden  sich  bisweilen  über  ihr  {Mon. 
Ihrem  Ursprung  nach  ist  diese  merkwürdige  251)oderumsieherum(ilfo».220.267)dieZeichen 
Lehre,  welche  auch  sonst  erwähnt  wird  (Lobecl-,  des  Tierkreises.  Wenn  die  Scholien  zu  Statius 
Aglaophamus  S.  932  sq.),  unzweifelhaft  chal-  {ad  Theb.  1,  717)  Glauben  verdienen,  so  hat 
däisch  {Gruppe,  Bursians  Jahresber.  85,  1891/2  man  von  der  Darstellung  des  stiertötenden  Gottes 
S.  187).  eine  sonderbare  Erklärung  gegeben.  Mithras 
Saturn,  luppiter,  Mars,  Mercur,  Venus  haben  40  ist  die  Sonne,  der  Stier  würde  der  Mond 
offenbar  hier  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  sein,  und  die  Opferung  desselben  würde  an 
wenn  sie  Zervan,  Ahura- Mazda  und  die  andern  die  Eklipsen  erinnern.  —  Cautes  und  Cau- 
mazdäischen  Gottheiten  vorstellen:  sie  sind  topates,  die  sich  zu  beiden  Seiten  des  Opfern- 
hier  nicht  Zeit,  Himmel  u.  s.  w.,  sondern  ein-  den  befinden  und  mit  ihm  den  TQmXuaiog  MC- 
fache  Sterne.  Das  Nebeneinanderbestehen  die-  ^gag  bilden  {Ps.-Dionys.  Areop.,  Epist.  7), 
ser  zwei  Systeme  der  Erklärung  (welches  sich  wurden  ebenfalls  als  Personifikationen  der 
übrigens  auch  in  der  römischen  Religion  wie-  Sonne  angesehen,  nicht,  wie  der  erstere,  als 
derfindet)  läfst  begreifen,  wie  man  auf  der  solche  der  triumphierenden  und  allmächtigeu 
einen  Seite  Mithras  mit  Sol  gleichsetzen  konnte,  Sonne  (Sol  invictus),  sondern  als  solche 
während  wir  ihn  auf  der  andern  Seite  bestän-  50  des  zunehmenden  oder  abnehmenden  Ge- 
dig  auf  den  Reliefs  neben  Helios  dargestellt  stirns,  so  wie  es  sich  zur  Zeit  der  Tag- 
sehen. Es  giebt  in  Wirklichkeit  in  den  Myste-  und  Nachtgleichen  zeigt.  Das  beweisen  deut- 
rien  zwei  Sonnengottheiten,  eine  iranische,  die  lieh  die  Attribute,  die  den  beiden  Jünglingen 
an  Stelle  von  Hvare  getreten  ist,  und  eine  gegeben  werden,  z.B.  der  Stier  und  der  Skor- 
semitische,  die  den  chaldäischen  Shamash  er-  pion  {Westd.  Zeitschr.  1894  p.  91  ff.).  —  Es  ist 
setzt.  sogar  möglich,  dafs,  wie  Stark  vermutet  hat 
Neben  den  Planetengöttern,  die  noch  einen  {Zivei  Mithräen  der  Samml.  in  Karlsruhe  1865), 
doppelten  Charakter  haben,  finden  wir  reine  der  Hund,  die  Schlange,  der  Skorpion,  der 
Sterngottheiten:  das  sind  die  zwölf  Zeichen  Löwe,  der  Krater  und  sogar  der  Rabe  neben 
des  Tierkreises.  Sie  scheinen  in  den  Mi- 60  ihrem  historischen  Sinne  als  astronomische 
thräen  regelmäfsig  dargestellt  gewesen  zu  sein,  Symbole  aufgefafst  worden  sind  und  den  Gläu- 
sei  es  an  den  Mauern  des  Tempels  (ilfoM.  84),  sei  bigen  die  Sternbilder  ins  Gedächtnis  zurück- 
es  auf  den  Skulpturen,  die  ihn  verzierten  {Mon.  riefen,  die  die  Namen  dieser  Tiere  oder  jenes 
220.  247.  251  [Heddernheim].  267.  273.  281;  vgl.  Gegenstandes  trugen.  Alle  diese  mehr  oder 
34),  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dafs,  wie  in  weniger  künstlichen  Erklärungen,  in  denen 
Babylonien  und  im  späteren  Mazdäismus  (Bun-  die  alten  Philosophen  {Porphyrms,  De  antro 
dahish  c.  2  p.  11  West),  diese  Sternbilder  ebenso  nymph.  c.  24  und  sonst)  in  Bezug  auf  Scharf- 
ais Götter  angebetet  wurden,  wie  die  Planeten  sinn  mit  den  modernen  Archäologen  gewett- 
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eifert  haben,  haben  in  der  Lehi-e  der  Mysterien 
nur  eine  sekundäre  Bedeutung  gehabt.  Das 
waren  Tändeleien,  mit  denen  man  die  Menge 
der  Gläubigen  unterhielt,  bevor  man  ihnen  die 
verborgenen  höheren  Dogmen  der  persischen 
Legenden  enthüllte. 

Der  Einflufs  der  chaldäischen  Theorieen  auf 
die  Mysterien  ist  nichtsdestoweniger  sehr  tief 
gewesen.  Es  ist  natürlich  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  uusrer  Kenntnisse  unmöglich,  lo 
die  Ausdehnung  dieses  Einflusses  genau  zu 
messen,  aber  er  zeigt  sich  in  den  wichtigsten 


der  Fortuna  identificiert  (vgl.  oben),  wurde  zum 
Schicksal  (Weihinschrift  Fatis  augustis,  Inscr. 
167;  diu  Moiren  dargestellt  3Ion.  246,  Fortuna 
Mon  267.  Inschr.  438;  vgl.  auch  Darmesteter 
1  p.  7  A.  2).  Die  astrologischen  Glaubenslehren 
{Mon.  2)  und  im  allgemeinen  alle  abergläubi- 
schen Vorstellungen  {Pliniiis  h.  w.  37  c.  10  §  160. 
Theophan.,  Chronogr.,  A.  31.  5794.  Wessely, 
Griechische  Zauherpajnjrus  1888  v.  475  fiF.;  vgl. 
Textes  et  Mon.,  geschnittene  Steine  nr.  1  ff.) 
wurden  sicher  im  Abendlande  durch  die  Priester 
des  Mithras  verbreitet.    Einer  von  ihnen  rühmt 


tt;  Mitliräum  von  S.  Clemente  in  Bom  (l'i.iti^  U  iloii,.  fig.  30). 


Lehren;  die  Eschatologie  selbst  hat  Spuren 
davon  bewahrt:  die  Seelen,  die  sich  zum  Him- 
mel erhoben,  mufsten,  so  glaubte  man,  durch 
die  Plaueten  und  die  Sphäre  der  Fixsterne 
hindurchgehen  (vgl.  oben  Sp.  3057),  oder  nach 
einer  anderen  Anschauung  stiegen  sie  durch 
das  Thor  des  Steinbockes  hinauf  und  durch  das  60 
des  Krebses  herab  {Forph.,  De  antro  nymph.  24, 
vgl.  22;  vgl,  auch  luL  Or.  5,  172  D).  Aber  die 
Hauptlehre,  die  die  Chaldäer  in  die  Mysterien 
eingeführt  haben,  ist  die  vom  Verhängnis,  die 
Idee  einer  unumgänglichen  Notwendigkeit, 
die  von  den  Bewegungen  der  Gestirne  abhängt 
und  das  Leben  der  Menschen  und  den  Lauf 
der  Dinge  regiert.    Der  persische  Hvarenö,  mit 


sich   sogar  in   seiner  Grabschrift,    studiosus 
astrologiae  zu  sein  {Inscr.  192). 

IV.    Die  Tempel,  der  Kultus  und  die 
Gläubigen. 

Eine  Reihe  von  Entdeckungen,  die  nach 
und  nach  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  ge- 
macht worden  sind,  haben  uns  gelehrt,  wel- 
ches die  innere  Einrichtung  der  Tempel  des 
Mithras  war,  und  haben  glücklicher  Weise 
die  mageren  Aufschlüsse  vervollständigt,  die 
uns  die  alten  Schriftsteller  über  diese  Religion 
überliefert  haben  {vg\.Wol/f,  D.  Mithrasheiligt. 
von  Grofs-Krotzenburq.  Kassel  1882  p.  85  ff. 
und  Westd.  Zeitschr.  1894  p.  39ff.).    Porphyrius 
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erzählt  uns  (De  aniro  ni/nipli.  5),  dafs,  nach-  der  Seitenwände  erstrecken,  waren  aller  Wahr- 
dem  Zoroaster  dem  Mithras  eine  blumen-  scheinlichkeit  nach  der  Platz,  den  die  Gläu- 
reiche  und  von  Quellen  durchrieselte  Grotte  bigen  einnahmen,  und  die  Neigung  ihrer  oberen 
geweiht  hatte,  seine  Nachfolger  die  Gewohn-  Fläche  scheint  zu  beweisen,  dafs  die  Mysten 
heit  beibehalten  hätten  Sl'  ccvzqcov  xai  cnri-  hier  auf  den  Knieen  lagen  (vgl.  meine  Notes 
IccLwv  ti'z'  ovv  avTOfpvwv  fi'zs  %iiQoiioij]x(av  Hir  un  temple  cVOstie  1891  p.  17).  Der  Flur 
xaq  tiXftag  unoSiSovai.  Die  modernen  Nach-  in  der  Mitte  dagegen  scheint  für  die  Offizianten 
forschungen  haben,  wenn  nicht  die  Legende,  reserviert  gewesen  zu  sein.  Zwei  Altäre  waren 
so  doch  wenigstens  die  von  dem  platonischen  gewöhnlich  in  ihrem  hinteren  Ende  errichtet 
Philosophen  berichtete  Thatsache  bestätigt,  lo  vor  dem  Bilde  des  stiertötenden  Mithras,  das 
Die  Verehrer  des  persischen  Gottes  haben  sich  die  Absis  des  Hintergrundes  einnahm:  hier 
oft  in  Felsenhöhlen  niedergelassen,  um  ihre  wurde  offenbar  das  heilige  Feuer  angezündet 
Mysterien  zu  feiern,  besonders  wenn  eine  Quelle  und  hier  brachte  der  Priester  die  herkömm- 
in  der  Nachbarschaft  flofs  {Mon.  6.  95.  109.  liehen  Opfer  dar.  Eine  kleine  Grube,  deren 
225.  232.  234.  237;  vgl.  223.  233.  258.  279.  323  Vorhandensein  man  im  Pflaster  gewisser  Tem- 
und  ob.  Sp.  3041).  Sie  richteten  sie,  so  gut  oder  pel  festgestellt  hat,  diente  zweifellos  dazu, 
schlecht  es  giug,  für  die  Bedürfnisse  des  Kul-  das  Blut  der  geopferten  Tiere  aufzufangen, 
tus  ein.  Wenn  diese  natürlichen  Höhlen  ihnen  Gebeine  verschiedener  Tiere  sind  in  grofser 
mangelten,  so  bauten  sie  in  Nachahmung  dieser  Zahl  in  den  ausgegrabenen  Mithräen  aufge- 
Grotten  halbunterirdische  Tempel,  die  den  üü  funden  worden  {Mon.  138.  225.  237  u.  s.  w.). 
technischen  Namen  6Tci]laici,  spelaea  bei-  Andere  Behälter,  die  in  den  Wänden  der 
behielten  (Inscr.  61.  154.  161.  175.  190.  312 a.  Podien  angebracht  waren,  enthielten  viel- 
368.  530;  vgl.  Forphyrius  a.  a.  0.  lust.  Mart.,  leicht  das  Weihwasser,  das  bei  den  Reini- 
Dial.eum  Tryph.lO.  Tertull.,de  coron.lb.  Ps.-  gungen  eine  grofse  Rolle  gespielt  haben  mufs. 
Aug.,  Quaest.Vet.  Test,  i^f^(/ne  P.  X.  34  p.  2343)  Die  Einzelheiten  der  verschiedenen  Ceremo- 
und  bisweilen  bezeichnet  sind  mit  den  Syno-  nieen,  die  durch  das  Ritual  vorgeschrieben 
nymen  antra  (Inscr.  13;  vgl.  Statins,  Theb.  1,  waren,  werden  uns  leider  durch  die  Anlage 
717;  doch  die  Scholien  haben  spelaea),  spe-  der  Ortlichkeiten  nicht  enthüllt.  Aber  wir 
cu8  (Hieron.,  epist.  107  ad  Laetam),  spelun-  können  uns  wenigstens  den  Eindruck  vor- 
cae  {Firmic.  Mut.,  De  irr.  c.  19).  Man  sieht  30  stellen,  den  diese  unterirdischen,  reich  ver- 
bisweileu  auf  diese  Bauten  allgemeinere  Be-  zierten  und  mit  lebhaften  Farben  bemalten 
Zeichnungen  angewendet:  templum  {Inscr.  {Inscr.  134.  405.  530;  vgl.  51)  Räume  hervor- 
13.  21.  231.  257.  335.  354.  384.  401.  405.  421.  bringen  mufsten,  die  allein  durch  das  unbe- 
428.  470.  527),  aedes  (Inscr.  134.  486),  sacra-  stimmte  Licht  der  Lampen  erhellt  wurden  und 
rium  (37.  367),  aber  wie  Wolff  gezeigt  hat,  in  denen  unerwartete  und  geheimnisvolle  Licht- 
kann man  keinen  Unterschied  zwischen  diesen  effekte  {Wesfd.  Zeitschr.  1894  p.  56)  einen  leb- 
Ausdrücken  feststellen.  Man  hat  dem  Kult  des  haften  Eindruck  auf  die  Augen  und  die  Ein- 
Mithras  keine  eigentlichen  Tempel  geweiht  mit  bildungskraft  der  Anwesenden  machen  mufsten. 
architektonischem  Oberbau.  Selbst  wenn  ein  Alle  aufgefundenen  Tempel  waren  von  be- 
frommer Hausbesitzer  in  seinem  Hause  eine  40  schränkten  Dimensionen.  Das  spelaeum  wird 
Privatkapelle  einrichten  wollte,  so  wählte  er  -  sicher  nicht  mehr  als  etwa  hundert  Gläubige 
seinen  Keller  zu  diesem  Zwecke  (J/o«.  11.  gefafst  haben.  Als  diese  sich  vermehrten, 
15.  84).  Wenn  wir  von  diesen  Gelegenheits-  mufste  man  die  Zahl  der  Mithräen  erhöhen, 
heiligtümern  absehen,  die  notwendigerweise  Man  hat  ihrer  drei  in  Heddernheim  (iJfon  251  ff.), 
der  Form  nach  sehr  verschieden  sind,  so  be-  vier  in  Carnuntum  (228 ff.  u.  add.)  gefunden, 
merken  wir,  dafs  die  Einrichtung  der  spelaea  und  Ostia  zählte  mindestens  füaf  (Mon.  79ff. 
immer  einem  traditionellen  Typus  entspricht,  der  •295f.).  Aber  trotz  dieser  Zerteilung  drang,  wie 
sich  überall  mit  wenig  Veränderungen  wieder-  man  annehmen  mufs,  nur  ein  kleinör  Teil  der 
holt.  An  der  öffentlichen  Stiafse  erhob  sich  Anhänger  des  Kultes  bis  in  die  crypta.  Die 
gewöhnlich  eine  Porticus,  ohne  Zweifel  aus  50  Frauen  waren,  wie  wir  beweisen  können,  davon 
einer  Säulenhalle  bestehend,  die  von  einem  ausgeschlossen  (Xotes  sur  un  temple  d'Ostie 
Giebel  überragt  war,  von  der  aus  man  in  einen  p.  20)  und  nahmen  nur  an  dem  Gottesdienst 
ersten  Saal  gelangte,  in  Höhe  des  Erdbodens,  der  Magna  mater  teil,  deren  Kultus  mit  dem 
der  als  Pronaos  diente  und  wohl  den  technischen  des  Mithras  eng  verbunden  war  (vgl.  oben). 
Namen  apparatorium  trug  (Inscr.  134  aedetn  Die  Menge  der  Gläubigen  mufste  ohne  Zweifel 
cum  suo  pronao,  352  porticus  et  apparatorium,  ebenfalls  in  dem  pronaos  bleiben.  Allein  die- 
239  cryptam  cum  porticibus  et  apparntorio).  jenigen,  welche  die  höheren  Grade  der  Ein- 
Aus  diesem  Pronaos  stieg  man  auf  einer  Treppe  weihung  erreicht  hatten,  scheinen  Zutritt  in 
von  einigen  Stufen  in  das  eigentliche  Heilig-  das  unterirdische  Heiligtum  gehabt  zu  haben, 
tum  hinab,  die  crypta  (Inscr.  139.  239;  vgl.  60  Diese  Eingeweihten  (sacrati,  Inscr.  45. 
564).  Diese  bestand  regelmäfsig  aus  drei  Teilen  55  ff.  320)  waren  in  sieben  Grade  eingeteilt, 
(vgl.  Wolff,  Westd.  Zeitschr.  1894,41):  „1)  Die  der  Zahl  der  Planeten  entsprechend.  Die 
eigentliche  Cella  von  durchschnittlich  2^'^  m  Reihenfolge  ihrer  Namen  ist  uns  aufbewahrt 
Breite,  7—11  m  Länge;  2)  zwei  dieselbe  an  den  worden  durch  Hieronymus  (Epist.  107  ad 
Langseiten  begleitende  Podien;  3)  ein  meist  eben-  Laetam),  man  findet  sie  jedoch  vei-einzelt  auch 
falls  erhöhtes  Adyton  {Inscr.  239  exedra,  256  anderswo.  Sie  hiefsen:  Corax  {Hierocoracica, 
uhsidata']  mit  dem  Relief  bilde  des  Stiertöters  Inscr.  10.  Hieroceiyx  19,  20;  -nöga^,  Porphyr., 
an  der  Rückwand."   Die  Podien,  die  sich  längs  De  ahst.  4,  16;    coracina  sacra,   Ps.-Ambros., 
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Comm.  in  epist.  Pauli  22  p.  59  Migne),  Gry-  Weihwasser  vor,  eine  Art  Taufe,  durch  die 
Tplaua  {^  doch  Cryphius  [yiQV(pLog],  Inscr.  9,12),  man  die  sittlichen  Makel  zu  tilgen  glaubte, 
Miles  (Tertiill.,  De  Corona  15),  Leo  (Iswv,  {TertulUan,  De  praescr.  haeret.  40  expiationem 
Porphyr,  a.  a.  0.  Inscr.  45.  46.  140.  157 f.  187.  delictorum  de  lavacro  repromittit;  vgl.  De  hap- 
324.  407.  514;  lsovxiv.ü,  Porphyr.,  De  antra  tismo  c.  5).  In  anderen  Fällen  bediente  man 
nymph.  15;  leontica,  Inscr.  7.  11.  12),  Perses  sich  des  Honigs  zu  diesen  Reinigungen  {Por- 
{higcY]?,  Porphyr,  a.  a.  0.;  gradtis  persicus,  phyrius,  De  antro  nymph.  40),  wie  bei  den 
Jwscr.  496),  Heliodromus  (vgl.  T.  e<  M.  p.l8),  Marcioniten.  TertulUan  (a.  a.  0.)  erzählt  uns 
Pater  (pater  sacrorum,  Inscr.  14.  21  ff.  40  f.  von  Salbungen  der  Stirn,  die  er  mit  der  Konfir- 
135f.  145f.  225.  327.  502;  pater  nomimus,  166).  lo  mation  seiner  Religionsgenossen  zusammen- 
Aus  einer  Stelle  bei  Porphyrius  (De  ahstin.  4,  bringt.  Man  weihte  auch  vermittelst  heiliger 
16),  welche  durch  die  häufigen  Erwähnungen  Worte  Brot  und  Wasser,  die  dann  den  Mysten 
der  leones  gewissermafsen  bestätigt  wird,  kann  dargereicht  wurden  (Inst.  Mart.,  Äpol.  1,  66; 
man  schliefsen,dafs  die  drei  ersten  Grade  die  Teil-  vgl.  Tertull.  a.  a.  0.  celebrat  et  panis  oblatio- 
nahme  an  den  Mysterien  nicht  erlaubten:  diese  nem);  auch  Wein  wurde  getrunken,  und  man 
Eingeweihten  waren  die  vnriQSTovvte<i;  allein  schrieb  ihm,  wie  in  Persien  dem  Haoma, 
diejenigen,  die  die  leontica  erhalten  hatten,  wunderliche  Wirkungen  zu.  Diese  Art  von 
waren  fistixovTse,  und  über  allen  standen  die  Kommunion  erinnerte  ohne  Zweifel  an  das  Mahl, 
patres.  Diese  scheinen  die  Gläubigen  der  das  Mithi-as  und  Sol  am  Ende  ihrer  Prüfungen 
anderen  Grade  geleitet  zu  haben  {pater  leo-  20  gefeiert  hatten  (vgl.  oben  Sp.  3048).  —  Das 
num,  Inscr.  157),  und  das  Oberhaupt  der  gan-  Taurobolium  dagegen  gehört  nicht,  wie  ge- 
zen  Hierarchie  trug  den  Namen  pater  pa-  wohnlich  angenommen  wird,  dem  Mithrasdienst 
trum  {Inscr.  TS.  15ff.  26 f.  141.  147,  494)  oder  an  (c.  14,  VI,  736  ist  gefälscht,  vgl.  T.  et.  M. 
pater  patratus  {Inscr.  190.  514).  Wie  die  s.  433);  es  ist  dem  Kultus  der  Magna  mater 
Ehrfurcht  und  die  Liebe,  die  man  diesen  eigentümlich,  und  die  Verwandtschaft  dieses 
Würdenträgern  entgegenbrachte,  sich  in  dem  blutigen  Sühneopfers  mit  der  Stiertödtung  des 
Namen  Vater  ausdrückt,  so  nannten  sich  die  Mithras  ist  nur  durch  ihren  gemeinsamen  Ur- 
Eingeweihten, die  unter  ihrer  Autorität  stan-  sprung  zu  erklären,  indem  die  persische  Ana- 
den,  untereinander  fratres  (Inscr.  34.  324.  hita  sich  mit  der  kleinasiatischen  Grofsen 
336.  351.  353.  553),  um  die  Brüderlichkeit  zu  ao  Mutter  verschmolzen  hatte  (vgl.  Sp.  3043). 
bezeichnen,  die  die  consacranei  verband  Niemand  berichtet  uns  positiv,  ob  die  ver- 
{Inscr.  486).  wickelten  Riten  der  Mysterien  nur  durch  die 

Um  von  einer  Stufe  zur  folgenden  zu  ge-  Überlieferung  vorgeschrieben  waren,  oder  ob  die 
langen,  mufste  man  sich  gewissen  Prüfungen  Priester  liturgische  Bücher  besafsen,  die  den 
unterziehen,  über  die  die  Kirchenschriftsteller  Gebrauch  regelten.  Wir  wissen  nur,  dafs  die 
uns  einige  Einzelheiten  überliefert  haben.  So  Priester  der  Anahita  in  Lydien  sich  solcher 
reichte  man  dem  Mysten,  der  nach  dem  Titel  Bücher  in  fremder  (persischer?)  Sprache  bedieu- 
eines  miles  strebte,  einen  Kranz  „interposito  ten,  die  sie  während  ihrer  heiligen  Handlungen 
gladio"  dar,  er  stiefs  ihn  zurück  von  seinem  lasen  (Paus.  5,  27,  5).  Die  des  Mithras  haben 
Kopfe  und  von  da  an  mufste  er  verzichten  je-  40  wahrscheinlich  ähnliche  gehabt  (Luc.  Deorum 
mals  einen  zu  tragen  (Tertull.,  De  Corona.  15).  concil.  9  ovxs  sllrivi^cov  xij  cpcovrj).  Sicher  ist, 
Andere  Ceremonieen  waren  noch  wunderlicher  dafs  das  Ritual  dieser  Priesterschaft  persischen 
(Vei'kleidung  als  Tiere,  Porphyr.,  De  ahstin.  Ursprungs  w&r  (Firm.  Mat.,  De  err.  prof.  rel.  i 
4,  16;  vgl.  Ps.- August.,  Quaest.  Vet.  Testam.  Magorum  ritu  persico) ;  Zoroaster  hatte  es, 
Migne  34  p.  2343  ligatis  manihus  intestinis  pul-  wie  man  ohne  Zweifel  glaubte,  vorgeschrieben 
Unis  proiciuntur  super  foveas  aquae  plenas  etc.  (Porphyr.,  De  antro  nymph.  5).  Der  Avesta 
Lamprid.,  Commod.  c.  9),  aber  sämtlich  schei-  schreibt  übrigens  Ceremonieen  vor,  die  denen 
nen  sie  mehr  schreckhaft  als  furchtbar  ge-  analog  sind,  welche  wir  in  unseren  Mysterien 
weseu  zu  sein  und  mehr  bezweckt  zu  haben,  als  gebräuchlich  vorfinden.  Man  weifs,  wei- 
den sittlichen  Mut  des  Prüflings  auf  die  Probe  50  ches  verwickelte  System  von  Reinigungen 
zu  stellen,  als  seine  physische  Ausdauer.  Die  das  Vendidad  denen  auferlegt,  an  denen  ein 
grausamen  Martern,  die  gräfslichen  Entbeh-  Flecken  haftet,  und  Lucian  hatte  in  Asien 
rungen,  die  nach  jüngeren  Schriftstellern  {Gre-  diese  endlosen  Waschungen  der  Magier  kennen 
gor.Naz.,  Adv.IuUan.1,10.^9.  In  s.luminab;  gelernt,  die  er  geistreich  parodiert  hat  (Lu- 
vgl.Nonnus,  Mythograph.  etc.,  Textes  et  Manu-  cian,  Menipp.  c.  6;  vgl.  Ps.  loh.  Chrystom.  op. 
ments  p.  28  ff.)  in  diesen  Mysterien  üblich  ge-  imp.  in  Matth.  2,  2,  2  lavantes  se  orahant).  Der 
wesen  sein  sollen,  müssen  ins  Reich  der  Fa-  Brauch,  während  der  heiligen  Handlungen  Brot 
beln  verwiesen  werden,  und  ebenso  die  angeb-  zu  geniefsen,  ist  gleicherweise  iranisch  und 
liehen  Menschenopfer,  die  sie  befleckt  haben  durch  den  jiwsia  bezeugt  (Darmesfeier  1  p.LXV; 
sollen  (Lampr.  a.  a.  0.  ad  speciem  timoris  vel  no  vgl.  2,  74).  Andere  Mithrasriten  müssen  jünger 
dici  vel  fingi  soleat.  Porphyr.,  De  ahstin.  2,  56.  gewesen  sein.  In  dieser  Hinsicht  haben  auch 
Socrates,  Hist.  eccl.  3,  2).  die    Mysterien    starken    Einflufs    von   Chaldäa 

TertulUan  (a.  a.  ü.)  gebraucht  für  diese  erfahren.  Namentlich  der  Kultus  der  Plane- 
Einweihungen  den  Namen  Sakramente  (sa-  ten  mufste  sehr  entwickelt  sein  (sieben  Altäre 
cramentum),  und  in  der  That  erinnern  die  auf  den  Denkmälern,  sieben  Thore  in  Ostia, 
Ceremonieen  des  Mithrasrituals  in  gewisser  vgl.  oben  Sp.  3057).  Aber  wir  können  hier 
Hinsicht  an  die  christlichen  Sakramente.  Zu-  die  beiden  Elemente  nicht  unterscheiden, 
nächst   nahm   man    dabei  Abwaschungen  mit  Noch  schlechter  sind  wir  über  die  Feste 
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unterrichtet,  die  von  den  Verehrern  des  Mi-  bewahrt  geblieben  (Inscr.  167;  vgl.  140).  Diese 
thras  gefeiert  wurden.  Man  hört  im  Abend-  Kollegien,  die  die  gesetzlichen  Eigentümer  der 
lande  nichts  von  dem  der  Mithrakana  reden,  dem  Kultus  geheiligten  Mobilien  und  Immo- 
das  in  Persien  eine  so  grofse  Bedeutung  hatte  bilien  waren,  hatten  eine  eigene  Verwaltung, 
(s.  oben  Sp.  3029).  —  Man  kann  wohl  nicht  diesichkaum  von  der  der  meisten  Vereinigungen 
zweifeln,  dafs  am  25.  Dezember,  dem  Tage,  dieser  Art  unterschieden  haben  kann.  Wenig- 
auf den  später  das  Weihnachtsfest  gelegt  stens  die  Titel,  denen  wir  auf  den  Inschriften 
wurde  {Usener,  JReJigionsgeschichtl.  Unters.  1889  begegnen,  sind  dieselben,  die  man  gewöhnlich 
p.  214ff.),  die  Wiedergeburt  der  Sonne  durch  findet,  magistri  {Inscr.  24.  27  magister  mag- 
irgend  ein  heiliges  Fest  bezeichnet  wurde  lo  ot?«s;  47(?);  vgl.  18  und  menestrium,  167),  die 
{Carmen  adv.  pag.  v.  47:  qui  Mbernum  [so  jährlich  gewählt  wurden,  wie  es  scheint  (wa- 
Usener,  Ms.  hieriuni]  docuit  sub  terra  quaerere  gister  anni  primi,  47.  48),  decuriones  (47. 
solem),  aber  die  Texte,  die  uns  von  diesem  239f.),  defensores  (27),  patroni  (157;  vgl. 
Feste  erzählen  (vgl.  C.  I.  L.  1*,  338),  beziehen  Liebenam,  Zur  Gesell,  d.  röm.  Vereinswesens 
sich  mehr  auf  den  offiziellen  Kultus  des  Sol  1890  p.  286  ff.  191.  211.  212  ff.  Waltzing, 
invictus,  der  durch  Aurelian  eingerichtet  Les  corporationssousl'empire  romainlS.SSSS.). 
wurde,  als  auf  die  Mithrasmysterien,  die  davon  Bemerkenswerter  ist  die  Erwähnung  von 
g&nz  verschieden  sind  {ygl.  Textes  et  Monuments  decem  primi  (Inscr.  26),  die  eine  Art  von 
p.  67.  70  ff.  109).  Verwaltungsrat    gebildet    zu    haben    scheinen 

In  allen  diesen  religiösen  Ceremonieen  schei-  20  und  die  an  die  Sskcc  ngättoi  erinnern,  die  man 

nen  die   patres   eine  wichtige  Rolle  gespielt  in    den    griechischen    Städten    findet.     Es    ist 

zu    haben;     man     sieht    sie    bei     den     Wid-  wahrscheinlich,     obwohl     wir     es     nicht    mit 

mungen  präsidieren  {praesidente  .  .  patre,  Inscr.  Sicherheit  behaupten  können ,  dafs  diese  Ver- 

28.  30.  31.   514)    und   bei    den   Einweihungen  einigungen  zugleich  das  Vermögen  des  Heilig- 

(Tertull.,  Apol.  8  volentibus  initiari  moris  est  tums    verwalteten    und    auch,    als    collegia 

patrem  sacrorum  adire),  oder  sogar  dort  den  funeraticia,    ihren    Mitgliedern    ein   ehren- 

Gläubigen    vertreten   {per  patrem,  Inscr.  32 f.  volles  Begräbnis  zusicherten.    Wenn  der  Name 

152).     Aus    einer  freilich  sehr  trüben   Quelle  fratres,    den   sich    die  Eingeweihten    gaben, 

erfahren  wir,   dafs  ihre  Anwesenheit  auch  bei  nicht  ein  leeres  Wort  war,  so  mufsten  sie  sich 

den  Opfern  unerlässlich  war  {Acta  Bassae  in  so  wenigstens  diesen  letzten  Dienst  erweisen. 
T.  et  M.  S.  460  y.al  ei  urj  itccQijv  avrog  &vaia 

ovK  syivsTo).  Aber  neben  diesen  Würdenträgern  V.    Mithras  und  das  Christentum, 

gab  es  eine  eigentliche  Priester  schaft  {ordo  Wenn  der  Leser  rekapituliert,  was  wir  soeben 

sacerdotum,   Inscr.    18)  deren   erste  Mitglieder  über  die  Mithrasreligion  gesagt  haben,  so  wird 

ohne  Zweifel  orientalische  Magier  gewesen  sind  er  überrascht  sein  durch  die  Ähnlichkeiten  mit 

(vgl.  Inscr.  257).  Wir  befinden  uns  in  vollstän-  dem    Christentume ,    die    sie    zeigt.     Wie    die 

diger  Unwissenheit  darüber,  wie  sie  zusammen-  Christen,   so   lebten   die  Anhänger  des   persi- 

gesetzt  und  organisiert  war.  Wirsehennursoviel,  sehen    Gottes    in    eng    verbundenen    Gemein- 

dafs  die  sacerdotes  Väter  sein  konnten  {pater  schaften  und  gaben  sich  die  Namen  „Väter" 

et  sacerdos,   Inscr.  35 ff.   136),  oder  auch  nicht  40  und  „Brüder"'  (vgl.  Sp.  3063);  wie  jene  hatten 

(29.   50.   53  f.    137  f.    141.    143.  192.   257.   320),  sie  eine  Taufe,  eine  Art  Kommunion  und  Konflr- 

dafs  sie  der  Zahl  nach  mehrere  waren  {sacer-  mation  (vgl.  Sp.  3064);  wie  sie  lehrten  sie  eine 

dotes,   Inscr.  137.  141)   und  dafs  man  aufser-  Imperativmoral  {ivtolai,  lul.,  Conviv.  p.  336  C) 

dem   antistites    findet,    die  von  ihnen  ver-  und   predigten    Enthaltsamkeit    {Porphyr.,  De 

schieden  zu  sein  scheinen  {Inscr.  49;  vgl.  45.  abstin.  4,  16),  Keuschheit  {Tertull.,  De  praescr. 

132.  144.  240).     Alle    diese  Priester   sind   an-  haer.  40),  Entsagung  und  Herrschaft  über  sich 

scheinend    hierarchisch     gegliedert     gewesen.  selbst  (vgl.  Sp.  3063),  wie  sie  endlich  erzählten 

Tertullian    {De  praescr.  liaeret.  40)  lehrt  uns,  sie  von  einer  Sintflut  (Sp.  3048)  und  glaubten 

dafs  der  summus  pontifex  sich  nur  einmal  an  die  Unsterblichkeit  der   Seele  und    an  die 

verheiraten    durfte.    —    Die    Aufgabe    dieses  50  Auferstehung  der  Toten  (Sp.  3055),  an  einen 

Geistlichen  bestand  offenbar  darin,  die  Ritual-  Himmel    der  Seligen   und  eine  von  den  bösen 

ceremonieen  auszuführen,  entweder  allein  oder  Mächten    bewohnte    Hölle.      Wir    haben    ge- 

mit  Hülfe  der  Eingeweihten  (assiawie  sacer^ioie,  sehen    (Sp.   3056),     dafs    die    _Theologie    der 

51;  prosedente  sacerdote,  156  ff).  Mysterien    den    Mithras    zum    Äquivalent    des 

Aufser  diesen  Priestern  findet  man  merk-  alexandriniscben  Logos  machte ;  man  darf  an- 

■würdigerweise  Männer  und   Frauen,   die   sich  nehmen,    dafs  dies  nicht  die  einzige  Ähnlich- 

durch  ein  Keuschheitsgelübde  gebunden  hatten  keit  ist,   die   zwischen  ihm  und  Christus  vor- 

( Tertullian  a.  a.  0.  habet  et  virgines^  habet  et  banden  ist,  und  dafs  die  Figur  des  Gottes,  der 

continentes)  und  die  zweifellos  unter  den  Gläu-  sich  wider  Willen  entschliefst,  den  Urstier  ab- 

bigen  eine  bevorzugte  Stellung  einnahmen.       eo  zustechen,    um    das    Menschengeschlecht    ins 

Man  darf  mit  diesen  Priestern  und  diesen  Leben  zu  rufen  und  vom  Tode  loszukaufen,  mit 
Religionsdienern  nicht  die  Angestellten  der  der  des  Erlösers  verglichen  worden  ist,  der 
Mithrasgesellschaften  verwechseln.  Wie  alle  sich  selbst  für  das  Heil  der  Welt  opferte..  Man 
Anhänger  fremder  Gottheiten  im  römischen  könnte  sogar  eine  Hirtenanbetung,  ein  Abend- 
Reiche  hatten  sich  die  Anbeter  des  persischen  mahl  und  eine  Himmelfahrt  des  Mithras  (Sp.  3047. 
Gottes  in  sodalicia  organisiert  (7>?scr.  47,  58).  3048.3050)  in  den  Legenden  wiederfinden. 
Es  sind  uns  die  Fragmente  zweier  Listen  dieser  Augustin  (in  loh.  evang.  tract.  7  p  1140  Migne) 
cultores  dei  Solis  invicti  Mithrae  auf-  erzählt  uns,  dafs  er  einen  Mithraspriester  ge- 
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kaunt  habe  (Pileati  sacerdotem;  Pileatus 
ist  vielmehr  Mithras  als  Attis),  der  zu  sagen 
pflegte:  et  ipse  Päeatus  christianus  est.  Seit 
dem  zweiten  Jahrhundert  (Celsus  bei  Orig., 
Contra  Cels.  6,21)  setzten  die  heidnischen  Philo- 
sophen die  persischen  Mysterien  dem  Christen- 
tume  entgegen ,  augenscheinlich  um  deren 
Überlegenheit  zu  zeigen.  Die  Kirchenschrift- 
steller {lust.  Mart,  Bial.  c.  ThrypJi.  70.  78. 
Äpol.  1,  66.  Tertull.,  De  Corona  15.  De  lo 
praescr.  haeret.  40)  beharren  ihrerseits  bei  den 
Aualogieen  der  beiden  Religionen,  die  sie 
durch  eine  teuflische  Nachahmung  der  christ- 
lichen Glaubenslehren  und  Gebräuche  erklären. 
Ohne  hier  der  fast  unlösbaren  Frage  nach  der 
gegenseitigen  Beeinflussung  der  beiden  Kulte 
näher  zu  treten,  werden  wir  uns  auf  den  Hinweis 
darauf  beschränken,  dafs  diese  Ähnlichkeiten  in 
der  Lehre  den  Kampf  zwischen  dem  Mithrasdienst 
und.  dem  Christentum  heftiger  entfachen  mufs-  20 
ten.  Sicherlich  ist  dieses  auf  keinen  gefähr- 
licheren Gegner  gestofsen  als  den  Mithraskult. 
Ohne  so  weit  zu  gehen,  dafs  wir  mit  Renan 
{Marc  Aiirele  T^.bl^)  sagen:  Si  le  chrisiianisme 
eüt  ete  arrete  dans  sa  croissance  par  qiielque 
maladie  vierteile.,  le  monde  eüt  ete  mithriaste, 
kann  man  sich  doch  fragen,  ob  nicht  im  Anfange 
des  dritten  Jahrhunderts  die  Anhänger  des 
persischen  Gottes  zahlreicher  und  mächtiger 
waren,  als  die  Gläubigen  Jesu.  Aber  die  ersten  so 
Einfälle  der  Barbaren  —  besonders  der  Ver- 
lust Daciens  (256  und  275  n.  Chr.)  und  bald 
darauf  der  des  Dekumatenlandes  {Marqimrdt, 
Staatsv.  1^  278)  —  brachten  dieser  Religion,  die 
besonders  an  den  Grenzeu  des  Reiches  sehr 
verbreitet  war,  einen  furchtbaren  Schlag  bei 
(vgl.  Inscr.  401  und  Mon.  223).  Sie  kämpfte 
indessen  noch  mit  Energie,  unterstützt  ihrem 
Feinde  gegenüber  durch  die  öffentlichen  Ge- 
walten. Die  Christen  gingen  soweit,  dafs  sie  40 
einen  Priester  des  Mithras  als  Urheber  der 
Verfolgung  unter  Galerius  und  Diocletian  an- 
sahen {Theoph.,  A.  31.  5794;  Acta  S.  Bassae 
\T.  et  M.  S.  460];  vgl.  Inscr.  367).  Die 
Bekehrung  Constantins  jedoch  zerstörte  die 
Hoffnungen,  die  die  Politik  seiner  Vor- 
gänger hatte  aufkommen  lassen.  Die  heid- 
nische Reaktion  Julians  belebte  sie  momen- 
tan wieder.  Der  Kaiser,  der  eia  glühender 
Verehrer  des  Mithras  war  (7m?,  Or.  4,  155  B.  50 
Conviv.  336  C),  führte  seine  Mysterien  in  Kon- 
stantinopel ein  {Himerius,  Or.  7  init.),  und  aller- 
wärts  erhoben  seine  Anhänger  das  Haupt.  In 
Alexandrien  wurde  der  Patriarch  Georgios,  weil 
er  ein  altes  Spelaeum  verletzt  hatte,  von  der 
wütenden  Menge  ermordet  {Socr. ,  JSist.  eccl. 
3,  2.  Sozom.  5,  7).  Doch  war  dies  nur  ein 
kurzer  Aufschub.  Als  das  Christentum  end- 
giiltig  Sieger  geworden  war,  bestrebte  es  sich 
den  Kultus  zu  vernichten,  der  ihm  so  viele  60 
Gefahren  bereitet  hatte.  Die  Ruinen  mehrerer 
Tempel  zeigen  noch  heute  die  Spuren  gewalt- 
samer Zerstörung,  und  der  merkwürdige  Fund 
eines  menschlichen  Skeletts  im  Mithräum  von 
Saärburg  {Man.  273ter)  scheint  zu  beweisen, 
dafs  man  selbst  vor  der  Hinrichtung  der  Ein- 
geweihten nicht  zurückgewichen  ist.  Sogar 
ehe  die  Kaiser  im  allgemeinen  die  heidnischen 
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Gottesdienste  untersagt  hatten,  gestatteten 
die  Edikte,  die  sie  gegen  die  Magie  erliefsen, 
indirekt  die  Priesterschaft  des  Mithras  zu 
fassen  (vgl.  Socr.  a.  a.  0.).  Im  Jahre  377  rifs 
der  Stadtpräfekt  Gracchus  ein  Speläum  dieses 
Gottes  von  Grund  aus  nieder  (Hieron.,  Epist. 
107  ad  Laetam:  Specum  Mithrae  .  .  .  suhvertit 
fregit  excussit).  Die  römische  Aristokratie  ver- 
doppelte vergeblich  ihren  Eifer  und  ihre  Frei- 
gebigkeit für  ihn  (vgl.  oben  Sp.  3037),  sie 
konnte  den  Widerstand  nicht  auf  die  Dauer 
verlängern.  Obwohl  man  noch  392  Nicoma- 
chus  Flavianus  öffentlich  die  Mithrasmyste- 
rien  feiern  sieht  trotz  den  Gesetzen  {Carmen 
contra  pag.  v.  47  bei  Riese,  Anthol.  latina  1, 
20),  so  scheint  doch  selbst  der  private  Kult 
dieses  Gottes  im  Abendlande  kaum  nach  dem 
vierten  Jahrhundert  ausgeübt  worden  zu  sein. 
Aber  die  Ideen,  die  diese  orientalische  Reli- 
gion im  Reiche  während  dreier  Jahrhunderte 
verbreitet  hatte,  wurden  nicht  so  leicht  aus- 
gerottet; sie  überlebten  ihren  Fall  und  dauer- 
ten fort,  indem  sie  sich  in  den  Manichäis- 
mus  umbildeten. 

VI.  Bildwerke. 
Bei  Behandlung  der  Mithrasgötter  und  Mi- 
thrasmythologie  haben  wir  die  wichtigsten  Dar- 
stellungen schon  aufgezählt,  die  sich  auf  den 
Denkmälern  dieses  Kultes  vorfinden.  Sie  sind 
in  der  That  eine  Quelle  ersten  Ranges  für  die 
Kenntnis  dieser  Religion.  Darin  liegt  sogar 
ihr  Hauptinteresse;  ihr  Wert  in  künstlerischer 
Hinsicht  ist  viel  geringer.  Einige  Stücke  sind 
aber  doch  sehr  interessant  für  das  Studium 
der  Skulptur  in  der  Kaiserzeit.  Die  grofsen 
Dadophorenstatuen,  die  bei  der  Porta  Portese 
{Mon.  27)  gefunden  worden  sind  und  die  Zoega 
der  Regierung  Hadrians  zuschreibt,  sind,  wenn 
sie  auch  keine  Originalität  der  Schöpfung  zei- 
gen, doch  wenigstens  wegen  der  Ausführung 
bemerkenswert.  Der  Marmor  von  Aquileja 
{Man.  116),  jetzt  in  Wien,  der  wohl  dem 
zweiten  Jahrhundert  angehört  „zeichnet  sich 
durch  ein  verblüffendes  technisches  Geschick 
aus"  (R.  V.  Schneider,  Auserlesene  Gegenstände 
der  antiken  Samml.  in  Wien  1895  S.  9).  Das 
riesige  Relief  von  Osterburken,  das  leider  stark 
verstümmelte  von  Saarburg  i.  L.,  und  sogar  die 
von  Neuenheim  und  Heddernheim  {3Iün.  245. 
246.  251)  zählen  zu  den  bedeutendsten  Skulp- 
turen, die  uns  das  römische  Germanien  zurück- 
gelassen hat,  und  im  allgemeinen  kann  man 
sagen,  dafs  die  Hunderte  von  Monumenten, 
die  uns  diese  Religion  hinterlassen  hat,  eine 
wichtige  Denkmäler-Reihe  bilden  für  die  Kennt- 
nis der  provinzialen  Kunst  in  der  Kaiserzeit. 
Aber,  abgesehen  von  diesen  Ausnahmen,  mufs 
man  gestehen,  dal's  die  grofse  Masse  dieser 
Weihgeschenke  von  trostloser  Mittelmäfsigkeit 
ist  und  sich  bisweilen  dem  Grotesken  nähert. 
Man  sieht,  dafs  die  Steinmetze  —  denn  von 
Künstlern  kann  man  nicht  sprechen  — ,  die 
diese  eilig  gefertigten  Werke  hervorgebracht 
haben,  nur  daran  dachten,  ihre  fromme  Kund- 
schaft schnell  und  zu  billigem  Preise  zu  be- 
friedigen. Das  war  die  religiöse  Bilderfabri- 
kation des  Zeitalters,  und  sie  war  fast  eben- 
sowenig ästhetisch,  wie  die  unserer  Tage. 
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Aber  abgesehen  von   der  Güte  der  Skulp-  Menschenkopf  hat  zwischen  einem  Stier-  und 

'turen,  die  auf  uns  gekommen  sind,  ist  es  von  einem  Löwenkopfe.    Wenn  bei  den  römischen 

Wichtigkeit,  den  Ursprung  der  Typen  festzu-  Statuen  der  Kopf  der  Schlange  für  gewöhnlich 

stellen,    die   sie  beständig   wiedergeben.     Die  auf  dem  Scheitel  des  Löwen  angebracht  ist  (s. 

häufigste  Gruppe  ist,  wie  wir  wissen,  die  des  Fig.  1),   so  ist  dies   wahrscheinlich   eine   ent- 

stiertötenden  Mithras:  sie  wiederholt  sich  fernte  Erinnerung  an  eine  alte  Darstellung  mit 

bis  zum  Überdrusse  in  einer  ungeheuren  Zahl  von  zwei  Köpfen,  deren  abstofsenden  Eindruck  man 

Statuen  und  Reliefs  aller  Art  und  aller  Formen,  wird  haben  mildern  wollen  (vgl.  Myth.  Vat.  3,  8 

die  an  den  entferntesten  Funkten  der  römischen  fingitur  modo  faciem  habere  draconis  .  .  .  nunc 

Welt  zumVorschein  gekommen  sind.  Die  Gleich-  lo  rictus  leoninos).    Was  die  Flügel  anbelangt,  so 

förmigkeit  dieser  Wiederholungen    zeigt  uns,  sind  sie  ein  gewöhnliches  Attribut  des  phöni- 

dafs  das  Urbild  dieser  Darstellung  schon  fest-  zischen  Kronos,  der  häufig  auf  den  asiatischen 

stand    an   dem   Zeitpunkte,    als    der   Mithras-  Münzen  erscheint  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1572f.). 

kultus  sich  im  Reiche  ausbreitete.    Diese  Kom-  Es  ist  schwierig,    hier   eine   direkte  Abstam- 

position,  der  weder  Kraft  noch  Bewegung  fehlt,  raung  aufzustellen.     Die  römischen  Exemplare 

mufs  in  Kleinasien  in  hellenistischer  Zeit  ent-  dieses  „Aon",  die  wir  besitzen,  sind  beträcht- 

standen  sein  (vgl.  Mon.  3.  4.  5)  und  ist  höchst  lieh   von  einander  verschieden.     Die  Künstler 

wahrscheinlich    eine    Schöpfung     der    perga-  hatten    einen    Gott    darzustellen,     der    keine 

menischen  Schule.     Der  unbekannte  Künstler,  Parallele    in    Griechenland  hatte,  und   waren 

der  sie  entworfen  hat,  hat  sich  augenschein-  20  durch   keinen   überlieferten   Typus   gebunden; 

lieh    beeinflussen    lassen   von  der  Gruppe  der  so  liefsen  sie  ihrer  Phantajie  freien  Lauf.    Die 

Nike      ßov&vTOvaa,      welche      die     Basreliefs  Umbildungen,  die  sie  diese  Figur  haben  durch- 

von  der  Balustrade   des  Tempels  der  Athena-  machen  lassen,   scheinen  einerseits  veranlafst 

Nike    auf   der  Akropolis   popularisiert  hatten  durch  religiöse  Erwägungen  —  das  Bestreben, 

{Kekule,    Die   Reliefs    an    d.    Bai.    d.    A.-N.  den   Symbolismus  dieser  Figuren  immer  vei- 

1881  p.  10.  T.  VI  D).    Er  beschränkte  sich  bei-  wickelter  zu  machen  durch  Vermehrung  ihrer 

nahe    darauf,    das   Geschlecht    der    opfernden  Attribute  — ,  andrerseits  durch  eine  ästhetische 

Person    zu   ändern,    indem    er    an   Stelle    der  Besorgnis    —    den  Wunsch,   diese  Ungeheuer 

Göttin    einen  Jüngling    setzte,    angethan    mit  möglichst  wenig  abstofsend  zu  gestalten.    Auf 

dem  Gewände,    mit    dem    die    Griechen    her-  30  einem  Relief  aus  Strafsburg  (Jfon.  240)  hat  der 

gebrachterweise  die  orientalischen  Figuren  be-  Gott  einen  Menschenkopf,  und  nur  ein  Löwe, 

kleideten  {Westd.  Zeitsclir.  1894  p.  70flF.).    Von  der  sich   in  seiner  Nähe  befindet,   erinnert  an 

diesem  hellenistischen   Original  sind   alle  rö-  seine  doppelte  Natur. 

mischen  Darstellungen  des  stiertötenden  Mi-  Wir  können  nicht  daran  denken,  hier  im 
thras  abgeleitet.  Die  Nachahmer  sind  indessen  einzelnen  alle  die  Nebenscenen  zu  prüfen,  die 
nicht  immer  sklavisch  abhängig  von  ihren  Vox'-  die  grofsen  Basreliefs  schmücken  und  aus- 
bildern  geblieben.  In  der  Haltung  und  Klei-  nahmsweise  auch  getrennt  vorkommen.  Ihre 
düng  des  Gottes,  in  der  Stellung  des  Stieres  aufserordentliche  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  ge- 
haben sie  ihrer  Einbildungskraft  oft  einigen  statten  fast  nur  Einzelbehandlung.  Man  kann 
Spielraum  gelassen.  Wir  können  hier  nicht  40  sie  indessen  in  zwei  Klassen  einteilen:  in  die- 
die  Abweichungen  im  einzelnen  verfolgen.  Es  jenigen,  die  sich  auf  die  Sage  von  Mithras 
wird  genügen  zu  bemerken,  dafs  sie,  wenn  sie  beziehen,  und  die,  welche  andere  Gottheiten 
sich  allmählich  vom  Urbilde  dieser  Gruppe,  betreffen.  Die  ersten  bieten  in  künstlerischer 
das  der  stieropfernden  Nike  nachgebildet  war,  Hinsicht  nur  ein  sekundäres  Interesse.  Die  am 
entfernten,  dies  thaten,  um  sich  der  persischen  häufigsten  wiedergegebene  dieser  Darstellungen 
Sage  zu  nähern,  in  der  Mithras  nicht  einen  ist  die  des  Mithras,  wie  er  aus  dem  Felsen 
zu  Boden  gestreckten  Stier  opferte,  sondern  geboren  wird,  von  Maionica  eingehend  be- 
das  Tier  verfolgte  und  im  vollen  Laufe  mit  handelt  {Arch.-epigr.  Mitteil.  2  p.  33  fi:".).  — 
seinem  Schwerte  durchbohrte.  —  Die  verschie-  Was  die  andern  Götter  betrifft,  deren  Bildnisse 
denen  Tiere,  die  in  verschiedener  Anzahl  den  50  die  Basreliefs  oder  die  Tempel  des  persischen 
verreckenden  Stier  umgeben,  die  beiden  ebenso  Gottes  schmückten,  so  haben  wir  uns  mit  ihnen 
wie  der  Hauptgott  bekleideten  Dadophoren,  die  bei  Behandlung  der  Mithrasskulpturen  nicht  zu 
auf  beiden  Seiten  ihren  Platz  haben,  sind  spä-  beschäftigen.  Diese  Figuren  sind  wirklich  fast 
tere  Hinzufügungen  und  zweifellos  der  Reihe  ganz  unverändert  den  überlieferten  Typen  der 
nach  bestimmt,  den  Gläubigen  irgend  eine  neue  griechischen  Kunst  entlehnt.  Ahura- Mazda, 
Einzelheit  im  Mithrasmythus  oder  -dogma  ins  der  die  bösen  Ungeheuer  tötet,  ist  der  gewöhn- 
Gedächtnis  zurückzurufen.  liehe  Zeus,  der  die  Giganten  niederblitzt.    Oke- 

Die  zweite  Darstellung,  die  unsere  Aufmerk-  anos  ist  zu  einem  Poseidon  umgebildet;  Sol  ist 
samkeit  erregt,  ist  die  der  löwenköpfigen  Per-  der  wohlbekannte  Jüngling,  der  auf  seiner 
son,  die  von  einer  Schlange  umgeben  und  mit  GO  Quadriga  steht;  Venus,  Diana,  Mercur,  Mars, 
vier  Flügeln  versehen  ist,  in  der  wir  Kronos  Hercules,  Pluto,  Saturn  zeigen  sich  uns  in 
erkannt  haben  (vgl.  oben  Sp.  3039).  Dies  ist  ihrer  gewöhnlichen  Erscheinung,  in  der  Klei- 
sicher, wie  die  meisten  Ungetüme  mit  Tier-  düng  und  mit  den  Attributen,  die  wir  längst 
köpfen,  eine  Schöpfung  orientalischer  Phan-  bei  ihnen  kennen.  Sie  gehören  in  die  Reihe 
tasie.  Zoega  {Abhandlung,  p.  189)  hat  schon  der  griechisch-römischen  Götter  und  sind  bei 
mit  Recht  mit  dieser  Figur  den  Äon  der  Cr-  deren  Behandlung  zu  beschreiben.  Wir  sehen 
phiker  verglichen,  den  man  uns  als  eine  hier  wieder  einmal  ein,  wie  sehr  an  dem  Zeit- 
geflügelte   Schlange    schildert,    welche    einen  punkte,   wo   der  Mithraskult    sich   im   Reiche 
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verbreitete,  die  durch  die  Überlieferung  ge-  Makar  AioXicav  (mit  Makar  und  Lesbos  auch 
bundene  Skulptur  unfähig  War,  neue  Motive  in  Scliöl.  B  genannt).  Andere  Autoren  bei 
zu  erfinden.  Während  man  in  der  alexandri-  Steph.  Byz.  (a.  a.  0.)  nannten  sie  Gattin  des 
nischen  Zeit  für  die  ägyptischen  Götter  neue  Poseidonsohnes  Myton,  der  Eponymos  der  Stadt 
Formen  schuf,  die  in  glücklicher  Weise  ihrem  Mytilene  sei.  Der  Mitylenäer  Dionysios  Skyto- 
Charakter  angepafst  waren,  haben  in  der  Kaiser-  brachion  dagegen  nannte  sie  in  seiner  von 
zeit  die  mazdäischen  Gottheiten  trotz  ihrer  Diodoros  ( 3,  52  S.,  vgl.  E.  Schwartz  de 
Originalität  wohl  oder  übel  die  Gestalt  und  Dion.  Scytohr.  D.D.  Bonn  1880,  42 if.)  ausge- 
das  Kostüm  der  Bewohner  des  Olymps  an-  schriebenen  ÄmazonengescMchte  (3,  55)  eine 
nehmen  müssen,  ohne  dafs  irgend  etwas  ihre  lO  Schwester  der  Myrina,  der  zu  Ehren  jene  be- 
wahre Natur  offenbarte.  rühmtere  Königin  die  lesbische  Stadt  gründete 
Bibliographie.  und  benannte.  Im  5.  Buch  81,  wo  Diodoros 
Philippus  a  Turre,  Moyiwnenta  Veteris  Antii.  die  yitCosig  der  Inseln  aus  Apollodors  Kommentar 
Rom  1700  p.  150  ff.  (die  älteste  Studie  über  Mi-  z.  homerischen  Schi/fskatalog  abschreibt  {Bethe, 
thras).  Eichhorn,  De  deo  Sole  invicto  Mitlira.  Hermes  24,  1889,  437  f.),  heifst  aber  M.  wieder, 
Göttingen  1816.  Seel,  Die  Mithrasgeheimnisse.  an  Hekataios  und  den  Schol  Toivnl.  erinnernd, 
Aarau  1823.  K.Müller,  Mithras  {Ann.  Ver.  Gattin  des  Makareus,  Gattin  des  Lesbos,  der  über 
Nass.  Altert.  2).  Wiesbaden  1833.  de  Hammer,  Lapithes  und  AiolosaufHippotes  (von Thessalien) 
Memoire  sur  le  culte  de  Mähr a.  Pa.ns  1833  {al\e  sein  Geschlecht  zurückführt,  Schwester  der 
vier  veraltet).  Zoega,  Abhandlungen,  herausg.  20  Methymna  und  anderer  lesbischer  Stadtepo- 
von  Welcher.    Göttingen  1817  (noch  immer  zu  nymen.     [Tümpel] 

Rate  zu  ziehen).    Lajard,  Introduction  au  culte  Mixarchagetas  (Mi^agxoiyhag),  Titel,  unter 

de  Mithra  1847  (wichtige  Sammig.  von  Abbil-  welchem  Kastor  in  Argos  Grab-  und,  im  Gegen- 

dungen).  Becherches  sur  le  culte  de  Mithra  1867  satz  zu  seinem  göttlich  verehrten  'olympischen' 

(Abschweifungen).    Seitdem  ist  keine  Gesamt-  Bruder  Polydeukes,   Heroenkult  genofs,  Plut. 

arbeit  über   die   Mithrasmysterien   erschienen.  Qu.  Graec.  23;  denn  ji.  heifst  nichts  als  Halb- 

Von    Monographieen    sind    anzuführen:     Win-  heros;    vgl.   den   Gebrauch    des  Wortes   ccQxa- 

dischmann,  Mithra  1857  (oben  Sp.  3030).    Vis-  ykag  =  r'iQcog    für   die    vielen  Asklepioskulte 

conti,    Annali   delV  Instituto    1864     p.  145  ff.  von   Phokis   (PaMS.  10,  32,  12)   und    in   Sikyon 

Stark,  Ztvei  Mithräen  der  grofsherzogl.  Samml.  30  (für   den   heroisierten   Euphron,   Xen.  Hell.  7, 

in  Karlsruhe.  Heidelberg  1865.     Die  Mithras-  3,  12).    Dieses  Zetema  und  seine  plutarchische 

steine  von  Dormagen  {Bonn.  Jahrb.  46)   1868.  Lysis   ist  in    ihrem  vollen  Umfange  bis  jetzt 

Wolff  vgl.  oben  Sp.  3060.     Studniczka,  Ar  eh.-  noch    nicht    erschöpft.      Es    ist    nämlich    ein 

epigr.  Mitteil,  aus  Üsterr.  7   (1883),   200  ff.  —  doppeltes  Problem,  das  Plutarch  aufstellt:  Ti'g 

Botteveel,  De  romeinsche  Mysterien  des  Mithras,  0  M.   iv  "Agysi;  ^al  xivsg  ot  'EXüoloi-,  dieses 

Haag  1895.    Ich  habe  versucht,  alle  Urkunden,  zweite  Thema  darf  nicht,  wie  bis  jetzt  durchweg 

die  "uns  über    diesen   Kultus  überliefert  sind,  geschieht,  von  ersterem  getrennt  werden.    Denu 

zu  vereinigen  in  meinen  Textes  et  Monuments  in  dieser  Weise  findet  sich  in  den  plutarchi- 

relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.   Bd.  II.  Brüssel  sehen  Ahm  nur  wirklich  Zusammengehöriges 

1896.    Der  erste  Band  dieses  Werkes  wird  ver-  40  verknüpft  (so  9:   Hosioter  und  Bysios  in  Del- 

schiedene  Fragen   erörtern,   die    ich   hier   nur  phoi;   14:   Koliadai  und  Phagilos  auf  Ithaka; 

habe  andeuten  können.    [F.  Cumont  (deutsch  38:  Psoloeis  und  Aioleiai  in  Boiotien;  40:  Eu- 

von  stud.  philol.  W.  Windisch).]  nostos  und  sein  Hain  in  Tanagra).    Nun  fährt 

Mitos  (MITOZ)  s.  Krateia.  Plutarchos  hiev  ioxi:  rovs  81  xccg  BTiiXriipCag  dno- 

Mitra  {Mirga),  nach  Herodot.  1,131  eine  durch  tqsti^iv  doKOÜvtag  sXaoiovg  fi8v  ovo^icc^ovai,  do- 

die  Assyrer  und  Araber  bei   den  Persern  ein-  Kovai   ds  xäv  'Als'^idccg  zrig  'Aficpiagccov  &yya- 

o-eführte  und  seitdem  von  diesen  verehrte  Göt-  rgog  dnoyovcov  shai.    Man  versteht  diese  Über- 

tin,    die   eigentlich   keine   andere   sei   als    die  lieferung  immer  so,  als  hätten  die  Argeier  eine 

Aphrodite  Urania  (fon  ^sÄ-oZon  1,  105),  von  den  neue   Gruppe,   die   Elasioi,  weil  sie  Epilepsie 

Assyrern  aber  Mylitte,  von  den  Arabern  Alitte  50  zu  vertreiben  'schienen'  (!),  mit  diesem  Namen 

genannt  werde.  —  Wirklich  ist  Mvlirva  =  Bellt  E.  benannt.   Aber  dann  hätte  dem  öh  vorher  zum 

und  Alitta  {Herodot.  3,  8  'AXddr  geschrieben)  Ausdruck   der  scharfen  Trennung  vom   ersten 

=  Allät,  Hat  deutliches  Femininum  zum  semi-  Thema  nach  Mi^uQxccyitccv  ein  ^sv  entsprechen 

tischen  Baal,  El;   aber  gegen   den   von  Hero-  müssen;  obendrein  wäre  ein  Zweifel  der  Argeier 

dotos  behaupteten    semitischen  Ursprung    der  an  der  apotropäischen  Kraft  der  Heroen  recht 

M.  macht  der  auffällige  Gleichklang  mit  dem  wunderlich.     /io-uBtv  kann  gar  nichts  anderes 

echt  persischen    Mithras   mifstrauisch.      Auch  hier  heifsen  als  'meinen',  wie  auch  das  So^iovai 

Pajae-^enseier  s.v.  MiVpa  etymologisieren  indo-  der    folgenden    Zeile;    man    mufs    do%ovvzig 

germanisch  (=  mater).     [Tümpel.]  lesen   und  auf  die  Argeier  beziehen,  die  auch 

Mittagsgeist         1       TUpridianus  ^°  ™  Soyioioi   und  vorher   zu   ^alovai   und  vo[i,i- 

Mittagsgespenst  j       -^^«riuid,        .  ^^^^^   ^^   ergänzen  sind.     Dann  geht  zovg  ds 

Mitylene  {Mizvl-^vr}) ,    Eponyme    der    lesbi-  auf  Kastor- M.  und  Polydeukes,  die  demzufolge 

sehen  Stadt,  Tochter  des  Makar  oder  Pelops,  in  Argos  —  auffällig  genug  —  als  Enkel  des 

Hekataios  frg.  101   ^ms  Steph.  By:.  %.  \.  Mvtt-  Amphiaraos,    Söhne ^  der   'Alexida' (?),    gelten 

X^vr],  F.  H.  G.  1,7;  nach  Schol.  Townl.V  Hom.  und    ihren    Namen   'EXaaidag^    angeblich    vom 

/Z.  ß  544  Gattin  des  Krinakos,  Schwiegertochter  sXavvsiv    (=  ccitorgiiTSiv)    tag    sTtiXrjipiag    er- 

des  von  Poseidon  und  Alkyone  abstammenden  halten    haben.   ^  Durch    die   zweimalige   Beto- 

Hyrieus,  Mutter  des  mit  Lesbos  verheirateten  nung  der  öo^u  'Agysicov  will  der  Verfasser  auf 
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deren  paradoxen  Inhalt  hindeuten.  Wer  die  Mi^oitäQO-svoq ,  1)  i%i8va  diq>v^g,  eine 
Identität  von  Elasioi  und  argivischen  Diosknren  unten  von  den  Glutäen  ab  in  eine  Schlange 
um  der  Genealogie  oder  der  Textänderung  verlaufende  Jungfrau,  welche  die  skythische 
willen  ablehnt,  wird  doch  eine  Kultverbindung  Hylaie  beherrschte,  eine  Höhlenbewohnerin, 
zweier  Brüderpaare  zugeben  müssen,  auf  die  die  Herakles  beim  Suchen  nach  seinen  beim 
eine  von  Ä.  Wide  {Lykiirgoslegende,  Skandinav.  Grasen  entlaufenen  Rossen  antraf.  Sie  ver- 
Archiv  1,  1,  122  ff.  Lakon.  Kulte  10  pass.)  zu-  sprach  ihm  die  Rosse,  die  sie  selbst  zurückbe- 
erst gemachte  Beobachtung  passen  würde:  halten  habe,  wiederzugeben,  aber  nur  unter  dem 
zwei  kultgeniefsende  Wesen  sind  im  Begriff,  Preis  eines  Beilagers.  Aus  deren  einem  wurden 
durch  zwei  wesensähnliche,  die  sich  an  sie  lo  mehrere,  da  sie  den  Zeitpunkt  der  Rückgabe 
angeschlossen  haben,  verdrängt  zu  werden.  hinausschob,  um  den  widerwilligen  und  heim- 
Verdrängt  wird  durch  das  allgemein  Aner-  wärts  strebenden  Helden  noch  länger  zu  fes- 
kannte: hier 'Kastor  und  Polydeukes',  meist  das  sein.  Endlich  entliefs  sie  ihn  mit  der  Kunde, 
durch  irgend  einen  Gemeinplatz  zu  erklärende  dafs  sie  drei  Söhne  gebären  werde,  und  mit 
Unverstandene  eines  älteren  beschränkten  ort-  dem  Versprechen,  demjenigen  von  ihnen,  der 
liehen  Kultes:  hier  die  rätselhaften  'EXdaiot  mit  Pfeil  und  Bogen  und  ^caozr'jg  am  besten 
und  deren  einer,  der  Mi4o;9;tay£ro;g.  Ihr  Wesen  fertig  zu  werden  verstehe,  diese  von  Herakles 
ist  also,  ohne  Rücksicht  auf  jene  Deutung  auf  hinterlassenen  Erbstücke  zu  übergeben  und  ihn 
die' Dioskuren',erstnochzu ergründen.  Ihre apo-  zum  Bewohner  ihrer  Heimat  zu  machen,  die 
ti'opäische  Heilkunst  erinnert  an  Asklepios,  den  2o  anderen  weniger  gewandten  dagegen  aufser 
berühmten  phokischen  l4pj;ayf'To:s ,  und  an  die  Landes  zu  schicken.  Aufserdem  hinterliefs  He- 
Jünglingsheroen  in  seiner  Begleitung.  Durch-  rakles  für  den  ersteren  eine  Phiale.  Er  war 
aus  sinnverwandt  ist  z.B.  der  'abwehrende'  der  Jüngste  und  hatte  als  Ahnherr  der  Skythen- 
'jils^ccvcoQ  mit  Heroenkult  neben  dem  olym-  könige  den  Namen  Skythes,  und  die  Skythen 
pisch  verehrten  EiafiBgicov  (==  r'jfisgog  ==  ^tiloq,  trageu  seitdem  von  den  Gürteln  herabhängend 
also  Asklepios)  im  nahen  Sikyon,  wo  eben-  Phialen.  Die  beiden  älteren  Brüder,  welche 
falls  die  Heroen  a9;^ay£ro;i.  heifsen  {Xenoph.  im  Wettstreit  mit  Skythes  den  Kürzeren  ge- 
Hellen.  7,  3,  12);  vgl.  die  Artikel  Akesis  und  zogen  hatten,  Agathyrsos  und  Gelonos,  wurden 
Alexanor  bei  Pauly-Wissowa,  R.-E.  Pausa-  von  der  Mutter  des  Landes  verwiesen.  Die 
nias  selbst  (2,  11,  5  ff.)  bezeugt  die  Asklepios-  3o  Geschichte,  welche  dem  Herodot  (4,9)  von  den 
natur  der  beiden  Sikyonier,  die  wieder  unter-  pontischeu  Griechen  erzählt  worden  war,  hatte 
einander  im  gleichen  Gegensatz  stehen  wie  die  Aufgabe,  drei  durch  den  Istrosübergang 
die  Dioskuren.  Die  Ähnlichkeit  der  Dioskuren  des  Dareios  in  den  Gesichtskreis  der  ionischen 
mit  dem  asklepiadischen  Kreise  hat  man  auch  Griechen  getretene  nördliche  Völker  aus  einer 
sonst  oft  bemerkt:  so  sind  in  Epidauros  {'Ecp.  gemeinsamen  Heimat  am  karkinischen  Golf, 
(XQX-  1883,  156  nr.  56)  die  Dioskuren,  wohl  in  nordwestlich  von  der  Insel  Krim,  Hylaia,  auch 
Verdrängung  der  echten  ncxQsdQOL,  an  Askle-  Abike  genannt,  herzuleiten,  die  Gleichartigkeit 
pios  angeschlossen,  so  in  Lakedämon  {Paus.  des  skythischen  'Herakleskultes'  {Herodot.  4, 
'S,  14,  7)  und  wohl  auch  in  Eleusis  {XenojJi.  59)  mit  dem  griechischen,  ferner  die  weite 
Hell.  6,3,6.  G^eZZ.  11,  6,  nach  TFi'des  Vermutung  40  Entfernung  der  Agathyrsen  von  diesem  Ur- 
und  Beobachtung,  Sacra  Troezen.  etc.  60).  Der  sitz  (100:  am  Istros),  ihren  unkriegerischen 
asklepiadische  Name  Soter,  die  Attribute  der  Sinn  (104),  das  halbgriechische  Geblüt  und 
Schiauge,  des  Hahns  und  vor  allem  die  Heroen-  Idiom  der  Gelonen  (108)  und  ihre  friedliche 
natur  des  einen  Asklepiosdämons  im  Gegensatz  Kultur  (109),  und  im  Gegensatz  dazu  die  Wild- 
zum  andern  mufsten  ja  an  die  Dioskuren  er-  heit  der  echten  Skythen  zu  betonen.  —  Bei 
inuern.  Ja,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Serv.  Verg.  Georg.  2,  115  führt  diese  Geliebte 
'Mt^ß:9;t;ay5Tag'  benannte  der  beiden  'EXäaioi  des  Herakles  und  Mutter  des  allein  genannten 
nicht  als  der  göttliche  Tii)^  aya&og  TJoXvdsvnrjg,  Gelon  (so!)  den  Namen  Chania  und  ist  eine 
sondern  gerade  als  der  heroische  KäataQ  Inno-  Nymphe.  An  den  Namen  des  Nebenflusses  des 
Sd^og  erklärt  wurde,  so  ist  man  geneigt,  bei  50  albanischen  Kyrosstromes  {Strab.  11  p.  500)  am 
diesem  heroischen  Zwilling  des  Asklepioskreises  Kaukasos  erinnert  sie  nur  zufällig.  —  2)  M. 
das  neuerdings  durch  Denckens  Zusammen-  heifst  ferner  bei  Eurip.  Phoin.  1023  die  Sphinx 
Stellung  im  Artikel  Heros  (Bd.  1  Sp.  2561.  2563  f)  und  3)  die  Skylla  (jx.  Kvav)  bei  Lykophron  669 
in  seiner  weiten  Verbreitung  zu  Tage  getretene  und  Tzetzes  z.  d.  St.  [Tümpel.] 
Rofssymbol  des  typischen  ,, reitenden  Heros"  Mlacuch  [mlacui),  etruskischer  Name  einer 
vorauszusetzen.  Die  Verwandlung  eines  askle-  geschmückten  Göttin  oder  Heroine,  die  liera- 
piadischen  Heros  M.  in  einen  Kastor  lag  um  so  celc  =  'HgauXrig  um  den  Leib  gefafst  raubt, 
näher,  wenn  er  beritten  war;  denn  der  Name  auf  einem  archaischen  Spiegel  unbekannter 
'Elactot  gemahnte  trotz  der  in  P/wterc/iS  aiTtov  Herkunft  im  Brit.  Museum;  s.  Panofka,  Die 
gegebenen  Auslegung,  vielmehr  an  ritterliche  60  Malachisch  t.  2,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  150; 
Heldennamen  viie"EXaaog  —  'EXuaimtog.  Bei  4,  88;  t.  344.  Fabr.,  C.  I.  I.  2528.  Gl.  I.  col. 
s'Xaaig,  sXavvsLV  war  ohnehin  der  ältere  Grieche  1181.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  339  ff.,  der  den 
geneigter,  an  iTtnoi,  zu  denken,  als  an  aTziXr]ipiag,  Namen  aus  ^aXa-nog  und  oculus  deutet,  also 
für  die  er  yielmehv  t^sXaaig,  i^sXavvsiv  hean-  ,,weichäugig",  während  ich  darin  ein  Part, 
spruchen  wird;  das  Objekt  ayo?,  fit^ffog,  fitßffitia,  Praes.  =  *placont-,  lat.  placens  „anmutig" 
svayog  neben  iXaaig,  sXavvoi  gehört  erst  der  sehen  möchte;  s.  Bh.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr. 
gehobenen  Sprache  der  Tragiker  und  des  TämZ--^/-  Fo.  7,  33.  Progr.  v.  Buchbio.  1885  p.  26;  vgl. 
dides  an.     [Tümpel.]  inun&ux.     Zweifelhaft  ist,   ob   am  Griffe   des 
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Spiegels,  Fabr.,  C.  I.  I.  2488,  miacux  statt 
miasux  oder  xusaim  zu  lesen  ist;  ebenso  ob 
ebend.  2494 '^'^  [mlae]u%  zu  ergänzen  ist. 

[Deecke.] 

Mnama  =  Mneme  (s.  d.  u.  Muemosyne). 

Mnauioua  {Mvafiova  =  Mvrjuövrj),  dorische 
Anrede  an  die  Mvrmoovviq  bei  Äristophanes, 
Lys.  1248  mit  Schul.     [Tümpel] 

Mnamosyna  =  Mnemosyne  (s.  d.). 

Miiasiuus  {MvuoivovQ,  aus  MvaaLvooq),  Sohn 
desDioskuren  (s.  d.)  Polydeukes  und  der  Leukip- 
pide Phoibe,  dorische  Form  in  Argos  und  Mykenä 
für  den  sonst  gebräuchlichen  Namen  Mnesi- 
noos  (s.  Mnesileos).  Nach  Paus.  2,  22,  5  stand 
sein  ayuXfiu,  ein  Reiterstandbild,  neben  dem 
ganz  gleichartigen  seines  Vetters  Anaxis,  Sohnes 
des  Kastor  und  der  Phoibe,  und  denen  der 
Mütter  Hilaeira  und  Phoibe,  sämtlich  aus  Elfen- 
bein und  Ebenholz  von  der  Hand  {zs%vi^  der 
alten  Schnitzkünstler  Dipoinos  und  Skyllis,  im 
Dioskurentempel  zu  Argos.  Nach  Paus.  3,  18,  13 
waren  Mnasinus  und  Anaxis  zu  Pferde  in  Re- 
lief auf  dem  amykläischen  Throne  des  Bathy- 
kles  dargestellt,  wohl  als  Gegenstück  zu  Mega- 
penthes  und  Nikostratos,  die  freilich  gemein- 
sam  auf  einem  und  demselben  Pferde  safsen. 

[Tümpel.] 

Mnasylos  {Mväcvloq),  ein  Satyrjüngling,  der 
im  Verein  mit  dem  jungen  Satyr  Chromis  und 
der  Najade  Aigle  mit  dem  trunkenen  Silenos 
sein  scherzhaftes  Spiel  treibt,  Verg.  Ed.  6,  13 
u.  Serv.    Heyne,  Excurs.  2  ad  Bucol.     [StolL] 

Mneia(A/t'eta)  =  Mneme  (Mnemosyne)  scheint 
neben  Lethe  in  Ephesos  einen  Kult  gehabt  zu 
haben,  Newton-Ricks,  Änc.  Greek  inscr.  in  the 
Brit.  Mus.  3,  600  p.  221;  mehr  s.  u.  d.  Art. 
Lethe  Sp.  1958,  wo  nachzutragen  ist  das  Epi- 
gramm Aäi^ag  ä.vi,6%r\ov  sdog,  Petrie,  Naukratis 
1  p.  63  pl.  31,  11,  4.     Vgl.  Mueme.     [Höfer.] 

Mnele  (mncle)  s.  Menle.     [Deecke.] 

Mjieme  {Mvtj^r}),  1)  in  der  aiolischen  Form 
Mvä^cc  Mutter  der  Musen,  neben  Letos  Sohn 
MäaccQXog  genannt  von  Terpandros  (frg.  3,  P. 
L.  G.  3%  10  Bergkj  =  Mvrjiioavvt]  im  Epigramm 
des  Athenatos  bei  Diog.  Luert.  6,  1,  8.  Antli.  Pal. 

9,  496,  6.  'Dichter'  bei  Piaton,  Euthyd.  'i.lb  D 
nennen  Mvr'i^T]  zusammen  mit  und  neben  den 
Musen.  Eine  dorische  Nebenform  Mvrjfiä  s.  bei 
Lobeck,  Agl.  1,733.  —  2)  Selbst  eine  der  Musen, 
und  zwar  der  s.  g.  älteren,  denen  die  Aloiden 
zuerst  auf  dem  Plelikon  geopfert  haben  sollten, 
ist  M.  neben  Melete  und  Aoide  bei  Paus.  9,  29,  2. 
Buttmann,  Mythol.  1,  279.  —  3)  M.  xslsoLcpQoov, 
Mutter  des  Hermes,  hat  der  Hynin.  mag.  in  Mer- 
cur.  11  Wessely.  —  4)  Der  Lethe  gegenüber- 
gestellt im  Gegensatz  erscheint  M.  Anth.  Pal. 

10,  67.  Vgl.  Mneia.  [Mneme  neben  Arete, 
Pistis  und  Sophie  auf  dem  Kelief  des  Archelaos 
von  Priene  s.  unter  Mnemosyne.    Weizsäcker.] 

[Stoll  und  Tümpel.] 
Muenion  (Mvi^^cov),  nach  Lykophron  241  f. 
ein  dem  Achilleus  von  seiner  Mutter  auf  dem 
Zug  gegen  Tenedos  mitgegebener  Begleiter, 
der  von  ihr  den  Auftrag  hatte,  ihm  als  Be- 
rater und  Warner  zur  Seite  zu  stehen.  Er  er- 
füllte seinen  Auftrag  aber  nicht,  aus  Gedächtnis- 
schwäche, und  wurde  von  Achilleus  durch  einen 
Lanzenstofs  in  die  Brust  getötet  (rA>^/xcüf).    Die 


Erklärung  giebt  Tzetzes  zu  v.  232  (vgl.  240): 
Es  war  dem  Achilleus  vom  Schicksal  bestimmt 
zu  sterben,  wenn  er  einen  Sohn  des  Apollon 
töten  würde;  und  davor  zu  warnen  war  M.s 
Amt.  Der  von  Achilleus  getötete  ApoUonsohn 
ist  Tenes  von  Tenedos.  Ohne  Namen  erscheint 
der  ohstrjg  des  Achilleus  in  dem  sonst  genau 
übereinstimmenden  Berichte  der  plutarchischen 
Quaest.  Graec.  28,  nur  mit  dem  geringen  Unter- 

10  schied,  dafs  er  den  ganz  speziellen  Auftrag  hat, 
seinen  Herrn  gerade  vor  einer  Ermordung  des 
Tenes  zu  warnen.  Der  Name  Mvri^cov  für  einen 
SV  Iri^ü^yco  acpccXsCg  ist  pikant,  überhaupt  man- 
ches Motiv  in  dieser  eigentümlichen  Form  der 
Kyknossage,  die  auffallenderweise  nicht  in  Troas 
spielt  (vgl.  oben  Kyknos  nr.  3  Bd.  1  Sp.  1698), 
novellistisch  und  verbraucht.  M.  ist  übrigens 
der  Eponymos  einer  Gattung;  denn  fivrjfiovsg 
('Mentore'  in  unserem  Sinne)  hatten  nach  einer 

20  von  Eustathios  zu  Born.  Od.  A521  p.  1697,  55ff. 
gemachten  Beobachtung,  aufser  Achilleus  (s.d.), 
auch  andere  Helden:  so  hatte  nach  Asklepiades 
von  Myrlea  (Fragment  bei  G.  Müller,  F.  H.  G. 
3,  298  f.  fehlend)  Antilochos,  Nestors  Sohn,  den 
Chalkon  von  Kyparissa;  nach  Timolaos  von 
Makedonien  {F.  M.G.  4,  621):  Patroklos,  Achills 
Freund,  den  Eudoros;  nach  Antipatros  von 
Akanthos  (=  dem  Thessaloniker  der  Antho- 
logie?   oder  =  dem  Historiker  'aus  Makedo- 

30  nien',  F.  H.  G.  2,  338?):  Hektor  den  Phryger 
Dares  mit  dem  Auftrag,  ^rj  ävsXsiv  cpilov  rov 
'AxilXicog.,  'AnöXlmvog  zov  Ov^ßgaiov  xovto  XQ^'i' 
ücivzog;  er  versäumt  die  Pflicht  und  fällt:  also 
ein  dem  obigen  gleiches  Motiv;  nach  dem 
'EQsaiog  (welchem  Eresier?)  hatte  Protesilaos 
den  Thessaler  Dardanos,  vom  Vater  Phylakos  in- 
folge eines  ähnlichen  ürakelspruchs  dem  Sohne 
als  Mentor  beigegeben,  und  abermals  vergeb- 
lich:  also  wieder  dasselbe  Motiv.     [Tümpel.] 

40  —  2)  Beiname  der  Athena,  lat.  Minerva  Memor, 
Orelli  nr.  1427—1429.  Panofka,  Athena  Mne- 
mon  S.  6.  Preller,  Rom.  M^jtliol.  262,  1.  [Stoll.] 
Mnemouides  {Mvrj^ovtösg),  die  Musen  als 
Töchter  der  Mnemosyne,  Ov.Met.  5,268.  Auson. 
Grtph.  30.  Der  Name  ist  abzuleiten  von  Mvr]- 
fidvr],  dorisch  Mva^öva  (bei  Äristophanes,  s.  d. 
Art.);  nach  Lobtck  {Agl.  1,  733)  vielmehr  von 
einem  nicht  bezeugten  Mvrjacö,  -övog.  [Stoll.] 
Mnemosyne  [Mvrj^ioavvrj),   bei   den  Römern 

50  Moneta,  kommt  bei  Homer  nur  als  nomen 
appellativum  in  der  Bedeutung  „Erinnerung, 
Gedächtnis"  vor,  erscheint  aber  schon  früh- 
zeitig als  Personifikation,  ohne  dafs  doch  jemals 
die  appellative  Grundbedeutung  ganz  hinter 
der  Persönlichkeit  verschwindet. 

Bei  Hesiud,  Theog.  915 — 917  ist  Mvr](io6vvr] 
KccXXiyiofiog  als  fünfte  unter  den  sieben  Göt- 
tinnen aufgezählt,  die  von  Zeus  Mütter  gött- 
licher Wesen  werden.     Sie  gebiert  ihm,  nach- 

60  dem  er  sich,  entfernt  von  den  Unsterblichen, 
also  fern  vom  Olymp,  neun  Nächte  mit  ihr 
vereint  (v.  56  f.),  nach  Jahresfrist  neun  Töchter, 
die  Musen,  „wenig  entfernt  vom  höchsten 
Gipfel  des  schneeigen  Olympos",  v.  62.  Dieser 
eingehenden  Darstellung  v.  56  —  62  (bezw.  67) 
geht  die  kürzere  Erwähnung  der  Thatsache 
vorher,  dafs  Mnemosyne,  die  in  Eleuthers  Ge- 
filden Waltende,  dem  Vater  Zeus  in  Pierien 
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die  olympischen  Musen  als  IriafioGvvrjv  xs  Bedenken  Schoemanns  (Comment.  z.  Theogonie) 
y.aM<üv  afntavftä  xs  fieQfirjQcccov  geboren  habe.  gegen  die  jetzige  Stellung  des  v.  62,  den  er 
Wenn  diesen  hier  in  gesuchtem  Gegensatz  zu  nach  Schol.  Cantahr.  zu  v.  53  an  diesen  an- 
dern Namen  der  Mutter  „das  Vergessen  der  schliefsen  möchte.  Wäre  dies  richtig,  so  würde 
Leiden  und  Ruhe  von  Sorgen"  zugeschrieben  fiiystffo;  durch  sechs  oder  doch  mindestens  dui'ch 
wird,  so  wird  an  verschiedenen  anderen  Stellen  zwei  Verse  von  Mvrj^oavvr]  getrennt,  der  Ort 
des  Proomiums  (v.  11 — 21.  44.  47 — 49)  als  ihre  des  Liebesverkehrs  und  der  Geburt  würde  zu- 
Aufgabe bezeichnet,  dem  Vater  Zeus  den  Sinn  sammenfallen  und  die  Bezeichnung  der  Woh- 
zu  erfreuen  mit  ihren  Gesängen,  in  denen  sie  nung  der  Geliebten  wäre  dann  unverständlich, 
das  ganze  Göttergeschlecht,  und  insbesondere  lo  Da  aber  durch  v.  54  und  56  f.  die  Unterschei- 
Zeus  selber,  dann  aber  auch  die  Menschen  düng  dieser  beiden  Orte,  wenn  auch  für  uns 
und  die  gewaltigen  Riesengeschlechter  (v.  50)  nicht  eben  deutlich,  ausgedrückt,  ist,  so  ist 
preisen.  Daraus  ergiebt  sich  klar,  warum  es  auch  ganz  am  Platze,  dafs  v.  62  noch  ein- 
ihnen  fast  ohne  Ausnahme  Mnemosyne,  die  mal  der  Ort  der  Geburt  ausdrücklich,  und  zwar 
Erinnerung,  zur  Mutter  gegeben  wird  (fiesi'ocZ  jetzt  näher  als  in  v.  53,  bezeichnet  wird, 
a.  a.  0.  Orph.  hymn.  prooem.  v.  17  Hymn.  77,  iff.  Dafs  den  Musen  (s.  d.)  vereinzelt  auch  eine 
Hom.  hymn.  in  Merc.  429.  Find.  Isthm.  5  (6),  75.  andere  Mutter  zugeschrieben  wird,  hängt  z.  T. 
Nem.  7,  15.  Apollod.  1,  3,  1).  Denn  die  Er-  mit  der  verschiedenen  Überlieferung  über  die 
innerung,  in  erster  Linie  an  die  Thaten  des  Zahl  der  Musen  zusammen,  Cic.  de  nat.  deor. 
Zeus  im  Titanenkampfe,  erweckt  das  Lied,  20  3,  21,  54.  Wo  die  neun  Musen  verehrt  wurden, 
das  Heldenlied,  zum  Leben*).  Wird  aber  Er-  da  erscheint  fast  ausschliefslich  Mnemosyne 
innerung  zur  Person,   zur  Göttin,   so  mufs  sie  als  ihre  Mutter. 

der  älteren  Göttergeneration  angehören,   und  Auch  den  Kult  teilt  IVInemosyne  mit  ihren 

so  wird  sie  {Theog.  v.  135.  ApoUod.  1,  1,  3  und  Töchtern.    So  erfahren  wir  aus  Folemon  {Schol. 

sonst  allgemein),  unter  den  Kindern  des  Uranos  Soph.  Oed.  Kol.  100),  dafs  Mnemosyne,  die  Musen, 

und  der  Gaia,  den  Titanen,  aufgeführt,  daher  Eumeniden   und  andere   Gottheiten   in   Athen 

auch    nccx^aSsltpr] ,    die    Bruderschwester    des  mit  viqcpäXicc  itQcc,  bestehend  aus  Wasser  oder 

Zeus    genannt   (s.  Bruchmann,  Epitheta  Deo-  Milch  und  Honig  ohne  Wein,  verehrt  worden 

rum  s.  v.).  seien;  vgl.  Suid.  s.  v.  vri^pälios.     Und  Pausa- 
Die  Epitheta   der  Mnemosyne,   ^aXlLKOfiog,  30  nias  1,  2,  5  erwähnt  einen  gemeinsamen  Kult 

Hes.  Theog.  915,  XmciQäybTiv'g,  Pind.  Nem.  7,  15,  des  Dionysos  Melpomenos,  der  Athena  Paionia, 

XQvaonsTtXog,   Pind.  Isthm.  5  (6),  75;    Simonid.  der  Mnemosyne,   der  Musen  und   des  Apoll on 

frgm.  45  Bergk,   ßu&vTtXönaiios,  Orph.  frgm.  95  in  Athen  (sog.  Denkmal  des  Eubulides).     Ob 

Abel,    sgaxri,    Orph.   hymn.  prooem.   17,    sind  die  von  Pausanias  (8,  47,  3)  erwähnten  Bilder 

durchgängig   von  der  Art,    dafs    dadurch   die  der  Musen    und    der  Mnemosyne    im    Tempel 

Schönheit,  die  liebliche,  würdevolle,  göttliche  der  Athena  Alea   in  Tegea  freistehende   Sta- 

Erscheinung    der    Gattin    oder    Geliebten    des  tuen  mit  einem  Kulte  waren,   läfst  sich  nicht 

Zeus  bezeichnet  wird.    Von  ihren  zahlreichen  entscheiden.      Der    Zusammenhang    macht    es 

Epitheta    im   orphischen  Hymnus  77,    die   aus  wahrscheinlicher,  dafs  es  Relief bilder  an  den 
dem  Appellativ  begriff  des  Namens   abgeleitet  40  Seiten  des  Altars  waren. 

sind,    können  wir  absehen.     Dagegen  ist  zu-  Eine  andere  Spur  der  Verehrung  der  Mne- 

nächst   rätselhaft    ihre  Bezeichnung   im   Pro-  mosyne  findet  sich  beim  Orakel  des  Tropho- 

ömium  der  hesiodischen  Theogonie  v.  54:   yov-  nios  in  Lebadeia.    Wer  diesen  befragen  wollte, 

voLGiv  'EXsv&rjQog  (isSbovocx.    Ist  sie  durch  (i8-  mufste  zuerst  vom  Wasser  der  Lethe  trinken, 

diovaa    schlechthin    als  Waltende   mit   einem  um  alles  zu  vergessen,  was  er  bisher  gedacht, 

wohl  ausschliefslich   Göttinnen  zukommenden  und    dann  vom  Wasser    der  Mnemosyne,    um 

Ausdruck  bezeichnet,   so  macht  es  Schwierig-  sich  alles  dessen  zu  erinnern,  was  er  drinnen 

keit,  dafs   sie  sich  nach  v.  53  anscheinend  in  gesehen  und  gehört.    Wenn  er  wieder  heraus 

Pierien  mit  Zeus  verbindet  und  im  nächsten  kam,  wurde  er  auf  den  sog.  Thron  der  Mne- 

Verse  in   den  Gefilden  Eleuthers  waltet,  wo- 50  mosyne   neben   dem  Adyton   gesetzt  und   von 

durch    sie   entweder   in  Eleutherä  in   Böotien  den  Priestern  befragt,  Paus.  9,  39,  8  und  13. 

oder  wahrscheinlicher  in  Eleutherna  in  Kreta,  Hier  handelt  es   sich  doch  wohl  weniger  um 

der  alten  Heimat  des  Zeus,  lokalisiert  erscheint.  einen  eigentlichen  Kult  der  Göttin,  als  um  ein 

Diese   Schwierigkeit  löst  sich  durch   die  An-  Spiel  mit  dem  Begriff  der  Erinnerung.     Das- 

gabe  des  v.  57,  dafs  sich  Zeus  mit  Mnemosyne  selbe  scheint  der  Fall  zu  sein  bei  dem  -nQaxrjQ 

lern  von  den  Unsterblichen,  die  ibren  Wohn-  Mvrjfioavvrjg,  Themist.  orat.  32  p.  357,  denn  von 

sitz  auf  dem  Olympos  haben,   vereinigt  habe.  Themistius  werden  auch  {erat.   24  p.  301),  die 

Der  Gott  sucht  die  Geliebte   in  ihrer  Heimat,  XöyoL    als    'iyt.yovoi    des   Zeus  und  der   M.  be- 

die  auch  die  seinige  ist,  auf,  und  die  Geburt  zeichnet,    ein  Gedanke,    den   auch   das    Orph. 

der  Musen  erfolgt  nach  Jahresfrist  in  der  neuen  go  frgm.  162  (Abel)  zur  Voraussetzung  hat.     Bei 

Heimat,    in  Pierien,  v.  53,  nahe   dem  Gipfel  Athenäus  11,  503  F  wird  von  einem  Gast  den 

des  Olymp,  v.  62.     Damit  hebt  sich  auch  das  Musen  und  ihrer  Mutter  Mnemosyne  eine  Spende 

gebracht. 

*)  Dieser  Gedanke   kommt   zum  Ausdruck  in  der  Er-  jjj   ^jgj.   bildenden   Kunst  finden   sich  Dar- 

v^pT.  ^%''"'-''^''^'  '"l^.i'^f.''?!  "^''  "'"  '^''^T  Stellungen  der  Mnemosyne  selten.     Erwähnt 

die  trotter  Zeus  baten,  gottliclie  Machte  zu  erzeugen,  dae  .    ,      "?         o^    i           t          h            •         i            i 

dieses  grofse  Ereignis  und  die  neue  Weltordnung  zu  be-  ^^''^    ^^^^^  Statue    derselben     in     der    oben    er- 

Eingen  fähig  wären,  worauf  er  sich  mit  der  „/Viv^,«offü.'v"  gähnten  Gruppe  musikfreundlicher  Gottheiten 

vereinigt,  Decharme,  Les  Muses.  Paris  18Ü9  s.  19.  in  Athen  {Paus.  1,  2,  5),  die  nach  einer  wieder- 
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aufgefundenen  Inschrift  und  nach  Pausanias 
von  Eubulides,  dem  Sohne  Eucheirs,  herrührt 
und  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört. 
Von  den  dabei  gefundenen  Skulptnrresten  stellt 
jedenfalls  keiner  die  Mnemosyne  dar.  Von  den 
dyälfiara  dieser  und  der  Musen  im  Tempel 
der  Athena  Alea  zu  Tegea  ist  schon  die  Rede 
gewesen.  —  Erhalten  ist  nur  eine  inschrift- 
lich bezeichnete  Statue,  die  von  Visconti,  Museo 
Pio-Clem.  1  tav.  27  (s.  d.  Abbildung)  und  dar- 
nach von  Müller -Wieseler,  DenTcm.  d.  a.  Kunst 

2,  59,  749  pub- 
liciert  ist,  und 
die  sie  tief  in 
ihr  Gewand  ge- 
hüllt zeigt,  um 
ihr  sinnendes, 
in  sich  gekehr- 
tes Wesen  aus- 
zudrücken. Aus 
dem  Musen- 
heiligtum auf 
dem  Helikon 
stammt  eine 
leider  kopflose 
Herme  mit  der 
Inschrift  Mva- 
^oavvocg  (/.  G. 
A.274:.  Larfeld, 
Syll.  inscr. 
Boeot.  231). 
[Eine  Basis  aus 
dem  von  Jamot 
entdeckten  Mu- 
senheiligtum 
von  Thespiai 
hat  nach  der 
Inschrift    Zsug, 

MvrjfiocvvTj, 
'ATiöXXcav  die 
Statuen  dieser 
Gottheiten  ge- 
tragen, Bull,  de 
corr.  hell.  15 
p.  660.  Bev.  de 
l'hist.  des  relig. 
Ann.  13  tom.  26 
p.  274.  Drexler.] 
Die  auf  der  Apo- 
theose Homers 
von  Archelaos 
von  Priene  in 
Begleitung  der 
Arete,  Pistis 
und  Sophia  er- 
scheinende 

Mneme  kann  nicht  als  eine  Darstellung  der 
Mutter  der  Musen  betrachtet  werden,  sondern  ist 
eine  reine  Allegorie.  [Abweichend  von  den 
übrigen  Erklärern  will  IS.  Beinach,  Obscrvations 
sur  l'apotheose  d'Homere,  Gaz.  arcli.  12  p.  132 
— 137  PI.  18  auf  diesem  Basrelief  die  Mnemo- 
syne statt  einer  Muse  (Melpomene)  erkennen 
in  der  Frauengestalt,  welche  dem  Zeus  zunächst, 
die  übrigen  überragend,  in  der  zweiten  Reihe 
stehend  dargestellt  ist.  Drexler.J  [Eine  Inschrift 
aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  in  Pana- 
mara  bei  Stratonikeia  ist  dem  Zeus  KunarcolLos, 


Mnemosyne  (nach   Visconti,  Museo 
Pio-Clem.  1  tav.  27). 


den  Moiren,  der  Tyche,  den  Chariten,  den  M  u  s  e  n 
und  der  Mnemosyne  gewidmet,  Corr.  hell.  12, 
272.  59.    Höfer.]   "Vgl.  Mneia,  Mneme,  Musen. 

[Weizsäcker.] 

Mnes  =  Mnevis  (s.  d.). 

Mnesaios  (MvTqauLog),  ein  Trojaner,  von  Ne- 
optolemos  in  der  Schlacht  getötet,  Quint.  Sm. 
10,  88.     [Stoll] 

Mnesarchos  (IViNE$AF*tO$),  griechischer 
10  Krieger  auf  einer  mit  der  Sammlung  Campana 
in  das  Museum  des  Louvre  gelangten  Vase 
mit  der  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles 
gegen  die  Amazonen,  Dumont  et  ChapJain, 
Les  ceramiques  de  la  Grece  propre  1  p.  335  ff. 
Gorey,  De  Amazonum  antiquissimis  figuris  p.  9. 

[Drexler.] 

Mnesileos  (MvrjCiXicos),  Sohn  des  Dioskuren 
Polydeukes  und  der  Leukippide  Phoibe,  Äpollod. 
3,11,2,  sonst  Mnasinus  (s.d.)  genannt.  Tzetz. 
20  Lyh.  511  =  Nat.  Com.  8,  9  sagt,  er  heifse  Mne- 
sileos  oder  Mnesinoos  oder  Asineos.  Asineos 
ist  vielleicht  aus  Muasinoos,  Mnasinus  ent- 
standen. Sein  Vetter,  Sohn  des  Ka^tor  von 
Hilaeira,  heifst  bei  Apollodoros  'Aväywv,  bei 
Tzetzes  'Aväycov,  "Ava^ig,  Avlo&og  (so!)  [Stoll.] 

Mnesimache  {Mvr]6t.[iäxrj),  Tochter  des  Kö- 
nigs Dexamenos  in  Olenos,  welche  Herakles 
von  dem  widerwärtigen  Freier  Eurytion,  einem 
Kentauren,  befreit,  wie  die  Tochter  des  Oineus, 
30  Deiaueira,vondem  Flufsgotte  Acheloos,.42)';KofZ. 
2,  5,  5,  6  =  Pediasimos,  De  Herc.  lab.  5.  Über 
die  Verwandtschaft  der  beiderseitigen  Mythen 
8.  Dexamenos  nr.  1.  [Fr.  Lenormant,  Mono- 
graphie sur  la  voie  sacree  eltusinienne  1  p.  232  ff. 
294  ff.  Drexler.]  [Mnesimache  ist  vielleicht  dar- 
gestellt auf  zwei  rotfiguiigen  Vasen,  Stephani, 
Aniiquit.  du  Bosph.  Gimm.  pl.  53.  Comp)terendu 
1965  p.  107.  Vasenaamml.  d.  kaiserl.  Eremitage 
2,1787  p.  305  und  Compte-rendu  a.  a,.  0 .  pl.4, 1.2 
40  p.  110.  Vasensamml.  d.  kaiserl.  Eremitage  2, 
2016  p.  412.     Höfer.]     [Stoll.] 

Mnesimachos  (Mvrjaifiixxog),  Vater  des  Hippo- 
medon,  eines  der  Sieben  gegen  Theben,  Hyg.  f. 
70;  freilich  ist  die  Lesart  nicht  sicher;  mehr 
s.  u.  Hippomedon  nr.  1.     [Höfer.] 

Mnesinoe  {Mvrjaivör}) ,  früherer  Name  der 
Leda,  nach  ygocfi^aziiiol  bei  Plut.  de  Pyth. 
orac.  14.     [Stoli.] 

Mnesinoos  s.  Mnesileos. 
50      Mnesioche  (Mvrjaioxri),  Tochter  des  Amphi- 
damas,   Gemahlin  des  Nestor,  dem  sie  sieben 
Söhne  gebar,  Schol.  Totvnl.  B  IL  A  692.   [Stoll.] 

Mnesiphae  {Mvr]aLcpdr]),  Tochter  desThyestes, 
die  dem  eigenen  Vater  den  Aigisthos  gebar; 
sie  heifst  auch  UsXonia  Tzetz.  Chiliad.  1,  453; 
vgl.  Apollod.  Epit.  2,  14.  Mythogr.  Graeci  1, 
186  Wagner,  wo  ihr  Name  ausgefallen  ist. 

(Höfer.] 

Mnesos  {MvrJGog),  ein  Paionier,  von  Achilleus 
60  erlegt,  Hom.  II.  21,  210.     [Höfer.] 

Mnestljeus  {Mvrjo&avg),  ein  Trojaner,  Ge- 
fährte des  Aineias,  aus  dem  Geschlechte  des 
Assarakos  {Verg.  Aen.  12,  127),  Lenker  des 
Schiffes  Pristis  (Walfisch)  in  dem  Schiffswett- 
kampfe bei  Sicilien,  wo  er  mit  Hippokoon  und 
Akestes  von  Eurytion  besiegt  wird,  aber  doch 
die  zweite  Stelle  erringt  und  als  zweiten  Preis 
den  Panzer  des  Demoleon  erhält,  Verg.  Aen.  5, 
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116  —  261  =  Hyg.  fab.  273  (Katalog  der  ersten  von  Memphis  scheint   es   übrigens,   als   habe 

Beispiele   der  verschiedenen  Arten  von  Wett-  der  tote  Muevis  auch  hier  einen  Kult  gehabt, 

spielen).     Dafs   Vergil  v.  117   ihn  mox   Itulus  Es   wird   in   ihnen   öfter  genannt  ein  gewisser 

nennt,  genus  a  quo  nomine  Memmi,   geht  auf  Petesis,  Sohn  des  Chenouphis  [uQiisvxacpiaaxris 

die  etymologische  Anknüpfung  dieses  gentile,  'Oa^oganios  -auI  '060Qyi,vt[v]ioq  &^äv  aBilmiav, 

das  aus  memor  erklärt  wird,  an  den  von  fivjj-  Pap.   Gr.  Mus.  Ani.  Publ.  Lugdurd-  Batavi  1 

/icov  abgeleiteten  Namen  des  troischen  Helden  M.  p.  42    nr.  G.    Zeile  10  —  11,    aQX£vraq)iaat\^rj1g 

(wie  ebend.  v.  121  die  Herleitung  der  gens  Ser-  xov  'OaogccitLog   huI  'OaoQoixvsv[iog   &8äv'\    (i8- 

gia  von  Sergfstos),  Serv.  zu  v.  117.    [Tümpel.]  yiazcov,    Pap.  Gr.  ]\Jus.  Lugd.-Bat.  1   p.  48  f. 

Mnestra  (MvrjorQcc),  1)   eine   der  Danaiden,  lo  nr.  H   Z.  10.  22,    p.  51    nr.  J  Z.  9.  10,   Liim- 

tötet  den  Aigyptiden  Aigios,  Apollod.  2,  1,  5;  broso,  Bech.  sur  Veconomie  polit.  de  l'Egypte 

vielleicht  ist  bei  Hygin.  f.  170  Mnestra  für  das  saus  les  Lagides  p.  269;    und  ein  Pariser  Pa- 

überlieferte  Mouuste  einzusetzen.  —  2)  Mnestra  pyrus   aus   dem   Sarapeion  von  Memphis  ver- 

=  Mi\oxQu  im  Schol.  Lykophr.  1393  s.  d.  Ait.  zeichnet    im    23.  Jahr    des    Ptolemaios  Philo- 

Mestra,  wo  nachzutragen  ist,  dafs  bei  Philodem.  metor  (159  v.  Chr.)  unter  dem  17.  Athyr  x6  dvr,- 

iisqI    svoeß.    p.   49    Gomperz    von    G.  Schmid,  Icoticc  xä  [sie]  JsiSvfiäv  xoij  Ttiv&ovg  xov  Mvr}- 

Philodemea  {Jahresher.  d.  St.  Kath'irinen-Schule,  ysiog,  Letronne,  Bec.  des  inscr.  gr.  et  lat.  de  l'Eg. 

Petersburg   1885),    21  ff.    der   Text    folgender-  1  p.  296.    Brunet  de  Presle  et  Egger,  Les  pap. 

mufsen  hergestellt  ist  v.al  6  lloasidäv  Isysxcxi.  grecs  du  Musee  du  Louvre  et  de  la  Bibl.  Imp. 

Kai  xcöv   ävQ'QcoTiwv   xialv   nsQi&aivat,   xr^v   rot-  20  Paris  1866.  4**  p.  337.  Nr.  55  bis.     Agyptiscbe 

avzriv  Siva^Liv  {sc\\.x6  (isxafiogcpcöaaad'ai)  IIsql-  Denkmäler  stellen  den  Mnevis    dar,    entweder 

v.lvy.iv(a   v.al  Mricxga.     Bei  Tzetz.  Lyk.  1200  in    menschlicher   Gestalt    mit    dem    Stierkopf 

vermutet  Wilamowitz,  Hermes  26  (1891),  216,  1  {Lanzone  Tav.  55  fig.  3),  oder  als  Stier  mit  der 

statt    des    überlieferten    'AliaxQccq    Mt'joxgag,  Sonnenscheibe  und  dem  Uräus  daran  zwischen 

wonach  Mestra  Gattin  des  Poseidon  und  Mutter  den    Hörnern,    Lanzone    Tav.  55  fig.  2.     Eine 

des  thebanischen  Ogygos  wäre.    Vgl.  Erysich-  unter    Hadrian    geprägte    Münze    des    Nomos 

thon  oben  Bd.  1  Sp.  1375  u.  d.  Artikel  Mestra.  Heliopolites    zeigt   ihn   als    Stier  mit  der  von 

[Höfer.]  zwei  langen  Federn  überragten  Sonnenscheibe, 

MnCTis  {Mvsvig),  ägyptisch  üer-mer,  der  in  stehend  auf  der  R.  einer  bekleideten  mit  der 

Heliopolis   als    eine    Inkarnation   des   Sonnen-  so  Strahlenkrone    gezierten    Gestalt^  (Ra-)»    J-  de 

gottes  Ra  verehrte  heilige  Stier.     Die  Stellen  Monge,    Monn.  des   nomes  de  l'Egypte.     Paria 

der  klassischen  Autoren  über  ihn  findet  man  1873  p.  38  nr.  1.     Ganz  ähnlich   ist   die    Dar- 

bei  Jablonski,  Panih.  Aeg.  2  p.  259 — 270.  Von  Stellung     einer     Münze    des    Antoninus  Pius, 

neueren  Gelehrten  s.  besonders  Lanzone,  Di-  Stuart  Poole,    Cat.  of  the  coins  of  Alexandria 

zionario  di  viitohgia  egizia  p.  not  urA  die  äoit  and   the    nomes    p.  344    nr.   13.      Im    Museum 

verzeichnete     Litteratur,     sowie     Wiedemann,  Disneianum  Part  2.   London  1848.    Taf.  61  ist 

Herodots  zweitts  Buch  p.  552.    Als  Kennzeichen  eine  angeblich  1795  in  Herculaneum  gefundene 

des  Mnevis  geben  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  33  p.  58  Lampe    „mit   zehn  Dochten  in   der  Form  von 

Parthey  und  Porphyrios  bei  Euseb.  de  praep.  Stierköpfen,  auf  deren  Nacken  Mj'tj?  d.  i.  Mvfu/s 

ev.  3,  13  schwarze  Farbe,  letzterer  aufserdem  40  geschrieben    steht.      Oben    eine    Doppelherme 

der    gewöhnlichen    Richtung    entgegengesetzt,  des  Ammon"   abgebildet,    E.  Gerhaid,   Arch. 

also  nach  vorn  laufendes  Haar  an.   Der  Kultus  Anz.  1849  sp.  55.  C.  I.  Gr.  8512  b.     [Drexler.] 

des    Mnevis    geht    sehr    weit    zurück.      Nach  Moccns,    topischer  Beiname   des  Mercurius 

M««ei//o?iS  Angabe  hätte  bereits  König  Kaiechos  auf  einer  Inschrift  aus  Langres:  In  Monorem) 

(2.  Dyn.)  den  Kult  des  Apis  in  Memphis,   den  d(omus)    d(ivinae).     Deo    Mercurio    3Iocco   L. 

des  Mnevis  in  Heliopolis  und  den  des  Bockes  Mascl.  Blasculus  et  Sedatia  Blandula  ex  voto. 

in    Mendes   eingeführt,   Wiedemann,    Le  culte  Vgl.    dazu   J.  Becker  in  Jahrbb.  d.  Vereins  v. 

des  animaux  en  Egypte  (S.-A.  aus  „Le  Museon"  ^  Adterthums freunden  i.  Bheinl.  17  (1851)  p.  168. 

Tome  7)  p.  2   Anm.  1.     Noch    in    der    Ptole-  Die  Inschrift  ist  vollständig  nur  durch  frühere 

maierzeit   scheint   sein   Kult    neben    dem    des  50  Abschriften  bekannt,  he nte  sind  nur  noch  Reste 

Apis   in   hohem  Ausehen  gestanden  zu  haben.  der  drei  ersten  Zeilen  erhalten.    Moicat.  Bevue 

Wenigstens   rühmt   die   Inschrift   von  Rosette  archeol.  3.  ser.  16  p.  30.    Bimard  in  den  Proleg. 

{C.  I.  Gr.  4697  1.  31  f.)  von  Ptolemaios  V  Epi-  zu  Muratoris  thes.  col.  51  merkt  folgendes  an: 

phanes:  xä  xe  "Ansi  v.al  xä  Mvivei  noXXa  aöoi-  „legi  in  veteri  quodam  catalogo  gallice  scripta 

giqcccxo    xat    xoig   aXloig    isgoig   ^röoig  zoig   sv  Beneßciorum  Lingonensis  Dioecesis  esse  prope 

Aiyvnxoi,  noXi)  ■^[gi^iaoov  xav  ngo  ccvxov  ßaat-  Andematunum  Lingonum  (d.  i.  Langres)  montem 

Xicov    (pgovxi^cüv    vnhg    xäv   civr,v,6v\xcov    s^g]   i  seu  coUem,  quem  Moni  de  Moque  aut  Moni 

avxcc  öia  itctvxög,    xä    x'  aig  xag  taq)ccg  avzäv  3Iercur  vocitant".     Der  Mont  Mercure   liegt 

yitt&i^v.ovza  di,Öovg  datpiXcog   hccI    avöö^cog,    xat  etwa  16  km  östlich  von  Langres  bei  dem  Dorf 

tä  zsXiayiöiieva  sig  zu  i'Sia  tsgoc  fur«  d^vciäv  Ttai  60  Andilly.     [M.  Ihm.] 

itav7jyvgs(av  tial  zcov  ccXXcov  zäv  vo}ii[^oiievav'].  Modius    Fabidius.      Dionysius    V.   Halicar- 

Wie  der  Apis  nach  seinem  Tode  ein  Osiri-Hapi  nassus  erzählt  2,48   nach    l'arro  {Antiq.   rcr. 

wurde,  so  der  Mnevis  ein  Osiri-Uer-mer,'0(7opdfA-  hum.  lib.  IV  fr.  7  p.  95  Mirsch)  folgende  Sage 

vsvig/Oaog^vsvig,  Yg\.  Franz  C.I. Gr.  3  p.  30i.  über    die    Entstehung    von    Cures:     Auf    dem 

Sein  Grab,  das  Pi-Osiri-Uer-mer,  in  Abydos,  ist  Gebiete    von   Reate    kommt   zu  der   Zeit,   als 

leider  noch  nicht  aufgefunden  worden,    J.  de  dasselbe  noch  von  Aboriginern  bewohnt  wurde, 

Bouge,  Geogr.  anc.  de  la  Basse -Egypte.    Paris  eine  Jungfrau  aus  einheimischem,  vornehmem 

1891  p.  84.     Nach  den  Papyri   des  Sarapeions  Geschlechte  zu   dem  Heiligtume   des  Quirinns 
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zum  gottesdienstlichen  Tanze.  Während  des 
Tanzes  in  dem  heiligen  Haine  wird  sie  plötz- 
lich von  göttlicher  Begeisterung  ergriffen,  ver- 
läfst  den  Reigen  und  eilt  in  das  Innere  des 
Heiligtums;  sie  wird  von  dem  Gotte  (rag  ana- 
aiv  idd-xsi)  schwanger  und  gebiert  einen  Knaben, 
der  den  Namen  Modius  und  Beinamen  Fabi- 
dius  erhält.  Als  er  herangewachsen  ist,  gleicht 
er  an  Gestalt  nicht  einem  Menschen,  sondern 
einem  Gotte,  und  zeichnet  sich  im  Kriege  vor  lo 
allen  aus.  Er  wird  von  dem  Verlangen  er- 
griffen, eine  Stadt  zu  gründen  und  zu  be- 
herrschen; daher  sammelt  er  eine  grofse  Schar 
von  Einwohnern  jener  Gegend  um  sich  und 
erbaut  in  kurzer  Zeit  Cures,  wg  fi^v  rivsg 
[atOQOvaiv  eitl  zov  dai^ovog,  s^  ov  ysviad'cct, 
Xöyog  avzov  slx^ ,  rovroficc  zfj  noXsi  &s^Bvog' 
cog  d'  £Z£QOt  ygcKpovciv  snl  xrjjg  cci^firig'  y.'VQSig 
yaQ  OL  2^(xßivoi  tag  at^ficcg  KaXovaiv.  ravza 
figv  ovv  TsQBVZiog  Ovuqqcov  yQÜcpSL.  Die  An-  20 
klänge  an  die  Sage  von  Rhea  Silvia  und  der 
Gründung  Roms  sind  unverkennbar.  Betreffs 
des  Namens  Modius  Fabidius  bemerkt  Preller 
{B.  M.^  2  p.  276),  dafs  das  erste  Wort  an 
den  Sabiner  Mettus  oder  Metius  Curtius  und 
an  den  Albaner  Mettus  oder  Metius  Fufetius, 
was  wieder  mit  dem  oskischen  medix  oder 
meddix  d.  i.  Fürst,  summus  magistratus  zu- 
sammenhängen möge,  erinnere,  das  zweite 
Wort  aber  an  das  uralte  römische  Geschlecht  30 
der  Fabii,  welches  sich  von  Hercules  ab- 
zustammen rühmte  (s.  Bd.  1,  2  Sp.  2291  Z.  61) 
und  Gentilsacra  auf  dem  Quirinal  hatte. 
Preuner  {Hestia-Vesta.  Tübingen  1864  p.  393) 
giebt  an,  dafs  ihm  der  Name  völlig  rätselhaft 
bleibe,  wenn  nicht  vielleicht  anzunehmen  sei, 
dafs  in  Modius  Fabidius  der  Dius  Fidius 
stecke  (vgl.  Fauhjs  Bealencycl.  5  p.  124  s.  v. 
Modia  gens:  ''Modius  Fabidius  .  .  .  ist  wohl 
aus  Missverständniss  des  auf  Hercules  be-  40 
zogenen  Medius  fidius  entstanden').  Portus 
hatte  im  Texte  des  Dionjisius  sogar  den 
Namen  Medius  Fidius  herstellen  wollen  (iTtiiz' 
iy-z-vficov  SK  zoi)  Saifiovog,  wg  ccnaaiv  sSokbi, 
ysvoyiivri  zlkzsi  naidcc,  Msdiov  bvoiia,  ^iSiov 
STTLitXrjaiv).     [R.  Peter.] 

Mogenius.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  127  s.  v.  Ina- 
timus. 

MogetiiiSj  Beiname  des  Mars  auf  einer  In- 
schrift aus  Bourges:  Numfini)  Äug(usti)  et  50 
Marti  Mogetio  Gracchus  Älegnutis  fil(ius) 
V.  s.  l.  m.  Comptes  rendus  de  l'acad.  des  inscr. 
4.  ser.  13  (1885)  p.  97.  Bulletin  epigr.  5  p.  149. 
Nach  d'Arbois  de  JuhainviUe  {Bev.  celt.  7  p.  266. 
Compites  rendus  de  l'acad.  d.  inscr.  a.  0.  p.  178  ff.) 
bedeutet  er  ,,glorifie";  vgl.  Glück,  Brnos 
Moinos  etc.  p.  23  ff.  und  Keltische  Namen  bei 
Caesar  p.  76.  Davon  abgeleitet  der  Ortsname 
Mogetiana  {Itin.  Ant.).  Derselbe  Stamm  in 
dem  Götternamen  Dinomogetimarus.  Die  60 
Eigennamen  Mogetius,  Mogetissa,  Moge- 
till us  kommen  mehrfach  auf  Inschriften  vor 
(C.  I.  L.  3.  5.  9  Indices).  Vgl.  auch  die  Wid- 
mung an  den  Mars  Latobius  Harmogius  Tou- 
tates  Sinatis  Mog  .  .  .  .  C.  I.  L.  3,  5320. 

[M.  Ihm.] 

Mogon.     Die  Votivdative  deo  Mogonti  auf 
zwei  britannischen  Inschriften,  C.  I.  L.  7,  996 
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u.  958  (die  Deutung  weiterer  Beinamen  nicht 
sicher),  die  erstere  aus  Risingham,  ebend.  997 
mit  deo  Mouno  Cad.  (jetzt  unleserlich),  nr.  320 
deo  Mogti,  nr.  321  deo  Mounti.  Denselben 
Stamm  weist  auf  der  Name  der  keltischen 
Göttin  Mogontia  (s.  d.).     [M.  Ihm.] 

Mogontia.  Der  dea  Mogontia  errichtet  ein 
tabellarius  einen  Altar  in  Sablon  bei  Metz, 
Zangemeister,  Bonner  Jahrb.  69  p.  34,  der  die 
Inschi'ift  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hundei'ts  n.  Chr.  zuweist.  Desselben  Stammes 
ist  der  Stadtname  Mogontiacum  (die  Form 
Mogontia  soll  nicht  vor  dem  siebenten  Jahr- 
hundert nachweisbar  sein,  Zangemeister  a.  a.  0. 
p.  36),  welcher,  wenn  die  Ansicht  einer  Reihe 
Gelehrter  (Glück,  Sitzungsber.  der  Münchener 
Akad.  1865,  1  p.  23  ff.)  richtig  ist,  nicht  von 
einem  Götter-,  sondern  einem  Personennamen 
abgeleitet  ist,  wie  die  anderen  auf  -acum  aus- 
gehenden keltischen  Stadtnamen;  vgl.  dagegen 
Möller,  Westdeutsche  Zeitschr.  2  p.  276  ff.  Wie 
dem  Bormanus  eine  Bormana,  dem  Visucius 
eine  Visucia  gegenübersteht,  so  der  Mogontia 
ein  deus  Mogon;  vgl.  C.  I.  L.  7,  996  deo  Mo- 
gonti Cad.,  nr.  958  und  mit  Schwund  des  g 
nr.  321  deo  Mounti  (vgl.  nr.  1036  dis  Moun- 
tibus);  auch  den  Apollo  Grannus  Mogounus, 
Brambach,  Corp.  inscr.  Bhen.  1915  (Elsafs). 
Möller  vermutet  Quellgottheiten  und  stimmt 
denen  bei,  die  den  Namen  Mogontiacum  von 
Moenus  ableiten    (a.  a.  0.   p.  279).      [M.  Ihm.] 

Mogounus  wird  der  Apollo  Grannus  genannt 
auf  einer  Elsässer  Inschrift,  Brambach,  Corp. 
inscr.  Bhen.  1915  (Or.  2000);  vgl.  Mogon. 

[M.  Ihm.] 

Moira  {Moiqu),  das  Schicksal,  personificiert 
die  Schicksalsgöttin,  frühzeitig  schon  in  einer 
Mehrzahl,  bald  von  zwei,  bald  von  drei  Moiren 
gedacht.  Die  Erfahrung  lehrte,  dafs  es  keinem 
lebenden  Wesen  möglich  ist,  seinem  endlichen 
Schicksal  zu  entgehen.  Daraus  ergab  sich  die 
Vorstellung,  dafs  einem  jeden  sein  Schicksal 
von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  zugeteilt  sei, 
und  so  wurde  das  Geschick  mit  dem  Worte 
ybOiQa  bezeichnet,  das  von  ^figonui,  fi^gog,  fid- 
Qog  nicht  zu  trennen  ist*)  und  nichts  anderes 
bedeutet,  als  den  Auteil  am  Leben,  der  mit 
allen  seinen  Wechselfällen,  insbesondere  aber 
mit  dem  unausbleiblichen  Todesgeschick,  das 
zur  bestimmten  Zeit  eintrifft,  einem  jeden  bei 
seinem  Eintritt  ins  Leben  zugemessen  wird. 
Demnach  bezeichnet  Moira  eigentlich  auch  nur 
das  Geschick  jedes  Einzelnen.  Jeder  bat  seine 
eigene  Moira.  Und  wenn  uns  nun  trotzdem  bei 
Homer  Moira  als  die  Göttin  begegnet,  die 
den  Menschen  überhaupt  ihren  Lebensanteil 
bestimmt,  so  ist  dies  der  natürliche  Ausflufs 
des  Bedürfnisses  des  griechischen  Geistes,  per- 
sönliche Götter  zu  gestalten,  und  so  wird  aus 

*)  Denn  es  mit  Sclnoenck ,  Etymologisch -mythologische 
Andeutungen  S.  80,  2  mit  fiqui  (aneinanderreihen)  zu  ver- 
binden und  darin  die  Spinnerin  zu  erkennen,  ist  unzu- 
lässig, weil  dadurch  die  Vorstellung  vom  Zuspinnen  des 
Schicksals  als  Erstes  angenommen  wird,  die  doch  erst 
aus  dem  Zuteilen  sich  als  nähere  Bestimmung  der  Art 
ergeben  hat,  einer  Art,  die  überdies  auch  anderen  Göttern 
zugesprochen  wird.  Die  Neugriechen  bezeichnen  dag 
Wirken  der  Moiren  heute  noch  als  fioiQalveiv,  B.  Schmidt, 
Volksleben  dei-  Neugriechen  1,  212. 
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dem  passivischen  Appellativum,  das  das  dem  von  Anfang  an  alles  hineingesponnen  wird 
Menschen  zugeteilte  Lebenslos  bezeichnet,  das  was  dem  Menschen  während  seines  Erden- 
aktivische Nomen  proprium  der  Gottheit,  die  daseins  widerfahren  soll,  Glück  und  Unglück, 
diesen  Anteil  jedes  Menschen  von  Anfang  bis  so  hier  bei  Hektor  das  Los,  nach  seinem  Tode 
zu  Ende  verwaltet.  Wird  ja  doch  bei  Späteren  von  den  Hunden  angefressen  zu  werden,  so 
selbst  st^aQfisvrj  und  neTrgmfisvr]  als  eine  Göt-  dort  bei  Achill,  dafs  er  trotz  göttlicher  Hilfe 
tin,  als  die  Macht  bezeichnet,  die  über  das  später,  d.h.  wenn  die  Zeit  gekommen  sei,  alles 
rechtzeitige  Eintreffen  des  Lebensendes  waltet:  erdulden  werde,  was  ihm  das  Schicksal  bei 
Kcclei  7]  sifiag^EVT],  Fiat.  Phaid.  115  a.  Noch  seinem  Werden  im  Faden  zugesponnen  habe. 
im  neugriechischen  Volksglauben  ist  ein  lo  Das  Charakteristische  an  diesen  Stellen  ist, 
Schwanken  der  Auffassung  zu  bemerken,  in-  dafs  hier  die  Moira  als  Spinnerin,  das  Leben 
dem  man  bald  von  den  Moiren  (Miren)  im  als  ein  Faden  gedacht  ist.  Dieselbe  Vorstel- 
allgemeinen,  als  den  das  Geschick  aller  Men-  hing  begegnet  in  der  Odyssee  7,  197,  wo  nur 
sehen  bestimmenden  Mächten  redet,  bald  wie-  statt  Moira  die  Aisa  genannt  ist  im  Bunde 
derum  von  der  Moere  oder  auch  den  Moeren  mit  den  KXä&sg,  den  Spinnerinnen;  nur  ist  man 
eines  einzelnen,  B.  Schmidt,  Das  Voll'debeii  hier  schon  einen  Schritt  weiter  gegangen,  in- 
der  Neufiriechen  1  p.  210 ff.  und  N.  G.  Politis,  dem  ihr,  der  Schicksalsgöttin,  die  Spinnerin- 
Mslhri  inl  tov  ßiov  x.  v8cot.  'Ell.  2.  Athen  nen  gewissermafsen  als  Dienerinnen  an  die 
1874  p.  208  flF.  Seite  gesetzt  werden. 

An  manchen  Stellen  läfst  sich  bei  Homer  20        Aber  auch  hiermit  ist  die   später  so  gern 

kaum  unterscheiden,    welche  von  beiden   Be-  weiter     ausgesponnene    Vorstellung    von    den 

deutungen,   die  appellativische   oder  die   per-  Moiren    als   Spinnerinnen   des   Schicksals   erst 

sönliche,  bei  (loiga  anzunehmen  ist.    Derselbe  angebahnt:    diese    Art    der    Schicksalsbestim- 

Voi'gang  ist  bei  aiacc  zii  beobachten,  welches  mung  ist  bei  Homer  nicht  auf  die  Moiren  be- 

ebenfalls  teils   das  dem  Einzelnen  zugefallene  schränkt:   auch  von  den  Göttern,   von  einem 

Los    oder  Schicksal,    nach    einer    bestimmten  öai'ficov  heifst  es  oft,  dafs  sie  einem  Menschen 

Zeit  zu   sterben,    teils   die   Göttin  bezeichnet,  ein  gewisses  Geschick  zuspinnen  {stu-kIcoQ-ov- 

die   dafür  sorgt,    dafs   diese   Zeit  eingehalten  atv),  so  II.  24,  525.    Od.  1,  17.  8,  579.  11,  139. 

wird.  Ahnlich  ist  es  mit  iiögog,  sofern  dieser  16,  64.  20,  196  Jammer,  Ungemach,  Verderben, 
Begriff  bei  Homer   das  gebührende  Los  öbei'-  30  das   Los,    zu   einer    bestimmten  Zeit   heimzu- 

hanpt,  besonders  aber  das  Todeslos  bezeichnet  kehren;  aber  das  Unterscheidende  ist,  dafs  das 

und  bei   Hesiod  in  Verbindung  mit  Thanatos  Zuspiunen  der  Götter  mehr  nur  ein  bildlicher 

und  Ker  als  Gottheit  des  Todesloses  erscheint,  Ausdruck   ist,   das   der  Moira -Aisa  eine   ganz 

Theoq.  211.  bestimmte  Vorstellung  von  der  Art  ihres  Han- 

Als  Göttin  deutlich  erkennbar  ist  Moira  delns  enthält,  und  dafs  es  sich  bei  jenen  um 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  als  ■AQcctair].  8vß-  einzelne  Schicksale,  bei  dieser  um  das  ganze 
(övviiog,  oloiq  im  Kampfgetümmel  ihres  Amtes  Lebenslos,  um  das  Spinnen  des  Lebensfadens 
waltet  und  im  Verein  mit  Thanatos  und  den  handelt,  wobei  Moira,  entsprechend  der  Grund- 
schlimmen Keren  den  Kämpfenden  ereilt,  Ilias  bedeutung,  die  Göttin  ist,  die  zugleich  die 
5,  83.  12,  116.  Ist  sie  aber  einmal  als  Göttin  40  Länge  des  Lebensfadens  bestimmt  und  das 
erfafst,  so  bedeutet  sie  nicht  mehr,  wie  ur-  Lebensende  zur  bestimmten  Zeit  herbeiführt, 
sprünglich,  schlechthin  das  Los  des  Einzelnen,  Insofern  kann  sie  gleich  den  nordischen  Nor- 
sondern  die  eine,  unentrinnbare,  über  dem  nen  eine  Zeitgöttin  genannt  werden,  da  der 
Leben  aller  waltende  Macht,  die  diesem  Leben  Lebensanteil  eines  jeden  auf  eine  bestimmte 
zur  bestimmten  Zeit  sein  Ziel  setzt,  II.  16,  853.  Zeit  festgesetzt  ist,  über  deren  Einhaltung  die 
18,  119.  21,  83.  22.  303.  24,  132.  Von  hier  ist  Moira  waltet.  Wenn  diese  Zeit  abgelaufen  ist, 
der  Schritt  zu  der  greifbareren  Vorstellung  beginnt  die  eigentliche  Arbeit  der  Moira.  Sie 
nicht  mehr  weit,  wonach  auch  die  Art  ihres  hindert  nicht  die  Schutzmafsregeln  der  Hera 
Waltens  bestimmtere  Formen  annimmt.  Schon  für  Achill,  II.  20, 196,  da  seine  Zeit  noch  nicht 
wenn  Lykaon  sagt  {II.  21,  83),  dafs  die  ver-  so  gekommen  ist,  aber  sie  umstrickt  den  Hektor, 
nichtende  Moira  ihn  zum  zweitenmale  in  die  II.  22,  5,  dafs  er  allein  vor  den  Mauern  bleibt, 
Hände  des  Feliden  geführt  habe,  wenn  sie  und  sie  ereilt  ihn,  da  sein  Lebenslos  verfallen 
{II.  22,  5)  den  Hektor  zwingt,  allein  vor  den  ist,  22,  303.  Und  als  die  Zeit  des  Achilleus 
Mauern  zu  bleiben,  erscheint  Moira  als  jene  abgelaufen  ist,  da  erst  sagt  Thetis  zu  ihm 
Macht,  die  einen  jeden  lebenslang  im  Auge  (24,  132):  Dir  steht  schon  nah  an  der  Seite 
hat,  um  ihn  nach  Ablauf  der  ihm  zugewiese-  Thanatos  und  die  gewaltige  Moira. 
nen  Lebensfrist  seinem  Endziel  entgegenzu-  Eine  andere  Bedeutung  hat  Moira  schein- 
führen. Die  Art  dieses  Lebensendes  ist,  wie  bar  in  der  Stelle  II.  19,  87,  wo  Agamemnon 
alle  Lebensschicksale,  von  ihr  vorherbestimmt,  sein  früheres  schroffes  Vorgehen  gegen  Achill 
ihre  Ausführung  bleibt  eigens  hierfür  vorhan-  60  damit  entschuldigt,  dafs  er  sagt,  Zeus,  Moira 
denen  Mächten,  dem  Thanatos,  den  Keren,  über-  und  Erinys  hätten  ihm  wilde  Verblendung  ins 
lassen.  Moira  hat  den  Menschen  nur  diesem  Herz  gegeben.  Aber  auch  hier  mag  der  Dichter 
Ende  zuzuführen,  die  Gelegenheit  zu  schaffen,  die  Moira  deswegen  als  mitwirkend  aufführen, 
dafs  er  zur  rechten  Zeit  sein  Ende  findet.  weil  infolge  des  Streites  mit  Achill  gar  viele 
Ganz  deutlich  tritt  IJ.  20,  128  u.  24,  209  die  Griechen  sterben  müssen:  sie,  die  es  weifs, 
Vorstellung  zu  tage,  dafs  Moira  oder  Aisa,  dafs  diesen  nun  bald  zu  sterben  besfimmt  ist, 
was  dasselbe  ist,  für  jeden  Sterblichen  bei  greift  nun  bei  der  Verbleudung  des  Agamem- 
seiner  Geburt  einen  Faden   anspinnt,    in  den  non  mit  Zeus   und  dem  Rachegeist  ein,    um 
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eine  Gelegenheit  herbeizuführen,  an  jenen  ihre  den  fähigen   Sinn    gegeben.     Auch  hier  sind 

Aufgabe  vollziehen  zu  können.    So  fiihrt  Moira  die   Moiren    die   Walterinnen    des    Schicksals, 

auch   den  Amphios   dem   Priamos   als  Kampf-  die,  indem  sie  durch  ihr  Walten  Jammer  und 

genossen  zu,  II.  5,  613,  weil  ihm  bestimmt  ist,  Leid  über  die  Überlebenden   bringen,    diesen 

im  Kampfe  mit  Aias  zu  fallen,  und  ebenso  ist  zugleich  die   Kraft  verleihen,   diesen  Jammer 

es  Moira,  die  den  dem  Tode  verfallenen  Tle-  zu  überstehen. 

polemos  zum  Kampfe  mit  Sarpedon  treibt,  von  Es  ist  selbstverständlich,   dafs  sich  neben 

dessen  Hand  er  fällt,  II.  5,  629.  dem   Begriff  des  jedem  gebührenden   Lebens- 

Erscheint  so  Moira  sehr  häufig  als  die  Göt-  anteils  der  Begriff  des  gebührenden  Anteils 
tin,  die  den  Menschen  zu  seiner  Zeit  dem  Tode  lo  und  damit  der  Gebühr  überhaupt,   des  phy- 

entgegenführt,  so  ist  sie  darum  doch  keines-  sisch  und   ethisch  Zulässigen  allezeit  erhalten 

wegs  als  Todesgöttin  zu  betrachten,  wie  man  hat.    Dai-um  nennt  auch  Hesiod,  Theocj.  901  ff. 

wohl   nach   Stellen  wie  II.  4,  517  und  18,  119  die  Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis, 

gemeint  hat    (denn  häufig  wird   ja  Thanatos  und   wenn    Penelope   zu   dem   als  Bettler  ver- 

und  Ker  noch  neben  ihr  genannt),  sondern  als  kleideten  Odysseus  Od.  19,589  sagt,  sie  könnte 

die   Macht,    die   das   Schicksal    des  Menschen  ihm  ohne  Schlafbedürfnis  die  ganze  Nacht  zu- 

von  der  Geburt  bis  zum  Grabe  leitet.     Wenn  hören  — 

sie    sogar    häufig   in   der  Ilias   und   sonstigen  all'  ov  yäg  ncog  'dativ  dvnvovg  sfifisvai  alü 

Heldengedichten  gerade  beim  Tode  der  Helden  dv&Qconovg-  inl  ydg  toi  sKccazco  (iolqccv  i&rjKccv 
handelnd  eintritt,  so  ist  das  nicht  ihr  einziges  20      d&dvatoi  &vr]roLaiv  .  . 

und  nicht  ihr  Hauptgeschäft,  sondern  nur  der  so  kann  das  nichts  anderes  bedeuten,  als  dafs 

Iptzte  Akt  in  der  langen  Reibe  ihrer  das  ganze  jedes  Ding  fiir  die  Menschen  sein  bestimmtes 

Menschenleben  begleitenden  Wirksamkeit.    Sie  Mafs   und  Ziel  hat,   über  das  man  ungestraft 

spricht    gleichsam    das   Todesurteil,    aber    sie  nicht  hinausgehen   kann   und    dai'f. *)     Dieses 

vollstreckt  es  nicht,  das  ist  vielmehr  die  Sache  Mafs  und  Ziel  auf  die  Lebensdauer  angewendet 

des  Thanatos  oder  der  Ker.  *)  ergiebt  dann  die  über  derselben  waltende  Göt- 

Dieses  Walten  wird  nun  sinnreich  unter  tin.  Da  aber  innerhalb  des  Rahmens  eines 
dem  Bilde  des  Spinnens  des  Lebensfadens  ge-  Menschenlebens  Glück  und  Unglück  abwech- 
dacht.  Und  die  Vervielfältigung  der  einen  sein,  oder  das  eine  das  andere  überwiegt,  so 
Moira  zu  einem  Zwei-  oder  Dreiverein  von  30  kann  Motpa  auch  den  Glücksanteil  bedeuten, 
Schwestern  ist  ein  natürliches  Ergebnis  dieser  der  dem  Menschen  zugefallen  ist:  Wenn  z.  B. 
Vorstellung.  Ohne  Zweifel  ist  dabei  nicht  der  Priamos  IL  3,  182  den  Agamemnon  als  iiotgrj- 
Gedanke  an  das  Spinnen  das  Erste,  sondern  ysvr]g  oXßiodaL^mv  preist,  so  kann  hier  der 
der  Vergleich  des  Lebens  mit  einem  Faden,  Moirageborene  nur  ein  Glückskind  bedeuten, 
der  darauf  beruht,  dafs  jeder  Lebensabschlufs  dem  die  Moira  wie  eine  fürsorgliche  Mutter 
ein  Abreifsen  ist,  dafs  die  Kraft,  an  der  das  viel  Glück  im  Leben  zugesponnen  hat.  So 
Leben  des  Menschen  hängt,  so  dünn  und  heifst  auch  Od.  20,  76  fioCoa  das  Glück  im 
schwach  ist,  wie  ein  Faden  —  eine  Vorstel-  Gegensatz  zu  dfinogLt].  Einen  Widerspruch  mit 
lung,  die  dem  heutigen  Sprachgebrauch  so  dem  üblichen  Begriff  der  Göttin  Moira  schliefst 
geläufig  ist,  dafs  wir  es  gar  nicht  mehr  als  40  dieser  Sprachgebi-auch  keineswegs  in  sich, 
ein  Gleichnis  empfinden,  wenn  wir  vom  Lebens-  Paul  Bohse,  Moira  hei  Homer,  Beilage  zum 
faden  sprechen.  Ist  aber  dieser  Vergleich  ge-  III.  Jahresbericht  des  K.  West-Gymnasiums  in 
zogen,  dann  wird  die  Walterin  des  Lebens-  JBerZin  iS93  p.  5  bestreitet  die  Bedeutung  Glück 
anteils  von  selbst  zur  Spinnerin,  und  die  ein-  und  fafst  mit  Ameis  (loi^Qcc  zusammen  mit 
zelne  Spinnerin  genügt  bald  nicht  mehr,  da  d^fiogiT]  als  das,  was  jedem  als  Schicksal  be- 
bei  den  meisten  Menschen  der  Lebensfaden  schieden  und  nicht  beschieden  ist.  Für  (loiga- 
doch  so  lang  ist,  dafs  vom  Anspinnen  bis  zum  ysv^g  ergiebt  sich  ihm  dadurch  die  Bedeutung 
Abreifsen  die  Thätigkeit  von  mindestens  zwei  sh  (loCgrjg  ysvvrj&sig,  dem  die  Schicksalsgott- 
Göttinnen,  am  Anfang  und  am  Ende,  bald  heit  schon  bei  der  Geburt  bestimmte,  Herrscher 
aber  von  dreien  erforderlich  erscheint,  deren  r>o  eines  so  gewaltigen  Kriegsvolkes  zu  sein; 
mittlere  das  Fortspinnen  bis  zum  Ende  zu  be-  das  mufs  aber  dem  Priamos  als  ein  glück- 
sorgen hat,  eine  Vorstellung,  die  übrigens  nir-  liches  Los  erscheinen ,  sodafs  wenigstens  in 
gends  deutlich  in  ganzer  Schärfe   hervortritt.  dieser  Zusammensetzung  fioi^gcc  doch  Glück  be- 

Bei   Homer  erscheinen    die  Moiren  in  der  deutet. 

Ilias  nur  ein  einziges  Mal  und  ohne  Nennung  Die    Frage    nach    dem    Verhältnis    der 

einzelner  Namen  in  der  Mehrzahl,  24,  49,  wo  Moira  zu  den  Göttern  erscheint  schwierig, 

Apollon  über  Achills  Erbarmungslosigkeit  gegen  sofern  sich  überall  zeigt,  dafs  die  Götter  über 

den  toten  Hektor  infolge   seines  Jammers  um  sie  nichts  vermögen,  sie  nicht  abändern  können, 

Patroklos  klagt  und  hinzufügt,  selbst  wer  ge-  sodafs   es    scheinen  könnte ,    als   ob  auch   die 
liebtere  Angehörige  verloren  habe,  lasse  doch  60  Götter  von  der  Moira  abhängig  wären.    Diese 

endlich    das  Weinen    und    Klagen;    denn    die  Abhängigkeit    geht  jedoch   nicht   weiter,    als 

Moiren  haben  den  Menschen  einen  zum  Dul-  die  des  Mannes  von  seinem  gegebenen  Worte. 

Denn  die  Götter  selbst  sind  es,  die  die  Moira 

*)  Am  ehesten  könnte  noch  diese  Auffassung  sich  bestimmen  Und  von  denen  sie  ausgeht,   wes- 

auf  7/.  16,  849   stützen,    wo   der   sterbende  Patroklos   zu  ^^^^   ^-^   ^^^^  jyj^.       ^^^~    ^^^^  ^^^^   genannt 

Hektor   ausdrücklich   sagt,   Moira  und  Apollon  und  Eu-  ^                                              '^ 

phorbos   haben   ihn   getötet,   aber  auch   hier  ist  deutlich  *)  Über  das  Verhältnis  des  Begriffs  Moira  zur  Physis 

Moira   nur   insoweit   mitwirkend,   als   sie   ihn   dem  Tode  handelt   ansprechend  K.  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  dem 

zugeführt  hat,  vgl.  v.  853.  Altertum'^  216ff. 


3089      Moira  (im  Kult  u.  Volksglauben)  Moira  (Kultstätten)               3090 

wird,  Od.  3,  269.  18,  292,  und  so  noch  in  spä-  dem   der  Demeter   und   Köre,    in   denen   aber 

teren  Zeiten  ^siu  ^oiga  bei  Piaton,  Apol.  33c.  keine  Statuen  derselben  sichtbar  sind, 

PJiaidr.  230  a.    Ähnlich  steht  alacc  Jiög  Od.  9.  Paus.  2,  4,  7. 

52  und  11.  17,  322,  wo  Apollon  in  den  Kampf  5)   Sikyon.     Altar  der  Moiren   im  Haine 

eingreift,  damit  nicht  das  von  Zeus  bestimmte  der  Eumeniden,  Paus.  2,  11,  4,  mit  einem  jähr- 

Schicksal  alteriert  wird.     Einen  "Widerspruch  liehen  Opfer,  bestehend  aus  trächtigen  Schafen, 

zwischen  den  Göttern  und  der  Moira  kann  es  einer  Spende  aus  Wasser  mit  Honig  gemischt 

daher  eigentlich  nicht  geben,  und  selbst  wo  und  aus  Blumen,  Gegenstände,  wie  sie  im  Kul- 

ein  solcher  eintreten  sollte,  da  bindet  die  von  tus  der  chthonischen  Gottheiten  gebräuch- 

den  Göttern  selbst  bestimmte  Moira  deren  Will-  lo  lieh  waren. 

kür:  das  i»t  gerade  eine  ihrer  Hauptaufgaben.  6)  Sparta.  Ein  Heiligtum  der  Moiren  an 
Besonders  lehrreich  ist  die  Stelle  JZ.  16,  433  ff ,  der  Agora  und  dabei  ein  Grab  des  Orestes, 
wo  Zeus  den  Sarpedon,  dessen  Zeit  abgelaufen  Paus.  3,  11,  10.  Ob  die  Erwähnung  3,  11,  11 
ist,  retten  möchte  und  auch  könnte,  aber  nicht  ein  zweites  oder  nochmals  dasselbe  Heiligtum 
kann,  ohne  alle  übrige  Ordnung  aufzuheben.  bedeutet,  ist  nicht  auszumachen.  —  Verehrung 
Gerade  er  als  der  höchste  Gott  kann  keine  der  Moigai  Äa%icEiq  neben  Artemis  Ortheia  und 
Abweichung  von  dem  Gesetz  der  Weltordnung  den  mit  ihr  aufgestellten  Gottheiten,  Aphrodite 
dulden,  fügt  sich  daher  auch  selbst  dieser  Ord-  Enoplios  und  Asklepios,  G.  I.  Gr.  1444. 
nung.  Daher  wird  er  in  späteren  Zeiten  mit  7)  Amyklai?  Am  Hyakinthosaltar  waren 
den  Moiren  zusammen  als  deren  Führer  —  Motpor- 20  Demeter,  Köre  und  Pluton,  nebst  diesen  die 
yixTq?  (s.  d.)  verehrt.  Ja  die  Götter  selbst  sind  Moiren  und  Hören  dargestellt,  Paus.  3,  19,  4; 
die  oft  unbewufsten  Vollstrecker  des  Schick-  auch  in  dieser  Verbindung  erscheinen  sie  als 
sals,  namentlich  in  der  Art,  dafs  sie  ein  un-  chthonische  Wesen,  wenn  auch  von  einem  be- 
zeitiges Eintreten  bestimmter  Schicksale  hinter-  sonderen  Kulte  hier  kaum  die  Rede  sein  kann, 
treiben,  womit  jedoch  nicht  ausgeschlossen  ist,  8)  Lykosura  in  Arkadien?  Paus.  8,  37,  1 
dafs  die  Moira  selbst  insbesondere  da,  wo  ihre  Zeus  Moiragetes  und  die  Moiren  auf  einem 
Wirksamkeit  bei  einem  Lebenden  ihrem  Ende  Relief  in  einer  Stoa  vor  dem  Tempel  der 
zugeht,  handelnd  eingreift,  wie  aus  vielen  der  Despoina.  Von  einem  Kult  bei  diesem  Bilde 
oben  besprochenen  Stellen  zu  ersehen  ist.  wird  aber  nichts  erwähnt. 

T..     „  .         .      ,r  ,,           :■  ,r  „      ,     ,  30        9)  Olympia.     Beim   Gang  zu   der  Hippa- 

Die  Moiren  im  Kultus  und  Volksglaul)en.  pi^esis  ein  Altar  des  Zeus  Moiragetes  und  in 

Ist  Moira  in  der  epischen  Poesie   auch  als  seiner  Nähe   ein    solcher  der  Moiren,  Paus.  5, 

eine  wirkende  Gottheit  behandelt,  so  ist  diese  15,  5.     Pausanias  erklärt  jenen  Beinamen  als 

Vorstellung  doch  immerhin  noch  mehr  als  ein  den  des  Zeus,  der  die  Schicksale  der  Menschen 

Spiel   dichterischer  Phantasie,    denn   als    eine  kennt  —  was  die  Moiren  ihnen  gewähren  und 

solche  des  Volksglaubens  zu  betrachten.    Nir-  was   ihnen  nicht   bestimmt   ist.     Bezeichnend 

gends  tritt  ihre  Wirksamkeit  bis  zu  dem  Grade  ist  es,    die  Moiren  gerade   hier  beim  Zugang 

hervor,   dafs   sie  als  Göttin  angerufen  würde.  zur  Rennbahn  verehrt  zu   finden,  wo   es   sich 

Einen  Gegenstand   des  Kultus  bilden  nur  die  nicht  blofs  um  Sieg  oder  Niederlage,  sondern 

Moiren  in  der  Mehrzahl,  und  ebenso  erscheinen  40  möglicherweise  um  Leben  oder  Tod  handelte 

sie  auch  in  der  bildenden  Kunst  nur  als  eine  (z.  B.  Soph.  El.  745—760). 

Mehrheit.    Ihre  Namen  sind  Ä;ira'9'<J0,  die  Spin-  10)    Theben.      Ein    Tempel    der    Moiren 

nerin,  Accx^ßis,  die  Loserin,  und  "Argonog,  die  zwischen!  dem  der  Themis  und  dem  des  Zeus 

Unabwendbare;  doch  werden  sie  auch  zusam-  Agoraios  Paus.  9,  25,4.  Als  Besonderheit  wird 

men  KXä&^g  und,   z.  B.   in  Sparta,   Aaxeasis  angeführt,  dafs  von  Themis  und  Zeus  steinerne 

genannt.  Bildsäulen  da  seien,   von  den  Moiren  aber 

Bezeugte  Stätten  des  Moirenkultus  sind:  keine.      Sind    bei   Hesiod,  Theog.  901  ff.    die 

1)  Athen.  'Ev  x^woi?,  Tempel  der  Aphro-  'Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  neben 
dite  Urania  mit  ihrem  Bilde  in  Hermenform  den  Hören,  so  kann  die  angegebene  Lage  des 
und  der  Inschrift,  dafs  Aphrodite  Urania  die  50  Moirenheiligtums  nicht  ohne  Bedeutung  sein, 
älteste  der  sogenannten  Moiren  sei,  Paus.  1,  und  es  liegt  nahe,  an  einen  gemeinsamen  Kult 
19,  2.  Preller  -  Bohert,  Griecli.  Myth.  1\  358,  1.  zu  denken.  Bildlos  mögen  sie  hier  verehrt 
B.Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen  1,  217 f.  worden  sein  im  Hinblick  auf  das  Dunkel  des 
erinnert  an  den  noch  bestehenden  Gebrauch,  Schicksals.  Auch  sonst  ist  überall,  wo  Moiren- 
dafs  Frauen,  die  fruchtbar  werden  wollen,  und  kult  wirklich  bezeugt  ist,  nur  von  ihrem  Altar, 
Schwangere  an  einem  Felsen  in  der  Nähe  der  nirgends  von  ihren  Bildern  die  Rede,  und  wo 
Kallirhoe,  also  in  der  Nähe  dieser  Kultstätte,  diese  erwähnt  werden,  ist  kein  Kult  dabei  be- 
sieh reiben  und  dabei  die  Moeren  anrufen,  zeugt,  vgl.  oben  Korinth,  Amyklai,  Lykosura. 
offenbar  ein  Nachklang  jenes  alten  Kultus.  11)  Delphi?  Pausanias  erwähnt  10,  24,  4 
—  Zeus  Moiragetes,  also  doch  wohl  mit  den  eo  im  Tempel  des  Apollon  einen  Altar  des  Posei- 
Moiren,  G.  I.  A.  1,  93.  don  und   die  Bilder  zweier  Moiren,   statt  der 

2)  Peiraieus.  Unblutige  Opfer  an  die  dritten  aber  sei  Zeus  Moiragetes  und  neben 
Moiren,  G.  I.  A.  2,  1662;  Priester  oder  Prie-  ihnen  Apollon  Moiragetes  gestanden.  Von  Al- 
sterin  derselben,  G.  I.  A.  3,  357.  tären  derselben  ist  nicht  die  Rede,  ihr  Kultus 

3)  Megara.  Die  Moiren  und  Hören  über  also  um  so  mehr  zweifelhaft,  als  das  eigent- 
dem  Haupte  des  Zeusbildes  in  dessen  Tempel,  liehe  Kultbild  des  Gottes  im  Innersten  des 
Paus.  1,  40,  4.  Tempels  stand  (10,  24,  5)  und  neben  ihnen  aus- 

4)  Korinth.     Tempel   der   Moiren   neben  drücklich   ein  Altar,  also  Kult,   des  Poseidon 
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erwähnt  wird.  Ihre  Verbindung  mit  Apollon 
als  Moirenführer  bedarf  an  der  Stätte  des 
Orakel  Spenders  keiner  Erklärung.  Dafs  hier 
nur  zwei  Moiren  dargestellt  waren,  erwähnt 
auch  Plutarch,  UsqI  tov  EI  sv  dskcpotg  2 
p.  385  D. 

12)  Delos.  Weihegeschenke  an  die  Moiren, 
Bull,  de  corr.  hell  1892,  160  nr.  18. 

13)  Halikarnas  so  s.  Moiren  und  die 
Göttermutter,  Inscr.  of  the  Brit.  Mus.  4,  896. 

14)  In  Troizen  wird  (Paus.  2,  31,  5)  ein 
Altar  der  Themides  erwähnt.  Da  Themis  sonst 
nicht  in  einer  Mehrheit  erscheint,  so  ist  hier 
wohl  an  eine  Verbindung  von  Themis  und 
Moiren  zu  denken, 

15)  Panamarabei  Stratonikeia  (Karlen): 
Weihung  an  Zeus,  die  Moiren,  Tyche,  die 
Chariten,  Musen  und  an  Mnemosyne  {Corr.  hell. 
12,  272.  59). 

Als  Inhalt  des  Volksglaubens  kann  hier- 
nach folgendes  angesehen  werden:  Die  Moiren 
sind  dunkle,  starke,  unentrinnbare,  unsichtbar 
über  den  Geschicken  der  Menschen  von  der 
Wiege  bis  zum  Grabe  waltende  göttliche 
Mächte,  daher  nur  zwei  in  Delphi;  geführt 
von  dem  obersten  Lenker  aller  Weltordnung, 
Zeus  (Athen,  Delphi,  Theben,  Olympia),  zu- 
weilen auch  von  dem  Kenner  der  Zukunft, 
Apollon  (Delphi),  wie  sie  denn  selbst  auch 
die  Zukunft  vorherwissen  und  zuweilen  durch 
Gesang  vorhersagen,  z.  B.  bei  der  Geburt  des 
Meleagros  {Apollod.  1,  8,  2.  Paus.  10,  31,  4); 
bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis 
(Francjoisvase;  CaiJ^ZL  64,  307,  nach  einem  grie- 
chischen Vorgange).  Gewöhnlich  werden  sie 
in  der  Dreizahl  verehrt  (Zweizahl  als  etwas 
Ungewöhnliches  erwähnt  Plutarch,  IIbqI  tov 
EI  iv  /:iiXq)ois  2  p.  385  D)  mit  Rücksicht  auf 
Anfang,  Fortgang  und  Ende  des  Lebens  (s.  u.). 
Ihr  Kultus  ist  bildlos  (Korinth,  Theben,  Si- 
kyon),  mit  Opfern  ähnlich  denen  der  chtho- 
nischen  Gottheiten  (Peiraieus,  Sikyon).  Ge- 
burt und  Tod,  aber  auch  alle  sonst  ent- 
scheidungsvollen Momente  im  Menschenleben 
geben  Veranlassung  zu  ihrer  Anrufung  und 
Verehrung:  So  opferten  die  Bräute  der  Hera 
xslfCcc,  der  Artemis  und  den  Moiren  (Pollux 
3,  38.  Lehrs,  Popul.  Aufs,  aus  d.  Altert.^  201), 
so  wohl  auch  die  Teilnehmer  an  dem  Wagen- 
rennen in  Olympia,  Paus.  5,  15,  5;  so  werden 
sie  bei  Geburten  neben  der  Geburtsgöttin  Ei- 
leithyia  angerufen,  die  in  einem  delischen 
Hymnus  Olens  svXivog  heifst,  „offenbar",  setzt 
Paumnias  (8,  21,  2)  hinzu,  „weil  sie  mit  der 
Pepromene  identisch  ist".  So  heifst  sie  auch 
bei  Pindar,  Nem.  7,  1  Moigäv  nag^Sgog,  und 
ähnlich  Ol  6,  42  u.  Plat.  Symp.  206  D;  Anton. 
Lib.  29  und  bei  Isyllos  v.  18  tritt  Lachesis  für 
Eileithyia  ein.  Auch  bei  der  römischen  Säkular- 
feier begegnen  wir  einem  Opfer  für  die  Moiren 
und  Eileithyia,  Mommscn,  Eph.  epiqr.  8.  1892, 
259,  wie  sie  denn  auch  bei  Horaz  im  Carmen 
saeculare  gleich  nach  Eileithyia  angerufen  wer- 
den, und  zwar  als  die  untrüglichen  Verkün- 
digerinnen der  Zukunft  und  Gewährerinnen 
eines  glücklichen  Zeitalters. 

In  Sikyon  stand  ihr  Altar  im  Haine  der 
Erinyen  -  Eumeniden     und    wurden    ihnen 
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ähnliche  Opfer  dargebracht  (Paus.  2,  11,  4). 
Besonders  stark  hebt  die  Wesensverwandt- 
schaft dieser  beiden  Gruppen  Aischylos  an 
verschiedenen  Stellen  hervor,  die  wohl  darin 
zu  suchen  ist,  dafs  auch  die  böse,  das  Rächer- 
amt der  Erinyen  herausfordernde  That  in  den 
Kreis  der  Lebensschicksale,  die  den  Moiren 
anvertraut  sind,  hineingehört,  vgl.  Aesch.  Prom. 
516.    Eum.  940  ff.;   dazu  auch  Eom.  II  19,  87. 

10  Im  Or2yh.  Hymnus  an  die  Erinyen  69,  12  werden 
diese  selbst  geradezu  Moiren  genafint. 

Ebenso  berühren  sich  die  Moiren  im  Volks- 
glauben vielfach  nahe  mit  den  Hören,  die 
ihrerseits  im  Laufe  der  Zeiten  die  Moira  herbei- 
führen. Darum  sind  an  dem  Zeusbilde  in  Me- 
gara  über  dem  Haupte  des  Gottes  (auf  der 
Rücklehner  des  Thrones  oder  auf  einem  Dia- 
dem) beide  Gruppen  zusammen  dargestellt, 
,,weil  ihm  allein  die  Pepromene  gehorche  und 

20  weil  er  den  Zeitwechsel  nach  Bedürfnis  ordne" 
{Paus.  1,  40,  4).  Ähnlich  führen  im  Orph. 
Hynin.  43  Moiren  und  Chariten  die  Persephone 
mit  den  Hören  in  Reigentänzen  zum  Lichte 
herauf.  Auch  bei  Hesiod  {Theog.  901  ff.)  sind 
ja  dif  Hören  die  Schwestern  der  Moiren,  „die 
den  Menschen  Gutes  und  Schlimmes  geben". 
Ihre  gemeinsamen  Eltern  sind  Zeus  und  The- 
mis, neben  denen  sie  denn  auch  in  Theben 
(bildlos)  verehrt  werden.     Dazu  bemerkt  tref- 

30  fend  Lehrs,  Popul.  Aufs.^  lOi:  ,,Die  Moiren 
erhalten  hierdurch  gewissermafsen  ihren  ge- 
sättigten Hintergrund:  alles  was  in  der  Welt 
geteilt  und  zugeteilt  ist,  ist  nach  der  Themis 
geteilt",  und  S.  204:  „Das  griechische  Volk 
mit  seinem  Sinn  für  Schönbeitsordnung  und 
Harmonie  mufste  gerade  sein  Polytheismus 
schon  zu  der  Annahme  einer  solchen  obersten 
in  Festigkeit  ordnenden  Macht  hindrängen. 
Jene    Menge    göttlicher    Individualitäten    mit 

40  freiem  Willen ,  mit  Neigungen  und  Abnei- 
gungen für  den  Sterblichen,  eine  stets  be- 
wegte, hin-  und  herwogende  Welt,  dabei 
konnte  der  griechische  Kosmossinn  nicht  stehen 
bleiben.  Da  ist  nun  die  Moira  ...  in  ihr 
erscheint  ein  grofses  Welt-  und  Sittlichkeits- 
gesetz in  Notwendigkeit  und  Ordnung  sich 
vollziehend."  Sind  in  dieser  Auffassung  die 
Moiren  die  Vollzieherinnen  des  Natur-  und 
Sittengesetzes  mit  einer  gewissen  Freiheit  in 

50  der  Notwendigkeit,  so  kann  Moira  auf  der 
andern  Seite  im  strengsten  Sinne  gefafst  ge- 
radezu mit  der  Ananke  gleichgesetzt  sein; 
vgl.  Moschion  frgm.  2  Nauck  ^ :  c6  kkI  d'scäv 
■KQatovaa  M«i  &vr}tcöv  fiövr]  Moig  ,  cö  XitaLg 
arsyxrf  Svarr]Vcov  ßgorcöv,  TtdvTolfi'  dvccyKt]. 
{Bruchm.  s.  v.  Kgatovca.) 

In  diesem  Sinne,  als  die  Wächteriunen  über 
alle  Naturordnungen,  die  die  Beteiligten  zur 
Einhaltung  dieser  Ordnungen  zwingen,  erschei- 

60  neu  die  Moiren  auch  in  der  arkadischen  Sage 
bei  Demeter,  von  Zeus  abgesandt,  um  sie  zur 
Aufgabe  ihres  Grolls  zu  bereden,  der  das  Ge- 
deihen der  Feldfrüchte  hemmt  — ,  und  ihnen 
fügt  sie  sich.  Paus.  8,  42,  2. 

Auch  mit  Tyche  endlich  berühren  sich  die 
Moiren  insofern,  als  die  zweite,  Lachesis, 
eigentlich  das  innerhalb  der  Gesetzmäfsigkeit 
des  Schicksals  Zufällige  zu  bedeuten  scheint 
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(vgl.  Pindar  bei  Paus.  7,  26,  8),  während  Klotho 
„das  stille  Wirken,  die  unauflöslichen  Schick- 
salsverscblingungen  durch  das  altherkömmliche 
Bild  des  Spinnens,  Atropos  die  unausweichliche 
Notwendigkeit  der  Schicksalsbeschlüsse, 
namentlich  die  Stunde  des  Todes  ausdrückt", 
Preller  -  Robert,  Griech.  M^jlh.  l^  530. 

Dürfen  wir  diese  Vorstellungen  im  Hinblick 
auf  ihr  Hervortreten  namentlich  im  Kultus  der 


oder  Parzen  zeigen,  in  diese  Aufzählung  auf- 
genommen. 

I.  Erhaltene  Monumente:  Älteste  griechi- 
sche Darstellung  auf  dem  Hauptstreifen  der 
Fran9oisvase,  abgeb.  0.  Benndorf,  Wiener  arch. 
Vorlegellütter  N.  F.  1,  1888  Taf.  2.  Baumeister, 
DenJcmüler  d.  Tclass.  Altert,  unter  Thetis.  Die 
Moiren  erscheinen  hier  im  Zuge  der  Götter 
zur  Hochzeit  des   Peleus  und    der  Thetis    als 


Moiren  als  die  herrschenden  des  Volksglaubens  lo  Begleiterinnen  des  Hermes  und  der  Maia.    Auf- 


betrachten,  so  hat  die  dichterische  Phantasie 
der  nachhomerischen  Epiker,  der  L5'riker  und 
Tragiker  und   die   philosophische  Spekulation 
dieselben  teils   willkürlich   weiter    ausgespon- 
nen,   teils  vertieft.     Die    ziemlich   äufserliche 
Verteilung  der  drei    Funktionen    des  Anspin- 
nens,  des  Weiterwebens  und  des  Atschneidens 
des  Fadens  auf  die  drei  Schwestern  scheint  einer 
späten  Zeit  anzugehören,  die  den  Grundcharakter 
der  Moira  nicht  mehr  erfafste,  wonach  alle  drei  20  den. 
Schwestern    wesent- 
lich gleicbe  Erschei- 
nungsformen  der 
einen   Moira    waren. 
Dafs  der  Volksglaube 
das  Bedürfnis    nicht 
hatte,dreierlei  äufser- 
liche Funktionen  zu 
unterscheiden,    geht, 
wie    aus    dem  Kulte 
der  Moiren,   so  auch 
aus  ihrer  Darstellung 
in      der      bildenden 
Kunst  hervor,  die  erst 
in  der  römischen  Zeit 
jene  Unterscheidung 
aufweist.     Das  hohe 
weit  über  Homer  zu- 
rückreichende   Alter 
des      Volksglaubens 
von  den  Moiren  und 
das   zähe  Festhalten 
des  Volks  an  diesem 
Glauben  spricht  sich 
aufs   deutlichste  aus 

in  dem  Fortleben  desselben  bei  den  Neu- 
griechen, wofür  .B.  Schmidt  u.  Politis  (s.  u.)  eine 
Reihe  von  Belegen  beigebracht  haben,  wie  die 
Vorstellungen  vom  Wirken  der  Moiren  bei  der 


fallend  ist,  dafs  die  durch  Inschrift  bezeich- 
nete Moirengruppe  vier  Frauen  umfafst,  die 
sich  durch  ihre  Kleidung  unter  einander  und 
von  den  übrigen  ähnlichen  Gruppen  nicht 
wesentlich  unterscheiden,  aufserdem  keine  At- 
tribute haben.  Ob  hier  wirklich  die  Moiren 
in  der  Vierzahl  gemeint  sind  oder  ob  die 
vierte  Frau  als  Themis  (oder  Eileithyia?)  zu 
betrachten  ist,  läfst  sich  schwerlich  entschei- 
Jedenfails   haben  wir  sie   hier  als  Sän- 


1)  Die  drei  Moiren  der  Ära  Borghese  (nach  Baumeister,  Denkm.  Fig.  2396). 


gerinnen    der    Zukunft    zu 
Catull  c.  64;  vgl.  N.  Ehein. 
—   Eine  Vasenscherbe    der 


denken,  wie  bei 
Mus.  32.  46  u.  49. 
Sammlung  Fatelli 


in  Ruvo  zeigt  die  Inschrift  Moioai  und  noch 
Geburt,    als   Losznteilerinnen,    sei    es    durch  50  einen  einzigen  weiblichen  Kopf.  —  Die  Frauen- 
Spinnen,   sei   es   durch  Eintrag  in  ein  Schick-  .  _        - 
salsbuch,    ferner    als    Ehestift erinnen   und 
Beschützerinnen   des    weiblichen    Geschlechts- 
lebens  und    endlich    von    ihrem  Walten  beim 
Tode  der  Menschen.     Aus  dem  Altertum  hat 
das    griechische  Volk   auch  jetzt  noch  neben 
der  Moire  für   den  Begriff  des  Schicksals  die 
Tyche  beibehalten,  vorwiegend  im  Sinne  des 
günstigen  Geschickes,  aber  unzertrennlich  von 
der  Vorstellung  seines  Unbestands. 

Die  3Ioiren  in  der  Kunst. 

Da  die  Kunst  im  eigentlichen  Griechenland 
nur  wenige  Moirendarstellungen  aufzuweisen 
hat,  so  sind,  um  hier  einen  allgemeinen  Über- 
blick zu  geben,  auch  die  bedeutendsten  Sarko- 
phagreliefs aus  römischer  Zeit,  die  die  Unter- 
scheidung verschiedener  Funktionen  der  Moiren 


gruppe  der  sogen.  Tauschwestern  vom  rechten 
Flügel  des  Ostgiebels  des  Parthenons  hat  kei- 
nen sicheren  Anspruch  auf  die  Deutung  als 
Moiren  trotz  der  Zusammenstellung  der  Moiren 
mit  der  Geburt  der  Athene  auf  einem  Relief 
in  Madrid ;  s.  unt.  Doch  vgl.  jetzt  Furticängler, 
Meisterxverke  d.  gr.  Plastik  p.  246.  —  Zeitlich 
unbestimmbar,  darum  aber  keineswegs  wertlos 
ist  das  archaisierende  Relief  des  sogen.  Zwölf- 
60  götteraltars  (ara  Borghese;  jetzt  im  Louvre), 
ßlüller- Wieseler,  D.  d.  a.  K.  1,  12,  44  =  Bau- 
meister, D.  Fig.  2396 ;  s.  Abb.  1 .  —  Die  Dreivereine 
der  Chariten  und  Hören  sind  hier  in  43  und  45 
nicht  zu  verkennen,  so  dafs  für  44  nur  die 
Moiren  übrig  bleiben:  würdige  Frauengestalten 
mit  Diademen  und  Sceptern.  —  Klotho  in  der 
Gigantomachie  des  pergamenischen  Altars,  s. 
Preller-Bobert,  Griech.  Myth.  1\  75,  3.  —  Drei 
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Moiren  auf  einer  Vase  aus  Kertsch,  R.  Boeliette, 
Feint,  ant.  ined.  p.  431.  452.  —  Auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Jatta  von  Ruvo,  Avettino,  Bullet. 
Napol.  3  p.  17—26  tav.  1  =  Müller -Wieseler, 


D.  d.  a.  K.  2,  921;  könnte  auch  eine  Alltags- 
scene  sein.  —  Schicksalsgottheiten  auf  etrus- 
kischen  Spiegeln,  s.  E.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
Taf.  31-36. 

Moirendarstellungen    aus    römischer    Zeit, 
1)  Marmorrelief  auf  einer  Brunnenmündung  im 


Museum  zu  Madrid :  Geburt  der  Athena  und 
drei  Moiren,  abgeb.  Schneider,  Geb.  d.  Athena 
Taf.  1,  1.  Baumeister,  Denhn.  d.  Jclass.  Altert.  1 
Fig.  172;  s.  Abbildung  2.  Die  beiden  Hälften 
sind  nicht  ursprünglich  zusammen  komponiert, 
wie  der  Umstand  zeigt,  dafs  von  jeder  der- 
selben Wiederholungen  vorkommen.  Während 
die  Athenegeburt  auf  ein  griechisches  Vorbild 
zurückgeht,    gehört    die    Moirengruppe    ihren 

10  Attributen  nach  italischer  Erfindung  an,  wo- 
mit nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  für  sie  in 
formaler  Hinsicht  griechische  Typen,  ähnlich 
denen  einiger  Musen,  entlehnt  sind.  Klotho 
sitzt  und  spinnt,  Lachesis  steht  aufrecht  und 
zieht  von  drei  Lostäfelchen  oder  -stäbchen  mit 
abgewandtf^m  Gesicht  eines  hervor,  Atropos 
schreibt,  gleich  den  beiden  andern  nach  rechts 
gekehrt,  den  Scbicksalsspruch  auf  ein  Täf ei- 
chen.    Ihre  Stellung  in  einer  Richtung  macht 

20  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  Gruppe  darauf 
berechnet  war,  mit  ihrer  rechten  Seite  an  ir- 
gend eine  Geburtsscene  ange.^chlossen  zu  werden, 
wenn  auch  nicht  au  die  der  Athena.  Doch 
vgl.  auch  Hauser,  Neu-attische  Reliefs  p.  68 
und  W.  Amelung ,  Die  Basis  des  Braxiteles 
aus  Mantineia  p.  13  f.  —  2)  Ein  ganz  ana- 
loges Relief,  nur  die  Moiren  allein  dar- 
stellend, befindet  sich  im  Schlosse  Tegel  bei 
Berlin;   s.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2,  922 

30  nach  Welcher,  Zeitschr.  für  Gesch.  u.  Auslegung 
d.  a.  K.  Taf.  3  nr.  10.  Atropos  ist  gröfstenteils 
ergänzt,  und  zwar  falsch,  wie  das  vorher- 
genannte Relief  zeigt.  Rolle,  Globus  und  Pfei- 
ler sind  durch  das  einfache  Schreibtäfelchen 
in  der  L.  zu  ersetzen.  Vgl.  Friederichs  -  Wolters, 
Die  Gipsabg.  d.  Berl.  Mus.  nr.  1862.  1865.  — 
3)  Relieffragment  von  einem  Sarkophag,  Museo 
Bio  Clem.  4  tav.  34  =  Müller  -  Wieseler,  D.  d.  a.  K. 
2,840;  s.  Abbildung  3:  Rechts  Prometheus  als 

40  Menschenschöpfer,  mitten  Mercurius  die  anima 
ihm  zuführend,  links  die  Moiren,  zuerst  Atro- 
pos auf  die  Sonnenuhr  weisend,  Lachesis  mit 
Kugel  und  Griffel,  Clojtho  in  gleicher  Rich- 
tung, aber  den  Kopf  nach  links  einer  dort  noch 
folgenden  Figur  zugewandt,  von  der  die  Hand 
noch  sichtbar  ist.  Die  Attribute  der  Klotho  sind 
undeutlich.  Der  Sinn  der  ganzen  Darstellung 
ist  oftenbar  der,  dafs  dem  Geschöpf  gleich- 
zeitig mit  seiner  Belebung  (Zuführung  der  anima) 

50  von  den  Parzen  sein  Los  bestimmt  wird,  vgl. 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  140 ff.  Derselbe  Gedanke 
liegt  anch  den  beiden  gröfseren  Kompositionen 
zu  Grunde:  4)  Sarkophag  Mus.  Cup.  4  tav.  24 
=  Müller -Wieseler  2,  838 '^,  und  5)  Sarkophag 
bei  Müller -Wieseler  2,  841.  Während  auf  die- 
sem nur  die  eine,  Klotho,  spinnend  erscheint, 
sind  auf  jenem  alle  drei  Schwestern  thätig. 
Die  ganze  Komposition  hat  zum  Gegenstand 
die  Menschenschöpfung  durch  Prometheus,  die 

60  Belebung  durch  Athene,  den  Tod  und  die  Ab- 
führung der  Seele  zum  Hades  durch  Hermes. 
Auf  der  Seite  der  Schöpfung  sehen  wir  im 
Hintergrunde  Klotho  spinnend  und  Lachesis 
auf  einen  Globus  schreibend,  auf  der  Seite 
des  Todes  Atropos  zu  Häupten  der  Entseelten 
sitzend  mit  aufgeschlagener  Schicksalsrolle  auf 
den  Knieen;  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  170  f. 
Ann.  delV  instit.  arch.  19,  306  ff.  —  6)  Relief 
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von  einem  Sarkopbagdeckel  des  3Ius.  Capit. 
i,  29.  Müller -Wieseler,  Denlm.  d.  a.  K.  2,  858; 
s.  Abbildung  4:  links  Klotho  spinnend,  rechts 
Atropos  mit  geöffneter  Schick^alsroUe,  in  der 
Mitte,  gröfser  als  die  beiden  andern,  mit  At- 
tributen der  Tycbe  (Füllhorn  und  Wage), 
Lacbesis,  vgl.  Pindar  bei  Paus.  7,  26,  8.  — 
7)  Eine  Moira  schreitend,  den  1.  Fufs  auf  ein 
Rad  gestützt,  neben  einer  Erinys  auf  dem 
Meleagersarkophag  im  Louvre ,  Baumeister, 
Denkm.  Abb.  991.  —  8.  9.  10.  11)  Auch  bei 
Hochzeitsdarstellungen  begegnen  uns  die  Moi- 
ren,  bei  griechischen  im  Hochzeitszug  der 
Fran9oisvase,  s.  oben,  bei  römischen  auf  Sarko- 
phagen, 8.  0  Binndorf,  Wiener  arch.  Vorlegebl. 
N.  F.  1,  1888  Taf.  9,  3*  (=  3Ion.  ined.  delV 
istitiito  4,  9)  im  oberen  Streifen  des  Sarko- 
phags Campana  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 


Moiren  scheinen  Statuen  gewesen  zu  sein, 
Paus.  10,  24,  4;  s.  oben.  Moirenreliefs  werden 
erwähnt  am  Hyakinthosaltar  im  Amyklä  und 
in  der  Vorhalle  zum  Tempel  der  Despoina  in 
Lykosura,  s.  oben,  kleine  Gruppen  oder  Re- 
liefs der  Moiren  und  Hören  am  Zeusbild  in 
Megara,  s.  oben.  Am  Kypseloskasten  in 
Olympia  erwähnt  Pausanias  5,  18,  2  neben  Nyx 
mit  Thanatos  und  Hypnos,  Dike  und  Adikia 
10  noch  zwei  Frauengestalten  (Pharmakiden), 
die  mit  Keulen  in  Mörser  stofsen:  Als  Schicksals- 
göttinnen sind  diese  wohl  ohne  Zweifel  auf- 
zufassen, vgl.  0.  Kern,  Arch.  Jahrb.  3,  284  ff., 
der  in  ihnen  Adrasteia  und  Eide  erkennen 
möchte;  wahrscheinlich  sind  darunter  geradezu 
die  beiden  Moiren  zu  verstehen,  die,  als  Phar- 
makiden gefafst,  in  ihren  Mörsern  dem  Men- 
schen Heil   und   Unheil   bereiten.     Vgl.  auch 


3)  Die  Moiren,  Zeus,  Hermes  und  Prometheus. 
Relief  von  einem  Sarkophag  des  Museo  Pio-Clem.  (nach  Mus.  Pio-Clem-  i  tav  34). 


bürg;  ebenda  4^^  Sarkophag  in  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  und  5°  in  den  Uffizien  in  Florenz, 
wahrscheinlich  auch  auf  2<'.  Als  Moiren  sind 
ohne  Zweifel  auch  die  drei  Frauengestalten 
auf  einem  Sarkophagrelief  mit  der  Darstellung 
des  Lykurgos  und  der  Ambrosia  aufzufassen; 
8.  oben  Bd.  2  Sp.  2200  ff.  und  das  Bild  nr.  4 
das.  Sp.  2201/2.  In  allen  diesen  späten  Dar- 
stellungen erkennen  wir  durch  die  auf  itali- 
schem Boden  erfolgten  Umgestaltungen  hin- 
durch noch  die  Formensprache  der  griechischen 
Vorbilder  und  den  Abglanz  der  giiechischenVor- 
stellungen  von  den  drei  Schicksalsschwestern. 
II.  Nur  litterarisch  überlieferte  Darstel- 
lungen. Dafs  uns  in  der  griechischen  Kunst 
die  Moiren  so  selten  begegnen,  ist  kein  Zufall. 
Zumal  Statuen  von  ihnen  lassen  sich  um  so 
weniger  erwarten ,  als  ihr  Kultus ,  wie  wir 
sahen,  in  der  Regel  bildlos  war.  Nur  die  im 
ApoUontempel   in   Delphi    erwähnten   zwei 


Nikandros  bei  Anton.  Lib.  29,  wo  erzählt  wird, 
50  dafs  die  Moiren  und  Eileithyia  (s.  u.  Sp.  3101) 
im  Auftrage  der  Hera  die  Geburt  des  Herakles 
verhinderten,  während  die  von  Pausanias  (9,11,3) 
berichtete  entsprechende  thebanische  Lokalsage 
von  qpapfiftxt^g?  redet,  worunter  unzweifelhaft  die 
Moiren  und  Eileithyia  zu  verstehen  sind.  Nach 
ApoUodor  1,  6,  2  bekämpften  die  Moiren  die 
Giganten  mit  ;t;ailHfß:  QOTtaXa,  d.  i.  wohl  Mörser- 
keulen. S.  Eoscher,  Die  sogen.  Pharmakiden  des 
Kypseloskastens  im  Philologus  1888  (N.  F.  Bd.  1) 
60  S.  703  ff.  und  Milchhöfer,^ Arch.  Jahrb.  7,  207. 
Im  Heraion  zu  Olympia  stand  auch  der  Tisch, 
auf  dem  den  Siegern  die  Kränze  vorgelegt 
wurden.  Unter  den  an  dem  Tische  dargestell- 
ten Gottheiten  werden  neben  Pluton,  Dionysos 
und  Persephone  noch  zwei  Nymphen  genannt, 
deren  eine  eine  Kugel  hält.  Paus.  5,  20,  3. 
Auch  hier  liegt  es  nahe,  an  die  Moiren  zu 
denken. 
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Attribute  der 
Moiren  finden  wir  in 
der  älteren  Kunst  gar 
keine,  dann  Scepter, 
und  später  in  römi- 
scher Zeit  aufser  der 
Spindel,  die  doch 
wohl  schon  von  den 
Griechen  Übernom- 
menist, bei  Lachesis 
die  Losstäbchen 
oder  den  Globus, 
auf  den  sie  mit  einem 
Griffel  schreibt,  ein- 
mal auch  die  Attri- 
bute der  Tyche,  wie 
schon  bei  Pindar, 
bei  Atropos  bald  die 

aufgeschlagene 
Schriftrolle,  bald 
das  Schrifttäfel- 
chen, in  das  das  Le- 
bensschicksal einge- 
tragen wird,  bald  die 
Sonnenuhr.  Bei 
Ä2:)oll,  Btbl.  1.  6,  2,  5 
kämpfen  die  Moiren 
gegen  die  Giganten 
Agrios    und    Thoon 

angeblich  mit 
ehernen  Keulen 
(==  Mörserkeulen?). 
Doch  ist  die  Lesart 
nicht  ganz  gesichert. 
Vgl.  Boscher  a.  a.  0. 
S.  708,  der  auch  in 
den  'Stäben',  die 
hie  und  da  als  Attri- 
bute der  M.  vor- 
kommen, Mörserkeu- 
len vermutet. 

Die  Moiren  in  der 

nachhomerischen 

Litteratur. 

Zu  ausgiebiger 
Mythenbildung  bot 
die  Moira  wenig 
Stoff.  Da  dem  reli- 
giösen Bewufstsein 
im  allgemeinen  fest- 
stand, was  man  sich 
unter  Moira  oder 
Moiren  zu  denken 
hatte,  ohne  dafs  doch 
der  BegriflP  dogma- 
tisch fixiert  war,  so 
blieb  der  Phantasie 
der  Dichter  und 
Prosaiker  ein  weiter 
Spielraum  für  die 
Ausgestaltung  ihrer 
Vorstellungen  von 
der  Herkunft,  den 
Verbindungen  u.  Be- 
ziehungen der  Moi- 
ren zu  verwandten 
Wesen    offen,    und 


es  würde  eine  bunte  Masse  von  oft  widersprechen- 
den Aufserungen  sogar  derselben  Autoren  sich  er- 
geben, wenn  das  alles  zusammengestellt  würde. 
Es  möge  daher  eine  kurze  Übersicht  genügen. 
—  Hesiod  zuerst  nennt  die  Moiren  ausdrück- 
lich Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  und 
Schwestern  der  Hören  und  führt  ihre  Namen 
an  Theog.  901  fiP.  Ihnen  hat  Zeus  die  höchste 
Ehre  verliehen,   sie  verleihen  den  Sterblichen 

10  Gutes  sowohl  als  Schlimmes.  Das  ist  alles, 
was  Hesiod  von  ihnen  innerhalb  der  Weltord- 
nung des  Zeus  zu  sagen  weifs.  Dafs  in  dem- 
selben Gedicht  217  die  Moiren,  und  zwar  ohne 
Nennung  ihrer  Einzelnamen  (denn  v.  2 18  f.  ist 
offenbar  aus  der  späteren  Erwähnung  herauf- 
genommen und  mit  grober  Störung  des  Zu- 
sammenhangs hineingeflickt),  nicht  etwa  nur 
in  poetischer  Redeweise  sondern  in  einer  förm- 
lichen  Genealogie    als  Töchter   der  Nyx   und 

20  Schwestern  der  Keren,  überdies  zugleich  als 
Straferinnen  begangener  Übertretungen  und 
Verfehlungen  eingeführt  werden,  nachdem 
kaum  sechs  Zeilen  zuvor  der  im  ganzen 
gleichbedeutende  Moros  nebst  Ker  und  Tha- 
natos  als  Kinder  der  Nyx  genannt  sind,  be- 
weist blofs,  dafs  die  Theogonie  in  ihrer  uns 
vorliegenden  Form  kein  einheitliches  Werk  ist, 
sondern  dafs  in  sie  aus  Dichtungen  wesentlich 
anderer  Richtung  Bestandteile  hineingetragen 

30  sind.  Als  Töchter  der  Nacht  ruft  auch  der 
Orphische  Hymnus  59  die  Moiren  an  und 
Hymnus  69,  12  nennt  die  Erinyen  Moiren, 
nicht  um  sie  ihnen  gleichzusetzen,  sondern 
um  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  ihnen  aus- 
zudrücken. Ein  Hymnus  bei  Stob.  Ed.  1,  5,  12 
(Bergk,_  P.  L.  Gr.  3*  p.  733)  ruft  Klotho  und 
Lachesis  an:  svälivot,  v.ovQCii  NvAzoq  ovgävLcci 
X^öviccL  TS  Saifiovsg  c6  Ttavdsifiavroi  mit  der 
Bitte,  die  Hören,  offenbar  als  ihnen  nahe  ver- 

40  wandte  Mächte  zu  senden.  In  dem  orphischen 
Fragment  39  (Abel)  dagegen  werden  die  Moiren 
Töchter  des  Uranos  und  der  Gaia  genannt,  und 
bei  Epimenides  sind  sie  Töchter  des  Kronos 
und  der  Euonyme,  s.  d.  Aus  dieser  Buntheit 
der  Angaben  über  die  Herkunft  der  Moiren 
mag  sich  jeder  selbst  sein  Urteil  über  deren 
Wert  bilden.  — Wenn  in  der  hesiodischen  Schild- 
beschreibung V.  258  die  Moiren  dabei  stehen, 
wie  die  Keren  sich  auf  die  Opfer  des  Kampfes 

50  stürzen,  so  ist  zwar  nicht  zu  verkennen,  dafs 
sie  ziemlich  ungeschickt  in  die  Schilderung 
des  Thuns  der  Keren  eingefügt  sind,  aber  das 
berechtigt  nicht,  die  Erwähnung  der  Moiren 
als  Interpolation  auszuscheiden;  denn  die  Moi- 
ren sind,  wie  bei  Homer  die  Moira  des  Ein- 
zelnen, stets  zugegen,  wo  ein  Leben  sich  zum 
Ende  neigt.  Nur  ist  die  Moira  nicht  die  Ker 
selbst,  sondern  stets  deutlich  von  ihr  unter- 
schieden.    Die  Moira  führt  das  Todeslos  her- 

6ö  bei,  die  Ker  vollzieht  das  Unabwendbare. 
Darum  werden  auch  die  Moiren  angerufen 
und  geniefsen  hohe  Verehrung,  die  Keren 
haben  niemals  einen  Kult  gehabt,  es  sei  denn 
eine  Art  Seelenkult,  vgl.  Crusius  unter  Keren 
und  JRohde,  Psyche  218  f. 

Sehr  frei  bewegt  sich  in  seinen  Angaben 
über  die  Moiren  Pindar.  Einmal  sind  sie  es, 
die  dem  Zeus  die  Themis  als  Gattin  zuführen, 
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sind  also  älter  als  diese  gedacht,  frgm.GBöckh,  Aristophanes  sind  die  Moiren  hohe  heilige 
dann  leisten  sie  dem  Herakles  Beistand  bei  der  Göttinnen,  die  z.  B.  bei  der  Hochzeit  des  Zeus 
Stiftung  der  Olympien,  CZ.  10,  52.  Bösem  Be-  und  der  Hera  den  Hymenäus  singen,  FöV/eZ  1734  ff. 
ginnen  stehen  die  Moiren  fern,  d.  h.  sie  sind  (S'o2)/to/cZes  behandelt,  zumal  in  Uidipus  auf  Kol., 
Göttinnen  der  Gesetzmäfsigkeit  und  des  Rechts,  hauptsächlich  das  Problem  des  Verhältnisses 
Pj/i/«.  4,  145.  Bei  der  Geburt  erscheinen  sie  von  Verhängnis  und  Schuld,  vgl.  darüber 
neben  Eileithyia,  0/.  6,  42.  Nem.  1 ,  1  {'Elsi-  Lehrs,  Popul.  Aufs.  a.  d.  Altert.-  201  ff.  — 
Q'via,  TiÜQsdQS  Moigäv  ßa&vcpQuvwv) ,  aber  in  Was  die  griechischen  Philosophen  über  die 
demselben  Gedicht  v.  57  und  ebenso  Ol.  2,  21  Moira  entwickeln,  gehört  nicht  mehr  ins  Ge- 
und  35  begegnet  Moira  mehr  im  liomerischen  lo  biet  der  Mythologie,  ebensowenig  die  Erörte- 
Sinne,  an  letzterer  Stelle  auch  in  naher  Ver-  rung  Plutarchs  {De  gen.  Socr.  c.  22)  über  die 
bindung  mit  Erinys.  Allgemein  als  hilfreiche  Molqoci  y.lsidovxoi,  welche  als  Töchter  der 
Göttinnen  werden  sie  angerufen  Isthm.  5  (6),  18,  Ananke  die  Schlüssel  der  Verbindungen  zwischen 
und  besonders  bezeichnend  ist  ein  von  Pausa-  den  vier  ccQxai  Ttdvzaiv:  Leben,  Bewegung, 
nias  7,  26,  8  bei  Gelegenheit  eines  Bildes  der  Geburt  und  Tod  führen;  vgl.  aufserdem  die 
Tyche  mit  dem  Hörn  der  Amaltheia  erwähntes  (pseudo? )plu,tarchisclie  Schrift  nsgl  Eiiiag^Evrjg. 
Fragment  Pindars,  wonach  Tyche  eine  der  Es  genüge  daran  zu  erinnern,  dafs  man  von 
Moirensei,  die  mächtiger  sei,  als  ihre  Schwestern.  der  Macht  der  Moiien  zu  allen  Zeiten  eine 
Damit  kann  nur  Lachesis  gemeint  sein,  uud  sehr  hohe  Vorstellung  hatte,  dafs  man  bei 
diese  Vorstellung  erinnert  an  das  oben  er-  20  ihnen  schwor,  Theokr.  2,  160,  dafs  man  sie 
wähnte  Sa,vkoph.sigi-eliei,  3Iüller- Wieseler,  D.  d.  sich  überall  gegenwärtig  dachte,  bald  als 
a.  K,  2,  258,  wo  inmitten  der  zwei  anderen  j^Q'ovlccl,  bald  als  ovQccvtai,  s.  oben;  bald  im 
Parzen,  gröfser  als  diese,  eine  Gestalt  mit  Füllhorn  Hades,  bald  im  Olymp,  dem  Throne  des  Zeus 
und  Wage  steht,  die  mehr  der  Tyche  gleicht.  zunächst,  den  Verkehr  der  Unter-  und  Ober- 
Unter  den  Tragikern  läfst  Aischylos  beson-  weit  vermittelnd,  ürph.  Hymn.  43,  7,  bald  bei 
ders  die  nahe  Verwandtschaft  der  Moiren  und  den  Seligen  in  der  Unterwelt,  Ariü.  Frösche 
Erinyen  hervortreten,  die  bei  ihm  geradezu  453,  und  wieder  als  Schwestern  der  Eumeniden 
selbst  Schicksalsgöttinnen  sind.  Beide  werden  und  Töchter  der  Nacht.  Gern  stellte  man  sie 
zusammen  als  Spenderinnen  blühender  Mannes-  sich  auch  vor  als  uralte  Frauen,  doch  nicht 
kraft,  bräutlichen  Glücks,  als  Töchter  der  Nacht  30  in  der  bildenden  Kunst,  und  auch  in  dem  oben 
und  göttliche  Ordnerinnen  des  Rechts  gepriesen,  erwähnten  Hymnus  heifaen  sie  schönarmige 
JE'Mm.  956 fl'.;  sie  walten  sti-eng  des  alten  Rechts,  Mädchen.  Zusammenstellung  ihrer  Epitheta 
das  zuweilen  von  jüngeren  Göttern  (Apollon)  bei  Dichtern  s.  bei  Bruchmann,  Epitheta  deo- 
durchbrochen  wird,  Eum.  170,  723ff'.  Im  Pro-  rum.  —  Litteratur:  Welcktr,Zeitschr.f.Gesch. 
metheus  511  ff.  wird  die  für  Götter  und  Men-  u.  Erklärung  d.  alt.  Kunst  S.  197  ff.  Welcher, 
sehen  gleich  zwingende  Macht  der  MoiQai,  zqi-  Griech.  Götterl.  183  ff.  Nägelsbach,  Homer.  Theol. 
flOQCpot  fivr]iiovsg  r'  'EQivveg  im  Zwiegespräch  3.  Aufl.  von  Autenrieth.  1884.  Politis,  Msletr] 
zwischen  dem  Chor  der  Okeaniden  und  dem  £Tti  x.  ßiov  r.  vscov.  'EkX.  Athen  1874  S.  208  ff. 
Gefesselten  in  grofsartiger  Schönheit  geschil-  A.Christ, Schicksalu. Gottheitb. Homer. Innshtuck 
dert:  sie  führen  das  Steuerruder  der  Not  wen- 40  1877.  P.Bohse,  Die  Moira  bei  Homer.  1893,  s.  oh. 
digkeit;  Zeus  selbst  vermöchte  dem  vorher-  Diettrich,  Abraxas  S.  93  ff.  —  Eine  Komödie 
bestimmten  Los  nicht  zu  entfliehen,  wenn  er  Moiqui.  schrieb  Hermippos,  ein  Zeitgenosse  des 
auch  andererseits  „mit  grauem  Gesetz  das  Perikles,  Athen.  Deipn.  p.  346  C.  418  C.  476  D. 
Schicksal  regelt",  Suppl.  673.  Wenn  nach  486  A.  487  E  =  668  A.  Auch  der  Tragiker 
Apollodor  1,  9,  15,  2  Apollon  von  den  Moiren  Achaios  schrieb  ein  Stück  unter  diesem  Titel, 
durch  Bitten  für  Admetos  eine  Verlängerung  Athen,  p.  277  B.  Vgl.  Moiragetes.  Über  die 
seiner  Lebensfrist  erhält,  wenn  sie  bei  Euri-  römischen  Moiren  s.  Fatum  und  Parcae. 
pides  frgm.  620  als  die  dem  Throne  des  Zeus  _  [Weizsäcker.] 
zunächst  sitzenden  unter  den  Göttern  ange-  [Über  den  neugriechischen  Moirenglauben 
rufen  werden,  so  spricht  sich  in  all  diesen  50  s.a,n[sev  Schmidt  n.  Politis  A.  3Iaury,  Oroyances 
Zügen  eben  die  engste  Wechselbeziehung  et  legendes  du  moyen  äge.  Paris  1896  p.  20. 
zwischen  Zeus  als  dem  höchsten  Herrn  ^l\ev  Bennell  Bodd,  TJie  customs  and  lore  of  modern 
Natur-  und  Weltordnuug  und  den  Moiren  aus,  Greece.  London  1892  p.  109 — 113,  ferner  zwei 
in  der,  je  nachdem  es  der  Zusammenhang  ge-  Aufsätze  von  Albert  Thumb,  Zur  neugriechi- 
stattet  oder  erfordert,  der  eine  oder  der  andere  sehen  Volkskunde,  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Teil  als  das  Frühere  hervortritt.  Eine  Altera-  Volkskunde  2  (1892)  p.  123—134  u.  p.  285—293, 
tion  dieser  Vorstellung  ist  es  nicht,  wenn  in  der  in  1.  „Die  Schicksalsgöttinnen  im  neu- 
den  Eumeniden  davon  die  Rede  ist,  dafs  die  griechischen  Volksglauben"  besonders  über  den 
jüngeren  Götter  die  alten  Satzungen  der  Moiren  Volksglauben  von  den  Moiren  auf  Aigina  nach 
brechen:  darin  spricht  sich  nur  der  Kampf  eo  Tl.  'HQSicotrjg,  O  KanofioLgdusvog  jtat  ai  nsgl 
einer  neuen  humaneren  gegen  eine  ältere  Moiqäv  Söh,ai,  naqu  zä  alyivrjtiyiä  laä.  Athen 
starrere  Weltanschauung  aus,  der  eben  den  1888  und  über  den  Moirenglauben  auf  Sikinos 
Gegenstand  dieser  ganzen  Tragödie  bildet.  nach  Bent,  The  Cyclades  or  life  among  the 
Gedanken,  wie  sie  Euripides ,  Alk.  12  u.  32  insular  Greeks.  London  1885  p.  186 ff.  mter- 
ausspricht,  dafs  Apollon  die  Moiren  überlistet  essante  Notizen  giebt,  und  in  2.  „Zur  volks- 
oder  betrügt,  haben  einen  komischen  An-  tümlichen  Mantik  der  heutigen  Griechen" 
strich  und  keinen  Anspruch,  ernst  genommen  Gebräuche  volkstümlicher  Mantik,  die  zum 
zu    werden.      Selbst    dem    gröfsten   Komiker  Moirenglauben  in  Beziehung  stehen,  behandelt. 
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Über  den  Moirenglauben  bei  den  Aromunen  ßr]vov  die  it.  Täßai  bezeugt  ist,  so  mufs  die 
s,  Weigand,  Die  Aromunen.  2.  Leipzig  1894  zum  KilXrjvov  gehörige  noliivri  KiXXai  (oder 
p.  121  f.  und  Georg  Sajaktzis,  Graecowaluchische  -a?)  geheifsen  haben,  deren  Einwohner  nicbt, 
Sitten  und  Gebräuche ,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  wie  die  des  troischen  Killa,  Ätllaiog,  sondern 
VülkaJcimde  4,  1894  [p.  134—148]  p.  144.  Die  KiXXavög  hiefs;  und  KilXavög  ist  auch  als 
ihrem  Wesen  nach  den  Moiren  entsprechen-  Name  der  Daktylen  der  phrygischen  Mutter 
den  Ursitorele  der  Rumänen  des  Königreichs  herzustellen.  Das  frühe  Verschwinden  der 
behandelt  mit  Vergleichung  der  Schicksals-  noXig,  deren  (loigrjystrjg  K.  war,  aus  dem  Ge- 
göttinnen  der  übrigen  BaJkanvölkerschaften  dächtnis  (und  dem  strabonischen  Texte)  und 
Lazar  ijäinenu,  Baumele  romäne  in  compara-  lo  die  Ähnlichkeit  mit  dem  weit  berühmteren 
tiune  cu  legendele  antice  clasice  si  in  legälurä  Kylleue  von  Arkadien  und  Elia,  vielleicht  auch 
cu  basmele  popörelorü  inrecinate  s^i  ale  tuturorü  bewufste  gelehrte  Anknüpfung  der  kretischen 
popörelorü  romanice.  Bucuresci  1895.  cap.  8.  Daktylen  an  Elis  (vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  339  f.) 
Ciclulu  fatalitälei.  Ä.  Tipulu  Moira  p.  781 —  hat  bei  Äpollonios  die  Entstellung  des  Namens 
786.  Dresler.]  verschuldet.  [Tümpel.]  —  4)  Überhaupt  Bei- 
Moiragetes  {Moigccyitiqs),  Führer  der  Moiren,  name  aller  Götter,  lambl.  fat.  p.  179,  1.  Alciphr. 
Schicksalslenker,  Beiname  1)  des  Zeus  als  des  1,  20  verbindet  (iolquioi  &£ol  xat  ^oigaystccL 
höchsten  Walters  der  Menschengeschicke.  In  daLaovsg.  [Stoll.] 
Delphoi,  wo  Apollon  den  Menschen  den  Willen  Molae  s.  Moles  Martis. 
des  Zeus  und  ihre  Geschicke  verkündete,  be-  20  Molaios  {MaXaiog),  nicht  ganz  sichere  Les- 
fand sich  in  dem  Tempel  ein  Bild  des  Zeus  art  des  Namens  eines  Genossen  des  Deriades, 
Moiragetes  mit  denen  des  Apollon  Moiragetes  Nonn.  Dionys.  32,  165.  [Höfer.] 
und  der  zwei  Moiren,  JPaus.  10,  24,  4;  in  Olym-  Molebos  (MöXsßog),  Freier  der  Penelope  aus 
pia  am  Hippodrom  hatte  Zeus  Moiragetes  als  Zakynthos,  ApoUod,  Epit.  5,  29.  Mythogr. 
Leiter  der  Geschicke  der  Kampfspiele  einen  Graeci  ed.  Wagner  1,  234.  [Höfer.] 
Altar,  in  dessen  Nähe  ein  Altar  der  Moiren  Moles  Martis.  Gelhus  13,23  (22),  If.:  Con- 
war.  Paus.  5,  15,  4;  in  dem  Heiligtum  der  precationes  deum  inmortalium,  quae  ritu  Bo- 
Despoina  bei  Akakesion  in  Arkadien  waren  mano  fiunt,  expositae  sunt  in  libris  sacerdotum 
Reliefbilder  des  Zeus  Moiragetes  und  der  populi  Jtomani  et  in  plerisque  antiquis  ora- 
Moiren,  Paus.  8,  37,  1.  [Nach  iStephani,  Gompte  30  tionibus.  (2)  in  his  scriptum  est:  Luam  Saturni, 
rendu  1881,  118f.  ist  Zeus  auf  einem  Chalcedon  Salaciam  Neptuni,  Horam  Quirini,  Virites 
dargestellt  als  bärtiger  Mann  mit  dem  Skeptron  Quirini,  Maiam  Volcani,  Heriem  lunonis, 
in  der  Linken,  während  er  auf  der  vorge-  Males  Martis Nerienemque  Martis.  In  dieser 
streckten  Rechten  drei  kleine  aufrecht  stehende  Stelle  las  man  früher  mit  einem  Teil  der 
und  mit  langen  Gewändern  bekleidete  Frauen-  Handschi-iften  Molas  Martis;  jedoch  zeigt  die 
gestalten  hält.  Höfer.]  —  2)  Beiname  des  Angabe  des  Feriale  Cumanum  {C.  I.  L.  10, 8375 
Apollon  zu  Delphoi,  Paus.  10,  24,  4;  s.  nr.  1.  Z.  16)  supplica]tio.  Blölibus.  Martis,  die  sich 
[Doinenico  Bassi,  Apollo  'Moiragetes''  Torino-  jedenfalls  auf  den  12.  Mai  bezieht  (vgl.  G.  de 
Roma  1895.  Drexler.]  [Stoll.]  —  3)  Moi-  Petra  in  Atti  della  reale  accademia  di  archeo- 
Qrjystai  noXscov  und  naQsSgoi  der  idäischen  40  logia,  lettere  e  belle  arti  [Napoli]  11  [1882/83] 
Mutter  sind  fiovvoL  die  kretischen  idäischen  parte  prima  p.  40  f.  Mommsen  im  Hermes  17 
Daktylen  Tities  und  'Kyllenos',  wie  Apollo-  [1882]  p.  637),  dafs  die  Lesart  der  besseren 
nios  Bhod.  1,  1126  ff.  schreibt.  Obgleich  das  Handschriften  Moles  die  richtige  ist.  Zugleich 
Scholion  z.  d.  St.  erklärt:  stai  Ss  ovtoi,  räv  ergiebt  sich  aus  der  durch  das  Feriale  Cuma- 
'idcctcov  Ja-KtiiXcav  fioigrjystai  und  Neuere  das  num  bezeugten  Länge  des  o,  dafs  die  Ab- 
auffassen, als  seien  T.  und  K.  "'die  vornehm-  leitung  des  Namens  Moles  bzw.  Molae  von 
sten  unter  den  idäischen  Daktylen',  also  etwa  molere  und  die  Deutung  der  Gottheiten  als 
deren  Schutzherren  (s.  0.  Bd.  2  Sp.  1701  Z.  57),  Mahlgöttinnen  {Härtung,  Religion  d.  Römer  2 
so  geht  doch  der  dichterische  Ausdruck  klar  p.  172  nach  einem  ganz  unhaltbaren  Deutungs- 
auf Stadtschutzgötter.  Die  von  Tities  be-  50  versuch  1  p.  130,  ihm  beistimmend  Corssen  in 
schützte  phrygische  Stadt  ist  Tition  (der  Ma-  Ztschr.  f.  vergl.  Spracliforsch.  2  [1853]  p.  33; 
riandyner),  die  von  'Kyllenos'  beschützte  na-  Th.  Bergk,  Beiträge  z.  latein.  Grammatik.  1. 
türlich  nicht  etwa  das  ferne  eleische  Kyllene,  Halle  1870  p.99;  vgl.  oben  Bd.2  Sp.204  Z.23ff.) 
sondern  wiederum  eine  gleichnamige  kleinasia-  oder  Zermalmerinnen  im  Kriege  {Walz  in 
tische  Stadt,  da  hauptsächlich  Milesier  diesen  Paulys  Realencycl.  5  p.  131;  Preller,  R.  M.^  1 
beiden  (Moirageten),  und  zwar  vor  der  Rhea,  p.  349  Anm.  1:  ''Ob  die  Molae  oder  Moles 
Opferkult  darbringen  (nach  des  Milesiers  Martis  .  .  .  sich  auf  den  Krieg  bezogen,  mufs 
Maiandr(i)os ,  nicht  wie  Stull  oben  Sp.  1701  dahingestellt  bleiben')  nicht  haltbar  ist.  'Viel- 
Z.  60  f.  irrtümlich  schreibt:  ^Menandros',  leicht  sind  .  .  .  die  verrauthlich  dem  Begriffe 
Milesiaka  frg.  IIa.  F.  H.  G.  4,  657  zu  448  60  nach  gleichen  Moles  und  Virites  auf  die 
und  2,  337).  Da  bietet  sich  denn  keine  andere,  Stämme  moliri  und  vis  zurückzuführen  und 
als  die  von  Strab.  13  p.  629  (vgl.  Hoeck,  Kreta  als  Strebungen,  Kräfte  zu  fassen'  Mommsen 
1,  307)  angedeutete  halbphrygische;  er  zählt  (a.  a.  0.;  mit  molimen  wollte  schon  Wals 
vom  KavßxQiavov  tcbÖiov  nördlich  gehend  das  a.a.O.  den  Namen  in  Zusammenhang  bringen). 
Kdßiavov  und  ^Tgyidviov,  slra  t6  nsXrrjvöv  Tis-  Durch  die  Zusammenstellung  Moles  Martis 
diov  {rjdr]  ^gvyLov),  KiXläviov,  Täßtivov  s%ovxa  wird  nicht  notwendig  ein  Familienverhältnis 
TioXiivag  fii^ofpgvyiovg  i%ov6fxg  auf.  Da  zum  ('Töchter  des  Mars':  Walz  und  Corssen  a. 
UsXtrivov  nedi'ov  die  noXixviq  heXzcci,  zum  Ta-  aa.  00.),  sondern  nur  im  allgemeinen  die  Zu- 


3105                      Moline  Moloch                      3106 

gehörigkeit  dieser  'Hilfsgottheiten'  {Mommsen  bernem    Ei    geborenen    ÄivKimtoL    y.ovqol    ist 

a.  a.  0.)  zu  Mars  ausgedrückt.     [R.  Peter.]  MoUöva   im  Frc/m.  10  Bgk.    des   Ibykos   (aus 

Moliue   {MoXCvri),   abweichende   Schreibung  Athen.  2,  57  =   Eustath.   zu  Hom.  IL  W  638 

bei  Hesiod  frg.  30  Ki.,  bei  ApoUon.  Lex.  Hom.  p.  1321,  34 f.,   zu  Hom.  Od.  X  302   p.  1686,  47) 

p.  113,  21  Bekk.    Schot.  Toicnl.  Rom.  IL  Ä  709.  infolge  einer  Verschmelzung  der  Molionen  mit 

Apollod.  BibL  2,  7,  2.    Paus.  5,  2,  2,  3.  8,  14,  6  den  Dioskuren,  bei  der  natürlich  eine  Nennung 

für  MoXiövrj  (s,  d.).     [Tümpel.]  des  Vaters,  Aktor  oder  Poseidon,  gleichermafsen 

Molio(n).     Bei  Lactant.  de  falsa  relig.  heifst  störend  und  verräterisch  gewesen  sein  würde, 

es  sie  cunstituta  sunt  templa  loci  Labrandio  —  3)  Ein  thrakisches  Weib,  Mutter  der  (Alo- 

....   item   lovi   Laprio   (vielleicht  Laphrio?),  lo  aden)  Otos  und  Ephialtes,  nennen,  um  die  Ver- 

lovi   Molioni,   lovi   Casio    et   quae   sunt   in  wirrung  vollständig  zu  machen,  die  M.  Nonnos 

eundem  modum.     Ist  luppiter  Molio  vielleicht  und  Eudokia  in  einer  Erzählung  von  dem  thes- 

mit  dem  Zsvq  MvXsvg  (s.  d.)  identisch?  salischen  Himmelssturm,  Mvd-oyQÜq^oi  362,  8 ff. 

[Höfer.]  X,  3  Westennann.     [Tümpel.] 

Molion  {MoXicov),    1)  Troer,   d-sQänojv   des  Mollones,    -idai     s.     Aktorionen,    Kteatos, 

Thymbraios,    von    Odysseus    in    der    Schlacht  Molione;    vgl.    auch    Tzetz.    Ghiliad.    5,    69ff. 

erlegt,   Hom.  IL  A  322.   —   2)  Grieche,   Sohn  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  142.  [E.Bethe, 

des  Eurytos  von  Oichalia,  Bruder  des  Toxeus  Quaestioncs  Diodoreae  mythograpliae.  Gottingae 

und  Pytios  sowie  der  lole,    fällt  mit  seinen  1887  p.  72.   £/Jsmer,  G^ö^iernamen  p.  24.  Drexler.] 

Brüdern  von   der  Hand  des  Herakles  bei  der  20                                                                    [Höfer.] 

Verteidigung  Üichalias  und   seiner  Schwester,  Molis  (Mo ilts).  -H^rofZtau  b.  CÄoiVofe.  p.354,21. 

Biod.  4,  37.    [Hesiod  im  SdioL  Laiir.  ad  Soph.  BeJcker,    Anecd.    3,    1192,    24    zählt    MsvSi:?, 

Track.    =   frgm.  135,   3  Bzach,  wo  Hermann  MoXls,  Toxiq  und  ^Ta^yartg  als  ovöiiaxa  dai- 

nach  Diod.  4,  37  statt  des  überlieferten  Jjjlwv  (idvcov    Tifiw/uf'voov    nagcc    ©ga^iv    auf.      Doch 

MoXlcov  verbessert  hat.    Höfer.]     [Tümpel. J  führt   Tomaschek,    Sitzungsher.   d.  kais.   Akad. 

Molione  (MoXiövrj,  so  überall  mit  Ausnahme  d.  Wiss.,  phil.-hist.  GL  130  (1893):  die  alten 
der  oben  unter  Moline  aufgeführten  Schrei-  Thraker  2,  48  diese  Angabe  auf  eine  Lässig- 
bungen ohne  0)  war  1)  nach  Hesiod  frg.  30  Ki.  keit  der  Abschreiber  zurück  und  erklärt  MoXiq 
Mutter  der  homerischen  {Ä  750)  'A-ntoQicovt  Mo-  für  identisch  mit  der  babylonischen  Aphrodite 
Xiovs  (bei  Apjollon.  Lex.  Hom.  p.  113,  21  Bekk.:  30  oder  MvXizta  rj  Ovgavia  {Nik.  Damasc.  /'r.  40). 
MoXi'vq),  und  zwar  von  Poseidon,  wobei  ihr  [Höter,] 
Gatte  Aktor  als  narriQ  Kaz'  sni-uXrjoiv  galt  Molkos?  (MoAxog?),  flötenspielender  Satyr  auf 
(beim  Schol.  A  Hom.  IL  a.  a.  0.),  während  Ho-  einem  Vasengemälde,  C.  I.  G.  8386.  Ileyde- 
meros  die  Zwillinge  schlechtweg  als  Poseidon-  mann,  Satyr-  und  Bakchennamen  21  c;  die 
söhne  bezeichnet  hatte  (so  auch  noch  Pindaros  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher;  s.  C.  I.  G.  a.  a.  0.; 
Ol.  10  [11],  26).  Dem  Hesiodos  folgt  Phere-  vielleicht  ist  mit  Gerhard,  Aus.  Vas.  1,  210 
kydes  frg.  36  aus  SehoL  H  D  IL  Ä  709  (von  zu  117,  60  MöXnog  zu  lesen.  [P.  Kretschmer, 
G.  Müller,  F.  H.  G.  1,  81  mit  entstellenden  Die  g riech.  Vaseninschriften  ihrer  Sprache  nach 
Zusätzen  auf  Grund  eines  vom  Bekkerschen  untersucht.  Gütersloh  1894  p.  145  §  130  be- 
abweichenden Textes;  s.  unter  Molos  nr.  2);  40  merkt  darüber:  ,, Wenn  die  Lesung  richtig  ist. . . 
ferner  Schol.  vet.  unter  aXXwg  zu  Pindar.  Ol.  so  wird  die  Glosse  des  J?esi/c/i:  ftslKtoi/' (xp^rj^, 
10  [11],  29;  auch  Apollod.  Bibl.  2,  7,  2,  2  {Mo-  vv/xtpat)  Traiyviov  heranzuziehen  und  Zusammen- 
Xivri:,  Epit.  Vat.:  MoXiövrj),  freilich  mit  der  hang  mit  (leXnm,  fioXnij  anzunehmen  sein", 
sonderbaren  Umkehrung  des  hesiodischen  "Av.-  Drexler.]  Vgl.  Molpe  u.  Molpos.  [Höfer.] 
xoQoq  v.ttx'  int-aXrj6iv,  yövco  8s  UoasiSävog  in  Mollisena(?)  heifst,  wenn  die  Lesart  richtig 
Ttaidsg  da  rjaav  "A^xogog,  kXiyovxo  8i  IIoasL-  ist,  beim  Mythoqr.  Lat.  3,  15,  3  p.  254  ed. 
Smvog.  Unklar  bleibt  sich  über  das  Verhältnis  Bode  die  sonst  Hilaeira  genannte  Tochter  des 
der  beiden  Gatten  der  M.  zu  diesen  Zwillingen  Leukippos  (hier  Zetypus  genannt,  s.  d.  Art. 
Eustathios  zu  /Z.  749  p.  882,  13-48.  In  home-  Leukippiden);  beim  Mythogr.  Lat.  1,  77  heifst 
rischer  Weise  nennt  nur  Poseidon  als  Vater  50  sie  Dianisa,  das  entschieden  verderbt  ist;  s. 
Schol.  Find.  Ol.  10  [11],  28 f.  (aufser  dem  äXXcog  Bode,  Not.  crit.  in  mijth.  1,  77  p.  28.  [Höfer,] 
zu  V.  29);  nur  Aktor  neben  MoXivrj  kennt  Pau-  Moloch  (Melecli). 

sanias  in   dem  gleichen  Stemma  8,  14,  6  und  1.    In  phönikischen  Eigennamen,  nament- 

in   der  Erzählung  5,  2,  2,  3   (s.  unten);   Molos  lieh   auf  Cyperu  und  in  Karthago  und  seinen 

als  Vater  der  M.  nennen  zuerst  die  Schol.  A  Dependenzen,    begegnet    uns   sehr   häufig   ein 

Townl.Il.AlOQ  (deren  Inhalt  C.  3füller  fälsch-  Gott  l^h-n  Melech  d.  i.  König,   dem  das  Femi- 

lich  dem  Pherekydes  zuweist,   s.  oben).     Nach  ninum  nSPTa  Milkat  Königin   zur  Seite   steht. 

PuMS.  5,  2,  2  macht  M.  auf  die  Nachricht  vom  So    Milkijatön    „Melech    giebt",    'Abdmelech 

Meuchelmord  ihrer  Söhne  in  Kleonai   es  sich  „Knecht    des    Melech",    Melechräm    „Melech 
zur  Aufgabe,   den   Mörder  zu  entdecken,   be- 60  ist    erhaben",     die    Königsnamen    Azemilkos 

treibt  vergeblich  die  Rache  und  verflucht  die  „Melech    ist    mächtig"    von    Tyros,    Jechaw- 

künftigen  ele'ischen  Teilnehmer  an  den  isthmi-  melek   „Melech  belebt"  von  Byblos,    die  bei 

sehen  Spielen  in  der  ob.  Bd.  1  Sp.  219  Z.  500".  den   Assyrern  genannten  Abimilki  und  Achi- 

ausführlich  erzählten  Weise.    M.  gilt  als  Gat-  milki    „Melech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder" 

tin   eines   Epeiossohnes    (denn  Aktor   stammt  von    Arados    u.    a.     —     Chimilkat    (Himilco) 

von  der  Epeiostochter  Hyrmine,  einer  eleischen  , .Bruder  der  Milkat",  Ghotmilkat  (lat.  Otmilc, 

Stadteponyme)  immer  selbst  als  Epeierin,  vgl.  C.  I.L.  8,  5285)  „Schwester  der  Milkat",  Amat- 

Paws.  5, 1,11;  2,  If.  — •  2)  Mutter  der  aus  sil-  milkat  „Magd  der  Milkat",  der  Königsname 

BOBCHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  U.  98 
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Abdimilküti  (assyr.)  von  Sidoa.  Diese  Namen  namen,  wie  Abimelech  und  Achimelech  „Me- 
zeigen zugleich,  dafs  nicht  irdische  Könige  lech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder", 'Ebedmelech 
und  Königinnen  (die  es  überdies  in  Karthago  „Knecht  Melechs",  Netanmelech  ,,Gabe  des 
nicht  gab),  sondern  Götter  gemeint  sind.  Da-  Melech",  Malkischua  (Sohn  Sauls)  „Melech 
gegen  ist  keine  Inschrift  bekannt,  in  der  der  hilft",  Melkiram  „Melech  ist  erhaben",  Eli- 
Gott  oder  die  Göttin  als  solche  angerufen  melech  „mein  Gott  ist  Melech"  mögen  zwar 
würden.  Dagegen  findet  sich  mehrfach  der  Gott  einige  unter  Melech  den  irdischen  König  ver- 
Melki'aschtart  „Melech  (König)  der  Astarte",  stehen,  bei  anderen  ist  aber  darunter  ent- 
der  dadurch  wohl  als  Gemahl  der  Astarte  be-  schieden  ein  Gott  gemeint,  vgl.  die  analogen 
zeichnet  wird  (in  Phönikien  selbst  in  den  In-  lo  mit  Jahwe,  Jahu  zusammengesetzten  Namen, 
Schriften  an  Umm  el  Awamid  und  Ma^süb,  fer-  Nur  ist  es  sehr  fraglich,  ob  hier  unter  Melech 
ner  in  Karthago  C.  I.  sem.  1,  250,  der  Inschrift  ein  selbständiger  Gott  zu  verstehen  ist,  oder 
eines  Tempelknechts  des  Gottes).  Weiteres  ob  es,  wie  El  und  manchmal  auch  Ba'al  (Bd.  1 
über  diesen  Gott,  der  den  Beinamen  el  cham-  Sp.  2868),  einfach  ein  Beiname  Jahwes  ist,  der 
man,  d.h.  Gott  einer  Chammanstele,  führt,  ihn  als  König  bezeichnet;  in  späterer  Zeit  (z.  B. 
s.  oben  Bd.  1  Sp.  2870  [ebendaselbst  Sp.  2871  bei  dem  Judaeer  Elimelech  in  der  Ruthlegende) 
über  die  rätselhaften  Malakbaal-  (Melekba'al-)  ist  nur  die  letztere  Auffassung  möglich,  ebenso 
und  Malak'osirstelen].  Ein  anderes  weit  hau-  z.  B.  in  dem  Eigennamen  Malkijahu  „König 
figeresKompositum  von  Melech  ist  Melqart,  s.  d.  ist  Jahwe".  Dasselbe  Dilemma  kehrt  bei  den 
Art.  Die  Sache  liegt  also  ebenso  wie  bei  dem  20  Angaben  der  historischen  und  prophetischen 
Namen  Baal,  der  sich  gleichfalls  in  unzähligen  Schriften  über  den  Melechkult  wieder.  Seit 
Eigennamen,  aber  niemals  ohne  einen  weiteren  dem  achten  Jahrhundert  ist  das  Kindesopfer, 
Zusatz  als  isolierter  Gottesname  findet  (oben  das  in  Phönikien  und  Karthago  zu  allen  Zeiten 
Bd.l  Sp.  2868.  2873)  —  ebenso  wie  Adon  (Ado-  in  Blüte  stand  (vgl.  Art.  El),  aber  z.  B.  auch 
nis  „Herr")  nur  als  Epitheton  eines  Gottes,  aber  von  König  Mesa'  von  Moab  um  850  v.  Chr. 
weder  isoliert  noch  in  zusammengesetzten  Per-  geübt  ist  {Reg.  2,  3,  27),  in  Israel  eingedrungen 
soneunamen  je  als  Gottesname  vorkommt.  Der  und  im  siebenten  Jahrhundert  sehr  eifrig  be- 
königliche Gott,  an  den  die  Phöniker  und  Kar-  trieben  worden,  um  die  Gottheit  zu  versöhnen 
thager  dachten,  wenn  sie  ihrem  Kinde  einen  (vgl.  z.  B.  Heg.  2,  17,  17.  Ezecli.  16,  21.  23,  37, 
mit  Melech  komponierten  Namen  gaben,  dürfte  30  und  dagegen  das  Verbot  Deut.  18,  10).  In  Jeru- 
eben  Melki'aschtart  sein.  —  Wie  die  entspre-  salem  wurde  es  auf  der  Opferstätte  Tophet  im 
chende  weibliche  Gottheit  mit  vollem  Namen  „Thale  der  Söhne  Hinnoms"  (daher  stammt 
hiefs,  wissen  wir  nicht  sicher;  vielleicht  ist  der  Name  Gehenna  für  die  Hölle)  dargebracht, 
sie  aber  in  der  üi^irn  Töbi^  „Königin  des  Nach  Reg.  2,  23,  10  wäre  dies  Opfer  „dem 
Himmels"  wiederzuerkennen,  die  nach  Jerewm  Melech"  (immer  mit  Artikel!)  dargebracht; 
7,  18,  44,  17  —  19.  25  von  den  Weibern  in  Jeru-  ebenso  Jesaia  30,  33,  wo  Assur  der  Untergang 
salem  vor  Josias  Reform  eifrig  (u.  a.  durch  verkündet  wird  (um  701  v,  Chr.) :  „hergerichtet 
Kuchenbacken  und  Trankopfer)  verehrt  wurde.  ist  bereits  (seit  längerer  Zeit)  ein  Tophet,  auch 
[Die  abweichende  Auffassung  des  Namens  durch  dies  für  den  Melech"  (so  ist  zu  übersetzen), 
Stade,  Ztsclir.  f.  AUtest.  Wiss.  6,  123  ff.  289  if.  40  dessen  Holzstofs,  der  Assur  verzehren  soll, 
scheint  mir  nicht  haltbar ;  dagegen  u.  a.  Schra-  Jahwes  Odem  in  Brand  setzen  wird.  Hier  sind 
der,  Bei:  d.  Berl.  Ah.  1886,  477 ff.  Ztschr.  f.  die  Worte  „auch  dies  für  den  Melech"  aller- 
Assyriologie  3,  353  ff.  4,  74.  A.  Kuenen,  De  dings  vielleicht  Glosse.  Levit.  IS,  21.  20,  2—5 
Melecheth  des  hemels  in  den  Verslagen  en  Mede-  (exilische  Zeit)  wird  das  Kindesopfer  an  den 
deelingen  der  Kon.  Akademie  Amsterdam  3,  5  Melech  bei  Todesstrafe  verboten.  Dagegen  nach 
(1888)  S.  157 ff.]  Ob  diese  Himmelskönigin  mit  Jeremia  7,  31  =  19,  5.  32,  35  „sie  haben  die 
der  karthagischen  Caelestis  (ob.  Bd.  1  Sp.  2871  f.)  Altäre  des  Tophet  im  Thale  der  Söhne  Hin- 
zusammenhängt, die  sicher,  d.  h.  dui'ch  eine  noms  erbaut,  um  ihre  Söhne  und  Töchter  zu 
bilingae  Inschrift,  noch  nicht  identificiert  ist,  verbrennen  [19,  5  ist  hier  widersinnig  einge- 
steht dahin.  50  schoben  „als  Opfer  für  den  Ba'al",  32,  35  „für 
2.  Auf  aramäischem  Gebiete  findet  sich  ein  den  Melech"],  was  ich  ihnen  nicht  geboten 
entsprechender  Gott  nicht,  wenn  man  nicht  den  und  mir  nie  in  den  Süin  gekommen"  ist  es 
palmyrenischen  Sonnengott  Malachbel  (Bd.  1  nicht  zweifelhaft,  dafs  das  Opfer  vom  Volke 
Sp.  2876)  hierherziehen  will.  Wohl  aber  ken-  in  gutem  Glauben  dem  Jahwe  dargebracht 
nen  ihn  andere  kana'auäische  Stämme.  Der  wurde,  der  hier  durch  den  Mund  des  Pro- 
Hauptgott  der  Ammoniter  führt  den  Namen  pheten  dagegen  protestiert.  Umgekehrt  hat 
OSba  Milkom  {Jerem.  49,  1.  3  Malkam  vokali-  nach  Ezechiel  20,  25  f.  31  Jahwe  das  Gebot 
siert,  LXX  Mslxol,  MbIxoii,  Reg.  1,  11  fälsch-  wirklich  über  Israel  verhängt,  um  es  zu  züch- 
lich  durch  rm  ^aailsi  avzäv  übersetzt),  in  tigen  und  völlig  zu  verderben.  Es  wird  moti- 
dem  eine  übrigens  unerklärte  Weiterbildung  60  viert  durch  eine  genaue  Interpretation  des  ur- 
von  Melech  nicht  zu  verkennen  ist.  Bekannt-  sprünglich  nur  von  der  Feldfrucht  und  dem 
lieh  hatte  derselbe  seit  Salomo  einen  Altar  am  Vieh  geltenden  Gebots  „alle  Erstgeburt  ist 
Olberge  bei  Jerusalem,  der,  wie  alle  fremden  mein"  [die  menschliche  Erstgeburt  wird  dann 
Kultusstätten,  von  Josia  zerstört  ward  {Reg.  1,  bekanntlich  durch  ein  Opfer  gelöst].  Auch 
11,  5.  33;  2,  23,  13).  Dagegen  ist  bei  den  Is-  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs,  wenn  nicht 
raeliten  der  Kult  des  Gottes  Melech  unter  der-  Manasse  {Reg.  2,  21,  6),  so  doch  Ahaz  {Reg.  2, 
selben  Namensform  wie  in  Phönikien  weit  16,  3)  in  der  Not  der  Belagerung  seinen  Sohn 
verbreitet  gewesen.  Von  den  zahlreichen  Eigen-  dem  Volksgotte  Jahwe  als  Opfer   dargebracht 
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hat.  So  hat  man  wohl  Melech  für  identisch 
mit  Jahwe  angesehen  oder  vielleicht  bei  dem 
Kindesopfer  Jahwe  speziell  als  „den  König" 
angerufen.  —  Den  Kult  des  Melech  in  Juda 
erwähnt  noch  Jes.  57,  9  (bald  nach  dem  Exil) 
„Du  zogst  zum  Melech  mit  öl  und  wandtest 
viele  Salben  auf".  Jedenfalls  haben  die  Ver- 
ehrer des  Melech  dadurch  so  wenig  dem  Jahwe 
zu  nahe  zu  treten  geglaubt  wie  die  der  „Him- 


herib,  sein  Vater,  ermordet  wurde,  babylonische 
Kriegsgefangene  als  Totenopfer  hinge- 
schlachtet (Niedermetzelung  von  Gefangenen 
wird  auch  im  Alten  Testament  metonymisch 
als  nin-ib  na.;,  bezeichnet  {Jes.  34,  6;  vgl. 
1.  Sam.  15,  33).  Die  beiden  Bilder  Fig.  1 
und  2  geben  wir  mit  Fragezeichen  wieder. 
Sie  muten  wie  bildliche  Zeugnisse  von  Men- 
schenopfern an.    Der  in  Fig.  2  wiedergegebene 


melskönigin"  (s.  oben);  die  Exklusivität  der  lo  Siegelcylinder  ist  unseres  Erachtens  unter  allen 
prophetischen  Gottesauffassung  lag  ihnen  ganz  bisher  bekannt  gewordenen  der  einzige,  der 
fern.  —  Auf  den  ammonitischen  Milkom  ist  der  für  die  Frage  nach  Darstellung  vcn  Menschen- 
Name  Melech  i?e^.  1,  11,  7  übertragen. 

3.  Die  späteren  ■  Juden  haben  sich 
schon  in  vorchristlicher  Zeit  gescheut, 
den  Namen  des  Götzen  Melech  aus- 
zusprechen wie  den  Ba'als  und  anderer 
verpönter  Gottheiten;  sie  sagten  dafür 
boschet  „Schande".  Bei  Ba'al  hat  das 
mehrfach  zu  Textänderungen  geführt 
(z,  B.  Jschboschet  für  Eschba'al,  Jerub- 
boschet  für  Jerub ba'al,  Mephiboschet 
für  Meriba'al);  bei  Melech  hat  man  sich 
begnügt,  die  Vokale  von  Boschet  auf 
die  Konsonanten  des  Namens  zu  über- 
tragen. Daher  liest  unser  masoretischer 
Text  immer  "^^pJan  ham-molech,  woraus 
in  der  Septuag'intu  durch  Vokalassimila- 
tion Mo?.ox  geworden  ist.  So  ist  uns  die 
Aussprache  Moloch  geläufig  geworden, 
die,  wie  man  sieht,  historisch  gar  keine 
Berechtigung  hat.     [Eduard  Meyer.] 

In  der  religiösen  Litter atur  der  Ba- 
bylonier  und  Assyrer  ist  die  Götter- 
bezeichnung Malik  nur  als  Götterattribut 
nachweisbar.      Malik     bedeutet     „Ent- 
scheider" und  wird  verschiedenen  Göt- 
tern als  Epitheton  beigesetzt.     An  den 
Stellen,  die  Malik  scheinbar  als  Eigen- 
name aufführen,  ist  vielleicht  Marduk  als  Götter- 
könig Kar'  i^oj^/jv  gemeint.   —  In  Zusammen- 
hang mit  der  Frage  nach  der  Existenz  Molochs 
auf  babylonischem  Gebiet  pflegt  man  die  Frage 
zu   erörtern,    ob    die   babylonisch -assyrischen 
Völker  Menschenopfer  gehabt  haben.     Sayce's 
Aufstellungen    in    dem    Aufsatze    „on   human 
sacrifice    among    the  Bahylonians"    {Transact. 
of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  4,  25;  vgl.  Zeitschr. 
f.  Keüschnftf.  2,  282)  beruhen  freilich  auf  einem 
argen    Milsverständnis:   nicht   von    Menschen- 
opfern ist  an   der  fraglichen  Stelle  die  Rede 
(111  Rawl.  64),   sondern  von  Getreide,   das  in 
der    Sonnenglut     verbrennt!      und     die     von 
Lenormant,  Etucles  accadiennes  3,  112  als  frag- 
ment   sur    les    saerifices   d'enfants   bezeichnete 
Stelle  entpuppt  sich  bei  näherer  Betrachtung  als 
harmlose  Beschwörung  eines  Magiers,  der  die 
einzelnen  Körperteile  des  Menschen  seinen  prie- 
sterlichen Manipulatiouen  unterzieht  (IV  ßawl 


1)  Eelief  aus  Botta,  Monument  of  Nineveh  II,  114. 

40  opfern  in  Betracht  kommen  könnte.  Zu  gleichem 
Resultat  kommt  die  Studie  W.  H.  Ward's 
human   saerifices   on  Bahylonian  cylinders  in 


50 


2)  Siegelcylinder  aus  Menant,    Glyptique  Orient.  Fig.  95. 


Amer.  Journ.  of  arch.  V,  1  (1889)  S.  34—39. 
Auch  die  fleischfressende  und  blutsaugende 
Istar  mit  dem  Löwenhaupt  auf  den  letzten 
Blättern  von  IV  Rawl.  bleibt  vorläufig  ein 
Rätsel.     [Alfred  Jeremias.] 

Molodros  (MoloÖQog),  Gigant  des  pergame- 
26).  Inschriftlich  ist  keine  Spur  von  Menschen-  60  nischen  Altarfrieses.  Fränkel  {Die  Inschr.  von 
Opfer  bei  den  Babyloniern  zu  finden.  Die  Bemer-  Pergamon  71  c  p.  65)  hält  den  Namen  für  iden- 
kung  TieWs,  man  habe  vielleicht  geflissentlich       tisch  mit  fioXoßQOs  'Fresser'  (Hom.  Od.  17,  219. 


m  den  Inschriften  dergleichen  verheimlicht, 
ist  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ceremonielle  Menschenschlächtereien  sind  bei 
den  Assyrern  wenigstens  nichts  Unerhörtes. 
Asurbanipal  erzählt  (V  R  4,  70 ff.),  er  habe  bei 
demselben  Stierkoloss,  bei  welchem  einst  San- 


18,  26)  und  vergleicht  Ael.  hist.  an.  7,  47  räv 
8h  ayqCcav  vcöv  zu  xsv,vci  ^olößQta  ovofid^ovGLV. 
Auch  M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  253, 
227  denkt  an  eine  Verschreibung  von  MöloßQog. 
Vgl.  auch  Fuchstein  in  den  Sitzungsher.  d. 
Berliner  AJcad.  1889  S.  342.     [Höfer.] 
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Molou  (MöXav),  1)  ein  koischer  Abant,  der  seinen  Manibus.     Da  er  aber,  entweder  durch 

den    aus    seiner    phthiotischen    Heimat    durch  Heras   Neid  auf  seine  neue  göttliche  Würde, 

die   Achaiossöhne  Architeles    und  Archandros  oder  infolge  der  Überanstrengung,   in   Schlaf 

vertriebenen    Peleus    nach    einem    Schiffbruch  verfallen  war  und  zu  spät  kam,  wenn  auch  ge- 

auf  Kos    aufnahm  und  bewirtete,    bis    er  da-  schmückt  mit  dem  neme'ischen  Eppichkranz  des 

selbst  starb,   Schal.  Eurip.  Troad.  1128,   eine  Siegers,  so  traf  er  M.  schon  beim  Opfer  an  die 

von  Euripides  abweichende  Überlieferung,  die  Manes  des  Herakles,  uhi  et  aries  immolatus  erat, 

aui  Kallimachos  zurückgehen  mufs;  wenigstens  worauf  die  Nemeien  gestiftet  werden,  aber  die 

kannte   dieser  nach  frg.  372   aus  Schol.  Find.  Vergötterung  des  Helden  offenbar  vorläufig  noch 

Pyth.  3,  167  des   Peleus  Unglücksfall   bei  Kos  lo  unterbleibt:  eine  Motivierung  der  weiteren  elf 

und  seinen  dortigen  jammervollen  Verbannungs-  Kämpfe.     Diese   durch  KallimacJtos'  Autorität 

tod  (nach  O.  Schneider,  Callimachea  2,  569   in  sehr  bekannt  gewordene   {3Iaafs,  Hermes  24, 

den  Aitia  1,14,  unch  v.Wilamowitz,  Ist/llos  53'^  521)  Legende  ist  nicht  nur  in  einzelnen  Zügen 

aus  Eysimachos  dem  Alexandriner,  der  aber  auf  (von  der  Philemon-,  Baucis-  und  Brongossage) 

KalUmachos  zurückgehen  wird),    v.  Wilamowitz  nachgeahmt    worden    ( Maafs  a.  a.  0.  520  ff.), 

(a.  a.  0.)  sieht  in  dieser  nahen  Beziehung  des  sondern  auch  selbst  in  abweichenden  Varianten 

Abanten  zum  Phthioten  den  mythischen  Aus-  weiter  entwickelt.     In   der  Apollod.  Bibliothek 

druck    des    historischen    Zusammenhangs    von  heifst  Herakles   den  M.   30  Tage  warten   mit 

Histiaia  (auf  dem  abantiadischen  Euboia)  mit  der  Vollführung  des  beabsichtigten  Opfers;  die 

der  Histiaiotis    (in  Thessalien,   der  Nachbar-  20  Alternative    heifst:    &vbiv    d tt   acozfjQi   und 

landschaft    freilich    nicht    der    weiter    südlich  ivayi^siv  äg  rJQcoi   {'Hqu^iIbi).     M.  ist  bei  He- 

gelegenen   Phthiotis,    wohl   aber   der  'thraki-  rakles'  Rückkunft  noch  nicht  fertig  mit  dem 

sehen'  Aba-Ergiske-Sergentzis,  der  Urheimat  Opfer,    sondern  dies   kann   gerade    dem   Zeus 

der  Abanten,   s.  oben  Bd.  1  Sp.  1  und  Artikel  Soter  noch  wirklich  dargebracht  werden,  wo- 

'Ares'  3,  5  in   Pauly -Wissotcas  Bealencykl.).  bei  ein  Tier  übrigens  gar  nicht  genannt  ist. 

Die  spätere  Häufigkeit  des  Namens  M.  in  und  Das  Motiv  von  Heras  Neid   auf  ihres  Feindes 

um  Kos  (auf  Rhodos)  hat  C.  O.  Müller  {Pauca  Herakles  drohende  Vergötterung  spielt  hier  also 

ex  rebus  Coorum,  Ind.  Schol.  Gotting.  1838,  5  ff.)  nicht  mit  hinein,  auch  nicht  die  Rücksicht  auf 

für   die   Thatsächlichkeit   dieser  Meldung   ins  weitere  Kämpfe  des  Helden,  deren  Anreihung 

Feld  geführt,  und  Dibbelt  {Quaest.  Coae  tiiytho-  30  zu  begründen  wäre.     Dafür  erscheint  ein  für 

Zo(/ae  1891,  19.  29  ff.)  hat  in  Verwertung  früherer  Kleonai    und    die   Gegend    von    Nemeia   sonst 

Beobachtungen  Heynes  (zu  Apollodoros  184),  nicht  bezeugter  Opferkult  an  Zeus  Soter,  dessen 

Maafs'  {Hermes  23,  620  u.  ö.,  namentlich  Gut-  erstes  Vorkommen   hier  durch  Herakles'  Em 

ting.  gel.  Anz.  1890,  352)   und   Toepffers  (Att.  pfehlung   anläfslich   seiner   ersten   Heldenthat 

Geneal.  163)  über  den  Zusammenhang  der  ko-  motiviert  ist.    Denn  nach  Apollodors  Bibliothek 

ischen  Chalkiope  und  Chalkon  (-odon)  mit  dem  war  M.  bis  zum  Augenblicke  von  Herakles'  Ein- 

gleichnamigeu  Abanten  von  Chalkis-Euboia  die  tritt  blofs  allgemein  im  Begriff  ein  ifQsiov  d^viiv, 

Herkunft  dieser  koischen  Abanten  von  den  eu-  zu  wollen,  oder  nach  Pediusimos'  Abschrift,  die 

böischen   begründet.     Sie    stammen   über   das  nur  den  Wert  einer  Variante   zu  den  übrigen 

pbokische  Abai  aus  dem  thrakischen  Aba  (s.d.  40  Apollodorhandschr.  besitzt  {B.  Wagner  ed.  1894 

Art.  ob.  Bd.  1  Sp.  1).  Vgl.  MöXog.  —  2)  Grieche  p.  IXL),  dem  Zeus  schlechthin;  gegen  die  Au- 

vor  Troia,  der  von  der  Amazonenkönigin  Pen-  torität  der  Epitome  Vaticana  kommt  aber  dieser 

thesileia  Hand  fiel,  Qu.  Smyrn.  Posthorn.  1,  227.  Zusatz  nicht  in  Betracht.   Bei  Apollodoros  ist  die 

[Tümpel.]  M.-Sage  also  die  Stiftungslegende  eines  kleo- 

Molorchos  (MöloQxog,  in  den  Hs.  der  Apollod.  näischen  Zeus  -  Soter  -  Kults,  der  dem  von  Argos, 
Bibl.  2,  5,  1  MoloQ-Aog,  wie  Cod.  Monac.  Nonn.  Troizen,  Epidauros,  Sikyon,  Aigion  {Preller- 
Dionys.  16,  52  und  mit  ihm  A.  Koechly),  nach  Bobert,  Gnech.  Myth.  1,  151  f.^)  sich  gleich- 
Steph.  Byz.  s.  v.  MoloQx^f^  Eponymos  einer  ne-  wertig  anreiht.  Von  keinem  der  mythologi- 
meischen  Stadt,  nach  Pliilargyros  ein  König,  sehen  Handbücher  ist  er  allerdings  bis  jetzt 
nach  Serv.Verg.  Georg.'6,19  {und Nonnos '^  vgl.  50  einer  Erwähnung  für  wert  gehalten,  oSenbar 
V.  59)  ein  Hirt,  nach  Apollod.  a.  a.  0.  richtiger  weil  ein  ausdrückliches  Zeugnis,  dafs  das  Bei- 
ein ;^gQv^T7js,  d.  h.  ein  im  oQxog,  Weinberg,  spiel  und  die  Anweisung  des  Herakles  an  M. 
Garten  arbeitender  {fisXsi)  Winzer  und  Land-  bis  in  die  spätere  Zeit  nachgewirkt  habe,  in 
mann,  der  nur  einen  einzigen  Bock  besafs,  bei  unseren  Quellen  nicht  erhalten  ist.  Nur  als 
Kleonai.  Er  ist  verflochten  seit  Ä'aZ/mac/ios  in  eine  'Vermutung'  wagt  Preller -Plew  2,  191^ 
die  Erzählung  von  Herakles'  Kampfe  mit  dem  die  in  dieser  Form  allerdings  haltlose  These, 
nemeischen  Löwen.  In  den  Aitia  (1,  9;  nach  dafs  die  Pflanzer  (überhaupt?)  nach  Ablauf  der 
0.  Schneider,  Callimachea  2,  67  beziehen  sich  Hundstage  (warum?)  dem  Zeus  Soter  geopfert 
hierauf  frg.  179,  530.  140)  kam  ungefähr  die  haben  möchten,  [S.  auch  B.  Unger,  Sinis 
Geschichte  so  vor,  wie  sie  im  frg.  6  aus  Pro-  60  p,  171  f.  und  Fr.  Lenormant,  Descript.  des  ant. 
bus  zu  Verg.  Georg,  a.  a.  0.  erzählt  wird:  M,  compos.  la  coli,  de  feu  M.  A.  Baife.  Paris  1867 
nimmt  den  Herakles  auf,  will  ihm  zu  Ehren  p.  166  nr.  1313.  Drexler.]  [Tümpel.] 
seinen  einzigen  Widder  opfern;  aber  Herakles  Molorkos  s.  Molorchos. 
hindert  ihn  und  nimmt  ihm  das  Versprechen  Molos  (MoXog),  1)  Kreter,  Vater  des  Merio- 
ab  zu  warten,  bis  er  sein  Abenteuer  mit  dem  nes,  Ho7n.  II.  iV249;  Gasttreund  des  Kythe- 
Löwen  bestanden  habe.  Komme  er  als  Sieger,  riers  Amphidamos,  dessen  Helm  er  als  Gast- 
so  möge  er  ihm,  dem  Herakles,  den  Bock  als  geschenk  em^^fing  und  seinem  Sohne  weiter- 
einem neuen   Gotte  opfern,    falle   er   besiegt,  vererbte,  iZ^ow.  7/.  Ä 249.  Arisiot.  Pepl.lb  Byk.] 
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Vater  des  Meriones,  des  Genossen  des  Idome-  'Ayi^vcog  (Herzog),    Ilog&ccav,    TJoQ&svg  (Zer- 

neus  auf  dem  troüscben  Zuge,  liiefs  er  in  dem  störer),    "Aygiog    (der  Wilde)   für    Hypostasen 

Distichon  auf  dem  gemeinsamen  Grabmal  der  eines    alten   nichtthrakischen   Kriegsgottes    in 

beiden   Freunde   zu  Knossos,   wo   sie  als  hilf-  Aitolien,   der   später  nur  im  thi'akischen  Ares 

reiche  Heroen  in  Kriegsnot  angerufen  wurden  aufging   (1,  106),  und  zwar  (1,  213  —  215)   der 

und  &v6i'ag  genossen,   nach   Dioä.  5,  79,   der  Leleger,  wegen  der  angeschlossenen  Zwillings- 

hinzufiigt,  des  Idomeneus  Vater  sei  Deukalion  heroen  (Aktorionen,   Tyndariden).      S.  jedoch 

und  dieser  ein  Bruder  des  Molos,  Minos  aber  über   das   thrakisch-abantische  Volkstum   des 

der  gemeinsame  Vater  des  Molos  und  Deuka-  Mölog   den  Artikel  Mölcov.     [Tümpel.]   —  3) 

Hon  gewesen.     Ohne   Minos  und    die  Bruder-  lo  Ein  Argiver,  der  mit  Sthenelos  gen  Ilion  zog 

schalt  der  beiden  wiederholt  die  vier  Namen  und   dort  von   Agenor  getötet  wurde,    Qaint. 

Mo.-Me.,   De. -Id.   Dictys  im   Prooemium.     In  Smyrn.  6,  624.     [Stoll.]  —  4)  Mälog  steht  in 

Knossos  ist  darum   auch  wohl    das  'kretische  den    Hs.    von   Äpollod.    Bibl.  3,  3,  1   für  den 

Fest'  zu  suchen,  bei  welchem  zu  Phitarchs  Zeit  kretischen  MöXog.   —  [5)  MäXog  v.  1.   für  den 

und  noch  vor  seinen  Augen  das  kopflose  Bild  Gigantennamen   Tfiwlog  bei   Tzets.  Theog.  93 

eines  Mannes   als  'Mölog''  gezeigt  wurde   mit  vgl.    M.  Mayer,   Giganten  und    Titanen  259 f. 

der    Legende,    M.    habe    einst    einer    Nymphe  248.     Höfer.]     [Tümpel.] 

Gewalt  angethan  und  sei  dann  ohne  Kopf  ge-  Molossos  (MoXoaaög),  Beiname  des  Apollon 
funden  worden,  De  defect.  orae.  14.    Wirklich  ort  £v  MoloaaCa  rifiätcci,  Tzetz.  Lyliophr.  426 
nennt  Hygin.  Fab.  97    einen    allerdings  wohl  20  [Höfer.] 
verschriebenen  Namen  der  Gattin  des  M.,  Mut-           Molottos  (Molottog),  Sohn  des  Neoptolemos 
ter  des  Meriones:  Melphis,  -idos  {dslq)ig?  Msfi-  des  Sohnes  Achills,  von  der  kriegsgefangenen 
ßUg?  Msfi(f)Lg?).    Ebenso  unverständlich  ist  die  ihm  als  Beute  zugefallenen  Witwe  Hektors,  An- 
m   der  ApolJodor.  Bibl.  3,  3,  1    erhaltene  An-  dromache,  in  Euripidcs'  gleichnamigem  Drama, 
gäbe,   MwXog  (so!)   sei  ein  vo&og   (viog)   des  geboren  in  Phthia,  wurde  von  der  Mutter  heim- 
Deukalion,    Bruder    des    Idomeneus    und    der  lieh  ausgesetzt,   da  Neoptolemos   seine  zweite 
Krete.    Die  Verschreibung  des  Namens  M,  und  Reise  nach  Delphoi  angetreten  hatte,  und  seine 
das   doppelte   kccI    voQ-og    ncel   McöXog    zeigen  später  geehelichte,  aber  kinderlose  Gattin  Ker- 
neben  dem  wunderlichen  Inhalt  die  Verderb-  mione,  Tochter  des  Menelaos  und  der  Helena, 
nis   dieses   in  stark  verkürzter  Form  auf  uns  30  aus  Eifersucht  beide  verfolgte  und  dazu  sogar 
gekommenen   Stemmas.   —   2)  Vater  der  Mo-  ihren  Vater  hatte  kommen  lassen.     Das  Kind 
Hone  (TozwZ.  Mo^tVr;)  nennt  ein  etymologisches  aber  ward  in  seinem  Versteck  von  den  Ver- 
Mythologem  der  elischen  Molionensage  den  M.,  folgern    aufgefunden    und   Andromache    selbst 
Schol.  A  Townl.  Hum.  II.  A  709   (nicht  nach  ihrem  Asyl,  dem  Thetistempel,  durch  List  ent- 
Pherekydes,  wie  auf  Grund  eines  vom  Bekker-  zogen.    Der  Sohn  soll  mit  seiner  Mutter  gerade 
selten  abweichenden  Scholien- Textes  G.  Müller,  ermordet  werden,  als  er  durch  das  Dazwischen- 
F.  H.  G.  1,  81,  36   angiebt;   vgl.  Ed.  Bekk.  1,  treten  des  alten  Urgrofsvaters  Polens  gerettet 
326'').     Eustath.  dagegen  zu  v.  749   p.  882,  13  wird.    Geburt  und  Rettung  des  M.  werden  nun 

—  28  ff.  schliefst  sich  einer  'jüngeren'  ab-  der  Anlafs  dazu,  dafs  Hermione  nach  Neopto- 
weichenden  patronymi sehen  Deutung  von  Mo-  40  leraos' Rückkehr  von  ihrem  früheren  Verlobten, 
Xi'ovB  'JyiTOQicovs  an:  Moliovs  sei  =  'Av.xoqlcovs,  Orestes,  sich  entsühnen  läfst  und  dieser  den 
also  Molog  =  "A-axwq,  'ein  Doppelname  nach  Neoptolemos  ermordet.  Thetis  befiehlt  zum 
römischem  Sprachgebrauch'  (!).  Eustath.  zu  Schlufs,  dafs  Andromache  und  ihr  Sohn,  der 
Honi.  II.  K2&8  p.  804,  36  und  ^  749  p.  882,  23  einzige  überlebende  Spröfsling  vom  Stamme 
etymologisiert  M.  aus  ixoXsi^v  und  erklärt  es  des  Aiakos,  Molossia  besiedeln  und  der  Kleine 
an  ersterer  Stelle  als  opuiTjTixog.    [Tümpel.]  (der  übrigens   11  504  fi".   redend   auftritt)   durch 

Molos  (MäXog),    1)  Aitolier,   Sohn  des  En-  die  Ehe  seiner  Mutter  mit  Helenos  einen  Pflege- 

dymion,  Enkel  des  Zeussohnes  Aethlios,  Vater  und   Stiefvater  erhalten  und   auf  seine  Nach- 

des  Pleuron,   Grofsvater  Kalydons,   der   durch  kommen  die  erbliche  Königswürde  über  dieses 

seineu  Sohn  Agenor  Ahn  des  Adrastos  wm-de,  50  Land  übertragen  solle.    Ahnherr  der  Molosser- 

Scliol.  H 31  Eurip.  Phoin.  160.     [Tümpel]   —  könige  nennt  ihn  im    gleichen   Stemma  auch 

2)  Aitolier,    Sohn   des   Ares  von  der  Agenor-  Eratosthencs  b.  Schol.  Hom.  Od.  y  188  (==  Eust. 

tochter  Demonike,   Bruder  des  Buenos,   Pylos  p,  1463,  36  ff.),   aber   in    anderem   Zusammen- 

uud  Thestios,  Apollod.  Bibl.  1,  7,  7,  3.    [Stoll.]  hange.      Neoptolemos    hat  auf   der  Rückkehr 

—  Da  dieser  aitolische  MwXog  "Agriog  deutliche  von  Ilion  gar  nicht  erst  Phthia  wiedergesehen, 
Fühlung  mit  der  homerischen  Formel  ^äXog  sondern  auf  dem  Landwege  nach  Befehl  der 
"Agifjog  hat,  so  sieht  Immericahr  {Arkad.  Kulte  Thetis  und  einem  Schicksalsspruch  des  Sehers 
259)  das  vom  Schol.  Apollon.  Bhod.  1,  164  auf  Helenos  die  JTßfjßcÖTt?  Xi^vr]  von  Epeiros  er- 
die  Gefangennahme  Ereuthalions  durch  Ly-  reicht,  wo  ihm  nach  Eroberung  des  Landes 
kurgos  zurückgeführte  arkadische  Fest  Mcä-  60  Molossia  M.  geboren  wird.  Nicht  ersichtlich 
Xsia,  das  dort  aus  ^äXog  =  ^ü%ri  etymologi-  ist,  welcher  von  beiden  Überlieferungen  Schol. 
siert  wird,  als  ein  verstecktes  Aresfest  an,  Pind.  Nem.  7,  56  folgt.  Bei  Serv.  Verg.  Aen. 
vielleicht,  da  er  die  Stelle  unter  den  arka-  3,  297  giebt  Pyrrhus  (Neoptolemos)  selbst  den 
dischen  Heroen  behandelt,  durch  Vermittlung  Helenos  dem  M.  zum  Pflegevater,  bevor  er  in 
eines  vorausgesetzttn  arkadischen  Aresheros  Delphoi  von  Orestes'  Mörderhand  fällt,  und  hat 
M.  H.  D.  Müller,  Myth.  1,  159  hält  MaXog  Mutter  und  Sohn  stets  als  legitim  betrachtet, 
blofs  für  eine  jüngere  Nebenform  von  MöXog,  Zwei  Brüder  hat  M.  nach  Paus.  1,  11,1.  2,  der 
und  den  Heros,   wie  die  ähnlichen  benannten  hinsichtlich  der  Kinderlosigkeit  der  Hermione 
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und  Andromaches  dritter  Ehe  mit  Helenos, 
dem  Euripides,  in  dem  Zug  von  Ilion  nacli 
Epeiros  und  der  Prophezeiung  des  Helenes 
dem  JEratosthenes  folgt.  Diese  zwei  Brüder 
heifsen  Pielos  und  Pergamos,  ein  Stiefbruder 
(von  Helenos)  Kestrinos;  beim  ScJiol.  MB  Fl. 
6,  15  u.  Schol.  I  JEur.  Andr.  24  dagegen  (ohne 
Mythos)  Pyrrhos  und  Aiakides.  (Die  angeb- 
liche 'Schwester  Troas'  ist  wohl  eher  eine 
Tochter  des  Neoptolemos  von  Leonassa;  vgl. 
C.  Müller  zu  F.  ÜT.  (r.  3,  388  f.,  13  und  Din- 
dorf  z.  d.  Schol.,  4  p.  127.)  In  dem  ebenfalls 
verderbten  und  unleserliohen  Schol.  M  Eur. 
Andr.  32  scheint  Lysimachos  (fr.  14)  nach  Ki- 
neas  (?  wie  C.  MüUer,  F.  H.  G.  3,  389,  14  an- 
nimmt) die  wunderliche  Angabe  zugeschrieben 
zu  werden,  dafs  M.  dem  Neoptolemos  gerade 
von  Hermione  geboi'en  worden  sei.  {^ApolJod. 
Epit.  Vat.  5,  12  p.  218  Wagner.  Spätere  Ge- 
lehrsamkeit leitete  den  Namen  des  Versfufses 
MoloRsos  von  Molossos,  dem  Sohne  des  Pyrrhos, 
hei",  rag  mSag  yccQ  Xsyovaiv  iv  xoLovxm  [istQm  iv 
xa»  iBoä  Tjjg  JwScovrjg  Ttsgl  rriv  "HnsiQOv  ttqoq 
Hv^firjv  MoXoaaov  Dionysios  tzsqI  nodäv  in 
Anecd.  var.  ed.  Schoell  u.  Stiidemund  1,  162; 
vgl.  209.  227.    Höfer.]     [Tümpel.] 

Molpadia  (MolnaSta),  eine  Amazone,  welche 
in  die  von  Dicdor.  4,  28  angedeutete  Sage  vom 
Heldentod  der  Amazone  Antiope  zu  Athen  im 
Kampfe  an  Theseus'  Seite  gegen  ihre  einstigen 
Genossinnen  verwickelt  ist.  Pausanias  nämlich 
(1,  2,  1)  giebt  als  einheimische  Legende  zum 
athenischen  [ivrj(ia  MolnccSiccg  die  Nachricht, 
diese  sei  von  Theseus'  Hand  gefallen,  weil  sie 
die  (ebenfalls  in  Athen  mit  einem  fxvfjficc  ge- 
ehrte) Amazone  Antiope,  Theseus'  Geliebte, 
durch  einen  Pfeilschufs  im  attischen  Amazonen- 
kampfe getötet  habe.  Nach  den  evLOi  des  JPlu- 
tarchos  (Theseus  c.  27)  war  es  ein  Speerwurf, 
und  das  Denkmal  bestand  in  einer  6trjX7]  ncxQa 
10  TT]g  'OXvyiTciccq  isgov.  Diese  sviot,  hat  Tzetz. 
Lylc.  1332  irrtümlich  wiederfinden  zu  dürfen 
geglaubt  in  den  Eingangs  vom  c.  '26  erwähn- 
ten Pherekydes,  HellaniJcos  und  Herodoros  (lib. 
'Hgodozog);  wenigstens  citiert  er  sein  stark  ge- 
kürztes und  z.  T.  sinnloses  Referat  aus  Hero- 
doros {frg.  16,  F.  H.  G.  2,  32  1,  wo  C.  Müller 
den  Sachverhalt  aufdeckt;  die  Tzetzeshandschr. 
bieten  den  Gen.  MolniSog  und  MolnovSiccgl). 
Vgl.  V.  Gutschmid,  Kl.  Schriften  ed.  Eühl,  5, 146. 

[Tümpel.] 

Molpe  (Molnrj),  1)  Name  einer  Bakchantin 
auf  einer  schwarzfigurigen  Amphora  (abgeb, 
JRoulez,  Choix  de  vas.  peints  pl.  5).  C.  I.  G. 
4,  7459.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen 
28  w.  [Dumont  et  Chaplain,  Les  ceramiques 
de  la  Grece  propre  1  p.  277  f.  P.  Kretschmer, 
Die  griech.  Vaseninschriften  p.  63  f.  §  40  nr.  4. 
Drexler.]  —  2)  Eine  der  Seirenen,  Schol.  Ap)oll. 
Rhod.  4,  892.    Hyg.  f.  p)raef.  p.  12  ed.  Schmidt. 

[Höfer.] 

Molpeiis  (Molnsvg),  Genosse  des  Phineus  auf 
der  Hochzeit  des  Perseus,  ein  Chaonier  aus  der 
Stadt  Chaonia  in  Syrien,  Ov.  Met.  5,  163.  168. 

[Stoll.] 

Molpia  {Molitloi)  s.  die  Artikel  Hippo  4  und 
Leuktrides.     [Höfer.] 

Molpis  {Mölnig),  ein  vornehmer  Eleier,  der 


sich  bei  anhaltender  Dürre  infolge  eines  Orakel- 
spruches freiwillig  dem  Zeus  opfern  liefs  und 
durch  seinen  Tod  dasVaterland  rettete.  Aus  Dank- 
barkeit errichteten  die  Eleier  dem  Zeus  Ombrios 
ein  Heiligtum  und  stellten  in  diesem  eine  Bild- 
säule des  Molpis  auf,  Tzetz.  Lyk.  159.  [Höfer.] 
Molpos  {M6Xnog)istl)devYon Plut.  Qu.Graec. 
28  und  Tzetz.  Lyk.  232.  234  nachgelieferte  Name 
des  'TsvBÖLog  avlrjti]g\  der  in  diesem  von  Steph, 

10  Byz.  s.  V.  Tsvsdog  erwähnten  Sprichwort  als 
Typus  eines  falschen  Zeugen  galt  und  in  der 
Geschichte  des  Eponymos  von  Tenedos,  Ten- 
(n)es,  und  seiner  ihn  unglücklich  liebenden, 
verleumderischen  Schwiegermutter  vorkam.  Ob 
und  inwieweit  schon  Hekataios  (frg.  139  bei 
Steph.  Byz.  s.  v.  TsvsSog,  F.  H.  G.  1,  9)  die 
Einzelheiten  dieser  Sage  kannte,  steht  dahin 
(U.  Höfer,  Konon  16^^);  ebensowenig  steht  es 
fest  von  Aristeides  von  Miletos  (frg.  32,  ebend. 

20  4,  327),  der  mit  anderen  im  gleichen  parömio- 
graphischen  Zusammenhange  genannt  ist.  Auch 
dem  Euripides  gehörte  die  Tragödie  Tivvr]gmch.t, 
die  iu  der  Vita  als  unecht  aufgeführt  wird,  son- 
dern wahrscheinlich  dem  Krilias  {Höfer  a.  a.  0. 
34),  dem  v.Wilamowitz  (Anal.  Eurip. 161  Anm.) 
den  als  Vorwurf  einer  Tragödie  höchst  geeig- 
neten Stoff  zuteilt  (Höfer).  Lykophron  (Kas- 
Sandra  234  f.)  ist  der  erste,  der,  ohne  Namen 
freilich,  den  Tennes  ta  nqoa&sv  uvlr]xriQog  sk- 

30  nscpivyoxcc  ipvdQafai  cprjficcig  Xccgvcc-nocpd'ÖQOvg 
Qupdg  nennt  und,  nach  Tzetzes'  Erklärung  damit, 
auf  seine  Flucht  in  derLarnax  vor  den  Verleum- 
dungen seiner  verliebten  und  durch  Zurück- 
weisung beleidigten  Schwiegermutter,  sowie 
vor  der  Rachsucht  des  verblendeten  Vaters 
Kyknos  anspielt.  Die  Phylonome  hatte,  von 
Tennes  verschmäht,  dem  Kyknos  vorgelogen, 
Tennes  habe  sie  vergewaltigen  wollen,  und  M. 
hatte   durch  sein  Zeugnis   diese  Verleumdung 

40  bekräftigt.  Auch  Ps.- Herakleides,  F.  H.  G.  2, 
213,  7  nennt  den  Namen  des  avXi^xrjg  nicht, 
fügt  aber  hinzu,  genau  wie  Biodor.  5,  83  und 
Plutarchos  a.  a.  0.,  dafs  um  dieses  falschen 
Zeugnisses  eines  Flötenspielers  halber  auf  der 
Insel  des  Tennes  den  Flötenspielern  überhaupt 
der  Eintritt  in  den  Tempel  (des  Tennes  doch 
wohl)  untersagt  sei  (was  Tzetzes  verschweigt). 
Auf  diese  Geschichte  wird  aber  auch  noch  ein 
zweites  Sprichwort,  das  zuerst  bei  Menandros 

50  dem  Komiker  im  'Ecpsaiog  (frg.  200  Kock  aus 
Zenob.  6,  9.  C.  A.  F.  3,  57)  vorkommt,  zurück- 
geführt: 'Tivsdiog  avQ'Qainog'' .  Apostolios  16,  25 
bezieht  es  darauf,  dafs  Tennes  als  König  und 
Gesetzgeber  bestimmt  habe,  hinter  den  xa 
ipsvSrj  y.uxriyoQOvaiv  solle  der  di^fiiog  (av&Qco- 
nog)  mit  erhobenem  (tenedischem)  Beile  stehen, 
um  die  Überführten  sogleich  zu  erschlagen. 
Ein  Flötenspieler  ist  freilich  neben  der  (ir^xQvicc 
ebensowenig  genannt,  wie  bei  Zenob.  a.  a.  0., 

60  demzufolge  seit  jener  Verleumdung  der  Schwie- 
germutter der  beilschwingende  Tsvsdiog  äv- 
&Qwnog  sowohl  hinter  dem  Rücken  des  kql- 
v6fi8vog  als  der  ^givav  steht,  eine  Verschmel- 
zung mit  der  aristotelischen  Erklärung  (frg.  170. 
F.  H.  G.  2,  157)  des  T.  nsXs%vg  und  dem  Sprich- 
wort T.  ovvTqyoQog  als  eines  kurzen  Prozefs 
machenden  Standrichters  eingetreten  ist  (vgl. 
Phot.,  Suid.  u.  d.  W.).     Für  das  Verbot,  dafs 
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Flötenspieler  den  Tempel  betreten  dürfen,  beide,  die  Hellenen  und  Barbaren,  in  einen 
ist  nach  0.  Müller,  Dor.  1-,  347,  5  ApoUons  menschenmordenden  Krieg  verwickelt  werden 
Hafs  und  Abscheu  gegen  die  aufregende  und  würden:  den  troischen.  Nach  dem  Vermitt- 
düstere Flötenmusik  der  Grund.  Nicht  vergessen  1er  dieses  Fragments  soll  M.  nichts  anderes 
werden  darf  bei  dieser  Erklärung,  dal's  der  sein,  als  was  Homeros  {IL  Abi.)  durch  Bovlri 
Tempel  nicht  etwa  ein  Apollontempelist,  sondern  des  Zeus  zu  umschreiben  pflegte.  Ein  Satyr- 
einer des  vergötterten  Tennes;  allerdings  heifst  drama  Momos  schuf  SophoJdes  ffrg.  369  —  374'' 
dieser  bei  Tzetz.  Lyk.  232  vibg  'AnoXXavog  egyco  Ddf.),  dessen  Inhalt  man  in  Lukians  Hermo- 
{Kvv-vov  ioyoj),  gilt  also  als  Apollonbypostase,  timos  c.  20  (s.  unten)  hat  -wiederfinden  wollen, 
wie  ja  auch  das  Doppelbeil  Apollon  so  gut  lo  Ein  gleichnamiges  Satyrdrama  hatte  man  von 
wie  Tennes  führt.  Durch  die  Auffindung  der  Ächaios  (frg.  29  Na.  aus  Schol.  Ar.  Fax.  357). 
Epitome  Vaticana,  welche  (17)  §  24  statt  des  Piaton  {Bep.  6,  AST  A.)  hat  schon  sprichwörtlich 
im  Marcianus  überlieferten  MöXnog  vielmehr  ov8'  ccv  6  M.  tovzo  (läfiipaito.  Bei  Aristoteles 
EvfioXnog  giebt  (ed.  B.  Wagner  p.  196,  3),  wird  (De  partt.  animal.  3 ,  2)  tadelt  M. ,  dafs  das 
die  von  31.  Chr.  G.  Müller  (ed.  1,  497)  auf  Grund  Hörn  dem  schwächsten  Teile  des  Stieres,  dem 
des  Textes  von  Cod.  Vitebergensis  1  und  Cizien-  Kopfe  angesetzt  sei,  anstatt  dem  stärksten, 
sis  im  Schal,  v.  233  und  des  Ciz.  v.  234.  236  der  Schulter.  Als  Kallimaclios  in  seiner  litte- 
vorgeschlagene Lesung  Ev^oXnog  bestätigt.  Sie  rarischen  Fehde  seine  neuen  kurzen  Epen,  die 
hat  Tzetzes,  der  wahrscheinlich  für  seinen  Ly-  Elegieen  der  Aikta,  gegen  deren  Tadler,  seinen 
kophronkommentar  jene  Epitome  aus  der  Biblio-  20  einstigen  Schüler  Apollonios  von  Bhodos,  ver- 
thek  angefertigt  hat  (i?.  Wagner  a.  a.  0.  XXIX),  teidigte,  der  vielmehr  die  langen  Epen  Homers 
vorgefunden.  Mit  einem  der  ob.  Bd.l  Sp.l403  Wiederaufleben  lassen  wollte,  stellte  er  mit  Vor- 
aufgezählten Eumolpoi  ist  er  nicht  identisch.  liebe  den  tadelsüchtigeu,  abtrünnigen  Schüler 
Auch  der  hyginische  (Fab.  273)  erfindet  nicht  als  hämischen  M.  an  den  Pranger.  Im  polemi- 
selbst  das  Flötenspiel,  sondern  nur  den  Ge-  sehen  Schlüsse  des  Äpollonhymnos  (2,  112;  vgl. 
sang  zum  Flötenspiel  des  Olympos.  Und  hierin  Schol.  v.  106)  heifst  er  M.  dahin  gehen,  wohin 
irrte  Müller  a.  a.  0.  seines  Tzetzeskommentars,  schon  Phthonos  verwiesen  sei.  Phthonos  näm- 
wenn  er  an  den  Sohn  des  Musaios,  Schüler  lieh  habe  einst  beim  Anhören  des  kurzen  delphi- 
des  (lesbischen?)  Orpheus,  dachte.  —  2)  S.  sehen  Paians  dem  Apollon  ins  Ohr  geflüstert: 
Molkos.     [Tümpel.]                                                  30  „Ich  liebe  nicht  einen  Sänger,  dessen  kurze  Ge- 

Moluros,  Molyros  {MoXvgog  vulg. ;  MoXov-  sänge    sich  nicht  wie   ein  Meeresspiegel  aus- 

Qog  corr.  Schubart),  Sohn  des  Arisbas,  verführte  breiten",    sei    aber    von    Apollon    mit    einem 

die  ungenannte  Gattin  des  Hyettos  von  Argos,  Fufstritt  aus  seinem  Kreise  verwiesen  worden, 

wurde  von  diesem  ertappt  und  erschlagen;  eine  da  es  nicht  auf  den  Umfang,  sondern  die  Rein- 

Sage,  welche  begründen  sollte,  warum  der  Ar-  heit  der  (kastalischen)  Quelle  ankomme.   Es  ist 

geier  Hyettos  seine  Heimat  verlassen  und  nach  symbolisch  die  Ausstofsung  des  Apollonios  aus 

dem  miny eischen  Orchomenos  in  Boiotien  ent-  dem    alexandrinischen   Kreise    gemeint,    nach 

flohen  war,  in  dessen  Nähe  er  den  vom  ^gcog  welcher  jener  seinen  Wohnsitz  in  Rhodos  auf- 

(Orchomenos?  Koechly,  Conj.  ep.  1,13  mit  Text-  geschlagen  hatte,  Knaack,  Apollonios  2,  67. 
änderung)  geschenkten  Gau  Hyettos  besiedelte:  40  Pauly  -Wissowa  1.    Im  Epigramm  fr  gm.  70,  wo 

die  grofsen  Ehoien  (frg.  149  Ki.)  bei  Paus.  9,  der  auf  seine   Erfindung   des   Xoyog  v.£QaxLvrjg 

36.  6.     [Tümpel.]  und    tnitisyiaXvfinsvog    stolze,    von    Ftolemaios 

Molyndaios?  [MoXwSatog'^),  wohl  eponymer  Soter  aber  wegen  seiner  Einfalt  mit  dem  Spott- 
Gründer  der  Stadt  Molyndeia  in  Lykien.  Steph.  namen  Kgövog  gebrandmarkte  {Hesych.  Miles. 
Byz.  MoXvvSsia,  nöXig  AvAiag,  anb  MoXvvöatov  F.  H.  G.  4,  161,  16)  Philosoph  Diodoros  von 
{Meineke  MoXvvdiojg).  'AXs^avÖQog  iv  rc5  izbql  lasos  verspottet  werden  soll,  fingiert  wiederum 
AvKLocg  itgoizm.     [Röscher.]  Kallimaclios,    dafs    sogar    M.    (ähnlich   jenen 

Molyneus  (MoXwsvg),  auf  dem  Feldzug  des  Jünglingen,    die    den    Namen     des    geliebten 

Dionysos  von  Deriades  getötet,  Nonn.  Dionys.  Knaben  mit  o  S^iva  v.ocXog  allüberall  verewig- 
32,  188.     [Höfer.]                                                      50  ten)  an  die  Wände  geschrieben  habe:  6  Kgövog 

Molyros  s.  Moluros.  sari  aocpog  und  dafs  sogar  die  Krähen  die  ab- 

Momos   (Mdäfiog),  Verkörperung  der  Tadel-  gedroschenen  philosophischen  Schlagworte  des 

sucht,   gehört  bei  Hesiodos   {Theog.  214)  mit  Diodoros    aufgeschnappt    hätten    und    wieder- 

Oizys,    Hesperiden,    Moiren    und    Keren    zum  holten.    Auch  an  dieser  Stelle  des  Kallimaclios 

zweiten  Geschlecht  der  Kinder  der  Nyx  (I  =  Mo-  mufs  mit  M.  Apollonios  gemeint  sein.    Darauf 

ros,  Ker,  Thanatos,  Hypnos,  Oneirata;  IIl^Ne-  führt  die  Verbindung  mit  den  Krähen.    Apol- 

mesis).    Er  tritt  wirklich  handelnd  auf  in  den  lonios    von  Bhodos    hatte    nämlich    in    seinen 

Kyjjrien  des  Stasinos  [frg.  1  aus  Schol.  A  Rom.  Argonautika  3,  927  —  947  zuerst  die  Erzählung 

II.  1,  5  f.).  Nachdem  Zeus,  durch  die  Bitten  der  geschwätzigen  Krähe  in  der  Hekale  seines 
der  geplagten  Gaia  um  Erleichterung  von  Über- 60  einstigen  Lehrers  Kallimaclios  (Wiener  Frgm. 

völkerung  durch  die  gottlose  Menschheit  be-  Kol.  IV)  lächerlich  zu  machen  versucht  durch 

wogen,  zuerst  den  thebaischen  Krieg  geschickt,  jenes    eigentümliche    ivödiov    ovfißoXov    einer 

dann  an  weitere   Vernichtung  durch   Donner-  Krähe     gegen     den     KUKOfiavtig    xcc/toqppa^^S 

keile  und  Überschwemmungen  gedacht  hatte,  ccKXsifjg  Mopsos  (=  Kallimaclios)^  der  ovo'  oaa 

hindert  ihn  hieran  M.  und  rät  ihm   die  Ver-  naidsg  i'accaiv   olSs   vöa   cpgücaaa&cci,  (Knaack 

heiratung  der  Göttin  Thetis  mit  einem  sterb-  a.a.  0.),und  daim  ^^i^/-amw/^?a(7meni70  wieder 

liehen  Manne  und  die  Erzeugung  einer  schönen  der  Spottname  Momos  in  Verbindung  mit  diesen 

Tochter  (Aphrodite  ist  gemeint),  durch  welche  Krähen  auftritt,    so  wird  hier  der  einfältige 
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M.,  der  sich  schülerhaft  und  dem  ptolemäischen  u.  S.  46  ff.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Musenhofe  zum  Trotze  zum  Herold  seines  noch  griechischen  Epitheta  der  Mondgöttin.  Jeder 
einfältigeren  Lehrers  Kronos  hergiebt,  wohl  Leser,  der  sich  über  die  einschlägigen  Fragen 
•wiederum  derselbe  „sonst  so  tadelsiichtige"  und  Probleme  gründlicher  orientieren  will,  sei 
Apollonios  sein  sollen.  (Vgl.  auch  das  wohl  auf  diese  beiden  Monographieen  ein  für  allemal 
richtig  auf  Kallimachos  zurückgeführte  JEjn-  verwiesen,  auch  da  wo  sie  nicht  ausdrücklich 
grammfrgm.  325  [0.  Schneider,  Callimachea  2,  citiert  sind. 
771],  das  wieder  die  Krähe  und  die  Behand- 
lung der  svöSicc  cviißoXa  am  Schlufs  von  Ai-  !•  Kultstätten  und  Lokalsagen. 
TLa  3  [vgl.  0.  Schneider  a.  a.  0.  110  f.]  gegen  lo  Im  eigentlichen  Hellas  giebt  es  nicht 
Apollonios'  spöttische  Angriffe  verteidigen  soll).  gerade  viele  Kultstätten  der  Selene ;  diese 
Viel  beschäftigt  sich  mit  M.  die  Sophistik  Thatsache,  welche  sich  mit  der  relativen  Selten- 
und  Rhetorik  des  zweiten  nachchristlichen  heit  von  Kultstätten  des  Helios  vergleichen 
Jahrhunderts.  Bei  Äil.  Aristeidcs  (Or.  49  läfst,  dürfte  sich  wohl  am  einfachsten  durch 
p.  397  Jtlh)  tadelt  er  an  Aphrodite,  weil  er  den  Hinweis  auf  die  zahlreichen  Kultstätten 
sonst  nichts  zu  tadeln  findet,  den  Schuh;  vgl.  älterer  Mondgöttinnen  (Hekate,  Artemis)  und 
Julian,  Ep.  ad  JDionys.  Bei  Lukianos  {Bial.  Mondheroinen  erklären,  welche  natürlich  einer 
Beor.  20,  2)  macht  Aphrodite  sich  anheischig,  weiteren  Verbreitung  des  Selenekultus  umso- 
ihm  selbst  unbedenklich  gegenüberzutreten.  mehr  im  Wege  standen,  als  die  ursprüngliche 
Auch  in  desselben  Hermotimos  (c.  20)  tritt  er  20  Identität  der  Selene  mit  den  genannten  Göt- 
unter  den  Göttern  auf  und  tadelt  das  Haus  tinnen  nie  ganz  aus  dem  Volksbewufstsein  ver- 
der  Athena,  den  Stier  des  Poseidon  und  den  schwundenwar.  Gleichwohl  sind  die  Kultstätten 
Menschen  des  Hephaistos,  weil  dieser  nicht  die  der  Selene  zahlreicher  als  man  bisher  an- 
Brust mit  einer  Thür  versehen  habe,  um  den  genommen  hat.  —  Beginnen  wir  zunächst  mit 
Einblick  ins  Herz  zu  ermöglichen.  Im  Nicjri-  denjenigen  Thatsachen,  welche  einen  über  ganz 
nos  32 f.  und  Bial.  Beor.  9  (vgl.  Ver.  Bist.  2,  3  Hellas  verbreiteten  Selenekultus  bezeugen,  so 
und  Bahrios  Fab.  59)  tadelt  M.  den  Zeus  als  haben  wir  an  erster  Stelle  einer  Äufserung 
Schöpfer  des  Stieres,  dafs  er  die  Hörner  nicht  Piatons  {leges  887  E)  zu  gedenken,  wo  er  von 
vor  oder  unter  die  Augen  gesetzt  habe.  Im  den  itQO%vUaEig  und  nQoa%vvri6£iq  als  von 
lup.  tragoed.  22  wird  er  wegen  seiner  Tadel-  30  Kulthandlungen  redet,  mit  denen  Hellenen 
sucht  wegwerfend  behandelt.  Im  Beor.  Consil.  und  Barbaren  beim  Aufgang  und  Untergang 
ist  er  mit  Zeus  und  Hermes  Dialogfigur  und  Sonne  und  Mond  zu  ehren  pflegten  (vgl.  auch 
tadelt,  dafs  Bakchos  unter  die  Götter  gerech-  PJat.  Apolog.  26  D)*).  Mehr  bei  Boscher,  Nach- 
net werde  (4),  mufs  aber  auf  Befehl  des  Zeus  träge  1  f.  Ferner  kommt  hier  der  nicht  un- 
den  Herakles  und  Asklepios  mit  seinem  Spott  wichtige  Umstand  in  Betracht,  dafs  so  viele 
verschonen.  BeiP/ii7os<r.jBp.  21  erscheint  M.  auf  Eigennamen  aus  den  verschiedensten  griechi- 
einem  Bilde  als  entkräfteter  Greis.  Sprich-  sehen  Landschaften  mit  ^rjvj]  zusammengesetzt 
wörtlich  steht  M.  bei  BamasTcios  (bei  Phot.  sind;  vgl.  z.  B.  Mrivccg  (Lakedaimonier  bei 
Exe.  p.  1044,  34  =  Suid.  s.  v.  'Egfisiag,  ge-  ThuJcydidcs) ,  Mrjvrjystrjg,  Mrivr]g  (Kamari- 
kürzt  unter  Mäybog).  Als  Vater  der  Gramma-  40  näer),  Mrjvocpdvrig  (Spartaner),  Mrivöcpdog 
tiker  nennt  ihn  (M.  Grvyiog)  das  Epigramm  (Athener),  MrjvoxocQrig  (Athener)  u.  s.  w.  Mag 
Antli.Pal.  11,  321.  Der  Alexandriner  Leonidas  auch  vielleicht  bei  einzelnen  dieser  Namen  an 
(ebend.  9,  356)  giebt  ihm  einen  scharfen  Zahn.  den  Kultus  des  kleinasiatischen  Mondgottes 
Allcaios  von  Messene  (ebend.  16,  7)  giebt  ihm  Mr'iv  (s.  d.)  zu  denken  sein,  so  ist  es  doch  in  vielen 
leichte  Fittige.  In  der  Anthologie  Plan,  heifst  Fällen  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  die  grie- 
ev  7zciiin£v&r]g  yigav  tgigdlciGTog  (26b,  Iff.)  dv-  gische  Mondgöttin  Mrivr]  gemeint  ist,  zumal 
SQÖGivig  (266,  Iff.),  geflügelt  (7).  Eine  Etymo-  da  wir  sehen  werden,  dafs  diese  bei  der  Ge- 
logie  giebt  das  Et.  Mag.  593,  15  von  ficö  =  burt  und  Entbindung  eine  bedeutende  Rolle 
^jjTcö  und   definiert  ihn  =  6  dsl  snL^rjZCüv  xal  spielte  (vgl.  Kap.  V''). 

(iiqdiv  t(äv  alXiov  Uavbv  voiii^cov,  all'  hStCv  tov  50        1)  Besonders  verbreitet  scheint  der  Selene- 

■KQshtovog,  dsl  nccv  briovv  Xsycov  kccI  diaovQoov.  kult    in   der    Peloponnes    gewesen   zu   sein, 

Vgl.  Auch  Luc.  Ikaromenipp.  31;  dieselbe  Er-  wo  wir  ihm  an  folgenden  Orten  begegnen: 

Zählung  wie  bei  Luc.  Hermotim.  20  findet  sich  a)  Elis.    Hier  spielte  die  Sage  von  Endy- 

auch  bei  Aisop.  f.  100  Schneider,  nur  dafs  hier  mion,  dem  Vater  des  Paion,  Epeios  und  Aito- 

Zeus  den  Stier  und  Prometheus  den  Menschen  los,  Stammvater  der  Epeier,  welcher  mit  Selene 

erschafft    und    Zeus    schliefslich    den    Momos  50  Töchter  zeugte  (Paus.  5,  1,  4;  vgl.  Apd.  1, 

wegen   seiner   Tadelsucht    aus    dem    Olympos  7,   5.    Hyg.  f.  271.    Stcph.  Byz.  s.  v.  'EnsioC- 

verbannt;  bei  Artemid^.  4  prooiin.  p.  307  heifst  ol  "HXuoi,   dno  'Ensiov  ßKads(og  .  .  .  liyovtai 

es  yon  ihm  r;v  di  zLg  KQa  iv  uv&Q(6noig  Möifiog  -nai    nazQaivv^iv.cög    'Evdvynaviädai),    in    dem 

dLitslTilaiihog  &s(i)v  v-al  daifiovav  ovk  ccya&og  60  Boeckh   Explie.  Pind.  138   die   50  Monate   des 

[Tümpel.]  olympischen    Festcyklus    erkennt    (mehr   s.  v. 

Mondgott  s.  Men.  Endymion  oben  Bd.  1  Sp.  1247).     Auch  sonst 

Moudgöttin  {2£lr]vrj).  Litteratur:  Boscher,  sind  mehrfache  Spuren  von  Selenekult  in  dieser 

Selene  und  Venvandtes.  Leipz.  1890  [=  Boscher,  Landschaft    nachweisbar.      So    standen    nach 

Selene]    und  Nachträge  dazu  Leipz.   1895   [=  Paus.  6,  24,  6  auf  dem  Markte  der  Stadt  Elis 

Boscher,  Nachtr.X     Darin   S.  37—45    Brexlers  *^^rl  j-   j    *    1    c-*.         .,         <•    %    ^     tvt    .i., 

•   111,.         TTi         •   1  1      ..1            T            .1.1  *)  Vgl.  die  deutscne  Bitte  vor  dem  aufgenenaen  Monde 

reichhaltige    Übersicht    über    die    griechischen  den  Hut  abzunehmen;    Wuttke,   Deutscher  Volksaberglaube 

und.  römischen  Münzen  mit  Selenedarstellungen  §  u.    Meiir  hei  Usencr,  Götternamen  95f.  1S4,  22. 
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zwei  Statuen  der  Selene  und  des  Helios,  v  on  denen 
die  eistere  Hörner  (y.SQ(xrcc  ==  Mondsichel)  auf  dem 
Kopfe  trug.  Ferner  gab 
es  in  dieser  Stadt  einen 
Flufs  Menios,  d.  i.  Mond- 
flufs(Pa?«s.  5, 1,10.  6,26,1. 
Theoer.  id.  25,  15;  vgl. 
Bursian,  Geogr.  2,  305,  3). 
Wahrscheinlich  gehört 
auch  die  Darstellung  der  lo 
reitenden  Selene  an  der 
Basis  des  Thrones  des 
olympischen      Zeus      von 

Phei-  _, - 

dias  ,^-''" 

hierher    {Paus.  5,  11,  8),        ,    ' 
welcher  als  Pendant       „/ 
der  aufgehende  He- 
lios    entsprach.        ^ 
Neben      dem 
Kult  von  Se-      / 
lene  ist  aber     . 


1)  Selene  reitend  und 

Pan,  Münze  von  Patrai 

(nach  Gerhard,  Ak.  Abh. 

Taf.  8,  5). 
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arkadische,  sondern  auch  um  eine  patraiische 
Lokalsage  handelt,  ist  aus  dem  Umstände  zu 
erschliefsen,  dafs  Münzen  von  Patrai  (s.  Fig.  1) 
diesen  Mythus  darstellen;  s.  die  bei  Gerhard, 
Ak.  Abh.  Taf  8,  5  und  Müller-  Wiescler  2,  16, 
174  abgebildete  Münze,  wo  Selene  auf  einem 
Pferde  reitend  und  vor  ihr  Pan  mit  Pedum 
und  Doppelflöte  auf  einem  Felsen  sitzend  er- 
scheint. Vgl.  auch  die  von  Dilthey,  Arch.  Z. 
31,  73  ff.  und  Taf.  7,  1  (s.  Fig.  2)  besprochene 
aus  Korinth  stammende  Spiegelkapsel  mit  der 
Darstellung  des  bocksfüfsigen  Pan,  welcher 
die  bräutliche,  durch  einen  wallenden  Schleier 
.  _  ^  charakterisierte  Selene  auf  sei- 

"^    -„,  nem  Rücken  davonträgt, wäh- 

rend Pho8phoros(?)   mit 
der  Fackel  dem  Liebes- 
paar vorausschwebt. 
(Weiteres     dar- 
über b.  Boscher, 
\       Nachtr.  21). 
Nicht    un- 
möglich 
i     erscheint 


auch  der      \  , 
des  Helio^     \V. 
fürElisnach-     V 
weisbar  (vg' 
d.  Art.  Helios, 
Sp.  2025    Z.  50         ^"^ 
M.  Mayer,  Gigant. 
etc.  32;    72;  81;    Wel 
eher,   Götterl.    1,    407. 
M.  426,  17  ff.). 

b)  Ein  wenig  nördlich 
von  Elis,  ebenfalls  in  ur- 
sprünglich epeiischem  Ge- 
biete, Bursian  2,  5.  314  f., 
später  aber  zu  Achaja  gehörig,  lag  Patrai, 
wo  ebenfalls  Selene  in  einer  eigentüm- 
lichen   Lokalsage    eine    Rolle    spielte.      Vgl 


es,      dafs 
auch    unter 
den  bisher  auf 
Pan  und  Echo 
bezogenen    Bild- 
werken    mehrere 
Pan  und  S  e  1  e  n  e  dar- 
stellen. Namentlich  gilt 
dies  von  (Fig.  3)  der  atheni- 
schen Lampe  {Arch.  Z.  1852 

2)  Selene  von  I'an  auf  dorn  Kücken  getragen,  ^  Taf.  39  1)  WO  oben  in 
Pliosptioros(?)  vorauschwebeud,  Spiegelkapsel  ^^j.  Lyf{;  '^jg'  Bügte  einer 
aus  Korinth  (nach  Arch.  Ztg.  1873  Taf.  7  nr.  1).      ^^^^^   ^_    g^^^^^^     erscheint. 

Man  wird  zugeben,  dafs  ein 
Selenemythus  für  eine  Lampe  eine  passendere 
Darstellung  ist  als  eine  Sage  von  Echo  sein  wiörde 
(vgl.  die  Lampen  mit  Darstellungen  der  Selene 


Nicander  h.  Macroh.  5,  22,  9:  apud  Vergilium  eo  in   der  Form    eines    Halbmondes   (Baumeister, 


Pan  niveo  lanae  muncre  Lunam  inlexisse  per- 
hibetur  . . .  Nicander  htniis  est  auctor  historiae. 
Verg.  Geo.  3,  392:  Pan,  deiis  Arcadiae,  captani 
te,  Luna,  fefellit,  1  in  nemora  alta  vocans  ntc  tu 
aspernata  vocantem.  Serv.,  Philarg.  u.  Prob.  z.  d. 
St.  Mehr  bei  Biltluy.  Arch.  Z.  31,  73  ff.  Dafs 
es  sich  in  diesem  Falle  nicht  blofs,  wie  man 
nach  Verg.  a.  a.  0.  vermuten  könnte,  um  eine 


B.  d.  cl.  Alt.  808  f ).  Genaueres  über  das  Ver- 
hältnis von  Selene  zu  Pan  bei  Eoscher,  Selene 
4  Anm.  13  und  Nachtrüge  3. 

c)  Arkadien.  Dieselbe  Sage  scheint  nach 
Porphyrios,  De  antro  nymph.  20  auch  in  Ar- 
kadien, und  zwar  auf  dem  Lykaion,  heimisch 
gewesen  zu  sein,  da  Porph.  berichtet  airrj- 
Xaia  .  .  .  Hai  avxQcc   xäv   naluiordtav ^   nqlv 


3123     Mondgöttin  (Kult  in  Lakonien) 

jtal  vciovg  snivorjacii,  ^^soig  cccpoGiovvrwv  .  . .  iv 

'AgKccöta    .   .  .   EsXiqvr}    nccl    TLccvl   ÄvusCcp 

(sehr.   AvKatcp;    v^l.    Bursian,    Geogr.   v.    Gr. 

2,   236  f.).     Für  die  weite   Verbreitung    dieser 

Sage  zeugt  unter  anderem  der  Umstand,  dafs 

in   Sikyon    YOr  dem   Eingang  in    den   Tempel 

des    Asklepios    Bildsäulen    des    Pan    und    der 

Selene     als     Gegenstücke     aufgestellt     waren 

{Paus.  2,  5,  2;   vgl,   Dilthey,   Arch.  Z.  31,   74 

u.    75).     Ferner  ist  für  die    einstige  Existenz  lo  ein  bekanntes  Epitheton  einerseits  des  Helios, 

uralten     Selenekultes     in    Arkadien     auf    die       andererseits     der    mit    Selene     identificierten 

eigentümliche    Thatsache     hinzuweisen,     dafs       Artemis  ist  (Orp/i.  7i?/»m.  35, 3;  vgl.  auch  JfaifteZ, 

einerseits    ein    arkadischer    Stamm    Zilr\-       ^-p-^      Epigr.  1046,  27.      Manetho,   anox.   6,  330 
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bnndenes  Heiligtum  der  Ino  oder  Pasiphaa 
(Hss.  Tlacptrj),  in  dessen  Nähe  eine  nach  der 
Selene  benannte  heilige  Süfswasserquelle 
sprudelte,  aus  der  wahrscheinlich  die  Orakel- 
besucher, bevor  sie  sich  schlafen  legten,  zu 
trinken  pflegten.  Da  wir  nun  erfahren,  dafs 
iv  vTtaid-Qtp  Toi)  iBQov  zwei  eherne  Statuen 
der  Pasiphaa  und  des  Helios  (des  Gatten  der 
Pasiphaa?)   standen    und   da  femer  TraGtqparfg 


VLtcii.  geheifsen    haben    sollte    (Aristias  v 
Chios  u.  Dionysios  v.   Chalhis   b.   Scliol.  z. 
Ap.   Rh.  4,   264),    andrerseits  sich 
die  Arkader  für  TtQoasXrjvoi 
oder     TiQoafXrjvaiot,     d.    h. 
für  älter  als   die    Mond- 
göttin ,     hielten ,    was 
vielleicht     mit     der 
Sage  von  der  arka- 
dischen   Mondgöt- 
tin    Kallisto, 
der     Tochter 
des     ältesten 
Königs      und 
Stammvaters 
der    Arkader, 

zusammen- 
hängt (vgl.  die 
Stellen  bei 

Bursian, 
Geogr.  v.  Gr. 
2,190.  Prellcr- 
Bobert  1,  80, 
2). 

d)    Lako- 
nien.      Auf 
relativ   bedeuten 
den  Selenekultläfst 
schon   die    mehrfach 
bezeugte     Thatsache 
schliefsen,  dafs  die  Lake 
daimonier    bei    allen    ihren 
Unternehmungen     ängstlich 
die      Mondphasen      beobachteten 
{Herod.    6,    106.     Schol.  z.   Arist. 
Ach.  84.    Lucian,  Astrolog.  25),  ferner 
der  bei  Allcman  frgm.  39  Bergk   erhal 


ncifKpeyyrjs     Mr'jvrj)     II.     0    555     cpasivrjv 
a(i(pl  eslrivrjv),   so    erscheint  es  unzweifel- 
haft,   dafs  wir  es    in  diesem    Falle 
mit  einem  Selenekult  zu  thun 
haben.     Wie  unsicher  übri- 
gens   die   Traditionen 
Alten    über    das 
esen    dieser    Pasi- 
phaa waren,  erhellt 
aus    BJut,  Agis  9, 
wo     sie     ent- 
weder als  At- 
lantide     und 
Mutter    des 
Ammon     (von 
Zeus)  oder  als 

Kassandra, 
Tochter      des 
Priamos,  oder 
(nach  Phylar- 
clios)   als  Da- 
phne,  Tochter 
des    Amyklas 
und    Geliebte 
des     Apollon, 
gedeutet  wird. 
Vgl.  Boscher, Nach- 
träge S.  3.  Übrigens 
heifst  auch  Aphrodite 
nacicpaiqq    oder    jraGi- 
tpäaaaa  {Epigr.  b.  Ps.- 
Arist.  mir.  aud.  133.     Lyd. 


de  mens.  p.  214  B.).  Hinsicht- 
lich des  Zusammenhanges  von  Quel- 
len und  Traumorakeln  vgl.  Vergil  A. 
7,  83  ff.,  das   pompejanische    Gemälde 
bei    Heibig    nr.    1017     und    überhaupt 
tene  Mythus  von  Ersa  als  Tochter  des     3)  Pan  und  Selene,     Curtius,    Abh.    d.    Berl.    Akad.     1876, 
Zeus  und  der  Selene,  wie  denn  auch     ,  ^^'"p^  <"^'^^,        S.  171. 

!•        -rn     T         •  1         •    •  •         Baumeister,  Denhn.  .  n     it       •  j.  j.t         i 

die    Endymionsage    nach    einigen    in        g  ^gg  ^^  g^^.  Aus   Gytheion   stammt   die  eben- 

Sparta  lokalisiert  war  {Schal.  Ap.  Bh.  falls  einen  gemeinsamen  Kult  des  Helios 

4,  57).      Ferner    gehört   hierher  viel-  und    der    Selene   bezeugende    Inschrift 

leicht  auch  die  Sage  von  der  aus  dem  Monde       G.  I.  Gr.   1392:    [17]    lanln^Qa  räv   rv&saräv 


gefallenen  Helena  {Neokles  v.  Kroton  [einer 
spartan.  Kolonie]  bei  Athen.  57 f.  Eustath. 
z.  Hom.  1488,  21;  oben  Bd.  1  Sp.  1930).  Ein 
bestimmter  Lokalkult  der  Selene  läfst  sich  60 
freilich  nur  für  Thalamai  nachweisen.  In 
der  Nähe  dieser  Stadt  befand  sich  nämlich 
nach  Paus.  3,  26,  1.  Theophr.  b.  Apollon  hist. 
mir.  49  (vgl.  Bursian,  Geogr.  2,  153,  3  und 
Tertull.,  De  an.  46)  und  Plutarch  {Agis  9;  vgl. 
Oleomen  7.  Cie.  De  divin.  1,  43,  96)  ein  mit 
einem  wichtigen,  namentlich  von  den  spar- 
tanischen Ephoren  benutzten,  Traumorakel  ver- 


nölig  MaQ.  Avq.  KaloKlea  .  .  .  tov  isgsa  tcov 
STiicpavsGziXTWV  &£wv  /diog  Bovlatov  -hkI  Hl  tov 
Mort  UsX^vrjg  Kai  'j(j%Xrj7r[i]oü  »tal  'Tyi'ag  kzX. 
e)  Argolis.  Zu  Nemea,  und  zwar  in  einer 
Höhle  des  Apesasgebirges,  sollte  der  von 
Herakles  erlegte  Löwe  gehaust  haben  {Bursian, 
Geogr.  v.  Gr.  2,  35),  welcher  nach  einer  jeden- 
falls uralten  zu  Nemea  heimischen  Lokalsage 
von  der  Selene  geboren  war  (vgl.  Epimenides 
b.  Ael.  n.  a.  12,  7.  Anaxagor.  b.  Schol.  Ap.  Bh. 
1,  498.  Euphorion  fr.  47  b.  Plut.  Symp.  5,  3 
(p.  677  A).     Plut.    de   fac.  in   0.  lunae  24,  6. 
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Pseudoplut.  de  fltiv.  18,  4.  Nigid.  b.  Schol.  c)  Thessalien  (?).  Ein  eigentlicher  Selene- 
German.  p.  393  ed.  Teubn.  Mehr  bei  Müller,  kult  ist  hier  nicht-  bezeugt,  dagegen  wissen 
F.  H.  G.  2,  30).  Ebenso  weist  auch  die  beim  wir  aus  zahlreichen  Zeugnissen,  dafs  hier  der 
Schol.  zu  Pind.  Nem.  p.  425  BoecJch  erhaltene  Mondzauber,  namentlich  das  sogen.  Herab- 
Nachricht,  dafs  die  Lokalheroine  Nemea  eine  ziehen  {v.uQ'uiQ^iv,  v.uQ'ilv.iiv)  des  Mondes  eine 
Tochter  des  Zeus  und  der  Selene  (vgl.  SeIti-  sehr  grofse  Rolle  spielte  (vgl.  unt.  Abschn.  VI). 
vuLov  =  'Jnsaag  bei  Pseudophit.  a.  a.  0.)  sein  Auch  soll  nach  Äpollodor  (1,  7,  5)  Endymion, 
sollte,  auf  einen  bedeutenden  Selenekult  zu  der  Sohn  des  Aethlios  und  der  Kalyke,  von 
Nemea,  der  vielleicht  ursprünglich  mit  dem  Haus  aus  ein  Thessaler  und  erst  später  nach 
Kult  der  argivischen  Hera  identisch  war  (vgl.  lo  Elis  ausgewandert  sein  (vgl.  auch  Hesiod  u.  a. 
den  Art.  Hera  oben  Bd.  1  Sp.  2096  und  Max.  b.  Schal  Ap.  Bk.  4,  57). 
Mayer,  Giganten  S.  81  oben).  —  Aus  Epi-  3)  Griechische  Kolonieen. 
dauros  stammt  ein  der  Z^Xrivri  nolvavvfiog  a)  Alexandreia.  Hier  gab  es  zwei  ein- 
geweihter Marmoraltar:  vgl.  Larfeld,  Bursians  ander  gegenüberliegende  Thore,  von  denen 
Jahresber.  15  (1887)  Bd.  52  S.  452.  Kern,  Ecp.  das  eine  nach  Helios,  das  andere  nach  Selene 
KQX-  1892  S.  114  ff.  benannt  war  {Achill.  Tat.  5,  1). 

2)  Aus  Mittel-  und  Nordgriechenland  b)  Rhodos:  vsag  Trjg  Zf^vrjg  nach  Theod. 

sind  folgende  Kulte  zu  nennen.  Prodr.  1,  471. 

a)  Athen.  Nach  Polemon  bei  Schol.  Soph.  c)  Herakleia  (oder  Latmos)  in  Karien 
Oed.  Cot  100  opferten  die  Athener  aufser  20  oder  lonien  (vgl.  Skylax,  c.  99.  BoecJch, 
anderen  Göttern  auch  der  Eos,  dem  Helios  Staatsh.^  2,  702).  In  der  Nähe  dieser  Stadt 
und  der  Selene  sogen.  vrjijxilLcc  (vgl.  auch  lag  das  Latmosgebirge,  wo  sich  die  durch  die 
Suid.  s.  V.  vrjcpäXiog  &vaLa).  Vielleicht  bezieht  Endymionsage  berühmte  Höhle  befand,  in 
sich  auf  Athen  auch  die  Notiz  des  Pollux  6,  welcher  Selene  den  im  ewigen  Schlummer 
76:  TtsXavoi  .  .  .  kolvoI  tiücl  &soLg,  co?  «i  ai-  ruhenden  oder  begrabenen  Endymion  besucht 
Irjvai  xfi  &sä.  yJHXrjvzat.  de  dno  rov  cxriacc-  haben  sollte  (vgl.  Sappho  und  Nikander  b. 
zog,  aOTtsQ  kccI  0  ßovg'  nsupa  yap  sari  y.sgara  Schol.  Ap.  Bh.  4,  57.  Strab.  635  ff.  Paus.  5, 
sxov  Ttgm^ypLsva,  TtQOGtpsQÖ^ifvov  'AnoXlavi  v.cci  1,  5  ff.  Aristoph.  b.  Hesych.  s.  v.  'EvSvfii'cova 
'jQt£ui8i.  Kai  'E-närrj  kccI  ZsXrjvrj.  Höchst  Küga.  Schal.  II.  2,  868.  BeM.  an.  1200.  Vgl. 
merkwürdig  ist  ferner  die  (aus  Philochoros  30  auch  den  Artikel  Endymion).  Fraglich  er- 
stammende?) Notiz  des  ProJclos  zu  Hesiods  scheint,  ob  wir  es  hier  mit  einer  echtgriechi- 
egya  v.  780:  'Ad'rjvaioi  rag  ngog  avvoSov  sehen  oder  mit  einer  karischen  oder  semitischen 
rjfiBQcxg  F^eXiyovzo  ngog  yä(iovg  hocl  xa  &so-  {Bippolyt.  p.  138,  43  ed.  Gott.)  Sage  zu  thun 
yäßicc  stsXovv ,  rörs  ipvaiKcög  slvai  ngärov  haben.  Vgl.  übrigens  auch  die  Münze  von 
oidfifvot  yafiov  zfjg  csliivrjg  ovarjg  ngog  rjXi'ov  Seleukeia  bei  Imhoof-Blumer,  Mann.  gr.  S.  364. 
GvvoSov,  wo  nach  Plat.  leg.  887  E  Tigog  Svcuag  d)  Aus  Nikomedeia  in  Bithynien  stammt 
iövxcüv  [xov  rjXtov  yial  xrjg  ßsXrivrjg]  wahrschein-  die  Inschrift  bei  Kaibel ,  Epigr.   1036: 

lieh    Lovorjg    statt    ovarjg    zu    lesen    ist.      Als  !4fiqp[t7r]o7.'     [fJvrpaqpt'/jS    y£o9[a']XnEog,     a 

Kinder    dieser    Verbindung    von    Helios    und  titoXl[(x]q[xcc'], 

Selene    scheinen    nach    einem    Fragment    des  40        fjtijvat  xs^ofiat  es cop[o]fi6'[5]oj/ro; 

Philochoros    im   Et.    Magn.    768,  1    die   Trito-  v.al  xriv   vdvoß6XoL[6]i   dgäooig  ■n:ccv(po[ix]ov 

patoren  gegolten  zu  haben  (vgl.  jedoch  Lobeck,  ävaaaccv 

Aglaoph.  754  f).  —  A.  Mommsen,  Heortol.  S.  60  rids  dveuovg  v..  x.  X. 

(vgl.  S.  396)  will  mit  Stark  {G.  A.  59,  5)  auch  Da  unter  mgoiiiScov  wohl  unzweifelhaft  Helios- 

das    Fest    der    Pandia    auf    eine    Mondgöttin  Apollon  zu  verstehen  ist  (vgl.  Kaibel  a.  a.  0.), 

Pandia  (Tochter  der  Selene  nach  Hymn.  Hörn.  so   dürfen   wir  die  nüvcpoLtog  avaaaa,   welche 

32,  15)^  zurückführen  (vgl.  Et.  M.  s.  v.  TIüv-  den    die  Erde    befruchtenden   Tau   {v8voß6Xot 

ösicc-  £OQxr)  'A&r]vrjGLV  ccno  IlccvSscocg  T>y?  ZsX^-  dgäooi)   ausgiefst,   wohl   unzweifelhaft   als   die 

vTjg  r]   und  TlccvSiovog  .  .  .  rj  ort  xto  zid  äyov-  auch     sonst    mit    Helios    verbundene    Selene 

xai  xa  n.).    Auf  Eleusis  weist  die  Sage  von  50  deuten,  zumal  da  auch  der  Ausdruck  ndvcpoi- 

Musaios    als    Sohn    des    Eumolpos    und    der  xog   avacaa  stark  an  bekannte  Bezeichnungen 

Selene  (Mene):  s.  unt.  Sp.  3173  und  vgl.  Euseb.  der    Selene    erinnert    (vgl.   ävaaaa   Hy.   Hom. 

pr.  ev.  3,  12,  3:  ev  SExoi:g  nax'  'EXEvüiva  (iv-  32,  17.     rjSQOcpot'rig  Orph.  hymn.  9,  2;    ovQavo- 

CTTjQioig   6   (lEv   isgocpävxrjg  ft?  ettiova  xov  Srj-  cpoixog    lo.    Lyd.    de   mens    9,   4;    noXvaxoocpog 

aiovgyov    ivatisvä^Erai ,    Sadovxog    Se   sig   xrjv  Nonn.  D.  44,  19;   omnivaga  (Diana  =  Lana) 

'HXiov,  ^tat  o  fiEv  Eni  ßco^cö  slg  xrjv  ZsXrjvrjg,  Cic.  n.  d.  2,  27,  68).    Freilich  läfst  es  sich  im 

6    Se   Lsgotiiigv^  'Egfiovi.     I&t  dies   richtig,    so  vorliegenden    Falle    schwer    entscheiden,    ob 

könnte   der  32.   der   homerischen  Hymnen    in  mit    der    tauspendenden    ävaaaa    von    Niko- 

Athen    gedichtet    und    mit  Pandeia   die   Epo-  media   die   griechische  Selene  oder  die  bithy- 

nyme    des    attischen  Festes    der   Pandia    ge-  6ü  nisch-thrakische   Mondgöttin  Bendis    (s.   oben 

meint  sein.                                    _  Bd.  1.   Sp.  782   Z.  60  ff.)    gemeint    ist.      Vgl. 

b)  Boiotien(?).  Auf  boiotischen  (thebani-  übrigens  auch  die  auf  dem  praenestinischen 
sehen?)  Selenekult  deutet  vielleicht  die  Notiz  Spiegel  (C.  I.  L.  I,  55.  Müller-  Wieseler,  D.  a. 
beim  Schol.  z.  Theoer.  id.  2,  10:  UivSagog  K.  1,  310;  vgl.  C.  I.  L.  2  nr.  4965,  4)  zwischen 
(priGLv  Jv  xotg  -nExcogiafisvoig  xäv  Tlag&svimv,  Poloces  und  Amuces  stehende,  wie  es  scheint, 
0x0  xäv  sgocGxäv  oi  fisv  avdgEg  svxovxai,  xov  mit  einem  kurzen  Speer  ausgerüstete  (bithyni- 
fHXiov   al  8s  ywaiKsg   SsXrjvrjv.     Vgl.  jedoch  sehe?)  Mondgöttin  Losna  (=  Luna). 

Sinch.  Eurip.  a,.  a,.  0.  Nichtgriechische    Kulte.     Vgl.    im 
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allgemeinen    hinsichtlicb    der    Verehrung    des  raxog  k.   x.   l.     Vgl.    dazu    Bosclier ,    Ber.    d. 

Mondes  bei  den  Barbaren  Piaton,  leg.  887  E  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.    1891  S.  146  und  JDrcxler 

und    apolog.   26  D.     "Wenn    Aristopliancs    den  Bd.  2  Sp.  2728. 

Trygaios     bei    Ärist.    pac.    406     zu     Hermes  f)  Taprobane  (=  Ceylon).     Ptolem.  7,  4, 

sagen    läfst :     r]    yccQ    UsX^vrj    %(h    jtKvovg  -  5  erwähnt  auf  dieser  Insel  däyccvu  noXig  isqcc 

yog  "Hliog,  \   vfitv    inißovl^vovTS    nolvv    riSr]  UsXrjvrjg*)  u.  ib.  6  einen  Xifirjv  'HXi'ov. 
XqÖvov,  I  roig   ßuQßdgoiai,  ngoSiSorov  trjv  'EX-  g)  Phrygien.     Hier  blühte  sonst  der  Kult 

Xä8a    und   damit  Helios  und   Selene  als  vor-  des  Mondgottes  Men  (s.  d.),  Luc.  lupp.  tr.  42, 

zugsweise   von  den  Barbaren   verehrte  Götter  doch    erscheint    daneben    auch    eine    (griechi- 

hinstellt,  so  hat  er  dabei  die  unleugbare  That-  lO  sehe?)  Mondgöttin  (=  Selene).    Vgl.  z.  B.  die 

Sache  im  Auge,   dafs  zu  seiner  Zeit  der  Kult  Münze     von    Hierapolis    bei    Imhoof- Blumer, 

des  Mondes  und  der  Sonne  bei  den  Griechen  nur  Monn.  gr.  S.  401:  „Selene,  le  croissant  sur  les 

auf  verhältnismäfsig  wenige  Orte  beschränkt,  epaules,  tenant  un  flambeau  dans  chaque  main 

sonst  aber  sehr  verbi'eitet  war  (vgl.  d.  Schol.  zu  debout  ä  dr.,   dans  un   bige  de  chevaux  en 

d.  St.).    Mehr  bei  Boscher,  Selene   12  u.   165 f.  course."    Ebenso   die  Münze  von  Mastaura  in 

und  in  d.  folg.  Abschn.  a— o.  Lydien  ib.   S.  386:    „Artemis  ('^)   un  flambeau 

a)  Pisidien;   vgl.  die  Inschrift  von  Oino-  dans   chaque  main,   debout  dans  un   bige  de 

anda   im   C.  I.  Gr.   4380*:    fi]*;'9[ftg]    ■na'novQ-  zebous^  en  course  ä  dr." 

[v^V'^lvl    ■'-ö    iivrj(i[s^tov    si   ös    Tig    x[a]>cov9-  __    h)  Ägypten.     Ursprünglich  verehrten  die 

yr;ö[£]t,  rytco  tvo[x]os'HlL'(a,  ZeX-^vr]*).  Dafs  wir  20  Ägypter  den  Mond  nicht  in  weiblicher,  sondern 

es  hier  mit  einem  nichtgriechischen,  pisidischen  in    männlicher   Gestalt    als    Thotli   (s.  d.)  und 

Kulte    zu    thun  haben,   geht  aus   den  in  den  Chonsu  (s.  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  u.  Verw. 

beiden    ähnlichen  Inschriften    4380"^  ^°^^  ^    ge-  S.  14  ff.),  doch  wurde  später  vielfach  von  den 

nannten  &sol  niGL8iv.oi  deutlich  hervor.  Griechen  Isis  fälschlich  mit  Selene  identificiert 

b)    Persieu:    Herod.   1,   131:    &vovaL    ds  und    deshalb    von   einem  ägyptischen   Selene- 

'HXlo)    TS    Kdi   2sXr]v7j    v.al    Fi]    Kccl   Ilvgl   kccI  kult  geredet  (vgl.  oben  unter  Isis  Sp.  437  ff.  u. 

"TSurt    %al    'AvsfioLai.      Vgl.    auch    ib.    7,  37.  Boscher,  Selene  u.  Veno.   S.  14  Anm.  40.  S.  76 

Strab.  732.     Arrian.  anah.   3,  7,  6.     Gurt.   4,  Anm.  293.     S.  77  Anm.  297.     S.  78  Anm.  306. 

10,  6.    Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I  §  429.    Hin-  S.  125   Anm.  532.     S.   168).     Bisweilen  wurde 

sichtlich  des  persischen  Kultus  des  (männlich)  30  auch    die    in    Memphis    verehrte    Astarte    der 

gedachten  Mondes  (Haoma)   verweise   ich   auf  Phönizier  der  Selene  gleichgesetzt  (Strab.  807. 

Hillebrandt,Vedische  Mythol.lS.4:bOi(.  Boscher,  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  u.  Verw.  S.  18).   Von 

Selene  u.   Veno.  S.  12  Änm.  37.    Nachtr.  dazu  einem   echtägyptischen  Selenekulte  kann  also 

5.  5.  Vgl.  auch  Plin.  h.  n.  28,  69:  Magi  vetant  keine  Rede  sein  (vgl.  Ed.  Meyer  Bd.  2  Sp.  363f. 
contra  Solem  Lunamque  nudari  .  .  .  Ilesiodus  u.  DrexUr  Sp.  437). 

[iQya    727 ff.)    inxta    obstantia   (urinam)   reddi  i)  Libyen.    Herod.  4,  188:  [Äcßvag}  &vov6l 

suadet ,    ne    dcum    aliquem    nudatio    offendat.  dh  rjXüo  wat  GsXr'ivT]*)   ^lovvoiai  (vgl.   Eust.   zu 

Eustath.  zu  Dionys.2:)crieg.  60d  erwähntührigeiiB  Dion.   Perieg.  185),     Nonn.  13,369:    [yft'ßufg] 

einen  'AnoXlwv  {=  Helios?)    und  eine  "Agtsyng  xi-nzofiivrig    vaCovrsg    idiO'Xiu    ysitova    MT^vrjg 

TocvQonoXog    (=   Selene?),    die    auf   der    Insel  iO  y.ai  Jiog 'Joßvaxao  ...Vgl.  auch  Polyb.7,9,2 

Ikaros  im  persischen  Meere    verehrt  wurden.  und    die    lateinischen    Inschriften    aus    Afrika 

bb)  Armenien:  Geher,  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  G.  I.  L.  8,  8437    (Sitifis):    „basrelief  represen- 

Wiss.  1896,  135.  tant  une  deesse  dans  un  char  traine  par  des 

c)  Zu  Carrhae  (Charrän)  in  Mesopotamien,  chevaux  lances  au  galop" :  Lunae  Augustae 
also  in  semitischem  Gebiete,  gab  es  nach  sacru  Tuccius  Flavius  etc.  und  ib.  nr.  10602. 
Ammian.  Marc.  23,  3,  2  einen  sehr  angesehenen  Weiteres  b.  Boscher ,  Nachtr.  19. 

Kult  der  Luna  {„quue  religiöse  per  cos  colitur  k)  Aithiopien.     Nach  Hcliodor  Aeth.  10, 

tractus").    Da  aber  nach  Ael.  Spart,  vita  Carac.  2  u.  4    sollen   die   Aithiopen  eifrige   Verehrer 

6,  6  u.  7,  3  zu  Carrhae  der  Dens  Lunus,  ein  semi-  des  Helios  und  der  Selene*)  („y.cc&aQc6xaioL  -nal 
tischer  Mondgott,  verehrt  wurde  (vgl.  Ed.  50  cpavozaroi  ■9'fot")  gewesen  sein,  mit  welcher 
Meyer  a.  a.  Ü.  §  254),  so  ist  Luna  bei  Ammi-  Nachricht  wohl  der  Name  eines  ZiXqvrig  ogog 
anus  nur  ein  ungenauer  Ausdruck*)  für  den  in  Aithiopien  zusammenhängt  {Ptol.  4,  8,  3.  6). 
bekannten  semitischen  Mondgott  Sin  oder  Lunus  Vgl.  auch  Diod.  3,  9  u.  Bohde,  D.  Gricch. 
(s.  d.  Art.  Men  Sp.  2729).  Boman  S.  437,  7. 

d)  Parthien:  Aiiimian.  Marc.  23,  6,  5:  1)  Lusitania.  Auch  hier  gab  es  ein 
reges  eiusdem  gentis  praetumidi  appellari  se  ZsX-^vrjg*)  ogog  {Ptol.  2,  5,  4.  Marc.  Heracl. 
patiuntur  Solis  fratres  et  Lunae*).  peripl.  m.  ext.  2,  13).     Vgl.   die  vom  promon- 

e)  Albania  am  Kaukasus  (Ed.  Meyer  torium  Solis  et  Lunae  stammende  Cippusinschrift 
§245):  Strab.  503:  d^sovg  8s  riiiäaiv  "HXiov  C.  I.  L.  2,258:  ^Soli  et  Lunae'  etc.  ib.  259. 
■Kdl  diu  nal  2JfXt]vrjv*),  SLcccpsgovrcog  8s  xriv  60  m)  Hispania.  Aus  Baetica  stammt  die 
ZsXiqvrjv  (=  Men?).  saxi  8h  avxrig  xb  isgov  Inschrift  C.  I.  L.  2,  2092,  aus  Tarraconensis 
T>js  'ißrjgiag  nXr^aiov,    [sgäraL  8'  dvrjg  hxi^ö-  ib.  2407.     3716.     4458    (Luna    Augusta),    doch 

läfst  sich  kaum   entscheiden,   ob   wir  es  hier 

*)  Bisher  läfst   es  sich  bei  manchen  barbarischen  j^j^    ^jj^gj,    einheimischen    Gottheit    oder    der 

Mondkulten    nicht    sicher    entscheiden,    ob    sie    manu-  römischen   Luna   ZU   thun   haben. 

liehen  oder  weiblichen  Gottheiten  galten,   zumal  da  s   ni  •         fVi  t     oj.    jj.  t  •      j„  „„ 

die  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  auch  ent-  ,,  ,")  E.truria.   über  die  Stadt  Luna,  m  deren 

schieden     männliche    Mondgottheiten    als    ^bX^vt]    oder  JNähe   ein  Ä^TJVjjg   axpor  lag,    S.   i  iOfem.  3,  1,  4. 

Luna  zu  bezeichnen  pflegen.  Stepll.   ByZ.   S.   V.   SsXTqvriq  TCoXig.   Strab.  5,  222. 
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Butil.  Namat.  de  red.  2,  64.     Vgl.  auch  Mart.  BoccJch;  avya  Sapph.  fr.  3  Btrgl\  Hynin.  Hom. 

13,30.     Schol.   Theoer.  id.  2,15:    ett  xal  vvv  in  iwn.  12.  Ä'f/y.  6,  34, 4),  welchen  er  ausstrahlt 

BV    zä    2sXrivaLcp    oqsi    oXnovg   deiKVVOvai   rfjg  (vgl.  11.    T  374  rov  S'   ccnävev&s  aeXag  yivsr 

MrjdsLCig   kuI  Kigyirjs,   sv   olg  ekotttoj'  to:  cpag-  rjvrs  iirjvrjg),  dem  er  auch  seine  gewöhnlichste 

fiuKK.    Mehr  b.  Boseher,  Selene  u.  Verw.  S.  15  Benennung  6sXi]vr]  verdankt  (s.  oben).     Daher 

und  oben  unter  Lala.  sind   die   verbreitetsten   Epitheta   des   Mondes 

o)  Rom.    Über  den  Kult  der  Luna  in  Rom  cpaaivrj  {Ilias  8,  555),  Iuhtiqti  {Hes.  Thcog.  18. 

s.   d.  Art.    Luna    und    vgl.  Fr  eller- Jordan,  B.  371.     Ilias  parva  fr.  11  Kinkel,  Epigr.  Hom. 

Myth.  1,  327.  3,  3),   (fciiSgci  {Äesch.  Ag.  2Si8;   vgL  serena   b. 

H.  Nanaen.                                lo  Lucan.  6,  500,  iIüsiqdc   Emped.   b.  Plut.   mor. 

Der    bei    weitem    verbreitetste    Name    der  d20c),  vv-nticpciv^g  {Brunclc,  Anal.  3,  4:2),  ylavK^ 

griechischen    Mondgöttin    ist    U£).rivri     oder  {Tryphiod.bli.   Bruclwiann,  Epith.deor.  p.20ö. 

IJsXrjtaia  {ZsXrjvaLrj,  Hslctvaia).  Beide  Namens-  Brunch,  Anal.2,2b4.  Agesian.  h.Plut.defac.in 

formen  verhalten  sich  zu  einander  wie  'A&riurj  o.  l.  2,  4.  Nonn.  5,  70  n.  Oft.),  wie  denn  auch  sein 

zu  'j&rjvaLcc  {'A&rjvai'rj,  'A%avaCa,  'AQ'rivä);  vgl.  Leuchten,  Scheinen  durch  Verba  wie  {nqo)cf)ai- 

Gtrth  in  Curtins,  Sind.  z.  gr.  u.  lat.  Gr.  2,  212.  veiv  {Od.  1 144.  Agesian.  a.  a.  0.),  läirnnv  (Hy. 

Was   die  Etymologie   des  Namens  betriift,   so  Hom.  4,  89.    3,  141.    32,  5.     Epigr.  Hom.  3,  3. 

haben    schon    die    Alten    den    Zusammenhang  Sapplio  fr.  3  Bergk.  Ages.  b.  Plut.  fac.  in  o.  lunae 

mit  aslag  Glanz  (auch  Fackel  im  Hymn.  Hom.  2, 4),  ezilßBiv  {Hymn.  Hom.  32,  5),  cpHysiv  (Find. 

in  Ger.  52;  vgl.  Blävri   Fackel)    klar    erkannt;  20  Ol.  11,  78  Boeckh;   vgl.   ib.  3,  20)   bezeichnet 

vgl.   Ety^n.   M.  709,  25.     Etym.   Gud.  498,  25.  wird.    —    Die  Farbe    des  Mondlichtea   wurde 

119,  8.     Orion  Theb.  p.  616,  26  u.  183,  8.    17.  bald  ebenso  wie  das  Sonnenlicht  dem  brennen- 

Serv.   V.   A.  4,  80.     S.  auch  üsener,  Bh.  Mus.  den   Feuer  {Soph.   fr.   490  N.     Stob.   ecl.  phys. 

23  S.  331  f.     Nach    Curtius ,  Grdz.  d.  gr.  Et.'"  550 ff.    Biels,  Boxogr.  355.    Ages.  a.  a.  0.   Ja. 

S.  551    stammen    cilug  und   OElr'ivr)   von  der-  Lyd.   ed.   Boether   104f.     Theoplir.  fr.  6,  27  u. 

selben    Wurzel    svar  leuchten,    scheinen,  von  ib.  12.     Cornut.  ed.  Osann  p.  325),   bald,   wie 

der  auch  Zetg  Sonne,   Hundsstern  abzuleiten  bei  den  Indern  (wo  gandra  zugleich  Mond  und 

ist,  womit  auch  die  Auffassung  des  Aristoteles  Gold  bedeutet),  dem  Glänze  des  roten  Goldes 

{de  an.  gen.  4,  10)   und  Theophrast  (frgm.  6,  5  {Hymn.  Hom.  32,  5.     Find.  Ol.  3,  20  Boeckh. 

u.  5,  17)  ^   csl^vr]  vv^rbg  olov  filiög   icti  im  30  Brunck,  Anal.  2,  268,  10.     Orakel  h.  lo.  Lyd. 

besten  Einklänge  steht.  p.  94  ed.  B.  ==  Euseb.  pr.  ev.  4,  23,  6.    Ov.  Met. 

Ein  zweiter,  ebenfalls  recht  häufiger  Name,  10,  448.    2,  723;   vgl.  Hör.  ca.  2,  11,  10.     Sat. 

der  freilich  fast   ausschliefslich    bei   Dichtern  1,  8,  10.     Ov.   Am.   1,  8,  12.     Wernsdorf  zu 

vorkommt  (schon  h&i  Homer  \)  ist  fir'ivri  {Mr]vri,  Himer.  or.  1,20  p.  365.   ünger,  Farad.  Theban. 

dor.  Miiva),  was  natürlich  mit  (i/jv  lat.  mensis  187),  bald  dem  des  weifslichen  Silbers  {Sappho 

u.  8.  w.    zusammenhängt    und    entweder    von  fr.  3  Bergk.     Nonn.   25,  392.     Schol.  Find.   I. 

Wurzel   ma  messen   (so    Curtius  a.  a.  0.  333)  4,  2.     Ov.  Her.  18,  71),  bald   dem  des  weifsen 

oder    von    ma    tauschen,    wechseln    (vgl.    den  Schnees  {Nonn.  22,  158.  25,  392.     Ov.  Met.  14, 

„wechselnden    Mond")     abzuleiten    ist    {Fick,  367.     Verg.  A.  7,  8 f.)  verglichen,  je  nachdem 

Vgl.  Wort.  1^  722).                                                   40  man    den    feurigen,    rötlichen    Goldglanz    des 

Eine  dritte  zwar  fast  nur  bei  römischen  nächtlichen  Mondes,  oder  den  bleichen  Silber- 
Dichtern  der  augusteischen  Zeit  nachweisbare  ^lanz  des  Mondes  bei  Aufgang  oder  Untergaug 
aber  wohl  sicher  aus  griechischer  (alexandriui-  der  Sonne  im  Auge  hatte  (vgl.  pallida  luna 
scher?)  Überlieferung  stammende  Bezeichnung  Senec.  Ag.  858).  Der  Form  nach  erscheint  der 
(vgl.  das  Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6,  1,  2)  der  Mond  bald  als  Rad  oder  runde  Scheibe, 
Luna  und  der  mit  ihr  identificierten  Diana  die  sich  im  Kreise  dreht  {Hymn.  Hom.  in  Lu- 
(Artemis)  war  Phoebe  ($o/'|J/j);  s.  d.  Art.  navi  11  6  Ss  ■nliqQ'ii  [isyag  oyfiog,  vgl.  die 
Phoibenr.7.  Schoemann,  Op.  ac.  2,  107.  Üsener,  tqoxosogcc  ZsXrjvrj  b.  Nonn.  25,392  und  die 
Götternamen  S.  37  Anm.  30  u.  S.  332 ff.  Dafs  dsKccta  Gsldvag  uiptg  b.  Kaibel,  Epigr.  gr. 
dieser  Name  mit  Wurzel  qpa(J^)  leuchten  (vgl.  50  1028,  37),  auch  als  Rundspiegel  {Flut,  de  fac. 
cpwg,  Curtius,  Cr/d.i.^  296)  zusammenhängt,  kann  in  0.  lunae  3,3  u.  4)  oder  als  Rundgesicht 
keinem  Zweifel  unterliegen  (vgl.  17^/01;  (poißrj  (ders.  a.a.O.  2,  4),  bald  als  Hörn  (=  Sichel), 
qpio^  b.  Aesch.  From.  22),  nur  fragt  sich,  ob  dieser  oder  mit  Bezug  auf  das  erste  und  letzte  Viertel 
Name  eine  uralte  Bezeichnung  der  Mondgöttin  als  ein  Doppelhorn,  je  nachdem  die  Bogen- 
oder  erst  später  aufgekommen  ist,  um  Artemis-  linie  nach  rechts  oder  links  gewendet  ist  (vgl. 
Selene  als  Schwester  des  Phoibos  ApoUon  zu  II.  #  455:  iv  öh  ^srconm  Xbvkov  ajjfi'  hsTvv.xo 
charakterisieren.  Mir  ist  das  erstere  wahr-  tisqlxqoxov  rytirs  fir'jvrj.  Anaxim.  b.  Biels, 
scheinlicher,  da  Phoibe  auch  sonst  als  Name  von  Boxogr.  p.  355 :  -nvyiXov  . . .  oyioiov  agiiaxfito  rgoxä 
Göttinnen  und  Heroinen  auftritt,  hinter  denen  -nal  nvQog  nXrigr].  Xenophan.'ih.SioAog.  Eur.Iph. 
sich  die  alte  griechische  Mondgöttin  verbirgt,  eo  Aul.  717f.    otkv  aiXr'ivrig  fvtvxrig  sX^-rj  -nvyiXog. 

lonllbb:  ■iivKXog  nccvaiXrjvog.  Herod.  6,  106  71X1^- 

III.  Aufsere  Gestalt  des  Mondes  und  der  gsog  iovrog  rov  kvkXov  [riig  gbX.]   Kaibel,  Epigr. 

Mondgöttin.  1046,  27    iKXfKpccvöav  .  .  .  asX[r]V(xirjg]   KVKXo[g 

Das  hervorstechendste  und  wichtigste  Merk-  avy^jg].    Aesop.  Epigr.  Anthol.  Fal.  10,  123,  4: 

mal    des   Mondes    als  Himmelskörper    ist    der  asXrivaLqg     KvnXa.      Grimm,    B.    3Iyth.^    664. 

leuchtende  G\anz{6sXccgIl.l9,314:;c<iyXri,  Od.  Schicartz,  Sonne  eic.  S.  9.    ^rivr]  v.vv.Xdg  Nonn. 

4,  45.    7,  84.    Hymn.  Hom.  32,  3;  qpowg  Hymn.  11,  188.     44,  190.     Plin.   h.  n.  2,  42   immensa 

Hom.  3,  141.    Hesiod  fr.  83,  4.    Find.  Ol.  11,1S  orbe  pleno.     Arat.  785.    790:  Ksgaiai  aeX/ivrig. 
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Hör.  ca.  4:,2,  bl :  fronte  curvatos  imitatus  ignes\  Dieselbe    Vorstellung    läfst    sich    bekanntlich 

Tertium  lunae  referentis  ortum.   Brunck,  Anal.  auch  bei  den  Indern  ( Windisch,  Ber.  d.  Leipz. 

2,  84,  7:   öiKSQcog   asXrjvr}.     ib.  2,  268,  10:   XQ""'  ^^s.   d.    Wiss.    1886,    S.  459),    den    Germanen 

aönsQag.  Maneth,  änot.  4,  77  etc.:  ainpUsQcoq  .  . .  {Nibelungenl.  Avent.  5,  20)  und  bei  den  Semiten 

v.BQari .  ..v.£Q6fGaa.    Orph.  hymn.  9,  2:  tavQO-nE-  (Creuzer,   Symbol.   3,  2   S.  360  Anm.  1)  nach- 

Qcos  M^vrj.    Hymn.  mag.  h.  Abel  Orph.  ]^.292S.  weisen.     Vgl.  namentlich    die    schönen  Verse 

V.  31:    ksqÖsogu;    Vgl.    auch    die    lat.    Lexika  der    Sappho   fr.  3  Bergk:    aGvsgsg    fihv    dfiopl 

imter  cornu  und  die  luna  bicornis  bei  Hör.  ca.  küXuv    aiXavvav  \\  cixp  änotiQvitzoiGi.   (päsvvov 

saec.   35  u.  s.  w.)     Dem    entspricht    es,    wenn  slSog,  \\  onnota.    TtXr]Q'oi6u    yi,üliGxu   läfinr]    || 
wir  auf  älteren   Vasen  (Berlin  2278.     Peters- lo  yäv   .  ..  Hy.   in  Mere.  141:    Kalov    8a    epocog 

bürg  1798)    und   bisweilen  auch  auf  späteren  enälccfins  GsliQvrig.    Üvid.  Her.  17,71:  quantum 

Bildwerken    (Gädechens   in    d.    Hall.    JEncyM.  cum  fulges  radiis  argentea  puris,  ||  concedunt 

unter  Gorgo  S.  400)  die  Selene  als  eine  in  eine  flammis    sidera    cuncta    tiiis,  \\  tanto   formosis 

Scheibe  eingezeichnete  Büste  dargestellt  finden  formosior  omnibus  illa  est.    üvid.  Met.  2,  722  ff. 

(s.  Fig.  18),  ebenso    wie    Helios    (s.   ob.   Bd.  1  Besonders   scheint  es,  wie  gesagt,   der  weifs- 

Sp.  19'J7),  während   sonst  vielfach  auf  Vasen  liehe,  liebliche  Glauz  des  Mondes  gewesen  zu 

Selene  ganz  menschlich  gebildet  aber  mit  einer  sein,  welcher  die  Griechen  an  weibliche  Schön- 

Scheibe  über  dem  Kopfe  erscheint  (vgl.  Berlin  heit  erinnerte  (vgl.  Hesiod  frgm.  147   Marksch. 

2293.  3245.  Fig.  7).    In  späterer  Zeit,  nament-  b.   Paus.   9,  40,  6:     SriQtö    z'     svsLÖri    Uälrjv 
lieh  in  der  hellenistisch-römischen  Kunst,  trat  20  tpassGGi  GslTqrrig.   Find.  Ol.  11,18  B.    k'ipXs^sv 

dagegen  an   die  Stelle   der  Scheibe  über  dem  svänidog  GiXdvag  sgatov  cpdog.    Petron.  89: 

Kopfe  die  Mondsichel,  die  bisweilen  auch  über  iam  plena  Phoebe  candidum  extulerat  iubar, 

oder    hinter    den    Schultern   sichtbar  ist  (vgl.  minora    ducens    astra    radianti    fade),    indem 

unten  unter  Attribute  u.  Fig.  4 — 8).  man  dabei  bald  an  den  weifsen  Teint  schöner 

Beide   Merkmale    des    strahlenden  Glanzes  Frauen  [Chacrem.  b.  Athen.  608^.    Tibull.  3,  4, 

und    der    scheibenförmigen    Rundung    finden  29.     Hör.  ca.  2  5,  18),   bald    an  volle,  weifse 

sich  vereinigt  in  dem  Vergleiche  des  Mondes  Frauenbrüste  (Hom.  Hymn.  in  Ven.  89.  Theoer. 

mit  einem  menschlichen   Auge,  das  bekannt-  id.  2,  79),    bald  an  ein  schönes,    strahlendes 

lieh   im  Hinblick   auf   seine   runde  Form    oft  Frauenantlitz  dachte  (vgl.  Hör.  serm.  1,  8,  21: 
durch    %v%Xog    und    im    Hinblick    auf    seinen  30  simul  ac  vaga  luna  decorum  protulit  os;  vgl. 

Lichtglanz  durch  (päog  {cpäg)  bezeichnet  wird  Petron.  89    radianti    facie),    während    die 

(vgl.  Plut.  Is.  Os.  52:   ov  fiövov  rrjv   6eXr]vrjv  Mondstrahlen,  ebenso  wie  die  Strahlen  der  Sonne 

dXXd  yiccl  xov  rjXiov  '6fi(icc  nai  cpäg  fiyoviisvoi.  (Bd.  1   Sp.  2003)    als    schöne,    glänzende   oder 

6ra?en.  19,161  A^.).  Derselbe  Vergleich  mit  einem  goldene  {Maxim.  Katagx-  95.  220)  oder  blonde 

Auge  ist  oben  (Bd.  1  Sp.  1997)  auch  schon  für  {Ach.   Tat.  p.  42,  6  Herch.)    Haare   aufgefafst 

Helios  nachgewiesen  worden.  Besonders  häufig  wurden  (vgl.  Hymn.  Hom.  31,  6  ivnXoKccfiov  xs 

finden    sich   die   Bezeichnungen  vvnxog   o^^ia,  EaXrivriv.    32,  17.    Epimenid.  frgm.  13  Kinkel: 

vvv.xog    ocpQ'aliiog   u.  s.  w.   bei    den   Tragikern  UaXqvrjg    Tjvxofioto).      Vgl.    auch    die    ■nofi^xat 

(vgl.  Aesch.    Pers.  428.     Sei^t.  389;    vgl.    auch  und  naycovicci  daxägsg  (Pollux  4,  159)  und  die 
8Gn8Q0!g  ötpO-alfiög  b.  Pind.  Ol.  3,  19.     Aesch.  40  langen  Haare   der   Selene   auf  Berliner  Vasen 

Xantr.  fr.  164  N.    Anthol.  Pal.  14,  140.    Ages.  (nr.  2519  u.  3245).     Daneben  findet  sich  auch, 

b.  Plut.  de  fac.  in  o.  lunae  2,  4.    Nonn.  9,  67.  aber,   wie   es    scheint,    erst    in    späterer  Zeit, 

32,  95).     Am   deutlichsten  zeigt  sich  aber  die  welche    bereits    stark    von    den    auswärtigen 

Vereinigung    beider    Merkmale    in    den    Epi-  Kulten  der  Brimo  und  Bendis  beeinflufst  war, 

theta    KvyiXcoif)   und   yXocvurnnig  (vgl.  yXavui-oco  die  Vorstellung  vom  Monde  als  einem  grausen- 

vom  funkelnden  Blick  gebraucht  T  172),  welche  erregenden  Gesicht  (ßloavQÖv  xs  hccI  (pQiitädsg 

schon  von  Parmenides  {Mull.  Y.  1B6)  xrnd  Hinpe-  hQw^svov     Plut.    de    fac.    in    o.    lunae  29,  6. 

dokles\).Plut.defac.ino.lunaelQ{vg\.  Eur.fr.  Manetho  dnot.   6,  202    ßXoGVQÜTtLg.     Epigenes 

1009.   Nonn.  Dion.  5,  70)  der  Selene  beigelegt  b.  Clemens  Alex.  Strom.  5  p.  676  P.     Boscher, 
werden.  Wie  allgemein  und  weit  verbreitet  die  50  Gorgonen  S.  5fl'.),  welche  Anschauung,  wie  wir 

Anschauung  des  Mondes   als   eines  Auges   ist,  sehen  werden,  namentlich  im  späteren  Hekate- 

ersehen    wir    aus    den   durchaus  gleichartigen  kultus  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  hat. 

Vorstellungen   bei    den  Ägyptern  (Sext.  Emp.  Versuchen  wir  jetzt  den  Einflufs  dieser  un- 

p.  733,  21   Btkk.    (vgl.    auch  Plut.  Is.  Os.  52.  mittelbar    der  Natur    des   Mondes    entlehnten 

Pott  in  Fleckeisens  Jahrbb.  Suppl.  3  S.  307)  und  Anschauungen  auf  den  Mythus  der  Selene  als 

Germanen  (vgl.  Grimm,  D.  M.^  665.    Scliwartz,  Mondgöttin  nachzuweisen,  so  haben  wir,  unserer 

Sonne  etc.  S.  144.  152).     Daneben  findet  sich,  obigen  Darlegung  entsprechend,  zunächst  alle 

wie  auch  von  der  Sonne  (s.  Bd.  1  Sp.  2000),  der  diejenigen  Vorstellungen    von    der  Selene    zu 

Gedanke,  dafs  der  Mond  ein  Auge  sei,  welches  behandeln,  welche   dem  Begriff  des  leuchten- 
selbst  durch  seine  Strahlen  sehe  und  die  Welt  öo  den  Glanzes  entsprungen  sind, 

erleuchte  {Artemid.  135,  21    Hercher  xov  cgdv  Der    feurige,     leuchtende    Glanz    des    die 

alxCcc).  Vgl.  auch  Aesch.  Prom.  796.  Biod.  1,  11.  Nächte  erhellenden  Mondes  erzeugte  zunächst 

Endlich    wurde    der    Mond    wegen    seines  die  Vorstellung  einer  fackeltragenden  Göt- 

Glanzes  und  seiner  regelmäfsigen Rundung  und  tin*).  Y g\.Orph.hymn.^,lü.v.Xv&i  f&sd  ßaciXsia, 

Fülle  als  Symbol  weiblicher  Schönheit  be-  .^  .^^          ,        ^  „  ,.      ,_  ,^       „      k+„^o,,   toi-i 

,,.,,•'                •     TT   T           T         T     o                   j  *)  Ebenso    kommt  Helios    (Sol)    auf    späteren    Bild- 

trachtet,  ebenso  wie  Helios  oder  die  Sonne  und  ^^^^^^  ^.^^  ^^^^^^  ^^^^^^^  ^^^.   ^;^^^,^^^  ^^,^  5,,.^,.. 

die  Sterne  den  antiken  Menschen  an  männliche  oött.  i889  s.  7;  vgl.  No,ui.  d.  4,  282f.    Mart.  Cap.  1  §  76. 

Schönheit   erinnerten    (vgL   Bd.  1    Sp.  2001f.).  77  p.  20  G. 
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(pcisatpoQS,  dia  ZsXrjvr).  (v.  3)  ivwxtr]  da-  Neapel  m-.  3256.  3221  f.),  auf  pompejanischen 
äovxs.  Nonn.  Dion.  2,  189:  vv;j;tot  ilttfurt^-  Wandgemälden  (Helbig  nr.  952.  953f.  960), 
Qsg  axotftjjroio  UsXt^vrjg,  co?  ScctSsg,  csläyi^ov.       auf  Endymionsarkophagen  {Jahn,  Ärch.  Beitr. 

ib.  44,  194:    ivvvxif]    Sh   \  nvQGOcpoQcp    naXcifirj  

dovssig  d'LKGcödsa  nsv'H.rjv.  Val.  Flacc.  7,  366: 
Phoebes  lampas.  Ebenso  wird  Selene  auf  Bild- 
werken oft  mit  einer  Fackel  (vgl.  ailceg  u.  sluvri 
==  Fackel)  dargestellt.  Vgl.  z.  B.  (Fig.  4)  das  Dip- 
tychon von  Seus  bei  Miliin,  Gall.  myth.  Taf.  34, 
121,  das  Wandgemälde  von  Pompei  bei  Heibig  lo 
nr.  952,  die  Gemme  bei  Müller- Wieseler  2,  174'*, 
ferner  die  Münze  der  Faustina  bei  Miliin  a.  a.O. 
Taf.  34  nr.  118,  die  Lampe  in  Karlsruhe 
{Winnefeld  nr.  915).  Matz-Duhn  nr.  3315. 
Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  56.  Froehner,  Not.  du 
Louvre  nr.  429,  Fig.  5  f.  u.  s.  w.  Sind  auch  alle 
diese  Zeugnisse  verhältnismäfsig  jung,  so  kann 
doch  das  hohe  Alter  der  zu  Grunde  liegen- 
den Vorstellung  nicht  bezweifelt  werden,  da 
auch  andere  mehr  oder  weniger  evidente  20 
Mondgöttinnen  seit  alter  Zeit  dasselbe  Attribut 
führen.  Vgl.  Schol.  Ärist.  Lys.  443:  xriv  ^coa- 
cpOQOV  .  .  .  rijv  "AQTSfiiv  ovrcag  i-näXovv ,  stcsI 
dadovxog,  ?j  avvrj  yccQ  rfj  'EKÜrrj.  t]  insl  mccI 
rfi  GsXr'ivri  rj  0Lvxr\.  Dies  gilt  nicht  blofs  von 
der  Hekate  (vgl.  lEymn.  Hom.  5,  52:  aslag  sv 
XiLQ86at,v  i%QVGa  und  die  übrigen  Bd.  1  Sp.  1888 
u.  1900  ff.  angeführten  Stellen  und  Bildwerke) 
und  Artemis  (qpcocqpo^og,  GflaGcpöqog  u.  s.  w. 
oben  Bd.  1  Sp.  572,  sowie  Müller-  Wieseler  1,  62.  30 
2,  160 B.  161  A.  164-167.  174^.  Boscher,  luno 
u.  Hera  S.  28,  42),  sondern  auch  von  der 
Brimo  {Müller -Wieseler  2,  173),  von  Eileithyia 
(vgl.  das  Bild  des  Damophon  zu  Aigion  b. 
Paus.  7,25,  6;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1221),  end- 
lich von  Inno  und  Hera  (s.  d.),  welche  auch  in 
dieser  Beziehung  ihre  Deutung  als  Mond- 
göttinnen rechtfertigen  (vgl.  auch  die  Packel- 
züge im  Kulte  der  Diana  oben  Bd.  1  Sp.  10051". 
und  Bendis;    s.  d.). 

Ein  zweites  hierher  gehöriges  Attribut  der 
Selene    ist    der    goldene     arscpavog,     von 
welchem  leuchtende  Strahlen  ausgehen;  vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  5:  Gxil^si  8s  x'  dldfinsxog  drjQ 
XQVGSov   dno    GX£q>avov,   d%xtveg  d'  ivöid- 
ovxcci    {svSaCovxccil).        Vgl. 
auch  das  Strahlendiadem 
der  Selene  auf  der  Berliner 
Vase    (nr.    2519)     und     die 
Worte  des  magischen  Hym- 
nus bei  Abel,  ürphica  p.  294 
V.     37:      ccivaov      Si,ädr](ia 
Tsoig      cpoQSSLg      yigoxäcpoiGi. 
Dasselbe  Attribut  finden  wir 
auch  beim  Helios  (oben  Bd.  1 
Sp.  2004),  ferner  bei  ande- 
ren Mondgöttinnen,  z.  B.  der 
Hekate  (Bd.  1  Sp.  1906),  der 
Artemis      (mit      Stirnkrone 
Müller- Wieseler  2, 156.  169^; 
Phoibe    bei  Hes.    Th.     136. 
Bd.  1    Sp.   607),    der    Hera 
(Bd.  1  Sp.  2132)  u.  s.  w.   —  Mit  diesem  gol- 
denen,   strahlengeschmückten    axitpavog   nahe 
verwandt  ist  wohl  der  hinter  dem  Rücken  der 
Selene  öfters  angebrachte  bogen-  oder  kreis- 
förmig gewölbte  Schleier,  der  z.  B,  auf 
späteren    Vasen    {Petersburg    nr.   1798;     vgl. 
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4)  Selene  auf  einer  Einderbiga 
aus  dem  Meere  emporfahrend, 

geführt  von  Hypnos,  unten 

Nereide  mit  Seetieren,  Diptychon 

von  Sens  (nach  MilUn,  Gal.  myth. 

T.  34  nr.  121). 


.■5)  Selene  auf  Einder- 
biga, Helios,  Kronos, 

Tyche,  von  einem 
Armband   aus  Syrien 
(nach  Gaz.  arch.   1877 

PI.  8  Fig.  5  links; 

s.  oben  2  Sp.  1566). 


S.  56)  und  anderen  Monumenten  (vgl.  das  oben 
erwähnte  Diptychon  von  Sens  [Fig.  4],  Matz- 
Duhn  nr.  2713.  2716  f.  2725.     Müller -Wieseler 


6)  Ares,  Selene,  Helios,  von  einem  Metallgefäfs  aus  Wettingen 
(nac)i  Gaz.  arch.  Ib79,  1;  s.  oben  2  Sp.  1567). 


2, 174^.  894°)  erscheint.  Man  ist  bei  der  grofsen 
Ähnlichkeit  der  Gestalt  versucht,  in  diesem 
Falle  an  die  sogen,  dlco  {dlaaC)  oder  „coro- 
nae,  quae  solem  lunamve  cingunt"  {Sen.  q. 
nat.  7,  12,  8)  zu  denken,  welche  im  Kranze 
oft     den     Mond     umgeben;     vgl.    Cornelius, 
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MeteoroL  492  ff.  ArisM.  Met.  1,  7,  5.  3,  2,  2. 
3,  3,  1.  3,  3,  12.  de  mundo  4.  Arat.  811  u. 
Schol.  Sen.  q.  not.  1,  2,  1.  1,  10.  Plin.  hist. 
nat.  2,  98.  Weniger  nahe  liegend  scheint 
es  mir  zur  Erklärung  dieses  bogenförmigen 
Schleiers  die  verhältnismäfsig  seltene  Er- 
scheinung des  Mondregenbogens  {Cornelius 
a.  a.  0.  503.  Aristot.  ed.  Didot  3,  601,  1)  zu 
benutzen.  Ebenso  wie  Selene  führen  auch 
Hekate  {XmaQo-AQr'idsiivos Hymn. Hom.  in  Cer.2b) 


7)  Selene  mit  ihrem  geflügelten  Zweigespann  liinab- 

falirend,  von  einer  rotfig.  Schale  in  Berlin  nr.  2293 

(nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  Taf.  S,  3). 

und  Artemis  (auf  Bildwerken)  oft  den  Schleier. 
Selbstverständlich  wurde  der  feurige  wie 
Gold  oder  Silber  schimmernde  Glanz  des 
Mondes  auch  den  anderweitigen  Attributen  der 
Göttin  beigelegt.  So  redet  der  32.  homerische 
Hymnus  v.  7  von  ft'fiara  xrjXccvy scc^  v.  8  von 
Tiäloi  atyXi^svzsg-,  uach  Find.  Ol.  3,  19  ist 
Selene  ;^p'Uffa5uaT0g;  in  einem  Orakel  bei  lo. 

Lyd.'p.dili.  und 
Euscb.  pr.  ev.  4, 
23,  6  heifst  sie 
XQVGoßsXsfivog; 
vgl.  auch  XQVOo- 
yisgag  b.  Brunei', 
Anal.  2,  268,  10, 
XQvarjviog  Nonn. 
D.  44,  253,  wäh- 
rend anderwärts 
ihr  Wagen  sil- 
bern genannt 
wird  {Nonn.  44,  192;  apuaiog  uQyvQ^oio 
■nvßiQvrjTSiQcc),  wie  ihr  denn  überhaupt  das 
Silber  ebenso  geheiligt  sein  sollte  wie  dem 
Helios  das  Gold  {Schol.  Find.  I.  4,  2);  vgl. 
PaHhey  in  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1865  S.  114.  Nonn. 
D.  25,  392).  Als  Analogieen  hierzu  sind  der 
goldene  Wagen,  die  goldenen  Zügel  und  Haare 
des  Helios  anzuführen  (Bd.  1  Sp.  2003  f.  2005  f.). 
Vgl.  auch  die  xQvaäoQog,  j[Qvaiqviog  oder  XQ''^' 
erilccKccTog  Artemis,  die   xQVGocparig   {Philodem. 


8)  Sol-Apollon  und  Luna-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon, 

Monn.  de  la  rep.  Rom.  2,  520;  vgl. 

Röscher,  Sei.  170  ff.). 
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TT.  sv6£ß.  p.  42,  5  Gomp.)  und  ;^9uffoc«fiJaios 
{Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22)  'Ekccxt},  sowie  die 
schon  bei  Homer  und  Hesiod  vorkommenden 
Epitheta  der  Hera  und  Artemis :  xQ''^('oQ'QOvog 
(Hera:  II.  1,  611.  14,  153.  Artemis:  II.  9,  533. 
Od.  5,  123),  xQVf^onsddog  (Hera:  Ees.  Th.  454. 
952;  vgl.  Od.  11,  604).  Inbetreff  der  weifsen, 
glänzenden  Hautfarbe  der  Selene  und  der 
weifsen  Stiere  oder  Kühe,  welche  ihren  Wagen 

10  ziehen,  s.  unten. 

Aus  der  Scheiben-  oder  radförmigen  Gestalt 
des  Vollmondes  hat  sich  (wie  beim  Helios)  die 
Vorstellung  einer  auf  einem  Wagen  fahren- 
den Göttin  entwickelt,  der  wir  zuerst  bei 
Pindar  begegnen;  vgl.  Ol.  3,  19  xQvaäqfia- 
xog  Mrivu.  Hijmn.  Rom.  32,  9.  Eur.  Phoen.  176: 
EsXavccia,  j;pu(J60HDxio»'  cpsyyog  .  .  .  näXoiq 
fisxacp^Qcav  l&vvsi.  Theoer.  21,  19:  dg^ia  UsXcc- 
i'ag.  Verg.  A.  10,  215:  almaque  curru  nocti- 
vafjo  Phoebe  medium  pulsabat  Olynipum.  Stat. 
Theb.  12,  307  curru.  Hymn.  mag.  b.  Abel, 
Orphica  p.  292  ff.  Vers  5.  Nonn.  B.  44,  192, 
36,  120.  ib.  44,253:  xQ'"<^^'^>-o?-  Hierher  ge- 
hören auch  alle  die  weiter  unten  zu  be- 
sprechenden Stellen,  wo  von  den  i'mtoi,  equi, 
iuvencae,  oder  von  der  biga  der  Mondgöttin 
die  Rede  ist  {Lucan.  1,  77.  Stat.  Theb.  1,  338. 
Serv.,  V.  A.  5,  721).  Bei  weitem  am  häufigsten 
findet  sich  aber  die  Vorstellung  einer  auf  dem 
Wagen  fahrenden  Selene  auf  Bildwerken,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  zuerst  auf  attischen  Vasen 
des  streng-rotfigurigen  Stiles  {Berlin  2293  = 
Fig.  7;  vgl.  Heydemann,  Eacc.  Cumana  156), 
später  namentlich  auf  Endymionsarkophagen 
{O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57  ff.;;  vgl.  Drexler 
b.  Boscher,  Nachtr.  41  ff.)  und  Münzen  (Fig.  8). 
Genau  dasselbe  gilt  aufser  von  Helios 
(s.  Bd.  1  Sp.  1999.  2005  f.)  auch  von  Artemis 
{Hom,  Hymn.  9,  3 f.    nayxQvahov  aqaa  dic6y.si. 

40  Kallim.  hy.  in  Dian.  140.  Müller,  Hdb.  §  364, 
5  u.  7.  Welcker,  Götterl.  1,  594,  31),  Hera  und 
Inno  {Boscher,  Studien  z.  vgl.  Myth.  d.  Gr.  u. 
B.  Bd.  2  S.  34  Anm.  64f.;  ob.  Bd.  1  Sp.  2096, 
31  ff). 

Da  ferner,  wie  wir  oben  sahen,  die  Mond- 
sichel mit  einem  Hörne  (xg'p«g),  genauer  gesagt 
mit  einem  Kuh-  oder  Stierhorne  {Lactant.  1,21), 
verglichen  wurde,  so  entstand  daraus  einerseits 
die  Vorstellung  einer  stier-  oder  kuhgestaltigen 

50  Mondgöttin,  andrerseits  dachte  man  sich  Selene 
auf  einem  Stier  reitend  oder  auf  einem  von 
Stieren  oder  Küheu  gezogenen  Wagen  fahrend. 
Vgl.  Porphyr,  antr.  nympli.  18:  tml  zaigog 
liiv  GiXrjvr]  kkI  vipcafia  asXi^vrjg  6  xccvgog.  Nonn. 
D.  23,  309:  ravpoqpuAjs.  Lucian  Philops.  14, 
wo  die  Mondgöttin  in  Gestalt  einer  ßovg 
TtüynaXog  erscheint.*)  Als  letzten  Rest  der 
ursprünglichen  Kuhgestalt  haben  wir  wohl  die 
Hörner  anzusehen,  welche  Selene  als  öUsgcog, 

60  KSQoioccc,  ;i;pT;c6xEßa)S,  Ksgccn] ,  bicornis  etc. 
nach  den  oben  angeführten  Dichterslellen  trägt 
(vgl.  Paus.  6,  24,  6:  auf  dem  Markte  zu  Elis: 
'HXüp  Ttenoirjxat  ytal  2!sXrjV7j  Xi&ov  xcc  äyäX- 
uocxcc  Kai  xfjg  fihv  Ksgaxtx  s%  xfjg  KSq)aX^g  .  .  .). 
Die    drei    einzigen    mir    bekannten    Beispiele 

*)  Eljonso  wird  auch  die  syrische  Astarte  als  Mond- 
göttin nach  Analogie  der  Isis  kuhköpfig  und  mit  Stirn- 
hörnern gedacht  (vgl.  den  Art.  Astarte  in  Bd.  1  Sp.G52f.), 
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einer  auf  einem  Stiere  reitenden  Selene  bieten 
die  Beschreibung  eines  Gemäldes  bei  Achilles, 
Tat.  ed.  Herch.  p.  42,  5,  die  beistehende  Münze 
derValeriaund  wohl  auch  die  Gemmehei Müller- 
Wieseler  2, 176»  (=  Fig.  11);  es  ist  aber  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  diese  Vorstellung  öfters  vor- 
kam, da  sie  sich  für  Artemis  Tauropolos  (-pola) 
ziemlich  häufig  nachweisen  läfst  (vgl.  Bd.  1 
Sp.  567  f.  Schol.  Soijh.  Ai.  172;  mehr  h.  Preller- 
Eobert  1   S.  313  Anm.  1).     Am  verbreitetsten 

ist  entschieden 
das  Bild  einer 
auf  einem  von 
weifseu  Stieren 
oder  Kühen  ge- 
zogenen Wagen 
fahrenden  Göt- 
tin (vgl.  Dinnys. 
h.Brunck,Anal. 
2  p.  254:  Zslära 
.  .  .  aysfiovsvst 
l^vnäv  vno 
cvQfiaai-  (luaxcov.  Hymn.  mag.  hei  Abel, Orphica 
p.  292  ff.  V.  4.  Auson.  ep.  5,  3.  19,  3.  Pmdent. 
aclv.  Symm.  1, 361.  Claudian.  rapt.  Pros.  .S,  403  = 
4,  72.  Fulgent.  Myth.  praef.  1.  Nomi.  B.  1,  222. 
7,247.  Anthol.Lat.723,lb.  Mich.Glycas,Annal.\ 
p.43  ed.  Bonn.  Malal.chron.  p.261).  Hinsichtlich 
der  hierher  gehörigen  Bildwerke  vgl.  0.  Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  58.  Glarac  pl.  166;  Müller, 
Hdb.  §  365,  4.    Matz-Duhn,  Roms  ant.  Bildiv. 


9)  Sol-ApoUon  und  Luna-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon 

a.  a.  O.  2,  519;  vgl.  Röscher,  Selene 

170  ff.). 


10)  Selene  auf  Einderbiga  fahrend,  Gemme 
(nach  Müller -Wieseler,  Denkm.  2  Taf.  IG  nr.  176). 

nr.  2715.  3315.  3757.  Müller-Wieseler  1,  72, 
405.  {Jahn,  Arch.  Beiträge  87),  2,  16,  176. 
Drexler  bei  Boscher,  Nachträge  S.  43  f.  Ge- 
wöhnlich ist  der  Wagen  der  Selene  nur  mit 
zwei  Rindern,  selten  mit  vier  bespannt  (vgl. 
Malal.  a.  a.  0.).  Im  Zusammenhange  damit 
steht  das  der  Selene  (ebenso  wie  der  Artemis; 
vgl.  Miliin,  Gall.  M.  24,  120  =  Passeri,  Lucern. 
1,  99)  dargebrachte  Stieropfer  (Lactant.  1,21: 
Lunae  taurus  mactatur  quia  similiter  habet 
cornua).  Vergleichbar  sind  aufser  der  schon 
erwähnten  Artemis  Tauropolos  die  stierge- 
staltige  und  wie  ein  Stier  brüllende  Hekate 
{Porphyr,  abst.  3,  17  u.  4,  16.  Abel,  Orphica 
p.  292  ff.  V.  12;  vgl.  Nonn.  D.  1,  220  f.  und  die 
Selene  oder  Hekate  tavQoyiäQavog  u.  tuvqo- 
nolog  b.  Abel  a.  a.  0.  v.  16  und  Tsetz.  Ante- 
hom.  201  ff.),  endlich  wohl  auch  die  mit  dem 
tStierhaupte  geschmückte  Astarte  {Phil.  Bibl. 
fr.  2,  24  M.;  vgl.  oben  Art.  Astarte  Bd.  1  Sp.  652) 
und  die  Aphrodite  tavQoiröXog  {Schal.  Dion. 
Per.  609;  vgl.  die  Münzen  von  Kypros  b.  De 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


Luynes,  Nmnism.  et  inscr.  cypr.  pl.  5,  1.  2  und 
von  Sidon  bei  Layard  pl.  3  B  7.  Luc.  de  dea  Syr. 

4.  Preller- liobert  1,  373,  1).  Als  Parallele  'zu 
den  der  Selene  dargebrachten  Stieropfern  lassen 
sich  wohl  die  der  Hera  und  luno  heiligen  Rinder- 
herden und  die  diesen  beiden  Göttinnen  darge- 
brachten Opfer  von  weifsen  Kühen  anführen 
(vgl.  Art.  Hera  Bd.l  Sp.2106.  Art.  luno  Sp.602), 
wie    denn   auch   Hera   im   Kultus    zu  Plataiai 

10  und  Argos  auf  einem  von  Rindern  gezogenen 
Wagen  fahrend  gedacht  wurde  (Art.  Hera 
Sp.  2101)*). 

Zahlreich  sind  ferner  die  Vorstellungen, 
welche  sich  aus  dem  Vergleiche  des  Mondes 
mit  einem  Auge,  entwickelt  haben.  Auch 
hier  tritt  wieder  ein  merkwürdiger  Parallelis- 
mus zwischen  Helios  und  Selene  hervor  (vgl. 
Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2020).  WieHelios  mit  seinem 
Auge  alles,  was  auf  Erden  geschieht,  erschaut 

20  und  beobachtet  und  deshalb  zum  oxotto?, 
Ttccvoittrjg,  ■jiccvdfQV.rig  u.  s.  w.  wird,  so  auch 
Selene  (vgl.  Orph.hymn.  9,  7  Abel  TzccvösQ-nrig. 
Manetho  anor.  4,  110  nav STtia-noTcog.  Hymn. 
in  Mercur.  99:  17  ös  viov  a-nontriv  ngoasßr'j- 
caro  8ra  UsXrjvrj.  Orpli.  hymn.  9,  10  ndvoocpog. 
Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6, 1,  2  ^oißrj  ivanoTtog). 
Daher  ist  auch  Selene  ebenso  wie  Helios  ein 
immer  gegenwärtiger  Zeuge  aller  Handlungen 
der  Götter  und  Menschen  und  wird  von  diesen 

30  befragt,  wenn  es  gilt,  den  unbekannten  Thäter 
irgend  eines  verborgenen  Vergehens  zu  ent- 
decken (vgl.  Hymn.  in  Ger.  22  ff.,  wo  unter  der 
dem  Helios  gegenübergestellten  Hekate  ganz 
offenbar  die  Mondgöttin  zu  verstehen  ist,  vgl. 
auch  die  Hekate  nav8sQv.r]g  b.  Procl.  hymn.  7,  17 
Abel.  $vXcx%i^  Schol.  z.  Theoer.  2,  12),  wie  denn 
auch  Luna  neben  Sol,  luppiter,  Terra  und 
Oceauus  nach  Dict.  Cret.  5,  10  bei  Schwüren  als 
Zeugin  angerufen  wird.      Denselben  Anschau- 

40  ungen  begegnen  wir  auch  bei  anderen  Völkeru, 
z.  B.  den  Deutschen,  Mongolen  {Grimm,  D.  M.^ 
670 ff.)  und  Ägyptern,  deren  Mondgott  Thoth 
zugleich  Gott  der  Intelligenz  ist  {Pietschmann, 
Hermes  Trismegist.  S.  12;  mehr  bei  Boscher, 
Nachtr.  16).  Sehr  verbreitet  ist  ferner  der  Ver- 
gleich des  Mondes  mit  dem  Auge  einer  Kuh  oder 
eines  Stieres  (vgl.  die  Hslrjvr]  ßocönig  Nonn. 
D.  17,  240;  ravQWTtig  ib.  44,  217.  11,  185; 
ravQWTtög   ticliol.  Soph.  Ai.  172),  wobei   wahr- 

50  scheinlich  die  Gröfse  als  tertium  compa- 
rationis  vorschwebte  (vgl.  Aristot.  phys.  6 
=  4,  11,  30  Didot.  Longos  past.  1,  17.  Aelian 
V.  h.  12,  1.  Alkiphr.  frgm.  5.  Dilthey ,  Arch. 
Z.  1881  S.  137  Anm.  17.  Brinkmann,  Die 
Metaphern  1,  442.     Boscher,   Inno   und  Hera 

5.  38),  vielleicht  aber  auch  zugleich  die  vor- 
hin erwähnte  Vorstellung^  einer  kuh-  oder 
stiergestaltigen  Mondgöttin  in  Betracht  zu 
ziehen  ist.     Auf  die   Schönheit  des   Mond- 

60  auges  bezieht  sich  ferner  das  Epitheton  £v- 
änig,  welches  Seiana  nach  Pindar  Ol.  11,  78 
Bückh  führt  (fvcoTtidog  UsXdvag  igatov  cpciog); 
den  Gegensatz  dazu  bildet  die  Mi^vrj  ßXoGVQw- 
■jiig  bei  Manetho  ditox.   6,   202;    vgl.   Hesych. 

*)  Vgl.  auch  die  zahlreichen  von  Schliemann  in  Tiryus 
und  Mykenai  (also  den  ältesten  Kultorten  der  Hera) 
ausgegrabenen  Kühe  (Votivkühe?)  von  Terrakotta  und 
edlem  Metall;  Schliemann,  Mykenae  S.U.  80.  117.  249.  252. 
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s.  V.  und  das  ngoGconov  .  .  .  ßXoavQov  ri  v.cA 
cpQiiicäöig  bQCüi.Lsvov  bei  Plut.  fnc.  in  o.  lunae 
29  und  Epigen.  bei  dem.  Alex.  Str.  6  p.  676  P. 
(=  yoQyöviov;  vgl.  Hymn.  in  Hecat.  b.  Hippdlyt. 
p.  102  ed.  Gott :  roQyw  kccI  Mopfico  jtai  Mr]vr] . . .). 
Dieselbe  Vorstellung  eines  schönen,  grofsen 
Auges  begegnet  bei  Hera,  welche  ebenso  wie 
Selene  ßocönig  (13  mal  in  der  Ilias),  xavgänig 
{Nonn.  D.  47,  711),  ylavuanig  {Brunck,  Anal. 
3,  260,  521)  heifst,  und  deren  schöne  Augen  lo 
geradezu  sprichwörtlich  waren  {Brunck,  Anal. 
2,  396,  14). 

Der  Vorstellung  von  der  Schönheit  des 
Mondes  als  Naturkörpers  entspricht  es  endlich, 
dafs  auch  der  Mondgöttin  ebenso  wie  Helios 
und  Eos  hervorragende  Schönheit  zugeschrieben 
wurde;  vgl.  Hom.  Hymn.  in  Solem  (31)  v.  6: 
yiöclXina  TSKva  .  .  .  'Hm  .  .  .  ZlsXrivriv  .  . .  'Hs- 
Xiöv  z.  «7>.  32, 1  Mr\v'r]v  svsiSfj  rawaimsgov. 
Abgesehen  von  der  Schönheit  ihres  grofsen  20 
Auges,  die  soeben  besprochen  worden  ist, 
müssen  wir  hier  besonders  der  schönen  Haut- 
farbe gedenken,  welche  die  Selene  auszeichnet 
und  einerseits  an  ihren  Armen  {Hymn.  Hom. 
in  Lunam  v.  17  XsvnmXsvE  Stu  I!.),  andrer- 
seits an  ihren  Wangen  {Xsvni]  nagsiä  Ach. 
Tat.  p.  42,  5  Hercher)  hervortritt,  öfters  aber 
auch  ganz  im  allgemeinen  gerühmt  wird  (vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  7:  Xosßaa^isvr]  XQ<^(^  walov. 
Theoer.  id.  2,  165  ZiXavai'a  XmagöxQ  os).  zo 
Hinsichtlich  der  schönen  Haare  der  Selene, 
bei  denen  man  (wie  bei  Helios)  an  die  von 
ihrem  Haupte  ausgehenden  Lichtstrahlen  ge- 
dacht zu  haben  scheint,  vgl.  aufser  Ach.  Tat. 
p.  42, 5  Hercher  {y.öiirj  ^(xv&rj)  die  oben  (Sp.  3132) 
angeführten  Schriftstellen  und  Vasen.  Auf 
den  Bildwerken  erscheint  Selene  gewöhnlich 
als  eine  schöne  jugendliche,  der  Artemis  ähn- 
liche Gestalt  (Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §  400,  2). 
Dieselbe  Schönheit  zeichnet  übrigens  auch  die  40 
anderen  Mondgöttinneu  aus,  d.  h.  Hera,  welche 
ebenso  wie  Selene  ßomnig  und  XsvnaX^vog  ist 
(mehr  im  Art.  Hera  Bd.  1  Sp.  2097),  Artemis, 
mit  der  schon  von  Homer  öfters  schöne  Mäd- 
chen und  Frauen  wie  Helena  {Od.  4,  122), 
Nausikaa  {Od.  6,  152),  Penelope  {Od.  17,37. 
19,  54)  verglichen  werden  (vgl.  auch  die  Ar- 
temis oder  Hekate  Kailiste*)),  endlich  Kallisto 
und  Kallone  (s.  d.),  d.  h.  Hypostasen  der  Artemis 
Kalliste  (vgl.  Usener  im  Uli.  Mus.  23,  S.  324  ff.  so 
Tümpel,  Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1887  S.  104.  Rascher, 
luno  und  Hera  S.  36  ff.). 

IV.  Bew^egung,  Bahn,  Auf-  und  Untergang 
der  Selene. 
Die  Bewegung  der  Mondgöttin  wurde  von 
den  Alten  sehr  verschieden  gefafst:  man 
stellte  sich  dieselbe  entweder  als  ein  Fliegen 
(Schweben)  oder  als  ein  Fahren  oder  endlich 
als  ein  Reiten**)  vor.    Am  seltensten  ist,  eben-  üo 

*)  Hesrjch.  8.  V.  KaXUatti  .  .  .  y.al  >)  ^v  tü>  KtQainfixö' 
idQV/iiivt]  'Exäti],  ijr  evtoi  'Ldottfiiv  Xeyovaiv.  Vgl.  auch 
Paus.  8,  35,  8.  1,  29,  2. 

**)  Die  Vorstellung  des  Fahrens  auf  einem  Schiffe, 
welche  sich  im  griechischen  Heliosmythus  (Bd.!  Sp.2ül4) 
und  hei  den  Ägyptern  (Plut.  de  Is.  34)  im  Mythus  von 
Helios  und  Selene  findet,  läfst  sich  für  die  griechische 
Selene  kaum  l achweisen;  man  müfste  denn  in  dem  Vasen- 
bilde des  liouvre  b.  Welclcer,  Alte  Denkm.  3,  67  ff.  Taf.  X,  1. 
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so  wie  bei  Helios  (Bd.  1  Sp.  1997  f.),  die  Vor- 
stellung des  Schwebens  oder  Fliegens,  wenn 
sich  auch  auf  Grund  der  verglei- 
chenden Mythologie  kaum  be- 
zweifeln läfst,  dafs  sie  für  uralt 
zu  halten  ist  (vgl.  Helios  Bd.  1 
Sp.  1997).  Geflügelt  tritt  Selene, 
soviel  ich  weifs,  nur  im  32.  home- 
rischen Hymnus  Vs.  1  auf,  wo 
sie  tccvvGLTCtfqog  genannt  wird, 


aber  doch   zugleich   auf  einem 


ll)Selene-Nike(?) 


mit  Rossen  bespannten  Wagen   auf  einem  stiere 
fährt,  ebenso  wie  Eos  auf  Vasen      mit  Meniskos 
(Fig.  14  und  vgl.   Heydemann, 
Neapler    Vas.    S.  860    nr.   167; 
siehe  auch  den  Artikel  Eos  Bd.  1 
Sp.  1260    u.   1276 f.).     Man  er- 
sieht aus  diesem  Hymnus  deut- 
lich, dafs  die  uralte,  namentlich 
bei    Artemis    (Bd.    1    Sp.   595.     Preller  -  Robert 
1,    333,   2)     vorkommende     Vorstellung     des 


zwischen  den 

Hörnern,  reitend, 

Gemme  (nach 

Müller  -  Wieseler 

2,  IG,  176  a). 


12)  Selene  mit  Fackel  und  Zackenkrone  auf  einem 
Widder  reitend,  Lampe  (nach  Arch.  Ztg.  8  Taf.  15,  2). 


13)  Selene  auf  einem  Maultier  reitend  von  einer  Vase 

in  Florenz    (nach  Heydemann,    Hall.   Winckelmannsprogr. 

von  1878  Taf.  III,  2). 

Fliegens  bereits  mit  der  des  Fahrens  kom- 
biniert worden  ist.  Vgl.  auch  die  „am  Himmel 
schwebende"  Selene  auf  der  Gemme  bei  Hirt 

Gerhard,  Ges.  Abh.  1, 150  Taf  VU,  3  Selene  und  Helios  er- 
kennen wollen.  Nach  Grosse,  De  Graec.  dea  Lima.  Lübeck 
1880  S.  27  soll  die  vermeintliche  Selene  vielmehr  Eos  sein 
„quia   non   airnua  sed  redimiculum  gerit  (nach  Lenornrnnt). 
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16,  3  und  die  geflügelte  auf  einem  mit  einem 
Halbmonde  zwischen  den  Hörnern  geschmück- 
ten Stiere  sitzende  Selene-Nike  (?)  auf  dem  Stein 
(Fig.  11)  bei  Müller -Wies.,  D.  a.  K.  2  nr.  176" 
(vgl.  die  Selene  vLKacpoQog  C.  I.  Sicul.  1032).  — 
Viel  gewöhnlicher  ist  die  Anschauung,  dafs  Se- 
lene ebenso  wie  Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  1999.  2006) 
auf  einem  Wagen  fahre,  den  man  sich  bald 
von  zwei  weifsen  Kühen  oder  Stieren  (s.  oben 
Sp.  3137),  bald  von  zwei 
weifsen,  bisweilen  geflügel- 
ten Rossen  (vgl.  oben 
Artikel  Helios  Bd.  1 
Sp.  2006) gezogen 
dachte.  Vgl 
Find.  Ol.  3, 
19:  dixö- 
firjvt?  . . 
XQVcÜq- 
fiarog 
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geflügelt  sind);  ebenso  die  Neapler  Vase 
{Eaccolta  Cumana  nr.  157)  Heydemann  S.  860 
(wo  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna,  Lübeck  1880 
p.  27  nach  Brunns  Vorgang  freilich  Nyx  er- 
erkennen will);  ferner  die  römische  Lampe 
(Sammlung  Anglona)  b.  Hühner,  D.  ant.  Bildw. 
in  Madrid  nr.  618  S.  259.  Stephani,  Conipte  r. 
1860  S.  47  Anm.  3,  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57 
Anm.  20  (Endymionsarkophage) ;  vgl.  Matz- 
Duhn  2716  u.  2718.  Mehr 
bei  Drexler  in  Boschers 
Nachtr.  41  f.  Öfter  fun- 
giert Hypnos  (s.  d.) 
(Sopor)  als  auriga 
der  Selene 
{Stat.  Theb. 
8,  159.  12, 
307  f. 
Nonn. 
D.  48, 


Mr]vcc. 
Hymn 
Rom.  32, 
8:  Jfvlafig 
Vf]  TiaiXovq  .  .  . 
iaov^ivaqiiqoTS 
Qfae'  iläarj.  Tibull 
2,  4,  18.  'Prop.  1,  10,  8. 
Ovid.  fast.  4,  374  niveos 
equos,  ebenso  Rem.  am.  258; 
vgl.  auch  Fast.  3,  110.  5,  16. 
Met.  2,  208.  Trist.  1,  3,  28. 
Amor.  2,  5,  38.  Heroid.  11, 
46  luciferos  equos.  Stat.  Theb. 
8, 160.  —  Eine  biga  wird  der 
Luna  ausdrücklich  zugeschrieben  von  Teriull. 
spect.  9.  Serv.  V.  A.  5, 721  u.  Anthol.  ed.  H.  Meyer 
nr.  891,  17;  vgl.  Stat.  Theb.  12,  297.  Senec.  Ag. 
857.  Liican.  1,  77  f.  Ciris  38.  Vgl.  aufserdem 
Orph.  hymn.  9,  5  (ptUnns.  Hymn.  mag.  hei  Abel, 
Orphica  p.  292  ff.  v.  5:  rjsUov  Sgo^ov  laov  iv 
uQuaciv  innsvovaa.  Hiermit  stimmen  die  Bild- 
werke überein;  vgl.  z.  B.  (Fig.  7)  die  attische 
strengrotfigurige  Vase  .BeWiM2293  (wo  die  Rosse 


14)  Selene  reiteud   zwischen  Helios  und 

Eos,  att.  rotfig.  Pyxis  in  Berlin  nr.  2519 

(nach  Furiwängler,   Samml.  Sabourojf  T.  63). 

Vgl.  damit  die  'Selene'  des  pergamen. 

Gigantenfrieses:  Baumeister,  D.  1421. 


637; 
vgl.  das 
Dipty- 
chon von 
Sens  (Fig.  4) 
Miliin,  Gull. 
myth.U,  121. 
Dilthey,  Arch.  Z.  33, 
70.  Hinsichtlich  der  hier- 
her gehörigen  Parallelen 
aus  dem  Kreise  anderer  Mond- 
göttinnen vgl.  ob.  Sp.  3136. 
Wurde  endlich  Selene  als 
Reiterin  gedacht,  so  dient 
ihr  als  Eeittier  entweder  ein 
Stier  (s.  ob.  Sp.  3136  f.)  oder 
ein  Pferd  (wie  dem  Helios;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1999) 
oder  ein  Maultier  oder  endlich  auch,  wie  dem 
phrygischen  Mondgott  M  e  n  {\g\.Perdrizet,  Bull. 
decon-.7ieZL20(1896)Taf.XIVu.XV;vgl.S.8lff.), 
ein  Widder  (vgl.  Fig.  12).  Vgl.  die  Beschrei- 
bung des  Batbrons  des  pheidiasischen  Zeus  zu 
Olympia  b.  Paus.  5,  11,  8:  ZtXrivr}  xs  i'mtov 
B(ioi  So-ASiv  sXavvovaa.  xoiq  da  ißtiv  siQrjfisva 
Ecp'  rjfiiövov  rrjv  9sov  6%ei6%'ai  %a\  ovjj  Umiov, 
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•nai  Xoyov  ys  xiva  snl  rä  rj^iova  XiyovGiv  svrjQ'i^. 
Fest.  8.  V.  mulus  vehiculo  Lunae  habetur  quod 
tarn  ea  sterilis  sit  quam  mulus,  vcl  quod,  ut  mulus 
non  suo  genere  sed  equis  creatur,  sie  ea  solis,  non 
suo  fulgore  luceat.  Ebenso  wie  am  Bathron  zu 
Olympia  hatte  Pheidias  auch  im  östlichen  Par- 
thenongiebel die  Selenö  reitend  dargestellt,  wie 
zuerst  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna.  Lübeck  1880. 
S.  20 ff.  erkannt  hat;  vgl.  Friederichs- Wolters, 

10  Gipsabg.^.^66.  Ferner  gehören  hierher  folgende 
erhaltene  Bildwerke:  a)  Vasen  (vgl.  Grosse  a.a. 
0.  u.  Stephani,  Comptc  r.  1860  S.  43 ff.;  ob  Art. 
Helios  Bd.l  Sp.2009):  Berlin  nr.  2519  =  Samm- 
lung SabouroffTsil  63  (Fig.  14),  abgeb.  ob.  Bd.  1 
Sp.  2007/8  (athenische  rotfigiirige  Vase  schönen 
Stils).  —  Rotfig.  Pyxis  im  britischen  Museum; 
vgl.  Arch.  Ztg.  32  (1875)  S.  113  u.  Tirocinium 
philol.  sod.  sem.  Bonn.  1883  S.  71.  —  Neapel 
nr.3221;vgl.  J.rc/(..Z.  25  (1867)8.64  Taf.  224,2. — 

20  Oinochoe  in  Florenz  (Fig.  13)  b.  Heydemann, 
Mitteil.  a.  d.  Antikensammlungen  in  Ober-  u. 
Mittelitalien  Taf.  3,  2;  vgl.  Arch.  Ztg.  42,  97. 
—  Neapel  nr.  2883  (Fig.  16).  abgeb.  oben  unter 
Giganten  Bd.  1  Sp.  1658.  — iVta^^eZnr. 3222. 3256. 
Petersburg  1798.  —  Vase  des  Duo  de  Blacas: 
Fig.  15;  s.  Bd.  1  Sp.  2010.  —  Relief  v.  pergamen. 
Altar:  Baumeister,  D.  Fig.  1421.  —  Münzen: 
Münze  von  Patrai  (Fig.  1)  bei  Müller-  Wieseler  2 
nr.  174.  —  Münze  des  Antoninus  Pius  (Faustina 

30  als  Diana  Lucifera)  Miliin,  Gull.  myth.  34, 118; 
vgl.  Welcher,  Götterl.  1 ,  560.  Mehr  bei  Drexler  in 
Boschers Naclitr.  41  u.  das.  Anm.  2.  Beachtenswert 
erscheint,  dafs  auch  Artemis  bisweilen  auf  einem 
Pferde  reitet,  wie  die  Münzen  von  Pherai  be- 
weisen (vgl.  Müller -Wieseler  2  nr.  173),  ferner 
Hekate  (vgl.  Hippolyt.  p.  102  ed.  Gott.),  wo 
von  einer  'E^hÜttj  Si'  dsQog  duniisvovGa  die 
Rede  ist  (was  freilich  auch  auf  einen  von 
Pferden    gezogenen    Wagen    bezogen    werden 

40  kann;  s.  Abel,  Orphica  p.  292 ff.  v.  5),  endlich 
dafs  auch  nach  lettischen  Mythen  der  Mond 
auf  einem  Rosse  reitet:  Mannhardt,  Ztschr.  f. 
Ethnol.  1875  S.  316.  Mehr  ob.  unt.  Men  Sp.  2758ff. 
Was  ferner  Anfangs-  und  Endpunkt  der 
Bahn  der  Selene  anlangt,  so  dachte  man  sich 
die  Göttin  gewöhnlich,  ebenso  wie  Helios  (Bd.  1 
Sp.  2012  ff.)  und  die  Sterne,  aus  dem  Okeanos, 
empor-  und  in  denselben  wieder  hinabtauchend 
(vgl.  die   ähnlichen  Anschauungen   der  ameri- 

50  kanischen  Ureinwohner  und  der  Tahitier  bei 
Schivartz ,  Sonne,  Mond  u.  Sterne  S.  11  f.). 
Schon  Homer  redet  von  einem  Bade  im  Oke- 
anos, dem  alle  Gestirne  mit  Ausnahme  der 
Arktos unterworfen  sind  (//.  18,  489  =  Od.  5, 276: 
oiri  8  ä^iiOQOg  bgti  Xostqcov  ilnsavoio).  So 
entstand  die  Vorstellung,  dafs  die  Göttin,  ehe 
sie  vom  östlichen  Weltende  aus  {dvsQxofiEvri 
TtsQäxriQ-Bv  Ap.  Bh.  4,  54)  auf  ihrem  Wagen 
am  Himmel  emporfahre,  im  Okeanos  ein  Bad 

CO  nehme  {Hytnn.  Hom.  32,  6:  svt'  dv  an'  'SIks- 
avoio  losocafi^vrj  XQOf^  Kcclov  .  .  .  ^sv^afisvr] 
TcaXovg  .  .  .  ioavfiBvmg*)  itQozBQcaß  iXäcrj. 
Nonn.  B.  7,  242.  Appul.  Met.  11, 1  (752)  lunae 
.  .  .  orbem  .  .  .  marinis  emergentem  fluctibus. 
Anthol.  Lat.  723,  6 :  Te  pater  Oceanus  renovato 
respicit  axe).     Die  bildende  Kunst  drückt  dies 

♦)  Auch  sonst  wiril  hie  und  da  der  Schnelligkeit  der 
Mondgöttin  gcdaclitj  vgl.  Abschnitt  VII. 
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bisweilen    dadurcli     aus, 
dafs    sie    die    Büste    der 
Selens  auf  dem  bärtigen 
Haupte       des       Okeanos 
ruhen  lälst  (vgl.  Froehner, 
Notice  .  .  .  du  Louvre  1 
nr.  429  =  31üller-  Wicseler, 
D.  a.  K.  2,  17,  190),  oder 
dafs  unter  dem  Wagen  der 
Selene  Seedrachen  (Fig.  4) 
und  Okeanos  nebst  Gaia 
dargestellt  werden  {Jahn, 
Arch.  Beitr.   S.  60).    Vgl. 
auch  unter  Helios   Bd.  1 
Sp.   2011.     2013    Z.   40ff. 
Usener  im  Eh.  Mus.   23, 
341  f.     Ebenso  wie  Selene 
aus  dem  Okeanos  emporsteigt,  taucht 
sie  auch  in  denselben  nieder.     Dies 
Niedertauchen  oder  Untergehen  wird 
wie  bei  Helios  durch  Svvai  bezeichnet 
{Sappho  fr  gm.  62  Berqh;  vgl.  Theoer.  id. 
2,  163).    Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2293 
ist  der  Okeanos,  in  den  Selene  hinab- 
taucht,  durch  einfache  Halbkreislinien 
angedeutet  (Fig.  7).   Daneben  findet  sich 
freilich  auch  die  Anschauung,  dafs  Selene 
nach  ihrem  Untergänge  nicht  im  Okeanos, 
sondern  entweder  im  äufsersten  Westen 
über  oder  unter  der  Erde,   d.  h.  in  einer 
unterirdischen  (oder  unterseeischen ?)  Grotte 
weile,  ebenso  wie  Helios  (und  Mithras,  s.  d.), 
für  welchen  dieselbe  Vorstellung   bezeugt 
ist  (vgl.   Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2013).     So 
kommt    es,    dafs    auf    einer    apulischen,    den 
Atlas   und   die  Hesperiden   darstellenden  Vase 
(Fig.  17)  unter  den  letzteren  auch  eine  Seiana 
erscheint     {Fiirtivängler,     Beschreibung     der 
Vasensammlung    in   Berlin    nr.   3245),    ferner 
dafs  bei  Plut.  Ämat.  20,  9  von  lei^äv^g  Zsl-q- 
vr]g  -nai 'AcpQoSiTTjg  im  Sinne  eines  (westlichen?) 
Seeleureiches    die   Rede    ist   (vgl.   den  Xsiuav 
"Hquq  b.  Kallim.  in  Dian.  164;  mehr  b.  Koscher, 
luno  u.  Hera  S.  82  f.,  die  Rofsweide  des  Helios 
auf  den  Inseln  der  Seligen   bei  Alex.  Aet.  bei 
Ath.  296"  und  das  lusitanische  Vorgebirge  der 
Selene   oben   Sp.  3128),   sowie    dafs   nach  dem 
homerischen  Hymnus  auf  Demeter  v.  24  die  als 
Selene  gefafste  Tochter  des  Persaios  (Hekate) 
beim   Raube   der  Persephone,   also   am  Tage, 
in  einer  Höhle   {avxQov)   weilt,   von  der  aus 
sie   das  Jammergeschrei   der  geraubten  Perse- 
phone vernimmt  (vgl.  Art.  Hekate  Bd.  1  Sp.  1893 
u.  Ap.  Rh.  3,  1211 :  Bgifiat  yn-ulr^a-Acav  'Exarr^v  .  .  . 
r,    S'    äiovaa   Ksvd'jitäv   i^    vnärcov   ösivr)  Q^sog 
ccvrtßöXrjGsv,   wo    Usener,   Eh.  Mus.  23  S.  340 
Anm.  72    an   eine  hochgelegene   Gebirgshöhle 
denkt;   s.   auch   Flin.  n.  h.  2,  43   Lwia]   alias 
admota  caelo,  alias  contigua  montibus.   Cornut. 
ed.    Osann    p.  208.      Wenn    ferner   von    einer 
Höhle  der  Selene  und  des  lykaiiachen  Pan  in 
Arkadien  (Pophyr.  antr.  n.  20)  und  von  einer 
Grotte  der  Selene  und  des  Endymion  auf  dem 
karischen    Latmosgebirge    (s.    oben    Sp.  3126") 
die  Rede    ist,    so    hat  man  in  diesen   Fällen 
wohl  an  Lokalisation  eines  ursprünglich  rein 
idealen  Ortes  im  äufsersten  Westen  zu  denken. 
Vgl.    auch    die    Höhle    der  Kybele,    in  deren 
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Wärmeausstrahlung  der  E rdoberfläche  besond  ers 
kräftig  sich  vollzieht,  der  Boden  und  seine 
Pflanzendecke  recht  stark  erkalten,  ist  der 
Taufall  am  reichlichsteu"  (Neumann  -  Partsch, 
Phys.  Geogr.  v.  Griech.  S.  64).  Dieser  von  der 
modernen  Meteorologie  ausgesprochene  Satz 
war  den  Alten  aus  unmittelbarer,  einfachster 
Erfahrung  bekannt.  Besonders  galten  die 
Vollmondnächte    für    reich    an    atmosphä- 

i?osc/ier, /w«ott.  JTcrflf.  S.  77  Anm.  238  u.  240,  ob.  10  rischen  Niederschlägen   dieser  Art  (vgl.  Plut. 

1  Sp.  2100),  die  auch  von  Okeanos  und  Tethys  (in 

einer  Meeresgrotte  ?)  aufgezogen  wird  {II.  14, 202), 

Eileithyia  {Od.  19, 188;  vgl.  Strab.  476),  Hekate 

{Steph.   B.   s.  V.   ZriQvvQ-os).     Da   jenseits    des 

Endpunktes  der  Mond-  und  Sonnenbahn  ewige 

Nacht  herrscht  und  das  (westliche)  Totenreich 

liegt  {Aesch.  frgm.   164  N.     Piom.   796)   oder 

der    Mond    unter    die    Erde    zu    versinken 

scheint  {Plin.  h.  n.  18,  322),   so   ergeben  sich 
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Hintergrund  Hekate-Selene  (als  Kultbild?)  mit 
zwei  Fackeln  in  den  Händen  steht,  auf  einem 
von  Conze,  Ärch.  Z.  1880  S.  Iff.  u.  Baumeister, 
D.  d.  Til.  Alt.  S.  799  besprochenen  Relief,  wo 
auch  Pan  nicht  fehlt.  (Vgl.  damit  das  ob.  Bd.  2 
Sp.  2733/4  abgebildete  den  Mondgott  Men  in 
der  Pansgrotte  darstellende  Relief  aus  Athen.) 
Übrigens  spielt  auch  bei  noch  anderen  Mondgöt- 
tinnen die  Höhle  eine  EoUe,  z.  B.  bei  Hera  (vgl. 


Si/mpos.  3,  10,  3.  Macroh.  S.  7,  16,  31 ;  s.  auch 
ib.  21  u.  24.  TheopJir.  c.  pl.  4,  14,  3.  Plin.  n. 
h.  18,  292).  So  entstand  der  Glaube,  dafs 
Selene  neben  Eos  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  1255f.)  Spenderin 
des  Taus  und  überhaupt  der  Feuchtigkeit  sei, 
was  mythisch  schon  von  Alkman  {frgm.  39 
Bergig  so  ausgedrückt  wurde,  dafs  er  sagte, 
Hersa,  d.  i.  der  Tau,  sei  eine  Tochter  des 
(Himmelsgottes)  Zeus  und  der  Seiana  {Aristot. 


daraus    allerlei    Beziehungen    der   Mondgöttin  20  probl.  24,  14  vyQuivsL  .  . .  rb  x^s  osXijvrjs  cpäg 


zu  dem  Totenreiche  oder  der  Unterwelt,  die 
schliefslich  zur  Identificierung  der  Selene  mit 
Persephone  und  zu  der  Annahme  einer  chtho- 


Plin.  n.  h.  20,  1 :  aquas  Sole  devorante ,  Luna 
pariente;  ib.  2,  223.  Artemid.  on.  ed.  Hercher 
p.  81,  27.  136,  8.  Stat.  Theh.  1,  338:  rorifera 
gelidum  tenuaverat 
aera  biga.  Verg. 
Geo.  4,  421  roscida 
luna.  lo.  Lyd.  de 
mens.  2,  8.  Nonn.  D. 
40,  376:  Sgoeöeoea 
asX^VY}.  ib.  44,  221. 
Vgl.  auch  Luc. 
Icaromen.  13,  wo 
Empedokles  als 
Mondbewohner  ct- 
TSiTcadgöaov).  ,,Für 
das  Gedeihen  der 

Pflanzenwelt 
des  Südens  ist  aber 
die      starke      Tau- 
benetzung  von  un- 
schätzbarem Wert, 
weil  der  Regen  die- 
ser Himmelsstriche 
nicht  auf  zahlreiche  Tage  verteilt  und  an  ihnen 
wieder  Stunden  lang  mit  ruhiger  Ausdauer  an- 
haltend niedergeht,  sondern  grofsenteils  in  kräf- 
tigen, schnell  verrauschenden  Güssen,  von  deren 
Wasserspende  nur  ein  verhältnismäfsig  geringer 
Teil  dem  Boden  und  seiner  Vegetationsdecke 
Schliefslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  50  wirklich  zu  gute  kommt.  Namentlich  in  der  Zeit, 


17)  Selana,  Atlas,  Herakles,  Hermas,  Hesperide,  Berliner  Vase  nr.  3245 
(nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abk.  T.  19). 


nischen  oder  unterweltlichen  Hekate  (s.  d.) 
geführt  haben  (vgl.  Varro  l.  l.  5,  68  Epichar- 
mus  . . .  Proserpinam  quoque  appellnt  {Lunam), 
quod  solet  esse  sub  terris;  vgl.  unten  Sp.  3186 
und  den  Art.  Men  oben  Sp.  2768 f.  Boscher, 
Nachtr.  35  f.). 


Alten  wenigstens  seit  der  alexandrinisch-römi- 
schen  Zeit  von  einer  luna  errans  {Verg.  A.  1, 
742)  oder  vaga  {Hör.  sat.  1,  8,  21  u.  Hein- 
dorf z.  d.  St.),  ferner  von  üexus  multivagi 
{Plin.  n.  h.  2,  48)  oder  obliqui  der  Mondbahn 
reden  (vgl.  auch  den  iXiKoSQÖfiog  aatcxTos 
dcTTjQ  UsXrjvairjg  b.  Manellt.  anox.  4,  146  und 
die  fit^OTTOpos  Zsh'iVT]  ib.  437);  vgl.  zum  Ver- 
ständnis dieser  Ausdrücke  Servius  z.  Verg.  A. 


welche  die  Getreidefelder  der  Reife  nahe  bringt, 
in  dem  oft  recht  trockenen  April  und  Anfang 
Mai,  wo  ein  die  Ähren  peitschender  Sturm- 
regen mehr  schadet  als  nützt,  wird  jeder  Tau- 
fall als  eine  erquickende  Himmelsgabe  begrüfst. 
Kein  ausdrucksvolleres  Bild  weifs  der  Dichter 
zu  finden  für  eine  überraschende  Fx-eude,  die 
ein  bekümmertes  Männerherz  aufrichtet,  als 
die   belebende   Wirkung  solches  Taus"   {Neu- 


1,  742  u.  10,  216.  Mythen  scheinen  jedoch  nicht  60  mann-Partsch  a.  a.  0.   S.  65;    vgl.  II.  23,  597. 


aus  dieser  (vielleicht  jungen)  Vorstellung  er- 
wachsen zu  sein,  man  müfste  denn,  wie  oft 
geschehen  ist,  die  Irrwanderung  der  lo  (s.  d.) 
darauf  beziehen  wollen. 

V.  Das  Wirken  der  Selene. 
a)   Selene    als    Spenderin    des    Taus. 
„In   klaren,   mondhellen  Nächten,    wo    die 


Ap.  Rh.  3,  1019  ff.  Aesch.  Ag.  1351  Herrn. 
Winer,  Bibl.  Bealw.  s.  v.  Thau.  Nissen,  Ital. 
Landeskunde  1,  39.  A.  Mommsen  in  Bursians 
Jahresber.  TS  (1892,111),  12f.).  So  kommt  es, 
dafs  man  alle  den  Pflanzen  und  Tieren*)  not- 

*)  Vgl.  Opiti'  Lied  an  die  Morgenröte:  'Du  bist  der 
Brünste  Mutter,  Dein  Thau  erzeugt  das  Futter  Für 
Wild  und  alles  Thier.' 
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wendige,  wachstumfördernde  Feuchtigkeit  dem  wir  unzweifelhaft  in  der  Regelmäfsigkeit  der 

Wirken  des   Mondes   zuschrieb   (Philolaos  bei  Erscheinuog  zu  erblicken,  welche  bekanntlich 

Boeckh  ^.111=  Dich  Doxogr.'SSS^  1.  Stoiker  h.  meist    mit    dem    abnehmenden    Monde    oder 

Plut.  de  Iside  et  Osir.  41.     Cic.   nat.  deor.  2,  monatlich,    oft    mit    dem    Tage,    zurückkehrt 

19,50.     Plin.   n.  h.  2,  221.     lulian.   epist.  50  (vgl.    Soranns    p.   184    ed.  Hose:    to    k'iifirjvov 

p.  370  Hercher.  Tzetz.  Änteliom.  203)  und  diesen  wvönaaxai  v.a.\  kut aiir]VLOv  anb  xov  v.axa.  ftijvcc 

mit  Epithetis  wie  fVfifi-Tj?  (P/wf.  a.  a.  0.),  itgo-  yiyv£G%-ai.     Empedokl.   ib.   p.   185:    %a\    rovto 

cpQCOv    (Hymn.  Ilom.  32,  18),    drjfiiovQyos    täv  yi'yvixai    v.axu   fiVjva xovxo    de    iv 

oXav,  aya&äv  alxi'a  {Iiihan  a.  a.  0.),  qpfpa'jtap-  iyicioxrj    kuxcc    x^v    idiav    anavxä    Ttgod^eOfiiav 

nos  {Orph.  hymn.  9),  TiavrQ6q)0s  {Nonn.  D.  44,  lO  Kai  ov  .  .  .  coonsQ  ...    'Efin sSoyilrjg  sXaxxov- 

191),  (pvxooTttQog  {Nie.  Eugen.  2,  250),  ofinvicc  (livov  rov  cpcoxb?  ttjs   G8li^vT]g.     Aristot.  anim. 

{Nonn.  D.  5,  488)  u.  s.  w.   belegte.     Da    man  hist.  7,  2,  1:  rj  de  xäv  ywai-KSiav  oQ^ri  yCvsxai 

endlich   die  auch  von  der  modernen  Meteoro-  tibqI  q)d-ivovxag  toig  (irivag.  Si6  cpaai  xivsg  xäv 

logie    bestätigte    Beobachtung    machte,    dafs  aocpi^oiisvav  (EmpedoklesV)    xal    xijv    gsX^vtjv 

durch   Quellen,    Flüsse   und   Seen  befeuchtete  slvai    Q-rjXv,    on    a(ia    Gvjißccivei,    xotg    fitv    i} 

Gegenden     ganz     besonders     starken    Taufall  K<x&ccQoig  rij  Ss   rj   (p&iaig,  -ncci   ufrä  tiqv  xa- 

zeigen    {Cornelius,   Meteor.  273;   vgl.   Aristot.,  &ccqgiv    xort    xr]v   q)&tatv    rj    TtX/jQoiaig   ayLCfoiv. 

Meteor.  1,  10,  5),  so  entstand  der  Glaube,  dafs  Vgl.  auch  ih.  de  anim.  gen.  2,  4  u.  4,  2.   Plin. 

der  Mond  das  Wasser  der  Quellen,  Flüsse  und  n.  h.   7,  66.    Galen.  9   p.  903   ed.  Kühn;    vgl. 

Seen    auflöse,    an    sich    ziehe    und    als    Tau  20  oben  Bd.  1  Sp.  2089.)     Am   deutlichsten  zeigt 

wieder  herabsende   (Plut.   de  Iside  41:    01  ds  sich    diese    Beziehung    zur   Menstruation    bei 

UxcoLTioi  .  .  .  zfi   GsXrjvt]   xa   KQrjvaicc   xat  Xi-  der  Dea  Mena  (=  Mr'jvr]),   von  der   Varro  b. 

(ivccicc  vdficexa  yXvKeCocv  dvansfinsiv  nccl  fiaXa-  August,  de  civ.  dei  7,  2   sagt:    qiiae  menstruis 

yirjv   uvaQ-vfii'aGLv.     Plin.  n.  h.  2,  223:    Lunae  fluoribus  praeest,  ferner  bei  der  Inno  Fluonia 

femineum  et  molle  sidus  nocturnuni  solvit  humo-  oder  Fluviona  (-ia);   vgl.  den  Art.  Inno  oben 

rem   et    trahit.     ib.    in   dulcibus   aquis   Lunae  Bd.  2  Sp.  580,   endlich   bei   der  Hera  und  der 

alimentum  esse,  sicut  in  marinis  Solis.  Porphyr.  Artemis,  insofern  beiden  Göttinnen  verschie- 

antr.  nymph.  11:    xoig  .  .  .  uno   ttjs  GToäg  .  .  .  dene   Pflanzen    (z.  B.   die  Granate,    der  Heli- 

rQeq)SGÖ-ai  .  .  .  GsXrjvrjv  ...  in   xäv   nriyuitov  chrysos,    das    Cypergras ,    die    Lilie    und    der 

■HUI  noxafiicov  vödxcov  x.  x.  X.     Mehr  b.  Cor-  so  Keuschlamm)  heilig  waren,  deren  man  sich  zur 

nutus  ed.  Osann  p.  522  flF.  und  oben  unter  Men  Heilung  gewisser  Frauenkrankheiten,  insbeson- 

Sp.  2765.     Poscher,  Nachtr.   24 f.     Vgl.    auch  dere    bei   krankhafter  Menstruation,    bediente 

den  Artikel  Iris  Sp.  321  f.).     Auf  diese  Weise  (vgl.    oben    Bd.  1    Sp.  2090).     Auch    die    der 

erhalten     die     Mondgöttinnen     deutliche    Be-  Selene  heilige  Paionie  (=  ^i/iviov,  firjvoysvsiov, 

Ziehungen    einerseits    zu    Quellen   (Nymphen),  gbXi]viov,  GiXrjvöyovov)  heilte  gewisse  Fi-auen- 

Flüssen    und    Seen    (vgl.   die    Selenequelle    zu  krankheiten  nach  Dioskor.  m.  in.  3,  147;   vgl. 

Thalamai    in    Lakonien    oben    Sp.  3123,    den  Plin.  n.  h.  26,   151. 

Flufs  Menios  in  Elis  oben  Sp.  3121,  die  dem  Dieser  scheinbare  Einflufs  des  Mondes  auf 
Mondgott  Hierobolus  (s.  d.)  heilige  Quelle  bei  die  Menstruation  der  Frauen  macht  es  ferner 
Palmyra,  ferner  die  Artemis  'EXsi'a,  Atfivai'a,  40  leicht  begreiflich,  dafs  die  Mondgöttin  zu  einer 
Atfiväxig,  Uoxafiia  n.  s.w.  ohen  Bd.  1  Sp.  bbdS.,  Entbindungsgöttin  werden  konnte.  Da 
endlich  die  Diana  am  See  von  Nemi  und  bekanntlich  die  Menstruation  bei  eintretender 
Labicum;  Bd.  1  Sp.  1005  ff.),  andrerseits  zur  Schwangerschaft  völlig  verschwindet  und  sich 
Vegetation  und  zu  den  Tieren  des  Waldes  erst  nach  Beendigung  des  Säugens  wieder 
und  Feldes  {Theoer.  id.  25,  16),  wie  wir  dies  einzustellen  pflegt  {Aristot.  de  an.  gen.  4,  6), 
namentlich  bei  Artemis  (oben  ßd.  1  Sp.  662ff.),  so  lag  es  nahe,  das  Blut,  welches  vor  der 
Hekate  (s.  Bd.  1  Sp.  1892;  vgl.  auch  den  tiäXu-  Schwangerschaft  monatlich  abgesondert  wird 
^og  der  Hekate  und  dessen  Erklärung  bei  und  nach  der  Empfängnis  im  menschlichen 
Euseh.  pr.  ev.  3,  11,  22)  und  Diana  (Bd.  1  Körper  zurückbleibt,  für  den  zur  Ausbildung 
Sp.  1005 ff.)  wahrnehmen  können.*)  Wir  werden  50  und  Entwickelung  des  Fötus  notwendigen  Kr- 
im folgenden  Abschnitte  sehen,  dafs  diese  nährungsstoff  zu  halten  und  anzunehmen,  dafs 
Funktion  der  Mondgöttinnen  noch  durch  weitere,  dieselbe  Macht  des  Mondlichts,  die  jene  Er- 
wichtige Momente   wesentlich   verstärkt   wird.  scheinung    hervorruft,    auch    das    allmähliche 

b)  Selene  als  Göttin  der  Menstru-  Wachsen  und  Reifen  des  Kindes  bis  zur  Ge- 
ation  und  Entbindung.  Wie  schon  aus  burt  bewirke  {Arif^tot.  de  an.  gen.  1,  19.  20. 
den  Bezeichnungen  iirivsg,  xarafijjvia,  tmnrjVia,  de  an.  hist.  7,  3,  1  ff".  Plin.  h.  n.  7,  66.  Senec. 
iicc&ccQG£i.g  i'fiuTjvoi,  menses,  menstrua  pur-  de  benef.  4,  23,  1.  Plut.  de  am.  prol.  3). 
gatio  u.  s.  w.  deutlich  hervorgeht,  führten  die  So  giebt  es  auch  zahlreiche  Zeugnisse,  nach 
Griechen  und  Italiker  die  für  das  weibliche  welchen  die  Empfängnis  und  Geburt  von 
Geschlechtsleben  so  wichtige  Erscheinung  der  60  der  Menstruation  und  somit  vom  Monde  ab- 
Menstruation auf  das  Wirken  des  Mondes  zu-  hängt  (vgl.  aufser  den  oben  Bd.  1  Sp.  2090 f. 
rück.     Den  Grund  für  diese  Benennung  haben  angeführten    Belegen    Aristot.   de    an.   gen.  1, 

19.  4,  10.  de  an.  hist.  7,  2.   Cic.  «.  d.  2,  46, 119 

»)  So  erklären  sich  auch  die  öfters  bei  Hekate  vor-  l^^^^^  qraviditates  et  partus  afferat  maturitates- 

kommenden   Schalen   und   Kannen   wohl    am  besten   als  _  _  _  .  -    ^ 


Symbole    des    Tauspendens;    s.    oben   Bd.  1    Sp.  1909,  5"2 


que  gignendi.     Sen.  benef.  4,  23,  1  no7i  dubium 

und  Tgl.  die  Schale  in  der  Hand  der  Artemis  auf  der  ««*•••  2«^'»  ad  huiUS  [lunacj  CUrsumJeCUndltaS 
Neapler  Vase  Nr.  2l'00,  sowie  die  beiden  Phialen  in  den  humana  resporideat.  Plut.  Is.  43:  ÖIO  KCCl  (17]- 
Händen  der  samischen  Hera  (oben  Bd.  1  Sp.  2109 f).  X£QU    XTjv    G^XtjvtjV    zOV    XüffflOt)     [oL    JlyvTtXlOl] 
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KuXovoi  Mßt  cpvaiv  s'xsvv  ccQOSvtid'rjXvv  olovtccl  kleinen  Kindern  als  cpvXaKtrjgici  an  den  Hals 
TilrjQov^ivrjv  vno  ^HXiov  v.(xl  ^vicyio^svrjv,  ccvtrjv  gellängten  Amulette  von  der  Gestalt  der  Mond- 
es TtuXiv  fi's  Tov  citga  jiQOLSfisvrjv  yfwryrtxag  sichel  sollten  sicherlich  den  Schutz  der  Mond- 
ccQX^?  ^ocl  Y.DCxaaTt£LQOvaav.  ib.  41:  ri]v  aslrjvrjv  göttin  (^ovQorgö^pog)  andeuten,  welchen  diese 
yovifiov  tÖ  cpäg  Kccl  vyQonoiov  i'xovaav  svfiivrj  den  kleinen  Kindern  unmittelbar  nach  der 
x«i  yovKLS  ^cpav  Kai  qpurcöv  bIvccl  ßXaotr'ioeoi.  Geburt  zu  teil  werden  liefs  (vgl.  Otto  Jahn, 
Mehr  bei  Röscher,  Stud.  z.  vgl.  3Iyth.  d.  Griech.  Üb.  d.  Aberglauben  des  bösen  BUcTcs  S.  42. 
u.  Böm.  2  p.  41  Anm.  91).  Viel  mochte  zu  Lobeck,  Äglaoph.  169  f.).  Vgl.  auch  Artemidor 
dieser  Auffassung  der  Mondgöttin  auch  die  on.  135,  16  H.  üsXrjvr}  ywai^iu  arniaCvsL  .  .  . 
Erfahrung  beitragen,  dafs  die  meisten  Geburten  10  Ttai  (irjtsQCi'  TQoq)6g  yccQ  slvca  vsvöuiatai. 
in  der  Nacht,  wenn  der  Mond  am  Himmel  Mehr  bei  Röscher,  Selene  55 ff.  Nachtr.  25 f. 
steht,  eintreten,  sowie  die  Berechnung  der  c)  Einflufs  des  Mondes  auf  das 
Schwangerschaft  nach  Menstruationsperioden,  Wachsen  und  Gedeihen  von  Pflan- 
d.  i.  nach  Monaten  (Varro  1.1.5,  69.  Aristot.  zen  und  Tieren.  Wohl  bei  fast  allen 
de  an.  gen.  4,  10.  Sen.  benef.  4,  23.  1.  Kaibel,  Völkern  findet  sich  die  Anschauung,  dafs  der 
epigr.  gr.  1028,  38  gbJmvus  \  ig  öszutav  aipsiScc  wachsende  oder  zunehmende  Mond  auch 
[d.  i.  der  zehnte  Vollmond],  rs&aXotog  ägziov  das  Wachsen  und  Zunehmen  der  Pflanzen  und 
f'gyov  I  cpiyyog,  in'  agriyovov  ßgicpog  ayayov),  lebenden  Wesen  und  deren  Zeugung*)  oder 
endlich  die  eigentümliche  Vorstellung,  dafs  der  Ausbildung  und  Reife  bedinge  {Aristot.  an.  gen. 
wachsende  und  volle  Mond  eine  leichte,  der  20  4,  10:  avfißocXXsTai  slg  ndaag  rag  ysviesig  xai 
abnehmende  oder  neue  Mond  dagegen  eine  tsXticoosig.  Forpliijr.antr.ni/tnph.  IS  asXr'ivrjv  r£ 
schwere  Geburt  bewirke  {Chrysippos  b.  Schol.  ovaav  ysviaBag  ngoatänSa  (liXiaaav  [==  Bienen- 
zu  II.  21,  483.  Timotheos  u.  a.  b.  Phit.  Q.  conv.  königin'?]  i-K<xXovv.  Galen,  ed.  K.  9,  903:  ccnavza 
3,  10,  3,  9.  Euseb.pr.  ev.  3,  11,  21).  Aus  solchen,  Ss  Igivqu  [yCvsxai]  TtsnXrjQOifiivrjg  [t^s  (?sXrjr»js], 
wie  wir  bei  ihrer  grofsen  Einfachheit  und  wats  xki  rovg  -KaQnovg  iv  xäSs  ■nsnaivBi  yial 
Natürlichkeit  voraussetzen  dürfen,  gewifs  ur-  av^dvEt  xäxiota),  womit  die  Vorstellung  zu- 
alten Anschauungen  ist  es  nun  zu  erklären,  sammenhängt,  dafs  überhaupt  die  Körper 
dafs  wir  fast  überall  die  Mondgöttinnen  als  aller  Lebewesen  vom  Monde  geschaften  wür- 
Entbinderinnen  auftreten  sehen  und  umgekehrt  den  (vgl.  Macrob.  Somn.  Scip.  1 ,  11,  7  ipsa 
bei  einer  Göttin,  welche  diese  Funktion  hat,  30  [luna]  sit  mortalium  corporum  et  auctor  et 
ursprüngliche  Mondbedeutung  annehmen  dür-  conditrix  adeo  ut  nonnulla  corpora  sub  luminis 
fen.  So  führt  vor  allen  Artemis  die  Bei-  eins  accessu  patiantur  augmenta  et  decrescente 
namen  Äoxi'cc  (-«ta),  EiXsi&via,  ZocoSCvu,  Avai-  minuantur.  Mythogr.  Nat.  3,  9,  7:  dicunt  .  .  . 
^covog  (Eur.  Suppl.  958.  Arist.  Thesm.  742.  nos  cum  nasci  coeperimus  a  Sole  spiritum  sortiri, 
Aesch.  Suppl.  616.  C.I.G.lbdbS.  ITi^Su. ö.  Plut.  a  Luna  corpus,  a  Marte  sanguinem  etc.). 
de  Daed.  Fiat.  5.  Hesych.  s.  v.  Avai^covog.  Schol.  Von  den  Pflanzen  dachte  man  sich  besonders 
Ap.  Rh.  1,  288  u.  s.  w. ;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  572.  die  Früchte  des  Feldes,  des  Weinstocks  und 
Preller-Robert  1  S.  319  A.  4  u.  5)  und  wird  der  Obstbäume  vom  Monde  abhängig  {Orph. 
von  Dichtern  als  svXoxog,  &r}Xatäv  oätBiQa,  frgvi.  11  Abel  omicog  av  navdia  ZsXrjvair} 
(ioyoax6y.og,  coKvJ.oxsia  (vgl.  die  co-nvxöyiog  as-  40  nsnt&oizo  \  ofinvid  aoi  di^firiXQog  cc8Q6Lv6ot.6  xs 
J.äva  b.  Timotheos  Flut.  Q.  conv.  3,  10,  3,  9)  Bä-nxov  \  öüiq'  dvaTisfinsfisvixt.  kuI  inrjsxccvov 
gepriesen  (vgl.  die  Stellen  b.  Röscher,  luno  oXßov  ond^eiv.  Geopon.  7,  1:  rj  .  .  asXrjvr]  .  .  . 
u.  Hera  S.  51  Anm.  133).  Ferner  ist  das  Leben  nsnaCvst  xdg  axacpvXdg  &£Qiirj  ovaa  Kai  vygd. 
der  Weiber  in  ihre  Hand  gegeben  {Hom.  II.  Sen.  de  benef.  4,  23,  1:  non  dubium  est  quin 
$  483,  eine  Stelle,  die  schon  die  Sclioliasten  .  .  .  tepore  efficaci  et  penetrahili  regatur  ma- 
richtig  aus  dem  bekannten  Volksglauben  von  turitas  frugum.  Galen.  9,  903  Kulm:  KocQnovg 
dem  Einflüsse  des  Mondes  auf  die  Entbindung  .  .  .  naxvvsi.  Kai  xd.  ^äa  niaivst)**).  Am  ge- 
erklärt haben ;  vgl.  auch  6'Ä"o/.  3  b.  J-i/tew.  15,  50.  nauesten  sind  wir  über  diese  Wirkungen  des 
PhaidimosinA^.Anthol. Gr. 6,211.  Kallim.hymn.  Mondes  durch  lo.  Lydus  p.  62  Roether  unter- 
wDtow.  126  0^.;  mehr  bei  i?osc/ier, /«HO  M.  ifera  50  richtet,  nach  welchem  die  Zeit  vom  astro- 
S.  51  ft".).  Auch  Hekate  ist  eine  Entbindungs-  nomischen  Neumond  (ovvodog)  bis  zum  Voll- 
göttin {Cornut.  31  p.  210  ed.  Os.)  und  daher  mond  in  zwei  durch  das  erste  Viertel  (dixöxo^og) 
auch  (ebenso  wie  Artemis,  Hera,  luno)  kov-  geteilte  gleiche  Hälften  zerfällt;  in  der  ersten 
QoxQocpog  {Hesiod.  Theog.  450 ft'.  [Hei-od.']  Vita  Hälfte  wirkt  der  Mond  befeuchtend  {vygaL- 
Homeri  30)*),  und  genau  dasselbe  gilt  von  der  vsl),  in  der  zweiten  erwärmend  {&sQ(i<xtv8i; 
italischen  luno,  der  griechischen  Hera  (s.  d.).  vgl.  Aristot.  part.  anirn.  4,  5  p.  280,  14  ft'. 
Als  deutliche  Entbindungsgöttin  wird  Selene  Didot.  Seneca  a.  a.  0.),  weshalb  es  sich  em- 
(Mene)  charakterisiert  durch  die  Epitheta  pfiehlt,  während  der  ersten  Monatshälfte  zu 
Aoxiiri  (A-Oxia)  bei  Orph.  hymn.  9,  6  Herrn.  säen  und  zu  pflanzen  (aneigsiv  kuI  cpvxeveiv), 
(vgl.  das  Brustbild  der  Artemis-Selene  mit  der  60  eine  Regel,  welche  seit  ältester  Zeit  nicht 
Beischrift   AOXIA    bei    Miliin,    Mon.   inedits 

2,  3i  =  Gall.   Myth.  34,   119),    WKVxÖKOg   (TimO-  *)    Vgl.    auch     den     grofsartigen    Mondhymnus    im 

theOS    b.   Flut.   a.   a.    0.),    EiXsi&Via    {Norm.   J).  Zendavest,  ühera.  von  KUulcer  (msmin)  2  ■^.lll-.'V^'enn 

38,    150.     Anon.   de  viribus  herbar.    ed.   Dübner  Mondeslicht   sanft   erwärmt,   wachsen  B.äume   mit  Gold- 

128).       Die    nach     Hesych.     {S.  V.    aaXrivig)     den  frucht,  und  Grün  breitet  sich  über  die  Erde  mit  Mannig- 

'                                          ./           \                      I      '/  faltigkeit.     Mit  dem  Mond,   sei   er  jung   oder  vollendet, 

*)   Vgl.  Hör.  ca.  saec.  13 — 17,   wo  Diana   (=  Artemis)  zeigen  sich  alle  Zeugungen', 

erst  als  Ilitliyia,  Lucina,  Genitalis,  dann  aber  gleich  als  **)  Mehr  im  Art.  Men   oben  Sp.  27C6.     Röscher,  Nach- 

KovQOTQÖipog  angerufen  wird  (v.  17  producas  suboleiii).  träge  26  f. 
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blofs  die  Griechen  und  Römer  (Varro  r.  r.  1, 1.  Ähnliches  gilt  von  der  italischen  Diana  (Bd.  1 
37.  Pallad,  1,  6.  3,  4.  13,  1.  Geopon.  1,  6,  1.  Sp.  1005  fF.  Catull.  34,  19),  von  der  Aphrodite 
5,  10,  1.  10,  2,  13),  sondern  auch  viele  andere  (oben  Bd.  1  Sp.  301  u.  397  f.);  dieselbe  Be- 
Völkei-,  z.  B.  die  Germanen  {Grimm,  D.  3Iyth.^  ziehung,  welche  der  Neumond  zur  Hochzeit 
678.  WuttJce,  Deutscher  Volksabergl.^  §  65),  haben  sollte,  findet  sich  auch  im  Kulte  der 
befolgt  zu  haben  scheinen.  Ganz  ähnlich  Hera  und  luno  wieder  (s.  diese  Artikel), 
ist  die  hinsichtlich  des  Haarschneidens,  der  Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit 
Wollschur  u.  s.  w.  von  den  Griechen  und  den  Vorstellungen  von  dem  Wirken  des  ab- 
Römern  {Varro  r.  r.  1,  37.  Flin.  h.  n.  16,  194),  nehmenden  Mondes,  dem  man  eine  aus- 
Germanen {Grimm  a.  a.  0.  676.  Wuttke  a.  a.  0.  lo  trocknende  und  abkühlende  Wirkung  zuschrieb 
§  669;  vgl.  §  67),  Slaven  {Kraufs,  im  Ausland.  {Äristot.  de  an.  gen.  2,  4  p.  354,  5  ff .  Didot  u. 
1888  S.  787)  befolgte  Sitte  aufzufassen,  die  4,  2  p.  397,  14  Didot.  lo.  Lydus  p.  62  Roeth.; 
Haare,  Wolle  u.  s.  w.,  wenn  sie  rasch  wieder  vgl.  die  Luna  sitiens  oder  sicca  des  Cato  bei 
wachsen  sollen,  während  des  zunehmenden  Plin.  n.  h.  17,  112).  Während  dieser  Zeit 
Mondlichts,  namentlich  in  der  Zeit  des  inter-  soll  man  nach  weitverbreiteter  antiker  Vor- 
lunium  abzuschneiden,  da  man  sonst  befürch-  schrift  Holz  fällen  und  Ernte  halten,  und  zwar 
tete,  deren  Wachstum  zu  hemmen  oder  zu  ver-  deshalb,  weil  in  dieser  Zeit  Holz  und  Ernte- 
nichten {Varro  a.  a.  0.).  Auch  bei  gewissen  frucht  besser  die  gewünschte  Trockenheit  er- 
Tieren, namentlich  bei  solchen  des  Meeres,  halten  und  von  Fäulnis  (caries)  verschont 
und  Pflanzen  glaubte  man  während  dieser  20  bleiben  {Cato  r.  r.  37.  lo.  Lyd.  a.  a.  0.  Veget. 
Zeit  ein  deutliches  Wachsen  wahrnehmen  zu  epit.  r.  mil.  4,  35.  Varro  r.  r.  1,  1.  1,  37. 
können  (vgl.  Äristot.  part.  anim.  4,  5  p.  280,  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Pallad.  r.  r.  2,  22. 
14  ff.  Didot.  Lucil.  b.  Gell.  n.  Ä.  20,  8,4  Luna  Hör.  S.  2,  8,  31.  Athen.  276e.  Serv.  V.  Geo.  1, 
alit  ostrea  et  implet  echinos,  muribus  fibras  |  256.  P/m.  w.7j.  18,321ff.l6,189ff.  17,215  u.s.w.). 
et  pecui  addit  etc.  Hör.  Sat.  2,  4,  30.  Athen.  74^=.  Dieselbe  Regel  gilt  auch  bei  den  Germanen 
PZm.  n.  7j.  9,  18.  2,  41.  2,  102.  Galen,  ed.  Kühn  {Grimm,  D.  Myth.^  677.  Wuttke,  Deutscher 
9,  903.  19,  188.  Antig.  hist.  mir.  124.  Appul.  Volksaberqlaube^  §  65)  und  wohl  auch  ander- 
Met.  11,  1  p.  752.  Sext.  Emp.  adv.  math.  1,  79.  wärts.  Ebenso  soll  man  bei  abnehmendem 
Mich.  Glykas  anndl.  1  p.  42  f.  ed.  Bonn.  u.  s.  w.).  Monde  oder  zur  Zeit  der  intermenstrua  düngen 
Natürlich  hängt  mit  allen  diesen  Anschauungen  30  (Cato  r.  r.  29.  50.  „luna  silenti"  ==  interlunio 
auch  die  bei  den  Griechen  {Proklos  zu  Hes.  [Plin.  n.  h.  16,  190].  Plin.  n.  h.  17,57.  18,322. 
iQycc  780,  mehr  b.  Boscher,  luno  u.  Hera  33  Geopon.  2,  21,12.  Colum.  2,5,  1.  2,16,1.  Pallad. 
u.  75),  Deutschen  {Grimm  a.  a.  0.  676.  Wuttke  10,  1,  2),  nach  späteren  Angaben,  damit  das 
a.  a.  0.  §  558  f.)  und  anderen  Völkern,  z.  B.  Unkraut  (herbae)  nicht  zu  massenhaft  wachse, 
den  Norwegern  {Liebrecht,  z.  Volkskunde  S.  321),  in  Wirklichkeit  wohl  deshalb,  weil  man  glaubte, 
nachweisbare  Sitte  zusammen,  Hochzeiten  ent-  dafs  bei  abnehmendem  Monde  der  Dünger 
weder  am  Tage  der  ßvvoSog  oder  doch  bei  schneller  vermodere  und  mit  der  Erde  sich 
zunehmendem  Monde  abzuhalten,  selbstver-  mische,  und  um  alsdann  bei  zunehmendem 
ständlich  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  Monde  säen  und  pflanzen  zu  können  (s.  oben), 
weil  der  zunehmende  Mond  zur  Zeugung  von  40  Dieselben  Tiere  und  Pflanzen,  welche  bei  zu- 
Kindern und  zum  Gedeihen  des  ganzen  Haus-  nehmendem  Monde  wachsen,  nehmen  natürlich 
Wesens  für  förderlich  gehalten  wurde  (vgl.  bei  abnehmendem  Monde  wieder  ab  (s.  oben), 
auch  unten  Sp.  3159).  d)  Einflufs  des  Mondes  auf  Gesund- 
Fragen  wir  jetzt,  wie  sich  die  eben  be-  heit  und  Krankheit.  Schon  oben  (Sp.  3149 f.) 
handelten  Vorstellungen  im  Mythus  und  Kultus  haben  wir  gesehen,  dafs  die  für  den  weib- 
der  Mondgöttinnen  aussprechen,  so  ist  in  liehen  Körper  so  wichtige  Erscheinung  der 
erster  Linie  an  Artemis  zu  erinnern,  welche  Katamenien  wesentlich  vom  Monde  abhängig 
nach  Kallitn.  hym-n.  in  Dian.  129  ff.  als  För-  gedacht  wurde.  Schon  hieraus  ergiebt  sich  ein 
derin  des  Wachsthums  der  Feldfrüchte,  der  sehr  bedeutender  Einflufs  des  Mondes  auf  Ge- 
Herden und  als  Mehrerin  des  gesamten  Haus-  50  sundheit  und  Krankheit  des  menschlichen 
Standes  (oixos)  gedacht  wurde  {ots  ös  ksv  Körpers,  da  eine  normale  Menstruation  bei 
£vii8t,drig  TS  xat  i'laog  avyäaßriaL  \  xEtVoi?  sv  Frauen  eine  nicht  unwesentliche  Bedingung 
(isv  agovQa  cpSQSt  6xä%vv ,  sv  S\  ysvs&lrj  |  ihrer  Gesundheit  bildet,  ein  unregelmäfsiger 
rsTQunodav,  iv  8'  ol%og  as^fTcct  etc.).  Dafs  oder  krankhafter  Monatsflufs  aber  entweder 
dies  nicht  etwa  eine  vereinzelte  spätere,  son-  Symptom  oder  Ursache  mannigfacher  Krank- 
dern  eine  uralte  weitverbreitete  Vorstellung  heiten  ist  (vgl.  z.  B.  Galen.  11, 165  Kühn:  yvvrj 
ist,  beweisen  der  Kult  der  aitolischen  Artemis  ov  noSayQiä,  st  fii}  xa  Kurccni'jvia  avTrjS  skIsitctj, 
und  andere  gleichartige  Thatsachen  (oben  Bd.  1  (prjalv  InnoyiQKTrjc:  .  .  .  vofii'^m  xoivvv  .... 
Sp.  563  f.).  Auch  die  vielbrüstige  ephesische  ovxs  noSccygKig  ovxs  aQ&Qiriaiv  ovts  itlsvQLxiaiv 
Artemis  (oben  Bd.  1  Sp.  590.  Preller-Bobert  1,  60  ovxs  nsQinvsvfiaviaig  äh'Gnsxai  yvvrj  %aXtSg 
330)  gehört  als  nährende  wachstumspendende  Ka&aLQOfisvr].  dXX'  ovös  sTtiXrinxog  ovds  aitö- 
Göttin  hierher.  Wenn  ihr  die  Biene  geheiligt  itXrj-nxog  ovds  oc-nvovg  ovSs  acpwvog  ovösvl  sv 
ist  (s.  oben  a.  a.  0.  u.  Imhoof-Blumer  u.  Keller,  ■naigcö  noxs  yCyvsxai,  Ka&aiQOfisvr]  ^almg.  sdXw 
Tier-  u.  Pflanzenbilder  Taf.  VH,  15  ff.)  und  df  %'.  x.  X.  Äristot.  anim.  gen.  2,4.  Plin.  h.  n. 
ihr  Priester  saa/jv  (==  Bienenkönigin,  Weisel)  7,  66  u.  s.  w.).  Ferner  gehört  hierher  der  eben- 
hiefs,  so  erinnert  das  an  die  oben  angeführte  falls  schon  oben  besprochene  grofse  Einflufs, 
Stelle  des  Porphyrios,  wonach  UsXt^vrj  als  welchen  der  Mond  nach  Ansicht  des  gesamten 
ysvsaeag   it^oaxccxig  MsXiaacc   genannt  wurde.  Altertums  auf  das  Gelingen  der  Entbindungen 
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und    auf    das    glückliche    Bestehen    der    mit      mit    steht,    dafs    die    hauptsächlichsten    Heil- 

diesen    verbundenen    Gefahren    des    Wochen-  mittel  gegen  Epilepsie,  nämlich  der  afXrjvi'trjg 

bettes    haben    sollte    (oben    Sp.    3151).      Aber  Xi&og,    die  Paionie  (f4;jv<ov,   ßiqvoysvsiov   oder 

aach  sonst  schrieben  die  Alten  vielfach  Krank-  ayZaoqowTte),     welche     im    Dankein     leuchtet 

heit  und  Gesundheit  dem  Wirken  des  Mondes  {Galen,  ed.  K.  11,  859.  Ael.  an.  n.  14,27.  Diosc. 

zu*).     Namentlich  herrschte   fast  überall   die  3,  147),  und  die  radix  Dianaria  oder  Artemisia 

Ansicht,    dafs   die   Epilepsie    der  Menschen  (Dioscor.  m.  m.  5,  158;   vgl.  Orph.  Litli.  468fF. 

und  Tiere  vom  Monde   hervorgebracht  werde,  Veget.  a.  vet.  3,  33)   nach  der  Selene  und  Ar- 

zumal   da  die   einzelnen  epileptischen  Anfälle  temis  (Diana)  benannt  waren.    Hierher  scheint 

von  einer  gewissen   Mondphase    abhängig   zu  lo  auch  der  nach  Apollodor  (2,  2,  2)  und  Servius 

sein  schienen  (Galen  ed.  Kühn  9,  903  [17  osliqvrj]  {Verg.  Ed.  6,  48)  von  Hera  über  die  Proitiden 

rag  xäv  iitiXrjnrcov  trjQ8iTtfgt.6Sovg;  vgl.  luvenc.  (s.  d.)  verhängte  Wahnsinn  zu  gehören,  welcher 

I,  476.  Luc.  Tox.  24:  sXsyiro  ob  xai  v-ccra-  nach  Kallim.  hymn.  in  Dian.  235  ff.  u.  Scliol. 
nCnziiv  ngog  rrjv  afXi^vrjv  av^avoiiivrjv.  ib.  Paus.  8,  18,  8  von  der  Artemis  T](isQa  oder 
Philops.  16:  Karaninrovras  ngog  tr]i>  asXi^vrjv  Ty^tf pafft«  gebannt  sein  sollte  (vgl.  auch  Soph. 
Kccl  reo    ocp&ccXfio)    SiaaTQsq)ovrag.     Plin.   h.   n.  Ai.  172  ff.  u.  Schol.  Paus.  3,  16,  9  und  die  von 

II,  149.  Vegct.  a.  vet.  3,  33:  quadam  ratione  Timotlteos  b.  Macröb.  S.  5,  22,  4  ficcivdg,  ^vag, 
lunari  animalia  sicut  homines  frequenter  cor-  cfoißdg,  Xvaoäg  genannte  ephesische  Artemis)*). 
ruunt  et  intermoriuntur.  Weiteres  Material  Aufserdem  schrieb  man  dem  Monde  auch  noch 
bei  Poscher.,  Naclitr.  27 ff.).  20  verschiedene    andere    Krankheiten,    z.   B.    der 

Wenn  daher  Macrohius  1,  17,  11  sagt:  Augen  {Plin.  h.  n.  2,  110.  Veget.  a.  vet.  2,  18; 
quia  similes  sunt  solis  affectibus  effectus  lunae  vgl.  auch  Schwartz,  Sonne,  Mond  etc.  151 
in  iuvando  nocendoque  ideo  feminas  certis  Anm.  1.  Gi-innn,  Deutsche  Myth.^  67 8),  Erregung 
afflictas  morhis  asXrjvoßXrjrovg  et  'AgTffiidoßX^-  von  Kopfschmerz  und  Betäubung  {Galen,  ed. 
tovg**)  vocant,  so  sind  unter  diesen  morbi  certi  K.  9,  903.  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Plin.  h.  n. 
gewifs  in  erster  Linie  epileptische  Anfälle  zu  2,  223),  namentlich  aber  auch  gewisse  Kinder- 
verstehen,  welche,  wie  aus  Galen  11,  165  (s.  krankheiten  (Epilepsie,  Krämpfe)  zu,  weshalb 
oben)  hervorgeht,  namentlich  auf  unregel-  man  sich  auch  hütete,  kleine  Kinder  dem 
mäfsige  Menstruation  zurückgeführt  worden.  Mondschein  auszusetzen  {Plut.  Q.  conv.  3, 10, 3. 
So  kam  es,  dafs  man  Epileptiker  oft  geradezu  30  Aretaeus  p.  72  Kühn.  3Iacrob.  S.  7,  16,  25)  und 
asXrjVLci^ovTfg,  ciXrivicbvrsg,  aiXrjva^ofiivoi  {Ev.  ihnen,  offenbar  zum  Schutze  gegen  derartige 
Matth.  4,  24.  17,  15.  Eustath.  z.  Hom.  87,  31.  schädliche  Wirkungen,  sogenannte  etXrjvi'Ssg 
Mancth.  änoT.A,SOW.  54:6),  afXrjvönXrjHToi.  {Schol.  oder  ^rivie-noi  um  den  Hals  hängte  (s.  oben 
Arist.nub.d'dl.  Hesych.s.\.ß£ii-iisa8Xrjvog),luna-  Sp.  3151  f.  u.  vgl.  Plaut.  Epid.  5,  1,  33.  Pich, 
tici  {Paul.  Big.  21,  1,  43  mancipium  lunatictim)  Wörterb.  d.  gr.  u.  röm.  Alt.  s.  v.  crepundia, 
nannte  (vgl.  auch  Ael.  n.  an.  14,  27.  Artemid.  mehr  b.  0.  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Gef<.  d.  Wiss. 
p.  104,  14  Herch.  Orph.  Lith.  475  ff.  Synes.  1856  S.  42  Anm.  48.  Lobeck,  Agl.  169  f.).  Be- 
epist.  154.  Ahnliche  Vorstellungen  auch  bei  zogen  sich  vielleicht  die  'lunulae'  (lunae)  an 
den  Semiten;  vgl.  Psalt.  121,  6).  Freilich  den  Schuhen  der  röm.  Senatoren  {Plut.  Q. 
könnte  man  hierbei  auch  an  die  „Mond-  40  Pom.  76.  luv.  7,  192  f.  Stat.  Silv.  5,  2,  28)  auf 
süchtigen"  denken,  welche  ebenfalls  in  den  den  Schutz  der  Luna  gegen  den  morbus  co- 
Zeiten  des  Mondwechsels  von  ihrer  Krankheit  mitialis,  d.  i.  Epilepsie?**)  In  Deutschland 
befallen  zu  werden  pflegen.  Da  aber  die  Epi-  schützt  ein  (halbmondförmiges)  Hufeisen,  wel- 
lepsie  oft  als  eine  Art  Wahnsinn  {fiavia)  an-  ches  vor  der  Thür  angenagelt  wird,  vor  Mond- 
gesehen wurde  {Maneth.  a.  a.  0.  Aretae.  p.  72  sucht  {Wuttlce,  D.  J'olksabergl^  §  176.  536). 
ed.  Kühn.  luvenc.  1,  476),  so  entstand  der  Hinsichtlich  gewisser  Pflanzenkrankheiten  (ro- 
Glaube,  dafs  Selene  (Mene),  Artemis  und  He-  bigo,  carbunculus)  vgl.  Plin.  n.  h.  18,  275  u. 
kate  Wahnsinn  erregen  und  heilen  könnten  282.  Neben  diesen  speziellen  Beziehungen  des 
(vgl.  Schol.  Soph.  Ai.  172:  Toiig  iioXXovg  .  .  .  Mondes  zu  bestimmten  Krankheiten  schrieb  man 
rcäv  jtiaifOjU-fVrav  sm  UsXi^viqg  voGStv  vnorC-  50  ihm  aber  auch  einen  grofsen  allgemeinen  Ein- 
&Bvzat,.  Nonn.D.44:,'227S.Biiil8£MT^v7iBaKxiccg,  flufs  auf  alle  körperlichen  Leiden  zu.  So  sagt 
ovx  Ott  iiovvov  iv  ai&£Qi  ^rjvag  iXicaco,  dXX'  Galenus  (19,  188  Kühn):  vöooi  Ss  ai  [isv  kutu 
OTt  xat  (iuvLJjg  nidsco  Kai  Xvaaav  sysigco.  ib.  cctpaiQEOtv  cp&ivovxog  tow  iirjvog  avvtnißr}- 
46,  104:  XvaßTjsig  &Qaavg  oißtgog  ccnegei-vöoLO  fiaLvovoL  ngbg  zb  xiVgov,  ai  8s  v.(xza  mgiovcCav 
28Xrjvr]g.  Hippocr.  n.  isgrjg  voaov  1  p.  592  f.  rs  -Aal  TtXrjfinvgida  av^civoj.iivov  Ttis^ovai 
ed.  Kühn.  o-aÖgu  8\  8st'(iaza  vvnzog  nccgißzuzai  xcc  fiäXiGza.  Ebenso  galten  gewisse  Stellungen 
TKxl  cpoßoi  xat  nagccvoiai  xat  cevanri8ria£ig  f'x  des  Mondes  beim  Beginn  von  Krankheiten  für 
zfjg  KXivrig  xat  cpsv^isg  s^co  'Exß'rjjs  cpccaiv  bedeutungsvoll  und  zeigten  entweder  einen 
slvuL  sTtißovXäg  11.  z.X.  Eustath.  z.  Honi.  87,  31:  guten  oder  bösen  Verlauf  an:  Galen.  9,  912 
z^  8'  .  .  .'AgTsiiiSi.  tccvzov  8'  eltcbcv  'E^aTT]  60  Kühn.  Manetho  dnoz.  4,  77  ff. 
Kai  (iccLVL8a  &v£G&at  cpccct  dia  xb  8oii£iv  ^av täv 

Cilziuv    eIvui    xioCv ,    üJg    olov    slnBLV    OsXrjVia^o-  *)  Hinsichtlich  der  mit  Wahnsinn  (Delirien)  verbun- 

fi/froig;    vgl.    ib.     1197,    15.     Eur.   Hipp.    141  fi".  denen  Krankheit  der  Proitiden  (Aussatz)  verweise  ich  jetzt 

Polyaen.Strat.  8,  4:3.   Hor.arSpOet.4b4  fanaticUS  ^uf  meine  in  den  Abhandl.  d.  Sachs.  Ges.  d.   Wiss.  1896  er- 

error   et  iracunda  Diana).      Im  Einklang   hier-  schienene   Untersuchung  'über   das   von  der  Kijnanthropie 

'                                  °  handelnde  Frajm.  d.  Marcellus  v.  Side    S.  13  ff. 

*)  Vgl.  auch  den  Art.  Men  ob.  Sp.  2767  f.  **)   Noch   heute   trägt   man   in  Neapel  silberne  Halb- 

**)  Hinsichtlich  des  Vergleichs  der  Mondstrahlen  mit  monde    am   Arm   zum    Schutz   gegen  Epilepsie   (Winckel- 

Pfeilen  s.  Nonn.  D.  41,  257:  ay-TUa;  ö'iatevovoa  2i?.i'jvtj.  mann,   Werke  2  p.  60.  Ja'm  a  a.  O.) 
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Selbstverständlich  hatte  dieselbe  göttliche  noch  heutzutage  in   Deutschland  unglücklich 
Macht,    welche   Krankheiten   hervorrief,    auch  Liebende*)  dem   selbst  unglücklich  liebenden 
den  gröfsten Einflufs  auf  die  Erhaltung  der  Ge-  Mond  ihr  Leid  klagen  (vgl.  Änthol.  Pal  5,  16). 
sundheit  der  Menschen;  vgl.  Macroh.  1,17,11  Die  Alten  suchten  diese  Beziehung  des  Mondes 
similessuntsoliseff'ectibuseffectuslunaeiniuvando  zur  Liebe  und   zum  Liebeszauber  durch    den 
nocendoque.   ib.  1,  20,  1:    salus  autern  naturae  Hinweis  einerseits  auf  die  stillen  Mondnächte, 
lunaris    eff'ectus   est,  quo   corpora    animantmtn  welche  zum  LiebesgenuTs  besonders   einladen 
iuvnntur  salutifero  firmota  temperamento ;  vgl.  und  denselben  begünstigen  {Sappho  fr.  52  B. 
auch  Wuttke,  D.  Volksabergl^  §453.480.    Wie  vgl.  ib.  95.  Schol.  Theoer.  id.  2,  10.   Propert.  4, 
bei    den    Deutschen    {Grimm,  D.  Myth.^  678.  lo  16,  15.  20,  14.    Philodemus  Anthol.  Pal.  5,  123. 
Wuttke  §  65.  185.  499.  514.  527.  529.  532.  544)  Meleagros  ib.  5,  191.   M.  Argentarixis  ib.  5,  16. 
alles  was   zunehmen    soll    bei    zunehmendem,  iV'onw.  D.  7,  302  flF.) ,   anderseits  auf  die  eigene 
alles    was    abnehmen    soll    bei   abnehmendem  Verliebtheit  der  Selene  {Schol.  Theoer.  a.  a.  0. 
Monde  geschehen  mufs,  so  finden  wir  auch  bei  Plut.,  de  focie  in  orbe  lunae  30.   Hesych.  s.  v. 
Griechen   und  Römern  gewisse   Heilmethoden  ovgavia  ai%)  zu  erklären,  und  Avirklich  mögen 
ausdrücklich    an    die    Bestimmung    geknüpft,  diese    beiden    Gründe    zu    solcher   Auffassung 
dafs  sie  bei  abnehmendem  Monde  vorzunehmen  des    Mondes    wesentlich    beigetragen    haben, 
seien  (vgl.   z.  B.    Plin.  h.  n.  28,  48:  verrucas  Noch    mafsgebender    scheint    mir    freilich   in 
avellunt   a  vicesima  luna  etc.;    vgl.   Wuttke  diesem  Falle  die  von  Plutarch,  de  facie  in  o. 
a.  a.  0.  508.  521 1  u.  ö.  Galen.  9,  903  nävra  ...  20  lunae  c.  30  ausgesprochene  Vorstellung  zu  sein 
afivSQcc    yi'vsrai    firjvosidovg    ysvoiiivrjg   avzrig,  nal  yag  ccvrrjv  xrjv  2!sXrjvrjv  sgati  rov   HlCov 
änccvra  Sh  laxvgcc  nBnlrjgcon^vrjg).    Abgesehen  jtsgmoXsiv  cc8i  yial  avyyivsa^ai  ogfyoiüvrjv  .  . .  . 
von  den  schon  oben  (Sp.  3150)  erwähnten  wich-  Das    hängt    sicherlich,    wie    schon    Schwartz, 
tigen  der  Selene  (Artemis,  Diana)  geheiligten  Sonne,  Mond  u.  Sterne  167  erkannt  hat,  mit  der 
Heilmitteln  ist  noch   der  Päonie,   auch  firjvo-  vielfach  verbreiteten  und  im  Altertum  nament- 
ysvsiov,  iirjviov,  ofXi^viov,  aeXr]v6yovov,  ciyXcco-  lieh  von  3facrobius  in  somn.   Scip.   1,  18,  10  f. 
cpärig  genannt,  zu  gedenken,  welche  nament-  ausgesprochenen  Anschauung  zusammen,   dafs 
lieh    bei     gewissen    Frauenkrankheiten    Ver-  der    Mond    (wie    ein    schüchternes    verliebtes 
Wendung  fand  {Bioskor.  m.  m.  3,  147).     Hin-  Mädchen)  vor  der  Sonne  bald  fliehe,  bald  ihr 
sichtlich    der    Heilkraft    der    Artemis   {OvUa,  30  nachgehe   und    sie    schliefslich  im  Neumonde 
AvT}  u.  s.  w.)  s.   oben  Bd.   1    Sp.  584.     Auch  einhole  (postquam  ille  demersus  est,  ipsa  coeli 
Hera  hat  deutliche  Beziehungen    zu  gewissen  marginem     tenet    antecedenti    (soli)    super- 
Heilmitteln,  welche  namentlich   bei   gewissen  occidens  ....  postremo  .  .  .  solem  denuo   com- 
Frauenkrankheiten  gebraucht  wurden  (s.  oben  prehendit  et  vicinus  videtur  ortus  amboruni, 
Bd.   1    Sp.  2090).      Eine    Parallele    zu    diesen  quamdiu    soli    sticcedens    rursus    movetur); 
Funktionen     der    Mondgöttinnen     liefern    der  vgl.   auch  Plin.  h.  n.  2,  45   ipsa  toties  Solem 
phrygische  Mondgott  Men  (ob.  Bd.  2  Sp.  2767),  redeuntem  ad  principia  consequitur.  Cornut, 
Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  2023)  und  Apollon  (Bd.  1  p.  207    Osann:    Kvvrjyi'oc    d'    ioi^s    xal   xm   fii] 
Sp.  433).  Sialsinfiv    uvxriv    oxs    (liv    SKO-novauv    xov 
e)  Beziehungen  des  Mondes  zur  Liebe  40  riliov  oxs  Ss  q>£vyovaav,  fix'  iv  tw  ^radiaxrä 
und    zum    Liebeszauber,    Hochzeit    der  fisxegxofiBvrjv  xu  ^cödia.  Plut.  Is.  et  Os.  b'i:  xoig 
Mondgöttin  und  des  Sonnengottes.  Nach  Ss  (isXccvooxöXoig   [xfjg  "laidog  =  xfig  ZelTqvrjg'] 
dem    Scholion    zu    Theocrits    Id.   2,  10    hatte  sucpaivea&oci  xccg  y-gvipEig  «ai   xovg   nsgiatnaG- 
Pindar  {iv  xoig  -KBxcogLOfisvoigxäv  nag&fvicov)  (lovg    sv    oig    ölcÖksi    no&ovoa.    xov    riXiov. 
gesagt  „orr  Tcöv  kgaexcöv  oi  ^ibv  ävSgsg  svxov-  Plut.  Q.  Rom.  24:    ngäxr]  fisv,    oxs  -ngvTtxsxai 
xccL   xov  "HXiov   eil   Ss  yvvciL-Asg  2sXi^v7]v^\  gvvoSov   Ttoirjßafisvrj   itgog   riXiov.^   SsvTsga.   ös, 
und  Euripides  in  seinem   yiccXvjtröfisvog  'Inno-  oxav  SKcpvyovaoc  xag  avyag  xov  rjXi'ov  xara- 
XvTog  die  verliebte  Phaidra  die  Selene  anflehen  cpavfjg  ngäxov  snl  Övaiiäv  yivsxai.     Wie   ein- 
lassen,   ihr    zur    Gewinnung    der    Liebe    des  fach  und  ursprünglich  dieser  Gedanke  ist,  er- 
Hippolytos  behilflich  zu  sein  (vgl.  Nauck,  fr.  50  sieht  man  namentlich  aus  der  Thatsache,  dafs 
trag,  gr.^    p.   390    u.    Senec.   Phaedra  414  ff.).  er  sich   auch  bei  anderen  Völkern,  z.B.  den 
Ähnliches  berichten  auch  andere  Schriftsteller,  Grönländern    und    Littauern    findet    {Schwartz 
z.  B.  Eesychius  s.  v.   ovgavCa  c(l%  ....  xavxri  a.  a.  0.  S.  162  u.  164 f.  Mannhardt,  Zs.  f.Eth- 
8s    [x7]    ZsXr]vjj']   XU   yvvaiot.   r\vxf-^o   Sia  xo  nologie   1875    S.  83  u.  316).      Im    engsten    Zu- 
y.txi  avxrjv  snl'  xä  'Evdvfiiwvi  xä  avxcc  nad^siv,  sammenhang  hiermit  steht  die   eigentümliche, 
o&sv   Kcci   svKxaiav   qpaolv   avxTjv    sviol  (vgl.  ebenfalls,   wie  es  scheint,   uralte  Vorstellung, 
Phot.  361,  5.  Suid.  u.  Zenob.  1,  26,  8).    Häufig  den  Tag  der  Konjunktion  von  Mond  und  Sonne 
wurden  mit  derartigen  Anrufungen  der  Selene  am  Neumond  für  die  Zeit  zu  halten,  an  wel- 
oder  Artemis  auch  solche  der  Hekate  und  allerlei  chem  beide  Gestirne  sich  begatten.    Das  wich- 
magische,  nächtliche    Zaubereien    verbunden,  60  tigste  Zeugnis    für    einen    darauf  bezüglichen 
wie  wir  dies   z.  B.   aus   Theocrit,   id.  2,  10  ff.  griechischen  Mythus    und  Kultus    findet    sich 
(vgl.  Schol.  zu  V.  69  u.  99)  und  Horaz,  Epod.  bei  Proklos  zu  Hesiods  sgya  V.  780  und  lautet: 
5,  49   ersehen   (vgl.  auch   Vergil.  Aen.  4,  511.  'AQ-rjvatotxag  ngbg  avvodov  rjiisgag  i^sX^yovxo 
Anthol.  Pal.  5,  16.  Abel,  Orphica  p.  290  v.  28 ff.  ..  -kt    ^  o.  •..,-.,    r,  .     ^    i-,t.    o  .;,  ?  ^tno 

T       T     j            ..ör.     -r>\       Vv-        iu       ü    11             •   Ti.  *)   Nach  Stetnthal  in   d.   Ztschr.  f.    \  olkerpsych.  7,  309 

lo.   Lyd.    p.    120    i?.).       Dieselbe    Rolle    spielte  ^^^^   ^^^  amerikan.  Ureinwohnern   die  Mondgöttin 

Übrigens  der  Mond  nach  Plutarch,  Is.  et  ÜS.  52  ^j^j^t  ^lofs   als   Schützerin    der  Frauen   bei   der   Geburt 

auch   bei   den   Ägyptern,    wie    denn    auch   nach  ^nd  der  Neugeborenen  iu  der  Wiege,   sondern  auch  der 

Schwartz,     Sonne,     Mond    und    Sterne     S.    164  jüoglinge  und  Mädchen  in  der  Liebe  und  Heirat. 
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TCQog  ya^ovg  -nccl  ta  Q^soya^iia  iriXovv,  röts  ein  Beiname  des  Helios  (s.  Bd.  1  Sp.  2015  f. 
(pvGiv.(ög  slvcci  TtQärov  oiSfisvoi  yäiiov  trjg  M.  Mayer,  Giganten  S.  54  u.  68),  Theia  aber, 
SsXrivr]?  ovarjg  [tovai^g^  ngog  'HXi'ov  ovv-  die  auch  Euryphaessa  (d.  i.  Weitleuchtende) 
oSov.  Weiteres  bei  Boscher,  Nachträge  29.*)  heifst  (Hymn.  Hom.  31,  2.  4),  nur  eine  andere 
Ferner  kommt  in  Betracht,  dafs  man,  wahr-  Benennung  für  Hekate  (Paus.  2,  30,  2)  oder 
scheinlich  seit  ältester  Zeit,  sicher  seit  Selene,  so  dafs  also  die  Eltern  von  Helios 
Thaies,  die  Konjunktion  von  Sonne  und  Mond  und  Selene  von  Haus  aus  mit  ihren  Kindern 
zur  Zeit  des  Neumondes  mit  demselben  Aus-  identisch  und  in  demselben  ehelichen  Ver- 
drucke ovvodog  (coitus)  bezeichnete,  welcher  hältnisse  wie  diese  zu  einander  stehend  ge- 
anch  Begattung  bedeutet  (Stob.  ed.  phys.  1,26:  lo  dacht  wurden.  Ganz  ebenso  wie  Theia  ist 
Galrig,  'Jva^ccyoQag,  Tlläxuiv ,  ot  Eto3iv.oI  zoig  aber  auch  Perse  oder  Perseis  (d.  i.  die  Glän- 
Mad-rj^iatiKoig  avficpcövcog  zag  fifv  (irjviaiovg  zende)*)  zu  erklären,  welche  schon  bei  Homer 
dnotiQiipsig  avvoSsvovaav  avzrjv  rjlioj  kul  Gattin  des  Helios  heifst  und  sicherlich  nichts 
7ifQiX(xii7tofi£vr)v  notsi6&ai,  liyovoLv;  Y gl.  DieJs  anderes  als  Selene  bedeutet  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2016). 
Doxogr.  360.  367).  Ebenso  bedeutet  im  In-  So  erklärt  es  sich  zugleich,  wenn  hie  und  da, 
dischen  sam  gama  bald  die  Konjunktion  von  z.  B.  bei  Aiscliylos  (Schol.  Eur.  Phoen.  175), 
Gestirnen,  bald  den  geschlechtlichen  Um-  Euripides  {Phoen.  175;  vgl.  Schol.  z.  Aratus 
gang.**)  Übrigens  scheint  zu  der  Auffassung  v.  455  p.  91,  20  Beide.),  Nonnos  {D.  44,  191), 
des  Neumondes  als  einer  geschlechtlichen  ovv-  Selene  eine  Tochter  des  Helios  genannt 
oSog  nicht  unwesentlich  der  Umstand  bei-  20  wird,  insofern  Helios  in  diesem  Falle  wohl 
getragen  zu  haben,  dafs  es  den  Eindruck  nur  als  eine  Umschreibung  von  Hyperion  zu 
macht,  als  verbärgen  sich  an  diesem  Tage  fassen  ist.  Weitere  Anspielungen  auf  das 
die  beiden  ehelich  verbundenen  Gestirne  vor  eheliche  Verhältnis  von  Helios  zu  Selene  finden 
den  Augen  der  Welt  (vgl.  aufser  Stob.  a.  a.  0.  sich  bei  Phaedrus  (1 ,  6 ,  3 :  uxorem  quondam 
Pliit.  Q.  Born.  24  KQvnzsrat  u.  Plin.  n.  h.  Solquumvellet  ducere  Clamorem  ranae  sustulere 
2,  42  mensis  exitu  latet),  oder  als  raube  plötz-  ad  sidera;  vgl.  FJecJceisens  Jnhrbb.  1883.  S.243), 
lieh  der  Sonnengott  die  ihm  still  und  heimlich  Bdbrius  fab.  24  (yd^oi  (ilv  rjaav  'HXlov  d'sgovg 
nachgehende  Selene  (vgl.  Schol.  Arat.  p.  114  (^qt)),  Nonnos  (Dion.  10,  214  'Hilim  as  Xöxevas 
Bekk.  titiizu  agnuy  iiiocici,  dcpavTjg  yuQ  Xomov  TtaQSVvrjd'staa  ZsXrivri.  ib.  44,  70:  'HsXiög  /is 
yivsxca  vno  zag  tov  rjXiov  avyäg  ysvofiivrj.  30  cpvtsvGB  .  .  .  zlv.zs  UsXrjvairj  ßB  .  .  ,  .)  und 
Phryn.  b.  BeM.  anecd.  5,  25  ccQnayifiuiog  .  .  .  Quint.  Smyrnaeus  (10,  337),  der  die  Hören  (a.  ob. 
6  yaQ  dl'  i'gwza  rj  öl'  aXXrjv  ziva  ngötpaaiv  Bd.  1  Sp.  2033  u.  2  Sp.  3173)  aus  dieser  Ehe 
ccQTtaöd-sig  ovzog  [kv]  ccgn.  yiuXstzcii,.  Eust.  z.  hervorgehen  läfst  (zag  noz'  äg'  'Hslico  xagoiir] 
Od.  1769,  20:  ßiz'  oXiyov  ccgntxyifiaicc  ysvo-  ößrj&staa  ZsXrjvr]  ysCvaz'),  endlich  bei  Philo- 
ßivr]  [>';  OBXrivri]  s'vrjv  xat  vsav  noiriasC).  Im  choros ,  nach  welchem  die  Tritopatoren,  d.  h. 
Einklang  hiermit  steht,  wie  ich  schon  früher  die  Winde,  aus  der  Ehe  des  Helios  und  der 
(luno  u.  Hera  8.  72)  hervorgehoben  habe,  dafs  Selene  hervorgegangen  und  überhaupt  die  zu- 
der  Neumond  auch  bei  den  Germanen  und  erst  erzeugten  Wesen  waren  (£^fi/m.  ilf.  768, 1: 
Esthen  für  den  besten  Hochzeitstag  galt  ^iXoxogog  äs  zovg  zgizonäzgsig  nävrcav  ys- 
{Grimm,  D.  31.^  676)  und  dafs  nach  Plutarch  40  yovhca  ngäzovg-  xr]v  (isv  yccg  ZaXrjvrjv  xat 
(7s.  Os.  43)  die  Hochzeit  von  Isis  und  Osiris,  zov  "HXiov  zözs  kccXbiv  yovsig,  zovg  öl  eh 
d.  i.  nach  Plutarchs  Deutung  von  Mond  und  tovtcov  zgi'zovg  naz^gccg;  vgl.  auch  Verg.  A.  1, 
Sonne,  auf  die  vovfirjvia  des  Frühlings-  742  ff.).  Wenn  auch  einige  andere  Zeugnisse 
monats  Phamenoth  fiel.  Auch  die  Tahitier  (bei  Lobeck,  Aglaoph.  754)  als  Eltern  der  Trito- 
glauben,  dafs  Sonne  und  Mond  während  des  Neu-  patoren  entweder  Helios  und  Ge  oder  Uranos 
mondes  oder  während  einer  Mondfinsternis***)  und  Ge  nennen,  so  ist  doch  die  Lesart  des 
sich  begatten  (Waitz -  Gerland ,  Anthropol.  6,  Etymologicum  Magnum  aus  dem  Grunde  für 
265).  Vgl.  auch  die  ganz  ähnliche  germanische  wohlbeglaubigt  zu  halten,  weil  nach  antiker 
Vorstellung  bei  Schwartz  a.  a.  0.  163.  Dafs  Naturbeobachtung  zk  iivsvfiazcc  (fiszccßäXXBzoci) 
wirklich  in  verschollenen  griechischen  Mythen  50  -nazä  zrjv  zov  riXiov  «al  zfj?  asX^vrjg  mgioöov 
die  Hochzeit  und  Ehe  des  Helios  und  (Aristot.  an.  gen.  4,  10)  und  namentlich  weil 
der  Selene  eine  Rolle  spielte,  läfat  sich  aus  die  ovvoSoi  zäv  jirjväv  xsifisgivdxfgccL  sind 
anderweitigen  Zeugnissen  nachweisen.  Das  (Theophr.  de  vent.  17).  Auch  spricht  für  Helios 
älteste  derselben  findet  sich  bei  Hesiod.  Theog.  und  Selene  als  Eltern  der  Tritopatoren  das 
371  ff.  (vgl.  Hyg.  f.  p.  30,  1  Bu.),  wo  erzählt  oben  angeführte  (wohl  aus  Philochoros  stam- 
wird,  dafs  Helios,  Selene  und  Eos  Kinder  des  mende)  Zeugnis  des  Proklos,  dafs  die  attischen 
Hyperion  und  der  Theia  seien.  Nun  ist  Theogamieen  dem  als  Prototyp  aller  Ehen  auf- 
aber  Hyperion  ursprünglich  weiter  nichts  als  gefafsten  yäfiog  des  Helios  und  der  Selene 
ix  T.-      tr     i  11         4        i      i,     1,  •  1-  u      =  A^^  galten.     Auf  Grund  dieser  Analogieen  ist    es 

■*)  Diese  Vorstellung  stammt  wahrscheinlich  aus  den  q""-"^  •''■<■•'    ^'■•^  .      .  ,    p  i     >t- 

eleusinischen  Mysterien,  bei  welchen,  wie  es  scheint,  der  60  übrigens    sehr  wahrscheinlich,    dals    aUCh    Ev- 

liQuc:  ya^ioi  von  Helios  und  Selene  dargesteUt  wurde:  övßi'cov.  Welcher  in  der  elischen  Sage  für  den 

Eusei.  pr.  ev.  s,  12,  3;  s.ohen  Sp.  3126.  Gemahl,   in   der  karischeu  für  den   Geliebten 

**)  Merkwürdig  ist,   dafs  nach  dem  Zeugnisse  AI-  der  Selene  galt,  im  Grunde  nichts  anderes  als 

Berunis  der  Brahmane  seiner  Frau  nur  einmal  monat-  HelioS  ist.     Wie  CS  scheint,  bedeutet 'Ef^UjütCOV 
lieh   (an   einem  Neumonde?)   beiwohnen   darf:    Sprenger 

in  der  Beilage  z.  AUg.  Zig.  1888  S.  4119.  *)  Auf  Münzen  von  Khodos  (Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf.  31,  8. 

***)  Wie   es  scheint,   wurden   mehrfach  Neumond  und  7mAoo/-B;«m,  .¥oh?!.  .'?'••  322),  wo  Selenekult  bestand  (Sp.  3126, 

Mondfinsternis    als    gleichartig    betrachtet;    vgl.    Wuttke,  17),  erscheint  eine  weibliche  mit  Strahlenkrone  geschmückte 

Deutscher  Volksabergl.  §356.  Gestalt  (Selene?  Khodos?)  als  Gemahlin  des  Helios. 
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den  untergehenden  oder  untergegangenen  He-  der  Artemis  und  Hekate.  So  fungiert  Artemis 
lios,  welcher,  wie  oben  Bd.  1  Öp.  2013  aus-  auf  späteren  Vasenbildern  und  Reliefs  ständig 
einanderge setzt  ist,  ebenso  wie  Selene  in  einer  mit  Apollon  (=  Helios;  s.  ob.  1  Sp.  422 £f.)  als 
Höhle  zu  schlafen  und  auszuruhen  pflegt,  wo-  Hochzeiterin  (s.  oben  Bd.l  Sp.574, 14fF.);  sie 
hin  ihm  allmonatlich  an  den  Tagen  der  evv-  führt  nach  Anthol.  Pal.  6,  276  f.  280  die  Jung- 
odog  Selene  nachzufolgen  pflegt.  Der  Name  fraueu  dem  erwünschten  Ziel  der  Ehe  ent- 
hängt natürlich  mit  ivövco  zusammen  und  gegen  (vgl.  auch  d.  Art.  Hennochares) ,  ihr 
bedeutet  wohl  den  in  die  LicLthöhle  ein-  werden  vor  der  Hochzeit  Gürtel  und  Haar- 
gegangenen Sonnengott.  Für  diese  Deutung  locken  der  Bräute  geweiht,  sie  heifst  in  Argos, 
spricht  nicht  nur  der  Umstand,  dafs  nach  lo  wie  sonst  Aphrodite,  geradezu  /Ift-S-cu  (mehr 
elischer  Sage  (bei  Paus.  5, 1,  3f.)  Endymion  mit  oben  Bd.  1  Sp.  574.  Preller-Robert  1,  319,  2  u.  3), 
Selene  50  Töchter  zeugt,  in  denen  Boeckh,  sie  wird  bei  magischem  Liebeszauber  angerufen 
expl.  Pind.lSS  die  50  Monate  des  olympischen  (Theoer.  id.  2,  33.  Hör.  epod.  5,  49  f.  Nox  et 
Festcyklus  erkannt  hat*j  und  welche  sich  den  Diana,  quae  Silentium  regis  Arcana  cum  fiunt 
7  aus  je  50  Stück  bestehenden  Rinderherden  sacra:  Nunc  nunc  adeste  etc.),  während  sonst 
des  Helios  (d.  i.  wahrscheinlich  den  350  Tagen  gewöhnlich  Hekate  bei  solchen  Gelegenheiten 
des  Jahres)  vergleichen  lassen  (Bd.  1  Sp.  2018),  eine  grofse  Rolle  spielt  {Theoer.  id.  2,  12  u. 
sondern  auch  die  Thatsache,  dafs  Endymion  schal,  zu  69.  Abel,  Orphica  p.  290  v.  28 IF.  In- 
ebenso  wie  Helios  und  Apollon  häufig  als  ein  certi  Herc.  Ocf.  456  If.;  mehr  oben  Bd.  1  Sp.  1894, 
Hirt  gedacht  wurde  (oben  Bd.  1  Sp.  1248).  20  56  ff.),  oder  auch  Aphrodite,  welche  schon 
Hinsichtlich  des  alten  Sonnenkultus  in  Elis  nach  Pindar  P.  4,  215  fi".  dem  lason  zu  Liebe 
und  namentlich  zu  Olympia  s.  M.  Mayer,  Gi-  den  magischen  Zauber  der  lynx  zuerst  vom 
ganten  S.  81;  vgl.  72  u.    Welcher,  G.  1,  407.  Olymp  gebracht,  dem  lason  gegeben  und  ihn 

Fragen  wir  ferner  nach  Analogieen  des  so-  auch    die  betreffenden  sncpSai  gelehrt  haben 

eben  nachgewiesenen   ehelichen  Verhältnisses  soll  (mehr  bei  Preller  -  Bohert  1,  375,  2).     Be- 

von  Helios  und  Selene  in  den  Mythen  anderer  achtenswert    erscheint    in   diesem   Zusammen- 

Völker,    so    ist    in   erster  Linie   auf  den  von  hange,  dafs  Aphrodite  auch  sonst  hie  und  da 

A.  Weber  und  Haas  in  den  Indischen  Studien  mit  Selene  (oder  Hekate;  Suid.  s.v.  Zr[ovv&ia', 

5  S.  178f.  behandelten  interessanten  Hochzeits-  Usener,  Bh.  Mus.  23,  323  u.  363)  identificiert 

hymnus  des  Bigveda  (10,85;  \g\.  Kaegi,  Progr.  30  wird;  vgl.  z.  B.  die  orphisch- pythagoreischen 

d.  Zürcher  Kantonsschule   1879   S.  66)  zu  ver-  Anschauungen  {Lobeck,  Agl.  500.  Zeller,  Thilos. 

weisen,  wonach  die  Hochzeit  von  Soma  und  d.  Gr.^  1,  367.  3°,  157  f.  122,  1.  592)  bei  Plut. 

Surya,  d.  i.  Mond  und  Sonne,   als  Ideal  und  Amat.  19:   Zalrjvrjv   Ss  .  .  .  .  'AcpQodiziqv   -aa- 

Prototyp    sämtlicher   menschlicher  Hochzeiten  Xovvzsg  amovrciC  rivog  oiiowxrjrog  .  . .  boiY.ivuL 

galt,   ferner  auf  ein  von  Jordan  und  Tcmme  ^Iv   ovv  'Acp^oSix'i]    C£X^vr}v    y'iliov    Ss  "Eqcozi. 

herausgegebenes  litauisches  Volkslied  (vgl.  die  ib.  20  6   ya^   ag   aXrj&cog  sQcotiKog  sksl  ysvu- 

Litteratur    b.    Boscher,    luno  u.   Hera    S.    71  fisvog    .  .  .    intsQcotat    kccI    KataQytaazaL    nai 

Anm.  214.    3Iannhardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875  Sicczslat  ns^l  zov  avzov  &s6v  ccvco  xoqbvcov  .  .  . 

S.  83  nr.  77),  russische  Volkslieder  {Mannliardt  ccxQiS  ov  näXiv  sig  zovg  Zslrjvrjg  y.al  'A<pQO- 

a.  a.  0.  S.  95  u.  303),  ebenso  lettische  {Mann-  40  Sixrig  Isifiwvocg  sl&wv  v.al  y.azaSaQ&cov  szigag 

hardt  a.  a.  O.  S.  316  u.  303)  und  germanische  uQxrjzai    ysvsösag.*)     Ferner    denke    man    an 

{Schwartz,  Sonne  etc.  162  fl'.),  endlich  tahitische  die    Aphrodite     tTtLGtQotpicc     und    dnoazQotpia 

{Waitz-Gerland,    Anthropol.    6,  265;    Boscher  (Verticordia) ,     d.  i.    wahrscheinlich     dieselbe 

a.  a.  0.  S.  72  Anm.  215)  Sagen.    Ferner  denke  Göttin,    welche    bei    magischem  Liebeszauber 

man    an    die    von    Heliogabalus    angeordnete  geradeso    wie  Selene    und    Hekate    angerufen 

Vermählung    des     als     Sonnengott     gefafsten  wurde  {Prcller-Bobert  1,  368,  3).     Wie  endlich 

Lokalfetisches  der  syrischen  Stadt  Emesa  mit  Selene    den    als    Hirt    oder   Jäger    gedachten 

der    karthagischen    Mondgöttin    Astarte     bei  Endymion,    so  liebt  auch  Aphrodite   den  als 

Dio  C.  79,  12  u.  Herodian  5,  6  (oben  Bd.  1  Hirt  oder  Jäger  aufgefafsten  Adonis,  dessen 
Sp.  1230),   an   das   römische  dem  Sol  und  der  50  Tod  und  Aufenthalt  in  der  Unterwelt  ziemlich 

Luna  geweihte  Fest  des  28.  August  (£■«?.  P7w7o-  genau   dem   ewigen  Schlafe  des  Endymiou  in 

cali),   welche   beiden    Götter,  wie   es   scheint,  seiner    Höhle    entspricht.     Auch    der   Mythus 

als  ehelich  verbundene  auch  in  einem  gemein-  von   ^aiSga    (vgl.   cpatägcc    als   Epitheton    der 

schaftlichen  Tempel  auf  dem  Aventin  und  im  Selene   oben  Sp.  3130)  und   Hippolytos  (s.  d.) 

Circus    verehrt    wurden    {Preller,  r.  Myth.^  1  scheint  hierher  zu  gehören,  da  nach  der  wahr- 

S.  328,  2),  endlich  an  das  als  i)ißaaig  'OaiQiSog  scheinlichsten    Deutung    das    Verhältnis     der 

stg  esXr'ivrjv  gefeierte   ägyptische  Fest  an   der  Phaidra  zu  Hippolytos  (s.  d.)  nichts  weiter  als 

vovfirjvia     des     Frühlingsmonats     Phamenoth  eine  Heroisierung  des  Liebesverhältnisses  von 

{Plut.  Is.  Os.iS;  vgl.  auch  die  Stellen  b.  Paw/i/,  Selene    und    Helios    ist,    während    andere    in 

Bealenc.  4,  281  f.  Pott  in  Jahrbb.  f.  class.  PhiJol.  60  Phaidras  Liebe  zu  dem  schönen  Jäger  Hippo- 

Suppl.  3  S.  306).  lytos  das  Abbild  von  Aphroditens  Leidenschaft 

Aber  auch  auf  griechischem  und  italischem  für  Adonis  erblicken  {Freller- Robert  1  S.  373), 

Boden  lassen  sich   fast  bei  allen   mehr    oder  was     aber     nach    unserer    obigen    Darlegung 

weniger    evidenten    Mondgöttinnen    dieselben  schliefslich    auf    dasselbe    hinausläuft.      Dafs 

Beziehungen  zur  Liebe,  Heirat  und  Ehe,  wie  .,  ^^            ■    ,  •      »  ,     ^-^        ^  o  , 

ci   1           1       -x   i            1         ■              TT-           11         1     •  *)   Ebenso   wie   hier  Aphrodite   und  Selene,   so   sind 

Sie  Selene  besitzt,  nachweisen.    Vor  allen  bei  ^^^^^^ärts  Aphrodite  und  Hekaerge  (=  Artemis)  zu- 

*)  Vgl.  damit   die  Jahreszeiten  (Hören)    als   Töchter  sammeugeflossen    {Nik.  b.   Ant.   Lib.   1.     Vgl.   oben  Bd.  1 

des  Helios  und  der  Selene  bei  Quint.  Sm.  S.  10,  337.  unter  Hennochares.) 
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auch    die    uralten    Mondgöttinnen    Hera    und  Synes.  Jiymn.  9,  33ff. :  äysito  SsXävu,  |  noifitiv 

luuo   deutliche  Beziehungen  zur  Liebe,  Hoch-  vvx^o}v  ^läv.    Darum  werden  bei  allen  mög- 

zeit  und  Ehe  besitzen,  ist  in  den  betreffenden  liehen  nächtlichen   Zaubereien  und  Hexereien 

Artikeln  zur   Geniige  auseinandergesetzt  wor-  neben    Gottheiten    wie    Nox,    Tellus    u.  s.  w. 

den,  nur  ist  hier   an   die   Stelle   des   Sonnen-  nataentlich    Selene    oder    Hekate    angerufen; 

gottes    der    höchste  Himmels-    und   Lichtgott  vgl.  z.  B.  Ho7\  epod.  5,  49ff.    Verg.  A.  4,  511ff. 

Zeus    (luppiter)    getreten;    wie    aber    bei    der  Cornut.  ed.  Osann  p.  209.    Ovid.  Met.  7,  192 ff. 

Hochzeit  von  Selene  und  Helios  tritt  auch  hier  Zauberkräuter  wurden,  wie  Servius  ( Verg.  A. 

die  prototypische  Bedeutung  ihrer  Hochzeit,  die,  4,513)    berichtet,    secundum    rationem    Lunae 

wie  a.  a.  0.  gezeigt  worden  ist,  auch  auf  einen  lo  (ad  Lunae  observationem)  gesammelt  (tolluntur) 

Neumond  verlegt  wurde,  noch  deutlich  hervor.  (vgl.  auch  Plin.  h.  n.  24,  12)   oder  am  Mond- 

Schliefslich    erwähne    ich    noch,    dafs    der  lichte   getrocknet,  wie  Plin.  h.  n.  21,  62   von 

Stein  Selenites  {asXrjVLtrjg,  dqjqoaflrjvov),  d.  i.  dem  sogen,  nyctegretum  berichtet,  und  Jfwsaios, 

wahrscheinlich    unser    Marienglas,    dem    man  der  Verfasser  berühmter  incoSai,  -KuröiSiGfioi, 

die  Fähigkeit  zuschrieb,    den  Glanz    des    zu-  nagalvcfig  {Plat.  resp.  S&i'E.  Phüoch.  h.  Schol. 

nehmenden  und  abnehmenden  Mondes  wieder-  Ar.  Ran.  1033)  galt  für  den  Sohn  der  Selene 

zuspiegeln  (P/m.  «. /j.  37,  181.  ÄoZm.  p.  178, 10  (Mene):    s.    unten   Sp.  3173.     Ferner    glaubte 

Mommsen.  Aug.  C.  D.  21,  5),  als  ein  mächtiger  man,    dafs    der  Mond    durch  seinen  Tau   die 

Liebeszauber  galt  (vgl.  Dioscor.  m.  m.  5,  158:  magische    Kraft    der  Zauberkräuter    entweder 

■Aal   cpvXaztrjQLov   di   negLäfi^ari   avzä    ai    yv-  20  hervorbringe  oder  verstärke  (vgl.  Lucan.  6,  506 

vaixf?   ;i;pcdj'Ta£.    Nonnos,  D.  32,  20:    sl%s    ds  [vgl.  ib.  6,669:  virus  lunare]:  donec  suppositas 

[Hera]  nszQov  iv.iLvov  ö?  ccvhqag  flg  nöQ^ov  propior    despumet   in  lierbas  [^Plioebe].     Sen. 

iX^fi  \  ovvofioc   (paLÖQov  f'xovTu  no&oßXrjTOio  Med.  840:    adde  venenis  .  .  .  stimulos  Hecute; 

SeXi^vrjg.    ib.  5,  162  ff.    (vgl.    den    Gürtel    der  mehr   bei  Moscher,  Nachträge  30),  sowie  dafs 

Aphrodite    oben    Bd.  1   Sp.  400).    Philostr.  v.  Amulette    von    der    Gestalt    der    Mondsicheln 

Apoll.  7,  39,   318:    of   yüring    Ktatov    avtoCg  (lunulae)  oder    solche,    auf   denen    der   Name 

tpBQSiv   daaovCL   kul   XiQ-ovg  roiig  ftfv    8k    xwv  des  Mondes  eingraviert  war,  magische  Wirkung 

tfjg  yfig   dnoQQriztov ,   zovg   ds    £k    oeXr'jvrjg  rs  hätten    {Plaut.   Epid.   5,   1,   33.     Jahn,    Über 

v.k\  äarBQcov.    Lobeck,  Agl.  372.    Marbod,  lib.  den  bösen  Blick  S.  42.     Plin.  h.   n.   37,    124). 

lapid.  ed.  Beckmann  26.  Arnold.  Saxo  73.  Fm-  30  Gewifs  mit  Bezug  auf  diese  magische  Wirkimg 

Cent.  Bellovac.  spec.ni(t.d,9S.  Kehr,  Progr.  von  des  Mondes   zeigte  man  auch  auf  dem   asXr}- 

i/afZej-sZeöe»  1884S.  4;  vgl.  auchob.  Sp.  3156,2ff.  vuiov   oQog   (s.  oben   Sp.  3128f.)  die  Mörser 

{oXfioi)  der  gröfsten  aller  Zauberinnen,  nämlich 

VI.  Einflufs  des  Mondes  auf  Zauberei  ^er    Medeia    und    Kirke    {h    oig    Homov    ta 

(Magie).  gjapfiKH«;  Scliol.  Theoer.  id.  2,  15).    Endlich  ist 

Schon  im   vorigen  Kapitel  haben   wir  die  hier  zu  erwähnen,  dafs  in  den  sogen.  Ephesia 

grofse    Rolle    besprochen,    welche    der    Mond  grammata,   die  wahrscheinlich  mit  den  samo- 

(Selene)   beim   Liebeszauber   spielte.     Es   gilt  thrakischenMysterienznsammenhängen, Hekate, 

jetzt    nachzuweisen,    dafs    derselbe    auch    bei  Selene,  Aphrodite  und  Hermes  die  erste  Stelle 

Zaubereien  anderer  Art,  welche  die  Alten  mit  40  einnehmen  {Crusius,  Woehenschr.  f.  class.  Philol. 

dem    Gesamtausdracke     Magie     bezeichneten,  1888  S.  1092). 

vielfach    mafsgebend    war    und    deshalb    die  Eine  ganz  besondere  Rolle  bei  allen  magi- 

Mondgöttinnen,  namentlich  Hekate  und  Selene,  gehen   Zaubereien    scheinen  die  Nächte   de? 

von  den  Griechen  als  zaubermächtige  Dämonen  Neumonds  {Plin.  h.  n.  24, 12.   Schol.  ad  Anon. 

verehrt  und  angerufen  wurden.  de  herb.  v.  10  in  der  Ausgabe  von  Didots  poet. 

Fragen  wir  nach  den  Gründen,  auf  denen  bucol.  et  didact. -p.l&9.   Lucian,  Necyom.  1),  \or 

diese    eigentümliche    Funktion    der   Mondgöt-  allem    aber  die   des  Vollmonds   gespielt  zu 

tinnen  beruht,   so  ist  in   erster  Linie  auf  die  haben  {Ovid.    Metani.  7,  180 tf.:   postcjiiam  j)le- 

überall  verbreitete  Anschauung  zu  verweisen,  nissima    fulsit    .   .   .    Luna;    vgl.    tSen.    Med. 

dafs  der  wichtigste  Dämon  der  Nacht,  während  50  790 f.     Theoer.  id.  2,  10.    Lucian,  Philops.  14), 

welcher    naturgemäfs   die   meisten  Zaubereien  zumal    diejenigen  Vollmondnächte,    in   denen 

vorgenommen    werden,    eben    der    Mond    sei,  Mondfinsternisse  stattfanden*)   Wie  näm- 

unter    dessen  Einflüsse   daher  die   Zaubereien  lieh    aus  Ap.  Rh.   4,  59  ff.     Lucan.   Phars.  6, 

aller  Art  zu  stehen  scheinen.    So  sagt  z.B.  bei  505f.    Theoer.  id.  2,  35ff.  (wo  das  Anschlagen 

Ap.  Rh.  4,  59   Mene   zu  Medeia:    17    &aucc    ärj  des  ehernen  Beckens  mit  ziemlicher  Sicherheit 

■nui  OSLO  v.iov  SoXijjaiv  doidaig  \  (ivrjaafiivrj  tpi-  auf   ein    Herabziehen    des   Mondes    oder    eine 

XÖTrjzog,   i'vu  cv.otl7]  ivl  yvxrt  |   cpaQ^c(aar]g  Mondfinsternis   schliefsen   läfst)  hervorzugehen 

evy.r]Xog,  ä  toi  cpCXa  tqyu  xhvKxai.    Vgl.  auch  scheint,    glaubte    man,    dafs   Mondünsternisse 

Hör.  Sat.  1,8,20:    has   nullo  perdere  possum  oder,  was  dasselbe  ist,  Herabziehen  des  Mondes 

nee  prohibere  modo,  simulac  vaga  luna  de-  60  durch     Zauberinnen     hervorgebracht     werden 

corum  protulit  os,  quin  ossa  legant  herbas-  könnten    und    die    in    solchen  Nächten   ange- 

que  nocentis.     Apul.  de  magia  31  (467)  solebat  stellten  magischen  Zaubereien  durch  die  un- 
ad    magorum  eaerimonias  advocari  Mereurius      mittelbare    Gegenwart    der    Mondgöttin    (He- 

carminum  veetor  et  .  .  .  Luna  noctium  con-  .   .  .    ,  .        ,   ,.       ^0,^0 

scia  et  manium  potens  Trivia.    Sehol.  Theoer.  ^.    J^  ""r    /"T'' "'   „""l.r  v„nton7nacht  er 

.,     „    ^„         ,      ,_^    ,              .,          \       '       -r-,    ■,   '  die   Penaten   dem  Aeneas  in   einer  vollmondnactit   er- 

id.   2,  12:    TJJV    E-Aaxriv   ÖS   xat   XT}V   ZsXrjVrjv  scheinen.     Vgl.   Fhilostr.   v.    Apoll.  2,  4  p.52:    iv   oMiv^i 

eniyiaXsixai    ag    vvKXSQivag    d^Bag    ■ncct,    xu  Xa/nnQÜ  . .  .  q>aa,iia  .  . .  aiitoT;  "Ejunomt;;  itf^eae.    Petron. 

V,axa.    xrjV  vvv.xa  jr^axxufisva    scpOQoÖGUg.  62.    Röscher,  Nachträge  30. 
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konnte  und  wogegen  man  zauberlösende  Mittel, 
vor  allem  den  Klang  eherner  Geräte*)  und 
Instrumente  und  lautes  Geschrei  anzuwenden 
suchte  (vgl.  Theoer.  id.  2,  36  u.  Schol.  Liv. 
26,  5.  44,  37.  Tac.  ann.  1,  28.  Plin.  h.  n.  2,  54 
Tibull.  1,  8,  21.  Flut.  Äem.  Paul.  17.  Ovid, 
Met.  4,  334.  Manil.  Astr.  1,  225.  Stat.  Theb. 
6,  687.  Martial.  12,  57,  16.  luvenal.  6,  441  ff. 
Senec.  Phaedra  799  f.  Claud.  26,  233  u.  s.  w.), 
lieh    durch   zauberkundige  Weiber  aus   Thes-  lo  zumal   da  überall   der  Glaube  herrschte,   eine 

solche  Finsternis  bedeute  schweres  Unheil 
{Herod.  7,  37.  TJmci/d.  7,  50.  Polyb.  9,  19.  29,  6. 
Suid.  8.  V.  TcoXla  Kfvd.  Liv.  44,  37.  Ärr.  an.  3,  7,  6. 
Curt.  4,  10,  6.  2'ac.  ann.  1,  28.  Flut.  def.  or. 
18).  In  der  That  ist  diese  Anschauung  inso- 
fern nicht  ganz  unbegründet,  als  wirklich  nach 
Aristot.  Meteor.  2,  8,  31  (ed.  Didot.  3,  594,  31) 
in  Griechenland  bei  Mondfinsternissen  häufig 
Erdbeben  {asiaiioi)   und   unmittelbar  vor  den- 
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kate,  Selene)  eine  ganz  besondere  Kraft  und 
Wirkung  erhielten  (vgl.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  &a[icc 
8r]  ■Kai  6SL0  v.iov  dolirjOiv  ccoiSutg,  fivriaa^tvri 
qpi^OT/jTO?,  l'va  a^orij]  ivl  vv%zl  cpccQiidacrjg 
svyir]Xog.  Lucan.  PJiars.  a.  a.  0.  et  patitur 
[Luna]  tantos  canttc  deprensa  lab  eres,  Dance 
suppositas  propior  despumet  in  herbas.  Theoer. 
id.  2,  36:  a  ^sog  ev  xqiÖSolgl'  x6  jjaXxtoi'  atq 
Tci%og  äxsi).    Überhaupt  hielt  man  die  angeb- 


salien*)  in  Vollmondnächten  (s.  Lucian,  Philops. 

14  u.    die  übrigen  oben    angeführten   Stellen, 

ferner    Schol.    Ap.    Bh.   3,  533.    4,  59.     Plut. 

coni.  pr.  48.    de  def.  or.  13.    Plin.  h.  n.  2,  56) 

bewirkten   %a%'uiQsaeig   oder  iiiXEiipsig  celr'ivrig 

für  den  Gipfel  aller  Zauberei,  wie  man  denn 

auch  sonst  dieses  Phänomen  für  den  Inbegriff 

des  Grausigen,  Unheimlichen  erachtete.     Und 

zwar  sprach  man  im  Altertum  allgemein  von 

einem  nä^rmu,  nä^og,  labor,  laborare,  paii,  20  selben  Stürme   {ävEfioi)  einzutreten  pflegen  (s, 

ja  mori  des  verfinsterten  Gestirns  (vgl.  PhiJostr.       auch    Anon.    de   terrae  motib.   b.    Wachsmuth, 

Her.  10,  2.    Arr.  an.  3,  7,  6.    Verg.  Geo.  2,  478.       Lyd.  de  ost.  p.  196.    Maxim,  et  Amnion,  carm. 

luven.  6,  441  ff.   Senec.  nat.  quaest. 

6,  3,  3.  7,  1,  2.    Plin.  h.  n.  2,  54f. 

Claudian.  26,  233),   das  man  sich 

nur  aus   böser  Zauberei   erklären 

*)  Die  Hauptstellen  über  diese  thessa- 
liachen   Zauberinnen   sind:    Schol.   z.    Ap. 
Rh.  4,59:  ftc/.ivS'fvrat  (h;  aQU  ai   (pafjiiu- 
xiäfi   ti]V   iriZi'jvrjv   taii    irtwöai;    y.ara- 
OTtwai.     rovTo     öh    noifXv    doy.ovntv    ai 
&saaaXai    acpaXfiaai    tfjg    vrtoP.iJi/'fO)^, 
xa9u  lÄyXaoviy.ri,   'Hys/iioroi  Suyo:- 
tt]Q,  e/jTttt^og  oiiaa  nTj;  äatQoXoylag  y.al 
siäuTa   tag   iy.XeirpBtg  ttjg    asiy'p'ijg,    uTlöts 
/ueXXoi  aiitaTg  iyyir!i]afa9at ,  icpaays  t>iv 
■9'iav    y.cetaanäv,    y.al    TtaQa/QT]/.ia    7te(jt- 
cTtmtB  av/it(poQaTg  tüiv   oiy.eicov  tiva  hno- 
jiaXovaa.     ü9ev    y.ura    tbv    ßiov   Xiyitat 
Ttapoijula   „tTCil    Tijv    aiXrjV)jv    y.ataartä". 
Ziemlich   dasselbe    berichten    Plut.    coni. 
pr.  48,   wo  jedoch  die  betreffende,   viel- 
leicht aus  einem  Drama  stammende  Thes- 
salerin  lidyaviyij  t)  'HyijTOQog  tov  Qiaaa- 
Xov  ^vyättjo  heifst,  ib.  de  def.  or.  13  CAyXao- 
fiy.t]  >)  'Hyt'itoQog).   Schol.  Ap.  Rfi.3,  533,  wo 
auch  die  interessante  Notiz  hinzugefügt 
st:  lue/i^'i  tSir  Ji]fioy.(}ltov  yoovcov  rloXXol  tag  iy.Xtiipfig  [tov 
i'lXiov   y..   f»],'    afX)]r>]g]    ya&aiQeaitg   iyäXovv.     2u)ai(päv>ig 
iv  jyieXcuyQoi;   „/iiayoig  intpSaig,   näaa    &eaaaXig  xÖQrj  | 
xpevöljg   aiXt'ivtjg   alS-fQog   y.ataiß&ttg."     Pseudoplut.   prov. 
Alex.  113  (vgl.  auch  zum  Verständnis  Hippolyt.  p.  102,  70  f. 
ed.  Gutting.).   Vgl.  ferner  Hippocrat.  de  iiiorbo  sacro  1  p.  591 
Kühn.    Aristoph.uiib.7i9:  yvvaXy.a  (pa^/uay.iä'  fi  Tt^ytajiiivog 
QcrtttXijv  I  y.a9eXoifii  vvy.tuiQ  r»;r  aiXi]vTiv  .  . .  Schol.  a.  a.  O. 
Plat.  Gorg.  p.  513  A.    Menander  fr.  215  ff.  ed.  Mein.    Ap.  Rh 
3,  533.     Verg.  ed.  8,  69.     Hör.  epod.  5,  45.  17,  77.     Tib.  1,  2, 
43.  8,  21.    Ovid,  am.  2, 1,  23.   Met.  12,  263.  7,  207.  Prop.  3,  25,  3. 
5,  5,  13.     Plin.  h.  n.  2,  54.  30,  7.  25,  10.    Petron.  134.  Lucan. 
6,499.   Marl.  9,  29,  9. 12,  57,  17.  Luc.  Philops.  14.  Claudian.  26, 
235.    Sehr  interessant  ist  übrigens  das  von  Tischbein,  Vases 
Hamilton  3,  31    publizierte  Vasenbild  (vgl.  auch  Gerhard, 

Ges.  ak.  Abh.  Taf.  8,  8),  auf  welchem  (Fig.  18)  zwei  nackte  «o  p.  289  V.  lOff.  ib.  p.  294  V.  53 f.  und  die  anderen 
Frauen,  von  denen  die  eine  ein  Schwert,  die  andere  einen  "  "  ^  ~ 

Stab  hält,  mit  der  Herabziehung  der  ein  weibliches  Pro- 
fil enthaltenden  Vollmondscheibe  beschäftigt  sind,  daneben 
befindet  sich  die  Inschrift  [y.Xii]  01  TTOTNIA  16 A ANA; 
vgl.  darüber  Dilthey,  Rhein.  Mus.  27  p.  389.  Auch  Spiegel 
scheinen  bei  derartigen  y.a&acQsastg  eine  Kolle  gespielt 
zu  haben;  vgl.  Schol.  Ar.  nub.  'i52.  Hippohjt.  Magic.  4,  35 
p.  102  ff.  104  ed.  Gütting.  Mehr  Polilis  bei  Röscher,  Selene 
175  ff.  186  f.  und  Röscher,  Nachträge  30  f. 


Zwei  nackte  (thessalische)  Zauberinnen,  die  Seiana  herabziehend, 
Vasenbild  (nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  Taf.  8,  8). 


rtl.  ed.  Ludwich  p.  124.  Boscher,  Nachtr.  31  f. 
Vgl.  Euseb.  pr.  ev.  3,  12,  1:  vdQCiycoybg  iv 
Qvvödcp  ri  aslrivr]). 
50  Im  Einklang  hiermit  steht,  dal's  auch 
Totenbeschwörungen  in  den  Nächten  des 
Neu-  oder  Vollmondes  vorgenommen  zu  wei'den 
pflegten  (vgl.  Luc.  Nectjom.  7.  Philops.  14,  wo 
uv^o^svTjv  TTjv  Gsliqvriv  wohl  den  Vollmond  be- 
deutet, da  es  sich  zugleich  um  eine  v.aQ-aiQe- 
aig  handelt;  vgl.  Ovid,  Met.  7,  180.  Iheocr. 
id.  2,  10  etc.),  und  dafs  Hekate  oft  begleitet 
von  den  Seelen  der  Verstorbenen  (cpdaiiurcc) 
erscheint  (vgl.  Hymn.  Mag.  ed.  Abel,  Orphica 


oben  Bd.  1  Sp.  1896  Z.  34  fr.  gesammelten 
Stellen)  oder  dieselben  emporseudet  {Hippocr. 
de  morbo  sacro  1,  592 f.  Kühn:  6-n6au  da  Ssl- 
(iciTcc    rvMTOg   TicigiGzcczcti   -nal  cpößoi  -nal  Jtuqd- 

*)  Auch  bei  Gespenstererscheinungen  {(pavtda/nafa) 
und  Totenbeschwörungen,  welche  gewöhnlich  beim  Voll- 
monde vorgenommen  wurden,  wendete  man  den  Klang 
eherner  Geräte  an:  Schol.  Theoer.  id.  2.,  3S.   Luc.  Philops.  15. 
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VOLCCL  .  ..  -Hai  (pößrjrqa  .  ..'E-ndrrjg  qjaalv  sivKi  -d      ■   t,                 ^        -r/t      j             j   j 

intßovXdg.  Suicls.  v.  'E^drriv  n.-Efinovaa.  Eur.  ^11.  Beziehungen  des  Mondes  und  der 

Hei  569.     Ion  1048 f.;   vgl.   auch  Avollod.  b.  Mondgottinnen  zur  Jagd. 

Schol.    Theoer.    id.   2,  36.     Luc.   Philops.  15.  Die  Vorstellung,    dafs    die    Göttinnen    des 

Gornut.   ed.    Osann.  p.  209.     Lobeclc,   Aglaoph.  Mondes,    wie    Artemis,    Hekate,    Diana,    Vor- 

228  ff.).    Sicherlich  hängt  diese  Beziehung  des  steherinnen    der    Jagd    und    selbst    göttliche 

Mondes    zu    den    Seelen    der    Abgeschiedenen  Jägerinnen   seien,    beruht   zunächst  wohl    auf 

mit  der  pj'thagoreischen  und  orphischen,  wahr-  der    im    ganzen    Altertum    weit    verbreiteten 

scheinlich  uraltem  Volksglauben  entstammen-  Sitte    bei   Nacht   und   bei  Mondschein  zu 
den  Ansicht   zusammen,   dafs   die   Seelen  der  lo  jagen.    Vgl.  Schol.  Äp.  iift.  4, 57:  cpiloy.vvriyov 

Verstorbenen  den  Mond  oder  die  Sphäre  des  yccQ    avzov    [Endymion]    y^vö^isvov    vv-hxcoq 

Mondes    bewohnen*),    eine    Vorstellung,    die  TiQÖg  rf]  aslrivr]  Kvvrjyiiv,  dia  x6  £t,t.tvtti  ra 

auch    der    später    zu    besprechenden    Identifi-  &riQicc   kcczoc  xovxov  xov  v.cii,Qov  inl  xcig  ro(u,ag, 

cierung    von    Selene-Hekate    mit    Persephone  Tag  Ss  ij^tQccg  iv  enrilccicp  avrbv  avanccv^aO'ui. 

{Epicharm.  bei  Varro  l.   l.  b,  68.     Aesch.  bei  Oppian,    Cyneg.    1,  112:    noxs    d'    ccvzs    ■nal 

Herod.    2,    156.      Eur.    Ion    1048f.      Preller,  0Q(pvr]  \  d-fjQccg   vn'    d-uxivsaci   csXrjvairjg 

Demeter  und  Fersephone  52  ff.  369)  zu  Grunde  iSäiiccoaccv.    Steph.  Byz.   s.  v.  KvUtJvt]  .  .  .  sv 

liegt   (vgl.    lamhlich.  vita   l'ythag.    18,  82:    xC  xovxcp    8^    cpact   rm    oQSt  xovg    -Koxxvtpovg^  .  .  . 

taxLv    «r   ficcKccQwv    vrjooi;    r'jUog    tial    asli^vr}.  &r]Q£v scQ'ai-  ...  TtQog  xrjv  asXrjvrjv,   tijg  8s 
ib.  6,  30.     Flut.  q.  Rom.  76:  ^lixoc  xrjv  tfXsv-  20  iifiSQccg   sl'  xig  snixstgoir]  acpöSgcc  8va&rjQeixovg 

xriv    av&ig   cci   ipvx^^   ''^V'"   a^Xrivriv  vno   nöSag  slvcci.     Myth.    Vat.    2,  25:    nemoribus    quoque 

tlovßiv.    Vgl.  ib.  de  gen.  Socr.  22.  Bedef.  orac.  adesse  [LrinaJ  dicitur,  quod  omnis  venatio  plus 

13.  Befacieino.lunae'üSi'.  Atnat.  20.  Porphyr.  nocte   pascatur ,    dieque   dormiat.     Apoll.  Rh. 

de  antro  n.   28  u.  29.     Derselbe  b.  Stob.  ed.  4,  llOff.     Xen.,   Cyneg.  6,  LS.    9,  2.     Oppian, 

phys.lOöi.  3Iacrob.Somn.  Scip.l,  11,(3 1  Lobeck,  Cyneg.  2,  28:    vvKxsQLOvg  Ss  dölovg^^vyxirjv 

Aglaoph.  500.    Zeller,  Philos.  d.  Gr.  V  S.  367.  TCccvsntiiloTtov  äyQrjv  'Slgiav  nQmxicxog  ifir'jcaxo 

366,  3.     3'^  157f.    122,  1.    592).     Auf  späteren  KSQScclsötpQcov.     Cic.  Tusc.  2,  17,  40:  pernoe- 

Sarkophagen     wird    Helios    dem    belebenden  tant  venatores  in  nive.    Phit.  de  Is.  et  Os.  18. 

Prometheus,    Selene    dagegen   dem    die   Seele  Mehr  b.  Röscher,  Nachtr.  32f.    Hierzu  kommen 
entführenden  Hermes  zugesellt  {0.  Jahn,  Arcli.  30  noch  weitere  Momente;  vor  allem  die  Anschau- 

Beitr.    S.  88).     Ganz    ähnliche    Anschauungen  ung,  dafs  die  Mondgöttin  wie  eine  schnelle, 

lassen    sich    übrigens   im  Kult  der  Aphrodite  immer  in  Bewegung  begriffene  Jägerin  {Hom. 

nachweisen,  welche  ebenso  wie  Selene-Hekate  Hymn.    in    Lun.    32,  10  ff.     Orpih.  Lith.  478: 

öfters  mit  Persephone  identificiert  wurde.    Vgl.  7i68ag    cov-ia    Mrivri.      Manetho    ccnox.    6,  600 

z.  B.  Flut.  q.  Rom.  23:  8v  JslcpOLg  'A(fQo8ixrig  coxa  Q'sovaa  ZbIt^vt].    Artemid.  p.  135,20  dsitiL- 

'EnixviißLag  dyaXfidxiöv  saxi,  nQog  o  xovg  nax-  vr]xog;   mehr   bei  Röscher,   Nachträge   33;  vgl. 

oi%oii£vovg  ini  xdg  x^^s  dvccnocXovvxai.     Ger-  auch   den  Namen  der  Mondheroine  Asvko&ot] 

hard,  Ges.ak.   Abh.  1,  269.    Mehr  bei  Röscher,  bei    Oind,    Met.    4,    208  ff.    und    dazu    Mann- 

Selene  Anm.  359.     Oben  Sp.  3162.  hardt,  Klytia.     Berlin  1875  S.  21.     Crusius  in 

Auffallend  ist,   dafs   sich,  wie   es  scheint,  40  Ersch   u.    Grubers    Allg.    Enc.    unter    Klytia 

bei    den   Griechen    keine    direkte    Spur    eines  S.  256)  bei  ihrem   Laufe  durch  den  Tierkreis 

Mythus  erhalten  hat,,  welcher  sich  bei  so  vielen  die  Tiere    des  Himmels    verfolge    und    erlege 

andern  Völkern,  den  Ägyptern  (s.  d.  Art.  Horos),  {Cornut.   p.  207  ed.  Osann:  Kvvrjyia  8'  k'oiTis 

Indern,   Chinesen,  Tschuwaschen,  Finnen,  Li-  xai   xa   (ifj   8iccXsin£iv   avxr]v  .  .  .  h   xä    ^co- 

tauern,  Grönländern,  Mauren,  Mongolen,  Neger-  8iccKcp  (isxsQXOiisvriv  xcc   ^ääia  Kai  xaxs- 

völkern  {Globus  Bd.  70  [1896]  84)  u.  s.  w.  fin-  mg     avviovoav,     olnsiov     ydg     v.vvy\yia     xo 

det,   wonach  der  Mond  bei  Finsternissen  von  xoLxog).     Wie    alt    die   Vorstellung    von    den 

Ungeheuern  —  meist  durch  Verschlingen  —  Sternbildern  als  himmlischen  Jagdtieren  und 

bedroht    werde    (vgl.    Grimm,    D.    M.^    668  ff.  Jägern  ist,  ersieht  man  aus  dem  Mythus  vom 
W.  Müller,  Gesch.  u.  Syst.  d.  altd.  Rel.  158  ff.),  so  himmlischen  Jäger  Orion  (s.  d.),  welcher  schon 

Natürlich     ist     damit     nicht     ausgeschlossen,  nach  Odyss.  5,  121  u.  11,  310  von  Artemis  mit 

dafs    wirklich    derartige    Mythen    einst    auch  ihren  Pfeilen  erlegt  sein  sollte.    Ferner  kommt 

bei    den   Griechen    existierten,    aber    verloren  in  Betracht,  dafs  der  Mond  wie  ein  Jäger  oft 

gegangen  sind.     Man  könnte  darauf  die  oben  in    der    Nähe    der    Bergspitzen    zu    verweilen 

behandelten  Ausdrücke  laborare,   nä&og,  na-  scheint  {Plin.  7i.  n.  2,  43:    contigua   tnontibus 

»stv  (vom  verfinsterten  Monde  gebraucht)  be-  [LunaJ.    Cornut.  p.  207  Osann:  TtQoaysLoxdxrjv 

ziehen,    ebenso    auch    die   Sage    von    der   Be-  xs  xäv  ovqkvlcov  ovcav  avrriv  it^gl  xdg  koqv- 

drohung  der  Letokinder  ApoUon  und  Artemis  q)dg  xcöv   oqcöv   tcpaaccv   dvaatQscpsG&aL;    vgl. 

durch  Tityos,  doch  giebt  es  leider  keinen  be-  Odyss.  6,102:  ot'/j  8'  "AgxE^ig  slai.  tiax'ovQSog 
stimmten  Anhaltepunkt  für  die  Sicherheit  der  30  to;t;f'at9a,    ?}    kccxu    Triyysxov    nsQiiir'iKsxov    i] 

eben  ausgesprochenen  Vermutung.  'EQVfiav&ov,  xsQTto^ivrj  yidnQOiai  v.a.1  (oKSirjg 

sXdcpoiaiv),  dafs  seine  Strahlen  ebenso  wie  die 

*)  Dieselbe  Anschauung  läfst  sich  auch  für  Helios  der  Sonne  mit  Pfeilen  oder  Lanzen  verglichen 

nachweisen;  vgl.  namentlich  lambl.  v.  Pyth.  18,  82;  Prokl.  wurden,    was   VOn   SClbst   ZU   der  Idee    einer  mit 

hy.  1,  34;  oben  Bd  1  Sp.  2021.  Vgl.  auch  Gerhard,  Arch.  z.  ß^gen  und  Pfeilen  oder  Lanzen  ausgerüsteten 

19  (1861)  S.  129-135.  163*.     Mehr  bei  Gruppe    Die  kriech  j^i^jldgöttin  führte  (vgl.  Soph.  Rhizot.  fr.  490  N. 

Culte  und  Mythen  1,  &l(i,  di.     ifoÄrfc,  Psj/cAe  423,  4  f.  610,  1.  ^    .^  \        .,.,       ^  .^,        /«            .-^'i  „.  L  ^« /„ 

Hülebrandt,  Soma  399.    Hymn.  mag.  1 ,  17.  4,  4  u.  8  bei  Abel,  Eurip.  lon  1155  :   KV^Xog  88  TtavC.XriVOS  TjKO  V- 

Orphica.     Röscher,  Selene  Anm.  515  u.  521.     Nachtr.  37  u.  40.  Xll     UVa;   das  Orakel    bei   loann.  Lyd.  p.  94  M,. 
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n.  Euseh.  prae.p.  cv.  4,23:  /j5'  lyä  8l(it.  xdprj  Göttin;  denn  auch  Hekate  und  Artemis*) 
7Colvcpäaj.iD:Tos,  ovQavöcpoiT.og,  TocvQcömg,  xqi-  heifsen  noXvwvvfiot  {AristopJi.  Thesm.  320:  w 
■aäqrivoq,  aniqvrig,  ;^pi)ffo|JtXf ftvog.  Nonn.  D.  TtoXvmvvfi!-  &i]Q0(p6vq.  Inschrift  von  Thera 
41,  257:  a:y.Trvag  oiozfvovGu.  August,  c.  d.  7,  hei  Kaibcl,  Epigr.  S07  =  ü.  I.  Gr.  acld.  2  2405^. 
16:  idco  ambos  (Apollinem  =  Solem,  Dianam  Nonn.  D.  44,  193.  Proel.  Jiymn.  6,  1.  Hymn. 
=  Lunam)  sagittas  habere,  quod  ipsa  duo  si-  mag.  b.  Abel,  OrpJiica  3  v.  33  p.  291,  5  v.  20 
dcra  de  caelo  radios  terms  usque  pertendant),  p.  293),  ävaaocc  {Etir.  Iph.  Aul.  1481.  434. 
endlich  dafs  die  (Jagd-)Hunde  der  Artemis  und  1522:  %'Bäv  ävacaa.  Hymn.  mag.  3  v.  9  ed. 
Hekate  heilig  sind  und  der  Hund  des  Hirn-  Abel,  Orphica  p.  289),  auch  Hekate  verleiht 
mels,  der  Seirios,  als  Jagdhund  entweder  des  lo  xtfirj ,  oXßog  und  Sieg  im  Kriege  und  Wett- 
himmlischen Jägers  Orion  {II.  22,  29)  oder  kämpf  (iZes.  Theog.  418.  420.  433.  435fi".),  und 
der  jagenden  Mondwöttin  Artemis  (Hekate)  Selene  hat  wegen  ihres  Goldglanzes  mannig- 
aufgefafst  wurde.  Hinsichtlich  der  Artemis  fache  vom  Golde  (xQvaog)  entlehnte  Epitheta 
und  Hekate  als  Jägerinnen  vgl.  oben  Bd.  1  erhalten  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  3135),  wie  denn  auch 
Sp.  581  If.  u.  1897.  die  lemnische  Chryse  wahrscheinlich  eine 
Auch  als  Vorsteherin  des  der  Jagd  nahe  ver-  Mondgöttin  ist  {Boeckh  z.  Find.  a.  a.  0.  Mayer, 
wandten  Fischfangs  wurde  Hekate  gedacht  Giganten  54). 

{Hesiod.    Theog.  442;    oben    Bd.  1    Sp.  1891),  Auch   der  Name  Euryphaessa,  d.  i.  die 

ebenso  auch  Artemis-Diktynna  {Prellcr- Robert  1  Weitleuchtende,  weist  deutlich  auf  eine  Mond- 

S.  317,  4  u.  oben  Bd.  1  Sp.  825.    Brunei:,  Anal.  20  göttin,  er  läfst  sich  am  besten  und  einfachsten 

2,  133,  7).  als  ein  alter  Beiname  der  Selene  oder  Hekate 

(=  Theia)  fassen. 

VIII.  Eltern,  Ehegatten  und  Kinder  b)    Tochter    des    Pallas.     Die    einzige 

der  Selene.  Stelle,  wo  Pallas  ausdrücklich  Vater  der  Selene 

a)   Selene    Tochter    des    Hyperion  und  genannt    wird,    findet    sich    im    Hymnus    auf 

der  Theia  (Euryphaessa).     Nach  der  ältesten  Hermes  Vers  99 f.  und  lautet: 

erhaltenen  Quelle   sind   die  Eltern  der  Selene  7}  8s  viov  cv.onir]v  TtQoasßrjaaro  diu  Uslr'jvrj., 

die    Titanen    Hyperion    und    Theia,    ihre    Ge-  IldXXavrog     &vyär7iQ ,     Msyccfirids  iöko 

schwister  Helios  und  Eos  (vgl.  Hesiod.  Theog.  ccvccKtos.**) 

371  ff. :    Osirj   8'  'Hiliöv  te   [ityccv  ?.(X(niQ7]v  ts  30  Nach  Baumeister  z.  d.  St.  wäre  dies  eine  ar- 

HsXrjvriv    'Hm    &'    .  .  .    ysivu^'    vTzoSfirjQsia'  kadische  Überlieferung,  welche  sich  auf  Pallas, 

'Tnigiovog  sv  cpLXörrjxi,.    Apollod.  1,  2,  2:  'Ttts-  den  Eponymos   der  arkadischen  Stadt  Pallan- 

Qiovog   8s    Kai    Gsiag    'Hcög,    "HXiog,    I^sXrjvr].  tion,  beziehen  soll;  mir  ist  es  wahrscheinlichex", 

Hygin  f.  praef.  p.  30,  1  Bunte:  Ex  Hyperione  dafs  Pallas  in  diesem  Falle  nur  ein  Beiname  des 

et   Thia  [Aethra]  Sol,  Luna,  Aurora.     Schol.  Hyperion   oder  Sonnengottes  ist.***)     Hierfür 

Ap.  Bh.  4,  54.    Et.  M.  449,  15).  —  Diod.  3,  57  spricht,  dafs  Pallas  ebenso  wie  Hyperion  auch 

nennt  in  einer  euhemeristisch  zugestutzten  Er-  als  Vater  der  Eos  {Ovid,  Met.  9,  421.  15,  191. 

Zählung  Helios  und  Selene  Kinder  des  Hyperion  Fast.  4,  373)    und   der   Chryse  {JMon.  Hai.  1, 

und  der  Basileia  :=    (isyäXr]   firjtrjQ-  Eoscher,  61,  62.  68)    erscheint,    unter    welcher    Göttin, 

Nachträge  33 f.      Beachtenswert    ist   auch  die  40  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  wahrscheinlich 

ini  31.  Homerischen  Hymnus  Vers  4  erhaltene  die    goldglänzende    Selene    zu    verstehen    ist. 

Überlieferung,     wonach     die     Gemahlin     des  Unter    Msya[i7]drjg,     dem    Vater     des    Pallas 

Hyperion  Euryphaessa    war  {yjjfis   yuQ   Evqv-  (=  Hyperion?),  ist  nach  meiner  Ansicht  wohl 

cpäsGGav  dyccKXsLtrjv  'Ttcsqicov,  avroy,aaiyvi]triv  der  durch  gewaltige  Zeugungskraft  ausgezeich- 

etc).     Was  die  richtige  Deutung  dieser  Genea-  nete  {Preller -  Bobert*  1,  43  f.)  Uranos   zu  ver- 

logie  der  Selene  betrifft,  so  ist  dieselbe  schon  stehen,  dessen  [iisyäXa]  /.iriSscc  {Hesiod.  Theog. 

längst     gefunden     worden.       Es      unterliegt  180.  188)  Kronos  abschneidet.    Anders  Maxim. 

keinem    Zweifel    mehr,     dafs    Hyperion    und  Mayer,    Titanen    S.  65  f.      Als    Gemahlin    des 

Theia  als    Eltern  des    Helios  und  der  Selene  Pallas    ist   wohl  wiederum  Theia  oder  Eury- 
weiter    nichts    als   mythologische   Rückwäi-ts-  50  jihaessa  anzusehen. 

Projektionen  des  Sonnengottes  und  der  Mond-  c)  Tochter  des  Helios.  Auch  als  Tochter 
göttin,  oder  mit  andern  Worten  von  Haus  aus  des  Helios  gilt  Selene,  namentlich  bei  den 
mit  Helios  und  Selene  identisch  sind.  „In  Tragikern.  Vgl.  Eurip.  Phoen.  174  Kirchhoff: 
Hyperion  ist  das  homerische  Beiwort  des  Helios  w  XnraQo^aivov  &vycitSQ  'JsXiov  EsXavaCa  {Nauch 
losgelöst  und  zu  einer  eigenen  Person  ge-  und  Badham  [u]  Äazovg),  wozu  der  Schol.  be- 
staltet", gerade  wie  in  ipas&av  und  'Ey.dtr],  merkt:  'HaLo86g  q)rjaiv  d8sX(pr)v  'HXtov  slvcci 
@sCa  aber  ist  weiter  nichts  als  der  selbständig  xr]v  UsXrivrjv  . .  .  AiG%v  Xog  8s  kuI  gl  cpvaiv.üt- 
gewordene  äginetische  Kultname  der  Hekate,  xsqol  &vyaxsQa,  nagöcov  sv.  xov  r]liccy.ov  cpco- 
d.  h.  der  Mondgöttin  (vgl.  Paus.  2,  30,  2:  xog  [isxaX(X(ißccvsi  dfislsi  xat  ngog  xdg  riXiandg 
&SWV  8s  ALyivfjxai  xqiwCLV  'Eiidxrjv  fidXLCxa  60  vitooxdcsig  ^sxaiiOQcpovxai  rj  GsXrjvr}.  Vgl.  auch 
v-ccl  xsXsxriv  dyovGiv  dvä  ndv  sxog  'Etidxrjg, 
Ogcpsa     GCpiGl    xov     0päxa     KCCXaGTrJGCCGd'Cill    XJ]V  *)  Vgl.   E.  Curtius,    Sitzungsber.  d.  Berl.  AI;.    1887  (53) 

xsXsxriv  Xsyovxsq).   Wenn  Pindar,Isthm.  4:{b)lS.  S.  1169  (3). 

diese    Göttin   (idxsg  'AXlov   TtoXvävvfis    &sia  **)  Ygl. 'laTtsnoviätj  {Vtom&thexw),  nuvrwv  ^(juhlxi^t' 

und  dvaGGK  anredet  und  Gold  und  Sieg  (nicht  "  *' "j' f  ^"  (=  'f "^^f )  f «*^o*  ^''f  ^-  ö.^=^-      ^     ^ 

■11    P     •       t^   .                      1                   1    •     Txr   iii  .r   ^    /.      V  ***)  Der  von  tTu/./.m  abzuleitende  Bemame  des  sonnen- 

blofs  im  Kriege,  sondern  auch  m  Wettkampfen)  go^es   dürfte   sich   auf  die   wie  Lanzen   geschwungenen 

von  ihr  ableitet,  so  erinnern  auch  diese  Momente  oder  geschleuderten  strahlen  (vgl.  Bd.  i  Sp.  1999.  iioscher, 

deutlich  an  die  Artemis-Hekate  oder  die  Mond-  Apoi/on  u.  Mars  s.  C4  Anm.  126  u.  127)  beziehen. 

Boscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.    II.  100 
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Schol.  Arati  455  p.  91,  20  Beide:  TiccQa  toig  der  Ehe  des  Helios  und  der  Perse  hervor- 
T^ayMOig  'HXlov  &vyäri]Q  liysTai,  InsiSi]  xo  gegangenen  Kinder  Aietes  und  Kirke  (Crf.  h  139), 
qpcöff  si,  civTOv  ^%si.  Nonn.  Dion.  44,191:  m  jener  im  östlichen,  diese  im  westlichen  Sonnen- 
rsv-og  'HsXioio,  TtolvcvQocps  navxQotps  Mt'ivrj.  eiland  wohnend,  scheinen  ihren  Eltern  gleich- 
Auch  der  Beiuame  Tixrjviccg,  den  Mene  bei  artig  und  aus  alten  verschollenen  Beinamen  des 
Nonn.  Dion.  1,  219  führt,  scheint  die  Tochter  Helios  und  der  Selene  gebildet  zu  sein.  Kiqkti, 
des  Helios  (vgl.  'Hsliog  Tixrjv  Nonn.  19,  206.  verwandt  mit  y.iQ->iog  Ring,  Kv-nlog  Rundscheibe 
2,544  u.  ö.)  anzudeuten,  obwohl  darin  auch  (auch  von  Sonne  und  Mond  gebraucht),  lat.circus 
eine  Anspielung  auf  die  Tochter  des  Titanen  u.  s.  w.  {Curtius,  Grdz.^  158),  ist  eine  passende 
Hyperion  gefunden  werden  kann  (vgl.  *S'c/to/.  lo  Bezeichnung  des  Vollmondes  (s.  ob.  Sp.  3130),  auf 
Ap.  Rh.  4,  54).  Wir  haben  schon  oben  den  auch  ihre  Zaubermacht  hinweist  (s,  oben 
(Sp.  3169)  auseinandergesetzt,  dafs  Selene  als  Sp.  3163 f.).  Wahrscheinlich  ist  Pasiphae,  die 
Tochter  des  Helios  wahrscheinlich  dieselbe  Be-  sonst  als  Heliostochter  genannt  und  von  späteren 
deutung  wie  als  Tochter  des  Hyperion  hat,  weil  Genealogen  als  dritte  Tochter  des  Helios  auf- 
Hyperion von  Haus  aus  mit  Helios  identisch  ist.  geführt  wird,  mit  Kirke  identisch  (vgl.  Flaai- 

d)   Tochter    des   Zeus    und    der  Leto.  tpär]   als  Beiname  der  Selene  oben   Sp.  3l23f. 

Diese  Genealogie  ist  sehr  selten  und  kommt  und  Bd.  1  Sp.  2016).     Auf  Grund  dieser  Paral- 

sicber  nur  in  Aiscliylos'  Xantriai  (fr.  164  N.;  lelen  vermute  ich,   dafs  auch  Leto  als  Mutter 

vgl.  Tihull.  3,  4,  29  JMtonia  Luna)  vor,  wo  des  ApoUon  und  der  Artemis  sowie  als  Tochter 
von  einem  dorsgconov  6(i(ia  Aiqxcöag  KOQrjg  die  20  des  Himmelsgottes  Koiog  oder  IIöKog  {Mayer, 

Rede  ist.    (Durchaus  zweifelhaft  erscheint,  ob  Giganten  S.  60  f.)   und    der   Lichtgöttin   ^oißrj 

Nauck  und  Badham  bei  Eurip.  Phoen.  174  K.  (zugleich  Beiname  der  Selene!)  und  Schwester 

{ä)   Accxovg    statt    des    hsl.  'A^Uov   mit  Recht  der  Asteria  {Hesiod.  Theog.  404ff.  918  u.  s.  w.) 

lesen.)    Offenbar  ist  in  diesem  Falle  Selene  mit  ebenfalls  eine  Mondgöttin  gewesen  ist,   wofür 

der  Artemis  identificiert  und  deren  Genealogie  auch  ihre  Beinamen  vv%ia  und  rivv.o^og  {A  36. 

der  ursprünglichen  substituiert  worden.  T413)  sprechen  (s.  oben  Sp,  3132.  3139).   Letos 

Liegt  demnach  fast  allen  eben  angeführten  Verhältnis   zu  Zeus  vergleicht  sieb  aber  deut- 

Genealogieen  der  Selene  das  schon  oben  aus-  lieh  mit  dem  von  Zeus  zu  Selene,  Hera  (Mutter 

reichend  besprochene  eheliche  Verhältnis  von  der  Eileithyia)  und  Dione,  aus  welcher  letzteren 

Sonnengott   und   Mondgöttin   zu   Grunde,    aus  30  die   Mondgöttin  Aphrodite    (s.  d.)   hervorgeht, 

welchem  gleichartige  Kinder  (Lichtgottheiten)  sowie  mit  der  Ehe  des  italischen  luppiter  und 

hervorgehen,  so  ist  es  von  Interesse  zu  sehen,  der  Mondgöttin  Inno  (s.  d.). 

dafs    ganz    ähnliche    Genealogieen    auch    bei  Als  Gatte   der  Selene  tritt  vor  allen  Zeus 

anderen     Mondgöttinnen     und     Mondheroinen  auf,  der  mit  ihr  die  Pandia  zeugt.     Vgl.  den 

wiederkehren.     So    ist   Hekate   [IJfQasir]   oder  Homer.   Hymnus    (32)    auf    Selene    v.  14:    rij 

IJBQorjLg)   nach   der   ältesten  Überlieferung  bei  qÜ  noxs  ÄQovi'drjg  iiityrj  cpiXÖTrjxi.  xai  £vvfj'    t) 

Hesiod.  Theog.  409 ft".  (vgl.  Hom.  liymn.  5,  24 f.;  o      v7coy.voaa[i£vrj    tlavösCriv    ysCvaxo    KovQrjV, 

mehr  oben  Bd.  1  Sp.  1899)  Tochter  des  Titanen  i-HTtosnlg   sldog   ixovaav  iv  cc&avccxoiai.  Q-solol. 

Perses  (Persaios,  Perseus;   Usener,  Bh.  Mus.  23  Da  in   den   orphischen  i'Qya  %.  rjfitQui  (Tzetz. 

S.  347  Anm.  94)  und  der  Asteria*),  worunter  40  prooem.  ad  Hes.  i.  %.  t].  p.  18  ed.  Gaisf.  =  Abel, 

wahrscheinlich  wiederum  Sonnengott  und  Mond-  Orphica  fr.  11  p.  150)  v.  8  die  ZsXrjvair]  nuv- 

göttin  zu  verstehen  sind  (Maxm.  JkfoT/e»*,  Gi^ani.  dla  genannt  wird,  so  liegt  es  nahe,  in  Pandia 

S.  65  f.  68);  und  die  Gattin  des  Helios  wird  schon  oder    Pandeie     eine     der    Selene    wesensver- 

bei  Homer  Perse  {v.  139;  mehr  Bd.  1  Sp.  2016),  wandte,  aus  einem  ihrer  Epitheta  abgeleitete, 

bei  Hesiod  {Theog.  957  u.  ö.)  Perseis  genannt;  dem  ^as&cov,  dem  Sohne  des  "Hliog  ^ccsQ'cov., 

sie    ist    wahrscheinlich    als   Mondgöttin**)   zu  vergleichbare  Tochter  zu  erblicken,   von  wel- 

fassen  (a.  Bapp  Bd.  1  Sp.  2016).    Auch  die  aus  eher  nach  einer  Notiz  im  Et.  M.  s.v.  HccvSsia 

auch  das  athenische  Fest  Pandeia  den  Namen 

*)  Tgl.  Asterodia  (oder  Asterope,  OrjoÄ.  ^r^.  1222)  haben    soU    (s.   oben   Sp.  3125).     Eine    zweite 

oder  Hekate  als  Gemahlin  des  Aietes  und  des  Endymion,  g^,  ebenfalls  vou  Zeus  gezeugte  Tochter  der  Selene 

Schal.  Ap.  m.  3,  242.  Paus  5  ^1, 1  sowie  die  h6q,i  eväatefj.  -^^  N  e m  e  a ,   die  Eponyme  des  gleichnamigen 

M^ivr,  b.  Orph.  hymn.  9  (8)  3  n.  11.   aatqaqxn  ^b-  10-    Das-  ^  ,        .      «      '         y„\    oj'l   pi^d  Ncm    n   425^ 

selbe  Verhältnis  scheint  auch  vorzuliegen  in  dem  elischen  ^"t^S  in  ArgOS.  Vgl.  ÖC/IOL  J^ma.  l\em.  p.  1^0  J3. 

Mythus  von  Endymion  und  dessen  Gemahlin  As terodia  NsflSd    .  .  .    (OV0fXK6(l.l:Vr]    dTtO  Na^SCCg   Xt'ig  HsXri- 

(Pa«s.  5, 1,4)  oder  Iphi  an  assa  {J;»Hod.  1,7,  6).    Da  näm-  Vrjg   yiccl  Jlög    (s.    obcu    Sp.  3124f.).      Als     dritte 

lieh  Iphianassa  auch  als  Variante  für  Iphigeneia  erscheint  Tocllter     des    ZeuS     und    der    Selene    wird    VOn 

{IL  9,  145.  287.   Sop/,.  El.  157.  Hesydi.  a.  v.  'Icpiur.},  diese  aber  AUcman    frgm..    39   Bergk     {ota     Zliog    ^vyaTriQ 

weiter   nichts   als  ein  Beiname  der  Hekate  oder  Artemis  "Eqocc  xgswsi   y.al   ZEXdvag)   die   TaugÖttin  Ersa 

ist  (Usener  im  Rk.  Mus.  NE.  23,  3.;o  Anm  131.    Preller-  (ßerse)  genannt  (s.  obcn  Bd.  1  Sp.  2590).    Wenn 

Robert  1  S.  314  Anm.  1),  so  hegt  es  sehr  nahe,  m  der  als  H-    ,      yi-                   ,       7            o     ^r>     ,r^     1             ■      l 

Doppelgängerin   der   sonst   als  Gattin  des  Endymion  ge-  endlich   ClCerO  mit.   dtor.   3,  23,  58   den    Vierten 

nannten  Selene   auftretenden    Iphianassa- Asterodia   eine  «0  DlOnysoS,    der   SOnst   {lo.   Lyd.   p.  200   B..     Am- 

Mondgöttin  zu  erblicken.  pelius  p.  10  Halm;  Vgl.  Lobeclc,  Agl.  656)  Sohn 

**)  Im  Einklang  mit  dieser  Deutung  stehen  folgende  des  ZeuS  und  der  Semele  heifst,  Jove  et  Luna 

Thatsachen:  Perse  ist  ausgezeichnet  durch  grofse  Schön-  natUS   nennt,    SO    SChoint   hier   einfach   eine  Ver- 

hBit    (pulcherrima;    Ot'.  i/e/'.  4,  2u5) ,   ihre    Doppelgängerin  wechseluug      VOU      Z^Xrivri      Und     ZflläXl)      VOr- 

als  Gattin  des  Helios  und  Mutter  des  Aietes  und  der  Kirke  r-       / 

ist    Antiope    (nach   korinthischer  Sage;  s.   unt.   Sp.  3197),  Perseus    als    Sohn    des   Helios    und    Bruder    des   Aietes 

ihr  Name  bedeutet  wohl  die  Glänzende  (vgl.   Usener,   Rh.  (Apd.  1,  9,  28.     Dion..   b.   Schol.  Ap.  Rh.  3,  200.     Diod.  4,  45 

Mus.  28,  346 ff.).     Identisch   oder  nahe  vorwandt  mit  Per-  u.  So.     Hyg.   f.    244.     Vgl.   Reihe,    Quaest.    Diod.   mythogr, 

saios,   Perses,   Perseus   als  Vater   der  Hekate   ist  Perses,  ii.  13ff.  u.  20. 
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zuliegen  (anders  Jlirgel,Ber.  d.s.Gcs.d.W.  1896,  Jo.  Lyd.  y.  94  R.  u.  Euseb.  pr.  ev.  4,  23:  riSs 

320,  2).     Wenn   in   allen   diesen  Mythen   Zeus  syc6  sl^l  v.dQr]  nolvcfdafiarog.    Orph.hymn.  9,3. 

als  Gatte  der  Selene  auftritt,  so  fragt  es  sich,  10.  12.    Theod.  Prodr.  1,  375.     Dieser  Gedanke 

ob  sich  bei   der  häufigen  von  Maxim.  Mayer,  kann,    wie    die    Auffassung    der    Artemis    als 

Giganten    S.  79 — 81  u.  113f.    nachgewiesenen  nagd-svog  lehrt,  uralt,  aber  auch  ziemlich  jung 

Identificiernng  oder  Verschmelzung  von  Zeus  und   erst   aus  der  späteren  Identificierung  der 

und  Helios  hier  nicht  auch  an  Zeus  als  Sonnen-  Selene    mit   Persephone   (Köre)    oder    Artemis 

gott  denken  läfst,  zumal  da  jene  Verschmelzung  hervorgegangen    sein.     Welche   dieser  beiden 

gerade    für   Lakonien,    Korinth    und    Nemea  Möglichkeiten  anzunehmen  ist,  läfst  sich  erst 

wahrscheinlich  gemacht  ist  {Mayer  S.  80 f.).  lo  dann    mit  Sicherheit  entscheiden,    wenn   ent- 

Ein    zweiter  Ehegatte    der  Selene  ist  En-  weder  ein  uraltes   Zeugnis   für  die  Jungfrau- 

dymion,  mit  welchem  Selene    nach    elischer  schaft  der  Selene  gefunden  oder  der  bestimmte 

Sage   (bei  Paus.  5,  1,  4)  50  Töchter,   d.  i.  die  Nachweis  geführt  ist,  dafs  die  Vorstellung  erst 

50  Monde  des  olympischen  Festcyklus  (Boeckh  dem  späteren  Synkretismus  entsprang. 
expl.   Find.  138),   zeugte.     Wir    haben    schon 

oben  (Bd.2  Sp.  3160f.)  gesehen,  dafs'Evöufitwv  IX.    Attribute   und  Symbole  der  Selene. 

wahrscheinlich  nur  ein   alter  Beiname   des  in  a)  Heilige    Tiere.     Von    den    Rindern 

Elis    und    zwar    speziell    zu    Olympia    hoch-  (Stieren),    welche    der  Selene    als  Reit-   oder 

verehrten    Sonnengottes    ist    (vgl.   oben   Bd.  2  Zugtiere    oder    als   Opfer    dienen    und   ebenso 

Sp.  3145  f.    Mayer,  Giganten  S.  81  Anm.  67  und  20  auch    als    Attribute    anderer    Mondgöttinnen, 

die  Sage  von  Angelas).    Vgl.  auch  die  karische  namentlich  der  Hekate  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1909, 

Endymionsage  (oben  Bd.  1  Sp.  1247)  u.  Fig.  19.  23;  vgl.  2096  Anm.),  Artemis  (Bd.  1  Sp.  567 ff.). 

Drittens  gilt  auch  Helios  selbst  als  Gatte  Hera   (Bd.  1  Sp.  2106),    Inno    (Bd.  2   Sp.  602) 

der   Selene,  welche   ihm    die    Hören*)    gebar;  erscheinen,  ist  schon  oben  Sp.  3136 f.  ausführ- 

s.   Q.  Smyrn.    10,  337    und   die    übrigen    oben  lieh  geredet  worden.    Wir  begnügen  uns  hier 

Bd.  2  Sp.  3159  und  3169  angeführten  direkten  mit  dem  Hinweis   darauf,   dafs  das  Rind  (der 

und  indirekten  Zeugnisse  für  die  Ehe  des  Sonnen-  Stier)  seine  Beziehung  zum  Monde  wohl  wesent- 

gottes    und    der    Mondgöttin.     Vgl.    die    ganz  lieh  seinen  Hörnern  verdankt,  welche  an  die 

ähnlichen    Beziehungen    der    Hören    zu    Hera  Hörner  (Sicheln)  des  Mondes  erinnerten, 

und  Aphrodite  {Bapp  oben  Bd.  1  Sp.  2721).  so        Der  Widder  als  Reittier  des  phrygischen 

Wenn  in  eleusinischer  Sage  Musaios  (s.  d.),  Mondgottes  Men  ist  durch  zwei  kürzlieh  in 
der  sagenhafte  Verfasser  von  berühmten  alten  Attika  gefundene  Reliefs  (abgeb.  bei  Perdrizet, 
ETtcpScci,  Y.citäösafiOL,  -na&dQata  etc.  {Aristopli.  Bull.  corr.  hell.  1896  (20)  Taf.  14  u.  15;  vgl. 
i2an.  1033.  Ptei.  resp.  364  E.  PJiiloch.h.Schol.  z.  p.  81  ff.)  sicher  gestellt.  Es  lässt  sich  auf  Grund 
Ar.  a.  a.  0.)  für  einen  Sohn  des  Eumolpos  dieser  Analogie  vermuten,  dafs  auch  Selene 
oder  Anti(o)phemos  und  der  Selene  (Mene)  sich  bisweilen  des  Widders  zum  Reiten  be- 
gilt (Orph.  frgm.  4  Abel.    Plat.  a.  a.  0.    Philoch.  diente,  wie  denn  auch  Pan  'in  Widderfelle  ge- 

a.  a.  0.  Hermesianax  b.  Athen.  597*^.  Suid.  s.  v.  hüllt',  d.  h.  vielleicht  in  Widdergestalt,  die 
Movaaioq,  wo  statt  'Elhrjg  wohl  ZsXriviqg  zu  Mondgöttin  verführt  haben  sollte  {v^\.  Boscher, 
schreiben  ist;  vgl.  auch  Andr.  b.  Schol.  Soph.  40  Selene  und  Verwandtes  148 ff.).  Eine  monu- 
O.  C.  1051.  Paus.  10,  5,  6.  Orph.  Arg.  310),  mentale  Bestätigung  dieser  Vermutung  erblicke 
so  ist  diese  Genealogie  des  Musaios  wohl  nur  ich  in  der  oben  (Fig.  12)  abgebildeten  Lampe 
ersonnen  worden,  um  die  Wirksamkeit  seiner  (s.  d.  Litteratur  bei  Boscher  a.  a.  0.),  welche 
Zaubergesänge  durch  direkte  Ableitung  von  eine  jugendliche  oberhalb  unbekleidete  weib- 
der  Göttin  alles  Zaubers  und  aller  Beschwö-  liehe  Gestalt  mit  zackiger  Strahlenkrone  und 
rungen  recht  deutlich  hervorzuheben  (vgl.  Lo-  über  dem  Haupte  sich  bauschendem  bogen- 
beclc,  Aglaoph.  454).  Übrigens  spielte  auch  förmigem  Gewand,  in  der  L.  eine  brennende 
Selene  (=  Brimo?)  und  Helios  (und  deren  Fackel  tragend,  darstellt,  wie  sie  auf  einem 
iSQog  ydfiog?)  bei  den  mystischen  Dramen  der  schnell  nach  rechts  rennenden  Widder  davon- 
Eleusinien  eine  grofse  Rolle  nach  Euseb.  pr.  50  reitet.  Diese  Gestalt  kann  kaum  etwas  ande- 
ev.  3,  12,3  {yg\.  Mommsen,  Heort.  261.  Hermann,  res  als  Selene  sein,  deren  Reittier  nunmehr 
Gottesd.  Alt.  55,  28.    Oben  Bd.  2  Sp.  3125).  durch  die  Analogie  der  angeführten  Bildwerke 

Über  Pan  als   Geliebten  d.   S.   s.  Boscher,  des  Men  verständlich  wird. 

Selene  148  u.  162 ff.  Wenn   Selene    oftmals    auf  einem  Pferde 

Neben  dieser  Vorstellung  von  einer  mit  oder  Maultier  reitend  oder  auf  einem  von 
Zeus,  Endymion,  Helios  u.  s.  w.  ehelich  ver-  Pferden  gezogenen  Wagen  fahrend  ge- 
bundenen Mondgöttin  findet  sich  auch  die  ent-  dacht  wurde,  so  könnte  man  wohl  versucht 
gegengesetzte  Anschauung  von  einer  jung-  sein,  dieses  Attribut  einfach  aus  dem  Bedürf- 
fränlichen  Selene  {K6Qri,7iiXQ&tvog);\g\.Ages.  nisse  zu  erklären,    die  Bewegung  der  Selene 

b.  Plut.  fac.  in  orbe  lunae  2,4:  q)a£iv£raL  rjvts  i;o  am    Himmel    aus    der    Analogie    des    Fahrens 

■KovQTjg   ofifia  xat  vyQK  (iszcona-    rcc  ds  qe&si,  und  Reitens   verständlich   zu  machen,   und  in 

ävxu  soiHsv.    Artemidor.  on.  p.  135,  17  fi'.:  Zs-  der  That  mag  diese  Analogie  des  menschlichen 

Xfjvrj  yvvai^nu  cruiaCvsL  tov  löövrog  Kai  (irjtsQa  Lebens  vielleicht  mit  eingewirkt  haben,  doch 

{zQocpog    yccQ    slvai    vojiL^srai)    xat    &vyaräQu  lehren  die  deutlichen  Beziehungen,  welche  Arte- 

Kul  ädiltpriv  Koqt}  yccQ  xalfirat.    Orakel  bei  mis  (Bd.  1  Sp.  569)  und  Hekate  {Hesiod.  Theog. 

*N  -IT-  1,  •  VI  T  ••             -^  T          n  A    ^       1-    -D-1]  439)  zur  Rossezucht  und  zum  Reitsport  haben, 

*)  Vielleicht  hangen  mit  diesem  Geaanken  die  Bild-  .    ].'           i      i-    j-       t             i      n,    ••     i             r>       ^        \ 

werke  zusammen,  welche  die  von  deu  drei  Hören  (=  Cha-  dafs  noch  tiefer  liegende  Grunde  mafsgebend 

liten?)  umtanzte  Hekate  darstellen;  S.Ob.  Bd.  1  Sp.  1907  f.  gewesen    sein   können.     Namentlich    ist   hier 
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wohl  an  die  Göttin  der  Geburten  niid  der 
animalischen  Fruchtbarkeit,  welche  die  Herden 
und  damit  den  Reichtum  der  Besitzer  mehrt, 
zu  denken  {Res.  TIteog.  444  fF.). 

Auch  auf  einem  Hirsche  reitend  (Müller- 
Wiesel  er  2,  171.  Cohen,  Med.  imp.^  3  S.  137 
u.  163,  Münze   der  Faustina  lunior),  oder  mit 


Endymion (V)  auf  einem  von  Hirschen  ge- 
zogenen Wagen  fahrend  (Vase  Annali  d.  I. 
1878  Taf.  G.  Baumeister,  Denlcm.  1  S.  481) 
kommt  Selene  oderLuna  vor  (Fig.  19).  Ebenso 
ist  der  Hirsch  ein  stehendes  Attribut  der  Artemis 
(s.  Bd.  1  Sp.  569).  Bekanntlich  erklärt  man 
dieses  Attribut  am  besten  aus  der  Thatsache, 
dafs  der  Hirsch  einerseits  das  beliebteste  Jadg- 
tier  des  Altertums,  andrerseits  wegen  seines 
gefleckten  Felles    das    einfachste  Symbol  des 
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sternbosäeten  Himmels   war  {Keller,    Tiere  d. 
class.  Altertums    S.  76  u.  93). 

Mehrfach  erscheint  auch  der  Löwe  als 
Tier  der  Mondgöttinnen.  So  sollte  namentlich 
der  Löwe  von  Nemea  von  der  daselbst  hoch- 
verehrten Selene  stammen  (s.  oben  Bd.  1  unter 
Hera  Sp.  2096  u.  Bd.  2  Sp.  3124 f.).  Vgl.  auch 
den  18.  Vers  des 
Ilymnus  viagicus  b. 
^beZ,Or29/?.S.292ff.: 
fiopqpKff  d  tv  -nvr}- 
(lOLOiv  vnoauBTiäov- 
Ga  Aförroiv,  wobei 
allerdings  wohl  an 
die  bekannte  Aus- 
stattung der  mit  Se- 
lene identificierten 
ephesischen  Artemis 
zu  denken  ist  (Bd.  1 
Sp.  589).  Hinsicht- 
lich der  Beziehungen 
des  Löwen  zu  Men 
s.  ob.  Sp.  2761,  zur 
Artemis  s.  Curtins, 
Berl.  Sitzungsber. 
1887  (5.3)  S.  1174  u. 
1180.  Gerhard,  Ä. 
,^  F.  Taf.  26;  ob.  Bd.  1 
1^  Sp.  565,  wo  noch 
nachzutragen  ist, 
dafs  diese  Göttin 
gelegentlich     sogar 

auf  einem  von 
einem  Löwen  und 
Eber  gezogenen  Wa- 
gen fährt  (Arch.  Z. 
17  S.  53*).  Wie 
Artemis  schon  von 
Homer  {II.  *  483 
u.(S'c7to?.)  einer  Löwin 
verglichen  wurde,  so 
wird  Hekate  gerade- 
zu Isaiva  genannt 
{Porphyr,  de  abst.  3, 
17.  4,  16),  und  auch 
Hera  hat  den  Löwen 
zum  Attribut  (Bd.  1 
Sp.  2096  Anm.  und 
Sp.  2133).  Mehr  bei 
Boscher,  Nachtr.  34. 
Nach  litterari- 
schen Zeugnissen 
war  die  Ziege  der 
Selene  beilig  und 
diente  ihr  als  Reit- 
tier, ebenso  wie  das 
Pferd,  der  Stier,  das 
Maultier  und  der 
Hirsch  {Hesych.  s.  v.  ovQctvia  ai%  .  .  .  v-olx  sviovq 
r]  SElrivri  tfj  aiyl  tnointcci;  vgl.  Phot.  lex.  361, 
5.  Zenob.  1,  26  p.  8.  Stiid.).  Bestätigt  wird  diese 
Notiz,  wie  es  scheint,  durch  mehrere  Bildwerke. 
So  beschreiben  Dressel  u.  Milchhöfer ,  Mitteil.  d. 
ath.  Instit.  2  S.  420  unter  nr.  261  ein  halb- 
kreisförmiges Relief  aus  der  Gegend  von  Sparta 
folgendermafsen :  „Auf  einem  nach  rechts 
rennenden,  einer  grofsen  Ziege  ähnlichen  Tier 
(Bart  und  ein  Hörn  sichtbar)  sitzt  eine  . .  .  Frau, 
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über  deren  Stirn  der  Ansatz  eines  schleifen-  göttin  zu  entsprechen  schien,      S.  die  Belege 

förmigen  Haarknaufs  oder  Halbmondes  sieht-  bei  Eoscher,  Selene  106  u.  Nachträge  34. 
bar  ist  .  .  .  Sie   schlingt  den   linken  Arm  um  Auch    der    Hundskopf  äffe    oder   Pavian 

den    Ziegenhals.      Mit    der    Hand    des    halb-  {^vvoy.sq)alog)  war  der  Selene  geheiligt;  Ärte- 

erhobenen  rechten  Arms  hält  sie  einen  grofsen  mid.  104,  14  Herchcr:  kvv.  .  .  .  TtQoazi&rjat  ... 

Schleier,   der   sich   bogenförmig   über  sie  toig    anoTslsa^aai    v.al   vöaov    .  .  .   rrjv    ifpcii' 

hinbauscht  (vgl.  ob.  Sp.  3133 f.).     Zwei  kleine  ■aaXovusvrjV  dvdtisnai,  yag  rfj  Zilrivt],  cpaal  Si 

geflügelte    Eroten*)     machen     sich    mit    den  Kai    zrjv   vöaov   ravrrjv   oi   nccXaiol  ccvuKELod'aL 

Schleierenden  zu  schaffen  . .  .  Neben  der  Ziege  rr/  Zslrjvrj.  Ähnliches  gilt  von  der  Hekate, 
her    rennt    ebenfalls    nach    rechts   ein  kleines  lO  die    nach    mehreren  Zeugnissen   geradezu   als 

Tier,  Hund  oder  Reh.**)    Rechts  in  der  Relief-  yivvoyiecpalos    dargestellt    wurde    (vgl.   Hesych. 

ecke    steht   eine   fünfsprossige   Leiter***)   an-  s.  v.  'ExätTjs  ayulynx   .  .  .  ivioi  8s  ■nal  avzijv 

gelehnt."    Diese  Beschreibung  deutet  entweder  KvvoiisqiaXov  nXäxzovaiv.   ib,  s.  v.  üyal^cc  'E-/«- 

auf  Aphrodite   (iittzgayia)    oder   auf  Artemis-  zrjg.    Bekher,  Anecd.  336,  31.    Eustatli.  ad  Od. 

Selene.     Für   letztere    spricht  namentlich   der  p.  1467,  37:  rjv  xai  -AwoTtQÖaaiTtov  SLccnläxzov- 

bogenförmige  Schleier  und  der  (allerdings  nicht  zul),  was  ich  jetzt  allerdings  lieber  auf  Hunds- 

über  allem  Zweifel  erhabene)  Halbmond,  sowie  als  auf  Affengestalt  beziehen  möchte  {Boscher, 

der  Umstand,  dafs  in  der  Gegend  von  Sparta  Über   das   von   der    ' Kynanthropie''    handelnde 

von  jeher  die  Wildziegen  heimisch  und  im  Fragm.  d.  Marcellus  v.  Side.  Leipzig  1896 
Kultus    der    Artemis  Agrotera    als    Opfertiere  20  S.  42  ff.).    Höchst  ^wahrscheinlich  stammt  dieses 

gebräuchlich    waren    {Keller,    Tiere    des    class.  Mondsymbol  aus  Ägypten,  wo  der  Pavian  von 

Altert.  S.  49f.  u.  340f.).    Auch  sonst  sind  mehr-  jeher  als  heiliges  Tier  des  Mondgottes  Thoth 

fache  Beziehungen  der  Artemis  und  verwandter  verehrt  wurde  und  allerlei  direkte  Beziehungen 

Göttinnen  zur  Ziege  nachweisbar.    Bei  Passeri,  zum   Monde   haben   sollte,   welche    sogar    die 

Lucern.    1,  94    erscheint    Artemis -Selene    im  moderne    Zoologie     bis     zu     einem    gewissen 

Ziegenfell    wie   Inno  Lanuvina  {Müller,  Hdb.  Grade    anerkannt    hat    (vgl.    HorapoUo   1,  15 

d.    Ärch.'^   649),    auf   einer    römischen    Münze  und   die   anderen   von  Keller,   Tiere  des  class. 

der  gens  Planciana  sehen  wir  auf  dem  Avers  Altert.   S.  8  f.   u.  325  Anm.  102  ff.   angeführten 

den  Kopf  der  Göttin,  auf  dem  Revers  eine  Belege.  Srehin,  Tierlehen'  1,  54.  Imhoof- 
Wildziege  mit  Bogen  und  Köcher   der  Göttin  30  Blumer    u.    Keller ,    Tier-    und    Pflanzenbilder 

{Müller -Wieseler,   D.  a.  K.  2.  156i);    vgl.   die  Taf.  14,  iff.). 

Münze  von  Amphipolis  b.  Tmhoof-Keller,  Tier-  Von  den  Vögeln  hat  namentlich  der  Hahn 
u.  Pjlanzenbilder  S.  18  Taf.  3,  15.  Hinsichtlich  ganz  unverkennbare  Beziehungen  zur  Selene, 
der  Ziegenopfer  im  Kulte  der  spartanischen  weil  er,  wie  AcUan  n.  a.  4,  29  sagt:  tj^s  fffir)- 
und  korinthischen  Hera  (at'yoqpayog)  s.  Bd.  1  vrig  ävioxovcrjs  iv&ovaici  -nal  okiqzu  .  .  .  Kai 
Sp.  2096.  Ebenso  spielte  die  Ziege  auch  im  vvv  zaiq  ztKzovoaiq  ccXskzqvcov  TtüqsGzi  Kui  So- 
Kult  der  italischen  luno,  vor  allem  der  Capro-  xst  ncog  ivcadivag  dnocpaivBiv  (vgl.  die  Be- 
tina  (vgl.  die  Münze  der  Renia  b.  Babelon,  Zeichnung  vvKZfqog  ogvig  b.  Antip.  Sid.  Anthol. 
Med.  cons.  2,  399),  eine  bedeutende  Rolle  (s.  ob.  P.  7,  424).  So  erklärt  sich  z.  B.  die  Terra- 
Sp.  609).  In  betreff  der  Aphrodite  inizgayia  40  kotta  in  Berlin,  welche  eine  auf  einem  Hahne 
\g\.  Preller-Bobert^  1,381,1  und  Boehm,  Jahrb.  reitende  Artemis  darstellt  {Arch.  Z.  41,272; 
d.  arch.  Inst.  4  (1889)  S.  408ff".  Die  Grüude,  vgl.  Gazette  archeol.  6  (1880)  p.  193.  Stephani 
welche  die  Alten  veranlassen  mochten,  die  C.  B.  1863  p.  94.  L.  Gurlitt,  Hist.  u.  phil. 
Ziege  mit  dem  Monde  und  der  Mondgöttin  in  Aufsätze  E.  Curtius  . .  .  gewidmet  p.  158.  Brex- 
Verbindung  zu  bringen,  sind:  1)  die  Ähnlich-  ler ,  Ztschr.  f.  Numism.  14  p.  377  Anm.  1). 
keit  der  Hörner  der  Wildziege  mit  dem  Home  Ebenso  kommt  der  weifse,  fleckenlose  Hahn 
(oder  Sichel)  des  Neumondes;  2)  der  Umstand,  auch  als  Üpfertier  des  Helios  und  der  Selene 
dafs  die  Ziege  bei  den  Krankheiten  der  Frauen  vor  {Parthey,  Zioei  griech.  Zauberpapyri.  Abh. 
und  namentlich  der  Schwangeren  die  Rolle  d.  Berl.  Äkad.  1866  p.  150,  25;  vgl.  auch 
eines  Heilmittels  spielte  {Plin.  h.  n.  28,  255f.);  50  lambl.  Protrept.  p.  146  [314]:  uXskzqvÖvcc  zQB(ps 

3)  die  Jagdbarkeit  der  Wildziegen  und  Stein-  [ih ,  ^ij  &vs  di,  Mijvi  yccg  Kai  'HUa  Kad-is- 
böcke,  welche  sie  ebenso  wie  die  Hirsche  zu  Qcozat.  vit.  Pythag.  147).  Ebenso  war  der  Hahn 
vorzüglichen  Attributen  der  Jagdgöttin  macht;  auch  dem  (asiatischen)  Mondgotte  Men  (Lunus) 

4)  die  Geilheit  und  Verliebtheit  der  Ziegen-  geheiligt;  vgl.  lambl.  vit.  Pythag.  c.  18  p.  84: 
bocke,  die  der  eigenen  Verliebtheit  der  Mond-  jtrj^f   äliKZQvöva  Xsvkov  d-vsiv    häzrjg  {or/.s- 

ziqg'i   vgl.    Suid.    s.  v.    dlsKZQvöva   u.  Milrjzog) 

*)  Vgl.  die  Eroten   auf  den  Endymionsarkophagen  y^Q   tsQog   zov   Mr]vög.      Vgl.    auch   Porphyr,   de 

als  Begleiter   der  Selene,   /aA»,  Arch.  Beitr.  S.  57.     Auch  ^^l^g^    4    jg.    ^^^   ^^'   dnivovzaL  Ol  zavzrig  avGzai 

könnte   man   recht   wohl  in  diesem  Falle  an  Phosphoros  '       'o.  '  s>  <  /         '1  '  \      ri  ■ 

,     „  ,      ,  ri  r^       i  ,0  c.     r-  0QVI.&C0V    fVOLKLOlCOV    {=  alSKZQVOVWV).    JJlOQ. 

und    Hesperos    denken:    Jahyi  a.  a.  ü.   Anm.  18   u.    S.  5b  -r         .     „     ^     „  .        -r-,        ■,  r\      (n    „J,       .^__ 

Anm.  15.  ^^  Laert.  8,  1,  34.     Brexler  a.  a.  0.    S.  375—377. 

„  Schlmnberqer ,    Gazette   archeol.   1880   S.  191  ff. 

**)  Der   Hund    ist   ein    gewöhnliches    Attribut    der  ,     „c        riu„         „j-„      i\t„      q       i\ni'^ 

„,,'  -DT.-      t         i.   A       A*-Ti,-  pl.  32.      Oben  unter  Men  Sp.  2762. 

Hekate,    das    Keh    eignet    sonst    der    Artemis    Laiihria,  ^       t^t-  -r,        t        ■         -t^  .  t     ^  „  ■ 

Pau..  7,  IS,  12.    Man  köunte  auch  an  ein  kleines  Zicklein  ,    Wenn  PorphyriOS,  De  antvo  nymph.  18  sagt: 

denken;    vgl.  Boehm,   Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  4  (1889)   S.  213  O«-    TtalaiOL    .   .^   .    OslqvriV    .    .    .    OVOav  ysviGSCog 

u.  208.  TtQOGzäxiSa  (isXißaav  skccXovv  und  diese  eigen- 

***)  Sonst  gilt  die  fünfsprossige  Leiter  als  Amuiet;  tümliche  Benennung  dainit  begründet,  dals  er 

vgl.  n.jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1855  S.  94f.  Ders.  hinzufügt,  der  Mopd  SCI  auch  tavQog  genannt 

Beschr.  d.  Münchener  Vasensammlung  S.  135  Anm.  997.  worden    und    aus    ihm    gingen    die   Seelen   her- 
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vor    wie    die   Bienen    aus    dem   (verwesenden)       Fackel  (Sp.  3133),  Schleier  (Sp.  3133  f.),  Bogen 
Leibe   des   Stieres*),    so  hängt  das   einerseits       und  Pfeile  (Sp.  3168 f.). 


X.  Kult  der  Selene. 


mit  der  schon  oben  berührten  Vorstellung  der 
Neuplatoniker  von  dem  Monde  als  Aufenthalt 

der  Seelen  (=  fisliaecci.  Porphyr,  a.  a.  0.  19),  Auf    einen    täglichen    Kult    der    Selene 

andrerseits  wohl  auch  mit  der  Rolle  zusammen,  deuten    die  Worte  Piatons    {ti.   v6(iav   887  E; 

welche    die    Biene    im    Kult    der    ephesischen  vgl.  886 D.):  dvuTsXlovxog^  rs  rjXi'ov  xat  cs- 

Artemis   spielte.     Hier   ist  nämlich   die   Biene  lrivrigy.al  nQog  dvofiag  iövTwv  TtQo-nvXiosig 

eines    der    bedeutungsvollsten    Attribute    der  ßfiß   xat  TCQoo'iivvi^asig  atiovovzsg  te  ■Kai  ogcäv- 

Göttin  und  erscheint  als  solches  oft  auf  ephe-  lO  rsg  'Elh]vcov  rs  xal  ßagßäqcov  ttÜvtcov  iv  cvfi- 

sischen  Münzen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  590  u.  Im-  cpogccig  Ttocvzoiaig   sioaivoiv  xai  h  iVTtqayiaig 

Jwof-Blumer  u.  Keller,  Tier- und  Pflanzenbilder  %.r.l.    (vgl.    auch   P\at.   Syrnj).   220  J):    b   Ss 

Taf.  7,  18flF.),  wie  Tmhoofa,.a.O.  vermutet,  um  siazi^yiu  iie%qi   i(og  iysvsto  hki  ^Xiog  avfax^v 

auf  den  Beinamen  Mylitta  (d.  i.  Geburtsgöttin)  insiz  mx^z'  aTtiavTtQoßsv^dusvog  zä  tjXcw). 

der  ephesischen  Göttin  anzuspielen,  vielleicht  Bestätigt  wird   diese  Notiz  durch  das  an  den 

auch    deshalb,    weil    das    grofsartige,    wohl-  aufgehenden  Vollmond    gerichtete    Gebet   bei 

geordnete  Tempelinstitut  zu  Ephesos  mit  seinem  Appuleius  Met.  11,  If.  (p.  752  fr.),  ferner  durch 

Apparat  von  priesterlichen  Personen  aller  Art  Philostr.   Heroic.  10,  2^  (ed.  Teubner.  2  p.  177, 

das   Bild   eines   belebten  Bienenstaates  darbot  23):  Ttgoa^KSt  ds  v.al  ävi'axovzi  zä  'Hluo  svxs- 
(Weniger  a.  a.  0.  S.  13).*)    Für  die  letztere  Ver-  20  a&aL  k.  t.  ;i.),  endlich  durch  Lucian  de  saltat.  17, 

mutung    scheint    auch    der  Titel   soarjv,    d.  i.  wo  als  Brauch  der  Inder  erwähnt  ist,  dafs  sie 

eigentlich  Weisel,    zu   sprechen,  welchen  der  die    aufgehende   Sonne    mit  Tänzen  verehren, 

ephesische  Oberpriester  führte  (Bd.  1  Sp.  591.  während    die   Griechen    sich    mit    einer  Kufs- 

i/Y.  31.  383).     Vgl.  auch   die  Bezeichnung  der  band  begnügen:    ovx   aansQ  rj^iBig  zr\v   x^H»« 

Hekate  als  Boyißä  in  dem  Bymnus  magicus  h.  Kvaavzsg  riyovyis^a,  welch  letzteres  nach  obiger 

Abel,    Orpliica  p.  289,  3  v.  2.     BofA|3w    hängt  Stelle   gewifs _  ebenso   auch  von  der  aufgehen- 

wohl  mit  ßofißETv,  ^d/[i|J7/(jtS,  ßoftß/ffij  zusammen,  den  Selene  gilt. 

welche  Ausdrücke  oft  von  Bienen  und  Bienen-  Unter  den  regelmäfsigen  Monatsfesten 

schwärmen  gebraucht  werden.     Vgl.  auch  das  der  Selene  scheinen  die  Neumondtage  eine 

Arch.  Ztg.  27  S.  111  publizierte  Goldplättchen  30  Hauptrolle    gespielt   zu   haben.     Vgl.   Lucian, 

aus  Kamiros,   welches   ein   aus   menschlichem  Icaromen.  13:    fie^v^ao^ai    zixig   vovfirivtaig 

Oberleib    imd    Kopf   und    aus    dem    Unterleib  ngog    zfjv    oslrivi]v    zglg    .  .  .    nQoasvxsc&cci. 

einer  Biene  zusammengesetztes,  weibliches,  ge-  Aufserdem   haben    wir  schon  oben    (Sp.  3125) 

flütreltes  Idol  zeigt.  gesehen,  dafs  in  Athen  die  -ö'foyaju.ia,  d.  i.  die 

°Wenn  auf  den  planetarischen  Münzen  des  Hochzeit  von  Helios  und  Selene  auf  den  Tag 

Antoninus   Luna   in   Gestalt   einer   weiblichen  der   cvvoSog  fielen,    wozu  stimmt,    dafö  nach 

Büste  mit  einer  Mondsichel  und  einem  Stern  ApoJlod.  b.  Athen.  32b^  der  letzte  Monatstag, 

über   einem  Krebse   erscheint  (vgl.  auch  die  die  zQia^dg  oder  die  ivv,  v.al  via,  der  Hekate 

Gemmen  nr.H2lS.  hei  ToeRen,Ver2.d.geschn.  heilig   war;   vgl.  Schoeniann,   Gr.  AU.'  2,421 

Steine  d.  kgl.  Preufs.  Gemmensammlung  S.  242),  40  Anm.  11.  Boscher,  Inno  und  Hera  S.  23  Anm.  28. 

so  hängt  das,  wie  0.  Jahn,  Arch.  Bcitr.  S.  68  Auch  der  römischen  Luna  war  der  letzte  Tag 

erkannt  hat,  mit  der  späteren  astrologischen  des    März    geheiligt:    Preller,   R.   M.^   1,  327. 

Ansicht  zusammen,  dafs  das  Zeichen  des  Krebses  Derselbe    Tag    war     übrigens    auch    anderen 

das  Haus  (otxog,  domus)  des  Mondes  sei  (vgl.  Mondgöttinnen,    der  Hekate,    luno    und  Hera 

Sext.  Emp.  adv.   astrol.   5,  34  p.  734  Bk.   und  geheiligt.    Vgl.  in  betreff  der  Hekate  Porphyr. 

die    anderen   von  Jahn    a.  a.  0.   Anm.  53   an-  de  abst.  2,  16:    -nazd   ^rjva   s-uaaxov  zaig  vso- 

geführten  Stellen).  (irjviaig    exscpavovvza    v.al    cpaiSqvvovza    zov 

Zu   den  heiligen  Tieren   der  Mondgottheit  "Epft^v   wat  z)]v  'E%dzr]v.     Schol.  Arist.  Plut. 

gehörte  auch  die  Spitzmaus  ((ivyalfj),  wenig-  594:   -nazd   öe   vov(irivtav   ol  nXovaioi  Ensfinov 

stens  in  Ägypten;   vgl.  lamblich.  de  myst.  ed.  50  SeCtivov  EonEQag  woheq  &volav  zfj  'EKazf]   ev 

Parthey  p.  208.     Antig.  Gar.  124.     Wellmann,  zaig  zgiödoig.    Euseb.  praep.  ev.  3,  11,  22:  rijs 

Hermes  1896  S.  235  u.  239  A.  7.  u.  8.      Wiede-  (isv  voviirjviag  cpsQOvaa  [rj  'E^dzrj'j  zrjv  lEvpC- 

mann,  Herod.  2.  Buch  289  f.  ftova    -Aal    xQveoGdvSalov    -nal    zag    XayindSag 

Von  den  der  Mondgöttin  geheiligten  Pf  1  an-  rjfifiEvag.     Von    luno    ist    allgemein    bekannt, 

zeu  ist  namentlich  die  Päonie    (auch  (irivo-  dafs  ihr  sämmtliche  Neumonde,  d.  i.  die  Kalen- 

ysveiov,  (irjVLOv,  geItiviov,  asXrjvoyovov,  dyXao-  den,  geheiligt  waren:   Boscher,  luno  u.  Hera 

(päzig)     zu     nennen,     welche     besonders     bei  S.  22 ff',   und  den  Artikel  Inno  Sp.  585.     Dafs 

Störungen    des    weililichen    Geschlechtslebens  auch  die  Feste  der  Hera  auf  Neumonde  fielen, 

angewendet  wurde  (Dioscor.  m.  m.  3,  147).  folgt  aus  mehreren  Notizen  über  das  Herafest 

Von    den    sonstigen    Symbolen    und   Attri-  co  zu  Byzanz,  welches   auf  den  ersten  Tag  des 

buten   der  Selene   ist  schon   früher  gehandelt  Jahres,  also  auf  einen  Neumond,  fiel  {Dionys. 

wordeu.     Es   sind  folgende:    der  Selenites   (s.  Byz.   b.  Hudson,   Geogr.   gr.   min.  3,  2),    über 

oben  Sp.  3163),  Silber  (s.  oben  Sp.  3135),  Gold  das  Daidalenfest  zu  Plataiai,  das  an  der  Spitze 

(Sp.  3135),  Mondsichel  (Sp.  3131),  Stierhörner  einer  chronologischen  Epoche  stand,   endlich 

(Sp.  3130),  Nimbus,  Scheibe,  Rad  (Sp.  3130ff.),  aus  dem  bei  Athen.  397d  erhaltenen  Fragment 

Strahlenkrone  {(szE(f>avog,  diddri^a)  ob.  Sp.  3133,  des  Antiphon,  wonach  die  heiligen  Vögel  der 

*)  Vgl.  darüber  Weniger,  Zur  s,j,nhoük  der  Biene  1.  Heva,   d.  h.  die  Pfauen,  in  Athen  nur  an  den 

Breslau  1871  S.  4 ff.  Neumoudtagen  gezeigt  wurden  {Koscher  a.  a.  U. 
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S.  32ff.).    In  Deutschland  bestand  nach  Grimm,  im    Kult    der  Artemis    und  Hekate    vor  (vgl. 

Deutsche  Mythol.^   S.  667  die  Sitte,    vor    dem  Philevion    u.   a.    b.    Athen.    645*.      Mommsen, 

Neumond  die  Kniee   zu  beugen  und  den  Hut  Heortol.   S.  404).     Aufserdem   werden  als   der 

abzuziehen.  Selene    dargebrachte    Tieropfer    fleckenlose 

Ein  zweites   regelmäfsiges  Monatsfest  der  (weilse)    Hähne    (ccl^KtoQsg   äaniloi    Paithcy, 

Selene   scheinen   die  Vollmonde  gewesen  zu  3  Zauberpapyri   d.    Berl.    Mus.    1865    S.  150 

sein.     Ich   schlieffie   dies   vor   allem   aus   dem  Z.  25)    und    Stiere    erwähnt   {Lactant.  1,  21: 

32.  Homerischen  Hymnus,  welcher  deutlich  die  Lunae    taurus   mactatur,    quia   similiter  habet 

Göttin  des  Vollmondes  feiert  (vgl.  v.  11:  bans-  cornua). 

QLr],    dixöiirjvog-    6   Ss   nXrj&si   (liyceg  oyfiog,  10        Im    Kriege    scheinen    die  Namen  Helios 

XafiTiQÖzDCTUL    t'    uvyoi    rot'    ds^oiisvr]?    reXs-  und  Selene  oft  als  Parolen  verwendet  worden 

S-ovGLv).     Vielleicht   bezieht   sich  auf  das  von  zu  sein,  und  zwar  iv  xoi^g   qxxvsQoig  iyxsiQr'j- 

Frauen    in    der    Vollmondnacht    dargebrachte  fiaaiv,   wie    Aeneas,    Poliork.    24,   15   bezeugt. 

Opfer  das  53.  Fragment  der  Sappho,   welches  Vgl.  in  betreff  der  religiösen  Bedeutung  solcher 

lautet:  TilrjQrjg  (isv  icpaivsQ-'  cc  Zsldvcc,  |  ccü  d'  Parolen    Röscher   in    Fleckeisens   Jahrb.    1879 

«?   jiSQL   ßcö^ov   iatdd^riaav.*)     Vgl.   auch   das  S.  345. 

oben  Sp.  3125   über  die  Pandienfeier  Gesagte  Hinsichtlich  der  Anlage  der  Selen  et empel 

(Mommsen,  Heortol.  S.  389.  396).  Ebenso  spielte  gilt  nach  Vitruvius  p.  13  ed.  Kose  die  Regel: 

der  Vollmondstag  unter  den  Festen  der  Arte-  Caelo  et  Soli  et  Lunae  aedificia  sub  diu  hyp- 
mis    und    Diana    eine   Rolle.     Vgl.    Plut.    de  20  aethra  constituantur. 

gloria  Athen.  7:    rriv   ös    Entrjv   inl   ösy.«   rov  Im  römischen  Circus  stand  nach  lo.  Lydus 

Movvvxiöövog  'AQT£fiidt  KU&iSQcoaav,   iv    fj  xoig  1,  12  (p.  10  JB.)   unterhalb    der   Pyramide    auf 

"ElXrjGi,    tieqI  SulaiiLva    viv-waiv    sniXayi'ipsv   r}  dem    Euripus    ein    Altar    der    Selene    (Luna) 

&£6g  TiavaiXrivog  (vgl.  Mommsen,  Belphika  neben    solchen    des    Hermes    (Mercurins)   und 

S.  214  Anm.  1.     Preller,  Böm.  Myth.^  1,  316;  der  Aphrodite  (Venus),  während  oberhalb  drei 

320;  457).  gleiche  des  Kronos  (Saturnus),  Zeus  (luppiter) 

Endlich    scheint    man    auch    bei    Mond-  und  Ares  (Mars)  errichtet  waren.    Merkwürdig 

finsternissen    der    Selene    in   Gemeinschaft  ist,  dafs  in  dieser  Reihe  kein  Altar  des  Helios 

mit  Helios  und  Ge  Opfer  dargebracht  zu  haben;  (Sol)  erwähnt  wird,  zumal  da  diesem  Gott 
vgl.  Arrian.   Anab.  3,  7,  6:    v.al   riig    <>fi?jV/jg  30  nach  Tertull.  de  spect.  8  der  ganze  Circus   ge- 

To   noXi)   sKXmlg  syivszo  kuI  'AXiS,avSQog  8&vs  heiligt  war.   Wahrscheinlich  wurde  dieser  Kult 

xfj  TS  ßsXrjVT]  Kccl  TCO  f]Xia  kki  rij  yfi  (vgl.  Curt.  der  Mondgöttin   mit  Beziehung  auf  die  Kunst 

4,  10,  6.    Herod.  7,  37).  des    geschickten  Wagenlenkens,    in    dem    die 

Dafs  die  römischen  Ludi  saeculares  dem  Göttin    Meisterin    sein    sollte    (s.    oben   Bd.  2 
Sol  und   der  Luna  als   den  hauptsächlich  die  Sp.  3141  f.),  eingeführt. 
Zeitabschnitte  regierenden  und  regelnden  Gott- 
heiten galten,  berichtet  der  Scholiast  zu  Hör.  ^I-  ^Mi*  Selene  vermischte  oder 
ca.  saec.  v.  21.  identifieierte  Göttinnen. 

Was  die  der  Selene  dargebrachten  Opfer  Bekanntlich  ist  Apollon  von  Haus  aus  mit 
betrifft,  so  sind  für  Athen  die  sogen,   v /j 9 a- 40  Helios    identisch,    oder    mit    anderen    Worten 

^la  bezeugt  (vgl.  Polemo  b.  Schol.  Soph.  O.  C.  ebenso  wie  Helios  ein  Licht-  und  Sonnengott*), 

100  (=  Suid.  s.  V.  vr]q)dXiog  &vaLa):  'Ad'rjvatoi,  doch   entschwand  im  Laufe   der  Zeit  bei   der 

.  .  .  vrjcpccXLu  .  .  .  L£Qu  ^vovai  .  .  .  'Hol,  "HXCca,  individuellen  Sonderentwickelung,  welche  jeder 

SsXrivri),  ferner  werden  ausdrücklich  Kuchen  der  beiden  Götter  in  beschränkten  Kultgemein- 

(TTf/LiftaTo:,    noTtccvu),    teils  von    kreisrunder  schaften   durchzumachen    hatte,   dem   griechi- 

{■KVKXoTsgrj   Suid.   s.  v.  dvccazccroi.     ßovg  tßSo-  sehen  Volke  mehr  oder  weniger  das  Bewufst- 

jioff.   asXiivai,.     Hesych.  s.  v.   esXrivag-    nonavcc  sein  von  der  ursprünglichen  Identität  derselben, 

TW  dßZQcp  oftoiar.   Schol.  Eur.  Tro.  1075.    Paus,  "bis    endlich    die    theologische     Einsicht    der 

b.  Eustath.  1165,  6)  an  den  Vollmond  er-  Orphiker,  Tragiker  und  Philosophen  (Stoiker) 
innernder  Form   {asirivaC)^   teils   von  der  Ge- 50  wieder  zur  Vereinigung  des  Zusammengehörigen 

stalt  eines  gehörnten  Rindes  {ßovg  tßdofiog)  führte    und    die    Identität    von    Apollon    und 

genannt,    die    man    übrigens    nicht   blofs  der  Helios  von  neuem  zu  allgemeiner  Anerkennung 

Selene,  sondern  ebenso  auch  der  Hekate,  der  brachte    (vgl.    Preller  -  Robert ,    Gr.   Myth.^   1, 

Artemis  und  deren  Bruder  Apollon  darzubringen  230  f.  Anm.  3.  WelcJcer,  Götterl.l,  bibi.  Papp 
pflegte.     Vgl.   Pullnx   on.   6,  76:    iiiXuvoi    8e 

■KOlVol  Ttüat  &80Lg,  (og  at  asXf^vui,  zfj  Q-scö  '[Ss-  *)  Neuerdings  ist  freilich  diese  Auffassung  Apollons 
Xl]vr]'?]-  ^BKXrjVXUL  ös  dno  TOV  axrju'azog,'  (oötibq  aufs  Heftigste  bestritten  worden,  namentlich  von  Wernicke 
xai'ö  ßoig.  nsfiua  ydcQ  Iczi  y^igazcc  hov  [Paus.  ^"^  '«'^"""^  reichhaltigen  Artikel  ApoUon  in  Paidi/-Wlsso,vas 
■1  7^  '  ,  ,  \  >  /  -  Realenc.  Dem  gegenüber  verweise  ich  nach  wie  vor 
h.  Eust  a.  a.  0.  ^aza  (li^irjaiv  nQmzocpvovg  namentlich  auf  ApoUons  durch  seine  Feste  bezeugte 
08Xr]Vr}g}  7ti;nriy(lSVa,7lQOG(pBQO^£VOV  ^nroUcoft  60  deutliche  Beziehungen  zu  dem  'Kreislauf  des  Jahres' 
Itat  AgzifllÖL  y.aVE->idz7]  xal.  ZeX^vr;.  Vgl.  auch  d.  i.  der  Sonne,  die  auch  W.  (in,  3)  anerkennt  {Röscher, 
die  nS(J,(JLaxcc  a8Xr]vrjg  {=  asXrjVCiia'?),  welche  die  Apollon  und  Mars  20 ff.  und  28 ff.).  Leider  fehlt  noch 
pbrygische  Zauberin  bei  Älciphron  ep).  2,  4,  17  immer  eine  Zusammenstellung  der  volkstümlichen  Vor- 
der     Selene      oder      Hekate      opfert.        Ähnliche  Stellungen   der   Alten    und    der    Naturvölker    von    Sonne 

Kuchen,   mit  Lichtern  besteckt,   kamen   auch  '^'}  ^^'^^*'  ^^'°  r°.  f;«^aiioie  zu  meiner  Schrift  über 

'  Selene.   Ich  zweifle  nicht,  dals  eine  solche  Untersuchung 

*)  Vgl.  auch  das  samische  von  Frauen  auf  Dreiwegen  eine  Menge  bisher  noch  unverstandener  Funktionen   des 

der   KovnoTor'xpog    dargebrachte    Opfer,   welches    Fseudu-  Apollon  endgiltig  aufklären  würde,  und  behalte  mir  hier- 

hervd.  vita  Hont.  30  erwähnt.  mit  ausdrücklich  diese  Arbeit  vor. 
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im. Myth. Lex. lS\y.lQ'M;\gl.Usener, Götternamen  Abel  mit  zweifelhafter  Berechtigung  unter  die 

303  ö.;  vgl.  177  ff.),  so  dafs  schliefslich  sogar  im  Dubia  aut  Falsa  rechnet,  kann  recht  wohl  den 

Kultus  Apollon  und  Helios  wieder  als  Einheit  älteren  orphischeu  Gedichten  entnommen  sein, 

betrachtet  wurden  {Welcler  a.  a.  0.  S.  546).  da    z.  B.   auch  in    dem   Homerischen   Hymnus 

Genau  dieselbe  religionsgeschichtliche  Ent-  auf  Demeter    (v.  24.    52.    438)    'E-ndzrj    weiter 

Wickelung    haben    auch    Selene    (Mene)    und  nichts  als  ein  selbständig  gewordener  Beiname 

Artemis-Hekate  ^durchgemacht.      Obgleich    es  der  Selene  ist  (vgl.  auch  Sophokles,  Hhizotom. 

bei  der  grofsen  Übereinstimmung  aller  für  das  fr.  490  NaucJc:  "HXib   öbotiotu   xat  nvQ   Ieqov, 

Wesen  der  beiden  Göttinnen  charakteristischen  r^g  f tVoömg 'Exar^js  l'yzos  [=  Fackel?]  x.  t.  X. 
Vorstellungen  und  Funktionen  m.  E.   keinem  lo  Welcher,  Götterl.  1,  563). 

Zweifel  unterliegen  kann,   dafs  Selene  (Mene)  Unter  den   Theologen  scheinen  nament- 
und  Artemis-Hekate  ursprünglich  nichts  weiter  lieh  die  Stoiker  die  Identität  von  Hekate  und 
als    verschiedene  Bezeichnungen    für    dieselbe  Selene   ausgesprochen  zu  haben   (vgl.  Cornut. 
Gottheit  sind,  trennten  sie  sich  doch  in  lokalen  de  nat.  deor.  34  p.  208  ed.  Osann.     Schol.  Ar. 
Kulten,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  Flut.  594:    xrjv    Ey.<xzrjv   iv   zaig  zgidöoig   szt- 
Name  überwog,  und  dienten  so  lange  Zeit  zur  ßcov  z6  nalcciov  dia  to  ztjv  avzr]v  Zslrjvriv  kuI 
Benennung    zweier    verschiedener    Göttinnen,  "AQzsfjuv  -nccl  'E-näzrjv  yialsto&ixL.    Schol.  TJieocr. 
wenn  auch  freilich  das  Bewufstsein  von  Hekates  id.  2,  12  u.  14.     Suid.  s.  v.  'Ev.dzr]v.    Fest.  cp. 
Beziehung  zum  Monde  nie  ganz   entschwand,  p.  99,  20  Müller:   Hecate   Diana   eadem   piota- 
bis  endlich  auch  hier  wieder  die  ursprüngliche  20  batur  et  Luna  et  Proserpina.  Serv.  V.  A.  6, 118. 
Identitätdurch  Theologen  vom  Schlage  der Stoi-  Euseb.  pr.   ev.  3,  11,22.     Appul.  Met.  11,5). 
ker  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebracht  wurde.  Besonders  häufig  tritt  uns  diese  Identificierung 
Überhaupt  macht  sich  bei  dem  Prozefs  der  in  der  späteren  Poesie,  namentlich  der  niagi- 
Sonderentwickelung  zweier  oder  mehrerer  aus  sehen,    entgegen.     Vgl.   Nonn.    Dion.  44,  193. 
einer  ursprünglichen  Einheit  entstandenen  Gott-  Orph.  hymn.  9.     lo.   Lyd.   p.  94  B.  =  Euseb. 
heiten  fast  regelmäfsig  eine  Art  Differenzie-  pr.  ev.  4,  23.     Hymn.   mag.   b.  Abel,   Orphica 
r ungs trieb  (vgl.  jetzt  ütV^eZa.  a.  0.  [Sp. 3173]  p.  292 ff.     Hippolyt.   4,35    p.  102    ed.  Gotting. 
S.    290)     bemerkbar,     der     bekanntlich    auch  Ganz  ähnlich  wie  Hekate  verhält  sich  auch 
in  der  Sprachgeschichte  eine  bedeutende  Rolle  Artemis  zur  Selene,  nur  dafs  sich  diese  Göttin 
spielt.  Sobald  sich  einmal  z.  B.  Hekate  und  Arte-  30  von  der  gemeinschaftlichen  Naturbasis  etwas 
mis  im  Kultus  von  einander  getrennt  hatten,  war  weiter    entfernt    hat    als  Hekate.     Indem  ich 
es,  um  einem  völligen  Synkretismus  der  beiden  hier  wegen  der  Beziehungen  der  Artemis  zum 
Göttinnen  vorzubeugen,  notwendig,   ihre  (ur-  Monde  auf  die  vorstehenden  Kapitel  verweise, 
sprünglich  gleichen)  Funktionen  von  einander  hebe  ich  hier  nur  hervor,  dafs  unter  den  grie- 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  abzugrenzen  und  chischen  Dichtern  zuerst  Aischylos  entschieden 
zu  scheiden,  so  dafs  z.  B.  bei  Hekate  Vorzugs-  die    Identität    von    Artemis    und    Selene    ver- 
weise   die    Beziehung    der    Mondgöttin    zum  tritt.*)    Vgl.  Xantr.  fr.  164  N.:  ag  ovzs  jre'fAqptg 
Zauber-  und  Beschwörungswesen,  zum  Toten-  rßiov   TtQoaÖsQKSzaL  ovz'  dczsQconov  ofi^cc  Ar}- 
reich  u.  s.  w.,   bei  Artemis  vor  allem  die  Be-  zmag  ^OQrjg,  wozu  als  Parallele  zu  vergleichen 
Ziehungen    zur    Tier-    und    Pflanzenwelt,    zur  40  ist  Brom.  796:    «s    ovQ''    r/iliog    ngoaSsQ-nszai, 
Jagd,    zur    Entbindung   vi.  s.  w.    hervortreten.  ovze  vvKzigog  ß/jvr]  noz£.  Y gl.  a^uch  Eur.  Phoen. 
Dennoch   scheint   diese  Trennung  der  beider-  175  nach  der  Lesung  von  Naucl:    Auch  kommt 
seitigenFunktionen nie  so  stark  gewesen  zusein,  hier  die      schon    Bd.  1  Sp.  571f.    besprochene 
dafs  das  Bewufstsein  der  ursprünglichen  Iden-  Thatsache  in  Betracht,   dafs  die  Vermischung 
tität  beider  Göttinnen  je  völlig  entschwunden  von  Artemis  und  Hekate  in  der  Zeit  der  atti- 
wäre.     Gleiches  gilt  natürlich   auch  von  dem  sehen    Tragiker    bereits    vollzogen    ist    (vgl. 
Verhältnisse  des  Helios  zu  Apollon.  auch    Sp.  1896    Z.  49  ff".)*,    wozu    der    Beiname 
Was    den    Namen  ^Eyaizr}    betrifft,    so    ist  'E-näzrj,  den  Artemis  in  den  Kulten  von  Athen, 
darin  schon  längst  eine  Vei'kürzung  aus  i-na-  Epidauros  und  Delos  führt,  nicht  unwesentlich 
zTjßolog,  t-nrißöXog  (vgl.  auch  i:V.a.iQyri)  erkannt  50  beigetragen  haben  mag.     In  späterer  Zeit  be- 
worden.  Auf  diese  Weise  ist  der  Name  'Exarrj  gegnet    uns    ausdrückliche   Gleichsetzung  von 
ursprünglich    weiter    nichts    als    ein    Beiname  Selene  (Luna)  und  Artemis  bei  Cicero  de  nat. 
der  Selene   oder  Mene  und  bildet  somit  eine  deor.  2,  27,   68.   3,  20,  51.     Catull.  34,  15:    Tu 
feminine  Parallele  zu   dem  apollinischen  Bei-  [Diana]  potens  Trivia  et  notho^s   Dicta  lumine 
namen   "Ev-azog,    itiazrjßöXog    (-ßsXizrjg),    iv-ri-  Luna.    Ilor.  ca.  saec.  2S.    Schol.  Ar.  Plut.  bQi. 
ßöXog  {ygl.riXiov  ßoXai/'Hliog  6i,vß£Xrig  u.  s.  w.  Plut.  q.  conv.  3,  10,  3,  10.     Vita   Hom.  2,  202. 
Bd.  1  Sp.  1999).    Dafs  man  sich  Selene  (Luna)  Macrob.  S.  7,  16,  27;  vgl.  ib.  1,  15,20.    Euseb. 
ebenso    wie    Hekate    und    Artemis    als    eine  praep.    ev.    3,11,21.     Nonn.    Dion.    44,  197. 
himmlische  mit  Bogen  und  Pfeilen  oder  Lanzen  Myth.  Vat.  2,  25.    Prudent.  c.  Symm.  1,  365fF. 
bewehrte    Jägerin     dachte,     ist    schon     oben  go        Nahe    verwandt   mit   Artemis   und   Hekate 
(Sp.  3168)  nachgewiesen  worden.   Ja  es  scheint  ist  die  vorzugsweise  auf  Kreta  verehrte  Brito- 
das  Epitheton  'Ekcczt]  in  älterer  Zeit  noch  hie  niartis    oder    Diktynna.     Sie  wurde    schon 
und  da  nicht  als  selbständiger  Name,  sondern  von   den  Alten  einerseits  mit  Artemis  (Schol. 
nur  als  Beiname  der  Selene  vorzukommen.    So  Ar.  Ran.  1356.     Eur.  Iph.  Taur.  126.     Diod. 
berichtet  Joannes^  Dialconos  (Allegor.   ad  Hes.  ,^  ^^  ^.^  ^^.^  ^^^  Perserkriege  fällt  auch  die  Gieich- 

Iheog.^  p.  268):    SVQLßyiOi   zov    0(J(pi:a   .  .  .   ngoc-  g^tzung  der  epht siechen  Artemis  mit  einer  orientalischen 

CCyOQSVOVZCi   zrjV  ZsXrjVrjV    Endzrjv  (vgl.  Orphica  Moudgöttiu,    von    der   der  Scholiasi   zu   Arintvph.  ra::.  4.10 

ed.   Herrn,    fr.   34).     Dies    Fragment,    welches  zu  reden  sciieiut. 
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5,  76;  mehr  b.  Bapp  oben  Bd.  1  Sp.  827  Z.  30 ff.).  Hades,  zu  fassen  ist;  s.  Müller,  Borier  1,  320. 

andrerseits  mif^ek^iie  {Schol.  Eur.  Eippol.  146)  Procl.  in  Crnt.  S.  112;  vgl.  Lobeck,  Agl  543  f. 

identificiert  und  einmal  ausdrücklicli  als  Mond  Lucan.  6,  700.  'Stat.  Theb.  4,  429.   Apul.  Met. 

erklärt  {Ciris  305:  alii  Dicti/nnam  dixere  tuo  11,  2  S.  754.     Nonn.   Dion.    44,  204.     Serv.    z. 

de  nomine  lunam).    Diese  Erklärung  ist  in  der  Verg.  Georg.  1,  39.    3Iart.  Gap.  2,  161.   Hymn. 

That  höchstwahrscheinlich,  wenn  man  folgende  mag.  b,  Abel,  Orphica  p.  294  v.  47  u.  p.  290f. 

Parallelen    erwägt.      Erstens    ist    Britomartis-  v.  25.    Myth.  Vat.  1,112.  2,25).   Yg\.  Förster, 

Diktynna   eine   schöne   Jungfrau    (der  Name  Haub  d.  FersepJwne  S.  25 f. 

soll   nach   Solin.  11,  8   dulcis  virgo   bedeuten,  Fragen  wir  nach  den   Gründen  dieser  auf 

in   welchem  Zusammenhang   dulcis  sich  kaum  lO  den    ersten  Blick    sonderbar   und  gesucht  er- 

anders  als  im  Sinne  von  pulchra  fassen  läfst;  scheinenden  Identificierung  zweier  in  so  viel- 

vgl.  Bd.  1  Sp.  822j;  zweitens  ist  sie  (wie  Arte-  facher  Hinsicht  verschiedenen  Göttinnen*),  so 

mis)  eine  mit  Pfeilen,  Bogen  und  Fackel  aus-  kann  es  kaum   zweifelhaft  sein,   dafs   dieselbe 

gerüstete    und    von    einem    Hund    begleitete  wesentlich  auf  der  Vorstellung  beruht,  dafs  die 

Jägerin  (Catal.  of  Greel;  coins  in  tlie  Brit.  Mus.  abgeschiedenen  Seelen  nicht  in  der  Unterwelt, 

Crete  30)   und  Vorsteherin   der  Jagd  und  des  dem    eigentlichen    Bereiche    der    Persephone, 

Fischfangs  (a.  a.  0.  823 ff. ;  vgl.  die  iUoqpövos  sondern  im  Himmel  und  zwar  ganz  besonders 

Bqix.  b.  Kallim.  Dian.  190;  die  Fischopfer  an  in  der  Sonne   und  aiaf  dem  Monde  ihren  Sitz 

Artemisfesten  b.  Athen.  325°  und  die  Fischer-  haben.     So    soll  Pythagoras   nach   lambliclios 

göttin  Hekate  h.  Hes.  Theog.  440  f.    ScJiol.  Opp.  20  vita  Pythag.  18,  82  die  Frage  zt  lativ  ai  (la- 

hal.  3,  28,  was  sich  leicht  aus  dem  Fang  bei  v.üq(ov    vHaoi;     beantwortet    haben    mit    den 

Mondschein  und  Fackellicht  erklärt);   sie  hat  Worten:   ryAiog**)  xal  CfiTj'vrj,    und  von   den 

nach  Euripid.   Hippol.  141  ff.    die   Macht    wie  Orphikern,    welche    jedes    Gestirn    für    einen 

Hekate,  den  Geist  zu  verwirren  (s.  oben  Bd.  1  »töcfios  yr^v   nBQi£X(av  asga  ts  u.  s.  w.  hielten, 

Sp.  1893),  sie  ist  wie  die  meisten  Mondgöttinnen  ist  es  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie 

eine  KovQotQocpog  (Bd.  1  Sp.  828  Z.  15ff.)  und  die  gleiche  Vorstellung  hegten  (ZeZZer,  P7it7os.  r/. 

demnach  wohl  auch  Eileithyia  (hierfür  spricht  Griech.  l^S.366f ;    vgl.  Lobeck,  A gl aopJi.  Tp.  500 

namentlich,  dafs  ihr  der  bei  Krankheiten  der  u.  932),  zumal  da  bei  dem  nachweislich  manche 

Gebärmutter    (Diosc.  vi.  m.  1,89)    gebrauchte  orphische    Lehre    bietenden    Pindar  ***)    ganz 

o%tvog  heilig  war;    Callim.  in  Dian.  201);    sie  so  ähnliche  Anschauungen  sich  finden  (vgl.  J?osc7ter, 

steht    in    der    Reihe    der    kretischen    Schwur-  Hermes  S.  59  f.     Nägelsbach ,  Nachhom.    Theol. 

gottheiten  {Bangabe,  Ant.  Hell.  1029)  unmittel-  7,21  S.  405f.)t).    In  der  späteren  Zeit  glaubte 

bar    hinter  Helios;    ihr  Sprung   ins  Meer  er-  namentlich    Plutarch  (im  Anschlufs   an  Xeno- 

innert    endlich    an    die   oben  (Sp.  3144f.)    be-  Icrates;  s.  Heinzc,  Xenocr.l2iS.)  an  e'menWohn- 

handelten    Vorstellungen    von    der    ins    Meer  sitz  der  Seelen  auf  dem  Monde  (vgl.  ()Maes<.  i?om. 

hinabtauchenden  Selene.  76:  ^szä  rrjv  reXsvvrjv  (xv&ig  cci  ipvxaltriv  asXi]- 

Ziemlich  alt  und  weitverbreitet  ist  auch  die  vrjv  vno  jro^ag  t^ovaiv);  er  redet  von  Xsifiävsg 

Identificierung  der  Mondgöttin  (Hekate,  Artemis,  csXrivrjg  kuI  'AcpgodLvrig,   auf  welche  die  Seelen 

Selene,  Diana,  Luna)  mit  Persephone  (Proser-  der  Abgeschiedenen    gelangen,    um    dort  ein- 

pina).    S.  ob.  Sp.  1335.  Wir  finden  dieselbe  zu-  40  zuschlummern  und  zu  einem  neuen  Leben  zu 

erst   bei   den    Orphikern    {Schal.  Ap.  Bh.  3,  erwachen  (Amat.  20),  und  läfst  das  Totenreich 

467:   TLvig  avtr'jv  [Hekate,  Perseis]  cpaai  Jiog  auf  dem  Monde  bald  von  Hekate  (r/e  iZe/.  or.  13), 

ilvai   %cil8a.     iv   ös   rotg   'Ogcpi-notg    Jrniiq-  bald  von  Persephone  regiert  werden  {de  fade 

XQOg  y,V,aXoyBiXUf   „H«j  töra  8^'E^äxrivJriW  ^^^  ^^^^^  ^^  einstweilen  unentschieden  lassen,  ob 

Zi%BV    SV7tccz8Q8Lav^';     vgl.    auch   Schol.    Theoer.  _<,,„^„^  (^.,^„^  ^  ^O  S.  133),  Bloch  (ob.  Sp.  1335)  und   Usener 

2,12.      Abel,    Orphica    /r._201.    219),     bei     den  (;;;,.  3/,,.,.  N.  F.  23  S.  353ff.)  Recht  haben,  welcbe  in  Perse- 

Pythagoreern,   z.B.    bei   EpicharmOS  {Varro  phone  eine  Mondgöttin  erblicken,  oder  ob  sie  die  Personi- 

1.  l.   5  68:     Epich.     Enni    PrOSerpinam    qtioque  fikation   des   in   die  Erde   gesteckten  Saatkorns   ist   (vgl. 

appellat    [lunam]  qiiod  solet    esse    sub    terris;  Förster,  Raub  d.  Pers.  s.  21 1). 

Pythagoras  selbst  soll  die  Planeten  Hunde  der  50       **>  ^"s^-  "^"  ^"^^"^  "^^  Seelenbeberrscher  Piut.  de 

Persephone  [d.  i.  der  Selene]   genannt  haben:  f^-/'^  Z'J  '"l'  ? .  ^^'  T'  '^^'"-  ""-  ''■'"\nnVZ 

T,        1                "-T,   i7       4,        m           cii             r           rr,A  V.  4  u.  8  ff.     Procl.  kij.  1,   34.     Hy.  mag.  in  Apoll,  b.  Abel 

Porphyr.   V.    Pyth.    41.      Giern.    Strom.   5   p.    571  p.287,17f.     M^-hr  h.  Röscher,  Nachtr.  zu  Selene  v- ^9  u.M. 

B.  Sylb.    Preller,  Bern.  U.  Pers.  369,  52.    Loheck,  meterich,    Nekyfa  23.     über   die   Ähnlichkeit   von  Mittag 

J.(//.  p.  837.  885),  sodann  bei  Ai  seh  y  los  (BerOfi.  und  Mitternacht,   als   den  Zeiten,   wo   die  Dämonen   um- 

2,  156:  JiaxvXog  6  EvqiOQLCOVOg  .  .  .  inoirjCB  .  .  .  gehen,  s.  Schmidt,  Voll-sleb.  d.  Neugriech.  1,  94ff.  und  d.  Art. 
"AQZSflLV  slvdL  &vyaziQa  Jr'l(i,l]ZQOg;  vgl.  auch  Meridianus.  Vgl.  auch  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  93,  4. 
Aesch.     fr.     164    N.,     wo    "Aotfaig     mit     Sarivri  Ä^PP  im  Artikel  Helios  Bd.  l  Sp.  2021  Z.  43 ff. 

•1      1.-C    ■     i        •    j          j    T}           o    oT    f\     u    •    o  ***)  Nahe   verwandt  ist  der  bei  den  Indern,  Germanen 

identificiert  wird,  und  Paus.  8,  37,  6),  bei  bo-  ^    '  .    "     ,  ,  .^    ^    „      „„„„,       ,         J.^  r^c„\.^ 

,       T   ,              T            .'       .        ...„r.       a-      ^            ^■        '  und  Griechen  (Aristoph.  Pac.  832  f.)  vorkommende  Glaube 

phokles,    der^n%.    1199     offenbar    dieiVO-  ^^  dieVerwandlung  der  abgeschiedenen  Seelen  in  Sterne; 

OlU  &80g   d.  1.  Hekate  als  Gemahlin  des  Pluton  eo  vgl.   Xaegi,    Programm    der    Züricher   Kantonsschule  1878f. 

betrachtet   (vgl.   auch    den   Schol.    Z.  d.   St.),   bei  S.   62    Anm.  348    und    348b.     Drexler,   Wochenschr.  f.  class. 

Euri leides   (lon    1048:    ElVOÖia    Q-vyaziQ   Ja-  Philol.  IS'JiSp. -(3i.   Rohde,  Psyche  i23.     Yg\.  Suet.  Caes.  88. 

uatQOg  cc  zwvvvazinölcav  icpÖScav  ixvdcasig  etc.),  t)   Einer'der   ältesten  Vertreter  dieser  Ansicht  war 

endlich    bei    den    Stoikern   {Serv.    Z.    Verg.    GeO.  vielleicht  Pherekydes  von  Syros,  der  nach  Porphyr,  de  antra 

1,    5)    und    vielen    späteren    Schriftstellern   (vgl.  "^".^i,^,"  Gelegenheit   der  Seelenwanderung   von   ^<.;.o. 

^r           1     1     r     ^r.       TT         7                '..»     '           T^'  y-ai    ßod-Qot   y.ccL   avtga   xai    9uQai   xai    -rtvlai    (auf   dem 

Varrol.   l.    5,  68.     Hesijch.   S.  V.   AS^nzov  Koqtj'  Monde?)   geredet  haben  soll;    vgl.  in  betreff  det  f^v/oi, 

EyidTri-  zivsg  ds  zr^v  BBv8iv,^\0  AS^rizog  wohl  ;j,,^„ß  „ud  nvlcti  Plut.  de  facic  in  o.  l.  29,8:  de  sera  num. 

.  als  äScciiaatog,  das  gewöhnliche  Epitheton  des  vind.  22.    Porphyr,  a.  n.  29. 
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in  orhe  lunae  27  u.  28;  vgl.  ib.  29,  8f.:  ovofia-  für   alle  Entbindungen  von  jeher  hatte  (vgl. 

^so&ai   de   tcc   fisv   ngbc   ovgavov   rrjg   eslrivrjg  oben   Sp.  3150),    war    es   natürlich,    dafs   alle 

'HXvaiov   nsSCov,   tä    8'    ivtav&a    ^sgascpovr}?  Mondgöttinnen     als     Entbinderinnen     verehrt 

dvzLx^ovog;  vgl.  auch  ib.  30).     Ganz  ähnliche  wurden    und    dafs    die   von    ihnen   losgelöste, 

Anschauungen    finden    sich    noch    später    bei  selbständig  gewordene  Eileithyia  nur  mit  sol- 

Porphyrios  (Stob.  ed.  phys.  1054.  antr.  ny.  29.  chen    Zügen,    Beinamen    und  Attributen  aus- 

Zeller,   Philos.   d.  Gr.  3^  592),   bei  den  Mani-  gestattet  werden    konnte,    die    sich  auch  bei 

chäern  (Baur,  D.  Manich.  Belig.   226 f.  306  fF.  den  anderen  Mondgöttinnen  nachweisen  lassen. 

311.    Gruppe,  D.  gr.  Kulte  663)  und  Macrobius  So   ist  Eileithyia   ebenso   wie   Artemis  ftoyoff- 

somn.  Scip.  1,  11,  6  ff.  (vgl.  auch  Euseh.  pr.  ev.  3,  lO  tÖuo?  {11.  11,  270  u.  ö.    Pseudo- Theoer.  id.  27, 

11,23.    Cornut.  nat.  deor.M).    Wir  haben  schon  29),  ihr  werden   ^bXt]   zugeschrieben,  wie  der 

oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  Vor-  Artemis  {II.  11,  269.    Pseudo- Theoer.  id.  27,  28; 

Stellung  von  Hekate  als  einer  vsQTfgav  tiqvtkvis  vgl.  C.  I.  Ä.  3,  2,  1320,  4),  das  Diktamon,  die 

{Schol.  Theoer.  2, 12.    Abel,  Orphica  p.  289 f.  294.  der  Eileithyia  heilige  Pflanze  {Zenod.  u.  Euphor. 

Hy.  in  Hec.  3   u.  s.  w.;    vgl.    oben  Sp.  3147),  b.    Schol.    Arat.  33),     hiefs    auch    ägzeiiCSiov 

die     Anrufungen     dieser     Göttin     bei    Toten-  {Bioskor.  m.   m.  3,  34  (36),    das    Attribut    der 

beschwörungen  u.  s.  w.   wesentlich  aus   dieser  Eileithyia  von  Aigion  war  die  Fackel  {Paus.  7, 

Verlegung    des    Totenreiches    auf    den    Mond  23,  5;    vgl.   die  Münzen    von   Aigion  bei  Tm- 

hervorgegangen  zu  sein  scheinen.  hoof-Blumer  u.  P.  Gardner,    Num.    Comm.  on 

"Werfen  wir  schiefslich  die  Frage   auf,  ob  20  Paus.  S.  83  Taf.  R.  6  ff.),  die  auch  Selene,  Ar- 

die  Vorstellung  von  dem  Aufenthalt  der  Seelen  temis,   Hekate  führen,   ihr  aneog  zu  Amnisos 

auf    dem    Monde,     der    wir    zuerst    bei    den  auf   Kreta    {Odyss.    19,  188)    erinnert    an    die 

Orphikern  und  Pythagoreern  begegnen,  deren  Grotte    der    Hekate    (s.    oben    Sp.  3145),    zu 

eigener  Phantasie   oder  uraltem  Volksglauben  Tegea  wurde  sie  geradezu  Avyr}  genannt  {Paus. 

entstamme,  so  ist  das  letztere  ungleich  wahr-  8,  48,  7),  was  augenscheinlich  an  die  €cvyr]  os- 

scheinlicher     als    das    erstere,    da    wir    ganz  Xi^vr]g  (s.  oben  Sp.  3129  f.)  erinnert.     Auch  gab 

gleiche  oder  doch  ähnliche  Anschauungen  nicht  es  eine  rsvetvlUg  genannte,  der  Hekate  ähn- 

nur  bei  verschiedenen  Naturvölkern  der  Gegen-  liehe     Entbindungsgöttin ,     der     ebenso     wie 

wart    {Tylor,    Anfänge    der    Kultur  2,  69  ff.),  jener    Hunde    geopfert    wurden    {Hesych.  s.  v. 

sondern   auch  bei   anderen    indogermanischen  30  rsvstvlh'g).    Vgl.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1, 

Völkern,  den  Indern  {Kaegi,  Progr.  d.  Züricher  377  f.). 

^awtonssc/mZe  1878  u.  79  S.  62  Anm.  348  u.  348^.  Spät  und,  wie  es  scheint,  lediglich  ge- 
Boscher,  Nachtr.  z.  Selene  8f.)  und  Phrygern  lehrter  Spekulation  entsprungen,  ist  die  Gleich- 
finden (vgl.  den  Artikel  Katachthonioi  und  den  setzung  von  Athena  und  Selene.  Sie  findet 
Men  Karax&oviog).  sich  zuerst  bei  Aristoteles  (?)  frgm.  348^  ed.  Didot 

Mehrfach  wird  in  späterer  Zeit  die  Ent-  =  Arnob.  nat.  3,  31:  Aristoteles  (Aristocles?), 
bindungsgöttin  Eileithyia  einerseits  mit  ut  Granius  memorat.  Miner v am  esse  Lun am 
Selene  (Luna),  andrerseits  mit  Hekate  und  probabilibus  argumentis  explicat  et  litterata 
Artemis  identificiert.  Vgl.  C.  I.  Gr.  1598,  wo  auctoritate  defendit;  vgl.  Et.  M.  767,  45.  Leider 
die  Eileithyien  'Agri^idsg  ngäai  genannt  40  erfahren  wir  nicht,  welche  Gründe  den  Aristo- 
werden.  Pseudo -Theoer.  id.  27,' 28  f.  Catull.  ieZesf'.?;  bestimmten,  Athena  als  Mondgöttin  zu 
34,  13:  tu  (=  Diana)  Lucina  (=  Elleid'vtK)  erklären,  doch  läfst  sich  vermuten,  dafs  er  sich 
dolentibus  luno  dicta  puerperis.  Verg.  Ecl.  4,  9:  für  seine  Ansicht  namentlich  auf  die  Parallele 
casta,  fave,  Lucina  (=  ElUi'&vicc);  tuus  iam  'J&.  TQiroyhsicc  {TgirmvCg)  und  'Enarrj  rgt- 
regnat  Apollo.  Hör.  ca.  saec.  13 ff.  heifst  es  ngöamnog,  tgi:^og(pog  —  \g\.  Nonn.  Dion.  5,  72f. 
von  Diana  (= '^^TffiiS  und  Ä^ijv?; ;  vgl.  v.  Iff.)  Zslrivr]  .  .  .  xgmXöov  sldog  s'xovaa  tisXsi 
rite  maturos  aperire  partus  \  lenis,  Ilithyia,  Tgixtovlg  'A&rjvr];  nach  Istros  b.  Harpocrat. 
tuere  matres,  \  sive  tu  Lucina  probas  vocari  \  s.  v.  rgirofirjvig  wäre  Athena  =  Selene  rgiro- 
seu  Genitalis  {Et.  Gud.  176,  9).  Ebenso  heifst  yheicc  mit  Bezug  auf  ihre  Geburt  am  dritten 
Hekate-Selene  in  dem  von  lo.  Lydus  p.  94  i?.  50  Monatstage  genannt  worden*);  vgl.  Et.  M. 
und  Euseb.  praep.  ev.  4,23,6  überlieferten  767,  46  f.*)  —  sowie  auf  die  Deutung  ihres 
Orakel  cpascifißgotog  EiXsi^via.  Vgl.  ferner  stehenden  Attributs,  des  Gorgoneions,  als  Mond 
Orph.  hymn.  9  (8),  6  ZtXiqvri  ...  Xoxeirj.  Nonn.  berief;  vgl.  Plut.  de  fade  in  0.  lunae  944 B. 
D.  38,  150  ElXsL%via  ZbXi^vt],  wozu  die  ativ-  Epigenes  h.  Clem.  Alex.  Strom.  5  ^.  571B.  Sylb; 
toKog  ZsXävcc  des  Timotheos  (b.  Plut.  q.  conv.  vgl.  Abel,  Orph.  fr.  253.  Vielleicht  verglich 
3,  10,  3,  9)  eine  willkommene  Parallele  bildet,  er  auch  mit  der  'A^r^vä  nag&svog  die  jung- 
endlich das  Märchen  von  derGalinthias(iViX-aw(Z.  frauliche  Artemis,  mit  der  uralten,  die  Spindel 
b.  Anton.  Lib.  29),  in  welchem  die  Ent-  (»jAaMarjj)  haltenden  Athena  Ergane  (vgl.  Bd.  1 
bindungsgöttin  bald  EiXsi'&via  bald  'Ev-ätri  Sp.  687  ff.)  die  Artemis  jjpvcrjXanaTOs,  mit  der 
genannt  wird.  Wenn  auch  diese  Identifi-  eo  Athena  xavgonöXog  {Hesych.  s.  v.  xavgonöXai) 
cierungen  verhältnismäfsig  jung  scheinen,  so  die  Artemis  tuvgonöXog,  ferner  die  yXcivv.(i)nig 
läfst  sich  bei  genauerem  Eingehen  in  die  ft^vjj  {Empedokles  u.  a.  b.  Plut.  de  fade  in  0. 
Sache  doch  nicht  verkennen,  dafs  sie  mytho-  lunae  934 D.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  1280)  mit  der 
logisch  wohl  begründet  sind  und  in  der  That  yXccvumnig  'AQ'rjvrj,  die  Pallastochter  Selene  mit 
nur  aus  der  auch  sonst  vielfach  nachgewiesenen  Athene,  der  Tochter  des  Pallas,  u.  s.  w.  Auch 
ursprünglichen  Identität  aller  der  genannten  *)  ygj  ^^^^  ^^  i,etreff  der  der  Mondgöttin  heiligen 
Mondgöttinnen  erklärt  werden  können.  Denn  Dieizahi  Nonn.  G,  236.  lo.  Lyd.  p.  94ie.  Hißim.  Mag.  bei 
bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  der  Mond  Abel,  Orp/nca  p.  2;t3  v.  2iff. 
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sonst  scheint  die  Gleichsetzung  von  Athena  mit  kennen  seien.  Eine  derartige  Untersuchung 
Selene,  Artemis,  Hekate  vielfach  verbreitet  ge-  erscheint  um  so  notwendiger,  als  der  Ausdruck 
■wesen  zu  sein  (vgl.  aufser  der  oben  angeführten  „Mondberoine"  in  neuerer  Zeit  sehr  oft  ohne 
Stelle  des  Nonnos  noch  Plut.  de  fade  in  o.  nähere  Begründung  gebraucht  worden  ist  und 
hmae  938  B  n.  922  A.  Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22.  eine  systematische  Vergleichung  der  Mond- 
Appttl.  Met.  11,  5  p.  763.  August,  c.  d.  7,  16.  heroinen  mit  Selene  und  untereinander  merk- 
Mart.  Cap.  6,  567),  doch  ist  diese  Anschauung  würdigerweise  bis  jetzt  noch  vollständig  fehlt, 
schwerlich  je  allgemein  und  volkstümlich  ge-  Natürlich  ist  für  alle  zu  besprechenden  Mond- 
worden, weil  sie  mythologisch  unbegründet  heroinen  anzunehmen,  dafs  ihr  Kultus  und 
war.  10  Mythus    aus   dem   Kultus  und  Mythus  irgend 

Ungefähr  das  Gleiche  gilt  von  der  Identi-  einer  Mondgöttin   erwachsen  ist.     Von  diesen 

ficierung    der   Selene  mit    Demeter,    welche  Heroinen   gilt    genau    dasselbe,    was  Denelen 

lediglich   die  Stoiker  vertreten  haben  sollen;  (Aus f.  Lexik,  d.  griecli.  u.  röm.  Mytlwl.  1  unter 

vgl.  Serv.  V.  Georrj.  1,  5  fStoiciJ  item  L^inam,  Heros    Sp.    2446)    von    der    Entstehung     der 

eandem    Dianavi,     eandem    Cererem,     eandem  Heroen  sagt:   ,, Namentlich  wenn   der  Mythus 

lunonem,  eandem  Proserpinam  dicunt.    Arnob.  aufserhalb   seiner  eigentlichen  Heimat  weiter 

3,  34.     Miith.  Vat.    2  prooem.     Apul.  Met.  11,  erzählt    wurde,    geschah    es    leicht,    dafs    der 

5  p.  763.   Anthol.  Lat.  723,9:  Isis  Lima  Choris  Gott  seine  ursprüngliche  Bedeutung  einbüfste 

(Ceres?)  Caelestis,  Inno,  Cybebe.  und  immer  mehr  menschliche  Natur  und  Motive 

Häufiger  kommt  dagegen  die  Gleichsetzung  20  annahm,  bis  er  zuletzt  zum  Heros  herabsank, 

mit    Isis    vor,    welche    bekanntlich   von    den  Dasselbe   konnte  sich  aber  auch  an  dem  Orte 

Griechen   der  späteren   Zeit  öfters   als  Mond-  ereignen,   wo   der  Gott  verehrt  wurde,  wenn 

göttin   gedeutet   wurde    (vgl.    Blanetho   fr.  80  durch  irgend  welche  Einflüsse,  wie  z.  B.  durch 

u.  81  bei  Müller    fr.   h.  pr.  2    p.  614 f.    Heca-  das    Platzgreifen    neuer    religiöser    An- 

taeus  Abd.'fr.  7  bei  3Iüller  a.  a.  0.  2  p.  388.  schauungen  und  Gestalten,  Zweifel  an 

Plut.  de  Is.  et  Os.  52.  43.  Euseb.  pr.  ev.  1,  9,  3  seiner  göttlichen  Würde  hervorgerufen  wurden, 
u.    andere    in    Paulys   Bealenc.   4,  2810".    ge-       In  solchen  Fällen  wurde  der  Name  des  Gottes 

sammelte  Stellen);  vgl.  Apul.  Met.  11,  5  (764).  in  der  verminderten  Geltung  beibehalten,  und 

Anthol.  Lat.  723,  9.    Kaibel,  epigr.  gr.  947  =  auch  der  Kultus  konnte  fortbestehen.   Häufiger 

G.  L  Gr.  5923  u.  Franz  z.  d.  St.  Mehr,  nament-  30  allerdings    kam    derselbe   völlig  in  Abnahme, 

lieh       epigraphisches      und      numismatisches  so    dafs    schliefslich    der    ehemalige    Gott    zu 

Material    s.  bei  Drexler,    ZtscJir.   f.   Num.  14  einem  ganz  menschlich  gedachten  Helden  der 

p.  101  ff.  Sage  wurde,  der  in  den  Heroensagenkreis  ein- 

Hinsichtlich   der  ziemlich  seltenen  Gleich-  gereiht  werden  konnte."    Ich  füge  hinzu,  dafs 

Setzung  von  Kybele  und  Luna  vgl.  jlpM?.  iüfe^.  eine    solche  Loslösung    der    Heroine   von  der 

11,  5  (762)  und  Anthol.  Lat.  723,  9,   an  wel-  ihr  zu  Grunde  liegenden  Gottheit  namentlich 

chen    beiden    Stellen    auch    die    übrigen    im  dann  eintrat,  wenn  ein  Beiname  der  Gottheit 

Altertum  üblichen  Identificierungen  der  Selene  von   dem  Hauptnamen   derselben   sich  trennte 

(Luna)    zu    finden    sind.      Vielleicht    stammt  und    selbständige,    heroische    Bedeutung    ge- 

diese  Identificierung  aus  dem  samothrakischen  40  wann,     was     hauptsächlich     dort    geschehen 

Kulte,  da  die  xvfooqpayTjs '^•fä  der  zerinthischen  zu    sein    scheint,    wo    der    Göttermythus    im 

Höhle  bei  Lyloplir.  Alex.  77  teils  als    Rhea,  Laufe     der    Zeit    so    viel     rein     menschliche 

teils    als    Hekate    gedeutet    wurde    {Tzetz.    z.  Züge  und  Motive  in  sich  aufgenommen  hatte, 

Lyk.  77.    Schal,  d.  cod.  Paris.  A  bei  Bachmann  dafs   eine  Trennung  des  ursprünglich  einheit- 

p.  25.     Et.  Gud.   s.  V.  KäßiQoi.     Usener,    Ph.  liehen   Wesens    in    eine    göttliche    und    eine 

3Ius.  23  p.  323).     Vgl.   auch   das   Areh.-epigr.  heroische   Hälfte    im  Interesse   eines   reineren 

Mittcil.  aus  Österr.  1    (1877)  p.  14  Taf.  3   ab-  Kultus  und  Götterglaubens  geboten  war.    Ins- 

gebildete  Relief,   auf  dem  Cybele   als  Mond-  besondere  mag  die  Verknüpfung  der  Gottheit 

göttin    mit    der  Mondsichel  auf    dem  Haupte  mit  der  Genealogie  alter  Familien  und  Stämme 

dargestellt    ist,    Göhler,    De    Matris    Magnae  50  sowie  das  für  eine  Gottheit  schlecht  passende 

ap.  Romanos  ctiltu.  Misniae  1886  p.  32,   sowie  Motiv    des   Todes   und   Grabes,    endlich  auch 

Aristoph.   Lemn.   fr.  357    Meineke    (vgl.    auch  der    Gegensatz    der    gewissermafsen    zurück- 

Plut.  de  mul.  virtut.  8),  wo  Kybele  mit  Bendis  gebliebenen  lokalen  ätiologischen  Sage  zu  dem 

identificiert    zu    sein    scheint.      Weiteres    bei  kanonischen  Ansehen  des  epischen  Göttermythus 

Boscher,  Selene  u.  Vertv.  125  f.   und  Nachträge  zur  Scheidung  von  Göttern  und  Heroen  oder 

S.  36.  Heroinen  wesentlich  beigetragen  haben. 

Im    ganzen    lassen    sich,     den    drei    ver- 

XII.  Mondheroiuen.  schiedenen  Haupttypen  der  griechischen  Mond- 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  göttin  (Selene,  Hekate,  Artemis)  entsprechend, 

die    sämtlichen  von   den  Alten   an   die  Mond-  60  drei  verschiedene  Gruppen  von  Mondheroinen 

göttin  geknüpften  Vorstellungen  klar  erkannt  unterscheiden,  je  nachdem  die  einzelne  Heroine 

und   ausführlich   zu   erklären  versucht  haben,  der  einen  oder  der  anderen  Mondgöttin  näher 

dürfte  es  nunmehr  an  der  Zeit  sein,  zu  unter-  steht  oder   aus   ihr  hervorgegangen  ist.     Wir 

suchen,  welche  Heroinen  aus  dem  Kultus  und  unterscheiden     demnach     einen     Selenetypus 

Mythus  der  Mondgöttin  hervorgewachsen  sind,  (Europa,    Pasiphae,  Antiope,    Prokris),  einen 

oder  mit  anderen  Worten,  welche  mythischen  Hekatetypus  (Medeia)  und  einen  Artemistypus 

Wesen     mit    Sicherheit    als    ,, Mondheroinen"  (Kallisto,   Atalante,   Iphigeneia),    obwohl    zu- 

oder    „Hypostasen"    der   Mondgöttin    anzuer-  zugeben  ist,   dafs  diese  Scheidung  sich  nicht 
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mit  absoluter  Genauigkeit  durchführen  läfst,  sammengesetzter  Name,  welcher  trefiflich  den 

da  z.  B,  Europa  und  Prokris  ebenso  wie  Ata-  Mond    als    ein    glänzendes    Auge    bezeichnet 

lante  und  Kallisto  auch  als  Jägerinnen  nach  (vgl.   oben   Sp.  3131).     Von  derselben  Wurzel 

Art  der  Artemis,  Pasiphae  und  Prokris  ebenso  on,  die  bisweilen   zu  an  verlängert  erscheint 

wie    Medeia    als    Zauberinnen    nach    Art    der  (vgl.  aip,  conög  Gesicht,  Auge;  daxsQ-mnos  etc. 

Hekate  gedacht  wurden  u.  s.  w.    Endlich  läfst  G.  Meyer,   Gr.  Gramm.  §  71),   und   dem  z.  B. 

sich  noch,  wie  es  scheint,  eine  dem  Aphrodite-  in    svQog    (Breite)    vorliegenden    Stamm    svq 

typus   entsprechende  Heroinengruppe  (Helena,  sclieintE-ußcojr/j  selbst  gebildet  zu  sein;  es  bezeich- 

Phaidra)  nachweisen,  doch  müssen  wir  es  uns  net  dieser  Name  also  wohl  die  Weitblickende 

für  jetzt  versagen,   diese  Gruppe  eingehender  lo  (vgl.  den  Namen  Evgv-cpäseaa  als  Mutter  der 

zu    behandeln.      Wir    beginnen    mit    der    Be-  Selene).     Höchst    merkwürdig    ist,    dafs    sich 

trachtung  der  kretisch -boiotischen*)   Heroine  die   den  beiden  Namen  'Agyiönri  und  Evqänri 

Europa.  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  des  Glanzes 

Europa  ist,    wie   schon  Hoeck  {Kreta   1,  und  Auges  auch  im  Kultus  der  Artemis  nach- 

100  ff.)  erkannt  hat,  unter  allen  Mondheroinen  weisen    lassen,    denn  ^Sl-ntg    oder    Ovnig   war 

diejenige,  welche   die   meisten  Parallelen  zur  gleichzeitig    ein    Beiname    der    Artemis    und 

Selene    darbietet.     Vor   allem  ist  darauf  auf-  Name    einer    dem  Kultus    dieser    Göttin    ent- 

merksam    zu    machen,     dafs    ihre    Mutter  sprungenen     Hyperboreerin,    "Agyri     ebenfalls 

Telephassa    (Telephaassa,    Telephae,    Tele-  eine  Hyperboreeriu  (iJeroc?.  4,  35)  und  zugleich 

phe**),   wie   sie  selbst  dem  Namen  nach  eine  20  eine  Jägerin,  die  von  Sol  in  eine  Hirschkuh, 

deutliche    Mondheroine    ist,    die    lebhaft    an  das  bekannte  Symbol  der  Artemis,  verwandelt 

Euryphaessa    oder    Theia-Hekate    als    Mutter  wurde  {Hyg.  f.  205).    Vgl.  den  Artikel  Hyper- 

der  Selene,   sowie   an  Asterie  als  Mutter   der  boreer    im    Ausfülirl.   Lexikon    der   griech.    u. 

Hekate   erinnert.     Hinsichtlich   der  unzweifel-  röm.  Mgthol.  1    §  11 — 16  u.  §  56.      Ähnliches 

haft  dem  zweiten  Bestandteile  des  Namens  zu  gilt  endlich  auch  von  dem  dritten  Namen  der 

Grunde    liegenden   Wurzel    cpcc    verweise    ich  Mutter    der    Europa,    nämlich    von    IlBQifiridr] 

auf  Citrtius,  Graz.  d.  gr.  Etijm.^  p.  296.     Der  (vgl.   Asios  b.  Paus.  7,  4,  1),    insofern    dieser 

Name  bedeutet  demnach  die  weithin  Glänzende  Name  deutlich  die  zauberische  oder  magische 

oder   Scheinende   und  ist  ein  für  eine  Mond-  Seite  der  Mondgöttin  bezeichnet,  wie  aus  dem 

heroine   höchst  bezeichnender;   vgl.  das   oben  30  Mythus    von   der  elischen    Zauberin  'Ayain^ör] 

Sp.  3130   über   die   von  derselben  Wurzel   cpa  oder  UsQifitlSri,   der  Enkelin   des  Helios  und 

abzuleitenden  Epitheta   des  Mondes   Gesagte,  Tochter    des   Augeias  {II.  11,  740.     Theoer.  2, 

sowie    folgende    Stellen:    Find.  fr.  64  BergTc:  16  u.  Schal.),   erhellt,  deren  Identität  mit  der 

aazQov  xiqlicpavrov.    Find.  Fyth.  3,  75:    data-  ebenfalls    als   Heliosenkelin   gefafsten    Aietes- 

pog  ovQavLOv  xrjlavyioTSQOv.     Orph.  Arg.  343:  tochter  Medeia   schon  längst   erkannt  worden 

aazQa  T8  xjilsGLcpavxcc;    ib.  539:    ccoxqcc  xs  xt]-  ist.  (Vgl.  Tümpel,  Fhilol.  N.  F.  2,123,   Wilisch, 

X£(pavrj;  ib.  1222:  xrilscpuvrig  "Ttibqicov.    Sicher-  Jahrb.  f.  Fhilol.  1878  S.  730f.) 

lieh    war   dieser  Name   der  Mutter  Ursprung-  Schwieriger  ist  das  Urteil  über  das  Wesen 

lieh  nichts  anderes  als  ein  dem  ursprünglichen  des  Vaters  der  Europa,  als  welcher  in  älteren 

Wesen   der  Tochter   entsprechendes   und  von  40  Quellen    Phoinix    {II.   14,  321.     Hesiod   und 

dieser     entlehntes    Epitheton     (des    Mondes).  Bakchyl.  b.  Schol.  11.  12,292;  Asios  b.  Fans. 

Ziemlich    ebenso    durchsichtig  wie    dieser  ist  7,  4,  1.    Antim.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  T8Vfirjaa6g 

der  zweite  von  Fherekydes  {Schal.  Ap.  Bh.  3,  Hellan.    b.    Schol.    II.    2,   494),    in    jüngeren 

1186;  vgl.  Hyg.  f.  178)  überlieferte  Name  der  Agenor,    Bruder    des    Belos    {Herod.   4,  147. 

Mutter  der  Europa,  nämlich  Argiope.    'Agyt-  Eur.  Fhuen.  281.  291  und  Schol.  zu  Vers  5  u. 

oTtrj  ist  natürlich  ein  aus  dgyög  weifs,  glänzend  217.    Ap.  Bh.  3,  1179.  1186  u.  Schol.)  genannt 

und   der    Wurzel    on    sehen    {Curtiiis,    Grdz.^  wird.      Sicher  ist  nur,   dafs   alle   drei  Namen 

463;  vgl.  ofi/xa  Auge,  ott/j  Durchblick  etc.)  zu-  ^oivi^,    'AyrjvcoQ     und    BrjXog    auf    Phönizien 

weisen  (vgl.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1  §  192  und 

*)  Nach  den  meisten  Zeugnissen  (vgl.  Ausführl.  Lex.  50  jm     ^usf\    Xeo:.    d.    Myth.    Bd.    1     Unter     Ba'al, 

rf.j/./«oZ.iSp.i4iof.)  wurde  Europa  von  dem  Stiere  d^^  Nachträge),    aber    CS    fragt    sich,    obman   in 

Zeus    nach  Kreta   (Hesiod  bei    Schol.   IL   12,   292)    in   die  ,.               \U  ',,             ,         -r,,  ..    .    •           ,•       tt--   j 

j-ii  •    V,    n    it„  ,T  7    1     lOAA     j       T^   \€      n  1K  j  diesem  ialle    unter  rhonizien    die  Jiuste  am 

diktaische   Grotte   {LyKophr.  1300.    Luc.  D.  Mar.  D.  15,  4;  -^o^i^    ^  ^    <^     «                           i     tu     j 

vgl.   die  Münzen  1),    nach    der   Thebais  des  Antimachos  Libanon    oder    Karlen    und    Khodos    zu    ver- 

dagegen  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Tiv/uiiooog.     Et.  M.  s.v.  stehen  hat  {Tümpel  im  16.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb. 

tiufitjoato.  Paus.  9,  19,  1)  in  die  Teumessische  Grotte  f,  class.  Fhilol.  p.  158).   Nach  meiner  Meinung 

gehT&cht  (vgl.  Kinkel,  Epic.  Graec.  frgm.i  p.  211  f.   ünger,  igt    beides    möglich,    da    CS    einerseits    aufscr 

Theb.  parad.  155 ff.).  Ebenso  gelangte  auch  die  Sage  von  ^^gy^  Zweifel  steht,  dafs  auf  Kreta,  nament- 

Khadamanthys,   dem  Sohne   der  Europa,   wie  es  scheint,  j-^j^    -^^    ^^^   Gegend    von   Gortyn    und   KnOSSOS, 

von  Kreta  nach  Boiotien:  vol.  Muller,  Dörfer  1,  234  u.  433.  t>i  ••     •    •      *\  /        r'     i            \       r         /tj         •         /^ 

,,„     V,.,,  .,i...     ,  ,.    ,   •  .•    i,    i-  Phönizier*)  (=  Kydoner)  salsen(i3Mrsia«,Creof;r. 

Minyer  148.     Vielleicht  hangt  die   boiotische   Europasage  j.  "v-ii±i..v^i.    j^           j               f,     ,r       ^      ^        ,   '  •,      ; , , 

mit  der  Bezeichnung  Boiotiens  als  Europa  (i/i/m«.  in  Jp.  <"'(>  V.  Gr.  2    p.  534  t.    647.     E.  Meyer,  GcSCh.  d.  AU. 

/•(/rt.  73, 113)  zusammen,  und  die  boiotische  Europa  w.ir  §193),    andererseits    sicher  ist,    dafs   die   Od. 

vielleicht  die  eponyme  Heroine  Boiotiens.  x  177  genannten  Ureinwohner  von  Kreta,   die 

**)  Hinsichtlich    der    Form    ist   zu   bemerken,    dafs 

T}jX((päaaaa    sich    zu    Tt]X{(put]    genau    so    verhält    wie  *)  Daher  galt  Phiropa  gewöhnlich  als  eine  Sidonierin 

Tlaatcpäeaau    zu    TTaaicpärj    (Lobeck,    Pathol.    Senn.    Graeci  oder   Tyrierin    (Müller,   Orchomerws  114),   in  Sidon   gab  es 

prolegg.  p.  40).     TtjXscpaaaaa  findet  sich  bei  Moschos  Id.  2,  einen  Europatempol  (Luc.  dm  Sijr.  4).   zu  Tyros  ein  Eu- 

40ff. ;    Tt]/Lfcpaaaa   bei    Apd.  3,  1,  1.    3,  4,  1;    Steph.  Byz.  ropafest  (Malal.  1  p.  34),  und  sidonische  Münzen  stellten 

s.   V.   Qaaoc:.     TtjXe<paii  bei  Schol.    Eur.   Rhes.   28.     Steph-  sie   auf  dem  Stier  reitend   dar  (Preller,  Gr.  Myth.*  1,  373 

Byz.  8.  V.  JÜQÖavo;;  Ttp.€(pt]  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  5.  Anm.  1). 
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'Erso-ngrirsg ,  Westkleinasiaten,  d.  b.  mit  den  coins  in  tlie  Brit.  Mus.  Crete  Taf.  11,  11  u.  14; 
Urbewobnern  der  Westküste  Kleinasiens,  den  vgl.  ib.  nv.  5  und  p.  42.  Stephani,  Nimbus 
Karern  und  Rbodiern  nabe  verwandt  waren  etc.  p.  15  n.  111,  11).*)  Wie  bedeutend 
{Meyer  a.  a.  0.  §  252).  Wie  dem  auch  sein  übrigens  in  alter  Zeit  der  Kult  des  'Aet^gios 
möge,  in  beiden-  Fällen  ist  es  sehr  wohl  auf  Kreta  gewesen  sein  mufs,  scheint  daraus 
denkbar,  wenn  nicht  wahrscheinlich,  dafs  hervorzugehen,  dafs  die  ganze  Insel  ebenso 
unter  Phoinix  oder  Agenor,  dem  Bruder  des  wie  das  apollinische  Eiland  Delos  einst  'Aazs- 
BrjXog  (d.i.  Baal),  ein  orientalischer  mit  einem  gh]  (=  Sonneneiland?  vgl.  Rhodos  als  Sonnen- 
griechischen Götterweseu  vermischter  oder  insel!)  geheifsen  haben  sollte  {Jäcsych.  s.  v. 
identificierter  Gott  entweder  der  Sonne  oder  lo  'Aarsgir}),  und  dafs  Asterios  als  Vater  der 
des  Himmels  zu  verstehen  ist,  so  dafs  Phoinix  Krete  genannt  wird  (Asklep.  b.  Apd.  3,  1,  2). 
oder  Agenor  als  Gemahl  der  Mondheroine  Man  denke  auch  an  den  Zfug  "Hhog  der 
Telephassa  (=  Argiope  =  Perimede)  und  Vater  kretisch-phöniziscben  Insel  Araorgos  (Bursian, 
der  Mondheroine  Europa  dem  Zeus  oder  Helios  Geogr.  v.  Gr.  2,  512f.  Bull.  d.  eorr.  hell.  1882, 
als  Gemahl  der  Selene  in  der  griechischen  191  =  Boehl,  Imag.  22,30.  C.  I.  Gr.  4590. 
Sage  entsprechen  würde.  (Vgl.  über  den  Zeus  4604.  Usener,  Götternamen  341,  24). 
Helios  von  Amorgos,  Palästina,  Galiläa,  Lykien,  Hieran  schliefst  sich  passend  die  Vor- 
Karien  Usener,  Götternamen  341  Anm.  24.)  Stellung  von  dem  Ritte  der  Europa  auf  dem 
Für  die  Annahme  des  Helios  spricht  einerseits  weifsen  Stier,  der  wiederum  deutlich  auf 
die  grofse  Bedeutung,  welche  dieser  Gott  nicht  20  eine  Mondheroine  hinweist.  Denn  nicht  blofs 
blofs  in  Kreta  (vgl.  die  Sonnenherde  zu  Gortys,  Selene  fährt  mit  einem  Gespann  weifser 
Serv.  V.  Ed.  6,  60;  s.  auch  Catalogue  of  the  BAnder  {Brunck ,  Anal.  2,  254,2  und  mehr  oben 
greeli  coins  in  the  Brit.  Mus.  Crete  etc.  p.  44  Sp.  3137  f.)  oder  reitet  auf  einem  Stier  (S»iVZ.  s.  v. 
Taf.  11,10.  Rangabe,  Ant.  Hell.  1029),  sondern  Tavgonöla.  Achill.  Tat.  ed.  Hercher  p.  42,  5; 
auch  auf  Rhodos  spielte,  wo  er  mit  Melqart*)  vgl.  Por/jZ^i/r.  an^r.  ■»i^/- 18),  sondern  auch  Artemis 
vermischt  wurde  {E.  Meyer  a.a.O.  §  192  u.  wurde  als  Tavpoird^log  auf  einem  rennenden  Stier 
206.  Mehr  bei  Boscher,  Selene  131).  reitend  gedacht  (vgl.  Hoeck,  Kreta  1  p.  92  ff. 
Viel  durchsichtiger  als  das  Wesen  des  P/eZZer-i^o&er<  1,  313  Anm.  1;  oben  unt.  Artemis, 
Vaters  ist  das  des  Gatten  der  Europa.  Als  Bd.  1  Sp.  567).  Dasselbe  gilt  von  der  Aphrodite 
solcher  galt  bekanntlich  entweder  Zeus  {II.  14,  30  (=  Astarte)  ravQOTtolog,  welche  auf  Münzen 
321  u.  s.  w.)  oder  'Aazigiog,  'Aar^giav;  vgl.  von  Kypros  und  Sidon  von  einem  rennenden 
Ilesiod.  h.Schol.  II.  12,  292.  Apollod.  3,  1,  2  f.  Stier  getragen  wird  (s.  PreUer-Bohert  1  p.  373 
u.  s.  w.),  doch  fallen  sicherlich  beide  Ursprung-  Anm,  1)  und  entweder  als  Europa  oder  als 
lieh  zusammen,  da  zu  Gortys  ein  Zst»?  'AßzsQiog  Aphrodite  (Astarte**))  gefafst  worden  ist  (vgl. 
verehrt  wurde  {Cedren.  1  p.  217.  Tzetz.  Chil.  1,  Lucian,  Dea  Syr.  4).  Hier  sieht  man  deut- 
473.  Antehom.  99  — 101).  Sehr  wahrschein-  lieh,  wie  unauflöslich  sich  im  Europamythus 
lieh  hat  man  unter  diesem  Zsvg  'Aategiog  orientalische  und  griechische  Vorstellungen 
ebenfalls  einen  Sonnengott  zu  verstehen  verschlungen  haben,  denn  sowohl  die  Griechen 
(vgl.  Preller-Bohert  1,  136  und  Maxim.  Mayer,  wie  die  Phönizier  kannten  das  Bild  einer 
Giganten  p.  80),  da,  wie  wir  bereits  gesehen  40  von  einem  rennenden  Stiere  getragenen  Göt- 
haben,  Helios  zu  Gortys  eine  heilige  Rinder-  tin***)  und  erklärten  dasselbe  mittelst  des 
herde  hatte  und  daher  wohl  selbst  als  weifser  Mythus  von  einem  Raube  der  Göttin  durch 
dem  Meere  entsteigender  Stier**)  (I/es?/c7j.  s.  V.  einen  in  einen  Stier  verwandelten  liebes- 
apytfijjrag  ruvqoq.  Ov.  Met.  2,  852  color  nivis  brünstigen  Sonnengott  (Zeus,  Helios),  wie 
est)  vorgestellt  wurde,  als  welcher  er  auch  denn  auch  sonst  die  Idee  eines  Raubes  der 
in  der  Pasiphaesage  erscheint  (s.  u.).  Denn  Mondgöttin  sich  nachweisen  läfst.  Vgl.  in 
dafs  auch  sonst  die  Rinder  des  Helios  schnee-  betreff  der  Selene  oben  Sp.  3159,  in  betreff  der 
weifs  gedacht  wurden,  ersehen  wir  aus  Apollon.  Hera  meine  Schrift  luno  und  Hera  p.  76. 
Bh.  4,  976  und  Theoer.  id.  25,  130  (vgl.  auch  '  Endlich  ist  noch  zur  Vervollständigung 
ib.  139:  ^as&cov  ^syag,  ov  qu  ßotfiQig  aaztgi  50 
nävzsg      tiCHOV,      h&OVViyia      -Kollhv      Lv     äUoig  ^J^^^'^^^  iCatal.  of  greelc  coin,  in  the  Brit.  Mm.     C/rf.  etc. 

0  »      ?^      1    '                               '     'fc    1         s>'    '     '              \  Taf.   10,  7    und  8;    11,4  und  5.     Rossbach,    R/i.   Mus.    1889 
povaLv  Ccav  A.a unsaY.8V ,  ccQiLriA.og  o    szszvyizo).  „  ,.,^.   „„  i,  i        *      i       ,,           i,       t^     *  n            j 

K       ,     ,               •    1  j    f ..        •          TT   1-          1    c      v  p.  4J5),  an  bekannte  oben  besprochene  Darstellungen  der 

Auch  das  si^richt  tur  einen  Helios,  dals  ccczqcc  seiene. 

mehrfach     nicht    blofs     von     Sternen,     sondern  *)  Ebenso    ist    Seirios   auf  Münzen   von  Keos  mit 

auch     von     der     Sonne     und     vom     Monde     ge-  einem   Strahlenkranze   umgeben:    Catal.  a.  a.  O.    Taf.  21 

braucht    wird    (vgl.   Find.   Ol.  1,6.     Aeschyl.  nr.  i  ff.  und  22 ff. 

Sept.  390.   frgm.  164  N.)  und    Münzen   von  Gor-  **)  Wie   denn   auch  nach  Luaan.  De  dea  Si/r.  4  der 

tys     den     die     Europa     tragenden     Stier     oder  sidonische  Astartetempel   für  ein  Heiligtum  der  Europa 

■^           „      n    •        1      J.1     1                  •             Qj.       ui  (=  Selene    galt:  vgl.  ifoec;!;,  Afreto  1,  100. 

Europa  allem  deutlich  von  einem  Strahlen-  ***n  ^r  ?        i,%           n-       ■\   irr,        xf  .1 

1  *i*\                1           1        i   11         //-<  j    7        /.  )  ^gl-  auch  Gruppe,  Die  griech.  Kulte  u.  Mythen  in 
kränze***)   umgeben    darstellen    {Catal.    of  gr.  6ü  ll,renBezieh.  z.  d.  or>ent.  Religionen  1  p.lGS,  desseu  Gleich- 

Setzung  der  Europa  mit  Persephone-Demeter  ich  jedoch 

*)  Nach  Nimn.  D.  40,  370  war  der  tyriache  Herakles  ebensowenig  billigen  kann  wie  Jalins  Deutung  der  Europa 

(Melqart)  ein  Sonnengott.  als    „bräutliche   Erde"    (0.  Jahn,    Entführung   der  Europa 

**)  Auch  der  stiergestaltige  Minotauros  hiefs  Asterion  p.  25),   der  übrigens   ganz   richtig  verschiedene  Überein- 

und  war  wohl  von  Haus  aus  mit  dem  Gatten  der  Europa  Stimmungen    zwischen    Europa    und   Hera    bemerkt   hat, 

und  dem  Zeus  Asterios  identisch.  z.  B.  die  Feier  des  h^ö;  yäfio;  zu  Gortyn,  die  Bezeichnung 

***)   Aufser    dem   Strahlenkranze    erinnert   auch   das  der  Hera   als  EvQwnia   (Hesych.) ,  das  jungfräuliche  Bad 

achleierförmig      über      dem      Haupte       ausge-  in  einem  Quell,  Darbringung  von  Kränzen  aus  Frühllnga- 

spannte  Gewand,   das  Europa  auf  Münzen  von  Gor-  blumen  u.  s.w. 
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unserer    Parallelen    zu    erwähnen,    dafs    auch  lieber  Wahrscheinlichkeit  erheben.    Die  dafür 

Europa    ebenso    wie   Selene   und  Artemis    als  sprechenden  Momente  sind  kurz  folgende: 

eine    Jägerin    gedacht    wurde.      Diese    Auf-  1)  seine  Abstammung  von  der  Mondheroine 

fassung  erhellt  zur  Genüge  aus  dem,   wie  es  Europa  und  dem  gortynischen  Zeus,  d.  i.  Zsvg 

scheint,    ziemlich    alten,    wenn    auch    nur    in  'AazsQtog  (s.  oben  Sp.  3193); 

jüngeren    Quellen    überlieferten    Mythus    von  2)   seine  Ehe   mit  Pasipbae*),    in  welcher 

dem  Hunde  und  Jagdspeer,  welchen  Zeus  der  eine  zweifellose  Mondheroine  zu  erkennen  ist; 

Europa  geschenkt  haben  sollte  {Erat.  Kat.  33.  3)    sein    Doppelgänger   ist   der  sogenannte 

PoUux  5,39.    Hyg.  p.  astr.  2,35.   Schol.  Germ.  kretische  Stier**),  mit  dem  sich  Pasipbae  be- 

V.  336).  10  gattete  und  von   dem  sie  den  Asterios  (Aste- 

Ungefähr  dieselben  charakteristischen  Merk-  rion)   oder  Minotauros ,   d.  i.   Stier  des  Minos 

male  wie  für  Europa  lassen  sich  auch  bei  der  (vgl.   die   Bezeichnungen   ravQog  Mivonos  auf 

ebenfalls  kretischen  und  mit  Europa  vielleicht  der  altertümlichen  Vase  Blon.  d.  J.  6,  15  und 

von  Haus  aus  identischen  Heroine  Pasipbae  6  Mivca  ravQos  Paus.  3,  18,  11;  vgl.  3,18,16), 

(vgl.    jetzt    Usencr,    Götternamen    57  f.)    nach-  gebar.      Gewifs    ist    Minos    ursprünglich    mit 

weisen.  diesem   Stiere,  in  dem  schon  längst  ein  Bild 

Zunächst  entspricht  der  Telephassa-Argiope-  des    gortynischen    Zsvg  'JatsQiog   (=  Sonnen- 

Perimede    als    Mutter    der    Europa     deutlich  gott)  erkannt  worden  ist  {Preller,  Gr.  M.^  2, 

Perseis   (Perse)    als    Mutter    der  Pasipbae.  123),    identisch.      Hierfür    spricht    namentlich 

Denn  IleQGrjig  heifst  bei  Hesiod  {Tlieog.  956),  20  der  Umstand,  dafs  dieser  Stier  nach  Akusilaos 

Apollodor  (1,  9,  1.  3,  1,  2)  und  Cicero  {de  nat.  derselbe   sein  sollte,   der  die  Europa  entfährt 

deor.  3,  19,  48)    die    Mutter    der    Helioskinder  hatte,  und  dafs  er  der  Herde  des  gortynischen 

Aietes,  Kirke  und  Pasipbae;  UeQarjig  ist  aber  Helios  angehörte  {Apd.  2,  5,  7.    Serv.  u.  Scliol. 

nur   eine   andere  Form  für  IJsQar},   die   schon  Bern.  z.  Verg.  Ecl.  6,  45  ff.).    Auch  der  Name 

in  der  Odi/ssce  (10,  138ff.;  vgl.  Ap.  Eh.  4,  591.  des   Minotauros  'JorsQiog  weist   unverkennbar 

Hyg.  f.  praef.  p.  31,  6  Bu.;  vgl.  Tzetz.  z.  LyJc.  auf  seine  Identität  mit  dem  gortynischen  Zevg 

174)    als    Gattin   des  Helios  und    Mutter    des  'JorsQiog  hin. 

Aietes  und  der  Kirke  erscheint.  Perseis  oder  Wenn  Pasipbae  sich  mit  diesem  Stier  oder 
Perse  ist  aber  eine  deutliche  Bezeichnung  der  vielmehr  mit  Minos  oder  Zsvg  'Aatsgiog  in 
Mondgöttin,  da  Hekate  im  Hymnus  auf  De-  30  Stiergestalt***)  begattet,  so  bedeutet  das  wahr- 
meter  v.  24  eine  Tochter  des  UsQacciog,  bei  scheinlich  genau  dasselbe  wie  die  Entführung 
Lykophr.  v.  1175  UsQasag  TcaQd^svog,  bei  Apol-  der  Europa  durch  den' Stier.  Der  bekannten 
lonios  Eh.  3,  467  tiÖtvcc  &scc  UsQarjLg  genannt  von  Apollodor  (3,  1,  4)  berichteten  Sage  von 
wird  (mehr  b.  Usener,  Eh.  Mus.  23  p.  347  ft.).*)  der  List  des  Daidalos  scheint  einfach  die 
Auch  in  diesem  Falle  erkennt  man  klar,  dafs  oben  Sp.  3136  f.  besprochene  Vorstellung  von 
die  Namen  der  Mütter  von  Mondgöttinnen  einer  kuhgestaltigen  Mondgöttin  zu  Grunde 
oder  Mondheroinen  einfach  aus  alten  Bei-  zu  liegen,  die  natürlich  in  Folge  der  Herein- 
namen der  letzteren  gewonnen  wurden  (s.  ob.  ziehung  des  Daidalos  in  die  Sage  in  echt 
Sp.  3169).  dädalischer  Weise    motiviert  werden    mufste. 

Dagegen  tritt  das  Wesen  des  Vaters  bei  40        Die  magische  oder  zauberische  Wir- 

Pasiphae   viel  deutlicher  hervor  als  bei  Phoi-  kung  des   Mondes,   die  bei  Europa  nur  da- 

nix-Agenor,  dem  Vater  der  Europa.     Konnten  durch    angedeutet    ist,    dafs    sie   Tochter  der 

wir  für  Phoinix-Agenor  nur  vermutungsweise  Perimede  (=  Agamede,  Medeia)  genannt  wird, 

und     auf     Grund     von     Wahrscheinlichkeits-  ist  in   dem  Mythus  von  Pasipbae  viel  klarer 

Schlüssen  annehmen,  dafs  darunter  ein  phöni-  insofern   ausgesprochen,    a,ls    diese    ausdrück- 

kisch-kretischer  Himmels-  oder  Sonnengott  zu  lieh  als   gewaltige  Zauberin  bezeichnet  wird; 

verstehen  sei,  so  ist  die  Natur  des  Vaters  der  vgl.    Apd.    3,    15,  1    {scpccQiiäv.svasv  avxov 

Pasipbae  lür  uns  ohne  weiteres  klar,  insofern  d.  i.  den  Minos).    Ant.  Lib.  41. 
als  solcher  einfach  Helios  genannt  wird;  vgl. 

aufser     obigen     Stellen    noch     Apollon.    Eh.    3,  50            *)  ^enn  nach  anderen  Quellen,  z.  B.  nach  AsWpia- 

„r,„       /  TT             '               '                      'tr   1  '       \         /i     *„  d(s  h.  Apd.  3,  1,  2,  Kreta,  die  Eponyme  von  Xreta,  Toch- 

999      {naCLq>an     ^OVQTj    .  .  .     HsUolo);     Anton.  ter   des  Asterios,   als  Gattin  des  Minos  genannt  wird, 

Ltb.  41    {HIlov    &vyarriQ    u^avarog).      bo    er-  ^^   ^^^^^^   ^i^^g  j^^jt  pasiphae   von  Haus  aus  identisch 

halten    wir    eine    überaus    willkommene    Paral-  sein,  denn,  -wie  schon  oben  gezeigt  -worden,  ist  Asterios 

lele  zu  den  oben  Sp.  3169  ff.  behandelten  Genea-  (=  Zd^  lAatfQw?)  als  Vater  der  Krete   wahrscheinlich 

logien    der    Selene,    welche    bald    Tochter     des  nicht    verschieden    von   Helios    (d.  i.    Zeus- Helios),   dem 

Hyperion     und     der    Theia-Euryphaessa,     bald  Vater    der  Pasiphae,   und   Krete  selbst  wird,   dem  alten 

Tochter   des   Helios    genannt   wird.  ^^amen    von  Kreta   entsprechend   (fi^..j/cA.   :AGteQl,r    ii 

Minder    klar    erscheint    dacrpo-en   bei   Pasi-  ^»^?'/*'/  y-"'-   >l  ^^M  outw?  iy.aXowto),   auch  Aatf^ni 

Minüer     Klar     erscnemt    aagegen     Oei    rasi  „eheifsen  haben.    Dies  stimmt  .aber  zu  dem  Namen  nicht 

phae    das    Wesen   ihres    Ehegatten,    als   wel-  ^^^^^  ^^^  yjjt^j.^  ^^^  Krete  (Asterios),    sondern  auch  der 

eher   bekanntlich    Minos    genannt   wird.      Und  GO  naanpatj,   insofern   beide  Namen,  Asteria  und  Pasiph.ae, 

doch    läfst    sich    die   Vermutung   Prellers  U.    a.,  passende    Epitheta   einer   Mondgöttin    sind.     Nach  Biod. 

dafs    Minos    ebenfalls    nichts     anderes    als     ein  4,   60    war    Krete-Asteria    Gattin     des    Helios    und 

„Sonnenheld    und    Sonnenkönig"    sei,    zu   ziem-  Mutter  der  Pasiphae.    Mehr  h.  Röscher,  Selene  Anm.  68^. 

**)  Der   stier  ist    ))yff.iwr  rT}<;  hyfXy];  .  .  .  y.al  Xivy.u; 

*)   Nach    Dionysios    v.   Milet   (b.    Schol.    Ap.    Rh.   3,  2(J0  nach  Phllostr.  im.  1,  16  (vgl.  auch  den  Deitstier  Phaetlion 
und  242)  soll  Perseus'  Tochter  Hekate  (=  Perseis)  Mutter        aus   der  Herde   des  Augeias  bei  Theoer.  id.  25,  139.     Opp. 

der  Medeia   und   Kirke    und  Gattin   des  Aietes  gewesen  Ci/n.  2,  46  ff.). 

sein;    vgl.  Tzetz.   z.    Lyk.  174:   Ah'jtTjg    ...    y.al   l4Xmug  ***)  Vgl.  Westermann,  Mythogr.  p.  369,  1 :  [Zev;]  fctvQo? 

HXiov  TtaXös;  y.al  ils'^o?;;,  «»],'  ^Siy.iavoü  SuyatQoi.  yev6/.i£vo;  ri)v  JIaai(parjv  tTioQvtvai. 
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Endlich  deutet  auch  der  Name  üaoLqxiri  schon  von  Maxim.  Mayer,  Giganten  u.  Tit.  p.  80 
d.  i.   die   allen  Leuchtende  unverkennbar  auf      ans  andern  Gründen  geäufserten  Vermutung, 

eine  Mondgöttin,  da,  wie  schon  oben  gezeigt  dafs    für  Korinth   Zeus    und   Helios    identisch 

worden    ist,   TJaaicpüa   Name   der   Mondgöttin  seien.      Der   an   EvQ-coTirj,   'Agyi-onr],    die   Jt}- 

von  Thalamai,   und  Uaaicpdtaaa   ein  Beiname  ft'/TTjp    in-con-ig  {Etymol.    M.  868,  32f.     Schol. 

der    Aphrodite    war    {Fs.-Aristot.   Mirab.  133  u.  Tzetz.  z.  Lyk.  1176;  Hesych.  s.  v.  tTvcoTciSeg 

(145)  p.  843 B  30.     Lyd.  de  mens.  4,  44),  wel-  und'EjrwTr/g)  u.  s.  w.  erinnernde  Name 'y^vrt-ojrTj 

che  ebenfalls  bisweilen  als  ravQOTiölog  {Sc?tol.  bildet    offenbar    eine    feminine    Parallele    zu 

Dion.  Per.  609)  und  wie  Europa  und  Pasiphae  'En-w7z-8vg  (vgl.  den  Zeus  incansTrjs  u.  inonTrjs 

von  einem  rennenden  Stier  getragen  erscheint  lo  des  Hesychios)  und  erklärt  sich  wohl  am  besten 

{FreUer-Bohert^  1,  373  Anm.  1).     Vgl.  Usener,  aus    der    Vorstellung    eines    göttlichen    statt 

Götternamen  57  ff.  eines  anderen  (d.  i.   des  am  Tage  leuchtenden 

Ziemlich  durchsichtige  Mondbezüge  besitzt  Sonnenauges)  die  Nacht  erhellenden  Mondauges 

ferner  die  thebanisch-korinthische  Heroine  An-  (vgl.    wAxoq    og3#aAju.6s    und    ähnliches    oben 

tiope.  Sp.  3131).     Wenn    als    Sohn    des    göttlichen 

Vor  allem  kommt  in  Betracht,  dafs  Antiope  Paares  (Zeus-Epopeus  und  Antiope,  d.i.  des 
nach  alter  korinthischer  Sage  {Eumelos  bei  Sonnengottes  und  der  Mondg'öttin)  die  beiden 
Schol.  Find.  Ol.  13,  74  und  Tzetz.  z.  Lyk.  174  thebanischen  Dioskuren  Amphion  und  Zethos 
=  Kinkel,  Epic.  Gr.  fr  gm.  1-p.  188.  Diophantos  {levKÖncoloi.  Jiog  -kovqol  s.  oben)  gelten,  in 
bei  Schol.  Ap.  Bh.  3,  242)  Gemahlin  des  20  denen  schon  längst  mit  Wahrscheinlichkeit 
(koi'inthischen)  Helios*)  und  Mutter  des  Aietes  göttliche  Lichtweseu,  d.  i.  wohl  Morgen-  nnd 
und  Aloeus,  also  eine  Doppelgängerin  der  Abendstern  (TFe?c^-er,  (röYto-?.  1,  614f.)  oder  die 
schon  in  der  Odyssee  und  bei  Hcsiod  als  Erscheinung  des  St.  Elmsfeuers  (=  aoz^Qsg),  er- 
Heliosgattin  genannten  Perse  oder  Perseis  kannt  worden  sind*),  so  erinnert  das  an  die  viel- 
war. Mit  Helios  aber  ist,  wie  schon  Freller  fach  verbreitete  Vorstellung,  dafs  die  kleineren 
und  Gerhard  erkannt  haben**),  Epopeus,  der  Lichtwesen  (Sterne)  Kinder  der  Sonne  und 
Eponymos  von  'Enw-nr]  d.  i.  =  'EcpvQr]  oder  des  Mondes  seien  {Tylor,  Anfänge  d.  Kultur  1, 
'Av.QonÖQivQ'og  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Eittüitri  350.  Schleicher  in  d.  Sehr.  d.  Wiener  Akad.  11 
und  KoQiv&og)  identisch,  der  nach  Asios  bei  [1853]  p.  99.  Waitz-Gerland,  Anthropol.  6, 
Faus.  2,  6,  4.  Apollod.  3,  5,  5  (vgl.  auch  Faus.  30  266.  Manyihardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875  p.  303). 
2,6,2  und  Frocl.  Chrest.  l  =  Kinkel,  Er  gm.  Auch  die  sonstigen  genealogischen  Beziehungen 
ep.  gr.  1  p.  18:  'Enconsvg  cp&siQug  rrjv  Avhov{7)  der  Antiope  führen  auf  Gestirne.  So  ist  ihr 
&vYCitiQa)  die  Antiope  heiratete.  Wenn  von  Vater  Nykteus,  Sohn  des  Hyrieus  (s.  d.),  des 
einem  Raube  der  Antiope  durch  Epopeus  Eponymos  von  Hyria  in  Boiotien;  vgl.  Müller, 
die  Rede  ist  (Paj^s.  2,6,2  ccQTtd^si;  vgl.  Frocl.  Minyer  p.  99  f.  228  f.  Hesiod.  fr.  78  Göttl., 
ehrest,  a.  a.  0.  tpQ'iCQag),  so  erinnert  dies  von  ein  Bruder  des  Orion  [Find.  b.  Hyg.  p.  astr. 
selbst  an  die  oben  Sp.  3159  behandelte  Vor-  2,  34  und  bei  Strab.  404;  vgl.  Find.  fr.  521. 
Stellung  von  dem  die  Selene  raubenden  Boeckh  u.  s.w.)  und  des  Ljkos,  Apd.  3,10,1. 
Sonnengott.  Auch  die  aufserordentliche  Schön-  J^Iyg-  f  8.  Diese  beiden  Namen  Nykteus 
heit  der  Antiope  {Ap.  Bh.  4,  1090  svcÖTtig.  40  und  Lykos  dürften  aber  dieselbe  Bedeutung 
Paus.  2,  6,  1:  'Avrionrjg  iv  "'EXlrjci.  .  .  .  bvoiicc  haben  wie  Amphion  und  Zethos,  d.  h.  Be- 
rjv  Eni  KäX?,8i..  Prop.  1,  4,  5.  Hyg.  f-  8)  Zeichnungen  des  Abend-  und  Morgensternes 
läfst  sich  trefflich  aus  der  oben  Sp.  3131  f.  ent-  sein,  da  Nvv.x£vg  d.  i.  der  Nächtliche,  eine 
wickelten  Anschauung  von  der  Schönheit  der  deutliche  Parallele  zu  Nocturnus,  d.  i.  Vespe- 
Mondgöttin  erklären.  Wenn  ferner  neben  rugo  oder  "EeiiiQog .,  Lykos  aber,  d.  h.  der 
Helios-Epopeus  auch  Zeus  als  Gemahl  oder  Lichte,  eine  Parallele  zu  Lucifer  oder  ^cöffqpd- 
Geliebter  der  Antiope  (Odyss.  l  260  ff.  u.  s.  w.)  Qog  (vgl.  lvv.6cpmg,  Ivnosidsg  Morgendämme- 
und  Vater  der  beiden  thebanischen  Ievkotzco-  rung)  zu  sein  scheint.  (Vgl.  Welcker,  Götterl.  1, 
loi  JiÖGKovQOi  Amphion  und  Zethos  (s.  d.  606  ff.  Preller,  Böm.  3Iyth.^  1,  328 f.)  UoXv^co 
Stellen  bei  0.  Jahn,  Arch.  Z.  11  p.  72)  auf-  50  {Apd.  3,  10,  1)  endlich,  die  Mutter  der  Antiope 
tritt,  so  erinnert  dies  Verhältnis  unverkennbar  und  Gattin  des  Nykteus,  dürfte  mit  der  Hyade  bei 
an  das  der  Europa  zu  Zeus  und  Asterios  oder  Fherekydes  {Schol.  IL  18,  486.  Hyg.  p.  astr.  2, 
an  das  der  Pasiphae  zu  Minos  und  dem  göttlichen  21)  und  der  Pleiade  bei  Hyg.  f.  122  identisch 
Stier.  Wie  wir  aber  in  diesen  beiden  Fällen  sein.  Ilolv'gm  ist  wahrscheinlich  nichts  weiter 
Zeus  und  Asterios  sowie  Minos  und  den  gött-  als  eine  Kurz-  oder  Koseform  für  noXv^ivrjy 
liehen  Stier  für  identisch  erklären  mufsten,  ein  Name,  der  zu  Hyaden  wie  Ambrosia,  Eu- 
so  ist  auch  wohl  für  Antiope  anzunehmen,  dora,  Erato  treftlich  pafst**)  (vgl.  auch  Schol. 
dafs  ihre  beiden  Ehegatten  Zeus  und  Epopeus-  *^  ,^  ,    ,.          .     ,     ^      ,.            ^       ,      ^  , 

TT   T                      ..       ,  ■    1                             p  11        ii-*\       CT  )   Vgl-   Qie    zwei    als   Junglmge    neben   der  Selene 

Hehos     ursprünglich    ZUSammenfaen***)      So  dargestellten  Steme  (Morgen-  undlbendstern)  anf  Büd- 

gelangen     wir    auf    einem    neuen   Pfade   zu   der  60  werken,  0.  Jahn,  Are/,.  Beitr.  p.  56;  vgl.  p.  69  u.  66.    über 

*)  Hinsichtlich  des  korinthischen  Helioskultus  ver-  die    ebenfalls    als   Abend-    und    Morgenstern    gedeuteten 

weise  ich  auf  das  Ausf.  Lex.  d.  gr.  u.  roni.  Mytlt.  1  Sp.  2025.  Dioskuren,    welche    neben   Helios  und  Selene   auf  Bild- 

Auch   als   Heliospiiesterin  kommt  Antiope  vor:    Kepfial.  werken  vorkommen,  0. /aÄ/i  a.  a.  O.  p.  92. 

b.  Matal,  p.  45,  **)  Auch    sonst    sind    in   diesen   genealogischen   Zu- 

**)  Vgl.  namentlich    auch  Maxim.  Mayer,   Giganten  u.  sammenhang    Personifikationen    von   Sternen    eingereiht 

Tit.  p.  70.  worden;    z.  B.    ist    die    Pleiade    Alkyone    von    Poseidon 

***)  Hierfür   spricht   namentlich   die  Thatsache,   dafs  Mutter    des   Hyrieus    (und    Epopeus?   Eijgin.  f.  157. 

auch  Zeus  die  Beinamen  'ErtÖTtrtj;,  "Enütpioi,  ^E/lujnit));  Ps.  Erat.  iS),  ihre  Schwester  Kelaino  von  Poseidon  Mutter 

führt  (vgl.  Äsi/cA.).  des  Lykos  und  Nykteus  (Si/g.  f.  157.    Eellan.  F.  Eist. 
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II.  18,480:  'Tgisvg  ...  cptXo^fvcoTarog...  Die  noch  übrigen  Mondhevoinen  lassen 
ysvöfisvog  V7tf8t^ar6  Ttoxs  v.ai  &£ovq  v..  r.  X.).  sich,  so  viel  ich  sehe,  in  zwei  Klassen  teilen, 
Vgl.  Usencr,  Gotternamen  199  ff.  je  nachdem  sie  der  Artemis  oder  der  Hekate 
Eine  offenbare  Mondheroine  ist  ferner  die  näher  verwandt  sind.  Zur  Artemisklasse  ge- 
in  kretischen  und  attischen  Sagen  vorkommende  hören  offenbar  die  arkadische  Heroine  Kal- 
Prokris  (vgl.  Usener,  Eh.  Mus.  23  p.  337).  listo*),  die  der  arkadischen  und  boiotischen 
Für  ihre  Mondbedeutung  sprechen  folgende  Sage  angehörige  Atalante  und  die  Iphigeneia, 
Momente.  Erstens  wird  sie  ebenso  wie  Eu-  welche  in  Attika,  Megara,  Aigeira,  Argos 
ropa,  Kallisto  und  Atalante  eine  Jäger  in  verehrt  wurde  (vgl.  Weckleins  Ausgabe  der 
und  Gefährtin  der  Artemis  genannt  {Xen.  de  lo  Ipidgenie  in  Tauris  p.  iff.).  Zur  Hekate- 
ven.  13,  18.  KaJUm.  Dian.  209.  Hyg-  f.  189.  klasse  gehören  Heroinen  wie  die  korinthisch- 
Ov.  Met.  7,  746.  Faus.  9, 19,  1.  Eustath.  1688,  thessalische  Medeia  (vgl.  auch  Agamede  und 
20 ff".)  und  besitzt  wie  Europa  (s.  ob.)  einen  treff-  Perimede;  Usenet-,  Götternamen  160 ff'.)  und 
liehen  Hund  und  einen  niemals  fehlenden,  Kirke.  Wir  müssen  es  jedoch  einer  besonde- 
sprichwörtlich  gewordenen  (Suid.  s.  v.  J7p6-  ren  Betrachtung  überlassen,  die  nahe  Ver- 
yiQiöog  ccKovra.  Diogen.  7,  55.  Apostol.  14,  wandtschaft  dieser  Heroinen  mit  dem  beson- 
84)  Jagdspeer,  welche  Gaben  sie  entweder  deren  Mondgöttinnentypus,  zu  dem  sie  ge- 
der  Artemis  {Hijg.  f.  189.  Paus.  9,  19,  1)  oder  hören,  im  Einzelnen  nachzuweisen.  In  diesem 
dem  Minos  verdankt  {MJcander  b.  Pollux  5,  39.  Kapitel  kam  es  uns  nur  darauf  an,  diejenigen 
Apollod.  3,  15,  1,  2,  4,  7.  Anton.  Lib.  41).  20  Heroinen  eingehender  zu  behandeln,  welche 
Zweitens  ist  Prokris  eine  geschickte  Zauberin  der  Selene  besonders  nahe  stehen.  Mehr  bei 
wie  Pasiphae  und  Medeia,  sie  vermag  mittelst  Boseher,  Selene  u.  Veno.  147,  wo  S.  173—189 
der  KiQKaia  Qt^a*)  den  verderblichen  Liebes-  auch  eine  höchst  dankenswerte  Zusammen- 
zauber, mit  dem  ihre  Nebenbuhlerin  Pasiphae  Stellung  der  neugriechischen  Mond-Vor- 
den  Minos  behext  hatte,  zu  lösen  {Apd.  3, 15, 1.  Stellungen  von  iV.  G.  Politis  zu  finden  ist. 
Antim.  Lib.  41.  Ps.-Erat.  Kat.  33.  Falacph.  2).  .  [Röscher.] 
Ferner  ist  für  das  Wesen  der  Prokris  der  Moneta,  1)  lateinische  Übersetzung  von  Mne- 
XQvaovg  attcpavog  bezeichnend,  den  sie  nach  mosyne,  der  Mutter  der  Musen,  If 2/^. prae/".  p. 27 
Apollodor  3,  15,  1  vom  Pteleon  empfangen  (nach  Hes.  Tlieog.  135)  u.  p.  30  Bunte.  Zuerst 
hat.  Derselbe  erinnert  an  den  oben  Sp.  3133  30  übertrug  so  Livius  Andronicus  in  seiner  Odys- 
besprochenen  XQ'^^^^S  cztcpavog  der  Selene  sia,  Priacian.  6  p.  198  Hertz  (diva  Monetas  filia 
(vgl.  Usener,  Bh.  Mus.  23,  337).  Was  den  docuit).  —  2)  Beiname  der  luno  (s.  d.),  welche 
Namen  ÜQOTiQig  betrifft,  so  ist  derselbe  schon  zu  Rom  auf  der  Burg  (in  arce)  unter  diesem  Na- 
längst  im  Anschlufs  an  Eustathios  z.  Od.  11,  men  einen  Tempel  hatte,  der  von  Camillus 
320  p.  1688,  30  als  7tgo)ii:KQtfi£vri  (vgl.  das  im  Kriege  gegen  die  Aurunker  im  J.  409  a.  u., 
Jiesiodische  [frgm.  247  Ki.]  7CQ6y.QLg  für  TtQÖKQiaig,  345  v.  Chr.  gelobt  und  am  1.  Juni  des  folgenden 
Gramer,  Anecd.  Oxon.  1,  46,  31)  d.  i.  eximia  er-  Jahres  geweiht  worden  war.  Er  war  an  der- 
klärt  worden,  wohl  unzweifelhaft  mit  Bezug  selben  Stelle  gebaut,  wo  das  niedergerissene 
auf  die  für  alle  Moudgöttinnen  charakteristische  Haus  des  M.  Manlius  Capitolinus  gestanden 
hervorragende  Schönheit.  Aus  der  Genea-  40  hatte,  Liv.  7,  28.  Plut.  Boniul.  20.  Camill.  36. 
logie  der  Prokris  läfst  sich  leider  kein  Schlufs  Ov.  fast.  6,  183  ff.  Macrob.  Sat.  1,  12,  30.  Die 
auf  ihr  Wesen  ziehen,  da  sie  zu  schwankend  Göttin  soll  ihren  Namen  a  monendo  erhalten 
und,  wie  es  scheint,  bedeutungslos  ist.  Von  haben;  denn  bei  einem  Erdbeben  erscholl  aus 
ihren  beiden  Geliebten  Kephalos  und  Minos  ihrem  Tempel  eine  mahnende  Stimme,  dafs 
ist  letzterer  höchst  wahrscheinlich  ein  Sonnen-  eine  trächtige  Sau  als  Sühnopfer  dargebracht 
heros;  was  Kephalos  (s.d.)  betrifft,  so  läfst  werden  solle,  Cic.  de  dirin.  1,  Ab,  101.  2,32,69. 
sich  über  sein  Wesen  bis  jetzt  nicht  bestimmt  In  dem  Tempel  wurden  die  sogen.  Libri  lintei, 
urteilen:  nur  so  viel  scheint  sicher,  dafs  er  eine  alte  Chronik  des  römischen  Volkes  (zum 
entweder  auch  ein  Sonnenheros  oder  ein  per-  Gedächtnis  alter  Zeiten),  aufbewahrt,  und  an 
sonificierter  Stern  (Morgenstern?  Orion?)  ist.**)  50  demselben  befand  sich  die  Münzstätte,  die  von 

der  Göttin  den  Namen  Moneta  hatte,  Lir.  4,  7. 

^'.  \  "o'Jf'   A^Tt'  ^f\  "■'!'"'  T\  "'  't    ^f'T  20;  6,  20.  -  Suid.  s.  v.  Movrixa  erzählt:  als  die 

Vat.  1,  234).    Auch    Kallisto  ist   nach   Asios  Tochter   des  '      '                                                     ' 

Nykteus  {Apd.  3,  8,  2).     Ihre  Mutter   Stube   ist   entweder  Prokris,  und  wird  auf  einem  Kelief  durch  die  über  ihrem 

eine    Mond-    oder   eine   Sternengöttin,    vgl.    otüfio)  vom  Haupte     angebrachte     Mondsichel     ausdrücklich     als 

Glänze   des   Mondes   (,Hoj)i.  Iiymn.  32,  5.    T/ieocr.  id.  •2,1'd)  Mondgöttin    bezeichnet     {Wieseler,    Phaethon    Taf.    nr.  3; 

und   der   Sterne   gebraucht   (vgl.   Aristot.  coel.  2,  8,  0  und  vgl.  p.  30). 

den  Stern  2ti/L[iwv  ^Meircur).  *)  Hinsichtlich  der  Deutung  der  Sage  von  der  Ver- 

*)  Beachtenswert  ist  auch,   dafs  diese  Wurzel  vati-  Wandlung   der  Kallisto   in  eine  Bärin  stehen  sich  uiener- 

(jcxv  Lt7toy.a9ai()ct,  was  an  die  oben  erwähnten  der  Selene  dings   drei  verschiedene  Ansichten   gegenüber,   vgl.  Max 

U.S.W,   heiligen   Pflanzen  erinnert,    Dioscor.  m.  m.  3,121  Müller,    Vorles.   üb.   d.   Wiss.  d.  Sprache"  2, 394  f.      Wecklein, 

**)  Nur  beiläufig    gedenke    ich    hier    der   Leukothoe  CO  Kinl.  z.  s.  Ausg.  der  Iphigenie  in   Tauris  p.  2  ff.  und  Keller, 

(Leukothea)   und  der  Klymene.     Beide  sind  Geliebte  des  Tiere   d.  class.  Altert,    p.  110  f.     Mir  ist   im   Ganzen   Weck- 

Helios;  der  Name  Leukothoe  scheint  die  Mondgöttin  als  leins    Erklärung    als    die    wahrscheinlichste    erschienen. 

schimmernde  Läuferin  zu  bezeichnen  {Mannliardt,  Klytia.  Dieser  nimmt  an,  dafs  aus   irgend  einem  Grunde    in  Ar- 

Crusius    in    der    Altg.    Encijkl.    unter  Klytia   p.  256),   ihre  kadien   der  Mond    als  aqy.toi  d.  i.  als  Bärin  (der  Bär  ist 

bis   sex   famulae   {Ov.   Met.   4,  220)    beziehen  sich  auf  die  bei    manchen   Völkern    statt    des   Löwen   der   König   der 

12  Monate  (Mannhardt  und  Crusius  a.  a.  O.).    Klymene  ist  Thiere)   vorgestellt  wurde,  ebenso  wie  Artemis  II.  'J>  483 

nach   Hesiod   (b.  Eust.    p.  1089,4.     Myg.  f.  152  praef.  p.  31,  einem  Löwen  verglichen  wird.     S.  auch   Usener,  Rh.  Mus. 

1  Bu.  f.  156.   2.50.      Ov.  Met.  1,  756.     4,  204,  wo  sie  Klytia  23.    p.  334.      Usener,    Götternamen    53  f.    und    den  Artikel 

heilst)  Mutter    des  Phaethon      also   Doppelgängerin   der  Kallisto. 
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Eömer  während  ihres  Krieges  gegen  Pyrrhus  Monimos  (Mövifiog),  zusammen  mit  Azizos  als 
und  die  Taventiner  Mangel  an  Geld  litten  und  Parhedros  des  Sonnengottes  in  Edessa  verehrt, 
zu  luno  flehten,  habe  diese  geantwortet,   das  Julian,  Or.  4,  150  Spanh.  =  p.  196   Hertlein. 
Geld  würde   ihnen  nicht  fehlen,   wenn  sie  die  Nach   Jamblichos  bei   Julian  wurde   Monimos 
Waff'en   mit    Gerechtigkeit    führten.      Als    ihr  als  Hermes,  Azizos  als  Ares  gedeutet.    Cumont, 
Wunsch  in  Erfüllung  gegangen,  hätten  sie  die  Le  culte  de  Mithra  ä  Kdesse,  Rev.  arcli.  3  ser. 
luno  Moneta,  d.  i.  cviißovXoi  (consultrix),  ver-  12.  1888  [p.  95— 98J  p.  96  erklärt  dies  für  eine 
ehrt  und  beschlossen,  dafs  die  Münzen  in  ihrem  der  gewagten  neuplatonischen  Assimilationen, 
Tempel  geprägt  würden.    Im  Jahre  173  v.  Chr.  die  in   diesem  Fall  vermutlich  hervorgerufen 
gelobte  der  Prätor  Cicereius  in  einer  Schlacht  lo  worden  sei  durch  den  Sinn  der  Worte  Aziz  „der 
gegen  die  Korsen  einen  Tempel  der  luno  Mo-  Starke"  und  Monimos  ,,ju-ar-rrg"  (nach  Movers, 
neta,  und  erbaute  ihn  auf  dem  Albanerberge,  Fhoen.    1,   655)  im   Aramäischen.      M.  W.    ist 
JAv.i2,  7.  45,  15.    Moneta  auf  römischen  Mün-  eine  sichere  Etymologie  des  Namens  Monimos 
zen.  Hasche,  Lex.  r.  mcm.  3  p.  786  —  832.   —  noch  nicht  ermittelt  worden.     Eine  unwahr- 
Hartung,  Bei.  d.  Bömer  2,  69.    Preller,  Böm.  scheinliche  Ableitung    giebt  Bayer,   Historia 
Myth.   252.     ScJmenck,   Mytliol.  d.  Bömer  41.  Osrhoena  et  Edessena  p.  69.    Ebensowenig  ge- 
—  [David   Hofmann,   Biss.   de   dea    Moneta.  sichert  ist  Be'rards,  De  Vorigine  des  cultes  ar- 
Helmstadii  1717.     Moimnsen,    Gesch.   d.    Böm.  cadiens  p.  265,  Vermutung,  dafs  das  Wort  die 
Münziuesens.  Berlin  1860  p.  301  Anm.  36.  Seth  griechische  Übersetzung  von  Hadad  sei,    wel- 
William   Stevenson,    A    dictionary    of   Boman  20  ches   nach  Macroh.   Sat.  1,  23    (vgl.   dazu  E. 
coins.  London  1889  p.  560f.     Haupt   der  luno  Meyer,    oben   Bd.  1    Sp.   2900f.)   „unus   unus" 
Moneta    auf   Denaren    der    gens    Carisia    und  bedeutet.     Da  der  Genosse  des  Monimos,  Azi- 
Plaetoria,  Eclihel,  D.  N.   V..  5,  163.  274.     Ba-  zos,  in  lateinischen  Inschriften  als  Phosphorus 
belon,    Mann.  cons.  1,  313.   314  nr.  1.  2,  309.  bezeichnet  wird,  so  ist  Cumonts  (a.  a.  0.  p.  97) 
Moneta  auf  den  römischen  Kaisermünzen,  Co-  Vermutung,  dafs  Monimos  seinem  Wesen  nach 
hen,    Monn.   imp.   8",   409    des   Begisters    und  Hesperos,    der  Abendstern,    sei,   recht  scharf- 
Fröhner,  Les  medaillons  de  l'empire  p.  394  des  sinnig.     Gleichwohl  wage  ich  nicht,    dieselbe 
Index.     Friedrich    Kenner,    Moneta    Augusti,  für   sicher  zu  halten,   wie   es   mir  denn  auch 
A'^MJM.  Zezisc/ir.  18(1886),  7— 42;  vgl.  denselben  bedenklich    erscheint,    Cumont   beizustimmen, 
über    Darstellung     der    Monetae     auf    einem  30  wenn  er  in  dem  Helios  von  Edessa  den  persi- 
Bronzemedaillon   des  Constantius,    Jahrb.   der  sehen    Mithra    und    nicht    einen    semitischen 
hunsthist.  Samml.  des  Allerh.  Kaiserhauses  9,  Sonnengott  erkennen  will.      Richtiger   ist   es 
197.     Tempel    der   Juno    Moneta    in    Mailand,  wohl,  in  Monimos  und  Azizos  die  aramäischen 
V.  SchuKze,  Gesch.  d.   Unterg.  des  griech.-röm.  Bezeichnungen   der   babylonischen   Gottheiten 
Heidentums.  2  (Jena  1892),    187.     Moneta  auf  Nabu  (Nebo)  [vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A.   1 
den    dalmatischen    Bergwerksmünzen,     J.    v.  p.  251  §  209]   und  Nergal   zu   sehen,   die   als 
Schlosser,    Beschr.   der  altgriech.  Münzen   [des  Schirmherren  über  die  Planeten  Merkur  und 
Wiener    Münzkabinets]    Wien    (1893)    1,    40  Mars  walten  (£'d.  Mei/er  a.  a.  0.  p.  179  §  148). 
nr.  1.  2,  Taf.  3,  1.     Moneta  auf  den   alexan-  So  wird   die  Deutung,  welche  lamUichos  von 
drinischen  Kaisermünzen,    Stuart  Poole,    Cat.  40  den  beiden  Göttern  giebt,   ganz  verständlich. 
of  the  coins  of  Alexandria  and  the  nomes  p.  L.  Inschriftlich  ist  der  Kultus  des  Monimos  m.  W. 
LI.    Moneta    und    Bildsäule    des    Hermes    auf  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Als  Personen- 
einer   alexandrinischen    Kaisermünze    des    L.  name  begegnet  Monimos  mehrfach  in  den  In- 
Verus,    Kenner,  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Schriften,  s.  Baethgen,   Beitr.  z.  semit.  Belig.- 
Florian  p.  192 f.  Taf.  7,  7.   Drexler.]  —  3)  Ein  Gesch.  p.  76  Anm.  5.     [Drexler]. 
Apollo  Monetae[?]  auf  Münzen  des  Commodus,  Monitos  s.  Munitos  a.  E. 
Eclchel,  D.  N.  vol.  5  t.  7  p.  122.    [Cohen,  Monn.  Monua.    C.  I.L.  8  Suppl.  1  nr.  1245  (p.  544; 
imp.  3  p.  126  nr.  459—461.    Die  Aufschrift  der  /in   arula  rep,   'A'in  Tunga'    [d.  i.  Thignica]): 
Münzen  ist  APOL  MONETAE,  und  Eclchel  sieht  Monnae  Aug  \  sac.     [R.  Peter.] 
in  dem  Gott  nicht  einen  Apollo  Monetae,  son-  .50      Monnitios   {Mowiriog),    Beiname    des    Zeus 
dern  einen  Apollo  Moneta;   ebenso    Cavedoni,  auf   einer    Inschrift    von    Teos,    Waddington, 
Bull,  archeol.  napolitano  n.  s.  6  1857/58  p.  44f.  Inscr.  d'Asie  min.  78,  wo  eine  sonst  unbekannte 
Commodo  nr.  21,  welcher  damit  Bezeichnungen  Stadt    Palla    mit    einem    legov    tw    Zrjvog    rä 
wie     luppiter     Libertas,     luppiter     luventns  Mowirico  erwähnt  wird.     Die  Bewohner  von 
{Marini,   Atti  dei   FratelU  Aro.   p.  696)  ver-  Hierapytna  und  Lyttos  (Lyktos)  rufen  in  ihrem 
gleicht.  Er  vermutet,  als  Anlafs  der  Benennung  Eide  den  Zriva  Mqvvlzlov  an,  Cauer,  Delectus^ 
habe   die   grofse  Pest  des  Jahres    188  n.  Chr.  117;   vgl.  die  Inschrift  aus  Lyktos,  Corr.  hell, 
gedieni:  „Per  quella  estrema  calamitä  si  saranno  9  (1885),  12  Z.  19,  vgl.  13  snl  Movrjitioi,  wo- 
2Jer  fermo  consultati  i  libri  sihillini  e  gli  ora-  bei  man  wahrscheinlich  an  einem  Tempel  des 
coli  dApollo,  e  cessata  che  fu  la  pestilenza,  0  go  Zeus  Monnitios  zu  denken  hat.     [Da  es  sich 
mitigata,  depo  fatti  i  sacrificii  giusta  il  mo-  in    letzterer  Inschrift    um    einen  Vertrag    der 
nito,  0  sia  responso   del  nume,  che  credevasi  Einwohner  von  Lyktos  und  Malla  handelt  und 
autore  de' morbi  pestilenziali,  e potente  a  cessarli,  da  die  in   Waddington,  As.  Min.  78  erwähnte 
dovette  dedicarsi  ad  Apollo  Moneta  un  simu-  Stadt  Palla  gleichfalls  in  Kreta  zu  suchen  ist, 
lacro,  che  sarä  per  appunto  quello  che  ricorre  so   vermutet    0.   A.   Danielsson,  Epigraphica, 
neue  monete  del  prescnte  anno  190  e  del  süsse-  Upsala  Universitets  Arsskrift   1890  [p.  1 — 65J 
guente."    Drexler.]     [Stoll.]  p.  16   Anm.  3   ganz  ansprechend,    dafs   Malla 
MövLXoq  s.  Munichos.  und  Palla  eine  und  dieselbe  Stadt  sind.     Ab- 

BoscHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  11.  101 
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zuweisen  ist  dagegen  desselben  (p.  17  Anna.  2  — 786.    1103.   Andr.  Bacci,    L'AUcorno,   della 

p.  65)    Vermutung:    „verisimile    mild    videtur  sua  natura  e  delle  suc  virtä.    Firenze  1573.  4" 

lovem  MovvizLov   ab  heroe  Attico,  utque  equi-  (ins  Lateinische  übers,  v.  Wolfg.  Gabelkhover. 

dem  crediderim   'Pelasgo\  MunicJw  s.  Munito  Stuttg.    1598).     Laur.   Catelanus,    Mist,   de   la 

non  dtversum  esse";  vgl.  P.  Krdschmer,  Wochen-  nature,    chasse,   propj-ietes  et  usages  de  la  il- 

scJirift  f.  lä.  Philol.  1890   Sp.  1308  f.    Drexler.]  corne.  Montpellier  1624  8"   (deutsch  Frankfurt 

[Höfer.]  1625).     Wolfg.  Franzius,    Animoliuin  historia 

Monogisene  {Movoyiarjvrj),  Beiname  der  Ar-  Sacra.  Amst.  1643.  8**.  cap.  11.   De  Monocerotc 

temis   in    der   karischen   Stadt  Monogisa;  ihr  et  Ehinocerote  p.  71—79.     J.  Bartholinus ,    De 
Bild   {idQvtia)    sollte   ein   Werk    des   Daidalos  lo  unicornu.   Patav.  1645  u.  Amst.  1678  8".     Ja. 

sein,  Steph.  Byz.  s.  v.  Movöyiea.    Stark  in  den  Chr.   Stolbergk,    De   unicornu.  Lips.    1652   4". 

Bcr.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  12  (1860),  79.  [Höfer.]  Fr.  Chr.  Berenius,  De  monocerote.  Lips.  1667  4". 

Monoikos  (Mövoi-Mg),  Beiname  des  Herakles  Sim.  Frid.  Prenzelius,    De  unicornu.  Witteb. 

als  Eponymos  der  jetzt  Monaco  genannten  li-  1675  4".     S.  Bochartus,  Hierozoicon.  P.  Lugd. 

gurischen  Küstenstadt  und  ihres  Hafens  li^iriv  Bat.  1692.  2°.  cap.  26  „Quid  Veteres  et  Becen- 

Movoitiov,  Strab.  4:  -p.  201  f.    Die  vergilianische  tiores  scripserint  de   animalibus   unicornibus". 

arx  Monoeci    {Aen.  6,  80)  erklärt  Servius  da-  Sp.  930—940.   cap.   27.    „Probatur  öxi  reem, 

her,  dafs  Herakles  entweder  sie  und  den  por-  vel  f^"!  rem,  non  esse  Monocerotem,  ut  volunt" 

tus   M-i   'nach  Vertreibung    aller   allein   be-  Sp.  948 — 972.  Paul  Ludov.  Sachsius,  Monoce- 
wohnte'    (fxovog  oUft),   oder    dafs    er    seinen  20  rulogia  sive  de  unicornibus.  Raceb.  1696.  8*  u. 

Tempelkult    nicht    mit    einem    anderen    Gotte  De  genuinis  unicornibus  Raceb.  1696.  8".     G. 

teile,   wie  Venus   mit  Cupido.     Nach  Ainmia-  Casp.  Kirchmaier ,    Disputationes  zoologicae  de 

nus  Marcell.  15,  10  (20)   giebt   der  thebaische  basilisco,  unicornu,  photnice,  behemoth  et  levia- 

Herakles  auf  seinem  Zuge  zum  Geryoneus  der  thano,  dracone  ac  aranea  ad  illustranda  varia 

arx  Monoeci  und  dem  portus  M-i  den  Namen.  scripturae    sacrae    loca.    Jen.    1733.    4".      Joh. 

Da  Hekataios  frg.  23  aus  Steph.  Byz.  s.  v.  Mo-  Jacob  Braeuner,  Physicalisch-  und  Historisch- 

voiKog  den  Stadtnamen  schon  hat,    berichtete  Erörterte  Guriositaeten.  Frankf.  a.  M.  1737  8". 

er   vielleicht   auch    schon    den    Mythos.     Vgl.  p.  592  —  603.     Fr.  Alb.  Ant.  Meyer,    Versuch 

auch  Lucan.  Fharsal.  1,  405.  408,  wo  der  oben  über  das  vierfüfsige  Säugethier  Beem  der  heil. 
erwähnte  Hafen  sub  Herculeo  numine  sacratus  30  Schrift  als  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Ein- 

portus  und  statio  Monoeci  genannt  wird;  portus  horns.  Leipzig  1796'.     Le  Boux  de  Lincy,   Le 

HerculisMonoeciTac.  J^isi.  3,42.  Plin.n.h.  3,4=7.  livre  des  legendes.    Introdiiction.   Paris  1836  p. 

E.  Desjardins,  Geogr.  hist.  et  admin.  de  laGaule  212.     Ferd.  Denis,  Le  monde  enchante  cosmo- 

romaine  2  p.  181 — 184.     [Tümpel.]  graphie    et    histoire   naturelle    fantastiques    du 

Monokei'OS  (MovoKsgag).    Die  Vorstellung  moyen-äge.    Paris    1845.   p.   83  —  90.    152.    192. 

vom    ^ovÖKSQwg,    einem    mit   einem  Hörn   auf-  Coremans,  La  licorne  et  lejuif  crrant.  Bruxelles 

der  Stirn  versehenen   Vierfüfsler,    die   zuerst,  1845   p.  3  —  20.     Joh.    Georg    Theod.    Graesse, 

jedoch   ohne  Anwendung   des   später    (so   von  Beiträge  zur  Litt,   und   Sage  des  Mittelalters. 

Aristoteles,  de  piart.  anim.  3,  2  h    a.  2,  1)  ge-  Dresden  1850.  cap.  4  ,,Das  Einhorn''  p.  60— 71. 
brauchten  Namens  jüovdvfßcog,  bei  Ktesias,  de  40  John  Wilhelm  von  Müller ,    Das  Einhorn  vom 

reb.   ind.   c.  21   begegnet,    führt  E.   Schrader,  geschichtlichenundnaturwissenschaftlichenStand- 

Die  Vorstellung  vom  fiovÖKsgwg    und  ihr  Ur-  punkte  betrachtet.  Stuttg.  1852.     G.  Gene,  Dei 

Sprung,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preufs.  Ak.  d.  W.  pregiudizi  popolari  intorno  agli  animali  e  degli 

zu  Berlin  (1892)   p.  573  —  581,    Taf.  5  zurück  insetti  nocivi.   Torino   1853   cap.    26,    80  —  82. 

auf  die  Erzählungen  der   persischen  Gewährs-  L.    Lewysohn,     Die    Zoologie    des     Talmuds. 

männer  des  Ktesias,  welche  ihrerseits  beruhen  Frankfurt  a.  M.  1858  p.  149 — 151,  §  174.  Robert 

auf  bildlichen   Darstellungen    an   den    Palast-  Broionjun.,  The   Unicom:  a  mythological  in- 

wänden    von   Persepolis    und    anderen    Orten,  vestigation    London    1881    (dem    das    Einhorn 

die  den  König   oder  einen  Löwen  im  Kampfe  ursprünglich  die  Mondgöttin  mit  dem  Hörne 
begriffen  darstellen  mit  einem  Tier,    das  dem  50  des    Halbmonds    ist).      J.    F.    Thiselton  Dycr, 

ersten  Anschein  nach  ein  Pferd,  bei  genauerer  FoUc    Lore    of  Shakespeare.   London  (1883)  p. 

Betrachtung  aber  einen  Stier  mit  einem  Hörn  188.    189.     E.  Phipson,    The  Animal-Lore  of 

auf  der  Stirn  darstellt.     Diese  Darstellungen  Shakespeare' s  time.   London  1883  p.  452  —  458. 

gehen  zurück  auf  analoge  Bildwerke  der  baby-  Ch.  Gould,  Mythical  3Ionsters.  London   1886. 

Ionischen    und    assyrischen    Kunst.      Gemeint  Friedr.    Schneider,    Die    Einhorn-Legende   in 

sind  aber  vom  Künstler  immer  Tiere  mit  zwei  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Ausgestaltung,  Ann. 

Hörnern;  das  eine  Hörn  ist  „lediglich  auf  eine  d.    Ver.    f.    Nassauisclie    Altertumskunde    und 

Unvollkommenheit    der    Zeichnung    zurückzu-  Geschichtsforschung  20  (1888),  31—37.   Friedr. 

führen,  die  wiederum  mit  der  bekannten  Un-  Lauchert,    Geschichte   des   Physiologus.   Strafs- 
tahigkeit    dieser    Völker,     perspektivisch     zu  GO  bürg   1889,  p.   22  —  24.    146.    153.    176.    186f. 

zeichnen,  zusammenhängt".    Da  das  Tier  mehr  190.   193f.   201.   213f.   225f.   254f.    283.     Carl 

der  fabulosen  Naturgeschichte  als  der  Mytho-  Colin,    Zur   literarischen    Geschichte    des   PJin- 

logie  angehört,  gehe  ich  auf  die  märchenhaf-  horns.     Berlin   1896.   4",   der  p.  3  Anm.  1  und 

ten  Schilderungen   seiner  Gestalt  und  Eigen-  p.   4    Anm.   2    noch    weitere    Litteratur    ver- 

schaften    nicht    ein,    sondern    begnüge    mich  zeichnet.    [Drexler]. 

Liebhaber    dieses    Stoffes    zu    verweisen   u.  a.  Monokrepis  (MovoM^/JTr/g).  1)  iVocmv  Tis  f'^o|f 

auf:    Conr.    Gesner,    LIist.    animal.    lib.    I.   de  l^ysiv    avrco    riva    zcö    (lovoyiQr'iTtidi    ^vaov- 

quadrupedibus  viviparis.   Tiguri  1551.  2°,  781  i'&vcE  rä  'Kq^jj'  cpcccl  yccQ  xovxov   xov   9fov 
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IJfQGsi  £nl  roQyovg  tofir]v  dniövri  xo  stsgov  sitzend  dargestellt,  einen  Götterknaben,  dessen 
ftdrov  t'x^'^'^  '^^'^  vnoSrjfidtcov.  Artemidor.  4, 63.  Haupt  die  Sonnenscheibe  mit  zwei  langen 
—  2)  =  lason  (s.  d.).  [Höfer.]  Federn  ziert,  haltend,  Lanzone  Tav.  120,  3. 
Monsa  (?)  ==  Musa  (s.  d.).  Auch  ohne  den  Schmuck  der  Sonnenscheibe 
Mons  (Montes),  s.  Lokalpersonifikationen.  kommt  er  vor,  in  der  einen  Hand  ein  Gefäfs, 
(Inschrift  von  Marignac:  SILVANO  DEO  ET  in  der  anderen  eine  Ähre  haltend,  Lanzone 
MONTIBVS  NVMlDIC(is)  etc.,  Äei'.  arc/f.  3*^  ser.  Tav.  120,  1.  Merkwürdig  ist  eine  Bronzesta- 
16  (1890)  p.  14-2  nr.  96:  Eevue  epigr.  du  Midi  tuette  des  Museum.s  des  Louvre,  die  ihn  mit 
de  la  France  1890  p.  7.  Drexler.]  zwei  Sperberköpfen ,  deren  jeder  mit  der  von 
Montanae.  Auf  der  Inschrift  von  Velleron,  lo  zwei  langen  Federn  überragten  Sonneuscheibe 
C.  I.  L.  12,  1185,  ist  vielleicht  mit  Mommsen  geziert  ist,  ausgestattet,  in  der  R.  das  kopes 
zu  ergänzen  vot(um)  sol(vit)  Mo(ntanis),  da  an  haltend,  darstellt,  Lanzone,  Tav.  119,  3.  Auch 
demselben  Orte  ein  Stein  der  Suleviae  ge-  stierköpfig  erscheint  er  zuweilen,  die  Sonnen- 
funden worden  ist,  G.  I.  L.  12,  1180,  welche  scheibe  zwischen  den  Hörnern,  bald  sitzend, 
diesen  Beinamen  führen,  Bonn.  Jahrb.  83  p.  80;  in  der  R.  Messer  und  Streitaxt,  in  der  L.  das 
vgl.  dagegen  Allmcr,  lievue  epigr.  du  midi  de  Szepter  uas,  Lanzone  Tav.  119,  2,  bald  ste- 
la France  1  p.  126.  Auch  die  lunones  werden  hend,  die  Sonnenscheibe  von  den  zwei  langen 
so  genannt  (s.  d.).  [M.  Ihm.]  Federn  überragt,  in  der  R.  Bogen  und  drei 
.  Month  oder  Mentu  war  der  Hauptgott  des  Pfeile,  in  der  L.  zwei  Pfeile  haltend,  Lanzone 
thebanischen  Nomos  zu  einer  Zeit,  wo  Thebai  20  Tav.  119,  4.  Auf  den  Münzen  des  Nomos 
noch  keine  politische  Bedeutung  erlangt  hatte,  Hermonthites  erscheint  er  unter  Trajan  1.  h. 
Maspero,  Etudes  de  mythol.  et  d'arch.  egypt.  schauend,  den  Oberkörper  unbekleidet  die  L. 
2,  270,  vgl.  Maspero,  Hist.  anc.  des  peuples  oben  am  Szepter,  auf  der  R.  den  Stier  Bakis, 
de  rOrient  classique.  Les  origincs  Fgypte  et  ägyptisch  Ba;^  ,,die  lebende  Seele  des  Ra" 
Chaldee.  Paris  1895  p.  101  Anm.  2.  'Wiede-  (vgl.  Lanzone  p.  201.  Wiedemann  p.  71)  hal- 
mann,  Eelig.  d.  a.  Äg.  p.  70  f.  Zu  dieser  Ver-  tend,  Feuardent,  Coli.  Giovanni  di  Lcmctrio. 
mutung  drängt  der  Umstand,  dafs  er  an  vielen  Numismatique.  Fgypte  anc.  2,  296 f.  nr.  350lWs. 
Orten  des  Nomos,  so  in  einem  Tempel  bei  J.  de  Rouge,  Monn.  des  nomes  de  VEgypte  p. 
Karnak,  in  Medamot,  Erment  (vgl.  01  isQb{t:q]  10  nr.  1,  PL  1  nr.  2;  in  gleicher  Weise  unter 
TOv  SV  '£[pftmV'9-st]  zrjg  0ri{ßo:'idog)  l8q[ov]  rov  30  Hadrian.  die  R.  oben  am  Szepter,  den  Bakis 
M6v]&],  An  Alexandrian  eroiic  fragment  and  auf  der  L.,  Feuardent  2,  297  nr.  3502.  J.  de 
other  Greek  papyri  chießy  Ptolemaic  edited  hy  Itouge  p.  10  nr.  2,  PI.  2  nr.  3.  Stuart  Poole, 
Bernard  P.  Gre'nfell.  Oxford  1896.  4".  p.  24),  Cat.  of  tlie  eoins  of  Alexandria  and  tlie  nomes 
Taud  verehrt  wurde.  Er  igt  ein  kriegerischer  p.  363  nr.  99.  Andere  Münzen  des  Hadrian 
Gott  und  wird  verglichen  mit  dem  Stiere,  zeigen  den  Bakis  als  selbständige  Darstellung, 
welcher  sich  auf  die  Feinde  stürzt,  J.  de  Feuardent  2,  297  nr.  3503.  J.  de  Rouge  p.  10 
Rouge,  Monn.  des  nomes  de  VEgypte  p.  10.  —  nr.  3.  PI.  1  nr.  4.  Stuart  Poole  p.  363  nr.  100. 
Maspero,  Hist.  anc.  des  peuples  de  V Orient  Sonst  sind  Darstellungen  des  Bakis,  des  Stieres, 
classique.  Les  origines  p.  101  bemerkt,  dafs  in  welchem  sich  Month  inkarnierte,  selten, 
sein  Name  Month  an  seine  Kampfweise  er-  40  Maspero.,  Hist.  anc.  des  peuples  de  V Orient 
innert:  „man  stellte  ihn  dar  das  Krummschwert  classique.  Les  origines  Egypte  et  Chaldee 
schwingend  und  die  Köpfe  seiner  Gegner  ab-  p.  120  Anm.  5  zu  p.  119  weist  ihn  nach  auf 
säbelnd",  während  Wiedemann,  Belig.  d.  alt.  einigen  Stelen  des  Museums  von  Gizeh,  (T?-e7^m<i, 
Äg.  p.  71  vermutet,  dafs  der  Name  verwandt  Le  Musee  Egyptiempl.  6;  vgl.  über  ihn  ilfacroö. 
ist  mit  dem  des  Amon ,  hergeleitet  von  der  Sat.  1,  21  und  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  200. 
Wurzel  mon,  men,  mit  Anhängung  des  finalen  [Drexler]. 
tu.  Erst  in  späterer  Zeit  verschmilzt  er  Montimis  s.  Indigitamenta  [ob.  Sp.  204]. 
mit  dem  Sonnengott  Ra,  Maspero  a.  a.  0.  2,  .  Monychos  (Mcövvxog),  einer  der  Kentauren 
199,  auf  dem  Vorderteil  von  dessen  Schifte  (s.  d.)  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  mit  Hippo- 
stehend,  die  Feinde  desselben  mit  der  Lanze  50  dame,  der  zuerst  den  Vorschlag  macht,  den  un- 
bekämpfend  er  zuweilen  dargestellt  wird,  verwundbaren  Lapithen  Kaineus  unter  aufge- 
Wiedemann  a.  a.  0.  p.  71.  Lanzone,  Diz.  di  türmten  Felsen  und  Baumstämmen  des  Othrys 
mitol.  egiz.  p.  293,  vgl.  Tav.  120  fig.  4.  Die  und  Pelion zu  ersticken,  Owd.ilfe«.  12,  499— 515. 
Beinamen,  welche  Month  in  den  ägyptischen  Bei  FaZer.  FZacc.  1, 145  f.  trägt  er  den  siegreichen 
Inschriften  erhält,  verzeichnet  Lanzone  p.  294f.  Nestor  auf  dem  Rücken.  Der  Name  zielt  auf 
Dargestellt  wird  er  meist  sperberköpfig  und  seine  Rofsgestalt  und  Einhufigkeit,  vgl.  (ica- 
zwar  gewöhnlich  mit  der  von  zwei  langen  »'v;t;£s  i'nnoi.  Aspera  te  Pholoes  frangentem, 
Federn  überragten  und  mit  dem  Uräus  verse-  Monyche,  saxa:  Lucan.  Phars.  6,  308.  Quantas 
henen  Sonnenscheibe  als  Hauptschmuck;  dabei  iaculetur  Monychus  ornos,  Juven.  Sat.  1,  11, 
hält  er  bald  in  der  einen  Hand  das  Szepter  uas,  co  wozu  das  Cornutus-Scholion,  herausgegeben  von 
in  der  anderen  das  Zeichen  des  Lebens  än;^,  Höhler,  Jahrbb.  f.  Jclass.  Phil.  23.  Suppl.-Bd. 
XawÄOwep.296  Tav.  119,1.  121,1;  bald  erhebt  er  (1896),  382  bemerkt:  Monychus  .  .  .  gigas  a 
beide  Hände  zur  Anbetung  der  Sonnenscheibe,  magno  tmgue  propter  excellentiam  Mävvxog; 
Lanzone  Tav.  120,  2;  bald  harpimiert  er,  auf  ebend.  zu  Luv.  1,  7  heifst  es  Monychus  hie 
dem  Schiffe  des  Ra  stehend,  einen  Genossen  des  gigas  fuit,  qui  proeliatus  est  contra  deos. 
Set,  Lanzone  Tav.  120,  4.  Zuweilen  fehlen  die  '  '  [Tümpel.] 
beiden  hohen  Federn  auf  der  mit  dem  Uräus  Moo  (Mmm).  Zu  der  Inschrift  eines  kypri- 
versebenen  Sonnenscheibe,   und  der   Gott   ist  sehen  Reliefs,  das  eine  grofse,   sich    empor- 

101^'^ 
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ringelnde   Schlange    darstellt,    unter  der  sich  Moipiov  wird  von  ihm  abgeleitet,  Hieronymof) 

ein     Delphin     befindet,     bemerkt     Neubauer,  bei  Strab.  9,  443:  hier  wird  er  als  Lapithe  und 

Commentat.  philol.  in  honor.  Wlommseni  688,  32  Argonaut    ausdrücklich    von    dem    Sohne    der 

(vgl.  Schmidt,  Samml.  kypr.  Inschr.  in  epiclior.  Manto  unterschieden,  während  spätere  Schrift- 

Schrift  Taf.  14,  1):  „es  scheinen  Verse  gewesen  steller    (z.  B.    Ammian.  14,  8,  3)    beide    nicht 

zu  sein,  die  eine  Weihung  an  eine  ganze  Reihe  selten    verwechseln;    vgl.    0.   Immisch  im  17. 

fremdländischer  Götter  aussprechen,  wenigstens  Supplbd.   der   Jahrb.   f.  kl.  Fhil.    1890    S.  166 

lese  ich  Z.  1:  Mävrj,  Mcöco,  ZÜjQ'i,  f)c6S.  [Höfer.]  n.  4.     Der  Lapithe  Mopsos   ist  dargestellt  im 

Mopates,   Beiname  der  Matres,  Corp.  inscr.  Kampfe    mit    einem   Kentauren,    der    mit    er- 

Bhen.  nr.  71  (Nymivegen):  Matribus  Mopatibus  lo  hobenen  Händen  einen  Stein  gegen  ihn  schleu- 

sxiis.    Ihre  Heimat  scheint  im  Lande  der  Ner-  dert,  auf  einer  Münze  von  Mopsion,  (7.1;. /Sc/iZosser, 

vier  zu  suchen  zu  sein,  da  der  Dedikant  sich  Beschreib,   d.   altqriech.  Münzen  d.  allerhöchst. 

civis   Nervius  nennt;   vgl.   Bonn.  Jahrb.  83  Kaiserhauses  17  Taf.  1,  19;  Imhoof- Blumer  und 

p.  19  Anm.  3.     [M.  Ihm.]  Keller,  Tier-  u.  Tflansenhilder  11,  42;  vielleicht 

Mopsopia  (Moiponia),  eine  Tochter  des  Okea-  ist  auf  Münzen  von  Mopsion  auch  der  Kopf 

nos,  nach  welcher  Attika  vor  Alters  den  Namen  des  M.  dargestellt,  Schlosser  a.  a.  0.  Head,  Mist. 

Mopsopia  erhalten  hatte,  Euphorion  v.  Chalkis  num.  257.     Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss. 

bei  Suidas  s.  v.  EvcpoQÜov;  vgl.  frg.  27»-^  Mei-  1878  Taf.  1,  6.  —  2)  Der  Sohn  der  Manto,  der 

neke,  Anal.  Alex.  12  f.  62  f.     Sonst  gilt  Mopso-  Tochter  des  Teiresias,  der  im  Grunde  mit  dem. 

pos    (s.   d.)     als    Eponymos.      Vgl.   Mopsos    2  20  vorhergehenden  identisch  sein  mag.    Über  ihn 

[Sp.  3209,  38  f.].     [Stoll.]  hat  0.  Immisch  in  seiner  Abhandlung  „Klaras" 

Mopsopos  (MutpoTcos),  alter  König  von  Attika,  a.  a.  0.  ausführlich  gehandelt.     Strab.  14,  675. 

nach  dem  dieses  Land  Mo^onia  hiefs,  Strabo  Apoll,  epit.  6,  3.  4  (in  Wagners  Ausgabe  S.  2 14 f.). 

9,  397.  443.    Kallimachos  bei  Steph.  Byz.    Bei  Konon,  dieg.  6  und  Clem.  Alex,  ström.  2,  109, 12 

Eust.  ad  Dionys.  Per  leg.  423  heifst  er  Mö^pog,  Bind,  nennen  Apollon  seinen  Vater;  aber  die 

bei  Tzetz.  lykophr.  733  und  im  Schal,  ebenda  herkömmliche  Sage  erzählt,  Manto  sei  von  der 

lautet  der  Genetiv  M6i/)07ros;  vgl.  auch  P/«?odew.  thebanischen  Beute  der  Epigonen  dem  Apollon 

■nsQi  £va.  p.  16  Gamperz.     Ovid.  Metam.  5,  661.  in  Delphi  geweiht  worden  (vgl.  Apollod.  3,  7,  4 

6,  423.    Iltraid.  8,  72.    Seneca  Hipp.  122,1276;  und  Diod.  4,  66,  wo  sie   Daphne  heifst);  dem 

vgl.Mopsopiau.Mopsos2[Sp.3209,38f.].  [Höfer.]  so  Befehle  des  Gottes  gemäfs  sei  sie  ausgezogen 

Mopsos  (Mo'ipog),  1)  Der  Sohn  des  Ampykos  und  habe  sich  mit  dem  Manne  vermählt,  dem 
oder  Ampyx(;S'c7toL  Pwd.  4,  337.  Pa«s.  5,  17, 10;  sie  zuerst  begegnet,  nämlich  ßhakios  von 
s.  Maass  im  Hermes  23,  615),  daher  'Aintvv.idr]g  Mykene  (nach  O.  Müllers  Vorgang  vermuten 
aus  Titaron  in  Thessalien  (oder  Titaros;  vgl.  Immisch  a.  a.  0.  S.  136  und  anderen  das  kre- 
TirccQtov  oQog  und  TiT«pjj(>tos  notccfiog),  unter  tische  —  s.  nachher  den  Bericht  des  Pausanias 
den Lapithen (s.d.)  aufgezählt b.ües.a'ffnr.'ifpßxZ..  —  doch  wird  auch  von  Cic.  de  div.  1,  40,  88 
181  {"ion  Deiters,  De  Hesiod.  Scut.  descr.  p.  15  Mopsos  ein  Argiver  genannt;  dazu  vgl.  das  nach- 
für intei-poliert  erklärt):  Moipov  r'  'A^ntvHidrjv  her  über  Lakios  Gesagte);  mit  diesem  sei  sie 
TixKQrioiov  oi,ov  "J^rjog  — ,  ebenso  bei  Strab.  nach  Kolophon-Klaros  gekommen.  So  berichten 
9,  443  und  Ov.  Met.  12,  451.  Der  Schal.  Äp.  40  die  Schal.  Ap.  Bhad.  1,  308  und  eitleren  als 
Rh.  1,  65  bezeichnet  ihn  als  'Jfmvyiov  viog  rov  Quelle  ot  rriv  OrißcciSa  ysygacpoTsg,  unter  denen 
TiTÜQmvog  {Schal.  Lyk.  881 :  TLtaiQavog),  mit  Welcker  u.  a.  eine  thebanische  Archäologie 
also  als  Enkel  des  Titaron;  doch  mag  sich  (etwa  des  Lysimachos),  nicht  mit  Bcthe,  The- 
TLTatQcövsiog  bei  Lyk.  a.  a.  0.  eher  auf  seine  banische  Heldenlieder  S.  119,  das  Epos  zu  ver- 
Heimat beziehen.  Hyg.  fab.  14  p.  45,  9  Seh.:  stehen  ist.  Richtig  hat  dagegen  Bethe,  Genethl. 
Mapsus  Ampyci  et  Chloridis  {Schal.  Ap.  Eh.  Gotting.  171,  im  Apolloniasschalian  die  Worte 
1,  65:  ftrjTpög  Öe  XXcoQiSog)  füius  ex  Oechalia  ovo^ä^srai,  dh  nal  Aämog  eingeschaltet;  denn 
vel  ut  quidain  putant  Titarensis,  hie  augurio  Lakios,  der  ein  Argiver  oder  Lindier  genannt 
doctus  ab  Apolline  (vgl.  /a&.  128  p.  111,  23  im  wird,  erscheint  neben  Mopsos  als  KxiGzr]g  an 
Verzeichnis  der  Seher,  unter  denen  auch  Am-  50  der  Südküste  Kleinasiens  bei  Philastephanos 
pykos,  Sohn  des  Elatos,  aufgezählt  wird).  Als  tieqI  tav  iv  'Aaicc  Ttölfcov  fr.  1  aus  Athenac. 
Seher  wird  er  zum  Sohne  des  Apollon  bei  Val  7,  297;  vgl.  aucli  Ste2)h.  Byz.  s.  v.  FiXa  und 
Flacc.  1,  384  (vgl.  Stat.  Theh.  3,  521);  seine  TlafKpvliu.  Nach  Paus.  7,  3,  1;  9,  33,  1  wurde 
Mutter  heifst  Aregonis  bei  Orp)h.  Argon.  127.  Manto,  als  sie  auf  Befehl  des  Gottes  nach 
Mopsos  ist  der  Seher  der  Argonautensage,  von  Asien  kam,  von  den  Kretern  gefangen  und  zu 
Pindar  genannt  Pyth.  4,  189,  oft  bei  Apoll.  Rhakios  geführt,  der  sie  heiratete.  Aus  dieser 
Bhad.  1,  65.  80;  2.  922;  3,  916  ff.  Val.  Flacc.  Ehe  soll  Mopsos  stammen,  der  die  Karer  aus 
1,  207.  234  u.  ö.  Hyg.  fab.  14.  —  Paus.  5, 17,  10  dem  Lande  vertrieben  habe,  Paus.  7,  3,  2;  nach 
verzeichnet  ihn  als  Teilnehmer  an  den  Wett-  Pomp.  Mela  1,  17  habe  Manto  Klaros,  Mopsos 
spielen  bei  des  Pelias  Leichenfeier  in  den  60  dagegen  Kolophon  gegründet.  (Bei  Dictys  1,  17 
Bildwerken  des  Kypseloskastens.  Er  soll  auf  wird  Mopsos  als  Kolophonier  bezeichnet.) 
der  Fahrt  in  Libyen  an  einem  Schlangenbifs  S.  den  Art.  Manto.  Dieser  Mopsos  galt  seit 
gestorben  sein;  dort  bestattet  erhielt  er  den  alter  Zeit  als  Seher  des  klarischen  Apollon, 
Kultus  eines  Heroen,  J.2)oZZ.i?7i.  1,80;  4,  15 18  ff.  welcher  den  Kalchas  (s.  d.)  im  Rätselwett- 
Lyk.  881  f.  Hyg.  fab.  14  p.  48,  24.  Sen.  Med.  kämpf  besiegt  habe,  so  dafs  dieser  vor  Kummer 
652.  Zu  den  kalydonischen  Jägern  rechnet  gestorben  sei;  die  wichtigsten  Stellen  dafür 
ihn  Ov.  Met.  8,  316  (Ampycides  sagax).  350.  ii\m\  Apollod.  cpitom.  6,  2ft'.  (in  Wagners  Ausg. 
Hyg.  fab.  173  p.  28,  19.    Die  thessalische  Stadt  S,  213ff.,  vgl.  auch  desselben  Epitoma  Vaticana 
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S.  257 fF.)  und  Strah.  14,  642 f.;  als  Quellen  er-  einen   See    stürzte,    wo    sie    von  den  Fischen 

tjeben   sich   die  Nostcn   (im  ProJclosexcerpt  ist  gefressen  wurden,  Xanthos  bei  Athen.  8,  346  e; 

Kälxocvxu   für   TsiQSGi'av  zu   lesen),   besonders  vgl.     Fricdr.    Franz,    Mythologisclie    Studien 

die  hesiodiscJie  Melampodie  fr.  177  Kinlc,  Phere-  1,  60  (Gymnas.-Progr.  Villach  1880);  auf  diesen 

kydes  fr.  95   und   Sophokles  (EXhr^g  ancxiTtjaig  Mopsos  wird  zu  beziehen  sein  die  Münzlegende 

fr.  182  Nck.),    der    den    Streit   nach    Kilikien  von  Hierapolis  in  Phrygien  Moipog  und  ToQQTjaog 

verlegte;    vgl.    noch    Lykophr.   427 fF.    {Tzctzes  (TÖQQTjßog?);  Head,  Hist.  num.  565. 
z.  d.  St.  hat  Apollodoros  ausgeschrieben);  aus-  Gegen  die  Ableitung  des  Namens  aus  dem 

fuhrlich  darüber  Immisch   a.  a.  0.  160 ff.  und  Semitischen  {Preller^  2,  483  Anm.  2)    erklärt 
im   Artikel  Kalchas.     Eine  jüngere  Wendung  lo  sich  H.  Letvy,  Semitische  Fremdivörter  im  Gric- 

der  Sage  findet  sich  bei  Konon,  dieg.  6  (vgl.  chischen  237.     [Höfer.] 

auch    Höfer,   Konon    S.   88).      Nach   Grjneion  Morges  {MöqyTqg.,  -rizog,   Antiochos,  s.  u.  1; 

wird  der  Streit  in  veränderter  Fassung  verlegt  MÖQyrjg,  -ov,  Steph.  Byz.,  s.  u.  nr.  2;  wahrschein- 

von  Euphorion  bei  Scrv.  zu  Eclog.  4,  72  (vgl.  lieh  auch  *M6Qyag,  -avtog:  riveg  bei  Strahon, 

darüber  Immisch  a.  a.  0.  148 ff.,  anders  Knaack  s.  u. !),   1)  nach  Antiochos  von  Syrakusai  (vor 

in  den  Jahrb.  1888  S.  150  und  bei  Höfev  a.  a.  0.).  Thukydides)  frg.  3  aus  Dion.  Hat.  A.  E.  1,  12, 

Die  Sage   weifs   aber  auch  von  Wanderungen  F.  H.  G.  1,  181:    ein    alter  König    in   Untcr- 

und  Kolonisierungen  des  Mopsos  zu  berichten.  Italien,    Eponymos    der   Mögyrjzsg,    die    unter 

KidUnos  bei  Strab.  14,  668  (fr.  8)  erzählt,  dafs  seinem  alternden  Vorgänger  Italos  7r«Xot,  noch 
Mopsos  nach  dem  Tode  des  Kalchas  mit  dessen  20  früher  OtVcorgot  geheifsen  hatten;  er  nahm  den 

Mannen    gewandert    sei;    die    einen    seien    in  (nach  /j*^.  7  aus  1,  73,  i*'.  i/.  (?.  1,  182  aus  Rom 

Pamphylien  geblieben,  andere  seien  nach  Ki-  flüchtigen)  Sikelos  bei  sich  auf  und  gab  ihm 

likien  gegangen,  ja  bis  Syrien  und  Phönikien  Land,  so  dafs  seitdem  das  Volk  sich  in  Sikeler 

vorgedrungen.  Hierbei  wird  Aonphilochos,  auch  und  Morgeten  teilte.    Die  von  C.  Müller  {F.  H. 

Sohn   der  Manto  genannt  (s.  d.  unter  1  u.  2),  G.  a.  a.  0.  und  4,  639^)  übersehenen  kürzeren 

mit  ihm  verbunden,  besonders  bei   der  Grün-  Fragmente  3*    bei   Strabon  6   p.  257    und   3^ 

düng  von  Mallos:  hier  sollen  sie  sich  auch  im  p.  270  wiederholen  diese  Angabe,  ersteres  mit 

Zweikampf  getötet  haben,  Äirat.  14,676.    Lyk.  dem  Zusatz,   dafs   die   Sikeler  und  Morgeten, 

439 ff.    Eiiphor.  50  S.  117  Mein.    Das  Grab  des  von    Oinotrern    vertrieben,    die    Gegend    von 
Mopsos  bei  Magarsa  (Magarsos):  Strab.  14,  676.  3o  Rhegion  und  der  späteren  chalkidischen  Kolo- 

Lyk.  444;  \g\.  noch.  Eustath.  zu  Dion.  Per.  875  nieen  besiedelten.  —  2)  Nach  Steplt.  Byz.  s.  v. 

und  Demetrios  in  den  Schol.  zu  Lyk.  444  (frgm.  ralägipcc    hat  M.    (von   Meineke   im  liegistcr 

hist.  4,  382);  bildliche  Darstellung  des  Zwei-  p.  792   fälschlich  Mögyog  Si-nslov  [vid??]  ge- 

kampfes:   Compte  rendu  1878/9.  T.  IV  S.  123 ff.  schrieben,  während  der  Text  MoQyov  üik^Xov 

(Amphilochos   wird   als  Begleiter  des  Kalchas  den    einfachen    Genetiv    des   M.    1,   allerdings 

genannt  von   Herod.   7,  91.     Schol.  II.  2,  135.  einen    anderen,    bietet)    die    sikelische    Stadt 

Apollod.  C2nt.  [hei  Wagner  S.  2131;  ^g^-  Immisch  Galarina  (vielleicht  unweit  Himera,  weil  Phi- 

a.  a.  0.  167  ff.).    Pamphylien  soll  früher  Mojpo-  listor  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mögyvva  dort  schon 

nicc    geheifsen    haben,    Plin.    5,    96.      Mojasos  die  heute  Morgana  genannte  Ortschaft  kannte) 
heiratete  Pamphyle,  des  Kabderos  Tochter,  und  40  gegründet.  —  3)  Ein  idäischer  Daktyl,  in  des- 

gründete  Mopsuestia  nach  Schol.  Dion.  Per.  850 ;  sen  Mysterien  Pythagoras  eingeweiht  sein  sollte, 

vgl.   Strah.  14,   676    und    Theopompos  fr.    111  heilst   M.    in    Porphyrios"  Vita  Pythag.   p.  17, 

aus  Photius  bibl.  cod.  176  p.  202 f.;  vgl.  Mopsu-  eine  Nachricht,  welche  die  Pythagoräer  Unter- 

krene  in  Kilikien,  Ptolem.  5,  7,  7;  er  ist  v.xiaxriq  Italiens  an  das  vorgeschichtliche  Altertum  an- 

von  Aspendos,  Eust.   zu  Dion.  Per.  852,  von  knüpfen  will.  —  4)  Eine  Nebenform  *Mopyag, 

Phaseiis,  Philostephanos  bei  Athen.  7,  297  und  -avxog  kann  erschlossen  werden  aus  der  Nach- 

Pomp.  Mel.  1,  14;   überhaupt  wurden  Kilikien,  rieht  von  rtvsg  (nicht  Antiochos)  bei  Strabon 

Pamphylien  und  Lydien  als  Kolonisationsgebiet  6,  257  (=  260),  dafs  die  sikelische  Stadt  Mor- 

von    ihm    bezeichnet;    dies  wird    auch  durch  gantion,  östlich  von  Henna,  nach  den  MopyrjTfg 
seine  drei  Töchter  Rhode,  Pamphyliaund  Melia  50  (man  erwartete  *M6QyavTBg)  genannt  und  nach 

versinnbildlicht,  Theop.  fr.  111  a.  a.  0.     Eine  p.  270  von  ihnen  gegründet  sei.     Eine  etymo- 

Kaisermünze  des  phrygischen  Hierapolis  trägt  logische   Deutung   dieses  Ethnikons  ist  unzu- 

das  Bild  des  Mopsos,   Head,  Hist.  num. -p.  56b  lässig,   diejenige  Pape- Benseier s  vom  hesychi- 

[s.u.nr.7].  Vgl.  noch  über  die  Orakel  desMopsos  sehen  *ii,oQyiov   =  (litgov   y^g,    nlsd-QOv    -htL 

Plut.  def.  or.  45.     Tertull.  de  anim.   46.     Corp.  verkehrt,  da,  wie  bei  Pollux  7,  751,  für  iiogyri 

inscr.  4411,  17.  4413^.     0.  Müller,  Darier-  1,  vielmehr  ftopr»/,  also  (lOQxiov  zu  lesen  ist;  vgl. 

114 f.  228 f.  420  (wo  C.  J.  nr.  llb^  KäX%ccg  Möipog  neugriechisch  fiOQxixrjg  yscogyög.    Der  Anklang 

besprochen   ist).     Welcker,  Ep.  Cykl.-  1,  195  an   unser  'Morgen'  ist  irreleitend.     [Tümpel.] 
nr.  321.  —  3)  Mopsos  =  Mopsopos   (s.  d.)  —  Morgos(?)  s.  Morges  nr.  2. 

4)  Ein  Thraker,  der  mit  dem  Skythen  Sipylos  die  60      Moria  s.  Morie  iind  Morios  2. 
Amazonen  besiegte,  Diod.  3,  55.    [Seeliger.]  Morie    {MogCrj,   Ölbaum),    1)   nach    Nonnos 

—  5)  Sohn  der  Oinoe   oder    Gerana    und   des  Dionys.  25,  481  Schwester  des  (auch  sonst  be- 

Nikodamas,  Boios  bei  Anton.   Liber.   16,  das  rühmten)  Maioniers  Tylos,  welcher  vor  ihren 

Nähere  s.    unter  Gerana.    —   6)   Ein  Bundes-  Augen  durch  eine  Schlange,  als  er  am  mygdo- 

genosse  des  Priamos  aus  Kolophon,   Darcs  18  nischen  Hermosflufs  diese  zufällig  mit  der  Hand 

und  Dederich  z.  d.  St.  —  7)  Sohn  des  Lydos,  berührt  hatte,  getötet  wurde.   Als  sie  von  ihrem 

der  die  Atergatis  (s.  d.  Art.  Astarte)  und  ihren  versteinernden  Schrecken  sich  ermannt  hatte 

Sohn  Ichthys   (s.    d.)  gefangen  nahm   und    in  und  laut  jammernd  weglief,  begegnete  sie  dem 
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eingeborenen   Giganten  Damasen  (486),   flehte  der  Göttin  an  ihre  Hauptstadt  geknickt  wurde 
ihn   fufsfällig   um   Rache   an   (495  ff.)   und   er-  (rfjLtvoftf'vT?).    M.  wird  von  Athena  bewehklagt, 
reichte,   dafs   er  den  Drachen  tötete.     Als  sie  Diese  M.  nr.  2  ist  eine  von  nr.  1  ganz  zu  tren- 
aber    sah,    wie    der    weibliche    Drache    durch  nende  willkürliche  Erfindung  des  Nonnos,  ent- 
das  Zauberkraut  (452)   Jiog  avQ'oq  (427),   mit  wickelt  aus  den  berühmten  Worten  (v.  694 ff.) 
Schlangenspeichel  vermischt,   den  männlichen  des  Chorliedes  in  Sophokles' Oidipus  auf  Kolo- 
Drachen  wieder  ins  Leben  zurückrief  und  mit  nos,  welche  jenen  in  seiner  Art  einzigen  wun- 
ihm  enteilte,  erweckte   sie  mit  dem   gleichen  derbaren  Ölbaum  (ylavxa  iXaia)   des  Athene- 
Mittel  ihren  Bruder  (438  ff.\    Hephaistos  aber  Polias- Tempels  besingen   als    unter    dem    un- 
stellte   die  ganze  Scene  mitsamt  der  maioni-  lo  mittelbaren  Schutze  der  yXavuänig  'Ad-äva  und 
sehen   Landschaft    auf  dem   Schilde    des    Dio-  des   Zeus  Mogiog  (s.  d.)   stehend.     Das   sopho- 
nysos   dar  (451  ff.   336).     Die   Sage   ist   altein-  Jdeische  sXai'a  syxscov  cpößruia  daimv  (vgl.  x^o- 
heimisch   und  wurzelt  in   der  alten  lydischen  vbg   avxrjticc  iiiyiczov,  v.  710)   ist  von  Nonnos 
Königssage.    Kein  anderer  als  der  Lyder  Xan-  zusammengezogen  in  ^s^änzolLg  MoQtri.  —  VgL 
thos  soll  im  1.  Buche  seiner  Historien  {Avöiaxä  Mannhardt,   W.  F.  K.  26  ff.    [Tümpel.] 
frg.  16  aus  Flin.  n.  h.  25,  14,   F.  H.  G.  1,  39)  Morios  (^/oß^og),  Beiname  1)  des  Zeus  als  des 
berichtet  haben:  occisum  draeonis  catulum  re-  Beschützers  der  heiligen  Ölbäume  {fioQiai,  Ar. 
vocatum  ad  vitam  a  parente  herba,  quam  baiin  nub.  1005.  Pliot.  s,  v.  nogiuL.   Etym.  M.  690,  42. 
Hominat;   eadem   Thylonem,    quem  draco   occi-  Schal.  Soph.  Oed.  Kol.  705;  vgl.  die   Sage   von 
derut,  restitutum  saluti.     Dem  Nonnos  gehört  20  Halirrhothios    [s.  d.]),    Soph.    Oed.    Kol.    705. 
also    die    Verquickung   mit   dem    griechischen  Änecdota   varia    ed.    Schoell   u.  Studemund   1, 
Typhonmythos,    die   Umnennung   des   Krautes  265,  64.   266,  57;    nach   Apollodor.    im   Schal. 
ßäXig  {BülXig  im  Ft.  M.  s.  v.   und   bei  Ärla-  Soph.  a.  a.  0.  hiefs  Zeus  Morios   auch  Kazai- 
dios)  in  Jiog  avQ'og  (das  wohlriechende  Kraut  ßdrtig  (s.  d.)  und  hatte  in  der  Nähe  der  Aka- 
des  Nikatidras  frg.  2,  59  jetzt  Dianthus  arbo-  demie    einen   Altar.      Stephani,  Compte-rendu 
reus),   die  Errettung  des  Drachens  durch  sein  1872,  33  Anm.  2  erklärt  ihn  für  identisch  mit 
Weibchen,  statt  durch  den  väterlichen  Drachen,  dem  kyprischen  Elaius  (EXaCovg-  iv  KvntQco  o 
die  Einflechtung  des  Damasen  und  die  Ergän-  Zsvs,  Hesych.)   —   ebenso  Murr,  Pflanzemoelt 
zung,  dafs  die  Lebenserretterin  des  Tylos  oder  43;    anders   L.  Leicy,   Die  semitischen  Fremd- 
Thylon    seine  Schwester  M.   war;    wenn    hier  30  tvörter  im  Griechischen  233 f.    —    und    meint, 
nicht  eine  selbständige  Form  der  'maionischen'  'Pheidias  habe  offenbar  die  attische  Vorstellung 
Sage  vorliegt.     In  der  Schreibung  TvXog,   die  auf  den  olympischen  Zeus   übertragen,   indem 
dem  autochthonen  TvXav,  Eponymos  des  Tv-  er  das  Haupt  seines  berühmten  Kolossalbildes 
Icoviov    ysvog   Lydiens    bei    Nikolaos  Damask.  mit  einem  Olivenzweig  schmückte.'     Ausführ- 
fry.  49,   F.  II.  G.  3,  383   mit  A.  38,    384  mit  lieh  handelt  über  die  hoqi'ccl  und  den  Zeus  M. 
A.  49   entspricht,    hat  Nonnos   das   Ursprüngr  H.  Kapert,   Der  zahme  Öelbaum  in  der  relig. 
liehe  gewahrt  gegenüber  dem  wohl  stark  kür-  Vorstellung    der   Griechen.     Gymn.  -  Programm 
zenden  Bruchstück  des  Plinius  (vgl.  auch  das  (München  1894)  12  ff".  \C.  B.  Gulick,  De  schoUis 
Stemma  bei  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  386  A.  68).  Aristophaneis    quaestiones    mythicae,    Harvard 
So  mag  auch  dem  nonnianischen  Mogirj,   das  40  Studies  of  class.   Philology  vol.  5  [p.  83 — 174] 
im  Widerspruch  mit  dem  Inhalt  der  Legende  p.  124.  Drexler].    —    2)  der  Athene,   Anecd. 
sich  an  das  griechische  Wort  für  den  Ölbaum  varia  a.  a.  0.  269,  8,  21,  wo  i.ioqiov  nicht  (u.optag 
{fioQia)  anlehnt,   ein  ähnlich  klingendes  lydi-  steht;   es   ist  natürlich,   dafs  auch  Athene  als 
sches   Wort    zu   Grunde    liegen,    das    in    grie-  Schöpferin    des    heiligen   Baumes   diesen   Bei- 
chischem  Munde   volksetyniologisch  gemodelt  namen  trägt;  vgl.  auch  Sojih.  Oed.  Kol.   704f. 
ward.   [Über  den  märchenhaften  Zug,  dafs  eine  ö    yccg    auv    oqcov    KvtiXog    XBvaast    viv    (den 
getötete  Person  wieder  belebt  wird  durch  eine  heiligen  Ölbaum)  ftopt'ou  /iibg  x^  yXavAca- 
andere  mittels  eines  Krautes,  welches  ein  Tier  mg  'A&dva.  [Stark,  Mythal.  Parallelen.  1.  Die 
(meistens  eine  Schlange,    zuweilen   auch   eine  Wachtel,  Sterneninsel  u.  der  Ölbaum  im  Bereiche 
Eidechse,  ein  Salamander,  eine  Tarantel,  ein  50  phöniki scher    u.    griechischer    Mythen,    Ber.  d. 
Wiesel)    zur   Wiederbelebung   eines   getöteten  ä/L  »S'äc/ts.  G'es.  p/t.  7i.  Ji7.  8  (1856)  [p.  32 — 120] 
Tieres    seiner    Gattung    herbeigeholt    hat,    s.  p.  89  ff.,  vgl.  den  Ölbaum  auf  den  Darstellun- 
liohde,  Der  griech.  Roman  p.  125 f.   in  Anm.  2  gen  des  Schiedsgerichts  über  Athena  und  Po- 
zu  p.  124,  die  Anmerkung  B.  Köhlers  zu  „Eli-  seidon,  Robert,  Ath.  Mitt.  7  (1882)  p.  48—58. 
duc"  in  Bibliotheca  Normannica.    3.  Die  Lais  Drexler.]     Vgl.  Morie  2.     [Höfer.] 
der  Marie  de  France.    Hrsg.  von  K.   Warnke.  Moritasgus.      Einen    Gott    dieses    Namens 
Halle  1885  p.  CIV— CVIII  nr.  2.  und  die  von  nennt  folgende,  nach  einer  Mitteilung  0.  2/t>sc/t- 
Hertz  zu  demselben  Lai  in  dessen  Sjnelmanns-  fclds  in  der  letzten  Zeile   interpolierte,   sonst 
Buch.    Stuttgart   1886   p.  345—347.     Drexler].  aber  unverdächtige  Inschrift  aus  Alise  (Alesia): 
—  2)   Nach   Nonnos  Dionys.   2,   86    war   M.  Go  Ti  .Gl .  Professus .  Niger .  omnibus.  \  honoribtis. 
auch    eine    attische    Nymphe,    Verkörperung  apud  .  Aeducs  .  et .  \  Lingonas  .  functus  .  deo . 
der  berühmten  iXair]   (der  Athena -Polias   auf  Moritasgo  .  \  porticum  .testamento  .  poni .  \  ius- 
der  Akropolis),   cpsQsnoXig  genannt  (da  dieser  sit.suo.nomine.Iuliae  .  \  Virgtilinae.uxoris.et . 
Ölbaum  das  heilige  Wahrzeichen  der  Burg  und  filiarum.  \  Claudiae.Professac.et.Iidianae.Vir- 
damit  der  Stadt  bildete)  und  kam  der  rXccvnä-  gulae  .  \  (darunter:)  lalia  .  Virgula  .  filia  .  vioe- 
mg  (d.  i.  Athena)  in  Erinnerung,   als  sie  sah,  rens.posuit.  (P.  Lejay,  Inscriptions  antiques  de 
wie    beim    Toben    des    von   Zeus    tötlich    ver-  la  Cöte-d'Or.  Paris  1889  [Bihliotheque  de  l'ecole 
wundeten  Typhon  u.  a.  auch  dieses  Geschenk  des  hautes  eiudes.   Fase.  80]  Nr.  5  S.  23  ff.  mit 
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reicher  Litteraturangabe;  =  Orelli  2028).    Den  Die  Gorgonen  und  Vertoandtes  94fiF.    Dicterich, 

Namen  Moritasgus  führt  bei  Crtesar  (ö.  (jf.  5, 54, 2)  Abraxas  p.   89.    B.  Schmidt,    Das    Volksleben 

ein  Senonenfürst.     ^Si  Ton  consultoit  la  force  der  Neugriechen  p.  141.     [Tümpel.] 
du  terme,  Moristasgus '  [sie!]  ''signifieroit  eelui  Mormolyke  {MoquoIvkt]),  von  IStr ab.  1  j).  19 

qui  preside   ä  des   lieux  marecageux  &  aqua-  mit  Lamia,    Gorgo,    Ephialtes   als   ^v&og  zu- 

tiques'  ([«7.  Martin,^  l.a  Religion  des  Gaiilois.  sammengefafst,  war  von  Sophron    {frgm.,  bei 

2.    Paris  1727    S.  367);    in    Übereinstimmung  Ahrens  fehlend,  aus  des    grofsen   Apollodoros 

hiermit  leitete  J.  C.  Zeufs  {Grammatica  celtica.  -  frg.  10  tcbqI  ■ö'^cöv,  F.  H.  G.  1,  430  bei  Porphyr. 

Berlin  1871  S.  LS,  vgl.  S.  46)  den  Namen  von  Stobai.    Ekl.    Phys.   1 ,   52.    1,    1004  f.  Heeren) 

einem  aus  dem  Subst.  muir  zu  erschliefsendeu  lo  als  TL&r'jvr]  des  Acheron,  des  Gatten  der  Gorgyra, 

altceltischen  Worte    mori  Meer  ab.     'Ce  dieu  bezeichnet  worden.    Ihre  Bedeutung  erhellt  aus 

est   sans  deute   un  dieu  local  comme  il  y  en  den  [logfiolvHsi^a.     Ein  solches  war  nach  Ari- 

avait  tant  dans  la  Gaule  . .  .  Ce  nom  est  com-  stophanes'  Geras  frg.  187  Dindf.  aus  Phrynichos 

post5  de  deux  parties:   Mori  que  l'on  retrouve  p.  367  iofe.  und  Et.  M.  s.v.  p.  590,  52  im  Dio- 

dans  Morini,  nom  d'une  peuplade  habitant  le  nysiou  zu  Athenai  aufgehängt  und  wird  vom 

nordouest  du  departement  actuel  du  Pas-de-  Et.  M.  a.  a.  0.   als    ein  ngoaconsiov   inicpoßov 

Calais,  et  Tasgus  (Tasg-)  reconnaissable  dans  erklärt.      Im   Amphiaraos  frg.  97   Dindf.    aus 

Tasg-ellus,  Tasg-ius ,  Tasgetios'  (Lejay  S.  25).  Et.  M.  a.  a.  0.  wird   ganz  allgemein  vom  y.co- 

[R.  Peter.]  (iojSikov  ^oq(ioIv7isiov   (so!)    und  bei  Hesych. 

Mormo  {AIoQfiw,  aiich  Mofxßgcö   bei  Suidas),  20  s.  v.   von    den    ^-sia    als    rä    xäv    rgayadäv 

bei  Aristoph.  {Ach.  582)  Bezeichnung  für  das  ngocanBioc  geredet;  vgl.  Schol.  Arist.  Pa.v  474 

Schildabzeichen    des    Lamachos;    ebenso   Pax  und  Photios  s.y.    In  den  Thesmop)horiazusen  All 

473  f.      Das    Scholion    erklärt    =    f'v.qpo(3?]tpov  werden  molossische  Hunde   als   (i-sTa   für  die 

und    erinnert    an    die    iiogfiolv-nsicc.      Einfach  noiioC  bezeichnet  {Schol.  =  cpoßrixQa),  und  Pla- 

Ausruf  des  Schreckens  (des  Agorakritos   beim  ton  {Phaid.  p.  77e)  vergleicht  die  Todesfurcht 

Andrängen     des     Demosthenes)     ist     M.     toü  mit  der  Furcht  vor  dem  (ioqiioXvksiov,  nicht 

d'QÜaovg  Equ,   693,    wo    es    der    Scholiast    ==  blofs  hinsichtlich  der  todbringenden  oder  tod- 

cpsv  erklärt.     Nach   Xenoph.   Hellen.   4,  4,  17  ähnlichen  Schreckhaftigkeit  dieser  fratzenhaften 

sind      die     ]MoQ\iwvEg      eine     Schreckvorstel-  Masken,  sondern,  in  dem  strabonischen  Sinne, 

lung  aus  der  Kinderstube  {TtaiSccQia  (poßovvrcci  30  mit  Anspielung  auf  das  Kindische  dieser  Furcht 

/topftovag).     Bei  Theokritos   15,  40  haben  wir  vor  Ammenmärchengespenstern.     Als   qioßsQK 

dafür    ein    Beispiel.      Die   Mutter    droht    dem  rot?  nccial  ngoaconBLa  erklärt  Timaios  lex.  diese 

weinenden    Kinde,    das    in    Alexandreia    zum  platonischen  fi-eia  (s.  v.).     Wie   das   Et.  M. 

Adonisfestzuge    mitgenommen    sein    will:    M.  a.  a.  0.  (lOQfioXvKsi'ov   als  Bezeichnung  für  ein 

Sdvivsf  {Gloss.  laiirent.  M.  iativ  sv  odä;   vgl.  Weib   nennt,    so  klingt  auch   später  der   Zu- 

den  dSiKmv  ifL,7ioSa>v  -Ka&rifjisvog  Lamachos  des  sammenhang    mit    dem    weiblichen    Schreck- 

Aristophanes ,    Pax  474)    i'nnog    (sc.   jicr^ffst,  wesen    Mormolyke    in    der    scherzhaften    Ge- 

XwlwGBi)'   x^^ov  ö'  ov   dsi:  rv  ysvsa&ai.     Die  wohnheit    der  jüngeren    Sophistik    nach,    für 

Schollen    erzählen    als   ai'tiov ,    dafs    die    auch  abschreckend  widerliche  Weiber  ^oq^oXvksi'ov 

rsXcö    (s.  d.)    genannte    Königin    Ädi.isicc    ans  -io  zn  sagen;  ao  hei  Philostratos {Vita  Apollon.i,  25 

Kummer  und  Groll  über  das  Hinsterben  ihrer  p.  164)  wechselnd  mit  Xafii'a  und  iiinovacc,  und 

Kinder    auch    die    übrigen    Kindlein    morden  zwar  mit  der  Zusicherung,  es  sei  volkstümliche 

wolle.      Nach    dieser    Akulu    =    M.    soll    ein  Bezeichnung  gewesen;  vgl.  Lukianos,  Philops. 

xvTiog  TIS   dXX6Y.oxoq   oipsmg  MoQfioXvusiov   ge-  23. Toxaris24::  navXcoßrjxov  xi  Kai  ungöaLxov  fiog- 

nannt  sein  dem  Schol.  Bas.  Gregor.  Naz.  Or.  35  ^ioXvkslov;  überhaupt  Zewa;.  12.  PJialar.  1,  8.  M. 

p.  563'^  zufolge,   das  zugleich  für  jenes  ngoa-  war  also,  wie  auch  die  Verbindung  mit  Acheron 

coTieiov   slg   q)6ßov  naiSiav   dvor'ixcüv   auch  die  und  der  unterweltlichen  Fo^yöp«  zeigt,  ein  weib- 

Form  (iOQji.oXv>isi:ov   anführt;   vgl.  Et.  M.  s.  v.  Jicher  Spukgeist  altertümlichen  Volksglaubens, 

fiOQ^oXvKBrov  aivLyfia  nagcc  zrjv  MoQfico.     Mit  ähnlich  der  Mormo,  nur  früher  vergessen,  da  das 

Lamia  wechselt  diese  Form  ft-ftov  auch   bei  00  Et.  M.  fiOQ^oXv-usiov  (s.  v.)  direkt  als  ai'viyyba 

Philostr.  V.  Apollon.  4,  25  p.  164  als  Volkstum-  nagd    tfjv   Mog^ca   deutet,    ohne    zunächst    an 

liehe  Nebenbezeichnung  für  die  Empusa  (s.  d.).  MogiioXvv.i]    zu    denken.      Wahrscheinlich    ist 

iwÄ;ianos  rechnet  im  P/M7opse«d.  2  diese  Schreck-  Mogybu>   also    nur   die   jüngere  Kurzform,    die 

mittel  für  Kinder,  M.  und  Lamia,  zu  den  dX-  das   altertümliche   MogiioXvv.ri    und   damit  zu- 

Xönoia  ■nal  xsgdaxia  iivQ^Cdia;  vgl.  Dion  Chry-  gleich   die   in  -Xvy.r]  liegende  Vorstellung   des 

sost.  or.  66,  II,  355:  xcov   itcaSagicov    sKuaxov  'Wölfischen'  bei  dieser  Figur  verdrängt  hat. 

ISiöxgonöv   xlvk    fiogixw    dsSoiKS.     Photios   er-  Vgl.  Mormo.     [Tümpel.] 

klärt  M.  =  fiopftdqpo/Jog;  und  im  Sinne  eines  Mormoth,    nach   einer   an   die    Mondgöttin 

'Schreckgespenstes' ist  M.  in  Ernst  und  Scherz  gerichteten    Beschwörung    des    Pap.   121    des 

sprichwörtlich     geworden.       Vgl.    Mormolyke.  60  Brit.   Mus.   {Greek   Papyri  in  the  Brit.   Mus. 

Über    Mormo    und   Mormolyke    vgl.  besonders  Cat.,  tvith  texts  ed.   by  Kenyon  vs.  862  —918 

Rohde,    Psyche    371  f.,     über     den    Ausdruck  p.  112 — 113)    der    über    die    4.   Stunde    (doch 

Mopfico    ßodv    {Schol.   Aristid.   p.   42  Dindorf)  wohl  der  Nacht)  waltende_ Dämon  (vs.  901  f. 

vgl.   M.   Mayer,    Giganten    und   Titanen    152.  6    dyysXog    diuxdaocov    snl  8    (ag{ag)    (iogii,o&). 

Bernardus   ten  Brinjc,  Spccimen  literarium  in-  Die  Mondgöttin   wird  hier  angerufen  (vs.  899 

augiirale  continens  disputatitiuculam  de  Lupe,  — 907):    xat    sv.nsfiipov    aov    xov    ayysXov   xov 

Lamiis  et  Mormone.    Groningae  1828.    Dilthey,  etti  ttjs  ä   wg{ag)   Siaxaaoovxa  ^lEvsßuiv,    und 

Rhein.  Mus.  N.  F.  27  (1872)  p.  393 f.     Röscher,  nun    werden   der   Reihe   nach    die    über    die 
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übrigen    11  Stunden    waltenden    ayysXot    auf-  A.   bewohnt  wurde,    und  war   in   Cedernholz, 

..,  ,,         ^         .    V  mit    einem   Schleier    uud    sitzend    dargestellt, 

gezahlt:  v^ßovv  Irifiu^ ^oq^o9,  vovcptrjQ,  xoQ-  ^-^  ^^^^^^^  ^^  ^^^  Pilsen.     Für  diese  Fesse- 

ßal,  ßci%iaßr]l,  cvßp«-^taßpt.    Die  Stunden  selbst  "°^  ^^^'^^  ,  f\  f^yliopliion  bcliolmst  xmA  l.e- 

^      /               j    "^  V        l          1     n-4.4.-  ^■^es,    ungescuickterweise    ohne    die  Thatsache 

wurden  von   den  Ägyptern  als  bottmnen  per-  ,-,'  ,     "  ,  „  •  r,+„             •  v  ^  i-                 <n 

.ß  .     ,       j  j.     j^-'Vi          j      1,  j-    o  selbst  zu  berichteu,  zwei  ii^rklarungeii:   1)  ein 

soninciert  und  die  des  Tages  durch  die  Sonnen-  .       s:    >                  d'         t               nn    t       '   -i- 

,    •,        j-      1       -KT     1  X      1       1     j       Ol             c  Aa-Ksoaificov    voaoirszrig    (woraus   Izctzes  mils- 

scheibe,  die   des  Nachts  durch  den  Stern  auf  ^„    i-;„ji;„i,    a       s       '     '                      ui       -x. 

T         TT       i.       1        1  X     •  •     j.          T>          7      T^-  verstanalicn  yiaMfoa/uovtos  ^tc  y.  luacht,  wah- 

dem   Haupte  charakterisiert,   s.  hniqsch,  Ine  -,      „  i,    ti-    ^    7    ,     „    n    io    i      o  v.     j 

V       .  7    "         o,.<j^      1       e-      T     -NT             1  i'tJiid   nach    \\  cntzel  a.   a.  0.  13  der  Sohn  des 

Anyptoloqte  p.  3641,   der  lur  die  JNanien  der-  ^^         „      i„    ni         4.„      i      r    i                       •  i. 
sPlbPn  nuf  Jinpn  rL>;    /^»jsrr    Arn    ii   84H  und  ^°  ^^"^  ^*^"  "^^^  ^aygete  oder  Lykurgos  gemeint 

selben  aut  seinen  I  fies.  Insa    Aeg   p   84d  und  -^^^  ^_^^^  ^^^^.^^  ^.^  Fesselung  andeuten  wollen 

aui  Durmchen,  Zeitschr.  f.  aq.  bpr.  1865,  Januar  i    ■>  •}■     q,    n      i„r     ,r„    t       f      ^        •  1 1 

.  ,      pj^ '     1      ^       I      j     i               )  (aivigac'ö'at),    dals    die    Jungfrauen   nicht   aus- 
verweist.    [Urexler.J            ^  schweifen    oder    dieser    Göttin    Folge    leisten 

Moros   (yMöqo<i)    Gxvyiqöq,    Sohn    der    Nyx,  sollten    (fir;  aa^lyalviiv  xag  tkxqQ^svovs  i]  nei- 

Bruder  der  Ktjq  fislcciva,  des  Thanatos,  Hyp-  &s6&cci  tavxr)  xfj  ^sa;  wofür  das  Schol.  Marc. 

nos  und  des  Volks  der  Träume,   eine  hesiodi-  Tttia^o&ai  xavxcc,  gebessert  von  v.  Wilamoivitz). 

sehe  {Tlicog.  211  f.)  Personifikation  des  homeri-  Das   drückt  Pausunias  unter  fälschlicher  Ein- 

sclien  ■nav.hg  [lOQog  (U.  Z  357),  alvbg  fi.  (2i'465),  schaltuug  des  Tyndareos  an  Stelle  des  unver- 

das  Od.  L  61  mit  &ävcixog  {xs  [i.  xs)  verbunden  standenen    Aa-A8Öai(i(av    vojjioQ'hrjg    und    unter 
erscheint.     Auch  Qit.  Smyrn.  8,  325   stellt  so  20  Übertragung  von  den  Jungfrauen  auf  die  Frauen 

KrJQsg  noil  M.  zusammen  (vgl.  Archias  v.  Mity-  so  aus:  tisqi&sivcci  ds  ol  (xtj  Q'sö:)  Twöocq^wv  {\) 

Jene  Ep.  Anth.  Pal.  9,  111:  jx.  ttTtQO'Cdrig  XäxQig  xccg   nsdag  q)aGlv  dq^ofioiovvta  roig  ötGfioig  xb 

Kr]Q(äv).     Er   ist  also    eine  Verkörperung    des  ig  xovg  ovvot-aovvxag  xäv  yvvcci%mv  (!)  ßsßaiov. 

unglücklichen  Schicksalsloses,  des  gewaltsamen  Hier   sind   also  deutlich  die  Fufsfesseln  schon 

Todes,  wie  auch  Hesych.  (s.  v.  =  (povog,  Q-ä-  vom  Stifter  und  Bildner  des  ^öavov  gegeben 

vaxog,  cpd'ÖQog,  novog,  voaog,  fioiQa  xov  ßcov)  uud  also  zum  Bilde  gehörig,  trotz  Pausanias' 

und  Et.  M.  p.  591,  4  (=  &üvctxog)  erklären.  ungenauem  Wortlaut.  —  2)  Als  zweite  Erklä- 

[Tümpel.]  rung  boten  die  'EniKlijoBig  &täv   (bei  Paus., 

Morpheus  (MoQcpsvg),  einer  von  den  1000  Schol.  Marc,  und  Tzetzes  zu  Lylc.  übereinstim- 
Söhnen  des  Hypnos,  Bruder  des  von  den  Men-  30  inend,  nur  mehr  oder  weniger  ausführlich): 
sehen  Phobetor,  von  den  Göttern  Ikelos  ge-  Das  Holzbild  verdanke  seine  Fesselung  dem 
nannten  Gestaltenbildners  und  des  Phantasos,  Tyndareos  (Paus.:  xyjV  ^sov  niöaig  itificogsixo) 
Während  Ph.  Landschaften  und  Wohnungen,  und  seiner  Kachsucht  gegen  Aphrodite,  welche 
Ikelos-PhobetorTiergestalten  vorzaubert,  nimmt  ihre  Vernachlässigung  durch  diesen  König  an 
M.  die  Gestalt  von  Menschen  an;  er  hat  Flügel,  dessen  Töchtern  durch  schmachvolles  Geschick 
mit  denen  er  unhörbar  herbeifliegt,  üvid.  Met.  {ovsLÖrj)  bestraft  habe.  Dabei  ist  ignoriert,  dals 
11,  635ft".  Er  ist  also  als  Traumgott  verstau--  diese  schon  durch  Hesiodos  (fr.  112  lu.)  be- 
den,  offenbar  in  mythologischer  Anknüpfung  rühmte  xaxjj  (priiir]  der  Tyndaridinnen,  Timan- 
an  jtiopqpry.  Doch  braucht  diese  Auffassung  dras  Untreue  gegen  ihren  Gemahl  Echemos, 
nicht  die  ursprüngliche  gewesen  zu  sein.  Wie  40  Klytaimestras  und  Helenas  gleiches  Verbrechen 
für  die  spartanische  Mo^qjco  (Paus.  3,  15,  10.  an  Agamemnon  und  Menelaos  von  Hesiodos 
Schol.  LyJc.  449.  Hesych.  s.  v.),  jene  wohl  ur-  ganz  allgemein  auf  die  cpiXouiisiÖrjg  'AqjQodixrj, 
sprünglich  selbständige,  mit  Aphrodite  nach-  von  Stesichoros  (fr.  26,  2 f.  Bgk.)  die  gleiche 
fraglich  verknüpfte  {Wide,  Lakon.  Kulte  258)  Strafe  {diyd^ovg  xs  mu  xQiyäfiovg  kkI  Xsiipäv- 
Göttin  ''winterlicher'  Gebundenheit  und  Trauer  dgovg  avxov  xag  d'vyaxiQug  iTtotrjasv)  ganz  aus- 
{Diimmler,  Pauly -  Wissowa  1,  2778f.)  eine  Er-  drücklich  auf  eine  Aphrodite  -qniödcoQog,  nicht 
kläruug  aus  ^oQcpvög  'dunkel'  naheliegt  {H.  D.  Mopqpw,  zurückgeführt  wird.  Nach  dieser  Er- 
Müller,  Ares  32.  Tümpel,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  klärung  könnte  es  zunächst  scheinen,  als  hübe 
11,  1880,  726.  Wide  a.  a.  0.  141.  Bummler  Tyndareos  gehofft,  ein  schon  vorhandenes  ^öa- 
a.  a.  0.),  so  darf  man  auch  bei  M.  an  ein  50  vov,  nämlich  eben  das  beim  Opfern  veruach- 
'dunkles',  und  wegen  der  Abstammung  von  lässigte,  durch  Fesseln  unschädlich  zu  machen ; 
Nyx  nächtliches  Wesen  denken,  einen  spuken-  dann  würden  diese  real  sein  müssen  und  nicht 
den  nächtlichen  'Wiedergänger'  volkstümlichen  zum  Idealbilde  gehören.  Aber  Pausanias  sagt 
alten  Seelenglaubens.  Die  Beschränkung  seiner  ausdrücklich  und  tadelt  es  zugleich  als  albern, 
Funktionen  auf  das  Gebiet  des  Traumes  hat  dafs  Tyndareos  diesen  Zweck  zu  erreichen  ge- 
er  wohl  der  durch  Laistner  (Pätsel  der  Sphinx  sucht  habe  noirjaäfisvog  heöqov  ^äSiov  v.al 
1889)  umfänglich  nachgewiesenen  Ursprung-  ovoiicc  'A(pQo8ixr]v  d-£(i£vog.  Er  entscheidet  sich 
liehen  Verknüpfung  des  Animismus  mit  der  mithin  für  die  erste  Erklärung  und  entscheidet 
Traumwelt  zu  verdanken.  [Tümpel.]  zugleich  die  Frage  nach  der  Realität  oder 
Morpbo  (MoQq)cö),  Beiname  der  Aphrodite  60  Idealität  dieser  Fesseln:  an  nachträgliches 
{Hesych.  s.  v.),  und  zwar  eines  lakonischen  Anbinden  eines  Holzbildes  im  Sinne  der  von 
Holzbildes  {Schal  Marc.  Kinkel  u.  Tzetz.  Lyk.  Herodot  1,  26.  Paus.  3,  15,  5.  Polcmon  bei 
449),  nach  Paus.  3,  15,  10  f.,  der  wie  Hesych.  Schol.  Pind.  Ol.  7,  95  =  Schol.  a.  a.  0.  Plut. 
und  Tzetzes  aus  dem  Auetor  der  'Em^l'^asig  Qu.  Born.  61  berichteten  Fälle  ist  nicht  zu 
9SWV  schöpfte  {Wentzel,  'E.  &.  7,  12 f),  im  äl-  denken,  sondern  die  'Fesseln'  gehören  wirk- 
testen Heiligtum  Spartas  oberhalb  des  Thea-  lieh,  wie  auch  jene  Erklärungen  voraussetzen, 
ters.  Sie  hatte  dort  den  Oberstock  inne,  wäh-  zur  kunstmythologischen  Vorstellung  der  Göt- 
rend  das   Erdgeschofs   von   einer   bewaffneten  tin  und  können  ebensogut  als  Binden  oder  als 
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mifsverstandener  Schmuck  (E.  Curtias,  Nuovc  Schreibung  des  Stammnamens  (4,167):  Magü- 
il/cmoJ7'cd.Jns^374)  vorgestellt  werden.  Wclckcr  cpioi  und  an  den  Namen  des  Perserkönigs  bei 
{Gr.  Gütterh  2,  704'),  hierin  richtig  urteilend,  Ätsch.  Pers.  778  Mägccrpig  an.  [Tümpel.] 
konfundiert  im  übrigen  die  Götterbilder,  wie  Morrheus  (MoQQcvg),  Sohn  des  Didnasos 
die  Erklärungen.  Lenormant-de  Witte  {Elite  (s.  d.)  —  JiSvaaiSris  Nonn.  Dionys.  26,  72  — 
ceramotjr.  i,  63)  denken  die  M.  gar  nackt,  wohl  Bruder  des  Orontes,  Genosse  des  Deriades, 
weil  l'aus.  blofs  „Schleier  und  Fesseln"  er-  Norm.  26,  78 ff.  22,  67  u.  öfter.  Vgl.  Köhler, 
wähnt!  Auffallenderweise  geht  keine  der  bei-  Die  DionijsiaJca  des  Nonnos  54.  M.  Mayer, 
den  alten  Erklärungen  auf  den  Namen  M.  ein,  Giranten  und  Titanen  245,  212.  [Höfer.] 
wie  auch  der  Schleier  als  selbstverständlich  lu  Morrius.  Aus  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  285 
hingenommen  wird.  Und  doch  scheint  die  ijuidum  etiam  dicunt  salios  a  Morrio  (''etwa 
bräutliche  Verschleierung  erst  in  der  Plastik  Mamorrio?'  Marquardt,  Staatsverzv.  '6'^  S.  430 
des  5.  Jahrhunderts  aufgekommen  und  ausge-  Anm.  4),  rege  Veientanorum,  itistitutos,  ut  Ilale- 
bildet  zu  sein  {Preller -Uohcrt  1,  383.  Dumm-  sus,  Neptuni  filius,  eorum  curmitie  laudarctur, 
1er,  Pauly-Wissotva  1,  2778f. ;  2,  1),  fällt  aber  qui  eiusdem  regis  familiae  auctor  ultimus  fiiit 
bei  einem  so  alten  Holzbilde  auf.  MoQcpu)  er-  ist  zu  entnehmen,  dafs  vejeutische  Sagen  von 
klärten  manche  mit  Beziehung  auf  die  'Göt-  einem  Könige  Morrius  vonVeji  als  Begründer 
tin  der  Schönheit'  aus  ftopqor/,  Bofs  {Insel-  der  in  jener  Stadt  bestehenden  Priesterschaft 
rasot  4)  mit  Bezug  auf  den  kyprischen  Kult  aus  der  Salier  erzählten  und  den  Ursprung  seines 
dem  kyprischen  Dorfnamen  Morphu,  SchwencJc  2u  Geschlechts  auf  Halesus  (s.  d.),  den  Gründer 
{Etym.-mythol.  Andeutungen  239)  aus  aogcpvög  von  Falerii,  zurückführten.  Der  von  Härtung 
'die  Dunkelschwarze',  wie  auch  Engel  {Kypros  {Die  Beligion  d.  Bömer  2  S.  164)  und  Preller 
2,  247 f.),  Gerhard  {Griech.  Myth.  \  §  364,  Ö^^)  {B.  31.^  1  S.  347)  nicht  näher  untersuchte, 
mit  Jahn{Arch. Zeit.  iSil^M),  Tümpel  {Flecl-eis.  unverkennbare  Zusammenhang  des  Namens 
Jahrb.  f.  li.  Phil.  Sujipl  Bd.  11,  726)  und  S.Wide  Morrius  mit  Mamurius  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2400  f. 
{Lakon.  Kulte  141)  an  eine  chthonische  und  2408  f.)  ist  von  H.  Usener  {lUüische  Mythen, 
Todesgöttin  denken;  vgl.  den  'Schlafgott'  im  JV^.  J?/iem.  iJ/ws.  30  [1875]  S.  213)  nach  dem 
MoQtpBvq.  Vielleicht  hat  schon  Liikophron  449  Vorgange  Corssens  {Ucber  die  formen  und  be- 
bei  seiner  Zusammenstellung  und  Gleichsetzung  deutungen  des  namens  Mars  in  den  italischen 
mit  der  Höhlengöttin  UcpQoStzi]  ZrjQiv&ia  in  30  dialekten,  in  Zcitschr.  /'.  vergl.  Sprachforsch.  2 
dieser  Eichtung  gedacht.  Die  Trennung  von  [1853]  S.  11)  offenbar  richtig  dahin  erklärt 
der  palladionartig  dargestellten  Zeusgenossin  worden,  dafs  Morrius  die  einfache,  nicht  re- 
im spartanischen  Tempel  würde  sich  aus  der  duplizierte  Namensform  ist.  Die  Abstammung 
gegensätzlichen  Bedeutung  erklären.  Denn  des  Morrius  von  dem  Gründer  von  Falerii  läfst 
diese  bewaffnete  Göttin  des  ünterstocks  kann  nach  Prellers  Ansicht  (a.  a.  0.)  vermuten,  dafs 
den  für  das  nahe  kytherische  ^öavov  (hnXia^s-  von  diesem  Orte  aus  einmal  eine  ähnliche  Er- 
vov  von  Paus.  3,  23,  1  bezeugten  Namen  einer  oberung  und  Erneuerung  von  Veji  ausging, 
OvQCivia,  im  Gegensatz  zur  X&ovia,  jedenfalls  wie  sie  in  Rom  von  dem  sabinischen  Cures 
besser  beansiiruchen,  als  jene,  wie  Lenormant-  aus  erfolgt  sei.  [R.  Peter.] 
de  Witte  (a.  a.  0.  27)  thun:  sie  halten  die  be-  40  Mors.  Dafs  in  Rom  eine  Göttin  Mors  ver- 
waffnete  A.  wohl  weil  sie  'im  Unterstock  ehrt  worden  sei,  ist  uns  weder  durch  die 
sitzt',  für  eine  'Venus  infernale\  die  Morpho  Schriftsteller  noch  durch  Inschriften  unzweifel- 
der  oberen  Cella  für  eine  nackte  (!)  'Venus  haft  überliefert.  Abgesehen  von  zwei  Stellen, 
Celeste''  trotz  Schleier  und  Fesseln!  Dumm-  die  sich  von  der  Untersuchung  von  selbst  aus- 
ler  (a.  a.  0.)  vermutet,  dafs  das  Holzbild  der  schliefsen  {Cic.  n.  d.  3,  17,  44:  qiiod  si  ita  est, 
Aphrodite  M.  das  jüngere  von  beiden  sei,  also  Caeli  quoque  parentes  di  habendi  sunt,  Acther 
doch  wohl  für  die  ursprüngliche  Doppelgescbofs-  et  Dies,  eorumque  fratres  et  sorores,  qui  a  genea- 
anlage  des  Tempels  nicht  mafsgebend  gewesen  ,  logis  antiquis  sie  nominantur,  Amor,  Dolus, 
war,  hält  aber  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs  Metus,  Labor,  Invidentia,  Eatum,  Scnectus, 
die  A.  M.  „die  im  Winter  gebundene  trauernde  so  Mors  .  ,  .  quos  omnis  Erebo  et  Nocte  natos 
Göttin",  kunstmythologisch  im  Typus  der  '^ver-  ferunt;  Hygin.  fab.  pracf.  S.  9,  3  Schmidt: 
lassenen  Braut',  eine  vvficpivo^evrj  wie  die  ex  Nocte  et  Erebo:  Fatum,  Mors,  Letum,  Con- 
plataiensische  Hera  sei,  die  bewaffnete  Ajihro-  scientia  u.  s.  w.),  kommen  für  die  dea  Mors  in 
dite  dagegen  die  ,,in  den  ersten  Frühlings-  Betracht  Tertull.  ad  nat.  2,  15:  et  ipsitis  mor- 
gewittern  in  vollem  Waffenschmuck  wieder  in  tis  d[ea  est]  und  Serv.  Aen.  11,  197  (zu  dem 
Erscheinung  tretende  Göttin",  entsprechend  Verse  multa  boum  circa  mactantur  corpora 
etwa  der  plataiensischen   Hera  xbIsCu.  Morti) :    aut    '  in   mortem ' ;    aut    '  Morti '    ipsi 

[Tümpel.]  deae:  Statins  <^Theb.  4,  528>  in  scopulis  Mors 

Morraphios  {Moggäcpiog),    Sohn   des   Mene-  saeva   sedet,   Lucanus   <(6,  600  s.>    ipsamque 

laos  und   der  Helena,   nach  welchem   das  Ge-  ao  vocatam  quem  petat  e  nobis  Mortem  tibi  coge 

schlecht  der  Morraphier  (eines   der  drei   vor-  fateri.    Bei  Tertullianus  ist  es  jedoch  zweifel- 

nehmsten:  IZerotZ.  1, 125)  bei  den  Persern  abzu-  haft,   ob    Mors    oder   Morta    gemeint  ist  (vgl. 

leiten  sei,  Diaithos  {Schol.  A:  Jttd-og)  bei  Schol.  darüber  oben  Bd.  2  Sp.  184  Z.  24  ff.),  und  Ser- 

AD  II.  ri75;  im  Schol.  B{L)  -ogu-  geschrie-  vius  hat  für  die  dea  Mors  offenbar  keine  andere 

ben.     Nach  Eustath.  z.  d.  St.   p.  400,  32   (und  Quelle    als    die   beiden   von   ihm    angeführten 

Schol.  D)   soll   vielmehr  Diaithos  der  Bruder  Dichterstellen.    Bei  Dichtern  allerdings  und  in 

des  MciQcccpiog  gewesen  sein.     Diese   Schreib-  metrischen  Grabschriften  ist  Mors,  die  Personi- 

weise    lehnt   sich   enger   an    die    herodotische  fikation  des  Todes,  eine  beliebte  Figur.    Nach 
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Quintilianus  (9,  2,  36)  hatte  Ennius  in  einer  paupcrum  tabernas  |  regumque  turris;  ders. ,  sat. 

seiner  Satiren  Mors  und  Vita  streitend  einge-  2,  1,  57  f.:  seu  me  tranquilla  senectus  \  exspectat 

führt  {Enn.  ine.  sat.  Uhr.  fr.  3  S.  159  Vahlen,  seu  Mors  atris  circumvolat  alis;  Seneca,  Herc. 

sat.  fr.  ine.  libr.  rel.  Nr.  9  S.  88  Müller).     Aus  für.  555  f.:   et  cum  Mors  avidis  pallida  denti- 

der  Iphigenia   desselben   Dichters  hat  Festus  bus   \   gentes    innumeras  Manibus  intulit;    Sil. 

(S.  201  s.  V.  ob  praepositione .  .  . .)  den  Vers  er-  Ital.  13,  560  f.:    hae  imssim    nigrum  pandens 
halten  Achcrontem  obibo,   tibi  Mortis  thesauri      Morsluridarietiim  \  itque  reditque  vias  etportis 

obiaeent    (Enn.   Iphig.    fr.   14    S.  124  Vahlen,  omnibus    errat;    C.  I.  L.    1,  1202  =  10,  4362 

fr.  11  S.  97  Müller).  Wie  diese  thesauri  Mortis  Z.  3f.   =  Bueeheler    Nr.  332  V.  2:    non    aevo 

an  die  alte  Vorstellung  von  einer  Schatzkammer  10  eajsacio  vitai  es  traditiis  Morti;    das.  5,  3403 

des    Orcus    (vgl.  Prelkr,  B.  M.  '^  2  S.  63)    er-  Z.  9  ff.  =  Bueeheler    Nr.  1004  V.  2 :    florentes 

innern,  so  wird  Mors  besonders  in  den  Grab-  annos  Mors  ipsa  cripuit;  das.  6,  1975  Z.  a  2  f. 

Schriften  häufig  wie  Dis  (vgl.  z.  B.  oben  Bd.  1,  1  =  Bueeheler  Nr.  441  V.  3:  Mors  tacita  obrep- 

Sp.  1186  Z.  2  ff.)  und  Fatus  (vgl.  oben  Bd.  1,  2  sit  subito  fecitq.  ruinam:  das.  6,  12652  Z.  a23  ff. 

Sp.  1452  s.  V.  Fatus,    besonders   Z.  18  ff.)    als  =  Bueeheler    Nr.  995  V.  25  f.:    quodque   mihi 

den  Menschen  bezw.  dessen  Seele  raubend  ge-  cripuit  Mors  inmatura  iuventae,  |  id  tibi  vic- 

dacht,  vgl.  z.  B.  Tibull.  1,  3,  65:  illic  est,  eui-  turo  prorogct  uUerius;  das.  6,  21975  Z.  8  ff.  = 

cumque   rapax    Mors   venit    amanti;    G.  I.  L.  Bueeheler  Nr.  67  V.  5  f.:  ossa  dedi  Terrae,  cor- 

1,  1008  V.  7  f.  =  Bueeheler ,   Carmina   latina  pus  Volehano  dedidi  \  ego  ut  suprema   Mortis 

cpigraphica  (1  u.  2.  Lips.  1895.  1897)  Nr.  59  V.  20  mandata  cdidi;  das.  9,  1817  V.  10  =  Bueeheler 

7  f.:   cxpertam   7nul]ta   commoda   atque   incom-  Nr.  1055  V.  7:    cum  Mors  festinans  crescentis 

moda  I  crudelis]  Mors  eripuit  sueis  parentibus ;  [abstulit  annos];  das.  10,2311  V.  20  =  Bueche- 

das.   1,    1194   =  10,   6009   Z.   8   =  Bueeheler  ler  Nr.  420  V.  16:  saeva]  per  opscurum  serpens 

Nr.  56  V.  6:  Mors  animam  cripuit,  non  vcitae  Mors  cuncta  resolvit;  das.  14,  2852  V.  20  ff.  = 

ornatmn  apstulit;  das.  2,  391  Z.  14  =  Bueehder  Bueeheler  Nr.  249  V.  20  ff.:  Taurinus  kari  ius- 

Nr.  485  V.  3:  Mors  subito  eripuit;  das.  3,  1228  sus  pietate  parentis  \  hoc  posuit  donum,  quod 

Z.  10  ff,  =  Bueeheler    Nr.  567  V.  4:    rapu[it]  nee  sententia  Mortis  |  vincere  nee  potcrit  Fato- 

quam    Mors   in    limin\e'\    vitac;    das.  3  Suppl.  rtim  summa  potcstas;   Brambach,  C.  I.  Ehen. 

11229  Z.  7  f.  =  Bueeheler  Nr.  1011  V.  1:    in-  1243  Z.  8  f.  =  Bueeheler    Nr.   1116    V.  3:    bis 

vida  Mors  rapuit  fato  crudelis  iniquo;  das.  6,  30  denis  mihi  Mors  annis  aceessit  iniqua ;  Bueeheler 

7479  Z.  7  f.  ==  Bueeheler  Nr.  175:  sed  fato  Mors  Nr.  986  V. 4:  quem  Mors  inimica  pcremit ;  Bueche- 

inmaturum    apstulit   suis    carissimum;    das.  6,  ler  Nr.  1336  V.  14:  et  gemmam  in  fructu  Mors 

10731  Z.  5  ff'.  =  Bueeheler  Nr.  647  V.  3:    sie  inimica  tulit.  Mit  den  Vorstellungen  der  Unter- 

tibi   non   rapiat  Mors   invida  tarn  cito  natos;  weit  wird  Mors    in    mannigfacher  Weise  ver- 

das.  6,  10764  V.  6  =  Bueeheler  Nr.  1535  V.  4:  knüpft,  vgl.  z.  B.  (aufser  dem  oben  angeführten 

Morte   quod  heu   rapitur  parvulus   iste  pucr;  Fragmente  aus  dev  Iphigenia  des  Ennius)  Seneea, 

das.  6,  21521  V.  a  1  f .  =  Bueeheler  Nr.  1109  Herc.  für.  55  f.:  pate facta  ab  imis  Manibus  retro 

V.  1  f. :  quum  praematura  raptum  mihi  Morte  via  est  \  et  sacra  dirae  Mortis  in  aperto  iaeent ; 

Nepotem   |   flerem;    das.    6,  27383    Z.  11  f.  =  ders.,  Herc.  Oet.  1947  ff.:   a  Styge,  nate,  redis 

Bueeheler  Nr.  1061  V.  4:    quam    tristi   rapuit  40  Herum  mihi  \  fractaquc  non  semcl  est  Mors  hor- 

Mors    scelerata    die;    das.    6,    29629   V,  6  =  rida':'  \   vieisti   rursus  Mortis  loca  \  puppis  et 

Bueeheler  Nr.  1067  V.  6:    nomine    me    rapuit  infernae  vada  tristia? ;  jLwcan.  6,  600  f. :  Elysias 

Mors  inimica  meo;  das.  8  Suppl.  15987  Z.  5  f.  resera  sedcs  ipsamque   vocatam,   \   quos  petat  c 

=  Bucc/icZer  Nr.  1240  V.  3:  quem  Mors  er iplu^t  nobis,  Mortem  mihi  coge  fateri;  Stat.  Theb.  4, 

prima   florente   iuvelnta];    das.  11,  l  Nr.  3276  528  f.:    in  speeulis  Mors  atra  scdet  dominiqtie 

Z.  11  (in  einer  mit  metrischen  Anklängen  durch-  silentes  \  adnumcrat  populos;  C.  I.  L.  14,  3565 

setzten  Inschrift):  [M]ors  rapuit  animam,  dere-  V.  b  8  ti:'.  =  Bueeheler  Nr.  1504  V.  8  ff. :  angar 

li\nquit]  Manis;  das.  12,  861  V.  3  ==  Bueeheler  haud  [miser]ae  pavore  Mortis,  |  quae  ad  doiiiu[s\ 

Nr.  1192  V.  2:  quavi  rapuit  Mors  inimica  viro;  trdhet  invida[s  J.ver]n[i] ,  1  fabulas  Manes  übt 

Ephem.  epigr.  7,  521  Z.  2  ff.  =  Bueeheler  Nr.  429  50  rex  coerect,  |  unde  fata  negant  redirc  quemquam; 

V.  2:  quae  fuerim  quove  in  spatio  Mors  me  in-  Bueeheler  Nr.  346  V.  3  f . :  legibus  inferni  motis 

vida  traxit;  Brambach ,   C.  I.  lihen.  323  V.  11  Proserpina  reddi   \  Eurydieen  iussit,  sed  eam 

=  Bueeheler  Nr.  219  V.  11:  qui  Morte  acerba  Mors  atra  reduxit;  Bueeheler  Nr.  1339  V.  1  f.: 

raptus  est;  das.  412  Z.  1  ff.  =  Bwec/jefer  Nr.  446  perpetuas   sine  fine  domos  Mors  incolit  atra  \ 

V.  1  f.:  blandam  te,  pietas.  Mors  inpia  funere  acternosq.    levis    possidct   umbra    Larcs.     Vgl. 

tristi   1   abstulit;    das.  1364    V.  3  =  Bueeheler  Thanatos.     [R.  Feter.] 

Nr.  1100  V.  2:    tum  rapuit  fatis  Mors  inimica  Morsynos  {Mögawog),   der  Flufsgott  M.  ist 

suis;  Bueeheler  Nr.  93  V.  5  f.:  verum  me  Mors  durch  Beischrift  kenntlich  dargestellt  auf  Mün- 

acerba  s[enibus  his  prius  |  aetate]immatura  abs-  zen    von    Antiochia    am    Maiandros    und    von 

tulit    [fato    invido'];    Bueeheler    Nr,  400    V,  3:  go  Aphrodisias,  Head,  Hist.  num.  520.     [S.  oben 

Morte   gravi    raptus  taetra  defungeris  Qi)ora;  unter  Korsymos  (2  Sp.  1392)  und  Leakc,  Num. 

Bueeheler  Nr.  444  V.  1:  ...  dircpta  Morte  re-  Hell.   Suppl.  p.   21-,     auch    Head,   Cat.   of  the 

cept{a);  Bueeheler  Nr.  652  V.  8:  o  durus  raptor,  Greelc  coins  of  Caria  etc.  p.  16  nr.  13.   Drexler]. 

3Iors  inproba.  Auch  sonst  wird  die  das  mensch-  [Höfer.] 

liehe  Leben  abschliefsende  Thätigkeit  der  Mors  Morta.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  183  Z.  66  ff", 

unter  verschiedenen  Bildern  und  mit  verschie-  Morychos  {Möqvxog.,  Flut.  Frov.  1,  40  Mm- 

denen  Ausdrücken  geschildert,  vgl.  z,  B.  Hör.  gvxog),  Beiname  des  Dionysos   in  einer  nicht 

c,  1,  4,  13  f.:  pallida  Mors  aequo  pulsat  pede  weiter  bekannten  sikeliscben  Stadt,   erhalten 
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durch  ein  FragmeDt  der  einheimischen  Ko-  Mosychlos  (Möavxlog),  feuerspeiender  Berg 
mödie  {Sophron,  Mim.  27^  Alirens,  während  auf  Lemnos  (s.  Rapp  oben  1  Sp.  2071.  G.Neu- 
Preller,  Polem.frg. lllS.  SknEpieharmos  dachte).  mann  u,  J.  Fartsch,  Physika!.  Geogr.  v.  Gric- 
Der  sprichwörtlich  gewordene  Vers  Mcopdrspos  cJienlarul.  Breslau  1885  p.  314 — 317),  dessen 
el  M-ov,  d?  tavdov  acpatg  i^co  y.a&rj(^ayrai.  Personifikation  Wicseler,  Einige  Bemerkungen 
geht  nach  Polemons  ttsqI  toi  Moqv%ov  {frg.  74)  über  die  Darstellung  der  Berggottliciten  in  der 
iniazoXr]  TCQog  Jt6(f)dov  frg.  73  {F.  H.  G.  3, 136  Kunst,  Nachr.  d.  Kgl.  Ges.  d.  W.  zu  Goettingcn 
aus  Zenob.  5,  13  *=  Photios,  Suidas.  M.  31.,  1876  [p.  53  —  85]  p.  63  f.  ohne  hinlängliche 
ohne  Autornanien  Plut.  a.  a.  0.,  gekürzt  3Ia-  Sicherheit  (vgl.  Ä.  Gerber,  Die  Berge  in  der 
kariös  6,  8.  Apostol.  11,  91.  Arseyi.  36,  8)  auf  lo  Poesie  u.  Kunst  der  Alten.  München  1882  p.  36) 
das  auffälligerweise  aufserhalb  der  Cella  neben  erkennen  will  auf  einem  Denkm.  d.  a.  Kunst 
dem  Eingange  im  Hj'paithron  stehende  Agalma  2,  66  nr.  841  abgebildeten  Prometheussarko- 
des Gottes,   dem  mau  infolgedessen  Thorheit  phag.     [Drexler]. 

{svri%Eia)  vorwarf  {kn\  zwv  svrjQ'Bg  xi  öiangut-  Mosynos    {Moavvog),    Bruder    des    Phorkys, 

TOfiivfov  XsyBzai  ry  Trapoiftto; ;   nach  Plut.  hiefs  aus  Salamis,  Gefährte  des  Aias,  von  Paris  ge- 

das    Sprichwort    McoQorsgog    diovvaovl)      Auf  tötet  nach  Q.  Smyrn.  6,  631  ff.     [Röscher.] 

Polemon   geht   auch   die    Etymologie    des    (in  Mot  (Mcöz)   nach  Philo  Byblius   {F.  IL  Gr. 

Wentzels  Auetor  'Eni-uXrjasiüv  &böv   nicht  be-  3,   565   =   Euseb.   Praep.   ev.  Ic.  10)   der  die 

handelten)    Beinamens    aus    dem    homerischen  Keime  der  Schöpfung  enthaltende  eigestaltige 

{v  435)   ii£(ioQvyti£vog  =   (iBfioXva^iivog   sc.  tö  20  Urstoff  der  phoinikischen  Kosmogonie,  der  von 

TtQÖacoTiov,  fJTfi  zQvymai,  zoj  uno  räv  ßozgvcov  den  einen  für  Schlamm,  von  anderen  für  eine 

yXsvHSL   Kai    zoig    jj^lcopoTs    avKoig.      0.  Müller  Fäulnis    wässeriger    Mischung    erklärt    wurde. 

{Dor.  2,  341')  schliefst  daraus,   dafs  man  bei  Der  Name  wird  verschieden  gedeutet.  Movcrs, 

diesem  Possenspiel  des  altsikelischen  Winzer-  Die  Phoenizicr  1,  136   sucht  darin   das  ägyp- 

festes    nicht    blofs   dem  Gotte,    sondern  auch  tische  Mov&,  Mutter.     Ewald ,  Über  die  phoe- 

sich   selbst   das  Antlitz    mit  Traubensaft    be-  nie.  Ansichten  von  der  Weltschöpfung  und  den 

schmierte.     Nach    dem  Auszug    des    Zenobios  geschichtlichen   Wert  Sanchuniathons ,    Abh.  d. 

hatte  Simmias,  der  Sohn  des  Eupalamos,  das  hist.  philol.  Kl.  d.  Kgl.  Ges.  d.  W.  z.  Goettingcn 

Agalma  aus  Marmor  vom   attischen  Phelleus-  5  [p.  3 — 68]  p.  30  stellt  das  Wort  zusammen 

gebirge  gefertigt.    Wenn  Clemens  Alex.  {Protr.  30  mit  dem  arabischen  mädda  „Stoff",  „Materie"; 

p.  112  Klotz,   wo   Sylburg  statt  ZUcov    nicht  Baudissin,  Stxid.  z.  semit.  Peligionsgesch.  1,  12 

ZLfifiiag,    sondern   Zi'uav    als    Künstlernamen  — 195   leitet   es    ab    von   "i52  =  172    „Wasser"; 

einsetzt)  dies   Standbild  nach   Athen  versetzt  ähnlich  sieht  Maspero,  Hist.   anc.  des  peuples 

und  Bergk,  Vet.  Comoed.  Att.  rell.  345  ihm  darin  de  l'Orient  classique  2    p.  168   Anm.  1    darin, 

gefolgt  ist,   so  hat  Preller  a.  a.  0.    schon  die  mit  Verweisung  auf  Roth,  Geschichte   tcnsercr 

Konfusion  mit  dem  attischen  Tragiker  nach-  abendländischen     Philosophie     1    13.    251     und 

gewiesen.     Vgl.  auch  Anecd.  varia  ed.  Schocll  Schröder,  Die  phönikische  Sjjrache  p.  133    die 

et  Studemund  1,  268,  26.     E.  Thraemer  Bd.  1  phönikische  Form  des  Wortes,  welches  in  den 

S.  1093  Z.  20ft'.    [Tümpel.]  semitischen     Sprachen     „Wasser"     bedeutet; 

Morys  (Mögvg),  1)  ein  Myser  vom  Askanios-  40  Bunsen,  Ägyptens  Stelle  in  der   M^eltgeschichte 

see,  Sohn  des  Hippotion,  Bruder  des  (von  Ebe-  5,  3  p.  257   will  statt  Mwx  lesen  Mwx  =  pp, 

ling-Capelle,  Homerlexikon  2,  404  ohne  Grund  eine   Konjektur,    die   sowohl  Baudissin   1,  12 

als  Trojaner  bezeichneten)  Phalkes,  Orthaios,  Anm.  4  als  Renan,   Mem.  sur  Vorig,  et  le  ca- 

Polyphetes,  Palmys  und  Askanios,  am  zweiten  ractcre  veritable  de  l'hist.  phenic.   qui  pjorte  le 

Tage    nach    seinem    Eintreffen    schon    in    den  nom  de  Sanchoniathon ,    Mem.  de  VInst.  Imp. 

Kampf   verwickelt  (Hom.  IL  N  792  ff.),    fällt  de   France  Ac.   des  I.  et  B.-L.  23,  2  [p.  241 

mit  seinem  Vater  von  Meriones'  Hand,  gleich-  — 334]  p.  254  mit  dem  Einwand  zurückweisen, 

zeitig  mit  seinen  Brüdern  (2^514).     [Tümpel.]  dafs   p3    „Moder"    eine   seltsame   Bezeichnung 

—  2)  Ein  Phryger  a^xui^zi^Q,  der  vor  Ilion  von  des  Urstoffes  wäre.     /.  Halevy ,  Lcs  princijjcs 

Neoptolemos' Hand  fällt,  Qu.  Smyrn.  Posthom.  50  cosmogoniques  pheniciens   nöQ-og  et   (ic6z,    Me- 

8,  85.     [Stoll.]  langes  Graux.  Paris  1884    [p.  55  —  61]  p.  59 f. 

Mosa  =  Musa  (s.  d.).  will   den    der   babj'lonischen  Tiämat    entspre- 

Mossyneus  {Mooawsvg).,  Beiname  des  Zeus  chenden    phoinikischen    Ausdruck     eingesetzt 

in    einer   Inschrift    von    Sazak    (ziu  MoaavvsL  wissen.     Vom  hebräischen  Tehom  .,Meer"  bil- 

y.al  TM  drificp  -n.  z.  l.),  abzuleiten  von  der  Ort-  det  er  mit   der  Endung   des  Femininums  das 

schaff  Mossyna,  S.  Reinach,  Rev.  arch.  3.  ser.  phoinikische   Tehomöt,    welches    in  der  grie- 

10  (1887),   354  =  Chroniques  d'Orient.    Paris  chischen   Transskrijjtion    zu    Toncoz   geworden 

1891  p.  389.     Rumsay ,    The  citics  and  bishop-  sei.     So,    und  nicht  Mc6t,    sei   der  Name    zu 

rics  of  Phrygia  1.  Oxford  1895  p.  146  nr.  33.  lesen.     Hinsichtlich  der  Auslegungen,    welche 

[Drexler].  60  man  den  Worten  Philos  über  die  Entstehung 

Mostene  (MoöttjVjj),  die  Personifikation  der  von  Mot  (nachdem  zuvor  nur  Chaos  und  Pneu- 
kleinasiatischen Stadt  M.,  erscheint  als  an-  ma  existiert  haben):  "Ozb  8e,  cprialv,  t^qüg&i] 
mutige  Frauengestalt,  Blumen  und  Früchte  im  ro  nveifia  zcöv  iSCav  ccqx^'^i  *"'^^  iyevszo  cvy- 
Bausch  ihres  Gewandes  tragend,  auf  der  sog.  y.gactg,  rj  nlo-nrj  aKSi'vrj  inlr'jd'rj  nö&og.  Jvzr]  Ös 
\:iuteo\a,mschen  Bsiäisi,  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Wiss.  Üqxv  ^xiOBcog  anävzcov.  Avzo  da  ova  syivaans 
1851  Taf.  1-4.  Baumeister,  Denkm.  Fig.  1441;  zj]v  avzov  xrt'ffiv  ■  x«t  by,  zr/g  ccvzov  cujuw^ox/^s 
vgl.  p.  1296.  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  zov  nvsvfiazog  lyhazo  Mär  gegeben  hat,  s. 
2,  364.     [Höfer.]  Etvald  p.  32  f.  Renan  p.  275.  Baudissin  1  p.  U  ff. 
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Dillmann,    Genesis  5.  A.  p.  6t'.     Gruppe,   Die  {Plin.  n.  h.  5,  30,  126)  und  vermutet  Identität 

griech.    Kulte   und    Mythen   1  p.  376.     Franz  der  M.  mit  den  Korybanten.    Näheres  ist  nicht 

Lukas,  Die  Grundbegriffe  in  den  Kosmogonien  über  ihre  Bedeutung  bekannt.  Vgl.  Ed.  Meyer, 

der  alten    Völker.     Leipzig   1893   p.  141 — 145.  Gesch.  von  Troas  S.  17  Anni.  6.     [Sollte  Mo^v- 

[Drexler.]  vstraLs  nicht   einfach   statt   toj   ö^fim    zä    röäv 

Mothouc   (Mo&cövrj) ,   Tochter  des  Aitoliers  Mo'£,vv£it(Öv  stehen,  sodafs  nicht  von  Dämonen, 

Oineus,    von  welcher    die   Stadt   Mothone    an  sondern  von   einer  Gemeinde   die  Rede  wäre? 

der    Südwestküste    Messeniens    ihren    Namen  Drexler.]     [Röscher.] 

haben  sollte.  Vor  dem  trojanischen  Kriege  Moyinis  {Mcovfii^g)  ist  nach  Damascius, 
soll  die  Stadt  Pedasos,  die  „weinreiche"  (iL  lo  Quaest.  de  prim.  principiis  c.  125  p.  384  Kopp, 
I  152.  294),  geheifsen  haben;  als  aber  nach  über  dessen  Schöpfungsbericht  vgl.  Franz 
dem  Kriege  Diomedes  seinen  Grofsvater  Oineus  Lukas,  Die  Grundheariffe  in  den  Kosmogonien 
in  den  Peloponnes  gebracht  hatte,  wurde  die-  der  alten  Völker.  Leipzig  1893  p.  17 — 21, 
sem  hier  von  einem  Kebsweibe  die  Mothone  der  eingeborene  Sohn  der  beiden  Urprinzipien 
geboren:  nach  Paus.  4,  35,  1  eine  epichorische  der  babylonischen  Weltschöpfung,  der  Tuv&b 
Sage  der  Stadt.  Pausanias  verhält  sich  un-  und  des  'Anccacov.  Damascius  hält  ihn  für  die 
gläubig  und  leitet  den  Stadtnamen  vielmehr  „intelligible  Welt".  Im  keilinschriftlichen 
vom  nahen  Xid'og  Mö&av  ab,  weil  er  die  etymo-  Schöpfungsbericht  entspricht  der  Tocv&i  die 
logische  Beziehung  nicht  durchschaute.  Diese  Tiämat,  das  chaotische  ürwasser,  und  dem 
konnte  eine  doppelte  sein.  Entweder  nämlich  20  'Anaacöv  Apsü,  der  Ocean,  Jensen,  Kosmol.  der 
ist  um  der  benachbarten  Inseln  Oivovaaai,  der  Babylonier  p.  270.  Gunkel,  Schöpfung  u.  Chaos 
'Weinreichen',  halber  M.  zur  Tochter  des  VV'ein-  p.  17.  Tiele,  Gesch.  der  Religion  im  Altertum 
mannes  Oivii;?  geworden:  dann  ist  wunderlich,  1,  177f.  Hinsichtlich  des  Moymis  nahm  man 
Adih  Pausanias  sie  kurz  vorher,  wo  er  sie  nennt  einen  Irrtum  des  Damascius  an,  wenn  er  ihn 
(34,  12  =  Schlufs),  nicht  benutzt,  um  daran  als  Sohn  der  7 av-S'g- Tiämat  und  des  'AnKoäv- 
diese  Oineusgenealogie  zu  knüpfen.  Oder  die  Apsü  bezeichnet,  da  im  babylonischen  Schöp- 
Sage  setzte  die  Namensform  Mi&tävr]  voraus,  fungsbericht  Mummu,  welches  lautlich  otfen- 
die  bei  Thukydides  (2,  25.  5,  18)  steht  und  bei  bar  dem  Mwvfiig  entspricht,  als  freilich  noch 
der  makedonischen  {Stcph.  Byz.  s.  v.)  und  thra-  nicht  sicher  erklärter  {Zimmern  bei  Gunkel 
kischen  {Eustath.  zu  Hom.  II.  BIIQ  p.  329,  5if.)  30  p.  401  Anm.  3  übersetzt  „Urgrund",  Tiele  p. 
Stadt  gleichen  Namens  aus  (isQ-v  =  olvog  her-  177  „Mutter[?]";  Jensen  p.  269  „Wirrwarr  [die 
geleitet  wurde.  Wirklich  haben  die  Homer-  Mutter?]",  Delitzsch,  Das  babylonische  Welt- 
Erklärer,  die  das  homerische  Pedasos  in  der  schöpfungsepos ,  Abh.  d.  ph.  h.  Kl.  d.  Kgl. 
messenischen  Ms&ävri  wiederfanden  {Apollo-  Sachs.  Ges.  d.  W.  17  nr.  2.  1896  p.  119  „Ge- 
doros  TteQi  vsäv  bei  Strab.  8  p.  359.  Eustath.  schrei,  Getose")  Beiname  der  Tiämat  erscheint, 
a.  a.  0.  p.  328,  48  und  zu  T  87  p.  1198,  43  f.).  Indessen  nach  dem  bei  Gunkel  p.  402  und  bei 
und  von  Pausanias  beim  Stichwort  MoQ-ävri  Delitzsch  a.  a.  0.  p.  92  „1.  Weltschöpfungs- 
für diese  Gleichsetzung  ausgeschrieben  werden,  tafel"  mitgeteilten  Fragment  scheint,  wenn 
gerade  Ms-  {Mo-  schreiben  aufser  Pausanias  auch  der  verstümmelte  Text  eine  absolut 
nur  Ps.-Skylax  und  Plutarch.  Arat.  12).  40  sichere  Deutung  nicht  zuläfst,  ein  Gott  Mum- 

[TümpeL]  mu  „wahrscheinlich  der  Sohn  Apsüs  u.  Tiämats" 

Motnianius.     C.  I.  L.  8,  2650  (Altar;  Lam-  {Delitzsch)  bei  der  Weltschöpfuug  eine  Rolle 

baesis):    Motmanio  |  et  \  Mercurio  |  sacrum  \  Q  gespielt    zu    haben,    wodurch    die    Notiz    des 

Manlius  \   Victor  \  centurio)   leg   III  Aug  \  v.  Damascius  ihre  Bestätigung  finden  würde,    s. 

s.  l.  a.                                                 [R.  Peter.]  Zimmern    bei    Gunkel    p.    402    Anm.    7.     Ed. 

Motye  {Motvrj),    ein  Weib,    nach    welchem  Stucken,  Astralmythen  der  Hebräer,  Babylonier 

die  sicilische  Stadt  Motye   benannt  war.     Sie  u.   Ägypter.    1.   Abraham.   Leipzig  1896  p.  57 

hatte     dem     Herakles     diejenigen     angezeigt,  Anm  *.  Delitzsch  a.  a.  0,  p.  93  Anm.  3. 

welche    ihm    die    Rinder    des    Geryones    fort-  [Drexler]. 

getrieben  hatten,   Hekataios  frg.  47,  F.  H.  G.  50      Mulciber,  auch  in  der  Nebenform  Mulcifer 

1,  3  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Morvr].     [Stell.]  überliefert  {Mart.Cap.X,!!.  6,576.  Corp.  gloss. 

Motylos  {MÖTvXos),  ein  Karer,  der  die  He-  Za«.  4,  120,  21;  539,24.  5,224,3;  312,18),  Kult- 
lena und  den  Paris  aufnahm,  Gründer  der  ka-  beiname  des  Vulcanus  (für  einen  eigenen  Gott 
rischen  Stadt  Samylia,  Steph.  Byz.  s.  v.  Za^v-  neben  Vulcanus  hält  den  Mulciber  Premier, 
lia  [nach  J.  Geffcken,  De  Stephano  Byz.  D.-D.  Hestia-Vesta  S.  221,  2),  von  sehr  hohem  Alter, 
Götting.  1886  p.  52  Fragm.  27  der  KagiKo.  des  wie  die  Götterbeinamen  Lucetius,  Gradivus, 
ApoUonios  von  Lctopolis.    Tümpel].     [Stoll.]  Inuus  u.  a.,    sehr    häufig    von    den    Dichtern 

Mouutes,  dii,  C.  I.  L.  7,  1036;  vgl.  Mogon.  (ältestes  Beispiel  Plaut.  Epid.  31)   für  Vulca- 

[M.  Ihm.]  nns   oder  Hephaistos,   dann   metonymisch  für 

Moiinus  s.  unter  Mogon.  60  „Feuer"  gebraucht.      Der  unverständlich  ge- 

Moxyneitai  {Mo^vvEixai),  Dämonen,  die  mit  wordene  Name   wurde   von  einigen  von   mul- 

dem  Apollon  Smintheus  und  Herakles  Soter  zu-  carc  (oder  mulctare)  abgeleitet  {quod  ipse  mul- 

sammen  in  einer  Inschrift  von  Alexandria  Troas  catus    pedes    sit,    Serv.  Aen.  8,  724;    quod   sit 

genannt  werden,  C.  I.  Gr.  3577:  'AyaQ-y  rvxjj'  mutilatus  ac  debilis  id  est  claudus,  Donat.  zu 

ZfiLv&si  'Anöllcavi   v.al  'AaKXrjnUm   ZtoTiiqi    v-ul  Ter.  Hec.  1,  1,  8;    Mulciber  a  mulctando  quasi 

Mo^vvsLtais    Kl.      <t>XcoQmvt.og    Ma-HQivog  Kov-  Mtdctiber,  Donat.  zu  Ter.  Ad.  1,  2,  10;   akti- 

QUTcoQ    ix   T(äv   LÖücov  ccvfd'rjyis.      Boeckh    ver-  visch  leitet  neuerdings  H.  Düntzer,  Zeitschr.  f. 

gleicht    dazu    den    Ort   Mosyna    in   Phrygien  vergl.  Sprachf.  14, 196  Mulciber  von  mulcare  ab 
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als   den  „Schädiger"),  von  den  Meisten  aber  hellator  und  die  equiria  {s.  Bd.  2  Sp.  24:16.  2iS2) 

von  mulcere  (ganz   thöriclit/i  mulcendo  imbri,  seine  Bedenken  hat,  da  ja  Kelten  und  Römer 

Priscian.  inst.  6,  40  p.  230,  ll  Hertz;  vgl.  5,  14  eine   besondere   Göttin  der  Pferde  und  Maul- 

p.  150,  19)  im  Sinne  von  mollire   „erweichen",  tiere   verehrten,   die  Epona.      Zwei  jüngst  in 

entweder  q^uod  ignis  omnia  vndceat  ac  dornet  Rennes    aufgetauchte     Inschriften,     über     die 

{Macr.  S.  6,  5,  2;  vgl.  Serv.  a.  a.  0.    Donat.  zu  Moivat  in  der  Bevue  celtique  18  (1897)  p.  87  f. 

Ter.  Hec.  1,  1,  8.     Corp.  gloss.  lat.  4,  120,  21;  kurz  berichtet,  scheinen  denn  auch  den  Mars 

259,  33  —  35;    539,  24.    5,  224,  3;  312,  18)  oder  mulio  definitiv  zu  beseitigen.     Sie  sind  in  lio- 

spezieller  a  moUiendo  ferro  {Paul.  p.  144).    Die  norem  domus  divinae  et  pagi  Matantis  (bezw. 

letztgenannte  Erklärung,  die  den  Volcanus  als  lo  Sextanmandui)   geweiht   Marti    Mulloni,    und 

göttlichen    Vertreter    der    Schmiedekuust    be-  diese  Namensform    wird   auch  in   den  beiden 

zeichnen  würde,    hat  bei  den  Modernen  den  oben  mitgeteilten  Inschriften  herzustellen  sein, 

meisten  Anklang  gefunden  (vgl.  insbesondere  Der    Beiname    könnte    nach    Analogie    vieler 

Corssen,   Krit.  Beitr.   S.  356:    ,,den   Gott,   der  anderer    ein  topischer  sein,    wenn   sich   auch 

die  Erweichung   und   Schmelzung  der  Metalle  die  Urtlichkeit  nicht   nachweisen  läfst.     Nach 

durch  Feuersglut  bewirkt";  dex^.,  Ausspr.,Be-  den  Fundorten  zu  urteilen,   scheint  der  Gott 

tonung  und  VoJcalism.  der  lat.  Sprache  1^,  166:  hauptsächlich  bei  den  Redones  und  Namnetes 

„Schmelzbringer"),  sie  unterliegt  aber  schwe-  verehrt  worden  zu  sein.     [M.  Ihm.] 
ren  Bedenken ,    da   einerseits  mulcere  nie  die  Munichia,  Munychia  {MowixCa  auf  Inschr. ; 

Bedeutung  „erweichen,  schmelzen"  hat,  andrer-  20  sonst  -vxicc),  Beiname  der  Artemis  in  1)  dem 

seits  Vulcanus  in  der  Zeit,  welcher  der  Kult-  athenischen  Hafen  M.  laut  Inschrift  C.I.A.l, 

beiname   Mulciber  angehört,    in  Rom  keines-  215  (Tempelschatzurkunde).    Eponyme  des  Ha- 

wegs    Gott    der    Schmiedekunst,    sondern    nur  fens   zufolge    dem   Orakel    bei  Herodot.  8,  77 

Gott  des  verheerenden  Feuers  ist  (vgl.  IJ'msom;«,  ('AQrsfiidog   jjpvffadpov  isgog   d-ntrj)   und  Kalli- 

De  feriis  anni  Bom.vetust. -p.lLlNi.).    Den  Weg  machos  Hymn.  Dian.  259   {nÖTvia  M-iri  Xifif- 

zur  richtigen  Deutung  des  Namens  zeigt  eine  voa-noTtog);  Schol.  dem.  AI.  Protr.  4,4:7. —  Xeno- 

Inschrift    von   Brescia  (C  /.  L.  5,  4295),    die  p]i07i  Hell.  2,  4,  11  nennt  ihr  Heiligtum  neben 

VolJc(ano)  miti  sive  mulcibero  geweiht  ist;   sie  dem  dortigen  Bendideion;   auch  Paus.  1,  1,  4. 

bezeichnet  den  Gott  als  den  gnädigen,  der  die  Lysias  in  der  Rede  vtiIq  ^qvvi'xov  ^vyatQos 

Glut    des    Schadenfeuers     dämpft,    qui    ignem  30  stellt  die  Weihe  der  Mädchen  vor  der  Ehe  an 

muleet  (vgl.  fluctus  mulcere  von  Aeolus,  Verg.  die  A.  M.  mit  dei-jenigen  an  die  Artemis  Brau- 

Aen.  1,  66),   ebenso   wie   das   Beiwort  quietus,  ronia    zusammen    im    Frg.    bei    Harpclcration 

unter    dem    Volcanus    in    Rom    als    Beruhiger  'Aqv.x?vocci,  wo  auch  Krateros  von  Makedonien 

des   Feuers    zusammen    mit  Stata  mater,    die  frg.  17,   F.  H.  G.  2,  622    für  die  gleiche  Zu- 

die    Feuersbrunst    zum    Stehen    bringt    (quae  sammenstellung  citiert  wird.   Daraus  wohl  auch 

sistit  incendia),  verehrt  wird  (C  /.  L.  6,  802).  das   Schol.  Arist.  Lysistr.  645  f.,    welches  aus- 

[Wissowa.]  führlich  die  Gebräuche  schildert:  die  tiqokco^ 
Mulio  s.  MuUo.  TOS- Tracht  der  'Ttccg^ivoi^  genannten  fünf-  bis 
Mulios  (Movhog),  1)  ein  Epcer,  Eidam  des  zehnjährigen  Mädchen,  welche  den  Tempel- 
Augeias,  Königs  der  Epeer,  dessen  älteste  40  dienst  ver-^ehen,  sowie  das  ai'viov:  eine  tto:^- 
Tochter,  die  zauberkundige  Agamede,  er  ge-  •S'fVos  hatte  einst  mit  einer  zahmen  Tempelbärin 
heiratet  hatte.  Er  kam  um  in  einem  Kampfe  der  Göttin  gespielt  und  war  von  ihr  geblendet 
der  Epeer  mit  den  Pyliern  durch  den  jugend-  worden,  worauf  ihr  Bruder  im  Zorn  das  Tier 
liehen  Nestor,  II.  yl  739  f.  —  2)  Ein  Troer,  erschlug;  die  Göttin  befahl  zur  Strafe  dafür, 
in  der  Schlacht  von  Patroklos  erlegt,  7/.  dafs  jede  iiäQdEvog  vor  der  Hochzeit  künftig 
n  696;  nach  Friedländer,  Homonym.  822  eine  die  Rolle  einer  Bärin  zu  spielen  habe.  Nach 
Entlehnung  aus  II.  T472;  vgl.  nr.  3.  —  3)  Ein  anderen  war  diese  Einrichtung  die  Bedingung 
anderer  Troer,  von  Achilleus  erlegt,  II.  T  4:12.  gewesen,  unter  welcher  allein  die  Göttin  eine 
—  4)  Ein  Herold  des  Freiers  Amphinomos  aus  wegen  der  getöteten  Bärin  gesandte  Seuche 
Dulichion;  er  bediente  die  Freier  im  Hause  so  aufhören  lassen  wolle.  Eustath.  zu  Ho)ii.  II. 
des  Odysseus,  Od.  6  423.  [Stoll.]  B  732  p.  331,  26  ergänzt  diese  Nachricht  mit 
Mulio.  Auf  zwei  von  Bobert  Moivat  (Bevue  Berufung  auf  den  (Grammatiker)  Pausanias  mit 
archeol.  n.  s.  35  p.  106  und  Notice  epigraphique  der  Modifikation:  nicht  alle,  sondern  eine  be- 
Paris 1887  p.  70fF.)  mitgeteilten  Inschriften  er-  liebige  Tochter  eines  Atheners  habe  die  Göttin 
scheint  der  Beiname  des  Mars  Mulio.  Die  eine  als  Opfer  zur  Sühne  für  die  Seuche  verlangt. 
in  Craon  (dep.  de  la  Mayenne)  gefundene  Embaros  oder  Baros  (der  oben  Bd.  1  Sp.  750 
lautet:  Aug(usto)  Marti  Mulion(i)  Tauricus  Z.  59  und  Sp.  1243  Z.  12  fehlt  und  darum  hier 
Tauri  f(ilius)  v.  s.  l.  in.;  die  zweite  aus  behandelt  sei)  habe  in  der  Absicht,  das  Priester- 
Nantes  stammende  {mit  Mowats  Ergänzungen):  tum  an  seine  Familie  zu  fesseln,  seine  Tochter 
[AJug(usto)  Marti  Mfulijoni  signum  fcjum  60  geschmückt  und  vorgestellt,  dann  aber  heim- 
suo  templo  fetj  ornautentis  [ojmnibus  suo  et  lieh  im  Allerheiligsten  verschwinden  lassen  und 
Toiitifljlae  nomine  Agedovirus  Morici  fd(ius)  statt  ihrer  eine  mit  dem  (Krokos-  ?)  Gewand 
v.s.l.m.  Die  Ergänzung  einer  dritten  {Mowat,  geschmückte  Ziege  geopfert.  Seitdem  werde 
Bulletin  hist.  et  archeol.  de  la  Mayenne  2.  ser.  sein  Name  {"E^ßccQog  lifii  oder  sl  oder  rtg  ov- 
6  [1892]  p.  176,  Sep.-Abz.  p.  20)  bleibt  un-  roai)  sprichwörtlich  für  einen  vovvsxrig  cpoövi- 
sicher.  Mowat  dachte  an  einen  Mars  mulio,  iiog  {snl  svxfj  aotpiadfiivog,  Eustath.)  gebraucht. 
'dieu  des  muletiers  et  des  marchands  de  che-  Darum  wohl  heilst  hier  Embaros  auch  "  Stifter 
veaux\  was  trotz  des  Hinweises  auf  den  equus  des  A.-Munichia-Kults',   wie  in  den  übrigen 
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Wiederholungen  dieser  ncxQot^icc,  Hesyeli.,  Sui-  3657;  —  4)  Phakia  nach  Mitt.  d.  Athen.  Inst, 

das,  Zonaras  697.     ApostoUos  dagegen  (7,  10)  1882,   155   desgleichen.     Robert  a.  a.  0.   hält 

und  die  Appendix  Proverb.  2,  54  und  Arseri.  nr.  2.  3.  4  für  Filialen  von  nr.  1.   [Tümpel.]  — 

228,  23,  30  (Paroim.  gr.  2,  402  Leutsch)  lassen  5)  Beiname  der  Athena,  Phot.  s.  v.  MovvvxCa, 

die  Tochter  wirklich  durch  Embaros  geopfert  wohl  Verwechslung  mit  Artemis.  —  6)  Beiname 

werden  und  erklären  das  'attische'  Sprichwort  der  Hekate,  Orp>h.  Arg.  935.  [Stoll.]  —  [Anecd. 

vielmehr  snl  xiöv  TtaQKncciövxoiv  xai  iisinqvöxcov,  Varia  ed.  Schoell  u.  Stuäemund  1,  270,  21.  OrjoJi. 

da  E.  mit   seiner  Tochter  zugleich  den  Nach-  Argonaut.  1080.    Lex.  Bhetor.  in  Belkers  anecd. 

wuchs  opferte,  für  den  er  das  Priestartmn  der  1,  279,  23  =  Etym.  M.  589,  48.     In  einem  der 

Artemis  M.  durch  jenes  Opfer  gewinnen  wollte  lO  von  Petrie  im  Fayum   entdeckten  Papyri   hat 

(vgl.  unser:   'den  Ast  absägen,   auf  dem  man  Wilcken,   Sitzungsber.    d.    Arch.    Gesellsch.   zu 

sitzt').     ^coaqioQog   hiefs   diese  Artemis   wohl  Berlin  1S89  nr.  7,  25 f.;  vgl.  Revue  des  etudes 

nicht  erst  seit  der  Altargründung  des  Thrasy-  grecques   2   (1889),    423    die  Worte    eines    uu- 

bulos   im  Bezirk   der  Artemis  M.  {Giern.  Alex.  bekannten  Periegeten  entziffert  Iv  ds  xfj  Mov- 

Stromm.  1,24  p.  418B),  sondern  schon  seit  der  '"[i-xicc  x6  Siu]  ßötjxov  iaxiv  'jQ{x^)iii{do)g  [isgöv. 

Schlacht  bei  Salamis,  wo  die  Göttin  als  Voll-  Auf  Münzen   von  Phygela  ist   das  Haupt  der 

mond  (Ttavailrjvog)   den  Griechen   günstig  ge-  Artemis  Munychia  dargestellt,  und  zwar  nach 

leuchtet    (im   Herbst)    und    sich    dadurch    ein  Head,    Eist.    num.   508;    vgl.    Revue   numisni. 

mit  dem  Munichienfest  im  Munichion  (April  bis  frangaise  1853,  246.     Catal.   of  greelc  coins  in 

Mai)   verbundenes   Siegesdankfest,   später  mit  20  tlie  Brit    Mus.   Jonia  p.  228,  1  pl.  24,  1  eine 

lUiderregatta,    verdient    hatte   (Plut.   de   glor.  Krone  tva.gend;  dagegen  ha.t  Friedländer,  Arch. 

Athen.  7  p.  350  A.     C.  I.  A.  2,  471;   vgl.   den  Zeit.  27  (1869),  104   darauf  hingewiesen,   dafs 

attischen   Schiffsnamen  ^aacpoQoq,   C.  I.  A.  2,  ihr  Haupt  statt  des  Kranzes  mit  einer  Prora 

794  u.  ö.  und  überhaupt  Preller- Robert,  Griech.  geschmückt  ist,   wie   es   der  Göttin  zukommt, 

Mijth.  1,  312 -).     Die   Gestalt  des  Vollmondes  die    von    der  Hafenstadt    ihren  Namen    führt 

hatten  auch   die   'ringsumleuchtenden'  Opfer-  und  die  Häfen  beschützt.    An  dem  semitischen 

kuchen  dficpicpcövxsg  oder  dvdazaxoi,  die,  rings  Ursprung    des    Namens    Munichia   halten   fest 

mit  Lichtern  besteckt,   am  IG.  Munichion  der  Mommsen,  Heortologie  467.     Keller,  Volksetyvi. 

Göttin  dargebracht  wurden:  die  Komiker  P/i?!-  229  ff'.     H.  Leioy ,  Semitische  Fremdioörter  im 

lemon  und  Diphilos  bei  Athen.  14,  645^.   Ft.  M.  30  GriecJdschen  252  f.    Zusammenhängend  über  die 

94,  56.    Suidas  s.  v.  'Avucxuxoi.     Pollux  6,  75,  Artemis  Munichia  handelt  TFae/ismuf/?,  Die  Siadi 

nach  Eustath.  zu  Hom.  II.  Zblh  p.  1165  (aber-  Athen  i.  Alter th.  2,  137ff.;  vgl.  auch  Wilamoivitz, 

mals    mit    Berufung    auf  [den    Grammatiker]  Kydathen  137.     Vgl.  Munichos.     Höfer.] 

Pausanias,    die    mit    der    oben   erwähnten   in  Mnnichios  {Movvixiog),  Beiname  des  Askle- 

Zusammenhang    gestanden    haben    mag):    aus  pios    auf    einer    Inschrift    vom    südwestlichen 

Käse,   tyicilovvzo  dno  rjXCov  ■nal  asXr'ivrjg.     Ly-  Abhang  des  Munichiahügels,  auf  der  Tra/.aricrorl 

.Sias  hat  aufser  an  der  oben  angeführten  Stelle  .  roü  Movvlxiov  'JayilrjTciov  erwähnt  werden,  üorr. 

noch   an   einer  anderen  diesen  Kult  gestreift,  /<e/Z.  14  (1890)  649,  2;  es  hat  hier  ein  Asklepios- 

13    Tiaxci    'AyoQuv.Q.    24 :     (Scoftog    MovvvxiaGtv.  heiligtum  gestanden,  wie  die  Untersuchungen 

Das    ist    entweder    der    thrasybulische    ßco^og  io  von  iJragatsis,'EcprjiJi.  <xqx.  ISSi,  219.  1885,  90; 

^(oacpÖQOv    (den   A.  Milchhöfer,   Schriftquellen  vgl.   zliXxLov   1888,   132 ff',    ergeben  haben.     In 

110,58  in  E.  Curtius,  Stndtgeschichte  von  Athen,  dem  ebenfalls  dort  gefundenen  Asklepiostorso 

(abg.  Athen.  Mitth.  17  [1892],  Taf.  4)  erkennt 
Wolters  a.  a.  0.  10  eine  Darstellung  des  Askle- 

einen  männlichen  Heros  Phosphoros"  irrtümlich  pios  Munichios.     [Höfer.] 

deutet,    entgegen    den    Inschriften    und    dem  Mmiichos,  Munjchos  {Movvvxog ;  Steph.Byz. 

Schwur  1/7)   xijv  $-ov  bei  Ar  ist.  Lysistr.  443),  Mövvxog,  wo  Xylandcr  Movv-  änderte,  Meineke 

oder  auf  einen  älteren,  vorthrasybulischen  der  Mcüj/- vorschlägt;  auf  e. Vasenbild  [s.  unt.]  Möri- 

Artemis  M.  aus  der  Pentakontaetie.    Der  Name  ;^og),  1)  eponymer  Heros  des  athenischeü  Hafens 

M.  ist  weder,  wie  Schivenck  {Andeutungen  224)  50  MMnye\n.&,dexhe\Euripides{Hippolyt.lQ)l) Mov- 

vermutete,   aus  iiowo-wxia  entstanden  (vgl.  vt;i;ou  axrat  heifst  (Hs. -tov,  corr.  G.  Hermann; 

Ahrens,  Rhein.  Mus.  N.  F.  17,  364),   noch   wie  Schol.  =  Movvvxiog  Uiiriv).    Hellanikos  nannte 

Franz  {Berlin.  Jahrb.  Dezbr.  1842,960)  wollte,  ihn  {AtthisII  frg.ll.  F.H.G.l,5i  aus  Harpo- 

barbarisch,   schon  wegen   der  gut  boiotischen  kration.   Photios  s.  v.  Mowvxi-äv.   Suidas  s.  v. 

Verkleinerungsendung -t;^ofi,  sondern  griechisch.  iiißagög  sifii  und  MovvvxtK)    einen  attischen 

—  2)  Pygela  bei  Ephesos  hatte  ein  Heiligtum  König,  Sohn  des  Pantenkles  (Suidas,  so  auch 
der  Artemis  Movvi-xi'<x,  Strabon  14,  639,  wo  die  Milchhöfer,  Schriftquellen  zur  Topographie  von 
Bemerkung  tägv^ia  'Ayafis^vovog  sowohl  die  Athen  115,35  in  E.  Curtius,  Stadtgeschichte  von 
Stadt  allein  angehen  als  auch  das  Heiligtum  Athen;  Photios,  Harpokration,  Et.  M.a.v.  Mov- 
mitumfassen  kann  (wegen  des  «^htos- Kults  GO  vv^'-'^^^  P^'^^^^^'^^)-  Er  hatte  nach  P/wfios  a.  a.O. 
von  Brauron  -  Aulis);  vgl.  Euphorion  frg.  81  und  Suidas  s.v.  "Efißagög  sifiv  die  ükqcc  (das 
Meineke  {Anal.  Alex.  117)  aus  Schol.  Arist.  dyQotr'jQiov)  des  Peiraieus  inne  und  war  da- 
Lysistr.  646,  welcher  berichtet,  Agamemnon  selbst  eponymer  Gründer  des  Heiligtums  der 
habe  die  Iphigenie  der  brauronischen  Artemis  Artemis  Movvvxioi.  (s.  d. ),  die  zuerst  durch 
(=  MovvixCcc'i)  geopfert;  woraus  der  Scholiast  Xenophon  (vielleicht  auch  Lysias)  bezeugt  ist. 
folgert,  nicht  eine  Hirschkuh,  sondern  eine  Doch  ist  diese  Beziehung  des  M.  zum  Artemis- 
Bärin  müsse  statt  ihrer  geopfert  worden  sein.  kult    von  Älteren    nicht    bezeugt.      Der    erste 

—  3)  Kyzikos  hatte  eine  Artemis  M.,  0.  I.  G.  'Periegot',   Biodoros,   der  Schriftsteller   nsgii 


wegen  der  schlechten  Überlieferung  Clem.  AI. 
Protr.  1,24:   o   xov  (!)    ^coacpögov   ßo^fiog,   auf 
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Siquav  {utriiimv),  ist  nach  Preller  (HeUanie.  25)  rgccg  onXa  yiyavroq,  d.  i.  einen  Theseussohn, 
zn  erkennen  in  dem  von  Ulpian  (zu  Demosthe-  zum  Geliebten,  also  den  Munitos  auch  zum 
lies  de  coron.  p.  73  C)  citierten  Diodoros,  der,  Vater,  und  erzählt,  M.  sei  hervorgegangen  aus 
Hellanikos  ergänzend,  berichtete,  M.  habe  einst  einer  heimlichen  Liebesverbinduug  {Xa&gaiov 
die  vor  den  einfallenden  Thrakern  fliehenden  Xsxos),  welche  seine  Mutter  zu  ermöglichen 
boiotischen  Minyer  aus  Orchomenos  aufgenom-  gewufst  habe.  Nachher  verlor  M.  seine  Mut- 
men  und  ihnen  Wohnsitze  an  jener  Hafengegend  ter  L.  (s.  d.),  die  lebend,  aber  von  vielem 
angewiesen,  die  dann  von  den  dankbaren  Mi-  Weinen  abgezehrt,  von  einem  Erdschlund  ver- 
nyern  nach  dem  gastlichen  Könige  genannt  sei.  schlungen  wurde.  Die  naTgoa^zcog  (Aithra)  aber 
Die  von  Milchhöfer  (a.  a.  0.)  nicht  aufgenom-  lo  (^Theseus'  Mutter)  nahm  sich  des  Kindleins  an 
mene  Stelle  wurde  sonst  dem  Sikeler  Diodoros  und  übergab  es  schliefslich  seinem  Vater.  Als 
gegeben,  gehört  aber  als  frg.  5*  in  des  Peri-  den  Schauplatz  der  geraeinsamen  Jagd  und  des 
egeten  Buch  itsgl  (ivrifiäzcov,  F.H.G.  4,  657  a,  Todes  von  M.  nennt  Lykophron  Krestone  (auf 
und  ist  von  Boeclh  {Inschr.  v.  Thera  1836,  82)  Chalkidike).  Hegesippos  {Milesiaka  I  frg.  4  aus 
durch  Nachweis  minyischer  Ortsnamen  am  at-  Parthenios  16.  F.  H.  G.  4,  424)  nennt  Olynfhos, 
tischen  Ufer  gestützt.  F.  Curtius  hat  sie  (auf  hat  auch  die  Erziehung  durch  Aithra  und  er- 
Grund des  Photios  und  Siiidas)  mit  der  Her-  zählt  ausführlich  von  dem  Liebesdrang  und  der 
kunft  der  Artemis  Munychia  (s.  d.)  in  Beziehung  List  der  Laodike  und  ihrer  Verbindung  mit 
gesetzt.  Das  Neapeler  Vasenbild,  Heydemann,  dem  Theseussohn  Akamas,  dem  Herold  der 
Neapler  Vasensamml.  Racc.  Cuman  2^2  {C.  I.  G.  20  Griechen,  der  Helena  zurückfordert:  wie  sie 
4  p.  XVIlIa),  zeigt  Mötixo?  neben  Teithras,  sich  mit  Hülfe  der  Philobie  und  des  Perseus 
Phaleros  (vom  Phaleron),  Astyochos  und  Phy-  als  ein  Kebsweib  des  Königs  ausgiebt,  um 
lakos  (vom  attischen  Phylakia)  als  Genossen  nach  einem  Festmahle  in  Dardanos  den  Aka- 
des  Theseus  im  Kampfe  gegen  die  Amazonen  mas  zu  verführen.  (Durch  den  Titel  des  hege- 
{Töplf'er,  Att.  Geneal.  256).  Gegen  die  von  sippischen  Werkes  verführt,  fabelt  Ganter  im 
V.  Wilamoivitz  {Aus  Kydathen  138)  behauptete  Kommentar  zu  Lykophron  ed.  H.  G.  Reichard 
thrakische  Herkunft  des  M.  wendet  sich  Töpff'er,  1838  zu  v.  499  von  einer  Reise  des  M.  mit 
(^»«e>t  P(s;'s^r.  D.-D.Dorpat.  1886,  149  These  6.  seinem  Vater  nach  'Miletus'!)  Tzetzes  weifs 
Vgl.  Munitos.  [Tümpel.]  —  [Den  wahrschein-  noch  zu  ergänzen,  dafs  M.  von  der  ängstlichen 
lieh  vereinzelten  Kultus  des  Heros  Munichos  30  Mutter  gleich  nach  der  heimlichen  Geburt  der 
bezeugt  die  Weihinschrift  .  .  .  'Enixägiiov  Aithra  zur  Erziehung  übergeben  sei ;  diese  sei 
uviQ-riv.s  Movvixfp  (aus  dem  Peiraieus),  'Ecprjfi.  aus  Athen  seinerzeit  durch  die  Dioskuren  ge- 
ccQX-  1884,  192  =  C.  I.  A.  2,  15411)  p.  351,  raeinsam  mit  Helena  entführt  und  mit  ihr 
Auf  einem  aus  dem  Peiraieus  stammenden  auch  nach  Ilion  gekommen.  Bei  llions  Zer- 
Schauspielerrelief  {Athen.  Mitth.  7  Taf.  14)  Störung  habe  Aithra  dem  Akamas  die  Vater- 
wollte Robert  den  Heros  Muuichios  neben  der  schaft  zu  diesem  Kinde  eröffnet,  und  dieser 
Artemis  Munichia  erkennen,  hat  diesen  Ge-  zum  Dank  sie  aus  der  troischen  Gefangen- 
danken aber  {Hermes  22,  336)  selbst  wieder  schaft  erlöst  und  nach  der  Heimat  mitgeführt 
fallen  lassen.  Sohn  des  Pantakles  heifst  M.  (vgl.  zu  v.  447).  Lyhophrons  dunkle  Darstel- 
auch  im  Lex.  rhet.  bei  Bekker,  An.  1,  271,  24.  40  lung  hat  zu  mehrfacheu  Mifsverstäudnissen 
Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Dryas,  König  der  Anlafs  geboten.  Aus  v.  497  f.  liest  Tzetzes 
Molosser,  ein  treftTicher  Se^:ier  und  den  Göttern  heraus,  M.s  Tod  auf  der  Jagd  werde  als  An- 
lieb. Über  sein  Schicksal  s.  unter  Alkandros  lafs  zu  Laodikes  Dahinschwinden  und  Erd- 
ur.  4  {Antonin.  ij&.14;  gekürzt,  ohne  Angabe  stürz  hingestellt  und  spielt  nun  in  13  selbst- 
des  Namens  M.  bei  Ovid.  Met.  13,  717).  [StolL]  gefertigten  bissigen  W eisen  Lykophrons  frühere 
Mnnitos  {Movvuog),  Sohn  der  (aus  der  Ilias  Angabe  in  v.  318  gegen  den  Dichter  aus  (vgl. 
als  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe  be-  auch  zu  v.  447),  wo  die  Zerstörung  llions  als 
kannten)  Troerin  Laodike,  wurde,  als  er  mit  Anlafs  angegeben  sei.  Tzetzes  irrt  sich  und 
seinem  Vater  in  Sithonia  (auf  Chalkidike)  und  interpretiert  falsch,  wie  längst  gezeigt,  viel- 
den  Waldgebirgen  Olynths  jagte,  von  einer  50  leicht  unter  dem  Eindruck  einer  ihm  vorlie- 
grofsen  Schlange  getötet,  Eupihorion  frg.  55  genden  abweichenden  Mythenform.  Zu  v.  314ff. 
Meinekc  {Anal.  Alex.  97.  403)  aus  Tzetzes  zu  macht  ferner  Tzetzes  die  Beobachtung,  dafs 
Lykophr.  494  ff.  (3  Verse).  Nach  Meinekes  Be-  KsxvvTai  oi  (xögoi,  nämlich  der  beiden  troischen 
obachtung  mufs  in  Euphorions  Darstellung  Schwestern  Laodike,  Mutter  des  Movvtxo?,  und 
Laodike  (auch  Munitos)  bei  llions  Zerstörung  der  Killa,  Mutter  des  ilJouvjTrjrog;  denn  dort  heifst 
durch  die  Griechen  allerlei  Unbilden  erlitten  es :  an  der  durch  Laodikes  Verschwinden  später 
haben,  weil  Pausanias  (10,  26,  8)  tadelnd  be-  berühmten  Erdschlucht  sei  einst  infolge  von 
merkt,  seine  Darstellung  des  Schicksals  stimme  Aisakos'  Ausdeutung  von  Hekabes  weissage- 
nicht  mit  der  des  Homeros  und  Lesches,  nach  rischem  Traume  die  Thymoitesgattin  Killa  mit 
welcher  Laodike  Gattin  des  von  den  Griechen  60  ihrem  neugeborenen  Sohne  getötet  worden.  Es 
verschonten  Helikaonflfoweros),  also  Schwieger-  kann  höchstens  von  einem  'engeren  Zusammen- 
tochter des  mit  Menelaos  und  Odysseus  durch  hange'  die  Rede  sein,  in  welchen  die  paral- 
Gastfreundschaft  verbundenen  griechenfreund-  lelen  Geschicke  beider  Mütter  gesetzt  sind, 
liehen  und  gerechten  Troers  Antenor  sei.  Eu-  Irreführend  _wäre  nur  der  moderne  Text;  ent- 
pthorion  folgte  eben  einer  anderen  Genealogie,  gegen  der  Überlieferung,  welche  ausdrücklich 
der  bei  Lykophron  erhaltenen.  Dieser  giebt  im  Scholion  zu  v.  314 tf.  fünfmal  Movviimog  für 
a.  a.  0.  der  'läuia  nögic;  Movvkov  tox«?  viel-  den  Killasohn  bietet,  für  Laodikes  Sohn  -ito?, 
mehr  den  v.iX(og  xov  iiägtpuvxois  sk  KoiKrjg  ni-  schreibt  Ganter  (zu  v.  314f.)  beide  ''Mnnippus', 
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M.  Gh.  G.  Müller  (in  seiner  ScJioUen- A-asgahe  ciae  erwähnen  Apul.  met.  6,  8  und  Tertull.  de 
1811)  beide  'Movvirog'  (mit  einer  Ausnahme,  spect.  8,  letzterer  gebraucht  ebend.  5  gleich- 
die  stehen  geblieben  ist:  zu  v.  224 f.).  — Wenn  bedeutend  damit  xyrimae  metae;  dafs  es  die 
PlutarcJws  {Thes.  34)  als  Vater  des  M.  statt  südlichen  metae  sind,  geht  daraus  hervor,  dafs 
Akamas  Demophon  nennt,  so  beruht  die  Ver-  nach  'Tertull.  a.  a.  0.  an  den  metae  Murciae 
wechslung  darauf,  dafs  dieser  ebenfalls  ein  die  ara  Consi  lag,  deren  Lage  an  der  Südost- 
Sohn  des  Theseus  und  ebenfalls  nach  Kypros  ecke  des  Palatins  feststeht;  vgl.  Becher,  Topogr. 
gefahren  ist.  Movvltos  ist  nach  EustatJi.  zu  665,  1438);  darum  hiefs  der  untere  Teil  des 
Hom.  II.  B  494  p.  264,  28  ionische  Nebenform  Cirkus  noch  in  späterer  Zeit  ad  Murciae  (Varro 
zudem  (sonst  unbezeugten)  Mdviro?.  [Tümpel.]  lo  de  l.  l.  5,  154:  intumus  circus  ad  Murciae  vo- 
Miinogeneia  (Mowoysvsia),  Beiname  der  catur.  Elogium  des  M.' Valerius  Volusi  f.  Maxi- 
Persephone  als  des  einzigen  Kindes  der  De-  mus  CLL.  1,  1°  p.  189  elog.  5:  sellae  curulin 
meter,  Ap.  Mhod.  3,  847  {yiovQr}  (i.)  und  Schol.  locus  ipsi  posterisque  ad  Murciae  spectandi 
{SaiQd  fi.  wie  im  c.  Guelf.).  [S.  H.  de  la  Ville  caussa  datus  est,  vgl.  Fest.  p.  344:  [in  circo 
de  Mirmont,  Bev.  des  etudes  gr.  4  (1891)  p.  309  projxime  saccllum  MurfciaeJ ;  die  ganze  Nie- 
— 313,  der  in  der  Göttin  Hekate  erkennen  derung  zwischen  Palatin  und  Aventin  meint 
will.  Drexler.]  Orph.  hymn.  29,  2  und  frg.  185  Liv.  1,  33,  5:  multis  milihus  Latinorum  in  civi- 
ylfteZ  bei  Prod.  m  Tm.  2  extr.  p.  139,  9.  [StolL]  tatem  acceptis,  quibus,  ut  iungeretur  Palatio 
Munthuch(^mMn'9-if;^J,etruskischer  Name  einer  Aventinum,  ad  Murciae  datae  sedes)  und  die 
dienenden  Göttin  auf  vier  Spiegeln.  Bei  der  20  gesuchte  Ausdrucksweise  des  ausgehenden 
Schmückung  der  malavisx  (s.  d.)  ist  sie  be-  Altertums  liebte  es,  das  ganze  Cirkusthal  als 
schäftigt,  Fabretti,  C.  I.  I.  2475;  den  hercle  Murcia  vallis  zu  bezeichnen  {Symm.  relat.  9,6: 
=  'HQCiv.Xfig  bekränzt  sie,  in  Gegenwart  der  fremitum  Murciae  vallis  exponere  atque  illam 
menrva  und  turan  =  'AcpQoSCtri,  in  der  Linken  quadrigarum  distributionem.  Claudian.  de  cons. 
trägt  sie  noch  eine  Salbenbüchse,  Tänien  hän-  IStilich.  2,  404:  ad  caelum  quotiens  vallis  tibi 
gen  an  ihrem  Arme,  auf  einem  Spiegel  unbe-  Murcia  ducet  nomen  Aventino  Pallanteoque  re- 
kannter  Herkunft  in  Berlin,  s.  Gerhard,  Etr.  cussum;  vgl.  Serv.  Aen.  8,  636).  Die  Darstel- 
Sp.  3,  156  t.  165.  Braun,  Tages.  Welcher,  Rh.  lung  des  römischen  Cirkus  auf  dem  Relief  von 
iHws.  6,  635.  Fabretti,  CT.  I.  2iSl.  Auf  einem  Foligno  {Ann.  dell' Inst.  1810  tav.  LM)  zeigt 
figurenreichen  Spiegel  unbekannter  Herkunft  30  an  der  den  Carceres  gegenüberliegenden  Seite 
in  St.  Petersburg  erscheint  sie  als  Jugend-  rechts  von  den  unteren  metae  in  der  Arena 
liches  geflügeltes  Weib  mit  nacktem  über-  selbst  ein  von  einem  -  Baume  beschattetes 
körper,  den  Überwurf  um  die  Hüften  ge-  kleines  Kapellchen  mit  dem  Bilde  einer  weib- 
schlungen,  mit  Stirnband,  Ohrgehänge,  Hals-  liehen  Gottheit;  ein  entsprechendes  sacellum 
band  und  Schuhen,  in  den  Händen  Salbenbüchse  zeigt  die  Wiedergabe  des  Circus  maximus  auf 
und  Scheitelstift,  wohl  um  turan  =  'AcpQoSkr]  Münzen  des  Trajan  und  Caracalla  {J.  Fried- 
zu  schmücken,  s.  Bull.  1859  p.  35.  Boulez,  Ann.  länder,  Abhandl.  d.  Berlin.  Ahad.  1873,  68  f.), 
34  =  1862  p.  177.  Mon.  ined.  6  —  8  pl.  59,  1.  nur  dafs  dasselbe  hier  nicht  die  unmögliche 
Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  56  t.  322.  Fabretti,  C.  1. 1.  Lage  mitten  in  der  Rennbahn  hat,  sondern  in 
2494  bis  t_  44  (j-^  gpi  396)  j  der  Name  lautet  40  die  Sitzreihen  des  Zuschauerraumes  eingebaut 
hier  mun&x-  Endlich  tanzt  sie,  vollständig  ist,  C.  Zangemeister  {Annali  d.  Inst.  1810,  24:bf.) 
bekleidet  und  geputzt,  auch  mit  Armringen,  und  /.  Friedländer  (a.  a.  0.  69)  haben  hier  das 
eine  Taube  über  dem  Haupte,  mit  einem  Satyr  Heiligtum  der  Murcia  erkennen  wollen,  doch 
xclq)im  (s.  d.)  auf  einem  Spiegel  von  Viterbo  macht  Hälsen  {Diss.  d.  Pontif.  Accad.  Born. 
der  Sammlung  Meester  de  Ravestein;  s.  Bull.  di  Archeol.  ser.  2  t.  6  p.  267)  dagegen  mit  Recht 
1859  p.  10.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  45  t.  314.  geltend,  dafs  wir  auf  diesen  stark  abgekürzten 
Fabretti,  C.  L  I.  2054*";  vgl.  Gl.  I.  col.  1195.  Bildern  des  Cirkus  die  Wiedergabe  eines  so 
Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  242  ff.  t.  6;  338  ff.,  der  kleinen  sacellum  kaum  erwarten  dürfen.  Über 
den  Namen =lat.*«mwfZoa;  zu  »mwdMS,, Schmuck"  das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  Murcia, 
setzt,  während  ich  ihn  als  Part.  Praes.  =  mun-  50  deren  Dienst  offenbar  längst  verschollen  war, 
dan(t)-s  ,, schmückend"  auffasse;  s.  mlacu%  und  befand  man  sich  in  historischer  Zeit  völlig  im 
Bh.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr.  Fo.  7,  33.  Progr.  Unklaren  und  erschöpfte  sich  in  Vermutungen, 
v.  Buchsiv.  1885  p.  26;  Bugge  dagegen  {Etr.  Fo.  unter  denen  am  meisten  Anklang  diejenige  fand, 
u.  St.  4,  44.  83.  88.  145)  erkennt  in  ihr  „die  welche  in  Murcia  eine  Umbildung  aus  ur- 
Schenkende",   verwandt  mit  lat.  munus.  sprünglichem  Myrtea  sah  {Plin.  n.  h.  15,  121: 

[Deecke.]  Veneri  Myrteae,  quam  nunc  Murciam  vocant. 

Munychia  s.  Munichia.  Flut.  Qu.  Born.  20:    r]v  vvv  MorQ-niav  'AcpQO- 

Munychos  s.  Munichos.  dirijv  KaXovGi,   MvQxiav  xb  nccXaibv  mg  foi-HFV 

Murcia,    altrömische    Göttin,    welche    eine  covo^a^ov;   vgl.  Serv.  Aen.  8,  636)    und  unter 

Kapelle   {ara  vetus,  Plin.  n.  h.  15,  121;    sacel- go  Voraussetzung    der    griechischen    Vorstellung 

lum,  Varro  de  l.  l.  5,  154.    Fest.  p.  344.    Paul.  von  der  der  Aphrodite  heiligen  Myrthe  Mur- 

p.  148;  fanum,  Serv.  Aen.  8,  636;   acdem,  Ter-  cia  als  Venus  auffafste  (Venus  Murcia  nennen 

tull.  de  spect.  8)  im  Cirkusthale  zwischen  Avon-  sie   Varro  de  l.  l.  5,  154.     Plin.  n.  h.  15,  121; 

tin  und  Palatin  besafs,  und  zwar  an  der  Seite  MovQKia  'AtpQodkrj  Plut.   Qu.  Born.  20;    deam 

des  Aventin  (PawZ.  p.  148:  Murciae  deae  sacel-  amoris    Tertull.   de   spect.   8;    Verwirrung   bei 

lum  erat  sub  monte  Aventino,  qui  antea  Murcus  Serv.  a.  a.  0.:  alü  quod  fanum  Veneris  Verti- 

vocabatw;  vgl.  Serv.  a.  a.  0.),  an  den  unteren,  cordiae  ibi  [in  der  Mi0-cia  vallis]  fuerit,  circa 

südlichen  metae  der  Rennbahn  (die  metae  Mur-  quod  nemus  e  murtetis  fuisset,  immutata  littera 
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Murciam  appellahant) ;  andere  deuteten  sie  als  Schol.    Pind.   Pytli.  5,  24.     Himer.  or.  11,  3 
eine  Göttin  der  Ersclilaffnng  und  Unthätigkeit,  p.  577  M^emsdorf.      Anecd.    varia  ed.   ScJioell 
quae  praeter  modum  von  movcrct  ae  faccret  ho-  et  Studemund  1,  267,  29.    Als  Musagetes  ist  er 
viinem  mtircidicm  id  est   nimis  desidiosum  et  nüarig  naidatug  aQ%(ov ,    Luc.  de  hist.   conscr. 
inactuosuvi{Pomponius  hei  Äugustm.  c.  d.i,  16;  15,  und  oT  Kuqpt  naCSsvciv  opfern  aufser  den 
vgl:  Arnoh.  4,  9.    Serv.  a.  a.  0.),   oder  leiteten  Musen,  der  Mnemosyne  und  dem  Hermes  auch 
den  Namen  von  Marcus,   angeblich   einer  äl-  dem    Apollon   M.,    Arrian.    de   ven.    .34;    vgl. 
teren   Bezeichnung    dos   Aventins,    her   {Paul.  Plut.  Qu.  c.  9,  3,  1   rj  ivvsctg  ..  .  rccig  Movcaig, 
p.  148.   Serv.  a.  a.  0.;    vgl.  dazu  Jordan.  Rom.  rj   3s    sßSouag  reo  MovariyitTj  TtQoa-nsKlr'iQonui. 
Topofjr.  1,1,  194    Anm.  70    und    bei   Preller,  lo  Apollon  M.  erscheint  auf  Vasen  (Sp.  3244),  in 
Böm.  Mytli.  1^  438  f.  Anm.  3).    Uns  fehlen  für  Statuen  (Sp.  3281)  und  auf  Münzen:  von  Imbros, 
eine    lOntschcidung    alle  Voraussetzungen;    zu  Jlead,  Hist.  num.  22G,   von  Mesembria;  Ilead 
betonen   ist  aber,    dafs   der  offizielle   Sprach-  S.   237.     Catal.    of  f/reek    coins    of    the    Brit. 
gebrauch  nur  eine  Göttin  Murcia,  nicht  eine  Mris.,  Thrace  133,    13;    auf  einer   Münze    des 
Venus  Murcia  kennt,  die  erst  der  Deutung  zu  Satrapen    Molon,    Catal.   of  greek    coins    etc. 
Liebe  kombiniert  wird.    Es  ist  daher  verfehlt,  Seleucid.  Tangs  of  Syria  30,  1  pl.  10,  1.     Vgl. 
wenn   man  die   auf  den  im  Jahre  459  =  295  Museios.      [Aber    von    Musen    ist    auf   diesen 
von   Q.   Fabius   Gurges    gelobten  Tempel    der  Münzen  nichts  zu  sehen.    Die  Attribute  Schale 
Venus  Obsequens  (s.  A^ist,  De  aed.  sacr.  pop.  R.  und   Leier   oder   Leier    und   Plektron,   welche 
p.  12  nr.  20)   bezügliche  Notiz   der  Fasti  Val-  20  Apollon    auf  ihnen    führt,    berechtigen    noch 
lenses  zum  19.  August  Veneri  ad  circum  maxi-  nicht  dazu,  ihn   als  Musagetes  zu  bezeichnen. 
7num  (vgl.  Fest.  p.  265:   eodem  autem  die  Ve-  Vor    drei  Musen    spielend    ist    der  Gott    dar- 
tieri  templa  sunt  conseerata.  alternm  ad  circum  gestellt  aufeinem  römischen  Medaillon  lladrians, 
maximum,  alterum.  in  luco  Libitinensi,  qw'a  in  Overbeck,  Apollon  p.  300  nr.  15;  p.  306,  Münz- 
eitis  deac  tutela  sunt  liorti)  auf  das  Heiligtum  tafel  III,  28  nach  Grueber,  Roman  Medallions 
der  Murcia  bezieht  {Preller,  R(jm.  3Iyth.1,  iil.  in  the  Brit.   Mus.   p.  5.  14  pl.  V,  2.   Drexler.] 
Mommsen,  CLL.  1,  1-  p.  325.    Gilbert,  Gesch.  —    2)  Auch    Dionysos    heilst    M.    auf   einer 
11.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  1,  238  f.   Anm.  4;   3,  Inschrift  aus  Naxos:  dycovoQ-srr'iaceg  rmv  ftgya- 
91,1;  dagegen  Wissojva,  IJe  Veneris  simulacris  Icav  diovvaicov  ^Lovvaco{i.)  Movauyi-tri{i),  Arch. 
Romanis  p.  7  f.):   dafs   diese  in    der  offiziellen  m  epigr.  Mittli.  a.  Osterr.  13  (1890),  179,   4;  vgl. 
Sprache  des  Kalenders   schlechthin  als  Venus  Paus.  1,  2,   5:    /Jiövvaov    dh    tovrov    -nalovai 
bezeichnet  wurde,    ist  unmöglich,    abgesehen  Mslnöfisvor    titl    löya    toiäds,    icp'  onoüonFQ 
davon,    dafs    die    Gründung    der  Kapelle    der  'JnoXlcovcc  Movariyixriv.     Über  die  Verbindung 
Murcia  in  eine   Zeit  fällt,    der  die  Aufzeich-  des  Dionysos  mit  den  Musen   vgl.  Hermes  31 
nung   und    Begehung   der   Stiftungstage    noch  (1896),  376f.  387.  426.  —  3)  Die  Inschrift,  auf 
fremd  war,  und  das  Heiligtum  nur  ein  sacellum  dem  Relief  bei   Boissard  4,  63   (vgl.  C.  I.  G. 
ist,   während  die   in  den  Fasten  verzeichneten  3,  5987 '/fpaxil?;  tcö  Movaayrirrj  MqvörpiXog) 
natales  temploriim    sich    auf   die    aedes  sacrac  verdient  nach  Henzen  bei  A.  Klügmann,  Her- 
beschräuken.    Jeder  Begründung  entbehrt  end-  cules   Musarum,   Commentat.  philol.   in  Jionor. 
lieh  die  Vermutung  A.  Klügmanns  {Zeitschr.  40  Mommseni  262  Anm.  1    ebensowenig  Glauben, 
/'.  Numism.  5,  1877,  67),  welcher  die  auf  den  wie  die  Inschrift  bei  Gruter  1013,  4  Herculi 
Denaren  des  (J.  Renius  (3fojH7wse«,  i?ci'/H.M?«nsw.  Pacifero  et  3hisis.    Der  römische  Rhetor  Fu- 
519,  95.    Bnbclon,  Descript.  des  monn.  de  la  re-  ?«e«ms  berichtet jedochin  seiner  Redep/'oresto«- 
pnbl.  Rom.  2,  399  nr.  1)  erscheinende,  auf  einer  randis  scholis  Augnstodunensibus  7,  dafsFulvius 
von  Böcken  gezogenen  Biga  stehende  Göttin  als  Nobilior  auf  dem  Circus  Flaminius  eine  aedes 
„Venus  Murcia"  deuten  möchte,  für  welche  die  Herculi  Musarum  gestiftet  habe  nicht  aus  per- 
'AcpQoSCrri  iTtirqayCa  (vgl.  Preller-Robert,  Griech.  sönlicher  Neigung  für  schöne  Wissenschaften, 
Mi/th.    1,  381)    das   Vorbild   abgegeben  habe;  Nsondern  weil  er  als  Prokonsul  in  Griechenland 
s.  dagegen  M'isso^va  a.  a.  0.  4f.     [Wissowa.]  —    er    hatte  Aitolien    als  Provinz   —    gehört 
Mus  (mus),  etruskischer  Name   der  Movacc,  50  habe    Heraclen    Musageten    esse,     td    est 
am  Grift'e   eines  Spiegels   von  Vulci  im  Vati-  comitem  ducemgue  3Iusartivi;  die  Stand- 
kan,    unklarer   Darstellung;    s.  Braun,   Bull.  bilder    der    neun    Camenen    (Musen)    aus    der 
1836  p.  171.  ^HW.  23  =  1851  p.  151  t.  L.    Mus.  Beute  von  Ambrakia  habe  er  gewissermafsen 
etr.  Vat.l  t.23.  Fabrctti,  C.  L.  L.  214=1.  Corssen,  unter    den    Schutz    dieses    Herkules    gestellt, 
Spr.  d.  Ftr.  1,  374.    Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  guia  mutuis  opibus  et  praemiis  iuvari  ornarique 
13 ff.;  232.     [Deecke.]  deberent:   Musarum  quies   defensione  Herculis 
Musagetes  (Moi^öayf'rrjs),  Miisegetes  (Mb-üffTj-  et  virtus  Herculis  voce  Musarum;  ebenso   er- 
yttrjg).  1)  Beiname  des  Apollon,  des  „Musen-  wähnen  die  von  L\dvius  gestiftete  aedes  Her- 
führers":  xovxiov  [seil.  Movaäv]   riysia&ai  xbv  culis  Musarum   Macrob.   Sat.  1,  12,  16  und 
'AnolXcjva    XäyovCLv ,   äqp'    ov   y.cxI   Movarjysrrjv  60  Serv.  ad   Verg.  Aen.  1,  12.     Ausführlich   han- 
avxöv  cüvofida&ciL  L)iod.  Sic. 1,18.  Apollo  ..  apud  delt  über    den  Hercules  Musarum   Klügmann 
Graecos  Movcayixrjg,  id  est  Musarum  prin-  a.  a.  0.  262 — 267,  der  auch  die  Darstellungen 
cej)S  dictus  est,  Mythogr.  Jjat.  3,  8,  19  p.  211  des  leierspielenden  Herakles  aufzählt;  er  kommt 
ed.  Bode,   Orph.  liymn.  34,  6.     Pind.  frgm,  12  zu    folgendem    Resultat:    Herakles    ist    nicht 
(82)  Schneidewin  (6  Moiacxysxag).     Aristid.  or.  Musagetes;  wo  Herakles  leierspieleud    dar- 
1  p.  2.     Dindorf  or.    4    p.   47    or.   47   p.  435.  gestellt  ist,  spielt  er  vor  den  Göttern  und  weilt 
Philod.  TiBQt   i-vasß.  11    Gomperz.   Strabo  10,  selbst    schon   als   Gott    im  Olympos;   die   Ge- 
468.    Paus.  1,  2,  5.    Plut.  quaest.  conv.  9,  14,  1.  meinschaft   des   leierspielenden    Herakles  und 
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der  Musen  erklärt  sich  aus  dem  Umstand,  dor.  Sic.  4,  25,  1.  Serv.  z.  Verg.  Äen.  6,  667. 
dafs  die  Musen  gleichfalls  Göttinnen  sind.  Vgl.  Cassiodor.  var.  epist.  2 ,  40.  Als  seine  Vov- 
jedoch  dagegen  ob.  Bd.  iSp.  1  Sp.  2970 IF.  [Höfer.]  fahren  werden  Euphemos,  Ekphantos  und  Ker- 
Musaios(Mo'uffortos),  1) ''eine  blasse  mythische  kj'on  (vgl.  «oEMca  ein  Saiteninstrument  spielen) 
Gestalt,  ohne  persönliche  Sagenschicksale,  angeführt  {Suid.  s.  v.  Movacctog.  Eudoc.  690 
eigentlich  nur  die  Individualisirung  der  den  S.  303).  Um  aber  die  Zauberkraft  seiner  Ge- 
Musen beigelegten  Kräfte  und  Fähigkeiten,  sänge  (kncodai,  xQrjaiicpöiai,  KazäSfa^oi,  na- 
darum  auch  überall  da  lokalisiert,  wo  Musen-  Q'ÜQaicc,  iQiqGiioi,  iTtrj,  TiKQCcXvasig,  rsl8xai\ 
kult  heimisch  ist,  so  vor  allem  in  Pierien  am  Ka&agfioL,  Herodot  8,  96.  9,  43.  Fiat,  de  rep. 
Olympos,  von  wo  er  mit  den  Thrakern  nach  lo  2  S.  364  E.  Protag.  8  S.  316  D.  PhiJoch.  fr.  200 
Boiotien  an  den  Helikon  gewandert  ist'  (s.  bei  d.  Schol.  z.  Arist.  Bern.  1033.  Paus.  10, 
Toepffer ,  Attische  Genealogie  38),  erscheint  9,  11.  10,  5,  6  u.  s.  w.),  die  auch  die  Heilung 
namentlich  als  ein  Vertreter  des  prieater-  von  Krankheiten  herbeiführten  {s^uv.£asiq  v6- 
lichen  Weihe-  und  Sühnungsgesanges  bei  amv  Arist.  a.  a.  0.;  über  Heilung  durch  Tanz 
den  attisch-eleusinischen  Mysterien,  als  deren  und  Musik  s.  Rohde,  Psyche  S.  336 ff.),  my- 
Stifter  er  deshalb  selbst  zuweilen  bezeich-  thisch  zu  begründen,  bezeichnete  man  die 
net  wird  {ProJd.  zu  PJat.  Tim.  1  S.  51.  alles  Zauberwesen  beherrschende  Mondgöttin 
Tertull.  apol.  21  S.  205  Oehler).  Daher  gilt  Selene  oder  Mene  als  seine  Mutter  {Epimeni- 
er  häufig  als  Athener  {Euripid.  Rhes.  945.  des  fr.  5  Kern.  Plato  a.  a.  0.  Philoch.  a.  a.  0. 
Paus.  10,  12,  11;  vgl.  die  auf  Attika  bezüg-  20  Hermesian.  bei  Athen.  13,  71  S.  597c.  Orph. 
liehen  Orakel  bei   Herodot  8,  96  u.  Paus.  10,  fr.  4,  3.  5,  3.  6,  3  AbeJ.  Serv.    Verg.  Aen.  6,  667. 

9,  11);  er  sollte  auf  dem  Muaenhügel  gesungen  ProJcl.  in  Tim.  326  C  S.  792  Sehn.  Suid.  s.  v. 
haben  und  an  Altersschwäche  gestorben,  hier  Movaaiog  und  gleichlautend  Eudocia  690  S. 
(Paus.  1,  25,  8;  vgl.  Anth.  Pal.  7,  615)  oder  303,  wo  nach  Boscher,  Selene  S.  101,412,  statt 
im  Phaleron  (Grabschrift  beim  Schal,  z.  Arist.  'Elsvrjg  wohl  Zsli^vrjg  zu  schreiben  ist,  vgl. 
Ban.  1033  u.  Diog.  Laert.  1,  3)  begraben  sein;  Orplb.  Arg.  310.  Lobeck,  Aglaoph.  S.  454). 
oder  er  stammt  aus  dem  nahen  Eleusis  {Ari-  Zudem  hat  sie  auch  bei  den  mystischen  Dar- 
stox.  bei  Harpoh:  s.  v.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Stellungen  in  Eleusis  sicher  eine  gewisse  Rolle 

5.  303),  ist  dort  Hierophant  {Diodor.  4,  25,  1;  gespielt  {Euseb.  praep.  ev.  3,  12,  3.  Bescher 
vgl.  Orph.  Arg.  308f.)  oder  wohnt  wenigstens  30  a.  a.  0.).  Dagegen  erzählt  Paus.  10,  12,  11 
dort  (Aristid.  or.  19  Bind.  1  S.  415),  während  in  seinem  Bericht  über  die  Korykische  Höhle, 
ihn  andere  nach  Aristox.  bei  Harpokr.  Strabo  Musaios   habe    die   Sehergabe,    wie    viele   an- 

10,  3,  17  S.  471.  16,  2,  39  S.  762.     Eustath.  z.  dere,    von  den  Nymphen    erhalten;    noch   als 

11,  2,  596  S.  299  in  Angleichung  an  Orpheus  Verstorbener  sollte  er  an  seinem  Grabe  im 
zu  einem  Thraker  machen.  So  wird  er  zu  Phaleron  Heilmittel  für  Krankheiten  anzeigen 
dessen  Schüler,  Nachahmer,  Freund  oder  Zeit-  {Schol.  z.  Arist.  Ban.  1033),  so  dafs  er  hohe 
genossen  (Eurip.  Bhesos  945.  Plato  de  rep.  Verehrung  genofs  {Tertull.  de  anima  2  S.  559 
2  S.  364E.  Paus.  10,  7,  2.  Aelian  v.  h.  14,  21.  Oehl.). 

Euseb.  pr.  ev.  10,  11,  18.    Orph.  Arg.  308.  858.  Seine  Gattin  ist  Deiope  (s.  d.)  oder  Antiope, 

1191.   1347.    Euche   1.   fr.  4,  3  Abel.    Orph.  fr.  40  eine   Eleusinierin,    Hierophantin   der   Demeter 

bei    Tzetz.   Chil.  12,  149.    Serv.   z.   Verg.  Aen.  {Ps.-Aristot.  Mirab.  ausc.  131.    Paus.  1,  14,  1), 

6,  667.  G.  Synkell.  S.  296,  7  ed.  Dinäorf.  Suid.  welche  er  nach  ihrem  Dahinscheiden  besang 
s.  V.  Movoaiog.  Eudoc.  690  S.  303)  und  erhält  {Rermesian.  bei  Athen.  13,  71  S.  597  d).  Hie 
nach  dessen  Tode  seine  Lyra  {Schol.  z.  Arat.  und  da  erscheint  Eumolpos  als  sein  Sohn 
Phaen.  269.  Maaß,  Orph.  S.  138).  Als  Lehrer  {Andron.  in  d.  Schol.  z.  Sop)h.  Ö.  C.  1046. 
des  Orpheus  bezeichnete  ihn  Clcm.  Alex.  Strom.  1  Schol.  z.  Demosth.  22,  27  u.  zu  Aeschin.  in  Ctes. 
S.  3S2  D  Sylb.;  Ygl.  Suid.  und  Eudok.,  dev  ihn  18.  Diog.  Laert.  proem.  3.  Marm.  Par.  15, 
zwar  Schüler  des  Orpheus,  aber  älter  nannte.  28  in  F.  H.  G.  1  S.  544  f.  Suid.  s.  v.  Evfiol- 
Gleicli  ihm  gilt  er  zugleich  als  vorzüglicher  nog  u.  Movaaiog.  Eudoc.  690  S.  303;  vielleicht 
Tänzer,  weil  mit  den  auf  beide  zurückgeführten  50  auch  Plato  de  rep.  2  S.  363 C,  s.  Preller,  Gr. 
Weihen  immer  auch  heilige  Tänze  verbunden  Myth.-'  2,  492,  5.  Bergk,  Gr.  Liternturg.  2, 
waren  {Lukian  n.  oqx-  15).  Denselben  Sinn  80,  23.  Toepffer,  Attische  Genealogie  26  f.  37  f. 
hat  es,  wenn  man  ihn  zu  einem  Schüler  des  Maafs,  Orph.  S.  llOf.),  und  Homer  gilt  als 
Sängers  Lines  macht  {Vasengemälde,  s.  0.  Bd.  2  sein  Nachkomme  {Gorg.  Leont.  und  Damast. 
Sp.  2063,  22),  und  sowohl  sein  Name  —  Musen-  bei  Prokl.  vita  Hom.  S.  25  und  vit.  Hom. 
mann,  Sänger  —  als  seine  Abstammung  beruht  cod.  Madrit.  ed.  Iriart.  S.  233  in  d.  F.  H.  G. 
durchaus  auf  dieser  durchsichtigen  Allegorie.  S.  66,  10).  Zum  Erfinder  des  daktylischen 
Sein  Vater  ist  Antiphemos  (oder  Antiophemos),  Versmafses  {Demokr.  bei  Mall.  Theod.  metr. 
der  Vertreter  des  wechselnden  oder  beglei-  2  S.  19  in  d.  F.  H.  G.  2  S.  70,  10)  wird  er 
tenden  {avxicpcüv^iv)  Gesanges  {Paus.  10,  5,  6.  eo  wegen    der   gewöhnlichen  Form    der  ihm   zu- 

12,  11.  Andron.  in  den  Schol.  zu  Soph.  O.  G.  geschriebenen  Sprüche  (vgl.  Linos  0.  Bd.  2 
1046.  Orph.  Arg.  308.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Sp.  2066,  20);  die  Sage  aber,  dafs  ihm  Boreas 
S.  303)  oder  Eumolpos,  der  Sänger  {Strabo  die  Kunst  des  Fliegens  verliehen  habe  {0>w- 
10,  3,  17  S.  471)  überhaupt,  {Philoch.  und  die  makrit.  bei  Patts.  1,  22,  7),  ist  wohl  mit  der  von 
Grabschrift  bei  dem  Schol.  Arist.  Ban.  1033  Abaris  {Herodot  4,  36.  Lobeck,  Agl.  314  p. 
in  d.  F.  H.  G.  1  S.  416  fr.  200.  G.  Synkellos  Bergk,  Gr.  Lit.  2,  79,  16)  verwandt  und  er- 
S.  296,  8  ed.  Dindorf;  vgl.  Elym.  Magn.  funden,  um  ihn  als  zanbergewaltig  zu  charak- 
393,  29)    oder    endlich    wieder   Orpheus  {Dio-  terisieren.     Lobeck,    Agl.   S.   311    sucht    diese 


Gabe  des  Boreas  dagegen  durch  die  Verwandt- 
schaft dea  Musaios  mit  Eumolpos  und  dessen 
Mutter,  der  Boreade  Chione  (s.d.),  zu  begründen. 
In  der  Pinakothek  auf  der  Akropolis  be- 
fand sich  unter  den  Gemälden  das  Bild  des 
Musaios  {Paus.  1,  22,  6f),  erhalten  sind  Dar- 
stellungen desselben  aber  nur  auf  Vasen  neben 
den  Musen  (s.  d.)  und  seinem  Lehrer  Linos 
(ob.  Bd.  2,  20G3,  22).  Auf  der  schönen  rot- 
figurigen  Amphora  aus  Vulci  in  London  (M'elcl'er,  lo 
A.  D.  3  Tf.  31  S.  462 ff.  Mon.  d.  I.  5,  37)  er- 
scheint er  als  Jüngling  in  der  Chlaena;  in  d.  L. 
hält  er  die  Schildkrötenlj^ra,  in  d.  R.  einen 
Lorbeerzweig,  und  mit  Lorbeer  ist  auch  sein 
Haupt  bekränzt.  Ihm  gegenüber  sitzt  Terpsichoi-a 
und  hinter  dieser  steht_Mele(t)osa(s.  d.)  mit  der 
Doppelflöte  (s.  Abb.).  Über  andere  Vasenbilder, 
auf  denen  ein  Dichter  mit  Musen  verbunden 
ist,  vgl.  Bie,  Die  Musen  in  der  antiken  Kunst, 
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führten  Giganten,  der  zu  den  Göttern  überging 
THodor  5,71.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  45 ;  der  Name 
Musaios  kehrt  wieder  bei  lo.  Tzetz.  Theog.  74 
{Abh.  d.  Bert  Akad.  1840,  150).     [Höfer.] 

Mnscios  (Movasiog),  Beiname  des  Apollou 
auf  einer  Inschrift  aus  Megara,  Lebas  2,  25. 
Dittenberger,  Inscr.  Graec.  Megaridis  Oropiae 
etc.  36.     Vgl.  Musagetes.     [Höfer.] 

Musen  {Movaui.;  etrusk,  Mus;  s.  d.)*). 
Litteratur.  Über  das  Mythologische : 
H.  Deiters,  Über  die  Verehrung  der  Musen  bei 
den  Griechen.  Bonn  1868.  Bödiger,  D.  Musen. 
Leipz.  1875.  Über  das  Kunsthistorische:  O.Bie, 
Die  Musen  in  d.  ant.  Kunst.  Berlin  1887.**) 
Monographieen  werden  am  betreffenden  Orte 
citiert  werden.  Die  vorangehende  Litteratur  ist 
in  den  genannten  Werken  aufgeführt. 

1.  Grundbedeutung, 

Berlin  1887  S.  13ff.  und  unten  dessen  Artikel  20  Weder  die  monumentale  noch  die  littera- 
Musen  Sp.  3244  f.  Derjenige  Musaios,  welcher  rische  Überlieferung  vermag  uns  bis  an  den 
als  Thebaner  und  Sohn  des  Thamyras 
(=  Thamyris,  s.  d.)  bezeichnet  wird, 
ist  gewifs  nur  als  Nebenform  des  atti- 
schen Sängers  zu  betrachten,  wie  ja 
auch  der  dritte  Gesang  der  dem 
Musaios  zugeschriebenen  Theogonie 
die  thebanischen  Sagen  behandelte 
{Bergk,  a.  a.  0.  2,  80). 

Die  eingehende  Betrachtung  der 
dem  Musaios  zugeschriebenen  Dich- 
tungen gehört  in  die  Litteraturge- 
schichte.  Es  waren  wohl  hauptsächlich 
alte,  zunächst  namenlos  überlieferte 
Produkte  der  attisch -elensinischen 
Volks-  und  Priesterpoesie,  wie  beson- 
ders der  von  Paus.  1,  22,  7.  4,  1,  5 
als  allein  echt  bezeichnete  Hymnus 
auf  Demeter  und  die  Spruchgedichte 
{Xvaeig,  xfXfT.ai\  v.a&uQjjioi),  auf  welche 
Plato  de  rep.  2  S.  363  f.  Bezug  nimmt 
(vgl.  Tocpffer  a.  a.  0.  209,  4).  Schon 
Eugammon  von  Kyrene  sollte  um  Ol. 
53  die  Thesprotis  des  Musaios  in  seiner 
Telegonie  benutzt  haben  (Paus.  8,  12,5. 
Clem.  Alex.  Strom.  6,  628  B  ed.  Sylburg) 
leicht  aber  befanden  sich  darunter  auch  einzelne 
wirkliche  Fälschungen  {Paus.  1,  22,  7),  die  ihm 
als  berühmtem   Sänger  der  Vorzeit  von   Spä 


Mele(t)osa,  Terpsichora,  Musaios  a«f  einer  Vulcenter  Vase  in 
London  (nach   Wflcl.fr,  A.  Denkm.  3  Taf.  ,31). 


Viel- 


Urquell  dieser  Göttergruppe  zurückzuführen, 
sondern  nur  eine  gewisse  Psychologie  des 
Sprachgefühls.  Denn  die  ältesten  bildlichen 
Darstellungen  reichen  nicht  in  diese  früheste 
teren  untergeschoben  wurden,  denn  im  Volke  no  Zeit  hinauf,  und  die  Litteratur  giebt  uns  ge- 
galten Orpheus  und  Musaios,  wie  zu  des  Ono-       rade  ein  umgekehrtes  Bild  der  richtigen  Ent- 


makritos  {Lobeck,  Agl.  S.  310),  so  noch  zu 
Piatos  Zeit  durchaus  als  Vorgänger  des  Homer 
und  Hesiod  {Plato,  Apol.  32  S.  41  A;  vgl. 
Bergk,  Gr.  Lit.  1  S.  391  ff.  401.  2,  78  f.  Suse- 
müä,  Gesch.  d.  gr.  Lit.  i.  d.  Alexandrinerzeit 
1,  378),  obwohl  bereits  Herodot  (2,  53)  die 
Echtheit  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  be- 
streitet.    Wegen  des   Inhalts   der  Dichtungen 


wicklung.  Der  Begriff  Musa  hat  bei  den  an- 
tiken Schriftstellern  zwei  Bedeutungen:  eine 
objektive  und  eine  subjektive.  Objektiv  ge- 
nommen heifst  er:  das  konkrete  Lied,  oder 
der  Gesang,  oder  die  Musik,  Wissenschaft, 
Bildung    als    thatsächliches    Ding.      Subjektiv 


*)  Hinsichtlich   der  Etymologie  und   Bedeutung   des 

.-  ,  ,c1^^^^c1^^  a     ■  Namens   Movaa  (=   urgriech.  *fiortia;  vgl,  lesb.  /.lolaa) 

wird  er  XQn^^it'Oloyoq  {Sophokl.  b.  Schal  Z.  A.nst.  60  s.   Sruffmanji,   Indogerm.   Forsch.  3,   253 ff.,   nach   welchem 


Ban.  1033)  und  ^^otpqccSrig  {Orph.  b.  Tsetz 
CJiil.  12, 149),  wegen  der  Anmut  des  Ausdrucks 
XccQiTcov  r'iQccvog  {Hermesian.  b.  Athen.  13,  71 
S.  597  d)  genannt.  Vgl.  auch  Mullach,  Frgm. 
pliilos.  Gr.  1,  158  ff.  Kinkel,  Frgm.  Kpic.  Gr. 
1,  2 18  ff.  Otto  Gruppe,  Die  griech.  Oidte  u. 
Mythen  1  S.  629  flf.     [Steuding.J 

2)  Musaios,  einer  der  von  Mylinos  (s.  d.)  ge- 


M-ovaa  =  *fiovTia  mit  /.laria  (Verzückung,  Raserei), 
fictvTi;  (Verzückter,  Proi)liet)  verwandt  ist  und  ursprüng- 
lich „die  geistige  Erregung  des  epischen  Sängers,  die 
Begeisterung  und  Inspiration  bedeutete,  wie  sie  der  im- 
provisierende uo(ö6i;  bei  seinem  Vortrag  nötig  hatte".  Das 
stimmt  augenscheinlich  ausgezeichnet  zu  der  oben  von 
Bie  vorgetragenen  Auffassung  der  Musen.     [Röscher] 

**)  Neu  Hinzugekommenes   ist  hier  ausführlicher  be- 
handelt. 
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bedeutet  er:  Die  Fälligkeit  zu  allen  diesen  tinnen  bereits  als  Bewohnerinnen  des  Olymps, 
Bethätigungen,  die  geistige  Erregung,  den  wie  sie  den  Namen  TIiSQiSfg  von  der  Völker- 
dichterischen  oder  wissenschaftlichen  Drang  (s.  Schaft  der  „pierischen  Thraker"  haben,  die 
Sp.3238*).  DerZufall  will  es,  dafs  die  subjektive  stets  als  äufserst  musisch  begabt  betrachtet 
Bedeutungdes Begriffsinder Litteratur(i?M;-.Tro.  wurde  und  am  Olymp,  der  in  Pierien  lag,  auch 
120.  Aristoph.  Nub.  1030.  Plato,  Grat.  p.  428C.  den  ersten  Musenkultus  eingerichtet  haben  wird. 
De  leg.  p.  829)  später  vorliegt  als  die  objektive  Hesiod  {Theog.  53 ff'.)  läfst  daher  die  Musen  dort 
(Od.  24,  62.  Ilgmn.  auf  Hertnes  4:4:^7,  Pan  15),  geboren  sein.  Speziell  werden  Pimplea  und 
während  eine  dritte  Anwendung  desselben  Leibethron  als  Orte  des  Kultus  genannt;  in 
Wortes,  die  persönliche,  auf  eine  Göttin  be-  lo  der  Nähe  vom  Piuiplea  flofs  der  Helikon,  wie 
zogene,  bekanntlich  schon  im  allerältesten  man  den  Baphyras  in  seinem  oberen  Laufe 
Vers  des  gesamten  griechischen  Schrifttums  nannte  {Paus.  9,  30,  8);  an  derselben  Stelle 
überliefert  ist.  Das  allgemeine  Sprachgefühl  lag  später  Dion,  wo  Archelaos  von  Makedo- 
sagt  es  uns  aber,  dafs  der  Begriff  nicht  an-  nien  den  alten  Musenkult  wiederherstellte  (vgl. 
ders,  als  zuerst  subjektiv,  dann  objektiv  Deiters  S.  8).  Die  Zahl  der  Musen  war  hier 
und  persönlich  gebraucht  worden  sein  kann.  möglicherweise  schon  drei;  Namen  wissen  wir 
Denn  nur  wenn  man  mit  Musa  zuerst  den  dich-  nicht.  Die  Genealogie  gab  ihnen  sicher  Zeus 
tcrischen  Drang  meinte,  konnte  man  darauf  zum  Vater,  wie  es  Homer  und  alle  älteren 
kommen,  das  Wort  im  späteren  Verlaufe  (der  Epiker  thun.  Mnemosyne  tritt  zweifellos  erst 
ja  so  viele  Analoga  hat)  sowohl  auf  eine  Göt-  20  viel  später  als  Mutter  hinzu.  Die  übrigen  will- 
tin  als  auf  ein  Concretum  zu  übertragen.  Da-  kürlichen  Genealogieen  {AlJcman  nennt  Uranos- 
her  auch  die  eine  Göttin,  welche  als  ürmuse  Gaia  als  Poltern,  Mimnernios  leitet  sie  teils  von 
an  der  Spitze  der  ganzen  Entwicklung  steht  Uranos,  teils  von  Zeus  ab)  haben  für  die  äl- 
und  sich  weiterhin  ebenso  selbständig  für  sich  teren  Hauptkulte  kaum  eine  Bedeutung,  nicht 
ausgebildet  hat,  wie  die  parallelen  Begriffe  einmal  die  eines  Kompromisses  verschiedener 
der  subjektiven  und  der  objektiven  Musa.  im  Kulte  vorkommender  Versionen;  sie  sind 
Diese  lassen  wir  nun  beiseite  imd  verfolgen  nur  Spielereien  dichterischer  Phantasie,  wie 
nur  den  Zweig  der  ,, persönlichen"  Musa.  Wie  Eumelos  Apollon  den  Vater  der  Musen  nennt, 
sich  dieselbe  langsam  aus  der  Vorstellung  des  Epicliarm  als  ihre  Eltern  Pieros  und  Pimplea 
,, Begrifflichen"  herausgebildet  hat,  darüber  30  anführt,  Euripides  Harmonia  zu  ihrer  Mutter 
belehren  uns  die  homerischen  Gedichte  sehr  macht,  Arat  sie  teilweise  von  Zeus  und  Plasia 
instruktiv.  In  den  meisten  Fällen  schwebt  sie  ableitet.  So  schweben  auch  ihre  an  sich  un- 
dem  Dichter  als  ein  nebelhaftes  Wesen  vor,  zweifelhaften  Beziehungen  zu  Nymphen  oder 
das  zwar  eine  Art  Personifikation  des  subjek-  mantischen  Wassergottheiten  völlig  im  Dunkel, 
tiven  Begriffs  Musa  bedeutet,  aber  von  indivi-  worüber  man  Deiters  S.  12  ff.  sehr  vorsichtig 
duellem  Leben  keine  Spur  hat.  Der  sprach-  vergleiche.  Die  pierischen  Musen  kann  man  mit 
liehe  Begriff  beginnt  sich  unklar  zu  einer  Sicherheit  nur  einfach  als  Zeustöehter  auffassen, 
bestimmten  Figur  zu  verdichten,  die  schützend  Von  Pierien  verbreitete  sich  der  Kult  weiter, 
über  dem  Dichter  schwebt  —  ein  echter  Pro-  Zunächst  nach  dem  Helikon  in  Boiotien,  wie 
zefs  der  im  Schofse  des  Volkes  gärenden  40  in  historischer  Form  von  Strab.  10  p.  471  über- 
mythologischen Phantasie.  Wenn  der  Dichter  liefert  wird,  in  mythischer  Form  von  Paws.  9, 29. 
{11.2,  491.  11,218.  14,  508.  16,112)  bereits  Thraker  selbst  übertrugen  den  Kult  bei  Gelegen- 
ausruft: fWfTE  vvv  fioi  Movocci  'OlvfiTiia  Scö-  heit  einer  Aus  Wanderung.  Neben  dem  Namen  He- 
fiar'  f'xovaaL,  so  ist  der  persönliche  Begriff  likon  wurde  auch  der  Name  Leibethrion  von  der 
schon  fester,  deutlicher  geworden.  Nach  Ana-  Heimatmitgebracht, die leibethrischenNymphen 
logie  des  wirklichen  Lebens,  wo  der  Gesang  erhielten  neben  den  Musen  ihren  Kult.  Zuerst 
gewöhnlich  von  gröfseren  Chören  vorgetragen  war  das  wilde  As kra,  die  Geburtsstadt  Hesiods, 
wird,  denkt  sich  der  Dichter  auch  die  Musen  Hauptort  ihres  Kultes,  dann  das  lieblichere 
in  einer  —  noch  unbestimmten  —  Mehrzahl  und  Thespiai  (Patts.  9,  29  beschreibt  die  Örtlich- 
giebt  ihnen  schon  eine  himmlische  Wohnung.  50  keit  ausführlicher).  Durch  die  neueren  französi- 
Wenn  drittens  11. 1,  604,  einer  offenbar  späten  sehen  Ausgrabungen  an  dieser  Stelle  ist  weder 
Stelle,  die  Musen  neben  Apollon  das  Götter-  für  die  Mythologie  noch  für  die  Kunstgeschichte 
mahl  durch  Gesang  schmücken  oder  gar  im  Wichtiges  zu  Tage  gekommen.  Die  Namen 
sicher  eingefügten  SchiffsJcataloge  dem  Thamy-  für  die  drei  helikonischen  älteren  Musen  Me- 
ris  die  Gesangsgabe  rauben,  so  treten  sie  schon  lete,  Mneme,  Aoide  {Paus.  9,  29)  klingen 
in  ganz  bestimmter,  charakteristischer  Situation  etwas  zu  gelehrt,  gesucht  für  diesen  alten  Dienst, 
auf  und  sind  aktiv  eingetreten  in  den  Kreis  Im  helikonischen  Kulte  stieg  dann  die  Drei- 
mythologischer Sagen.  Nach  diesen  Beispielen  zahl  der  Musen  zu  der  von  nun  an  typischen 
verallgemeinert,  hat  man  sich  den  Werde-  Neunzahl.  Pausanias  erzählt  nach  lokaler 
prozefs  der  frühesten  Musenvorstellungen  zu  go  Überlieferung,  Pieros  von  Makedonien  wäre 
denken;  die  altertümliche  eine  Urmuse  blieb  selbst  nach  Thespiai  gekommen  und  hätte  den 
trotzdem  bei  Dichtern  noch  lange  in  Ge-  Dienst  der  neun  Musen  eingesetzt.  Das  heifst: 
brauch;  Alkman,  Siesichoros,  Simonides,  Pin-  es  sind  wiederum  die  pierischen  Thraker,  denen 
dar  u.  a.  rufen  sie  in  der  überlieferten  feier-  diese  Weiterentwicklung  des  Kultes  verdankt 
liehen  Form  an,  wird.  Später  hat  man  die  Entstehung  der 
2,  Kulte.  Neunzahl  a.uch  anders,  rationalistisch,  erklärt; 
Alles  weist  auf  den  Olymp  als  Ort  des  vgl.  Deiters  S.  24.  Die  erste  ausführliche  lit- 
ersten   Musenkultns.     Homer   kennt   die   Göt-  terarische  Erwähnung  der  Neunzahl    liegt  be- 
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kanntlich  in  der  hcsiodisclien  Thcogonic  vor;  drei  Musen,  eine  nannte  sich  Polymathia  — , 
hier  werden  die  später  populär  bleibenden  ein-  8parta  {Paus.  3,  17,  5  u.  a.),  Tegea  {Paus. 
zelnen  neun  Musennamen  genannt;  hier  siud  8,  47,  2),  Megalopolis  {Paus.  8,  82),  Mes- 
Zous  und  Muemosyne  die  Eltern.  Wir  haben  sene  {Paus.  4,  81)  und  sonst.  In  Aptera  auf 
hier  das  dichterisch  fixierte  Resultat  der  niy-  Kreta  („flügellos")  wurde  der  Streit  der  Musen 
thologischen  Bestrebungen  vor  uns,  die  in  der  und  Sirenen  lokalisiert  (S^ejj/t,  .B«/^.  s.\."ATtTSQcc 
boiotischen  Sängerschule  lebendig  waren.  An  und  Paus.  9,  34).  Die  Sirenen  (s.  d.)  rupften 
der  Scheide  des  8.  und  7.  Jahrhunderts,  dürfen  sich  entweder  die  Federn  aus  und  stürzten  sieh 
wir  annehmen,  hat  sich  am  Helikon  die  Vor-  ins  Meer,  oder  die  Musen  rupfen  ihnen  die  Fe- 
stellung  der  neun  Musen  entwickelt.  Ihre  Na-  lo  dern  aus,  mit  denen  sie  sich  schmückten.  Der 
men  sind  einfache  Übertragungen  allgemeiner  Streit  wird  übrigens  auch  anderwärts  lokali- 
Adjectiva  und  darin  viel  echter,  als  jene  drei  siert.  In  Kroton  wurde  auf  Anraten  des  Py- 
überlieferten  Namen  der  alten  helikonischen  thagoras  ein  Museion  errichtet  {lamhl.  v.  Pyth. 
Musen.  Über  die  Movasia,  welche  alle  fünf  45.  50.  264),  über  das  Museion  von  The ra  be- 
Jahre zu  Ehren  der  Musen  am  Helikon  ge-  richtet  die  Inschrift  C.  J.  G.  2448.  An  die  Eut- 
feiert  v/urden  und  in  deren  Erweiterung  auf  stehung  des  lesbischen  Musenkults  knüpft 
immer  mehr  Gegenstände  der  musischen  Bil-  sich  folgende  Sage.  Megaklo,  die  Tochter  des 
düng  sich  die  Erweiterung  der  Musenfunk-  Königs  Makar,  lehrte  eine  Anzahl  Sklavinnen, 
tionen  wiederspiegelt,  vgl.  Deiters  S.  28.  die  sie  Mvaag  nannte,  singen  und  spielen,  um 

Neben  dem  helikonischen  Dienst  erlangte  20  ihren  Vater  zu  besänftigen;  diese  wurden  dann 

kein  zweiter  Musenkult  eine  gleiche   populäre  heroisiert,  Clem.  Alex.  Protr.  p.  27  P. 

Bedeutung.     In   Delphi   ti-afen    sich   Apollon  Über  die  bedeutungslosen  Sagen,  in  welche 

und   die  Musen,   die   ursprünglich  nichts  mit-  sonst  Musen  verflochten  werden,  die  meistens 

einander  zu  thun  haben.     Denn  Apollon  fehlt  späterer  Entstehung  sind,   vgl.  Deiters  S.  35. 

den  Pieriern  und  die  Musikgöttinuen  des  Apol-  Dahin  gehören  ihre  Gesänge  beim  olympischen 

Ion   sind   z.  E.   auf  Delos   die   Chariten.     Der  Mahle    und    bei    heroischen  Hochzeiten,    ihre 

Zusammenstofs    der    beiden    Kulte    zu    Delphi  Begegnungen  mit  Hesiod,  Amphion,    Sphinx, 

sollte    von    Bedeutung    werden;    Apollon   und  Dionysos    (s.  dd.),    ihr    Urteil    gegen    Marsyas 

die  Musen  bleiben  von  nun  an  in  der  Vor-  und  Thamyris  (s.  dd.);  ihr  „Wettstreit  mit  den 
Stellung  des  Volkes  vereint,  Apollon  wird  ihr  30  Pierostöcbtern",  die  Adonistötung  und  andere 

Anführer.    Auch  Delphi  hatte  Musenfeste.    Die  späte  Fabeleien.   —  Ihre  poet.  Epitheta  s.  b. 

überlieferten    Namen    der    drei    delphischen  Bruchmann,  Epitheta  Deorum. 

Musen  Nete,  Mese,  Hypate  schmecken,  wie  „    ^.     ....     ,       _       ,  „ 

die   althelikonischen,    nach    spätgriechischem  ^-  ^^^  ältesten  Darstellungen. 

Symbolismus.      Plutarch,    De   Pyth.   orac.  17.  _,    Bedeutend  ausführlicher  als  die  litterarische 

Symp.  9,  14,  3.    Deiters  S.  30.  Überlieferung,  die  anfänglich  sehr  spärlich  ist 

Der  athenische  Musendienst  knüpft  wohl  und  bei  späteren  Rhetoren  in  eine  für  die  Volks- 
ebenfalls an  thrakische  Wanderungen  an;  er  mythologie  unbrauchbare  AlJegoriesucht  und 
scheint  ein  Ableger  des  helikonischen,  indem  Mystik  ausartet,  spiegelt  die  monumentale  Tra- 
Eleutherai  die  Vermittlungsstation  bildet.  Nach  40  dition  das  Werden  des  Musenbegrifi's  wieder. 
Kleidemos  (frg.  1  M.)  hiefs  die  Hügelreihe  am  Wir  lassen  daher  die  Denkmäler  in  chrono- 
Ilissos  auch  Helikon.  Dazu  StepJi.  Byz.  s.  v.  logischer  Reihenfolge  an  uns  vorbeiziehen. 
'iXiaaög.  Paus.  1,  19,  6.  Aufser  der  Ilissos-  Die  beiden  ältesten,  von  denen  wir  Kunde 
gegend  weist  der  Name  Movgelov  für  den  haben,  sind  die  Kypse loslade  (Patts.  5, 18,  4) 
südwestlich  von  der  Akropolis  gelegenen  Hü-  und  der  Heraklesschild  des  Hesiod  (201  ft\): 
gel  (unter  Beziehung  auf  das  Grab  des  Mu-  dieser  fingiert,  jene  wirklich.  In  beiden  Dar- 
saios;  s.  d.)  auf  einen  Musenkult  auch  an  dieser  Stellungen  sind  die  Musen  mit  dem  kithar- 
Stelle.  Auch  in  der  Akademie  hatte  Plato  spielenden  Aioollon  vereinigt,  der  sie  zu  ihrem 
einen  Musenaltar  aufgestellt,  Paus.  1,  30,  2.  Oesang  begleitet  und    zugleich    dirigiert.     In 

Der  troizenische  Musenkult  brachte  es  50  unbestimmter  Anzahl  haben  wir  sie  uns  all- 
ebenfalls  zu  einer  gewissen  örtlichen  Bedeu-  gemein  singend  vorzustellen,  ohne  Unterschei- 
tung.  Man  führte  seine  Gründung  auf  den  düng  durch  bestimmte  Attribute.  Ihre  Dar- 
Hephaistossohn  Ardalos  zurück,  dem  man  dort  Stellung  wird  sich  in  nichts  von  der  gleich- 
die  Erfindung  der  Flöte  zuschrieb.  So  erklärte  zeitigen  der  Chariten  oder  verwandter  Göttinnen 
das  Volk  den  Beinamen  der  troizenischen  Musen  unterschieden  haben.  Der  vielumfasseude  Be- 
„ardalisch",  den  Deiters,  auf  eine  Notiz  des  grifi^  der  einen  Urmuse  hat  sich  bereits  in  eine 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AgSalidig  gestützt,  lieber  auf  Mehrzahl  zerlegt  nach  Analogie  der  singenden 
eine  lokale  Bezeichnung  zurückführen  möchte  Chöre  des  wirklichen  Lebens,  aber  eine  In- 
(S.  32),  aus  welcher  mifsverständlich  später  der  dividualisierung  hat  noch  in  keiner  Weise  statt- 
Personenname  Ardalos  gebildet  sei.  Kaum  mit  go  gefunden.  Die  erste  wirklich  erhaltene  Musen- 
Recht;  existierte  der  von  Ä^ej)/).  bezeichnete  Ort,  darstellung  auf  der  Franyoisvase  {Wiener 
sowar  das  Verhältnis  wahrscheinlicher  ein  umge-  VorleyebL  Ser.  2  Taf.  1  u.  2)  schliefst  sich  ganz 
kehrtes.  Interessant  ist  die  troizenische  Opfer-  genaii  an  Hesiod.  Die  Musen  begleiten  hier 
gemeinschaft  der  Musen  mit  dem  Hypnos,  die  den  Zug  der  Götter  zur  Hochzeit  von  Peleus 
sich  psychologisch  sofort  erklärt.  Paus.  2,  31,  4.  und  Thetis.  Die  ihnen  beigeschriebenen  Namen 

Sonstige  mythologisch  weniger  bedeutsame  wiederholen  fast  genau  die  liesiodischen  {Theog. 

Musenkulte   werden   erwähnt:    in   Chaironea  77if.):    äXblo},   Evregntj,   Gdlstcc,  Mtlnofihvrj, 

{Plut.  Sulla  17),  Sikyon  {Plut.  symp.  9,  14)  —  Tsq^ixÖqtj,  'Egatco,  TLolv^vtcc,  OvQavirj,  Kai- 
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liönri.  Die  Fran9oisvase  hat  nur  die  Varianten 
Stesichore  und  rolymnis.  Wir  sehen  also  die 
Popularität  der  Jiesiodischen  Musenneunzahl  im 
Athen  des  6.  Jahrh.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  die  Auffassung  der  Kalliope  (Fig.  1). 
Sie  heifst  bei  Ilesiod  die  TtQOopeQeGzäzi]  von 
allen:  offenbar  hat  sich  in  ihr  als  Anführerin 
die  eine  Muse,  aus  der  sich  die  Drei-  und 
Neunzahl  gebildet  hat,  noch  erhalten.  Klitias, 
der  Vasenmaler,  hat  versucht,  diese  Stellung 
der  Kalliope  ebenfalls  hervorzuheben.  Wäh- 
rend die  anderen  Musen  in  einzelnen  Trupps 
im  Profil  nach  rechts  den  Götterzug  begleiten, 
steht  Kalliope  nach  vorn  als  erste  von  allen 
und  spielt  allein  auf  einem  Instrument:  auf 
einer  Syriux  von  neun  gleich  langen  Röhren. 
Es  ist  das  erste  monumental  überlieferte  Musen- 
attribut; auch  die  litterarische  Überlieferung 
{Hymn.  in  Merc.  450)  nennt  als  erstes  kon- 
kretes Musenattribut  nicht 
^BA&/?@i?vg- die  Kithar,  sondern  die 
Flöte.  Da  die  Vorstellung 
der  Musen  bei  Gebirgs- 
völkern  entstanden  ist, 
die  von  apollinischem Ein- 
flufs  noch  unberührtwaren , 
und  wie  die  Arkadier  mit 
Vorliebe  die  Flöte,  die 
Hirtenschalmei  benutzten, 
so  ist  dies  wohl  kein  Zufall. 
Als  viertes  hergehöri- 
ges Monument  ist  der 
Hyakinthosaltar  von 
Amyklai  zu  nennen  (Paus. 

3,  19,  5),  wo  allerdings 
weder  über  Zahl  noch  Art 
der  Musen  eine  genauere 
Angabe  vorliegt.  Nur  ist 
zu  bemerken,  dafs  sie  hier 
ebensowenig  mit  Apollon 
vereint  waren,  wie  auf  der 
Franyoisvase. 

4.  Die  Musen  auf  Vasen. 

Aufser  der  Franyois- 
vase  giebt  es  keine  ein- 
zige schwarzfigurige, 
auf  welcher  sich  eine 
sichere  Musendarstellung 
nachweisen  Heise.  Die 
Musen  tauchen  jetzt  unter  in  den  grofsen  Typen- 
kreis weiblicher  Figuren,  die  sich  schematisch 
wiederholen  mit  und  ohne  Blüte  in  der  Hand, 
ruhig  stehend  oder  sich  tänzelnd  vorwärts  be- 
wegend. Chariten,  Hören,  Nymphen  und  Musen 
sind  hier  noch  ein  einheitlich  geschwisterliches 
Volk.  Sicherlich  dachte  sich  in  sehr  vielen 
Fällen  von  den  unzähligen,  in  denen  solche 
Typen  uns  entgegentreten,  der  Vasenmaler  den 
Begriff  Musen,  und  wir  werden  besonders  ge- 
neigt sein  ihn  dort  unterzulegen,  wo  die  Frauen- 
gestalten um  Apollon  gruppiert  sind.  Für  die 
Entwicklung  des  Musenbegriffs  würden  diese 
Figuren  doch  nichts  weiter  beweisen,  als  dafs 
man  an  der  alten  individualitätslosen  Auffas- 
sung festgehalten  hat  und  auch  in  der  Anzahl 
sich  keine  Beschränkungen  auferlegte.  Die 
Musen  sind  ein  allgemeiner  Chor  der  hoItiij, 


1)  „Kalliope"  von  der 
FraiiQoisvase  (6.  Jahrh.) 
nach  Wien.  Vorlegcbl.  18SS 
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welches  Wort  jene  Vereinigung  von  Gesang, 
Spiel  und  Tanz  umfafst,  die  für  die  älteste 
Musik  von  Hellas  charakteristisch  ist. 

Auch  innerhalb  der  rotfigurigen  Malerei 
gehen  die  Musen  meist  unter  in  dem  grofsen 
Kreise  von  Typen  unbeschäftigter,  raumfüllen- 
der Frauen,  die  zu  den  beliebtesten  Statisten 
dieses  kunstgewerblichen  Zweiges  gehören,  be- 
sonders in  häuslichen  Scenen.    Aber  es  treten 

10  hier  doch  schon  einige  Anhaltspunkte  auf,  die 
es  ermöglichen,  in  einzelnen  Fällen  eine  sichere 
Musendarstellung  zu  erkennen.  Das  sind  ent- 
weder ausdrückliche  Beischriften  oder  bestimmte 
Attribute,  wie  Papyros  uud  Diptychon,  die  nur 
Musen  zuzukommen  scheinen,  oder  auch  Situa- 
tionen, wie  die  Verbindung  mit  Dichtern  oder 
die  Scenen  des  Marsyasstreits ,  die  in  den  an- 
wesenden weiblichen  Figuren  unverkennbar 
Musen  erblicken  lassen.    Durch  diese  Indicien 

20  erhält  man  eine  ganz  ansehnliche  Gruppe  ge- 
sicherter rotfiguriger  Vasen  mit  Musen,  deren 
hauptsächlichste  hier  in  einer  Tabelle  folgen. 
1.   Musen    mit    Apollon,    mit    Dichtern 
(öfters  schwer  zu  trennen): 

1)  Wiener  Krater,  El.  ccr.  2,  79  =  Lahorde, 
Vases  de  Lamberg  1  pl.  11  =  Inghirami,  V.  fitt. 
4,  370. 

2)  Cumaner  Gef  äfs  in  Berlin,  Gerhard,  Trink- 
schtüen  2,  18. 

30  3)  Hydria  aus  Atheu,  Ji7.  ccr.  2,  83  =  Stackel- 
berg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  19  =  JJenhii.  alt. 
Kunst  2,732;  vgl.  Ami.  d.J.  24  p.  204. 

4)  Volcenter  Kalpis  in  Berlin,  Gerhard,  Trinh- 
schalen  2,  17. 

5)  Neapel,  Anh.  Ztg.  1869  Taf.  17. 

6)  Aryballus,  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  18. 

7)  Panathenäische  Amphora,  El.  ccr.  2,  75 
=  Mon.  d.  I.  2,  37  =  Benlcm.  alt.  Kunst  2,  488. 

8)  Paris,  El.  ccr.  2,  70. 

40         9)   Paris,  El.  ccr.  2,  72/73. 

10)  Berliner  Krater,  nr.  2638. 

1 1)  Wiener  Amphora,  Wiener  Vorlegebl.  6,11. 

12)  El.  ccr.  2,  64. 

13)  Neapler  Hydria  bei  Heydcmann  3143 
=  StacJcelberg,  Grüber  der  Hell.  p.  16  =  Ger- 
hard, Ncaplcr  Antiken  379. 

14)  Krater  a  colonnetto  aus  der  Sammlung 
Bruschi  in  Corneto,  besprochen  und  abgebildet 
b.  Petersen,  Le  Bluse  chigiane,  Rom.  Mitteilungen 

50  1893  S. 70. 

15)  Volcenter  Gef  äfs  in  London,  Wclcker, 
A.  D.  3  Taf.  31  =  Mon.  d.  I.  5,  37  =  Gatal. 
1260;   vgl.  Ann.  d.  I.  7  p.  231. 

16)  Volcenter  Hydria,  3Ion.  d.  I.  2,  23. 

17)  Museo  Jutta  nr.  1538.  Mitteil,  aus  Athen 
1888  Taf.  9. 

18)  München  nr.  235. 

19)  Neapel,  bei  Heydemann  nr.  1978  etc. 
n.    Musen  allein: 

60  1)  München  nr.  805.  El.  cer.  2,  86;  vgl.  Arch. 
Ztg.  1844  p.  256. 

2)  Deckel  aus  Nola,  Panofka,  Mus.  Blacas  4 
=  El.  cer.  2,  86  A  =  Benkm.  alt.  Kunst  2,  733; 
vgl.  Panofka,  Bull.  d.  I.  1879  p.  20. 

3)  Hydria  aus  Nola,  Panofka.  Mus.  Blacas 
p.  18  Anm.  22. 

4)  London  nr.  726  =  Gerhard,  Auserl.  Vas. 
4,  304. 
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5)  Neapel  ur.  3118. 

6)  Neapel  nr.  3249. 

7)  Sammlung    S.  Aiigelo    bei    Heydemann 
nr.  274. 

8)  Berlin  nr.  2391. 

9)  Schale,  Gerhard,  Äuserl.  Vas.  4,  3U5  (im 
ganzen  zwölf  musicierende  Mädchen). 

10)  Athenische  Hydria,  Dwmont  et  Chaplain, 
Vases  de  la  Grece  propre  1  tav.  6. 

Von  Dicbtoni  sind  es  Musaios  (s.  d.)  und  iü 
Thamyris  (s.  d.),  die  in  der  Vereinigung  mit 
Musen  vorkommen  und  meist  einfach  in  den  über- 
lieferten Typus   des  Apollon  gesteckt  werden. 
Apollon  selbst  erscheint  recht  häufig  mit  ihneu 
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begnügt  sich  ein  antlcrmal  mit  dem  Schmuck- 
kästchen, wie  es  die  häuslichen  Scenen  auf 
Vasen  so  oft  vorbringen;  dasselbe  wird  sonst 
einmal  der  Thalia  gegeben,  die  auf  anderen 
Vasen  wieder  einen  Kranz  zum  Attribut  hat. 
Ja  auf  einer  Nea])ler  Vase  {Arch.  Ztg.  1869 
Taf.  17)  wird  die  Muse  sogar  soweit  in  den 
l)rofanen  Kreis  der  Häuslichkeit  herabgezogen, 
dafs  ihr  ein  kleines  Modehündchen  zugesellt 
wird.  Unter  den  musikalischen  Attributen,  die 
nun  in  immer  gröfserer  Ausdehnung  auftreten 
und  alle  Arten  der  Kithar,  Lyra  und  Flöte 
(nur  nicht  die  Syrinx)  umfassen,  fallen  uns 
besonders    die    altertümlicheren    Formen    des 


2  a,  b)  Apollon  und  die  Muson.     Borlincr  Vase  nr.  2388  (nach  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gefänse  II  Taf.  17/18). 


verbunden,  auch  ohne  dafs  die  Scene  des  Mar- 
syaawettkampfes  dazu  Veranlassung  giebt.  In 
einer  weiteren  Serie  Vasen  erscheinen  die  Mu- 
sen allein  und  sind  dann  meist  wie  häusliche 
Dienerinnen  gebildet,  die  das  Leben  nach  allen 
Seiten  verschönern;  sie  nehmen  sich  daher  auch 
allerlei  Dinge  des  Privatlebens  als  Attribute. 
Ihre  Zahl  ist  ganz  willkürlich;  gerade  die 
Neunzahl  triift  man  so  gut  wie  nie  an.  Eben- 
so ist  das  Verhältnis  zwischen  Name  und  At- 
tribut durchaus  schwankend.  Die  Muse  mit 
der  Beischrift  Terpsichore  hat  einmal  das  Tri- 
gonon,  einmal  die  Lyra,  einmal  die  Flöten. 
Kalliope,  die  ebenfalls  einmal  das  Trigonon  hat, 


Barbiton  (s.  die  eine  Figur  unserer  2.  Abbild.) 
und  des  Trigonon  auf,  einer  dreieckigen  Harfe 
(Nolaner  Schale,  Panofka,  Mus.  Blac.  4  =  El. 
cer.  2 ,  86  A  =  Denkm.  alt.  Kunst  2 ,  733  und 
Londoner  Vase  nr.  726).  Auch  das  Tympanon 
60  kommt  vor  {Elite  ceramogr.  2,  12/13).  Inter- 
essant ist  das  erste  Auftreten  von  Diptychon 
(s.  Abbildung  2)  und  Rolle;  in  dieser  liest 
z.  B.  die  Muse,  wie  urteilsverkündend,  auf  der 
Marsyasvase,  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  17.  Kunst- 
mythologisch nicht  unwichtig  ist  die  Beobach- 
tung, dafs  die  Gruppierung  der  Musen  um 
Apollon  oder  auch  unter  sich  auf  Vasen  ge- 
wöhnlich zu  Paaren  oder  zu  Dreien  stattfindet. 
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Es  ist  dies  dasselbe  Bedürfnis  auf  künstleri-  dreiecks    schon   mit  einer  <^ewissen  reicheren 

schem  Gebiete,  das  auf  dem  Oebiete  des  Kul-  Abwecbslunir  behandelt  worden  sein.   Ihre  Zahl 

tus  die  alten  Musendreiheiten  geschaffen  hat.  bleibt  zweifelhaft.  i)jc  S.  21  nimmt  aus  Gründen 

Mit  der  Zeit  gewinnt  die  Gruppierung  zu  Zweien  der  Aufzählimgsart  des  Pausanias  nur  zwei  bis 

die  Oberhand,  sie  wird  für  die  Kunstentwick-  drei  an,  Krokcr  {Philol.Wodienschr.lSSd  S.280) 

lung  eine  Zeit  hing  typisch.     Sie  macht  sich  dagegen  neun. 

in  der  künstlerischen  Praxis  leichter,  da  so  d)  Vom  4.  Jahrhundert  ab.  Die  helikonische 
am  besten  eine  Eintönigkeit  vermieden  wird,  Musengruppe  des  Kephisodot(PaMS.  9,30,  1), 
die  sich  unwillkürlich  bei  der  Zusammen-  wohl  ein  Werk  typischer  Geltung  und  weit- 
stellung  solcher  im  ganzen  beschäftigungs-  lo  reichenden  Eioflusses,  zugleich  die  statuarische 
oder  handluugslosen  Figuren  herausstellen  Sanktionierung  der  Neunzahl  in  dem  Heilig- 
würde. So  siegt  der  künstlerische  Gebrauch  tum,  wo  sich  ihre  Vorstellung  gebildet  hatte. 
über  die  altüberlieferte  beliebte  Vorstellung  e)  Eine  zweite  helikonische  Gruppe  von 
einer  Musendreiheit.  Für  diese  vgl.  die  Vasen  neun  Musen  {Paus.  9,  30,  1),  zu  je  dreien  von 
]^l.ccr.2,  86.  Panofka,  3Ius.Blac.i). 18  Anm.22.  Kephisodot,  Strongylion  und  Olympio- 
London  nr.  726  —  für  die  Paarung  ist  die  von  sthenes  gearbeitet.  Wieder  die  Bedeutung  der 
uns  abgebildete  Berliner  Vase  (nach  Gerhard,  alten  Dreizahl,  die  hier  auch  in  der  Gruppie- 
Trinhsch.  2,11.18)  die  lehrreichste  (Fig.  2).  Für  rung  zum  Ausdruck  gekommen  sein  mag. 
den  Kunsthistoriker,  der  ja  an  dieser  Stelle  f)  Die  Musen  des  Praxiteles.  \rn\.Qn  Athen. 
etwas  zurücktreten  muft,  sind  auch  die  hier  dar- 20  MiW.  1892,  261  versucht  Maximilian  Mayer, 
gestellten  Musentj'pen  von  grofser  Bedeutung.  wie  es  scheint  mit  grofsem  Glück,  die  unter 
Im  allgemeinen  findet  er  in  den  künstlerischen  dem  Namen  „Thespierinnen"  überlieferten  Sta- 
Motiven  der  Musen  auf  Vasen  eine  ähnliche  tuen  des  Praxiteles  mit  Musen  zu  identificieren. 
langsame  Individualisierung,  wie  sie  sich  bei  Plinius  erwähnt  die  Thespiades  des  Praxiteles 
den  Attributen  beobachten  läfst.  Aus  dem  unter  den  Bronzen  (26,  39)  und  den  Marmoren 
schablonenhaften  Typenki-eise  der  älteren  Dar-  (24,  69).  LucuUus  weihte  sie  mit  dem  Felicitas- 
stellungen  sondern  sich  allmählich  bestimmte,  tempel.  Er  hatte  sie  von  Mummius,  der  sie 
für  die  Musen  besonders  geeignete  Stellungen  aus  Thespiai  geholt  hatte,  wo  sie  neben  dem 
imd  Gesten  heraus,  die  teilweise  auch  schon  praxitelischen  Eros  erwähnt  werden  {Cicero, 
auf  statuarischen  Einflufs  zurückgeführt  werden  so  Verr.  aet.  2,  IV,  2,  4).  Zu  Plinius'  Zeit  befanden 
müssen  (vgl.  Bie  16  ff.).  Bei  all  diesen  An-  sie  sich  nicht  mehr  im  Felicitastempel,  sie 
fangen  des  Individualisatiousprozesses  ist  doch  haben  wahrscheinlich  nach  dessen  Brand  ihr 
als  das  Wichtigste  festzuhalten,  dafs  im  all-  Domicil  gewechselt  —  wir  wissen  nicht,  wohin 
gemeinen  die  Vasen  die  vollständigste  Will-  sie  gekommen  sind.  Wenn  man  sich  unbe- 
kür  in  Zahl,  Attributen  und  Funktionen  der  fangen  fragt,  was  mau  sich  eigentlich  unter 
Musen  lehren.  „Thespiostöchtern",  die  der  Kunst  ein  Objekt 

gegeben  hätten,  vorstellen  könne,  so  wird  man 

5.   Überlieferte  Musendarstellungen  des  allerdings  kaum  au  etwas  anderes  denken  können, 

6.-4.  Jahrhunderts.  als  an  Musen.    Mayer  macht  mit  Recht  darauf 

a)  Musentrias  von  AristokleSjAgeladas,  40  aufmerksam,  dafs  die  Lokalisierung  der  Musen 
Kanachos,  Antipater  Sidonius  in  der  Anth.  am  Helikon  dem  nicht  entgegenstehe.  Von  der 
yr.  2,  15,  35:  die  älteste  aller  überlieferten  sta-  Onestosbasis  der  Musen  in  Thespiai  ist  weiter 
tuarischen  Darstellungen;  6. — 5.  Jahrhundert.  unten  die  Rede;  sie  beweist,  dafs  hier  ohne 
In  Sikyon,  wohin  Kanachos  und  Aristokles  Kultbedenken  Musengruppen  aufgestellt  werden 
gehören,  wurde  eine  Musendreiheit  verehrt,  konnten.  Pausanias  (9,  27,  4)  sah  kleine  mar- 
s.  oben.  Die  Festhaltung  der  Dreizahl  in  der  morne  Musen  im  Tempel  zu  Thespiai.  Varro 
Gruppe  weist  auf  diese  alte  Kultvorstellung  {De  l.  l.  6,  2)  schreibt:  Thespiades  deae,  Musae 
hin.  Die  Bemerkungen,  welche  Antipater  im  a  Thespiis  Boeotiae  oppido  Qic.  Ovid  Met.  b, '610 
letzten  Vers  über  die  Dreiheit  von  To'i^og,  ;j;pcu|u.a:  ruft:  Thespiades  certate  deae.  Richtig  wird 
uud  KQ^ovia  hinzufügt,  haben  mit  der  alten  50  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Zeit  nichts  zu  thun.  Die  Attribute  der  ;ffAi;s,  Geläufigkeit  eines  zum  Hauptwort  gewordenen 
des  Barbiton  und  der  Flöten,  welche  diese  Beiworts,  wie  Thespiaden,  sich  gerade  bei 
drei  Musen  trugen,  stimmen  in  ihrem  teil-  einem  so  beliebten  Kunstwerke  leicht  erkläre, 
weise  archaischen  Charakter  und  ihrer  Be-  wie  wir  von  Tanagraierinnen ,  von  den  pleu- 
schränkung  innerhalb  der  Grenzen  der  reinen  reuses,  von  den  archaischen  Koren  sprechen. 
Musikinstrumente  zu  dieser  älteren  Periode.  Vielleicht   wirkte    auch    unbewufst   eine    Ver- 

b)  Muse  des  Lesbothemis  in  Mytilene  wechslung  der  Thestios-  oder  Thespiostöchter 
(i^wp/tortonb.  ^If/ien.  4  p.  182f.)mitderSambyke,  mit,  die  ja  mit  Herakles  in  Zusammenhang 
einer  dreieckigen  Harfenform,  gleich  dem  Tri-  stehen  —  die  Römer  hatten  eine  berühmte 
gonon.  60  Musen-  und  Ileraklesgruppe  täglich  vor  Augen, 

c)  Die  Musen  des  Ostgiebels  des  delphischen  die  aus  Ambrakia  stammende,  im  Tempel  des 
Apolloutempels  von  Praxias,  Schüler  des  Hercules  Musarum  (s.d.)  aufgestellte.  Den  deut- 
Kalamis  {Paus.  10,  19,  3);  sie  gruppierten  sich  liebsten  Hinweis  aber  auf  eine  Identifikation 
mit  Leto  und  Artemis  um  Apollon.  So  ward  der  Thespiaden  mit  Musen  führt  ein  gewisses 
die  in  Delphi  durch  die  Kultnachbarschaft  voll-  kunsthistorisches  Gefühl,  welches  nach  dem 
zogene  Annäherung  ApoUons  und  der  Musen  Funde  der  Mantineiareliefs  (s.  unten)  noch  än- 
dert auch  künstlerisch  sanktioniert.  Ihre  Stel-  gewachsen  ist.  Wir  haben,  wenn  wir  an  die 
lungen  müssen  ja  unter  dem  Zwange  des  Giebel-  Haupttypen  der  Musen  vom  4.  Jahrhundert  an 
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denken,  eine  bestimmte  Anzahl  stets  wieder-  aufgereffter  Haltung  die  Flöten  spielend  (oben 
kehrender  Formen,  eine  stilistisch  zusammen-  Sp.  2449 f.).  Auf  den  beiden  anderen,  die  wir 
gehörige  Gruppe  von  Gewandstatuen  vor  Augen,  hier  (Abbildung  3)  abbilden,  waren  zweimal 
die  unbedingt  auf  eine  einzige,  fruchtbare  drei  Musen  in  Relief  gebildet:  1)  eine  stehende 
künstlerische  Quelle  zurückweist.  Jene  immer  mit  den  Flöten  in  der  Hand,  2)  eine  stehende, 
wiederkehrenden,  in  Chiton  und  Himation  ge-  die  Arme  verhüllt,  3)  eine  sitzende  mit  einem 
hüllten,  genrehaft  bewegten,  graziösen  und  gnitarrenähnlichen  Saiteninstrument,  4)  eine 
fein  nuancierten  Gestalten,  in  denen  sich  uns  stehende  in  einer  Rolfe  lesend,  5)  eine 
die  Majorität  dieser  zahlreichen  Musen  vor-  stehende,  die  Rolle  in  der  Linken,  ihr  zuhörend, 
stellt,  führen  unser  Stilgefühl  auf  ein  grofses  lo  6)  eine  stehende  die  kleine  Kithar  vorstreckend. 
Centrum  hin  —  etwa  im  Beginn  der  praxite-  Man  brachte  die  Reliefs  sofort  in  Verbindung 
lischen  Epoche,  von  dem  aus  sich  dann  dieser  mit  der  Stelle  bei  Pausanias  (8,  9),  wo  er  von 
Welttypus  der  Muse,  denn  das  wurde  er,  nach  dem  Doppeltempel  in  Mantineia  erzählt,  auf 
allen  Seiten  hin  verlareitet  hätte.  Einer  Gene-  dessen  einer  Seite  die  Statuen  des  Apollon, 
ration  des  Kephisodot  wollen  wir  noch  nicht  der  Leto  und  Artemis  gestanden  hätten,  Werke 
recht  die  Freiheit  und  leicht  bewegte  Grazie  des  Praxiteles:  rovzcov  nsnoiriiiivu  iazlv  snl 
dieser  Musent3-pen  zutrauen  —  wir  möchten  tc5  ßa&QOi  Movea  -nal  Magavag  cxvXcov.  Foic- 
eher  nur  vorbereitende  Schritte  zur  Schöpfung  gcres  bringt  zunächst  diese  Arbeit  auf  der 
des  grofsen  Musentypus  in  den  helikonischen  Basis  mit  der  praxitelischen  Statuengruppe 
Arbeiten  dieser  Künstler  vermuten.  Wenn  wir  20  zusammen  und  nimmt  Praxiteles  auch  für  sie 
nun  aber  direkt  von  einer  Thespiadengruppe,  als  Künstler  in  Anspruch  —  wenigstens  sein 
einer  stehlenswerten  und  oft  kopierten  Thes-  Atelier.  Da  er  aber  die  Bezeichnung  Movau 
piadengruppe  des  Praxiteles  hören  und  die  -kkI  Magavag  für  die  Reliefdarstellung  dem 
Philologie  uns  zustimmt,  diese  Thespiaden  den  Pausanias  nicht  zutraut,  ändert  er  3{Iovaai. 
Musen  gleichzusetzen,  so  können  wir  die  Ver-  So  identificiert  er  diese  Reliefs  mit  der  von 
mutung  schwer  unterdrücken,  dafs  eben  dieses  Pausanias  genannten  Basis.  Die  Reliefs  grup- 
Werk  des  Praxiteles  es  war,  welches  Urbild  piert  er  um  die  vier  Seiten  einer  würfel- 
wurde der  überzahlreichen  bekannten  Musen-  förmigen  Basis ,  und  da  ihm  dann  ein  viertes 
gestalten,  deren  Repliken  jedem  antiken  Kunst-  Relief  fehlt,  nimmt  er  es  als  verloren  au.  Auf 
kenner  geläufig  sind  und  die  alle  eine  stili-  30  diesem  vierten  Relief  hätten  dann  die  drei 
stische  Sprache  reden.  Der  populäre  künst-  Musen  Platz  gehabt,  die  zu  der  Neunzahl 
lerische  Musentypus  des  Altertums  und  also  noch  fehlen.  Da  jedoch  zur  Zeit  des  Praxi- 
auch  der  der  klassicistischen  Neuzeit  wurde  teles  Musen  mit  Masken  und  Globi  noch  un- 
in  dieser  Epoche  zweifelsohne  geboren :  wir  bekannt  waren,  mufs  er  sich  sehr  herausreden, 
können  es  nun  fast  mit  Sicherheit  behaui^ten,  um  diese  Attribute  für  eine  vierte  Platte  wahr- 
dafs  Praxiteles  sein  Schöpfer  war  und  dafs  scheinlich  zu  machen.  In  der  Komposition,  in 
seine  Ahnen  dort  in  der  Gegend  Thespiais  der  Art  der  erhalteneu  Attribute,  in  der  Relief- 
standen, aus  der  ja  auch  uns  die  markan-  behandlung  erkennt  er  mit  Recht  Zeichen  einer 
testen  Vertreter  jenes  allgemeinen,  vom  4.  Jahr-  älteren  Zeit. 

hundert  geschaffenen  weiblichen  Gewand-Genre- 40        Over&ecZ;  widersprach  ihm  zunächst  {Bcr.d. 

Typus,  dem  die  populären  Musen  nicht  minder  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888).    Man  könne  sich  das 

angehören, erhaltensind: die „Tanagraierinnen".  Gröfsenverhältnis    der    so    konstruierten  Basis 

g)  Musengruppe  des  Damophon  für  den  zu  der  Statuengruppe  nicht  recht  vorstellen, 
Asklepiostempel  in  Messene.  Eine  Statuen-  abgesehen  davon,  dafs  drei  Figuren  am  Basis- 
vereinigung von  Göttern  und  Heroen,  in  wel-  relief  unter  drei  Statuen  nicht  schön  ausgesehen 
eher  die  Koalition  Boiotiens  und  Messeniens  hätten.  Auch  Komposition  und  Reliefbehand- 
dargestellt  war:  Der  (thebanische)  Herakles  lung  sprächen  ihm  nicht  für  Praxiteles,  über- 
kam hier  das  erste  Mal  in  Berührung  mit  den  haupt  nicht  für  ältere  Zeit:  die  Figuren  wären 
Musen,  Paus.  4,  31,  10.  meist  wie  von  Statuen  kopiert  uud  zusanimen- 

h)  Musen  des  Lysipp,  mit  dem  Zeus  von  50  gestellt.    Er  sehe  vielmehr  in  dem  Werke  eine 

Megara  zusammen   aufgestellt.  Paus.  1,  43,  6.  spätere  römische  Kopie. 

Löioy  {Mitt.  des  Athen.  Inst.  1885  p.  145)  be-  Waldstein  suchte  nun  die  üvcrheck^c\\QVi  Be- 
zieht eine  in  Megara  gefundene  Basis  auf  diese  denken  hinsichtlich  der  Gröfsenverhältnisse  zu 
Statuen.  widerlegen.  Er  gruppirt  die  vier  Platten  (immer 
„_.„,.„  ,,  .-  -  ,,■,•  >,  o  ,-,^,-  eine  als  verloren  angenommen)  nicht  im  Quadrat 
6.  Die  Reliefs  aus  Mantineia  (t  lg.  o);  8.  Sp.  2449  f.  ^^^^^^^   ^onAex,,  in   einer  fortlaufenden  Reihe 

Litteratur:     Foucjeres,  Bull,   de   corr.  hell.  nebeneinander   an    die  Vorderseite    der   Basis. 

1888.    üverbeck,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888.  Berechnung:  die  in  Lykosuva  gefundene  Basis 

Waldstein,  Amer.  Journ.  of  arch.  1891.     üver-  für  vier  Figuren  mifst  8  Meter,  das  giebt  bei 

ftecÄ-,  Gesch.  d.  Plastik*  2,  61.    Bei  den  franzö-  60  drei    Figuren   6  Meter,    die    vier  Reliefs    von 

sischen  Ausgrabungen  in  Mantineia  kamen  1887  Mantineia  würden  5y^  Meter  messen.   Das  ginge 

drei  Reliefplatten  an  den  Tag,    die   mit  den  also.    Er  führt  eine  genaue  Symmetrie  in  der 

Figuren  nach  unten  als  Fufsbodenbelag  einer  Anordnung  durch,   und  hebt  hervor,  dafs  das 

byzantinischen  Kirche  gedient  hatten.    Auf  der  Gesicht  der  Flötenmuse  und  der  mit  der  Rolle 

einen  war  dargestellt:  Apollon  in  reichem  Ge-  in  der  Hand  so  gearbeitet  wären,  dafs  sie  ihre 

wände,  mit  der  grofsen  Kithar  in  der  Hand,  besser  ausgeführte  Seite  nur  dem  zeigten,  der 

sitzend;  ein  skythischer  Polizeisoldat  mit  dem  sich   vor  die  Mitte   der   Waldsteinschen  Basis 

Messer;  Marsyas  (s.  d.),  völlig  unbekleidet,  in  postierte.   Die  Gründe,  welche  für  ältere  Arbeit 
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sprechen,   entgehen  ihm  nicht;   auch  er  rückt 
das  Werk  Praxiteles  nahe. 

Häuser  in  seinem  Buche  Die  neuattischen 
Belicfs  kommt  S.  151  u.  179  ebenfalls  auf  die 
Mantineiabasis  zu  S]-irecheii.     Er  ist  einer  der 
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er  sich  veraulafst  auch  die  Mantineiabasis  in 
diese  Zeit  berunterzurücken.  Für  die  Kunst- 
mythologie ist  diese  Wendung  ziemlich  gleich- 
giltig.  Da  man  ziemlich  einig  darüber  ist, 
dafs    die    Reliefs    von    Mantineia    weder    von 


1 


3a,  b)  Die  Museuroliefs  von  M/uitineia  (uacli  ruMHin  de  corresp.  hellen.  1888  [XII]  pl.  2f.1 


Wenigen,  welche  der  eben  erwähnten  früheren 
Overheck^chcn  Auffassung  nahe  stehen.  Aus 
Gründen  der  Verschiedenheit  in  der  Ausfüh- 
rung und  aus  stilistischen  "Vergleichen  mit 
neuattischen  Reliefs,  die  sich  ins  zweite  vor- 
christliche Jahrhundert  datieren  lassen,  fühlt 


einem  gröfsten  Meister  selbst  stammen  können 
noch  überhaupt  eine  originale  Komposition 
darbieten,  sondern  wahrscheinlich  Statuen- 
kopieen  uns  geben,  so  wäre  die  Datierungs- 
frage nur  unbedingt  wichtig  für  die  Beurtei- 
lung der  Relieftechnik.    Die  Originale  blieben 
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weiter  zu  datieren  und  würden  weiter  in  praxi-  transportiert    zu    werden,    wogegen    man    die 
telische  Zeit  gesetzt  werden.     Aber  selbst  die  Platten  zum  Fufsbodenbelag  brauchte  und  das 
Entstehung  dieser  Reliefs   im    2.  Jahrhundert  nutzlose  Bruchstück   dort  liegen   liefs,    woher 
mufs    demjenigen    schon    recht    problematisch  mau   sich   die  Platten  holte.     Der  Ort  in  der 
vorkommen,  der  sich  aufmerksam  die  Apollon-  Nähe  des  Theaters,  welcher  also  als  der  wahr- 
platte besieht.  scheinliche  ursprüngliche  Standort  der  Reliefs 
Die    Waldsteinsche    Erklärung    hatte    viel  sich  ausweist,   ist  identisch  mit  dem  BiiU.  de 
Erfolg.     So  erledigte   sich  von  selbst  der  Ge-  corr.  hell.  11,  48G  von  demselben  Fougeres,  der 
danke  Roberts   {Arch.  Jahrb.  1890   S.  228,  16):  die  Notiz  über  den  Fundort  des  Kopffragments 
Pausanias  hätte,  da  er  von  Magavag  HalMovaa  lo  bringt,  erwähnten  Gebäude,  das  in  seiner  Grün- 
spricht, nur  die  Vorderplatte  gesehen  oder  ge-  düng  griechisch,  dann  in  der  römischen  Zeit  er- 
meint  und    auf  dieser   den   sitzenden   kithar-  weitert  worden  sei  und  Postamente  für  Kolossal- 
spielenden Apollon  eben   mit  einer  Muse  ver-  statuen  erhalten  habe:  78  Meter  südöstlich  vom 
wechselt,  der  er  ja  ähnelt.    Die  Waldstein&che  Theater  liegend.     Möglicherweise  ist  also   in 
Nebenordnung    der    Platten    in    einer    Fläche  den    Reliefs    die    Basisbekeidung  eines  dieser 
wurde  sogar  von  Ovcrheclc  in  der  vierten  Auf-  Kolossalpostamente  erhalten.    Dafs  die  Reliefs 
läge  seiner  Gesclticlitc  der  Plastik  (2,  61)  accep-  jedenfalls  nicht  im  Quadrat,  sondern  fortlaufend 
tiert.    Er  erklärt,  dafs  nun  seiner  antipraxite-  in  einer  Reihe  befestigt  waren,  geht  auch  aus 
lischen  Hypothese  der  Boden  entzogen  sei  und  dem  technischen  Urteil  Dürpfelds  hervor,  wel- 
dafs  er  die  Überzeugung  gewonnen  habe,  die  20  eher  daraufhin  die  in  den  Reliefs  vorhandenen 
Mantineiareliefs   könnten  in  der  That  die  von  Dübellöcher  untersucht  hat.    Auf  ein  fehlendes 
Pausanias    erwähnten    sein.      Aber    aus    tech-  viertes  Relief  weisen   diese  technischen  Indi- 
nischen  Gründen  dürfe  man  nicht  annehmen,  cien  nicht  mit  Bestimmtheit  hin  und  es  wäre 
dafs  Praxiteles  sie  selbst  gearbeitet  habe  —  sie  auch  gar  kein  Grund  einzusehen,   warum  die 
seien  höchstens  nach  seinen  Skizzen  entstanden.  B^-zantiner  sich  die  vierte  Platte  für  den  Fufs- 
Man  hat  sich  mit  der  Zeit  so  an  die  Identi-  boden   ihrer    Kirche    hätten    entgehen    lassen, 
fikation  der  Mantineiareliefs   und  der  praxite-  Die    vierte   Platte    bleibt    durchaus    imaginär, 
lischen    Basis    bei    Pausa)iias    gewöhnt,    dafs  ja  sie  ist  geradezu  unwahrscheinlich, 
man  vergessen  hat,  auf  wie  schwachen  Füfsen  Ich  glaube  demnach  nicht  an  eine  Identi- 
diese  Annahme  steht.    Zunächst  sagt  Pa^fsamas  30  fikation    der   Reliefs    mit    der    von  Pausanias 
gar  nicht   ausdrücklich,    dafs    das    Basisrelief  erwähnten  Basis.     Aber  trotzdem  sehe   ich  in 
von  Praxiteles  gearbeitet  sei.   Aber  nimmt  man  ihnen  Werke  ungefähr  der  praxitelischen  Zeit, 
das  selbst  an,  so  müfste  erst  Movaa  in  Moycai  ja  Arbeiten,  die  mit  gröfster  Wahrscheinlich - 
geändert  werden,  ehe  eine  nur  annähernde  Ahn-  keit  auf  die  von  dem  kephisodoteischen  Kreise 
lichkeit  zwischen  dem  Relief  und  seinen  Worten  geschaffenen    helikonischen    Typen    oder    die 
erreicht  wird.  Und  selbst  dann  bleibt  es  höchst  ,Thespiaden"  des  Praxiteles  zurückgehen.    An 
sonderbar,  einen  Exegeten  den  hier  dargestellten  'einen    grofsen    Künstler    als    ihren    Schöpfer 
Wettkampf  zwischen  Apollon  und  Marsyas  so  werden  wir  schon  wegen  der  vielfachen  Flau- 
bezeichnen zu  hören:  Musen  und  der  flötende  heit  in   der  Behandlung  des   Gewandes  nicht 
Marsyas.   Der  Gegenstand  war  doch  wahrhaftig  40  denken  dürfen.     Aus  mehr  als   einem  Grunde 
nicht  so  ungewöhnlich.    Dazu  kommt,  dafs  der  gehören    sie    in    die   Zeit   mindestens   des    an- 
neutrale Ausdruck  nenoDifitvcc  iozlv  bei  Mov-  fangenden  4.  Jahrhunderts.    Die  gleichmäfsige 
aai,  dem  Pluralis,  recht  auffällig  wäre;   trotz  Koordination   der  Figuren,    der  Mangel  jeder 
des  folgenden  Masculinums  hätte  Pausanias  ge-  lebhafteren  Handlung,  die  von  dem  bekannten 
wifs  Ttsnoir](ibvccL  ilalv  geschrieben.  hellenistischen  Typus  noch  unbeeinflufste  Auf- 
Dazu  kommen  die  Fundumstände.  Man  ver-  fassung  des  Wettstreits  von  Apollon  und  Mar- 
gleiche  den  Plan  von  Mautiuea,  i?MZ?.  fZe  COJT. /jcZZ.  syas,  die  fast  allegorisch  gedankenhafte,  deut- 
14  pl.  1.  Durch  das  hier  mit  F  bezeichnete  Thor  lieh  bestimmte  Gegenüberstellung  des  feierlichen 
trat  Pausanias  in   die   Stadt  ein.     Da  er  als  '  Kitharspiels  im  majestätisch  sitzenden  Apollon 
ersten   Tempel    deu    genannten    Doppeltempel  50  imd  des  aufgeregten  Flötenspiels  im  tanzenden 
erwähnt,  die  byzantinische  Kirche  aber,  in  der  nackten    Satyr,    die    Form    der    apollinischen 
die  Reliefs  gefunden  wurden,  mehr  nach  Süd-  Kithar  und  der  Archaismus  in  dem  völlig  sin- 
westen  und  zwar  dort  nur  116  Meter  von  der  gulären  Guitarreninstrument  der  einen  Muse, 
Mauer  entfernt  liegt,  so  kann  die  Kirche  selbst  die  einfache  Behandlung   der  Gewandbildung, 
kaum  aus  dem  antiken  Doppeltempel  entstanden  die  Ti  chnik  der  vertieften  Konturen,    die  so 
sein,  wie  man  zuerst  annehmen  möchte.    Dazu  sicher    datierbaren    Gesichtstypen,    die    Bein- 
tritt folgender  Umstand.    Der  Kopf  der  Muse,  Stellung  der  lesenden  Muse,   welche   eher  für 
welche    die    geschlossene   Rolle    in    der   Hand  Figuren    des    5.  Jahrhunderts    charakteristisch 
hält,  ist  garuicht  in  derselben  Kirche,  sondern  ist  und  über  die  ganze  bekannte  Gruppe  der 
drei  Wochen  vor  Entdeckung  der  Platten  schon  60  Jünglingsgestalten  vom  Original  der  Stephanos- 
in  einer  Säulenhalle  bei  dem  Theater  gefunden  figur   bis  zum   „Omphalosapollon",    über   den 
worden,  die  wieder  ziemlich  entfernt  von  der  Triptolemos   der  eleusinischen  Korareliefs   bis 
Kirche  mehr  im  Centrum  der  Stadt  liegt.    Nun  zu   den  Jungfrauen   des   Parthenonfrieses  sich 
ist  es  nicht  denkbar,   dafs  der  Kopf  aus  der  verfolgen  läfst  —  all  dieses  spricht  unweiger- 
Kirche  an  diesen  Ort  kam,  sondern  es  ist  nur  lieh    für    die   Entstehung    der   Reliefs    im  An- 
möglich, dafs  die  Platten  von  diesem  Orte  in  schlufs  an  Typen  des  5.-4.  Jahrhunderts.    Ein 
die  Kirche   gekommen   sind;   denn  das  kleine  Blick    auf    die    folgenden    Musenreliefs    wird 
Kopfbruchstück  brauchte    zu   keinem  Zwecke  lehren,    dafs    in    späterer  Zeit    die   Erfindung 
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eiuer  solchen  Komposition  ab- 
solut unmöglich  war.  Im  Gegen- 
teil reihen  sich  die  lleliefs  an 
dieser  Stelle  am  besten  in  die 
Entwicklung  ein.  Wahrschein- 
lich begann  die  Reihe  links 
mit  dem  sitzenden  Apollon,  um 
rechts  mit  der  sitzenden  Muse 
wieder  zu  schliefsen.  Auffallend 
deutlich  ist  wieder  die  Bevor- 
zugung der  Dreizahl  zum 
Ausdruck  gebracht.  Die  erste 
Gruppe  erhebt  sich  sehr  wohl 
über  eine  blofse  Zusammen- 
stellung von  Figuren.  Wie  auf 
den  Mai'syasvasen  ist  die  in  der 
Rolle  lesende  Muse  wie  die  Ur- 
teilsverkünderin  gedacht;  die 
zweite  hört  ihrem  Spruche  zu; 
die  dritte  hält  die  Kithar  hoch, 
sich  zur  ersten  Schwester  wen- 
dend, als  bekräftige  sie  ihr  Ur- 
teil. Dies  ostentativeVorstrecken 
des  Attributs  entspricht  eben- 
falls einer  auf  Vasen  häufig  be- 
obachteten Sitte,  wie  auch  das 
gegenseitige  Zuhören  ganz  der 
Gewohnheit  der  Musen  auf  Vasen 
ähnelt,  nicht  minder  das  Stützen 
der  Hand  in  die  Hüfte,  welches 
die  von  uns  abgebildete  Berliner 
Vase  zweimal  aufweist.  Die 
zweite  Trias-  der  Musen  stellt 
dasselbe  Thema  gleichsam  mehr 
in  Handlung  dar:  die  Muse  des 
Saiteninstruments  spielt,  wäh- 
rend die  der  Flöten  wie  über- 
zeugt zuhört  und  ihre  Instru- 
mente unbenutzt  vor  sich  hält; 
die  sinnende  Muse  zwischen 
ihnen  erinnert  am  allermeisten 
an  ein  statuarisches  Motiv. 

Auch  hier  treten  die  Attribute 
noch  nicht  aus  den  Grenzen 
musikalisch  -  deklamatorischer 
Künste  heraus;  auch  der  Mangel 
der  Neunzahl  stimmt  mit  dem 
Gange  der  Entwicklung;  nicht 
minder  die  Verteilung  der  Attri- 
bute, unter  denen  sich  z.  B. 
zweimal  die  Rolle,  doch  keine 
Lyra  findet.  Aber  dafs  dieManti- 
neiareliefs  als  älteste  plastische 
Vertreter  dieses  von  den  Vasen 
genügend  illustrierten  Stadiums 
der  Musenentwicklung  erhalten 
sind  und  dadurch  ein  willkom- 
menes Bindeglied  zur  monu- 
mentalen Kunst  bilden,  das  giebt 
ihnen  ihre  grofse  Bedeutung, 
welche  diese  ausführlichere  Be- 
handlung des  Gegenstandes 
rechtfertigen  möge. 

7.  Die  Chigischen  Musen  (Fig.  4). 

In  den  Bum.  Mut.  1893 
Taf.  2.  3  publicierte  Petersen  ein 
Muaenrelief,  welches  für  dieEnt- 
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Wicklung  der  Musendarstellungen  von  grofser  hin  und  liefs  die  beiden  andern  stehen.  Die 
Bedeutung  ist,  aber  infolge  seines  entlegenen  erste  Dreiheit  wird  von  drei,  wie  Peto'sew  mjeint 
Aufbewahrungsortes  selbst  dem  Blick  des  (s.  unten),  attributlosen  Musen  gebildet,  die 
Museumonographen  entgangen  war.  Besitzer  sich  deutlich  unterhalten,  die  zweite  Dreiheit 
ist  Marquis  B.  Chigi-Zondadari.  Das  Relief  in  der  Mitte  des  Reliefs  von  zwei  stehenden 
befindet  sich  jetzt  in  der  Villa  Cetinale  bei  Musen,  deren  eine  ihr  Poem  eben  ins  Tetra- 
Siena.  Es  sieht  aus  wie  ein  griechischer  Sarko-  ptychon  schreibt,  deren  andere  wie  sprechend 
phag  und  ist  von  zwei  Pilastern  umrahmt.  mit  dem  Finger  darauf  weist  —  die  dritte 
Der  Marmor  ist  auch  griechisch  und  die  stili-  sitzt  vor  ihnen,  ein  Diptychon  auf  dem  Schofs, 
stiache  Behandlung  läfst  in  der  That  keinen  lo  die  Lyra  mit  der  Hand  gestützt:  sie  überlegt 
Zweifel  zu,  dafs  wir  es  mit  einem  griechischen  die  Komposition.  Die  dritte  Dreiheit  bildet 
Musenrelief  vorhellenistischer  Zeit  zu  thun  sich  aus  einem  sitzenden  bärtigen  Manne, 
haben.  Die  Arbeit  ist  in  künstlerischer  Hin-  hinter  dem  sich  zwei  Musen  zu  unterhalten 
sieht  sehr  interessant.  Sie  zeigt  einen  aus-  scheinen.  Dazwischen  also  die  zwei  Paare  — 
gebildeten  Formensinn,  aber  gemildert  durch  das  erste  gebildet  von  einem  jungen  lyra- 
leichte Übergänge,  durch  Klammern  in  der  spielenden  Manne  und  einer  die  Flöten  hal- 
Gruppierung.  Die  Gestalten  reden  alle  in  der  tenden  Muse,  das  zweite  —  —  ja  hier  durch- 
grofsen  Liniensprache  guter  griechischer  Zeit.  brach  der  Künstler  endlich  die  Symmetrie. 
Bald  sind  es  die  Proportionen  des  Körpers,  Er  stellt  das  Paar  Rücken  an  Rücken  und 
bald  ist  es  das  Kreuz  und  Quer  der  Falten,  20  läfst  die  Figur  links,  einen  nur  mit  der  Chla- 
bald  die  Schönheit  der  Kontur,  bald  der  edle  mys  bekleideten  Jüngling,  der  dichtenden  Muse 
Gesichtsausdruck,  die  uns  echt  griechisch  mit  dem  Tetraptychon  über  die  Schulter  sehen, 
ansprechen.  Der  dies  Relief  anfertigte,  ver-  dagegen  die  Figur  rechts,  eine  Muse  mit  ge- 
stand künstlerisch  zu  sehen  —  nur  verstand  kreuzter  Beinstellung,  der  Gruppe  mit  dem 
er  nicht  ganz  reliefmäfsig  sich  auszudrücken.  bärtigen  Manne  zuschauen.  Wie  weit  den 
Nur  im  phidiasischen  Athen  und  dann  in  den  Künstler  etwa  zu  dieser  Asymmetrie  seine 
hellenistischen  Schöpfungen  finden  wir  ja  im  statuarischen  Vorlagen  gereizt  haben  mögen, 
Altertum  ein  Relief,  das  sich  organisch  zu-  ist  zwecklos  zu  verfolgen.  Jedenfalls  reichte 
sammenhält.  Die  Mittelzeit  des  4.  Jahrhunderts  sein  Bestreben,  den  zusammengestellten  Fi- 
war  kein  günstiger  Boden  für  einen  reinen  30  guren  ein  gewisses  reliefgemäfses  Leben  zu 
Eeliefstil,  gleich  ob  im  idealistischen  oder  verleihen,  nicht  sehr  weit.  Am  besten  gelang 
realistischen  Sinne.  In  dieser  Zeit  nähert  sich  die  Dreiheit  links.  Diese  drei  unterhalten  sich 
das  Relief  in  wenig  fruchtbringender  Weise  recht  glaublich  und  man  sieht  auch,  wie  der 
allzusehr  der  Sprache,  die  nur  Rundstatuen  Künstler  —  nicht  anders,  als  manche  andere 
sprechen  dürfen.  Die  Grabreliefs  beweisen  es.  Verfertiger  von  Musenreliefs  thaten  —  der 
wenn  man  sie  mit  dem  Parthenonfries  oder  Gestalt  der  sitzenden  Muse  darum  den  Kopf 
dem  Pergamenerfries  vergleichen  will.  Und  etwas  gewaltsam  hochgerichtet  hat.  Auch  die 
gerade  weil  die  Chigimusen  diese  halbe  Sprache  zweite  Grupj^e  läfst  sich  gut  an:  die  Muse 
reden,  gehören  sie  in  diese  Zeit.  Sie  wollen,  der  Flöten  hört  dem  Meister  der  Lyra  zu. 
wie  die  Mantineiamusen,  nicht  weiter  hinaus,  40  Die  di-itto  Gruppe  fällt  schon  etwas  ausein- 
als  auf  typisch  gruppierte  Statuenkopieen.  ander  —  dafs  die  eine  Muse  dichtet,  die  zweite 
Diesen  Epheben,  diese  Frau  mit  dem  gekreuz-  das  Gedicht  aufschreibt,  die  dritte  ein  aufge- 
ten Bein,  diesen  sitzenden  Dichter,  diese  redende  schriebenes  Gedicht  komponiert,  ist  zwar  gut 
Muse  —  wir  haben  sie  alle  schon  gesehen,  wir  gemeint,  schliefst  aber  eine  akustische  Un- 
kennen  sie  als  Statuen.  Die  Vasenmaler  waren  möglichkeit  ein  und  ermüdet  etwas  durch  den 
originaler,  sie  kopierten  nur  ausnahmsweise  Pleonasmus  der  Schreibtafel.  Von  der  Zer- 
Statuen, sie  schufen  aus  der  leichten,  fluch-  legung  der  vierten  Gruppe  sprach  ich  schon 
tigen  Atmosphäre  ihrer  Kunst  heraus  Musen-  ,  —  ihr  Motiv  ist  Verstärkung  der  Nachbar- 
darstellungen, die  zwar  nicht  monumental  gruppen.  Gruppe  5  ist  gänzlich  mifsluugen. 
werden  konnten,  aber  doch  unser  Interesse  50  Die  Starrheit  des  Dichters,  der  wie  ein  Por- 
festhalten als  Kinder  einer  eignen  graziösen  trat,  nicht  wie  ein  Mensch  dasitzt,  die  hinter 
Welt.  Die  Reliefbildner  dieser  Zeit  konnten  ihm  redende  Muse  und  die  entferntere  am 
sich  nicht  so  leicht  losmachen  von  den  Ein-  rechten  Ende,  welche  ganz  unthätig  ist,  gehen 
Aussen,  die  aus  den  Musengruppen  der  kephi-  nicht  ziisammen.  Das  Vermögen  des  Künstlers, 
sodoteischen  und  praxitelischen  Kunst  herüber-  organisches  Leben  in  seine  Typen  zu  bringen, 
kamen.  Diese  Typen,  die  epochemachend  scheint  also  von  links  nach  rechts  systematisch 
wurden,  lagen  ihnen  so  vor  Augen,  dafs  ihre  abzunehmen.  Die  ziemliche  Überflüssigkeit  der 
Hand  sie  unwillkürlich  auch  auf  dem  Relief  Frau  am  rechten  Ende  veranlafste  Petersen, 
wiederholte,  dafs  sie  nicht  Zeit  zur  Überlegung  da  ja  schon  neun  Musen  vorher  dargestellt 
fanden,  wie  doch  die  Natur  des  Reliefs  ihnen  60  Werden,  in  ihr  Mnemosyne  zu  sehen.  Falls 
neue  Motive  in  der  Musendarstellung  in  An-  wirklich  die  neun  Musen  sonst  vergeben  sind, 
regung  geben  könnte.  Das  Einzige,  was  sie  bleibt  uns  allerdings  weiter  nichts  übrig.  Aber 
thaten,  war  eine  leichtere  Gruppierung  ihrer  es  will  mir  scheinen,  als  ob  die  erste  stehende 
Statuenexcerpte.  Sie  nahmen  aber  auch  diese  Figur  links  doch  eher  männlich  wie  weiblich 
Gruppierung  uach  den  traditionellen  Motiven  wäre  —  dann  hätten  wir  noch  einen  Dichter 
vor:  Zweiheit  und  Dreiheit.  Unser  Künstler  mehr  und  die  vermeintliche  Mnemosyne  würde 
legte  seiner  Komposition  die  Reihenfolge  unter:  wieder  Muse  werden.  Das  läfst  sich  aber  schwer 
3,  2,  3,  2,  3.    Bei  3  setzte  er  immer  eine  Figiu*  ohne  Ansicht  des  Originals  entscheiden. 


3259         Musen  (des  Chigi-Reliefs)  Musen  (liellenistisclie  Statuen)     32C0 

Ich  brauche  die  Parallelen  zu  den  statua-  Für  die  Erkenntnis  dieses  Zwischenstadiunis, 
rischen  Motiven,  die  den  Künstler  anregten,  da  die  Museu  noch  den  Menschen  frei  und  offen 
nicht  im  einzelnen  zu  verfolgen.  Wie  seine  belehren,  da  sie  keine  kühlen  Attribute  blofa 
Rücksicht  auf  die  Reliefgemäfsheit  nicht  weiter  haben,  sondern  wirklich  Funktionen  erfül- 
ging,  als  diese  Motive  in  ein  gewisses  Mit-  len,  da  sie  von  jeder  Gelehrtenrubricierung 
einander  zu  bringen,  sahen  wir  eben.  Aber  noch  unberührt  sind,  liefern  die  Chigimusen 
selbst  in  der  Relieftechnik  konnte  er  sich  ein  gar  schätzenswertes  Material.  Das  ist 
noch  nicht  frei  von  seinen  Originalen  be-  die  richtige  Mitte  zwischen  den  Vasen  und 
wegen.  Der  zuhörende  Ephebe  und  die  zu-  den  hellenistisch -römischen  Statuen.  Freiheit 
hörende  Muse  (4.  Gruppe)  drängen  sich  un-  lo  noch  in  den  Funktionen  —  aber  beginnende 
angenehm  zwischen  den  Gestalten  durch.  Be-  Typik  in  den  statuarischen  Motiven:  es  keimt 
sonders  die  Muse,  die  zumal  den  Blick  wie  die  Herrschaft  der  statuarischen  Muse  auf, 
gelangweilt  nach  aufsen  wendet,  erscheint  die  von  Kephisodot-Praxiteles  inauguriert,  wenn 
recht  wie  unorganisch  herübergenommen  aus  man  will,  eine  zweite  grofse  Periode  der  Mausen- 
der statuarischen  Plastik.  Es  ist,  als  ob  minde-  darstellungen  einleitet.  Die  Mantineiareliefs 
stens  eine  Zahlensymmetrie  hätte  sein  müssen.  und  der  Chigisarkophag,   jedes  in  seiner  Art, 

Die  statuarischen  Motive  selbst  waren  samt-  lehrten  uns  diese  neue  Wendung  kennen.    Der 

lieh  sehr  interessante.     Da  ist  echter  praxite-  Hellenismus  arbeitet  nun  langsam  an  der  Typi- 

lischer  Geist:  in  den  Stellungen,  in  der  Gewand-  sierung  fort:  erst  kommt  er  mit  prägnanteren 
behandlung,    in    den    Köpfen.      Nur    weniges  20  Attributen,    dann  grenzt  er   die   statuarischen 

scheint  der  Künstler  aus  Kompositionsgründen  Motive  schärfer  ab.    Der  kommunistische  Cha- 

geändert  zu   haben:    so  namentlich  die  unge-  rakter  des  alten  Musenchors  und  ihre  Menschen- 

schicktere  Handhaltung  der  fünften  stehenden  traulichkeit    verliert  sich   —    die    Funktionen 

Figur.    Die  sitzende  Muse  mit  dem  Diptychon  werden  langsam  monopolisiert  und  jede  Muse 

und  der  Lyra  verunglückte  ihm,  weil  er  keinen  erhält  einen  erhabenen  Präsidentenstuhl.    Die.s 

Platz  hatte,    mit  ihrem   Kopfe  höher  hinauf-  ist  der  tiefere,  mythengeschichtliche  Zug,  wel- 

zugehen.     Um   so   interessanter  ist   das  Motiv  eher  der  fortschreitenden  Herrschaft  des   sta- 

selbst,  und   auch  das  der  dahinter  stehenden  tuarischeu  Musentypus  zu  Grunde  liegt, 

schreibenden  Muse  gehört  ja  zu  den  selteneren.  Mancherlei    andere    Bemerkungen    zu    den 
Diese    Statue    mufs    von    besonders    reizvoller  so  Chigimusen,  besonders  die  Parallelen   zu  den 

"Wirkung  gewesen  sein.    Welche  Mannigfaltig-  Vasendarstellungeu    vgl.   bei   Petersen  a.  a.  0. 

keit  ist  doch,   wenn  mau   diese  Musendarstel-  62  ff.     Die  Vergleiche   der   Chigischen  Musen- 

limgen  bis  zur  späterhellenistischen  Zeit  ver-  typen  mit  sonstigen  Darstellungen  liefsen  .sich 

gleicht,     selbst     innerhalb    der    geringen    zu  noch  weiter   verfolgen:    aber   das   würde    uns 

Gebote  stehenden  Attributzahl!    Welche  Ver-  von  unserm  letzten  Zwecke,   dem  mythologi- 

schiedenheit   zu  der  Typik   späterer  Zeit   mit  sehen,  zu  weit  abführen. 

ihrer  Fülle  benutzbarer  Attribute!  Hellenistisclie  Statuen. 

Die  Attribute  resp.  die  Attnbutlosigkeit  der 
Chigimusen  beweisen  uns,  was  uns  der  Stil  Eine  vollständige  Gruppe  hellenistischer 
schon  sagte:  wir  sind  wirklich  vor  dem  Ein- 40  Musenstatuen,  die  uns  über  die  indessen  er- 
dringen des  Hellenismus.  Nicht  nur  keine  folgte  Ausdehnung  der  Funktionen  genügend 
Maske,  kein  Globus  findet  sich  —  der  Künstler  Bescheid  giebt,  ist  auf  den  Reversseiten  der 
überlegt  überhaupt  nicht  eine  genaue  Vertei-  römischen  Münzen  des  Q.  Pomponius  Musa 
lung  aller  möglichen  Attribute.  Das  ist  das  erhalten.  Die  Münzen  stammen  aus  dem  letz- 
echte Zeichen  der  früheren  Zeit.  Er  läfst  die  ten  Jahrhundert  der  Republik,  sie  geben  eine 
Rolle  aus  und  bringt  zweimal  das  Wachs-  Musenreihe  im  Verein  mit  dem  lyraspielendcn 
büchlein.  Er  läfst  die  grofse  Kithar  aus  und  Herakles.  Als  Vorbilder  dazu  erweisen  sich  die 
bringt  zweimal  die  Lyra  (bei  dem  Jüngling  Musen,  welche  Fulvius  Nobilior  im  Jahre  187 
und  der  sitzenden  Muse).  Er  kombiniert  be-  in  dem  von  ihm  geweihten  Tempel  des  Her- 
liebig  die  wenigen  Attribute.  Aber  am  liebsten  50  cules  Musarum  in  Rom  aufstellte.  Sie  waren 
giebt  er  gar  kein  Attribut,  er  läfst  die  Göt-  aber  aus  Ambrakia  entführt  (P?m.  35,  66)  und 
tinuen  traulich  hören  und  reden.  Sie  sind  sind  daher  etwa  fürs  Jahr  200  für  diese  Stadt 
noch  nicht  die  stolzen,  kalten  Attributhüterin-  datiert.  Über  das  Nähere  vgl.  Bic  S.  24  ff. 
nen  geworden,  zu  denen  sie  der  Hellenismus  Aus  den  verschiedenen  Varianten,  deren 
machte  —  sie  sprechen  noch  einfach  und  ge-  hauptsächlichste  Beispiele  bei  Bie  a.  a.  ü.  abge- 
mütvoll zu  den  Dichtern,  die  uns  der  Künstler  bildet  sind,  ergeben  sich  durch  Ausscheidung  der 
in  verschiedenen  Lebensstufen  vorführt  —  oder  auf  Rechnung  des  Stempelschneiders  zu  setzen- 
ist es  derselbe  Mann  durch  seine  Lebensalter,  den  Abweichungen  folgende  neun  Typen  für  die 
dem  er  hier  ein  Sarkophagandenken  widmete?  Musen  von  Ambrakia:  1  spielt  die  auf  eine 
Wie  er  zuerst  als  Knabe  (so  wie  Fig.l  gingen  co  Stele  gestützte  Lyra;  2  liest  in  einer  offenen 
ja  attische  Knaben,  die  Grofse  würde  sich  er-  Rolle,  auf  eine  Stele  nach  rückwärts  gestützt; 
klären)  von  den  Musen  in  Unterricht  genommen  3  spielt  schreitend  die  Kithar ;  4  auf  eine 
wurde,  wie  er  ihnen  weiter  sein  Lyraspiel  Stele  gestützt,  streckt  die  Doppelflöten  mit 
zeigte,' wie  er  fernerhin  ihnen  die  Geheimnisse  der  R.  nach  vorn,  führt  die  L.  ans  Kinn; 
der"  Dichtung  absah  und  endlich  als  Mann  —  5  in  der  R.  die  Keule,  in  der  L.  die  tragische 
gleich  seinem  Monument  sitzt  er  da  --  in  die  Maske,  Löwenfell,  Schwert  an  der  linken  Seite 
letzten  Weisheiten  der  philosophischen  Künste  (fürs  Original  zweifelhaft);  6  die  Arme  ins 
eino-eführt  wird!  Himation  gehüllt,    Zackenkrone;   7  schreitend 
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mit  der  Lyra,  das  Plektron  in  der  gesenkten  K.;  Schöpfung  der  astronomischen  Muse  in  Pella 

8   rückwärts   auf    eine   Stele    gelehnt,    streckt  unter   den  Auspicien    des    Autigonos  Gonatas 

eine    komische  Maske  vor;    9  zeigt  mit  einem  vor  sich  gegangen  ist;  sie  hat  demnach  nicht 

Stift  aufpinen  Globus  auf  niedrigem  Postament.  vor  dem  3.  Jahrhundert  existiert.  Die  Schöpfung 

Die  Ähnlichkeit    der   2.   und   6.  Muse    mit  der  Musen  mit  Masken  dagegen  wird  wohl  auf 

den    entsprechenden    der    Mantineiareliefs    ist  Athen  zurückzuführen  und  nach  Abschlufs  der 

schlagend;  die   6.,    hier  durch    die   Krone   als  grofsen  Blüteperiode  des  attischen  Dramas  er- 

TrQotpEQBarärri,  sagen  wir  als  Kalliope  gekenn-  folgt  sein.     Die   gleich   zu  besprechende  hali- 

zeichnet,  nimmt  auch  dort  eine  gewisse  könig-  karnassische  Basis  lehrt  uns  jedenfalls,    dafs 

liehe  Stellung    ein.     Der  Typus    der    6.  Muse  lo  in    den    Städten    Kleinasiens    eine    Muse    mit 

kehrt     auch     mit    der    Krone    auf    dem    be-  einer    tragischen    Maske    bekannt    war,    noch 

kannten  Gemälde  der  aldobrandinischen  Hoch-  ehe  man   eine  mit  der  komischen  Maske  und 

zeit  wieder.  eine    mit    dem    Globus    kannte.      Wenn    man 

Der  Kreis  der  Funktionen   hat  sich  bedeu-  dieses    Stadium    der    Musenentwicklung    auch 

tend   erweitert.     Die    musikalischen   Attribute  nicht  ohne  weiteres  auf  die  ganze  hellenische 

lassen    archaische    Formen    beiseite    und    be-  Welt  übertragen  darf,  so  ist  es  doch  an  und 

schränken  sich  von  nun  an  auf  Kithar,  Lyra,  für  sich  sehr  wahrscheinlich,  dafs  überall  fol- 

Flöten.   Die  Rolle  kennen  wir  gleichfalls  schon  gende   Entwicklung   erfolgt   ist :    Musikinstru- 

als  erstes  zu  den  Musikattributen  hinzutreten-  mente  —  Rolle  (auch  Diptychon)  —  tragische 

des  Abzeichen.    Neu  sind  hier  die  Masken  und  20  Maske  —  komische  Maske  —  Globus.    Daran 

der  Globus.     Es   kündigt  sich   der  Fortschritt  dafs  die  astronomische  Muse  gerade  eine  solche 

von  der  Kunst  zur  Wissenschaft  an,  es  beginnt  Popularität  erlangte,   während  z.  B.  die  Muse 

eine  eingehendere  Individualisierung  —  ein  Be-  der  yicogyLcc  dasselbe  verdient  hätte,  mag  nicht 

streben,  das  wir  zuerst  bei  Piaton  {Phaidr.  759),  am  wenigsten  der  Name  der  einen  hesiodischen 

freilich  von  der  etymologischen  Seite  aus  an-  Muse  Urania  schuld  gewesen  sein.    Jedenfalls 

treffen.    Der  Globus  meint  freilich  noch  nicht  dürfen  wir  nicht  annehmen,  dafs  sie  sich  gleich 

die  astronomische  Wissenschaft,   sondern   das  überallhin  mit  solcher  Schnelligkeit  einführte, 

astronomische  Epos,  das  in  der  hellenistischen  wie  von  Pella  nach  Ambrakia. 

Zeit  zu  einer  ungeheuren  Bedeutung  gelangte  Wir  haben  oben  gesagt,  dafs  die  steigende 

und  mit  zu  den  „musischen"  Beschäftigungen  30  Herrschaft  des   statuarischen  Typus  innerhalb 

zählte.                              •  der    Musendarstellungen    nur    das    Spiegelbild 

Wir  können  auch  Ort  und  Zeit  der  Ent-  sei  der  allmählichen  Wendung  in  ihrer  my- 
stehnng  der  astronomischen  Muse  genauer  an-  thischen  Auffassung,  der  Monopolisierung  ihrer 
geben.  Es  darf  sich  nur  um  eine  grofse  hei-  Funktionen.  Die  ambrakischen  Musen  lassen 
lenistische  Residenz  handeln.  Von  Pergamon  interessante  Schlüsse  zu  auf  dieses  langsame 
wird  kaum  die  Rede  sein,  da  wir  von  grofsen  Herausbilden  und  Assimilieren  der  jüngeren 
astronomischen  Dichtern  aus  Pergamon  nichts  statuarischen  Motive,  die,  wie  wir  sahen,  in 
wissen.  In  Alexandreia  blüht  das  astrono-  den  Werken  der  kephisodoteischen  und  praxi- 
mische  Epos  erst  am  Ende  des  3.  Jahrhunderts  telischen  Schule  ihren  Urquell  haben.  Wenn 
—  es  kann  also  nicht  gut  durch  den  Einflufs  40  der  Münzenstempelverfertiger  auch  mancherlei 
dieser  Stadt  im  Ambrakia  zur  selben  Zeit  schon  gegenüber  seinen  Originalen  geändert  haben 
eine  astronomische  Muse  gearbeitet  oder  auf-  mag  —  zwei  Dinge  konnte  er  kaum  willkür- 
gestellt worden  sein.  Auch  Hegesianax  lebte  lieh  ändern:  das  Gewand  und  die  Position, 
erst  in  diesen  Jahren  zu  Antiocheia.  Nun  Nun  genügen  aber  diese  beiden  Merkmale 
stimmt  es  aber  zusammen,  dafs  der  bedeu-  vollständig  (vgl.  Bie  S.  35tf.),  um  bei  auf- 
tendste  aller  astronomischen  Dichter,  Aratos,  merksamem  Studium  der  Stempeltypen  ein 
in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  lebte  gutes  Stück  Geschichte  der  Musenstatuen  im 
(er  mufs  vor  Antigenes  Gonatas,  vor  240  ge-  3.  Jahrhundert  rückwärts  herauszulesen.  Die 
sterben  sein),  und  dafs  sich  von  dem  Hofe,  Münztypen  geben  darin  eine  gänzlich  konse- 
in dessen  Gunst  er  stand,  ein  schneller  Ein-  50  quente  Auskunft.  Wo  jüngere  Attribute  den 
flufs  nach  Ambrakia  hinüber  sehr  wohl  er-  Figuren  beigegeben  sind,  da  finden  sich  auch 
klären  läfst.  Arat  schrieb  sein  Werk  auf  Ver-  immer  jüngere  stilistische  Anzeichen:  also  ent- 
anlassung  des  Königs  selbst,  der  hinter  den  weder  eine  Stelenhinzufügung  oder  ein  Hima- 
anderen  hellenistischen  Fürsten  nicht  zurück-  tionüberwurf  über  den  sonst  auch  gebräuch- 
stehen  wollte  und  unter  Beistand  von  AJexan-  liehen  älteren  blofsen  Chiton.  Und  wo  bei 
der  Aitolos,  Hieronymos  von  Kardia,  Anta-  einer  der  Ambrakiamusen,  welche  eine  ältere 
goras  von  EJiodos,  dem  Stoiker  Persaios  u.  a.  Funktion  hat,  das  eine  jener  beiden  jüngeren 
ein  litterarisches  reiches  Hof  leben  aufblühen  stilistischen  Merkmale  sich  findet,  findet  sich 
liefs.  Ruhm  und  Stolz  der  Residenz  Pella  war  auch  das  andere.  Bei  8  und  9,  die  ja  jüngere 
die  Schaffung  des  astronomischen  Epos  —  das  60  Attribute  haben,  reden  auch  Gewand  oder 
war  ihre  grofse  That  im  Litteraturkonzert  Gewand  und  Position  die  jüngere  Sprache, 
des  Hellenismus.  Um  sein  Pella  den  anderen  Umgekehrt:  bei  3  und  7  entspricht  der  älteren 
Centren  hellenistischen  Geisteslebens  gleich-  Funktion  auch  ältere  Tracht  und  Position.  Bei 
zustellen,  liefs  Gonatas  das  Werk  Arats  weit  1  schwankt  die  Tracht  gleichsam  zwischen 
hinaus  verkünden,  schuf  er  als  bleibendes  dem  älteren  Attribut  und  der  jüngeren  Posi- 
Denkmal  dieser  neuen  Dichtung  die  astrono-  tion.  2  und  4  haben  ältere  Attribute  und 
mische  Muse.  zwar  jüngere  Tracht,   aber  auch  jüngere  Po- 

Ea  ist  also   sehr  wahrscheinlich,   dafs  die  sition.     5  steht  gewissermafsen  in   der  Mitte. 
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Tracht  und  Position  ist  älter  —  und  das  weist  fassnng  zeigen.  Trotzdem  können  beide  Werke 
uns  schon  darauf  hin,  dafs  die  tragische  Maske  natürlich  gleichzeitig  sein.  Saubere  Technik, 
eines  der  ersten  jener  neu  hinzukommenden  symmetrische  Komposition  und  Charakteri- 
Attribute  gewesen  sein  mufs.  ,, Löwenfell  und  sierung  weisen  jedenfalls  auf  frühhellenistische 
Maske"  stellen  sich  so  wie  so  als  eine  ältere  Zeit.  Die  Typen  treten  trotz  der  Zerstörung- 
Stufe  der  Attributenform  tragischer  Musen  dar.  auf  der  Abbildung  deutlich  hervor.  Die  Typen- 
Die  komische  Muse  8  entspricht  ihrer  tragi-  weit  ist  eine  andere  als  die  der  Ambrakerinnen, 
sehen  Schwester  5  durchaus  nicht  —  die  sti-  daher  auch  die  andere  Verteilung  der  Attri- 
listisch  entsprechende  komische  Muse  zu  '>  bute.  TtgocpFgiGtätr]  ist  hier  die  Mnse  mit  der 
finden  wir  ganz  an  einem  andern  Orte:  auf  lo  grofsen  epischen  Kithar,  würdevoll  die  Mitte 
dem  Neapler  Musensarkophag  (s.  unten).  Mit  einnehmend,  mit  verhülltem  Hinterkopf.  Ihr 
der  6.  ambrakischen  Muse  aber  verhält  es  .sich  zur  Seite  je  eine  Muse,  die  die  äufsere  Hand 
folgendermafsen.  Ihre  Attributlosigkeit  scheint  auf  einen  echt  hellenistischen  Baum  stützt, 
auf  den  ersten  Blick  einen  älteren  Typus  zu  Die  eine  hält  die  Flöten  in  der  Hand,  die 
repräsentieren.  Aber  sehen  wir  genauer  zu,  andere  tanzt  in  einem  später  öfters  kopierten, 
so  weist  uns  ihre  Zackenkrone  einen  andern  auch  auf  der  oben  abgebildeten  Berliner  Vase 
Weg.  Es  giebt  eine  einzige  Parallele  zu  der  schon  benutzten  Typus,  über  dessen  Repliken 
durch  die  Krone  ausgezeichneten  Muse  aus  vgl.  Bie  S.  G8.  Diese  Mittelgruppe,  von  den 
diesem  Typus:  die  aldobrandinische  Hochzeit.  Bäumen  eingeschlossen,  an  die  altbeliebte 
Göttliche  Wesen  nehmen  an  ihr  teil.  Die  20  Dreiheit  erinnernd,  umfafst  also  als  älteste 
beiden  am  meisten  nach  rechts  stehenden  und  hauptsächlichste  Musenfunktionen:  Flöte, 
Figuren  tragen  Kronen.  Sie  entsprechen  genau  Kithar  und  Tanz,  von  denen  die  Kithar  dio 
den  ambrakischen  Musen  3  und  6.  Die  Lyra-  Ehrenstelle  einnimmt.  Die  übrigen  sechs  Musen 
Spielerin  ist  in  Thätigkeit,  die  andere  steht  sind  in  Paaren  von  je  einer  stehenden  und 
ruhig  da.  Es  kann  kaum  ein  Zweifel  übrig  einer  sitzenden  geordnet  —  eine  Gruppierung, 
bleiben,  dafs  dies  zwei  Musen  sind.  Zudem  die  uns  schon  von  den  Vasen  bekannt  ist.  Die 
schien  es  mir  so,  als  ob  die  Münzmuse  .3  einen  Paare  scheinen  sich  zu  unterhalten:  die  Muse 
ähnlichen  schlecht  ei-haltenen  Kopfschmuck  mit  dem  Diptychon  wendet  sich  zu  der  mit 
hätte,  wie  6.  Dann  wäre  die  Identifikation  der  kleinen  Kithar;  die  stehende  mit  der  er- 
schlagend. In  jedem  Falle  geht  die  ambra-  30  hobenen  Rolle  spricht  zu  der  sitzenden,  die 
kische  Muse  6  auf  dieselbe  Quelle  zurück,  nach  altem  Muster  sinnend  die  Hand  ans  Kinn 
wie  die  betreffende  aldobrandinische  —  d.  h.  führt.  Eine  andere  sinnende  Muse,  ins  Hima- 
sie  ist  eine  hellenistische  Figur,  natürlich  tion  gehüllt,  sich  über  eine  Stütze  nach  vorn 
Kalliope,  die  nQocpBQsatäzt}.  So  erklärt  sich,  beugend  (das  erste  Beispiel  des  so  häufig 
dafs  sie  bei  älterer  Position  doch  in  der  Tracht  wiederholten  Typus  der  Berliner  ,,Polyhymnia"), 
jüngeren  Stil  zeigt.  wendet  sich  zur  sitzenden  Muse,  die  eine  tra- 

Nach  solcher  Analyse  geben  uns  die  am-  gische  Maske  hochhält  und  in  der  andern 
brakischen  Musen  über  ihre  Vorgeschichte  Hand  eine  Rolle  fafst  —  ein  später  ganz  un- 
folgenden Aufschlufs.  3  und  7  sind  die  äl-  gewöhnlicher  Typus,  charakteristisch  für  die 
testen  nach  Attribut,  Tracht  und  Komposition,  40  Neuheit  der  Maskenmuse,  die  in  der  Vereini- 
des 5.  Jahrhunderts  würdig.  5  ist  in  einer  gung  der  Attribute  von  Rolle  und  Maske  noch 
Zeit  entstanden,  da  die  tragische  Maske  erst  den  Weg  erkennen  läfst,  den  die  Entwicklung 
anfing  als  Musenattribut  populär  zu  werden.  der  Funktionen  genommen.  Das  Stadium  scheint 
1  ist  aus  3  weitergebildet:  Stele  und  teilweise  noch  so  früh,  dafs  eine  komische  und  eine 
jüngere  Tracht  weisen  hinter  das  5.  .Tahrhun-  astronomische  Muse  überhaupt  unbekannt  sind, 
dert.  2  und  4  sind  ebenso  aus  anderen,  nicht  Statuarische  Werke  mögen  dem  Künstler  vor- 
erhaltenen älteren  Typen  weitergebildet:  Tracht  geschwebt  haben,  nur  hat  er  sie  sehr  geschickt 
und  Stele  sind  Zeichen  des  jüngeren  Datums.  nach  den  Erfordernissen  seiner  Gruppierung  und 
G  gehört  ganz  der  jüngeren  Zeit  an,  8  und  9  speziell  nach  den  Bedingungen  einer  Statuen- 
ebenso  —  auch  ihren  Attributen  nach.               50  basis  im    einzelnen  variiert.     Wie   wenig  ge- 

Der  Wert   der   ambrakischen  Musen   liegt  festigt    der  Kreis    der  Musenfunktionen    noch 

also  darin,   dafs  sie  uns   ein  noch  nicht  ganz  ist,  zeigt  der  Mangel  der  Lyra  und _  der  Pleo- 

vcrmitteltes  Nebeneinander  verschiedener  Strö-  nasmus  in  den  attributlosen  Figuren.  Ähnlichder 

mungen  in  Musendarstellungen  geben,    einen  Pleonasmus  der  Rollen  auf  den  Mantineiareliefs, 

Blick  in  jene  Mittelperiode,   da  der  neue  sta-  als    deren    direkte    künstlerische    Fortsetzung 

tuarische  Typus   seine  Herrschaft  antrat,   der  die  halikarnassische  Basis  erscheint:  in  Kom- 

alte  aber  noch  nicht  vergessen  werden  konnte:  position,   Gruppierung,  Typik  und  Attributen, 

die  statuarischen  Typen  haben  sich  noch  nicht  b)   Balustradenrelief    aus    dem    atti- 

in  gleichem  Mafse  wie  die  Attribute  monopoli-  sehen    Demos    Ikaria.     Publiciert  und   be- 

siert  —  das  war  der  Zukunft  vorbehalten.        co  schrieben    American   Journal    of    arcliacolocjy 

1889,  469.     Reliefstücke,  die  auf  beiden  Seiten 

9.    Hellenistische  Musenreliefs.  Darstellungen  zeigen.     Auf  der  einen  ist  eine 

a)  Halikarnassische   runde   Statuen-  Reihe  von  Musen  mit  Hei-akles  zu  sehen.    Er- 

basis  {TrenäeUnhurg,  Berliner  Winckehimnns-  halten  sind   zwei  Blöcke:   auf  dem  einen  drei 

Xirodramm  1876.    Bie  S.  45ff.).     Neon  Musen,  Musen,  auf  dem  andern  Herakles  (Keule  in  der 

deren   Attribute    eine   sehr    interessante   Stufe  R.  gesenkt,  Fell  in  der  L.  gehoben)  zwischen 

zwischen   der  älteren  Art  und   der  durch   die  zwei  Musen.    Die  Darstellung  ist  arg  zerstört, 

ambrakischen  Statuen  vergegenwärtigten  Auf-  Die  Typen  sind  die  gewöhnlichen  dieser  Zeit. 
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Die  Reliefanordnung  ist  breit,   und  jener  von  2.  Jahrhunderts  zu  thun  haben.   Die  Zerstörung 
statuarischen  Motiven    beeinflufste    koordinie-  ist  bei  dem  interessanten  Stoffe  —   dem  He- 
rende  Stil    läfst    sich    auch    hier    beobachten.  rakles  unter  Masen  —  doppelt  bedauerlich. 
Links  beginnt  ein  Baum  die  Darstellung.    Die  c)  Relief  des   Archelaos    von    Priene 
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5)  Relief  des  Archelaos  (=  Apotheose  Homers) :  oben  Zeus,  dann  die  9  Musen,  ApoUon  Musagetes  und  Pythia  (?)  in 
einer  Grotte,  unten  die  inschriftlich  bezeichneten  Gestalten  (nach  Oeerbeck,  Gesch.  d.  gr.  PI  *  S.  465). 

eine  Muse  trägt  ein   altertümlicheres,   wie  es  (Fig.  5),  unter  dem  Namen  ,, Apotheose  Homers" 

scheint  der  Guitarre  der  Mantineiareliefs  ahn-  bekannt.  Einzige  gute  Abbildung  (?a2eWearc/ie'o- 

liches  Instrument.     Alle   diese   Anzeichen   be-  logique  18S7  (Reinach).  Bie  &.  50  S.    Den  Raum 

weisen,  dafs  wir  es  mit  einem  Stück  etwa  des  zwischen  Zeus  und  der  eigentlichen  Apotheose 

EoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    II.  108 
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füllen  zehn  weibliche  Gestalten  und  ein  Apol- 
lon  Musagetes  aus.  Von  diesen  hat  JReinach 
a.  a.  0.  die  oberste  Gestalt  als  Mnemosyne  sehr 
wahrscheinlich  gemacht:  die  Mutter  der  Musen 
verbindet  diese  mit  ihrem  Vater.  Ihre  würde- 
volle Haltung  zeichnet  sie  vor  den  andern  aus. 
Trotzdem  wird  man  annehmen  müssen,  dafs 
ihr  Typus  von  dem  einer  Muse  hergenommen 
ist;  denn  sie  zeigt  eine  bis  ins  einzelnste 
gehende  Verwandtschaft  mit  der  mittelsten 
Muse  der  halikarnassischen  Basis.  Rechts  von 
ihr  steigt  eine  Muse  vom  Himmel  zum  Parnafs 
herab;  Reinach  erinnert  an  das  horazisclie  de- 
scende  caelo;  Kalliope,  die  alte  Muse  des  Epos, 
wäre  hier  an  der  Stelle,  Aber,  wie  es  der 
Künstler  auch  gemeint  haben  mag,  er  benutzte 
jedenfalls  denselben  Typus  der  tanzenden  Muse, 
der  in  der  3.  halikarnassischen  Figur,  ebenfalls 
rechts  von  der  vorerwähnten  Muse,  angewendet 
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mit  der  kleinen  Kithar  und  der  nach  vorn 
aufgestützten.  Auch  die  letzte  Muse  mit  der 
Rolle  erinnert  etwas  an  die  6.  halikarnassische 
Figur;  vgl.  als  ähnliche  Typen  die  Muse  des 
lateranischen  Philiskosreliefs  {Benndorf-Schöne 
245)  und  eine  kleiiiasiatische  Terracotta  bei 
Beinach  a.  a.  0.  S.  135.  In  allem  erweist  sich 
Typenkreis  und  Auffassungsweise  beider  Re- 
liefs als  ganz  gleich,  sie  werden  ja  schon 
10  durch  die  geographische  Nachbarschaft  ihrer 
Entstehungsorte  einander  nahe  gerückt.  Die- 
selbe Willkürlichkeit  in  der  Benutzung  der 
vorliegenden  (wohl  statuarischen)  Typen,  die 
der  Künstler  nach  den  Bedingungen  seines 
Reliefs  auswählt,  gruppiert  und  verändert. 
Durch  die  Buchstabenformen  wird  das  Arche- 
laosrelief in  das  zweite  Jahrhundert  gewiesen. 
Dafs  die  Lyra  unter  den  Attributen  fehlt, 
ebenso    beide    Masken,    während   der   Globus 


,** 


fi)  AretiniscLe  Gefäfafragmeute  mit  ilusoii  (nach  Notizi 


IftS-i   t    \III). 


ist;  die  Ähnlichkeit  ist  schlagend.  Die  übrigen 
acht  Musen  sind  in  vier  Paaren  geordnet,  ganz 
in  derselben  Art,  wie  die  Paare  der  halikar- 
nassischen Basis,  deren  Anordnung  dadurch 
rückwirkend  bestätigt  wird.  Im  ersten  Paar 
liest  eine  sitzende  Muse  aus  dem  geöffneten 
Diptychon  ihrer  attribntlosen  Schwester  vor. 
Im  zweiten  zeigt  eine  sitzende  Muse  ihre  Flöten 
einer  Schwester,  die  mit  der  kleinen  Kithar 
ausgerüstet  ist.  Im  dritten  hört  die  Muse  mit 
der  grofsen  Kithar  sitzend  den  Erklärungen 
der  astronomischen  Muse  zu.  Das  vierte  Paar 
wird  durch  Apollon  getrennt.  Die  aufgestützte 
Muse  wendet  sich  zu  einer  Schwester,  die  eine 
Rolle  in  der  Rechten  hält  (nicht  eine  Schale, 
wie  man  früher  glaubte).  Aufser  den  ange- 
führten Ähnlichkeiten  zwischen  der  halikar- 
nassischen Basis  _und  diesem  Relief  erkennt 
man    sofort   die   Übereinstimmung    der   Musen 


50  vertreten  ist,  zeigt  am  deutlichsten  die  Frei- 
heit in  der  Typenauswahl ;  möglicherweise 
wollte  Archelaos  dadurch  den  Ausschlufs  der 
kleineren  Lyrik  und  des  Dramas  andeuten, 
dafs  hier  ein  Dichter  des  Epos  gefeiert  wird, 
zu  dem  das  astronomische  Gedicht  andrerseits 
hinzugerechnet  wird.  So  mag  möglicherweise 
auch  bei  der  halikarnassischen  Basis  das  Fehlen 
der  komischen  Maske  und  des  Globus  auf  ähn- 
liche spezielle  Gründe  zurückzuführen  sein;  das 

60  läfst  sich  schwer  entscheiden.  Wiederum  hat 
sich  Archelaos  nicht  gescheut,  im  untersten 
Streifen  Tragödie  und  Komödie  den  Homer 
mit  feiern  zu  lassen, 

d)  Aretinische  Gefäfsfragmente  (Fig.6) 
(vgl.  Gamurrini  im  BuU.  delV  inst.  1884  p.  49. 
Notizie  degli  scavi  1884  p,  377.  Bie  S,  43).  Die 
aus  rotglasiertem  Thou  hergestellten  „areti- 
nischen"  Gefäfse,   das  allgemeine  bessere  Ge- 
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schirr  der  letzten  antiken  Jahrhunderte  bil- 
dend, haben  vielfach  interessante  Reliefs  auf 
ihren  Scherben  hinterlassen,  die  durch  einen 
unserm  Druckverfahren  ganz  ähnlichen  Tyjjen- 
druck  hergestellt  wurden.  Eine  grofse  An- 
zahl Stücke  mit  Musendarstellungen,  aus  dem 
2/1.  Jahrhundert  stammend,  liegen  in  Arezzo 
und  empfehlen  sich  gelegentlicher  genauerer 
Durchsicht.  Die  Musennamen  sind  durch 
Petschaftstempel  neben  die  Figuren  gesetzt. 
Die  Musentypeu  selbst  sind  natürlich  nach  be- 
rühmten statuarischen  Vorbildern  geschnitten, 
bieten  also  kein  geringes  Interesse.  Die  von 
uns  erwähnte  Reihe  schliefst  sich  an  den  lyra- 
spielenden Herakles  an,  also  einen  zweiten 
Hercules  Musarum  (vgl.  die  Musen  von  Am- 
brakia).  Auch  in  den  Typen  sind  Ähnlich- 
keiten mit  den  Ambrakerinnen  vorhanden ; 
die  6.  und  7.  von  diesen  finden  hier  ihre 
Repliken,  die  Muse  mit  der  Rolle  entbehrt 
hier  der  Stele.  Die  Muse  des  Diptychons  ist 
im  Begriff  zu   schreiben.     Wahrscheinlich  lag 
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Zuhörens,  Hinweisens,  mit  denen  der  Relief- 
bildner in  seine  Gruppen  einen  Zusammen- 
hang bringt,  der  in  den  von  ihm  kopierten 
Statuen  noch  nicht  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
Man  beobachtet  auch  hier  eine  wohl  überlegte 
Gegenüberstellung  der  Attribute  in  den  ein- 
zelnen Paaren.  Nicht  ohne  Grund  redet  die 
Muse  der  Rolle  zu  der  von  der  Ambrakerinnen 
bekannten    attributlosen  Schwester,    der   Sin- 

lü  nerin,  —  sind  tragische  Maske  und  Saiten- 
instrument in  Verbindung  gebracht,  —  sind 
Diptychon,  als  Symbol  kleinerer  Gedichte,  und 
die  Komödie  vereint  — ,  gesellt  sich  der  Glo- 
bus zur  friedlich  epischen  Kithar.  Man  wird 
auch  auf  den  voran  besprochenen  Reliefs  mit 
Leichtigkeit  solche  sinnreiche  Attributpendants 
herausfinden.  Sie  sind  die  Zuthat  des  Relief- 
bildners, der  mit  den  von  Statuen  gelieferten 
Vorbildern  seiner  Technik  gemäfs  freier  schalten 

20  konnte;  sie  sind  zugleich  die  Fortsetzung  der 
auf  den  Vasen  beobachteten  Bestrebung,  durch 
lebhaftere  Gruppierung,   gegenseitige   Bezieh- 


7)  Musenaarkophag  Pacca  (nach  An7i.  d.  Inst.  1871  t.  D.). 


hier  dieselbe  Freiheit  in  der  Auswahl  der  Typen 
und  Attribute  vor. 

10.  Allgemeine  Übersicht  der  Musendarstellungen. 
I.  Sarkophage. 

Unter  den  zahlreichen  Musensarkophagen  50 
ragen  einige  durch  ihr  höheres  Alter  und  dem- 
nach durch  das  gröfsere  individuelle  Interesse 
ihrer  Typen  hervor.  An  der  Spitze  stehen  zwei 
Exemplare  der  Villen  Pacca  (Fig.  7)  und  Medici 
{Trendelenburg,  Annali  clell'  inst.  1871  mit 
tav.  D,  E  und  Bie  S.  53),  die  sich  den  eben  be- 
sprochenen hellenistischen  Reliefs  anschliefsen. 
Sie  beide  haben  untereinander  soviel  Ähn- 
lichkeiten, dafs  sie  im  ganzen  auf  dieselbe  Vor- 
lage zurückzugehen  scheinen.  Hellenistische  60 
Bäume  schieben  sich  zwischen  die  Figuren,  von 
denen  sich  fünf  auf  beiden  Sarkophagen  völlig 
wiederholen.  Die  Gruppierung  zu  Paaren  ist 
auch  hier  durchgeführt,  besonders  deutlich  auf 
dem  Sarkophag  Pacca.  Die  Musen  sind  in  der 
Unterhaltung,  in  einer  Art  Wettstreit  der  Funk- 
tionen begriffen,  wie  auf  all  diesen  Reliefs. 
Daher  die  mannigfachen  Gesten   des   Redens, 


ungen,  genreartige  Stellungsmotive  eine  gewisse 
Handlung  in  die  Darstellung  zu  bringen,  wozu 
die  auf  der  Fläche  bildende  Kunst  leichter  die 
Möglichkeit  hatte  als  die  statuarische.  (Über 
spätere  Beispiele  vg\.  Bie  S.  87f.)  Wenn  man 
von  hier  aus  auf  die  Mantineiareliefs  zurück- 
blickt, begreift  man  den  gewaltigen  Unter- 
schied ,   der  zwischen  diesen  Schöpfungen  des 

4.  Jahrhunderts  und  den  hellenistischen  Werken 
besteht.  Die  Neunzahl  wird  nun  ausnahmslos 
typisch,  wenn  auch  in  der  Verteilung  der  Funk- 
tionen noch  volle  Willkür  herrscht.  Auf  dem 
Sarkophag  Pacca  fehlen  die  Flöten,  dagegen 
ist  das  Diptychon  zweimal  vertreten.  Der 
Medicisarkophag  hat  die  Flöten,  behält  aber 
trotzdem  die  beiden  Diptycha  bei.  Ein  Zeichen 
verhältnismäfsig  früher  Zeit  ist  das  Fehlen  des 
später  so  gewöhnlichen  Pedum  bei  der  komi- 
schen und  der  Keule  bei  der  tragischen  Muse 
auf  S.  Pacca,  während  die  tragische  Muse  des 

5.  Medici  das  Schwert  hat,  das  der  Keule  als 
Attribut  vorangegangen  ist.  Jenes  stammte 
von  der  Maske  des  Königs,  diese  von  der  des 
Herakles. 
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Weiterhin  nehmen  eine  hervorragende  Stel- 
lung ein  die  nebenan  abgebildeten  Sarkophage 
von  Neapel  (Fig.  8)  und  Paris  (Fig.  9).  Vgl.  Arch. 
Ztg.  1843  Taf.  7  und  CJarac,  Mus.  de  sculpt.  205, 
45.  Fröhner  378.  Auf  dem  Neapler  treten  uns 
recht  gute  hellenistische  Typen  entgegen;  auf 
den  hellenistischen  Ursprung  weisen  am  deut- 
lichsten die  mit  Guirlanden  verbundenen  Pfeiler 
hin.  Der  Louvresarkophag  zeichnet  sich  durch 
die  dramatische  Lebendigkeit  und  sorgsame  lo 
Komposition  seiner  Figuren  aus,  in  denen  er 
alle  übrigen  Musensarkophage  übertrifft.  Ein 
Florentiner  Sarkophag  {Gori,  I.  A.  Etr.  4  p.  94 
t.  18.  Dütschke  88)  geht  teilweise  auf  dieselben 
Vorbilder  zurück  wie  er,  er  vereinigt  aber 
ApoUon  mit  den  Musen.    Der  ApoUon  ist  hier 
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nackt  und  spielt  die  Kithar.  Mit  einem  solchen 
waren  die  Musen  des  Rhodiers  Philiskos  ver- 
bunden, aus  dem  2.  Jahrhundert  stammend, 
in  der  porticus  der  Octavia  aufgestellt  {Plin. 
36,  34). 

Diesen  besten  Sarkophagexemplaren  folgen 
die  unzähligen  der  späteren  Zeit,  zum  grofsen 
Teil  Fabrikarbeit  und  nur  von  Interesse  durch 
die  Typen,  die  sie  übermitteln.  Entweder  sind  go 
die  Musen  allein  dargestellt,  oder  mit  Apollon, 
oder  mit  Apollon  und  Athena,  oder  mit  Dich- 
tern vereinigt,  oder  in  Schilderungen  der  Mar- 
syasscene,  des  Sirenenkampfes  verflochten.  Die 
Aufzählung  ihrer  hauptsächlichsten  Stücke  siehe 
bis  zum  Erscheinen  des  Corpus  sarcophagorum  1 
bei  Bie  S.  58.  Die  letzten  reichen  bis  in  das 
3.  und  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  herab,   wie  sich 
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aus  den  Frisuren  der  porträtierten  Toten  er- 
giebt,  die  sich  dann  öfters  wie  Dichter  unter 
die  Musen  mischen.  Die  Auswahl  der  Musen- 
typen ist  ziemlich  regellos. 
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worfenen  Miisengemälde  im  Louvre  (vgl.  Pit- 
lure  d'  Ercolano  2  t.  59.  13.  41.  31.  25.  19. 
47.  53),  hierneben  (Fig.  10)  wiederholt,  welche 
Namenbeischriften  haben,  ist  die  Attributver- 


9)  Musensarkophag  des  Louvre  (nach  Clarac  205,  45). 


II.  Wandgemälde. 

Nicht  gar  zu  oft,  aber  in  interessanten  Typen 
finden    sich   Musen   auf   pompejanischen    oder 


teilung  folgende:  zweimal  die  Rolle,  eine  Lyra, 
beide  Masken,  eine  attributlose  sinnende  Muse, 
eine  Kithar,  ein  Globus  und  (verloren  —  aber 


10  a,  b)  Musen  von  herculanensischen  Wandgemälden  (nach  Pitt,  dt  Ercolano  U) 


herculanischen  Wandgemälden.  Hier  sind  be- 
sonders die  Reihenzusammenstellungen  von 
Wichtigkeit.  In  der  beiühmten  Gruppe  der 
aus  Herculanum    stammenden,    lebendig  ent- 


wohl  sicher)  die  Flöten.  Die  einzige  vollständig 
erhaltene  Reihe  von  neun  Musen  auf  Gemälden  sah 
ich  in  einem  Zimmer  des  pompejanischen  Hauses 
9,  5,  11,  sie  scheint  noch  unpubliciert  zu  sein: 
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1)  Muse  mit  dem  Ellenbogen  auf  eine  Stele 
gestützt,  in  offener  Rolle  lesend; 

2j  in  der  Linken  komische  Maske  erhebend, 
in  der  gesenkten  Rechten  das  Pedum; 

3)  schreitend,    mit    der    Rechten    auf   den 
Globus    in    der    erhobenen    Linken 
weisend; 

4)  in  jeder  Hand  eine  lange  Flöte  vor 
sich  haltend ; 

5)  in  der  R.  tragische,  unbärtige 
Maske  erhebend,  in  der  gesenkten 
L.  die  Keule; 

6)" schreitend  und  lyraspielend; 

7)  die  Flöten  mit  beiden  Händen  quer 
vor  sich  haltend; 

8)  schreitend  und  kitharsjjielend; 

9)  der  Typus  der  ganz  eingehüllten, 
attributlos  sinnenden  Muse. 

Bekleidung  ist  überall  die  reichere:  Chiton 
und    Himation.      Bemerkenswert    ist   bei 
dieser  aus  der  ersten  Kaiserzeit  stammen- 
den   Reihe    gemalter    Musen   sowohl   die 
vielfache  Ähnlichkeit  mit  den  Typen  von 
Ambrakia  als  die  doppelte  Besetzung  der 
Flöten,   welche  deutlich  die  immer  noch 
herrschende    Willkür    in    der    Verteilung 
der  Funktionen  erkennen  läfst. 
Andere    Gemälde    haben    nur 
vereinzeltes   Interesse   (Heibig, 
Katalog  der  Wandgemälde). 

III.  Statuen. 

Die   Anzahl  der  Musensta- 
tuen  ist  übergrofs,  wenn  sich 
auch  die  meisten  auf  bestimmte, 
immer  wiederkehrende   Typen 
zurückführen       lassen.         Die 
Schwierigkeit  liegt  hier  darin, 
dafs    durch   Verstümmelungen 
gerade   der   so   sehr  exponiei 
ten  Attribute   oder  dui'ch  ver 
wischende     Ergänzungen     die 
ursprüngliche  Figur  oft  nicht 
einmal    sicher    als    Muse     er- 
kannt werden  kann.     Ein  sol- 
cher Übelstand  bestand  bei  den 
Sarkophagen    wegen    der    ge- 
ringeren     Ergänzungen      und 
besseren  Kontrolle   in    kleine- 
rem Grade,  bei  den  Gemälden 
garnicht.     Trotzdem   sind    die 
Statuen     das     numerisch    und 
künstlerisch    wichtigste  Mate- 
rial zur  Erkenntnis  der  Typen, 
—   freilich    nicht    ebenso    der 
ganzen    Gruppen    als    solcher. 
Denn     sie     sind,    anders     als 
Sarkophage  und  Gemälde,  der 
Trennung  und  Isolirung  am 
meisten    ausgesetzt.      Wir 
besitzen  thatsächlich  keine 
vollständige     Gruppe     von 
Musenstatuen.      Die    voll- 
ständigste ist  noch  die  des 
Vatikan,  zugleich  die  be- 
rühmteste und  künstlerisch 
bedeutendste.  Zur  Berichti- 
gung eines  Irrtums  bei  Bie 


lOg,  h)  Musen  von  herculanensischen  "Wandgemälden  (nach  Pitt,  di  Ercolaao  II). 
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S.  89  sei  hier  nochmals  die  Aufzähhing  vorgenom- 
men. In  der„Cassiusvilla"  sind  zusammengefun- 
den folgende  Musen  des  vatikanischen  Museums, 
zu  denen  auch  der  Musagetes  Apollon  gehört 
(Visconti,  3Iuseo  Pio-Clementino,  kleine  Ausgabe 
1,15)  (Fig.  11):  1)  Muse  mit  Rolle  (ebd.  1,  16) 

2)  Muse    mit    komischer    Maske  (ebd.  1,  18) 

3)  Muse    mit   tragischer    Maske   (ebd.    1,    19) 

4)  Muse  mit  Lyra  (ebd.  1,  20);  5)  Muse  mit 
Kithar  (ebd.  1,  21);  6)  sinnende,  attributlose 
Muse  (ebd.  1,  23);  7)  stehende  Muse  mit  Globus 


überlegte.  Die  Typen  sind  lebendig  und  viel- 
fach originell ;  sie  erinnern  durch  die  Ab- 
wechslung stehender  und  sitzender  Figuren  an 
die  Vorbilder,  die  den  Künstlern  der  helle- 
nistischen Miisenreliefs  vorgeschwebt  haben 
mögen. 

Auch  die  Madrider  Musengruppe  {Hübner, 
Katalog  48  ff.)  enthält  nur  acht  originale  antike 
Figuren,  die  neunte  ist  hier  ganz  modern.  Aber 
10  bei  den  acht  sind  nur  zwei  Attribute,  einmal 
die  Keule,  einmal  die  Kithar,  antik  —  die 
übrigen  hinzuergänzt,  also  nicht  zu  verwerten. 
Die  Typen  sind  ziemlich  spät,  die  Gewand- 
behandlung ist  raffiniert.  Kleine  Eroten  sind 
zugefügt. 

Die    Neapler    Musen    {Gerhard,   Katalog 
276  ff.)  sind  zwar  im  Theater  von  Herculanum 


IIa,  b)  Museu 


i'iu  Valikan  (nach    Visconti,  rio-Cl 


(ebd.  1,  24,  über  ihr  Schicksal  Visconti  p.  156); 
8)  Muse  mit  Diptychon  (ebd.  1,  26).  Dagegen 
ist  die  ebd.  1,  25  abgebildete  Globusmuse  ganz 
unsicher  als  solche  ergänzt  und  überhaupt 
nicht  zu  jener  Gruppe  gehörig;  der  Vatikan 
besitzt  aufser  dieser  Gruppe  noch  andere  Musen. 
Erhalten  sind  also  aus  einer  ursprünglich  zu- 
sammengehörigen Gruppe  aufser  Apollon  acht 
Musen:  es  fehlt  hier  nur  die  der  Flöten,  ebenso 
wie  bei  den  herculanensischen  Gemälden.  Die 
Verteilung  der  Funktionen  ist  hier  eine  wohl 


zusammen  gefunden,  aber  mit  vielen  anderen 
und  unter  Verlust  der  Attribute.  Die  Ber- 
60  liner  „Musen",  zuerst  als  „Töchter  des  Lyko- 
medes"  ergänzt  (vgl.  Levezow  unter  diesem 
Titel),  sind  zum  gröfsten  Teil  wohl  ihres 
Namens  unwürdig.  Nur  der  Apollon  (nr.  50), 
die  aufgestützt  sinnende  Muse  (nr.  221)  und 
die  schreitende,  spielende  (nr.  49)  sind  erkenn- 
bar, die  übrigen  haben  moderne  Attribute  oder 
sindüberhaupt  keine  Musen.  Die  Stockholmer 
Musen  gar,  einst  von  Guattani,  Mon.  in.  1784 
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publiciert,  sind  von  Heydemann  {Arch.  Anz. 
1865  S.  151)  als  aus  ganz  verschiedenen  Fund- 
orten stammend  erkannt  worden. 

Eine  besondere  Klasse  bilden  die  archai- 
sierenden Musenstatuen,  auf  die  hier  unter 
Berücksichtigung  einiger  Inedita  näher  einge- 
gangen werden  mag.  Im  Chiaramontisaal  des 
vatikanischen  Museums  sind  verschiedene,  meist 
recht  unscheinbare  Statuen  oder  Statuentorseu 
als  Stützen  und  Untersätze  der  Konsolen  ver- 


die  in  der  Beschreibung  Borns  2,  2  p.  61  er- 
wähnte Statue.  Sitz:  würfelförmiger  Stein; 
ganz  in  Vorderansicht;  die  Rückseite  bei  allen 
dreien  unbearbeitet.  Mit  beiden  Händen  hält 
sie  einen  aufgerollten  Papyros  auf  dem  Schofs; 
bekleidet  ist  sie  mit  Chiton  und  Himation, 
welches,  die  Oberarme  bedeckend,  auch  den 
Hinterkopf  verhüllte  und  ganz  symmetrisch 
angeordnet  ist.  Der  Archaismus  oflenbart  sich 
10  in  den  steifen  Bewegungen  der  Figur  und  be- 
sonders in  den  leblosen  Falten,  die  das  Hima- 
tion zwischen  den  parallel  vorgestreckten  Beinen 
bildet,  sodafs  man  an  das  Schema  der  archa- 
ischen sitzenden  Frauen  erinnert  wird.  Den- 
selben Typus  bieten  die  beiden  anderen  Sta- 
tuen, nur  ihre  Erhaltung  ist  schlechter.   Nr.  351 


11  c,  d)  Apolluu  Musagetes  und  sitzende  Muse  aus  dem  Vatikan  (nach    Visconti,  Pio-Clem.  I). 


wendet,  welche  die  langen,  mit  Büsten,  Sta- 
tuetten, Relieffragmenten  besetzten  Platten 
tragen.  Unter  diesen  befinden  sich  mit  nr.  349  60 
bis  351  bezeichnet  drei  Torsen  von  sitzenden 
Musen  in  etwa  halber  Lebensgröfse.  Durch 
Übereinstimmung  in  Mafsen,  Arbeit,  Erhaltung 
erweisen  sie  sich  als  unzweifelhaft  zusammen- 
gehörig; die  näheren  Fundumstände  waren 
nicht  zu  ermitteln.  Der  Marmor  scheint  pen- 
telisch.  Am  besten  ist  nr.  350  erhalten;  der 
Kopf  fehlt  wie  bei  den  beiden  andern;   es  ist 


(=  Beschr.  Borns  a.  a.  0.  349)  zeigt  Oberkörper 
und  Schofs  der  sitzenden  Muse,  die  ebenso  ge- 
wandet ist  wie  die  vorige  und  statt  der  Rolle 
eine  tragische  unbärtige  Maske  mit  beiden 
Händen  so  auf  dem  Schofse  hält,  dafs  sie  im 
Profil  nach  rechts  liegt  und  ihre  Haare  über 
den  Schofs  hin  ausgebreitet  sind.  Die  Maske, 
ganz  in  freiem  Stil  gearbeitet,  verrät  die  Steif- 
heit der  Muse  als  Altertümelei.  Die  dritte 
Figur,  nr.  349  (=  Beschr.  Borns  a.  a.  0.  347), 
wieder  in   demselben  Typus,  läfst  trotz  noch 
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gröfserer  Zerstörung  erkennen,  dafs  die  sitzende 
Muse  liier  die  Arme  unter  dem  Himation  ver- 
hüllt trug,  die  Rechte  höher,  die  Linke  auf 
dem  Schenkel.  Dadurch  werden  freiere  Falten 
bedingt  und  der  Archaismus  erscheint  gemildert. 
Dieselbe  archaisierende  Art,  die  sich  in  der 
Steifheit  und  symmetrischen  Tektonik  der  Li- 
nien zu  erkennen  giebt,  ist  zu  beobachten  an 
einem  schon  bekannten  Beispiel  einer  stehen- 
den Muse  ähnlicher  Auffassung,  der  die  Maske  lo 
haltenden  Figur  aus  der  Venediger  Sammlung, 
Annali  deW  inst.  1852  tav.  A  (Fig.  12).  _  Sie  ist  die 
einzige,  thatsächlich  als  Muse  erweisbare  Sta- 


vierte  die  petersburger  hinzufügt  {Annali  1852), 
setzt  A  sogar  vor  Phidias.  Stephani  (zu  Köhler, 
Ges.  Sehr.  3  p.  320)  erkannte  zuerst  ihren  Ar- 
chaismus. Trendelenhurg  {Musenchor  p.  20)  und 
Bie  a.  a.  0.  p.73  halten  die  Muse  des  Diptychon 
noch  für  verbürgt.  Dagegen  ist  nach  genauer 
Untersuchung  jetzt  festzustellen:  1)  Annali 
1852  tav.  A.  Statue  der  Marciana.  Hohe  San- 
dalen, Chiton  und  überschlagenes  Himation; 
drei    archaisierende    Haarsträhnen.      Die    ge- 


11  0,  0  Musen  aus  dem  Vatikau  (nach   Visconti,  Pio-Clem.  I) 


tue  der  vier  typengleichen  Figuren,  unter  die  sie 
immer  gerechnet  wird  {Annali  a.  a.  0.  tav.  A — D). 
Thiersch  {Epochen  S.  135),  der  einige  von  ihnen  60 
schon  kannte,  hielt  sie  für  archaisch.  Canova 
in  seinem  Gutachten  über  die  Fortscbaffung 
der  Venediger  Exemplare  aus  der  casa  della 
Pietä  nach  dem  Museum  (wörtlich  wiederholt 
bei  Valentinelli,  Catalogo  del  Mus.  Ven.  p.  34) 
weist  sie  phidiasischer  Zeit  zu.  Auch  Hirt. 
Guedenoff,  der  zu  den  zuerst  bekannten  zwei 
venezianischen  und  einer  mantuaner  noch  als 


brochene  Linke  war  erhoben,  die  gesenkte  R. 
hält  eine  unbärtige  tragische  Maske,  die  ans 
Gewand  stöl'st.  Der  Marmor  scheint  pentelisch ; 
Feuer  hat  die  Statue  geschwärzt.  Der  Fund- 
ort ist  unbestimmbar.  Valentinelli,  der  sie  in 
seinem  Catalogo  del  Mus.  Ven.  tav.  6  abbildet, 
erzählt  nur  (p.  34),  sie  sei  von  einem  Hause, 
wo  sie  unter  freiem  Himmel  gestanden,  1795 
ins  Museum  gebracht.  Die  Echtheit  der  Maske 
ist  unzweifelhaft.  Höhe  2  Meter;  2)  Ann.  1852 
tav.  B.   Statue  der  Marciana,  pentelischer  Mar- 
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mor.    Bei  ValentinelU  a.  a.  0.  tav.  5  abgebildet, 
der  p.  29  angiebt,   sie  sei  in  Ossero  (dem  an- 
tiken  Apsorus)  in   alcune  antiche  ruine   1687 
ausgegraben.    Position  und  Gewand  dieselben. 
Rechter  erhobener  und  auch  linker  gesenkter 
Arm  gebrochen;   Kopf  nicht  zugehörig.    Höhe 
2,28  Meter;  3)  Ann.  1852  tav.  C.    Position  und 
Gewand  dieselben;  Kopf  intakt,  hat  dieselben 
Haarsträhnen  wie  A.    Die  erhobene  Rechte  ist 
gebrochen,    die  Linke  mit  dem  Diptychon  er- 
gänzt.    Ursprünglich   in  Venedig  im  palazzo 
Algarotti,  wo  sie  Moschini,  Guida  di  Venezia  1 ,  640 
als  Sibylle  beschreibt;  dann  kam  sie  in  die  Ere- 
mitage, wo  sie  im  GuedenoffachQix  Katalog  die 
nr.  303  trägt.   Brandspuren  wie  bei  A,  Marmor 
wohl  pentelisch.  Höhe  2,05  Meter;  4)  Ann.  1852 
tav.  D.  InMantua;  Labus,  3Ius.de  Mant.  2  tav.  42. 
Pentelischer  Marmor.    Position  ebenso.     Beide 
Arme  gebrochen.  Höhe  2,05  Meter.  Herkunft  un- 
sicher. Aber  1571  ist  diese  Figur  schon  nach  einer 
Zeichnung  Giulio  Romanos  am  Grabe  des  Pietro 
Strozzi  in  S.  Andrea  zu  Mantua  kopiert  worden. 
Aus   dieser  Übersicht  geht  hervor,   dafs  A 
und   C   sicherlich    zuammengehören    und    also 
möglicherweise  die  Ergänzung  von  C  mit  dem 
Diptychon  das   Richtige  trifft.     Auch  D   mag 
zur  selben  Reihe  gehört  haben,   die  schon  in 
frühen  Zeiten  getrennt  wurde.    Bei  B  sprechen 
allerdings   die  Mafse  dagegen  (vgl.  Trendelen- 
bürg,   Musenchor   S.  20    Anm.  41).      Benndorf 
{Arch.  Ztg.  1866   S.  230)   kam    zuerst  auf  den 
Gedanken    der   architektonischen  Verwendung 
dieser  Statuen,  dasselbe  glaubt  Dütschke  {Cat. 
Oberit.  4  S.  234).    Trendelenburg  bestreitet  wohl 
mit  Recht   ihre   Verwendung    als  Karyatiden. 
Aber   dafs   sie  ähnlich  im  Zusammenhang  mit 
der  Architektur  benutzt  waren,   darüber  kann 
kein  Zweifel  sein.    Daher  die  ganze  Symmetrie 
in  ihrer  Haltung  und  die  Stellung   der  Arme. 
Daher  auch  die  Nichtbearbeitung  der   Rück- 
seiten.    Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Chiara- 
montimusen,  welche  uns  demnach  eine  Reihe 
architektonisch    verwendeter    sitzender   Musen 
liefern.     Diese  haben   noch  teilweise   die   Be- 
festigungslöcher erhalten.    349  und  351  haben 
grofse    runde  Löcher    im   Schofs;    bei  350   ist 
dasselbe  Loch  wohl  mit  den  Fugen  der  Rolle 
verschmiert;  dafür  befindet  sich  hier  eins  links 
unten  am  Gewand  und  eins  im  Rücken.     Die 
tektonische  Verwertung    der    Statuen    erklärt 
auch  die  singulare,  symmetrische  Art,  wie  hier 
Maske  und  Rolle  gehalten  wird.   Wahrschein- 
lich gehört  zu  den  Chiaramontimusen  der  eben- 
dort  unter  292  B  aufgestellte  Apollontorso.    So 
erklärt  die  Tektonik  den  Archaismus  und  dieser 
die  späteren  Attribute,   die  zu  dem  Stil  nicht 
passen  wollen.    Ein  ganz  ähnlicher  Torso  wie 
die  Chiaramontimusen  steht  im  Hofe  des  kleinen 
Museums  von  Eleusis,  hinten  fällt  das  Haar 
strähnenartig  herab,    Kopf   und  Arme   waren 
eingesetzt;    ein  ähnlicher  Typus  ist  für   eine 
Kybele   des  Kentrikonmuseums  in  Athen  ver- 
wendet.    Wir  haben   hier  das   Beispiel    einer 
fabrikationsmäfsig     hergestellten     Reihe     von 
Typen  sowohl  stehender  wie   sitzender  weib- 
licher Figuren,  die  architektonisch  oder  auch 
im  Gartenbau  verwendet  und  je  nach  Wunsch 
mit  bestimmten  Attributen   versehen  wurden. 


Die  Musen  in  ihrer  Neunzahl  eigneten  sich 
besonders  für  diesen  Zweck,  der  stets  wieder- 
holte Typus  war  motiviert.  Wie  die  stehenden 
Figuren  etwa  verwertet  sein  konnten,  zeigen 
Sarkophage  {Annali  1852  p.  77  tav.  E.  Clarac 
pl.  117  [Amazonensarkophag  aus  Salonichi  im 
Louvre]):    ganz  gleich  gewandete  Eckfiguren 


12)  Archaisiereude  Muse  aus  Venedig 
(nach  Annali  d.  Inst.  1852  A). 

mit  derselben  Frisur,  auf  dem  Kopfe  einen 
Kalathos,  die  R.  hängt  herab,  die  L.  stützt 
das  Gebälk.  Die  Ecknike  des  Sarkophags  3Iats- 
V.  Duhn  3384  ist  ebenfalls  zu  vergleichen.  Meh- 
rere archaisierende  Hermen  ebenso.  Raffael 
mufs  solche  Vorlagen  gehabt  haben  bei  den 
Entwürfen    zu    den   Hermen    in    den    Stanzen. 
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Brunn,   Über  teJctonischen  Stil  in  griechischer  phagen   und   schwebende   auf  Gemälden    sind 

Plastik  und  Malerei  {Sitzungsher.  der  hair.  Ak.  vereinzelt.     Sitzende   Musen   giebt  es    nicht 

d.  Wiss.  1883  S.  299)  weifs  als  Belege  von  der  viele  (der  Sitz:  Fels  oder  Stuhl);  während  sie 

statuarischen  Kunst    (S.  317)    nur    die    Korb-  die    hellenistischen    Reliefs    der    Gruppierung 

trägerinnenderVillaAlbani  anzuführen  (CZaj-ac  wegen  gern  verwenden,   kommen   sie  auf  den 

438  F.  807  A.  442.  807).  Sarkophagen  fast   garnicht   vor.     Der   älteste 

bekannte  Typus  .  ist  die  Muse    mit   der  Lyra 

IV.  Mosaiks.  auf  dem  Chigirelief  und  die  mit  der  Guitarre 

Eine  nicht  unbedeutende  Rolle  unter  dem  auf  dem  Relief  von  Mantineia.  Die  archaisti- 
Material  der  Musendarstellungen  nehmen  die  lo  sehen  sitzenden  Musen  sind  oben  besprochen. 
Mosaiks  ein,  allerdings  sind  sie  wichtiger  für  Eine  glänzende  Reihe  sitzender  Musen  bieten 
die  Benennungsfrage,  auf  die  wir  noch  zurück-  sowohl  die  vatikanischen  Statuen,  als  die  her- 
kommen, als  für  die  Typenfrage.  Eins  aus  culanensischen  Gemälde.  Die  Musen  mit  auf- 
Italica  in  Spanien  (von  Laborde  publiciert)  gestütztem  Fufs  finden  sich  in  den  meisten 
verteilt  die  Attribute  fast  mit  derselben  Will-  Funktionsklassen:  ein  Saiteninstrument  spielend 
kür,  wie  die  Vasen.  Neben  den  gewöhnlicheren  tritt  eine  solche  allein  auf  17  Sarkophagen  ent- 
Attributen finden  wir  auch  einen  Lorbeerzweig  gegen,  natürlich  immer  nach  demselben  Original 
und  ein  Kästchen.  Das  in  Trier  gefundene  kopiert,  statuarisch  z.  B.  bei  Ck»rac  310,  2221  in 
Mosaik  des  Nonnos  ist  leider  sehr  zerstört  einem  Pariser  Exemijlar;  das  Motiv  bietet  Ge- 
(Ant.  Denhn.  1 ,  47 — 49).  Die  Musen  haben  20  legenheit  zum  leisen  Herabgleiten  des  Gewandes 
hier  immer  die  berühmtesten  Vertreter  ihres  von  der  Schulter.  Sehr  beliebt  ist  auch  eine 
Faches  bei  sich.  Polyhymnia,  die  einen  sym-  schreibende  Muse  mit  aufgestütztem  Fufs  {Bie, 
bolischen  fackelartigen  Gegenstand  trägt,  ist  Typ.'iv.)-,  auch  eine  in  der  Rolle  lesende  findet 
begleitet  von  Akikaros,  dem  orientalischen  sich,  die  den  ganzen  Oberkörper  entblöfst  hat 
Weisen.  Klio  mit  der  Kithar  (daneben  Stele  (Gemme:  Improute  genim.  15  C  5).  Die  ent- 
mit  Schreibutensilien)  hat  den  Kadmos,  und  sprechende  Muse  in  der  tragischen  Maske  hat 
zwar  den  Erfinder  der  Buchstaben.  Urania,  als  bekanntesten  Vertreter  die  vatikanische 
auf  einen  Globus  zeigend,  natürlich  den  Arat.  Statue,  die  nach  einer  Replik  mit  dem  Schwert 
Die  nicht  erhaltene  Kalliope  den  Homer.  Tha-  zu  ergänzen  ist,  und  mit  der  tragischen  Muse 
Ha,  die  das  Pedum  in  der  R.  über  einer  Maske  ao  des  Louvresarkophags  auf  dasselbe  Original 
auf  einem  Postament  hält,  hat  ihren  Dichter  zurückgeht.  Andere  Beispiele  s.  unter  Bie, 
verloren.  Agnis  {=  Hyagnis)  läfst  sich  von  Typ.  3  s.  Eine  Globusmuse  in  dieser  Stellung 
Euterpe  über  die  Flöten  belehren,  die  sie  auf  zeigt  das  Wandgemälde  Heibig  892  b.  Die 
eine  Art  Pult  gestützt  kreuzweis  vor  sich  hält.  Berliner  Vase,  die  wir  oben  abgebildet  haben. 
Dem  Thamyris  wird  die  verlorene  Erato  zu-  zeigt  uns  den  Typus  auf  die  Diptychonmuse 
zuteilen  sein.  Von  der  Melpomene  sind  nur  übertragen.  Dies  Positionsraotiv  kann  kaum 
zwei  Buchstaben  da,  von  ihrem  Dichter  nichts.  vor  dem  4.  Jahrhundert  entstanden  sein.  Es 
Sonstige  Mosaiks  sind  £ze  S.  102  erwähnt.  Hinzu-  wurde  früher  (bei  der  tragischen  Muse)  mit 
zufügen  ist  Precioso  parimento  de  mosaico  en  Lysipp  in  Verbindung  gebracht,  dehnt  sich 
la  antiqua  Emmerita  Augusta  descubiesto  en  40  aber,  wie  wir  sehen,  auf  alle  Funktionsklassen 
Noviembre  de  1834  per  el  Coloncl  de  Inf"'  In-  aus,  sodafs  die  Urheberschaft  Lysipps  sehr 
geniero  Mariano  de  Albo,  das  von  der  Unklar-  fraglich  bleibt.  Die  Musen,  welche  sich  auf 
heit  seiner  Zeichnung  abgesehen  wesentlich  Stelen  stützen,  sind  meist  nur  entsprechende 
neue  Typen  nicht  zu  bringen  scheint,  auch  Umänderungen  der  älteren  einfach  stehenden 
keine  Namensbeischriften  hat.  Typen.     So  wird  aus  der  stehenden  Muse,  die 

attributlos,  in  Gedanken  versunken,  die  Arme 

V.  Übersicht  der  Typen.  tief  ins  Himation  hüllt  (in  unzähligen  Exem- 

Auf  eine  Aufzählung  der  einzelnen,  in  den  plaren  von  den  Mantineareliefs  bis  zu  einem 
meisten  Fällen  klar  unterscheidbaren  Typen  Silberkästchen  des  5.  Jahrhunderts  Visconti, 
ist  hier  zu  verzichten,  da  dieselbe  Bie  S.  63 — 81  50  Op.  var.  1,  18  vorliegend;  Bie,  Typ.  2a),  durch 
mit  der  möglichsten  Vollständigkeit  gegeben  Aufstützen  auf  die  Stele  der  bekannte  Typus 
ist  und  das  neue  Material  sich  leicht  einfügt.  der  Berliner  ,, Polyhymnia",  dem  wir  zuerst 
Wir  wollen  nur  die  Gesichtspunkte  hervor-  auf  der  halikarnassischen  Basis  begegneten, 
heben,  die  für  die  mythologische  Entwicklung,  der  auf  dem  Neapler  Sarkophag  neben  dem 
also  die  Auffassung  des  Wirkungskreises  der  vorerwähnten  Typus  erscheint,  der  sonst  in 
Musen  von  Wichtigkeit  sind.  Die  gesamten  ebenso  zahlreichen  Exemplaren  vertreten  ist, 
Musentypen,  die  seit  der  hellenistischen  Zeit  besonders  auf  den  Sarkophagen  fast  nie  zu 
in  Verwendung  waren,  lassen  sich  unter  die  fehlen  pflegt  {Bie,  Typ.  2ß).  Auch  die  Muse 
vier  Rubriken  1)  Musik  und  Tanz,  2)  Gedanke  mit  dem  Diptychon  macht  dieselbe  Wandlung 
und  Wort,  3)  Masken,  4)  Globus  verteilen,  r.o  durch  {Bie,  Typ.  2-9'  und  2  t)-  Die  älteren 
Aber  innerhalb  der  Funktionsklassen  findet  Formen  der  stehenden  zeigen  uns  die  hier 
jedesmal  dieselbe  Abwechslung  der  Typen  abgebildeten  Pacca-  und  Neapler  Sarkophage; 
statt,  die  die  ganze  Skala  von  Stellungen  die  aufgelehnte  finden  wir  z.  B.  in  einer  Terra- 
zwischen  der  einfach  sitzenden  und  der  stür-  cotta  des  British  Museum  {Anc.  terr.  of  Brit. 
naisch  eilenden  Muse  ausfüllen :  sitzend  —  auf-  Mus.  40),  auf  einem  Gemälde  des  Mus.  Kirche- 
gestützter Fufs  —  stehend  mit  Stele  —  stehend  riano  (1  quadro  20),  auf  dem  Mosaik  von  Ba- 
ohne  Stele  —  gehend  —  eilend  sind  die  wich-  ciano  {Bull.  d.  i.  1873  S.  130),  wo  sich  merk- 
tigsten  Positionen.  Liegende  Musen  auf  Sarko-  würdigerweise  Klio  mit  diesem  für  Geschichts- 
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von  der  Bühne  genommen  {Müller,  Bühnen- 
altert.  S.  260).  Zuletzt  nimmt  die  Muse  ein 
fellartiges,  eng  anliegendes  Untergewand  an, 
•wahrscheinlich  von  der  Figur  des  Sklaven 
(vgl.  Clarac  874,  2221 A  und  Wieseler,  Bühnen- 
denkm.  Taf.  A  nr.  29).  Zahlreiche  Sarkophage 
zeigen  diesen  Typus,  den  wir  in  einem  Exem- 
plare wiedergeben  (Fig.  14).  Auch  die  um  den 
Hals  gehängte  Bulla  hat  die  Muse  der  Sklaven- 
"  Als   Kopf- 


aufzeichnungen ungenügendenAttribut  zufrieden 
giebt.  Dasselbe  bei  der  Muse  mit  den  Flöten: 
die  mannigfachen  Varianten  des  stehenden  Ty- 
pus sind  bei  Bie  S.66  unter  Typ.lr]  besprochen; 
aufgestützte  Typen  zeigen  z.  B.  die  eine  Am- 
brakeriu,  eine  danach  gearbeitete  Gemme  {Im- 
proute  gemm.  15  C  42),  eine  Statuette  von  Ca- 
tago  (Dütschke  5,  G79)  und  die  Vase  Ärch.  Ztg. 
1869  Taf.  18,   während  die   bekannte  Berliner 

„Euterpe"  auf  willkürlichen  Ergänzungen  be-  lo  figur  auf  der  Bühne  abgesehen 
ruht,  wie  alle  mit  ihr  übereinstimmenden  Sta- 
tuen  {Gerhard,  Ärch.  Ztg.  1861   S.  135.     Bie, 
Typ.  1  &).     Endlich   die   ein    Saiteninstrument 
spielende  Muse,  deren  schreitender  Typus  von 
den   Ambrakerinnen   an   zu   den    allergewöhn- 
lichsten  gehört  und  fast  in  keiner  Reilie  fehlt 
{Bie,  Typ.  1  y) ;  die  sich  auf  eine  Stele  stützende 
spielende  Muse  ist  besonders  auf  späteren  Sar- 
kophagen häufig,    aber  wird   auch   schon   auf 
dem  oben  abgebildeten  Paccasarkophag  ange- 
troffen, wie  sie  auch  unter  den  Ambrakerinnen 
nicht  fehlte  {Bie,  Typ.  1  8).     Von  besonderem 
Interesse  ist  noch  die  allmählicke  Umwandlung 
der  älteren  stehenden  Figuren  in    schrei- 
tende,   die    ziemlich    durch    alle    Funktions- 
klassen    hindurchgeht     und     mit    Ausbildung 
gröfserer  dramatischer  Lebendigkeit  zusammen- 
hängt, und  endlich  die  Fortführung  des  Schrei- 
tens  in  das   stürmische   Eilen,   die  nur  in 
bestimmten  Fällen  vorgenommen   wurde:    die 
Muse  mit  dem    Saiteninstrument  tritt  uns  so 
entgegen  auf  den  Gemälden  Heibig  869.  870,  auf 
der  Berliner  Gemme  bei  Tölken  1339 ;  die  flötende 
auf  den  Gemmen  1340.  1341  ebenda  und  schon 
auf  dem  Paccasarkophag;   die  der  komischen 
Maske  neigt  ebenfalls  öfters  diesem  Typus  zu. 
In   der   Bekleidung   bedeutet  der   blofse 
Chiton  die  älteste  Tracht,  wie  sie  Göttern  bis 
zum   4.  Jahrhundert  eigen  ist.     Von  den  Am- 
brakerinnen  und  den  Typen  des  Neapler  Sar- 
kophags   behalten   einige    noch    diese   frühere 
einfache  Gewandung  bei.    Vom  4.  Jahrhundert 
an  wird  sonst  die  Bekleidung  mit  Chiton  und 
Himation  gewöhnlich,  die  uns  zum  ersten  Mal 
auf  den  Mantineareliefs  entgegentrat.  Schliefs- 
lich  dringt   das  Theaterkostüm   in  die  Ge- 
wandbehandlung der  Musen  ein.    Das 
tragische  Theaterkostüm  (Fig.  \S)  be- 
steht in   langem   faltenreichen  Ärmel- 
chiton,  welcher  durch  einen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  der  gewöhnlich 
die  Form  des  „Medicigürtels"  hat.  Dazu 
tritt  bisweilen  ein  Mäntelchen,  bei  der 
Muse  der  Tragödie  auch  das  Löwen- 
fell   und    der    Kothurn.      Diese  bietet 
fast  durch  alle  Typenformen  Belege  für 
das  Theaterkostüm.   Aber  auch  speziell 
musikalische  Musen  eignen  es  sich  an.   So  die  des 
Saiteninstruments  aufzahlreichen  Sarkophagen, 


13)  Tragische  Muse  im  Theaterkostüm,  Gürtel  schlecht  gezeichnet 
(uach    Visconti,  Pio-Clem.  IV,  14). 


schmuck    zeigen    ältere    Musen    den    Kranz 

(wie  der  Louvresarkophag),  spätere  die  Federn, 

auch  dem  des  Louvre,  und  ebenso  die  flötende  co  die  die  Musen  den  Sirenen  nach  Beendigung  des 


in  derselben  Monumentenklasse.  Auch  die  ko- 
mische Muse  macht  die  Moden  der  Bühne  mit. 
Zuerst  erscheint  sie  in  kurzem  Chiton  mit  Hi- 
mation und  Schuhen,  den  komischen  Alten 
nachahmend;  vgl.  den  Louvresarkophag  und 
das  Helbigsche  Gemälde  880.  Auch  das  über 
linke  Schulter  und  Arm  fallende  Gewand,  wie 
es   auf   mehreren    Sarkophagen   begegnet,    ist 


Wettkampfes  geraubt  haben.  Das  erste  littera- 
rische Zeugnis  für  diesen  Musenschmuck  ist 
Paus.  9,  34,  3.  Die  späteren  Sarkophagarbeiter 
waren  so  daran  gewöhnt,  die  Musen  mit  diesem 
Schmuck  darzustellen,  dafs  der  Verfertiger  eines 
in  Florenz  befindlichen  Sirenensarkophags  die 
Federn  den  Musen  aufsetzte,  obwohl  sie  sich 
hier  erst  im  Streit  mit  den  Sirenen  befinden. 
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Zu  der  Entwicklung  der  Musenattribute 
geben  die  Tyjjen  der  hellenistisch -römischen 
Zeit  noch  einige  Einzelheiten.  Ältere,  bessere 
Exemplare  zeigen  noch  eine  gewisse  Gährung 
in  der  Auffassung  der  Musenfunktionen  zur 
Zeit,  als  man  sich  entschlofs,  auch  Masken 
und  Globus  in  den  Kreis  der  Attribute  auf- 
zunehmen. Die  scenische  Muse  der  halikar- 
nassischen  Basis  hatte  noch  zur  Maske  die 
Rolle.  Die  komische  Muse  unter  denen  des  lo 
Vatikans  hat  zur  Maske  nicht  nur  das  Pedum, 
welches  ebenfalls  von  der  Figur  des  komischen 
Alten  genommen  wurde,  sondern  auch  das 
Tympanon,    welches   als   Attribut    von    Musen 
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mählich  wirft  die  scenische  Muse  alle  Attribute 
weg,  die  sich  nicht  direkt  einem  Schauspieler 
geben  lassen;  sie  bricht  mit  der  Beziehung  zu 
den  musikalischen  Musen.  So  eignet  sie  sich 
von  der  Figur  des  Königs  zuerst  das  Schwert 
an,  dann  von  der  des  Herakles  die  Keule  und 
den  Achelooskopf,  der  als  Stierhaupt  der  Keule 
zur  Stütze  dient.  Einen  solchen  Typus  haben 
wir  aus  einem  Sarkophag  herausgenommen. 
Auch  benutzt  die  Muse  die  Maske  öfters  wie 
der  Schauspieler,  der  sie  während  der  Pause 
hinten  über  den  Kopf  zurückschiebt:  vgl.  den 


14)  Komische  Muse  im  Theaterkostüm  (nach  Oall. 
Oiustin.  II,  114). 

nur  noch  auf  den  Vasen  belegt  ist.  Zwei 
interessante,  auch  in  der  Tracht  ältere  Typen 
dieser  Übergangszeit  geben  uns  die  beiden 
folgenden  Gemmen  wieder.  .  Die  eine  Muse 
(Berliner  violette  Paste,  Inventar  S.  1547) 
hält  in  der  einen  Hand  zwei  Flöten,  in  der 
anderen  stützt  sie  eine  Keule  auf  den  Boden; 
die  zweite  (nach  Impronte  gemmarie  15  C  41) 
hat  statt  der  Keule  eine  Maske,  die  sie  auf 
eine  Stele  stützt.  Wenn  nicht  ergänzt,  stimmt 
damit  auch  eine  Muse  der  Glastafel  bei  De- 
ville,  Histoire  de  la  vcrrerie  t.  13  überein.    AU- 


15)  Schreibende  Muse,   die  in  ein  Tintenfafs   eiutaucht 
(falsch  gezeichnet)  (nach  Galt.  Giustin.  II,  114). 

Neapler  und  den  Louvresarkophag.  Auf  einer 
Gemme  Impronte  gemm.  15  C  20  hält  eine 
komische  Muse  ähnlich  die  Maske  mit  beiden 
60  Händen  so,  dafs  sich  die  R.  über  den  Kopf 
herumbiegt,  die  L.  auf  das  Pedum  stützt,  eine 
Stellung,  die  für  Schauspieler  auf  Gemmen 
öfters  bezeugt  ist.  Schliefslich  ist  die  in  einem 
Exemplar  hier  (Fig.  15)  wiedergegebene  späteste 
Gestalt  der  schreibenden  Muse  zu  erwähnen, 
die  ein  Hermentintenfafs  neben  sich  hat,  in 
das  sie  eben  eintaucht;  sie  findet  sich  nur  auf 
Sarkophagen. 
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Über  die  Vereinigung  der  Musen  mit  Apol- 
lon,  Herakles,  Hermes,  Athena,  Mnemosyne  u.  s.w. 
s.  Bie  S.91ff". 

11.  Die  Benennung. 

Vor  der  späten  römischen  Kaiserzeit  existierte 
kein  festes  Verhältnis  zwischen  den  überlieferten 
Musennamen  und  den  poj)ulären  Musenfunk- 
tionen. Da  vorher  selbst  diese  Funktionen  nicht 
einmal  in  einen  festen  Kanon  gebracht  waren,  lo 
so  konnte  von  einer  Fixierung  der  hesiodischen 
Namen  erst  recht  keine  Rede  sein.  Aber  noch 
in  der  spätesten  Zeit  strengten  sich  die  Philo- 
sophen-   und    Rhetorenschnlen    an,    in    geist- 


zu,  die  sie  den  Aristaios  lehren  sollen.  Jeder 
individualisiert  anders.  Onestas  auf  den  Sta- 
tuenbasen der  thespischen  Musen  (Kaibel,  Epigr. 
Gr.  319.  Meister,  Boiot.  Inschr.  805.  Bie  S.  96) 
giebt  der  Polyhymnia  allgemein  die  Poesie, 
der  Terpsichore  die  Flöten,  der  Thalia  den 
Ackerbau  und  Frieden,  eine  Auffassung,  die 
der  Scholiast  zu  Ap.  Eh.  4,  1  so  weiter  aus- 
führt: Klio  Geschichte,  Euterpe  ixa&i^ficira, 
Terpsichore  naidid,  Polymnia  XvQa,  Mel- 
pomene  cpSri,  Urania  aargoloyia,  Kalliope 
noiT^cig,  Erato  oQxrjatg.  Das  ist  also  eine  be- 
stimmte Funktionsverteilung,   die   zur  Zeit  in 


16a,  b)  Als  'Musen'  ergänzte  Statuen  des  Vatikans,  die  aber  nicht  zu  der  berühmten 
grofsen  Gruppe  gehüren  (nach   Visconti,  Pio-Clem.  I). 


reichen  Spielereien  die  Namen  der  Musen  mit 
allerlei  Zweigen  der  geistigen  Bildung  in  Be- 
ziehung zu  bringen,  die  sie  gern  von  den 
Musen  vertreten  haben  mochten.  Diese  speku- 
lativen Betrachtungen  (Hauptstellen  bei  Bie  go 
S.  95)  haben  für  die  populäre  Vorstellung 
natürlich  nie  eine  Bedeutung  gehabt.  Das 
Volk  unterschied  überhaupt  nur  ungern  unter 
den  Musen.  Noch  Bhianos  {Schol.  Ap.  Ehod.  3, 1) 
1  sagt  firidsv  öickp^qblv,  st  [iiav  iTtiyicclBuui  Mov- 
oäv  rig'  näacct  c)'  sigatovai  f-iLrig  ors  xovvofia 
Xs^£Lg.  Apollonios  Bhodios  {Argon.  2,  511)  teilt 
ihnen  unbesorgt  die  u-n^Gzogiri  und  d^ionQoniai 


weiteren  Kreisen  beliebt  war;  sie  zeichnet  sich 
aus  durch  den  Mangel  der  Bübnenmusen,  wäh- 
rend die  Landbaupoesie  hier  ihre  Vertreterin 
hat,  die  sich  aber  nicht  populär  hielt.  Anders 
wieder  die  augusteischen  Dichter.  Horas  giebt 
bald  der  Euterpe  die  Flöten,  bald  der  Poly- 
hymnia das  Barbiton,  bald  der  Melpomene 
die  cantus  lugubres;  Kalliope  soll  Flöte  oder 
Kithar  spielen  oder  singen  (3,4).  12,1:  quem 
vir  um  aut  heroa  lyra  vel  acri  tibia  suniis 
celebrare,  Clio?  Ovid  und  Vergil  verhalten  sich 
wieder  anders,  s.  Bie  S.  97.  Die  Funktions- 
verteilung   des    griechischen  Epigramms 
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Anth.  sjtid.  505,    welches   aus  Gemäldeauf-  bezeichnen;  s.  Dysis  u.  Horai  ob.  Bd.l  Sp.2737. 

Schriften    zusammengesetzt    ist,    wird    dann  Vgl.  Musike  1.     [Stoll.] 

in  der  späteren  Zeit  die  beliebteste;  sie  kehrt  Musike  (Movöix^),  1)  eine  der  Horai  (s.  d.), 
ähnlich  wieder  bei  Äusonius  Idyll  20  =  Aniho-  Hygin.  f.  183.  Vgl.  Musia.  —  2)  Beiname  der 
logia  latina  664  Catonis  =  Mythogr.  2,  24  mit  Athene  nach  BoccA/ts  Vermutung  (C.  I.  G.  1,  154 
geringen  Änderungen,  ferner  Anthol.  lat.  88.  =  C. /.  J.  2,  690)  y^'O-r^v«?  t]>js  ftovötn^g.  Plin. 
Agathias  erot.  222.  Philostrat.  eä.Kayser  p.17,9.  hist.  nat.  34,  19,  15  erzählt,  Demetrius  habe  eine 
Joannes  Barbukalles,  Anth.  plan.  219.  Nonnos  Minerva  geschaffen,  quae  Musica  appellatur, 
Dionysialca  5,  99.  Also  erst  in  der  spätesten  quoniam  dracones  in  Gorgone  eius  ad  ictus 
Periode  tritt  ein  festes  Schema  ein  (vgl.  Näheres  lO  citharae  tinnitii  resonant.  Vielleicht  begegnet 
Bie  S.  100);  dasselbe  beweisen  die  inschriftlich  uns  derselbe  Beiname  der  Göttin  in  der  In- 
bezeichneten Monumente.  Die  herculanen-  schvHt  C.  I.A.  2,  GQQ,1^  &£]ov  Tr,[g]  (iovai[Kfj]g. 
sischen  Gemälde  vertreten,  wie  das  obige  [Höfer.] 
griechische  Epigramm,  als  erste  Vorläufer  die  Mut,  die  ,, Mutter",  bildet  zusammen  mit 
spätere  populäre  Auffassung.  Sonst  zeigen  das  ihrem  Gemahl  Amon  und  ihrem  Sohn  Chonsu 
Orpheusbild  {Heibig  893),  das  Bild  des  Museo  den  Dreiverein  der  Hauptgottheiten  von  The- 
Kircheriano  (1,  20),  die  aretinischen  Gefäfs-  ben.  Doch  ist  diese  thebanische  Triade  nach 
Scherben  (Klio  attributlos,  Euterpe  Lyra,  Ter-  Maspero  [La  viythologie  egyptienne,  les  travaux 
psichore  Rolle,  Kalliope  Pedum),  dann  die  de  MM.  Brugsch  et  Lanzone.  Paris  1889 
sämtlichen  Mosaiks,  die  wenigen  inschriftlich  20  {Extr.  de  la  Bev.  de  l'hist.  des  religions)  p.  63 f., 
bezeichneten  Statuen  {Bie  S.  102),  eine  Probus-  vgl.  Maspero,  Catalogue  du  Musee  egyptien 
münze  {Cohen  5  p.  249),  dafs  vor  der  spätrömi-  de  Marseille  p.  104  zu  nr.  374  und  J'iele,  Ge- 
sehen Periode  keine  ständige  Verbindung  be-  schichte  der  Beligio7i  im  Altertum  1,  1.  Gotha 
stimmter  Musennamen  mit  bestimmten  Musen-  1895  p.  81  f]  nicht  als  etwas  ursprüngliches, 
funktionen  stattgefunden  hat.  Selbst  in  dieser  sondern  als  künstlich  gemacht,  als  ,,un  theme 
spätesten  Zeit  findet  man  noch  vereinzelte  theologique  assez  mal  developpe"  anzusehen. 
Spuren  früherer  Willkür  {Bie  S.  103  Anm.  1)  Klar  hebt  sich  nach  der  Ansicht  Masperos 
bei  Martianus  Capella.  Man  hat  sich  demnach  nur  die  Gestalt  des  Amon  aus  dieser  Götter- 
zu  hüten,  vor  dieser  Periode  liegende  Musen-  dreizahl  hervor;  die  Göttin  hat  einen  ganz 
darstellungen  mit  den  populären  hesiodischen  so  unpersönlichen  Charakter,  wie  ans  ihrer 
Namen  zu  belegen  und  diese  Namen  durch-  Bezeichnung  als  „Mutter"  oder  als  Amonit, 
weg  nur  als  etwas  Flüchtiges,  Accessorisches  einem  ,,par  feminisation  grammaticale  du  nom 
zu  behandeln,  wie  sie  es  gröfsenteils  gewesen  d'Amon"  gebildeten  Namen,  hervorgeht.  Auch 
sind.  Man  hat  also  nicht  von  einer  Euterpe  scheint,  bemerkt  Maspero  weiter,  ursprünglich 
zu  sprechen,  wenn  man  die  Muse  der  Flöten  Month  als  Sohn  des  Amon  gegolten  zu  haben 
meint,  sondern  den  Typus  nur  nach  den  At-  und  Chonsu  an  dessen  Stelle  in  dieser  Rolle 
tributen  zu  nennen.  Erst  als  allerletzter  Schritt  endgültig  erst  unter  dem  zweiten  thebanischen 
in  dem  grofsen  Individualisationsprozefs  der  Reiche  getreten  zu  sein.  Der  Haupttempel  der 
Musen,  den  wir  an  uns  haben  vorüberziehen  Mut,  von  Amenophis  III.  errichtet,  stand  süd- 
lassen,  tritt  die  Vereinigung  der  hesiodischen  40  lieh  von  dem  grofsen  Reichstempel  zu  Karnak, 
Namen  mit  bestimmten  Funktionen  ein,  und  an  dem  heiligen  See  Äser,  nach  welchem  sie 
zwar,  wie  sich  aus  Litteratur  und  Monumenten  häufig  als  „die  Herrin  des  Sees  oder  Bezirks 
entnehmen  läfst,  in  folgender  Weise:  Klio  —  x\ser"  bezeichnet  wird,  Wiedemann,  Dieüeligion 
Geschichte  —  Rolle.  Kalliope  — -  heroischer  der  alten  Ägypter  p.  69.  Dümichen,  Geschichte 
Gesang  —  Diptychon  oder  Rolle.    Polyhymnia  des  alt.  Äg.  p.  82  f   Fünfhundertzweiundsiebzig 

—  Pantomimus  —  attributlos,  tief  ins  Hima-  löwenköpfige  Statuen  der  Mut  haben  nach 
tion  gehüllt.     Euterpe  —  Flöten.     Terpsichore  Mariettes  Berechnung  einst  die  beiden  Vorhöfe 

—  kleinere  Lyrik  —  Lyra.  Erato  —  gröfsere  und  den  vordersten  Saal  dieses  Heiligtums 
Lyrik  —  Kithar.  Melpomene  —  Tragödie  —  geziert;  einige  davon  sind  noch  erhalten.  Die 
tragische  Maske.  Thalia  —  Komödie  —  ko-  50  meisten  haben  ihren  Weg  in  die  verschiedenen 
mische  Maske.  Urania  —  Astronomie  —  Glo-  Museen  Europas  gefunden,  Dümichen  p.  83. 
bus.  Als  vier  Hauptpunkte  in  der  Entwicklung  Die  Liste  ihrer  Titel  und  der  Orte,  in  denen 
ergeben  sich  also:  1)  Teilung  der  als  Per-  sie  verehrt  wurde,  verzeichnet  Lanzone,  Dizi- 
sonifikation  der  allgemeinen  musischen  Bildung  onario  di  mitologia  egizia  p.  332 — 334.  Gemäfs 
entstandenen  einen  Urmuse  in  drei  Musen  musi-  der  Bedeutung  ihres  Namens  „Mutter"  wird 
kalischer  Funktionen;  2)  Teilung  dieser  drei  derselbe  ideographisch  mit  dem  Bilde  des 
Musen  durch  die  am  Helikon  sich  ausbildende  Geiers  geschrieben,  entsprecheud  der  Notiz 
theogonische  Poesie  in  neun  Musen  mit  all-  des  Horapollo,  Hieroglyphica  1,  11:  MrjrsQoc 
gemein  adjektivischen  Namen,  wie  ein  sin-  dt  ygätpovisg  ,  .  .  yvna  L,(oyqacpov6iv.  Der 
gender,  tanzender,  spielender  Chor  gedacht;  60  Geier  galt  als  Symbol  der  Mütterlichkeit,  weil 
3)  Individualisation  dieser  neun  Musen  nach  man  glaubte,  es  gäbe  nur  weibliche  Tiere  und 
beliebigen  einzelnen  musischen  Funktionen,  keine  männliche  von  dieser  Vogelart,  s.  Lee- 
die  auf  Theater  und  astronomisches  Epos  aus-  mans  in  seiner  Ausgabe  Horapollos  p.  171  f. 
gedehnt  werden;  4)  genaue  Feststellung  dieser  Röscher,  Das  von  der  „Kynanthropie"  han- 
Funktionen  und  feste  Verbindung  mit  den  delnde  Fragment  des  Marcellus  von  Side 
hesiodischen  Namen.     [0.  Bie.J  {Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  ph.  h.  Gl.  17 

Mu9ia?(Movcia?),  die  dritte  unter  den  Hören,  nr.  3)  Leipzig  1896  p.  6S  Anm.  186a.     Häufig 

welche  bei  Hyg.  fab.  183  die  Stunden  des  Tages  verschmilzt  sie  mit  den  übrigen  mütterlichen 
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Gottheiten,    wie    Isis    und    Hathor,    Maspero,  Mychia  s.  Mychioi. 

Cat.  du  musee  egyijüen  de  Marseille  p.  104  zu  Mychioi  Theoi  {u.v%ioi  %boI.).     Bei  Ael.  liist. 

nr.  374;  vgl.  Flutarcli,  De  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101  anim.  10,34  heifst  es  ziaäzai,  äs  t]  %ili8(ov  Q-soig 

ed.  Paithey:  q  d'lcis  iotiv  ots  v.ai  MovQ"  xat  u,v%LOLg   -Aal   'AcpQOÖ Crrj,    ii'v%lcc    fiBvzoL    y.cci 

ttüXlv  "J&VQL   Kai   B'Is&vsq   nQOGayoQSvi'Taf  ar}-  rccvrrj.    l!Üiich  Hohde,  Psyche  12Q,  l  sind  die '9'fol. 

fiaivovßi    ÖS    tä    fisv    ■KQcäxa)    täv    ovofiäxaiv  (i.v%ioi  die  über  den  fivxos  eines  Hauses,  z.  B. 

firiTSQu  X.  r.  X.  und  Masperu,  Guide  du  visiteur  über  den  &uXccfiog  als   das   innerste   Gemach, 

au  musee  de  Boulaq  p.  169   nr.  1998  „Mout-  waltenden  Götter;  daher  ist  ihnen  wohl  auch 

Isis  allaitant  Hör  qu'ellc  tient  sur  ses  genoux"  die  Schwalbe  heilig,  die  mit  Vorliebe  im  Innern 
(Fayencestatuette  aus  Ab3-dos,  saitische  Peri-  lo  des   Hauses  zu    nisten  pflegt;    vgl.   Hom.   Od. 

ode).     Mei-kwürdig    ist    die    Gestalt,    welche  22,  239  f.,  wo  Athene  in  Gestalt  einer  Schwalbe 

ihr   c.  164  des  Totenbuchs   giebt.     Dieses  Ka-  auf  dem  Balken  des  Megarons  sitzt.    Dionys. 

pitel  soll  der  Verstorbene  hersagen,  versehen  HaliJcarn.   Äntiqu.  1,  67   spricht  bei    der   Kr- 

mit  einem  dreiköpfigen  Bilde   der  Mut,    wo-  zähluug  von  den    römischen  Penaten  davon, 

durch  er  u.  a.  bewirkt,  dafs  sein  Fleisch  und  dafs   die  einen  sie   griechisch  IJcczQcöovg   oder 

seine   Knochen  heil   sind  wie   zu   seinen  Leb-  FsvE&ltovg,     andere     wieder     Kzrjai'ovg     oder 

Zeiten.     In  den   dazu  gehörigen   Abbildungen  Mv%Lovg    oder   'Ep-ztgioug    nennen.      Daneben 

wird    sie    geflügelt    und    mit    drei    Häuptern,  können  allerdings  auch  die  &sol  fivxioi  die  im 

meist  auch  mit  einem  Phallos  und  mit  Löwen-  Erdinnern  wohnenden  Götter  bezeichnen  (vgl. 
klauen    versehen,    dargestellt.      Das    vaitileTe  20  TaQraQci.z'  r'isgösvza  ^vxm  x'd'ovog,  Hes.theog. 

Haupt  pflegt  ein  Frauenkopf  mit  dem  Pschent  119.  "AiSov  iivxög  Anth.  Pal.  7,  213,  6  und  die 

zu   sein.     Die  beiden  Seitenhäupter   sind  ent-  von  Dilthey,  Rhein.  Mus.  27  [1872],  409  Anm.  2 

weder    beide    Geierköpfe   und    zwar   der    eine  gesammelten    Stellen);    so    heifst    1)    Hades 

geziert  mit  der  roten  Krone,    der   andere  mit  selbst  iivxiog.,  Anth.  Pal.  3,  311  =  C.  I.  G.  2, 

einem  von  den  zwei  langen  Federn  des  Amon  3256,  wo  BöcTch  allerdings  vvxiog  vorzieht.  — 

überragten  Modius,  Lanzone  Tav.  136  p.  335;  2)  Die  Erinyen  vvktsqloli,  (ivxicci,  vno  v.sv- 

oder  beide  geschmückt  mit  dem  letzterwähnten  Q^solv  oI-aC  ? ;uoT;ca:t    Orpih.  hymn.   69,  3.  —  3) 

Kopfputz,   Lanzone  Tav.  138,  1  p.  337.     Oder  Aphrodite  ^vx^cc,  ^e7.  a.  a  0.    Anecd.  varia 

das  eine  Seitenhaupt  ist  ein  Geier-,  das  andere  ed.    Schoell    u.   Studemund   1,  269,  10   nr.  13. 
ein  Löwenkopf;   auch  hier  wechselt  der  Kopf-  30  Niketas    abend.    277,    6,    107.   282,  5.      Suidas 

putz:    bald   ist  das  Geierhaupt  mit   den  zwei  {Mvxs^a).     Mythogr.    Graeci   Wester  in.  356,  4; 

langen  Federn,  das  Löwenhaupt  mit  der  roten  vgl.   Stephani,    Compte  rendu   1870/71,  156,    1. 

Krone  geschmückt,    Lanzone  Tav.  137,  2  (das  Auch   als  Kultname  ist  Mychia  für  Aphrodite 

menschliche  Haupt   der  Göttin   hier  nur    mit  bezeugt     durch     eine     Inschrift     aus     Gyaros 

der  weifsen,    nicht  mit  der  Doppelkrone   ver-  'Acp^Qoösizy    M]vxiai-,    Bull,    de    corr.    hell.    1, 

sehen);    oder  Geier-   und  Löwenhaupt  tragen  357.    —    4)    Beiname    der    Leto    war    Mvxioc 

die    beiden    langen  Federn    auf   dem  Modius,  oder,  wie  manche  sie  nannten,  Nvxicc  in  Plataiai 

Lanzone  Tav.    137,  4    (hier    die    Göttin    ohne  nach  Flut.  frgm.  de  Daedal.  Plat.  3  bei  Euseh. 

Phallos);    oder  das  Löwenhaupt   ist   mit   den  praep.  et.  3,  1,  3,  worüber  man  das  Nähere 
langen  Federn    auf   dem  Modius,    das   Geier-  40  sehe  oben  s.  v.  Leto,   Sp.  1967 f.;  betreff's   der 

haupt  mit  der  roten  Krone  ausgestattet,  Lan-  Bedeutung  von  Mvxi'oc  resp.  Nvxi'cc  giebt  Plut. 

roMC  Tav.  137,  5.    Viel  einfachere  Darstellungen  a.  a.  0.  an:    crjfiaivszai  ö     iv    s%uz£Q(a   xmv 

der   Göttin    mit    menschlichem   Haupt,    meist  ovofiürcov   ro   KgvcpLOv  nal  dicclsXri&og.  —  6) 

mit   der   Doppelkrone,    dem   Pschent    geziert,  Hera  |u-'ü;^to;;  s.  ob.  2  Sp.  1968  Z.  81f.  und  aufser- 

sind    uns    in    zahlreichen    kleinen    Statuetten,  dem  Anecd.   varia   a.  a.  0.  269,  9   nr.  15,  wo 

gewöhnlich  von  Bronze,  doch  auch  von  Silber  nach  Studemund  Mvxiocg  wahrscheinlicher  ist 

und  Fayence   erhalten,  s.  z.  B.  Arundale  and  als  Nvxiccg.     Auf  einer  aus  Kypros  stammen- 

Bonoini,  Gallery  of  antiquities  selectcd  from  the  den  Platte,  die  ein  kleines  Idol  getragen  haben 

Brit.  Mus.  p.  7,  PI.  „3"  (vielmehr  4)  Fig.  6.  6.  mufs    {Schmidt,    Sammlung    Icypr.    Inschr.    in 
Frothner ,   Catalogue  d'une  collect,  d'antiquites  50  epichorischer  Schliß  Taf.  13,  2),  erklärt  B.  Neu- 

[formee  par  le  prince  Napoleon].    Paris  1868  hauer,  Der  angebliehe  Aphroditetempel  zu  Golgoi, 

p.  149 — 151  nr.  316 — 320.    Froehner ,    Coli,  de  Comment.  philol.   in  honor.  Mommseni  683,  10 

feu    M.   Joly    de    Bammeville.     Antiquites.    4"  =  Cesnola- Stern,   Cypern  394,  10  die  Worte 

p.  42 f.  nr.  264.  265.    Maspero,  Guide  du  visi-  e(?)  ra  (?)  my.  ko.  i.  a  als  "Hqo:    (ivxoloc    und 

teur  au  musee  de  Botdaq.  Boulaq  1883  p.  168  bemerkt,   dafs  in   dem  Worte   ixvxotcc  ein  mit 

nr.   1985.    p.    182    nr.   2561.    p.    186    nr.   2647.  fit;;^to;   gleichbedeutendes   Adjektivum   gesucht 

Maspero,    Catal.  du  musee  egypt.  de  Marseille  werden   müsse.   —   6)   Nv^cpscov   Mvxi'^cov, 

p.  104f.  nr.  375.  376  (diese  Statuette  zeigt  die  Inschrift  auf  einer  kleinen   Stele  aus  Naxos, 

Göttin  mit  dem  aus  einem  Geierbalg  gebildeten  die  wahrscheinlich  am  Eingang  zu  einer  Grotte 
Kopfputz  unter   dem  Pschent  versehen).   377.  co  stand,  in  deren  Innerem  die  Nymphen  hausend 

378.  p.  208  nr.   1166.     Golenischeff ,    Ermitage  gedacht  wurden,   Bull,  de  corr.  hell.  9  (1885), 

imperial.   Invcntaire  de  la  collection  egyptienne.  500,  6.    —    7)  Auf  der  höchst  wahrscheinlich 

1891  p.  2  Armoire  1  nr.  7 — 9.    Scarabäen  und  aus      Mytilene      stammenden      Bresosinschrift 

Amulette    mit    dem    Bildnis    der    Mut    s.    bei  {Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  1,  255) 

Lanzone  p.  337  Fig.  1 — 6.  [Drexler].  erscheint  ein  av^7cuQsSQog{?)  zag 'Ezriqjilag  Ho- 

Muta  s.  Dea  Muta.  asiöcovog  M[v]xa  ital  Mvx^ag   xai  zav   aita- 

Mutinus    1        T     T     -i.              i      ro      nr^ie-)  gair\7]]x(üv  Q'iav  Aal  zäg  \K6^gag('?)  KalCag  xai 

Miituuus  j   «•  Indigitamenta  [Sp.  204f.].  ^^  ^;)^  ^^  ,^^^,^^^  E^  scheint  sich,  wie  die  Zu- 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  U.  104 
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sammenstelluiig  mit  'ErjjqotAor  (s.  Art.  Karissai),  des  Sprichwortes   bei  Zcnoh.  4,  58  (=  HesycJi. 

den  änagairriTOL  Q-fai  und  der  Kore(?)  zeigt,  um  s.  v.  Kögoißog),  wo  M.  ein  Phrj'ger  heifst.    Nach 

chthonische  Gottheiten  zu  handeln,  vgl.  Bec/iif?  dem  Schol.  B(L)V  und    Eustath.   p.  402,  22 

in  Bezzenbergers  Beiträgen  5,  134.  —  [S.  auch  z.  d.  St.  war  M.  Sohn  des  Akmou.    Pausanias 

Petersen,  Der  Hausgottesdienst  i.d.  alt.  Griechen.  (10,27,1)  weifs,    dafs    er   'bei   den  Dichtern' 

Cassel  1851  p.  10.  57.    Bader,  De  dis  itargaoig.  Eponymos  der  Phryger  um  Stektorion  ist,  und 

Schleusingen  1873.  4".  p.  14.  Bastian,  Völkerst.  nicht  blofs   auf  den  Bergen   dieser   Stadt  ein 

am  Brahmaputra  p.  XXVIII;  über  Mychia  als  imcpccvlg  orma  hat,   sondern  auch  in  der  del- 

ßeiname  der  Aphrodite  auch  C.  Burton  GulicJc,  phischen  Lesche  durch  Polygnotos  unter  den 
De  scholiis  Aristophaneis  quaestiones  mythicae,  lo  vs%qoI  dargestellt  war.    Über  die   vermutliche 

Harvard     Studies    of    elass.   philol.    5    (1894),  Lage  des  oi'ificc  s.  Bamsay,  The  cities  and  his- 

95:    Notiz  im   Cod.   Puteanus  zu   Thesmophor.  hoprics  of  Phrygia  Yol.l  Part.  2  p.  689  f.    Auf 

392:    ^v%ia  i]  'AcpQoSiti];    über  'E-ndtriq  ^ivxos,  Münzen  von  Stektorion  ist  nach  Head,  Hist. 

eine  grofse  Höhle   im  Monde,    wo   die  Seelen  »imj«.  569  vielleicht  Mygdon  dargestellt.  Serv. 

ihren  Lohn  erhielten    {PliU.   de  fac.    lun.  29),  Verg.  Aen.  a.  a.  0.  nennt  als  seine  Mutter,  Gattin 

Enman,    Kypros  u.  der   Ursprung  des  Aphro-  desKoroibos,  dieAnaximene,  dieob.Bd.  1  Sp.  336 

ditekultus  p.  76;  über  den  Kithairon  als  'Eql-  nachzutragen   ist;    vielleicht  nach  Euphorions 

vvcov  ^vxög  nach  Ps.-Plut.  de  fluv.  2,  3  DiWiey,  (s.  o.)  Vorgang.     Alexirrhoe  soll  Mygdons  Ge- 

Arch.  Ztg.  31  (1874)  p.  93  und  über  den  ^■u^og  liebteund  von  ihm  Mutter  der  phrygischenFlufs- 
des    Hades    ebenda    p.   93  f.    die    ausführliche  20  eponyme   Sa(n)garis   gewesen   sein  nach  Plut. 

Anmerkung   9,    welche    die   Bemerkungen   im  de  fluv.  12,  1.     Auch  Et.  M.  s.  v.  SäyuQig  ist 

Bhein.  Mus.  N.  F.  27  p.  409  Anm.  2  ergänzt.  M.  einzusetzen  statt  des  überlieferten  'Midas, 

Drexler].     [Höfer.]  Gatten  der  Alexirrhoe,  Vater  des  Sagaris'.  — 

Mychios  s.  Mychioi.  2)  M.,  König  derBebryker,  Bruder  des  Amykos, 

Mydon    {Mvdav),    1)    Sohn    des    Atymnios,  Gegner  des  Mysers  Lykos,  Sohnes  des  Dasky- 

Wagenlenker    des    Paphlagonenführers    Pylai-  los,   wird  von  Herakles,    dem  Gastfreund  des 

menes  vor  Troia,  von  Antilochos  getötet,   //.  Lykos,  auf  dem  Amazonenzuge  im  Kampfe  er- 

E  580.     Tzetz.  Hom.  86.  —  2)  Ein  Paione  vor  schlagen  und  verliert  einen  grofsen  Teil  seines 

Troia,  von  Achilleus  getötet,  II.  $  209.  —  Königreichs,  den  Herakles  seiner  neugegrün- 
Suid.  schreibt  Mvdoyvog  und  MvSätvog.    [StolL]  30  deten   Stadt  Herakleia   (am  Pontos)    zuweist, 

Myenos  {Mvrjvog),  Eponymos   des   Myenon-  Apollod.  Bibl.  2,  100  ed.  B.  Wagner  (2,  5,  9,  6). 

gebirges,  Sohn  des  Telestor  und  der  Alphesi-  Diese  Sage   von  M.  meinten  nach   dem  Schol. 

boia  in  Aitolien.     Von  der  Stiefmutter  wegen  zu  Apollonios  Bhod.  Arg.  2,1 8G  äiejemgen  Leser 

angeblicher  zudringlicher  Nachstellungen  ver-  des  Dichters,  welche  in  v.  787  statt  {avTccg  bfiov 

leumdet,   zog  er  sieh   ins  Gebirge  zurück  und  Mvaoiaiv  ifiä  vno  nargi,   d.  i.  Jcca-nvlcp,   dä- 

stürzte  sich,  von  dem  Vater  mit  seinen  Dienern  ^acaiv  sc.  'Hgayilrig)  |  nal  ^gvyag  .  .  vielmehr 

verfolgt,   von  einem  Felsen  herab.     Der  Berg  MvySovug  lasen,  wenn  sie  nicht  an  die  histo- 

wurde  nach  ihm  Myenon  genannt,  apokrypher  rische  Überlieferung  des  Moiris  {frg.  15,  F.  H.  G. 

Mythus  bei  Plut.  de  fluv.  8,  3.     [Stoll.]  2,  32)  von  einer  Besiegung  der  Mygdonen  durch 

Myg:(lalion(Muy5aAttu7'),  der  Vater  des  Schiffs- 40  Herakles    dachten.    —    B)   Eponymos    der   (in 

führers,  welcher  das  einzige  von  Kinyras  aus  Makedonien  am  Thermaischen  Meerbusen  ge- 

Kypros  dem  Agamemnon  (statt  der  versprochenen  legenen)  Landschaft  Mygdonia,  Vater  des  Kru- 

50)  gesendete  Schift'  befehligte  {Apollodor.  bibl.  sis,  des  Eponymos  des  gleichnamigen  mygdo- 

frg.   Vat.   ed.  Wagner  2,  13;    vgl.    S.  181    und  nischen  Gaus,  Steph.  Byz.  s.  v.  Kgovaig.     Dies 

Eustath.  in  Hom.  II.  11,  20  S.  827,  34).     [Zur  Fragment  mufs,  wie   die  beiden  anderen  von 

Etymologie  des  Namens  vgl.  H.  Leioy,  Fleck-  Stephanos    erhaltenen    Mygdonfragmente,    aus 

eisens  Jahrb.  145  (1892),   186  und  Die  semiti-  Theagenes'  MocnsSovizü  {frg.  12.  14,  F.  H.  G. 

sehen  Fremdwörter  im  Griechischen  238.  Höfer.]  4,  510)  stammen,  was  C.  Müller  nicht  bemerkt 

[Steuding.J  hat.    Frg.  14  (aus  Steph.  s.  v.  Tlqgcci)  berichtet, 

Mjgdon  (MvyScüv),  Eponymos  der  Mygdonen.  50  dafs  'ein  Sohn'  des  M.  mehrere  Frauen  gehabt 

1)  Die  Phryger  am  kleinasiatischen  Sangarios  habe,   darunter  eine  Namens  Tirsa,   Eponyme 

beherrschtderM.ai^Tt'ö'fos  zusammen  mit  ütreus  der  mygdonischen  Stadt  in  Makedonien.     Mit 

nach //o??ie?-OA%  der  berichtet,  dafs  einst  der  Jugend-  Recht  hat  Meineke  den  Namen  dieses  Sohnes 

liehe  Priamos    ihm    beim  Kampfe    gegen    die  Grastos    hier   eingesetzt    {(iiag   zmv   yvvcciKcöv 

Amazonen  zu  Hülfe  gekommen  sei,  /?.  ri85flF.  (^rQaayrov  Ttaidog  MvySovog)  wegen  des  paral- 

und  Schol.  AD  z.  d.  St.    Zum  Danke  dafür  soll  lelen  Fragments  12  (aus  Steph.  s.  v.  nccQ&svö- 

der  MvyS(ov  (^qv^  Koroibos   wieder  im   troja-  noXig),   wo  Codd.  B  V  deutlich  dnb  räv  &vya- 

nischen   Kriege   dem    alten  Priamos    zu   Hülfe  xigcov    rgciatov    rov   MvySovog   TtKidög    haben 

gekommen  sein,  freilich  wegen  seiner  sprich-  (andere  Fgaetov,  rigäatov),  und  wegen  des 
wörtlichen  Thorheit  zu  spät,  als  letzter  aller  60  wohl  ebenfalls  auf  Theagenes  zurückgehenden 

Bundesgenossen,    Eustath.  in  Hom.   Od.  k  552  r^riaravicc   x'^Q^  Gganrig  ngog  rfj  Ma-AsSovia 

p.  1669,  46.     Als   sein  Sohn  gilt  Koroibos  bei  .  .  .  dno  Fgäatov   tivog   {Steph.  s.  v.).     Dieser 

Euripides  {Blies.  539.  Qu.  Smyrn.  13,  169)  und  M.   ist  also   auch  Vater  eines  makedonischen 

ist    seit   Euphorion  {frg.  153  Meineke.     Anal.  Stadteponymos  Grastos  und  durch  diesen  und 

Alex.  153)   sprichwörtlich:    so  bei  Verg.  Aen.  seine  vielen  Frauen  Grofsvater  mehrerer  jung- 

2,  341   (der  laut  Servius  z.  d.  St.  dem  Eupho-  fraulichen  Töchter,   die   wiederum   Eponymen 

rion  folgt)   als  stultus  Mygdonides  C.   und  in  der  makedonischen  Stadt  Parthenopolis  waren 

der   von  Eustathios    abweichenden    Erklärung  und    durch    to   äy^oi/nov  rfjg   dictiTrjg   und    ro 
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äiiLKTov  sageiiberühmt  waren.  —  Eine  Erklä-  gelten  können.  In  der  Gazette  arcJi.  3  (1877) 
rung  des  doppelten  Wohnsitzes  dieses  M.  1  (2)  p.  76  bespricht  Fr.  Lenormant  unter  dem 
und  3  versucht  eine  pragmatisierende  Sage  des  Pseudonym  G.  W.  Mansell  eine  p.  74  nach 
Ephoros  {frg.  65  bei  Diodoros  5,  64.  F.  H.  G.  della  Marmora,  Sopra  ulcune  antichitä  sarde 
1,  253)  zu  geben,  der  zufolge  M.  mit  den  idä-  tav.  B  nr.  94  abgebildete,  auf  Sardinien  ge- 
ischen Daktylen  vom  troischen  Ida  nach  Europa  fundene  Scarabäusgemme,  auf  welcher  eine 
(Makedonien)  gezogen  war,  und  beide  Phryger  Fliege  dargestellt  ist.  Er  bringt  die  Dar- 
Namens  Mygdon  in  einen  einzigen  zusammen-  Stellung  zusammen  mit  Baal-Zebub  „le  Baal- 
fallen.  Die  alte  Lesung  ist  Mivcoog,  was  in  mouche"  oder  „le  Seigneur  de  la  moucbe", 
Mvydcovog  zu  verbessern  ist.  [Tümpel.]  lo  dessen  Orakeltiere  die  Fliegen  gewesen  seien, 
Myg'douia  (Mvydovio:),  die  Mygdonische,  d.i.  und  weist  darauf  hin,  dafs  nach  einem  Frag- 
die  Phrygische,  Beiname  der  in  Phrygien  ver-  ment  der  Wahrsagebücher  in  Keilschrift  {Fr. 
ehrten  Kybele,   Val.  Flacc.  3,  47.    S.  Mygdon.  Lenormant ,  Im  divination  chez  les   Chaldeens 

[Stoll.]  p.  95)   auch    bei  den  Babyloniern   Vorzeichen 

Mygdonides  (MvySovtdrjg),  Sohn  des  Mygdon,  durch,   die    Beobachtung    der   Fliegen    erzielt 

d.  i.  Koroibos  [Euphorion  frg.  153  Meineke  bei)  wurden.     Ihm  tritt  entgegen  E.  Ledrain,  Gaz. 

Verg.  Aen.  2,  342.     S.   Mygdon  nr.  1.     [Stoll.]  arch.  4  (1878)  p.  36—38,  der  in  der  Darstellung 

Mygdonios,      FJufsgott,      schwimmend     zu  einfach  ein   Amulett   gegen    den   Fliegenstich 

Füfsen  der  Stadtgöttin  von  Nisibis  dargestellt  sieht.     Lenormant  (Mansell)   ebenda  p.  38 — 40 
auf  Münzen  dieser  Stadt  unter  Gordianus  Pius  20  läfst  die   Erklärung  der  Gemme  als   Amulett 

und  Tranquillina,  Mi.  5,  627,  174.  175.    Lealce,  gegen    den    Fliegenstich    gelten,    bleibt    aber 

Num.  Hell.  As.  Greece  p.  88.    Chaix,  Descr.  de  dabei,    dafs    die  Fliege    zugleich    das    heilige 

ovce  Cents  monn.  imp.  grecques  et  coloniales  la-  Tier  und  die  Erscheinungsform  des  Baal-Zebub, 

tines  p.  141  nr.  965.    Cat.  De  Moustier  p.  190  des  „Seigneur -Mouche"  sei.     Nicht  so  zuver- 

nr.    2921;    und    unter    Philippus    senior,    Mi.  sichtlich,   wie   die   bisher   erwähnten  Autoren, 

5,  627,  177.     Cat.  De  Moustier  p.  195  nr.  2994.  sieht  in  dem  Baal-Zebub  einen  zu  den  Fliegen 

[Drexler].  in  Beziehung  stehenden  Gott  Tiele,  GescJdchte 
Mygissia(Mvy'u(rcta)  od.  Mygissis  (Mvytcöig),  der  Beligion  im  Altertum  p.  275,  wenn  er  be- 
Beiname der  Athene  von  der  karischen  Stadt  merkt:  „Baal-Zebub  ....  mag  m-sprünglich 
Mygissos,  Steph.  Byz.  Mvyiaaög.  [Höfer.]  30  der  Herr  und  deshalb  der  Abwehrer  der  schäd- 
Myia  {Mvta,  Mviä:  s.  u.  nr.  3),  1)  Geliebte  liehen  Fliegen  oder  auch  etwas  ganz  anderes 
des  Endymion  und  von  Selene  aus  Eifersucht  gewesen  sein",  und  H.  Winkler,  Geschichte 
in  eine  Mücke  {(ivia)  verwandelt,  Lukian,  Israels  in  Einzeldarstellungen  Teil  1.  Leipzig 
Muse,  encom.  10.  —  2)  Eine  Heilgottheit  zu  1895  p.  225  Anm.  3  giebt  von  dem  Namen 
Akkaron  in  Palästina,  loseph.  A.  I.  9,  2,  1.  die  Erklärung,  natürlich  nicht  ,, Fliegenba  al", 
[Stoll.]  [Das  ist  natürlich  der  nach  .8.  Könige  sondern  Baal  von  Zebub,  worunter  man  sich 
1,  2.  3.  16  in  der  philistäischen  Stadt  Ekron  eine  Örtlichkeit  in  Ekron  vorzustellen  hat, 
verehrte,  von  König  Ahasja  über  seine  Krank-  etwa  den  Hügel,  auf  dem  der  Tempel  stand", 
heit  befragte  Baal  Zebub,  dessen  Namen  auch  Eine  gleiche  Erklärung  des  Namens  giebt  (nach 
die  LXX  mit  BäaX  Mvfcc  Q-sög  übersetzen;  40  G.  Maspero,  Hist.  anc.  des  peuples  de  l' Orient 
s.  über  ihn  K.  F.  Keil,  Gomm.  üb.  d.  Bücher  classique.  2.  Les  premieres  melces  des  peuples. 
der  Könige  p.  315,  Stark,  Gaza  p.  260—263  Paris  1897  p.  698  Anm.  6)  Halevy,  Reime 
und  besonders  Graf  Baudissin  s.  v.  Beelzebub  Semitique  1  p.  23,  der  in  Zebub  eine  Vorstadt 
1.  Baal  Zebub  in  der  Beal-Enc.  f.  prot.  Theol.  von  Ekron  vermutet.  Drexler.]  —  3)  Den 
M.  Ä^iVc/ie  2'' p.  514 fl'.,  der  am  Kopfe  des  Artikels  vom  Schal.  A  Hom.  II.  B  641  überlieferten 
die  einschlägige  Litteratur  verzeichnet.  Nach  Versen  aus  Christodors  Äv8iav.ä  (F.  H.  G. 
einem  vergleichenden  Überblick  über  die  in  3,  360)  zufolge  ist  M.  die  weifsarmige  Gattin 
diesem  Lexikon  unter  Myiagros  verzeichneten  des  Königs  Kotys  und  Mutter  des  Asies.  Der 
griechischen  Göttergestalten  kommt  Baudissin  ~  Scholiast  selbst  hat  die  Nebenformen  Mviä 
hinsichtlich  des  Gottes  von  Ekron  zu  dem  50  und  "Aaiog;  und  das  Schal.  Taivnl.  B D (L)  V 
Schlüsse,  dafs  er  nicht  lediglich  als  ein  die  nennt  diesen  Asios  Eponymos  des  homerischen 
Fliegen  abwehrender  Gott  aufzufassen  sei.  (a.  a.  0.)  "Aaiog  Xsi^cov.  entsijrechend  der  auch 
Der  Name  bedeute  „Besitzer  der  Fliegen"  oder  vom  Schal.  A  befolgten  Auffassung  der  'Aaio) 
„Hei'i"  der  Fliegen"  oder  „der  Baal,  der  eine  =  'Aaiia  (oder  'Aatov).  Doch  scheint  hier  nur 
Fliege  ist";  und  man  habe  ihm  wohl  sowohl  eine  Entstellung  vorzuliegen  jener  Sage  von 
die  Sendung  als  die  Abwehr  der  Fliegen  zu-  der  yvvr]  Mvar]  eines  Unterthans  des  Tliraker- 
geschrieben.  Aus  der  Bezeichnung  als  Baal  königs  Kotys,  die  durch  ihre  Arbeitsamkeit 
könne  man  schliefsen,  dafs  er  im  wesentlichen  und  Gewandtheit  einst  in  Sardes  dem  König 
identisch  sei  mit  dem  Hauptgott  der  Phoiniker.  Alyattes  auffiel  und  Veranlassung  wurde,  dafs 
Herr  der  Fliegen  werde  er  vielleicht  als  Sonnen- GO  er  jene  Thraker  (und  Myserinnen)  des  Kotys 
gott  genannt,  da  die  Fliegen  zur  Zeit  der  nach  Sardes  kommen  lieft;  seitdem  sei  Klein- 
gröfsten  Kraft  der  Sonne  am  zahlreichsten  auf-  asien  zum  @Quv.riGiov  &8[iu  umgenannt,  Niko- 
treten.  Seine  Bedeutung  als  Orakelgott  könne  laos  Damask.  frg.  71,  F.  H.  G.  3,  413.  —  4)  Bei 
zusammenhängen  mit  der  Herrschaft  über  die  Suidas  s.  v.  Mviag  Säyiqvov  der  nachgelieferte 
Fliegen,  welche  in  ihrem  Aufkommen  durch  Name  jener  dodonäischen  ngocpritig,  die  nach 
die  Witterungsverhältnisse  bedingt,  zunächst  als  Ephoros  {frg.  30  bei  Strabon  9  p.  402.  F.  H.  G. 
Verkündiger  bestimmter  Witterungserschei-  1,  341)  u.  a.  den  Boiotern  einst  den  Orakel- 
nungen und  dann  auch  anderer  Ereignisse  hätten  bescheid  erteilte,  sie  würden  siegen,  wenn  sie 
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frevelten.    Diese  warfen  sie  selbst  in  einen  bereit-  Stieres,  welches  in  Olympia  rorg  av.X7]T0is  zum 

stehenden  Kessel  mit  heifsem  Wasser,  um  durch  voraus  gebracht  wurde  {TTgo-uccTccnÖTtrEiv),  eine 

Frevel  den  Sieg  zu  erzwingen,  oder,  falls  sie  witzige  Verallgemeinerung  auf  die  zweibeinigen 

falsch  orakelt,  sie  zu  bestrafen.    Darauf  führte  ungeladenen  Gäste.  Dieselbe  nachträgliche  An- 

Suidus  das  Sprichwort  Mviag  Sükqvov  zurück.  knüpfung   des  alten   Gottes    oder    ''Heros'   an 

Nach  ihm  sowie  nach  Zenoh.  Vat.  2,  67  Bodl.  den  hellenistischen  Zeus  finden  wir   auch  bei 

soll   die  vtQSLccv  igcotfuäg  SLcczs^fcaccv  ftg  ävcc  Pausanias  (5,  14,  1  =  Clem.  AI.  l'rotr.  p.  33,  2. 

xäv  &£oaQäv   dieses  Schicksal   sich   zugezogen  Et.  M.  p.  131,  23  s.  v.  'Anö^iiviog).     Dem   Zeus 

haben.   Herakleides  {F.  H.  G.  2, 198^)  bei  Zeno-  'Anö^viog  opferte  Herakles,  als  ihm  einst  beim 

hios  2,  84  und  FJutarcJios  (Proc.  Alex.  1,  9,  der  lo  Opfern  Mückenschwärme  lästig  wurden,    und 

den  Frevel  an  das  Pythiaorakel  verlegt)  nennen  erzielte   damit,   dafs   diese  über  den  Alpheios 

die  TiQocprjTLg  vielmehr  MvQtiXa.  Vgl.  0.  Müller,  zurückwichen  ;  seitdem  wiederholen  die  Fleier 

Orch.^  378.  [Tümpel.]    —  [5)  in  byzantinischer  von   Olympia    das   Opfer,    um    die    Tiere    von 

Zeit  einer  der  Namen  der  Gillo,  Michael  Psellos  ihrem  Gebiete  fernzuhalten.   Das  Etymologicum 

in  SutJias,  Bibl.  Gr.  med.  aevi  5,  575.  576.    Nach  (s.  oben)  nennt  einen  von  Herakles  zn  diesem 

Psellos  a.  a.  0.  und  Leo  Allatius,  de  templis  Grae-  Zwecke  errichteten  Kult,  und  Plin.  n  h.  29, 106, 

corum  recentioribus  .  .  .  nee  non  de  Graccorum  der  den  Gott  Mvicodrjg  (s.  d.)  nennt,  hebt  dieses 

Jiodie  quorundam  opinatibus.   Col.  Agripp.  1645  durch  das  olympische  Stieropfer  herbeigeführte 

4"  p.  127  hat  Gillo  zwölf  und  einen  halben,  nach  Wunder  mit  dem  Zusätze  hervor,  dafs  die  Fliegen 

einer    Abhandlung    über    dieses   gespenstische  20  doch  sonst  die  dümmsten  Tiere  seien.    Ailian. 

Wesen  im  God.Matrit.  I05fol.80f.beic/o.  Jn'arfe  li.  a.  5, 17  vergleicht  die  sich  zeitweilig  znrück- 

Reg.    Bibl.    Matrit.    Codices   Gr.    3Iss.   p.   424  ziehenden  Fliegen  mit  den  nur  dem   Gesetze 

vierzig    Namen.     Der   Name    ^vta    pafst   sehr  weichenden  Pisatinnen  und  11,8  mit  den  Fliegen 

gut    für    ein    dämonisches    Wesen,    da    diese  am — 3)  leukadischen  Felsen,  wo  vor  dem  Opfer 

häufig  in   Fliegengestalt   gedacht   wurden,    s.  des  Apollon  Aktios   den  Fliegen  ein  Stier  ge- 

u.   a.  Grimm,    D.  M.  2*,  834.   3*,  295,     J.  B.  opfert  wurde;   sie  verschwanden,  nachdem  sie 

Friedreich,  Symbolik  u.  Mythologie  der  Natur  sich   an   seinem  Blute  gesättigt.     Als  akarna- 

p.  642 — 644  §  309.    Baron  Sloet,  De  dieren  in  nisch  meldet  das  gleiche  Voropfer  {nQo&vsod'ai) 

het    gerwaansche     volksgeloof    en    volksgebruik  eines  Stieres  (offenbar  einem  hier  älteren,  an 

p.  434 ff.    Fr.  8.  Krauss,  Volksglaube  u.  relig.  30  Apollon     angelehnten     Fliegengotte     geltend) 

Brauch  der  Südslaven  p.  112.  [Drexler].    Nach  Herakleides  (v.  Pontes)  -nTLOfig  bei  Clcm.  Protr. 

Paus.  10,  28,  7  ist  die  Farbe  des  in  dem  Unter-  2  p.  11,  150  Si/lb.    F.  H.  G.  2,  197,  2.    Vgl.  im 

weltsgemälde  Polygnots    bald    in    furchtbarer  allgemeinen  TFeZcÄ;er,  6rn'ec/i.  6r6Y/er/.  2,  213,  der 

Menschengestalt,   bald   als  Geier  auftretenden  den  Kult  3  mit  2   zusammenwirft   und  an  die 

Dämons  der  Verwesung  Eurynomos  [in  dem  Stoffsammlung   Winckehnanns  {Stosch  45)   an- 

Roscher  {Das  von  der  Kynanthropie  handelnde  knüpft.    An  einen  philistäischen  ßaalzebub  (s. 

Fragment  des  Marcellus  v.  Side.    Leipzig  1896  Myia  2)  braucht  man  bei  diesem  doch  wohl  der 

S.  85)  eine  Personifikation  des  bösartigen,  nach  älteren  epei'schen  Bevölkerung  von  Akarnanien 

antiker  Anschauung  aus  dem  Hades  stammen-  und  Eiis   zugehörigen  Kult    nicht    zu    denken 

den  Notos  (Scirocco)   vermutet]   Kvavov   ....  40  (vgl.  Preller- Plew,  Griech.  Myth.  2,  262^).    Vgl. 

liiTKt,v    iczi    y.ai    [liXavog,    bnoiuL    v.a.1    räv  Myia  u.  Mjiodes.     [Tümpel.] 

fiviäv    at  TiQog   tu    kqsu   siel   ngoai^civovaaL,  Myio  s.  Myia. 

sodafs  die  Vermutung  nahe  liegt,  dieser  Dämon  Myiodes   {MviäSrig),    ein   eleischer  Gott  zn 

sei  nicht  blos  in  Gestalt  eines  Aasgeiers,  son-  Olympia,    der   ein    Stieropfer    beim   Festmahl 

dern  auch  in   der  einer  Aasfliege   aufgetreten.  erhält,  worauf  die  Fliegenschwärme  dies  Ge- 

Inbetreff    der    Verwandlungsfähigkeit    solcher  biet  verlassen,  Plin.  n.  h.  29,  107  v.  Jan.     Er 

Dämonen  s.  Röscher  a.  a.  0.  Anm.  117.  ist  offenbar  identisch  mit  dem  sonst  Myiagros 

[Röscher.]  (s.  d.)  oder  *Mysakores  (Myiarogos?)  genannten 

Myiagros   {MvLccygog).     1)  In   Arkadien  ein  Gotte  (10,  75)  oder  'Zeus'  'Anoftviog  von  Olym- 

Heros,    dem    man    in    der    arkadischen    Stadt  50  pia  (Patts.  5,  14,  1.    AntipJtancs  frg.  3,134: ^lein. 

Aliphera    an    der    Grenze    von    Elis    bei    der  aus  Athen.  1  p.  5A).     [Tümpel.] 

Panegyris  der  Athena  {Tgitavig)  ein  Voropfer  Myiskos   {Mvia-Kog),    Berater    {(ivy'j^cüv)    des 

brachte    {7iQo9vovaiv),     worauf    die    Mücken  Odysseus,  von  Laertes  diesem  nach  Troia  mit- 

( Fliegen)    der    Festversammlung    nicht    mehr  gegeben,  Ptol.  Heph.  hei  Westermann,  Mythogr. 

lästig  wurden,  Paus.  8,  2G,  7.   Phot.   Suid.  s.  v.  184,  3;  über  die  Sitte  der  yi^vr^iovig  s.  d.  Art. 

[Stoll.J     Welcker  {Griech.  Götterl.  2,  214)  über-  Mnemon  1.     [Höfer.] 

setzt  ihn  Fliegenscheuch,  Chassemouche,  und  Mykale  (MuhkXt;),  eine  thessalische  Zauberin, 

Immerioahr  {Arkad.  Kulte  243)  identificiert  ihn,  die  den  Mond  vom  Himmel  herabzuziehen  ver- 

da  Aliphera  dicht  bei  dem   eleischen  Heraia  mochte.   Matter   des  Lapithen  Orius  ('Oquog), 

liege,  mit  Recht  mit  dem  folgenden.  —  2)  In  go  der  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  mitkämpfte, 

Elis     ein     Gott,     der     eine    Pestilenz     durch  Ov.  Met.\2,2%3.   &«ec.  i/erc.  Oc«.  525.    [Stoll.] 

Mücken (Fliegen)schwärme    verursachte;    diese  Da   diese  Zauberin  mit  dem    kleinasiatischen 

gehen  sofort  zu  Grunde,  sowie  man  dem  Gotte  Vorgebirge  nichts  zu  schaffen  hat,  so  schlagen 

opfert,  Plin.  n.  h.  10,  75  v.  Jan,  wo  eine  Vari-  Pape- Benseier  (s.  v.)  vor,  sie  aus  Hesych.  s.  v. 

ante  'M3'sacores'  bietet;  nach  v.  Jan  vielleicht  fivyiög  ==  >iayiorj&r]g   xat   OKoliog  liv^Qtanog   zu 

aus  Mvi-ägayog  entstanden.    Gemeint  ist  das  erklären.     [Tümpel.] 

schon  von  Antiphanes  dem  Komiker  {frg.  3,134  Mykalesldes    {Mvy.al^aCSBg).,    die    Nymphen 

Mein,  aus  Athen.  1  p.  5A)  erwähnte  Opfer  eines  des  ionischen  Vorgebirges  Mykale,  bei  KalJim. 
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hymn.  in  Del.  50  wohnend  gedacht  im  Meeres-  demselben  s.  vv.  Mvlag  und  Mvlavxia  in  der 

arme  zwischen  Festland  und  Samos-Parthenie,  rhodischen  Stadt  Kameiros  in  einem  durch  den 

also  als  Nachbarn  des  Ankaios.     [Tümpel.]  Teichinen  Mylas   (s.  d.)   gestifteten   Kult  ver- 

Mykalessia  {Mvv.cilricGici\  Beiname  der  De-  ehrt.     Nach  Bethc  [Hermes  24,  428  ff.)  stammt 

meter  zu  Mykalessos  in  Boiotien,  wo  sie  einen  die  Angabe  aus  dem  grofsen  Apollodoros,  der 

Tempel  hatte.     Die   Mykalessier  behaupteten,  oft  zwei  Varianten   derselben  Sage  nebenein- 

dafs  Herakles,   einer  der  idäischen   Daktylen,  ander  stellte.    Wirklich  finden  wir  eine  solche 

jede  Nacht  den  Tempel   schliefse  und  wieder  Variante  bei  Diodoros,  der  in  seinem  Inselbuch 

öffne.     Vor   die  Füfse   des   Bildes    der  Göttin  (5,  55)   nachweislich    Apollodoros    ausschreibt 

legte  man  die  Erzeugnisse   des  Herbstes,   und  lo  {Betlie  a.  a.  0.).    Diodoros  nennt  nämlich  statt 

diese  blieben  das   ganze  Jahr  frisch.  Paus.  9,  der  M.   Hesychs  vielmehr  Zeus    (der  auch  als 

19,  5.     [Stoll.]     Der   Demeterdienst   ist  wohl  Mü^lsve  [s.  d.]  bezeugt  ist)  nebst  seinen  Söhnen 

kadme'isch,    da    auch    der    Name    Mvv.alriG66q  Unagraios,   Kgöviog,   Kvtog   (s.d.,    gleichfalls 

volksetymologisch    falsch    vom    ^vKccaQ-aL    des  aus   dem   Aufspeichern  oder  Backen    erklärt), 

Kadmosrindes  hergeleitet  wird.     [Tümpel.]  erzeugt   mit  der  Nymphe  'ifiKlicc    (gleichfalls 

Mykaleus  (MvKalgvg),  Beiname  des  im  ioui-  einer    'Müllerin',    s,  d.).     Das    sind    eben    die 

sehen  Mykale  verehrten  Zeus,   Schal.  Hom.  II.  MvXdvxsiot  &£oi.     Die  schon  von  andern  (z.  B. 

2,  493.     Anonym.   Laurent,   in   Anecd.    Graec.  Preller- Plew  1,  498,  3)    vermutete  Gleichheit 

var.  ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  265,  63.  266,  58.  beider   Gruppen   erleidet  nur   eine  Einschrän- 

[Höfer.]  20  kung:  sie  gehören  nämlich  verschiedenen  rhodi- 

Mykene  (Mvy.rjvrj),  svazicpavog,  mit  Alkmene  scheu  Kultorten  an.  Diodoros  a.  a.  0.  §  5 
und  Tyro  als  Vertreterin  der  frühereu  kunst-  nennt  nämlich  Himalia  ju-ta  rcov  vvficpmv,  hat 
verständigen  Achäerinnen  genannt  von  üom.  Od.  kurz  vorher  aber  (§  3)  naga.  'laXvaioig  .  .  . 
ß  120,  Tochter  des  Inachos,  Gattin  des  Arestou  vv^cpag  T^lxiviag  aufgeführt.  Also  gehöx'en 
in  den  grofsen  Ehoien  frg.  156  Ki.  aus  Paus.  2,  mit  der  telchinischen  Nymphe  Himalia  auch 
16,  4;  Tochter  der  Okeanine  Melia,  der  Gattin  ihre  Söhne  und  Zeus  (Myleus)  nach  lalysos 
des  Inachos:  6  v.v-nlog,  E.  G.  F.  p.  58  f.  Ki.  aus  auf  Rhodos,  während  die  entsprechenden  hesy- 
Schol.  BEHQ  Hom.  a.  a.  0.;  nach  Schol.  D  II.  chischen  Mylanteioi  mit  dem  Teichinen  Mylas 
B  509  und  Eustatk.  z.  d.  St.  p.  289,  47  ist  sie  nach  Kameiros  gehören.  Telchinisch  heifsen 
eine  lakonische  Nymphe  und  als  solche  Epo-  30  aber  beide  Gruppen,  die  kameirische  wie  die 
nyme  (geworden?)  der  argolischeu  Stadt  Aga-  von  lalysos.  Über  eine  lakonische  Parallele 
memnons  (was  Meineke  auch  dem  Steph.  Byz.  vgl.  Myles  und  über  die  Bestandteile  der  Dio- 
plenior  s.  v.  MvKrjvai  giebt).  Als  Stadteponyme  dorstelle  s.  Philologus  N.  F.  4  (1891),  46 f.  (Ver- 
nennt die  £Xi.y,(ä7tLg  M.  auch  Nonnos  Dien.  41,  sion  C).  Vgl.  Mylas,  -es,  -eus.  [Tümpel.] 
267 f.  und  die  r}Qco'tg  M.  Schol.  Nikandr.  Alex.  Mylas  (Mvlccg),  1)  einer  der  Teichinen,  wel- 
103.     [Tümpel.]  eher  den  Gebrauch  der  Mühle  erfunden  haben 

Mykeneus   (Mvurivsvg),    eponymer   Gründer  und   nach  welchem    das  Vorgebirge  Mylantia 

von  Mykenai,    Sohn  des   Sparton,    Enkel  des  bei  Kameiros    auf  Rhodos   benannt  sein  soll, 

Phoroneus    nach    einem    von    Pausanias    ver-  Steph.  Byz.   s.  v.  MvXavzia  axpa.     Mylas   soll 

worfenen   Stemma    des   Akusilaos  frq.  16    aus  40  auch  das   Heiligtum   der  Mahlgötter  {Mvlüv- 

Paus.  2,  16,  3.    F.  H.  G.  1,  102  =  Eustath.  zu  xsioi  &^oi-   snifivlioi,  Hesych.;   s.  Mylanteioi) 

Hom.  II.  £569    p.  289,  47.     Nach  Schol.  BJ  in    Kameiros    errichtet    haben,    Hesych.    s.  v. 

Eur.  Or.  1239    war   dieser  Gründer    von    My-  Mvlccg:,yg\. Steph. Byz.  &.'j.\niich.Bethe, Hermes 

kenai,  Sohn  des  Sparton,  vielmehr  Enkel  des  24,  428  f.  mit  6'iep/i.  JB^/'^.  auf  den  grofsen  J.poZ/o- 

Phegeus   und    Grofsneffe    des    Phoroneus,    Ur-  doros  zurückgehend.    Tümpel.]     Pauly ,  Keal- 

enkel  des  Inachos  und  der  Melia,  dabei  Neffe  encyklop.b,\2^{Mo\a). — Prelhcitz,  Die  Teichinen 

des   Messon  (Bruders  des  Sparton).     Die  von  hei  Bezzenbcrger,Beiträgel6, 153  Yerrnntet,  dak 

beiden    abweichende   Angabe    des   Steph.  Byz.  ■-    Mylas  und  die  Teichinen  die  Mühle  selbst  zwar 

s.  V.  MvY.rivcci.:  dno  MvKy]vtcüg  rov  UnÜQxwvog  nicht  erfunden,  aber  dafs  sie  durch  Anwendung 

<^TOV    ^r}y£cogy    tov    ^ogaviag    uSeXcpov    ist  50  von  Metallteilen  den  Mühlenbau  gänzlich  um- 

für     den     Steph.    plenior    von    Politi     richtig  gestaltet  hätten;  s.  auch  Myles,  Myleus.  —  2) 

aus    dem  Euripidesscholion   ergänzt,   während  Beiname  des  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus 

Meinekes    zweifelnder   Verweis    auf  Akusilaos  Kameiros,   auf  der   isgetg  'AnölXcovog   [IJv&lov 

nicht  zutreffend  ist  wegen  des  ddsXcpov.  zal  Ka]QvsLov  -nal  Mvlavx\og  oder  -lov  {Smith, 

[Tümpel.]  Journ.  of  hell.  stud.  4  (1883),  351.    H.  v.  Gaert- 

Mykerodia  {Mv-urjQoö i'a),  Beiname  der  Aphro-  ringen,  Inscr.   Grriec.  Insul.  Ehodi  etc.   697) 

dite   auf  einer    kyprischen  Inschrift,   Cesnola,  erwähnt  werden.    Über  den  Zusammenhang  des 

Cypern.   Griech.  Inschr.  23.     Enmann,  Kypros  Teichinen  Mylas  mit  dem  gleichlautenden  Bei- 

und  der  Ursprung   des  Aphroditekultes    p.  44.  namen  des  Apollon   vgl.  M.  3Iayer,  Giganten 

Der  Name  hängt  mit  nvKrjQog  (Mandelbaum)  6u  und  Titanen  45 f.     [Höfer.] 

zusammen;  vgl.  Bevue  archeol.  15  (1890),  287.  Mylasos  {Mvlaaog),  Sohn  des  Chrysaor,  ab- 

[Höfer.J  stammend  von  Aiolos  über  Sisyphos-Glaukos- 

Mykonos   {Mv%ovog),    Heros  Eponymos   der  Chrysaor -Mylasos),    nach    welchem    die   Stadt 

gleichnamigen    Insel,    Sohn    des    Anios    (die  Mylasa    in  Karlen    benannt  war,    Steph.  Byz. 

Handschriften    haben    Aivelov,    vgl.    Meineke  s.v.  Mvlaea.    [Stoll.]  —  'Nach.  J.  Geffcken,  De 

z.  d.  St.),  Steph.  Byz.  Mvviovog.     [Höfer.  |  Steph.  Byz.  D.-D.  Gott.  1886,  51  geht  die  Nach- 

Mylauteioi  {MvXävx^ioi,  &sol),  nach  Hesych.  rieht  ani  A2:)oUoniosv.  Letopolis  {frg.  23)  zurück^ 

s.\.  =  sTiLiivXioi,  d.i.  Mahlgötter,  wurden  nach  der  auch  im  frg.  15a  Geflck.  aus  Steph.  Byz. 
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s.  V.  XgvoKOQig  seinen  Vater,  den  Lykier  Chry-  von  Priesterinnen  der  myndisclien   Artemis  s. 

saor,  ala  Stadtgründer  (von  Chrysaoris)  hat.  Corr.  hell.  12,  278,  2.     [Höfer.] 

[Tümpel.]  Myues  {Mvvrjg,  -rjtog,  bei  SophoJdes  [s.  unt.] 
MjlesiMvlrjSy-rjtog,  Müller),  Sohn  des  Lelex,  -ov),  1)  bei  Homeros  im  Gesang  T  296  Be- 
König in  Lakonien,  Bruder  des  Polykaon,  Vater  lierrscher  einer  Stadt  des  troischen  Festlandes, 
des  Enrotas,  Paus.  3,  1,  1;  4,  1,  1.  Er  soll  zu-  bei  deren  Zerstörung  durch  Achilleus  Briseis 
erst  die  Mühle  erfunden  und  in  Alesiä  (Mühl-  durch  Achills  Hand  ihren  Gatten  verlor  und 
heim)  in  Lakonien  gemahlen  haben,  Paus.  3,  von  Patroklos  in  ihren  Thränen  mit  der  Ver- 
20,  2.  Nach  Scliol.  AB  BIJ  Ew.  Or.  615  war  heifsung  getröstet  wurde,  sie  werde  nach  Phthia 
Myles  (im  Schol.  A  auch  MvXmv,  -mvog,  und  lo  geführt  werden  und  unter  den  Myrmidonen 
anders  acc.  MvXrjv  geschrieben)  Sohn  des  Kö-  ihren  Hochzeitsschmaus  halten.  Der  Schiflfs- 
nigs  von  Lakedaimon,  Lelex  und  der  Peridia  katalog  (ß  692)  nennt  ihn  Sohn  des  Königs  Eu- 
(oder  -ea),  Bruder  des  Polykaon,  Bomolochos  enos,  des  Seiepiaden,  Bruder  des  Epistrophos, 
und  der  Therapne;  mit  Teledike  zeugte  er  mit  dem  zusammen  er,  beide  Lanzenkämpfer, 
den  Eurotas  und  die  Kepidia  (oder  -aiSia.).  —  von  Achilleus  erschlagen  ward  bei  der  Zer- 
Wie  auf  Rhodos  in  Kameiros  der  Teichine  Störung  von  Lyrnessos  und  Thebe;  aus  Lyr- 
Mvlag  Stifter  des  Kultes  von  Mühlengöttern  nessos  stamme  die  Briseis.  Das  Verhältnis 
MvldvTSioi  (s.d.)  ist  und  in  lalysos  die  tel-  zwischen  König  M.  und  dem 'Gatten  der  Brise'is' 
chinische  "ifialiK  eine  Schar  von  drei  ent-  ist  also  nicht  klar  (v.  Wilamowitz,  Homer. 
sprechenden  Söhnen  zur  Seite  bat,  so  fehlt  20  Untersuch.  410);  nur  dafs  die  Mvvritog  (und 
auch  in  Lakonike  neben  dem  Mvltjg  {- cov)  die  BQißrji'Sog)  nolig  nun  Lyrnessos  sein  müsse, 
'l^alig  nicht,  Tryphon  bei  Athen.  14,  618  D  ergab  die  Kombination  von  T  mit  B  (vgl. 
(Mühlengottheit  der  Dorier).  Vgl.  auch  Pro-  Eustath.  zu  Hom.  II.  T  296  p.  1185,  27  und 
mylaia  Q-sög.  [Tümpel.]  die  Entscheidung  des  Strdbon  13  p.  612).  Erst 
Myleus  {MvUvg,  Müller),  Beiname  des  Zeus  dem  Sehol.  D  zu  Hom.  II.  B  692  f.  gelang  die 
als  Vorsteher  des  Müllergewerbes  oder  des  Identificierung  des  &8iog  Mvvrjg  mit  dem 
Kauens,  Lyliophr.  435  und  dazu  Tzetzes  6  Mv-  av7]Q  sfiög  T295f.,  die  auch  Strabon  13,  584  f. 
Xsvg,  öl'  ov  Ol  äv&QWTiot,  rccg  (ivXag  kccI  zovg  annimmt,  ihm  folgend'  Eustath.  zu  Hom.  II. 
odovzag  Kivovai,  r)  6  dgroSozi^g  ano  xrig  ^vXrig.  B  691  p.  322,  33f.  Dann  würden  auch  die  drei 
Vgl.  den  luppiter  Pistor  der  Römer.  [Anecd.  30  Brüder  der  Briseis,  T293,  Söhne  des  M.  von 
Varia  ed.  Schoell  und  Studemund  1,  265,  65.  derselben  nötvicc  [i^rixriQ  sein  müssen.  M.  und 
Höfer.]  [Stell.]  Epistrophos  nennt  auch  zusammen,  im  An- 
MyHnos  {MvXivog),  Führer  der  götterfeind-  schluss  an  den  Schift'skatalog,  das  Frg.  aus 
liehen  Giganten  in  Kreta,  mit  seinen  Genossen  Sophokles'  AlxiicclcoxiSsg  hl  Hdf.  (40  Na.) 
von  Zeus  bekämpft  und  (bis  auf  einen,  der  aus  Schol.  A  zu  Hom.  II.  O  302.  Während 
überging:  Musaios)  erschlagen,  Diod.  5,  71.  Strabon  13  p.  612  Mynes,  wegen  der  Deutung 
[ilf.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  45 f.     Höfer.]  seiner  Stadt   als   Lyrnessos,    als  Kilikerkönig 

[Stoll.]  anspricht,   worin  ihm  diejenigen  gefolgt  sein 

Mylios  {MvXiog),  Sohn  des  Priamos  von  einer  müssen,  die  nach  Schol.  BD  zu  Hom.  II.  A  366 
der  anderen  Gattinnen,  nicht  Hekabe,  Apollod.  40  Briseis  im  hypoplakischeu  Thebe  der  Kiliker 
Bibl.  3,  12,  5,  9,  wo  man  bis  auf  B.  Wagner  gefangen  werden  liefsen,  läfst  Quint.  Smyrn. 
MriXiog  las.  M.  ist,  wie  nun  durch  W.  (zu  §  153)  Antehom.  359  ihn  als  Gatten  der  Briseis  über 
feststeht,  Eponymos  des  'phrygischen  Volkes'  AsXsyysg  (so!)  herrschen,  die  sonst  als  Be- 
der  MvXioL  (so  cod.  Behdigerianus)  des  Heka-  wohner  von  Pedasos  gelten.  —  2)  Vater  der 
taios  {frg.  206  aus  Steph.  Byz.  s.  v.),  F.  H.  G.  Pedias,  Schwiegervater  des  Kranaos,  durch 
1,  14,  wo  freilich  C.  Müller  dem  schlechteren  diesen  Grofsvater  der  Kranae,  Kranaiohme  und 
Text  des  cod.  Voss,  und  der  ed.  princ.  folgend  Atthis,  Apollod.  Bibl.  3,  14,  5  (Hs.  Mrivvxog, 
MvXioiv  bietet,  während  in  dem  richtigeren  corr.  Bekk.;  vgl.  B.  Wagner  zu  §  186):  „eine 
MvXioi  sich  nach  Meineke  (z.  d.  St.)  vielleicht  schematische  Spielerei  mit  mythologischen 
das  kleinasiatische  Volk  der  *M'uito;(  =  Mtj/l'i'at  50  Personifikationen"  {Töpffer ,  Attische  Genea- 
birgt.     [Tümpel.]  logie  308).     [Tümpel.] 

Mylitta  {MvXlxxo),  nach  Herodot  Name  der  Myrea  (Mvqscc),    Beiname  der  Artemis  auf 

Aphrodite  {OvQccviiq)  bei  den  Babyloniern,  die  einer  Münze  der  lykischen  Stadt  Myra,  Bcv. 
durch  Prostitution  verehrt  wird  (JJerofL  1,  199).  num.  1893,  333;  vgl.  auch  Ilead,  Hist.  man. 
Der  Name  bezeichnet  unzweifelhaft  (mit  dem  577  f.  [Der  Beiname  steht  aber  nicht  auf  der 
nicht  seltenen  Wechsel  von  b  und  m)  die  grofse  Münze,  sondern  Babelon  bezeichnet  die  Göttin 
babylonische  Göttin  Belit  „die  Herrin";  siehe  nur  als  „Artemis  Myrea";  der  Artikel  ist  wieder 
Bd.  1  Sp.  648ff.  2877.  Vgl.  Herod.  1,  131:  abgedruckt  in  Babelons  Mclanges  numismat. 
v.aX£ov6i  8s  'JaovQLOL  xTjv  'JtpQoS.  [==  OvQavir}v~\  2.  ser.  Paris  1893  p.  303.  nr.  12.  13).  Drexler.] 
MvXizxa;    ebenso    1,  199.     Hesych.  MvXixxav  ^,0  [Höfer.] 

xj]v  OvQccviav  'AoavQiot.     E.  Meyer,  Gesch.  d.  Myrikaios  (Mvßixatbs),  Beiname  des  Apollon; 

Alt.  I  §  146.     [Eduard  Meyer.]  denn  die  Tamariske  (fivpixTj)  war  das  Symbol 

Myndia  (Mwölu),  1)  Beiname  der  Athene       der  Weissagung,  Schol.  Nikand.  Ther.  613. 
von  ihrem  karischen  Kultorte  Myndos,  Lykophr.  [Höfer.] 

950.   1261.      Anonym.   Laurentian.    in    Anecd.  Myrike  {MvqUti),  1)  eine  Tochter  des  Kiny- 

varia  ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  269,  22;  —  ras  auf  Kypros,  welche  in  eine  (ivqikt]  (Tama- 
2)  die  Artemis  Myndia  erkennt  Ilead,  Hist.  riske)  verwandelt  wurde,  und  seitdem  ward 
num.  529  auf  Münzen  von  Myndos.    Eine  Liste       der  Baum  fivQiKrj  genannt,  dno  xov  ^ivQto&ai 
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trjv  f  lg  ccvzo  (israßcclovoccv,  llcsycli.  s.  v.  Wahr-  Diodor  3 ,  54  f.  hat  eine  romanhafte  Lebens- 
scheiulich  bat  Aphrodite  den  Baum  geschaffen;  geschichte  der  M. :  siegreiche  Kämpfe  mit  At- 
ein  x^Q^'o^  ifQov  der  Aphrodite  auf  Kypros  lanteiern,  denen  sie  eine  Stadt  baut,  die  sie  nach 
hiefs  MvQr/.cci,  Hesych.  s.  v.,  entsprechend  dem  sich  selbst  benennt,  mit  den  benachbarten  Gor- 
Hainkult  der  Göttin  z.  B.  gerade  zu. 'isQotirjntcc  gonen,  deren  Wald  sie  anzündet;  von  den  ge- 
heim Hauptkultort  derKinyraden,Paphos,PaM?^-  fangenen  Gegnerinnen  jedoch  werden  einige 
Wissoica,  Bealencyl'lop.  l,21b8,6BS.  —  2)  Eine  Amazonen  nachts  meuchlerisch  getötet  und 
Nymphe,  die  in  Spanien  von  einem  Satyr  (Zeus)  von  M.  unter  den  sog.  'Afia^övcov  acoQoi  be- 
den  Meilichos  gebar,  Sil.  It.  Fun.  3,  104.  Siehe  stattet.  Darauf  besiegt  sie  ganz  Afiika,  schliefst 
Meilichos  nr.  -2.  [Vgl.  Murr,  Pflanzenwelt  in  lo  Freundschaft  mit  dem  Ägypter  Horos,  unter- 
der  f/riech.  Mytli.  106.  Tümpel.]  [StoU.]  wirft  Arabien  und  Syrien,  Kilikien  und  die 
Myrina  (Muptva,  beiifoj?icros  nur  im  Genetiv  Taurusvölker,  gründet  (die  aiolische  Stadt)  M. 
-ivriq  einmal  erhalten;  MvQi'vvr],  Et.  31.  350,  und  viele  andere  Amazonenstädte,  Kyme,  Pi- 
40  u.  ö.  Eust.  zu  Hom.  IL  B  811  p.  350,  44 f.;  tane,  Priene,  besetzt  Lesbos  und  andere  Inseln, 
MvQivva,  LyJcophr.  Alex.  243;  wechselnd  nach  gründet  Mitylene,  weiht  nach  glücklicher  Ret- 
der  Schreibung  der  zugehörigen  Stadt),  1)  eine  tung  aus  Sturmesgefahr  der  Göttermutter  Samo- 
kleinasiatische  Amazone  nach  den  Erklärern  thrake,  siedelt  ihre  von  geheimgehaltenem 
(Schol.  A)  der  Stelle  Hom.  II.  B  Sli,  wo  nur  Vater  geborenen  Söhne,  die  Korybanten,  an 
die  M.  noXvoy.aijQ-fiog  als  Besitzerin  eines  aijua  und  wird  schliefslich  von  den  Verbannten 
in  Troas  erwähnt  wird,  welches  die  Menschen,  20  Mopsos  und  Sipylos,  dem  Thraker  und  Sky- 
abweichend  von  dieser  bei  den  Göttern  üb-  tlien,  mit  den  meisten  Genossinnen  im  Kampfe 
liehen  Bezeichnung,  Bart'f/«  nennen  =  ^«s/af/t.  getötet,  worauf  der  Rest  der  Amazonen  sich 
zu  Hom.  IL  B  813  p.  351,  13  ff.  Im  Schol.  A  nach  Libyen  zurückzieht.  Auch  nach  Arrian. 
813  wird  dieses  B.  =  Alexandreia  (Troas)  ge-  frg.  58  aus  Eust.  Dionys.  Perieg.  828.  F.  H.  G. 
setzt.  Eustath.  zu  Hom.  IL  v.  811  p.  350,  44fl'.  3,  597  ist  Myrina  eine  ehemals  von  Amazonen 
erklärt  aijfia  als  einen  Euphemismus  für  xvfi-  bewohnte  Stadt  Kleinasiens.  Der  Schol.  Oppimt 
ßog,  Tßtpog  und  giebt  dann  einen  Auszug  aus  ifa?.  3,  403  braucht  trotz  Tzetzes'  Warnung  (zu 
Lykophron  sowie  dem  (über  Apollodoros  nsgl  LyTc,  828)  Mvqqlvtj,  und  zwar  in  dieser  von 
vfüüv  hier  auf  £'/j/ioros  zurückgehenden)  jS^rtt&OTC  Eustathios  verpönten  Form,  für  die  ganz  he- 
{Xiese,  Mein.  Mus.  32  [1877],  297  ff.  300)  und  so  terogene  Myrrha-Smyrna.  {Dia  Chrysost.  or. 
Arriahos.  LyTcophron  (243  bei  Eustath.  zu  814  10  p.  164,  6;  or.  11  p.  173,  2  Bindorf.  Zur 
p.  351,  20  ff.)  hat  die  seufzende  M.  offenbar  als  Kritik  der  Myrinasage  s.  v.  Gutschmid,  Kleine 
troische  Ortseponyme,  was  Tzetzes  dahin  er-  Schriften  ed.  Bühl  5,  131.  132-  137.  Höfer.]  — 
klärt,  dafs  M.  dort  geendet  habe  und  von  den  [Gardner,  Countries  and  Cities  in  ancient  art, 
übrigen  Amazonen  zum  Andenken  an  die  Füh-  Journ.  of  Hell.  Stud.  9  p.  70  f.  Das  Haupt 
rerin  eine  Stadt  gegründet  erhielt.  Laut  Sti'a-  der  Myrina  mit  der  Mauerkrone  und  Beischrift 
bon  13  p.  623  ist  die  Stadt  M.  genannt  nach  |V\YP€INA  erscheint  auf  Münzen  der  gleich- 
der  Amazone  M.,  die  unter  der  troischen  Ba-  namigen  Stadt,  so  z.  B.  Mi.  3,  24,  146.  Leake, 
tieia  liegt  und  Gattin  des  Dardanos  war;  Eust.  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  86.  Catalogue  de  la 
setzt  dem  hinzu :  '  und  Tochter  des  Teukros.  40  collection  des  medailles  grecques  de  M.  le  CJie- 
Darum  nennt  auch  Arrian,  NiJcomed.  frg.  64  valier  L.  Walcher  de  Moltheim-  Paris -Vienne 
aus  Eust.  a.  a.  0.  Z.  30  ff.,  F.  H.  G.  3,  598  mit  1895  p.  168  nr.  2064.  Warwick  Wroth,  Cat. 
anderen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  57ff.)  seine  of  the  GreeJc  coi^ns  of  Troas,  Aeolis  and  Lesbos 
mit  Dardanos  verheiratete  Bateia  (so!)  eine  p.  139  nr.  41,  PI.  28,  5.  Die  Darstellung  einer 
Tochter  des  Tenkros  und  fügt  hinzu,  sie  sei  unter  Commodus  geprägten  Bundesmünze  von 
Schwester  der  Neso,  Mutter  des  Erichthonios  Aigai  und  Myrina  beschreibt  Wroth  p.  101 
und  llos  gewesen,  durch  Neso  Tante  der  Si-  nr.  31,  PI.  18,  12:  „Female  figure  (the  city  of 
bylla  nävrig.  Strabon  wiederum  12  p.  573  Aegae?)  in  short  chiton,  ivith  diplois  and  ste- 
(=  Eust.  301,36  S.;  352)  erklärt  TiolvoHaQ^fiog  phane,  Standing  l.,  holding  in  r.  oenochoe,  in 
aus  der  schnellen  Wagenfahrt  der  Amazone,  50  l.  sceptre,  and  extending  r.  hand  to  grasp  the 
indem  ihre  Rosse  svayMg&fiot  waren,  =  rjvtoxi-  left  hand  of  another  femdle  figure  (the  city  of 
nri,  iio7.vv.iv rix og;  anders  bei  Eust.  j).  352,  1  Myrina?),  tüho,  ftanding  r.  in  long  chiton, 
=  xQaxtLa  {xaxsta'?).  Auch  die  Bezeichnung  peplos  and  Stephane,  holds  in  r.  sceptre  and 
Bateia  findet  eine  (oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  64  fi".  in  l.  bunch  of  grapes".  [Drexler.J  [Die  Figur 
vergessene)  Erklärung  von  den  ßäxoi  =  ßäxsiai  der  kleinasiatischen,  nach  Myi-ina  1  benannten 
(Brombeersträuchern),  Eust.  p.  351,  47 ff.  (den  Stadt  M.  erscheint  auf  der  puteolanischen 
\Jnterh-diacheii  heilig:  3Iurr,Pßanzenwelt27i)-  Basis  in  Gestalt  einer  Priesterin  des  Apollo 
und  schliefslich  findet  man  gar  in  dem  (mit  Bezug  auf  das  benachbarte  Orakel  des 
noXvaKKQ&^Log  (M.)  und  Baxisia  die  doppelte  Gottes  in  Gryneion)  mit  verschleiertem  Haupte 
Umschreibung  derselben  Sache,  indem  man  60  an  den  apollinischen  Dreifufs  gelehnt  und  den 
B.  vom  ßaivfa^ai  sv  xoig  nolii-ioLg  {Eust.  Lorbeer  in  der  Linken  haltend,  O.  Jahn,  Bcr. 
p.  351,  47),  7c.  von  den  iv  xä>  noXifioj  ivsgyov-  d.  Sachs.  Gesell,  d.  Wiss.  1851,  119ff.  Taf.  1 — 4. 
Hsvai  Ktvrjcsig  nodcov,  ögo^og,  ßäasig  erklärt  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  2,  364.  366. 
(p.  352,  1).  Die  troische  Stadt  M.  wird  von  Baumeister,  Denkmäler  1296  Abb.  1441.  Höfer.] 
jener  auch  Batieia  genannten  Örtlichkeit  unter-  —  2)  Eponyme  der  lemnischen  Stadt  ist  M. 
schieden  (p.  351,  40'ff.).  Allgemein  eine  Heroine  nach  Hckataios  frg.  104  aus  Steph.  Byz.  s.  v. 
der  Hier  nennt  die  M.  Hesych.  s.  v. ;  vgl.  unter  F.  H.  G.  1,  7;  nach  dem  Et.  M._  p.  595,  25  ff. 
Mag^ftoio  MvgCvrig.     Bionysios  V.  Mitylene  bei  Tochter  des  Thoas,  womit  gegen  die  Etymologie 
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des  Stadtnamens  von  [ivqig&kl  und  qslv  an- 
gekämpft wird.  Auch  Dionysios  v.  Chalkis 
{Kxiosic;  3  fragm.  2  aus  Gramer,  An.  üx.  4, 
271.  -F.  H.  G.  4,  393)  nennt  Mvqqivtj  (so!) 
'Afia^ovLc;.  Und  das  Schol.  Äpollon.  liliod.  1, 
601  weifs,  dafs  sie  die  Gattin  des  lemnischen 
Königs  Thoas,  Tochter  des  Kretheus  war. 

[Tümpel.] 

Myriiios  {Mvgivog),  ein  Heros,  nach  welchem 
die  lenmische  Stadt  Myrina,  nach  anderen  auch  ^^ 
die  gleichnamige  Stadt  in  Aiolis  benannt  sein 
sollte,  Steph.  Bys.  s.  v.  Mvqivu.     [Stell.] 

Myrionymos  (MvQiww^iog),  Beiname  der  Isis; 
s.  Bd.  2  Sp.  387,  33  ff.  546,  58  und  Flut,  de  Is. 
et  Os.  53  "Ißig  .  .  vito  töjv  nolXäv  fivQicovvfiog 
HfM^Tjrai,  öid  xo  nccaag  vno  rov  Xoyov  tqs- 
Tiofisvr]  (lOQtpag  ösx^ß^cii  to^t  idscig.  [S.  auch 
den  L'ev.  des  etudes  grecqucs  7  (1894)  p.  299  f. 
mitgeteilten  Papyrus  Z.  3  —  5:  kkI  tk  (sie)  20 
TtQOOTivvrjiiä  60V  Tioiw  y.ccd'  (sie)  s-ndoxriv  | 
naspav  naga  xfi  uvgicovvaro  ■O'f'v  "laidi  kkI  \  xco 
[']  [']      [']  '     ' 

KVQiop  AnöXXmvi  itul  xoig  avvväoig  •9'Eoi's  %.  x.  l. 

S.  ferner  die  Bemerkungen  Gavedonis  zu  einer 
von  L.  Müller  in  der  Descr.  des  monnaies  mit. 
du  Blusce  Thorvaldsen  verzeichneten  Münze 
vonNicopolis  Epiri,  auf  welcher  MYPIQNYMOC 
ohne  den  Zusatz  von  'latg  der  Figur  der  Göttin 
beigeschrieben  ist,  Bull.  arch.  napojit.  n.  s.  6  30 
(1857/58)  p.  93  und  Brugscli,  Die  Ägyptologie 
p_.  175,  der  den  Beinamen  myrionymos  als 
Übertragung  eines  hieroglyphischen  Titels  der 
Isis  aus  „der  Menge  lokaler  Namen,  welche 
die  allenthalben  verehrte  Göttin  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  Ägyptens  zu  führen  pflegte", 
erklärt.  Doch  erhalten  derartige  Beinamen  in 
den  hieroglyphischen  Texten  auch  andere 
Götter,  z.  B.  wird  Osiris  in  einem  an  diesen 
Gott  gerichteten  Hymnus  auf  der  Stele  des  40 
Amen-em-ha  nach  der  Übertragung  von  Ghabas 
in  den  Bccords  of  the  Fast  4  p.  99  vs.  1  an- 
gerufen „Kiyig  of  the  gods,  of  many  names,  of 
holy  transformations,  of  mysterious  forms  in 
the  temples";  ebenso  Amon-Ra  in  einem  von 
Goodiüin  übersetzten  Hymnus  ebenda  2  p.  134 
vs.  17  „King  alone,  Single  among  the  gods:  of 
■many  names,  unJcnoivnis  theirniimber" ;  2)  nach 
Kaibels  Auflösung  von  6HMAIAN  in  [2;']f[i]7j- 
[vjami'  in  der  Inschrift  nr.  1032  der  Inscr.  Gr.  5o 
Ital.  et  Sic.  Beiname  der  Mondgöttin:  yiaxa 
KeXsvaiv  'AnöXlcovog  xrjv  nolv^ogtpov  kki  fivptcu- 
vvfiov  TtavBTiloyiOTiov  Q'sov  \^2]£[X]rjlv]aiav  vbi- 
nacpoQOv  2J£Qß(iXiog)  Aya&sivog  7tQ0(p\rjx]rjg 
inoirjao!,  vgl.  Greeh  Papyri  in  the  Brit.  Mus. 
Gatalogue  edited  by  Kenyon  nr.  121  vs.  756 f. 
fitfualoviicct  6£  TtavytOQKpov  y.ki  noXvavviiov 
dLy.aiQCCzov  (d.  i.  öi'UBgazov)  &fav  (ir]viv  (d.  i. 
Mrjvr}v),  ebenda  vs.  784  p.  109  noXv^oQcpog 
nccg&svog,  vs.  868  —  870  p.  112  xai  tiIugov  60 
nvgiav  ([  (d.  i.  2bX7]vt]v)  uiyvTtxiav  .  .  .  navxo- 
(.logcpov ,  Beinamen,  die  wieder  an  die  An- 
rufung der  Isis  ebenda  vs.  502  f.  p.  100  v.vgta 
laig  Nsfisaig  ASgaaxsia  noXvwvvfis  nolv^OQCps 
erinnern.     Drexler].     [Höfer.] 

Myrleia  {MvglEia),  eine  Amazone,  Eponyme 
der  bithynischen  Stadt  Myrleia,  Steph.  Bys.  s.  v. 
Vgl.  Myrlos.     [Höfer.] 


Myrlos  (Mvglog),  ein  Führer  der  Kolopho- 
nier,  von  welchem  Myrleia,  eine  Stadt  in 
Bithynien,  welche  später  durch  Nikomedes 
Epiphanes,  Prusias'  Sohn,  der  Mutter  Apama 
zu  Ehren  Apameia  genanut  wurde.  Andere 
leiten  deu  Namen  der  Stadt  von  der  Amazone 
Myrleia  ab,  Steph.  Byz.  s.  v.  MvgXiLcc.     [StoU.] 

Myrmex  (Mupju.7j|),  1)  ein  Heros,  offenbar  Epo- 
nymos  der  ^ivg^rj-Asg,  nach  Hesiocl.  frg.  126  aus 
Harpohration  s.  v.  MiXUr]-.,  vgl.  Photios  s.  v. 
Da  Fhilochoros  (3  frg.  74  aus  Harpokration 
a.  a.  0.  F.  H.  G.  1,  396)  bezeugt,  dafs  er  als 
Vater  der  Melite,  der  Eponymen  des  gleich- 
namigen Demos  der  kekropischen  Phyle  in 
Attika  galt,  so  wird  man  auch  die  iiv^iiTimg 
des  Heros  M.  in  Attika  zu  suchen  haben.  Es 
sind  keine  anderen  als  die  ^äxifioi  fivgfir]nig 
am  Hymetlos,  die  daselbst  Massen  von  Gold- 
staub hüteten  und  von  den  Komikern  {Eubu- 
los  rXcevuog  frg.  20  KocJc.  G.  A.  F.  1,  172. 
Piaton  MvQ^ri'Ksg  und  Kantharos  Mupjxrjxfs 
a.  a.  0.  1,  632.  765)  verwendet  sind.  Wohl  nach 
dem  Muster  des  von  Herodot  3,  102  berich- 
teten Feldzugs  der  Inder  gegen  die  dortigen 
Goldameisen  fabelten  attische  Märchen  von 
einem  mifsglückten  dreitägigen  Feldzug  gegen 
diese  hymettischen  Mvg^ir]nsg,  der  dann  sprich- 
wörtlich wurde  {DemarÜios  bei  Harpokration 
s.  V.  xQVGoxosLv.  Piaton  Bepubl.  5,  450  B  bei 
Gregor.  Cypr.  Leyd.  3,  39  =  Apostol.  18,  39. 
Arsen.  54,  31.  App.  Proverb.  5,  32;  nach  0. 
Grusius  s.  o.  Bd.  1  Sp.  2821  Z.  4 ff".);  wohl  nach 
dem  Parömiographen  Demon  {%gv6o%o£Lv  nov 
av  und  ähnlich).  Vgl.  die  benachbarten  aus 
Ameisen  verwandelten  ersten  menschlichen  Be- 
wohner {yriysvfig)  von  Aigina  in  der  Sage  des 
von  Zeus  und  Aigina  abstammenden  Aiakos 
(Hesiod.  rigcoLnij  ysvEaXoyta  fragm.  96  Ki.  aus 
Tzetz.  Lyk.  176  u.  a.)  und  v.  Wilamotvitz,  Ky- 
dathen  146.  In  Athen  nennt  eine  Mvgyiriv.og 
axQanog  genannte  Ortlichkeit  Hcsych.  in  der 
Erklärung  des  aristop)hanischen  fi.  dxQccnovg 
(Thesmo.  100).  Dieser  M.  warnach  Photios  s.  v. 
Sohn  des  Melanippos,  Enkel  desKyklops,  Urenkel 
des  Zeuxippos.  Vgl.  Myrmix.  —  2)  Korinthos 
hatte  nach  Hekataios  {frg.  90  aus  Steph.  Byz.  s.v. 
Kogiv&og.  F.  H.G.l,  6)  M.  als  Vater  der  auch 
sonst  {Schol.  Apoll.  Bhod.  4,  1212)  als  Gattin 
des  Epimetheus,  Eponymen  von  Ephyra  =  Ko- 
rinthos bekannten  Heroine  Ephyra,  v.  Wilamo- 
luitz ,  Homer.  Untersuch.  245.  [M.  Mayer, 
Giganten  und  Titanen  23,  29.  64.  Höfer.]  — 
[3)  'O  MvgfiT]^  övofia.  kvqlov  dv&gconov,  (o 
ofioico&slg  6  TjSvg  fitaysxat,  Evgv^sdovßrj  xfj 
KXrjxoQog  &vyDcxgl,  ysvvä  8s  MvgfiLÖövcc  i^ 
avxrjg,  Schol.  Glem.  Alex.  Opera  rec.  Klotz  4 
]i.  109,  8.  Unger,  Thebana  paradoxa  1  p.  460 
und  vgl.  das  unter  Myrmidon  über  die  Be- 
rückung der  Eurymedusa  durch  Zeus  in  Gestalt 
einer  Ameise  Bemerkte.  Drexler.]  —  4)  Vgl. 
Myrmix.     [Tümjsel.] 

Myrmidon  {MvgniSäv),  ein  zuerst  bei  Hel- 
lanikos  {frg.  17  aus  Athen.  10,  416  A.  F.  H.  G. 
1 ,  48 )  erscheinender  eponymer  Ahnherr  der 
homerischen  Myrmidonen,  daselbst  Vater  des 
wegen  seiner  Unersättlichkeit  Ji'&av  genannten 
Erysichthon.  Apollon.  Bhod.  1,  54 f.  nennt  ihn 
Vater  der  Phthiotin  Eupolemeia,  die  am  (thes- 
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salischen)  Amphrysosflufs  von  Hermes  den  Ai-  168,  überhaupt  seine  Acrjinetica)  und  die  Her- 
thalides empfing  (vgl.  SchoL),  =  OrjjJi.  Arg.  1,  kunft  dieser  von  jenen  höchstwahrscheinlich 
133  ff.  (wo  der  Ort  Alope,  das  felsige,  ist)  ist  {H.  D.  Müller,  Myth.  1,  73ff.),  so  ist  doch 
=  Hyg.  fab.  14.  Eratostlienes  bei  Serv.  Verg.  trotz  E.  J).  Müller  (a.  a.  0.  79)  nicht  erweislich, 
Aen.  2,  7  nennt  ihn  Sohn  des  Zeus  von  der  Eury-  dafs  in  Thessalien  wirklich  von  den  Achaiern 
medusa  (s.  Myrmes  3);  Polyzelos  von  Bhodos  der  etymologische  Anklang  des  Namens  Mvq- 
[frg.  1  aus  Hygin.  P.A.  2,  14.  F.H.G.  4,  481)  ^ndtöv,  dorisch  MvQurjdwv,  an  nvgarj^  empfun- 
Vater  der  Iscbylla  (wie  Schneideivin  die  Über-  den  ward  oder  auf  einer  mythologischen  That- 
lieferung  Hisela,  Hiscela,  Hysocla,  Hyocla  sache  beruhte,  so  nahe  solche  Annahme  liegt. 
deutet\  Schwiegervater  des  Triopas,  Grofsvater  lo  [Tümpel.] 
des  rhodischenPhorbas;  Staphylos  v.  NauJiratis  Myrmidone  {MvQULdovr}),  Danaide,  vermählt 
(frg.  2  aus  Schol.  Apoll  Bliod.  4,  816.   F.  H.  G.  mit  dem  Aigyptiaden  Mineus,  Hyg.  f.  70.   Bunte 

4,  505)  Vater  des  Aktor,  Grofsvater  der  Philo-  möchte  diese  zwei  Hapaxlegomena  ausmerzen 
mela,  einer  angeblich  hinter  der  fabelhaften  und  lesen:  <(unbekannte  Danaide)>  Myrmido- 
Thetis  sich  bergenden  Gattin  des  Peleus,  in  nein,  <^l'odarcey  Oinemn  .  .  .  servavü  wegen 
einer  euhemeristischen  Verwässerung  der  sonst  ApoUod.  hihi.  2,  1,  5,  8:  Oivbvg  8s  TloSäq- 
bezeugten  Rückführung  des  Aktor  und  seines  %i]v.     [Tümpel.] 

Bruders  Antiphos  aus  M.  als  Vater  und  seine  Myrmix?  {MvQiii'g'i  wohl  nur   entstellt   aus 

Gattin  Peisidike  die  Tochter  des  Aiolos,  J.j)oZ/ofZ.  Mvpurj^),   eine   attische  Jungfrau,   die  wegen 

Bibl.  1,  7,  3,  4   (ohne  Aigina    und  Polymela).  -iq  ihrer    Sittsamkeit    und    Klugheit    von   Atheua 

Eust.  zu  II.  A  335  p.  113,  1    und   zu  II.  B  684  anfangs  geliebt  wurde.     Als  aber  M.  sich  vor 

p.  320,  42  —  321,5  (beidemale  ohne  Aiolos  imd  den  Menschen   prahlerisch  als  Erfinderin  des 

Antiphos,   aber  mit  dem   eratostlienischen  Zu-  Pfluges  ausgab,  den  doch  Athena  selbst  eben 

satz,  dafs  M.  Sohn  des  Zeus  war);  an  den  ersten  erfunden   hatte,   wurde   sie  von  der  erzürnten 

Stellen  auch  ohne  Polymele.    Aktor  als  Gatte  Göttin  in  eine  der  Feldfrucht  feindliche,  erd- 

der  Aigina  dient  zur  Anknüpfung  der  Myrmi-  aufwühlende   Ameise   verwandelt.      Erst    Zeus 

donen  an  die  Ameisensage  der  gleichnamigen  verwandelte    sie    mit    dem    ganzen    Volk    der 

Insel  (so  u.  a.  auch  bei  Strabon  8  p.  375  =  Eust.  Ameisen  wieder  in  menschengestaltete  Myrmi- 

zu  II.A180  p.76,  48ff.).  Schol.V  Hom.  IL  TJ 117  donen,  damit  sein  zum  Herrscher  über  Thessalien 
nennt  M.  als  Sohn  des  Dioplethes,   Enkel  des  so  eingesetzter   Sohn    nicht   über   ein    menschen- 

Perieres,  Urenkel  des  Bagog  (II.  a.  a.  0.),  der  leeres  Land  zu  herrschen  habe,  Serv.  Verg.  Aen. 

durch    seine    Gattin    Polydore    Schwiegersohn  4,  402.     Vgl.  Myrmex  u.  Myrmidon.    [StolL] 

des  Peleus  wurde:  also  wieder  eine  Verknüpfung  Myro  (MvqcS),  tanzende  Bakchantin  auf  einer 

mit  dem  Haus  des  Achilleus,  des  homerischen  schwarzfigurigen  Amphora,    C.  I.  G.  4,  7459. 

Myrmidonenherrschers.  Die  eratostlienische  Her-  Heydemann,  Satyr-  u.  BaJcchennamen  28  w. 

leitung  des  M.  von  Zeus  und  Eurymedusa  findet  [Höfer.] 

sich  noch  mit  den  Zusätzen,  dafs  diese  Mutter  Myrrha  (Mvqqu),  die  auch  Smyrna  {Hygin. 

eine  Tochter  Kleitors  (des  Eponymos   der   ar-  fr.  58,  142,  275.      Theodoros  bei  Flut.  Bar  all. 

kadischen  Stadt  Kleitoria)  gewesen  und  von  22)  genannte  Tochter  des  Kinyras,  Ovid.  Met. 
Zeus  in  Gestalt  einer  Ameise   berückt  worden  40  10,  332;    das    Nähere    s.   unter   Adonis   Bd.  1 

^ei  [Giern.  Alex.  Brotr.  1^.  M  P.     4mo&.  4,  26.  Sp.   69    Z.    52 ff.;     vgl.    Tzetz.    Lykophr.    829.. 

Isidor.  Orig.  9,  2).     Nach  Clem.  Bovi.  Homil.  Mythorjr.   Lat.   1,  200.   2,  34.  3,  11,  17    p.  239 

5,  13  war  M.  vielmehr  Enkel  des  Acheloos  ed.  Bode.  Luc.  de  salt.  58.  Anecd.  Paris,  ed. 
(über  dessen  Tochter  Eurymedusa),  wobei  Gramer  4,  183,  15.  H.  Leivy,  Die  semitischen 
Prell  er  -  Pletv  2,  392'  an  den  malischen  Flufs  Fremdwörter  im  Griech.  22(5  Anm.  1.  Jahn, 
bei  Lamia,  also  unweit  Thessalien,  denken.  Arch.  Ztg.  8  (1850\  206 f.  Im  Schol.  TheoJcrit. 
Die  aiginetische   Sage    von    der  Verwandlung  1,  109  heifst  sie  Moiqu.     [Höfer.] 

der    Ameisen    in    Menschen    durch    Zeus,    — ,  Myrrhiua   (bei  Gramer,  Anecd.   üx.  4,  271) 

seinem    Sohne   Aiav.6q    (von   uTa   Erde),    dem  s.  Myrina. 

Gatten  der  'EvSrj'tg  (von  iv  und  da  Erde,  50  Myrsos  (MvQaos),  Sohn  des  Arrhetos  [und 
H.  D.  Müller,  Myth.  1,  78),  zu  Liebe  —  ist  der  Laobie,  Bruder  des  Lykos,  Glaukos,  Peri- 
ursprünglich von  diesem  Zeus  -  Myrmidon-  phas  und  jüngsten  Melaneus,  begleitete  Vater 
Stemma  imabhängig  und  will  blofs  die  Auto  und  Brüder  auf  dem  unglücklichen  Heerzug 
chthonie  der  aiginetischen  Aiakiden  mythisch  des  indischen  Königs  Deriades  gegen  Dionysos, 
begründen  durch  die  Herleitung  von  dem  Erd-  Tümpel.]  Er  und  seine  vier  Brüder  waren  von 
tier.  Das  thessalische  Stemma  kennt  Ursprung-  der  Mutter  Laobie  stumm  geboren.  Dionysos 
lieh  ebensowenig  die  Ameisenetymologie,  wie  aber  erbarmte  sich  ihrer  nach  dem  Siege  und 
die  aiginetische  Sage,  z.  B.  in  der  alten  bei  verlieh  ihnen  die  Fähigkeit  der  Rede,  Kann. 
Hesiodvs  (>';paiix)7  y^vscdoyCa  frg.  129  Ki.  aus  Dion.  26,  250 — 290.  Der  Name  entspricht  dem 
Tzetz.  Lylc.  176.  Schol.  Pindar.  Nem.  3,  21)  eo  lydischen  Herakleiden  bei  Herodot.  1,  7  u.  a. 
ei'haltenen  Fassung,  die  Zuspitzung  auf  den  [Stell.] 
Nsimen  MvQfitSövsg.  Gleichwohl  giebt  der  Hafen  Myrtates  (Mv^rarryg),  Beiname  des  Apollon 
MvQiiTj^  an  der  durch  Theiis- 2r]7tidg  berühm-  auf  einer  Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Alt- 
ten  Küste  Magnesias,  Sepias  (Herodot  7,  183),  Pa,\)hos,  Hogarth,  Devia  Cgpria24:{.  Ohnefalsch- 
zu  denken.  Während  jedoch  die  Zusammen-  Bichter,  Die  antiken  Kultusstütten  auf  Kypros 
gehörigkeit  der  thessalischen  Achaier,  der  24.  25  Anm.  1.  Steht  etwa  mit  diesem  Bei- 
mythischen 'I\IvQULö6vfg'',  mit  den  aigineti-  namen,  der  entschieden  von  /.ivgrov,  der  Myrte, 
sehen   Achaiern    feststeht    (0.    Müllers   Prall.  abgeleitet     ist,     der    ähnliche    Beiname    des 
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Apollon  Myrtoos  (s.  d.)  in  Zusammenhang?  SophoJdes  {ElcUra  509  f.)  sich  deckt,  wo  der 
Vgl.  auch  Myrtenos.  [Höfer.]  ^atanovziaiiog  des  M.  als  Ursache  des  Erb- 
Myrtenos  (MvQzrjvög),  eine  durch  eine  von  fluchs  und  -Schicksals  des  Pelopidengeschlechts 
Papadopoulos  Kerametis  im  6  iv  KcovotavTLvov-  genannt  wird,  so  im  Scholion  zu  So2)h.  El. 
nölii  sXlrivLv.oq  cpiloloyi-nog  avlloyog  1886  504^.,  wo  M.  Sohn  des  Hermes  heifst.  Zum 
p.  102  mitgeteilte  Inschrift  von  Chora:  !^ya'9'^)t)  Beweise  dafür,  dafs  die  Sagenform  des  Phere- 
Tvxr}{i-)  I  Bqovxiu  ßacjcoi;  vnsQ  \  KslhQLvug  \  />"2/fZes  und  »S'op/joA'Zes  älter  ist  als  die  pMidctmc/ie, 
tiiq  %Qin[r^^  fiq  Tcö(t)  MvQzr]väi{L)  |  svxiqv  be-  verweist  jRobert  {Bild  tmd  Lied  187^*)  auf  die 
kannt  gewordene  thrakische  Gottheit,  in  Alb.  Standhaftigkeit,  mit  der  seit  der  ältesten  Zeit 
Dwmonts  Melcmges  d' arcTieologie  et  d'cpigrapJiie.  lo  bildende  Kunst  und  Dichtung  an  den  Flügeln 
Paris  1892  p.  422  nr.  89 d  wird  dazu  bemerkt:  der  Pelopsrosse  festhalten,  die  für  eine  Fahrt 
„MvQzrjvog,  surnom  d' Apollon  (?),  Papad.  cf.  oder  einen  Flug  übers  Meer  berechnet  seien. 
la  ville  de  MvQxiqvöv  en  Thrace,  Demosth.,  In  einem  eigenen  Drama  Ililoip  ?j  'iTcnodäfisia 
XVIII,  27;  Harpocr.  s.  v.  MvQzavov  aujourd'  {Nauck,  T.  G.  F.  p.  185;  vgl.  Bibbeck,  Pöm.  Tr. 
1ml  Cliora,  ou  plutöt  Myriophyton" .  [Drexler.]  p.  442)  behandelte  Sophokles  den  Stoff  ausführ- 
Myrtila  s.  Myia  4.  lieber;  ebenso  Eurijiides  in  seinem  Olvofiaog 
Myrtilos  {MvQztXog,  mit  dieser  richtigen  Be-  {Nauck  a.  a.  0.  p.  425).  Auch  in  dessen  Orestes 
tonung  der  Verkleinei'ungssilbe  jetzt  überall  (989 fi".)  wird  M.  von  Pelops  aus  dem  Flügel- 
hergestellt trotz  des  MvQziXog  bei  Nonnos  und  rofswagen  ins  Meer  geschleudert,  und  zwar 
-ilXog  in  I.  Bekkers  Ausgabe  äev  Homerscholien),  20  am  geraistischen  Vorgebirge  Südeuboias;  durch 
ein  in  der  ele'ischen,  pheneatischen  und  les-  Vermittlung  des  von  M.s  Vater,  Hermes,  stam- 
bischen  Pelopidensage  lebender  Heroenname,  menden  Schafes  wirkt  der  Pelopidenfluch  als 
der  jedoch  mit  keinem  Ortsnamen  dieser  Land-  Rache  für  diesen  Mord.  Die  nach.  v.Wilamoivitz 
gebiete  in  Beziehung  gebracht  wird  oder  ge-  und  Bobert  durch  den  Zusammenhang  gefor- 
bracht  werden  kann,  vielmehr  nur  mit  dem  derte  Ergänzung  erbringt  das  Scliolion  G  zu 
sog.  myrto'ischen  Meere  mehrfach  verknüpft  990:  Oinomaos  war  hier,  also  auch  schon  bei 
wird  (s.  unten).  Homeros  ist  er  fremd;  nur  Pherekydes,  als  König  von  Lesbos  aufgefafst, 
die  Scholien  nützen  die  spät  eingeflochtene  wo  auch  der  Ausgangspunkt  der  Wettfahrt 
Anspielung  des  Schiflfskatalogs  (B  104)  auf  war.  Endziel  ist  der  Isthmos  von  Korinthos; 
den  TiXrj^imiog  Uiloip  aus,  um  seinen  Tod  als  30  Geraistos  liegt  korrekt  in  der  Luftlinie  zwischen 
Wagenlenker  des  Pelops  (s.  d.)  in  der  Nähe  der  beiden  Punkten  {Bobert:  'unvermeidlich  für  eine 
Insel  Euboia  zu  erwähnen.  Aus  der  Erwähnung  Fahrt  von  Lesbos  nach  Argos,  weitab  von 
des  goldvliefsigen  Lammes  {noifivLov),  welches  Elis,  nicht  zu  nahe  am  Isthmos').  Für  les- 
ein Hirte  'Avz  .  .  .  dem  Atreus  zuführte,  im  bisches  Lokal  spricht  auch  die  Angabe  des 
fragm.  6  Ki.  der  Alknieonis  (aus  Schol.  Eur.  Scholiasten,  dafs  Pelops  auf  der  Abfahrt  zum 
Or.  997)  hat  Welcker  {Gricch.  Tragödien  356.  Oinomaos  den  Kvlug  zum  Wagenlenker  hatte, 
360)  geschlossen,  dafs  auch  die  Ursache  dieses  an  dessen  Stelle  er  auf  der  Rückfahrt  von 
unheilvollen  Geschenkes  dort  erwähnt  worden  Oinomaos  dessen  abtrünnigen  Wagenlenker  M. 
sein  müsse:  der  Zorn  des  Hermes  über  die  mitnahm.  Denn  KvXug  wird  von  Theopompos 
Ermordung  seines  Sohnes  M.  durch  Pelops,  10  (s.  unt.)  KCXlag  geschrieben  und  als  eponymer 
den  Vater  des  Atreus  und  Thyestes.  Sicherer  Heros  des  lesbischen  Apollon -Killaios- Heilig- 
kann man  die  Erwähnung  des  M.  für  die  grofsen  tums  und  der  lesbischen  Stadt  Killa  bezeich- 
Ehoien  vermuten,  da  diese  {frg.  158  Ki.  aus  net,  wo  er  einen  Grabhügel  habe.  Man  wird 
Paus.  6,  21,  7)  schon  die  Liste  der  von  Oino-  dieser  lesbischen  Sagenform  auch  noch  eine 
maos  im  Wagenwettkampf  um  die  Hippoda-  ganze  Reihe  anderer  Züge  zusprechen  dürfen, 
meia  getöteten  17  Freier  übei-lieferten.  Pin-  die  beim  Scholiasten  in  den  bei  Pherekydes 
daros  erzählt  (Ol.  1,  65  —  90ff.  Bgk.)  zwar  die  und  seinen  Nachfolgern  gegebenen  Rahmen 
Sage  von  dem  Pisaten  Oinomaos  und  seiner  hineinpassen:  so  die  Zuspitzung  auf  die  ety- 
Tochter  Hippodameia,  von  Pelops  und  dem  mologische  Erklärung  des  Mvgzcpov  nslayog 
goldenen  Wagen  mit  den  Flfigelpferden  seines  su  aus  dem  Namen  des  dort  ertrunkenen  M.  (vgl. 
Vaters  Poseidon,  die  Wettfahrt  auf  der  Pelo-  üvid.  Ibis  367);  ferner  das  aus  den  av-qi^sozcc- 
ponnesos,  erwähnt  aber  M.  nicht.  Pherekydes  rot,  zav  lazogioyQäfpojv  citierte  Motiv,  dafs 
dagegen  {frg.  93  aus  Schol.  Soph.  El.  505.  F.  Oinomaos  der  Liebhaber  seiner  eigenen  Tochter 
EL.  G.  1,  94)  erwähnt  in  unseren  Quellen  zuerst  war  und  aus  diesem  Grunde  die  Freier  eifer- 
M.  als  Wagenlenker  des  Oinomaos  und  seinen  süchtig  fernhielt  (was  unpassenderweise  das 
Versuch,  auf  dem  Heimweg  'in  die  Pelopon-  Schol.  rec.  zu  Pindars  Darstellung  Ol.  1,  114 
nesos'  Hippodameia  zu  küssen,  worauf  Pelops  anführt),  ein  Motiv,  welches  auch  Nikolaos 
ihn  ins  Meer  schleuderte;  aus  seinem  8.  Buch  Dam.  frg.  17.  F.  H.  G.  3,  367,  17  und  Hyg. 
citiert  auch  der  Scholiast  zu  Äpollonios  Bh.  1,  fab.  253  unter  den  'Beispielen  von  Blut- 
752,  dafs  M.  den  Oinomaos  durch  Nichtein-  t;o  schände'  und,  breiter  ausgeführt,  Lukianos, 
schieben  des  Radpflocks  zum  Sturz  gebracht  Charidemos  19  haben;  ferner,  dafs  die  Mutter 
hatte.  Der  Schauplatz  der  Wettfahrt  ist  also  des  M.,  Gattin  des  Hermes,  Kleobule  war,  eine 
hier,  im  Gegensatz  zu  Pindars  Wettfahrt  auf  Tochter  des  'Aiolos  oder  Aitolos'(!).  Denn 
dem  peloponnesischen  Festlande,  das  Meer,  der  Aiolos  war  in  Lesbos  heimisch  {Tümpel,  Philo- 
Ausgangspunkt  augenscheinlich  ein  jenseits  logus  N.  F.  2,  1889,  123  f.  zu  Homer.  Hymn. 
desselben  gelegenes  Land.  v.Wilamowits  {Her-  Ap.  31).  Tzetz.  Lyk.  156  f.  sagt  AiöXov  tj  Al- 
mes  18,  1883,  217^)  hat  darauf  aufmerksam  ge-  tiöXov;  vgl.  Hyg.  fab.  224.  Hippodameia,  um 
macht,   dafs  diese  Überlieferung  mit  der  des  M.  zu  verderben,  verleumdet  ihn  bei  Pelops, 
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als   habe   er  auf  der  Heimfahrt  einen  Angriff  erwähnt  aber  im  übrigen  die  verschiedensten 

auf  ihre   Keuschheit  versucht,   und  führt  da-  Züge    bunt    durcheinander,    jedoch    mit    Aus- 

durch    die   Ermordung    des   M.    durch    Pelops  schliefsung  der  erotischen  Beziehungen  zwischen 

herbei,     durch    welche    sich    des    sterbenden  M.  und  Hippodameia.     Theopompos  nennt  {frg. 

Oinomaos  Fluch  an  seinem  ungetreuen  Wagen-  339   aus  Schol.  A  D  Hom.  II.  A  38.    F.  H.  G. 

lenker  erfüllt,   nach   dem  Schol.  Eur.  Or.  990  1,  331)    in    unorganischem    Anschlufs    an    die 

auf  ausdrückliches   Gebet    des    sterbenden  M.  pisatische    Vulgata    den    aus    der    lesbischen 

an  seinen  Vater:  den  Pelopiden  sqiv  Ei^L^alsiv;  Version  des  EuripidessehoUasten  C  bekannten 

das  sind  die  fQivvsg  der  Pelopiden  bei  Eiista-  Kylas  in  der  Form  Killag.,  der  schon  bei  der 

thios  }).  184:,  20.    Das  volle  Phaidramotiv  bietet  lO  Abfahrt    des    Pelops    bei    Lesbos    von    dessen 

üVg'Änzend  das  Schol.  AD  Hom.  II.  BlOi  =  Eust.  Wagen  gestürzt  sei,    dem  schlafenden  Pelops 

a.  a.  0.  p.  183, 14:  Hippodameia  hatte  aus  Liebe  im  Traum    erschien    und    ihn    zur    Reinigung 

Durst  vorgeschützt,  Pelops  an  eine  Quelle  ge-  seines    Bildes,    Errichtung    eines    Grabhügels 

schickt  und  in  seiner  Abwesenheit  den  M.  zu  und    Kultes   und   Stiftung   eines  ApoUon-Kil- 

verfübren  gesucht,   war  aber  abgewiesen  und  laios- Tempels  in   der  Stadt  Killa  vermochte, 

hatte  nun  aus  Rachsucht  und  Angst  vor  M.s  nämlich  auf  Lesbos  (Preller- Bobert,  Gr.Myth. 

Anzeige  diesen  eiligst  verleumdet:  der  SoHier-,  l'*,  255^),    Tümpel,  Philologus  N.  F.  3,    1890, 

Euripides-  und  Lykophronscholiast  decken  sich  96*®).     Theopompos  nahm  an,  dafs  Killas  auch 

ziemlich   in   dem   Bestreben,    diesen   Angaben  nach   seinem  Tode   noch   dem  Pelops   bei    der 

die     Abweichungen     der     anderen    Versionen  20  Wettfahrt  Dienste  geleistet  haben  müsse;  doch 

gegenüberzustellen.     Nach  Tzetzes  zu  v.  156  f.  wohl    anstatt    des    M.,     der    dann    überflüssig 

machte    sonst  M.   selbst    wirklich    einen  Ver-  scheint.    Hier  liegt  eine  Kontamination  zweier 

such,  die  Hippodameia  zu  vergewaltigen,  was  unzusammengehörigen  Mythengebilde  vor,  die 

nach    dem   EuripidesschoUasten  ol   noXlol  be-  nicht  in  der  von  StoU  und  Preller -Plew  (oben 

richten;    vgl.   die  Liebe  des  M.   zu  Hippoda-  Bd.  2   Sp.  1186   Z.  1  ff.)    versuchten  Weise    ge- 

meia  bei  Nonnos  Dion.  20,  162.     Als  Beweg-  stützt  werden  kann.     KtXXag  wird  =  ''JtcöX- 

grund    des    Oinomaos    galt    sonst,    statt    der  Acov' iCtnatbg,  d.h.  ein  sonnengottartiges  Wesen 

Eifersucht,   die  Angst  vor  dem  Tode  von  der  mit  einem  Maultiergespann  gewesen  sein,   da 

Hand    des    Schwiegersohns,    den    ein    Orakel  yiiXlog,  -r}?  dorisch  =  ovog  ist.    Vgl.  den  (nach 

ihm  geweissagt  hatte  (Diod.  4,  73).     In  diese  so  Wide,  LaJcon.  Kulte  279  f.  freilich  dionysischen) 

andere  Version  gehört  wohl   auch,   wenn  das  Heros    SvocpoQßbg  '^crrpa/JaHog  von  äaxgccßr]  = 

Scholion  zu  Apollon.  Ehod.  1,  752   als   Mutter  Eselsattel.    Ähnliche  Gestalten  sind    Tenages, 

des  M.  statt  der  Kleobule  die  Danaide  Phae-  Apsyrtos,  Atymnos,  Phaethon  und  auch  M.  selbst 

thusa  oder  Klymene  (vgl.  Schol.  ABMJ  Eur.  (vgl.  im  Anschlufs  an  v.  Wilamowitz , Hermes  18, 

(Vr.  998)    oder    die  Amazone   Myrto  {Paus.  8,  1883,428.  /si/Z/os  1886, 195  und  Ä>«aacZ;,  ()Wacs^. 

14,7)  nennt,  ferner  bestimmt  der  in  der  'les-  Phaeth.  1886,  57    Tümpel,  Philologus  N.  F.  3, 

bischen'  Version  nie  genannte   Zug,    dafs  M.  1890,  96*^  und   den   Schlufs   dieses  Artikels!), 

falsche  Pflöcke  von  Wachs  den  Rädern  seines  an    dessen   Stelle   Killas    hier   einrücken  will. 

Herrn  vorgesteckt  hatte.    Wenn  Dindorf  beim  Dies  zeigt  die  auch  dem  Theopompos  gehörende 

EuripidesschoUasten  C.   den  Namen  der  aufser  40  Angabe  im  parallelen  Scholion  B  (L)   Townl.: 

'AnCcc  von  Pelops  gewonnenen  Herrschaft  des  K.   riet    dem    mutlosen  Pelops,    dem  Apollon 

Oinomaos    *Nri6Gav    mit    einem    Fragezeichen  Killaios    zu    opfern;    dann    werde    er    siegen, 

versah,  so  war  die  Heilung  bei  Tzetzes  a.  a.  0.  Auch  des  Pausanias  (5, 10,  2)  Exeget  zu  Olym- 

gegeben:   Tliaaav  =  nCeciv.     Antiphanes  (frg.  pia  kannte  und  zeigte  den  Killas,  den  die  Troi- 

172,  C.A.F.  2,81  Kock)  und  Euhulos  {frg.  73,  zenier  freilich  Sphairos  nannten.   (Zum  Artikel 

ebenda  2,  190)   hatten   Komödien  Oivöuccog  ??  'Killas',  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1185f,  ist  noch  nach- 

niloip.     Piaton  Kratylos  395^  erwähnt  von  M.  zutragen,    dafs   die   arge  Etymologie,    welche 

nur  dessen  Ermordung  durch  Pelops,   der  um  Killas    aus    den    'troischen    KiXiy.sg'    Homers 

jeden  Preis    nach  dem  Besitze    der  Hippoda-  etymologisiert   'oder  umgekehrt',    den    Killas 

meia  gestrebt  hatte.  —  Die  Vertreter  der  bei-  so  zu  einem  König  in  Troas  machte;  ferner,  dafs 

den  oben  gegenübergestellten  Überlieferungen  diese  Weisheit,  um  die  Angabe  vermehrt,  der 

scheinen  sich  gestritten  zu  haben  um  den  Be-  Wagenlenker   des   Pelops    habe    das  Apollon- 

sitz   der  Verse   des  Apollonios  Ehod.  1,  752  ff.  Killaios -Heiligtum  selbst  gegründet,  von  Eu- 

Dieser  erwähnt,  aufser  dem  bekannten  Kunst-  stathios  zu  II.  A  38  p.  33,  36  ff.  aus  Purphyrios 

Schema  der  Wettfahrt,   dafs  Oinomaos  a^ovog  citiert  und   dem    'kürzeren'  Bericht  Strabons 

kv    nlrii.ivr)6L    tiuqkv.IiSov    ayvvfisvoto    stürzte  gegenübergestellt   wird.)     Ovid.  Heroid.  8,  697 

{Merkels  Lesung    nach   Tzetz.  Lylc.  156);    der  verlegt  die  Wettfahrt  in  die  beiden  Meerbusen 

SchoUast  verteidigt  seine  Erläuterung   des  iv  westlich  und  östlich  vom  Isthmos  von  Korin- 

nlr'ifivrjai  =  sv   %oiviv.C6l  (Radkapseln)    gegen  thos.    Nach  Hyg.  fnb.  84  versprach  Pelops  dem 

eine  Verwechslung  mit  nkrjofirjai  =  TiXrjuvQCit.ai,  60  M.  die  Hälfte  des  Reichs  für  seine  Hülfe,  wäh- 

z.  B.  Ttotaiiov,  und  will  also  mit  ausdrücklicher  rend  Diod.  4,  73  nur  allgemein  die  Bestechung 

Berufung  auf  den  p^■|^da/•^sc7^e»^  Text  und  dessen  erwähnt.     HyginsP.A.2,  13    führt    auf   den 

Verlegung  der  Wettfahrt  in  die  Bahn  zwischen  Vater  Hermes  die  Verstirnung  zurück,  die  auch 

Kladeos   und  Isthmos   das  aigäische  Meer  als  die  eratosthenischen  Astrothesiai  13.    Germanie. 

Schauplatz  und  damit  die  pherchydische  Sagen-  Arat.  Phaenom.  162    und    Nonnos  Bionys.  33, 

form    für    Apollonios    ausdrücklich    ablehnen.  294   haben:    es    ist    das    Sternbild    des   Fuhr- 

Wie  auch  seine  Schlufsworte  zeigen,  ist  er  sich  manns  gemeint.    Der  Euhemerismus  des  Palai- 

also   des  Gegensatzes  zu  Pherekydes  bewufst,  i^hatos  (30)  macht  aus  M.  den  Steuermann  eines 
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„beschwingten"  Pelopsschifies ,  und  die  präg-  pos,  eine  'Abstraktion'  von  Hermes  sei,  dessen 
matische  Umdeutung  des  Nikolaos  Damaskios  phänisches  Bild  im  Tempel  der  athenischen 
a.  a.  0.,  der  aus  der  alten  Wettfahrt  einen  Athena  Polias  ganz  mit  Myrtenzweigen  um- 
Kampf macht,  läfst  M.  auf  Seite  des  Oino-  hüllt  war  (Paus.  1,  26, 1;  ebenso  schon  FöZc/cer, 
maos  auf  dessen  Wagen  mitkämpfen;  er  geht  Blyth.  d.  Japet.  Geschl.  359 f.).  So  bleibt  für 
aber  nach  meuchlerischer  Ermordung  seines  die  Bestimmung  seines  ursprünglichen  Wesens 
Herrn  angesichts  beider  Heere  zum  Pelops  nur  die  oben  erwähnte  Analogie  jugendlicher, 
über  und  wird  später  von  diesem  ermordet,  wagenfahrender  und  damit  stürzender  Helios- 
sei es  aus  Eifersucht,  sei  es  um  der  Hippo-  heroen,  wie  Tenages,  Killas,  Apsyrtos,  Atym- 
dameia  für  die  Ermordung  ihres  Vaters  damit  lo  n(i)os,  Phaethon.  Ihnen  sei  noch,  weil  oben 
eine  Sühne  darzubringen.  Besseres  Verstand-  Bd.  2  Sp.  1301  Z.52fF.  fehlend,  augereiht  der 
nis  für  die  alte  Sage  zeigt  Paicsanias.  Nach  bei  Stcph.  Byz.  s.  v.  Trjfivog  für  das  überlieferte 
Erwähnung  der  Blutschuld  des  Pelops  und  *o(iaXXog  von  Mcineke  überzeugend  eingesetzte 
des  rächenden  M-upTtlov  7rpoffr()07r«rog  (ä'at/icui')  o  Malaög,  der  diese  kleinasiatisch- aiolische 
im  Pelopidenhaus  (2,  18,  2)  nennt  er  im  arka-  Stadt  Temnos  infolge  eines  Orakelspruches  an 
dischen  Pheneos  (8,  14,  7)  das  Grabmal  des  M.  der  Stelle  gründete,  wo  ihm  zov  äQt.Larog  a^cov 
mit  heroischen  nächtlichen  hccyCepLaxci.  Seine  dLszfi^Q-rj.  Es  ist  der  bei  Strahon  13  p.  582  u. 
z.  T.  originelle  Legende  lautet:  M.  hatte  die  621  (=  Ephoros)  genannte  Malaos,  der  mit 
Aufgabe  gehabt,  das  Gespann  des  Oinomaos  dem  Dorossohne  Elenas  (oben  Bd.  2  Sp.l226 
so  zu  lenken,  dafs  dieser  die  Freier  töten  20  Z.  32 flF.  ebenfalls  fehlend)  zusammen,  beiden  Ab- 
konnte. Die  Fahrt  ging  nur  zwischen  der  kömmlingen  Agamemnons,  die  phrikonische 
elei'schen  Alpheiosmündung  und  dem  snhsiov  Kyme  und  deren  Umgebung  besiedelte,  und 
der  Eleier  am  Strande  hin  (weswegen  Pausa-  schwerlich  zu  scheiden  von  der  nördlich  sich  an- 
nias  sich  gegen  die  flerleitung  des  myrtoischen  reihenden  Landschaft  MccXi]vri  (Herodot.  6,  29), 
Meeres,  zwischen  Euboia  und  der  kleinen  Insel  dem  sardischen  König  Mrjlrjg  (Ders.  1,  84),  end- 
Helena,  von  M.  erklärt  und  lieber  an  die  Frau  lieh  dem  Sohne  der  Omphale  von  Herakles 
Myrto  denkt);  M.  liebt  die  Hippodameia  und  be-  und  Trompetenerfinder  -MTJXag  {Etist.  zu  Hom. 
dingt  sich  für  seine  Hülfe  noch  vor  dem  Verrat  II.  2;  219  p.  1139,  50  ff.,  wo  0.  Müller,  Etr.  2'\ 
von  Pelops  eine  Nacht  mit  der  Hippodameia  aus.  209^^  Malsög  liest).  Da  der  Sohn  dieses  Paares 
Als  er  auf  der  gemeinsamen  Heimfahrt  mit  der  30  in  der  Trompetensage  sonst  als  'Sohn  des  Tyr- 
errungenen  Braut  seinen  neuen  Herrn  an  sein  senos'  Hegeleos  erscheint  (Paus.  2,  21,  3  mit 
Versprechen  erinnert,  wirft  ihn  dieser  „aus  dem  0.  Müller  a.  a.  0.  209),  so  wird  auch  der  'Tyr- 
Schitfe"  (!  vgl.  Palaiphatos).  Der  Leichnam  sener'  Mülicog  (s.  d.  Art.)  in  Athen  und  Regis- 
aber  wird  ans  Ufer  gespült,  von  den  Pheneaten  villa  ursprünglich  kein  anderer  sein  als  dieser 
gefunden  und  in  der  angegebenen  Weise  ge-  Aioler  Lydiens.  \ gX.'a.nch.O. Krämer,  De  Pelopis 
ehrt.  6,20,8(17)  erklärt  Pausanias  den  olym-  fabula  I.  Leipz.  1887,  13  ff.  Gruppe,  Jahresber. 
pischen  Taraxippos  (s.  d.)  als  das  Kenotaph,  üb.  d.  Mythol.  a.  d.  Jahren  1S91/2.  Berlin  1896. 
das  Pelops  dem  M.  zur  Mordsühne  errichtet  S.  188  ff.  Vgl.  auch  Myrtylos.  [Tümpel.] 
und  mit  &vaiai  ausgestattet  habe.  Die  List  Myrto  (MvqtcÖ),  1)  Eponyme  des  myrtoischen 
des  M.  sei  die  Ursache  des  Scheuwerdens  der  40  Meeres  nach  einer  von  Pausa^iias  vor  der  Her- 
Pferde,  das  im  Namen  T.  ausgedrückt  liege.  leitung  von  Myrtilos  bevorzugten  alteuböischen 
Über  den  vor  den  Pferden  des  Oinomaos  Überlieferung,  Paus.  8,  14,  12.  Sie  sollte  nach 
sitzenden  M.  (5,  10,  2)  auf  dem  Ostgiebel  des  einigen  eine  Amazone  und  von  Hermes  Mutter 
olympischen  Zeustempels  und  die  seit  Auffindung  des  Myrtilos  (s.  d.)  sein,  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  752. 
der  Giebelgruppe  sich  daran  knüpfende  Kontro-  Eudoc.  314.  —  2)  Eine  Bassaris,  deren  in  der 
verse  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Pausanias  Schlacht  verwundete  Hand  von  Dionysos  mit 
hinsichtlich  seiner  Benennung  der  Hauptperso-  ßVQtov  geheilt  wurde,  Nonn.  Dion.  29,  270.  — 
nen  Oinomaos  und  Pelops,  sowie  der  zugehö-  3)  Tochter  des  Menoitios,  Schwester  des  Pa- 
rigen Wagenlenker;  s.  die  Litteratur  bei  Sittl,  troklos,  von  Herakles  Mutter  der  jungfräulich 
Arch.  d.  Kunst  1895,  606^  Auf  Vasenbildern  50  verstorbenen  Eukleia,  welcher  von  manchen 
erscheint  M.  auf  dem  Wagen  des  Pelops  (Berlin  das  Heiligtum  der  von  Boiotern  und  Lokrern 
3072)  oder  des  Oinomaos,  so  Neapel  2200  (Arch.  verehrten  Artemis  Eukleia  zu  Platää  zuge- 
Zeit.  1853  Taf,  55;  aus  Ruvo),  A.  d.  I.  1851  schrieben  wurde,  Plut.  Aristid.  20. 
Taf.  Q.  R  {Conze,  Vorl.  S.  1  Taf.  10,  2 ;  aus  Ruvo) ;  [Tümpel.] 
British  Museum  1429  (^.  rf. /.  1840  Taf.  n.  ^rc/i.  Myrtoessa  {Mv^xäscca),  eine  arkadische 
Zeug.  1853  Taf.  54,  1);  Neapel  3255 f.  Sant.  Wassernymphe,  als  Trägerin  einer  fliefsenden 
A.  697 f  {Conze  a.  a.  0.  Taf.  1)  oder  mit  Pelops  Hydria  mit  den  Nymphen  Neda,  Anthrakia, 
und  Hippodameia  vereint  und  durch  ein  Rad  Hagno  und  Archiroe,  auf  einem  Tische  im 
als  Attribut  ausgezeichnet  (Neapel  3222.  3227),  Heiligtum  der  grofsen  Göttinnen  zu  Megale- 
und  zwar  stets  als  junger  Mann,  im  Einklang  Go  polis  dargestellt,  Paus.  8,  31,  4.  [Stell.] 
mit  jenen  Sagen  Wendungen,  die  ihn  als  mehr  oder  Myrtoos  {Mvgzcöog),  Beiname  des  Apollon 
minder  stürmischen  Liebhaber  der  Hipijodameia  auf  einer  Inschrift  aus  Kyrene,  C.  I.  G.  3,  5138. 
darstellen.  Für  die  Erklärung  seines  an  die  Murdoch  Smith  und  E.  A.  Porcher,  History  of 
Pflanze  fiv^ro?  erinnernden  Namens  hat  die  Sage  the  recent  discoveries  ut  Gyrene  p.  113  nr.  13 
kein  Wort,  im  Gegensatz  zu  den  Sagen  von  pl.  81,  13.  Nach  Boeckh,  C.  I.  G.  a.  a.  0. 
Hyakinthos,  Narkissos,  Daphnis,  Kyparissos.  Es  p.  519  soll  der  Name  von  dem  Ttilayog  Mvg- 
ist  reine  Vermutung  Miirrs  {Pßanzenwelt  90 f.),  xcoov  abgeleitet  sein,  hängt  aber  wohl  wahr- 
dafs  M.  ähnlich  wie  der  myrtenfreundliche  Pria-  scheinlich   mit  (ivqtov  zusammen;   vgl.  Myr- 
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tates.  [Yg\.  Caveäoni,Nuovc  osservazioni  sopra  Mysios  soll  im  eigenen  Hause  die  Göttin  auf- 

le  antiche  monete  clella  Cirenaica  p.  8  Anm.  4:  genommen  und  ihr  den  60  Stadien  von  Pellene 

„  .  .  .  Apollo  vicn  dttto  MYPTßOZ,    forse   a  liegenden  Tempel  Mvoatov    gegründet   haben 

riguardo  della  colonia  de'Terei  venuta  a  Circne  nach  demselben  Mythos  bei  Paus.  7,  27,  3,  der 

stessa    dalle    acque    del   mare    Mirtoo   {Strabo  in   dem  Heiligtum    einen  Hain    mit   reichlich 

7,  323);   quando  mai  non  traessc  il  nome  dal  quellenden  Wässern    und    ein    dort   gefeiertes 

promontorio  MvQTcoaiov  vicino  a  Cirene  {ÄpoU.  siebentägiges  Fest  erwähnt,  an  dessen  drittem 

Ärgon.2,bOb:Callim.inA2)oll.\s.9iy\  Drexler].  Tage  die  Männer  das  Heiligtum  verlassen  und 

[Höfer.]  auch  männliche  Hunde  hinausgewiesen  werden, 

Myrtylos?  {MvgrvXog'?),  inscbriftlich  =  Myr-  lo  damit  nachts  die  Frauen  ihre  heimlichen  Ge- 

tilos  (s.  d.)  auf  dem  Fragment  eines  Wand-  brauche  begehen  können.  Den  folgenden  Tag 
gemäldes    aus   der   Umgegend    von  Rom,   auf      verbringen    wieder    Männer    und    Frauen    mit 

dem  aufserdem  nur  noch  die  Figur  der  Aphro-  wechselseitigen    Scherzen    und    Gelächter    im 

dite  (  •  •  +POAH-)  erhalten  ist,   E.  de  Chanot,  Heiligtum.     Bei   der   Besprechung  des  Kultes 

Gazette  archeol.  1  (1875),   20  pl.  5  u.  6.     Nach  von    Hermione    (2,  35,  4)    erzählt  Pausanias, 

Lenormant  a.  a.  0.    40    ist    die    Schreibweise  nach  G.ire«<^;eZs  Vermutung  (wie  an  den  beiden 

MupruZo?  nicht  auf  ein  Versehen  des  Schreibers  vorigen   Stellen)    dem   Auetor  der  'Eni-nX^asig 

zurückzuführen,  sondern  MvQzvlog  ist  eine  be-  d-säv  folgend  (6,  15),   dafs  Demeter  Chthonia, 

rechtigte   Form   neben  MvQtdog.     [Das  Frag-  als  sie  die  argolische  Grenze  überschritt,  von 

ment,    welches    nur    die    Figur    des    Myrtilos  20  den  Argeiern  den  Beinamen  bekommen  habe, 

enthält,    wird    verzeichnet    im    Gatalogue   des  weil  Mysios  und  Atheras  ihr  Gastfreundschaft 

objets    d'art    composant    la    collection    de    feu  gewährten,    Kolontas    aber    diese,    wie    über- 

M.    le    Vicomte    de   Janze.    Paris    1866   p.  62  haupt  jede  Ehre,  verweigerte  und  darum   zur 

nr.  569,    und  ist   aus   dieser   Sammlung  nach  Strafe    mit    seinem    ganzen    Hause    verbrannt 

der    Notiz    Fr.    Lenormants ,    Coli.    A.    Baife.  wurde.    Hier  hat,  durch  die  Zusammenstellung 

Paris  1867  p.  83 f.  nr.  608   in  den  Besitz   des  im  Handbuch  verleitet,  der  Perieget  versehent- 

Grafen    de    Vogüe    übergegangen.    Das   Frag-  lieh  Argolisches  und  Hermionisches  (Demeter 

ment  mit  Aphrodite  befand  sich  in  der  Samm-  Chthonia)  kontaminiert  {Wentzel  a.  a.  0.).  Kor- 

lung  Raife,    s.    Lenormant    a.   a.   0.    nr.   608.  nutos  (28,   Demeter)    führt  sowohl  das  Wort 

Nach  Lenormant  stammen  beide  Figuren  aus  30  (ivarrjQLa  (der  Demeter)   als   auch  den  Namen 

den  Fresken  eines  von  einem  gewissen  Bonicchi  Mvaia  darauf  zurück,  dafs  durch  den  heiteren 

in  der  Campagna  entdeckten  Grabmals.  Bonicchi  Dienst  der  Demeter   bei    der  Menschheit   der 

soll  die  Figuren   dieser  Fresken  von   einander  Kampf    um    die    Lebensbedürfnisse    aufgehört 

getrennt  haben,    so  sind  dieselben  einzeln  in  habe  und  seitdem  die  Menschen  (ivaiäv  =  m?- 

verschiedene  Sammlungen  gelangt.  FvoLHeyde-  KOQrjG&ai  (sich  verschnaufen?).    Hesych.  erklärt 

mann  hat   in   seinem   in   meinen  Besitz   über-  (s.  v.)    ^vaiav   =   avaitvslv    rj   ovvovcicilovxa 

gegangenen  Exemj^lar  des  Katalogs  Raife   zu  nvivariäv.,    01   8e   EvzQotpiäv,    also  mit  wech- 

dieser  Notiz  bemerkt  ''Gewifs  Schwindel!"    Ist  selnder    Beziehung    auf   Ausgelassenheit    und 

demnach  schon  die  Herkunft  der  Figuren  ver-  Schwelgerei.  Vgl.Mysios.  [Mit  der  Demeter  Mysia 

dächtig,   so   dürften  Lenormants   weitere,  nou  io  sieWi  Maass,  De  Lenaeo et  Delphinio.  Gryphisw. 

Heydemann  mit  „?!"  begleitete  Ausführungen  1891.  4°.  p.  XIX  Anm.  7   zu   p.  XVIll,  indem 

„Les  deux  ßgures  de  l' aurige  infidele  d'Oeno-  er  bei  Hesychios  sia,tt'Jii(pLfi.vatcov  rj  ^rjfir'ivriQ 

maus  et  de  la  deesse  des  amours  se  reirouvent  zu   lesen    vorschlägt   'Aiiq>i(ivaic6vr]'    JrjiJLrirrjQ, 

representees  exactement  de  meine  et  groupes  de  die    Amphimysione    zusammen.      Drexler.]    — 

la  meine  foQon,  occupant  toute  la  partie  droite  2)    Beiname    der    Artemis    in    einem    unweit 

de  la  composition  principale  d'une  magnifique  Sparta     gelegenen    Tempel,    Paus.  3,  20,    9. 

ampJwrc  de  Buvo  appartenant  jadis  ä  MilUngen  —  3)  Der  von  Herodotos  verschwiegene  Name 

{Ann.  de  l'Ltst.  arch.  1840,  pl.  IV;  Archüolo-  der  Gattin  des  Kandaules  wird  von  Ptole- 
gischc    Zeitung    1853,    pl.  54,    n"   1),    laquelle-      maios  Eephaistion  \x  19b,  1&  Westcrmann  in  dev 

montre  la  scene   de  Pelops  et  Oenomaüs  sacri-  50  Form  Nvaia,  was  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  384  in 

fiant  avant  leur  cours.    Les  figurcs  y  sont  meme  Mvaia  bessert,  nachgeliefert  und  zugleich  be- 

accompagnecs  de  leurs  noms  ecrits  d'une  fagon  hauptet,  dafs   diese  dinÖQog  und  S^vconEOTäri] 

identiquemcnt  semblable.     II  est  evident  que  la  Besitzerin    des    ögccyiovrLrrjg    liQ'og    von    Abas 

fresque   et   la  peinture   de   vase  retragaient   la  'Jßgco,  von  anderen  Klytia  und  Tovdco  genannt 

memc  scene  en  traits  identiques  et  Sans  doute  werde.     Letzteres  gilt  von  Nikolaos  Damasl: 

d'apres   un   meine   original    de    quelque    maitre  frg.  ^9,  F.  H.  G.  a.a.O.;  und  eben  weil  dieser 

illustre.     C'est  la  premicre  fois  que  se  pre'sente  die  Tudo,    eine  Tochter  des   Arnossos,    eines 

un  semblable  fait,  dont  nous  n'avonspas  besoin  Königs  der  Myser,   nennt,   empfiehlt  sich   die 

de  faire  ressortir    la  haute   importance  archeu-  Lesung  mit  M  statt  N.  —  [4)  Personifikation 

logique"  wohl  Anlafs  zur  Erwägung  bieten,  ob  co  der  Provinz  Moesia,  mit  der  Beischrift  MYIIA 

man  es  hier  nicht  mit  einer  Fälschung  zu  thun  dargestellt  auf  der  Erde    sitzend,   das   Haupt 

hat.     Drexler.]     [Höfer.]  auf  die  R.  gestützt,  hinter  ihr  Schild  und  Helm, 

Mysia   {Mvoia).,    1)  Beiname    der   Demeter  auf   Münzen    Domitians,    deren    Prägort   noch 

in    dem    dachlosen  Tempel  im   xaqCov  Mvaia  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist,   s.  I.  N. 

zwischen  Mykenai  und  Argos,  angeblich  nach  Sooronos,  Numismatique  de  la  Crete  ancienne. 

einem  Manne  (Stifter?)  Mysios  (s.  d.),  der  ihr  1.  Description  des  monnaies.  Texte.  Macon  1890 

gastlich    entgegengekommen    war   nach    einer  4"  p.  344  nr.  59  PI.  33,  19  (Jft.  2,  279,  1.  Sfsfmi, 

argivischen  Legende  bei  Paus.  2,  18,  3.    Dieser  Lett.  num.  cont.  3,  50.   Mi.  S.  4,  350,  332.  PicJc, 
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Zeitschr.   f.   Nwn.   14    (1886).   305,    1);    nr.  60,  des   Geryones    durch  Italien    trieb,    wurde    er 

PI.  33,  20.     Auf  den  römischen  Kaisermünzen  von  dem  Heros  Kroton  gastlich  aufgenommen. 

Hadrians  mit  der  Reversaufschrift  ADVENTVI  Als  er  weiterzog,   sagte  er:    Zur  Zeit  unserer 

AVG.  MOESIAE  S.  C.  erscheint  Moesia  stehend,  Enkel  wird  hier  eine  Stadt  gegründet  werden, 

in  kurzer  Gewandung,  mit  Schale,  Bogen  und  Nach  langer  Zeit  nun  forderte  Herakles   den' 

Köcher  gegenüber  dem  Kaiser;  zwischen  beiden  M.  im  Traume  auf,  das  Vaterland  zu  verlassen 

ein  Altar,  Cohen,  Monn.  imp.  2  p.  178  iir.  622.  und   an   den  Ufern    des  Aisar    eine   Stadt    zu 

Cavedoni,    Bull.    arch.    napolü.    n.  s.  4,    1856  gründen.      Da    M.   dem    Befehle    nicht    folgte, 

p.  125.    Adriano  nr.  18.    Frageweise  bezeichnet  weil  die  Gesetze  das  Verlassen  des  Vaterlandes 

Hcad,    Cat.   of  Greek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  lo  verboten,   so  erschien  ihm  Herakles  abermals 

TJirace  p.  15 fi".  als  Moesia,  die  auf  Münzen  von  im  Traume  und  drohte  ihm  im  Falle  des  Un- 

vonViminacium  zwischen  Stier  und  Löwen,  den  gehorsams  mit  schweren  Strafen.  Als  er  darauf 

Abzeichen  der  legio  VH  Claudia  und  legio  HH  Anstalten  machte  auszuwandern,  wurde  er  zu 

Flavia,  stehende  Frauengestalt,  welche  bald  die  Gericht    gezogen,    und    alle    Richter    warfen 

Hände  über  die  Häupter  der  beiden  Tiere  aus-  schwarze  Steine  der  Verurteilung  in  die  Urne, 

streckt,  bald  in  jeder  Hand  eiue  mit  der  Legions-  Aber  Herakles  verwandelte  die  schwarzen  Steine 

zahl  (VII  und  Uli)  versehenes  vexillum,  zuweilen  in  weifse,  und  M.  war  freigesprochen.    [StoU.] 

auch  in  der  erhobenen  R.  einen  Zweig,  in  der  Mysos(Mucog),Eponymos  des  kleinasiatischen 

L.  einen  Globus  hält.     DrexlerJ.     [Tümpel.]  Volksstammes  der  Müffoi,  Bruder  des  Lydos  und 

Mysios  (MvGiog),  1)  ein  Argiver,  der  die  De-  20  Kar  nach  einer  Genealogie,  welche  den  gemein- 

meter  gastlich  aufnahm,  Paus.  2,  35,  4  (s.  Art.  samen  Anteil  von  Mysern,  Lydern  und  Karern 

Atheras)  und   ihr   einen  Tempel   erbaute,   das  am  alten  Heiligtum  des  Zeus  Äapjog  zu  Mylasa 

sog.  Mtiffaiov  (s.  Mysia  1).    Demeter  selbst  hiefs  in  Karlen   erklären  sollte,   Herod.  1,  111,   wie 

MvGia    —    ein  Weihrelief   aus  Argos    an   die  auch  bei  Strahon   14,  659    diese    drei   Völker 

Jriin^rriQ  Mv6Lah.  K.  KopJdniotis,  iGTOQia  zov  „Bruderstämme"  (a^fiqpoi)  heifsen.     Nach  J.»-- 

"Agyovg  juet'  Ei>idj'a)v20;  vgl.  Athen.  Mitth.  rianos  (frg.  36  aus  Eustath.  Bionys.  Per.  322, 

17  (1892),  89  —  und  ihr  zu  Ehren  wurde  im  F.  H.  G.  3,  593)  nennen  ihn  einige  Sohn  des 

Mysaion  ein  siebentägiges  Fest  und  Mysterien,  Zeus,   andere  Sohn  def  Arganthone,   der  ein- 

an  denen  nur  Frauen  teilnehmen  durften,  ge-  geborenen    bergliebenden    Nymphe    (des    von 
feiert.   Paus.   7,  27,  9;   vgl.    2,  18,  3.   —   Auf  30  Simylos,  P.  L.  G.  3*,  515  BgJc.  bezeugten  Mv- 

Mysios  und   den  Demeterkult  bezieht  sich  ein  ciog    Qoog   'AQyav&tövrjg    oder    des    von    Stepjh. 

aus   dem  Demetertempel  zu   Lerna    stammen-  Byz.     genannten     'Agyccv^cöv     ogog    Mveiccg). 

des   Relief,   das    die   Aufnahme    der    Demeter  Wiederum  auf  Arrian  {frg.  40,  F.  H.  G.  3,  594) 

durch  Mysios  darstellt  und  folgende  Inschriften  geht  die  Angabe  des  Eustathios  zu  Dion.  Per. 

aufweist  MvcLog  —  XQvaav&ig  [zum  Art.  Chry-  809  zurück,   dafs  M.  Bruder  auch  des  Thynos 

santhis    nachzutragen]    —    /laybüxriQ.     'Aqiozö-  von  der  schönen  Nymphe  Arganthone  war,  des 

Safiog    avs&rjKE,    Bursian,    Archäol.    Anzeiger  Eponymos    der  __Thyner  ==   Bithyner.      In   der 

1855,  57.      Osann,  Arch.  Ztg.  13  (1855),  143 f.  abweichenden    Überlieferung    von    Rhesos    als 

Prellwits  bei  Collitz,  Samml.  griech.  Dial.-Inschr.  Gatten  der  Arganthone  (Parlhenios  36.    Stejjh. 
3,  3323.  —  Cornut.  de  nat.  deor.  28  p.  170  Osann  40  Byz.  s.  v.  'Agyav&cöv)  fehlt  M.     [Tümpel.] 

leitet  den  Namen    der   Göttin   Mvolcc   ab   von  Mystes  {Mvatrig),  Beiname  1)  des  Dionysos, 

livGiäv  =  ■Ah-AOQYioQ'ai  Ti£navc&ai.  fiaxofisvovg,  unter   dem   er  am  arkadischen  Partheuion  im 

weil  die  Menschen  infolge  der  Segnungen  der  Gebiete  von  Tegea  ein  Heiligtum  hatte,  Paus. 

Demeter  gesitteter  geworden  und  keinen  Ge-  8,  54,  5  und  Anonym.  Hymn.  in  Bacch.  13  Abel 

fallen    mehr    an    gegenseitigen    Kämpfen    ge-  (neben     (laiöXiog,     (is&vScözrjg,     fivQi6^oQ(pog). 

funden   hätten.   —    2)   MvGLog  &86g   heifst  bei  Robert,    Pergamenischer   Telephos -Fries,    Arch. 

Htrabo  12,  574  der  in  der  mysischen  Landschaft  Jahrb.  3,  90.  104.  —  2)  Des  ApoUon  zu  JdX- 

Abrettene  verehrte  Zivg  'AßQ^rrrjvög.     [Höfer.]  öig  in   Lydien,   Artemidoros  2,    70.    —  3)  Des 

Myskelos  {Mva-mlog),  der  aus  dem  Atthido-  Herakles,     LyJcophron     1327.       Die     Legende 
gvaphen  Antiochos  (frg.  11  bei  Strahon  8,  387,  hO  hat    Istros    Zvvaycoyrj    frg.    20     aus     Tzetzes 

F.  H.  G.1,1S3);  Hippys  von  Bhcgion  {xQovi'nci  zu  Lykophr.  a.  a.  0.   =  Phavorin.,  F.  IT.  G. 

frg.  4  aus  Zenob.  3,  42,   F.  H.  G.  2,  14);   Dio-  1,  420:   Er  trug  den  Beinamen  in  den  kleinen 

doros  [8,  Exe.  Vatic.  n  Y).  10  JJindorf)  heksinnie  Eleusinien,  die  ihm   zu    Ehren   gestiftet  wur- 

buckligeAchaier  aus  Rhypai,  der  Kroton  eigent-  den,    weil    man    ihn    trotz    seines    Wunsches 

lieh  nicht  gründen  wollte,  sondern  lieber  Sybaris,  in    den    grofsen    Eleusinien    nicht    aufnehmen 

dann  aber  doch  durch  einen  Orakelspruch  zur  konnte.    Denn  das  Gesetz  des  Mysterienstifters 

Gründung  von   Kroton  (711  nach  Timaios  bei  Eumolpos  („nicht  des  Thrakers")   stand   dem 

Dion.  Hai.  A.  B.  2,  59)   veranlafst  wurde,   ist  entgegen;   und  trotzdem  wollte   man  den  all- 

nicht  blofs  wegen  des  Orakelschlusses  {Jcöqov  gemeinen    Wohlthäter    nicht    beleidigen.      Er 
ö'  or^  5m  TIS  sitaivsi,  Zenob.  a.  a.  0.  =  Arsen,  co  bekam  dabei  den  Mvqcivt] -Kvanz  {Schol.  Arist. 

186.   Suidas  s.  v.)  und  des  (noch  zu  erklären-  Ban.  333)  aufgesetzt.     [Tümpel.] 

den)  MvGKsUov  ipri(pog  {Mant.  prov.  2,  27)  als  Mystis  (Mvffrts),  eine  der  bakchischen  Frauen, 

ein  Mann,   der  die  Gesundheit  dem  Reichtum  Sidonierin,  von  Kadmos  seiner  Tochter  Ino  zur 

vorzog,  sprichwörtlich  geworden,  sondern  hat  Dienerin  gegeben,  Erzieherin  und  Lehrerin  des 

auch  eine  Yon  Ovid  (Met.  15,12— bl)  erhaltene  Dionysos,   Erfinderin  der   bakchischen  Orgien 

Legende,   die  an  seine  Gründung  Krotons  an-  und  der  bakchischen  Gerätschaften,  Mutter  des 

knüpft.     [Tümpel.]     Er  heifst  darin  Sohn  des  Korymbos,  Nonn.  Dion.  9,  98flF.;  13,  141.     Als 

argolischen  Alcmon.    Als  Herakles  die  Rinder  Einweiherin  in  die  Mysterien,  wie  die  Telete, 
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ejrsclieint  sie  in  Gesellschaft  von  Demeter,  Kora, 
lakchos,  Eleusin,  Keleos  bei  Liban.  decl.  19 
p.  505.  Kypris  soll  in  Anaereont.  4  (Berglc) 
fivazLc;,  d.i.  Einweiherin  des  Trinkgelages  sein. 
"Bei  Nonn.  Uion.  46,  170  werden  die  'lofirjViösg 
BätixciL  ^vatideg,  d.  i.  Eingeweihte,  genannt. 
WelcJcer,  A Ite  Denlcm.  3,321,30.  Müller,  Archäol. 
§  38S,  5.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  466,  4.    [Stoll.] 

Mythidike  {Mv&idUri),  Tochter  des  Talaos, 
Schwester  des  Adrastos,   Gemahlin   des  Nesi-  lo 
machos,  Mutter  des  Hippomedon,  Kycj.  fab.  70. 

'  [Stoll.] 

Mythos  (MT0OI),  Personifikation  des  Mythus 
auf  der  zu  Bovillä  gefundenen  Tafel  des  Arche- 
laos (s.  ob.  Sp.  3265/6),  auf  welcher  die  Apo- 
theose Homers  dargestellt  ist,  s.  Kaibel,  Inscr. 
Gr.  Sic.  et  Ital.  1295,  wo  auch  die  Litteratur 
verzeichnet  ist.     [Drexler.] 

Mytilene  s.  Mitylene. 

/  MY  \  20 

Mylileuua  1  ac  m   i,  Beischrift  der  Stadt- 
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göttin  von  Mytilene  auf  Münzen  der  Domitia 
von  Mytilene.  Die  Göttin  ist  dargestellt 
„mit  Turmkrone  rechtshin  stehend,  mit  der 
Rechten  ihr  Gewand  fassend,  auf  der  Linken 
die  Herme  des  bärtigen  Dionysos  haltend", 
Imlioof- Blumer,  Griechische  Münzen  p.  110 
nr.  253  {Sammlung  Imhoof  u.  Berlin).  Warwick 
Wroth,  Catalogue  of  the  GreeJc  coins  of  Troas, 
Acolis  and  Lesbos  p.  205  nr.  197.  Die  Form 
MvTilbvva.  ist  nicht,  wie  Imhoof  vermutet,  ein 
Barbarismus  des  Stempelschneiders,  sondern 
die  äolische  Dialektform  des  Namens  Mytilene. 

[Drexler.] 

Mytiles  {MvTtXrjg),  ein  Heros,  der  eponyme 
Gründer  von  Mytilene  auf  Lesbos,  Steph.  Byz. 
s.  V.  MvtLXrivrj.     [Stoll.] 

Mytoii  {MvTcov),  Sohn  des  Poseidon  und  der 
Mytilene,  nach  dem  Mytilene  benannt  sein  soll, 
Steph.  Byz.  s.  v.  Mvxilrivri.  Herodian  de  soloec. 
in  Anecd.  Graeca  Boisson.  3,  258;  daher  nannte 
Kallimachos  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  Lesbos 
MvTcovcg,  und  Farthenios  die  Lesbierinnen  Mv- 
rcovidsg.     [Höfer.] 
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